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Rereinsmitteilungen . 
Tagesordnung zur Mitgli 
zu Sonneberg . 
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Pyrmont 5 . 44, 188, 809, 466, 881, 96 
Wildungen 41, 106, 251, 330, 843, 905 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Eorfibeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forft- und Jagdbramten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Serfoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Valdeck⸗Fyrmonter eee, 


Beransgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ezugs preis: Vierteliährlich 22 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt . Z a us für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifbaud durch die Expedition: für Dentſchland und öſterreich 2 Wik » Pf., für das übrige Ausland 3 Mi. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger- 5 915 deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten leingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs- nu für 
1909 Scite 97 unter der Bezeihuung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeituug) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direckt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland 6 Mk. Einzelue Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


U 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „g 15 Honorar“ Perfehen Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften De ao werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
nartals ausgezahlt. 


Jeder 9 aus dem Inhalte dieſez Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 1. | Neudamm, den 2. Januar 1910. 25. Band. 


gekanntmachung. 


Die dreißigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 7. Mai 1910, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipziger Platz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft 
bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1909, 
ſowie der Etat für 1910, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr. 7 — 
vom 5. Mai 1910 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 6. Dezember 1909. 


Hauplvortand des Frandverſicherungs⸗Jereins Prenßiſcher Fertbeamlen. 
Schede. Wery. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Förſterſtelle Harmerz in der Oberförſterei Gieſel, e e Caſſel, iſt zum 1. März 1910 
zu beſetzen. 

Sörfierfielle Kl.-Malga mit dem Wohnſitze in Malga in der Oberförfterei Kaltenborn, Regierungsbezirk 
Allenſtein, gelangt zum 1. April 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Mietswohnung, 
b) an Dienſtland: 3 ha Wieſen, c) 100 & Stellenzulage, d) 250 & Dienſtauſwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Malga, am Ort. Nächſte Bahnſtation Puchallowen, 11 km entfernt. Bewerber 
müſſen zur Übernahme der Amtsvorſtehergeſchäfte geeignet ſein, mit deren Verwaltung eine 
Nebeneinnahme von 600 & verbunden iſt. Bewerbungsfriſt bis 10. Januar 1910. 
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Jörſterſtelle Sehlingen in der Oberförſterei Letzlingen, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Juli 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. Februar 1910 an die 
Königliche Regierung in Magdeburg einzureichen. 

Hörfterielle Mellentin in der Oberſörſterei Schloppe, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. März 1910 neu zu beſetzen. 200K Stellenzulage, 150 K Dienſtaufwandsentſchädigung⸗ 
13,8 ha Acker und 4,7 ha Wieſen. Evangeliſche Kirche in Eichfiet, katholiſche im Dorf Mellentin. 
Bis Schloppe 10 km, Schule 4 km entfernt. Bewerbungsftiſt: 15. Jannar 1910. ö 


Die Anſtellungsverhältniſſe der preußiſchen F orſtaſſeſſoren. 
(Vgl. Nr. 1, S. 5, Jahrgang 1909 dieſer Zeitſchrift.) 
Es waren vorhanden nach dem Forſt⸗ und Jagdkalender für | 
Befliſſene überhaupt Anwärter 


Aſſeſſoren | Referendare | 


Zivil | Ge |Summa 955 Summa 


Zivil | 55 Summa 


givil givil | Feld⸗ Summa 


jäger 


8 1 


| Die Summe aller Anwärter bleibt ſich hiernach in beiden Jahren gleich. 
Es waren zu Anfang des Jahres 1909 an Aſſeſſoren vorhanden vom Zivil 176, Feldjäger 42, zuſammen 218 
Im Laufe des Jahres kamen dazu 17 1 24 


weniger 11 


. . oe... n M " 7 

Zuſammen vom Zivil 193, Feldjäger 49, zuſammen 242 

Es find zu Anſang 1910 vorhanden „ eo 165, 5 45, a 210 

Mithin Abgang im Laufe des Jahres 199. vom Jiwil 28, Feldjäger 4, zuſammen 32 

Die Wartezeit vom Forſtaſſeſſoreramen an ;ð n e Summa 
gerechnet iſt heruntergegangen au 2 A Jahrgang 

Wenn jetzt noch Aſſeſſoren (Oberförſter ohne 1897 und älter 
1898 


Revier) aus 1896 und 1895 vorhanden ſind. ſo 8 

liegt dies nicht an den Anſtellungsverhältniſſen, 1899 9 

da ja mit den Anſtellungen bereits ins Jahr 1900 13 
1898 hineingegriffen wurde. Es läßt ſich ſomit 1901 
die erfreuliche Tatſache nicht in Abrede ſtellen, In 
daß nunmehr das Sinken der Wartezeit be⸗ 10 4 
gonnen m — Nach der dem Abgeordnetenhauſ e 1905 
vorgelegten Tabelle (Jahrgang 1904, S. 198 1906 
dieſer Zeitſchrift) 1907 
ſollte der Abgang betragen . 116 1908 
er hat betragen . 210 1909 

94 Summa 165 | 45 


Die Wartezeit ſollte im Jahre 1910 betragen Die Zahl der Abgän b ; 
2 } gänge betrug in den 
15 und 14 Jahre. Sie wird betragen, die von mir in dieſer eitſchrift besprochenen 
einzelnen Nachzügler abgerechnet, 13, 12, 11 Jahrgängen: 
und o ſeſte genngend nachgewieſen ſein, daß 19055 80 1915 5 | nn 25, 
die erwähnte Tabelle ſich in ihren Vorausſetzungen e „ 1909: 32. 
Das Jahr 1905 muß, als ausnahmsweiſe 


weſentlich geirrt hat, und ich komme deshalb 

nicht mehr auf ſie zurück. nu Zahlen ergebend, bei einer Durchſchnitts⸗ 

Allerdings muß noch eine Reihe von Jahren erechnung ausgeſchloſſen werden. Für die 

vergehen, ehe die Wartezeit auf die wünſchens⸗ übrigen fünf Jahre ergibt ſich ein Durchſchnitt, 

werte Dauer zurückgeht. welcher dem Abgange des Jahres 1909 gleich⸗ 
Einſtweilen ſind an Forſtaſſeſſoren vorhanden kommt. Es liegt mir fern, irgendwelche Voraus- 


aus den Jahrgängen: ſetzungen zu machen; ich glaube, die mitgeteilten 
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Zahlen werden jedem genügen, der ſich ein 
Urteil über das in den künftigen Jahren zu 
. bilden will. 

Nach dem Etat für 1909 (Forſt⸗ und Jagd⸗ 
kalender S. 47 76) ſind in Preußen an Miniftertal«, 
Oberforſt⸗, Inſpektions⸗ und verwaltenden Be⸗ 
amten vorhanden 804; 


K 


28 


— 
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Stellen der e und der Forſtalademie, 
jo erhält man über 830. — Die Geſamtzahl der 
Anwärter wird ſchwerlich verringert werden 
können. Hält man alles dies zuſammen, ſo wird 
man ſinden, daß ein Abgang von rund 30 jährlich 
durchaus keinen ſehr hohen . des 


rechnet man dazu die Ganzen ergibt. 


Kritiſche Betrachtungen exotiſcher Holzexploitations. 


Anternehmungen. 
Von Königl. Oberförſter @iefeler, Benneckenſtein i. Harz. 


P. Leroy-Beaulieu hat in ſeinem Werke „De 
la colonisation chez les peuples modernes“ die heut⸗ 
zutage faſt allgemein als richtig anerkannte Theorie 
aufgeſtellt, der Wert von Kolonien beſtehe darin, 
daß ſie ein dem Mutterlande beſonders geeignetes 
Feld für Auswanderungen und Kapitalanlagen 
bieten, dem Handel und der Induſtrie des Mutter- 
landes und unter Umſtänden auch ſeinen Arbeitern 
und Konſumenten Nutzen gewähren. Wobei jedoch 
nicht außer acht gelaſſen werden darf, daß als End⸗ 
swed aller Koloniſation die Verbreitung der Zi⸗ 
oillſation und die Schöpfung neuer menſchlicher 
Geſellſchaften angeſehen wird. — 

Nun, das dürfte wohl in faſt allen Fällen feſt⸗ 
ſtehen, daß bei der Beſetzung von Neuland ſich das 
Augenmerk des Okkupanten zunächſt auf die hier 
vorhandenen Werte richtet. 

Denn neben den übernommenen 1 
ſteht naturgemäß das wirtichaftiiche Intereſſe des 
Mutterlandes und der einzelnen Wirtſchafter ſtets 
im Vordergrunde. 

Bei der Erkundung dieſer Werte ſtößt man nun 
auch auf etwa vorhandene Wälder, und gerade hier 
ſetzt dann häufig die große wirtſchaftliche Gefahr ein, 
daß der wirkliche Wert in ganz enormer Weiſe über⸗ 
trieben wird. 

Nur zu leicht iſt der Entdecker geneigt, durch eine 
ſehr optimiſtiſche Brille ſeinen Fund zu betrachten, 
und noch weit mehr und leichtfertiger übertreibt dann 
häufig, teils bewußt, teils unbewußt, der Spekulant, 
Pr Kapital zu einer diesbezüglichen Gründung 


Nur zu leicht wird vergeſſen, daß die erfte Unter- 
lage eines ſolchen auf Holzausbeute gerichteten 
Unternehmens fein muß: Feſtſtellung der Größe 
des Waldes, fachmänniſche Aufnahme ſehr vieler 
Probeflächen mittels Kluppe und Höhenmeſſer in 
den verſchiedenen Teilen des Waldes nach Holzarten 
gettennt, Verarbeitung und Bewertung von Probe— 
Hölzern in den heimiſchen Induſtriezweigen und eine 
Urpertije für den anzulegenden Transportweg. 

Es ſteht feſt, daß durch Holzexploitations-Unter⸗ 
nehmen viel Geld gewonnen, aber auch verloren 
werden kann. 

Biel Geld gewonnen iſt z. B. in Nord-Amerika, 
aber dort ſind auch die Faktoren ganz beſonders 
günſtig; ſehr gute Holzarten, großer Verbrauch im 
eigenen Lande, wenig kompliziertes Gelände und 
außerſt günſtige Bedingungen ſeitens der Regierung. 
— Der Unternehmer zahlt nach der Fläche eine ſehr 
. Pacht und kann ſchalten und walten, wie 
er will. 


Viel Geld verloren iſt dagegen in Süd-Amerika, 
wo die Faktoren ſehr erheblich ungünſtiger liegen, 
und ſelbſt im ſchwarzen Erdteil, dem meine Aus⸗ 
führungen in der Hauptſache gelten ſollen, haben 
die Engländer ſchon Lehrgeld bezahlt, indem in 
Britiſch⸗Oſt⸗Afrika ein großes, auf die Ausnutzung 
von umfangreichen Zedernbeſtänden (Juniperus pro- 
cera) zielendes Unternehmen vor einigen Jahren 
fallierte. 

Es heißt alſo Vorſicht, große Vorſicht, und 
zwar vor allen Dingen in denjenigen Ländern, welche 
noch keinen nennenswerten eigenen Konſum haben 
und daher auf den Export angewieſen ſind. 

Das mit einem großen Aufwand ins Werk 
Pitti Zedern⸗Unternehmen der Engländer in 

ritiſch⸗Oſt⸗Afrika ſcheiterte daran, daß die ſtärkeren 
Zedern bei geſunder Oberfläche im Kern faſt alle 
faul waren. 

Man hatte alſo verabſäumt, vorher eine ge⸗ 
nügende Menge einzuſchlagen und aufzuſchneiden, 
um ſich ein ungefähres Bild von der gefunden, erport- 
fähigen Maſſe machen zu lönnen. 

Günſtiger als in Britiſch-Oſt⸗Afrika liegen nach 
meiner Anſicht die Verhältniſſe im Schumewalde in 
Deutſch⸗Oſt⸗Afrika. Auch hier iſt das Augenmerk 
der Firma Wilkins & Wieſe hauptſächlich auf die 
Ausnutzung der Zeder gerichtet und auch hier — 
leider muß es geſagt ſein — gibt es viele faule Zedern, 
und 8 ſind dieſe meiſt Repräſentanten 
der beſſeren Stärkeklaſſen. 

Doch immerhin iſt auch ein großer Teil der 
Zedern geſund, ſo daß nach einer großzügigen, mehr 
nach amerikaniſchem Muſter hinneigenden Vertrags- 
änderung trotzdem auf einen Erfolg zu hofſen iſt. 
Zudem ſteht auch noch ein gut Teil Laubwald zur 
Verfügung. 

Höher als direkte, vielleicht illuſoriſche Geld⸗ 
einnahmen wird doch gewiß eine Kolonialregierung 
den Vorteil einſchätzen, den ſolch große Unter⸗ 
nehmungen durch Förderung von Handel und Wandel, 
durch Herſtellung neuer Kommunikationen uſw. ge- 
währen. 

In der Täglichen Rundſchau vom 14. November 
d. Is. wird die von der genannten Firma mit enormen 
Koſten angelegte Drahtſeilbahn näher beſchrieben 
und mit Recht als ein Muſterwerk deutſcher Technik 
bezeichnet. 

Aber nun kommt die Frage, ob die Drahtſeil— 
bahn vor der Kritik als Holztransportmittel be— 
ſtehen kann. 

Man kann die Frage mit „ja“ beantworten, 
wenn bereits bearbeitetes Holz transportiert werden 


4 | Deut ſche Forſt⸗Zeitung 


ſoll. Man muß Ar mit „nein“ antworten, wenn 
auch roh behauene Stämme bewältigt werden 
ollen, denn dieſe haben ſchon bei nur 1 fm Inhalt 
ein Gewicht von etwa 17 Zentner — und das 
trägt die Bahn nicht. 

Nutzenden geringeren Inhaltes dürften kaum 
exportſähig fein. Die Firma iſt alſo darauf angewieſen, 
das Holz bereits an Ort und Stelle in einer Weiſe 
zu verarbeiten, wie ſie auch Forſtmeiſter Profeſſor 
Dr. Jeutſch für Kamerun empfiehlt — halb ge- 
brauchsfertig. 

Man ſpart auf dieſe Weiſe viel am Transport, 
denn der Abfall bleibt zurück und kann ſogar zur 
Heizung der Maſchinen benutzt werden, aber man 
hat den großen Nachteil, daß man mit einer Ware 
auf den heimiſchen Markt kommt, der durch ihre Be⸗ 
arbeitung ſchon die künftige Verwendungsart vor⸗ 
geſchrieben iſt. 

Am beſten nimmt der Markt Rohware auf, 
nämlich vierkantig behauene ſtarke Bloche, wie ſie 
im Hamburger Hafen in großer Menge zu ſehen ſind. 
Aus dieſen Blochen können ſich dann die einzelnen 
Induſtriezweige ihr Holz ſo zurecht ſchneiden, wie 
ſie es ſelbſt haben wollen. 

Die Firma Wilkins & Wieſe iſt jedoch auch 
aus dem Grunde auf eine vorherige Bearbeitung der 
Zeder angewieſen, weil im anderen Falle eine große 
Anzahl äußerlich geſunder, aber innerlich kernfauler 
Stämme mit zum Export gelangen, welche ſich 
nachher als faſt wertlos herausſtellen würden. 

Um nun ein derartiges Riſiko zu übernehmen, 
dazu ſind die Unkoſten viel zu groß. 

Nehmen wir ein Beiſpiel an: 

Ein Stamm wird im Walde geſchlagen. Er 
wird an den Fiskus inkluſive Splint hoch bezahlt. 
Er wird bewaldrechtet (vierkantig behauen) und nach 
der Drahtſeilbahn gebracht. Hier darf nicht wenig 
für die Fahrt auf dieſer gerechnet werden, denn die 
inveſtierten Millionen ſollen ſich verzinſen und 
amortiſieren. Dann kommt er auf die Uſambara⸗ 
Bahn, welche einen mehr als doppelt ſo hohen Tarif 
für Holzfrachten hat als unſere heimiſchen Bahnen. 
Eodarn erfolgt der Umſchlag des Stammes in Tanga. 
Der Zoll wird erhoben, und der ſchwer geprüfte 
Stamm wandert nunmehr auf einem Dampfer der 
Oſt⸗Afrika-Linie bei einem Frachtſatz von etwa 
20 & pro Kubikmeter nach Hamburg. 

Es iſt alſo klar, daß nur dann bei dem Transport 
von Blochen auf Erfolg gehofft werden kann, wenn 
ſehr wertvolles Holz in gangbaren Dimenſionen 
und tadelloſer Beſchaffenheit dieſen Weg antritt. 

Aus den angeführten Gründen bleibt alſo für 
die Firma nur die Verarbeitung des Holzes an Ort 
und Stelle. Nun liegen jedoch bis jetzt noch keine Er- 
fahrungen darüber vor, ob das in den Tropen ge— 
ſchnittene und verarbeitete Holz komplizierte Trans— 
porte mit öfterem Umſchlag in tropiſcher Hitze auch 
gut überſteht, zumal das blaurote Kernholz der Zeder 
leicht zum Reißen neigt. 

Nun, die Zeit wird es lehren, ob die Kalkulationen 
der Unternehmer zutreffend waren oder nicht. 

Hoffen wir bis dahin im Intereſſe der Kolonie 
und des inveſtierten großen Kapitals, daß alles 
nach Wunſch geht. 

Eine In Zukunft hat nach, meiner Anſicht das 
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Eigi- „Unternehmen Benannt nach denn Sigi ⸗ Fluß, 
an dem das Sägewerk liegt) in Oſt⸗ „Uſamdare, 
obwohl es leider von ſeinen erſten Gründern recht 
verfahren war. 

Es handelt ſich hier nur um Laubwälder, welche 
aber zum Teil recht gute Holzarten aufweiſen. 

Die ſolide Grundlage bildet eine ſoeben fertig 
geſtellte Kleinbahn, welche neben manchen Neben- 
einnahmen den Vorteil beſitzt, daß ſie größere Maſſen, 
auch vor allen Dingen ſtärkere Dimenſionen be- 
fördern kann und nicht zuletzt längſt nicht ſo von 
Witterungsunbilden in Mitleidenſchaft gezogen wird 
als eine Drahtſeilbahn. 

Bis zu den Abführungen kann die Holzbringung 
wohl faſt überall auf Erdrieſen vollzogen werden. 

Sollten ſich die Starkhölzer des eigenen Waldes 
der Sigi⸗Geſellſchaft dem Ende nähern, ehe neue 
herangewachſen ſind, dann ſtehen im Anſchluß an 
den Sigi⸗Wald die hochſtämmi en Wälder der 
Plantagen Oſt⸗Uſambaras in Reſerve, jo daß an 
Maſſe keine Not eintreten dürfte. 

Es kommt nun natürlich immer darauf an, daß 
die Sl Bewertungen der Hölzer auch fo ziemlich 
ſtichhaltig für die Zukunft bleiben. Jedoch wird man 
ſich ſtets erſt dann ein wirklich zutreffendes Bild von 
der Rentabilität machen können, wenn die Hölzer 
an der Börſe gehandelt werden. 

Es iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß heut⸗ 
zutage, wo die ſtärkeren Dimenſionen der Eiche fait 
unbezahlbar geworden find, auch die eichenähnlichen 
und auch die für denſelben Zweck geeigneten tropiſchen 
Hölzer in entſprechend ſtarken Dimenſionen einen 
guten Preis holen werden. 

Die Sigi⸗Geſellſchaft hat das große Glück, im 
eigenen Walde wirtſchaften zu können. Sie hat alſo 
in jeder Beziehung Ellbogenfreiheit, was man von 
den anderen deutſch-afrikaniſchen Unternehmungen, 
welche mit dem Fiskus im Vertragsverhältnis ſtehen, 
nicht recht jagen kann. 

Am ſympathiſchſten von dieſen beſtehenden Ver⸗ 
trägen iſt mir der, welchen das Gouvernement von 
Kamerun mit dem Hauptmann a. D. v. Beſſer ab- 
geſchloſſen hat. Dieſer bezahlt nicht an den Fiskus 
pro Feſtmeter, ſondern der Fiskus erhält einen 
Anteil am Gewinn. Inſolgedeſſen hat der Fiskus 
ein erhöhtes Intereſſe an dem Gedeihen des lUnter- 
nehmens und wird als Teilhaber demſelben die 
Wege ebenen, ſo weit es in ſeinen Kräften ſteht. 
Und da nach den Mitteilungen von Forſtmeiſter 
Profeſſor Dr. Jentſch und Profeſſor Dr. Büsgen die 
Kameruner Wälder, welche bis unmittelbar an die 
Küſte heranreichen, zu den ſchönſten Hoffnungen 
berechtigen, ſo iſt dem Unternehmen wohl ſicher 
eine gute Prognoſe zu ſtellen. 

Alle deutſchen exotiſchen Holzexploitations- 
Unternehmungen befinden ſich noch im Anfangs- 
ſtadium und haben, bis ſie ſich zu ihrer gewollten 
Größe entfalten, mehr oder weniger mit Kinder— 
krankheiten zu kämpfen. Aber dies iſt wohl das 
Los aller großen exotiſchen Unternehmungen. Sie 
ſtoßen faſt immer auf derartig viele unvorhergeſehene 
Schwierigkeiten, daß weiteſtes Entgegenkommen und 
tatkräftigſte Unterſtützung der Regierung notwendig 
wird, um alles zu einem guten Ende zu führen. 
Wirken aber nach einer gewiſſenhaften Expertiſe die 
vier Faktoren „Sachkenntnis, Energie, Kapital und 
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Unterſtützung der Regierung“ zuſammen, dann wird 
auch in den meiſten Fällen der Lohn in klingender 
Münze nicht ausbleiben. 
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Möge ein gütiges Geſchich über den Unter- 
nehmungen wachen, auf daß auch ſie dazu beitragen, 


dem Vaterlande Heil und Segen zu bringen. 


Der erfahrene Sägen⸗ und Werkzeug⸗Fachmann. 


So betitelt ſich ein Buch, welches demnächſt im 
Buchhandel aus der Feder des uns Forſtleuten 
wohl bekannten Fabrikanten David Dominicus in 
Remſcheid⸗Vieringhauſen erſcheinen wird. Zunächſt 
liegt nur ein 205 mit Sonderabdrucken aus dem 
genannten Buche vor, welches für 80 Pfennige 
von dem Verfaſſer bezogen werden kann. Do⸗ 
minicus hat es ſich zur Lebensaufgabe gemacht, dem 
Holzarbeiter, und zwar vom einfachſten Holzhauer 
an bis hinauf zu dem Dampfſägewerkbeſitzer, beſte 
Sägen und beſte Werkzeuge zur Verfügung zu ſtellen. 
Er erleichtert damit dem Arbeiter die Arbeit und 
erhöht ihm gleichzeitig den Verdienſt. 

Seine eingehenden Beobachtungen und die reichen 
Erfahrungen hat Dominicus ſchon früher in den 
bereits erſchienenen Büchern „Illuſtriertes Handbuch 
über Sägen und Werkzeuge für die Holzinduſtrie“ 
und „Die notwendigen Eigenſchaften guter Sägen 
und Werkzeuge“ bekanntgegeben. Ein weiteres 
Glied in der ſtählernen, aber Gold bringenden Kette 
ohne Ende, die Dominicus zum Wohle der Holzarbeiter 
ſchmiedet, ſoll das oben angekündigte Buch „Der er⸗ 
jahrene Sägen⸗ und Werkzeugfachmann“ darſtellen. 

Dominicus ließ die zuerſt erwähnte Broſchüre 
als Manuffript drucken, um damit den häufig an 
ihn herantretenden Anfragen um Auskünfte auf 
einfachſte Weiſe entſprechen zu können. 

Betrachten wir den Inhalt des Sonderdruckes 
näher, ſo e uns zunächſt die Einleitung 
unter dem Motto „Theorie und Praxis müſſen Hand 
in Hand gehen“. Sehr beherzigenswerte Worte, 
deren Nichtbeachtung auch den Forſtmann nur zu oft 
auf Abwege führt. Verfaſſer bemerkt, daß die Holz⸗ 
induſtrie am ſtiefmütterlichſten in der Literatur be⸗ 
handelt worden ſei. Nur bezüglich der Gewinnung 
des Holzes in der Forſtwirtſchaft ſei durch die „Forſt⸗ 
benutzung“ von Geheimrat Gayer eine eingehende 
Belehrung geboten worden. Für die weitere Holz- 
bearbeitung ſei bisher noch jo manche Frage un- 
beantwortet geblieben, und das Streben des Ber- 
faſſers iſt es, die beſondere Aufmerkſamkeit der Holz⸗ 
berufsge noſſenſchaften und der großen Verbände des 
Holzhandels und der Holzinduſtrie für die Werkzeug- 
frage und deren eingehendes Studium zu gewinnen. 

Die weitere Materie ſeiner Broſchüre gliedert 
Dominicus in folgender Weiſe: 


Mitteilungen über die vielfach noch herrſchenden 
Zuſtände im Werkzeugfach bei Fabrikanten und 
Gebrauchern, verbunden mit Vorſchlägen zur 
Verbeſſerung diejer Verhältniſſe im Intereſſe der 
Unfallverhütung unter gleichzeitiger Erhöhung 
der Arbeitsleiſtungen. 

Über die Zahnung der Kreisſägen und die Wichtigkeit 
ſorgfältigſter Beſtellungsangaben bei Beſtellung 
von Sägen, beſonders von Kreisſägen. 

Die richtige Behandlung von Hobelmeſſern, Papier- 
meſſern uſw. 

a) Die Befeftigung der Meſſer auf der Welle. 
b) Das Schärfen der Meſſer. 


c) Die Garantie für N und andere 
Werkzeuge. 
Amtliche zahlenmäßige Mitteilungen über die 
Leiſtungen von Waldſägen an den Hauptholzarten. 
Verhältnis der Anſchaffungskoſten von Gatterſägen 
und Kreisſägen zu den im Betriebe erwachſenden 
Koſten für deren Unterhaltung. 
Garantiebedingungen der Sägefabriken in Kanada. 


Das, was vom vorgeſchilderten Inhalte den Forft- 
mann am meiſten intereſſiert, ſoll nachſtehend kurz 
hervorgehoben werden. 

„Jeder Fortſchritt beruht darauf, daß an die 
Leiſtungsfähigkeit, die Intelligenz höhere Anforde- 
rungen geſtellt werden.“ Das habe Graf von Poſa⸗ 
dowsky in der Sitzung des deutſchen Reichstages 
am 28. April 1903 geſagt. Und gerade daran ſcheitert 
ſo oft der Fortſchritt. Das „Moment der Trägheit“ 
iſt allzu ſchwer zu überwinden. 

Wegen der unglaublichen Unkenntnis über die 
notwendigen Eigenschaften guter Sägen und Werk- 
zeuge und deren Leiſtungen hält Dominicus 
die Errichtung von Fachſchulen für wichtig. 
n allen Betrieben gäbe es beſondere Schulen und 
Fortbildungskurſe, weshalb, fo fragt der Ber- 
faſſer der Broſchüre, ſoll die in allen 
Teilen des Vaterlandes in tauſenden 
bon. Betrieben vertretene, volks- 
wirtſchaftlich jo wichtige Holzindu- 
N zurückſtehen? 

Auch der Staat habe als größter Waldbeſitzer ein 
ſehr großes direktes Intereſſe daran, die Holzinduſtrie 
in allen ihren Zweigen zu fördern durch Mithilfe 
bei der Errichtung von Schulen! Er unterſtütze und 
ſtärke damit ja ſeine Abnehmer für das Holz. 

Ein Muſter könne man ſich am Ber- 
ein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
nehmen, der trotz der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens ſchon ſeine eigene 
Schule habe. 

In letzter Linie beruhe der Volkswohlſtand auf 
der perſönlichen Leiſtungsfähigkeit der Staatsbürger. 
Durch geeignete Belehrung der Arbeiter würden 
mehr Unfälle verhütet als durch Schutzvorrichtungen, 
alſo ſei es auch im Intereſſe der Schadenserſatzpflicht 
gelegen, für fachliche Schulung zu ſorgen. 

Bei den Kreisſägen ſei häufig nicht einmal 
bekannt, daß der Schnitt der Länge nach einen 
anderen Zahnbeſatz nötig habe, als der nach der 
Quere. Von beſonderem Werte ſind die trefflichen 
Abbildungen der verſchiedenen Arten von Zahnbeſatz 
für Kreisſägen, umſomehr da die Kreisſägen immer 
mehr allgemeine Verwendung finden. Deswegen 
ſind auch die unbedingt bei Beſtellung erforderlichen 
Angaben näher auseinandergeſetzt. 

Die amtlichen zahlenmäßigen Mitteilungen über 
die Leiſtungen von Waldſägen an den Hauptholzarten 
rühren von Verſuchen her, die Oberforſtmeiſter Weiſe 
früher angeſtellt hat. Es iſt von ihm ermittelt worden, 
was eine gute und was eine mittelmäßige 
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lange, und um leiſtungsfähig zu ſein, muß e 


Säge an Stämmen mit einem Durchmeſſer von 
30, 35, 40, 45 und 50 cm noch leiſten muß. Die Ver⸗ 
ſuche wurden vorgenommen an Eiche, Buche, Kiefer 
und Fichte, und es wat ermittelt worden, welche 
Mindeſtfläche in der Minute durchſchnitten werden 
muß. Weiſe habe in ſeinem Berichte ausgeſprochen: 
Die Wirkung der Säge liege in der Fähigkeit zu 
ſchneiden, und es helfe die ſchönſte Form nichts, 
wenn die Schneiden ſich nicht genügend ſchärfen 
laſſen und ſchnell ſtumpf würden. Weder Fabrikant 
noch Käufer hätten bisher einen begründeten Maß⸗ 
ſtab gehabt, was eine Säge leiſten muß, und ſo ſei 
wohl nie eine Säge auf ihre Schnittfähigkeit geprüft 
worden, ehe ſie in den Handel gegeben worden iſt. 
Eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe ſei geboten und 
dieſe ließe ſich dadurch anbahnen, daß man ſich in 
Zukunft beim Einkauf vom Verkäufer wenigſtens 
eine mittelmäßige Schuittfähigkeit garantieren laſſe 
und Sägen, die nicht leiſtungsfähig ſind, zurückgibt. 

Daß die Leiſtungsfähigkeit des Handwerkers 
durch gutes Handwerkszeug weſentlich gefördert wird, 
das iſt eine bekannte Tatſache. Und ſo geht es auch 
bei unſeren Holzhauern. Ich habe in langer Praxis 
beobachtet, daß ſofort nach Beſchaffung von beſſerem 
Handwerkszeug auch der Durchſchnittsverdienſt fies. 
Mit den beſſeren Verdienſten ſtieg aber auch der Eifer 
des einzelnen Arbeiters, ſodann der ganzen Holzhauer⸗ 
rotte, und dieſer 95 pflanzte ſich von Rotte zu Rotte 
fort. Wenig ſtrebſame Holzhauer blieben bei ihrem 
alten Sägeblatt, bloß weil es billiger iſt. Solch eine 
falſche Handlungsweiſe kommt beim Verdienſte 
ſtets zum Ausdruck. Wenn Dominicus ſich die 
Frage vorlegt: „In welchem Verhältnis ſtehen die 
Anſchaffungskoſten von Gatterſägen und Kreisſägen 
zu den im Betriebe erwachſenden Unkoſten für deren 
Inſtandhaltung?“, ſo möchte ich dieſe Frage auch auf 
die Waldſäge unſerer Holzhauer angewendet wiſſen. 
Iſt das Sägeblatt aus ungeeignetem Stahl gefertigt, 
dann hält die Schärfe und hält der Schrank nicht 
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ein Mann der mit mehreren Sägen arbeitenden Rotte 
bet mit Feile und Schränkeiſen an den Sägeblättern 
beſchäftigen. Dadurch geht eine Menge Zeit und mit 
ihr Geld verloren. Es könnte durch Beſchaffung guter 
Sägeblätter, die wohl teurer find, den Holzhauern 
eine Menge Zeit geſpart, alſo der durchſchnittliche 
Tagcesberdienſt erhöht werden. 

Uns deutſchen Forſtleuten iſt die Tatſache 
bekannt, daß die Firma J. D. Dominicus Söhne, 
G. m. b. H. in Remſcheid⸗Vieringhauſen, vorzügliche 
Sägen liefert und es hieße deshalb Eulen nach 
Athen tragen, würde ich darüber an dieſer Stelle 
nur ein Wort verlieren. Aber auch das Ausland ſteht 
mit der genannten Firma in regem geſchäftlichen 
Verkehr. 

Das uns von Dominicus in Ausſicht geſtellte Buch 
„Der erfahrene Sägen⸗ und Werkzeug⸗Fachmann“ 
wird natürlich viel umfangreicher als der jetzt 
vorliegende Auszug. In dieſem werden noch 
nachſtehende, für den Forſtmann bedeutſame 
Fragen zur Abhandlung kommen, nämlich: Der 
Einfluß des Froſtes auf Sägen und Holz, Tech- 
niſche Bedingungen für die Lieferung von Sägen 
und Werkzeugen bei Behörden, Kreisſägen mit 
eingeſetzten (auswechſelbaren) Zähnen, Garantie- 
bedingungen für Werkzeuge für den deutſchen Markt 
nebſt Erläuterungen, Das Durchſchneiden im Holze 
befindlicher Eiſennägel und anderer harter Mate- 
rialien mit Werkzeugen, Beiträge zur Ermittelung. 
der Leiſtungsfähigkeit von Waldſägen, wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchungen über die Härte der Hauptholz⸗ 
arten der Erde und manch anderes Intereſſante. 

Die bereits vorliegende Broſchüre mit er- 
läuternden Textabbildungen bietet für denjenigen, 
der ſich über die zuerſt erörterten Fragen unter- 
richten will, ſchon vorzügliche Aufklärung; ſie kann 
zum Studium warm empfohlen werden. 

Eulefeld. 


Mitteilungen. 


— Die alljäßrliche große Berſteigerung des übertragen werden könnten.“ Es iſt ja bekannt, daß 
bei den ſämtlichen Forſtämtern des Bezirkes Wolfſtein]ſich die Bergwerke unter der Vormundſchaft des 
in Niederbayern aus der Sommerfällung angefallenen] Verbandes der Grubenholzhändler nicht gerade wohl- 


Nadelblochholzes fand am 18. Dezember in Freyung fühlen. 


ſtatt. Es gelangten im ganzen 34820 fm zur Ver— 
ſteigerung. Zahlreich waren die Holzkäufer erſchienen, 
und die Kaufluſt war eine beſonders rege. Es wurde 
vielfach über die von der Kgl. Regierung ſeſtgeſetzte 
Holztaxe geboten. Die Firma Forchheimer in Paſſau 
bot ſogar bei einem großen Poſten um 19 Prozent 
über die Taxe. Die durch die Übergebote erzielte 
Mehreinnahme beziffert ungefähr 50 000 bis 60 000 . 
(Regensburger Anzeiger). 
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— Ausſchaltung des Bwiſchenhandels im 
Holzhandel. „Beim deutſchen Forſtwirtſchaftsrat 
iſt der Antrag eingegangen, der Forſtwirtſchaftsrat 
wolle in Erwägungen darüber eintreten, in welcher 
Were den beſtehenden Übelſtänden im Gruben— 
holzhandel zu ſteuern ſei, und insbeſondere darüber, 
ob nicht in Zukunſt bei den Lieferungen an die 
Zechen der Zwiſchenhandel gänzlich ausgeſchaltet und 
die Lieferungen der Gruben direkt dem Waldbeſitz 


Es mag daran erinnert werden, daß die 
Harpener Bergwerksgeſellſchaft es verſucht hatte, 
ihren bedeutenden Bedarf an Grubenhölzern an 
einen Außenſeiter zu vergeben; aber dieſer verkrachte 
dabei. Ob die Ausſchaltung des Zwiſchenhandels 
bei der bergwerklichen Verſorgung mit Grubenhölzern 
zweckmäßig iſt und dem wirklichen Intereſſe des 
Bergbaus entſpricht, erſcheint recht zweifelhaft; ſchon 
deshalb, weil ein ſehr großer Teil der Grubenhölzer 
aus dem Ausland bezogen werden muß: Rußland 
und Oſterreich-Ungarn find unſere Hauptlieferanten. 
Im übrigen erfordert das Holz- und insbeſondere 
das Grubenholzgeſchäft eine große Sachkenntnis. 
An die fiskaliſchen Bergwerke dürfte bei dem 
beregten Antrage zunächſt gedacht ſein; bisher 
hat aber die Erfahrung gelehrt, daß die Aus— 
ſchaltung eines geſunden Zwiſchenhandels mehr 
Schaden als Nutzen bringt. Der Fiskus würde 
wahrſcheinlich genötigt werden, den Waldbeſitzern 
weit höhere Preiſe zu zahlen als den Grubenholz— 
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aan Dabei jind die Holzpreife ohnehin in den 
etzten Jahren recht Träftig geſtiegen. Falls wirklich 
Üdelſtände im Grubenholzhandel beſtehen, möge 
man auf deren Abbeſtellung bedacht ſein. 
(Tägl. Rundſchau, Berlin). 
W 


— Förderung der bäuerlichen Waldwirtſchaft. 
Nader Beſchluß der 48. Geſamtſitzung des ſächſiſchen 

ndeskulturrates war an die Staatsregierung das 
Erfuchen gerichtet worden, die en und den 
Zuſtand der Privatwaldungen durch beſonders damit 
beauftragte Forſtſachverſtändige feſtſtellen zu laſſen 
und auf Grund des Befundes Gutachten dieſer Sach⸗ 
verftändigen über die zur Beſſerung der Verhältniſſe 
zu 0 Maßnahmen einzufordern, ferner den 
Erlaß geſetzlicher Vorſchriften zur Überwachung der 
Privatforſten ins Auge zu fallen. Das Finanz- 
miniſterium hat hierauf dem Miniſterium des Innern 
gegenüber die Bereitwilligkeit erklärt, die gewünſchten 
Ermittelungen durch ae vornehmen 
zu laſſen, ſoweit es die Dienſtgeſchäfte der in Frage 
kommenden Beamten geſtatten, obwohl anzunehmen 
ſei, daß ſich dabei ein Reſultat, wie bei den in den 
Jahren 1878 bis 1880 auf Antrag der Ständekammern 
vorgenommenen Waldſtandserhebungen, ergeben und 
man wiederum die Überzeugung erlangen werde, 
daß noch immer kein Grund vorliege, geſetzliche Vor⸗ 
ſchriften zur Überwachung der bäuerlichen Waldungen 
5 und zwar um ſo weniger, als dieſe 

dungen nur etwa 16 Prozent der geſamten Wald- 
ſläche Sachſens betragen. Das Königliche Finanz⸗ 
miniſterium könne ein Vorgehen der Regierung 
höchſtens in bezug auf die alsbaldige Wiederauf⸗ 
forſtung abgetriebener Holzbeſtände empfehlen, wobei 


auch fernerhin die bisherigen en en zu g 
e 


gewähren fein würden. Im übrigen müſſe es Aufgabe 
namentlich der landwittſchaftlichen Vereine ſein, 
die Beſitzer kleiner Waldgrundſtücke eingehend über 
den Wert des Waldes aufzuklären und ihnen Rat 
über deren Bewirtſchaftung zu erteilen. Auch ſei zu 
empfehlen, fiskaliſche, ſowie auch dazu geeignete 
Privatforſtbeumte zur Abhaltung von Vorträgen in 
land wirtſchaſtlichen Vereinen und landwirtſchaftlichen 
Schulen, ſowie zur Veranſtaltung von Waldbeſuchen 
u gewinnen. Das Finanzminiſterium ſei deshalb 
der nſicht, es . mit den vorſtehend erwähnten 
kleineren Mitteln zu verſuchen, bevor zu koſtſpieligen 
und in ihrem Erfolg zweifelhaften Waldſtands⸗ 
erhebungen geſchritten werde. Was die Frage des 
Erlaſſes geſetzlicher Vorſchriften für die Bewirt⸗ 
ſchaftung der Privatwaldungen Sachſens anlangt, 
ſo nimmt das Königliche Finanzminiſterium auf ein 
unterm 7. Juli 1907 an das Königliche Miniſterium 
des Innern gerichtetes Schreiben Bezug, worin die 
Frage verneint wird. Am wirkſamſten iſt, ſo heißt 
es in dieſem Schreiben, der Entwaldung aber dadurch 
vorgebeugt worden, daß der Staatsfiskus, ſoweit die 
be dieſem Zwecke zur Verfügung ſtehenden Mittel 
es Domänenfonds ausreichen, in erheblichem Um⸗ 
fange Waldflächen, wie auch unrentable Feldflächen 
ankauft und dabei ſein Augenmerk vorzugsweiſe auf 
die Erwerbung von im Kleinbeſitz befindlichen, oft 
recht minderwertigen Waldgrundſtücken richtet. Seit 
1880 iſt im ganzen Lande eine Fläche von rund 
13 000 ha durch den Staatsſiskus erworben worden, 
wobei man beſonders auch auf die Wiederbewaldung 
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von früher vom Holzbeſtande entblößten Höhenzügen 
Rückſicht genommen hat. So iſt z. B. der Höhenzug, 
welcher ſich vom Kamme des Erzgebirges aus zwiſchen 
den Flüſſen Flöha und Freiberger Mulde nach Norden 
zu erſtreckt, nach Ankauf einer Fläche von etwa 500 ha, 
in der Hauptſache in den Ortſchaften Sayda, Pils⸗ 
dorf, Dittmannsdorf, Friedebach, Claußnitz und 
Dornthal gelegen, zum großen Teile bereits wieder 
bewaldet. Ferner ſind die im Vogtlande gelegenen 
Staatsforſtreviere Elſter, Pauſa, Erlbach, Brotenfeld 
mit Treuen, Untertriebel und Kottenheide durch 
Zukauf meiſt bäuerlichen Beſitzes ſeit dem Jahre 1870 
allein um etwa 5000 ha vergrößert worden. Auch 
im Niederlande und in der Lauſitz haben bedeutende 
Arealerwerbungen ſtattgefunden. Daß in den Nieder⸗ 
landsgegenden, in denen abſoluter Waldboden nur 
in geringem Umfange d iſt, weniger Areal 
zum Ankaufe angeboten wird, bedarf keiner weiteren 
Begründung; die im Jahre 1880 in der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Oſchatz vorgenommenen Waldſtands⸗ 
erhebungen haben jedoch ergeben, daß auch dort noch 
17 Prozent der Geſamtfläche mit Wald beſtanden 
waren. Ein ſolches Verhältnis kann aber um ſo weniger 
als ein unbefriedigendes bezeichnet werden, als die 
ohnehin nicht allzu grobe Beſorgnis, daß dieſes 
Verhältnis noch erheblich niedriger werden könnte, 
durch die Tatſache abgeſchwächt wird, daß vom 
vorhandenen Waldbeſtande rund 53 Prozent in den 
Händen des Staatsfiskus und rund 31 Prozent in 
denen der Gemeinden, Stiftungen und der Groß⸗ 
grundbeſitzer ſich befinden. Nach Anſicht des König⸗ 
lichen Finanzminiſteriums ſprechen in der Hauptſache 
dieſelben Gründe auch gegen jede andere Art von 
Zwangsmaßregeln. Die Beſitzer kleinerer Wald⸗ 
rundſtücke würden es als einen ſchweren Eingriff 
in ihre perſönlichen Rechte empfinden, wenn ihnen 
das Recht an ihrem Walde zwangsweiſe entzogen 
oder eingeſchränkt werden ſollte. Das Finanz- 
miniſterium könne zur Förderung der bäuerlichen 
Waldwirtſchaft die Bildung von Waldgenoſſenſchaften, 
die nur bei zwangsweiſer Durchführung zuſtande 
gebracht werden könnten, keinesfalls een 
Leichter würde ſich die Bildung von Betriebsgenoſſen⸗ 
ſchaften, deren Förderung der Landeskulturrat für 
angezeigt erklärt hat, ermöglichen laſſen. 
i (Bautzener Nachrichten.) 


$ 


— WWiederaufforfiungen in Frankreich. In 
den Dokumenten des Fortſchritts (Berlin, Georg 
Reimer) ſchreibt Dr. Felix Regnault-Paris über 
Wiederaufforſtungen in Frankreich. Weite Kreiſe 
in Frankreich ſind endlich zu der Erkenntnis gelangt, 
wie ſchwere Schädigungen für das wirtſchaftliche Ge⸗ 
deihen des Staates aus der Verminderung der 
Waldbeſtände erwachſen müſſen: eine ſyſte matiſche 
Wiederaufforſtung der niedergeſchlagenen Wälder 
wurde dringend gefordert. In den letzten Monaten 
iſt ein neuer bedeutender Schritt auf dieſem Wege 
zu verzeichnen. Die franzöſiſche Deputiertenkammer 
hat am 12. März d. J. ein Geſetz gegen Entwaldung 
angenommen, das den Sparkaſſen und gemeinnützigen 
Vereinen die Ermächtigung erteilt, in Zukunſt ein 
Fünftel ihres Stammkapitals und ihre ſämtlichen 
Erträge zum Ankauf von Waldungen zu verwenden. 
Der Staat ſelbſt hätte danach, im Falle ihrs 
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Vertreter den Antrag ſtellen, die Bewirtſchaftung der hatte. Die Geſellſchaft gibt allerdings ihre Grund- 

Waldungen zu übernehmen und die Einkünfte an ſtücke in Afterpacht wieder an Bauern weiter, doch 

die Kapitalgeber auszuzahlen. Auch eine Kommiſſion] nur unter der Bedingung, daß die Stückzahl des 

des Senates hat ſich bereits zugunſten des Projektes weidenden Viehes eine beſchränkte bleibe, und unter 
Reſervierung eines beſonderen Teiles jedes der ab» 


ausgeiprochent, und ſteht deſſen Geſetzwerdung daher 
in kürzeſter Friſt zu erwarten. Die Aktion von gegebenen Grundſtücle für Wiederaufforſtungszwe cke. 
chutze eige ner 


Senat und Parlament wird durchaus von der | Diele Territorien werden dem 
öffentlichen Meinung getragen, ja ſie iſt eigentlich Wächter unterſtellt. Die Geſellſchaft begründet 
erſt durch eine lebhafte Bewegung erzwungen daſelbſt Baumſchulen und betreibt all das, was Zur 
worden. Schon ſeit mehreren Jahren betrieben Neuerweckung des Waldes im allgemeinen not- 
Männer der Wiſſenſchaft, Philantropen und Kultur- ig i i 

politiker, eine rege Propa anda in Wort und Schrift 
zugunſten der Wiedercufforſtung der franzöſiſchen der Wege; ſchließlich hebt ſie auch die Fiſchzucht in 
Wälder; Geſellſchaften wurden begründet, das Volks- den Flüſſen und Seen, indem ſie zahlreiche Fiſche 
gewiſſen ward aufgerüttelt; der Wille und das ausſetzt. Schon nach dreißigjährigem Beſtande zeigten 
Intereſſe der Geſamtheit wurden wachgerufen und ſich ſchöne Erfolge, die Geſellſchaft konnte auf große 
ſtellten ſich iv Gegenſatz zu den zahlloſen Einzel⸗ Landſtriche' hinweiſen, die für immer zur Ode ver⸗ 
intereſſen, die zur Abholzung eführt hatten. Die urteilt ſchienen, und auf denen doch ſeither eine neite 
älteſte dieſer Geſellſchaften („Geſellſchaft der Baum- Vegetation erwuchs und die Bäche wieder regel- 
freunde im Geealpengebiet”) beſteht bereits ſeit mäßig Waſſer führen. Als kürzlich der internationale 
dem Jahre 1861 und hat ſeither unermüdlich durch Kongreß der Freunde der Wie deraufforſtung tagte. 
Verteilung von Pflanzen und Samen ſowie] an dem auch mehrere ausländiſche Delegierte te il 
durch umſichtige Wiederaufforſtung gearbeitet. Nach nahmen, peſuchten die Mitglieder das Dorf Plan- 


ihrem Muſter wurde 1894 zu Paris ein über das Aragnouet und konnten dort die Weidetertains der 
ganze Land ſich erſtreckender Verband gegründet, Geſellſchaft mit den in Privatpacht verbliebenen 
der ſich gleichfalls „Geſellſchaft der Baumfreunde“ vergleichen. Speziell ein Gewitter gab hierzu günſtige 
nennt. Er trat mit dem mächtigen Sportverein Gelegenheit: die Bäche, die von den Terrains der 
„Touring⸗Club“ in Verbindung, in deſſen Gebäude Geſellſchaft kamen, floſſen klar zutage; von den ent⸗ 
er auch ſeine Bureaus hat. Er iſt beſonders in holzten Gebieten hingegen ſtürzten uͤdbäche nieder, 
Lothringen, den Savoyer Alpen, in Burgund und die alles Erdreich mit ſich fortriſſen. All dieſe Er⸗ 
der Auvergne tätig. Aus der gleichen Zeit ſtammt gebniſſe wurden unter möglichſter Schonung der 
der Forſtve rein zu Belfort, der gleichfalls Samen Eigenliebe der Bergbewohner erzielt. Sie wurden 
und Holzpflanzen verteilt, Bücher und Flugſchriften mehr und mehr erzogen, ſelbſt die Vorteile des 
herausgibt und Perſonen, die ſich um die Wieder- neuen Syſtems zu begreifen. Auch das Anſehen 
aufforſtung ihrer Landſchaft verdient gemacht haben, der Geſellſchaft wuchs zuſehends, ſo daß ſie neue 
mit Ehrenmedaillen und Sparkaſſenbüchern beſchenkt. Verträge bereits zu weit günſtigeren Bedingungen 
Auch andere Verbände kommen von anderen Geſichts⸗ abſchließen konnte. Ihr letztes Übereinkommen mit 
punkten aus zu gleichem Ziel, ſo die „Geſellſchaft der Stadt Bagneres de Bigorre gibt ihr für 60 Jahre 
zum Schutze der Schiffbarkeit der Loire und der eine Weidefläche in Pacht, auf der ſie unbehindert 
Ströme Sümdweſtfrankreichs n immer neuen durch irgendwelche Servitute ihre Ziele verfolgen 
Aufrufen wird von dieſer letzteren darauf hingewieſen, kann. Dieſe Erfolge haben indes die Geſellſchaſt 
daß nur die Förderung der Waldbeſtände regel- keineswegs veranlaßt, die übrigen Mittel der Propa⸗ 
mäßigen Waſſerſtand gewährleiſten könne. Der ganda zu vernachläſſigen: Wandertedner wurden in 
Touring⸗Klub endlich, vom Standpunkt der Touriſten | alle Städte und Dörfer Frankreichs ausgeſchickt und 
ausgehend, tritt gleichfalls mit großem Eifer für die erklärten den Landbeſitzern, wie ſehr die Schonung 
Wiederaufforſtungsbeſtrebu gen ein und gibt zu dieſem der Waldbeſtände und die Einſchränkung ihres Weide⸗ 
Zwecke zahlreiche Broſchüren heraus. Neue Wege viehs auf gejährbetem Tertain in ihrem ureigenſten 
wurden von der Geſeliſchaft zum Schutze der Berg Intereſſe gelegen ſei. Zahlreiche Flugſchriften wurden 
wälder eingeſchlagen, die ſich im Jahre 1904 zu veröffentlicht, die Preſſe im Sinne der iele des 
Bordeaux konſtituierte. Sie geht von dem Geſichts⸗ Verbandes beeinflußt; Schülervereine zum Schutze 
punkt aus, daß die bloße Propaganda nicht fähig der Wälder wurden begründet, die ſchon der Jugend 
jei, die Bergbe wohner von der Schädlichkeit ihres die Liebe zu den Bäumen einflößen ſollen, und um 
Tuns zu überzeugen, ſie zur Schonung der Baum⸗ das übel in ſeiner Wurzel auszurotten, ſucht die 
beſtände anzuhalten; ſie verſpricht ſich mehr davon, Geſellſchaſt, wo immer ſie kann, die Schafe durch 
durch Beiſpiel zu wirken. Zu dieſem Zwecke pachtete | Rinbvich zu erſetzen, weil dies den jungen Bäum⸗ 
ſie eine große Anzahl von Gemeindetriſten, die bisher ſchößlingen weniger gefährlich werden kann. Die 
an einzelne Bauern kurzfriſtig verpachtet geweſen Erfolge der Geſellſchaft haben bald auch andere zur 
waren, um von einer möglichſt großen Schafherde Nachahmung veranlaßt. In den letzten Monaten 
bis auf die Wurzeln abgeweidet zu werden. Die erwuchſen in den meiſten der gefährdetſten Land- 
Wälder konnten ſich infolgedeſſen nicht verjüngen, der ſchaften neuere Verbände. Auch der lokale Ehrgeiz 
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Regen ſchwemmte das Erdreich allmählich fort, der regt Sich; eine Landſchaft will die andere übertteffen. 


Fels trat nackt zutage; ſchließlich dehnten ſich öde | Eine Berglebne, ein Tal nach dem anderen erſteht 
Geröllhalden, wo ehedem ſchöner Wald geſtanden im jungen Waldſchmuck. (Hamb. Correſp.) 
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Berichte. 


Beriht über die X. Hauptverſammlung 

des Heu tſchen Jorſtvereins in Heidelberg 1909. 
Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, 
Herkseirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. 

Das liebliche Heidelberg, die altehrwürdige 
Neckarſtadt, hatte, wie ſelten ein Ort, feine An- 
ziehungskraft auf die Forſtmänner ausgeübt. In 
überaus großer Anzahl (die Präſenzliſte weiſt 482 An⸗ 
meldungen auf) waren fie aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lands herbeigekommen, und es hatte ſich dank des 
vorzüglichen Damenprogramms ein größerer Kreis 
von Töchtern und Frauen der grünen Farbe ein⸗ 
geſtellt, der ſowohl auf den Exkurſionen als auch bei 
den geſelligen Zuſammenkünften am Abend nicht 
unweſentlich zur Hebung der Stimmung beitrug. 

Die reichgeſchmückte „Stadthalle“ am Ufer des 
Neckars nahm am erſten Abend die Gäſte auf. Die 
Kapelle ſpielte vorzüglich Melodien aus den Opern 
„Fteiſchütz“ und „Wildſchütz“ und ſonſtige dem Weid⸗ 
mannsleben angepaßte Weiſen. Als einziger 
Redner an dieſem Abend trat Oberförſter Bofinger 
auf, der, wie ſchon oft bei Forſtverſammlungen, in 
ſcherzhafter Weiſe in einem ſchwungvollen Prolog 
die Damen feierte. 

Die offiziellen Hauptverſammlungen nahmen 
am 7. September er., morgens 8 Uhr, in dem Saale 
der „Stadthalle“ ihren Anfang. Am Vorſtandstiſche 
hatten Platz genommen: Hofkammerpräſident 
von Stüntzner, Ober⸗Forſtrat Dr. von Fürſt, ſowie 
Ober⸗Forſtmeiſter Riebel. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung, indem er 
die Gäſte herzlich willkommen heißt und ihnen ein 
aufrichtiges Weidmannsheil zuruft. Ein Hoch auf 
Seine Majeſtät den Deutſchen Kaiſer und Seine 
Königl. Hoheit den Großherzog von Baden findet 
begeiſterten Widerhall. Die Verſammlung ſtimmt dem 
Antrage, an die beiden Herrſcher Huldigungs- 
telegramme zu entſenden, bei. 

Hierauf berichtet der Präſident über die Ent⸗ 
wicklung des im Jahre 1899 in Schwerin gegründeten 
Forſtwwereins. In dem zehmährigen Zeitraum feines 
Beſtehens ſei von ihm manche wichtige Frage auf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft gelöſt worden, viele 
Beſchlüſſe hätten aber bisher noch nicht den gewünſchten 

olg gehabt. Wegen der Verſchiedenheit der Ver⸗ 
hällniiſe dürfe das aber nicht weiter wundernehmen, 
und dieſe Tatſache dürfe den Verein in ſeinen Be⸗ 
ſttebungen und in feiner zielbewußten Arbeit nicht 
hindern. 

Ein ausführlicher Jahresbericht wurde den Mit- 
aliedern ausgehändigt; derſelbe gibt genauen 
Anhalt über die Entwicklung des Vereins. Er be— 
weiſt, daß der eingeſchlagene Weg der richtige ſei, 
und daß für die Zukunft noch beſſere Erfolge er— 
wartet werden könnten. Würde die treue Arbeit 
für das Wohl des deutſchen Waldes ſo unermüdlich 
fortgeſetzt, ſo würden die Früchte auch nicht aus— 
bleiben und der Verein noch mehr zur Blüte kommen. 
Hervorzuheben ſei der günſtige Stand der Finanzen, 
der mit einem Kaſſenbeſtand von etwa 40 000 4 
abſchließt. 

Alsdann werden Schriftführer und Bericht— 
erſtatter für die Exkurſionen ernannt. 

Geb. Regierungsrat Tröger- Karlsruhe be- 
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grüßt die Verſammlung im Namen der Badiſchen 
Staatsregierung und des Finanzminiſteriums aufs, 
herzlichſte. Er wünſcht den Verhandlungen guten 
Erfolg und hofft, daß die Exkurſionen mancherlei 
Anregung geben werden, weil ſie in Wälder führten, 
die von der Natur überaus begünſtigt ſeien hin- 
ſichtlich der hohen Regenmenge, des Vorkommens 
der verſchiedenſten Holzarten und Beſtandesformen. 
Es herrſche eine große Verſchiedenheit in der Be⸗ 
wirtſchaftung der Forſten, in den Verwaltungsfragen 
uſw. Hier würde manches Intereſſante geboten werden 
können. Die von dem Miniſterium den Beſuchern der 
Verſammlung gewidmete Schrift bittet Redner 
wohlwollend entgegenzunehmen. 

Die betreffende Schrift heißt Statiſtiſche Nach⸗ 
weiſungen aus der Forſtverwaltungdes Großherzogtums 
Baden für das Jahr 1907 mit allgemeinen Mitteilungen 
über die forſtlichen Verhältniſſe des Landes“, und ſie 
gewährt ein ſehr intereſſantes und lehrreiches Material 
mit Karten und kolorierten grapheſchen Darſtellungen, 
wie es noch auf keiner Forſtverſammlung zur Ver- 
fügung geſtellt wurde. Wohl alle Teilnehmer, die 
dieſes Werk, ſo möchte man es ſeines Inhaltes und 
Umfanges wegen nennen, durchgeſehen haben, 
werden der Regierung für dieſe erſchöpfende Arbeit 
Dank wiſſen. f 

Als Vertreter der Stadt Heidelberg begrüßt 
Oberbürgermeiſter Dr. Wilkens die Verſammlung 
und gibt ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die 
ſchon oft eingeladenen Forſtleute nun endlich nach 
Heidelberg gekommen ſeien. Er heißt ſie im Namen 
der Stadt auf das herzlichſte willkommen. Wegen 
ſeiner waldreichen Umgebung mit einer blühenden 
Forſtkultur ſei Heidelberg gut hierzu geeignet. Die 
Stadt ſelbſt habe einen großen Waldbeſitz, der in 
wirtſchaftlicher Hinſicht ſchon eine große Rolle in 
einer ſolchen Stadt ſpiele. Er habe einen bedeutenden 
Wert, abgeſehen von ſeinen Erträgen, für die körper⸗— 
liche und geiſtige Friſche und Geſundheit der Be— 
völkerung. Auf die Hebung der landſchaſtlichen 
Schönheit werde großer Wert gelegt. Auf viele 
Forſcher habe der Heidelberger Wald ſchon ſeinen 
Einfluß ausgeübt, weil das Wandern in der reinen 
Luft der waldbedeckten Höhen die Empſindungen 
von Kraft und Lebensfreude gewähre. Auch Graf 
Zeppelin, als er kürzlich die Wälder des Kaiſerſtuhles 
überflog und tief unter ſich eingebettet in herrlichem 
Grün Heidelberg erblickte, ſei tief ergriffen geweſen 
wegen dieſes erhebenden Anblicks. Er hoffe, daß 
auf die Teilnehmer der Verſammlung der Wald 
ſeinen altbewährten Zauber ausüben werde, und daß 
ſie ſich wohl fühlen mögen in der Stadt Heidelberg. 

Der Präſident dankt den Rednern namens der 
Verſammlung für die freundlichen Worte der Be— 
grüßung ſowie für die herzliche Aufnahme. Wir 
freuten uns, in den nächſten Tagen die Erfolge der 
badiſchen Forſtverwaltung kennen zu leinen und aus 
dieſen neue Erfahrungen mit in die Heimat nehmen 
zu können. Wir freuten uns aber auch nicht minder 
auf die Darbietungen der Stadt, die uns bevor— 
ſtänden. Wir würden wertvolle und frohe Erinne— 
rungen mit nach Hauſe nehmen können. Zum Zeichen 
des Dankes für die Begrüßung erheben ſich die Teil— 
nehmer von ihren Plätzen. 
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Oberforſtrat Dr. von Fürſt richtet Grüße vom 
Oſterreichiſchen Forſtverein aus und bedauert, daß 
die Mehrzahl der Mitglieder durch wichtige Exkurſionen, 
die in dieſen Tagen vorgenommen würden, ver⸗ 
hindert ſei zu erſcheinen. 

Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen des 
Forſtrates Könige⸗Heidelberg beginnt die Erledigung 
der Verhandlungsgegenſtände. 


J. Beſtimmung über Ort, Zeit und 
Verhandlungsgegenſtände der Haupt- 
verſammlung 1910. 

Der Präſident führt aus, daß 1908 Königsberg 
für die Verſammlung 1910 in Ausſicht genommen 
worden ſei. Der Magiſtrat von Königsberg habe mit⸗ 
geteilt, daß der Verein dort herzlich willkommen ſei. 
Das gleiche habe die Königl. Preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung getan. Der Beſchluß, in Königsberg zu 
tagen, wird angenommen. Die Verſammlung ſoll 
Ende Auguſt, Anfang September ſtattfinden. Das 
waldbauliche Thema ſoll lauten: „Die Beſonderheiten 
des oſtpreußiſchen Waldes in bezug auf Behandlung 
der verſchiedenen Holzarten“. Das zweite Thema 
lautet: „Die Wirkungen der Kartellbeſtrebungen in 
dem Verein der Holz⸗Intereſſenten für die Forſt⸗ 
wirtſchaft“. 

Für die Verhandlungen 1911 wird Ulm in 
Ausſicht genommen. — Forſtdirektor Graner hebt 
hervor, daß die Forſtleute in Ulm gern geſehen ſein 
würden. Er brauche aber erſt die Genehmigung ſeines 
Staatsminiſters. (Eine bald darauf eintreffende 
Depeſche meldet, daß der Staatsminiſter den Verein 
herzlich willkommen heißen werde.) — In Frage 
komme für die Verhandlungen in Württemberg zu- 
nächſt Stuttgart, weil dort das Unterkommen leicht 
möglich ſei. Es ſei aber früher ſchon eine Tagung dort 
abgehalten worden. Je einer Stadt am Bodenſee 
ſei es ſchwierig, die Beſucher alle unterbringen zu 
können. Er empfehle daher Ulm. Dort fände man 
gute Aufnahme und könne mit Extrazügen leicht in 
das Laubholzgebiet der Schwäbiſchen Alb und das 
Nadelholzgebiet von Oberſchwaben gelangen. Der 
Vorſchlag, im Jahre 1911 in Ulm zujammenzu- 
kommen, wird angenommen. 


II. Neuwahl der beiden Beiſitzer und 
ihrer Stellvertreter. 


Nach einem kurzen Referat des Vorſitzenden 
werden Oberforſtrat Dr. von Fürſt und Oberforſt⸗ 
meiſter Riebel wiedergewählt. Beide Herren nehmen 
die Wahl an. 

Als Stellvertreter werden gewählt: Oberforſt⸗ 
meiſter Dr. Neumeiſter und Oberforſtmeiſter Riedel. 


III. Mitteilungen über die Vorberei- 

tung der Wahl der Landes⸗-Obmänner, 

die von der Hauptverſammlung 1910 
zu vollziehen iſt. 

Die Wahl wird auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
in der Weiſe erledigt, daß die Namen der aufgeſtellten 
Landes⸗Obmänner in den „Mitteilungen des Vereins“ 
veröffentlicht werden ſollen, worauf etwaiger Wider— 
ſpruch angegeben und begründet werden ſolle. 

Nunmehr folgt der Beginn der 
Vorträge: 
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Herr Oberforſtrat Profeſſor Siefert Karl 
ruhe beginnt mit feinem Thema „Holz- und Betriebs- 
arten im Großherzogtum Baden und die Femel⸗ 
ſchlagwirtſchaft des Badiſchen Schwarzwaldes“. — 
Redner führt aus, das Thema ſolle gewiſſermaßen 
als Einleitung dienen in die Feſtſchrift und für die 
Herren, welche dem Schwarzwald einen Beſuch 
ugedacht hätten, um dort die badiſchen Wirt- 
ſchaftsformen kennen zu lernen. Rund 582 000 ha 
des Großherzogtums oder 39 % des Landes ſei mit 
Wald beſtanden. Domänenärar ſei hiervon 17 9%. 
Auf Gemeinden und Körperſchaftswaldungen ent- 
fallen von der angegebenen Waldfläche 47 . Größere 
Standes- und Grundherren beſitzen 11 9 und ſonſtige 
Private 25 % der vorerwähnten Waldfläche. 

Die durchſchnittliche Regenhöhe für das ganze 
Land betrage 890 mm. Demnach überwiege die 
Niederſchlagsmenge mit 35 % über das Mittel von 
Deutſchland. Auf den Süd⸗ und Südweſthängen 
wäre die Niederſchlagsmenge erheblich größer als 
auf den entgegengeſetzten im Windſchatten liegenden 
Expoſitionen. Die größte Regenmenge falle im 
Sommer, die geringſte im Winter und nur wenig 
im Frühjahre, welches im ganzen noch trockner ſei 
als der Herbſt. Auf die Höhen des Schwarzwaldes 
kommen etwa 1800 mm; in naſſen Jahren ſei aber 
hier ſchon bis zu 2500 mm gemeſſen worden. 

Baden bildet ein geſchloſſenes Landesgebiet von 
großer Längenſpannung in der Richtung von Süden 
nach Norden (284 km) und von geringer Breite 
(53 km). — 44 % des Gebietes ſei gebirgig, 70 % 
hügelig und nur 16 % eben. Faſt alle geologiſchen 
Formationen ſeien vertreten. Gneis, Granit mit 
eingeſprengtem Porphyr bilde die Grundmaſſe des 
Schwarzwaldes, die in einzelnen Teilen von grobem 
Sandſteine überlagert werde. Aus letzterem beſtehe 
vorwiegend der Odenwald. Die Muſchelkalk-For⸗ 
mation erſtrecke ſich von der Pfinz bis an den Main. 
An dieſes Gebiet ſtoße der weiße Jura von der Schweiz 
bis an die Donau. Beſonders erwähnenswert in 
forſtlicher Hinſicht ſeien die Spät⸗ und Frühfröſte. 
Erſtere träten in der Rheinebene bis Mitte April 
auf, am Bodenſee Anfang April, im Hügellande zu 
Ende dieſes Monats, im hohen Schwarzwalde ba- 
gegen bis Mitte Mai. Es gäbe daher große Ver⸗ 
ſchiedenheiten im Klima in den einzelnen Landes- 
teilen und in den geologiſchen Verhältniſſen. Die 
natürliche Folge hiervon ſei, daß anch die Beſtandes⸗ 
formen und die Standortsverhältniſſe ſo mannig⸗ 
faltig ſeien, wie ſie ſelten in einem anderen Lande 
gefunden würden. Die Holzartenverbreitung und 
die Benutzungsart der einzelnen Standorte würden 
bedingt durch dieſe Verhältniſſe. 52 % der Waldes⸗ 
fläche ſeien Miſchbeſtände von Nadelholz, dieſe Fläche 
überwiege daher die Laubholzbeſtände, welche nur 
48 % der Forſtfläche einnähme. 84 % gehörten der 
Hochwaldform und 16 % dem Ausſchlagbetriebe an. 

Große graphiſche Darſtellungen, welche im Saale 
aufgeſtellt ſind, erleichtern die Orientierung für die 
Zuhörer ganz weſentlich. 

Es kämen im Rhein- und Neckartale mit die 
wärmſten, aber auch im Gebirge, z. B. auf dem 
Feldberg mit ſeiner Erhebung von 1493 m, die kälteſten 
Gebiete von Deutſchland in Frage. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Verſchiedenes. 


— Der Berein Waldeck Pyrmonter Forfl- 
Beamten hat vom 1. Januar 1910 ab die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung zu ihrem Vereinsorgan erklärt 
und für ihre ſämtlichen Vereinsmitglieder Pflicht⸗ 
abonnement für unſer Blatt eingeführt. Wir be⸗ 
grüßen dieſen neuen Weg der Verbreitung unſeres 
Blattes auf das angelegentlichſte. 


> 
— Die landwirtſchaftliche Akademie Boun- 
Poppelsdorf wird im laufenden Winterhalbjahr 
1909/10) nach vorläufiger Feſtſtellung von ins- 
geſamt 579 (566) Studierenden beſucht, und zwar 
von 549 (548) ordentlichen Hörern und 30 (18) Hoſpi⸗ 
tanten. Unter den ordentlichen Hörern befinden 
ſich: 175 (155) Studierende der Land wirtſchaft, 
374 (393) Studierende der Geodäſie und Kultur- 
lechnil. (Die entſprechenden Zahlen des letzten 
Sommerſemeſters ſind zum Vergleich in Klammern 
beigefügt.) Die gegenwärtige Frequenz iſt, ſowohl 
was die Geſamtzahl als auch die ſtudierenden Land- 
wirte anbelangt, die höchſte, welche die Akademie 
bisher erreicht hat. 


V 
Selten die Vorſchriften der alten 
däniſchen Jorſt- und Jagdordnung über das 
Bendenholz im Süderdithmarſchen? Dieſe Frage 
war in einem Strafverfahren gegen Herrn Soltau 
aus der Gegend von Melldorf zu entſcheiden. Die 
alte Forſt⸗ und Jagdordnung von 1782, die für die 
damaligen Herzogtümer Schleswig und Holſtein 
erlaſen wurde, unterwirft die Nutzung des 
ſogenannten Bondenholzes, womit beſtimmte 
Waldungen im Beſitz von Bauern bezeichnet werden, 
gewiſſen Beſchränkungen. Das Holz muß „pfleglich“ 
behandelt werden. ganz abzuſchlagen, iſt ver⸗ 
boten. Die Behörden haben mitzuſprechen. Unter 
gewiſſen Vorausſetzungen iſt neu aufzuforſten. Wegen 
lbertretung der Vorſchriften wurde Soltau angeklagt, 
weil er trotz Verbotes den Holzbeſtand einer Par- 
zelle, die in das Bondenholzregiſter der Regierung 
in Schleswig eingetragen war, gänzlich hatte ab⸗ 
ſchlagen laſſen. — Das Landgericht in Altona als 


Berufungsinſtanz verurteilte den Angeklagten zu 


einer Geldſtrafe, indem es davon ausging, daß die 
fraglichen Vorſchriften in ganz Schleswig ⸗Holſtein, 
alſo auch in Süderdithmarſchen, noch gelten. Das 
Kammergericht, bei dem Reviſion eingelegt war, hob 
das Urteil auf und ſprach den Angeklagten mit 
folgender Begründung frei: Das preußiſche Geſetz 
über den Schutz der Waldungen habe die ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Verhältniſſe ausdrücklich berüdjichtigt. 
Es beſtimme, daß die Nutzung der Waldungen nur 
den Beſchränkungen unterliege, die es ſelbſt vorſchreibe 
oder zulaſſe. Es wird dann geſagt, daß die Vor⸗ 
ſchriften über die ſogenannten Bondenholzungen noch 
in Kraft ſeien. Die Antwort auf die Frage, was 
Dondenholz ſei, ergebe ſich aus den Materialien zu 
den Landtagsverhandlungen über das preußiſche 
Waldſchutzgeſetz. Bondenholz ſei danach das Holz, 
das ſeinerzeit den freigegedenen Bauern bei der 
Aufteilung übergeben wurde, mit beſtimmten Be⸗ 
ſchränkungen in der Nutzung. Nicht alles Bauern- 
dolz ſei demnach Bondenholz. Als die Bauern frei 
wurden, ſeien ihnen Holzungen (Waldteile) zugewieſen 


worden, damit ſie Feuerung hätten; und damit ſie es 
wirtſchaftlich behandelten, habe man ihnen jene Be⸗ 
ſchränkungen in der Benutzung auferlegt und eine, pfleg⸗ 
liche“ Behandlung der Holzung vorgeſchrieben. Im 
Gegenſatz zum Bondenholz ſtehe das freie Bauernholz. 
In Süderdithmarſchen hätten beſondere Verhältniſſe 
geherrſcht. Es ſei erſt eine Art freier Bauernrepublik 
geweſen. Den Bauern dort ſeien auch noch Vorrechte 
belaſſen worden, als fie der Riiterſchaft untertänig 
waren. Auch Holzungen habe man ihnen belaſſen. 
Ferner ſeien hier ſpäter die forftwirtfchaftlichen Ge⸗ 
ſetze nicht zur Anwendung gebracht worden, weil 
man keine däniſchen Beamten dorthin kommen laſſen 
wollte. Aus alledem folge, daß die Waldungen in 
Süderdithmarſchen niemals Bondenholz geweſen ſeien. 
Es frage ſich nun, wieſo die hier fragliche Parzelle 
in das Verzeichnis der Regierung komme, das dieſe 
über das Bondenholz führe. Es laſſe ſich darüber 
nichts feſtſtellen. Auf jeden Fall ſei die Eintragung 
unrichtig und wahrſcheinlich in der unrichtigen An- 
nahme erfolgt, daß jedes Bauernholz Bondenholz ſei. 
Dieſe Eintragung binde den Richter nicht. Der 
Angeklagte ſei freizufprechen, weil es in Süderdith⸗ 
marſchen überhaupt kein Bondenholz gebe und ſomit 
die alten dänischen Beſtimmungen über das Bonden⸗ 
holz in Süderdithmarſchen überhaupt nicht anwendbar 
ſeien, während ſie in den andern Gegenden 
Schleswig⸗Holſteins noch Geltung hätten. 
(Hamburger Echo). 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
28. Dezember 1909. Rehböcke 0,50 bis 0,70, Rotwild 
0,45 bis 0,60, Damwild 0,40 bis 0,60, Schwarzwild 
0,30 bis 0,65 & das Pfund, Hafen 1,50 bis 4,75, 
Kaninchen 0,40 bis 1,00, Faſanenhähne 1,50 bis 3,50, 
Faſanenhennen 2,00 bis 2,20 M das Stück. 


D 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Brewer, Oberförſter zu Liebenwalde, Regbz. Potsdam, iſt 
zum Regierungs- und Forſtrat ernaunt und ihm die 
kommiſſariſche Verwaltung der Forſtinſpektion Polisdam⸗ 
Oranienburg übertragen. 

Frhr. v. Grote, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Oppeln 
als Hilfsarbeiter überwieſen. 

Janſen, Oberſörſter zu Wadern, Regbz. Trier, iſt zum Re 
gieruugs⸗ und Forſtrat ernannt und ihm die kommiſſariſche 
Verwaltung der Forſtinſpektion Schleswig Schleswig 
übertragen. 

v. Reden, Forſtaſſeſſor zu Ahrensberg, iſt unter Verleihung 
des Titels „Oberförſter“ auf ſeinen Antrag aus der 
Staatsforſtverwaltung entlaſſen. 

Weißenborn. Forſtaſſeſſor zu Nienburg, Regbz. Hannover 
iſt zum Oberförſter ernannt. 

Böhl, Forſtaufſeher zu Bublitz. Oberförſterei Oberfier, Regbz 
Köslin. iſt zum Förſter ernannt. 

Bortd, Hegemeiſter zu Tarnowitz, Oberförſterei Stoberau, 
Regbz. Breslau, iſt aus Anlaß feines Übertritts in den 
Ruheſtand der ut Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Aruchmüller, Forſtaufſeher in der Oberförſterer Neuzelle, iſt 
nach der Oberförſterei Neumühl. Regbz. Frankfurt, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Buch. Förſter zu Becherbach, Oberförſterei Meiſenheim, iſt 
nach Altenkirchen, Oberförſterei Altenkirchen, Regbz 
Coblenz, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 
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Pittig, Jorſtaufſeher in der Oberförſterei Neumühl. iſt nach 
der Oberſörſterei Neuzelle, Regbz. Frankſurt, vom 
1. April d. Js. ab verſetzt. 

Hemmel, Förſter zu Altenkirchen. Oberſörſterei Alten⸗ 
kirchen, iſt nach Becherbach, Oberförſterei Meiſenheim, 
Regbz. Koblenz, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kuba, Forſtaufſeher zu Röhrda, Oberförſterei Reichen⸗ 
ſachſen, Regbz Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Matbien, Forſiauſſeher zu Riegelsberg, Oberſörſterei Saar: 
brüden J. iſt als Sekretär nach der Oberförſterei 
Wittlich. Negby Trier, verſetzt. 

Schwarz Ill. Jorſtaufſeher, iſt von Liepgarten, Oberförſterei 
Jädkemühl. nach Hinzendorf, Oberförſterei Friedrichs⸗ 
welde, Regbz. Stettin, verfegt. . 

Teſchle, Förſter o. R. zu Ziegelhütte, Oberförſterei Frielen. 
dorf, iſt die Förſterſtelle Schwarzenborn, Oberſörſterci 
Oberaula, Regbz Caſſel, vom 1. Februar d. Js. ab 
übertragen. 0 

Wernicke, Förſter zu Torgelow. Oberſörſterei Torgelow, 
Regbz. Stettin, iſt die Forſikaſſeurendanteuſtelle zu Beuk⸗ 
heim, Negbz. Gumbinnen, zunächſt auf Probe übertragen. 

Woferomw, Forſter zu Jatznick, Oberſörſterei Rothenmühl. 
Regbz. Stettin, tritt mit dem 1. April d. Js. in den 
Ruheſtand. 


Der Titel Boca meer. wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Potedam: 
Bartels zu Schmöckwitz, Oberſörſterei Grünau ⸗Dahme; 
üſzow zu Chorin, Oberſörſterei Chorin; Kartmann zu 
Sonnenburg, Oberſörſterei Freienwalde; Montag zu 
Rauen, Dberfürfterei Kolpin; Wiedandt zu Gadow, 
Oberförſterei Neuendorf: Aegling zu Sternſchanze, 
Oberförſterei Potsdam: Schulz zu Michendorf. Ober⸗ 
ſörnerei Kunersdorj; Straßburg zu Kanne, Oder ſorſtcrel 
e Wenzke zu Rehberge, Oberförſterei 
Tegel. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Altmann, Aſſeſſor zu Ruhpolding, iſt nach Pfreimd verſetzt. 
Beck, Aſſeſſor zu Eltmann, iſt nach Bildhauſen verſetzt. 
Pohlmann, Aljeſſor zu Pfreimd, iſt zum Forſtmeiſter in 
Viechtach befördert. 
Scheidter, Praktikant zu Dürkheim. iſt zum Aſſeſſor in Elt⸗ 
mann ernannt. 
Schmitt, Praklikaut zu Frieſenhauſen, tft zum Aſſeſſor in 
Nuhpolding-Oſt ernannt. 
Bauer, Aſſitent zu Goldkronach, iſt zum Förſter in Wittge⸗ 
mark befördert. 
Slaeßgen, Förſter zu Wittgemark, iſt penſioniert. 
en zu Vilseck, iſt nach Goldkronach verfegt. 
hurn, Aſſiſteut zu Langenbruck, iſt nach Vilseck verſetzt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Frimbs, Freiherrl. v. Gieſeſcher Förſter zu Lutzmaunſtein, 
iſt der Titel „Königl. Forſter“ verliehen. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


&loede, Hilfsjäger, iſt wiederum als Holzwärter auf 
Lager V zu Rövershagen, Stadtforit Roſtock, angeſtellt. 

Fries, Holzwaͤrter zu Rövershagen, iſt zum Stadtjäger in 
Meyershausſtelle, Stadtſorſt Roſtock, gewählt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Buſſe, Gemeindeſörſter zu Jungholz, Oberförſterei Sulz, iſt 
nach Preußen einberufen. 

Ley, lommiſſariſcher Gemeindehegemeiſter, iſt zum Gemeinde— 
hegemeiſter eruaunt und ihm die bisher kommiſſariſch 
wahrgenommene Gemeindehegemeiſterſtelle Dambach, 
Oberſörſterei Baar, endgültig übertragen. 

Lidy. Gemeindeſorſhilfsaufſeher zu Schnierlach, Oberförſterei 
Kayſersberg, iſt die Gemeindefornerſtelle zu Sulz, Ober: 
förſterei Sulz übertragen. 

Salch, Gemeindeforſtlehrling, zurzeit in Thann, iſt die Stelle 
eines Gemerndeforuhilfeaufſehers für den Schutzbezirk 
Hexenweiler, Oberförſterem Kauſersberg, übertragen. 


Das goldene Bortevee der Kaiſerl. Jörſter als Chren— 
porlepee wurde verliehen: 
den Gemeindehegemeiſtern: Krug zu Masmünſter, Kreis 
Thaun; Richert zu Niedermorſchweiler, Kreis Mul— 
hauſen; ferner den Gemeindeſörſſern: Berpiller zu 
Willingen, Kreis Bolchen: Bill zu Runzenheim, Kreis 
Hagenau: Farine zu Oltingen, Kreis Alttirch: Geiger 
zu Nordhauſen, Kreis Erſtein; Hentz zu Ertartsweiler, 
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Kreis Zabern; Kiehl zu Uhrweiler, Kreis Hagenau; 
Leopold zu Hatten, Kreis Weißenburg; Lefer zu Barit, 
Kreis Forbach; Müßlin zu Stoßweier, greis Colmar; 
Spaas zu Feutſch, Kreis Diedenhofen⸗Weſt. 


| LE 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzeluen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quitiung oder ein Ausweis, daß der Frage ⸗ 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 1. Anfrage: Muß ein Königl. Hege⸗ 
meiſter a. D., welcher von dem Jagdpächter ſeines 
Wohnorts beauftragt iſt, in deſſen Jagd Füchſe zu 
fangen, im Beſitze eines Jagdſcheines ſein? 

Förſter D. in H. 

Antwort: Wer die „Jagd“ ausübt, bedarf 
von Geſetzes wegen eines Jagdſcheines. Unter 
Jagd verſteht man das Aufſuchen, Verfolgen und 
Okkupieren jagdbarer Tiere. Da der Fuchs nach 
1 der preuß. Jagdordnung zu den jagdbaren 
Tieren gehört, fo braucht ein Königl. Hege- 
meiſter a. D., welcher für den Jagdpächter Füchſe 
fangen will, einen Jagdſchein. 

Nr. 2. Anfrage. Sind nichtetatsmäßig 
angeſtellte Beamte (Forſtaufſeher uſw.) penfions- 
berechtigt, und haben ihre Hinterbliebenen Anſpruch 
auf Gewährung von Witwen- und Waiſengeld? 
Im Bejahungsfalle, wie viel Witwengeld würde die 
Witwe und wie viel Waiſengeld das 8 jährige Kind 
eines nach etwa 20 jähriger Dienſtzeit am 2. Oktober 
1909 verſtorbenen Königlichen Forſtaufſehers erhalten? 

Königl. Forſtaufſeher D. in F. 

Antwort: Nach Maßgabe des § 2 des Zivil- 
penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 haben die unter 
dem Vorbehalte des Widerrufes oder der Kündigung 
angeſtellten Beamten, wozu die Forſtaufſeher zählen, 
einen Anſpruch auf Penſion nur dann, wenn ſie eine 
in den Beſoldungsetats aufgeführte Stelle bekleiden. 
— Es kaun ihnen jedoch, wenn ſie eine ſolche Stelle 
nicht bekleiden, bei ihrer Verſetzung in den Ruheſtand 
eine Penſion bis auf Höhe der geſetzlich zuläſſigen 
Sätze bewilligt werden. Da Forſtaufſeher nicht etats— 
mäßig angeſtellt ſind, ihr Einkommen auch nicht aus 
einem Beſoldungstitel beziehen, ſo ſind ſie nicht 
penſionsberechtigt, und ihren Hinterbliebenen ſteht 
ein Anſpruch auf Witwen- und Waiſengeld nicht zu. 
Den Hinterbliebenen ſolcher Beamten kann aber 
auf Grund des Artikels VI des Geſetzes vom 27. Mai 
1907 (G. S. S. 99 ff.) von dem Departementschef 
in Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter Witwen— 
und Waiſengeld bis auf Höhe derjenigen Beträge 
bewilligt werden, welche ihnen zuſtehen würden, 
wenn der Beamte eine in den Beſoldungsetats auf— 
geführte Stelle bekleidet hätte. Den Hinterbliebenen 
eines ſolchen im Ruheſtande verſtorbenen Beamten 
können Witwen- und Waiſengelder nur dann zu— 
gebilligt werden, wenn dem Verſtorbenen auf Grund 
des 82 Abſatz 2 des Ziwilpenſionsgeſetzes vom 27. März 
1872 eine lebenslängliche Penſion gewährt worden 
war. — Da Sie das Dienſteinlommen des am 2. Ok- 
tober 1909 verſtorbenen Forſtaufſehers H. nicht an— 
gegeben haben, kann das den Hinterbliebenen zu— 
zubilligende Witwen- und Waiſengeld nicht feſt— 
geſtellt werden. Bei einer penſionsfähigen Dienſtzeit 
von (angenommen) 19 Jahren 341 Tagen und einer 
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Remuneration von jährlich (angenommen) 1400 & 
berechnet ſich die Penſion des Verſtorbenen am 
Todestage auf 678 K. Davon beträgt das Witwen- 
geld 40 % = 271,20 & und hiervon das Waiſengeld 
/ füt das Kind unter 18 Jahren = 54,24 4. Nach 
Miikel II des Geſetzes vom 27. Mai 1907 ſoll jedoch 
das Witwengeld mindeſtens 300 & betragen, wonach 
ſich das Waiſengeld auf jährlich 60 & beziffern würde. 
der Antrag auf Gewährung von Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld iſt bei der Bezirksregierung zu ſtellen, zu deſſen 
Begründung die Geburtsurkunden der Eheleute und 
ihtes Kindes, ſowie die Heiratsurkunde beizufügen 
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ſind. Der Beibringung der Geburtsurkunden der 
Eheleute bedarf es nicht, wenn die Geburtstage von 
Mann und Frau in der Heiratsurkunde angegeben 
ſind. An Stelle förmlicher Geburts⸗ uſw. Urkunden 
können auch Beſcheinigungen in abgekürzter Form 
beigebracht werden, welche unter Siegel und Unter⸗ 
ſchrift des Standesbeamten — koſtenfrei — ausgeſtellt 
die entſcheidenden Tatſachen ergeben und die maß⸗ 
gebenden Daten in Buchſtaben ausgeſchrieben ent- 
halten. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter def Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


und nur 


Echatzmeiſter, 


beitrag bekommt jedes 


Zu den Verhandlungen des „Deutſchen Forft- 
vereins“ über die Förſterausbildungsſrage. 
Den vielen, aus dem Mitgliederkreiſe ein⸗ 
gegangenen Zuſchriften und Verhandlungsberichten 
iſt zu entnehmen, daß durch die ungewöhnliche Art, 
ſowie die rückläufige Tendenz der Ausführungen 
einiger Herren Redner aus Preußen bei den Heidel- 
derger Verhandlungen begreiflicherweiſe eine erheb- 
liche Beunruhigung im preußiſchen Förſterſtande 
hervorgerufen iſt. 
Um dieſer ange meſſen entgegenzuwirken, ſieht die 
Vereinsleitung ſich zu folgender Erklärung veranlaßt. 
Es muß als ſo ſchwierig wie zwecklos angeſehen 
werden, Fragen des forſtlichen Betriebes, der Ein- 
richtung oder Organiſation für ganz Deutſchland 
generell nach einheitlichen Geſichtspunkten regeln zu 
wollen. Noch gelegentlich der letzten diesbezüglichen 
Verhandlungen im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt 
von maßgebendſter Stelle darauf hingewieſen 
worden, daß die in Betracht zu ziehenden beſonderen 
Sandesverhäftnifje jeweils ausſchlaggebend bleiben 
müßten. Es könne beiſpielsweiſe eine Einrichtung in 
Gachſen ſich ſehr wohl bewährt haben, ohne daß ihre 
Einführung in Preußen vorteilhaft durchzuführen wäre. 
Gleicherweiſe kann ſich auch die landesübliche, 
einfache und empiriſche Ausbildung und die ganze 
dienſtliche Verwendung des Förſterperſonals nach 
ſezigem Modus für Heſſen, Baden und Württemberg 
wohl als brauchbar erwieſen haben, ohne daß 
hierdurch Grund gegeben wäre, die betreffenden 
Einrichtungen jener kleineren ſüddeutſchen Bundes— 
ſaaten nach Preußen, an Stelle des hier fo Alt- 
bewährten, einfach nachahmend zu übertragen. Dieſer 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände au den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthauns Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 


wo Bezirksgruppen (Aachen, Minden, Müuſter, 


Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 

: Relte, Förſterei Räumde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 0,50 Ml., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


x Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


große und führende Bundesſtaat, deſſen Forſten allein 
8,27 Millionen Hektar — von den rund 14 Millionen 
Hektar Geſamtforſtfläche von ganz Deutſchland, alſo 
mehr als die Hälfte — umſaſſen, wird vielmehr 
ſeine eigenen forſtlichen Einrichtungen, als für ſeine 
beſonderen Verhältniſſe am vorteilhafteſten bewährt 
und vorbildlich, betrachten müſſen. Hiernach ſind 
alſo für uns die Heidelberger Ausführungen der 
anderen Bundesſtaaten angehörenden Herren Redner, 
da ihnen nach eigenem Zugeſtändnis die preußiſchen 
Verhältniſſe vielfach nicht hinreichend bekannt ge⸗ 
worden ſind, um darüber urteilen zu können, nicht 
von Bedeutung. 

Mit dem gegenwärtigen Ausbildungsgang in 
Preußen, wie er durch die neuen Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 vorgeſchrieben iſt, beſteht im 
weſentlichen Zufriedenheit. Er wird von uns als das 
Mindeſtmaß deſſen erachtet, was nötig iſt, um den 
Anforderungen, welche an die dienſtlichen Leiſtungen 
des preußiſchen Förſters bei dem intenſiven Forſt⸗ 
betriebe geſtellt werden, voll zu entſprechen. 

Auch würden wir mit der in Heidelberg zur 
Förſterausbildungsfrage beſchloſſenen Reſolution wohl 
einverſtanden ſein, wenn dieſe nicht unter Punkt 4 
den Satz enthielte: 

„Jede über das Maß der für die feiner- 
zeitige dienſtliche Stellung nötigen Kenntniſſe 
hinausgehende Ausbildung iſt zu verwerfen — 
ſie führt erfahrungsgemäß zu einem mit Stellung, 
Tätigkeit und Bezahlung vielfach unzufriedenen 
Perſonal.“ — 

Dieſe Befürchtungen ſcheinen auf dem Trug— 
ſchluß zu beruhen, als ob in einem Zurückſchrauben 
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des Forſterſtandes in feinem jetzigen Ausbildungs- 
niveaus ein Heilmittel gegen etwaige Unzufriedenheit 
zu erblicken wäre. 

Ein wirklicher Beweis für das, was als „er- 
fahrungsgemäß“ aufgeſtellt wurde, iſt weder in 
den Heidelberger Verhandlungen noch ſonſt erbracht 
worden. Einzelerfahrungen dieſer Art können aber 
unmöglich ſo ins Grenzenloſe verallgemeinert werden, 
um einen ſolchen für den geſamten deutſchen Förſter⸗ 
ſtand immerhin in jetziger jo bildungsfreundlicher Zeit z 
ſehr bedenklichen ſowie herabſetzenden Beſchluß zu 
begründen oder zu rechtfertigen. Beſonders 
im Hinblick auf das in den Verhandlungen ſehr 
deutlich hervorgetretene Beſtreben einzelner der 
Herren Redner, die jetzige dienſtliche Stellung 
des Förſters allgemein herabzumindern, muß es 
mindeſtens befremdlich erſcheinen, damit gleichzeitig 
das „Maß der nötigen Kenntniſſe“ entſprechend rück⸗ 
läufig beſchränlen zu wollen. 

Ein Gefühl des Staunens und der Ber 
bitterung iſt denn darüber auch in den Kreiſen 
der preußiſchen Förſter entſtanden, und viele Yu- 
ſchriften geben dafür Zeugnis, daß man dieſe 
Auslaſſungen über Ausbildung und Fähigkeiten der 
Angehörigen eines Beamtenkörpers nicht zu verſtehen 
vermöge. 

Unſere Pflicht erſcheint es, feſtzuſtellen, daß in 
unſerem Stande weder eine irgendwie bejorgnis- 
erregende Überhebung, noch eine allgemeine Un- 
zufriedenheit mit unſerer jetzigen Berufsſtellung 
beſteht, und daß insbeſondere auch unſererſeits 
überall den Herren Revierverwaltern die Leitung 
des Forſtbetriebes, wie ſolche gegenwärtig beſteht, 
durchaus zugeſtanden wird. Die Einſchätzung unſerer 
dienſtlichen Tätigkeit und der Bedeutung, die unſer 
Stand im Forſtbetriebe erlangt hat, aber überlaſſen 
wir gern den maßgebenden Inſtanzen. 

Auf Grund der vielen ſeitens der königlich 
preußiſchen Zentralforſtbehörde bis in die neueſte 
Zeit erlaſſenen fördernden Ausbildungsvorſchriften 
haben wir zu unſerer Oberbehörde das feſte Ver⸗ 
trauen, daß ſie durchaus gewillt iſt, den preußiſchen 
Förſterſtand auf der jetzigen angemeſſenen Höhe 
ſeiner Ausbildung in jeder Hinſicht auch ferner zu 
erhalten zum Wohle des ihm mit anvertrauten 
Waldes, deſſen Schutz, treuliche Hege und Pflege 
ja auch unſer aller ſchöne, oft recht beſchwerliche, 
aber auch ehrenvolle Berufs- und Lebensaufgabe iſt 
und ſtets bleiben wird. 

Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


— 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Pitialek e 


Ar. 
1104 Steinbach, . Forſth. Geſtecke, Poſt 
Gudensberg, Caſſel. W̃ 
1552. eee een FJörſter, n Poſt Siedkow, 
Köslin. 
5927. Werner, Forſtanſſcher, Caymen, Königsberg. 
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698. Staffel, % rſtaufſeher, Stampelken, Königsberg. 
59G. e örſter, Schüttenwalde, Kr. Tuchel, Marien⸗ 
werd 
5980. Beonbäfer, Forſtaufſeher, Cummerow, Kr. yranzburg, 
tralſund 
5931. Kobicke, Förſter, Koritten, Poſt Topper, Frankfurt a. O. 
5933 2. Ballen Forſtauſſeher, Paſchwentſchen, Königsberg. 
5833. S ie Forſtaufſeher, Albrechishöfel, Poſt Saalan. 
önigsberg 
5931. i Hülfs jäger, Kl.⸗Baum, Poſt Paſchwentſchen. 
nigsber 
5935. . a sjäger, Eſterningken, Poſt Popel len, 
önigsberg. 
5930. Nagel, Forſtaufſeber, Borheide, Poſt Birnbaum, Poſen. 
e yertaneer Hagen, Poſt Jaſenitz. Stettin. 
69:8. Diederi ilfsjäger, Humme, Caſſel⸗Weſt. 
5939. Keßler, Förſter, Gottsbüren, Caſſel⸗Weſt. 
5940. Nave, nee Den und Burcaugehilſe, Schönſtein. 
Oberförſterei Densberg, Poſt Jesberg, Caſſel- Weit. 
5941. Imig, Hilfsjäger, Moyland, Poſt Till Moyland, 
Kr. Cleve. Duſſeldorf. 
5942. Clawiter, Hilfsjäger, Ahmſtorf. Poſt Rhode, Lüneburg. 
5918. Reiß, Hilfsjäger, Meisburg, Poſt Salm, Trier. 
5914. 1 N Horith. Neudorf, Bot Schönlankce, 
romber 
5915. Petri, Förſter, Forſth. Grünbaum, Poſt Dyck, 
Marienwerder. 
59486. Stube, 5 Jörſter, Forſth. Zaskerfließ, Poſt Schönlanke. 
romber 
5947. r Förſter, Forſth. Richlich, Poſt Schöulanke, 
romberg. 
5948. Fiſcher, Forſtaufſeher, Schönlauke, Bromberg. 
5919. Niebow, Forſtaufſeher, Schönlanke, ren. 
5950. Zern ea Friſcheuau, Poſt pian, 
anig 
5951. Eau ge SecRauffeer, Lindendorf, Poſt Wehlm:, 
nıg8 
5952. ie berg erer Hoefelhaus, Poſt Pregelswal de. 
nigsber 
5953. ech Hülfsförſter, Mühlbock, Poſt Tieſenfurth. 


litz. 
5954. Sichebbang, Hilfsförſter, Daubitz, Bon Rietſchen. O.⸗O., 
tjegn 
5855. S nik, Korfauffcher, Seesen, Pol Gr.⸗Czymochau, 
euſtein 
5956. Burich, Förſter, Ehrſten, Poſt Meimbreſſen. Caſſel⸗Weſt. 
5057. Lewerenz, Hilfsjäger, Amelsburen, Müniter. 
59-8. Buchow, z. Zt. Gräfl. Förſter, Forſth. Weinberg bei 
Bohlen, N. L., Poſt Sıraupip, Frankſurt O. 
5909. a Forſtaufſeher, Neu⸗Fahrland, Bolt Potsdam, 
Potsdam 
5960. Niedrig, Hilſsiäger, z. Zt. i. d. Stadtforſt Schneidemühl, 
Schneidemühl, Bromberg. 
5961. Neureiter, en Hane und Rechnungs rat, 
Bentheim (Poſt), Gumbinnen 
6962. zn nl Wyjoligrund, Bor Farienen. 
enftein 
5963. Herz, Förſter, Puppen (Poſt), Allenſtein. 
5964. Dittberner, Forſtaufſeher, 02 Blumenau, Poſt 
Friedrichshof, Oſtpr., Allenſtein 
5965. . Forſtauſſeher, Szitikehmen (Bor), 
umbin 
5968. Neuke,. Forſtauſſeher, Leßnau, Poſt Kl.⸗Dommatau, 


5987. en le Gr.» Dommatau, Boft 


Kl.⸗Dommatau, Danzi 
6988. ad Forſiaufſeher, € Schwarzenfels, Poſt Sterbfritz. 
Caſſel⸗Oſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten ans den Stzirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt Arg gehaltenen Nachrichten 
iind direkt an die Sejchäfißitelie der Deutſchen 
Jorſi⸗Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 
gruppen erfolgt blufort uur ein mal. 


Bezirksgruppen: 

Bromberg. Die Delegierten- und Mitgliederverſamm⸗ 
lung findet am Sonntag, dem 16. Januar 1910, 
um 31, Uhr in Schueidemühl, Hotel Bernau, ſtatt, 
wozu ich ergebenſt einlade. Tagesordnung: 1. „Rech⸗ 
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nungsprüfung, Entlaſtung. 2. Bericht. 3. Neuwahl 

des Vorſtandes, des Delegierten für Berlin und 

der Rechnungsprüfer. 4. Anträge. 5. Sonſtiges. 
Sohn. 

Caſſel⸗Oſt. Hiermit zur Kenntnis, daß ſich im Be- 
zirte eine weitere Ortsgruppe mit dem Gebirgs- 
namen „Speſſart“ unter dem Vorſitz des Herrn 
Hegemeiſter Hagelſtein zu Burgjoß bei Bad Orb 
gebildet hat. Es werden nun die dort im Gebiete 
des Speſſarts als Einzelmitglieder noch befindlichen 
Herren Kollegen ergebenſt erſucht, ſich dieſer neuen 
Gruppe baldigſt anſchließen zu wollen. 

Der Vorſtand. 

Gumbinnen. Den Ortsgruppen bzw. Einzelmit— 
gliedern als Erinnerung, daß Vorſchläge zu der 
Tagesordnung der nächſten Delegiertenverſammlung 
bis zum 20. Januar 1910 an den Unterzeichneten 
einzuſenden ſind. 

Pfeil bei Buddern. Sieg, Vorſitzender. 

Hildesheim. Zur Deckung eines im Jahre 1909 in 
der Bezirksgruppenkaſſe entſtandenen Fehlbetrages 
ſoll im Jahre 1910 zu dem Bezirksgruppenbeitrage 
von 50 & ein Zuſchlag von 40 & von jedem 
Mitgliede erhoben werden. Es beträgt demnach 
der Beitrag für 1910 7 & ＋ 40 9% = 7,40 M und 
der erite Halbjahrsbeitrag 3,50 4 + 40 A = 
30 , außer dem Beſtellgelde. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Jäckel, Schatzmeiſter. 
Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Die Mitglieder der 
Ortsgruppe Baſſum werden um porto- und 
beſtellgeldfreie Uberſendung des Beitrages für 
das erſte Halbjahr 1910, und zwar 3,25 & Haupt- 

vereins⸗, 0,25 & Bezirks- und 0,50 & Ortsgruppen⸗ 
beitraa, Summa 4,00 &, bis ſpäteſtens den 3. Januar 
1910 an den Kaſſierer Forſtaufſeher Rögener in 
Harpſtedt gebeten. Der Vorſtand. 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Am 31. Dezember 09, 
mittags 12 Uhr, Zuſammenkunft bei Lind-Batten- 
berg. Tagesordnung: Rechnungsablage pro 1909. 
Erhebung der Halbjahrsbeiträge. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Szersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
8. Januar 1910, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokale, Hotel Ohneſorge 
in Czersk. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
letzte Bezirksgruppenverſammlung in Graudenz; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Erhebung der 
Beiträge für das erſte Halbjahr 1910 (5,50 &). 
Kollegen, welche zu der Verſammlung nicht er- 
ſcheinen, werden gebeten, den Beitrag umgehend 
an den Schatzmeiſter, Herrn Forſtaufſeher Schlichting 
in Loſſini bei Legbond, mit Beſtellgeld einzuſenden. 

Der Vorſtand. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Donnerstag, den 
6. Januar 1910 („Drei Könige“), nachmittags 5 Uhr, 
Beriammlung im Hotel „Kommorowski“ in 
Lubichow. Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahres- 
rechnung 1909; 2. Erhebung der Beiträge für das 
erſte Halbjahr 1910. Mitglieder, welche zur Sitzung 
icht erſcheinen, werden gebeten, ihre Beiträge 
bis zum 12. Januar an den Kaſſenführer porto- 
und beftellgeldftei einzuſenden; 3. Beſchlußfaſſung 
über eine Kaiſer⸗Geburtstagsfeier; 4. Aufnahme 
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neuer Mitglieder; 5. Verſchiedenes. Nach der 
Verſammlung gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen, wozu die Kollegen aus nächſter Umgebung 
Lubichows beſonders eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
8. Januar d. Is., nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Hotel Mundtshof zu Eberswalde. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Erhebung der Beiträge. 
3. Beſprechung der Kaiſer⸗Geburtstagsfeier. 4. Be⸗ 
ratung betreffs Hinterbliebenenbeirates. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes — Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorſitzende. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
vom 5. September 1909 iſt beſchloſſen worden, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät am Sonnabend, 
dem 22. Januar 1910, in der bisherigen Weiſe 
zu feiern in Niederhone im Bergſchlößchen. Adreſſen 
von einzuladenden Teilnehmern bitte ich mir bis 
zum 8. Januar 1910 mitzuteilen. Ferner bitte 
ich die Vereinsmitglieder, die Zahl der Teilnehmer 
ihrerſeits bis zum 15. Januar 1910 bei mir anzu- 
melden. 
Der Vorſitzende: Hartmann, Förſter. 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Sonnabend, 
den 15. Januar 1910, abends 6 Uhr, Zuſammenkunft 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. un 
legung für 1909. 2. Einziehung der Beiträge 
Januar⸗Juni 1910 im Betrage von 5,50 4 ar 
Mitglied. 3. Beratung über die Neuwahl des 
Bezirksgruppenvorſtandes. Wahl eines Vertreters 
zur Verſammlung in Köslin. Stellung etwaiger 
Anträge zur Delegiertenverſammlung. 4. Ve. 
ſprechung über das Wintervergnügen. 5. Wahl 
eines Familienbeirats. 6. Verſchiedenes. — Um 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Auf alle Fälle 
muß der Beitrag bis zum 15. Januar in den Händen 
des Kaſſenführers ſein. Der Vorſtand. 
Verſammlung am Sonnabend, dem 
8. Januar 1910, nachmittags 3 Uhr, im Rheiniſchen 
Mi in Hannover. Tagesordnung: 1. Jahres- und 
Kaſſenbericht. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Stellung von An- 
trägen für die Bezirksgruppenverſammlung. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am 9. Januar 1910 um 3 Uhr nachmittags im 
Vereinslokale. Der Vorſtand. 
Homberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 9. Januar 
1910, von 3 Uhr nachmittags ab, Verſammlung im 
„Waldſchlößchen“ am en Oberbeisheim. 
Tagesordnung: 1. Zahlung der Beiträge. 2. Wahl 
eines Vorſitzenden an Stelle des nach Guttels 
verſetzten Kollegen W. 3. Verabſchiedung des 
Kollegen W. 4. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Laut Beſchluß der letzten 
Verſammlung vom 8. Dezember v. Is. findet die 
Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier mit anſchließendem Stif— 
tungsfeſt am Sonnabend, dem 8. Januar, im 
Nerkeſchen Hotel ſtatt. Beginn abends 7 Uhr. 
Einzuladende Gäſte bitte dem Vorſtand namhaft 
zu machen. Die Ortsgruppe Kieuzburgerhütte 
wird hierdurch freundlichſt eingeladen und um zahle 
reiche Beteiligung gebeten. 
Der Vorſitzende: Henckel. 
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Labian (Regbz. Königsberg). Die Mitglieder werden | Mitglieder. 4. Rechnungslegung und Entlastung 


gebeten, die Vereinsbeiträge bis auf weiteres an 
den ſtellvertretenden Schatzmeiſter der Ortsgruppe, 
Herrn Forſtaufſeher Schellenberg in Porksdorf 
bei Greßbaum, zu ſenden. 
Der Vorſitzende. 

Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
der Mitglieder am 9. Januar 1910, nachmittags 
31, Uhr, im Hotel Kurhaus in Lauterberg. 

Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 9. Januar 1910, 1½ Uhr, im Vereinslokal zu 
Cölbe. Tagesordnung: 1. Einziehung der Jahres- 
beiträge. 2. Ausbildungsfrage. 3. Gemeinſamer 
Verkauf der Rauchwaren. 4. Anträge zum Bezirks- 
tage. 5. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
9 mit Weidmannsheil Der Vorſtand. 
Mauche (Regbz. Poſen). Am Donnerstag, dem 
6. Januar 1910, um 1 Uhr nachmittags, Mitglieder- 
verſammlung in Fellners Hotel in Bentſchen. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht und Rechnungs⸗ 
legung. 2. Bericht über die Bezirksgruppen- 
Vertreter⸗Verſammlung vom 20. November 09. 
3. Wahl zweier Vorſtands mitglieder. 4. Stellung von 
Anträgen, Einziehung von Mitgliedsbeiträgen und 
Verſchiedenes. Um möglichſt zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſitzende. 
Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Am 
6: Januar 1910, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal in Miala. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Wahl 
des jtellvertretenden Vorſitzenden, da der bisherige 
aus dem Verein geſchieden iſt. 3. Kaſſenbericht und 
Rechnungslegung. 4. Einziehung der Vereins- 
beiträge für das 1. Halbjahr 1910. 5. Beſprechung 
über Beteiligung an der Bezirksgruppenverſamm- 
lung. 6. Beſprechung über Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. 
7. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
9. Januar 1910, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in der Bürgerhalle in Saarbrücken. 
Tagesordnung: 1. Entgegennahme und Be— 
ſprechung von Anträgen zur nächſten Bezirks- 
gruppenverſammlung und Wahl eines Delegierten 
zu dieſer Verſammlung. 2. Beſprechung der am 
1. Februar ſtattfindenden Kaiſer⸗Geburtstagsfeier. 
3. Einziehung der Beiträge pro 1. Halbjahr 1910. 
Mitglieder, welche nicht erſcheinen können, wollen 
ihre Beiträge dem Kaſſenführer portofrei bis 
ſpäteſtens 15. Januar 1910 einſenden. 4. Aus⸗ 
bildungsfrage. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 
6. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
Schelitz⸗Proskan (Regbz. Oppeln). Am 6. Januar, 
nachmittags 6 Uhr, Verſammlung im Jagerhof 
in Elgut⸗Proskau. Tagesordnung: Beitragszahlung. 
Berichte über die Bezirksgruppenſitzung. Nähere 
Beſprechung des am 15. Januar d. Js. im Jägerhof 
ſtattſindenden Faſtnachtskränzchens. Verſchiedenes. 
Recht zahlreiches Erſcheinen ſehr erwünſcht. 

Der Vorſtand. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
8. Januar 1910, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder— 
verſammlung bei Wreh in Groß-Schönebeck. Tages— 
ordnung: 1. Mitgliederzahl. 2. Verleſen des Pro— 
tokolls der letzten Sitzung. 3. Aufnahme neuer 


des Schatzmeiſters. 5. Wahl des Familienbeirats 
für Liebenwalde, Gr.⸗Schönebeck, Reiersdorf und 
Pechteich. 6. Rückblick auf das verfloffene Vereins⸗ 
jahr und Beſprechung. 7. Verſchiedenes. 8. Beitrags- 
zahlung — auf Wunſch auch für den Forſtwaiſen⸗ 
verein —. Damit die Sitzung nicht zu lange dauert, 
findet ein Vortrag nicht ſtatt. Diejenigen Mit- 
glieder, welche am Erſcheinen verhindert ſein ſollten, 
bitte ich, den Beitrag, einſchließlich Bezirksgruppe, 
bis ſpäteſtens 10. Januar 1910 an den Schatz⸗ 
meiſter Kollegen Purbs portofrei einzuſenden. 
Zum Schluß gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen. Hücker. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonntag, den 
9. Januar 1910, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthauſe „Schweize rei“ Ullersdorf mit folgender 
Tagesordnung: 1. Verleſen des Protokolls der 
Verſammlung vom 17. Oktober 1909. 2. Rechnungs- 
legung. 3. Wahl eines Delegierten zur Bezirks- 
gruppenverſammlung. 4. Zahlung der Beiträge 
für das J. Halbjahr 1910. 5. Feſtſetzung der 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät. 6. Beſchlußfaſſung 
über Fehlbeträge bei Nichterſcheinen an den 
Vereins⸗Verſammlungen uſw. 7. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Am., vorliegen. Was 
ſür die nächſtfalline Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſeu Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder fur 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
. Bezirksgruppen: . 
Königsberg. Verhandelt Königsberg, Hotel Kreutz, 
den 11. Dezember 1909. Die Verſammlung wird 
mittags 12 ½ Uhr durch den Vorſitzenden mit 
einem Horrido auf Se. Majeſtät eröffnet. Es 
ſind 160 Stimmen vertreten. Tagesordnung: 
Punkt 1. Bericht des Delegierten über die letzte 
Hauptverſammlung in Berlin- Punkt 2. Der 
Antrag der Ortsgruppe Königsberg auf Zettel— 
wahl des 1. Vorſitzenden und Delegierten wird 
angenommen. Punkt 3. Neuwahl des Vor 
ſtandes. 1. Vorſitzender: Förſter Jooſt-Roſen⸗ 
berg, Stellvertreter: Hegemeiſter Dreſcher-Luchs- 
haus, Schriftführer und Schatzmeiſter: Förſter 
Ludewig in Vierbrüderkrug bei Metgethen, Stell— 
vertreter: Forſtaufſeher Pontow-Damerau. Auf 
Antrag wird in Ausſicht genommen, die Geſchäfte 
des Schriftführers und Schatzmeiſters künftig zu 
trennen. Es ſoll in der Frühjahrsverſammlung 
hierüber verhandelt werden. Bis auf weiteres 
ſind alſo die Beiträge, und zwar pünktlich bis 
10. Januar bzw. 10. Juli, an Förſter Ludewig 
in Vierbrüderkrug bei Metgethen einzuſenden. 
Punkt 4. Der Bezirksgruppenbeitrag bleibt wie 
bisher. Punkt 5. Antrag der Ortsgruppe 
Königsberg wegen der Jagdfrage. a) Überlaſſung 
von Wild zur Taxe, b) erhöhte Beteiligung am 
Abſchuß, e) Überlaſſung der Trophäen. Der Vor— 
ſitzeunde wird ſatzungsgemäß zunächſt dem Herrn 
Oberforſtmeiſter hierüber Vortrag halten — was 
inzwiſchen geſchehen und ſehr wohlwollend auf 
genommen iſt — um dann den Antrag dem 
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Hauptvorſtande einzureichen. Punkt 6. Antrag 
Gr.⸗Schirrau über die Vorgänge in Heidelberg. 
& wird der Vorſtand beauftragt, eine entiprechende 
Reſolution abzufaſſen und der Hauptverſammlung 
in Berlin zur Annahme vorzuſchlagen. Punkt 7. 
Ort der Frühjahrsverſammlung bleibt Mehlauken. 
Punkt 8. Verſchiedenes. Es wird über die 
wahrhaft jammervollen Wohnungsverhältniſſe der 
Forſtaufſeher, ſpeziell in den Nonnenrevieren, 
Klage geführt und der Vorſitzende gebeten, dieſe 
Angelegenheit gelegentlich zu vertreten. Mit 
großem Beifall wird der Vorſchlag einer Zu- 
mmmmungs⸗ und Dankdepeſche an den bayriſchen 
Kollegen Haas aufgenommen. Die Depeſche 
gelangt nach Schluß der Verſammlung in folgender 
Faſſung zur Abſendung: Die heute in Königs- 
berg i. Pr. tagende Bezirksgruppe Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten ſtellt ſich ganz auf den 
Standpunkt Ihrer Ausführungen in Heidelberg 
und bringt Ihnen für die mannhafte Vertretung 
der Intereſſen des geſamten Förſterſtandes ein 
„dorrido!“ Die Verſammlung wird um 5 Uhr 
vom Borjigenden geſchloſſen. 

Ortsgruppen: 

Selnhanſen (Regbz. Caſſel). Die Verſammlung am 
12. Dezember 1909 war gut beſucht, indem 
20 Kollegen erſchienen waren. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Zu 1. Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 
jeier kam es zu keinem feſten Entſchluß, doch wird 
die ſelbe vorausſichtlich in Wirtheim ſtattſinden 
und darüber in Nr. 2 des Vereinsblattes vom 
9. Januar 1910 Näheres bekannt gegeben werden. 
Zu 2. Der Delegierte gab einen kurzen Bericht über 
die letzte Bezirksgruppenverſammlung in Fulda. 
Zu 3. Herr Revierförſter Bornemann wurde ein⸗ 
ſtimmig zum Ehrenmitgliede der Ortsgruppe 
gewählt und die Kollegen Herren Forſtauſſeher 
Schmidt und Prenzel als Mitglieder in die Orts- 
gruppe aufgenommen. Hierauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. An der nun folgenden Abſchiedsfeier 
für den ſcheidenden Kollegen Herrn Revierförſter 
Bornemann beteiligten ſich die Erſchienenen voll⸗ 
zählig, ſowie drei Damen. Zunächſt fand die 
photographiſche Aufnahme der Beteiligten ſtatt. 
Hieran ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Eſſen. Der 
Vorſitzende feierte den Scheidenden in herzlicher 
Rede als Begründer der . und ſprach ihm 
nochmals den Dank der Mitglieder für feine gedeih⸗ 
liche Tätigkeit in dieſer Beziehung aus; auch gab 
et ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß der 

5 Mitglied der Ortsgruppe bleibt und 
wünſchte ihm ſchließlich einen recht langen und 
frohen Lebensabend. Der Scheidende dankte in 
bewegten Worten den Kollegen für die ihm durch 
ihr Erſcheinen bereitete Freude und verſprach, auch 
in der Ferne der Ortsgruppe treu zu bleiben. 
Das ihm von den Mitgliedern verehrte Bild wird 
ihm ſtets ein liebes Andenken ſein und bleiben. — 
Der Abend verlief in angenehmſter Weiſe, und 
es wurde allgemein bedauert, daß die abgehenden 
Züge einzelne Mitglieder ſchon frühzeitig zum Auf- 
bruch veranlaßten und daß nicht alle Mitglieder zur 
Stelle fein konnten, was jedoch mit Rückſicht auf 
unſeren eigenartigen Dienſt nicht möglich iſt. Die⸗ 
jenigen Herren Kollegen, welche am Erſcheinen ver⸗ 
hindert waren, dem Scheidenden jedoch auch ein 


Labian (Regbz. Königsberg). 
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Andenken verehren wollen, werden gebeten, ihr Bild 
dem Unterzeichneten zuſenden zu wollen, und wird 
es von hier aus nachgeſandt werden. 
Thomas, Vorſitzender. 

Zu der am 4. De- 
zember 1909 anberaumten Herbſtverſammlung 
der Ortsgruppe Labiau hatte ſich ein recht zabl⸗ 
reicher Kreis von Mitgliedern eingefunden. Der 
erſte Punkt der Tagesordnung: „Kaſſenbericht und 
Kaſſenreviſion“ gab zu Erinnerungen keinen Anlaß. 
Die ſich zur Aufnahme in die Ortsgruppe bzw. 
den Verein meldenden Herren: Buſch, Eſchment, 
Schellenberg und Beſchorner wurden aufgenommen. 
Die Vorſtandswahl ergab als Reſultat: Vorſigender 
Revierförſter Herrmann⸗Grünwalde, Stellvertreter 
Revierförſter Heiſterhagen. Permauern, Schatzmeiſter 
und Schriftführer Forſtaufſeher Zeiſig⸗Labagienen 
(hat die auf ihn gefallene Wahl nicht angenommen), 
Stellvertreter Forſtaufſeher Schellenberg⸗Yorksdorf. 
Der Kaiſer⸗Geburtstag ſoll am Sonnabend, dem 
29. Januar 1910, im e Gaſthauſe zu 
Laukiſchken gefeiert werden. Beginn 8 Uhr abends. 
Theateraufführungen und Tanz, Militärmufit Eſſen 
beliebig nach der Karte. ereinsmitglieder aus 
anderen Ortsgruppen, ſowie Kommandojäger, auch 
wenn dieſe nicht Vereinsmitglieder ſind, werden 
zur Teilnahme eingeladen. Zivilgäſte in be⸗ 
ſchränkter Zahl ſind willkommen. Einladungsgeſuche 
bitte ich bis zum 10. Januar 1910 an Herrn 
Revierförſter Heiſterhagen⸗Permauern bei Lau- 
kiſchken einzureichen. Der Vorſitzende. 


Simmern⸗Huns rück (Regbz. Coblenz). Unter reger 


Beteiligung fand am Sonntag, dem 28. November 
1909, die letzte diesjährige ordentliche Mitgliedei⸗ 
verſammlung zu Simmern im Hotel Vollrath ftatı. 
Der Vorſitzende eröffnete um 1½ Uhr nachmittags 
mit einem dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer die Sitzung und ſchritt ſofort zur Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung aus Nr. 45 der 
Vereins⸗Zeitung. Zu I. Die vorausſichtliche An⸗ 
ſtellung der Anwärter ſechs Jahre nach Empfang 
des Verſorgungsſcheines, wurde der Verſammlung 
bekanntgegeben. Letztere nimmt ſodann Kenntnis 
von dem bisher erſchienenen Sitzungsberichte der 
Verſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ am 
8. September 1909 in Heidelberg von der Aus- 
ſprache hierüber, ſowie den zu II. a) ſtattgehabten 
Erörterungen und vorgetragenen Wünſchen wird 
dem Vorſtande des Vereins Kenntnis gegeben. 
b) Die Dienſtländereien möchten auf Staatskoſten 
eingegattert werden. c) Die im Gemeindedienſte 
ſchuldlos verbrachte Die nſtzeit möge in Anrechnung 
gebracht werden. d) Bis zur Gewährung der 
erbetenen Gleichſtellung, d. h. auf den Gehaltsſatz 
der Aſſiſtentenklaſſe von 1650 bis 3300 & unter 
Anrechnung von 150 4 jetzt penſionsfähiger 
Nebenbezüge, bitten wir, Förſtern zum Ausgleich 
der Stellenverſchiedenheiten, künftig fortfallend, 
angemeſſene Zulagen bis zu 650 & zu erwirken, 
und dieſen Höchſtbetrag gleichmäßig dem jetzigen 
penſionsfähigen Förſtereinkommen bei der Ruhe- 

ehaltsfeſtſetzung hinzuzurechnen. Zu III. Zum 

eitritt zu der Krankenkoſtenbeihilfekaſſe war keine 
Stimmung vorhanden. Zu IV. Es wurde be— 
ſchloſſen, die in Ausſicht genommene Exkurſion in 
der Oberförſterei Caſtellaun abzuhalten. Der Vor— 


18 
ſitzende wird ermächtigt, zu der geplanten Exkurſion 
das Einverſtändnis des zuſtändigen Herrn Revier⸗ 
verwalters zu erbitten und die entſprechenden 
Einladungen ergehen zu laſſen. Die Beſtellung 
des Judeichſchen Kalenders wurde erledigt. Hin- 
ſichtlich der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät wurde 
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beſchloſſen, die Feſtlichkeit auch in dieſem Jahre 
wieder in Vereinigung mit der Ortsgruppe 
Simmern der Rheiniſchen Gemeindeforſtbeamten 
in der ſeitherigen Weiſe zu begehen. Zeit und 
Lokal werden noch bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. J. V.: Meiſter. 


DET. — 


des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Leiſter, Chriſtian, Privatförſter, Keudelſtein b. Geismar, Eichsfeld. 

Beſonders jet darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, jür alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. | 

Aumeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Naumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Une 


2 
Seſoudere Zuwendungen. 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Fabrikbeſiners 
Baeutſch in Sandersleben; eingeſandt von demſelben 20,.— Mk. 
Eingeſandt von Herrn von Brockhauſen-Mellen in 
Main 87 25,.— 


Einmalige Zuwendungen von Herrn Oberförſter 


Förſterling in Lüchvviooh nnn 3.— M. 
Erlös aus geſammelten Zigarren⸗Abſchnitten; ein⸗ 

geſandt von Herrn Generalmajor z. D. Gabriel in Neiße 5,.— „ 
Sühnegeld für Uberſchreiten der Strecke am 22. 12. 09; 

eingeſandt von Herrn Förſter Hickethier in Dzietzkowitz, 

Poſt Birkenthal, O. Schi 3.— . 


Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd in 
Heiſt am 18. 12. 09; eingeſandt von Herrn 
J. E. Jeuß in Ueterſen ns. 28,10 „ 


Summa 90,50 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dauk und Weidmannsheil! 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Blankenburg, Theerkeute, 5 Mk.; Becker, Biala, 2 Mk.; 
Glaczynski, Bielawa, 2 Mk.; Großmann, Waldheim, 2 Mk.; 
Jacob, Theerkeute, 3 Mk.; Koloch, Gorai, 2 Mk.: Kiau, 
Hamrzysko, 2 Mk.: Kloſe, Pansſelde, 2 Mk.; Lemm, Eichkrug, 
2 Mk.: Mielke, Gorai, 2 Mk.; Nagel, Springeſee, 2 Mk.: Poßebn, 
Krutſch, 2 Mk.: Schulz, Retſchin, 3 Mk.: Schulze, Krutſchwald, 
2 Mk.: Ulrich, Wölpe, 2 Mk.; Wedlich, Klempitz, 2 ME; 
Zielinski, Krutſchſee, 2 Mk. N 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


weſammelt auf der Treibjagd am 16. 12. 09 im Mpiirä nie 
Revier Herbern Greven; eingeſandt von Herrn Beiträge beſcheinigt Neumann, 
B. Frinſche in Cſſ “mmi 6,10 „ Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— mia — f 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren ſür das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 5. 9 je 8 Mk., Nr. 12, 52 je 9,20 Mk., Nr. 51 
13,20 Mt., Nr. 83, 120, 136 je 9.20 Mk., Nr. 137 13,20 Mk., 
Nr. 141 4 Mk., Nr. 177, 186, 196, 198, 203, 228 je 9,20 Mk., 
Nr. 261 4 Mk., Nr. 292, 335 je 9,20 Mt., Nr. 338, 352 je 
4 Mk., Nr. 353 9,20 Mk., Nr. 421 4 Mk., Nr. 426 9,20 Mt., 
Nr. (51 8 Mk., Nr. 723 9,20 Mk., Nr. 730, 742 je 8 Mk., 
Nr. 771 3 Mk., Nr. 811, 856 je 9,20 Mk., Nr. 877 8 Ml., 
Nr. 800, 919 je 9,20 Mk., Nr. 1002 13.20 k., Nr. 1035 
28,0 ME, Nr. 1037 5,20 Mk., Nr. 1080 9,20 Mk., Nr. 1118 
5,50 Mt., Nr. 1180 1,30 Mk., Nr. 1211 9,0 f., Nr. 1293 
5. Mk., Nr. 1294 4 Mk., Nr. 1357 100 Mk., Nr. 1715 3 Mt., 
Nr. 1881, 1899 je A k., Nr 1916, 1919 je 9,20 Mk., Nr. 1924 
13,20 Mk., Nr. 2006 9,20 Mk., Nr. 2004 4 Mk., Wir. 2217, 2227, 
2236 je 9,20 Mk., Nr. 2293 3 Mk., Nr. 2363 9,20 Mk., Nr. 2307 
10 Mk., Nr. 2408 9,20 Mk., Nr. 2489, 2531 je 4 Mk., Nr. 2556 
9,20 Mk., Nr. 2559 5,30 Pik., Nr. 2657 5,20 Mf., Nr. 2080, 


durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


2735 je 4 Mk., Nr. 2896 13,20 Mk., Nr. 2901 & Mk., Nr. 2915 
9,20 Mk., Nr. 2943 10 Mk., Nr. 2976. 2979 je 9,20 Mk., 
Nr. 2992 4 Mk., Nr. 2991 5,0 Mk., Nr. 2998, 2999 je 9,20 Mk., 
Nr. 3019 4 Mk., Nr. 3026, 3030, 3031 je 9,20 Mk., Nr. 30:35 
4 Mt., Nr. 3042 15,20 Mk., Nr. 3066 13,20 Mk., Nr 079 
6,0 Mk., Nr. 3083, 3102, 3104 je 9,20 Ml., Nr. 3168 5,30 Mk., 
Nr. 3196 4 Mk., Nr. 3241 9,30 Mk. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſeuten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


FIuhalts-Perieichnis dieſer Nummer: 


Bekanntmachung des Hauptwvorſtandes des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, betreffend die 


30. ordentliche Mitgliederverſammlung am Sonnabend, dem 7. Mal. 1. — Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſiellen 
in Preußen. 1. — Die Auſtellungsverhaältniſſe der preußiſchen Forſtaſſeſſoren. Von Guſe. 2. — Kritiſche Betrachtungen 


exotiſcher Holzexploitations-Unternehmungen. 
Werkzeug⸗Fachmann. Von Euleſeld. 


Von Kuonigl. Oberſörſter Gieſeler. 
5. — Von der alljährlichen großen Verſteigerung des bei den ſämtlichen Forſt⸗ 


3. — Der eriabreue Sägen⸗ 


ämtern des Nezirks Wolfstein (Wiederbayern) aus der Sommerfällnng angefallenen Nadelblochholzes. 6. — Ausſchaltung 
des Zwiſchenhandels im Holzhandel. 6. — Förderung der bäuerlichen Waldwirtſchaſt. 7. — Wiederanfforfiuugen in 


Fraukreich. 7. 


— Bericht uber die 10. Haupinerſammlung des Deutſchen Forſtvereius in Heidelberg 1909. 


Von Ober⸗ 


ſörſter Poppe. 9. — Vom Verein Waldeck Pyrmonter Forubeamten. 11. — Von der landwirtſchaftlichen Akademie Bonns 
Poppelsdorf. 11. — Gelten die Vorſchrifteu der alten däniſchen Forst- und Jagdordnung über das Bondeuholz im Süder⸗ 
dithmarſchen? 11. — Amtlicher Markibericht. 11. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗Auderungen. 11. — Brieſ⸗ 


und Fragekanen. 


f 12. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
18. — Nachrichten des Vereins jür Privalſorttbeamte Deutſchlands. 


13. — Nachrichten des „Waldheil“. 
18. — Juſerate. 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Fereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Böniglich Preußiſcher 
Ferfbeamten, des „Valdheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatſorſtbeamte Oeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglich Hachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Paldeck⸗FJyrmonter FJorſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Dentſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. eee Vierteliährlich 2 Mk. Bet allen 
Keiferligen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 91); direkt unter 
Erreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Jorſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Zäger-Beitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die dentſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1809 Sciie 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Zäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche s Bie 3 Mk. 50 Pf., 
b) kirelt durch die Expedition fir Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 ik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in n 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Berfaffer auch anderen Zeitſchriften ae werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 2. Neudamm, den 9. Januar 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Forſtlaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien Hoſheim, Cronberg, Königfiein und Oberems, 


Regierungsbezirk Wiesbaden, mit dem Amtsſitz in Königſtein i. T., iſt zum 1. April 1910 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 24. Jannar eingehen. 
Förfierfiele Plümlenau in der Oberförſterei Bodland, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. April 1910 


anderweit zu beſetzen. 
zu Oppeln einzureichen. 


Bewerbungen find bis zum 20. Januar bei der Königlichen Regierung 


Ein Beitrag zur Fortbildungsfrage der Privatförſter. 


Von Oberförſterkandidat Achilles⸗ Hildesheim. 


n dem in Band 24 Nummer 48 dieſer 
Zeitſchrift vom Forſtrat Eulefeld⸗Lauterbach ver⸗ 
öfſentlichten Artikel über die Einrichtung von 
Fortbildungskurſen für Privatförſter ſind ſo 
ziemlich alle hierbei in Betracht kommenden 
Punkte einer kurzen, ſachlichen Erörterung unter⸗ 
zogen. Bei der beſtehenden Abſicht, forſtliche 
Fortbildungskurſe ins Leben rufen zu 
wollen, kann es kaum zweifelhaft ſein, daß ſolche 
Kurſe nur für Männer beſtimmt ſein können, 
welche ſchon ein gewiſſes Maß theoretiſcher und 
praktiſcher Bildung beſitzen. Es ſoll doch dieſen 
Beamten Gelegenheit geboten werden, in 
emer nicht allzu langen Spanne Zeit ſich mit 
allem Neuen auf den Gebieten der forſtlichen 
Wiſſenſchaft und Praxis, ſoweit es für ihren 


Wirkungskreis nötig iſt, gründlich bekannt zu 
machen und ſich hierüber das richtige Verſtändnis 
anzueignen, um das Dargebotene in der weiteren 
Ausübung ihres Berufes auch nutzbringend ver⸗ 
werten zu können. Solche Fortbildungskurſe 
ſollen ferner die Beamten ſo weit vervollkommnen 
— und dies kommt beſonders für den Privat- 
dienſt in Betracht —, daß ſie befähigt ſind, ſich 
ohne große Mühe in die Obliegenheiten der 
Verwaltung kleiner ſelbſtändiger Stellen hinein⸗ 
zuarbeiten und ſie mit Verſtändnis wahrzunehmen. 

Man wird darüber wohl kaum anderer 
Anſicht ſein, daß die Notwendigkeit des Beſuches 
derartiger Kurſe dem eigenen Ermeſſen der Be— 
amten überlaſſen bleiben muß. Wer im Bereich 
ſeiner Tätigkeit eine weitere Ausbildung nicht 
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benötigt und auf eine andere Stellung nicht 
reflektiert, braucht für Fortbildungszwecke 
natürlich keine Geldopfer zu bringen. Auch die 
Beantwortung der Frage, wann die Teilnahme 
an jenen Kurſen zu empfehlen iſt, ob vor oder 
nach einer abgelegten Förſterprüfung, kann wohl 
kaum eine einheitliche ſein. Für richtiger wird 
man es im allgemeinen halten dürfen, wenn 
einer ſolchen Prüfung der Beſuch des Fort⸗ 
bildungskurſes vorausgeht, weil ſich für die be- 
treffenden Perſonen alsdann beſſere Ausſicht 
auf Unterfomnten bietet. | 
Wie Herr Fo ſtrat Eulefeld, fo bin auch ich 
der feſten Anſicht, daß den Beſtrebungen für 
un von forſtlichen Folrtbildungskurſen 
große Schwierigkeiten entgegentreten in der 
Ausfindigmachung ſolcher Orte, wo einerſeits 
geeignete Lehrkräfte zur Verfügung ſtehen, wo 
andererjeil3 aber auch charakteriſtiſche, in An⸗ 
betracht der vorkommenden ſehr veiſchieden⸗ 
artigen forſtlichen Veihältniſſe große Mannig⸗ 
faltigkeit bietende Lehrreviere angetroffen werden. 
Was das Lehrperſonal anbelangt, ſo müßte 
dies neben einem tüchtigen Forſtbeamten noch 
ſolche Lehrer aufweiſen, die in Buchführung, 
im Rechnungsweſen ſowie in einigen anderen 
kaufmänniſchen Fächern uſw. Unterricht erteilen, 
denn einem einzigen Lehrherrn wird man kaum 
ſämtlichen Unterrichtsſtoff übertragen können. 
In gedachter Weiſe wäre der Kurſus wohl am 


1. 


Nr. 2 Bd. 25 


eheſten und auch billigſten durchzuführen an 
Plätzen, wo Handels⸗ oder dergleichen Inſtitute 
beſtehen; dort würde auch die Frage bezüglich 
der Bereitſtellung von Unterrichtsräumen keiner 
beſonderen Erörterung bedürfen. — In welchem 
Rahmen der Unterricht durch die Lehrkräfte des 
Inſtitutes zu erfolgen hätte, kann durch den be⸗ 
treffenden Lehrforſtbeamten beſtimmt und über⸗ 
wacht werden. N 

Eine derartige Angliederung eines forſtlichen 
Fortbildungskurſes an eine Handelsſchule oder 
beſſere Landwirtſchaftsſchule iſt ohne größere 
Umſtände möglich. Das Honorar würde ſich für die 
Dauer von 21, Monaten bei Erteilung von etwa 
20 Unterrichtsſtunden pro Woche durch Inſtituts⸗ 
lehrer auf etwa 20 bis 25 & belaufen; dazu 
käme noch der Betrag, welcher ler die Dauer 
des Kurſes dem unterrichtenden höheren Forſt⸗ 
beamten als Entſchädigung gezahlt werden 
müßte. Jedenfalls kann man wohl annehmen, 
daß bei einer Beteiligung von 15 bis 20 Perſonen 
an einem in oben gedachter Weiſe ſtattfindenden 
Kurſus der Beitrag hierfür pro Kopf 50 bis 
60 & nicht überſteigen wird. — Wo aber bie ten. 


ſich alle die zur Durchführung vorerwähnten 


. 


Planes geeigneten Verhältniſſe? 

Mögen obige Zeilen Veranlaſſung geben 
zur weiteren eingehenden Erörterung der Frage 
der Einrichtung von Fortbildungskurſen für 
Privatförſter. 


Praktiſche Wertsbeſtimmung des Holzvorrates größerer Forſten. 


Von Oberförſterkandidat Wilckens, Hamburg. 


Es iſt fachlich wohl allgemein anerkannt, daß 
die Beſtimmung des Geldwertes des Holzvorrates 
für größere Forſtkomplexe ziemlich ſchwierig iſt und 
derartig aufgeſtellte Taxen meiſt großen Schwankungen 
unterliegen. In den meiſten Fällen wird der Wert 
des Holzvorrates ſowohl vom Waldbeſitzer als auch 
von ſeinen Beamten unterſchätzt, und iſt dieſe Unter- 
ſchätzung die natürliche Folge eines beim Verkauf 
eines Waldes in der Regel zu niedrig erzielten Preiſes. 
Auch zur Abgabe von oberflächlichen Schätzungen 
herangezogene Forſtbeamte ſchätzen aus vielerlei 
Sicherheitsgründen meiſt zu niedrig. Behauptete 
doch ſchon Hartig mit Recht, wenn er ſagte: „Es iſt 
ſtets vorteilhafter, auf Grund forſtmänniſcher Taxen 
einen Wald zu kaufen, als zu verkaufen.“ 

Die Wertstaxierung ganzer Forſten findet wohl 
bei den meiſten Taxatoren durch Okularſchätzung 
ſtatt, indem einfach nach Durchgehen jeder Beſtandes⸗ 
abteilung die Maſſe pro Hektar nach Holzgehalt und 
Geldwert geſchätzt wird. Die Summe aller Abteilungs- 
werte ergibt dann den Holzvorratswert des ganzen 
Waldes. Bei dieſem okularen Verfahren wird den 
ortsüblichen Holzpreiſen meiſt ſehr wenig oder gar 
nicht Rechnung getragen, ſondern es werden gewöhn— 
lich nur allgemeine Durchſchnittspreiſe angenommen. 

Meiner Anſicht nach iſt die richtige Fixierung 
der lokalen Helzpreiſe der wichtigſte Faktor für die 
Wertsbeſtimmung des Holzvorrates. Ich hoffe nun, 


in nachſtehender Ausführung eine für die Werts⸗ 


beſtimmung des ſtehenden Holzvorrates anwendbare 
Methode bekanntzugeben. Vorausſetzung iſt die An- 
fertigung guter Forſtkarten nebſt Generalvermeſſungs⸗ 
tabelle, ſowie eine gute Beſtandesbeſchreibung. Die 
Aufnahme der Holzmaſſen iſt, den jeweiligen Be- 
ſtandesverhältniſſen entſprechend, durch Kluppierung, 
Aufnahme von Probeflächen oder Einſchäßung mit 
Hilfe der Ertragstafeln vorzunehmen. Hat die Holz⸗ 
maſſenbeſtimmung folgendes Reſultat ergeben: 


Tabelle J. 


fo handelt es ſich darum, für die Derbholz- und Reiſig⸗ 
maſſen der einzelnen Holzarten den Nettodurch— 


ſchnittspreis zu berechnen. Auf Grund der Wirt— 
ſchaftsbücher ſeien in den letzten drei Jahren folgende 
Holzpreiſe erzielt worden: 


auf III. Boden 


Tabelle II. 
L Nu tzhol z 


II. Brennholz 


2 


lzart — 
Sol I. II. III. IVI. II. Ill.] & 
a Lu 

Klaſſe Klaſſe II. 


Stämme 2 


Kuuppel 


1 Rieſer 
erzielte 
Kette: 
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Zu bemerken iſt, daß zur Feſtſtellung der Netto- 
preiſe auch die techniſchen Verwaltungskoſten von 
den Bruttopreiſen in Abzug zu bringen ſind. Die 
Beiträge zur Arbeiterverſicherung können außer acht 
gelaſſen werden, da ſie zu minimal ſind und pro 
Feſtmeter nur etwa z Y ausmachen. 

Um nun aus vorſtehenden Holzpreiſen für die 
Verwertung des Geſamtholzvorrates der ganzen 
Forſt einen richtigen Verwertungspreis zu kon⸗ 
ſtruieren, benutzt man zweckmäßig das Durchſchnitts⸗ 
alter der verwertbaren Beſtände. Dieſes Durch⸗ 


preife 2 18 18 102100 8 — f 7| 5 4 2e profm ſchnittsalter iſt auf Grund der aufgeſtellten Alters⸗ 
8 5 klaſſentabelle leicht zu ermitteln durch Multiplikation 
8 ar eee Beſtandesalters mit der Fläche und nach Auf⸗ 
3 Birke — | 16 1615 16012 — 2745 4 2|» „„ ſummierung dieſer Produkte durch Diviſion mit der 
4 Erle - — Eh é ds al al, „ Geſamtfläche. Nachſtehende Tabelle zeigt die praf- 
2 „ tiſche Berechnung des Durchſchnittsalters. 
Tabelle III. 
Altersklaſſen 


I. IH. III. J IV. v. VI. VII. VII. IX. X 
91100818071 —8061 705160415081 —4021 30.112010 


Hektar 


50 100 80 60 40 120 70 60 | = 580 ha = Summa I 
4750 | 8500 | 6000 | 3900 | 2200 | 5400 | 2450 | 1500 = 34700 = 1 II 
| 
folglich Durchſchnittsalter: 580 = e 1 = 59,8 Jahre = rd. 60 Jahre. 


Das Durchſchnittsalter der in dem Beiſpiel an- [auf IV. Bodenklaſſe 


genommenen Hölzer beträgt alſo 60 Jahre. Auf dieſe 
Weise iſt nun für alle Holzarten das Durchſchnitts⸗ 
alter zu berechnen, und nehmen wir an, daß die 
verwertbaren Kiefern, Birken, Eichen 60 jährie, die 
vorhandenen Erlen durchſchnittlich 30 jährig find. 
Die Hauptverwertungsholzarten ſind hier die Kiefer 
und die Eiche. Nach der Bodenklaſſentabelle, welche 
zweckmäßig mit der Altersklaſſentabelle zuſammen 
aufgeſtellt wird, ſei folgendes prozentuales Boden⸗ 
flaſſenverhältnis vorhanden: 
Tabelle IV. 


— — u 


Erle 


Kiefer Eiche 
II III | w II III 


III 
Bodenklaſſe 


50% 40% 10 % 30% | 70% 110% 


Nach den Sortimentsertragstafeln in dem 
Werke „Die Kiefer“, wirtſchaftliche und ſtatiſche 
Unterſuchungen der ſorſtlichen Abteilung der Haupt⸗ 
tation des forſtlichen a in Eberswalde“, 
herausgegeben von Profſeſſor Schwappach, Neu⸗ 
damm 1908, Seite 138 bis 141 ſind mit 60 jährigem 
Alter an Derbholz zu erwarten: 
auf II. Bodenklaſſe 

95 % Nutzholz, 
5 % Brennholz; 
aſſe 
94 % Nutzholz, 
% Brennholz; 


91 % Nutzholz, 

9 % Brennholz. 
Nach dem prozentualen Bodenklaſſenverhältnis (etr. 
Tabelle IV) ergibt ſich alſo folgendes Nutzholz⸗ 


prozent: 
95 * 50 = 4750 
94x40 = 3760 
91x10 = 910 


9420 :100 = rd. 94 %. 
Hiervon liefert die Kiefer gemäß den Sortiments⸗ 
Ertragstafeln an Nutzholz: 
3 50 Stämme III. Klaſſe, 
7 


20 40 „ „. 70 f 
71 9 Grubenholz und anderes ſchwächeres Nutzholz. 
Ferner an Brennderbholz: e 
1% Kloben, f 

5% Knüppel. 

Nach den vorſtehend angenommenen Holzpreiſen, 
welche aus den Wirtſchaftsbüchern feſtgeſtellt ſind, 
ergibt ſich alſo für die Kiefer im durchſchnittlich 
60 jährigen Alter auf vorherrſchend II. und III. Boden⸗ 
klaſſe folgender Nettodurchſchnittspreis pro Feſtmeter 
Derbholz: 


3413 = 39 
20x10 = 200 ? Nutzholz (cfr. Preiſe Tabelle II). 
71x10 = 710 
949 
1x7 = 7 
556 — 5 Brennholz (desgleichen). 


i. Sa. 986: 100 = 9,86 K. 
Analog dieſem Verfahren wird bei den übrigen 
Holzarten verfahren; nur iſt zu bemerken, daß für 
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Eiche, Birke und Erle, ſowie auch Fichte, Buche uſw. 
noch keine ſo vorzüglichen Sortimentsertragstafeln 
exiſtieren. Jedoch geben verſchiedene Werke, beſonders 
die Unterſuchungen der deutſchen forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalten in ihren Ertragstafeln über Eiche, Fichte und 
Erle, für die verſchiedenen Bonitäten und verſchiedenen 
Altersklaſſen die Nutz⸗ und Brennholzprozente an. 
So liefert die Eiche nach vorſtehenden Werken im 
60 a Te nbortäflff 
au . Standortsklaſſe 64 9 o 
und III 55 5 de 


jo daß alſo die verwertbaren Eichen nach dem Boden⸗ 
klaſſenverhältnis (efr. Tabelle IV) mit 
30x64 920 


70x55 


eee 
5770: 100 = rd. 58 % Nutzholz 
zu verwerten wären. 

Die hier beim Nutzholz einzuſetzenden Sortimente 
muß man ſich nun nach Erfahrungsſätzen konſtruieren. 
Nehmen wir an, daß von den 58 % Nutzholz 

20 % Stämme IV. 


— 
— 
— 
— 


40 2 Stangen 

30 20 Knüppel 

10 90 Kloben, und von 42 % Brennholz 

10 95 Kloben 

90 % Knüppel anfallen, fo berechnet ſich nach 


den gleichfalls vorſtehend aufgeführten Holzpreiſen 
(ofr. Tabelle II) folgender Nettodurchſchnittspreis 
pro Feſtmeter Derbholz: 
1 = 301,6 
‚x16 = 371,2 
174xX 7 = 4 Nußholz 


5,8 12 69,6 


864,2 
4276 — 252 
37,85 = 189,0 Brennholz 


Sa. 1078, 4: 100 = 10,78 &. 

Es erübrigt ſich, auch noch für Erle und Birke 
den Nettodurchſchnittspreis auf dieſe Weiſe zu be⸗ 
rechnen, und nehmen wir zur Durchführung unſeres 
Beiſpiels für Birke 9 & und für Erle 7 & an, ſo 
ergibt der Nettodurchſchnittspreis pro Feſtmeter 
Derbholz für die geſamte verwertbare Derbholz- 
maſſe nach dem prozentualen Verhältnis der vor⸗ 
handenen erg (ofr. Tabelle J): 

1. Kiefer 74x 9,86 = 729,64 


2. Eiche 21x10,78 = 228,36 
3. Birjñfe 2x9 = 18,0 
4. Erle 3x 7 = 21,0 


997,00: 100 9,974 

Der Einfachheit halber ſind im Beiſpiel die Reiſig⸗ 

preiſe alle gleichgeſetzt, und nehmen wir an, daß die 

Verwertung aller drei Reiſigklaſſen in demſelben 

Verhältnis möglich iſt, fo beträgt der Nettodurch⸗ 

ſchnittspreis rund 3,70 & pro Feſtmeter Reiſig. 

Der Geſamtholzvorratswert in unſerem ge- 

gebenen Beiſpiel auf 580 ha berechnet ſich ſomit auf: 
95 000 fm Derbholz à 9,97 4 = 947 150 4 
29 000 fm Reiſig à 3,70 „ = 107 500 „ 
Summa 1 054 650 4 

d. ſ. pro Hektar durchſchnittlich 60 jährigen Holzes 

rund 1800 &. 
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was natürlich einen beträchtlichen Preisrückgang 
zur Folge hätte, da auswärtige Käufer herangezogen 
werden müßten. Um nun zur Feſtſetzung des Holz- 
wertes den lokalen Verhältniſſen gerecht zu werden, 
muß ein längerer Verwertungszeitraum oder Zer- 
ſchlagungszeitraum angenommen werden. Dieſen 
ermittelt man folgendermaßen: 

Der jährliche Einſchlag bzw. Verkauf betrug 
3000 fm Derbholz. Nehmen wir an, daß bei guten 
Abſatzverhältniſſen ohne Preisdruck jährlich 4000 fm 
verwertet werden können, ſo würden zum Einſchlag 
von 95000 fm rund 24 Jahre erforderlich, und würde 
demnach der Geſamtholzwert auf die Mitte dieſes 
229 d. h. auf 12 Jahre, zu diskontieren 
ein und ergäbe ſomit einen Wert bei 3% Diskont 
von 1 054 650 K 0,7 = 788255 K. Dies wäre der 
richtige Verkaufswert, der mit einem Male von dem 
Geſamtholzvorrat zu erzielen wäre. Den während des 
Verwertungszeitraumes noch auflaufenden Zuwachs⸗ 
wert Be der Käufer als Entſchädigung für den 
Zinsverluſt der auf einem Brett für das Holz ge⸗ 
zahlten Summe. 

Es iſt natürlich zu beachten, daß bei mangelhaftem 
Lokalabſatz beſonders für die ſchwächeren Sortimente, 
die als Grubenholz, Hopfenſtangen uſw. nur für den 
Export zu verwerten ſind, ein geringerer Preis erzielt 
werden wird, als in der Tabelle II zugrunde gelegt 
wurde. Dieſem Minderpreis kann aber als Aquivalent 
der Werte wieder ein kürzerer Verwertungszeitraum 
gegenübergeſtellt werden, da der allgemeine Holz- 
markt des Großhandels durch ein Quantum von 
95 000 fm in ſeinen Konjunkturen nicht beeinflußt 
werden wird. Der Verwertungszeitraum würde ſich 
in dieſem Falle nur nach der Möglichkeit des raſcheſten 
Abtriebes und Transportes richten und wäre ſomit 
wieder von den lokalen Arbeiter⸗, Wege⸗ und Bahn⸗ 
verhältniſſen uſw. abhängig. 

Es iſt alſo ohne weiteres klar, daß eine Forſttaxe 
auf mathematiſche Genauigkeit keinen Anſpruch 
machen kann, da die Berechnung bzw. Einſchätzung 
aller in Betracht kommenden Faktoren ziemlich 
ſchwankend iſt. Um ſo mehr muß es aber Aufgabe 
des Taxators fein, bei der Wertsbeſtimmung alle ein- 
ſchlägigen Momente richtig zu würdigen und bei der 
Berechnung zugrunde zu legen, um eine gemifjen- 
hafte und dem menſchlichen Können entſprechende 
Taxe, welche dem wahren Werte immer am nächſten 
kommen wird, aufſtellen zu können. Wertlos ſind 
meiner Anſicht nach für jeden Waldbeſitzer die ober⸗ 
flächlich und flüchtig aufgeftellten Wertstaxen ohne 
irgendwelche Grundlagen. 

Jeder Unparteiiſche wird einſehen, daß eine 
exakte Wertstaxierung des Holzvorrates größerer 
Forſtkomplexe für den Taxator viel Arbeit liefert, 
da er mancherlei Rechenoperationen ausführen muß, 
um auf Grund aller vorkommenden Verhältniſſe 
ſeiner Aufgabe gerecht zu werden. 
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Wiederkultur der Nonnen⸗Blößen. 
Von Forſtmeiſter a. D. Betker. 


Obgleich ihr Fraß in Oſtpreußen leider noch 
nicht beendet iſt, bieten ſich in vielen Privatwäldern 
doch ſchon beträchtliche, durch die Nonne ganz oder 
zum größten Teil entblößte Flächen, an deren Wieder⸗ 
lutur zu denken if. Da auch ſchon vor dem Fraß 
die meiſten Waldbeſitzer bezüglich der Kultur etwas 
ndtändig waren, wie ich das in einer größeren 
Anzahl von Wäldern geſehen habe, ſo iſt ſetzt alſo 
doppelter Grund vorhanden, tatkräftig und ſchleunig 

an die Erneuerung der geleerten Waldflächen 
heranzugehen. 

Dazu vorerſt den allgemeinen Rat, ſo alt er 
auch ſchon ſein mag, und ſo oft ich ihn gewiſſer⸗ 
maßen als ceterum censeo meiner Waldbeſichtigungen 
auch ausgeſprochen habe: Auf alle Fälle wird ſowohl 
im Frühiahr wie im Herbſt, auch in den kleinſten 
Privatwäldern, etwas zur Waldkultur unternommen! 
Es braucht unter Umſtänden nur ein Tag zu ſein, 
an dem man die im Felde nicht notwendigen 
Arbeiter in den Wald führt oder dem Waldaufſeher 
überweiſt, und die Zahl der Arbeiter kann bis 
auf wenige ſinken, aber der Beſitzer oder Wald⸗ 
aufſeher muß wiſſen — und es ſoll letzte rem 
auch die Erinnerung des Beſitzers und beſonders 
des leitenden Oberinſpektors zuſtehen —, daß 
ie zu den beiden genannten Jahreszeiten ſtets 
im Walde arbeiten. 

Als vor 50 Jahren die Nonne die Wälder auf 
Tausenden von Morgen in Oſtpreußen verheert hatte, 
wurde vom Fiskus bei der Wiederkultur der Grundſatz 
gemiſchter Beſtandeserziehung aufgeſtellt. Dazu 
ſolllen die Nadelhölzer unter ſich und auch mit 
Laubhölzern gemiſcht werden. Derartige Proben 
wurden mehrere Jahre ausgeführt. Aus ihnen hat 
ſich z. B. die gemiſchte Kiefern⸗ und Fichtenſaat 
und die Einſprengung der edlen Laubhölzer im 
Nadelholz erhalten. Im ganzen wurde der Grundſatz 
nicht weit und lange genug eingehalten, man gab 
auch zu wenig auf die Erhaltung und Vermehrung 
der geringeren Laubhölzer: Eſpe, Erle, Birke. Heute 
und beſonders im Privatwalde, von welchem hier 
die Rede iſt, hat die Beſtandesmiſchung eine bei 
weitem größere Bedeutung. Der Fiskus wollte mit 
der Miſchung einer Wiederholung des Nonnenfraßes 
in dem damaligen Umfange vorbeugen und hat es 
nicht erreicht, weil auf ſeiner großen Waldfläche 
zuviel Gewicht auf gleichmäßige, ſchnell ausgeführte 
Kultur gelegt werden muß, und weil unter den zu 
miſchenden Laubhölzern mehrere nur eine geringe 
Nutzholzausbeute ergeben. Der private Waldbeſitzer 
lann und muß ſowohl wegen der Nonnengefahr als 
auch der beſſeren Bodenausnutzung eine Wirtſchaft 
in Horſten auf kleiner Fläche betreiben. Für ihn 
hat das Brennholz, welches er ohne Waldbeſitz ſich 
meiſt mit großem Arbeits⸗ und Koſtenaufwand 
beſchaffen müßte, einen ungleich höheren Wert, 
und er kann auch die Ausbeute an geringeren, 
mannigfachen Nutzhölzern leichter benutzen und 
derwerten. 

Betreten wir nun die nach dem Fraß ab- 
geräumten und abgerundeten Blößen, um uns für 


1. Wo geſchloſſene Fichten mit ihrem dauernden 
Schatten und Nadelabſall den Boden rein oder mit 
Moos bezogen erhalten haben, ſetzt die Kultur zuerſt 
ein, ehe ſie durch den ſich einſtellenden Graswuchs 
erſchwert und verteuert wird. Hier ſind Eichen in 

ehackten Streifen oder kleinen, aufgeworfenen 

ällen mit Saat oder ein- und zweijährigen Pflanzen 
am rechten Platze. Iſt der Boden moorig und tief 
gelegen, ſo wird Eſche an feuchten Stellen bei⸗ 
gemiſcht oder auch wie die Eichenpflanzen allein 
eingebracht. Eine Fläche von zwei Morgen an 
ſchützt ſich bei dichterem Stande der Pflanzen und 
bei günſtiger Lage in der Nähe des Verkehrs 


auch ohne Umzäunung und wird durch das 
Verbeißen des Wildes nur einige hre im 
Wuchs zurückgehalten. Wird die Blöße bei 


ſteigender Größe auch ungleich im Boden, ſo 
wäre auf dem leichteren Teil mit der Fichte auch 
die Kiefer anzubauen. 

Sowohl in der Saat gemiſcht wie als 
zweijährige Fichte und einjährige Kiefer vertragen 
ſich dieſe Nadelhölzer ſehr gut, und auch für ſie 
wählt man die gehackten Streifen, welche den Gras⸗ 
wuchs geſchloſſener zurückhalten und die Reinigung 
leichter machen als einzelne Plätze. Außerdem wird 
bei ſeiner Billigkeit das Pflanzmaterial in dichten 
Stand geſetzt und dient ſpäter zur Ergänzung auf 
einzelnen Lücken. ® 

Entgegen der Rot⸗ oder Schwarzerle, welche 
durch ihr raſches Wachstum auf paſſendem Boden 
ſich im Privatwalde viele Freunde erworben hat, 
iſt die Weißerle noch immer nicht verbreitet genug, 
trozdem ſie gegen ihre Schweſter einige Vorzüge 
aufweiſt. Sie nimmt ſchon mit friſchem, ſtrengerem, 
auch leichterem Boden vorlieb und liefert bei niedrigem 
Umtrieb noch mehr Brennholz als die rote. Ebenſo 
wie die Eiche wird ſie aber horſtweiſe und nicht im 
Einzelſtand wie die Kiefer mit der Fichte gemiſcht, 
und zwar hier auf der angenommenen, unkraut⸗ 
freien Fläche ſchon als zweijährige Pflanze. 

2. Finden wir auf anderer Fraßblöße hohes 
Gras und Kraut, wo Miſchung von Laubholz mit 
der Fichte, oder dieſe nur wenig geſchloſſen den 
Beſtand gebildet hat, ſo wird der Wiederanbau 
ſchwieriger. 

Falls die Eſpe und Birke mit der Fichte reichlich 
vertreten waren, fo iſt abzuwarten, ob von den ge- 
fällten Eſpen fo viel Wurzelbrut und von den er- 
haltenen Birken ſoviel Anflug erſcheint, daß dieſe 
ſich durch Gras und Kraut durcharbeiten und es 
durch ihre allmähliche Kronenbildung und Wurzel— 
ausbreitung etwas unterdrücken. Das kann gegen 
zehn Jahre dauern, und wenn inzwiſchen die bereits 
erwähnten und die noch anzuführenden Flächen in 
Veſtand gebracht ſind, kehrt der Beſitzer hierher 
zurück und pflanzt unter die gut entwickelten jungen 
Eſpen und Birken — unterdrückte und ſchlecht— 
kronige werden ausgehauen — vierjährige Fichten 
derart, daß etwa immer in Entfernung von 115 m 
ein Laubholz oder eine Fichte ſteht. Steht auf 
der Fraßblöße leine natürliche Verjüngung von 


die Wahl der Holz⸗ und Kulturart bei dem Anbau Laubholz in Frage, ſondern haben wir nach dem 


zu entſcheiden. 


Abtrieb des Nadelholzes nur einen Wald von Gras 


U 
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und Kraut, ſo iſt es zweckmäßig, dieſen erſt zu ver- S3Zdiſchen Weißerle nnd Eſpe wird die Birke 


tilgen. Durch Viehweide wird es mitunter ſchon 
tunlich fein, und falls ein- oder höchſtens zweijährige 
Ackernutzung eintreten kann, iſt auch dieſe der Mühe 
vorzuziehen, mit welcher man Holzpflanzen durch 
das wuchernde Unkraut hindurchbringt. Ohne Weide 
und Ackernutzung können nur hohe Pflanzen in eine 
ſolche Krautwildnis hineingebracht werden. Wer 
ſich gute Eichenheiſtern zu erziehen vermag, kann 
mit dieſen wohl einen Beſtand gründen, der mit 
1½ m hohen Weißerlen abwechſelt, und wer ſtatt 
der letzteren die als Nutzholz beſſer verwertbare 
Eſpe bevorzugt, kann ſich dieſe oder die Pappel 
aus Stecklingen unſchwer bis zur 2 m hohen 
Pflanze erziehen. 


% 


\ — Das Ardeiter-Notizbuh und die Ver⸗ 
lohnung. Da dieſem Thema ſeitens der Förſter 
ein großes Intereſſe entgegengebracht wird und es 
wohl nötig iſt, daß man es von verſchiedenen 
Seiten beleuchtet, erlaube auch ich mir meine dies⸗ 
bezüglichen Erfahrungen zu veröffentlichen. Bekannt 
iſt, daß ſeit Einführung der ſozialen Geſetzgebung 
und des Arbeiter-Verſicherungsweſens Förſter auf 
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Mitteilungen. 


ihren Platz bei Nachbeſſerungen finden, wenn von 
den erſteren Holzarten gerade keine Pflanzen 
vorrätig ſind. Kräftige vier⸗ bis fünfjahrige 
Einzelfichten müſſen noch eine Zeitlang frei 
geſchnitten oder gehackt werden, was ſich mit 
dem Schmieren gegen den Verbiß des Rehwildes 
vereinigen läßt. 

Es läßt fi) erwarten, daß nach dem gegen⸗ 
wärtigen Nonnenfraß auch die Bemühungen des 
Fiskus für gemiſchte Beſtandeserz iehung größere 
werden als vor 50 Jahren; aber von der Privat- 
waldwirtſchaft kann man heute verlangen — und 
ſie kann es auch erreichen — der fiskaliſchen voran- 
zugehen. Alſo auf und an! 


Tage⸗-Regiſter zu führen, da das Arbeiter⸗Notizbuch 
in erer gegenwärtigen Geſtalt ein Buch iſt, welches 
einſeitig lediglich der Rechnungslegung dient, aber 
zur Auſſtellung der Zahlungsliſten und Nachweis 
der Verſicherungsbeiträge, ſeiner Unüberſichtlichkeit 
wegen, vollſtändig ungeeignet iſt. Es werden 
alſo in der Praxis ſchon ſeit langer Zeit von 
vielen Förſtern zwei Arbeiternotizbücher geführt. 


Schutzbezirken mit großem Betriebe gezwungen Ich führe nach vielen Anderungen folgendes 
ſind, neben dem Arbeiter⸗Notizbuche ſogenannte] Tage-Regiſter: 
— — ö — 
Berih.| 1711 | 2yıı | 3/11 4/11 5/11 | 6/11 | Sa. Geldbetrag 
Name Wohnort | bi ———————f der ER Summa, 
Poſ. M. D. M. D. F. S. Tage 48 
Konrad | Weidlacken C. 32 1 14. 1 [4. 4. 3 2 6 00 
Plan: C. W. G. H. J. J. 
pos.. 2 6 4 2 6 6 


A = Akkord, C= Kultur, N = Wegebau, 6 = Grenzen, H= Hieb, J = Inſekten. 


Arbeitgeber, welche den Arbeiter pünktlich |e8 alſo für uns erſcheint, Lohnzettel ohne Angabe 
wöchentlich oder zweiwöchentlich ablohnen, werden der Namen, lediglich unter Angabe der geleiſteten 
von den Arbeitern bevorzugt; Arbeitgeber, die uns | Arbeitstage aufſtellen zu können, müſſen wir uns 
regelmäßig und in großen Pauſen die Ablohnung aus obigen Gründen beſcheiden. Aber trotz dieſes 
vornehmen, werden möglichſt gemieden und können Standpunktes unſerer Verwaltung kann das Ver⸗ 
ſich den Zuzug nur durch entſprechende Lohnerhöhung lohnungsweſen ein weſentlich einfacheres werden, 
ſichern. Zu der letzten Kategorie der Arbeitgeber gehört | wenn man jede Poſitions-Künſtelei vermeidet und 
auch die Forſtverwaltung. Wir können daher nur in einer Poſition zuſammenlegt, was irgend darin 
dringend bitten, mit dem bisherigen Verlohnungs⸗ unterzubringen iſt. Bei Kulturen bedarf es für 
ſyſtem der Tagelohnarbeiten aus dieſem Grunde zu jedes Kapitel nur einer Poſition. Was innerhalb 
brechen. Bei dem obigen Tage-Regiſter iſt es eine | dieſer auseinandergehalten werden muß, kann trotzdem 
Kleinigkeit, die Tagelohn-Arbeiter wöchentlich abzu- [auf dem Lohnzettel auseinandergehalten werden. 
lohnen, wenn die Verwaltung geſtattet, daß die Ebenſo bietet im Hauungsplan die Poſition „Sammel— 
Tagelöhne vorſchußweiſe erhoben und ſpäter ver- hieb“ Gelegenheit, alle kleinen Hiebe zuſammen— 
rechnet werden dürfen, ebenſo wie es jetzt ſchon zufaſſen. Daß es möglich iſt, auf dieſe Weiſe die 
bei den Atkordarbeiten geſtattet iſt. Die Er- Anzahl der Poſitionen und damit die Anzahl 
fahrung hat gelehrt, daß unſere Verwaltung einen der Lohnzettel auf ein Minimum zu reduzieren, 
großen Wert darauf legte, aus dem Lohnzettel die wird man wohl ohne weiteres zugeben müſſen. 
Namen der Arbeiter und ihren Verdienſt erſehen[ — Die Rechnungslegung und die Reviſion wäre 
zu können. Es ſoll bei etwa vorkommenden Be- erheblich erleichtert und die Lohnzettelſchreiberei 
trügereien ſchon aus dem Lohnzettel und nicht allein für uns erträglich. — Das gegenwärtige Arbeiter— 
aus dem Arbeiter-Notizbuch zu ermitteln ſein, wo Notizbuch bleibt als Rechnungsbuch beſtehen, es 
der Betrug ſteckt. Auch bei einer Reform wird dieſer wird zu ſeinem ſpeziellen Zweck nur gering 
Standpunkt wohl beibehalten werden. So verlockend umgeändert. 
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Pos.: 32 Kulturen. \ - 
Wochen vom Sa. Geldbetrag 
Namen Wohnort 1/67/13 14,20 | | der pro] Summa 
XI. XI. XI. | Tage Tag u , 


Konrad Weidlacken 3 | 7 6 
Invalid.- Vers. 1 — 1 
Krankenkasse | 1 | — | 1 | 


Die rechte Seite des Arbeiter⸗Notizbuches bleibt 
mie bisher. Der Förſter führt im Walde nur das Tage- 
Regiſter bei ſich. Jeder Arbeitstag, ſei es Tagelohn, 
je es Akkord, wird in der vorhin angedeuteten Weiſe 
eingetragen; am Schluß jeder Woche werden die 
Tage ſummariſch in das Rechnungsbuch bei jeder 
Position eingetragen und die Tagelöhne an die 
Leute auf Grund des Tage⸗Regiſters ausgezahlt, 
auch die Marken eingeklebt, nachdem das erforderliche 
Geſd und die Marken vom Holzmeiſter vorher vorſchuß⸗ 
weiſe von der Kaſſe erhoben ſind. Die Lohnzettel 
aber werden erſt ſpäter in der bisherigen Weiſe, 
wenn der Förſter Zeit hat, aufgeſtellt. Akkord⸗ 
arbeiten werden verlohnt wie bisher. Eine Trennung 
des Verſicherungsweſens vom Lohnzettel und die 
Führung eines beſonderen Buches zu dieſem Zweck 
in nicht erforderlich, da bei Nachfragen aus dem 
Tage⸗Regiſter jede gewünſchte diesbezügliche Aus- 
tinft in überſichtlicher Weiſe erteilt werden kann. 
Tieſe Tage⸗Regiſter müſſen dann zu dieſem Zweck dem 
Fotſter verbleiben, alſo nicht abgenommen werden. 
Die linke Seite des Rechnungsbuches wird praktiſch 
als ein auf allen vier Seiten gleichmäßig bedruckter 
Einlegebogen für lange dauernde Arbeiten hergeſtellt. 
Jetzt wird bei dem Arbeiternotizbuch hierin eine arge 
Papier⸗Verſchwendung getrieben. Eine eingehende 
Kritik meiner Vorſchläge wird im allgemeinen Intereſſe 
erbeten. In bezug auf das ſummariſche Verlohnungs⸗ 
verfahren des Herrn Oberförſters Franz in Langen⸗ 
ſchwalbach ſtehe ich, wie wohl die meiſten meiner 
Kollegen, durchaus auf dem Standpunkt, daß ich dieſes 
Verfahren für einfacher halte und auch für wünſchens⸗ 
wert anſehe, wenn es zur Einführung kommen könnte. 
Da ich aber Grund zu der Annahme habe, daß 
unſere Verwaltung und vor allen Dingen die Ober- 
technungskammer niemals auf die Namen⸗Angabe 
in den Belägen verzichten wird, auch eine Linter— 
legung des zweiten Arbeiternotizbuches in jährlichen 
Zwiſchenräumen auf der Forſtkaſſe zu dieſem Zwecke 
nicht genügen würde, ſo halte ich unter dieſen Um⸗ 
känden das von mir oben empfohlene Verfahren 
als das beſſere, weil annehmbarcre. 

Königl. Förſter Jooſt, Roſenberg. 
> 


— Seorfiverwaltung in Eflfaß-Zothringen. 
Im Rechnungsjahre 1908 haben die Staats- und 
ungeteilten Waldungen einen Zugang von 135,264 ha 
und einen Abgang von 4,013 ha erfahren. Ihre 
Geſamtfläche beträgt nunmehr 57347 ha. Für die 
Gemeinde- und Anſtaltswaldungen fand ein Zugang 
don 48,119 ha und ein Abgang von 16,039 ha ſtatt. 
Tie der Forſtverwaltung unterſtellte Waldfläche des 
Bezirks iſt auf 132 316 ha angewachſen. In den 
Staats- und ungeteilten Waldungen ſtellte ſich der 
Einſchlag auf im ganzen 242 774 fm gegen 292 120 fm 
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im Vorjahre, alſo weniger 16,8 Prozent. In den 
Gemeindewaldungen wurden 276818 fm Derbholz, 
107613 fm Stock- und Reiſerholz, im ganzen 384 431 fm 
gegen 378 193 fm im Vorjahre geſchlagen, alſo mehr 
1,6 Prozent. In den Staats- und Gemeindewaldungen 
zuſammen betrug der Einſchlag 627 205 fm, gegen- 
über dem vorjährigen Einſchlag von 670313 fm 
6,4 Prozent weniger. Der Mindereinſchlag im Staats- 
wald erfolgte wegen der Einſparung der großen 
Windfallmaſſen, die durch die Stürme des Jahres 1905 
geworfen worden waren. Die Staats- und ungeteilten 
Waldungen hatten eine Bruttoeinnahme von 2890097. 
gegen eine Einnahme von 3966112 & im Vorjahre, 
mithin weniger 27,1 Prozent. In den Gemeinde- und 
Anſtaltswaldungen ergab ſich eine Bruttoeinnahme ein⸗ 
ſchließlich des Wertes des in natura verabfolgten Holzes 
von 4703951 .4 gegen eine Einnahme von 48974114 
im Vorjahre, mithin weniger 3,9 Prozent. Die 
Geſamteinnahme der unter der Forſtordnung ſtehenden 
Waldungen beträgt hiernach 7594 048 4, gegen 
eine Einnahme im Vorjahre von 8863 523 &, mit- 
hin weniger 14,3 Prozent. Einem Mindereinſchlag 
von 6,4 Prozent ſteht eine Mindereinnahme von 
14,3 Prozent gegenüber. Hierdurch wird, da 
ungefähr gleiche Sortimente beim Einſchlag voraus- 
geſetzt werden können, das Sinken der Holzpreiſe, 
insbeſondere der Nutzholzpreiſe illuſtriert, das bis 
zum heutigen Tage noch nicht überwunden iſt. In 
den Staats- und ungeteilten Waldungen wurden für 
Kulturen und Wegebau 240 682 K, in den Gemeinde- 
und Anſtaltswaldungen 286553 &, mithin in den 
unter der Forſtverwaltung ſtehenden Waldungen 
zuſammen 527235 & oder durchſchnittlich 3,98 4 
für ein Hektar der Geſamtfläche gegen 4,07 & in 
1907 verausgabt. In den Oberförſtereien Rothau, 
Schirmeck, Weiler und Barr ſind 23,34 ha Gemeinde⸗ 
ödländereien fertig aufgeforſtet worden. Dazu 
kommen noch 14,85 ha, welche im Berichtsjahr 
angefangen, aber im Frühjahr 1909 erſt fertig 
gemacht werden konnten, ſo daß die geſamte für 
1908 in Rechnung kommende Aufforſtungsfläche 
38,19 ha beträgt gegen 37,27 ha im Vorjahre. 
(Straßburger Poſt.) 


— Eine bayeriſche Forſtſtatiſtil. In der 
Zeit vom 1. Juni 1908 bis 31. Mai 1909 wurden 
in Bayern an Privatwaldungen abgeholzt in Hoch— 
waldungen 6117 ha und von abgeholzten Waldflächen 
wieder aufgeforſtet 7400 ha. Ferner wurden noch 
an bisher nicht zur Waldwirtſchaft benutzten Flächen 
aufgeforſtet 951 ha. In dem ganzen Zeitraum vom 
1. Januar 1897 bis 31. Mai 1909 ſind abgeholzt 
worden 74804 ha, aufgeforſtet in abgeholzten Wald- 
77 802 ha, und aufgeforjtet in bisher nicht zur Wald 
fläche nwirtſchaft benutzten Flächen 12 971 ha, fo daß in 
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diefem ganzen Zeitraum die Aufforſtungen die Ab⸗ 
holzungen um 15969 ha übertrafen. Das Kgl. 
Staatsminiſterium des Innern gibt dieſe Überſicht 
über den Abtrieb von Privatwaldungen und privaten 
Aufforſtungen in einer Entſchließung bekannt, in 
welcher hervorgehoben iſt, daß in dem letzten Er⸗ 
hebungsjahre die Abholzungen (6117 ha) erfreulicher 
Weiſe erheblich abgenommen haben gegenüber dem 
Vorjahre (7183 ha). Beſondere Beachtung iſt, wie 
die Entſchließung betont, der Bildung von Wald⸗ 
genoſſenſchaften zu ſchenken, und die auf die weitere 
Ausbreitung der Waldgenoſſenſchaften hinzielenden 
Beſtrebungen ſind nach Maßgabe der den Regierungen 
überwieſenen Mittel tunlichſt zu unterſtützen. 
(Generalanzeiger für Nürnberg - Fürth.) 


* 


— Der größte Eideuwald Heutſchlands. Unter 
dieſer Üderſchrift brachten wir in Nr. 51 vom vorigen 
Jahre längere Ausführungen aus den Münchener 
Neueſten Nachrichten, nach welchen ein Dr. Kollmann 
in Weilheim einen etwa % qkm großen Eibenwald 
bei Paterzell in Oberbayern gewiſſermaßen neu 
entdeckt hatte. Wie wir dem Reichsanzeiger ent⸗ 
nehmen, ſind dem genannten Blatte von amtlicher 
Seite zu dieſen Ausführungen inzwiſchen Be⸗ 
richtigungen zugegangen. Danach iſt das Vor⸗ 
kommen dieſer Eiben durchaus nicht ſo unbekannt, 
wie der Einſender der erſten Notiz zu glauben 
ſcheint. Auch handelt es ſich nicht um einen 
ganzen Eibenwald, ſondern nur um ein häufiges 
Vorkommen der Eiben auf einer rund 30 ha großen 
Fläche in einem Fichtenbeſtande, der ſtark mit 
Tannen, Buchen, Ahorn, Eſchen und Ulmen ge- 
miſcht und mit verſchiedenen Straucharten unter⸗ 
ſtanden iſt. In den Revierbeſchreibungen des 
Forſtamtes Dießen wird ihrer bereits ſeit Anfang 
des 19. Jahrhunderts beſonders Erwähnung getan 
und ihrer Erhaltung beſondere Sorge gewidmet. 
Die ſe Fürſorge erſtreckt ſich bis in die neueſte Zeit. 
In dem letzten Einrichtungswerk von 1889 iſt die 
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ſorgfältige Schonung aller Eibenſtangen und ⸗Auf⸗ 
ſchläge angeordnet worden, ferner, daß die verdammten 
Bäume freigeſtellt und zur Samenerzeugung an- 
geregt werden, um hierdurch eine natürliche Ver⸗ 
jüngung herbeizuführen. Daß dieſe geglückt ift, 
beweiſt der zahlreiche junge Aufſchlag: denn gerade 
die jüngeren Altersklaſſen bis zu 50 Jahren ſind 
recht ſtark vertreten. So wäre höchſtens noch 
zu wünſchen, daß auch für die künſtliche Nach- 
zucht etwas getan würde. Hiervon hat man 
aber wohl der ſehr ſchwierigen Anbauverhältniſſe 
wegen Abſtand nehmen zu müſſen geglaubt. 
Eine im Jahre 1900 vorgenommene Beſtandes⸗ 
aufnahme ergab neben etwa 2000 geringeren 
Bäumchen 294 Stämme von mehr als 12 bis 
einſchl. 72 om Bruſthöhendurchmeſſer. Die mittlere 
Höhe betrug 11 dis 12 m und nur wenige Exemplare 
erreichten eine Höhe von 15 m. Das Alter der 
ſtärkſten Exemplare wurde, ſoweit aus den Jahres- 
ringen des äußeren Mantels hoher Stämme ge- 
ſchloſſen werden konnte, auf 600 bis 700 Jahre 
geſchätzt. — Dadurch, daß man die natürliche Ver- 
jüngung des Paterzeller Eibenbeſtandes mit Erfolg 
eingeleitet hat, iſt wohl von der bayeriſchen Forſt⸗ 
behörde für die Erhaltung dieſer Eiben als „Natur- 
denkmal“ aufs beſte geſorgt worden, und es er- 
übrigt ſich danach die Forderung einer „unantaſtbaren 
Reſervation“. 


5 

— BHlikwirkungen im Walde. In der 
Tannhagener Forſt in Weſtpreußen hat, wie der 
dortige Förſter Ehrke berichtet, im Jahre 1908 
der Blitz in drei nahe beieinander ſtehende Kiefern 
eingeſchlagen, ohne zu zünden. Im Verlaufe von 
acht Tagen wurden weitere 21 in der Nähe ſtehende 
Kiefern trocken. Im Jahre 1909 ſchlug der Blitz an 
einer anderen Stelle des Hochwaldes in eine Kiefer, 
und wiederum wurden 46 weitere Kiefern, die 
ringsum ſtanden, trocken. Die Fläche, auf der die 
vertrockneten Bäume ſtehen, iſt einen halben 
Morgen groß. (Deutſche Tages⸗Zeitung.) 


— 
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Berichte. 


Wericht über die X. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Jorſtvereins in Heidelberg 1909. 


Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, 
Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. 


(Fortſetzung.) 

Redner legt ſodann ſeinen weiteren Ausführungen 
eine Einteilung des Landes in einzelne große Wald— 
gebiete zugrunde und beginnt zunächſt mit der 
Rheinebene. 

Der Boden werde hier von alluvialen und 
diluvialen Ablagerungen gebildet zum weitaus größten 
Teile. Die Erhebungen lägen zwiſchen 86 und 250 m 
über N. N. Die jährliche Durchſchnittstemperatur 
betrage etwa 10% C. Es kämen aber ſtarke Tempe⸗ 
raturſchwankungen vor. Das Minimum betrage bis 
— 23°C. Häufig träten Spätfröſte ein. Es gäbe 
aber auch ſchon Frühfröſte im Monat September 
und anſangs Oktober. Beſonders gefährdet ſeien 
die tiefen talartigen Einſenkungen. Die Waldungen 
in der Rheinniederung wären vielfach ſogenannte 
Faſchinenwaldungen geweſen, die in einem Um— 


triebe von 6 bis 10 Jahren bewirtſchaſtet worden 
wären. In den Zeiten, in denen keine Faſchinen 
gebraucht worden ſeien, wären ſie in Mittelwald 
übergeführt worden. Nach der mit einem Koſten- 
aufwande von rund 40 Millionen Mark von ſeiten 
des badiſchen Staates durchgeführten Rhein-Regu— 
lierung wären etwa 10000 ha Land gewonnen 
worden, und es ſeien dort jetzt eine ganze Reihe 
ertragreicher Mitterwälder. In den höheren Lagen 
herrſche der Mittelwald vor, und kämen auch auf dem 
Hochgeſtade reine und gemiſchte Kiefernbeſtände vor, 
die überwiegend im Kahlſchlagbetriebe bewirtſchaftet 
würden. 

Das Bodenſeegebiet mit dem Hegau 
im ſüdöſtlichſten Landesteile erſtrecke ſich auf eine 
Meereshöhe von 310 bis 900 m. Es unterſcheide ſich 
ganz weſentlich von dem Gebiete des Rheintales. 
Die Temperaturſchwankungen ſeien hier viel ge— 
ringer infolge der ausgleichend wirkenden Waſſer— 
fläche des Bodenſees. Die Beſtände ſtockten auf dem 
Molaſſegebiet, welches mit Glazialſchutt gemiſcht ſei, 
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ein Teil auch auf Jurakalk. Es herrſche dort ein mehr 
inſulares Klima, und würde gut noch bis zu einer 
Höhe von 400 m Wein gebaut werden. Die Regen- 
döhe betrage 750 bis 850 mm. In den unteren Lagen 
henſche Miſchwald von Laub- und Nadelholz, von 
Buche, Fichte, Kiefer, Lärche, Eiche, Eſche und Erle 
bel. Mit zunehmender Meereshöhe wachſe die Bei⸗ 
unſchung von Buche und Fichte. Die Tanne habe 
in dieſem Gebiete nur eine ſehr geringe Verbreitung. 
Zum weitaus größten Teile würden dieſe Beſtände 
hochwaldartig bewirtſchaftet. Es würden Schirm⸗ 
und Saumſchläge geführt, auch femelartig gearbeitet; 
Kuhlſchläge dagegen fänden wenig Anwendung. 

Das Gebiet des Schwarzwaldes 
und die „Baar“ genannte ehemals 1255 Land⸗ 
grafſchaft mit einer Ausdehnung von 550 qkm und 
dem Hauptorte Donaueſchingen. 

Das Gebiet ſei durch tief eingeſchnittene Quer⸗ 
täler in drei Teile zergliedert. Den ſüdlichen Schwarz- 
wald rechne man bis zu den Höhen von Freiburg 
bis an das Quertal der Dreiſam mit dem Feldberge 
1403 m und dem Belchen 1415 m. Der mittlere Teil 

he bis zur Kinzig und habe ſeine höchſte Er⸗ 
1 5 im Kandel mit 1242 m. Der nördliche Schwarz⸗ 
wald ſchließlich mit der 1464 m hohen Hornisgrinde 
reiche bis an das Murgtal hinauf. Letzterer Teil ſei 
am ſtärkſten bewaldet. In den beiden erſteren Ge⸗ 
bietsteilen lägen große Weideflächen. Nach Weſten 
nach dem Rheine zu falle das Gelände ſehr ſtark ab. 
Die Wälder gingen hier ſchnell in Rebenhügel des 
edlen Markgräfler Weines über, und die Abhänge 
trügen hier neben dem Obſt viel Nußbäume, ſelbſt 
Mandeln und Edelkaſtanien. Nach Oſten nach der 
Baar zu ſeien Übergänge zu einem Plateau, im 
übrigen allmählicher Abfall und Zuſammenhang mit 
dem ſchwäbiſchen Jura. Die durchſchnittliche Tem⸗ 
peratur und Regenmenge wachſe von W. nach O. 
und betrage auf der Weſtſeite am Staufen im Süden 
9,5 C und 900 mm, im Norden 9 C und ebenfalls 
900 mm, im mittleren Teile im Süden am Feldberg 
2,2 C und 1900 mm, am Hornisgrinde im Norden 
4°C und 1900 mm, auf der Oſtſeite in der „Baar“ 
5,6 C und 850 mm und im Norden an der Landes- 
grenze 7°C und 1400 mm. Die tiefſte am Oſtabhange 
des Schwarzwaldes beobachtete Temperatur betrage 
— 32 „ C. Auf den Bergeshöhen kämen häufig 
plötzliche Temperaturſchwankungen vor. 

Von dieſem Waldgebiete entfielen auf die 
kriſtalliniſchen Geſteine (Gneis und Granit) 53 % der 
Fläche, auf Buntſandſtein, beſonders im Norden und 
Oſten, 29%, auf Muſchelkalk, Keuper, Jura uſw. 
18%. — 67 % der Fläche entfalle auf Nadelholz 
und nur 33 % auf Laubholz. Die Fichte ſei mit 
4%, die Tanne mit 24%, die Buche mit 23 %, 
Kiefer und wenig Lärche mit 9 , Eiche mit 7% 
und die anderen Holzarten mit 3 % vertreten. Die 
Tanne habe hier viel an Fläche verloren gegen früher. 
Die Buche ſei in den höheren Altersklaſſen noch 
reichlich vorhanden. Bei Aufforſtungen von früher 
landwirtſchaftlich benutztem Gelände in den warmen 
Seitentälern würde das Nadelholz bevorzugt und das 
Laubholz immer mehr zurückgedrängt, obwohl man 
in Baden von den großen waldbaulichen Vorzügen 
der Buche voll überzeugt ſei. Zwiſchen dem Oſten 
und dem Weſten des Schwarzwaldes ſei ein großer 
Unterſchied. Im Weſten ginge die Tanne und Buche 
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bis auf die höchſten Höhen. — Die Grenze des Picetums 
liege dort bei etwa 1400 m. In den oberen Lagen 
herrſche die Eiche und Kiefer. Die Fichte ſei in den 
Hochlagen ſelbſt nur ſchwach vertreten. Im Oſten 
dagegen ſei die Tanne beſonders in den Teilen ver⸗ 
treten, die von altersher mehr femelweiſe bewirt⸗ 
ſchaftet worden ſeien. Hier herrſche die Fichte vor, 
währenddem die Tanne und Buche zurückweiche. 
Die Kiefer nehme große Flächen ein in der „Baar“ 
auf dem Buntſandſteingebiet. Hier werde fie ſehr 
ſchlank und geradſchäftig, ſehr im Gegenſatz zur 
Kiefer der Rheinebene, welche oft krumm ſei und 
ſtark bedroht werde von Pilzen und Inſekten. Man 
ſehe ſich daher im letzteren Gebiete veranlaßt, ihre 
Flächen einzuſchränken und dem Laubholze zuzu⸗ 
weiſen. 

94 % dieſes Waldgebietes entfalle auf Hoch- 
wald, der Mittelwald ſei nur ſchwach vertreten. Die 
Eiche komme vorwiegend in Schälwaldungen vor, 
die aber mehr und mehr übergeführt und umge⸗ 
wandelt würden. 58 % der Waldfläche entfalle 
auf Femelſchlagbetrieb, 22%, auf Kahlſchlagwirt⸗ 
ſchaft, 14% ſeien Schirm⸗ und Saumſchläge und 
nur 6% Ausſchlagwaldungen. ö 

Das III. Waldgebiet Badens, das ſogenannte 
Bauland mit dem Kraichgau, fei ein 
fruchtbares Hügelland in einer Meereshöhe von 
100 bis 400 m über N. N., und ſtehe im Kraichgau 
dem Rheintale klimatiſch ſehr nahe. Der größere 
nördliche Teil jedoch im Baulande (der nordöſtlichſte 
Teil von Baden mit der Hochebene an der Tauber) 
nähere ſich mehr dem Klima des Odenwaldes. Das 
Gebiet gehöre der Trias⸗Formation an, und zwar 
dem Muſchelkalk und dem Keuper, welche mitunter 
von Löß überlagert ſeien. Es ſei ein altes Laubholz- 
gebiet, in dem Buche und Eiche vorherrſchten. Jetzt 
werde viel übergeführt. Das Nadelholz nehme nur 
15 % der Fläche ein und ſei erſt in letzter Zeit durch 
Neukultur hereingebracht worden. 

Der Odenwald ſei ein Mittelgebirge mit 
einer Höhe von 108 bis 626, im Durchſchnitt mit 
350 m. Der größte Teil des Waldes ſtocke auf dem 
Buntſandſteingebiet. Am Weſtrande des Odenwaldes 
trete Granit auf mit Durchbrüchen von Diorit, 
Porphyr und Baſalt. Das Gebiet des Odenwaldes 
ſei zu 45 % bewaldet. Die Weſtſeite habe ein ſehr 
warmes Klima, hier gedeihen noch der Mandelbaum 
und die Edelkaſtanie. Nach Oſten zu nähmen die 
Temperaturen ſehr ſtark ab und verhielten ſich ähnlich 
wie am Oſtrande des Schwarzwaldes. Es kämen 
auch hier Kältegrade bis — 32 » C vor. 

Auch dieſer Teil Badens ſei bis zum Ende des 
18. Jahrhunderts ein reines Laubholzgebiet geweſen 
und ſeien die Buche und Eiche vorwiegend bejtandes- 
bildend geweſen. Das Nadelholz, welches jetzt bereits 
38% der bewaldeten Fläche für ſich in Anſpruch 
nehme, ſei erſt Ende des 18. Jahrhunderts hier ver— 
breitet worden. 75% der Waldfläche werde im 
Hochwaldbetriebe bewirtſchaftet, und zwar als Femel “, 
Schirm⸗ und Kahlſchlag, 25% ſeien Mittel- nnd 
Niederwaldungen, deren Fläche aber eine ſtändige 
Verminderung zugunſten des Nadelholzes erleide. 

Die Edelkaſtanie ſei ſchon durch die Römer in 
Baden eingeführt worden und habe früher uoch 
ausgedehntere Flächen eingenommen als zur Jetztzeit. 
Die erſten Weymouthskiefern und Lärchen ſeien 
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1760 durch Markgraf Karl Friedrich zum Anbau be⸗ 
ſtimmt worden. Erſtere nähmen jetzt eine beträchtliche 
Fläche ein. Um die Wende des 18. und 19. Jahr⸗ 
hunderts ſeien große Verſuche mit dem Anbau fremd⸗ 
ländiſcher Holzarten vorgenommen worden, von 
denen aber jetzt nur noch wenige Reſte vorhanden 
wären. Der Exotenanbau der Jetztzeit erſtrecke ſich 
auf einer Fläche von 748 ha auf 45 Nadelholz⸗ und 
24 Laubholzarten. Es würden aber hiervon nur eine 
Heine Anzahl zu umfangreicherem Anbau für ſpätere 
Zeiten in Frage kommen. Alle Betriebsarten ſeien 
im Lande vertreten. 

Redner geht ſodann zum zweiten Teile des 
Themas, zur Femelſchlagwirtſchaft des badiſchen 
Schwarzwaldes über, und führt ungefähr folgendes aus: 

Wenn man die Femelſchlagwirtſchaft verſtehen 
wolle, müſſe man ſich die geſchichtliche Entwicklung 
der alten Holzbeſtände klar machen. Es ſeien viele 
Eingriffe während der Kriegszeiten vorgekommen, 
wodurch die Beſtände ſehr ungleich in der Stellung 
geworden wären. Da, wo keine Flößerei in der Nähe 
geweſen wäre, wäre das Holz zumeiſt verkohlt oder 
doch vorwiegend zu Brennzwecken verwendet worden. 
Die Möglichkeit, Nutzhölzer zu transportieren, ſei 
eine ſehr geringe geweſen. In den Vorbergen ſei 
Rückſicht auf die Maſt genommen worden. Sie ſei 
für die Anwohner von großem Werte geweſen, weil 
ſie ihr Vieh in den Vorbergen gehütet hätten. Man 
hätte daher dort einzelne alte Bäume ſtehen laſſen. 
Erſt ſpät ſeien ſtrenge Beſtimmungen über die Auf— 
forſtung und Behandlung von Privatwaldungen ge- 
troffen worden, und damit wären erſt beſſere Zeiten 
für die Forſten gekommen. Es ſeien durch verſchieden⸗ 
artige Behandlung der Beſtände in den einzelnen 
Zeiten meiſt ungleichartige Miſchbeſtände hervor⸗ 
gegangen, wie ſie aus verſchiedenen Betriebsformen, 
aus Femel- und Mittelwald entſtanden ſeien. Dieſen 
Verhältniſſen müſſe nun das jetzige Verjüngungs⸗ 
verfahren Rechnung tragen. 

Die Ziele der Femelſchlagwirtſchaft ſeien eine 
gute Erhaltung und Förderung der Bodentätigkeit; 
der Bodenpflege müſſe eine große Beachtung geſchenkt 
werden. Man glaube dieſe in Baden durch Be— 
gründung möglichſt ſtandortsgemäßer, dabei aber 
ungleichaltriger, ſtufiger Miſchbeſtände, und zwar, 
wo tunlich, auf natürlichem Wege zu erlangen. Es 
würde durch die lichte Stellung im Altholze während 
der langen Umtriebszeit eine große Zuwachsſteigerung 
ausgenutzt, das ſei ein großer Vorteil dieſes Ver— 
fahrens. N 

Ferner ſei der günſtige Umſtand zu berückſichtigen, 
daß der Wirtſchafter leicht die Möglichkeit habe, eine 
ſehr ſorgfältige Stammausleſe vornehmen zu können. 
Es finde eine Steigerung des Ertrages durch dieſe 
ſtammweiſe Behandlung eines ſtarken Durchforſtungs⸗ 
betriebes ſtatt, und die ausgeſuchten Zukunftsſtämme 
hätten genügend Zeit zur Crſtarkung. 

Die Technik des Verjüngungsverfahrens beſtehe 
nun darin, daß die Durchforſtungen erſt ſchwach und 
mäßig ausgeführt, dann aber im 60., 70. Jahre 
ſtärker genommen würden, wobei großer Wert darauf 
gelegt würde, daß alle krummen und mißwüchſigen 
Stämme bald verſchwänden. Da und dort bildeten 
ſich durch dieſe ſtarken Durchforſtungsbetriebe mit 
der Entnahme von ſchlechten Stammindividuen ſchon 
zeitig Heine Vorwuchsgruppen. Dieſen würde dann 
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bei den weiteren Hauungen eine beſondere Sorgfalt 


zugewendet, und ſie möglichſt frei gehauen und um⸗ 


lichtet. Die ſtarken Durchforſtungen würden alle 
10 Jahre wiederholt, und würden hierbei Maſſen, 
je nach dem Beſtande, von 50 bis 100 fm pro Hektar 
entnommen, ungefähr vom 80. Jahre ab. Es fände 
hierdurch ein faſt unmerklicher Übergang in das 
Verjüngungsſtadium im Baumholzalter durch die 
Durchhiebe und gruppenweiſen Lichtungen ſtatt. 
Gefahren, die eine nennenswerte Störung hervor⸗ 
rufen könnten, ſeien hierbei faſt ausgeſchloſſen. Es 
werde mehr und mehr im Herrſchenden gehauen. 
Je nach Holzart und Standort gehe der Beſtand auf 
dieſe Weile allmählich in die Femelſchlagverjüngung 
über. Zuerſt verjüngten ſich die Schattholzarten, 
und es folgten dann durch die Lichtung dieſer An- 
ſamung nach und nach die lichtbedürftigeren Holzarten. 
— Der achtſame Wirtſchafter habe auf dieſe Weiſe 
durch die Gewährung der verſchiedenſten Lichtgrade 
ein gutes Mittel, die eine oder andere Holzart je 
nach Wuuſch zu bevorzugen oder aber dieſelbe zurüd- 
zudrängen. Zum Schluß ſtehe dann auf der Fläche 
nur noch eine Elite von zuwachstüchtigen und voll- 
kronigen Stämmen. Wenn es erforderlich erſcheine, 
müſſe Bodenbearbeitung eintreten, und es wären 
eventuell noch Miſchholzarten einzubringen. Ver⸗ 
ſchwände dann der letzte Reſt der alten Mutterbäume, 
ſo wären die wenigen Fehlſtellen noch mit den ent⸗ 
ſprechenden Holzarten auszupflanzen. 

Da während einer Verjüngungsperiode mehrere 
Samenjahre in Frage kämen, weil Licht und Schatten 
in den einzelnen Teilen ſehr verſchieden geweſen ſei, 
ſo trage ein ſo verjüngter Ort das Gepräge eines 
verſchieden⸗altrigen Beſtandes. Er würde leicht im- 
ſtande ſein, nach der Räumung des Waldes wieder 
nachzuholen, was er vielleicht in der Jugend an 
Zuwachs verſäumt habe. Es ſei ſchon oft geglückt, 
das Zuwachsprozent von 0,5 % auf 5 % zu bringen 
und auch dauernd auf dieſer Höhe zu erhalten. 

Während des letzten Drittels der Umtriebszeit 
ſollten alle beſſeren Bäume in einem lockeren und 
lichten Stande arbeiten können; die Verjüngung ſei 
dann eine Erziehungsverjüngung im vollſten Sinne 
des Wortes, weil durch die Erziehung des Haupt- 
und Abtriebsbeſtandes ſich dieſe bilde. 

Die Behandlung der Vorwuchsfrage ſei jetzt 
eine andere geworden. Früher hätte man alle Vor⸗ 
wüchſe zur Beſtandesbegründung benutzt. Dann ſei 
man ſpäter zum Extrem übergegangen und habe 
ihre völlige Beſeitigung gefordert. Jetzt ſei man 
aber wieder viel nachſichtiger geworden, beſonders 
bei den Holzarten, die eine pyramidal gebildete 
Form der Krone hätten. Es ſei ein großer Fehler, 
Vorwüchſe ausnahmslos zu beſeitigen. Das beſte 
liege in der Mitte. Man müſſe die Vorwüchſe einer 
genauen Muſterung unterziehen und alles unbrauch— 
bare und ungeeignete Material verſchwinden laſſen. 
Man dürfe hierbei aber auch nicht zu weit gehen, 
denn es ſei ja bei den erſten Durchforſtungen noch 
genügend Gelegenheit geboten, mißgebildete oder 
ſchädigende Exemplare auszumerzen. 

Bei den Lichtungshieben gelte vielfach das Wort: 
„Nimm den ſtärkſten Stamm!“ — Das ſei richtig, 
wo es ſich um kranke und nutzholzuntüchtige oder 
zuwachsarme Stämme handle. Im übrigen ſeien 
aber die ſtark bekronten Stämme immer die zu— 
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wachztüchtigſten und ſturmfeſteſten. Man könnte 
ſie daher möglichſt lange ſtehen laſſen. 

m einer recht kurzen Friſt eine Verjüngung 
fertig zu machen, halte er nicht für gut, ſchon aus dem 
Gude, weil nur bei einem langſamen Vorgehen 
der Ririſchaft auf große Flächen eine wie oben ge- 
ichiberte Ausleſe der Stämme möglich ſei. Es müßten 
immer erſt die Stämme geſchlagen werden, welche 
einen ſchlechten Zuwachs hätten. Man ſage der lang- 
ſamen Verjüngung nach, daß fie nachteilig ſei wegen 
der vielen Fällungsſchäden, ferner, daß oft lange 
Stämme in kurze Bloche zerſchnitten werden müßten 
wegen der ſchwierigen Abfuhr uſw. — Dieſe Schäden 
ſeien aber tatſächlich gar nicht ſo groß. Einzelne 
Stämme ſeien immer leicht herauszurücken, nur 
dann gehe es ſchlecht, wenn eine große Anzahl neben⸗ 
einander Hehe. Die meiſten Schäden entſtänden beim 


Abbringen des Holzes, weil die Fuhrleute kreuz und 


quer auf der Suche nach einem Stamme und zum 
Zuſammenladen einer Fuhre in den verjüngten 
Schlägen herumführen. Es ſei daher in Baden jetzt 
Regel geworden, das Holz im Regiebetriebe an 
fahrbare Wege und Lagerplätze bringen zu laſſen, 
bier vorläufig zu lagern und dann erſt zu verkaufen. 
der Aufwand für die gehabte Mühe werde ganz 
zweifellos durch den Mehrerlös gedeckt. Würde auf 
dieſe Weiſe gehandelt, ſo könne von großen Be⸗ 
ihädigungen in den Verjüngungsſchlägen nicht mehr 
die Rede ſein. Selbſt wenn ein großer Teil des Auf⸗ 
und Anwuchſes durch den Fällungsbetrieb beſchädigt 
oder zeritört werde, würde immer noch eine genügend 
große Stammzahl vorhanden ſein, die ſicher immer 
noch höher ſein werde, als bei den jetzt üblichen 
Kulturen bei künſtlicher Verjüngung. Er ſei ſogar 
dafür, daß breitkronige Stämme vor dem Fällen 
noch aufgeäftet würden. Im Durchſchnitt betrage 
dort der Aufwand nur 76 9 pro Stamm. 

Ein Zerſchneiden der Stämme in kurze Bloche 
habe ſich als notwendig bei der Femelwirtſchaft im 
Schwarzwald nicht herausgeſtellt; im Gegenteil 
blieben 76% aller Nadelholzſtämme lang liegen, 
und nur 24 % würden gekürzt. Es ſei dies aber auch 
nicht immer nötig, um den Transport zu erleichtern, 
ſondern geſchähe vielfach nur aus dem Grunde, um 
den Käufern entgegenzukommen und da, wo eine 
fehlerhafte Form vorkomme oder wo ſchlechte, kranke 
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Stämme vorhanden ſeien. Bei wertvollen, ſehr 
ſtarken Hölzern geſchähe es mitunter, um ein Prima⸗ 
Stammende zu gewinnen, und weil ſonſt infolge 
ſeiner Schwere und Größe der Stamm ſich nicht 
leicht fortſchaffen laſſe. 

Im übrigen wäre es Aufgabe des Wirtſchafters, 
die Lichtungshiebe je nach den Wuchsverhältniſſen 
der Althölzer und nach dem Bedürfnis des Jung⸗ 
wuchſes zu geſtalten. 

Bei dem dort üblichen langfriſtigen Verjüngungs⸗ 
verfahren ſei es notwendig, daß große Flächen, etwa 
30 bis 40 „% aller Beſtände, zur Einleitung und 
Durchführung des Verjüngungsprozeſſes im Betriebe 
ſtänden. Man müſſe aus dem Grunde eine große 
Fläche zur Verfügung haben, um je nach den Maſt⸗ 
jahren, den Konjunkturen und Abſamzverhältniſſen 
genügend wechſeln zu können mit den Hiebsorten. 

Das ſo geſchilderte Verjüngungsverfahren würde 
ſchon ſeit vielen Jahrzehnten angewendet, habe ſich 
in dieſer Zeit als ſehr gut bewährt und würde immer 
beibehalten werden. Es habe den großen Vorteil, 
daß es ſehr anpaſſungsfähig ſei an jeden Standort, 
an alle Holzarten und an die verſchiedenen Beſtandes⸗ 
verhältniſſe. Zudem gewähre es eine größere Be⸗ 
wegungsfreiheit als die anderen Verjüngungsmethoden 
und zeichne ſich dadurch aus, daß es mit dieſen zu⸗ 
ſammen in Anwendung gebracht werden könne. 
Ferner ſei es, wie kein anderes Verfahren, geeignet, 
den biologiſchen Anforderungen der verſchiedenen 
Holzarten, den Standortsverhältniſſen ſowie den 
ökonomiſchen Anſprüchen gerecht zu werden. 
Lebhafter Beifall wurde dem Redner für die aus⸗ 
führliche und erſchöpfende Behandlung ſeiner Auf- 
gabe zuteil. Er wird manch einen zum begeiſterten 
Anhänger dieſes Syſtems bekehrt haben, welches 
viel eher auch dem Wirtſchafter den Genuß verſchafft, 
dem ganzen Betriebe der Hauungen und Verjüngungen 
den Stempel ſeiner eigenen Tätigkeit aufdrücken zu 
können, als dies bei der gleichmäßig flächenweiſen 
Schirmbeſamung oder aber beim regelmäßigen 
Kahlſchlagſyſtem der Fall iſt. Gerade die tätige Mit- 
arbeit wird imſtande ſein, die Berufsfreudigkeit 
eines regen Wirtſchafters zu ſteigern! 

Der Präſident dankt im Namen der Verſammlung 
dem Redner für ſeine Ausführungen. 

(Jortſetzung folgt.) 
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Verſchiedenes. 


— Der Aegierungs⸗ und Jorſtrat Geheimer 
Regierungsrat Mühlhauſen in Caſſel, der ſich 
große Verdienſte um den Waldwegebau nicht nur 
im Regierungsbezirk Caſſel, ſondern weit über deſſen 
Grenzen hinaus erworben, hat, wie wir hören, 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht. 
dem Vernehmen nach ſoll bei ſeinem Abgange 
eine Forſtinſpektion im Oberforſtmeiſterbezirk Caſſel⸗ 
Veſt eingezogen werden. 


7 
—Ausſchuß für Forſtwirtſchaft der Land- 
dirlſchaſts kammer zu Braunſchweig. Wie die 
AN. mitteilen, ift von der Landwirtſchaftskammer 
ur das Herzogtum Braunſchweig ein Ausſchuß für 
Fotſtwirtſchaft gebildet worden, der ſich die Aufgabe 
geſtellt hat, die Forſtwirtſchaft im Herzogtum unter 


Berückſichtigung der geſetzlichen Beſtimmungen zu 
fördern und die Gemeinden ſowie ſonſtige Inter— 
eſſenten anzuregen, Unland, welches ſich nicht für 
land wirtſchaftliche Zwecke eignet, aufzuforſten. Der 
Ausſchuß wird Intereſſenten bei derartigen Auf— 
forſtungen fachkundigen Rat erteilen. Alle für den 
Ausſchuß für Forſtwirtſchaft beſtimmten Anfragen 
und Anträge ſind an die Landwirtſchaftskammer für 
das Herzogtum Braunſchweig, Auguſttorwall 3, 
Braunſchweig, oder auch direkt an den Vorſitzenden 
des Ausſchuſſes, Herrn Oberförſter Dr. Thiele in 
Stiege am Harz, zu richten. 


5 

— Nach dem bayeriſchen Forſtgeſetz bedürfen 
gewerbsmäßige Händler mit ländlichen Grundſtücken, 
die ein Waldgrundſtück erworben haben, der forſt— 
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polizeilichen Genehmigung, wenn ſie den Wald 
ganz oder teilweiſe abholzen wollen. Eine außer⸗ 
bayeriſche Firma der Holzimprägnierungsbranche 
mit einer bayeriſchen Zweigniederlaſſung iſt in 
manchen Fällen gezwungen, einen Holzbeſtand mit 
dazu gehörigem Grund und Boden zu erwerben, 
da viele Waldbeſitzer das Holz ohne das Grundſtück 
nicht abgeben. Den Waldboden veräußert die Firma 
nach der Abholzung ohne Zerſtückelung im ganzen 
weiter, und zwar in der Regel ohne Nutzen, da er 
für ſie beim Kauf des Waldes nur eine läſtige 
Zugabe bildet. Auf die erwähnte Art kam die 
Firma in den 1755 eines Waldgrundſtückes in 
Tunzenberg. Ein in Bayern wohnender Teilhaber 
ließ ohne forſtpolizeiliche Genehmigung im Winter 
1908/09 auf dieſem Waldgrundſtück auf einer Fläche 
von 1 Hektar einen Kahlhieb durchführen. Der 
Firmenteilhaber wurde vom Amtsgericht Dingolfing 
als Forſtrügegericht von der Anklage wegen einer 
Zuwiderhandlung gegen das Forſtgeſetz freigeſprochen 
und die Berufung des Forſtamts vom Landgericht 
Landshut verworfen, da mangels der Abſicht auf 
Gewinn beim Umſatz der Grundſtücke in der Tätig⸗ 
keit des Angeklagten ein gewerbsmäßiger Güter⸗ 
handel nicht zu erblicken ſei. In ſeiner Reviſion 
behauptete der laudgerichtliche Staatsanwalt, zweifel⸗ 
los geſchehe der Ankauf des Holzbeſtandes gewerbs- 
mäßig; um den Holzbeſtand aufkaufen zu können, 
müßten Grundſtücke mitgekauft werden, und bei 
dieſem Ankauf der Grundſtücke ſei die Gewinnabſicht 
und die Abſicht des baldigen Weiterverkaufs vor- 
herrſchend. Die Reviſion der Staatsanwaltſchafk 
wurde vom Oberſten Landesgericht in München 
erworfen. In der Urteilsbegründung wurde aus⸗ 
geführt, aus den Geſetzesmaterialien ſei zu entnehmen, 
daß die geſetzgebenden Faktoren nicht daran gedacht 
hätten, kaufmänniſche und induſtrielle Betriebe, die 
zur Beſchaffung von Ware und Rohmaterial 
gelegentlich ein Waldgrundſtück zum Zweck der 
Abholzung und zum Weiterverkauf erwerben müſſen, 
auf eine Stufe mit dem gewerbsmäßigen Händler mit 
ländlichen Grundſtücken zu ſtellen. (Fränk. Cour.) 
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— Zur Aus legung des Begriffs „Haus- und 
Ziergärten“ gemäß 5 1 Abfak 7 des Anſall - 
verſicherungsgeſetzes für Land- und Forfiwirt- 
ſchaſt. Zu der Frage, ob nach dem jetzt geltenden 
Rechte unter „Haus und Ziergärten“ wie früher 
nur Gartenwirtſchaften von geringem Umfange zu 
verſtehen ſeien oder — abweichend von dem früheren 
Rechte — alle Gärten, die nicht Teile eines Gewerbe⸗ 
betriebs bilden, hat das Reichs⸗Verſicherungsamt 
in einem Beſcheide vom 14. Oktober 1909 ſich im 
weſentlichen folgendermaßen geäußert: Nach ſtändiger 
Rechtsübung des Reichsverſicherungsamts ſind alle 
auf planmäßige Aufzucht von Bodengewächſen ab- 
zielenden Gartenwirtſchaften, auch wenn ſie nicht 
Erwerbszwecken dienen, gemäß § 1 Abſ. 1 des Unfall- 
verſicherungsgeſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft 
wie unter der Herrſchaft des, früheren Geſetzes als 
landwirtſchaftliche Betriebe anzuſehen und verſichert. 
Hiervon iſt auch nach dem jetzt geltenden Rechte nur 
die ausſchließliche Bewirtſchaftung von „Haus- und 
Ziergärten“ auszunehmen, nämlich von ſolchen mit 
dem Hauſe und der Hauswirtſchaft zuſammen— 
hängenden gärtneriſchen Anlagen, deren Umfang 


nicht zu bedeutend iſt (nicht mehr als etwa 25 a), 
und für die nicht regelmäßig — wenn auch nur vor⸗ 
übergehend — erhebliche beſondere Arbeitskräfte 
herangezogen zu werden brauchen. Eine andere Aus- 
gung des Begriffs „Haus⸗ und Ziergärten“ im 
§ 1 Abſ. 7 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft findet weder im Wortlaute dieſer 
Vorſchrift, noch in deren Entſtehungsgeſchichte eine 
ausreichende Stütze. Insbeſondere erſcheint der Um⸗ 
ſtand, daß der Wortlaut des § 1 Abſ. 7 des geltenden 
Geſetzes von dem des $ 1 Abſ. 5 des Geſetzes vom 
5. Mai 1886 etwas abweicht, für die Frage der Ver⸗ 
ſicherungspflicht der nichtgewerblichen Gärtnereien 
ohne Bedeutung. Die veränderte Faſſung ſoll nur 
dazu dienen, Zweifel über den Umfang der Ver⸗ 
ſicherung gewerblicher Gärtnereien und über deren 
Unterſtellung unter die landwirtſchaftliche Verſicherung 
zu beſeitigen. Zu dieſem Zwecke iſt jetzt der geſamte 
Betrieb der gewerblichen Gärtnerei und im beſonderen 
daneben 5 der im früheren Geſetz allein auf⸗ 
geführten „Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei“ auch die 
„Baumſchule und Samengärtnerei“ ausdrücklich als 
landwirtſchaftlich verſichert bezeichnet worden. Nicht 
aber will $ 1 Abſ. 7 des geltenden Geſetzes, abweichend 
vom früheren Rechte, die Frage der Verſicherungs⸗ 
pflicht aller — der gewerblichen und der nichtgewerb⸗ 
lichen — Gärtnereien erſchöpfend regeln und etwa 
den verſicherungspflichtigen gewerblichen Gärtnereien 
die geſamten nichtgewerblichen Gärtnereien unter 
der Bezeichnung „Haus- und Biergärten” gegenüber- 
ſtellen. Wäre dies beabſichtigt geweſen, ſo hätte der 
Geſetzgeber, der die bisherige Auslegung der Begriſſe 
„land- und forſtwirtſchaftlicher Betrieb“ und „Haus“ 
und Ziergärten“ durch das Reichsverſicherungsamt 
kannte, den zweiten Teil des § 1 Abſ. 5 des 19 5 
vom 5. Mai 1896 nicht wörtlich und ohne jeden Zuſatz 
in das neue Geſetz übernommen. Auch wäre eine 
Einengung des Kreiſes der verſicherungspflichtigen 
Gärtnereien und damit des Kreiſes der Verſicherten 
mit der Richtung der Geſetzesänderung vom Jahre 
1900 nicht in Einklang zu bringen. Indem übrigens 
der Wortlaut des jetzigen $ 1 Abſ. 7 das Wort „auch“ 
— hinter „gilt“ — übernommen hat, bringt er ſelbſt 
ſchon zum Ausdrucke, daß neben der „gewerblichen“ 
auch die „nichtgewerblichen“ Gärtnereien landwirt- 
ſchaftlich verſichert ſein können. 

(Amtliche Nachrichten des Reichsverſicherungsamts.) 


* 

— Von den Seidelberger Verhandlungen 
über die Förſterausbildung iſt auf vielfache Wünſche 
aus unſerem Leſerkieiſe ein Sonderdruck hergeſtellt. 
Die 36 Seiten umfaſſende, gut geheftete Broſchüre 
it zum Preiſe von 1.4 durch die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann-Neudamm käuflich. 

* 

— Allenſtein. Gewerbe-Ausſtellung 1910. 
Wie aus dem Inſeratenteil unſerer heutigen Ausgabe 
erſichtlich, findet vom 28. Mai bis 4. September 
neben der Gewerbe-Ausſtellung eine Sonder-Aus- 
ſtellung für Forſtwirtſchaft und Jagdtrophäen ſtatt. 
Wir verweiſen Jatereſſenten auf die diesbezügliche 
Bekanntmachung. 


8 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
4. Januar 1909. Rehböcke 0,50 bis 0,70, Rotwild 


0,40 bis 0,46, Damwild 0,40 bis 0,55, Schwarzwild 


| 
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0,0 bis 0,65 & das Pfund, Hafen 1,50 bis 4,00, 
Kaninchen 0,50 bis 1,00, Faſanenhähne 1,50 bis 3,50, 
Faſanenhennen 1,75 bis 2,00 4 das Stück. 


A 
Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


„Jorſtmeiſter zu Poggendorf, Regbz5 Stralſund, iſt in 

1 Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem Anlaß der 
Note Adlerorden 4. Klaffe verliehen. 

Ktom, Horitmeiiter zu Mirau, Regby Bromberg, ift der 
Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. . 

Kader, Oberförſter o. R. zu Stralſund, iſt die Oberſörſter⸗ 
ſtelle Wodek, Regbz. Bromberg, übertragen. 

Kunz, Oberförſter zu Schirpitz. Regbz. Bromberg, iſt nach 

Voggendorf, Ren: Stralſund, verfegt. 

Salz, Nudolf, erförfter o. R. zu Coblenz, iſt die 
Oberförſterſtelle Wadern, Regbz. Trier, übertragen. 
Soner, Regierungs- und Forſtrat zu Bromberg, iſt der 

Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. 

Dellmann, e zu Naſſawen, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die bisher kommiſſariſch verwaltete 
Oberförſterſtelle Naſſawen, Regbz. Gumbinnen. vom 
1. April d. 33. ab endgültig übertragen. 

ert. v. Wangendeim, Regierungs⸗ und Forſtrat zu 
Schleswig, iſt die Forſtinſpektion Potsdam Joachims⸗ 
thal übertragen. 

Denne, Oberfoͤrſter zu Wodek, Regbz Bromberg, iſt nach 
Liebenwalde, Regbz. Potsdam, verſetzt. : 

Zu Oberförftern o. R. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
Albrecht zu Siegburg; Riſcher zu Harburg: Kooß zu 
Eberswalde; Loge zu Neuſtettin, Regbz. Köslin; 
Nadtke zu Gumbinnen; Schmitz zu Arnsberg; Arhr. 
Spiegel von und zu Feels heim zu Sninerlod, 


TJenttuter, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Bentheim, 
Regbz. Gumbinnen, iſt in den nn getreten und 
En 92 dieſem Anlaß der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 


Baden, Hegemeiſter zu Guttels, Oberſörſterei Rotenburg⸗ 
Dit, Regbz. Caſſel, iſt bei feinem Übertritt in den Ruhe⸗ 
Rand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Bones, Forſtaufſſeher im Regierungsbezirk Königsberg, iſt 
aus dem Staatsforſtdienſte ausgeſchieden, in der der 
Provinzialverwaltung Oſtpreußens unterſtellten Hoſpital⸗ 
forſt Kl.⸗Nuhr auf Lebenszeit angeitellt und ihm die ſeit 
1. Dezember 1908 probeweiſe übertragene Förſterſielle 
Grünwalde endgültig übertragen. 

Jernemann, Revierförfier zu Gelnhauſen, Oberföͤrſterei 
Bieber, Regbz. Caſſel, iſt bei feinem übertritt in den 
„Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Brüggemann, Hegemeiſter zu Kloſter Neuendo Ober⸗ 
ſheſterei Jävenitz, Regbz. Magdeburg, iſt bei feinem 
übertritt in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
4. Elaſſe verliehen. 

Aardt, 1 Bu Forſtaufſeher zu Allſtedt (Sachſen⸗Meiningen), 
it nach Buchholz, Oberförſteret Münſter, Negbz. Minden, 
zer Vertretung des erkrankten Förſters Nolte ein⸗ 

erufen. 

Fiſenbach. Förſter zu Ronshaufen, Oberförfterei Wildeck, iſt 
als Revierförſter a. P. nach Gelnhauſen, Oberförſterei 
Bieber, Regbz. Caſſel, berufen. | 

Breite, Hegemeifter zu Kath. Dammer, Oberförfterei Kath. 

mer, ift nach Klein» Bogul Oberförſterei Nimkau, 
egbz Breslau, vom 1. Februar d. Js. ab verfegt. 

Anme, Hegemeiſter zu Püttkrug. Oberförſterei Pütt, Regbz. 
Stettin, iſt bei feinem übertritt in den Ruheſtand der 
Nönigl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

laut, Forſtaufſeher zu Torfhaus. Oberförſterei Torfhaus, 
iſt nach Badenhauſen. Oberförſterei Grund, Regbz. 

Hildesheim, vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Wüfer, Förſter zu Gräfendorf, Oberförſterei Sitzenroda, 

Regbz. Merſeburg, iſt endgültig zum Revierförſter 
.. 


ernann 
Peul, Förſter zu Badenhauſen, Oberförſterei Grund, iſt die 
Keaber dene Roſe zu Altenau, Oberſörſterei Altenau, 
egbz. Hildesheim, vom 1. Februar d. Is. ab übertragen. 
Hay, Förſter zu Grochowe, Oberförſterei Kuhbrück, iſt nach 
Kath. Hammer, Oberförſterei Kath. Hammer, Regbz. 
Breslau, vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 
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Artel, Hegemeiſter zu Warſin, Oberförſterei Jägerhof. 
Regbz3 Siralſund, IN endgültig zum RNevierſörſter 


ernanut. 
2 


Die Oberförſterei Liebenwalde iſt der Forſtinſpeltion 
Potsdam⸗Orauienburg, die Oberförſtereien Grunewald und 
Gramzow ſind der 5 Potsdam-Beelitz und die 
Oberfüritereien Lehnin und Dippmanusdorf der Forſt⸗ 
inſpektion Potsdam⸗Joachimsthal überwieſen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


dr. Kref v. Areſſenſtein, Regierungsforſidirektor zu 
Ansbach, in der Michaelsorden 3. Klaſſe verliehen. 
Der Michaels orden 1. Klaſſe wurde verliehen: 
den Regierungs- und Forſträten: erg zu Ansbach: 
v. Kirſchsaum im Finanzminiſterlum in München; 
Feuc zu München: ferner den Forſimeiſtern: Grüber zu 
euchtwangen; Nünch zu Kreuth. 
Der Titel und Rang eines Forſtrates wurde verliehen 
orſtmeiſtern: " 
lümm zu Bamberg; Blum zu Aſchaffenburg; Gros zu 
omburg; Hofmann zu Kempten; Neunter zu Bamberg. 
Das Verdienſtkreuz des Michaels ordens wurde ver⸗ 
liehen den Förſtern: 
Eidel zu Iſenach: Strobel zu Wellheim. 
Die filberne Medaille des Michaelsordens wurde ver⸗ 
liehen den Waldwärtern: 
Bott zu Plantage; Scappert zu Marienthal. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


rum, Forſtaſſeſſor, iſt von der Forſteinrichtungsanſtalt auf 
die Hilfsbeamtenſtelle des Naſſauer Reviers verſetzt. 

Elfaffer, prädiz. Forſtaſſeſſor bei der Forſieinrichtungsanſtalt, 
iſt zum etatmäßigen Forſtaſſeſſor und techniſchen Hilfs⸗ 
arbeiter daſelbſt befördert. 

Grobe, 655 Oberförſter, mit der Verwaltung des Saydaer 
Reviers beauftragt, iſt zum a Oberförſter und 
Revierverwalter a Markersbacher Revier ernannt. 

Hersmann, prädiz. Forſtaſſeſſor, ſeither im Privatdienſt be 
urlaubt, iſt zum etatmäßigen Forſitaſſeſſor und techniſchen 
Hilfsarbeiter bei der Forſieinurichtungsanſtalt befördert. 

Joſt, Hilfsbeamter auf Geringswalder Revier, iſt zum etat- 
mäßigen Oberſörſter und Revierverwalter auf Tann en⸗ 
häuſer Revier ernannt. 

Klette, Geh. Jorſtrat, Vorſtand des Forſtbezirks Zschopau, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Flatzmann, prädiz. Oberförſter, iſt von der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt auf das Saydaer Revier unter Beauftragung 
mit der Verwaltung dieſes Reviers verſetzt. 

Föpel, Forſiaſſeſſor, iſt von der V auf 

die Stelle des zweiten techniſchen Hilfsarbeiters bei der 
Oberforſtmeiſterei Auerbach 91 0 

Schmidt. prädiz. Oberförſter, Hilfsbeamter auf Naſſauer 
Revier, iſt auf das Geringswalder Revier verſetzt. 

Wemme, Forſtmeiſter,. Verwalter des Markersbacher Heviers, 
iſt unter Verleihung des Titels und Ranges eines Ober⸗ 

orſtmeiſters die Stelle des Vorſtandes des Forſibezirks 
ſchopau übertragen. 

Kirſten wurde als Reviergehilfe auf Roſſauer Revier an- 
genommen. 

Meyer wurde als Reviergehilfe auf Reichſteiner Revier au⸗ 
genommen. 

Naumann, Waldwärter, tft vom Reuduiger auf das Gerings⸗ 
walder Revier verſetzt. 

Penſioniert wurden die Waldwärter; 

Hackebeil und Lippert 1 Grunhainer, Katſchmann auf 
Geringswalder, Kühn auf Crandorfer Revier. 

Angeſtellt wurden die Waldarbeiter als Waldwärter: 
Fritfg auf Crandorfer, Meyer, Neubert auf Grün⸗ 
hainer, Noſenkranz auf Reudnitzer Revier. 


> 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemelndcförfierfiele des Zorſtſchutzverbandes 
Jarſchweiler in alsbald zu beſetzen. Das Anfangsgehalt für 
die erſten drei Jahre nach der Anſtellung einſchließlich der 
Probezeit beträgt 1200 K und ſieigt nach jeden ferneren drei 
Jahren um 200 & bis zum Höchſbetrage von 2400 &. Die 
Aurechuung auswärtiger Dienſtzeit als Jörſter iſt fur einen 


den 
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beſonders qualifizierten Bewerber in Ausſicht genommen. 
Ferner werden gewährt: Dienuwohnung im Forſthauſe zu 
Jarſchweiler, deren venſionsſähiger Wert auf 250 & fefl- 
geſetzt iſt, 18 rm Brennholz im tuhegehaltsfähigen Werte 
von 150 4. Die Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A finden nur 
inſoweit Berückſichtigung, als ihnen die ſchriftliche Erllärung 
beiliegt, daß die Bewerber gemäß 8 B2 der Kade 
vom 1. Oktober 1905 durch die feſte Auſtellung auf der 
Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsauſprüche als 
erfüllt betrachten. Forſtverſorgungsberechrigte haben ferner 
der Bewerbung entweder die Urausfertigung des Wer: 
ſorgungsſcheins oder eine höchſtens 14 Tage alte beglaubigte 
Abſchrift dieſes Scheins ö welche die Beſcheinigun 
enthalten muß., daß die Abſchrift eine vollſtändige iſt un 
daß die Uranofertigung keinerlei weitere Zuſätze und Ver⸗ 
merke entbält. Bewerbungen, welche dieſen Bedingungen 
nicht genügen, bleiben unberückſichtigt. Den Bewerbungen 
find der Forſtverſorgungsſchein oder der Militärpaß und die 
ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt- und Führungs- 
zrugniſſe, welche den ganzen ſeiidem verfloſſenen Zeitraum 
in ununterbrochener Folge beilegen müſſen. beizufügen. 
Vickdungen find an den Bürgermeiſter in Beſcheid zu richten. 


e 


Brief und Fragekaſten. 


Nr. 3. Anfrage: Nach welchem Geſetz 
wird derjenige beſtraft, welcher entgegen den 
bekanntgegebenen Veſtimmungen einer Forſt⸗ 
verwaltung Holz ohne Abgabe des Holzverabfolge⸗ 
zeitels abfahrt oder ohne Anweiſung des Belaufs- 
beamten Holz abfährt. Wie kann derjenige beſtraft 
werden, welcher, nachdem ihm Holz richtig angewieſen, 
trotzdem, wenn vielleicht auch verſehentlich, falſches 
Holz abfährt? Forſtamt D. in O. 

i 19 35 o 5 9 ee 5 8. im weſentlichen 
ie 5 5 es Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880. N 0 g 
§ 38. „Mit Geldſtrafe bis zu 50 & wird be⸗ 
ſtraft, wer aus einem fremden Walde Holz, welches 
er erworben hat oder zu deſſen Bezuge in be- 
ſtimmten Maßen er berechtigt iſt, unbefugt ohne 
Genehmigung des Grundeigentümers vor Rückgabe 
des Verabfolgezettels, oder an anderen als den 
beſtimmten Tagen oder Tageszeiten, oder auf 


anderen als den beſtimmten Wegen fortſchafft. $ 


Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ 
$ 39. „Mit Geldſtrafe bis zu 100 & oder mit 
Haft bis zu vier Wochen wird beſtraft, wer aus 
einem fremden Torfmoore oder Walde an Stelle 
der ihm vom Eigentümer durch Verabfolgezettel 
zugewieſenen Poſten von Torf, Holz oder anderen 
Walderzeugniſſen aus Fahrläſſigkeit andere als die 
auf dem Verabfolgezettel bezeichneten Poſten oder 
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Nr. 2 Bd. 25 


Teile derſelben fortſchafft. Die Verfolgung tritt 
nur auf Antrag ein.“ 

In Ergänzungedieſer Beſtimmungen hatte die 
Polizeiverordnung eines Regierung3präfidenten unter 
Bezugnahme auf § 40 F. F. P. G. Geldſtrafe bis zu 
100 4 gegen den Käufer oder ſonſtigen Empfangs⸗ 
berechtigten von Holz angedroht, welcher nicht 
innerhalb der beim Verkauf oder der Überweiſung 
beſtimmten Abfuhrzeit das ihm gehörige Holz aus 
dem Walde fortſchafft. Das Kammergericht hat 
dieſe Verordnung für ungültig erklärt. Das F. F. P. 
Geſetz habe das Fortſchaffen von Holz aus einem 
fremden Walde in erſchöpfender und abſchließender 
Weiſe geregelt, der § 40 könne nicht herangezogen 
werden, da er ſich nur auf Dienſtbarkeits⸗ oder 
Nutzungsberechtigte oder Pächter beziehe und in 
Nr. 3 nur von Polizeiverordnungen ſpreche, die zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit der 
Ausübung von Berechtigungen erlaſſen ſeien. 
— „Bekanntgegebene Beſtimmungen einer Forſt⸗ 
verwaltung“ wollen Sie wohl ſo verſtehen, daß bei 
einer öffentlichen Verſteigerung nach dem Meiſtgebot 
(Auktion) gewiſſe Vertragsſtrafen in die Verſteigerungs⸗ 
bedingungen aufgenommen und von dem Bieter an- 
genommen werden. Es muß dann alſo das 
Verſteigerungs⸗Protokoll die Anweiſung des Holzes 
und die erſt damit erfolgte Übergabe an den Käufer 
noch beſonders betonen. Die für die preußiſchen 
Staatsſorſten geltenden Holzverſteigerungsbedin⸗ 

ungen verlangen die beſondere Überweiſung nicht, 
ondern begnügen ſich mit der Abgabe des quittierten 
Holzverabfolgezettels an den Förſter. 


Zu der Frage 139 in Nr. 50, 1909 auf Seite 1076, 
welche wir unſerem juriſtiſchen Sachverſtändigen vor- 


gelegt hatten, erhalten wir folgende Mitteilung: Die 


Antwort Nr. 139 iſt nicht ganz richtig. Bei Weigerung 
der Stadt, die Zulage an den Stadtförſter zu zahlen, 
iſt nicht Klage beim Gericht zu erheben, ſondern es 
it zunächſt durch Eingabe an den Regierungspräſidenten 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes auf Grund des 
7 des Kommunalbeamtengeſetzes vom 
30. Juli 1899, wonach der Bezirksausſchuß über 
ſtreitige vermögensrechtliche Anſprüche der Kommunal- 
beamten beſchließt, herbeizuführen. Gegen dieſen 
in erſter bzw. zweiter Inſtanz erfolgten Beſchluß 
ſteht bei ſechsmonatlicher Ausſchlußfriſt die Klage 
im ordentlichen Rechtswege offen. 
G., Städt. Oberförſter. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Ni. 


beitrag bekommt jedes 


5 We 
EIN * 
765 er ar änd chtzeitig mitzuteilen ift 
2 anderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 
% preuss. K 8 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts und Bezirlögruppen- 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der. Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forft-Beitung frei ins 


T Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Nr. 2 Bd. 25 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤfentlichung in den Verein aufgenommen: 
Ni N 


425 

RB Eſchment, Forſtauſſeher, Gertlauken, Königsberg. 

IM Beſchoruer, Forſtaufſeher, Kelladden. Poſt Laukiſchken, 
Kouigsberg. 

Ml. Schellenberg. Forſtaufſeher, Jorksdorf, Poſt Groß. 
Baum. Königsberg. 

2 Kluth, Förſter, Marienhain, Poſt Gnewau, Danzig. 

EI Schnaaſe, Förster. Schmentau, Poſt Karthaus, Danzig. 

Di aar, Forſtauſſeher, Königswalde, Poſt Dreidorf, 

anzig. 

59; Lier. Forſtaufſeher, Rotenburg i. Hann. (Poſt), Stade. 

576. Grunom, Hegemeiſter, Erkner, Potsdam. 

5071. Krahmer. Hegemeiſter, Schöntal, Poſt Graudenz, 
Marienwerder. 

08. Orunzel. Forſtauſſeher, Oberchotzen, Poſt Heidemühl, 
Kr. Schlochau, Marienwerder. 

89. Schaper. Forſtaufſeher, Hufen, Poſt Aiteln i. Weſtf., 
Minden. 

500. Velte, Forſtauſſeher, z. Zt. int. C.⸗J., Battenberg, 


Wiesbaden. 

5981. Buchholz. Förſter, Oszkarten, Poſt Szameitkehmen, 
Gumbinnen. . 

5002 Liedtke, Jorſtauſſeher, Laſchen, Poſt Berziſchken, 
Gumbinnen. 

598. Buſſe. Forſiaufſeher, Nothwendig, Poſt Filehne, 
Bromberg. 

WU Wrba, egemeiſter, Weißbruch, Poſt Bieſſellen, 


A Uenſtein. 

5885. Engler, Förſtet, Schmiedel, Poſt Alt- Jablonken, 
Allenſtein. 

59888. Sievers, Hilfsjäger, Bückeberg, Poſt Rotbfließ, 


5087. Wolter, Hilfsjäger, Wolka, Allenſtein. 

. Körner, Förſter, Fermerswalde, Poſt Herzberg. Elſter, 
Merſeburg. 

89. Höfer, Forſtauſſeber, Lautenthal i. Harz, Hildesheim. 

m. Okler, Hilfsjäger, Forth. Auerhahn, Poſt Goslar, 
Hildesheim. 

5991. Damm, Forſtauſſeber, Forſth. Nauden, Poſt Arens⸗ 
dort, Nm., Frankfurt a. O. 

5992. Schneider, Forſtaufſeher, Gieſel, Poſt Fulda. Caffel-Oft. 

5998. Paenel. For ſtanſſeher, Katholiſch⸗ Hammer (Port), 


reslau. 
8804. Seniel, Forſtaufſeher, Karmine, Bolt Poſtel, Kr. Militſch, 
res 


tau. 
5805. Sat Förſter, Oberſörſterei Oranienburg (Poſt), 
zotsdam. 
5890. Heller, Förſter, Rußhütte, Noſt Saarbrücken, Trier. 
5997. ouietzko, Forſtaufſeher, Falkenhain. Poſt Neumarkt, 
Schleſ., Breslau. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Uachticzten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fie die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
angehen Die möglichft urg gehaltenen Nachrichten 
nd direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Foen- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks und Orte: 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Am 30. Januar 1910, nachmittags 3 ½ Uhr, 
zu Breslau in Paſchkes Reſtaurant Bezirksgruppen 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Wahl der Rechnungsprüfer. 3. Beratung der 
Anträge der Ortsgruppe für den Hauptverein. 
4. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. J. A.: Sacher. 


1 Ortsgruppen: 
lidamm (Regbz. Stettin). Am Sonntag, dem 
9. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
orſitzenden, des Schriftführers und zweier Vor⸗ 
nds mitglieder. 2. Beſchlußfaſſung über die 
Kaiſe rgeburtstagsfeier. 3. Stellen von Anträgen 
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zur Bezirksgruppen-Verſammlung. 4. Kaſſen⸗ 
reviſion. 5. Verſchiedenes. Hierauf Einziehung 

der Beiträge für 1910. Der Vorſitzende und der 
Schriftführer haben ihre Amter niedergelegt, weil 
es ihnen mangels jeglicher Beteiligung der Mit- 
glieder an den Verſammlungen der Ortsgruppe 
nicht möglich iſt, die Geſchäfte ordnungsgemäß 
weiter zu führen. Es bedarf jedenfalls nur des 
Hinweiſes darauf, daß auf dieſe Weiſe der Fort- 
beſtand der Ortsgruppe ernſtlich in Frage geſtellt 
iſt, um die Herren Kollegen ſowohl zum 9. Januar 
als auch bei künftigen Verſammlungen pünktlich 
zur Stelle zu bringen. Wolff. 
Borler Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
dem 16. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, Zuſammenkunft 
der Vereinsmitglieder im „Waldkater“. Tages- 
ordnung: 1. Stellung von Anträgen zur dem- 
nächſtigen Delegiertenverſammlung. 2. Eutgegen⸗ 
nahme der noch ausſtehenden Vereinsbeiträge für 
das laufende Halbjahr. 3. Aufnahme neuer Mit- 
glieder. Es wird erwartet, daß ſich die Mitglieder 
etwas reger an den Verſammlungen beteiligen und 
vollzählig erſcheinen. Sämtliche Kollegen der 
Heide ſind mit ihren Damen hierzu herzlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 
Bruß (Regbz. Marienwerder). Am 22. Januar 1910, 
von abends 7 Uhr ab, feiert die Ortsgruppe Bruß 
in v. Przewoskis Hotel in Bruß den Geburtstag 
Sr. Majeſtät durch ein Feſteſſen (a 2,50 Mk.) mit 
darauf folgendem Tanzkränzchen, wozu auch die 
Kollegen der Nachbarvereine hierdurch freundlichſt 
eingeladen werden. Die Anzahl der Gedecke bitte 
bis zum 13. Januar 1910 dem Unterzeichneten 
mitzuteilen. Der Vorſtand. J. A.: Rannow. 
Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Am 
Montag, dem 10. Januar 1910, nachmittags 6 Uhr, 
Verſammlung bei Sandhagen in Dolle. Tages- 
ordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Feſtſetzung 
des Mitgliederbeitrages pro 1910. 3. Verwertung 
der Raubzeugbälge. 4. Kaiſergeburtstagsfeier. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. Büther. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, dem 
15. Januar 1910, findet in Erkner im Gaſthof 
Zur Traube von nachmittags 5 Uhr ab eine Mit- 
glieder⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Auf- 
nahme neuer Mitglieder. 2. Kaſſenbericht. 3. Be⸗ 
ſprechungg über Wahl eines Familienbeirates. 
4. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches Bei- 
ſammenſein, wozu die Damen der Kollegen hier— 
mit beſonders eingeladen ſind. 
Der Vorſitzende. 
Gelnhanſen (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, dem 
22. Januar d. IJs., nachmittags von 5 Uhr ab, 
findet in Wirtheim eine Verſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Rechnungsablegung. 2. Stellung 
von Anträgen für die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 3. Verſchiedenes. Anſchließend an 
die Verſammlung ſindet bei genügender Beteiligung 
von 7 Uhr ab die Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät ſtatt. Dieſelbe wird durch ein gemein— 
ſchaftliches Eſſen eingeleitet. Anmeldungen hierzu 
ſind bis ſpäteſtens zum 15. Januar an den Kollegen 
Förſter Spohr zu Wirtheim einzureichen. Die 
Wahl des Lolals richtet ſich nach der Beteiligung. 
Gäſte, die eingeführt werden ſollen, müſſen mit 
angemeldet werden. Falls wegen ungenügender 
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Beteiligung die Feier nicht ſtattfindet, werden die 
angemeldeten Kollegen durch Poſtkarte benach- 
richtigt. Der Vorſtand. 


Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 
15. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Hotel Germania in Rückers. Tagesordnung: 
1. Jahres- und Kaſſenbericht 1909. 2. Veſchluß 
faſſung über Anträge für die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 3. Beſchlußfaſſung über eine 
Kaiſergeburtstagsfeier u. dgl. 4. Verſchiedenes. 
— Die Halbjahrsbeiträge für 1910 (4,75 ) ſind 
bis ſpäteſtens 10. Januar d. Is. porto- und 
beſtellgeldfrei an den Kaſſenführer Herrn Förſter 
Tſchacher in Altbiebersdorf (Poſt Reinerz) ein- 
zuſenden, widrigenfalls Einziehung durch Poſt⸗ 
nachnahme erforderlich wird. — Um zahlreiches 
Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Hameln (Regbz. Hannover). Am Mittwoch, dem 
12. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
Verſammlung im Reſtaurant Kronprinz zu 1 
Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Zahlung 
der Jahresbeiträge für 1910 155 4). Die Herren, 
welche an dieſer Verſammlung nicht teilnehmen 
können, werden gebeten, die Beiträge bis 12. Januar 
1910 ganz frei an den Kaſſierer, Kollegen Dröſe⸗ 
meyer in Gellerſen bei Welſede, einzuſenden. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Jesberg (Regbz. Calle). Am Sonnabend, dem 
15. Januar 1910, findet zu Treyſa im Gaſthaus 
von Wettlaufer abends 7% Uhr ein Ball der 
grünen Farbe ſtatt, zu dem ergebenſt einladet 

Münſcher. 

Las dehnen (Regbz. Gumbinnen). Zur Sitzung am 
16. Januar 1910, nachmittags 5 Uhr, Hotel Meyer, 
ladet ergebenſt ein. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung. 2. Vortrag über den Bau von Waſſer⸗ 
leitungen in Förſtereien (von der Pumpe bis zur 
Küche). 3. Ausbildungsfrage. 4. Beratung der 
Anträge zur Delegierten⸗Verſammlung. 

Der Vorſtand. 

Maſſin (Regbz. Frankfurt). Am Mittwoch, dem 
12. Januar d. J., nachmittags 41, Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Gaſthof von Karl Roll in Maſſin 
mit folgender Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Beitragszahlung. 3. Beſprechung 
über Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Dſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
9. d. Mts., Verſammlung nachmittags 3 Uhr im 
Kaiſerhof. Tagesordnung: 1. Zahlung der Vereins⸗ 
beiträge. 2. Lebens- und Krankenverſicherung. 
3. Kaiſergeburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Spangenberg (Regbz. Caſſel). In der am 31. De⸗ 
zember 1909 abgehaltenen Ortsgruppen⸗-Ver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, die Kaiſergeburtstags- 
feier am 22. Januar 1910 bei „Heinz“ abzuhalten. 
Beginn abends 8 Uhr. Um zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. 

Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 9. Januar 
1910, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung der neu— 
gegründeten Ortsgruppe Speſſart in der Wirtſchaft 
von Hohmann in Oberndorf. Die Herren Mit- 
glieder ſowohl als auch die Herren Kollegen der 
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Oberförſtereien Salmünſter, Marjoß und Flörsbach, 
ſofern ſie einer Ortsgruppe noch nicht angehören, 
werden ergebenſt erſucht, ſich recht zahlreich ein⸗ 
1 bzw. durch einen Kollegen vertreten zu 
aſſen. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mit- 
glieder. 2. Erhebung der halbjährlichen Beiträge, 
und zwar: zum Hauptverein 3,25 &, zur Be⸗ 
zirksgruppe 0,25 K. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Hagelſtein, Hegemeiſter. 
Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Sonntag, den 
16. Januar cr., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Huthſchen Gaſthofe zu Roitzſch. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Rechnungslegung. 2. Bei⸗ 
tragsleiſtung. 3. Entgegennahme von Anträgen 
zur Bezirksgruppenverſammlung und Wahl eines 
Vertreters dazu. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Trebnitz Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 22. Januar 1910, Kaiſergeburtstagsfeier im 
Willertſchen Gaſthauſe zu Kathol.⸗Hammer, gleich⸗ 
eitig Abſchiedsfeier für den aus der Ortsgruppe 
ſceidenden Kollegen. Anfang 6½ Uhr abends. 
(Etwaige Einladungen von Gäſten ſeitens der Mit- 
glieder find umgehend dem Schriftführer anzuzeigen.) 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſier 

Krauſe. Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früg in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Oppeln. Die am 12. Dezember v. Js. abgehaltene 
Bertreter- und Mitglieder⸗Verſammlung war von 
32 Mitgliedern beſucht, welche 123 Stimmen ver- 
traten. Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen 
herzlich und eröffnete die Sitzung mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen dreifachen Horrido auf 
unſeren allergnädigſten Kaiſer. Alsdann gab der 
Vorſitzende das leider ſo früh erfolgte Ableben des 
hochgeſchätzten, eifrigen Mitgliedes, Kollegen 
Kahlert, bekannt. Die Verſammlung ehrte das 
Andenken desſelben durch Erheben von den Plätzen. 
Es wurde ſodann zur Erledigung der Tagesordnung 
geſchritten: 1. Der Vorſitzende gab einen an- 
ſchaulichen Rückblick auf das verfloſſene Vereins⸗ 
jahr, die Mitgliederbewegungen, die allgemeine 
Vereinstätigkeit, und gedachte in dankenswerter 
Anerkennung der hingebenden Arbeit des Haupt- 
vorſtandes. Die Bezirksgruppe hat jetzt 196 Mit- 
glieder, und nur 17 Kollegen im Bezirk ſtehen 
unſerm Verein bisher leider noch fern. 2. Die 
Rechnung für 1909 legte der Schatzmeiſter, und 
da ſich nach vorheriger Prüfung durch die Kaſſen⸗ 
reviſoren nichts daran zu bemerken fand, wurde 
die Entlaſtung des Vorſtandes von der Verſammlung 
vollzogen und dem bewährten Rechnungsführer, 
Kollegen Bannowski, der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen. 3. Die Vertretung der Bezirks- 
gruppe bei der diesjährigen Verſammlung in Berlin 
wurde einſtimmig dem Vorſitzenden übertragen. 
4. Nachdem der Vorſitzende in anerkennenden 
Worten der Tätigkeit des bisherigen Schrift 
führers gedacht hatte, wurde der ſeitherige Stell— 
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Verſammlung ftattete der Vorſitzende eingehenden 
Bericht ab. 6. Nachdem der Vorſitzende, an der 
Hand des Jahresberichts für 1908 des Forſtwaiſen⸗ 
Vereins, auf die ſegensreiche Tätigkeit auch dieſes 
Vereins hingewieſen hatte, wurde allen Kollegen 
des Bezirls der Beitritt warm ans Herz gelegt 
und die Sammlung von Zigarrenſpitzen, leeren 
Patronenhülſen, Marken uſw. zugunſten des Forſt⸗ 
waiſen⸗ Vereins angeregt. Als wünſchenswert 
wurde erachtet, wenn der Jahresbericht auch die 
Angabe enthalten würde, in welcher Weiſe die 
einzelnen Bezirke bei Empfang der Unterſtützungen 
uſw. beteiligt ſind. 7. Mehrere Anträge für den 
nachſten Delegiertentag wurden nach eingehender 
Begründung angenommen und deren Vertretung 
dem Vorſitzenden übertragen, wie auch die Über- 
mittelung an den Vereinsvorſtand. 8. Herr Kollege 
Muth⸗Danietz hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag 


Nachrichten 


über „Hege und Pflege der Niederjagd“, wofür 
ihm der Dank der Verſammlung ausgeſprochen 
wurde. An den Vortrag knüpfte ſich eine recht 
lebhafte Ausſprache. In der nächſten Sitzung 
wird Herr Kollege Gowin einen Vortrag halten. 
9a. Der Eintritt in die Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte in München wurde den noch 
nicht verſicherten Kollegen angelegentlichſt 
empfohlen, und iſt der Vorſitzende als Vertrauens- 
mann der Genoſſenſchaft zur Raterteilung bzw 
zur Aufnahme von Anträgen jederzeit erbötig. 
b) Aus der Verſammlung wurde das lebhafteſte 
Bedauern ausgeſprochen, daß die Krankenkaſſen⸗ 
verſicherung nicht für alle Kollegen obligatoriſch 
gemacht wurde. c) Auf die außerordentliche Zweck⸗ 
mäßigkeit des Hinterbliebenen-Beiſtandes wurde 
aufmerkſam gemacht und die genaue Innehaltung 
der Beſtimmungen erbeten. Mit einem Horrido 
auf den allergnädigſten Jagdherrn wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Der Vorſtand. 


„ — 


des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neundamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Brigins, J., Revierjäger, Vallendar, Bez. Koblenz. 

dergerfurth, Wilh., Königl. Hege meiſter, Emmerich. 

Dis berg. Otto, Königl. Hegemeiſter, Fraſſelt bei Cranenburg. 

gablen, Fritz, Konigl. Förſter, Materborn bei Cleve. 

Lien, Friedr., Königl. Förſter, Pfalzdorf, Kr. Cleve. 

Lampe, BEIDE, Jagdaufſeher, Ulnitz bei Forderſtedt. 

Küller, Robert, Tiſchlermeiſter und Jagdbegeher, Dresden. 

Nielſen, Friedr., Königl. Förſter, Forſtgaus Nergena-Nord bei 
Cranenburg. 

Nadomsti, Guſtav, Gräfl. Förſter, Forſthaus Katrinchen bei 
Brieſen, Weſtpr. 

Rave, Wuh., Königl. Hegemeiſter, Cleve. 

Schölzel, Willibald, Hilfsjäger, Breslau J. C derſtr. Nr. 30. 

Etrenbel. Max, Königl. Hüfsjäger, Neubrück, Kreis Groß⸗Köris. 

Bietb, Ernſt, Königl. Förſter, Ibenhorſt bei Vorn, Pommern. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, ſür alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldefarten und Satzungen lönnen un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 


geſondere Zuwendungen. 


Strafgelder bei der Treibjagd in Kiontſchin, ein— 
geſandt von Herrn Siegfried Zadek in Poſen .. . 15,.— Mk. 
Strafgelder auf der Treibiagd bei Herrn Gutebeſitzer 


E 


dorf; eingeſandt von Herrn C. Dallmaun in Wend. 
„ 5 0 ee re 6,.— „ 
Eeſchenkt gelegentlich einer Hochwildjagd von Herrn 
Dr. v. K. D.; eingefandt von Herrn Fr. in Ib. L. 5,.— 
Jeſammelt auf der Treibjagd in Wanrenbolz: ein— 
geſandt von Herrn Förſter G. Kroter in Wahrenberg 7,70 
Auf einer Jagd geſammelt; eingeſandt von Herrn 
Pauly in Jidduu 30, 


A 


Von der Treibjagd des Herrn Oberlehrer Heinrichs⸗ 
meyer in Grügelborn bei St. Wendel: eingeſandt 
von Herrn Büchſenmacher Weisgerber in St. Wendel 3,.— Mk. 


Summa 78,80 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* * 
K. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aß mus, Cruttinnen, 5 Mk.: Aſchoff, Munſterlager, 5 Mk.; 
Ambros, Hirſchberg, 2 Mk.; Arnold, Hirſchberg, 2 Mk.: Aſchner, 
Grüſſau, 2 Mk.: Brixius, Vallendar, 2 Mk.: Bellermann, 
Zeven, 5 Mk.: Bachmann, Carzig, 5 Mk.: Buntzel, Kl.⸗Zetelwitz, 
2 Mk.: Bohme, Garnſeedorf, 2 Mk.: Brandt, Franckenberg, 
2 Mk.: Brenner, Schwarzenraben, 2 Mk.: Beſile, Katzenbach, 
2 Mk.: Cronemeyer, Rehnitz, 5 Mk.: Erdmann, Beetz, 2 Mk.; 
Erber, Bardorf, 2 Mk.: Forſter, Sorowski, 2 Mk.: Fahrenboltz, 
Poörſchkau, 2 Mk.; Gauhl, Schivelbein, 5 Mk.; Dr. Gärtner, 
Gedern, 5 Mk.: Grundmann, Neudamm, 5 Mk.; Hoefer, 
Breloh, 2 Mk.: Heine, Margonin, 2 Mk.: Dr. Heinze, Schöne⸗ 
berg, 5 Mk.: v. Klitzing, Schloß Neudorf, 5 Mk.: Kwiotek, 
Qumäliſch, 2 ME; Koch, Nicolſchmiede, 2 Mk.: Knoch jun., 
Hirſchberg. 5 Mk.: Kreiſel, Weibelsdorf, 2.50 Mk.: v. Kurna⸗ 
tomsti, Crone, 2 Mk.: Kröter, Wahrenberg, 2 Mk.: Kosziol, 
Cſacza, 2 Mk.: Lachmann, Windiſchholzhauſen. 2 Mk.: Lampe, 
Marburg, 2 Mk.: Leiſter, Keudelſtem, 2 Mk, Liebſch, Wuyſocka, 
2 Mt.: Lampe, Ulnitz, 2 Mk.; Muller, Dresden, 6 Mk.: Moebes, 
Magdeburgerforth, 2 Mk.: Mommert, Zawada, 2 Mk.: Mellin, 
Jasnitz, 2 Mk.: Mohrmann, Niederwieſa. 5 Mk.: H. Neumann, 
Neudamm, 3 Mk.: W. Neumann, Neudamm, 5 Mk.: Ochmke, 
Terespol, 3 Mk.: Copper, Rasdorf, 2 Mk.: Graf v. Poninslki, 
Coſeeger, 5 Mt.: Puſchel, Reitzenhain, 7 Mk.: Plate, Braun— 
ſchweig, 2 Mk.: Padberg. Sandhof, 2 Mk.: Graf von Pfeil, 
Deutſch⸗Keſſel, 5 Mk.: Pritzkuleit, Hirſchberg, 2 Mk.: Rudetzki, 
Urban own, 2 Mt.: Rudhart. Bamberg, 6 Mk.; Ringel, Groß— 
Kolzig, 2 ME: von Sethen, Neudamm, 5 Mk.: Schulze, Rüſtje, 
3 Mk.: Schwenk, Friedewald, 2 Mk.: Scholzel, Breslau, 2 Mk.; 
Stadthauptlaſſe Beuthen, O. S., 10 Mk.: Streubel, Neubrück. 
2 Mk.: Timm, Rotenburg, 2 Mk.: Ückermann, Potsdam, 2 Mk.: 
Viehl, Aue, 2 Mt.: Wanner, Mittenwalde. 2 Mk.; Wollenberg, 
Weißzjenn. 2 Aunk.: Winkler, Leivpe, 2 Mk.: Wendt, Heeslingen, 
2 Mk.. Wenzel, Scharſchow, 2 Mk.; Zierau, Neudamm, 2 Mk.; 
Zuche, Wmzig, 2 Mk. 


Ten Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, den Vereine beizutreten. 


Aufnahme in die Jorſtlehrſingsſchule 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


Am 1. Juli 1910 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1910 
dem Unterzeichneten einzureichen, welcher, auf 
Anfrage, über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 & zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ in 
Neudamm zu richten. N 

Forſtlehrlingsſchule Templin, im 

Dezember 1909. 
Oberſörſter Jacob, Direktor. 


2 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Diugliede j 
Nr. 

3256. Priebe, Wilhelm, Förſter, Liepenberg bei Groß ⸗Rambin 
i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 

3257. Bauer, Adolf, Hilfsjäger, Birkbruch bei Gurkow, Kreis 
Friedeberg Nm. (B.-Gr. IX.) 

3258. Laudwein, Kaſpar, Gemeindeförſter, Prümerburg bei 
Irrel, Kr. Bitburg, Bez. Trier. (B. Gr. XI.) (A. M.“) 

8259. Scheuthauer, Albert, Förſter, Dlonie i. Poſen. (B.⸗Gr. V.) 


„) A. M. = Auſterordentliches Mitglied. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Alefeld, Max, Forſtgehilfe, Au bei Freiſing i. Bayern. 
Grelak, Adalbert, Revierſorſter, Pakawie, Neubrück, Poſen. 
Köhler, R., Forſtlandidat, Schönberg, Sommerau. 
Bundenburg, Heinrich, Foͤrſter, Gr. Saubernitz, Baruth. 

ain, Hermann, Hilfsforſter, Ober⸗Struſe, Mettkau. 

öttcher, Max, Forſter, Gr.⸗Fredenwalde, Flieth. 
Gluͤſing. Henri, Revierjäger, Karlingen, Forbach. 
Moldenhauer, Hermann, Forſter, Adamsheide, Tapiau. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 25 9,20 Mk., Nr. 33 13,20 Mk., Nr. 47, 48 ie 

9,20 Mk., Nr. 90 13,20 Mt., Nr. 125 5.25 Mk., Nr. 204 4 Mk., 
Nr. 229 9,20 Mt., Nr. 231 4 Mk., Nr. 262 8 Mk., Nr. 269 


13,20 Mk.. Nr. 440, 448, 606, 618, 697, 698, 725 je 9,20 Mk., 
Nr. 731 3 Mt., Nr. 753, 790 je 9,20 Mk., Nr. 793 4 Ml., 
Nr. 815, 852 je 9,20 Ml., Nr. 858 8 Mk., Nr. 964 8,20 Mk., 
Nr. 1004. 1019 je 9,20 Mt., Nr. 1036 8 Ml., Nr. 1057, 1080 
je 9,20 Ml., Nr. 1071 3 Mt., Nr. 1125 9,20 Mk., Nr. 1180 
3 Mk., Nr. 1182 2,20 Mk., Nr. 1267 9,20 Mk., Nr. 1209 
105,20 Mk., Hr. 1286 9,20 Mk., Nr. 1293 5 Mi., Nr. 1818 
9,20 Mk., Nr. 1322 4 Mk., Nr. 1332, 1378 je 15,20 Ml., Nr. 1473 
9,20 Mk., Nr. 1522 13,20 Mk., Nr. 1533 9 Mk., Nr. 1552 
9,20 Mk., Nr. 1590 2 Mk., Nr. 1591 5,30 Mk., Nr. 1646 
9.20 Mk., Nr. 1656 20 Mk., Nr. 1668 4 Mk., Nr. 1675, 1808 je 
920 Mk., Nr. 1930 4 Ml., Nr. 1956, 2085, 2097 je 9,20 Mk., 
Nr. 2126 13,20 Mk., Nr. 2137 5,20 M., Nr. 2185 9.20 Mk., 
Nr. 2293 1 Mk., Nr. 2308 9,20 Mk., Nr. 2823 13,20 Mk., 
Nr. 2352 9,20 Mk., Nr. 2357 4 Mk., Nr. 2412, 2442, 2470, 
2494 je 9,20 Mk., Nr. 2507 8 Mk., Nr. 2530 9,20 Mk., Nr. 2540 
4 Mk., Nr. 2547 13,20 Mk., Nr. 2553 4 Mk., Nr. 25 555 9,20 Mk., 
Nr. 2587 4 Mk., Nr. 2596 5,20 Mk., Nr. 2599 4 Mk., Nr. 2610 
5,30 Mk., Nr. 2026 9,20 Mk., Nr. 2641 10 Mk., Nr. 2649 
9,20 Mk., Nr. 2648 10 Mk., Nr. 2687 4 Mk., Nr. 2704 9,20 Mk., 
Nr. 2778 13,20 Mk., Nr. 2782 8 Mk., Nr. 2792 9,20 M., 
Nr. 2810 5,30 Mk., Nr. 2865 9,20 Mk., Nr. 2883 4 Mk., Nr. 2909 
9,20 Mk., Nr. 2941 1,75 Mk., Nr. 2953 13,20 Mk., Nr. 2960 
1 Mk., Nr. 2971 5,20 Mk., Nr. 2978 1 Mk., Nr. 2990, 3022 je 
9,20 Mk., Nr. 3018 9 Mk., Nr. 3058 — 3060 je 9,20 Mk., 
Nr. 3073 13,20 Mk., Nr. 3075 9,20 Mk., Nr. 3077 4 Mk., 
Nr. 3086 5,30 Mk., Nr. 3101, 3127 je 4 Mk., Nr. 3151 
12,80 Mk., Nr. 3154 2,20 Mk., Nr. 3155 9,20 Mk., Nr. 3158 
4 Mk., Nr. 3173 9,20 Mk., Nr. 3178 2 Mk., Nr. 3216 
4 Mk., Nr. 3230 8 Mk., Nr. 3232, 3236 je 9,30 Mk., Nr. 3256 
12,20 Mk., Nr. 3257 7 Mk., Nr. 3258 11 Mk., Nr. 3259 6 Mk. 
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An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Geſammelt bei einer Treigaad in Mednitz: eingeſandt 


von U. 9,40 Mk. 
Geſammelt bei einer Treibjagd in Nieder: Gorpe; 

eingeſaudt von U. . . 25,60 „ 
Geſammelt auf der Beantenlagd Schlodien für Seht: 

ſchuͤſ ſſe; eingeſandt von Herrn Förſter Eiſermaun in 

Spißen . Be ee N 
Geſammelt auf einer Treibjagd, Strafgelder; ein— 

geſandt von Herrn Förſter Bock in Berathal . 14. — „ 


Zuſammen 52,50 Mk 
Den Gebern und Einſendern herz Wen Dank 
und Weidmannsheil! 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenſrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Aufragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


7 Mk., Nr. 327, 349 je 9,20 Mk., Nr. 357 4 Mk., Nr. 386 


Inhalts Verzeichnis diefer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtnellen in Preußen. 
19. — Praktiſche Wertsbetimmung des Holzvorrates „größerer Jorſten. Von 


förſter. 
Oberförſterkandidat Wilckens. 


Von Oberforſterkandidat Achilles. 
Eine baveriſche Forſtnatiſtik. 25. 
ſetzung.) 26. Perſonalie 


Vom baueriſchen Forſigeſetz. 
verſicherungsgeſetzes ſür Land- und Forſtwirtſchaft. 


und Verwaltungs -Auderungen. 
81. — Biete und Fragelaſen. 32. 
des „Waldheil“. 


— — 


— Wiederkultur der Nonnen Blößen. Von Forumeiſter a. D. Becker. 
Arbeiter-Notizbuch und die Verlohnung. Von Königl. Förner J 
— Der größte Eibenwald 
Bericht über die 10. be des Deutſchen Forſtvereins in Heidelberg 1909 

29. — Ausſchuß für Jorſtwirtſchaft der Landwirtſchaftskammer zu Braunſchweig. 
29. — Zur Auslegung des Begriffs „Hans und Ziergärten“ gemäß § 1 Abſatz 7 des Unſall- 
30. — Bon der Allenſteiner Gewerbe ⸗Ausſtellung 1910. 
den Heidelberger Verhançslungen über die FJörſterausbildung. 
31. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsſorſtdienſte fur Anwärter des Jagerkorps. 
—— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
35. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſibeamte Deutſchlands. 


—— — EEE. EEE EEE 


19. — Ein Beitrag zur Fortbildungsfrage der Privat: 
23. — Das 


Jooſt. 24. — Forſtverwaltung in Elſaß Lothringen. 25. — 
Deniſchlands. 25.— en irkungen im Walde. 256. — 
son Oberförſter Poppe. (Fort- 

20. — 


30. — Von 
30. — Amtlicher Marktbericht. 30 — Perſonal⸗Nachrichten 
32. —. Nachrichten 
36. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bie Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deuffche 


Forff-Seitung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, DBerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
jur Anterflügung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereius gerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Jaldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Frorft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Reiſcrlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs-Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Erreifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſi-Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Büger-Beitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
erden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preislifte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Dentſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., ſür das übrige Ausland 0 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— nn 


Sei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Nanuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk “gen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 3. Neudamm, den 16. Januar 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 5 

Förfterfielle Arenborn in der Oberförſterei Oedelsheim, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. April 1910 
zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 20. Jauuar einzureichen. 

Förfierielle Grabau in der Oberförſterei Graban, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. April 1910 
zu beſetzen. Bis zur Fertigſtellung der Dienſtwohnung muß der Förſter eine Mietswohnung 
beziehen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar eingehen. 

Törſterſteſſe Heiligenſee in der Oberförſterei Mauche, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. April 1910 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. Januar einzureichen. 

Förſlerſlelle Meierei in der Oberförſterei Altenplathow, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. April 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 10. Februar einzureichen. 

Förſterſleſte Obergeis in der Oberförſterei Neuenſtein, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. März 1910 
zu beſetzen. 

Förfierfielle Silberhütte in der Oberförſterei Grund, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt neu zu beſetzen. 

Bureangehilſenſtelle Köthen in der Oberförſterei Leepen, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. März 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung und einiges Dienſtland. 


Der neue preußiſche Foritetat. 

In dieſer Woche iſt der preußiſche Staats- mit denen er geſpickt iſt, in der Regel bald 
haushaltsetat für das Etatsjahr 1910 dem Ab- zurückzuſchrecken. Günſtigſtenfalls zollt er der 
geordnetenhauſe zugegangen. Den Spezialetat | Unſumme von Fleiß, die in dem Zahlenwerk 
der Forſtverwaltung, der dieſem Staats- |ftedt, ſeine Bewunderung. Wer aber auf— 
haushaltsetat als Anlage beigegeben iſt, ſind merkſam Titel für Titel durchgeht und das Ge— 
wir in der Lage, heute unſeren Leſern als be- leſene in ſich verarbeitet, dem rollt ſich in großen 
ſondere Beilage zu dieſer Nummer zu überreichen. Zügen ein Bild von der Geſamttätigkeit und den 

Wer einen ſolchen Etat nur oberflächlich Abſichten der Verwaltung auf, wie es ihm beſſer 
betrachtet, pflegt vor der Fülle der Zahlen, und zuverläſſiger nicht geboten werden kann. 


Da iſt zunächſt die Einnahme für Holz 
(Kap. 2 Tit. 1) um 14000000 & höher an⸗ 
geſetzt als im Vorjahre. Begründet wird dieſer 
ganz bedeutende Mehrertrag vornehmlich da⸗ 
durch, daß in Oſtpreußen erheblich größere Holz⸗ 
mengen verwertet werden müſſen, deren Ein⸗ 
ſchlag im laufenden Wirtſchaftsjahre infolge des 
Nonnenfraßes unvermeidlich geworden iſt. So 
kann man denn auch aus der dem Etat an⸗ 
gehängten Überſicht erſehen, daß von der Geſamt⸗ 
einnahme für Holz auf Oſtpreußen 23200 000 4 
entfallen, während im Jahre vorher der Anſatz 
für dieſe Provinz nur 14 100 000 & betrug. 
Da bis jetzt trotz des größeren Angebots die 
Holzpreiſe im allgemeinen nicht, wie hie und 
da befürchtet worden iſt, zurückgegangen ſind, 
darf man wohl hoffen, daß die Forſt⸗ 
verwaltung den bisher noch nicht erreichten 
Betrag von 120 000 000 4 auch wirklich 
erzielt. 

Bei den Nebennutzungen (Kap. 2 Tit. 2), 
die um 307000 4 höher eingeſtellt find, iſt 
erkennbar, wie ſich die Erträge nach und nach 
dadurch erhöhen, daß die bei der Regulierung 
den Dienſtländereien der Oberförſter abzu⸗ 
nehmenden Flächen an Private verpachtet 
werden. 

Aus der Jagd werden 107000 4 Ein⸗ 
nahmen bei Kap. 2 Tit. 3 mehr erwartet, da 
die Wildbretstaxen inzwiſchen erhöht ſind, und 
die niedere Jagd nach Ablauf der beſtehenden 
Verträge nicht mehr an die Oberförſter ver- 
pachtet, ſondern nach dem allgemeinen Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 7. April 1909 (III 16895) auf fis⸗ 
kaliſche Rechnung verwaltet wird. 

Bei Kap. 2 Tit. 7 (verſchiedene andere 
Einnahmen) treten 280000 & hinzu. Dieſer 
Zugang iſt in der Hauptſache dadurch veranlaßt, 
daß die für Reſtkaufgelder veräußerter Forſt⸗ 
grundſtücke eingehenden Zinſen, welche bisher 
den Einnahmen des vormaligen Staatsſchatzes 
zugeführt wurden und im Etat der allgemeinen! 
Finanzverwaltung bei Kap. 24 Tit. 4 erſchienen, 
künftig hier verrechnet werden ſollen. ö 

Für die Kaufgelder ſelbſt, deren Verein- 
nahmung früher ebenfalls beim Fonds des 
vormaligen Staatsſchatzes erfolgte, iſt bei den 
außerordentlichen Einnahmen ein beſonderer 


Titel (Kap. 2 Tit. 8) geſchaffen, der nach dem 
Jahre mit 


Durchſchnitt der letzten beiden 
7500000 & ausgeſtattet iſt. Dieſer Fonds 
bildet mit dem gleichartigen Einnahme-Fonds 
Kap. 1 Tit. 10 der Domänenverwaltung in 
gewiſſer Beziehung ein einheitliches Ganzes. 
Soweit nämlich die Geſamteinnahne beider 
Fonds 1600000 % überſteigt, kann fie zum 
Ankauf und zur erſten Einrichtung von Grund— 
ſtücken für die Domänen⸗ und für die Forſt⸗ 
verwaltung verwendet werden. Demgemäß 
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erſcheinen unter den einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben bei den zum Ankauf 
und zur erſten Einrichtung von Grundſtücken 
beſtimmten Fonds Kap. 2 Tit. 2 des Etats 
der Forſtverwaltung 7500000 — —9 N 
6700000 4. Die Einrichtung, daß durch Ver⸗ 
wendung eines Teils der Veräußerungsgelder 
zu Landankäufen der durch den Verkauf von 
Grundſtücken geſchwächte Kapitalbeſtand der 
Forſtverwaltung wieder vermehrt wird, beſteht 
bereits ſeit dem 1. April 1893, wird aber zum 
erſtenmal in dem vorliegenden Etat durch An⸗ 
gabe der Summen, um die es ſich dabei 
handelt, klar veranſchaulicht. — Nebenbei ſei be⸗ 
merkt, daß außer dem oben erwähnten, mit 
6700000 & veranſchlagten Betrage der Forſt⸗ 
verwaltung für den gleichen Zweck bei Kap. 4 
Tit. 7 der dauernden Ausgaben, wie im Vor⸗ 
jahre, noch 1050000 & zur Verfügung ſtehen, 
die indeſſen auch zur Verſtärkung des Kultur- 
fonds verwendet werden dürfen. 

Wir ſind nunmehr bereits zu den Ausgaben ge⸗ 
kommen. Hier iſt es vielleicht intereſſant, die Mehr⸗ 
ausgaben zuſammenzuſtellen, welche die neue 
Beſoldungsordnung erfordert. Zwar ſind 
dieſe Mehrbeträge im Etat von denen nicht 
getrennt, die durch das Aufrücken im Dienſtalter 
veranlaßt werden; da letztere aber mit Rückſicht 
auf das Ausſcheiden zahlreicher Beamten in 
höheren Altersklaſſen und deren Erſatz durch 
neu Angeſtellte und daher niedriger beſoldete 
Beamte nur gering ſein können (ſie betrugen 
im Vorjahre nur 186 505 ), wird eine ſolche 
Zuſammenſtellung doch ein annähernd zu— 
treffendes Bild geben. 

Als Mehraufwendungen aus dieſem Anlaß 
erſcheinen bei: 

Kap. 2 Tit. 


" 


— 
S DN te 


2733398 W 
Hiervon gehen ab: 
an Stellenzulagen für Ober— 


förſter (Kap. 2 Tit. 14): 37100. 37500 
an Stellenzulagen für Haus⸗ a. 
meiſter (Kap. 3 Tit. 7): 400 


Mithin verbleiben 2695898 .H 


Abänderungen der Beſoldungsordnung können, 
wu zu erfahren für unſeren Leſerkreis jeden⸗ 
fals von Intereſſe fein wird, übrigens nach 
92 des Geſetzes vom 26. Mai 1909, be⸗ 
neffend die Bereitſtellung von Mitteln zu 
Dienſteinkommensverbeſſerungen (Geſ.⸗S. ©. 85) 
nur noch inſoweit durch den Staatshaushalts⸗ 
etat an als fie durch Anderungen in der 
Organiſation des Staatsdienſtes, insbeſondere 
durch Einrichtung neuer, in der Beſoldungs⸗ 
ordnung nicht e Beamtenklaſſen 
erforderlich werden. Auch kann, ſoweit in der 
Beſoldungsordnung Zulagen für eine ziffern⸗ 
mäßig beſtimmte Zahl von Beamten vorgeſehen 
ſind, dieſe Zahl durch den Staatshaushaltsetat 
geändert werden. In gleicher Weiſe kann die 
Bewilligung von Zulagen für einzelne Beamte 
erfolgen. Im übrigen find Anderungen der 
jetzigen Gehaltsſätze nur noch auf geſetzlichem 
Wege möglich. Somit bietet künftig die Be⸗ 
ung des Forſtetats wahrſcheinlich keine 
Möglichkeit mehr zur Beſprechung von Gehalts⸗ 
fragen. die, wie wir hören, nach einem Überein⸗ 
kommen der Fraktionen im Abgeordnetenhauſe 
enjiweilen überhaupt nicht erörtert werden ſollen. 

Bei Kap. 2 Tit. 2 werden 5 Oberförſter⸗ 
ſtellen o. R. abgeſetzt. Bekanntlich dürfen der⸗ 
artige Stellen nur ſolchen Zivil⸗Anwärtern ver⸗ 
liehen werden, die, wenn ſie ihrer Militärpflicht 
nicht nachzukommen brauchten, bereits ſeit 
8 Jahren, im anderen Falle aber ſeit 7 Jahren 
Forſtaſſeſſoren ſind. Die Stellenzahl iſt fo be- 


meſſen, daß ein jeder Zivil⸗Forſtaſſeſſor, der das h 


vorgeſchriebene Dienſtalter hat, angeſtellt werden 
lann. Das Einziehen dieſer Stellen, deren es 
urſprünglich 122 gab, die aber nunmehr auf 75 
zurückgehen, iſt ein erfreuliches Zeichen von der 
allmählichen Beſſerung der Anſtellungsverhältniſſe 
in der höheren Forſtwerwaltungslaufbahn. 
Kap. 2 Tit. 4 weiſt einen Zugang von 
500 Förſterſtellen o. R. nach, jo daß deren 
Zahl nunmehr auf 1200 ſteigt. Wir konnten 
bereits in Nr. 48 des vorigen Jahrgangs auf 
Seite 1031 darauf hinweiſen, daß gewiſſe Maß- 
nahmen der Forſtverwaltung auf eine be- 
deutende Vermehrung der Förſterſtellen o. R. 
ſchließen ließen. Wenn man bedenkt, daß die ge- 
waltigen Aufwendungen, die der Staat infolge 
der Beſoldungsaufbeſſerung zu machen genötigt 
war, bei der Finanzverwaltung jedenfalls keine 
große Geneigtheit zu Stellenvermehrungen auf— 
kommen ließ, muß man den beiden beteiligten 
5 Reſſorts um ſo wärmeren Dank dafür zollen, 
daß ſie ſich trotzdem dazu verſtanden haben, die 
überaus ſchlechten Anſtellungsverhältniſſe der 


\ 


| 


genommen iſt. 
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Förſterſtellen o. R. nur ſolchen An⸗ 
wärtern verliehen werden ſollen, die 
mindeſtens 6 Jahre im Beſitze des 
Forſtverſorgungsſcheines ſind. Alle 
diſeſe Forſtverſorgungsberechtigten 
können aber nur inſoweit angeſtellt 
werden, als die zur Verfügung 
ſtehenden Stellen ausreichen. Vor— 
handen ſind nun etwa 540 Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte, die am 1. April 1910, und 200, die 
im Herb 1910 das zur Anſtellung erforderliche 
Dienſtalter haben. Mit Rückſicht auf die bis 
zum Herbſt 1910 naturgemäß zu erwartenden 
Abgänge iſt nicht zu bezweifeln, daß alle dem 
Dienſtalter nach zur Anſtellung berechtigten An⸗ 
wärter im kommenden Etatsjahre eine Förſter⸗ 
ſtelle o. R. erhalten werden, wenn das Ab⸗ 
geordnetenhaus der beabſichtigten Stellen⸗ 
vermehrung zuſtimmt. Ob in künftigen Jahren 
1200 Stellen ausreichen werden, ſämtliche An⸗ 
wärter 6 Jahre nach Erlangung der Forſt⸗ 
Vf. zu etatsmäßigen Be⸗ 
amten zu ernennen, läßt ſich noch nicht über- 
ſehen, iſt aber anzunehmen. Für das Jahr 
1911, in dem nur etwa 180 Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte anzuſtellen ſein werden, genügt die 
Stellenzahl zweifellos. Die Förſterſtellen o. R. 
ſind ſämtlich als künftig wegfallend bezeichnet; 
man wird alſo in ſpäteren Jahren aus ihrem 
allmählichen Einziehen Schlüſſe auf eine Beſſerung 
der Förſterlaufbahn in gleicher Weiſe ziehen 
können, wie wir dies bei den Oberförſterſtellen 
o. R. bezüglich der Oberförſterlaufbahn getan 
aben. 

Kap. 2 Tit. 4 weiſt außerdem die Umwandlung 
von 5 Förſterſtellen in Revierförſterſtellen, die 
Gründung von 8 neuen Förſterſtellen auf An⸗ 
kaufsflächen und den Heimfall der letzten, aus 
alter Zeit noch ſtammenden, penſionsfähigen 
Hegemeiſterzulage nach. Auch iſt die Zahl der 
Waldwärter von 73 auf 66 zurückgegangen. 
Bekanntlich hat ja der allgemeine Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 2. Februar 1903 (III 1404) in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, daß ſämtliche Waldwärterſtellen nach 
und nach eingezogen werden. 

Kap. 2 Tit. 14 läßt erkennen, daß anläßlich der 
Regelung der Dienſtaufwandsentſchädigungen und 
der Dienſtländereien der Oberförſter eine Erhöhung 
dieſer Entſchädigungen um 42790 & in Ausſicht 
Außerdem treten infolge Ver— 
größerung der Staatsforſten noch 13930 hinzu. 


*) Diejenigen Forſtverſorgungsberechtigten, welche 
ſich haben umnotieren laſſen, können, wie bisher, erſt 
mit dem Jahrgange angeſtellt werden, in den ſie 
nach der Umnotierung eingereiht worden ſind. 


. 
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Der Fonds zu Dienſtaufwandsentſchädigungen fu fonds (i (gap. 2 Tit. 28) um 1¶16000 , der Fonds 


für die vollbeſchäftigten Forſtkaſſenrendanten 
(Kap. 2 Tit. 15) iſt, wie im Vorjahre, auch 
diesmal um weitere 3000 & erhöht worden, da 
die Kaſſengeſchäfte infolge der Grundſtücks⸗ 
ankäufe und des intenſiveren Forſtbetriebes 
ebenſo, wie die Mehraufwendungen für Hilfs- 
kräfte, Geſchäftsräume uſw. zugenommen haben. 
Der ordentliche Baufonds (Kap. 2 Tit. 21) 

iſt zwar nicht erhöht worden, erhält aber aus 
den einmaligen Ausgaben bei Kap. 2 Tit. 4 einen 
außerordentlichen Zuſchuß, der um 100000 4 
höher eingeſtellt iſt als im Jahre vorher. 


Außerdem wird er durch den außerordentlichen Es 


Fonds Kap. 2 Tit. 3, der ebenfalls um 1000004 
erhöht iſt, entlaſtet. Dieſer dient zur verſuchs⸗ 
weiſen Beſchaffung von Inſthäuſern, die 
namentlich für den Oſten der Monarchie von 
Wert ſind, zwecks Gewinnung und Feſſelung 
eines ſtändigen Arbeiterperſonals. 

Aus den Erläuterungen zu dem Baufonds 
(Kap. 2 Tit. 21) erſehen wir, daß 

711 Oberförſter⸗ und 3812 Revierförſter⸗ u. 

Förſtergehöfte 

vorhanden ſind, 


da 765 Oberſörſter m. R. „ 3951 Revierförſter u. 
Förſter m. R. 

beſtehen, 
ſind 54 Oberförſter m. R. und 139 Revierförfter u. 
Förſter m. R 


noch ohne Dienſtgehöft. Aber nicht für alle dieſe 
dürfte die Beſchaffung einer Dienſtwohnung 
nötig ſein, da auch Fälle vorkommen, in denen 
der Staat dem Beamten eine Wohnung ge⸗ 
mietet hat. 

Der Fonds zu Wegebauten innerhalb der 
Forſten (Kap. 2 Tit. 22) iſt unverändert, erhält 
aber aus Kap. 2 Tit. 5 der einmaligen Aus⸗ 
gaben einen um 400000 M höheren Zuſchuß 
als im Vorjahre. 

Ahnliches iſt von dem Fonds zu Wegebauten 
außerhalb der Forſten (Kap. 2 Tit. 23) zu 
ſagen, deſſen außerordentlicher Zuſchuß bei 
Kap. 2 Tit. 6 der einmaligen Ausgaben um 
100000 4 verſtärkt iſt. 

Da der Fonds zu Waſſerbauten Gab. 2 


Tit. 24) ſeit Jahren nicht gereicht hat, ſind 
diesmal 23800 & mehr eingeſtellt. 
Sehr erfreulich iſt der Zuwachs von 


1 715 4 bei dem Kulturfonds (Kap. 2 Tit. 25). 
Dieſer Zuwachs kommt dem dauernden An— 
kaufsfonds (Kap. 4 Tit. 7) zugute, der be— 
ſtimmungsgemäß zur Verſtärkung des Kultur— 
fonds herangezogen werden kann und demnach 
bisher für ſeine eigenen Zwecke häufig nichts 
übrig behielt. 


zu Gemeinheitsteilungen uſw. (Kap. 2 Tit. 30) 
um 50000 # und der Fonds zur nu 
und Berichtigung der Grenzen ujw. (Kap. 
Tit. 31) um 23020 & erfahren. 

Bei den Ausgaben für forſtwiſſenſchaftliche 
und Lehrzwecke (Stay. 3) bemerken wir nur 
Anderungen, die durch die Beſoldungsordnung. 
veranlaßt ſind und die wir bereits oben be— 
ſprochen haben. 

Für Real⸗ und Kommunallaſten und für 
die Koſten der örtlichen und Polizeiverwaltung 
1 4 Tit. 1) find 800 000 mehr eingeſtellt. 
iſt anzunehmen, daß die ſich immer mehr 
einbürgernde Wertzuwachsſteuer ſowie das 
Schulbeſoldungsgeſetz das Wachſen dieſes Fonds 
ſtark beeinfluſſen. 

Die Ablöſung der Schulholzlieferung in Oſt⸗ 
preußen hat auch in dieſem Jahre eine weitere 
Verſtärkung des Fonds Kap. 4 Tit. 2, und 
zwar um 69000 , zur Folge. 

Von den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben iſt der Fonds zur Ablöſung von 
Forſtſervituten, Reallaſten und Paſſivrenten 
(Kap. 2 Tit. 1) um 100000 4 eıhöht. 

Die Titel 2, 3, 4, 5 und 6 ſind bei den 
dauernden Ausgaben bereits beſprochen. 

Bei Kap. 2 Tit. 7 ſind, um den Ausbau 
des Fernſprechnetzes zu beſchleunigen, 50000 . 
mehr eingeſtellt. 

Bei Kap 2 Tit. 8 iſt zum Ausbau des 3. 
und 4. Gleiſes der Eiſenbahnſtrecke Charlotten⸗ 
burg— Spandau eine zweite und letzte Rate 
mit 1459000 4 eingeſtellt. Die erſte Rate 
im Vorjahre betrug 1000000 &. Durch die 
neuen Gleiſe wird das auf beiden Seiten der 
Döberitzer Heerſtraße zur Bebauung beſtimmte 
Gelände des Grunewalds bei Berlin in ſeinem 
Werte erheblich erhöht. 

Die geſamten Einnahmen betragen 
135 801 000 4 oder 22197000 „ mehr als im 
Vorjahre, die geſamten Ausgaben 69 356 000 . 
oder 13340000 „ mehr als im 91110 
Der Überſchuß it ſeit 1909 um 8857000 
geſtiegen; er betrug 


1890: 23996000 4 
1900: 33215600 „ 
1910: 66445000 „ 


hat ſich alſo in dem letzten Jahrzehnt verdoppelt. 
Die Einnahmen für Holz waren in dieſen 
Jahren veranſchlagt 


1890: auf 53500000 4 

1900: 71500000 „ 

1910: 120000000 „ 
Dieſe Zahlen zeigen deutlicher als alle 
Worte, welch glänzenden Auſſchwung die 


preußiſche Forſtverwaltung in den letzten zehn 


Eine Verſtärkung hat ferner der ne Jahren genommen hat. 


— 
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91.3 Bd. 25 


Auf keinem Gebiete der Forſtwiſſenſchaft geben 
die Anſichten hervorragender Fachmänner ſoweit 
auseinander, als auf dem Gebiete der Nonnen⸗ 
vertilgung. Während z. B. in Sachſen und in vielen 
Prwatforſten Schleſiens, Oſt⸗ und Weſtpreußens der 
Rampf gegen die Nonne mit allen zu Gebote ſtehenden 
Nuteln aufgenommen wird, iſt man in den 
preußiſchen Staatsforſten der Anſicht, daß dieſer 
Kampf vergebliche Mühe bedeutet, ja, daß durch 
Vettilgungsmaßnahmen das Gegenteil, eine ver- 
lingerte Fraßperiode, hervorgerufen wird. 

Herr Regierungs- und Forſtrat Böhm in Königs⸗ 
berg ſchreibt in Nr. 49 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung: 

„Nan kann nur annehmen, daß ohne gewiſſe 

Dispoſition der Raupen für die Krankheit (Flacherie) 
die Weiterverbreitung derſelben nicht eintritt. Dieſe 
Tispoſition wird in der Natur durch die Mafjen- 
vermehrung hervorgerufen. Infolge des Nahrungs- 
mangels ſind die Raupen gezwungen, zu freſſen, 
was ſie unter gewöhnlichen Verhältniſſen nicht 
ſteſſen würden, es treten Erkrankungen auf, die 
körperliche Entwickelung leidet, und damit iſt der 
Anfang der Dispoſition zur Flacherieerkrankung 
gegeben. Die Richtigkeit dieſer Erſcheinung iſt wieder- 
belt beobachtet worden, und aus dem Grunde hat 
ſich auch die Überzeugung Bahn gebrochen, daß durch 
jede Verringerung der Raupenzahl mit künſtlichen 
Nitteln nur die Maſſenvermehrung aufgehalten und 
der Eintritt der Flacherieerkrankung verzögert wird. 
In den ſtark beſetzten Beſtänden wird ein Kahlfraß 
durch ein künflliches Mittel verhindert. Milliarden 
von Raupen mußten hier verhungern. In den 
weniger ſtark beſetzten Beſtänden ſchafft man durch 
das fünſtliche Vernichten für die überlebenden Raupen 
nur 1 Nahrungsverhältniſſe, ſie können ſich 
um jo kräftiger entwickeln und für geſunde Nach- 
'ommenſchaft ſorgen.“ 
Dieſe Behauptungen mögen im allgemeinen 
ihre Berechtigung haben, es können aber auch Ver⸗ 
bältniſſe vorliegen, wo man durch künſtliche Mittel 
die Fraßperiode verkürzen kann, wie die nachſtehenden 
Ausführungen zeigen werden. 

In der Oberförſterei Schönberg (Weſtpreußen) 
war ein großer Waldkomplex von Nonnenſchwärmen 
aus benachbarten Forſten befallen, beſonders ſtark 
war ein etwa EO jähriger geringwüchſiger Kiefern— 
tangenort auf Sandboden 3. bis 4. Klaſſe beſetzt. 
Die Kronen dieſes Beſtandes waren im Sommer 
148 durch Raupenfraß ſehr ſtark gelichtet. Die 
Raupen waren normal entwickelt und verpuppten 
ſich rechtzeitig. Im Juli und Anfang Auguſt 
ſchwärmten die Falter in großen Mengen, auch wurde 
jeſtgeſtellt, daß neue Schwärme aus benachbarten 
Jorſten hinzukamen, welche die Eier noch nicht ab- 
gelegt hatten. Die Unterſuchung im Laufe des 
Dinters ergab eine ſehr ſtarke Eiablage an den unteren 
Slammenden, welches darauf zurückzuführen war, 
daß zurzeit der Eiablage heftige Stürme herrſchten, 
welche den Faltern den Aufenthalt über Mannes⸗ 
hehe unbequem machten. Im Frühjahr 1909 entſchloß 
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man ſich zum Leimen dieſes Beſtandes in Bruſt— 
höhe, nachdem die Fläche durch einen Käfergraben 
iſoliert war; in dem Graben wurden mittels des 
Splettſtößerſchen Hohlbohrers 40 em tiefe Löcher 
gebohrt, welche das Entweichen der Raupen ver- 
hindern ſollten. Bald nach dem Leimen konnte 
man Tauſende von kleinen Räupchen unte / jedem 
Leimring zählen, welche, ſobald ſie an den Leimring 
kamen, unruhig hin⸗ und herkrochen und ſich dann 
herabfallen ließen. Einige Tage darauf ſah man die 
Raupen auf dem Erdboden wandern, der Käfer⸗ 
graben verhütete jedoch die Überwanderung in die 
Nachbarbeſtände. Schon nach acht Tagen erſchlafften 
die kleinen Raupen und gingen an Hunger ein. 
Die über den Leimringen ausgekrochenen Raupen 
wurden von ſchwachen Stangen abgeſchüttelt, von 
den ſtärkeren Stämmen ſpann ſich die größte Anzahl 
vor der zweiten Häutung herab, dieſe ereilte das gleiche 
Schickſal. 

Während nun der geleimte Beſtand vom Fraß 
faſt verſchont blieb, waren die angrenzenden Be⸗ 
ſtände durch den Fraß ſtark gelichtet, dort waren 
die Raupen inzwiſchen normal ausgewachſen, fingen 
aber auch bald an zu kränkeln, das bekannte Wipfeln 
fand ſtatt und dehnte ſich von dem geleimten Beſtand 
immer weiter aus, auch dorthin, wo nur wenige, 
aber geſunde Raupen vorhanden waren. Inter- 
eſſant war auch die Beobachtung der Ichneumonen: 
dieſe traten zuerſt in dem geleimten Beſtand auf, 
wo fie ſich ſtark vermehrten und dann in die an⸗ 
grenzenden Beſtände ſchwärmten. 

Aus dieſer Beobachtung laßt ich meines Erachtens 
der Schluß ziehen, daß in manchen Fällen durch ein 
rechtzeitiges, energiſches Eingreifen mit künſtlichen 
Mitteln die Dispoſition zur Flacherieerkrankung 
hervorgerufen oder ihr Eintreten beſchleunigt werden 
kann. Die unter den Leimringen ſitzenden Raupen 
ſind gezwungen, zu freſſen, was ſie ſonſt nicht freſſen 
würden, infolgedeſſen erſchlaffen ſie, die körperliche 
Entwickelung bleibt zurück, womit, wie Herr Forſtrat 
Böhm zugiebt, der Anfang für die Dispoſition zur 
Flacherieerkrankung gegeben iſt. . 

Ich habe die feſte Überzeugung, daß der oben 
genannte Kiefernbeſtand verloren geweſen wäre, wenn 
man nicht geleimt hätte, und daß die Erkrankung der 
Raupen durch den künſtlichen Nahrungsentzug hervor 
gerufen wurde. f 

Sollten derartige Beobachtungen in anderen 
Revieren vorliegen, ſo wäre es im Intereſſe der 
Sache erwünſcht, dieſe bekanntzugeben, es ließe ſich 
vielleicht mancher Beſtand retten, welcher ſonſt ver- 
loren wäre. 

Zum Schluſſe möchte ich noch erwähnen, daß 
auch in hieſigem Revier Verſuche mit Abſchwefeln 
der Beſtände vollkommen reſultatlos verliefen; ich 
konnte feſtſtellen, daß die Raupen die Schwefelgaſe 
beſſer vertrugen als die Waldarbeiter, welche das 
Schwefeln ausführten. Auch iſt die Feuersgefahr 
durch das Schwefeln eine jo große, daß man die 
Tragung der vollen Verantwortung keinem Beamten 
zumuten kann. Grube, Oberförſter. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 3 Bd. 2 


Mitteilungen. 
Bedarf an Grubenhötlzern mit dem zunehmenden 
Bergbau in Schantung. Es iſt beſchloſſen, an beide it 
Seiten der Schantung⸗Eiſenbahn Aufforſtungen vor 
unehmen. je Arbeiten erfordern 10 Jahre und 
werden 1919 beendet ſein, da rund 1200 ba bepflanzt 
werden ſollen. 


gebracht wurde, iſt auch in dieſem Jahre gleichzeitig 
durch die Reichsdruckerei veröffentlicht und herauf 
gegeben. Es iſt uns trotz der kurzen Friſt, die uns 
plieb, möglich geweſen, den neuen Forſtetat 


— 


S 


— Bewaldung von Scutthalden. Die in 
der Nähe von Bergwerken und großen Induſtrieſtätten 
ſich anhäufenden Schutthalden, insbeſondete die 
Schlackenhalden der Eiſenhütten geben meiſtent e il 


ſtets haben wir uns auch außerdem für 1910 eine 
der Landſchaft ein unſchönes 5 Dieſe und 
ew 


entſprechende Anzahl der amtlichen Ausgabe des 
Forſtetats geſichert und bitten die Herren, denen 
dieſe amtliche Ausgabe für ihren Handgebrauch 
unenkbehrlich iſt, umgehend zu beſtellen. Der Preis 
pro Stück beträgt bei Einſendung des Betrages 


noch andere Gründe laſſen die aldung der 
Halden wünſchenswert erſcheinen. In ſehr vielen 
Fällen wird die Akazie, welche weniger Anſprüche 
an die a Be als 05 e Tief- 
f 5 : gründigkeit un as lockere Gefüge der Maſſen ſtelit, 
50 S. Beſtellungen find olg IT die Verlags gute Dienſte leinen Auch 910 Hirle tut das. Ich 
buchhandlung J. Neumanı! in Neudamm zu richten. habe in letzter Zeit Schlackenhalden hauptſachlich in 
der Gegend von Aachen geſeben, welche durch 
Birke naufwuchs vollſtändig gedeckt find. Ob hier 
eine künſtliche Einbringung der Birke ſtattgefſunden 
hat, oder ob es ſich um natürlichen Aufwuchs handelt, 
konnte ich nicht feſtſtellen. Auf keinen Fall iſt es 
Pflanzung. Das zeigt die ganz unregelmäßige 
Stellung. Es muß ſich alſo um einen Aufwuchs 
aus Samen handeln. Daß Birken auf altem Ge⸗ 
mäuer wachſen, iſt bekannt; hier ſind aber die 
Verhältniſſe was die mineraliſche Beſchaffenheit des 
Standorts betrifft, günſtiger, und das Wachstum 
der Birken 5 den Schlackenhalden iſt erſtaunlich. 


— Die Forſtauſſeherſtelle in Kliautſchou, 
unſerer oſtaſtatiſchen Kolonie, wird nach einer 


Meldung der Kölniſchen Zeitung zu einer Förſter⸗ 
ſtelle-erweitert. Es hängt dies mit dem Gedeihen 
der dortigen Aufforſtungen zuſammen. Bis jetzt ſind 
in dem vor 12 Jahren völlig baumloſen Kiautſchou 
rund 100 ha mit Laub- und Nadelhölzern, nament- 
lich Akazie n und Tannen, bepflanzt worden. 
Schonungen und Holzungen erſtanden, und die 
Waldwiriſchaft verſpricht eine gute Verzinſung. 
Die Nachfrage nach Weihnachtsbäumen iſt in Oſt⸗ 
aſien ſtändig im Steigen, vor allem wächſt aber der 


r 


Berichte. 


ericht über die X. Hauptverſammlung legen ſolle oder nicht. Bis zum Jahre 1827 wäre das 
des Deutſchen Forſtverein⸗ in Heidelberg 1909. Gebiet, von dem er ſpreche, nur reine Plenter⸗ 
Berichterſtatter: Cberforſter Povpe, wirtſchaft geweſen. Dann erſt ſeien die langſamen 
Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachsen. Vorverjüngungen gekommen. Die Franzoſen hätten 
(Foriſetzung.) N den Grundſatz gehabt, möglichſt zu konzentrieren. — 

Es entſpinnt ſich hierauf eine Diskuſſion, welche] Ein Viertel ſeines Bezirkes wäre der erſten Periode 
von Herrn Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat von Bent⸗ zugeteilt geweſen. Im Jahre 1870 ſeien drei Viertel 
heim⸗Hannover eröffnet wire. aller Beſtände haubar oder wenigſtens angehend 
Das Land Baden habe ein ſehr gutes Klima haubar geweſen, weil die alten Pleuterwaldſtämme 
alles andere tot gemacht hätten. Man habe dann 
den Fehler gemacht, überall zu helfen. Die Folge 
hiervon jei geweſen, daß ſehr zahlreiche Windwürſe 
eingetreten ſeien, die einen gewaltigen Schaden getan 
hätten, große Mengen Holz ſeien gebrochen worden. 


und guten Bodenzuſtand, aber trotzdem ſeien 26 90 
Böden da mit ungünſtiger Humusbildung. Dieſe 
träten zumeiſt auf Sand- und Buntſandſtein auf. 
Er gäbe zu erwägen, ob nicht in einem gewiſſen Zu- 
ſammenhange hiermit ein anderes Verhältnis ſtände, 

nämlich die 22 6%, welche ſich auf die Flächen bezögen, Da, wo man große Flächen auf lange Strecken alt 
die im Kahlſchlagbetriebe bewirtſchaftet würden.] gehauen habe, hätte man ſchweres Lehrgeld bi 
Wenn ſelbſt hier ſolche Schwierigkeiten bei der zahlen müſſen, denn es ſei faſt alles umgefallen. 
Erhaltung eines guten Bodenzuſtandes vorkämen, Die Stürme ſeien aus Nordoſt gekommen, und 
ſo ſei noch nichts darüber geſagt worden, in welcher | t 
Weiſe man dieſe Schwierigkeiten beklämpfe auf dem 
Buntſandſteingebiete im Kahlichlagbetriebe. 

Er bringe die Humusfrage abermals in gefällige 
Erinnerung. 

Oberforſtmeiſter Ney-Metz: Profeſſor Bühler 
babe ihn aufgeſordert, zu ſagen, wie man bei ihm 
die Weißtanne verjünge. Ein Punkt ſei ihm be 
ſonders bei dem Referate aufgeſallen: ob man Wert 
auf die im Verjüngungsbetriebe befindlichen Flächen 


Schläge ſeien mut lein zu nehmen. Sie ſtellten jetzt 
frei, von der Mitte eines Verjüngungskegels aus. 
Er lege keinen Wert auf die Gleichaltrigkeit. Et der 
meide aber unbedingt Steilränder: Es dürften jedoch 
nicht zu große Flächen gleichzeitig in gelockerle 
Stellungen gebracht werden. Er empfehle dahel, 
teine breiteren Streifen in einem Beſtande in Ver 
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jingung zu legen, als der Windſchutz des geſchloſſenen] noch die künſtliche, ſondern man müſſe beide vereinen 
Nachbardeſtandes reiche. Überall, wo man dieſen Rat] durch gründliche Auspflanzung. Er empfehle daher 


beſolgt habe, da könne kein Sturmſchaden ankommen, 
auch wenn er einmal von der anderen Seite käme. — 

Es ſei eine alte Regel, daß der Preis im geraden 

Lerdallnis zu feinem Durchmeſſer ſtehe. Sei der 
Stämm aber ſtärker als 40 em, dann ſinke der Preis 
im Lethälmnis der Durchmeſſerzunahme. Das ſiärkere 
He; der Tanne würde ſchlechter bezahlt. Er laſſe 
alle Stämme lang liegen. Es würde allerdings wenig 
m ganzen Längen zur Abfuhr gebracht, aber er 
halte es für beſſer, alles liegen zu laſſen, damit der 
Handler ſelbſt ſich die Stämme trennen könne, wie 
e: wolle und wie er fie gerade brauche. 

Forſtdirektor Graner“ Karlsruhe ſchildert feine 
Anſichten über die femelweiſe Verjüngung von 
Fichten⸗ und Tannenbeſtänden. Er halte die Fichte 
in vielen Fällen für der Tanne überlegen. Neben 
det größeren Beſamungsfähigkeit ſeien es wald— 
bauliche Eigenſchaften, welche der Tanne den Vorzug 
enräaumten. Sie ſei weniger dem Sturme ausgeſetzt 
und auch weniger gefährdet durch Inſekten, ſie ſei 
vollholziger und die Beſtände ſtammreicher. Dies 
ipreche alles für die Tanne. 

Ihr Nachteil ſei aber die Länge des Verjüngungs⸗ 
zeitraumes. Mit 20 bis 25 Jahren ſei er als aus⸗ 
teichend zu betrachten. Bei 30 bis 40 jähriger Dauer 
aber ſei der Fehler, daß die Überſchirmung zu viel 
ſchade. Er wolle auf keinen Fall reine Tannen⸗ 
verjüngungen erziehen, vielmehr einen ganz erheb- 
lichen Teil Fichte darin haben. Er wolle aber auch 
nicht reine Fichte, weil er deren Nachteile auch reichlich 
kenne, vor allen Dingen das Feuer. Ziehe ſich die 
Verjüngung nicht auf einen zu langen Zeitraum hin, 
ſe werde die Fichte ſich gut beſamen und dann noch 
m Blößen und Fehlſtellen eingebaut werden. Sie 
hatten jetzt ſehr reichlich alte Beſtände, dann käme 
im Altersklaſſenverhältnis eine Lücke, und dann 
ſeien wieder ſehr viel junge Beſtände da. In der Zeit, 
in der die Beſtände entſtanden ſeien, die jetzt nur mit 
geringer Fläche vertreten wären, da habe man gerade 
natürlich verjüngt. Die Schäden zeigten ſich jetzt. — 

Er meine, keine von beiden Verjüngungs⸗ 
methoden ſei die allein richtige, weder die natürliche 
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kurze Verjüngungszeit und kräftige Auspflanzung. 

Die Humusfrage ſtreifend, bemerkte der Redner, 
daß Sieffert das große Verdienſt habe, der erſte 
geweſen zu fein, der für den Schwarzwald den Nach- 
weis geliefert habe, daß nur die ſchlechte Humus— 
bildung daran ſchuld ſei, daß dort die ſchlechten Be⸗ 
ſtände ſtockten. In den Tropen gebe es keinen Roh- 
humus, weil er dort infolge der hohen Temperatur 
und der großen Niederſchlagsmenge ſchnell verzehrt 
werde. 

Der Ortſtein käme nur im mittleren Bunt- 
ſandſteingebiete vor. Er ſei aber nicht vorhanden im 
oberen und unteren Buntſandſtein. Er ſei der Anſicht, 
daß das zu lange Stehenlaſſen eines Beſtandes in zu 
lichter Stellung hier die Urſache ſei, daß der Ortſtein 
ſich bilde. Vor etwa 40 Jahren wäre dieſe Tatſache 
ſchon von Gerwig geſchildert worden. 

Wenn man keine zu großen Maſſen auf einmal 
auf den Boden brächte und nicht zu ſchnell wieder 
käme, würden die Schäden der Fällung ſich bald 
ausgeglichen haben. 

Da ſich kein Redner mehr zur Debatte meldet, 
ſo erhält Oberſorſtrat Sieffert das Schlußwort. 

Er ſei der Anſicht, daß der Ortſtein ſich auf allen 
durchläſſigen mineraliſch armen Böden bilden könne, 
die mit ſtarken Humusſchichten überlagert ſeien. 
Jede Abteilung ſei ein Hiebszug für ſich. Die Schläge 
würden dadurch nicht zu groß. Ausgedehnte Ber- 
jüngungsſchläge halte er auch nicht für richtig. Es 
ſei nur in einer kleinen Abteilung und bei einſachen 
und günſtigen Verhältniſſen möglich, die Verjüngung 
in 20 bis 25 Jahren durchzuführen. Nach jeiner An- 
ſicht unterſcheide ſich Fichten- und Tannenholz nur 
in der Verwendungsmöglichkeit zur Zelluloſe. Alles 
andere ſei bei beiden gleich. Klötze von 5 bis 6 m 
Länge und über 40 em Durchmeſſer würden bei 
ihm ſehr gerne gekauft. Es würden aus ihnen Bretter 
mit aufrechten Jahresringen hergeſtellt, die begehrt 
ſeien. Die „ zwiſchen der Ver— 
jüngungsmethode in Württemberg und Baden ſeien 
auf die Verſchiedenheit der Verhältniſſe zurückzuführen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Bekanntmachung. 
Miuiſtetium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Berlin W. 9, €. Januar 1910. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die am Schluß des 
zar enden Semeſters die Vorprüfung abzulegen be- 


r 


abſichtigen, haben die an mich zu richiende vorſchriſts— 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 1. Februar d. Is. 
dem Direktor der Forſtakademie einzureichen, an der 
ſie ſich der Prüfung unterziehen wollen. 

J. A.: Weſener. 


Verſchiedenes. 


— Sie Waldbrände und die Berfiherungs- 
anſtalten. Die amtliche Statiſt. Korr. ſtellt feſt, 
daß von dem Geſamtſchaden von 3344831 &, den 
die Waldbrände in Preußen in den 5 
103 bis 1907 angerichtet haben, nur 562808 4 
verſichert waren; an Entſchädigung gezahlt ſind aber 
gar nur 242 567 4. Das find, wie die Statiſt. 


Korr. ſagt, geradezu unhaltbare Zuſtände, die ſich 
durch die verſicherungstechniſch ganz ungerechtfertigte 


Jahren von nur 500 4, f 


Übervorſicht der Verſicherungsanſtaiten gegenüber 
der Waldverſicherung erklären; denn geſetzt, ein 
Hektar Wald hätte einen durchſchnittlichen Wert von 

ſo wären doch alle Wälder in Preußen 
etwa 4 Milliarden wert. Wenn im Laufe von 
5 Jahren davon nur 3,34 Millionen & durch Brände 
vernichtet werden, jo it das Riſiko einer Wald— 
verſicherung ein ſehr geringes: es iſt um ein mehr: 
faches niedriger als be: der Gebäuden und der 


44 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Mobiliarverficherung, bei der im Jahresdurchſchnitt 
mindeſtens eins vom Tauſend der verſicherten 
Werte der Zerſtörung durch Feuer unterliegt, 
während ſich bei dem Wald das durtchſchnittliche 
Jahresriſiko auf noch nicht zwei Zehntauſendſtel 
ſtellt. ’ (Freifinnige Zeitung.) 


$ 


— Bereinigung polniſcher Jorſtbeſitzer. Die 
Zentrale landwirtſchaftliche Geſellſchaft des König⸗ 
reiches Polen, welche eine unermüdliche Energie auf 
dem Gebiete der Verbeſſerungen aller landwirtſchaft⸗ 
lichen Zweige kundgibt, iſt mit dem Projekt hervor⸗ 
getreten, eine Verbindung von Forſtbeſitzern zu 
gründen. Der Zweck dieſer Verbindung beſteht in 
folgendem: 1. in der Unterſtützung bei der plan- 
mäßigen Entwickelung der Forſtwirtſchaft im König⸗ 
reiche Polen und Hebung der Forſtkenntniſſe, und 
2. in der Organiſation eines Zentralbureaus, welches 
ſich mit der Organiſation der Forſtſtatiſtik, mit Zu⸗ 
ſammenſtellung von Plänen für die Wälder, mit 
Unterſtützung bei der Regulierung von Gervituts- 
ſragen, Vermittelung bei Waldverkäufen, der 
Normierung der Verkaufspreiſe, mit der Vorbereitung 
von Aſpiranten für den Forſtdienſt, der Entwickelung 
des Handels in Waldſamen, mit Aufforſtung von 
Bauernparzellen und dem Schuß des Jagdgewerbes 
beſchäftigen ſoll. 

ö 2 


— Jagdvergehen. sk. (Nachdruck verboten.) 
Der Förſter L. und der ehemalige Lehrer H. in H. 
waren wegen Unterſchlagung im Amte, bezw. wegen 
Beihilſe dazu und Hehlerei angeklagt geweſen, vom 
Landgericht Poſen aber ſchließlich wegen Jagd- 
vergehens verurteilt worden, weil ſie einen 
weidwund geſchoſſenen und im Dickicht 
verendeten Hirſch, den fie auffanden, aus- 
geweidet, zerlegt und an ſich gebracht 
hatten. Nach der Anſicht des Landgerichts war der 
Hirſch noch herrenlos, mithin noch nicht in das 
Eigentum des jagdberechtigten Oberſörſters gelangt, 
denn die Aneignung des Hirſches ſeitens des Jagd— 
berechtigten konnte nicht ſchon durch die Beibringung 
des tödlichen Schuſſes erfolgen, da er, indem er 
flüchtete und ſein Verbleib unbekannt war, nicht 
unmittelbar erlangt werden konnte. Auch nahm der 
Förſter L. nicht etwa als Beſitzdiener des Jagd- 
berechtigten für dieſen den Hirſch in Beſitz, weil das 
Ausweiden und Zerlegen von vornherein in der 
Abſicht vorgenommen wurde, ſich des Wildes für 
ſich ſelbſt zu bemächtigen. Durch Reviſion des H. 
kam die Sache vor das Reichsgericht. Deſſen 
4. Strafſenat ſtellte ſich völlig auf den rechtlichen 
Standpunkt der erſten Inſtanz. Auf die beſonderen 
Rügen der Reviſion, erklärte der höchſte Ge— 


richtshof im Urteil vom 29. Oktober 1909: 
„Für eine adminiſtrierte Jagd, um die es ſich hier 


handelt, hat der Förſter nach 8 65 der Dienſt— 
Inſtruktion für die Königlich Preußiſchen Förſter vom 
23. Oktober 1868 den Abſchuß „nur, inſoweit er ihm 
vom Oberförſter übertragen wird, und nach deſſen 
ſpezieller Anweiſung auszuüben.“ Dem Angeklagten 
L. ſtand daher in ſeinem Forſtſchutzgebiete die Aus— 
übung der Jagd an ſich überhaupt nicht, ſondern 
blos kraft ihm erteilten beſonderen Auftrags zu, 


Nr. a Bd. 25 


der gegebenenfalls! nur a Ben Abſchuß von Kahl⸗ 
wild ging. Soweit er ſich nicht in den Grenzen 
dieſes Auftrags hielt, ſtand er daher einem zur 
Jagdausübung gänzlich Unberechtigten völlig gleich. 
und hatte ſonach auch ſein Schutzbezirk für ihn als 
ein Ort zu gelten, an dem zu jagen er nicht be- 
rechtigt war. Daß der Kadaver des Hirſches zur 
Zeit der Aneignung durch die Angeklagten einen 
Gegenſtand des Jagdrechts nicht bilden konnte, weil 
er ſich inſolge vorhanden geweſener Erkrankung in 
einem Zuſtand befand, in welchem er einem ſchon 
vollſtändig in Verweſung übergegangenen Wildkada ver 
gleichzuachten war, iſt den erſtrichterlichen Feſt⸗ 
ſtellungen nicht zu entnehmen. Objektiv ohne Belang 
iſt ferner die Untauglichkeit des Wildbrets zum menſch⸗ 
lichen Genuſſe und eine etwaige völlige Wertloſigkeit 
des Hirſches, wie dies bereits ſeitens des Reichsgerichts 
in mehrfachen Entſcheidungen ausgeſprochen iſt. 
Subjektiv iſt aber das Bewußtſein der Widerrechtlich- 
keit als bei den Angeklagten vorhanden für erwieſen 
erachtet und würde dasſelbe durch die Annahme, 
daß weder der Fiskus noch der Oberförſter ge— 
ſchäd igt werden würde, nicht ausgeſchloſſen ſein, weil 
der Tatbeſtand des § 292 des Straſgeſetzbuches uur 
den bewußt rechtswidrigen Eingriff in fremdes 
Jagdrecht, nicht aber auch eine Beſchädigung des 
Vermögens des. Jagdberechtigten erfordert.“ Die 
Reviſion wurde deshalb verworfen. 


Leipzig, 19. November 1909. 
Rechtsanwalt Dr. Felix Walther. 


2 
Vereins⸗ Nachrichten. 


Verein Waldeck- Pyrmonter Jorſtbeamten. 


Ortsgruppe Pyrmont. Die Verſammlung 
der Ortsgruppe Pyrmont, des Vereins Waldeck— 
Pyrmonter Forſtbeamten, in der alle Kollegen cı- 
ſchienen waren, fand am 4. Januar d. Js. im Tivoli 
zu Pyrmont ſtatt. 

Punkt 1. Wahl der Ortsgruppen-⸗Vorſtände. 
Der ſeitherige Vorſitzende ſowie deſſen Stellvertreter 
wurden wiedergewählt. 

Punkt 2. Antrag ſämtlicher Kollegen der Orts- 
gruppe Pyrmont. Wie erreichen die Waldeck— 
Pyrmonter Forſtauſſeher ihre Ernennung zum 
Förſter? Man war allgemein der Anſicht, daß, 
nachdem in Waldeck die ſeitherigen Förſter in ver— 
hältnismäßig jungen Jahren zum Revierförſter er— 
nannt find, der Ernennung der älteren Forſt⸗ 
aufſeher zum Förſter nun nichts mehr im Wege 
ſtände, und wurde der Vorſitzende erſucht, beim 
Vereinsvorſtande dahin zu wirken, daß dieſer in 
Gemeinſchaft mit ſämtlichen Ortsgruppen⸗Vorſtänden 
beim Herrn Oberforſtmeiſter dahin vorſtellig würde. 

Hagen bei Pyrmont. 


Flamme, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Wildungen. Am Donnerstag, dem 
20. Januar, nachmittags 112 Uhr, ſoll in Bad 
Wildungen „Gaſthaus zum Roſenſchlößchen“ die 
Geburtstagsfeier Sr. Durchlaucht des Fürſten von 
Waldeck-Pyrmont ſtattfinden. Um zahlreiches Er— 
ſcheinen bittet Der Vorſitzende: Wiewecke. 
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Ar. 3 Bd. 25 
Märkiſcher Jorſt - Verein. 
Einladung. 

Am Montag, den 14. Februar 1910, nachmittags 
4 Uhr, findet im „Hotel Imperial“ (Schlaraffia) zu 
Bedin, Am Enkeplatz Nr. 4 (in der ſüdlichen Ver⸗ 
läugerung der Charlottenſtraße, in nächſter Nähe des 
Betliner Theaters und neben der Königlichen Stern⸗ 
warte), gemäß § 3 der Satzungen -die anberaumte 
Vinterverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Im 
Burgſaal der Schlaraffia: 4 Uhr: Ausſchuß⸗Sitzungen 
und Unterhaltung. 415 Uhr: Beginn der Vorträge: 
1. „Benachtungen zur Waldbauliteratur der letzten 
drei Jahre.“ Berichterſtatter: Herr Oberforſtmeiſter 
Proſeſſor Dr. Möller, Akademiedirektor, Eberswalde. 


2. „Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche und 


Erfahrungen im Gebiete des forſtlichen Betriebes 
und über ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd.“ Die Herren 
Mitglieder werden erſucht, mir vorher ſchriftlich 
kurze Mitteilung zu machen. 61, Uhr: Gemein- 
ſchaftliches Mittageſſen in demſelben Saal. (Trockenes 
Gedeck 4 4.) Eine möglichſt zahlreiche Beteiligung 
iſt dringend erwünſcht. Gäſte zum Vortrag und 
zum Eſſen ſind willkommen. 
Berlin W. 50, Ansbacherſtr. 44/45. 


Der Vorſitzende . 
des Märkiſchen Forſt⸗Vereins. 
von Stünzner, 
Königlicher Hofkammer⸗Präſident. 


er 
Perfonal-Nachrichten 
und Berwaltungs- Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bugmann, Hegemeiſter zu Obergeis, Oberförſterei Neuen⸗ 
ſtein, iſt die Förſterſtelle Harmerz, Oberförſterei Gieſel. 
Regby Caſſel, vom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Fichig, degemeiſter zu Arenborn, Oberförſterei Sdelsheim, 
it die Förſterſtelle Wahtershauſen, Oberförſterei Kirch— 

ditmold. Regbz. Caſſel. vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

ztöbſich, Forſter o. R. zu Caſſel, Oberförſterei Caſſel, it 
die Förſterſtelle Lettgenbrunn, Oberförſterei Burgjoß. 
Kegbr Caſſel, vom 1. März d. 38. ab übertragen. 

Kol, ſorſwerſorgungsberechtigter Anwärter zu Landcck, iſt 
zum 1. April d. J&S. nach der Oberförſterei Neubrück, 
Regby Frankfurt, einberufen. 

Aelg, Förſter zu Schmidtseiche, Oberförſterei Torgelow, 
„Regbz. Stettin, iſt in den Ruheſtand getreteu. 

Lidel. Forſtauſſeher zu Schrecksbach, Oberförſterei Immichen— 
hain, iſt uach Ziegelhütte, Oberförſterei Frielendorf, 
„Regbz. Caſſel, vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Hländer, Jörſter zu Grünetiſch, Oberförſterei Reppen, Regbz. 
Frankfurt, iſt endgültig zum Revierförster ernannt. 
deiner, Hegemeiſter zu Grund, Oberförſterei Grund, 
KRegbz Hildesheim, tritt mit dem 1. April d. Js. in den 
Ruheſtand. 


Aildebrandt, Waldarbeiter zu Bahrenhof. Kreis Segeberg, 


Regbz. Schleswig, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
derliehen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Fin, Fürſtl. Pleßſcher Oberſörſter zu Pleß, iſt der Rote 
Adlerordeu 4. Klaſſe verliehen. 
Ng, Fürſil. Pleßſcher Wildmeiſter zu Schloß Pleß, iſt der 
onigl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen. 

D. Jäger⸗Korps. | 
nid die Erlaubuis zur Anlegung der ihnen vertiehenen 
cußiſchen Orden wurde erteilt, und zwar: 

cn aber von Buchka, Kommandeur des Weſtfäliſchen 
Aer Bataillons, für das Offiziersehrentreuz des Fürſtlich 
echaumburg-Lippiſchen Hausordens; 
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dem Oberleutnant v. Chappuis im Großherzoglich Mecklen⸗ 
burgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 14, für die 4. Klaſſe des 
Böen! 0 Brannſchweigiſchen Ordens Heinrichs des 
zöwen: 

dem Leutnant Freißerrn v. Bolshaufen, Adjutanten des 
Weſifäliſchen Jäger ⸗Bataillous Nr. 7, für das Ehren⸗ 
kreuz 4. Klaſſe des Fürſtlich Schaumburg ⸗Lippiſchen 
Hausordens; 

dem Leumant Freiherrn v. Afmenſtein im Weſtfäliſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 7, für das Ehrenkreuz 4. Klaſſe des 
Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens; 

den Feldwebeln Zeitzel und Rewersdorff ſowie dem Ober: 
jäger Schulte, ſämtlich im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7, für die Fürstlich Schaumburg-Lippiſche ſilberne 
Verdienſtmedaille. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Auch, Forſtmeiſter zu Hammelburg, in der Titel und Nang 
eines Forſtrats verliehen. 


Die bronzene Medaille des Verdienſtordens vom heiligen 

Michael wurde verliehen: 
den Holzhauerrottmeiſtern: Bremer zu Siegertshoſen, 
Forſtamt Parsberg: Wufh zu Pfreimd, Forſamt Wern⸗ 
berg: Flache zu Siegertshofen, Forſtamt Geſſerts⸗ 
haufen; Hafel zu Weidelbach, Forstamt Dinkelsbühl; 
Heiß zu Seeshaupt, Forſtamt Seeshaupt; Serklein zu 
Walddachsbach, Forſtamt Ipsheim; Hofmann zu Reich- 
maunshauſeu, Forſtamt Reichmannshauſen; Tipp zu 
Mittenwald, Forſtamt Walchenſee: Aingholz zu Waid- 
haus, Forſtamt Vohenſtrauß; Schömig zu Rimpar, 
Forſſamt Rimpar: Schwarzenbaner zu Schwaberwegen. 
Forſtamt Anzing: Singer zu Hohenreuten, Forſtamt 
Mindelheim; Zecherkle zu Pfünz. Forſtamt Hochſtetten: 
ferner den Waldvorarbeitern: Kaßerſtetter fenior zu 
Weſtach, Forſtamt JIſen; Hermann zu Gauting, Forſtamt 
Starnberg; Spitzner zu Weidenthal. Forſtamt Franken⸗ 
ſtein: ſowie den Waldarbeitern: Hrimmbacher zu Kreuth. 
Bean Kreuth; Keller zu Korhgeifering, Forſtamt 
Fürſieufeldbruck: außerdem erhielten die Auszeichnung: 
Spielserger. Holzſetzer zu Eußerthal. Forſtam! Eußer⸗ 
thal: Säcl, Holzhauer zu Floſſenburg, Forſtam: 
Floſſenburg. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſeuach. 
A. Staats⸗-Forſtverwaltung. 


v. Arnswald, Oberförſter zu Lauchröden, ift das Ritterkreuz 
1. Abteilung des Hausordens der Wachſamkeit oder vom 
Weißen Falken verliehen. a 

„ Forſtreferendar, iſt von Ilmenau nach Ruhla 
verſetzt. 

Deckert, Forſtaſſeſſor zu Weimar, iſt zum Oberſörſter in 
Heyda ernannt. 

is der, Obekförſter zu Waldeck, iſt zum Forſtmeiſter ernannt. 

iſcher, Forſiaſſeſſor zu Eiſenach (Forſttaxationskommiſſion), 
iſt der Titel „Oberförſter“ verliehen. 

Krauß, Forſtaſſeſſor zu Tiefenort, iſt zum Oberſörſter daſelbſt 
ernannt. 

von Mauderode, Oberjaͤgermeiſter und Oberforſimeiſter zu 
Weimar. iſt der Stern zum Komturkreuz des Groß— 
herzoglich Sächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit oder 
vom Weißen Falken verliehen. 

Aedslob, Forſtaſſeſſor zu Franuenſce, iſt etatmäßig augeſtellt. 

Stöhr, Forſtaſſeſſor zu Creuzburg, iſt etatmäßig angeſtellt. 

Das Ritterkrenz 2. Abteilung des Hansordeus der 

Wachſamkeit oder vom Weißen Falken wurde verliehen: 
Walther, Forſimeiſter zu Weida; ferner den Oberförſtern: 
KAleinert zu Gerſtungen; Schmidt Jurgk zu Ciſcuach; 
Stapff zu Erbeuhauſen. ö 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schneider, Freiherrlich v. Wangenheimſcher Forſtverwalter 
zu Winterſtein, iſt vom Herzog von Sacpſen⸗Coburg⸗ 
Gotha der Titel „Oberſörner“ verliehen. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Klein, Gemeindeförſter⸗ Anwärter, iſt die Verwaltung dee 
Gemeindeförſterſtelle Kuhmen, Oberſörſterei Bolchen, 
kommiſſariſch übertragceu. 

Menuel. Gemeindeförſter, iſt von Aucy, Oberförſterei Metz. 
nach Fentich, Oberförſterei Diedenhofen, verſetzt. 

cheffſmann, Gemeindeſörſter, iſt von Kuhmen, Oberſörſterei 
Bolchen, nach Ancy, Oberfoͤrſterei Metz, verſetzt. 

Spaas, Gemeindeförſter zu Feutſch. Oberfoͤrſterei Dieden— 

hajen. iſt in den Ruheſtand geireten 


(Schriftleitung und 5 übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 4. Anfrage: Wann werde ich mein 
50 jähriges Dienſtjubiläum feiern können? Ich bin 
im Jahre 1864, 20 Jahre alt, beim ehemaligen 
Hannoverſchen Garde ⸗Jägerbataillon zum Militär⸗ 
dienſt eingetreten und habe die Feldzüge von 1866 
und 1870/71 mann 

W, Königl. Hegemeiſter in ©. 

Antwo 15 Nach Ihren unbeſtimmten Angaben 
läßt ſich der Zeitpunkt des Eintrittes Ihres 50 jährigen 
Dienſtjubiläums nicht jeftitellen. Sie können ihn 
aber ſelbſt ermitteln untet Zugrundelegung Ihrer 
geſamten Militär- und Staatszivildienſtzeit ein- 
ſchließlich der im öffentlichen Dienſt (Kommunal-, 
Kirchen- und Schuldienſt uſw.) zugebrachten Zeit. 
Auch die Zeit iſt mit zur Berechnung zu ziehen, 
während welcher Sie der verpflichteten Reſerve des 
Jägerkorps angehört haben, ganz gleich ob Sie 
innerhalb dieſer im Staats, öffentlichen oder Privat- 
dienſt beſchäftigt waren. Wenn Sie nachweisbar 
vor dem Eintritt in den Militärd ienſt im Staats- uſw. 
Dienſt beſchäftigt geweſen ſind, ſo iſt auch dieſe 
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Zeit mit e Das Lebensalter iſt auf die 
Berechnung der Dienſtzeit für das Dienſtjubiläum 
ganz einflußlos. Forſtlehrzeit und Studienzeit 
kommen nicht in Anrechnung, ebenſowenig die Zeit 
von Beurlaubungen ins Ausland oder einer 


Gefangenſchaft. Kriegsjahre ſind nicht doppelt zu 
rechnen. 
Nr. 5. Anfrage: Von welchem Inſelt 


ſind beigehende Fichtentriebe befallen? Es ſind hier 
ganze Schonungen, im Alter von fünf bis acht 
Jahren, damit behaftet; ich befürchte, daß die 
Pflanzen eingehen. Städt. Förſter D. in G. 
Antwort: Die überſandten Fichtenzweige 
ſind ſtark mit den Gallen der Fichtengallenlaus, 
Chermes, beſetzt. Es kommt kaum vor, daß die 
Fichten infolge dieſer Beſchädigung eingehen, aber 
dieſelben können lange Zeit kümmern. Die einzige 
und mühſam durchführbare, aber erfolgreiche Be⸗ 
kämpfung beſteht darin, daß man im Frühjahr, 
wenn die Fichten die jungen Triebe machen, dieſe 
mit den daranſitzenden Gallen abpflüdt oder die 
Gallen ausbricht. Wenn die Gallen reif werden, 
kommen die zu Hunderten darin ſitzenden geflügelten 
jungen Läuſe hervor. Seren 
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Für die Redaktion: J. V.: Bodo San d e Neldam n 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt jedes 


(art puis tac 
Ats Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied 
Ar 


51.93. N Forſtaufſeher, Wedellsdorf, Poſt Köntopf. 
5999. vag ‚Süfeitgen, Keſſel, Poſt Haſſum, Kr. Gleve, 
Düſſeld 


6000. Schaul, Förſter, Schwentoje, Poſt Gr.⸗Baum, Königsberg. 

6001. Kluge, Forſiauſſeher, Sillium, Poſt Holle, Hildesheim. 

6002. Fließ, Forſtaufſeher, Delliehauſen, Poſt Volpriehauſen, 
Hildesheim. 

(003. Nebel, Forſtaufſeher, Uslar, Hildesheim. 

(004 Bethe, Forſtaufſeher, Northeim i. Hann., Hildesheim. 

6000. Albrecht, Hilfsjäger, Buſchhoven, Oberförſterei 
Kottenforſt, Poſt Morenhoven, Cöln. 

6008. Walter, Forſtanſſeher, Wundichow (Poſt), Köslin. 

6007. „ Hilfsjäger, Morgenſtern, Poſt Borntuchen, 

sin 

6008. Leuſchner. Förſter, Seebruch, Poſt Schulitz a. Weichſel, 
Bromberg. 

6009. Finger, Forſtaufſeher, Gertlauken (Poſt), Königsberg. 

6010. Knop, Förſter. Wolfshagen, Poſt Babienten, Allenſiein. 

6011. Wilke, Forſtaufſeher, Jörkiſchken, Poſt Goldap, 
Gumbinnen. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Drtö und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,28 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 


Für den Vereins- 
Mitglied die Deutſche Forſt⸗- Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächüfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt fur gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſcheu 
FJForſi⸗Zeitung in Neudamm zu ferden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

aruppen erfolgt biufort nur eiumal. 


Ortsgruppen: 
Berent (Regbz. Danzig). Am Sonnabend, 
dem 29. Januar, Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier mit 


Feſteſſen, Theater und muſikaliſchen Aufführungen 
im Hotel Hamburger Hof in Berent. Um 6 Uhr 
Verſammlung von Mitgliedern zwecks Be- 
ſprechungen ꝛc. Beginn des Feſteſſens pünktlich 
7 Uhr. (Preis pro Gedeck 2,50 4.) An- 
meldungen hierzu nach Perſonenzahl, ſowie 
Adreſſenangaben von einzuladenden Gäſten werden 
möglichſt umgehend erbeten, müſſen aber ſpäteſtens 
bis 22. d. Mts. in meinen Händen ſein, da ſonſt 
Einladungen nicht mehr rechtzeitig ergehen können. 
Um Pünktlichkeit und zahlreiches Erſcheinen bitte 
ich dringend. Tenzer. 


Nr. 3 Bd. 25 


Stieg (Regbz. Breslau). Wegen allzugeringer Be- 
teiligung fällt die für den 22. Jannar beſtimmte 
Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des 
Kaiſers aus. Am 27. Januar 1910, nachm. 5 Uhr, 
findet eine Mitgliederverſammlung in Brieg im 
Vereinslokal ſtatt, wozu auch die Damen hiermit 
eingeladen ſind. Tagesordnung. 1. Neuwahl des 
geſamten Vorſtandes, da der bisherige ſeine Amter 


niederlegt. 2. Beſchlußfaſſung über Auflöſung der 
Ortsgruppe. 3. Rechnungslegung. 4. Beittags⸗ 
zahlung. Der Vorſtand. 


ſchronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). In der 
Nitglieder⸗Verſammlung am 6. d. Mts. wurde 
beſchloſſen, am Dienstag, dem 1. Februar d. Is., 
in Schodnia eine Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier im 
Rahmen der vorjährigen Veranſtaltung abzuhalten. 
Der Beginn iſt auf 7 Uhr abends feſtgeſetzt. Die 
Namen der einzuladenden Gäſte ſind dem Vor⸗ 
ſizenden bis zum 18. d. Mts. mitzuteilen. Eine 
beſondere Einladung an die Mitglieder ergeht 
nicht mehr. Der Vorſtand. 


Ewig (Regbz. Arnsberg). Am Donnerstag, dem 
20. Januar d. Js., nachmittags 1 Uhr, in Krag- 
hammer Verſammlung. Tagesordnung: 1. Red)- 
nungslegung, 2. Zahlung der Beiträge, 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Anſchließend an die Verſammlung 
findet die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
ſtatt. Der Vorſtand. 


Frankfurt⸗Oder. Nächſte Verſammlung Mittwoch, 
den 19. 1. 1910, nachmittags 3 Uhr, Aktien- 
Brauerei Frankfurt a. Oder. Rechnungs- 
legung. Einziehung der Beiträge, auch für Forft- 
waiſenverein. Aufnahme neuer Mitglieder. Reſt 
der Tagesordnung wird bei Beginn der Sitzung 
bekannt gegeben werden. Pünktliches und zahl⸗ 
reiches Erſcheinen ſehr erwünſcht; Gäſte herzlich 
willkommen. Der Vorſtand. 


Fulda (Regbz. Caſſel). Die in der letzten Ver— 
ſammlung beſprochene Feier kann wegen allzu- 
ſchwacher Beteiligung nicht ſtattfinden. 

Romanus. 

Grenjheide - Wanda (Regbz. Poſen). Nächſte 
Sitzung Sonnabend, den 5. Februar, nachmittags 
4 Uhr, im Vereinslokal Brummer in Grabow. 
Tagesordnung: 1. Generalverſammlung. 2. Ver⸗ 
leſen des Protokolls. 3. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 4. Beſprechung über ein abzuhaltendes 
a 0 i 5. Neuwahlen. 6. Fragen 
aus der Mitte. 7. Bericht über die Delegierten⸗ 
Verſammlung am 20. November 1909 in Poſen. Im 
Anſchluß an die Sitzung Feier des Geburtstages 
St. Majeſtät durch Feſteſſen und Ball. Angabe 
der Perſonenzahl bis zum 25. Januar an 
Herm Forſtaufſeher Janoſchek in Kalißkowice bei 

irſtadt zu richten. Der Vorſtand. 


dochwald (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
30. Januar d. Js., nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Morbach im Gaſthof Mettler⸗Thomas 
mit folgender Tagesordnung: Neuwahl des Vor— 
ſtandes, Einziehung der Beiträge und Kaſſenbericht, 
uſnahme neuer Mitglieder, Verſchiedenes. An- 
ſchließend an die Verſammlung findet — wie im 
Vorjahre — in Gemeinſchaft mit den Kollegen 
im Gemeindedienſt die Feier des Geburtstages 
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des Feſteſſens, von 6 Uhr ab Ball. 


Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). 


Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). 


Oberharz (Regbz. 


Prechlau (Regbz. 


Rotenburg : Fulda 
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Sr. Majeſtät ſtatt. Etwa gegen 4 Uhr Beginn 
Meldungen 
über die Teilnahme an dem Feſteſſen ſind bis 
23. Januar — beſtimmt — an Förſter Bickelmann 
zu Morbach zu ſenden. Gäſte können eingeführt 
werden. Um zahlreiche Beteiligung mit Damen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


Die Herren 
Kollegen der Oberförſtereien Worbis, Lohra, 
Ershauſen, Königsthal und Leinefelde 
werden hierdurch an die Kaiſer⸗Geburtstagsſeier 
am 29. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, in Leine- 
felde erinnert. Die Einladung erſolgt in den 
einzelnen Oberförſtereien durch Rundſchreiben. 
Die Sammlung und Abführung der Beiträge 
1910 für Hauptverein und Bezirksgruppe findet 
in jeder Oberförſterei unſerer Ortsgruppe für ſich 
ſtatt, und zwar der Einfachheit wegen. 


Sonntag, 
den 30. Januar d. JIz., nachmittags 3 Uhr, 


Verſammlung im Hotel „Drei Linden“ in 
Magdeburgerforth. Tagesordnung: 1. Jahres- 
bericht und Rechnungslegung. 2. Aufnahme 


neuer Mitglieder und Zahlung der Beiträge. 
3. Stellung von Anträgen für die Bezirks 
gruppen⸗Verſammlung. 4. Neuwahl des Vor- 
ſtandes. 5. Verſchiedenes. Nach Schluß gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein, die Damen der Kollegen 
ſind hierzu freundlichſt eingeladen, ebenſo ſind 
Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 
Laut Beſchluß 
findet die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
am Sonnabend, 29. Januar, durch ein gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen im Steinborn'ſchen 
Gaſthofe in Lippink ſtatt. Beginn abends 
6 Uhr. Gäſte können eingeführt werden. Bei 
reger Beteiligung findet Tanz ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Hildesheim). Vierteljahrsver⸗ 
ſammlung am Mittwoch, dem 19. Januar 1910, 
nachmittags 3 Uhr im Deutſchen Hauſe zu Zellerfeld. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Zahlung 
der Beiträge. 3. Ausbildungsfrage. 4. Anträge 
zur Bezirksgruppe. Um rege Beteiligung bittet 
Der Vorſitzende. Jahncke. 


Marienwerder). Die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier der Gruppe findet am 22. d. Mts., 
von nachmittags 7½ Uhr ab, im Vereinslokal 
durch Militärkonzert und Theater ſtatt. Die Ver- 
einsmitglieder erhalten keine weitere Nachricht. 
Der Vorſitzende. 
(Regbz. Caſſel). Die Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier findet am 22. Januar, 6 Uhr 
abends, mit dem Feſteſſen beginnend, ſtatt. Der 
Ball beginnt 8 Uhr. Teilnehmer, welche ſich 
noch nicht in die Liſten eingezeichnet haben, bitte, 
ſich bis zum 20. Januar er. beim Vorſtand zu 
melden. Poſtel, Vorſitzender. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marienwerder). 


Sonnabend, den 29. 1. 1910, nachmittags 6 Uhr, 
Verſammlung im Lokale Rohleder-Schneidemühl, 
Alte Bahnhofſtraße 40, unweit des Bahnhofes. 
Tagesordnung: 1. Vorlage des letzten Protokolls. 
2. Einziehnug der Beiträge. 3. Beſprechung der 
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auf der Sitzung der Bezirksgruppe Bromberg 
gefaßten Beſchlüſſe. 4. Jagdfrage. 5. Verſchiede nes. 
Anſchließend an die Sitzung um 8½ Uhr Familien- 
ball in demſelben Lokale in gewohnter Weiſe zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät. Gäſte 
können von den Mitgliedern eingeführt werden. 
Beſondere Einladungen ſeitens des Vorſtandes 
ergehen an dieſelben nicht. 
Der Vorſtand J. A. Lück, Schriſtführer. 


Eimmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die erſte 


diesjährige Mitgliederverſammlung, verbunden 
mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, findet Sonntag, den 6. Februar 1910, 
mittags Punkt 12 Uhr, im Hotel zum Lamm 
in Simmern, mit nachſtehender Tagesordnung 
ſtatt. 1. i des Schatzmeiſters 
über das verfloſſene Vereinsjahr. 2. Verſchiedenes. 
3 Wahl eines a an Stelle des freiwillig 
aus dieſem Amte geſchiedenen Kollegen Schwenke. 
4. Beitragszahlung. Nach der Mitgliederverſammlung, 
etwa gegen 2 Uhr nachmittags, findet daſelbſt die 
unter dem 28. November cr. beſchloſſene Königs- 
geburtstagsfeier mit der Ortsgruppe Simmern 
des Vereins Rheiniſcher Gemeindeförſter mit 
„Damenbeteiligung“ ſtatt. Gäſte können eingeführt 
werden. Anmeldungen zum Feſteſſen (Zahl der 
Teilnehmer) pro Kuvert 2,20 & find bis ſpäteſtens 
25. Januar 1910 an Herrn Götz im Lamm zu 
Simmern einzureichen. Nach dem Feſteſſen findet 
Ball ſtatt. Für Muſik iſt geſorgt; die Feier 
verſpricht eine ſchöne zu werden, und es ladet 
alle Vereinsmitglieder mit ihren verehrten Damen 
zu zahlreichem und pünktlichem Erſcheinen ein 
Der Vorſtand. 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Bei der am 


2. Januar ſtattgehabten Verſammlung wurde be- 
beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs am Sonnabend, dem 5. Fe- 
bruar d. %3., abends 7 Uhr, im Vereinslokal 
in Regenthin durch Feſteſſen mit nachfolgendem 
Ball zu feiern. Über die Anmeldungen der Ge— 
decke und der einzuladenden Gäſte ſind in den 
einzelnen Oberförſtereien Rundſchreiben im Umlauf. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
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vorhanden. Zu 4: Es wurde beſchloſſen, die 
Dienſtaltersliſte anzuſchafſen und Formulare für 
Bereiſungsberichte ꝛc. drucken zu laſſen und die⸗ 
ſelben den Vereinsmitgliedern zum Selbſtkoſten ; 
preiſe zu überlaſſen. Der Vorſtand. 


Bütow (Regbz. Köslin). Auszug aus dem Protokoll der 


Mitgliederverſammlung am 3. Januar 1910. Tages- 


ordnung. Punkt 2 c. Antrag zur Hauptberſammlung: 
In Anbetracht der oft ſehr ſchwierigen Beſchaffung 
von Fuhrwerk, namentlich in der Saat- und 


Erntezeit, Bitte um Abänderung des § 201 der 


Förſterdienſtinſtruktion und Geſtattung der Be— 
nutzung des Förſterfuhrwerks bei dringenden 
Betriebsgeſchäften. 2e. Antrag an die Bezirks- 
gruppe: Zuſammenſtellung eines Adreßbuches über 
alle etatmäßigen Förſterſtellen des Regierungs- 
bezirkes Köslin mit genauer Beſchreibung derſelben. 
3. Am 5. Februar d. Js. feiert die Ortsgruppe 
ihr Wintervergnügen im Vereinslokal. Näheres 
durch Zirkular. Der Vorſtand. 


Lauknen (Regbz. Königsberg). Die auf den 14. No- 


vember anberaumte Herbſtverſammlung konnte der 
ungünſtigen Witterung wegen erſt am 28 November 
in Lauknen ſtattfinden. Zu Punkt 1 der Tages- 
ordnung erſtattete der Vorſitzende den Bericht 
über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Königs- 
berg. Punkt 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Es werden ſechs Kollegen neu aufgenommen. 
Punkt 3. Zum Delegierten für die Bezirks- 
gruppenverſammlung wird der Vorſitzende ge⸗ 
wählt, im Behinderungsfalle vertritt ihn Herr 
Förſter Woyke⸗ Schmallenberg. Punkt 4 wird 
vertagt. Punkt 5. Wahl des Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden, deſſen Stellvertreters und des Schrift⸗ 
ſührers der Bezirksgruppe; die Ortsgruppe einigt 
ſich auf drei Kollegen, deren Wahl der Bor- 
jigende zu betreiben hat. Entgegen den Anträgen 
der Bezirksgruppe wird beſchloſſen, daß der 
Bezirksgruppen-Vorſitzende nach wie vor ermächtigt 
ſein ſoll, die Beſchlüſſe der Gruppe allein im 
Hauptverein zu vertreten. Punkt 6. Feſtſetzung 
des Beitrags für 1910. Es werden pro Mitglied 
wie im Vorjahre I Mk. erhoben. Punkt 7. Jagd- 
frage. Den Beſchlüſſen der Ortsgruppe Königs- 
berg wird in vollem Umfange zugeſtimmt. 
Punkt 8. Wintervergnügen. Ein beſonderes 


Wintervergnügen wird nicht veranſtaltet. Dagegen 
ſoll der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers am 
5. Februar im Mau'ſchen Etabliſſement zu Mehlauken 


Kraufe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 


weitere nel der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte 


ereinsleben von Bedentung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Bromberg. Außerordentliche Generalverſammlung 


vom 31. Dezember 1909. Zu !: Es wurde ein neues 
Mitglied aufgenommen. Zu 2: Bei der Neuwahl des 
Bezirksgruppenvorſtandes wurde Hegemeiſter Buges 
mit 12 Stimmen zum 1. Vorſitzenden, der Förſter 
Martin zum ſtellvertretenden mit 10 Stimmen, 
der Förſter Raute mit 16 Stimmen zum 1. Schrift⸗ 
führer, der Förſter v. Paczenski mit 16 Stimmen 
zum 2. Schriftführer gewählt bzw. der Bezirks- 
gruppenſitzung vorgeſchlagen. Zu 3: Zur Feier 
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gefeiert werden. Beginn 6 Uhr abends. Zunächſt 
Aufführung von Theater und Geſangsſtücken, dann 
Tanz. Muſik: Klavier, Violine, Cello. Eſſen 
beliebig nach der Karte. Laut Beſchluß wird ein 
beſonderer Feſtbeiirag von 3 Mk. pro Perſon 
von allen Mitgliedern erhoben. Es wird gebeten, 
dieſen umgehend an den Kollegen Ewert abführen 
zu wollen. Einladungsgeſuche ſind, wie durch 
Rundſchreiben bereits bekanntgegeben, an den 
Vorſitzenden zu richten. Mitglieder anderer Orts- 
gruppen ſind herzlich willkommen. 
Der Vorſtand. 
Binder. Ewert. 
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Nr. 3 Bd. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreien durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1910 findet ſtatt am 
Montag, dem 28. Februar d. s., nachmittags 6 Uhr, im 
Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ zu Neudamm. 


Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. Nach der Ver⸗ 


ſammlung findet ein zwangloſes, geſelliges Beiſammenſein ſtatt. 


Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Derlin, Ernſt, Königl. Förſter, Förſterei Jegliak bei Turoſcheln, 
Cſtpreußen. 
Engel, Königl. prinzl. Hilfsförſter, Wartha, Bez. Breslau. 
Engel, Königl. prinzl. Waldwärter, Camenz, Schleſien. 
Goebel, Königl. prinzl. Förſter, Plottnitz bei Reichenſtein, Schleſ. 
Günther, Heinr., Freiherrlich Riedeſel'ſcher Forſtſchutzgehilfe, 
Wetzlos bei Niedermoos. N 
Slanbitz, Joſef, Gräfl. Hilfsförſter, Püchau bei Wurzen, Sa. 
Hinske, Königl. prinzl. Hilfsförſter, Heinrichswalde, Bez. Breslau. 
Hempel, Moritz, Freiherrlich Riedeſel'ſcher Forſtgehilfe, Ersrode 
bei Rengshauſen. 
Lou fi, Hanns, Forſtſekretär, Damerau bei Gerdauen. 
Veſchte, Maximilian, Förſter, Forſthaus Kobert bei Stürzelbronn, 
Lothringen. 
Simon, Heinrich, Freiherrlich Riedeſel'ſcher Forſtgehilfe, Engelrod. 
Schmidt, Königl. prinzl. Waldwärter, Plottnitz bei Reichenſtein, 
Schleſien. 
Schanvp. Moritz, Förſter, Groß⸗Schmöllen bei Züllichau. 
Enemzisk, Paul, Hilfsjäger, Rosdzin bei Schoppinitz. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Terjelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriſtführer. 


Befondere Zuwendungen. 


e bei einem gemütlichen Beiſammenſein in 


arſin; eingeſandt von Herrn Förſter Dinſe in 


Rehhagen bei Uckerm unde 
Strafgelder uſw., geſammelt in der Jagdgeſellſchaft 
Gr.⸗Offenſeth, Kreis Pinneberg; eingeſandt von 
Herrn W. Feldmann in Altona⸗Elpbteeeee 
Strafgelder für die am 21. Dezember 1909 im Revier 
Heckershauſen bei Kaſſel abgehaltene Feld⸗Treibiagd 
auf Hafen; eingefandt von Herrn Jagdverwalter 
F. Glanz in Heckershauſen im Auftrage des Herrn 
Kommerzienrat Georg Kropf in Kaſſel. 
Geſammelt auf der Treibjagd in Eichwald; eingeſandt 
von Herrn Kiock in Oberam bah 
Sammlung bei der Treibjagd in Büſchdorf: eingeſandt 
von Herrn Rittmeiſter a. d. Liebau in Halle g. Saale, 
Königſtraße 78 
Spende von Frau Dr. Lichtenberger in Radebeul . 
Spende von Fräulein Klien in Radebeul 


«„ „„ % „„ „ „„ „„ „„ „„ 
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Von der Treibjagd in Großenaſpe; eingefandt von. 
Herrn G. H. Merle, Schatzmeiſter und Schriftführer 


des Kynologiſchen Klubs für Nordweſt⸗Deutſchland 
in Hamburg 
Strafgeld von einer Treibjagd in der Fürſtl. Ober⸗ 
förſterei Spieſingshol bei Pollhagen 
Strafe für in den Keſſel ſchießen nach dem Kommando 
„Treiber rein“ auf der Jagd der Feuerſteiner Jagd- 
genoſſenſchaft von einem Jagdgaſt 
Geſammelt auf einer Treibjagd in Arnsdorf bei 
Liegnitz durch Herrn Förſter Schaifler in Bärsdorf⸗ 
Trach. Beſitzer der Jagd: die Herren Simon und 
Genoſſen 


. 1 0112 [1 %%% „„ Te 
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Summa 80,90 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmaunsheil! 


Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


lien Gegenden die Prüfungen zweckmäßig zu 


Törſterprüfungen. 

Der Verein beabſichtigt von nun ab jährlich 
nur noch eine Förſterprüfung abzuhalten, entweder 
in Oſt., Weit: oder Süddeutſchland. | 

Die Mitglieder werden gebeten, der Geſchäfts⸗ 
Relle in Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtraße 11, durch 
Joſtkarte bis zum 1. Februar mitzuteilen, wer von 
ihnen beabſichtigt, an der Förſterprüfung teil: 
zunehmen im Jahre 1910. und wer desgleichen im 
Jahre 1911, damit überſehen werden kann, in 


legen ſind. 


Halenſee, 8. Januar 1910. Dr. Bertog. 
Verlegung der Geſchäftsſtelle und des 


Stellennachweiſes. 


Die Geſchäftsſtelle und der Stellen- 


nachweis des Vereins befinden 


ſich 


vom 


15. Januar 1910 ab nicht mehr in Neudamm, 


bzw. Schwarz wald-Poſen, 
Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtraße 11, ıv. 


ſondern 


in 
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Alle Zuſchriften an die Geſchäftsſtelle 
und den Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind 
daher von jetzt ab nur an obige Adreſſe 
zu richten, ebenſo ſind die Einſchreibe— 
gebühren für den Stellennachweis dort— 
hin zu ſenden. 

Alle anderen Zahlungen für den Verein (Ein- 
trittsgelder, Mitgliederbeiträge, Prüfungs— 
gebühren uſw.) ſind an die Kaſſenſtelle des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands nach 
Neudamm zu richten. Die Abonnements- 
gebühren für das Vereinsorgan find hin- 
gegen an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung, Neudamm, zu ſenden. 

Von jetzt ab dürfen Gelder, die für den Verein 
beſtimmt ſind, mit anderen Beträgen nicht mehr 
gemeinſam nach Neudamm geſchickt werden, da die 
Verrechnung dadurch künftig zu ſehr erſchwert wird. 

Das Verſicherungsamt des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands befindet ſich auch ferner 
in Schwarzwald⸗Poſen. 

Halenſee, 6. Januar 1910. 

Dr. Bertog. 


* 
Mitgliederwerbung. 

Für alle Waldbeſitzer und Privatforſtbeamte, 
welche dem Verein für Privatforſtbeamte Deutich- 
lands noch nicht angehören, iſt der geeignetſte Zeit— 
punkt zum Eintritt in unſern Verein die Jahreswende. 

Dieſer Termin darf nicht unbenutzt gelaſſen 
werden, um allen Intereſſierten im ganzen Deutſchen 
Reiche von neuem die großen Zwecke und Ziele 
unſeres Vereins vor Augen zu führen und ſie zum 
Eintritt zu ermuntern. 

Ein großes und bereits von den beſten Erfolgen 
begleitetes Werk iſt es, an dem unſer Verein 
unentwegt im Intereſſe des Privatforſtbeamtenſtandes 
und deutſchen Waldes arbeitet. 

An alle Mitglieder unſeres Vereins richten wir 
deshalb wiederum die dringende Bitte, neue Mit- 
glieder für den Verein zu werben. An Gelegenheit 
hierzu wird es in nächſter Zeit nicht ſehlen. Ge— 
ſellige Zuſammenkünfte und Feierlichkeiten während 
der Wintermonate, jo namentlich die Kaiſer-Geburts— 
tagsſeier, geſchäftliche Sitzungen und Vereins— 
verſammlungen bieten hinreichend Veranlaſſung zur 
Werbetätigkeit. 

Vor allem bitten wir unſere Mitglieder aus dem 
Stande der Priwvatforſtbeamten im Kreiſe ihrer! 


Kollegen jetzt und ferner bei jeder ſich bietenden Ge⸗ 
legenheit auf die Zwecke und Ziele des Vereins hin- 
zuweiſen und jeden Kollegen, den ſie zum Eintritt 
für geeignet halten, als Mitglied dem Verein zu» 
zuführen. Je ſtärker unſer Verein, deſto leichter und 
fruchtbringender die Wirkung aller Beſtrebungen. 

Allein ſchon die in der kurzen Zeit ſeit 
Beſtehen des Vereins erreichten Erſolge ſollten 
jeden Privatforſtmann Deutſchlands zum Eintritt in 
den Verein anregen. N 

Gern ſind wir bereit, Vereinsſatzungen, 
Mitglieder-Sammelliſten und Anmelde- 
karten auf Anfordern koſtenlos zu verſenden. 
Auch Portokoſten, welche bei der Werbetätigleit 
etwa erwachſen, werden zurückerſtattet, nur bitten 
wir bei Vornahme größerer Briefverſendungen vorher 
um Verſtändigung. 

Alſo friſch ans Werk zu nachdrücklichſter Werbe⸗ 
tätigkeit! Mit Weidmannsheil und die beſten Glüd- 
wünſche zum Jahreswechſel 

Halenſee, Anfang Januar 1910. 

Der Vorſtand: Dr. Bertog. 


S 
Beziräsgruppe V, Poſen. 

Am Mittwoch, dem 19. Januar d. IS., findet 
nachmittags 4 Uhr in Poſen im Reſtaurant Lobing 
in der Theaterſtraße eine Sitzung der Bezirks- 
gruppe V ſtatt. 

Die Verſammlung iſt mit Abſicht in die Zeit 
der Poſener landwirtſchaftlichen Woche vom 17. bis 
19. Januar verlegt worden, damit den Mitgliedern 
des Vereins Gelegenheit gegeben wird, zu den am 
Mittwoch von 10 Uhr ab in den Räumen der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek, Ritterſtraße 4 bis 6, ſtatt⸗ 
findenden drei Vorträgen durch Entrichtung der 
ermäßigten Gebühr von 2 & teilzunehmen. 

Aus vorſtehendem Grunde ſowie in Anbetracht 
der reichhaltigen Tagesordnung iſt ein recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. ö 

Tagesordnung: 

1. Die allgemeine Lage im Verein: Verſicherungs⸗ 
amt, Stellennachweis ꝛc. Wildmeiſter Fiebig. 

2. Forſtſchutz und Organiſation zur Bekämpfung der 
Pflanzenkrankheiten. . Schander⸗Bromberg. 

3. Förderung der bäuerlichen Forſtwirtſchaft ſeitens 
der Landwirtſchaftskammer Poſen. Forſtaſſiſtent 
von Holleuffer⸗Poſen. 

4. Forſtliche Lehrgänge am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut 
zu Bromberg. Dr. Schander-Bromberg. 

5. Ausbildung des Forſtſchutzperſonals im Privat- 
dienſt. Forſtaſſiſtent Frhr. von Holtey⸗Poſen. 

6. Allerlei Anträge. 

Forſtbeirat Dr. Laſchke, Vorſitzender. 


frage. Von Grube. 


einer Förſterſtelle. 42. — Bewaldung von Schutthaldeu. 


verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Heidelberg 1909. 
43. — Die Waldbrände und die Verſicherungsanſtalten. 43. — Ver- 


Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
einigung volniſcher Forſtbeſitzer. 
Nachrichten. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtuellen in Preußen. 


44. — Jagdvergehen. Von 
44. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs ⸗Auderungen. 
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37. — Der neue preußiſche Forſtetat. 37. — Zur Nonnen» 


41. — Forſtetat ſur 1910 betreffend. 42. — Erweiterung der Forſtaufſeherſtelle in Kiautſchon zu 
Von Ludwig Schneider. 


42. — Bericht über die 10. Haupt: 
Von Oberförſter Poppe. (Fortſetzung.) 42. — Geſetze. 


44. — Vereins- 
46. — Nachrichten 


Rechtsauwalt Dr. Felix Walther. 
45. — Briefe und Fragekaſten. 


des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 46. — Nachrichten des „Waldheil“. 49. — Nachrichten des Vereins für 


Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 49. — Inſerate. 


—— — 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


— . a — — 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtjälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


— 
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Beufjcie 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


gutliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil‘, Nerein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zar nterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeante Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Zerzoglich Hachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Korſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: 
Kaiſerlichen Poſianſialten (eingetragen in die deutſche Poſt Ze e für 1909 Seite 94); direkt unter 
Sue durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mt. 
Die Deu tſche Forſt. Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: DTeutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche FJorſt⸗Zeitung) 8 Wik. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Teutſchland und Oſicrreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 it. Einzelne Nummern 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— 


Vierteljährlich 2 Mk. det allen 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in ne 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Berfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
5 des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 4. Neudamm, den 23. Januar 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Geröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. Noveinber 1901.) | 
Förkierfielle Graban in der Oberförſterei Graban, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. April 1910 
zu beſetzen. Bis zur Fertigſtellung der Dienſtwohnung muß der Förſter eine Mietswohnung 
beziehen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar eingehen. | 
Förkierielle Meierei in der Oberförſterei Altenplathow, Regierungsbezirk Magdeburg, ift zum 
1. April 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 10. Februar einzureichen. 


Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe und Erfolge der Preußiſchen 
Forſtverwaltung im Etatsjahre 1907. 


Die „Amtlichen Mitteilungen aus der Ab⸗ unter Berückſichtigung des Taxverluſtes durch 
teilung für Forſten des Königlich Preußischen | Freiholzabgaben) imEEtatsjahre 1907: 70525 539.K. 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Er übertrifft die Erträgniſſe der voraufgegangenen 


ein⸗ 


Ferſten, 1907“ liegen uns abgeſchloſſen vor. 
Wenn ſie ſich auch auf reines Zahlenwerk be⸗ 
ſchränken und jeden Kommentans ſich enthalten, 
ſo bieten ſie doch über die Bewegung der Holz⸗ 
ausbeute, der Gelderträge, des Waldbeſitzes uſw. 
vieles des Intereſſanten. Über alle wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe und Erfolge der Verwaltung 
geben ſie reichen Aufſchluß. 

Um das Wichtigſte vorwegzunehmen, ſo 
beträgt der Reinertrag bd. 1 Einnahmen 
weniger Ausgaben, jedoch unter Weglaſſung der 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben und 


Jahre durchweg um ein Bedeutendes, den 
ertrag des Jahres vorher (1906 = 62490935 K) 
um über 7 Millionen. Das Intereſſanteſte an 
dieſer bedeutenden Steigerung des Reinertrages 
iſt der Umſtand, daß ſie nur zum kleinſten Teil 
auf einen vermehrten Holzeinſchlag zurückzuführen 
iſt. Ausſchlaggebend ſind vielmehr die gegen 
die Vorjahre erzielten höheren Holzpreiſe, 
namentlich für Nutzholz, geweſen. 

Die Geſamtiſumme der verwerteten Holzmaſſe 
hat im Jahre 1907 = 11 266 976 fm betragen. Es 
ſind das 248 576 km mehr als im Jahre vorher. 
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um Die von n Jahr zu Jahr auf die Nubzholz⸗ 
ausbeute mehr verwandte Mühe zu kennen, iſt 
es nötig, die Verhältniszahlen des Nutzholzes 
zum Brennholz des nähern darzutun. So ſind 
im Jahre 1907 im ganzen l(alſo einſchließlich 
Nutzreiſig und »rinde beim Nutzholz, ſowie des 
Reiſigs und der Stöcke beim Brennholz) zur 


Verwertung gelangt: 
. 6061 207 fm 


Nutzholz 
Brennholz. 5 205 769 fm 
das ſind 53,8% Nutzholz. 


Im Jahre 1906 dagegen war das Ergebnis 


folgendes: 
Nutzholz 5770 546 fm 
Brennholz. 5247854 fm 


das ſind nur 52 4% Nutzholz. 

Danach war die Nutzholzausbeute gegen 
das Brennholz im Jahre 1907 eine um 1,4% 
größere als die des Vorjahres. Bei den 
11 Millionen Feſtmeter, die zur Berechnung 
ſtehen, iſt das ein nicht zu unterſchätzender Faktor. 

Nur bei Berückſichtigung der Derbholz— 
maſſe betrug das Nutzholzprozent, abgerundet, 
1907 = 63 und 1906 = 62%. 

Bei ſolchen Zahlenvergleichen muß es 
deshalb um ſo mehr in die Augen fallen, daß 
im Jahre 1907 der Durchſchnittspreis für 1 km 
Nutzholz gegen das Jahr 1906 noch weiter ge- 
ſtiegen iſt, und zwar um den nicht unweſentlichen 
Belrig von 49 Pfennigen. 

Er hat betragen 1906 14,72 4 und 
betrug 1907 = 15.21 &. 

Ebenſo iſt auch ein höherer Verwertungspreis 
für das Brennholz erzielt worden. Das Feſt⸗ 
meter hat im Jahre 1907 = 5,38 eingebracht, 
gegen nur 5,04 .M im Jahre 1906. 

Die Brutto einnahme für Holz (einſchl. 
der Verluſte gegen die Taxe durch Freiholz⸗ 
abgaben betrug: 

1907 

190660 
ſo daß im Jahre 1907 ein 
Brutto⸗Mehr von. : 
zu verzeichnen iſt. — 

Die Erträge für die hauptſächlichſten Gorti- 
mente laſſen wir hier folgen und führen zum 
Vergleich mit 1906 die Erträge dieſes Jahres 
in Klammern mit auf. 

Der Durchſchnittspreis für Eichen III. Kl. 
(40 bis 49 em Mittendurchmeſſer) hat 37,604 
(36,20 „) betragen, und zwar ſteht der Bezirk 
Liegnitz mit 61,43. am günſtigſten da, während 
der Bezirk Bromberg mit 28,22 # an letzter 
Stelle rangiert. 

Für Buchen, Eſchen, Rüſtern, Ahorn uſw. 
III. Klaſſe wurden 19,72 4 (19,26 ) erzielt, 
und zwar 29,15 K im Bezirk Magdeburg gegen 
nur 11,39 K im Bezirk Allenſtein. 


119677 34 4, 
111818423 „ 


7858 941 4 
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Die IV. Buchenllaſſe 30 bis 35 39 em Mitten- 
durchmeſſer) wurde mit 16,15 & (15,14 K) 
verkauft. 

Die anderen Laubhölzer (einſchl. 
Birken) IV. Kl. brachten nur 12,51 # 
(11,97 &) im Durchſchnitt. a 

Durchweg ſind es Hölzer der Klaſſe A — 
das find faſt aſtreine Stücke —, die bei den 
Laubhölzern zur Berechnung gezogen ſind. — 

Das Hauptkontingent der Nutzholzmaſſe ſtellen 
aber natürlich die Nadelhölzer, inſonderheit die 
Kiefern. 

531521 fm Kiefern II. Kl. (über 1 bis 
2 fm Inhalt) brachten einen Durchſchnittspreis 
von 20,09 4 gegen 20,25 M im Jahre 1906. 
Es iſt dies das einzige Sortiment, welches 1907 
zu einem geringeren Preiſe als 1906 abging. 
Den hüchſten Erlös erzielte der Bezirk Wies⸗ 
baden mit 25,06 M (24,06 &), den niedrigſten 
brachte der Bezirk Gumbinnen mit 14, 27 4 


(14,74 . 
Kl. (0,5 bis einſchl. 


60). 
Kiefern III. 1 fm) 
nahmen an dieſer fallenden Preistendenz nicht 
teil. Im ganzen waren es 560 324 fm. die 
zum Verkauf kamen. Der Durchſchnittspreis 
betrug 1907 = 15,68 K und 1906 nur 15,58 &. 

Fichten II. Kl. kamen 133050 fm auf den 
Markt, die zu einem Durchſchnittspreiſe von 
19,81 M (19,11 4) verkauft wurden. Auf⸗ 
fallend iſt hier die große Verſchiedenheit im 
Preiſe. So erzielte Marienwerder nur 11,78 M 
und Hildesheim an eiſter Stelle 26,90 K. Da- 
zwiſchen ſind dann alle Abſtufungen vertreten. 

Fichten III. Kl. = 202217 fm brachten 
16,43 4 (16,19 4) im Durchſchnitt. — 

Die Preiſe für Brennholz waren im Jahre 
1907 auch höher als im Jahre 1906. Sie be⸗ 
trugen z. B. für Buchenkloben im Durch⸗ 
ſchnitt 6,08 & (5,66 &) und für Kiefern- 
kloben 4,92 A (4,80 4). — 

Die Einnahmen für Holz Ir natürlich die 


bedeutendſten. Ihnen ſchließen ſich an die 
Einnahmen für: 
1907 1906 
Nebennutzungen . 5854036 K 5449604 4 
aus der Jade. . 479285 „ 488 682 „ 
von den Torf⸗ \ BR 
gräbereien 165405 „ 181147 „ 
aus den Tiergarten⸗ 8 
verwaltungen e 20419 „ 
Verſchiedenes . = 924470 „ 856 254 „ 
Rückzahlungen von 9 85 . 
Gehaltsvorſchüſſen // 49587 , 5292 „ 
von den Akademien = 102601 „ 96373 „ 
0 Sa. 7596311 &4 7145401 M 
Hierzu die Brutto» \ e 4 
Einnahme für Holz f 119677364 „ 111818423 


Mithin betrug die 
Geſamt - Rohein— 


| 127273675 4 118963824 & 
nahme J 
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Es folgen die 
tragen für: 


Ausgaben. Sie haben be⸗ 


1907 1906 
Beſoldungen. . = 15490851 4 140174764 
TDienftaufiand de. g „ 3158516 „ 3040872 „ 
Werbungskoſten __ 981 9687 
für Holz 1 13918251 „ 12685686 „ 
FNorſtbauten . .= 3250345, ũ G 3006090 „ 
Wege- und Waſſer⸗ 
bauten und 2821295, 2667087 „ 
Chauſſeebeihilfen N 
Kulturen := 8418808 „ 8088928 „ 
Vermeſſungen = 68640 „ 65249 „ 
Kıadverwaltung. . = 105511 „ 116684 „1 
Torſgräbereien a z 52138 „ 51674 „ 
Tiergartenverwal⸗ _ 
119 5 = 11892 „ 11400 „ 
Se parations-, 
Prozeß ⸗, Gre nzver⸗ 767639 „ 941889 „ 
beſſerungskoſten zc. 
Umzugskoſten— 222610 „ 178610 „ 
Inſekten⸗ 2 8 
vertilgungskoſten 1078439, 621697 „ 
Alademien und 2 2 
Forſtſchulen — 450871 „ 398 256 „ 
Allgem. dauernde agi 
Ausgaben 6932330 „ 9581291 „ 
Summe der Ausgabe 56748136 M 55472 889 71 
Die Roheinnahme N 
1 127273675 „ 118963821 „ 
Bleibt Reinertrag 
wie eingangs an- 10525539 4 63 490 935 K 
gegeben : 


Auffallende Abweichungen in den Ausgaben 
der beiden Jahre 1907 und 1906 ſind zunächſt 
bei den Beſoldungen zu verzeichnen, die im 
Jahre 1907 faſt um 1½ Millionen höher ſind. 
Dieſe Mehrausgabe hat größtenteils ihre Ver⸗ 
wendung zur Erhöhung der Förſtergehälter ge- 
funden, die im Jahre 1907 von früher 1200 
bis 1800 & auf 1400 bis 2100 4 erhöht wurden. 

Die faſt doppelt ſo hohe Ausgabe für In⸗ 
ſektenvertilgung im Jahre 1907 iſt auf die mit 
dieſem Jahre beginnende Nonnenkalamität 
zurückzuführen. 

Bei den allgemeinen dauernden Ausgaben 
weiſt das Vorjahr faſt 3 Millionen 4 mehr auf 
als das Etatsjahr 1907. | 

Der ganze Mehrbetrag des Jahres 1906 hier 
hat ſeine Begründung in dem verſtärkten Fonds, 
der in dieſem Jahre zum Ankauf von Forſt⸗ 
grundſtücken eingeſetzt wurde. Die Geſamtaus⸗ 
gabe der letzten Jahre hierfür betrug: 

1904 = 356479 M 
1905 = 3163522 „ 
1906 = 5884713 „ 
1907 = 2769516 „ 

Außer dieſen dauernden Ausgaben zu An- 
kaufszwecken wird jedesmal noch ein erheblicher 
Betrag als „Einmalige und außerordentliche 
Ausgabe“ namentlich zu Ankäufen in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen verwandt. 
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Er iſt intereſſant, hiernach die Bewegung 
des ſtaatlichen Forſtbeſitzes zu verfolgen. Er 
wies auf an Geſamtfläche: 


Zugang. 
im Jahre 1904 = 2847930 ha — 
„ „ 1905 = 2887009 „ 39079 ba 
„ „ 1906 = 2907231 „ U 20222 „ 
„ „ 1907 = 2922857 „ 15626 „ 


Das bedeutet in den Jahren 1905 bis 1907 
einen Zugang von 74927 ha. Verteilt auf die 
einzelnen Provinzen, tragen den Löwenanteil 
Poſen und Weſtpreußen mit 37800 und 
18700 ha davon; und zwar entfallen da⸗ 
von auf den Bezirk Bromberg 26200, 
Poſen 11600, Marienwerder 9400 und Danzig 
9300 ha. Dann folgt der Bezirk Köslin 
mit 6400 ha, weiter Allenſtein mit 5600 ha, 
Frankfurt a. O. mit 4200 ha und Liegnitz mi: 
1700 ha. In einigen anderen Bezirken handelt 
es ſich dann nur noch um einen Zugang von 
einigen hundert Hektar. 

Selbſtverſtändlich iſt hiernach auch eine Be⸗ 
wegung der Oberförſtereien und Förſtereien zu 
verzeichnen. Sie iſt jedoch im Verhältnis zu 
den erworbenen Flächen nicht ſo ſehr groß. Im 
Jahre 1904 betrug die Zahl der Oberförſtereien 
764, die der Förſtereien 4004 (einſchl. der Kloſter⸗ 
forſten in Hannover und der Stiftsreviere 
Büren, Siehdichum und Neuzelle); die Nach⸗ 
weiſung für das Etatsjahr 1907 verzeichnet 768 
bzw. 4017 Stellen, mithin einen Zugang von 4 
Oberförſtereien und 13 Förſtereien. Im Jahre 
1907 hat ein Zugang gegen das Jahr 1906 
nicht Stattgefunden. —— 

Bei allen Ertragsfragen nehmen die Prozent⸗ 
berechnungen und Einheitsſätze eine erſte Stelle 
ein. Wir laſſen daher auch dieſe hier folgen 
und führen wiederum die Reſultate von 1906 
in Klammern mit auf. 

Von den angegebenen 2922857 ha der 
Geſamtfläche entfallen: 

2618 745 ha auf den Holzboden und 
304 112 ha auf Nichtholzboden. 
Von den letzteren wiederum ſind: 
180 797 ha nutzbar (Acker, Wieſen uſw.) 
und 123315 ha unnutzbar. 

Unter Zugrundelegung dieſes Flächenmaterials 
ſind im Jahre 1907 auf 1 ha die folgenden 
Erträge erzielt worden: 5 

Geldertrag nur für Holz für 1 ha der 


[Holzbodenfläche 45,70 4 (42,92 ). 


Geſamter Rohertrag für 1 ha der nutz⸗ 
baren Fläche 45,46 M (42,70 1). 

Desgleichen für 1 ha der Geſamtfläche 
43,54 4 (40,92 f(). 

Reinertrag für 1 ha der 
Fläche 25,19 4 (22,79 K). 

Desgleichen für 1 ha der Geſamtfläche 
24,13 K (21,84 ). 


nutzbaren 


betragen: 

Für 1 ha der nutzbaren Fläche 20,27 4 
(19,91 &). 

Für 1 ha der Geſa mtfläche 19,41 4 
(19,08 ). 

Der Reinertrag für das Hektar im Jahre 1907 
iſt alſo nicht unweſentlich höher als der des 
Jahres 1906. Trotz der größeren Ausgaben und 
trotz der zur Berechnung ſtehenden größeren 
Fläche übertrifft er den Reinertrag von 1906 
um 2,40 bzw. 2,29 K. 

Der Holzeinſchlag auf 1 ha der Holz⸗ 
bodenfläche hat im Jahre 1907 betragen: 

Nur bei Berückſichtigung des Derbholzes 
3,61 fm (gegen 3,52 fm im Jahre 1906). 

Bei „ der geſamten Holz⸗ 
maſſe 4,30 fm (4,23 fm). 

5 den einzelnen Bezirken war der Holz⸗ 
einſchlag natürlich ein ſehr verſchieden ſtarker 
und ſchwankte zwiſchen 6,07 fm im Bezirk Oppeln 
und 2,05 km im Bezirk Lüneburg bedeutend. 
Darin findet auch — neben den verſchiedenen 
Holzpreiſen — die große Schwankung der er⸗ 
ielten Durchſchnittsertäge für Holz innerhalb 

er einzelnen Regierungsbezirke ihre Erklärung. 
Naturgemäß mußte ſich der Ertrag für das 
Hektar der Holzbodenfläche nach der anfallenden 
Holzmaſſe richten. So hat denn auch der Be⸗ 
zirk Osnabrück als der am niedrigſten ſtehende 
nut einen Ertrag von 28,93 4 für 1 ha auf- 
zuweiſen, während der Bezirk Erfurt, an erſter 
Stelle ſtehend, 90,73. erzielt hat. Aber hier be- 
trug der Abnutzungsſatz 5,55 fm, dort nur 2,22 fm. 

Ebenſo verſchieden ſtellte ſich auch das Nutz⸗ 
holzprozent in den einzelnen Bezirken; es war 
natürlich da am höchſten, wo Nadelholz den 
vorherrſchenden oder alleinigen Beſtand bildet. 

Der Geſamt⸗Anfall an Laubholz ⸗Derbholz 
betrug im Jahre 1907 2686610 fm, davon 
waren 33 % Nußholz. 

Die Eichen allein lieferten 578 570 fm bei 
59%, Nutzholz, die Rotbuchen 1491 680 fm bei 
nur 28% Nutzholz. 

Nadelholz⸗Derbholz war in einem Geſamt⸗ 
Anfall von 6779971 fm vertreten, wovon 
75 % Nutzholz waren. 

Das höchſte Nutzholzprozent hat der Bezirk 
Er übertrifft den all⸗ 


Oppeln aufzuweiſen. 
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gemeinen Durchſchnittsſatz von 63% um n 
21%. Daß dieſer Bezirk ſomit eine Nutzholz⸗ 
ausbeute von 84% hatte, liegt eben an der 
überwiegenden Nadelholzmaſſe, die hier zum 
Einſchlage und Verkauf gelangte. 
Das geringfie Nutzholzprozent mit 30 und 
43 % lieferten die Bezirke Wiesbaden und Caſſel. 

Beide haben Golhe bend Laubholz. | 
Allein von der Nadelholzmafje erzielte ein 
Bezirk, Arnsberg, 99% Nutzholz, Cöln 97%, 
Aachen 96% uſw. — — 
Bei den Reinertragsberechnungen ſind die 
„Einmaligen und außerordentlichen Ausgaben“ 
nicht berückſichtigt, ebenſo ſind die Verluſte gegen 
die Taxe bei Freiholzabgaben der Holzeinnahme 
hinzugerechnet worden. Es entſpricht dies Ver⸗ 
fahren dem bei allen forſtlichen Berechnungen 
allgen. üblichen. 
Die „Einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben“ haben im Jahre 1907 6427161 & be- 
tragen gegen 6414047 & im Jahre 1906. Wie 
bereits erwähnt, ſind dieſe außergewöhnlichen 
Aufwendungen in der Hauptſache behufs Ankaufs 
von Gütern in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen zu den A zen Ane gemacht worden, 
dann aber auch zum Ankauf von Grundſtücken 
zu den Forſten überhaupt, Servitutenablöfungen, 
der verſuchsweiſen Beſchaffung von Inſthäuſern 
für Arbeiter uſw. 
Werden dieſe „Einmaligen Ausgaben“ von 
dem eingangs genannten Reinertrag in Abzug 
N ſo ſtellt ſich der dann verbleibende 

einertrag noch folgendermaßen: 
für 1907 auf 64 098 378 K und 
„ 1906 „ 57076888 „ 
Auch von dieſen Beträgen wären dann weiter 
noch die Werte der gewährten Freiholzabgaben 
in Abzug zu bringen. Der bezügliche Taxverluſt 
betrug: 1907 = 1793 061 M | 
1906 = 2026159 „ 
Alsdann Stellt fi) der Reinertrag des 
Jahres 1907 auf 62305317 &. des 
5050729 „ 
In Prozenten zum Ro hertrage ausgedrückt, 
betrug nach allen dieſen Abzügen der Rei n ertrag: 
im Jahre 1907 = 49,65% 


40 


5 7 1906 = 7, % 

Es ſtellte alſo im Jahre 1907 etwa 
die Hälfte aller Einnahmen die Rein- 
einnahme dar. 


Die Waldbrände im Jahre 1908. 


Wie alljährlich, ſo bringen wir auch in dieſem 
Jahre eine ſtatiſtiſche Überficht über die uns ge⸗ 
meldeten Waldbrände des Vorjahres 1908. Dieſe 


Die Anzahl der uns gemeldeten Waldbrände 
übertrifft die des Jahres 1907, bleibt aber hinter 
der des Jahres 1906 erfreulicherweiſe nicht un- 


Überſicht iſt eine Zuſammenſtellung aller uns im weſentlich zurück. Die uns gemeldeten Waldbrände 
Jahre 1908 gemeldeten Waldbrände, an die ſich Deutſchlands und Oſterreichs beziffern ſich im ganzen 
einige Erläuterungen nach gewiſſen Geſichtspunkten auf 91 Fälle. Wenn nun auch mit Beſtimmtheit an- 
anſchließen. zunehmen iſt, daß längſt nicht alle Brände zu unſerer 


— —— —— — — — — 
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Kenntnis gelangen, jo iſt es doch wahrſcheinlich, daß der 
Prozentſatz deer nicht öffentlich bekannt werdenden 
Valdbrände alljährlich annähernd der gleiche bleibt, 
und ſomit iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß das 
— 1908 uns ſo wenig Waldbrände gebracht hat. 


In der nachfolgenden Tabelle wird gezeigt, 
wie ſich die 91 gemeldeten Brände auf die 
einzelnen Monate und Tage verteilen. Die 
Sonntage und wichtigſten Feiertage ſind durch 
Schraffierung ee gemacht. 


An Sonn⸗ 
u. Feſttag. 


Rille lan lala lu ls lu In. lu. alfa 223124] 25.126] 27.]28. 20.1 30 3. Sa 
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Hiernach hat es alſo von 91 Fällen 19mal an Die meiſten Brände fanden alſo am Nachmittage, 
Sonn- und Feiertagen gebrannt. Dies iſt alſo ein und zwar wie alle Jahre gegen 4 Uhr, etwa um 
Viertel bis ein Fünftel aller Fälle. In den legten | die ſogenannte Kaffeezeit, falt. Gegen 4 Uhr ſind 
vier Jahren betrug das Verhältnis ein Drittel bis allein mehr Brände entſtanden als an den übrigen 
ein Viertel. Eine weſentliche Verſchiebung iſt alſo Tageszeiten zuſammen. 
nicht zu verzeichnen. Die alte Erfahrung, daß die Als Brandurſache wird uns mitgeteilt: 


Sonn⸗ und Feſttage beſonders gefährdet ſind, hat beſtimmt Brandſtiftun e a 
ſich alſo auch in dieſem Jahre wieder beftätigt. g 1 n „ 4 Fälle 
Die Tageszeit, zu der die Waldbrände entſtanden]beſtimmt Lokomiotivfunken . 4 
find, iſt bei 38 Bränden angeführt Es begannen: | vermutlich 8 . N % 2 " 

vor 8 Uhr vormittags 0 a . Tw PEN 
zwiſchen 8 und 10 Uhr vormittags 0 vormlittaes vermutlich, * 8 
3 5 Felle beſtimmt Fahrläſſigkeit Erwachſener 14 = 
vormittags ohne Stundenangabe . Fälle vermutlich 9 2 
mittags I Vim ganzen beſtimmt Spielen von Kindern 
e : N mittags 1 Fall AD 8 er n r 
zwiſchen 12 und 2 Uhr nam 3 = 39 Fälle 
„ 25 3 „ 5 In 14 Fällen wird angegeben, daß die Urſache 
R " I | im ganzen nicht ermittelt werden konnte; in den übrigen Fällen 
„ 4 „ 5, „ IN nachmittags fehlt jede Angabe über die Entſtehung. 
" 8 „ 6 „ n 2 30 Fälle Als Löſchmittel werden erwähnt: Aufhacken von 
a 8 1 1 m breiten Streifen und damit verbundene Be— 
0 Uhr nachmittags . 1 feitigung der brennbaren Grasnarbe, Ausſchlagen 


nachmittags ohne Stundenangabe 0 des Feuers mit Zweigen von der Seite her, Über- 
BEN 1585 i. ganz. nachts werfen des Feuers mit Erde am Rande, um es zu 
chts bei Dunkelheit 2 f b. Dunkelheit erſticken, Niederhauen von Stangen und Buſchwerk 
2 Fälle an Wegen bei Wipfelfeuer, um das Überſpringen 

Sa. 38 Faͤlle über den Weg zu verhindern und endlich Gegenfeuer 
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in den verzweifeltſten Fällen. Eine Art der Be- 
kämpfung iſt neu und eigenartig und verdient daher 
beſonderer Erwähnung. Bei Hirſchberg in Schleſien 
(ſiehe Deutſche Forſt⸗ Zeitung Nr. 51 Bd. 23 S. 109) 
wurde ein Waldbrand mittels Feuerſpritzen in der 
Weiſe gelöſcht, daß eine Spritze das Waſſer der 
nächſten zupumpte, und die'e wiederum die dritte 
ſpeiſte und ſo weiter, ſo daß das Waſſer von einer 
Strecke von 1, km dem Brandherde aus einem 
Fluſſe zugeführt wurde. Dieſe originelle Art des 
Löſchens hat ſich den Zeitungsberichten zufolge ſehr 
gut bewährt. Auf größere Entfernungen wie 4, km 
dürfte jedoch das Verfahren nicht angewandt werden 
können. 

Bei 38 Fällen iſt eine Angabe über die Größe 
der Brandfläche gemacht. Die Summe aller Brand- 
flächen innerhalb des Deutſchen Reiches und Oſter⸗ 
reichs, von welchen uns genauere Mitteilungen über 
ihre Größe zugegangen ſind, beträgt 552,53 ha oder 
rund 550 ha. Die durchſchnittliche Brandfläche 
nimmt demnach eine Größe von 550: 38 = 14,50 ha 
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hinzu, nämlich die Rieſenbrandflächen in Nordamerila, 
die niemand genau anzugeben imſtande iſt, und deren 
Größe nur mutmaßlich und ſchätzungsweiſe an⸗ 
geſprochen werden kann. Das Mittel aller Zeitungs- 
angaben dürfte ſich etwa in Summa auf 500 Quadrat 
meilen ſtellen. 

Der größte Waldbrand innerhalb Deutſchlands 
und Oſterreichs im Jahre 1908 fand bei Budapeſt 
ſtatt und nahm eine Fläche von 300 ha ein. An 
dieſen reiht ſich der Brand bei Schwandorf in der 
Oberpfalz mit 200 ha Der nächſtgrößte fand bei 
Rummelsburg im Bezirk Stettin mit 75 ha ſtatt. 
Hieran ſchließen ſich zwei Brände mit je 50 ha an. 
Die beiden nächſtſolgenden Brände nehmen nur noch 
eine Fläche von 41 und 30 ha ein. 

Zum Schluſſe bitten wir unſere werten Leſer 
auch fernerhin um kurze Mitteilung aller größeren, 
ihnen bekannt werdenden Brände, wenn möglich 
mit präziſer Angabe der Tageszeit, der E tſtehungs⸗ 
urſache und der Flächenausdehnung. Auf Zeitungs- 
berichte, deren Unzulänglichkeit im Jahre 1909 


ein. Zu dieſen Waldbrand flächen kommen noch genugſam erwieſen iſt, werden wir uns für die Folge 
einige ungeheuer große Brandflächen des Auslandes nicht mehr ſtützen. | D. 
7 


Mitteilungen. 


— Ausbildung des Jorſtperſonals in der unterbreiten. Bei dieſer Lage der Dinge erfcheint 
ertien Kilſeleiflung. Einem praktiſchen Bedürfniſſe | im rechten Augenblick ein fleißiges, die Materie nach 


folgend, plant die Sächſiſche Staatsforſtverwaltung, 
das Forſtperſonal und die Waldarbeiter für die erſte 
Hilfe bei Unglücksfällen beſſer als bisher auszubilden 
und auszurüſten. Dies ſoll geſchehen im Hinblick dar⸗ 
auf, daß durch eine ſchnelle und ſachgemäße erſte Ver⸗ 
forgung von Verunglückten Todesfälle, langes Gied)- 
tum oder auch koſtſpielige Kuren abgewendet werden 
können, und weil gerade die Tätigkeit in der Wald⸗ 
wirtſchaft infolge der zu bewältigenden Laſten, des 
Geländes und ſonſtiger Eigenarten dieſes Betriebes 
vielfach mit Gefahren für Leben und Geſundheit 
verbunden iſt. Die geplanten Maßnahmen ſollen 
im Laufe dieſes Jahres in Angriff genommen werden. 
Die hierfür benötigten Mittel betragen jährlich 
1500 Mk. (Zittauer Nachr. u. Anz.) 


— 


* 


— Die Jamilienfideilommiſſe unter neuen 
Geſichts punkten. Das Fideikommiß hat gegen- 
wärtig über ſechs Prozent des preußiſchen Bodens 
dem freien Verkehr entzogen und entwickelt ſich 
durch die Arrondierung beſtehender und die Er- 
richtung neuer Fideikommiſſe von Jahr zu Jahr 
weiter. Dieſe Bindung von Boden in Privatbeſitz 
fteht nicht nur in Widerſpruch mit der Entwicklung 
unſerer Agrarverfaſſung in den letzten hundert Jahren 
nach dem Edikt über den freien Gebrauch des Grund— 
eigentums, ſondern erregt auch aus den Geſichts— 
punkten des Produktivitäts-, des ſozialen und des 
politiſchen Intereſſes gewichtige Bedenken. Darum 
hat ſich auch die Legislative der Notwendigkeit eines 
Eingreifens in den Entwicklungsprozeß der Fidei— 
kommiſſe nicht entziehen können. Die preußiſche 
Regierung hat bereits eine geſetzliche Reviſion des 
Fideikommißrechtes in Angriff genommen und wird 
in einer der nächſten Landtagsſeſſionen eine ent— 
ſprechende Vorlage den geſetzgebenden Körperſchaften 


der volkswirtſchaftlichen, juriſtiſchen, geſchichtlichen 
und politiſchen Richtung behandelndes Werk von 
Dr. 'iur. et phil. Hermann Krauſe über 
Familienfideikommiſſe (Verlag von Butt 
kammer & Mübhlkbrecht, Berlin), das in feinen auf 
umfaſſende ſtatiſtiſche Aufſtellungen geſtützten Theſen 
ſowohl dem Geſetzgeber als auch den intereſſierten 
Kreiſen der Wiſſenſchaft, Politik und Land wirtſchaſt 
um ſa wertvollere Fingerzeige bietet, ais der Ver 
faſſer troß einer perſönlichen Sympathie für das 
Fideikommiß, die er keineswegs leugnet, ſich in ſeinen 
problematiſchen Folgerungen einer anerkennens werten 
Objektivität befleißigt. Man kann daher mit feinen 
allgemeinen Ausführungen über die Struktur und 
die Wirkungen des Fideikommiſſes im Staatsleben 
im allgemeinen einverſtanden ſein. Es iſt zunächſt 
durchaus richtig, daß der von Albrecht Thaer und 
Lorenz v. Stein aufgeſtellte Satz: „Das Fidei⸗— 
tommiß hindert die Bewegung des Bodens zum 
tüchtigſten Wirt“ einer bedeutenden Einſchränkung 
bedarf, namentlich ſoweit Fideikommiß waldungen 
in Betracht kommen. Daß die fideikommiſſariſche 
Vinkulierung, ſoweit forſtlich beſtandener Boden 
gebunden iſt, eine Verbeſſerung, Erhaltung und 
Vermehrung der Wälder mit ſich bringt, während 
nicht vinkulierte Privatwälder keine Garantie für die 
Erhaltung der Beſtände bieten, iſt zweifellos. Damit 
erweiſt das Fideikommiß der Landeskultur einen 
Dienſt, der nur durch die Verſtaatlichung der fidei— 
kommiſſariſchen Wälder erſetzt werden könnte, wogegen 
aber, von der Schwierigkeit der praktiſchen Durch— 
führung abgeſehen, finanzpolitiſche, allgemeine, voll 
wirtſchaftliche und politiſche Bedenken ſprechen. Der 
Verfaſſer verbreitet ſich ausführlich über die Rentabilität 
des inländiſchen Holzhandels, die heute und künftig 
vorhanden ſei. Er verlangt von der Regierung eine 
Erleichterung des Holzhandels auf den Gebieten der 
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Verkehrs⸗ und Tarifpolitik, um dem waldreichen 
Oſten den Abſatz ſeiner Holzbeſtände im Weſten zu 
eamöglihen; er verlangt in bewußtem Gegenjaß zu 
den Forderungen der weſtlichen Holzproduzenten und 
«hindler eine Veränderung der Staffeltarife, Auf⸗ 
debung der Zäſur (Zonengrenze) in Berlin, Ausbau 
des Kanalſyſtems. insbeſondere des Mittellandkanals 
und der Verbindung zwiſchen dem Rhein und 
Hanover. Das Fideikommiß auf abſolulem Wald- 
boden verbürgt die produktivſte Nutzungsform, und 
ähnlich verhält es ſich auch bei vinkuliertem Weide⸗ 
land und Gebirgsweiden, deren Aufteilung an kleine 
Einzelbefiger wenig ratſam erſcheint. Schädlich 
wut die Fideikommittierung dagegen in Gebieten 
intenſiver Kultur, wie z. B. im Rheinland, wo 
es ohne die Fideikommittierung keinen Großgrund⸗ 
beſitz gäbe. Der Verfaſſer führt hier zum Beweiſe 
deſſen die Angaben über die Bürgermeiſterei 
Baldorf in der bekannten Doktorarbeit des jetzigen 
landwirtſchaftlichen Sachverſtändigeu in Petersburg, 
Dr. Hollmann, an. (Die Landwirtſchaft im Kreiſe 
Bonn, 1903.) Man kann alſo im allgemeinen ſagen, 
daß die fideikommiſſariſche Vinkulierung bei aus- 
geprägt extenſiver Kultur nützlich, bei ausgeprägt 
intenſiver Kultur außerordentlich ſchädlich wirkt. Im 
ſpeziellen Fall muß über den Nutzen oder Schaden 
die Prüfung der territorialen Verhäliniſſe ent- 
ſcheiden. Für dieſe Prüfung ſtellt Krauſe folgende 
Regel auf, gegen die ſich wenig einwenden läßt: 
Fideikommiſſariſche Vinkulierung rechtfertigt ſich 
wirſchaſtlich als Mittel der konſequenten Durch— 
führung eines Generationen umfaſſenden Wirtſchafts- 
planes (Prototyp: Forſtwirtſchaft), in Gegenden 
geringer landwirtſchaftlicher Möglichkeiten: als Un- 
ſporn und Garantie für die Inangriffnahme der 
Landeskultur ſeitens des privaten Kapitals. Dagegen 
iſt dort, wo ſchon verhältnismäßig viel Boden 
fideikommiſſariſch oder anderweit gebunden iſt, die 
Fideikommittierung, die rein wirtſchaſtlich zuläſſig 
ſein könnte, ſozialpolitiſch ſchädlich, weil ſie das 
ſteie Bodenangebot beſchränkt. Schädlich iſt ferner, 
wie ſchon dargelegt wurde, Fideikommittierung 
bei natürlichem Kleinbetrieb, und ebenſowenig recht- 
fertigt fie ſich dort, wo der Boden mehr die Kapital- 
als die Produktivfunktion hat, z. B. in Induſtrie⸗ 
gegenden. De lege ferenda macht Krauſe 
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beachtenswerte Vorſchläge. Die Notwendigkeit eines 
geſetzgeberiſchen Eingreiſens begründet er ganz 
richtig mit dem Hinweis darauf, daß, wenn die 
Fideikommiſſe durchſchnittlich weiter ſo zunehmen 
wie in den Jahren 1895 bis 1906, in 100 Jahren 
30,12 Prozent und in 150 Jahren 35,60 Prozent 
der Staatsfläche in gebundenen Beſitz übergegangen 
ſeien. Daß die Bindung einer ſo ſtarken Quote des 
nationalen Bodens in Händen von öffentlich- recht- 
lichen Verbänden und von Großgrundbeſitzern kein 
nationales Glück wäre, wird heute kaum von irgend⸗ 
welcher Seite beſtritten werden. Der Geſetzgeber 
wird alſo an eine ſchematiſche Begrenzung des ge- 
bundenen Beſitzes herangehen müſſen, und das kann 
er ſowohl bei der gebundenen Fläche als Ganzem 
als auch bei dem einzelnen Realfideikommiß. Über 
die Art der Begrenzung ſind von wiſſenſchaftlicher 
Seite wie von Praktikern bereits die verſchiedenſten 
Vorſchläge gemacht worden, z. B. Kontingentierung 
der gebundenen landwirtſchaftlich genutzten Fläche 
auf einen Bruchteil der landwirtſchaftlich genutzten 
Fläche eines Kreiſes oder einer Gruppe von Kreiſen 
(Sering, Weber), Begrenzung der Realfideikommiſſe 
auf 5000 bis 10 000 ha Höchſtfläche (Conrad, Sering, 
Weber), Begrenzung der Realfideilommiſſe auf 
100 000 & Höchſtreinertrag (Frhr. v. Gamp), Er- 
fordernis eines hohen Ertragsminimums (30000 &) 
(Conrad, Weber), Erfordernis eines hohen Flächen- 
minimums (3000 bis 4000 ha) (Weber). Es erſcheint 
wenig zweckmäßig, ſich ſchon jetzt den Kopf des 
Geſetzgebers zu zerbrechen, wie er einer übermäßigen 
Bindung des Bodens vorbeugen will. Durch die 
Kombination der vorgeſchlagenen Rezepte laſſen ſich 
brauchbare Handhaben mannigfacher Art erzielen, 
die Fideikommißgeſetßgebung im ganzen muß jedoch 
ſo beſchaffen ſein, daß ſie eine Begrenzung der 
Fideikommiſſe zur Tendenz hat und wirlſam durch— 
zuführen imſtande iſt. — Anziehend beleuchtet Krauſe 
auch die Durchführung und Bedeutung des ſidei— 
kommiſſariſchen Gedankens in der Geſchichte, ein 
weiteres Kapitel widmet er der heutigen politiſchen 
und ethiſchen Bedeutung der Fideikommiſſe in 
Preußen. Im ganzen genommen verdienen die 
inſtruktiven und freimütig friſchen Anregungen 
Krauſes am Vorabend einer Fideikommißgeſetzgebung 
aufmerkſame Beachtung. (Kölniſche Ztg.) 


Berichte. 


Freußiſcher Caudtag. Haus der Abgeordneten. 
1. Sitzung am Dienstag, dem 11. Januar 1910. 

Am Dienstag, dem 11. Januar, brachte im 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe der Herr Finanz- 
miniſter, Freiherr von Rheinbaben, den Haushaltsetat 
für 1910 ein und beleuchtete dabei in längerer Rede 
den Stand der preußiſchen Finanzen, der ja infolge 
der wirtſchaftlichen Depreſſion leider keinesfalls 
gänftig genannt werden kann. Wir ſetzen den Inhalt 
det Rede des Herrn Finanzminiſters, welche durch 
alle politiſchen Zeitungen gegangen iſt, als bekannt 
dotaus, bringen jedoch die Teile, welche unſere Leſer 
beſonders intereſſieren, im Wortlaut des fteno- 
guphiſchen Berichtes nachſtehend zum Abdruck. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
dert Finanzminiſter. 


Frhr. v. Rheinbaben, Finanzminiſter: Meine 
Herren, auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung habe 
ich die Ehre, dem Hohen Hauſe vorzulegen zunächſt 
die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt 
des Jahres 1906, ſodann die Überſicht von den 
Staatseinnahmen und ausgaben für das Jahr 1908 
und drittens den Geſetzentwurf, betreffend die Feſt— 
ſtellung des Staatshaushaltsetats für das Jahr 1910. 

Ehe ich zur Begründung des Voranſchlages für 
das Jahr 1910 übergehe, darf ich einen Blick auf 
die beiden vorangehenden Jahre werſen und das 
tatſächliche finanzielle Ergebnis des Jahres 1908 und 
das vorausſichtliche des Jahres 1909 Ihnen in Kürze 
darlegen. 

Was das Jahr 1908 betrifft, jo habe ich in 
meiner vorjährigen Etatsrede Ihnen dargelegt, daß 
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das charakteriſtiſche, aber betrübende Zeichen dieſes 
Jahres darin beſteht, daß der Verkehr der Staats- 
eiſenbahnen, namentlich der Güterverkehr, infolge der 
ausgangs 1907 einſetzenden ſcharfen wirtſchafflichen 
Depreſſion in ſehr erheblichem Maße geſunken und 
infolgedeſſen auch der Beitrag zurückgegangen iſt, 
den die Eiſenbahnverwaltung zur Deckung der all⸗ 
gemeinen Staatsbedürfniſſe bisher geleiſtet hat. Es 
trat nicht nur keine Verkehrsſteigerung, ſondern ſogar 
ein Rückgang des Verkehrs gegen den tatſächlichen 
Zuſtand des Jahres 1907, und zwar in Höhe von 
faſt 4%, beim Güterverkehr ein, während ſich beim 
Perſonenverkehr eine geringfügige Zunahme be- 
merkbar machte. Ich habe infolge dieſer Umſtände 
damals die vorausſichtlichen Mindereinnahmen der 
Eiſenbahnverwaltung für das Jahr 1908 auf 
134,5 Millionen Mark geſchätzt. Dieſe Schätzung 
iſt ſaſt genau eingetroffen, indem die Minder- 
einnahmen der Eiſenbahnverwaltung im Jahre 1908 
135,1 Millionen Mark betragen haben. Dagegen iſt 
erfreulicherweiſe nicht, wie ich damals annehmen 
mußte, eine Überſchreitung der Ausgaben eingetreten, 
es ſind im Gegenteil geringe Erſparniſſe hervor⸗ 
getreten, und die Eiſenbahnverwaltung ſchließt hier- 
nach im Jahre 1908 mit einem Minderüberſchuß von 
134,5 Millionen Mark ab. (Hört, hört!) 

Das zweite das Ergebnis des Jahres 1908 
ungünſtig beeinfluſſende Moment waren die erheb- 
lichen Aufwendungen, die wir für die Gehalts- 
aufbeſſerung der Beamten, Geiſtlichen und Lehrer 
machen mußten. Wie den Herren erinnerlich ſein 
wird, waren von dieſen Aufwendungen in dem ver- 
anſchlagten Betrage von 126 Millionen Mark nur 
77 Millionen im Etat gedeckt, während 49 Millionen 
noch der Deckung harrten; die Staatsregierung hatte 
Ihnen vorgeſchlagen, von dieſen 49 Millionen 
30 dadurch zu decken, daß noch im Jahre 1908 ein 
Zuſchlag zu den direkten Steuern in dieſer Höhe 
erfolgen ſolle, ſo daß nur 19 Millionen ungedeckt 
blieben. Bekanntlich fand dieſer Vorſchlag nicht die 
Zuſtimmung des Hohen Hauſes: die Steuerzuſchläge 
für 1908 wurden abgelehnt, und es fehlte alſo an 
Deckungsmitteln für die 49 Millionen. Das Hohe 
Haus iſt aber dann über unſere Vorſchläge wegen 
der Beſoldungsaufbeſſerung der Beamten, Geiſtlichen 
und Lehrer noch etwa um 17 Millionen hinaus- 
gegangen; dieſe 17 Millionen traten zu den ungedeckt 
gebliebenen 49 Millionen hinzu, ſo daß insgeſamt 
66 Millionen an Beſoldungsaufbeſſerungen keine 
Deckung im Etat für 1908 fanden. Unter Be- 
rückſichtigung einiger Verſchiebungen bei den Staats- 
verwaltungen, die ſich aber im weſentlichen aus— 
gleichen, hat ſich danach das Defizit des Jahres 1908 
auf nicht weniger als 202,1 Millionen Mark geſtellt; 
es hat ſich alſo im weſentlichen die Schätzung, die 
ich damals mit 195 Millionen angegeben habe, als 
richtig erwieſen. — — — 

Die Forſten werden vorausſichtlich einen Mehr- 
betrag von ſieben Millionen ergeben. — — — 

Meine Herren, was die Einzelheiten des Etats 
für 1910 betrifft, ſo kann ich mich ziemlich kurz 
faſſen. Die zahlenmäßige Parallele zwiſchen dem 
Etat von 1909 und dem von 1910 wird dadurch 
ſehr erſchwert, daß im Etat für 1909 die großen 
Gehaltsaufbeſſerungen auf dem Etat des Finanz— 
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die einzelnen Verwaltungen übertragen worden ſind. 


Ebenſo ſtanden die teilweiſe bewilligten Deckungs⸗ 
mittel auf dem Etat des Finanzminiſteriums; ſie 
ſind jetzt auf den Etat der direkten Steuern und 
den Etat der indirekten Steuern übertragen. Um 
den Herren das Studium des Etats zu erleichtern, 
haben wir dieſe rein formalen Übertragungen in dem 
Vorbericht zum Etat ziffermäßig kenntlich gemacht, 
damit die Herren gleich ſehen können, welche 
materiellen Anderungen im Etat enthalten ſind, und 
welche rein formalen Anderungen aus den Gründen, 
die ich eben anführte. 

Abgeſehen von dieſen formalen Anderungen 
ſtellt ſich die Geſamtziffer des Etats auf faſt 
4 Milliarden, genau 3 929 412 963 &. 

Die Steuern und Betriebsverwaltungen ſind 
um 92,5 Millionen höher veranſchlagt. Davon 
werden durch Mehrausgaben 26,4 Millionen 
abſorbiert bei den Dotationen und der allgemeinen 
Finanzverwaltung, hauptſächlich infolge Steigerung 
des Schuldendienſtes und Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge — ich komme darauf noch —, während 
nur 2,2 Millionen an Mehrbedarf bei den all- 
gemeinen Staatsverwaltungen in die Erſcheinung 
treten — ich glaube, meine Herren, ein beredter 
Beweis, daß wir in der Tat ſehr ſparſam die 
Staatsverwaltungsausgaben bemeſſen haben. Zieht 
man dieſe 26,4 Millionen und 2,2 Millionen von 
den Mehrerträgen von 92,5 Millionen ab, ſo bleiben 
63,9 Millionen übrig, die wir zur Herabdrückung 
des Etatsdefizits von 155,9 Millionen im Jahre 1909 
auf 92 Millionen im Jahre 1910 verwandt haben. 

Was die Betriebsverwaltungen anbelangt, ſo 
erſcheinen bei der Domänen⸗ und Forſtverwaltung 
die Etatstitel in Einnahmen oder Ausgaben erheblich 
höher als im vorigen Jahre. Aber auch dies iſt 
im weſentlichen eine rechnungsmäßige Operation, 
und zwar entſprechend den auch hier im Abgeordneten- 
hauſe geltend gemachten Wünſchen. Meine Herren, 
bisher waren bekanntlich beim Etat der allgemeinen 
Finanzverwaltung, und zwar bei der Einnahme des 
vormaligen Staatsſchatzes, an Erlöſen von Ver— 
äuße rungen von Forſt⸗ und Domänengrundſtücken 
2 600 000 & vorgeſehen, von denen dem Staats- 
ſchatz aber nur 1600000 & verblieben, während 
die übrige 1 Million wieder der Domänen⸗ und 
Forſtverwaltung zufloß, um damit die Wiederankäuſe 
von Domänen und Forſten, namentlich im Oſten, 
zu bewirken. Mit Recht iſt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Mittel, die auf dieſe Weiſe der 
Domänen- und Forſtverwaltung zufloſſen, effektiv 
viel höher waren als dieſe im Etat ſtehende 1 Million. 
(Sehr richtig!) Wir haben dem uns geäußerten Wunſche 
entſprechend dieſe Mittel in der Höhe eingeſtellt, die 
dem Durchſchnitt der letzten beiden Jahre entſpricht. 
Im Durchſchnitt der letzten beiden Jahre haben 
ſich die Einnahmen aus der Veräußerung von 
Domänen- und Forſtgrundſtücken im Jahre 1907 
auf 13,7 Millionen, im Jahre 1908 ſogar auf 
17,8 Millionen geſtellt, und Sie finden den Durch⸗ 
ſchnitt mit 15,7 Millionen — davon 8,2 Millionen 
bei der Domänenverwaltung und 7,5 Millionen bei 
der Forſtverwaltung — im Etat zum Ausdruck ge— 
bracht. Meine Herren, die Daten beweiſen, wie — 
ich will mich mal ſelber loben — dank der Generoſität 
der Finanzverwaltung dem Landwirtſchaftsminiſter 
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außerordentlich hohe Mittel zur Verfügung ftehen 
(hört! hört!), um die großen kulturellen Aufgaben, 
11 7 zur Vermehrung des Fotrſtbeſitzes, zu 
erfüllen. 
Im übrigen tritt bei der Forſtverwaltung eine 
Mehreinnahme von 14 Millionen Mark aus Holz⸗ 
verlaufen hervor, vor allem infolge eines ſehr be- 
hübenden Umſtandes: des großen Nonnenfraßes in 
det Provinz Oſtpreußen. 

Entſprechend der Fürſorge, die wir durch den 
Etat den Oberförſtern haben zuteil werden laſſen, 
die infolge der Überfüllung der Karriere allzuſpät 
zur Anſtellung gelangten, haben wir im Etat für 
1910 600 künftig wegfallende Stellen für Förſter 
ohne Revier geſchaffen, die länger als 6 Jahre im 
Beſize des Forſtverſorgungsſcheines ſind, um auf 
dieſe Weiſe auch dieſen Beamten der Forſtverwaltung 
es zu ermöglichen, in einem angemeſſenen Dienſt⸗ 
alter zur etatmäßigen Anſtellung zu gelangen. 

Bei dem Etat der direkten Steuern finden Sie 
eine Mehreinnahme von 61,5 Millionen vorgeſehen, 
davon aber vom Etat des Finanzminiſteriums die 
Steuerzuſchläge im Betrage von 55 Millionen über⸗ 
nagen, ſo daß auf das allgemeine Anwachſen der 
Steuern im nächſten Jahre nur 6,5 Millionen zu 
rechnen find. 

Bei den indirekten Steuern ergibt ſich betrüb⸗ 
ſicherweiſe, wenn ich von dem Ergebnis der Novelle 
zum Stempelſteuergeſetz abſehe, ein Minderertrag 
in Höhe von 5,1 Millionen, und zwar hauptſächlich 
deswegen, weil der Reichstag uns bedauerlicherweiſe 
die Vergütung für die Erhebung der Reichsſte uern 
weſentlich herabgeſetzt hat. Obwohl wir, wie ich 
alaube, ziffernmäßig nachgewieſen haben, daß die 
Einzelſtaaten, inſonderheit Preußen, bei Erhebung 
der Reichsſteuern nicht nur kein Plus erzielen, 
ſondern noch zuſetzen, ſind trotzdem die Sätze vom 
Reichstag herabgeſetzt worden, und dadurch ergibt 
ſich für Preußen ein Ausfall von nicht weniger als 
4,7 Millionen. 

Meine Herren, die Verwaltung der indirekten 
Steuern war ja hinſichtlich der Durchführung der 
Keichsgeſetze inſofern vor eine ganz beſonders 
ſchwierige Aufgabe geſtellt, als im vorigen Jahre 
um dieſe Zeit noch gar nicht überſehen werden 
konnte, welches Maß an Mehrkräften erforderlich 
ſein würde. Der Landtag hatte infolgedeſſen die 
Güte, unſerer Anregung entſprechend, uns ein 
Pauſchquantum von 500000 4 für dieſen Zweck 
zur Verfügung zu ſtellen. Meine Herren, ich freue 
mich, konſtatieren zu können, daß wir dieſes Pauſch— 
quantum nicht nur nicht verbraucht haben, ſondern 
voll in Abgang haben ſtellen können, und daß wir 
auch für das nächſte Jahr dieſe ganzen großen 
Mehrſteuern des Reichs nur mit einem Mehrbedarf 
an Beamten in Höhe von 153 000 & zur Aus- 
führung zu bringen gedenken. 

Meine Herren, ich bin am Schluſſe. Ich habe 
die Finanzlage offen und ungeſchminkt geſchildert, 
wie ſie ſich nach meiner pflichtmäßigen Überzeugung 
darſtellt. Ich habe vorhin ausgeführt, daß es die 
Aufgabe des Jahres 1910 und der folgenden Zeit 
fein müßte, die großen Laſten allmählich auszu— 
geichen, die uns aus der Vergangenheit, insbeſondere 
wegen der umfaſſenden Gehaltsaufbeſſerungen, über- 
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kommen find. Konnte das bei der Größe der 
ſinanziellen Laſten auch nicht auf einmal gelingen, 
ſo glaube ich, iſt es doch immer ein erheblicher 
Fortſchritt, daß es ermöglicht worden iſt, den Fehl⸗ 
betrag des Jahres 1908 mit mehr als 200 Millionen 
auf 92 Millionen im Jahre 1910 zu ermäßigen. 
a dieſem Weg ſtrengſter Sparſamkeit muß meiner 
Anſicht nach fortgefahren werden, und dem ſoll auch 
die in Gemäßheit der Wünſche des Hohen Hauſes 
vorgeſchlagene organiſche Regelung im Eiſenbahnetat 
dienen, die, wie wir hoffen, ein weiteres wichtiges 
Glied in der Kette der Maßnahmen zur Konſolidierung 
unſerer preußiſchen Staatsfinanzen bilden wird. 
(Beifall.) . 


Kericht über die X. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Jorſtvereins in Heidelberg 1909. 
Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, 

Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. 

(Fortſetzung.) ö 

19 erhält Oberforſtrat Gretſch⸗Karls⸗ 
ruhe das Wort zu ſeinem Referate über: „Die außer⸗ 
ordentlichen Waldbeſchädigungen in Baden, hervor- 
gerufen durch Einflüſſe organiſcher und anorganiſcher 
Natur.“ 

Am gefährdetſten ſei die Kiefer. Sie habe aller⸗ 
dings nur einen kleinen Anteil an der Beſtockung 
des Landes. Sie nehme nur ein Achtel der Boden- 
fläche ein. Sie ſtocke vielfach auf trockenen Böden. 
Sie nehme aber zwiſchen Mannheim und Raſtatt in der 
Rheinebene auf friſcherem Boden eine Fläche von 
etwa 20 000 ha ein. Ein Blick in die Beſtände und 
ein Blick in die Akten zeige die Wahrheit des Wortes: 
„Forchenwald — Sorgenwald“. Kiefernſpanner 
und ⸗ſpinner hätten große Schäden angerichtet. Es 
hätte eine ſolche Maſſenvermehrung ſtattgeſunden, 
daß in ſechs Jahrzehnten neun Fraßperioden mit 
durchſchnittlich dreijähriger Dauer eingetreten wären. 
Im Gebirge im Norden und Süden von Baden ſeien 
nennenswerte Beſchädigungen durch Inſekten nicht 
vorgekommen. In den Jahren 1859 bis 1864 habe 
aber der Spinner in den Forſten bei Schwetzingen 
arg gehauſt. Sieben Jahre ſpäter, 1871 bis 1875, 
dann 1887 bis 1891, und wiederum im Jahre 1902 
ſei er verheerend aufgetreten. Im Jahre 1859 habe 
man bereits bis 200 Raupen an einem Stamme 
gefunden. 300 ha wären kahlgefreſſen worden. Der 
Fraß hätte ſich vielfach auf Stangenhölzer erſtreckt. 
Bis zum Jahre 1869 ſeien 60% der befallenen 
Flächen zugrunde gegangen. Das 17fache der jähr⸗ 
lichen Hiebsmaſſe ſei der Gefräßigkeit des Inſektes 
zum Opfer gefallen. 39 km Iſoliergräben ſeien her- 
geſtellt worden. Um jeden Stamm in einem Um— 
kreiſe von 60 em ſei die Bodenſchicht abgenommen 
und auf Haufen geſetzt worden. Um jeden Haufen 
ſei ein Graben gezogen worden. Es ſeien im ganzen 
etwa 900 ha mit einem Kojtenaufwande von rund 
26 000 & auf dieſe Weiſe behandelt worden. Man 
hätte angenommen, daß die Raupen im Innern 
dieſer Haufen erſticken und verhungern würden. 
Dieſe Methode habe ſich aber nicht als erfolgreich 
erwieſen, weil die Raupen infolge von Streumangel 
ſich weiter von den Bäumen entfernt hätten. 

Dann habe man den Verſuch gemacht, mit 
Steinkohlenteer, der nur 8 Tage fängiſch geblieben 
ſei, zu leimen. Auch dieſes Mittel habe verſagt. 
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Raupenleim hätte man damals noch nicht gekannt. 
Alle Mittel hätten keinen Einhalt bieten können. 
Erſt die Erkrankung der Raupe ſelbſt hätte das Ende 
der Fraßperiode herbeigeführt. 

Der Spinnerfraß zu Anfang der ſiebziger Jahre 
ſei von geringerer Ausdehnung geweſen, weil damals 
nur 25⸗ bis 35 jährige Stangenhölzer befallen worden 
ſeien. Dann ſei auch der fängiſche Raupenleim auf- 
gekommen, und man hätte mit ihm alsdann den 
Spinner bekämpfen können. 3060 ha Fläche ſeien 
mit einem Koſtenaufwande von 30 4 pro Hektar 
geleimt worden. Das ſei auch von ſeiten der Privaten 
und Gemeinden durchgeführt worden. Kahlfraß ſei 
dann faſt gar nicht mehr vorgekommen. 

Sehr viel ſchwieriger ſeien die Bekämpfungs⸗ 
mittel gegen die Buſchhornblattweſpe geweſen. 
Ihr wäre viel zu wenig Gewicht beigelegt worden, 
obwohl von ihr von der Dickung ab bis zum hau⸗ 
baren Beſtande alles kahl gefreſſen werde. Erſt im 
vorigen Jahre habe eine Kalamität gedroht. Aber 
ein Frühfroſt habe der Weſpe ein Ende gemacht. 
Das viel empfohlene Sammeln und Zerdrücken könne 
man nur in Dickungen in erreichbarer Höhe ausführen 
laſſen. Ein durchgreifendes Vertilgungsmittel gäbe 
es nicht. 8 

Der Waldgärtner und andere Hyleſinen hätten 
dann Nachleſe gehalten und ſehr viel Schaden an- 
gerichtet. 1892 bis 1895 ſei ein Fraß des a 
geweſen. — 1050 ha 30- bis 60 jähriger Beſtände 
wären ſehr ſtark befallen und die ganze Fläche kahl 
gefreſſen worden. — 100 000 fm, meiſt ſchwache 
Stangen, und das Zehnfache des Jahres⸗Abnutzungs⸗ 
ſatzes hätte eingeſchlagen werden müſſen. Einen 
Maßſtab und ein Urteil über die Schwierigkeiten, 
welche bei ſolchen Kalamitäten zu überwinden wären, 
könnte nur derjenige ſich bilden, welcher ähnliche 
Flächen reiner Kiefer zu bewirtſchaften habe. 

Ein Gutes hätte aber dieſe Fraßperiode 
gehabt. Man habe nämlich dem Laubholze viel mehr 
Achtung ſchenken müſſen und dafür geſorgt, daß ſich 
ſein Flächenanteil wieder vergrößere. 

Weit größer als die Inſektenſchäden ſeien aber 
jene, welche die Kräfte der anorganiſchen Natur in 
dortigen Wäldern zugefügt hätten. Ein 140 km 
langes und etwa 12 km breites, reichlich mit Fichte 
beſtandenes Gebirge wäre manchmal durch die 
Natur aus ſeinem Gleichgewichte gebracht worden. 
— Es kämen hierbei Sturmbeſchädigungen und 
anormale Niederſchläge, als Rauhreif, Schnee und 
Eis, in Frage. Sehr verderblich ſei ein ſtarker Befall 
von Glatteis von Baſel bis Pforzheim geweſen! 
Darauf ſei dann zwei Tage lang naſſer Schnee 
gefallen. Dieſer Laſt hätte nichts ſtand halten 
können. Alles, was nicht ſehr widerſtandsfähig 
geweſen ſei, wäre zugrunde gegangen. Am 
19. Dezember 1886 ſei alles durch den Druck tief 
heruntergebogen geweſen, dann ſeien ganz große 
Flächen direkt mit den Wurzeln umgebrochen. Das 
hätte bis zum 22. Dezember gedauert. Die Be- 
ſchädigungen hätten ſich auf etwa 70 000 ha er- 
ſtreckt. — 900 000 fm, über 40 % des Jahres- 
einſchlages des ganzen Landes, ſeien den Natur- 
gewalten zum Opfer gefallen. 

65 % ſeien Stangenhölzer, 20% Jungwüchſe 
und nur 15 % Althölzer geweſen. — 85 % der ge- 
brochenen Maſſe ſei auf Nadelholz entfallen. Der 
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Bruch ſei auf großen Flächen, in Horſten und in 
einzelnen Neſtern entſtanden. 

Im Jahre 1888 ſei reichlich Maſt geweſen, und 
hätte dieſer Umſtand manche Lücke wieder gefüllt. 
Der Gleichgewichtsſtand ſei aber auf viele Jahre 
hinaus geſtört geweſen. 

Schon 10 Jahre ſpäter, im Jahre 1896, zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr, ſei wiederum ſtarker 
Bruch eingetreten, aber von geringerer Ausdehnung. 
In einer Bergeshöhe von 700 und 1000 m ſei er an 
Südhängen im ſüdlichen Schwarzwalde durch Rauh⸗ 
reif, Duftanhang und dann naſſen Schnee während 
zweier Wochen veranlaßt worden. Beſonders 50 bis 
60 jährige Fichtenſtangenhölzer, ſeien hiervon in 
Mitleidenſchaft gezogen worden, und auf 2600 ha 
ſeien 130 000 fm gebrochen worden. Die Umgegend 
von St. Blaſien wäre am ſchlimmſten mitgenommen 
worden. Die reinen Beſtände aus künſtlichen Ver⸗ 
jüngungen und die gleichmäßigen Beſtände hätten 
dieſe Belaſtungsprobe nicht aushalten können. 86 % 
der beſchädigten Flächen entfalle auf dieſe Beſtände 

Der ſchlimmſte Feind aber, der alle Betriebs. 
pläne über den Haufen werfen könne, ſei der Sturm. 
Am meiſten ſchade der Weſt⸗ und Südweſtſturm, 
aber auch von anderen Seiten her ſeien ſchon Kata⸗ 
ſtrophen erwachſen. Oft ſei ſchon das Zwei⸗ bis Vier⸗ 
fache des Jahreseinſchlages geworfen worden. Das 
ärgſte dabei ſei, daß alles regellos durcheinanderfalle. 
Am meiſten hätten die altholzreichen Beſtände des 
Schwarzwaldes darunter zu leiden gehabt. Im Jahre 
1902 ſeien im Bodenſeegebiet auf einem Plateau 
700 m über N. N. auf 150 ha 70 000 fm gebrochen. 
Dann ſei eine ſehr ſtarke Vermehrung der Borkenkäfer 
eingetreten, und hätten dieſe noch ebenſoviel Maſſe 
zum Verderben gebracht, als vorher durch den Wind 
angefallen wäre. 

In den letzten ſieben Jahrzehnten ſeien, ab- 
geſehen von kleinen Beſchädigungen, zwölfmal, 
alſo im Durchſchnitt alle ſechs Jahre, derartig ſtarle 
Verheerungen durch die Stürme zu verzeichnen ge⸗ 
weſen, daß die Betriebspläne hierdurch ganz er⸗ 
heblich geſtört worden ſeien. 

Die Laubholzgebiete im Norden des Landes 
ſeien von derartigen Kalamitäten verſchont geblieben. 

Die finanziellen Schädigungen im Nadelholze 
ſeien in letzter Zeit nicht mehr ſo beträchtlich wie 
früher, da das gebrochene Holz mehr zu annehmbaren 
Preiſen zur Papierfabrikation hätte verkauft werden 
können. 

Gegen derartige Kataſtrophen ſei kein Kraut ge⸗ 
wachſen und faſt nichts zu machen. Es halte ſehr 
ſchwer, unter dieſen Umſtänden bald wieder ein 
normales Altersklaſſenverhältnis herzuſtellen. Der 
Schwerpunkt der Bekämpfung liege darin, gemiſchte, 
ungleichaltrige Beſtände zu erziehen. Man ſolle die 
Bäume, die Beſtände und die Bodenzuſtände prüſen, 
dann würde man die klare und deutliche Antwort 
erhalten: „Gründung und Erhaltung gemiſchter 
Beſtände!“ — Hätten wir dieſes Ziel erlangt, daun 
hätten wir für uns und unſere Nachkommen einen 
gewaltigen Fortſchritt erreicht. | 

Neben dem Danke des Präſidenten lohnte 
reicher Beifall dem Redner für ſeine intereſſanten 
Ausführungen. 

Hierauf wurden die Verhandlungen des erſten 
Tages geſchloſſen. 


f 
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Bor dem Saale hatte ein Forſtwart eine Rüſſel⸗ 
käferfalle aufgeſtellt, die von allen Seiten einer 
kritiſchen . unterzogen wurde. 

In eine in den Boden eingebettete, zum großen 
Teile mit Waſſer gefüllte Tonſchüſſel wird etwas 
von einer Flüſſigkeit geſchüttet, welche das Waſſer 
Ionfervieren ſoll und den Rüſſelkäfer anlockt. Man 
würde auf 1 ha etwa 100 ſolcher Fallen benötigen. 
Es brauche kein Sammeln der Käfer mehr ſtattzu⸗ 
finden, und das zeitraubende Legen von Fangknüppeln 
und Fangrinden komme in Wegfall. 

Ferner waren von der Firma Dominicus & Söhne 
forſtliche Werkzeuge ausgeſtellt. 

Der Königl. Sächſiſche Hoflieferant Wilh. Schwarz 
in Meißen hatte wie alljährlich ſeinen beliebten 
Hubertus⸗Schmuck in reichlicher Auswahl ausgeſtellt, 
und erfreuten ſich ſeine künſtleriſchen und gediegenen 
Arbeiten eines ſehr lebhaften Zuſpruches. 

Der Nachmittag wurde mit der Beſichtigung 
der Stadt und des Schloſſes ausgefüllt. Unter ſach⸗ 
verſtändiger Führung wurden die Beſucher in einzelnen 
Gruppen in den Ruinen herumgeführt, die ganzen 
impoſanten Bau⸗ und Kunſtwerke einer eingehenden 
Beſichtigung unterzogen und allgemein ſtaunend 
bewundert. 

Abends fand auf dem Schloſſe zu Ehren der 
deutſchen Forſtmänner ein von der Stadt veran⸗ 
ſtaltetes Feſt⸗Konzert mit einem exquiſiten Programm 
ſtatt. Der Garten des Schloßreſtaurants war feſtlich 
lluminiert. 


— SR 
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Mittwoch, den 8. September, begannen die Ver- 
handlungen über das II. Thema: „Welche An⸗ 
55 ſind an die Ausbildung 

es Forſtſchutz-⸗ und Betriebsvollzugs⸗ 
perſonales zu ſtellen?“ Nach eingehender 
Behandlung durch die beiden Referenten Oberforſtrat 
Dr. von Fürſt und Oberförſter Kurz, Tübingen, 
entſpann ſich eine ſehr lebhafte Diskuſſion über 
dieſe in den letzten Jahren ſehr aktuell ge- 
wordene Frage, welcher leider wegen der weit 
vorgerückten Zeit ein vorzeitiges Ende bereitet 
wurde. Es hatten ſich noch mehrere Redner 
zum Worte gemeldet, und hätte die Behandlung 
dieſes Stoffes noch manche intereſſante Beleuchtung 
erfahren. | 

Die vom Forſtwirtſchaftsrate vorgeſchlagenen 
Leitſätze wurden ſchließlich mit großer Mehrheit 
angenommen. 

Wegen des außerordentlich regen Intereſſes, 
welches wohl alle Leſer der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
gerade dieſem Gegenſtande der Vorlagen entgegen— 
bringen, hatte die Geſchäftsſtelle einen eigenen 
Stenographen damit beauftragt, ein wortgetreues 
Referat über dieſes Thema auszuarbeiten, wie es 
in dankenswerter Weiſe bereits in den Nr. 45 bis 52 
dieſer Zeitſchrift zum Abdruck gekommen iſt und 
ſomit in den weiteſten Kreiſen deutſcher Forſt⸗ 
leute die ihm gebührende Beachtung und Kenntnis 
erlangt hat. 

(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Welauntmachung. 

Die Seyberthſche Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung 
zur Ausbildung von Kindern von Forſtſchutzbeamten 
im Regierungsbezirk Wiesbaden wird demnächſt über 
die in dieſem Jahre an die Waiſen und Kinder von 
Forſtſchutzbeamten zu bewilligenden Unterſtützungen 
Beſchluß faſſen. 

Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten oder 
Witwen von Forſtſchutzbeamten, welche für ihre 
Mündel oder Kinder eine Unterſtützung zu erhalten 
wünſchen, werden daher aufgefordert, ihre Geſuche 
bis ſpäteſtens 26. Februar d. Js. an den zunächſt 
wohnenden Herrn Forſtmeiſter oder Oberförſter zur 
weiteten Veranlaſſung abzugeben. 

Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen Formulare 
können auf jeder Oberförſterei in Empfang ge- 
nommen werden. - 

Wiesbaden, den 5. Januar 1910. 


Der Vorſtand 
der Seyberthſchen Auguſt⸗ und Mindyen- Stiftung. 
v. Ulrici. 
7 
Belauntmachung. 
Die diesjährige Generalverſammlung der 


Seyberihſchen Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung findet 


Sonnabend, den 12. März 1910, vormittags 11 Uhr, 

im Reſtaurant „Wartburg“ in Wiesbaden, Schwal— 

bacherſtraße 35, ſtatt. f 
Tagesordnung; 

1. Erſtattung des Rechenſchaftsberichtes über die 
Wirkſamkeit der Stiftung und des Vorſtandes im 
abgelaufenen Jahre. 

2. Vorlage der abgeſchloſſenen Rechnung für das 
letzte Kalenderjahr und des Berichtes des 
Rechnungs⸗Prüfungs⸗Ausſchuſſes darüber. 

3. Genehmigung der Unterſtützungen, welche durch 
den Vorſtand vorgeſchlagen werden. 

4. Neuwahl des wegen Ablauf der Amtsdauer (8 9 
der Satzungen) ausſcheidenden Stellvertreters des 
Vorſitzenden und von zwei Beiſitzern. 

5. Wahl des Rechnungs⸗Prüfungs⸗Ausſchuſſes für 
das nächſte Jahr. 

6. Etwaige Mitteilungen, Anträge und Wünſche des 
Vorſtandes, der Vertrauensmänner und der 
Mitglieder. 

Wiesbaden, den 5. Januar 1910. 


Der Vorſtand 
der Seyberthſchen Auguſt⸗ und Minchen-⸗Stiftung. 
v. Ulrici. 


TER —— 


Verſchiedenes. 


— Die Waldbrände in Preußen während zum erſten Male eine Zählung der Waldbrände in 


der Jahre 1903 Bis 1907. 


Im Königlichen Preußen nach der Anzahl der Beſitzungen, der Größe 


Statiſtiſchen Laudesamt iſt im vergangenen Jahre] der verwüſteten Fläche ſowie nach der Höhe des 
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angerichteten Schadens, und zwar zunächſt für die 
fünf Jahre 1903 bis 1907, vorgenommen worden, 
deren Ergebniſſe für den Staat und die einzelnen 
Regierungsbezirke jetzt in der Stat. Korr. veröffent- 
licht worden ſind. Danach ſtellten ſich die Geſamt⸗ 
ziffern für den Staat in den einzelnen Jahren, wie 


folgt: Es betrug 
die ver⸗] der un⸗ 
im 5 der verſicherte der 
Jahre Flüche en Schaden Geſamtſchaden 


ha 4 


1903 | 1196 | 155 840 94 20 750 | 1 290 176 590 
1904 | 7424 | 964 142 507 380 725 | 7 931 | 1344 867 
1905 | 3184 | 761017 133 26 404 3 317 787 421 
1906 1 2154 | 251 276 112 17 603 | 2 266 | 268 879 
1907 2 152 | 649748 | 220 117 326 | 2 372 | 767 074 


Die Waldbrände zeigen alſo ganz außer⸗ 
ordentliche Schwankungen; der durch ſie verurſachte 
Brandſchaden ſchwankt in angrenzenden Jahren 
geradezu um mehr als das Achtfache. Außer- 
ordentlich bedauerlich iſt der Umſtand, daß die 
Verſicherung gegen Waldbrände noch einen ſo 
geringen Umfang beſitzt. Von dem 1903—1907 
angerichteten Geſamtſchaden in Höhe von 3344 8314 
waren nur 562 808 & verſichert; an Entſchädigung 
find aber gar nur 242 567 4 gezahlt. Das find 
unhaltbare Zuſtände, die ſich durch die verſicherungs⸗ 
techniſch ganz ungerechtfertigte große Vorſicht der 
Verſicherungsanſtalten gegenüber der Wald⸗Ver⸗ 
verſicherung erklären. Denn geſetzt, ein Hektar 
Wald hätte einen durchſchnittlichen Wert von nur 
500 4, jo wäten doch alle Wälder in Preußen 
etwa rund 4 Milliarden wert. Wenn nun im Laufe 
von fünf Jahren davon nur 3,34 Millionen durch 
Brände vernichtet werden, ſo iſt das Riſiko einer 
Waldverſicherungsanſtalt ſehr gering; es iſt um ein 
Mehrfaches niedriger als bei der Gebäude- und der 
Mobiliarverſicherung, bei der im Jahresdurchſchnitt 
mindeſtens 1 vom Tauſend der verſicherten Werte 
der Zerſtörung durch Feuer unterliegt. Für. den 
Wald ſtellt ſich das durchſchnittliche Jahresriſiko noch 
nicht auf zwei Zehntauſendſtel. 


— 
[2 


— Waldbrandverſicherung in Weſtfalen. Wie 
in der Rheinprovinz, ſo hat auch in Weſtfalen die 
Provinzial⸗FJeuer⸗Sozietät die Waldbrandverſicherung 
eingeführt. Wie jetzt in den weſtfäliſchen Amts⸗ 
blättern zu leſen iſt, hahen bisher 48 Gemeinden 
und Genoſſenſchaften der Provinz Weſtfalen mit 
rund 3½ Millionen Mark ihre Waldungen bei der 
Sozietät verſichert. Zwiſchen der Landwirtſchafts— 
kammer und der Feuer⸗Sozietät iſt ein neues Ab⸗ 
kommen für die Waldbrandverſicherung mit weſent⸗ 
lichen Erleichterungen für den verſichernden Wald— 
beſitzer getroffen worden. Künftig wird nicht mehr 
zur Bedingung gemacht, daß der Waldbeſitzer ſeinen 
geſamten, in der Provinz Weſtfalen liegenden Wald⸗ 
beſtand zu verſichern hat. Bedingung iſt aber die 
Verſicherung der Beſtände auf 60 Jahre. Die Ver⸗ 
ſicherung von Nadelholz iſt zuläſſig, ohne daß gleich— 
zeitig das Laubholz verſichert wird. Der Mindeſt— 
prämienſatz für reines Laubholz iſt ermäßigt worden, 
und Fichten werden billiger als Kiefern übernommen. 

(Kölniſche Zeitung.) 
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— Zur Aufhebung des Wirtſchaſts betriebe; 
in den Harzer Forst- und Zechenhäuſern wird 
der Goslarſchen Zeitung folgendes geſchrieben: Der 
Verband der Hotelinduſtriellen des Harzes hat eine 
Beſchwerde gegen den Wirtſchaftsbetrieb in den 
Harzer Forſt⸗ und Zechenhäuſern beim Miniſterium 
eingereicht und die Handelskammer zu Goslar erſucht, 
dieſe Beſchwerde zu unterſtützen. Die Handelskammer 
hat ſich aber nicht ohne weiteres dieſer allgemeinen 
Verurteilung des Wirtſchaftsbetriebes in den Harz⸗ 
förſtereien und Zechenhäuſern durch die Harzer 
Hotelinduſtriellen anſchließen wollen, ſondern erſt 
eine genaue Kennzeichnung der Wirtſchaftsbetriebe 
gefordert, die dem Hotelgewerbe Schaden bringen. 
Der Wirtſchaftsbetrieb in den Harzer Forſt⸗ und 
Zechenhäuſern iſt zu einer Zeit eingeführt worden, 
in der es in den einſamen Waldrevieren des Ober- 
harzes noch keine großen Hotels und Penſionen gab, 
in der es alſo eine Norwendigkeit war, in dieſen 
einſam im Waldgebirge gelegenen menſchlichen 
Siedlungen dem Wanderer Unterkunft und Weg⸗ 
zehrung zu gewähren, wenn die nächſte gewerbs⸗ 
mäßige Herberge nicht mehr zu erreichen war. 
hielt der Wanderer Einkehr im Harzer Forſthaus, 
und auch das Zechenhaus, die Kantine der Harzer 
Bergleute, wurde dem Wanderer geöffnet. Mit dem 
zunehmenden Verkehr aber entſtanden überall Hotels, 
Gaſt⸗ und Logierhäuſer, und dieſe empfinden nun 
die Überbleibfel aus einer gemütlicheren und idyl⸗ 
liſcheren Zeit der Harzbereiſung als läſtige Konkurrenz, 
als eine Schädigung ihres Gewerbebetriebes. Iſt 
eine ſolche Schädigung wirklich vorhanden? Wir 
möchten ſie zumeiſt als ſehr gering, als nicht 
nennenswert bezeichnen. In einzelnen vom Verkehr 
weit abgelegenen Oberharzer Revieren iſt der Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb in den Forſthäuſern noch immer not- 
wendig; dieſe Wirtſchaften nehmen dort keinem Hotel 
den Verdienſt weg, erfreuen aber den Wanderer, 
der hier in der einſamen Gegend einen einfachen, 
guten Imbiß und einen erfriſchenden Trunk erhalten 
kann. Und die paar Sommexrfriſchler, die ſich all- 
jährlich in den Harzer Forſthäuſern einquattieren, 
werden doch niemals in die Hotels der Harzer 
Hotelinduſtriellen kommen, denn die ſuchen in dieſen 
Forſthäuſern die ſtille Einſamkeit auf, wie das z. B. 
der vor kurzem verſtorbene bekannte Diplomat 
Miniſterialdirektor v. Holſtein tat, der feine Ferien 
in den letzten Jahren ſeines Lebens regelmäßig als 
einziger Logiergaſt im Damhaus bei Altenau ver- 
brachte. Von der Vertreibung dieſer Einſamkeitsſucher 
aus den Harzer Forſthäuſern alſo wird das Harzer 
Hotelgewerbe kaum Vorteil haben. Es ſollte den 
wandernden Harzfreunden ebenſo wie den Pflegern 
und Hütern des Harzwaldes die kleine Annehmlichkeit 
und den geringen Vorteil gönnen. — Da, wo neben 
dem Forſthauſe neue Gaſtwirtſchaftsbetriebe entſtanden 
ſind und wo der Gaſtwirtſchaftsbetrieb im Forſthauſe 
wirklich zu einem bedeutenden Gewerbebetrieb und 
zu einer direkten unliebſamen Konkurrenz des Hotel- 
gewerbes geworden iſt, rechtfertigt ſich das Vorgehen 
der Hotelinduſtriellen. 

7 

— Die Cebensverſicherung für deukſche 
Jorſtbeamte, e. G. m. b. H., in München. 
Die Genoſſenſchaft hat diesmal ihre Hauptver- 
ſammlung am 6. September in Heidelberg abgehalten. 
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Die Tagung beſchäftigte ſich zunächſt mit einigen 
Satzungsänderungen, die durch das mit dem Jahre 1910 
in Kraft tretende Reichsgeſetz über den Verſicherungs⸗ 
vertrag notwendig geworden ſind. Als weſentlichſte 
Neuerung iſt hervorzuheben, daß in Zukunft jeder 
Genoſſe die Umwandlung ſeiner Verſicherung bei ent⸗ 
ſprechender Kürzung der Verſicherungsſumme in eine 
prämienfreie verlangen kann. Die Hauptverſammlung 
genehmigte dann die Jahresrechnung für 1908. 
Das Ergebnis war ein befriedigendes. Es wurden 
39 Verſicherungen (darunter 46 Nachverſicherungen) 
mit 910 000 4 Verſicherungsſumme abgeſchloſſen 
gegen 226 Verſicherungen mit 675000 4 im Jahre 
1907. Die Genoſſenſchaft trat mit 5100 Mitgliedern 
und einer Verſicherungsſumme von 16320500 4 
in das Jahr 1909 ein. Die Prämienreſerve betrug 
2822 986 4, das Geſamtvermögen 3002 969 &. 
Für 81 Sterbefälle waren 208 000 & auszuzahlen. 
Die Sterblichkeit der Mitglieder war, bedingt durch 
vier Selbſtmorde und vier. Unglücksfälle, eine ver⸗ 
hältnismäßig hohe; die Unterſterblichkeit belief ſich 


trozdem noch auf 32,64 % gegenüber der nach der 
„Sterbetafel zu erwartenden Sterblichkeit. Im Jahre 


1909 wird ſie nach dem Stande von Anfang 
November wieder eine erheblich höhere ſein, wie 
überhaupt das Jahr 1909 einen ſehr guten Geſchäfts⸗ 
abſchluß verſpricht. Der Reingewinn des Jahres 
1908 beläuft ſich auf 86148 M. Hiervon wurden 
dem Sicherheitsfonds ſatzungsmäßig 21537 & und 
der Dividendenreſerve rund 29600 & zugewieſen. 
Der Reſt mit rd. 35000 4 wurde zur Ausſchüttung 
einer zehnprozentigen Dividende für diejenigen 
Genoſſen verwendet, die im Jahre 1904 den vollen 
Jahresbeitrag geleiftet haben. Mit dieſer Dividen- 
gewährung tritt die Genoſſenſchaft nach zwei 
dividendenloſen Jahren, veranlaßt durch den Kurs— 
verluſt an Staatspapieren und ſtädtiſchen Anleihen, 
in einen neuen Abſchnitt der Entwickelung ein. Sie 
wird aller Vorausſicht nach nicht mehr in die Lage 
kommen, die Dividendengewährung zu unterbrechen: 
vielmehr iſt als beſtimmt anzunehmen, 
daß auch die Dividende ſich einer 
ſteigenden Tendenz, und zwar ſchon in 
allernächſter Zeit, zu erfreuen haben 
wird. — Die Richtigkeit der Grundgedanken, auf 
welchen die Genoſſenſchaft aufgebaut iſt, nämlich 
die Ausnutzung der forſtlichen Unter- 
ſterblichkeit und die Erſparung von Ver- 
waltungskoſten durch Beſorgung der 
Geſchäfte im Ehrenamt, hat ſich glänzend 
bewährt. So beträgt das Durchſchnittsalter der 
durch Tod Ausgeſchiedenen im laufenden Jahre 
(4909) 63 Jahre und wurde noch nie von einer 
anderen Verſicherungsgeſellſchaft auch nur annähernd 
erreicht. — Ferner erhebt die Genoſſenſchaft 
von allen Verſicherungsgeſellſchaften die 
niedrigſten Beiträge und iſt die einzige, 
die ohne Zinszuſchlag die Zahlung auch in 
Raten geſtattet. — War es vordem vielleicht 
nötig, die Kollegialität und Opferwilligkeit der Fach— 
genoſſen anzurufen, jo dürfen wir uns heute an 
den kühl rechnenden Verſtand und das Pflichtgefühl 
wenden, da es für jeden Einſichtigen keinem Zweifel 
mehr unterliegen kann, daß er als Forſtmaun ſein 
Leben am beſten bei unſerer Genoſſenſchaft ver— 
ſichert. Es handelt ſich jetzt nur noch darum, die 
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Segnungen der Genoſſenſchaft möglichſt weiten 
Kreiſen recht bald zu vermitteln und die Genoſſen⸗ 
ſchaft dadurch zu immer höheren Leiſtungen zu be⸗ 
fähigen. Die jüngere Generation unter men Fach⸗ 
genoſſen hat ſich ſeit Jahren auffallend fern gehalten. 
Die Veranlaſſung zu dieſer Erſcheinung iſt ohne 
Zweifel darin zu ſuchen, daß bei der ſeit Jahren 
beſtehenden Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe und 
dem hierdurch hervorgerufenen allgemeinen Verlangen 
nach „Aufbeſſerung“ die große Menge der Fach⸗ 
genoſſen den Verſicherungsabſchluß bis zu beſſeren 
Zeiten hinausſchob. Die Aufbeſſerung iſt inzwiſchen 
erfolgt, aber bei der Lebensverſicherungsgenoſſenſchaft 
hat man bis jetzt noch ſehr wenig davon verſpürt, 
da der gegenwärtige den ge nur um ein Geringes 
höher iſt als im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. 
Wo bleiben die jüngeren Fachgenoffeu, zu deren 
Nutzen eine Reihe von Männern, die zu den beſten 
unſers Faches zählen, ſchon eine Unſumme von 
freiwilliger und unbezahlter Arbeit geleiſtet hat? 
Wollen ſie durch ihr Fernbleiben ſich wirklich das 
Zeugnis ausſtellen, daß ihnen die nötige Einſicht 
und der gute Wille fehlt, die Segnungen zu be- 
greifen und ſich zunutze zu machen, welche die 
Su, ihnen zu vermitteln in der Lage tft? 

chiebt den Verſicherungsabſchluß 
nicht immer wieder hinaus! Er wirkt um 
ſo günſtiger, je früher er erfolgt, da dann zeitlebens 
niedrigere Beiträge zu entrichten ſind, frühzeitg 
und reichlicher auch ſeitens der Genoſſenſchaft im 
Bedarfsfalle durch Gewährung von Darlehen ge— 
holfen werden kann. Da keine Aufnahmegebühren 
zu zahlen ſind und die Beiträge in vierteljährlichen 
Raten entrichtet werden können, ohne daß eine 
Erhöhung eintritt, da ferner die Verſicherungs⸗ 
beiträge bei der Einkommenſteuerfeſtſetzung 
abzugsfähig ſind, ſo ſollte ſich niemand mehr 
beſinnen, ſich unſerer Genoſſenſchaft anzuſchließen. 
Jeder einzelne, der es mit ſeinen Kollegen und deſſen 
Angehörigen gut meint, muß für die Genoſſenſchaft 
wirken und dadurch an die Stelle der bezahlten Agenten 
treten, die andere Verſicherungsgeſellſchaften unter- 
halten. Er fördert damit zugleich ſein eigenes Beſtes. 
Aber auch die Vereine der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
müſſen die Sache der Genoſſenſchaft zu der ihren 
machen, ſie regelmäßig in ihren . 
und Beratungen offiziell behandeln und in ihren 
Unterausſchüſſen und Ortsgruppen durch Führung 
von Liſten und durch Aufklärung und Ermahnungen 
auf jedes einzelne Mitglied einzuwirken ſuchen. 
Ein guter Schritt vorwärts in dieſer Richtung iſt 
jüngſt dadurch getan, daß der mehr als 3000 Mit- 
glieder zählende Verein der Privatforſtbeamten 
Deutſchlands offiziell zugunſten der Lebensverſicherung 
für deutſche Forſtbeamte eintritt. Möchten die 
anderen Vereine recht bald nachfolgen! 
— Anfragen beantworten und Anmeldungen nehmen 
entgegen die Landesvorſtände und der Vorſtands- 
vorſitzende Oberförſter a. D. Glaſer in München-Paſing. 

München. Fritz Burgsdörfer, 
Kgl. Miniſterialſekretär. 


$ 
— Amtlicher Marftderiht. Berlin, den 
17. Januar 1909. Rotwild 0,40 bis 0,55, Dam- 
wild 0,35 bis 0,80, Schwarzwild 0,30 bis 0,80 4 
das Pfund, Kaninchen 0,50 bis 1,20, Faſanen- 


— 
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das Stück. 
2 


Vereins ⸗ Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung der FJorſtbeamten von 
Wend.⸗ Buchholz und Amgegend. 

Die diesjährige Kaiſer⸗Geburtstagsfeier — Winter⸗ 
vergnügen — findet am Sonnabend, dem 29. Januar er., 
von abends 7 Uhr ab, im Schützenhausſaale zu 
Wend.⸗Buchholz ſtatt. Gäſte können eingeführt werden. 

Der Vergnügungs⸗Ausſchuß. 


DK 
Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Weſener, Oberlandforſtmeiſter, Miniſterialdirektor im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Hader 
it der Stern zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen. 

von zus Oberforſtmeiſter zu Lüneburg, iſt der Königl. 

ronenorden 2. Klaſſe verliehen. 

Koyen, Geheimer Regierungsrat. Regierungs- und Forſtrat 
zu Bromberg, iſt der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe 
verliehen. 

von Arogd, Oberforſtmeiſter zu Frankfurt a. O., iſt der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Suede, Landforſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, tft der Königl. 
Kronenorden 4 Klaſſe verliehen. 

Very, Landforſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 
ür Laudwirtfchaft, Domänen und Forſten, iſt der Note 

lerorden 8. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 
roset, Landſorſimeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt der Rote 

Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 


Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: / 
gun Rechnungsrat, Geheimer Kegiſirator und 
eginraturvorſteher im Mininerium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten; Krenzlin, Geheimer Regierungs⸗ 
rat, vor tragender Rat im Miniſterium für Land wiriſchaft, 
Domänen und Forſten; Dr. Preiderr v. Maſſenbach, Se: 
8 Regierungsrat, vortragender Rat im Miuiſterium 
ür Landwirtſchaft, Domänen und Forſien: Schlichter, 
Regierungs- und Forſtrat zu Merſeburg; ferner den 
orumeiſtern: Rachmann zu SKarzig, egbz. Frank⸗ 
rt a. O.; Auſold zu Lauterberg a. H., Regbz. Hildes⸗ 
eim; Seymach zu Grebenſtein, Regbz. Caſſel; Kelbel 
zu Neu⸗Thymen, Regbz. Potsdam; Mantels zu Hersfeld, 
Regbz. Caſſel; Mantey zu Darslub, Regbz. Danzig; 
N zu Rothemühl, Regbz. Stettin; Splettſtößer zu 
ohrwieſe, Regbz. Marienwerder; §lußenrauch zu Unna» 
burg, Regbz. Merſeburg: Wittig zu Bieber, Regbz. Caſſel. 
Hatje, Forſtauſſeher, iſt von Apenrade, Oberförſterei Apen⸗ 
rade, nach Ulkebüll. Oberförſterei Sonderburg, Regbz. 

Schleswig, verſetzt. 

Safke, Förſter o. N. zu Köthen, Oberförſterei Leipen, iſt 


auf die 0 Wilhelmshöhe, Oberförſterei 
en tegbz3. Königsberg, vom 1. März d. Js. ab 
verſetzt. 


Jagdmann, Forſtauſſeher zu Niemegk, Oberſörſterei Dipp⸗ 
mannsdorf, Regbz. Potsdam, iſt zum Jörſter o. R. 
ernannt. 

Kahl, Forſtaufſeher, iſt nach Hoffnung, Oberförſterei Apen⸗ 
rade. Regbz. Schleswig, einberufen. 

Klein, Hegemeiſter zu Gerswalde, Oberförſterei Alt⸗Chriſt⸗ 
burg, iſt auf die Förſterſtelle Nemonien, Oberförſterei 
„ Regbz. Königsberg, vom 1. April d. Js. ab 
verſetzt. 

Krampe, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Friedrichswalde, 
Regbz. Stettin, iſt zur Verwendung als Forſtauſſeher 
beim Gonvernement Kiautſchou beurlaubt. 

Laage, Forſtaufſeher, iſt von Klipleff, Oberförſterei Apen- 
rade, nach Voßloch, Oberförſterei Rantzau, Regbz. 
Schleswig, verſetzt. 

Fafreng, Forſtauſſeher, iſt von Voßloch, Oberförſterei 
Rantzau, nach Wahlſtedt, Oberſörſterei Segeberg, Regbz. 
Schleswig, verſetzt. 
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N zu Lindow, iſt zum 1. Februar d. Is. 

ee Oberförſterei Kroſſen, Regbz. Frankfurt, eın- 

eruſen. 

Schulz, Förſter zu Nemonien, Oberſörſterei Nemonien, iſt 
auf die Förſterſtelle Gerswalde, Oberförsterei Alt⸗Chriſt⸗ 
burg, Regbz. Königsberg, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Schulz, Förſter zu Wilhelmshöhe, Oberförſterei Pr.⸗Eylau. 


iſt auf die Förſterſtelle Weißkreuz. Oberförſterei 
e Regbz. Königsberg, vom 1. März d. Is. ab 
verſetzt. 

Oberförſterei 


Stapelfeldt, Forſtaufſeher zu nein 
Kudippen, ift zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle zu Dziadtken, Oberförſterei Turoſcheln. Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Februar d. Is ab übertragen. 

Boß, Reſervejäger zu Waldesruh, Oberförſterei Segeberg, 
Kegbz. Schleswig, iſt beurlaubt. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
den Revierſöruern: Mittnacht zu Hundelshauſen, Ober⸗ 
förſterei Allendorf. Regbz. Caſſel; Seidel zu Forſthaus 
Helle, Oberfürfterei Panten. Regbz. Liegnitz; ſowie dem 
Hegemeiſter Schütze zu Sandhorſt, Oberförſterei Aurich, 
Regbz. Aurich. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde ver⸗ 
liehen den Hegemeiſtern: 
9 zu Bärendikte, Oberförſterei Grumſin, Regbz. 
Potsdam: Kielmann zu Liepe, Oberförſterei Chorin, 
Regbz. Potsdam; Sommerfeld zu Wolfs garten, Ober⸗ 
förnerei Zehdenick, Regbz. Potsdam; Wünn zu Kümmer⸗ 
nitz, Oberjörjierei Havelberg, Regbz. Potsdam. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 5 
en Forſtverwalter bei der Garniſonverwaltung des 
Truppenübungsplatzes Lamsdorf; Schulze, Holzbauer 

u Bugk, Kreis Beeskow⸗Storkow. Regbz. Potsdam;: 
ee den Holzhauermeiſtern: aönig zu Neudorf, Kreis 

Odſtſternberg. Negbz. Frankfurt a. O.; Lorenz zu KNieke⸗ 
buſch, Kreis Teltow, Regbz. Potsdam; Firrwitz zu 
Heinersdorf, Kreis Angermünde, Regbz. Potsdam; 
Schmidt zu Sputendorf, Kreis Teltow, Regbz. Potsdam; 
Weick zu Groß Eichholz, Kreis Beeskow: Storkow. Reubz. 
Polisdam; WDeiſt zu Buſchvorwerk, Kreis Hirſchberg. 
Regbz. Liegnitz; ſowie den Waldarbeitern: Suchs zu 
Buulenbock, Kreis Zellerſeld, Regbz. Hildesheim; 
Magiera zu Alt⸗ Hammer, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, Regbz. 
Oppeln. 

C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Achilles, Städtiſcher e zu Hildesheim, iſt der 
ſcönigl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Milchreit, Privatforſtrevierverwalter, Oberjäger Ar Reicherts⸗ 
walde, Kreis Mohrungen, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
deu Gemeindeſörſtern: Endres zu Becon, Landkreis 


Trier; Kang zu Biewer, Landkreis Trier: ferner: 
En Prinzl. Hegemeiſter zu Heinrihstwalde, Herrſchaft 
amenz i. Schl.: Hinke. Gräfl. Hegemeiner zu Kadlub⸗ 


Turawa, Kreis Oppeln; Schawer, Stadtförſter zu Ebers⸗ 
walde: Schnabel, Stadtförſter a. D. zu Wünſchelburg, 
Kreis Neurode; Trippens, Herrſchaftl. Yüriter zu Kom⸗ 
turei Liegen, Kreis Lebus. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Kaut, Gutsförſter zu Rothegrund, Anteil Alt⸗Hafer⸗ 
wieſe. Kreis Friedeberg Nm.; Scholz, Gutsrevierförſter 
zu Blumerode, Kreis Neumarkt; ferner den Privat⸗ 
förſtern: Burchard ar Läitnitz⸗Dober, Kreis Grünberg; 
Woite zu Schloin, Kreis Grünberg. 

D. Jäger⸗Korps. 
auptmann im Weſtfäliſchen Jägerbataillon Nr. 7, 
ote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Das Forſtamt Vorbach wurde nach Ebern verlegt. Der 
Waldwärterpoſten in Preppach wurde eingezogen. Nach 
Vorbach wird ein Förſter verſetzt. 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Dr. Kahl, Oberforſtmeiſter zu Colmar, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verlieben. 


Pilz, Landforſtmeiſter zu Straßburg, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe verliehen. 

Vogt. Forſtmeiſter zu Colmar, iſt der Rote Adlerorden 
4. Stlaffe verliehen. 


Kemnitz, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Kohlholz. Kreis 
Schletiſtadt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


von Noten, 
iſt der 
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Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Waldwärterficle Madfeld iſt zum 1. März d. Is. 
we en. Die Probedienſtzeit währt ein Jahr. Das 
balt beträgt 1000 4: außerdem erhält der Beamte 20 rm 
Deputatholz oder 60 4 dar. Forſtverſorgungsberechtigte 
oder Jäger der Klaſſe A wollen ſich unter Vorlegung des 
orſwerſorgungsſcheins bzw. des Militärpaſſes ſowie der 
ienn⸗ und Führungszeugniſſe, welche den ganzen ſeit der 
Enilaſſung aus dem Jäger-Bataillon verfloſſenen Zeitraum 
m ununterbrochener Folge belegen müſſen, ſchriftlich beim 
Amte Thülen zu Brilon melden. 


2 
g Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäßſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 
Nr. 6. Anfrage: Kennen Sie ein gutes 
Vertilgungsmittel gegen die in verſchiedener Hinſicht 
ſehr läſtig und ſchädlich gewordenen vielen Eichel- 
haͤher? Revierförſter W. in H. 
Antwort; Die Bekämpfung des Eichelhähers 
iR in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung ſchon mehrfach be- 
handelt worden; man vergleiche Bd. XIX S. 170, wo 
Regeln für den Abſchuß gegeben werden oder 
Od. XX Nr. 15 S. 373, wo empfohlen wird, die 
Eichelſaatſtreifen mit Stangen zu belegen, zwiſchen 
welchen der Häher die im Boden liegenden Eicheln 
nicht hervorholen kann, oder 1905 Nr. 6 S. 143, wo 
die Aufſtellung von Tellereiſen angeraten wird. Der 
ebenda gegebene Rat, Dohnen mit Eicheln zu ködern, 
iſt allerdings nunmehr hinfällig, da das Vogelſchutz⸗ 
geſetz die Verwendung von Dohnen verbietet. Auch 
das Weberſche Ratteneiſen Nr. 30 à 1,20 & wird in der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung Bd. XIX 1904 S. 1099 
empfohlen; ebenſo iſt das Tellereiſen Nr. 127 a von 
Grell und Comp. - Haynau für 1,10 4 mit Erfolg 
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verwendet worden. Ich bin der Anſicht, daß das 
Aufſtellen zahlreicher Tellereiſen ſehr erfolgreich 
wirken wird. Der Teller wird mit einer Eichel 
beködert und das Eiſen ausgelegt, nachdem es mit 
einem dünnen geglühten oder mit verzinktem Draht 
an einem feſt eingeſchlagenen Pfahl, an einer Wurzel 
oder einem Stamm angebunden worden iſt, damit 
der Fuchs mit dem gefangenen Häher das Eiſen 
nicht verſchleppt. Der Draht wird mit Erde oder 
Laub, Gras und dgl. bedeckt, ebenſo wird das ganze 
Eiſen ſchwach mit Sand bedeckt, ſo daß nichts von 
jenem zu ſehen iſt; die Eicheln ſteckt man quer, fo 
daß der Kopf des Vogels tief geſenkt werden muß, 
um die Eichel zu holen, und ſomit der zuſchlagende 


Bügel den Hals des Vogels trifft. Eiſen wird man 


natürlich nicht ſtellen, wenn reiche Eichel⸗ oder 
Buchelmaſt überall am Boden liegt; am beſten 
wirken ſie in Saatbeeten oder Streifenſaaten. E. 


Nr. 7. Anfrage: Gilt der gemäß $ 5 des 
Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 erteilte un⸗ 
entgeltliche Jagdſchein für ſämtliche außerhalb des 
Dienſtbereiches liegenden Jagden, zu denen der 
Inhaber eingeladen wird? Früher war es meines 
Wiſſens der Fall. Neuerdings ſoll aber dieſe weit- 
gehende Befugnis durch eine Verfügung oder dgl. 
aufgehoben ſein. Iſt dies richtig? 

O. R., Forſtſekretär. 

Antwort: 8 5 des Jagdſcheingeſetzes vom 
31. Juli 1895 iſt jetzt erſetzt durch $ 33 der Jagd- 
ordnung vom 15. Juli 1907. Der Jagdfreiſchein 
genügt auch, wenn deſſen Inhaber außerhalb ſeines 

ienſtbezirkes die Jagd als Jagdgaſt oder Revier⸗ 
aufſeher ausüben will. Es geht dies aus § 33 klar 
hervor. Irgendeine behördliche Verfügung könnte 
an dieſem Rechtszuſtande nichts ändern — abgeſehen 
davon, daß eine ſolche gar nicht ergangen iſt. — 
Das Geſetz iſt immer ſtärker als eine Verfügung! 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Kranſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeiträg 3,25 Mk. 
Rechnungs-(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


RS Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 


frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Borftand: Krauſe, Vorſitzender. 


Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


An die verehrten Vereinsmitglieder richte ich 
die ergebenſte Bitte, die jetzt fälligen Beiträge für 
das 1. Halbjahr 1910 balbgefälligft an die Herren 
Schatzmeiſter der Ortsgruppen bzw. Bezirksgruppen 


einſenden zu wollen, indem ich zu berückſichtigen Anmeldung bedarf es nicht. 


bitte, daß durch die rechtzeitige Zahlung der 
Beiträge viel Zeit und Geld geſpart wird. 


Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, 
daß Mitglieder, die ihren Aufenthaltsort im 
Bereiche einer Bezirksgruppe haben, dieſer ohne 
weiteres ſtatutenmäßig angehören; einer beſonderen 
Etwa von ſolchen 
Mitgliedern an mich direkt gezahlte Beiträge muß 
ich nach wie vor zurückweisen. 


- 


gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge, die 

in den betreffenden Bezirken von den Mitgliedern 

jährlich (J.) oder halbjährlich (h.) zu zahlen find. 

Bez. Allenſtein (6,50 4 + 1,50 K = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Laechelin, Forſtaufſeher in 
Forſth. Kurken bei Kurken. 

Bez. Arnsberg (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Speck, Forſtaufſeher, Lichteneichen 
bei Bredelar i. W. 

Bez. Breslau (Bezirksgruppenbeitrag 1 4, nur 
jährlich. Alſo 6,50 K + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 4,25 4 + 325 4): Gaffron, Förſter, 
Peiſterwitz bei Ohlau. 

Bez. Bromberg (6,50 4 ＋ 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Rauthe, Förſter, Mühlthal 
bei Bromberg. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 350 4): Schneider, Förſter, Opperz 
bei Neuhof. 

Bez. Caſſel⸗Weſt (6,50 .4 + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Hie ge, Förſter, Sielen b. Hümme. 

Bez. Coblenz (6,50 K + 1,50 K = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Schwenke, Förſter, Forſth. 
Bretzenhof bei Cappel (Hunsrück). 

Bez. Cöln (6,50 ½ + 1,50 K = J. 8,00 &): 
Hoberg, Förſter, Hardtburg bei Weingarten 
(Kr. Euskirchen). 

Bez. Danzig (6,50 4 ＋ 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 3,75 4): von Wyſie ck, Forſtaufſeher, 
Forſth. Marſchau bei Kielau. 

Bez. Düſſeldorf (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Keysler, Forſtaufſeher, Xanten. 

Bez. Erfurt (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 A, 
h. 3,75 A): Haupftfleiſch, Förſter, 
Weißenborn⸗Lüderode, Kr. Worbis. 

Bez. Frankfurt a. D. (6,50 4 + 1,00 4 = 
J. 7,50 &, h. 3,75 4): Lucas, Hegemeiſter, 
Forſth. Langstheerofen bei Vordamm. 

Bez. Gumbinnen (6,50 4 + 2,00 4 = J. 8,50 &, 
h. 4,25 4): Brinckmann, Fortſtaufſeher, 
Senfft bei Buddern i. Oſtpr. 

Bez. Hannover (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 4 
h. 3,50 ): Haaſe, Förfter, Wülfe rode bei 
Bemerode. 

Bez. Hildesheim (6,50 4 + 0,50 K = J. 7,00 K, 
h. 3,50 K): Jäckel, Förſter, Clausthal (H.). 

Bez. Königsberg (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 3,75 4): Ludewig, Förſter, Bier- 
brüderkrug bei Metgethen, Oſtpreußen. 

Bez. Köslin (6,50 4 ＋ 2,00 4 = J. 8,50 K, 
h. 4,25 ): Weſtphal, Förſter, Machlin 
(Bez. Köslin). 

Bez. Liegnitz (Bezirksgruppenbeitrag 1 &, nur 
jährlich. Alſo 6,50 4 + 1,00 4 = ]. 7,50 K, 
h. 4,25 . + 3,25 4): Waidner, Förſter, 
Schwarzkollm. 


Bei jeder einzelnen Poſtunweiſung find 5 & für Beſtellgeld mehr mitzuſenden. 
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Bez. Lüneburg (6,50 4 ＋ 1.00 4 — J. 7,50 4, 

h. 3,75 4): Kommert, Hörer, Ebſtorf 
(Hannover). 


Bez. Magdeburg (6,50 4 + 1,00 K = J. 7,50 K, 
h. 3,75 4): Tetzner, Förſter, Genthin. 

Bez. Marienwerder (6,50 4 + 1,00 & = 
J. 7,50 &, h. 3,75 4): Haeufler, Förſter, 
Eulenholz bei Poln.⸗Celzin. 

Bez. Merſeburg (6,50 + 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 3,75 4): Edelmann, Förſter, Annarode 
bei Siebigerode. | 

Bez. Minden (6,50 4 + 1,50 4 J. 8,00 &): 
Pohl, Hegemeiſter, Forſth. Ravensberg bei 
Borgholzhauſen II. 

Bez. Oppeln (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 #4): Bannowski, Förſter, Kraſcheow 
(Ob.⸗Schleſ.). 

Bez. Dsnabrück⸗Aurich (6,50 4 ＋ 1,50 K = J. 
8,00 4, h. 4,00 4): Pohlmann, Yorft- 
aufſeher, Heidland bei Bad Rothenfelde. 

Bez. Poſen (6,50 4 + 1,00 K = J. 7,50 &. 
h. 3,75 4): Fuhrmann, Förſter, Maucher- 
heidel bei Mauche. 


Bez. Potsdam (6,50 K + 0,50 4 = J. 7,00 K, 
h. 350 4): Purbs, Förſter, Gr.⸗Schöne⸗ 
beck i. M. 


Bez. Schleswig (6,50 + 1,50 4 = J. 8,00 K, 


h. 4,00 4): Hoſp, Förſter, Forſth. Braak 
bei Booſtedt. 

Bez. Stade (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 A, 
h. 3,50 A): Wilſer, Förſter, Forſth. 
Whingſt bei Höftgrube. 

Bez. Stettin (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 K, 


Bei jeder einzelnen Poſtanweiſung find 5 H für Beſtellgeld mehr mitzuſenden. 


h. 3,75 A): Bauer, Förſter, Forſth. Granibin 
bei Uckermünde. 

Bez. Trier (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4 
h. 3,75 A): Klein, Förſter, Forſth. Mülchen 
bei Zemmer. 

Bez. Wiesbaden (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 4, 
h. 4,00 4): Uſinger, Förſter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 

Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk 
Allenſtein auf jährlich 0,50 4 
Arnsberg 5 „ 0, 50 „ 


Düſſeidorf | " 77 1,00 7 
Gumbinnen „ „ 1,00 „ 
Köslin Pr „ 1,50 „ 
Magdeburg „ „ 0,50 „ 
Schleswig „ „ O, 50 


Im Regierungsbezirk Trier beträgt der Be- 
zirksgruppenbeitrag für Forſtaufſeher und Hilfsjäger 
jährlich 0,50 A. Die Geſamtbeiträge ändern ſich 
hier entſprechend. 

Nähere Angaben über die Höhe der Ortsgruppen— 
beiträge uſw. enthält das diesjährige Mitglieder- 


% 


Rr.4 Bd. 25 


verzeichnis, in deſſen Beſitz eigentlich jedes Mitglied 
fein ſollte. | 
Bemerkt wird ſchließlich noch, daß beſondere 
gahlungsaufforderungen ſeitens der Orts⸗ und 
Bezirlögruppen fernerhin nicht mehr erfolgen können. 
Räumde bei Grüneberg, Bez. Bromberg, 
den 11. Januar 1910. 
8 Velte, Schagzmeiſter. 


Gründung einer Kranlenkoſten - eihilſekaſſe 
in Verein Königlich Preuß iſcher ̃orſibeamten. 

Am 16. und 17. Dezember v. Js. iſt von dem durch 
die letzte Delegiertenverſammlung dazu eingeſetzten 
Ausſchuſſe beſchloſſen worden, im Verein vom 
1. Januar 1910 ab eine Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
ins Leben zu rufen. Deren Satzungen werden in 
nächſter Zeit im Druck erſcheinen. Die weſentlichſten 
Beſtimmungen dieſer neuen Hilfskaſſe ſind kurz 
ſolgende: Die Beihilfeverſicherung erſtreckt ſich vor⸗ 
läufig nur auf die Mitglieder ſelbſt und nicht 
auf deren Familienangehörige. Der Beitrag iſt für 
das Geſchäftsjahr auf 6 Mark feſtgeſetzt. Im Laufe des 
Jahres 1910 wird kein Eintrittsgeld erhoben, von 
1911 ab beträgt dies 3 &, außerdem wird für die 
nach dem 31. Dezember 1910 Aufgenommenen eine 
Karenzfriſt von 3 Monaten eingeführt. Von allen 
im Laufe eines Geſchäftsjahres ſeitens der Kaſſen⸗ 
mitglieder behufs Rückerſtattung nachgewieſenen, 
für die eigene Perſon entſtandenen Kranken- 
toten bleiben die erſten 30 & außer Verücl. 
ſichtigung, ebenſo die Koſten, welche für den 
einzelnen die Höhe von 400 Mark überſteigen. 
Die Verteilung der Beihilfen erfolgt nach Jahres- 
ſchluß je nach der Höhe der verfügbaren Mittel 
in prozentualem Verhältnis auf die in vorſtehender 
Weiſe nachgewieſenen Koſten. 5 

Bei dem in unſeren Kreiſen ja ſchon durch 
das Wohnen meiſt in entlegener Waldeinſamkeit und 
die dadurch beſonders erſchwerten Lebensnöte ſo 
ausgeprägten Gefühl der Zuſammengehörigkeit und 
Gemeinſamkeit der Lebensintereſſen aller Glieder 
des Forſibeamtenſtandes — dem ja deſſen umfaſſende 
Vereinigungen auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege 
vor allem zu danken find — darf mit Sicherheit 
vorausgeſetzt werden, daß auch dieſe neue derartige 
Einrichtung ſich den für uns bereits vorhandenen 
lebensfähig und in ſtets geſunder Weiterentwickelung 
anreihen wird. 

Um nun den Mitgliedern des Vereins die 
Segnungen dieſer Kaſſe baldmöglichſt in weitem 
Umfange zugänglich zu machen, ergeht hiermit an 
alle namens des Vorſtandes die Bitte, ihren Beitritt 
unter Benutzung der Anmeldeſcheine bei den Vor⸗ 
ſtzenden der Bezirksgruppen ungeſäumt zu erklären. 

Nach Beſtätigung der Satzungen durch die nächſte 
Delegiertenverſammlung wird dann bereits für 
das laufende Jahr die Verteilung der Beihilfen in 
der durch die Satzungen vorgeſchriebenen Weiſe 
erfolgen. 
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6012 Maroſe, Forſtaufſeher, Nieſte, 
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demnächſt überſandt werden. 


Keſſelgrund, im Januar 1910. 
Kollegial grüßend mit Weidmannsheil! 
Der Vorſitzende: Krauſe. 
5 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mligliede⸗ 


Oſterwald, Kr. Hameln, Hannover. 


Ni. 
802. Langer, Förſier, 
Poſt Oberkaufungen. 


Hildesheim. 


6018. Ebſen, Forſtaufſeher, Oſterode Hildesheim. 
6014 Johnſen, Forſtauſſeher, Springe a. Deiſter, 


Bahnhof. 
ſtraße 24, Hannover. 


6015. Schloms, Forſtaufſeher, Dedenſen a. Deiſter. Hannover. 
6016. Rom 
a 


6017. 
Coblen 

6018. dr 
ber · S 

6019. Tech, Förſter, Polommen, Poſt Gerlowken, Allenſtein. 


anowsky, Forſtaufſeher, Oberdreis, Poſt Puder; 
ch im Weſterwald, Coblenz. 
Stefen; Forſtaufſeher, Dierdorf im Weſterwald (Poſt), 


* Foörſter, Albrechtsdorf, Poſt Roſenberg, 
chl., Oppelu. 


. Schulz, Förſter, Uszen. Poſt Drygallen, Allenſtein. 
. Bidmard, Forſtauſſeher, Lindendorf, Poſt Peitſchen⸗ 


dorf, Allenſtein. 
Nadünz, Forſtaufſeher, Turoſcheln (Poſt), Allenſtein. 


6023. un Förſter, Snopken, Bolt Johannisburg, 
Ulenſtein. 
6024. Schulz, Förſter, Wondollek. Poſt Johannisburg. 


Allenſtein. . 
6025. i Förſter, Jegodſchin. Poſt Johannisburg. 


llenſtein. 

6028. Feädeih. Hilfsjäger, Hinterlippa, Pont Wiartel, 
lleuſtein. 

6027. 9 Forſtaufſeher, Grobka, Poſt Jedwabuo, 


lenſtein. 
6028. ae Förſter, Nieder ⸗Linxweiler, Poſt St. Wendel, 


602. Suche, Fotſtaufſeher, Hühnerfeld (Poſt), Trier. 
6030. Müller, Forſtaufſeher, Sinnerthal, Poſt Landsweiler, 


Trier. N 
6081. Knigge, Forſtauſſeher, Hameln a. Wefer, Hannover. 
6082 Eyle, Förſier, Allendorf, Main⸗Weſerbahn, Caſſel⸗Weſt. 


Der Vorfand: Kraufe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Berirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichft Anz) gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäft ſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung in Reudamm zu ſenden. Anfnahme 
aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ nud Orts- 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 


Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Anträge zur Tagesordnung zur Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Allenſtein ſind baldigſt 
ſchriftlich begründet an mich einzureichen. 

Der Vorſitzende: gez. Schreiber. 

Breslau. In der Verſammlung am 30. d. Mts. 
in Breslau wird Herr Förſter Roſemann einen 
allerſeits intereſſanten Vortrag halten. Um zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet nochmals 

Der Vorſtand. J. A.: Sacher. 

Caſſel⸗Weſt. Zu der demnächſt in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Vorſtandsſitzung bitte ich etwaige An— 
träge der Ortsgruppen, bis auf weiteres, ſpäteſtens 
zum 15. Februar an mich einzuſenden. 

Münſcher, Vorſitzender. 
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Lüneburg. In Gemäßheit des Beſchluſſes der Ver⸗ 
ſammlung vom 26. September v. Js. findet die 
diesjährige Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier am 
Sonnabend, dem 5. Februar d. IJs., in her- 
gebrachter Weiſe im Hotel „Stadt Hamburg“ zu 
Uelzen ſtatt. Gemeinſames Feſtmahl 6 Uhr nach- 
mittags — à Kuvert 2,50 4 —, nachher Ball. 
Anmeldungen müſſen unter Angabe der Zahl der 
teilnehmenden Perſonen (Herren und Damen) 
bis ſpäteſtens zum 31. Januar an den Kollegen 
Kommert⸗Ebſtorf (Kreis Uelzen) erfolgen. Es 
wird dringend erſucht, die beabſichtigte Teilnahme 
vorher anzumelden, um den Wirt rechtzeitig 
über die Anzahl der Teilnehmer in Kenntnis 
ſetzen zu können. Die Herren Kollegen, auch die, 
die der Bezirksgruppe nicht angehören, mit ihren 
Damen werden hiermit herzlich zu der in Aus- 
ſicht genommenen Feier eingeladen. Einführungen 
ſind geſtattet. Der Vorſtand. 


Poſen. Die in Ausſicht genommene Verſammlung 
der Mitglieder der Bezixksgruppe findet am 
Donnerstag, dem 10. Februar d. Js., von nach- 
mittags 5 Uhr ab, im Feldſchloßgarten in Poſen, 
Glogauerſtraße 55, in der Nähe des Hauptbahn— 
hofes, ſtatt. Tages- Ordnung: 1. Kaſſenbericht. 
2. Wahl 3 1 ierten zur Verſammlung in 
Berlin. Überlaſſung von Wild zur Taxe. 
4. Ehrenmitgliedſchaſt 5. Vorſchulen für Förſter⸗ 
ſöhne an den Forſtlehrlingsſchulen. 6. Waldweide 
und Verſchiedenes. Im Anſchluß hieran Kaiſer⸗— 
Geburtstagsfeier, wozu die Angehörigen der Herren 
Mitglieder hierdurch freundlichſt eingeladen werden. 
Beainn der Feier durch gemeinſames Eſſen um 
7 Uhr. — Gedeck 1,75 K. — Anmeldungen hierzu 
ſind unbedingt erſorderlich, verpflichten jedoch nicht 
zur Zahlung der beſtellten Gedecke bei unvorher- 
geſehener Behinderung an der Teilnahme. Ich 
erbitte die Beſtellungen der gewünſchten Gedecke 
bis ſpäteſtens den 3. Februar cr. an mich zu 
ſenden. Gäſte ſind willtommen und ergehen die 
Einladungen an dieſelben vom Vorſtande. Um 
rechtzeitige Zuſendung der betr. Adreſſen wird 
höflichſt gebeten. Der Vorſitzende: Janetzky. 


Ortsgruppen: 


Allenſtein. Die Ortsgruppe feiert Sonnabend, den 
29. Januar, den Geburtstag unſeres Kaiſers in 
Gelguhnen, wozu die Mitglieder mit Familie 
ergebenſt eingeladen werden. Die Feier findet 
nur unter den Mitgliedern ſtatt, jedoch können 
einzelne Herren eingeführt werden. Beginn 5 Uhr. 
Theateraufführungen mit nachfolgendem Tanz. 
Feſte Tafel, Gedeck 1,50 &. Die Zahl der ge- 
wünſchten Gedecke iſt rechtzeitig dem Herrn Gaſt⸗ 
wirt in Gelguhnen (Poſt Wuttrienen) anzugeben. 
Der Vorſtand. 


Crenzburgerhütte (Regbs. Oppeln). Sonnabend, den 
29. Januar 1910, findet im hieſigen Sowadaſchen 
Gaſtbauſe die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
unſeres Kaiſers ſtatt. Von ½7 Uhr abends ab 
Konzert, ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle 
des Inf.⸗Regts. Nr. 63, Oppeln. Um 728 Uhr 
Beginn der offiziellen Feier mit darauffolgendem 
Tanzkränzchen. Vor Beginn der Feier . 
eine kurze Beſprechung in Vereinsangelegenheiten 
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ſtatt. Die Herren Vereinsmitglieder werden ge⸗ 
beten, mit ihren verehrten Angehörigen möglichſt 
vollzählig und rechtzeitig zu erſcheinen. Die 
Herren Kollegen der Ortsgruppe Kupp werden 
mit ihren verehrten Damen herzlichſt eingeladen. 
Der Vorſitzende: Semper. 


Eder (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 13. Februar d. JB., 


nachmittags 2 Uhr, Verſammlung zu Herzhauſen 
in der Blöcherſchen Gaſtwirtſchaft. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für das Jahr 1909. 2. Bei 
genügender Beteiligung Vortrag des Herrn Kollegen 
Velte über Kronen- Durchforſtung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um recht zahlreiche Beteiligung bittet 
Der Vorſitzende: Dreuſicke. 
Die Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier findet am 27. Januar in der Orts- 
gruppe ſelbſt unter Anſchluß von Bekannten und 


Gönnern der grünen Farbe im „Hubertus“ bei 


Rückers ſtatt. Beginn des Feſteſſens (ohne Wein⸗ 
zwang) pünktlich um 5 Uhr (Preis für das Ge⸗ 
deck 2,20 4). Muſikaliſche Unterhaltung nur 
bei Klavier und Violine. Anmeldungen hierzu 
nach Perſonenzahl werden bis ſpäteſtens zum 
23. Januar an mich erbeten. Die geehrten 
Damen werden hiermit freundlichſt eingeladen. 
Schrütek. 
Die bereits 
feſtgeſetzte Feier am 29. d. Mts. findet laut Be⸗ 
ſchluß vom 9. d. Mts. mit einem Feſteſſen ſtatt. 
Beginn 7½ Uhr. Die Anzahl der Gedecke erbitte 
ich ar zum 23. d. Mts. 

Der Schriftführer. 
Marienwerder). Die Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier findet am 5. Februar 1910 im 
Vereinslokale zu Lonkorsz ſtatt. Anfang 7 Uhr 
abends. Konzert mit nachfolgendem Tanz. 
Sämtliche Mitglieder zahlen ſpeziell für dieſe 
Feier 2 & außerordeiulichen Beitrag. Auch 
von ohne triftigen Grund nicht erſchienenen Mit⸗ 
gliedern wird dieſer Beitrag eingezogen werden 
Die einzuladenden Gäſte ſind dem Vorſitzenden 
— Hegemeifter Stenger⸗Krotoſchin — bis ſpäteſtens 
25. Januar 1910 namhaft zu machen. 

Der Vorſitzende. 


Der zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers beſchloſſene 
Kommers mit nachfolgendem Tanzkränzchen findet 
am Sonnabend, dem 29. Januar, von 7%, Uhr 
abends im Vereinslokal zu Cölbe, (Gaſtwirt Kranz) 
ſtatt. Die Mitglieder ſowie ſämtliche Kollegen der 
Nachbarſchaft, insbeſondere auch die des Hinter⸗ 
landes mit ihren Damen, ſind freundlichſt ein⸗ 
geladen. Die Koſten trägt die Gruppe, ein Bei⸗ 
trag wird nicht erhoben. Muſik ſtellt die Kapelle 
des Kurheſſ. Jägerbataillons. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen bittet mit Weidmannsheil 

Der Vorſtand. 


Maſſin (Regbz. Frankfurt). Zur Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 


feier am 27. d. Mis., abends 7 Uhr, im Rollſchen 
Gaſthof in Maſſin gemütliches Zuſammenſein 
mit Damen. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 


Poſen. Verſammlung am Donnerstag, den 10. Februar 


d. Js., von nachm. 3 Uhr ab, im Feldſchloßgarten 


— — — — 
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in Poſen, Glogauerſtraße 55, in der Nähe des 


Hauptbahnhofes. Tages- Ordnung: 1. Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Ehrenmitgliedſchaft. 3. Exkurſion. 
4. Verſchiedenes. Im Anſchluß hieran Bezirks- 
gruppenverſammlung. Um 7 Uhr gemeinſames 
Eſſen zur Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier wie im Vor- 
jahre. Gedeck 1,75 Mk. Anmeldungen bezüglich 
der gewünſchten Anzahl der Gedecke erbitte ich 
bis ſpäteſtens den 3. Februar cr., und die Adreſſen 
der vom Vorſtand einzuladenden Gäſte möglichſt 
rechtzeitig. Die Angehörigen der Herren Mit- 
glieder werden zur Teilnahme an der Feier hier⸗ 
durch freundlichſt eingeladen. | 
Janetzky, Vorſitzender. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Die diesjährige Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier findet am 3. Februar cr. von 
abends 7½ Uhr ab im Hotel Kaiſerhof zu Tor⸗ 
gelow ſtatt. — Konzert — Theater — Ball. — 
Die Vereinsmitglieder werden gebeten, dem 
Kollegen Schmid die einzuladenden Gäſte baldigſt 
namhaft machen zu wollen, damit die Einladungen 
rechtzeitig ergehen können. Um recht regen Beſuch 
bittet Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Frauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
5 die nächſtjällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
cap in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von JIutereſſe oder für 
das geſamte Vereinslehfu von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Die am 31. Dezember 
anberaumte Mitgliederverſammlung war von 
15 Mitgliedern beſucht. Bei der Eröffnung 
der Sitzung wurde das übliche Horrido auf 
Se. Majeſtät vom Vorſitzenden ausgebracht. — 
Vom Schriftführer wurde das Sitzungsprotokoll 
vom 31. Juli v. Is verleſen und ſodann die 
Tagesordnung erledigt. 1. Rechnungslage, dieſelbe 
wurde revidiert und nichts zu erinnern gefunden; 
2. Einziehung der halbjährigen Beiträge; 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder, als neue Mitglieder 
wurden aufgenommen die Hilfsjäger Imig zu 
Mogland und Voigt zu Grunewald. 4. Be- 
ſprechung der Kaiſergeburtstagsfeier. Nach 
längerer Debatte wurde beſchloſſen, dieſelbe ohne 
Damen im Hotel-Reftaurant „Victoria“ Cleve am 
31. Januar, nachmittags um 5 Uhr, abzuhalten. 
Eſſen 2 Mk. In das Komitee wurden die 
Kollegen Hegemeiſter Kahlen, Förſter Lietz und 
Forſtaufſeher Reineke gewählt. Die Mitglieder 
werden erſucht, ihre Teilnahme bis zum 27. Januar 
dem Kollegen Reineke mitteilen zu wollen. 
5. Verſchiedenes. Vom Vorſitzenden wurde in 
Erwägung gezogen, den halbjährigen Beitrag für 
die Ortsgruppe auf 0,25 Mk. zu ermäßigen und 
ſoll bei der nächſten Sitzung darüber beſchloſſen 
werden. Der Vorſtand. 

J. A.: Kornführer, Schriftführer. 

Tobrilngk (Regbz. Frankfurt, Oder). Am 3. d. Mts. 
fand die erſte diesjährige Verſammlung in Bergers 
Hotel in Dobrilugk ſtatt. Punkt 1. Von einer 
gemeinſchaftlichen Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier wurde 
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Hammer (Regbz. Stettin). 


Saarbrücken (Regbz. Trier). 


— 


abgeſehen, dagegen wurde beſchloſſen, an der Feier 
im Hotel Rautenſtock in Dobrilugk teilzunehmen. 
Punkt 2. Der Jahresbeitrag für 1910 wurde 
durch den Schriftführer eingezogen. Punkt 3. 
Verſchiedenes. Unter anderm wurde von den 
Mitgliedern der Vorſtand erſucht, doch beim 
Hauptvorſtand dahin vorſtellig zu werden, daß 
uns, ähnlich wie den Lokomotivſührern, ein Teil 
des jetzigen Einkommens aus der Landwirtſchaft 
bei der Ruhegehaltsfeſtſetzung hinzugerechnet 
werde. Der Vorſitzende. 


Bericht über die Mit- 
gliederverſammlung am 8. Januar 1910 zu 
Hammer. Es waren erſchienen 11 Kollegen. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
Zu 1: Kaſſenreviſion, gab zu Erinnerungen keinen 
Anlaß und wurde dem Schatzmeiſter hierauf 
Entlaſtung erteilt. Es wird beſchloſſen, die Kaſſen⸗ 
gelder der Ortsgruppe in Zukunft verzinsbar an⸗ 
zulegen in einer Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Zu 3: 
Anträge für die Bezirksgruppe, kam folgendes 
zum Beſchluß: Anderung bezug Verteilung der 
Schußgelder. Punkt 4. Es wird beſchloſſen, ge- 
meinſchaftlich 800 Stück Schrotpatronen Kaliber 
12 und 16 in 213 mm. zu beziehen. Punkt 5. 
Eine Kaiſergeburtstagsfeier ſoll am Sonnabend, 
dem 5. Februar d. %3, abends 7 Uhr, 
in gewohnter Weiſe in Hammer ſtattſinden. Ein⸗ 
ladungen erfolgen nur durch den Kollegen 
Wilke und ſind Gäſte dieſem anzumelden. 7. Als 
neues Mitglied meldete ſich Kollege Stuff. 
8. Herr Kollege Hegemeiſter Dinſe hielt hierauf 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über „Aus 
bildungsſrage der Förſter“ ſowie über die jüngſten 
Vorgänge in Heidelberg. Es kam ein tiefes 
Bedauern hierin zum Ausdruck und die Er- 
wartung, daß Preußen hierbei doch wenig ge- 
meint ſei. Dem Vortragenden wurde der Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen und knüpfte ſich 
hieran eine recht lebhafte Ausſprache. In der 
nächſten Sitzung im Juli wird Herr Kollege 
Marohn einen Vortrag halten. Mit einem 
Horrido auf den allergnädigſten Jagdherrn wurde 
die Sitzung geſchloſſen. Dinſe. 


Die Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung am 9. Januar 1910 in der Bürger⸗ 
halle Saarbrücken war von 14 Kollegen beſucht. 
Zunächſt erſtattete der Kaſſierer der Ortsgruppe 
den Kaſſenbe richt, deſſen Belege durch die Kollegen 
Heiſel und Woll geprüft und in beſter Ordnung 
befunden wurden. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung 
erteilt und für die Mühewaltungen der Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen. Die aufgeſtellte 
Tagesordnung fand ſodann folgende Erledigung: 
1. Als Delegierter zur Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
wurde Kollege Chriſtmann, als Stellvertreter 
Kollege Nadermann gewählt. Die Ortsgruppe 
ſtellt zur Bezirksgruppen-Verſammlung nach— 
ſtehende Anträge: Gewährung von Teuerungs- 
zulagen an Forſtauſſeher und Hilfsjäger in 
Gegenden mit beſonderen Teuerungsverhältniſſen. 
Gewährung von Dienſtaufwandsentſchädigung an 
Förſter o. R. Anrechnung der im Gemeinde— 
Dienſt zugebrachten Dienſtzeit auf das Peuſions— 
Dienſtalter. 2. Die diesjährige Feier des Geburt 
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tages Sr. Majeſtät findet am 1. Februar von 
6 Uhr nachmittags ab gemeinſchaftlich mit den 
Gemeinde Forſtbeamten in der Bürgerhalle, 
Saarbrücken, ſtatt. (Bierkommers mit nach⸗ 
folgendem Tanz.) Um recht zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. Zur Beſtreitung der Unkoſten 
wird neben dem Betrage von 25 Mark aus der 
Ortsgruppenkaſſe von jedem ſich an der Feier 
beteiligenden Mitgliede 1 Mark erhoben. Der 
etwa übrig bleibende Betrag wird als beſonderer 
Fonds zur Veranſtaltung von Feſtlichkeiten reſerviert. 
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eine nähere Beſprechung nicht eingegangen, da 
nach Anſicht der Been die dortigen 
Ausführungen für die Ausbildung der preußiſchen 
Förſter nicht in Betracht kommen können. Die 
Verſammlung hält eine zeitgemäße Bearbeitung 
der Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion für erforderlich. 
4. Als neue Mitglieder haben ſich gemeldet: Förſter 
Küſter⸗Nieder⸗Linxweiler, Forſtaufſeher Müller⸗ 
Sinnerthal, Forſtaufſeher Fuchs⸗Hühnerfeld. Die 
nächſte Ortsgruppen⸗Verſammlung findet Anfang 
April im Alten Münchener Kindel in Saarbrücken 


3. Über die Heidelberger Verſammlung wurde in] ſtatt. Der Vorſtand. 
3 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1910 findet ſtatt am 
Montag, dem 28. Februar d. Is., nachmittags 6 Uhr, im 
Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ zu Nendamm. 

Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. 


Nach der Ver⸗ 


ſammlung findet 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


ein zwangloſes, 


geſelliges Beiſammenſein ſtatt. 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
eitag, Hans, Jagdaufſeher, Berlin, Kolonieſtr. 21. 
ardt, Oskar, Königl. Forſtaufſeher, Garnſeedorf bei Garnſee. 
enbert, Paul, Emil, Herrſchaftl. Waldwärter, Erdmannsdorf, Sa. 
Paul, Willy, Revierjäger, Sülzhayn, Südharz. 
Schmidt, Fürſtl. Förſter, Dziewezagora bei Lublinitz, O.⸗Sch. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jaadbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


% * 
8 


geſondere Zuwendungen. 


Geſammelt nach der gemütlichen Jagd in Steinach; 
eingeſandt von Herrn Revierförſter Bergkuecht in 
Buchwalde bei Kolmar in Poſe n 

Geſammelte Strafgelder bei einer Jagd im Grünberger 
Oderwald; eingeſandt von Herrn A. O. Blakeley 
in Grünberg, Schlee 2 2 2 2 JI... 

Herr Wilhelm Ottenhauſen auf Ottenhauſen kletterte 
infolge einer Wette im Gaſtzimmer der „Eicken— 
ſtrate“ durch das unter der Decke befindliche Wen: 


un⸗ 


13,70 Mk. 


9,— " 


tilationsloch. Die gewonnenen 3 Taler ſtiftete er 
fur „Waldheil“. Eingeſandt von Herrn Medizinal⸗ 


aſſeſſor R. Beißenhirtz in Lage, Lippe . .. 9,— 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Conrad in 
Auguſtenhof bei Lippehne; eingeſandt von Herrn 
Tierarzt H. Conrad in Lippen. 20,25 
Für Fehlſchuſſe auf dem Revier Langengraſſau bei 
einer Treibjagd geſammelt; eingeſandt von Herrn 
Förſter E. Gieſe in Langengraſſau 


Strafgelder von einer Treibjagd; eingeſandt von Herrn 


Neumann, | 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Ergebnis einer Heinen Straf-Sammlung der Schützen⸗ 
güde Perleberg; eingeſandt von dem Gildeumeiſter, a 
Herrn Generaldirektor Krauſe in Perleberg. . . . 14, — Mt 
Forſtaufſeher Nitzle in Clode n 1,20 „ 

Strafe für „In den Keſſel ſchießen“ nach dem Signal 
„Treiber rein“, gezahlt auf der Treibjagd zu 
Schlagenthin bei Arnswalde Nm. von Herrn 
Germar jun.; eingefandt von Herrn W. Otto in 
Wittſtock bei Schoenerm alk 

Pudelgelder und aus einer Streitſache zugunſten des 
Vereins „Waldheil“: eingeſandt von Herrn Ober⸗ 
förſter Schultz in Gr.⸗Freienſteiiniuine 

Geſammelt für Fehlſchüſſe uſw. auf der Treibjagd 
des Herrn Sch. Böing, Ramen, und der Treibjagd 
des Herrn Schulze, Steinen; eingeſandt von Herrn 
Schulze, Steinen 

Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Gutsbeſitzers 
Stubenrauch in Kl. Rhodau bei Nikolaiken; eins 
geſandt von demſelb(en ns 

Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd in 
Carnitz, geſammelt von Herrn Rittmeiſter Zühlke; 
eingeſandt von Herrn Förſter H. Thiele in Stuchow 
bei Schwirſen i. Bomm.. . e ::: 

Eingeſandt unter „W.“ für ſchlechte Kugelſchüſſe .. 

Strafgelder, vereinnahmt bei der Treibjagd in Schleben; 
eingeſandt von Herrn Siegfried Zadek in Poſen . 6,.— „ 


Summa 174,75 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* ** 5 


** 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Köthen, 2 Mk.: Barſch, Krukenbeck, 2 Mk.; Becker, 
Reußendorf, 2 Mk.; Brux, Naasdorf, 2 Mk.: Bärenklau, Thier⸗ 
garten, 2 Mk.: Buchholz, Buchte, 2 Mk.: Birfe, Altwilmsdorf, 2 Mk.: 
Beier, Tſchiefer, 2 Mk.: Baſt. Tſchieſer, 2 Mk.: Brur, Ottmachau, 
2 Mf.: Brunken, Nienſtedt, 2 Mk.; Bebenſee, Lütau, 2 Mk.: Beſſel, 
Lübſchün, 2 Mk.: Barnick, Blumenow, 2 Mk.: Bickel. Eichhorſt, 
2 Mk.; Bartſch, Stepenitz, 2 Mk.; Baecker, Königsberg, 2 Mk.; 
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deſſel, Neudorf, 2 Mk.: Barainde, Kath.⸗ Hammer, 2 Mk.; Brandt, 
Ouaſſel, 3 Mk.; Bollack, Nie dewitz, 2 Mk.; Borſchel, Kerſtenhauſen, 
2 Mk.: Berg, Maſſin, 2,50 Mk.; Berlin, Jegliak, 2 Mk.; Conradi, 
Tedenbauſen, 2 Mk.: Damm, Döllensradung, 2 Mk.; Damm, 
Sähteudig, 2 Mk.; Droth, Friedrichsgrund, 2 Mk.; Dunkelbeck, 
Stettin, 5 Mk.: Doſſow, Nidden, 2 Mk.: Damaſchke, Schleiden, 
7 N.: Daniel, Mühling, 2 Mk.; Engel, Wartha, 2 Mk.; Eichelmann, 
dutowine, 2 Mk.: Engel, Camenz, 2 Mk.: Fiedler, Marienhof, 
2 N., Franz, Langenſchwalbach, 5 Mk.: Fuchs, Johannisburg, 
2 N.; Frauenheim, ſtienwald, 2 Mk.; Fehſe, Dretzen, 2 Mk.; 
griſchkorn, Hotbach, 2 Mk.: Fenger, Nennhauſen, 2 Mk., Flemming, 
Ut⸗Laube, 2 Mk.: v. Fragſtein, Hochwald, 3 Mk.: Freitag, Steuben⸗ 
dor. 2 Mk.: Foerſter, Gr.⸗Reiche nau, 2 Mk.; Filuſch, Geyersdorf, 
2M. tner, Kadlub, 2 Mk.; Fricke, Kl.⸗Ilſede, 2 Mk.; Groß⸗ 
toof, Poſen, 2 Mk.; Grulke, Arnsberg, 2 Mk.; Gaßmann, Gerode, 
250 Mk.; Günther, Hohenwalde, 2 Mk.: Groger, Limmritz, 2 Mk.; 
Jütte, Kneſebeck, 2 Mk.; Gaertner, Peitz, 5 Mk.; Grafenreuth, 
Lauenau, 2 Mk.; Graf, Freckleben, 3 Mk.; Gerlach, Schwiebe⸗ 
dawe, 2 Mk.; Glaubitz, Plagwitz, 2 Mk.: Goebel, Plottnitz, 2 Mk.; 
henke, Heinrichswalde, 6 Mk.; Hücker, Wilhelmsthal, 2 Mk.; 
bellmann, Wilsnack, 2 Mk.; Hoogeſtreat, Spandau, 5 Mk.; Hooge⸗ 
fast, Uieſt, 5 Mk.; Huwe, Klieken, 2 Mk.: Helberg, Guteborn, 
2 Ml.: Haaſe, Nadis, 2 Mk.: Heine, Gottsbüren, 2 Mk.; Hinze, 
Droſſen, 2 Mk.: Hartmann, Schöneberg, 2 Mk.; pel, Kaiſer⸗ 
teich, 2 Mk.; Hücker, Adenau, 2 Mk.; Hagelſtein, Buraſoß, 2 Mk.; 
hinske, Heinrichswalde, 2 Mk.: Irmler, Wilhelmsthal, 2 Mk.; 
don Janſon, Schloß Gerdauen, 20 Ml.; Jaeckel, Damerau, 5 Mk.; 
Jacobi, Maſſin, 5 Mk.: Karatis, Altenweg, 2 Mk.: Kraus, Kammer: 
forſt, 2 Mi. Kanzliwius, Johannishöhe, 3 Mk.; Küſter, Barnow, 
2 M.; Kirſch, Schimmelwald, 2 Ml.; Klähr, Pniewy, 2 Mk.; 
Kitten, Gersfeld, 3 Mk.: Krebs, Yltforge, 2 Mk.; Komander, 
Voln.⸗Würbitz, 2 Mk.; Kellner, Leeſe, 2 Mk.; Klingholz, Flörs⸗ 
bach, 5 Mk.: Kulka, Kurwien, 2 Mk.: Kliemann, Dreieichen, 2 Mk.; 
König, Millienhagen, 2 Mk.; Kahnmener, Stempeda, 3 Mk.: 
Kar, Mühltroff, 2 Mk.; Kurzius, Holzerode, 2 Mk.; Kretſchmann, 
Wasgien, 2 Mk.: Kneer, Eringerfeld, 5 Mk.; Kettner, Follmers⸗ 
darf, 8 Mk.; Lucke, Pröſa, 2 Mk.; Löffert, Häuſerdick, 2 Mk.: 
Leiuweki, Damerau, 2 Mk.; Lüdtke, Vettelhoven, 2 Mk.: Lent, 
Allenſtein, 5 Mk.: Lück, Dumröſe, 2 Mk.: Lauer, Zartau, 2 Mk.; 
Lembſer, Kleinau, 2 Mk.; Leeſch, Kl.⸗Mützelburg, 2 Mk.; Lüdtke, 
Schopp, 2 Mk.; Leißner, Vordamm, 2,50 Mk.: Laue, Pabſtthum, 
2 Mk.: Lahnhardt, Feldichen, 2 Mk., Ludwig, Buſchhäuſer, 2 Mk.; 
Lukatis, Breitenheide, 2 Mk.: Mücke, Bergluch, 2 Mk.; Matſchke, 
Ketelsbagen, 2 Mk.: Müller, Siebeneichen, 2 Mk.; Müller, Wieſen⸗ 
dach, 2 Mk.; Mücke, Erkner, 3 Mk.; Mahnkopf, Dölzigerbrück, 
2 M.; Müller, Schmidtheim, 5 Mk. Mundt, Mellentin, 2 Mk.: 
Müller, Krotoſchin, 3 Mk.; Möller, Schwebda, 2 Mk.; v. Mind: 
wiz, Gr.⸗Schönebeck, 5 Mk; Maeder, Schmiedefeld, 2 Mk.; 
Nitmadt, Fundelshauſen, 3 Mk.; Marohn, Neuwald, 2 Mt.; 
Naader, Grimmerfeld, 2 Mk.: Markewsku, Schöneck, 2,50 Mk.; 
Wendel, Ratiborhammer, 2 Mk.; Müller, Elbrighauſen, 2 Mk.; 
Verle, Kleinlüder, 2 Mk.; Mittendorf, Promno, 2 Mk.: Nitzke, 
Virtholz, 2 Mk.; Niemann, Faſanerie, 2 Mk.; Nickel, Mühlgrund, 
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2 Mk.; Neumann, Forbach, 2 Mr.; Oertel, on 2 Mk.; Orts, 
Eulenkrug, 2 Mk.; Otto, Seebach, 2 Mk.: Ob ale Müdenbura, 
2 Mk.; Pahl, Werdermühle, 3 Mk.; Pohle, Bohleguhre, 2 Mk.; 
Puſchmann, Zuckau, 2 Mk.; Peſchlow, Volk. 2 Mk.; Purbs, Gr.⸗ 
Schönebeck, 2 Mk.; Putzke, Mltield, 2 Mk.: Pottſchien, Treskowohof, 
2 Mk.; Praß, Waldhaus, 2 Mk.: Premper, Nänerafahrt, 3 Mk.: 
Veppler, Frankfurt a. M., 2 Mk.: Pommerenke, Pinsk, 2 Mk.: 
Peglow, Cloſſow, 2 Mk.: Paſchke, Stürzelbronn, 2 Mk.; Pallaſch, 
Traufen, 2 Mk.: Peppler, Ringenwalde, 2 Mk.; Pohler, Wartha, 
3 Mk.; Paulſen, Weterlingen, 5 Mk.; Quint, Peſen, 5 Mk.: 
Rubach, Wildtränke, 2 Mk.; Ringhardt, Karkeln, 2 Mk.: Reibſch. 
Karlshorſt, 2 Mk.; Rüthnick, Rotenſurg a. F., 2 Mk.; Rien, 
Schwirſen, 2 Mk.; Ritter, Zanderbrück, 2 Mk.; Rupvelt, Bone, 
2 Mk.; v. Rautenberg, Crfurt, 5 Mk.; Rockel, Heinrichsbruch, 2 Mk.: 
Reinemann, Stadtlenpefeld, 2 Mk.; Roſt, Schüttenwalde, 2 Mk.: 
Rühl, Croſſen, 2 Mk.: Röder, Philippſtein, 2 Mk.; Raduſch, Vietzer 
Schmelze, 2 Mk.: Rave, Cleve, 2 Mk.; Richtſteig, Camenz, 6 Mk.; 
Rahtmann, Erkner, 2 Mk.: Skoetſch, Hornow, 2 Mk.; Sachſe, 
Bornsdorf, 2 Mk.; Spieler, Suggendorf, 2 Mk.; Sobtzid, Ratibor⸗ 
hammer, 2 Mk.: Sindermann, Tſchiefer, 2 Mk.: Schumacher, 
Spochthaus, 2 Mk.; Schwarz, Dörings, 2 Mk.; Schick, Gierichs⸗ 
walde, 2 Ml.; Schlicht, Bärfelde, 2 Mk.: Schmidt, Plottnitz, 2 Mk.; 
Schmücker, Hammer, 2 Mk.; Schnell, Kreuzgrund, 2 Mk.: Schweda, 
Wiegersdorf, 2 Mk.; Schnaſe, Dobrilugk, 5 Mk.; Schmidt, Lange 
wahl, 2 Mk.: Schultze. Rothemühl, 5 Mk.; Schubert, Valenay, 
2 Mk.; Schürdewan, Krauſenhof, 5 Mk.; Schloſſarek, Herzogs⸗ 
walde, 2 Mk.; Frau Schmidt, Celle, 5 Mk.: Schubert, Przyſchetz, 
3 Mk.; Schulz, Lichterfelde, 2 Mk.; Schulz, Torgelow, 3 Mk.; 
Schulz, Eiſenach, 3 Mk.: Schröder, Reuthen, 2 Mk.; Schaupp, 
Gr.⸗Schmöllen, 2 Mk.; Schaifler, Bärsdorf⸗Trach, 2 Mk.; Scholz, 
Aufhalt, 2 Mk.; Steinau, Bankau, 2 Mk.; Stark, Sauen, 5 Mk.; 
Steinau, Bremenhagen, 2 Mk.: Strahl, Lippoldsberg, 2 Mk.: 
Strenziock, Ratiborhammer, 2 Mk.; Thürnagel, Heiden, 2 Mk.; 
Thomas, Tal der Liebe, 2 Mk.; Tietz, Rehbrücke, 2 Mk.; Thomalle, 
Poremba, 2 Mk.; Taggeſelle, Mottgers, 2 Mk.: Tobias, Külzau, 
2 Mk.; Thomalle, Waldau, 3 Mk.; Techen, Heidemühle, 2 Mk.: 
Thomas, Niederhof, 2 Mk.; Ullmann, Weißeberg, 3 Mk.; Ulbrich, 
Kieslingswalde, 2 Mk.: Ueckert, Stettin, 2 Mk.; Voigt, Skyren. 
2 Mk.; Vieth, Jbenhorſt, 3 Mk.; Wegener, Saaten⸗Neuendorſ. 
3 Mk.; Wuttke, Goſchütz, 2 Mk.; Winter, Altwarp, 2 Mk.; Wenger, 
Sandkrug, 2 Mk.; Walter, Springe, 2 Mk.: Wegener, Zwethau, 
2 Mk.; Witte, Schleiſe, 2 Mk.; Wittig, Bieſſellen, 3 Mk.; Willnow, 
Modderwieſe, 2 Mk.; Frhr. v. Wangenheim, Potsdam, 5 Ml.: 
Wilsmann, Allagen, 2 Mk.: Wagenzinck, Wirchenblatt, 2 Mk.: 
Werner, Rade 5 Mk.; Wagner, Maifritzdorf, 3 Mk.: Walther, 
Pechhütte, 3 .; Werner, Carolinenhof, 2 Mk.; Wieſe, Heidekrug, 
2 Mk.; Werner Lodersleben, 2 Mk.; Weinrich, Dotzheim, 3 Mk.: 
Winkler, Lippen, 2 Mk.; Walter, Baccum, 2 Mk.; Zach, Damerow, 
2 Mk.: Zaepernick, Birkholzgrund, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


REIT — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Förſterprüfungen. 

Der Verein beabſichtigt von nun ab jährlich 
nur noch eine Förſterprüfung abzuhalten, entweder 
in Oft, Wei. oder Süddeuiſchland. 

Die Mitglieder werden gebeten, der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtraße 11, durch 
Poſtlarte bis zum 1. Februar mitzuteilen, wer von 
ihnen beabſichtigt, an der Förſterprüfung teil. 
snehmen im Jahre 1910, und wer desgleichen im 
Jahre 1911, damit überſehen werden kann, in 
welche Gegenden die Prüfungen zweckmäßig zu 
lezen ſind. 

Halenſee, 8. Januar 1910. 


= 
Berlegung der Geſchäftsſtelle und des 
Stellennachweiſes. 
Die Geſchäftsſtelle und der Stellen- 
nachweis des Vereins befinden ſich vom 


Dr. Bertog. 


15. Januar 1910 ab nicht mehr in Neudamm, 
bzw. Schwarzwald Poſen, ſondern in 
Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtraße 11, ıv. 

Alle Zuſchriften an die Geſchäftsſtelle 
und den Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind 
daher von jetzt ab nur an obige Adreſſe 
zu tichten, ebenſo find die Einjchreibe- 
gebühren für den Stellennachweis dort⸗ 
hin zu ſenden. | 

Alle anderen Zahlungen für den Verein (Ein⸗ 
trittsgelder, Mitgliederbeiträge, Prüfungs- 
gebühren uſw.) ſind an die Kaſſenſtelle des 
Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands nach 
Neudamm zu richten. Die Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan find Hin- 
gegen an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung, Neudamm, zu ſenden. 
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Von jetzt ab dürfen Gelder, die für den Verein 
beſtimmt ſind, mit anderen Beträgen nicht mehr 
gemeinſam nach Neudamm geſchickt werden, da die 
Verrechnung dadurch künftig zu ſehr erſchwert wird. 
Das Versicherungsamt des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands befindet ſich auch ferner 
in Schwarzwald⸗Poſen. N 
Halenſee, 6. Januar 1910. 
Dr. Bertog. 


7 

Aufnahme in die Jorſtfehrkingsſchuke 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutschlands. 

Am 1. Juli 1910 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1910 
dem Unterzeichneten einzureichen, welcher, auf 
Anfrage, über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus 
kunft erteilt. 
Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
der Verein „Waldheil“ an Privatforſibeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 & zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ in 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, im 

Dezember 1909. 
Oberſörſter Jacob, 


daß 


Direktor. 


> 
Ortsgruppe Hintervommern. 
Am 28. November d. JV. tagte in Belgard im 
otel Remus eine Verſammlung von Mitgliedern 
des Vereins für Privatforſtbeamte und einiger Gäſte 
aus Hinterpommern mit der Abſicht, eine Ortsgruppe 
des Vereins für Hinterpommern zu bilden. Die Er⸗ 
ſchienenen erkannten allgemein an, daß die Bildung 
dieſer Gruppe notwendig ſei. Bei der langgeſtreckten 
Lage Pommerns iſt es einem großen Tei der 


Kollegen aus finanziellen und dienſtlichen Gründen 


nicht möglich, die Bezirksgruppen Verſammlungen 
zu beſuchen. Beſonders iſt dies der Fall, wenn die 
Verſammlungen in Vorpommern abgehalten werden. 
Durch die Bildung der Ortsgruppe 
übelſtande abgeholfen werden. Es iſt leichter, 
einen oder mehrere Mitglieder der Gruppe zu den 


Bezirks⸗Verſammlungen zu delegieren und eventuell 


auch zu unterſtützen: zwar ſind dieſe Delegierten 
nach den bisherigen Beſtimmungen 
für ſich ſelbſt ſtimmberechtigt, wohl können ſie aber 

die 
bringen, und ſo ſind die 


Mitglieder derſelben auf 


den Bezirksverſammlungen doch ſtets vertreten. Es 
können beſonders Vorſchläge der Gruppe gemacht 


und begründet werden. 


— — — 


preußziſchen Forſtwerwaltung im Gtarsiahre 1907. 5 
des Forſiperſouals in der erſten 
Bericht über die 1. Sitzung 
die 10. Hauptverſammlung 
Geſetze. Verorduungen, 
1903 bis 1907. 61. — Waldbrandverſicherung 


Hilfeleiſtung. 56. 


Harzer Forſt⸗ und Zechenhäuſern. 62. — Von 
Burgsdörſer. 62. — Amtlicher Marktbericht. 
anderungen. 64. "— Offene Stellen im Gemeinde- 


und Fragekaſten. 65. — 


0%. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlazuds. 71. — 
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ſoll dieſem fi 


des Vereins nur 


Wünſche der ganzen Ortsgruppe zum Ausdruck 


Fu baff Berzeichnt 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtuellen in Preußen. 51. — Die wirtſchaftlichen 
1. — Di 


Die Waldbrände im Jahre 1908. 5 
— Die Familicufideitommiſſe unter neuen Geſichtspunkten. 
vreußiſchen Abgeordnetenhauſes am Dieustag, dem 11. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


der Lebeusvecſicherung fur 


Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


N — 


Ferner wird allgemein das Bedürfnis anerkannt. 
mit den Kollegen durch häufige Verſammlungen — 
mindeſtens viermal jährlich mehr Fühlung Al 
bekommen, Erfahrungen auf allen Gebieten des 
gemeinſamen Faches auszutauſchen, Exkurſionen in 
gut geleitete Reviere zu machen und durch ent 
ſprechende Vorträge das Wiſſen der Mitglieder zu 
ergänzen und zu vermehren. Außerdem ſoll auch 
nach Möglichkeit danach geſtrebt werden, auf ge 
ſellſchaftlichem Gebiet die Kollegen und ihre 
Familien näherzubringen. 

Da der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗- 
lands vorläufig eine Ortsgruppenbildung offiziel 
nicht vorgeſehen, ſo hat die neue Gruppe bis auf 
weiteres einen privaten Charakter. 

Mit den vorſtehend geſchilderten Grund ſätzen 
waren alle Anweſenden einverſtanden. 

Zum Gruppenleiter wurde Herr Revierförſtet 
Ebel⸗Kanitzkamp, als deſſen Stellvertreter Hert 
Forſtverwalter Rietz⸗Groß⸗Tychow, als Schriftführer 
Rohde - Schloßhoff, als Stellvertreter 
Fränkel⸗Luxjagdhaus bei Falkenburg 
einſtimmig gewählt. 

Die Verſammlung beſchloß: die 
Sitzung 
zuhalten — Näheres beſtimmt die 
für die Deckung von Unkoſten vorläufig vierteljährlich 
50 & zu zahlen, 5 
im voraus an 
entrichten iſt: etwaige Überſchüſſe nur im 


— 


Privatforſtbeamte Deutſchlands ſein. 
Belgard 


5 
in den Verein haben beantragt: 
Hechthauſen, Wold.⸗Tychow. 
; Coblentz, Paſewall. 
„Forſtaufſeher, Eiben, Elberberg, Caſſel. 
Friedrich, Forſter, Rotheſütte, Ilfeld, Harz. 


Die Aufnahme 


ppot. 
Damerau, Gerdauen. 
Tharandt, Sachſen. 


* 


Geldſendungen 
den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
richten an di 
Privatforſtbeamte zu 
Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
| Deutſchen 


für 


Neudamm. 
organ ſind an 
Forſt⸗Jeiiung zu Neudamm zu | 
Satzungen ſowie ſonſtige 
Gründung, Zweck und Ziele 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten au die 

Geſchäftsſtelle | 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland⸗ 
zu Halenſee⸗Verlin, Karls ruherſtr. 11. 


— 
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Nummer: 
Verhältniſſe und Erfolge der 
Von D. De — Ausbildung 


a 


1 2 


1910. 57. — Bericht über 


— 


62. — Zur Aufhebung des Wirtſchaftsbetriebes in den 
Minden. Von 65 
64: — Perſonal⸗Nachrichteu und Verwalte, 
fur Anwärter des Jagerkorps. 85. — Brie! 
65. — Nachrichten des 
Juſerate. 


Deulfche 


orſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bund ſchau und Des Förſters Feiernbende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Balöbelißer. 


Amtliches Organ des Brandverliherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlicd, Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Sorftwarte und des Vereins Valdeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: VBierteliährlich 2 Mk. bei allen 
gaiſerlichen Poſiauſialten (eingetragen in die dentſche Poſt⸗ Zeitungs- Preisliſte für 1909 Seite 91): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wit. 
Die Deutſche Forſt-⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jaͤger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forit⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
I tirelt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummeret 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— 


Lei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch 

Mauuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegeu Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer anch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 5 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Inni 1901 verfolgt. 
Ar. 5. Neudaum, den 30. Januar 1910. 25. Band. 
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Zur Beſetzung gelangende Forftdienftitellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Förſterſtelle Rerſenbrück in der Oberförſterei Berſenbrück, Regierungsbezirk Osnabrück, iſt zum 
1. April 1910 anderweit zu beſetzen. Die Stellenzulage beträgt 100 &, die Dienſtaufwands. 
entſchädigung 200 AM. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 10. Februar 
einzureichen. ’ 

Törſterſtelle Cbriſtineuhof in der Oberförſterei Bodland, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. April 1910 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Februar einzureichen. 

Förfierfiele Frauenwald in der Oberförſterei Hinternah, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. April 1910 
zu beſetzen. Meldungen ſind bis zum 15. Februar einzureichen. 

Förherfiele Neuhof in der Oberförſterei Biederitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Juli 191 
anderweit zu beſezen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 10. Februar vorzulegen. Be 

Förfterftelle Nohrwieſe in der Oberförſterei Rohrwieſe, Regierungsbezirk Marienwerder, ijt zum 1. März 
1910 neu zubeſetzen. 150 & Stellenzulage, 250 & Dienſtaufwandsentſchädigung, 11,6 ha Acker, 
7,1 ha Wieſen. Nutzungsgeld 97 , evangeliſche und katholiſche Kirche und Schule 6 km 
entfernt. Bewerbungsſfriſt 5. Februar. 


Manche Baumarten dränieren den Boden. 
Von Forſtrat Enlefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Mit vollſtem Rechte wird jetzt immer und über Waldkultur und Waſſerpflege im Harze 
immer wieder den Forſtwirten zugerufen: Er⸗ geſchildert. Der Aufſatz erſchien in der Zeit- 
haltet und mehrt Eurem Walde die Bodenkraft! ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen — 1909 ©. 157 
Dazu gehört vor allem aber auch die Ermahnung, — und iſt in Verbindung mit einer ähnlichen 
daß man dem Waldboden die Feuchtigkeit nicht Arbeit des gleichen Verfaſſers von Profeſſor 
entführen ſoll. Dieſes hat Forſtmeiſter Kautz Dr. Schwappach in der Forſtlichen Rundſchau 
zu Sieber a. Harz jo trefflich in feiner Abhandlung Nr. 6 vom Juni 1909 in eingehender Weiſe 
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eſprochen und gewürdigt worden. Alles 
Wichtige in dieſer Frage hat aber Hofkammer⸗ 
präſident von Stünzner, der Vorſitzende des 
Märkiſchen Forſtvereins, bei deſſen Tagung am 
25. Mai 1908 in folgenden kurzen Sätzen zu⸗ 
ſammengefaßt: Jedesmal, wenn von Grund⸗ 
waſſerſenkung und Entziehung des Waſſers aus 
dem Walde die Rede ſei, müſſe er an einen 


Ausſpruch ſeines hochverehrten erſten Ober⸗ 


forſtmeiſters, Herrn von Waldow, denken, der 
zu ihm ſagte: Eigentlich müßte jeder Oberförſter 
verpflichtet werden, bei dem erſten Grenzbegang 
ſeines Revieres jeden Graben, der das Waſſer 
aus dem Walde herausführt, zuzuwerfen. 

Tie Bäume des Waldes brauchen viel Waſſer, 
um leben zu können, und noch mehr, wenn ſie 
ihr Beſtes leiſten ſollen. Die dränierende Wirkung 
der Fichte iſt allgemein bekannt. Aber auch andere 
Holzarten bewirken in dieſer Hinſicht Wunder. 

Nur ein kleines Beiſpiel hierzu ſei mir 
erlaubt: 

Eine größere, ſchon mehr als 100 Jahre 
verlaſſene Teichfläche iſt jetzt mit ſumpfigen 
Gräſern bewachſen. Die ſo entſtandene Wieſe 
liefert geringes Futtergras, meiſtens wird es nur 
zu Streuzwecken verwendet. Der Teichgrund hatte 
ſich durch Abſetzen von Lehm und Ton immer 
mehr gehoben, namentlich auch an dem unteren 
Teichdamm, der im Laufe der Zeit nicht mehr 
widerſtandsfähig genug gegen den Druck der 
bedeutenden Waſſermaſſen bei Schneeabgang 
geweſen iſt und ſchließlich durchbrach. Die Wieſe 
wird von einem breiten Mühlgraben durchzogen, 
deſſen Bett künſtlich gehoben iſt, damit ein ge- 
nügender Fall geboten werden konnte. Die 
Wicſe ſteht wohl wegen des undurchlaſſenden 
Bodens während des ganzen Jahres unter 
Waſſer, ſo daß man viele Stellen bei der Gras⸗ 
ernte nicht mit dem Wagen befahren kann. 
Die angelegten Gräben führen das Waſſer nicht 
ab, da ſie in der Richtung nach dem Mühlgraben 


geführt werden müſſen, deſſen Waſſerſpiegel. 


zumeiſt höher liegt als die nahezu horizontale 
Wieſenfläche; das Waſſer ſtaut ſich infolgedeſſen 
zurück. — 

Da der Ertrag dieſer eigentlich zum Abſatz 
des Graſes recht günſtig gelegenen Wieſe zu 
gering war im Verhältnis zu der Rente des 
dortigen Waldes, beſchloß ich, Verſuche mit dem 
Anbau von Waldpflanzen zu machen. Ich 
pflanzte 1901 Roterlen reihenweiſe gemiſcht mit 
amerikaniſchen Eſchen, dann Sitkafichten, die 
ſich ja auch für ſumpfiges Gelände eignen follen, 
in Miſchung mit unſerer deutſchen Fichte, ſowie 
1903 kanadiſche Pappeln. Alles wurde auf 
Hügel gepflanzt, denn bei jedem Spatenſtich 
füllt ſich das entſtandene Loch mit Waſſer, 
und die Füße des Menſchen ſanken bis über die 
Kuschel ein. 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 5 Ad. 25 


Die beſſeren Bodenpartien mußten mir zu 
einem Verſuche einer Weidenanlage dienen, 
den ich ausführte, nachdem ich Umſchau in Elze 
bei Hauptmann Kern gehalten hatte. Die Weiden⸗ 
anlage überpflanzte ich in ſechsmetriger Ent- 
fernung mit kanadiſchen Pappeln, die ich ebenſo 
wie die Weidenſtecklinge von Hauptmann Kern 
bezogen habe. 

Auch auf den ganz naſſen Flächen machte ich 
kleine Verſuchsbeete, 4 bis 5 m im Quadrat, 
mit Weidenſtecklingen. Die Verſuchsflächen 
wurden 50 em tief rigolt. Dieſes Rigolen war 
wegen des Nachdringens von Waſſer ſehr ſchwer. 

Die Sitkafichten hielten nicht lange aus, 
ſie gingen ein, während ſie auf ebenfalls 
ſumpfigem, aber etwa 500 m höher gelegenem 
Gelände zum Teil prächtig gediehen ſind. Die 
kanadiſchen Pappeln taten da, wo ſie rein auf 
den ganz naſſen Stellen gepflanzt worden find, 
ebenfalls nicht gut, ſie kümmern jetzt nach ſieben 
Jahren noch immer. Die Roterlen wuchſen 
gut, die beigemiſchten amerikaniſchen Eſchen 
machten ſchon im zweiten Jahre ein erbärmliches 
Geſicht. 

Die Weidenanlagen und die kanadiſchen 
Pappeln auf den beſſeren, aber der Näſſe wegen 
ebenfalls mit tiefen Gräben durchzogenen Ge— 
ländeteilen gedeihen vorzüglich. Bei Jahres. 
ſchnitt werden die einjährigen Schoſſe bis zu 
3 m lang und länger. Ich habe dort jetzt ver- 
ſuchsweiſe 15 verſchiedene Weidenſorten in 
Kultur. Die Weidenſtecklinge auf dem ganzen 
naſſen Wieſenboden wurden im erſten Jahre nur 
50 em lang, jetzt gehen fie ſchon über 1 m hinaus. 

Im Frühjahr 1908 beobachtete ich, daß die 
amerikaniſchen Eſchen zwiſchen den Roterlen 
plötzlich zu treiben begannen. Sofort wurde 
etwas Luft gemacht. Das hatte beſſeres Wachs 
tum zur Folge, und jetzt ſchon mußte ein weiterer 
Läuterungshieb zugunſten der Eſchen vor⸗ 
genommen werden. 

Mit dem Boden war aber auch eine auf⸗ 
fallende Anderung vor ſich gegangen. Man 
konnte, ohne daß man einſank, über die mit Erlen 
bepflanzte Fläche hinweggehen, während das 
auf dem anſtoßenden, noch unbepflanzten Wieſen⸗ 
teile nicht möglich iſt. Auch die Verſuchsflächen 
mit Weiden hatten einen ſolchen Trockenheite 
grad angenommen, daß man, vom ſchwankenden 
Grasboden kommend, hier feſten Fuß faſſen 
kounte. Die rein gepflanzten kanadiſchen Pappeln 
ſind etwa 1,5 m hoch, ihre Blätter ſind gelblich. 
und nur eine Gruppe, Die. nach Süden hin 
durch einen allmählich herangewachſenen Erlen 
buſch gedeckt iſt, iſt jetzt nahezu 2 m hoch, dabei 
frohwüchſig und dunkelgrün gefärbt. Eine 
kanadiſche Pappel, die den Erlen beigemiſcht 
worden war, hat eine Höhe von etwa 3m und 
iſt kräftig erwachſen 
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Die Erlenwurzeln und die tiefgehenden dank ihrer dränierenden Kraft Wunder be— 
Wurzeln der aus Stecklingen hervorgegangenen wirkt, und das ohne beſonderen Koſtenaufwand. 
Weiden hatten alſo den Boden ſo ausgetrocknet, Durch das Aufſaugen des überſchüſſigen Waſſers 
daß auch jene Baumarten zu wachſen ver⸗ war der Luft und dem darin enthaltenen 
mochten, welche wohl feuchten Boden lieben, aber Sauerſtoff der Zutritt in den Boden möglich 
dabei trockenen Fuß haben wollen. Allem Anſcheine gemacht worden, und infolgedeſſen konnten 
nach iſt gegenwärtig ein Zuſtand des Gleich⸗ſich die anderen Waldpflanzen zum Gedeihen 
gewichtes zwiſchen Waſſerzufuhr und dem durch! nötigen Bakterien in ausreichender Menge 
die Waldbäume veranlaßten Waſſerverbrauch entwickeln. 
eingetreten. Der Boden wird auf ſolche Weiſe in Da es doch wohl auch intereſſiert, was für 
einen Zuſtand verſetzt, daß er nun auch andere Erfahrungen ich mit den Weidenanlagen ge— 
Holzarten, z. B. Fichte, zu tragen vermag. macht habe, jo kann ich ſchließlich noch mitteilen. 
Entwäſſerungsgräben waren nicht möglich und daß im vergangenen Jahre der Hektar 642.66. 
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ſind, wie man ſieht, bei dieſer Behandlung auch erntekoſtenfreien Ertrag ergeben hat. 


Doch 


nicht nötig geweſen, die Baumwurzeln haben darüber ein anderes Mal mehr. 


— — 


Mitteilungen. 


— Rachricht. Den Herren Kollegen, welche 
nuf den Aufruf in Nr. 7 Band 24 der Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung Hals len und ſich dem died-|der Mailänder Austellung 835 Holzmuſter vom 


ſeitigen Antrage angeſchloſſen haben, diene zur 
Nachricht, daß Hoffnung beſteht, daß die Angelegen⸗ 
heit in Bälde in gewünſchter Weiſe ihre Erledigung 
finden wird. Ich bitte deshalb um Geduld. Es 
lebe der König und feine Jäger! 
Riemenſchneider, Königl. Förſter. 


— Neue Nangorduung der oberen Staats - 
beamfen in Rraunſchweig. Die Rangverhältniſſe 
der oberen Staatsbeamten und Kirchendiener des 
Herzogtums Braunſchweig ſind durch die Rang⸗ 
ordnung vom 25. November 1909 neu geregelt 
worden. Dieſelbe teilt die oberen Beamten in 
fünf Rangklaſſen ein. Von den höheren Forit- 
deamten gehören der Landforſtmeiſter und die 
Oberforſtmeiſter zur II. Rangklaſſe, letztere jedoch 
nur, wenn ihnen der Rang der II. Klaſſe beſonders 
verliehen iſt, anderenfalls ſind ſie der III. Rang⸗ 
Nafje zugeteilt. Die Forſtmeiſter rangieren in der 
IV., die Oberförſter und Forſtaſſeſſoren in der 
V. Rangklaſſe. Werden künftig neue Amter und 
Titel geſchaffen, ſo wird der mit ihnen verbundene 
Rang vorher feſtgeſent. Forner enthält die Rang⸗ 
ordnung Beſtimmungen über den Vorrang in der⸗ 
elben Rangtlaſſe. 


E Der Holzreichtum Rraſiliens. Faſt die 
dalfte des geſamten Gebietes von Braſilien, welches 
8524700 Quadrattilometer umfaßt, nehmen die 
unermeßlichen Waldungen ein. Tiefe find von 
unvergleichlicher Fülle und Maunigfaltigkeit und 
bergen die verſchiedenartigſten, äußerſt wertvollen 
Rußzhölzer in ſich. Hervorragende Naturforſcher 
zählen über 2000 Holzarten; zieht man jedoch den 
Umſtand in Erwägung, daß rieſige Waldbeſtände im 
Innern des Landes noch überhaupt nicht betreten 
und daher auch nicht erforſcht ſind, ſo darf man 
wohl die Flora Braſiliens an verſchiedenen Holz— 


arten als eine weitaus reichere, wie vorhin alt 
gegeben, bezeichnen. Im Jahre 1901 waren auf 


Staate Rio Grande del Sul zu beſichtigen. Im 
17. und 18. Jahrhundert war das als Farbholz 
allgemein bekannte vorzügliche Braſilholz überaus 
begehrt, indes iſt ſeit der Enideckung der Aniliu— 
farben die Ausfuhr dieſer Holzgattung, welche dem 
Lande den Namen gegeben bat, allmählich jtart 
zurückgegangen. Braſiüholz. Dieſes Holz wird jetzt 
zumeiſt im Inlande von Kunſttiſchlern und dLrechſlern 
verwendet, und wurden davon im Jahre 1908 
kaum 17000 kg im Werte von 16500 Milreis 
exportiert. — Braſilien liefert auch eine Fülle von 
Roſenholz, Satinholz, Schuppenholz, Paliſander, 
das in allen Arten und Abarten im ganzen Lande 
gefunden wird, die Araukarie, den Zitronenbanm, 
Eiſenholz uſw. Als eines der ſchönſten Hölzer aut 
die (ionsalo alves, welche namentlich für die Möbel— 
fabrikation ſich ganz beſonders eignet. Die gold- 
gelbe Peroba iſt wegen ihrer Feſtigkeit und Härte 
zu den verſchiedenſten Bauten geeignet und ent— 
ſpricht in ihrer Verwendung zu verſchiedenartigſten 
Zwecken der europäiſchen Eiche. Für Luxusmöbel 
und Klavierfabriken eignet ſich die ſchokoladefarbige 
Jacaranda albergia nigra) ganz beſonders. Die 
Ausfuhr darin als auch in Jacaranda raxo iſt ſehr 
bedeutend, und dieſe Hölzer ſind unter dem Namen 
Rio⸗ oder Bahiapaliſander bekannt. Geradezu 
berühmt durch ſeine außerordentliche und ſein ſpezi— 
ſiſches Gewicht iſt Pau ferro, das ſogenaunte Eiſen— 
holz, das ſich für Meßwerkzeuge außerordentlich 
eignet. Die ſchlechten Transportverhältniſſe und 
die teure Fracht laſſen indes eine gewinnbringende 
Ausbeute dieſer unermeßlichen Naturſchate nicht 
aufkommen. Eine rationelle und intenſive Exploi— 
tierung der braſilianiſchen Forſtbeſtände dürſte jedoch 
erſt in dem Zeitpunkte eintreten, wenn der Holz— 
weltmartt bei den holzreichen europaiſchen Gebieten 
keine genügende Verſorgung mehr findet und daher 
gezwungen ſein wird, ſein Augenmerk auf neue 
überſeeiſche Provenienzen zu richten. S. Mch. 


Dr 
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Berichte. 


Der Stat der Forfiverwaltung in 
der Budgetſſommiſſion des Abgeordnelenhauſes. 

Die Kommiſſion tagte am 21. Januar. Zu— 
erſt knüpfte ſich eine lange Erörterung an die 
Mehreinnahme von 14 Millionen aus dem Holz- 
verkauf (Geſamteinnahme 120 Millionen). Dieſe 
Mehreinnahme ergibt ſich durch den Mehrein⸗ 
ſchlag, der durch den Nonnenfraß in Oſtpreußen 
verurſacht iſt. Es ſind bereits neun Zehntel des 
ganzen Einſchlags verkauft. Was die Wiederauf— 
forſtung in Oſtpreußen anlangt, ſo beabſichtigt die 
Forſtverwaltung, auf größeren Flächen zur Eiche 
überzugehen. 

Anknüpfend hieran teilte ein Kommiſſar des 
Laudwirtſchaftsminiſters mit, daß die preußiſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung mehr und mehr zu Eiſenſchwellen 
überginge, was im Intereſſe der Forſtverwaltung 
ſehr zu bedauern ſei. Ferner wurde mitgeteilt, daß 
die Eiſenbahnverwaltung jetzt Verſuche eingeleitet 
hat zur Verwendung von Fichtenholz für Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, wie das in Oſterreich der, Fall iſt. 

Der Ertrag aus der Jagd iſt auf 600000 Mk., 
d. h. um rund 107000 Mk. höher veranſchlagt. 
Dieſe Mehreinnahme iſt eine Folge der Erhöhung 
der Wildbrettaxe und des Überganges zur Ber- 
waltung auch bei der niederen Jagd, die jedoch nur 
in beſchränktem Maße eintreten kann, weil die Ver⸗ 
träge mit den Oberförſtern noch laufen. 

Sodaun wurde die Frage erörtert, wie der 
Devaſtation der Wälder durch Private entgegen- 
zutreten ſei. Die Beaufſichtigung der Privatforſten 


Abgeordneter Dr. Friedberg ſprach zur 
Frage der Beſſerſtellung der Altpenſionäre. Bei 
ihrer tatſächlich ſehr gedrückten Lage, namentlich 
ſoweit die mittleren und unteren Beamten in Frag 
kommen, und ſich darauf ſtützend, daß in Sachſen 
und Bayern die Bezüge der Altpenſionäre eine E: 
höhung bereits erfahren haben, appelliert er an da: 
gute Herz des Herrn Finanzminiſters und erſucht 
denſelben, nach Maßgabe unſerer Finanzen den 
Wünſchen der Altpenjionäre wenigſtens einigermaßen 
gerecht zu werden. Eine [Erwiderung von feiten 
der Regierung iſt hierauf nicht erfolgt. 

Miniſter des Innern v. Moltke berichtet über 
die Tätigkeit der Immediatkommiſſion auf dem 
Gebiete der Verwaltungsreorganiſation 
und führt hierzu folgendes aus: Die Kommiſſ'on 
hat ſich in verſchiedene Unterausſchüſſe geteilt. Es 
iſt ein Ausſchuß gebildet für die Vereinfachung des 
Geſchäftsweſens, ein zweiter für die Reform der 
Schulverwaltung, ein dritter für die Meform der 
landwirtſchaftlichen und Landeskulturangelegenheiten, 
ein vierter für die Reform der Finanzverwaltung. 
Ein fünfter Ausſchuß, deſſen Aufgaben ſich mit 
denen der übrigen Ausſchüſſe berühren, iſt der 
Zentralausſchuß für die Dezentraliſation, demfelbe: 
iſt die Hauptarbeit zugeteilt. Der ſechſte befaßt ſich 
mit der Reform auf dem Gebiete des Rechtsniittel⸗ 
weſens und Inſtanzenzuges. Die Ausſchüſſe ſind 
ſämtlich in Tätigkeit getreten und beſchäftigen ſich 
mit Vorlagen. Fertig iſt der erſte Teil für die 
Vereinfachung des Geſchäftsweſens; eine umfaſſende 


durch die Staatsforſtbeamten und eine Beſchränkung Geſchäſisanweiſung für die Königlichen Regierunge: 
in der Freiheit der Dispoſitionen der einzelnen iſt ausgearbeitet und mit Vorſchlägen Sr. Majeſtä! 


Waldbeſitzer hielt der Miniſter für bedenklich, ſchon[ dem König unterbreitet. 


Demnächſt wird das 


allein mit Rückſicht auf die großen Koſten, die für | Staatsminiſterium mit der endgültigen Feſtſtellung 


die Staatsverwaltung entſtehen würden. Der Zwang | der Anweiſung befaßt werden. 
der | weiſung Geltung gewinnt, jo wird ein ſehr viel 


auf Grund des Waldſchutzgeſetzes iſt, wie 
Miniſter in Ülbereinftimmung mit der Kommiſſion 
anerkannte, ein Mittel, das nur ſehr beſchränkte 
Wirkung ausüben kann. Die Kommiſſion war mit 
dem Miniſter darin einverſtanden, daß das beſte 
Mittel zu finden ſei in der Belehrung über die 
Forſtwirtſchaft. In dieſer Belehrung haben die 
Landwirtſchaftskammern von Brandenburg, denen 
Pommern und Poſen, neuerdings auch Weſtfalen, 
Sachſen und Schleſien gefolgt ſind, gute Erfolge 
gehabt. Der Miniſter ſtellte in Ausſicht, daß er 
den Landwirtſchaftskammern Geld für dieſen Zweck 
zur Verfügung ſtellen werde. 

Auf Anfrage erklärte der Oberlandforſtmeiſter, 
daß in der Umgebung von Berlin 53 Hektar Wald 
verkauft ſeien, davon 40 Hektar zur Befriedigung 
kommunaler Bedürfniſſe. Uferſtreifen ſind nicht 
verkauft. Es wurde die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß ein Zweckverband Groß-Berlin mit dem Forſt⸗ 
ſislus in Verbindung treten werde, ſoweit es ſich 
um Erwerb von Forſtflächen in der Umgegend von 
Berlin handle. Die Einnahmen im Ordinarium 
und Extraordinarium wurden bewilligt. Die Beratung 
wird demnächſt ſortgeſetzt. (Dtſch. Tagesztg.) 


Kaus der Asgeordneten. 
In der Sitzung vom 15. Januar 1910 iſt 
u. a. nachſtehendes verhandelt worden: 


Wenn dieſe Au- 


ſchnellerer Geſchäftsgang ermöglicht und es werden 
Erſparniſſe nicht nur an Kräften und Zeit, ſondern auch 
an Perſonal eintreten. Soweit eine Dezentraliſationt 
ohne Mitwirkung der Geſetzgebung ſchon jetzt möglich 
iſt, ſoll dieſelbe alsbald durchgeführt werden. 
8 
Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Montag, dem 17. Januar 1910. 
(Bericht nach dem Reichsanzeiger.) 


Als erſter Gegenſtand ſteht auf der heutigen 
Tagesordnung: 

Interpellation der Mitglieder des Reichstags 

Dr. Freiherr v. Hertling und Genoſſen, betreffend 

Penſionsverſicherung der Privatbeamten 

in Verbindung mit der 

Interpellation des Mitgliedes des Reichstags 

Baſſermaun, betreffend Penſions⸗ und Hinter 

bliebenenverſicherung der Privatbeamten. 

Die Interpellation des Freiherrn von Hertling 
lautet: 

„Iſt der Herr Reichskanzler bereit, über den 
gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten zur Pen- 
ſionsverſicherung der Privatbeamten Auskunft zu 
geben?“ 

Die Interpellation des Abgeordneten Baſſer⸗ 
mann fragt: 


18. 
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„Iſt der Herr Reichskanzler bereit, Auskunft 
darüber zu geben, wann ein Geſetzentwurf über 
die Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung der 
Privatbeamten zu erwarten iſt?“ 

Auf die Frage des Präſidenten erklärte der Stell⸗ 
vertreter des Keichstanzlers, Staatsſekretär des 
Innern, Delbrück, ſich heute zur Beantwortung bereit. 

Abg. Sittart (Zentr.) führte zur Begründung 
der erſten Interpellation aus: In den beteiligten 
Keiſen hat ſich eine gewiſſe Unruhe bemerkbar ge⸗ 
macht, die durch Gerüchte hervorgerufen iſt, wonach 
die Regelung der Angelegenheit in den Hintergrund 
zu teten drohe, da zunächſt die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung unter Dach und Fach gebracht werden ſoll. 
Auch iſt man unſicher darüber, welche Haltung der 
Materie gegenüber der neue Staatsſekretär einnimmt. 
Vor drei Jahren haben alle Parteien, mit Ausnahme 
der Polen, einmütig ihre Sympathie mit den Wünſchen 
der Privatangeſtellten bekundet; der Graf Poſadowsky 
hat die Durchführung der Verſicherung für eine 
wirtſchaftliche Notwendigkeit erklärt, und auch ſein 
Nachfolger, der Staatsſekretär Dr. von Bethmann 
Hollweg, hat ſein Intereſſe dafür und nicht nur mit 
Worten zu erkennen gegeben. Er betonte auch, daß 
die entgegenſtehenden Schwierigkeiten überwunden 
werden müßten und würden, und verſprach die Ver⸗ 
öffentlihung des Entwurfs. Die zweite Denkſchrift 
ſtellte ebenfalls möglichſte Beſchleunigung der geſetz⸗ 
geberiſchen Aktion in Ausſicht. Noch vor einem Jahre 
erklärte Dr. von Bethmann Hollweg, daß nach voll⸗ 
ſtändigem Eingang des Materials ein Geſetzentwurf 
ausgearbeitet und veröffentlicht werden würde. Seit⸗ 
dem haben wir einen neuen Reichskanzler und einen 
neuen Staatsſekretär des Innern; auch die Kon⸗ 
ſtellation der Parteien im Haufe iſt eine andere ge- 
worden. Letztere hat an der Stellung des Hauſes 
zu den Wünſchen der Privatbeamten nichts geändert. 
Wie es aber am Regierungstiſche ausſieht, darüber 
wollen wir heute Klarheit erlangen. Die herrſchende 
Unklarheit wirkt niederdrückend auf die Angeſtellten 
und auf diejenigen Unternehmer, die an ſich bereit 
ſind, die Zukunft ihrer Angeſtellten ſicherzuſtellen. 
Es hat ſich die Meinung verbreitet, unter dem jetzigen 
Staatsſekretär werde die Sache nicht weiterkommen. 
Auch hat der Abgeordnete Baſſermann in Köln eine 

ußerung getan, wonach dieſe Verſicherung unter 
den Tiſch fallen würde. Hier muß Klarheit eintreten, 
einer unnötigen Verzögerung muß ebenſo wie jeder 
Beunruhigung entgegengearbeitet werden, und unſere 
feſten Erwartungen, daß man die Wünſche der Privat- 
beamten erfüllen wird, müſſen von neuem betont 
werden. 

Abg. Dr. Streſemann (Nat.⸗Lib.) bemerkt 
zut Begründung der Interpellation Baſſermann: 
Die Frage iſt doch ſeit einer Reihe von Jahren aus 
dem Rahmen der erſten theoretiſchen Erwägungen 
hinausgetreten und in ſachliche Bearbeitung ge— 
nommen worden. Es haben zahlreiche Konferenzen 
ſtatigefunden. Der Kreis der Hunderttauſende von 
Privatangeſtellten hat ſich ein Organ in dem Haupt⸗ 
dusſchuß geſchaffen, dem auch die Regierung das 
Prädikat nicht verweigert hat, daß er ſachlich arbeitet; 
es hat eine Vereinbarung zwiſchen der Regierung 
und ihm ſtattgefunden, die ein Kompromiß zwiſchen 
den differierenden Anſichten der Beteiligten darſtellt. 
Seitdem find offiziöſe Verlautbarungen ergangen, 
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wonach die Frage noch ungellärt ſei, wonach der 
Koſtenpunkt ſehr bedenklich ſei, und auch ein großer 
Teil der Privatangeſtellten die Verſicherung nicht 
wolle. Letzteres iſt natürlich unrichtig; die große 
Mehrzahl der Privatbeamten will die Verſicherung: 
ſo vor allem die vorhandenen Organiſationen, hinter 
denen 800 000 Privatbeamte ſtehen. Wie kommt 
alſo die Regierung dazu, ihre Stellungnahme zu 
ändern? Auch die Unternehmerorganiſationen billigen 
in ganz überwiegendem Umfange den Schritt der 
Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten. Höchſtens 
daß in der letzten Zeit die abweichenden Stimmen 
aus den Kreiſen der Handelskammern ſich mehren; 
aber andererſeits haben Handelskammern, wie die 
in Plauen, dringend eine Beſchleunigung der Er- 
ledigung der Sache befürwortet. Die Unſicherheit 
wirkt lähmend auf alle Pläne ein, die einſichtige 
Unternehmer hinſichtlich der Begründung von Ver⸗ 
ſorgungskaſſen hegen. Daß die Koſtenfrage die 
Ausführbarkeit der Verſicherung unmöglich u 
könnte, iſt doch nicht anzunehmen. Wenn man ſich 
erſt über alle Details einer Vorlage vorher einigen 
wollte, würden nicht viele Vorlagen das Licht der 
Welt erblicken. Es bliebe noch als letzter Grund 
jener offiziöſen Darlegung, daß die Stimmung für 
die Sache bei den Beteiligten ſelbſt abgeſlaut wäre. 
Aber ſolche Hinweiſe auf Verkürzung der Einkommen, 
auf eine neue Belaſtung haben ſich auch gegen die 
ſämtlichen ſozialreformatoriſchen Maßnahmen, die 
das Reich getroffen hat, vernehmen laſſen. Daß der 
Regierung verſicherungstechniſche Bedenken auf- 
geſtiegen ſeien, wird ja durch ihre letzte Denkſchrift 
ſelbſt widerlegt. Nimmt fie etwa an, daß die Privat- 
hilfe, die Privatinitiative ausreicht? Jedenfalls kann 
die kleine und Mittelinduſtrie nicht mit dem wett- 
eifern, was die Großinduſtrie hier geſchaffen hat. 
Die Vergeſellſchaftung in den Induſtrieunter- 
nehmungen nimmt immer weiter zu, ein unerwünſchter 
Gang der Entwickelung, der den Mittelſtand weiter 
zerreiben muß; verweiſen wir die Privatbeamten 
auch in dieſem Punkte auf die Großinduſtrie, ſo würde 
dieſe Tendenz der Entwickelung dadurch noch gefördert 
werden, eine volkswirtſchaftlich durchaus zu be— 
anſtandende Wirkung. Wo liegen die Gründe der 
jetzt ablehnenden Haltung der Regierung? Iſt es 
vielleicht der ſozial⸗ethiſche Geſichtspunkt, daß ganz 
Deutſchland nicht eine Rentenanſtalt werde? Dieſe 
Bedenken ſind auch von Induſtriellen erhoben worden, 
ich kann dies aber als berechtigt nicht anerkennen. 
Eine ſtaatliche Verſicherung würde in keiner Weiſe 
die Energie der Angeſtellten und das Beſtreben, ſich 
weiter fortzubilden, lähmen. Ein großer Teil der 
Privatangeſtellten kann ſich auch heute nicht mehr 
ſelbſtändig machen. Die Hilfe des Staates und der 
Zwang zu Beiträgen für die Arbeitgeber war ein 
ſoziales Aquivalent für die beſchränkte Selbſtändigkeit 
der Arbeiter. In derſelben Lage befinden ſich heute 
auch die Privatangeſtellten. Über dieſen ſchwebt das 
Damoklesſchwert der Unſicherheit. Ein Stellungs— 
wechſel wirkt für fie in dem Moment, wo ſie ſür er— 
wachſene Söhne und Töchter ſorgen ſollen, geradezu 
perniziös. Wir verlangen, daß dieſe Sache nicht mit 
der Reichsveriicherungsordnung verquickt wird. Bei 
aller Liebe füt die Sozialpolitik geht es doch nicht an, 
daß alle anderen Stände hinter den Arbeitern zurück— 
ſtehen und warten ſollen, bis die Reichsverſicherungs⸗ 
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ordnung unter Dach und Fach gebracht it. Wir wirtſchaftliche und ſittliche Berechtigung auch ich an- 
wünſchen, daß noch in dieſer Sitzung uns ein Geſetz⸗ erlenne. Meine Herren, ich werde mich bemühen, 
entwurf auf der Grundlage der zweiten Denkſchrift] die Angelegenheit weiter zu fördern, und werde 
vorgelegt wird. Manchen Handwerkern und In⸗ beſtrebt ſein, Ihnen, ſobald ich dazu in der Lage bin, 
duſtriellen mögen ja die Beiträge zu einer ſolchen einen Geſetzentwurf vorzulegen. (Bravo! rechts.) 
Verſicherung ſchwer fallen. Aber auch dieſe haben ein Auf Antrag der Abgeordneten Freiherr von 
Jutereſſe, daß die Sicherheit der Privatangeſtellten Hertling und Baſſermann wird die Beſprechung der 
und damit ihre Kauftraft im Intereſſe des Mittel- Interpellationen beſchloſſen. 
ſtandes geſtärkt wird. Die Prüvatangeſtellten haben Abg. Dr. Dröſcher (d.⸗konſ.): Wenn ſich 
bisher den Sirenenklängen der Sozialdemokratie iht auch meine poltüchen Freunde der Interpellation 
Ohr verſchloſſen, möge die Regierung dafür ſorgen, nicht angeſchloſſen haben, ſo hat ſich unſere Stellung 
daß fie nicht an der Hilfe des Staates verzweifeln doch in feiner Weile geändert. Wir wünſchen unter 
und nicht in die Reihen der Sozialdemokratie gedrängt | allen Umſtänden die endliche, möglichſt baldige 
werden. Schaffung einer Penſions⸗ und Hinterbliebe men“ 
Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsſekretär verſicherung für die Privatangeſtellten. Sämtliche 
des Reichsamts des Innern Delbrück: Parteien des Reichstages ſind einmütig, und auch 
Meine Herren! Die lurzen Fragen, die der erſte die Regierung will eine ſolche Verſicherung ſcha ff en. 
der heutigen Herren Redner ſormuliert hat, bin ich | Warum hat ſie nicht endlich den Mut des Entſchluſſes 
in der Lage, ſehr kurz und in ſehr wenigen Sätzen und tritt mit einer entſprechenden Vorlage an den 
zu beantworten. Reichstag heran? Für gewiſſe Bedenken haben wir 
Meine Herren, meine beiden Herren Amis⸗ volles Verſtändnis, verſtehen es namentlich ſehr wohl. 
vorgänger haben anerkannt, daß die Verſicherung der daß aus dieſer Penſionsverſorgung wiederum eine 
Privatangeſtellten eine Aufgabe iſt, zu deren baldigen ſtaatliche Belaſtung des Unternehmertums hervor ge h., 
Löſung wichtige wirtſchaftliche und politiſche Er⸗ beſonders für die mittleren und kleinen Privatunter⸗ 
wägungen drängen, und ich habe dieſe von meinen nehmer. Dieſe Bedenken aber find bereits ſo weit als 
Herren Vorgängern überkommene Aufgabe mit der- | irgend möglich widerlegt. Wir erkennen dankbar an, 
ſelben Aufmerlſamkeit und mit demſelben Eruſt zu daß der Staatsſekretär eine minder volltommene 
fördern geſucht, wie die vielen anderen Aufgaben, Löſung im Rahmen der Reichsverſicherungsord nung 
die mir bei der Übernahme meines neuen Amtes in ablehnt. Aber warum muß ſie hinter die Reichs 
die Hand fielen. Aber, meine Herren, die techniſchen verſicherungsordnung zurückgeſtellt werden? Mit den 
Schwierigkeiten, die der Löſung dieſer Aufgabe ent- Beſtrebungen, die Sache hinauszuſchieben oder auf 
gegenſtehen, die lechniſchen Schwierigkeiten, die ſich ein totes Gleis zu bringen, wollen wir nichts ge mein 
der Aufarbeitung des Materials enigegenſtellen, ſind haben. Wir bitten um beſchleunigte Einbringung 
doch größer als die beiden Vorgänger geneigt zu ſein eines ſelbſtändigen Geſetzentwurſs, mit dem ſich der 
ſchienen anzunehmen, und ſie ſind jedenfalls ſo groß Reichstag noch in dieſer Seſſion beſchäftigen kann. 
geweſen, daß ich trotz des Eifers, mit dem meine Abg. Hormann (Frſ. Volksp.): Wir ſtehen 
beiden Herren Amtsvorgänger dieſe Angelegenheit heute auf demſelben Standpunkt, den wir bisher in 
betrieben haben im vorigen Sommer die Arbeiten dieſer Frage eingenommen haben. Es beſteht noch 
nicht derartig fortgeſchritten gefunden habe, daß ich | eine Arbeit hinter den Kuliſſen, um die Einbringung 
in der Lage geweſen wäre, einen Geſetzentwurf vor- der Vorlage zu vereiteln. Es iſt bedauerlich, daß die 


zulegen, der den Grundzügen der mehrfach erörterten Regierung gegen die Notiz, die in die „Rheiniſch. 
Dentſchrift entſpricht. Weſtſäliſche Zeitung“ lanciert worden iſt, nicht Stellung 
ch habe aber nicht nur dieſe Löſung, ſondern genommen hat, denn es iſt nicht richtig, daß in den 
auch eine Reihe von anderen Löſungen noch einmal Kreiſen der Privatangeitellten wenig Neigung beſtehl, 
erwogen und durchgeprüft. Ich habe erwogen, ob verſichert zu werden. Wie denkt ſich die Regierung die 
es etwa möglich wäre, doch im Rahmen der Reichs⸗ Regelung der Sache? Wird ſie vorſchlagen, daß den 
verſicherungsordnung in einer minder vollkommenen Priwatbeamten die Berufsinvalidität gewährt wird? 
Form, als es die Denkſchrift vorſieht, die Wünſche der Ich halte ſie für notwendig, ebenſo, daß die Alters“ 
Privatangeſtellten zu erſüllen. Ich bin aber bei ein⸗ grenze für die Verſicherung auf 65 Jahre herabgeſetzt 
gehenden Erwägungen zu dem Ergebnis gekommen, wird. Wir verlangen feine Überſtürzung der Frage, 
daß eine ſolche Löſung nie mand befriedigen würde, ſondern nur, daß ſie ſobald wie möglich geregelt 
daß es unzweckmäßig ſein würde, den Privatangeſtellten wird. Auch die Privatangeſtellten ſtehen auf demſelben 
etwas Unvolllommeneres zu bieten als die Dentſchriſt Standpunkt: Flickwerk wollen ſie nicht. Unſere 
zur Erörterung geſtellt hat. Ich bin zu dem Ergebnis Induſtrie wird die Laſten einer ſel hen Verſicherung 
gekommen, daß es unzweckmäßig ſein würde, die an ihrerſeits ebenſo tragen können, wie die Laſten der 
ſich ſchon außerordentlich ſchwierige Verſicherungs⸗ Arbeiterverſicherung. Einen beſtimmten Termin füt 
ordnung auch noch mit dieſer Frage zu belaſten. die Vorlegung eines Entwurfs können wir ja vom 
Meine Herren, aus dieſen rein är m ne ber wir EI 
Gründen hat ſich für mich die unabweisbare Not- daß die Vorlage noch in dieſer Seſſion dem Reichstag 
wendigkeit ergeben, die Vorlage eines Geſetzentwurſs zugeht, damit die Privatangeſtellten von dem 
über die Verſicherung der Priwatangeſtellten zurück⸗ befreit werden. 
zuſtellen. Meine Herren, ich bedauere \ 
mehr, als ich weiß, daß alle Parteien dieſes hoben eigentlich gar nichts geſagt. Es „ſchweben 
Hauſes den dringenden und haben, die Forderungen wägungen“: wir wiſſen aber nicht, wo und nat 
der Privatangeſtellten alsbald befriedigt zu ſehen welcher Richtung. Die ganze Sache verſchwebt m 
(ſehr richtig! in der Mitte), Forderungen, deren] Nichts. Nach unſerer Meinung kann die Sache nich 
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anders geregelt werden, als durch eine Angliederung 
an die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Der 
Widerſpruch in den Kreiſen der Privatangeſtellten 
gegen dieſen Gedanken iſt nur darauf zurückzuführen, 
daß ſie leider Gottes noch immer glauben, ſie ver— 
gäben ſich etwas, wenn ſie mit Arbeitern zuſammen 
arbeiten ſollen. Zu hohe Beiträge können den Privat- 
angeſtellten nicht zugemutet werden, denn die meiſten 
von ihnen bekommen nur die Gehälter gut gelohnter 
Arbeiter. Die Intereſſen der Pridatangeſtellten und 
der Arbeiter ſind identiſch, darum iſt es begreiflich, 
daß gewiſſe induſtrielle Kreiſe den Beſtrebungen der 
Angeſtellten wenig ſympathiſch gegenüberſtehen. 
Abg. Linz (Rp.): Wir haben unſere Stellung 
zu der Frage beim Beginn der Legislaturperiode in 
einem beſonderen Initiativantrage niedergelegt. Seit— 
dem iſt unſer Standpunkt derſelbe geblieben. Es iſt 
nicht richtig, daß eine große Zahl von Privatbeamten 
dem Gedanken einer Verſicherung unſympathiſch 
gegenüberſteht. Ich habe wiederholt den Sitzungen 
des Hauptausſchuſſes faſt aller Privatangeſtellten 
beigewohnt und gefunden, daß über den Grund⸗ 
gedanken der Verſicherung und deren Verwirklichung 
vollkommen Übereinftimmung herrſcht. Es iſt auch 
nicht zu befürchten, daß die Arbeitgeber ihre Beiträge 
durch Reduktion der Gehälter auf die Privatbeamten 
abwälzen. Dieſelbe Befürchtung iſt bis auf wenige 
Ausnahmen auch bei der Arbeiterverſicherung nicht 
eingetroffen, und ſelbſt wenn ſolche Fälle vereinzelt 
vorkommen ſollten, ſo werden ſie eine vorübergehende 
Etſcheinung bleiben. Ebenſowenig befürchte ich von 
der Verſicherung ein Nachlaſſen des Strebens der 
Privatbeamten. Es ſteht unumſtößlich ſeſt, daß gerade 
eine Verſicherung des einzelnen und der Familie 
poſitiv eine Fülle gebundener Kräfte zur Entfaltung 
bringt, was indirekt auch dem Unternehmer zugute 
lommt. Wenn das Geſpenſt heraufbeſchworen wird, 
daß die Verſicherung eine neue Reichsfinanzreſorm 
erfordern würde, ſo muß man faſt an dem guten 
Glauben derer zweifeln, die ſo etwas ſagen, denn 
die Privatbeamten haben ſich bereit erklärt, die Hälfte 
der Beiträge zu zahlen. Arbeitgeber wie Angeſtellte 
«chen doch im allgemeinen davon aus, daß die Koſten 
der Verſicherung unter Ausſchluß eines Reichs 
zuſchuſſes von den Beteiligten ſelbſt zu tragen ſind. 
Nach den heutigen Erklärungen des Staatsſekretärs 
muſſen wir ja annehmen, daß die Einbringung einer 
Vorlage vor Erledigung der Reichsverſicherungsordnung 
laum zu erwarten ift; das iſt ſehr bedauerlich, ſollte 
aber ein weiterer Antrieb fein, dieſe Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung baldigſt einzubringen und baldigſt zu verab⸗ 
ſcheden. Die ausgleichende ſoziale Gerechtigkeit 
erfordert ein finanzielles Opfer; man kann den Stand 
der Privatangeſtellten allein von ſozialen Wohltaten 
nicht ausschließen, zumal, nachdem die Gehalts- und 
Penſionsverhältniſſe der ſämtlichen Reichs-, Staats- 
und Kommunalbeamten neu geordnet und verbeſſert 
worden ſind. Auch die techniſchen Schwierigkeiten 
derhehlen wir uns nicht, aber bei gutem Willen können 
he nicht unüberwindlich fein. Es iſt beſchämend, zu 
ſehen, wie andere ſonſt rückständige Länder, wie 
Oterteich, auf dieſem Gebiete bereits vorgegangen 
ſind. Der Landesverband evangeliſcher Arbeiter— 
vereine, ein Verband von 180 000 Mitgliedern, 
ſpricht feine völlige Übereinſtimmung mit den 
Aunſchen der Privatangeftellten aus: ebenſo find die 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


79 


großen Unternehmerverbände durchaus mit der ver- 
langten Regelung einverſtanden. 

Abg. Breiski (Pole): Auch nach unſerer 
Meinung ſollte für die Privatbeamten aus den an— 
geführten Gründen etwas geſchehen, und es ſollte 
auch ſchnell geſchehen. Wenn dieſe Gruppen eine 
beſondere Verſicherungsform wünſchen, wenn ſie nicht 
an die Reichsverſicherungsordnung angereiht werden 
wollen, jo muß man das berückſichtigen. Die Selbit- 
hilfe, auf die man jetzt die Beteiligten wieder ver— 
weiſen zu wollen ſcheint, wird gerade in den polniſchen 
Landesteilen durch die Behörden ſehr erſchwert. 

Abg. Dr. Burckhardt (wirtſch. Vgg.): Die 
einfachſte Löſung wäre doch die Anknüpfung an die 
Reichsverſicherungsordnung; aber wir hören ja, daß 
es damit nicht geht. Die deutſchen Privatangeſtellten 
ſcheuen ſich nicht der Gemeinſchaft mit der Arbeiter- 
verſicherung, die deutſch⸗ nationalen Handlungsgehilſen 
haben ausdrücklich das Gegenteil erklärt. Die An- 
geſtellten find ja auch nach Mitteilung ihres Haupt- 
ausſchuſſes bereit, die Hälfte der Verſicherungsprämie 
zu tragen. Auch wir erwarten trotz der Erklärung des 
Staatsſekretärs recht bald eine bezügliche Vorlage. 

Abg. Nacken (Zentr.): Die Erklärung der ver⸗ 
bündeten Regierungen hat uns in keiner Weiſe be— 
friedigt. Nach den vielverſprechenden Erklärungen 
des Grafen Poſadowsky und des jetzigen Reichs— 
kanzlers Herrn von Bethmann Hollweg hätten wir 
doch eher erwartet, daß man uns das Erſcheinen der 
Vorlage noch in dieſer Seſſion angekündigt hätte. 
Glaubt denn der Staatsſekretär mit ſeiner heutigen 
Erklärung das Werk der Reichsverſicherungsordnung 
zu fördern? Wir müſſen uns durchaus vorbehalten, 
bei Gelegenheit der Beratung derſelben entſprechende 
Anträge einzubringen. Die Schwierigkeiten werden 
doch nicht dadurch beſeitigt, daß man die Akten einfach 
in den Schrank legt; bei gutem Willen müſſen und 
werden ſie ſich beſeitigen laſſen. Der Kollege Heine 
hat durchblicken laſſen, daß die Privatbeamten aus 
Übermut und Einbildung eine Sonderklaſſe der Ver- 
ſicherung bilden wollen; das iſt nicht der Fall, ſie 
glauben vielmehr in einer ſolchen Sonderklaſſe ihre 
Intereſſen beſſer gewahrt. In den Kreiſen der Privat- 
angeſtellten wird ſich jetzt natürlich ein Sturm der 
Entrüſtung erheben. Das Privatbeamtenheer wächſt 
von Jahr zu Jahr, und der Reichstag unterſtüßt 
ſeine berechtigten Wünſche. ö 

* 


Bericht über die X. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Jorſtvereins in Heidelberg 1909. 


Berichterſtatter: Oberförſter Poupe, 
Forſtbeirat der Landwirtſchaftslammer für die Provinz Sachſen. 


(Schluß.) 

Nach Schluß der Verhandlungen vereinigte ſich 
ein großer Teil der Forſtleute gegen 4 Uhr zum 
feſtlichen Mahle in der Stadthalle. Die Tafel war 
eigenartig ſchön geſchmückt mit Zweigen von Tannen 
und verſchiedenen Koniſeren, ſeltenen Mooſen, 
Brombeerranken, Pilzen, Farnkräutern uſw. Große 
Ständer enthielten Zuſammenſtellungen aus allen 
Blumen- und Gewächsarten, die im Heidelberger 
Stadtwalde vorkommen. Hofkammerpräſident von 
Stünzner toaſtete auf Se. Majeſtät den Deutſchen 
Kaiſer und den Großherzog von Baden, Oberſorſtrat 
Dr. von Fürſt dankte der Domänendirektion und der 
lokalen Geſchäftsführung für ihre Mühewalkung, 


wurden. 
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Oberforſtmeiſter Riebel feierte die Waldſtadt Heidel- 
berg und dankte der Stadtverwaltung, Oberforſtrat 
Gretſch huldigte dem deutſchen Walde. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Wilkens trank auf das Blühen und Ge— 
deihen des Deutſchen Forſtvereins, Landforſtmeiſter 
Wächter feierte das Präſidium des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins, den Vorſitzenden und die beiden Beiſitzer, 
den Schluß der Toaſte machte ein ſolcher vom Forſt⸗ 
meiſter Rohner auf die Damen. Nach dem offiziellen 
Teil konnte ſich Oberforſtmeiſter Ney 1059 verſagen, 
einige ſeiner bekannten Scherze zum Vortrag zu 
bringen. | 
Abends fand wieder ein von der Stadt gegebenes 
Konzert im Stadtgarten ſtatt, welches ſich trotz 
trömenden Regens eines regen Beſuches zu cr- 
reuen hatte. 

Am Donnerstag, dem 9. September, wurden 
zwei Exkurſionen unternommen, welche beide von 
einer annähernd gleichen Anzahl Teilnehmer beſucht 
Die eine führte in den Domänenwald 
(Führer Forſtrat Könige), die andere in den Heidel- 
berger Stadtwald (Führer Oberſörſter Krutina). Beide 
boten eine überaus reiche Fülle von forſtlich inter 
eſſanten und eigenartigen Beſtandesbildern und 
geſtalteten ſich ſehr lehrreich und anregend. 

Beſonders hervorzuheben iſt der ſehr intenſiv 
und in Hinſicht auf die Waldſchönheitspflege ſehr 
inſtruktiv bewirtſchaftete Stadtforſt, welcher ſanft 
bis ſteil nach verſchiedenen Himmelsrichtungen abfällt 
und ſich bis zu einer Höhe von 568 m über N. N. 
erhebt. Die mittlere Höhe beträgt 350 m. Das 
Klima iſt als der Forſtkultur ſehr günſtig zu bezeichnen. 
Die mittlere Jahrestemperatur beträgt in den Tal- 
lagen 100 C, die Regenhöhe 667 mm. In der Höhe 
des Königsſtuhles 563 m über N. N. beträgt die 
durchſchnittliche Jahrestemperatur noch 70 bei einer 
Niederſchlagsmenge von 800 mm. In den tieſen 
Tallagen reiſen Wein, zahme Kaſtanien und Mandeln. 
— Das Grundgeſtein bildet zum weitaus größten 
Teile der Buntſandſtein, der jedoch im allgemeinen 
als arm an Pflanzennährſtoffen zu bezeichnen iſt und 
beſonders geringen Gehalt an Kali und Phosphor- 
fäure hat. Die Produktionskraft wird weſentlich 
bedingt durch den Lehmgehalt und die Waſſerſührung. 
Infolge der früher erheblichen Streunutzung haben 
die Böden vielſach gelitten. — Die ganze Fläche 
des Stadtwaldes war früher mit Laubholz, Eichen 
und Buchen, bedeckt. Jetzt ſind faſt alle ein— 
heimiſchen und ſehr viele ausländiſche Holzarten rein 
in flächenweiſer und Einzelmiſchung vertreten. 56,7 % 
der Fläche entfallen auf Laubholz, der Reſt auf Nadel— 
holz. Dieſe Ausdehnung des Laubholzes ſoll in Zukunft 
auch nicht verkleinert werden. 

Zur vollen Ausnutzung der Wucksleiſtung der 
Fichten ſowie aus waldbaulichen Gründen wird 
eine Miſchung mit Laubholz für erforderlich erachtet, 
die in allen Beſtänden der mittleren Altersklaſſen 
durch Unterbau erfolgen ſoll. Bei der Neubegründung 
von Fichtenbeſtänden iſt ſchon auf eine Laubholz— 
beimiſchung, wenn auch nur durch Stockausſchläge, 
Rückſicht genommen worden. 

Die Kiefer, welche früher von allen Nadel— 
hölzern durch Saat am meiſten angebaut wurde, 
verlor ſpäter an Beachtung, ſindet aber jetzt wieder 
mehr Anwendung, und zwar als zweijährige ver— 
ſchulte Pflanze. Die Weißtanne hat ſich auf 
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0 allen Standorten, ſobald fie ſich geäteffen hat, 


Die Lärche zeigt bei frühzeitigem Anbau in Laub⸗ 
holzverjüngungen und früher Freiſtellung in Miſchung 
mit anderen Nadelhölzern jetzt ein günſtiges Gedeihen. 
Die Weymouthskiefer wird vielfach mit 
Vorteil auf ſteinigen Halden angebaut und hat hier 
eine wider Erwarten gute Entwickelung. Sie wird 
noch weitere Verbreitung finden, zeigt aber in den 
reichlich in Buchenverjüngungen eingebrachten Gruppen 
und Horſten verſchiedentlich Erkrankung durch den 
Agaricus melleus, gegen welchen fie ſich wenig 
widerſtandsfähig erweiſt. Eine Verſuchsfläche jetzt 
24 jähriger Stroben trägt eine Maſſe im Haupt- 
beſtand von rund 300 fm und hatte im Haupt- und 
Nebenbeſtand in den letzten fünf Jahren einen durch⸗ 
ſchnittlichen Zuwachs von rund 23 fm. 

Die Douglaſie findet häuſige Verwendung 
zur Ausbeſſerung von Lücken in natürlicher und 
künſtlicher Verjüngung wegen ihres raſchen Wachs- 
tums. Auch die neuerdings wiederholt empfohlene 
Methode, fie in weitem Abſtande von etwa 5m mit 
Kiefer, Fichte uſw. anzubauen, fand hier Anwendung. 
Beachtenswerte Auſſchlüſſe über die erſtaunliche 
Wuchsleiſtung dieſer Holzart, die ſich dauernd einen 
an Fläche zunehmenden Platz in unſeren deutſchen 
Wäldern geſichert haben wird, geben mehrere Ver⸗ 
ſuchsflächen, von welchen die älteſte bei einem einſtigen 
Anbau im 1,2 m⸗Quadratverband 1908 einen 26 jäh⸗ 
rigen Beſtand aufzuweiſen hatte mit einer Haupt- 
beſtandesmaſſe von 370 fm. Der Durchſchnitts⸗ 
zuwachs beträgt mithin 14,8 fm pro Hektar, der 
laufende Durchſchnittszuwachs in den letzten fünf 
Jahren aber 22,8 fm. Eine andere Verſuchsfläche 
21 jähriger Douglastannen ergab eine Hauptbeſtandes⸗ 
maſſe von 313 fm pro Hektar. 

Über die Hieb3- und Schlagführung 
iſt zu bemerken, daß möglichſt die natürliche Ver⸗ 
jünaung bei der Beſtandesbegründung bevorzugt 
werden ſoll. Wo dies nicht angängig, ſoll die künſtliche 
Verjüngung doch wenigſtens ſo ausgeführt werden, 
daß fie der natürlichen recht nahe kommt. Die hiebs⸗ 
reifen Buchenbeſtände werden horſt- und gruppen- 
weiſe von Löcherhieben beginnend verjüngt, es wird 
jedoch Gewicht darauf gelegt, einen Nutzholzmiſchwald 
zu erziehen, der eine Buchenbeimiſchung von 50 
haben darf. Die Nadelhölzer, in geringer Ausdehnung 
in hiebsreifem Alter vorhanden, beſamen ſich ins— 
beſondere an den Nordrändern leicht, ſo daß die Ver— 
jüngung in der von Profeſſor Wagner empfohlenen 
Richtung hier fortgeſetzt werden kann. Das Wagnerſche 
Blenderſaumſchlagverfahren ſoll daher angewendet 
werden. An Steilhängen findet ohne Rückſicht auf 
die Himmelsrichtung die Führung der Schläge in 
der Richtung des ſtärkſten Gefälles ſtatt, ſie beginnen 
ſchmal auf den Höhen und verbreitern ſich ſtetig 
nach dem Tale zu. Die Reinigungshiebe und Durch- 
forſtungen, welch letztere vorwiegend Erziehungshiebe 
ſein ſollen, werden zeitig und kräftig eingelegt. 
Mancher Anhänger der alten Durchforſtungsmethoden 
ſchüttelte da ob der nach ſeiner Anſicht bedenklichen 
Stellungen in den durchforſteten Beſtänden zweifelnd 
ſein Haupt. Bedenkt er aber die Erträge und die 
Zuwachsſteigerung, ſo dürfte auch manch einer ſich 
bekehrt haben. Die Erträge aus der Vornutzung 
ſind jo intereſſant, daß fie verdienen, hier wiedet— 
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gegeben zu werden. Sie betragen pro Jahr und 
Hektar 1847—1850 = 0,025 fm, 


18611870 = 0,49 fm 
18711880 — 0,52 „ 
1881-1890 = 091 „ 
18911897 = 1,43 „ 
18981900 — 2,48 9 e 


1901 —1909 3,21 „ 

Im Jahre 1898 übernahm Oberförſter Krutina 
die Verwaltung der. Stadtforſt. Das Maximum 
an Leiſtungsfähigkeit iſt aber vorausſichtlich hiermit 
noch nicht erreicht, da auf größeren Flächen an die 
Stelle hiebsreifer und vielfach geringwüchſiger Be⸗ 
ſtände zuwachstüchtige Hölzer treten werden. 

5 nach der zweiten Durchforſtung 
werden alle Stämme, welche dereinſt den Haupt⸗ 
beſtand bilden ſollen, aufgeäſtet. Letzteres erfolgt 
mit ſcharſer Säge hart am Stamme, wobei eine 
völlige Überwallung der Schnittſtellen in kurzer Zeit 
ohne jede Beeinträchtigung der techniſchen Eigen⸗ 
ſchaften ſich herausſtellte. Nach Abſchluß der Schaft⸗ 
bildung werden alsbald die Hiebe zur Durchmeſſer⸗ 
verſtärkung eingelegt, wobei zunächſt alle Haupt- 
bäume von den ſie in der Entwickelung ihrer Krone 
beeinträchtigenden Stämmen befreit werden. Die 
untere Etage bleibt zum Schutze des Bodens reichlich 
ſtehen und ermöglicht einen ſtarken Eingriff in das 
obere Kronenniveau. 

In ſehr erfreulicher Weiſe wird dem Vogelſchutz 
Beachtung geſchenkt. In 12 Futterhäuſern werden 
jährlich etwa 3 Zentner Futterſteine verabreicht. Zahl⸗ 
teiche Niſthöhlen wurden aufgehängt. 

Wegen des ſlarken Beſuches des Stadtwaldes 
durch Fußgänger und des regen Wagenverkehrs wird 
dem planmäßigen Ausbau eines geeigneten Wege⸗ 
netzes große Beachtung geſchenkt wie ſelten in einem 
anderen Forſte, betragen doch die Wegebaukoſten 
pro Jahr und Hektar etwa 17 & (vergleichsweiſe im 
preußiſchen Staatsforſt 2 &). 

Zahlreiche beachtenswerte Beſtandesbilder wurden 
auf der langen Fußwanderung berührt, u. a. natürliche 
Verjüngung der hier zu ſtarken Stämmen erwachſenden 
Edellaſtanie, ſolche von Eiche und Buche in großer 
Anzahl. Wiederholt wurden Umwandlungen von 
Nieder⸗ und Mittelwaldflächen in Hochwald ange⸗ 
troffen und mit beſonderer Aufmerkſamkeit die reichlich 
vertretenen Verſuchsflächen von bis 30 jährigen 
Exoten gewürdigt. 

Nach einem warmen Frühſtſick auf dem Kohlhof 
wurden die Wagen beſtiegen, welche die Teilnehmer 
auf gut gepflegten Wegen, die vielfach herrliche Blicke 
auf nahe anmutige Waldbilder und ferner gelegene 
Höhen eröffneten, durch die überaus reizvolle Gegend 
bis an die Fähre bei Ziegelhauſen brachten. 

Erwähnt ſei noch, daß auf dem Exkurſionswege 
Gelegenheit gegeben wurde, die Stendalſche Baum⸗ 
rodemaſchine in ihrer allerdings in dieſem Falle nicht 
mit Erfolg gekrönten Tätigkeit zu ſehen. Ferner 
wurde eine Motorſäge auf einer Art Automobil 
montiert vorgeführt, welche an einem Berghange 
einige Buchenſtämme in ſchwierigem Gelände in 
einer Zeit umſägte, in der zwei geübte Holzhauer 
dieſelben ſicher auch geworfen hätten. Abgeſehen 
von den ſehr hohen Anſchaffungsloſten wird dieſe 
Naſchine nur mit Vorteil auf großen Kahlſchlägen 
in ebenem Terrain oder da Verwendung finden 
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können, wo es ſich darum handelt, auf beſchränkter 
Fläche große Mengen Grubenholz in Stempel zu 
ſchneiden oder kurze Hölzer in ihrer Längsrichtung 
zu trennen. 


In Ziegelhauſen trafen die Teilnehmer beider 


Exkurſionen zuſammen und fuhren mit Beginn der 
Dämmerung auf Schiffen den Neckar abwärts auf 
Heidelberg zu. 

Trotz der mitfahrenden Muſikkapelle wollte die 
rechte Stimmung, wie ſie wohl dort bei derartigen 
Vergnügungsfahrten üblich iſt, nicht aufkommen. 
Häufig ertönten von den Ufern und aus den be- 
leitenden Gondeln eindringliche Aufforderungen zu 
fingen Leider ohne den gewünſchten Erfolg. 

Nach dem Durchfahren durch die alte Brücke 
erglühte plötzlich die altehrwürdige Schloßruine in 
märchenhafter Beleuchtung. Ein überwältigender 
Anblick, der die Teilnehmer an dieſer unvergeßlichen 
Fahrt zu ſprachloſem Staunen brachte. Unter den 
Klängen des belannten Scheffelſchen Liedes: „Alt 
Heidelberg du feine, du Stadt an Ehren reich uſw.“ 
wurden alle Blicke durch das impoſante Bild gefeſſelt, 
bis plötzlich die Brücke und die Brückentürme in 
ſtrahlendem Lichte erglänzten, während aus den 
Fenſteröffnungen und Schießſcharten anhaltend Feuer⸗ 
garben ziſchten und ſprühten. Als auch dieſes herrliche 
Bild in das Dunkel der Nacht zurückzuſinken drohte, 
wurde auf einem dicht vor den erſtaunten Zuſchauern 
verankerten Schiff ein großartiges Feuerwerk ab- 
N welches durch die Reflexe auf dem Waſſer 
eſonders gut wirkte. Die Forſtleute und die zahlreich 
herbeigeſtrömten Fremden konnten ſich des Wunderns 
und Lobens über das prachtvolle, erhebende Schauſpiel 
nicht genug tun. Ganz beſonderer Dank gebührt 
aber der Stadt Heidelberg und ihren Vertretern, 
welche die ſehr hohen Koſten dieſer ganzen Darbietungen 
nicht ſcheuten, um den deutſchen Forſtmännern auch 
dieſen Genuß zu verſchaffen, der dauernd lebhaft 
in aller Erinnerung feſthaften wird. Es dürfte wohl 
keiner unter ihnen fein, der nicht mit hoher Be⸗ 
friedigung die Mauern der gaſtlichen Stadt Heidelberg 
verlaſſen hätte und gerne der kurzen aber inhaltreichen 
Zeit auch noch in ſpäteren Tagen gedenken würde. 

Bei der magiſchen Beleuchtung brennender 
Pechpfannen wurden die Schiffe Nen und man 
zog wieder in die feſtlichen Räume der Stadthalle 
ein, wo in heiterſter Stimmung bei Muſik und Tanz 
die Teilnehmer bis in ſpäte Stunden gefeſſelt wurden. 

Alles in allem vorzüglich geleitete und ge- 
lungene Exkurſionen und zum Schluß genußreiche 
und unvergeßliche Stunden. 

Der Hauptexkurſion ſchloſſen ſich programm- 
mäßig noch einige Nachexkurſionen an, deren erſte 
am Freitag, dem 10. September, infolge der ſehr 
ſtarken Beteiligung völlig das Gepräge der erſteren 
trug. Sie brachte die Teilnehmer in einem Sonderzuge 
bei wenig verlockendem Wetter nach Gernsbach, von 
wo unter Führung des Oberförfters Kettner-Gernsbach 
und des Forſtmeiſters Freiherr von Stetten⸗Baden das 
Weißtannengebiet des vorderen Murg- und Oostales 
durchfahren wurde. Der Weg zog ſich abwechſelnd 
durch Gemeinde- und Domänenwald. Die beiden 
berührten Oberförſtereien umfaſſen 6340 ha Forſt, 
wovon 4083 ha auf Gemeindebeſitz entfallen. In 
beiden Bezirken kommt eine jährliche Geſamtholzmaſſe 
(Derbholz und Reiſig) von 39650 fm, mithin pro 
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Hektar über 6 fm zum Einſchlag. Die Beſtände 
ſtocken meiſt auf Granit und Rotliegendem in Höhen 
von 170 bis 672 m. An einigen Stellen tritt Bunt⸗ 
fand, Muſchelkalk, Gneis, Tonſchiefer und Löß auf. 


An der Murg liegen zahlreiche Sägewerke und Holz— 


und Schleifholz verarbeiten, 


ſtoffabriken, welche jährlich etwa 150 000 fm Lang— 
wovon das Murgtal 
allein etwa 70 000 fm liefert. 

Die ſchier endlos lange Wagenreihe führte auf 
prächtigen Gebirgsſtraßen ohne Regen bei klarem 
Wetter zunächſt durch den Forſtbezirk Gernsbach. 
Der berührte Domänenwald wird im Femelſchlag— 
betrieb mit 110 jährigem Umtrieb bewirtſchaftet. 
Es entfallen 95 % der Fläche auf Tannen, nur je 
2% auf Fichte und Kiefer und 1% auf Lärche. 
Der Reinertrag beträgt pro Jahr und Hektar 51,23 &. 
Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe im Gernsbacher 
Gemeindewald, nur tritt hier ſtellenweiſe die Kiefer 
in größeren Mengen auf. Der Gemeindewald von 
Staufenberg, durch welchen die Exkurſion ebenfalls 
führte, wird in gleicher Weiſe bewirtſchaftet, weiſt 
aber inſofern abweichende Beſtandesverhältniſſe auf, 
als in ihm nur 66 % auf Tanne, je 10 9%, auf Fichte 
und Kiefer, 8 % auf Buche und 6 %, auf ſonſtige Hölzer 
entfällt. Die zunächſt beſichtigten Orte zeigten 
reichliche Anſamung von Tanne, welcher zur Belebung 
des Waldbildes wegen des ſtark beſuchten Bades 
Gerusbach und des Schloſſes Eberſtein vielfach 
Lärchen, Stroben, Douglaſien, Kiefern, Eichen, 
Buchen, Ahorn, Eichen, Sitkaſichten uſw. durch 
fünſtlichen Anbau beige miſcht waren. Man hatte das 
Gefühl, als ſei in dieſer Hinſicht reichlich viel geſchehen, 
beſonders da bei dem meiſt engen Verbande im 
Stangen⸗ und Baumbolzalter viele der wertvollen 
Exoten unterdrückt und dem Durchſorſtungsbetrieb 
anheimfallen werden. 

Auf dem idylliſch gelegenen im 13. Jahrhundert 
erbauten Schloß Eberſtein wurde kurze Raſt gehalten, 
um ein kaltes Frühſtück mit einer Flaſche „Eberblut“ 
hinabzuſpülen und den lieblichen Blick in eine 
überaus reizvolle Landſchaft zu genießen, in deren 
Vordergrund gerade ein größeres Sägewerk in 
Flammen ſtand. 

Weiterhin wurden ſchlanke, nutzholztüchtige Be— 
ſtände durchfahren, die einen Maſſenvorrat bis zu 
663 fm pro Hektar hatten bei vielfach 8 km jährlicher 
Nutzung. Die Tannenverjüngungen waren auch 
hier meiſt mit den vorher angegebenen Holzarten 
durch⸗ und ausgepflanzt. Die Durchforſtungen ſind 
ſorgfältig und mit Rückſicht auf eine Steigerung 
im Zuwachſe des ſpäteren Hauptbeſtandes aus— 
geführt. Die Maſſen ſchwanken ſehr wegen der ver— 
ſchiedenen Altersklaſſen und der wechſelnden Stellung 
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in einem Orte, bei den femelartigen Durchhieben 
ſallen Maſſen von 60 bis 100 fm pro Hektar an. 

Im Bereiche des Forſtbezirkes Baden kamen 
wir ſodann in den Wald der Gemeinde Eberſteinburg, 
welcher bei Femelſchlagbetrieb mit 100 jährigem 
Umtrieb und einer Tannenfläche von nur 46 %, 
dagegen 47% Buche eine jährliche Nutzung von noch 
7 fm pro Hektar abwirft. Der Domänenwald mit 
höherem, 120 jähr. Umtriebe und ähnlicher Holzarten- 
zuſammenſetzung, 45% Buche, 45 % Tanne, 4% 
Eiche und ie 3% Kiefer und Fichte liefert 6,6 im 
pro Jahr und Hektar. Es würde zu weit ſühren, alle 
beachtenswerten Einzelheiten des langen 33 Stations 
nummern aufweiſenden Exkurſionsweges zu ſchildern. 
Jedenfalls war Gelegenheit in großer Menge gegeben, 
typiſche Bilder der ſpeziell dem Schwarzwald eigenen 
Wirtſchaft des Femelſchlagbetriebes in Weißtannen. 
gut kennen zu lernen und ſich davon zu überzeugen, 
daß derſelbe, ganz den lokalen Verhältniſſen ongepaßt, 
ſehr wohl imſtande iſt, ſehr hohe Maſſenerträge 
zu ſchafſen und beneidenswert hohe e 
abzuwerfen. Allerdings iſt hierbei eine rege Tätigkeit 
des Revierverwalters bei den Außenarbeiten not- 
wendig und hier überall zu ſpüren. 

Inmitten hochragender Waldungen tauchte plötzlich 
die Ruine Hohenbaden, das „Alte Schloß“ genannt, 
vor uns auf, deſſen intereſſante Baulichkeiten aus 
dem 12., 14. und 15. Jahrhundert einer kurzen Be 
ſichtigung unterzogen wurden, wobei wir durch einen 
herrlichen Blick auf Baden und ſeine umgebenden 
Höhenzüge für die Erſteigung der hohen Türme 
reichlich entſchädigt wurden. 

Alsdann führte der Weg in zahlreichen Schlangen: 
windungen nach Baden-Baden hinunter. 

Von hier fuhr ein großer Teil der Beſucher 
der X. Forſtverſammlung den heimiſchen Wäldern 
wieder zu. 

Sonnabend, den 11. September, wurden noch 
drei Exkurſionen zur Ausführung gebracht, von 
welchen die eine den Stadtwald von Baden auſ— 


ſuchte, eine andere im Forſtbezirk Gengenbach in 
die Weißtannenfemelſchlagwirtſchaft des unteren 


Kinzigtales leitete und die dritte ſich auf den ſtädtiſchen 
Forſtbezirk Villingen erſtreckte, um hier einen Cinbl ick 
in das Fichten-, Tannen⸗ und Kieferngebiet der 
öſtlichen Hochtäler des ſüdlichen Schwarzwaldes und 
der Hochebene der Baar auf dem Buntſandſteingebict 
zu gewähren. 

Hiermit endete die in allen ihren Teilen wohl— 
gelungene und ſowohl wegen ihrer Verhandlungs— 
gegenſtände als auch der ſehenswerten Exkurſionen 
ollgemein belobte Verſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Die ländlichen Bau polizeiverordnungen betreffend 11. Oktober 1909 — III. B. 8, 363 D —, die länd- 


vom 11. Oktober 1909. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I. B. II. a. 8101, 
III. 126.76. 

Berlin W. 9, 8. Dezember 1909. 
Die beiliegende von dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten erlaſſene Rundverſügung vom 


1. B. I. b. 6331, II. 1221, ich mache darauf aufmeriſam und bemerke, 


Baupolizciverordnungen betreffend, iſt für 
Koloniſation von großer Bedeutung: 
daß die 
Verfügung durch das Miniſterialblatt für Land- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten veröffentlicht 
werden wird. V.: v. Conrad. 
An die Königlichen Gencçralkommiſſionen. 


lichen 
die innere 
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Abſchriſt 

Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten. 

III. B. 8. 863 D. N 

Berlin W. 66, 11. Oktober 1909. 

Im Landtage der Monarchie ſowohl wie in land- 
wirtschaftlichen Berufskreiſen iſt in den letzten Jahren 
wiederholt darüber Klage geführt worden, daß die 
zum Teile noch aus einer älteren Zeit ſtammenden 
Baupolizeiverordnungen für das platte Land den 
berechtigten Bedürfniſſen der Landwirtſchaft nicht in 
austeichendem Maße Rechnung trügen. Die darauſhin 
angeſtellten Erwägungen haben nach Benehmen 
mit dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten und nach Anhörung von Vertretern des 
Teulſchen Landwirtſchaftsrates zur Feſtlegung folgen⸗ 
der Leitſätze und Hinweiſe geführt: 

Bei Ausübung der Baupolizei auf dem platten 
Lande iſt auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe be⸗ 
ſondere Rückſicht zu nehmen. Dies hat indes nicht 
dadurch zu geſchehen, daß im Einzelfalle die baupolizei- 
lichen Beſtimmungen außer acht gelaſſen werden. 
Ein ſolches Verfahren müßte zur Willkür und zu 
Unbilligkeiten ſühren und würde die ländliche Be⸗ 
völkerung an Mißachtung der Autorität des Geſetzes 
gewöhnen. Unbeſchadet der förmlichen Dispens⸗ 
erteilung in Fällen, in denen Ausnahmen in Rückſicht 
auf ganz beſondere Verhältniſſe begründet ſind, ohne 
daß dadurch Berufungen gezeitigt werden, find viel- 
mehr die baupolizeilichen Vorſchriften auch den 
landlichen Bauausführungen gegenüber genau zur 
Anwendung zu bringen. Dagegen iſt darauf Bedacht 
zu nehmen, daß dieſe Vorſchriften ſelbſt ſo geſtaltet 
werden, daß ſie ſich durchführen laſſen, ohne die 
finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Bauenden zu ge⸗ 
sährden, und daß die unter Beachtung der Bau— 
ordnungen hergeſtellten Bauten mit den wirtſchaft⸗ 
lichen Zwecken im Einklang ſtehen. Zu dieſem Ende 
hat bei Ausarbeitung der Bauordnungen eine ge— 
techte Abwägung der polizeilich wahrzunehmenden 
Intereſſen der Standſicherheit, der Feuerſicherheit, 
der Geſundheit und des Verkehrs einerſeits und der 
wirtſchaftlichen Bedürſniſſe andererſeits ſtattzufinden. 
Muſtervorſchriften oder allgemein gültige bindende 
Normen für die ganze Monarchie laſſen ſich wegen 
det großen Unterſchiede in den Baugewohnheiten, 
den klimatiſchen Verhältniſſen, der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit, dem Wirtſchaftsbetriebe und dem durchſchnitt⸗ 
lichen Wohlſtande der Bevölkerung nicht aufſtellen. 
Dagegen find folgende Hin weiſe zu beachten: 

1. Die Anforderungen über die Zug änglich⸗ 
keit der Gebäude dürfen nicht zu ſcharf fein. 
Im allgemeinen genügt es, wenn ein bebautes 
Glundſtück von einer fahrbaren Straße oder einem 
ſolchen Wege aus zugänglich iſt. Bei der Wicder- 
bebauung bereits bebaut geweſener Grundſtücke, 
welche jeither nicht von fahrbaren Straßen oder 
Vegen aus zugänglich waren, wird die Erteilung 
der Bauerlaubnis regelmäßig nicht von der Erfüllung 
weiterer Forderungen bezüglich der Zugänglichkeit 
abhängig zu machen fein. Die Beſtimmungen der 
Geſetze über die Errichtung neuer Anſiedlungen 
werden hierdurch nicht berührt. 

Die vielfach geltende Vorſchrift, daß Gebäude 
einen Abſtand von 3 m von Straßen einhalten müſſen, 


— — — 


wird daraufhin zu prüfen ſein, ob ihre Beibehaltung 
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in Rückſicht auf das Verkehrsintereſſe erforderlich iſt 
oder ob ſie angeſichts der durch die Beſchränkung 
häufig herbeigeführten wirtſchaftlichen Erſchwerniſſe 
fallen gelaſſen werden kann. 
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Soſern Fluchtlinien nicht beſtehen, wird durch 


einzelne Bauordnungen die Anlage von Vorgärten 
und die Einfriedigung der Grundſtücke nach der 
Straße angeordnet. 
bei Wohngebäuden feſtzuhalten ſein. 
ordnung ſchließt die Bebauung von Grundſtücken 
an Straßen von weniger als 4 m Breite überhaupt 
aus. Dieſes Verbot erſcheint nicht haltbar. 


An dieſer Forderung wird nur 
Eine Bau⸗ 


2. Die Beſtimmungen über die Entfernung 


der Baulichkeiten von den Nachbar- 
grenzen gehen vielfach zu weit. 
mit Brandmauern iſt ein Abſtand überhaupt nicht zu 
fordern; für Baulichkeiten mit Offnungen nach der 
Nachbargrenze oder für Gebäude mit Fachwerk⸗ 


Für Gebäude 


wänden wird im allgemeinen ein Abſtand von 3 m 
genügen. Hölzerne Gebäude, insbeſondere Holz⸗ 


ſcheunen müſſen einen größeren Abſtand einhalten, 
doch wird dieſer ſelbſt für bedeutende Bauten keines- 
falls auf mehr als 30 m zu bemeſſen fein; bei kleineren 
Wohnhaus- und Wirtſchaftsgebäuden aus Holz wird 
noch erheblich unter dieſes Maß herunter gegangen 


werden können. 
3. Auch die Vorſchriften über die Entfernung 


der Gebäude auf demſelben Grund- 


ſtück voneinander dürfen nicht in zu weit 
gehendem Maße von der Rückſicht auf die Feuer⸗ 
ſicherheit beeinflußt werden. Für Wirtſchaftsgebäude, 
gleichviel ob ſie Offnungen enthalten oder nicht, 
ob die Wände maſſiv ſind oder aus Fachwerk beſtehen, 
genügt ein Abſtand von 3 m voneinander. Für 
Baulichkeiten geringeren Umfanges, wie Ställe, 
Schuppen, Aborte von nicht mehr als 15 qm Grund- 
fläche und 3 m Höhe, kann dieſer Abſtand verringert 
werden. f 
Handelt es ſich um Wohngebäude und enthalten 
die Wände Offnungen, welche die einzige Licht- 
und Luftzufuhr für Räume zum dauernden Aufent- 
halte von Menſchen bieten, ſo iſt ein Abſtand von 
mindeſtens 5 m zu fordern. Für hölzerne Gebäude 
kann je nach Umfang und Bedeutung die notwendige 
Entfernung erhöht werden, ohne daß aber dabei die 
Maße für den Abſtand ſolcher Baulichkeiten von der 
Nachbargrenze erreicht zu werden brauchen. 

Wohn⸗ und Wirtſchaftsräume ſowie Stallungen 
dürfen unter einem Dache ohne Trennung durch eine 
Brandmauer eingerichtet werden, ſofern nicht durch 
provinzielle Gewohnheit eine andere Bauweiſe 
bereits völlig eingebürgert iſt; nur müſſen Wohn⸗ 
räume, welche im Dachgeſchoſſe angelegt ſind, von 
dem übrigen Bodenraum (Bauſen) durch jeuer- 
ſichere Wände (d. ſ. maſſive Wände aus Ziegeln, 
Hohlſteinen, Schwemmſteinen, beiderſeits verputzte 
Fachwerks⸗ oder Bretterwände, Wände aus Drahtputz, 
Gips⸗ oder Zementplatten) getrennt werden. 
Schweineſtälle müſſen von Wohnräumen derart 
getreunt werden, daß letztere vor dem Eindringen 
der Ausdünſtung und der Feuchtigkeit hinreichend 
geſchützt ſind. 

4. In rein ländlichen Gebieten iſt für Ban⸗ 
grundſtücke die Feſtſetzung eines be ⸗ 
ſtimmten Prozentſatzes der Fläche, 
welche bebaut werden darf, bei der 


. —— — ee rn 


84 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 5 Bd. 25 
4 ¼——x a boaſtentragenm N ——jçꝙ— 


— —— —ꝛꝛ 
für balkentragende Wände nicht entgegenzu⸗ 


treten. 

e) Bei ſtatiſchen Berechnungen dürfen die Eigen⸗ 
und Nutzlaſt der Balkendecken auf 200 bzw. 
150 kg / am angenommen werden. 

) Kellergewölbe mit Spannweiten bis zu 1,20 m 


Grundſtücken, welche bereits bebaut waren, und 
können aus flachgelegten Ziegelſteinen hergeſtellt 


gleichzeitiger Parzellierung der Grundſtücke erfolgt. 
Ob für Grundſtücke, welche nicht ein beſtimmtes 
Mindeſtmaß aufweiſen, die Bebauung gänzlich zu i 
verbieten iſt, bedarf reiflichſter Prüfung. Jedenfalls z 
wird da, wo eine weitgehende Teilung der Grund⸗ 
noch eine halbe Steinſtärke vorhanden iſt. Zur Er⸗ 
leuchtung von Innenräumen ſind Offnungen in 
Brandmauern mit mindeſtens 0,01 m ſtarkem, feſt 
eingemauertem Glasverſchluſſe ſtatthaft, wenn ſie 
nicht mehr als 500 qem Fläche einnehmen und in 
jedem Geſchoſſe auf eine Wandlänge von 3 m nut 
einmal vorkommen. f 

In nicht geſchloſſenen Ortſchaften brauchen auf 
der Nachbargrenze ſtehende Um aſſungswände nicht 
als Brandmauern aufgeführt zu werden, ſofern die 
Nichtbebaubarkeit. des Nachbargrundſtückes auf eine 
Entfernung von 3 m geſichert iſt. Bei Räumen zum 
dauernden Aufenthalte von Menſchen muß die Ent- 
fernung 5 m betragen. 

Die Bekleidung der Umfaſſungswände mit 
Wetterbrettern iſt zu geſtatten. Bei Giebelwänden, 
die mit Schiefer beſchlagen ſind, braucht das Fach- 
werk nicht ausgemauert zu werden; ſofern die Giebel 
nicht an der Nachbargrenze oder an der Straße ſtehen. 

7. In Anſehung der Vorſchriſten über die 

ulaſſung weicher Bedachung iſt zu 
unterſcheiden zwiſchen denjenigen Teilen der Mon- 
archie, in denen Stroh und Rohr ſchon jetzt nicht 
mehr zur Dachdeckung verwandt werden, und den; 
jenigen, in welchen ſich die Stroh- und Rohrdächer 
noch erhalten haben und in denen dieſen von der 
Bevölkerung häufig ſogar der Vorzug vor harter 
Bedachung gegeben wird. In den erſten Gebieten 
bewendet es bei den beſtehenden Vorſchriften, in 
den anderen kann die Eindeckung mit Rohr oder 
Stroh unbedenklich dort, wo die Bebauung des 
platten Landes in geſonderten, voneinander entfernt 
liegenden Höfen erfolgt, in weiterem Umfange als 
bisher geſtattet werden. Sofern es ſich um verſchiedene 
Baulichkeiten auf demſelben Grundſtück handelt, iſt 
die Zulaſſung der weichen Bedachung hier überhaupt 
nur von der Einhaltung der unter Ziffer 3 bezeichneten 
Entfernungen abhängig zu machen, gleichviel ob die 
Gebäude Feuerungsanlagen beſitzen oder nicht. Von 
der Nachbargrenze genügt die Einhaltung eines 
Abſtandes von 30 m. In den Gegenden mit ge 
ſchloſſener Bebauung können Gebäude ohne Feuerungs- 
anlagen mit weicher Bedachung verſehen werden, 
wenn ſie 10 m von Gebäuden mit Feuerungsanlagen 
oder der Nachbargrenze entfernt ſind. Gebäude 
mit Feuerungsanlagen dürſen mit Rohr oder Stroh 
gedeckt werden, wenn ſie 15 m von anderen Gebäuden 
oder 30 m von der Nachbargrenze entfernt ſind. 
Die vorgenannten Abſtände fönnen  entiprechend 
kleiner ſein, wenn und inſoweit die Unbebaubarkeit 
des Nachbargrundſtückes geſichert iſt. Auf Reparaturen 5 
vorhandener Strohdächer finden vorſtehende Grund | 


ortanlagen und Dung- 
Hätten müſſen Sch achtbrunnen mindeſtens 
10 m entfernt ſein. Für Röhrenbrunnen kann dieſer 


Abortanlagen ſind ſo e daß das Intereſſe 
des Anſtandes und der Sittlichkeit nicht verletzt wird 
Daß ſie von der Straße aus gänzlich unſichtbar ſind, 
darf nicht gefordert werden. Die Vorſchrift, daß bei 
Aborten ftet3 Gruben anzulegen ſind, geht zu weit. 
Sofern andere in hygieniſcher Hinſicht einwandsfreie 
Einrichtungen vorhanden ſind, wie z. B. das Tonnen- 
ſyſtem, iſt von ihr abzuſehen. 

Die Entfernung der Dungſtätten von der Straße 
mag an vielen Orten erwünſcht ſein. Von Polizei 
wegen iſt indeſſen dieſe Forderung nicht zu ſtellen: 
ſie iſt vielmehr gegebenenfalls auf Grund von Orts- 
ſtatuten, welche nach Maßgabe des Geſetzes gegen die 
Verunſtaltung von Ortſchaften und landſchaftlich 
hervorragenden Gegenden vom 15. Juli 1907 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 260) zu erlaſſen ſind, durchzuführen. 


das unbedingt Notwendige vorzuſchreiben, und jeden⸗ 

ſalls darauf Bedacht zu nehmen, daß jede unnötige 

Verteuerung des Baues verhütet wird. a 
Beſonders iſt zu beachten, daß die baupolizei⸗ 

lichen Beſtimmungen für Kleinſiedlungen in dieſer 

Hinſicht weniger ſcharfe Anforderungen ſtellen müſſen, 

als ſie umfangreicheren Bauausführungen gegenüber 

am en find. Als zufällige Erleichterungen kommen 
hier z. B. die folgenden in Betracht: 

a) Von der Forderung maſſiver Treppenhaus— 
wände kann abgeſehen werden. 

p) Die für die Treppenbreite zu fordernden Maße 
können geringer ſein, als ſolche für größere 
Wohnhausbauten vorgeſchrieben werden. 

.c) Hölzerne Treppen ſind auch ohne unteren Verputz 
zuläſſig. 

d) Für Außenwände und balkentragende Innen. 
wände genügt eine Stärke von 25 em; auch iſt 
der Verwendung von ausgemauertem Fachwerk 
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ſätze keine Anwendung, vielmehr ſind für ſolche 
beſondere Vergünſtigungen zu gewähren. Die Be⸗ 
feſtigung der Strohbunde mit dem Holzwerk des 
Daches und untereinander hat ftet3 mit Draht zu 
erfolgen, eine Beſtimmung, auf die zur Verhütung 
des Abrutſchens brennender Dächer und der Ver⸗ 
ſperrung der Hauseingänge beſonders zu achten iſt. 

Ob das imprägnierte ſogenannte Gernentzſche 
Strohdach der harten N gleichzuſtellen iſt, 
hängt von der Beantwortung der noch offenen Frage 
ab, ob die Imprägnierung dauerhaft iſt oder all⸗ 
mählich unwirkſam wird. In dieſer Beziehung ſind 
noch Erfahrungen zu ſammeln. 

8. In einzelnen Bauordnungen iſt bei der 
Abmeſſung der notwendigen lichten Weite nicht 
beſteigbarer Schornſtei ne nicht auf das landes⸗ 
übliche Maß der Steine Rückſicht genommen. Hier 
ſind die Maßbeſtimmungen zu ändern. Die Anlage 
von Räucherkammern, welche den an ſolche 
im übrigen zu ſtellenden Anforderungen hinſichtlich 
der Feuerſicherheit genügen, iſt in Gebäuden mit 
weicher Bedachung nicht zu beanſtanden. Der Abſtand 
der Ofen und Rauchrohre von verputztem 
und freiem Holzwerk iſt vielfach unnötig groß be- 
meſſen. Es genügen folgende Entfernungen: 

gemauerte Ofen von unverputztem Holzwerke 

25 cm, von verputztem 15 em: 

eiſerne Ofen von unverputztem Holzwerke 50 cm, 
von verputztem 30 em; 

nichtummantelte eiſerne Bauchrohre von unver⸗ 
putztem Holzwerke 50 em, von verputztem 30 em. 

9. An die Höhe der Räumezum dauern⸗ 
den Aufenthalte von Menſchen ſind auf dem 
platten Lande geringere Anforderungen zu ſtellen, 
als in den Städten. In der Regel wird das Maß 
von 2,50 m genügen. Für Dachräume, die vor⸗ 
wiegend nur zum Schlafen dienen, kann ſogar auf 
2,0 m herabgegangen werden. Über Stallungen 
ſind Räume zum dauernden Aufenthalte von Menſchen 
dann zuzulaſſen, wenn die Ställe durch dunſtſichere 
Decken abgeſchloſſen ſind. 

10. Zur Nachſuchung des Baukonſenſes 
für genehmigungspflichtige Bauten find die Bau- 
zeichnungen regelmäßig nur in zwei Exemplaren 
einzufordern, von denen eins die Baupolizeibehörde 
behalt, das andere dem Bauenden zurückgegeben 
wird. Die Friſten für das Verputzen der 
Wände und für Ingebrauchnahme der 
Wohnräume nach Vollendung des Rohbaues 
ſind für kleinere Gebäude vielſach zu lang bemeſſen. 
Je nach den klimatiſchen Verhältniſſen wird eine 
Abkürzung erfolgen können, auch iſt den Polizei⸗— 
behörden die Beſugnis zu erteilen, das Verputzen 
ſowie das Beziehen eher zu geſtatten, wenn die 
Bauten bereits vorher genügend ausgetrocknet ſind. 
Für die Zulaſſung von Ausnahmen von den bau— 
polizeilichen Vorſchriften ſind in alle Bauordnungen 
generelle Dispensklauſeln aufzu— 
nehmen. 

11. Die Bau ordnungen für das platte 
Land werden regelmäßig für den Umfangeines 
Regierungsbezirles zu erlaſſen ſein. Schon 
in den Provinzen werden vielſach klimatiſche und 
jonſtige Verſchiedenheiten einer einheitlichen Regelung 
des ländlichen Bauweſens entgegenſtehen. Die 
Regie rungsbezirke weiſen dagegen zumeiſt annähernd 
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gleichartige Verhältniſſe auf. Sofern dies nicht der 
Fall iſt, können auch für einzelne Kreiſe beſondere 
Bauordnungen aufgeſtellt werden. In den ländlichen 
Bauordnungen ſind keine Vorſchriften für Gemeinden 
mit ſtädtiſcher Entwickelung, insbeſondere für Vor- 
orte größerer Städte, für vorwiegend induſtrielle 
Gebiete und ferner für Badeorte zu geben. Für 
dieſe Bezirke und Gemeinden find Sonderbauord⸗ 
nungen zu erlaſſen, dabei iſt aber Sorge zu tragen, 
daß Orte, für welche ſichere Anzeichen einer bevor- 
ſtehenden ſtädtiſchen Entwickelung noch nicht vor— 
handen find, nicht zu früh aus dem Geltungsbereiche 
der ländlichen Bauordnungen herausgezogen werden. 

Im übrigen iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß 
die Bauordnungen für das platte Land eine möglichſt 
einfache und überſichtliche Faſſung erhalten; die 
Vorſchriften ſind beſtimmt und klar mit tunlichſter 
Kürze zu formulieren; eine zu weitgehende Kaſuiſtik 
iſt zu vermeiden. 

Eure (Tit.) erſuche ich, die Bauordnungen für 
das platte Land daraufhin zu prüfen, ob ſie vor⸗ 
ſtehenden Hinweiſen entſprechen. Wenn dies nicht 
der Fall iſt, ſind ſie entſprechend zu ändern oder 
umzuarbeiten. Bei dem Erlaſſe neuer Bauordnungen 
ſind die Hinweiſe zu beachten. Soweit in einzelnen 
Bezirken ſchon jetzt mildere Vorſchriften gelten, 
bleiben dieſe durch die vorſtehenden 1 un- 
berührt. Die Landwirtſchaftskammern ſind vor dem 
Erlaſſe neuer oder abändernder Polizeiverordnungen 
zu hören. Die Anhörung der Landfeuerſozietäten 
bleibt anheimgeſtellt. ö 

Über das Veranlaßte iſt binnen Jahresfriſt zu 
berichten. gez. von Breitenbach. 
An die Herren Reglerungspräſidenten. 


5 
Auſtedlung der Höhlenbrüter. 
Miniſterium fie Laudwirtſchaft, Domänen und Forſter. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 10548 I. B. I. b. 7420. 


Berlin W. 9, 31. Dezember 1909. 

Die Firma W. Menzel in Lauban (Schleſien) 
ſtellt Niſturnen aus Ton her, die ſie unter dem 
Namen „von Schlüterſche Niſturnen“ in den Handel 
bringt. Umfangreiche Verſuche des Regierungsrats 
Profeſſors Dr. Rörig haben ergeben, daß die Höhlen- 
brüter zwiſchen den v. Schlüterſchen dunkelbraunen 
Niſturnen und den hölzernen v. Berlepſchen Niſt— 
höhlen keinen Unterſchied machen. Die Niſturnen 
aus Ton haben aber vor den Niſthöhlen aus Holz 
ſolgende Vorzüge: 

1. Sie ſind bedeutend billiger. Es koſtet eine 
Niſturne für Meiſen nach v. Schlüter, Nr. 4 oder 5, 
0,26 , dagegen Höhle A nach v. Berlepſch 0,70 &; 
eine Niſturne für Stare nach v. Schlüter, Nr. 2, 
0,40 , dagegen Höhle B nach v. Berlepſch 0,90 A 

2. Sie ſind einfacher anzubringen, da nur ein 
Nagel einzuſchlagen iſt, während die Holzhöhlen mit 
zwei Schraubennägeln befeſtigt werden müſſen. 

3. Sie können jederzeit ohne Schwierigkeit 
abgenommen werden, was bei den Holzhoöhlen nicht 
möglich iſt. 

4. Sie ſind unbegrenzt haltbar, während die 
Holzhöhlen oft ſchon nach wenigen Jahren unbrauchbar 
werden. 

Die v. Schlüterſchen Niſturnen bieten daher 
überall, wo es ſich um das Aufhängen einer größeren 
Zahl von Niſtgelegenheiten für Höhlenbrüter handelt, 
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einen beachtenswerten Erſatz für die v. Berlepſchen 
Niſthöhlen. Die Königliche Regierung wolle die ihr 
unterſtellten Revierverwaller hierauf aufmerkſam 
machen. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter und Aurich. 


7 
Allgemeine Verfügung Nr. 1 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 15811. I BIb 8.10. 


Berlin W 9, den 5. Januar 1910. 
Nach dem Reichsſte mpelgeſetz vom 15. Juli 1909 
(R. G. Bl. S. 833) iſt bei Grundſtücksübertragungen 
von den Teilnehmern am Rechtsgeſchäfte eine Reichs 
ſtempelabgabe von 73 v. H. des Kaufgeldes zu ent— 
richten. Da das Geſetz im § 83 lediglich das Ver— 
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hältnis der Parteien zum Reichsſteuerfiskus, nicht 
aber das Verhältnis der Parteien untereinander 
regelt, jo müſſen über das Veitragsverhältnis der 
Pirteien zu der Reichsſtempelſteuer in jedem Einzel⸗ 
falle beſondere Vereinbarungen getroffen und ver- 
traglich feſtgelegt werden. Die Königliche Regierung 
wolle dies bei Grundſtückskäufen für den Forſtſiskus 
beachten. 

Als Regel wird hierbei gelten können, daß Ner- 
käufer und Käufer die Reichsſtempelabgabe je zur 
Hälfte zu tragen haben. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


* 1 
Abſchrift zur Kenntnis und gleichmäßigen Beachtung. 
J. A.: Weſener. 


Verſchiedenes. 


— Gegen das Wildern am Niederrhein. 
Von dem Niederrhein geht uns folgende Mitteilung 
zu: Infolge des zunehmenden Wildererunweſens 
am Ni derrhein hat ſich der Regierungspräſident zu 
Düſſeldorf zu folgendem Schreiben an die Kreis— 
behörden veranlaßt geſehen: „Verſchiedene Vorfälle 
der letzten Zeit haben die Aufmerkſamkeit auf das 
immer mehr zunehmende Wildererunweſen am 
Niederrhein gelenkt, und es erſcheint ſehr wünſchens— 
wert, Maßnahmen zu treffen, die geeignet find, 
dieſem Unweſen möglichſt zu ſteuern. In der Haupt— 
ſache wird man es allerdings dem Jagdberechtigten 
überlaſſen müſſen, durch Ausübung des erforder— 
lichen Jagdſchutzes die Ausübung der Wilddieberei 
zu verhindern. Aber gerade die Intereſſenten laſſen 
es hieran wohl oft fehlen. Es iſt die Beobachtung 
gemacht worden, daß beſonders an Sonn- und 
Feiertagen die Wilddieberei ſtark betrieben wird, weil 
an dieſen Tagen der Jagdſchutz am wenigſten aus- 
geübt wird. Dies erklärt ſich wohl daraus, daß den 
Jagdberechtigten an Sonn- und Feiertagen in den 
meiſten Jagdbezirken am Niederrhein die Jagd von 
den Gemeinden durch den Jagdpachtvertrag ver— 
boten iſt. Der Jigdberechtigte kommt inſolgedeſſen 
an dieſen Tagen meiſt nicht in ſein Revier und 
ſtellt vielſach auch keinen Jagdaufſichtsbeamten an, 
fo daß dann die Wilddieberei ungeſtört betrieben 
werden kann. Mit Rüdiicht auf die äußere Heilin- 
haltung der Sonn- und Feiertage wird es ſich nicht 
empſehlen, von Amts wegen auf die Beſeitigung des 
Verbotes der Sonntagsjagd durch die Jagd vacht— 
verträge hinzuwirken. Dagegen werden die Jigd— 
berechtigten in geeigneter Weiſe zu veranlaſſen ſein, 
für genügenden Jagdſchutz zu ſorgen und falls ſie 
nicht ſelbſt in der Lage ſind, den Jagdſchutz in der 
erforderlichen Weiſe auszuüben, nach Möglichkeit 
zuverläſſige Perſonen als Jagdaufſichtsbeamte an— 
zuſtellen. In nachdrücklicher Weiſe ſind auch die 
Gendarmen und Polizeibeamte zur Bekämpfung der 
Wilddieberei, namentlich an Sonn- und Feiertagen, 
überall dort anzuhalten, wo ein Bedürfnis dafür 
vorliegt und die Erforderniſſe des ſonſtigen Dienſtes 
es geſtatten.“ — Die vorſtehenden Darlegungen ſind 
recht zeitgemäß. Sie kränkeln aber an dem Um— 
ſtande, daß die Regierung nicht dazukommt, 
das Verbot der Sonntagsjagd aus den Jagdpacht— 
verträgen zu entfernen. Bei den außerordentlich 


hohen Pachtſummen, die am Niederrhein infolge 
der Nähe des Induſtriebezirks gezahlt weiden, ſind 
die einzelnen kleinen Parzellen faſt ſtets in ver— 
ſchiedenen Händen, ſo daß es ſich für den einzelnen 
Jagdpächter nicht verlohnt, einen eigenen, tüchtigen 
Jagdaufſichtsbeamten anzuſtellen. Daß die ge— 
wöhnlich mit der Jagdauſſicht beauftragten Land— 
leute meiſtens gänzlich unfähig find, iſt eine bekannte 
Tatſache. Vielfach zeigen ſie aus Furcht den Wild— 
dieb nicht einmal an. Die Bevölkerung ſchükt 
durchweg den Wilderer und ſieht in ihm den 
mutigen Mann. Wie bitter notwendig der Kampf 
gegen die Uberhandnahme der Wilddieberei hier am 
Niederrhein iſt, zeigt die Tatſache, daß in einzelnen 
Ortſchaften ſeſtgeſtellt werden konnte, daß in je 
hundert Häuſern durchweg ſechzig Flinten zu 
finden ſind. 
® 


— Die Forfiakademie Eiſenach erleidet in 
abſehbarer Zeit einen ſchweren Verluſt, da der 
verdienſtvolle Leiter derſelben, Oberlandforſtmeiſter 
Profeſſor Dr. Stötzer, im Laufe dieſes Jahres 
in den Ruheſtand tritt. Das Ausſcheiden dieſes 
hervorragenden Forſtmannes und Gelehrten ge— 
winnt noch dadurch eine beſondere Bedeutung, 
daß man in eingeweihten Kreiſen beſürchtet, daß 
mit dem Rücktritt Prof. Dr. Stötzers die Akademie 
wegen der großen Koſten, die ſie dem weimariſchen 
Staate verurſacht, eventuell aufgehoben werden 
könnte. Die Eiſenacher Forſtakademie, deren Anfänge 
bis in das Jahr 1795 zurüdühren, indem fie die 
Fortſetzung der vom Großherzog Karl Auguſt 
unterſtützten und geſörderten Forſtlehranſtalt von 
Heinrich Cotta zu Zillbach bildet, wurde 1830 nach 
Eiſenach verlegt. In der letzten Zeit beſitzt die 
Anſtalt einen dermaßen ſtarken Beſuch aus den ver- 
ſchiedenſten Teilen Deutſchlands und aus dem Aus— 
lande, wie ſie ihn ſeit ihrem Beſtehen noch nicht zu 
verzeichnen hatte. (Naumburger Kreisblatt.) 


— Kündigung von Waldbrandverſicherungen. 
Mit Rückſicht auf die zahlreichen Waldbrände 
größeren Umfanges, die im Frühjahr im Bergiſchen 
zu verzeichnen ſind, haben mehrere Feuer 
verſicherungsgeſellſchaften die Verträge wegen der 
Verſicherung der Gemeindewaldungen gekündigt. Die 
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Privatverſicherungsgeſellſchaſten wollen hier überhaupt 
ſeine Forſten mehr gegen Feuersgefahr verſichern. 
Auch der Stadt Solingen wurde von der Gladbacher 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft der Vertrag gekündigt; 
ſie mußte infolgedeſſen ihre umfangreichen Waldungen 
bei der Provinzial⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
verſichern, der eine faſt dreifach höhere Verſicherungs⸗ 
prämie zu zahlen iſt, als bisher gezahlt wurde. 
(Märkiſcher Sprecher, Bochum). 
2 


— Wegen der Waldbrandverſicherungen iſt 
zwiſchen der Landwirtſchaftskammer und der Weſtf. 
Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät ein neues Abkommen ge⸗ 
trotien. Dasſelbe bietet für den verſichernden Wald- 
beſitzer weſentliche Erleichterungen. Künftig wird 
nicht mehr zur Bedingung gemacht, daß der Wald- 
beſitzer ſeinen geſamten in der Provinz Weſtfalen 
liegenden Waldbeſtand zu verſichern hat. Bedingung 
iſt aber die Verſicherung der Beſtände auf 60 Jahre. 
Die Verſicherung von Nadelholz iſt zuläſſig, ohne 
daß gleichzeitig das Laubholz verſichert wird. Der 
Mindeſtprämienſatz für reines Laubholz iſt ermäßigt 
worden, dasſelbe wird billiger als Kiefern über- 
nommen. Bisher haben 48 Gemeinden und Ge⸗ 
noſſenſchaften der Provinz mit rund 31, Millionen 
Mark ihre Waldungen bei der Sozietät verſichert. 

(Münſter Anzeiger). 


— Geweihausſtellung. Durch den Vorſtand 
der deutſchen Geweih⸗Ausſtellung wird uns bekannt 
gegeben, daß die heurige, 16. deutſche Geweih⸗Aus⸗ 
ſtellung wiederum in der Ausſtellungshalle am 
Zoologiſchen Garten — Eingang Portal 6 an der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Gedächtniskirche — ſtattfindet. Die⸗ 
ſelbe iſt mit einigen Elchſchaufeln, einer großen An- 
zahl ſehr ſtarker Rothitſchgeweihe und Damſchaufeln, 
vielen Rehkronen, Gemskrickeln, und wiſſenſchaftlich 
intereſſanten exotiſchen Trophäen beſchickt. Die Er- 
öffnung findet am 27. Januar, mittags 1 Uhr, der 
Schluß am 16. Februar, abends 6 Uhr, ſtatt. 
Dauerkarten à 10 &, einmalige Eintrittskarten für 
den 27. à 5 &, für alle andern Tage à 2 &, ſowie 
Kataloge zu 1 4 werden an der Kaſſe im Aus⸗ 
ſtellungslokale ausgegeben. Aktiven Forit- und Jagd⸗ 
ſchußbeamten in Uniform wird vom 1. bis einſchließ⸗ 
lich 15. Februar freier Eintritt gewährt. 


2 
Vereins Nachrichten. 
Forſtwaiſenverein. 

Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am Montag, dem 14. Februar, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Minifteriums, Berlin W., Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichtes über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 

2. Sonftige Angelegenheiten. | 

Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 

Einſendung ihrer Beiträge an die Vertrauens- 

damen und die letzteren um pünkliche Überweiſung 
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verziehender Mitglieder an die Vertrauensdame des 
neuen Wohnortes gebeten. Zurzeit ſtehen die nach— 
benannten Vertrauensdamen den neben den Namen 
eingeklammerten Bezirken vor: 


Frau Hofkammerpräſident von Stünzner, Berlin W., 
Ansbacherſtraße 44/45 (Geſchäftsbereich der Hofkammer), Frau 
Landforſtm. Schede, Berlin, Tempelhofer Ufer 37 (für die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche in Berlin und deſſen nächſter Um⸗ 
gebung, ſowie die, welche außerhalb des preußiſchen Staats- 
gebietes wohnen), Frau Oberf m. König (Gumbinnen), Frau 
Regierungs⸗ und Forſtrat Böhm (Königsberg), Frau 
Oberfm. Moderſohn (Allenſtein), Frau Oberfm. v. Reichenau 
(Danzig), Frau Oberfm. Kranold (Marienwerder), Frau 
Oberfm. Möller (Forſtakademie Eberswalde), Frau Geh. 
Regierungs⸗ und Forſt rat Schwieger (Potsdam), Fräulein 
von Krogh (Frankfurt a. O.), Frau Oberfm. Reiſch (Stettin), 
Frau Oberfm. Roth (Köslin), Frau Oberjm. Eberts 
(Stralſund), Frau Oberfm. Freſe (Poſen), Frau Oberfm. 
Barth (Bromberg), Frau Oberfm. Hellwig (Breslau), Frau 
Oberfm. Krieger (Liegnitz), Frau Regierungs- und 
Forſtrat Hauſendorf (Oppeln), Frau Oberfm. von Heyde ⸗ 
brand (Magdeburg), Frau Regierungs⸗ und Forſtrat 
Schlichter (Merſeburg), Frau Oberfm. Runnebaunm (Erfurt), 
Frau Oberfm. Mehrhardt (Schleswig), Frau Oberfm. 
Ochwadt (Hannover und Kloſterkammer), Frau Regierungs⸗ 
und Forſtrat Klocke (Hildesheim), Frau Oberfm. Fride 
(Forſtakademie Münden), Frau Oberfm. von Blum (Lüne⸗ 
burg), Frau Oberfm. RNodegra (Stade), Frau Oberfm. 
von Schrader (Osnabrück und Aurich), Frau Oberfm. Tillgner 
(Münſter und Minden), Frau Oberfm. Illgen (Arnsberg), 
Frau Oberf m. Swart (Caſſel⸗Weſt), Frau Oberfm. Conrades 
Caſſel⸗Oſt), Frau Oberfm. von Ulrici (Wiesbaden), Frau 
Regierungs- und Forſtrat Schäfer (Coblenz), rau 
Oberfm. Roth (Düſſeldorf), Frau Oberfm. Namsthal (Cöln), 
Frau Oberfm. Freytag (Trier), Frau Oberfm. Kanute 


(Aachen). 
Der Schriftführer: 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 
® 
Verein alter Garde-Iäger zu Berlin. 
70 1. Nach Schluß der Ver⸗ 
. . . einsſitzung vom 1. Februar 1910, 
3 die im „Alten Askanier“, An- 
N haltſtr. 14, abends 8½ Uhr, 
Sa ftattfindet, wird der erſte Vor⸗ 
ſitzende des Vereins der Kriegs- 
" a veteranen von 1864, 1866 und 
DE 1870/71 zu Schöneberg, Herr 
F Magiſtrats- Sekretär Süren, in 
liebenswürdiger Weiſe einen 
Vortrag halten: „Vor hundert 
Jahren“. Es wird um recht 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen zu dieſem Vor⸗ 
trage erſucht. — Die Herren Mitglieder von der grünen 
Farbe werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Forſtbeamte in Walduniform vom 1. Februar einſchl. 
ab freien Eintritt in die 16. Deutſche Geweih⸗Aus⸗ 
ſtellung in den Ausſtellungshallen am Bahnhof 
Zoologiſcher Garten haben. 1 
2. Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs findet am Sonnabend, dem 
19. Februar 1910, abends 81, Uhr, im großen Feſc⸗ 
ſaal des Reſtaurants Tiergartenhof, Charlottenburg, 
Berlinerſtraße 1/2 (unmittelbar am Stadtbahnhof 
Tiergartenhof), eine Ball⸗Feſtlichkeit ſtatt, zu welcher 
unſere lieben Vereinsmitglieder mit ihren verehrten 
Familien kameradſchaftlich eingeladen werden. Es 
iſt dringend erwünſcht, daß die Kameraden recht viele 
Verwandte und Freunde als Gäſte einführen. Die 
Muſik wird von der Kapelle des Garde⸗Jäger⸗Ba- 
taillons ausgeführt. Der Vergnügungsausſchuß wird 
durch Theater⸗Aufführung, Feſtpolonäſe uſw. für 
die Unterhaltung der Teilnehmer Sorge tragen. Die 
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Feſt⸗Polonäſe: „Humoriſtiſche Operetten⸗Revue“, be⸗ 
ſteht aus den ſechs Aufzügen: 1. Dollar⸗Prinzeſſin, 
2. Der fidele Bauer, 3. Die luſtige Witwe, 4. Ein 
Walzertraum, 5. Einer von unſre Leut, 6. Im 
Metropol. Hallo! die große Revue — und verſpricht 
beſonders intereſſant zu werden. Von den Vereins- 
mitgliedern und deren Damen wird ein Eintritts- 
geld nicht erhoben; die erſteren wollen ſich jedoch 
durch das Vereinsabzeichen legitimieren. Eintritts⸗ 
karten für Gäſte, Damen und Herren, zum Preiſe 
von je 1 Mark, bitten wir rechtzeitig von den unter- 
zeichneten Vorſtandsmitgliedern bzw. vom Kameraden 
Benno Beyerhaus, Schmargendorf, Warnemünder⸗ 
ſtraße 11, zu beziehen; am Feſtabend werden Ein⸗ 
trittskarten beim Betreten des Saales zu haben ſein. 
Kameraden befreundeter Vereine haben bei An⸗ 
legung des Vereinsabzeichens mit einer Dame ſreien 
Eintritt. Anzug für Herren: Waffenrock mit Mütze, 
Frack⸗ oder ſchwarzer Geſellſchaftsanzug, Wald⸗ 
uniform, Orden, Vereinsabzeichen. Für Damen: 
Ball- oder Geſellſchaftstoilette. Der Vergnügungs⸗ 
ausſchuß iſt angewieſen, ſtreng darauf zu achten, 
daß nur in vorgeſchriebener Toilette der Eintritt 
geſtattet wird, ſowie daß die Eintrittskarten durch 
das einführende Mitglied mit ſeinem Namen ge⸗ 
zeichnet ſind. 

3. Die diesjährige ordentliche General-Ber- 
ſammlung des Vereins alter Garde⸗Jäger findet am 
Dienstag, dem 1. März 1910, abends 81, Uhr, im 
Vereinslokal „Karlsgarten“, Berlin, Karlſtraße 27, ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſitzenden und des Schrift⸗ 
führers über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1909/10. 
2. Bericht des Schatzmeiſters und der Kaffen- 
prüfer ſowie event. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
3. Bericht des Vorſitzenden der Schießkommiſſion. 
4. Neuwahl des Vorſtandes und der Kaſſen⸗ 
prüfer. 5. Neuwahl der Schießkommiſſion. 
6. Neuwahl des Vergnügungsausſchuſſes. 7. Feſt⸗ 
ſetzung der Höhe des Sterbegeldes für das Jahr 
1910/11 ($ 12 der Satzungen). 

Hieran ſchließt ſich die Erledigung der Tages 
ordnung der Monatsſitzung. Es iſt Ehrenpflicht 
jedes Mitgliedes, welchem der Beſuch der General— 
Verſammlung möglich iſt, rechtzeitig zu derſelben zu 
erſcheinen. 

4. Die Weihnachts⸗ und Neujahrs-Nachfeier 
am 5. Januar d. Is. war von etwa 200 Perſonen 
beſucht und iſt ſehr gemütlich und harmoniſch ver- 
laufen. 

5. Von jetzt ab können die beiden prachtvollen 
Heliogravüren: a) Begrüßung der Garde-Jäger nach 
der Erſtürmung von St. Marie aux Chenes am 
18. Auguſt 1870 durch Seine Exzellenz den General 
von Pape, b) Kampf des Garde-Jäger-Bataillons 
im Bois de la Garonne bei Sedan am 1. September 
1870 bei der Kunſtanſtalt von Georg Bürenftein 
& Comp. in Berlin SW. 48, Friedrichſtr. 240, direkt 
beſtellt werden. Sie koſten je 1 Mark, und die Zu— 
endung erfolgt unter Berechnung der geringen 
Verpackungs- uſw. Koſten ſodann gegen Nachnahme 
direkt von der genannten Kunſtanſtalt. Es wird er— 
ſucht, von dieſem Angebot baldigſt Gebrauch zu 
machen, da die Bilder eine Zierde jedes Garde-Jäger— 
heim3 bilden, ſich auch vorzüglich zu Geſchenken 
und Schießprämien eignen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 5 Bd. 25 


6. Seit unſerer letzten Bekanntmachung ſind 
leider verſtorben die lieben Kameraden Witte, Kgl. 
Förſter in Wuhlheide, am 20. Dezember 1909, und 
Kühne, Rentier in Landsberg a. W., am 7. Januar 
1910. Der Verein wird ihnen ein liebevolles Ge⸗ 
dächtnis bewahren. 

7. Rückſtändige Beiträge bitten wir baldigſt an 
den Schatzmeiſter abzuführen und Wohnungs⸗ 
veränderungen dem Schriftführer mitzuteilen. 


Mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, Wald- und 
Weidmannsheil! 


Der Vorſtand des Vereins alter Garde- Jäger. 


. Herrmann, Kgl. Rechnungsrat, K. Meyer, Kaufmann, 
Vorſitzender, Schriftführer, 
W. 90, Kofibäuferiir. 24. NO. 18, Kuiprodeſm. 114 
S. Elders, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schaumeiſter. 
NW. 6, Karlſtr. 34/38. 


er 
Perjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Airckenauer, Forſtmeiſter zu Uſingen, Regbz Wiesbaden. iſt 
die Königl. Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

groſſe Rechuungsrat, Geheimer Regiftrator im Miniſterium 
ür Landwirtſchaſt, Domäuen und Forſten, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verlichen. 


Alexander, ſorſtverſorgungsberechtigter Auwärter zu Krick 
haufen, Oberjörſterer Wormditt, Regbz. Kouigsberg, iſt 
zum Förſter ernannt. 

Anders, Forſtanſſeher zu Pollnitz. Oberförſterei Lindenberg, 
iſt 55 der Oberförſterei Laska, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt. 

Deulſch, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu Cleve, Ober⸗ 
ſornerei Cleve, iſt nab Roggendorſ, Oberförſterti 
Benrath, Regbz. Tüjjeldorf, vom 1. Jebruar d. Js. ab 
verſetzt. 

Hiehl, Hegemeiſter zu Obernhain, Oberſörſterei Ufingen. 
Regbz. Wiesbaden, iſt das Kreuz des Allgemeinen Cbren⸗ 
zeicheus verliehen. 

Güntherodt, Forſtaufſeher zu Kehmſtedt. Oberſörſterei Königs- 
thal., Regbz. Erfurt, iſt zum Förſter ernannt. 

Keil, Förſter zu Forſthaus Puttmannshoſ. Oberförüerei 
Hiesſeld, iſt die Förſterſtelle A perwald (Rath, Ober— 
förſterer Benrath, Regbz. Düſſeldorf, endguttig übertragcu. 

Knauer, Fornaufſeher zu Orſoy, iſt nach Aaperwald (Raths, 
Oberföruerei Benrath. Regbz. Düuſſeldorf, vom 1. Februar 
d. Is ab verient. 

Ketzle, Förster zu Beyenburg, Oberſörſterei Benrath, in die 
in Beyenburg, Oberſorſterei Benrarh. Riegbz. Düſſel⸗ 
dorf, zum 1. Februar d. Js. neu errſchtete Zörſterſtelle 
übertragen. 

Nöhring, Förſter zu Rohrwieſe, Oberſörſterei Rohrwieſe, iſt 
die Förnernelle zu Mellentin. Oberförſterer Schloppe. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. März d. Is. ab end⸗ 
gültig übertragen. 

Nölke, Moorverwalter und Förſter zu Carlgcorgsforſt bei 
rind burg (Duſriesland), iſt der Königl. Kronenorden 
4 Klaſſe verliehen. 

Nückel, Förſter zu Naggendorf. Oberförſterei Benrath, if 
die Forſterſtelle Lohmaunsheide, Oberförſterei der Ryein— 
warden, Nepbz. Duſſeldorf, vom 1. Februar d. 38. ab 
übertragen. 

Saßnick. Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Caymen, Ober⸗ 
forſterei Greiben, Regbz. Königsberg, iſt zum Foöͤrſter 
ernannt. 

Schillng, Forſtauſſeber zu Leberau, Oberförſterei Markirch 
(Chaß-Lothringen), iſt als Forſtaufſeher und Schreib⸗ 
gehilſe nach der Oberſörſterei der Rheinwarden, Reglz. 
Duſſeldorf, einberufen. 

Schröder. Hegemeiſter zu Wellerode, Oberförsterei Waldau, 
Regbz. Caſſel, iſt der Königl. Krouenorden 4 Klaſſe 
verliehen. 

Schubert. Forſtauſſeher zu Damerow, Oberförfterei Karnkewitz. 
Regbz. Köslin, iſt zum Jörſter ernannt. 
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dien, Foiſtauſſeher zu Altenkirchen, Oberſörſterei Alten» 
kirchen, Regbz. Cobleuz iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Pehrenlamy, Hegemeiiter zu Aaperwald (Rath), Ober⸗ 
jörſterei Benrath, Regbz. Duſſeldorf, tritt mit dem 

1. Februar d. Is. in den Ruheſtand. 
er, Fornauſſeber in der Oberſörſterei Karthaus, Regbz. 
uzig, iſt zur vorübergehenden Beſchäſtigung nach der 
Oberfurficrei Tzullkinnen, Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 


bebert, Waldarbeiter zu Bad Lauterberg a. H., Oberſörſterei 
Kupferhütte. Regbz. Hildesheim, iſt das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Das Angemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Arndt, Holzhauermeiſter zu Ferchland. Oberförſterel 
Altenplatbow, Regbz. Magdeburg; Kroll, Haumeiſter zu 
Tarnowko. Oberförſterei Hartinsbeide, diegbz. Poſen; 

ämede, Hol zhuuer zu Friedrichsbrunn, Oberſörſterei 
Thale. Regbz. Magdeburg. a 


C. Gemeinde- und Privatdieunſt. 


Jana, Fürſtl. Guido v. Donnersmarckſcher Forſtmeiſter, 
Königl. Oberförier a. D. zu Neudeck, Kreis Tarnowitz 
(Oberſchlefien), it der Rote Adkerorden 4. Klaſſe ver- 


liehen. 
D. Jäger⸗Korps. 


Wegner, Bizefeldwebel. kommandiert bei der Juſpektion der 
Jäger und Schützen, iſt die Erlaubnis zur A legung der 
ihm verliehenen Fürstlich Schaumburg ⸗Lippiſchen ſilbernen 
Verdienumedaille erteilt. 

Vobit, di, efeldwebel. kommandiert bei der Inſpektion der 
Jäger und Schützen. iſt die Erlaubuis zur Aulegung der 
ihm verliehenen Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſchen ſilbernen 
Berdienümedaille ericiit. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Eingezagen wurden die Forſtämter Bildhauſen und 
Borbach, beide in Unterfrauken. — Neu errichtet wurde eine 
erponierie Forſtamtsaſſeſſorenſtelle in Bildhauſen, welche 
dem Forſtamte Wünnernadt zugeteilt wurde, ferner ein 
Forſtamt in Ebern und eine Foͤrſterſtelle iu Vorbach, welche 
dem Forſtamte Ebern zugeieilt wurde. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kıdder, Förſter, iſt von Forſthaus Haſelburg, Oberförſterei 
Pfalzburg, nach Forſthaus Gertingen, Oberförſterei 
Bolchen, veriegt. 

Johr, foriverjorgungsberechtigter Anwärter, iſt die Ver⸗ 
waltung der Förlerſtele Haſelburg, Oberförſterei Pfalz 
burg, kommiſſariſch übertragen. 

Narlineſle. for: verſorgungsberecchtigter Anwärter, iſt zum 
Forer ernannt und ihm die FFörſternelle Vierherren⸗ 
wald, Oberförſterei Sierd, übertragen. 


Sonſtige Auszeichnungen. 


Dem Förſter Winter zu Altwarp iſt vom Jagdverein 
der Offiziere des Greuadier- Regiments Nr. 2 in Stettin, 
welcher jeit zehn Jahren Pächter der Altwarper Gemeinde— 
lagd iſt. in Anerkennung tren geleifteter Dieuſte und der 
Jagdpflege ein Ehrenhirſchfänger verliehen. 


e 
Brief ⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Adonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteler Abonnent iſt, und 20 Pfeunige Porto beizufügen.) 

Nr. 8. Anfrage: Ich bin Förſter o. R, 
habe vom Regierungspräſidenten die Erlaubnis, eine 
Priatjagd zu beaufſichtigen, auf welcher ich auch 
die Jagd ausübe. Muß ich hierzu einen Jagdſchein 
egen Entgelt haben, oder genügt der unentgeltliche 


odſchein? Königl. Förſter W. in P. 
Antwort: Der Jagdfreiſchein genügt voll, 


ſüͤndig, wenn Sie auf dem Imen zur Be— 
auſſichtigung anvertrauten Revier die Jigd ausüben 
wollen. Der unentgeltliche Jagdſchein reicht bloß 
dann nicht aus, wenn der Inhaber desſelben auf 
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eigenem oder erpachteten Grund und Boden oder 
auf ſelchen Grundſtücken die Jagd ausüben will, 
auf welchen er außerhalb ſeines Dienſtbezirkes die 
Jagd erpachtet hat. Vergleichen Sie $ 33 der 
Jagdordnung. 

Nr. 9. Anfrage: In einem Ablöſungs⸗ 
termin der Raff⸗ und Leſeholzberechtigung von 
Gemeindewaldungen wurde behauptet: „Unter 
Raff⸗ und Leſeholz ſei alles trockene Holz zu verſtehen, 
was man mit den Händen vom Baum und Erde 
erreichen könnte.“ (Auch das Abreißen mit Haken) 
Iſt die Auslegung richtig und aus welchem Paragraphen 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes iſt dieſes zu erſehen? 

M. in N. 

Antwort: Der Umfang der Raff- und Leſeholz⸗ 
berechtigung regelt ſich nach Geſetzes⸗ und 
Gewohnheitsrecht, — er kann durch Vertrag ſowie 
richterliche Entſcheidung feſtgelegt und durch Polizei. 
verordnung eingeſchränkt ſein. Nach § 215, Tit. 22, 
Teil I Allgemeinen Landrechts wird zum Raff- und 
Leſeholz nur dasjenige Holz gerechnet, welches in 
trocknen Aſten abgefallen oder in abgeholzten 
Schlägen an Abraum zurückgelaſſen worden iſt, und 
nach § 219 darf der Bewhtigte Axte, Beile und 
andere Inſtrumente, wodurch ſtehende Bäume oder 
Aſte heruntergebracht werden können, nicht mit in 
den Wald nehmen. Fragliche Ablöſungsgemeinden 
liegen nicht im Geltungsbereich des „Allgemeinen 
Landrechts“, ſondern des „Gemeinen Rechts“ 
(Gewohnheitsrecht). Der Begriff „Raff- und Leſe⸗ 
hol;“ iſt jedoch, nach einer Entſcheidung des Ober— 
Tribunals vom 27. Februar 1877, nicht ein dem 
Allgemeinen Landrecht eigentümlicher, ſondern ein 
deutſch⸗privatrechtlicher von im weſentlichen derſelben 
Bedeutung, wie ihn der vorgenannte § 215 beſtimmt, 
und dürfte daher auch für die Ablöſungsgemeinden 
gelten, ſoweit dort nicht beſondere Beſtimmungen 
bzw. Gewohnheitsrechte, die ſich von hier aus nicht 
nachprüfen laſſen, exiſtieren. Gewohnheits⸗ 
rechtlich werden auch dürre Site, trockene, ſchwache, 
mit der Hand abzubrechende Stämmchen, Aſtbruch— 
holz ' uſw. zum Raff- und Leſeholz gerechnet: auch das 
Abreißen mit Haken kann geſtattet ſein. Wir raten 
zur Durchſicht der Berechtigungsurkunde, der 
Gemeinheitsteilungsordnung für Naſſau von 1876 
und der Polizeiverordnung zum Feld- und Forft- 
polizeigeſetz für den Regierungsbezirk Caſſel vom 
22. April 1892 (Amtsblatt Seite 109). Aus dem 
Forſtdiebſtahlsgeſetz iſt hierüber nichts zu erſehen. 

J. in T. 

Nr. 10. Anfrage: 1. Wann verjährt ein 
Vergehen gegen das Jagdſchongeſetz, alſo Einfangen 
von Rehkitzen, möglicherweiſe gewerbsmäßig? Jagd— 
berechtigt war der Täter. 2. Wann verjährt ein 
Vergehen gegen § 292 des Strafgeſetzbuchs? Die 
beiden Schützen ſtanden wohl dort, wo ſie jagd— 
berechtigt waren, vor, alſo in der Nähe der Grenze, 
ſie ließen ſich aber von drei Treibern zwei an— 
grenzende Diſtrikte fremder Jagd auf Hirſche durch 
drücken, letztere kamen zwar nicht zum Vorſchein. 
Können die drei Treiber nötigenfalls als Zeugen 
gegen die beiden Schützen vereidigt und vernommen 
werden? Sie wellen nämlich unwiſſend gehandelt 
haben, d. h. die Treiber. Kgl. Förſter H. J. 

Antwort: Die Etrafverfoigung wegen Ver— 
letzung der Schonzeit verjährt in drei Monaten, 


90 
doch handelt es fich bei dem Einfangen eines Neh- 
litzes um ein ſogenanntes Dauerdelikt, weshalb die 
drei Monate von dem Tage zu laufen beginnen, an 
welchem die Jigd auf Rehkitze aufging. Die Straf⸗ 
verfolgung wegen eines ſchweren Jagdvergehens 
verjährt in fünf Jahren. Die drei Treiber können als 
Zeugen vernommen werden. Ob ihre Vereidigung 
erfolgt, hängt vom Ermeſſen des Gerichtes ab. B. 


Herren Förſter H. in S. und Stad kſörſter T. 
in Forſthaus *. Wir beantworten grundſätzlich nur 
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Fragen, bei denen für jede einzelne die Portogebühr 
von 20 Pfennig beigefügt iſt; außerdem hat ſich jeder 
Frageſteller über ſein Abonnement für das laufende 
Quartal auszuweiſen. Senden Sie den fehlenden 
Betrag bitte ein, dann erhalten Sie Nachricht. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neubdamm. 
dieſer Nummer liegt die Jannar⸗ 

Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei, Des Förſters 

Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Die Sitzung des weiteren Porſtandes 
findet am 15. Februar d. Js., von 9 Uhr 
morgens an, in Berlin, Friedrichſtraße 173, im 
„Spatenbräu“ ſtatt. Am Vorabend von ½7 Uhr 
Begrüßung und Vorberatung in demſelben Lokal. 

Tagesordnung: 

1. Vorlegung des Geſchäftsberichts für 1909 und 
Geſchäſtliches. 

2. Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe: Mitteilung der durch 
die Kommiſſion feſtgelegten Satzungen und 
Ausführungsbeſtimmungen. 

3. Ausbau der Organiſation: Beratung des vom 
Aus ſchuß I vorgelegten Entwurſs einer Geſchäfts⸗ 
ordnung für den Verein, ſowie der Denkſchrift 
dazu. 

4. Feſtſetzung der Tagesordnung für die diesjährige 
Delegierten⸗VBerſammlung und des Termins 
derſelben. 

5. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. 

Die noch zu ſtellenden, gemäß 8 12 b der 
Bezirksgruppenſatzungen vorbereiteten Anträge 
werden bis zum 10. Februar d. Is. hierher 
erbeten. 

Forſth. Keſſelgrund, Poſt Hochzeit (N.⸗M.), 

den 24. Januar 1910. 
Krauſe, Borfigender. 
— 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oöͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 


608. Wilke, Hilfsjäger, Mirau, Poſt Strelno, Bromberg. 
6034. Petry, Hilfsjäger, Jasdrosz, Poſt Alleuſtein, Alleuſtein. 
6085. Czapon s, Forſikaſſenrendaut, Laukneu 
Königoberg. 
6036. Bunde, Hilfsjäger, 
Königsberg 


Löwental, Poſt Mehlauken. 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Zelte, Zörfterei Räumdke, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 0,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 


Für den Vereins⸗ 
Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Der Vorſtaud: Krauſe, Borfigender. 


6037. Henning, Hilſsjäger, Plattupönen, Poſt Paſchwentſchen, 


Königsberg. 
6039. Stibenz. e Oſche (Poſi). Marienwerder. 
639. Schultze, A., Forſtauſſeher, Sommerſiu. Poſt Gr.⸗Bislaw, 
Weſtpr., Marienwerder. 
6010. e Hegemeiſter a. D., Tuchel, Weſtpr., Marien ⸗ 
werder. 
6041. Schwager. Forſtaufſeher. Mühlenbeck, Pomm. Stettin. 
6042. Lange. Forſtaufſeher, Zicher (Poſt), Frankfurt a. O 
6043. Blauke. Förſter, Fiſchbach, Poſt Schleuſingen, Erfurt 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früt 

eingehen. Die möglichſt ere dees Nachrichten 

iind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſti- Zeitung in Neudamem zu ſenden. An fnahme 

aller Augelegenheiten der Bezirks- und Orte: 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Düſſeldorf. Anträge der Ortsgruppen, welche evil. 
der nächſten Vorſtandsſitzung in Berlin vorgelegt 
werden ſollen, bitte ich mit Begründung mir recht 
bald zuzuſenden. Voigt, Vorſitzender. 

Frankfurt (Oder). Die ordentliche Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung findet am Sonntag, dem 
20. Februar d. Js., nachmittags von 2 Uhr ab, 
in Cüſtrin ſtatt. Das Lokal wird noch bekannt- 
gegeben. Tagesordnung: 1. Jahres- und Kaſſen⸗ 
bericht und Geſchäftliches. 2. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. 3. Wahl eines Vertreters zur Delegierten- 
verſammlung. 4. Beratung von Anträgen: Dienft- 
landeinzäunung uſw. 5. Verſchiedenes. Die noch 
zu ſtellenden Anträge werden bis zum 15. Februar 
d. Is. hierher erbeten. 

Forſth. Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Krauſe, Vorſitzender. 


(Poſt), Köslin. Die Herren Ortsgruppen⸗Vorſitzenden bitte 


ich, mir die zur diesjährigen Hauptverſammlung 
etwa zu ſtellenden Anträge bis zum 15. Februar 


— . 
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einzureichen, um dieſelben gemäß N 12 b Abſatz 2 
und 3 der Satzungen dem Geſamtvorſtand vor- 
legen zu können. — Die Bezirksverſammlung findet 
am 20. März d. Js. in Köslin, Hotel Fuchs, ſtatt, 
wozu die Tagesordnung noch bekanntgegeben wird. 
Der Vorſitzende. Kosleck. 


Liegniz. Die Delegierten⸗ und Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe findet am Sonntag, 
dem 6. Februar d. Js., nachmittags von 2 Uhr ab, 
im Hotel National, am Breslauer Platz, in Liegnitz, 
statt. Tagesordnung: 1. Protokoll der letzten 
Lerſammlung: 2. Rechnungslegung; 3. Bericht 
des Delegierten über die Verſammlung in Berlin; 
4. Antrag der Ortsgruppe Ullersdorf betr. „All- 
gemeine Abnahme der Dienſtländereien und Höher⸗ 
ſtellung im Gehalt uſw.“; 5. Wahl eines Delegierten 
zur Verſammlung in Berlin; 6. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vor ſt and. 


Lüneburg. Zur Vermeidung von Zweifeln mache 
ich darauf aufmerkſam, daß nach wie vor nur 
volle Jahresbeiträge an mich zu zahlen ſind. 

Der Rechnungsführer: Kommert. 


Ortsgruppeu: 


Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Mitglieder- 
verſammlung am 5. Februar d. Is., abends 7 Uhr, 
im Gaſthauſe Stemann zu Oeventrop. 1. Wahl 
eines Vertreters zur Bezirksgruppenverſammlung: 
2. Feſtſetzung von Zeit und Ort für die Sommer- 
verſammlung: 3. Verſchiedenes. Anſchließend 
Kaiſergeburtstagsfeier. Um recht zahlreiche Be⸗ 
teiligung wird gebeten. Für Unterhaltung iſt 
beſtens geſorgt. Der Vorſtand. 

Virnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Das Winter- 
vergnügen, verbunden mit Kaiſergeburtstagsfeier, 
findet in Birnbaum nicht ſtatt. Ein geeignetes 
Lokal war daſelbſt nicht mehr zu beſchaffen. Es 
iſt daher in der letzten Verſammlung beſchloſſen 
worden, es den einzelnen Ortsgruppenmitgliedern 
zu überlaſſen, ſich an der Bezirksgruppenfeier in 
Poſen zu beteiligen, welche am 10. Februar 
im „Feldſchloß“, Glogauerſtr. Nr. 55, ſtattfindet. 
Gemeinſames Eſſen mit nachfolgendem Tanz. 
Preis des Gedecks 1,75 4. Anmeldungen hierzu 
bis ſpäteſtens 3. Februar an Herrn Revierförſter 
Janetzky in Pilzen bei Moſchin. Anmeldung der 
Gäſte wie vor. Ein Vertreter der Firma Eckenhoff— 
Berlin wird anweſend ſein. Der Vorſtand. 


Tarsleb (Regbz. Danzig). Die Kaiſer- Geburtstagsfeier 
ſindet am 5. Februar 1910, nachm. 6 Uhr, im 
Vereinslokale in Mechau ſtatt. Der Vorſtand. 


Eberswalde (Regbz. Potsdam). In der Verſammlung 
am 8. Januar d. Js. wurde in Erledigung der 
Tagesordnung zu Punkt 3 beſchloſſen, am 
26. Februar im „Deutſchen Hauſe“ zu Eberswalde, 
abends 8 Uhr, das diesjährige Wintervergnügen, 
derbunden mit gemeinſamem Eſſen — Gedeck 

20 4 — abzuhalten. Einladungen ſind dem 
Vorſtande bis zum 5. Februar, an welchem Tage, 
nachmittags 5 Uhr, die nächſte Verſammlung in 
„Nundtshof“ ſtattfindet, anzugeben. Um zahl— 
wihes Erſcheinen zu dieſer Verſammlung wird 
im Intereſſe wichtiger Beſchlußfaſſungen gebeten. 
Der Vorſitzende. 
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Frankfurt, Oder. In her Kerns vom 19. Ja- 
nuar 1910 wurde beſchloſſen, das Wintervergnügen 
mit dem Verein ehemaliger Jäger und Schützen 
von Frankfurt (Oder) zuſammen zu feiern. Das— 
jelbe findet am Sonnabend, dem 5. Februar 
d. Is., abends 81, Uhr, im „Geſellſchaſtshauſe“ 
zu Frankfurt (Oder) ſtatt. Eintrittskarten für 
Herren zu 1 4, für Damen zu 50 & können im 
Lokal in Empfang genommen werden. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Die Vereinsbeiträge für 1910 
ſind auf 7,50 & feſtgeſetzt: Erſtes Halbjahr 4 4, 
zweites Halbjahr 3,50 &. Romanus. 

Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier findet am 5. Februar im Lokale 
des Herrn Pack zu Gr.⸗Linichen ſtatt. Beginn des 
Feſteſſens um 6 Uhr abends. Nachher Muſik und 
Tanz. Anmeldungen bezüglich der gewünſchten 
Anzahl der Gedecke und die Adreſſen der vom 
Vorſtand einzuladenden Gäſte bitte ich um- 
gehend an mich zu ſenden. 

Der Schriftführer. Henſel. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Beſonderer Umſtände 
halber findet das geplante Wiutervergnügen nicht 
am 12., ſondern am 19. Februar er., abends 
71, Uhr, im Hotel Hohenzollern ſtatt. Nichtmit— 
glieder ſind fieundlichſt eingeladen. Gäſte können 
eingeführt werden. Der Vorſtand. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Die Kaiſergeburts— 
tagsfeier ſindet am Sonnabend, dem 12. Februar 
d. Is., abends 8 Uhr, im Vereinslokal ſtatt. Das 

Nähere hierüber iſt durch Umlaufſchreiben bekannt— 

gegeben. Die Herren Kollegen mit ihren Damen 

und Gäſten werden hierzu freundlichſt geladen. — 

Vorher, um 6 Uhr, Ortsgruppenverſammlung. 

Tagesordnung: 1. Verleſen des Protokolls; 

2. Kaſſenreviſion; 3. Aufnahme neuer Mitglieder: 

4. Verſchiedenes. Pünktliches Erſcheinen iſt not- 

wendig. Der Vorſtand. J. A.: Grenz. 


Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). 1. An Stelle 
des Kollegen Förſter Beyer iſt Kollege Förſter 
Wichmann in Rominten zum Schrift- und Kajjen- 
führer gewählt, und bitte ich, die noch reſtierenden 
Beiträge pro 1. Halbjahr 1910 an Kollegen Wich⸗ 
mann abführen zu wollen. 2. Die Jahresrechnung 
pro 1909 iſt geprüft und für richtig befunden. 

Der Vorſitzende. Boettcher. 

Solling Nord (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 5. Februar 1910, nachm. 31, Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Mönkemeyer'ſchen Gaſthauſe zu 
Hilwartshauſen. Der Vorſtand. 

Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Die am 
2. Januar 1910 ſtattgefundene Mitgliederver— 
ſammlung war von 20 Kollegen beſucht. Drei 
Kollegen wurden neu aufgenommen. Es wurde 
beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Maieſtät des 
Kaiſers am Sonnabend, dem 5. Februar, abends 
7 Uhr, im Röverſchen Saale in Uslar zu feiern. 

Der Vorſtand. 

Wiartel⸗Rudezanny (Regbz. Allenſtein). Die Kaiſer— 
geburtstagsfeier der Ortsgruppen Rudcezanny und 
Wiartel findet am 5. Februar in Wiartel ſtatt. 
Kollegen, welche mit den Zügen kommen, wollen 
dies Herrn Förſter Arnswald-Jaſchlowen bei 
Wiartel mitteilen, damit zu denſelben nach Breiten— 
heide um 3 Uhr nachmittags Fuhrwerke geſchickt 


To ne —ñ 
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werden können. Einladungen werden nicht ver⸗ 
ſchickt, uͤnd können die Kollegen Verwandte und 
Freunde einführen. Es wird gebeten, daß möglichſt 
viele Kollegen durch erheiternde Vorträge zum 
Gelingen des Feſtes beitragen. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
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Nr. 5 Bd. 25 


Prüfung Entlaſtung erteilt. Mit freudiger Ge⸗ 
nugtuung vernahmen die Anweſenden die Mit⸗ 
teilung, daß ſich der Kaſſenbeſtand im abgelaufenen 
Jahre bedeutend gebeſſert habe. Zu Punkt 5 
wurden vornchmlich interne, ſich auf den Augen- 
blick beziehende Angelegenheiten beſprochen. Nach 
völliger Erſchöpfung der Tagesordnung ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung mit der Bitte um 


rege Unterſtützung aller Vereinsangelegenheiten 
durch die Mitglieder (die nichtanweſenden ein⸗ 
geſchloſſen) und einem Hoch auf das fernere Ge⸗ 
deihen des Vereins. Der Borſtand. 
Wels. Lange. 
Bruß (Regbz. Marienwerder). Am 22. Januar 
abends feierte die hieſige Ortsgruppe den Geburts⸗ 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Am., vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſiz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aujgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 


Bezirksgruppen: 
Bromberg. Schneidemühl, den 16. Januar 


1910. Nach der Begrüßung und einem Hoch auf 
Se. Majeſtät wurde die Tagesordnung wie ſolgt 
erledigt: Zu 1. Es wurde Rechnung gelegt und 
dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. Zu 2. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete Bericht. Zu 3. Zum Vorſitzenden 
wurde der Hegemeiſter Buges⸗Stronnaubrück ge⸗ 
wählt, zum Stellvertreter der Förſter Martin- 
Jeſuiterſee, an Schriftführer und Schatzmeiſter 
der Förſter Rauthe⸗Mühlthal, zum Stellvertreter 
der Förſter von Paczenski⸗Müllershof, als Bei- 
ſitzer die Herren Ortsgruppen⸗Vorſitzenden, als 
Rechnungsprüfer die Herren Hegemeiſter Krüger- 
Brenkenhof, Förſter Seckt⸗Beelitz und Forſt⸗ 
aufſeher Schöwe-Bleichfelde. Zum Delegierten 
nach Berlin wurde der Hegemeiſter Buge3-Stronnau- 
brück gewählt. Zu 4. Es wurde ein Antrag be⸗ 
treffend Waldweide eingebracht. Ferner wurde 
der Vorſitzende beauftragt, in bezug auf Gtellen- 
bekanntgabe mit dem Herrn Oberforſtmeiſter Rück⸗ 
ſprache zu nehmen. Zu 5. Dem Delegierten für 
Berlin wurde Vollmacht erteilt. Die nächſte 
Bezirksgruppenſitzung findet in Bromberg ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Alt⸗Damm (Regbz. Stettin). Zu der am 9. Januar 
d. Is., 4 Uhr, einberufenen Sitzung waren zwölf 
Mitglieder erſchienen. Zwei Kollegen wurden als 
Mitglieder neu aufgenommen Gemäß an— 
gekündigter Tagesordnung ergaben zu Punkt 1 


die vorgenommenen Wahlen: 1. Hegemeiſter Wels- 


Buchholz als Vorſitzenden, 2. Förſter Lange— 
Buchholz als Schriftführer — letzterer hatte die 
Schriftführergeſchäfte ſchon bisher inne —, 3. als 
deſſen Stellvertreter Forſtauſſeher Humke-Mühlen— 
beck, 4. als Beiſitzer Forſtaufſeher Prinzler-Friedens— 
burg; von der Wahl unberührt blieben Förſter 
Wo. ff⸗Podejuch als ſtellvertretender Varſitzender 
und Förſter Lange-Behrenbruch als Beiſitzer. Zu 
Punkt 2 wurde beſchloſſen, die diesjährige Kaiſer— 
Geburtstagsfeier in bisheriger Weiſe am 19. Fe— 
bruar d. Js. ſtattfinden zu laſſen, und daß 
Kollegen, die Mitglieder der Ortsgruppe nicht 
ſind, wohl aber Mitglieder ſem könnten, künftighin 
nicht mehr eingeladen werden. Das Nähere über 
dieſe Feier wird in einer ſpäteren Mitteilung 
bekanntgegeben werden. Zu Punkt 3: Nach 
reichlicher Bejvrechung wurden Anträge zur Be— 
zirksgruppen-Verſammlung geſtellt. Zu Punkt 4: 
Vom Schriftführer wurde Rechnung über das ab— 
gelaufene Jahr gelegt und ihm nach vollzogener 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). 


Erkner (Regbz. Potsdam). 


tag Sr. Majeſtät durch ein Feſteſſen, muſikaliſche 
Vorträge uſw. bei einer regen Beteiligung von 
56 Perſonen an der Feſttafel, und verlief die Feier 
in äußerſt gemütlicher Weiſe, wozu noch beſonders 
der Umſtand beitrug, daß auch, wie in früheren 
Jahren, die drei Herren Oberförſter der beteiligten 
Reviere mit Damen teilnahmen, wofür denſelben 
noch an dieſer Stelle der aufrichtige Dank der 
Ortsgruppe dargebracht wird. an konnte des 
Morgens 6 Uhr noch manchen ergrauten Grünrock 
das Tanzbein ſchwingen ſehen. Es waren auf 
meilenweite Entfernung Kollegen aus den Nachbar⸗ 
revieren erſchienen. Der Vorſitzende. 

Die am 6. Januar 
d. Is. in Lubichow feſtgeſetzte Verſammlung war 
von 11 Mitgliedern beſucht, und erledigte ſich die 
Tagesordnung wie folgt: Zu 1. Die Kaſſe wurde 
von den Kollegen Müller und Kuhn geprüft und 
für richtig befunden. Die Einnahme beträgt 
193,03 &, die Ausgabe 180,70 4. Mithin Beſtand 
12,33 4. Dem Rechnungsleger wird Entlaſtung 
erteilt. Zu 2. Die erſchienenen Mitglieder zahlen 
ihre Beiträge für das 1. Halbjahr 1910. Zu 3. 
Es bleibt bei dem Beſchluſſe vom 28. November 
1909, wonach die Kaiſer Geburtstagsfeier in Hagen⸗ 
ort ſtattfindet, der Tag dagegen wird a uf Sonn- 
tag, den 6. Februar 1910, feſtgeſetzt. Von 
den Mitgliedern eingeführte Gäſte ſind mill- 
kommen. Zu 4. Kollege Nürnberg aus König“ 
wieſe wurde als neues Mitglied aufgenommen. 
Zu 5. Die Hinterbliebenen-Beiſtandsliſte wurde 
ergänzt. Anträge, welche bei der nächſten Bezirk 
gruppenverſammlung zu ſtellen wären, ſind bis 
ſpäteſtens Mitte Februar dem Vorſitzenden vor- 
zulegen. Die nächſte Sitzung wird in Kasparus 
ſtattfinden. Der Vorſtand. 

Die am 15. Januar in 
Erkner im Gaſthof z. gold. Traube anberaumte 
Verſammlung war von 15 Kollegen beſucht. Um 
61, Uhr nachmittags eröffnete der Vorſitzende 
mit einem dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät 
die Verſammlung. Es wurde hierauf zu Punkt 1 
der Tagesordnung geſchritten. Als neues Mitglied 
wurde der Kollege Hegemeiſter Grunow begrüßt 
und in den Verein aufgenommen. Aus dem 
Verein ausgeſchieden iſt freiwillig Hegemeiſter 
Berg-Wilhelmshagen, durch Tod Förſter Witte 
Wuhlheide; zu Ehren des letzteren erhob ſich die 
Verſammlung von den Plätzen. Zu Punkt 2 der 
Tagesordnung erhielt der Kaſſenführer, Rechnung“ 
rat Rathmann, das Wort. Die überjichtliche klare 
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Darlegung der Einnahmen und Ausgaben ge⸗] Ortsgruppe gebildet, welcher gleich 25 Kollegen 
ſtatteten der Verſammlung, auf eine beſondere] beitraten. Der neue Vorſtand iſt, wie folgt, 


Reviſion zu verzichten. Dem Kaſſenführer wurde 
Entlaſtung und Dank für Mühewaltung erteilt. 
Da die Ausgaben für Porti im letzten Jahre etwas 


hoch erſchienen, ſo wurde von der Verſammlung 


beſchloſſen, die Einladungen per Karte zu den 
Verſammlungen in Zukunft fortfallen zu laſſen. 
Die Verſammlungen werden vierteljährlich aus 
ſchließlich Neujahr am 1. eines jeden Quartals 
im Vereinslokal abgehalten und vorher in der 
Vereinszeitung bekanntgegeben. Die Vereins— 
beiträge ſind von den Kollegen der Oberförſterei 
Grunau⸗Dahme halbjährlich nicht an den Bezirks- 
fafjenführer, ſondern an den Ortsgruppenkaſſierer, 
Herrn Rechnungsrat Rathmann⸗Erkner, portofrei, 
alſo mit 4.4, einzuſenden. Zu Punkt 3 wurden 
zum Familienbeirat für die verſchiedenen Ober— 
ſorſtereien gewählt: 1. Oberförſterei Triedersdorf 
Kollegen Nagel und Kaetzke; 2. Oberförſterei Rüders⸗ 
dorf Kollegen Ladwig und Scholl; 3. Oberförſterei 
Erkner Kollegen Specht und Köhn: 4. Oberförſterei 
Colpin Kollegen Cherge; 5. Oberförſterei Coepenick 
Kollegen Kandt und Grunow: 6. Oberförſterei 
Grunau⸗Dahme Kollegen Böttcher und Pielmann. 
Die Verſammlung hat ſich der Hoffnung hin- 
gegeben, daß die Kollegen, welche bei der Ber- 
ſammlung nicht zugegen waren, dieſes Ehrenamt 
annehmen werden. Zu Punkt 4 wurde beſchloſſen, 
nicht nur für die verſtorbenen Kollegen, ſondern 
auch für verſtorbene Frauen der Vereinsmitglieder 
einen Kranz zu ſtiften. Da weiter das Wort nicht 
verlangt wurde, wurde die Verſammlung um 
81 Uhr geſchloſſen. Damen waren des ſchlechten 
Wetters wegen von außerhalb nur wenige er⸗ 
ſchienen. Es herrſchte eine gemütliche Stimmung, 
in der das Tanzbein ſogar in ſeine Rechte trat 
und die Kollegen noch einige Stunden beiſammen 
hielt. Der Vorſitzende. 
Andczauny (Regbz. Allenſtein). Die in Nr. 52 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung bekanntgemachte Sitzung 
wurde abgehalten und die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: Zu 1: Die Kaſſenrechnung wurde 
gelegt und der Schriftführer und Schatzmeiſter ent 


— — — 


gebildet. Vorſitzender: Förſter Arnswald, Stell- 
vertreter: Förſter Frieſe, Schriftführer und Schatz⸗ 
meiſter: Forſtaufſeher Lukatie, Stellvertreter: Forſt— 
aufſeher Riemann, als Beiſitzer: Förſter Berlin 
und Förſter Selling. Zu 3: Die Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 
feier ſoll von beiden Ortsgruppen gemeinſchaftlich 
in Wiartel gefeiert werden. Der Tag wird noch 
feſtgeſetzt. Die Feier ſoll nur im engſten Kollegen⸗ 
kreiſe ſtattfinden, Mittel ſollen aus der Kaſſe nicht 
entnommen werden. Zu 4: Die Verſammlung 
hielt die Gründung eines Arbeitsausſchuſſes für 
die Bezirksgruppe für ſehr zweckmäßig und ſprach 
die Hoffnung aus, daß ſich genügend Kollegen 
zur Mitarbeit bereitfinden. Zu 5: Gewählt 
wurden: für Wiartel Förſter Arnswald und für 
Rudczanny Hegemeiſter Ohde. Zu 6: Es konnten 
neun neue Mitglieder aufgenommen werden. 
Zu 7: (Verſchiedenes). Unter anderem wurd: 
auch über die in der Verſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins in Heidelberg behandelte Vor⸗ und 
Ausbildung der Förſter debattiert. Es machte 
ſich eine allgemeine Verwunderung bemerkbar, 
daß bei den heutigen, auf allen Gebieten ſo ſehr 
fortgeſchrittenen Verhältniſſen derartig rückſtändige 
Ideen und weltfremde Anſchauungen nicht nur 
noch gehegt und gedacht, ſondern ſogar von 
einigen akademiſch gebildeten Herren ausführlich 
und gefliſſentlich offen dargelegt werden konnten. 
In der lebhaften Ausſprache kam zum Ausdruck, 
daß jeder Kollege es doch ganz natürlich als eine 
ſeiner erſten Beamtenpflichten betrachten müſſe, 
fein ganzes Wiſſen ſowohl hinſichtlich der All- 
gemein⸗ als auch der beſonderen Fachbildung 
innerhalb der rechten Grenzen möglichſt zu er- 
weitern. Hat ja doch heutigentages ganz un- 
verkennbar in jedem Berufe der Trieb, in 
geiſtiger und ſittlicher Hinſicht fortzuſchreiten, ſich 
immer mehr entwickelt. Auch äußerte ſich das volle 
Vertrauen zu unſerer Behörde, daß dieſe auf dem 
von ihr bercits eingeſchlagenen und für richtig 
erkannten Wege ſortſchreiten wird, wodurch die 
Arbeitsfreudigkeit und das Vertrauen nur ge⸗ 


loſtet. Zu 2: Für die Oberförſtereien Kullik, hoben und befeſtigt werden können. Zu 8: 
Wolfsbruch, Turoſcheln und einen Teil von] Gemütliches Zuſammenſein mit Damen und Tanz 


Johannisburg und Breitenheide wurde eine neue 


— 


Der Borftand. 


——— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferne: 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
1 Werner, Jäger im Brandenburg. Jäger-Batl. Nr. 3, 
en 


W er Karl, Förſter, Plantikow bei Daber, Pommern. 
9 eee Forſthaus Dranzig bei Falkenburg 
Tyellerberg, Königl. Forſtaufſeher, Oderhaus, Harz. 
Beſonders jet darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
dei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 


ut 


— 


— 


— — 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog. Haleuſee— Berlin. 
Belauntmachung. organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Dentſchen 
Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. j 
die Geſchäftsſtelle des Vereins jetzt in Halenſee⸗ Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


5 ½ I Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
Berlin, Karlsruherſtraße 1 1, it, während fi) die jedem Inkereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Privatwohnung des Vorſitzenden Karlsruherſtraße 30 Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 


befindet. ET Geſchäftsſtelle 
Es wird gebeten, bei Zuſchriften dieſe beiden des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz 
Adreſſen ſcharf auseinanderzuhalten und namentlich zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


nicht Schreiben, die ihrer inneren Aufſchrift nach 
für die Geſchäftsſtelle beſtimmt find, äußerlich mit 


der perſönlichen Adreſſe des Vorſitzenden zu ver⸗ Am 8. Januar 1910 ſtarb Herr 
ei dadurch Verzögerungen für die Erledigung Oberförſter Herrmann Devrient 
Halenſee, den 19. Februar 1910. zu Forſthaus Hammelſtall bei Polchow, 


Bezirk Stettin. 

Dr. . . Fe 
Wees Der Verſtorbene war von Aubeginn Mitglied 
unſeres Vereins und bis zum Frühjahr 1909 
Be zirksgruppenvorſtand für die Bezirksgruppe II 


S 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Maetſchke, Fritz, Hüfsjäger, Gronmannsdorf bei Pulsnitz. 
Hoerner, Bruno, Hifsjäger, Kauder, Kr. Bolkenhain. 


(Provinz Pommern). Wegen ſeines hohen Alters 


Kaniſch, Franz, Hilfsförſter, Kippelbach bei Gersfeld. mußte er leider dieſes Amt damals niederlegen. 
2 Sein Hinſcheiden iſt ein großer Verluſt ſür 
Geldſendungen uns. Wir wollen ſein Andenken treu und 


jür den Verein find mit Ausnahme der Gebühren! dankbar bewahren. N 
r die Stellenvermittelung zu richten an die Halenſee, den 22. Januar 1910. 
aſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu Dr. Bertog. 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 


—— — 


— 
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raunſchweig. 75. — Der Holzreichtum Braſiliens. Bon S. Wich. 75 — Der Etat der Forſtverwaltung in der Budget 

en des Abgeordnetenhauſes. 76. — Bou der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am 15. Januar 1810 

76. — Bericht über die 18. Sitzung des Deutſchen Reichstages vom Montag, dem 17. Jaunuar 1910. 786. — Bericht über 

die 10. 5 des Deutſchen Forſtvereins in Heidelberg 1909. Von Oberſörſter Poppe. (Schluß.) 79. — 

erordnungen, Bekanntmachungen und Erkennutniſſe. 82. — Gegen das Wildern am Niederrhein. 86. — Bon 

der akademie Eiſenach. 886 — Kündigung von Waldbrandverſicherungen. 86. — Neues Abkommen zwiſchen der 

Landwirtſchaſtskammer und der weſtfäliſchen Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät betreffs der Waldbrandverſicherungen. 87. — 

Geweihausſtellung. 87. — Bereins⸗Nachrichten. 87. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs-Zuderungen. 88. — Briefe 

und Fragekaſten. 80. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 90. — Nachrichten des „Waldheil“. 
98. — Nachrichten des Vereins für Privatforiibeamte Deutſchlands. 94. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Ferlag von J. Neumann, Hendamm. 


Aalender für deutſche Forſtmänner und Jäger auf das Jahr 1910. 


Mit Nummerbuch zur Aufnahme von Nutz⸗ oder Brennholz, für 1000 Nummern ausreichend, 
als Anlage, feſt und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, mit Bleiſtift. Schwache 
Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 Pf. Stärkere Ausgabe B mit durchſchoſſenem Notizkalender 
und vergrößertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln Preis 1 Mk. 80 Pf. 


Für das Großherzogtum Baden und Elſaß⸗Lothringen beſtehen eigene Ausgaben, 
welche zu gleichen Preiſen zu beziehen ſind. 
Bu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 30 Bi. Portozuſchlag. 


J. Neumann, Nendamm. 


Dr nehmen Bercnmngen euigracı. — JOSE 
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Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Torfibeamte und Walobeſitzer. 


antliches Organ des Brandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Serfibeaniten, des „Waldheil“, Verein zur Sörderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbramte Deutichlan's, des Forſtwailenvereing, 
des Vereins gerzoglich Sachſen⸗Hleiningiſcher Jocſtwarte und des Vereins Jaldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorraaender Korſtmänner. 


Die Deutſche Korft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Reiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zektungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 91): direkt unter 
Stircifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 500 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten ſeingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte für 
909 Seite 97 unter der Vezeichnung: Deutſche e mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
) dirett durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreih 5 Mk., ſür das uͤbrige Ausland G Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 6. Neudamm, den 6. Februar 1910. 25. Band. 


— 


gekanuntmachung. 


Die dreißigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 7. Mai 1910, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipziger Platz Nr. 9 — ſtatt. | 

Die nach S 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft 
bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1909, 
ſowie der Etat für 1910. können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr. 7 — 
vom 5. Mai 1910 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 


Berlin, den 6. Dezember 1909. 


Honpisorfand des Srandverſicherungs⸗Jertins Prenßiſcher Farſtbeamlen. 
Schede. Wery. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Rorſterſlelle Ruchwald in der Oberförſterei Marienwalde, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Mai 1910 zu beſetzen. 

Rörſterſtelle Frauenwald in der Oberförſterei Hinternah, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. April 1910 
zu beſetzen. Meldungen ſind bis zum 15. Februar einzureichen. 

Förſterſtelle Jietenſee in der Oberförſterei Lübbeſee, Regierungsbezirk Frankfurt a. O, iſt voraus— 
ſichtlich zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. 

Iorfilafen-Mendantenfielle für die Oberſörſtereien Sieh: Maffin und Zicher mit dem Amtsſitz in 
Vietz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. April 1910 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 20. Februar eingehen. 
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Erwägungen preußiſcher Forſtverſorgungsberechtigter 
vor der Abfaſſung von Geſuchen um Amnotierung aus einem 
Bezirk in den anderen. 


Wieder iſt ein Jahr um, und wieder be— 
faſſen ſich nicht wenige Forſtverſorgungs— 
berechtigte mit der Frage, ob es ihnen durch 
ein Umnotierungsgeſuch in dieſem Jahre ge— 
lingen wird, ohne allzu große Nachteile in den 
Bezirk ihrer Sehnſucht zu gelangen. Zufrieden 
ſind wir ja in dieſem Jammertale bekanntlich 
nie oder nur für kurze Dauer. Das „Plätzchen 
an der Sonne“ muß ſchwer erkämpft werden 
und — wird dann noch nicht einmal immer 
von ihr beſchienen. Es bleibt alſo auch dann 
noch das Trachten nach einem beſſeren. 

So ſehr unſere Forſtverwaltung in nur 
immer wieder hoch anzuerkennender Fürſorge 
auch den Forſtverſorgungsberechtigten entgegen⸗ 
kommt bei ihren Wünſchen um Notierung für 


neuen Bezirk nicht an ihre in dem bisherigen 
Bezirk eingenommene Stelle, ſondern — beiſpiels⸗ 
weiſe im Juli 1910 — nach Jahrgang und 
Nummer ihres Scheines geordnet hinter den 
Jahrgang 1909 und vor den Jahrgang 1910 
kommen. Es würden doch ſonſt unter Um⸗ 
ſtänden ſehr große Benachteiligungen der bereits 
Notierten erfolgen. Die ſo neu feſtgelegte 
Reihenfolge iſt nun auch — für die ganze 
Monarchie zuſammengeſtellt — ſpäter bei der 
Anſtellung als Förſter ohne Revier 
maßgebend. 

Der oben angenommene Fall muß ferner 
dazu ſühren, daß von den 1910 in den Beſitz 
des Forilverſorgungsſcheines Gelangenden außer 
den Vorzugsberechligten nicht ein einziger 


beſtimmte Bezirke: alle Wünſche können eben | für dieſen Bezirk notiert werden kann. 


nicht erfüllt werden, wenn nicht die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe in gewiſſen bevorzugten Bezirken 
geradezu troftlos werden ſollen. Da heißt es alſo 
Maß halten mit den Wünſchen im eigenſten 
Intereſſe. | 

Bis zum 1. Juli jedes Jahres müſſen etwaige 
Umnotierungsgeſuche bei der vorgeſetzten Re⸗ 
gierung vorliegen. Sie werden bis zum 15. Juli 
dem Herrn Miniſter vorgelegt (8 29 Ziffer 5 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905). Hier läuft 
— das ergeben die veröffentlichten Liſten durch 
die Unregelmäßigkeit in der Reihenfolge der 
Scheine — ſtets eine ganze Anzahl zuſammen. 
Es gilt nun zu prüfen, ob allen Geſuchen ent— 
ſprochen werden kanu, was erfahrungsgemäß 
und begreiflicherweiſe nicht immer möglich iſt. 

So wird es z. B. vorkommen können, daß für 
einen Bezirk auf Grund der ſehr mühſamen 
und ſorgfältigen ſtatiſtiſchen Berechnungen (ſiehe 
unſere Forſtverſorgungsliſte) außer etwaigen 
Vorzugsberechtigten ($ 29 Ziffer 4 Satz 2 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905) nur noch 
fünf Anwärter im Jahre 1910 zugelaſſen werden 
dürfen, während ſieben Umnotierungsgeſuche für 
ihn vorliegen. Daraus ſolgt: 

Es iſt nicht mit Sicherheit darauf 
zu rechnen, daß jedes zum 1. Juli ein— 
gereichte Umnotierungsgeſuͤch erfüllt 
werden kann. 

Die Sache wird ſich wohl ſo abſpielen, daß 
die Inhaber der älteſten Scheine umnotiert 
werden, die anderen ausfallen, wenn ſie nicht 
noch in zweiter oder dritter Linie andere 
Bezirke angegeben haben. 

Dabei muß man ſich klar darüber werden, 
daß ſämtliche Umnotierungen nur ſo erfolgen 
können, daß die betreffenden Anwärter in dem 


Man ſieht alſo, daß die Nichterfüllung von 
Wünſchen nur durch zwingende Notwendigkeit 
bedingt iſt. Tröſte man ſich damit, daß die 
Verwaltung beſtrebt iſt, jedem den nach 
Möglichkeit günſtigſten Platz zuzuweiſen. 
Jede Umnotierung muß im Hinblick 
auf die anderen der Verwaltung 
ebenſo warm am Herzen liegenden 
Anwärter mit mehr oder weniger 
großen Nachteilen für den Antrag- 
ſteller verbunden ſein. Man hat alſo zu 
erwägen, ob dieſer Nachteil an ver- 
längerter Wartezeit und unter Umſt inden 
verzögerter Anſtellung als Förſter 
ohne Revier aufgewogen wird durch die 
Erfüllung des Wunſches, in den beſtimmten 
Bezirk überhaupt hineinzukommen. 

Nun hat der Herr Miniſter, wie bekannt 
auch Tauſchgeſuche in geeigneten Fällen 
berücksichtigt. Hierdurch finden andere in den 
Liſten der Forſtverſorgungsberechtigten er⸗ 
ſcheinende abnorme Einordnungen ihre Erklärung. 

Tiefe Vorkommniſſe haben ſich folgender- 
maßen abgewickelt: Es ſucht jemand, der nach- 
träglich noch gern nach einem anderen Bezirke 
möchte, in dieſem Bezirke einen Kollegen, der 
mit ihm zu tauſchen gewillt iſt. Er findet ihn 
durch briefliche Umfrage auf Grund der neueſten 
Forſtverſorgungsliſte oder durch Inſerat in der 
vorliegenden Zeitung, die am meiſten verbreitet 
iſt und ſonach den meiſten Erfolg verſpricht. Die 
beiden Tauſchluſtigen wiſſen, an welcher Stelle 
ſie in der Reihenfolge zur Anſtellung ſtehen. Es 
kommt nur noch darauf an, zu wiſſen, wie ſie 
bei dem beabſichtigten Tauſch eingeordnet werden. 
Durchktreuzt letzteres nicht ihre Wünſche, dann 
können ſie einig werden. 
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Da iſt nun zu berückſichtigen, daß — wieder 
in dem Beſtreben der Verwaltung, die wohl⸗ 
erworbenen Rechte der andern nicht zu ſchmälern 
— der nach dem Forſtverſorgungsſchein ältere 
Anwärter immer an die Stelle kommt, die der 
jüngere in dem anderen Bezirke innehat. 
Der jüngere kommt dann in dem neuen Bezirke 
an diejenige Stelle, welche ihm nach Maßgabe 
ſeines Scheines und — falls er ſich ſeiner⸗ 
zeit nicht rechtzeitig gemeldet hat (frühere Be⸗ 
ſtimmungen) — des Datums der Anmeldung 
für ſeinen bisherigen Bezirk zukommt. Steht 
er hier aus beſtimmten Gründen ohnehin ſchon 
an einer noch ſpäteren Stelle, dann überträgt 
ſich dieſer doch immer ſelbſtverſchuldete Nachteil 
natürlich auch noch in den neuen Bezirk, wenn 
dem Geſuche unter ſolchen Umſtänden überhaupt 
entiprochen wird. 

Kommt nun auf Grund dieſer Voraus⸗ 
ſetzungen zwiſchen den beiden Tauſchluſtigen 
eine Einigung zuſtande, dann läßt ſich der Ur⸗ 
heber in der ganzen Angelegenheit von dem 
anderen eine ſchriftliche Einwilligung zu dem 
Tauſch geben und legt dieſe mit ſeinem ent⸗ 
ſprechenden Geſuche durch die ihm vorgeſetzte 
Regierung dem Herrn Miniſter vor. Sind 
beide Regierungen mit dem Tauſch einverſtanden, 
dann wird der Herr Miniſter, falls nicht noch be⸗ 
ſondere Bedenken vorliegen, wohl immer ſeine Ge⸗ 
nehmigung erteilen. Tauſchgeſuche ſcheinen jedoch 
grundſätzlich im allgemeinen nur dann Berück⸗ 
ſichti ung zu finden, wenn beide Kontrahenten 
im Staats dienſte beſchäftigt ſind. Man wird 
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auch wohl im Ernſt nicht annehmen dürfen, 
daß auf einen Tauſch mit einem Anwärter ein- 
gegangen werden wird, der vielleicht gar nicht 
die Abſicht hat, ſeine Forſtverſorgungsanſprüche 
im Staatsdienſte erfüllen zu laſſen, und der. 
ſomit nur zum Schein 10 einſtweilen ſeinen 
Platz in der Anwärterliſte einnimmt. 

Das wären die Hauptgeſichtspunkte bei Um⸗ 
notierungen auf Antrag. 

Bei Umnotierungen im dienſtlichen 
Intereſſe (§ 29 Ziffer 8 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905) — alſo von Amts wegen — 
werden Benachteiligungen natürlich wohl aus⸗ 
geſchloſſen ſein. Derartige Umnotierungen ſind 
bisher nur in ſeltenen dringenden Fällen vor⸗ 
gekommen; ſo z. B., wenn die Gründung neuer 
Stellen in einem Bezirk die Überweiſung von 
Anwärtern aus anderen Bezirken erforderlich 
machte. | 

„Nun weiß ich ja gründlich Beſcheid“, hören 
wir ſagen. Der betreffende Sehnſüchtige „er- 
greift mit Freuden die Feder“ und er⸗ 
wägt, ob er ſein beabſichtigtes Umnotierungs⸗ 
geſuch nun wirklich ſchreiben ſoll. Es gibt 
denn auch in der Tat noch eine Menge zu 
erwägen. „Geſchäfte“ ſind keine zu machen. 
Hoffen wir, daß jeder, der nun nach reiflichem 
Entſchluß ein Geſuch der beſprochenen Art 
vorlegt zur Befriedigung ſeiner Sehnſucht gelangt, 
oder daß er ſich beſcheidet und ſchon jetzt ein- 
ſieht, daß in ſeiner gegenwärtigen Lage bereits 
von der Verwaltung nach beſten Kräften für 
ihn geſorgt iſt. 


Bedeutung des Blattes. 


Von Hegemeiſter R. Otto. 
Wenn ein müder Wanderer einen ſchatten⸗ Pflanzen reichlich aus der Achſe hervor und nicht nur 


ſpendenden Baum erreicht, in deſſen Kühle er ruhen 
kann, oder wenn ihn ein Regenſchauer oder Gewitter 
bedroht, und er erreicht ein dichtes, ſchützendes Laubdach, 
ſo empfindet er ein Gefühl des Behagens und der 
Sicherheit. Er weiß ja längſt, daß im Frühling die 
Knoſpen Frechen und die Blätter aus ihnen ſchwellen 
und wachſen; er weiß auch, daß ſie im Herbſt abfallen, 
nach der Beſtimmung alles Irdiſchen: Staub zum 
Staube! — Aber wer hat ſein Denken wohl ſchon 
weiter geführt und gefragt: „Wie entſtehen denn 
die Blätter?“ — „Wie entwickelt ſich die ganze grüne 
Pracht des Waldes. die des Menſchen Auge erfreut?“ 
— Gerade uns Forſtleuten ſollten ſolche Fragen 
leine Geheimniſſe mehr bergen. Es liegt doch gar zu 
nahe, daß ich von dem, was mein ganzes Leben er⸗ 
füllt, auch recht genaue Kenntnis habe. 

Brechen wir einen Zweig und beſehen uns dieſen 
genau. Wir bemerken in der Achſel des Blattes, 
da, wo es an der Achſe, an der Rinde befeſtigt er- 
ſcheint, ſtets eine Knoſpe, welche, um ſie von der End⸗ 

ſpe an der Spitze des Zweiges zu unterſcheiden, die 
1 ſelknoſpe genannt wird. Eine dritte Art Knoſpen 
ſind die Adventioknoſpen. Sie brechen bei gewiſſen 
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aus Stamm und Zweig, ſondern auch aus der Wurzel, 
und bilden die Stockloden und den Wurzelausſchlag. 

Die Knoſpen enthalten die vollſtändig fertig⸗ 
gebildeten Anlagen eines neuen Triebes. Die Natur 
hat fie in abwechſelungsreicher Weiſe umhüllt und 
geſchützt und in kunſtvoller Weiſe zuſammengefaltet, 
damit ſie Platz haben in dem engen Raum der Knoſpe. 
Die weitere Entwickelung iſt für den Beobachter 
leicht zu ſtudieren. Es ſind beſtimmte Stufen, die 
ſich leicht verfolgen laſſen. Im Laufe des Sommers 
entwickelt ſich die Knoſpe fürs nächſte Jahr, und alles 
iſt ſchon in ihr zu finden, was uns das kommende 
Jahr deutlich und klar zu Geſicht bringen wird. Z. B. 
das Achſenſtück, das den beblätterten Trieb fürs nächſte 
Jahr geben ſoll, ſtellt ſich als winziger Kegel dar, 
an welchem die ſpäteren Blätter und Blüten dicht 
gedrängt und hier in ſchon erkennbaren Entwickelungs- 
ſtadien ſitzen. Die äußerſte Spitze dieſer ſehr zarten, 
kurzen, kegelförmigen Achſe, unter welcher dieſe noch 
ungeborenen Blattanlagen ſtehen, iſt der Vegetations- 
punkt, auch Vegetationskegel genannt. Ihm hat 
Mutter Natur die Fähigkeit verliehen, alle Zellen— 
arten des Stammes nach einer gewiſſen Anordnung 
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weiter zu bilden und nach der Spitze hin weiter 


zu treiben. 

Das Blatt bricht direkt unter der Spitze des 
Vegetationskegels in Form eines kleinen Wärzchens 
oder Höckerchens hervor. Eine Blattform, Blatt- 
„fläche oder ein Blattſtiel iſt in dieſem Stadium noch 
nicht unterſcheidbar, trotzdem alle Blattformen und 
Blattarten in dieſer Weiſe entſtehen. Wo die Blätter 
im Quirl zuſammenſtehen, da erſcheinen auch die 
Primitivwärzchen rings um den Vegetationskegel; 
ſtehen ſich die Blätter gegenüber, ſo umfaſſen ſie eine 
Hälfte des Umfanges. Wo ſie einzeln ſtehen, er- 
heben ſich, zugleich mit den Primitivwärzchen und 
in gleicher Höhe rechts und links noch zwei andere 
Zellenhöckerchen unter der Spitze des Vegetations- 
kegels, welche in ihrer erſten Entwickelung meiſt dem 
Blatt vorauseilen, mit der Beſtimmung, als Knoſpen⸗ 
ſchuppen zu dienen. (Erle, Linde, Birke, Eiche uſw.) 

Die Blattfläche entſteht durch Zellenvermehrung 
nach zwei Seiten hin; zuvor bildet ſich aber die Anlage 
zum Mittelnerv. Hat die Blattfläche einen gezähnten 
Rand, dann wird die Blattſpitze zum Endzahn. 
Der Mittelnerv entſteht, indem gewiſſe Teile ſich 
zu Strängen und Kambiumzellen umbilden; aus 
dieſen werden dann Gefäßbündel, welche die Fort- 
ſetzung darſtellen der Gefäßbündel, die aus der Achſe 
in das Blatt eintreten. In der Nähe dieſer Gefäß- 
bündel tritt zuerſt Chlorophill (Blattgrün) auf. 
Die zarteren Teile zwiſchen ihnen ſind aber noch 
nicht dafür empfänglich. Sie vermehren wohl ihre 
Zellen, bleiben vorläufig aber noch farblos. Die 
Zellenvermehrung oder das Wachſen des jungen 
Blattes geſchieht nicht durch die Spitze, denn dieſe 
iſt als älteſter Teil des Blattes längſt abgeſtorben, 
ſondern von den übrigen Teilen des Blattes aus. 
Es richtet ſich dieſes Wachſen ganz und gar nach 
der Verteilung der Gefäßbündel im Blatte. Durch 
die Zellenvermehrung rückt das Blatt immer weiter 
auseinander. Die erſten Spuren des Blattſtieles 
zeigen ſich, ſobald eine flottere Entwickelung des 
Blattes in der Knoſpe vor ſich geht. Die Baſis des 
Blattſtieles ſchwillt an und wird zum Gelenk. Beim 
Ausbrechen der jungen Blätter durch die Knoſpen⸗ 
hülle ſtehen dieſe noch dicht gedrängt zuſammen, wie 
die Finger an der Hand, und die Blattflächen ſind der 
Länge nach zuſammengelegt. Erſt bei weiterer Ent⸗ 
wickelung rücken die Blättchen auseinander, indem 
ſich der Kegel durch die Zellenausdehnung zum 
Blattſtiel verlängert und ausbildet. Kleine Ab⸗ 
weichungen, je nach der Art des Baumes oder 
Strauches, kommen dabei vor. In der Art und Weiſe, 
wie die Blätter in der Knoſpe gefaltet liegen, iſt 
ein großer Reichtum an Formen enthalten. Es 
würde aber wohl zu weit führen, wenn wir dieſem 
Punkt weiter folgen wollten. 

Im Haushalte der Natur iſt alles in peinlichſter 
Ordnung, alles greift ineinander, Hilft ſich gegenſeitig 
und gibt oder nimmt, wie es gerade erforderlich und 
und zum Wohlbefinden des Ganzen dienlich iſt. 
Nun ſind endlich die Blätter aus der Knoſpe und 
ſchmücken den Baum mit zartem Grün und aromatiſchem 
Duft. Da fragen wir grübelnden Menſchenkinder: 
„Weshalb find die Blätter am Baum? — Wies nützen 
und was leiſten ſie?“ — Daß ſie nur ein Schmuck 
des Baumes und ſchätzbares Material zu Kränzen 
und Girlanden ſind, will nicht recht einleuchten, und 


Nr. 6 Bd. 25 


um des Baumes willen da und haben den Haupt: 
anteil an dem ganzen Pflanzenleben und Pilanzen- 
organismus, was eigentlich von ſelbſt in die Augen 
fällt. Auch das geſamte Tierleben iſt ohne Pflanzen⸗ 
leben unmöglich! — Denke einmal ein jeder über 
dieſen ſchwerwiegenden Satz nach! — 

Wir Menſchen, die wir alle Reiche der Natur 
auszubeuten wiſſen, haben auch im Blatt und in der 
Pflanze fo vieles gefunden, was uns nicht mehr ent- 
behrlich erſcheint. Wir nutzen das Blatt oder die 
Stoffe, aus denen das Blatt zuſammengeſetzt iſt. 
Genau ſo verhält es ſich mit der Tierwelt. Unzählbare 
Tiere leben direkt von Blättern, vom größten Wieder⸗ 
käuer an bis zur kleinſten Raupe. Der Pflanze ſelbſt 
iſt das Blatt unentbehrlich durch ſein Leben und 
ſeine Tätigkeit, dadurch erweiſt ſich ſeine große 
Wichtigkeit für den ganzen großen Haushalt der 
Natur. Sehen wir das einmal näher an. Das Tier- 
leben iſt in engſter Weiſe an das Blätterleben ge⸗ 
bunden. Der Menſch nützt das Blatt in raffinierteſter 
Weiſe aus, und als Beweis will ich nur das Teeblatt, 
das Tabaksblatt und das Blatt des Maulbeerbaumes 
nennen. Wo bliebe Milch und Fleiſch, wenn es 
keine Blätter gäbe? — Doch das ſollte nur neben⸗ 
ſächlich erwähnt ſein. 

Die größte Wichtigkeit des Blattes liegt in 
ſeiner Tätigkeit als Organ der lebenden Pflanze 
und durch dieſe Tätigkeit für die ganze Natur. Ohne 
Blätter kein Leben! — Keine Pflanze kann ohne 
Blätter weiterleben. Verliert ein Baum ſeine Blätter 
durch Raupen⸗ oder Maikäferfraß oder durch Hagel⸗ 
wetter, ſo treibt er ſeine für das nächſte Jahr vor⸗ 
bereiteten Achſelknoſpen ſofort und erſetzt ſo ſeinen 
Verluſt. Werden die Blätter dann nochmals ab- 
gefreſſen oder abgehagelt, dann iſt freilich die Freude 
am Ende, und der Baum muß eingehen. 

In der Pflanzenwelt hat die Redensart: „Von 
der Luft kann man nicht leben!“ keine Bedeutung, 
denn in der Pflanzenernährung iſt wohl zu unter⸗ 
ſcheiden Bodennahrung und Luftnahrung. Die 
Pflanze baut ſich auf aus: 1. Kohlenſäure (Kohlen 
ſtoff und Sauerſtoff), 2. Waſſer (Waſſerſtoff und 
Sauerjtoff) und 3. Ammoniak oder Salpeterſäure 
und ſalpetrige Säure (Stickſtoff und Waſſerſtoff 
oder Stickſtoff und Sauerſtoff). Dieſes Trifolium 
bildet die Pflanzennahrung, und aus dieſer kommen 
die vier Elemente, welche ſie zum Aufbauen haben 
muß und die organiſchen Elemente genannt werden. 
Dieſe bezieht ſie aus der Erde und der Luft in 
mancherlei Verbindungen. 

Womit aber nimmt die Pflanze die Nahrung 
auf? — Nicht, wie wohl viele meinen, nur durch 
die Wurzeln, ſondern auch durch noch junge Rinde, 
durch Zweige und Blätter. Letztere ſind für die 
Luftnahrung die Hauptorgane. Die Blätter beſitzen 
faſt unſichtbare Spaltöffnungen und nehmen durch 
dieſe Luft ein und zerſetzen die darin enthaltene 
Kohlenſäure. Dadurch wird der Sauerſtoff frei und 
entweicht wieder durch die winzigen Spaltöffnungen. 
Dieſe „Luftverdauung“ findet aber nur bei Sonnen- 
licht ſtatt; im Dunkeln und bei Froſtwetter verſagt 
dieſer Apparat. Die Blätter der Pflanze ſind aber 
allein nicht fähig, den vollen Bedarf an Kohlenſtoff 
einzubringen, deshalb müſſen die Wurzeln mithelfen. 
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Die Aufnahme von Gaſen und die Rückgabe von | und der Maſſenzuwachs eines Baumes iſt ftet3 am 


ſolchen wird als die Verdauung der Pflanzen be- 
zeichnet. So dürfen wir alſo vollberechtigt die Blätter 
Verdauungsorgane der Pflanzen nennen. Die 
Bodennahrung, welche die Wurzeln aufnehmen, muß 
ſtets wäſſerig fein. Sie ſteigt im Baum von Zelle 
zu Zelle, bis in die Blätter und verfeinert und ver⸗ 
edelt ſich auf dieſem Wege. Das zu viele Waſſer 
verdunſtet durch die Blätter. Dieſe Verdunſtung regelt 
ih durch das Wetter, die Grade der Luftfeuchtigkeit 
und die Beſchaffenheit des Blattes ſelbſt. Durch dieſe 
Lerdunſtung werden ſaſt alle Veränderungen be— 
dingt, welche die einzelnen Beſtandteile erleiden, 


2. 


größten, wenn er die meiſten Blätter hat. Zur 
Mittagszeit iſt die Verdunſtung am bemerkbarſten, 
und in Bergen mehr als in der Ebene. Daß die 
Pflanzen nur durch die Tätigkeit der Blätter leben, 
die Gaſe umtauſchen und durch Verdunſtung die 
Wurzelnahrung zu brauchbaren Stoffen umwandeln 
und immer Nahrung herbeiziehen, dürfte damit 
bewieſen ſein. So iſt Holzzucht und Waldbau nur 
durch genannte Tätigkeit möglich, und es läßt ſich 
behaupten, daß die Blätter das Klima, den Feuchtig— 
keitsgrad und in weiterer Folge die Fruchtbarkeit 
einer Gegend beſtimmen. 


Mitteilungen. 


— Zur zweiten Berafung des Etats der 
kandwirtſchaſtlichen Verwaltung beantragte die 
Zentrumspartei im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, die 
Staatsregierung zu erſuchen, Maßnahmen zu treffen, 
welche geeignet ſind, in verſtärktem Maße eine Um⸗ 
wandlung von Moor- und Odländereien in Ländereien 
von höherem wirtſchaftlichen Werte herbeizuführen. 
— Zum gleichen Etat beantragte Abg. Walle nborn in 
Wemeinichaft mit einer Reihe rheiniſch-⸗weſtfäliſcher 
Abgeordneter, zur Förderung der Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft in der Rheinprovinz 30000 Mk. mehr in 
den Etat für 1910 einzuftellen. — Zum Etat der 
Forſtverwaltung beantragt die ſozialdemokratiſche 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes, die Staatsregierung 
zu erſuchen, dem Hauſe darüber Mitteilung bis zur 
dritten Etatsleſung zu machen, in welcher Weiſe 
beim Abtrieb der durch Nonnenfraß gelittenen Wälder 
in Oſtpreußen für die Arbeiter Vorſorge getroffen 


Das von dem Forſtfiskus angefaufle Gebiet unter- 
ſteht einem Oberförſter, der ſeinen Wohnſitz in dem 
ebenfalls angekauften früheren Kloſtergut Haus 
Ewich bei Attendorn hat. (Barmer Zeitung.) 


* 

— Über neue Aufforſtungen in der Oſtmark 
berichtet eine dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Denkſchrift. Die Lohberger Heide im Kreiſe 
Pr.⸗Holland in einer Größe von 81,2740 ha iſt für 
105 000 4 vom Staate erworben worden. Sie 
gehörte der Ackerbürgergenoſſenſchaft zu Mühlhauſen, 
unterſtand der Staatsaufſicht und zerfiel in 111 
ideelle Anteile. Dieſe Anteile konnten auch von 
Auswärtigen erworben werden. Der Genoſſenſchaft 
blieb es nicht verborgen, daß die Rente von durch- 
ſchnittlich 1665 & in einem ſehr unbefriedigenden 
Verhältnis zum Werte des Holzvotrats ſtand. Sie 
beſchloß daher, da ein Verkauf des haubaren Holzes 


war, ferner die Staatsregierung zu erſuchen, die allein auf einmal nicht zugelaſſen werden konnte, 


adminiſtrierten Jagdbezirke in Zukunft an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verpachten, und ſchließlich die Staats- 
regierung zu erſuchen, in Zukunft Forſtverkäufe erſt 
dann zum Abſchluß zu bringen, wenn der Landtag 
ſeine Zuſtimmung dazu erteilt hat. 

(Berliner Börſen Zeitung.) 


7 

Anfforfiung von Odländereien im 
Ebtegebirge. Im Laufe der letzten Jahre 
ſind vom Forſtfiskus im Ebbegebirge etwa 
12000 Morgen (3000 Hektar) Odländereien zum 
Zwecke der Aufforſtung angekauft worden. Für die 
geſamten Aufforſtungsarbeiten einſchließlich der Koſten 
für den Grunderwerb iſt vom Staat der Betrag 
von 15 Mill. Mk. vorgeſehen. Die Arbeiten werden 
ſortgeſetzt gefördert und find ſchon weit gediehen, 
jedoch werden noch Jahre vergehen, bevor das 
große Gebiet vollſtändig aufgeforſtet it. Für die 
Auſſorſtung werden durchweg Nadelhölzer genommen, 
doch werden auch andere Nutzhölzer angepflanzt. 
Der Preis der Grundſtücke iſt in den letzten Jahren 
ganz bedeutend geſtiegen; während früher für den 
Norgen Odland 20 & gezahlt wurden, fordern und 
erhalten die Beſitzer, meiſtens Kleinbauern, jetzt 75 
bs 80 4 pro Morgen. Zur Aufſchließung des 
Cödegebirges iſt über den Kamm des Gebirges ein 
breiter Fahrweg angelegt, der auch gleichzeitig als 
Schutz für Waldbrände dient. Für die Herſtellung 
des Weges haben die Gemeinden Valbert und 
Attendorn die Summe von 95000 “ zugeſteuert. 


das ganze Grundſtück zu verkaufen. Als Käufer 
kam in erſter Linie die Stadt Mühlhauſen in Frage. 
Da dieſe aber bereits einen Kämmererwald von 
etwa 325 ha beſitzt und der Genoſſenſchaftswald von 
dieſem etwa 8 km weit entfernt liegt, verzichtete fie 
auf den Ankauf. Der Wald wurde nun dem Fiskus 
angeboten und von dieſem erworben, zumal er an 
das Revier Gardienen der Oberförſterei Födersdorf, 
der er jetzt zugelegt iſt, grenzte. Der Beſitzer Kohlaw 
bot ſein köllmiſches Gut Schönwalde (87,415 ha) 
dem Forſtfiskus zum Kauf an, um ein größeres Gut 
zu erwerben oder eine Pachtung zu übernehmen. Da 
die Lage des Gutes zur Oberförſterei Warnicken günſtig 
war, erfolgte der Ankauf zum Preiſe von 122 200 4 
einſchließlich der Holzbeftände und Gebäude. In dem 
Zuſammenlegungsverfahren von Przykopken im 
Kreiſe Lyck find 456, 3450 ha einſchließlich der Holz- 
beſtände und einzelner Gebäude für 242 525,65 4 
erworben. In der Zuſammenlegungsſache von 
Odoyen im Kreiſe Johannisburg ſind 525 ha im 
Landeskulturintereſſe für 138 056,44 K einſchließlich der 
Holzbeſtände erworben und der Oberförſterei Gron— 
dowlen zugelegt worden. Ferner iſt im Kreiſe 
Johannisburg der 69 ha große Lupker Wald für 
213000 & einſchließlich der Holzbeſtände erworben 
und der Oberförſterei Johannisburg zugelegt worden. 
Von dem Rittergute Ublick ſind 694 ha einſchließlich 
der Holzbeſtände für 225000 & erworben worden. 
Das 237 ha große Gut Warſchkau im Kreiſe Neu— 
ſtadt (Weſtpr.) iſt mit Holzbeſtänden und Gebäuden 
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für 130 000 & für den Forſtfiskus angekauft und worben und der Oberförſterei Landeck, das 1186 ha 
der Oberförſterei Gohra zugelegt worden. Das 407 ha | große Gut Neubraa für 410 000 4 erworben und 


roße Gut Ludwigsluſt im Kreiſe Karthaus, 
ange Jahre hindurch im Beſitze einer Familie Probe, 
kam im Jahre 1907 zur Zwangsverſteigerung und 
wurde von dem Konſul Patzig⸗Danzig erworben, 
von dem es die Forſtverwaltung für 110 000 4 
erwarb und der Oberförſterei Buchberg zulegte. Von 
dem Rittergut Pauly zu Breitenfelde im Kreiſe 
Schlochau find 344 ha des Breitenfelder und Marien- 
felder Remmens mit den Holzbeſtänden und Gebäuden 
für den Forſtfiskus zum Preiſe von 120 000 & er- 


der Oberförſterei N zugeſchlagen. Das 
Mühlengut Kupfermühl von 37 ha iſt für 101 000.4 
zur Oberſörſterei Lindenberg erworben worden. 
Der Fiskus nahm hier eine Erbauseinanderſetzung 
wahr. 175 Oehme hat von ſeinem Rittergute 
Borkendorf im Kreiſe Dt.⸗Krone dem Forftfistus 
349 ha nebſt Holzbeſtänden und einem Waldwärter⸗ 
hauſe für 127635 4 verkauft. Die Fläche iſt den 
Oberförſtereien Döberitz und Plietznitz zugeſchlagen. 
(Elbinger Zeitung und Elbinger Anzeiger.) 
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Berichte. 


— Die Budgeflommiffion des Abgeordneten- 
hauſes beriet am 26. Januar den 1 0 zu 
Ende. Der Titel, der die Gehälter für die Revier ⸗ 
förſter und Förſter enthält, erfordert 2377330 M 
mehr. Insbeſondere ift zu bemerken, daß jetzt ebenſo 
wie im Jahre 1903 ſechshundert neue Förſterſtellen 
ohne Revier (damals noch Hilfsförſterſtellen genannt) 
geſchaffen werden, wodurch eine Ausgabe von 
867900 & herbeigeführt wird. Der Oberland⸗ 
forſtmeiſter erklärte, daß die Notwendigkeit 
einer weiteren Vermehrung dieſer Stellen kaum an- 
zunehmen ſei. Die Zahl der anzunehmenden 
Lehrlinge ſei beſchränkt und im Einverſtändnis mit 
dem Kriegsminiſterium auf 175 feſtgeſetzt worden. 
Die Zahl der Anwärter decke den Bedarf auf lange 
Zeit, auch für die Privatforſtbeſitzer. Die private 
Eimichtung von Förſterſchulen könne allerdings 
wiederum ein Überangebot von Anwärtern herbei- 
führen. Weiter teilte der Oberlandforſt⸗ 
meiſter mit, daß zurzeit nur noch 92 Förſter 
ohne Dienftwohnung ſeien. Die Zahl der 
Dienſtwohnungen werde immer weiter vermehrt. 
Erörterung fand ferner die Erhöhung der Ausgaben 
für Forſtkulturen, für Wege und für Neubauten, 
die allſeitige Zuſtimmung fand. Sodann wurde 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Aufſtellung 
der Betriebspläne durch die Oberförſter bereits in 
dieſem Jahre in die Wege geleitet ſei, daß aber ein 
abſchließendes Urteil über die Zweckmäßigkeit der 
getroffenen Anordnung noch nicht gefällt werden 
könne. Weiter kam zur Sprache, daß ein Teil 
der Oberförſter durch die Amtsvorſtehergeſchäfte 
weſentlich belaſtet würde. Auf Anfrage erklärte der 
Oberlandforſtmeiſter, daß die Abſicht 
beftände, den Pichelswerder als Villen- 
terrain zu verkaufen, ſelbſtverſtändlich unter 
Freilaſſung der Uferitreifen, ebenſo ſolle der 
ſchmale Streifen des Grune walds, der an der 
Heerſtraße gelegen iſt, verkauft weiden. Hinſichtlich des 
Schloß parks von Idſtein in Naſſau erklärte 
der Regierungskommiſſar, daß der Forſtfiskus 
mit der Stadt Idſtein in Unterhandlung ſtände 
wegen Austauſchs itäbtijcher Waldparzellen gegen 
den Idſteiner Schloßpark. Beim Extraordinarium 
erklärte der Miniſter, daß an die Regierungen 
ein Erlaß ergangen ſei, der die Errichtung von 
Inſthäuſern für die Forſtverwaltung empfiehlt. 
Die Denkſchrift, betreffend Nachweiſung über die 
im Etatsjahre 1908 bei der Forſtverwaltung durch 
Kauf, Tauſch uſw. vorgenommenen Flächenzugänge 


ſowie über die durch Verkauf, Tauſch uſw. ein⸗ 
getretenen Flächenabgänge, wurde durch Kenntnis- 
nahme für erledigt erklärt. 

(Nach den Berl. Neueſt. Nachr. u. d. Diſch. Tageszig.) 
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Bericht über die 48. Vereins ſitzung des Havel - 
län diſchen Jorſtvereins 
in Rathenow am 27. Oktober 1909. 


Die 48. Sitzung des Havelländiſchen Forſtvereins 
fand am 27. Oktober 1909, vormittags 10 Uhr, im 
Braunſchweigſchen Lokale zu Rathenow ſtatt. 

Es ſtattete der Vorſitzende zunächſt allen Vereins- 
mitgliedern ſeinen herzlichſten Dank ab für das aus⸗ 
nahmsweiſe reichliche und hübſche Geſchenk, das ihm 
von allen Mitgliedern zu ſeinem 50 jährigen Dienit- 
Jubiläumstage geſpendet und vom Kollegen Schulle 
und mehreren Deputierten am 2. September d. Js. 
überreicht worden war. Da dieſes aber fo wert⸗ 
voll ausgefallen, ſei er nicht in der Lage — wie 
das ſonſt im Verein gehalten worden — derartige 
Werte auf die Vereinskaſſe zu übernehmen, was 
auch allgemein nicht gewünſcht wurde. Er freue 
ſich aber, daß es ihm vergönnt geweſen ſei, nun- 
mehr auch 25 Jahre dem Verein als Vorſitzender 
gedient haben zu können. 

Nachdem nun von den Anweſenden noch die 
neuen Vereinsbeiträge eingezogen worden waren, 
wurde zur Beſprechung der für heute angeſetzten 
Frage übergegangen. 

Dieſelbe lautet: Wer kann über das 
Spritzen mit Bordelaiſer Brühe gegen 
Kiefernſchütte Erfahrungen mitteilen? 

Der Referent Förſter Sch.⸗Sch. war aber leider 
dienſtlich behindert zu erſcheinen und hatte auch 
unterlaſſen, ſeine Ausarbeitungen dem Vorſitzenden 
zuzustellen. Es blieb daher nur übrig, daß dieſe 
Frage von den Anweſenden beſprochen wurde. 

Zunächſt äußerte der Vorſitzende darüber 
folgendes: Ich kann über den Betrieb des Spritzens 
mit der Bordelaiſer Brühe zwar aus Erfahrung 
nichts mitteilen, denn ich bin in der — ich 8 
ſagen — glücklichen Lage, bisher nicht in die No 
gedrängt worden zu ſein, damit ſpritzen zu mien 
weil beſondere Schädigungen durch Schütte meine 
Kulturen wenigſtens von beſonderer Bedeutung 
bisher nicht erlitten haben. Was ich aber bisher 
über die Wirkung des Spritzens geſehen, gehört und 
auch geleſen habe, fo ſcheint man mit der An- 
wendung dieſes Vorkehrungsmittels gegen die Schütte 
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noch nicht ganz im Klaren zu fen. Es wird viel⸗ 
ſach geſagt, und ich habe das auch ſelbſt geſehen, 
daß es mehrfach garnichts genützt hat. Da iſt man 
nun darauf gekommen, das Spritzen zweimal vor⸗ 
zunehmen und dann ſcheint mehr Erfolg ſichtbar zu 
werden. 

Wenn man nun aber alle Kulturen — wenn 
auch jüngeren Alters — jährlich zweimal ſpritzen 
ſoll, da man vorher doch nicht weiß, bei welcher 
es wohl nicht nötig wäre, ſo iſt in einem größeren 
Reviere dieſe Extra⸗Ausgabe doch immer nicht ohne 
Bedeutung, und wenn dann der Erfolg auch noch 
fraglich bleibt, fo halte ich es doch für ratſamer, 
man läßt dann diejenigen, die einen größeren 
Kulturfond haben, erſt das Richtige erproben, ehe 
man es ſelber nachmacht. 

Kiefernſchütte wird jedes Abſterben oder Rot⸗ 
werden der älteſten Nadeln an jungen Kiefern 
genannt. Die Urſache des Abſterbens kann aber 
doch wohl verſchiedenen Urſprungs ſein. Wenn 
man eine Fläche auf nicht kräftigem Boden als 
Kamp öfter als zwei Jahre benutzt, ſo kommt ge⸗ 
wöhnlich Schütte zum Vorſchein. Hier iſt alſo doch 
wohl die Dürftigkeit des Bodens ſchuld daran. 
Werden aber auch auf gutem Kiefernboden die 
Saaten ſchon bei der erſten Bodenbenutzung teil⸗ 
weiſe in den älteſten Nadeln oder gar ganz rot, To 
muß hier doch eine andere Urſache vorliegen und 
ich halte dies für Froſtſchaden. Wenn die jungen 
Kiefern im Herbſt durch Frühfroſt beſchädigt werden, 
ehe ſie auf das nötigſte verholzt ſind oder ebenſo 
im Frühjahr durch Spätfroſt, wo ſie ſchon an⸗ 
getrieben hatten, jo kann dies wohl nichs anderes 
als Froſtſchaden fein. Inſektenſchaden und Pilz⸗ 
kankheit treten wohl erſt nachher als eine Folge 
des erſten Schadens auf. 

Ich habe bisher an meinen Kulturen allerdings 
auch Schütte gehabt, weil dieſe ja faſt immer in 
den erſten Jahren jede Kultur befällt, aber meine 
Kulturen konnten dies vertragen. Ich bin deshalb 
bei der alten Methode verblieben, die ſeit langen 
Jahten in wohl allen Staatsforſten gebräuchlich war, 
daß pro Morgen drei Pfund Samen mit der Hand 
geſäet werden. Dann erhalte ich — wenn der 
Samen gut iſt — eine volle Furche von jungen 
Kiefern. Kommt dann die Schütte, fo gehen die 
5 zurückgebliebenen Pflanzen ein. Dieſe 
ſind aber auch übrig. Die beſten kräftigſten Pflanzen 
verlieren nur die unterſten Nadeln und bleiben leben 
und ſind zum künftigen Beſtand noch reichlich genug. 
Ich habe dann allerdings gegen die jetzige Manier 
mit Drillmaſchinen ein paar Pfund Samen mehr 
verbraucht, ſpare aber faſt zehnfach wieder ein, weil 
ich wenig oder gar nicht nachzupflanzen brauche, und 
behalte einen gleichaltrigen Beſtand. Dieſe volle 
geihloffene Saat hat aber auch noch den anderen 
beſonders werwollen Vorteil, daß ſie dem Graswuchs 
möglichſten Widerſtand leiſtet, während le mit der 
Maſchine einzeln geſäeten Pflänzlinge dem Gras⸗ 
wuchſe nicht widerſtehen können. 

Will man ſich in Kiefern⸗Kämpen gegen Froſt⸗ 
ſchaden ſchützen, jo muß man dazu möglichſt frei 
legende Flächen wählen, damit nicht die am Rande 
eines höheren Beſtandes ſich länger haltenden kalten 
Nebel darauf lagern. Von beſonderem Vorteil iſt 
aber das Beſtecken der Kamppflanzen mit Kiefern- 
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buſch ſchon zeitig im Herbſt, ehe Fröſte eintreten 
und bis Spätfröſte nicht mehr zu erwarten ſind. 

Kollege K.⸗B. teilte mit, daß er ſeit einigen 
Jahren mit einem Schütteſalz von Hartwich⸗Wolden⸗ 
burg ein Beſpritzen der Verſchulkämpe und jungen 
Kiefernpflanzungen vorgenommen hat. 1 kg Salz 
wird in 100 1 Waſſer gehörig eingerührt 1115 muß 
bei trocknem Wetter geſpritzt werden. Er habe da⸗ 
mit gute Erfolge, das heißt keine Schütte gehabt, 
müſſe aber erklären, daß er auch vor dem Beginn 
des Spritzens nicht durch Schütte in ſeinem Revier 
zu leiden gehabt habe. 

Da iſt nun leider noch kein Beweis gegeben, 
ob nicht ohne Spritzen die Schütte auch weg⸗ 
geblieben wäre. 

Die nachträglich eingegangene Bearbeitung des 
Referenten — Förſters Sch.⸗Sch. — über die Er⸗ 
fahrungen des Spritzens mit Bordelaiſer 
Brühe gegen Kiefernſchütte lautet nun 
folgendermaßen: 

„Meine Herren! Meine Erfahrungen über das 
Spritzen der 2 jährigen Kiefern mit Bordelaiſer 
Brühe oder Kupferſoda find gering, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil ich dieſe Methode nur einmal 
angewandt habe. 

Im Jahre 1908 hatte ich einen Kamp mit recht 
guten verſchulten 2 jährigen Kiefern. Mein Chef 
htte in Erfahrung gebracht, daß das Spritzen mit 
Kupferſoda gegen Schütte ſchützen ſoll. So mußte 
ich nun verſuchsweiſe meinen halben Kamp ca. 350 qm 
mit Kupferſoda beſpritzen. 5 

Das Beſpritzen der 2 jährigen Pflanzen wird 
im Auguſt und September bei ganz trockenem 
Wetter ausgeführt. Ich nahm ein Faß mit 50 1 
Waſſer, darin wurde ½ kg Kupferſoda aufgelöſt. 
Das Waſſer bekam davon eine grünliche Farbe und 
muß mehrmals vor dem Gebrauch umgerührt werden. 

Um die Pflanzen zu beſpritzen, bedient man 
ſich einer beſonderen dazu gearbeiteten Kanne mit 
Druckhebel. Dieſe Kanne ſchnallt man ſich auf den 
Rücken, in der linken Hand den Druckhebel, in der 
rechten Hand den Schlauch, an dieſem befindet ſich 
eine fein gearbeitete Meſſingſpitze. 

Wenn nun das Spritzen beginnt, ſo drückt man 
den Hebel im Gehen hoch und runter, durch den 
Druck wird die Brühe ausgepumpt und fällt die 
Maſſe ganz dünn über die 2 flanzen. Anfangs ſieht 
man garnicht, daß die Nadeln überhaupt von der 
Brühe befallen ſind, jedoch zeigt ſich vieſes eine 
Stunde ſpäter und man findet auf ven Nadeln viele 
kleine grünliche Punkte. Dieſes ſoll nun ſchützen 
gegen Schütte! — 

Ja, meine Herren, der Winter rückt immer 
näher und wird ſich jeder von den Herren noch er» 
innern können, daß der vergangene Winter ein 
ſtrenger Geſell war. Der viele Schnee im März 
gab Bedenken, wie die Pflanzen im Frühjahr aus- 
ſehen würden. 

Die Zeit rückt immer näher, daß die 2 jährigen 
Pflanzen ausgehoben werden ſollten; als dieſes ge— 
ſchah, fand ich nicht den geringſten Unterſchied, daß 
die beſpritzten 2 jährigen gegen die unbeſpritzten eine 
beſſere Farbe hatten. Ich verpflanzte meine 
Pflanzen, beſpritzte und unbeſpritzte getrennt, auf 
Grabeplätze. Aber auch dort zeigte ſich ſpäter bei 
den unbeſpritzten Pflanzen keine Schüttekrankheit. 
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Auch die Kollegen in dei 2 örſterei, e 3. Wie kann man ſich wenigſtens 


die ſchon mehrere Jahre Probeflächen mit Kupfer- 
ſoda beſpritzt haben, können nicht behaupten, daß 
das Spritzen mit Kupferſoda tatſächlich gegen 
Schüttekrankheit ſchützen ſoll. Weiter kann ich 
hie rüber nichts mitteilen.“ 

Auch durch die Mitteilung des Referenten 
kommen wir nun noch zu keinem beſonderen Beweiſe 
dafür, daß uns die Bordelaiſer Brühe für alle Fälle 
gegen Kiefernſchütte ſchützt. 

Für. die nächſte Sitzung wurden nun die 
n Fragen beſtimmt: 

Was iſt aus dem großen Schaden zu 
7 den der Nonnenfraß in den 
Fichten ⸗ Revieren angerichtet hat? Re⸗ 
ferent: Förſter F.⸗K.⸗W. 

2. Wann find Drill-Säemafdinen zu 


einigermaßen gegen Kiefernſchütte 
ſchützen? Referent Förster Sch.⸗Sch. 

Bei dieſer Gelegenheit muß nochmals darum 
gebeten werden, daß die Herren Referenten dafür 
Sorge tragen müſſen, daß — falls fie am Sitzungs- 
tage zu erſcheinen verhindert ſind — doch ihr 
ſchriftliches Referat rechtzeitig dem Vorſitzenden zu- 
ſtellen müſſen. 

Es wurde nun ferner beſchloſſen, daß im nächſten 
Sommer die Zuſammenkunft mit unſeren Damen 
im Schützenhaufe zu Rathenow ſtattfinden ſoll und 
wird es uns dann wohl, wie es ſchon früher ein- 
mal ſtattgefunden hat, geſtattet ſein, auch auf dem 
dortigen Schießſtande das Prämienſchießen abhalten 
zu dürfen. 

Hiermit war nun die heutige Tagesordnung 


Kiefernf aaten zu empfehlen? Referent: erledigt und fand in dem gemeinſchaftlichen Eſſen 
Förſter FM. ihren Abſchluß. Grothe, Vorſitzender. 
. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums Tür Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 24 für 1909. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 15216 M. f. L. I 22 104 F. -M. 

Berlin W. 9, 30. Dezember 1909. 

Nach den gemachten Wahrnehmungen ſind 
einzelne Königliche Regierungen noch darüber in 
Unkenntnis, welche Verbeſſe rung § 16 Abſ. 1 des 
Zivilpenſionsgeſetzes in der neuen Faſſung der 
Novelle vom 27. Mai 1907 für die Forſtbeamten 
in bezug auf die Berechnung der penſionsfähigen 
Dienſtzeit mit ſich gebracht hat. Während früher 
die Lehrzeit, namentlich der Forſtſchutzbeamten, als 
außerſtaatedienſtliche praktiſche Beſchäftigung gemäß 
8 14 Ziffer 4 Z. P. G. infolge Beſchränkung der 


Erfüllung der ſeit dem Tage des Antritts der 
Lehrzeit abgelaufenen zwei Jahre als penſionsfähig 
in Anrechnung. 
Der Finanzminiſter. J. A.: Halle. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


®) 


— Unfall beim Rücken von SHolz. (Urt. 
des Reichs⸗Verſ.⸗Amts 7. Nov. 08.) Das Reichs- 
verſicherungsamt hat auch nach eingehender Prüfung 
der Sachlage und nach Kenntnisnahme des Vor— 
bringens des Klägers im Rekursverfahren zu keiner 
anderen Beurteilung des Falles kommen können als 
das Schiedsgericht. Der Kläger (M.) kann. nach 
Lage der Sache und in Anbetracht ſeiner wirt— 


Penſionsfähigkeit auf die Zeit vom Beginn des ſchaftlichen und ſozialen Stellung weder als Arbeiter 


21. Lebensjahres an nur ausnahmsweiſe mit zur 
Anrechnung kommen konnte, da ſie in der Regel 
ſchon vor dem Eintritt in das Jägerkorps beendet 
ſein muß, und der Dienſt beim Jägerkorps ſpäteſtens 
am 1. Oktober desjenigen Jahres zu beginnen pflegt, 
in welchem der Betreffende das 20. Lebensjahr 
vollendet, iſt jetzt die Anrechnung der Lehrzeit als 
penſionsfähige Dienſtzeit ſchon vom Beginn des 
18. Lebensjahres des Beamten an zuläſſig. — Wir 
nehmen Veranlaſſung, die Königlichen Regierungen 
auf die Befolgung der Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 27. Mai 1907 (G. S. S. 95), betreffend Ab— 
änderungen des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 
(G. S. S. 268) und der Geſetze vom 31. März 1882 
(G. S. S. 133), vom 20. März 1890 (G. S. S. 43) 
und vom 25. April 1896 (G. S. S. 87) hinzuweiſen, 
mit dem Bemerken, daß eine Anrechnung der Lehr— 
zeit über die vorgeſchriebene Mindeſtdauer hinaus 
unſtatthaft iſt. Hat z. B. die nach den Prüfungs- 
vorſchriften auf mindeſtens zwei Jahre feſtgeſetzte 
Lehrzeit vor dem 18. Lebensjahre begonnen und iſt 
ſie aus irgend einem Grunde über dieſe Mindeſtzeit 
ausgedehnt worden, ſo kommt davon nur der Ab— 
ſchnitt vom Beginn des 18. Lebensjahres bis zur 


im Dienſte des Beklagten (des preußiſchen Forſt— 
fiskus), noch als ſolcher im Dienſte des Gaſthof— 
beſitzers und Landwirts Sch. angeſehen werden. Er 
war früher von Beruf ſelbſtändiger Fleiſchermeiſter. 
Nachdem er dieſes Gewerbe aus Mangel an Betriebs- 
mitteln aufgegeben hat, bewirtſchaftet er mit ſeiner 
Ehefrau 414 Morgen eigenes Land. Er beſitzt zwei 
Ziegen und ein Pferd, mit dem er die Fuhrwerkerei 
betreibt. Sein Reineinkommen hieraus beträgt 
ungefähr 300 , dasjenige aus der Landwirtſchaft 
etwa 100 4. Waldarbeiter iſt der Kläger bisher 
noch nie geweſen. Das Rücken des hier fraglichen 
Holzes iſt von dem Forſtbeamten Sch. in Gegen— 
wart des Landwirts Sch. und des Klägers vergeben 
worden. Ein ſchriftlicher Vertrag iſt weder mit Sch. 
noch mit M. geſchloſſen worden. Der Kläger hatte 
ſein Pferd bei ſich und begab ſich mit Sch. fofort 
an die Arbeit. Für das Rücken vergütete die Forit- 
verwaltung für den laufenden Meter Holz 60 S. 
Dieſen Satz hat der Kläger auch erhalten und nach 
ſeiner Angabe etwa 5 & pro Tag verdient. Det 
Zeuge Sch. hat den Verletzten in der Holzwerbungs- 
toſteurechnung in gleicher Weiſe wie den Sch. auf⸗ 
geführt, und zwar in der für Berechnung von 


— — — — 


Nr. 6 Bd. 25 
Invaliditäts- und Verſicherungsbeiträgen beſtimmten 
Spalle mit dem Zuſatze: „Als Unternehmer nicht 
verſicherungspflichtig“. Derſelbe Beamte hat den 
Kläger in der Unfallanzeige als Unternehmer be- 
zeichnet. Bei dieſer Sachlage muß angenommen 
werden, daß M. zuſammen mit Sch. das Rücken 
des Holzes gemeinſam als Unternehmer übernommen 
mt. Aber auch, wenn man annehmen will, daß Sch. 
das Rücken allein übernommen und ſeinerſeits den 
Kläger zur Mithilfe angenommen hat, kann dieſer 
ſeiner ganzen Stellung nach nicht als Arbeiter 
des Sch. angeſehen werden. Auch in dieſem Falle 
ft et Sch. gegenüber ſelbſtändiger Unternehmer 
geweſen. Da die Fuhrwerkerei, in deren Betriebe 
ſich der Unfall ereignet hat, nach den angeſtellten 
Ermittelungen zur Zeit des Unfalles wegen ihres 
Überwiegend gegenüber dem landwirtſchaftlichen 
Betriebe nicht Nebenbetrieb des letzteren, ſondern 
ein ſelbſtändiges Unternehmen war, kann lediglich 
die Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft für die Ent- 
ſchädigung in Betracht kommen. Bei dieſer war M. 
aber nicht verſichert, ſo daß er keine Anſprüche auf 
Entſchädigung der Folgen des hier fraglichen Unfalls 
hat. Der Rekurs war danach als unbegründet 
zurückzuweiſen. 8 


— Verſicherungsrecht, Haftpflicht. Wenn 


Deutſche Forſt-Zeitun 
N 9 


103 


Arbeiten zeitlich aneinander anſchließen, derart, daß 
mit der Beendigung der einen die andere beginnt, 
ſo gewährt die zeitliche Aufeinanderfolge ohne 
weiteres die maßgebende Unterlage für die Ent— 
ſcheidung, ob ein eingetretener Unfall bei Aus- 
übung der einen oder der anderen Tätigkeit ſich 
ereignet hat. — Liegt der Fall vor, daß ein und 
dieſelbe Tätigkeit verſchiedenen Zwecken diente, ſo 
bedarf es der Prüfung, welche Tätigkeit als die 
überwiegende anzuſehen iſt. (Urt. des Reichs⸗Ger. 
C. 23. April 09.) a 


— Für das Vorliegen eines land wirtſchaftlichen 
Betriebsunfalles wird gefordert, daß die unfall⸗ 
bringende Tätigkeit darauf gerichtet iſt, dem einzelnen 
Betriebe unmittelbaren Nutzen zu bringen, und daß 
eine Betriebsverrichtung überall dort zu verneinen 
iſt, wo die fragliche Handlung mir darauf abzielt, 
die allgemeinen Intereſſen der Landwirtſchaft zu 
fördern. (Urt. des Reichs⸗Verſ.⸗Amts 25. Mai 08.) 

> 

— Der Unfall, den ein auf feinem Felde 
pflügender Landwirt gelegentlich einer in der Nähe 
ſtattſindenden Treibjagd durch einen Schrotſchuß er- 
litten hat, ſteht mit dem landwirtſchaftlichen Be- 
triebe des Verletzten in urſächlichem Zuſammen⸗ 


verſchiedenartige, an fi nicht zuſammengehörige hange. (Urt. des Reichs⸗Verſ.⸗Amts 19. März 08.) 
2 ———— 


Verſchiedenes. 


— Aus Thüringen. Im Großherzogtum 
Sachſen Weimar ⸗Eiſenach iſt eine Neuorganiſation 
der Forſtbehörden im Gange. Jetzt beſtehen für die 
2 Oberſörſtereien des Landes mit ca. 47000 ha 
Forſtgrund vier Forſtinſpektionen, von denen je zwei 
in Weimar und Eiſenach ihren Sitz haben. Die 
Forſtinipektoren ſollen dann gleichzeitig Referenten 
im Miniſterium ſein und werden den anderen 
NMiniſterialreferenten gleichgeſtellt. Für die In⸗ 
ſpektionen wird ein gemeinſames Bureau errichtet 
mit zwei etatsmäßigen Forſtaſſeſſoren und einem 
Erpedienten, wozu noch zeitweiſe Hilfskräfte treten. 
Durch dieſe Vereinfachung wird man zunächſt etwa 
10000 &, jpäter 16000 & ſparen. Auch will man 
den Anwärtern für den Forſtſchutzdienſt eine beſſere 
Vorbildung zu teil werden laſſen, damit ſie mehr 
und beſſer als bisher zu einfachen ſchriftlichen 
Arbeiten herangezogen werden können. Hierdurch 
hofft man auch die Zahl der Forſtaſſeſſoren und 
Forſtreferendare als Aſſiſtenten der Revier— 
verwaltungen vermindern zu können. Auch werden 
wohl noch zwei Revierverwaltungen eingezogen 
werden. Dieſe Veränderungen ſollen erſt nach und 
nach eintreten, wenn die Perfonal- und ſonſtigen 
Verhältniſſe es geſtatten. —f. 

7 

‚— dur geplanten Neuordnung der ſachſen⸗ 
neiningiſchen Gemeinde ſorſtverwaltungen ſchreibt 
die Hüdburghauſer Dorfzeitung: 

„Wenn auch die Denkſchrift des herzoglich ſachſen⸗ 
meiningiſchen Staatsminiſteriums über Neuordnung 

ſachverſtändigen Betriebsleitung der Gemeinde,, 
Orborationd-, Kirchen⸗ und Stiftungswaldungen um 
die Weihnachtszeit herausgekommen iſt, ſo ſchwebt 


doch über ihr kein guter Stern. Einmal konnte der 
Zeitpunkt hierfür nicht ungünſtiger gewählt werden 
als gegenwärtig, wo alles unter dem Druck der Steuer- 
ſchraube ſeufzt und beſonders die Gemeinden mit 
Straßen⸗ und Schulſorgen immer unerträglicher 
belaſtet werden. Jetzt, wo die Gemeindebehörden 
ſuchen, möglichſt neue Erwerbsquellen zu erſchließen 
und die alten ertragreicher zu machen, kommt ein 
Geſetz, das die Reinerträge vieler Gemeinden aus 
dem Wald wieder bedeutend beſchneidet. Denn 
wenn auch in der Denkſchrift von einem nachhaltigen 
Vorteil geſprochen wird, den die Gemeinden aus der 
Neuordnung ſchöpfen würden, ſo läßt ſich das doch 
nur äußerſt ſchwer nachweiſen, da hierbei zu vielerlei 
mitſpricht, um ein ausgemachtes Urteil abzugeben. 

Dann aber bedeutet der geplante Geſetzentwurf 
nichts weniger als einen ſtarken Angriff auf das 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinden. Wenn 
man auch zugeben will, daß bei den Gemeinden nicht 
immer das Verſtändnis für Walderhaltung in 
wünſchenswerter Weiſe vorhanden iſt, ſo hat gegen— 
wärtig doch die Oberauſſicht der Forſtbehörde ſtets 
das notwendige Korrektiv dafür abgegeben und oft 
iſt durch unabänderlich ſcharfe Verfügungen den 
Wünſchen allzu hungriger Gemeinden entgegen— 
getreten worden. Wenn nun aber, wie im Geſetz— 
entwurf geplant iſt, die Forſtbeamten überhaupt nicht 
mehr von den Gemeinden abhängig, ſondern nur 
dem Staate dienſtbar ſind, dann haben die Beſitzer 
der Güterwaldungen aber überhaupt allen Einfluß 
auf Verwaltung und Verwertung ihres Beſitztums 


verloren und ſind ſozuſagen in ihren Wünſchen 
geknebelt. Nun denke man ſich, wie es nicht aus— 
geſchloſſen iſt, daß ein Forſtbeamter mit einer 
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Gemeinde in Fehde lebt, wohin ſoll es dann führen, 
wenn die letztere ſich fortwährend ſchikaniert fühlt 
und aus ihrer Zwangslage nicht herauszukommen 
vermag? Wir meinen, dieſer eine Punkt iſt ſchon 
hinreichend genug, um den intereſſierten Gemeinden 
uſw. die geplante Neuordnung gründlich zu verleiden. 
Dazu kommt aber noch folgendes: Meint der Staat 
wirklich, daß die Kommunalwaldungen in Zukunft 
unter beſſere Leitung geſtellt werden, wenn der Um⸗ 
fang ihrer Bezirke vergrößert wird? Beſſere Leitung 
und größerer Bezirk ſchließen ſich doch von vornherein 
aus, was noch von beſonderer Bedeutung iſt bei 
den meiſt recht parzelliert und zerſtreut liegenden 
Abteilungen der Gemeindeforſte. Wie will ein Ober- 
förſter da herumkommen, wo ſein Auſſichtsbezirk 
ungefähr noch einmal ſo groß iſt wie bei den ſis⸗ 
kaliſchen Waldungen und ſchon hier der Oberförſter, 
geplagt von Schreibwerk, mehr im Bureau als im 
Wald zu finden iſt. Und glaubt man wirklich den 
Gemeinden damit zu nützen, wenn man den Sitz 
der Oberförſter möglichſt in eine Stadt mit Behörden 
verlegt, die vielfach gar nicht im Zentrum des Ver⸗ 
waltungsbezirkes liegt? Geht da für die Gemeinden 
nicht vieles verloren, was man auf der anderen Seite 
für den Oberförſter gewinnen will? Immerhin wollten 
wir uns nicht ſo ſehr darüber aufhalten, wenn man 
an einer Stadt nicht ein offenbares Unrecht beginge. 
Dieſelbe iſt Sitz von Behörden und liegt im Zentrum 
eines den Anforderungen der neuen Forſtbezirke 
faſt völlig genügenden Waldkomplexes, und dennoch 
ſoll der Sitz der Forſtverwaltung in eine andere, 
etwa 25 km entfernte Stadt verlegt werden, die mit 
ihrer Umgebung nur wenig Gemeindewald beſitzt, 
wohl aber den Vorzug einer höheren Schule hat. 
Da muß man doch zu der Anſicht kommen, daß die 
Vorlage mehr auf die Oberförſter und deren Kinder 
weniger aber auf die Gemeinden bedacht ſei. — 
Und das wird wohl überhaupt der ſpringende Punkt 
der ganzen Neuordnung fein. Der Staat hat ſeiner⸗ 
zeit durch Einziehung einer großen Zahl Oberförſter⸗ 
ſtellen einen Überfluß an jungen Forſtleuten hervor— 
gerufen, für die er in den Gemeindewaldungen ein 
millkommenes Unterkommen fand. Nun aber, wo 
ſich der Staat aus Billigkeitsgründen zur Zahlung 
von Alterszulagen gezwungen ſieht, da will er aus 
ſeiner Notlage eine Pflicht für die Gemeinden machen. 
Was er angefangen, das ſollen die Gemeinden be— 
enden. Dazu ſollen die Gemeinden das Opfer, das 
ihnen durch Aufgabe der Selbſtverwaltung zu— 
gemutet wird, auch noch beſonders bezahlen. 
Zahlten die bei weitem meiſten Körperſchaften ihren 
Forſtverwaltern bisher für den Hektar 1 &, ſo ſollen 
ſie in Zukunft 1,70 & zahlen, und dabei würde es 
nicht bleiben, da die Berechnung der Oberförſterbezüge 
nach der alten Gehaltsſkala und nicht nach der neu 
bevorſtehenden ſtattgefunden hat, ferner da 20 % für 
Ruhegehalt noch nicht inbegriffen ſind, und ſchließlich 
alle unabſehbaren Nachforderungen noch nicht haben 
eingerechnet werden können, die bei ſo ausgedehnten 
Betrieben für Vermehrung von Forſt- und Schreib— 
gehilfen ſich mit Beſtimmtheit notwendig machen. 
Und dann, wie wird es mit der Jagd? Haben die 
ſtaatlichen Oberförſter ihre beſonderen Jagd— 
vergünſtigungen, worauf die Regierung hält (val. 
letzte Landtagsverhandlungen), jo werden dieſe auch 
für die Gemeindeoberförſter gefordert werden, denn 
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das ſind doch keine Stiefkinder. Die Regierung wird 
ſich die Genehmigung der Jagdverpachtungen vor⸗ 
behalten wollen. Und was wird die Folge ſein? 
Daß niemand mehr große Luſt bezeigt, auf Ge⸗ 
meindejagden zu bieten, da man den Groll und die 
Macht der Oberförſter fürchtet. So würde auch hier 
den Gemeinden eine namhafte Einnahmequelle ein⸗ 
geengt werden. — Aus all dem Geſagten geht hervor, 
mit wie wenig günſtigen Augen die Gemeinden der 
Vorlage ins Angeſicht blicken. Aber auch die Fach⸗ 
leute ſelbſt ſind, wie man vielfach hören kann, von 
der Vorlage nicht erbaut. Sie können für die 
Gemeinden keinen Vorteil darin erſehen. Und ſo 
werden gewiß auch die Landboten für dieſe Neuordnung 
ſich nicht ſehr begeiſtern können. Man ſoll den Ge⸗ 
meinden laſſen, was den Gemeinden gehört. Will 
man aber durchaus verſtaatlichen, dann fange man 
erſt bei den Straßen an, ehe man zu den Waldungen 
ſchreitet.“ 
s 

— Beſitzwechſel in Schleſten. Fürſt Pleß 
unterhandelt wegen des großen Freiburger Stadt- 
forſtes zwiſchen Polsnitz, Niederadelsbach und 
Zeiskengrund zur Vergrößerung des Wildgartens 
ſeines angrenzenden Schloſſes Fürſtenſteinerwalde. 

(Frankfurter Zeitung.) 


— Hokzpreiſe. Allem Anſcheine nach iſt in dem 
Holzhandel eine Beſſerung eingetreten, jedenfalls 
jedoch iſt der Weltmarkt feſt. Alle Anzeichen deuten 
auf eine Beſſerung hin. Der Baumarkt belebt ſich 
immer mehr, zumal die ſtändige milde Witterung 
kaum eine Unterbrechung in der Bautätigkeit hervor⸗ 
gerufen hat. Die Hersfeld. Zeit. ſchreibt z. B. aus 
Rothenbuch im Speſſart unterm 24. Januar, daß 
die erſte diesjährige Verſteigerung von Eichen zu 
Heigenbrücken in Anweſenheit zahlreicher auswärtiger 
Vertreter ſtattgefunden habe. Im ganzen gelangten 
1176 ebm Eichenſtämme zum Ausgebote, wofür 
177213 Mk. erlöſt wurden. Durchſchnittlich wurden 
alſo 151 Mk. für den Feſtmeter erzielt. Unter den 
Rieſenſtämmen fanden ſich Exemplare von 4,63, 
4,95, 6,18 fm. Es wurden dafür pro Feſtmeter 
506, 444, 389 Mk. bezahlt. Die vier teuerften 
Stämme kamen auf 2405 bzw. 2345, 2200 und 
1450 Mk. zu ſtehen. Steigerer derſelben waren die 
Firmen N. Orth zu Aſchaffenburg und K. Rothaupt 
zu Stockheim. Die Reihen der gewaltigen Speſſart⸗ 
eichen lichten ſich zwar immer mehr, aber der 
Speſſart birgt trotzdem noch einen ungeheuren 
Holzreichtum. A. Segnem. 


— Die Berkaufsvereinigung badiſcher Schäl 
waldbefiher hatte eine Submiſſion ausgeſchtieben 
für den Verkauf der in den Waldungen der Mit- 
glieder fallenden Eichenrinden. Dieſelbe verlief aber 
ergebnislos. Die eingereichten Gebote waren ſo 
niedrig, daß damit kaum die Selbſtkoſten der Ge— 
winnung der Rinden gedeckt worden wären. (3 
wurde denn auch keinem Angebot der Zuſchlag erteilt. 

(Deutſche Tages-⸗Zeitung.) 


s 
— Waldverſicherung. Die von dem preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Landesamt vor kurzem veröffentlichten 
Zahlen über den Umfang der Waldbrandſchäden in 
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— — —-— ne ne euer 
den Jahren 1903 bis 1907 haben ſowohl in der 


Tagespreſſe, wie auch in der Verſicherungs⸗ und 
Forſtliteratpur Aufnahme gefunden und hier zu Be⸗ 
trachtungen geführt, deren Berechtigung anerkannt 
werden müßte, wenn die Grundlage dieſer Er⸗ 
wägungen, die Angaben des ſtatiſtiſchen Landesamtes, 
zutreffend wäre. Dies iſt aber nicht der Fall, ſo 
daß eine Berichtigung der Auslaſſungen zur Auf⸗ 
Närung der Waldbeſitzer geboten erſcheint. Schon die 
von dem ſtatiſtiſchen Landesamt angegebene Zahl 
der Waldbrandſchäden innerhalb dieſer fünfjährigen 
Periode erſcheint unrichtig. Die Angaben lauten auf 
1998 Schadenfälle. Während das Amt nun mitteilt, 
daß von dieſen 1998 Schadenfällen nur 166 durch 
beſtehende Feuerverſicherung entſchädigt wurden, 
kann allein die Gladbacher Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, welche die Waldbrandverſicherung ſyſte⸗ 
matiſch betreibt, den Nachweis führen, daß ſie inner⸗ 
halb dieſer Periode in 749 Schadenfällen Vergütung 
geleiſtet hat. Das ſind alſo allein nahezu fünfmal 
ſo viele Schäden, als dem ſtatiſtiſchen Amt an durch 
Verſicherung gedeckten Schäden zur Kenntnis gelangt 
ſind. Unklar, bzw. irreführend bleibt die Angabe 
des Amtes, daß von dem 1903 bis 1907 berechneten 
Geſamtſchaden von 3344831 4 nur 562808 4 
verſichert waren und daß hieraus gar nur 242,567 M 
an Entſchädigung gezahlt wurden. Dieſe beiden 
letzteren Angaben können ohne Erläuterung nicht 
verſtanden werden. Der Fernſtehende könnte daraus 
nur leſen, daß an den unter Verſicherungsſchutz ge- 
ſtandenen Waldungen ein Schaden von 562 808 4 
entſtanden ſei, während die Verſicherungsgeſellſchaften 
darauf eine Entſchädigung von nur 242567 & ge- 
leiſtet hätten. Daß dies unrichtig iſt, kann ohne 
weiteres behauptet werden; allein die Gladbacher 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft hat in dem einzigen 
Jahre 1904 für 235 Brandfälle an reiner Ent⸗ 
ſchädigung 2495659 & bezahlt, alſo mehr als die von 
dem ſtatiſtiſchen Amt für das ganze Jahrfünft ſeitens 
ſämtlicher Verſicherungsgeſellſchaften angeblich ge- 
leiſtete Geſamtentſchädigung. Das Amt kommt weiter 
zu der Schlußfolgerung, daß ſich das durchſchnittliche 
Jahresriſiko für den Wald nach ſeinen Ziffern für 
die Jahre 1903 bis 1907 auf 2/10000 ſtellt und ver⸗ 
ſucht damit nachzuweiſen, daß das Riſifo des Waldes 
um ein ge niedriger ſei als dasjenige der 
Gebäude⸗ und Mobiliarverſicherung, bei welcher im 
Jahresdurchſchnitt mindeſtens /100 der Verſicherungs⸗ 
werte der Zerſtörung durch Feuer unterliegt. Die 
Gladbacher Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft iſt in der 
Lage, aus ihren Büchern nachzuweiſen, daß das 
Jahtestiſiko, wenn man der Rechnungsart des Amtes 
folgen will, mehr wie das Fünffache der amtlichen 
Angaben beträgt; denn während das Amt auf noch 
nicht 2/1000 kommt, ſtellt ſich das Jahresriſiko bei 
der Giadbacher für die reinen Brandſchäden ohne 
Schadenerhebungskoſten auf über 1 pro Mille. 
Zum Betrieb eines Verſicherungsgeſchäfts gehören 
aber auch die Verwaltungsausgaben und die für die 
Balbverfiherung beſonders hohen Anwerbekoſten, 
ferner die Ausgaben der Rückverſicherung uſw. Da⸗ 
durch ſtellt ſich noch ohne Einrechnung eines erwarteten 
Gewinnes das Jahresriſiko, oder richtiger geſagt, das 
Berhältnis der Einnahmen zu den Ausgaben noch 
bedeutend unvorteilhafter. Wenn auch die Jahre 
1908 und 1909 in die Berechnung eingezogen würden, 
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ſo ergäbe ſich ein noch weſentlich trüberes Bild über 
die Rentabilität der Waldverſicherung, da beſonders 
das Jahr 1909 als ein überaus verhängnisvolles für 
dieſen Verſicherungszweig bezeichnet werden muß. 
Die Waldverſicherung verdient nach alledem keines- 
wegs eine fo günftige Beurteilung, wie dies jüngft 
in der Preſſe hervorgehoben worden iſt. Deſſen 
ſind ſich auch die Verſicherungsgeſellſchaſten bewußt 
und hieraus erklärt ſich deren Zurückhaltung gegen- 
über der Waldverſicherung. Sie kennen außerdem 
die eminenten techniſchen Schwierigkeiten, welche der 
Betrieb der Waldverſicherung, vor allen Dingen die 
ſachgemäße Aufnahme der Waldbeſtände und die 
Schadenermittelung mit ſich bringt, und ſie ſind ſich 
klar darüber, daß dieſer Verſicherungszweig nur auf 
einer ſehr breiten Grundlage, und zwar unter ſorg⸗ 
fältiger Verteilung des Riſikos betrieben werden 
kann. Abgeſehen hiervon aber begegnen die Be⸗ 
mühungen einzelner Geſellſchaften, welche ſich die 
Ausbreitung der Waldverſicherung beſonders angelegen 
ſein ließen, nur einer geringen Beachtung in den 
Kreiſen der Waldbeſitzer, ſo daß es wohl verſtändlich 
erſcheint, wenn die Verſicherungsanſtalten den weiteren 
Ausbau dieſes Verſicherungszweiges, nachdem ſie 
jahrelang namhafte Koſten auf ſeine Einführung 
verwendet haben, nur mit Zurückhaltung vornehmen, 
beſonders im Hinblick auf das für die Geſellſchaften 
außerordentlich ungünſtige finanzielle Ergebnis. 


Eingeſandt von der Gladbacher Feuerverſicherungs A.-G. 
zu M.⸗Gladbach. 


* 

— Schneeſchuhwettlanf für Forſtbeamte. 
Anläßlich des vom 11. bis 14. Februar 1910 zu 
Oberhof in Thüringen ſtattfindenden fünften Winter⸗ 
ſport⸗Feſtes des Thüringer Winterſport⸗Verbandes 
it für Sonnabend, den 12. Februar d. Js., vor- 
mittags 8 ½ Uhr, ein 5 auf Schnee⸗ 
ſchuhen für deutſche Forſtbeamte geplant. Länge 
der Strecke 10 bis 12 km; mehrere Preiſe; kein 
Einſatz; Nennung durch die vorgeſetzte Behörde unter 
Angabe des Geburtstages bis zum 6. Februar 1910, 
abends 6 Uhr, an den Sportwart Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Welcker in Ohrdruf (Thüringen). 


+ 

— Allenſtein. Gewerbe- Ausflellung 1910. 
Jagdtrophäen⸗Ausſtellung. Dem Aus 
ſtellungsvorſtaud ging von dem Hofmarſchallamt 
Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen des Deutſchen Reiches und von Preußen 
die erfreuliche Mitteilung zu, daß Seine Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit drei in Ramuck erlegte Rothirſch— 
geweihe, zwei Vierzehnender und einen Sechzehn— 
ender, ausſtellen werde. 


— 


— Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
26,00 bis 28,00, Steinmarder 21,00 bis 26,00, 
Baummarder 28,00 bis 32,00, Iltiſſe 2,50 bis 5,00, 
Füchſe 8,00 bis 12,00, Dächſe 1,00 bis 4,50 Mk. das 
Stück, Kanin, roh, je nach Gewicht 60,00 Mk. 
für 50 Kilo, Haſen, Sommer 10,00 bis 15,00, 
Hafen, Winter 40,00 bis 65,00, Mk. für 100 Stück, 
Rehhäute, Winter 0,50 bis 1,00, Steinmarderruten 
3.50, Baummarderruten 6,00, Iltisruten 0,08 Mk. 
das Stück. Die Preiſe verſtehen ſich je nach 
Qualität der Ware als erzielte Preiſe auf dem 
Brühl in Leipzig. 
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— Amtlicher Marftberidt. Berlin, den 
1. Februar 1910. Rotwild 0,45 bis 0,55, Dam- 
wild 0,40 bis 0,83, Schwarzwild 0,30 bis 0,75 M 
das Pfund, Kaninchen 0,50 bis 1,20, Faſanen- 
hähne 2,00 bis 3,75, doſaneithennen 2, 00 bis 2,50 4 
das Stück. = 


83. Berzgeiynis 
der zum Beſten der Kronprinz Friedrich Wiſhelm⸗ und 
Krenprinzeſſin Biltoria-Sor il waiſenſtiſtung bei der Zentral- 
fammelfiele (Rechnungsral Schmidt II zu RNerſin W. 9. 
Leipziger Platz 9) in der Zeit vom 1. Auguf bis Ende 
Dezember 1909 weiter eingegangenen freiwiligen Beiträge. 


1. Schiedsmann P. aus K. aus einer Verhandlung 
der Frau Forſtkaſſenrendant aus B. gegen die 
Maurerfrau Hoppe aus B. 

2. Offermann, Königl. Forſtmeiſter in Warnicken, 
Hawendung von Herrn Profeſſor Dr. Braatz in 
Königsberg für einen von ihm angeſchoſſenen 
und dann im fiskaliſchen Walde erlegten Hirſch 

3. Forſtbaumſchulen — E. F. Pein — Halſten⸗ 
beck i. Holſtein 

4. Kreiskommunalkaſſe Teltow⸗Berlin vom Forſt⸗ 
meiſter Kruſemark in Kummersdorf aus einer 
Streitſachiiey9u en 

5. Offermann, Königl. Forſtmeiſter in Warnicken, 
Zuwendung vom Gutsbeſitzer Roſenow in 

Bersnicken für einen in der Königlichen Forſt 
Warnicken verendeten Rothirſch.. 

6. Königliche Oberförſterei Kummersdorf, Jagd- 
ſtrafgelder 

7. Regierungspräſident Dr. Steinmeiſter, Cöln, für 
einen im Kottenforſt erlegten Damſchaufler 

8. R. Lauterbach, Forſtkaſſenrendant, Oranienburg, 

eſammelt von 16 Forſtbeamten, der Gewehr⸗ 
abrit Sauer & Sohn in Suhl und dem Bau⸗ 
unternehmer Schröder in Zühlsdorf . 

9. Offizier⸗Jagdverein zu Weißenburg i. Els. (d. 
Major Peterſer );: 

10. Regierungspräſident Dr. Steinmeiſter in Cöln 
durch Forſtmeiſter Hoffmann in Bonn 

11. Förſter N. N. 
12. Voigt, Königlicher Fyorſtmeiſter zu Lag ow, von 
S und Jagdgenoſſen 
ankowski, Königlicher Revierförſter in Reußen, 
Pflegegelder für die Aufzucht eines Rothirſches 
für den Wildpark in Sigmaringen 
14. Gerlach, Forſtmeiſter in Biſchofrode b. Eisleben, 
Erlös für einen beim Hubertus⸗Jagdeſſen des 
Eislebener Jagdklubs auf amerikaniſche Weiſe 
verſteigerten Haſen o 
15. Neumann, Königlicher Förſter, Forſthaus 
Wallendorf, geſammelte Strafgelder .. 28,.— 
16. Krauſe, Königl. Förſter, Neuwelt, Kreis Brieg 7,30 „ 
17. Carl Arndt, Clausdorf, Jagdſtrafgelder der 
Oberförſterei Kummersdorf . . 2 22.2. 10,.— „ 
18. Gemeinde Oberförſterei Rhaunen v. F. K. aus H. 100, — „ 
19. Michelis, Oberförſter, Marg oninsdorf, f. Fehlſchüſſe 4,50 „ 
20. Fleiſcher⸗Cockerill'ſche Vermögens- und IT 
verwaltung in Aachen 


. 08 „6 


14,— „ 


300.— 

1 150,50 & 

Hierzu Summe bis 82. Verzeichnis 140 396,20 „ 

Geſamtſumme 141 546,70 & 

Weitere Beiträge ſowie Sammlungen von 

Zigarren⸗Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen- 
genommen. 

2 


Vereins ⸗ Nachrichten. 


Verein Waldeck- Pyrmonter Jorfibeamten. 


Ortsgruppe Wildungen. Zur Feier des Geburts⸗ 
tages Seiner Durchlaucht des Fürſten waren leider 
nur zwölf Mitglieder erſchienen. Vom ſtellver— 
tretenden Vorſitzenden wurde eine kurze Anſprache 
gehalten und ein Horrido auf Se. Durchlaucht den 
Fürſten ausgebracht, worauf die erſchienenen Mit— 
glieder einige gemütliche Stunden zuſammen ver— 
lebten. Auf ein an Se. Durchlaucht abgeſandtes 
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Glückwunſch⸗Telegramm ging am anderen Morgen 
folgende Antwort ein: 

„Seine Durchlaucht der Fürſt haben mich 
beauftragt, den zu Wildungen verſammelten 
Mitgliedern des Vereins Waldeck- Pyrmonter 
Forſtbeamten für die treuergebenen Glückwünſche 
freundlichen Dank auszuſprechen. Im höchſten 
Auftrage gez.: Freiherr von Hadeln.“ 

was hierdurch den Mitgliedern zur Kenntnis ge- 


bracht wird. 
Der Vorſtand: 
Wiewecke, Vorſitzender. Dietz, Schriftführer. 
; 


Sächſiſcher Jorſlverein. 

Der Sächſiſche Forſtverein hielt kürzlich in 
Dresden unter Leitung ſeines neuen Vorſitzenden, 
Herrn Oberforſtmeiſters Geh. Oberforſtrats Proſeſſors 
Dr. Neumeiſter- Dresden, feine übliche Winter⸗ 
verſammlung ab. U. a. erfolgten hierbei die nötigen 
Feſtſtellungen für die nächſte Hauptverſammlung, 
die am 19., 20., 21. und 22. Juni in Bautzen flatt- 
finden wird. 

Die Tagung wird ſich beſchäftigen mit dem 
Holzverkaufsverfahren in Gemeinde- und Privat- 
waldungen, mit der Anzahl und mit der Verteilung 
der Pflanzen bei der Begründung von Fichten- und 
Kiefernbeſtänden, mit der Fichtenrieſenpflanzung als 
Borbeugungsmittel gegen Rüſſelkäferfraß, mit der 
Anwendung des Wagnerſchen Blenderſaumſchlag⸗ 
verfahrens auf die ſächſiſchen Verhältniſſe, mit dem 
Stande der Nonnenkalamität und anderen forſtlich 
wertvollen Erfahrungen des letzten Jahres. An 
forſtlichen Ausflügen ſind geplant ein ſolcher nach 
dem Mönchswalder Berge und im weiteren in 
das Wuiſchker Revier. 

Weiter hat der Forſtverein ſoeben ſein Jahrbuch 
auf das Jahr 1909 herausgegeben, das außer- 
ordentlich wertvolles Material über die Nonnenfrage, 
die forſtlichen Verhältniſſe der Sächſiſchen Schweiz, 
das Haubarkeitsalter unſerer Hauptholzarten ſowie 
ſeine wirtſchaftliche Bedeutung und Erfahrungen aus 
dem Gebiete der Pflanzenerziehung bringt. Einem 
Antrag auf Drucklegung eines auf der Schandauer 
Tagung im Jihre 1909 gehaltenen Vortrages des 
Herrn Oberförſters Putſcher Dresden über die 
Nonnenplage und auf Verteilung des Schriftchens 
an ſämtliche ſächſiſchen Revierverwaltungen uſw. hat 
das Königl. Finanzminiſterium entſprochen. Außer- 
dem hat die Staatsregierung den Verein auch durch 
eine materielle Beihilfe gefördert. Andererſeits hat 
der Forſtverein die Heimatſchutzbeſtrebungen und den 


bejonderen Forſtſchutzverein „Waldheil“ moraliſch 
und wirtſchaftlich nach Maßgabe ſeiner Mittel 
unterküßt. 


Das Geſamtvermögen des Vereins beträgt 
13843 &, worunter ſich ein Stipendienfonds von 


3433 & befindet. (Pirnaer Anz.) 
D 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Änderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Erck, Oberförſter zu Marjoß, Regbz. Caſſel, iſt nach Sitzen 
roda. Regbz. Merſeburg. verjegt. 
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Kaas, Oberſörſter o. R. zu Eberswalde, Aiſiſteut der 
mykologiſchen Abteilung der ſornlichen Verſuchsanſtalt, 
it der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Richter, Forſiaſſeſſor, Oberleutnant im Reiteuden Feldjäger⸗ 
korps, iſt zum Oberföruer ernannt und ihm die Ober— 
förſterſtelle Marion, Regbz. Caſſel, endgültig übertragen. 


tab len, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendaut zu Murowana - 
Goslin. Negbz. Pofen, iſt in deu Ruheſtand getreten. 

düse, Fornkaſſenverwalter zu Prökuls, Reubz. Königsberg. 
if die Forſtkaſſeurendantenſtelle zu Murowana-Goslin, 
Regbz. Poſen, zunächſt auf Probe, übertragen. 


Alofe, Leibjäger, it das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verlieben. . 

ovis. Forſtaufſeher zu Neuenheerſe, Regbz. Minden. iſt die 
Erinnerungsmedaille, geniftet aus Anlaß der Hochzeit 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachſen⸗Koburg 
und Gotha, das Ehrenkreuz 2. Klaſſe des Oldenburgiſchen 
Haus» und Verdienſtordens, das Großherzogl. Sachſſche 
Allgeme ene Ehrenzeichen in Gold, das Königl. Sächſiſche 
Albrechtskreuz, das Königl. Württembergiſche Verdien n. 
kreuz und das Großherzogl. Badiſche Verdienſtkreuz vom 
Zähringer Löwen verliehen. 

Michler, Förſter zu Chriſtinenhof, Oberſörſterei Bodland, 
iſt auf die Förſterſtelle Plümkenau, Oberförſterei Bodlaud, 
Regbz. Oppeln, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Aäler, Forſtaufſeher, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu 
Linkenbach. Gemeindeoberförſterei Dierdorf, iſt nach der 
Oberförjterei Enteupfuhl, Regbz. Coblenz einberufen. 


» 


Der Gemeindeforſtſchutzbezirk Langendernbach iſt von 
der Oberſörſterei Hadamar, Regbz. Wiesbaden, abgezweigt 
und mit dem Gemeindeſorſtſchutzbezirk Irmtraut, Ober: 
ſoͤrſterei Rennerod, vereinigt. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hagenburger, Aſſiſtent zu Elmſtein⸗Nord, iſt nach Neulauter: 
burg verſetzt. 

Leif. Aſſiſtent zu Nenlauserburg. iſt nach Buchold verſetzt. 

Aöst, syörfter zu Unterfranken ohe, iſt nach Strabifeld verſetzt. 

Hof, Förſter zu Stranlfeld, iſt penſioniert. 

Mäder, Rörſter zu Berolzheim. iſt veuſioniert. 

Wander, Aſſiſtent zu Leimen, ift nach Elmſtein⸗Nord verſetzt. 

Nürth, Förſter zu St. Geruanushof, iſt nach Vorbach⸗ 
Ebern verſeßt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dräger, Forſtauſſeher zu Starfow, iſt zum Förſter auf der 
neu errichteten Förſterſtelle in Blankenförde vom 1. April 
d. Js. ab ernannt. 

Schröder, Jäger, itt zum Forſtauſſeher in Belower Teer⸗ 
ofen vom 1. April d. 38. ab ernauut. 


Großherzogtum Oldenburg. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Oppermann, Oberförſter z. D. zu Oldenburg, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 


Aröger, Nevierförſter z. D. zu Hatten, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 


Fürſtentum Waldeck und Pyrmont. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Förſtern wurden ernaunt die n 
Dietz zu Hundsdorf: Kleppe J zu Bergheim; Koch zu 
Goddelsheim: Füttecke zu Dehringhauſen: Schneider 
zu Volkhardinghauſen; Seiſahrt zu Meineringhauſen; 
Atrich 1 zu Arolſen. 


Elſaß⸗Lothringen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Wergolf, Forſtmeiſter a D., iſt zum Oberförſter wieder, 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Buchsweiler 
übertragen. 


* 


Sonſtige Auszeichnungen. 


e eng von Wilddieben iſt vom Allgemeinen 
zeulſchen Jagdſchutzverein dem Förſter Lange zu Zawidowi 
eme Prämie gewährt. n 1 
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im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſt rſtelte des Zorſtſchutzverbandes 
Weiten iſt zum 1. Oktober d. Is. anderweit zu bejegen. 
Das Einkommen der Stelle beträgt: a) Aufangsgehalt 
1400 &, ſteigend von drei zu drei Jahren, die beiden erſten 
Male um je 150 &, im übrigen um je 100 4 bis zum 
Höchſtberrage von 2100 4; by Mietsentſchädigung 240 &: 
c) Freibreunholz im Werte von 120 4. Vewerbungen von 
Forſtverſorgungsberechtiaten und Reſervejägern der Klaſſe A 
finden nur inſoweit Berückſichtigung, als ihnen die Erklärung 
beiliegt, daß Bewerber gemäß 8 32.3 der Beſtemmungen 
vom 1. Oktober 1905 durch die Anſtellung ihre Form 
verſorgungsanſprüche als erledigt betrachten. Geeignete 
Bewerber wollen ſich unter Vorlage ihrer Zeugniſſe und des 


Fornverſorgungsſcheius beim Bürgermeiſter der Stadt 
Freudenburg melden. 
e 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſteu finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Allen Anfragen, deren Zahl ſich ſtändig ganz 
ungeheuer vermehrt, bitten wir für die Folge eine 
Portogebühr von 20 Pfennigen beizufügen. 
Werden in einem Brief mehrere Fragen verſchiedener 
Art geſtellt, fo find für jede Frage 20 Pfg. ein- 
zulegen. Die weitaus größte Mehrzahl der Fragen 
muß Sachverſtändigen nach außerhalb vorgelegt 
werden, deshalb ſtellt der erbetene Betrag nur einen 
Teil der verauslagten Portokoſten dar. Die 
Erledigung der Fragen durch den Briefkaſten iſt in 
faft allen Fällen zu zeitraubend, daher wird jede 
Frage direkt beantwortet; dies geſchieht auch 
deshalb, da deren größter Teil ſich wegen häufiger 
Wiederholung nicht zur Veröffentlichung eignet, 
oder weil die Auskunft für den Frageſteller von 
perſönlichem Intereſſe iſt. Vielfach iſt die Beant— 
wortung der Fragen ferner derart ſchwierig, daß 
eine Erledigung in wenigen Tagen unmöglich wird. 
Wir können uns aus dieſem Grunde auch an keine 
Friſt für die Aniwort binden. Oft dauert es 
mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von unſeren Sach— 
verſtändigen Antwort erhalten. Wir bitten dieſen 
Verhältniſſen Rechnung zu tragen und ſich nutz— 
loſe Korreſpondenzen zu ſparen, wenn eine Antwort 
nicht, wie es ſo ſehr häufig gewünſcht wird, 
umgehend eintrifft. Im übrigen übernehmen wir 
für Beantwortungen keinerlei Verpflichtung und 
geben auch nur Auskunft in ſolchen Dingen, die 
ſich eng im Rahmen von forſtlichen bzw. 
Forſtbeamten- Angelegenheiten halten. 

Die Schriftleitung. 

Nr. 11. Anfrage. Können Sie mir eine 
Krankenkaſſe nennen, in welche Königl. Forſtauſſeher, 
die als Stadtförſter tätig ſind, aufgenommen werden 
und wo auch deren Familien mitverſichert find? Iſt 
die Gemeinde nicht verpflichtet, ihren Stadtförſter, 
wenn er unter 2000 & Gehalt hat, bei der Orts- 
krankenkaſſe zu verſichern? H. P. in D. 

Antwort: Sie unterliegen dem Kranken- 
verſicherungs zwange nur dann, wenn dieſer 
durch Gemeindeſtatut auf die in Kommunalbetrieben 
und im Kommunaldienſte beſchäſtigten Perſonen 
oder auf die in der Land- und Forſtwirtſchaft be— 
ſchäftigten Arbeiter und Betriebsbeamten ausgedehnt 
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worden iſt (in dieſem Falle hätte auch die Gemeinde 
für Ihre Anmeldung uſw. zu ſorgen). Iſt dieſe 


„Ausdehnung der Verſicherung nicht erfolgt, jo find 


Sie berechtigt, der Gemeindekrankenverſicherung 
oder, wenn dieſe in einer Ortskrankenkaſſe aufgegangen 
ſein ſollte, der letzteren freiwillig beizutreten. 
Bol. F 2 und 4 des Krankenverſicherungsgeſetzes. 
Die Mitverſicherung der Familienangehörigen 1 
ſich nach dem Statute der betr. Kaſſe (§ 21 Ziff. 5 
dieſes Geſetzes). Es ſteht Ihnen natürlich auch frei, 
mit Ihrer Familie einer privaten Krankenkaſſe 
beizutreten. Nur möchten wir empfehlen, in der 
Wahl einer ſolchen Kaſſe ſehr vorſichtig zu 
ſein, da es viele „Schwindelkaſſen“ gibt. Wählen Sie 
eventuell eine ſogen. „eingeſchriebene Hilfskaſſe“, 
welche die in § 7b des Krankenverſicherungsgeſetzes 
vorgeſchriebene amtliche Beſcheinigung beſitzt. Der⸗ 
artige Hilfskaſſen werden im Miniſterialblatt der 
Handels⸗ und Gewerbeverwaltung namhaft gemacht. 
Ihnen eine beſtimmte Kaſſe zu empfehlen, 
ſind wir nicht in der Lage. Hg. 

Nr. 12. Anfrage. Mein Knecht, welcher 
bis 1. Oktober 1910 bei mir zu dienen hat, iſt ſeit 
vier Wochen erkrankt und bei ſeinen Eltern in Pflege. 
Da er Mitglied der Kreiskrankenkaſſe iſt, hat er Arzt 
und Apotheke frei und bezieht täglich Krankengeld 
aus dieſer Kaſſe. Die Krankheit ſcheint noch geraume 
Zeit in Anſpruch zu nehmen, und ich bin willens, 
mir einen andern Knecht zu mieten. 1. Kann ich das 
Mietsverhältnis mit dem erkrankten Knecht ohne 
vorherige Kündigung ſogleich löſen? 2. Habe ich dem⸗ 
ſelben während ſeines Krankſeins den vollen Lohn 
weiter zu zahlen, und für welchen Zeitabſchnitt? 
Den geſetzlichen a von 1, habe ich zur Kranken⸗ 
kaſſe geleiſtet. „Kgl. Förſter in L. bei K. 

ol: en können gemäß $ 626 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs das Dienſtverhältnis ohne 
Einhaltung einer Kündigungsfriſt löſen, müſſen aber 
bis zur Löſung den vollen Lohn zahlen (ohne a 
des Krankengeldes uſw.). 

Nr. 13. Anfrage: In einer Forſtdieb⸗ 
ſtahlsſache hatte ich einen Termin vor dem Schöfſen— 
gericht in meiner Kreisſtadt wahrzunehmen und 
gebrauchte zu meiner Reiſe zwei Tage. Ich liquidierte 
als Tagegelder den erhöhten Satz von 8 &, für 
zwei Tage 16 A. Das Gericht fordert mich jetzt 
auf, 4 & zurückzuzahlen, mit der Begründung, mir 
ſtehe nur ein Tagegeldſatz von 6 & zu. Nach 
welcher Verfügung ſteht mir der erhöhte Tagegeldſatz 
von 8 & zu, ſobald ich eine Nacht unterwegs bleibe, 
und wo bringe ich zunächſt meine Beſchwerde an? 

S., König. Förſter. 

Antwort: Wenngleich Sie Ihre Reiſe an 
zwei verſchiedenen Tagen vornahmen, ſo wird dieſe 
doch wahrſcheinlich innerhalb 24 Stunden vollendet 
worden ſein. Alſo beiſpielsweiſe: Sie fahren heut 
nachmittag 5 Uhr weg und kommen morgen 
nachmittag 4 Uhr nach Hauſe, ſo hat ſich zwar die 
Dienſtreiſe auf zwei Tage erſtreckt, iſt aber innerhalb 
24 Stunden beendet. In dieſem Falle iſt gemäß 
L Abſ. 2 des Geſetzes vom 24. März 1873 über 
Tagegelder und Reiſekoſten der preußiſchen Staats— 
beamten angeordnet, daß das Einundeinhalbfache 
der Sätze unter I bis VIII zu liquidieren ſei. Sie 
hätten mithin als Subalternbeamter einer Provinzial— 
behörde nach Nr. VI das Einundeinhalbfache von 
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8 4K = 12 & zu erhalten. Es kommt eben darauf 
an, ob Sie Ihre Reiſe ſo geſtalten konnten, daß 
dieſe zwar an zwei Tagen, aber innerhalb 
24 Stunden beendet war. Eine Beſchwerde wird 
Ihnen dann keinen Erfolg verſprechen. Sie wäre 
an den 1 1 Präſidenten des dem Gericht vot⸗ 
geſetzten Landgerichts zu richten. Daß Ihnen nur 
ein Tagegeldſatz von 6 & zuſtehe, iſt an ſich un⸗ 
richtig. Der Tagegeldſatz von 6 4 tritt ein, wenn 
eine Dienſtreiſe an einem und demſelben Tage 
angetreten und vollendet wird, aber, wie oben au% 
geführt, kann ſich auch bei einer zweitägigen Reiſe 
der ſonſt angeordnete Tagegeldſatz von 8 & er- 
mäßigen. Die Sachlage wird wohl von der Ober⸗ 
rechnungskammer oder der betr. Juſſizhauptkaſſe 
geprüft ſein, und wir raten daher zur möglichſt 
ſchleunigen Zurückzahlung, da ſonſt die betr. Gericht 
kaſſe den Betrag einfach durch den Gerichtsvollzieher 
beitreiben läßt, was Ihnen doch jedenfalls am 
unangenehm wäre. 


Nr. 14. Anfrage: Iſt eine BEN be 
rechtigt, mich als Privatförſter, wohnhaft in derſelben 
Gemeinde, bei der Verpachtung ihrer Gemeindejagd 
als Pächter oder Mitbieter auszuſchließen? Ich 
beſitze keinen eigenen Grundbeſitz in der Gemeinde, 
habe aber alle Steuern an die Gemeinde zu leiſten, 
ebenſo werde ich zu den Ortsſteuern wie zu jeder 
Wahl in der Gemeinde herangezogen. Die Gemeinde 
baut darauf, daß ich keinen eigenen Grundbeſitz habe, 
obwohl ich bereit bin, jede beliebige Kaution zu 
ſtellen. Förſter J. in L. 

Antwort: Die Art der Verpachtung, d. h. ob 
freihändig, beſchränkt meiſtbietend oder öffent⸗— 
lich meiſtbietend, beſtimmt der Jagdvorſteher. Ging 
deſſen Anordnung dahin, daß bloß ſolche Bieter 
zugelaſſen werden ſollen, die Grundbeſitz in der 
Gemeinde haben, dann hätte nur ein Jagdgenoſſe 
(d. h. ein bei der Gemeindejagd mit Grundbeſitz 
Beteiligter) Einſpruch erheben können — nicht aber 
auch andere Perſonen (vgl. Sie $21 der Jagdordnung). 
Das Einſpruchsrecht kann während der zweiwöchent— 
lichen Friſt, innerhalb welcher die Pachtbedingungen 
ausliegen, ausgeübt werden, ſpäter nicht mehr. 
Ihre Nichtzulaſſung als Jagdpächter vermögen Sie 
nicht anzufechten, ſofern der Kreis der Paͤchter auf 
eingeſeſſene Grundeigentümer beſchränkt wurde. 


Nr. 15. Anfrage: An welchem Tage und 
in welchem Jahre iſt das Pommerſche Jäger- 
Bataillon Nr. 2 in Kulm geſtiftet? M. in E 

Antwort: Als Stiftungstag des Pommerſchen 
Jäger- Bataillons Nr. 2 it nach einer Allerhöchſten 
Kabinettsorder vom 15. Juni 1891 der 15. Juni 1744 
anzuſehen. Die Order lautet: „Auf den mir ge— 
haltenen Vortrag beſtimme Ich, daß der 15. Juni 1744 
als Stiftungstag des Garde-Jäger⸗Bataillons, des 
Jäger-Bataillons Graf Yorck von Wartenburg und 
des Pommerſchen Jager, Bataillons Nr. 2 

anzuſehen iſt.“ Der 15. Juni 1744 iſt der Gründungs- 
tag der ‚preuß! iſchen Jägerwaffe überhaupt; denn an 
dieſem Tage befahl der König Friedrich der Große 
die Errichtung „eines Korps Feldjäger zu Fuß“, aus 
dem ſich dann aim Laufe der Jahre das „Feldjäger⸗ 
Regiment“ entwickelte. Im Jahre 1808 teilte an- 
läßlich der Reorganiſation der preußiſchen Armee 
das Feldjäger-Regiment das Schickſal der geſamten 
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übrigen Armee. Es wurde aufgelöft und „aus 
ſeiner Mitte“ in Anerkennung der beſonderen Ver⸗ 
dienſte des Regiments „als ein öfſentliches Merkmal 
der Zufriedenheit und Achtung des Königs“ ein 
„Garde ⸗Jiger⸗ Bataillon“ und ein „Oſtpreußiſches 
Feldjäger „Bataillon“ gebildet (Allerh. Kab.⸗Ordern 
v. 14. und 16. November 1808). Das „Jäger⸗ 
Bataillon in Preußen“, wie das letztere Bataillon 
auch mehrfach bezeichnet wurde, ward infolge Uller- 
höchſter Kabineltsorder vom 13. April 1821 in die 
erſte und zweite Jäger - Abteilung geteilt. Im 
Jahre 1848 wurden alle Jäger - Abteilungen auf 
Bataillonsſtärke gebracht, und hierbei erhielt die 
zweite Jäger⸗Abteilung die Bezeichnung: „Zweites 
Näger⸗ Bataillon“ (A. K. O. v. 14. September 1848). 
Der jetzige Name „Pommerſches Jäger-Bataillon 
Nr. 2“ wurde dem Bataillon durch Kabinettsorder 
vom 4. Juni 1860 verliehen. W. 


Nr. 16. Anfrage: Seit 1. Auguſt 1908 bin 
ich bei hieſiger Stadt angeſtellt. Die Probedienſtzeit 
betrug laut Ausſchreiben 6 Monate. Von viertel⸗ 
jährlicher Kündigung war in dem Ausſchreiben nichts 
geſagt. Meine Anſtellung wurde bereits vor einem 
Nen, vom Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt. 

eine e . ſoll nun, wie bei den 
anderen ſtädtiſchen Beamten, erſt nach 5 Jahren 
(laut Ortsſtatut), bis dahin mit vierteljährlicher 
Kündigung erfolgen. Laut § 23 des Kommunal. 
beamtengefetzes findet das Ortsſtatut für Gemeinde⸗ 
forſtbeamte keine Anwendung. Habe ich als Zivil- 
verſorgungsberechtigter (nicht Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigter) das Recht, meine ſofortige us Anſtellung 


nach abgeleiſteter Probedienſtzeit zu verlangen, 
ſowie die Aushändigung einer ſtempelfreien An⸗ 
ſtellungsurkunde zu beanſpruchen? An welche Be⸗ 
hörde habe ich mich eventuell zu wenden, um zu 
meinem Recht zu kommen? 

Antwort: Nach Abſolvierung der Probezeit 
und beſtätigter Anſtellung gilt die letztere auf Lebens⸗ 
zeit. Nach § 23 Ziffer 1 des Geſetzes betreffend die 
Anſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten 
vom 30. Juli 1899 finden die § 8 bis 10 über 
Anſtellung ſtädtiſcher Beamten (Abweichungen 
durch Ortsſtatut, Kündigung) auf die ſtädtiſchen 
Forſt beamten keine Anwendung. Bezüglich der 
Anſtellung bleiben demnach für ſämtliche Gemeinde⸗ 
forſtbeamten die vor dem Inkrafttreten des obigen 
Geſetzes beſtehenden Beſtimmungen maßgebend. 
Nach dieſen ſind die betreffenden Forſtbeamten in 
den alten Provinzen (alſo auch Schleſien) gemäß 
§ 56 Nr. 6 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
lebenslänglich angeſtellt. Jede vom Magiſtrat generell 
oder ſpeziell der zu beigefügte Einſchränkung, 
insbeſondere ein Kündigungs vorbehalt, 
iſt rechtlich unwirkſam (R.⸗G.⸗E. v. 25. Febr. 1895 
vergleiche hierzu Radtkes Handbuch, Neudamm 1908, 
Seite 392 bis 394). Sie haben daher das Recht, ſo⸗ 
fortige lebenslängliche Anſtellung ohne Einſchrän⸗ 
kung zu verlangen und entſprechende Anſtellungs⸗ 
urkunde zu beanſpruchen. Im Fall der Ablehnung 
raten wir zu ſofortiger Beſchwerde bei der use 
behörde (Regierungspräſident⸗Bezirksausſchuß) $ 7 
obigen Geſetzes. 


SS 
Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
gekanntmachung. 

Am Sonnabend, dem 26. Februar 1910, mittags 1 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Landwirt 

ſchaftlichen Minifteriums zu Berlin, Leipziger Platz 9, die diesjährige 
ordentliche WMitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Geſchäftsſtelle des Vereins. 
2. Senehmigung des Nechnungsabſchluſſes und der Bilanz für das Jahr 1909, Entlaſtung bes 


Vorſtandes. 
8. Verſchiedenes. 


Perleberg, den 26. Jannar 1910. 


Der Vorſtand: Krauſe. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Selte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,28 Ml. 
Rechnungs-⸗(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus: bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Nodreifen- 


LM re * änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Boritand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Die Sitzung des weiteren Vorſtandes 
findet am 15. Februar d. Js., von 9 Uhr 
morgens an, in Berlin, Friedrichſtraße 173, im 
„Spatenbräu“ ſtatt. Am Vorabend von ½7 Uhr 
Begrüßung und Vorberatung in demſelben Lokal. 
Tagesordnung: 

1. Vorlegung des Geſchäftsberichts für 1909 und 
Geſchäftliches. 

2. Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe: Mitteilung der durch 
die Kommiſſion feſtgelegten Satzungen und 
Ausführungsbeſtimmungen. 

3. Ausbau der Organiſation: Beratung des vom 
Ausſchuß I vorgelegten Entwurfs einer Geſchäfts⸗ 
ordnung für den Verein, ſowie der Denkſchrift 
dazu. ® 

4. Feſtſetzung der Tagesordnung für die diesjährige 
Delegierten⸗Verſammlung und des Termins 
derſelben. 

5. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. 

Die noch zu ſtellenden, gemäß 8 12 b der 
Bezirksgruppenſatzungen vorbereiteten Anträge 
werden bis zum 10. Februar d. Js. hierher 
erbeten. | 

Forſth. Keſſelgrund, Poſt Hochzeit (N.⸗M.), 
den 24. Januar 1910. 

. Vorſitzender. 


Noch einiges über die „Lebens verſicherung für 
deutſche Forſtbeamte“ in München. 

Vor mir liegt der Artikel des Kollegen Linck 
aus Nr. 48 Seite 1037 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, 
und ich kann demſelben nur voll und ganz bei— 
pflichten, möchte mich hierzu aber auch noch kurz 
äußern. 

Vielfach wird es wohl an der Unkenntnis der 
Kollegen gelegen haben, daß die „Lebensverſicherung 
für deutſche Forſtbeamte“ bisher nicht ſchon eine 
höhere Mitgliederzahl aufzuweiſen vermag. Den 
meiſten ſind die Vorteile dieſer Verſicherung nicht 
bekannt, und ſie laſſen ſich daher — gewöhnlich am 
Biertiſch in etwas animierter Stimmung — durch 
herumreiſende Agenten und Inſpektoren verleiten, 
einer anderen, beliebigen Lebensverſicherung beizu— 
treten. Dieſe Herren tun ja ſtets ihr Möglichſtes, die 
Verſicherung, welche ſie vertreten, in das roſigſte Licht 
zu ſtellen, und ſo läßt ſich leider mancher Kollege 
beſchwatzen, der es ſpäter vielleicht bitter bereut. 

Aus eigener Erfahrung bin ich imſtande, dies 
zu behaupten. — Bereits vor zehn bis zwölf 
Jahren als 25. bis 27 jähriger faßte ich den 
Entſchluß, einer Lebensverſicherung beizutreten 
und wollte dazu den Beamten-Verein oder die da- 
malige „Sterbekaſſe“, jetzige „Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte“ auserſehen, und wählte 
ſchließlich die letztere. 

Das Anfordern der nötigen Anmeldebogen uſw. 
verzögerte ich damals leider von Tag zu Tag, ſo 
daß ich es ſchließlich ganz aufgab, zumal mir 
noch einige Bekannte von einem Eintritt in dieſe 
Verſicherung abrieten. Daß ich dieſen guten Rat— 
gebern damals Gehör ſchenkte, tut mir ſehr leid, 
da ich bei einem Eintritt vor zehn bis zwölf Jahren 
eine bedeutend niedrigere Prämie zu zahlen hätte 
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und auch jetzt ſchon im Genuß einer namhaften 
Dividende wäre. 

Im vorigen Jahre hielten mich nun ein Inſpektor 
und ein Agent der Berliner Lebensverſicherung am 
Biertiſche feſt und beſchwatzten mich jo lange, bis 
ich einer Verſicherung in Höhe von 5000 & bei- 
pflichtete bezw. zuſtimmte. Die Jahresprämie betrug 
fait 210 4. Kaum gehörte ich dieſer Verſicherung 
ein Jahr an, als ich meinen Schritt wegen der 
Höhe der Prämie ſchon bitter bereute und die 
„Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte“ um 
Anmeldebogen und Satzungen bat. Nach deren 
Empfang ſtellte ich feſt, daß ich unter genau 
gleichen Verhältniſſen wie bei der „Berliner“ — 
jetzt aber bei einem um ein Jahr höheren Lebens 
alter — nur eine Jahresprämie von 163,20 4 — 
alſo faſt 50 & weniger — zu leiſten hätte. Ich 
verſicherte mich darauf bei der Forſtbeamtenkaſſe 
und trat aus der „Berliner“ aus. — — 

Dem Vorſchlag des Kollegen Lind, die Bezirks- 
gruppenvorſitzenden zu Vertrauensmännern und die 
Orisgruppenvorſitzenden zu Stellvertretern zu 
wählen, kann ich ebenfalls nur beipflichten, da die 
Vorteile unſerer Forſtbeamtenkaſſe dadurch mehr 
bekannt werden würden, und von dieſen Herren im 
Bedarfsfall die nötigen Anmeldebogen uſw. gleich 
ausgegeben werden könnten. 

Zum Schluß möchte ich den noch unverſicherten 
Herren Kollegen nur warm empfehlen, ja 
keiner anderen Verſicherung beizutreten 
als der „Lebens verſicherung für deutſche 
Forſtbeamte zu München“, und zwar je 
jünger deſto beſſer! Sollte ein Kollege bereits 
einer anderen Verſicherung kurze Zeit angehören, 
ſo ſäume er nicht, ſondern melde ſich bei der 
Forſtbeamtenkaſſe und laſſe die andern fahren! Ich 
werde dieſen Schritt niemals bereuen, wenn ich nun 
auch etwas ſpäter in den Genuß der Dividende 
gelange. 

Weidmannshcil! 
Forſthaus Kurken, im Januar 1910. 
Lagchelin, Königlicher Forſtaufſeher. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früß 

eingehen. Die möglichſt an gehaltenen Nachrichten 

fd direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Vezirks⸗ nud Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal, 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Die Herren Ortsvorſitzenden und Bezirke 
mitglieder bitte ich, die zu der am 15. Februar 
d. Js. in Berlin ſtattfindenden Vorſtandsſitzung 
einzubringenden etwaigen neuen (bisher noch nicht 
geſtellt geweſene) Anträge bis zum 10. d. Mts. 
an mich einſenden zu wollen. Die nächſte Bezirks 
verſammlung wird vorausſichtlich am 20. März 
d. Is. in Fulda ſtattfinden. Fiſcher. 

Caſſel⸗Weſt. Da ich die Anträge zur Sitzung des 
weiteren Vorſtandes bis zum 10. Februar an den 
Hauptvorſtand einzureichen habe, ſo bitte ich die 
Herren Vorſitzenden der Ortsgruppen, ſolche bis 
ſpäteſtens den 6. Februar an mich einzuſenden. 

Münſcher, Vorſitzender. 
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königsberg. Zur Behebung von Zweifeln wird 
hierdurch mitgeteilt, daß der Jahresbeitrag für 
Mitglieder, die keiner Ortsgruppe angehören, 
nicht 7,50 &, ſondern 8 & beträgt. 

f Ludewig, Schatzmeiſter. 

Denabrüd⸗Aurich. Anträge der Ortsgruppen bzw. 
einzelner Mitglieder, welche auf die Tagesordnung 
der demnächſtigen Bezirksverſammlung geſetzt 
werden ſollen, bitte mir baldigſt einſenden zu 
wollen. Tangermann, Vorſitzender. 

potsdam. Den Vorſitz in der Bezirksgruppe Potsdam 
lege ich aus Geſundheitsrückſichten nieder und 
übergebe denſelben hiermit an den ſtellvertretenden 
Herrn Vorſitzenden. 

Forſth. Wildfang. Hücker, Hegemeiſter. 
Ortsgruppen: 

Alidamm (Regbz. Stettin). Laut Beſchluß der 
Verſammlung vom 9. Januar findet die dies- 
jährige Kaiſergeburtstagsfeier am 19. Februar 
d. J3., von abends 7½ Uhr ab, in bisheriger Weiſe 
im Hotel „Deutſches Haus“ zu Altdamm ſtatt. 
Die Vereinsmitglieder bitte ich, mir die An⸗ 
meldungen unter Angabe der Zahl der teil 
nehmenden Perſonen bis ſpäteſtens den 12. Fe⸗ 
bruar zugehen zu laſſen, damit der Wirt rechtzeitig 
über die Anzahl der Teilnehmer in Kenntnis 
geſetzt werden kann. Ich weiſe nochmals darauf 
hin, daß Kollegen, welche unſerm Verein immer 
noch nicht angehören, auch nicht zu Vergnügungen 
eingeladen werden dürfen. Lange. 


ſoblenz⸗Fifel (Regbz. Coblenz). Die Mitglieder der | 


Ortsgruppe Coblenz⸗Eifel, die den halbjährlichen 
Beitrag noch nicht gezahlt haben, werden gebeten, den 
Beitrag bis zum 15. Februar an den Unterzeichneten 
einzuſenden. Sollte bis dahin der Beitrag noch nicht 
eingegangen ſein, ſo bin ich genötigt, denſelben 
durch Poſtauftrag zu erheben. Braun. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt a. Oder). Am Mittwoch, 
dem 16. Februar d. Js., nachmittags 7 Uhr, findet 
Mitgliederverſammlieng im Vereinslokal (Zernikow⸗ 
Drieſen) ſtatt. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 
2. Wahl eines Vertreters zur Bezirksgruppen⸗- 
verſammlung. 3. Verſchiedenes. 
. Der Vorſtand. 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Verſammlung 
am Sonntag, dem 27. Februar d. Is., nachmittags 
3½ Uhr, im Anker zu Nienburg mit Familien. 
Gäſte ſind willkommen. Tagesordnung: 1. Wahl 
emes Schriftführers. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Dſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenftein). Zu dem am 
27. Februar d. Js. von abends 71, Uhr ab in den 
Räumen des Eliſenhofs zu Oſterode ſtattſindenden 
Vergnügen werden alle Mitglieder freundlichſt 
eingeladen. Diejenigen Kollegen, welche noch 
nicht Name und genaue Adreſſe der einzuladenden 
Säſte angegeben haben, werden gebeten, dieſe 
umgehend dem Vorſtand anzugeben. | 
Der Vorſtand. 
prechlan (Regbz. Marienwerder). Die Vereins- 
beiträge ſind bis auf weiteres zuzüglich 2 „ Ver⸗ 
mugungsbeitrag an den Hegemeiſter Herrn Thurau 
m Fortbrück zu zahlen. Der Vorſitzende. 
re (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 12. Februar 
d. Js., nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung 


bei Gaſtwirt Kramer zu Helſa. Tagesordnung: 

Wahl eines Schriftführers und Beſprechung über 

evtl. Anträge zur Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

ſur die nächſtfällige Rummer beſtimmt if, muß Sonntag 

früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Mitgliederverſammlung am 
27. Januar 1910 in Brieg. Zunächſt gedachte der 
Herr Vorſitzende der Bedeutung des Tages als des 
Geburtstags Seiner Majeſtät unſeres Kaiſers. 
Hierauf wurde die Tagesordnung erledigt. Die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder ſtimmten ohne 
Ausnahme nicht für die Auflöſung der Ortsgruppe, 
deren Fortbeſtand alſo geſichert iſt. Der bisherige 
Geſamtvorſtand, welcher ſeine Amter niedergelegt 
hatte, übernahm dieſelben wieder, nachdem be— 
ſonders Herr Kollege Sacher im Namen aller 
Mitglieder den bisherigen Vorſtand darum gebeten 
hatte. Allſeitiger Dank, auch ſeitens der anweſenden 
Damen, wurde den Herren vom Vorſtande für Weiter- 
führung der Geſchäfte zuteil. Und die verſammelten 
Herren Mitglieder gelobten, zukünftig noch mehr 
Vereinsintereſſe zu zeigen und ſich nicht „laue 
Brüder“ zum Vorbild zu nehmen. Die Jahres⸗ 
rechnung wurde von den Herren Gaffron und 
Bendig geprüft und richtig befunden. Dem Kaſſen⸗ 
führer, Herrn Kollegen Neumann, wurde hierfür 
gedankt. Die nächſte Verſammlung, etwa im 
Juni, ſoll ein Ausflug in das Revier Scheidelwitz 
ſein. Piſchler. 

Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Die auf den 
16. Januar anberaumte Mitgliederverſammlung war 
von 15 Mitgliedern beſucht. 1. Rechnungslegung; die- 
ſelbe wurde revidiert und gab nichts zu erinnern. 
2. Herr Kollege Förſter Meyer hielt einen Vortrag 
über den Bau von Waſſerleitungen auf Forſt— 
dienftgehöften, wofür ihm dann der Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen wurde. 3. Die Be- 
ſprechung der Verhandlungen im „Deutſchen Forſt— 
verein“ zeitigte ein allgemeines Bedauern über den 
daſelbſt zum Ausdruck gebrachten Standpunkt 
bezüglich Ausbildung des ſogenannten Betriebs— 
Vollzugs-Perſonals. Eine hierauf bezügliche 
Reſolution wurde als Antrag zur Delegierten— 
Verſammlung aufgeſtellt. 4. Bericht durch den 
Herrn Vorſitzenden über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung. Zum Schluß kam der Wunſch zum 
Ausdruck, im Vereinsintereſſe die im Februar in 
Tilſit ſtattfindende Bezirksgruppenſitzung recht 
zahlreich zu beſuchen. 

Der Vorſtand. J. A.: Leuchte, Schriftführer. 

Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am 22. Januar 
d. Is. feierte die Ortsgruppe in dem mit Tannen- 
grün und Jagdtrophäen feſtlich geſchmückten Saale 
zu Kahlbude den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. Die Feier wurde durch einen von Fräulein 
Likowski-Mallentin geſprochenen Prolog eröffnet: 
hieran ſchloß ſich das Kaiſerhoch des Vorſitzenden 
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ſowie ein Theaterſtück und einige treffliche Couplets, 
die vom Kollegen Müller zum Vortrage gebracht 
wurden. Dem Tanz wurde in ausgiebigſter Weiſe 


gehuldigt. Allen denen, welche ſich um das Gelingen 
des Feſtes verdient gemacht haben, Weidmannsheil! 
Der Vorſtand. 


33 —— 


Nachrichten des 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 24. Januar cr, nachmittags 3% Uhr, 
in Neudamm. 


Anweſend waren die Herren: Bohl, Königl. 
Forſtmeiſter, Zicher; Graf von Brühl, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Neumühl; Brämer, Herrſchaftl. Förſter, 
Rehnitz; Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 
Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf; Koch, 
Königl. Hegemeiſter, Zicher; Köppen, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Ringenwalde; Neumann, Königl. Kommerzien⸗ 
rat, Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Graf zu Rantzau, Königl. Forſtmeiſter, 
Döllensradung; von Sothen, Redakteur, Neudamm; 
Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 21. Januar cr. 
16 786,37 4; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds 
b) auf den Erziehungsfonds 216,88 „ 
c) auf den Darlehensfonds. . . 7491.78 „ 
d) auf den Stipendienfonds 15 1910 2407,70 „ 
e) Er den Stipendienfonds für 1911 83,83 „ 
f) auf den Begräbnisfonds für 1910 4596,22 „ 
g) auf den Begräbnisfonds für 1911 139,71 „ 


Seit voriger Sitzung haben ſich 39 neue Mit- 
glieder angemeldet, die durch Beſchluß des Vor- 
ſtandes in den Verein aufgenommen wurden. Nach 
Abzug der inzwiſchen verſtorbenen und der mit 
Jahresſchluß freiwillig ausgeſchiedenen Mitglieder 
beträgt die Mitgliederzahl am 24. Januar 1910: 3682. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 26 eingegangen. Aus dem Unter- 
ſtützungsfonds wurden bewilligt: Einem wegen 
langandauernder Krankheit und Tod ſeiner Ehefrau 
in Bedrängnis geratenen Herrſchaftl. Förſter 100 &. 
Zwei hilfsbedürftigen Witwen Königl. . Förſter 
je 20 4. Einem durch langjährige Krankheit und 
Operation feiner Ehefrau in ſchwierige Lage ver- 
ſetzten Königl. preuß. Förſter 75 4. Einem hoch— 
betagten, mit ſeiner ebenfalls hochbetagten Ehefrau 
in ärmlichen Verhältniſſen lebenden Herrſchaftl. 
Förſter a. D. 40 4. Einer ſich kümmerlich durch— 
ſchlagenden Witwe eines Herrſchaftl. Förſters, die 
noch für einen Sohn zu ſorgen hat, 50 4. Zwei 
in ſehr dürftigen Verhältniſſen zuſammenlebenden, 
alleinſtehenden Töchtern eines verſtorbenen Königl. 
preuß. Förſters 60 4. Der kranken, unbemittelten 
Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 40 4. Der Witwe 
eines Königl. preuß. Förſters, welche durch ein ſeit 
vielen Jahren krankes Kind in ſteter Sorge lebt, 
50 4. Der alleinſtehenden, in ärmlichen Ver— 
gältniſſen lebenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
preuß. Förſters 30 K. Der durch ſchwere Krankheit 
in Not geratenen Witwe eines Königl. preuß. Forſt— 
auſſehers 75 &. Der kranken, hilfsbedürftigen 
Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 40 4. Der auf 
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die Unterſtützung ihrer auch nur in dürftigen Ber- 

hältniſſen lebenden Kinder angewieſenen Witwe 

eines Privatforſtbeamten 20 4. Der durch Krankheit 

ir Not geratenen Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 
4. . 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be- 
willigt: Der hochbetagten, in ärmlichen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines Herrſchaftl. Förſters zur Er⸗ 
ziehung eines gänzlich unbemittelten, verwaiſten 
Enkels, Sohn eines Privatförſters, 75 M. Der in 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
Herrſchaftl. Förſters zur Erziehung von drei unver⸗ 
ſorgten Kindern 50 4. Der durch ſchwere Krankheit 
in Not geratenen Witwe eines Fürſtl. Forſtſekretärs 
zur Erziehung von vier unverjorgten Kindern 50 &. 
Der gänzlich unbemittelten, auf ihren geringen Ver⸗ 
dienſt angewieſenen Witwe eines Privatförſters zur 
Erziehung einer noch ſchulpflichtigen Tochter 40 4. 

Aus dem Darlehensfonds wurden bewilligt: 
Einem unbemittelten Königl. preuß. Förſter zur not⸗ 
wendigen Ergänzung ſeines Viehſtandes und ſeines 
Wirtſchaftsinventars 500 4. Einem durch Umzug 
und Krankheitsfälle in Bedrängnis geratenen Privat- 
Oberförſter 400 4. 

Abgelehnt wurden ein Geſuch um Darlehen 
und fünf Geſuche um Unterſtützung, und zwar 
lediglich aus dem Grunde, weil eine Berückſichtigung 
nach der Satzung nicht zuläſſig war. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
find ſeit voriger Sitzung gezahlt zwei Beihilfen von 
je 100 &. 0 

Im ganzen ſind in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: 1965 &: davon aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds: 650 &, aus dem Erziehungsſonds: 
215 4, aus dem Darlehensfonds: 900 &, aus dem 
Fonds für Begräbnisbeihilfen: 200 &. 

In der Abteilung für Stellen- Ber- 
mittelung iſt ſeit voriger Sitzung nur eine Stelle 
für einen ledigen Forſtbeamten vermittelt. Die Zahl 
der noch vorliegenden unerledigten Geſuche beträgt 46. 

Für die am Montag, dem 28. Februar cr., 
nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum deutſchen Hauſe“ 
hierſelbſt ſtattfindende Mitglieder- Ber- 
ſammlung wurde die Tagesordnung 
wie folgt feſtgeſetzt: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe 
und Jahresrechnung. 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen füt 
die Zeit vom 1. März 1910 bis Ende Februar 
1911, gemäß $ 15d der Satzung. 


5. Genehmigung des Haushalisplans für das Jahr 
1910. 
6. Verſchiedenes. 


Schluß der Sitzung gegen 5½ Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Sermgärtel, Erich, Revierjäger, Heidkrug bei Langwedel. 
Zevenich, Kcmm. Gem. Förſter, Groß maiſcheid. 

Nöblmaun, Adolf, Hilfäjüger, Hartl. Kolonien bei Bückeburg. 
Schitora. Richard, Hiljsjaͤger, Keilchenſee bei Lipke, Neum. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
dei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Terjelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mimdeſtens 5 Mark. 

Anmeldefarien und Satzungen können 
enſgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Une 


Befondere Zuwendungen. 


.. 12 8 % „% [8 „„ „% „% „% % L EL FE „% 


geſandt von Herrn Königl. Forſtaufſeher Dunkelberg 
m Nonnenbeidee 5 
greivlliaer Beitrag des Herrn Baumeiſter Guth in 
Laurahütte. anläfjig der Treibiagnd am 20. Dezember 
1909 in Wohlu - » 2» 2 2 2 0 en 
Gejummelt auf einer Meinen Treibjagd: eingeſandt 
bon Herrn Gerichtsaſſeſſor Goecke in Aachen .. 
Nach der Treibjagd des Herrn F. Hanſen in Pyritz 
bei muſikaliſchen Vorkrägen einiger Jagdaäſte, 
Dirigent: Herr Koppbläß, geſammelt: eingeſandt 
ir en Stabtföriter Jungllaus in Brederloh bei 
,... ð 1 
Für einen bei der Treibjagd am 12. Januar 1910 im f 
Jaadrev'er Remagen geſchoſſenen Faſan, welcher 
verſteigert wurde; eingeſandt von Herrn Forſter 
Keil in St. Apollinarisberg bei Nemrgen a. Rhein 
Grſammelt auf einer vergnügten Treibjagd in Doelitz, 
Jagdbeſitzer Herr Frank in Stettin; eingeſandt von 
derrn Revierförſter Mundt in Doelitz, Pommern. 
Geſammelt gelegentlich der Kaiſergeburtstagsfeier von 
der Ortsgruppe Spangenberg des Vereins Königl. 
preuß. Forſtbeamten: eingeſandt von Herrn Königl. 
Forſter Schneider II in Spangenberg 
Von einer Treibjagd in Clieſtow; eingeſandt von 
„Herrn Schönwald in Küſtrin 
Strafgeider von einer Treibjagd: eingeſandt von 
„Herrn Wilhelm Falckenberg in Lagardesmüblen 
Spende der Jagdnäſte der Herrſchaft Kleinitz am 
Schluſſe der Jagdſaiſon: eingeſandt von der Fürſtlich 
A. Nadziwill'ſchen Zentral Verwaltung in Kleinitz 30.— „ 


Summa 131,85 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 


10,— 
2,50 


3.— 


*. 


* 
Ritgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Anders, Rückenwaldau, 2 Mk.: Anders, Roſchatka, 2 k.: 
„. At, Stockhauſen, 2 Pk.: Barkowsky, Dierdorf, 5 Mi.: Bero, 
Vleinmaiſcheid. 2 Mk.: Böttcher, Dierdorf, 2 Mk.: Beck, Heldra, 
ah; Baroneck, Gutzkow, 2 Mk.; Brandenburg, Lattenberg, 
RL; Bortenhagen, Wehen, 2 Mk.; Bortenhagen. Herrusheim, 
ML; Backs, Kloſter Neuendorf, 2 Mk.: Carl Prinz, zu Bent: 
beim, Schloß Hohenlimburg, 5 Mk.; Berle. Burg Schlitz, 2 Mk.; 
dad, Gemunden, 2 Mk.: Becker, Nieder-Briesunz. 2 IL; 
dude, Tobritz. 2 ME; Beck, Hiesfeld, 2 Mk.: Bullinger, 
Frankfurt a. M., 3 Mk.; Brandt, Buſchmühl, 3 Mk.: Baum: 
eättel, Heidtrug, 3 Mk.: Graf von Bruhl, Neumühl, 5 ME; 
del Zicher. 5 Mk.; Böger, Gunzenau, 2 Mk.; Boß, Rixfeld, 
At.; Benſel, Maar, 2 Mk.; Brandt, Reuters, 2 Mt.; Baden⸗ 
durfen, Niederthalhauſen, 2 Mk.: Coßel. Salwin. 2 Mk.: Dehmel, 
dabſchutz, 2 Mt.; Dalchow, Duſterlake, 2 Mt.: Burggrafl. zu 
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Dohnaſches Forſtamt. Klein⸗Kotzenau, 6 Mk.; Dittmann, euro 
2 Mk.: Eichenauer, Lauterbach, 2 Mk.; Ebneter, Gorasdze, 2 . 
Eulefeld, Lauterbach, 5 Mk.; Fiſcher, Bellin, 2 Mk.: Fiſcher, 
Neuſchenke, 2 Mk.: Füg, Ersrode, 2 Mk.: Gevenich, Großmaiſcheid, 
2 Mk.: Grandke, Munſterlager, 2 Mk.; Griſebach, Weſtend, 5 Mk.: 
Geisler, Cunnersdorf, 2 Mk.: Görgen, Eſſen, 2 Mk.; Glück, 
Fritzlar, 5 Mk.: Gädeke, Marienwerder, 5 Mk.: Grauert, 
Johannishof, 2 Mk.: v. Götz, Berlin, 15 Mk.: Gute, Hombreffen, 
2 Mk.: Glawe, Friedrichsgnade. 2 Mk.: Griesbach, Karlshof, 
2 Mk.: Grabenitz, Lübben, 2 Mk.; Gauß, Friſchborn, 2 Mk.: 
Groh, Eichelhein, 2 Mk.; Günther, Metzlos, 2 Mk.; Gonther, 
Wiera, 2 Mk.; Heder, Petersthal, 2 Mk.: Herrmann, Saarburg, 
Mk.: Hawerſant, Stebenke, 2 Mk.: Höflich, Coſtau, 2 Mk.: 
Habel, Chronſtau, 2 Mk.: Hürchau, Sandau, 2 Mk.; Hillendahl, 
Eilengrund, 2 Mk.: Hecht, Nanitz, 2 Mk.; Hähnel, Seifersdorf, 
2 Mk.; Hintz, Herborn, 2 Mk.; Hardt, Garnſeedorf, 2 Mk.: 
Haltermann, Engelrod, 2 Mk.: Hempel, Ersrode, 2 Mk.: Hanfult, 
Ersrode, 2 Mk.; Huhn, Reichenbacherhof 2 Mk.: Herrmann, 
Dierdorf, 2 Mk.: Holzbach, Puderbach, 2 Mk.; Jedicke, Roſental, 
2 Mk.: Jäger, Eiſenbach, 2 Mk.: Kruger, Lochow, 2 Mk.; Krüger, 
Buckow, 2 Mk.: Knobel, Lindhorſt, 2 Mk.: König, Wucker, 2 ME; 
Konarske, Heuriettenthal, 2 Mk.; Koltermann, Syke, 2 Mk.; 
Kurbach, Weißwaſſer, 2 Mk.: Kintzel. Sagan, 2 Mk. Keßner, 
Haale, 2 Mk.; Kommert, Ebsdorf, 2 Mk.: Kolano, Zielonna, 
2 Mk.; Knippel, Frömsdorf, 2 Mk.; Kiekhöffel, Lehnin, 2 Mk.: 
Konig, Dranzig, 2 Mk.: Köhler, Schadges, 2 Mk.; Köppen, 
Ningenwalde, 5 Mk.; Koch, Zicher, 2 Mk.: Kobicke, Koritten, 2 Mk.; 
Kuhn, Gebroth. 2 Mk.; Lange, Lehmkuhlen, 2 Mk.: Leben, 
Emmashof, 2 Mk.: Lorenz, Spangenberg, 2 Mk.: Löffert, 
Orferode, 2 Mk.; Laths, Ober⸗Goſtitz, 5 Mk.: Ludwig, Cber⸗ 
Goſtitz, 2 Mk.: Loſhe, Hundorf, 2 Mk. Land, Blachow, 2 Mk.: 
Lücke, Ahaus, 2 Mk.; Lacher, Götzerberg, 2 ME; Mutter, 
Schmergrube, 2 Mk.: Muchler, Junkerfeld, 2 Mk.; Muller, 
Gueſen, 3 Mk.; Müller, Grochwitz, 2 Mk.; Merkenſchleger, Jäger⸗ 
baus, 2 Mk.: Mainz, Wiera, 2 Mk.: Müller-Graßhof, Haus 
Eſcherde, 2 Mk.: Moͤhlmann, Harrl, 2 Mk.; Mayer, Thiergarten, 
Marenbach, Niederdreis, 2 Mk.: Müller, Linkenbach, 2 Mk.: 
Niepraſchk, Steinbach, 2 Mk.: Neubert, Erdmannsdorf, 2 Mk.: 
Neeb, Angersbach, 2 Mk.: Oppenberg, Wühelminenort, 5 Mk.: 
Orlowski, Dernbach, 2 Mk.: Poliſch, Reichsſtädt, 10 Mk.: 
von Platen, Magdebürg, 5 Mk.: Pietſch, Lanken, 2 Mk.; 
Phnippi, Peitz, 5 Mk.: Peterek, Stovern, 2 Mt.; Pommerenke. 
Armſen, 2 Mk.; Prokſch, Krogulec, 4 Mk., Paeplow, Ahrenlohe. 
2 Mk.: Paul, Sülzhayn, 2 Mk.: Paetow, Stockhauſen, 2 Mk.: 
Norhauſen, Oberufeld, 2 Mk.; Roelecke, St.-Andreasberg, 2 Mk.: 
Reimann, Königsberg. 2 Mk.: Rohler, Wittlage, 2 Mk.: Graf 
zu Rantzau, Potsdam, 5 Mk.: Graf zu Rantzau, Döllensradung. 
> Mk.: Romanus, Doberſchütz, 2 Mk.; Rodiger, Munſter, 6 Mk.: 
Reimann. Nicolſchmiede, 2 Mk.; Riewert, Racot, 2 Nuk 
Rechenbach, Breitenheide, 5 Mk.: Roeper, Berlinchen, 2 Mk.: 
„ieck, Schirpitz, 2 Mk.; Rager, Körtlinghauſen, 2 Mk.; Rodemer, 
Angersbach, 2 Mk.; Siebicke, Drangſtedt 2 Mk.; Salomon, 
Luck, 2 Mk.; Subke, Johannisburg, Oſtpr., 2,50 Mk.: 
Supply, Saarmund, 2 Mk.: Smieaielski. Wachſtedt, 2 Mk.: 
Seeler, Schwarzenfels, 2 ME; Siemroth, Heldra, 2 ME: 
Siemon, Engelrod, 2 Mk.; Schmidt, Hannover, 2 ME: 
Schönwald, Praſſen, 3 ME; Schneider, Mittelbuſch, 2 Mt.: 
Schenke, Riedershauſen, 2 Mk.: Schultze, Wend⸗ Warnow, 2 Mk: 
Schmoll, Straußberg, 3 Mk.; Scheffler, Al.-Wolla, 3 Mk.: 
Schneider, Trunkelsberg, 2 Mk.: Schmidt, Dziewezagora, 2 ME: 
Schikora, Keilchenſee, 2 Mk.; Schnell, Zabmen, 2 Mk.: Schmidt, 
Landenhauſen, 2 Mk.; Schwarz, Dulammen, 2 Mk.: Schnell. 


. 
.. 


Almenrod, 2 Mk.; Schulz, Pfalzdorf, 2 Mk: Schueider. 
Raubach, 2 Mk.; Schuch, Großmalſcheid, 2 Mk.: Stoppler. 


Oberohnen, 2 Mk.: Stoth, Tinnen, 2 Mk.; Staege. Schlachtenſee. 
2 Mt.; Stuhr, Sternhagen, 3 Mk.: Türk, Dieckmühl, 2 Mk.: 
Thollden, Weißbach, 2 Mk.; Thieme, Werbellmſee, 2 Mk.: 
Tepelmann, Braunſchweig, 5 Mk.; Thurow, Neuwelt, 2 Mk: 
Trommler, Gr.-Neudorf, 2 Mk.: Thiele, Stuckow. 2 Mk: 
Thiel, Oraniendaum, 2 Mk.: Ulſch, Brankow, 2 Mk.: Vogt. 
Johannishof, 3 Mk.: Volmar, Heyerode, 2 Mk.; Wöhlecke. 
Argenthal, 2 Mk.; Weber, Haynau, 10 Mk.; Wiesmann. 
Charlottenburg, 5 Mk.: Willfurth, Lambach, 2 Mk.; Wiltge, 
Cſchwege, 2 ME; Winkler, Heinrichsdorf, 2 Mk.; Wegener. 
Eichhorſt, 2 Mk.: Wehner, Weißenſpring, 2 Mk.: Wolff, Graven 
ſtein, 2 Mk.: Würſchmidt, Krochlendorf, 2 Mk.; Werner, Jatznick. 
2 Mk.: Winkelmann, Schlag, 3 Mt.: Wenderoth, Altenſchluf, 
2 Mk.; Wienold, Wernges, 2 Mk.: Wollheim, Obergoſtitz, 2 Mk. 


Wartenberg, Berlin, 5 Mk.: Wegewitz, Hollenbeck, 2 Mk. 
Werner, Kolmar, 2 Mk.: Weiß, Schadewitz, 2 Mk.: Zeiß, 


Burgliebeuau, 2 Mk.; Zarnoth, Dieckow, 2 Mk.: Zmarziv, 
Hub, 2 Mk.; von Zengen, Saarburg, 2 Mk.; Zimmermann, 
Budapoenen, 2 Mk. 
Den Empfang vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 


der 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Bellauntmachung. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
die Geſchäftsſtelle des Vereins jetzt in Halenſee⸗ 
Berlin, Karlsruherſtraße 1 1, iſt, während ſich die 
Privatwohnung des Vorſitzenden Karlsruherſtraße 30 
befindet. 

Es wird gebeten, bei Zuſchriften dieſe beiden 
Adreſſen ſcharf auseinanderzuhalten und namentlich 
nicht Schreiben, die ihrer inneren Aufſchrift nach 
für die Geſchäftsſtelle beſtimmt ſind, äußerlich mit 
der persönlichen Adreſſe des Vorſitzenden zu ver- 
ſehen, da dadurch Verzögerungen für die Erledigung 
entſtehen. 

Halenſee, den 19. Januar 1910. 

Dr. Bertog. 


— 


Aufnahme in die Jorſtlehrlingsſchule 
des Bereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1910 beginnt für die Forſtlehrlings— 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeidungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1910 
dem Unterzeichneten einzureichen, welcher, auf 
Anfrage, über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus— 
kunft erteilt. N 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 & zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ in 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, 

im Dezember 1909. 
Oberſörſter Jacob, Direktor. 
> 


Bezirksgruppe Brandenburg. 

Mitglieder der Bezirksgruppe, die zum Beſuch 
der Geweihausſtellung nach Berlin fahren, werden 
gemäß Antrag in der Verſammlung 1909 in Groß— 
Behnitz zu einem zwangloſen Beiſammenſein im 
Weihenſtephan (Ecke Friedrich- und Jägerſtraße) im 
oberen Stock am Sonntag, dem 13. Februar, von 
nachmittags 2 Uhr ab, ergebenſt eingeladen. Be— 


ſprechung ſorſtlicher und jagdlicher Tagesfragen 
(Holzpreiſe, Kulturen uſw.). 
Madlitz, den 30. Januar 1910. 
Metzner. 


& 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Miglteds⸗ 
Ne. 

3260. Alefeld, Max, Forſtgehilfe, Au bei Freiſing i. Bayern 
(B.⸗Gr. XIV.) 

3261. Grelack, Adalbert, Revierförſter, Pakawie bei Reubrüd, 
Bez. Poſen. (B.⸗Gr. V.) 

3262. Köhler, R., Forſtkandidat, Schönberg bei Sommerau i. 
Weſtpr. (B. Gr. I.) 

3263. Bunckenburg, Heinrich, Förſter, Gr.⸗Saubernitz bei Barutk 
i. Sachſ. (B.⸗Gr. XII.) 

3264. Hain, Hermann, Hüfsförſter, Ober⸗Struſe bei Mettkar. 


Kr. Neumarkt i. Schl. (B.⸗Gr. VII.) 


3265. Samen, ld, BAHR, Gr.⸗Fredenwalde bei Flieth U.,M. 
(B.⸗Gr. IX. 

3266. Glüſing, Henri, Nevierjäger, Karlingen bei Forbach in 
Lothr. (B.⸗Gr. XIV.) 

3267. Moldenhauer, Hermann, Förſter, Adamsheide, bei Tapiau, 
Bez. Königsberg. Oſtpr. (B.⸗Gr. I.) 

3268. Dreſcher, Paul, Förſter, Fh. Mockenloch bei Wallerfangen, 
Bez. Trier. (B.⸗Gr. XL) 

3269. Grohmann, Paul, Förſter. Medewitzerhütten bei 
Wieſenburg i. M. (B.⸗Gr. IX.) 

3270. Schnura, Johann, Revierförſter, Fh. Kowolliken bei 
Naclo, C.⸗S. (B.- Gr. VI.) 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Geßner, Max, Hilſsiäger, Rehnitz, Soldin. 

Kohn, Heinrich, Forſter a. D., Oderin, Halbe, Lauſitz. 
Eichelmann, Erich Hilfsjäger, Bukowine, Breslau. 

Dr. Hemmann, Albert, Forſtaſſeſſor, Bingen. 

Milch, Otto, Hüfsjager, Saar, Grunberg. 

Kopf, Auguſt, Förſter, Kittenrain, Donauſtauf, Bayern. 


* 
Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlande 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Jnhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Bekanntmachung des Haupworſtandes des Brandverſicherungs Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. betreffend die 
0. ordentliche Mitgliederverſammlung am Sonnabend, dem 7. Mai. 95. — Zur Beſenung gelangende Forndienſtnellen 
in Preußen. 95. — Erwägungen preußiſcher Forſtverſorgungsberechtigter vor der Abfaſſung von Geſuchen um Um: 
notierung aus einem Bezirk in den anderen. 98 — Entwickelung, Leben und Bedeutung des Blattes. Von Hegemeiſter 
R. Otto. 97. — Von der zweiten Beratung des Etate der laudwirtſchaſtlichen Verwaltung im preußiſchen Abgeordneten 
hauſe. 99. — Aufforſtung von Sdländereien im Ebbegebirge 99. — Neue Auffornungen in der Oſmark. 99. — Bon 
der Sitzung der uUndgeikommmſion des preußischen Abgeordnetenhauſes am 26. Januar 1910. 100. — Bericht über die 
18. Vereinsſitzung des Havelländiſchen Foruvereins in Rarhenow am 27. Oktober 1909. Von Grothe. 100. — Geſetze. 
Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe 102. — Aus Thüringen. Von — f. 104 — Zur geplanten Ne 
ordnung der ſachſen-meiningiſchen Gemeindeſorſtverwaltungen. 103. — Beſitzwechſel in Schleſien. 104. — Holgpreiit 
Von A. Segnem. 104. — Xerlaufsvereinigung badi der Schälwaldbeſitzer. 164. — Waldverſicherung. 104. — Schnee 
ſchuhwettlauf ſür Forubeamte. Von —f. 105 — Von der Allenneiner Gewerbeausſtellung 1910. 105. — Leipziger Kurs 
über Rauhwaren. 105. — Amtlicher Marktbericht. 106. — 83. Verzeichnis der zum Beſten der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm- und Kronprinzeſſin Viktoria-FJorſtwalſenſtiſtung bei der Zentralſammelſtelle weiter eingegangenen freiwilligen 
Beiträge. 106. — Vereins-Nachrichten. 106. — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs -Anderungen. 106. — Offene 
Stellen im (scmeinde- und Auſtaltsforſtdienſte fur Anwärter des Jugerkorps. 107. — Briefe und Fragekaſten. 107. — 
Velanntmachung des Viehverſicherungsvereins der Forſibeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 109. — Nachrichten des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 109. — Nachrichten des „Waldheil“. 112. — Nachrichten des Vereins ſur 
Privatſorſibeamte Deutſchlands. 114. — Inſcrate. 
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Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchan und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Walöbefiker. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preuhiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interehen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbramte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Pereins Jaldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheiut wöchentlich eiumal. Vezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Beltungs⸗Preisliſte für 299 Seite 94); direkt unter 
Eircifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Dentſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitrungs⸗Preisliſte für 
1900 Seite 7 unter der Vezeichuung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forit-⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
Ly direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., ſür das uͤbrige Ausland 6 Mk. t Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Lei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 7. Neudamm, den 13. Februar 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſtelle Kaſſel mit dem Sitze im Dorfe Kaſſel bei Gelnhauſen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt 
zum 1. April 1910 vorausſichtlich zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 21. Februar eingehen. 

Jörſterſlelle Aangſchleuſe in der Oberförſterei Rüdersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. April 1910 anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Oberrombach in der Oberförſterei Fulda, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. April 1910 
zu beſetzen. Bewerbungen werden bis zum 15. Februar erwartet. 

Förfterfielle Theerofen in der Oberförſterei Havelberg, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Mai 1910 
anderweit zu beſetzen. 

Förflerfielle Zollörück in der Oberförſterei Schleuſingen, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen. Meldungen bis 1. Mai. (Fortſetzung der Dienſtſtellen ſiehe Seite 130.) 


Die Beſetzung der neuen Förſterſtellen ohne Nevier in Preußen. 


Nachdem der preußiſche Forſtetat in zweiter nicht möglich fein, ihre Beſetzung bis zu dieſem 
Leſung vom Abgeordnetenhauſe angenommen Tage zu verfügen, da das Abgeordnetenhaus 
und die geforderten 600 neuen Förſterſtellen o. R. höchſt wahrſcheinlich den geſamten Staatshaus- 
bisher nicht beanſtandet worden ſind, wird den haltetat bis Oſtern nicht bewältigen kann und 
zahlreichen Beteiligten, denen dieſe Neuſchaffung ſich nachher noch das Herrenhaus mit ihm be— 
zugute kommt, eine Darſtellung ihrer Anſtellungs⸗ſchäftigen muß. Wenn nun die Stellen vielleicht 
und Beſoldungsverhältniſſe, wie wir fie in erſt Ende April oder Aufang Mai verliehen 
folgendem geben wollen, angenehm ſein. werden können, ſo zweifeln wir doch nicht 

Die neuen Stellen werden der Forſt⸗ daran, daß es für angängig gehalten wird, die 
verwaltung durch den Staatshrushaltetat vom Verleihung nachträglich vom 1. April 1910 ab 
1. April 1910 ab zur Verfügung geſtellt. in Kraft treten zu laſſen, da ſämtliche Be— 
Trotzdem wird es vorausſichtlich dem Miniſterium teiligten die Obliegenheiten der ihnen zu über— 
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tragenden Stellen tatſächlich mindeſtens jeit 
dieſem Tage verſehen. 

Wem können nun die neuen Stellen ver- 
liehen werden? Die Antwort hierauf gibt uns 
der Forſtetat für 1910 unter den Bemerkungen zu 
Kap. 2 Tit. 4 der dauernden Ausgabe. Nach dieſen 
ſind die Stellen ſür Anwärter beſtimmt, die ſechs 
Jahre und länger den Forſtverſorgungsſchein be⸗ 
ſitzen. Hierbei rechnen die Umnotierten zu dem 
Jahrgange, in den ſie durch die Umnotierung 
eingereiht worden ſind. Maßgebend überhaupt 
für die Reihenfolge, in der die Anſtellung 
erfolgt, iſt die Forſtverſorgungsliſte nach dem 
neueſten Stande. In Frage kommen am 
1. April d. Is. aus dem Fotſtverſorgungs⸗ 
Jahrgange 1901 und früheren: 


höchſtens ne re le, 
aus dem Jahrgange 1902: 203, 
1903: 144 


" 77 " 
insgeſamt höchſtens. 538 Anwärter, 
welche Zahl ſich durch die bis dahin zu er— 
wartenden Abgänge noch verringern wird. Die 
verbleibenden Stellen, hiernach alſo etwa 62, 
können nun nicht etwa anderen Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten verliehen werden, ſondern 
bleiben unbeſetzt, bis wieder Anwärter zur Ver— 
fügung ſtehen, die vor ſechs Jahren den Fo'ſt— 
verſorgungsſchein erhalten haben. Daß durch 
die Ernennung des Anwärters zum Förſter o. R. 
deſſen Anſprüche auf Forſtverſorgung erfüllt 
werden, iſt in dem Miniſterial-Erlaß vom 
25. März 1907 III 3129 (Deutſche Forſt⸗Zeitung, 
Jahrgang 1907, Nr. 14, S. 290) ausgeſprochen. 
Die Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 über Vor- 
bereitung und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutz— 
dienſt ſind demnach auf die Förſter o. R. nicht mehr 
anwendbar, was, wie wir aus Anfragen entnehmen, 
noch nicht allgemein bekannt zu ſein ſcheint. 
In der Regel wird die Anſtellung gleich 
feſt erfolgen. Die feſte Anſtellung iſt aus— 
geſchloſſen bei denjenigen Anwärtern die bisher 
die Förſterprüfung noch nicht abgelegt haben. 
Dieſe müſſen nach § 34 Nr. 2 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 zunächſt auf Probe an⸗ 
geſtellt werden. Ihre feſte Anſtellung iſt erſt 
möglich, nachdem ſie die Prüfung beſtanden 
haben. Die Probezeit darf nur ausnahmsweiſe 
mit Genehmigung des Miniſters für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten und des 
Kriegsminiſters über ein Jahr ausgedehnt 
werden. Die auf Probe Angeſtellten haben 
nach § 2 Abſatz 1 des Penſionsgeſetzes während 
der Probezeit einen Anſpruch auf Penſion, 
fahren alſo in dieſer Beziehung nicht ſchlechter 
als die feſt Angeſtellten. Dagegen iſt es fraglich, an 
welcher Stelle fie in die Liſte der Förſter o. R. ein- 
gereiht werden. Der bereits erwähnte Miniſterial— 
Erlaß vom 2%. März 1907 III 3129 ſchreibt vor, 
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daß für die Reihenfolge in dieſer Liſte lediglich 
der Tag der endgiltigen Anſtellung maßgebend 
iſt. Bei der Schaffung der eiſten 600 Stellen 
o. R. im Jahre 1907 war allerdings nachgelaſſen 
worden, daß die zum 1. April 1907 ernannten 
Förſter o. R. ausnahmsweiſe nach Maßgabe der 
Fo rſtverſorgungsliſte einzureihen ſeien. Ob bei 
der jetzigen Stellenvermehrung eine ähnliche 
Übergangsbeſtimmung getroffen wird, bleibt ab- 
zuwarten. Erwünſcht wäre es für die vermutlich 
in nicht geringer Zihl vorhandenen Anwärter, 
die ſich von der Prüfung haben zurüditellen 
laſſen, da fie ſich im Gemeinde- oder Privat⸗ 
dienſt befanden, und die vor kurzem noch nicht 
ahnen konnten, daß ihre Anſtellung ſo nahe be— 
vorſteht. Die Reihenfolge in der Liſte der Förſter 
o. R. iſt wichtig, da nach ihr die Verleihung 
der Stellen mit Revier erfolgt, wie der oben 
angezogene Etlaß vorschreibt. 

Ein weiterer Nachteil erwächſt den auf 
Probe Anzuſtellenden, ſoweit fie aus dem Jahr 
gang 1901 oder älteren Jahrgängen ſtammen, 
möglicherweiſe bei Bemeſſung des Gehalts. 
Nach Nr. 12 der Gehaltsvo ſchriften gilt als 
Zeitpunkt der etatmäßigen Anſtellung, der bei 
Berechnung des Beſoldungsdienſtalters eine 
Rolle jpieit, der Taa, von welchem ab die 
erſte etatmäß'ge Stelle dauernd verliehen 
worden iſt. Die probeweiſe Übertragung bleibt 
außer Betracht. Hieraus ſcheintuns hervorzugehen, 
daß das Beſoldungsdienſtalter erſt bei der end⸗ 
giltigen Anſtellung feſtgeſtellt wird. Die Foiſt⸗ 
verſorgungsberechtigten der zuletzt erwähnten 
Jahrgänge rücken nun, wenn ſie ſeit Erlangung 
des Forſtverſorgungsſcheins ununterbrochen be⸗ 
rufsmäßig beſchäft'gt geweſen, mit Rüchſicht 
darauf, daß ihnen die über fünf Jihre hinaus⸗ 
gehende diätariſche Dienſtzeit auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter angerechnet werden muß, bei end- 
giltiger Anſtellung ſogleich in die zweite 
Gehaltsſtuſe. Die aus denſelben Jahrgängen 
ſtammenden probeweiſe Anzuſtellenden deren 
Beſoldungsdienſtalter eiſt ſpäter feſtsgeſtellt 
werden kann, müſſen ſich vermutlich zunächſt 
mit dem Anfangsgehalt begnügen, wenn nicht 
der Reſſortchef etwas anderes beſtimmt, was 
uns nach Nr. 67 der Gehaltsvorſchriften nur mit 
Zuſtimmung des Finanzminiſters möglich zu ſein 
ſcheint. Übrigens wäre dieſe Schädigung nur 
vorübergehend, da nach dem Schlußſatz 
der Nr. 23 der Gehaltsvorſchriften die Probe- 
zeit in dieſem Falle als diätariſche Dienſtzeit 
anzuſehen iſt, fo daß ſie bei der ſpäteren Be 
rechnung des Beſoldungsdienſtalters nicht ver 
loren geht. Mit anderen Worten: Der am 
1. April 1910 auf Probe Angeſtellte, der ſeit 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins beruf* 
mäßig beſchäftigt geweſen iſt, erhält bei jener 
endgiltigen Anſtellung das gleiche Beſoldungs⸗ 
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freie Dienſtwohnung oder eine Mietsentſchädigung 
in Höhe der tatſächlich gezahlten Miete, ſoweit 
letztere den nach Servisklaſſen abgeſtuſten Höchſt⸗ 
ſatz nicht überſteigt, der in der III. Klaſſe 
500 &, in der IV. 380 & jährlich beträgt, 
und freie Feuerung oder ftatt deren eine Geld⸗ 
0 vergütung bis zu 150 4 jährlich. Den Bureau⸗ 
wie das Gehalt der am 1. April 1910 feit| gehilfen des Oberförſters, die keine freie Station 
Anzuſtellenden bemeſſen wird. Auf das Be⸗ erhalten, iſt außerdem ein Zuſchuß von jährlich 
ſoldungsdienſtalter wird die Diätarienzeit ge⸗ 72 4 zu zahlen. Erhalten fie dagegen freie 
ſechnet, ſoweit ſie fünf Jahre überſteigt. Als Station, fo wird ihnen hierfür 24 monatlich 
Diätarienzeit gilt die Zeit der berufsmäßigen auf das Gehalt angerechnet und keine Miets⸗ 
Beſchäftigung ſeit Erlangung der Forſtverſorgung. entſchädigung, auch kein Zuſchuß gewährt. Es 
Hierbei iſt es gleichgiltig, in weſſen Dienſten tritt nun der Fall häufig ein, daß ein Förſter o. R. 
ſich der Forſtverſorgungsberechtigte befunden hat. an barem Einkommen weniger erhält, als vor 
E kommt nur darauf an, daß es eine forftliche | der etatmäßigen Anſtellung, obwohl ſich an 
Beſchäftigung geweſen iſt. Der aktive Militär- ſeiner dienſtlichen Beſchäftigung nichts geändert 
dienſt wird nicht dazu gerechnet, auch nicht die und er denſelben Amtsſitz hat, wie früher; 
Tätigkeit in einer Holzhandlung. Die Beſchäftigung denn die älteren Forſtaufſeher bekommen bar 
an einer Forſtkaſſe kann nach Nr. 18 der Gehalts⸗ einſchließlich der Dienſtkleidungszuſchüſſe bis zu 
vorſchriften nur mit Genehmigung des Reſſort⸗ 1580 & jährlich, die Föiſter aber, bei denen 
cheſs als Diätarienzeit a werden. In die Dienſtkleidungszuſchüſſe wegfallen, fangen, 
der Mehrzahl der Fälle wird der Foiſtverſorgungs⸗ wie oben gejagt, meiſtens mit 1400 & an. 
berechtigte eine ununterbrochene Diätarienzeit Einen finanziellen Vorteil haben zunächſt von 
aufzuweiſen haben. Sein Beſoldungsdienſtalter ihrer Anſtellung in der Regel nur diejenigen 
beginnt alsdann genau fünf Jahre nach Foiſtauffeher, die bisher keine Dienſtwohnung 
dem Datum des Forſtverſorgungsſcheins. In inne hatten. Dafür haben aber alle nach der 
die zweite Gehaltsſtufe ſteigt er drei Jahre etatmäßigen Anſtellung einen Anſpruch auf 
ſräter und zwar, wenn das Beſoldungsdienſt⸗ Penſion. Penſionsfähig find neben dem Gehalt, 
alter nicht auf einen Vierteljahrserſten fällt, am die freie Dienſtwohnung oder Mietsentſchädigung 
nächſten Vierteljahrserſten. Weitere drei Jahre mit einem Satze von gegenwärtig 494 &, ſowie 
ſpäter kommt die dritte Gehaltsſtufe uſw. die freie Feuerung und die Nebeneinnahmen 
Hiernach erhalten beiſpielsweiſe die Förſter mit aus der Jagd mit einem Satze von 150 K&K. 

dem Beſoldungsdienſtalter vom 26. Oktober Wir glauben in vorſtehendem alles geſagt 
186 ſogleich 1600 „4 und vom 1. Januar zu haben, was für die neu anzuſtellenden 
1913 ab 1800 &, mit dem Beſoldungsdienſt⸗ Förſter o. R. von Bedeutung iſt. Sollte einer 
alter vom 27. Oktober 1907 400% 1400 & oder der andere Anwärter weitere Auskunft 
und vom 1. Januar 1911 ab 1600 &, mit dem wünſchen, fo bitten wir, mit den Fragen, die 
Beſoldungsdienſtalter vom 27. Oktober 1908 in letzter Zeit in dieſer Angelegenheit beſonders 
ſogleich 1400 “ und vom 1. Januar 1912 ab reichlich bei uns eingegangen, bis nach Er 
1600 4 Gehalt. ſcheinen der amtlichen Ausführungsbeſtimmungen 

Außer dem Gehalt erhält der Förſter o. R. zu warten. 


ZEIT. 


Aber Anlage von Holzabfuhrwegen. 
Von E. H. 


Venn ich mich mit dieſem Thema befaſſe, e mit Holz in Derbholzſtangen-Stärke au3- 
ich nicht, daß meine Anſichten die allein richtigen gelegt, und da die Bodendecke doch über kurz oder 
find, ſondern ich will nur mitteilen, wie von mir lang wieder abgeſpült wird, nach und nach in 
dieſe Wegeanlagen ausgeführt werden, jedem über- Steinwege übergeführt werden. 

laſſend, es beſſer zu machen. Allgemeine Regeln Alle Hauptwege baue ich, nachdem beſonders 
werden ſich betreffs der Ausführung des Wegebaus feuchte Strecken mit geringem Durchforſtungsholz 
auch wohl ſchwerlich anwenden laſſen; denn nicht ausgelegt find, mit Steinen aus, und zwar mit 
nur Gelände und Bodenbeſchaffenheit, ſondern einer Steinbahnbreite von mindeſtens 3,5 m; 
dor allem die verfügbaren Mittel find hierbei ſchmalere Steinbahnen find bei ſtarker Benutzung 
ausſchlaggebend. für die Dauer unpraktiſch. 

In dem mir unterſtehenden, am Süntel und Unerwähnt kann hierbei nicht bleiben, daß in 
auf dem Deiſter gelegenen, größtenteils mit Buchen einem früher von mir bewirtſchafteten Revier nach 
beſtockten Revier, haben reine Erdwege wenig Be- meinem Fortgang die Breite der Steinbahnen in 
deutung, zum mindeſten müſſen fie oft auf lauge 13,75 m Breite getadelt wurden, dies ſei eine 


dienſtalter, wie ſein ebenfalls bis dahin berufs⸗ 
mäßig beſchäftigter Kollege desſelben Jahrgangs, 
der bereits am 1. April 1910 endgiltig hat 
angeſtellt werden lönnen. Von dem Tage der 
ſeſten Anſtellung ab ſtehen ſich alſo beide im 
Gehalte gleich. 

Aus obigem geht zum Teil bereits hervor, 
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Steinbahnen ſeien nicht nur billiger, ſondern auch 
viel praltiſcher. Man baute deshalb 2 m breite Wege, 
ging aber, als man die Unzweckmäßigkeit erkannte, 
dann doch wieder zu den breiten Steinbahnen über. 
Auch ich habe hier ſchmalere Wege angelegt und 
lege ſie auch noch weiterhin an, ſowohl im Planum 
als auch in der Steinbahn, und zwar aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, um vorläufig mit dem geringſten 
Koſtenaufwande möglichſt lange Wegſtrecken fertig⸗ 
ſtellen zu können, weil es faſt im ganzen Revier an 
benutzbaren Holzabfuhrwegen mangelte und ein 
vollſtändiger Ausbau nur kurzer Strecken wenig 
helfen konnte, was alles für die vorhin beſprochene 
Wegeanlage nicht zutraſ. So mußte ich z. B., um für 
einen Hauptweg, der zum Teil ſchon vorhanden und 
mit Sandſteinen ausgebaut war, einen vorzüglichen 
oberen Jura⸗Kalkſtein, der an Härte dem Baſalt 
völlig gleichkommt, benutzen zu können, erſt eine 
chauſſierte Wegſtrecke von über 2 km Länge an · 
legen. Da machte ich einfach, wie es noch jetzt 
geſchieht und auch fernerhin in den meiſten Fällen 
geſchehen wird, das Wegeplanum vorerſt 3,5 m 
breit, ließ an der Bergſeite (ich habe meiſtens mit 
bergigem Terrain zu rechnen) nur eine flache Rinne 
zur Aufnahme des talwärts fließenden Tagewaſſers 
anlegen und die Steinbahn in 2,75 m Breite. 

Erſt ſpäter, wenn alle notwendigsten Wege 
angelegt ſind, wird bei dieſen ſchmaleren Wegen, je 
nach der ſpäteren Bedeutung, von der Bergſeite ein 
1,5 m breiter Streifen hinzugenommen, das Planum 
mit dem gewonnenen Boden auch nach der Talſeite 
und dann die Steinbahn entſprechend erweitert, 
ebenſo auf der Bergſeite ein genügender Waſſer⸗ 
graben hergeſtellt. Bei dieſer Art der Ausführung 
gelange ich nicht nur früher zum Ziel, ſondern 
brauche auch zum möglichſt raſchen, vollſtändigen Aus- 
bau keine fremden Arbeitskräfte heranzuziehen, was 
doch unbedingt teurer wird, und behalte, was ich 
als eine große Hauptſache anſehe, für meine Leute 
auch noch für ſpäterhin Arbeit. 

In einem mir bekannten, ſehr gut verwalteten 
Revier von etwa 1000 ha Größe wurden zum 
ſchnellen Ausbau eines chauſſierten Wegenetzes, 
wohl mit zu Sportszwecken, 100000 4 geliehen 
und damit in dem kurzen Zeitraum von vier Jahren 
alles fix und fertig geſtellt. Dies machte ja einen 
imponierenden Eindruck; aber wie teuer wird da, 
wenn man von dem Sport abſehen will, manche 
Wegſtrecke, die aus Betriebsrückſichten vielleicht noch 
ein Dutzend Jahre Zeit gehabt hätte; die jährliche 
Verzinſung nebſt Amortiſation dieſer Anleihe iſt 
mindeſtens ſehr läſtig. 

Es können ja allerdings auch Jahre kommen, 
in denen man größere Aufwendungen für den 

Wegebau machen muß. So z. B. habe ich in dem 

Wiriſchaftsjahr 1908, 09 in meinem etwa 1800 ha 
großen Revier ungeſähr 4 km Steindecke gemacht 
und mit der Dampfwalze eingewalzt, was die 
Kleinigkeit von 12415 & koſtete, ich bin auch in 
den voraufgegangenen 15 Jahren oftmals nicht weit 
unter dieſer Summe geblieben, doch ſind dieſe 
Ausgaben ſtets aus den laufenden Erträgen beſtritten 
worden und haben keine Nachwehen hinterlaſſen. 
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zu den chauſſierten Wegen leine Packlage ſetze, 
ſondern einen Grobſchlag von meiſtens 25 em 
Stärke zum Unterbau nehme, auch ſetze ich keine 
Kanten⸗ oder ſogenannte Bordſteine, da ich dieſe 
nicht nur für vollſtändig überflüſſig halte, ſondern 
weil fie, wenn die Steinbahn etwas abgenutzt ift, 
dem Abfließen des Regenwaſſers direkt hinderlich iſt. 
Die ſpätere Verbreiterung der Steinbahn macht ſich 
bei dem Fehlen der Kantenſteine zweifellos auch viel 
einfacher. Mit dem Grobſchlag verbindet ſich außer 
dem die jpätege Dede viel beſſer als mit der Packlage, 
und dieſe wird nicht, ſofern ſie nicht eingewalzt 
werden kann, ſo leicht von größeren Waſſermaſſen, 
mit denen man im Gebirge beim Verſtopfen von 
Waſſerdurchläſſen durch Laub uſw. immerhin zu 
rechnen hat, ſortgeſchwemmt werden, was ſelbſt 
trotz der beſten Ableiter geſchehen fann. 

Die Ableiter laſſe ich weder auf gewalzten 
Wegen, noch auf ſolchen, die ſich von ſelbſt feit- 
fahren müſſen, in die Steinbahn hineinlegen oder 
hineinhauen, ſondern mache mit dieſer letzteren 
einſach eine plötzliche 30 bis 40 em anſteigende, 
weit auslaufende Erhöhung, fo daß ſich auf der 
Steinbahn ein vollſtändiger Abſatz bildet. Aut 
gewalzten Wegen werden dieſe Ableiter mit ein- 
bzw. feſtgewalzt. Ableiter, die in die Steinbahn 
eingelaſſen oder eingehauen ſind, ſetzen ſich bei 
ſtärkerem Regen ſofort durch Schlamm ꝛc. zu und 
erfüllen deshalb ihren Zweck abſolut nicht, und 
gerade das herabſließende Waſſer tut, wie wohl 
ein jeder aus Erfahrung weiß, an den Wegen im 
Gebirge weitaus mehr Schaden, als wie das Be— 
fahren derſelben. 

Bei Wegeaulagen zur Abfuhr in ſteigender 
Richtung habe ich eine Steigung von 1 bis 2% 
bzw. 1: 100 bis 1: 45 gewählt, in fallender 
Richtung ein Gefälle von 3 bis zu 8%. Letzteres 
Gefälle iſt ja ſchon reichlich ſtark, doch wird man 
manches Mal, wenn die Wegeanlage nut 
einigermaßen im Verhältnis zu dem Ertrage der Fort 
ſtehen ſoll, in zerklüftetem Terrain nicht anders 
umhin kommen, oftmals bedingt die Mitbenutzung 
on vorhandener Wege eine ſolche. Bei Durch- 
querung eines Tales oder ſonſtigen Terraineinſchnitts 
nehme ich bei anſteigendem, ſowohl wie beim 
abfallenden Profil des Wegeplanums jedesmal auch 
von der unteren Seite Boden zur Aufſchüttung ab, 
einmal wird dieſe letztere dadurch niedriger und 
erfordert deshalb weniger Bodenmaſſe, und daun 
kann auch das Holz von den Hängen oder Tal- 
wänden beſſer auf den Weg geſchafft werden. 
Seitenwege lege ich niemals in mit dem Terram 
abfallender Richtung zu den Hauptwegen an, ſondern 
ſtets entgegengeſetzt, ſo daß ſie mit der Steigung 
der letzteren zuſammenlaufen. Wenn auch dadurch 
ein Umweg entſteht, ſo hat man den Vorteil, ſie 
um 60 bis 80% wagerechter anlegen zu können. 
Als Vindematerial für Kalkſteinwege nehme ich, 
ſoweit ich ſie erreichen kann, Kohlſchlacken oder 
Aſche: wo dieſe nicht hinzuſchaffen iſt, überfahre 
die Steinbahn mit Sandſteinen oder mit Sand, 
nur in den ſeltenſten Fällen mit Kies, der hier 
zu tonig iſt. 
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Mitteilungen. 


— Der Forftetat iſt im Preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhaus in den Tagen am 1. und 3. Februar 
geleſen worden. Wir haben den ſtenographiſchen 
Bericht der Verhandlungen als beſondere Beilage 
dieſer Nummer unſeres Blattes beigefügt. Die 
Teile der Erörterungen, welche ſich auf die 
Anträge bezüglich der Erhaltung von Wäldern in 
der Nähe von Städten beziehen, haben wir aus 
Mangel an Raum zunächſt zurückſtellen müſſen; 
ebenſo eine kurze Auseinanderſetzung über die Hohen⸗ 
zollernſche Jagdordnung nicht zum Abdruck gebracht. 

; 5 | 

— In der Budgetlommiffion des preußiſchen 
Abgeordnetenhaufes am 5. d. Mts. ift bei Be⸗ 
ratung des Etats des Finanzminiſteriums die Sprache 
auf den Wohnungsgeldzuſchuß der Staatsbeamten 
gekommen. Der Finanzminiſter bedauerte die Ver- 
ſchiedenheiten zwiſchen den Sätzen der Reichsbeamten 
und der Staatsbeamten. Man ſtrebe aber an, eine 
Gleichſtellung mit dem Reiche herbeizuführen. Er 
beabſichtige, möglichſt noch in dieſer Seſſion einen 
dahingehenden Geſetzentwurf einzubringen. Dieſe 
Maßnahme werde allerdings erhebliche Koſten ver- 
urſachen. Es würden dadurch 100 Orte in der 
Klaſſe herabgeſetzt, 510 Orte erhöht werden. Erſtere 
würden eine Herabſetzung des Zuſchuſſes von 
4854000 4 herbeiführen, letztere einen Mehr- 
aufwand von 6 Millionen erfordern. Die Regierung 
nehme aber in Ausſicht, die jetzt in den erſteren 
Orten befindlichen Beamten bei ihrem bisherigen 
Wohnungsgeldzuſchuß zu belaſſen. Unter dieſem 
Geſichtspunkte würde die Mehraufwendung 
4 bis 5 Millionen betragen. Der gegenwärtige 
Zuſtand ſei nur ein Proviſorium. In der Kommiſſion 
waren die Anſichten geteilt, ob eine Geeichſtellung 
mit den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen angebracht ſei. 

® 

— Swangsverſetzung in den Auheſtand. 
Von einem höheren preußiſchen Beamten wird der 
Verfiner National⸗Zeitung etwa folgendes geſchrieben: 

Bekanntlich hat jetzt ieder Beamte das Recht, 
nach Vollendung des 65. Lebensjahres ſeine Pen⸗ 
ſionierung ohne Angabe von Gründen zu verlangen. 
Für ſeinen freiwilligen Eintritt in den Ruheſtand iſt 
alſo nur die Erreichung oder Überfchreitung der 
Altersgrenze nötig, welche im Penſionsgeſetz vom 
27. März 1872, und der dieſes abändernden Novelle 
vom 31. März 1882 feſtgelegt iſt. Anders verhält 
es ſich, wenn ein Beamter nach Vollendung 
des 65. Lebensjahres ſich weigert, 
in den Ruheſtand zu treten. Er kann in dieſem Fall 
zwangsweiſe nur dann penſioniert werden, wenn 
ihm nach Anhörung von ſeinem unmittelbaren Vor⸗ 
geſetzten pflichtmäßig beſcheinigt wird, daß er zur 
temeren Bekleidung feines Amtes nicht mehr fähig 
ſei. Dieſe Beſtimmung, welche die Penſionierung 
eines Beamten beſchwerdelos von dem Urteil einer 
Terſon abhängig macht, bedarf dringend der 
Abänderung. Selbſtverſtändlich kann außerdem jeder 
Beamte bei feſtſtehender Dienſtunfähigkeit auf Grund 
des Disziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 jederzeit 
penſioniert werden, aber eben nur nach den Vor⸗ 
ihrfften dieſes Geſetzes. 
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Angeſichts dieſer klaren Rechtslage penfioniert 
man dennoch ohne Anhörung der Beamten lediglich 
auf Grund der Altersgrenze von 65 Jahren. In einem 
im vergangenen Sommer erſchienenen offiziöſen 
Artikel wurde ſogar behauptet, daß es der nad 
gewieſenen Dienſtunfähigkeit bei einem Beamten, der 
das 65. Lebensjahr überſchritten, gar nicht bedürfe, 
dieſer vielmehr ohne weiteres auch gegen ſeinen Willen 
in den Ruheſtand verſetzt werden könne. In demſelben 
Artikel, der durch die verſchiedenſten Zeitungen ge- 
gangen iſt, wurde auch hervorgehoben, daß ſchon ſeit 
Jahren in dem Reſſort des Finanzminister 
Beamte, die das 65. Lebensjahr überſchritten hätten, 
nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Miniſters 
im Dienſt verbleiben dürften. Neuerdings iſt nun 
wieder ein inſpirierter Artikel durch die Blätter 
gegangen, in dem zu leſen, in der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſei bereits unter dem Miniſter Budde 
der Grundſatz ſtreng durchgeführt worden, „daß kein 
Beamter in verantwortlicher Stellung über das 
65. Lebensjahr hinaus im Dienſte bleiben ſoll, und 
daß, wenn der betreffende Beamte nicht ſelber zu 
dieſem Zeitpunkt ſeine Verſetzung in den Ruheſtand 
nachſucht, die entſprechende Ergänzung ſeitens des 
Miniſters erfolgt“. Aus demſelben Artikel war 
zu erſehen, daß auch in den übrigen Reſſorts 
ähnlich verfahren werden ſolle. „Die Maßnahmen 
ſind übrigens nicht auf das Lebensalter von 65 
Jahren zu beſchränken“ hieß es weiter, „ſondern es 
ſeien bereits allgemein die beteiligten Vorgeſetzten 
aufgefordert worden, die älteren Beamten, deren 
Kräfte nicht mehr dem Intereſſe des Dienſtes zu 
genügen ſcheinen, zur Einreichung ihrer Abſchieds⸗ 
geſuche anzuregen.“ So würden davon Beamte 
unter Umſtänden von ungefähr 60 Jahren betroffen. 

Möge deshalb das jetzt tagende Abge ord- 
netenhaus ſich der Beamten annehmen und 
dafür ſorgen, daß ihnen ein ausreichender geſeß⸗ 
licher Schutz zuteil wird. Jedenfalls dürfte 
einem Beamten gegen die ihm unbillig erſcheinende 
Penſionierung, wenn nicht der eigentliche Rechts- 
weg, fo doch die Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren zu gewähren ſein. 

Wer ſich über die Frage noch näher inſtruieren 
will, der jet auf den ſoeben im Hefte Nr. 3 des Grenz- 
boten unter der Überſchrift: „Zur Zwangs- 
penſionierungsfrage, ein Beitrag zur Begründung 
der Notwendigkeit einer Reform unſerer Penſions- 
geſetzgebung“ erſchienenen Aufſatz ganz beſonders 
hingewieſen. 


P + 8 

— Gundeſteuer! Laſſe ich mich in eine Be- 
trachtung der einzelnen Steuerarten, die ja ſo 
reichlich find und an den Geldbeutel eines jeden 
Bürgers, ſo auch an denjenigen des Forſtmannes, 
reichlich hohe Auforderungen ſtellen, ein, ſo will mir 
eine Kommunalſteuer, das iſt die Hundeſteuer, etwas 
geldraubend erſcheinen. Da nach dem Kommunal— 
abgabengeſetze vom 14. Juli 1893 die Gemeinden 
und (als Extrazugabe) die Kreiſe befugt ſind, Hunde 
zu beſteuern, ſo braucht man ſich weiter nicht 
zu wundern, wenn von dieſer Beſtimmung ausgiebig 
Gebrauch gemacht wird. Nach Artikel 12 obigen Ge 
ſetzes ſollen die Eigentümer von Hunden inſoweit mit 
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der Beſteuerung verschont werden, als die Hunde 
zur Bewachung oder zum Gewerbebetriebe 
unentbehrlich ſind und nur zu dieſem Zwecke 
verwendet werden. Nach dieſen Ausnahme— 
beſtimmungen ſind alſo alle Hunde von Forſt— 
beamten, ſoweit ſie uͤicht ausſchließlich zur 
Bewachung entlegener Forſthäuſer verwendet 
werden, zu verſteuern. Würden ſich die Gemeinden 
und diejenigen Kreiſe, welche Hundeſteuer erheben, 
genau an den Buchſtaben des Geſetzes halten, ſo 
würde wohl ſehr ſelten ein Hund eines Forſt— 
beamten fteuerfrei fein. Denn welcher Forſtbeamte 
hält einen Hund lediglich zur Bewachung ſeines 
Forſthauſes? In den meiſten Fällen wird doch der 
Hund, mag es Hühnerhund, Teckel oder Terrier 
ſein, nicht allein zu den Reviergängen mitgenommen, 
ſondern auch zur Ausübung der Jagd benutzt. Ich 
kenne z. B. einen Fall, wo der Landrat des 
Kreiſes F. beim Gutsvorſtand (Revierverwalter) an— 
fragte, ob der Hund des Förſters M. nur zu Be— 
wachung des Förſtergehöfts gehalten würde? — — — 
Daß nicht alle Forſtbeamten die Vergünſtigung 
beſitzen, einen Hund halten zu können, der fteuerftei 
iſt, iſt betrübend. Weshalb hält der Forſtmann 
einen Hund? Zum Luxus wohl nicht. Auch nicht 
dazu, daß er die Überbleibſel verzehrt oder der 
Hausfrau etwas mehr Arbeit inbezug auf Reinhaltung 
macht, ſondern wohl deshalb, um mit Hülfe ſeines 
treuen Hundes den Forſt- und Jagdſchutz beſſer und 
wirlſamer ausführen zu können. 

Da nach 8 65 der Förſter-Dienſtinſtruktion der 
Förſter verpflichtet iſt, an der Ausübung der admi— 
niſtrierten Jagd teilzunehmen, und weil man zu 
letzterer nicht allein ein Schießgewehr, ſondern auch 
Hilfskräfte, beſtehend in Treibern und Hunden, braucht, 
dürfte angenommen werden, daß ein Hund im In— 
tereſſe des Dienſtes nötig iſt. Sagt man jemandem, 
wenn die Rede auf Hundeſteuer kommt, daß man 
auch Hundeſteuer zahlen müſſe und daß nur ſolche 
Forſtbeamten von dieſer Steuer befreit ſeien, die in 
einzelnen Forſthäuſern wohnen, ſo erhält man ſtets 
die Antwort: „Was, Sie müſſen auch Hundeſteuer 
zahlen? Ich denke, die Förſter brauchen dies nicht, 
denn einen Förſter ohne Hund kann man ſich doch 
gar nicht denken.“ Recht fo; aber der Menſch denlt 
und — das Geſetz lenkt. Es kommt dazu neuerlich 
noch der Erlaß des Herrn Landwirtſchaftsminiſters an 
die Revierverwalter und Forſtſchutzbeamten, wonach 
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zur Pflicht gemacht wird, daß dem Raubzeug mit 
allen Mitteln zu Leibe gegangen werden ſoll. Daß 
man zur Vertilgung des Haupträubers, des Fuchſes, 
unbedingt einen Hund benötigt, werde ich wohl 
nicht näher zu erörtern brauchen. Wieviele Kollegen 
mag es auch geben, die beſtätigen können, wie 
wertvoll ihnen ein Hund geweſen iſt bei Zuſammen⸗ 
ſtößen im Walde, bei Ausübung ihres ſehr oft ſo 
gefahrvollen Berufes. Wie manchmal wird ein 
Kollege bei Zuſammenſtößen mit Wilddieben ſeinen 
Hund noch treuer an ſich genommen haben mit 
dem Bewußtſein: „Na, wenn das Schickſal es will 
und der Wilddieb dich deinen Angehörigen entreißt, 
dann haſt du doch den Hund, der Wache bei dir 
hält und hoffentlich auch zur Feſtnahme der Frevler 
mit beitragen hilft.“ Hätte mein Vater Anfang 
der 70er Jahre, als auf ihn ein Mordanſchlag im 
Walde verübt wurde, nicht ſeinen Teckel bei ſich 
gehabt, dann hätten wir Kinder ihn ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon längſt vermiſſen müſſen. Der Vor 
gang war kurz folgender: Vater ging des Nachts 
einen gewohnten Weg durch eine Dickung, in der 
ſich fünf — wie ſich nachher herausſtellte — Forſt⸗ 
frevler verborgen hielten, um Vater umzubringen. 
„Waldmann“, der voraus lief, witterte dieſe und 
ſchlug an. Vater ahnte nichts Gutes und nahm 
das Gewehr von der Schulter herunter. In 
demſelben Augenblick ſprang einer dieſer Unholde 
mit gehobener Axt auf ihn zu, um ihn zu er⸗ 
ſchlagen, ſtatt deſſen mußte ſich der Mordbube 
gefallen laſſen, daß ihm ein Arm zerſchoſſen wurde. 
Was wäre geſchehen, wenn „Waldmann“ nicht 
dabei war? Dieſe Zeilen ſollen nicht etwa dazu 
dienen, ſolche traurigen Vorkonmniſſe lediglich zu 
ſchildern, ſondern vielmehr um ſie als Beweismittel 
dafür ins Feld zu führen, daß ein Hund für Forit 
und Jagdbeamte und die es werden wollen nötig 
iſt und demzufolge ſteuerfrei ſein müßte. 

Die Entſcheidungen, welche das O. V. G. in 
bezug auf Hundeſteuerfreiheit gefällt hat (1. Radtfe), 
ſind bisher ſtets zu unſeren Ungunſten ausgefallen, 
weil ſich das Gericht auf den Wortlaut des Geſeßes 
ſtützte. Sollte meine kleine Abhandlung etwa mit 
dazu beitragen, daß in eine Anderung der Geſetzes⸗ 
beſtimmungen eingetreten würde, ſo würden wit 
Grünröcke dies als ein weiteres Zeichen von 
Wohlwohlen mit Dankbarkeit begrüßen. 

Forſtaufſeher Schmidt- Rotenburg a. F. 


Berichte. 


Heſſiſcher Jorſt verein. 

Die diesjährige Hauptverſammlung des Heſſiſchen 
Forſtvereins fand am 4. und 5. Juli in Hersfeld ſtatt. 
Nachdem der Vorſitzende Oberforſtmeiſter Swart— 
Kaſſel die Verſammlung eröffnet und nach den üblichen 
Begrüßungsreden einige geſchäftliche Angelegenheiten 
erledigt hatte, ging man zur Behandlung des erſten 
Themas über: „Wann und wie bringtman 
in Buchenverjüngungen Nadelholz 
nutzholzaufſolchen Bödenein, welche 
die Einbringung edlerer Laubhölzer 
nicht angezeigt erſcheinen laſſen?“ 

Oberförſter Leyendecker-Hilders weiſt zu— 
nächſt auf die Tatſache hin, daß die Rentabilität des 


reinen Buchenhochwaldbetriebes gegen die anderen 
Holzarten erheblich zurückſtehe, und man daher beſtrebt 
ſei, dem Buchenhochwald wertvolle Nutzhölzer einzu— 
miſchen. Auf den beſſeren Standorten der Buche 
kämen anſpruchsvollere Laubhölzer, auf den geringeren 

Standorten die genügſameren Nadelhölzer in Betracht. 
In welcher Weiſe dieſe Beimiſchung zu erfolgen habe, 
werde immer örtlich entſchieden werden müſſen. 
Auf der IV. und V. Bodenklaſſe könne ein Buchen- 
anbau natürlich nicht mehr in Frage kommen, hier 
müſſe die Buche dem Nadelholz weichen, die III. Boden- 
klaſſe aber auch dem Nadelholz überweiſen zu wollen, 
gehe zu weit. Es ſei für die Zukunft auch auf eine 
größere Rentabilität der Buche zu rechnen. Die 


Nt. 7 Bd. 25 Deutſche Forſt⸗ Zeitung 121 


intenſivere Durchforſtung auf Kronenfreiheit der beſten 
Stämme werde die Erziehung von gut verwertbaren 
Buchſtämmen in geringerem als 120 jährigem Zeit- 
taume ermöglichen, die Beſeitigung aller ſchlechten 
Wuchsſormen ſchon in den erſten Durchforſtungen 
werde die Erzielung eines höheren Nutzholzprozentes 
bewirken, als die heute haubaren, nur unter dem 
Geſichtspunkte der höchſten Brennholzerzeugung er— 
zogenen Buchenbeſtände aufzuweiſen hätten. Dabei 
ſei zu erwarten, daß die Induſtrie ſich die guten 
Eigenſchaſten des Buchenholzes immer mehr 
nutzbar machen und hierdurch eine Preisſteigerung 
eintreten werde. Aber auch ohne die Aus- 
ſicht auf beſſere Rentabilität der 
Buche laſſe ſich eine immer mweiter- 
gehende Umwandlung der Buche in 
Nadelholz auf geeigneten Stand- 
orten nicht rechtfertigen, wenigſtens 
nicht für die Staatsforſtverwaltung. 
Ihre Aufgabe könne es nicht ſein, 
ihren Betrieb auf die augenblickliche 
Preiskonjunktur einzurichten. Ihre 
Aufgabe ſei es vielmehr, nach Möglich— 
keit dafür zu ſorgen, daß jede Induſtrie 
der Zukunft im deutſchen Walde für 
ihren Bedarf Deckung finde. Ihre 
Aufgabe ſeies, die Buche zu erhalten 
wegen ihrer vorzüglichen waldbau- 
lichen Eigenſchaften, ihrer unver- 
gleichlichen Fähigkeit, die Bodenkraft 
zubewahrenundzubeſſernundwegen 
der Sicherheit des Betriebes gegen 
Gefahren aller Art. 

Wo einmal die Fichte Beſitz ergriffen habe, 
da ſei die Rückkehr zur Buchenwirtſchaft ausgeſchloſſen, 
man müſſe daher überall, wo die Buche Befriedigendes 
leiſte, ſie zu erhalten ſuchen. Gerade die geringeren 
Buchenſtandorte ſeien es, wo die Rentabilität der 
Buche am zweifelhafteſten ſei. Hier könne Nadelholz— 
beimiſchung geeignet ſein, die Rentabilität zu heben 
und zur Erziehung geſchloſſener Buchenbeſtände 
beizutragen. Ihre Grenze müſſe die Beimiſchung 
allgemein ſinden in der Fähigkeit der Buche, die 
Miſchung zu ertragen. Durch das Nadelholz dürfe 
die Verjüngungsfähigkeit der Buche nicht in Frage 
geſtellt werden. Es könnten allerdings auch Fälle 
vorkommen, wo der Übergang zu einer anderen Holzart 
beſchloſſen ſei, man aber die vorhandenen Buchen zur 
Erziehung einer Miſchung benutzen wollte, z. B. beim 
Übergang zur Kieſer. Bei einer Umwandlung in 
Fichte ſei die Beſeitigung des Buchenjungwuchſes 


und die Erziehung eines reinen Fichtenbeſtandes 


notwendig. Ungeachtet der Miterziehung von Miſch— 
holzern müſſe der Buchenbeſtand immer feinen 
Hauptcharakter behalten. 

Unter den zur Einmiſchung in Buchenverjüngungen 
verwendeten Nadelhölzern ſtehe in erſter Linie die 
Fichte. Zwar ſei ihr waldbauliches Verhalten zur 
Buche nicht günſtig. Sie ſei gegen dieſe wie gegen 
alle Holzarten unverträglich. Auch entſpreche die 
natürliche Lebensdauer der Fichte meiſt nicht der 
Umtriebszeit der Buche, fo daß fie nicht bis zur Hiebs- 
reife des Buchenbeſtandes aushalte. Auf der anderen 
Seite hätten aber die genügſamen Anſprüche, die 
die Fichte an Güte und Tiefgründigkeit des Bodens 
ſtelle, die einfache und billige Pflanzenerziehung, 


die leichte Verpflanzbarkeit, die gute Verwendbarkeit 

ihres Holzes auch ſchon im Wingeren Alter zu ihrer 

. Einmiſchung in Buchenverjüngungen 

geführt. 

Für die Einbringung der Fichte in die Buchen- 
verjüngungen ſtellt Referent folgende Regeln auf: 
1. Für ſolche Verhältniſſe, in denen die Einbringung 

edler Laubhölzer nicht angezeigt erſcheint, iſt die 

Einbringung von Fichten in beſchränkter Zahl 

zur Erhöhung der Rentabilität und zur Lücken⸗ 

füllung geeignet, vorausgeſetzt, daß die für die 

Fichte erforderliche Bodenfriſche vorhanden iſt. 

2. Die Beimiſchung darf nur inſoweit erfolgen, 
als durch fie der Hauptcharakter des Buchen- 
waldes nicht leidet und die Verjüngungsfähigkeit 
der Buche nicht beeinträchtigt wird. 

3. Dies iſt bei der Beimiſchung von Fichten im 
Einzelſtand oder in kleinen Gruppen dann der 
Fall, wenn die Abſtände der Kronen oder der 
Gruppenränder 10 bis 15 m betragen. Eine 
ſtärkere Beimiſchung, namentlich eine ſolche in 
größeren Forſten iſt zu verwerfen. 

4. Die Einbringung der Fichte in Gruppen. von 
10 bis 15 Stück iſt dem Einbringen einzelner 
Fichten vorzuziehen aus folgenden Gründen: 

a) Der Nachteil, daß die einzelnen in Buchen 
eingeſprengten Fichten oſt ſtark aſtig und da⸗ 
durch minderwertig ſind, wird bei der Er- 
ziehung in Gruppen vermieden, wenigſtens 
für die Mittelſtämme der Gruppen, die im 
ſpäteren Alter allein übrig bleiben ſollen. 

b) Die Gruppe läuft weniger Gefahr wie die 
Einzelſichte, von der Buche in der erſten Zeit 
überwachſen zu werden. Wie ſchwierig es 
iſt, einzelne Fichten in Buchenverjüngungen 
ſo einzubringen, daß ſie weder in den erſten 
Jahren überwachſen werden, noch der Buche 
zu ſehr vorauseilen und zu ſperrigen, aſtigen 
Exemplaren erwachſen, das zeigt jede Buchen- 
dickung, bei welcher der Verſuch gemacht iſt. 
Viele Fichten ſind von der Buche vollſtändig 
überwachſen, während andere weit über die 
Buche hinausragen und zum baldigen Heraus- 
hieb auffordern. 

c) Ein dritter Vorteil der gruppenweiſen Bei» 
miſchung liegt in der Möglichkeit, kleinere 
Lücken, die ſich in jeder Buchenverjüngung 
auf geringeren Böden finden, auszufüllen. 

5. Zur Einbringung ſind vorhandene Lücken der 
Verjüngung, die nötigenfalls zu erweitern ſind, 
zu benutzen. 

6. Die Fichten ſind in einem Verband von höchſtens 
1,2 m mit mindeſtens 2m Abſtand vom geſchloſſenen 
Auſſchlag zu pflanzen. Als Pflanzenmaterial 
ſind gute verſchulte Fichten zu verwenden. 

7. Als Zeitpunkt der Einbringung iſt das zweite 
und dritte Frühjahr nach der Räumung am 
geeignetſten. 

8. Die Räumung muß erfolgen, wenn der Aufſchlag 
% m hoch iſt. 

Redner bemerkte ferner, daß die waldbaulichen 
Bedingungen für die Fichte in den Buchenverjüngungen 
meiſt vorhanden ſeien. Ausgeſchloſſen ſeien nur die 
trocknen und heidewüchſigen Standorte. Natürlich 
dürfe die Fichte nur in ſolchen Buchenbeſtänden 
oder größeren Beſtaͤndspartien eingebracht werden, 
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auf denen keine edlere Laubhölzer beigemiſcht feien 
oder beigemiſcht werden ſollten. Wo die Miſchung 
mit Eiche, Eſche, Ahorn beabſichtigt werde, da müſſe 
die Fichte überhaupt weggelaſſen werden, ebenſo da, 
wo ein anderes Laubholz vorausſichtlich mehr leiſte. 

An zweiter Stelle komme die Kiefer als Miſch⸗ 
holz in den Buchenbeſtänden in Betracht. Die Kiefer 
verlange zu ihrem Gedeihen einen einigermaßen 
lockeren und tiefgründigen Boden; auf flachgründigen 
oder ſteinigen Böden ſei ſie nicht am Platze; ſehr 
bindige, torfhaltige, undurchläſſige Böden ſeien für 
die Kiefer ungeeignet. Große Luftfeuchtigkeit, wie 
ſie im Bergland an den Schattenhängen vorherrſche, 
ſage ihr nicht zu. In höheren Lagen ſei ſie durch ihre 
Empfindlichkeit gegen Schnee- und Eisbruch von der 
Verwendung ausgeſchloſſen. 

Trotzdem würden für die Kiefernbeimiſchung 
noch eine große Zahl von Standorten übrig bleiben. 
Die Kiefer ſei der Buche gegenüber nicht ſo unver⸗ 
träglich wie die Fichte, und biete auch die Möglichkeit, 
bei der nächſten Verjüngung die Buche künſtlich 
anzubauen. In den Fällen, wo es ſich um die Ver⸗ 
iüngung von Buchenalthölzern mit Kiefer handele, 
werde es leicht ſein, die Miſchung auf natürlichem 
Wege wieder zu erreichen. Zunächſt müſſe auf die 
Verjüngung der Buche hingearbeitet werden, und 
in den Lichtſchlägen verſchwänden dann die Buchen⸗ 
mutterbäume. Der Buchenaufſchlag wachſe unter 
dem Kiefernſchirm gut und der Kiefernanflug ſtelle 
ſich von ſelber ein. Sei dies erfolgt, dann müſſe die 
Räumung mit Rückſicht auf das Lichtbedürfnis der 
Kiefer ſchnell erfolgen. Es erübrige dann nur noch, 
ſperrige oder den Buchenjungwuchs unterdrückende 
Kiefern herauszuhauen, ſowie bei den Durchforſtungen 
darauf hinzuwirken, daß die Buche nicht zum Unter- 
holze herabſinke, ſondern ſich zu Samenbäumen 
entwickeln könne. 

Fehle im Buchenaltbeſtand die Kiefer, dann müſſe 
ſie auf künſtlichem Wege eingebracht werden. Die 
Saat werde hier, der Gefahr der Verdämmung wegen, 
kaum zur Anwendung kommen können, jedenfalls 
nur auf größeren Lücken. Wo Gras- und Unkraut- 
wuchs nicht zu fürchten ſeien, pflanze man am beſten 
einjährige, anderenfalls zweijährig verſchulte Kiefern 
oder Ballenpflanzen. Die Einpflanzung müſſe früher 
erfolgen als bei der Fichte. Am beſten werde vorher 
geräumt, da dann die Kiefer am wenigſten durch 
Beſchattung leide. Die Räumung müſſe aber erfolgen, 
ehe der Buchenjungwuchs ½ m hoch ſei. Wie viel 
Kiefern eingeſprengt werden ſollten, hänge von den 
Verhältniſſen ab, es müßten je mehr Kiefern ein⸗ 
geſprengt werden, je zweifelhafter es ſei, ob die Buche 
ſich befriedigend entwickeln würde. Hier ſei oft ein 
ſo reichliches Einpflanzen von Kiefern notwendig, 
daß ſich ein Kiefernbeſtand mit Buchenunterwuchs 
bilden könne. 

Die Kiefer mit Buchenunterſtand leiſte beſonders 
an Süd- und Weſthängen Gutes, während bei reinen 
Kiefern der Boden bald verkomme. Hier ſei deshalb 
ein Buchenkahlhieb nicht angebracht, es ſei vielmehr 
zweckmäßig, die Buchenverjüngung einzuleiten und 
nachdem ſich der Aufſchlag angefunden, zeitig zu 
räumen und dann die Kiefer unter Schonung des 
vorhandenen Buchenjungwuchſes durch Saat und 
Pflanzung möglichſt vollſtändig einzubringen. — 
Es frage ſich nun, ob es möglich ſein werde, auf dieſen 
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Standorten nach einem Umtrieb dieſelbe Miſchung 
wieder zu erzielen. Meiſt werde dies nicht möglich 
ſein. Meiſt würde beim nächſten Beſtandesabtrieb 
reine Kiefer folgen. 

In den vorhandenen Kiefernſtangenhölzern habe 
die Buche ſo fehr den Charakter des Unterholzes 
angenommen, daß es kaum möglich ſei, dieſe Buchen 
jemals zu Samenbäumen zu entwickeln. Auf einzelnen 
beſſeren Bodenpartien nehme in den Stangenhölzern 
die Buche zum Teil am Kronenſchluſſe teil; hier ſollte 
man den Verſuch machen, die Buche durch allmähliche 
Lichtung der Kiefer ſo weit zu kräftigen, daß nun 
teilweiſe natürliche Verjüngung der Buche erfolgen 
könne, ſo daß der Zukunft die Möglichkeit, dieſelbe 
Miſchung wieder zu erzielen, erhalten bleibe. 
Möglich werde dies aber nur bei einer Erhöhung 
der Umtriebszeit ſein, da der Abtrieb dieſer Beſtände 
dann hinausgeſchoben werden müſſe. Dieſes Opfer 
müſſe man aber im Intereſſe der Erhaltung der 
Bodenkraft auf den armen Böden bringen. 

Die Weißtanne ſtimme mit der Buche 
in der Schnelligkeit des Wuchſes, der Fähigkeit, 
Schatten zu ertragen und in der Hiebsreife viel mehr 
überein wie die Fichte und ſei daher weniger un— 
verträglich wie dieſe. In der erſten Jugend wachſe 
ſie ſehr langſam und bedürfe während dieſer Zeit 
des Schutzes gegen Froſt ebenſo wie die Buche: 
ſpäter wachſe ſie mit der Buche mit und eile ihr 
dann etwas voraus, ohne aber läſtig zu werden. 
An Bodengüte und Friſche ſtelle ſie annähernd 
dieſelben Anſprüche wie die Buche. Auf flachgründigem 
und ärmeren Boden verſage fie. Die große Empfind- 
lichkeit gegen Froſt ſchließe ſie von Froſtlagen aus, 
und die Vorliebe des Wildes beſchränke ihre Ver— 
wendungsfähigkeit. Auch ſei die Erziehung des 
Pflanzenmaterials koſtſpieliger und zeitraubender, 
die Pflanzung wegen der tieferen Bodenbearbeitung 
teurer wie bei der Fichte. 

Wo ſich aber in Buchenverjüngungen Lücken 
mit beſſerem Boden fänden, da könne fie zur Lücken- 
füllung benutzt werden. Dabei könnten die Gruppen 
etwas größer, der Abſtand etwas geringer genommen 
werden wie bei der Fichte, weil die Tanne der Buche 
weniger gefährlich werde als dieſe, und auch nicht 
die Möglichkeit ausſchließe, beim nächſten Umtrieb 
wieder die Buche folgen zu laſſen, ſei es durch Beſamung 
der Randbuchen, ſei es durch Saat unter Schirm der 
Tanne. Bei ſehr zeitiger Räumung werde erſi 
nach dieſer gepflanzt werden können. Aber in der 
Regel werde ſie auf vorhandenen Lücken ſchon im 
Lichtſchlag eingebracht werden müſſen, weil ihr 
langſames Jugendwachstum einen größeren Vorſprung 
der Buche nicht geſtatte. Zur Lückenpflanzung ſei 
gutes verſchultes Material zu nehmen. Auch zur 
Einzeleinſprengung könne die Tanne ſich eignen, 
wenn ſie in der erſten Zeit genügend geſchützt werden 
könne. Da wo ſich in den alten Buchenbeſtänden 
Tanne finde, könne die Beimiſchung durch Natur- 
beſamung herbeigeführt werden. Der Tannenanflug 
ertrage lange ſtarke Beſchirmung und gewinne bei 
zeitiger Beſamung ſchon im erſten Stadium der 
Buchenverjüngung Zeit, ſich ſo weit zu kräftigen, um 
mit dem Buchenaufſchlag hochzuwachſen. Die große 
Empfindlichleit der kleinen Tannenpflanzen gegen 
das auffallende Buchenlaub bringe einen großen 
Teil des Anfluges wieder zum Verſchwinden; aus 
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dieſem Grunde ſei auch die Saat oder Kleinpflanzung 
unzweckmäßig. Dagegen empfehle ſich auf geeigneten 
Lagen das Einpflanzen von verſchulten Tannen als 
Einzelpflanzen auf kleinen Lücken im Lichtſchlage, 
wenn der Buchenaufſchlag ebenſo hoch oder wenig 
höher als die einzubringende Tanne fei. 

Von allen Nadelhölzern ſei die Lärche im 
Juchenhochwald die verträglichſte. Sie würde zur 
Einmiſchung in Buche in größerem Maßſtabe em- 
pfohlen werden können, wenn die mit ihr gemachten 
Erfahrungen gleichmäßig günſtig wären. Dies ſei 
aber nicht der Fall. Vor allem leide fie durch Lärchen⸗ 
motte und Lärchenkrebs. Bei der Einbringung der 
Lärche in Buchenverjüngungen ſei der Anbau in 
größeren Horſten zu vermeiden, weil in ihnen der 
Boden leicht wegen der geringen Beſchattung zurück— 
gehe. Auch ſei bei der unſicheren Zukunft der Lärche 
zu befürchten, daß Lücken im Buchenbeſtand ent— 
ſtänden. Sie ſei daher einzeln oder in kleinen Gruppen 
durch Pflanzung einzubringen, und zwar ſolange der 
Juchenaufſchlag noch etwas niedriger als die Lärchen⸗ 
pflanze ſei. 

An Stelle der europäiſchen Lärche ſei in neuerer 
3 die ja paniſche Lärche angebaut worden. 
sie wachſe ſchneller wie erſtere und ſcheine gegen 
die dieſer drohenden Gefahren gefeit zu ſein. 
Die Weymouthskiefer ſei zur Aus 
füllung der Lücken in den Buchenverjüngungen ſehr 
gut geeignet, ihr Holz ſei aber minderwertig. Wegen 
ihrer Anſprüche an den Boden müſſe die Douglas⸗ 
ſichte da, wo die Einbringung edler Laubhölzer 
nicht angebracht ſei, außer Betracht bleiben. Die 
Sitkafichte wachſe beſonders auf naſſen Böden, 
wo andere Nadelhölzer verſagten, gut. 

Odberförſter Friedrichs ⸗Melſungen ſcheidet 
die Buchenböden I. und II. Klaſſe einerſeits und die 
IV. und V. Klaſſe anderſeits von der Beſprechung aus. 
Buchenbeſtände der I. und II. Klaſſe eigneten ſich mit 
wenigen Ausnahmen zur Einbringung edler Laubholz— 
arten, und auf Buchenböden IV. und V. Klaſſe verzichte 
man am beſten von vornherein auf eine natürliche 
Verjüngung und nehme die Umwandlung in Nadel— 
bolz vor. Im letzteren Falle werde man nicht immer 
gleich vom reinen Laubholz zum reinen Nadelholz 
überzugehen brauchen, ſondern erwägen müſſen, ob 
ſucht ein Miſchbeſtand von Laub» und Nadelholz 
bei loch- oder plänterweiſer Verjüngung zweckmäßig 
zu erziehen ſei. Es gäbe zweifellos auch in den wirklich 
geringen Buchenbeſtänden beſſere Beſtandspartien, 
3. B. Mulden mit friſchem Boden an ſonſt trockenen 
Hängen, welche eine Verjüngung zuließen. Hier 
empfehle es ſich, in guten Samenjahren einige Mühe 
auf die Hervorbringung eines Buchenaufſchlages 
zu verwenden. Buchenverjüngungen III. Boden- 
llaſſe ſeien verſchieden zu behandeln, je nachdem man 
eme vollkommene, geſchloſſene oder eine unvoll- 
ſtändige, lückige Verjüngung vor ſich habe. Da das 
Nutzholzprozent in reinen Buchenbeſtänden nur gering 
ſei, müſſe man die Erhöhung des Geldbetrages durch 
Einſprengung ſolcher Holzarten, welche eine höhere 
Kutzholzausbeute in ſichere Ausſicht ſtellten, erſtreben. 
Man müſſe deshalb in derartige vollkommene, ge— 
ſchloſſene Verjüngungen hochwertige Nadelhölzer, 
und zwar vorwiegend die Fichte, einbringen. Die 
Fichte erwachſe, wenn ſie rechtzeitig eingeſprengt 
werde, zwiſchen den Buchen zu ſtarken 


wertvollen Stämmen heran und trage zur Er— 


tragsſteigerung des Buchenhochwaldes ganz be— 
deutend bei. 

Referent führt eine Anzahl Beiſpiele an, aus 
denen hervorgeht, daß ſich die vereinzelte oder gruppen- 
weile Einſpreugung der Fichte in die geſchloſſenen 
Buchenverjüngungen vom finanziellen Standpunkte 
aus empfiehlt. Der Abſtand zwiſchen den einzelnen 
Fichten oder den einzelnen kleinen Gruppen ſei dabei 
ſo zu bemeſſen, daß ein etwaiger ſpäterer Aushieb 
der Fichten, falls dieſelben nicht bis zur Verjüngung 
ausdauern ſollten, den Buchenbeſtand ſelbſt voll- 
kommen intakt laſſe. Es ſei daher empfehlenswert, 
geſchloſſene Buchenverjüngungen alsbald nach der 
Verjüngung, ſpäteſtens jedoch nach der erſten Nach⸗ 
lichtung gleichmäßig in einer Entfernung von 10 bis 
15 m mit Fichten zu durchpflanzen, und zwar einzeln 
oder in kleineren Gruppen in engem Verband. Als 
Pflanzmaterial eigne ſich am beſten die Z jährige 
unverſchulte Pflanze. 

Eine Buchenverjüngung werde ſelten jo voll. 
ſtändig gelingen, daß nicht kleinere und größere 
Fehlſtellen verblieben, die mit geeigneten Holzarten 
ausgepflanzt werden müßten. Größere Flächen, 
welche wegen ihres ungünſtigen Bodens, wegen ihres 
mangelhaften, rückgängigen Beſtandes uſw. nicht 
zur Buchenverjüngung geeignet ſeien, fielen der 
Umwandlung in Nadelholz anheim. Ob dieſe Um⸗ 
wandlung ſchon während der Beſamungs- und 
Nachlichtungsperiode des umgebenden Buchenbeſtandes 
zu bewirken oder bis nach deſſen beendigter Verjüngung 
und Räumung zu verſchieben ſei, darüber müſſe 
man in jedem einzelnen Falle entſcheiden. Meiſtens 
werde es ratſam ſein, dieſe Partien erſt dann in 
Nadelholz umzuwandeln, wenn der umgebende 
Buchenbeſtand ſich verjüngt habe, weil ſonſt von 
den geöffneten Beſtandesrändern aus ſich leicht die 
Berhagerung des Bodens in den beſſeren Buchen— 
beſtand hinein fortſetze und hierdurch die Verjüngung 
erheblich erſchwert werde. Das Maß der erforder- 
lichen Auspflanzungen könne nicht mit Sicherheit 
nach der erfolgten Räumung des Schlages beurteilt 
werden. In den meiſten Verjüngungsſchlägen ſei 
ein nicht unerheblicher Teil jüngerer Buchen zunächſt 
noch im Gras oder Unkraut verſteckt, entwickele ſich 
dann aber nach erfolgter Freiſtellung alsbald ganz 
bedeutend. Erfolge daher die Auspflanzung zu früh, 
ſo könne man hier leicht des Guten zu viel tun und 
unnötig viel Kulturgelder ausgeben. Ein Fehler 
werde häufig auch dadurch gemacht, daß zu kleine 
Lücken ausgepflanzt würden. Eine ſpätere Aus— 
pflanzung verurſache erheblich weniger Kultur- und 
Läuterungskoſten. Ein längeres Warten mit der 
Auspflanzung der Lücken ſei andererſeits aber nur dann 
möglich, wenn die Räumung des Altbeſtandes nicht 
allzulange hinausgeſchoben werde. Wenn man auch 
zugeben müſſe, daß der Lichtungs- und Wertszuwachs 
der im Lichtſchlage ſtehenden Buchenſtämme außer— 
ordentlich groß ſei, ſo ſei es doch zweckmäßig, die 
Räumung des Altholzes vorzunehmen, ehe der 
Aufſchlag zu hoch werde. Sobald dieſer höher als 
11, m ſei, ſeien die Fällungsbeſchädigungen ganz 
erheblich, und die Möglichkeit, daun noch Nadelhölzer 
einzubringen, ſei nur noch germg. Bevor man an 
die Auspflanzung dieſer Lücken und Blößen gehe, 
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zu entfernen. Ferner ſeien die der Fichte zu über⸗ Buchen an ſolchen Ortlichkeiten zu ſchonen, die für 


weiſenden Flächen abzurunden und Fehlſtelleu, welche die Fichte beſtimmt ſeien. 


nur durch kleine Buchenforſte voneinander getrennt 
ſeien, in Zuſammenhang zu bringen. Es ſei ein Fehler, 
vereinzelt oder in kleinen Gruppen ſtehende junge 


Die Pflanzung werde 

zweckmäßig ein Jahr nach der Räumung vorgenommen, 

und zwar mit dreijährigen unverſchulten Pflanzen. 
(Schluß ſolgt.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land- abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 


wiriſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Belanntmachung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts Nr. III 1273. 


Berlin W. 9, 4. Februar 1910. 


Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem des Waldbeſitzers. 


ſpäteſtens bis zum 1. März d. Js. einzureichen. 
J. A.: Weſener. 
— 
— Das Entfernen von Wurzelſtöcken zwecks 
Verwendung zum Brennholze iſt eine der Holz— 


fällung gleichſtehende Arbeit und gehört zum Bettiebe 
(Urt. des Reichs-Verſ.⸗Amts 


Frühjahr die forſtliche Staatsprüfung abzulegen be- | 12. Nov. 08.) 


ZEIT —ů—— 


Verſchiedenes. 


— Forſlberalungsſtelle der Candwirtſchaſts - 
Rammer für die Provinz Oſtpreußen. Ende 
Januar d. Is. fand eine Plenarverſammlung ge— 
nannter Landwirtſchaftskammer ſtatt, in welcher be— 
richtet wurde, daß die auf Grund des vorjährigen 
Plenarverſammlungsbeſchluſſes eingerichtete Forſt— 
beratungsſtelle weit über Erwarten Zuſpruch ge— 


Forſtſtellen find ſchon bei verſchiedenen Land wirt— 
ſchaftskammern eingerichtet, und überall kann von 
einer erfreulichen, ſegensreichen, die ganze Forft- 
kultur zum Beſten der wirtſchaſtlichen Verhältniſſe 
der Landwirtſchaſt günſtig beeinfluſſenden Tätigkeit 
berichtet werden. Die Landwirtſchaftskammer be⸗ 
ſtellte daher zum Referenten den Forſtbeirat Dr. 


funden und den Forſtbeſitzern der Provinz in der Laſchke aus Poſen, der vor 61, Jahren die Forſt⸗ 


ſchweren Zeit der Nonnengeſahr, die ja leider immer 
noch nicht beſeitigt iſt, weſentlichen Nutzen für recht- 
zeitige und zweckmäßige Verwertung der geſchädigten 
Beſtände und für die Planung der Wieder— 
aufforſtungsarbeiten geleiſtet habe. 
Er 

— Schleſiſche Forfideratungsfielle. Einer der 
bedeutungsvollſten Beſchlüſſe der Landwirtſchafts— 
kammer in ihrer letzten Sitzung war der, welcher 
ſich auf die Einrichtung einer hauptamlich beſetzten 
Forſtſtelle bezieht. Die meiſten Güter haben etwas 
Wald, der aber in der Regel nicht ſo groß iſt, daß 
für ſeine Bewirtſchaftung ein Förſter angeſtellt 
werden kann. Um ſolche Wälder wirtſchaſtlich zu 
verwalten, fehlt es meiſt den Beſitzern an ſorſt— 
techniſchen Kenntniſſen, und darum iſt es für ſie 
ron großer Wichtigkeit, eine Stelle zu ſinden, wo 
ſie ſich Belehrung holen können, wo ihnen Pläne 
für die Bewirtſchaftung und Durchforſtung auf— 
geſtellt und Ratſchläge für die Verwertung ihres 
Holzes gegeben werden. Dieſen Bedürfuiſſen wurde 
die Landwirtſchaftskammer bisher durch die Sms 
anſpruchnahme nebenamtlich wirkender Forſtſachver— 
ſtändiger gerecht. Von dieſer Einrichtung wurde 
aber nicht in dem erwünſchten Maße Gebrauch 
gemacht, und auch andere Erfahrungen, wie die 
inlenſive Inanſpruchnahme der Sachverſtändigen 
durch ihre eigenen Berufspflichten, ließen es dem 
Vorſtand als erwünſcht und notwendig erſcheinen, 
eine hauptamtlich beſetzte Forſtſtelle einzurichten. 
Die ſchwerſten Bedenken, welche die Vorſtands— 
mitglieder ſelbſt gegen die Einrichtung zuerſt hatten, 
ſchwanden ihnen, je intenſiver ſie ſich in die Fragen 
vertieften, und verſchiedene Mitglieder betonten 
heute, wie ſie ſelbſt anderen Sinnes geworden ſind. 


ſtelle in der Provinz Poſen eingerichtet hat und 
mit ſeinen Erfahrungen bei der im vorigen Jahre 
erfolgten Einrichtung der Forſtſtelle für Oſtpreußen 
beteiligt war. Er gab ein Bild von der günſtigen 
Entwickelung der Tätigkeit in Poſen und legte 
zahlenmäßig dar, wie von Jahr zu Jahr die Zahl 
der Forſtreviere ſtieg, für welche die Beratung in 
Anſpruch genommen wurde, da die Beſitzer ſahen, 
von welchen wirtſchaftlichen Vorteilen das für ſie 
iſt. Die Haupttätigkeit komme auf den Ritterguts— 
wald. Während der Beſitzer in der Landwirtſchaft 
beſtrebt ſei, ſich alle Errungenſchaften der Neuzeit 
zunutze zu machen, weide der Wald nach Urväter 
Weiſe unwirtſchaftlich behandelt. Hier handle es 
ſich darum, ihn der forſtlichen Produktion zu er 
ſchließen. Ebenſo wichtig ſei die Beratung für den 
Bauernwald; eine Menge bäuerliche Odländereien 
ſeien mit Hilſe der Beratungsſtelle aufgeforſtet 
worden. Ihr Rat komme aber auch den Magnateı- 
wäldern zugute. Die ganze kulturelle Tätigkeit ſei 
von großer Bedeutung nicht allein für die von ihr 
direkt Betroffenen, ſondern auch für Stadt, Provinz 
und Landſchafſt. Als zweiter Referent empſahl 
Gutsbeſitzer Roßdeutſcher aus Groß-Wierau den 
Antrag des Vorſtandes. Er wies auf die 
geringe Inanſpruchnahme der bisherigen ſechs Sach— 
verſtändigen hin, von denen jeder im Durchſchnitt 
einmal jährlich angegangen wurde. Das werde 
anders werden, wenn die Stelle bei der Landwirt— 
ſchaftskammer ſelbſt hauptamtlich eingerichtet werde. 
Forſtmeiſter Richtſteig betont, daß es nicht etwa 
an den Sachverſtändigen liege, wenn ſie nicht ſo 
oft in Anſpruch genommen worden wären. Man 
müſſe aber berückſichtigen, daß der Forſtbeſitz land— 
ſchaftlich beliehen werde und daß die Landfchaft 
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den Beſitzern Forſtbetriebspläne ausarbeitet, nach 
denen ſie wirtſchaften müſſen. Dieſe Beſitzer hätten 
aſſo eine Beratung nicht nötig. Unſere Provinz 
ſtehe ſorſtlich ſehr auf der Höhe, das beweiſe der 
eine Führerſtellung einnehmende Schleſiſche Forſt— 
verein. Auch der Generallandſchaftsdirektor Frei- 
herr von Tſchammer und Oſten wies auf die von 
der Landſchaft für die Beſitzer aufgeſtellten Betriebs- 
pläne hin, die nach feiner Anſicht eine Beratungs- 
ſtelle überflüſſig machen. Ein Zuſammenarbeiten 
der Forſtſtelle mit der Landſchaft könne eben nicht 
in Frage kommen. Sehr anerkennende Worte 
wurden der guten Pflege des Bauernwaldes in der 
Grafſchaft Glatz gezollt, und es wurde auch gewünſcht 
und zugeſagt, daß die ſegensreiche Tätigkeit des 
Forſtmeiſters in Habelſchwerdt, dem dieſe Ent- 
wickelung zu verdanken iſt, durch die Forſtſtelle 
nicht ausgeſchaltet werden ſoll. Nachdem noch eine 
Reihe von Rednern für den Antrag eingetreten 
war, und der Vorſitzende von Klitzing ſeiner 
Meinung dahin Ausdruck gegeben hatte, daß die 
Organiſation bisher nicht richtig geweſen ſei, weil 
die Landwirtſchaftskammer dabei nicht die Initiative 
ergreifen und mit belehrenden Vorträgen hinaus in 
die Provinz gehen konnte, wurde die Einrichtung 
der Forſtſtelle mit überwiegender Mehrheit be— 
ſchloſſen. (Schleſiſche Zeitung, Breslau.) 
> 


— Austaufh ſtädtiſcher Waldparzellen im 
Taunus. Zu der in der Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes abgegebenen Erklärung eines 
Regierungskommiſſars, daß der Forſtfiskus in Unter— 
handlung mit der Stadt Idſtein ſtände wegen Aus⸗ 
tauſches ſtädtiſcher Waldparzellen gegen den hieſigen 
Schloßpark, iſt zu bemerken, daß dieſe Verhandlungen 
ſchon längere Zeit dauern, bis jetzt aber wegen der 
vom Fiskus geſtellten, für die Stadt unannehmbaren 
Bedingungen nicht zum Abſchluß kamen. Hoffentlich 
wird der Fiskus, der für den Schloßpark die Ab- 
tretung eines im Verhältnis ungewöhnlich großen 
Waldgeländes verlangte, ſeine Forderungen ermäßigen, 
ſodaß die Angelegenheit bald zum Abſchluß kommt. 


(Frankfurter Zeitung.) 
7 


— Streit um die Amtsfette des Wektors 
der Forſtaſtademie Tharandt. Im ſächſiſchen 
Landtag wurden in der Sitzung vom 26. Januar d. Is. 
als Nachbewilligung 1400 & gefordert zur Ans 
ſchaffung einer Amtskette für den Rektor der Forſt⸗ 
alademie Tharandt. Dies gab Anlaß zu einer 
längeren Ausſprache, in welcher mehrere Abgeordnete 
ihre Verwunderung über dieſen Ankauf ausdrückten 
und betonten, daß die Amtskette doch nur eine 
Außerlichkeit und daher überflüſſig ſei, zumal der 
Wert einer Akademie nicht nach der Amtskette be- 
meſſen werde. Vom Geh. Rat Wahle wird der 
Ankauf der Amtskette damit begründet, daß dieſe 
mit dem Wahlrektorat innig zuſammenhänge und 
daß man die Forſtakademie doch nicht geringer als 
die anderen Hochſchulen einſchätzen könnte. Mußer- 
dem ſei die Tharandter Amkskette die billigſte, die 
der Dresdener Techniſchen Hochſchule koſtet z. B. 
5000 &, er bittet demnach um Nachbewilligung der 
geforderten Summe. Hierauf ſchlägt Abgeordneter 
Günther vor, auch die Amtsketten bei den anderen 
Lochſchulen zu verkaufen, um mit ſolchen Außerlich— 
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keiten aufzuräumen. Judem Geh. Rat Wahle noch 
weiter die Anſchaffung der Amtskette rechtfertigt, 
wurde dieſe auch ſchließlich gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten und Freiſinnigen bewilligt. 


— 


— Diejenigen jungen Leute, welche beabſichtigen. 
im Oktober 1910 als Zweijährig Freiwillige bei 
dem Garde- Jäger-Bataillon in Potsdam ein- 
zutreten, werden erſucht, ſich möglichſt am 15. oder 
16. Februar 1910, 10 Uhr vormittags, zum Zwecke 
der militärärztlichen Unterſuchung unter Vorlegung 
eines Meldeſcheines zum freiwilligen Eintritt auf 
dem Geſchäftszimmer des Bataillons zu melden. 
Eine Berückſichtigung ſpäterer Meldungen kann bei 
dem großen Andrange von Freiwilligen nicht ſicher— 
geſtellt werden. Das Mindeſtmaß beträgt 1,70 m. 
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nur be— 
ſonders kräftige und vollkommen gut gebaute junge 
Leute mit vollem Sehvermögen Ausſicht auf Eine 
ſtellung haben. Meldungen von Forſtlehrlingen fin 
beſonders erwünſcht. 

Potsdam, den 31. Januar 1910. 

Graf Finck von Finckenſtein, 
Major und Kommandeur des Garde-Fäger-Batt. 


oe, 
Vereins- Nachrichten. 


Verein Waldel-Pyrmonter Forfideamten. 
(Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Fürſtl. 
Forſtauſſeher Berthold, Forſth. Frebershauſen b. Bad Wüdungen.) 


Die geehrten Herren Vorſitzenden unſerer Orts⸗ 
gruppen werden hiermit gebeten, alle Veröffent— 
lichungen der Ortsgruppen, mit Ausnahme einfacher 
Sitzungseinladungen mit kurzer Tagesordnung, dem 
Vereinsvorſitzenden zur Kenntnisnahme vorzulegen, 
und zwar muß jeder diesbezügliche Artikel, der für 
die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, ſpäteſtens am 
Sonntag vorher in meinen Beſitz gelangen. 

Der Vorſitzende: Berthold. 


= 
Perſonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Irhr. Speck v. Sterndurg, Oberförſter zu Szittkehmen, 
Oberförſterei Rominten. Regbz. Gumbinnen, iſt der 
Ruſſiſche St. Stanislausorden 2. Klaſſe verliehen. 


Srabſey, Rechnungs rat, Forſtkaſſenrendant zu Murowana— 
Goslin, Reabz. Poſen, iſt aus Anlaß ſeines ubertritto 
in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Nraumann, Förſter zu Frauenwald, Oberſörſterei Hinteruah. 
iſt die Foͤrſternelle zu Werningerode. Oderförſterei 
Königsthal, Regbz. Erfurt, vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. 

Caspari, Förſter zu Thiergarten, Oberſörſterei Weilburg, 
Regbz. Wiesbaden, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Sehm, Forſtauſſeher zu Rehhoſ. Oberförnerer Hehhof, Regbz. 
Marteuwerder, iſt aum Förſter ernannt. 

Slöſer, Jörner zu Emmershäuſer-Hütte, Oberſörſterei 
Rod a. d. Weil. Regbz. Wiesbaden, iſt der Titel „Hege— 
meiner“ verlieben. 

$Grügmader, Förner zu Lingen, Oberſörſterei Lingen, iſt die 
Förſterſtelle Schoo, Oberforſterei Aurich, Negbz. Csu«brück, 
übertragen. 

Sültſer. Forſiaufſeher in der Oberſörſterei Woidnig, Regbz. 
Breslau, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Haſſe, Forſter zu Fang ſchleuſe, Oberforſterei Rüdersdorf, iſt 
nach Wuhlheide, Oberfäͤrſterei Köpenick, Regbz. Potsdam, 
vom 1. April d Js. ab verſetzt. 
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Jahn, Forſtaufſeher zu Niederrodenbad, Oberförſterei Wolf: 
gang, Negbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Kranz, Forſtaufſeher zu Kirchheim, Oberförſterei Nieder⸗ 
aula, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Kruſe, Forſtauſſeher zu Priorsgehege, Kloſter-⸗Oberſörſterei 
Lüneburg, Regbz. Hannover, iſt zum Förſter o. N. 
ernaunt. a 

Landgreße, Forſtaufſeher zu Bieberu, Gemeinde-Oberſörſterei 
Simmern, iſt nach Caſtellaun, Oberſörſterei Caſtellaun, 
Regbz. Coblenz, verſetzt. 

Meäbach, Förſter zu Oberrombach, Oberſörſterei Fulda. iſt 
die Foͤrſterſtelle Arenborn, Oberförſterei ddelsheim, Regbz. 
Caſſel, vom 1. April d. Is. ab übertragen. s 

Müller. Hegemeiſter zu Gollin. Oberförſterei Reiersdorf, iſt 
nach Wucker, Oberförſterei Reiersdorf. Regbz. Potsdam, 
vom 1. Mai d Js. ab verſetzt. 1 

Freuß, Forſtaufſeher zu Diekholzen, Oberförſterei Diek⸗ 
holzen, Regbz. Hildesheim, iſt zum Förſter ernannt. 

Fuls, Förſter zu Theerofen. O berförſterei Havelberg. iſt 
nach Gollin. Oberförſterei Neiersdorf, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Kößſer, Forſtauſſeher in der Oberiörfterei Fuhrberg, Regbz. 
Luncburg, iſt nach der Oberförfterei Lingen, Regbz. 
Dsnabrud, einberufen. 

Köthe, Forſtaufſeher zu Pflaſtermühl, Oberförſterei Pflaſter— 
mühl, Regbz. Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt. 

Simon, Förſter o. R. zu Steinau, Oberſörſterei Steinau, iſt 
die Förſterſtelle Obergeis, Oberſörſterei Neuenſtein, Regbz. 
Caſſel, vom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Spec, ſorſiverſorgungsberechtigter Anwärter zu 7 
Lichteneichen, Oberſörſterei Bredelar, Regbz. Uruöberg, 
iſt zum Förſter ernannt. 

Tonack, Jörſter o. R. zu Thure, Oberförſterei Nakel, tft die 
Förſterſtelle zu Emilienau, Oberförſterei VBartelſee, Regbz. 
Bromberg, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 


Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Blauro zu Grunow. Ober⸗ 
ſörſterei Lagow. Regbz. Frankfurt; Grandt zu Odry, 
Oberförſterei Czerek, Regbz. Marienwerder: ferner deu 
Waldarbeitern: Leidlamp zu Brandroſter. Oberſörſterei 
Königsſorſt, Regbz. Cöln; Kaſer zu Refrath. OCber— 
förſterei Königsforſt, Regbz. Cöln; Kaſtern zu Unterlüß, 
Oberförſterei Lüß. Regbz. Lüneburg. 
E 


Die Bezeichnung des Schutzbezirks Dembowalonka in 
der Oberſörſterei Golau, Regbz. Marienwerder, iſt in Mocken— 
wald umgeändert. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Stte, Oberleutnant a. D., Forſtkandidat, iſt als General— 

ekretär des Vereins für Privatforfibramte Deutſchlands 
vom 1. Januar 1910 ab mit dem Wohnſitze in Halenſee 
bei Berlin angeſtellt. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Joſt, Forſtſchutzdieuſtaſpirant zu Mehlingen, iſt zum Forſt⸗ 
aſſiſteuten in Leimen, Forſtamt Merzalben, ernannt. 
Schäfer, Jorſtaſſiſtenn beim Forſtamt Büchold, iſt zum Förſter 

in Uẽnlerfraukenohe. Fortamt Kirchenthumbach, befördert. 


E 
Sonſtige Auszeichnungen. 
Dem Frorſtuniformſchneidermeiſter A. Kupper zu Potsdam 
it das Allgemeine Chrenzeichen verliehen. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 17. Anfrage: Ich ging vor zwei Jahren 
auf eine Privatſorſtſchule, erwarb mir daſelbſt die 
nötigen Kenntniſſe und bekam dann eine Stelle als 
Förſter. Ich bin nun ſchon das zweite Jahr in 
dieſer Stelle und, da meine Vorgeſetzten mit mir 
zufrieden ſind und ich auf Lebensſtellung rechne, 
möchte ich mich gern als Forſt- und Jagdſchutzbeamter 
vereidigen laſſen. Ich habe ſeſtes Gehalt und ſtehe 
mich auf 1800 & jährlich. Ich bin noch nicht beſtraft 
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in der Zeit, bloß früher hatte ich eine Geldſtrafe zu 


bezahlen wegen einer Steuerſache. 1. Kann ich nun 
unter den Umſtänden vereidigt werden? 2. Was 
iſt alles erforderlich zu der Vereidigung an Kennt: 
niſſen e.? 3. Welche Bücher find die beſten, in 
welchen die Geſetze und Pflichten eines vereidigten 
Schutzbeamten ſtehen? 4. Tragen die vereidigten 
Schutzbeamten beſondere Abzeichen und 1 


. B. Z. 

Antwort: Zu 1. Noch nicht! Zu 2. Sie 
müſſen vom Waldeigentümer auf Lebenszeit oder 
nach einer vom Landrat beſcheinigten dreijährigen 
tadelloſen Forſtdienſtzeit auf mindeſtens drei Jahre 
mittels ſchriftlichen Vertrages angeſtellt ſein, dürfen 
Anzeigegebühren für Forſtdiebſtähle nicht erhalten, 
und der Bezirksausſchuß muß ſeine Genehmigung zur 
Beeidigung erteilen. Eine beſtimmte Vorbildung oder 
gar die Ablegung eines Examens iſt nicht erforderlich. 
Dagegen iſt hinlängliche Qualifikation zum Yorit- 
polizeibeamten nach den Vorſchriften des A. L. R. II. 10 
§ 70 Vorausſetzung. Die Geldſtrafe in der Steuerſache 
dürfte ein Hindernis nicht fein, da erſtere nicht die 
Unfähigkeit zur Ausübung öffentlicher Amter von 
Rechts wegen zur Folge hat. Zu 3. a) Mücke: Der 
preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte. Verlag 
von J. Neumann, Neudamm, Preis gebunden 3 4. 
b) Radikes Handbuch für den preußiſchen Förſter. 
Derſelbe Verlag, Preis 10 &. c) Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen, Jahrgang 1909, Oktoberheft. Verlag 
von Julius Springer, Berlin. Zu 4. Das durch die 
Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz erlangte 
Recht zum Waffengebrauch auf Grund des Waffen— 
gebrauchsgeſetzes ſetzt das Tragen einer Uniform 
oder eines amtlichen Abzeichens voraus. Die Wahl 
des Dienſtkleides oder des Abzeichens iſt dem 
Waldbeſitzer überlaſſen, bedarf jedoch der Genehmigung 
des Landrates. Das Abzeichen lann in einem 
metallenen Schilde von mindeſtens drei Zoll Breite 
und Höhe mit entſprechender Bezeichnung beſtehen 
und entweder an der Kopfbedeckung, auf der Bruſt 
oder dem Oberarm, oder auch an der Koppel des 
Hirſchfängers getragen werden. Das Tragen der für 
die königlichen und Kommunalforſtbeamten vor— 
geſchriebenen Abzeichen (Knöpfe, Adler, Achſelſtücke) 
iſt jedoch nicht geſtattet. J. in T. 

Nr. 18. Anfrage: Iſt ein Grundſtücks⸗ 
beſitzer, deſſen Grundſtück mitten in einem verpachteten 
Jagdrevier liegt, berechtigt, ohne die Erlaubnis des 
Jagdpächters irgend einen fremden Menſchen zu be— 
auftragen, auf genanntem Grundſtück die Kaninchen- 
jagd mit Frettchen auszuüben? Wildſchaden durch 
Kaninchen kann der in Frage ſtehende Grundſtücks⸗ 
beſitzer nicht nachweiſen. A., Förſter, Greiſswald. 

Antwort: Für den Regierungsbezirk Stral- 
ſund erging eine Polizeiverordnung betr. den Fang 
wilder Kaninchen. Leider iſt uns der Wortlaut der— 
ſelben nicht zur Hand. Wollen Sie ſich gefälligſt beim 
Amtsvorſteher darüber unterrichten. Wer für eigene 
Rechnung auf fremden Grundſtücken frettieren will, 
bedarf nach den älteren Polizeiverordnungen 
(die neueren enthalten ſtrengere Vorſchriften) eine 
ſchriftliche, von der Ortspolizeibehörde beglaubigte, 
die kataſtermäßige Bezeichnung der betreffenden 
Grundſtücke enthaltende Erlaubnis des Grundeigen- 
tümers oder Nutzungsberechtigten und muß dieſe 
Beſcheinigung bei ſich führen. 
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Nr. 19. Anfrage: Gehört von der Eiſenbahn ſamt Böſchung und Graben kann für ſich einen 

überfahrenes Wild dem Jagdberechtigten oder dem Eigenjagdbezirk nicht bilden und deshalb vermag die 

Eiſenbahnfiskus? Königl. Hilfsjäger K. Bahnverwaltung das in der oben geſchilderten Weiſe 
Antwort: Das auf dem Bahnkörper von zu Tode gekommene Wild auch nicht für ſich zu 

det Lokomotive getötete Wild gehört demjenigen eee 

Jigdberechtigten, zu deſſen Revier der Bahnkörper 

an der betreffenden Stelle gehört. Der letztere] Für die Nedaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


TEEFITT— 


Viehverſicherungsverein der FTorſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 


gekanntmachung. 


Am Sonnabend, dem 26. Februar 1910, mittags 1 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Landwirt- 

ſchaftlichen Miniſteriums zu Berlin, Leipziger Platz 9, die diesjährige 
ordentliche Mitgliederverſammlung 

ſtatt. Tagesordnung: 

1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 

2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und der Bilanz für das Jahr 1909, Entlaſtung des 

Vorſtandes. 
3. Verſchiedenes. 
Perleberg, den 26. Januar 1910. Der Vorſtand: Krauſe. 


* 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


linter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Nechnungs-(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Yorft- geitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


GL Preuss. gu 


Die Sitzung des weiteren Vorſtandes Aachrichten aus den Sezirks“ und Ortsgruppen. 
findet am 15. Februar d. Is., von 9 Uhr Anzeigen und Witteilungen. 
morgens an, in Berlin, Friedrichſtraße 173, im a Bezirksgruppen: 

„Spatenbräu“ ſtatt. Am Vorabend von ½7 Uhr Hildesheim. Vorſtandsſitzung am Sonntag, dem 
Begrüßung und Vorberatung in demſelben Lokal. 13. Februar, nachmittags präziſe 3 Uhr, im 


Tagesordnung: „Hotel Sonne“ zu Northeim. Tagesordnung: 

F und) |. Auinanden 3° duche Dr Dutsgupncn gi 
eihäftliches 

ala 8 Tagesordnung der nächſten Hanptverſammlun 

2. Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe: Mitteilung der durch in Berlin 4 grantentohlenbeinitfefaffe 5. Ver- 

die Kommiſſion feſtgelegten Satzungen und ſchiedenes. Es iſt ſehr erwünſcht, daß jede 


Ans führungsbeſtimmungen. Ortsgruppe vertreten iſt. Der Vorſtand. 

3. Ausbau der Organiſation: Beratung des vom J. A.: Dietz, Schriftführer. 
Ausſchuß I vorgelegten Entwurfs einer Geſchäfts⸗ Ortsgruppen: 
ordnung für den Verein, ſowie der Denkſchrift[ Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). Ver⸗ 
dazu. N ſammlung am Sonntag, dem 20. Februar d. Js., 


1. ür die diesjä von nachmittags 3 Uhr ab, im Gaſthof zum 
J˙ ade Braune InU DE Desinnuine Waldſchlößchen zu Annaburg. Tagesordnung: 


Delegierten⸗Verſammlung und des Termins 1: Rechnungslegung für das Jahr 1909. 2. Wahl 


derſelben. 
a ; eines Schrift- und Kaſſenführers. 3. Stellung 
5. Eonftige Vereinsangelegenheiten. von Anträgen für die Bezirksgruppenverſammlung. 
Forſth. Keſſelgrund, Poſt Hochzeit (N. M.). 4. Annahme von Anmeldungen zur Krankenkoſten⸗ 
den 24. Januar 1910. Beihilfekaſſe. 5. Wahl eines Delegierten zur 


ſrauſe, Vorſitzender. Bezirksgruppen-Verſammlung. 6. Verſchiedenes. 


Nach Erledigung der Tagesordnung gemütliches 
Beiſammenſein, wozu die verehrten Damen der 
Herren Kollegen zu zahlreichem Erſcheinen eingeladen 
werden. Der Vorſtand. 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Ortsgruppen⸗ 
verſammlung am Sonntag, dem 20. Februar er, 
nachmittags 5 Uhr, im Deutſchen Hauſe zu 
Inſterburg. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Einziehen der Vereiunsbeiträge. 
3. Wahl der Rechnungsprüfer. 4. Prüfung und 
„Abnahme der Rechnung. 5. Jahres- und Kaſſen⸗ 
bericht. 6. Heidelberg. 7. Wahl eines Ver- 
gnügungsausſchuſſes. 8. Verſchiedenes. 

a Der Vorſtand. 

Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sonn⸗ 
abend, den 19. Februar, nachmittags 7 Uhr, Ver- 
ſammlung bei Poſe in Cladow. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 2. Auträge zur Bezirksgruppen⸗ 
Veiſammlung. 3. Kaſſenbericht. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

Frankfurt (Oder). Verſammlung vom 19. Januar 
1910, Aktienbrauerei Frankfurt a. O. Anweſend 
32 Kollegen, darunter einige Gäſte. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete zunächſt den Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht für 1909. Es meldeten ſich fünf neue 
Mitglieder zur Aufnahme. Die Ortsgruppe zählt 
nunmehr 39 ordentliche und 2 außerordentliche 
Mitglieder. Wegen des Vergnügens am 5. Februar 
iſt bereits beſondere Bekanntmachung erfolgt. — 
Nach eingehender Darlegung der beſtehenden ört— 
lichen Verhältniſſe traten faſt alle Anweſenden dem 
in Frankfurt a. O. beſtehenden Wirtſchafts⸗Verbande 
bei. Zum Schluß wurden die Heidelberger Ver— 
handlungen noch einer Beſprechung unterzogen. 

Der Vorſtand. 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Die am 15. Januar, 
nachmittags 4 Uhr, im Hotel „Germania“ in Rückers 
anberaumte Sitzung war von zehn Mitgliedern be— 
ſucht. Nach Eröffnung der Sitzung durch den 
Vorſitzenden wurde durch den Schriftführer die 
Sitzungsverhandlung vom 20. November v. Is. 
vorgeleſen und von der Verſammlung genehmigt. 
Zu der bekannt gegebenen Tagesordnung: Punkt 1 
trug derſelbe den Jahres- und Kaſſenbericht für 
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kurz in bezug auf die Verabſchiedung der Be 
ſoldungsordnung u. dgl. und Auszahlung der 
Die uſteinkommensverbeſſerungen. Die Mitglieder- 
zahl iſt von 30 auf 32 Mitglieder geſtiegen; in der 
Ortsgruppe find u. a. mit einer Ausnahme fämt- 
liche in den drei fiskaliſchen Gebirgsoberförſte teien 


‘beichäftigte Kollegen vereinigt. Der angegebene 


Kaſſenbeſtand, auch die erfolgte Beitragszahlung 
war befriedigend; dem Kaſſenführer war bereits 
Entlaſtung erteilt worden. Am 1. Juli feierte der 
1. Vorſitzende (ſeit der Gründung der Ortsgruppe), 
Herr Hegemeifter Müller, Aubiebersdorf, den gewiß 
für das Gebirge ſeltenen 25 jährigen Gedenktag 
ſeiner erſten Anſtellung als Förſter daſelbſt. Eine 
Deputation überbrachte dem verehrten Kollegen 
die Glückwünſche der Ortsgruppe mit Widmung 
von zwei auserleſenen Wandbildern; die Orts⸗ 
gruppe feierte dieſen Tag auch am darauf folgenden 
Sonntag durch ein Prämienſchießen am „Hubertus“ 
bei Rückers bei zahlreicher Beteiligung. Auf dieſe 
Feier folgte leider in der Sitzung am 23. September 
die Abſchiedsfeier für den Vorſitzenden infolge 
ſeiner Verſetzung nach dem Flachlaude. In anderer 
Hinſicht auch war die Tätigkeit der Ortsgruppe 
eine erfolgreiche. Punkt 2 wurden für die 
Bezirksgruppenverſammlung drei Anträge be⸗ 
ſchloſſen. Punkt 3: Nach längerer Beſprechung 
wurde trotz erhobener Bedenken eine Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier für den 27. Januar beſchloſſen 
und das Weitere dem Vorſtande überlaſſen. 
Punkt 4: Als Delegierter zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wurde Herr Förſter Tſchacher, 
Altbiebersdorf, gewählt. — Die Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 
feier wurde im feſtlich geſchmückten Saale des 
„Hubertus“ bei Rückers von nachmittags 5 Uhr ab 
durch Feſteſſen, muſikaliſche Unterhaltung und 
Tanz abgehalten. Die Zahl der Teilnehmer 
betrug 32 Perſonen: es waren in anerkennens⸗ 
werter Weiſe die Kollegen von Karlsberg beſonders 
zahlreich vertreten. Die Huldigung auf den 
oberſten Jagdherrn brachte Herr Förſter Kotzur, 
Neubiebersdorf, die mit einem begeiſtert auf 
genommenen „Horrido“ ausklang. Im weiteren 
Verlaufe der Feier toaſtete Herr Förſter Schrutek, 
Reinerz, auf die Damen. Die Feier nahm einen 
allerſeits befriedigenden Verlauf, und ſicher iſt ein 
jeder Teilnehmer auf ſeine Rechnung gekommen 
und ſchied am frühen Morgen in dem Gedanken, 
köſtliche Stunden im frohen Kollegenkreiſe verlebt 


1909 vor. Einleitend charakteriſierte er dieſes Jahr“ zu haben. Der Vorſtand. 
2 — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Die Mitgliederverſammluug für 1910 wird am Montag, 
dem 28. Februar d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe“ zu Mendamm abgehalten. 

. Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 


2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresrechnung. 


3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 


Ar. 7 Bd. 25 Deutſche Forſt⸗Zeitung 129 


— — — — —— — • ÿGwſvy 3 -w- k—ꝛ —ñ — ͤꝛP:ꝛůꝛßÄ2rã'⸗A.—ů — 


4. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen für die Zeit vom 1. März 
1910 bis Ende Februar 1911, gemäß § 15d der Satzung. 
5. Genehmigung des Haushaltsplans für das Jahr 1910. 
6. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3½ Uhr nachmittags beginnende 
Vorſtandsſitzung voraus. Um 7 Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ 
gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. Vereins— 
Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der 
Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 25. Februar d. Is. mitzuteilen. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bartelt, Friedr., Jäger, Rütznow bei Greifenberg, Pommern. 
u, Königl. Forſtaufſeher, Groß⸗Dommatau bei Klein- 
Dommatau. 
wee Georg, Königl. Forſtauſſeher, Altmoſchen, Bezirk 


Kunz, Georg, Hilfsjäger, Ratibor, Ob.⸗Schl. 


Trommler, Fritz, Forſtgehilfe, Forſthaus Maren bei Magen. 
Echuth, Leo, Privatförſter, Weitenhagen, Kreis Stolp. 


Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


i 


Nenmann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Jerner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen. Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Aumeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. | 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Mitgliederverſammlung 1910. 


Für die Mitgliederverſammlung und die damit 
verbundenen Tagungen des Vorſtandes und der 
Anzſchüſſe im Sommer 1910 zu Görlitz find die 
Tage vom Mittwoch, dem 17., bis Sonnabend, dem 
20. Anguſt, in Ausſicht genommen. 

Halenſee-Berlin, den 7. Februar 1910. 

Dr. Bertog. 
2 


Bezirüsgruppe XV. 


Vereinigung für Privatforſtbeamte der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. 


Am Sonntag, dem 13. Februar er., nachmittags 

1 Uhr, findet im Hotel „Schwarzer Bär“ in Glatz 

eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, zu welcher 

die Herren Vereinsmitglieder ſehr ergebenſt ein- 
geladen werden. Gäſte ſind willkommen. 
Tagesordnung: 

1 Erſtattung des Jahres und Kaſſenberichts. 

2. Berichterſtattung über den Stand des Haupt- 
vereins und die Mitgliederverſammlung in Nürn« 
berg im Auguſt v. Js. 

3. Bericht über die im letzten Jahre in Angermünde 
ttattgejundene Förſterprüfung. 

A. Aunag auf Einführung der Forſtlehrlingsprüfung 
wmerhalb der Bezirksgruppe und Mitteilung über 
eine bereits ſtattgefundene Forſtlehrlingsprüfung. 

5. Einnahme der Mitgliederbeiträge. 
ö. Anträge. 
- Beſptechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 
yausdorf, Kreis Neurode. 
Hoffmann, Vorſitzender. 


Ortsgruppe „inlerpommern“. 

Die nächſte Sitzung der Ortsgruppe „Hinter— 
pommern“ findet am Sonntag, dem 13. Februar er., 
nachmittags 1,3 Uhr, in Falkenburg, Müllers 
Hotel, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. — Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag. Förſter Frenkel: Forſtliches Pflanzen 
der Laubhölzer. 
3. Beſprechung über Aufarbeitung und Verwertung 
von Reiſig im Privatwalde. 
4. Anträge. 

Gäſte willkommen! Die Gruppenleitung. 

g $ 

Aufnahme in die Forfifeßrfinasfhufe 
des Bereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1910 beginnt für die Foiſtlehrlings— 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1910 
dem Unterzeichneten einzureichen, welcher, auf 
Anfrage, über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatſörſters nähere Aus— 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforitibeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 & zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ in 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, 

im Dezember 1909. 
Oberförſter Jacob, Direktor. 
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gttriſt Sorfzeitungsabonnement. 


Die hochverehrlichen Mitglieder, welche auf die 
Dentſche Forſt⸗Zeitung zum Vorzugspreiſe von 
5 Mk. 20 Pf. pro Jahr abonniert haben, erſuchen 
wir, den Abonnementsbetrag, ſoweit dies noch nicht 
geſchehen iſt, poſtwendend an die Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung (J. Neumann) Neudamm 
einzuſenden. Die Abonnementsbeträge werden bis 
zum 20. Februar erwarlet und, wenn ſie bis dahin 
nicht eingegangen ſind, zuzüglich 35 & Borlofoften 
per Poſtnachnahme erhoben. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
& 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
zn 
3271. Laabs, Franz, Förſter. 55 hes bei Wold.⸗Tychow 


in Pommern. (B.⸗G 
8272. Maranke, Hugo, Sörfter, Goblenz bei Paſewalk i. Pomm. 


(B.⸗Gr. II.) 
3273. BIN Dittmar, . Elben bei Elberberg, 
3 Caſſel. (B. Gr. XIII 
3274. Beil, Friede c Förſter, Notheſütte bei Ilfeld im Harz. 
. X.) 


3275. Pobiolel, Kurt ar Zoppot i. Weſtpr., Berg⸗ 
ſtraße 22. (B.⸗Gr. I I.) 
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3276. Lojewski, Hans, ee Damerau bei Gerdauen 


i. Oſtpr. (B.⸗Gr. I 
277. Dennerlein, Heinrich, Förſter, Tharandt i. Sa. (B.⸗Gr. XII.) 


* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Walter, a Förſter, Pechhütte, Vil. 3, bei Fürſtenwalde 
a. pree. 

James, Aide ne Förſter, Altengottern I, Altengottern. 
Rockel, Leopold, Förſter, Heinrichsbruch, Pr.⸗Eylau. 
Richter, Max, Hegemeiſter, Fh. Mlode, Calau. 
Czora, Franz, Hilfsjäger, Neukirchen, Told f 
Welz, Otto, Förſter, Fh. Grüneloch, Cobbel, Kr. Wolmirſtedl. 
Rannow, Robert, Förſter, DEREN Baudach, Croſſen a. O. 


Geldſendungen f 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Verein: 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
gorſt⸗geitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Veröffentlichungen erfolgen unter Verautwortung des Vorſitzenden, Jorſtwart Sichert in Langenfeld b. Salzungen. 


Unfere diesjährige Mitglieder⸗(Jahres⸗)Ver⸗ 
ſammlung findet am Sonntag, 13. März d. %3., 
von vormittags 11 Uhr ab, im Schießhaus zu 
Sonneberg ſtatt. 

Tagesordnung. 
1. § 18 a bis ] der Vereinsſatzungen. 
2. a) Nachtrag zu den Vereinsſatzungen; Sterbe— 
geld und Aufnahmegebühren. 

b) Titel und Geſetze. 

c) Ausſchluß von Vereins mitgliedern, die den 

Verein ſchädigen. 

d) Ausbildungsfragel Heidelberger Verhandlungen). 
3. Verſchiedenes: Forſtzeitung ꝛe. 

Die Vereinsmitglieder werden ergebenſt erſucht, 
ſich recht zahlreich an der Jahresverſammlung zu 
beteiligen. 

Langenfeld b. Salzungen, 7. Februar 1910. 

Mit Wald- und Weidmannsheil! 
Sichert, Vorſitzender. 


Vom 6. bis 23. Januar d. Js. haben ſich nach⸗ 


| ſtehende Herren Kollegen unſerem Verein angeſchloſſen: 


1. Welſch, Georg, Völkershauſen (Gruppe Mei- 
ningen), Nr. 87, 
Barth, Schwarzenbrunn (Gruppe Eisfeld), Nr. 88, 
Schellhorn, Gießübel (Gruppe Eisfeld), Nr. 89, 
Bauer, Sachſendorf (Gruppe Eisfeld), Nr. 90, 
Sterzing, Meiningen (Gruppe Meiningen), Nr. 91, 
= AL Bad Liebenſtein (Gruppe Meiningen), 
Ne. 92, 
7. Hartung, Helba (Gruppe Meiningen), Nr. 93, 
8. Spörl, Otto, Sonneberg (Gruppe Sonneberg), 
Nr. 94. 
9. Pfaffe, R., Saalfeld, Nr. 95. 
Die Herren Gruppenvorſtände wollen die neuen 
Mitglieder in den Mitgliederverzeichniſſen nachtragen. 
Langenfeld b. Salzungen, 1. Februar 1910. 
Sichert, Vorſitzender. 
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Fragekaſten. 123. — Bekanntmachung des Viehverſicherungovereins der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 


127. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
129. — Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher 


richten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Forſtwarte. 130. — Juſerate. 


127. — Nachrichten des „Waldheil“. 128. — Nach⸗ 


Nach Schluß der Nedaktion eingegangen: 
Jörſlerſteſſe Barriere Zienau in der Oberſörſterei Jꝛevenitz, Regbz. Magdeburg, iſt zum 1. Juli 1910 


anderweit zu beſetzen. 


Förflerfiefle Bühren in der Oberförſterei Bramwald, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1 


-zu beſetzen. 


Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. Februar i 


April 1910 neu 


Deulſche 


Rorſt⸗Jeikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Yereins Böniglich Freußiſcher 
Forſlbeam ten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
jur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſlwaiſenvereins, 
des Dereins gerzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Jorſtwarte und des Bereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Jorſt. Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zektungs Preisliste für 1909 Seite 91): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 8 Mk. 
Die TDeutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis u a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten e en in die dentſche Poſt⸗ Zeitungs- Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung. mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ 1 00 3 Mk. 50 Pf., 
b) kirekt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Wik., für das uͤbrige Ausland 6 Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in 0 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ Pensehen Beiträge, 

welche die Berfaffer auch anderen Zeitſchriften übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 8. Nendanım, den 20. Februar 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Oberförflerſtelle Katzenbach im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Mai 1910 zu beſetzen. 
Meldungen müſſen bis zum 1. März eingehen. 

Förfterfielle Alt- Kupp in der Oberförſterei Murow, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1910 
neu zu beſetzen. Vewerbungen ſind bis zum 10. März einzureichen. 

Törſterſtelle Barriere Jienau in der Oberförſterei Jaevenitz, Regbz. Magdeburg, iſt zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. Februar einzureichen. 

e in der Oberförſterei Bramwald, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. April 1910 neu 
zu beſetzen. 
Förſlerſtelle Sottendorf in der Oberförſterei Jaevenitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. April 
1910 anderweit zu beſetzen Bewerbungsgeſuche find bis zum 25. Februar einzureichen. 
Jörſlerſlelle Ihlow in der Oberförſterei Aurich, Regierungsbezirk Aurich, iſt zum 1. Juni 1910 ander⸗ 
weit zu beſetzen. Die Stellenzulage beträgt 100 & und die Dienſtaufwandsentſchädigung 100 &. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 10. März an die Königliche Regierung in 
Osnabrück einzureichen. 

Forſterſtelle Kaiſermühl in der Oberförſterei Müllroſe, Regierungsbezirk Frankfurt, iſt vorausſichtlich 
zum 1. April zu beſetzen. 

Sörfierfielle o. N. in Nörten, mit Dienſtwohnung, in der Oberförſterei Bovenden, Regierungsbezirk 
Hildesheim, iſt zum 1. April 1910 neu zu beſetzen. 

Aoerſtanſſeherſtelte in Cranz, mit Dienſtwohnung, in der Oberförſterei Fritzen, Regierungsbezirk 
Königsberg, iſt zum 1. April 1910 neu zu beſetzen. 


Die Ausbildung der Förſter. 


Von Königl. Revierförſter Rammiſch, Krähe bei Nienburg (Weſer). 

Bereits im Jahre 1902 ſchrieb ich in den forderungen an die Ausbildung der Königlich 
Nummern 50 und 51 dieſer Zeitung über Preußiſchen Förſter?“ Die Frage beantwortete 
die Förſterausbildung einen Artikel mit der ich in dem Schlußſatze des Artikels folgender⸗ 
Uoerſchrift: „Genügen die beſtehenden An⸗ maßen: 
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Die beſtehenden Ausbildungsverhältniſſe der Holzpflanzen, Geſetzeskunde, Förſterdienſtinſtruk⸗ 


Förſtet genügen meines Erachtens vollſtändig, t 


wenn die Lehre auf dem Revier mit der auf der 
Schule in Zuſammenwirkung gebracht wird. 
Damals ging ich. von dem Geſichtspunkte 
aus, daß eine dreijährige Lehrzeit notwendig 
ſei, und zwar, um eine gründliche Ausbildung 
mit Sicherheit zu erreichen, daß die Forſtlehre 
im erſten Jahre bei einem geeigneten Förſter, das 
zweite Jahr auf der Forſtſchule und das dritte 
Jahr bei einem Oberförſter abſolviert werde. 
Im erſten Jahre beim Förſter lernt der junge 
Mann das einſame Waldleben und die einfachen 
Verhältniſſe des Förſterſtandes kennen. Ganz 
beſonders ſei dieſes notwendig für diejenigen 
jungen Leute, die in Städten aufgewachſen 
ſind und das Förſterleben nur von der ſchimmern⸗ 
den Außenſeite kennen gelernt haben. Die Lehr⸗ 
linge ſollten hier Gelegenheit haben, an Hauungen 
und Kulturen perſönlich teilzunehmen, die 
Axt, die Säge ſowie die Kulturgeräte zu hand⸗ 
haben, ſelbſt auch Holz aufzuſetzen, die Aus- 
zeichnungen der Durchforſtungen unter Aufſicht 
und Inſtruktion durch den Förſter zu lernen. 
In der Kulturzeit ſoll der Lehrling alle vor⸗ 
kommenden Arbeiten ſo lange ſelbſt ausführen, 
bis der Förſter die Gewißheit hat, daß er volles 
Verſtändnis dafür beſitzt. Der Förſter hat zu 
überwachen, daß alle dienſtlichen Aufträge auf 
das Gefu ant dn erledigt werden, und daß 
das Gefühl für Anſtand und Sitte bei dem 
jungen Mann ganz beſonders ausgebildet wird. 
Beim Aufmeſſen des Holzes und Eintragen des⸗ 
ſelben in die Kladde und das Nummernbuch 
ſollte der Lehrling Hilfe leiſten, um genaue 
Kenntnis von den Sortimenten und Dimenſionen 
der verſchiedenen Sortimente zu erlangen. Er 
ſoll auch die Bodenarten, die im Revier vor⸗ 
kommenden Waldbäume und Sträucher ſowie 
die ſchädlichen Forſtinſekten, die auf dem Revier 
vorkommen und deren Vertilgung, die Betriebs⸗ 
arten und die Umtriebszeiten ſowie die Neben⸗ 
nutzungen der Waldwirtſchaft kennen lernen. 
Ferner muß er Anleitung erhalten über Hand⸗ 
habung der Schußwaffe, Kenntnis der verſchiedenen 
Wildarten und weidmänniſchen Ausdrücke und 
der Jagd. Der Lehrling muß, wie der erfahrene 
Kollege Mücke ſeinerzeit in einem Aufſatze in 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung ſehr richtig ſagte, 
erſt leinenführig gemacht werden, damit die 
ſpäteren akademiſch gebildeten Lehrer eine Grund— 
lage bei dem jungen Mann finden. Im zweiten 
Jahre auf der Lehrlingsſchule dürften haupt⸗ 
ſächlich neben dem theoretiſchen Unterricht 
häufigere Exkurſionen ſtattfinden. Dort muß 
Waldbau in Theorie und Praxis vorgeführt 
werden, erweiterte Kenntnis von Boden und 
Klima, die Wirkung der Lage eines Ortes auf 
die Pflanzen, Inſektenkunde, Naturgeſchichte der 


ion, daneben Geometrie, praktiſches Feld⸗ 
meſſen und von der Forſttaxation fo viel, daß er 
einen Holzbeſtand in einem gegebenen Diſtrikt 
richtig ſchätzen kann. Im dritten Lehrjahre auf 
der Oberförſterei dürfte dem Lehrling der „letzte 
Schliff“ in der Ausbildung zu geben ſein, indem 
dem jungen Manne ſelbſtändige kleine Arbeiten 
in Hauungen, Kulturen, und Wegebau unter 
ſpezieller Aufſicht des Oberförſters zu übertragen 
wären. Das Schreibweſen auf der Oberförſterei 
muß er auch kennen lernen ſowie gründliche 
Kenntnis der Invalidenſachen und des Arbeiter⸗ 
krankenkaſſenweſens. — Dann folgt die Militärzeit. 

Die Förſterausbildung iſt nun auch auf der 
zehnten Hauptverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins zu Heidelberg beſprochen worden, und 
dieſe Be e fordert, da ſie die Exiſtenz 
des heutigen Förſterſyſtems gefährdet, eine 
Klarſtellung einiger Punkte. 

Wenn ich damals angenommen habe, daß eine 
dreijährige Lehrzeit unbedingt notwendig ſei, 
ſo halte ich heute nach acht Jahren noch immer 
an meiner damaligen Meinung feſt. Am eigenen 
Leibe habe ich, wie ſo mancher andere Kollege 
auch wohl, erfahren, daß trotz einer drei⸗ 
jährigen Lehrzeit, in der Praxis immer und 
immer wieder Momente eintreten, die klipp und 
klar beweiſen, daß drei Jahre Lehrzeit noch recht 
knapp ſind. Ich geſtehe aber gerne zu, daß 
eine Anderung der Lehrzeit, wie ſie von 
dem Herrn Geheimrat von Bentheim 
vorgeſchlagen war, bezüglich der Ausfüllung 
und zweckmäßigen Verwendung der Zeit vom 
14. bis 16. Lebensjahre vom Verlaſſen der 
Volksſchule bis zum Eintritt in die wirkliche 
Lehre, den praktiſchen Bedürfniſſen beſſer ent⸗ 
ſprechen würde, indem den jungen Leuten in 
dieſen zwei Jahren eine ſogenannte Vorlehre 
zuteil würde. 

Der ſchwierige Punkt in welcher Form unſer 
Nachwuchs das 14. bis 16. Jahr nutzbar aus⸗ 
zufüllen hat, iſt uns Förſtern lange bekannt, 
denn es müſſen von einem Teile der Kollegen, 
die abſolut keine Gelegenheit haben, ihre Söhne 
auf einer beſſeren Schule oder auf irgendeiner 
Kanzlei unterzubringen, nicht unerhebliche Opfer 
gebracht werden, damit die jungen Leute den 
Nachweis führen können, daß ſie bis zur Meldung 
einen ſtetigen Schulunterricht genoſſen, oder ſeit 
dem Abgang von der Schule die Fortbildung 
ununterbrochen betrieben haben. Demzufolge 
haben ſich bereits Private dieſen Umſtand zu⸗ 
nutze gemacht, es find Privatinſtitute, jo 
genannte Vorbereitungsſchulen, ins Leben ge- 
treten, die den Zweck haben, die jungen Leute 
für den Förſterberuf bzw. die Forſtlehre vorzu⸗ 
bereiten. Ein ſolches Inſtitut befindet ſich in 
Hannover (Vahrenwald), ein Internat, das, 
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wie ich zu glauben veranlaßt bin, recht gut 
funktioniert. Ich hatte Gelegenheit, die Schule 
dort in Abweſenheit des Vorſtehers zu beſichtigen, 
und ich kann wohl ſagen, daß mir der Betrieb 
gefiel. Die jungen Leute zeigten ſich im Gegenſatz 
zu andern auffallend 1 ſie bezeugten 
ausgezeichnete Höflichkeit, Reinlichkeit der Stuben, 
gute an und Bettordnung. Man merkte 
beim erſten Eintritt in die Räume, daß auf 
Erziehung zur Ordnungsliebe großer Wert 
gelegt war. Auch der Stundenplan gefiel mir, 
die Zeit wurde voll und ganz ausgenutzt. Über 
die Fortſchritte in den Kenntniſſen vermag ich 
nichts zu ſagen, da ich keine Gelegenheit hatte, 
darüber Wahrnehmungen zu machen. 

Sollte nun dereinſt eine zweijährige Vor⸗ 
lehre eingeführt werden, dann genügte ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine zweijährige Lehrzeit, ein Jahr 
auf der Oberförſterei und ein Jahr auf der 
Schule vollſtändig. — Weniger darf man von 


dem zukünftigen Forſtmann aber nicht ver⸗ 


langen und ein Mehr wäre wohl überflüſſig, 
für den Wald aber ſicher nicht ſchädlich. 

Nach meinen bisherigen Erfahrungen iſt von 
uns preußiſchen Förftern auch nie ein Antrag 
nach Höherem geſtellt worden, auch nicht einmal 
in bezug auf den Titel „Betriebsbeamter“, der 
ſo viel Aufregung zu erwecken ſcheint. 

Wenn hier und da dieſer Titel in fromme 
Wünſche eingeflochten worden iſt, ſo glaube 
ich, daß die Forſtliteratur darüber genügend 
Aufſchluß gibt, wo die Initiative für den 
Gebrauch dieſes Wortes zu finden iſt. In der 
zweiten Auflage des Werkes „Die forft- 
lichen Verhältniſſe Preußens“ von Ober⸗ 
landforſtmeiſter Otto von Hagen, welche 
von 1 Donner neu heraus- 
gegeben wurde, iſt unter Verwaltungsorganiſation 
zu leſen: 

Die Schutzbezirke ſind nach der Lage und 
den Betriebs- und Schutzverhältniſſen von ſehr 
verſchiedenem Umfange. Bei ihrer Abgrenzung 
wird aber mehr auf die Betriebsgeſchäfte als auf 
den Forſtſchutz, zu deſſen Handhabung die Forit- 
hilfsaufſeher mitwirken, gerückſichtigt und als 
Grundſatz feſtgehalten, den Schutzbezirken einen 
ſolchen Umfang zu geben, daß die Betriebsgeſchäfte 
die Zeit des Beamten genügend in Anſpruch 
nehmen, aber auch nicht über die gewöhn— 
lichen Kräfte eines Beamten hinausgehen. — — 

Weiter leſen wir in J. Th. Grunert, 
Königlich Preußiſchem Oberforſtmeiſter a. D., 
„Der Preußiſche Förſter“, Abſchnitt III, 
Die Fö . ſterzeit: 

Die Förſter im Dienſle des Staates und der 
Gemeinden nehmen in Preußen eine wichtige 
Stellung bei der Forſtverwaltung ein, indem ſie 
nicht etwa bloße Schutzbeamte, Forſtwarte, 
ſondern auch Betriebsführer, alſo wirk⸗ 
liche Förſter ſind uſw. N 


D. F. 8. 25. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


133 


Abſ. 2. Es iſt dies keineswegs ein Übelſtand 
der preußiſchen Forſtorga niſation, da die preußiſchen 
Jäger, ſofern ſie nur die allgemeine Vorbildung 
ihres Standes erhalten, dann nach beſtande ner 
Forſtlehre, durch die vortreffliche Schule des 
militäriſchen Jägerdienſtes gegangen, die Lehrlings- 
prüfung befriedigend zurückgelegt und ſich in den 
verſchiedenen Stellungen des niederen Forſtdienſtes 
eine längere Reihe von Jahren mit Intereſſe 
umgeſehen und darauf ihr Examen zum Förſter 
beſtanden haben, in der Regel nicht nur tüchtige 
Schutzbe amte, ſondern auch tüchtige und gewiſſen⸗ 
hafte Betriebsbeamte um ſo mehr abzugeben 
vermögen, als ſie dies als ihre Lebensaufgabe 
erkennen und keine Veranlaſſung haben, nach 
anderweiter dienſtlicher Stellung zu trachten und 
ſich enttäuſcht zu fühlen, wenn dies nicht gelang. 
Unter der Leitung eines tüchtigen 
Oberförſters können ſelbſt in einem 
ausgedehnten Verwaltungsbezirke mit 
unſern preußiſchen Förſtern alle an 
gaben des forſtlichen Betriebes ebenſo 
gut, wenn nicht beſſer, gelöſt werden, 
wie bei Organiſationen, wo die Be- 
triebsführer eine höhere, wiſſenſchaft-⸗ 
liche und theoretiſche, forſtliche Aus- 
bildung erlangt haben und nur durch 
forſtlich ungeſchulte Warte unterſtützt 
werden, die dann auch wohl hier und da 
den Namen Förſter oder Unterförſter 
führen, aber mit den preußiſchen vor⸗ 
ſchriftsmäßig ausgebildeten Förſtern 
nicht zu verwechſeln und in ihren 
Leiſtungen zu vergleichen ſind. 

Der jetzige preußiſche Förſterſtand iſt bei 
großer Leiſtungsfähigkeit in den bezeichneten 
Grenzen überhaupt auch ein ganz beſonders 
ehrenwerter Stand, auf den der Staat in allen 
Zeiten bauen darf und den wir in keiner 
Weiſe anders als jetzt organiſiert ſehen 
möchten. 

Aus obigen Zitaten erſehen wir, daß der 
Ausdruck Betriebsführer für den preußiſchen 
Förſter von hervorragenden Männern des Forſt⸗ 
faches, denen niemand unbefangene Klar⸗ 
heit des Urteils abſprechen wird, bereits vor 
vielen Jahren gebraucht iſt, zu einer Zeit, wo 
die Anſprüche an die Kenntniſſe des Förſters 
doch viel geringere waren als heute. 

Wenn der Herr Förſter Haas in der Heidel⸗ 
berger Hauptverſammlung ſich nun ebenfalls 
auf den Standpunkt der Herren Oberlandforft- 
meiſter von Hagen und Donner ſowie 
ganz beſonders auf den Standpunkt des früheren 
Herrn Oberforſtmeiſters Grunert geſtellt und 
nur geſprochen hat, was dieſe geſchrieben, ſo iſt 
das gar nicht ſo ungeheuerlich, wie einer der 
Herren Redner in Heidelberg dies darſtellte. — 

Die Leitſätze der Heidelberger Hauptverſamm⸗ 
lung haben die preußiſchen Förſter ſehr ent— 
täuſcht und bei denjenigen Förſtern, die ihre 
Söhne wieder in den Stand des Vaters zu bringen 
beabſichtigen, ſchwere Bekümmernis hervor— 
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gerufen; ich kann ihnen das nachfühlen. Hätte 
man vor Aufſtellung der Leitſätze die Frage 
aufgeworfen: Hat die bisherige Ausbildung 
der Förſter den an ſie geſtellten Anforderungen 
entſprochen? Welche Erfahrungen hat man in der 
jetzigen Organiſation des Forſtweſens mit den 
dienſtlichen Leiſtungen der Förſter gemacht? — 
Ich glaube man wäre bei Voranſtellung dieſer 
Fragen etwas vorſichtiger bei der Diskuſſion 
der Leitſätze in den Ausführungen geweſen. 

Von Jahr zu Jahr leſen wir bei der Ein⸗ 
bringung des Etats der Forſtverwaltung zu den 
Beratungen im Abgeordnetenhauſe, daß die 
Einnahmen aus den Staatsforſten ſtändig ſteigen. 
Als Urſachen ſind dabei in Betracht zu ziehen 
die höheren Holzpreiſe durch intenſivere Aus⸗ 
haltung des Nutzholzes. Letztere bringt ſelbſt⸗ 
verſtändlich ganz bedeutende Mehrarbeit und 
ſtellt größere Anforderungen an die Intelligenz 
und Ausbildung der Beamten. | 

Wenn nun die Forſtverwaltung mit ihren 
Einnahmen von Jahr zu Jahr beſſer abſchneidet, 
ſo muß man ſich doch ſagen, — daß das Syſtem 
der Organiſation ſo, wie wir es haben, das richtige 
iſt. Jeder Beamte ſoll auf dem Poſten, wo er 
hingehört, dieſe Einnahmen zu fördern ſuchen, 
und ſomit kann ſich jeder Beamte, auch der 
niedrigſtſtehende, wenn ihm dieſe Zahlen der 
Mehreinnahmen zu Geſicht kommen, ſagen: 
„Daran haſt du auch mitgewirkt“. Gerade ſo 
wie jeder Teilnehmer des letzten großen Krieges, 
auch der einfachſte Musketier, mit Stolz ſeine 
Mitwirkung an den Heldentaten erzählt, ſo hat 
auch der preußiſche Förſter das Recht, einen, 
wenn auch nur geringen, Teil der Mehrein- 
nahmen auf ſeine Mitwirkung zu ſetzen. 

Ein Kompagniechef iſt ſtets in Sorge um 
Erwerbung und Erhaltung eines tüchtigen Unter⸗ 
offizierkorps, denn er weiß, daß eine hohe Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Kompagnie nur mit tüchtigen 
Unteroffizieren erreicht wird. Ebenſo ſollen auch 
alle preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten daran 
denken, daß ſie nur mit tüchtigen Förſtern im— 
ſtande ſein können, die hohen Anforderungen, 
welche an ſie geſtellt werden, zu erfüllen. 

Daß die preußiſchen Förſter den an ſie ge— 
ſtellten Anforderungen nicht genügt hätten, 
darüber ſagt die Heidelberger Forſtverſammlung 


auch kein Wort, trotzdem ſchlug dort Die 
Mehrzahl eine Umänderung des beſtehenden 
Organiſationsſyſtems vor; — man ſoll Wald— 


arbeiter zu Förſtern heranbilden, alſo eine 
Organiſation der unteren Forſtbeamten ſchaffen, 
von der niemand weiß, wie ſie funktionieren 
wird. Wenn zwar einige Kleinſtaaten durch 
Verſuche mit ſolchen Förſtern zufrieden ſind, 
jo hat der preußiſche Staat aber noch keinerlei 
Unterlagen, daß eine ſolche Organiſation 
ſich auch hier bewährt oder ſogar billiger und 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Nr. 8 Bd. 25 


= — — 


beſſer arbeitet. Man warnte in Heidelberg vor 
der mißlichen Halbbildung; gerade aber den 
ſpärlich ausgebildeten Waldarbeiter⸗Förſter kann 
man doch nur als halbgebildeten Förſter bezeichnen, 
der, nach den Worten des Herrn Oberforſtmeiſters 
Grunert, welche ich oben anführte, „nicht mit 
dem preußiſchen vorſchriftsmäßig ausgebildeten 
Förſter zu verwechſeln oder in ſeinen 
Leiſtungen zu vergleichen iſt“. Die Ent⸗ 
lohnung ſolcher halbgebildeten Beamten an ſich 
iſt ſicherlich billiger, aber ebenſo ſicher iſt auch 
ein ganz unberechenbar großer Nachteil, der dem 
Staate entſtehen muß durch die rein mechaniſche 
Ausführung der übertragenen Forſtarbeiten. 

Im Jahre 1814 gab der bekannte Königlich 
Preußiſche Oberlandforſtmeiſter G. L. Hartig 
ein Lehrbuch für Förſter und die es 
werden wollen heraus — ich ſelbſt habe noch 
nach dieſem Buche gelernt —; in dieſem Lehrbuch 
ſchreibt der Verfaſſer in der Vorerinnerung: 

Wenn die Forſtwirtſchaft in einem Staate 
auf die höchſte Stuſe von Vollkommenheit er— 
hoben, und dieſer wichtige Zweig des Stameral- 
weſens zum Glück der Staatsbürger und zum 
Vorteil des Regenten dirigiert werden ſoll, ſo 
müſſen alle Forſtſtellen mit gehörig 
gebildeten Subjekten beſetzt und bei 
keiner Forſtdienerklaſſe eine Ausnahme 
vondieſer Generalregelgemacht werden. 
— Es muß daher nicht allein das dirigierende 
und inſpizierende, fordern auch das ad miniſtrierende 
Forſt⸗Perſonal, folglich auch] der Föiſter — die 
erforderliche wiſſenſchaſtliche Bildung haben, um 
die wichtigen Pflichten, die ihm ſein Amt auf— 
erlegt, gehörig erfüllen und das große Kapital, 
welches der Staat ihm anvertraut, aufs beſte 
verwalten zu können. 

So wahr es aber iſt, daß ein Förſter ohne 
wiſſenſchaftliche Bildung feiner Beſtimmung nicht. 
entſprechen kann, ſo wahr iſt es auch, daß man 
von einem Förſter oft mehr wiſeenſchaftliche 
Bildung fordert, als man mit Billigkeit fordern 
darf, das heißt, als er zur gehörigen Verwaltung 
ſeines Amtes nötig hat uſw. 

Von einem Förſter, der auf Beförderung zu 
einer höheren Stelle keinen Anſpruch macht, 
lönnen nur folgende Wiſſenſchaften unumgänglich 
nötig gefordert weiden: 

1. Er muß fertig leſen und ſchreiben und einen 

verſtändlichen, guten Bericht machen können. 

2. Er muß in den gemeinen Rechnungsarten 

ſowohl in ganzen Zahlen als in Brüchen 

vollkommen geübt ſein und wenigſtens ſo viel 
an Geometrie und Stereometrie verſtehen. 
daß er den Flächeninhalt eines Schlages 
oder einer zu lultivierenden Fläche und den 

Kubikinhalt eines jeden beim Forſtweſen vor— 

kommenden Körpers auszumeſſen imſtande iſt. 

3. Er muß einen richtigen generellen Begriff 

vom Forſtweſen haben. 

4. Er muß von der Natur und den körperlichen 

Gegenſtänden in derſelben im allgemeinen 


1 


gelauterte Vorſtellungen haben. 


(er) 
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„Es muß ihm alles, 


urteilen wiſſen, in welcher Erde und in 
welcher Lage jede Holzart mehr oder weniger 
gut wächſt oder gar nicht fortkommt. 


Es muß ihm das Nötigſte aus der generellen 


Naturgeſchichte der Holzpflanzen nicht fremd 
ſein, und 

er muß wenigſtens die Naturgeſchichte der 
vorzüglichſten Holzarten im ſpeziellen kennen. 
Er muß die natürliche und künſtliche Fort- 
pflanzung einer jeden Holzart verſtehen und 
die Mittel kennen, wodurch der Zuwachs an 
den Waldungen vermehrt und ihr Zuſtand 
überhaupt verbeſſert werden kann. 

was den Waldungen 
nachteilig iſt oder werden kann, bekannt ſein, 
und er muß ſie dagegen zu beſchützen wiſſen. 
Er muß einfache Forſttaxationsgeſchäfte zu 
machen verſtehen und wenigſtens den Holz- 
beftand auf einem gegebenen Diſtrikte richtig 
ſchäzen können. 

Er muß alle nutzbaren Gegenſtände bei der 
Foiſtwirtſchaft kennen und zur beſtmöglichen 
Benutzung der Waldprodukte alle dienlichen 
Mittel anzuwenden wiſſen. 


2. Er muß die nötige Kenntnis vom Forſt⸗ 


rechnungsweſen beſitzen und es gehörig zu 
ſühren verſtehen. 

Er muß auch richtige Begriffe vom Forſt— 
eigentum, von Forſt⸗Servituten oder Dienſt— 
barkeiten und vom landesherrlichen Recht der 
Oberauſſicht über die Waldungen haben. — 
Außerdem muß der Förſter auch Jäger ſein 
und 

die Naturgeſchichte, wenigſtens der vorzüglich 
nutzbaren und intereſſanten, zur hohen und 
niederen Jagd gehörigen Tiere kennen. 


„Es müſſen ihm die zum Fang oder zur Jigd 


nötigen Gewehre, Inſtrumente, Werkzeuge 
und Tiere bekannt ſein, und er muß wenigſtens 
die Hunde zur Jagd abzurichten verſtehen 
und auch die nötigſten Fallen und Netze zu 


verfertigen wiſſen. 
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Er muß die verſchiedenen Fang⸗ und Erleg- 
methoden in Betreff eines jeden Jagdtieres 
kennen und ſie geſchickt anzuwenden und aus⸗ 
zuüben verſtehen. | 
Er muß die Jagd überhaupt nachhaltig und 
pfleglich zu adminiſtrieren wiſſen. Weniger 
darf und mehr kann man von einem Förſter 
nicht fordern. 


Seit der Aufſtellung der Leitſätze des „alten 
Hartig“ find nun bereits 100 Jahre dahin- 
gegangen, und gerade dieſer Mann iſt es geweſen, 
det ſich um das Wohl des Waldes, alſo auch des 
Staates, der Organisation des Forſtweſens un⸗ 
vergängliche Verdienſte erworben hat, er war ein 
deulſcher Forſtmann hervorragendſter Bedeutung. 

Was der Oberlandforſtmeiſter Hartig von 
einem Förſter verlangte, das hat faſt ein Jahr⸗ 
dundert im preußiſchen Staate als Richtſchnur 
gegolten und nach ſolcher Ausbildung haben 
Tuſende und Abertauſende Forſtmänner dem 
Staate zum Wohle gearbeitet. Noch heute ſind 


in Anwendung. Die Schulwiſſenſchaften mußten 
der neueren Zeit angepaßt werden, und die 
Kenntnis der Geſetze und Beſtimmungen über 
Forſt⸗ und Jagdweſen, das Krankenkaſſen⸗ und 
Invaliditätsweſen erfordert erweiterte Aus⸗ 
bildung. 

Wir ſehen die höheren Anforderungen der 
heutigen Zeit ſehr deutlich bei den Forſtver⸗ 
waltungsbeamten; die Zeit hat gelehrt, daß der 
alte Bildungsweg nicht genügte, und ſo wurden 
den akademiſchen Studien noch Univerſitäts⸗ 
ſtudien zugelegt. Wir ſehen die höheren An⸗ 
forderungen ferner in allen Betrieben, wohin 
ſich auch unſer Auge richtet; da iſt es doch um 
ſo befremdender, wenn bei den Königlichen 
Förſtern ein Herunterſchrauben in dem Wiſſen 
für angebracht erachtet wird. 

Wir Königlichen Förſter fragen mit Recht, 
was ſoll aus unſerm Stande, was ſoll aus 
unſern Söhnen werden, wenn die alte Tradition 
der Vererbung des Förſterberufes vom Vater 
auf den Sohn durchbrochen wird. Sehen wir 
uns doch einmal die Liſte der Freiheitskämpfer 
von 1813-1815 an, derjenigen Männer, die 
1862 noch gelebt haben, und vergleichen mi: 
dieſe mit den Namen aus dem „Ruhmeskranze 
der preußiſchen Jägerbataillone“ aus dem 
Jahre 1864, 1866 und 1870/71, wenn wir 
letztere den heute noch im Staatsforſtdienſte 
und bei den Jaägerbataillonen ſtehenden ge- 
lernten Jägern entgegenſtellen, dann finden wir 
immer wieder dieſelben Namen. Die Namen 
der Helden bei den Jägerbataillonen von 1870, 
von denen meines Wiſſens acht gelernte Jäger 
mit dem eiſernen Kreuz I. Klaſſe dekoriert find, 
decken ſich genau mit den Namen alter Forſtleute 
aus den Freiheitskriegen. Keine einzige Beamten⸗ 
klaſſe hängt ſo treu an dem Berufe der Vor⸗ 
fahren, wie gerade die Förſter. Dieſe preußiſchen 
Forſtbeamten haben ſich durch ein Jahrhundert 
im Krieg und Frieden bewährt; die An⸗ 
erkennung kann ihnen niemand verſagen, und 
nun ſoll mit einem Male ein Strich unter das 
Syſtem gemacht werden, um ein anderes, un- 
erprobtes einzuführen? 

Über das Schickſal vieler Tauſende treuer, 
verdienter Forſtleute und auch ihrer Familien 
geht man in Heidelberg mit ſolcher Kälte zur 
Tagesordnung über, als ob es ſich um Er— 
neuerung einer abgebrauchten Maſchine handelte. 

Wir fragen mit ſchwerem Herzen, wie wird 
ſich eine Neuorganiſation für unſere Nach— 
kommen geſtalten? Wenn ich recht verſtanden 
habe, ſo hat der Herr Oberforſtmeiſter Fricke 
vorgeſchlagen: Teilung bzw. Verkleinerung der 
Oberförſtereien, dem Oberförſter junge Beamte 
der Forſtverwaltungskarriere zuzugeben; ander— 
ſeits wurde vorgeſchlagen, Waldarbeiter für die 
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Förſtergeſchäfte heranzubilden. Demnach würden 
die heutigen Förſter 
den Oberförſtereien zugegebenen jüngeren 
Beamten der Verwaltungskarriere, anderſeits 
durch Förſter aus dem Waldarbeiterſtande erſetzt, 
und damit wäre dann der jetzige preußiſche 
Förſter verſchwunden. 

Vorteil aus dieſem Förſterſyſtem der Zukunft 
ziehen meines Erachtens einerſeits doch nur die 
jüngeren Beamten der Verwaltungskarriere, in⸗ 
dem ſie dann alle untergebracht werden können, 
anderſeits die Waldarbeiter. Denn der Herr 
Oberförſter Emmelhainz führte in ſeiner un⸗ 
geſprochenen Rede — Nachtrag in der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung — aus, daß der Arbeiterklaſſe und 
vor allem auch den Söhnen der dem Arbeiter⸗ 
ſtande naheſtehenden Klaſſe der Kleinbauern, 
aus welch letzterer Kategorie der neue Förſter⸗ 
ſtand ſich ſehr zweckmäßig ebenfalls mit ergänzen 
könne, dadurch ein Aufſteigen in beſſere Ver⸗ 
hältniſſe eröffnet würde. 

Wo bleiben aber in ſolchem Zukunftsſyſtem 
die Söhne der Förſter? Und warum will man 
überhaupt ſolche Zukunftsbeamten ſchaffen? — Ich 
habe oben angeführt, daß keiner der Herren Redner 
auch nur das mindeſte darüber geſagt hat, daß ſich 
das heutige Syſtem nicht bewährt habe, oder daß 
die Einnahmen aus den Forſten in den Staaten 
höher ſeien, wo man das hier beabſichtigte Zu⸗ 
kunftsſyſtem bereits hat. Der alleinige Grund 
hierfür ſoll die Beſeitigung der Unzufriedenheit 
der jetzigen Förſter ſein. Wenn eine 
ſolche Unzufriedenheit in Förſterkreiſen wirklich 
vorhanden geweſen iſt, ſo muß man die Schuld 
hieran nicht an der Unzufriedenheit mit der 
Stellung ſuchen, denn eine Unzufriedenheit 
darüber iſt tatſächlich nie vorhanden geweſen. 
Wenn die preußiſchen Förſter unzufrieden waren 
wegen einer etatmäßigen Auſtellung erſt in 
einem Lebensalter von 45 und mehr Jahren, ſo 
kann man das begreifen und muß dieſen Miß— 
ſtand anerkennen und Mittel zur Abhilfe ſuchen, 
wie das von unſerer Zentralbehörde ja auch ge— 
ſchehen iſt. Weshalb aber nahm man ſeinerzeit ſo 
viele Lehrlinge in den Oberförſtereien an, daß 
jährlich bei den Jaͤgerbataillonen annähernd 
600 gelernte Jäger eingeſtellt wurden? Die 
dankenswerte Bremſe, die Ende der achtziger 
Jahre hierin angelegt wurde, wird in einigen 
Jahren dieſes Übel beſeitigen, und der Friede 
wird beſtimmt in dieſem Punkte wieder ein— 
ziehen. Anderſeits wird uns zum Vorwurf 
gemacht, daß wir eine Erhöhung unſerer Bezüge 
angeſtrebt haben. Kann man es den Förſtern 
verdenken, wenn ſie ſich auch zur Berückſichtigung 
meldeten, als alle andern Beamten ein 
gleiches taten? Jeder Unbefangene wird zu— 
geben, daß bei den Förſtergehältern, wie ſie 
vor einigen Jahren noch beſtanden haben, viel— 


fach direkt bittere Not in den Forſthäuſern zu 


einerſeits durch die finden war. 


Die Verfaſſer des Neudammer Förſter⸗ 
lehrbuches, die Herren Profeſſoren Dr. A. 
Schwappach und Dr. Eckſtein, der Herr 
Forſtrat E. Herrmann und der Herr Ober- 
förſter Dr. W. Bor gmann ſagen im vierten 
Abſatze des Vorwortes zur zweiten Auflage: 

Bei der mehr und mehr zunehmenden 
Intenſität des forſtlichen Betriebes und den hier⸗ 
mit ſich ſtetig ſteigernden Anforderungen an die 

Tüchtigkeit unſerer Forſtbeamten, iſt auch eine 

gründlichere Durchbildung derſelben unbedingt 

notwendig geworden. Auch die häufige Ver⸗ 
wendung von Forſthilfsbeamten bei Taxationen 
und Vermeſſungen durfte in der Behandlung des 

Stoffes nicht unberückſichtigt bleiben. 

Das Zukunftsſyſtem dagegen wünſcht eine 
geringere Ausbildung. Betrachtet man nun die 
ungeheuren Differenzen in den Anſichten höherer 
Forſtbeamten über die Förſterausbildungsfrage, 
ſo muß man ſich doch ſagen, daß die Frage noch 
einer vollſtändigen Klärung bedarf, die aber 
jedenfalls zugunſten des alten bewährten 
Syſtems ausfallen wird. 

Bereits im Jahre 1844 hat die Königlich 
Hannoverſche Domänenkammer ein Reglement für 
das Feldjägerkorps und die damit verbundene 
Forſtſchule herausgegeben, welches die Verhältniſſe 
eines Teiles der hannoverſchen Forſtleute regelte. 
Das hannoverſche Feldjägerkorps war eine 
Militärabteilung, die den Kern und die Vorſchule 
für ein beim Ausbruche eines Krieges ſchnell zu 
errichtendes Schützen⸗Bataillon bildete. Dann 
konnten die eingeſtellten Feldjäger bei ihrem 
Austritt aus dem Korps in die Forſtkarriere 
übergehen, zu welchem Zwecke ſie die mit dem 
Korps verbundene Forſtſchule beſuchen mußten, 
um zu tüchtigen Revier-Forſtbeamten in ge⸗ 
nügender Weiſe wiſſenſchaftlich ausgebildet zu 
werden. Der Unterricht an dieſer Forſtſchule 
erſtreckte ſich während eines zweijährigen Kurſus 
auf vier Semeſter. Die Oberjäger erhielten nach 
einer 15 jährigen Dienſtzeit im Korps eine 
Anſtellung als gehende“) Förſter, die Feldjäger 
nach 10 jähriger Dienſtzeit eine niedere Forſt⸗ 
dienſtſtelle. 

Aus dieſem hannoverſchen Korps ſind ſehr 
tüchtige Forſtbeamten hervorgegangen. Außer 
den oben benannten Feldjägern wurden an der 
Forſtſchule auch noch eine beſchränkte Anzahl 
Volontärs, ſechs pro Jahr, angenommen. 

Durch die Einrichtung des Feldjägerkorps 
und durch den Eintritt der Volontärs konnte 
jedoch der Bedarf an Forſtleuten für das König⸗ 
reich Hannover nicht gedeckt werden, deshalb 


*) Es gab in Hannover auch reitende Förfter, 
die der Verwaltungskarriere angehörten. 
Der Verfaſſet. 
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wurden viele Stellen des niederen Forſtdienſtes 
mit Perſonen beſetzt, die aus dem Waldarbeiter⸗ 
ſtande hervorgegangen find. — So tüchtig die 
aus der Schule de ee Förſter waren, 
ſo minderwertig waren meiſtenteils die aus dem 
Waldarbeiterſtande. Als dann Hannover nach 
1866 preußiſche Verfaſſung bekam, trat ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch dort die Dienſtinſtruktion der 
Königlich Preußiſchen Förſter in Kraft, aber 
bereits im Jahre 1868 wurde auf Grund einer 
Ermächtigung des Herrn Finanzminiſters von 
der Verwaltung der Domänen und Forſten in 
Hannover als Anhang zur Förſterdienſtinſtruktion 
eine Verfügung erlaſſen, in der es hieß: 

ad 51. Was die Aufſtellung der Hauerlohn- 
zettel anbetrifft, ſo iſt der Oberförſter verpflichtet, 
denjenigen Beamten, welche mit der Schreiberei 
und dem Rechnen nicht ſo vertraut ſind, um jene 
Lohnſcheine ſelbſtändig ausfertigen zu können, 
hierbei hilfreiche Hand zu leiſten. 

ad 67. Rückſichtlich der Aufftellung der 
Kulturlohnzettel ſeitens ſolcher Beamten, die mit 
der Führung der Feder und dem Zahlenweſen 
weniger vertraut ſind, tritt das ad 51 für die 
Aufſtellung der Hauerlohnzettel vorgeſchriebene 
Verfahren ein. 

Wenn die primitive Ausbildung eines Teiles 
der damaligen Beamten eine Verfügung wie die 
vorſtehende erforderlich machte, ſo iſt es doppelt 
zu beklagen, daß man heute, nach 40 Jahren, 
wo jeder Stand eine beſſere Ausbildung verlangt, 
den Förſterſtand wieder auf das niedrige Bildungs⸗ 
niweau, das ſolche Verfügungen notwendig machte, 
zurückbringen will. 

Bezüglich der heutigen Ausbildung der Forſt⸗ 
beamten in Verbindung mit dem Militärdienſt 
bei den Jägerbataillonen gingen die Anſichten 
der Heidelberger Redner weit auseinander. 
Einige der Herren waren für, andere gegen 
das Syſtem mit der Begründung, daß die lange 
Dienſtzeit die Anwärter dem praktiſchen Forſt⸗ 
dienſte entfremde. Hierüber ſchreibt der Herr 
Oberforſtmeiſter Grunert: 

Daß aber im allgemeinen der militäriſche 
Jägerdienſt eine vortreffliche Vorbereitung für 
den praktiſchen niederen Forſtdienſt iſt, lehrt die 
Erfahrung auf das deutlichſte und tritt am 
Narften hervor, wenn man es mit militäriſch ge⸗ 
ſchulten und mit ungedienten Förſtern gleichzeitig 
zu tun hat, wie dies z. B. da nicht ſelten vor⸗ 
kommt, wo die Königliche und Kommunal⸗Forſt⸗ 
verwaltung unter ein und derſelben Leitung ſteht, 
hier alſo hin und wieder wohl beide Beamten- 
llaſſen gleichzeitig zur Verwendung kommen und 
Vergleiche anſtellen laſſen. 

Ich ſelbſt war — allerdings gegen meinen 
Dilen— zwe Jahre Soldat, in den letzten Jahren 
Feldwebel. Nach neunjähriger Dienſtzeit konnte 
ich wegen Überfüllung der Bezirke nicht ein⸗ 
berufen werden. Gerne will ich zugeſtehen, daß 
auch bei mir eine Entfremdung des praktiſchen 
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Forſtdienſtes eingetreten war, zumal mir ſofort 
nach Entlaſſung vom Militär ein Schutzbezirk, 
deſſen Inhaber erkrankt war, zugewieſen wurde. 
Dieſe Entfremdung wurde aber in kurzer Zeit 
bei gutem Willen wieder überwunden. Die 
militäriſche Erziehung aber kommt dem jungen 
Forſtmann ſehr zuſtatten, und wir alle — alten 
Soldaten — möchten ſie nicht miſſen. Eine 
Verkürzung der Militärzeit auf etwa ſieben Jahre 
e in u an 
Rah der militäriſchen Zucht, der Pünktlichkeit 
und Ordnungsliebe, Gewiſſenhaftigkeit in Aus- 
führung von Befehlen, auch bei fehlender ſpezieller 
Kontrolle in 95 auf beſtimmte Unterordnung 
unter die Befehle der Vorgeſetzten ſowie in 
Anbetracht der Kunſt, die eigenen Untergebenen 
— die Waldarbeiter — ſo zu leiten, daß ſie 
ebenfalls pünktlich, fügſam und lenkbar ſind. 
Sie würden der Forſtverwaltung jüngere Kräfte 
zurückgeben, anderſeits aber würde ſie der Militär⸗ 
verwaltung das jo ſehr benötigte tüchtige Ober- 
jägerkorps erhalten. 

Herr Oberförſter Emmelhainz ſagte in 
Heidelberg wörtlich: 

Wer die Forſten Württembergs, Badens und 
Heſſens durchſtreift und dabei unſere preußiſchen 
Forſten kennt, der wird nicht auf den Gedanken 
kommen, daß die Förſter der vorerwähnten 
Staaten oder umgekehrt der bayeriſche oder 
preußiſche Förſter mehr leiſteten — es ſei denn, 
daß dem Betreffenden die Überhebung aus allen 
Knopflöchern herausſchaut. 

Das letzte iſt eine ſchwere Anſchuldigung gegen 
dieſen Beamtenſtand; ich bin nun auch ein 
ganzes Stück im preußiſchen Staate herum⸗ 
gekommen und kenne perſönlich viel hundert 
Königliche Förſter, mein Vater, Großvater und 
Urgroßvater, mein Bruder und meine Schwäger 
waren und ſind Königliche Forſtbeamten, ich habe 
aber noch keinen einzigen unter den vielen kennen 
gelernt, der ſich in der erwähnten kraſſen Art 
einer Überhebung ſchuldig gemacht hätte. Wenn 
der Herr Oberförſter einen oder den anderen 
derartigen Förſter kennen gelernt hat, ſo mag 
das ſein, dabei muß er aber bedenken, daß ſolche 
Ausnahmen bei allen Ständen vorkommen 
werden; deshalb darf der Herr Oberförſter 
dieſe ſehr ſcharfe Redewendung nicht auf die 
geſamten Förſter öffentlich anwenden. 

Der Herr Oberförſter Emmelhainz ſagte 
in ſeinen ungeſprochenen Worten weiter, daß 
die Möglichkeit vorliegt, aus dem Arbeitermilieu 
ein gutes Beamtenperſonal für gehobene Stellen 
zu erziehen. Darin bin ich ganz ſeiner Anſicht. 
Wenn dieſe gehobenen Stellen aber unſern 
Förſterſtand erſetzen ſollen, ſo iſt das doch etwas 
anderes, denn die wiſſenſchaftliche Bildung, welcher 
der preußiſche Förſter bedarf, kann dem Arbeiter 
nicht in Kurſen von 14 bis 1 Jahr beigebracht 
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führt der Herr Oberförſter die Halteſtellen⸗ 
vorſteher an, die ſich aus den Rottenführern 
entwickelten. Dieſe Beamten hätten mitunter 
über 30⸗ bis 40000 Mark jährliche Kaſſeneinnahme 
ſelbſtändig Rechnung zu legen und die Bücher 
zu führen. Hierauf kann man entgegnen, daß 
es doch eine 15 einfache Sache iſt, die auf den 
Fahrkarten vorgedruckten Beträge einzukaſſieren 
und die Frachtſätze für die eingelieferten Güter 
von den Tarifen abzuleſen. Auf den Klein⸗ 
bahnen erhalten ſogar einfache Gaſtwirte, die 
nie im Eiſenbahnweſen gearbeitet haben, die 
Poſten als Stationsvorſtände, dabei betreiben 
ſie noch eine zuweilen recht flotte Gaſtwirtſchaft. 
Dieſe Tätigkeit iſt lediglich eine Vertrauensſache, 
ſie bedarf bei einiger Intelligenz nur unbedingter 
Ehrlichkeit, die man von jedem, auch dem ge⸗ 
ringſten Beamten, fordern muß. 

Ein Mitleiter eines großen induſtriellen 
Betriebes hat nun dem Herrn Oberförſter 
Emmelhainzmitgeteilt, daß ſich die Werkmeiſter 
aus dem betreſfenden Betriebe faſt ausnahmslos 
aus dem intelligenteſten Teil des Handwerker- 
und Arbeiterſtandes entwickelten. Der Betrieb, 
um den es ſich handelt, habe 26 000 Arbeiter 
beſchäftigt. 

Es liegt auf der Hand, daß ſich in einem 
ſolchen Betriebe von 26 000 Arbeitern eine ſehr 
große Menge Leute mit guter Schulbildung 

efindet; es iſt uns allen bekannt, daß ſich ſeit 
vielen Jahren die intelligenteſten Arbeiter nach 
den Städten und in die Induſtriegebiete hin⸗ 
ziehen, wo ſie mehr verdienen und leichter 
vorwärts kommen können, da iſt es doch ſicher 
ein leichtes, aus einer ſolchen Maſſe die zu 
Werkmeiſter ſich eignenden Männer heraus- 
zufinden. Im übrigen iſt mir geſagt worden, 
daß ſolche Leute meiſt behufs weiterer Aus— 
bildung noch auf ein Technikum geſchickt werden 
und dort dann die Werkmeiſterprüfung ablegen. 

Mit unſern Waldarbeitern ſteht es in bezug auf 
die Ausleſe zu Zukunftsförſtern aber doch weſentlich 
anders. — Der Zukunftsförſter könnte nur aus 
einem kleinen Trupp Waldarbeiter ausgeſucht 
werden, und dies würde hier in Norddeutſchland 
den Herren Oberförſtern doch manche Sorge 
machen. Der norddeutſche Waldarbeiter iſt 
fleißig, aber langſam und der Schreiberei abhold. 
Man würde einem unſerer intelligenteren Arbeiter 
in einem halben Jahre kaum ſoviel beibringen, 
daß er Arbeiternotizbücher und Nummernhücher 
ordentlich zu führen verſtände. Der Zukunfts— 
förſter aus dem Stande der Kleinbauern, den der 
Herr Oberförſter Emmelhainz im Auge hat, 
würde ſich hier in Hannover weder in eine andere 
Oberförſterei noch in ein anderes Dorf verſetzen 
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zunehmen. 

In ſo manchen Landgemeinden ſind die 
Förſter die einzigen und feſteſten Träger 
des Staatsgedankens. Durch ihr Wirken im 
Gemeinderat und Schulvorſtand, in Krieger und 
andern gemeinnützigen Vereinen verſchaffen ſie 
ſich einen Einfluß in ihrer Gemeinde, der auch 
in Zeiten politiſchen Kampfes ſeine Macht behält. 
Soll ſich die Regierung dieſer ſtarken Stützen 
berauben, indem ſie Männer mit zwar viel⸗ 
leicht ebenſo gutem Wollen, aber mit minder 
guten geiſtigen Waffen ausgerüſtet einer immer 
ſtärker 1 beſſerer Ausbildung ſtrebenden 
Bevölkerung gegenüberſtellt? — Wir wohnen 
nun hier z. B. dicht bei einer Fabrikſtadt 
mit großer Glasinduſtrie, chemiſchen Fabriken, 
Kunſtdüngerfabriken, Ziegeleien uſw. Die 
Agitation in den umliegenden Dörfern dieſer 
Stadt iſt gewaltig, und es iſt nur dem Autorität 
wahrenden, beſonnenen Entgegentreten der Forſt⸗ 
beamten zu verdanken, daß unſere Waldarbeiter 
nicht in das rote Lager eingerückt ſind. Wie 
ganz anders würde ſich dieſer Punkt unter 
der geringen Autorität ſolcher Zukunftsförſter 
geſtalten. — 

Bezüglich der Oberförſtereiſekretäre ſagt der 
Herr Oberförſter Emmelhainz: 

Wegen Heranbildung der Oberſörſtereiſekretäre 
bzw. Hilfsbeamten für die Kanzlei brauchte aber 
erſt recht keine Ausnahme gemacht zu werden, weil 
für dieſe ſchriftlichen Arbeiten auf jeden tüchtigen, 
ſchreibgewandten Militäranwärter ohne forſtliche 
Vorbildung zurückgegriffen werden könnte. 

Hierzu dürfte es angebracht ſein, eine kleine 
Koſtenberechnung für Anſtellung ſolcher Militär⸗ 
anwärter aufzuſtellen. Ich ziehe dabei die mit 
am häufigſten vorkommenden Militäranwärter 
bei den Gerichten und der Eiſenbahn zum Ber 
gleich heran. 


Wir haben in der preußiſchen Forſtwerwaltung 


nach dem letzten Etat 765 Oberförſtereien, von 
denen ungefähr 700 mit Schreibgehilfen ver⸗ 
ſehen ſind. Die heutige Schreibhilfe durch 
Hilfsjäger bzw. Forſtaufſeher mit einem Gehalt 
von 900—1500 = durchſchnittlich 1200 4 
würde ſich alſo auf 700 x 1200.64 = 840 000.4 
belaufen. Die Schreibhilfe durch Militäranwärter 
würde ungefähr den folgenden Koſtenaufwand 
verurſachen: Das Bargehalt oben aufgeführter 
Beamten des Gerichts und der Eiſenbahn beträgt 
1650 bis 3300 4, alſo durchſchnittlich 2475 K. 
Auf 700 Oberförſtereien beträgt alſo die Ausgabe 
700 * 2475 = 1732500 . 

Eine Veränderung des Förſterſyſtems, die 
ſich nur um den Oberförſtereiſekretär handelt, 
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würde nach ben Vorſchlage des Herrn Ober⸗ 
förſter Emmelhainz dem Staate alſo die 
Kleinigkeit von faſt einer Million mehr koſten. 

Dazu kommen aber noch die Mehrkoſten, 
die dem Staate zur Laſt fielen durch Annahme 
von Vertretungen bei erkrankten Förſtern, die 
heute aber faſt durchweg unentgeltlich durch die 
Sekretäre erfolgen. 

Die Koſten für Beſoldung der Zukunfts⸗ 
förfter würde ſich ebenfalls ganz erheblich ſteigern, 
einesteils durch Verkleinerung der Schutzbezirke 
auf eine Größe von je 250 ha, anderſeits durch 
die Anſtellung einer größeren Zahl jüngerer 
Beamten der Verwaltungskarriere. 

Das Fazit der Zukunftsförſterorganiſation, 
wie ſie in Heidelberg zum Ausdruck kam, iſt 
folgendes: Einerſeits werden ſämtliche Regiſter 
aufgezogen, um zu verhindern, daß aus dem 
heutigen Förſterſyſtem nicht ein Revierförſter⸗ 
ſyſtem werde, anderſeits ſchlägt man direkt vor, 
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ein Nevierförfterfuftemn durch Zwiſchenſchiebung 
der jüngeren Beamten der Verwaltungskarriere 
zwiſchen Oberförſter und Förſter zu ſchaffen. 
Dem preußiſchen Förſter möchte ich jedoch 
hier, am Schluſſe meiner Ausführungen, tröſtend 
zurufen: „Nur nicht verzagen“! Laſſen wir 
une unſere Berufs freudigkeit nicht rauben noch 
erſchüttern, denn unſere vorgeſetzte Behörde 
wird ſich nicht in ein Gebiet hineinbegeben, das 
völlig im Dunkeln liegt, ſie wird nicht zugeben, 
daß eine bewährte, nutzbringende Oraaniſation 
umgeſtoßen wird, um einer andern, in ihren End— 
ergebniſſen noch ſehr zweifelhaften Platz zu 
machen. An unſeren Leiſtungen aber konnte 
auch die Heidelberger Verſammlung nicht rütteln. 
Halten wir es mit dem Dichterworte, das 
die Mutloſen mit folgenden Worten tröſtet: 
„Sei guten Mutes, trockne Deine Augen. Oft 
iſt der Fall ein Mittel, deſto glücklicher wieder 
aufzuſtehen.“ | 


Mitteilungen. 


— Die preußiſche Wahlrechts vorlage, die 
am 12. d. Mts. nach der erſten Leſung im Abgeordneten— 
hauſe einer beſonderen Kommiſſion zur weiteren 
Prüfung überwieſen iſt, will in dem Beſtreben, der 
höheren Bildung und der gereiften Berufserfahrung 
eine größere Macht im politiſchen Leben einzuräumen, 
u. a. auch den Forſtbeamten einen ſtärkeren 
Einfluß bei den Wahlen ſichern. Sie weiſt nämlich 
nach § 8 diejenigen Wähler der zweiten und dritten 
Abteilung, die vor wenigſtens zehn Jahren vor einer 
ſtaatlichen Behörde in Preußen eine Prüfung be— 
ſtanden haben, zu deren Ablegung ein wenigſtens 
dreijähriges Studium auf einer deutſchen höheren 
akademiſchen Lehranſtalt erforderlich iſt (alſo ſämtliche 
höheren Forſtbeamten zehn Jahre nach 
der Reſerendarprüſung) der nächſt höheren 
Abteilung zu. Ferner ſollen nach $ 10 diejenigen 
nach ihrer Steuerleiſtung in die dritte Abteilung 
fallenden Wähler in die zweite Abteilung 
kommen, die mit einem Einkommen von mehr 
als 1800 4, wobei Steuerermäßigungen nach 
$8 19 und 20 des Einkommenſteuergeſetzes außer 
Betracht bleiben, zur Staatseinkommenſteuer ver— 
anlagt ſind, und entweder 
1. ſeit wenigſtens fünfzehn Jahren ſich im 
Beſitze der wiſſenſchaftlichen Befähigung 
zum einjährig⸗ freiwilligen Militär— 
dienſt befinden, oder 

2. feit wenigſtens fünf Jahren ununterbrochen 
die Berechtigung zur Anſtellung im Zivil— 
dienſte auf Grund wenigſtens zwölf— 
jährigen militäriſchen oder dieſem gleich: 
geſtellten Dienſtes oder die Berechtigung 
zur Anſtellung im Forſtdienſte beſitzen. 

Der Einkommenſatz von 1800 & entſpricht nach 
det Wahlſtatiſtik von 1908 dem für den ganzen 
Staat berechneten durchſchnittlichen ſtaatsſteuer— 
pflichtigen Einkommen der Wähler der zweiten 
Abteilung. 


— Beſoldung der rheiniſchen Gemeinde- 
Forſtbeamten. Wie wir hören, haben der Miniſter 
für Landwirtſchaft und der Miniſter des Innern 
beſtimmt, daß der Beſoldung der Gemeinde ⸗Forſt— 
beamten der Rheinprovinz vom 1. April 1910 ab 
folgende Normalſätze zugrunde zu legen ſind: 
1. Für Gemeindeoberförſter: Anfangsgehalt 

2700 &, nach 3 Jahren 3000 &, nach 6 Jahren 
3300 &, nach 9 Jahren 3600 &, nach 12 Jahren 
4000 4, nach 15 Jahren 4400 4, nach 18 Jahren 
4800 , nach 21 Jahren 5200 K, nach 24 Jahren 
5600 4. Daneben: Dienſtaufwandsentſchädigung 
von durchſchnittlich 1600 & und Wohnungsgeld- 
zuſchuß von duchſchnittlich 660 K. 


2. Für forſtverſorgungsberechtigte Ge- 
meinde-Forſtſchutzbeamte: Anfangsgehalt 


1200 &, nach 3 Jahren 1400 &, vom Beginn der 
Probezeit an gerechnet, nach 6 Jahren 1600 K, 
nach 9 Jahren 1800 &, nach 12 Jahren 2000 4, 
nach 15 Jahren 2200 &, nach 18 Jahren 2400 &. 
Daneben: Brennholz oder Geldeutſchädigung von 
100 & und für die endgültig angeſtellten Beamten, 
ſoweit dieſen keine Dienſtwohnung gewährt wird. 
Mietsentſchädigung von 300 &. 


* 


— Neue Rodemaſchine. Zufolge Entgegen⸗ 
kommens ſeitens der Fürſtlich zu Solmsſchen General— 
verwaltung hatte ich kürzlich Gelegenheit, die vom 
Fürſtlichen Hüttenwerk zu Lorenzdorf konſtruierte 
Stock und Baumrodemaſchine bei der Arbeit zu 
ſehen. Die Verſicherungen über die Leiſtungsfähigkeit 
der Maſchine, die ans Unglaubliche grenzten und mich 
deshalb etwas ſkeptiſch ſtimmten, wurden tatſächlich 
jedoch noch übertroffen. Für den grandioſen Arbeits- 
effekt hatte ich mir eine wuchtige Maſchinerie vor— 
geſtellt, eine Annahme, die ich allerdings mit dem 
Preis von 750 „4 wiederum nicht recht vereinbaren 


konnte. Ich war denn auch an Ort und Stelle ſehr 
erſtaunt, als mir Herr Kollege R. in B. ein 
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Göpelchen zeigte, das von zwei Mann leicht trans- 
portiert, aufgeſtellt und bedient wurde, einen Göpel, 
wie man ihn bei faſt jeder Bauernſcheune findet, in 
Verbindung mit einem bis 100 m regulierbaren 
Zugſtrang, der aus 4 m langen Eiſenſtangen beſteht, 
welche durch 3Z förmige Verbindungsſtücke aneinander 
Neeb werden können. Der geniale Mechanismus 
eſteht aus einem großen und einem kleinem Zahn- 
rad, einer Kettenſpille auf der Achſe des großen 
Zahnrades unterliegend, zwei Hebelſtangen, zwei Ver⸗ 
aukerungsketten und der Zugkette mit Verlängerungs⸗ 
ſtangen. Die Arbeit geht nun folgendermaßen vor 
ſich: Nachdem der auf einem Bohlenrahmen auf- 
montierte Göpel, welcher etwas erhöht in der 
Viſut der Zugrichtung aufgeſtellt werden muß, 
vermittelſt zweier maſſiger Ketten an ſtarken 
Stämmen verankert iſt, wird eine ſchwere Kette 
3 bis 4 m hoch um den zu werfenden Stamm 


geſchlungen, die Zugſtangen mit der Spillenketie 


verbunden und der Göpel langſam gedreht. Die 
Spillenkette wird langſam, aber todſicher, durch die 
Spille, deren Zähne in die Kettenſchaken eingreifen, 
angeholt, und es dauert gar nicht lang, ſo knackt's 
und ächzt's im Erdboden, daß es eine wahre Freude 
für ſchwache Nerven iſt, und langſam kapituliert der 
Rieſenſtamm, dröhnend niederdonnernd. Ich konnte 
mich bei dieſer Muſik des unangenehmen Gefühls nicht 
erwehren, als ob einem der Zahnarzt einen noch 
feſtſitzenden hohlen Backenzahn herauswürgt. Der 
ganze Wurzelballen iſt glatt herausgeriſſen. So 
warf die Maſchine binnen 150 Minuten elf Kiefern 
von je 3 bis 4 fm ohne Aufenthalt. Bei einer 
weiteren verſagte ſie, da ein Verbindungsſtück platzte 
und ein Erſatzſtück nicht zur Stelle war, ſonſt hätte 
ſie ihn auch ohne weiteres geworfen. Das Experiment 
85 allerdings auf ebenem Sandboden ſtatt. Die 

urzeln waren alle herausgeriſſen. Stubben holt 
die Maſchine auch glatt heraus, indem die ſonſt um 
den Stamm geſchlungene Kette an einer ab von der 
Maſchine ſtreichenden ſtarken Wurzel befeſtigt wird. 
Nachdem ich mich durch den Augenſchein von dieſer 
eradezu elementaren Kraftentwickelung überzeugt 
habe, zweifle ich nicht mehr daran, daß die Maſchine, 
ganz abgeſehen von flachwurzligen Bäumen, auch 
tief gewurzelte Eichen wirft. Für mich war nun 
die Frage zu beantworten, ob die Maſchine auch 
ins Gebirge paßt. Darüber beſteht für mich kein 
Zweifel, daß ſie an Gebirgshängen nicht zu verwerten 
iſt; denn fie reißt den ganzen Hangverband aus— 
einander. Daß ſie Buchen und Fichten in ebenen 
Lagen ohne weiteres wirft, iſt ſicher. Ob ſie aber 
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ins Geſtein eingewachſene Eichen herausholt, iſt für 
mich nicht ganz ſicher; immerhin iſt die Möglichkeit 
aber nicht ausgeſchloſſen. Die relativen Vor⸗ und 
Nachteile der Maſchine bleiben einer eingehenden 
Kalkulation darüber vorbehalten, wie ſich die maſchinelle 
Arbeitsleiſtung der Handarbeit gegenüber in wirt- 
e und finanzieller Beziehung ſtellt. Durch 

egfallen des Anhiebkeiles profitiert der Nutzſtamm 
an Länge gerade an ſeinem ſtärkſten Ende. Die 
Maſchine wirft auch bei Gegenwind in jeder gewollten 
Richtung; ſie wirft in derſelben Zeit die vierfache 
Zahl Stämme. Sie reißt aber auch mächtige Löcher 
in den Boden, in denen die Erde zwar gelockert wird, 
dagegen wieder mehr oder weniger tiefe Verſenkungen 
entſtehen wodurch die Schlagfläche ein wellenförmiges 
Ausſehen erhalten wird. Die Amortiſation des 
Anlagekapitals iſt zweifellos eine ſehr ſchnelle. 
Unglücksfälle ſind bei Bedienung der Maſchine nicht 
zu befürchten. Jedenfalls verdient die Maſchine 
die eingehendſte Beachtung aller Waldbeſitzer, 
welche Kahlſchläge in der Ebene zu führen haben, 
und ein genaues Kalkül über das pro et contra 
wäre ſehr intereſſant. 

Grafſchaft Falkenſtein, Meisdorf a. Harz. 

Lutz, Oberförſter. 


— Über das Yorkommen der Sibbe (Taxus 
baccata) in Oſtpreußen. Die Oberförſterei 
Tawellningken, das ſogenannte „Elchrevier“ am 
Kuriſchen Haff, wo ich zu Hauſe bin, hat ausſchließlich 
Erlenbeſtand mit vereinzelt eingeſtreuten Eſchen und 
Ulmen. — Der Boden iſt ſumpfige, immer feuchte 
ſchwarze Moorerde. In genannter Forſt gibt es in 
der Nähe der Förſterei Meyruhnen einige Hügelzüge, 
die ſogenannten Meyruhnenberge, welche Sandboden 
haben und mit gemiſchtem Beſtand bewachſen ſind, 
unter dem ſich auch einige ſehr alte große Eichen 
inden. — Bei dem Ausroden einer ziemlich ſtar ken 
Ebereſche wurde unter deren Wurzeln in der Erde 
ein umfangreicher E:benjtubben gefunden. Bald 
darauf fand ich in der Nähe einer ſehr alten Eiche 
durch Zufall wieder einen recht großen Eibenſtubben. 
Dieſes läßt darauf ſchließen, daß außer dieſen wohl 
noch zahlreiche Reſte von Eiben dort in der Eide 
liegen. — Wir nahmen beide Stubben heraus und 
ließen fie zu kleinen Gegenſtänden, Löffel, Zigarten⸗ 
ſpitzen uſw., verarbeiten. Das Holz war nur an der 
Außenſeite etwas verrottet, ſonſt durchweg tadellos 
ſriſch und rot und von einer derartigen Feſtigkeit, 
daß man ſchwer mit einem ſcharfen Meſſer daran 
arbeiten konnte. Otto Franz, Stallupönen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums fiir Land- wert ſcheint, durch Beſpritzen mit Chlorbariumlöſungen 


wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Abwehrmaßregeln gegen die Nonne. 
Allgemeine Verfügung Nr. 3 für 1910. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 798. 


Berlin W. 9, 2. Februar 1910. 


oder Bordelaiſer Brühe gegen Nonnenfraß zu ſchutzen, 
haben eine entſchiedene Überlegenheit der Bordelaiſer 
Brühe ergeben. Unter normalen Witterungsverhält⸗ 
niſſen gewährt fie ſchon in einprozentiger Kupfer- 
vitriollöſung nachhaltigen Schutz gegen Nonnenfraß. 
Nur nach ſtarken Regengüſſen iſt eine Wiederholung 
des Spritzens erforderlich. 

Während den zahlreichen Fällen, in denen mit 


Die Verſuche, Kulturen, Kämpe und unter- oder der Vordelaiſer Brühe durchſchlagende Erfolge erzielt 
einzelſtändige Fichten, deren Erhaltung wünſchens-ſind, nur in zwei Fällen ein Mißerfolg gegenüber— 


We er ee rn „ 


- Tr, Mrn 
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Reht, wird die Wirkſamkeit des Beſpritzens mit Chlor⸗ 
batiumlöͤſungen überwiegend ungünſtig beurteilt. 
Teils iſt der Erfolg ganz ausgeblieben, teils hat die 
Wirkung nur kurze Zeit vorgehalten, fo daß das 
Sprizen öfters wiederholt werden mußte. Nur in 
vereinzelten Fällen wird von guten Erfolgen berichtet. 
Unter dieſen Umſtänden wird in den Fällen, 
wo die Abwendung des Nonnenfraßes durch Be⸗ 
ſprizen der gefährdeten Pflanzen mit Schutzmitteln 
notwendig erſcheint, der Bordelaiſer Brühe, auch 
nit Rückſcht auf deren Pilzſchutzwirkung, der Vorzug 
zu geben ſein. J. A.: Weſener. 
U imtlihe Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurich 


und Münſter. 


7 


Allgemeine Verfügung Nr. 4 für 1910. 
Niniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1192. 
Berlin W. 9, 4. Februar 1910. 
Bei der Durchführung der Beſtimmungen, die 


durch Verfügung vom 16. Juni 1903 III 7199 


I. Bd. 5347 
für Anwärter des Gemeinde⸗ und Privatforſt⸗ 
verwaltungsdienſtes erlaſſen worden find, denen die 
Teilnahme an den für die Staatslaufbahn vor⸗ 
geſchriebenen Prüfungen geſtattet wurde, haben ſich 
mancherlei Unzuträglichkeiten ergeben. Um dieſe zu 
beſeitigen, ſollen von jetzt ab dieſe Anwärter unter 
der Bedingung, daß ſie auf ſpätere Beſchäftigung 
und Anſtellung im Staatsforſtdienſt bei der durch 
mich erfolgenden Annahme ausdrücklich verzichten, 
bis zum Abſchluß ihrer Ausbildung in die ſtaatliche 
Forſtderwaltungslaufbahn aufgenommen und darin 
im beſonderen nach Ablegung der vorgeſchriebenen 
Prüfungen zu Königlichen Forſtreferendaren ernannt 
und als Staatsdiener vereidigt werden. Sie erwerben 
durch dieſe Vereidigung die Eigenſchaſt als Staats⸗ 
beamte und damit die Befugnis, deren Uniform- 
abzeichen zu tragen ſowie die Befähigung zur Er⸗ 
ledigung von Dienſtgeſchäften unter eigener Ber- 
antwottlichkeit und nach erfolgter Beeidigung auf 


das Fotſtdiebſtahlsgeſetz auch das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch. 


Nach Ablegung der Staatsprüfung erhalten dieſe 
Forſtreferendare, die eine Anwartſchaft auf Anſtellung 
im Staatsdienſt nicht haben, ein Patent als Forſt⸗ 
afeflor und werden darnach aus der ſtaatlichen 
Laufbahn mit dem Recht zur Führung des Titels 
„Königlicher Forſtaſſeſſor a. D.“ entlaſſen. 

Dieſe Neuregelung tritt mit dem heutigen Tage 
für alle von mir zur Ausbildung zugelaſſenen bis⸗ 
derigen „Forſtbefliſſenen für den Gemeinde- und 
Frwatſorſtveiwaltungsdienſt“ in Kraft. Sie führen 
künftig wie die übrigen Anwärter die Bezeichnung 
⸗Forſtbefliſſene“. 

Den jetzigen „Forſtkandidaten für den Gemeinde⸗ 
und Piibalfotſtverwaltungsdienſt“, ſoweit fie ſich 
i der vorgeſchriebenen Ausbildung befinden und 
nach Ablegung der erſten forſtlichen Prüfung nicht 
mehr alz ſechs Jahre haben verſtreichen laſſen, wird 
es freigeſtellt, ſich zur Ableiſtung des Staatsdienereids 
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unter Vorlage des Prüfungsbeſcheids und einer 
neuen ſchriftlichen Erklärung des Inhalts, daß ſie 
auf ſpätere Beſchäftigung und Anſtellung im Staats- 
forſtdienſt ausdrücklich Verzicht leiſten, an die König⸗ 
lichen Oberförſter zu wenden, in deren Revier ſie 
beſchäftigt ſind bzw. demnächſt beſchäftigt ſein werden, 
oder deren Amtsſitz ihrem derzeitigen Aufenthaltsort 
am nächſten liegt. 

Nach der Beeidigung hat der betreffende Beamte 
die Ernennung dieſer Forſtkandidaten zu Königlichen 
Forſtreferendaren in meinem Namen auszuſprechen 
und mir die zweite Ausfertigung der Vereidigungs⸗ 
verhandlung und die oben erwähnte Verzichtleiſtungs- 
erklärung ſofort direkt einzureichen. 

Die Königliche Regierung wolle von dieſem Erlaß 
allen Revierverwaltern mit dem Auftrage Kenntnis 
geben, ihn den in ihren Revieren ſich aufhaltenden 
Forſtbefliſſenen und Forſtkandidaten des Gemeinde⸗ 
und Privatforſtverwaltungsdienſtes mitzuteilen und 
die Vereidigung der Forſtkandidaten vorzunehmen, 
ſofern gegen ihre Perſon keine Bedenken beſtehen 
und ſie die vorerwähnten Bedingungen erfüllen. 

v. Arnim. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme der zu 
Aurich und Münſter. 
2 


Borlefungen und Übungen an der Aniverſttät 
Tübingen für das Sommerſemeſter 1910. 
Beginn 16. April, Schluß 13. Auguſt 1910. 
Bühler: Waldbau I mit Übungen und Exkurſionen. 
Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Leitung 
ſelbſtändiger Arbeiten in der Verſuchsanſtalt. 

Exkurſionen und Übungen. 

Wagner: Forſteinrichtung, ſpezieller Teil. Forſtliches 
Transportweſen. Ausgewählte Kapitel aus der 
forſtlichen Produktionslehre. Exkurſionen und 
Übungen. 

Kurz: Forſtvermeſſung. Übung in der Forſt⸗ 
vermeſſung. 

Paſchen: Experimentalphyſik. Phyſikaliſche Übungen 
für Anfänger. 

Wislicenus: Organiſche Chemie. 

Koken: Geologie und Bodengeſtaltung von Württern- 
berg. Veiſteinerungskunde. Mineralogiſche und 
geologiſche Übungen. ö 

Sommerfeldt: Petrographiſches Praktikum. 

Huene: Entſtehung und Bau der Feſtländer und 
Gebirge. 

Freudenberg: Lagerſtättenlehre. 

Vöchting: Syſtematik der Phanerogamen und 
Experimental⸗Phyſiologie. Miktroſkopiſcher Kurſus. 
Arbeiten im botaniſchen Laboratorium. Botaniſche 
Exkurſionen. 

Winkler: Forſtbotanik. 

Blockmann: Zoologiſche Übungen für Anfänger. 

Jordan: Die Ernährung der Tiere. 

Martini: Foiſtſchutz, zoologiſcher Teil. Übungen 
(Forſtſchutz, zoologiſcher Teil). Übungen zur Ein- 
führung in die heimiſche Tierwelt mit Exkurſionen. 

Gradmann: Einführung in die Pflanzengeographie 
Deutſchlands und der Alpenländer. 


—— — —— 
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Ber] chiedenes. 


m wo len, 


Hm 12. Februar d. Js. verstarb nach 
langem, schwerem Leiden 


der Geheime Rechnungsrat 
im Ministerium für Landwirtschaft, 
Domänen und Torsten zu Berlin 


Herr Adolf Kreutzer. 


Der Entschlafene hat sich stets als ein 
warmer Freund und Förderer des preussischen 


Försterstandes gezeigt und damit auch dem 
Leserkreise unseres Blattes namhafte Dienste 


geleistet. Über den Lebensgang des aus- 
gezeichneten Mannes berichten wir Näheres 
demnächst. 

Möge der Tote nach einem Leben voll 
Arbeit und Erfolgen in Frieden ruhen! 


Verlag und Schriftleitung 
der „Deutschen Forst-Zeitung“. 


— 


— Der Prozeß des ellaß-lothringiſchen Forſi- 
ſisſlus gegen die Dagsburger Waloberechtigten 
ſollte bekanntlich am 22. Januar vor dem Landgericht 
Zabern zur erſten Verhandlung kommen. In dieſem 
Termin hat die II. Zivilkammer die Sache zur Ver- 
handlung und Entſcheidung an die J. Zivilkammer 
verwieſen, weil dieſe letztere durch das Urteil vom 
4. März 1905 mit den einzelnen Verhältniſſen der Rechte 
beſſer vertraut iſt. Der Beginn der Prozeßverhandlung 
wurde von der J. Zivilkammer auf den 5. April d. Js. 
ſeſtgeſezt. Man harrt geſpannt der Entſcheidung in 
dieſer Lebensfrage für die Bewohner der ehemaligen 
Grafſchaft. Darin iſt man einig, daß ein als Ent— 
ſchädigung für die Rechte der Gemeinde zugedachter 
Waldkomplex auf die Dauer ganz unmöglich die 
Holzmengen abwerfen kann, die den Berechtigten 
und ihren Vorfahren bis jetzt zugefallen ſind. 

(Straßburger Poſt.) 


— Statiſtiſches aus der Arbeiterverſicherung. 
Die jüngſt erſchienene Nachweiſung der geſamten 
Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſen— 
ſchaften ſowie derſtaatlichen undkommunalen 
Ausführungsbehörden für das Jahr 1908 ge⸗ 
währt ein anſchauliches Bild über den Umfang und 
die Leiſtungen der ſtaatlichen Unfallverſicherung, 
dieſer in das Wirtſchaftsleben aller Erwerbskreiſe tief 
einſchneidenden modernen Fürſorge für die wirt— 
ſchaftlich Schwachen. Auch unſer Leſerkreis wird mit 
Intereſſe Kenntnis nehmen von dem gewaltigen 
Zahlenmaterial, das hier geboten wird. Wir müſſen 
uns ſelbſtverſtändlich darauf beſchränken, nur das 
Weſentlichſte in großen Umriſſen zu ſkizzieren, und 
denjenigen, die tiefer in den Zahlenwald eindringen 


anheimgeben, jene Nachweiſung, die die 
neueſte Nummer der Amtlichen Nachrichten des 
Reichs-Verſicherungsamts bringt, zu ſtudieren. 
23 Millionen Perſonen — darunter 18 Millionen 
in land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betrieben — unter- 
lagen im Jahre 1908 der Unfallverſicherung. 114 
Berufsgeroſſenſchaften (darunter 48 land- und forſt⸗ 
wirtichaftliche) mit einem Heere von 40000 Vorſtands⸗ 
mitgliedern, Vertrauensmännern und Beamten, ſowie 
209 ſtaatliche und 331 kommunale Ausführung 
behörden hatten die mit der Feſtſtellung der 
Renten uſw. und der Erhebung von Beiträgen ver— 
bundenen Arbeiten zu bewältigen. 662321 Betriebs- 
unfälle (148 200 land- oder forſtwirtſchaftliche) wurden 
gemeldet, wovon indes nur 142 965 (62 477) ent⸗ 
ſchädigungspflichtig waren. In 9856 Fällen trat 
der Tod des Verletzten ein; infolgedeſſen waren 
6605 Witwen oder Witwer, 13607 Kinder oder 
Eukel, 332 Eltern zu verſorgen. In ſtaatlichen 
Land⸗ und Forſtwirtſchaftsbetrieben mit 
faſt 250060 Verſicherten ereigneten ſich 5025 Unfälle; 
es kam alſo auf jeden 50. Verſicherten ein Unfall. 
Von dieſen Unfällen waren entſchädigungspflchtig 
768, davon 67 mit tödlichem Ausgange. Unfall- 
urſ achen waren: Zuſammenbruch, Einſturz, Herab⸗ 
oder Umfallen von Gegenſtänden in 334 Fällen, 
Fall von Leitern, Treppen uſw. in 103 Fällen, Auf⸗ 
und Abladen von Hand, Heben, Tragen u. dgl. in 
57 Fällen, Überfahren durch Fuhrwerk u. dal. in 
25 Fallen, Hantierung mit Aibeitsgeräten in 106 Fätlen, 
Verletzung durch Tiere (Biß, Stoß uſw.) in 38 Fällen 
Für alle Verletzten uſw. (auch für die aus früheren 
Jahren) hatte die fiskaliſche land- und ſorſtwirtſchaft⸗ 
liche Verwaltung 1908 im ganzen aufzuwenden: 
932006 &, nämlich 27316 & Ceilungskoſten, 
700 494 4 Renten der Verletzten, 158627 4 Sterbe- 
gelder und Renten der Hinterbliebenen. Ins- 
geſamt hat die deutſche Unfallverſichedung 
im Jahre 1908 ausgegeben gegen 190 Millionen Mark. 
Hiervon hatten die land- und fſorſtwirtſchaftlichen 
Betriebsunternehmer 40 Millionen eee im 
Durchſchnitt für jeden Verſicherten 2,32 4, für jeden 
Betrieb 7,34 4 und für jeden gemeldeten Unfall 
278,53 K. Seit dem Beſtehen der Unfallverſicherung 
(1885) aber ſind bis Ende 1908 für die Verſicherten und 
ihre Angehörigen über 2 Milliarden Mark auf 
gewendet worden — eine impoſante Summe, zu der 
die Arbeiter nicht einen Pfennig beigetragen haben! 
— Aus der geſamten Arbeiterverſiche rung 
(Kranken., Unfall⸗ und Invalidenverſicherung) ſind 
bis Ende 1908 über 82 Millionen Perſonen mehr 
als 612 Milliarden Mark zugefloſſen, und gegen— 
wärtig werden täglich faſt 2 Millionen Mark für die 
Arbeiterverſicherung aufgebracht. Der geſamte Ver⸗ 
mögensbeſtand der Verſicherungsträger (Kranken- 
laſſen, Berufsgeuoſſenſchafteu, Verſicherungsanſtalten) 
beläuft ſich auf über 2 Milliarden Mark, wovon 
nahezu 700 Millionen für den Bau von Arbeiter⸗ 
wohnungen, Kranken- und Geneſungshäuſern, Voll 
heilſtätten und ähnliche Wohlfahrtseinrichtungen 
verwendet worden ſind. Fürwahr, Deutſchland 
kann ſtolz ſein auf ſeine ſoziale Geſetzgebung, mit 
der es großen Segen geſtiftet hat und für das 
Ausland vorbildlich geworden iſt. Hg 
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— Zur Abänderung des rumäniſchen Forfi- 


geſetzes. Der Domänenminiſter Herr Al. Conſtanti⸗ 
nescu wird dem rumäniſchen Parlamente dieſer 
Tage das Geſetzprojeklt über die Abänderung des 
Forſtgeſetzes vorlegen. In ſeinem Motivenberichte 
weiſt der Miniſter auf die Tatſache hin, daß die 
Exploitation vieler Staats- und Privatwaldungen 
deshalb unterbleiben mußte, weil keine Transport- 
mittel vorhanden find. Die Informationen, die die 
ſtemden Konſuln den Intereſſenten über die Forſt⸗ 
verhältniſſe in Rumänien geben, betonen ſtets den 
Mangel an Transportmifteln und die Schwierigkeiten, 
die daraus für die Exploitation der Wälder entſtehen. 
Aus dieſem Grunde bleibt ein großer Teil unſeres 
Waldreichtums unverwertet. Das neue Geſetz des 
Herrn Conſtantinescu enthält eine Beſtimmung, nach 
welcher dem Unternehmer das Recht gewährt wird, 
gegen Entſchädigungen auf fremdem Boden Wege 
anzulegen, wenn dies im Intereſſe des Anſchluſſes 
an die Ausfuhrwege aus dem Walde liegt. 
(Bukareſter Tageblatt.) 


S 


— Das baltiſche Landes ſorſtbureau und feine 
Aufgaben. Von den baltiſchen Gutsbeſitzern iſt 
vor einigen Jahren ein Landeskulturbureau ins 
Leben gerufen worden. Dieſes hat bereits ſehr viel 
ſegensreiche Arbeit geleiſtet und ſich als eine un⸗ 
entbehrliche Stütze für die beteiligten Gutsbeſitzer 
erwieſen. Um nun dem wachſenden Bedürfniſſe und 
auch den Wünſchen der Forſtwirte zu entſprechen, 
nt vor zwei Jahren an das Landeskulturbureau eine 
beſondere Abteilung, das Landesforſtbureau, an- 
gegliedert worden. In den gegenwärtigen Zeiten 
ſchweren wirtſchaftlichen Darniederliegens, verurſacht 
durch Revolutionsſchäden und Arbeitermangel, hat 
der baltiſche Wald einen großen Teil ſeiner Kräfte 
hergeben müſſen, um die ins Wanken geratenen 
Budgets ſo mancher Gutsbeſitzer im Gleichgewicht 
zu erhalten. Unter dieſen Umſtänden hat das 
Landesforſtbureau es ſich zur Aufgabe geſtellt, die 
Gutsbeſitzer einerſeits vor unnützen Verluſten, wie 


unpraktiſchen Holzverkäufen oder falſchen Hiebs⸗ 


führungen, zu bewahren, anderſeits aber auch durch 
Entwäſſerung, Beſtandespflege, Wirtſchaftseinrichtung 
und Wiede raufforſtungen die produktiven Kräfte des 
Waldes voll zur Geltung zu bringen. Um der großen 
Bedeutung möglichſt vorteilhaſter Verwertung des 
Holzeinſchlags beſonders Rechnung zu tragen, hat 
das Forſtbureau im verfloſſenen Sommer eine be— 
ſondere Abteilung für Waldverwertung eingerichtet. 
Dieſe Abteilung hat dem Waldbeſitzer die Wege zu 
weiſen, auf welchen die erforderlichen Geldmittel 
mit möglichſter Schonung des vorhandenen Kapital⸗ 
wertes realiſiert werden können, und anzugeben, 
welches die rationellſten Maßregeln zum Erſatze ent- 
nommener Kapitalwerte ſind. 


$ 


.. — Bogeffhugfnrfus. Vom 1.—5. März 1910 
findet auf der Freiherr von Berlepſchen Vogel— 
ſchußſtation zu Seebach (Kreis Langenſalza, Station 
der Strecke Gotha⸗Leinefelde), ein Vogelſchutzkurſus 
ſatt. Die Teilnahme iſt koſtenlos, Penſion ift für 

Tagesſatz von 4,50 4 im Ort Seebach zu 
haben. Allen Forſtbeamten, vor allem auch ſolchen, 
welche Parks mit zu verwalten haben, ſei die Teil- 
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nahme wärmſtens empfohlen. Anmeldungen werden 
baldigſt erbeten. 


* 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
15. Februar 1910. Rotwild 0,55 bis 0,60 Dame 
wild 0.40 bis 0,80, Schwarzwild 0,40 bis 0,75 4 
das Pfund, Kaninchen 0,50 bis 1,20, Faſanen⸗ 
hähne 2,00 bis 3,75 das Stück. 


2 


Vereins⸗Nachrichten. 
Verein Waldeck Pyrmonter Jorſibeamten. 


(Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch FZüritl. 
Forſtaufſeher Berthold, Forſth. Frebershauſen b. Bad Wildungen.) 

Die Herren Kaſſierer der Ortsgruppen weiden 
gebeten, die vierteljährlichen Beiträge zum Vereins- 
blatte bis ſpäteſtens 15. März d Js. an den Herrn 
Hauptkaſſierer beſtellgeldfrei einzuſenden. 

Etwa zu ſtellende Anträge unſerer Ortsgruppen 
15 Tagesordnung der Hauptverſammlung werden, 
chriftlich begründet, an den Unterzeichneten bis 
ſpäteſtens 15. April cr. erbeten. 

Der Vorſitzende: Berthold. 
2 

Verein alter Garde-Iäger zu Verlin. 

Die diesjährige ordent- 
liche Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins alter Garde— 
i u.‘ Jäger findet am Dienstag, 
＋ Mes Ii dem 1. März 1910, abends 
e 8% Uhr, im, Alte n Askanier“ 
ieee, Berlin, Anhaltſtraße 14, ſtatt. 
Tagesordnung: 
N 1. Bericht des Vorſitzenden 
Ne =; und des Schriftführers über 

DI das abgelaufene Geſchäfts⸗ 

* e jahr 1909/10. 

„Bericht des Schatzmeiſters und der Kaſſenprüſer 
ſowie event. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
Bericht des Vorſitzenden der Schießkommiſſion. 


2 

3 

4. Neuwahl des Vorſtandes und der Kaſſonprüfer. 

5. Neuwahl der Schießkommiſſion. 

6. Neuwahl des Vergnügungsausſchuſſes. 

7. Feſtſetzung der Höhe des Sterbegeldes für das 
Jahr 1910/11 ($ 12 der Satzungen). 

Hieran ſchließt ſich die Erledigung der Tages- 
ordnung der Monatsſitzung. Es iſt Ehrenpflicht 
jedes Mitgliedes, welchem der Beſuch der General— 
Verſammlung möglich iſt, rechtzeitig zu ihr zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 

D = 


Perſonal-⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Fey, FJorſturlauber zu Buchwerder, Oberförſterei Buchwerder, 
u nach Wronke. Oberförſterei Wronke, Regbz. Bofen, 
verſetzi. 

Huth, Förſter, iſt von Emilienau. Oberförſterei Bartelfce, 

nach Grabow, Oberfärſterei Grabau, Regbz. Bromberg, 
vom 1. April d. JS. ab verſetzt. 

König, Förſter o R. zu Stauſebach, Oberſörſterei Rauſchen⸗ 
berg, iſt die Förſternelle Oberrombach, Oberförſterei 
Julda, Regbz. Caſſel, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 
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Kraſt, Förſter, iſt von Knapſack. Oberförſterei Ville, nach 
Aulgaſſe, Oberförſterei Siebengebirge, Regbz. Cöln, vom 
1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kovis, Forſtaufſeher zu Neuenheerſe, Regbz. Minden, 
fruher Büchſenſpanner des Herzogs von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha. iſt die Erlaubnis zur Aulegung 
folgender ihm verliehenen Orden erteilt, und zwar der 
aus Anlaß der Hochzeit des Herzogs von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha geſtiſteten Eriunerungsmedaille, des 
Oldenburgiſchen Ehreukreuzes 2. Klaſſe des Haus- und 
Verdienſtordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig. 
des Großherzogl. Sächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeichens 
in Gold, des Königl. Sächſiſchen Albrechtskreuzes, des 
Königl. Württembergiſchen Verdienſtkreuzes und des 
en Badiſchen Berdienjikreuzes vom Zähringer 

oͤwen. 

Yroefer, Förſter, iſt von Meckenheim, Oberförfterci Kotten⸗ 
forſt. nach Knapſack, Oberſörſterei Ville, Regbz. Cöln, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Huf, Forſtaufſeher, bisher mit der Verwaltung der nicht⸗ 
vollamtlichen Forſtkaſſe in Gutiſtadt betraut geweſeun, iſt, 
nachdem dieſe Kaſſe am 1. Oktober v. Is. in eine volle 
amtliche Forſtkaſſe umgewandelt worden iſt, als Forſt— 
laſſeurendaut in Guttſtadt, Regbz. Königsberg, vom 
1. April d. Is. ab augeſtellt. 

Schmidt, Förſter zu Kol. Brinsk, Oberförſterei Lautenburg. 
iſt die Förſterſtelle zu Nohrwieſe, Oberförſterei Mohr» 
wieſe, Regbz. Marienwerder, vom 1. März d. As. ab 
endgültig übertragen. 

Walwig, Hegemeiſter zu Siegburg - Aulgafle, Oberſörſterei 
Siebengebirge, Negbz. Köln, tritt mit dem 1. April d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Wasgien, Forſtaufſeher zu Schwentainen, Oberſörſerei 

riedrichsfelde. Regbz. Allenſtein, iſt auf die Forſt⸗ 
duſſeheruelle Köthen, Oberſörſterei Leipen, Regbz. 

Königsberg, vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 


D. Jäger⸗Korps. 


Hpohr, Sergeant im Pommerſchen Jäger-Bataillon Nr. 2 
iſt die Reitungsmedaille am Bande verliehen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bauer, Aſſiſtent zu Uffenheim, iſt zum Regierungsſekretär 
an der Regierung von Mittelfranken, Kammer der 
Forſten, in Ausbach bejürdert. 

Haag, Regierungsſekretär an der Regierung von Ober— 

ayern, Kammer der Forſten, in Münden, iſt zum 
Rechnungskommiſſar befördert. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Trump, Fürſtl. Hohenloheſcher Forſimeiſter zu Forſthaus 
Langenburg bei Stutzhaus (Hersogrum Gotha), iſt aus 
Anlaß feines 50 jährigen Dienſtiubiläums das Ritter— 
kreuz 1. Klaſſe des Sachſen-Erneuiniſchen Hausordens 
verliehen. 


— 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterſtelle Kuhmen, Oberförſterei Bolchen, 
iſt zu beſetzen. Das Bareinkommen beträgt 118.42 &. 
Bewerbungen ſind portofrei an den Bezirkspräſidenten von 
Metz einzuſenden. Den Bewerbungsſchreiben find der Foru— 
verſorgungsſchein und die feit deſſen Erteilung erlangten 
Dien n- und Fuührungsatteſte, welche den ganzen ſeitdem vers 
floſſenen Zeitraum belegen müſſen, ſowie die Erktärung, daß 
der Bewerber durch die Anſtellung als Gemeindeſoörſter feine 
Jorſtverſorgungsanſpruche als erſüllt betrachtet, beizufügen. 


e 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſtieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 19. Anfrage: 1. Müſſen einem Kom— 
munalförſter die Einnahmen aus dem zur Stelle 
gehörigen Garten und Acker, die ihm unentgeltlich 
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überwieſen ſind, bei der Penſion mit angerechnet 
werden? 2. Die freie Wohnung des Kommunal- 
förſters, welcher aus der Klaſſe A hervorgegangen iſt, 
iſt nur mit 150 & penſionsfähig, wogegen den Unter⸗ 
beamten derſelben Kommune die Wohnung mit 
200 & angerechnet wird. Der Witwe des betreffenden 
Förſters ſollen 494 4 Wohnungsgeldzuſchuß in An- 
rechnung gebracht werden. Kann der betreffende 
Forſtbeamte verlangen, daß ihm derſelbe Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß in Anrechnung gebracht wird wie ſeiner 
eventuell verbleibenden Witwe, oder muß er ſich mit 
dem anfangs angegebenen Satz von nur 150 4 
begnügen? 3. Kann die Kommune ſelbſtändig über 
die zu 1 und 2 genannten Fragen verſügen? 
Königl. Förſter T. in G. 
Antwort: 1. Ein Zwang hierzu iſt nicht vor- 
handen. Es kommt auf die entſprechenden Ab- 
machungen bzw. Anſtellungsbedingungen an. 
2. Einen Rechtsanſpruch, mehr zu verlangen als zu— 
gebilligt, hat der Beamte nicht. Wir empfehlen Ihnen 
jedoch, die anſcheinend dort beſtehenden Mißverhält⸗ 
niſſe durch entſprechenden Antrag beim Magiſtrat 
zur Sprache zu bringen und um anderweite Regelung 
zu bitten. 3. Die Kommune kann ſelbſtändig über 
die Punkte 1 und 2 entſcheiden. W. i. F. 


Nr. 20. Anfrage: Kann ich zehnjährige, 
neugepflanzte Tannen und Fichten mit Thomasmehl 
und Kainit düngen oder iſt ein anderer Dünger zu 
nehmen? Welcher Mineraldünger kann allgemein 
zur Düngung der Koniferen empfohlen werden? 

G. P. in R. 

Antwort: Eine Nachdüngung mit Kainit iſt 
zu widerraten, ebenſo iſt der Erfolg einer ſolchen 
mit Thomasmehl zweifelhaft. Nach dem Ergebnis 
der ausgeführten Verſuche empfiehlt ſich am beſten 
Ammonium-Superphosphat. Die Düngung iſt in 
nachſtehender Weiſe auszuführen. Im April wird 
der Bodenüberzug um die Stämmchen beſeitigt und 
alsdann der Dünger (pro Pflanze ein voller Kaffee— 
löffel) in einer Entfernung von 30 bis 50 em ring: 
um die Pflanze geſtreut und leicht eingeharkt. Es 
empfiehlt ſich, dieſe Düngung im April des darauf— 
folgenden Jahres nochmals auszuführen, dieſelbe iſt 
auch bei allen anderen Koniferen mit Erfolg an- 
wendbar. S. i. E. 


Nr. 21. Anfrage: Bei der Aufſtellung 
einer Berechnung für eine Dienſtreiſe wurde mir die 
Berechnung von 8 km Landweg für wirklich vor— 
handene 3,2 km Landweg nicht geſtattet und nur 
die Reiſekoſten für 4 km ausgezahlt. Ich habe die 
Reiſe mit der Bahn ſortgeſetzt. Muß mir das 
Bürgermeiſteramt nicht für die wirklich geleiſteten 
3,2 km — 8 km voll bezahlen? Das Gericht hat 
mich für den gleichen Landweg für 8 km bezahlt. 
Das Bürgermeiſteramt begründet ſeine Weigerung 
damit, daß es ſagt: „Wenn die Dienſtreiſe mit 
der Bahn fortgeſetzt wird, werden nur die wirklich 
geleiſteten Kilometer bezahlt, und zwar nach oben 
abgerundet, nicht aber wenn 8 km nicht erreicht 
ſind, ſtets 8 km.“ S., Gemeindeförſter. 


Antwort: Das Bürgermeiſteramt iſt im 
Recht. Nur für den Fall, daß die geſamte 


Dienſtreiſe in der Zurücklegung von 3,2 km Land- 
weg beſtanden hätte, wären 8 km Fahrkoſten zu 
vergüten. Nach Ihrer eigenen Angabe bilden jedoch 


— — — 
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die 3,2 km nur einen Teil der Reiſe (Reſt Eiſenbahn) 
und ſind demgemäß auf 4 km nach oben abgerundet 
zur Berechnung zu ziehen. Vgl. $ 7 des Geſetzes 
vom 21. Juni 1897 nebſt Ausführungsbeſtimmungen 
vom 11. November 1903 betreffend die Tagegelder 
und Reiſekoſten der Staats beamten, welches vom 
dortigen Bürgermeiſteramt analog angewendet zu 
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werden ſcheint. Einen geſetzlichen Anſpruch auf Ver⸗ 
gütung der Reiſekoſten haben Sie als Kommunal⸗ 
forſtbeamter überhaupt nicht; doch können die Ge⸗ 
meinden hierüber Vorſchriften erlaſſen. Vergl. $ 6 
des Komm. ⸗Beamten⸗Geſetzes vom 30. Juli 1899. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund dei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Piel 
Nr. 


3190. Noeder, Förſter. Schwarzwaſſer, Weltpr., Danjig. 

81. Schmelzer, Borftauficher, Barſinzhauſen a. Deiſter, 
Hannover. 

6021 Spiegel, Georg, Förſter, Forſth. Corpellen, Poſt 
Ortelsburg, Allenſiein. 

605. NKäbiſch, Forſtaufſeher, Kupkermüble. Pot Zirke, Poſen. 

. Horn, Föirſter, Mühlenbeck, Ppomm. Stermut. a 

6045. Kunſch, Förster, Forſih. Sandau, Poſt Klahrheim, 
Bromberg. 

0046. Herrmaun, Foörſter, Forſth. Tannenbaude. Poſt 
Schmiedeberg, Liegnitz. . 

6047. Nauwerk, Forſtauſſeher, Freienwalde a. O., Fiſcher⸗ 
ſtraße 28, Boisddam. en 

608. Nichter, Carl, Hilfsjäger, Schigem, Poſt Kl.-Strehlig, 
Oberſchl., Oppeln. 

an. Wagner, Förſter, Herborn, Wiesbaden. 

600 Buſſe, Jörſter, Magdeburgerforth, Magdeburg. 

6051. ne Forſtaufſeher, Eberswalde, Peühlenſtraße 28, 

otsdam. 
6002. Knapp, Forſtaufſeher, Stoberau, Breslau. 
6058. Zuß, Hegemeiſter a. D., Königsberg, Flottwellſir. 6, 
önigsberg. 


Der Borfland: Krauſe, Vorſitzender. 


natzrichten aus den Hezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nähntfüllige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt e Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftisſtelle der Deutſchen 

Fort. Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. D. Die ordentliche Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung findet am Sonntag den 
2. d. Mts., nachmittags von 2 Uhr ab, in Cüſtrin II, 
Hotel Conrad, Bahnhofſtraße Nr. 11, ftatt. 

Krauſe, Vorſitzender. 

Zumbinnen. Die nächſte Sitzung unſerer Gruppe 

wird in der zweiten Hälfte des März auf Wunſch 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


J. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Nendamm, der auch jede Adreifen- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Wahl des Lokals und des Sitzungstages gerne 
entgegen. — Sieg. 
Schleswig. Am Sonntag, den 27. Februar, mittags 
1214 Uhr findet die diesjährige ordentliche Vertreter 
und Mitalieder-Berfammlung im Theater ⸗Café 
in Flensburg ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 

2. Beſprechung über die für die diesjährige 
Delegierten - Verſammlung aufgeſtellte Tages- 
ordnung. 3. 816. Gemeinſame Beſprechung von 
Vereinsangelegenheiten. 4. Verſchiedenes. Die 

Frühjahrsverſammlung der Ortsgruppe Schleswig 
tagt im Anſchluß, und wird um recht rege Be⸗ 
teiligung mit den Damen gebeten. 

Der Vorſtand. 

Stade. Verſammlung am Sonntag, den 27. Februar, 
2 Uhr nachmittags, in Weidenhöfers Hotel in Zeven. 
1. Rechnungsablage; 2. Sonſtiges. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Altenlirchen (Regbz. Coblenz). Sonnabend, den 
26. d. Mts., von nachmittags 2 ½ Uhr an, Mitglieder- 
verſammlung zu Altenkirchen im Bahnhotel 
(Erdnuß). Tagesordnung: 1. Wahl eines ftell- 
vertretenden Schriftführers. 2. Verſchiedenes. 
Daran anſchließend bei einem Faß Bier Abſchieds⸗ 
feier der Kollegen Gemmel, Schuch und Müller. 
Um vollzählige Beteiligung wird gebeten. 

N Der Vorſitzende. 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 27 Februar, von nach- 
mittags 3 Uhr ab, im Königlichen Hofe in Neuſtadt. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. Beſprechung der Tagesordnung der diesjährigen 
Delegiertenverſammlung des Vereins. 3. Wahl 
eines Vertreters zur Bezirksgruppeuverſammlung. 
4. Verſchiedenes. Nach Erledigung dieſer Tages- 
ordnung ein Plauderſtündchen, wozu die Damen 
eingeladen werden. 


vieler Mitglieder in Tilſit ſtattfinden. Anträge Fſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Verſammlung am 


zu derſelben bitte ich mir recht baldigſt zugehen 
zu laſſen; auch nehme ich Vorſchläge bezüglich der 


Sonntag, den 27. Februar, nachmittags 31, Uhr, 
im „Schwarzen Bären“ in Aurich am Markt. 
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in Berlin. 
Erſcheinen ſämtlicher Ortsgruppenmitglieder wird 
dringend erſucht. Der Vorſtand. 
Schleswig. Am Sonntag, den 27. Februar, mittags 
2 Uhr, findet die diesjährige Frühjahrsverſammlung 


im Theater⸗Caſé in Flensburg ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Jahres⸗ und Kaſſen-Bericht. 2. Er- 
gänzungswahl des Vorſtandes. (Satzungsgemäß 


ſcheiden aus der 1. Vorſitzende und 1 Beiliger.) 
3. Vortrag des Förſters Schützendorff zu Arupholz 
über „Hühnerzucht im Forſthauſe“. 4. Verſchiedenes. 
Anſchließend hieran findet gemeinſamer Kaffeetiſch 
ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung mit Damen an 
dieſer Verſammlung, der von 121, Uhr ab im 
gleichen Lokal eine Verſammlung der hieſigen 
Bezirksgruppe vorausgeht, wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Nreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Unter Be- 
teiligung der Herren Revierverwalter aus Neuhof 
und Linichen, ſowie anderer zahlreicher Gäſte 
ſeierte die Ortsgruppe am 5. Februar den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers durch ein 
Feſteſſen mit nachfolgendem Tanzkränzchen im 
Vereinslokal. Der Vorſitzende, Förſter Paſſoth, 
begrüßte die Gäſte und hob die gegen früher 
tegere Beteiligung hervor. Herr Forſtmeiſter 
Juſt hielt die Feſtrede, welche in einem Hoch auf 
Se. Majeſtät ausklang. Die Herren Oberförſter 
Bogen und Förſter Quandt toaſteten in launiger 
Weiſe auf die Damen. Fräulein Münchenberg 
ſprach einen mit Beifall aufgenommenen Feſt— 


1. 
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prolog. Sodann kam der Tanz zu ſeinem Rechte 
und hielt die Feſtteilnehmer bis gegen Morgen 
uſammen. Die Feſtlichkeit verlief überhaupt in 
ſchönſter Harmonie, und iſt anzunehmen, daß 
bezüglich des Amüſements jeder auf ſeine 
Rechnung gekommen iſt. Der Vorſtand. 

Hammer (Regbz. Stettin). Am 5. Februar cı. 
ſeierte die Ortsgruppe in dem mit Tannengrün 
und Jagdtrophäen feſtlich geſchmückten Saale zu 
Hammer den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Die Feier wurde eröffnet durch ein Feſteſſen, an 
welchem ſich etwa 96 Perſonen beteiligten. Dem 
Herrn Forſtmeiſter von Waldow zu Hohenbrüd, 
der in ſo liebenswürdiger Weiſe ein Stück Wild 
zur Taxe der Ortsgruppe zu dieſem Zwecke an- 
geboten und überlaſſen hatte, ſei hierfür beſonderer 
Dank ausgeſprochen. Das Kaiſerhoch brachte der 
Vorſitzende aus, worauf die Nationalhymne von 
allen Anweſenden ſtehend geſungen wurde. 
Hierauf trat der Tanz in ſeine Rechte, der durch 
ein humoriſtiſches Terzett (Die drei Sonn tags⸗ 
jäger), einige treffliche Couplets, Kappenpolonäſe 
und Kaffeepauſe oft recht angenehm unterbrochen 
wurde. Nach allem Anſcheine dürften alle 
Mütter und Töchter hierbei auf ihre Koſten ge- 
kommen ſein. Das wohlgelungene Feſt verlief ſo 
zu allſeitiger Zufriedenheit. Der neue Tag war 
ſchon recht hell geworden, als die letzten Teil 
nehmer mit der guten Kleinbahn ihrem häuslichen 
Heim wieder zuſteuerten. Allen denen, welche 
ſich um das Gelingen des Feſtes verdient gemacht, 
beſonders aber dem Kollegen Wilke, hiermit 
Weidmannsdank. Ve. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder.) Zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät hatten ſich 11 Kollegen 
und 5 Lehrer nebſt Damen im Steinborn'ſchen 
Gaſthoſe in Lippink eingefunden. Der Vorſitzende, 
Kollege Maute, brachte ein Horrido auf unſern 
allergnädigſten Jagdherrn aus, in das die An- 
weſenden begeiſtert einfielen. Hierauf wurde nach 
den Klängen einer kleinen Ortskapelle getanzt, 
unterbrochen von einer Kaffee pauſe, bei der auf 
die Damen ein Hoch ausgebracht wurde. Eine 
regere Beteiligung ſeitens der Kollegen wäre er— 
wünſcht geweſen. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unier Verautwortung des Voͤrſtaudes, vertreten durch Joh. Neumaun, Neudamm. 


Entlaſtung des Schatzmeiſters. 


1. 
2 

3. 
4. 


Die Mitgliederverſammlung für 1910 wird am Montag. 
dem 28. Febrnar d. Js., nachmittags 6 Ahr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Hanſe“ zu Nendamm abgehalten. 

Tagesordnung: 
Erſtattung des Jahresberichts. 
Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresrechnung. 


Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen für die Zeit vom 1. März 


1910 bis Ende Februar 1911, gemäß § 15d der Satzung. 
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6. Verſchiedenes. 


Genehmigung des Haushaltsplaus für das Jahr 1910. 
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Vorſtandsſitzung voraus. 
gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bande, Auguſt, Förſter, Woedtke bei Goerke a. Rega. 
Rrivde, Carl, Jagdverwalter, Cremzow bei Collin i. Pommern. 
kalenttk, Paul, Fürſtl. Hilfsjager, Zielonna bei Stahlhammer, 

Cb. Sahl. 

Eharpeufeel, Ludwig, Guts- und Brauereibeſitzer, Bochum. 
Serntag, Ottomar, Forſtlebrling, Hermsdorf a. Katzbach. 

Kidler, Hans, Forſtakademiker, Eiſenach. 

Zimmermann, Franz, Waldaufſeher, Wethau bei Naumburg 

d. Saale. 

Seionder3 ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
lach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
derselbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mideſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mmdeſtens 5 Mark. 

Anmeldelfarien und Satzungen können 
engeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


un⸗ 


Förſterprüfung 1910. 


Im Jahre 1910 ſoll nur eine Fötſterprüfung 
abgehalten werden, und zwar nach den vorläufigen 
Anmeldungen in einer der nordöſtlichen preußiſchen 
Piovinzen. * 

Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter zu— 
gelaſſen, die mindeſtens: 

J. a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 

durchgemacht und 
b) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen 

9 Dienſte geſtanden haben; 

- bei Anwärtern, welche eine Forſtlehrlings- 
ſchule oder eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, 
genügt eine einjährige praktiſche Lehrzeit und 
ein zweijähriger praktiſcher Dienſt; 

3. ausnahmsweise können vom Vereinsvorſtande 
auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung 
zugelaſſen werden, welche keine ordnungs⸗ 

mäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen, wenn 
ſie Zeugniſſe über eine mindeſtens fünfjährige 

Bilde Tätigkeit vorlegen. 
säffen ſpateſteſcpriet nen praktiſchen Dienſtzeiten 
beendet ein ens bis zum Beginn der Prüfung 
Yen aberdem müſſen die Anwärter Mitglieder des 
de o, für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſein und 

Lebensjahr vollendet haben. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3½ Uhr nachmittags beginnende 
Um 7 Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der 
Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 25. Februar d. Is. mitzuteilen. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „aldheil“. 


1 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Haleuſee⸗Berlin. 
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Vereins⸗ 


Heumann, 
Schatzmeiſter und Scriftjührer. 


Seſondere Zuwendungen. 


Spende eines Gaſtes bei der Kaiſergeburtstagsfeier 
der Forſtbeamten der Kgl. Oberförſterei Pütt; ein⸗ 
gneſandt von Herrn Kgl. Forſtaufſeher Langer in 
Gr. Chriſtinenherg 

Für Fehlſchüſſe, geſammelt bei einer Treibjagd des 
Herrn Grafen von Medern; eingeſandt von der Gräfl. 

v. Redernſchen Forſt-Inſpektion in Neuhaus bei 
Greifenberg, U. Wet. 11 

Geſammelte Strafgelder: eingeſandt von Herrn Ober⸗ 
förfter Müller in Schmidtheim (Eifel) 

Beſondere Zuwendung von Mitglied Nr. 2512. 

Geſammelte Strafgelder auf einer Treibjagd in 
Hochweitzſchen am 15. Dezember 1909; eingeſandt 
von der Kaſſenverwaltung der Kal. Amts— 
haupt mannſchaft DobelLwLLLL 

Erlös für die Verſteigerung eines Jahres-Abonnements 
der Deutſchen Jäger- Zeitung beim Haſenſüveſter 
des Jagdvereins Peine; eingeſandt von Herrn 
C. Marwede in Pein 

Spende von Herrn Peterkau in Dirſchau 


7 ” 


Summa 56,80 Mik. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 

zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein; 

2. Angabe der Mitgliedsnummer; 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienit- 
liches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten jenes 
Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem 
der Geſuchſteller zur Zeit der Einreichung 
feines Geſuches im Dienſtz ſteht. Wenn der 
Anwärter zur fraglichen Zeit in keinem dienft- 
lichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein Zeugnis 
der Gemeinde- oder Polizeibehörde des 
Aufenthaltsortes über das Verhalten vor- 
zulegen; 

4. einem kurz gefaßten Lebenslauf; 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr- und 
Prüfungszeugniſſen im Original; 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche 
Beſchäftigung; 

7. einer von dem Anwärter ſelbſt geſertigten 
kurzen Schilderung eines Reviers, auf dem 
er praktiſch beſchäſtigt war, mit beſonderer 
Berückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und 
jagdlichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger 
Vorkommniſſe, die auf den Betrieb der letzte! 
Jahre von Einfluß waren. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 8 Bd. 25 


Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller die noch von dieſen beiden Herren verſtanden wurde, 
ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß er die war völlig zweifelsfrei. 


Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe angefertigt hat. 


Wie das Technikum Stargard zu einer gegen 


Ausdrücklich wird bemerkt, daß weder teiligen Auffaſſung kommen konnte, iſt völlig un ⸗ 
hinſichtlich der Bedingung wegen des verſtändlich. 


Mindeſtalters noch hinſichtlich anderer 


Auf eine telegraphiſch an das Technikum 


Bedingungen von den vorſtehenden Be- Stargard gerichtete Anfrage, wie es zu jener Be⸗ 


ſtimmungen abgewichen werden kann. 


hauptung käme, erhielt der Vorſitzende des Vereins 


Die Geſuche mit Belegen find bis zum 1. April folgenden Brief: 


1910 an mich einzureichen. (Adreſſe des Brief- 
umſchlages nur: An den Vorſitzenden des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruherſtraße 11). Spätere Meldungen können 
nicht berückſichtigt werden. 

Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs- 
ordnung, die gegen Einſendung von 80 4 zu beziehen 
iſt von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm Nm. ö 

Halenſee⸗ Berlin, den 10. Februar 1910. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Borläufige Belannkmachung. 

In dieſem Jahre ſoll wiederum, wie im Jahre 
1908, in Tharandt gemeinſchaftlich von unſerem 
Verein und dem Landeskulturrat für das Königreich 
Sachſen ein forſtlicher Lehrgang abgehalten werden, 
an dem Mitglieder unſeres ganzen Vereinsgebietes 
teilnehmen können. 

Das Nähere, ſowie die Einrichtung ſonſtiger 
Lehrgänge wird ſpäter bekannt gemacht werden. 

Halenſee, 14. Februar 1910. Dr. Bertog. 


> 
Belanntmachung, betreffend Steſlennachweis. 
Die Mitglieder, welche ſich in unſeren Stellen- 
nachweis haben einſchreiben laſſen, werden wieder— 
holt darauf hingewieſen, daß beſtimmungsgemäß 
Bewerber aus dem Stellennachweis geſtrichen 
werden müſſen, wenn fie dem Stellennachweis 
nicht ſofort unter Angabe der Gründe mitteilen, 
daß ſie ſich um die angebotene Stelle nicht bewerben. 
Halenſee, 8. Februar. J. A.: Otto. 


® 
Anſer Berhäftnis 

zu dem Fechniſum für Sandesänffur und 
Gartenarchitektur zu Stargard in Mecklenburg. 

In Nr. 5 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung und in 
Nr. 35 der Deutſchen Jäger⸗Zeitung (beide er— 
ſchienen am 30. Jauuar 1910) hat die Leitung des 
Technikums für Landeskultur und Gartenarchitektur 
zu Stargard in Mecklenburg behauptet, daß bei 
ihrer vor Weihnachten 1909 abgehaltenen forſtlichen 
Schlußprüfung ein Vertreter unſeres Vereins zu— 
gegen geweſen wäre. 


Dieſe Behauptung entſpricht nicht 
den Tatſachen. Die Sachlage iſt vielmehr 
folgende: 


Der Vorſitzende unſeres Vereins erhielt am 
12. (datiert vom 8.) Dezember 1909 zu der am 
15. Dezember ſtattſindenden Prüfung von dem 
Technikum Stargard eine Einladung. Da es ihm 
unmöglich war, dieſer Einladung zu folgen, bat 
er zwei ihm bekannte, ebenſalls zur Prüfung ein— 
geladene höhere Großherzoalich Mecklenburgische 
Forſtbeamte, ihm ihre Eindrücke über die Prüfung 
mitzuteilen. Daß hierunter eine Vertretung unſeres 
Vereins weder von unſerem Vorſitzenden beabſichtigt 


„Stargard i. Meckl, den 4. II. 1910. 
Herrn Oberförſter Dr. Bertog 
Hochwohlgeboren Halenſee. 


Von unſerem Herrn Direktor Lorentz bin ich 
beauftragt, Ihnen Jyr Telegramm vom 3. IL 10 
zu beantworten. 

Das Technikum hatte zur Teilprüſung am 
15. Dezember 1909 verſchiedene Herren geladen, 
unter denen auch Sie ſich als Vertreter des 
Vereins Deutſcher Privatforſtbeamten befanden. 
Sie ſagten zu unſerem Bedauern ab. 

Herr Forſtmeiſter . . .. war ſo liebens⸗ 
würdig geweſen, unſere Einladung anzunehmen. 
Im Laufe des Geſprächs nach Schluß der ge⸗ 
nannten Prüfung äußerte Herr Forſtmeiſter .. .., 
daß er mit Ihnen wegen der Prüfung korreſpondiert 
hätte und Ihnen einen Bericht über die Tei- 
prüfung ſchicken würde. 

Ich perſönlich habe hierdurch den Eindruck 
gewonnen, als wenn Sie Herrn Forſtmeiſter .. 
gebeten hätten, daß er Sie vertreten möchte. 

Das Technikum iſt gerne bereit, dieſen Irrtum 
richtigzuſtellen und auf Ihren Wunſch dieſen 
Brief in der Jägerzeitung zu veröffentlichen, 
ſofern uns ausnahmsweiſe die Spalten geöffnet 
werden ſollten. 

Indem ich perſönlich nochmals um Ver⸗ 
zeihung bitte, gebe ich der Hoffnung Ausdruck, 
daß wir die Ehre haben, Sie Ende März 1910 
— wie Sie bereits in liebenswürdigſter Weiſe 
zuſagten — zu unſerer Schlußprüſung begrüßen 
zu können, und zeichne ich mit vorzüglichſter Hoch⸗ 
achtung und Ergebenheit Wilke, Oberförſter.“ 


Es darf wohl dem eigenen Urteil unſerer 
Vereinsmitglieder überlaſſen bleiben, ſich ihre 
Meinung über dieſes Verhalten des Technikums 
Stargard ſelbſt zu bilden. 

Dic Teilnahme an der Prüfung Ende März 1910, 
wie in dieſem Briefe behauptet, iſt übrigens von 
unſerem Vorſitzenden auch nicht zugeſagt worden. 

Gleichzeitig wird zur Kenntnis der 
Mitglieder gebracht, daß der weitete 
Vorſtand des Vereins in vollem Ein- 
vernehmen mit dem Ausſchuß für Inter 
richts- und Prüfungsweſen am 5. d. Mt. 
beſchloſſen hat, jedes Zuſammenarbeiten 
mit dem Technikum Stargard abzulehnen, 
weil er die überzeugung gewonnen hat, 
daß wederein Zuſammenarbeiten möglich 
iſt noch ein Beſuch des Technikums von uns 
empfohlen werden kann. 

Halenſee, den 7. Februar 1910. 

Im Namen des weiteren Vorſtandes: 
Der engere Vorſtand. 
Dr. Bertog. 
Graf v. d. Schulenburg-Lieberoſe. Fiebig. 
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Aufnaßme in die Jorſtlehrlingsſchule 


des Vereins für Privatforfideamie Deutſchlands. 


Am 1. Juli 1910 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Ir Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1910 
dem Unterzeichneten einzureichen, welcher, auf 
Anſtage, über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
kunft erteilt.. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 & zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ in 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, 

im Dezember 1909. 
Oberförſter Jacob, Direktor. 


Setrifft Ferſtzeitungsabennement. 

Die hochverehrlichen Mitglieder, welche auf die 
Tentihe Forſt⸗ Zeitung zum Vorzugspreiſe von 
d Mk. 20 Pf. pro Jahr abonniert haben, erſuchen 
wir, den Abonnements betrag, ſoweit dies noch nicht 
geſchehen iſt, poſtwendend an die Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung (J. Neumann) Neudamm 
einzuſenden. Die Abonnementsbeträge werden bis 
zum 20. Februar erwartet und, wenn ſie bis dahin 
nicht eingegangen find, zuzüglich 35 4 Portokoſten 
per Poſtnachnahme erhoben. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forjt-Zeitung, Neudamm. 


„Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 


2 

3978. Naetſchke, Fritz, Hilfsſörſter, Großzmannsdorf bei Pulsnitz 
i. Sa. (B.⸗Gr. XII.) 

379. Hoerner, Bruno, Hilfsiäger, Kauder, Kr. Bolkenhain in 
Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 

3250. Kaniſch, Franz, Hilfsförſter, Fh. Kippelbach bei Gersfeld, 
Rhön. (B.⸗Gr. XIII.) 

3281. e Hilfsjager, Fh. Rehnitz bei Soldin. (B. 

r ) 


3232, 25 Heinrich, Förſter a. D., Oderin bei Halbe, Nied. 
Lauſi. (B.⸗Gr. IX.) 

3283, Eichelmann, Erich. Hilfsjäger, Bukowine, Bez. Breslau. 
(B.-Gr. VII.) 

3284. Dr. Hemmann, Albert, Forſtaſſeſſor, Bingen in Hohen: 
Zollern. (B.⸗Gr. XIV.) 

2285. Milch, Otto, Hilfsjaͤger, Saabor, Kreis Grünberg i. Schl. 
(B.⸗Gr. VIII.) 

32886. Kopf, Auguſt, Förſter, Kittenrain bei Donauſtauf, Bayern. 
(8.®r XIV.) 


3287. Walther, Max, Förſter, Pechhütte, Vil. 3, bei Fürſten⸗ 
walde a, Spree. (B.⸗Gr. IX.) 

3208. Jaunes, Johannes, Forſter, Altengottern I, Kr. Langen» 
ſalza l. Thür. (B.⸗Gr. XIII.) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


| 8289. Rockel, Leopold, 
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örſter, Heinrichsbruch bei Wildenhoff, 

Pr.⸗Eylau. (B.⸗Gr. I.) 

3290. e Hegemeiſter, Fh. Mlode bei Calau. (B.- 
) 


r. IX. 

3291. Czora, Max Hilfsjäner, Neukirchen, Kreis Ziegenhain, 
Bez. Caſſel. (B⸗Gr. XIII.) (A. M.“) 

3292. Welz, Otto, Förſter, Fh. Grüneloch bei Cobbel, Kreis 
Wolmirſtedt, Bezirk Magdeburg. (B.⸗Gr. XVI.) 

3293. Rannow, Robert, Förſter, Fh. Theerofen bei Baudach, 
Kreis Croſſen a. O. (B.⸗Gr. IX.) 


* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Preuß, Conrad, Revierjäger, Walshauſen bei Hildesheim. 
Vätzold, Förſter, Zwornogoſchütz, Wierſchkowitz, Militſch. 
Fiſcher, Albert, Foörſter. Schloß Möckern, Bez. Magdeburg. 
Mey, Adolf, Forſtaufſeher, Maldaiten, Rudau, Fiſchhauſen. 
Jehlert, Carl, Förſter, Schloß Möckern, Bez. Magdeburg. 


> 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan fandten ferner ein: 


Nr. 31 9,20 Mk., Nr. 43 13,20 Mk., Nr. 88 4 Mk., 
Nr. 108, 118, 197 je 9,20 Mk., Nr. 199 13,20 Mk., Nr. 247 
8 Mk., Nr. 248 9,20 Mt., Nr. 276 7 Mk., Nr. 345 9,20 Pk., 
Nr. 428 13.20 Mt., Nr. 450 8 Mk., Nr. 477 9,20 Mk., Nr. 543 
12 Mk., Nr. 544 4 Mt., Nr. 547, 563, 583, 608 je 9,20 Mk., 
Nr. 609 4 Mk., Nr. 720 13,20 ME, Nr. 731 1 Mk., Nr. 755 
4 Mk., Nr. 787 9,20 Mt., Nr. 807 4 Ml., Nr. 917 13,20 Mk., 
Nr. 925 8 Mk., Nr. 928 9,20 Mk., Nr. 950 13,20 Mk., Nr. 993 
4 Mk., Nr. 999 9,20 Mk., Nr. 1053 10 Mk., Nr. 1056, 1173 fe 
9,20 Mk., Nr. 1194 8 Mk., Nr. 1284 9,20 Pik., Nr. 1432 5 Mk., 
Nr. 1511 4 Mk., Nr. 1515, 1521, 1541 je 9,20 Mk., Nr. 1595 
13,20 Mk., Nr. 1601, 1609 je 9,20 Mk., Nr. 1613 4 Mk., 
Nr. 1678 9,20 Mk., Nr. 1735 4 ME, Nr. 1769 9,20 Mk., 
Nr. 1778 4 Mk., Nr. 1838 7 Mk., Nr. 1865 9,20 Mt., Nr. 1866 
4 Mk., Nr. 1938, 1999, 2019, 2045, 2052 je 9,20 Mk., Nr. 2071 
13,20 Mk., Pr. 2107 9,20 Mk., Nr. 2137 8 Mk., Nr. 2154, 
2169 f 9,20 Mk., Nr. 2180 10,40 Mk., Nr. 2230 9,20 Mk., 
Nr. 2236 7 Mk., Nr. 2242 13.20 Mk., Nr. 2245 13,20 Mt., 
Nr. 2246, 2327 je 9,20 Mk., Nr. 2356 13,20 Mt., Nr. 2369 
9,20 Mk., Nr. 2415 1,50 Mk., Nr. 2423 9,20 Mk., Nr. 24380 
4 Mk., Nr. 2508 5,20 Mk., Nr. 2524 9,20 Ml., Nr. 2525 3 Mt., 
Nr. 2529 11,20 Mt., Nr. 2565 13,20 Mk., Nr. 2573, 2576 je 
9,20 Mt., Nr. 2585 5,30 Mk., Nr. 2616, 2625, 2632, 2656 je 
9,20 Mk., Nr. 2672 8 Mk., Nr. 2703 9,20 Mk., Nr. 2731 
8.50 Mk., Nr. 2739 13,20 Mk., Nr. 2773, 2789 je 9,20 Mt., 
Nr. 2790 4 Mk., Nr. 2825 5,30 Mk., Nr. 2855 9,20 Mt., 
Nr. 2862 5,30 Mk., Nr. 2903 8,20 Mk., Nr. 2057, 3014, 3062 
je 9,20 Mt., Nr. 3070 13,20 Mk., Nr. 3080, 3110, 3113, 3119, 
3143 je 9,20 Mk., Nr. 3160 9,30 Mk., Nr. 3200, 3208, 3211 ie 
9,20 Mk., Nr. 3227, 3260 je 8 Ml., Nr. 3261— 3264 je 7 Mt., 


Nr. 3267 6 Mk. 
> 


Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


. Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 131. — Die Ausbildung der Förſter. Von Königl. Revier⸗ 
ſorſter Rammiſch. 131. — Die preußiſche Wahlrechtsvorlage. 139. — Beſoldung der rheiniſchen Gemeindeforſtbeamten. 
12 — Neue Rodemaſchine. Von Lutz. 159. — über das Vorkommen der Eibe (Taxus baccata) in Ojtvreußen. Von 
Ono Franz. 140. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 140. — Geheimer Rechuungsrat im 
Niniſterium für Landwiriſchaft ꝛc. Adolf Kreutzer f. 142 — Von dem Prozeß des elfaß lothringiſchen Jorſtfiskus 


tegen die 5 Waldberechtigten. 142. — Statiſtiſches aus der Arbeiterverſicherung. Von Hg. 142. — Zur Ab 
anderung des rumäniſchen Forſtgeſeßes. 143. — Das baltiſche Landesforiibureau und feine Aufgaben. 143. — Vogel 
euzkurſus. Bon —f. 148. — Amtlicher Marktbericht. 143. — Vereins⸗Nachrichten. 143. — Perſonal⸗Nachrichteu und 


Terwaltungs-underungen. 143. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsſorſtdienſte für Anwärter des Jagerkorps 
lar — Briefs und Fragekaſten. 144. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 145. — Nachrichten 
des „Waldheil“. 146. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 147. — Juſerate. 
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En a FR 


Forstetat ERE 


Ausſchreiben. 
Die infolge anderweitiger Wah we“ 
jetzigen Stelleninhabers freigewordene Stelle 
des Stadtförſters iſt alsbald neu u. 
beſetzen. — 
Das mit dieſer Stelle verbundene Geben 
iſt auf 1000 Mk., ſteigend von 3 zu 3 
Jahren um 50 Mk. 1200 Mk., feſt 
geſetzt. Außerdem wird freie Wohnung, 
womit gleichzeitig der Betrieb einer Schank⸗ 
wirtſchaft verbunden ift, 1 ha Land und 
12 rm Deputatholz gewährt. ag 
Bei der Penſionierung wird die freie 
Wohnung mit 200 Mk., der Ertrag der! 
Schankwirtſchaft mit 300 Mk., die Nutzung 1 
des Dienſtlandes mit 100 Mk. und der 
Wert des Deputatholzes mit 72 Mk. m 9 
Anrechnung gebracht. ö 4 
Die Stadt behält ſich das Recht vor, 
nach voraufgegangener einjähriger Künde 
gung die zeitige Dienſtwohnung nebſt 
Wirtſchaft und Ländereien wieder zu über 1 


Nen wurde beranögegeben: 


Der neue preussische 


für 1910, amtliche Ausgabe, in der Neichödruckerel Hergeftellt. Der Etat. 
welcher für den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint. iſt zum 
Preiſe von 50 Pf. durch unterzeichnete Verlagsbuchhandlung erhältlich und 
zu beziehen gegen Einſendung des Betrages ſranko, unter Nachnahme mit Porto⸗ 


zuſchlag von J. Neumann. eudaum. 


Veen 


Nachruf. 


Am Mittwoch, den 9. Februar d. Js., starb nach langem, 
schwerem Leiden der g 


Königliche Hegemeister Fechtmeyer 


in Ihlow. 


(281 
Der Verstorbene war ein sehr gewissenhafter und pflicht- 
getreuer Beamter. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Der Revierverwalter und die übrigen Beamten 
der. Oberförsterei Aurich. 


In kaum einem halben Jahre erfällen wir hierdurch zum 
dritten Male die traurige Pflicht, den Tod eines der nur 80 
wenigen lieben Kollegen hier in Ostfriesland anzuzeigen. 

Am 9. Februar starb nach langem, schwerem Leiden der 


Königl. Hegemeister Oskar Fechtmeyer 


zu Forsth. Ihlow im Alter von 65 Jahren. 

Durch seine grosse Pflichttreue, sein ruhiges, besonnenes 
Wesen, gute Gesinnung und treue Kameradschaft hat er sich 
stets unsere Hochachtung und Liebe erworben, die wir ihm 
dauernd bewahren werden. Seine Ruhestätte hat er in Iburg 
gewählt, und weihen wir ihm zu seiner letzten Fahrt einen 


grünen Bruch als Scheidegruss. 
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Die Ortsgruppe Ostfriesland 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


Am 9. Februar 1910 entschlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden der Königliche Hegemeister 


Oskar Fechtmeyer 


zu Forsthaus Ihlow, Oberf. Aurich. 
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen ein treues Mit- 


gliod unseres Vorstandes, einen lieben, braven Kollegen. 
Gewissenhaftigkeit in seinem Berufe, 


treue und 


Pflicht- 
Liebe zum 


deutschen Walde, sowie seine ehrenwerte Gesinnung, verbunden 
mit treuer Kameradschaft, sichern ihm bei uns eiu liebevolles 


Gedenken weit über das Grab hinaus. 
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e e Osnabrück - Aurich 


des Vereins König] 


Tamilien-Aachrichten 


ch Preussischer Forstbeamten. 


Holz und Güter 


Geburten: 
Dem Förſter Müller in Spang Dahlem 
bei Kyllburg (Eifel), Bez. Trier, ein Sohn. 
Dem Großherzogl. Mecklbg. Oberförſter 
Achim v. Arenſtorff in Steinförde 
1. Mecklbg. eine Tochter. 

Dem Forſtaufſeher Jacoby zu Jägers⸗ 
freude bei Saarbrücken eine Tochter. 
Dem Kal. Forſtaufſeher J. Kremer in 
Wetter (Heſſen⸗Naſſau) eine Tochter. 
Berloßungen: 

Frl. Ruth Kittlauß mit dem Kgl. Forſt⸗ 
aſſeſſor Hans Domeier in Pinneberg 


Holſtein). 
Sterbefälle: 
Franke, Adolf, Forſtmeiſter in Stadthagen. 
acher, Benjamin, Revierförſter in 


Luiſenthal bei Brieg. 

Simon, Theodor, Herzogl. Förſter a. D. 
in Deſſau. 

Sachtler, Wilhelmine, Oberförſterswitwe 
in Bernburg. 

Jacobi, Johanna, Förkterögattin in Forſt⸗ 
haus Wildburg bei Mengerſchied, Bez. 
Coblenz. 


Fichtene und tannene 


Dünnhölzer 


aus Abtrieben oder Durchforſtungen, 
10 bis 24 cm flark, ſucht Holzfirma in 
Sachſen auf mehrjährigen Abſchluß 
möglichſt direkt von Waldbeſitzer zu kaufen. 
Angebote unter Nr. 272 befördert die 
Exp. der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


. 


Erleurollen, 8 


1.0—2,5 m lg., 7-30 om Sopfftärfe, ſuche 

ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 
R. Zimmer, Holzhandlung. 

Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


4 2 


nehmen bzw. zu verpachten und dem 


Stadtförſter eine andere Wohnung zuzu⸗ 
weiſen. Als Erſatz für die Wirtſchaft und 


U 


Ländereien werden dann obige Beträge 


in bar gezahlt. u, 
Forſtverſorgungsberechtigte oder Revier 
jäger der Klaſſe A, welche ſich über ihre 
bisherige forſtliche Tätigkeit und tadelloſe 4 
Führung ausweiſen können, werden erſucht, f 
ihre Meldungen unter Vorlage beglaubigter 
Perſonalpapiere binnen 8 Wochen bei und. 
einzureichen. 
ſchriftliche Erklärung beigefügt werden, das 


der Anwärter durch die feſte Anſtellung " 
nach einjähriger Rn feine Yorft- 


verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachtet. 
Werl, den 7. Februar 1910. 8 
Ser Magiſtrat. (0 


gegen freie Station auf ſofort Salas 
2785 Königl. Oberförſterei Iutau 
78 


Be mann 0 ch 

Forſtbeamte! 
aller Grade, welche für bald, April u. Jul 
Stellg. ſuch., wenden ſich an das Land 
u. Forſtwirtſchaftl. Verkehrs⸗In⸗ 
ſtitut für Grundbeſitzer u. Beamte 
Berlin ⸗ Wilmersdorf I. Abt. II. 
Stellen vermittlung. Rückporto. (264 
Mau un, 


ür die ſtädt. Bderförficrei Lemgo 
in Kippe, Revier nach ſächſiſchem Staats 
muſter eingerichtet, wird z. 1. April d. J. ein . 
Forſtlehrling 
geſucht. Penſion bei einem der ſtöͤdt. 


Förſter monatl. 45 Mark. (2 
Harbers, Oberförſter, Lemgo i. Sippe. 
— . ͤK——.T—K——— 


Aeltere Förſter⸗ 


Witwe od. ⸗Tocht. wird z. Führ. einf. | 


mit 


Haush. ohne Landw. gef. Br 


Offerten 
befch. Anſpr. unt. Ar 279 beförd. 


Exp. d. Deutſch. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
— ... ̃—.— 


rster, 


2 2 

privat - 75 
40 J. alt, evang., ged. Jäg., der mehrere 
Jahre zur vollſten Zufriedenheit ein. Lone 
wirtſchaftskammer gearbeitet, auch guter 


Raubzeugfänger und vom Jagdſchutzverein 


prämiiert iſt, ſucht, geftügt auf gute Zeugs. 
u. Empf., and. Stell. Gefl. Off. u. R. 8. 28 4 
bef. d. Exp. d. Dtſch. Forft-Btg., Neudamm. | 
—— 


Forſtm aun. 
st J. alt, im Staatsdienſt, mit Ia. 
Zeugniſſen, durchaus ehrl., nüchtern u. 


ftrebfam, mit allen Waldgeſchäften ver- 


traut u. jagdl. erfahr., paſſ. Naubzeug 
fänger, ſucht, da Anſtellung im Staatsd. « 
noch lauge dauert, für fof. od. 1. April; 
Stellung als Förſter oder Fee 
aufſeher. Offert. u. A. B. 220 bef. die 
Exp. d. Deutſchen Forſt⸗Z31g., Neudau 
ae 


Br 


Der Meldung muß eine 


b. Bempelburg. W.⸗ Pr. 1 
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Deulſchhe 


Forft-Seifung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiter. 


Antlihes Organ des Srandverſicherungs⸗ereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Freußiſcher 
Jorſibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen dentſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Dereins für Jrivatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Nereins Jaldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. eee Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Laiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗ Be en für 1909 Seite 94); direkt unter 
Etreiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 2 50 Pf., für das übrige Ausland 3 WIE. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗ Bliss und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Naiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 
d) direkt durch die Expedition fir Beutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. 19 Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das 1 redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Naunſkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „g Pie Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Berfaſſer auch anderen Zeitſchriften 1 eben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
nartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 9. Neudamm, den 27. Februar 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Hörfierfielle Sladrow in der Oberförſterei Jägerhof, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 1. Juli 1910 
zu beſetzen. Bewerber haben ihre Geſuche ſpäteſtens bis zum 1. Mai einzureichen. Es können 
bei der Beſetzung der Stelle nur ſolche Bewerber berückſichtigt werden, die vollkommen geſund 
ſind. Das zur Stelle gehörende Dienſtland muß künftig ſelbſt bewirtſchaftet werden. 

Rörſterſtelle Zägersburg 1 zu Forſthaus Jägersburg in der Oberförſterei Hochzeit, Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O., iſt zum 1. April 1910 zu beſetzen. Bewerbungen bis 4. März. 

Roͤrſterſlelle IHlow in der Oberförſterei Aurich, Regierungsbezirk Aurich, iſt zum 1. Juni 1910 ander. 
weit zu beſetzen. Die Stellenzulage beträgt 100 & und die Dienſtaufwandsentſchädigung 100 &. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 10. März an die Königliche Regierung in 
Osnabrück einzureichen. 

Förflerfiele Cubönen in der Oberförſterei Neu⸗Lubönen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1910 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, d) an 
Dienſtland 7,51 ha Acker, 3,5 ha Wieſen. Die Schule iſt in Alt⸗Lubönen, etwa 1,5 km entfernt. 
Die Bahnſtation Lasdehnen der Kleinbahn Lasdehnen— Pillkallen iſt 11 km und die Bahnſtation 
Wiſchwill der Kleinbahn Pogegen—Schmalleningken 10 km entfernt. Geſuche um Verſetzung auf 
dieſe Stelle ſind bis zum 1. April einzureichen. 

Förfierfiele Neuhof in der Oberförſterei Lautenburg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juni 1910 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 3,5 km von der Stadt Lautenburg, nächſte 
Schule, katholiſche und evangeliſche Kirche dort. 100 & Stellenzulage, 150 & Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung, Dienſtland 12,7 ha Acker, 6,2 ha Wieſe. Nutzungsgeld 155 4. Meldefriſt 15. April. 

Förfierfielle Spalienen in der Oberförſterei Turoſcheln, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. April 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle Gl a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
7,6 ha Acker, 9,5 ha Wieſen und Weide, c) 200 4 Stellenzulage, d) 150 4 Dienſtaufwands— 
entſchädigung. Die Schule iſt in Kl. Spalienen, 200 m entfernt. Nächſte Bahnſtation Puppen, 
17 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis ſpäteſtens 3. März. 
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„Es war ein treuer Mann!“ 


Nr. 9 Bd. 25 


Demzufolge zur Klaſſe B übergeführt, trat 


Dieſe von dem Herrn Oberlandforſtmeiſter Kreutzer zum Bataillon zurück, bei dem er 
Weſener am Grabe des Geheimen Rechnungs⸗ am 14. Februar 1878 zum Vizefeldwebel und 
rats Kreutzer dem Verfaſſer 1 geäußerte am 12. November 1878 zum etatmäßigen 


Anerkennung, welche den Verſchiedenen ebenſo 


eldwebel der 1. Kompagnie avancierte und 


ehrt wie ſeinen hohen Vorgeſetzten, iſt ſo be⸗ ſich die Qualifikation zum Reſerveoffizier erwarb. 


zeichnend, daß ich ſie an die Spitze dieſes 
kurzen, meinem alten, treuen F 


Nachdem er infolge Invalidiſierung zur Zivil⸗ 
trat 


reunde und verſorgungsberechtigung anerkannt war, 


Kameraden gewidmeten Nachrufes ſtellen muß. | Kreutzer am 1. April 1880 bei der Königlichen 


Ja, es war 
ein wahrhaft treuer 
Mann, der nur 
ſeinem 5 
den Dienſte und 
ſeiner Familie lebte, 
für etwas anderes 
niemals Zeit hatte 
und bis zum letzten 
Atemzug dem Be⸗ 
ruf immer treu 
blieb, aus dem er 
dereinſt hervorge⸗ 
gangen war. 

In dem kleinen 
Forſthaus Kozabiela 
im Kreiſe Inowraz⸗ 
law der Provin 
Poſen am 17. Mai 
1851 als Sohn 
eines e 
Förſters geboren, 
widmete er ſich 
nach Verlaſſen der 
Schule dem Berufe 
ſeines Vaters und 
trat nach beendeter 
Lehrzeit am 1. No⸗ 
vember 1869 bei 
der 1. Kompagnie 
des Garde ⸗Jäger⸗ 
Bataillons in Pots⸗ 
dam ein, noch recht⸗ 
zeitig genug, um 
den Feldzug 1870/71 gegen Frankreich mit- 
machen zu können. 

Am 15. Mai 1872 wurde Kreutzer, der noch 
Gefreiter war, als Schreiber zur Inſpektion der 
Jäger und Schützen in Berlin kommandiert, 
daſelbſt am 11. Auguſt 1872 zum Oberjäger 
befördert und am 20. September 1872 zur 
Jägerklaſſe A I verpflichtet. 0 der Stellung 
als etatmäßiger Inſpektionsſchreiber verblieb 
er bis zum 31. Dezember 1874, wurde hier⸗ 
von am 1. Januar 1875 behufs Ausbildung 
als Zahlmeiſter⸗Aſpirant entbunden und beſtand 
am 3. November 1876 das Zahlmeiſter⸗ 
Examen mit dem Prädikat „vorzüglich gut!“ 


Jeheimer Jechnungsrat gdolf Areutzer 
1 12. Februar 1910. 


Miniſterial„ Militär- 
und Bau⸗Kommiſſion 
zu Berlin als Militär- 
anwärter ein, von 
wo aus er am 
1. September 1880 
in das Königl. Mi⸗ 
niſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen 
und Forſten ein⸗ 
berufen und der 
Forſtabteilung zu⸗ 
geteilt wurde. Zum 
Rechnungsrat wurde 
er am 18. Dezember 
1893 und zum Ge⸗ 
heimen Rechnungs- 
rat am 7. Dezember 
1903 ernannt. Im 
Jahre 1899 iſt ihm 
der Rote Adler⸗ 
Orden IV. Klaſſe 
verliehen worden. 
Dadurch, daß er im 
Miniſterium viele 
Jahre die Angelegen⸗ 
heiten der Törſter 
und Förſteranwärter 
bearbeitete, hatte er 
Gelegenheit, feine 
Treue und Liebe 
zum grünen Walde 
und zu deſſen Hegern 
und Pflegern hervor- 
ragend zu beweiſen. Es war ihm ſtets ein 
Herzensbedürfnis zu helfen, wo er nur konnte. 


Hierzu befähigte ihn in erſter Linie ſein reiches 


Wiſſen, das er beſonders auf dem verwickelten 
Gebiete des Forſtbeamtenrechts beſaß. Sicher 
werden viele mit Dankbarkeit an ihn zurückdenken. 
Auch ſeine Kollegen, denen er ſtets ein 
liebenswürdiger Berater und arbeitsfreudiger 
Gefährte war, werden ihn ſchwer vermiſſen. 
Als ſich im Juni v. %3. die Vorboten einer 
ernſten Krankheit bei ihm einſtellten, konnte 
er ſich zunächſt noch nicht zu einer Trennung 
von der ihm ſo lieb gewordenen Arbeit ent⸗ 
ſchließen, da er es für ſeine Pflicht hielt, 


„* —— - — 


Nr. 9 Bd. 25 


— — — 


einige wichtige Angelegenheiten, die damals 
gerade vorlagen, perſönlich zum Abſchluß zu 
bringen. Noch auf dem Krankenlager verließ 
ibn nicht bis kurz vor feinem Tode die Luſt 
zur Arbeit. Am 12. Februar d. Is. iſt er 
dann ſanft entſchlafen. 

Kreutzers Beerdigung fand am 16. Februar 
in Berlin ſtatt. An ſeiner Bahre ſtanden außer 
der trauernden Witwe, einer Tochter, einem 
Sohne und ſeiner greiſen Schwiegermutter, 
nebſt deren Sohn und Schwiegertochter ſeine 
beiden Brüder, von denen der eine Revier⸗ 
förſter in der Königlichen Oberförſterei Nakel, 
der andere Förſter in der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Viez iſt. Vom Landwirtſchaftlichen 
Miniſterium hatten ſich der Herr Oberland⸗ 
forſtmeiſter Weſener, die Herren Landforft- 
meiſter Schede, v. Freier, Wrobel, Wery ſowie, 
ſoweit mir die Herren bekannt waren, die 
Herren Oberförſter Röhrig und Forſtaſſeſſor 
Tangermann und endlich die meiſten ſeiner 
Kollegen eingefunden. Ferner waren er⸗ 
ihienen: eine Deputation des Garde⸗Jäger⸗ 
Latalllons, beſtiehend aus dem Herrn Ober⸗ 
leutnant Freiherr v. Seckendorff, einem Feld⸗ 
webel, einem Oberjäger und einem Jäger der 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


erſten Kompagnie. Anweſend waren auch die 
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Inſpektionsſchreiber, der Vorſtand des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, der Vor⸗ 
ſtand und eine größere Anzahl Mitglieder des 
Vereins alter Garde⸗Jäger zu Berlin, deſſen 
Mitbegründer und langjähriges Mitglied der 
Verſchiedene war, Herr Grundmann aus Neu- 
damm als Vertreter der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung, die Forſtbeamten aus dem Grune— 
wald, ſowie ein großer Kreis lieber Freunde. 

Herr Pfarrer Mirbt von der Apoſtel⸗Paulus⸗ 
Kirche in Schöneberg ſuchte die Angehörigen 
des Entſchlafenen in der Friedhofskapelle durch 
herzliche Worte zu tröſten und betonte beſonders 
die Treue, die er bis zu ſeiner ſchweren 
Krankheit in allen Lebensſtellungen nicht nur 
ſeiner nn ſondern auch beſonders dem 
Königlichen Dienſte ſtets gezeigt habe. 

Schmerzerfüllt ſchieden wir von dem Grabe, 
nachdem wir dem treuen Freunde, Kollegen 
und Kameraden noch als letzten Gruß einen 
Bruch in die Gruft gelegt hatten. Möge ihm 
die Erde leicht ſein! Wir werden ihn nicht 
vergeſſen. 

„Es war ein treuer Mann!“ 

G. Herrmann. 


IT. —ä— 


Neuere Erfahrungen über das Verhalten von Pseudotsuga 


Douglasii und Picea sitkaänsis. 


Bon Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde. 
(Vortrag, gehalten auf der Verſammlung der Deutſchen Dendrologiſchen Geſellſchaft zu Cottbus 1909.) 


Unter den fremdländiſchen Holzarten, die in 
Deutſchland in größerem Maßſtabe angebaut werden, 
ſteht Pseudotsuga Douglasii ſchon ſeit 
längerer Zeit obenan und gewinnt durch ihre vor⸗ 
trefflichen Eigenſchaften, namentlich durch Raſch⸗ 
wuͤchſigkeit und die nun auch in Deutſchland ſchon 
dervortretende Güte ihres Holzes, fortwährend neue 
Freunde. Die Deutſche Dendrologiſche Geſellſchaft 
mtereſſiert ſich deshalb ebenfalls lebhaft für dieſe 
Holzart; ſie fördert ihre Verbreitung nach Kräften 
und hat ſich auch in ihren Verhandlungen mehrfach, 
zulezt im Jahre 1907, mit ihr bejchäjtigt. An die 
damaligen Erörterungen möchte ich heute anknüpfen. 
Auf Anregung unſeres Herrn Präſidenten habe 
ich mich in Stralſund zur Frage der „grauen“ und 
„nünen” Douglas geäußert. Die Exkurſionen, die 
ſich an jene Verſammlung anſchloſſen, haben Gelegen⸗ 
deit geboten, uns an Ort und Stelle eingehend über 
beide Formen zu unterhalten. 

In der Zwiſchenzeit iſt nun vom U. S. Forest 
service durch Mr. Frothingham eine Abhandlung 
veroffentlicht worden, die ſich eingehend mit dem 
z orſtbotaniſchen und waldbaulichen Verhalten der 
Douglasfichte in ihrer Heimat befaßt und namentlich 
auch die Unterſchiede von grauer und grüner Douglas 
erörtert. Frothingham ſagt hierbei, daß das Ver— 
breitungsgebiet der Douglasfichte in der Richtung 
von J. nach S. 3800 km und von O. nach W. etwa 
0% km umfaßt. Die größte Längenausdehnung 
entspricht alſo ungefähr der Entfernung von Haparanda 
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nach Kairo. Es iſt begreiflich, daß ſich auf einem ſo 
ungeheuren Gebiete verſchiedene Formen mit ſehr 
ungleichem Verhalten entwickelt haben müſſen. 

Frothingham unterſcheidet eine Küſtenfor m 
und eine Gebirgsform. Etrſtere zeichnet ſich 
durch ihre Raſchwüchſigkeit aus und entſpricht im 
allgemeinen jener Art, die wir als „grüne Douglas“ 
bezeichnen, während die Gebirgsform oder graue 
Douglas widerſtandsfähiger gegen Froſt und Troden- 
heit ii. Näher auf die Unterſchiede einzugehen, 
liegt um fo weniger Veranlaſſung vor, als die An- 
gaben Frothinghams hierüber uns nichts Neues 
bringen. Frothingham fügt dann gleichzeitig noch 
bei, daß die Bezeichnungen „yellow“ und „red fir“ 
mit dieſem forſtbotaniſchen Verhalten nicht zuſammen— 
hängen, ſondern ſich nur auf das Holz beziehen und 
lediglich Folge des langſameren oder raſcheren Stärke— 
wachstums find. Das Holz der Küſtenform iſt bei 
langſamem Wachstum hell und gelblich (yellow fir), 
bei raſcherem Wuchs und breiteren Jahresringen 
dunkler, rot gefärbt (red fir). In verſchiedenen 
Teilen desſelben Stammes und bei unmittelbar 
nebeneinanderſtehenden Bäumen findet ſich ver— 
ſchieden gefärbtes Holz. Die Gebirasform zeiat 
nicht ſo erhebliche Unterſchiede, ſie hat aber bei lang— 
ſamerem Wuchs meiſt rötlich gefärbtes Holz. 

Nach den beigemiſchten Holzarten unterſcheidet 
Frothingham fünf Regionen. In den beiden an der 
Küſte gelegenen (nördliche und Sierra-Region) iſt 
die Küſtenform, in den Regionen des mittleren und 
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vertreten, während in der fünften Region (nördliches 
Felſeungebirge) Übergänge zwiſchen beiden Formen 
vorkommen. Bemerkenswert ſind beſonders die 
Angaben von Frothingham über Wachstums- 
leiſtungen der Douglas. Für einzelne Stämme 
gibt Frothingham als höchſte Höhe 140 m und als 
ſtärkſten Durchmeſſer 5 m, größten Maſſengehalt 
240 fm Nutzholz an, dabei allerdings Alter bis zu 
500 Jahren, wenn auch das Wachstum während der 
letzten zweihundert Jahre nur gering war. Sie 
wetteifert alſo mit den berühmten „Mammutbäumen“ 
(Sequoia gigantea). Auf dem Hektar ſtehen, dem 
Charakter des Urwaldes entſprechend, gewöhnlich 
gar nicht fo ungeheure Maſſen von Douglasfichte, 
400 bis 700 fm bildet die Regel, ausnahmsweiſe 
kommen auch 3000 bis 4000 fm vor. Dieſe gewaltigen 
Wachstunsleiſtungen beziehen ſich indeſſen nur auf 
die grüne, die Küſtenform; die blaue Gebirgsform 
wird ſelten höher als 40 m und ſtärker als etwa 1 m, 
Bäume von etwa 2 fm bilden den Durchſchnitt. 

Wenn wir die bisher in Deutſchland gemachten 
Erfahrungen mit den Angaben von Frothingham 
vergleichen, ſo fällt uns vor allem auf, daß auch 
die grüne Douglas ſich bei uns unter Feuchtigkeits- 
verhältniſſen gut entwickelt, bei denen in ihrer Heimat 
nur noch die Gebirgsform fortkommt. 

Im Bereich der North⸗-Coaſt⸗Region fallen 
jährlich 2000 bis 3000 mm Niederſchläge, während 
wir im Anbaugebiet der Douglas mit 500 bis 800 mm 
rechnen, entſprechend den trockenſten Gebieten, in 
denen ſich die blaue Douglas überhaupt noch findet. 
Im Oſten der Vereinigten Staaten gedeiht die 
Douglas überhaupt nicht. 

Frothingham gibt u. a. die Analyſe eines 73 m 
hohen und 300 Jahre alten Stammes aus dem 
weſtlichen Waſhington; dieſer hatte mit 30 Jahren 
16 m, mit 40 Jahren 20 m Höhe. Nun find aber 
unſere jetzt etwa 25 jährigen Douglas im Mittel 
ſchon 18 bis 20 m hoch. Wir können alſo gewiß an- 
nehmen, daß ſie auch hier im Alter von 120 Jahren, 
ebenſo wie in ihrer Heimat, mindeſtens Höhen von 
50 bis 60 m erreichen dürfte. Andererſeits ſind die 
Wachstumsleiſtungen der Gebirgsform in ihrer 
Heimat ſo mäßig, daß unſere heimiſche Fichte überall 
mit ihnen konkurriert. Wald baulich kommt 
inſolgedeſſen in Deutſchland nur die grüne Küſtenform 
in Betracht, die blaue Douglas iſt eigentlich für uns 
nur ein Parkbaum. Im Walde kann ſie nur dann 
einen Platz beanſpruchen, wenn man eine wider— 
ſtandsfähige Pflanze gegen Trockenheit oder Froſt 
braucht und die Fichte nicht angebaut werden kann 
oder ſoll. Auf trockenem Boden dürfte ſie in der 
Maſſenproduktion vielleicht ſogar hinter der Kiefer 
zurückbleiben. 

Für den Bezug von Samen erſcheint nach den 
Schilderungen von Frothingham und nach Be— 
ſprechungen mit Mr. Zon, dem Vorſtande der wald— 
baulichen Abteilung der U. S. F. S., der nördliche 
und nordöſtliche Teil der Coaſt-Region, ſoweit dieſe 
den Cascade Range umlaßt, am geeignetſten. Noch 
weiter nördlich zu gehen, bis an die Grenzen ihres 
Verbreitungsgebietes in Kanada, ſcheint mir, wie 
ich ſchon vor zwei Jahren ausführte, deshalb be— 
denklich, weil die aus derartigen Samen erzogenen 
Pflanzen ſich bei uns ebenſo verhalten wie Kiefern 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
ſüdlichen Teiles des Felſengebirges die Gebirgsform 


Nr. 9 Bd. 25 


und Fichten aus nördlichen Breiten und vom Hoch⸗ 
gebirge. Sie wachſen langſam, wenigſtens in der 
Jugend, ohne ſonſtige Vorteile zu bieten; ich darj 
mich in dieſer Beziehung auf die Arbeiten von Cieslar, 
Engler und Dengler beziehen. Für die Douglasfichte 
liegen ebenfalls bereits Erfahrungen vor, die dieſe 
Annahme beſtätigen. 

Ich habe kürzlich durch Mr. Zon zehn Samen⸗ 
proben von Douglas⸗Samen erhalten, die aus den 
Staatswaldungen von Neu-Mexiko bis Kanada und 
bis zu 2300 m Höhe ſtammen. Die hieraus gezogenen 
Pflanzen werden Gelegenheit zu intereſſanten Ber- 
ſuchen über den Einfluß der Herkunft des Samens 
bieten, und hoffe ich hierbei noch auf freund 
liche Unterſtützung der Deutſchen Dendrologiſchen 
Geſellſchaft. 

Obgleich die Douglasſichte zu jenen Holzarten 
gehört, die faſt alljährlich mehr oder minder reichlich 
Samen tragen, brachten trotzdem die beiden letzten 
Jahre faſt vollſtändige Mißernten. Es konnten daher 
die Beſtellungen der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
und ebenſo auch jene ihrer zahlreichen ſonſtigen Freunde 
nicht befriedigt werden. Hoffen wir aber, daß man 
im kommenden Herbſt auch hier den Ausfall decken 
wird! Die Mißernte der Jahre 1907 und 1908 wird 
ſich um ſo unangenehmer bemerkbar machen, als 
der Winter 1908/09 große Verheerungen in den 
Beſtänden der Pflanzſchulen angerichtet hat. Der 
ſchöne Spätſommer 1908 mit ſeiner verlängerten 
Vegetation, die dann Mitte Oktober plötzlich und 
dauernd einſetzende Kälte ohne Niederſchläge und 
ſchließlich die tiefen Temperaturen des Winters haben 
einen ganz erheblichen Prozentſatz der in den Pflanz- 
ſchulen und Kämpen vorhandenen Beſtände vernichtet. 
Die im Frühjahr 1909 verſandten Pflanzen waren 
dadurch ſo geſchwächt, daß ſie die Reiſe, das Ver⸗ 
ſetzen uſw. ſehr ſchlecht überſtanden. Ich habe noch 
niemals fo viel Abgänge in den neuen Douglas 
kulturen geſehen als im laufenden Jahre. Nach 
dem Winter 1909 iſt nun noch eine Erſcheinung 
hervorgetreten, die vielfach als eine Folge der Kälte 
betrachtet wird. Man findet nämlich in vielen Anlagen 
ein wechſelnde Anzahl von Pflanzen, deren obere 
Teile oder Aſte abgeſtorben und tot find. Bei ober- 
flächlicher Betrachtung liegt die Vermutung nahe, 
Froſt als Urſache zu betrachten. In einem Attikel 
der Naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Land- 
und Forſtwirtſchaft wird hieraus ſogar eine Warnung 
gegen den ausgedehnten Anbau der Douglas ab- 
geleitet. Eine genauere Betrachtung zeigt jedoch, 
daß Froſt, wenigſtens in der überwiegenden Mehr⸗ 
zahl, nicht die Urſache ſein kann, denn man findet die 
Erſcheinung ſtets bei einzelnen Pflanzen, die oft ſo 
geſchützt ſtehen, daß ihnen der Froſt ſicher nichts an- 
haben kann, während daneben ſtehende, exponierte 
Pflanzen geſund blieben. Dann beſchränkt ſich die 
Erſcheinung auch keineswegs auf die oberſten, noch 
nicht oder doch nur ungenügend verholzten Teile, 
ſondern ſie reicht mehr oder weniger weit herab. 
Endlich finden ſich bei genauer Beſichtigung auch 
Zweigſpitzen zwiſchen ganz geſchützten Aſtbüſcheln 
und an Stellen, die niemals, am wenigſten aber 
allein dem Froſt, zum Opfer fallen. Es handelt ſich 
hier, nach meiner Anſicht, um eine fortwährend 
vorhandene, je nach den äußeren Bedingungen bald 
mehr, bald weniger intenſiv auftretende Erkrankung 
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an einem Pilz, Phoma pythia (Ph. abietina). 
Dieſer Pilz befällt zuerſt die kleinen Seitentriebe 
oder Zweige und wächſt dann gegen den Schaft zu. 
Bei ſchwächeren Pflanzen und Pflanzenteilen er- 
teicht er dieſen, umwächſt ihn und tötet den darüber 
liegenden Teil. Iſt der Schaft an der betreffenden 
Ztelle ſchon ſtärker, ſo ſtirbt an der Baſis nur ein 
etwa talergroßes Stück Rinde ab, das ſich ablöſt. 
Ich habe dieſe Erkrankung ſchon um das Jahr 1890 
beobachtet und 1893 bereits Veranlaſſung genommen, 
in einem Rundſchreiben an die Anbau-Reviere die 
oben mitgeteilte Erklärung zu geben und auch zum 
techtzeitigen Abſchneiden der befallenen Zweige 
aufgefordert. Herr Böhm hat dann hierauf im 
Jahrgang 1896 der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen eine Beſchreibung der Krankheit vom myko— 
logiſchen Standpunkt veröffentlicht. Eine Zuſammen⸗ 
faſſung der bis dahin gemachten Beobachtungen iſt 
in meinen Ergebniſſen der Anbauverſuche mit fremd— 
ländiſchen Holzarten in den preußiſchen Staats— 
forſten im Jahre 1901 enthalten. Dieſe Erkrankung 
findet ſich auch in Amerika, wo Frothingham häufige 
Beſchädigungen durch „Froſt“ ebenfalls erwähnt. 

Über die ſonſtige Entwickelung von Pseudo- 
suga Douglasii muß ich hervorheben, daß die 
nun 20- und mehrjährigen Anlagen dringend kräftige 
Durchforſtungen fordern, widrigenfalls ſie 
etheblich, nicht nur an Stärke ſondern namentlich 
auch im Längenwachstum, zurückbleiben. In allen 
Anlagen tritt der Vorteil weitſtändiger Begründung 
deutlich hervor. Ich muß daher meine frühere 
Empfehlung, Miſchkulturen von Douglas und Fichte 
auszuführen, wiederholen. Auf dieſe Weiſe wird 
nicht nur teueres Pflanzenmaterial geſpart, ſondern 
der Douglaſie auch von ſelbſt der nötige Wachs⸗ 
taum geſchaffen, da ſie auf allen ihr zuſagenden 
Standorten die Fichte bald überholt. 

Frothingham hebt ferner hervor, daß die Dou⸗ 
glasſichte eine lichtliebende Holzart iſt, Über⸗ 
ſchirmung ſelbſt in früher Jugend ſchlecht verträgt 
und ſich bei der ſpäteren Freiſtellung nur langſam 
etholt. Die gleiche Beobachtung haben wir auch 
überall bei uns gemacht, und muß daher von dem 
bier und da gemachten Verſuch, die Kulturen von 
Douglas unter Schirm auszuführen, dringend 
abgeraten werden. Seitlicher Schutz iſt der 
Douglas dagegen ſehr angenehm, gegen windige 
Freilagen iſt ſie ſogar ſehr empfindlich. Auch in 
ihrer Heimat erreicht ſie ihre beſte Entwickelung in 
den geſchützten Mulden, Schluchten und Canons. 

Nirgends tritt die Abneigung der Dou⸗ 
glas gegen lebhafte Windſtrömungen 
deutlicher hervor als in Schleswig-Holſtein. Je 
weiter man hier von S. nach N. ſortſchreitet, deſto 
mehr läßt ſie in allen ungeſchützten Lagen im Wachs⸗ 
tum nach und verſagt bei Aufforſtungen auf dem 
Mittelrücken lediglich infolge des Windes vollkommen, 
wahrend ſie im Schutze des Geländes und hoher 
Beſtände an der Oſtküſte, ſelbſt bei Hadersleben, noch 
gut wählt. Dagegen bewährt ſich hier die zweite der 
zu beſprechenden Arten, nämlich Picea sitkaensis, 
vorzüglich. Sie iſt der eigentliche Baum der Küſte, 
wie auch ihr Name: Tideland Spruce, „Strom— 
landfichte“, (Gezeiten Fichte) und ihr Vorlommen 
8 Vancouver in Britiſch⸗Kolumbien uſw. beweiſt. 
die Sitkaſichte entwickelt ſich bei uns überall da gut, 
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wo ein höherer Grad von Bodenfriſche und Luft- 
feuchtigkeit vorhanden iſt, ſei es an der Küſte, ſei es 
an den höheren Lagen der weſtdeutſchen Mittel- 
gebirge. Bei meiner diesjährigen Dienſtreiſe habe 
ich in Weſtdeutſchland gefunden, daß die Sitkafichte 
in allen höheren Lagen mit unſerer Fichte rivaliſiert 
und ſie unter ſchwierigeren Verhältniſſen, bei an⸗ 
moorigem Boden, ſogar erheblich übertrifft. Dieſes 
gilt namentlich für die Aufforſtungen auf der Eifel 
und dem Hohen Venn. Sowohl im Regierungsbezirk 
Aachen als auch im belgiſchen Hertogenwald habe ich 
die vortreffliche Entwickelung der Sitkafichte auf den 
moorigen Hochlagen feſtgeſtellt. Im belgiſchen Teil 
des Hohen Venn an der Baraque Michel uſw. habe 
ich daneben auch Picea pungens recht gut- 
wüchſig angetroffen; dieſe wird dort namentlich 
wegen ihrer Widerſtandsfähigkeit gegen Beſchädigung 
durch Rotwild geſchützt. Ganz hervorragendes Wachs- 
tum zeigt die Sitkafichte auch im Gebiete der nieder- 
theiniſchen Tiefebene. In der Oberförſterei Hambach 
bei Jülich iſt in einer jetzt 22 jährigen Anlage, einer 
Miſchkultur von Sitkaſichte und gewöhnlicher Fichte, 
erſtere 13 bis 14 m hoch und zeigt gegenüber der 
heimiſchen Fichte eine ſo vortreffliche Entwickelung, 
daß ſie bald alleinherrſchend werden wird. 

Den Hauptgrund, der mich veranlaßt, die Auf— 
merkſamkeit der Verſammlung auf die Sitkafichte 
zu lenken, bildet ihr Verhalten in Schleswig⸗Holſtein. 
Die Herren, die mit den dortigen Verhältniſſen 
bekannt ſind, wiſſen, daß die Aufforſtung der großen, 
unfruchtbaren Odflächen des Mittelrückens mit Sand, 
Moor und Ortſtein eine Aufgabe bildet, an der ſchon 
ſeit mehr als 100 Jahren gearbeitet wird. Leider 
ſtehen die Erfolge in einem ſehr ungünſtigen Ber- 
hältniſſe zu dem Auſwand an Geld und Arbeit. 

Die Kiefer verſagt nördlich der Eider auf dem 
Mittelrücken faſt vollſtändig und findet ſich nur ver⸗ 
einzelt, beſonders an der Oſtküſte, in beſſerer Ent- 
wickelung. Auch die Verſuche, Samen fkandinaviſcher 
Herkunft zu verwenden, haben nur wenig befriedigt. 
Schon zu däniſcher Zeit hat man daher angefangen, 
andere. Holzarten, namentlich Weißfichte und Berg— 
kiefer, zu verſuchen. Beide gedeihen zwar, liefern 
aber keine nennenswerten Holzerträge, ſo daß ſich 
ihre Kultur nur als Windſchutz, nicht aber vom Stand⸗ 
punkt der Holzerzeugung, bewährt. Beſſere Ergebniſſe, 
wenigſtens in der Jugend, hat die Fichte geliefert, 
von der ſich vereinzelte kleinere Anlagen ſchon bis 
zum Alter von etwa 80 Jahren vorfinden. 

Leider beginnt ſeit ungefähr 20 Jahren die 
Fichte, vom 25 jährigen Alter an, abzuſterben. Es 
iſt dies eine Erſcheinung, die man im ganzen nord— 
deutſchen Küſtengebiet, teilweiſe ſogar noch bis 
Eberswalde, beobachten kann. Hier wird ſie meiſt 
durch einen dem Schüttepilz ähnlichen Pilz, Hvste- 
rium macrosporum, verurſacht. Ob dieſer Pilz auch 
in Schleswig⸗Holſtein die einzige Veranlaſſung des 
Abſterbens iſt, vermag ich nicht zu behaupten. Ge— 
legentlich wird auch die lebhafte Windbewegung 
und der Salzgehalt der Luft als Miſſetäter betrachtet. 
Wir können hier dieſe Frage unentſchieden laſſen 
und uns auf die Feſtſtellung des Abſterbens der 
Fichte beſchränken. Dieſe erwähnte Erſcheinung 
gewinnt, wie ich gelegentlich meiner Reiſe im Jahre 
1908 fand, raſch an Verbreitung und gefährdet das 
Fortbeſtehen der bisher meiſt ziemlich gutwüchſigen 
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Insbeſondere glaube ich aber die 


wenigſtens, verſchont bleibt, auch in Miſchkulturen] Erwartung ausſprechen zu dürfen, daß dieſe Holzart 


mit Fichte, wo letztere Holzart die Erkrankung in 
hohem Maße zeigt. 

Außerdem war aber die Sitkafichte hier der 
heimiſchen Fichte gegenüber ſowohl an Höhe wie 
an Stärkenwachstum erheblich überlegen. In allen 
Teilen Schleswig⸗Holſte ins fand ich ferner freudig 
wachſende Sitkafichten, die auch mit der Douglas⸗ 
fichte erfolgreich konkurrierten, während ſie im Binnen⸗ 
land ſtets gegen dieſe zurückbleiben. 

Da die Verhältniſſe von Schleswig jenen 
der Heimat der Sitkafichte recht naheſtehen, hoffe 


l 


vielleicht berufen iſt, bei den Aufſorſtungen die 
heimiſche Fichte erfolgreich zu erſetzen. Ich möchte 
daher dringend dazu raten, an Stelle der reinen 
Fichtenkulturen dort überall Miſchungen dieſer Holz- 
art mit Sitkafichte und Kiefer, letzteres wegen des 
Schutzes gegen Heidewuchs in der früheſten Jugend, 
treten zu laſſen. 

Nach den bis jetzt nur im kleinen Umfang vor⸗ 
liegenden Erfahrungen dürfte auch Picea pungens 
dort zu den beſonders beachtenswerten Holzarten 
gehören. 


Mitteilungen. 


Das Kommunalſteuer- Privileg der 
Beamten. Viele Anfragen aus dem Leſerkreiſe 
veranlaſſen uns, auf dieſe Angelegenheit einzugehen. 
Ein Sachverſtändiger ſchreibt uns dazu folgendes: 
Inſolge des Geſetzes vom 16. Juni 1909 (Geſ. S. S. 489) 
werden die unmittelbaren und mittelbaren 
Staatsbeamten, die Elementarlehrer und 
die ſeither bei der Gemeindeeinkommenbeſteuerung 
bevorrechtigten unteren Kirchendiener ſowie 
die Beamten des Königlichen Hofes in 
den Gemeinden fortan zur Einkommenſteuer gleich 
den übrigen dieſer Steuer unterworfenen Perſonen 
herangezogen, ſofern nicht mehr als 125 Prozent 
Zuſchläge erhoben werden. Werden Zuſchläge in 
höherem Betrage gefordert, ſo trifft der Mehrbetrag 
der Zuſchläge nur den auf das außerdienſtliche 
Einkommen entfallenden Teil des Steuerſatzes. Dieſe 
neuen Beſtimmungen finden jedoch nur Anwen- 
dung für diejenigen Beamten, Elementar- 
lehrer und unteren Kirchendiener, welche 
nach dem 31. März 1909 in das Amts- 
verhältnis eingetreten find, d. h. welche 
nach dem 31. März 1909, alſo früheſtens am 
1 April 1909, zum erſten Male die Eigenſchaft 
eines öffentlichen Beamten erhalten haben. 
Es genügt, daß ſie nach dem 31. März 1909 zur 
Probe oder Vorbereitung angeſtellt worden ſind. 
Hinſichtlich derjenigen Beamten, Elementarlehrer 
und unteren Kirchendiener, welche bereits vor dem 
1. April 1909, alſo ſpäteſtens am 31. März 
1909, als ſolche angeſtellt geweſen ſind, 
bewendet es bei den bisherigen Beſtimmungen, 
d. h. ſie behalten die bisherigen Be— 
rechtigungen noch auf Lebenszeit. Die 
Geiſtlichen und Militärperſonen bleiben fernerhin 
von ihrem Dienſteinkommen vollkommen gemeinde— 
ſteuerfrei. 
2 

— Der Entwurf eines neuen Geſehes, be- 
treffend die Reiſekoſten der Staatsbeamten, iſt 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangen. 
Wie die Regierung in der Begründung hervorhebt, 


iſt es im Intereſſe der Staatsfinanzen wie des 
Anſehens der Beamten nötig, die Gebühren ſo zu 
geſtalten, daß die Beamten im weſentlichen nur 
ihre Auslagen zurückerhalten, ohne Nebeneinnahmen 
zu erzielen. Einen Nachweis der tatſächlichen Reiſe⸗ 
Aufwendungen von dem Beamten zu verlangen, 
hat man wegen der Umſtändlichkeit eines ſolchen 
Verfahrens aufgegeben. Auch iſt wegen der Kontroll 
ſchwierigkeiten von der Einführung unentgeltlicher 
Eiſenbahnfahrkarten abgeſehen worden. Im weſent⸗ 
lichen hat man nur einige Sätze verringert. So 
ſollen die Tagegelder für eintägige Dienſtreiſen 
künftig betragen: 

1. bei Oberſorſtmeiſtern, Regierungs- und Fort 
räten, Akademie⸗Profeſſoren, Oberförſtern und 
Forſtaſſeſſoren 10 & (bisher 12 &). 

2. bei Forſtkaſſenrendanten und Forſtreferendaren 
8 & (bisher 9 &), 

3. bei Revierförſtern und Förſtern 6 4 (wie bisher), 

4. bei Forſthilfsauſſehern 3 & (wie bisher). 

Die Tagegelder für mehrtägige Dienſtreiſen 
bleiben wie bisher, desgleichen die Kilometergelder. 
Doch werden bei Benutzung der Eiſenbahn oder 
von Schiffen von den jetzigen Sätzen die hier 
folgenden nur bedingt gewährt: 

a) nämlich 9 S den oben bei 1 aufgeführten 
Forſtbeamten, wenn der Fahrpreis für die 
erſte Wagenklaſſe bezahlt iſt, ſonſt 7 9, 

b) 7 4 den oben bei 2 und 3 aufgeführten 
Forſtbeamten, wenn der Fahrpreis für die 
zweite Wagenklaſſe oder die erſte Schiffsklaſſe 
gezahlt iſt, ſonſt 5 4. 

Benutzen bei Landwegen mehrere Beamte 
gemeinſchaftlich dasſelbe Verkehrsmittel, ſo 
erhält jeder nur 30 & für das Kilometer. Für 
Reifen mit unentgeltlich geſtellten Verkehrs- 
mitteln werden Fahrkoſten nicht gewährt. In 
ſolchem Falle ſoll nur eine Entſchädigung für 
Nebenkoſten zuläſſig ſein, über deren Gewährung 
das Staatsminiſterium zu beſtimmen hat. 

Für jeden Zu⸗ und für jeden Abgang, die aber 
nur am Wohnort oder an einem auswärtigen Über⸗ 
nachtungsort als ſolche gerechnet werden, erhalten die 
unter 1 genannten Forſtbeamten 1,50 &, die unter 
2 und 3 genannten 1,— &, die unter 4 genannten 
0,50 4. Es wird alſo vermieden, daß Beamte bei 
mehrfachem Wechſel des Dienſtortes während eines 
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Tages mehrmals Zu⸗ und Abgang liquidieren 
können. Reiſen von 2 bis 8 km Landweg 
ſollen künftig nicht mehr auf 8 km abgerundet 
werden. Haben höhere Fahrkoſten als die be⸗ 
ſtimmungsmäßigen aufgewendet werden müſſen, ſo 
ſind ſie zu erſtatten. Eine anderweite Feſtſetzung 
det Reiſekoſten iſt nicht nur wie bisher zuläſſig, 
wenn einem Beamten ein engerer Amtsbezirk über- 
wieſen iſt, ſondern auch dann, wenn Beamte ſchon 
durch die Art ihrer Dienſtgeſchäfte zu häufigen oder 
regelmäßig wiederkehrenden Dienſtreiſen genötigt 
ſind, auch wenn ſich dieſe nicht zwiſchen beſtimmten 
Orten bewegen. 

Das Geſetz ſoll nach Abſicht der Regierung 
ſchon am 1. April 1910 in Kraft treten. Der 
Entwurf iſt nach der erſten Leſung einer Kommiſſion 
überwiefen worden, die vermutlich noch zahlreiche 
Anderungen vornehmen wird. 

2 

— Jie Wohnungsgeldzuſchüſſe der preußiſchen 
Beamten. Bekanntlich find die Wohnungsgeld- 
zuſchüſſe im vorigen Jahre in Preußen und im 
Reich verſchieden geregelt worden. Dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit erſtreckt ſich nicht nur auf die einzelnen 
Sätze der Servisklaſſen, die in Preußen faſt durch⸗ 
weg niedriger ſind als im Reich, ſondern auch auf 
die Einteihung der Orte in die Servisklaſſen. 
In Preußen ſind etwa 100 Orte höher und 510 
meiſt kleinere Orte niedriger eingeſchätzt als im 
Reich. Dieſen Verſchiedenheiten beabſichtigt der 
Finanzminiſter, wie wir ſchon in Nr. 7 auf Seite 119 
mitteilen konnten, am 1. April 1910 ein Ende zu 
machen. Wie verlautet, iſt eine hierauf bezügliche 
Geſetzesnovelle im Finanzminiſte rium bereits fertig⸗ 
geſtellt. Dieſe wird aber vermutlich erſt dem Ab- 
geordnetenhauſe zugehen, nachdem durch Rückſprache 
mit den Fraktionsführern die unveränderte An- 
nahme der Novelle geſichert erſcheint. Da ver⸗ 
ſchiedene Parteien im Abgeordnetenhauſe die im 
Reich vorgenommene Regelung nicht für richtig 
halten ſollen, hat die im Finanzminiſterium geplante 
Gleichſtellung mit dem Reiche zurzeit wenig Ausſicht 
auf Annahme. Für die Beamten, welche freie 
Dienſtwohnung haben oder Mietsentſchädigung be- 
ziehen, deren tatſächliches Dienſteinkommen alſo 
durch die Novelle nicht beeinflußt werden kann, 
wäre die Aufbeſſerung der Sätze inſofern von Be⸗ 
deutung, als ſie ohne weiteres eine Erhöhung des 
penſionsfähigen Dienſteinkommens nach ſich zieht. 


» 

— Die Wahlrechts kommiſſion des preußiſchen 
Abgeordneten hauſes hat die von uns in Nr. 8 
auf Seite 139 mitgeteilten Vorſchläge der Regierungs- 
vorlage, welche gewiſſen Beamtenklaſſen nach Maß— 
gabe ihrer Vorbildung ein höheres Wahlrecht zu— 
welſen wollten, einſtimmig abgelehnt. Auch hat die 
Kommiſſion keinen der von den Parteien hierzu 
eingebrachten Abänderungsanträge angenommen. 


> 


— Weſtungariſche Kiefern erliegen in Weſt- 
prenßen den Angriffen des Schüttepilzes. Unter 
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dieſer Überſchrift veröffentlicht Herr Regierungs- und 
Forſtrat Herrmann in der „Naturwiſſenſchaftlichen 
Zeitſchrift für Forſt⸗ und Landwirtſchaft“, Jahrgang 
1910, S. 105, die Ergebniſſe wichtiger Beobachtungen 
und Unterſuchungen, über welche ein eingehender 
Bericht demnächſt in der Forſtlichen Rundſchau er- 
folgen wird. Da gegenwärtig bereits die Samen- 
beſtellungen gemacht zu werden pflegen, ſo ſoll im 
Intereſſe des nordoſtdeutſchen Waldes hier wenigſtens 
vorläufig das Ergebnis fame das Herr Herrmann 
in folgenden Worten zuſammenfaßt: | 
Die aus weſtungariſchen Samen gezogenen 
Kiefernpflanzen haben ſich unter den klimatiſchen 
Verhältniſſen des Nordrandes der Tucheler Heide 
trotz der Beſpritzung mit Kupferkalk⸗ und Kupfer: 
foda » Brühe den Angriffen des Schüttepilzes 
gegenüber nicht widerſtandsfähig gezeigt. 

Unter dieſen Umſtänden dürfte bei den Lieferungen 
für Weſtpreußen und wohl auch für Oſtpreußen ſchon 
jetzt nicht nur der ſüdfranzöſiſche, ſondern auch der 
ungariſche Kiefernſamen auszuſchließen ſein. 

= Dr. Schwappach. 


— Holzdeſtillation. Wenn man unſere deutſchen 
Wälder durchſtreift, ſo drängt ſich die Frage auf, 
woher es kommt, daß, obgleich alle Brennſtoffe in 
den letzten 30 Jahren ſtetig im Preiſe geſtiegen ſind, 
Brennſtoffe im Werte von vielen Millionen Mark 
nutzlos in unſeren heimiſchen Wäldern der Verweſung 
anheimfallen. Ich meine damit in erſter Linie das 
Kiefernſtockholz. Millionen von Raummetern 
bleiben ungenutzt im Waldboden und bilden hier 
eine Brutſtätte für die ſchädlichen Waldinſekten, 
hindern und erſchweren die Neuaufforſtung und 
nehmen nicht unbedeutenden Raum für die junge 
Pflanzung fort. Zwar gibt es ja dem Verkehr auch 
günſtig gelegene Forſten, wo das Stockholz geworben 
und als Brennholz verwertet wird, dies jedoch nur 
in verhältnismäßig geringem Bruchteil. Zweck dieſer 
Zeilen iſt es, die Herren Waldbeſitzer darauf auf- 
merkſam zu machen, daß das Stockholz durch Ver— 
wertung auf dem Wege der chemiſchen Deſtillation 
ſehr hohen Reingewinn abwerfen kann. Soweit mir 
bekannt, gibt es in Deutſchland nur vier derartige 
Holzdeſtillationen — von denen der Verfaſſer dieſer 
Zeilen zwei erbaut und in Betrieb geſetzt hat. Die 
dort gewonnenen Erzeugniſſe: Kienteer, Kienöl 
(Terpentin), Pech, Holzeſſig, Methylalkohol und Holz— 
kohle, ſind bei weitem nicht imſtande, den Bedarf 
dieſer Produkte in Deutſchland zu decken, und viele 
Millionen Mark gehen daher hierſür ins Ausland 
(Rußland, Oſterreich, Frankreich und Amerika). Die 
Anlage ſolcher Holzdeſtillation verzinſt ſich, wenn 
ſachgemäß angelegt, ſehr hoch (bis über 50 %). 
Jedem größeren Waldbeſitzer iſt es daher in ſeinem 
Intereſſe zu empfehlen, die Errichtung ſolcher Anlagen 
in Erwägung zu ziehen. Der Verfaſſer iſt auf Wunſch 
zu weiteren Aufſchlüſſen und Ratſchlägen bereit und 
würde auch den Bau und Inbetriebſetzung der Anlage 
übernehmen. Die Adreſſe wird Intereſſenten durch 
die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt-Zeitung mit— 
geteilt werden. 
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Preuß iſcher Landtag, Kaus der Abgeordneten. 
21. Sitzung vom Montag, dem 14. Februar 1910. 


Auf der Tagesordnung ſteht: Etat der 
Verwaltung der Zölle und indirekten 
Steuern. ö 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Ich 
eröffne die Beſprechung über Tit. 17. Das Wort 
hat der Abgeordnete Witzmann. 

Witzmann, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Meine 
Herren, zu den Einnahmen aus der Stempelſteuer 
gehört auch die durch das Geſetz vom 26. Juni 1909 
auf 22,50 & erhöhte Jagdſcheingebühr, welche 
wenigſtens zum Teil in die Staatskaſſe fließt, 
während ein anderer Teil von den Kreiſen ver- 
einnahmt wird. Dieſe Steuer muß jeder tragen, 
der Jagdliebhaber iſt, ſei er reich oder arm. Eine 
Ausnahme geſtattet nur der § 33 der Jagdordnung, 
welcher lautet: 

Von der Entrichtung der Jagdſcheinabgabe ſind 
beſreit: die auf Grund des § 23 des Fotiſt— 
diebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 beeidigten 
ſowie diejenigen Perſonen, welche ſich in der für 
den Staatsforſtdienſt vorgeſchriebenen Ausbildung 
befinden. 

Der $ 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes lautet: 
Perſonen, welche mit dem Fotſtſchutze betraut 
ſind, können, ſofern dieſelben eine Anzeigegebühr 
nicht empfangen, ein für allemal gerichtlich be— 
eidigt werden, wenn ſie: 

1. königliche Beamte ſind oder 
2 

— darauf will ich hinauskommen — 
vom Waldeigentümer auf Lebeuszeit, oder nach 
einer vom Landrat (Oberamtmann) beſcheinigten 
dreijährigen tadelloſen Forſtdienſtzeit auf 
mindeſtens 3 Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages 
angeſtellt ſind. N 

Meine Herren, dieſe Geſetzesbeſtimmungen können 

verwertet werden zur Förderung privater Intereſſen 

ganz beſonders leiſtungsfähiger Steuerzahler. Ich 
möchte dies an einem Rechtsfalle, der mir kürzlich 
durch die Hände gegangen iſt, nachweiſen. 

Der Generaldirektor eines großen Latifundien— 
beſitzes in Schleſien hatte beim Amtsgericht Anträge 
auf Beeidigung von vier ſeiner Forſtbeamten geſtellt 
auf Grund der § 23 und 24 des Forſtdiebſtahls— 
geſetzes. Die Beeidigung erfolgte auch. Der Richter 
ſette dann den Wertgegenſtand auf 1000 4 ſeſt 
und liquidierte zur Staatskaſſe eine Gebühr von 
7 „ für jede Beeidigung, zuſammen alſo 28 &. 
Das war dem Generaldirektor zu viel, und er 
remonſtrierte dagegen. Er forderte Herabſetzung des 
Wertes des Streitgegenſtandes, und zwar mit der 
Begründung, daß ſeine Waldwärter äußerſt ſelten in 
die Lage kämen, als Forſtſchutzbeamte auf Grund 
des Forſldiebſtahlsgeſetzes einzugreifen, und die An— 
gelegenheit deshalb von ganz untergeordneter ver— 
moögensrechtlicher Bedeutung ſei. Das Amtsgericht 
lehnte aber dieſe geforderte Herabſetzung des Wertes 
des Streitgegenſtandes und der Gebühren ab, indem 
es ſagte, daß gerade dieſe Ausführungen die Ver— 
mutung rechtfertigen, daß es ſich um unentgeltliche 


Erlangung des Jagdſcheins für die vier Forſtſchutz⸗ 
beamten handele, und der Amtsrichter bemerkte in 
ſeiner Verfügung, daß er ja aus Erfahrung wiſſe, 
daß die betreffenden Forſtbeamten nur ſelten in 
die Lage kämen, bei Gericht Zeugnis abzulegen. 
Der Generalbevollmächtigte wandte ſich beſchwerde⸗ 
führend an das Landgericht. Das Landgericht wies 
die Beſchwerde zurück. Inzwiſchen fand er aber 
eine alte Entſcheidung des Kammergerichts, wonach 
dieſe Beeidiaung unentgeltlich erfolgen müſſe, und 
das Königliche Kammergericht hat dann auf ſeine 
weitere Beſchwerde tatſächlich aus der Entſtehungs⸗ 
geſchichte des 8 7 des Preußiſchen Gerichtskoſten⸗ 
geſetzes und des § 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes ge 
folgert, daß die Beeidigung gebührenfrei erfolgen 
müſſe. Auf dieſe Weiſe haben nun die vier Forſt— 
ſchutzbeamten den Jagdſchein Jahr für Jahr m 
entgeltlich, und ihr Dienſtherr hat nicht einmal einen 
Pfennig Gebühr für die Beeidigung zu entrichten. 

Sie wiſſen, daß wir im Staat ein großes Heer 
von Privatſchutzbeamten haben. Wenn die alle um- 
ſonſt beeidet werden und unentgeltlich einen Jagd— 
ſchein erhalten, entgeht dem Staat eine Einnahme- 
quelle, deren Ertrag nach meiner Auffaſſung viele 
Tauſende jährlich ausmacht. Dazu kommt, daß es 
ſich um ein Privilegium ſolcher Staatsbürger handelt. 
welche ſteuerkräftig find; denn nicht die Fort 
bedienſteten würde dieſe Steuer treffen, ſondern 
ihre Dienſtherrſchaft. 

Deshalb bitte ich die Königliche Staatsregierung, 
einmal der Frage näherzutreten, ob hier nicht die- 
einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen einer Abänderung 
zu unterziehen find. Damals, als die Geſetze ge⸗ 
macht wurden, fiel die Frage nicht ſo ins Gewicht, 
damals koſtete der Jagdſchein 3 &, jetzt 22,50 &. 
Ich meine, dieſe Privilegien der Reichen könnten 
aufgehoben oder weſentlich eingeſchränkt werden, 
und ich möchte den Herrn Finanzminiſter gebeten 
haben, dies in Erwägung zu ziehen. Die Aufnahme 
einer Statiſtik darüber, wieviel Forſtſchutzbeamten, 
welche vom Waldeigentümer angeſtellt ſind, von der 
Entrichtung der Jagdſcheinabgabe beireit find, dürſte 
ergeben, daß der Ausfall der Staafseinnahmen in 
folge dieſer Beſtimmung ganz bedeutend iſt. (Bravo!) 


Der ſächſiſche Staatsſorſt im neuen Etat. 

Während der Staatshaushaltetat 1908 09 durch 
die allgemeine Neuregelung der Beſoldungen 
weſentliche Anderungen gebracht hatte, weiſt der 
neue Etat 1910/11 nicht viel Neues auf. Hervor⸗ 
zuheben iſt die Einziehung einer Oberforſtmeiſterſtelle 
durch Zuſammenlegung der Forſtbezirke Grillenberg 
und Bärenfels, die gelegentlich der Penſionierung 
des ſeitherigen Vorſtandes des Bärenfelſer Bezirks 
am 1 November 1909 erfolgte. Da dieſe Ber 
ſchmelzung ſchon ſeit Jahren vorgeſehen war, brachte 
ſie keinerlei Überraſchung. 

Die im Etat in Ausſicht genommene Um— 
wandlung einer Forſtaſſeſſorenſtelle in eine Förſter— 
ſtelle iſt inzwiſchen bereits erfolgt. Weiter iſt be— 
abſichtigt, die Foörſterſtelle in Steinbach in eine 
Waldwärterſtelle umzuwandeln und eine Waldwättet— 
ſtelle für das Gelbendorſer Revier neu zu begründen. 

, 
/ 
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Die erſt 1906 eingeführten Stellenzulagen, die 
dazu dienten, Oberförſtern und Förſtern, die infolge 
der Abgelegenheit ihres Wohnſitzes höhere Auf- 
wendungen für die Lebenshaltung nötig haben, und 
die inſolge ihrer perſönlichen Verhältniſſe (Vermögens⸗ 
lage, Kinderzahl) dieſe erhöhten Koſten beſonders 
ihwer trifft, eine Hilfe angedeihen zu laſſen, ſind 
mit 1910 wieder in Wegfall gekommen. Es iſt dies 
geſchehen, weil nach den eingetretenen allgemeinen 
Gehaltserhöhungen derartige Nebenbezüge grund— 
täglich ſoviel wie möglich fortfallen ſollen, insbeſondere 
aber auch. weil die mit dieſer Einrichtung gemachten 
Erfahrungen eine Fortſetzung nicht wünſchenswert 
eiſcheinen ließen. Bei der Unmöglichkeit, dieſe 
Stellenzulagen ganz gerecht zu verteilen, haben ſie 
mehr Unzufriedenheit als Segen geſtiftet. Um aber 
mehrt wie ſeither in Fällen wirllicher Art helfend 
eingreifen zu können, iſt hierfür die für Unter- 
ſtützungen von Beamten im Etat eingeſetzte Summe 
erhöht worden. 

Auch Mietzinsbeihilſen an die Waldarbeiter, die 
bisher neben den geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchüſſen 
in einzelnen Fällen gezahlt worden ſind, werden 
aus gleichen Gründen künftig nicht mehr gewährt. 
Ter dem Revierverwalter zur Haltung eines Dienſt— 
pferdes bisher bewilligte Betrag von jährlich 1600 4 
ſoll künftig auf 1900 & erhöht werden. Diejenigen 
Revierverwalter, die ein zweites Pferd zu halten 
verpflichtet ſind, erhalten hierfür wie ſeither eine 
weitere Entſchädigung von 500 4. Einer weiteren 
Anzahl von Revierverwaltern, die nach Lage der 
örtlichen Verhältniſſe öfters die Eiſenbahn oder 
Mie tsgeſchirre dienſtlich benutzen müſſen, ſoll außer- 
dem hierfür eine entſprechende Entſchädigung ge— 
wahrt werden. 

Was den Forſtetat im einzelnen anbetrifft, ſo 
entnehmen wir dem Meißner Tageblatt hierüber 
folgendes: 

Die Nutzung der Forſten ſoll dem Staate auf 
die neue Finanzperiode bei 15104000 „ Einnahmen 
und 6755 936 & Ausgaben 8348064 ÜÜberſchuß 
jahrlich bringen. Das würden 184687 4 mehr 
Reingewinn ſein, als auf ein Jahr der Finanzperiode 
1908 09. In den fünf Haupteinnahmekapiteln haben 
durchweg mit Berückſichtigung der Jahresrechnung 
auf 1908 höhere Einſtellungen vorgenommen werden 
können. Dieſe ſchloß weſentlich günſtiger ab, als 
der Voranſchlag gelautet hatte. Über 2½ Millionen 
Mart höher waren die Einnahmen für Hölzer, fo 
daß im neuen Etat anſtatt der früheren Summe 
von 13860000 4 14 529000 & eingeſtellt werden 
lounten. Abgezogen iſt dabei ſchon der Wert der 
für die Armen unentgeltlich abgegebenen Brenn- 
bölzer. Der Durchſchnittserlös für das 
Feſtmeter betrug in den Jahren 1906 bis 1908: 
16 4 71 9, 1908 am meiſten gleich 17 4 77 H. 
Tie nächſtjährige Einnahme iſt für 870000 Feit- 
meter Derbholz, davon 78 Prozent Nutzholz, zu 
16 4 70 & vorgeſehen. Die Nebennutzungen 
(Titel 2) ſtellten ſich in der Rechnung auf 1908 um 
% & höher, fo daß ihr Ertrag diesmal um 
2000 & höher eingeſtellt wurde. Die im ganzen 
162½%0 & betragende Etatſumme beſteht aus 
60000 & Forſtnebennutzungen, 67500 . Ertrag der 
Vieſen, 290 000 & Ertrag der übrigen Bodenflächen 
und der ſonſtigen Pacht⸗ und Mietflächen, ein— 
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ſchließlich der Zinsbeträge für Mietwohnungen, die 
früher Dienſtwohnungen waren, woraus ſich ein 
großer Teil des Mehrs erklärt, ferner aus 40000 K 
Waſſernutzungen, 2000 & Ertrag der Torfgräberei 
und 2500 4 anderem. Die Jagdeinkünfte ſind 
auch um ein geringes, auf 30000 &, geſtiegen. 
51000 & entfallen ferner auf Verſchiedenes und 
31500 4 Auſwandsbeiträge auf die Forſt⸗Ein⸗ 
richtungsanſtalt. Hier war allerdings ein Minder- 
ertrag gegenüber dem Etat 1908,09 von 6000 4 
zu verzeichnen geweſen. Die Einnahmen im Jahre 
1908 haben die Erwartungen um 2700000 & über- 
troffen, alſo durfte man künftighin ruhig 782 000 4 
mehr gegenüber 1908/09 eintragen. Aber auch die 
Ausgaben vermehrten ſich im Jahre 1908 um 
70000 4. Im neuen Etat befindet ſich nun gar 
ein Mehr von 597313 & gegenüber 1908/09 bei 
6755936 4 Ausgaben (10450 & künftig weg⸗ 
fallend). Das Mehr wurde herbeigeführt durch 
Volleinſtellung des Mehrbedarfs inſolge Anderung 
der Gehaltsſätze ſowie infolge von Beförderungen, 
Erhöhung der Beamten- und Arbeiterentſchädigungen 
und »vergütungen und Vermehrung ſächlicher Forſt⸗ 
betriebstojten. Für die letzteren find 36000 & 
mehr gegenüber dem Etat 1908,09 vorgeſehen, und 
zwar 257000 4. Im Jahre 1908 wurden dagegen 
408 155 4 gebraucht. 80 000 4 (30000 4 mehr) 
ſind eingeſetzt für Maßregeln gegen Forit- 
ſchädlinge, beſonders für die vermutlich an— 
dauernde Bekämpfung des Nonnenfalters. 74000 4 
betragen die Wegebau und Wegeunterhaltungs- 
beiträge, Vergütungen an Lohnboten und Bezüge 
der Perleufiſcher. Zu etwas reichlicherer Unter— 
ſtützung in beſonders drückenden Fällen an Beamte 
und deren Hinterbliebene wurden 3000 & mehr, 
das iſt gleich 12 500 Mk. eingeſetzt, wogegen die 
an einzelne Revierverwalter und Förſter gezahlten 
perſönlichen Zulagen in Wegfall gekommen ſind. 
Beachtenswert iſt ſerner die Bemerkung im Etat 
unter Titel 28 (Dienſtauſwands⸗ Vergütungen), daß 
die zur Bezahlung der Hilfsexpedienten den 
Oberforſtmeiſtern und Forſtrentamtmännern aus— 
geſetzten Vergütungsſummen ſich als völlig unzu— 
reichend erweiſen, wenn man nur einigermaßen 
brauchbare und geeignete Kräfte für den Bureau— 
dienſt erlangen will. Deshalb find 14255 4 mehr 
eingeſtellt worden, um eine Gleichſtellung mit den 
in anderen Zweigen des Staatsdienſtes beſchäftigten 
Expedienten zu erzielen. Dazu gibt es noch im 
Etat der Forſtverwaltung keine Sekretär- und nur 
eine geringe Zahl von Aſſiſtentenſtellen. Für Forſt- 
verbeſſerungen find 1260000 & (123000 4 
mehr) eingeſtellt worden. Sie verteilen ſich auf 
417200 4 für Herſtellung der Kulturen (62 200 4 
meht), 44750 4 für Kultur- und Beſtandspflege 
(6750 4 mehr), 48550 „ für Waſſerbau (8550 K 
mehr), 746500 4 für Bau und Unterhaltung der 
Wege und Brücken (46 500 & mehr) und 3000 4 
für landwirtſchaftliche Verbeſſerungen (1000 Mk. 
weniger). Auch hier ſind Mehreinſtellungen haupt— 
ſächlich nötig geweſen wegen des Steigens der 
Arbeiterlöhne und des Mangels an weiblichen 
Arbeitskräften. Mehrkoſten, doch auch größeren 
Nutzen bringt die Erziehung und Verwendung ſehr 
kräftigen, ſoweit nötig, verſchulten Pflanzenmaterials, 
wodurch ſpätere Ausbeſſerungen auf ein Mindeſt— 
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maß beſchränkt werden ſollen. Die Auf⸗ 
bereitungskoſten ſind ferner veranſchlagt 
mit 2262000 & Holzſchläger⸗, Roller-, Rücker⸗ und 
Entrinderlöhnen für Derbholz, Reiſig und Stöcke 
nach 870 000 Feſtmeter Derbholz zu je 2,60 &, und 
mit 400 4 für andere Forſterzeugniſſe. Der Durch- 
Ichnittsfaß wurde von 2,32 4 auf 2,60 & erhöht. 
Das ergibt 220 400 4 mehr als für 1908/09. Zum 
erſten Male eingeſetzt find 1500 & für Ausbildung 
und Ausrüſtung des Forſtperſonals und von Wald- 
arbeitern für die erſte Hilfe bei Unglücks 

ällen in Erkenntnis des Umſtandes, daß durch 
lachgemäße ſchnelle Behandlung von Verunglückten 
unter Umſtänden Lebensgefahr oder langes Siechtum 
und koſtſpielige Kuren abgewendet werden können. 
Bei der Forſteinrichtungsanſtalt machten ſich rund 
17000 & mehr für Gehaltsaufbeſſerungen not- 
wendig. In der Forſtverwaltung ſind folgende 
Stellen vorhanden: 9 Oberforſtmeiſter mit 6600 bis 
9300 4 (die Forſtbezirke Grillenburg und Bären- 
ſels wurden vereinigt), 104 Oberförſter mit 3600 
bis 7200 &, 11 obere Expeditionsbeamte mit 4200 
bis 5100 Mk., 42 Forſtaſſeſſoren 1. Klaſſe mit 3600 
bis 5400 4, und 17 Forſtaſſeſſoren 2. Klaſſe mit 
2400 bis 3600 &, ferner an nicht wiſſenſchaftlich 
gebildeten Hilfsbeamten 106 Förſter mit 2100 bis 
3000 &, 65 Reviergehilſen mit 1500 bis 2000 &, 
180 Waldwärter mit 1200 bis 1800 &, und 1 Wege⸗ 
wärter mit 1000 bis 1500 Mk., außerdem bei der 
Forſteinrichtungsanſtalt! Direktor, 13 Aſſeſſoren erſter 
und 10 Aſſeſſoren zweiter Klaſſe. Sämtliche Dienft- 
aufwandsvergütungen belaufen ſich diesmal auf rund 
380 000 4, das iſt rund 49000 & mehr als 1908/09. 
Darunter fallen die Erhöhungen der Gehälter für 
die Hilfsexpedienten der Oberforſtmeiſtereien und 
Forſtrentämter. Feſtbeſoldete Bureauaſſiſtenten ſind 


neben einem Zeichner im ganzen 12, Expedienten 


27 vorhanden. 
5 


Sseffifher Forfiverein. 
(Schluß.) 

Wie Redner weiter ausführte, dürfe man für 
die Auspflanzung der Lücken und Blößen in den 
Buchenverjüngungen aber nicht immer die Fichte 
ins Auge faſſen. s kämen bei derartigen 
Verjüngungen auch Bodenverhältniſſe vor, welche 
die Einbringung der Fichte nicht zweckmäßig 
erſcheinen ließen. In dieſem Falle werde man zu 
der genügſameren Kiefer greifen müſſen. Voraus— 
geſetzt, daß Höhen- und Bodenverhältniſſe den Anbau 
der Kiefer überhaupt zuließen, werde man dieſe 
Holzart der Fichte vorziehen, wenn man alles, was 
an Buchenjungwuchs vorhanden ſei, möglichſt erhalten 
wolle. Eine mit Kiefern ergänzte Buchenverjüngung 
werde zweifellos ſpäter leichter wieder zu verjüngen 
ſein, als eine mit Fichten durchpflanzte. Zwiſchen 
den Kiefern werde der Buchenjungwuchs ſich voll— 
ſtändig erhalten, während er zwiſchen der Fichte 
infolge deren Unduldſamkeit verſchwinden müſſe. 
Die Pflanzung der einjährigen Kiefern ſei nach 
ſeinen Erfahrungen der der zweijährigen verſchulten 
Kiefer vorzuziehen. Die einjährige Kiefer wachſe 
von Anfang an langſamer und ſtufiger, während die 
zweijährige verſchulte Kiefer gleich lange Triebe mache 
und daher weniger ſtufig ſei und leicht unter Schnee— 
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druck leide. Die Kiefer wachſe zwiſchen den Buchen 
freudig in die Höhe und zu aſtreinen Nutzholzſtämmen 
heran. Sehr gut zur Auspflanzung beſonders der 
kleineren Lücken in den Buchenverjüngungen eigneten 
ſich die Lärchen. Da ihr Höhenwuchs von früheſter 
Jugend an ſchnell ſei, ſo bleibe ſie im Kampfe mit der 
Buche bis in das höchſte Alter hinein derartig vor- 
wüchſig, daß der ganze Wipfel bis zu den ſchon ab⸗ 
geſtorbenen Aſten herab immer über ihre Umgebung 
hervorrage. Der von der Lärche eingenommene 
Raum ſei ſo gering, daß ein Aushieb derſelben in 


jedem Alter vorgenommen werden könne, ohne daß 


Lücken verblieben. Am beiten werde die Lärche 
alsbald nach erfolgter Räumung als zweijährige 
Pflanze eingebracht, wenn nicht ein zu hoher Gras⸗ 
oder Unkrautwuchs es ratſam erſcheinen ließe, 
ältere Pflanzen zu verwenden. In dieſem Falle 
müſſe man die Lärche einjährig verſchulen und im 
dritten oder vierten Jahre auspflanzen. Die Tanne 
werde zur Auspflanzung der Lücken in den Buchen⸗ 
verjüngungen nur wenig in Frage kommen, obwohl 
ſie auf geeigneten Böden auch im Einzelſtand zwiſchen 
den Buchen eine herrliche Miſchung gebe. Von den 
ausländiſchen Holzarten ſcheine ſich die japaniſche 
Lärche gut zu bewähren. Gegen die Lärchenmotte 
und den Lärchenkrebs ſcheine ſie weniger empfindlich 
zu ſein als die einheimiſche Lärche. Begünſtigt durch 
ihren ſchnellen Wuchs ſei ſie in hervorragendem 
Maße geeignet zur Auspflanzung der kleineren Lücken 
innerhalb des höheren Buchenjungwuchſes. Zwei⸗ 
oder dreijährige Pflanzen ſeien das beſte Pflanz⸗ 
material. Auch die Sitkafichte ſei zur Ein⸗ 
bringung in Buchenverjüngungen auf friſchem, ſtark 
humoſem Boden zu empfehlen. Es ſeien nur 
vier⸗ bis fünfjährige verſchulte Pflanzen zu ver⸗ 
wenden. Ganz beſonders ſei zur horſt⸗ und 
gruppenweiſen Einſprengung die Douglasfichte zu 
empfehlen. Selbſt auf kleineren Lücken erreiche 
ſie bei ihrer ſchnellen Entwickelung ſehr bald die 
Höhe der Buchen und treibe ihren Gipfel über 
dieſe hinaus. 

Oberforſtmeiſter Swart betont, daß die beiden 
Referenten in einem Punkte einig ſeien, nämlich 
in dem der Erhaltung der Buche als Hauptholzart. 
Die Verhältniſſe ſeien jo verſchieden, daß ſich all⸗ 
gemeine Regeln bezüglich der Miſchungsfrage ſchwerlich 
aufſtellen ließen. 

Der Borfikende teilt nunmehr mit, daß 
der Vorſtand der Bezirksgruppe Gelnhaufen-Schlüchtern 
des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins an den 
Landesvorſtand des genannten Vereins und den Be- 
zirksausſchuß eine Eingabe hinſichtlich der Schonzeit“ 
für Rehböcke, Rehkälber und Enten gerichtet habe. 
Es wird beſchloſſen, dem Antrage im weſentlichen 
beizutreten und zu beantragen: die Schonzeit für 
Rehböcke bis zum 1. Juni auszudehnen, die Schon⸗ 
zeit für Enten mit dem 1. März beginnen zu laſſen 
und endlich die Schonzeit für Rehkälber auf das 
ganze Jahr auszudehnen, wenigſtens ſo lange, bis der 
durch Lungenſeuche uſw. dezimierte Rehſtand ſich 
wieder gehoben hat. 


=) Der Antrag geht dahin: die Schonzeit für Rehböcke bis 
zum 31. Mai zu verlängern, die Schonzeit für Rehkälber nur 
bis zum 30. November auszudehnen, den Dezember aber zum 
Abſchuß ſchwacher Kitze freizugeben, und den Abſchuß der wilden 
Enten nicht über den 1. März hinaus zu geſtatten. 
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Forſtmeiſter Wolf Wetter macht Mitteilungen 
über die Verwertung des Grubenholzes und empfiehlt 
den Verkauf des in Stempeln aufgearbeiteten Gruben⸗ 

es 


holzes. 

Oberförſter Rieck⸗Gottsbüren beſpricht die 
Buchennutzholzpreiſe der Oberförſtereien des Rein⸗ 
hardswaldes in den Wirtſchaftsjahren 1908 und 1909 
und bemerkt, daß die Buchennutzholzpreiſe im Jahre 
1908 ihren Höchſtſtand erreicht hätten. Die durch⸗ 
ſchnittlich, ob freihändig, in der Submiſſion oder bei 
der Lizitation, erzielten Preiſe zeigten nicht ſolche 
Unterſchiede, um daraus einen Schluß über den 
Vorzug des einen oder anderen Verkaufsverfahrens 
zu ziehen. 

Schließlich macht Oberforſtmeiſter Swart 
emige Mitteilungen über den Aushieb des Kienzopfes 
in den Oberförſtereien des Oberforſtmeiſterbezirks 
Kaſſel⸗Weſt: 

a) Die im Winter 1907/08 eingeſchlagene Menge 
von Kienzopfſtämmen wird auf annähernd 
1000 fm zu ſchätzen fen. In den unter 
50 Jahren alten Beſtänden iſt die Maſſe nur ein⸗ 
einäht in den Oberförſtereien Immichenhain, 

oſenthal und Rotenbutg⸗Weſt mit 2647 fm, 

darunter in letzterem Revier auf 2300 fm, in 
den ib e 50 Jahre alten Beſtänden der I. Periode 
auf 2900 fm, der ſpäteren Perioden auf 

15 300 fm. 

b) Der Nutzwert der Stämme hat erheblich gelitten. 
Trotzdem im Jahre 1907/08 Grubenholz ſehr 
begehrt war, mußten in mehreren Revieren die 
befallenen Stücke herausgeſchnitten oder wegen 
des hohen Anfalls an kranken Stämmen geringere 
Preiſe zugeſtanden werden. 

e) Kienzopf kommt ſchon vor in 25⸗ bis 30 jährigen 
Beſtänden, nimmt zu mit dem Alter der Beſtände, 
befällt oft die herrſchenden Stammklaſſen, tritt 
mehrfach neſterweiſe auf, doch iſt der Aushieb 
aller befallenen Stämme jaft immer möglich, ohne 
große Beſtandeslücken zu erzeugen. Bei den 
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vorjährigen Durchforſtungen waren in einzelnen 

Schlägen 50 bis 80% der gefällten Stämme 

befallen; es find bis zu 25 km pro Hektar heraus» 

gehauen; Reviere, in denen die Kieſernbeſtände 
von Laubholz umgeben ſind, zeigen die Krankheit 

weniger, wo nur wenig Kiefernbeſtände im 

Reviere vorhanden ſind, iſt der Kienzopf nicht 

beobachtet worden. 

Beim Auszeichnen werden bis 20% kranker 
Stämme überſehen, in Beſtänden mit Laubholz 
unterwuchs ſteigt der Prozentſatz noch erheblich höher. 

Bei der in das Revier Hersfeld⸗Wippershain 
erfolgten Exkurſion wurde einer Eichengruppe, in 
der ein Gedenkſtein errichtet iſt, mit folgender An⸗ 
ſprache des Revierverwalters Forſtmeiſter Caejar- 
Hersfeld der Name: „Söllig⸗Eichen“ beigelegt: 

„Es iſt eine alte gute Sitte im Heſſiſchen Forſt⸗ 
verein, daß das Andenken alter treuer Mitglieder, 
die dahingeſchieden ſind, geehrt wird. Und ſo wollen 
wir auch heute eine altes treues Mitglied dadurch 
ehren, daß wir ihm hier eine Gedenktafel widmen. 
Sie ahnen, um wen es ſich handelt. Es iſt der Geheime 
Regierungs- und Forſtrat Söllig, der 16 Jahre lang, 
von 1892 bis 1908, hier bei uns gewirkt hat. Leider 
hat er, möchte ich ſagen, gerade durch ſeine treue 
Pflichterfüllung den Grund zu feiner tückiſchen Krank⸗ 
heit gelegt, an der er ſo lange Jahre gelitten hat. 
Aber noch als Kranker hat er treu weiter gedient 
und iſt uns ein leuchtendes Beiſpiel aufopfernder 
Dienſttreue geweſen, bis er Ende 1908 ſeinen Leiden 
erlag. Wir aber wollen dieſen Platz ihm zu Ehren 
„Söllig⸗Eichen“ taufen“. N 

Unter den drei Eichen befindet ſich eine aus 
Naturſteinen hergerichtete Bankanlage, deren Mittel⸗ 
ſtück aus einem großen Sandſteinblock beſteht, in dem 
eine eiſerne Tafel mit der Inſchrift eingelaſſen iſt: 

Söllig-⸗Eichen. 
Zum Andenken an den Geheimen 
Regierungs- und Forſtrat Söllig. 
1892-1908. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wiriſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Tierſchutz bei der Holzabfuhr. 
Allgemeine Verfügung Nr. 2,1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
eſch.⸗Nr. III. 647. 

Berlin W. 9, 30. Januar 1910. 
Es iſt bei mir zur Sprache gebracht worden, 
diß das zum Abfahren des Holzes aus den Staats- 
waſdungen Verwendung findende Pferdematerial 
vielfach außerordentlich minderwertig und ſchwach 
ſei und die den Tieren zugemuteten Arbeitsleiſtungen 
namentlich in der naſſen Jahreszeit und auf nicht 
beſeſtigten Wegen oft nur unter Aufbietung der 
lezten Kräfte durch grobe Mißhandlungen erzielt 
werden konnten. Dieſe beklagenswerten Tierquälereien 
ſpelten ſich vielfach in der Einſamkeit des Waldes 
ab und blieben meiſtens unbemerkt und ungeahndet. 
Die Königliche Regierung veranlaſſe ich, das 
Augenmerk der Oberförſter und Forſtſchutzbeamten 


des dortigen Bezirks auf dieſen Gegenſtand zu lenken 
und es ihnen zur Pflicht zu machen, in geeigneter 
Weiſe und gegebenenfalls mit Nachdruck dafür Sorge 
zu tragen, daß derartige Tierquälereien im Bereich 
der Staatsforſtverwaltung tunlichſt vermieden werden 
und Klagen darüber ſich nicht wiederholen. 

v. Arnim. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter und Aurich. 


Auftragszahlungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III, 15 484,09, II. 
Berlin W. 9, 8. Februar 1910. 
Das mit Erlaß vom 10. Dezember 1903 
— III, 13468 — überſandte Verzeichnis der Spezial— 
kaſſen, welche zu einmaligen Auftragszahlungen für 
die Regierungshauptkaſſen herangezogen werden 
können, iſt in neuer Auflage erſchienen. Der König— 
lichen Regierung laſſe ich hiervon .. .. Abdrucke“) 


») Kann wegen des großen Umfanges nicht abgedruckt werden. 
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forſtmeiſter, den Regierungs- und Forſträten und 
allen Oberförſtern zum dienſtlichen Gebrauch zu— 
zuſtellen. Der Reſt iſt für die dortigen Bureaus 
und für den künftigen Bedarf beſtimmt. 

Ich ſetze voraus, daß die Königliche Regierung 
für die Deckung des Bedarfs der Forſtkaſſen bereits 
ſelbſt geſorgt hat. 

Im Auftrage: Weſener. 
An ſamtliche Königlichen Regierungen, außer Aurich und Muͤnſter. 
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Borlefungen an der 
Königl. Preuß. Forſtatademie Hann.- Münden 
im Sommer-Semeſter 1910. 

Beginn des Semeſters Montag, den 11. April 1910. 
Schluß am 20. Auguſt 1910. 
Oberforſtmeiſter Fricke: Forſtliche Statik, forſtliche 

Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Sellheim: 

forſtliche Exkurſionen. 
Profeſſor Dr. Jentſch: Volkswirtſchaftliche Übungen, 
volkswirtſchaftliche Begründung der Forſtwirtſchaft, 
tropiſche Forſtwirtſchaft. 


Wald wegebau, Jagdkunde, 
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mit dem Auftrage zugehen, je einen dem Ober- Profeſſor Dr. Metzger: Waldbau, angewandter Teil, 


praktiſche Übungen in Waldbau, Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Praktiſche Übungen in Forſt⸗ 
einrichtung, Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanil, 
Tropenpflanzen, botaniſches Praktikum, botaniſche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Forſtinſekten, zoologiſches 
Praktikum, zoologiſche Exkurſionen. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Councler: Or— 
ganiſche Chemie, chemiſches und mineralogiſches 
Praktikum, Geologie. 

Profeſſor Dr. Hornberger: Bodenkunde, 
kundliches Praktikum. 

Geh. Regjerungsrat Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, 
geodäliſche Übungen. 

Profeſſor Dr. von Hippel: Strafrecht. 

Dr. Herbert: Forſtliche Baukunde. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten zu 
richten, und zwar unter Beifügung der Zeugniſſe 
über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, Führung 
ſowie eines Nachweiſes über die erforderlichen Mittel 
und unter Angabe des Militärverhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie. 


gez.: Fricke. 


boden. 
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Verſchiedenes. 


— Über die Abgabe von Jagdfreiſcheinen hauſen verfügte über ein Kontingent von 40 bis 


in Preußen wurde am Montag, dem 14. Februar | 50 


1910, im Preußiſchen Abgeordnetenhaus verhandelt. 
Wir verweiſen auf den diesbezüglichen Bericht auf 
Seite 158 dieſer Nummer, deſſen Kenntnisnahme 
beſonders für die Privat-Forſt⸗ und Jagdbeamten 
von Jutereſſe iſt. 
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— Freiherr von Maſſenbach, Hofkammer und 
Forſtrat, iſt zum Oberforſtmeiſter bei der Hofkammer 
der Königlichen Familiengüter mit dem Range eines 
Oberregierungsrats und zum Mitglied des Hofjagd— 
amts ernannt. 

s 


— Eine Rangordnung vor 200 Jahren. 
Am 28. Februar 1707 erließ der Herzog Ernſt von 
Sachſen-Hildburghauſen, deſſen Ländergebiet nur 
25000 Seelen betrug, folgende für unſere heutige 
Zeit ſehr befremdliche Rangordnung, um, wie es in 
dem landesherrlichen Dekret heißt, allen Confuſſionen 
und Colliſionen vorzubeugen. Danach rangierten: 
Wirkliche Geheimräte, Oberjägermeiſter, Oberſt, Re— 
gierungspräſident, Kammerjunker, Küchenmeiſter, 
Hauptleute, Superintendenten, Kammerdiener, Stall— 
meiſter, Wildmeiſter, Leutnants, Regierender Bürger— 
meiſter der Reſidenzſtadt, Pfarrer, Trompeter und 
Pauker, Berginſpektor, Oberförſter, Botenmeiſter, 
Hofbarbier, Bürgermeiſter der übrigen Städte, 
Copiſten, Heizer, Jungfern-Knecht und Bedienten— 
diener. Wir ſehen auch hier wieder, wie jenesmal 
die Jägerei in höherem Anſehen ſtand als die 
Forſterei, denn der Wildmeiſter rangierte über dem 
Oberbürgermeiſter, während der Oberförſter erſt nach 
dem Trompeter kam. Die wunderlichſten Ein— 
richtungen der deutſchen Mintatinitaaten beſtanden 
in deren Heerweſen. Der Herzog von Hildburg— 


Mann. Dasſelbe wurde beſehligt von einem 
Oberſt, 4 Hauptleuten und 8 Leutnants und hatte 
eine Muſikkapelle von 8 Hautboiſten, 6 Tambours 
und 1 Pfeifer. Es fällt uns modernen Menſchen 
ſchwer, ſich in die damalige Zeit hineinzudenken, 
und mutet uns manches gar ſeltſam an. Aber wer 
weiß, ob nicht nach weiteren 200 e 
Nachkommen gerade ſo von uns urteilen, wie wir 
von unſeren Altvorderen. K. in Schmalkalden. 


S 


— Das neue rumäniſche Forfigefeß. Der 
rumäniſche Domänenminiſter hat angeſichts der Ge- 
fahr, daß Rumänien binnen kurzer Zeit ganz ohne 
Waldbeſtand bleiben könnte, ein neues Forſtgeſetz 
eingebracht, das in der Senatskommiſſion bereits er— 
ledigt iſt und in den nächſten Tagen zur Verhand- 
lung kommen wird, in dem ſämtliche bisher be— 
willigten Forſteinrichtungspläne einer Abänderung 
unterworfen werden ſollen, und zwar in dem Sinne, 
daß die Exploiteure zu verhalten ſind, den ſehr hohen 
Betrag von 80 Frs. per Hektar an die Staatskaſſe 
zu erlegen. Die Vorlage hat den Charakter eines 
Geſetzes mit rückwirkender Kraft, wodurch bereits 
erworbene Rechte verletzt würden, weshalb ſich in 
den Kreiſen der intereſſierten Holzhändler große 
Mißſtimmung kundgibt und die Idee angeregt wird, 
die rumäniſche Regierung auf irgend eine Weiſe 
zum Fallenlaſſen dieſer Verſügung zu veranlaſſen. 
| (Neues Peſter Journal). 


— 


> 


— Organisation zur Verhütung und Be 
kRämpfung der Wald- und Heidebrände In 
Uelzen fand eine Verſammlung ftatt, die aus 
Stadt und Kreis Uelzen und aus den Nacdbar- 
kreiſen äußerſt zahlreich beſucht war. Es wurde 
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über die Einrichtung einer Organiſation zur Ver— 
hitung und Bekämpfung der Wald- und Heide⸗ 
brände verhandelt. Als am wichtigſten wurde die Be- 
ſtellung von Waldgeſchworenen und die Einrichtung 
einer Waldbrandwehr gehalten. Ferner wird für 
notwendig erachtet, die Vorſichtsmaßregeln bei dem 
aus kulturtechniſchen Gründen vorgenommenen Ab— 
brennen von Heideflächen zu verſchärfen, insbeſondere 
dahin. daß mehr Wachen bei dem Brennen aufgeftellt 
werden müſſen. Als Verhütungsmaßregeln wurde 
das Wundhalten von Schutzſtreifen um die Wald- 
und Heidebeſtände ſowie das Freihalten der durch die 
Koppeln führenden Wald⸗ und Heidewege bezeichnet. 
Das Bepflanzen der Schutzſtreifen mit Seradella, 
Wiceen, Lupinen u. dgl. kann da, wo es nach der 
Bodenbeſchaffenheit möglich iſt, unbeanſtandet er- 
jolgen, da hierdurch einesteils Aſung für das Wild 
und anderſe its längeres Grünhalten der Schutzſtreifen 
etzielt wird. Bedauert wurde auch der Mangel an 
Geſellſchaften, bei denen Forſten verſichert werden 
konnen. (Hannoverſcher Courier.) 


® 

— Schneeſchuhwettlauf für Forſtbeamte. 
An dem am 12. Februar d. J. zu Oberhof in 
Thüringen ftattgefundenen Hindernislanglauf über 
7 km für Forſtbeamte beteiligten ſich 12 Läufer. 
Sieger wurde herzogl. Forſtreferendar Kummer aus 
Friedrichsroda in 36 Minuten, zweiter wurde Waldwart 
Schwarz aus Struth in 37 Minuten 10 Sekunden 
und dritter Waldwart Pflüger aus Gehlberg in 
Minuten 40 Sekunden. 


* 

— Leipziger Kurs über Nauhwaren. Otter 
26,00 bis 28,00, Steinmarder 21,00 bis 26,00, 
Baummarder 28,00 bis 32,00, Iltiſſe 2,50 bis 5,00, 
Füchſe 8,00 bis 12,00. Dächſe 1,00 bis 4,50, Mk. 
das Stück, Kanin, roh, je nach Gewicht 60,00 Mk. 
für 50 Kilo, Haſen, Sommer 10,00 bis 15,00, Haſen, 
Winter 40,00 bis 65,00 Mk. für 100 Stück, Reh⸗ 
häute, Winter 0,50 bis 1,00, Steinmarderruten 3,50, 
Baummarderruten 6,00, Iltisruten 0,08 Mk. das 


Stück. Die Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität 
der Ware als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 
2) 
Bereing-Nachrichten. 


Verein Waldeck- Pyrmonter Forfibeamten. 


Ortsgruppe Arolſen. Sonntag, den 6. März d. Is., 
nachmittags von 2 Uhr ab, Sitzung der Ortsgruppe 
Arolſen in der Brandſchen Reſtauration zu Meu- 
geringhauſen. 

Tagesordnung: 
1. Einſammlung des Beitrags für das Vereinsblatt. 
2. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
3. Anträge. Der Vorſitzende. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Anderungen. 
Königreich Prenſten. 
A. Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. N 
Areiherr von Maſfensach, Hofkammer- und Forſurat, iſt 
zum Oberforſimeiſter bei der Königlichen Hofkammer 


mit dem Nange eines Oberregierungsrats und zum 
Mitgliede des Königlichen Hofjagdamts ernannt. 
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B. Staats-Forſtverwaltung. 
Badhaus, Oberförſter zu Caſſel, Regbz. Caſſel, iſt zum Hof. 
kammer und Forütrat mit dem Range eines Regierunge⸗ 
rais (Reſſort des Miniſteriums des Königlichen Hauſes) 
vom 1. April d. Is. ab ernaunt. 
Falten, Oberſörſter zu Puppen., Regbz. Alleuſtein, iſt aus 
dem Staatsforſdienſte ausgeſchieden und in die Wräll. 
Balleſtremſche Forſtverwaltung übergetreten. 


Slußm, Forſtkaſſenrendant zu Inſterburg, Regbz. Gumbinnen, 
iſt der Titel „Rechnungsrat“ verliehen. 


Conrad, Förſter o. R. zu Kniezenin, Oberſörſterei Paruſchowitz, 
iſt die Förſterſtelle in Chriſtinenhof. Oberförſterei Bod— 
land, Regbz. Oppeln, vom 1. April d. JS. ab übertragen. 
Ey, Förſter zu Leubus, Oberförſterei Scpöneiche, Regbz. 
Breslau, tritt mit dem 1. April d. Js. in den Auhenand. 

v. Freyderg, Förſter zu Günzerode, Oberförſterei Köuigs— 
thal, iſt die Förſerſtelle zu Frauenwald, Oberförſterei 
Hinternab, Regbz. Erfurt, vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. 

Groeſchel, Förſter zu Nörten, Oberſörſterei Bovenden. iſt die 
Förſterſtelle Grund, Oberſörſterei Grund, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Heims, Revierförner zu Sorſum, Oberförſterei Diekholzen. 
Regbß Hildesheim, tritt mit dem 1. April d. Js. in den 
Ruheſtand. ‘ 

Müller, Revierförſter zu Fredelshagen. Oberförſterei Har: 
degſen, iſt auf die Revierförſterſtelle Sorſum, Ober— 
förſterei Diekholzen. Regbz. Hildesheim, vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

Aejedlo, Forſtaufſeher in der Oberſförſterei Rubuik, iſt nach 
der Oberſörſterei Paruſchowitz. Regbz. Oppeln, vom 
1. April d. Js. ab verſetzt. 


Stier, Förſter zu Bühren. Oberförſterei Bramwald, iſt die 
Revierförſterſtelle Fredelshagen. Oberförſterei Hardeg en. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab zunächſt 
probeweiſe übertragen. 

Wicht, Hegemeiſter zu Grund, Oberſörſterei Grund, iſt auf 
die Foͤrſterſtelle Silberhütte zu Grund. Oberförſterei 
Grund, Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab veriegt. 

Zimmermann, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Kupp, iſt 
nach der Oberförſterei Rybnik, Regb. Oppeln, vom 
1. April d. Js. ab verjegt. 


“ 

Der Schutzbezirk Stüdnitz in der Oberſörſterei Zerrin. 
Kreis Butow. Regbz. Köslin, und das für dieſen Belauf neu 
errichtete, im Gemeindebezirke Sommin belegene Jörſter⸗ 
dieuügehöft führen fortan den Namen „Koſelitz“. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Kochanowsſiy, kommiſſariſcher Gemeindeſörſter zu Oberdreis, 


Gemeinde- Oberforſterei Dierdorf, iſt nach Steimel, 

Gemeinde⸗Oberförſterei Dierdorf. Regbz. Coblenz verſetzt. 

Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Ablgrimm, Forſtaufſeher zu Gr.⸗Quaſſow. Oberförſterei 
Langhagen, iſt nach Starivw bei Mirow, Oberförſterei 
Mirow, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Drägert, Förſter zu Starſow. Oberſörſterei Mirow, iſt auf 
die in eine Foörſtertelle umgewandelte Forſtaufſeherſtelle 
in Blankenforde, Oberſörſterei Langhagen, vom 1. Aprit 
d. IJ. ab verſetzt. 

Sonnenberg, Forſtauſſeher zu Blankenförde. Oberſörſterei 
Langhagen, iſt nach Buchenhorſt bei Weſenberg, Ober— 
förſterei Mirow, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 


Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Weßling, Forſiſchutzgehilſe und Waldvorarbeiter zu Nelling— 


nof, Kreis Oldenburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 
e 


9 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünſte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnemente-Qutttung oder ein Ausweis. daß der Frage— 
ſteller Abonnent tft, md 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 22. Anfrage: Am 6. Norember 1909 
war ich bei meinem deſekten Dreſchkaſten, der außer 
Betrieb geſtellt war, und deſſen Schutzvorrichtung 
ich entfernt hatte, beſchäftigt, ihn in Ordnung zu 
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bringen. Hierbei war auch mein Knecht tätig, der 
mit dem rechten Daumen dabei zwiſchen die Räder 
kam und ſich ihn ganz abquetſchte. Ich fuhr mit 
ihm ſoſort nach dem Kreiskrankenhauſe, und da er 
nicht in der Krankenkaſſe war, fo mußte ich erſt eine 
Anzahlung machen, ſonſt wäre er nicht aufgenommen 
worden. Es entſtanden mir Koſten von 36,50 &. 
Dieſe Rechnung legte ich meiner Haftpflichtgeſellſchaft 
mit dem Erſuchen vor, mir den Betrag zu erſetzen. 
Sie antwortete folgendes: „Der Unfall iſt ein land⸗ 
wiriſchaftlicher Betriebsunfall, für welchen, da der 
Verletzte einer Krankenkaſſe nicht angehört, gemäß 
§ 27 des Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetzes für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft die Gemeinde, in deren Bezirk 
der Verletzte beſchäftigt war, für die erſten 
13 Wochen und mit Beginn der 14. Woche die 
Berufsgenoſſenſchaft einzutreten hat. Ein direkter 
Anſpruch an Sie ſteht dem Verletzten auf keinen 
Fall zu. Gemäß $ 146 des erwähnten Geſetzes 
wäre dies nur dann ne, wenn durch jtraf« 
gerichtliches Urteil feſtgeſtellt wäre, daß der Unfall 
von Ihnen in vorſätzlicher Weiſe herbeigeführt wurde, 
und dies iſt nicht der Fall.“ Ich möchte gerne 
wiſſen, aus welchem Grunde die Gemeinde — in 
dieſem Falle der Forſtguts⸗Bezirk — und nach welchem 
Geſetz für jemandes Knecht, den der Betriebs- 
unternehmer nicht in einer Krankenkaſſe verſichert hat, 
die erſten 13 Wochen die Heilungskoſten zu tragen 
hat? Ich war bis dahin der Meinung, daß der 
Beſitzer für ſeine Leute die erſten 13 Wochen haftet, 
wenn er ſie in keiner Krankenkaſſe hat. Wer hat 
nun in Wirklichkeit die Koſten zu tragen, und nach 
welchem Geſetz, die Gemeinde (Forſtgutsbezirk), 
der Verletzte oder ich? Und wenn ich zu tragen 
habe, muß dann die Haftpflichtgeſellſchaft mir das 
erſetzen? Kr., Kgl. Förſter in H. bei Fr. 
Antwort: Nach 8 27 des Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft hat während 
der erſten 13 Wochen nach dem Unfall eines 
Arbeiters die Gemeinde (oder der Gutsbezirk uſw., 
vergl. $ 165 a. a. O.), in deren Bezirk der Ver⸗ 
letzte beſchäftigt war, demſelben die Koſten des 
Heilverfahrens (§ 6 Abſ. 1 Ziff. 1 des Krank.⸗Verſ.⸗ 
Geſ.) — aber kein Krankengeld — zu gewähren. 


Dieſe Verpflichtung beſteht indes (was die 


Haftpflichtgeſellſchaft überſieht) nach § 27 a. a. O. 
inſoweit nicht, als die Verletzten auf Grund ge— 
ſetzlicher Beſtimmungen Anſpruch auf eine gleiche 
Krankenfürſorge durch andere haben. Zu dieſen 
geſetzlichen Beſtimmungen gehören — abgeſehen vom 
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Kr.⸗Verſ.⸗Geſ. — das Bürgerliche Geſetzbuch und 
die Geſindeordnung, welche beide den Dienit- 
herrſchaften die Pflicht auferlegen, für Kur und 
Verpflegung ihres Geſindes zu ſorgen, und zwar 
bei Wiek unter Umſtänden bis zum Ablauſe der 
13. Woche nach dem Unſalle (mit der 14. Woche 
hat die Berufsgenoſſenſchaft einzutreten). In den 
erſten 13 Wochen nach dem Unfalle hat 
alſo die Gemeinde nur dann aufzu- 
kommen, wenn die Herrſchaft nicht auf- 
zukommen braucht oder — wegen Un- 
vermögen — nicht aufkommen kann. Ob 
Sie gegen die Haſtpflicht⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
einen Erſatzanſpruch haben, richtet ſich lediglich nach 
den vereinbarten Verſicherungsbedingungen, die uns 
nicht bekannt ſind. Doch möchten wir annehmen, 
daß die ablehnende Haltung Ihrer Geſellſchaft ge- 
rechtfertigt iſt, weil die Ihnen obliegende Kranken- 
fürſorge ihren Grund nicht in einer „Haſtpflicht“ 
hat, denn unter „Haftpflicht“ verſteht man nur die⸗ 
jenige Schadenserſatzpflicht, welche aus den § 823 ff. 
des Bürgerlichen Geſetzbuches, $ 146 des Unfall 
Verſicherungs⸗Geſetzes für Land- und Fotſt⸗ 
wirtſchaft uſw. erwächſt, nicht aber die Krankenfürſorge⸗ 
pflicht gegenüber erkranktem Geſinde. Hg. 

Nr. 23. Anfrage: Der Magijtrat weigert 
ſich, mir die Gehaltserhöhung, wie ſie die Königl. 
Förſter erhalten, vom 1. April 1908 nachzuzahlen, 
trotzdem ich es ſchriftlich habe, von demſelben Zeit⸗ 
punkt und auch in derſelben Höhe die Nachzahlung 
zu verlangen. Welche Behörde iſt zuſtändig, um 
eventuell die Forderung einzuklagen: Regierungs- 
präſident, Bezirksausſchuß oder ordentliches Gericht? 

O., Stadtförſter. 

Antwort: Falls Ihnen die Nachzahlung 
durch den Magiſtrat ſchriftlich zugeſichert iſt, haben 
Sie das Recht der Beſchwerde bei der Auſfſichts⸗ 
behörde (Regierungspräſident reſp. Bezirksausſchuß!. 
Wir raten Ihnen, nochmals ſchriftlich unter 
Darlegung der Verhältniſſe beim Magiſtrat um Ge⸗ 
währung der zugeſicherten Nachzahlung einzukommen 
und nach erhaltenem Beſcheide, falls dieſer ablehnend 
ausfallen ſollte, die Entſcheidung des Bezirks- 
ons herbeizuführen ($ 7 des Komunalbeamten⸗ 
geſetzes vom 30. Juli 1899). 


. — Ver 
Für die Redaktion: J. N.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die Februar 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


unter der Verantwortung des Borjtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
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änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗ 
EN Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 

N. Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins -Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs-(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
x Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Leczrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. Frankfurt a. OD. Nächſte Verſammlung Mittwoch, 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Rummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt- Zeitung in Neudamm zu ſeudeu. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- nud Orts⸗ 

s ruppen erfolgt hinfort uur einmal. 
Bezirksgruppen: 
Tanzig. Die diesjährige Mitglieder⸗ und Vertreter⸗ 
verſammlung findet am Sonntag, dem 20. März, 
von vormittags 11 Uhr ab in Danzig im „Luftdichten“ 
in der Hundegaſſe ſtatt. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Jahresberichtes. 2. Prüfung der Jahres- 
rechnung und Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

3. Stellungnahme zu der Tagesordnung der dies- 

jährigen Delegiertenverſammlung. 4. Wahl eines 

Vertreters für dieſe. 5. Vortrag des Polizei⸗ 

mipeftor3 Herrn Vogel⸗Graudenz über die Frage: 

Iſt der Polizeihund auch im Forſtſchutz⸗ 

dienſte verwendbar? 6. Verſchiedenes. Mit 

Rückficht auf den Vortrag, deſſen Beginn um 

3 Uhr nachmittags in Ausſicht genommen iſt, 

wird um möglichſt zahlreichen Beſuch der Ver- 

ſammlung gebeten. Simon. 
rt. Die Jahresverſammlung der Bezirksgruppe 

indet in dem erſten Drittel des Monats März 
im „Weißen Roß“ zu Schleuſingen ſtatt. Der 
Tag wird durch die Ortsgruppen bekanntgegeben. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Wahl eines Delegierten zur Haupt- 
verſammlung nach Berlin. 4. Durchſprechung 
der für die Delegiertenverſammlung in Berlin 
in Ausſicht genommenen Tagesordnung. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 6. Vortrag. Der Vorſtand. 

Dinabrüd:Aurih. Am Sonnabend, dem 12. März 
d. Jg., nachmittags 2 Uhr, Vertreter- und Mitglieder- 
verſammlung im Hotel „Germania“ zu Osnabrück 
mit folgender Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
und Geſchäftsbericht. 2. Neuwahl eines Beiſitzers 
für Oſtfriesland. 3. Stellungnahme zur Tages- 
ordnung der Delegierten-Verſammlung des 
Hauptvereins. 4. Dienſtlandsfrage. 5. Kranken- 
koſtenbeihilfenkaſſe. 6. Wahl eines Delegierten 
zur Verſammlung des Hauptvereins. 7. Sonſtige 
i insbeſondere etwaige 
Anträge der Ortsgruppen uſw. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende. 

Stettin. Die Delegierten- und Mitgliederverſamm lung 
dec Bezirksgruppe findet am Mittwoch, dan 

März cr., von 1 Uhr nachmittags ab 
Stein im Viktoria⸗Hotel ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 2. Rechnungslegung. 3. Wahl 
eines Delegierten zur Verſammlung nach Berlin. 
4. Stellungnahme zur Tagesordnung dieſer 
Telegiertenverfammlung. 5. Verſchiedenes. Zahl- 
reiches Erſcheinen ſehr erwünſcht. 

Ortsgruppen: 

Allentein. Den verehrlichen Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß bei den ſtattgehabten Vorſtands⸗ 
wuwahlen zum Vorſitzenden Förſter Behnfeld, 
Jorſthaus Mendrienen bei Gr.⸗Purden, und zum 
Schriftführer und Kaſſierer Forſtaufſeher Schmidt, 

Kl.⸗Purden bei Gr.-Burden, gewählt iſt. Die 

tellvertretenden Vorſtandsmitglieder und Beiſitzer 

und dieſelben geblieben. 


den 9. März d. IJs., nachmittags 3 Uhr, 
Aktienbrauerei Frankfurt a. O. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Sitzung der Bezirksgruppe 
am 20. Februar d. Js. 2. Vortrag über Pflanzung 
von 1- und 2 jährigen Kiefern. 3. Verſchiedenes. 


Es wird ein Vertreter der Firma Michovius in 


Kottbus zum eventl. Maßnehmen anweſend ſein. 
Kollegen ſind als Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Jesberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 1. März d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. 
Beſprechung der Tagesordnung zur nächſten 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung. Der Vorſtand. 
Osnabrück. Am Sonnabend, dem 12. März d. &3., 
nachmittags 1 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Hotel „Germania“ zu Osnabrück. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Aufnahme neuer Mit- 
glieder. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Ain Donnerstag, dem 
10. März, nachm. 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Lokale des Herrn Ullrich zu Eggeſin. Tages- 
ordnung: 1. Abrechnung über Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 
feier. 2. Beſprechung der vom Hauptverein 
feſtgeſetzten Tagesordnung für die diesjährige 
Delegiertenverſammlung in Berlin. 3. Vortrag 
des Kollegen Bauer über ein von ihm ſelber zu 
wählendes Thema. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müfen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere zul der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Poſen. Die am 10. d. Mid. an die Ortsgruppen- 
ſitzung ſich anſchließende Sitzung der Bezirksgruppe 
wurde um 5½ Uhr mit einem Hoch auf den 
Herrn Oberforſtmeiſter Freſe eröffnet. Es waren 
über 50 Mitglieder anweſend; fämtlihe Ober— 
förſtereien des Regierungsbezirks waren vertreten. 

Beſchloſſen wurde, den Antrag zu ſtellen, daß 
1. den Forſtſchutzbeamten in beſchränktem Maße 
Wild zur Taxe und gegen Verzicht auf das Schuß— 
geld von den Herren Revierverwaltern zu über— 
laſſen ſei, und 2. Vorſchulen für 14 bis 16 jährige 
Förſterſöhne an den Forſtſchulen errichtet werden. 
Nach Schluß der Sitzung fand die nachträgliche 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
im großen Saale des Feldſchloßgartens ſtatt. Am 
gemeinſamen Eſſen nahmen 106 Perſonen teil 
und wurden ſpäter bei der gemütlichen Unter— 
haltung über 120 Feſtteilnehmer gezählt. Die 
Kapelle der Königsjäger in Uniform tat ihre 
Schuldigkeit. Die Feier verlief zu aller Zufrieden— 
heit und wird vorausſichtlich im nächſten Jahre 
in Birnbaum ſtattfinden. 

Janetzky, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Grenzheide⸗Wanda (Regbz. Poſen). Im Grenz 
ſtädtchen Grabow feierte die Ortsgruppe am 
5. Februar den Geburtstag Sr. Majeſtät. Nach— 
dem ſich alle Beteiligten in den feſtlich geſchmückten 


Nalgene von Hotel Brummer verſammelt hatten, 
wurde die Feier mit einem Feſteſſen eröffnet. 
Den Kaiſertoaſt brachte der Vorſitzende aus. 
Er endete mit einem Horrido, in das die Feſt— 
teilnehmer begeiſtert einſtimmten. Zu gleicher 
Zeit wurde ein lebendes Bild enthüllt — die 


Huldigung der grünen Farbe durch drei 
Generationen — Nun trat der Tanz in feine 
Rechte, der durch einige nette Vorträge und 


Kaffeepauſe angenehm unterbrochen wurde. Die 
Stimmung war allſeitig ſo fröhlich, daß niemand 
an das „Nachhauſegehen“ dachte. Doch ſchließlich, 
wie alles einmal em Ende nimmt, jo auch unſer 
wohlgelungenes Feſt. Allen Teilnehmern, die 
ſelbſt die weiten Wege nicht ſcheuten, um der 
Feier das Gelingen zu ſichern, beſonders aber 
dem Feſtleiter Kollegen Janoſchek für feine Mühe- 
waltung, an dieſer Stelle wärmſten Weidmanns⸗ 
dank. In der voraufgegangenen Sitzung, an der 
neun Kollegen teilnahmen, wurde Jeinſtimmig 
beſchloſſen, Ende Mai oder Anfang Juni d. Js. 
ein Vereins-Prämien⸗Scheibenſchießen im Schüßen- 
hauſe zu Schildberg abzuhalten. Die Belannt- 
machung erfolgt rechtzeitig in der Vereinszeitung. 
Der Vorſtand. 
Sbisfelde (Regbz. Magdeburg). Verhandelt den 
21. 11. 1909. Auf Anregung aus dem Mitglieder- 
treiie wie auch des Bezirksgruppen-Vorſitzenden 
ſand eine Verſammlung Königl. Forſtbeamten zu 
Oebisfelde ſtatt zur Bildung einer Ortsgruppe, 
beſtehend aus den Kollegen der Oberförſtereien 


Biſchofswald und Klötze. Erſchienen waren 
12 Kollegen. Es wurde beſchloſſen: 1. die neue 


Ortsgruppe Oebisſelde zu nennen, als Mittelpunkt 
der vorgenannten Oberförſtereien: 2. jährlich zwei 
Verſammlungen abzuhalten; 3. als Jahresbeitrag 
1 Mk. zu erheben. Der Vorſtand. 
Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Coblenz). Am Sonntag, 
dem 6. Februar d. Is., fand die erſte diesjährige 
Mitgliederverſammlung, verbunden mit der 
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Geburtstagsfeier Sr. Sr. Majeftät, zu Simmern, im 
Hotel zum Lamm, ſtatt. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Herr Revierförſter Mayer, eröffnete 
die Sitzung mit einem dreifachen Kaiſerhoch um 
1 Uhr mittags. 1. Gemäß der Tagesordnung 
wurde zunächſt der Rechenſchaftsbericht vom 
Schatzmeiſter erſtattet, für richtig befunden und 
ihm Entlaſtung erteilt. 2. Neue Anträge zur 
Hauptverſammlung wurden, abgeſehen von der 


— — — ln —_ —H— 


Novenber - Eißung, nicht geſtellt. 3. Zum 
1. Schriftführer wurde Herr Kollege Kuß, 
Förſter in Kloſterchumbd, gewählt. Im Namen 


der Verſammlung dankte der Vorſitzende dem 
bisherigen Schriftführer, Herrn Kollegen Schwenke, 
für ſeine dem Verein geleiſteten Dienſte. 4. Die 
Lebensverſicherung für Deutſche Forſtbeamte, 
München, wurde den noch nicht verſicherten 
Kollegen zum Beitritt empfohlen. Auch wurde 
der Wallenborn'ſche Sicherheitsapparat (Kriminal) 
beſichtigt und zur Beſtellung empfohlen. Hier— 
nach ſchloß die Sitzung, und es begann nunmehr 
die offizielle Feier in Vereinigung mit den 
Kollegen der Ortsgruppe Simmern, den rheiniſchen 
Gemeinde-Förſtern, mit recht zahlreicher Damen⸗ 
beteilgung. Während des Feſteſſens hielt der 
Vorſitzende der vorgenannten Ortsgruppe, Herr 
Förſter Leibling, in längeren, kernigen Worten 
die Feſtrede und ſchloß dieſelbe mit einem von 
der Verſammlung begeiſtert auſgenommenen drei⸗ 
fachen Horrido auf unſern höchſten Forſt⸗ und 
Jagdherrn, Se. Majeſtät den Kaiſer. Eine 
wohlgeſchulte Kapelle trug zur Hebung der Feier 
bei. Es wechſelten nunmehr Tanz, Geſang und 
Vorträge miteinander ab, ſo daß der Verlauf der 
Feſtlichkeit ein überaus angenehmer und dabei 
gemütlicher war und ſchließlich alle mit dem 
Bewußtſein, wieder eine recht würdige vater⸗ 
ländiſche Feier im Kreiſe der grünen Farbe froh 
verlebt zu haben, voneinander ſchieden. 
Der Vorſtand. 


TER ———— 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Vom Verbande der Güterbeamtenvereinigungen 
Deutſchlands. 


Am 20. d. Mis. tagte zu Berlin der Ausſchuß 
des „Verbandes der Güterbeamtenvereinigungen 
Deutſchlands“. Wie ſeinerzeit beſchloſſen, wurde 
unſer Verein durch ſeinen Vorſitzenden in dieſer 
Verſammlung vertreten. Aus den Verhandlungen 
ſind zwei Punkte für unſere Mitglieder bemerkenswert: 
1. Der Verband wird Eingaben an den Bundesrat, 
das Reichsamt des Innern und den Reichstag 
richten, in denen dringend um Beſchleunigung 
der Vorlage des Geſetzes über die Penſions⸗ und 
Hinterbliebenenverſicherung der Privatbeamten 
gebeten wird. 

. Mehrere Anträge wendeten ſich auf das ſchärfſte 
gegen alle privaten Lehranſtalten für Güter⸗ 
beamte. Die Verſammlung war in dieſem Punkte 
völlig einig. 

Halenſee, den 21. Februar 1910. 

Dr. Bertog. 


Belanntmachung, betreffend Stellen nachweis. 


Die Mitglieder, welche ſich in unſeren Stellen- 
nachweis haben einſchreiben laſſen, werden wieder- 
holt darauf hingewieſen, daß beſtimmungsgemäß 


Bewerber aus dem Stellennachweis geſtrichen 
werden müſſen, wenn ſie dem Stellennachweis 
nicht ſofort unter Augabe der Gründe mitteilen, 


daß ſie ſich um die augebotene Stelle nicht bewerben. 
Halenſee, 8. Februar. J. A.: Otto. 


5 


Stellen nachweis 
des Vereins für Privalforſtbeamte. 

Trotzdem es ſchon einige Male veröffentlicht 
wurde, iſt es immer noch nicht bekannt, daß der 
Stellennachweis ſeit Mitte Januar an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle Halenſee, Karlsruherſtraße 11, übergegangen it. 

Ein furzer Geſchaäſtsbericht über die Tätigkeit 
des Nachweiſes im Jahre 1909 ſoll nun nach Schluß 
der hieſigen Tätigkeit gegeben werden. 
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Ar. 9 Bd. 25 


ſammlung in Nürnberg waren 
im Nachweis vorgemerkt. 
Vom 1. Auguſt bis Ende 1909 
traten dem Stellennachweis 
nen be ae 78 


jo daß Ende 1909 vorgemerkt waren 135 Bewerber 
piervon erhielten Stellen durch 
den Nachweis 
bis zum 1. Auguſt 1909 . 13 
vom 1. Auguſt bis Ende 1909 19 


N 57 Bewerber 


Es erhielten anderweit Stellung 
bzw. blieben in der alten 
Stellung oder ſchieden auch 


ohne weiteres aus 21 
Unbekannt verzogen 11 
zuſammen alſo 64 P 
ſo daß Ende 1909 im Nachweis 
vorgemerkt waren 71 Bewerber 


Der Stellennachweis hat alſo 23,7% der ein- 
geſchriebenren Anwärter untergebracht; eine Zahl, 
die wie hier bekannt, von keinem der gewerbs- 
mäßigen Stellennachweiſe überboten, vielleicht auch 
gar nicht einmal erreicht wird. Es iſt dadurch der 
Beweis erbracht, daß der Nachweis eine notwendige 
Einrichtung war und trotz mancher Nörgeleien Gutes 
geſchaſfen hat. 

Krzyzaki, 12. Februar 1910. Fiebig. 

* 
Bezirisgruppe VIII, Liegnitz. 

In dieſem Jahre tagt die Mitgliederverſammlung 
im Auguſt in Götlitz, alſo im Gebiete der Bezirks 
gruppe VIII. Es erſcheint deshalb angemeſſen, die 
für Warmbrunn geplante Bezirksverſammlung auf 
das Jahr 1911 zu verſchieben. Die Haupt- 
verſammlung in Görlitz muß in erſter Reihe ſtehen. 
Die Mitglieder der Bezirksgruppe VIII werden er⸗ 
ſucht, mir ihre Anſicht mitzuteilen, inwieweit die 
Warmbrunner Verſammlung neben der Görlitzer 
gewünſcht wird. Die Mehrheit entſcheidet. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer DR. 
Oberförſter Schwabe. 
7 


Jecznals: Bas Lechnikun Stargard in Mecklenburg. 


Noch ehe die in Nr. 8 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung veröffentlichte Erklärung des Vorſtandes 
über unſer Verhältnis zu dem „Technikum für 
Landeskultur und Gartenarchitektur“ zu Stargard 
in Mecklenburg erſchienen war, brachten mehrere 
Tageszeitungen in der vorigen Woche im Anzeigen⸗ 
teile einen Aufruf unter der Überſchrift „Achtung 
Privatforſtbeamte!“ 

Wenngleich unſer Verein darin auch fäljchlich 
als „Verein deutſcher Privatforſtbeamten“ bezeichnet 
it, jo iſt er doch unzweifelhaft gemeint, zumal die 
Leitung des Technikums dieſe ſalſche Bezeichnung 
in ſeinen bisherigen Anzeigen ſtets gebraucht hat. 

Der Aufruf iſt eine Verherrlichung des 
Techuikums. Er will „gehäſſigen, von inkompetenter 
Seite ausgehenden Schädigungen. . entgegen- 
teten“. Das Technikum wird dann zum Schluß 
unserem Verein als Muſter hingeſtellt: „er konnte 
uns — wenigſtens den älteren Privatforſtbeamten — 
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bisher weder eine Schule nachweiſen, in der wir 
unſeren Kenntniſſen einen Abſchluß geben, noch gar 
eine Stelle, in der wir ſie verwerten konnten.“ 
Mit Hilfe des Technikums iſt nämlich nach dieſem 
Aufruf „faſt jede Bewerbung von Erfolg gekrönt“! 

Unterzeichnet („zugleich im Namen unſerer Mit: 
ſchüler“) iſt der Aufruf von Schülern des Technikums, 
nämlich einem „Forſtamtsſekretär“, einem „Hilfs— 
förſter“, einem „ſtaatlich geprüften württembergiſchen 
Forſtwart“, einem „bayer. Förſter“, einem „ſtaatlich 
geprüſten Förſter“, einem „heſſiſchen Forſtwart“ 
und einem „ ſtaatlich geprüften mecklenburg— 
ſchwerinſchen Forſtanwärter“. Von ihnen iſt der 
erſte Mitglied unſeres Vereins (ſeit Juni 1909). 
Die anderen ſechs ſind dagegen nicht Mitglieder, 
hätten alſo nicht einmal eine ſormelle Berechtigung, 
uns Vorhaltungen zu machen, denn unſere Ein« 
richtungen ſind nur für unſere Mitglieder da. 

Wer einen Aufruf von ſo durchſichtiger Tendenz, 
unſeren Verein öffentlich herabzuſetzen, in der Weiſe 
verfaßt, verleugnet die Geſchichte und den Stand 
unſeres Vereins oder kennt ſie nicht. 

Schon auf unſerer erſten Mitgliederverſammlung 
in Halle a. S. wurde auf meinen Vorſchlag hin als 
erſtes Arbeitsgebiet unſeres Vereins die Verbeſſerung 
der Ausbildung der Privatförſter in Ausſicht ge— 
nommen und mein Programm angenommen: Forſt— 


lehrlingsſchule, Fortbildungskurſe und Förtſter— 
prüfungen. Dieſes Programm iſt in kürzeſter Zeit 


glänzend durchgeführt. Und daß wir ſeit einem Jahre 
uns mit der Einrichtung längerer Fortbildungskurſe 
befaſſen, wiſſen unſere Mitglieder und ſollte auch 
jeder andere wiſſen, der ſich für unſeren Verein, 
wohlwollend oder nicht, intereſſiert. Daß dieſe Ein- 
richtung wohl erwogen werden muß und deshalb 
nicht von heute auf morgen durchgeführt werden 
kann, dafür ſollte man uns Dank wiſſen. 

Daß unſer Verein aber keine Stellen nachweiſen 
könne, iſt objektiv unwahr. Unſer Stellen- 
nachweis beſteht ſeit beträchtlicher Zeit. Er kann 
bei vorſichtiger Handhabung allerdings nicht ver— 
ſprechen, daß „faſt jede Bewerbung von 
Erfolg gekrönt“ iſt. Daß der Erſolg ſo gut iſt, 
wie er heute überhaupt ſchon ſein kann, lehrt die 
Jahresnachweiſung des bisherigen Leiters unſeres 
Stellennachweiſes, des Herrn Wildmeiſter Fiebig, 
die gleichzeitig mit dieſen Ausführungen erſcheint. 

Soeben erhalte ich nun mit der Poſt ein Heft, 
das auf ſeinem Umſchlage den Titel trägt: „Ver 
tritt der Vorſtand des Vereins deutſcher 
Privatforſtbeamten die Intereſſen 
der Mitglieder?“ Der verantwortliche Ver⸗— 
faſſer iſt weder auf dem Titel noch durch Unterſchrift 
genannt. Ein privates Begleitſchreiben des Herrn 
Oberförſter O. Thyen zu Stargard i. Mecklbg. ſagt 
mir, daß dieſer Herr mir das Heft im Auftrage der 
Direktion des Technikums (in dem Heſt „forſtliches 
Technikum“ genannt) überſendet, und daß es gleichzeitig 
allen Mitgliedern unſeres Vereins, den Behörden, 
den in Betracht kommenden Forſtverwaltungen und 
den Landwirtſchaftskammern zugehe. Unſere Mit— 
glieder haben alſo Gelegenheit gehabt, es zu leſen und 
zu würdigen, wenn ihnen dieſe Ausführungen bekannt 
werden. Damit dieſe noch in Nr. 9 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung erſcheinen können, muß ich mich anf 
die Erörterung einzelner Punkte beſchränken. 
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Auf S. 4 wird behauptet, daß ich „rechtzeitig“ 
gebeten worden ſei, einen Vertreter zu der Prüfung 
zu entſenden. Die Prüfung war am 15. De⸗ 
zember, die Einladung (datiert vom 8. 12. 09) 
erhielt ich am 12. Dezember! Die Frage, ob 
der mir befreundete Herr, den ich um vertrauliche 
Mitteilung ſeiner bei der Prüfung gewonnenen Ein⸗ 
drücke gebeten hatte, vom Technikum als unſer Ver⸗ 
treter angeſehen werden konnte, iſt durch die Erklärung 
unſeres Vorſtandes in Nr. 8 der Deutſchen Forſt⸗- 
Zeitung für uns endgültig im verneinenden Sinne 
erledigt. Ich erkläre jedoch bei dieſer Gelegenheit, 
daß der Herr, wie mir von vornherein klar war, ſich 
durchaus korrekt benommen und keinen berechtigten 
Anlaß zu der falſchen Behauptung gegeben hat. 

Daß die Deutſche Forſt⸗Zeitung und die Deutſche 
Jäger⸗Zeitung die Anzeigen des Technikums nicht 
mehr aufnehmen (Seite 5), werden unſere Mitglieder 
ihnen Dank wiſſen. Es entſpricht dies zahlreichen 
unſerer Vereinsleitung ausgeſprochenen Wünſchen. 

Wenn auf derſelben Seite behauptet wird, daß 
eine ganze Anzahl von Mitgliedern auf ihre ſchriftliche 
Frage nach einer geeigneten Bildungsanſtalt entweder 
keine Antwort oder eine negative Auskunft erhalten 
hätten, ſo erkläre ich, daß ich jedenfalls alle an mich 
gerichteten Fragen (die übrigens nicht zahlreich waren) 

ſtets beantwortet habe. Meine Außerung über die ört⸗ 
liche Lage des Technikums in Mecklenburg iſt entſtellt. 
Ich habe vielmehr geſagt, daß dieſe Lage für unſere 
meiſten Vereinsmitglieder ungünſtig ſei, und daß ich 
nicht annehmen könne, daß die Anſtalt aus Mecklen⸗ 
„burg viele Schüler bekommen würde, weil die dortigen 
Gutsforſten vielfach zu klein ſeien, um voll ausgebildete 
Forſtbeamte anzuſtellen. Das kann ich allerdings be- 
urteilen, da mir die Verhältniſſe Mecklenburgs einiger- 
maßen bekannt ſind. Die beiden forſtlichen Lehrer 
haben mir bei der Beſprechung in Halenſee darauf 
auch zugegeben, daß nur wenige Schüler aus Medlen- 
burg ſtammten. 

Sodann (Seite 5 und 6) werden die preußiſchen 
Landwirtſchaftskammern „die ſchlimmſten Widerſacher 
der Privatforſtbeamten“ genannt. Dieſen Vorwurf 
werden die Landwirtſchaftskammern wohl ſelbſt 
zurückweiſen, nachdem ſie das ihnen zugegangene 
Heft geleſen. Da ich aber in dieſem Zuſammenhang 
als „Berater einer Landwirtſchaftskammer“ bezeichnet 
bin, muß ich perſönlich bemerken: Die mir unterſtellte 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg übernimmt die „Verwaltung“ 
von Forſtrevieren überhaupt nicht, ſondern nur die 
ſtändige Beratung oder Oberleitung: ſie macht keine 
Forſteinrichtungen (Neueinrichtungen) zu dem an— 
gegebenen niedrigen Satz von 0,65 & für 1 ha, 
ſondern ihr Mind eſt ſatz für dieſe Arbeit iſt 1,70 
bzw. 1,50 &; ich Jorge dafür, daß tüchtige Forſt— 
beamte angeſtellt und gut bezahlt werden; ich kümmere 
mich auch nach Möglichkeit um das Wohl und Wehe 
dieſer Beamten, wie in ihren Kreiſen hinreichend 
bekannt ſein dürfte. 

Nun aber wird mir perſönlich beſtritten, daß ich 
die Intereſſen der Privatforſtleute kenne, weil ich 
„bisher ſtets im Staatsdienſte und dann bei einer 
Landwirtſchaftskammer tätig war“. Ich bin ſeit 
dem Jahre 1899, alſo ſeit elf Jahren, forſtlicher 
Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg. Mit verſchwindenden Ausnahmen 
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habe ich als ſolcher mit Privatwaldungen zu tun. 
Mit den mehr als 100 Forſtbeamten der meiner 
Oberleitung unterſtellten rund 45 000 ha großen 
Waldfläche komme ich auf meinen Dienſtreiſen, die 
mindeſtens drei Vierteile des Jahres in Anſpruch 
nehmen, tagtäglich in die engſte dienſtliche und private 
Berührung, auch mit vielen anderen Beamten gelegen. 
lich ſonſtiger Arbeiten (Gutachten, Forſteinrichtungen 
uſw.). Im Gegenſatz zu jener Auffaſſung glauben alle, 
die die Verhältniſſe wirklich kennen, daß bisher kaum 
einem anderen Forſtmann Gelegenheit geboten iſt 
und noch wird, die Verhältniſſe und Bedürfniſſe 
forst nur des Privatwaldes, ſondern auch des Privat- 
forſtbeamtenſtandes ſo gründlich kennen zu lernen. 
Das wurde auch ſeinerzeit ausdrücklich betont, als mir 
die Ehre zuteil wurde, in den Vorſtand des Vereins 
„Waldheil“ gewählt zu werden. Viele Privatforſt⸗ 
beamte anderer Landesteile ſtehen mir perſönlich 
ſo nahe, daß mir ihre Verhältniſſe vertraut ſind. 
Und ſoll meine Tätigkeit im Verein von Anbeginn 
an, nämlich im weiteren und engeren Vorſtande, 
bei den Förſterprüfungen, bei den Lehrgängen, in 
allen Ausſchüſſen uſw. in dieſer Beziehung für nichts 
gelten? 

Wenn dann weiter der Leitung unſeres Vereins 
„Verdummungstheorie der Beamten“ vorgeworfen 
wird, wenn unſere Forſtlehrlingsſchule bedeutungslos 
genannt wird, wenn unſere Arbeit für eine ſtaatliche 
Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung gering⸗ 
ſchätzig abgetan, unſer Stellennachweis ignoriert 
wird uſw., jo kann ich den Verfaſſern des Hefte, 
wie allen Leſern, denen dieſe Sachen noch fremd, 
nur raten, ſich ein Urteil aus der Geſchichte unſeres 
Vereins und aus ſemem jetzigen Stande zu bilden. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung gibt in unſerem Vereins- 
teil ſeit Gründung des Vereins darüber genügenden 
Aufſchluß, desgleichen unſere ſtenographiſchen Be⸗ 
richte und unſere ſonſtigen Veröffentlichungen. 

Was das Heft ſonſt noch enthält, geht zunächſt 
unſern Verein nichts an. Immerhin werden ſich 
unſere Mitglieder aus dem zur Veröffentlichung 
gelangten Schriftwechſel zwiſchen Herrn Grund 
mann (dem Leiter der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, 
unſerem ſtellvertretenden Schatzmeiſter und früheren 
Leiter unſerer Geſchäftsſtelle) und Herrn Direktor 
Lorentz⸗Stargard das Bild ergänzen können. 

Nun hat Herr Direktor Lorentz vor wenigen 
Tagen an Herrn Grundmann nochmals geſchrieben 
und dieſen Brief in eine Drohung auch gegen unſere 
Vereinsleitung ausklingen laſſen. Der Schluß dieſes 
Briefes lautet wörtlich: 

„Ein gut abgefaßtes Flugblatt und ent— 
ſprechende Artikel in den Tageszeitungen können 
mit einem Schlage eine ganz andere Wendung 
herbeiführen. Wenn man alſo geglaubt hat, mich 
einſchüchtern zu können, ſo iſt man, wie Sie hieraus 
erſehen, gewaltig im Irrtum geweſen. Ich rate 
Ihnen alſo, in jeder Hinſicht zu vermitteln und 
mit dem Faktor zu rechnen, daß von hier aus eine 
Bewegung ins Leben gerufen werden kann, die 
dem derzeitigen Vorſtande des Vereins für Privat- 
ſorſtbeamte ohne weiteres zum Verhängnis werden 
kann!“ 

Nunmehr erſt iſt das Bild ganz vollſtändig! 
Die Vereinsmitglieder werden danach dem weiteren 
Vorſtande für ſeinen Beſchluß dankbar fein, daß et 
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den Verein vor dem Zuſammenarbeiten mit einer 
Anſtalt von fo beſchaffener Leitung bewahrt hat! 
Halenſee, den 21. Februar 1910. 
Dr. Bertog. 


Erklär ung. 
Der Herr Vereinsvorſitzende geſtattet mir ſeinen 
dorſtehenden Feſtſtellungen einige Worte hinzu⸗ 


9 
iſt mir durchaus erwünſcht, daß ein 
Dil meines Briefwechſels mit den Herren des 
Sturgarder Technikums Veröffentlichung gefunden 
dat. Der Inhalt meines Briefes vom 15. Januar 
d. J. zeigt jedem, der einen objektiven Stand- 
punkt einzunehmen verſteht, meine Abſicht, Unzu⸗ 
näglichkeiten, die ich kommen ſah und welche nun 
m der Tat eingetroffen ſind, zu verhindern; das iſt 
nicht tadelnswert. Wenn ich Herrn Lorentz dabei 
ihm unerfreuliche Mitteilungen machen mußte, jo 
mifft mich die Schuld nicht, denn ich habe ſolche nicht 
derutſacht. Eine ſachliche Antwort kann ich in der 
Zuſchrift des Herrn Lorentz vom 24. Januar nicht 
erblicken; mit Herren, welche den Boden der Objekti⸗ 
dität verlaſſen, ſtreite ich grundſätzlich nicht, alſo iſt 
dieſer Teil des Schriftwechſels für mich erledigt. 
In den fonft meine Perſon betreffenden Aus⸗ 
führungen des letzterwähnten Briefes und der von 
Herrn Dr. Bertog angezogenen Broſchüre wird mir 
der Vorwurf gemacht, daß ich mich als „Verlags- 
buchhändler“ um Dinge kümmere, welche den Privat- 
fortbeamtenftand angehen. Ich leite dieſe Be⸗ 
techtigung, ja dieſe Pflicht daraus her, daß ich 
länger als zehn Jahre der Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung vorſtehe und ſeit einiger Zeit dieſe 
Zeitung verantwortlich zeichne, nachdem ich dieſe 
Verantwortung ſchon längere Jahre ohnehin ge⸗ 


agen habe. Die für mich maßgebenden Faktoren Ermiſch 


ſcheinen mit meinen Beſtrebungen zufrieden zu ſein, 
das genügt mir und weiteres geht niemand, geſchweige 
die Herren in Stargard, etwas an. 

In der von Stargard aus verbreiteten Broſchüre 
md ſodann zwei, meine Perſon betreffende, grobe 
Unrichtigkeiten enthalten. Mir wird unterſtellt, ich 
zätte den Bildungsgang akademiſch geprüfter Ober⸗ 
örſter eingefordert. — Das iſt unwahr! Wahr 
it vielmehr, daß ich Zeugniſſe eines alademiſch 
geprüften Herrn, welche mir aus Stargard un⸗ 
etwünſcht und unerbeten zugeſchickt wurden, Herrn 
Lorentz ungeleſen zurückgeſchickt habe mit der Er- 
därnng, daß fie ohne Intereſſe für mich ſeien. 
Zweitens wird behauptet, ich hätte Annoncen ab- 
gelehnt, die der Entwickelung der grünen Gilde zu⸗ 
zute kommen follten. — Das iſt unwahr! Wahr iſt 
vielmehr, daß die Expeditionen der Deutſchen 
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deen Gescher und Deutſchen Forſt⸗Zeitung, mit 
deren Geſchäftsführung ich gar nichts zu tun habe, 
Bedenken des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands Folge gebend, es ablehnen, Anzeigen 
des Stargarder Inſtituts fernerhin aufzunehmen, 
nachdem ihnen bewieſen iſt, daß der Inhalt mehrerer 
Anzeigen nicht den Tatſachen entſprach. f 

Schade iſt, daß in der Broſchüre nicht mein 
geſamter Briefwechſel mit den Stargarder Herren 
veröffentlicht wurde. Vielleicht entſchließt man 
ſich noch zu einem Nachtrag und bringt auch 
jene ganz wunderſame Anſichtskarte zum Ab. 
ruck, welche mir von den beiden Herren forit- 
lichen Dozenten und etwa dreißig Schülern des 
Stargarder Technikums am 24. Januar aus Fürften- 
berg (Mecklenburg) zugeſandt wurde und die auf 
jeden, dem ich ſie zeigte, einen derart befremdlichen 
Eindruck gemacht hat, daß er ſich in Worten nicht 
ſchildern läßt. Ich perſönlich muß nach dieſem 
erſtaunlichen Vorgang doppelt Bedenken tragen, 
den Beſuch der Stargarder Schule irgendwie zu 
empfehlen. Im übrigen ſei betont, daß Herr Lorentz 
mir mitteilte, er wiſſe von dieſer Karte nichts. 
Zum Schluß bitte ich die hochverehrlichen Mitglieder 
des Vereins für Privatforſtbeamten um Entſchuldigung, 
daß ich ſie mit dieſen Lappalien behelligen mußte. 
Neudamm, am 22. Februar 1910. 
Bodo Grundmann, 
Leiter der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
7 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Dargow, Karl, Privatförſter, Rittergut Wuſterhanſe, Altvalm 
in Pommern. 
Ullmanm, Alfred, Forſtauſſeher, Roswadze, Deſchowitz, C.⸗S. 
Hübner, Theodor, Revierjäger, Niepruſchowo, Otuſch, Grätz, Poſ. 
e Hilfsjäger, Oberförſterei Hugohütte, 


owitz, O.⸗S. 
Füchtmeyer, Fritz, Hilfsförſter, Petersdorf, Primkenau. 

„ Karl, Forſter, Cöthen (Mark). 

Schikowsku, Franz, Förſter, Settinchen, Gollmitz, Calau. 
Krauert, Revierſörſter, Großfurra. 

Teßmann, Reinhard, Förſter, Roſenhöh, Neuwuhrow. 


* 
Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Bereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 
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Buy” Diefer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Ernst Helms, Forſtbaumſchulen, Halfte 
betreffend Ausnahme- Offerte Frühjahr 1910, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


— 


Am 6. Februar entschlief im 60. Lebensjahre nach en 


Königliche Revierförster Friedrich Riemer 


zu Forsthaus Klanzig (Jahrgang 1869, Poınm. Jäg.-Batls. Nr. 2). 
Der Dahingeschiedene — ein Veteran des Krieges 187071 — 


schweren Leiden der 


war stets mit grosser Liebe und F bis zuletzt in seinem 


Beruf täti ip kaum seine schwere Kran 
erufsgeschäften auszuruhen. 


von den 


heit gab ihm Veranlassung, 


Seine edle ‚Gesinnung und treue Kameradschaft sichern 
ihm ein ehrendes Andenken lango über das Grab hinaus. 


Dle Beamten der Oberförsterei Klaushagen. 


Nach Gottes unerforsch- 
lichem Ratschluss verschied 
am 17. Februar er. meine 
heissgeliebto Frau 


Luise Kenneweg, 


geb. Schellhammer, 


im Alter von 387 Jahren, 
welches tieferschüttert anzeigt 


e Hirschthal, (286 
den 19. Februar 1910 


H. Kenneweg, Kgl. Förster. 


Danksagung. 


Es ist uns ein Herzens - 
bedürfnis, für die überaus 
herzlichen Beweise aufrich- 
tiger Teilnahme beim Tode 
meines lieben Mannes, unseres 
5 Vaters, allen 

ger gen der grunen Farbe, 
zu der er stets so treu gehalten 
hat, unsern innigsten und herz- 
lichsten Dank auszusprechen. 


Schöneberg - Berlin, 
Prinz - Georgstrasse 8. 


Frau Tilly Kreutzer. 
Edith Kreutzer. 


Guido Kreutzer. (2% 


Fi: die Teilnahme bei der 

a leung unseres viel- 
geliebten ders sagen wir 
den Herren Vorgesetzten, 
Kollegen, Freunden und Be- 
kannten, sowie dem Offizier- 
undOberjäger-Korps des Garde- 
Jäger- Bataillons unseren herz- 
lichsten Dank. 


Im Namen der Geschwister: 
Hermann Kreutzer, 
Königl Revierförster. 


Blumenthal b. Schubin. (304 


Familien-Aachrichten 


Geburten: 


Dem Oberförſter a. D. Graf von der 
Schulenburg in Beetzendorf eine 
Tochter. 

Verlobungen: 


Frl. Luiſe Bilke mit dem Gräfl. Förſter 
1 Heberlein in Ohlau. 
Johanna Jordan in Forſtbaus 
Agende (Reuß ä. L.) mit dem Amts⸗ 
richter Zweinert in Reichenbach i. V. 


Frl. Erna von Adlersfeld in Groß» 
Tſchantſch mit dem Rentier Hans 
Kleemann in Breslau. 


Sterbefälle: 


Kreutzer, Geheimer Rechnungsrat im 
Miniſte rium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten in Berlin. 

Donle, Forſtmeiſter a. D. in München. 

Schreiter, Königl. Forſtmeiſter a. D. in 
Tharandt. 

He ß, Forſtmeiſter in Lellenfeld. 

Edel „Oberförſter a. D. in Ebersdorf (Reuß). 

Müller. Adolf, Oberförſter i. P. in 
Darmſtadt. 

Speiſer, e in Bendeleben 
(Thüringen). 


Jol: und Güter 


Fichtene und tannene 


Dünnhölzer 


aus Abtrieben oder Durchforſtungen, 
10 bis 24 cm ſtark, ſucht Holzfirma in 
Sachſen auf mehrjährigen Abſchluß 
möglichſt direkt von Waldbeſitzer zu kaufen. 
Angebote unter Nr. 272 befördert die 
Exp. der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Erlenrollen, 8 
1,0—25 m lg., 7—30 om Sopfftärke, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 

R. Zimmer, Holzhandlung. 
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


Perſonalia 


Am 1. April 1910 iſt in unſerem Stadtforſt 
die Förſterſtelle in Guhlau neu zu 
beſetzen. Gehalt 1800 bis 2700 Mk., ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um ie 150 Mt. unter 
Anrechnung der Dienſtwohnung, des Dienſt⸗ 
landes und des Deputatholzes mit 400 Mk.; 
außerdem 75 Mk. Dienſtaufwandsgeld. 

Forſtverſorgungsberechtigte wollen Be⸗ 
werbungen binnen 8 Wochen an uns 
einreichen unter Beifügung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines oder "ea Militärpaſſes 
und der ſeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, die den 
ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müſſen. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt ein Jahr 
auf Probe. Der Gewählte hat die ſchrift⸗ 
liche Erklärung abzugeben, daß er durch 
die Anſtellung ſeine Verſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachtet. 245 

Glogau, den 26. Januar 1910. 

Der Magiſtrat. 


Geſucht zum 1. 4. = 
Hilfsförſter, 
geeignet als Wald: u. Feldhüter, mit 
9. Zeugn. Meldungen an 


Adl. Dom. Gora 
bei Hod: Stüblau, Weſtpreußen. 
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Die Freiherrlich ran 

v. Romberg 'ſche Oberfẽ 
ſoll neu beſetzt werden. 

Nur ſolche Reflektanten wollen 
melden, die ſich über eine längere De 
zeit als Forſtverwalter ausweisen kon 
Meldungen und Zeu ale find bis 1 
15. März er. einzurei 
Juftizrat Schrop, Hörde, Weſtfalen 


weiter Schreibgehilſe 


gegen Aa Far auf ſofort 9 i 
Königl. Oberförſterei 
. WW. Br. 


Jorſtbeamte! 


aller Grade, welche für bald, April u. Juli 
Stellg. ſuch., wenden ſich an das Land⸗ 
u. Forſtwirtſchaftl. Verkehrs⸗In⸗ 
ſtitut für As u. Beaute. 
Berliu⸗Wlimersdo Abt. II. 
Stellenbermittlung. es (281 


irtſchafterin⸗Geſuch. 


Bit er oder Witwe ohne An⸗ 
hang zum 4. 10 bei einz. zu 
Führung 185 Hl. Haushaltes auf den 

Lande. Offerten mit Gehaltsanſpräche⸗ 
und Photographie unter Nr. 291 bef. die 
Exp. der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe. 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Watötzeit“, 


eingelragener Verein. 
Heudamm. 


Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtſrei: Sagıungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldben⸗ 

eder deutſche Forſt. und Jagdſchutz 

eamte, höhere Forſtbeamte, Wald - 
beiiger, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3000 12 


Forstimann, 


31 J., verh., 9 J. als Fachm. tätig, erfahr. 
i. Heben u. Hochwaldbetr., Jagd und 
etw. Fiſcherei, läng. J. als Unterbeamt. .. 
größ. ſächſ. Rev. tät., 3 Sem. . 
Förſterprüf. d. V. f. Privatforſtb. 

beſt., prima Zeugn., ſ. z. 1. 4. od. 
Stell. als Nevierverw. od. fförſter. Gel. 
Offerten unt. M. 295 befördert die xv. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Jausch! 


Förſter o. R., Provinz Hannover, taucht 
mit Kollegen aus anderer Provinz. Off. 
unter „Tausch“ 244 beförd. die Exp. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Forstleandidat, 


Ex. in Eiſenach „gut“ beſtanden, z. 3. 


Eini.⸗Fre 
Stellung. 
bef. d. Exp. d 


„ſucht z. 1. 4. 10 paſſende 
Gefl. Off. unt. Nr. 307 
„D. F. Z., Neudamm. 


Jung, kräft. Mann, 24 J., unverh., 5 
Milt. i. all. Bureauatb.bew. ‚geichn. b. B 
Vermeſſ., Wegebaut. u. Jagd erfaht. 819 55 
Forſt⸗ und „bitt. Herrſch. um Stell. 


orſt⸗ und Ja anf. 


Werte Off. unt. ID Jagdan ene, 
bef. die Exp. d. Deutſch. Forſt⸗ tg., Neudamm 


Veulſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Erandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Soräbeamien, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
yar Anlerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Yrivuntforfibeante Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Baldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Laiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs Preisliſte für 1909 Scite 94); direkt unter 
encijband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
erden. Der Preis betragt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poft- 100 55. 80 J. 
Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 
direlt durch die Expedition für Dentſchland und Sſterreich 5 Mk., fir das übrige Ausland 6 Wik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


———— — 1 (—Ä— . — —— — —ʒä́ñt— ͤ— . .U—ññ ô—w——5r̃—., . —. 


5 A Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
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nelche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 10. Neudamm, den 6. März 1910. 25. Band. 


Sekanntmachung. 

Die dreißigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Jorſtbeumten findet am Sonnabend, dem 7. Mai 1910, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipziger Platz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach $ 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Miigliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft 
bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1909, 
ſowie der Etat für 1910, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr. 7 — 
vom 5. Mai 1910 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 6. Dezember 1909. 


Haupivorfand des Srandverſicherungs⸗Jereins Prenßiſcher Forfibeamien. 
Schede. Wery. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sberſörſterſlelle Hauleden im Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 1. Juni 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. März eingehen. 
Jötſterflelle Ellerborn in der Oberförſterei Lübben, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1910 zu beſetzen. 
Förherfielle Herms dorf in der Oberförſterei Sorau, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1910 zu beſetzen. 
Förkerfiele Hörden in der Oberförſterei Herzberg, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. Juni 1910 
neu zu beſetzen. 
Jitſlerſ elle * in der Oberförſterei Uslar, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. Juli 1910 
neu zu beſetzen. 
e Schönwall in der Oberförſterei Drieſen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
November 1910 zu beſetzen. 
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Von Friedrich Mücke, 


In Nr. 44 Bd. 24 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
veröffentlicht Herr Forſtmeiſter Keßler einen 
Artikel über die traurige Lage der Ruheſtands⸗ 
beamten, wofür ihm dieſe, in erſter Reihe die 
Altpenſionäre, gewiß ihren herzlichen Dank 
ſagen werden. Zu den Altpenſionären rechnet 
man, auch ganz zutreffend, diejenigen Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten, die vor den letzten Gehalts⸗ 
erhöhungen und vor dem Inkrafttreten der 
Novelle zum Penſionsgeſetz vom 27. Mai 1907 


in den Ruheſtand getreten find, während man 


die älteſten von dieſen, alſo etwa alle diejenigen, 
denen nicht einmal die Wohltaten der Geſetz⸗ 
gebung der neueren Zeit: Anrechnung von 
gewiſſen Emolumenten, Rangregelung und die 
geringen Gehaltserhöhungen gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts zugute gekommen ſind, 
dem unteren Zehntauſend der Vergeſſenen ein⸗ 
zugemeinden pflegt und ſie mit Altaltpenſionäre 
bezeichnet. 

Wohl mancher Nichtbeamte und Nichtkenner 
des Beamtenrechts wird fragen und hat ſchon 
gefragt, „wie will man es erklären, daß ſelbſt 
innerhalb ein und derſelben Beamtengruppe — 
hier alſo der Förſter — erhebliche Unterſchiede 
obwalten, und der eine beſſer daſtehen ſoll als 
der andere“. — Das Geſetz über Penſionierung 
der unmittelbaren Staatsbeamten von 1872 
kennt allerdings keine Sonderbeſtimmungen für 
Forſtbeamte, und doch finden ſich bei ihnen 
Klagen, die bei anderen Beamten weniger oder 
gar nicht vorkommen. 

Ein beſonderer Übelſtand iſt ſchon der, daß 
der Förſterſtand in Preußen mit Staats⸗, Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatforſtdienſt zu rechnen hat. 
Sodann zeigte ſich die ungleichmäßige Wirkung 
der Penſionsbeſtimmungen zunächſt bei ſolchen 
Beamten, deren Einkommen zum großen Teil 
in Naturalien, Ländereinutzung beſtand, und 
deren Anſtellung unter dem ſogenannten Ver⸗ 
ſorgungsweſen litt. Zu dieſen eben gehören 
die Förſter. 

Ich will nicht etwa nach dunklen Punkten 
in unſerer Penſionsgeſetzgebung ſuchen, damit 
würde ich wohl nicht weit kommen, und den 
Wandlungen folgen, das würde nur zu einem 
umfangreichen Kapitel Beamtengeſetzgebung 
führen, ohne ſonſt zu nutzen, ja bei Nichtkennern 
des Beamtenrechts den Zweck meines Artikels 
nur verſchleiern. Wohl aber erwächſt mir die 
Aufgabe, nach Erklärungen für gewiſſe Vor— 
gänge und Mißſtände zu ſuchen und nach Mitteln, 
ſie zu beſeitigen. Zunächſt möchte ich eben 
überzeugen. Dieſe Tendenz alſo verfolgt mein 
Artikel! Es iſt menſchliche Schwäche, aber 


leider erkennen wir die Übelſtände meiſt erſt war 


Königl. Förſter a. D. 


dann, wenn ſie verhängnisvoll geworden ſind, 
und es bleibt dann weiter nichts übrig, als den 
Gründen fataler Erſcheinungen nachträglich auf 
die Nähte zu gehen, und ruhig die doppelte 
Bürde weiter zu tragen bis es gelingt, ſie in 
einem günſtigen Augenblick abzuſtreifen. In 
Preußen haben ſich die Amter der Staats⸗ 
beamten niemals zu Pfründen ausgewachſen, 
und doch iſt der preußiſche Beamtengciſt 
weltbekannt. 

Infolge der Verbindung der Forſtmanns⸗ 
laufbahn mit dem Militärweſen wurde uns die 
ſogenannte Verſorgung beſchert. Unter Ver⸗ 
ſorgung kann man doch nur eine einigermaßen 
auskömmliche ba von der Anſtellung bis 
zum Grabe verſtehen, um jo mehr, als die Ein. 
nahmen des Amtes es meiſt nicht ermöglichen, 
einen Notgroſchen für das Alter und für Schick. 
ſalsſchläge zurückzulegen. Es wurden deshalb 
die Beamten möglichſt lange im Dienſte gehalten, 
einmal, um die Penſion zu ſparen, und fürs 
andere, die zahlreichen nal an 
wenigſtens als Aſſiſtenten unterzubringen. Aus 
dieſem nahezu patriarchaliſchen Verhältnis ſind 
wir natürlich längſt herausgetreten. Es iſt 
aber gewiß ein erfreuliches Zeichen der Zeit, 
daß ſelbſt mitten in der materiellen Strömung 
unſerer Tage das Beſtreben, dem Schwachen. 
Alten, Elenden zu helfen, immer mehr hervor⸗ 
tritt, das zeigt ſich ſchon im Zuge unſerer ſozialen 
Geſetzgebung. 

Wenn nun auch im allgemeinen der B:- 
amte immer noch ſicherer daſteht als der Arbeiter 
und kleine Handwerker, indem ihm bei Dienſt⸗ 
unfähigkeit oder nach einer Reihe von Dienit- 
jahren eine Ruhegehalt, und ſeit mehr denn 
zwei Jahrzehnten auch den Witwen und Waiſen 
geſetzlich eine beſcheidene Rente zuſteht, ſo 
Buben ſich doch die Verhältniſſe für die Be 
amten, alſo auch für die Penſionäre, in den 
letzten Jahrzehnten derartig verſchoben und un- 
günſtig geſtaltet, wie es der weiſeſte Staats 
mann nicht hätte vorausſehen können. 

Die Grundzüge des preußiſchen Beamten⸗ 
rechts finden ſich im A. L. R. und haben natürlich 
im Laufe von mehr denn 100 Jahren manchen 
Wandel erfahren. — Penſionsweſen, Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgung ſind ſogar im jetzigen 
Verfaſſungsſtaate ſchon neu geregelt. 

Preußen ſtand immerhin mit ſeinem 
Penſions-Reglement von 1825 in deutſchen 
Landen mit an der Spitze, bald aber 
überholten die Beamten in anderen deutſchen 
Staaten und ſelbſt gewiſſe Privatbeamten 
die Staatsbeamten in Preußen. Das Geld 
damals knapp, die Zahl der forſt⸗ 
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vetſorgungsberechtigten Invaliden des Jäger⸗ 


forps war nach den Freiheitskriegen ungemein 
groß, und das ganze Dichten und Trachten 
dieſer war auf die Erlangung einer Stelle mit 
quter Landwirtſchaft und Weidegang gerichtet, 
da eine ſolche noch die einzige Möglichkeit bot, 
ſch über Waſſer zu halten. 

Nun war ja allerdings, trotzdem die ſoziale 
Stellung der Förſter oder Unterförſter, wie ſie 
dis in die dreißiger Jahre des vorigen Jahr⸗ 
hindert3 hießen, eine beſſere geweſen als heute, 
insbeſondere auch die der Privatförſter. Auch 
ie waren nicht kantonpflichtig, wenn ſie gewiſſe 
Bedingungen erfüllten. Aber auch das war 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts bei der 
größeren Freiheit der Privatwaldwirtſchaft 
anders geworden. Es ſtrömten viele neue 
Elemente in den Privatwald und ſchmälerten 
dadurch auch die Ausſichten der ſogenannten 
gelernten Jäger auf zeitweilige Anſtellung im 
Privakdienſte, die, wie ſchon angedeutet, ſowieſo 
ſchon troſtlos genug waren. Das Forſtverſorgungs⸗ 
weſen war es alſo nicht allein, das die ungünſtigen 
Verhältniſſe zeitigte. N 

Nachweisbar ſeit 1744, wahrſcheinlich aber 
ſchon viel früher, beſteht in Preußen das ſo⸗ 
genannte Auf⸗Verſorgung⸗Dienen, das in 
mancher Beziehung zwar ſegensreich wirkte, 
auch bei der Penſionierung, andererſeits die 
Überfüllung begünſtigte und die ſpäte An⸗ 
tellung zuwege brachte. Das muß übrigens 
geſagt werden, daß die Überfüllung im Förſter⸗ 
ſtande ſtets eine große geweſen iſt. Seit dem 
Regulativ von 1864 hatte man ſich daran ge⸗ 
wohnt, die traurigen Verhältniſſe im Förſter⸗ 
Nande auf dieſes zu ſchieben. Gewiß hatte es 
ſie verſchärft. Es kamen dann die Kriegsjahre, 
wo die militäriſchen Intereſſen überwogen; 
ſogar die Prüfungen der Jäger fanden nun 
während der Militärdienſtzeit ſtatt. Auf dieſe 
Lerhältniſſe kann hier nicht näher eingegangen 
werden, ſie ſind aber zu erwähnen, da ſie 
mehrfach Mißſtände erklären, die ſich bei anderen 
Beamten nicht finden. 

Schon nach dem Penſions⸗Reglement von 
1825 wurde bei Beſtimmung der Penſion das 
Dienſteinkommen und die Dauer der Dienſtzeit 
zugrunde gelegt. Die Abmeſſung erfolgte zu⸗ 
erſt nach Dezennien, ſpäter nach Quinquennien. 
Nicht zum Anſatz gelangten der Wert der freien 
Wohnung und Feuerung und der Ertrag der 
Tienſtländereien. Schon ſeit 1866 aber wurde 
den Oberförſtern der Wert der freien Wohnung 
und Feuerung mit 150 Talern, den Förſtern mit 
50 Talern bei der Penſionierung angerechnet. Das 
Geſez von 1872 ſchaffte die zu weit bemeſſene 
Abſtufung der Penſionsklaſſenſätze ab. Zugrunde 
gelegt wurde, wie nun jetzt wieder, die Dienſt⸗ 
keit vom Beginne des 18. Lebensjahres ab. 
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rden, 
keine 


auch den Förſtern der Durchſchnittsſatz des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes bei der Penſionierung 
angerechnet, und die 50 Taler für Wohnung 
fielen weg, 75 Mark für Feuerung blieben 
beſtehen. Das wäre ja nun alles ganz gut ge⸗ 
weſen, aber das Traurige für die Förſter war, 
daß der Wohnungsgeldzuſchuß nach Rang⸗ 
klaſſen feſtgeſetzt wurde. Die Rangklaſſen waren 
ſeit 1817 nicht geändert, obſchon die perſönlichen 
und dienſtlichen Verhältniſſe der Lokalforſt⸗ 
beamten im Laufe eines halben Jahrhunderts 
mancherlei Wandlungen erfahren hatten. Es 
hatten ſich Zuſtände herausgebildet, die uns 
heute ſchier unbegreiflich erſcheinen. Beiſpiels⸗ 
weiſe rangierte nach dem Diäten⸗-Reglement 
vom 28. Juni 1825 der Domänen⸗Rentmeiſter 
vor dem Oberförſter, der Steueraufſeher vor 
dem Förſter. Man denke, wie ungünſtig dieſe 
Rangverhältniſſe auf die Penſion einwirkten. 
Den wenigſten Förſtern nur kamen dieſe Ver⸗ 
hältniſſe alsbald zur Erkenntnis. Einzelne 
wohlwollende und einflußreiche Herren, wie 
Oberforſtmeiſter Bernhardt im Abgeordneten⸗ 
hauſe, wollten allerdings vor dem ehrwürdigen 
Alter der Rangordnung nicht haltmachen, und 
der genannte Herr wies auf die große Härte hin, 
die in dieſer Einrichtung für den Förſter lag. Die 
Güte einer Förſterſtelle wurde früher, wie das 
Amt bei Geiſtlichen und Lehrern, mehr nach der 
Lage und Beſchaffenheit des Etabliſſements, 
der Ertragsfähigkeit der Dienſtländereien und 
ſonſtigen Emolumenten beurteilt. — 

Die Not war ja bei Erlaß des Geſetzes über 
Wohnungsgeldzuſchüſſe in der ganzen Beamten⸗ 
ſchaft groß, etwas ſollte und mußte geſchehen, 
und da die Gründerjahre die Mieten ganz un⸗ 
natürlich in die Höhe getrieben hatten, ſo nannte 
man dieſe Teuerungszulage Wohnungsgeld— 
zuſchuß, um nur ſchnell zu helfen. Das war 
gewiß ſehr gut gemeint von der Königlichen 
Staatsregierung. Die Verhältniſſe lagen damals 
ganz ähnlich wie heute, das will ſagen, es mußte 
ſchnell geholfen werden. Befriedigt hat ja das 
Geſetz über Wohnungsgeldzuſchuß von vont- 
herein niemand, und man iſt ja darüber heute 
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noch nicht zur Ruhe gekommen. Es iſt auch gar 
nicht zu verſtehen, daß, wo alles nach Ver⸗ 
a des Geſchäftsganges und Rechnungs⸗ 
weſens ruft, weshalb man nicht den Wohnung3- 
geldzuſchuß zum Gehalt ſchlug und durch nicht 
penſionsfähige Stellen⸗, Orts⸗ und Teuerungs⸗ 
zulagen nachhalf und ausglich. Gerade für 
die Lokalforſtbeamten wäre das das Richtige 
geweſen, denn gerade dieſe erhielten ja ein 
niedriges Gehalt, weil ſie freie Dienſtwohnung 
hatten. Darauf machte denn auch der Ab⸗ 
eordnete frühere Oberförſter von Riſſelmann 
(Vorſtandsmitglied von Waldheih, aber leider erſt 
im Jahre 1886, aufmerkſam, und der Herr Finanz⸗ 
miniſter mußte zugeben, daß die Lokalforſt⸗ 
beamten bei der allgemeinen Einkommens⸗ 
aufbeſſerung, eingeleitet durch den Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, völlig leer ausgegangen ſeien. Nun 
hätte der Herr Finanzminiſter fortfahren können: 
Beſonders geſchädigt ſind die bereits penſionierten 
Förſter durch die immer noch nicht erfolgte 
Rangregelung. Dann hätte wohl kaum der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 30. Januar 1888 
auf eine Anfrage erwidert, daß er nicht einſehe, 
wie die Rangregelung für die Förſter von Be⸗ 
deutung ſein könne. Leider erkannte niemand, 
daß es ſich dabei namentlich um die Penſion 
der Förſter und die Witwen⸗ und Waiſengelder 
handle und nicht etwa um eitle Beſtrebungen. Es 
verfloſſen wiederum nahezu zehn Jahre, bis 
auch dieſem Übelſtande abgeholfen und den 
Förſtern der Rang der Subalternbeamten bei⸗ 
gelegt wurde. 

Die Wirkung macht man ſich am einfachſten 
an einem Zahlenbeiſpiel klar. Geſetzt ein Förſter 
ſei im Jahre 1896, alſo vor der im Jahre 1897 
erfolgten Rangregelung, penſioniert worden, 
ſo wurde ihm der Wohnungsgeldzuſchuß mit 
112 4 80 & angerechnet, macht für die Höchſt⸗ 
penſion 84460 O und für Witwengeld 28.4 20.9. 
Wäre er noch ein Jahr im Dienſte geblieben 
und nach der Rangregelung penſioniert, ſo 
betrug der Wohnungsgeldzuſchuß 297 „ 60 O, 
macht für die Höchſtpenſion 223 „ 20 9 und 
für Witwengeld 74 ½ 40 S. Der Unterſchied 
für die Witwe alſo 46 4 20 9%, und doch find 
für eine Förſterwitwe 46 ſchon einer Monats⸗ 
gage gleich. ® 

Heute liegen nun die Verhältniſſe für die 
Penſionäre und für die Witwen und Waiſen 
doch Gott ſei Dank ſchon beſſer. Auf eine Gleich— 
ſtellung der Altpenſionäre mit den Neu— 
penſionären hin- zu arbeiten dürfte wohl ver— 
lorene Liebesmühe ſein, ich will auch nur zeigen, 
wo man einſetzen ſollte, wenn man den Alt— 
penſionären und den alten Witwen vom Förſter— 
ſtande helfen will, denn ſeit 1898 etwa ziehen 
die Förſter wohl mit den übrigen Beamten 


Die Förſterwitwen bezogen 
üher faſt durchweg eine kleine Penſion von 
etwa 50 Talern durch Einkauf in die Allgemeine 
Witwen⸗Verpflegungsanſtalt (d. h. andere Be⸗ 
amtenwitwen auch). Die Beiträge waren un 
gemein hoch, und die Monate, wo ſie Gen 
werden mußten, brachten Jammer und Elend 
ins Förſterhaus. Es muß ja dankend anerkannt 
werden, daß den Witwen durch Gnaden⸗ 
bewilligungen vielfach geholfen wird. 

Zu unterſcheiden haben wir bei den Witwen 
des vorigen Jahrhunderts: 

1. ſolche, die eine Penſion von etwa 50 Talern 
aus der Allgemeinen Witwen⸗Verpflegungs 
Anſtalt beziehen; ſie erhalten heute wohl 
ſämtlich daneben eine fortlaufende Unter 
ſtützung aus Kapitel 62 Titel 9; 

2. ſolche, die daneben oder allein ein Witwengeld 
nach dem Geſetz von 1882 nach dem Satze für 
Unterbeamte mit ½ der Penſion erhalten: 

3. ſolche ſeit 1897, deren Witwengeld nach dem 
Satze für Subalternbeamte berechnet wird. 
und die auch ſeit dem 1. Juni 1897 in 
vierzig vom Hundert der Penſion beſteht. 
Heute unterſcheiden ſie ſich in nichts von 

anderen Beamtenwitwen. 

Wie jedermann leicht erkennen kann, ſind 
meine Ausführungen darauf gerichtet, zunächſt 
einen Ausgleich anzubahnen, damit, wenn es 
bei beſſerer Finanzlage möglich iſt, den Pen 
ſionären und Witwen durch Teuerungszulagen 
oder prozentuale Aufbeſſerung zu helfen, ſchon 
für die Altpenſionäre und die Witwen des 
vorigen Jahrhunderts eine ſichere Grundlage 
vorhanden iſt. Es handelt ſich bei dieſem Aus 
gleich alſo zunächſt nicht um Millionen und 
aber Millionen, ſondern um Aufwendungen, 
die von Tag zu Tag kleiner werden. Allerdings 
gibt es außer den Förſtern noch einige andere 
Beamtenklaſſen, die ha in ähnlicher Lage be 
finden (Rang, Anrechnung von Emolumenten, 
Verſorgung), immerhin iſt dieſe Zahl mäßig. 
Ich habe für einen ſolchen Ausgleich ſchon 
wiederholt, das letztemal wohl Bd. 17 S. 188. 
„Fromme Wünſche“, plädiert, ohne damals 
überall volles Verſtändnis zu finden. Es iſt 
mir ſogar vorgehalten worden (man ſollte es 
kaum glauben), daß ich mich viel zuviel um 
die Penſionäre, Witwen und Waiſen bekümmere. 
Wie nun heute? 

Vieles iſt ja beſſer geworden, ſeit ich im 
Jahre 1902 meinen Artikel „Fromme Wünſche“ 
niederſchrieb. Es war meine erſte Gabe an den 
damals neugegründeten Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. Ich habe mich ſtets 
gefreut, wenn ich ſpäter eine Nummer meines 
Wunſchzettels ſtreichen konnte. — Das muß 
übrigens geſagt werden, daß unſere Penſions— 


leichen Strang. 


Rr. 10 Bd. 25 


geſetzgebung recht ſchwer zu verſtehen iſt, nament⸗ 
lich da, wo ſie 
berührt. 

Ich wäre ja nun eigentlich mit meiner Förſter⸗ 
aufgabe zu Ende und da angekommen, wo die 
Förſterſchmerzen mit den allgemeinen Penſionär⸗ 
ſchmerzen zuſammenlaufen. 

Urplötzlich wie damals 1873 (Wohnungsgeld) 
imd jetzt wieder die Aufwendungen für Wohnung 
und Lebensunterhalt in einer e 
Weiſe in die Höhe gegangen, und 1155 ich 
die Anforderungen vermehrt, denen ſich niemand 
entziehen kann. Man erwartete immerhin eine 
kräftige Hilfe von der neuen Penſionsgeſetz⸗ 
novelle. Leider wohnte dieſer rückwirkende 
Kraft nur für Kriegsteilnehmer in einem einzigen 
Punkte bei: dem der Anrechnung von 2%/,, nach 
vollendetem zehnten Dienſtjahre, wofür das 
frühere Geſetz nur ¼5 ausgeworfen hatte, 
und bei jedem weiter zurückgelegten Dienſt⸗ 
jahre bis zum vollendeten 30. Dienſtjahre um 
% und von da ab um ½120, alſo dem 
jetzigen status. Nun kommt aber der hinkende 
Bote. Die Dienſtzeit vor dem Beginn des 
21. Lebensjahres bleibt auch für Kriegsteilnehmer 
außer Berechnung. Das hat man in zahlloſen 
Zeitungsartikeln, Petitionen nicht erkannt, und 


ich mit der Militärpenſion 
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die Sache ſo dargeſtellt, als ſei für die alten 


Soldaten etwas Erkleckliches abgefallen. 

Mit dieſer n iſt auch nicht etwa 
zu verwechſeln das edle Beſtreben, den alten, 
bedürftigen Kriegern einen Ehrenſold zu ge⸗ 
währen. Das iſt eine Sache für ſich, und dieſe 
hat mit Verſorgung und Penſion nichts zu tun. 

Wie bekannt, iſt jetzt eine Bewegung im 
Gange zur Run. höherer Penſionen, 
nicht nur für die tpenſionäre, ſondern 
auch für die jüngeren und jüngſten Penſionäre, 
alſo auch für alle diejenigen Beamten, die 
vor den Gehaltserhöhungen in den Ruhe⸗ 
an getreten find. So zwar: Man arbeitet 
arauf hin, daß mit den ſteigenden Gehältern und 
ſonſtigen Zuwendungen für die einzelnen Be⸗ 
amtengruppen eine verhältnismäßige Erhöhung 
der Penſion verbunden ſein ſolle und verlangt 
ein vollſtändiges Zurückrevidieren bis in die 
Zeiten der Altpenſionäre. Ob auch nur die 
Unterlagen für dieſe Exempel zu beſchaffen 
wären, vermag ich nicht zu beurteilen. Man 
wird wohl, um überhaupt etwas zu erreichen, 
zunächſt zufrieden ſein müſſen, wenn bei den 
Altpenſionären ein gewiſſer Ausgleich ſtattfindet 
und weiter mit Teuerungszulagen nach⸗ 
geholfen wird. 


TEE — 


Das Sammeln von Beeren und Pilzen. 


Das Sammeln von Beeren und Pilzen in den 
Forſten it in den letzten Jahren in den Forſt⸗ 
zeitſchriften einem lebhaften Meinungsaustauſch 
unterworſen geweſen. Faſt durchweg kam in den 
bezüglichen Abhandlungen der Wunſch nach einer 
geſetzlichen Regelung für den Umfang der Monarchie 
zum Ausdruck, um einerſeits dem Staate eine neue 
Einnahmequelle zu erſchließen und andererſeits den 
Forſten einen größeren Schutz gegen Beſchädigungen ꝛc. 
zu ſichern. 

Der in Preußen in dieſer Beziehung beſtehende 
Kechtszuſtand iſt in einem Artikel in Nr. 38 Bd. 24 
der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ zum Abdruck gelangt. 
Dieſe im allgemeinen recht klaren Ausführungen 
bätten meines Erachtens zur Vollſtändigkeit noch 
die Frage erörtern müſſen, ob das Sammeln von 
Beeren, Kräutern und Pilzen in denjenigen Landes- 
teilen, in welchen es eine ſervitutsähnliche Be⸗ 
techtigung darſtellt, überall und an allen Orten ge- 
duldet werden muß. 

Nachdem der $ 36% des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſezes ſchon das bloße Betreten von Forſtkulturen 
unter Strafe ſtellt, iſt dieſe Frage zu verneinen. 
In den Kreiſen des Publikums beſteht die weit⸗ 
verbreitete Anſicht, daß es zum Sammeln. von 

teren und Pilzen überall und an allen Orten — 
ao auch in den Forſtkulturen — berechtigt fei. 

Mehrfach habe ich im letzten Sommer die 

Vahrnehmung gemacht, daß man 5 auch in Forlt- 
deamtenkreiſen nicht genügend über dieſe Frage klar 
war und dem in Forſtkulturen beerenſammelnden 
dublikum recht zaghaft gegenübergetreten iſt. 


D. F. 10. 25 


In dem Bericht über die 36. Tagung des 
Preußiſchen Forſt⸗Vereins (Nr. 1 Bd. 24) der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ war zum Ausdruck gebracht, 
daß es in Schleswig, Heſſen und Rheinland keine 
Vorſchriften über das Sammeln von Beeren und 
Pilzen gebe, ſo daß ſammeln könne, wer, „wo“ und 
wie er wolle. Es iſt möglich, daß das „wo“ in 
dem vorſtehenden Satze die aufgetauchten Zweifel 
bei den Forſtbeamten veranlaßt hat. 

Die Königliche Regierung zu Caſſel hat bei Ein- 
führung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes im Jahre 
1880 über dieſen Punkt folgende Beſtimmung er- 
laſſen: 

N „Der beim Sammeln von Kräutern, Beeren 

und Pilzen vorkommenden Beſchädigung von 

Forſtkulturen im Sinne des Geſetzes, d. h. der 

durch natürliche Beſamung, Saat, Pflanzung, 

Stecklinge entſtandenen Jungwüchſe von ſo ge— 

ringem Alter, daß ſchon das bloße Betreten der— 

ſelben geeignet iſt, Beſchädigungen herbeizuführen, 
iſt dadurch vorzubeugen, daß dieſelben durch an- 
zubringende Hegewiſche oder Warnungstafeln als 
nicht geöffnete Diſtrikte bezeichnet werden, und 
daß dies durch Bekanntmachung in den be— 
nachbarten Ortſchaften zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht wird. Zuwiderhandlungen ſind nach 

$ 364 bzw. § 401 und zutreffendenfalls nach 89 

zu beſtrafen.“ 

Eine Kenntlichmachung der Kulturen durch Hege— 
wiſche oder Warnungstafeln iſt im Feld- und Fosſt— 
polizeigeſetz nicht ausdrücklich gefordert, ſo daß eine 
Verurteilung auch ohne dieſe erfolgen müßte; ob 


176 


aber eine solche bei Nichtkenntlichmachung der Forſt— | Punkt niedergelegt iſt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 10 Bd. 25 


Vorweg mag bemerkt 


kulturen in allen Fällen bei den Gerichten erfolgen] werden, daß die Entſcheidung die i 


würde, bezweifle ich. 


Strafe, wenn dieſelben mit einer Einfriedigung ver— 
ſehen ſind oder deren Betreten durch Warnungs— 
tafeln unterſagt iſt. 

Bei richtiger Handhabung der vorſtehenden Be— 
ſtimmung dürfte hierorts den Forſtkulturen der nötige 
Schutz zwar geſichert ſein und eine geſetzliche 
Regelung der Frage nach dieſer Richtung hin nicht 
gerade dringlich, aber doch wünſchenswert erſcheinen. 

Königl. Sörfler Riemenſchneider. 


Nachwort: Im Anſchluß an vorſtehenden 
Artikel bringen wir eine Außerung eines re chtskundigen 
Mitarbeiters, der folgendes ausführt: Der von Herrn 
Riemenſchneider mitgeteilten Verfügung der Re— 
gierung zu Caſſel bedarf es nicht, um den Forſt— 
kulturen den nötigen Schutz zu ſichern, da hierzu 
der von Herrn Riemenſchneider erwähnte $ 36 
Nr. 4 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vollkommen 
ausreicht. Denn die zum Sammeln von Beeren, 
Kräutern und Pilzen berechtigten Perſonen ſind zum 
Betreten der Kulturen und Schonungen ebenſowenig 
wie das ſonſtige Publikum befugt. Es ſei geſtattet, 
auszugsweiſe eine Entſcheidung des ehemaligen 
preußiſchen Obertribunals, des höchſten preußiſchen 
Strafgerichtshofes, aus dem Jahre 1848 (Bd. 16 
der Eutſch. S. 208 ff.) wiederzugeben, in welcher 
die Anſicht dieſes Gerichtshofes über den fraglichen 


—ä 2 — 


§ 3689 des Str. G. B. ſtellt | betrifft, 
z. B. das Betreten von Schonungen nur dann unter rechtigungen anzuwenden iſt. 


ohne Zweifel aber auf alle ähnlichen Be 
Es heißt da: 
Nach den Grundſätzen des Allgemeinen 

Landrechts kann jede Servitut nur in dem Maße 
ausgeübt werden, daß dadurch die eigentliche Be- 
ſtimmung des belaſteten Grundſtücks nicht be⸗ 
hindert wird. Jede Befugnis muß daher 
der Forſtkultur nachſtehen. Der Bedarf 
kann immer nur ſo weit gefordert werden, als es 
die Forſtkultur geſtattet. Den foritpolizeilichen 
Anordnungen, als Maßregeln des gemeinen 
Wohls, iſt ſelbſt der Waldeigentümer unterworfen, 
und hat er deren Überſchreitung geſchehen laſſen, 
jo iſt ſolches für die Folgezeit außer allem Ein- 
fluß. Gegen die Rechte der oberen Forſtpolizei 
kann nicht verjährt werden. . .“ 

Hiernach ſind alſo auch die Sammelberechtigten 
der forſtpolizeilichen Anordnung des § 36“ des Feld— 
und Forſtpolizeigeſetzes, wonach das Betreten der 
Forſtkulturen verboten it, unterworfen. Beſonderer 
Kenntlichmachung der Kulturen durch Hegewiſche 
oder Tafeln bedarf es nicht. 

Da die in der zitierten Entſcheidung erwähnten 
Grundſätze des Allgemeinen Landrechts auch für das 
Gemeine Recht gelten (Dienſtbarkeiten müſſen 
„ſchonend“ ausgeübt werden), jo beſteht für die ver- 
wickelte und zweifelhafte Frage der Forſtgerechtig⸗ 
keiten wenigſtens inſoweit ein einheitlicher Rechts- 
zuſtand. 


Mitteilungen. 


— Beihilfen zu den Penſtonen und den 


Witwen- und Waiſengeldern in Preußen. In 
den Verhandlungen des preußiſchen Abgeordneten— 
hauſes am 19. Februar d. %3., die wir, ſoweit fie 
für unſere Leſer von Intereſſe ſind, in dieſer 
Nummer (auf Seite 178 beginnend) im Wortlaut 
zum Abdruck bringen, ſpielt der Fonds Kap. 62 
Tit. 9 eine große Rolle. Es iſt das bekanntlich ein 
mit 1750000 & jährlich in den Etat des Finanz— 
miniſteriums eingeſtellter Fonds, aus dem alle be— 
dürftigen Penſionäte und Witwen auf Lebenszeit 
und Kinder verſtorbener Beamten bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre laufende Unterſtützungen erhalten 
tönnen. Allgemeine Vorausſetzung iſt hierbei, daß 
die Bezüge dieſer Penſionäre, Witwen und Waiſen 
hätten erhöht werden müſſen, wenn den vor etwa 
drei Jahren erlaſſenen Penſions- und Hinterbliebenen- 
Fürſorge-Geſetzen rückwirkende Kraft beigelegt worden 
wäre. Aus dem Fonds können daher erhalten: 

1. Die Penſionäre, welche vor dem 2. April 1907 
in den Ruheſtand getreten ſind und nicht die 
höchſte zuläſſige Penſion beziehen. Mit wenigen 
Ausnahmen alſo alle vor dem 2. April 1907 
penſionierten Beamten, die bei der Penſionierung 
noch nicht 60 Jahre alt waren. 

2. Die Hinterbliebenen der vorſtehend genannten 
Penſionäre. 

3. Die Hinterbliebenen aller vor dem 1. April 1897 
im aktiven Dieuſt verſtorbenen Beamten. 

4. Tie Hinterbliebenen derjenigen aktiven Be— 
amten, die in der Zeit vom 1. April 1897 bis 


Ende März 1907 vor Vollendung des 40. Dienſt⸗ 
jahres geſtorben find, d. h. für die Mehrzahl 
der Fälle: die Hinterbliebenen der in dieſer 

Zeit im aktiven Dienſt verſtorbenen Beamten, 

die bei ihrem Tode noch nicht 60 Jahre alt 

waren. 

5. Die Beamtenwitwen, welche noch nicht 300 &, 
und die Waiſen, welch noch nicht 60 K, oder, 
wenn es Doppelwaiſen find, noch nicht 100 4 
jährlich aus der Staatskaſſe erhalten. 

Die laufende Unterſtützung wird ſo weit gewährt, 
als das jetzige Geſamteinkommen, alſo einſchließlich 
der privaten dauernden Einnahmen den Betrag 
noch nicht erreicht, der nach Inkrafttreten der neuen 
Geſetze zu bewilligen wäre. Ohne Anrechnung des 
privaten Einkommens können die Beträge nur den 
oben unter 5 genannten Hinterbliebenen ſowie den- 
jenigen Witwen und Waiſen bewilligt werden, deren 
Ehemann bzw. Vater an einem der von deutſchen 
Staaten vor 1871 oder von dem Deutſchen Reiche ge⸗ 
führten Kriege teilgenommen hat. Die Anrechnung 
unterbleibt jedoch in letzterem Falle nur dann, wenn den 
Hinterbliebenen bereits nach den bisherigen Geſetzen 
Witwen- und Waiſengeld zuſtand und die Ehe ſchon 
zur Zeit des Krieges beſtanden hat. Anträge müſſen 
bei der Regierung geſtellt werden. 

Da dieſe Beſtimmungen anſcheinend noch immer 
nicht genügend bekannt geworden find, würde & 
ſich empfehlen, daß die mit der Zahlung der 
Penſionen und Witwen- und WMarjena: lder be- 
trauten Kaſſenbeamten die Penſionäre 
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und Hinterbliebenen auf dieſe Möglichkeit, 
ihre Einnahmen zu vermehren, gelegentlich 
hinweiſen. Wir ſind in der Lage, mitteilen zu 
konnen, daß innerhalb der Staatsforſtverwaltung 
dishet 45 700 4 jährlich auf dieſen Fonds haben 
angewieſen werden können. 

v 


— Zu dem Aufſatz „Arbeiternotizbuch und 
Berlohnung“ vom Kgl. Förſter Jooſt, Roſenberg, in 
Nr. 2 dieſer Zeitung erlaube ich mir zu bemerken, daß 
der Vorſchlag nach meinem Dafürhalten keine glück— 
liche Löſung bringt. Herr Jooſt hat an dem Arbeiter- 
noltzbuche, Krankenverzeichnis und den Lohnzetteln 
noch nicht genug, er bringt deshalb noch ein „Tage— 
Regiſter“ in Vorſchlag. Alſo noch ein Buch mehr. 
Auf die einzelnen „Regiſter“ hier näher einzugehen 
unterlaſſe ich. Ich bin der Anſicht, daß es mit dem 
Arbeiternotizbuch vollauf genügend iſt, und daß jeder 
damit auskommen kann, wenn er gleich beim Ein— 
tragen der Namen die nötigen Bemerkungen macht, 
wo die betreffenden Invaliden⸗Marken und das 
Krankengeld verrechnet ſind. Das Arbeiternotizbuch 
muß ſo eingerichtet ſein, daß es allen Anforderungen 
entspricht. Jedenfalls muß der Kopf im Arbeiter- 
notizäbuche mit dem des Lohnzettels genau überein— 
ſummen, damit man nach dem Arbeiternotizbuche 
den Lohnzettel ausſtellen kann, ohne nochmals neu 
tedinen zu müſſen, wie es jetzt der Fall iſt. Die 
linke Seite im Arbeiternotizbuche würde zweckmäßig 
ſo eingerichtet werden, daß, wie früher, im Kopf 
wieder die Anfangsbuchſtaben der Wochentage vor- 
gedruckt werden und dann der Kopf ſo erweitert 
wud, daß man 8 Wochen darin verzeichnen kann. 
Die rechte Seite braucht nur die Spalten für Summe 
der Tage, Lohnſatz für den Tag, Lohnbetrag im ganzen 
und Beitrag für Wochen zu enthalten. Alle anderen 
Spalten ſind überflüſſig. Die Spalte Beitrag für 
Wochen wird zuſammengezählt und am Schluſſe geſagt: 
4 Wochen Invalidenverſicherung 87 == 10.08 K 


ü 9 1 „= 120 „ 
zuſammen 11,3 4 
davon Fiskus die Hälftlk = 5,64 „1128.4 
„ die Arbeiter die Hälfte n 


42 Wochen Krankenverſicherung & 48 & = 20,16 M 
6 n à 21 „= 1.2 „ 
e ae) zuſammen 21.42 -K 
„ die Arbeiker 77. 12 „21.424 
Hierdurch wird das Auswerfen der einzelnen Be— 
träge bei jedem Arbeiter erſpart, mithen viel Zeit 
gewonnen. Daß noch weſentliche andere Ver— 
beſſerungen, Abkürzungen und Vereinfachungen 
möglich ſind, gebe ich gern zu, ſie werden aber kaum 
erfüllt werden. Ich bin ſogar der Meinung, daß 
es ganz ohne Lohnzettel gehen würde. Auf Grund 
Arbeiternotizbuches könnte der Lohn — mit 
Ausnahme der Holzwerbung — von der Kaſſe 
gegen eine einfache Quittung an den Geldempfänger 
gezahlt werden. Am Jahresſchluſſe würde das 
Atbeiternotizbuch zu den betreffenden Rechnungen 
gelegt und mit dieſen an die Oberrechnungskammer 
zur Nachprüfung eingeſandt. Die Quittung müßte 
auf der Oberförſterei ausgefüllt werden, der Geld— 
empfänger quittiert und ſendet ſie an die Kaſſe. 
Die Invalidenmarken müßten entweder von der 
Tbetjötſterei oder dem Förſter eingeklebt werden. 
Taß auf der Quittung zum Ausdruck gebracht werden 
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muß, wieviel in bar zu zahlen, wieviel in Beiträgen 
anzurechnen iſt, und zu welcher Ordnungsnummer 
des Plans die Quittung gehört, bedarf ja kaum 
einer Erwähnung. 
Forſthaus Wellingerode. 
Hartmann, Kgl. Förſter. 


® 

— Der Grunewald als Bolkspark. Seit 
Jahren wogt bereits ein jcharfer Kampf um die 
Erhaltung des Grunewaldes zwiſchen der Stadt 
Berlin nebſt den angrenzenden Vororten einerſeits 
und dem landwirtſchaftlichen Miniſterium andrerſeits. 
Tagespreſſe, Vollsverſammlungen, Parlament hallen 
von dem Getöſe dieſes Streites, ohne daß die An⸗ 
gelegenheit bis jetzt weſentlich gefördert worden 
wäre. Im Landwirtſchafts-Miniſterium haben nun 


nach Zeitungsmeldungen jüngſt wieder ver— 
trauliche Beſprechungen mit den Vertretern 
einzelner Gemeinden ſtattgeſunden, die ſich um 


den Ankauf des Grunewalds oder eines Teiles 
hiervon drehten, der dann zum Volkspark um- 
geſchaffen werden könnte. Dabei wurde auch das 
Recht der Krone an den Staatsforſten eingehend 
erörtert. Es beruht auf dem Königl. Hausgeſetz vom 
17. Dezember 1808 und auf dem Publicandum vom 
6. November 1809, welches beſtimmt, daß über die 
Veräußerung ſämtlicher im Jahre 1808 im Staats- 
beſitze befindlichen. Domänen und Forſten die Be— 
dürfniſſe des Staats und die Grundſätze einer 
vernünftigen Staatswirtſchaft entſcheiden, und daß 
der König befugt ſein ſoll, über die Veräußerung 
einzelner „Pertinenzien“ gegen Enigelt zu verfügen, 
ſobald er ſolches den Grundſätzen einer ſtaatswirt— 
ſchaftlichen Verwaltung gemäß findet. Danach hat 
der Landtag über eine Veräußerung in keiner Weiſe 
zu befinden, ſeine Befugniſſe beſchränken ſich viel— 
mehr — nach der Verfaſſungsurkunde — auf die 
Rechnungsprüfung und Genehmigung der Einnahme— 
poſten. Wie erinnerlich, hat der Kaiſer (durch A. O. 
vom 16. Dezember 1907) den Landwirtſchafts— 
miniſter zu der Erklärung ermächtigt, „daß es nicht 
in der Abſicht Sr. Majeſtät liegt, die Veräußerung 
des Hauptbeſtandteiles des Grunewalds als Bau— 
gelände zu genehmigen“. Als „Hauptbeſtandteil“ 
it ein Waldkomplex von 3000 Hektar = 12000 
Morgen zu betrachten, welchen der Forſtſiskus den 
Gemeinden zu 2 & für das Quadratmeter, alſo für 
60 Millionen &, zum Kaufe angeboten hat. Dies 
iſt aber noch keineswegs als rechtsverbindliches 
Angebot zu betrachten, da man eben die Frage 
verſchieden beurteilen kann, ob der Fiskus im Intereſſe 
der Allgemeinheit über ein Objekt von ſo bedeutendem 
(zudem ſteigerungsfähigem) Werte ohne weiteres zu— 
gunſten einzelner Gemeinden verfügen darf. Man 
muß dabei berückſichtigen, daß der Vorbehalt der Une 
veräußerlichkeit nicht in das Grundbuch eingetragen 
werden kann, daß die Gemeinden alſo Teile des in 
ihr Eigentum übergegangenen Grunewalds ſpäter, bei 
günſtiger Konjunktur, immerhin wieder veräußern 
könnten — zum Schaden der Allgemeinheit. Allen— 
falls ließe ſich, um das zu verhüten, eine beſchränkte, 
perſönliche Dienſtbarkeit im Sinne des 8 1090 B. G. B. 
eintragen, welche die Art der Benutzung des Waldes 
durch die Gemeinden genau feſtſetzt. Allein, wie 
die Dinge zurzeit liegen, denken die Gemeinden gar 
nicht daran, eine Summe von 60 Millionen zu dem 
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Zwecke zuſammenzubringen — man hat von der 
Hälfte geſprochen —, ein Angebot, auf das der 
Fiskus ſelbſtverſtändlich nicht eingehen wird —. Nun 
iſt der Plan aufgetaucht, den „Hauptbeſtandteil“ des 
Grunewalds nicht zu kaufen, ſondern zu pachten, 
und dieſem Plan ſteht man im Miniſterium durd)- 
aus nicht unſympathiſch gegenüber. Als Jahrespacht 
dürfte etwa eine Million Mark in Frage kommen, 
welche die beteiligten Gemeinden zweifellos auf⸗ 
bringen könnten. Dieſe müßte dann zu dieſem 
Behuf einen Zweckverband gründen. Eine ſchwer zu 
beſeitigende Schwierigkeit dürfte in der Löſung der 
Frage beſtehen, wie Vorſorge getroffen werden kann, 
daß der Fiskus nicht nach Ablauf oder Kündigung 
des Pachtvertrages von neuem mit Verkauf vorgeht. 


8 


— Die Waldverwüſtung in Hibirien. Früher, 
als die Bevölkerung Sibiriens noch wenig zahlreich 
war und ſich auf ungeheure Strecken verteilte, hatte 
die räuberijchg Waldvernichtung noch ziemlich wenig 
Bedeutung; während man an einem Orte die 
Wälder ausrodete, wuchs an zehn anderen Stellen 
der Wald ungeſtört weiter. Nur die großen Wald- 
brände richteten ziemliche Verheerungen an, doch 
auch die wurden von der raſtloſen Schöpferin Natur 
in einigen Dutzend Jahren wieder überwunden: auf 
den kahlen Flächen grünte und ſproßte neuer junger 
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Anwuchs. Eine große Breſche in die ſibiriſchen 
Wälder wurde durch den Bau der großen Bahn 
gelegt; die ſchlimmſte Zeit aber für den Wald iſt 
mit dem Hereinſtrömen der Überſiedler angebrochen. 
Das iſt eine verheerende Flutwelle, die ſich über 
den jungfräulichen Garten der Natur ergießt. Schon 
der alte eingeborene Sibirjak verwüſtete den Wald — 
jo war er es gewöhnt, und es ſchadete damals eben 
auch nicht viel; der ruſſiſche Anſiedler aber benimmt 
ſich wie ein richtiger ſinnloſer Zerſtörer. Es gibt 
ſchon jetzt im Kreiſe von Barnaul, wo früher die 
herrlichſten Wälder das bergige Land bedeckten, große 
Strecken, die vollkommen kahl ſind. Die Anſiedler 
haben alles zerſtört, die ebenen Flächen ſind zu 
richtigen Steppen geworden und weiſen die charak- 
teriſtiſche Flora der Steppe auf. Im ganzen 
Gouvernement Tomsk iſt es ganz ähnlich; wo die 
Anſiedler ſich feſtſetzen, wächſt bald kein Baum mehr. 
Noch vor 10 bis 15 Jahren war das ganze 
Gouvernement Tomsk ein mächtiger Wald. Der 
Kreis Iſchim im Gebiete von Akmolinsk war noch 
vor kurzem durch ſeine prächtigen Nadelwälder 
berühmt. Jetzt iſt er derart von Wald entblößt, daß 
die örtliche Bevölkerung nach Holz über 100 Werſt 
weit fahren muß. Genau ſo iſt es am Baikal: 
Er eine wunderbare Waldlandſchaft, jetzt, infolge 
er Eiſenbahn, eine öde Felſenſtrecke. 
(St. Petersburger Herold.) 


Berichte. 


Preußiſcher Landtag. Hans der Abgeordneten. höhung der Beſoldung glücklicher und erfreulicher⸗ 


24. Sitzung vom Sonnabend, dem 
19. Februar 1910. 

Auf der Tagesordnung ſteht: Fortſetzung 
der zweiten Beratung des Entwurfs 
des Staatshaushaltsetats für das 
Etatsjahr 1910: 

Vize präſident Dr. Krauſe (Königsberg): — — 
Wir gehen über zu Punkt 2 b der Tagesordnung: 
Finanzminiſterium — Druckſache Nr. 112. 
Ich eröffne die Beſprechung über Einnahme 
Kap. 27 Tit. 1. Das Wort hat der Abgeordnete 
Dr. Schroeder (Caſſel). 

Dr. Schroeder (Caſſel), Abgeordneter (nat.- 
lib. : Meine Herren, meine politiſchen Freunde 
haben mich beauftragt, bei dem Etatspoſten des 
Miniſtergehalts zwei Fragen wieder von neuem zu 
berühren, die ich ſchon bei früheren Gelegenheiten 
ausführlich behandelt habe. Die eine Frage betrifft 
die Lage unſerer Altpenſionäre, die 
ich ſeinerzeit ſchon in der verſtärkten Budgetkommiſſion 
namens meiner politiſchen Freunde eingehend be— 
ſprochen habe. Sie iſt auch, ſoweit ich unterrichtet 
bin, innerhalb der Budgetkommiſſion in dieſem 
Jahre mit behandelt worden, und zwar, wie ich 
gleich vorausſchicken muß, zu meinem lebhaften 
Leidweſen in negativem Sinne. 

Meine Herren, die Lage der Altpenſionäre iſt 
eine ſehr ſchwierige und durchaus traurige. (Sehr 
richtig! bei den Nationalliberalen.) 

Die Altpenſionäre leiden ganz genau ſo unter 
der Verteuerung der geſamten Lebenshaltung wie 
alle diejenigen Beamtenkreiſe, denen jetzt die Er— 


weiſe zuteil geworden iſt. Aber während nun die 
Altpenſionäre keine Erhöhung ihrer Bezüge bekommen 
haben, ſind ſie im Gegenteil dadurch gegen früher 
noch ſchlechter geſtellt, daß ſie mit zu den Steuern 
beitragen müſſen, die dazu dienen, ihre glücklicheren 
Kollegen, die jetzt noch im Amte find, höher zu be- 
ſolden. (Sehr richtig! bei den Nationalliberalen.) 
Sie bekommen aljo auf der einen Seite ſelbſt keine 
Aufbeſſerung und müſſen auf der anderen Seite noch 
zu den Steuern beitragen, um die jetzt im Amte 
befindlichen Beamten höher zu beſolden. 

Meine Herren, die Sache iſt, glaube ich, finanziell 
auch nicht ſo überaus ſchwierig. Ich weiß ſehr wohl, 
daß wir uns augenblicklich in durchaus ungünitiger 
Finanzlage befinden; aber es iſt doch auf der anderen 
Seite zu beachten, daß die Altpenſionäre zum weitaus 
größten Teile ſich in vorgerücktem Lebensalter be- 
finden, naturgemäß bald abſterben, und infolge 
deſſen die Laſten, welche dem Fiskus dadurch auj- 
erlegt werden, verhältnismäßig nicht fo ſehr be 
deutende ſind, wie es auf den erſten Blick vielleicht 
ſcheinen könnte. (Sehr wahr! bei den National⸗ 
liberalen.) 

Dazu kommt aber noch ferner, daß unſere ſüd— 
deutſchen Bundesſtaaten die Frage weſentlich anders 
behandelt haben, und zwar zugunſten ihrer Alt 
penſionäre. Sowohl Sachſen als auch Bayern und 
Baden haben, wenn ich recht unterrichtet bin, die 
Gelegenheit der Regelung ihrer Beamtenbeſoldung 
dazu benutzt, auch ihre Altpenſionäre entſprechend 
aufzubeſſern. Vielleicht lag dort die Sache inſofern 
etwas günſtiger, als die Erhöhung der Beanten- 
beſoldung zu einer Zeit vorgenommen wurde, in der 
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die geſamte Finanzlage eine beſſere war wie gerade 
in den Jahren 1908 und 1909, in welchen Jahren 
Preußen ſeinen Beamten die Aufbeſſerung zuteil 
werden ließ. 

Wenn man dagegen nun den Standpunkt 
Preußens betrachtet, fo find wir der Überzeugung, 
daß er Be den Altpenſionären ein außer- 
ordentlich harter iſt. (Sehr wahr! bei den 
Nationalliberalen.) Es iſt mir wiederholt nahegelegt 
worden, namentlich von den Herren, die in meiner 
Laterſtadt Caſſel wohnen, nicht nur mit ſchönen 
Worten der Herren zu gedenken, ſondern auch ent⸗ 
ſprechende Anträge zu ſtellen, und ich habe damals 
(Abgeordneter v. Pappenheim: 8 Millionen Mark!) 
— ja, ich weiß wohl; ich komme gleich darauf zurück 
— ſofort in der betreffenden Verſammlung in Caſſel 
gejagt, daß man, wenn man derartige Anträge ſtellt, 
als ernſthafter Politiker auch die Verpflichtung habe, 
die entſprechenden Einnahmequellen nachzuweiſen, 
aus denen dieſe Summe gezahlt werden könne. Das 
kann ich natürlich nicht; ich kann derartige Ein- 
nahmequellen nicht nachweiſen, und infolgedeſſen 
bin ich auch nicht in der Lage, hier derartige Anträge 
zu ſiellen. Es würde im gegenwärtigen Zeitpunkt 
auch gar nichts nützen, weil ich weiß, daß ein großer 
Teil des Abgeordnetenhauſes einen anderen Stand⸗ 
punkt einnimmt, als ich ihn hier mit meinen politiſchen 
Freunden vertrete, und weil außerdem vor allen 
Dingen mir bekannt iſt, daß leider die Königlich 
Preußische Staatsregierung einen völlig anderen 
Standpunkt vertritt. Und wenn man ferner ſich 
gegenwärtig hält, daß zu dem Zuſtandekommen eines 
Gejetzes in Preußen die Zuſtimmung der Königlichen 
Staatsregierung notwendig iſt, ſo würde es voll⸗ 
ſtändig zwecklos ſein, hier Anträge zu ſtellen, von 
denen man von vornherein überzeugt iſt, daß ſie zu 
einem Erfolg nicht führen werden. Gleichwohl 
halte ich mich aber für verpflichtet 
— und meine politiſchen Freunde 
ſindderſelben Anſchauung — darauf 
bhinzuweiſen, daß dieſe Frage nicht 
verſchwinden darf (ſehr richtig! bei den 
Rationalfiberalen), daß fie zu irgendeiner 
Zeit einmal, und zwar tunlichſt bald, 
im Sinne der Altpenſionäre gelöſt 
werden muß. 

Ich möchte dem Herrn Finanz- 
miniſter doch dringend an das Herz 
legen, wenndie Finanzlage Preußens 
— und fie bewegt ſich doch in auf- 
ſteigender Linie ſich gebeſſert 
hat, dann ouch der Altpenſionäre zu 
gedenken, und das vor allen Dingen 
möglichſt bald, denn ſonſt ſterben ſie 
wegundhabenüberhauptnichts mehr 
davon. (Sehr richtig!) 

Meine Herren, nun komme ich zur zweiten Frage, 
das iſt die Zwangspenſionierung der 
Deamten, mie fie jetzt gehandhabt wird, eine 
Frage, die verſchiedentlich nicht nur von mir, ſondern 
auch don anderen Herren hier im preußiſchen Land⸗ 
tage angeſchnitten worden iſt. lber die Zwangs- 
penſionierung ſind in der letzten Zeit, in den Jahren 
1908, 1909 und in dieſem Jahre, in den verſchiedenſten 
Zeitungen Artikel erſchienen, und zwar in Zeitungen, 

e nicht einer, ſondern den verſchiedenſten politiſchen 
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Richtungen angehören. Ich möchte daran erinnern, 
daß die dem Zentrum zugehörige „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ verſchiedene Artikel darüber gebracht hat, 
dann die freikonſervative 21 dich die konſervativen 
„Grenzboten“ und von unſerer Richtung die „National- 
zeitung“ und die „Kölniſche Zeitung“. In all dieſen 
Zeitungen findet ſich ganz gleichlautend der Geſichts⸗ 
punkt vertreten, daß ſo, wie die Zwangspenſionierung 
augenblicklich vom preußiſchen Staate gehandhabt 
wird, ſie den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht entſpricht. 

Im vorigen Jahre habe ich dieſe Frage auch hier 
im Plenum bereits angeſchnitten, als wir zur erſten 
Beratung der Beſoldungsvorlage kamen; ich habe 
damals eine Antwort vom Herrn Finanzminiſter nicht 
bekommen. Dann habe ich in der verſtärkten Budget⸗ 
kommiſſion auf dieſe Frage zurückkommen wollen, 
es iſt aber damals abgelehnt worden, dieſe generelle 
Frage vor den ſpeziellen Beſoldungsfragen der 
einzelnen Beamtenklaſſen vorweg zu behandeln, und 
wie wir zum Ende der Beratung der Beſoldungs⸗ 
vorlage gekommen waren, waren wir alle ſo ab⸗ 


gearbeitet, daß niemand mehr Neigung hatte, noch 


irgendeine Frage rein theoretiſch zu behandeln; — 
das werden mir alle die Herren beſtätigen, die damals 
in der verſtärkten Budgetkommiſſion mitgeſeſſen 
haben. (Zuſtimmung.) Es iſt aber auch bei der Eiats⸗ 
debatte im vorigen Jahre der Verſuch gemacht worden, 
von dem Herrn Finanzminiſter eine Antwort auf 
dieſe Frage zu bekommen, und zwar hat einmal 
unſer Führer Dr. Friedberg dieſe Frage angeſchnitten, 
ohne eine Antwort zu erhalten, und ſpäter hat beim 
Etat des Finanzminiſteriums auch noch der Herr 
Kollege Trimborn dieſe Frage erörtern wollen: er 
hat allerdings damals ſeinen Vorſatz nicht durch⸗ 
führen können, weil er die Frage bei einem Spezial- 
titel zu beſprechen verſuchte, bei dem Titel „Land⸗ 
räte“, und von dem Herrn Präſidenten gehindert 
wurde, ſie weiter zu verfolgen, da ſie nur bei dem 
Gehalt des Herrn Miniſters als eine Frage von all⸗ 
gemeiner Bedeutung hätte behandelt werden können. 

Meine Herren, wenn ich nun auf die Zwangs⸗ 
penſionierungsfrage von neuem zu ſprechen komme, 
muß ich zunächſt auf das alte, urſprünglich geltende 
Recht zurückgehen. Das urſprünglich hierfür geltende 
Recht beruht auf dem alten preußiſchen Diſziplinar- 
geſetz vom 21. Juli 1852, das ſpäter inhaltlich in das 
preußiſche Penſionsgeſetz vom 27. März 1872 über⸗ 
gegangen iſt und im weſentlichen die entſprechenden 

eſtimmungen im 8 30 enthält. 

Dabei bemerke ich noch ausdrücklich, dieſe ganzen 
Beſtimmungen und Ausführungen beziehen ſich nur 
auf die nichtrichterlichen Beamten, nicht auch auf die 
richterlichen, für die ein beſonderes Geſetz gilt. 

Es war früher rechtens, daß, wenn die Zwangs- 
penſionierung eines Beamten in die Wege geleitet 
werden ſollte, ihm zunächſt eine Eröffnung darüber 
gemacht werden mußte, daß der Fall ſeiner Pen- 
ſionierung vorliege. An dieſe Eröffnung ſchloſſen 
ſich unter Zuziehung eines beamteten Arztes Er— 
mittelungen über die geiſtige und körperliche Rüſtigkeit 
des betreffenden Beamten. Dieſer durfte in einem 
Zeitraum von ſechs Wochen gegen das Ergebnis 
Einwände erheben, und erſt nach Ablauf dieſer Friſt 
konnte die ganze Sachlage dem vorgeſetzten Miniſter 
zur Entſcheidung unterbreitet werden, gegen 
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deſſen Entſcheidung dem Beamten 
der Rekurs andas Staatsminiſterium 
zuſtand. Es war alſo ein vollſtändig geordnetes 
Verfahren, ſchließlich auch mit einem Rechtsmittel. 

Im Jahre 1882 hat man dieſes alte Recht ab- 
geändert, indem man dem grundlegenden $ 30 einen 
neuen Abſ. 1 mit folgendem Inhalt hinzufügte: 

Sucht ein nichtrichterlicher Beamter, welcher 
das 65. Lebensjahr vollendet hat, ſeine Verſetzung 
in den Ruheſtand nicht nad), fo kann ſie nach An- 
hörung des Beamten unter Beobachtung der Vor— 
ſchriften der 8 20 ff. dieſes Geſetzes in der näm— 
lichen Weiſe verfügt werden, wie wenn der Beamte 
ſeine Penſionierung ſelbſt beantragt hätte. 

Und dieſer $ 20, der allein enticheidend iſt, beſagt dann 

folgendes: 
Zum Erweiſe der Dienſtunfähigkeit eines feine 
Verſetzung in den Ruheſtand nachſuchenden Beamten 
iſt die Erklärung der demſelben un⸗ 
mittelbar vorgeſetzten Dienſtbehörde 
erforderlich, daß ſie nach pflichtmäßigem Ermeſſen 
den Beamten für unfähig halte, ſeine Amts- 
pflichten ferner zu erfüllen. 

Inwieweit noch andere Beweismittel zu er— 
fordern oder der Erklärung der unmittelbar vor- 
geſetzten Behörde entgegen für ausreichend zu er— 
achten ſind, hängt von dem Ermeſſen der über die 
Verſetzung in den Ruheſtand entſcheidenden Be— 
hörde ab. 

Ich mache ausdrücklich darauf auf- 
merfiam, daß notwendig iſt die Er- 
klärung der dem Beamten unmittel- 
bar vorgeſetzten Dienſtbehörde, wo 
nach der betreffende Beamte un- 
fähig ſei, ſeinen Dienſt zu verſehen. 
Mit anderen Worten, es wird hier 
das Schickſal des betreffenden Be- 
amten allein in die Hand einer 
einzigen Perſon gelegt. 

Als das Geſetz damals geändert werden ſollte, 
hob die Begründung es als einen beſonderen Vorzug 
hervor, daß es ein ſehr raſches Verfahren ermögliche 
— ich komme auf dieſen Punkt nachher noch zurück — 
aber im übrigen wurde damals ſowohl im Herren- 
hauſe wie im Abgeordnetenhauſe der lebhafteſte 
Widerſtand gegen dieſes neue Geſetz geleiſtet. Ins— 
beſondere waren es im Herrenhauſe die Herren 
Graf zur Lippe, Oberbürgermeiſter Struckmann und 
Frhr. v. Bernuth, die ſich ganz entſchieden gegen die 
Tendenz des neuen Geſetzesvorſchlags erklärten, und 
hier im Abgeordnetenhauſe der Abgeordnete Zelle: 
das iſt, ſoweit ich weiß, der ſpätere Oberbürger— 
meiſter von Berlin. Dieſer Widerſtand in den geſetz— 
gebenden Körpern des preußiſchen Landtags wurde 
damals im weſentlichen nur beſeitigt durch eine 
entgegenkommende Erklärung des Finanzminiſters 
Bitter, die gewiſſermaßen eine authentiſche Inter— 
pretation der künftigen Rechtslage abgeben ſollte. 
Finanzminiſter Bitter gab damals die beruhigendſten 
Verſicherungen ab und erklärte u. a., man könne 
keinen Beamten penſionieren, der dienſtfähig jet, 
aber natürlich könne man auch keinen Beamten 
behalten, der dienſtunfähig wäre. Es handle ſich 
im Falle der Annahme des § 30 zweifellos nur um 
Beamte, die bereits dienſtunſähig ſeien. Von 
einer Präſumtion — ich mache aus— 
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drücklich auf dieſes Wort aufmerkſam 
— der Dienſtunfähigkeit mit der 
Vollendung des 65. Lebensjahres 
ſei nicht die Rede; nur in Ausnahme- 
fällen ſolle dieſe Penſionierung eintreten, wenn 
ein alter, nicht mehr dienſtfähiger Beamter ſeine 


eigene Leiſtungsfähigkeit überſchätze. Es würde 
aber jedenfalls in den ſeltenſten 
Fällen davon Gebrauch gemacht 


werden. Ein Beamter, ſelbſt wenn 
er alt wäre und noch ſeine Schuldig⸗ 
keit tue, würde nicht über Bord 
geworfen: das ſei im preufeiſchen 
Staate noch nicht vorgekommen und 
werde auch nicht vorkommen. Das 
Wohlwollen der Regierung gegen 
die Beamten ſei bekanntermaßen 
jo groß, daß man in dieſer Be- 
ziehung ſicher ſein könnte. 

Meine Herren, ſchon vorhin habe ich darauf 
aufmerkſam gemacht, daß man hierdurch ein raſcheres 
Verfahren herbeiführen wollte. Aber dabei iſt es 
auffallend, daß, als man einige Jahre ſpäter, nämlich 
im September 1888, das Diſziplinarverfahren für 
die Volksſchullehrer regelte, man dieſem Verfahren 
die alten Beſtimmungen desurſprüng⸗ 
lichen Diſziplinargeſetzes faſt wörtlich 
zugrunde legte. Alſo wenn man wirklich dieſen 
Grundſatz eines beſchleunigten Verfahrens allgemein 
zur Durchführung bringen wollte, ſo hätte es nahe 
gelegen, dieſes ſogenannte raſche und ſchleunige Ver⸗ 
fahren auch dieſem Diſziplinargeſetz zugrunde zu 
i was man aber nicht getan hat. 

Wenn man nach dem jetzt geltenden Recht genau 
verfahren und irgendeinen Beamten, der das 65. 
Lebensjahr vollendet hat, penſionieren will, ſo muß 
man zunächſt eine Erklärung der unmittelbar vor- 
geſetzten Dienſtbehörde herbeiführen, wonach der 
betreffende Beamte nicht mehr dienſtfähig iſt. Wird 
dieſe Erklärung nicht abgegeben, ſo würde vielleicht 
eine Beweiserhe bung nach Maßgabe des 
Adi. 2 des § 20 in Frage kommen können und erſt 
hiernach die Sache entſprechend weiterzugeben 
ſein. Aber ich glaube, daß, wenn ich recht unter 
richtet bin, nach dieſem geſetzlich vor- 
geſchriebenen Verfohren bisher nicht 
verfahren worden iſt. Es wird in der 
Preſſe behauptet, daß generelle Verfü— 
gungen erlaſſen ſeien in den einzelnen Miniſterien, 
im Eiſenbahnminiſterium, im Miniſterium des Innern, 
im Landwirtſchaftsminiſterium, wonach die Beamten, 
ſobald ſie das 65. Lebensjahr vollendet haben, einen 
mehr oder weniger ſanften Druck erhalten, ſie möchten 
ihr Geſuch um Penſionierung einreichen. Es iſt auch 
ein anſcheinend offiziöſer Artikel in der Preſſe er- 
ſchienen, der folgenden Wortlaut hat: 

In dem Reſſort des Finanzminiſteriums und 
des Miniſteriums des Innern ſind, wie wir hören, 
ſämtliche Beamten durch Runderlaß erneut auf 
die Beſtimmungen des Geſetzes über die Penſionie- 
rung der unmittelbaren Staatsbeamten aufmerkſam 
gemacht worden, nach denen Beamte, welche das 
65. Lebensjahr vollendet haben, auch ohne 
eingetretene Dienſtu unfähigkeit An⸗ 
ſpruch auf Penſion haben und in den 
Rugeſtand verſetzt werden können, 
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nicht ſelbſt beantragen. 
Meine Herren, dieſer Artikel iſt irreführend, denn 
eine tſeits hat ſelbſtverſtändlich der Beamte nach Voll- 
endung des 65. Lebensjahres das Recht, ohne 
Angabe von Gründen feine Pen- 
ſio nierung nachſuchen zu können, 
andererſeits hat aber die Regierung nicht das gleiche 
Recht, ſondern hier iſt notwendig, daß die Die nſt⸗ 
unfähigkeit ausdrücklich von der un⸗ 
mittelbar vorgeſetzten Behörde be- 
ſcheinigt wird. ö 
Neuerdings ſoll im Finanzminiſterium ein Rund⸗ 
erlaß ergangen fein, wonach Beamte, die das 65. 
Lebensjahr vollendet haben, nur mit ausdrück⸗ 
licher Genehmigung des Miniſters 
überhaupt noch im Dienſt bleiben 
dürfen. Meine Herren, das würde mit dem 
augenblicklich geltenden Recht abſolut in Widerſpruch 
ſtehen. Ich weiß nicht, ob eine ſolche Verfügung 
in der Tat ergangen iſt. Über die Zweckmäßigkeit 
dieſer Maßregel im allgemeinen kann man ver⸗ 
ſchiedener Anſicht fein, man kann durchaus der Über- 
zeugung zuneigen, daß eine Verjüngung des Beamten— 
perſonals angebracht und wünſchenswert iſt. Meine 
Herren, einem derartigen Grundſatz würde ich meiner⸗ 
ſeits keinen Widerſtand entgegenſetzen, im Gegenteil, 
ich würde mich einer folchen Grundanſchauung 
meinerſeits anſchließen können. Es gibt derartige 
Veſtimmungen auch anderweitig, insbeſondere, wie 
ich glaube, wieder in Baden und Bayern wobeide 
Teile, ſowohl der Beamte wie auch 
der Staat, das Recht haben, wenn 
das 65. Lebensjahr des Beamten 
vollendet iſt, ohne irgendeine An- 
gabe von Gründen ſich für die Pen- 
ſionierung zu entſcheiden. Meine 
Herren, es würde in dieſem Falle abſolut keine 
Kränkung für den einzelnen Beamten fein, auch wenn 
er ſich ſelbſt noch für dienſtfähig hält, wenn der Staat 
von ſeinem ihm geſetzlich zuſtehenden Rechte Gebrauch 
machte und ſagte: Ich penſioniere dich, weil mir dieſes 
Recht zuſteht. Das gleiche Recht hat auch der Beamte, 
indem er ſagt: Ich halte mich zwar noch für dienſt⸗ 
fähig, aber ich habe keine Luſt mehr, Dienſt zu tun, 
weil ich 65 Jahre alt bin. Es könnte dieſer Weg 
einer Anderung der Geſetzgebung im Sinne der 
ſüddeutſchen Beſtimmungen beſchritten werden, wenn 
die Regierung Wert darauf legt: aber es könnte um- 
getehrt, wenn der Sachverhalt, wie ich ihn vorgetragen 
habe, richtig iſt, auch die Frage aufgeworfen werden, 
ob man angeſichts des Umſtandes, daß bei den Pen- 
ſonierungen, die in der jüngſten Zeit ſtattgefunden 
aben, anſcheinend die geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht eingehalten ſind, nicht zurückkehren 
muß zu dem alten Recht, wo der 
betteffende Beamte viel mehr ge- 
ſchüßt war, Rechtsgarantien beſaß 
und mit ſeinem Schickſal nicht von 
der Entſcheidung einer einzelnen 
erſon abhängig war. 

Ich möchte den Herrn Finanzminiſter bitten, 
u eine Aufklärung über die von mir vorgelegten 
sagen zu geben. Die Vorgänge in der 
eßzten Zeit haben zu einer gewiſſen 
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würde es doch für erwünſcht halten, 
wenn dieſe Beunruhigung beſeitigt 
würde. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Ich möchte eine Bemerkung zur Geſchäftsordnung 
machen. Die Herren, die ſich gemeldet haben, haben 
mit einer einzigen Ausnahme ſich gewiſſermaßen zur 
generellen Beſprechung gemeldet, und die Anmel⸗ 
dungen ſind entgegengenommen worden bei der 
Einnahme Tit. 1, während es ſonſt Übung geweſen 
iſt, daß dieſe generelle Beſprechung bei Tit. 1 der 
Ausgabe, Miniſtergehalt, ſtattfand. Da nun der erſte 
Herr Redner bereits generell hier geſprochen hat, 
ſo bitte ich das Haus, zu geſtatten, daß auch die anderen 
Herren das, was ſie generell zu ſagen haben, bei 
dieſem Titel hier ausſprechen. — Damit iſt das 
Haus einverſtanden. 

Der Herr Finanzminiſter hat dos Wort. 

Frhr. v. Rheinbaben, Finanzminiſter: 
Meine Herren, was die erſte von dem Herrn Vor- 
redner berührte Frage betrifft, ſo kann ich ja den 
Wunſch der Altpenſionäre begreifen, auch ihrerſeits 
eine Aufbeſſerung ihrer Penſion zu erhalten; aber 
es ſtehen dem doch auf der anderen Seite ſehr ernſte 
grundſätzliche und auch praktiſche Bedenken entgegen. 
Es iſt grundſätzlich bei allen Gehaltsaufbeſſerungen 
auch in früheren Jahren daran feſtgehalten worden, 
daß das Rechtsverhältnis zwiſchen dem Staate und 
den Beamten als abgeſchloſſen anzuſehen iſt, wenn 
der betreffende Beamte aus dem Staatsdienſte aus- 
ſcheidet und in den Ruheſtand übertritt (Zuruf): 
man hat infolgedejjen grundſätzlich auch in früheren 
Jahren den Geſetzen, die eine Gehaltsaufbeſſerung 
mit ſich brachten, rückwirkende Kraft nicht eingeräumt, 
und ich glaube, wir müſſen doch an dieſer Forderung 
feſthalten, zumal es ja an den finanziellen Mitteln 
vollkommen gebrechen würde, um auch nur in nennens⸗ 
wertem Maße die Penſionen der Altpenſionäre auf— 
zubeſſern. Unſere Ausgaben für Penſionen und 
Reliktenbezüge betragen gegenwärtig rund 91 Mill. 
Mark, und wenn wir alſo nur die Bezüge um etwa 
10 % aufbeſſern würden, fo würde das nicht weniger 
als die Kleinigkeit von 9 Mill. Mark ausmachen. 
Ich frage, wo bei der gegenwärtigen Finanzlage die 
Mittel dazu hergenommen werden ſollen. Ich meine 
auch, man braucht wohl nicht jo weit zu gehen, anzu— 
erkennen, daß bei allen Altpenſionären ein Bedürfnis 
vorhanden iſt. Wo aber ein Bedürfnis vorhanden iſt, 
da ſind auch die Unterſtützungsſonds beſtimmt und 
geeignet, die nötige Beihilfe zu gewähren. Wir haben 
dieſe Unterſtützungsfonds damals bei der Aufbeſſerung 
der Relikten⸗ und Penſionsbezüge weſentlich erhöht, 
und dieſe Bezüge haben bisher hingereicht, um allen 
Bedürfniſſen gerecht zu werden. Es ergaben ſich ſogar 
noch Überſchüſſe, und wir haben infolgedeſſen die 
Grundſätze, nach denen in ſolchen Fällen Beihilfen 
gegeben werden können, noch freigebiger ausgeſtaltet, 
gleichwohl hat bisher der Unterſtützungsfonds die 
nötigen Mittel nach dieſer Richtung hin geboten. 

Was dann die zweite Frage des Herrn Vorredners 
wegen der Zwangspenſionierung anlangt, jo bin ich 
eigentlich nicht die richtige Schmiede, um darüber 
Auskunft zu geben. Denn über die Frage der Zwangs— 
penſionierung eutſcheidet jeder einzelne Reſſortchef 
ſelbſtändig: der Finanzminiſter wird nur inſofern 
beteiligt, als es ſich um die Feſiſetzung der Penſion 
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handelt, aber die Frage, ob ein Beamter als dienjt- 
unfähig anzuſehen iſt, entſcheidet und muß entſcheiden 
der betreffende Reſſortchef. Iſt uns im einzelnen 
Falle die Sache inſofern auffällig erſchienen, als der 
betreffende Beamte beiſpielsweiſe noch jung war, 
ſo haben wir allerdings auch für uns das Recht in 
Anſpruch genommen, nachzuforſchen, worauf in 
dem einzelnen Fall die Gründe der Dienſtunfähigkeit 
beruhten. Nun iſt die Rechtslage folgende: Jeder 
Beamte iſt in der Lage, wenn er das 65. Lebensjahr 
erreicht hat, ohne weiteres und ohne den Nachweis 
der Dienſtunfähigkeit die Penſionierung zu bean⸗ 
tragen. Die Staatsregierung kann den Beamten, 
wenn er das 65. Jahr überſchritten hat, nur dann 
penſionieren, wenn eine Dienſtunfähigkeit vorliegt. 
Alſo die Staatsregierung muß nachweiſen, daß der 
Beamte dienſtunfähig iſt. Darüber entſcheidet, wie 
ich eben ſchon auszuführen die Ehre hatte, der Reſſort⸗ 
chef. Nun gehen die Artikel — ich habe ſie in der 
Preſſe auch verfolgt — dahin, daß man Beamte 
über 65 Jahre penſioniert habe, obwohl ſie noch 
dienſtfähig geweſen ſeien. Meine Herren, ſoweit 
ich die Dinge habe verfolgen können, ſind dieſe Be⸗ 
hauptungen unrichtig. Ich habe in keinem Reſſort 
einen Erlaß feſtſtellen können, wonach noch dienſt⸗ 
fähige Beamte, wenn ſie das 65. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten haben, penſioniert werden ſollen. Es iſt 
allerdings in mehreren Reſſorts, beiſpielsweiſe in 
der Verwaltung der Zölle, folgendes ausgeſprochen 
worden: Es ſeien in der letzten Zeit die Penſions⸗ 
geſuche der Beamten ſehr zurückgehalten worden, 
oder die Beamten hätten ſie ſelber zurückgehalten, 
um ihnen noch die in Ausſicht ſtehende Gehalts⸗ 
aufbeſſerung zuteil werden zu laſſen. Nachdem die 
Gehaltsaufbeſſerung jetzt durchgeführt ſei, ſolle geprüft 
werden, ob in der Tat dieſe über 65 Jahre alten Beamte 
noch dienſtfähig ſeien. So heißt es in einem Exlaß 
für die Zollverwaltung, es ſolle darauf hingewirkt 
werden, daß die Beamten, die nach dem Ermeſſen 
der Regierung 
die zur vollen Erfüllung der Amtspflichten er— 
forderliche Leiſtungsfähigkeit körperlich oder geiſtig 
nicht mehr beſitzen, nötigenfalls auch gegen ihren 
Willen, in den Ruheſtand verſetzt werden. 
Alſo das Gravamen, daß man Beamte, bloß weil ſie 
65 Jahre überſchritten haben, obwohl ſie noch leiſtungs- 
ſähig geweſen ſeien, in den Ruheſtand verſetzt habe, 
iſt, ſoweit ich ſehen kann, nicht begründet. 

Meine Herren, wir haben vorher von der Ver— 
waltungsreform geſprochen. Nun frage ich Sie: wie 
ſoll eine Verwaltungsreform durchgeführt werden, 
wenn wir nicht ein voll leiſtungsfähiges Beamten- 
perſonal haben? Daß man bei Beamten über 65 
Jahre der Frage nahetritt, ob ſie noch leiſtungsfähig 
ſind, halte ich nicht nur für berechtigt, ſondern geradezu 
für geboten. Wer die Verhältniſſe bei den Richter— 
kollegien und auch bei den Regierungskollegien kennt, 
der kann, glaube ich, nicht behaupten, daß da mit 
Rigoroſität vorgegangen wird, im Gegenteil, ich glaube, 
es wird ein ſehr reiches Maß von Milde walten ge— 
laſſen hinſichtlich der Beurteilung, ob ein Beamter 
noch als dienſtfähig anzuſehen ſei oder nicht. 

Ich glaube alſo, den Herrn Abgeordneten 
Schroeder dahin beruhigen zu können, daß, ſoweit 
mir die Verhältniſſe bekannt ſind, nirgends ein Erlaß 
ergangen iſt, wonach die Beamten bei 65 Jahren 
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ohne weiteres und ohne Prüfung ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit in den Ruheſtand verſetzt werden ſollen, 
denn das würde — und da ſtimme ich dem Herrn 
Abgeordneten Schroeder bei — gegen den Sinn des 
Geſetzes verſtoßen. Es iſt vielmehr nur in den ver⸗ 
ſchiedenen Reſſorts jetzt allerdings beſonders nach⸗ 
drücklich die Frage zur Erörterung geſtellt, ob die 
Beamten, die das 65. Lebensjahr überschritten haben, 
dienſtlich, ſei es geiſtig oder körperlich, nicht mehr 
voll leiſtungsfähig ſind, und in ſolchen Fällen ſoll dann 
die Penſionierung bewirkt werden. Mir ſind in meiner 
Praxis Fälle, wo den Beamten unrecht geſchehben 
wäre, nicht bekannt geworden, und ich glaube alſo, 
in dieſer Beziehung den Herrn Abgeordneten Schroeder 
beruhigen zu können. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete Schmedding (Münſter). 
Schmeddin g (Münſter), Abgeordneter (Ztr.): 
Meine Herren, ich glaube, daß die letzte Erklärung des 
Herrn Finanzminiſters, wonach bei 65 jährigen 
Beamten, bevor ſie in den Ruheſtand verſetzt werden, 
ſtets geprüft werden ſolle, ob fie noch leiſtungsfähig 
ſind oder nicht, zur großen Beruhigung im Lande 
beitragen wird. Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß unter den 65 jährigen, wie ja auch das Bild des 
Hohen Hauſes hier ergibt, noch recht leiſtungsſähige 
Leute ſind, und die werden nach wie vor hoffen 
dürfen, auch noch ihr Gehalt fortzubeziehen — — — 
Meine Herren, mit lebhaftem Bedauern haben 
meine Freunde aus den Verhandlungen der Kom⸗ 
miſſion und aus den ſoeben gefallenen Außerungen 
des Herrn Finanzminiſters Kenntnis davon gr 
nommen, daß die Bezüge der Penſionäte 
nicht aufgebeſſert werden können. Die Teuerung 
der Lebensmittel wird aber von den alten Pen- 
ſionären mindeſtens ebenſo empfunden wie von den 
Beamten, zumal ſie meiſt durch körperliche Gebrechen 
oder Alter außerſtande ſind, ſich noch Nebenverdienſt 
zu verſchaffen. Meine Herren, der Herr Abgeordnete 
v. Pappenheim hat im vorigen Winter einmal erklärt: 
Wenn es wahr iſt, daß Preußen ſich groß ge⸗ 
hungert hat, ſo haben davon das Hauptverdienſt 
die Beamten. 
Iſt das aber wirklich der Fall, dann wäre es ein 
nobile officium des Staates, daß er dieſe verdienten 
Beamten, die jetzt penſioniert ſind, wenigſtens nicht 
in ihrem Alter hungern läßt. Eine beſſere Berüd- 
ſichtigung hätten die Leute aber ſchon deswegen 
verdient, weil die meiſten von ihnen noch den Reſt 
ihrer Kraft für Ehrenämter in den Dienſt des Vater⸗ 
landes und der menſchlichen Geſellſchaft ſtellen. 
Von den großen Summen an ſchon jetzt gezahlten 
Penſionen, die vorhin der Herr Finanzminiſter er⸗ 
wähnt hat, haben die einzelnen Penſionäre nichts, 
und fie werden vor allen Dingen nicht davon ſatt. 
Allerdings meine Freunde erkennen gern an, daß, 
abgeſehen von grundſätzlichen Erwägungen, auch die 
Finanzlage des Staates entgegenſteht, die Ruhe- 
gehälter zu erhöhen. Um fo mehr begrüßen wir es 
freudig, daß wenigſtens der Fonds bei Kap. 62 Tit. 9 
mit rund 1750 000 4 Gelegenheit gibt, den Pen 
ſionären reichlichere Beihilſen zu geben. Wie nun 
in den Erläuterungen des Etats zu leſen iſt, iſt merl- 
würdigerweiſe der Fonds bisher nicht völlig verbraucht 
worden. Nach den mir gewordenen Informationen 
beruht das nicht zuletzt darauf, daß bisher die Voraus 
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(Sehr richtig! im Zentrum.) Man wird es daher nur 
dilligen können, wenn jetzt die Vorausſetzungen, wie 
ja ebenfalls aus den Erläuterungen des Etats zu 
erſehen iſt, erleichtert werden. Es iſt Sache der 
Penſionäre, ſich fortan mehr zu melden. Sollte es 
außerdem im nächſten Jahre möglich ſein, bei Ver⸗ 
beſſerung der Finanzlage dieſen Fonds noch zu er- 
höhen und die Vorausſetzungen für dieſe Inanſpruch⸗ 
nahme zu erleichtern, ſo würden meine Freunde ſicher 
nicht entgegenſtehen. — (Sehr richtig! im Zentrum.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete Quehl. 

Quehl, Abgeordneter (konſ.): Meine Herren, 
die Herren Abgeordneten Dr. Schroeder und 
Schmedding haben auf das Schickſal der Altpenſionäre 
hingewieſen. Meine politiſchen Freunde verkennen 
durchaus nicht, daß gerade dieſe alten Beamten 
ſchwer getroffen ſind durch Anforderungen, die das 
Leben in jetziger Zeit an ſie ſtellt, und daß ſie wohl 
auch in gewiſſer Weiſe hätten berückſichtigt werden 
lönnen. Aber was dagegen ſpricht, hat ſchon der 
Herr Finonzminiſter hervorgehoben. Ich möchte 
nun beſonders darauf hinweiſen, daß ſeinerzeit, als 
das Militärpenſionsgeſetz im Reichstag beraten 
wurde, gerade meine Freunde wünſchten, daß dieſes 
Geſetz auch auf die alten, die früher penſionierten 
Offiziere ausgedehnt würde. Das iſt damals an der 
beſtimmten Erklärung der Staatsregierung geſcheitert, 
und wir haben uns den dagegen angeführten Gründen 
nicht verſchließen können. Meine Herren, wir ſind 
ganz feſt davon überzeugt, daß wir gerade dieſen 
alten Beamten ſehr viel zu verdanken haben; es 
müßte unter allen Umſtänden verhindert werden, 
daß ſie ſich irgendwie in einer drückenden Notlage 
befinden. Wie der Herr Finanzminiſter aber aus⸗ 
geführt hat, reicht der jetzt vorhandene Fonds aus, 
um, wo wirklich eine Notlage vorhanden iſt, dieſe 
beſeitigen zu können. Ich kann im Namen meiner 
politiſchen Freunde erklären, daß wir, wenn dieſer 
Fonds nicht ausreichen ſollte, bereit ſein werden, 
in eine Erhöhung des Fonds zu willigen. (Bravo! 
rechts.) Andererſeits aber können wir nicht an⸗ 
erkennen, daß alle Beamten einen Anſpruch darauf 
haben. Eine ganze Reihe von ihnen iſt ſo geſtellt, 
daß ſie nicht genötigt ſein werden, in dieſer Weiſe 
die Staatskaſſe in Anſpruch zu nehmen. 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat der 
Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz. 

Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, Ab⸗ 
geordneter (freikonſ.): Ich glaube, wir haben mit 
Befriedigung gehört, daß Anweiſungen dahin, daß 
alle über 65 Jahre alten Beamten mit Rückſicht darauf, 
ob ſie dienſtfähig ſind oder nicht, in den Ruheſtand 
derſetzt werden ſollen, in keinem Reſſort ergangen 
ſind. Auch der Herr Kollege Schroeder wird mir 
beiſimmen, daß es durchaus berechtigt wäre, wenn 
Anweiſung an die nachgeordneten Behörden ergangen 
it, jetzt angeſichts der Beſoldungsverbeſſerung nach— 
zuprüſen, ob die über 65 Jahre alten Beamten noch 
Dienst tun können oder nicht. Das, glaube ich, liegt 
im Intereſſe des Dienſtes und kann gebilligt werden. 

Aber ich glaube, der Herr Finanzminiſter iſt um 
den Punkt, den Herr Schroeder beſonders drücken 
wollte, herumgegangen (ſehr richtig!), er hat keinen 
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Die 
Beſchwerde, die Herr Schroeder erhoben hat, ging 
dahin, daß der $ 20 des Geſetzes nicht dem Sinn und 
Wortlaut nach zur Ausführung gelangt ſei, ſondern 
daß an deſſen Stelle ein anderes Verfahren gewählt 
ſei. Jener Satz ſchreibt vor, daß der unmittelbare 
Vorgeſetzte des Beamten die Erklärung abgeben 
ſolle, daß er dienſtunfähig iſt, und die Beſchwerde 
geht dahin, daß man in einzelnen Fällen durch 
Miniſterialentſcheidung eingegriffen hat im Sinne 
der Verſetzung in den Ruheſtand, wo der unmittelbare 
Vorgeſetzte dieſe Erklärung verweigerte. (Sehr 
richtig!) Über dieſe Beſchwerde hat der Herr Finanz⸗ 
miniſter, wenn ich mich recht erinnere, keine Aus- 
kunft gegeben. Ich habe mich, wenn mein Gedächtnis 
mich nicht trügt, ſchon 1882 bei dem Erlaß jenes 
Geſetzes dahin ausgeſprochen, daß die Erklärung des 
unmittelbaren Vorgeſetzten dahin, daß der Beamte 
dienſtunfähig ſei, die Vorausſetzung für die zwangs- 
weiſe Penſionierung bilde, und daß die nicht erſetzt 
werden könne durch irgendeine Erklärung einer 
höheren Stelle. Ich glaube, in dieſem Sinne wird 
man auch, wenn man dem Geſetz gerecht werden 
will, künftig zu verfahren haben. (Sehr richtig!) 
Was die Altpenſionäre anlangt, wird man dem 
Herrn Finanzminiſter nur dahin beitreten können — 
und, da ja die Staatsregierung die Sache in der 
Hand hat, auch beitreten müſſen —, daß wir nicht 
mit Ausſicht auf Erfolg darauf dringen können, daß 
die Gehaltsverbeſſerungen rückwirkende Kraft auf die 
Penſionäre erhalten. Das wäre allerdings in dieſem 
Umfange ſowohl praktiſch als grundſätzlich bedenklich. 
Wir werden, wenn wir vorwärts kommen wollen, alſo 
nur den Weg betreten können, möglichſt lange, möglichſt 
weit Beihilfen und Unterſtützungen aus den dazu vor⸗ 
handenen Fonds zu gewähren und, wenn dieſe Fonds 
nicht ausreichen, ſie zu erhöhen. (Sehr richtig!) 
Aber, ich glaube, meine Herren, wir werden noch 
einen Schritt weitergehen müſſen als jetzt. Soweit ich 
unterrichtet bin, geſchieht die Prüfung des Bedürf- 
niſſes immer noch materiell und formell in einer 
ſehr engen Weiſe (ſehr richtig!); es wird nur da ein 
Bedürfnis anerkannt, wo in der Tat die Not aufs 
äußerſte iſt. (Sehr wahr!) Nun haben wir aber 
die Beamtenbeſoldungserhöhungen zum großen Teil 
aus der Rückſicht vorgenommen, daß die Lebens— 
haltung inzwiſchen ſo viel teurer geworden iſt. Die 
älteren Penſionen haben daher nicht entfernt mehr 
den Anſchaffungswert, den fie zurzeit ihrer Ver⸗ 
leihung hatten; fie haben heute einen ſehr viel ge— 
ringeren Wert, als ſie ihn ſeinerzeit und noch vor 
einigen Jahren hatten. (Sehr richtig!) Wir werden 
daher, glaube ich, ſo verfahren müſſen, daß wir 
nicht eine jo ſtrenge individuelle Prüfung des Bedürf— 
niſſes bei den Penſionären mit geringerer Penſion 
durchführen, wie das jetzt geſchieht. Wir werden 
eine ganze Reihe von Kategorien — ſolche, die wenig 
Penſion haben, die Familien zu unterhalten haben, 
die nicht in der Lage ſind, ſich einen Nebenverdienſt 
zu erwerben — generell als unterſtützungsbedürftig 
bezeichnen müſſen und nicht verlangen dürfen, daß, 
wie es jetzt geſchieht, ein vier Seiten langer Frage— 
bogen beantwortet werden muß, um eine Unter— 
ſtützung von nur 15 & zu bekommen (ſehr richtig!), 
ein Fragebogen, bei dem übrigens die Polizei noch 
die Richtigkeit der einzelnen Angaben beſtätigen muß. 
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nach dieſer Richtung hin nochmals die Grundſätze, 
welche für die Gewährung von Beihilfen an Alt— 
penſionäre gelten, durchſehen und ſoweit revidieren 
zu laſſen, daß ohne ſolche ſchwierige und deprimierende 
Art der Behandlung von Bittgeſuchen tatſächlich auch 
in allen den Fällen, in denen man annehmen kann, 
daß die Penſion nicht zureicht, eine Abhilfe gewährt 
wird. Herr Kollege Quehl hat bereits erflärt, daß 
ſeine Freunde bereit ſein würden, nötigenfalls den 
Unterſtützungsfonds zu erhöhen. Ich glaube, auch 
meine Freunde würden einem ſolchen Antrage, wenn 
es nottut, ebenfalls beitreten. (Lebhaftes Bravo.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Abgeordnete Peltaſohn. 

Peltaſohn, Abgeordneter (frei. Ver.): 
Meine Herren, das Bedürfnis nach einer Neu- 
regelung der Verhältniſſe der Altpenſionäre iſt von 
allen Vorrednern als dringend anerkannt worden. 
Ich darf auch namens meiner politiſchen Freunde 
verſichern, daß wir vollſtändig auf dem Standpunkt 
ſtehen, den der Kollege Dr. Schroeder (Caſſel) hier 
eingenommen hat. Wir haben zwar bei der letzten 
Novelle wie auch bei der früheren Geſetzgebung uns 
noch zu dem Grundſatz bekannt, daß bei der Pen— 
ſionierung ein Vertrag eingegangen wird, wonach 
mit der Auflöſung des Dienſtverhältniſſes durch die 
Penſion auch alle Verpflichtungen des Staates 
erledigt werden. Allein es wird ſich doch fragen, 
ob dieſer Grundſatz mit Rückſicht auf die beſtehende 
Not noch wird aufrecht erhalten werden können. 
Not bricht eben auch manchmal beſtimmte Grund— 
ſätze, beſonders wenn es nur Verwaltungsgrund— 
ſätze ſind. 

Meine Herren, der Herr Finanzminiſter und auch 
die Herren Vorredner haben nun auf den Unter⸗ 
ſtützungsfonds hingewieſen. Es iſt richtig, was be- 
ſonders Herr Frhr. v. Zedlitz hier ausgeführt hat, 
daß die Unterſtützungsfrage in ſehr enger Weiſe ent⸗ 
ſchieden wird. Gerade mit Rückſicht darauf aber 
wird es nicht gelingen, durch eine Auffüllung dieſer 
Fonds alle berechtigten Anſprüche zu befriedigen. 
Bei der Verwaltung werden wir immer gewiſſe 
fiskaliſche Grundſätze ſehen: wir ſehen ſie auch bei 
dieſem Fonds, der nicht einmal vollſtändig auf— 
gebraucht worden iſt, obwohl von ollen Seiten das 
Vorhandenſein der Not anerkannt wird. Meine 
Herren, es iſt eben ein Unterſchied, ob man einen 
Fonds nur nach Ermeſſen verteilt, oder ob man den 
Penſionären eine gewiſſe geſetzliche Grundlage ver— 
leiht. (Sehr recht! bei den Freiſinnigen.) Wenn 
die Finanzlage es nicht geſtattet, allen Penſionären 
gerecht zu werden, ſo wird man ſich eben fragen 
müſſen, ob man nicht nach der Höhe der Penſionen 
limitiert und einen geſetzlich garantierten Zuſchlag 
nur denjenigen gewährt, die eine beſtimmte Penſion 
nicht überſchreiten. (Sehr richtig! bei den Frei— 
ſinnigen.) Wie man nun die Summe wählt, ob 
20% oder 2400 oder, wie es in Süddeutſchland 
geſchehen iſt, ſelbſt 3000 4, das wird ja näher zu 
erwägen ſein. Die Summe wird jedenfalls dann 
jo zu bemeſſen ſein, daß regelmäßig bedürftige Leute 
getroffen werden, und wenn einmal ein Penſionär 
darunter iſt, der ein kleines Vermögen hat, und ihm 
wird ein zehnprozentiger Zuſchlag zur Penſion 
erieilt, fo wird dies auch nicht viel ſchaden. (Sehr 
zichtig! bei den Freiſinnigen.) Jedenfalls glaube ich, 
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| daß man bei freundlichen Worten, die hier gewechſelt 
worden ſind, es nicht bewenden laſſen ſoll, ſondern 
daß man nach gewiſſen Richtungen hin auch Taten 
ſolgen läßt, die den Penſionären ein Recht ge— 
währen, daß ihre Penſionen erhöht werden. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. Schroeder (Caſſel). 

Dr. Schroeder (Caſſel), Abgeordneter (nat. 
lib.): Meine Herren, zu meinem ſchmerzlichen Be— 
dauern muß ich nochmals auf beide von mir an— 
geſchnittene Fragen mit wenigen Worten zurüd- 
kommen. 

Zunächſt iſt es an ſich erfreulich, wenn der Unter- 
ſtützungsfonds für die Altpenſionäre erklecklich erhöht 
worden iſt. Von anderer Seite iſt aber ſchon darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Beträge, die für dieſe 
Zwecke bisher bereits ausgeſetzt waren, überhaupt 
nicht aufgebraucht ſind. Das letztere iſt ganz er⸗ 
klärlich: die Altpenſionäre wollenkeine 


Almoſen, wollen keine Unterſtützungen haben. 
(Sehr richtig! links.) Sie betrachten es gewiſſer⸗ 
1 5 als eine Herabſetzung, wenn 


ſie auf den Weg verwieſen werden, 
um eine Unterſtützung einzukommen. 
(Sehr richtig! links.) Man muß dabei auch beachten, 
wie wenig angenehm dieſer Weg für die Bittſteeller 
iſt und was er für Schwierigkeiten bietet. Es iſt 
ſchon auf den vier Seiten langen Fragebogen hin- 
gewieſen worden, der auszufüllen iſt: dann werden 
Ermittelungen nicht nur darüber angeſtellt, ob der 
Altpenſionär bedürftig iſt, nein, meine Herren, 
außerdem iſt auch noch zu beſcheinigen, daß er 
würdig iſt. (Sehr richtig! rechts.) Meine Herren, 
das Wort „würdig“ iſt ein ſehr vieldeutiges: was 
man im einzelnen Falle darunter verſtehen ſoll, kann 
ſehr zweifelhaft erſcheinen, und es iſt auch ſehr zwei— 
deutig, was damit beantwortet werden ſoll. Und, 
meine Herren, wer beantwortet und entſcheidet denn 
dieſe Frage? Betrachten Sie nur einmal die tat- 
ſächlichen Lerhältniſſe! Da wird der Polizeidiener 
ausgeſchickt, der die Ermittelungen anſtellen muß, 
ob der Betreffende bedürftig und würdig iſt uſw. 


Dieſer Weg iſt alſo ganz gewiß nicht empfehlens— 
wert, ich würde ihn auch aus dem Grunde ſchon 


nicht für einen guten halten, weil es im einzelnen 
Falle viel zu lange dauert, bis die Bittſteller in den 
Beſitz der 15 bis 20.4 Unterſtützung kommen. (Zuruf.) 
— Mir iſt wenigſtens geſagt worden, daß die Bitt- 
ſteller oftmals derartig kleine Summen bewilligt er— 


halten. Ob es richtig iſt, weiß ich nicht. Die Pen— 
ſionäre ſelbſt wünſchen dieſen Unterſtützungsweg 
nicht: was ſie gern haben möchten und erſtreben, 


iſt eine fortlaufende und prozentuale 
Erhöhung ihrer Penſionen und einen 
geſetzlichen Anſpruch hierauf. Ob das 
bei der Finanzlage erreichbar erſcheint, iſt eine andere 
Frage. Jedenfalls entſpricht das, was von der Re— 
gierung geboten wird, nicht den eigenen Wünſchen 
der Penſionäre. 

Jetzt zur zweiten Frage, der Frage der Zwangs- 
penſionierung. Da möchte ich vorausſchicken, daß 
alles, was der Herr Finanzminiſter geſagt hat, von 
mir Wort für Wort unterſchrieben werden kann: 
ich ſtimme jedem Satz, den er ausgeſprochen hat, zu. 
Auch ich würde es für durchaus unzuläſſig halten, 
daß ein über 65 Jahre alter Beamter, der in der 
Tat nicht mehr dienſtfähig iſt, aus irgendwelchen 
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Gründen gehalten wird. Das ſoll nicht ſtattfinden, 
das darf nicht ſein: das liegt nicht im Intereſſe des 
Dienſtes und damit nicht im Intereſſe des Staates. 

Meine Herren, die Frage, die ich geſtellt habe, 
iſt indeſſen nicht beantwortet worden: darauf hat 
Herr Frhr. v. Zedlitz ganz mit Recht ſchon hin⸗ 
gewieſen. Ich habe klipp und klar ge⸗ 
Das: ob in denjenigen Fällen, in 

enen die unmittelbar vorgeſetzte 
Dienſtbehörde ſich weigert, die 
Beſcheinigung der Dienſtunfähig⸗ 
keit zu geben, dann im Einzelfall 
oder generell dieſe verweigerte Be- 
ſcheinigung der Dienſtunfähigkeit 
durch den Reſſortminiſter oder durch 
den Finanz miniſter erſetzt wird. Ich 
habe ausgeführt, daß in der Preſſe behauptet wird, 
ein derartiger Erlaß ſei ſogar vom Herrn 
Finanzminiſter erlaſſen, wonach Be- 
amte, die über 65 Jahre alt wären, 
im allgemeinen nicht mehr im Dienſt 
geduldet werden ſollen. Es iſt alſo eine 
ganz klipp und klar geſtellte Frage, ob die von 
der unmittelbar vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde verweigerte Beſcheinigung 
der Dienſtunfähigkeit, ſei es im 
Einzelfalle, .jei es generell, durch den 
Reſſortminiſter erſetzt wird. (Bravo! links.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Herr Finanzminiſter. 

Frhr. v. Rheinbaben, Finanzminiſter: 
Meine Herren, was zunächſt die Erhöhung der Be— 
züge der Altpenſionäre betrifft, ſo möchte ich bis 
zum Beweiſe des Gegenteiles es in Zweifel ziehen, 
daß einem Altpenſionär 15 & im Jahre gewährt 
worden ſind. Das würde unſeren Intentionen 
abſolut nicht entſprechen; denn das iſt keine Unter⸗ 
ſtützung mehr, ſondern das hat den Charakter eines 
Trinkgeldes (ſehr richtig! rechts); das würde ich 
durchaus mißbilligen. 

Meine Herren, ob es möglich iſt, wie das Herr 
Frhr. v. Zedlitz in ſehr dankenswerter Weiſe an⸗ 
gedeutet hat, von der Prüfung im Einzelfalle ganz 
abzuſehen und gewiſſe generelle Grundſätze wenigſtens 
für die mittleren und unteren Beamten aufzuſtellen 
— bei den höheren Beamten können wir von der 
Prüfung des Bedürfniſſes unter keinen Umſtänden 
Abſtand nehmen (ſehr richtig! rechts); da gibt es 
gottlob noch wohlſituierte Leute —, werden wir, 
wie geſagt, gern nochmals erwägen. Der Fonds iſt 
bisher nicht aufgebraucht worden, was mir, ehrlich 
geſagt, ſchmerzlich iſt; denn er iſt dazu da, aufgebraucht 
zu werden. Ob wir den Fonds vollſtändig ſeinen 
Zwecken zuführen und ſolche Grundſätze aufſtellen 
lonnen, werden wir ebenfalls gern nochmals erw 
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wägen. Es wird ja bei dem nächſten Etat Gelegenheit 
ſein, ſich darüber erneut zu unterhalten. 

Was dann die Frage der Zwangspenſionierung 
betrifft, ſo kann ich dem Herrn Abgeordneten Dr. 
Schroeder ſagen, daß vom Finanzminiſterium oder 
von mir niemals ein Erlaß ausgegangen iſt, wonach 
einfach jeder Beamter, der über 65 Jahre alt iſt, 
penſioniert werden ſoll, gleichviel, ob er dienſtſähig 
iſt oder nicht. Ich kann naturgemäß nicht wiſſen, 
ob das in irgendeinem andern Miniſterium ge— 
ſchehen iſt, ich glaube es aber nicht; denn wahr- 
ſcheinlich würde es, da ja die Penſionsfeſtſetzung im 
einzelnen Falle zur Kognition des Finanzminiſters 
kommt, bei uns bekannt geworden ſein. Mir iſt 
aus irgendeinem preußiſchen Reſſort eine ſolche Be— 
ſtimmung nicht bekannt, und ich würde ſie auch den 
geſetzlichen Beſtimmungenn als nicht entſprechend 
erachten. 

Ich müchte dann den Herrn Abgeordneten 
Dr. Schroeder, was die Frage betrifft, wer ſchließlich 
über die Tatſache, ob ein Beamter noch leiſtungs— 
fähig, noch dienſtfähig it oder nicht, zu entſcheiden 
hat, auf den Abſ. 2 des § 20 verweiſen. Der Abſ. 1 
ſagt zunächſt folgendes: 

Zum Beweiſe der Dienſtunfähigkeit eines ſeine 

Verſetzung in den Ruheſtand nachſuchenden Be⸗ 

amten iſt die Erklärung der demſelben unmittelbar 

vorgeſetzten Dienſtbehörde erforderlich, daß ſie nach 

pflichtmäßigem Ermeſſen den Beamten für unfähig 

halte, ſeine Amtspflichten fernerhin zu erfüllen. 
Nun kommt aber der Abſ. 2: 

Inwieweit noch andere Beweismittel zu erfordern 

oder der Erklärung der unmittelbar vorgeſetzten 

Dienſtbehörde entgegen für ausreichend zu erachten 

ſind, hängt von dem Crmeſſen der über die Ver— 

ſetzung in den Ruheſtand entſcheidenden Behörde ab. 

Ich möchte daher prima vista doch glauben, daß in 
der einzelnen Verwaltung in letzter Linie der Rejjort- 
chef darüber zu entſcheiden hat, ob ein ihm nach- 
geordneter Beamter in den Ruheſtand zu verſetzen 
iſt oder nicht. Die Sache kann man aber genau nur 
beurteilen, wenn man ſich die Materialien, die zu 
dem F 20 geführt haben, vergegenwärtigt. 

Jedenfalls möchte ich nochmals betonen, daß 
meines Wiſſens die Behauptungen in jenen Artikeln 
unrichtig ſind, daß generell in irgendeinem Reſſort 
— für das meine kann ich es beſtimmt in Abrede 
ſtellen — die Frage der Prüfung der Dienſtfähigkeit 
oder Dienſtunfähigkeit ganz ausgeſchaltet iſt und der 
Beamte ſchon bloß wegen der Erreichung der Alters- 
grenze von 65 Jahren gezwungen ſein ſollte, in den 
Rubheſtand zu treten. 

Vizepräſident Dr Porſch: Die Be» 
ſprechung iſt geſchloſſen; Tit. 1 iſt feit- 
gejtellt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntnifie. 


Befreiung 
von der Entrichtung der Jagdſcheinabgabe. 
Bericht vom 11. November v. 33. — III c 5931 — 


($ 5 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895) den 
auf Grund des § 23 des Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 
15. April 1878 beeideten Perſonen zu; nach letzterer 


Niniſterum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſetzesſtelle können aber nur ſolche Perſonen be— 
Leſch⸗Nr. I. B. I. d. 6333 M. f. L., III. 14065 M. f. L., eidigt werden, welche mit dem Forſtſchutz betraut 


III. 369 F. M., IV. b. 4050 M. d. J. 
Berlin W. 9., 18. Januar 1910. 


Die Befreiung von der Jagdſcheinabgabe ſteht anzunehmen. 


ſind. Als notwendige Vorausſetzung für die Be— 
freiung iſt daher die Betrauung mit dem Forſtſchutz 
Wie in der Ausführungsanweiſung 


nach $ 33 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 vom 15. Juli 1907 zur Jagdordnung unter Nr. 25 


Ziffer III ausgeſprochen ift, erliſcht die Befugnis 
zur Führung eines unentgeltlichen Jagdſcheines, 
ſobald die Vorausſetzungen der Befreiung aufhören. 
Hiermit ſteht nicht im Widerſpruch mein, des 
unterzeichneten Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, an die Herren Regierungs- 
präſidenten gerichteter Erlaß vom 5. Februar 1896 
— III 17336/I. B. 745 —, nach welchem Perſonen, 
auch wenn ſie als Mitglied der Regierung in eine 
höhere Dienſtſtellung als diejenige eines Forſtſchutz⸗ 
beamten oder Oberförſters gelangen, im Genuſſe 
der Berechtigung auf Erlangung eines unentgeltlichen 
Jagdſcheins bleiben, da die Wahrnehmung des Forſt⸗ 
ſchutzes zum Geſchäftsbereich der Königlichen 
Regierungen gehört und auch die Forſträte und 
Oberforſtmeiſter in die Lage kommen können, den 
Forſtſchutz praktiſch auszufden. Inſofern aber ein 
Beamter, wie im vorliegenden Falle, aus dim 
Forſtſchutzdienſte ausſcheidet, um das Amt eines 
Forſtkaſſenrendanten zu übernehmen, womit eine 
Vorausſetzung der Beeidigung, nämlich der Auftrag 
zur Ausübung des Forſtſchutzes, fortfällt, verliert 
er feinen Anſpruch auf einen unentgeltlichen Jagd- 
ſchein; er ſteht in dieſer Hinſicht den verabſchiedeten 
Forſtſchutzbeamten gleich, welche auch keinen An- 
ſpruch auf die Befreiung mehr haben. 

An die Königliche Regierung in Wiesbaden. 

* 


Abſchrift Überjenden wir zur gefälligen Kenntnis⸗ 
nahme und Beachtung. 
Der Finanzminiſter. J. A.: Rathjen. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. J. A.: Weſener. 
Der Miniſter des Innern. J. A.: Holtz. 


An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten und den Herrn 
Polizeipräſidenten in Berlin, und ſämtliche Königlichen 
Regierungen (mit Ausnahme derienigen in Wiesbaden). 


& 

FJorſtallademie Eberswalde. 
Vorleſungen im Sommer⸗Semeſter 1910. 
Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Pflanzen- 

phyſiologiſche Grundlagen des Waldbaues. — 
Forſtliche Exkurſionen. 
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Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtliches Verhalten der 
Waldbäume. — Forſtſchutz gegen Menſchen und 
Haustiere. — Jagdkunde. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Wiebecke: Waldwegebau. — Forſtliches 
Praktikum. — Forſtliche Exkurſionen. 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach: 
Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Schilling: Forſteinrichtung (Durchführung 
eines praktiſchen Taxationsbeiſpieles und preußiſche 
Inſtruktion). — Nationalökonomie II. Teil (Rro- 
duktionslehre. — Forſtliche Exkurſionen). 

Forſtmeiſter Zeiſing: Waldwertrechnung. — Fort 
politik (theoretiſche Grundlagen). — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie mit Planzeichnen. 
— Geodätiſche Prüfungsaufnahme. — Ver⸗ 
meſſungsübungen. — Meteorologiſche Übungen. 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Remeleé: 
Geologie. — Mineralogiſch⸗geognoſtiſches Pral⸗ 
tikum. — Organiſche Chemie. — Geologiſche 
Exkurſionen. 

Privatdozent Dr. Vogel v. Falckenſtein: Palaeontologie. 
— Chemiſche Technologie (organiſcher Teil). 
Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde mit Exku rſionen. 
Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. — 
Botaniſches Seminar. — Botaniſche Übungen 

und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Inſekten. — Zoologiſches 
Praktikum. — Zoologiſche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Dickel: Strafrecht. 

Das Sommerſemeſter beginnt am Montag, 
den 11. April, und ſchließt am Sonnabend, den 
20. Auguſt 1910. 

Anmeldungen find möglichſt bald unter Bei- 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 
Lehrzeit, Führung und Beſitz der erforderlichen 
Unterhaltungsmittel, ſowie unter Angabe des Militär⸗ 
verhältniſſes an die Forſtakademie Eberswalde zu 
richten. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller. 


“ 


Verſchiedenes. 


— Raldgenoſſenſchaſten in Meiningen. welche Waldungen als Korporationswaldungen im 


Dem Landtage iſt noch ein Geſetzentwurf, betreffend 
die Waldgenoſſenſchaften, zugegangen. Der Entwurf 
umfaßt 34 Artikel und iſt zu umfangreich, um hier 
wiedergegeben werden zu können. In der bei— 
gegebenen Begründung heißt es: „Das Bedürfnis 
nach Erlaß eines Geſetzes, durch das die bisher faſt 
nur auf Gewohnheitsrecht beruhenden Rechts— 
verhältniſſe unſerer Korporationswaldungen und 
ſonſtigen gemeinſchaftlichen Waldungen geregelt 
werden, beſteht ſchon lange. Nach Erlaß des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs tritt dieſes Bedürfnis, hin— 
geſehen auf die in ihm enthaltenen Beſtimmungen 
über die Gemeinſchaft, noch mehr hervor, da nun— 
mehr, ſolange landesgeſetzliche Beſtimmungen nach 
Artikel 83 des Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen 
Geſetzbuche fehlen, die Rechtsverhältniſſe der gemein— 
ſchiftlichen Waldungen noch zweifelhafter erſcheinen 
als vorher, namentlich über beſtehenden Zweifel, 


Sinne der Forſtordnung vom 29. Mai 1856 an⸗ 
zuſehen ſind. Hierzu kommt noch weiter der Umſtand, 
daß in neuerer Zeit das Bedürfnis nach gemein- 
ſchaftlicher Bewirtſchaftung von im Gemenge 
liegenden Waldgrundſtücken und demgemäß der 
Zuſammenſchluß der Beſitzer dieſer Waldgrundftüde 
zu neu zu bildenden Waldgenoſſenſchaften mehrfach 
hervorgetreten iſt, damit aber auch das Bedürfnis 
nach geſetzlicher Regelung dieſer Materie. Der 
Geſetzentwurf ſoll dieſem Bedürfnis abhelfen. Es 
erſcheint hierbei erforderlich, das Geſetz fo zu 9% 
ſtalten, daß die bisher beſtehenden rechtlichen Ver- 
hältniſſe tunlichſt unberührt bleiben. Insbeſondere 
erſcheint es unbedingt erforderlich, daß durch das 
Geſetz ſelbſt an den bisherigen Eigentums: und 
Nutzungsverhältniſſen nichts geändert wird. Dieſer 
Grundſatz iſt in Artikel 1 Abſatz 3 des Entwurfs 
zum Ausdruck gebracht. Bisher ſteht das Eigentum 
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an den Korporations⸗ uſw. Waldungen teils den 


Korporationen ſelbſt als juriſtiſchen Perſonen zu, 
teils ſind die einzelnen Mitglieder der Korporation 
im Grundbuche zu beſtimmten ideellen Anteilen 
(nach Bruchteilen) als Eigentümer eingetragen 
(Eigentumsgemeinſchaften). Es gibt aber auch 
ſerner Korporationen, deren Grund und Boden 
unter die Korporationsmitglieder real geteilt und 
deren einzelne Mitglieder im Grundbuche als Eigen- 
tümer der für ſie real abgeteilten und abgeſteinten 
Grundſtücke eingetragen ſind. Hier findet gleichwohl 
eine gemeinſame Nutzung, d. h. eine Nutzung des 
Ganzen nach Bruchteilen ſtatt (Nutzungsgemein⸗ 
ſchaft), oder es findet wenigſtens eine gemeinſame 
Bewirtſchaftung des Ganzen ſtatt, d. h. Bewirt⸗ 
ſchaftung nach einem für den Bezirk der ganzen 
Waldung aufgeſtellten Betriebsplan unter einheit- 
licher Leitung (Betriebsge meinſchaft). Auch nach 
Erlaß der vorgeſchlagenen Beſtimmungen wird hierin 
eine Anderung an ſich nicht eintreten, vielmehr nach 
wie vor die Bewirtſchaftung der gemeinſchaftlichen 
Waldungen ohne Veränderung der Eigentums- und 
Nutzungsverhältniſſe weitergehen können. Das allen 
oben bezeichneten Wirtſchaftsformen (Eigentums⸗ 
emeinſchaft, Nutzungsgemeinſchaft, Betriebsgemein⸗ 
Saft) Gemeinsame und damit auch das Charakteriſtiſche 
der Waldgenoſſenſchaft iſt nur „die Gemeinſamkeit 
der Bewirtſchaftung nach Maßgabe eines einheitlichen 
Wirtſchaftsplanes unter einheitlicher Leitung“. Das 
iſt aber auch zugleich dasjenige, an dem die 
Allgemeinheit — der Staat — ein öffentliches 
Intereſſe aus volkswirtſchaftlichen Rückſichten hat. 
Demgemäß iſt in dem Entwurf des Geſetzes die 
gemeinſchaftliche Bewirtſchaftung des Waldbeſitzes 
nach forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen zur Erzielung 
eines nachhaltigen Nutzens als weſentliches Merkmal 
und Zweck der Waldgenoſſenſchaft bezeichnet und 
auf dieſem Grundbegriffe das Geſetz aufgebaut. 
Hieraus ergibt ſich weiter, daß die zwangsweiſe 
Zuſammenfaſſung von Grundſtücksbeſitzern zu einer 
Waldgenoſſenſchaft in den Fällen der Artikel 24 bis 26 
des Entwurfs auch nur auf die Gemeinſamkeit der 
Bewirtſchaftung (Betriebsgemeinſchaft) ſich zu er⸗ 
itteden hat, da dem allgemeinen volkswirtſchaftlichen 
Intereſſe bereits hierdurch weſentlich Genüge 
geſchieht. Selbſtverſtändlich aber iſt es auch in 
dieſen Fällen den Waldgenoſſen unbenommen und 
wirtſchaftlich vielfach erwünſcht oder erforderlich, 
eine weitergehende Gemeinſchaft freiwillig zu 
beſchließen.“ (Dorfzeitung, Hildburghauſen.) 
> 


— Telegraphenſtangen, Eiſenbahnſchwellen ıc. 
aus Eifendeton. Durch ein neues Verfahren, 
welches durch das Deutſche Reichs⸗ und viele Auslands- 
patente geſchützt iſt, iſt es den Deutſchen 
Schleuderröhren⸗Werken in Meißen gelungen, 
Hohlkörper aus Eiſenbeton durch Schleudern der 
darkangefeuchteten Betonmaſſe in ſich ſchnell drehenden 
Formen unter Einwirkung der Zentrifugalkraft, her⸗ 
zustellen. Dieſe Eiſenbeton⸗Hohlkörper ſollen ſich 
ſeht gut als Erſatz für Leitungsmaſten, Telegraphen- 
ſtangen, Eiſenbahnſchwellen, Brunnenrohre und 
noch andere Gegenſtände, zu denen jetzt haupt— 
fachlich nur Holz genommen wird, eignen. Aus dieſem 
Grunde dürfte die Herſtellung auch forſtliche Kreiſe 
miereſſieren und ſoll dieſe hier kurz beſchrieben 
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werden: Als Grundlage für die Schleuderhohlkörper 


wird zunächſt ein Gerippe aus einer größeren Anzahl 
von ſtarken Längsſtäben von gewalztem Stahl her- 
geſtellt, die durch eine äußere und eine innere 
Spiralwirkung aus dünnem Eiſendraht in der 
Querrichtung zuſammengehalten und an den 
Kreuzungspunkten der Längsſtäbe mehrfach durch 
Bindedraht zuſammengebunden ſind. Dies erſolgt 
auf beſonderen Spezialmaſchinen. Das ſo gefertigte 
Metallgerippe ijt ſehr wohl geeignet, dem ſpäte ten 
Hohlkörper einen feſten Halt zu geben. Ein ſolches 
Metallgerippe wird nun in eine zweiteilige, hölzerne, 
in der Längsrichtung auseinander zu klappende 
Form gelegt, deren innerer, mit Blech ausgekleideter 
Mantel genau die Form des äußeren Mantels des 
herzuſtellenden Hohlkörpers beſitzt. Damit das Eiſen⸗ 
gerippe konzentriſch in der Form liegt und der ge— 
wünſchte Abſtand vom Außenmantel des Hohlkörpers 
an allen Stellen eingehalten wird, ſind am äußeren 
Umfange des Gerippes Führungsleiſten aus Zement 
mit Drahteinlage angebracht, die als Diſtanzhalter 
beim Füllen und Schleudern der Form wirken und 
die Lage des Gerippes in dem entſtehenden Hohl⸗ 
körper ſichern. Nach dem Einlegen des Gerippes 
wird die Form geſchloſſen und mit einem ſtark 
angefeuchteten Betonbrei gefüllt, der aus Zement, 
Sand, Kies, Steingrus und einem Zuſatz von 
faſerigen Stoffen, wie Aſbeſt oder Schlackenwolle 
beſteht. Die gefüllte Form wird dann in die 
Schleudermaſchine gebracht, welche je nach der Form 
des herzuſtellenden Hohlkörpers in der Minute etwa 
500 bis 1000 Umdrehungen macht. Durch die 
Zentrifugalkraft wird dabei die in der Form be- 
findliche breiige Betonmaſſe an die Wandung der 
Form geſchleudert und an dieſe angepreßt, wobei 
ſie fi) gleichmäßig verteilt, das Eiſengerippe voll- 
ſtändig einhüllt und einen Hohlkörper bildet. Da 
der Schleuderdruck in der ganzen Form überall 
gleichmäßig ſtark und dauernd wirkt, das überſchüſſige 
Waſſer hierdurch faſt vollſtändig ausgeſchieden wird 
und einer Entmiſchung des Betons wirkſam vorgebeugt 
iſt, ſo muß dieſer ein ſehr gleichmäßiges dichtes 
Gefüge erhalten, das ſich weder beim Stampfen von 
Beton, wobei der Druck nur ſtoßweiſe, alſo nicht 
dauernd, und nur immer auf einzelne Stellen, alſo 
nicht gleichmäßig wirkt, noch beim Gießen von 
Betonmaſſe erzielen läßt, bei welchem die Dichte 
und Feſtigkeit des Werkſtückes meiſt von unten nach 
oben abnimmt und die ſchweren Beſtandteile der 
Maſſe in der Form nach unten ſinken. Nach 
8 bis 10 Minuten iſt das Formen, Entwäſſern und 
Preſſen des Hohlkörpers beendigt, dieſer hat ſoviel 
Feſtigkeit erlangt, daß er ſich in der Form hält und 
dieſe aus der Schleudermaſchine herausgenommen wird. 
Nach etwa 1 bis 2 Tagen iſt der Hohlkörper in der 
Form ſo weit abgebunden und feſt geworden, daß 
er ohne Beſchädigung herausgenommen werden 
kann. Die weitere Erhärtung erfolgt dann innerhalb 
eines Zeitraumes von 3 bis 4 Wochen. Durch das 
Schleuderverfahren iſt es möglich, zylindriſche, koniſche 
und eckige Hohlkörper, ja ſogar ſolche, welche mit 
Ornamenten, Konfolen und Leiſten verſehen find, 
herzuſtellen. Sorgfältige, von der Königlich Sächſiſchen 
Mechaniſch⸗-Techniſchen Verſuchsanſtalt in Dresden 
ausgeführte Verſuche mit nach dem Schleuder— 
verfahren hergeſtellten Leitungsmaſten, bei denen 
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die Belaſtung den Verhältniſſen möglichſt genau 
angepaßt wurde, haben denn auch die guten Eigen— 
ſchaften der Schleuderhohlkörper beſtens bewieſen. 
Die oberen Enden der am unteren Ende feſt ein— 
geſpannten, nur 10 Wochen alten Maſten konnten 
durch entſprechende Laſten um mehr als 1 m (an 
der Spitze gemeſſen) ausgebogen werden, ohne daß 
ein Bruch eintrat; nach der Entlaſtung gingen die 
Ausbiegungen — auch nach einer 50 Minuten 
währenden Dauerbelaſtung — faſt vollſtändig wieder 
zurück. Da die Herſtellung der Hohlkörper aus 
Eiſenbeton nach dem Schleuderverfahren mit Hilfe 
der einfachen und wenig Kraft gebrauchenden 
Maſchinen an den Verwendungsſtellen ſelbſt erfolgen 
tann, die erforderlichen Rohmaterialien, wie Sand 
und Steine, ſich überall leicht beſchaffen laſſen und 
nur Zement und Stahlſtäbe meiſt aus waiterer 
Entfernung bezogen werden müſſen, ſo dürfte die 
Fabrikation dieſer Hohlkörper bei Eiſenbahnbauten, 
Telephon- und Telegraphenanlagen ꝛc.; namentlich 
in holzarmen Gegenden ganz beſondere Bedeutung 
erlangen. (Nach dem Prometheus). 


> 
Geſchäftliches. 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
1. März 1910. Rotwild 0,50 bis 0,58 Tanı- 
wild 0 50 bis 0,63, Schwarzwild 0,30 bis 0,75 4 
das Pfund, Kaninchen 0,50 bis 1,10, Faſanen⸗ 
hahne 2,50 bis 3,50 & das Stück. 
> 
— Vorbereitungsſchule für Forfileßrfinge 
zu Hannover. Die Vorbereitungsſchule für Forſt— 
lehrlinge zu Hannover, deren Einrichtung und 
Leiſtungen wiederholt in unſerer Zeitung von 
königlichen und Privat-JForſtbeamten beſprochen 
wurden, bringt im heutigen Inſeratenteile eine 
Bekanntmachung, worauf wir unſere Leſer hiermit 
hinweiſen möchten. 
2 


Vereins Nachrichten. 
Berein Waldeck Pyrmonter Forfideamten. 


Ortsgruppe Pyrmont. Sonnabend, den 12. März 
d. Is., nachmittags von 4 Uhr ab, Mitglieder— 
verſammlung in der Reſtauration Tivoli zu Pyrmont. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsablegung pro 1909. 
2. Einſammeln der Beiträge für die Deutſche Forſt— 
Zeitung. 3. Anträge. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſitzende. 


Verein Schleſiſcher Forfideamten. 
(Gegründet 1840.) 

Am Sonntag, dem 13. März 1910, findet in 
Schweidnitz in Thamms Hotel (dicht am Bahnhof 
O berſtadt), vormittags 1015 Uhr, eine erweiterte 
Vorſtandsſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Feſtſetzung des Datums für den diesjährigen 
Vereinstag in Reichenbach. 
Rechnungsprüfung. 
Vergebung eines Vortrages zum Vereinstage. 
Sonſtige Anträge für den Vereinstag. 
Außer den aus der näheren Umgebung von 
Schweidnitz direkt eingeladenen Vereinskollegen ſind 
alle anderen Mitglieder berechtigt, mit beratender 
Stimme daran teilzunehmen. Der Vorſtand. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Kütgens, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Stralſund als 
Hilfsarbeiter überwieſen. 

Mortzſeldt, Oberförſter zu Roſſitten, Regbz. Königsberg, iſt 
nach Maricuwerder, Regbz. Marienwerder, unter über 
tragung der kommiſſariſchen Verwaltung der FJorſt— 
inſpektion Marienwerder⸗Tuchel verſetzt. 

Brlowski, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Frankfurt als 
Hilfsarbeiter uberwieſen. 

Schellig, Oberſörſter o. R. zu Frankſurt, iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Roſſiiten, Regbz. Königsberg, übertragen. 


Baal, Förſter o. R. zu Zühlslake, Oberförſterei Oranien⸗ 
burg, iſt nach Dagow. Oberſörſteren Wenz, Regbz 
Potsdam, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Dinter. Förſter o. R. zu Altbammer, Oberſörſterei Stoberau, 
iſt nach Leubus, Oberförſterei Schöneiche, Regbz. Breslau, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Serſchel. Hilfszſäger zu Mauche, Oberförſterei Maut, {fl 
nach Brätz, Oberförſterei Brätz, Regbz. Poſen. vom 
15. März d. Is. ab verſetzt. f 

ontrich, Förner, iſt von Miitelwalde. Oberfärſterei Tauben: 
walde, nach Simburg, Oberförſterei Grabau, Negbz. 
Bromberg, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Grund, Revierſörſter, iſt von Simburg. Oberförſterei 
Grabau, auf die neue Reuierförſterſtelle Mittelwalde. 
Oberſörſterei Taubeuwalde, Regbz. Bromberg, vom 
1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Hagelberg, forſtrerſorgungsberechtigter Anwärter. zurzen 
v. Carlowitz'cher Revierverwalter zu Gersdorf bei Noß— 
wein (Königreich Sachen), iſt zum 1. April d. Js. nach 
der Oberforzerei Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, einberuien 

Haß, Forſtaufſeher zu Trommelort. Oberförsterei Obornik. 
iſt nach Alexanderhof. Oberförſterei Buchwerder, Negbz. 
Poſen, vom 1. April d. Is. ab ver'egt. 

Hirtzel, Gemeindeförſter zu Günsbach. Oberförſterei Colmar: 
Wet (Cliaß-Lothringen), iſt nach Preußen einberufen. 

Jacobi, Forſiaufſcher in der Oberförſterei Landeck, iſt nach 
der Oberfſörſterei Gildon, Regby Marienwerder, verſetzt. 

Krug, Revierſörſter zu Blotnik, Oberförſterei Mauche. iſt 
nach Hammer, Oberſörſterei Buchwerder, Regbz. Poſen. 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. a 

Kühle, Fornaufſeher in der Tberföffterei Siehdichum, if 
nach der Oberförſerei Peitz, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Avril d. Rs. ab verregt. 

Kuntze. Jorſtaufſeher in der Oberförſterei Peitz, iſt nach der 
Oberföruerei Hochzeit, Regbz. Frankfurt, vom 1. Mai 
d. Is. ab verſetzt. 

Kurzius, Förſter zu Stützerbach, iſt die neu gebildete Nevier⸗ 
förſterſtelle Stützerbach. Oberförſterei Schmiedefeld. Regbz 
Erfurt, vom 1. April d. Is. ab probeweiſe übertraneu. 

Mellin, Forſtauſſeher zu Al!-Jasnitz. Oberförſterei Stronnau. 
iſt nach Thure. Oberförſterei Nakel, Regbz. Bromberg, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Mende, Forſturlauber zu Jaswing, Oberförflerei Wanda, 
in nach Kaltvorwerk, Oberförſterei Mauche, Regbz 
Poſen, vom 15. März d. Js. ab verſetzt. 

Mittendorf, Forſturlauber zu Promno, Oberſörſterei Warthe⸗ 
wald, iſt nach Kicin, Oberförſterei Grünheide. Regbz. 
Poſen, vom 15. Marz d. Is. ab verſetzt. 

Fohl. Förſter zu Werningerode, Oberforſterei Königsthal. 
Regbz Erfurt, tritt mit dem 1. April in den Ruheſtand. 

Furss, Förſter o. R. zu Gr.⸗Schönebeck, Oberförſerei 
Gr.⸗Schonebeck, iſt nach Theerofen. Oberförſterei Havel⸗ 
berg, Regbz. Potsdam, vom 1. Mai d. JS. ab verſetzt. 

Sauer, Förſter zu Eſchenwalde, Oberförſterei Brätz, iſt als 
Rebierförſter a. Pr. nach Blotnik. Oberſörſterei Mauche, 
Regbz Polen, vom 1. April d. Is. ab verſeßt. 

Schenk. FJorſtauſſeher in der Oberförſterei Hochzeit, iſt nach 
der Oberſörſterei Siehdichum, Regbz. Frankfurt, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Schüller, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bisher zu 
Ornontowitz (Oberſchleſien), im zum 1. April d. Js. als 
Fornaufſeher nach Trommelort, Oberförſterei Obornik. 
Regbz. Poren einberufen. 

Schultze. Hegemeiſter zu Jägersburg, Oberförfterei Hochzelt, 
iſt nach Bruchwald, Oberförsterei Marienwalde, Regbz. 
Frankſurt, vom 1. April d. Is. ab ver etzt. 

Tonack. Forer zu Thure, Oberſörſterei Nakel. in die 
Förſterſtelle zu Grabau, Oberföͤrſterei Grabau, Regby 
Bromberg, vom 1. April d. As. ab übertragen. Seine 
Verſetzung nach Emilienan, Oberförſterci Bartelſee, iR 
zurückgezogen. 
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u Förſler zu Dagow, Oberförſterei Menz. iſt nach 

Fangſchleuſe, Oberförſterei Rüdersdorf, Regbz. Potsdam, 

vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Pöblecke, Hegemeiſter zu Schoningen. Oberſörſterei Uslar, 
Reabz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den 
Ruheſtand. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
6mifkowsAy, Semeindefürfter a. Pr. zu Laubach, Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Simmern, Regbz. Gobleu;, iſt auf Lebens- 
zeit augeſtellt. 5 
D. Jäger⸗Korps. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
uichtpreußiſchen Orden wurde erteilt, und zwar: 
dem Oberſtleutuant v. Dewitz, Kommandeur des Graß— 
herzoglich Mecklenburgiſchen Jäger⸗Balaillons Nr. 14, 
ſür das Offizierkreunz des Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Ordens Heinrichs des Löwen; 
dem Hauptmann v. Weyrauch im Großherzoglich Mecklen⸗ 
burgeſchen Jäger⸗ Bataillon Nr. 14 für das Niiterkreuz 
2. Klaſſe des Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordeus 
Heinrichs des Löwen. 
Königreich Bayern. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 
Baumann, Aſſeſſor zu Miltenberg, iſt zum Forſtmeiſter in 
Landau a. J. befördert. N 

Büllner. Aſſeſſor zu Hain, iſt nach Siegsdorf verſetzt. 
Hillweber. geprüſter Praktikant zu Höchſtadt a. D., iſt zum 
Aſſeſſor in Hain ernannt. 
Meuder, Aſſeſſor zu Siegsdorf, iſt nach Miltenberg verſetzt. 
Anger, Forſimeiſter zu Laudau a. 3, iſt nach Memmingen 
verſetzt. a 
Aſchauer, Förſter zu Mittenwald, iſt nach Oberroth verſetzt. 
ber, zeitlich penſionierter Forſiwart zu Hammergemünd, 
iſt in den bleibenden Ruheſtand verſetzt. 
gägerhuber, Jörner zu Sondermoning, iſt nach Mittenwald 
verſetzt. 
Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Der Titel und Rang eines Oberforſtrats wurde ver. 

lichen den Forüräten bei der Forſidirektion: 
Dr. Hang,. Müller, Nagel. 

Der Titel Forſtmeiſter wurde verliehen den Oberförſtern: 
Erhardt zu Komburg; Ganer zu Eßlingen: Bent zu 
Tetinang; Schemer zu Leonberg; Stoll zu Söflingen; 
Wochner zu Ellwangen. 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Friedrichsordens wurde 
verlieben: 

Kohler, Hofkammerrat bei der Königl. Hofdomänen⸗ 

kammer: u. Forſtram bei der Forſtdirektion: ferner 

deu Oberfornern: Herrlinger zu Ellwangen; Muff zu 

Göppingen; Plochmann zu Urach; Sihler zu Biberach. 

Die Verdienſtmedaille des Friedrichsordens wurde ver— 

liehen den Forſtwarten: 

Kaas zu Schramberg; Regenbogen zu Bodelshauſen. 


Die Silberne Verdienſtmedaille wurde verliehen den 
Jorſtwarten: 
Günter zu Oberbrüden; ein] zu Platteuhart: Keller 
zu Freudental: Keppler zu Friedrichshafen: Reinhardt 
zu Urach; Noecker zu Gundelsheim; Sieger zu Wolf: 
ſchlugen; Slaiger auf Katzenbacherhof: Stollenmaier zu 
Ebrenſtein; Weiler zu Michelwinnaden. 
Großherzogtum Oldenburg. 
Herzogtum Oldenburg. 

A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Beruſtedt, Forſtaſſeſſor zu Stübe. iſt nach Herrenholz verſent. 
Jacobi, Forſtaſſeſſor zu Herrenholz iſt nach Stuhe verſetzt. 

Elſaß⸗ Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Pritſcher, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 9, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle zu Günsbach, Oberförſterei Colmar— 
Wei, vom 1. April d. Js. ab übertragen. 
led ll, Gemeindeſörſter, iſt von Forſthaus Rimbachzell 
nach Forſthaus Hodberg, Oberſörſterei Ruſach, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 
Appel, Gemeindeförſter, iſt von Holberg. Oberförſterei 
Rufach, nach St. Pilt, Oberförſterei Markirch, vom 
1. April d. Js. ab verſetzt. 
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(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichleit. Auouyme Zuſchrifteu ſinden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 24. Anfrage: Im vorigen Jahre, Mitte 
September 1908, wurde ich zum Stadtförſter vom 
hieſigen Magiſtrat gewählt unter der Bedingung 
einer einjährigen Probe und dann auf Lebenszeit. 
Die Stellung trat ich dann am 1. Oktober 1908 auf 
Probe an, wurde auch von der Regierung beſtätigt. 
Das Probejahr legte ich am 1. Oktober d. Js. ab und 
alles ging ſtillſchweigend weiter. Auf Anfrage beim 
Bürgermeiſter erhielt ich die Antwort, daß meine 
Stellung ſicher und die Anſtellung nur noch eine 
Formſache ſei. Nun iſt letzter Tage Stadtverordneten⸗ 
ſitzung geweſen, und wurde ich vorläufig auf 5 Jahre 
mit vierteljährlicher jedesmaliger Kündigung an— 
geſtellt. Ich habe hier ein Einkommen von unter 
750 Mk. mit Dienſtland. Selbiges habe ich in dem 
ſchlechteſten Zuſtand übernommen und hat mir ſogar 
die Stadt ohne einen Antrag meinerſeits der ſchlechten 
Ernte wegen eine Gratifikation zukommen laſſen. 
Ich habe nun in Radtles Handbuch über Anstellung 
von Kommunalbeamten nachgeſehen und bin der 
Meinung, daß dies nicht zuläſſig iſt. Wenn ich mir 
auch nicht das geringſte werde zuſchulden kommen 
laſſen, ſo iſt es doch eine ſchreckliche Unruhe, 5 Jahre 
lang ſo zu leben. Auch ſtecke ich doch Geld und 
Schweiß in das verwahrloſte Dienſtland, um ſelbiges in 
Ordnung zu bringen. Wie lautet das Geſetz über 
Anſtellung der Kommunal-Forſtbeamten? Revier 
1250 Morgen groß. Gelernt im Herzoglich Anhaltiſchen, 
dann in Privatſtellungen geweſen. Auch ſteht hieſige 
Forſt unter der Aufſicht der Königl. Regierung und 
wird alle drei Jahre von einem Forſtrat bereiſt; 
dieſes Jahr im September war Bereiſung. 

M. R., Stadtförſter. 

Antwort: Die anſcheinend auf Grund dortigen 
Ortsſtatuts vollzogene Anſtellung auf nur 5 Jahre 
mit vierteljährlicher Kündigung iſt für Sie unver— 
bindlich und rechtsungültig. Nach § 23 Ziffer 1 des 
Kommunalbeamtengeſetzes vom 30. Juli 1899 finden 
die $$ 8 bis 10 dieſes Geſetzes (Ortsſtatut, Kündigung) 


auf die Kommunal-Forſt beamten überhaupt 
keine Anwendung. Für ſie bleiben die vor 


dem Inkrafttreten obigen Geſetzes beſtehenden Be- 
ſtimmungen weiter maßgebend. Nach dieſen ſind die 
betreffenden Forſtbeamten im Geltungsbereich der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 nach $ 56 Nr. 6 
des letzteren lebenslänglich angeſtellt. Jede vom 
Magiſtrat generell oder ſpeziell der Anſtellung bei— 
gefügte Einſchränkung, insbeſondere ein Kündigungs— 
vorbehalt iſt rechtlich unwirkſam (Entſch. R.⸗G. v. 
25. Februar 1895; val. Radtkes Handbuch, Neudamm 
1908, S. 392 bis 394). Sie haben daher das Recht, 
ſofortige lebenslängliche Anſtellung ohne Ein— 
ſchränkung zu verlangen. Im Fall der Ablehnung 
raten wir zur ſofortigen Beſchwerde bei der Aufſichts— 
behörde (Regierungspräſident, Bezirksausſchuß) § 7 
obigen Geſetzes. W. i. F. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nr. 10 Bd. 25 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Am 12. Februar d. Is. entſchlief nach 
längerem, geduldig ertragenem Leiden der 
Geheime Rechnungsrat im König⸗ 
lichen Miniſterium für Landwirt- 
ſchaft, Domänen un d Forſten 


Herr Adolf Erentzer, 


Ritter pp. zu Schöneberg ⸗Berlin. (Jahr- 
gang 1869, 1. Komp. Garde⸗Jäger⸗Bataillons.) 
In dem fo früh Dahingeſchie denen haben 
wir einen allzeit hilfsbereiten Berater und 
treuen, ſachkundigen Freund des Förtſter⸗ 
ſtandes verloren. | 
Die Beerdigung fand am 16. Fe⸗ 
bruar d. Is., nachmittags 4 Uhr, auf dem 
Neuen Johannis⸗Kirchhof in Berlin ſtatt. 
Hierzu waren der Vereinsvorſtand nebſt 
Mitgliederdeputation erſchienen. Wir legten 
namens unſeres Vereins in dankbarer Treue 
eine Kranzſpende an der letzten Ruheſtätte 
des Heimgegangenen trauernd nieder. 
Ein treues Andenken wird ihm in 
unſeren Kreiſen ſtets bewahrt bleiben. 
Der Berein Zöniglich Freußiſcher Forſtbeamten. 
Namens des Vorſtandes: 
Krauſe, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miialieda⸗ 


örſter, Forſth. Sandau, Poſt Klahrheim, 
Bromberg. 

6054. Rrauſe, Förſter, Forſth. Friedrichs walde, Poſt Hinzen⸗ 
dorf, Siettin. 

6055. Köhn, Forſtaufſeher, Hohenbrück, Pommern, Stettin. 


6056. Daubert, Förſter, Kaltfließ. Poſt Prechlau, 
Marienwerder. 

6057. Mies ner. Förſter, Forſth. Grünheide, Poſt Schillupiſchken, 
Gumbinnen. 


6058. Borkowski. Förſter, Turoſcheln (Poſt), Kr. Johannis- 
burg. Allenſtein. 

6059. Kunert, Forſtaufſeher, Abbau Nehfeld, Poſt Döbrichau, 
Merſe Bu 

6060. Weſſe, FNorſtaufſeher, z. Z. Stadtfürfter, Goslar a. Harz, 
Hildee heim. 

E061. Peſch. Forſtaufſeher. Sensweilex, Paſt Kempfeld, Trier. 

062 Heidrich. Förſter, Forſth. Wolfsgarten, Poſt 
Crone a. Brahe. Bromberg. N 

6068. Dueſing. Förſter, Forſth. Weißenſee, Poſt Crone a. Brahe. 
Bromberg. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fie die nächrtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
riugeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
iind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Forn- Zeitung einm Neudamm zu ſeuden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
aruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Sonnabend, den 19. März 1910, von 
vormittags 1015 Uhr ab, findet im Hotel Kaiſer— 


garten in Allenſtein die Delegierten- und Mitglieder-“ 


verſammlung Statt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht. 2. Rechnungslegung. 3. Besprechung der 
Gruppenanträge. 4. Wahl eines Delegierten nach 
Berlin. 5. Bericht über die Vorſtandsſitzung in 
Berlin. 6. Bildung eines Arbeitsausſchuſſes für 
die Bezirksgruppe. 7. Verſchiedenes. Um möglichſt 
zahlreiche Beteiligung wird beſonders gebeten. 
Der Vorſtand. Schreiber, Pientkowski. 
Breslau. Sonnabend, den 19. März 1910, nach. 
mittags 4 Uhr Bezirksgruppenverſammlung in 
Paſchkes Reſtaurant in Breslau. Tagesordnung: 
1. Beratung der Tagesordnung der Haupt⸗ 
verſammlung. 2. Verſchiedenes. Um zahlreichen 
Beſuch bittet der Vorſtand. J. A.: Jacher. 
Caſſel⸗Oſt. Sonntag, den 20. März d. dan nach⸗ 
mittags 1 Uhr Bertreter- und Mitgliederverſammlung 
der Bezirksgruppe zu Fulda in Gieſels Brauerei, 
Leipzigerſtraße. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenbericht von 1909. 2. Wahl eines Delegierten. 
3. Beſprechung der Tagesordnung zur Delegierten- 
verſammlung. 4. Beratung etwaiger Anträge der 
Ortsgruppen. 5. Mitteilungen über Nutzung der 
letztjährigen Buchmaſt. 6. Verſchiedenes. Es 
wird angenommen, daß alle Ortsgruppen vertreten 
ſind. Fiſcher, Vorſitzender. 
Königsberg. Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung 
am 19. März cr., nachmittags 2 ½ Uhr, im Hotel 
Mau⸗Mehlauken. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Vorſitzenden über die Sitzung des weiteren 
Vorſtandes zu Berlin. 2. Geſchäftsbericht, Bericht 
der Rechnungsprüfer, Entlaſtung des Schatzmeiſters 
(1909). 3. Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe. Beſprechung 
etwaiger Anträge zur nächſten Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin. 5. Wahl eines Delegierten 
hierzu. 6. Verſchiedenes. Zur Sitzung haben nur 
Berechtigte Zutritt. Um etwa 7 Uhr abends Be⸗ 
ginn des gemütlichen Teils, mit Damen. Gemein- 
ſchaftlicher Kaffee, dann Tanz. Gäſte angenehm 
und erwünſcht. Der Vorſitzende Jooſt. 
Köslin. Die diesjährige Delegierten⸗ und Mitglieder ⸗ 
verſammlung findet, wie ſchon angekündigt, am 
20 März von 12 Uhr Mittags ab in Köslin, 
Hotel Fiß, ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 
2. Rechnungslegung und Entlaſtung. 3. Neuwahl 
des Vorſtandes. 4. Beſprechung der Tagesordnung 
zur Delegierten⸗Verſammlung. 5. Wahl eines 
Delegierten nach Berlin. 6. Verſchiedenes. 7. Vortrag 
des Kollegen Damaſchke über „Bienenwirtſchaft“ 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. J. A.: Kosleck. 
Potsdam. Am Freitag, den 18. März, von 11 Uhr 
vormittags ab findet in Berlin, Friedrichſtraße 173, 
— im Spaten — die diesjährige ordentliche 
Vertreter⸗ und Mitglieder -Verſammlung der 
Bezirksgruppe ſtatt. 1. Geſchäftsbericht, Rechnungs- 
legung und Prüfung der Rechnung, Entlaſtung 
des Schatzmeiſters. 2. Neuwahl des engeren 
Vorſtandes. 3. Wahl eines Delegierten für die 
Delegierten-Verſammlung des Vereins. 4. Br 
ſprechung der Tagesordnung vorgen. Verſammlung 
und Stellungnahme zu den einzelnen Punkten. 
5. Verſchiedenes. Etwaige Anträge ſind bis zum 
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14. März an den Schriftführer der Gruppe ein⸗ 
zureichen. Um beſonders zahlreiche Beteiligung 
an der Verſammlung wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Groß⸗Echirrau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 12. März d. Js., nachm. 5 Uhr, Mitgliederver- 
ſammlung im Gaſthauſe zu Obczerningken. Tages- 
ordnung: 1. Kaſſenbericht mit Rechnungsprüfung 
und Entlaſtung des Schatzmeiſters. 2. Beſprechung 
der Tagesordnung für die Sitzung der Bezirks- 
gruppe: a) Krankenkoſtenbeihilſekaſſe; b) etwaige 
Anträge. 3. Mitteilungen über die Vorſtands⸗ 
ſizung in Berlin. 4. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erſucht Der Vorſitzende. 

Labian (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, dem 
12. März d. Is., nachm. 4 Uhr, findet im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Hammer zu Lauliſchken eine Orts- 
gruppenverſammlung ſtatt. Fuhrwerk zum Zuge 
um 28 Uhr nachm. auf dem Bahnhof Schelecken. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
die letzte Bezirksgruppenverſammlung. 2. Rech- 
nungslegung über die Koſten des Winterfeſtes. 
3. Neuwahl des Vorſitzenden und des Schatzmeiſters 
ſowie der betreffenden Stellvertreter. 4. Wahl 
eines Delegierten zu der am 19. März ſtattfindenden 
Bezirksgruppenverſammlung. 5. Stellungnahme 
zu der von der Bezirksgruppe aufgeſtellten Tages- 
ordnung. E. Anträge und Mitteilungen. 

| Der Vorſitzende. 

Barburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 13. März, 2 Uhr, im Vereinslokal zu Cölbe. 
Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung 
1909 und Einziehung der rückſtändigen Beiträge. 
2. Beſprechung der auf der Tagesordnung der 
Bezirlsverſammlung bzw. der Generalverſammlung 
ſtehenden Punkte, insbeſondere der Ausbildungs- 
ftage. 3. Abſchiedsfeier für zwei aus der Gruppe 
ſcheidende Kollegen. 4. Neuwahl eines Kaſſierers. 
5. Verſchiedenes. Ein Vertreter der Schuhwaaren⸗ 
fabrik Gebrüder Waßmann⸗Eſchwege wird vor- 
ausſichtlich anweſend Sein. Um zahlreiche Be⸗ 
teiligung erſucht mit Weidmannsheil 

Der Vorſtand. 

Prechlan (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 13. März, nachm. 3 Uhr, Mitgliederver- 
ſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Beſprechung der vom 
Hauptverein feſtgeſetzten Tagesordnung. 3. Er⸗ 
höhung der Ortsgruppenbeiträge. 4. Wahl eines 
ſtellvertretenden Schatzmeiſters. 5. Familienbeirat. 
Am Schluſſe gemütliches Beiſammenſein mit 
Tamen. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
bittet Der Vorſitzende. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Mitglieder- 
verſammlung am Sonntag, dem 13. März d. Is., 
nachmittags 4 Uhr, im Döllnkrug. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 2. Wahl je eines 
Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ und Delegierten- 
verſammlung. 3. Beratung der Tagesordnung — 
welche demnächſt bekanntgegeben wird — der 
Delegiertenverſammlung. Er wäre gut, wenn ſich 
die Mitglieder 12 Stunde früher einfinden würden, 
um ſich über den zukünftigen Vorſitzenden ſchlüſſig 
zu machen, damit nachher die Sitzung pünktlich 
beginnen kann. Der Vorſitzende. 
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Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nut., vorliegen. Was 

jür die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Liegnitz. Die am 6. Februar 4910 in Liegnitz ab- 
gehaltene Vertreter⸗ und Mitglieder⸗Verſammlung, 
welche vom Vorſitzenden mit einem „Horrido“ auf 
Se. Majeſtät eröffnet wurde, war gut beſucht. 
Der Herr Oberforſtmeiſter Krieger hatte einer 
Einladung folgend, die Verſammlung durch ſeine 
Gegenwart beehrt und auch mehrfach bei Er- 
ledigung der Tagesordnung das Wort ergriffen. 

Kollege Roſemann erſtattete über die letzte Ver ⸗ 
ſammlung in Berlin in ſehr ausführlicher Weiſe 
Bericht, wofür ihm an dieſer Stelle nochmals 
„Weid mannsdauk“ zugerufen wird. Als Delegierter 
für die nächſte Verſammlung in Berlin wurde 
der Vorſitzende der Bezirksgruppe gewählt. Der 
Beitritt zur Krankenkaſſe wurde warm empfohlen. 
Die nächſte Verſammlung findet vorausſichtlich 
in Görlitz ſtatt. Der Vorſitzende ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung mit einem „Horrido“ auf den Herrn 
Oberforſtmeiſter. Sämtliche Teilnehmer blieben 
noch mehrere Stunden in angeregter Unterhaltung 
beiſammen und fuhren zum Teil in ſpäter Stunde 
mit dem Bewußtſein, nicht nur recht angenehme 
Stunden im Kollegenkreiſe verlebt, ſondern auch 
mancherlei fördernde Anregungen empfangen zu 
haben, ihrer Heimat wieder zu. 

| Klammer, Schriftführer. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Am 31. Dezember 1909 
fand die in Nr. 51 des Vereinsblattes angeſetzte 
Generalverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung 
fand in folgendem ihre Erledigung: 1. Der 
Sitzungsbericht vom 1. Juli 1909 wurde vor⸗ 
geleſen. 2. Als Mitglieder zum Verein meldeten 
ſich die Kollegen Böttcher und Kochanowski. 3. und 
4. Die Beiträge wurden gezahlt, die Rechnung 
von 1909 geprüft und für richtig befunden und 
dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 5. Als 
Delegierter zur Bezirksgruppenverſammlung wurde 
Kollege Henning einſtimmig gewählt, der die Wahl 
annahm. 6. Die Verhandlungen, die der „Deutſche 
Forſtverein“ über die „Ausbildung des Forſtſchutz⸗ 
und Betriebs⸗Vollzugs-Perſonals“ auf feiner Ver- 
ſammlung in Heidelberg führte, waren zur Be— 
ſprechung geſtellt. Die Ortsgruppe kam darüber 
zu folgendem Beſchluß: Der Förſterſtand legt Wert 
darauf, abermals zu betonen, daß ſeine Be- 
ſtrebungen den Zweck verfolgen, bei dem Vorwärts- 
drängen aller Berufsſtände ſich innerhalb der zu— 
gewieſenen ſozialen Stellung zu behaupten, ſowohl 
in feiner Vorbildung als auch in materieller Hin— 
ſicht, ohne dadurch dem Oberförſterſtande in irgend 
einer Weiſe zu nahe treten zu wollen. Die Ver- 
handlungen in Heidelberg ſind teilweiſe über den 
Rahmen der eigentlichen Sache hinausgegangen, 
zum Teil aus Unkenntnis, zum Teil aus Vor— 
eingenommenheit. Gründe der Diſziplin und der 
Selbſtachtung verbieten dem Förſterſtande, in 
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ähnlichem Tone zu ſprechen. Die Förſter bedauern, 
daß ſie von einem Teil ihrer Vorgeſetzten ſo gering⸗ 
ſchätzig beurteilt werden und weiſen eine derartige 
Behandlung ganz entſchieden zurück. 7. Die 


Bezirksgruppe möge die Beſprechung der Heidel⸗ 


berger Verhandlungen zur nächſten Tagesordnung 
bringen. 8. Der Tag der Abſchiedsfeier der durch 
Verſetzung aus der Ortsgruppe ſcheidenden Kollegen 
Gemmel und Schuch wird noch bekanntgegeben. 
Schluß der Sitzung 552 Uhr. Der Vorſtand. 
dochwald (Regbz. Trier). Verſammlung vom 
30. Januar 1910 zu Morbach. Nach Verleſung 
des Protokolles der Verſammlung vom 17. Oktober 
1909 und einiger Beſprechungen wurde der Vor⸗ 
ſtand wie folgt gewählt: 1. Vorſitzender Förſter 
Zabel. 2. Vorſitzender Förſter Wirz. 1. Kaſſierer 
Förſter Herlach. 2. Kaſſierer Förſter Keiper 


Nachrichten 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 10 Bd. 25 
1. Schriftführer Förſter Bickelmann. 2. Schrift- 
führer Förſter Klein. Die Abrechnung für 1909. 
wurde von zwei Mitgliedern geprüft und für 
richtig befunden; dem bisherigen Kaſſierer wurde 
Entlaſtung erteilt. Neu aufgenommen wurden. 
die Forſtaufſeher Budenz und Peſch. Die 
nächſte Verſammlung findet ſtatt am 3. April 1910, 
nachmittags 3 Uhr, im Hotel Wagner zu Hermeskeil. 
Um 4 Uhr nachmittags begann die Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier. In dem mit Tannengrün und Jagd- 
trophäen geſchmückten Saale verſammelten ſich. 
42 Perſonen zum Feſteſſen. Gegen 7 Uhr begann 
man das Tanzbein zu ſchwingen. Die Pauſen 
wurden zum Teil durch Geſangsvorträge ausgefüllt. 
Das Feſt nahm einen glänzenden Verlauf und wird 
allen Beteiligten noch recht lange in Erinnerung, 
bleiben. Der Vorſtand. 


. — 


es „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
. . Forſtgehilfe, Forſthaus Carlshof bei Fürſten⸗ 
e m 


Dreſcher, Karl, Forſtlehrling, Lohſa, Oberlauſitz. 

Hoeppe, Reinhold, Förſter a. D., Richthof bei Löblau, Weſtpr. 
Lenk, Martin, Jagdaufſeher, Dom. Kleinhof bei Dobrilugk. 
Meyer, Kurt, Forſtlehrling, Sitzenroda bei Torgau. 

Muthwille, Paul, Hilfsförſter, Atzendorf. 

Richter, Martin, Forſtaufſeher, Frankfurt a. O. 

Schultz, Auguſt, Königl. Waldwärter a. D., Rum melsburg, Pomm. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iit gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, jür alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

9 * 


Beſoudere Zuwendungen. 


Bußgeld für verbotenes Frettieren in den Krininger 

Forſten; eingeſandt von Herrn Förſter Fiebig in 

Forſthaus Schützenhaus bei Haſſelbuſch, Neumark. 10, — Mk. 
Geſammelte Strafgelder für unberechtigtes Tanzen 

beim Ball der 2. Komp. Garde-Jaͤger-Batl. am 

21. Februar 1910; eingeſandt von Herrn Feldwebel 

Hoflich in Potsdaeee ss 12,80 „ 
Pudelgelder, geſammelt auf den Treibjagden der 

Revicre Schloß Gerdauen und Borkeu bei Barten— 

ftein, im Winter 1909/10; eingeſandt von Herrn 

Oberförſter Jaeckel in Forſthaus Damerau bei 


WELDAUEN.. e el 45,.— „ 
Eingeſandt vom Jagdverein Salzungen. .. 15,.— „ 
Eingeſandt von Herrn H. Renner in Quedlinburg. . 6,.— „ 
Eingeſandt von Herrn H. Schwarz in Burgerwieſen 

FE ² ˙ ꝛ⁴‚ A J ĩ o 3,.— „ 


Erlös aus dem Verkauf des Gruppenbildes der Jagd— 
teilnehmer an der Jagd in Halchter am 27. No: 
vember 1909; eingeſandt von Herrn Oberſtabsarzt 
Dr. Werner in Wolfenbüttel . . 2 l.. 31.— „ 
Spende von Herrn W. Weber in Arnsberg i. W.. 
Ergebnis einer kleinen Sammlung bei einem Jager— 
frühſtück; eingeſandt von Herrn E. Kaſtein in 
Hill 8 16,.— „ 
Spende von Herrn Königl. Forſtmeiſter Kirchner in 
Grunheide; eingeſandt von Herrn Konigl. Forſt⸗ 
meiſter Graf von Bruhl in Neumühl-Kutzdorf . 10.— 


Summa 151,80 Mt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannshekl! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ammon, Jankowitz, 2 Mk.; Amſel, Volksdorf, 2 ME: 
Albietz, Krüt, 2 Mk.; Albrecht, Fellering, 2 Mk. Auguſtin, 
Sit 2 Mk.; Beeſe, Elmpt, 2 Mk.; Bonn, Friedrichsdorf. 
2 Mk.; Buller, Glückauf, 2 Mk.; Braune fen., Barlomin, 2 Mk.; 
Braune jun., Barlomin, 2 Mk.: Brauer, Nechlau, 2 Mk.; Boehm, 
Juliusburg, 2 Mk.; Borkowski, Gr.⸗Botanern, 2 Mk.; Brandt, 
Grenzheide, 5 Mk.; Breitſchwerdt, Sigmaringen, 2 Mk.; Boenke, 
Hirſchberg, 2 Mk.: Bartelt, Rütznow, 2 Mk.; Bunde, Woedtke, 
2 Mk.; Bergau, Kl.⸗Bogslack, 2 Mk.; Blenner, Pflanzſchule, 2 Mk.: 
Clauſius, Arendſee, 2 Mk.; Danger, Kleinhöhe, 2 Mk.; Deybach, 
Storkenſauen, 2 Mk.; Daume, Oberzell, 2 Mk.; Dahlle, Kalbreck, 
2 Mk.; Dorrn, Steinaugrund, 2 Mk., Dreſcher, Lobſa, 2 Mk.: 
Duske, Baudach, 2 Mk.; Ewald, Kammin, 2 Mk.; Chr, 
Habichtshorſt, 2 Mk.: Engler, Waldſtein, 2 ME; Erbdbahn, 
Salzuflen, 2 Mk.; Endert, Güſen, 2 Mk.: Engel, Wartha, 
2 Mk.; Fraude jun., Moosſpring, 2 Mk.; Forgber, mad, 
2 Mk.: Feuerſtack, Eiche, 2 Mk.: Fiebig, Sterzendorf, 2 Mk., 
Fichtner, Mechelgrün, 2 Mk: Fick, Man ow, 2 Mk.: Falz, Mitzach, 
2 Mk.: Gladigau, Dannenwalde, 2 Mk.: Gräfer, Saßnitz, 2 Ml. 
Geſchlecht, Graſſe, 2 Mk.; Geyer, Donndorf, 2 Mk.; Gabert, 
Rucar, 2 Mk.: Gwiß, Odern, 2 Mk.; Günther, RNauental, 
2 Mk.; Graſſe, Forſthaus Buren, 2 Mk.; Hennecke, Odern, 2 Mk.: 
Horn, Babben, 2 Mk.; Hempel, Frankfurt a. O., 3 Mk.; Hüder, 
Wildſang, 2 Mk., Harzklub, Nordhauſen, 50 Mk.; bach. 
Schwina, 2 Mk.; Hayn, Lauterbach, 2 Mk.; Hilſenitz, Wulkow 
mühle, 2 Mk.; Höppner, Windeberg, 2 Mk.; Herzfeld, Fuhrberg, 
2 Mk.; Heiber, Ellernſee, 2 Mk.; Hahn, Kehrenbach, 2 Mk.; 
Hampel, Friedrichsfelde, 2 Mk.: Hilgendorf, Plantikow, 2 Mk.; 
Hocppe, Richthof, 2 Mk.: Horter, Ranſpach, 2 Mk.; Hogrebe, 
Beverungen, 2 Mk.; Hellmann, Gr.⸗Dommatau, 2 Mt.: Hub 
ſchmidt, Altmorſchen, 2 Mk.: Ihleufeld, Schneeberg, 2 Mk.: 
Jagdſchutzverein, Ingolſtadt, 5 Mk.: Juring, Wildenſtein, 2 Ml. 
Jampert, Hohenfriedberg, 2 Mk.: Jaenile, Darrmietzel, 10 Mk. 
Krüger, Schköna, 2 Mk.: Kaderſch, Schwinkendorf, 2 Mk.: 
Krauſe, Schönfeld, 2 Mk.; Koſſatz, Kiebitz, 2 Mk.; Krog, Werdet, 
5 ME; Kaiſer, Blumenow, 2 Mk.; Kurlbaum, Caſſel, 5 Mk.; 
Klöhn, Roßleben, 2 Mk.; Kautſchor, Plötzin, 2 Mk.; Kruger, 
Weſtfalica, 2 Mk.; Kahlen, Materborn, 2 Mk.; Kunz, Ratibor. 
2 Mk.; Kaeſemeyer, Hausberge, 2 Mk.: Kaſtner, Dertzow, 2 Mt.: 
Kruſe, Bobelwitz, 2 Mk.; Kruſe, Summin, 2 Mk.: Kridde, 
Cremzow, 2 Mk.; Campert, Heinrichau, 4 Mk.; Lovis, Neuen: 
heerſe, 2 Mk.: Lux, Wildenbruch, 2 Mk.; Leben, Brallentin. 
2 Mk.; Lingelbach, Schlierbach, 2 Mk.; Lehmann, Hllloch, 
2 Mk.; Liebig, Liebenſtein, 2 Mk.; Langer, Gr. Thriſtinenberg. 
2 Mk.: Lüke, Kammin, 2 Mk.: Lange, Borne, 2 Mk.; Lehmann, 
Königsberg i. Pr., 5 Mk.: Lohrſtetter, Mollau, 2 Mt.; Mudlagt, 
Biſchheim, 2 Mk.: Marko, Mühlrädlitz, 2 Mk.: Mattig, Nemda, 
2 Mk.; Mühlenbein, Attchenbach, 2 Mk.: Meyer, Sitzemoda, 
2 Mt.? Muthwille, Atzendorf, 5 Mk.; Nöthe, Rohden, 2 Ml. 
Nelke, Mechau, 4 Mk.: Niſſen Brandel, 2 Mi.; Noack, Comeiſe. 
2 Mk.: Neugebauer, Buchwald, 2 Mk.; Nielen, Nergena, 2 Ml. 
Nolte, St. Philipp, 2 Mk.; Ohrt, Neuenwalde, 2 Mk.; Orlob, 
Mernes, 2 Mk.: Cehmke, Kl.⸗Bogslack, 2 Mk.; Oeſtreich, 
Schmolln, 2 Mk.: Oeſtreich, Schwaneburg, 4 Mk.: Ol, 
Groß Crien 2 Mk.: Paeſchke, Liepe, 2 Mk.; Prophet, 
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Hermannzwaldau, 2 Mk.: Popiolek, 

1 Waldhaus, 2 Mk.; Polewsky, Radach, 2 Mk.; 
Preuß, Kirchwalſede, 2 Mk.; Rufert, Cruſſow, 2 Mk.; Randert, 
Flemsdorf, 7 Mk.; v. Ramin, Brunn, 5 Mk.; Rehnert, Ganjowir, 
2 Ml.; Roſe, Bogguſch, 2 Mk.: Rohkohl, Freudenthal, 2 Mk., 
Reigber, Gremsdorf, 2 Mk., Rinne, Böfingfeld, 2 Mk.; Reich, 
Seeheim, 2 Mk.; Reichard, Mooſch, 5 Mk.: Rapſilber, Dammberg, 
2 Ml.; Richter, Kleppin, 2 Mk.; Roloff, Salmünſter, 2 Mk.; 
Saſchiwack. Creba, 2 Mk.: Sönkſen, Templin, 2 Mk.; Springer, 
Kruppa mühle, 2 Mk.; Spittler, Rübengarten, 2 Mk.; Sonntag, 
Herms dorf, 2 Mk.; Simon, Biſſelhövede, 2 Mk.: Schreiber, 
Kadczannn, 2 Mk.: Schaller, Urbis, 2 Mk.: Schulz, Sorge, 
2 Mk.; Schüller, Ornantowitz, 2 Mk.; Schulze, Elbholz, 2 Mk.; 
Shoewe, Bleichfelde, 2 Ml.: Schmidt, Grüneiche, 2 Mk.; 
Schlundt, Dt.⸗Rumbach, 2 Mk.: Scherel, Straßberg, 2 Mk.; 
Scheloski, Kroppen, 2 Mk.; Schönwald, Mirchau, 5 Mk.; 
Schadow, Letzlingen, 2 Mk.: Schwartz, Carzig, 2 Mk.; Schmelzer, 
Barſinghauſen, 2 Mk.; Scholz, Raeckendorf, 3 Mk.; Schuth, 
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Bombitten, 2 Mk.: Weitenhagen, 2 Mk., Schulz, Rummelsburg, Pomm., 2 Mk.: 


Schlentzek, Zielonna, 2 Mk.: Scharpenſeel, Bochum, 5 Mk.; 
Strüb, Ranſpach, 2 Mk.: Stibenz. Seleſen, 2 Mk.: Steine⸗ 
mann, Dragen, 2 Mk.: Stephan, Borek, 2 Mk.: Stotz, Ci: 
hofen, 2,50 Mk.; Storch, Ratzeburg, 5 Mk.; Trommler, Maxen, 
2 Mk., Tuebben, Greifswald, 10 Mk.: Tauſendfreude, Berneuchen, 
2 Mk.; Vorwerk, Sagan, 2 Mk.: Vandrey, Waltersruh, 2 Mk.; 
Winkel, Nütſchau, 2 Mt.; Walther, Ziebigk, 3 Mk., Woite, 
Rädnitz, 2 Mk.; Wegener, Oberglaäſersdorf, 2 Mk.; Würſchmidt, 
Arendſee, 2,50 Mk.; Walter, Groß⸗Rumbach, 2 Mk.; Werner, 
Wolfenbüttel, 5 Mk.; Wehnert, Ammerſchweier, 2 Mk.; Warten⸗ 
berg, Berlin, 5 Mk.; Wolff, Wannfee, 2 Mk.: Zeglin, Hasborn, 
3 Mk.; Zillgitt, Sternthal, 2 Mk.; Zeidler, Eiſenach, 7,50 Ml.; 
Zurth, Gr.⸗Schonebeck, 2 Mk. f 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Vorläufige Rekannkmachung. 

In dieſem Jahre ſoll wiederum, wie im Jahre 
1908, in Tharandt gemeinſchaftlich von unſe rem 
Verein und dem Landeskulturrat für das Königreich 
Sachſen ein forſtlicher Lehrgang abgehalten werden. 
an dem Mitglieder unſeres ganzen Vereinsgebietes 
teilnehmen können. 

Das Nähere, ſowie die Einrichtung ſonſtiger 
Lehrgänge wird ſpäter bekannt gemacht werden. 

Halenſee, 14. Februar 1910. Dr. Bertog. 


S 
Bezirksgruppe VI, Oppeln. 

Sonntag, den 13. März d. J., von nach⸗ 
mittags 24, Uhr ab, findet im Hotel Monopol 
ſalſo nicht in dem bisherigen Verſammlungslokal) 
auf der Malapaner Straße, eine Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung ſtatt, wozu ergebenſt eingeladen wird. 

Tagesordnung: . 

1. Bericht über Vereins⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Angelegenheiten durch den Unterzeichneten. 

2. Bericht über das Verſicherungsweſen des Vereins. 
Herr Wildmeiſter Fiebig⸗Schwarzwald Poſen. 

3. Vortrag des Herrn Revierförſters Sachon⸗Kaltecke 
„Betrachtungen über die Spechte und deren 
forſtliche Bewertung“. 

4. Vortrag des Herrn Bankier Sengteller, Brand⸗ 
meiſter von Falkenberg O.⸗S. „Welche Maß⸗ 
regeln ſind bei einem ausbrechenden Brand zu 
ergreifen?“ 

d. Fteie Anträge, forſtliche Tagesfragen und deren 
Beſprechung. 

Dambrau, den 25. Februar 1910. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 

n Troſt, Oberförſter. 


S 
Förſterprüfung 1910. 

Im Jahre 1910 ſoll nur eine Förſterprüfung 
abgehalten werden, und zwar nach den vorläufigen 
Anmeldungen in einer der nordöftlichen preußiſchen 
Provinzen. 

Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter zu⸗ 
gelaſſen, die mindeſtens: 

1. a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 

durchgemacht und 


2. bei Anwärtern, welche eine Forſtlehrlings - 
ſchule oder eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, 
genügt eine einjährige praktiſche Lehrzeit und 
ein zweijähriger praktiſcher Dienſt; 

3. ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtand. 
auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung 
zugelaſſen werden, welche keine ordnungs⸗ 
mäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen, wenn 
ſie Zeugniſſe über eine mindeſtens fünfjährige 
praktiſche Tätigkeit vorlegen. 

Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienſtzeiten 
müſſen ſpäteſtens bis zum Beginn der Prüfung 
beendet ſein. | 

Außerdem müſſen die Anwärter Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſein und 
das 25. Lebensjahr vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 
zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein; 

2. Angabe der Mitgliedsnummer; 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienft- 
liches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten jenes 
Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem 
der Geſuchſteller zur Zeit der Einreichung 
ſeines Geſuches im Dienſt ſteht. Wenn der 
Anwärter zur fraglichen Zeit in keinem dienſt⸗ 
lichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein Zeugnis 
der Gemeinde- oder Polizeibehörde des 
Aufenthaltsortes über das Verhalten vor⸗ 
zulegen; 

. einem kurz gefaßten Lebenslauf; 

den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr- und 
Prüfungszeugniſſen im Original; 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche 
Beſchäftigung; 

7. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten 
kurzen Schilderung eines Reviers, auf dem 
er praktiſch beſchäftigt war, mit beſonderer 
Berückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und 
jagdlichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger 
Vorkommniſſe, die auf den Betrieb der letzien 
Jahre von Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller die 


. 


d) alsdann ſchon drei Jahre im praftiichen ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß er die 


Dienſte geſtanden haben; 


Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe angefertigt hat. 
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Ausdrücklich wird bemerkt, daß weder 
hinſichtlich der Bedingung wegen des 
Mindeſtalters noch hinſichtlich anderer 
Bedingungen von den vorſtehenden Be- 
ſtimmungen abgewichen werden kann. 

Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 1. April 
1910 an mich einzureichen. (Adreſſe des Bricf- 
umſchlages nur: An den Vorſitzenden des Vereins 
für Privatforſtbeamte deutſchlands, Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruherſtraße 11.) Spätere Meldungen können 
nicht berückſichtigt werden. f 

Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs- 
ordnung, die gegen Einſendung von 80 3 zu beziehen 
iſt von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm Nm. 

Halenſee-Berlin, den 10. Februar 1910. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


— 


Das Verſicherungsamt des Vereins 
für Privatſorſtbeamte Dentſchlands 1909. 

Nachdem das erſte ee des Verſicherungs⸗ 
umtes beendet iſt, werden ſeine Ergebniſſe den Vereins⸗ 
mitgliedern intereſſant ſein. 

An Lebens verſicherungen wurden 16 ab- 
geſchloſſen; eine an ſich geringe Zahl, doch iſt die 
Mehrzahl der älteren Mitglieder ſchon vor Ein⸗ 
richtung des Verſicherungsamtes verſichert geweſen. 
In der kurzen Zeit des neuen Jahres ſind bereits 
7 neue Verſicherungen abgeſchloſſen. 

Die Geſamtverſicherungsſumme der 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte betrug 
im Jahre 1909 1023000 4 gegen 910000 4 im 
Jahre 1908 und in den erſten Wochen dieſes 
Jahres ſchon wieder 83 Verſicherungen mit 
253000 4. Dieſe Zahlen ſprechen am beſten für 
die Reellität des Unternehmens. 

Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung. 
Hier wurden 56 Haftpflicht⸗Verſicherungen ab- 
geſchloſſen über eine Geſamtverſicherungsſumme von 

2 200 000 & für einzelne verletzte Perſonen, 
4 400 000 & für Schadenereigniſſe, die mehrere 
Perſonen betreffen, und 

375000 .* für Sachſchäden, 
ferner 21 Unfallverſicherungen mit einer Geſamt⸗ 
ſumme von 

71 000 4 für den Todesfall, 

213000 4 für den Invaliditätsfall und 

69 & tägliche Verſicherungsentſchädigungen. 

In der Abteilung Viehverſiche rung ſind 
25 Verſicherungen über 12 Pferde, 32 Rinder, 
23 Schweine und 1 Ziege zu einem Geſamtwerte 
von 179600 4 abgeſchloſſen worden. Der Wert 
des im neuen Jahre bereits verſicherten Viehes be- 
trägt 7530 K. 

Insgeſamt waren bei unſerer Perleberger 
Viehverſicherung für Forſtbeamte 1909 verſichert: 
875 Pferde, 1287 Rinder, 485 Schweine und 
30 Ziegen mit einem Geſamtwert von 866530 K. 
Entſchädigt wurden von der Geſellſchaft in dem 
vergangenen Jahre 19037,60 4. Auch Diele 
Zahlen zeigen, daß wir nur mit einer reellen 
Geſellſchaft zu tun haben. 

An Proviſionen hat die Vereinskaſſe ein— 
genommen: durch Unfall- und Haftpflichtverſicherung 
119,96 .& und durch die Viehverſicherung 18,43 4. 
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Dieſe Summen werden ſich ſtets aufwärts fleigend 
bewegen. 

ür das Allgemeine möchten wir mitteilen, daß 
ſeit Januar d. Is. neue geſetzliche Beſtimmungen 
über das Verſicherungsweſen in Kraft getreten ſind, 
die durchweg günſtiger für den Verſicherten ſind. 
Den Wortlaut dieſer ſehr ausführlichen Beſtimmungen 
mitzuteilen, iſt hier nicht angängig: wir ſind aber 
mit der Geſellſchaft wegen Neudrucks der Formulare 
in Verbindung getreten. Ein ſehr weſentlicher Punkt 
der neuen Beſtimmungen iſt der, daß jede Ver⸗ 
ſicherung bei etwaigen Ablauf der Verſicherungsfriſt 
ſich nicht mehr um die früher ausbedungene Dauer, 
ſondern ſtets nur um ein Jahr verlängert, falls nicht 
Kündigung vorher ausgeſprochen wurde. Im 
Intereſſe unſerer Mitglieder raten wir daher, nicht 
mehr langfriſtige Verſicherungen abzuſchließen, 
ſondern immer nur auf die Dauer eines Jahres. 

Verſchiedentlich wurden Anfragen wegen Brand- 
verſicherung an das Verſicherungsamt gerichtet; doch 
mußten wir leider erwidern, daß wir dieſen Zweig 
der Verſicherung, ſolange der Brandverſicherungs⸗ 
verein preußiſcher Forſtbeamten noch Privatforſt⸗ 


beamte aufnimmt, nicht in unſer Programm 
aufnehmen können. Wir ſind aber bemüht, 
unſere Verſicherungen nach jeder Seite zu 


vervollkommnen, und vor allem denken wir es 
möglich zu machen, daß unſere Einrichtungen auch 
den Waldbeſitzern zugute kommen werden, ſo daß 
auch nach dieſer Seite neue Verbindungen geknüpft 
werden können. 

Die Mitglieder unſeres Vereins möchten wir 
aber im eigenſten Intereſſe erſuchen, ſich nicht an 
neu entſtehende Kaſſen, die wie Pilze die ſich zu 
wenden, ſondern unſere Einrichtungen, die ſich nur 
an bewährte Geſellſchaften anſchließen, zu benutzen. 

Je größer der Zuſammenſchluß, deſto größer die 
Möglichkeit, zu helfen. 

Verſiche rungsamt des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald, Poſen. 


8 
Zum drittenmal: Technikum Stargard. 


Aus dem Kreiſe unſerer Mitglieder geht mi 
mehrfach die Mitteilung zu, daß der in Nr. 9 der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung erwähnten, an unſere 
Mitglieder geſchickten Druckſchrift des Technikums 
Stargard ein Zettel beilag, in dem eine Anzahl 
Schüler gegen mich perſönlich Vorwürfe erhebt. 
Der Zettel liegt mir nun vor. 

ber den Ton, in dem dieſer Zettel abgefaßt 
iſt, will ich hinwegſehen. Sachlich habe ich zu dem 
Inhalt zu bemerken: Die Erklärung in Nr. 8 der 
Deutſchen Yorit- Beitung („Unſer Verhältnis zum 
Technikum für Landeskultur und Gartenatchitektur 
zu Stargard in Mecklenburg“) beruht ou einem 
einſtimmig geftellten Antrag des Ausſchuſſes für 
Unterrichts- und Prüfungsweſen, der vom weiteren 
Vorſtande einſtimmig zum Beſchluß erhoben iſt. 
Der Wortlaut der Erklärung hat vor der Beröffent- 
lichung allen Mitgliedern des weiteren Vorſtandes, 
die an dem Beſchluß beteiligt waren, vorgelegen. 
Er iſt nicht von mir allein als dem Vorſitzenden 
unterzeichnet, ſondern wörtlich: „Im Namen des 
weiteren Vorſtandes: Der engere Vorſtand. Dr. Bertog, 
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Glaf v. d. Schulenburg ⸗Lieberoſe, Fiebig.“ Die 
Lerfaſſer und Unterzeichner des Zettels können alſo 
entweder nicht leſen oder Geleſenes nicht verſtehen 
oder handeln böswillig, wenn fie den Anſchein er⸗ 
wecken wollen, als ob ich allein perſönlich der böſe 
Mann ſei. Im übrigen fehlt mir für die Bezeichnung 
des Inhaltes dieſes Zettels ein parlamentariſcher 
Ausdruck. Ich überlaſſe es dem eigenen Urteil 
unſerer Mitglieder, ſich nach Kenntnis unſerer 
Lereinsgeſchichte und der Veröffentlichungen ein 
Sild zu machen. 

Nun die Unterzeichner des Zettels! Zunächſt 
ſechs Mitglieder unſeres Vereins (bei einem ſtimmt 
nach Angabe unſerer Geſchäftsſtelle und nach dem 
gedruckten Mitgliederverzeichnis die angegebene 
Aitgliedsnummer nicht)! Dann zwei „ehemalige Mit- 
glieder des Vereins“: nach den Akten unſerer Ge⸗ 
Ihäftzftelle hat der eine Name ſeit Gründung des 
Veteins bis heute nicht in der Mitgliederliſte ge⸗ 
ſtanden! Der andere war als „Forſteleve“ 11 Monate 
1905/06) Mitglied, „machte dann feine Aufnahme 
tückzängig“, verlangte Eintrittsgeld und Beitrag für 
1905 zurück und erhielt ſie auch zurückgezahlt! 
Schließlich zwei, die, wie ſie behaupten, „ihre Auf⸗ 
rahme in den Verein beantragten, aber ohne An⸗ 
gabe eines Grundes nicht aufgenommen wurden“. 
Jeider Behauptung iſt nach Ausweis der Akten 
objektiv unwahr. Nr. 1 hat am 9./14. 10. 09 die Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen, Mitglied zu werden, und um 

erſendung der Satzungen gebeten. Daraufhin 
hat ihm die Geſchäftsſtelle die Satzungen und eine 
Anmelde karte zugeſchickt, worauf aber nichts weiter 
don ſeiner Seite erfolgte. Nr. 2 hat unter dem 
5. 8. 09 angefragt, wie er ſich für die Förſterprüfung 
dorbereiien könne, er habe bei der Feldartillerie als 
Trompeter gedient, ſei „hernach einige Zeit bei 
Pferden“, dann 5½ Jahre Jagdgehilf geweſen und 
jei nun ſeit 1½ Jahren Leibjäger, und dann wörtlich: 
„Beim Privatförſterverein bin ich vorläufig nicht, 
jedoch bin ich auf Wunſch gern bereit demſelben 
beizutretten; beſonders wen mir in meinen Plänen 
irgend welche Vorteile dadurch erwachſen.“ Darauf 
kat ihm die Geſchäftsſtelle am 7. 8. 09 in verbind- 
her Form Aufſchluß über unſere Unterrichts- 
einrichtungen, namentlich über die Lehrgänge erteilt. 
Er hat dann nichts wieder von ſich hören laſſen, 
ſcheint aber inzwiſchen zum „bayriſchen Förſter“ auf⸗ 
gerückt zu ſein, denn dieſe Bezeichnung ſteht neben 
ſeinem Namen unter der Anzeige: Achtung Privat- 

forſtbeamte! (ſ. Nr. 9 der D. F.⸗Z.). 
Ich habe dieſen Feſtſtellungen nichts hinzuzufügen. 

Halenſee, 26. 2. 10. Dr. Bertog. 
7 


Sertritt der Vorſtand des Vereins für die 
Privatforſtbeamten Deutſchlands die Intereſſen 
der Mitglieder? 

Unter dieſer Überſchrift geht ſoeben mit der 
Bitte um fofortige Veröffentlichung nachſtehender 
Artikel ein. bin weit davon entfernt, mich den 
draſtiſchen Ausführungen des Herrn Woehl in allen 
Stücken, namentlich auch in ſeinem Wortlaut, überall 
anzuſchließen. Dennoch halte ich es für meine Pflicht, 
diefe Stimme der Entrüſtung aus dem Mitglieder⸗ 
heile unſeres Vereins an die Offentlichkeit gelangen 
zu laſſen, da ſie meiner Kenntnis nach die Anſicht 
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der weitaus größten Mehrzahl unſerer Mttglieder 
ausdrückt. Die Verantwortung für ſeine Aus⸗ 
führungen trägt Herr Woehl im übrigen durch ſeine 
Namensunterſchrift ſelbſt. 

Halenſee, den 28. Februar 1910. 
, Dr. Bertog. 


1* 


* 

Mit oben genanntem Titel erhalte ich ſoeben von 
dem Forſttechnikum aus Stargard eine Flugſchrift. 
Ohne Zweifel ſind ſämtliche Mitglieder des genannten 
Vereins mit dieſer Gabe beglückt worden. Da die 
Tendenz dieſes Elaborats dahin geht, Stimmung 
gegen unſern Verein zu machen, halte ich ſeine 
öffentliche Beſprechung in unſerem Vereinsorgan 
für erforderlich. 

Schon der Titel klingt tendenziös: Es ſoll ein 
Keil getrieben werden zwiſchen die Mitglieder und 
Leiter unſerer Organiſation! Und nun der Text: 
Gleich zum Eingang iſt es um den Verein geſchehen. 
Mit kurzen Worten: 1. Was will das Technikum 
in Stargard? Antwort: Einem ſchreienden Be— 
dürfnis abhelfen. Beweis: Andrang. 2. Was macht 
der Verein für deutſche Privatforſtbeamte? „Er 
fängt alles am verkehrten Ende an!“ — Deshalb: 
Auf nach Stargard! 

„Anſtatt zunächſt Bildungsſtätten zu gründen“ — 
heißt es Seite 1 —, „richtete er 1 95 Prüfungs- 
ſtellen ein.“ — Herr Direktor Lorentz ſcheint die Ent- 
wickelung und die Zwecke unſeres Vereins doch ſehr 
wenig zu kennen, oder er verkennt ſie im Eifer. 

Vorläufig find eben unſere Prüfungsſtellen, die 
den Prüflingen Anleitung zum Lernen geben, „unſer 
Forſttechnikum“ — ganz abgeſehen davon, daß fie 
den Zweck haben, das längſt vorhandene Kriegs- 
material auf ſeine Hieb⸗ und Schußfeſtigkeit zu 
prüfen. Wir älteren Privatforſtbeamten waren zu— 
meiſt auf das Selbſtſtudium angewieſen, und man 
wollte uns durch die Prüfungen des Vereins 
Gelegenheit geben, zu zeigen, was wir als Auto- 
didakten gelernt haben. Man wollte auch die 
Wunden kennen lernen, die das Selbſtſtudium nie zu 
verharſchen vermag, um heilkräftig eingreifen zu 
können. Das ſind bis dahin unſere Muſterungen 
der Stamm⸗Mannſchaft. 

Für den Nachwuchs mußten wir an erſter Stelle 
ſorgen, das iſt doch ſelbſtverſtändlich. Wer die Jugend 
hat, hat die Zukunft. Wer ein Haus bauen will, 
muß den Grundſtein legen, und das iſt bei uns die 
Ausbildung der Lehrlinge. Es iſt alſo widerſinnig, zu 
behaupten, daß wir bei den Schlotſpitzen des Gebäudes 
angefangen hätten. Aber freilich: „Eine Forſtlehrlings⸗ 
ſchule bedeutet gar nichts“ — ſo lautet der Text 
Seite 6. Und weiter: „Warum begann man nicht 
damit, Bildungsſtätten für praktiſche Förſter zu 
ſchaffen?“ — Da haben wir's. Das iſt das richtige 
„Ende“! — Unſer Verein propagiert die Dummheit 
(Seite 6 des Elaborates), Forſtlehrlingsſchulen find 
nichts — rein gar nichts, d. h. nur ſo lange, als es 
ſich nicht um die Lehrlingszüchterei in Stargard 
handelt, denn auf Seite 2 erfahren wir wörtlich: 

„Neben den Männern der Praxis werden 
auch Lehrlinge ausgebildet uſw.“ (Man leſe 
den Abſchnitt nach!) 

Alſo eine richtige Univerſalbildungsſtätte für 
groß und klein, während unſer Verein nichts — 
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rein gar nichts bietet. Reden wir doch gut deutſch Zunächſt iſt die Linnaea borealis, wenn auch 
und ſagen: „Der Zweck heiligt die Mittel!“ — nicht häufig, durchaus keine Zauberprinzeſſin des 
Der geneigte Leſer hat vielleicht inzwiſchen Stargarder Technikums; ihre Mitſchweſtern auf 
von dem geſamten Abſatz 3 Seite 6 gebührend deutſchen Gefilden machen ihr zuviel Konkurrenz. 
Kenntnis genommen. Er lautet in der Fortſetzung: Ferner iſt Drosera rotundifolia neben andern 
„Warum nahm man nicht zunächſt eine Ver- Spezies ihrer Gattung „auf feuchten, mooſigen Wieſen“ 
beſſerung und Vermittelung von Stellen vor, außerordentlich weit und häufig verbreitet, wo ſie 
anſtatt jede Arbeit an der Hinterbliebenen „ihr merkwürdiges Daſein führt“. — Si tacuisses, 
Verſorgung zu vergeuden? Zunächſt kommt | philosophus mansisses! | 
der Beamte und feine Stelle. Wenn dafür gejorgt Gelegenheiten zu Jagd - Einladungen und 
iſt, kommt die Penſion und die Hinter- botaniſchen Spezial⸗Exkurſionen find im übrigen 
bliebenen-Verſorgung von ſelbſt ...“ (111) ſchließlich keine Kardinalfragen bei der Wahl des 
Alle Achtung! — Hier iſt der gordiſche Knoten Beſuches einer forſtlichen Lehranſtalt. 
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alſo endlich auf einen Hieb gelöſt. Und was haben Eugen Woehl, (Mitglied Nr. 105) 
ich unſere Meiſter ſchon die Köpfe darüber zerbrochen!? A 

Man gehe nur nach Stargard — das übrige findet . 

ſich von ſelbſt. Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber- 
„Alt und jung“, „groß und klein“ — alles | öffentlihung in den Verein aufgenommen: 


wird dort in Bauſch und Bogen freundlich auf— mage 


genommen, um es von der „hohnſprechenden 3294. Preuß, Conrad, Revierjäger, Walshauſen bei Hildesheim 


Bemutterung in Neudamm“ zu erretten. (Seite 5 in Hannover. (B.⸗Gr. X.) 
ad 3.) 3295. Pätzold, Fritz, Förſter, Zwonogoſchütz, Wirſchtowiß r. 
Es iſt doch ein ſtarkes Stück, ſolche Reklame⸗ Schleſ. (B.⸗Gr. VII.) | 


Raketen auf die Mitglieder einer Organiſation los- 3296. Men, Adolf, Forſtauſſeher, Maldaiten, Rudau i. Lit 
zulaſſen, welche Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu 3297. gischer, üben Förſter, Schloß Möckern, Bez. Magdeburg. 
friedlichem ſozialen Wirken vereinig® hat. (B.⸗Gr. XVI.) j 

Ich habe das Elaborat nur inſoweit niedriger | 3298. Fehlert, Karl, Förſter, Gersfeld (Rhön). (B.⸗Gr. XIV.) 
gehängt, als wir Mitglieder des Vereins für * 
Privatforſtbeamte in Frage kommen; es muß bekannt Die Aufnahme in den Verein haben beantragt! 
werden, welche Anſicht in unſern Reihen über dieſe Trobs, Paul, Förſter, Treppeln bei Liebthal, Croſſen a. O. 
Vorkommniſſe herrſcht. Das Auffangen der gegen . Be. r 
unſern verehrten Vorſtand perſönlich geworfenen gung glichard, Förster, Kuhagen. Fritow, Köslin. 
eee 1 ich ſtillvergnügt 5 „ . ae on 

abe nichts Gegneri en das Forſt⸗ arpenfeel, Guts⸗ und Brauereibeſitzer, Bochum. 

tech 90 0 bi 15 | in 19 8 55 Nell Er ur Kruſchel, Ernſt, Revierförſter, Fh. Guſtavsruh, Bauchwitz, Meſeris 

mim, o voh N \ 5 a Uber n Gräbenitz, Werner, Hilfsjäger, Lübben, z. Zt. Jager im Jüger 
der Deutſchen Forſt⸗ und Deutſchen Jäger⸗Zeitung Batl. III, 3. Komp. 


zu aufdringlich erſchienen waren. Meine Entgegnung Möllensrod, Georg, Hilfsjager, Hohenlubbichow. 


iſt ſpontan. Sie iſt veranlaßt durch die wirklich * 
unglaubliche Druckſchrift, welche man gehäſſig in . SGeldſendungen 
unſere Reihen hineinwirft. für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 


Wenn mir aber mein eigenes Haus derart für die Stellenvermittelung zu richten an die 
getadelt wird, verlange ich zunächſt mehr Sach- Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
lichteit und dann genügende Fachkenntnis in Neudamm. Abonnementögelder für das Vereine: 
allen Punkten! Ich möchte nur die Verherrlichung organ find an die Geſchäftsſtelle der Dentſchen 
der kosmiſchen Lage dieſer Muſteranſtalt, Seite 2, Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 
oben, erwähnen. Da heißt es unter anderem: Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
„. . . Und die verſchiedenen Bodenarten zaubern | Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
auch dem verwöhnteſten Forſcher (!) nie ge-jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
ſehene Pflanzen vor ſein entzücktes Auge, z. B. Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


Linnaca borealis und die Drosera rotundifolia, Geſchäftsſtelle 
die auf den mooſigen, feuchten Waldwieſen ihr des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


merkwürdiges Daſein führt.“ zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 

Bekanntmachung des Hauptworſtandes des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, betreffend die 

30. ordentliche Milgliederverſammtung am Sonnabend, dem 7. Mai. 171. — Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen 
in Preußen. 171. — Die Altpenſionäre unter den preußiſchen Förſteru. Von Friedricf Mücke. 172. — Das Sammeln 
von Beeren und Pilzen. 175. — Beihiljen zu den Peuſionen und den Witwen- und Waiſengeldern in Preußen. 176 — 
Zu: „Arbeiternotizbuch und Verlohnung“. Von Hartmann. 177. — Der Grunewald als Volkspark. 177. — Die Wald 
verwüſtung in Sibirien. 178. — Bericht über die 24. Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom Sonnabend, dem 
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Vorbereitungsſchule für Forſtlehrlinge zu Hannover. 18. — Vereins-Machrichten. 188. — Perſonal⸗Nachrichten und Ver 
waltungs- Anderungen. 188. — Briej- und Fragelaſten. 189. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
190. — Nachrichten des „Waldheil“. 192. — Nachrichten des Vereins ſür Priwatſorſtbeamte Deutſchlands. 194. — Inſerate. 
— uanaun050 


j 
U 


! 
! 


| Beulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Waldbeliker. 


gulliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Jereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdberamten und 
jur Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerzoglich Sachſen⸗Hleiningiſcher Forſtwarte und des vereins Daldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


En zu 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
daiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Be il: für 1909 Seite 94); direkt unter 
Etreifband durch die Expedition: fie Deutſchland und öſterreich 8 k. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk: 50 Pf., 
t) direlt durch die Expedition für Deutfchland und Sfterreih 5 Mk., für das übrige Ausland © WIE. Einzelne Nummern 
a werden mit 25 Pf. abgegeben. 8 


Ye ohne Borbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk “gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften . werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 11. Neudamm, den 13. März 1910. 25. Band. 
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Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Sserförſlerſtelte Daunenberg im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. April 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. März eingehen. 

Oberförfterfielle Hauleden im Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 1. Juni 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. März eingehen. 

Sberförſterſleſle Hilders im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Mai 1910 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. März eingehen. 

Die neugegründete Förflerftelle Demmin bei Schönau, Kreis Schlochau, in der Oberförſterei Hanımer- 
ſtein, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Mai 1910 zu beſetzen. Meldefriſt bis 
zum 1. April d. 88. | 2 

Förſterſtelle Eichenguaſt in der Oberförſterei Schweinitz, Regbz. Magdeburg, ift zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. März einzureichen. 


Rückblick auf ſieben Jahre Vereinsleben im Verein für Privat. 


forſtbeamte Deutſchlands. 


1. Die Gründung des Vereins. daß das Entſtehen des Vereins als ein Bedürfnis 
Am 4. April 1903 traten etwa 20 Privat- angeſehen werden und ſein Beſtehen als geſichert 
ſorſtbeamte und einige andere Angehörige und gelten konnte. Am 9. September desſelben Jahres 
Freunde der grünen Farbe zuſammen und be- beſchloß die Mitgliederverſammlung, die erſten 
ſchloſſen die Gründung eines Vereins für die Satzungen ſollten ſo umgearbeitet werden, daß 
Intereſſen der Privatforſtbeamten. Es wurde ein die Waldbeſitzer mehr als bisher für den Verein 
Satzungsentwurf durchberaten, in Kraft geſetzt gewonnen würden. Dieſer neue Satzungs⸗ 
und vorläufig ein Vorſtand gewählt. Dieſer entwurf wurde der Mitgliederverſammlung 1904 
kat ſofort mit einem Aufruf an die Offentlich⸗ vorgelegt und ohne weſentliche Anderungen von 
eit. Daraufhin meldeten ſich jo viel Mitglieder, ihr genehmigt. Der Verein erhielt danach den 


Deutſchlands“. An allen weſentlichen 
Punkten der Satzungen iſt bis heute feſt⸗ 
gehalten. Ihnen iſt die Blüte des Vereins zu 
verdanken. | 

2. Der Charakter des Vereins. 

Die Zuſammenſetzung des Vereins iſt außer⸗ 
ordentlich glücklich. Er beſteht nicht nur aus 
den Beamtenkreiſen, für die er arbeitet, ſondern 
es befindet ſich unter ſeinen Mitgliedern 
eine erhebliche Zahl von Privatwaldbeſitzern 
und ſonſtigen Freunden des Privatforſtbeamten⸗ 
ſtandes. Es war ein vortrefflicher Gedanke, 
dieſe Intereſſentenkreiſe als vollberechtigte Mit⸗ 
glieder heranzuziehen. Ohne ſie würde der 
Verein unzweifelhaft nicht das geleiſtet haben, 
was er bisher geſchaffen hat, namentlich auf 
dem Gebiete der Ausbildungsfragen, aber auch 
in der Bearbeitung der Frage der Penſions⸗ 
und Hinterbliebenen ⸗Verſicherung, in dem 
Zufammenarbeiten mit den Landwirtſchafts⸗ 
kammern, in dem Verkehr mit Behörden uſw. 

Daß der Verein mit Erfolg beſtrebt geweſen 
iſt, die beſonnenen Kreiſe des Privatforſt⸗ 
beamtenſtandes um ſich zu ſcharen, hat auch 
ganz weſentlich ſeine Arbeit gefördert. ö 

3. Der Zweck des Vereins. 

Der Verein hat ſich zur Aufgabe gemacht, 
alle Intereſſen der Privatforſtbeamten zu 
wahren und zu fördern, namentlich: 

a) Ausbildung und Fortbildung, 

p) Anſtellungs⸗ und Verſorgungsverhältniſſe 
(vor allem Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
fürſorge), 

Rat und Hilfe in Standes⸗ und Rechts⸗ 
fragen (unter Wahrung und Förderung eines 
guten Einvernehmens zwiſchen Beſitzern und 
Beamten), 

Wahrung und Förderung des Anſehens und 
der rechtlichen Befugniſſe der Privatforſt⸗ 
beamten den maßgebenden Landesbehörden 
gegenüber. 

Mit voller Abſicht ſind unter die Ziele des 
Vereins die Wohltätigkeitsbeſtrebungen nicht 
aufgenommen. Dies wäre überflüſſig geweſen, 
denn dieſen Zwecken dient ſchon der bewährte 
Verein „Waldheil“, der nach Kräften für die 
hilfsbedürftigen Privatforſtbeamten und ihre 
notleidenden Hinterbliebenen ebenſo ſorgt wie 
für alle anderen deutſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten. Der „Waldheil“ hat ſeit ſeinem 
Beſtehen etwa 300000 & für Wohltätigkeits⸗ 
zwecke ausgegeben! Es würde aber auch un⸗ 
erwünſcht ſein, wenn unſer Verein neben dem 
„Waldheil“ auch wohltätige Zwecke verfolgen 
würde; denn dies würde einerſeits die Mittel 
zerſplittern, andererſeits unvermeidlich zu Gegen— 
ſätzen führen. Dem „Waldheil“ die Wohl: 
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tätigkeit, unſerem Verein das Ziel, der Notlage 
der Beamten und ihrer Hinterbliebenen nach 
Möglichkeit vorzubeugen! Wie ſegensreich die 
klare Trennung der Ziele iſt, beweiſe ein Ber 
ſpiel: Unſer Verein ſchafft die Bildungs 
möglichkeiten, der „Waldheil“ gewährt Stipendien 
für ihre Benutzung (Forſtlehrlingsſchule Templin). 
| 4. Unſere Organiſation. 

Ordentliche Mitglieder können werden 
Privatforſtbeamte und Waldbeſitzer, die einen 
Forſtbeamten beſchäftigen; außerordentliche 
Mitglieder können werden Freunde und 
Gönner unſerer Sache. Alle Mitglieder haben 
gleiches Stimmrecht. 

Organe des Vereins ſind der engere 
Vorſtand, der weitere Vorſtand, die 
Mitgliederverſammlung und die Be: 
zirksgruppen. 

In den weiteren Vorſtand werden von 
der Mitgliederverſammlung zu gleichen 
Teilen Privatforſtbeamte und Waldbeſitzer ar- 
wählt, die ihrerſeits eine Anzahl von außer⸗ 
ordentlichen Mitgliedern hinzuwählen. Der 
weitere Vorſtand wählt aus ſeiner Mitte den 
engeren Vorſtand, nämlich den Vorſitzenden 
(Privatforſtbeamter oder außerordentliches Mir- 
glied), den erſten Beiſitzer (Waldbeſitzer) und 
den zweiten Beiſitzer (Privatforſtbeamter). 

Die Aufgaben der Mitgliederverſammlung. 
des weiteren und engeren Vorſtandes und des 
Vorſitzenden ſind aus den Satzungen zu erſehen. 

Die Bezirksgruppen dienen dazu, das 
Vereinsleben in den einzelnen Landesteilen zu 
fördern. Sie wählen ihre Vorſitzenden ſelbſt und 
entſenden einen Vertreter in die Mitglieder 
verſammlung. In einigen größeren Bezirks 
gruppen haben ſich Ortsgruppen gebildet 
zur Erleichterung des häufigeren und zahlreicheren 
Zuſammenkommens. 

Dem Vorſitzenden des Vereins wird die 
laufende Arbeit durch eine Geſchäftsſtelle 
erleichtert, der ein Generalſekretär vorſteht. 
Außerdem find einige beſondere Geſchäfte 
dauernd anderen Vorſtandsmitgliedern über 
tragen. 


5. Zuſammenarbeiten mit Behörden, Körper: 
ſchaften und anderen Vereinen. 

Wie ohne die Mitarbeit und die tatkräftige 
Unterſtützung wohlwollender Waldbeſitzer ſehr 
viel weniger erreicht worden wäre, ſo auch ohne 
die Fühlungnahme mit anderen Organiſationen! 
In erſter Linie ſind hier zu nennen die 
preußiſchen Landwirtſchaftskammern. 
der Landeskulturrat für das Königreich 
Sachſen, Provinzialforſtvereine, Wald— 
beſitzervereine und „Waldheil“. Ihrer 
wird beim Ausbildungsweſen und beim Stellen- 
nachweis uſw. noch gedacht werden. Das 
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Zuſammenarbeiten mit B eh örden war bisher 
namentlich bei der Frage der Penſions⸗ und 
Hinterb iebenenverſorgung förderlich. 

Dem Verbande der Güterbeamten⸗ 
vereinigungen Deutſchlands hat ſich unſer 
Verein angeſchloſſen. 

6. Die äußere Entwickelung des Vereins. 

Unſer 55 erſtand war: 


28. 4. 1903 10⁵ 
1. 8. 1904 1300 
1. 8. 1905 1774 

30. 6. 1906 2096 

17. 8. 1907 2313 

20. 7. 1908 2553 
1. 8. 1909 2824 


Unter den 2824 Mitgliedern a ſich 
2542 Privatforſtbeamte, 201 Waldbeſitzer und 
81 außerordentliche Mitglieder (unter | ihnen 
mehrere Vereine). | 
Die Mitgliederverſammlungen haben getagt: 
1903 in er 
1904 in Dresden 
1905 in Breslau 
1906 in Düſſeldorf 
1907 in Berlin 
1908 in Danzig 
1909 in Nürnberg. ; 
Für 1910 iſt Görlitz als Verſammlungsort 
beſtimmt. 
Zurzeit beſtehen ſechzehn Bezirks- 
gruppen und vier Ortsgruppen. 


7. Die bisherige Arbeit des Vereins und die 

f erzielten Erfolge. 

a) Das Ausbildungsweſen. 

Die Privatforſtbeamten haben richtig er⸗ 
kannt, daß die erſte Vorbedingung für die 
Sicherung und Förderung ihrer wirtichaftlichen 
und geſellſchaftlichen Lage in guten dienſtlichen 
Leiſtungen beſteht; dieſe ſind aber ohne gute 
Ausbildung nicht möglich. Klar war auch, daß 
die Ausbildung bisher mancherlei zu wünſchen 
übrig ließ. Die Möglichkeit, fie zu einen 
brauchbaren Beamten auszubilden, war nament- 
lich für die Privatförſter nicht in dem Maße 
fortgebildet, wie es die ſteigende Wichtigkeit 
des Privatwaldes erfordert. Hier mußte zu⸗ 
nächſt geholfen werden. Schon die erſte Mit⸗ 
gliederveiſammlung ſteckte die Ziele: Ver⸗ 
beſſerung der Lehre (Forſtlehrlingsſchule), Fort⸗ 
bdungslehrgänge, Förſterprüfungen. 

Wider Erwarten günſtig entwickelte ſich die 
Gründung der Forſtlehrkingsſchule. Dank 
der Opferfreudigkeit zahlreicher Waldbeſitzer, 
unſerer Mitgliederverſammlung und der Stadt 
Templin konnte die Schule, ein ſtattlicher Bau 
am Waldesrande, ſchon im Herbſt 1906 eröffnet 
eder Der Bau koſtete rund 92 000 4, 
ie Einrichtung rund 12 000 4; im ganzen 
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foftete die Gründung der Schule alſo rund 
104000 4. Die Stadt Templin gab den 
größten Teil des Baukapitals (80 000 4) 
gegen mäßige Verzinſung und günſtige 
Tilgungsbedingungen und zeigte auch bei 
Hergabe des Bauplatzes und des Forſtgartens 
und beim Bezuge von Waſſer und Elektrizität 
großes Entgegenkommen. Die Waldbeſitzer, unſer 
Verein und der „Waldheil“ ſchenkten erhebliche 
Summen (nämlich 9000, 10 000, 6000 ). 
Einzelne Vorſtandsmitglieder (namentlich ein 
außerordentliches) ſtellten ſich bei den umfang⸗ 
reichen Vorarbeiten und bei dem Bau und der 
Einrichtung der Schule beſonders anerkennens⸗ 
wert in den Dienſt der guten Sache. Die 
laufenden Beiträge bi die Unterhaltung der 
Schule liefern neben dem Schulgeld der Schüler 
ein jährlicher Zuſckuß des Vereins (zurzeit 2500.4), 
Beihilfen einiger Landwirtſchaftskammern (z. B. 
Brandenburg jährlich 2000 &, Provinz Sachſen 
jährlich 500 A, Pommern für 1909 500 4), 
laufende und einmalige Beiträge von Wald- 
beſitzern, Vereinen und ſonſtigen Gönnern (3. B. 
vom Herausgeber des „Holzmarkt“ jährlich 
1000 A, vom Märkiſchen Forſtverein einmalig 
1000 &, vom Schleſiſchen Forſtverein einmalig 
300 K uſw.). 

Die Schule wird von durchſchnittlich 45 Schülern 
beſucht, und zwar waren von vornherein alle 
Stellen beſetzt. Der Beſuch dauert ein Jahr 
(1. 7. bis 15. 6.) und wird durch eine Prüfung 
abgeſchloſſen. Die Schüler wohnen in der 
Anſtalt. Die äußere Form ihres Lebens iſt 
militäriſch ſtreng, der Geiſt wird nicht in 
„ſpaniſche Stiefel“ geſteckt. Die Erfolge waren 
bisher recht gut. Die abgehenden Schüler ſind 
auch immer in Stellen untergebracht, ſoweit ſie 
zu empfehlen waren oder nicht zum Militär 
gingen oder in die Lehre zurückkehrten. 

Ausdrücklich muß hier der Vorwurf zurüd- 
gewieſen werden, als ob die Einrichtung der 
Schule verfrüht geweſen ſei und die Zahl der 
Anwärter vermehre. Alle maßgebenden Stellen 
in der Verwaltung der Forſtlehrlingsſchule ſind 
ſich der Pflicht bewußt, die Zahl. der Forſt⸗ 
lehrlinge zurückzudämmen, aber ihre Ausbildung 
zu verbeſſern. Ihr Verhalten gibt auch keinen 
Anlaß zu jenem Vorwurf, zumal faſt aus- 
nahmslos nur ſolche Schüler die Anſtalt be» 
ſuchen, die bereits eine praktiſche Lehrzeit hinter 
ſich haben. 

Forſtliche Fortbildungslehrgänge 
für Förſter und ſonſtige Intereſſenten (nament— 
lich Waldbeſitzer) wurden fchon ſeit 1900 von der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Branden— 
burg abgehalten. Sie dauerten eine Woche 
und machten es ſich zur Aufgabe, vornehmlich 
durch Übungen im Walde jüngere Beamte und 
Waldbeſitzer fortzubilden und älteren Beamten 
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Gelegenheit zu geben, ihr Wiſſen zu erneuern. 
Sobald die Forſtlehrlingsſchule Templin eröffnet 
war, machte ſich nun unſer Verein daran, eben- 
falls ſolche Lehrgänge einzurichten, und zwar 
möglichſt gemeinſam mit den öffentlichrechtlichen 
Vertretungen der Land» und Forſtwirtſchaft. 
Die Verhandlungen mit den Landwirtſchafts⸗ 
kammern zogen ch ſo hin, daß fie erſt 1908 
Früchte trugen. Inzwiſchen hielt die branden⸗ 
burgiſche Landwirtſchaftskammer 1907 ihren 
alljährlichen Lehrgang allein ab. 1908 wurden 
nun von unſerem Verein folgende Lehrgänge 
eingerichtet: | 
zu Templin (gemeinſam mit der branden⸗ 
burgiſchen Landwirtſchaftskammer), 
zu Bonn (gemeinſam mit der rheiniſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammei), 
zu Tharandt (gemeinſam mit dem Landeskulturrat 
für das Königreich Sachſen), 
zu Dambrau, Schleſien (ven unſerem Verein 
allein). 

1909 folgten die Lehrgänge: 
zu Wittſtock (gemeinſam mit der branden⸗ 

burgiſchen Landwirtſchaftskammer), 
zu Stargordt (gemeinſam mit der pommerſchen 

Lmdwirtſchaftskammer), 
zu Dambrau (von unſerem Verein allein). 

Außerdem hielt das Kaiſer-Wilhelm⸗Inſtitut 
für Landwirtſchaft zu Bromberg auf Wunſch 
unſerer Bezirksgruppe Poſen 1909 einen Lehr⸗ 
gang über Kraukheiten und Schädlinge unſerer 
Waldbäume ab. 

Die Lehrgänge waren gut, zum Teil über⸗ 
raſchend ſtark beſucht. Jeder einzelne Lehrgang 
war den Mitgliedern aus unſerem ganzen 
Vereinsgebiet zugänglich. Wenn es nicht gleich 
gelang, noch mehr ſolcher Lehrgänge abzuhalten, 
ſo liegt dies an mancherlei kleinen Schwierig— 
keiten, namentlich henſichtlich Ort, Zeit, Unter- 
junft uſw. Aber dieſe Schwierigkeiten werden 
überwunden werden Dieſe Lehrgänge werden 
in entſprechendem Wechſel zwiſchen den einzelnen 
Landesteilen allmahlich unſer ganzes Vereins- 
gebiet umſpannen. 

Aber die kurzen Lehrgänge allein tun es 
nicht. Sie müſſen ſich im weſentlichen auf das 
Gebiet der eigentlichen forſtlichen Fächer (Wald— 
bau, Forſtſchutz, Forſtbenutzung, Holzmeß— 
kunde uſw.) beſchränken. Nun hat ſich mehr 
und mehr herausgeſtellt, daß bei den Förſter— 
prüfungen die Kenntniſſe durchſchnittlich in der 
Geſetzeskunde, der Betriebs- und Verwaltungs— 
lehre am ſchlechteſten ſind. Der Ausfüllung 
dieſer Lücke in erſter Linie ſollen nun längere 
Lehrgänge dienen, die unſer Verein demnochſt 
einrichten wird. Gleichzeitig wird damit erreicht 
werden, daß die kurzen Lehrgänge mehr den 
älteren Beamten dienen. 
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Der Wunſch, in einem Prüfungszeugnis 
einen Empfehlungsbrief über Wiſſen und Können 
zu beſitzen, regte den Gedanken der Förſter⸗ 
prüfungen an. Anfangs war die Zahl der 
Meldungen groß, allmählich iſt fie zurüd- 
gegangen, denn es wurde mehr und mehr 
bekannt, daß die Anforderungen ſehr hoch ſind. 
Dies iſt auch nötig, wenn die Prüfungen von 
den Waldbeſitzern und Revierverwaltungen an⸗ 
erkannt werden, alſo die Prüfungszeugniſſe 
einen Wert haben ſollen. Auch auf d eſem 
Gebiete arbeiten wir mit den Landwirſſchafts- 
kammern zuſammen, indem wir ihnen durch ihre 
Vertreter den Zugang zu den Prüfungen ver⸗ 
ſchaffen. Es fanden ftatt:. 
1905: 4 Prüfungen mit 92 Prüflingen von 
denen 83 beſtanden; 

1906: 4 Prüfungen mit 47 Prüflingen, von 
denen 41 beſtanden; 

2 Prüfungen mit 36 Prüflingen, von 
denen 34 beſtanden: 

2 Prüſungen mit 27 Prüflingen, von 
denen 26 beſtanden; 

1 Prüfung mit 20 Prüflingen, von 
denen 14 beſtanden. 

Der großen Bedeutung, die das ganze Aus⸗ 
bildungs- und Prüfungsweſen im Vereinsleben 
gewonnen hat, iſt durch die Gründung eines Aus- 
ſchuſſes für Unterrichts- und Prüfungs— 
weſen Rechnung getragen. Arbeit für ihn 
liegt reichlich vor: nicht nur die me.tere Durch⸗ 
führung der bereits in Angriff genommenen 
Aufgaben, auch neue Ziele werden ihn 
beſchäftigen! Von ſolchen neuen Zielen ſei nur 
genannt: Verbeſſerung des Lehrlingsweſens. 

b) Die Penſions⸗ 
und Hinterbliebenen-Verſorgung. 

Wie ſehr die Sorge für ihr Alter und ihre 
Hinterbliebenen unſeren Privatforſtbeamten am 
He zen liegt, beweiſt die Tatſache, daß die 
Mitgliederzahl unſeres Vereins lawinenartig an- 
ſchwoll, als er bald nach feinem Entſtehen ſich 
der Löſung dieſer Frage zuwandte. Seither iſt 
durch unſeren Ausſchuß für Penſions⸗ 
und Hinterbliebenen-Verſorgung fort 
geſetzt an ihr gearbeitet worden. Der Gedanke 
einer eigenen Kaſſe wie überhaupt der privaten 
Verſichernng wurde zurückgeſtellt, als die Aus 
ſichten für eine ſtaatliche Regelung auftauchten. 
In dieſer Richtung wurde fleißig weitergearbeitet, 
namentlich auch mit dem Reichsamt des Innern 
und maßgebenden Perſönlichkeiten Fühlung ge⸗ 
nommen. Eine Denlſchrift wurde dem Reichs- 
amt des Innern eingereicht. Wenn die Hoffnungen 
in Erfüllung gehen, ſo kann der Verein das 
Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen, weſent⸗ 
lich dabei mitgewirkt und die Intereſſen feiner 
Mitglieder wahrgenommen zu haben. 
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Und mm taucht als ferneres Ziel ſchon der werden müſſen mit den Nachweiſen, die jetzt 


Gedanke auf, unſeren Mitgliedern Gelegenheit allenthalben von den Landwirtſchaftskammern 
zu geben, die obligatoriſche Verſicherung durch eingerichtet werden. Für Schleſien iſt dies ſchon 


eine private zu ergänzen! 
c) Das Verſicherungsamt. 

Ein weiteres Mittel, die wirtſchaftliche Lage 
der Privatforſtbeamten zu ſichern, hat die 
Vereinsleitung in der Vermittelung guter Ver⸗ 
ſicherungen geſehen. Zur Bearbeitung dieſer 
stage und überhaupt des ganzen Verſicherungs⸗ 
weſens wurde ein Ausſchuß für Ver⸗ 
ſicherungsweſen eingeſetzt. 

Auf Vorschlag dieſes Ausſchuſſes wurde ein 
beſonderes Verſicherungsamt (zu Schwarz- 
wald⸗Poſen) eingerichtet. Dieſes vermittelt den 
Abſchluß der verſchiedenen Arten der Verſicherung 
mit den Geſellſchaften und berät unſere Mitglieder 
in chen Verſſcherungsfragen. Bisher beſtehen 
Abkommen für folgende Ve ſicherungsarten: 
Lebensverſicherung, Unfallverſicherung, 
Haftpflichtverſicherung, Viehverſiche— 
rung. Die Erfolge ſind ſo gut, wie für den 
Anfang nur zu erwarten war. Es iſt zu hoffen, 
daß dieſer Zweig unſerer Tätigkeit ſich noch 
ganz außerordentlich entwickeln wird. 


d) Der Stellennachweis. 


Nicht ohne große Bedenken iſt der Vorſtand 
an die Gründung eines Stellennachweiſes 
herangegangen. Aber die Forderung eiſcholl zu 
energiſch aus unſerem Mitgliederkreiſe. So 
wurde denn der Nachweis eingerichtet (früher in 
Schwarzwald, Poſen. jetzt in Halenſee, Karlsruher 
ſtraße 11). Die Erfolge find bisher über Er⸗ 
warten gut, aber es iſt nicht zu leugnen, daß 
die Einrichtung noch weiter ausgebaut werden 
muß. Namentlich wird Fühlung genommen 


Zur Frage der 


über dieſes Thema ſind uns noch zwei 
weitere Arbeiten aus unſerem Leſerkreiſe ein⸗ 
geſendt worden, welche wir in nachſtehendem 
zum Abdruck bringen. 
1 


„Infolge der Behandlung der Förſter⸗Aus⸗ 
bidungsfrage im Deutſchen Forſtverein hat ſich 
er Föiſterkreiſe eine tiefgehende Erregung be- 
mächtigt. Ich perſönlich bin kein Freund vom 
Schreiben und kann mich nur ſchwer entſchließen, 
e Feder ohne Not in die Hand zu nehmen. 
zuchdem ich jedoch die Ausführungen von Heidel⸗ 
berg geleſen habe, kann ich doch nicht umhin, dem 
Druck, der auch auf mir, wie wohl auf allen 
meinen Berufskollegen, laſtet, Worte zu geben. 
11 Ausführungen der zu Worte gekommenen 
Nalieder des Deutſchen Forſtvereins wirken zu⸗ 
Mat doch gar zu befremdlich. 
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Förſterausbildung. 


geſchehen. 
e) Dienſtvertrag. 

Es iſt als ein entſchiedener Mangel empfunden, 
daß Forſtbeamte vielfach ganz ohne Vertrag 
angeſtellt ſind, oder daß die Dienſtverträge ſo 
unklar und mangelhaft waren, daß Streit und 
Prozeſſe entſtanden. Deshalb iſt die Vereins⸗ 
leitung zurzeit damit beſchäftigt, Muſter für 
Dienſtverträge auszuarbeiten. 

* * 

Im vorſtehenden konnten natürlich nur die 
Hauptpunkte unſerer Tätigkeit aufgeführt werden. 
Mit vielen anderen Fragen allgemeiner Art hat 
ſich der Vorſtand des Vereins noch beſchäftigt 
(z. B. der Uniformfrage, dem ung 
nachweis uſw.). Der Vereinsvorſitzende aber 
hat daneben noch häufig Gelegenheit, nicht nur 
die Intereſſen des Vereins nach außen zu ver⸗ 
treten, ſondern auch den Mitgliedern mit ſeinem 
Rate in beſonderen Fällen zur Seite zu ſtehen. 

Die Erfolge unſerer bisherigen 
Vereinsarbeit befriedigen in hohem 
Maße. Aber was ſind ſieben Jahre? 
Ein Anfang! Viel Arbeit liegt noch 
vor uns. Sie kann nur geleiſtet 
werden, wenn der Vorſtand wie bisher 
vom Vertrauen der Mitglieder ge- 
tragen wird, undwenn alle beſonnenen 
und achtbaren Privatforſtbeamten 
unſerem Verein angehören! Zum An⸗— 
ſchluß an unſeren Verein ſei hiermit erneut 
aufgefordert. 

Halenſee, den 28. Februar 1910. 

Dr. Bertog. 


In unſerer durchaus ſehr bildungsfreundlichen 


gets in der ſich der Staat die Hebung der All- 


gemeinbildung ſchwere Opfer koſten läßt, gibt es 
noch Angehörige eines höheren Beamtenſtandes, 
denen die beſſere Vorbildung der Untergebenen 
nahezu gleichgültig iſt, denen ſogar eine möglichſt 
geringe Bildung derſelben wünſchenswerterſcheint. 
Wenn man hieraus eine Folgerung ziehen wollte, 
ſo wäre es zunächſt wohl die, daß der ganze Forſt⸗ 
beruf und alles, was mit ihm zuſammenhängt, 
außergewöhnlich einfach ſein müſſe; denn es gibt 
wohl ſonſt keinen Stand und keinen Beruf, bei 
denen man auch nur mit einiger Berechtigung 
ſagen dürfte, die Vorbildung ſei nahezu gleid)- 
gültig. 

Jeder Arbeitgeber weiß, daß auch zu den 
einfachſten Arbeiten immer derjenige vorzuziehen 
iſt, der gelernt hat und in der Lage iſt, auch 
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ſeinen Geiſt arbeiten zu laſſen. Es würde zu 
weit führen, wenn man alle in Heidelberg zur 
Sprache gekommenen Punkte ausführlich be⸗ 
leuchten wollte. Es würde nicht ein Artikel im 
Rahmen einer Wochenfachſchrift, ſondern es 
würde ein Buch daraus werden. 

Ich begnüge mich, indem ich einen Punkt 
herausgreife, der mir die Grundurſache zu der 
niedrigen Einſchätzung des Förſterſtandes zu fein 
ſcheint. Einer der Herren Redner ſagte: „Nicht 
begründet finde ich die meiſten Wünſche in dem 
einfachen Arbeitsfelde eines Förſters oder Forſt⸗ 
warts.“ Ja, iſt denn das Arbeitsfeld eines 
preußiſchen Förſters heutzutage wirklich ſo ein⸗ 
fach? Ich glaube nein! Ich e vielmehr, 
daß es an Schwierigkeit dem eines beliebigen 
anderen mittleren Beamten mindeſtens in keiner 
Weiſe nachſteht. Um dies zu wiſſen, muß man 
freilich das Geſamtarbeitsfeld eines Förſters 
von heute genau kennen. Es bezeugt doch eine 
ganz außergewöhnliche Verkennung der Tatſachen, 
wenn, wie in Heidelberg, die Tätigkeit eines 
Förſters nur als Hilfeleiſtung bezeichnet wird. 
Es verdient doch endlich einmal hervorgehoben 
zu werden, daß Theorie und Praxis hier ſich 
in keiner Weiſe decken. 

Welcher Revierverwalter iſt denn in der 
Lage, jeden Schlag, jede Kultur, überhaupt 
jede Arbeit, an Ort und Stelle zu überweiſen. 
Von hundert doch kaum einer, die weitaus 
größte Mehrzahl aller preußiſchen Förſter arbeitet 
doch nach den ihnen überwieſenen Plänen 
nahezu ſelbſtändig, natürlich unter der von Zeit 
zu Zeit geübten Kontrolle des Oberförſters. 
Jeder Revierverwalter freut ſich, wenn er Förſter 
hat, die das können. Die Verantwortung freilich 
trägt buchſtabengemäß der Revierverwalter, 
ebenſo wie bei den Schreibarbeiten, ohne daß 
er doch in der Lage wäre, dieſe wirklich zu über⸗ 
nehmen. Zu unſeren Ungunſten klafft eben 
zwiſchen Theorie und Praxis ein breiter Spalt. 

Welches Maß von Umſicht und Tüchtigkeit muß 
ein Förſter ſchon in einem mittelſchweren Schutz⸗ 
bezirk aufwenden, um das richtige Ineinander⸗ 
greifen aller Arbeiten und ihrer Verlohnungenſtets 
zu gewährleiſten! Auch welchen Einfluß gerade 
der Förſter auf die mehr oder minder guten 
Leuteverhältniſſe in ſeinem Schutzbezirk hat, 
und zwar nicht nur betreffs der Anzahl, 
wird jedem höheren Forſtbeamten bekannt ſein. 
Viel, viel mehr leiſtet er hier, als ſich ſo 
kurzerhand beſchreiben läßt. Und wenn wir gar 
außergewöhnliche Verhſiltniſſe, Kalamitäten, in 
Rechnung ziehen, wie ſie jetzt in Oſtpreußen 
und vielen anderen Landesteilen vorhanden 
ſind, dann muß gejagt werden, daß dem Förſter 
geradezu ein außergewöhnliches Maß von Umſicht, 
Tüchtigkeit und Arbeitskraft zugemutet wird. 
Wie würde hier wohl der aus dem Arbeiter— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 11 Bd. 25 
ſtande hervorgegangene Mann beſtehen. Auch 
manch förſternder Referendar würde der auf 
ihn einſtürmenden Arbeitslaſt und Verantwortung 
wohl ziemlich hilflos gegenüberſtehen. 

Es iſt ein Irrtum zu glauben, daß mit der 
Führung einer oder mehrerer Kulturen und 
Schläge das Arbeitsfeld eines Förſters ſchon 
erſchöpfend behandelt ſei. Um die Geſamt⸗ 

eſchäfte eines Schutzbezirks das Arbeitsjahr 
hindurch ordnungsgemäß zu führen, dazu gehört 
doch ein erheblich größerer Teil an theoretiſchem 
und praktiſchem Wiſſen und Können. Vielen von 
uns ſind wohl noch jene Kollegen aus früheren 
Jahren bekannt, die bezüglich ihrer Vorbildung uſw. 
nicht ſo ganz auf der Höhe ſtanden. Jeder ältere 
Revierverwalter wird wiſſen, welche Schmerzens⸗ 
kinder dieſe alten Herren für ihn waren. In 
der Praxis war ihnen gewiß keiner über, und 
doch ließ ihre Tätigkeit überall mehr oder 
weniger zu wünſchen übrig. Trotzdem ſtanden 
dieſe alten Kollegen in ihrem Können noch 
immer ſehr weit über dem Arbeiter. Wie man 
in Erinnerung deſſen immer wieder dem aus 
dem Arbeiterſtande hervorgegangenen Förſter 
das Wort reden kann, iſt mir und vielen Berufs- 
genoſſen ganz unbegreiflich. 

Darüber, daß dieſe beabſichtigte Herunter⸗ 
drückung unſeres Standes in irgendeiner Form 
Tatſache werden könnte, brauchen wir uns im 
übrigen wohl nicht zu beunruhigen; denn die 
Königliche Staatsregierung iſt doch wohl in 
richtiger Beurteilung der Sachlage ganz anderer 
Anſicht über den für uns notwendigen Bildung? 
grad, wie ja aus den Maßnahmen der letzten 
Jahre uns allen bekannt iſt. Trotzdem aber 
wirkt es tief niederdrückend. wieder und wieder 
erfahren zu müſſen, daß unſere Tätigkeit, von 
der wir wiſſen, daß ſie einen ganzen Mann 
erfordert und nicht nur in körperlicher Beziehung, 
vielfach noch gar ſo niedrig eingeſchätzt wird, 
und zwar gerade von der Seite, von der wit 
am erſten auf Anerkennung rechnen zu ſollen 
glaubten. Wieviel freudigeren Herzens würden 
wir alle unſern beſchwerlichen Dienſt tun, wenn 
uns eine gerechtere Beurteilung zuteil würde. 
Zufriedenheit wird jedenfalls durch ſolche Vor⸗ 
enthaltung nicht erzielt, wohl aber das jetzige 
erwünſchte geſunde Zuſtrömen und Hinſtreben 
zur Förſterlaufbahn ganz ſicher geſchwächt. 

Auch von Halbbildung iſt in Heidelberg die 
Rede geweſen, vor der die Förſter bewahrt 
werden müßten. Da drängt ſich doch die Frage 
auf, wer denn eigentlich nach dieſer Auffaſſung 
halbgebildet iſt. Sind es denn nur die Förſter, 
oder iſt es etwa jener ganze große Volksteil. 
der nicht akademiſche Bildung beſitzt, aber über 
der einfachen Volksſchulbildung ſteht? Tauſende 
Mitbürger in allen Berufsarten haben eine 
mittlere Bildung wie die Förſter ſeit langem 
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auch, ohne daß ihnen jemand Halbbildung vor⸗ 
werfen könnte. Ich meine, Halbbildung iſt 
vielmehr eine Sache des Charakters wie des 
Bildungsganges und wird immer bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Bildungsſtufen vorkommen. 
Ich ſchließe, indem ich die Hoffnung aus⸗ 
ſpreche, daß trotz allem die Zeit nicht mehr 
jem fein möge, in der auch dem Stande der 
Förſter diejenige Stellung im Staatsbetriebe 
gem und ganz allgemein an werden möge, 
die ihm nach den in Wirklichkeit ihm obliegenden 
Dienſtverrichtungen gebührt, entſprechend dem 
hehren Wahlſpruch unſerer Hohenzollernfürſten: 
„Suum cuĩque.“ e Königl. Förſter. 


Die in Heidelberg zur Frage der Förſter⸗ 
ausbildung von Vertretern der verſchiedenen 
Forſtverwaltungen gemachten Ausführungen 
müſſen in den Herzen der Förſter einen eigen⸗ 
artigen Widerhall erwecken. Während in allen 
Berufsſtänden ſonſt ſich machtvoll die Fort⸗ 
entwickelung vollzieht, die Anſprüche an das 
geforderte Maß der Berufsbildung wie Allgemein- 
bildung immer noch wachſen, wird für die Förſter 
ſeitens des großen „Deutſchen Forſtvereins“ im 
Gegenteil ein Zurückgehen auf die elementarſte 
Schulbildung und die einfachſte praktiſche Fach⸗ 
ausbildung befürwortet. 

Der ganze Betrieb ſoll in der Hand des 
Revierverwalters ruhen, fo wird betont. Dieſe 
Notwendigkeit iſt von den Förſtern niemals be⸗ 
ſritten worden. Aber doch gibt es für jeden tüchtigen 
Förßer und in jedem Revier jo ſehr viele Möglich⸗ 
teilen, wo über dieſe oder jene Kulturmaßnahme, 
auch Hauungsmaßunahme, ſelbſt bei Wegebau⸗ 
arbeiten, Grenzſchutz, kurz, bei allen Betriebs⸗ 
arbeiten, der Förſter nach beſtem Wiſſen und 
dewiſſen ſelbſtändig entſcheiden muß. Es ge⸗ 
ſattet eben ſehr oft die Zeit nicht — z. B. wenn 
dus Arbeiterperſonal wartet —, erſt die Ent⸗ 
ſcheidung des Oberförſters einzuholen; ſehr oft 
it es dieſem bei den weiten Entfernungen gar 
nicht einmal möglich, an Ort und Stelle die 
Entſcheidung zu treffen. 

Wird es nun um den Wald beſſer beſtellt 
ſein, wenn der Förſter immer erſt auf die örtlichen 
Anordnungen ſeines Oberförſters wartet, wie 
die Heidelberger Verhandlungen dies ver⸗ 
langen? Wird eine tüchtige Fachausbildung die 
Rörſer nicht eher inſtandſetzen, bei ſolchen 
Maßnahmen, die fie ſelbſtändig vorzunehmen 
gezwungen ſind, das Richtige zu treffen? Es 
heißt doch ſchon von alters her, daß ein tüchtiger 
Vntſchafter feinem Revier den Stempel feiner 
Perſönlichkeit aufzudrücken vermag. Das gute 
Vortzmuß für den Förſter, wie ihn der „Deutſche 

Moerein” ſich wünſcht, hinfällig werden — 

Terjefbe Forſtrat Kaiſer, der der hoch— 
verehrte Altmeiſter der deutſchen Forſtwirte 


wähnun 
ſeines 


örtlichen Ausführungen im Walde, als das 
letzte Glied der Beamten das wichtigſte.“ 
Sollte nun wirklich für dieſe wichtige Stellung, 
die Forſtrat Kaiſer dem Förſter rückhaltlos 
zuerkennt, die einfachſte Schulbildung und 
einfachſte Fachausbildung die beſte ſein? 

Welche reichen Vorteile hat nun der 
Förſter nicht ſchon der deutſchen Forſtwirtſchaft 
gebracht! Er iſt es, der ſtets im allerengſten 
Zuſammenhange mit der Natur und dem Walde 
lebt, und je beſſer ſeine Ausbildung, um ſo 
größer fein Perſtehen, das er den Vorgängen 
der Natur entgegenbringt! 

Die Bordelaiſer Brühe als 
Kampfesmittel gegen die Schütte hat 
zuerſt ein Förſter angewandt, ein Förſter der 
bayeriſchen Pfalz, wo ſie, aus Frankreich 
ſtammend, bisher nur in den Weinbergen zur 
Abwehr der Reblaus benutzt wurde. Ein 
Förſter alſo war es, der ſie auf Grund eigener 
Beobachtungen in den Dienſt der Forſtwirtſchaft 
geſtellt hat. Mit welchem Erfolge, iſt bekannt. 

Von den Spitzenbergſchen Kultur⸗ 
geräten ſagt der leider zu früh verſtorbene 
Forſtmeiſter Schöpffer in Nr. 11 Bd. 19 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung: „Ein jeder wird bei 
Betrachtung der neuen Gerätſchaften davon 
überführt, daß eine ſcharfe Beobachtung der 
Natur und eine umfangreiche Gedankenarbeit 
vorgelegen haben muß, um überhaupt ſolche 
Erfindungen machen zu können.“ Auch der als 
erſte Autorität allſeitig geſchätzte Akademiedirektor 
Landforſtmeiſter Danckelmann hat für die 
Spitzenbergſchen Geräte nur die lobendſten An⸗ 
erkennungen gehabt. Und doch war der Erfinder 
nur ein Foiſtaufſeher. | 

In neuerer und neueſter Zeit nimmt der 
Forſtkulturpflug des Förſters Perdel— 
witz aus Weſtpreußen ſeinen Weg durch faſt 
alle Kiefernreviere. Von ihm jagt Profeſſor 
Dr. Schwappach in Nr. 3 Bd. 24 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung: „Der Pflug des Herrn Förſters 
Perdelwitz verdient die beſte Empfehlung für 
die Vorbereitung von Kiefernkulturen mit ver— 
wurzelten Böden uſw.“ 

Der Ballenpflanzkaſten, der bei 
Ballenpflanzungen jetzt immer mehr und mehr 
Verwendung findet, iſt gleichfalls von einem Forſt— 
ſchutzbeamten erfunden worden, dem Städtiſchen 
Hegemeiſter R. Müller in Krotoſchin, Provinz 
Poſen. 

Dieſe Beiſpiele ließen ſich noch um viele 
vermehren. So hat ein Förſter den Splett— 
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ſtoeßerſchen Pflanzenbohrer verbejjert, ein | 
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nahmefälle, ſo geht aus ihnen doch hervor. 


anderer (Schwede) einen beſonderen Pflanz- welches verſtändnisvolle und ganz bedeutende 


ſpaten für Erlenpflanzungen auf überſchwemmtem 
Terrain erfunden, der im Inundationsgebiet des 
Kuriſchen Haffs faſt nur noch allein benutzt wird, 
ein dritter (Hemmerling) ein Verſchulbrett 
konſtruiert, das die einſchlägige Literatur als das 
beſte derartige Inſtrument bezeichnet uſw. uſw. — 

Selbſt auf literariſchem Gebiet haben 
Förſter ſich würdige Denkmale zu errichten 
vermocht. Denken wir hierbei nur an unſeren 
alten Kollegen Fritz Mücke. 

Die Hundtſchen Kubiktabellen haben 
überall die amtlichen Tabellen verdrängt und 
werden von den Förſtern und auf den Foiſt⸗ 
ämtern faſt nur noch allein verwandt. Und 
doch ſind ſie nur das Werk eines Förſters, des 
bayriſchen Förſters Joſ. Hundt in Spalding. 

Auch das „Handbuch für den 
Preußiſchen Förſter“ des Forſtkaſſen— 
rendanten Richard Radtke iſt hier zu 
erwähnen, ebenfalls das Werk eines Mannes, 
der aus dem Forſtſchutzbeamtenſtande hervor⸗ 
gegangen iſt. Es wird heute als Nachſchlagebuch 
ebenſo vom Förſter wie auch vom Oberförſter 
ganz allgemein benutzt und iſt in der Bibliothek 
wohl jedes preußiſchen Forſtbeamten zu finden. 

Sind die letzten Beiſpiele auch nur Aus 


geiſtige Intereſſe von Angehörigen des deutſchen 
Förſterſtandes allen Vorgängen auf dem Gebiet 
des Fo ſtweſens allerorten entgegengebracht wird. 

Überall da aber, wo Förſter durch ihre 
Erfindungen befruchtend und fördernd auf die 
deutſche Forſtwirtſchaft eingewirkt haben, wird 
man zugeben müſſen, daß dieſe Erfindungen 
nur bei ſehr regem Verſtändnis für die Vorgänge 
in der Natur gemacht werden konnten. Sind 
ſo Förſter von wirklicher Bedeutung für die 
deutſche Forſtwirtſchaft geweſen, ſo wird man 
auch anerkennen müſſen, daß der Förſter 
im allgemeinen ein nicht zu unterſchätzender 
Kulturfaktor im deutſchen Walde iſt, von dem 
auch fernerhin noch ſehr oft neue Anregungen 
ausgehen können. 

Sollte es in Anſehung deſſen nicht beſſer 
ſein, ſeine Ausbildung, auch die theoretiſche, 
zu fördern anſtatt ſie niederzuhalten? Nicht 
bezweifelt werden dürfte, daß die von den 
Förſtern ausgehenden Anregungen um fo all 
gemeiner und nutzbringender werden müſſen, 
je mehr bei ihnen neben dem praktiſchen Können 
auf allen einſchlägigen Gebieten auch das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Veiſtändnis für die Vorgänge im Walde 
geweckt worden iſt. Linck, Königl. Förſter 
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— Anftellungs Aus ſichlen der diesjährigen 
Forſtverſorgungs berechtigten. In dem am 15. März 
erſcheinenden Preußiſchen Förſter-Jahrbuch, 
über deſſen Herausgabe dieſer Nummer eine aus— 
führliche Ankündigung als Sonderbeilage einliegt, 
— ſiehe auch unter, Verſchiedenes“ auf Seite 208 — 
findet ſich u. a. auch eine Tabelle, die den 
diesjährigen Forſtverſorgungsberechtigten die Ent— 
ſcheidung darüber erleichtern wird, welche Bezirke 
ſie bei der zum 15. April d. Is. vorgeſchriebenen 
Meldung bevorzugen ſollen. Aus der Tabelle iſt 
abzuleſen, in welchem Jahre vorausſichtlich der erſte 
Forſtverſorgungsberechtigte des Jahrgangs 1910 eine 
Stelle mit Revier erhalten wird. Bei der Berechnung 
iſt der Abgang an Revierförſtern, Förſtern mit und 
obne Revier und an bereits notierten Forſtver— 
ſorgungsberechtigten bis zu dem Anſtellungsjahr 
unter Zugrundelegung von Durchſchnittsſätzen für 
jeden Bezirk berückſichtigt; auch iſt den neuen 
Verhältniſſen, wie ſie ſich nach Bildung der neuen 
600 Förſterſtellen o. R. am 1. April d. Is. geſtalten 
werden, Rechnung getragen worden. Der Tabelle 
iſt eine eingehende Erläuterung beigegeben, die jeden 
Leſer in den Stand ſetzt, die Berechnung nachzu— 
prüfen. Am Schluſſe der Erläuterung ſind die 
einzelnen Bezirke den Anſtellungsausſichten ent— 
ſprechend zuſammengeſtellt, ſo daß ein jeder Meldungs— 
pflichtige die für ſeinen Fall wünſchenswerte Reihen- 


folge, die er nach $ 29% der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 angeben muß, ohne weiteres ent 
nehmen kann. 


* 


— Zu einer eigenartigen Verwertung von 
Fichtenſpitzen bin ich durch das Angebot einer 
Harzer Firma, die in Weihnachtsbäumen macht, ge⸗ 
kommen. Dieſelbe erbot ſich, die Spitzen eines 6 ha 
großen Fichtenkahlſchlages als Weihnachtsbäume „auf 
dem Stamm“ zu kaufen, ſelbſt zu werben und mit 
pro Stück 25 5 zu bezahlen. Spitzen, welche bisher 
durch eigene Forſtarbeiter den gefällten Fichten ent- 
nommen wurden, brachten einen Durchſchnittspreis 
von 40 J; hierbei war aber zu berückſichtigen, daß 
beim Fallen der Stämme zwei Drittel der Spitzen 
zerſchlagen und unbrauchbar wurden und außerdem 
die Holzhanuer noch 5 8 Werbungskoſten erhielten. 
Das Angebot imponierte mir, und ich ſchlug zu. 
Neugierig war ich, wie die Scharfrichterarbeit an 
den ſtehenden Stämmen vollzogen werden follte. 
Die Firma ſchickte fünf bayeriſche Holzhauer, die ſich 
auch mit Samenpflücken auf Hochſtämmen befaſſen. 
Dieſe Leute erkletterten vermittelſt Steigeiſen die 
etwa 27 m hohen Fichten mit affenartiger Ge- 
ſchwindigkeit. Ein kleines ſcharfes Beil im Gürtel 
war ihre einzige Waffe. Oben ein paar raſch 
folgende Beilhiebe und herabſauſte die Svitze mi: 
dem Stammende nach unten, ſo daß nur ganz 
wenige Spitzen verletzt wurden. Es war ein geradezu 
gruſeliger Anblick, wie die Leute hoch oben auf den 
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entwipſelten Stämmen ſtanden! Nun kam der 
zweite Akt. Die nächſte Fichte wurde an einem 
Zweig herübergeholt, ſo daß ſich beide Bäume 
zuſammenbogen. Wer's nicht geſehen hat, glaubt 
nicht, wie leicht die ſtarken Stämme in der Höhe 
ſich ſeitlich bewegen laſſen. Ein eichkaterähnlicher 
Sprung und drüben ſaß der Mann im Wipfel der 
zurückſchnellenden Fichte. Wieder ein paar Hiebe und 
die Spitze kam herab. Dieſes „Fortbaumen“ erſtreckte 
ſich über den ganzen Schlag; ich glaube, die Leute 
haben oben ſogar gefrühſtückt. Binnen unglaublich 
turzer Friſt war der Schlag glatt geköpft; ein eigen⸗ 
artiger Anblick, ſo ein kopfloſer Fichtenbeſtand! Dem 
Veil in den Wipfeln folgte unmittelbar die Axt am 
Fuße, und ich habe bei dieſer Methode ein brillantes 
Geſchäft gemacht. Die Leute erhalten für ihre hals⸗ 
brecheriſche Arbeit täglich etwa 7 4. So groß auch 
die Gefahr des Abſturzes iſt, ſo kommt es doch in 
äußerſt ſeltenen „Fällen“ vor, daß ſich einer das 
Genick bricht, wie es vor einigen Jahren in hieſiger 
Gegend paſſierte. 
Meisdorf a. Harz. 
Lutz, Oberförſter der Grafſchaft Fallenſtein. 
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— Oſtprenßiſches Nonnenholz und Aus- 
nahmetariſe. Die Tatſache, daß in Oſtpreußen 
zwei bis drei Millionen Feſtmeter Holz, das durch die 
Nonnenraupe zerſtört iſt, zum Abtrieb kommt, hat 
in den Kreiſen des weſtdeutſchen Holzhandels einige 
Beunruhigung hervorgerufen, da man die Konkurrenz 
dieſer Ware fürchtet. Die Beunruhigung wuchs, 
als ſich das Gerücht verbreitete, das preußiſche 
Eiſenbahnminiſterium beabſichtige, um den Abſatz 
der Nonnenhölzer zu fördern, die bereits beſtehenden 
Ausnahmetarife, welche bis zur Elbe Geltung haben, 
derart auszudehnen, daß eine Verfrachtung der 
Nonnenhölzer bis zum Rhein möglich werde. In 
beſondere Unruhe wurden die Harzer Holzinduſtriellen 
verſetzt; ſie wandten ſich durch Vermittlung der 
Forſtkammer in Braunſchweig an das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium in Berlin. Dieſes hat nun in un- 
zweideutiger Weiſe erklärt, daß eine Erweiterung 
der Ausnahmetarife für Nonnenhölzer in keinem 
Fall geplant ſei. Die Befürchtungen der weſt⸗ und 
mitteldeutſchen Holzhändler bezüglich der Nonnen- 
fichte ſind daher unbegründet. 

(Deutſche Tages-Zeitung.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Schließung einzelner Bezirke für die Notierung 
ſorſtverſorgungs berechtigter Auwärter. 
Winiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 15333, 09. 

Berlin W. 9, 1. März 1910. 

Auf Grund des g 29 Abſatz 2 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Ferſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 werden für 
die Negierungsbezirke Gumbinnen, Osnabrück 
und Cöln, ſowie für den Bezirk der Hof⸗ 
kammer der Königlichen Familiengüter neue 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
bis auf weiteres derart ausgeſchloſſen, daß für 
diefe Bezirke nur Meldungen ſolcher Anwärter 
angenommen werden, die bei Ausſtellung des Forſt. 
verſorgungsſcheins mindeſtens zwei Jahre im Forſt⸗ 
ſaͤutzdienſt dieſer Bezirke beſchäftigt find. (Vorzugs⸗ 
berechtigte Anwärter.) 

Die früher im Staatsforſtdienſt der Regierungs- 
bezirke Königsberg und Gumbinnen beſchäftigt 
zeweſenen, bei der Neueinrichtung des Regierungs⸗ 
bezirks Allenſtein in dieſen überwieſenen und 
dert im Staatsforſtdienſte fortlaufend weiter 
beschäftigten Neſervejäger erwerben durch eine im 
zanzen zweijährige ſtaatliche Beſchäftigung ſowohl 
ir die Notierung im Bezirk Allenſtein als auch 
für die in den Bezirken ihrer früheren Beſchäftigung 
— Rönigäberg oder Gumbinnen — eine Vorzugs⸗ 

digung im Sinne des erſten Adſatzes dieſer 
Verfügung. 

Wollen ſie hiervon Gebrauch machen, ſo haben 
Re in den Notierungsgeſuchen die Zeit ihrer Be⸗ 

ſtigung im Staatsforſtdienſte der einzelnen 
ut nachzuweiſen und den Bezirk ihrer Wahl 

ge 0 


Dieſe Verſügung iſt durch das dortige Amts⸗ 
blatt bekanntzumachen. J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


* 

Beſchaſſung des Kieſern- und Fichlenſamens. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 15 843. 

Berlin W. 9, 29. Januar 1910. 

Im Anſchluß an meine Verfügung vom 3. Auguſt 
1909 — III 8473 — überſende ich anliegend ... Ab⸗ 
drücke des vom Oberförſter Haack in Eberswalde ver- 
faßten Aufſatzes über „die Beſchaffung des Kiefern- 
und Fichtenſamens““), von denen die Königliche 
Regierung ... Stück dort zurückbehalten und je ein 
Stück ſämtlichen Oberſörſtereien des Bezirks über- 
weiſen wolle. 

Nach den Vorſchlägen, zu denen der Verfaſſer 
der Abhandlung auf Grund ſeiner exakt durchgeführten 
Verſuche gelangt, und auf die ich im einzelnen ver- 
weiſe, iſt bei der Gewinnung, Aufbewahrung und 
Verwendung des Kiefern- und Fichtenſamens im 
Staatsforſtbetriebe in Zukunft zu verfahren. Be— 
ſonders hervorzuheben und anzuordnen habe ich 


folgendes: 
a) Herkunft des Kiefernſamens. 
Welchen Wert ich auf die Gewinnung guten, 


einheimiſchen Kiefernſamens lege, habe ich 
in Verfügungen an diejenigen Regierungen, in deren 
Bezirken Kiefernzapfen geſammelt und abgedarrt 
werden, bereits mehrfach zum Ausdruck gebracht, 
ſo zuletzt in meinem Erlaß vom 3. Mai 1907 — III 
5279 —. Indem ich auf die dortigen Ausführungen 
Bezug nehme, betone ich nochmals, daß es das Ziel 
der Staatsforſtverwaltung ſein muß, den ge— 
ſamten Bedarf der fis kaliſchen Darren 
an Kiefernzapfen im Inland von ge— 
eigneten Beſtänden zu decken, ein Ziel, 

») Hier nicht abgedruckt, veröffentlicht in den Mitteilungen 
des Deutſchen Forſtvereins 1909 Nr. 6. 


N 


das bei tatkräftiger Mitwirkung aller beteiligten 
Organe erreicht werden kann und muß. 

b) Bei der . der Darren 
mit Kiefernzapfen ſind die Ausführungen 
auf Seite 13/14 und 16/17 der Abhandlung zu be⸗ 
achten. Danach iſt es, wie auch ſchon früher an⸗ 
geordnet wurde, auf das ſorgſamſte zu vermeiden, 
daß größere Mengen von grünen Zapfen längere 
Zeit auf den Darren lagern, bevor fie zur Ver⸗ 
arbeitung kommen. Zu dem Zweck müſſen in guten 
Erntejahren, in denen immer große Mengen ſolcher 
nicht aufbewahrungsfähiger Bapfen eingehen, grund- 
ſätz lich ſofort im Dezember alle Darren in Betrieb 
geſetzt werden. Durch geeignete, von den Königlichen 
Regierungen zu treffende und zwiſchen den beteiligten 
Darrverwaltern direkt zu vereinbarende Maßnahmen 
iſt dafür Sorge zu tragen, daß die früh ge⸗ 
ernteten Zapfen ſofort auf alle Darren 
1 ihrer Leiſtungsfähigkeit ver- 
teilt werden und ſich nicht in unzuträglicher Menge 
auf einigen großen Darren allein zuſammenhäufen. 

Daneben muß das Beſtreben dahin gehen, den 
Prozentſatz der ſchwerer zu verarbeitenden und des⸗ 
halb weniger willkommenen, früh geernteten Zapfen 
möglichſt dadurch zu verringern, daß die Pflücker 
durch höhere Bezahlung der am Baum mehr aus- 
getrockneten Zapfen bei Vornahme der Ernte in den 
Monaten Januar⸗März einen beſonders guten Ver⸗ 
dienſt finden. 

c) Das Ziel des Darrbetriebes muß 
künftig die Gewinnung eines Kiefernſamens von 
mindeſtens 85% Keimkraft ſein. Zu dieſem 
Zweck iſt bei dem Darrverfahren ſelbſt mit der aller⸗ 
größten Sorgfalt darüber zu wachen, daß die höchſten 
zuläſſigen Hitzegrade (für feuchte Kiefernzapfen 500, 
für trockene 550 C) nicht überſchritten werden. 

Die Beſchaffung der für eine wirkſame Kontrolle 
erforderlichen Thermometer und Thermographen, 
ſoweit ſie noch nicht vorhanden find, wird der König— 
lichen Regierung überlaſſen. Auf die Verteilung der 
Wärme im Darraum iſt beſonders zu achten. 

Wo, wie dies oft der Fall ſein wird, die Temperatur 
an verſchiedenen Stellen des Darraumes ſehr von⸗ 
einander abweicht, werden die Horden während des 
Darrprozeſſes zweckmäßig in der Weiſe umgeſtellt 
werden, daß ſie anfangs, ſolange die Zapſen noch 
feucht ſind, an den kühleren Stellen ſtehen und erſt 
kurz vor dem Platzen der Zapfen an die wärmeren 
gebracht werden. 

Die vorhandenen Dorrverträge find einer Durch— 
ſicht zu unterziehen und tunlichſt bald von allen 
Beſtimmungen zu befreien, durch die das pekuniäre 
Intereſſe der Darrmeiſter an hoher Maſſenproduktion 
und einem möglichſt raſchen Verlauf des Darr— 
geſchäftes in einer die Samengüte gefähr- 
denden Weiſe begünſtigt wird. 

Bei ſtreuger Durchführung dieſer Anordnungen 
wird das Darrgeſchäft, namentlich bei grünen Zapfen, 
mehr Zeit als früher erfordern und damit vielleicht 
bei manchen dauernd arbeitenden Darren die Jahres- 
produktion etwas verringert werden. Ein Ausgleich 
laßt ſich dadurch ſchaffen, daß auch die zahlreichen 
lleinen Darren, die bisher zum Teil nur wenige Wochen 
gearbeitet haben, ſtärker herangezogen werden. 
Vielfach wird auch die Leiſtungsfähigteit dadurch er— 
höht werden können, daß in der Hauptarbeitszeit 
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unter entſprechender Vermehrung der Arbeitskräfte 
Tag und Nacht gearbeitet wird. 

Sollten deſſenungeachtet die beſtehenden Anlagen 
ſich als unzureichend erweiſen, ſo ſind Vorſchläge für 
deren Erweiterung oder die Herſtellung von Neu- 
anlagen zu machen. 

Ob eine Ergänzung der Geräte der Darren, in⸗ 
ſonderheit die Beſchaffung von Entflügelungs⸗ 
maſchinen nach den Haackſchen Vorſchlägen angezeigt 
erſcheint, wolle die Königliche Regierung prüfen 
und im Bedarfsfalle das Erforderliche anordnen. 

d) Die Aufbewahrung desjenigen Samens, 
der in dem auf den Ernte⸗Winter folgenden Frühjahr 
beſtimmt zur Ausſaat kommt, kann wie bisher in 
trocken und kühl ſtehenden Samenkiſten erfolgen. 
Ebenſo liegt zu einer Anderung des bisher geübten 
Verſandverfahrens keine Veranlaſſung vor. 

Von der durch den Oberförſter Haack nadı- 
gewieſenen Möglichkeit, Samen unter Luft⸗ und 
Wärmeabſchluß längere Zeit ohne weſentliche Ver⸗ 
minderung der Keimkraft aufzubewahren, wird die 
Staatsforſtverwaltung recht umfangreichen Gebrauch 
machen müſſen. 

In guten Zapfenjahren, auf die regelmäßig 
Mißernten zu folgen pflegen, wird der Samenbedarf 
für mindeſtens ein bis zwei Jahre auf Lager zu 
nehmen ſein, damit immer die nötige Samenmenge 
von heimiſcher Herkunft zur Verfügung ſteht. f 

Ich beabſichtige zunächſt bei den Darren in 
Annaburg, Eberswalde und Rudſchanny Verſuche 
darüber anſtellen zu laſſen, wie bei dieſer Art der 
Aufbewahrung im großen am zweckmäßigſten zu 
verfahren ſein wird. 

e) Den Berechnungen der Ausſaatmengen 
an Kiefernſamen in den Kulturplänen und in den 
Samenanforderungen iſt künftig grundſätzlich Samen 
mit einer Keimkraft von 85 % zugrunde zu legen 
mit der Maßgabe, daß davon nicht mehr als höchſtens 
3 kg je Hektar im Freien auszuſäen find. Die Darren 
haben, falls ſie Samen von höherer oder geringerer 
Keimkraft als 85 „% liefern, die beſtellten Samen- 
mengen ſelbſtändig unter Benachrichtigung der 
Empfänger nach der Skala auf Seite 23 der Haack⸗ 
ſchen Abhandlung in der Weiſe zu vermindern oder 
zu erhöhen, daß ſie für 1 kg Söprozentigen Samens 
1,7 kg Samen von 70 % Keimkraſt, 
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1, 71 n 77 0 57 
1,2 n n 71 80 % 71 
0,8 „ „ „ 90 70 n 
0,7 07 


7 ” 77 7 95 70 * 
liefern. Entſprechend ſind die Ausſaatmengen gegen 
die planmäßigen Annahmen zu vermindern oder zu 
verſtärken. Hiernach iſt zum erſten Male im Kultur 
jahr 1911 zu verfahren. 

f) Die Samenprüfung gewinnt durch 
vorſtehende Anordnungen eine gegen früher weſentlich 
erhöhte Bedeutung und erfordert die größte Gewiſſen— 
haftigkeit der ausführenden Organe. Bei Beachtung 
der auf Seite 25 ff. der Abhandlung gegebenen 
Fingerzeige müſſen ſich auch bei den kleinen Darten 
Keimproben von hinreichender Sicherheit erzielen 
laſſen. 

Bei Benutzung von Fließpapier als Keim⸗ 
unterlage empfiehlt es ſich, ein ſtarkes Papier zu 
wählen, von der Stärke, wie fie z. B. das Fließ⸗ 
papier Nr. 251 von Max Drewerhoff-Dresden beſißt. 
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Die Beobachtungsdauer von etwa 30 Tagen iſt 
jur Sicherung der Gleichmäßigkeit des Verfahrens 
und mangels geeigneter nn für kurz⸗ 
friſtige Proben bis auf weiteres überall beizubehalten. 

Um der Samenprüfung eine größere Sicherheit 

zu geben, beſtimme ich, daß jede Darre alljährlich 
für eine Anzahl (etwa bis 10 %) ihrer Keimproben 
Lergleichsprüfungen bei der Samenprüfungsanſtalt 
in Eberswalde, die entſprechend angewieſen iſt, au 
fühten läßt. Die Ergebniſſe dieſer Vergleichsproben 
ſind in die mir olljährlich vorzulegenden Nachweiſungen 
betreffend „Ergebniſſe des Darrbetriebes“ aufzu⸗ 
nehmen. In dieſen Nachweiſungen iſt außerdem für 
jedes Keimergebnis unter 80 % zu erläutern, auf 
welche Umſtände die geringere Keimkraft zurück- 
zuführen iſt. 

8) ae des Fichtenſamens iſt zu 
beachten, daß der Bedarf für die Ebene in der Ebene, 
der Bedarf für das Gebirge im Gebirge gewonnen 
wird. Auch hier iſt bei der Samengewinnung möglichſt 
hohe Keimkraft zu erſtreben und bei Bemeſſung der 
Ausſaatmengen zu berückſichtigen, daß von einem 
leimkräftigeren Samen weſentlich geringere Mengen 
erforderlich ſind. Beſtimmte Umrechnungszahlen für 
die Ausſaatmengen verſchieden hochkeimender Samen, 
wie bei der Kiefer, können noch nicht angegeben 
werden. Bezüglich der Prüfung und Aufbewahrung 
ſind die für den Kiefernſamen oben getroffenen 


Anordnungen zu beachten. 


Die Königliche Regierung wolle hiernach die 
erforderlichen Anordnungen für ihren Bezirk treffen 
und ſämtlichen Revierverwaltern Abſchrift dieſer 
Verfügung zugehen laſſen. 

An die Königlichen Regierungen in Königsberg. Gumbinnen, 
Allenſtein, Danzig, Marienwerder, Potsdam, Frankfurt a. O., 
Stettin, Koslin, Stralſund, Poſen, Bromberg, Breslau, 
Liegnitz, Oppeln, Magdeburg, Merſeburg, Hildesheim, 
Lüneburg, Stade, Osnabrück, Caſſel, Düfjeldorf, Trier. 


Zuſat für Unter Beifügung der Abſchrift 
Sn 1 einer Außerung des Oberförſters 


d. Haack vom 23. Dezember v. J. 
beſtimme ich, daß mit dem Bau von Samenkellern 
nicht begonnen wird, bevor die Erhebungen über 
die zweccmäßigſte Art ihrer Ausführung abgeſchloſſen 
ſind. Der Herſtellung eigener Keller iſt es vielleicht vor⸗ 
zuziehen, in beſonders geeigneten fremden Kellereien 
oder in Kühlhäuſern paſſende Räume zu mieten. 
Die Königliche Regierung wolle verſuchen, zunächſt 
jür dieſes Jahr zur Aufbewahrung des in (x) ge— 
1) bei „wonnenen Samens geeignete 
f ee a: Kellerräume zu gewinnen. Durch 
dam: Gberäiwalbe:; den Darrverwalter (x) find un⸗ 

ung: Annaburg. perzüglich Verſuche einzuleiten, 
um feſtzuſtellen, welche Art und Größe von Ge— 
ſäßen ſich für die Aufbewahrung des Samens am 
beſten eignet. 

& wird vorteilhaft fein, ſtarke, für viele Jahre 
ausdauernde Gefäße zu beſchaffen; da es zur Ver- 
meidung etwaiger Druckſchäden ratſam erſcheint, den 
Samen in den Gefäßen nicht höher als ungefähr 
em aufzuſchütten, würden etwa verwendete höhere 
Jäſſer liegend aufzubewahren ſein. Inſonderheit 
lommt es darauf an, eine handliche geeignete Größe 
1 Gefäße zu erproben. Ich beabſichtige 
1 im Intereſſe billigeren Bezuges eine als 
fai geeignet befundene Form in großer Anzahl 
ur alle Darren gleichzeitig zu beſtellen. 
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Indem ich es der Königlichen Regierung über⸗ 
laſſe, ob ſie den Oberförſter Haack bei der Auswahl 
der Verſuchsgefäße und bei der Beurteilung von deren 
Zweckmäßigkeit zuziehen will, erwarte ich beſtimmte 
Vorſchläge, betreffend Art, Größe und. Form der zu 
beſchaffenden Gefäße bis zum 1. Mai d. Is. Ju 
demſelben Zeitpunkt ſind vorläufige Vorſchläge für 
die künftige Unterbringung der Samengefäße in 
Kellern oder Kühlhäuſern zu machen. 

Abſchrift (von 1 ohne Zuſätze vorweg) erhält die 
Königliche Regierung zur Nachachtung, ſoweit die 
getroffenen Anordnungen für den dortigen Bezirk 
in Betracht kommen, und zur Bekanntgabe an alle 
Revierverwalter des Bezirks. | 

PERS Stück der Abhandlung für die König⸗ 
liche Regierung und je 1 Stück für ſämtliche Reviere 
des dortigen Verwaltungsbezirks ſind beigefügt. 

J. A.: Weſener. 


An die Königlichen Regierungen in Erfurt, Schleswig, Hannover, 
Minden, Arnsberg, Wiesbaden, Coblenz, Cöln, Aachen. 


* 
heit, Bu in 15 843. 
er Eberswalde, 
lagerung auf der Annaturger Part. 28. Dezbr. 1909. 

Der Kiefern⸗ und Fichtenſamen behält nach 
meinen Beobachtungen ſeine Keimkraft am beſten, 
wenn man von ihm alle Bedingungen fernhält, 
welche ihn zum Keimen anreizen, wenn man jeden 
Wechſel in den äußeren ihn umgebenden Verhält- 
niſſen, der Luftfeuchtigkeit und Temperatur, ver- 
meidet. Deshalb iſt es das Beſte, den Samen in 
luftdicht verſchloſſenen Gefäßen in gleichmäßig kühlen 
Kellerräumen zu lagern. N 

Bei meinen Verſuchen hat ſich gezeigt, daß ſich 
der Samen in einem gewöhnlichen Kellerraum ſchon 
beſſer hielt, als in einem zu ebener Erde gelegenen 
Samenmagazin, daß aber Eiskellertemperatur noch 
weſentlich beſſer wirkte als gewöhnliche Steller- 
temperatur. Namentlich Samen, den man lange Zeit, 
zwei oder drei Jahre, lagern will, wird man zived- 
mäßig in Eiskellertemperatur aufbewahren. 

Wie und wo ſolche Samenkeller zu erbauen ſind, 
das muß, meine ich, im Zuſammenhang mit der 
ganzen Politik der Samenbeſchaffung beſchloſſen 
werden. Wenn durchweg Samen heimiſcher Herkunft 
von hoher Keimkraft verwendet werden ſoll, ſo 
müſſen in guten Zapfenjahren umfangreiche Darr- 
anlagen während der Wintermonate zur Gaijon- 
arbeit in Betrieb geſetzt werden, und der in ſolchen 
Jahren gewonnene Samenvorrat muß auf das jorg- 
ſamſte gelagert werden. 

Da die Beſchaffung von wirklich guten Lager— 
kellern meiſt mit erheblichen Koſten verknüpft ſein 
wird, ſo ſcheint es mir vielleicht angemeſſen zu ſein, 
den in guten Erntejahren zu mehrjähriger Bedarfs- 
deckung gewonnenen Samenvorrat in einigen Sammel- 
magazinen zu ſpeichern. 

Mit der Erbauung koſtſpieliger Kelleranlagen 
ſollte man deshalb, meine ich, nicht eher vorangehen, 
als bis der Bedarf der jeweiligen Kellergrößen nach 
den angedeuteten Erwägungen genau feſtgeſtellt iſt, 
Ein guter, tiefer Keller wird in Annaburg nicht billig 
herzuſtellen ſein, da der Grundwaſſerſtand dort ſehr 
hoch iſt. An ſich würde es mir als das Erwünſchteſte 
erſcheinen, wenn der Samenkeller in unmittelbarer 
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Verbindung mit der Darre erbaut würde. Wie die 
Anlage techniſch am beſten herzuſtellen iſt, vermag 
ich nicht zu überſehen. 

Wenn die Lagerung in Eiskellertemperatur ernſt 
ins Auge gefaßt wird, jo würden nach meinem Dafür⸗ 
halten Vorſchläge von Spezialfirmen einzufordern 
ſein. Würde man den auf verſchiedenen Darren ge⸗ 
wonnenen Samen in Sammelkellern gemeinſam 
lagern, ſo könnte eventuell in Frage kommen, die 
Kühlung durch Kälte maſchinen zu bewirken, wie 
ſolche z. B. von den Maſchinenfabriken Guttmann 
A. G.⸗Breslau-Berlin⸗Hamburg gebaut werden. Oder 
aber man könnte den zu mehrjähriger Lagerung 
beſtimmten Samen in gemieteten Räumen von Kühl⸗ 
häuſern unterbringen. 

Bevor man über die endgültige Anlage und die 
Abmeſſungen etwa zu erbauender Kellereien bindende 
Beſchlüſſe faßt, ſollten meines Erachtens erſt Verſuche 
darüber angeſtellt werden, welche Art und welche 
Größe von Gefäßen ſich zur Aufnahme des Samens 
am beſten eignen, weil von der Größe und Art dieſer 
Gefäße die Abmeſſungen und Einrichtungen des 
Kellers weſentlich bedingt ſein werden. (Größe zur 
Lagerung der Gefäße, Anordnung der Treppe, event. 
Anbringung von Flaſchenzügen uſw.) 

Ich habe in meinem Aufſatz „Beſchaffung des 
Kiefern⸗ und Fichtenſamens“ die normalen, in der 
Anlage abgebildeten Hopfenbüchſen der Firma 
Hilgers⸗Rheinbrohl empfohlen. Es dürfte zunächſt 
zu erproben ſein, ob dieſe in ihren Abmeſſungen für 
die Samenaufbewahrnug wirklich geeignet, oder ob 
ſie zu groß und dadurch unhandlich ſind. Der Preis 
der Gefäße hängt weſentlich davon ab, daß ſie in 
großer Menge beſtellt und fabrikmäßig angefertigt 
werden können. Aus dem Grunde dürfte es ſich 
empfehlen, eine als beſonders geeignet erprobte 
Form für alle Darren zu beſtellen. 

Mit dem Kellerbau in Annaburg wird man des⸗ 
halb nach meiner Anſicht zweckmäßig warten, bis alle 
dieſe Fragen geklärt ſind. Der Samen kann in den 
Zinkgefäßen verſchloſſen bis dahin in dem bisherigen 
Samenmagazin lagern. Vielleicht auch findet ſich 
Gelegenheit, die Gefäße einſtweilen in den vor⸗ 
handenen alten, ehemals zu dem Annaburger Schloß 
gehörigen Kellereien zu überſommern. 

gez. Haack, Oberförſter. 
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Nr. 11 Bd. 29 


— Die XVII. Tagung des Forſtwirtſchafts 
rats findet am 15. und 16. März in Berlin ftait. 
Tagesordnung: 

A. Vorlagen. 

1. Bericht über die im Herbſt v. Js. abgehaltene 
Prüfung für Anwärter des mittleren Forſtdienſtes. 
Berichterſtatter: Oberforſtrat eigner ⸗Regensburg. 

2. Verbeſſerung der Statiſtiküber die Privatwaldungen; 
insbeſondere Beratung über dem Reichsamt des 
Innern zu machende Vorſchläge für die nächſte 
Erhebung über die Bodenbenutzung. Bericht⸗ 
erſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach ; 
Eberswalde. N 

3. Antrag der Landwirtichaftsfammer in Halle a. S. 
betreffend Kontrolle des Kiefernſamenhandels. 

4. Antrag des Geh. Reg.⸗Rats Quaet⸗Faslem⸗ 
Hannover betr. Übelſtände im Grubenholzhandel. 
Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld Lauterbach. 

5. Über die Bedeutung der Kartellbeſtrebungen in 
den Vereinen der Holzintereſſenten für die Forſt⸗ 
wirtſchaft. Bericht über die Verhältniſſe in Nord⸗ 
deutſchland. Berichterſtatter: Prof. Schilling⸗ 
Eberswalde. Forſtrat Eulefeld- Lauterbach. 

6. Antrag des Regierungsdirektors Dr. Wappes 
betreffend Einrichtungen und Maßnahmen zur 
Förderung der Fortbildung der Forſtverwaltungs⸗ 
beamten und Waldbeſitzer. Berichterſtatter: Ober⸗ 
forſtrat Dr. von Fürſt⸗Aſchaffenburg. 

7. Antrag des Geh. Reg.⸗Rats Prof. Dr. Schwappach 
betreffend Erſchwerungen uſw. des Holzhandels 
durch Lieferungsbedingungen, die Reichs⸗ und 
Staatsbehörden beim Ankauf von Holz ſtellen. 
Kurzer Bericht über die bisherigen Arbeiten und 
das weitere Vorgehen in dieſer Sache, erftattet 
vom Antragſteller. 

B. Zeiteinteilung. 

1. Montag, den 14. März, von 7½ Uhr abends 
ab geſellige Vereinigung im „Weihenſtephan“, 
Friedrichſtraße 176/77, wo in der erſten Etage 
ein Tiſch beftelit iſt. 

2. Dienstag, den 15. März, Sitzung im Ab- 
geordnetenhaus. Beginn pünktlich 10 Uhr vor⸗ 
mittags. Um 6 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen. 
Lokal wird noch bekanntgegeben. 

3. Mittwoch, den 16. März, Sitzung im Abge⸗ 
ordnetenhaus. Beginn pünktlich 10 Uhr vormittags. 


2 —ä (2ñ 


Verſchiedenes. 


— Treußiſches Jörſter-Jahrbuch für 1910. 
Unter dieſem Titel erſcheint zum 15. März im 
Verlage von J. Neumann-Neudamm ein für den 
Königlich Preußiſchen Förſter und Förſter— 
Anwärter ſehr wichtiges Buch, welches durch 
eine, dieſer Nummer unſeres Blattes beiliegende 
Sonderbeilage ausführlich angekündigt wird. Wir 
möchten bitten, dieſe Anzeige zu beachten und 
davon Notiz zu nehmen, daß die Dienſtaltersliſte 
der Preußiſchen Revierſörſter, Förſter m. R. und o. R., 
ſowie die Forſtverſorgungsliſte und Liſte der notierten 
Reſervejäger für die Folge nicht mehr einzeln 
herausgegeben werden, ſondern alle dieſe Liſten in 
dem Förſter⸗Jahrbuch, welches auch den zweiten 
Jahrgang von Kalkbrenners Jahrbuch der 


Geſetze und Verordnungen bringt, enthalten 
ſind. Der Ladenpreis des Preußiſchen Förſter⸗ 
Jahrbuchs beträgt 3 4, der Bezugspreis für 
Leſer der Deutſchen Forſt⸗-Zeitung iſt 
einzeln auf 2 & 30 9% feſtgeſetzt, er ermäßigt 
ſich bei Bezug von 5 Exemplaren gemeinſam auf 
2% 10 , und bei Bezug von 10 Exemplaren ge⸗ 
meinſam auf 2 4. Der Preis iſt mit Rückſicht auf 
die erhoffte ſehr große Verbreitung ſehr wohlfeil 
normiert. — Namentlich die forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter des Jahrgangs 1910 werden 
gut tun, ſich das Preußiſche Förſter-Jahrbuch 
ſofort zu beſtellen, da ihnen die Tabellen des Jaht⸗ 
buches die wertvollſten Winke für ihre Notierungs- 
ausſichten und die Wahl ihres Bezirkes geben. 
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Nr. 11 Bd. 25 


— Waldbrandverſicherung und die weſt⸗ 
ſaͤliſchen Landwirle. In der letzten Sitzung der 
Landwirtſchaftskammer für Weſtfalen wurde u. a. 
auch beſchloſſen, die mit der weſtfäliſchen Provinzial⸗ 
ſeuerſozietät vereinbarten Abänderungen in dem Ab- 
kommen vom 20. Januar 1908 zu genehmigen. 
Tiefelben betreffen die folgenden Punkte: 

1. Bei der Verſicherung von Nadelholz iſt die 
Nitverſicherung von Laubholz nicht zur Bedingung 
gemacht, wohl aber dringend empfehlenswert, weil 
durch die Mitverſicherung von Laubholz die Ver— 
ſicherung des Nadelholzes billiger wird und weiter 
Schuß für die erfahrungsgemäß auch bei Laubholz 
vothandene Brandgefahr geboten wird. 

Die Altersgrenze für die Verſicherung iſt auf 
60 Jahre feſtgeſetzt. 

2. Die Beſtimmung, daß der Verſicherte in der 
Regel 14 als Selbſtverſiche rung trägt, iſt geſtrichen. 

3. Die Prämienſätze belaufen ſich 

a) für reines Laubholz ohne Unterſchied, ob Hoch⸗ 
oder Niederwald, auf 25 bis 80 pro Mille, 
b) für reines Nadelholz im Alter von 15 bis 

40 Jahren auf 1,50 bis 2,50 pro Mille. 

Die übrigen Sätze bleiben beſtehen; Fichten 
aber werden um 0,20 bis 1 pro Mille billiger als 
Kiefern übernommen. 

Die Landwirtſchaftskammer hofft mit dieſem 
Veſchluß der Waldbrandverſicherung in der Provinz 
weiteren Eingang zu verſchaffen. Badermann. 


F 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


etz, Geheimer Regiſtrator im Miiſterium für Land: 
wiriſchaft, Domänen und Forſten, iſt der Amtscharakter 
als Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator 
beigelegt. 

Niehlke, Geheimer Regiſtrator im Miniſterium für Land» 
wiriſchaft, Domänen und Forſteu. ift der Amtscharakter 
als Geheimer expeoierender Sekretär und Kalkulator 
beigelegt. 


Joege, Jörſter o. R. zu Forſthaus Waldſchlößchen, Ober: 
ſorſterei Biederitz, iſt die Förſterſtelle m. R. Barriere 
Zienau, Oberförſterei Jävenitz, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

reger, Hegemeiſter zu Letzlingen, Oberförſterei Letzlingen, 
Negbz. Magdeburg, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtaud. 

Flac, Hilfsjäger zu Gemünden, Kreis Simmern, bisher im 
Priwatforſtdienſte, iſt die kommiſſariſche Verwaltung der 
Gemeindefoͤrſterſtelle Linkenbach, Oberförſterei Dierdorf. 

„Regbz. Koblenz, übertragen. | 

Fügener, Förſter zu Meierei, Oberförſterei Altenplathow, 
tit die Revierförſterſtelle Jerichow, Oberförſterei Alten: 
plathow, Regbz. Magdeburg, vom 1. April d. Is. ab 
auf Probe übertragen. 

Artmann, Förſter zu Eichenquaſt, Oberförſterei Schweinitz, 
Regbz. Nag depn eg, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Keinrich, Forſiaufſeher zu Zinna, Oberförfterei Zinna, ift 
nach Zühlslake, Oberförſterei Oranienburg. Regbz. 
Poisdam, vom 1. April d. Is. ab verfent. 

Hegemeiſter zu Königsberg, Oberförſterei Oſchers⸗ 
leden, iſt nach Neubof, Oberförſterei Biederitz Regbz. 
agdeburg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sevreto, Förster o. N. zu Ferchland, Oberförſterei Alten⸗ 
plathow, iſt die Förſterſtelle m. R. Meierei, Oberförſterei 
Altenplathow, Regbz. Magdeburg, vom 1. April d. Js. 
ab übertragen. 

AUG, Forſtauſſeber in der Oberförſterei Braſchen, iſt nach 
der Stiſts⸗Oberförſterei Neu zelle, Regbz. Frankfurt, 
dom 1. April d. Is. ab verſetzt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung | 209 


Kremer, Forſtaufſeher zu Wetter, Oberförſterei Oberrosphe, 
Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. N. ernannt. 

Kuntze, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Peitz, iſt nicht 
nach der Oberfürserei Hochzeit, ſondern nach der Stifts⸗ 
Oberförsterei Stiehdichum, Regbz. Frankſurt, vom 
1. Mai d. Is. ab verfegt. 

Kuttert, Forſtaufſeher zu Treppeln. Stifts Oberförſterei 
Neuzelle, iſt nach der Oberförſterei Hammerheide, Regbz 
Frautfurt, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Nack, Forſtaufſeher zu Hann.⸗Münden, Oberförnerei Gahren⸗ 
berg, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Kauſch, Forſtaufſeher zu Woppenroth, Oberförſterei Kirchberg. 
Regbz. Coblenz, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Schuppelius, Forſtaufſeher zu Königswald, Oberförſierei 
Stölzingen, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. N. 
ernannt. 

Schwabe, Hegemeiſter zu Neuhof. Oberförſterei Biederitz. 
Regbz. Magdeburg, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Rubeſtand. 

Schwarze, Forſtaufſeher zu Gutſchter⸗Holländer, Oberförſterei 
Lubiathfließ, iſt nach der Stiſts⸗Oberförſterei Siehdichum, 
Regbz. Frankfurt, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

Siebert, Forſtauſſeher zu Forſthaus Luiſenthal, iſt zum 
1. April d. JS. in den Staatsforſtdienſt als Forſtaufſeher 
und Schreibgehilſe nach Lödderitz, Oberſörſterei Lödderitz, 
Regbz. Magdeburg, wieder einberufen. 

Techen, Förſler zu Heidemühle, Oberrörfterei Kladow-⸗Weſt, 
iſt die Förſterſtelle Jagersburg J, Oberfürnerei Hochzeit, 
Regbz. Frankfurt, vom J. April d. Js. ab übertragen. 

Tornow, Förſter o. N. zu Letzlingen, Oberförſterei Letzlingen, 
iſt nach Ferchland. Oberförſterei Altenplathow, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Werl, Forſtaufſeher zu Bremsdorf, Stiſts-Oberſörſterei 
Siehdichum, iſt nach der Oberförſterei Lubiathfließ. 
Regbz. Frankfurt. vom 1. April d. 38. ab verſent. 

Michelmann, Förſter, iſt von Barriere Bienau, Oberforuerei 
Jävenitz. nach Letzlingen, Oberförſterei Letzlingen, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. ab verſeßt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Königsberg: 

A Bring zu Perentienen, Oberförſterei Gertlauken: 
Fichn zu Viſchdorf, Oberſörſterei Födersdorf; Hohnſeldt 


zu Neu⸗Sielkeim, Oberförſterei Greiben; Schaul zu 
Schweutoje, Oberförſterei Neuſternberg; Schulz zu 
Schmolainen, Oberföruerei Wichertshof. 

* 


Die Verſetzung des Forſtauſſehers Schenk von der 
Oberförſterei Hochzeit nach der Stifts-Oberſörſterei Sieh⸗ 
dichum, Regbz. Fraukfurt, vom 1. April d. Js. ab iſt 
zurückgezogen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Schaumburg, Landgräflich Heſſiſcher Oberſörſter zu Banker, 
a 1 für das Fürſtlich Waldeckſche Verdienſtkreuz 
4. Klaſſe: 

Sievers, Gutsſörſter zu Schönweide, Kreis Plön, für die 
Fürſtlich Waldeckſche Goldene Verdienſtmedaille: 

Markers, Landgräflich Heſſiſcher Holzvogt zu Holzvogt, 
ſtelle Hufe, für die Fürſtlich Waldeckſche Silberne 
Verdienſtmedaille. 


D. Jäger⸗-⸗Korps. 
von Kippa, Leutnant im Reitenden Feldjägerkorps, ift die 


Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Chren⸗ 
ritterkreuzes des Johanniter-Malteſerordens erteilt. 


Königreich Sachſen. 
„ A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


darf, prädizierter Oberförſter, Hilfsbeamter des Roſſauer 
Reviers, iſt zum etarmäßigen Oberförſter und Ver— 
walter des Schönheider Heviers ernannt. 

Hofmann, Oberförſter. iſt vom Schönheider auf das Fraulen⸗ 
berger Revier verſetzt. 

Ahlmann, Forſsaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter bei der 
Oberfornmeiſterei Marienberg, iſt anf die Hilſsbeamten— 
ſtelle des Pauſaer Reviers in Reiboldsruhe verſetzt. 

Walther, Oberförſter, Hilfosbeamter auf Pauſaer Revier, iſt 
auf das Roſſauer Revier verſetzt. 

Böhme, Waldwärter auf Naſſauer Revier, iſt in den Ruhe— 
ſtand getreten. 

Kümmel, Waldwärter auf Frauenſteiner Revier, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Schwalbe, Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf Naſſauer 
Revier angeſtellt. 


— 
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Königreich Württemberg. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Hinkelaler, Forſtaſſeſſor, iſt die Forſtamtmaunsſtelle bei 
dem Forſtamt Kapſenburg übertragen. 

Srammelf, Foritaſſeſſor, it die Forſtamtmannsſtelle bei dem 
Forſtamt Enzklöſterle übertragen. 

Haug, Forſtaſſeſſor, ift die Forſtamtmannsſtelle bei dem 
Forſtamt Calmbach übertragen. 

Ludwig, FJorſtaſſeſſor, iſt die Forſtamtmannsſtelle bei dem 
Forſtamt Obertal übertragen. 

deffnger, Forſtaſſeſſor, iſt die Forſtamtmanusſtelle bei dem 
Jorſtamt Pſalzgrafenweiler übertragen. 

Bau, Forſtaſſeſſor, iſt die Forſtamtmannsſtelle bei dem Forſt⸗ 
amt Lichtenſtein übertragen. 

Walther, Forſtamtmaun zu Langenbrand, iſt auf die Forſt⸗ 
amtmannsſtelle bei dem Forſtamt Crailsheim mit dem 
Sitze in Schrozberg verſetzt. 


Großherzogtum Heſſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Borſt, Forſtwart der Kommunalforſtwartei Rodenbach, Ober⸗ 
ſorſterei Heldenbergen, it aus Anlaß ſeines übertritts 
in den Nuheſtand der Charakter als „Förſter“ verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Karch. Gemeindeforſthilfsanfſeher. iſt von Leberau, Ober⸗ 
förſterei Markirch, nach Rimbach ell. Oberförſterei Geb⸗ 
weiler, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Arſer. Gemeiudeförfter, iſt von Bendorf nach Pfirt, Ober: 
förſterei Pfirt. verſetzt. 

Wald, Gemeindeförſter, it von Buchsweiler, Oberförſterei 
Buchsweiler, nach Bendorf, Oberförſterei Pfirt, verſetzt. 


Sonſtige Auszeichnungen. 


Dem Reichsgräflich von Keſſelſtattſchen Majoratsförſter 
doeh Heitz zu Burg Bruch iſt, nachdem ihm im vorigen 
Jahre vom Rheiniſchen Fiſcherei⸗Verein in Bonn ein Ehren: 
hirſchſänger verliehen worden iſt, nochmals ein Geldgeſchenk 
vom genannten Verein als weitere Auerkennung für die 
Andübung des erſolgreichen Fiſchſchutzeds zuerkannt. 
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Nr. 11 Bd. 25 
Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonvme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage ⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 25. Anfrage: Einer meiner Waldarbeiter 
bezieht zuſolge eines landwirtſchaftlichen Unfalls eine 
Rente von täglich 15 . Der Mann iſt bis auf die 
feſtgeſetzten Prozente wieder erwerbsfähig und will 
wieder arbeiten. Wieviel Lohn darf ich ihm zahlen, 
ohne daß er in ſeiner Rente gekürzt wird? Der 
Tagelohn beträgt pro Tag 2,50 &. 

N., Kgl. Förſter in St., Kreis Arnswalde. 

Antwort: Eine Unfallrente darf nur dann 
abgeändert (erhöht, vermindert oder ganz aufgehoben) 
werden, wenn die Unfallfolgen ſich weſentlich ver- 
ſchlimmert oder gebeſſert haben (§ 94 des Unf.- 
Verſ.⸗Geſ. f. Land- u. Forſtw.). Auf den Verdienſt 
des Verletzten kommt es dabei an ſich nicht an, 
ſondern lediglich auf die objektive Veränderung 
ſeines körperlichen und geiſtigen Zuſtandes. Die 
Lohnhöhe kann höchſtens nur als Beweismitte! 
dafür benutzt werden, daß eine Gewöhnung an den 
Unfallſchaden und damit eine Zunahme der Erwerb 
fähigkeit eingetreten iſt. Wir halten deshalb eine 
Kürzung des Lohnes um ſo weniger für geboten, als 
ſie doch nur geringfügig fein würde (10 bis 20 3) 
und die Berufsgenoſſenſchaft oder die Königliche 
Regierung ſich durch ſie nicht abhalten laſſen würde, 
die Rente herabzuſetzen oder ganz aufzuheben, wenn 
fie die Überzeugung gewönne, daß die Erwerbs- 

Hg. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt 
S N 

f e 0 
J Preuss. 

Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

dtuzeigen fir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt aun die Sefhäfisftelle der Deurſchen 

For- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Ortes 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Sonnabend, den 19. März d. Js., 
von mittags 12 Uhr ab, findet in der Schützenhalle 
zu Caſſel (Marktgaſſe) die Vertreter⸗ und Mit⸗ 
alieder-Berfammlung der Bezirksgruppe Caſſel- 
Weſt ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der 
Anweſenheitsliſte und Abgabe der Vollmachten der 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Zörfterei Räumde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 
2 jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 

n „Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Für den Vereins- 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Stimmenvertreter. 2. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht 
für das abgelaufene Vereinsjahr. 3. Bericht der 
Rechnungsprüfer über die vom Schatzmeiſter ge⸗ 
legte Vereinsrechnung, ſowie Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 4. Beſprechung der Tagesordnung 
für die Delegiertenverſammlung des Vereins in 
Berlin: a) Verleihung des Subalternranges an 
die Forſtanwärter; b) die Anrechnung der von 
den Forſtanwärtern ſchuldlos nicht im Staats- 
dienſt zugebrachten Zeit auf das Penſions⸗ 
dienſtalter; c) die Beſetzung der nicht den Militär⸗ 
anwärtern vorbehaltenen Forſtkaſſenrendantenſtellen 
durch Bewerber aus dem Förſterſtande: d) den 
Forſtanwärtern an Stelle der geſetzlich weg⸗ 
fallenden Teuerungszulagen, in beſonders teueren 


| — 
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Nr. 11 Bd. 25 
Gegenden, eine fortlaufende Unterſtützung zu ge⸗ 


währen; e) den Forſtaufſehern, welche einen 
eigenen Hausſtand haben, bei Verſetzungen die auf⸗ 
gewendeten Umzugskoſten zuzubilligen; f) den 
älteren Forſtaufſehern ſtaatliche Mietswohnungen 
zu gewähren; g) Dienſtlandfrage; h) Gründung 
einer Krankenkoſten⸗Beihilfenkaſſe; i) Einrichtung 
von beſonderen Arbeitsabteilungen für den Verein; 
Beratung einer diesbezüglichen Geſchäftsordnung. 
5. Beſprechung der Vorgänge in Heidelberg. 6. Be⸗ 
ſprechung etwaiger Anträge der Ortsgruppen. 
7. Wahl eines Abgeordneten und deſſen Stell⸗ 
vertreter zur Delegiertenverſammlung in Berlin, 
ſowie der Rechnungsprüfer. 9. Verſchiedenes. 
Müncher, Vorſitzender. 


koblenz. Am Sonnabend, dem 19. März d. Js., vor- 


mittags um 91, Uhr, findet in Coblenz im Hotel 
Reichshof in der Löhrſtraße, die Sitzung des weiteren 
Vorſtandes und die der Delegierten mit nach⸗ 
ſtehender Tagesordnung ftatt: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſitzenden; 2. Rechenſchaftsbericht 
über das abgelaufene Vereinsjahr: 3. Verleſung 
des Protokolls über die vorjährige Sitzung; 4. Wahl 
eines Delegierten zur Sitzung nach Berlin: 5. Be⸗ 
ratung der Tagesordnung zu derſelben: 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mit Rückſicht auf die reichhaltige Tages⸗ 
ordnung und der „weiten Heimreiſe“ 
einzelner Delegierten, bitte ich um pünktliches Er⸗ 
ſcheinen. Alle Vereinsmitglieder der Bezirks 
gruppe haben zu der Sitzung Zutritt, und es ladet 
dierzu ergebenſt ein 
Der Vorſitzende: Me iſter. 


gumbinnen. Dienstag, den 29. März 1910, von 


nachmittags 1½ Uhr ab, findet eine Mitglieder⸗ 
und Vertreterverſammlung der Bezirksgruppe in 
Tilſit, Hotel „Deutſches Haus“, ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder, hierauf 
Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte; 2. Verleſen des 
Sitzungsprotokolls vom 14. November 1909: 
3. Geſchäſtsbericht nebſt Rechnungslegung für 1909; 
darauf Entlaſtung des Vorſtandes; 4. Stellung- 


nahme zu der für die nächſte Delegierten- 


verſammlung bereits feſtgeſetzten Tagesordnung; 
5. Wahl eines Abgeordneten zur Delegierten— 
verſammlung pro 1910; 6. zur Ernennung der 
Hegemeiſter: 7. Neuregelung der Dienſtaufwands- 
entſchädigung für Förſter; 8. ſonſtige Anträge. 
Vor der Sitzung, und zwar von 121½ bis 115 Uhr, 
gemeinſchaftliches Eſſen. Um regſte Beteiligung 
bittet Der Vorſtand. 


hannover. Verſammlung am Sonnabend, dem 


19. März, nachmittags von 3½ Uhr ab, im „Rhei⸗ 
niſchen Hof“, Hannover, Bahnhofſtraße. Tages- 
ordnung: 1. Geſchäſtsbericht und Rechnungs- 
legung; 2. Vorſtandswahl; 3. Beſprechung der 
Tagesordnung der nächſten Vereinsverſammlung; 
4. Wahl der Vertreter auf derſelben; 5. Ver- 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Rerſeburg. Sonnabend, den 2. April d. Is., von 


nachmittags 2 Uhr ab, findet im „Goldenen Ring“ 
zu Halle a. S., am Markt, die diesjährige ordent— 
liche Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung der 
Beritlsgruppe Merſeburg ſtatt. Tagesordnung: 
1. Feſtſtellung der Teilnehmerliſte; 2. Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht; 3. Aufnahme neuer Mitglieder: 
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4. Beſprechung der demnächſt bekanntwerdenden 
Tagesordnung zur Delegiertenverſammlung des 
Vereins; 5. Wahl eines Delegierten: 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach Erledigung der Tagesordnung — 
etwa von 5½ Uhr ab — gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Damen ebendaſelbſt, zum Schluß auch 
Tanz. Um recht e Erſcheinen der Mit- 
glieder, ſowie der dem Verein noch fernſtehenden 
Kollegen nebſt Familien wird gebeten. Gäſte 
angenehm. Der Vorſitzende: Nicolai. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Am Sonnabend, dem 19. d. Mts., vor- 
mittags 9 Uhr, Verſammlung in Allenſtein im 
Kaiſergarten. Tagesordnung: 1. Beſprechung zur 
Tagesordnung der Bezirksgruppe; 2. Verſchiedenes. 

er Vorſtand. 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
19. d. Mts., abends 7½ Uhr, findet im Vereins- 
lolal in Bruß eine Sitzung der hieſigen Ortsgruppe 
mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Rechnungs- 
legung pro 1909; 2. Beſprechung der Gegenſtände 
zur Delegiertenverſammlung in Berlin im Mai d. J. 
3. Verſchiedenes; 4. Gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen aus Anlaß des von hier nach Konitz 
verziehenden Vorſtandsmitgliedes Herrn Forſt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten Thiemann. Um vet Beteiligung 
wird gebeten. Der Vorſitzende: Rannow. 


Gerolſtein (Regbz. Trier). Sonntag, den 13. März 
d. Js., Mitgliederverſammlung im Hotel Heck, um 
2 Uhr nachmittags beginnend. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht; 2. Rechnungslegung; 3. Wahl 
eines Delegierten zur Bezirksgruppenverſammlung 
und zur Delegiertenverſammlung in Berlin: 
4. Stellungnahme zur Tagesordnung der Berliner 
Verſammlung; 5. Vorſtandswahl; 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Mitgliederverſammlung 
Sonnabend, den 19. März, nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Wahl des 
Geſamtvorſtandes. 2. Prüfung der Jahresrechnung: 
3. Beſprechung der Tagesordnung für die Bezirks⸗ 
bzw. Delegiertenverſammlung in Berlin; 4. Wahl 
eines Delegierten zur Bezirksgruppenverſammlung 
in Konitz; 5. Anträge, Mitteilungen. 
ä Der Vorſitzende. 
Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 13. März, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Juſti in 
Hoenebach. Tagesordnung: 1. Wahl eines Ner- 
treters zur Bezirksgruppenverſammlung: 2. Ver— 
ſchiedenes. Schwener, Vorſitzender. 
Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 13. März, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in der Hoh— 
mannſchen Wirtſchaft in Oberndorf. Tagesordnung: 
1. Beſprechung für die Sitzung der Bezirksgruppe: 
2. Verſchiedenes. Um möglichſt vollzähliges Er— 
ſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende: Hagelſtein. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 20. März d. Is., nachmittags 115 Uhr, Ver— 
ſammlung im Vereinslokal. 1. Beſprechung der 
Tagesordnung zur nächſten Bezirksgruppenver— 
ſammlung. 2. Verſchiedenes. Zahlreiches Er— 
ſcheinen der Herren Mitglieder erwünſcht. 
| Dear Vorſtand. 
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Berichte. 
Alle Verichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
ſur die nächſtſällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 
ſrüh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 

aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Stangenwalde (Regbz. Danzig). Auf der am 
27. Februar d. Js. in Stangenwalde abgehaltenen 
Mitgliederverſammlung, die leider nur von ſieben 
Kollegen beſucht war, wurde die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: Zu 1 wurde beſchloſſen, daß der 
Bezirksgruppenvorſtand beim Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter zu erwirken ſuchen ſoll, daß die Waldweide 
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für Forſibeamte von der Königl. Regierung ſelb⸗ 
ſtändig genehmigt wird. Zu 2. Als Delegierter 
zur Bezirksgruppenverſammlung in Danzig wurde 
der Kollege Müller gewählt, desgleichen als Mit- 
glied zur Prüfung der Bezirksgruppenkaſſe der 
Kollege Zars. Zu 3. Die Kaſſenreviſion uſw. pro 
1909 wurde vorgenommen und dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. Zu 4. Die Mitglieder, die an 
der Kaiſersgeburtstagsfeier teilgenommen haben, 
haben zu den durch dieſelbe entſtandenen Unkosten 
einen Beitrag von 1 & zu entrichten. Sodann 
wurde ein Vortrag des Vorſitzenden über den 
„Fuchsfang auf der Höhe der Zeit“ gehalten. — 
Zum Schluß werden die Kollegen gebeten, die 
Sitzungen, die doch ſo ſelten ſtattfinden, fleißiger 
zu beſuchen. Der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Lehrgang im Königreich Sachſen. 

Vom 11. bis 16. Juli 1910 foll wieder in 

under mit dem Landeskulturrat für das 

Königreich Sachſen ein forſtlicher Lehrgang 
abgehalten werden, und zwar zu Tharandt i. S. 
Die Herren Dozenten der dortigen Forſtakademie 
haben ſich wieder bereit erklärt, mitzuwirken, haben 
aber den Wunſch ausgeſprochen, 2 nicht allzu 
junge Beamte an dem Lehrgang teil- 
nehmen. Dieſer Wunſch dürfte berechtigt ſein. 
Es ſollten nur ſolche Beamte ſich zur Teilnahme 
melden, die nach der Lehrzeit mehrere Jahre im 
praktiſchen Dienſte geſtanden haben. 

Haleuſee, 2. März 1910. 

N s 
Bezirksaruppe J ofen. 

Am 19. Januar d. Js. fand um 4 Uhr nadı- 
mittags im Reſtaurant Lobing zu Poſen eine Mit- 
glieder⸗-Verſammlung der Bezirksgruppe V ſtatt. 
5 nahmen an derſelben 24 Perſonen — darunter 

3 Waldbeſitzer — teil. 

Nachdem der Vorſitzende Herr Forſtbeirat Dr. 
Laſchke die Sitzung mit einer Anſprache eröffnet 
hatte, erteilte er Herrn Wildmeiſter Fiebig zu Punkt 1 
der Tagesordnung, „Allgemeine Lage im 
Verein“, das Wort. Herr Fiebig führte etwa 
folgendes aus. Den bisher in ſeinen Händen befind- 
lichen Stellennachweis hat ſeit dom 15. Januar d. Is. 
der Generalſekretär in Berlin-Halenſee, Karlsruher— 
ſtraße 11 IV, übernommen. Im verfloſſenen Jahre 
waren 135 Beamte für den Nachweis angemeldet, 
davon haben durch denſelben 32 Stellen erhalten, 
alſo 23%. Dieſer Prozentſatz iſt ein höherer als 
derjenige, welcher erfahrungsgemäß bei großen 
Stellen-Vermittlungs-Bureaus erzielt wird. Der 
Nachweis erbringt — trotz der Angriffe, die er zu 
erleiden gehabt hat — den Beweis, daß er eine 
Menge Gutes geſtiftet hat. 

Redner betont weiter, daß die Lebens- 
verſicherung eine der wichtigsten Ausgaben 
iſt, welche ſich jeder Beamte im Intereſſe ſeiner 
Angehörigen leiſten muß. Dringend erwünſcht iſt 
es, daß die Verſicherung in jungen Jahren abge— 
ſchloſſen wird, da die Prämien dann niedriger be— 


Dr. Bertog. 


meſſen ſind. Desgleichen ſei noch erwähnt, daß die 
letzteren bei der Steuer abzugsberechtigt ſind. — 

Die Unfall⸗ und Haftpflicht- Ver ⸗ 
ſicherungen ſind ebenſo wichtig, N für 
den Forſtmann. 

Abgeſchloſſen ſind bis jetzt: 

1. Unfall⸗Verſ icherung a) auf Todesſall = 
71 000 4, b) auf Invaliditätsfall = 213000 4, 
c) tägliche Entſchädigung = 69 &. 

2. Haftpflichtverſicherung a) für Perſonen⸗ 
ſchaden = 2 160 000 4, b) für Schadenereignis 
= 4 320 000 &, c) für Sachſchäden — 270 000 .K. 

Auch Prämien für dieſe Verſicherungen ſind bei 
der Steuer abzugsberechtigt. Herr Fiebig ging 
hierauf auf die Viehverſicherung über. Es 
iſt dies eine Art der Verſicherung, zu deren Abſchluß 
beſonders jedem Beſitzer eines kleinen Vieh⸗ 
ſtandes nur auf das dringendſte geraten werden kann, 
um ſo mehr als die vereinbarten Prämien mit der 
mit uns in Verbindung ſtehenden Perleberger Ber- 
ſicherungsgeſellſchaft die billigſten ſind, die überhaupt 
angeboten werden können. Die betr. Geſellſchaft iſt 
bei allen Regulierungen auf das äußerſte kulaut 
geweſen. Alle näheren Bedingungen ſind jederzeit 
durch das Verſicherungsamt in Schwarzwald, Bez. 
Poſen, zu erfragen. Das letztere iſt als Bindeglied 
zwiſchen den Verſicherten und der Geſellſchaft zu 
betrachten. 

Näheres wird demnächſt durch eine Veröfſent⸗ 
lichung des Verſicherungsamts bekanntgegeben. 

Nachdem der Vorſitzende Herrn Fiebig für 
ſeine ausführlichen Mitteilungen im Namen aller 
Verſammelten ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, bat 
er Herrn Dr. Schander, den Leiter der Abteilung für 
Pflanzenkrankheiten des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts zu 
Bromberg, welcher ſo liebenswürdig geweſen, der 
Verſammlung beizuwohnen, über Punkt 2, „Forſt⸗ 
ſchutz und Organiſation zur Bekämpfung der Pflanzen- 
krankheiten“, zu referieren. 

Auf Wunſch des Herrn Dr. Schander wurde ihm 
gleichzeitig auch zu Punkt 4 der Tagesordnung, „Forit- 
liche Lehrgänge am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut zu Brom⸗ 
berg“, das Wort erteilt. Der Referent behandelte 
zunächſt die Einrichtung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts 
und ſpeziell diejenige für Pflanzenkrankheiten. 
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Das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut hat die Aufgabe, 
durch wiſſenſchaftliche Forſchungen und praktiſche 
Verſuchstätigkeit diejenigen Bedingungen zu er- 
mitteln, nach denen unter den beſonderen klimatiſchen, 
Boden und Waſſerverhältniſſen der öſtlichen Pro⸗ 
pinzen die Landwirtſchaft in ihren verſchiedenen 
Zweigen am wirkſamſten gefördert werden kann. 

Durch Errichtung von regelmäßig wiederkehrenden 
Vortragsfurſen, durch Demonſtrationen und durch 
Anregung, Anſtellung und Überwachung von Ver⸗ 
ſuchen in den Wirtſchaften der Landwirte ſoll das 
Inſtitut gleichzeitig der unmittelbar praktiſchen 
Förderung der Landwirtſchaft dienſtbar gemacht 
werden. Dementſprechend beſchäftigt ſich die Ab⸗ 
teilung für Pflanzenkrankheiten mit dem Studium 
der an landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen auf- 
tretenden Krankheiten und tieriſchen Schädlingen. 
Zu dieſem Zwecke ſtehen der Abteilung gut ein⸗ 
gerichtete Laboratorien, reichhaltige Sammlungen, 
eine Vegetationsſtation und Verſuchsfelder zur Ver⸗ 
fügung. Um den praktiſchen Verhältniſſen möglichſt 
Rechnung zu tragen, werden auch Verſuche in der 
Praxis ausgeführt und zwar möglichſt an Ortlich⸗ 
leiten, an denen beſtimmte Krankheiten oder tieriſche 
Schädlinge auftreten. 

Die Lehrtätigkeit der Abteilung erſtreckt ſich auf 
die Abhaltung von periodiſchen Vortragskurſen und 
Vorträgen in den landwirtſchaftlichen Vereinen. 

Iſt ſo die Tätigkeit der Abteilung eine rein 
wiſſenſchaftliche, ſo wurde eine innigere Verbindung 
der Abteilung mit der landwirtſchaftlichen Praxis 
durch die Übernahme der Hauptſammelſtelle für 
Pflanzenſchutz für die Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen hergeſtellt. Die Hauptſammelſtelle iſt ein 
Glied einer ſich über das ganze Reich erſtreckenden 
Eintichtung, welche ihre Zentrale in der Kaiſerlichen 
Biologiſchen Anſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft 
in Dahlem hat. Die Organiſation will über das ganze 
Reich ein Netz von Berichterſtattern ausbilden, 
welche über das Auftreten der Pflanzenkrankheiten 
Beobachtungen anſtellen. Es ſoll dadurch ſtatiſtiſches 
Naterial über die in den einzelnen Jahren auf⸗ 
tretenden Schädigungen geſammelt werden. Prak⸗ 
liſche Bedeutung kann die Organiſation aber beſonders 
dadurch gewinnen, daß durch ſie das Auftreten neuer 
Krankheiten oder das Überhandnehmen bekannter 
Schädigungen frühzeitig an die Zentrale gemeldet 
wird, damit von hier aus rechtzeitig Bekämpfungs⸗ 
maßregeln in die Wege geleitet werden können. 
Weiterhin ſoll die Berichterflattung aber auch 
eingehende Darſtellungen über das Auftreten der 
Krankheiten bringen und auf dieſe Weiſe die an dem 
Jufitut vorgenommenen Unterſuchungen unterſtützen. 
Der Hauptſammelſtelle find dementſprechend 24 
Sammelſtellen in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen, welche von den landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
ſuchsſtationen und den landwirtſchaftlichen Winter- 

ulen übernommen worden ſind, und 820 Sammler 
angegliedert worden. Die Sammler ſind Landwirte, 
Förſter, Gärtner, Lehrer, überhaupt Perſonen, 
welche mit der praktiſchen Landwirtſchaft in engſter 
Ferührung ſtehen. Die Sammelſtellen ſtellen ihre 
Leobachtungen in Berichten, Fragebogen uſw. Zu 
Iammen, die fie dem Inſtitut übermitteln. In vielen 
Fallen, in denen fie ſelbſt den Schädiger nicht kennen, 
wird den Berichten Material beigelegt, damit die 
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Krankheiten von der Hauptſammelſtelle feſtgeſtellt 
werden können. Die Hauptſammelſtelle erteilt 
darauf den Einſendern und Frageſtellern koſtenloſe 
Auskunft. Selbſtverſtändlich wird außerdem ſeitens 
der Abteilung auch jedem anderen Intereſſenten, 
der der Organiſation nicht direkt angeſchloſſen iſt, 
bereitwilligſt jede Auskunft koſtenlos erteilt. Im 
Jahre 1908 gingen 1577 Einſendungen und 4349 
Meldungen und Anfragen ein. Das geſamte Material 
wird in einem Jahresbericht niedergelegt, welcher 
in den Mitteilungen des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts 
veröffentlicht wird. 

Auf dieſe Art dienen die Sammler direkt dem 
Verkehr zwiſchen der Abteilung und der Praxis, 
indem ſie einerſeits für die praktiſchen Landwirte 
ihrer näheren Umgebung die Einſendung fraglichen 
Materials an die Abteilung übernehmen, anderer— 
ſeits aber auf Grund der von der Abteilung erhaltenen 
Inſtruktionen Auskunft über Pflanzenkrankheiten und 
deren Bekämpfung erteilen. Auf dieſe Weiſe dient 
die Organiſation weſentlich dazu, die Kenntniſſe über 
Pflanzenkrankheiten in den praktiſchen Kreiſen zu 
verbreiten und die Einführung eines rationellen 
Pflanzenſchutzes vorzubereiten. 

In allen dieſen Veranſtaltungen der Abteilung 
fiir Pflanzenkrankheiten wurde anfänglich die Forſt⸗ 
kultur nicht berückſichtigt, weil die Hauptſammelſtelle 
für Krankheiten an Forſtgehölzen im Königreich 
Preußen von den Königlichen Forſtakademien in 
Eberswalde und Münden übernommen worden ſind. 
Der Waldreichtum in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen und beſonders der Umſtand, daß ſehr viel 
Waldungen in Privatbeſitz, die mit den Forſtakademien 
keine Fühlung haben, ſind, brachte es mit ſich, daß der 
Abteilung für Pflanzenkrankheiten auch viele Ein⸗ 
ſendungen aus forſtlichen Kreiſen zugingen. Um 
nun auch den Forſtbeamten die Vorteile des Kaifer- 
Wilhelm⸗Inſtituts zugute kommen zu laſſen, ſtellte 
Herr Wildmeiſter Fiebig vom Verein für Privat- 
forſtbeamten den Antrag, neben den Vorträgen für 
Landwirte auch ſolche für Forſtbeamte abhalten zu 
wollen. 

Da eine Einfügung von forſtlichen Vorträgen 
in die bisher beſtehenden landwirtſchaftlichen Kurſe 
nicht angängig ſchien, wurde mit Genehmigung des 
Königlichen Miniſteriums im Jahre 1909 das erſtemal 
auch ein Kurſus ſür Forſtbeamte abgehalten, der recht 
guten Beſuch aufwies. Dem Charakter der Abteilung 
entſprechend konnten die Vorträge zu dem Kurſus 
ſich natürlich nur mit dem praktiſchen Forſtſchutz 
beſchäftigen. Um aber auch hier eine Einſeitigkeit 
möglichſt zu vermeiden, verſuchte die Abteilung durch 
Heranziehung praktiſcher Forſtleute den Anforderungen 
der Praxis möglichſt gerecht zu werden. Die Kurſe 
ſollen, falls der Beſuch ein dauernd guter bleibt, 
fortgeſetzt werden. 

Es wird nun an den Intereſſenten liegen, durch 
eifrige Benutzung der in Bromberg gebotenen Kurſe 
und ſonſtigen forſtlichen Veranſtaltungen deren weiteren 
Ausbau fördern zu helfen. 

Zur Ergänzung der Kurſe werden die Vorträge 
gedruckt und find dieſelben zum Preiſe von 1,20 4 
pro Heft durch die Verlagsbuchhandlung Paul Parey, 
Berlin, Hedemannſtr. 10, zu beziehen. In dem 
al Heft jind z. B. folgende Themen behandelt 
worden: 
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1. Einfluß der Holzlrankheiten auf die Verarbeitung 
und Verwertung des Holzes. Von Reg.⸗ und 
Forſtrat Schuſter in Bromberg. 

2. Die Nonne. Von Kgl. Forſtmeiſter Schulz in 


Bromberg. 

3. Die Schüttekrankheit der Kiefer und ihre Ber 
kämpfung. Von Dr. R. Schander. 

4. Die Borkenkäfer, ihre Schäden und ihre Be⸗ 
kämpfung. Von Dr. Max Wolff. 

5. Die Roſtkrankheiten der Kiefer und Fichte und 


Triebſchwinden der Kiefer. 

Schaffnit. 

Es wird nun ſernerhin das Beſtreben der Ab⸗ 
teilung bleiben, die Kurſe möglichſt reichhaltig zu 
geſtalten und nach Möglichkeit den Bedürfniſſen der 
Praxis Rechnung zu tragen. Andererſeits kann es 
der Abteilung nur erwünſcht ſein, wenn ſie grade 
aus der Praxis Anregung erhält, in welcher Weiſe 
die Kurſe weiter auszubauen ſeien, um fie den praf- 
tiſchen Verhältniſſen nach Möglichkeit anzupaſſen. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung „Förderung der 
bäuerlichen Forſtwirtſchaft ſeitens der Landwirt- 
8 Poſen“ ſprach Herr von Holleuffer, 
Poſen. 

Die allgemeine Förderung des 
bäuerlichen Waldbeſitzes beſteht in der 
Abhaltung von forſtlichen Vorträgen in den land⸗ 
wirtſchaftlichen Lokalvereinen. Die Themen werden 
meiſt aus dem Gebiete des Waldbaues oder des 
Forſtſchutzes gewählt, auch konnten bereits mit den 
Mitgliedern von Vereinen Exkurſionen in benachbarte 
Waldgebiete unternommen werden. Dieſe Exkurſionen 
ſind auch in Zukunft geplant. Ahnliche Gebiete, die 
in den Vorträgen behandelt werden, kommen im 
„Landwirtſchaftlichen Zentralblatt“ zur Veröffent- 
lichung. Ihren Bedarf an Forſtpflanzen decken ſehr 
viele bäuerliche Beſitzer durch Vermittelung der 
Forſtabteilung ein. 

Die Förderung der bäuerlichen 
Forſtwirtſchaft im beſonderen ſeitens 
der Landwirtſchaftskammer Poſen geſchieht durch 
koſtenloſe Übernahme der techniſchen Oberleitung 
in bäuerlichen Wäldern. 

Zu dieſem Zwecke haben ſich auf Veranlaſſung 
der Forſtabteilung genannter Kammer die Wald— 
und Odlandbeſitzer einzelner Gegenden zuſammen— 
geſchloſſen und ihre Flächen derſelben freiwillig 
untexſtellt. 

Zur Vereinfachung des Geſchäftsverkehrs mit 
dieſen Beſitzern wurden dieſelben in den einzelnen 
Gegenden zu forſtlichen Vereinen — ſogenannten 
Aufforſtungsvereinen — zuſammengeſaßt. 

Zurzeit find der Landwirtſchaftskammer in 
ſolgenden Gebieten Flächen unterſtellt: 

1. Im Aufforſtungsverein Noſitſchin (Kreis 
ca. 366 Morgen. 

Im Forſtverein Groß-Drenſen (Kreis 
ca. 2117 Morgen, 

3. Im Aufforſtungsverein Schubin (Kreis 
ca. 311 Morgen, 

Im Forſtverein Erin (Kreis Schubin) ca. 429 Morgen, 

Im Forſtverein Unruhſtadt (Kreis Bomſt) ca. 

403 Morgen, 

6. Im Lande und Forſtwirtſchaftlichen Verein 
Schönlanke (Kreis Schönlanfe) ca. 1185 Morgen. 
Es beſtehen ſomit 6 for'fiche Vereine mit ca. 4819 


Von Dr. Ernſt 
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Morgen unterſtellter Flächen. Hierzu kommen noch 
einige wenige Beſitzer, welche ausnahmsweiſe eine 
Unterſtſitzung bei Aufforſtungen erhalten. 

Die forſtlichen Vereine haben zum Prinzip die 
Hebung der bäuerlichen Forſtwirtſchaft durch ſach⸗ 
gemäße Bewirtſchaftung des ſchon vorhandenen 
Waldes und durch Anſchonung des Odlandes. 

An der Spitze der einzelnen Vereine ſteht ein 
Vorſitzender, welchem aus den einzelnen Gemeinden 
je ein Vertrauensmann zur Unterſtützung beigegeben 
iſt. Die einzelnen Vereine wählen ihre Vorſitzenden 
uſw., und nur die techniſche Leitung des Forſtbetriebes 
iſt Aufgabe der Forſtabteilung. Die einzelnen Mit- 
glieder verpflichten ſich ſchriftlich, den Anordnungen 
der Landwirtſchaftskammer nachzukommen und haben 
Hand- und Geſpanndienſte auf ihre Koſten zu leiſten. 
Die unterſtellten Flächen werden im Frühjahr zur 
Kulturzeit und im Herbſt durch einen Forſtſach⸗ 
verſtändigen bereiſt, dabei den einzelnen Mitgliedern 
im Walde alle Anleitungen gegeben und die er⸗ 
forderlichen Maßnahmen angeordnet, z. B. Kulturen, 
Inſekten⸗ und Pilzbekämpfung, Durchforſtungen un 

Außerdem erhalten die Mitglieder durch die 
Landwirtſchaftskammer noch koſtenlos das erforderliche 
Pflanzenmaterial in beſter Qualität, Pflanzſpaten, 
künſtliche Düngemittel, Präparate gegen Schütte 
und Wildverbiß uſw. i 

Mitglieder, welche ihren Verpflichtungen nicht 
nachkommen, ſcheiden aus dem Verein aus und 
haben unverzinslich den Geldwert der erhaltenen 
Unterſtützung an die Kammer wieder zurückzuzahlen. 

Eine Holz», Streu- und Weidenutzung der 
unterſtellten Flächen darf ohne Genehmigung nicht 
ſtattfinden. 

Bei dem gewählten Modus iſt erfreulicherweiſe 
feſtzuſtellen, daß faſt alle Mitglieder gern den ge 
troffenen Anordnungen nachkommen und ſich in den 
allermeiſten Fällen für Aufklärung und Belehrung 
ihrer Waldwirtſchaft dankbar erweiſen. 

Über den Punkt 5 „Ausbildung des Forſtſchutz⸗ 


perſonals im Privatdienſt“ berichtete Herr Frhr. 


von Holtey, Poſen. 

Er berührte die Verhandlungen auf der letzten 
Verſammlung des deutſchen Forſtvereins in Heidel⸗ 
berg und kam zu dem Schluß, daß die dottſelbſt 
von den einzelnen Referenten beſonders hervor- 
gehobene Ausbildungsart, wie ſie zurzeit in Württem⸗ 
berg, Baden und Heſſen exiſtiert, für die Betriebs- 
vollzugsbeamten der Privatſorſten Nordoſtdeutſchlands 
nicht genügen könne, da an dieſelben ganz andere 
Anforderungen geſtellt werden als an die im fi& 
kaliſchen Dienſte befindlichen Beamten derſelben 
Kategorie, da letztere mehr oder weniger immer 
unter der direkten Aufſicht ihres Vorgeſetzten ihte 
Obliegenheiten verrichten müſſen, während z. B. der 
Rittergutsförſter oft in die Lage kommt, die Guts⸗ 
vorſtehergeſchäfte zu führen, ſelbſtändig Holzverkäuſe 
abzuſchließen und anderes mehr. Daß aber hierzu 
eine ganz andere Ausbildung erforderlich iſt, liegt 
auf der Hand, denn ein Gutsvorſteher muß mit den 
Geſetzes- und Verwaltungsvorſchriſten einiger⸗ 
maßen vertraut, im Schriftverkehr bewandert ſein. 
Desgleichen muß der Beamte in einer ſolchen Stellung 
die Vorbereitung, Einleitung und Abhaltung von 
Holzverläufen richtig ausführen können, wozu un 
bedingt eine entſprechende beſſere Vorbildung gehött. 
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Seit Errichtung der Forſtlehrlingsſchule in 
Templin iſt nun aber den Privatforſtbeamten ein 
gewiſſer Ausbildungsweg vorgezeichnet. Die An- 
wärter müßten nach Beendigung ihrer Schulbildung, 
was meiſt mit dem 14. Lebensjahr bereits geſchieht, 
bei einem Landmeſſer oder Kataſteramt 12 bis 1 Jahr 
Beſchäftigung finden. Dortſelbſt würden ſie Ge⸗ 
legenheit haben, ſich mit der Handhabung der Meß- 
geräte — wie Meßtiſch, Buſſole uſw. — vertraut zu 
machen, ſowie im Bureau das Kartenzeichnen und 
den Kanzleidienſt erlernen. Nachher hätte dann eine 
mindeſtens 1 Jahr dauernde praktiſche Lehrzeit bei 
einem hierzu beſonders befähigten und geeigneten 
Revierverwalter zu erfolgen. Dann käme die Aus⸗ 
bildung auf der Lehrlingsſchule. f 

Nach Abſolvierung derſelben wird es den Lehr- 
lingen — wie dies der Beweis aus den Vorjahren 
erbracht hat — ein leichtes ſein, geeignete Hilfs⸗ 
jäger- bzw. Hilfsförſterſtellen zu erhalten. 

An dieſer Stelle ſei erwähnt, daß bereits die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskommer für die 
Provinz Poſen einige Abſolventen der genannten 
Schule zurzeit als Hilfskräfte mit Vermeſſungs⸗ 
arbeiten dei der Betriebseinrichtung von Forſten 
beſchäftigt. Es iſt dadurch möglich, daß, wenn dieſe 
Leute ſich bewähren, auch die Forſtabteilungen der 
anderen Landwirtſchaftskammern dieſem Beiſpiele 
folgen werden. Desgleichen ſollen bereits Templiner 
Schüler bei den Vorarbeiten für die Forſt⸗ 
emrichtungen der Kommunalwaldungen im Weſten 
des Reiches Beſchäftigung gefunden haben. 

Während der Zeitdauer dieſer Arbeit dürften 
ſich ihre Kenntniſſe nicht unweſentlich erhöhen, da 
dieſe Arbeiten doch unter ſtändiger Leitung Forſt⸗ 
ſachverſtändiger zur Ausführung gelangen. 

Daß es den ſo praktiſch und theoretiſch vor⸗ 
gebildeten jungen Leuten nach einer zwei⸗ bis drei⸗ 
jährigen praktiſchen Dienſtzeit und den hierbei er- 
worbenen praktiſchen Erfahrungen ein leichtes ſein 
dürfte, Förſterprüfungen zu beſtehen, um dann 
ipäter eine ſelbſtändige Förſterſtelle zu erhalten — 
liegt auf der Hand. 

Um nun aber auch denjenigen älteren Förſtern 
uſw., welche dieſe Vorbildung nicht genoſſen haben, 
Gelegenheit zu bieten, ihre Kenntniſſe aufzufriſchen, 
werden bekanntlich forſtliche Lehrkurſe je nach Bedarf 
in den einzelnen Provinzen abgehalten. Es haben 
ſich danach viele dieſer älteren Beamten der Förſter⸗ 
prüfung unterzogen, doch ſind die Reſultate, die 
hierbei erzielt wurden, bisher bekanntlich nicht die 
beften geweſen. . 

„Um aber dieſem Übelſtande nach Kräften zu 
ſteüern, iſt beabſichtigt, größere, eingehendere Kurſe 
ins Leben zu rufen. Die Ausarbeitung der Entwürfe 
hierzu iſt bereits einer Kommiſſion — beſtehend aus 
Herten, welche ſich ganz beſonders für die Sache 
intereſſieren — übergeben worden, und ſoll hierüber 
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definitiv auf der diesjährigen Wintertagung des 
Vorſtandes verhandelt werden. Es beſteht ſomit die 
Hoffnung, daß bereits in dieſem Jahre größere 
Kurſe abgeholten werden. 

An die reichhaltige Tagesordnung ſchloß ſich 
noch eine ziemlich lang dauernde Beſprechung über 
die verſchiedenſten Fragen. 

Während der Sitzung beantragten drei Herren 
(davon zwei als ordentliche Mitglieder und einer 
als außerordentliches Mitglied) den Beitritt zum 
Verein. 

Um 728 Uhr ſchloß der Herr Vorſitzende mit 
einem von ihm ausgebrachten und von allen 
Verſammelten freudig aufgenommenen dreimaligen 
„Horrido“ auf den Allerhüchſten Jagdherrn Seine 
Majeſtät den Kaiſer die Verſammlung. 

f Dr. Carl Laſchke, Forſtbeirat. 

> 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mugliers⸗ 


3299. Dargow, Karl, Förſter, Rittergut Wuſterhanſe bei Altvalm, 
Bez. Cöslin. (B.⸗Gr. II) 

Kranert, Revierförſter, Großfurra i. Thür. (B.⸗Gr. XIII). 

v. Borſig, Ernſt, Kommerzienrat, Berlin N. 4, Chauſſee⸗ 
ſtraße 13. (B.⸗Gr. IX.) 

v. Borſig, Conrad, Kommerzienrat, Berlin N. 4, 
Chauſſeeſtr. 13. (B.⸗Gr. IX.) 

Ullmann, Alfred, Forſtaufſeher, Roswadze bei Deſchowitz, 

„S. (B.⸗Gr. VI) 

Hübner, Theodor, Revierjäger, Niepruſchowo bei Otuſch, 
Poſen. (B.⸗Gr. v.) 

Schneider, Bernhard, Hilſsjäger, Oberförſterei Hugohütte 
bei Tarnowitz, O.⸗S. (B⸗Gr. VI.) 

Füchtmeyer, Fritz, Hilfsförſter, Petersdorf bei Primkenau, 


3300. 
3301. 


3302. 
3303. 
3301. 
3305. 
3306. 


Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 
3307. Ermiſch, Karl, Förſter, Cöthen (Mark). (B.⸗Gr. IX.) 
3308. Schikowsky, 


Franz, Jörſter, Settinchen bei Gollmitz, N. L. 
(B.⸗Gr. IX 


9 
Teinnann, Reinhard, Förſter, Roſenhöh bei Neuwuhrow, 
Kr. Dramburg i. Pommern. (B.⸗Gr. II.) 


3309. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Schmidt, Friedrich, Revierförſter, Kniegnitz. 
Zühlke, Mat, Foörſter, Fh. Raddower-Heide bei Ornshagen, 
r. Regenwalde i. Pomm. 
Hirſch, Hermann, Förſter, Fh. Rote-Roſe bei Pempowo, Poſen. 
. 
Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Dentichen 
Forſt⸗Zeitung zu Nen damm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutichland: 
zu Halenſee⸗Berlin, Karls ruherſtr. 11. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 
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204. — Eine eigenartige Verwertung von Fichten: 


ſpizen. Von ie — Oſtpreußiſches Nonnenholz und Ausnahmetarife. 205. — Geſetze. Verordnungen, Bekannt— 
ennti 


machungen und 205. 


iiſſe. 


— Preußiſches Förſter-Jahrbuch für 1910. 208. — Waldbrandverſicherung und die 


weufüliſchen Landwirte. Von Badermann. 209. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs -àuderungen. 209. — Brief, 


1 


vrivarforſtbeamte Deutſchlands. 212. — Juſerate. 


und Fragekaſten. 210. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 210. — Nachrichten des Vereins für 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Bereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


m 
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Deutſche Jorſt⸗Zeitung 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. eine Preislitte der Firma Gotbhen- Wilmes, Forſ. 


vflanzenzucht⸗ 


beſonders Aülfmerkſam machen. 


und Waldſamen⸗Verſand⸗Geſchäft, 
handlung J. Neumann, Neudamm, betreffend Breuß iſches Jörſter⸗Jahrbuch für 1910, worauf wir 


einsberg i. Weſtf., 2. ein Karten: Broipeft der Verlags⸗ Buch: 


r Bern: 


Am 5. Mürz entschlief im 46. 
Leiden unser lieber Kollege, der 


Lebensjahre nach langen, schweren 


Königl. Förster Michael Lamby 


zu Freren. 


Trauernd am Grabe steht eine Witwe mit vier kleinen, noch 
unerzogenen Kindern, welchen der Ernährer und Vater so früh entrissen 


wurde. 


Wir verlieren in dem Verstorbenen einen braven Kollegen, dessen 


gerades, bierleres Wesen, eine rauhe Schale, aber ein guter Kern, verbunden 


rnit Aufrichtigkeit seines Charakters, 
Grab hinaus sichern wird. 


ihn ein treues Andenken über das 
(352 


Die ö Osnabrück 


des Vereins König 


Familien adridten 


Geburten: 

Tem Kgl. Forſtaufſeher Walter Ritzig 
in Darzeppeln, Kreis Memel, eine 
Tochter. 

Dem Herzogl. Sächſiſchen Waldwärter 

Schlundt in Zella St. Blaſii eine 
Tochter. 


Slerbefäſſfe: 
TCouncler, Profeſſor, Geh. Negierungs⸗ 
Rat in Haun.⸗Münden. 
Praſſe, Oswald, Fürſtl. Pleß'ſcher 
Oberforſtmeiſter a. D. in Pleß. 
Jörſter. Hugo, Oberſörſter a. D. in 
Breslau. 


Hal: und Güter 


Erlenrollen, # 

1.0—25 m lg., 7-30 om Sopfftärke, ſuche 

ich in größeren Poſten laufend zu Laufen, 
Zimmer, Holzhandlung, 

Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


Für Nachweis von: 


1. Weidegnt, bis zu 1 Million, für 
Pferdezucht; 

2 Waldgut, bis zu 3 Millionen, auch 
ohne Altholz 

beide in Welt Deuiſchland, werden bei 

Abſchluß 2 Mk. p. Mille u. Diskretion 

gezahlt. Offert. unt. H. H. 353 beſörd. 

d. Exp. d. Deutſch. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Perſonalia 


Suche zum bald. Antritt einen jungen, 


energ. Mann als Hilisiüger, 


welcher praktiſche Erfahrung in der Faſanen⸗ 
zucht nachweiſen kann. Gehaltsanſprüche 
ꝛach Übereinkunft. (369 
Weidel, Gräfl. Förſter, 
Goſeck b. Weißenfels a. S. 


ältere — L 11 


zur Fig des kl. Haushaltes e. i. Forſt⸗ 
mannes bald möglichſt geſucht. Nahen 
zu erfragen bei 

Forſter ON, Gr.⸗Crien b. Rathädannik, 


um 1. 4. 1910 jung. Mädch., ev, in 
0 größ. Förſt. zur Erlg der Wirtſch., 
ohne gegenſ. Vergig, bei Fam.⸗Auſchl. 
geſ. Dienſtperſ. vorhanden. Beſichig. 
verb. angenehm. Off. unt. L. T. 359 


. N Arn d M. Karin, Na.. Meudamm. Rudolf Mosse. c öin. 


Preuss. Forstbeamten. 


Geb., beſſere Frau, M. 80er, gute Köchin, l. 
Haus, auch in Landwirtſch. firm, f. Stellg. 
bei einzeln. Herrn, Oberförsterei ober 
Förſterei bevorzugt, auch wo k. Mädch., da 
ſelb. gern tätig, zum 1. 5. oder ſpäter. 
Offerten unt. Nr. 346 bef. die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Wirtſchafterin, 
in mittl. Jahren, repräſentabel, wird 
zum 1. 4. 10 in Förſterei mit Gaſtwirtſch. 
in Süd- Hannover z. ſelbſt. Fuhr. des 
Haush. e Beding. wiriſchafil. gute 
Köchin. eil. Angeb. mit Zeugn. u. 
Bild 5 H. M. 360 beſördert die 
Exp. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Nendamm. 


Srauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: | 


und Schutzbeamte 
empfiehlt den Herren Yorjte und Jagd⸗ 
beſitzern 


„WDalöbeil«, 


eingelragener Bcerein, 
MNMeudamm. 


Von dem Vereine find ferner erbältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satun en, ſow:e 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 
Jeder deutlſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald. 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 

Mitgliederzahl ca. 3900. 2 


2 Jausch! 


Jorſtverſorgungsberecht. v. 07 i. Bez. 
Erfurt ſucht zu tauſchen mit Kollegen 
(evtl. auch v. 08) nach Merſeburg, Liegnitz, 
Potsdam oder Frankfurt. Angebote 
unter Nr. 363 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Suche z. 1. 4. 10, evtl. früher, a 
im In⸗ oder Ausland als 


Forſtgehilfe, Hilfsjäger u. nil, 
unt. beſcheid. Auſpr. Bin 24 J. alt, 
1.70 m ur geſ., kräft., Radf., Signal» 
hornbl., 7 J. im Forſt⸗ u. Jagdf. tätig, 
unerſchr. u. unermüdl. geg. 2. u. 4läufiges 
Raub;, bef. ſ. 1. Okt. 09 eine Jorſtſchule 
u. bin hauptſ. bew. im Zeichn., Kartier. 
u. Flächenberechn. Gute Empfehl. ehen 
mir zur Seite. Gefl. Offerten an 
Kresse, Stargard i. Mecklb., Nühlenſtr. 4. 
Forſtkandidat 2 
ſucht bald Stellung, da Vermeſſungs⸗ 
arbeiten hier beendet. Lauglährige 
Praxis, Ia. Zeugniſſe. Offerten unter 
H. G. 10 poſtl. Nauſcha, 8.-£., erbeten. 


In gründl. Erlemung d. Haushalts 


f. m. Tochter, 16 J., höh Schule ab» 


1 Aufnahme in beſſ. Familie. Guts— 
hof od. Oberförſterei bevorzugt. Offert. 
u. Beding. unt. K. D. U. 1368 an 
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Hundemarkt 


„Nora“, 


Ai e deutſche Borfiehbänbin, 22. 

braun mit weißer Bruſt, aus „Kora 

5 Bart und „Hektor v. Pirna“, vorzügl. 

auf Schnepfenſuche, ſteht feſt vor Hühner, 

apportiert Haſen, arbeitet gut auf Schweiß, 

fer gut auf Waſſerjagd, ſicherer Verloren 

apporteur u. hat guten Appell, abzugeben 
wegen Berufsänderung für 300 Mk. 

Dorow. Förſter, (262 

Gora b. Hochſtüblan (Weſtpr.). 


aoppeibähfenbeilling, > 5 


o. 2 K. Kal. 11 u. Schrot Kal. 20, 

Todesfalls verkänfl. Früh. Pr. 240 M. 155 
120 Mk. Anſichtſendung geg. Bortovergüt. 
K. Exner, Kgl. Prinzl. Scgem.-Witive, 
Stuhlſeiffen, Kr. Habelſchwerdt, Schleſ. 


Samen und Pflanzen 


PR v 

w. 

Er 
8 


wat 


— 


. 
. 
vo 


la. Roteicheln, 


Quercus rubra. 80/0 „%, 100 Kilo 
Mk. 16,—, 1000 Kilo Mk. 150,—, exfl. Sad, 


frei Bahn Sagan oder Lager Aachen. (3 
H. Gaertner 
Schönthal bei Sagan i. Echlenen. 


Stieleicheln 


zur Saat liefert billigſt (23 
Kammer, Michendorf (Mart). 


Forst- pflanzen! 


265) pro 1000 St. Mt. 
Kiefern, 1j. S., extra ſchön 0,80-—1,20 
Schwarz., 1 j. S., extra ſtark 0,80 1,00 
Fichten, 5j. v., 25,50, 30 60, 7,00 u. 9,00 
41. v., 15/40, 20/45, 5,50 u. 6,00 
31. v., 12/30, 15/5, 3,50 u. 4,25 
3. S., 10 30, 15/40, 1,50 u. 2,50 
2j. S., 10/30. 7/25, 2,00 u. 2,50 
Koſerlen, 2j. v. ‚40/65, 65/100, 10,00 u. 13,00 
21. S., 40,65, 65/100, 5,00 u. 11,00 
21. S., 100/140 16,00 
Buchen. 1j. S., 7/20, 10/85, 3,75 u. 42 
Eichen, 3j. v., 40/65, 65/100, 14,00 u. 200 
Akazien, 1 i. S., 20/40, 40/65, 5,00 u. 8,00 
Birken, 40/65, 85/100, 8,00 u. 18,00 
1 5 kräftig, gut bewurzelt, ea. 
Millionen lieferbar. Alle anderen 
Pflanzen auf gefl. Anfrage äugerft billig. 
Preisverzeichnis loſtenfrel. empfehlen 
Fr. Pfeiffer & Söhne, 
Forſtbanmſchulen, Wettmar (ann.). 


Forſtpflanzen! 


(Standort ca. 600 m ü. d. M.) 
Liefert in prima Qualität zu billi ei 
Preiſe. Größere Poſten Fichten u. Edel · 
tannen müſſen wegen Bahnbau (Alten- 
den ele geräumt werden. 
68 verſäume niemand, Verzeichnik 
koſtenlos zu fordern. (186 


Gothen -Wil ne 
Seinähern. Meftf 
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Deuffche 


FKorft-Seitung. 


| Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
E Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Yreußifcher 
Jorſlbeamten, des „Waldheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Drutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Dereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbramten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
gaiſerlichen Fofianfialten (eingetragen in die deutſche Poft- Zeitungs. Preisliſte für 1909 Seite 94); direlt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fir das übrige Ausland 3 Wik. 
De Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Zäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-. Zeitungs Preisliſte für 
1809 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das uüͤhrige Ausland 6 Mik. Einzelne Nummse. ı 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— ——ͤ .Eiw5p— u — 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſprum. 

Ranufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Veitenge. 

the die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schlune 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verſolgt. 
Nr. 12. Neudamm, den 20. März 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sberſörſterſlelle Hauleden im Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 1. Juni 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. März eingehen. j 

Sberförfieriele Hadamar im Regierungsbezirk Wiesbaden ift zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. Be— 
werbungen ſind bis zum 1. April einzureichen. 

oberſörſterſtelle Cauenau im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. Be— 
werbungen ſind bis zum 1. April einzureichen. 

Iberſörſterſlelle Schmalkalden im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Juni 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 5. April einzureichen. 


Die neugegründete Hörfierfielle Demmin bei Schönau, Kreis Schlochau, in der Oberförſterei Hammer— 
ſtein, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Mai 1910 zu beſetzen. Meldefriſt bis 
zum 1. April d. 88. 

Jörſierſtelle Eichenquaſt in der Oberförſterei Schweinitz, Regbz. Magdeburg, ift zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. März einzureichen. 

Vörſterſtelle Finkenflein in der Oberförſterei Kupp, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1910 

. neu zu beſetzen. Bewerbungen jind bis zum 1. April an die Königliche Regierung Oppeln zu richten. 

Lörſterſtelle Floltwell in der Oberförſterei Grabau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. Mai 1910 
anderweit zu beſetzen. Meldungen ſind ſpäteſtens bis zum 31. März einzureichen. 

Jörſterſteſle Freren in der Oberförſterei Lingen, Regierungsbezirk Osnabrück, ift zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen. Die Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt 250 4. Geſuche um Verſetzung 

auf dieſe Stelle find bis zum 1. April an die Königliche Regierung in Osnabrück einzureichen. 

Jörtterſteſte Kornberg in der Oberförſterei Neukirchen, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen werden bis zum 1. April erwartet. 

Jirterſteſte Raftpfußl in der Oberförſterei Saarbrücken, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 1. April. 

Förferfielle Sommerleid zu Neukirchen in der Oberförſterei Neukirchen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt 
zum 1. Juli 1910 anderweit zu beſezen. Bewerbungen werden bis zum 1. April erwartet. 
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Noch einmal die Heidelberger Forſtverſammlung. 


Vom Königlichen Oberförſter Barner, Elend im Harz. 


Es iſt eine merkwürdige Tatſache, daß gerade 
in der Verwaltung wo das Schreibwerk am 
meiſten verpönt iſt und am meiſten verabſcheut 
werden ſollte, weil die Hauptarbeit derſelben ſich 
nicht in der Schreibſtube abſpielt, nämlich in der 
Revierverwaltung der Königlich Preußiſchen Ober— 
förſtereien, die ſchriftlichen Arbeiten in dem Maße 
zugenommen haben, daß die meiſten Oberförſter 
froh ſind, wenn ſie außerdienſtlich nicht zu 
ſchreiben brauchen. 

Dieſes iſt der einzige Grund, glaube ich, daß 
ſeitens eines preußiſchen Oberfölſters bezüglich 
der leidigen Heidelberger Affäre in der vor⸗ 
liegenden Zeitſchrift dus Wort noch nicht ergriffen 
worden iſt. Auch ich hätte nicht geſchrieben, 
obgleich ich mich in meiner Anſicht mit vielen, 
ja, ich glaube, den meiſten meiner Kollegen in 
Übereinſtimmung befinde, denn es gehört nicht 
zu meinen dienſtlichen Pflichten, gegen die 
Worte des Herrn Oberforſtmeiſters Fricke un— 
gefragt meine Anjichten geltend zu machen und 
mich mit dem Herin Kollegen Emmelhainz ans: 
einanderzuſetzen. 

Im pieußiſchen Staate, und ſomit auch im 
preußiſchen Forſtfach, kann nach des alten großen 
Fritz höchſteigenen Worten jeder nach ſeiner Faſſon 
ſelig werden. Alſo mag auch der Herr Kollege 
Emmelhainz ſich ruhig alte, gediente Ober— 
holzbauer oder andere Arbeiter als Zukunfts— 
förſter wünſchen und mit ihnen als ſolchen 
erbriten wollen; vielleicht geht's auch jo — viel» 
leicht, die Kunſt iſt vielfältig. Daß er aber mit 
dem Syſtem, wie er es im Auge hat, im 
preußiſchen Staate durchdzingen wird, glauben 
doch wohl die meiſten Kollegen nicht, weil ſie 
wenigſtens es nicht für richtig halten; und er 
ſelbſt vermutet es wohl auch nicht, es müßte 
denn ſein, daß er einmal als Oberlandforſtmeiſter 
das ganze Forſtfach umreformieren könnte. 

Was macht man denn eigentlich den Förſtern, 
und ich habe hier nur von den Königlich Preußiſchen 
Forſtbeamten zu ſprechen, zum Vorwurf? Im 
letzten Grunde, von allem Beiwerk abgeſehen, 
doch nur das, daß ſie mehr lernen wollen, bzw. 
daß ſie anſtreben, daß in Zukunft mehr gelernt 
werde, gleich zültig, ob ſie ihre ſoziale Stellung 
damit verbeſſern wollen,“ oder ob ſie dazu der 
innere Menſch treibt. 

Dadurch, daß nun, wie in jedem Stande, 
auch in dem Förſterſtande ſich einige Elemente 
befinden, die über ſich hinaus wollen, die der 
Slellung mehr Anſehen verſchaffen wollen als 
der Arbeit, dadurch wird der ganze Stand an— 
gegriffen, das Streben nach Weiterbildung, nach 
weiterer Vertiefung der Bildung wird verdammt 


zu leiſtende Arbeit nicht mehr zu lernen brauche, 
als es bisher der Fall war, ja daß eine Weiter— 
bildung ſchädlich ſei. 

Leider wird heutzutage in allen Ständen 
viel zu viel auf Außerlichkeiten, auf Anſehen der 
Stellung, auf Repräſentation gerückſichtigt. Wert 
in letzter Inſtanz hat aber nur die ehrliche Arbeit 
und der Charakter, der feſt genug iſt, ſie ernſtlich 
zu wollen. Deshalb laſſe ich auch noch den 
Spruch gelten: „Ut desint vires, tamen cst 
laudanda voluntas!“ (Wenn auch die Kräfte 
fehlen, ſo iſt doch der gute Wille zu loben.) 
Neben dem Adlerblick der Hohenzollern iſt durch 
die Arbeit einfacher Männer der preußiſche 
Staat groß geworden und das Deutſche Reich 
geſchaffen. Einfache, ehrliche, feſte Männer 
haben in raſtloſer Arbeit dem preußiſchen Folſt— 
fach fein Auſehen verſchafft. 

Es iſt aber eine unbeſtrittene Tatjache, daß 
die zu leiſtende Arbeit auf allen Gebieten größer 
geworden iſt und auf denen, die extenſiv waren, 
in letzter Zeit ſogar rapide zugenommen hat: 
dieſes bezieht ſich in erſter Linie mit auf die 
Arbeitsleiſtung unſerer Förſter. Der Schrei, 
der durch den Förſterſtand geht: „mehr zu lernen 
und eine beſſere Vorbildung zu erhalten“, it 
voll und ganz berechtigt; ich würde es einfach 
nicht verſtehen, wenn dieſe Forderungen ſich 
nicht hervorgewagt hätlen. Dieſer Ruf iſt auch 
nicht ungehört verhallt, denn, Gott ſei Dank. 
h ben wir in Preußen nun ſeit einigen Jahren 
die fehlende Forſtſchule erhalten, worin eine 
ſyſtematiſche und zielbewußte Ausbildung der 
Lehrlinge erfolgen kann und ſoll. Ob das eine 
Jahr der wiſſenſchaftlichen Ausbildung genügt. 
laſſe ich dahingeſtellt. Die Forſtſchule iſt noch 
in den Anfängen. Wie viele Jahre dereinſt der 
Unterricht auf die Dauer dort erfolgen ſoll, wi'd 
die Oberleitung des Forſtfaches ſchon beſtimmen, 
da ſie durch die bei ihr zuſammenlaufenden 
Fäden über alles unterrichtet iſt, und das erjcheint 
nötig, um einſchneidende Beſtimmungen zu er— 
laſſen. Was will gegen dieſen Überblick über 
die Monarchie das Machtbereich eines Ober 
forſtmeiſters oder gar erſt eines Oberförſters 
beſagen? 

Im übrigen bat ja der Herr Oberlandforſt— 
meiſter in ſeiner Etatsrede am 1. Februar 1910 
die Heidelberger Frage: „welche Anforderungen 
an die Ausbildung des Forſtſchutzperſonals zu 
ſtellen ſeien“ als rein akademiſche Erörterung 
bezeichnet, und die Wirtſchaftspraxis hat im 
Leben zu oft bewieſen, daß die Akademiker nicht 
immer Recht hatten. „Die Kunſt iſt eben viel- 
fältig“ pflegte ſchon immer der alte akademiſche. 


und einfach dednziert, daß der Förſter für feine | praktiſche Lehrer zu Eberswalde, Foiſtmeiſter 
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Bmdow, zu ſagen. Danach ging der Herr 
Oberlandforſtmeiſter zur Tagesordnung über. 
Es hat alſo auch gar keinen Zweck, über die 
Zahe weiter noch viele Worte zu verlieren. 
Da aber von vielen altverdienten Förſtern, die 
unter meinen Befehlen geſtanden haben, heute 
zum großen Teil auch ſchon in Penſion leben, 
Anfragen an mich gerichtet worden ſind, wie 
ich wohl über die ganze Angelegenheit dächte, 
ſo möchte ich nicht unterlaſſen, hier meine und 
vieler Kollegen Anſicht niederzulegen, die etwa 
in folgenden Punkten gipfelt: 


J. Ich kann es nur mit Freuden begrüßen, wenn 
von den Königlich Preußiſchen Förſtern und 
Fölſteranwärtern danach geſtrebt wird, ihr 
Willen zu vervollkommnen und zu vertiefen, 
um möglichſt Gutes in ihrer Arbeit zu leiſten, 
wobei ich allerdings hauptſächlich Wert lege 
auf das „viele Können“, aber nicht „vieles 
Wiſſen“. 

„Ich bedaure ganz unendlich, daß durch die 
Debatte in Heidelberg bezüglich der Förſter⸗ 
ausbildung ſo viel böſes Blut in einen 
Beamtenkreis hineingetragen iſt, der, wie 
lein anderer, mit ſeinen Vorgeſetzten noch in 
einem gut patriarchaliſchen Verhältnis lebt. 

„Ich betone ferner, daß es mir ſehr wünſchens⸗ 
wert erſcheint, daß die Ausbildung unſerer 
Förſteranwärter in ſtetigem Fortſchritt ſich 
borwärts bewegt, wie die aller ande en 
Berufszweige, denn Stillſtand iſt Rückſchritt; 
gleichgültig iſt dabei, ob wir einmal zu einem 
Revierförſterſyſtem wieder kommen oder nicht; 
deigleichen kann nie willkürlich beſtimmt 
werden, und was heute gilt, braucht morgen 
noch lange nicht zu gelten. 

Ich erkläre zuletzt, daß ich dieſe Anſichten 
immer vertreten habe, da ein Kulturfortſchritt 
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jtet3 betont worden iſt auf der Schule, der 

Univerſität und in der ſpäteren Praxis und 

bemerke zum Schluß, daß ich nicht erſt ſeit 

meiner Anſtellung 1902 Gelegenheit hatte, 
mit den Förſtern zuſammenzuarbeiten bzw. 

Förſtern und Förſteranwärtern vorgeſetztzuſein, 

ſondern daß ich lange vor meiner Anſtellung 

in großer Privatherrſchaft die Direktion führte 
und dort ebenſo, wie nachher als Aſſiſtent 
und als Stellvertreter von Oberförſtern, in 
der Verwaltung mit den Fölſteen in ſteter 

Berührung wekr und als Oberförſter ſowohl 

im Oſteß als im Weiten meine Tätigkeit 

ausgeübt habe. 

Ich will noch bemerken, gerade da die 
Notwendigkeit der wiſſenſchaftlichen Weiterbildung 
der Förſteranwärter in Heidelberg beſtritten, bzw. 
nicht gewünſcht wurde, daß Herr Revierföiſter 
Rammiſch, Krähe bei Nienburg (Weſer), in der 
Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in ſeinem 
ſehr guten und ſachlichen Artikel die höchſten 
Autoritäten des Forſtfaches, wie Oberlandforſt— 
meiſter Otto von Hagen und Donner, Ober- 
forſtmeiſter J. Th. Gruneit, Oberlandforſtmeiſter 
G. L. Hartig herangezogen hat, um die Not— 
wendigkeit einer guten Förſtervorbildung zu be 
weiſen. Und deren Anſichten müßte man doch 
wohl auch gut ſo hoch veranſchlagen als die des 
Herrn Oberforſtmeiſters Fricke und des Herrn 
Oberförſters Emmelhainz. Ich ſchließe deshalb 
mit den Worten, die ja allgemein bekannt ſind: 

„Ein Jäger ohne Wiſſenſchaft, 

Ein Baum, der faul in ſeinem Schaft, 

Ein Horn, das keinen hellen Klang, 
»Ein Heger, den verdrießt fein Gang, 

Ein Rohr, das keinen ſichern Schuß, 

Ein Junge, den man wecken muß, 

Ein Jagdhund, der nicht trifft die Fährt', 

Die ſind kein Körnlein Pulver wert.“ 


— 


Müllerſche Pflanzkaſten. 


Über die Müllerſchen Pilanzfaften, die im 
derbſt vorigen Jahres in der Oberförſterei Bieſen— 
dal bei der Nachbeſſerung der Ktiejernfulturen im 
debrauch geweſen ſind, iſt ſeitens der Oberförſterei 
nachſtehendes Gutachten abgegeben worden: 

a 


Zainhammer b. Eberswalde, 30. Novbr. 1909. 
Als unzweifelhafter Vorteil hat ſich heraus— 
welt, daß auf nicht feſtem Sandboden erzogene 
Ballen, deren Ausſtechen und Transport ohne Zer⸗ 
fallen der Erdballen ſonſt nur bei einem gewiſſen 
made don Vodenfeuchtigkeit möglich iſt, auch bei 
weugehender Austrocknung des Bodens ohne Be— 
Mädigung gewonnen und zu den Pflanzſtellen ver— 
dacht werden können. Infolgedeſſen wird die 
Siberheit der Pflanzung von Ballen derartiger 
ge Widerſtandsfähigkeit in anerkennend weitem 
„ade erhöht, was gegen die größere Umſtändlich— 
15 der Pflanzung bei Anwendung der Kaſten 
"nerhin ausſchlaggebend ſein kann. 


Dieſe Umſtändlichkeit des Verfahrens tritt 


Be ſchon bei dem Ausſtechen der Ballen, bei 


welchem die Ballenform dem Kaſten entſprechend 
geſtaltet ſein ſoll. Der gewöhnliche Spaten mit 
etwas gebogenem Blatt ergibt daher nicht die er— 
ſorderlichen ebenen Seitenflächen des Erdballens 
und wird, da er in ſeiner Breite von derjenigen 
des Kaſtens abweicht, den letzteren in der Regel 
entweder zu ſchmal oder zu breit (bei zwei Stichen) 
liefern. Im eiſteren Falle iſt der Ballen dem 
ſeitlichen Abbröckeln der Erde ausgeſetzt, im letzteren 
Falle muß er nachträglich paſſend geſtaltet werden, 
was ſeiner Feſtigteit nicht vorteilhaft iſt. Der 
Hegemeiſter M. ſchlägt daher auch die Anwendung 
vollſtändig glatter, in ihrer Breite der Kaſtenform 
entſprechende Spaten vor, welche bei Bodenarbeiten 
anderer Art unbrauchbar, bzw. weniger vorteilhaft 
verwendbar ſind. 

Weiterhin iſt bei der Anwendung im großen 
Betriebe eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
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Pflanzkaſten erforderlich, wenn die Koſten nicht un- 
verhältnismäßig geſteigert werden ſollen. Denn da 
die Ballen in der Regel auf mehr oder weniger 
große Entfernungen transportiert werden müſſen, ſo 
iſt eine Teilung der Arbeiterſchaft in der Art er— 
forderlich, daß einige (wenigſtens zwei Era, 
die Ballen ausheben, in den Kaſten und darna 
auf dem Transportmittel unterbringen, während 
andere Arbeiter auf der Kulturfläche das Austragen 
der Ballen, das Stechen der Löcher und das Ein— 
pflanzen ſelbſt beſorgen. Um in dieſen Arbeiten 
feine Stockung eintreten zu laſſen, muß ſtets eine 
entſprechend große Zahl pflanzjertiger Kaſten den 
Pflanzern zur Verfügung ſtehen und müſſen weitere 
Kaſten vorhanden ſein, welche während des Ein— 
pflanzens der erſteren von den aushebenden Arbeitern 
mit Ballen zu füllen ſind. Bei weiteren Traus— 
porten ergibt ſich hieraus eine recht beträchtliche 
Ausgabe für die Beſchaffung der erforderlichen 
Kaſten, von welchen je 100 Stück 120 bis 150 4 
toſten. 

Bei der Einpflanzung der Kaſtenballen tritt 
zu der Manipulation der gewöhnlichen Ballen— 
pflanzung verteuernd hinzu das Herausnehmen des 
Pflanztaſtens mit folgendem Nachfüllen wegen der 
dabei ſich bildenden Hohlräume und weiterhin als 
ein entſchiedener Übelſtand, daß die an der einen 
Kaſtenwand befindlichen Widerlager (zum Feſt— 
halten der anderen Wand) beim Herausziehen den 
Ballen an der Unterkante unbedingt etwas und, 
bei nicht geſchicktem Herausziehen, auch an anderen 
Stellen und ſtärker lockern und daher ein noch— 
maliges Feſtigen erforderlich machen. 

ndlich werden die Transportkoſten durch das 
Eigengewicht der Kaſten geſteigert. N 

Nach dem Vorſtehenden hat ſich hier beim 
Gebrauch der Kaſten eine etwa 50% betragende, 
bei beſſerer Übung der Arbeiter aber eventl. herab— 
zumindernde Steigerung der Koſten der gewöhn— 
lichen Ballenpflanzung gegenüber herausgeſtellt, 
während nach Müllers Angabe deren Koſten geringer 
jein ſollen. a 8 

Ich bin daher der Anſicht, daß die Müllerſchen 
Pflanzkaſten nur für ſolche Ballenpflanzungen in 
Betracht kommen lönnen, bei welchen die Erd— 
ballen ſo lockeren Zuſammenhalt haben, daß ſie ohne 
den Schutz der Kaſten nicht verbracht werden 
können. gez. Zeiſing. 


Nachwort: Zu dem vorſtehenden Gutachten 
ſei mir geſtattet, meine nun dreijährigen Erfahrungen 
über die Pflanzung mit dem von mir konſtruierten 
Ballenkaſten mitzuteilen. 

Herr Forſtmeiſter Zeiſing ſagt zu Anfang und 
am Schluß ſeines Gutachtens, daß der Ballen— 
pflanzkaſten nur dort ſeine berechtigte Anwendung 
finden dürfte, wo die Erdballen ſo lockeren Zu— 
ſammenhalt haben, daß ſie ohne den Schutz des 
Kaſtens nicht verbracht und gepflanzt werden 
können. Dieſes iſt ja aber der Hauptzweck, 
welchem der Kaſten dienen ſoll. Gerade dieſer 
Ausſpruch iſt für den praktiſchen Gebrauch 
meiner Ballenpflanzkaſten eine beſonders rühm- 
liche Empfehlung und Anerkennung. Wo 
die Ballen halten, da bedürfen wir keiner fremden 
Hilfsmittel. Auf lockeren Böden aber — und es 
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ſind leider nicht wenige —, war man bisher niemals 
in der Lage, die Fehlſtellen in älteren Kulturen 
erſolgreich mit Ballenpflanzen nachzubeſſern, da die 
Ballen ſofort zerfielen, wenn man ſie vom Spaten 
ſetzte; dieſem Übelſtande iſt durch den Ballenpflanz; 
kaſten ein Ziel geſetzt worden. Es können mit 
dieſem Hilfsmittel die Ballen nicht nur auf weitere 
Entfernungen gefahren oder getragen werden, 
ſondern der Ballen kann auch mit der Pflanze, un— 
berührt vor jeglicher Störung, auf ſeinem Standort 
mit dem Kaſten eingepflanzt werden. Es iſt der 
Ballenpflanzkaſten nicht nur ein Transportkaſten, 
wie man vielfach annimmt, ſondern ein Kaſten, 
welcher mit dem Ballen ſelbſt eingepflanzt wid. 
Die eigenartige Konſtrultion des Kaſtens ermöglicht 
es, daß derſelbe ohne viele Mühe nach Beendigung 
des Einpflanzens aus dem Pflanzloche gezogen wird, 
um dann nur noch eine kleine Nachfüllung von Erde 
vorzunehmen. 

Die Erfindung gebar ein Akt der Verzweiflung. 
zu welchem mich das dürre Jahr 1994 und Kaninchen. 
ſchäden auf den Kulturen gebracht hatte. Da 
haltbare Ballen hier nicht oder doch nur ſelten zu 
haben waren, 'geriet ich in eine Notlage, derer 


Mülerfher Pflanzkaften. 
Folgen ich mit Schrecken entgegenſah. Wird doch 
leider vielfach der Forſtmann für das Gedeihen der 
Kulturen allein als verantwortlich hingeſtellt. Welche 
Hinderniſſe hierbei die Natur demſelben entgegen. 
ſtellt, wird meiſt nicht in Betracht gezogen. So 
kam ich zu dem Pflanzlaſten und probte denſelben 
reichlich und mit gutem Erfolge aus. Gleiches iſt 
mir auch von vielen Forſtverwaltungen, welche 
bisher Pflanzkaſten bezogen haben, beſtätigt worden. 

Bei jeder Neuerung iſt es wohl ſelbſtverſtändlich, 
daß ſich die Arbeiter dieſer erſt anpaſſen müſſen. 
Hier bei mir, wo ich mit 150 Kaſten arbeitete, 
wollte die Sache anfangs auch nicht flott gehen. 
Jetzt pflanzen die Arbeiter lieber mit den Kaſten 
wie ohne dieſe. 

Auch der Spaten ſpielt nur infofern eine hindernde 
Rolle, wenn er zu muldig geſormt iſt. Ich ziehe zu 
dieſer Arbeit allerdings ganz platte Spaten vor — 
mit einer Geldausgabe von etwa 60 2 für einen 
flachen Spaten kann man dann tadelloſe Arbeit 
von dem Arbeiter verlangen. ' 

Ich habe hier im Laufe der letzten drei dan 
mit den Ballenpflanzkaſten Tauſende von Ballen 
bis Mitte Juni bei größter Dürre und Hitze ver— 
pflanzt und kaum ein Prozent Ausfall gehabt. Es 


— ge 


——— — — — Zr EEE 


At. 12 Bd. 25 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


221 


war die Hinaus ſchiebung bis Mitte Juni hinein ſchädigen. Das Nachjülleu der Erde aber iſt, wenn 


bielfach eine Gewaltprobe, die namentlich im Vor- der Pflanzkaſten mit dem Ballen feſt eingepflanzt 


jahre wohl etwas beſagen will. 

Eine Verteuerung der Pflanzungen kann auf 
Sandboden durch meine Kaſten nie mals ſtatt⸗ 
finden, vielmehr das Gegenteil. 

Das durch Herrn Forſtmeiſter Zeiſing bemängelte 
Nachfüllen der Ballen nach Herausnahme der Kaſten 
aus dem Pflanzloche iſt mir nicht recht verſtändlich; 
ebenſo verſtehe ich nicht, daß die Haken der einen Kaſten⸗ 
wand dem eingepflanzten Ballen bei feiner Heraus- 
nahme Nachteil bringen ſollten. Die Haken greifen 
nut den äußerſten Rand des Ballens, alſo nur 


Erde, und können die Pflanze ſelbſt in keiner Weiſe 


worden iſt, eigentlich nur ein Einebnen. 

Zum Schluß ſei mir noch erlaubt zu bemerken, 
daß da, wo man mit loſen Sandbodenpflanzen zu 
rechnen hat, die Anſchaffungskoſten der dauerhaft 
gearbeiteten Ballenpflanzkaſten fi ſehr gut ver- 
zinſen. Man ſoll auch hierbei berückſichtigen, daß 
eine anſcheinend teuere Kultur immer die billigſte 
bleibt, wenn ſie keine Nachbeſſerungen im größeren 
Maße bedarf. Hinſichtlich des Preiſes ſei noch mit- 
geteilt, daß es leider nicht möglich iſt, die Pflanz- 
kaſten billiger abgeben zu können. 

Rich. Müller, ſtädt. Hegemeiſter, Krotoſchin. 


Mitteilungen. 


— Die Reſetzung der 600 neuen Vörſter - 
telen o. R. in Preußen zum 1. April d. Js. 
im borbehaltlich der geſetzlichen Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushaltsetats für 1910 nunmehr vom Miniſterium 
genehmigt worden. Den hierauf bezüglichen Miniſterial⸗ 
Erlaß haben wir auf Seite 225 abgedruckt. Den 
einzelnen Regierungen ſind in dem Erlaſſe alle Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten bezeichnet worden, welche am 
1. April d. Js. zur Anſtellung in Frage kommen. 
Son ihnen ſollen aber nur diejenigen zum Förſter o. R. 
emannt werden, welche die für die feſte Anſtellung 
vorgeſchtiebenen Bedingungen erfüllt haben. Als der⸗ 
artige Bedingungen dürften anzuſehen ſein: Beſtehen 
der Förſterprüfung und Beſchäftigung im ſtaatlichen 
Forſtſchuzdienſte. Die Forſtverſorgungsberechtigten, 
welche am 1. April d. Js. die Prüfung noch nicht beendet 
haben, lönnen zunächſt nur auf Probe angeſtellt werden 

Alle diejenigen, die zurzeit und über 
den 1. April d. Js. hinaus aus dem ftaat- 
lichen Forſtſchutzdienſt, z. B. behufs Vor- 
bereitung für den Forſtkaſſendienſt, beur— 
laubt ſind, können unſeres Erachtens nicht 
angeſtellt werden. Wir empfehlen den 
letzteren, durch Vermittelung der Re— 
zierung ſchleunigſt beim Miniſterium die 
Gewährung einer ſpäteren Friſt für den 
dienſtantritt nachzuſuchen, da fie nur für den 
Fall der Genehmigung dieſer Bitte in die Liſte der 
Jörſter o. R. ſpäter fo eingereiht werden, wie es 
ihrem Platze in der Forſtverſorgungsliſte entſpricht. 
Die Einreihung iſt von großer Bedeutung, da in 
dieſer Reihenfolge die Verleihung der Fötſterſtellen 
mit Revier erfolgt. Im übrigen nehmen wir 
Bezug auf den Artikel auf Seite 115 in Nr. 7 
dieſes Jahrgangs. 


— Gehaltserhöhung. Der Landtag des 
derzogtums Sachſen-Meiningen nahm in 
ſeiner letzten Sitzung das neue Beamtengehaltsgeſetz 
m. Nach ihm beträgt der Gehaltsſatz für die Forſt⸗ 
aſſeſſoren und Oberſörſter: 


1 Nach Dienſtjahren: 
ang] 3 ] 6 ] 9 12 15 I m f 21 


2500 | 2950 | 3300 | 3600 | 3900 | 4200 | 4450 | 4700 


D. J. 12. 23. 


Das Gehalt der Forſtwarte, welches bis jetzt 1200 
bis 1800 4 betrug, wurde feſtgeſetzt auf 1400 bis 
2000 &. —f. 


— Zur Anlage des Truppenübungsplatzes 
Ohrdruf werden auch 792 ha Waldgrundſtücke 
des Staatsfiskus des Herzogtums Sachſen⸗Gotha 
gebraucht. Ihr Verkauf beſchäftigte letzthin den 
Landtag. Für dieſe Flächen wurden im Jahre 
1899: 1069 331 & gefordert, mithin pro Hektar 
1350 4. Nach neuen Abſchätzungen und Ver⸗ 
handlungen wurde jetzt ein Preis von 1700000 4 
feſtgeſezt und genehmigt. Hiervon muß der 
Gothaiſche Staatsfiskus für Ablöſung von Be- 
rechtigungen uſw. etwa 70000 & zahlen. Die Kauf⸗ 
ſumme wird mit etwa 1 200 000 & ſofort, der Reſt 
nach dem 1. April d. Js. gezahlt. Die Beſtände 
ſind zum größten Teil gute Laubholzmiſchbeſtände 
und iſt der Holzabſatz ein recht guter. Die Nevier- 
verwaltung Wölfis, unterſtellt der Herzogl. Sächſ. 
Oberförſterei Crawinkel, wird aufgehoben! Der 
Militärfiskus läßt jetzt etwa 8000 fm Nadelholz zwecks 
Platzgewinnung abtreiben. Für den Kaufpreis von 
1700 000 & will der Staatsfiskus wieder Ländereien, 
möglichſt Wald, ankaufen. So kauſte er jetzt 71 ha, 
meiſt zur Aufforftung beſtimmtes Odland, zum Preis 
von 49200 & in den Oberförſtereien Gotha und 
Liebenſtein. Auch für die vorausſichtlich beſchäftigungs⸗ 
los werdenden Waldarbeiter wird geſorgt werden. 
Überhaupt wird jetzt für die Waldarbeiter und ihre 
Hinterbliebenen im Herzogtum Gotha gut geſorgt. 
Im verfloſſenen Rechnungsjahre wurden für ſie an 
ſtändigen Penſionen 8287 & gezahlt. —f. 

8 

— Aus Thüringen. Im Herbſt hatten wir 
hier im Thüringer Wald, Südſeite desſelben, ca. 550 m 
Meereshöhe, Grundgeſtein Granit und Porphyr, 
eine reiche Buchelvollmaſt. Der Winter war für 
hieſige Verhältniſſe ſehr mild, ſo daß die Erde faſt 
nicht gefroren war. Im Januar und Februar lag 
der Schnee ziemlich hoch. Jetzt, wo der Schnee 
zurückgeht und verſchwindet, ſtellt ſich heraus, daß 
die Bucheln unter der hohen Schneedecke und auf 
dem warmen Boden recht ſtark gekeimt haben. Die 
Wurzeln find ſchon 1½ bis 2 em lang, der Boden 
in den Buchenbeſtänden ſieht aus, als ſei er von 
unzähligen weißen Würmern bedeckt. Die Erſcheinung 
wurde hier noch nicht beobachtet und iſt leider zu 
fürchten, daß bei noch eintretenden Fröſten die 
zarten Buchenkeimlinge zugrunde gehen. —f. 


— Die Zuſtunſt des Grubenholzes. Die lohnende 
Verwertung jüngerer Holzbeſtände in Vor⸗ und 
Hauptnutzungen durch Verwendung des anfallenden 
Materials zum Bergbau als Grubenholz iſt der 
Rettungsanker gar manchen Kleinforſtbeſitzers und der 
Lebensfaden ungezählter Hektare Kleinforſtbeſtände 
unſeres deutſchen Vaterlandes, mit ihr ſteht und fällt 
ein großer Teil des Wohlſtandes unſerer Kleingrund— 
beſitzer, unſerer Landwirte und anderer Bodenwirt— 
ſchafter, auf ihr beruht die Exiſtenzfähigkeit zahlreicher 
Geſchäfte und deren Arbeiter. Dieſe vielarmige Lebens- 
quelle fließt jedoch nicht ſtändig und gleichergiebig, viel⸗ 
mehr tritt zeitweilig nach lebendigſtem Sprudeln auch 
wohl mal ein ſchwächeres oder ſtärkeres Verſiegen, 
ein Stocken nach kürzerer oder längerer Dauer ein als 
Folge ſtockender Induſtrie überhaupt, oder des Berg— 
baues im beſonderen, durch Streits, elementare Be- 
triebsſtörungen, durch Überproduktion oder Über- 
angebot im Inlande, durch Brand-, Sturm-, Inſekten⸗ 
ſchäden oder Einfuhr von außen. 

So ſchwebt der auf Grubenholzzucht mit nicht 
zu langem Umtriebe und langer Wartezeit auf Geld— 
erträge angewieſene Privatwaldbeſitzer in ſteter 
Unſicherheit zwiſchen Hoffen und Fürchten, und wohl 
mancher verliert den Mut, ſeine Abtriebsfläche wieder 
aufzuforſten, er rodet ſie zu Acker- oder Weideland oder 
läßt ſie gar verödet liegen. 

Zu den vorgenannten alten Urſachen des 
Sinkens der Grubenholzpreiſe geſellen ſich in neuerer 
Zeit leider mehr und mehr höchſt gefährliche 
neue durch das Beſtreben der Bergwertsbetriebe, 
den Bedarf an Grubenholz möglichſt einzuſchränken. 
Bekannt ſind als Maßnahmen ſolcher Beſtrebungen 
das Anfüllen ausgebauter Strecken mit den beim 
Betriebe aus dem Erdinnern an die Oberfläche zu 
Tage geförderten Erd» und Steinmaſſen, den „Halden“, 
oder mit an anderer Stelle zu dem Zwecke gewonnenem 
Sande: Des ſerneren nahm man ſeine Zuflucht zu 
Mannesmannſchen Stahlrohren als Stempeln an— 
ſtelle der hölzernen und zum Eiſenbetonbau. Mit 
dieſen Verſuchen, die bereits zu erheblicher Ein— 
ſchränkung des Grubenholzverbrauches nicht weniger 
Zechen führten, ſcheinen die Gefahren für lohnende 
Grubenholzzucht leider nicht erſchöpft zu fein, viel— 
mehr ſinnen ſpekulative Köpfe auf weiteren Erſatz 
für Grubenholz. Hat ſich doch im Zentrum des Ruhr- 
bergbaureviers Eſſen neuerdings eine Gruben— 
Ausbau-Geſellſchaft m. b. H. von F. Nellen & Co. 
gebildet, die mit dem Holzausbau nicht allein der 
ausgebeuteten, ſondern aller Strecken und Schläge 
gründlich aufzuräumen ſucht. Das konnte kürzlich 
eine Verſammlung von Forſtmännern, deren Reviere 
hauptſächlich auf Grubenholz-Zucht und Verwertung 
angewieſen ſind, zu ihrer großen Beunruhigung aus 
dem eigenen Munde des Erfinders dieſer neuen 
Methode vernehmen und an der Hand eines illuſtrierten 
Proſpektes ad oculos demonſtriert erhalten, in deſſen 
kurzem, aber für uns Forſtleute inhaltſchwerem Vor— 
worte es unter anderm heißt: „Es handelt ſich hier 
um einen vollſtändig neuen Grubenausbau, welcher 
ſich in der Praxis bei ſehr ungünſtigen und ſchlechten 
Verhältniſſen und außergewöhnlich ſtarkem Gebirgs— 
druck nach monatelangen Verſuchen vorzüglich bewährt 
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hat. Die Vorzüge beſtehen, wie ſpäter ausgeführt, 
in ganz bedeutenden Holzerſparniſſen, 
großer Betriebsſicherheit, ſowie Erſparnis an Re⸗ 
paraturlöhnen und Holztransportkoſten.“ 

Und worin beſteht nun dieſer vollſtändig neue 
Grubenausbau? Das ſagt uns der Proſpekt, aus 
welchem wir erſehen, daß die bisher zur Unterſtützungs⸗ 
verzimmerung verwandten kürzeren oder längeren 
Holzpfähle, „Stempel“ genannt, durch eiſerne Rohre 
erſetzt werden ſollen. Dieſe Rohre beſtehen aus je zwei, 
mit lösbaren Bändern verbundenen, in der unteren 
Hälfte über einem Holzſtöpſelverſchluß mit Torfmull, 
im folgenden Viertel der Länge durch feinkörnige 
„Berge“ (d. h. ausgeräumte Kohlenſchiefer und andere 
Geſteinsmaſſen) oder Kohle, Koksaſche u. a. und im 
letzten Viertel durch einen der Rohrweite angepaßten, 
zu etwa der Hälfte ſeiner Länge hervorragenden, nahe 
unter feinem Kopfende mit nahtloſem Stahlring ver- 
ſehenen Eichenholzkolben ausgefüllten, unter einem 
Bande mit ovaler Offnung zum Herauskratzen eines 
Teiles der Bergefüllung zur Senkung und Lockerung 
des Kolbens und mehreren kleinen Löchern verſehenen, 
aus Flußeiſen gewalzten, 80, 90, meiſt 100 mm inneren 
Durchmeſſers weiten Halbrohren, ſog. „elaſtiſchen 
Abbauſtempeln“. Es wird berichtet, daß ein ſolchet 
Stempel einen Druck des „Hangenden“, das iſt der 
Geſteinsdecke des Ganges, von 40- bis 50000 kg aus- 
halte, daß er infolge der Komprimierbarkeit jener 
Füllung leichter aus ſchräger Unterſtellung unter das 
„Schalholz“, das iſt Deckenunterſtützungsquerholz, in 
ſonkrechte Stellung geſchlagen und endlich leicht durch 
Auskratzen von Füllmaſſe wieder gelöſt und an 
anderer Stelle wieder verwendet werden könne. 
Leider ſoll mit dieſem Eiſen-⸗Torf⸗Aſche⸗Holz⸗Stempel 
die Grubenholzerſparnis nicht abgeſchloſſen fein. 
Auch die quer auf zwei Stempeln ruhenden, die 
Decke tragenden Schalhölzer ſollen bei dieſem neuen 
Grubeuausbau durch Schaleiſen mit halbmond— 
förmigem Durchſchnitt erſetzt und dieſe hinter den 
Stempeln mit ihren Enden auf aus Schichten Torf 
und Form- oder Bruchſteinen aufgeführten Mauern 
ruhen, und endlich ſollen bei brüchigem Hangenden 
anſtatt der halbrunden Schaleiſen Doppel-I-Eiſen 
verwendet, zwiſchen dieſe in Richtung des Ganges 
Schaleiſen in umgekehrter Weiſe, als wie auf den 
Stempeln, alſo mit der flachen Seite nach unten, und 
auf dieſe Torſſtücke zur Auffüllung des Unterſchiedes 
zwiſchen Oberſeite der Schaleiſen und derjenigen 
der T-Eiſen gelegt werden. 

So ſteht durch dieſe neue Gruben⸗Ausbaumethode 
dem Ausbau durch Grubenholz und dem Verbrauche 
an letzterem merkliche Minderung bevor und werden 
die Gemüter vieler Forſtbeſitzer mit ſchweren Sorgen 
um die lohnende Verwertung ihrer Haupt-Forſt— 
produkte zum neuen Jahre erfüllt. Möchten die 
Mehrkoſten der eiſernen Stempel, Schal- und Doppel- 
T. Eiſen und Minderwertigkeit des hygroſkopiſchen 
Torfes in der feuchten Grubenluft und dem Waſſer⸗ 
reichtum der unterirdiſchen Geſteinsſchichten noch lange 
den traurig fühlbaren weiteren Preisrückgang des 
Grubenholzes durch die Nellenſche Gruben-Ausbau⸗ 
Geſellſchaft abwenden! 

Renne, Oberförſter a. D. 
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Berichte. 


Deulſcher Reichstag. 
42. Sitzung vom Mittwoch, dem 
23. Februar 1910. 

Als zweiter Gegenſtand ſteht auf der Tages— 
ordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
satung des Entwurfs eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung des Reichs⸗ 
haushaltsetat3 für das Rechnungsjahr 
1910 nebſt Anlagen, und zwar: Etat für das 
Reichsamt des Innern. — — — — — — 

Bei der nun folgenden Beratung und Diskuſſion 
über Kap. 7 Tit. 1 der ſortdauernden Ausgaben 
(Staatsſekretär) ſprechen zur Frage der Verſicherung 
der Privatangeitellten: 

Abg. Graf Carmer⸗Zieſerwitz (dkonſ.): 
Wir haben diesmal von der Einbringung von 
Reſolutionen im allgemeinen Abſtand genommen, 
weil wir meinen, es könnten ſämtliche hier zu be- 
führenden Materien auch ohne dieſes Hilfsmittel zur 
Sprache gebracht werden. Eine Ausnahme macht 
die Frage der Verſicherung der Privatangeſtellten, 
die wir ſchon 1900 durch einen Antrag angeregt 
haben, und die wir jetzt mit einer beſonderen 
Reſolution wieder aufnehmen. Wir wünſchen die 
Vorlegung eines bezüglichen Geſetzentwurſs tunlichſt 
noch in dieſer Seſſion. Die Parallele der Privat- 
beamten mit den Staatsbeamten hinkt aanz bedenklich; 
det Privatbeamte iſt nach ſeiner Entlaſſung auf ſeine 
eigene Kraft angewieſen, während der Staatsbeamte 
nach ſeiner Entlaſſung eine Penſion bezieht, und 
auch für ſeine Witwe und Waiſen geſorgt iſt. Wir 
hatten deshalb eine entgegenkommende Erklärung, 
die der frühere Staatsſekretär von Bethmann Hollweg 
im Anſchluß an die darüber uns zugegangene 
Lenlſchrift abgab, ſehr freundlich begrüßt. Nun hat 
der jetzige Slaatsſekretär am 17. Januar eine Er- 
lärung abgegeben, die in den beteiligten Kreiſen 
nicht nur eine große Enttäuſchung. ſondern auch 
eine große Unſicherheit und Entmutigung hervor- 
mien mußte und hervorgerufen hat. Der Staats- 
ſektetät will den Betreffenden etwas möglichſt Voll⸗ 
bmmenes bieten; deshalb will er die Materie nicht 
in die Reichsverſicherungsordnung hineinarbeiten, 
Ionderm ſie durch Spezialgeſetz regeln. Wenn die 
Cache ſchon nicht in die Reichsverſicherungs ordnung 
dneinkommen ſoll, ſo müßte es doch deſto leichter 
Pur uns ein Spezialgeſetz vorzulegen; jedenfalls 
an wir nicht billigen, daß die Regelung bis 

nter die Verſicherungsordnung zurückgeſtellt werden 

DIL Bir empfehlen deshalb dringlich unfere Reſolution. 
0 Abg. Streſemann (ul.): — — — — — — 

ch wie vor ſehen wir die Regelung der ſozialen 

Serfiherung der Privatangeſtellten für eine Sache 
vin ter Dringlichfeit an. Die dilatoriſchen Ein- 
1 e der Regierung können wir nicht gelten laſſen; 
ne ſprechen erneut die Erwartung aus, daß es 
Sie den wird, dieſe Materie vorab zu erledigen. 
1 dat eine weit größere Bedeutung als alle An- 
Bi die ſonſt in den ſämtlichen Reſolutionen 

ya werden. Die wirtſchaftliche Entwickelung 

ai En Jahrzehnte legt uns gebieteriſch die Pflicht 
bein sachuholen, was wir dem Stande der Privat- 
en, Techniker und Werkmeiſter längſt ſchuldig 


geworden ſind; ſonſt wird ſich in dieſen Kreiſen ein 
weitgehender Peſſimismus geltend machen. 

Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsſekretär 
des Innern Delbrück! — — — — — — — — 
Nun, meine Herren, hat in den Ausführungen der 
beiden Herren Redner, die heute geſprochen haben, 
einen weiten Raum wiederum die Frage der Ver- 
ſicherung der Privatangeſtellten eingenommen. 
Meine Herren, ich kann es verſtehen, daß Sie mich 
dauernd und erneut auf dieſem Gebiete drängen. 
Ich kann aber umgekehrt verſichern, es iſt für jemand, 
der gewöhnt ift, das, was von ihm verlangt wird, 
zu leiſten, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht, hart, 
wenn er dieſelben Erinnerungen von Woche zu 
Woche erneut zu hören bekommt, und es iſt das 
namentlich dann hart, wenn man die Empfindung 
hat, daß man zu Verſprechungen gedrängt werden 
ſoll, von denen man nicht mit voller Sicherheit 
vorherſagen kann, wann man ſie einlöſen wird. 
Meine Herren, das iſt der Grund geweſen, warum 
ich auf alle die Fragen, die hier an mich gerichtet 
worden ſind, mit einem gewiſſen Zögern geantwortet 
habe. Ich kann den Zeitpunkt nicht beſtimmen, bis 
zu welchem ich in der Lage bin, Ihnen das Geſetz 
vorzulegen, und ich möchte dabei, meine Herren, 
noch einmal an eins erinnern. Ich habe tatſächlich 
an Materialien für dieſes Geſetz nichts vorgefunden 
als das, was in der Tenkſchrift ſteht (hört, hört! bei 
den Nationalliberalen), und den Entwurf einer anderen 
Löſung, an der ich ſchon als preußischer Handels- 
miniſter mitgearbeitet hatte, die bei keiner Partei 
in dieſem hohen Hauſe Befriedigung erzielt haben 
würde. Ich habe mich nun inzwiſchen, ſoweit meine 
Entſcheidung in Betracht kommt, in der Hauptſache 
über die wichtigſten Fragen ſchlüſſig gemacht. Aber, 
meine Herren, ich erinnere daran, daß ein Geſetz⸗ 
entwurf, der im Reichsamt des Innern fertiggeſtellt 
iſt, noch einen weiten Weg zu machen hat, ehe er 
in den Reichstag gelangt, und daß ein Geſetzentwurf, 
den ich noch ſo ſehr zu beſchleunigen beſtrebt bin, 
an Hinderniſſen inzwiſchen hängen bleiben kann, die 
zu beſeitigen viele Mühe, macht und nicht immer 
in meiner Macht liegt. 

Vor allen Dingen bleibt noch eine Reihe von 
grundſätzlichen Fragen mit anderen Reſſorts zu er— 
örtern, die ich ſelbſt allein zu entſcheiden gar nicht 
in der Lage bin, und die früher auch nicht gelöſt 
ſind. Ich will beiſpielsweiſe bloß erinnern an die 
Frage der Organiſation der Verſicherung in ihrer 
Spitze: ſoll ein großes zentraliſiertes Reichsamt in 
Berlin eingerichtet werden oder nicht? Die Frage 
der Rechtsmittel: ſollen wir das Rechtsmittel über 
ſtrittige Fragen aus der Verſicherung der Privat- 
angeſtellten den ordentlichen Gerichten überweiſen? 
Sollen dieſe Fragen zur Entſcheidung eines beſonderen 
Schiedsgerichts gebracht werden? u. dgl. m. 

Meine Herren, ich kann Ihnen nur vorläufig 
verſichern: in dem Augenblick, wo ich die Reichs- 
verſicherungsordnung aus den Händen habe, werde 
ich an die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs über 
die Verſicherung der Privatangeſtellten gehen 
(Bravo!), und ich werde ihn ſo ſchnell durch alle 
Inſtanzen durchzutreiben verſuchen, wie es in meinen 
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Kräften fteht. 
das gilt fogar für Staatsſekretäre in Deutſchland. 
(Nach dem „Reichsanzeiger“.) 
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Zur Venſtousverſicherung der Prival- 
beamten. Unter Bezugnahme auf die vorſtehenden 


parlamentariſchen Verhandlungen des Deutſchen 
Reichstags veröffentlicht die „National-Beitung” 
unterm 7. März nachſtehenden Artikel: 

Die Erklärung, die Unterſtaatsſekretär Delbrück 
vor kurzem zur Frage der Privatbeamtenverſicherung 
abgegeben hat, iſt in den Kreiſen der Beteiligten 
mit en Mißtrauen aufgenommen worden. Eine 
Zuſchrift, die dem „Leipziger Tageblatt“ von offenbar 
ſehr unterrichteter Seite zugeht, meint, daß zu 
ſolchem Mißtrauen kein Anlaß wäre. Im einzelnen 
heißt es da: 

Allerdings ſtanden die Dinge eine Zeitlang 
ſo, daß die leitenden Männer der Regierung keine 
Luſt verſpürten, das Geſetz zur Durchführung zu 
bringen. An die Stelle einer obligatoriſchen 
Penſionsverſicherung ſollte eventuell eine fakultativ 
durchzuführende treten. Man hoffte, das Fehlen 
der ſtaatlichen Penſionsverſicherung durch einen 
großen Appell zur Benutzung der privaten Inſtitute 
erſetzen zu können. Wenige Tage vor der ent- 
ſcheidenden Sitzung, in der über die Interpellation 
wegen der Penſionsverſicherung der Privatbeamten 
beraten werden ſollte, ſand eine Beſprechung 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
Abgeordneten Baſſermann ſtatt, und 
gutem Vernehmen nach hat dabei der national- 
liberale Führer mit aller Entſchieden- 
heit bekundet, daß diejenige Regierung, 

welche eine ſolche Forderung ablehne, 
eine ungeheure Verantwortung auf ſich 
nehmen würde. Dieſe dringlichen Vorſtellungen 
ſind anſcheinend nicht ohne Eindruck geblieben. 
Die Erklärung Delbrücks, die den Privatbeamten 
ſo wenig entgegenkommend ſchien, war für die— 
jenigen, die die Stimmung im Reichsamt kannten, 
mehr, als ſie wenige Wochen vorher erwarteten. 
Die einmütige Kundgebung des Reichstages hat 
das ihrige getan, und man kann den Gang der 
Dinge gegenwärtig dahin kennzeichnen, daß die 
Penſionsveiſicherung der Privatbeamten voraus— 
ſichtlich vor Beginn der nächſten Seſſion 
als Geſetzentwurf vorliegen wird. Sie noch 
in dieſer Seſſion zu bringen, wird dem Reichs— 
amt des Innern wahrſcheinlich desha'b kaum 
möglich ſein, weil gerade die Zeit der Reichstags— 
tagung dieſem Amt die meiſte Arbeit bringt und 
zu Beratungen im Bundesrat über einen ſo weit— 
tragenden Geſetzentwurf kaum Raum fein dürfte. 
Ebenſo dürfte aber feſtſtehen, daß eine Neu— 
faſſung des Privatbeamtenrechts eine der 
nächſten Aufgaben der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung 
bilden dürfte. Durch die neue Reichsverſicherungs— 
ordnung iſt ein gewiſſer Abſchnitt gegeben für die 
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ſoziale Verſicherung, ſoweit ſie die Arbeiter be⸗ 
trifft, und was neu geſchaffen wird auf dieſem 
Gebiete, dürfte den Privatbeamten in erſter Linie 
zugute kommen. 
Im Zuſammenhang damit wird in dem Leipziger 
Blatt dann auf neue Strömungen in der Priwat⸗ 
beamtenbewegung hingewieſen, insbeſondere auf den 
Gegenſatz, der ſich allgemach zwiſchen dem „Haupt⸗ 
ausſchuß für ſtaatliche Penſionsverſicherung für 
Privatbeamten“ und der „Freien Vereinigung für 
ſoziale Penſionsverſicherung“ aufgetan hat. In dieſem, 
der ſich hauptſächlich auf den „Bund der techniſch⸗ 
induſtriellen Beamten“ ſtützt, und der ſich ſelbſt als 
eine Gewerkſchaft der Angeſtellten bezeichnet, ſpielen 
die Führer der demokratiſchen Vereinigung eine 
roße Rolle, und von der Sozialdemokratie trennt 
ſie vielfach nur eine kleine Nuance. Unter dieſem 
Geſichtspunkt, meint das „Leipziger Tageblatt“, muß 
man die neuerdings in den Großſtädten abgehaltenen 
Verſammlungen betrachten, die eine Erledigung der 
Penſionsverſicherungsfrage auf dem Boden der 
Invalidenverſicherung der Arbeiter fordern; unter 
dieſem Geſichtspunkt muß aber auch die ganze 
Privatbeamtenbewegung angeſehen werden, ſoweit 
ſie jetzt ſortſchreitet. 

„Der Hauptausſchuß für die ſtaatliche Peuſions⸗ 
verſicherung, der ſeine ſachliche Arbeit bisher mit 
vollem Recht in den Vordergrund geſtellt und 
von jeder lauten, zügelloſen Agitation abgeſehen 
hat, muß angeſichts dieſer Treibereien in macht⸗ 
vollen Kundgebungen der überwiegenden Mehrheit 
der Handlungsangeſtellten dagegen Proteſt erheben, 
daß der ſozialdemokratiſch⸗demokratiſche Bund der 
techniſch⸗induſtriellen Beamten ſich die Führung in 
der Bewegung anmaßt, zu der ihm ſeine eigene 
Bedeutung (der ganze Verband hat nur 16000 Mit- 
glieder) abſolut kein Recht gibt. Die Sympathien 
der bürgerlichen Parteien galten der großen 
Schicht des national-empfindenden neuen Mittel- 
ſtandes. Sie würden ſich kaum in dem Maße 
geltend gemacht haben, wenn ſchon früher die 
zerſetzende Agitation dieſes Bundes etwa al: 
Wahrzeichen des geſamten Privatbeamtenſtandes 
hätte angeſehen werden ſollen. Die Reichs- 
regierung hat aber gerade gegenüber dieſem 
Zwieſpalt der Bewegung, der auch im nationalen 
Sinne verhängnisvoll werden kann, die Ver, 
pflichtung, das, was ſie zu tun gedenkt, 
nämlich die Herbeiführungeiner Sonder⸗ 
verſicherung der Privatangeſtellten, 
bald zu tun, damit nicht mit einem Schein 
ſachlichen Rechtes ſeitens jener Vereinigung füt 
die ſoziale Penſionsverſicherung behauptet werden 
könne, daß die Erledigung dieſer bedeutſamen 
Frage im Rahmen der Reichsverſicherungsordnung 
den Verſicherten ſchneller Hilfe brächte als die 
von ihnen erſtrebte Sonderverſicherung, auf deren 
Boden ſowohl die Regierung als die Mehrheit 
des Reichstags und die ganze überwiegende 
Mehrheit der deutſchen Privatbeamten ſteht.“ 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Auſtellung von Jörſtern ohne Revier. 
Allgemeine Verfügung Nr. 8 für 1910. 
Winiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. III 2809. 2 
Berlin W. 9, 8. März 1910. 

In dem Staatshaushaltetat für 1910 iſt die 
Emennung von weiteren, höchſtens 600, ſorſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärtern, die 6 Jahre und 
länger im Beſitze des Forſtverſorgungsſcheins find, 
zu Förſtern ohne Revier vorgeſehen. 

Vorbehaltlich der Genehmigung des Staats- 
haushaltsetats wird die Königliche Regierung er⸗ 
mächtigt, die in der dortigen Liſte der Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten aufgeführten Anwärter bis 
einſchlie ßlich zum 1. April d. Js. 
zu Förſtern ohne Revier zu ernennen, ſoweit ſie 
die für die feſte Anſtellung vorgeſchriebenen Be⸗ 
dingungen erfüllt haben (ſiehe auch Allgemeine 
Verfügung Nr. 15/07 vom 25. März 1907, III 3129) 
und ſoweit dort keine Bedenken beſtehen. 

Diejenigen der für die Anſtellung in Frage 
kommenden Anwärter, welche am 1. April 1910 
noch in der Förſterprüfung begriffen ſind, ſind im 
Hinblick auf § 34 der „Beſtimmungen über Vor⸗ 
bereitung und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Oktober 1905“ auf Probe anzuſtellen. 
Ton der endgültigen Anſtellung oder anderweiten 
Eniſchließung über die Anwärter iſt mir ſeinerzeit 
Anzeige zu erſtatten. 

Für die Beſoldung während der Anſtellung auf 
Probe ſtehen die etatsmäßigen Bezüge (Gehalt: 
Mindeſtgehalt) zur Verfügung. 

Bei den nach vorſtehendem (auch auf Probe) 
Anzuſtellenden iſt für die Reihenfolge in der Dienſt⸗ 
altersliſte der Förſter ohne Revier die Reihenfolge 
in der Liſte der Forſtverſorgungsberechtigten maß- 
gebend. Auch denjenigen Anwärtern, welche nach 
der Allgemeinen Verfügung vom 30. September 1909 
— III 11822 — bis zum 1. April 1910 einzuberufen 
waren, welchen aber mit meiner Genehmigung 
eine ſpätere Friſt für den Dienſtantritt gewährt iſt, 
bleibt ihte Stelle in der Reihenſolge der Liſte der 
Forſtverſorgungsberechtigten gewahrt. 

Im Auftrage: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 

Münfter und Sigmaringen. 


— 


Beſtanntmachung. 
Niniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III, 2953. 

Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
Frühjahr die Forſtreferendarprüfung abzulegen be⸗ 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 9. April d. Js. einzureichen. 

Berlin W. 9, 14. März 1910. 

J. A.: Weſener. 


Nimiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 1782. 

a Berlin W. 9, 18. Februar 1910. 
Ich trete der Königlichen Regierung darin bei, 

daz urkundliche Belege über die Dauer jeder einzelnen 

dätarifchen Beſchäftigung im Staatsdienſt von den 

Cberförftern. bei ihrer Anſtellung nicht beigebracht 
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zu werden brauchen. Es genügt, wenn fie in der 
gemäß Erlaß vom 14. Juni 1904 — III 8157 — 
einzureichenden Darſtellung ihrer Dienſtlaufbahn 
außerſtaatliche Beſchäftigungen angeben und im 
übrigen verſichern, daß fie ſonſt dauernd im Staats- 
dienſt beſchäftigt waren. Wo außerſtaatliche Be⸗ 
ſchäftigungen nachgewieſen werden, wird die ge⸗ 
nehmigende Miniſterialverfügung einzufordern ſein, 
die erſichtlich machen wird, ob der Betreffende 
während dieſer Zeit im Staatsbeamtenverhältnis 
verblieben war. 

Urkundlich zu belegen ſind, ſoweit dies nicht 
bereits aus den Perſonalakten hervorgeht, für die 
Folge im allgemeinen nur: 

1. von den aus der Zivillaufbahn hervorgegangenen 
Oberförſtern der Tag der Vereidigung als Forſt⸗ 
referendar und vorherliegende Beſchäftigungen 
(wie praktiſche Vorbereitungszeit, Militärdienſtjahr, 
militäriſche Übungen uſw.), deren Anrechnung als 
penſionsſähige Dienſtzeit von den Beamten in 
Anſpruch genommen wird, 

von den früheren Feldjägern der Tag des Ein⸗ 
tritts in das Reitende Feldjägerkorps, vorher- 
liegende anrechnungsſähige Beſchäſtigungen (wie 
zu 1), ſowie der Tag des Ausſcheidens aus dem 
Korps, der Aufnahme einer Beſchäftigung im 
Staatsdienſt und der Vereidigung als Zivilſtaats⸗ 
diener. 

Daneben find nur noch in beſonderen Fällen 
(Teilnahme an kriegeriſchen Ereigniſſen uſw.) urkund⸗ 
liche Belege zu fordern. 

An die Königliche Regierung in Köslin. 
% 
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Abſchrift zur Nachachtung. 
J. A.: We ſener. 


alle Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen in 
Aurich und Münſter. 


Teilnahme der verwaltenden Korfideamten 
an ſtaats wiſſenſchaftlichen Fortdildungskiurfen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 5/1910. 
. Minifterlum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 515. 


Berlin W. 9, 15. Februar 1910. 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz- 
miniſter beabſichtige ich, in Zukunft auch geeignete 
Forſtverwaltungsbeamte an den Kurſen der Ver- 
einigung für ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildung in 
Berlin, unter Gewährung von Beihilfen zu Laſten 
des Fonds Kapitel 63 Titel 3b des Etats des 
Finanzminiſteriums, teilnehmen zu laſſen. 

»Die Herren Regierungspräſidenten erſuche ich, 
bei der Auswahl und Anmeldung ſolcher Beamten 
vorkommenden Falles nach der an die Herren 
Generalkommiſſions-Präſidenten gerichteten Ver— 
fügung vom 7. Oktober 1908 — 1. B. I. b. 6234, 
von der Abſchrift bier beiliegt, zu verfahren und 
Anträge, die dort als geeignet zur Berückſichtigung 
angeſehen werden, gemäß Ziffer 1 der in der An— 
lage mitgeteilten Grundſätze zum 1. März jeden 
Jahres den zuſtändigen Herren Oberpräſidenten 
vorzulegen. Das in Ziffer 8 der Grundſätze von 
den Beamten der landwirtſchaftlichen Verwaltung 
Geſagte gilt auch für die Forſtverwaltungsbeamten. 
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Den im Doren Verwaltungsbezirke beſchäf— 
tigten Regierungsforſtbeamten, Revierverwaltern und 
Forſtaſſeſſoren erſuche ich in geeigneter Weiſe hier— 
von Kenntuis zu geben mit dem ausdrücklichen Hin- 
weis, daß nur eine beſchränkte Anzahl von Beamten 
alljährlich Beihilfen erhalten kann. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten mit Ausnahme derer 
in Münſter und Aurich. 


Staatswiſſenſchaftliche Fortbildungskurſe. 
Abſchrift zu Geſchäfts-Nr. III 515. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗-Nr. I. B. L b. 6234. 


Berlin W. 9, 7. Oktober 1908. 

Den Herren Generalkommiſ ſſions⸗Präſidenten 
teile ich mit, daß über die Verwendung der bei 
Kapitel 63 Titel 3b des Etats des Finanzminiſteriums 
bereitgeſtellten Mittel zu Beihilfen zwecks Teil— 
nahme an den Kurſen der Vereinigung für ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftliche Fortbildung uſw. nach folgenden 
Grundſätzen zu verfahren iſt: 

1. Anträge auf Bewilligung von Beihilfen ſind 
den zuſtändigen Herren Oberpräſidenten vorzulegen 
und von dieſen an den Herrn Finanzminiſter und 
den Reſſortminiſter weiterzureichen. 

2. Da im Laufe des Etatsjahres mehrere 
wiſſenſchaftliche, landwirtſchaftliche und ähnliche Kurſe 
für höhere Beamte ſtattzufinden pflegen und hierzu 
Beamte aus verſchiedenen Verwaltungen entſandt 
werden, muß Wert darauf gelegt werden, daß die 
Eutſcheidung über die Auswahl der zu dem be— 
treffenden Kurſus zu beordernden Perſonen nicht 
von Fall zu Fall oder in verſchiedenen Gruppen, 
ſondern auf Grund der ſämtlichen eingegangenen 
Anträge möglichſt zu Beginn des Etatsjahres ein— 
heitlich zur Kenntnis der Miniſter gelangt und für 
den Fall, daß nicht allen Anträgen entſprochen 
werden kann, diejenigen Beamten bezeichnet werden, 
die in erſter Linie zur Teilnahme an den einzelnen 
Kurſen ausgewählt worden ſind. 

3. Die Teilnehmer an dem ſechswöchigen Früh— 
jabrskurſus der Vereinigung für ſtaatswiſſenſchaftliche 
Fortbildung erhalten eine Bauſchvergütung von 
300 Mk. und für die Zureiſe nach Berlin und für 
die Rückreiſe nach dem amtlichen Wohnſttze die geſetz z 
lichen Reiſekoſten und Tagegelder. 

4. Für die Teilnehmer an den übrigen Kurſen 
werden monatlich 200 Mk. Bauſchvergütung und 
die geſetzlichen Reiſekoſten und Tagegelder für die 
Hin⸗ und Rückreiſe gezahlt. 

5. Honorarkoſten und die Koſten für die Exkur— 
ſionen werden nicht erſtattet. 

6. Den in der Umgebung des Ortes, an dem 
die Kurſe ſtattfinden, oder in dieſem beſchäftigten 
Beamten können Beihilfen zu den aus der Teil— 
nahme an den Fortbildungskurſen entſtehenden 
Koſten nicht bewilligt werden. 

7. Denjenigen Beamten, welche nicht nach 
Auswahl der vorgeſetzten Behürde entſendet, ſondern 
nur auf eigenen Wunſch zu den Kurſen beurlaubt 
werden, können Vergütungen nicht gewährt werden. 
Hierdurch wird jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß das 
CEmverſtändnis der betreffenden Beamten vorher 
eingeholt wird oder daß dieſe ſich für die Teil— 
nahme der vorgeſetzten Behörde zur Verfügung 
geſtellt haben. 
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8. Der ſechswöchige Frühjahrskurſus der Ver- 
einigung für ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildung iſt 
hauptſächlich für Landräte und Beamte aus der 
land wirtſchaftlichen Verwaltung beſtimmt. Zunt 
großen Herbſtkurſus ſind nur ausnahmsweiſe Beamte 
und nur Hann zu entſenden, wenn zu erwarten ijt, 
daß etwa im Hinblick auf eine beſondere Leiſtungs- 
fähigkeit des Betreffenden aus ſeiner Fortbildung 


dem Staate Vorteile erwachſen werden. Solche 
Anträge ſind eingehend zu begründen. 
J. A.: Weſener. 
An die Herren en Präſidenten. 
— Zeſſerſtellung 8 Oberjäger. Seine 


Majeſtät der Kaiſer und König hat durch Allerhöchſte 

Kapinett3-Order vom 23. Februar 1910 einige für 

die Oberjäger und Unteroffiziere uſw. wichtige Vor- 

ſchriften gegeben. Die Order lautet: 

Im Vertrauen auf die bewährte Zuverläſſigkeit 
und Pflichttreue der Unteroffiziere Meiner Armee 
beſtimme Ich: 

1. Die Voiſchriften, nach denen außerhalb des Dienſtes 
oder ohne beſondere Beurlaubung alle Mann⸗ 
ſchaſten zu einer beſtimmten Abendſtunde in die 
Kaſerne oder das Quartier zurückgekehrt ſein 
müſſen, finden auf Unteroffiziere mit Offizier⸗ 
ſeitengewehr und Sergeanten keine Anwendung. 
Alle übrigen Unteroffiziere dürfen ohne Urlaub 
bis Mitternacht außerhalb der Kaſerne oder des 
Quartiers bleiben; Verheirateten können ſeitens 
der Kompagnie⸗ uſw. Cheſs dauernde Urlaubs- 
karten vorbehaltlich jederzeitiger Zurücknahme aus— 
gehändigt werden. 

Jeder mit Diſziplinarſtrafgewalt verſehene 
Vorgeſetzte hat das Recht, vorübergehend für 
Unteroffiziere aller Dienſtgrade die Rückkehr in 
die Kaſerne oder das Quartier zu einer früheren 
Stunde anzuordnen, wenn er dies aus allgemeinen 
dienſtlichen Gründen (z. B. Aufrechterhaltung der 
Manneszucht in beſonderen Verhältniſſen, am Vor⸗ 
abend beſonders anſtrengender Übungen, während 
der größeren Truppenübungen uſw.) für nötig 
hält. 1 gleiches Recht ſteht in ſolchen Fällen 
auch den; höheren Befehlshabern zu, denen 
Truppenteile zeitweiſe unterſtellt find, ohne daß, 
ſie Diſziplinargewalt über dieſe haben. 

Die mit Diziplinarſtrafgewalt verſehenen 
Vorgeſetzten der zu ihrer Ausbildung in beſonderen 
Schulen oder Abteilungen vereinigten Unter— 
offiziere ſind berechtigt, für dieſe dauernd eine 
beſtimmte Abendſtunde für die Rückkehr in die 
Kaſerne uſw. anordnen, 

2. Die Unteroffiziere der Fußtruppen ſind vom 
Tragen des Gepäcks befreit bei allen Friedens- 
übungen und Märſchen mit Ausnahme ſolcher, 
die aus Rückſichten der Unterkunft die Mitnahme 
des Gepäcks bedingen oder bei denen für die 
Offiziere das Tragen des Torniſters vorgeſchtieben 
iſt. Die Vorgeſetzten find indeſſen befugt, für 
die Unteroffiziere ihres Befehlsbereiches jederzeit 
das Anlegen des Gepäcks zu befehlen, ſobald ſie 
es zu Ausbildungszwecken für erſorderlich halten. 

Berlin, den 23. Februar 1910. ; 

gez. Wilhelm. 
ggez. v. Heeringen. 

An das Kriegsminiſterium. 
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— Unfall eines Seminariſten im forfiwirt- 
ſchafltlichen Betriebe feines Baters während der 
Ferien. Ein Seminariſt erlitt einen Armbruch, als 
er in den Ferien feinem Vater in deſſen forjtwirt- 
ſchaftlichem Betriebe half, wurde aber mit ſeinem 
Anſpruch auf Unfallrente abgewieſen. Denn Perſonen, 
wie der Verletzte, können, wenn ſie gelegentlich in 
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einem land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Betriebe eine 
Arbeit verrichten, nicht ohne weiteres als verſicherte 
Arbeiter gelten. Der Verletzte gehört auch ſeiner 
ſozialen Stellung nach nicht zu den Lohnarbeitern 
im Sinne der Unfallverſicherungsgeſetze. (Entſcheidung 
des Reichs⸗Verſicherungsamts vom 14. Februar 
1910.) Hg. 


Verſchiedenes. 


— Das Fechniſtum für Candesfullur zu 
Stargard in Mecklög. verleiht nach dem Aus- 
lande den Gberſörſter-Titel! — Dieſe ſchier un⸗ 
glaubliche Kunde geht uns heute mit folgender Zu— 
jchraft begleitet ins Haus: 

Sehr geehrter Herr! Dieſer Tage wurde mir 
von der Lehranſtalt für Landeskultur in Stargard 
in Mecklenburg eine Broſchüre zugeſandt. Sie 
hat den Titel „Vertritt der Vorſtand des Vereins 
deutſcher Privatforſtbeamten die Intereſſen der 
Mitglieder?“ und enthält unter anderem einen 
zwiſchen Ihnen und dem Herrn Direktor Lorentz 
geführten Briefwechſel. Ich erſehe aus der 
Broſchüre, was mir ſchon vorher bekannt war, 
nämlich, daß die Anſtalt Stargard eine Art der 
Reklame betreibt, die ich nicht anders als um«- 
würdig bezeichnen kann. Ich lege einen Ausſchnitt 
aus dem Ilſeratenteil der hier in Dorpat cr- 
ſcheinenden „Baltiſchen Wochenſchrift“ bei. Ich 

N erlaube mir Ihnen meine volle Sympathie aus 
zudrücken und hoffe, daß es Ihnen gelingt, die 

Direktion der Lehranſtalt Stargard davon zu über— 

zeugen, daß ſie durch ein derartiges Vorgehen 

> auch hier im Lande in Mißkredit bringen 
muß. — — — — — — — — — — — — — 

— — Das Versprechen des Herrn Lorentz, 
der eine Privatlehranſtalt in Mecklenburg leitet, 

| den Abſolventen ſeiner Anſtalt den Titel „Ober- 
| förfter” zu verleihen, kann nur belächelt werden 
| und dürfte ſich kaum als Zugmittel erweiſen. 
Der Brief ſtammt aus der Feder eines uns be— 
kannten livländiſchen Ritterſchaftlichen Forſtnerwalters. 
Das der Baltiſchen Wochenſchrift 1910 Nummer 2 
entnommene Juſerat hat folgenden Wortlaut: 


Die höhere Forstlehranstalt des staatlich 
und städtisch unterstützten Technikum für 

Landeskultur in Stargard i. Meckl., Deutschland, 
verleiht Anwärtern des höheren Forst- 
dienstes nach Ausbildung und bestandener 
Prüfung den 


Titel „Oberförster“ 
für das Ausland. 


Ausbildungszeit: Obne Lehrzeit und 
Praxis 2 Jahre, mit Lehrzeit und Praxis 
1 Jahr. 
Die Aufnahme findet am 1. Januar, 
1. April, 1. Juli und 1. Oktober statt. 
Maturitätsexamen und Einjährigen- 
prüfung nicht unbedingt erforderlich. 
Der Direktor R. Lorentz. 
— EEE. WERE 
Wenn man an die aus dem Stargarder 
Technikum ſtammenden Unglaublichkeiten nicht ſchon 


ewöhnt wäre, könnte man die ganze Angelegenheit 

für einen wenig geſchmackvollen und etwas zeitig 
vordatierten Aprilſcherz halten. Leider handelt es 
ſich um Tatſachen, welche wir im allgemeinen Inter— 
eſſe uns für verpflichtet halten, unverzüglich feſt- 
zunageln. 

Für das „ſtaatlich und ſtädtiſch unter- 
ſtützte“ Technikum für Landeskultur dürfte 
es nun an der Zeit fein, öffentlich beweis— 
kräftig bekanntzugeben, worin die ftaat- 
lichen und ſtädtiſchen Unterſtützungen, mit. 
denen es Reklame macht, beſtehen, von welcher 
Seite dieſe fließen und kraft welchen Rechtes 
es das Benefizium für ſich in Anſpruch 
nimmt, Titel zu verleihen. 

Selbſtverſtändlich iſt es unſere Pflicht, dafür 
Sorge zu tragen, daß die politiſche wie auch die 
Fachpreſſe Deutſch⸗Rußlands über Wert und Weſen 
des Stargarder Technikums die nötige Aufklärung 
erhält. — Die Forſtverwaltungsbeamten des deutſch— 
ruſſiſchen Herrſchaftsdienſtes ſeien auf dieſen ſie eng 
berührenden Vorgang ganz beſonders aufmerkſam 
gemacht. — Die in Betracht kommende Preſſe 
Deutſchlands wird um gütige Unterſtützung zur Ab- 
ſtellung ſolcher, den geſamten deutſchen Forſtbeamten- 
ſtand ſchädigenden Vorgänge ganz ergebenſt gebeten. 

Die Schriftleitung. 
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— Staatliches Auffihtsreht über Genoſſen⸗ 
ſchaftsſorſtlen. Die Forſtintereſſentengenoſſenſchaft 
zu Eiſſendorf hat eine ihr gehörige, iſoliert an der 
Grenze des Bezirkes der Stadt Harburg belegene 
Forſtparzelle von 6 ha 1 a 54 qm zu Bebauungs- 
zwecken für den Preis von 46000 & verkauft. Der 
Regierungspräſident zu Lüneburg hat zwar dieſem 
Verkaufe die Genehmigung erteilt, gleichzeitig aber 
verlangt, daß der Erlös zur Verwendung für öffent— 
liche Zwecke der Genoſſenſchaft (Durchforſtungen, 
Reſerve für unvorhergeſehene Fälle, Waldbrände uſw.) 
ungeteilt erhalten bleibe. Nur die Verteilung der 
Zinſen an die Intereſſenten wurde geſtattet. Dieſe 
waren hiermit aber nicht einverſtanden, beanſpruchten 
vielmehr die Freigabe des Kapitals zu ſeiner Ver— 
teilung und wandten ſich, als ſie mit dahingehenden 
Anträgen abgewieſen wurden, im Beſchwerdewege an 
den Oberpräſidenten zu Hannover. Dieſer erklärte 
ſich außerſtande, die Entſcheidung aufheben zu können. 
— Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte die Ent— 
ſcheidung des Regierungspräſidenten. Die über die 
Holzungen der Gemeinden wie der dieſen gleich— 
geſtellten Genoſſenſchaft beſtehende Aufſicht ſei rein 
kommunaler Natur. Polizeiliche Geſichtspunkte, die 
das Eingreifen der Inſtanzen über dem Regierungs— 
präſidenten rechtfertigen würden, kommen hier nicht 
in Frage. (Vannoverſcher Anzeiger.) 
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— Einführung von Waffenſcheinen. Im 
Miniſterium des Innern haben bekanntlich jüngſt 
Verhandlungen ſtattgefunden, die darauf hinzielen, 
den Beſitz und das Tragen von Waffen durch Landes- 
oder Reichsgeſetz zu regeln. Man iſt zu der Über⸗ 

ugung gekommen, daß ein Eingreifen mittels Landes- 
Peel terd nun nicht zweckmäßig ſei. Für eine 
geſetzliche Regelung der Frage ſpricht hauptſächlich 
die Erwägung, daß die Behörde auf Grund einer 
Polizeiverordnung nicht in der Lage iſt, bei Zır- 
widerhandlungen, die nur als Übertretungen zu be⸗ 
ſtrafen wären, die Einziehung der Waffe zu verfügen. 
Und es wäre ſomit von Wichtigkeit, über die eventuelle 
Einziehung im Geſetz beſondere Beſtimmungen zu 
treffen. Man überlegt namentlich, ob ſchon der 
bloße Beſitz einer Schußwaffe ohne Schein unter 
Strafe geſtellt werden ſoll. Dann müßte der Ver⸗ 
kauf von Handfeuerwaffen von dem Beſitz eines 
Wafſenſcheines abhängig gemacht werden, der im 
allgemeinen ohne beſondere Förmlichkeiten und 
koſtenlos von den Polizeirevieren ausgeſtellt werden 
ſoll. Die Behörden erwarten von der geſetzlichen 
Regelung eine weſentliche Verminderung der Fälle, 
in denen mißbräuchlich zur Waffe gegriffen wird. 
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— Raturdenkmalſchutz in Kurheſſen. Die 
Beſtrebungen zur Pflege der Naturdenkmäler haben 
in Kurheſſen ſchon vielfache Erfolge zu verzeichnen. 
So wird, wie der Geſchäftsführer des kurheſſiſchen 
Bezirkskomitees für Naturdenkmalpflege, Prof. 
Schaefer, in einem Vortrage hier mitteilte, ein 
ſiebzig Hektar großer Eichenbeſtand im Reinhards⸗- 
walde (Oberförſterei Hombreſſen) laut Miniſterial⸗ 
verfügung in unberührtem Zuſtande erhalten. (Hierzu 
ſei bemerkt, daß auch die Stadt Frankfurt eine 
29 Hektar große Fläche des Stadtwaldes für 
Unterrichts- und Studienzwecke reſerviert.) In der 
Oberförſterei Wolfgang bei Hanau werden 27 alte 
Eichen und 2 alte Rotbuchen beſonders zu Studien— 
zwecken für die Schüler der Zeichenakademie gejchont. 
Am Beerbergſtein (Kreis Schmalkalden) ſind 
urwüchſige Beſtände des Bergahorns unter Schutz 
geſtellt. Vielfach werden die Beſtände als Plenter— 
wald bewirtſchaftet. Kennzeichnend für den Plenter— 
wald iſt das urwüchſige Vorkommen der verſchieden⸗ 
artigſten Baumarten in den verſchiedenſten Altersſtufen 
mit reichlichem Unterholz und mannigfachen Kräutern; 
Kahlhiebe finden nicht ſtatt. Auf derartige Wälder 
blickt man vom Bilſtein bei Großalmerode und vom 
Heiligenberg. Im Gebiete des Werratales werden 
größere Waldteile plenternd bewirtſchaftet in den 
Oberförſtereien Meißner, Allendorf und Wanfried. 
Die Stadt Frankenberg bewirtſchaftet ihren Groß— 
bergwald derartig, und die Stadt Hierenberg hat 
entſprechende Maßregeln für ihren reichen Waldbeſitz 
in Ausſicht geſtellt. Einzelne Waldbäume, die ſich 
durch Größe oder beſonderen Wuchs auszeichnen, 
haben ſich ſchon von jeher des Schutzes der Forſt— 
leute erfreut. Sie ſind neuerdings meiſt in das 
forſtbotaniſche Merkbuch aufgenommen. Aber auch 
die ſeltener gewordenen Waldbäume gehören zu den 
Naturdentmälern, wie z. B. der nur noch vereinzelt 
vorkommende Mehlbeerbaum (Sorbus Aria), die 
Elsbeere (Sorbus torminalis) und die Eibe 
(Taxus baccata). Von der letzteren beſitzt Kurheſſen 
einen der bedeutendſten urwüchſigen Beſtände 
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Deutſchlands im Gebiete der Kalkhöhen des Werratales. 
Auf dem Landeckerberge im Kreiſe Hersfeld treten 
ſie ſtrauchartig auf und ſind da ſtaatlich geſchützt. 
Als Naturdenkmal zu betrachten iſt auch der letzte 
Reſt von Edeltannen im Bezirk bei der Ruine 
Hallenburg im Schmalkaldiſchen. Es iſt auch zu 
wünſchen, daß hier und da Moore und ſumpfſige 
Wieſen erhalten bleiben. Die Eiſenbahndirektion 
Frankfurt a. M. hat auch zugeſagt, den ſogenannten 
Miſſiſſippi, einen Eiſenbahnausſtrich in der Nähe des 
Hanauer Cſtbahnhofs, zu erhalten. Derartige Aus- 
ſtiche in ſumpfigen Gebieten beherbergen oft noch 
die letzten Reſte der urſprünglichen Sumpf - Flora 
und Fauna. Stark gefährdet werden durch mirt- 
ſchaftliche Maßnahmen die Pflanzengemeinſchaften 
der ſonnigen Hügel und Felſen, in Kurheſſen be⸗ 
ſonders der Baſalt⸗ und Gipsfelſen. So iſt das 
gelbe Katzenpfötchen (Helychrisum arenarium), das 
im Bezirk nur an einer Stelle heimiſch iſt, in Gefahr. 
Der Kreis Fritzlar hat den Scharfenſtein unter 
Schutz geſtellt, um die ſeltene Pflanzengemeinſchaft 
dieſes Felſens zu erhalten; andere Maßregeln dieſer 
Art ſind zugeſagt. (Frankfurter Zeitung). 


v 

— Hörfter als Gaſtwirte. In Gaſtwirts⸗ 
kreiſen ſind Beſchwerden laut geworden über die 
Konkurrenz, die die Förſter den Sommerwirtſchaften 
machen durch den Ausſchank von Bier, Milch und 
Kaffee ſowie der Verabreichung von Speiſen. Der 
deutſche Gaſtwirtsverband hat ſich der Klagen an- 
genommen, ihre Berechtigung aber nicht anerkennen 
können. Wie von behördſicher Seite mitgeteilt 
wird, kann von einer Konkurrenz keine Rede ſein. 
Die Förſter dürfen nur Flaſchenbier, Milch und 
Kaffee ſowie Stullen verkaufen, und meiſtens liegen 
die Förſtereien abſeits vom großen Verkehrsſtrome, 
machen den Gaſtwirtſchaften kaum Konkurrenz, und 
die Wanderer, die fi) in einer Förſterei nach an— 
ſtrengendem Marſche ſtärken, ſind dem Forſtfiskus 
dankbar, daß er keine allzu rigoroſen Beſtimmungen 
für die Förſter in bezug auf Wegzehrung erläßt. 

+ 

— Das Preußiſche Förſter Jahrbuch 
für 1910, welches wir in der vorigen Nummer durch 
Extrabeilage angekündigt haben (ſiehe auch Inſeraten⸗ 
teil der heutigen Nummer hinter dem Text) iſt nun 
inzwiſchen erſchienen; die ſehr zahlreich einlaufenden 
Beſtellungen werden ſtets am nächſten Tage ihres 
Einganges zur Erledigung gebracht. Beſondere Be- 
achtung verlangt das allein 115 Quartſeiten um- 
ſaſſende Kalkbrennerſche Jahrbuch für 
Preußiſche Forſtbeamte und Forſtanwärter, 
in welchem u. a. die neuen Beſoldungs⸗ und 
Diätenſätze der Königlich Preußiſchen Forſt— 
beamten und Forſtanwärter mitgeteilt ſind, ebenſo 
die Mietsentſchädigungsſätze und die Sätze 
für den Wohnungsgeldzuſchuß: namentlich 
aufmerlſam gemacht ſei auf eine ausführliche Ta- 
belle über die den Revierförſtern und 
Förſtern zuſtehenden Penſionen und über 
die ihren Hinterbliebenen zukommenden Witwe n— 
und Waiſengelder. Dieſe Tabelle, von welcher 
ſich ſämtliche in Betracht kommenden Ziffern ohne 
weiteres ableſen laſſen, iſt bereits unter 1 
legung des geſetzlich neu zu erwartenden höheren Durch— 
ſchnittsſatzes des Wohnungsgeldzuſchuſſes aufgeſtellt. 
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Um einen annähernden Überblick deſſen zu geben, 
was Kalkbrenners Jahrbuch diesmal überhaupt 
bietet, bringen wir nachſtehend e inen Auszug des 


Kürzung bei Wiederanitellung; Formulare zu den 
Penſionsnachweiſungen; penſionsfähige Dienſtzeit. 
— Penſionstabellen für Förfter und Revier⸗ 


alphabetiſchen Sachregiſters. 


Arbeiterwohnungen auf Domänen. — 
Baupolizeiverordnungen für das platte Land. 
— Beſcheinigung der Koſtenrechnungen. — Be- 
ſoldungsdienſtalter, Anrechnung der Militär- 
dienſtzeit. — Bürgſchaft der Reichsbank bei 
Holzverkäufen. — Dienſtaltersſtufen der Ge⸗ 
hälter der Forſtbeamten. — Dienſteinkommen 
nach Dienſtaltersſtufen: Verbeſſerung nach der 
neuen Beſoldungsordnung; bei Penſionsberechnung. 

— Dienſtgärten, deren Anlage. — Dienſt⸗ 
land und Pachtland. — Dienſtreiſen, deren 
Beſchränkung; Entwurf eines Geſetzes, betr. die 
Reiſekoſten der Staatsbeamten. — Dienſtzeit 
bei der Penſionsberechnung. — Diſziplinar⸗ 
geſetzgebung, Vorunterſuchung. — Ein⸗ 
kommenſteuertarif. — Erdbohrer von 
Splettſtößer. — Etat der Forſtverwaltung 
für 1910. — Flächeninhalt der Staats- 
forſten. — Ferngeſpräche, dringende. — 
Fernſprechanſchlüſſe in Dienſtgehöften. — 
Forſtamtsanwälte, deren Beurlaubung. — 
Forſtaſſeſſoren — „a. D.“; Anrechnung der 
Warte⸗ und Militärdienſtzeit; Diäten. — Forſt⸗ 
befliſſene für den Gemeinde⸗ und Privatforſt⸗ 
verwaltungsdienſt. — Forſthilfsaufſeher, deren 
Beſoldung. — Forſtlehrlinge, Beſchäftigungs⸗ 
nachweis. — Gemeindeeinkommenſteuer, 
Geſetz vom 16. 6. 1909; Anwendung des 5 19 
“bi. 2 des Einkommenſteuergeſetzes. — Geld⸗ 
verpackung (3⸗»Mk.⸗Stücke und 25-Pin.-Stüde). 
— Grundſtücksverkauf, Wahrung fiskaliſcher 
Intereſſen. — Haftpflicht des Inhabers einer 
Dienſtwohnung. — Haftpflichtgeſetz vom 
1. 8. 1909. — Hinterbliebenen verſorgung, 
Kürzung der Hinterbliebenenbezüge; Verluſt auf 
Anſpruch: Waiſengeld; Witwengeld; Witwen- und 
Waiſengeldtabelle; neue Formulare für Witwen⸗ 
und Waiſengeldnachweiſungen; Zahlung auf Poſt⸗- 
ſcheckkonto. — Hohlbohrer „Janſa“ für Ballen- 
pflanzung. — Höhlenbrüter⸗Anſiedlung. — 
Holzeinſchlag, Abnahme der Schläge durch den 
Revierverwalter. — Holzverkauf, Sicherheits- 
leiſtung für Holzkaufgelder; Stundung von Holz- 
taufgeldern auf Kreditbücher. — Jägerprüfung. 
— Jagd, Afterverpachtung von Domänenjagden; 
Neuordnung der Verpachtung und Adminiſtration: 
Nutzung der niederen Jagd: Verpachtung auf 
Garniſon ⸗ Exerzierplätzen, Artillerieſchie plätzen; 
Verrechnung der Jagderträge. — Jagdſche ine, 
Befreiung von der Entrichtung der Jagdſchein- 
abgabe; Erhöhung der Jagdſcheingebühr durch 
Stempelſteuergeſetz; Verſagung des Jagdſcheins. — 
Jagd vacht verträge, deren Verſteuerung 
nach dem Stempelſteuertarif Nr. 48. — 
Jagd ordnung, Einfangen von Wild. — 
Kriegsjahre, Anrechnung der militärischen 
Unternehmungen in Kamerun 1904/06. — Land» 
abtretung zu nicht ſtaatlichen Eiſenbahnen, 
Cbauſſeen uſw. — Landverkauf, Wahrung der 
ſiskaliſchen Intereſſen. — Ländliche Bau- 
volizeiverord nungen. — Mehr⸗ und 
Mindereinnahmen für Holz, deren Er⸗ 
läuterung in den Rechnungsüberſichten. — Miet3- 
entſchädigung. — Militärdienſtzeit, deren 
Anrechnung auf das Beſoldungsdienſtalter. — 
Miſtel, deren Vorkommen. — Naturalertrag 
der Staatsforſten. — Nebenbetriebe, deren 
Ausübung durch Forſtbeamte. — Nonne, Abwehr- 
maßregeln. — Pachtgelderhebung für 
Vachtländereien der Forſtbeamten. — 
Penſionen, deren Berechnung; Cinziehung und 


fürfter. — Poſteinlieferungsbeſcheinigung, 
deren Erteilung auf dem Rechnungsbelag. — 
Reiſekoſtengeſetz, Entwurf. — Richtigkeits- 
beſcheinigung unter Koſtenrechnungen. — 


Remunerationen. — Schullaſten, deren 
Unterverteilung in den forſtſiskaliſchen Gut 
bezitken. — Sicherheitsleiſtung für 


Holzkaufgelder, Annahme von Wechſeln; 
Bürgſchaft durch die Reichsbank; Kreditbücher: 
Sparkaſſenbücher von Kreditgenoſſenſchaften. — 
Sommergäſte, deren Aufnahme in Forſtdienſt⸗ 
gehöften. — Stempelgeſetze, Preußiſches 
Stempelſteuergeſetz vom 30. 6. 1909 mit voll⸗ 
ſtändigem Stempeltarif und Inhaltsverzeichnis: 
Reichsſtempelgeſetz vom 15. 7. 1909, Scheditempel; 
Stempelabgabe für Grundſtücksübertragungen. — 
Steuererklärung, Formular für Steuererklärung. 
— Strafgeſetzbuch, 5117 Durchſuchung; 5 117 
und Widerſtand; 5 367 Abi. 8 Schutzbereich gegen 
Schießen uſw.; 5 368 Abſ. 7 Schießen in Nähe 
von Gebäuden. — Tierſchutz bei der Holzabfuhr. 
— Unfallverſicherung, Gefahren des täglichen 
Lebens; land⸗ und forſtwirtſchaftliche Unfall- 
rerſicherung; Verſicherung von Holzfällungs⸗ und 
Holzabfuhrabeiten; Unfall beim Rücken von Holz. 
— Uniform, deren Weitertragen im Ruheſtande. 
— Unterſtützungsweſen, Bewilligungen aus 
Kap. 62 Tit. 9: einmalige Unterſtützungen an aktive 
Forſtbeamte; Erziehungsbeihilfen für Waiſen. — 
Vereinsgeſetz vom 19. 4. 1908. — Vieh- 
ſeuchengeſetz vom 26. 6. 1909. — Volks- 
ſchulunterhaltungsgeſetz, 58. — Waffen⸗ 
ſcheinverſagung. — Waldarbeiter, An⸗ 
ſiedlung. — Waldgrubber von Dr. Weber. — 
Wartegeld, deſſen Einziehung und Kürzung bei 

Wiederbeſchäftigung. — Waſſerverbrauch bei 
Dienſtwohnungen, Koſtenbeitrag. — Wege⸗ 
bauten, allgemeine Grundſätze für den Ausbau 
öffentlicher Wege in den Staatsforſten; Land⸗ 
abtretung zu nicht ſtaatlichen Chauſſeen. — Wege- 
recht und Wegepolizei. — Wohnungs- 
geldzuſchuß der preußiſchen Beamten, der Reichs- 
beamten, penſionsberechtigter Durchſchnittsſatz. — 
Zentralheizung bei Dienſtwohnungen, Koſten⸗ 
beitrag. — Zuwachsſteuer, Reichsabgabe von 
der unverdienten Wertſteigerung bei Grundſtücken, 
3 90 des Reichsſtempelgeſetzes vom 15. 7. 1909. 


Dieſer zweite Jahrgang von Kallkbrenners 
Jahrbuch ſchließt ſich in ſeinem Inhalt unmittelbar 
an den erſten an, welcher in der vor Jahresfriſt 
erſchienenen Dienſtaltersliſte der Königlich 
Preußiſchen Revierförſter und Förſter für 
1909 Abdruck gefunden hat; der erſte Jahrgang 
ergänzt wieder die vierte Auflage des Radtke'ſchen 
Handbuches für den Preußiſchen Förſter. Wer 
alſo die beiden Jahrgänge von Kalk— 
brenners Jahrbuch und den Radtke (vierte 
Auflage) beſitzt, hat ſämtliche Geſetze, 
Verordnungen und Beſtimmungen zur 
Hand, welche der Preußiſche Forſtbeamte 
für ſeine dienſtlichen Verrichtungen, ſeine 
Privatangelegenheiten und ſoziale Stellung 
zurzeit überhaupt braucht. 

Es ſei bemerkt, daß wir uns, nachdem nunmehr 
eine völlige Ergänzung der in Betracht lommenden 
Beſtimmungen vorliegt, in unſern diesbezüglichen 
Fragebeantwortungen von jetzt an auf das vor- 
handene gedruckte Material beziehen müſſen, ſo 
namentlich bei Anfragen über die neuen Be— 
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ſoldungs- und Diätenſätze; auch Aus- 


rechnungen von Penſionen, Witwen- und 

Waiſengelder können wir nicht mehr vor- 

nehmen, nachdem eine ausführliche Penſionstabelle 

exiſtiert. Die Schriftleitung. 
& 


Aus den Preußiſchen Jägerbataillonen. 


Kaiſermanöver im Jahre 1910. Die dies⸗ 
jährigen Kaiſermanöver finden nach einer Aller— 
höchſten Kabinetts-Order vom 23. Februar 1910 in 
der Zeit vom 8. bis 10. September zwiſchen dem 
I. und XVII. Armeekorps ſtatt. Vom Jaägerkorps 
nehmen an den Kaiſermanövern das Jäger⸗Vataillon 
Graf Yorck von Wartenburg (Oſtpreußiſches) Nr. 1 
und die Maſchinengewehr⸗Abteiiung Nr. 1 beim 
I. Armeekorps, das Pommerſche Jäger⸗Bataillon Nr. 2 
und die Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 4 beim 
XVII. Armeekorps teil. 

Die große Parade des I. Armeekorps findet 
am 24. Auguſt bei Königsberg, diejenige des 
XVII. Armeekorps am 27. Auguſt bei Danzig ſtatt. 


DFN 
Perſonal-⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Eigendrodt, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Minden als 
Hilfsarbeiter überwieſen. 

Hachmann, Forſtauſſeher zu Viernau, Oberförſterei Schwarza, 
Regbz. Erfurt, iſt zum Föoͤrſter o. R. ernannt. 

Zeil, Hegemeiſter zu Neukirchen, Oberförſterei Neukirchen, 
Negbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Sroßgebauer, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Haber⸗ 
koppel. Oderſörſterei Sonderburg, Regbz. Schleswig, 
iſt zum Förſter ernannt. 

Heimbs, Revierforſter zu Sorſum, Oberförſterei Diekholzen. 
Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. April d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Heltwig, Forſurlauber zu Seelhorſt, Oberſörſterei Buch- 
werder, it nach Zirke, Oberförſterei Zirke, Negbz. 
Poſen, verſetzt. 

Hirtzel, Gemeindeforſter zu Günsbach, Oberförſterei Colmar— 
Weſt (Oberelſaß), iſt zum 1. April d. Is. als Forſt⸗ 
aufſeher nach Wollenfelde, Oberſörſterei Mollcufelde, 
Regbz. Hildesheim, einberufen. 

Klinger, Forſtauſſeher zu Balſter, Oberförſterei Balſter, 
Regbz. Köslin, iſt zum Föͤrger ernannt. 

Knaack, Hegemeiſter zu Forſthaus Kornberg. Oberförſterei 
Neukirchen, Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Nuheſtaud. 

v. Koß, Hörer zu Karthaus, Dberföriterei Karthaus, iſt 
auf die Förſterſtelle Czeugardlo, Oberförſterei Lorenz. 
Regbz. Danzig, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Krauſe, Förſter zu Drausfeld, Oberförsterei Bramwald. iſt 
die Förſterüelle Bühren, Oberſörſterei Bramwald. Regbz. 
Hildesheim, vom 1. April d. Is. ab übertragen 

Lemke, Hegemeiſter zu Malga, Oberſörſterei Kaltenborn, 
Regbz. Allenſtein, tritt mit dem 1. April d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Schach, FJörſter o. R. zu Alexanderhof. Oberſörſterei Buch— 
werder, it als Förſter m. N. nach Heiligenſee, Ober— 
förſterei Mauche, Regbz. Poſen, vom 1. April d. Js. 
ab verſetzt. 

Scholz, Förſter zu Spalienen, Oberförſterei Turoſcheln, 
Regbz. Alleuſtein, tritt mit dem 1. April d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Schuch, Fornaufſeher zu Forſthaus Stoppelberg, Oberförſterei 
Wetzlar. Regbz. Coblenz. iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Schultz, Förſter zu Czubeck, Oberförnerei Hagenort, iſt auf 
die Förſterſelle zu Neubruch, Oberförſterei Wilhelms— 
walde, Regbz. Danzig, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Schwarzer, Nortaufſeher zu Mackenrode. Oberförſteren Eber— 
gogen, Regbz. Hildesheim, iſt zum Förſter ernannt. 
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Sicbert, Förſter und Sekretär der Oberförſterei Wittlich, iſt 
als Förſter im Außendienſt nach Lauterbach, Oberförſterei 
Carlsbrunn, Regbz. Trier, vom 1. April d. JS. ab 
ver etzt. 

Stackfleth, Forſtaufſeher zu Mollenſelde, Oberförſterei 
Molleuſelde, iſt nach Altenau, Oberförſterei Altenau, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Timpf, e zu Flotiwell, Dberfürfterei Grabau. 


Regbz. Bromberg, tritt mit dem 1. Mai d. Is. in den 
Ruheſtund. 
Volkmann, Forſtauſſeher zu Zolondowo, Oberſörſterei 


Strelitz, iſt nach der Oberförſterei Hollweg. Regbz. 
Bromberg, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Wa ſlaſchel, Forſtaufſeher in der Oberjüriterei Jagdſchütz, tit 
95 der Oberförjterei Argenau, Regbz. Bromberg, 
verſetzt. 

Wermßier, Förſter zu Altenau, Oberförſterei Altenau, iſt 
nach Nörten, Oberſörſterei Bovenden. Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

* 

Die bisher der Regierung in Bromberg unterſtellte 
Oberförſterei Thorn iſt der Regierung in Marienwerder 
überwieſen und dem Forſtinſpektionsbezirk Marienwerder⸗ 
Czersk zugeteilt. 


T. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hennig, Förſter zu Wyrow, Oberförſterei Zwakow, iſt nach 
Czarkow, Oberſörſterei Kobier (Fürſil. v. Pleßſche 
Forſten im Regierungsbezirk Oppeln), vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

Stangen, Förſter zu Czarkow, Oberfüriterei Kobier, iſt nach 
Wyrow, Oberſörſterei Zwakow (Fürſtl. v. Pleßſche Forſien 
im Regierungsbezirk Oppeln), vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt. 

Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Eisl, Waldwärter zu Thaining, iſt nach Benediktbeuren 
verſetzt. 

Jamberger, Aſſiſteut zu Friesdorf, tft auf ein Jahr penfioniert. 

Wei ſe, en zu Benediktbeuren, iſt nach Sonder 
moning verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Ackermann, Oberförſter zu Haſeuthal, iſt die Oberſörſter⸗ 
ſtelle Frauenbreitungen vom 16. April d. Js. ab über⸗ 


tragen. , a 
Eljaf- Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Fleck, Reſervejäger, iſt die Gemeindeſorſthilfsaufſeherſtelle 
zu Leberan. Oberſörſterei Markirch, vom 1. April d. Is. 
ab übertragen. 

Fleck Il, Gemeindeförſter, iſt von Rimbachzell, Oberförſterei 
Sulz, nach Türkheim, Oberſörſterei Colmar-Weſt, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Müller, Gemeindeförſter, iſt von Türkheim, Oberförſterei 
Colmar-Weſt, uach Jorſthaus Hohberg, Oberforſterei 
Ruſach, verſetzt. 


— 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Liegnitzer Stadl ſörſterſtelle, Revier Hinterheide, 
iſt zu beſetzen. Das Gehalt beträgt jährlich 1400 4 und 
ſtrigt von drei zu drei Jahren ſechsmal um 150 4 und 
einmal um 100 & bis zum Höchſtgehalt von 2400 4. Ferner 
werden gewährt: Freie Wohnung mit Gartenland, 250 A 
Brennholzentſchudigung und 250 & Entſcbädigung für ab: 
getretieue Drenftlandereien. Die Nebenbezüge ſind bis zur 
Höhe von 450 & penſionsberechtigt. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung von 
Zeuguiſſen an den Magiſtrat der Stadt Liegnitz eiunſenden. 

* 


Eine Torflaufſeherſtelle in der Jorſl verwaltung der 
Stadt Brand ntiurg a. H. iſt zum 1. April d. Is. zu be ⸗ 
ſetzen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Das Gehalt betragt 900 4. Ferner werden 
Dienſſwohnung und Deputatholz, zuſammen im Werte von 
20 &, gewährt. Jorſtverſorgungsberechtigte wollen Bes 
werbungen an den Wagiſtrat der Stadt Brandenburg a. H. 
einreichen. Den Bewerbungen ſind der Forſtverſorgungs⸗ 
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ſchein oder der Militärpaß und die ſeit deſſen Erteilung er⸗ 
langten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, die den ganzen 
ſeiidem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Folge 
delegen müſſen, beizufügen. Der Gewählte hat die ſchrift⸗ 
liche Erklärung abzugeben, daß er durch die Anſtellung ſeine 
Foruverſorgungsanſpruche als erfüllt betrachtet. Umzugs⸗ 
loͤſten werden nicht vergütet. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden 
niemals Berückſichtiguug. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufſigen.) 
Allen Anfragen, deren Zahl ſich ſtändig ganz 
ungeheuer vermehrt, bitten wir für die Folge eine 
Portogebühr von 20 Pfennigen beizufügen. 
Werden in einem Brief mehrere Fragen verſchiedener 
Art geſtellt, fo find für jede Frage 20 Pfg. ein- 
zulegen. Die weitaus größte Mehrzahl der Fragen 
muß Sachverſtändigen nach außerhalb vorgelegt 
werden, deshalb ſtellt der erbetene Betrag nur einen 
Teil der verauslagten Portokoſten dar. Die 
Erledigung der Fragen durch den Briefkaſten iſt in 
ſaſt allen Fällen zu zeitraubend, daher wird jede 
Frage direkt beantwortet; dies geſchieht auch 
deshalb, da deren größter Teil ſich wegen häufiger 
Wiederholung nicht zur Veröffentlichung eignet, 
oder weil die Auskunft für den Frageſteller von 
perſönlichem Intereſſe iſt. Vielfach iſt die Beant- 
wortung der Fragen ferner derart ſchwierig, daß 
eine Erledigung in wenigen Tagen unmöglich wird. 
Wir können uns aus dieſem Grunde auch an keine 
Friſt für die Antwort binden. Oft dauert es 
mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von unſeren Sach- 
verſtändigen Antwort erhalten. Wir bitten dieſen 
Verhältniſſen Rechnung zu tragen und ſich nuß- 
loſe Korreſpondenzen zu ſparen, wenn eine Antwort 
nicht, wie es ſo ſehr häufig gewünſcht wird, 
umgehend eintrifft. Im übrigen übernehmen wir 
für Beantwortungen keinerlei Verpflichtung und 
geben auch nur Auskunft in ſolchen Dingen, die 
fh eng im Rahmen von forſtlichen bzw. 
Forſtbeamten- Angelegenheiten halten. 
Die Schriftleitung. 
Nr. 27. Anfrage: Ein angrenzender Guts⸗ 
beſitzer hat auf ſeinem Grundſtück (etwa 350 Morgen 
Fläche) Strychninbrocken zur Vertilgung des Raub- 
zeuges ausgelegt. Ein Köderplatz, von dem auch 
mein wertvoller Jagdhund einen Giftbrocken auf— 
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200 m von der Grenze meines Schutzbezirks und 
150 m von einem öffentlichen Wege. Der Guts- 
beſitzer unterließ ferner, eine polizeiliche Anmeldung 
zu machen. Kann ich den Gutsbeſitzer mit Erfolg 
auf Schadenerſatz verklagen? Iſt auch, ſalls der 
Herr gegen Haftpflicht verſichert iſt, dieſe ſür den 
Schaden verantwortlich. Fr. T., Stadtförſter. 

Antwort: Wer auf einen Köderplatz, der 
ſich 150 m von einem öffentlichen Wege und 200 m 
von der Jagdgrenze entfernt beſindet, Giftbrocken 
legt, haftet unter allen Umſtänden, wenn dadurch 
ein wertvoller Jagdhund zu Schaden kommt. Die 
Haftpflicht beſteht umſo unabweisbarer, wenn der 
Giflleger es unterlaffen hat, den Hundebeſitzern oder 
ſonſtwie durch genügende öffentliche Bekanntmachung 
von ſeinem Vorhaben Kenntnis zu geben. Ob die 
private Haftpflichtverſicherung hier eingreift, können 
wir, ohne die Verſicherungsbedingungen geleſen zu 
haben, nicht feſtſtellen. B. 

Nr. 28. Anfrage: Wenn auf einer Treibjagd 
ein Treiber angeſchoſſen wird, der Täter aber nicht 
zu ermitteln iſt, ſoll nach einer gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung der Veranſtalter der Treibjagd haftbar 
fein, ganz gleich ob dieſer ſelbſt der Jagdgeber iſt, 
oder ein anderer. Wann und wo iſt dieſe gerichtliche 
Entſcheidung gefällt worden? 

B., Stadtförſter. 


Antwort: Eine Entſcheidung in dem Sinne, 
daß der Veranſtalter der Treibjagd haftet, ſofern 
ein Treiber von einem unbekannt gebliebenen 
Schützen angeſchoſſen wird, gibt es nicht und kann 
es nicht geben. Die Haſtpflicht des Treibjagd- 
veranſtalters richtet ſich einzig und allein danach, 
ob ihn irgend ein Verſchulden z. B. in der Auf— 
ſtellung der Schützen oder der Treiber, in der Durch— 
führung der Treibjagd uſw. trifft. Beim Mangel 
ſolcher oder ähnlicher jagdtechniſcher Fehler kann 
man auch nicht von einem Verſchulden des Jagd- 
veranſtalters ſprechen. Der verletzte Treiber könnte 
alle diejenigen Schützen belangen, welche nach 
ſeinem Stande hin geſchoſſen haben und welche als 
Täter in Betracht kommen können. B. 


on 2 2 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


6 Tiefer Nummer liegt die März 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters 
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genommen hat und verendet iſt, befindet ſich etwa] Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


1 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


bekommt 


beitrag jedes 


7 Br En ns 
% preuss. ü 00 


<= ‚m Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Grupvenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppeu⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., der Lalblahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags-hiahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Verein 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Bericht und Auszug aus der Verhandlungsſchrift 
über die Sitzung des Geſamtvorſtandes des Vereins 
am 15. Februar 1910 in Berlin. 


Anweſend waren: 
1. Hegemeiſter Roggenbuck, 
2. Hegemeiſter Krauſe, 
3. Förſter Klockow, 
4. Förſter Velte, 
8 Förſter Hennig, 
7 
8 


. Hegemeilter Liepe, 

. Hegemeifter Bernſtorff, 
. Hegemeilter Wegener, 
9. Hegemeiſter Münſcher, 
Revierförſter Meiſter, 
Revierförſter Strüver, 

Förſter Wildt, 

. Förſter Seefeldt, 
Förſter Hanſen, 
Förſter Sacher, 
Förſter Ißbrücker, 
Förſter Klinkert, 

. Hegemeilter Pielmann, 
. Hegemeilter Fiſcher, 
Förſter Auel, 

Förſter Riebe, 
Förſter Purbs, 
Förſler Roſemann, 
Förſter Jooſt, 
Förſter Schreiber. 
ſowie noch einige andere Vereinsmitglieder als Gäſte. 

Als Vertreter der Deutſchen Forſtzeitung iſt Herr 
Grundmann anweſend. . 

1. Der Vorſitzende begrüßt die Verſammlung 
und eröffnet die Sitzung mit einem allſeitig freudig 
aufgenommenen Horrido auf unſern weidgerechten, 
allergnädigſten Landesherrn. Einleitend wird ſodann 
ein allgemeiner Überblick über die Vereinstätigkeit 
im verfloſſenen Jahre und den derzeitigen Stand 
der Vereinsangelegenheiten gegeben. Dabei werden 
auch die Heidelberger Verhandlungen, die in den 
Kollegenkreiſen ſoviel Erregung hervorgerufen haben, 
beſprochen. Es wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß, nachdem nunmehr an maßgebendſter Stelle 
in dieſer Angelegenheit geſprochen worden iſt, die 
Wogen der Aufregung ſich glätten und wieder Ruhe 
und Frieden ihren Einzug halten mögen. Hierbei wird 
allerdings auch der dringende Wunſch geäußert, daß 
Erörterungen über unſern Stand und ſeine Organi- 
ſation in der Form, wie ſie hier vorliegen, in Zukunft 
im wohlverſtandenen Geſamtintereſſe unterbleiben 
möchten, denn — gerade uns Forſtleuten iſt es ja ſo 
wohl bekannt —: wie man in den Wald hineinruft, 
ſo ſchallt es daraus zurück. — Eine der vornehmſten 
Dienſtpflichten für jeden aktiven Staatsbeamten iſt 
die ſtete Wahrung der Disziplin; ſie erheiſcht von 
allen, ohne Unterſchied der Grade, bei der öffentlichen 
Beſprechung von Staatseinrichtungen eine gewiſſe 
Zurückhaltung. Dieſe iſt bisher in unſeren Berufs— 
kreiſen ſtets gute Sitte geweſen. Möge es auch 
fernerhin ſo bleiben. 

Die Vergangenheit hat ſelbſt in allerſchwierigſten 
Zeiten ja ſchon den vollen Beweis dafür erbracht, 
daß alle leitenden Stellen unſeres Vereins ſich ſtets 
ernſtlich bemüht haben zum Wohle des Ganzen 
nur fördernd, vermittelnd und nötigenfalls auf— 
Kärend und beruhigend zu wirken, wie dies von 
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beſonnenen und lebenserfahrenen, ihrem be⸗ 
ſchwerlichen Berufe in geſundem Idealismus treu 
ergebenen Staatsforſtbeumten auch mit Recht 
nicht anders erwartet werden durfte. Solche 
Männer — das iſt für jeden Unbefangenen ganz 
ohne weiteres feſtſtehend bis zum klarſten Gegen- 
beweis, den zu erbringen ja von keiner Seite auch 
nur verſucht iſt — können und wollen nicht ſuggeſtiv 
aufreizend und hypnotiſierend auf ihre Berufs- 
genoſſen einwirken, die für ſolche Experimente als 
wetterharte und oft recht eigenwillige Forſtleute 
auch die denkbar ungünſtigſten Objekte wären. 

Beſonders die volle Erkenntnis gerade 
dieſer erzieheriſchen und fortbildenden 
Wirkungen richtig geleiteter Berufs- 
vereine hat ja den maßgebenden Stellen 
unſerer Forſtverwaltung auch Veran- 
laſſung gegeben, in weitblickender und 
wohlmeinendſter Weiſe unſeren heutigen 
Zuſammenſchluß unter den ihnen nötig 
erſcheinenden Garantien, im Intereſſe 
des Ganzen ſeinerzeit ſelbſt anzubahnen 
und zu billigen. Da nun den damaligen Vor- 
ausſetzungen und genau feſtgeſtellten Bedingungen 
allerorten ſeither durchaus entſprochen iſt, ſo muß 
der erhobene Vorwurf der „Agitation“ als völlig 
grundlos gebührend zurückgewieſen werden. 

Nachdem alle zu dieſer dringenden Sache vor⸗ 
liegenden Eingänge gründlich und ausgiebig erörtert 
und beſprochen waren, werden nach den eingehenden 
und ſchließlich zuſammenfaſſenden Ausführungen 
des Vorſitzenden die ſeitens einiger Bezirksgruppen 
vorbereiteten Reſolutionen zurückgezogen. Die 
weiteren in dieſer wichtigen Standesangelegenheit 
zur Wahrung der Geſamtintereſſen etwa notwendigen 
Schritte werden zunächſt dem engeren Vorſtande 
und der Delegiertenverſammlung vorbehalten. 

Weiter wird ſodann der Verſammlung mitgeteilt, 
daß am 17. und 18. Dezember v. Js. die Beſchlüſſe 
der letzten Delegiertenverſammlung ſeitens des Vor— 
ſtandes auſtraggemäß an den maßgebenden Stellen 
zum Vortrag gelangten und zwar an der Hand des 
ſtenographiſchen Verhandlungsberichtes, welcher ſeiner⸗ 
zeit — wie dies ja ſtets geſchehen — wieder ſämtlichen 
Herren Vorgeſetzten und allen unſeren Forſtbehörden 
überreicht bzw. unterbreitet iſt. Der baldigen Er- 
füllung unſeres Hauptwunſches, auf organische Rege- 
lung der Nebenbezüge und Stellenausgleich, in der 
durch die gefaßte Reſolution mit Einſtimmigkeit 
erbetenen Art und Form, ſteht leider die gegen- 
wärtige, recht ungünſtige Lage der Staatsſinanzen 
entgegen. Bei allen Verwaltungen war größte 
Sparſamkeit bei der Etataufſtellung geboten. 

Über die Anrechnung von Militärdienſtzeit ſind die 
Verhandlungen an den zuſtändigen Stellen zwar noch 
nicht abgeſchloſſen, jedoch haben ſich die Ausſichten auf 
Erfüllung inzwiſchen, dem Vernehmen nach, gebeſſert. 

Den Anſtellungs-, Wohnungs- uſw. Verhältniſſen 
der Forſtanwärter wird andauernd das regſte Intereſſe 
zugewendet. Zu der erbetenen Rangregelung iſt 
zunächſt ein eutſprechender Beſchluß des Geſamt— 
Staatsminiſteriums erforderlich. 

Für die in dem neuen Forſtetat vorgeſehene, 
überaus erfreuliche Schaffung von weiteren 600 
Förſterſtellen o. R. wird ſodann ſeitens der Ver— 
ſammlung der größten und allſeitigen Befriedigung 


unter dem herzlichſten Dank gegen unjere vorgeſetzte 
Behörde und die maßgebenden Stellen für dieſen 
erneuten Beweis der Fürſorge Ausdruck gegeben. 
Danach wird in die eigentliche Tagesordnung ein⸗ 
getreten und zunächſt der nachfolgende Geſchäfts⸗ 
bericht mitgeteilt. 

2. eee Das verfloſſene 
Vereinsjahr weiſt einen Zuwachs von 200 Mitgliedern 
auf, ſo daß die Mitgliederzahl Ende Dezember 5200 
betrug und im neuen Vereinsjahr durch den Anſchluß 
von bis jetzt 140 Kollegen auf 5340 angewachſen iſt. 
Zu den im vorigen Jahre beſtehenden 31 Bezirks- 
und 137 Ortsgruppen find hinzugetreten 1 Bezirks⸗ 
gruppe und 15 Ortsgruppen, wodurch jetzt 32 Bezirks- 
und 152 Ortsgruppen im Verein beſtehen. Die 
Bildung von Bezirksgruppen iſt ſomit bis auf die 
Vezirke Aachen und Stralſund durchgeführt. Es muß 
erwartet werden, daß die Mitglieder dieſer Bezirke 
im Laufe des Jahres ihrer ſatzungsgemäßen Pflicht 
nachkommen werden und ſich in je eine Bezirksgruppe 
uſammenſchließen, damit die Organiſation in unſerem 

erein endlich eine vollſtändige wird. Nur ſo iſt es 
auch überall mit Sicherheit zu erreichen, daß etwaige 
Wünſche und Anträge, wie im § 12 der Bezirksgruppen⸗ 
ſaßungen ganz ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, zunächſt 
den örtlich zuſtändigen Herren Oberforſtmeiſtern 
zur Kenntnisnahme und Begutachtung unterbreitet 
werden, was von maßgebender Stelle als notwendig 
gefordert wird. | 

Die Delegierten⸗Verſammlung hat am 5. Juni 
1909 in Berlin ſtattgefunden. 

Der Rechnungsabſchluß für das verfloſſene Jahr 
ſtellt ſich wie folgt: 


8. Rechnungsjahr 1909. 


Geldbetrag 
einzeln in Sa. 
2 22 
A. Einnahme: 
Beſtand aus dem Vor⸗ 
fahre 2180 53 
Beſtand in der Sparkaſſe 12 638| 73 
Mitgliederbeiträge aus 
19085 a 932| 85 
Mitgliederbeiträge für1909 | 33 38622 
fen © 607 75 
ckeinnahmen aus dem 
Darlehnsfonds 875 559 58 
nnahme für den Bei⸗ 
hilfenfonds ae“ 421 06 
Sonſtige Einnahmen 11| 90 | 48 776| 62 
B. Ausgabe: - 
Abonnement 20 796 40 
Vuchdruckcreikoſten. 119946 
ortoloſten 46591 
eihilſen. 645500 
Sonſtiges (Verwaltungs⸗ 
koſten, Reiſekoſten, Lite⸗ 
ratur ꝛc. ). 5 50996 
Indie Sparkaſſe eingezahlt 3 13970 
10000 4 4% Preußiſche 
Konſolsss 10 000 00 47 566] 43 


1 210) 19 
Sa. wie oben 48 776| 62 


C. Kaſſenbeſtand: 
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Silanz. 


Geldbetrag 
einzeln 


A. Aktiva: 
a) Guthaben in der 
Sparkaſſe . 
b) Guthaben in 
Staatspapieren 
c) Rückſtändige u. 
ausſtehende 
Darlehen . . 
d) Mitgliederbei⸗ 
träge (rückſtän⸗ 
dige 
e) Barer Kaſſen⸗ 
beitand . .. 

B. Paſſiva: 

f) Reſervefonds 
Zugang für 1909: 

a) 10% derRein⸗ 

einnahme .. 

b) Reſt des Dar⸗ 

lehnsfonds 
g) Beihilfen⸗ 
fonds .. 
Zugang: 

a) nach § 6 des 
Verlagsver⸗ 
trages und 
Zuwendungen 

b) 90% der Rein: 
einnahme 

Sa. 
ab im Jahre 1909 
gewährte Bei— 

hilfen. 645500] 7310/16 11 277102 

übertrag in das a: 
nächſte Jahr | | 


100/00 
1 21019) 14 66489 


3 96686 


421006 


6 269087 
13 765 16 


3 387189 


Sa. wie oben 14 664/89 
Räumde, den 12. so 1910. 
Velte, Schatzmeiſter. 


% 


Verhandelt Landsberg, den 13. Februar 1910. 

Die Reviſionskommiſſion des Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten trat heute gemäß $ 15 der 
Satzungen des Vereins zur Prüfung der Vereins- 
rechnung, der Bilanz und der Kaſſenbücher für das 
Jahr 1909 zuſammen. Erſchienen waren: 1. Königl. 

evierförſter Lange, 2. Königl. Hegemeiſter Ulbrich, 
3. Königl. Hegemeiſter Lucas, 4. Königl. Förſter 
Velte, als Schatzmeiſter des Vereins und Königl. 
Förſter Klockow als bisheriger Schatzmeiſter. 

Auf Vorſchlag übernahm Königl. Revierförſter 
Lange den Vorſitz der Kommiſſion. Darauf wurde 
mit der Prüfung begonnen. gu Reviſion wurden 
ſeitens des Schatzmeiſters die Einnahme- und Aus- 
gabebücher nebſt ſämtlichen Belegen vorgelegt. Nach 
eingehender Prüfung ſämtlicher Belege und des 
Kaſſenjournals wurden ſämtliche Einnahmen und 
Ausgaben in Übereinſtimmung mit den Eintragungen 
vorgefunden. Der ſich ergebende Kaſſenbeſtand 
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deponierten 10000 & preußiſcher Konſols wurde der 
De potſchein 1531617 vorgelegt, desgleichen das Spar⸗ 
kaſſenbuch über die 3139,70 „ Guthaben. Gegen die 
vorhandenen Belege hat ſich nichts zu erinnern ge— 
funden. Hiernach ſtellen wir anheim, die Entlaſtung bei 
der nächſten Delegiertenverſammlung zu beantragen. 

v. g. u. 
Lange. Ulbrich. Lucas. Klockow. Velte. 

% 


Wie aus dem Rechnungsabſchluß zu erſehen iſt, 
ſind 6455 4 an Beihilfen gewährt. Davon wurden 
4mal 30, 1mal 60, 12mal 50, Smal 75, 22mal 100, 
3mal 125, 14 mal 150, 2mal 200 & bewilligt. 

Hierbei iſt zu bemerken, daß der Geſamtvorſtand 
ſich dahin entſchieden hat, daß die Beihilfengewährung 
in der bisherigen Art zunächſt beibehalten werden ſoll, 
um etwaiger Unſicherheit über die Auffaſſung der 
betreffenden Stelle auf Seite 40 des ſtenographiſchen 
Berichts über die Delegiertenverſammlung vom 
5. Juni 1909 vorzubeugen. 

Von dem jetzt in Angriff genommenen und 
im Gange befindlichen weiteren Ausbau des Vereins 
durch Bildung von Arbeitsausſchüſſen, der Einführung 
genauer Geſchäftsordnungen und Schaffung von 
Wohlfahrtseinrichtungen, kann eine weitere frucht— 
bringende Vereinstätigkeit für das laufende Vereins- 
jahr und die Folgezeit erwartet werden. 

3. Krankenkoſten⸗Beihilfenkaſſe. 
Der Referent, Förſter Klockow, erläutert an der Hand 
der vorliegenden Druckſache die von der hierzu ge- 
wählten Kommiſſion entworfenen Satzungen, welche 
in allen Teilen gutgeheißen wurden. Die Kaſſe iſt 
damit begründet; die Anmeldungen haben durch 
die Bezirksgruppenvorſitzenden zu geſchehen. Die 
Geſchäfte der Kaſſe führt ein Ausſchuß unter dem 
Vorſitz des der Delegiertenverſammlung zur Wahl 
in Vorſchlag gebrachten Königl. Förſters Sacher in 
Rodeland bei Laskowitz, Regbz. Breslau. Alle dieſe 
Einrichtung betreffenden Anfragen uſw. ſind an 
vorgenannten Herrn Kollegen zu richten. 

* 


Denkſchrift 
über die Feſtſtellung der Satzungen 
zur Krankenkoſten⸗ Beihilfe kaſſe. 

1. Inſolge Beſchluſſes der Delegierten-Ver— 
ſammlung vom 5. Juni 1909 mit der Ausarbeitung 
der Satzungen für eine Krankenkoſten-Beihilfekaſſe 
beauftragt, bat ich um ihre Mitarbeit die nachbenannten 
Kollegen: 
Hegemeiſter Bernſtorff, Bez.⸗Gr. Hildesheim: 
Hegemeiſter Roggenbuck, Bez.-Gr. Potsdam; 
Förſter Roſe mann, Bez.⸗Gr. Liegnitz; 
Förſter Seefeldt, Bez.-Gr. Marienwerder; 
Förſter Simon, Bez.⸗Gr. Danzig; 
. Förſter Velte, Bez.⸗Gr. Fraulfurt; 
Förſter Zabel, Bez.-Gr. Trier. 

Nachdem dieſe ihre Bereitwilligkeit zur Mit— 
arbeit zugeſagt und Vorſchläge zu den Satzungen 
eingereicht hatten, wurden die verſchiedenen Entwürfe 
am 16. und 17. Dezember 1909 in gemeinſamer 
Sitzung einer eingehenden Beſprechung unterzogen 
und darauf die Satzungen der Kaſſe, wie ſie jetzt 
vorliegen, feſtgeſtellt. 

2. Vor Eintritt in die eigentliche Beratung der 
Satzungen kamen die Teilnehmer dahin überein, 
daß es ſich bei der Gründung der Kaſſe nur um eine 
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ſolche handeln könne, welche der Aufſicht des Reichs 

verſicherungsamtes nicht unterſteht. Lediglich 

um dieſe Aufſicht zu vermeiden, 
iſt es notwendig geweſen, daß 

a) am Eingange der Satzungen zum Ausdruck ge— 
bracht iſt: „Den Mitgliedern ſteht ein Rechts- 
anſpruch an die Kaſſe nicht zu“; 

b) der §7 zu J die Beſtimmung enthält: „Die Ge— 
währung der Beihilſen ſoll unter Berückſichtigung 
der perſönlichen Verhältniſſe erfolgen“; 

c) in den 8 6 der Satz: „Die Anſprüche an die Kaſſe 
ſind nicht einklagbar“, aufzunehmen iſt. 

3. Den Wünſchen, die darauf gerichtet ſind, 
die Verſicherung auch auf Frauen und Kinder aus- 
zudehnen, kann zurzeit nicht entſprochen werden. 
Abgeſehen davon, daß in dieſem Falle der Jahres- 
beitrag ſich um etwa 20 & höher ſtellen würde, 
ſtehen dem Verein auf dieſem Gebiete noch fo geringe 
Erfahrungen zur Seite, daß eine ſolche Ausdehnung 
der Verſicherung vorläufig untunlich erſcheint. Es 
wird jedoch empfohlen, nachdem die jetzt beſchloſſene 
Verſicherung im Laufe der Zeit dazu beigetragen 
hat, der ganzen Wohlfahrtseinrichtung in dem Verein 
einen geeigneten Boden zu gewinnen, und Erfahrungen 
für einen weiteren Ausbau geſammelt find, ſpäter 
auch die Familienmitglieder mit einzuſchließen. 

4. Bei der Feſtſetzung der Satzungen hat ſich der 
gebildete Ausſchuß von dem! Beſtreben leiten laſſen, 
in dieſe nur das Nötigſte über Zweck und Leiſtungen 
der Kaſſe aufzunehmen. Die Beſtimmungen über die 
Aufſtellung der Forderungsnachweiſe und deren weitere 
Behandlung find daher in einer beſonderen Geſchäfts⸗ 
anweiſung feſtgelegt worden. Klockow. 


Satzungen 
für die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 

Inſolge einſtimmigen Beſchluſſes der Delegierten 
Verſammlung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten vom 5. Juni 1909 wird vereinsſeitig 
vom 1. Januar 1910 ab eine Kaſſe gegründet, die 
ſich zur Aufgabe ſtellt, ihren Mitgliedern in Krankheits- 
fällen zu den entſtandenen Koſten Beihilfen zu ge— 
währen. Ein Rechtsanſpruch gegen die Kaſſe auf Ge- 
währung dieſer Beihilfen ſteht den Mitgliedern nicht zu. 

§ 1. Name, Umfang und Sitz der 
Kaſſe. Die Kaſſe führt den Namen „Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“: ſie erſtreckt ſich auf das Deutſche 
Reich mit Ausſchluß der Kolonien und hat ihren Sitz 
mit dem des Vereins ſtets gemeinſam. 

§ 2. Mitgliedſchaft. Der Beitritt zur 
Kaſſe iſt ein freiwilliger, er ſteht jedem Mitgliede 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten offen. 

83 Aufnahme und Eintrittsgeld. 
Der Eintritt kann zu jeder Zeit erfolgen und iſt unter. 
Angabe der Vereins-Mitgliedsnummer bei dem Vor— 
ſitzenden der Bezirksgruppe ſchriftlich zu- erklären. Der 
Beitrag iſt für das laufende Geſchäftsjahr voll zu zahlen. 

Mitglieder, die bis zum 31. Dezember 1910 
eintreten, zahlen kein Eintrittsgeld und haben eine 
Karenzfriſt von einem Monat, dagegen wird für die 
Mitglieder, die nach dieſem Zeitpunkte eintreten, 
ein Eintrittsgeld von 3 „ und eine Karenzfriſt von 
3 Monaten feſtgeſetzt. Dieſe beginnt von dem Tage 
ab, an dem die Beitrittserklärung beim Bezirks 
gruppenvorſitzenden eingeht. 
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Vom Bataillon oder aus den Kolonien kommende 


eintrittsberechtigte Mitglieder genießen die gleichen 

Vergünſtigungen wie die bis zum 31. Dezember 1910 

eintretenden, wenn fie innerhalb ſechs Monaten nach 

ihtet Entlaſſung bzw. Rückkehr ihren Beitritt zur 

Kaſſe erklären. 
§4. Beiträge. Als Beitrag wird für das 

Geſchäftsjahr der Betrag von 6 & für jedes Mitglied 

feſtgeſetzt, zahlbar mit den Vereinsbeiträgen. 
$5. Einnahmen der Kaſſe. 

den Eintrittsgeldern und Beiträgen ſind 

Einnahmen der Kaſſe: 

1. nach dem Beſchluſſe der Delegierten⸗Verſamm⸗ 
lung 50 % der Ergebniſſe aus den etwa abge- 
ſchloſſenen Wirtſchaftsverträgen des Vereins: 

2. etwaige beſondere Zuwendungen zur Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe; 

3. Zinſen der auf den Namen der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe angelegten Gelder. 

96. Verwendung der Einnahmen. 
Von ſämtlichen Einnahmen der Kaſſe werden 15 % 
als Rücklagefonds angelegt. Der nach Abzug der 
Geſchäftsunkoſten verbleibende Hauptbetrag wird 
prozentualiter an die auf Krankenkoſten⸗Beihilfe 
Anſpruch machenden Mitglieder nach Maßgabe des 
§7 verteilt, ſoweit die Prüfung der Unterlagen einen 
Anſpruch an die Kaſſengelder rechtfertigt und die 
Beiträge von dem Antragſteller für das betreffende 
Jahr richtig zur Kaſſe gezahlt ſind. 

Etwoige Anſprüche an die Kaſſe ſind nicht ein⸗ 
klagbar. i 

87. Leiſtungen der Kaſſe. I Aus 
der Kaſſe werden nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel unter Berückſichtigung der perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe am Jahresſchluß den Mitgliedern die für 
ihre Perſon im verfloſſenen Jahre entſtandenen Arzt⸗ 
und Arzneikoſten auf Grund eingereichter, nach 
Vorſchrift des Vorſtandes beglaubigter Rechnungen 
nach dem zu gewährenden Prozentſatze erſetzt. 

II. Bei der Feſtſetzung der zu gewährenden Bei⸗ 
hilfen bleibt der 400 M überſteigende Betrag des 
Forderungsnachweiſes außer Berechnung. Ein höherer 
als voller Erſatz dieſer fo feſtgeſetzten Krankenkoſten⸗ 
beträge findet nicht ſtatt. Etwa in günſtigen Jahren 
darüber hinaus noch vorhandene Kaſſenmittel werden 
jedesmal in das nächſte Jahr übernommen und, 
wenn erforderlich, da mitverwendet. Von jedem 
anrechnungsfähigen Betrage werden 30 4 vorweg 
in Abzug gebracht, ſo daß Jahresrechnungen, die 
dieſen Betrag nicht überſteigen, außer Berückſichtigung 
bleiben und daher auch nicht einzureichen ſind. 

III. Bei chroniſchen ſowie den zufolge eines 
Betriebsunfalles eintretenden Krankheiten und Neu⸗ 
erkrankungen wird die Krankenkoſten⸗Beihilfe im 
ganzen oder geteilt nur einmal auf die Geſamtdauer 
don 26 Wochen gewährt. 

„IV. An Stelle der im Abſatz I bezeichneten 
Leiſtungen können für Krankenhausbehandlung oder 
die ſpezialiſtiſche Behandlung in Kliniken, Sanatorien, 

Uftätten, Kur⸗ und Badeorten uſw. für den Tag 
34 bis zu dem vorerwähnten Höchſtſatze von 4004 
angeſchrieben werden, wenn der behandelnde Arzt 
die Notwendigkeit einer derartigen Behandlung für 
orderlich hält und dies beſcheinigt. Dieſe Be⸗ 
cheinigung it vor oder unmittelbar nach der Über⸗ 


Außer 
fernere 


edelung in die Heilſtätten uſw. dem Vorſtande ein⸗ 
wenden 


zusenden. 
V. Nach Jahresſchluß find bis zum 1. Februar 
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die Geſamtforderungsnachweiſe des vergangenen 
Jahres an den Vorſitzenden der Bezirksgruppe ein⸗ 
zuſenden, und zwar in der Form, wie dies die Ge⸗ 
ſchäftsanweiſung vorſchreibt. 

§ 8. Rücklagen. Nach § 6 fließen dem Rück⸗ 
lagefonds 15 % ſämtlicher Jahreseinnahmen zu. 

§ 9. Ausſchließung. Aus denſelben 
Gründen, aus welchen die Mitgliedſchaft im Verein 
erliſcht, geſchieht dies auch in der Kranlenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe. Außerdem noch, wenn wiſſentlich 
falſche Angaben zur Erlangung einer Krankenkoſten⸗ 
Beihilfe oder zur Erlangung einer höheren Beihilfe 
nachgewieſen werden. 

Die Ausſchließung kann vom engeren Vorſtande 
des Vereins nach Anhörung des Arbeitsausſchuſſes 
für die Krankenkoſten-Beihilfekaſſe ausgeſprochen 
werden. Der Betroffene hat das Recht, ſich hierüber 
bei der nächſten Delegiertenverſammlung zu be— 
ſchweren, deren Beſchluß hierüber endgültig iſt. 

Ausgeſchiedene und ausgeſchloſſene Mitglieder 
verlieren ohne Rückſicht auf den Grund des Aus- 
ſcheidens bzw. der Ausſchließung alle Anrechte an 
das Vermögen der Kaſſe. 

$ 10. Geſchäfts jahr. Als Geſchäftsjahr 

Die 


gilt das Kalenderjahr. 

§ 11. Verwaltung der Kaſſe. 
Geſchäſte der Kaſſe führt der Arbeitsausſchuß für 
Krankenverſicherung unter Leitung des engeren 
Vorſtandes des Vereins nach Maßgabe der Geſchäfts- 
anweiſung. 

Schatzmeiſter der Kaſſe 
Schatzmeiſter des Vereins. 

$ 12. Schlußbeſtimmungen. Sm all 
gemeinen finden die Satzungen des Vereins auch 
auf die Krankenkoſten-Beihilfekaſſe ſinngemäße An⸗ 
wendung. Dies gilt beſonders für die Wahlen, die 
Satzungsänderungen, die Delegiertenverſammlung 
und die Auflöſung der Kaſſe. 

Beſchloſſen Berlin, den 16./17. Dezbr. 1909. 


iſt der jeweilige 


Bernſtorff. Klockow. Roggenbuck. 
Roſemann. Seefeldt. Simon. Velte. 
Zabel. 

* 

Anweiſung 


für die Aufſtellung und Behandlung 
der Forderungsnachweiſe der Kranken- 
koſten ⸗Beihilfekaſſe des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Unter Hinweis auf den §7 der Satzungen werden 
für die zur Anforderung gelangenden Rechnungen 
folgende Vorſchriften feſtgeſetzt: 
1. Sämtliche Arzt⸗ und Arzneirechnungen, Belege 
und Nachweiſe müſſen den Namen und Stand 
des Erkrankten und des behandelnden Arztes 
deutlich enthalten. 
. Der Name der Krankheit und deren Zeitdauer 
hat aus der Rechnung des Arztes hervorzugehen. 
. Koften für die Fahrten des Arztes zum Erkrankten 
ſowie die des Erkrankten zum Arzte können, 
ſoweit hierdurch bare Auslagen entſtanden find, 
mit der Hälſte in Rechnung geſtellt werden. Die 
Eiſenbahnfahrtkoſten, welche durch den Beſuch 
von Krankenhäuſern, Kliniken, Sanatorien, Heil— 
ſtätten, Kur⸗ und Badeorten entjtchen, hat der 
Erkrankte ſelber zu tragen. 
Am Schluſſe der Rechnung iſt von dem Arzte zu 
verſichern, daß die in Rechnung geſtellten Koſten 


aufzusuchen. 

5. Ärztliche Gutachten und Krankheitsberichte werden 
nicht verlangt, daher auch nicht berückſichtigt. 

6. In dem für Krankenhaus- oder ſpezialärztliche 
Behandlung feſtgeſetzten Tagesſatze von 3 & 
‚find ſämtliche andere etwa in Betracht kommenden 
Koſten einbegriffen. 

7. Arzneirechnungen können nur fo weit berüdjichtigt 
werden, wie ärztliche Verordnungen als 
Belege vorhanden ſind. Dieſe müſſen daher 
die Unterſchrift des Arztes tragen. 

Da nur Arzneikoſten angefordert werden dürfen, 
jo werden die entſtandenen Auslagen für An⸗ 
ſchaffung von: 

a) Stärkungs⸗ und Nährmitteln, wie Weine, 

Sanatogen uſw. 

b) Wellenbadſchaukeln, Elektriſiermaſchinen, Luft⸗ 

kiſſen uſw., 

c) künſtlichen Gebiſſen, Brillen uſw. 

nicht berückſichtigt. 

8. Die Aufſtellung der Jahresrechnung erfolgt auf 
einem von dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe 
zu beziehenden Vordrucke, auf deſſen Rückſeite 
dieſe Vorſchriſten abgedruckt ſind, nach Anleitung 
folgenden Muſters. 


Jahres⸗Forderungsnachweis 
des Königlichen Förſters Friedrich Müller (Mit- 
glieds⸗Nr. 495) zu Forſthaus Eichgrund bei Ber- 
linchen Nm., Bez.⸗Gr. Frankfurt a. O., über gehabte 
Krankheitskoſten im Jahre 1910: 
für die Zeit vom 4./5. bis 10./6. an Lungenentzündung, 
für die Zeit vom 5. / 8. bis 6./10. an Bruſtfellentzündung. 


Belege] Betrag 


Nähere Bezeichnung Nr 


Ord.⸗Nr. 


1 Rechnung des prakt. Arztes Dr. 
Schleußner zu Berlinchen. . 1 

1a] Rechnung des Spezialarztes Dr. 
Anlich zu Landsberg a. W. 
6./5. bis 4./6. = 35 Tage je 
„ 0 K 

2 Arzneirechnungen auf ärztliche 
Verordnungen von der Rote— 
freuz-Apothele zu Berlinchen 

3 Koſten des Aufenthaltes im 
Krankenhauſe zu Landsberg 
a. W. auf Anordming des Dr. 
Anlich mit Genehmigung des 
Vorſtandes (Anlage 27/30) vom 
7./8. bis 15./9. = 39 Tage je 

23 4 (Anlagen 31/34) . . 

4 Fahrtkoſten des Arztes find nach 
Anlage 35/37 im ganzen ent— 
ſtaunden 108 & mit der Hälfte 
in Anſatz zu bringen .. 

Im ganzen 
Darauf wird der Höchſtſatz an— 
gefordert mit. 400 — 
Forſth. Eichgrund bei Berlinchen Nm., 
den 10. Januar 1911. 
Müller, Königl. Förſter, 
Mitglieds-Nr. 495. 


3/25 


26/34 | 117 — 


35/38 | 54 — 
404 40 
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Bezirksgruppe 
Eingegangen den ten 191. 
Beitrittserklärung 


zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 

ch erkläre hierdurch meinen Beitritt zu der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe nach Maßgabe und mit 
ausdrücklicher Anerkennung der mir bekannten, in 
Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 20. März 
1910 abgedruckten Satzungen und Ausführungs- 
anweiſungen dieſer Kaſſe und bemerke, daß ich unter 
Nr. ..... Mitglied des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten bin. 


R WO as „den „ten .... 191... 

Vor⸗ und Zuname 

STAND 2 ee ne ee en 

ihr 8 = 

GS Ne 8 £ 

An den Vorſitzenden ® 
der Bezirksgruppe nn. 
8 Förſter 
Hegemeſſter Derr —— 
77 KOHELBEIERTISOPRENNE 
WPT 
* 


4. Ausbau der Organiſation. Förſter 
Roſemann gibt als Referent eine Überſicht über die 
von dem Ausſchuß I (Roſemann, Bernſtorff, Simon) 
ausgearbeitete Denkſchrift über den weiteren Ausbau 
des Vereins und der Geſchäftsordnungen für die 
einzelnen Dienſtſtellen. 

Der Entwurf wird genehmigt und die Druck⸗ 
legung beſchloſſen. Den Bezirks- und Ortsgruppen 


werden die erforderlichen Exemplare zugehen. 


5. Bei der Zuſammenſtellung der für die dies⸗ 
jährige Delegiertenverſammlung eingegangenen An- 
träge zur Aufſtellung der Tagesordnung zeigt ſich, 
daß zufolge erfreulicher Selbſtbeſchränkung die Anzahl 
gegen jene des Vorjahres um ein Drittel ge- 
mindert iſt. | 

Vorſtandſeitig wird dazu im allgemeinen aus 
geführt, daß, wie ja ſchon bekannt geworden, in der 
derzeitigen notoriſchen Finanznot in unſerm Staate 
einer ausgleichenden, materiellen Beſſerſtellung für 
uns in nächſter Zeit leider noch ein erhebliches 
Hindernis entgegenſteht. 

Beſonders im Intereſſe der kurz vor der 
Penſionierung ſtehenden älteſten Kollegen, ſowie 
der Witwen und Waiſen unſeres Standes beſchließt 
jedoch der Geſamtvorſtand, die diesbezügliche vor- 
jährige Bitte an maßgebender Stelle erneut vor— 
zutragen. 

Es wurde beſchloſſen, bei der Delegierten 
Verſammlung die Entlaſtung des Vorſtandes zu be— 
antragen. 

Der Delegierten⸗Verſammlung wird ſodann 
vorgeſchlagen werden: 

a) Die Wahl eines Mitgliedes zum Geſamtvorſtand 
an Stelle des ausgeſchiedenen Revierförſters 
Herrmenau für Königsberg. 

b) Die Wahl eines Mitgliedes zum Geſamtvorſtand 
an Stelle des vorausſichtlich aus dem Staats- 
forſtdienſt ſcheidenden Oberjagdaufſehers Mechow 
für Magdeburg. 

Den engeren Vorſtand zu beauftragen, den 
Herrn Oberlandforſtmeiſter zu bitten: 
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a) für die Anrechnung der von den Forſtanwärtern 
nach Verabſchiedung aus dem Jigerkorps ſchuldlos 
nicht im Staatsdienſt zugebrachten Zeit auf das 
Penſionsdienſtalter, 

b) für Anrechnung der nach Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins noch geleiſteten aktiven Militär⸗ 
dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter, 

c) für Verleihung des, Subalternranges an die 
Forſtanwärter einzutreten, 

ü den Meiſtern der forſtlichen Nebenbetriebs- 
anſtalten und vollbeſchäftigten Waldwärter der 
Klaſſe A eine Dienſtaufwandentſchädigung zu 
erwirken, 


e) den Förſteru o. R. und älteren Forſtaufſehern Hann.: Minden (Regbz. Hildesheim). 


ſtaatliche Mietswohnungen zu gewähren. 

) in Rot- und Schwarzwildrevieren die Einzäunung 
der Dienſtländereien auf Staatskoſten geſchehen 
zu laſſen. 

6. Beſprechung der Beſoldungs- und Dienft- 
landfrage gemäß der vorjährigen Reſolution. 
7. Die Förſterausbildungs⸗Verhandlungen. 


8. Genehmigung der Krankenkoſten-Beihilfen⸗ Hersfeld (Regbz. Caſſel). 


laſſen Satzungen. 

9. Einführung der vom Geſamtvorſtand be- 
ſchloſſenen vollſtändigen Vereins⸗Geſchäftsordnungen. 

10. Weitere noch vorliegende bzw. etwa ein- 
gehende wichtige Anträge ſollen gegebenenfalls zum 
Teil unter Verf 
werden. 

11. Die Delegierten⸗Verſammlung ſoll, wie ge- 
wöhnlich, Ende Mai oder Anfang Juni ſtattfinden. 
Der Tag, ſowie Näheres über das Lokal ꝛc. wird 
bei Veröffentlichung der endgültigen Tagesordnung, 


welche in den vorſtehenden Punkten 5 bis 10 vor- Kupp (Regbz. Oppeln). 


läuſig feſtgelegt iſt, rechtzeitig bekannt gegeben 
werden. 


Dieſen Bericht überreichen wir mit der Bitte 


an alle Mitglieder, auch fernerhin die Bejtrebungen | Lautenburg (Regbz. Marienwerder). 


zum Wohle unſeres Standes im Geſamtintereſſe 
fteundlichſt zu unterſtützen. 
Mit Weidmannsheil! 
Der Vorſtand des 
Neteins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Krauſe. Klockow. Velte. 
Hennig. Liepe. 


Nachrichten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
und direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
nor Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
sruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Tüſſeldorf. Montag, den 4. April d. Is., nachmittags 
2 Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder-Verſammlung 
im Hotel Eſcherhaus in Weſel. Tagesordnung: 
1. Geſchäſtsbericht. 2. Rechnungslegung uſw. 
3. Beſprechung der Tagesordnung der dies— 
jährigen Delegierten⸗Verſammlung. 4. Wahl 
eines Delegierten. 5. Verſchiedenes uſw. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 


Setent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 3. April, nachmittaas 5 Uhr, General- 
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chiedenes mitbehandelt und beſprochen Kirchen (Regbz. Coblenz). 
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verſammlung im Schnick'ſchen Lokale in Lippuſch. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über 
das abgelaufene Geſchäftsjahr ſowie über die Ber- 
handlungen der Generalverſammlung der Bezirks- 
gruppe vom 20. März. 2. Rechnungslegung 
des jeweiligen Schrift- und Rechnungsſührers. 
3. Prüfung der Rechnung durch zwei Reviſoren 
und Entlaſtung des Rechnungsführers. 4. An ⸗ 
träge aus der Verſammlung. 5. Neuwahl des 
geſamten Vorſtandes. 6. Verſchiedenes. — Bei 
der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder ſehr erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Dienſtag, den 
29. März, 2 Uhr nachmittags, Verſammlung in 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
Fragen, über welche in der Bezirksverſammlung 
verhandelt wurde. 2. Forſtwaiſenverein. 3. Ver- 
ſchiedenes. Am Schluſſe gemütliches Beiſammen— 
ſein mit damen. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen bittet Der Vorſitzende. 
Frei“ ag, den 1. April er., 
nachmittags 522 Uhr, Verſammlung im Hotel 
Hohenzollern. 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung vom 20. März. 2. Vereinslokal. 
3. Einziehung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Mitgliederverſammlung 
am 1. April er., 10 Uhr vormittags, im Jäger- 
heim. Tagesordnung: 1. Vortrag des Delegierten 
über die Verhandlungen der Bezirksgruppe. 
2. Beginn des Scheibenſchießens. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Am 1. April, nachmittags 
4 Uhr, findet eine Verſammlung ſtatt. Tages 
ordnung: Berſchiedenes. Um zahlreiches Er— 
ſcheinen bittet Der Vorſitzende: Henckel. 
Mitglieder- 
verſammlung Sonntag, den 20. März, nachmittags 
6 Uhr, im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Prüfung 
der Jahresrechnung 1909. 2. Wahl eines Vertreters 
zur Bezirksgruppenverſammlung in Konitz. 3. Ver- 
ſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſitzende. 
Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Freitag, 
den 1. April, nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vorſitzenden. 2. Rechenſchaftsbericht 
über das abgelaufene Vereinsjahr. 3. Verſchiedenes. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende: Weck. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Freitag, den 1. April 
d. Is., Verſammlung im Deutſchen Hauſe zu 
Zellerfeld, Beginn 313 Uhr. Tagesordnung: 
Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung und 
Beſchlußfaſſung über die dort vorgetragenen 
Wünſche. Verſchiedenes: Sommerverſammlung :c 
Um rege Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſitzende: Jahnke. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Die nächſte Mitalieder: 
verſammlung, welche am Sonnabend, dem 19. März, 
anberaumt iſt, findet nicht um 5 Uhr, ſondern um 
7 Uhr nachmittags ſtatt. Der Vorſtand. 
Rudszanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
3. April, Verſammlung in Rudszanny, Kurhaus. 
nachmittags 6 Uhr. Tagesordnung: 1. Wahl eines 
jtellvertretenden Schriftführers. 2. Bericht übe 
die Bezirksgruppenverſammlung. 3. Beſprechun, 
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Nr. 12 Bd. 2 


Fur 


der Tagesordnung für die Abgeordnetenverſammlung 
in Berlin. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Ner- 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Verichte. 


Alle Nerichte muſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
ſur die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Schleswig. Die Zuſammenkunft von Mitgliedern 
der Bezirksgruppe fand am 27. Februar in Flens— 
burg ſtatt. Dauer der Verhandlung dreiviertel 
Stunde. Der Vorſitzende referierte u. a. über die 
für die Delegiertenverſammlung am 24. Mai in 
Berlin zur Verhandlung geſtellten Punkte. Er 
drückte bei den Ausführungen über die Lage ſein 
Vefremden über den Austritt dreier Mitglieder 
aus, für die inzwiſchen Erſatz geſchaffen iſt. Dank— 
bar wurde der im Jahre 1909 in den hieſigen Bezirk 
gefloſſenen Unterſtützungen in Höhe von 350 . 
gedacht, und allein ſchon dieſe ſegensreiche Be— 
tätigung des Vereins ſollte den Mitgliedern Ver— 
anlaſſung geben, dem Verein nicht den Rücken zu 
kehren. Die Zuſammenkunft der Mitglieder erwies 
aufs neue, daß eine in angemeſſenem Rahmen ge— 
haltene Vereinstätigkeit nur anregend und fördernd 
wirken kann. Hier ſei hervorgehoben, daß ein 
vom Kollegen Schützendorff in der nachfolgenden 
Verſammlung der Ortsgruppe Schleswig gehaltener 
Vortrag: „Über Hühnerzucht im Forſthauſe“ von 
den unter den 30 Perſonen anweſenden Damen 
mit großem Beifall aufgenommen wurde, und ſicher 
ſind von dem mit großer Sachkenntnis und nament— 
lich unter Hervorhebung der wichtigſten Punkte 
behandelten Thema wertvolle Fingerzeige mit 
heimgenommen worden. Als erfreulich wurde 
ferner hervorgehoben, daß ſeitens der hieſigen 
Gruppe wieder keine beſonderen Auträge an den 
Hauptverein bezw. die Delegiertenverſammlung ge— 
richtet ſind. Dem Ausbau der inneren Angelegen— 
heiten des Vereins wurde das Wort geredet, und 
ein Mitglied forderte hier auf, wo noch nicht ge— 
ſchehen, dem Forſtwaiſenverein beizutreten. Es 
wird auch hier gebeten, dieſem ſehr ſegensreich 
wirkenden Verein ſich anzuſchließen. Selbſt durch 
einen minimalen Beitrag wird unendlich viel 

Gutes geſtiftet: es ſollte hier keiner fehlen. Nächſte 
Zuſammenkunft im Herbſt in Neumünſter. 

Hanſen. 
Ortsgruppen: 

Königsberg i. Pr. Die am 6. Februar d. Is. in 
Königsberg feſtgeſetzte Verſammlung war von 
8 Mitgliedern beſucht, und erledigte ſich die Tages— 
ordnung wie ſolgt: Zu Punkt 1. Der Vorſitzende 
erſtattete Bericht über die Verſammlung der Be— 
zirtsgruppe am 11. Dezember v. Is., worauf eine 
zwangloſe Ausſprache hierüber, ſowie über die 
Vorgänge in Heidelberg erfolgte. Zu Punkt II. 
Die Vorſtandswahlen ergaben 1. Hegemeiſter 
Dreſcher in Luchshaus als Vorſitzenden, 2. als deſſen 
Stellvertreter Förſter Ludewig in Vierbrüderkrug; 
3. Fürſter Heym in Warnicken, Poſt Rauſchen, als 


Schriftführer und Schatzmeiſter, 4. als deſſen 
Stellvertreter Forſtauſſeher Helm in Schönwalde, 
Poſt St. Lorenz: 5. als Beiſitzer die Hegemeiſter 
Poskowski in Gr.⸗Raum und Draheim in Damm 
walde. 

Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Die diesjährige 
Winterverſammlung fand am 27. Februar im Anker 
zu Nienburg ſtatt. Erſchianen waren 11 Mitglieder 
mit Familien, ſowie einige Gäſte. Nach einer 
gemeinſchaftlichen Kaffeetafel zogen ſich die Mit 
glieder zur Beratung zurück. Auf der Tagesordnung 
jtanden folgende Punkte: 1. Verleſen des Protokolls 


der letzten Verſammlung: 2. Erſatzwahl für den nach 


Misbura verſetzten bisherigen Schriftführer, Kollegen 
Förſter Fechtner: 3. Aufnahme; 4. Verſchiedenes. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung ſprach der Vor— 
ſitzende dem Kollegen Revierförſter Rammiſch den 
Dant der Verſammlung ſür den von ihm ſo treffend 
und ſachlich verfaßten Artikel in Nr. 8 der Forſt— 
Zeitung aus. Nach Verleſen des Protokolls, welches 
in der vorgetragenen Faſſung genehmigt wurde, 
erfolgte die Wahl des Schriſtführers: gewählt 
wurde der Kollege Förſter Wittig zu Nienburger— 
bruch. Aufgenommen wurde der Kollege Hege— 
meiſter a. D. Kurzius zu Neuſtadt a. R. Zum Schluß 
dautte der Vorſitzende in warmen Worten dem 
ſcheidenden Kollegen Fechtner im Namen der Orts— 
gruppe für ſeine unermüdliche Tätigkeit als Schrift— 
führer ſeit Gründung derſelben. Nach Beendigung 
des ofſiziellen Teiles hielt die Teilnehmer ein 
Kränzchen noch mehrere Stunden zuſammen, in 
deſſen Verlauf der Kollege Revierförſter Rammiſch 
den Kollegen Fechtner und deſſen Familie feierte: 
ſeine zu Herzen gehende Anſprache endete in ein 
Hoch auf die Familie Fechtner. Kollege Fechtner 
dankte in kurzen Worten der Verſammlung für die 
ihm und ſeiner Familie zuteil gewordene Ehrung. 
Nächſte Verſammlung findet im Mai d. Js. ſtatt. 
Der Vorſtand. 

Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Am 27. Februar 
d. Is. fand in Aurich die Verſammlung der Orts- 
gruppe ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung 
und gedachte in bewegten Worten der lieben drei 
verſtorbenen Kollegen, und die Anweſenden erhoben 
ſich zur Ehrung des Andenkens von ihren Sitzeu. 
Hierauf wurde zur Tagesordnung übergegangen. 
Zum Delegierten nach der Bezirksgruppen Ver, 
ſammlung in Osnabrück am 12. März wurde ein— 
ſtimmig der Vorſitzende Förſter Röhrig gewählt 
mit der Verpflichtung der Mitglieder, die Koſten 
des Aufenthalts zu übernehmen. Dieſelben werden 
in der am 2. Oſterfeiertag ſtattfindenden Ver— 
ſammlung auf die einzelnen Mitglieder verteilt 
werden. Im übrigen wurde dem Delegierten die 
Vertretung der Ortsgruppe bei der Bezirksgruppen— 
Verſammlung in dem gleichen Sinne erteilt wie 
im vergangenen Jahre. 

Schleswig. Am Sonntag, dem 27. Februar, nach— 
mittags 3 Uhr, fand — nach Beendigung der ſoeben 
daſelbſt ſtattgefundenen Bezirksgruppenverſamm— 
lung — im Theater-Caſé in Flensburg die dies— 
jährige Frühjahrsverſammlung ſtatt. Erledigung 
der Tagesordnung wie ſolgt: 1. Erſtattung des 
Jahres- und Kaſſenberichts. Die Kollegen Wiesner 
und Krieger revidieren die Kaſſe, und dem Kaſſierer 
wird daraufhin Entlaſtung erteilt. 2. Ergänzungs— 


— — — — — — — — Eon, 
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ſcheidenden Kollegen Förſter Beſt und Seiler 
werden einſtimmig wiedergewählt. 3. Verſchiedenes. 
Hierauf gemeinſamer Kaffeetiſch mit den Damen 
(29 Teilnehmer): bei dieſem hielt der Kollege 
Förſter Schützendorff den verſprochenen Vortrag 
über Hühnerzucht; letzterer war auf Wunſch der 


Nachrichten 


geſtellt worden. Der Vortragende behandelte das 
Thema ebenſo intereſſant als genau und allſeitiger 
warmer Dank lohnte ihm. Nach beendetem Kaffee— 
tiſch blieb bis zum Abgang der verſchiedenen zu 
benutzenden Züge leider nur noch kurze Zeit des 
Beiſammenſeins. Der Vorſtand. 
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des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Verößentlicht unter Verantwortung des Voritandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Toebel, Walther, Oberförſter- Kandidat, Loewenhagen, Kreis 
Königsberg, Pr. f 
Fritſch, Bernhard, Foͤrſter, Leblich bei Heiden 1. Weſtf. 
Nüller, Frin. Hilfsjager, Forſthaus Pantkowitz bei Neuſtadt, 
Weſtpr. 
Sell, Hermann, Jager und Gärtner, Binz a. Rugen. 
Tief, Karl, Förſter, Breslau II. 
Tharow, Ulrich, Forſtlehrling, Steinfurt bei Zarnckow. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
rach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß et die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Jagdbeamte 


mindeſtenss 2 Mark, ſür alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldefarten und Satzungen lönnen un— 


enigeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Beſoudere Zuwendungen. 


Sneſandt von Herrn Marquardt in Zulita, Rumänien 
Sbende von Herrn E. Weishaupt in Hanau.. 
eſammelt beim Schüſſeltreiben im Hotel „Stadt 
Koburg“ in Erfurt am 26. 2. 10: ehtgefandt von 
ver Eiſeubahn-Oberſekretar Schreiber in Erfurt 15.— „ 
Clugeſandt von Herrn Leutnant Cuctle im Auftrage 


3,.— ME 


„ 7. 


von Herrn „Fiffi Quaſee meh 0,0 „ 

trafgeld für eine verſehentlich von einem Schützen 
neſchoͤſſene Faſanenheune; eingeſandt von Herrn 
Sberförſter Otto Kozyrowski in GunRg .. 3,.— 


Summa 21,0 t. 


Ten Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Borm, Arnimswalde, 2 Mk.: Bruhn, Dobrygoſe, 3 Mk.: 
Braune, Friedrichsthal, 6 Mk.: Balke, Tiefenſee, 2 Mk.: Bohr, 
Lindhoͤrſt, 2 Mk.; Dams, Herzberg. Harz, 2 Mk.; Dittrich, Burg. 
2 Mt.: Doebel, Loewenhagen, 5 Mk.; Euler, Commende, 2 Mk.: 
Feine, Ilfeld, 2 Mk.: Freye, Krampkowitz, 2 Mk.; Fritſch, 
Leblich. 2 Mk.: Freiſchmidt, Frauſtadt, 2 Mk.: Dr. Gerlach, 
Ilfeld, 5 Mt.; Gryska, Proſchlitz, 2 Mk.; Grandke, Fromhauſen, 
3 Mk.: Geier, Weißenburg, 2 Mk.: Gentzen, Altenburg, 2 Mk.: 
Hurche, Neumubl, 2 Mk.: Hohaus, Kieslingswalde, 2 Mk.; 
Hirſ e, Rote Roſe, 2 Mk.: Hothmeier, Driburg, 2,90 Mk.; Jacob, 


Schönfeld, 2 Mk.: Jeuß, Torgelow, 2 Mk.: Jager, Olenin, 
Mt., Kunert, Liegnitz, 2 Mt.; Kammer, Wd. Marchwin, 


2 Mt.: Kern, Bunzlau, 2,50 Mk.: Kit'kewitz, Fiſcherwall 
2,30 Mk.: Krüger, Ober Carlsbach, 2 Mk.: Kornführer, Aſperden. 
2 Mk.: Kühl, Zymna, 2 Mk.; Krüger, Gr.-Beſtendorf, 5 Mk.: 
Keil, Regenthin, 2 Mk.; Klee, Rheda, 2 Mk.: Kablitz, Haag, 
2 Mk.: Köhr, Kreuzburg, 2 Mk.: Lentz, Kleinhof, 2 Mk.; Leder, 
Sprottau. I Mk.; Link, Rückersdorf, 2 Mk.; Menzel, Ilfeld, 
2 ME; Münder, Sitzenroda, 2 Mk.: Meiſter, Wehrheim, 2 Mt.; 
Munch, Biden, 2 Mt.: Müller, Pentkowitz, 2 Mk.: Muller, 
Fredelshagen, 2 Mk.: Nielſen, Arensneſt, 2 Mk.: Nordheim, 
Stedtfeld, 5 Mk.: Oſcheka, Ammerland, 2 Mk.: Peſchek, Wtelna, 
2 Mk., Piſchon, Kolkwitz, 2 Mk.: Pohl, Medrow, 2 Mk.: 
Plazek, Friedrichshain, 3 Mk.; Peſchel. Redernswalde, 3 Mk.; 
Poarzeba, Zummin, 3 Mk.: Rehmenklau, Burgſinmn, 3 Mk.; 
Richter, Frankfurt a. Oder, 2 Mk.: Ritter, Tiefenfurt, 2 Mk.: 
Sembach, Retztow, 2 Mk.; Siebenhaar, Realingsruh, 2 Mk.: 


Sander, Landau, 2 Mk.: Sell. Binz, 3 Mk.; Schirmacher, 
Breslau, 3 Mk.; Schladitz, Iljeld, 5 Mk.: Schmidtgen, 


Jaſtrzembie, 2 Mk.: Scheffelke, Falkenburg, 2 Mk.: Schumacher, 
Wachtersbach, 2 Mk.: Trübe, Gr. Carzenburg, 2 Mk.; Thurow, 
Steinfurt, 2 Mk.: Tief, Breslau, 2 Mk.: Urban, Eckartsberge, 
2 Mk.: Vogt, Thomaswaldau, 2 Mk.: Vierkotter, Miſſelbach, 
2 Mk.: Woite, Ags.⸗Wuſterhauſen, 2 Mk.: Wohlers, Konigſtein i. T., 
5 Ml.: Weber, Ohrdruf, 5 Mk.: Wilding, Stöckheim, 2 Mk.; 
Weishaupt, Hanau, 5 Mk. 


Den Empfang vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


der 


——— 8.1. — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Haleuſee-Berlin. 


Lehrgang im Königreich Sachſen. 
Vom 11. bis 16. Juli 1910 ſoll wieder in 
Gemeiriſchaft mit dem Landeskulturrat für das 
Königreich Sachſen ein forſtlicher Lehrgang 
abgehalten werden, und zwar zu Tharandt i. S. 

Herren Dozenten der dortigen Forſtakademie 
haben ſich wieder bereit erklärt, mitzuwirken, haben 
abet den Wunſch ausgeſprochen, daß nicht allzu 
lunge Beamte an dem Lehrgang teil- 
Ge hmen. Dieſer Wunſch dürfte berechtigt ſein. 
s ſollten nur ſolche Beamte ſich zur Teilnahme 
melden, die nach der Lehrzeit mehrere Jahre im 
prattiſchen Dienſte geſtanden haben. 


Halenſee, den 2. März 1910. 
Dr. Bertog. 


Erklärung in Sachen des Stargarder Tehnikums. 

Die Angriffe, welche infolge des Vorſtands⸗ 
beſchluſſes vom 5. Februar d. Is., ein Zuſammen- 
arbeiten mit dem Technikum Stargard abzulehnen, 


gegen unſeren Vorſitzenden Herrn Oberförſter 
Dr. Bertog erfolgt find und unſerer Auffaſſung 
nach wider beſſeres Wiſſen geſchahen, da die 


Bekanntgabe keinen Zweifel zuließ, daß der engere 
Vorſtand, beſtehend aus drei Perſonen, im Willen des 
weiteren Vorſtandes handelte, veranlaſſen die 
Beiſizer des engeren Vorſtandes, nachgenannte 
Mitglieder des weiteren Vorſtandes und Bezirks, 
gruppenvorſteher, Herrn Oberförſter Dr. Bertog 
nochmals öffentlich unſere vollſte Zuſtimmung und 
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unferen Dank dafür auszuſprechen, daß er in 
zweifelsfreier Weiſe die Stellung des Vereins zum 
Technikum Stargard zum Ausdruck gebracht hat. — 
Auch entſpricht es unſeren Wünſchen, daß die 
bekannten Inſerate des Technikums Stargard 
nicht mehr in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ erſcheinen. 

Die Beiſitzer des engeren Vorſtandes: 
Graf v. d. Schulenburg, freier Gtandezhetr 
auf Lieberoſe. Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 
Die Forſtbeamten des weiteren Vorſtandes 
und die Bezirksgruppen Vorſteher: 
Oberſörſter Dreßler⸗Neſchwitz (Sachſen). Förſter 
Franzke⸗Dreilüßow. Oberförſter Hoffmann⸗ 
Hausdorf. Oberförſter Joly⸗Natteforth. Ober⸗ 
förſter a. D. Kaiſer- Hannover. Forſtinſpektor 
Kupfer⸗Wilmsdorf (Oſtpr.). Forſtbeirat Dr. Carl 
Laſchke⸗Poſen. Oberförſter Linde-Haltern. Ober⸗ 
förſter Metzner⸗Madlitz. Forſtverwalter Ober- 
ſtein⸗Kammendorf. Oberförſter Rock-Bödigheim 
(bad. Odenwald). Oberförſter Schulz⸗Vogel⸗ 
fang. Oberförſter Schwabe ⸗Jagdſchloß bei Weiß⸗ 
waſſer. Oberförſter Troſt⸗Dambrau. Revierförſter 

Wegener -⸗Schlagenthin. f 


® 
Das Tehnikum Stargard. 

Es erſcheint notwendig, das Objekt „Technikum“ 
etwas in die Länge zu ziehen; es ſollte mir leid tun, 
wenn die bei anderen Sachen beobachtete Erſcheinung 
des Dünnerwerdens ſich auch hier bewahrheiten ſollte. 

Ich möchte trotz der bereits in Nr. 10 ab- 
gegebenen Erklärung unſeres Herrn Vorſitzenden 
nochmals, gewiſſermaßen im Namen des weiteren 
Vorſtandes, hiermit feſtſtellen, daß wir uns am 
>. Februar in Berlin einſtimmig auf unſeren Be: 
ſchluß gegen Stargard geeinigt haben, daß dieſer 
weder die Anſicht des Herrn Dr. Bertog allein zum 
Ausdruck bringt, noch etwa das Prodult langer, ſich 
widerſprechender Erwägungen geweſen iſt. 

Ich habe über die Angelegenheit in Berlin referiert 
und mir Mühe gegeben, den Beſtrebungen des Herrn 
Lorentz jede Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen; ich 
habe keineswegs den Stab über eine Auſtalt ge— 
brochen, die gut geleitet und gut beraten, ſehr wohl 
eine recht erwünſchte Ergänzung unſerer Vereins- 
beſtrebungen bedeuten konnte. 

Selbſtverſtändlich habe ich aber auf die innere 
Unklarheit des Programms hinweiſen müſſen. Unſer 
Kollege Woehl nennt Stargard ſcherzend eine 
„Univerſalbildungsſtätte“; damit it bewieſen, daß 
ich mit meiner in Berlin geaußerten Anſicht nicht 
allein ſtehe. Vom Lehrling bis zum „Diplom“ 
Forſter hinauf alles unter einem Dach mit quartals- 
weiſer Erneuerung! Alle Achtung! Das kann aller— 
dings Templin nicht leiſten! 

Jedes weitere Wort über dieſen Gegenſtand iſt 
verloren. Aber auch dieſe für einen ernſthaft 
dentenden Forſtmann ſo unangenehme und bedenk— 
liche Seite der Stargarder Eutwickelung iſt nicht 
der alleinige Grund der Ablehnung geweſen. Ich habe 
ſerner in meinem Berliner Referat über den ver— 
ſchiedenartigen Bildungsgang von Leiter und Dozenten 
des Stargarder Juſtituts durchaus ſachlich geſprochen 
und beſonders betont, daß nicht maßgebend für die 
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Tüchtigkeit eines Mannes ſein kann, „wo und wie, 
ſondern daß er etwas gelernt habe.“ Es 
iſt von mir ferner in Vorſchlag gebracht worden, 
die Stargarder Schule in irgendeiner Form mit 
den Vereinsbeſtrebungen in Übereinſtimmung zu 
bringen, allerdings unter der Bedingung, daß 
Begrifſe wie „Dozenten“, „Hörer“, „Verbindungen“, 
„Vorleſungen“ uſw. aus den Veröffentlichungen ver⸗ 
ſchwinden müßten. 

Ich komme auf alles das nur zurück, um dar- 
zutun, daß der Vorſtand auch hier, wie immer bis- 
her, wohl erwogen und gründlich beraten hat. Die 
trotz dieſes Referates nach wenigen Worten be- 
ſchloſſene Ablehnung jeder weiteren Verbindung mit 
Stargard geſchah aufgrund Vorlage des geſamten 
Brieſwechſels und war beſonders auf dem Gebiete 
des geſellſchaftlichen Anſtandes begründet. 

Wenn ſich zu alledem, was ſonſt geleiſtet iſt, 
„Dozenten und Hörer“ nicht entblöden, in einer ſo 
taktlleſen Weiſe Bierkarten an einen um unſcr 
deutſches Forſtbeamtentum, privates wie ſtaatliches. 
hochverdienten Mann zu ſchreiben, ſo hört eben 
jede Verkehrsmöglichkeit auf, denn kein ernſthafter 
Mann kann Luſt verſpüren, ſich derartigen Kindereien 
auszuſetzen. Damit fiel denn auch die gute Abſicht 
des Referats, und fie mußte fallen. Daß ſich außer- 


dem die Herren in Stargard durch irreführende An- 


gaben in ihren Anzeigen den Weg einer Bekanntgabe 
ihrer Anſtalt in der „Deutſchen Forſt⸗“ und „Jäger- 
Zeitung“ ſelbſt verlegt haben, dürfte wenig ver- 
wunderlich ſein. 

Nun noch eine kleine neue, aber wiederum 
erſtaunliche Tatſache: 

„Unſer Fortſttechniker“ — ſo ſchreibt einer der 
Herren Dozenten aus Stargard an einen meiner 
Lehrlinge, der im Juli nach Templin gehen wird 
und den er vor unſerer Schule warnt und für 
Stargard gewinnen will; im übrigen ein Verfahren, 
das keinenfalls einwandsfrei iſt, jedenfalls aber auch 
das Geſetz über den unlauteren Wettbewerb (88 14 
bzw. 15) verletzt und ſonſt für ſich ſelbſt ſpricht. 

„Unſer Forſttechniker“ legte dieſer Lockung noch 
einen Brief und einen Zettel bei, auch mit den 
heftigſten Beſchwörungen bedeckt, nicht nach Templin 
zu gehen, ſondern nach Stargard zu kommen, „wo 
die Herren mit uns wie Kollegen verkehren“. 
„Unſer Forſttechniker“ iſt 173/, Jahre alt und macht 
Oſtern ſeine Prüfungen, hoffentlich wird er dann auch 
gründlich in „Deutſch“ geprüft und — beſteht, denn 
vorläufig beweiſt ſein Brief, daß er mit ſeiner 
Mutterſprache in einer geradezu erſchreckenden Form 
auf dem Kriegspfade lebt. Ich will keinen Namen 
nennen, denn ich möchte „unſerem Forſttechniker“ 
nicht den Lebensweg unnötig erſchweren. Er wird 
an dem Päckchen Wiſſen, das ihm Stargard mit 
auf den Weg gibt, ſchwer genug zu tragen haben. 

Zum Schluſſe aber möchte ich noch die etwa 
nunmehr entſtehende Legende, daß auch der engere 
und weitere Vorſtand noch nicht als ein genaues Abbild 
der Stimmung im Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands gelten können, von vornherein zerſtören 

Heute erhielt ich die Zuſchrift eines Vereins- 
mitgliedes, welches Ausſchluß derjenigen Vereins 
mitglieder beantragt, welche den von unſerem 
Herrn Vorſitzenden in dem Artikel „Zum drittenma! 
Technikum Stargard“ erwähnten Zettel unterzeichnet 
haben. Dieſes Verlangen iſt wohl die beſte und 
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bezeichnendſte Antwort auf die Broſchüre und ſonſtigen 
befremdenden Leiſtungen aus Stargard. 
ee b. Weißwaſſer am 10. März 1910. 
Oberförſter Schwabe. 


7 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 


* 


8910. Tröbs, Paul, Förſter, Treppeln bei Liebthal, Kreis 
Croſſen a. O. (B.⸗Gr. IX.) 

11. Buſch Richard, Förſter, Kuhagen bei Fritzow, Bez. Köslin. 
(B.⸗Gr. II.) 

8812. Sievers, Ferdinand, Foͤrſter, Schönweide bei Grabin, 
Treis Ploen. (B.⸗Gr. IV.) 


3313. Kruſchel, Ecnſt, Revierförſter, Fh. Guſtavsruh bei Bauchwitz, 
Kreis Meſeritz. (B.⸗Gr. v.) 

5314. Scharpenſeel, Ludwig, Guts- und Brauereibeſitzer, Bochum 
(im Winter), Allagen a. d. Mohne eim Eommer). 
(B.⸗Gr. XI.) 

Schmidt, Friedrich, Revierförſter, Kniegnitz, Kreis Neu— 
markt in Schleſien. (B.⸗Gr. VII.) 

3316. Möllenbrock, Georg, Hilfsjager, Markentun bei Hohen— 

lübbichow bei Zehden, Bez. Ffo. (B.-Gr. IX.) 
7. Zühlke, Mas, Förſter, Fh. Raddower⸗Heide bei Ornshagen, 
Kr. Regenwalde i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 
3318. Hirſch, Hermann, Foͤrſter, Fh. Rote Roſe bel Pempowo, 
Kr. Goſtyn i. Poſen. (B.⸗Gr. v.) 


2315. 


3 


. 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


241 


Die Aufnahme in den Keen haben beantragt: 


Saur, Erich, Forſteleve, Schwarzenbeck, Bez. Hamburg. 
Zipfel, Franz, Forſtauſſeher, Großebersdorf, Niederprollnitz. 
König, Heinrich, Forſtſekretar, Finckenſtein, Weſtpr. 
Neumann, Emil, Wildmeiſter, Zindenftein, Weſtpr 
Schmidt, Robert, Forſtaufſeher, Finckenſtein, Weſtpr 
Jürgens, Paul, Förſter, Rothegrund, Alt Carbe 
Lehmann, Franz, Forſtgehilfe, Arnoldsdorf, Neiße. 
Schindler, Hugo, Forſtſekretar, Giersdorf, Wartha. 
Hamann, Max, Hilfsjager, Neidhardt, Primkenau. 
Steffens, Hans, Förſter, Tammendorf, Kreibau. 


Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


_— 1133297 — — 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Jahresbericht und Jahresrechnung 
des Vieh verſicherungs vereins der Forfideamten 
auf Gegenseitigkeit zu Perleberg. 


1. Jahresbericht 


für die Zeit vom 1. Januar! 909 bis 31. Dezember 1909. | Sa. 2677 Tiere 


a) Dem Verein gehörten zu Be— 
ginn des Geſchäftsjahres an 
im Laufe desſelben ſchieden 
aus 58 2 


578 Mitglieder 


dagegen traten neu hinzu 201 = 
ſo daß am Schluſſe des Ger 

ſchäftsjahres dem Verein ans 4 
gehörten 721 1 


d) Es waren im Laufe des Geſchäftsjahres ver— 


ſichert: m 


875Pferde 11.497320 & Verſicherungsſumme 
1 1 „ 331930 „ ö 15 
485 Sch weine, 36540 „ 
30Blegen — 740 


m. 866 530 4 e 
c) Gemäß der nachſtehenden Gewinn- und Verluſt— 
rechnung betrugen 
die Einnahmen insgeſamt 23 583,38 & 
die Ausgaben 1 24 568,14 „ 
mithin ergab ſich ein Fehl— 
betrag von . ; 984,76 K&K, 
welcher gemäß § 16 der Satzung aus dem Reſerve⸗ 
fonds entnommen iſt. 
Die Erhebung einer Nachſchußprämie iſt daher 
auch für das Jahr 1909 nicht erforderlich. 


2. Jahresrechnung. 


A. Einnahme: 


Gewinn- und eee 


B. Ausgabe: 


l. Prämien, abzügl. Riſtorni 17846 60 
2 Nebenleiſtungen der Ver⸗ 

ſicherten: 

5 Eintrittsgelder 


Urkundenkoſten . 


3.[ Erlös aus verwertetem 
h 3:6. 


Lorle 
orto . 
Zuſchuß aus dent Ri erve⸗ 
fonds 
Seant⸗ Einnahme 


3597 77 
305 118 
89 83 


om 


984 76 
24568414 


1. Entſchadigungen aus dem 


laufenden Jahre 1903760 


2. ] Schadenregulierungskoſten 9718 
3.] Zum Reſervefonds: 
a) Eintrittsgelder 1163 — 
b) Zinſen des Reſerve— 
ſonds . a 39 1491 122249 
| 
4.1 Kursverluſt. .. | 14 140 
5. ][ Verwaltungskoſten. 419097 
6. Gebühren... 2 
Geſamt-Aus 11 2456814 
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A. Aktiva. 


Sonſtige Forderungen: 
a) Ausſtände bei 


Bilanz für den Schluß des Jahres 1909. 
B. Paſſiva. 


Sonſtige Paſſiva: 
a) Guthaben der Ver— 


Vertretern .. 85 51 ſicherten 
b) Guthaben bei der b) Guthaben der 
Ao ˖ 352 69 138 20 Vertreter 331 489.33 
2.] Kaſſenbeſtanndd .. 51/132. | Reſervefonds | 
. ][ Kapitalanlagen: Beſtand am 1. Jan. 1909| 173180 
a) Wertpapiere ö a 1106 40 hierzu. ſind getreten ge⸗ 60 | 
b) Städtiſche Sparkaſſef 863 13] 1969 53 mäß 5 16 der Satzung] 1222 49 
1 zuſammen] 295429 
davon ſind gemäß 8 16 
der Satzung zur Deckung | | 
der Ausgaben verwendet 984 761 1969 153 
Geſamtbetrag 245886 Geſamtbetrag 2458 86 


Perleberg, den 12. Januar 1910. 
Viehverſicherungs⸗Verein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


ö Die vorſtehende Bilanz ſowie die Gewinn- und Verluſtrechnung ſtimmen mit den Büchern des 
obengenannten Vereins überein. 


Perleberg, den 22. Januar 1910. Paul Boelcke, 


öffentlich angeſtellter beeidigter Bücher⸗Reviſor, Berlin. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der Mitgliederverſammlung vom 26. Februar d. Is. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 


Perleberg, den 28. Februar 1910. Der Vorſtand: Krauſe. 


Jnu halts Perzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtidienſtſtellen in Preußen. 217. — Noch einmal die Heidelberger Forſtverſammlung. 
Von Königl. Oberförſter Barner. 218. — Der Müllerſche Pflanzkaſten. (Mit einer Abbildung.) 219. — Be: 
ſetzung der 600 neuen Förſterſtellen o. R. in Preußen. 221. — Gehaltserhöhung. Von —f. 221. — Aulage des Truppen 
übungsplatzes Ohrdruf betreffend. Von —f. 221. — Aus Thürmgen. Von —f. 221. — Die Zukunft des Gruben: 
bolzes. Von Nenne. 222. — Bericht über die 42. Sitzung des Deutſchen Reichstages vom Mitwoch, dem 23. Februar 
223. — Zur Penſionsverſicherung der Privatbeamten. 224. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
225. — Das Technikum für Landeskultur zu Stargard in Mecklenburg verleiht nach dem Auslande den Oberförſter⸗Titel. 
227. — Staatliches Aufſichtsrecht über Genoſſenſchaftsforſten. 227. — Einführung von Waffenſcheinen. 228. — Katurs 
denkmalſchutz in Kurheſſen. 228. — Förſter als Gaſtwirte. 28. — Preußiſches Förſter-Jahrbuch für 1910 betreffend. 
228. — Aus den preußiſchen Jäger- Bataillouen. 230. — Perſonal Nachrichten und Verwaltungs ⸗aAuderungen. 290. — 
Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 230 — Briefe und Fragekaſten. 
231. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 231. — Nachrichten des „Waldheil“. 288. — Nach 
richten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlauds. 239. — Verſchiedene Vereinsnachrichten. 241. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereins nachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


-- 


An unfere [ehr verehrten Lefer! 


Mit Nummer 13 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die a 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 97 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 

beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt- Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Tas Schießweſen. Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 99 
der Poſt-Zeitungs-preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. April bis 30. Juni 1910, 

ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 

durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur 


Neudamm, im März 1910. Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeilung. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amilihes Organ des grandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher⸗ 
Forſtbtamlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Zntereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatſorſtbeamte deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Naldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Reiferlihen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Erreifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
2909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Sager-Beitung mit der Beilage Deutſche Fort-Jertung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) kirekt durch die Expedition fir Teutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bel ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen en 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk gegen Honorar“ veijehe. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften ar en werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 13. Neudamm, den 27. März 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Soͤrſterſtelle Deutſchebruch in der Oberförſterei Regenthin, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. 

Vörſlerſtelle Kerrey in der Oberförſterei Lanske rofen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
2,1 ha Acker, 7,6 ha Wieſen, c) 200 & Stellenzulage, d) 150 „ Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Wemitten, 2½ km entfernt. Nächſte Bahnſtation Stabigotten, 6 km entfernt. 
Bewerbungsfriſt bis 20. April. | 

Jörſterflelle Königshof in der Oberförſterei Kupferhütte, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1910 zu beſetzen. 

Jörflerſtelle Rieſſen in der Hilfsoberförſterei Siehdichum, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. November 1910 zu beſetzen. 

Horſtauſſeherſtelle Friedrichsdorf in der Oberförſterei Drieſen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
zu der ein Dienſtgehöft mit 0,470 ha Garten, 5,758 ha Acker und 1,912 ha Wieſen gehören, iſt 
zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. Förſter o. R. und ältere Forſtaufſeher können ſich bewerben. 


Zur Frage der Nadelholz⸗Verſchulungen. 
1 


b als zweckmäßigſte Methode zu betrachten ſei. 

Die Ausführungen, die unter dem gleid)- | Das möchte ich bezweifeln. Die Verſchulung 
namigen Artikel in No. 41, Seite 884 der ſoll nach jenem Aufſatz mittelſt eines Heyerſchen 
Deutſchen Forſtzeitung erſchienen ſind, führen Hohlbohrers mit einem 7 em weiten Zylinder 
zu dem Reſultat, daß eine ſog. Bohrlochverſchulung geſchehen. Ich meine nun, daß dieſes Inſtrument 
zur Erziehung brauchbaren Pflanzenmaterialsausſchließlich auf feſtem Boden Anwendung 
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finden kann, wenn der Erdpfropfen ſich über⸗ 
haupt heben und die Wand des vorhergehenden 
Loches, namentlich bei dem engen Verbande 
von 10: 15 cm, nicht eingedrückt werden ſoll. 
Es wird jedoch nur ſehr wenige Kämpe geben, 
die nicht gelockert werden. Bei Sandboden 
wenigſtens läßt ſich eine Düngung, ſei es mit 
Mineral⸗ oder anderem Dung, nicht umgehen, 
da der Betrieb dem dürftigen Boden große 
Nährſtoffmengen entzieht. Ich gebe zu, daß 
der Mineraldünger weniger tief eingebracht zu 
werden braucht und daß ſchon ein Eineggen 
genügt, wodurch die Lockerheit des Bodens 
alſo wenig erhöht werden würde, aber bei Zu⸗ 
führung von Stalldung, Gründung, Humus⸗ 
oder Moorerde uſw. iſt doch ein Umpflügen 
bzw. Umgraben unbedingt notwendig. In 
derartig vorbereiteten Boden würde hier der 
Hohlbohrer nicht mit Erfolg verwendbar ſein; 
die Löcher würden einſtürzen, auch wenn der 
Boden angetreten wird. — Jedoch auch gegen 
die Methode der Pflanzung ſelbſt erheben ſich 
Bedenken, da der Durchmeſſer des Bohrloches 
nur 7 em beträgt. Wenn z. B. gute, kräftige 
Kiefernjährlinge verſchult werden ſollen, ſo wird 
es vorkommen, daß die Wurzelausdehnung 
größer iſt als 7 cm. In dieſem Falle werden 
die Wurzeln eingeengt, wodurch ſie ihre natürliche 
Stellung verlieren; auch können ſie nicht in der 
ganzen Längsrichtung unten und oben angedrückt 
werden, ſondern vielmehr durch das Ankrümmeln 
der Erde von obenher befeſtigt werden. Hierbei 
entſtehen nur zu leicht Stauchungen der Wurzeln, 
die ſich 19 ſorgfältigſter Kontrolle nicht, völlig 
vermeiden laſſen. Sehen wir uns doch einmal 
zum Vergleich einen Splettſtößer'ſchen Zangen⸗ 
bohrer an. Der Bohrungsdurchmeſſer zur 
einjährigen Kiefernpflanzung beträgt bei dieſem 
mindeſtens 10 em. Warum wird hier nicht ein 
geringerer Durchmeſſer genommen? Ich meine, 
weil er ſich nicht bewährt, da ein ſolcher keine 
überſichtliche Pflanzarbeit geſtattet, vielmehr die 
Wurzeln in ihrer Ausdehnung beeinträchtigt. 
Selbſt die Pflanzung bei einem Bohrungs⸗ 
durchmeſſer von 10 em hat verſchiedentlich noch 
Stauchungen und Wurzelverſchlingungen gebracht! 
— Dies ſind Mängel, die die ſo bewährte 
Graben- und Bretterverſchulung, nicht 
aufweiſen. Trotzdem übt der Herr Verfaſſer 
an dieſen beiden Methoden eine ſehr abfällige 
Kritik, ſo daß die Annahme nicht ungerecht— 
fertigt erſcheint, er habe eine zweckmäßige Aus— 
führung vielleicht noch nicht geſehen. Ich möchte 
mir daher geſtatten, die Grabenverſchulung, 
wie ich ſie kenne, zunächſt in aller Kürze zu 
beſchreiben. Vorausſchicken will ich, daß ich zu 
den Verſchulungsarbeiten eine ſtarke Hanfleine 
gebrauche, an der vorher die vorgeſchriebenen 
Verbandsmarken angebracht worden ſind. 
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Nachdem der Boden ordnungsmäßig vor⸗ 
bereitet iſt, wird die Leine in der Längsrichtung 
eines Quartiers ausgeſpannt und parallel mit 
dieſer ein Gräbchen mit einer ſenkrechten Wand 
ausgehoben, deſſen Tiefe ſich nach der Wurzel⸗ 
länge richtet. Der Arbeiter nimmt nun aus 
der mitgeführten Pflanzenlade eine Pflanze 
heraus und hält ſie an den unteren Nadeln mit 
Daumen und Zeigefinger der linken Hand 
vor die an der Leine angebrachten Verbands⸗ 
marken ſenkrecht in das Gräbchen, gibt den Wurzeln 
mit der rechten Hand mit Leichtigkeit die ſtreng 
natürliche Lage, krümmelt von der freien Seite 
her ſorgfältig lockere Erde an, füllt mit dem 
Reſt der ausgehobenen Erde das Gräbchen zu 
und drückt ſchließlich das ganze recht gut an. 
In dieſer Weiſe werden 6 bis 8 Reihen ver⸗ 
ſchult, worauf eine Reihe fortbleibt, um das 
Derne und Durchgehen zu ermöglichen. Beſondere 

eete werden überhaupt nicht angelegt. Dadurch 
tritt eine Arbeitsverminderung und ſomit eine 
Koſtenerſparnis ein, was in der heutigen Zeit 
des Materialismus nicht unweſentlich erſcheinen 
wird. — Die Pflanzenbrettverſchulung weicht 
wenig von der Grabenverſchulung ab. Die 
Handhabung geſchieht in der Weiſe, daß mau 
das Pflanzenbrett auf dem gehörig vorbereiteten 
und geebneten Boden des Beetes in der Richtung 
der herzuſtellenden Pflanzenreihen legt, einen 
Graben mit einer ſenkrechten Wand längs der 
Brettkante aushebt, dann die Pflanzen in die 
Einſchnitte hängt und ſchließlich mit der rechten 
Hand die Erde an die Wurzeln bringt, genau 
wie es bei der Grabenverſchulung geſchieht. 
Man hat hierbei allerdings darauf zu achten, 
daß das Verſchulbrett mit dem Grabenrande 
abſchneidet, weil ſonſt die Pflanzen in eine ſchiefe 
Lage kommen. Etwaige vorkommende Be⸗ 
ſchädigungen der Pflanzen durch das Verſchulbrett 
laſſen ſich immer abſtellen. Bei der Anwendung 
der Verſchulapparate ſind allerdings manche 
Griffe mehr als ſonſt notwendig, ſie ſind jedoch 
wenig zeitraubender Natur, und wenn ſie auch 
den Koſtenpunkt um ein geringes erhöhen, ſo 
werden doch niemals die Koſtenſätze der Bohr⸗ 
lochverſchulung dadurch annähernd erreicht. Bei 
der Verſchulung großer Flächen iſt das natürlich 
von Bedeutung. Die Zweckmäßigkeit dieſer 
beiden vorbeſchriebenen Verſchulungsarten läßt 
ſich nicht bezweifeln, denn man hat damit kräftige. 
ſtufige Pflanzen mit reichem Wurzelſyſtem er⸗ 
zogen. Die Gräbchenverſchulung iſt die einfachſte. 
Die Wurzeln können in dem Gräbchen frei 
hängen und außerdem hat man es jederzeit in 
der Hand, gegebenenfalls den Graben zu ver⸗ 
tiefen. Ein Umlegen der Wurzeln ſo, daß ſie 
gedrückt werden und hier einzelne Wurzelſtränge 
zu einem dichten, klumpenartigen Gewirr zu⸗ 
ſammenpreſſen, wie es in dem Artikel heißt. 


4 
— —————— —K— EEE ee tg 

5 j e 1 . 8 ; f i 
ni ee e en . „ A, a F kr N 5 „ „ 


22 —ů ——— — 
1 — 8 8 1 2 
1 1 & - N * 


Nr. 13 Bd. 25 
iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Auch ſind nur bei 
dieſen Verſchulungsarten noch keine hohen Berge 
Erde vorgekommen, die eine beſondere zeitraubende 
Einebnungs⸗ und Aufräumungsarbeit notwendig 
machten, denn es genügt ein ſchmales Gräbchen 
von etwa 20 em Tiefe! — Ich bin freilich der 
Meinung, daß, auch wenn alte und erfahrene 
Leute arbeiten, doch immer die gehörige Aufſicht 
mit ſcharfem praktiſchen Blick notwendig iſt, um 
Fehler zu vermeiden. Niemals wird es aber 
möglich ſein, mögen die Methoden heißen wie 
ſie wollen, den Pflanzen die volle natürliche 
Wurzellagerung zu geben, daher iſt die einfachſte 
Methode meines Erachtens die beſte! — 

In Nr. 48, Seite 1032 der Deutſchen Forſt⸗ 
z itung wird von Herrn Erich Krüger darauf 
hingewieſen, daß auf einem durch das Umgraben 
oder Pflügen gelockerten Boden das Setzholz 
beim Verſchulen am Platze ſei. Eine gewiß 
alte Methode, die aber eine Verbeſſerung in⸗ 
ſofern erfahren hat, als das Pflanzloch mit 
Erde voll gekrümelt und die Pflanze erſt darauf 
mit dem Setzholz angedrückt wird. Hierbei 
werden nur die Bodenſchichten zuſammen⸗ 
geſchoben, um den Pflanzen einen feen Stand 
zu geben. Von einem eigentlichen Klemmver⸗ 
fahren kann hier alſo kaum noch die Rede ſein. 
Immerhin, wenn zur Beſchönigung des 
Klemmverfahrens geſagt wird, die Pflanzen⸗ 
handlungen bedienten ſich auch des Setzholzes 
und kennen keine Verſchulungsbretter, ſo kann 
das für uns nicht maßgebend ſein. Es dürfte 
vielmehr genügend bekannt ſein, wie die 
verſchulten Pflanzen, ſelbſt von bedeutenden 
Firmen, ausſehen! Die Wurzeln ſind nur zu 
häufig mißgeformt und laſſen deutlich erkennen, 
daß die Pflanzen geklemmt worden ſind. Solche 
Verſchulungsarten ſind zu verwerfen und von 
Firmen, die ſie anwenden, ſollte man keine 
Pflanzen beziehen. Allerdings iſt oftmals der 
Bedarf an Holzpflanzen ſehr groß und es bleibt 
dann nach Abzug des ſelbſterzogenen Materials 
nichts anders übrig, als das fehlende zu kaufen. 
Es ſteht aber ohne Zweifel feſt, daß zwiſchen 
den gekauften Pflanzen und den in eigenen 
Kämpen gezogenen ein großer Unterſchied in 
der Wuchsenergie beſteht, ſodaß ein Ausgleich 
in der Verſchiedenheit meiſt nicht ſo bald ein⸗ 
treten dürfte. Ich meine daher nirgends mehr 
als bezüglich der Pflanzenerziehung gilt das 
Wort: „Selbſt iſt der Mann!“ und die Gräbchen⸗ 
methode wird für das Verſchulen immer die 
einfachſte, billigſte und beſte bleiben. 

oe Förſter Nowotny. 


In Nr. 48 der „Deutſchen Foiſt-Zeitung“ 
ſchreibt Herr Erich Krüger aus Livland über 
Nadelholz Verſchulungen im allgemeinen; ich 
nehme an, daß er nur von der Fichte ſpricht, 
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zumal die Verſchulung der verſchiedenen Holz⸗ 
arten doch eine ganz verſchiedene iſt, und da 
möchte ich es nicht unterlaſſen, auch meine An⸗ 
ſicht bzw. meine Erfahrungen bekannt zu geben. 

Gleich Herrn Krüger halte auch ich nicht 
viel von dem Verſchulen mit Verſchulungs⸗ 
platten und Verſchulungsbrettern, denſelben 
Effekt wie mit dieſen, wenn auch vielleicht mit 
etwas höheren Koſten, wird man ſchon mit dem 
Setzholz, welches ich früher auch benutzte, er- 
zielen, nämlich den, daß die Wurzeln eine zu 
ſenkrechte Lage erhalten, die mit ihrem ſpäteren 
Wachstum im Widerſpruch ſteht. Auch die 
Verpflanzung mit dem Hohlbohrer dürſte die⸗ 
ſelben Fehler zeitigen. ie die Veiſchulungen 
in den großen Pflanzenzüchtereien ausgeführt 
werden, entzieht ſich meiner Kenntnis, ich nehme 
indes an, daß ſie mittelſt der Verſchulungs⸗ 
bretter geſchehen oder daß die jungen Fichten⸗ 
pflanzen an eine Heine Grabenwand atzelegt 
werden und an dieſe der lockere Boden an⸗ 
geſchoben wird, jedenfalls aber leiden dieſe 
ſämtlichen von Pflanzenhandlungen bezogenen 
Fichten an dem gleichen Fehler, daß ſie kein 
regelrecht ausgebildetes Wurzelſyſtem haben, 
von ſolchem kann man überhaupt kaum reden, 
ſondern daß die Wurzeln jeder Pflanze filzartig 
wie ein Gänſeſuß nur nach einer Seite hin 
zuſammengeballt ſind. 

Kann nun wohl eine ſolche Pflanze, die 
abſolut keinen ſicheren Halt im Boden hat, 
ordentlich auwachſen und zu einer Beſtands⸗ 
begründung mit Erfolg dienen? Dies wird 
man doch abſolut verneinen müſſen. Beſtimmend 
für dieſe Art Verſchulung iſt doch wohl nur 
einzig und allein das Prinzip, nicht nur mit 
der Konkurrenz gleichen Schritt halten, ſondern 
ſie noch um 50 Pfennig pro Tauſend Pflanzen 
unterbieten zu wollen. 

Dieſen Preisunterbietungen der großen 
Pflanzenfirmen ſollte dadurch ein Ziel geſetzt 
werden, daß ſolches Material mit Gänſefüßen, 
wie ich es vorhin geſchildert, ihnen gar nicht 
abgenommen wird. Kommt es denn nun bei 
Ausführung einer Kultur wirklich ſo ſehr darauf 
an, ob das Tauſend verſchulter Fichten gleichen 
Alters ſtatt 5 , wie fie heute ſchon angeboten 
iind, 8 oder gar 10 , denn dies könnte doch 
nur die denkbar größeſte Differenz fein, koſtet? 
Wenn die Bewurzelung der teuereren Pflanzen 
eine normalere war, ſo halte ich die mit dieſen 
ausgeführte Kultur in Wirklichkeit für viel 
billiger als die mit dem billigeren und ent— 
ſprechend ſchlechteren Material gepflanzte. 

Ich verſchule nun Fichten weder mit dem 
zuerſt genannten Hilfsmitteln noch mit dem 
Setzholz, ſondern lediglich mit einer kleinen 
Rübenhacke mit 0,50 m langem Stiel. Jede 
Arbeiterin kratzt damit in den vorgeſchriebenen 
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und unter derſelben in dem ſelbſtredend vorher 
umgegrabenen und wieder feſtgetretenen Boden 
eine kleine Vertiefung, drückt in der Mitte dieſer 
Vertiefung eine Handvoll Boden feſt, jo daß 
eine kleine Erhöhrng entſteht, ſetzt auf dieſe 
die zweijährige Pflanze auf und breitet die 
Wurzeln nach allen Seiten auseinander. Der 
Reſt des gewonnenen Bodens wird nun mit 
der Hand auf die Wurzeln gelegt und ein wenig 
feſtgedrückt. Von dieſem ſo verſchulten Material 
habe ich z. B. im letzten Frühjahr etwa 50000 
Pflanzen ins Freie verpflanzt und trotz höchſt 
ungünſtiger Kulturzeit — die Pilanzen ſtanden 
bei kaltem und hartem Wind über drei Wochen 
hindurch ohne Regen — höchſtens 1% Verluſt ge⸗ 
habt. Da ich mit der angegebenen Pflanzen— 
menge nicht auskam, hatte ich noch 15000 ver⸗ 
ſchulte Fichten aus einer Pflanzenhandlung 
bezogen, die ich nicht nennen will. Trotzdem 
dieſes Material an einem Nordhang mit ſehr 
friſchem Boden ausgepflanzt war, habe ich 
mindeſtens 30% Verluſt gehabt und nicht nur 
dies iſt als ein ausſchlaggebender Unterſchied 
anzuſehen, es iſt noch ein zweiter Punkt zu 
beachten. Meine — vielleicht etwas teuereren 
— Pflanzen haben gegen die fremden — wirklich 
angewachſenen — einen ſolchen Vorſprung er- 
halten, den ich bei fünfjährigem Stande auf 
mindeſtens zwei Jahre taxiere und den ſie 
vorausſichtlich auch weiterhin, wenn auch ſelbſt— 
redend nicht in gleichem Tempo, fortſetzen dürften. 
Erwähnen möchte ich noch, daß ich die Fichten⸗ 
pflanzen im Freien ebenfalls nur mit der kleinen 
Hacke pflanzen laſſe. 
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Auch für das nächſte Jahr habe ich mir, da 


ich mit den meinigen nicht ausreiche, noch 
Pflanzen zubeſtellen müſſen, habe indes nach 
Empfang der Probepflanzen den Preis ſelber 
um 2,50 & pro Tauſend erhöht und nehme 
nur ausſortiertes Materiel mit wenigſtens 
möglichſt normaler Wurzelbildung. Ebenſo wie 
aber die großen Pflanzenbandlungen mehr 
Sorgfalt auf das Verſchulen ſpeziell der Fichten⸗ 
pflanzen legen ſollten, wäre es ihnen zu empfehlen. 
auch bei dem Ausheben der Laubholzpflanzen 
etwas vorſichtiger vorzugehen. Im vor gen 
Jahre bezog ich von einer der renommierteſten 
Firmen 1000 Eſchenheiſter, da mir mehrere 
Tauſend vom Rotwild ruiniert waren. Die 
Eſchen waren ja ganz kräftig, aber dort, wo 
die Wurzeln ſitzen ſollten, befanden ſich nur 
5 bis 10 em lange Stumpfe, ſo hatte man die 
Pflanzen verhunzt. Reſultat davon war, daß 
ich bei dieſer Firma nie wieder eine Beſtellung 
machen werde, und daß ich bei einer anderen 
Firma, die trotz ſorgfältigerer Behandlung der 
Pflanzen noch erheblich billiger lieferte, den 
Reſt des erforderlichen Pflanzmaterials bezog, 
da mein reichlicher Vorrat nicht genügte. 
Wenn heute einzelne Firmen durch Beigabe 
von photographiſchen Aufnahmen ihrer Aalage 
für ſich Re᷑lame machen, jo verſtehe ich dies 
nicht, was intereſſiert es den Pfſlanzenempfänger, 
ob er das Perſonal der betreffenden Firma ab⸗ 
gebildet ſieht oder nicht, für ihn handelt es ſich 
doch lediglich darum, daß er brauchbares Pflanz⸗ 
material erh ilt, und das iſt doch die beſte Reklame 
für die Lieferantin, daß ſie eben ſolches liefert. 
Oberförſter Herrmann⸗Münder. 


Mitteilungen. 


—-Die Behandlung der Wälder durch die Land 
bank. Das ſoeben erſchienene Heft 2 des zweiten Jahr- 
gangs des Archivs für innere Koloniſation enthält, wie 
der Direktor der Landbank, Hofkammerrat a. D. Paſchke, 
in der „Deutſchen Tages⸗Zeitung“ berichtet, u. a. eine 
Darſtellung der Tätigkeit der Landbank außerhalb 
ihres Wirkens im neueren Rentengutsbildungs— 
verfahren, elf Tabellen mit einem Vorwort, worin 
auch die Behandlung der Wälder durch die Land— 
bank in tabellariſcher Form nachgewieſen wird. Dieſe 
Darſtellung beſchränkt ſich im weſentlichen auf die 
Angabe der Geſamtgröße der von der Landbank in den 
einzelnen Jahren mit ihren Gütern erworbenen Wald» 
flächen mit Ausnahme derjenigen, die ſich auf Gütern 
befanden, die in neuerer Zeit nach dem ſogenannten 
Frankfurter Verfahren unter Auſſicht der König 
lichen Generalkommiſſionen zur Beſiedelung kamen, auf 
die Angabe der von der Landbank vorgenommenen 
Abholzungen und der beim Weiterverkaufe zum Ein— 
ſchlage freigegebenen Flächen und auf die Mitteilung 
der Bedingungen, unter denen dieſe Freigabe erfolgte. 
Es ergibt ſich aus dieſer Darſtellung, daß die Land— 
bank in den letzten neun Jahren, nämlich ſeit 1901, 


aus der großen Fläche jener Wälder ſo gut wie 
überhaupt nichts — von rund 23600 ha im ganzen 
nur 32 ha zum Einſchlag gebracht, dagegen 907 ha 
aufgeforſtet und nur 124 ha ohne Verpflichtung zur 
Wiederaufforſtung im Falle eines Einſchlages an 
ihre Käufer abgegeben hat. Wenn der Landbank 
Vorwürfe gemacht wurden, daß ſie zur Entwaldung 
des Landes beitrage, ſo wurden in letzter Zeit 
namentlich drei Fälle hervorgehoben, die dies be 
weiſen ſollten, die aber nicht geeignet ſind, dieſen 
Nachweis zu erbringen. Es handelt ſich hier um 
zwei Fälle aus den erſten Jahren des Beſtehens der 
Landbank (Karbowo und Czeszewo), die beide bereits 
länger als zehn Jahre zurückliegen, unrichtig dar⸗ 
geſtellt, aufgebauſcht und fo behandelt werden, aß 
ob ſie eben erſt paſſiert wären, und um einen dritten 
Fall (Moſau A.), der als ein Akt der Waldverwüſtung 
der Landbank hingeſtellt wird, obwohl die Landbank 
hier den Wald, abgeſehen vom regulären Einſchlage, 
völlig unverſehrt gelaſſen und bei Abgabe des Gukes 
das Möglichſte getan hatte, um im Falle eines Ein⸗ 
ſchlages der Hölzer durch einen Beſitznachfolger ein 
Entſtehen von Odländereien zu verhindern. Es mag 
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nun im Anſchluß hieran noch der auch ſchon ge— 
äußerten Meinung entgegengetreten werden, als ob 
die Landbank zwar Kahlhiebe vermeide, um dem 
Vorwurfe von Waldverwüſtungen zu entgehen, dafür 
aber durch übermäßige Durchforſtung und Heraus- 
holung von Grubenhölzern aus ihren Beſtänden 
tatſächlich doch eine Entwaldung herbeiführe. Eine 
ſolche Meinung entbehrt jeder tatſächlichen Be- 
gründung, und es iſt auch in der Tat noch nirgends 
ein Fall erwähnt worden, wo dies geſchehen ſein 
ſoll. In Wirklichkeit find die Waldungen der Land- 
bank, ſoweit ſie von Bedeutung ſind, der Auſſicht 
eines früheren hohen Staatsforſtbeamten unterſtellt, 
der ſorgfältigſt darüber wacht, daß die Anpflanzungen 
und Durchforftungen nach forſttechniſch richtigen 
Grundſätzen erfolgen, und daß der Wert der Güter 
durch die Behandlung der Wälder nicht vermindert, 
ſondern erhöht wird. Wenn nun die Landbank ſich 
ſchließlich keineswegs mit der Erhaltung und Pflege 
der Wälder während ihrer Beſitzzeit begnügt, ſondern 
auch ihren Verkäufern vertraglich ganz allgemein die 
Verpflichtung auferlegt, den Wald nach forſttechniſchen 
Grundſätzen zu behandeln, fo lange Reſtkaufgeld der 
Landbank auf dem Gute ruht, und wenn ſie in 
einzelnen Fällen, wo ſie den Einſchlag, wie in 
Mohſau⸗A., gegen Abzahlung eines Teils ihres Reft- 
kaufgeldes geſtattet, verſucht im Wege obligatoriſcher 
Verpflichtungen, wie im Falle Mohſau⸗A., für die 
Wiederaufforſtung zum Einſchlag kommender Flächen 
ſo gut zu ſorgen, wie es geht und die Geſetzgebung 
geſtattet, jo wird jeder, der einigermaßen vorurteils- 
ſtei iſt, zugeben müſſen, daß ſich die Landbank auch 
hier deſſen wohl bewußt iſt, daß es in ihrem eigenen 
wohlverſtandenen Intereſſe liegt, die geichäftlichen 
Sonde rintereſſen des einzelnen Falles zurückzuſtellen, 
ſo oft und ſo weit ſie mit den allgemeinen Intereſſen 
volkswirtſchaftlicher und nationaler Natur im Wider⸗ 
ſpruche ſtehen. 


— 


* 


— Fideiſommiſſe in Bayern. Nach einer 
Sondererhebung des k. Statiſtiſchen Landesamtes über 
den fideikommiſſckriſch gebundenen Grundbeſitz in 
Vayern, deren Ergebniſſe in der Zeitſchrift dieſes Amtes 
(Jahrgang 1910, Heft 1) veröffentlicht werden, be- 
ſtanden im Jahre 1909 in Bayern, einſchließlich der 
Lehen und der allodifizierten Lehen, insgeſamt 202 
Fideikommiſſe, die eine gebundene Fläche von zu⸗ 
ſammen 238 559 ha hatten. Sonach unterſtehen 
3,4% der Geſamtfläche des rechtsrheiniſchen Bayern 
— in der Pfalz gibt es keine Fideikommiſſe — dem 
Fideikommißverband. Ihrer Größe nach gliedern 
ſich dieſe Feidikommiſſe folgendermaßen: 


Zahl der Fläche der 
Geſamtfläche Fideikommiſſe Fideikommiſſe 

abſolut % ha % 
bis 100 ha 15 7,4 621 02 
101—500 „ 75 37,1 21219 8.9 
501—1000 „ 50 24,8 35924 15,1 
10015000 „ 53 26,2 108 058 45,3 
über 5000 „ 9 4,5 72 737 30,5 


Bei den großen Fideikommiſſen mit mehr als 
5000 ha handelt es ſich mit zwei Ausnahmen um 
ochadelige Hausgüter. Die Fideikommiſſe des 
bogen Adels einſchließlich des vormals unmittel- 
baren Reichsadels umfaljen zuſammen 41,2 % der 
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geſamten Fideikommißfläche. — Von der geſamten 
fideikommiſſariſch gebundenen Fläche ſind 67,416 ha 
(28,3 %) landwirtſchaftliches Kulturland; 160,404 ha 
(67,2 %) werden forſtwirtſchaftlich genutzt; die ſonſtige 
Fläche beträgt 10,739 ha (4,5 %). Im allgemeinen 
beſitzen die Fideikommiſſe verhältnismäßig um ſo mehr 
Wald, je größer ſie ſind. Wenn man die Fideikommiſſe 
nach der Größe ihrer landwirtſchaftlich benutzten 
Fläche einteilt, ſo ergibt ſich folgendes: 


Landwirtſchaftlich Zahl der Landwirtſchaftliches 
benutzte Fläche Fideikommiſſe Kulturland insg. 
ha 90 ha % 
unter 100 ha 53 26,2 2474 3,7 
100-300 „ 82 40,6 14424 21,4 
300 —500 „ 32 15,8 12 474 18,5 
500 —1000 „ 24 11,9 16692 24,8 
über 1000 „ 11 5,5 21352 31,6 


Beim Wald iſt Verpachtung fo gut wie nicht 
vorhanden. Dagegen ſind von dem landwirtſchaft⸗ 
lichen Kulturland 42 656 ha (63,3 %) verpachtet, 
und zwar ungefähr ein Drittel parzellenweiſe. — 
Was die Entwickelung anlangt, ſo wurde durch die 
Erhebung feſtgeſtellt, daß auf die Zeit vor 1819 
zwar nur 67 Fideikommiſſe zurückreichen, ſie um⸗ 
faſſen aber beinahe die Hälfte des geſamten ſidei⸗ 
kommiſſariſch gebundenen Grundbeſitzes. Die während 
der letzten 30 Jahre neu entſtandenen Fideikommiſſe 
betragen 22,8 % der Geſamtzahl und 15,7% der 
Geſamtfläche aller Fideikommiſſe. Auf Grund der 
VII. Beilage zur Verfaſſungsurkunde ſind im Wege 
der Erweiterung beſtehender ſowie in der Errichtung 
neuer Fideikommiſſe während des zehnjährigen Zeit⸗ 
raums von 1899 bis 1908 insgeſamt 19 728 ha dem 
Fideikommißverband neu unterſtellt worden. 

(Münch. Neueſte Nachr.). 


4 

— Die Forfirente des bayeriſchen Staates. 
Kurze Zeit nach Oſtern wird im Finanzausſchuß der 
Forſtetat für 1910/11 zur Beratung geſtellt werden. 
Bei dem großen Auſſehen, welches vor zwei Jahren 
bei der Beratung des letzten Forſtetats der Antrag 
des Reichsrats Grafen Törring gemacht hat, und 
bei den großen Erwartungen, die damals an den 
Vollzug dieſes Antrags geknüpft worden ſind, mag 
es von Intereſſe ſein, ziffermäßig klarzulegen, um 
wieviel ſich die Forſteinnahmen nach dem Antrag 
Graf Törring erhöht haben. Der Etat für 1908/09 
hatte für jedes der beiden Etatsjahre einen Holz- 
einſchlag von 3340000 fm vorgeſehen. Nach Er⸗ 
örterung des Antrags des Grafen Törring wurde 
für das zweite Etatsjahr — 1909 — ein um 
550000 fm erhöhter Holzeinſchlag von 3 890 000 fm 
beſchloſſen. Die Befürchtungen, die damals von 
einigen Seiten ausgeſprochen wurden, es möchten 
ſich vom Betriebsſtandpunkte Schwierigkeiten er- 
geben, erwieſen ſich ebenſo grundlos wie die Sorge, 
daß die Holzpreiſe durch die Mehrfällung einen 
Rückgang erleiden würden. Der nun bald zur Be— 
ratung kommende Etat für 1910/11 ſieht jür jedes 
Jahr einen Holzeinſchlag von 4100000 fm vor, 
demnach gegen den im Jahre 1909 erfolgten Ein- 
ſchlag ein Mehr von 210000 fm. Die Frage, ob 
die Nutzung der Staatsforſten ſich noch mehr ſteigern 
läßt, wird wohl im Finanzausſchuß eingehend und 
durchaus ſachlich erörtert werden. Wenn ſich eine 
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weſentliche Erhöhung der Forſtnutzungen tünſtig Abgeordnetenkammer nicht ausbleiben. Hoffentlich 
nicht mehr erzielen läßt, jo iſt doch ſchon der jetzt wird von der Forſtverwaltung eine neue Forſt⸗ 
erzielte finanzielle Erfolg höchſt beachtenswert. einrichtungs⸗Inſtruktion mitgeteilt werden können, 


Durch die für 1909 vorgenommene Erhöhung werden 
die etatmäßigen Brutto-Einnahmen um 7500 000 4 
erhöht, was eine Nettomehreinnahme von 6000000 4 
darſtellt. Nach den jüngſten Mitteilungen des 
Finanzminiſters v. Pfaff ſtellen ſich die Einnahmen 
tatſächlich um 1500000 & höher. Dieſe den etat- 
mäßigen Anſatz ſo bedeutend überſchreitende Summe 
hat teils ihren Grund in den günſtigen Holzpreiſen, 
teils aber auch in den neuerdings geſteigerten 
Fällungen. Betrugen die Brutto⸗Einnahmen für 
das Jahr 1909 etatmäßig 53560000 &, jo ſind 
im Etat für 1910/11 für jedes Jahr 56 850 000 M 
Brutto-Einnahmen vorgeſehen. Damit iſt der Nach- 
weis erbracht, daß der Antrag des Grafen Törring 
die Staatseinnahmen weſentlich vermehrt hat. Indes 
ſoll nicht vergeſſen werden, daß der genannte An- 
trag vor allem das bisherige Syſtem bekämpft hat. 
Graf Törring beſchräukte ſich nicht darauf, feitzu- 
ſtellen, daß wir in Bayern große Altholzvorräte 
beſitzen, deren Anhäuſung unwirtſchaftlich ſei, ſondern 
vor allem verlangte er mit ſeinem Antrag, es möge 
Vorſorge getroffen werden, daß die gerügten Miß⸗ 
ſtände in Zukunft vermieden werden. Allgemein 
wurde im Landtag betont, daß unſere mangelhafte, 
altmodiſche Forſteinrichtung baldigſt geändert werden 
müſſe. In der veralteten Forſteinrichtung ſah man 
allgemein das Grundübel des bisherigen Syſtems. 
Hoffentlich iſt auch dem Wunſch des Landtags ſchon 
gründlich Rechnung getragen. Eine entſprechende 
nachdrückliche Anfrage wird im Finanzausſchuß der 


die modernen Grundſätzen entſpricht und die 
Garantie dafür bietet, daß die Forſtverwaltung 
nicht mehr rückfällig wird in Sünden eines recht 
gut gemeinten, aber hoffentlich für immer über- 
wundenen Syſtems. (Neues Münch. Tageblatt.) 


. 


— der Forſtbelrieb in Kiautſchou iſt ſchon 
jetzt zu einer Einnahmequelle für die Kolonie ge- 
worden. Bis jetzt find 4500 Morgen aufgeforftet. 
Gerade aus dem Forſtbetrieb werden in Zukunft 
noch erhebliche Einnahmen zu erzielen ſein. Die 
für die Aufforſtungsarbeiten ausgeworfenen Gelder 
ſind in erſter Zeit zum großen Teil zur Regulierung 
der Wildbäche verwendet worden. Die Aufforſtungs⸗ 
arbeiten von Tſingtau erregten Aufſehen in ganz 
China. Es werden dauernd chineſiſche Sachverſtändige 
nach Tſingtau geſchickt, um unſere Tätigkeit auf 
dieſem Gebiet zu ſtudieren und an anderen Stellen 
zu verwerten. (Poſener Tageblatt.) 


— Vonnenbelämpſung in den Waldungen 
von Zittau. In einer gemeinſamen Sitzung des 
Rates und der Stadtverordneten lehnten letztere mit 
zwölf gegen elf Stimmen die Forderung ab, 
20000 4 zur Nonnenbekämpfung im laufenden 
Jahre zu bewilligen. Die Angelegenheit wird nun. 
mehr vom Rate der Kreishauptmannſchaft in Bautzen 
unterbreitet werden. 

(Sächſiſche Volkszeitung, Dresden). 
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Berichte. 


— Am 15. und 16. März fand in Berlin die 
XVII. Tagung des Forſtwirtſchaftsrats ſtatt. Beim 
erſten Punkt der Tagesordnung wurde über Vor— 
ſchläge beraten, die den Reichsbehörden für die Aus⸗ 
geſtaltung des forſtlichen Teils der im Jahre 1913 
zu wiederholenden Erhebungen über die Boden— 
benutzung zu machen ſein würden. Die Behandlung 
des ſtatiſtiſch⸗techniſchen Teils der Aufgabe wurde der 
ſtatiſtiſchen Kommiſſion des Forſtwirtſchaftsrats über— 
wieſen, gleichzeitig aber auch beſchloſſen, daß der 
Forſtwirtſchaftsrat in der Herbſttagung auch zu dem 
Beſchluß des Herrenhauſes vom Mai v. Is., betreffend 
die Erſtreckung der Erhebungen über die in Deutſch— 
land vorhandenen Odländereien, auf die ganz 
oder nahezu zur Ertragloſigkeit herabgewirtſchafteten 
Holzungen Stellung nehmen ſoll. 

Als nächſter Beratungsgegenſtand folgte der 
Antrag der Landwirtſchaftskammer in Halle a. S., 
betreffend die Kontrolle des Kiefernſamenhandels. 
Hierzu referierte der Geheime Regierungsrat Dr. 
Schwappach-Eberswalde. Er gab eine Überſicht 
über die Verſuche, die mit der Ausſaat fremdländiſchen 
Kiefernſamens in Deutſchland gemacht worden ſind. 
Tiefe Verſuche haben ergeben, daß der nordiſche 
Samen, aus dem langſam wachſende Pflanzen bei 
uns entſtehen, beſonders aber der franzöſiſche Samen, 
der Krüppelwüchſe erzeugt, für Deutſchland un— 
zweifelhaft ganz unbrauchbar ſind. Auch der un— 
gariſche Samen wird vielfach als für deutſche Ver— 


hältniſſe ungeeignet angeſehen, beſonders weil die 
aus ihm erwachſenen Kiefern ſehr ſtark an der Scyütte- 
krankheit zu leiden pflegen und vielfach durch ſie ganz 
vernichtet worden ſind. Die deutſchen Waldbeſitzer 
haben hiernach alle Veranlaſſung, ſich vor Kiefern— 
ſamen ungeeigneter Herkunft zu hüten und vom 
Samenhandel zu verlangen, daß er ihnen deutſchen 
Samen liefert, wenn ſie ſolchen fordern, fremd— 
ländiſchen Samen aber als ſolchen beſonders be— 
zeichnet. 
nicht getan, und die Waldbeſitzer haben ſehr erhebliche 
Schäden dadurch erlitten, daß ſie Samen ungeeigneter 
Herkunft als deutſchen Samen vom Handel erhielten, 
der ihnen unbrauchbare Kulturen lieferte. Ein Schutz 
der deutſchen Waldbeſitzer vor in Deutſchland um 
brauchbaren fremdländiſchen Samen könnte durch 
Schließung der Grenzen erreicht werden, durch einen 
hohen Zoll auf Kieſernſamen und Kiefernzapfen. 
Beide ſind bisher zollfrei. Geheimrat Schwappach 
ſprach ſich gegen einen ſolchen Zoll aus, der ſich 
nach Lage unſerer Handelsverträge gegen alle Nach— 
barländer richten müßte und nach Anſicht des Refe— 
renten den Samen ſehr verteuern würde. Er hofft 
durch Verhandlung mit den Samenhandlungen, von 
denen die alten großen Geſchäſte ſich eine weitgehende 
Kontrolle ihrer Bücher gefallen laſſen wollen, zu 
gangbaren Wegen zu kommen und eine reelle Be— 
dienung der Waldbeſitzer mit gutem Samen zu er— 
reichen. Als Korreferent führte Dr. Schott aus 


Bisher hat das der Samenhandel vielfach 
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es nach feiner Anſicht nicht kommen. 
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Knittelsheim, Mitinhaber der dortigen bekannten 
Samenhandlung, aus, daß ein Schutz der Waldbeſitzer 
vor ungeeignetem Saatgut auch nach ſeiner Anſicht 
notwendig ſei, und geeignete Mittel angewendet 
werden müßten. Als ſolche führte er die Buchkontrolle 
und den Zoll auf ausländiſchen Kiefernſamen an. 
Die Buchkontrolle hält er für durchführbar; ſie würde 
unterſtützt durch die Kontrolle durch das Perſonal 
des Geſchäfts, in dem die Kontrollvorſchriften in den 
Räumen aufzuhängen fein würden, dem Wald⸗ 
beſitzer, der aus großen Klenganſtalten kauft, hin- 
reichende Garantien geben. Dr. Schott ſprach ſich 
auch mit Entſchiedenheit für den Zoll aus und be⸗ 
richtete, daß er mit anderen großen Firmen eine dies⸗ 
bezügliche Denkſchrift den Handelskammern und dem 
Herrn Reichskanzler vorgelegt habe. Zu einer Ver- 
teuerung des deutſchen Samens durch den Zoll würde 
Eher ſei es 
möglich, daß nach Sperrung der Grenzen die in- 
ländiſche Ernte beſſer ausgenutzt und dadurch der 
Kiefernſamen billiger würde. 

In der Diskuſſion wurden weitere Fälle von 
Schädigungen des deutſchen Waldes durch Samen 
ungeeigneter, namentlich franzöſiſcher Herkunft an⸗ 
geführt. Mehrfach wurde betont, daß die behandelte 
Frage eine der allerwichtigſten für die deutſche 
Forſtwirtſchaft ſei. Sie wurde zur weiteren 
Bearbeitung auf Antrag des Geheimen Regierungs- 
rats Schwappach einer Kommiſſion überwieſen, in 
die auch Vertreter zweier großer Samenhandlungen 
berufen wurden. 

Als drittes Thema wurde die Frage der Be— 
deutung der Kartellbeſtrebungen in den Vereinen 
der Holzintereſſenten ſür die Forſtwirtſchaft erneut 
behandelt. Die Vorträge der Referenten erörterten 
die Verhältniſſe in Norddeutſchland und außerdem die 
Vethältniſſe im Grubenhandel. 

Es wurde beſchloſſen die Bildung eines ſtändigen 
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die Verhältniſſe des inländiſchen Holzhandels und 
der Holzeinfuhr zu beobachten, 

auf Ausbildung einwandfreier Handelsgebräuche 
im Verein mit Vertretern des Holzhandels und 
der Holz verbrauchenden Gewerbe hinzuwirken, 

für den kleineren Privatwaldbeſitz in dieſer Hinſicht 
belehrend zu wirken, 

beſtehende Mißbräuche aufzudecken, 

einer dem deutſchen forſtlichen Intereſſe ent- 
ſprechenden Geſtaltung des zu erwartenden 
neuen Zolltarifs vorzuarbeiten und 

auf Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe hin⸗ 
zuwirken. 

Es wurde dann nach einem diesbezüglichen Vor— 
trag des Oberforſtrats Dr. von Fürſt über Maß⸗ 
nahmen zur Förderung der Fortbildung der Forſt— 
verwaltungsbeamten und der Waldbeſitzer beraten. 
Es wurde von vielen Seiten für erwünſcht gehalten, 
daß den in der Praxis ſtehenden Forſtverwaltungs- 
beamten mehr als bisher Gelegenheit gegeben werde, 
ihre Kenntniſſe zu erweitern und ſich auf dem Laufenden 
zu halten. Namentlich müßten die Forſtverwaltungen 
mancher Bundesſtaaten die Beamten beſſer mit Fach— 
lektüre verſehen, als es jetzt geſchieht. Das Thema 
ſoll auf die Tagesordnung einer der nächſten Haupt- 
verſammlungen des Deutſchen Forſtvereins geſetzt 
werden. 

Zum Schluß referierte der Geheime Regierungsrat 
Dr. Schwappach über ſeine Arbeiten zu der Frage, 
wie weit ſich aus den Lieferungsbedingungen ftaat- 
licher Behörden Erſchwerungen für den Holzhandel 
und Schädigungen der Waldbeſitzer ergäben. Der 
Referent hob hervor, wie ihm Muſter von Kauſ— 
und Lieferungsverträgen von einer großen Zahl von 
Behörden zur Verfügung geſtellt worden ſeien und 
wie ſeine Anregungen und Vorſchläge vielfach Be— 
rückſichtigung gefunden und dem Intereſſe der Be- 
hörden und der Waldbeſitzer gedient hätten. Die 


Ausſchuſſes des Forſtwirtſchaftsrats mit der Aufgabe: | Arbeiten ſollen weiter fortgeſetzt werden. 


2. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Neubeſchaffung der Portoablöſungsſtempel. 
Allgemeine Verfügung Nr. 9 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IA Ia 688, II 1579, III 2086. 

Berlin W 9, 23. Februar 1910. 
Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz— 
miniſter beſtimme ich, daß die im §3 der Beſtimmungen 
des Staatsminiſteriums über die geſchäftliche Be— 
handlung der Poſtſendungen in Staatsdienftangelegen- 
heiten vom 7. Februar 1894 vorgeſehenen Stempel, 
inſoweit ſie als Erſatz für unbrauchbar gewordene 
Stempel oder aus ſonſtigem Anlaſſe neu beſchafft 
werden müſſen, nicht mehr mit der Inſchrift: 
Frei lt. Avers, Nr. 21 
Kgl. Pr. (Behörde), 
ſondern mit der Inſchrift: 
Fr. d. A. 21 
Kgl. Pr. (Behörde) 
zu verſeben find. 
J. A.: Schroeter. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und 
Münden uſw. 


Ausdrennen ruſſiſcher Schornſteine. 
Allgemeine Verfügung Nr. 6 für 1910. 
Miniſterium für Laudwirtſchaft. Domanen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. III 5944. 


Berlin W 9, 26. Februar 1910. 
Zur Behebung aufgetretener Zweifel beſtimme 
ich in Übereinſtimmung mit den erläuternden Vor- 
ſchriften zum Regulativ für die Dienſtwohnungen der 
Staatsbeamten vom 26. Juli 1880, daß die Koſten 
für das Ausbrennen ruſſiſcher Schornſteine zu den 
Reinigungskoſten gehören, die nach $ 7 b der Bor- 
ſchriften für die Benutzung und bauliche Unterhaltung 
der Dienſtgehöfte der Staatsforſtverwaltung dem 
Nutznießer zur Laſt fallen. Hiernach iſt in Zukunft 
zu verfahren. J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
ö 2 
Der Finanzminiſter. J.⸗Nr. I 18394. 
Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. III 2030. 
Berlin C 2, 28. Februar 1910. 
Wenn einzelne Forſtkaſſen des dortigen Bezirks 
infolge der Stundung der Holzkaufgelder bis zum 
1. März des Etatsjahres, in dem der Verkauf des 
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Holzes ftattgefunden hat, genötigt find, diejenigen 
Geldmittel, die ſie zur Beſtreitung der von ihnen 
bis zu dieſem Zeitpunkte zu leiſtenden eigenen Aus- 
gaben und Auftragszahlungen notwendig haben, bei 
der dortigen Regierungshauptkaſſe zu erbitten, ſo 
ſind ſie ihnen von letzterer entſprechend der Be— 
für die g des § 35 Abſ. 1 der Geſchäftsanweiſung 
r die Königlichen Forſtkaſſenrendanten vom 1. Juni 
1902 als Vor ſchuß zu überweiſen. 
Der Finanzminiſter. Der Miniſter f. Landwirtſchaſt ꝛc. 
In Vertretung: Im Auftrage: 
Michaelis. Weſener. 


An den Herrn Regierungspräſidenten in Königsberg. 


* 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 

Kenntnisnahme und Nachachtung. 

Der Finanzminiſter. Der Miniſter f. Landwirtſchaft ꝛc. 
In Vertretung: Im Auftrage: 
Michaelis. Weſener. 

An die ſämtlichen Königlichen Regierungen (ausſchließlich 
Königsberg, Aurich und Sigmaringen). 


Cungenwurmſeuche beim Rehwild. 


Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 2316. I A III e 1188. 


Berlin W 9,1. März 1910. 

Die Vorſteherin der paraſitologiſchen Abteilung 
des hygieniſchen Inſtituts der Univerſität Bonn 
Dr. Gräfin von Linden hat Unterſuchungen über die 
Lungenſeuche beim Rehwild angeſtellt, deren Er- 
gebniſſe in den Nummern 32, 33 und 34 der Zeitſchrift 
des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins Jahr⸗ 
gang 1909 dargelegt ſind. Ich halte eine Nachprüfung 
dieſer Forſchungen für erwünſcht und habe damit 
die Abteilung für Tropenhygiene beim hygieniſchen 
Inſtitute der hieſigen Tierärztlichen Hochſchule 
beauftragt. 


N 
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Um das erforderliche Unterſuchungsmaterial zu 
befchaffen, wolle die Königliche Regierung die Revier- 
verwalter ihres Bezirks anweiſen, unter Beachtung 
der G 43 bis 45 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
verendete Rehe, die noch transportfähig ſind, und die 
Lungen der geſchoſſenen Tiere, namentlich, wenn 
erſtere ſich durch fleckige Färbung als krank erweiſen, 
als Dienſtſendung — Poſtpaket oder Expreßgut — 
der genannten Abteilung einzuſenden. 

J. A.: Weſener. 

An die Königlichen Regierungen in Koͤnigsberg, Gumbinnen, 
Allenſtein, Danzig, Marienwerder, Potsdam, Franlfurt a. O., 
Stettin, Köslin, Stralſund, Poſen, Bromberg, Breslau, 
Liegnitz, Oppeln, Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, Schleswig. 
Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Stade, Osnabrück. 


2 
Großherzog lich Hächſiſche Jorſtaßademie Eiſenach. 


Das Sommerſemeſter 1910 beginnt Montag, 


den 18. April. Es gelangen zum Vortrag: 

1. Forſteinrichtung mit Durchführung eines praktiſchen 
Beiſpiels, Foiſtbenutzung, Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. (Oberlandforſtmeiſter Dr. Stoetzer.) 

2. Waldbau. (Forſtrat Dr. Matthes.) 

3. Mineralogie und Geognoſie, Botanik. (Profeifor 
Dr. Migula.) 

4. Zoologie 1. Teil. (Dr. Heine.) 

5. Trigonometrie, mathematiſche Übungen. (Profeſſor 
Dr. Höhn.) 

6. Rechtskunde. (Landgerichtsrat Lincke.) 

7. Voltswirtſchaftspolitik, Finanzwiſſenſchaft. (Foiſt⸗ 
rat Dr. Matthes.) 

8. Meteorologie. (Forſtaſſeſſor Schill.) 

9. Vermeſſungsübungen. (Forſtaſſeſſor Schill.) 

Anſragen und Anmeldungen ſind an die 

Direktion der Großherzogl. Forſtakademie 

zu richten. 


* 
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Verſchiedenes. 


— Deutſcher Jorſtverein. Die diesjährige Haupt- 
verſammlung des Deutſchen Forſtvereins wird 
in Ulm ſtattfinden, da die Tagung in Königsberg 
wegen der Kaiſermanöver nicht möglich iſt, auch 
die Abhaltung in Hannover, welche während der 
Tagung des Forſtwirtſchaftsrats am 15. und 16. März 
in Ausſicht genommen worden war, auf Schwierig— 
keiten ſtößt. 

5 > 

— Die Forflakademie Eiſenach bleibt nach 
einem von dem Landtag in Weimar geſaßten 
Beſchluß, durch den ein auf die Aufhebung der— 
ſelben gerichteter Regierungsantrag abgelehnt wurde, 
erhalten. Dies wird vielen Anhängern derſelben, 
insbeſondere auch aus den Kreiſen der Privat— 
forſtbefliſſenen, ſehr angenehm ſein. 
ö ® 

— Herr Sofkammerpräfident v. Stünzner, 
der langjährige Vorſitzende des Deutſchen 
Forſtvereins, gedenkt, wie wir vernehmen, 
mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit und ſein Alter 


nach Ablauf der gegenwärtigen Amtsperiode im 
Herbſt d. Is. eine etwaige Wiederwahl abzulehnen. 


7 


— Über den Ankauf des Biederitzer Buſchez 
ſeitens der Stadt Magdeburg. Die Verhandlungen, 
die ſeit Anfang des Jahres zwiſchen dem Magiſtrat 
und der königlichen Forſtverwaltung über den Ber- 
kauf des Biederitzer Buſches ſchweben, haben zu 
dem Ergebnis geführt, daß die Stadt den nördlid 
der Eiſenbahn belegenen Teil des Buſches mit der 
Waldſchenke und einem ſchmalen Wieſenſtreifen am 
Oſtrand für 650,000 & zu bequemen Zahlungs 
bedingungen erhalten kann. Berückſichtigt man, daß 
dieſer Teil des Buſches im Überſchwemmungsgebiet 
liegt, ſo erſcheint der verlangte Preis reichlich hoch, 
da er für den Morgen ca. 1000 & ausmacht. Be 
züglich des kleineren ſüdlich der Eiſenbahn belegenen 
Teils iſt ein Preis noch nicht feſtgeſetzt. Dieſer 
Waldteil bedeckt ein Areal von etwas mehr als 
500 Morgen, das eventuell als Bauland in Frage 
kommt. Es würde an ſich ſehr geeiqnet ſein, um 
der Stadt das ihr fehlende Villenquartier zu ſchaffen. 
zu dem der Aufang ſchon durch die Villen an der 
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Hertenkrugchauſſee gemacht iſt. Der bisher für dieſen 


Teil geforderte Preis von 2000 & für den Morgen 
wäre für Villenbauland auch nicht allzu hoch. Sollte 
die Stadt vorziehen, ſich auch den ſüdlichen Buſch 
als Wald zu erhalten, ſo darf ſie mit einem erheblich 
niedrigeren Preis rechnen, da ſich der Fiskus in 
dieſem Fall mit ſeiner Forderung nach der von ihm 
für den nördlichen Teil des Buſches erhobenen richten 
wird, und da ſerner für den ſüdlichen Buſch die 
Abfindung für die Waldſchenke wegfällt, die in die 
erwähnten 650,000 4 eingeſchloſſen iſt. 
(Magdeburg. Zig.) 
* A 

— Aus Thüringen. Der Staatsfiskus des 
Herzogtums Sachſen⸗Gotha kaufte vom Freiherrn 
von Wangenheim den 43,315 ha haltenden Forſtort 
Vorderhain bei Haina im Herzogtum Gotha zum 
Preiſe von 89266 M — mithin pro Hektar 
ca. 2060 „ — an. — 

= 

— Die Cebensverſicherung für deutſche 

eh E. G. m. 6. S. in Münden, 
eſchäftsbetrieb in Paſing, hat im Geſchäftsjahr 

(Kalenderjahr) 1909 312 Anträge vollzogen mit 
1023000 & (i. Vorjahr 910000 4) Verſicherungs⸗ 
ſumme, an die Hinterbliebenen von 83 Genoſſen 
183000 & ausgezahlt und einen Reingewinn von 
107 446,23 & erzielt. Von dieſem Betrag fließen 
dem Sicherheitsfonds 25% zu, während vom Reſt 
(80 584,67 &) ſatzungsgemäß 60 bis 75% (= 12 bis 
15% der Bruttobeiträge) als Dividende nach dem 
Beſchluß der Hauptverſammlung im Sommer 1910 
an diejenigen Genoſſen verteilt werden können, die 
I 1905 mit dem vollen Jahresbeitrag beteiligt 
ind. Was übrig bleibt, etwa 20- bis 36000 , er- 
höht die Dividendenreſerve. Die Prämienreſerve 
iſt 1909 um 248 593 & geſtiegen und beträgt am 
Schluß dieſes Jahres 3071579 4. Der Gewinn 
aus der Sterblichkeit betrug 120423 &, die Unter- 
ſterblichkeit 48%. Das Durchſchnittsalter der oben 
angeführten durch Tod ausgeſchiedenen Genoſſen 
berechnet ſich auf 62 J. 10 Mt. 15 Tg. und iſt in 
dieſer Höhe noch von keiner anderen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft erreicht worden. Der Zugang in den 
erſten Monaten des Jahres 1910 iſt wieder bedeutend 
beſſer als im Vorjahr. 


— Das Dreußiſche Jörſfler Jahrbuch für 
1910 iſt im Inſeratenteil der laufenden Nummer 
— hinter dem Text — von neuem angezeigt. Wir 
möchten ergebenſt bitten, bei den Zuſammen— 
fünften gelegentlich des Gehaltsempfanges 
Ende März gemeinſamen Partiebezug dieſes 
Werkes in Erwägung zu ziehen. Ein Exemplar 
koſtet für Leſer der „Deutſchen Forſtzeitung“ 2,30 K, 
fünf Stück werden für 2,10 , zehn Stück für 2 4 
pro Exemplar geliefert. Zuſendung kann ſelbſt— 
verſtändlich bei Partiepreiſen nur an eine Adreſſe 
erfolgen. Die Geſchäftsſtelle. 

7 


— Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
26,00 bis 32,00, Steinmarder 21,00 bis 26,00, 
Baummarder 28,00 bis 32,00, Iltiſſe 2,50 bis 5,00, 
Füchſe 8,00 bis 12,00, Dächſe 1,00 bis 4.50 Mk. 
das Stück, Kanin, roh, je nach Gewicht 75,00 bis 
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15,00, Haſen, Winter 75,00 bis 80,00 Mk. für 
100 Stück, Rehhäute, Winter 0,50 bis 1,00, Stein⸗ 
marderruten 4,00, Baummarderruten 6,00 bis 7,00, 
Iltisruten 0,08 Mk. das Stück. Die Preiſe ver- 
ſtehen ſich je nach Qualität der Ware als erzielte 
Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 
2 
Vereins Nachrichten. 
Verein Waldeck-⸗Pyrmonler FJorſtbeamten. 


Ortsgruppe Wildungen. Freitag, den 1. April 
d. Js., mittags 1 Uhr, Mitgliederverſammlung in dem 
Gaſthaus zum Roſenſchlößchen in Bad Wildungen. 
Tagesordnung: 1. Witwenkaſſenbeiträge. 2. Forſt⸗ 
dienſtgrundſtücke. 3. Verſchiedenes. 
N Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Corbach. Verſammlung wie bekannt. 
Verhandlung über Verſchiedenes. Zahlreiches Er- 
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſitzende. 


D 
Perſonal-⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Liech, Forſtaufſeher zu Forſthaus Buch. Stadtiforſt Berlin, 
iſt zum 1. Mai d. Is. nach Zeudenick, Oberförſterei 
Zehdenick, Regbz. Potsdam, einberufen. 

Jinſterwalder, Fornauſſeher zu Weſendorf. Oberförſterei 
Zehdenick, iſt nach Groß⸗Schöncbeck, Oberſörſterei Groß» 
Schönebeck, Regbz Potsdam, vom 1. Mai d. Js. ab 
verſetzt. j 

Keld, Forſtaufſeher zu Friedrichshagen, Oberförſterei Köpenick. 
iſt als Schreibgehilfe nach Rudersdorf, Oberförſterci 
Rüdersdorf. Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab 


verſetzt. 

Bine, Forſiauſſeher zu Unterlüß. Cherförfterei Lüß. Regbz. 
Lüneburg, iſt zum Förſter ernannt. 

Inter, Förſter zu Königshof, Oberſörſterei Kupferhütte. Regbz. 
Hildesheim, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruhenand. 

Jüttner. Hegemeiſter zu Forſihaus Haſte I, Oberförſterei 
Halte, Regbz. Minden, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Aaliſch, Forſtaufſeher zu Grünortſpitze, Oberförſterei Liebe. 
mühl, iſt zum Fürſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
zu Spalienen, Oberförſterei Turoſcheln, Regbz. Allen 
ftein, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Meier, Hegemeiſter zu Burghaun, Oberförſterei Burg- 
haun. Regbz. Caſſel, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. 

Foppenberg, Fornaufſeher zu Neu-Bartelsdorf, Oberförſterei 
Purden, iſt nach dem Diennugehöft Grunortiſpitze, Ober— 
res) Liebemühl. Regbz. Allenſtein, vom 1. April 

. Is. ab verfetzt. 

Frzetak. Forſtaufſeuer zu Abban Ortelsburg. Oberſörſterei 
Corpelleu, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Klein-Malga, Oberförſterei Kalteuborn, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Kadünz, Forſtauſſeher zu Karpa, Oberförſterei Turoſcheln, 
iſt nac dem Dienſtgehöfi Abbau Orielsburg, Oberförſterei 
Corpellen, Regbz. Allenſtein, vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt. 

Roloff. Forſtaufſeher, iſt von Eggeſin. Oberförſterei Eggeſin, 
nach der Oberförſterei Muhteubeck, Regbz. Stettin, 
verſetzt. 

Soldan, Revierförſter zu Heidersbach, Oberſörſterei Suhl, 
Regbz. Erfurt, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit 
der Zahl 50 verliehen. 

Wendt, Förſter und Schreibgehilſe zu Rüdersdorf. Ober— 
förſſerer Rüdersdorf, iſt nach Grünau, Oberförſterei 
Grünau⸗Dahme, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

Werner, Feldwebel im Rheiniſchen Jäger-Bataillon Nr. 8 
zu Schlettſtadt, iſt zum 1. April d. Is. nach der Ober— 
förſterei Altenkirchen, Regbz. Coblenz, einberufen. 
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„ Ne 1. April d. J8. ab wurden Brief⸗ und Fragekaſten. 

im Regi ier 9 5 8 Nr. 29. Anfrage: Im Schutzbe zirk A. er 
gierungsbezirk Lüneburg: = : u 5 4 I I. 

rid N 3 hält ein Stück Rotwild beim Drücken die Kugel 

zu Harburg, Oberförſterei Harburg: Kahn zu , i : 

Sprafenſell, Oberförſterei Sprakeuſehl: Hirt zu Vic: (weidwund); dasſelbe wird am andern Tage im 

dingen, Oberförſterei Medingen; Keil zu Steinbeck, Schutzbezirk B. zur Strecke gebracht. Für welchen 


Dberförfterei Munſter; Krantz zu Weyhauſeu, Ober: :; ; 2 5 
förſterei Fallersleben: Lepke 1 Gifharn, Oberföriterei Schutzbezirk gilt qu. Stück als erlegt, bzw. wäre 


Gifhorn; Febt zu Luhdorf, Oberförsterei Winſen a. Luhe: es zu buchen? Gr., Kgl. Förſter i. W. 
8 u Toſtedt, S Langeloh: hae An Antwort: Wie wir erfahren, iſt in einem 
Obersörterel nen „ 3 gardböhmen. Spezialfalle vom Miniſterium entſchieden worden, 
Oberförſterei Wardböhmen: Stengel zu Zadran, Ober: daß hinſichtlich des Schußgeldes im allgemeinen 
9 VVV! e derjenige Schutzbezirk als Ort der Erlegung anzuſehen 

arburg; 1 b 11 1 5 i 18 
1 zu Kueſebeck, Oberförſterei Kneſebeck; ö ſei, 50 N nn nn Al ee 
im Regierungsbezirk Stettin: ANGEITEBEN Er ae iſt, aß e jedoch dem 5 u 
. . verwalter und bei dem Hervortreten von Meinungs⸗ 
Beh zu Gehegekrug, Oberſörſterei Neuenkrug: Loffert . . g 1 
zu Carolineuhorſt, Oberförſterei Friedrichswalde: Maaß verſchiedenheiten der Regierung unbenommen ſei, je 
zu Jakobshagen, Oberſörſterei Jacobshagen; Modrom nach Lage des Einzelfalles anderweite Entſcheidung 
au en nn 1 ge 9 zu treffen 

erger ühle, erförſterei Kehrberg: oehl zu i 2 r g 
Griebricsigen, "Oßerföcherei Seiedricsihet; Schulz zu Den Herren: Oberförſter F. in M., Königl. 
0 le Den Baden. un. Hegemeifter R. in H., Revierförſter K. in Sch., 

tto, zu Staffin, erförſterei Misdroy; Seegesre 3 i x f 

zu Rothemühl, Oberförfterei Rothemühl: Sprung zu e 75 in N., . ®. . 8. t., 
Entepöhl. Oberſörſterei Mützelburg; Wepner zu Chauſſee⸗[ Königl. Förſter H. in G., erf rſter Sch. u I, 
haus Misdroy, Oberförſterei Warnow. ®. in H. und anderen teilen wir dankend mit, daß 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: ö wir ihre Zuſchriften in Sachen des Stargarder 
den Holzhauermeiſtern: Nayve zu Deutſchdorf, Ober | Technikums mit den entſprechenden Einlagen 
one e Glend . Me erhalten haben; wir bitten, uns auch freundlict 
Möller zu Nionshauſen, Oberföriierei Friedewald, Re bz weitere derartige Sachen ſofort einzuſchicken. „Die 
Caſſel: Schulze zu Frauenberg, Oberföriicrei Lübden, grünen Zeitungsblätter mit den neuſten unglaublichen 
Regbz. Frankfurt; Seidler zn Perentienen, Ober: ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen waren uns ſchon bekannt. 


örſterei Gertlauken, Regbz. Königsberg; ferner dene: ; ; ; 
berholzbauern: Funk zu Altendambach, Oberförnerei Eine Erwiderung iſt unſerer Meinung nach unter der 


Schleuſingen. Kegbz. Erfurt; Hahn zu Struth, Ober Angegriffenen Würde, denn dieſe Veröffentlichungen 
S Aal 8 ef 8 155 5 e ſind nur noch rein pathologiſch zu verſtehen. Wir 

egbz. Osnabrück; SüdeRing, Waldvorarbeiter zu haben im on feſtgeſtellt, daß die Abon nenten 
Achmer, Oberförſterei Berſeubrück, Regbz. Osnabrück; des grünen Blattes die betreffenden Ergüſſe gar 
Maurer, Holzhauer zu Mengerſchied. Oberjörſerei[ nicht in die Hand bekommen, dieſe finden nur 


Eutenpfuhl. Regbz. Coblenz: Kummer, Waldarbeiter]; ; Es 
u 05 Oberöefterei Grlan. run Erfurt; Steck, in einer Sonderausgabe Aufnahme, welche lediglich 


Waldarbeiter zu Grollmütz, Oberſörſterei Schwerin, den perſönlichen Zwecken und Neigungen der 
Regbz. Poſen. Stargarder „Herren u zu dienen jcheint. 
zniareich Sach Auch auf die mißlungene Widerlegung der „Er- 
Königreich Sachfen. klärung“ in Nr. 9 auf Seite 169 der „Deutſchen 
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A. Staats-Forſtverwaltung. Forſt⸗Zeitung“ nochmals einzugehen, iſt zwecklos. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen Um ſich hier herauszuwickeln, hat man in Stargard 
nichtſächſiſchen Orden wurde erteilt: eine Brieffälſchung verübt, indem in die be⸗ 


dem Oberförſter Brunf zu Weißer Hirſch. Bezirk Dresden, treffenden Veröffentlichungen ein „mir“ ſtatt eines 
für das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Sachſen⸗Erneſtiniſchen „hier“ eingeſchmuggelt wurde. Mit Leuten, die 


Hausordens; 8 g 2 
dem Oberförfter Hänichen zu Ullersdorf. Bezirk Drezden, ſolche Wege wandeln, ſtreiten ſich ernſthafte Männer 
für das Riiterkreuz 1. Klaſſe des Sachſen.Erneſtiniſchen nicht. Gehen wir alſo ruhig über die, ihre Ver⸗ 
Haus ordens; faſſer ſelbſt entwürdigenden Anwürfe zur Tages- 
dem Förſter Lehmann zu Bühlau, Bezirk Dresden, für das ordnung über. 
Silberne Verdienſtkreuz des Sachſen-Erneſtiniſchen - — - — 
Hausordens. Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


. a —:.: ' —᷑᷑: —g᷑—t:- —ʃ—U——— 
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14 19 Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände au den 

N 24 V. Vorſitzenden, Kal. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Rm. 

\ N. Beiträge find ftet3 durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 

il 9 N Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 

9 — * 7 Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Bereins-Echabmeijter, Kgl. Förſter 

Pen £ % Welte, Förſterei Ränmde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

N 7 TU r Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,23 Ml. 

a N vr NN ep Rechnungs. (Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins. 

e 6 beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 

JJ. y. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 

2 7 ²˙ frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſeu— 
gt, preuss. to 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Nr. 13 Bd. u 


gagrichten ans den Berirhse und Irtsgrappen. 
Auzeigen und MNlitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt ur gehaltenen „Dachrichteu 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗Zeituun in Neudamm zu jeden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt binfort“ nur einmal. 


Ortsgruppen: 

Bromberg. Sitzung am Freitag, dem 1. April d. J 
nachmittags 1 Uhr, im Berenislofal zu 591 
Wilhelmſtraße 70. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Beſprechung über Wald⸗ 
weide: 3. Vortrag des Kollegen v. Paczenski über 
Züchtung und Führung von Gebrauchshunden; 
4. Geſchäftliches. Um recht zahlreiches Er rſcheinen 


bittet Der Vorſtand. 
Bütow (Regbz. Cöslin). Verſammlung am 2. April 
d. Js., nachm. 2 Uhr, im Vereinslokal. Tages- 


ordnung: Bericht über die Bezirksverſammlung 

in Köslin und Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
W (Regbz. Marienwerder). Freitag, den 1. April 
d. P., nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal (Hotel Ohneſorge) in Czersk. 
Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung 
für 1909; 2. Stellungnahme zur Tagesordnung 
der Delegiertenverſammlung in Berlin und der 
Bezirksgruppenverſammlung; 3. Verſchiedenes. Da 
wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind, wird 
dringend um möglichſt vollzähliges und pünktliches 

Erſcheinen der Mitglieder gebeten. 

a Der Vorſtand. 
Einer (Regbz. Potsdam). Am Freitag, dem 1. April, 
nachmittags von 5 Uhr ab, Mitgliederverſammlung 
in Erkner im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
a über die Bezirksgruppenverſammlung am 
März: 2. Beſprechung über Abhaltung der 
1 Scheibenſchießen: 3. Forſtwaiſen⸗ 
Verein; 4. Verſchiedenes. Um recht rege Be⸗ 

teiligung bittet Der Vorſitzende. 
sl: (Regbz. Marienwerder). Freitag, den 
1. April d. Js., nachmittags 6 Uhr, Mitglieder- 
verjammung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
Regelung der Koſten für das ſtattgefundene 
en 2. Rechnungslegung pro 1909; 
3. Beſchlußfaſſung über ein im kommenden Sommer 
abzuhaltendes Scheibenſchießen: 4. Beſtellung des 
neu herausgegebenen Preußiſchen Förſter⸗Jahr⸗ 
buches für 1910. Um rege Beteiligung wird gebeten. 

J. A.: Ziemann, Schriftführer. 
Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Verſamnmlung 
am 3. April 1910, nachmittags 3 Uhr, im Vereins- 
lokal. Tagesordnung: 1. Bericht über die Be— 
zirksgruppenverſammlung. 2. Verſchiedenes. Um 
rege Beteiligung wird gebeten. 

ö Der Vorſtand. 
ann (Regbz. Trier). Die Frühjahrsverſammlung 
der Ortsgruppe findet am 10. April, nachmittags 
3 Uhr, in Hermeskeil im Gaſthof Waguer ſtatt, 
nicht am 3. April, wegen des Weißen Sonntags. 

Tagesordnung iſt bekannt. Der Vorſtand. 


1 (Regbz. Marienwerder). Am Freitag, dem 
1. Ap nachmittags 1 Uhr, Verſammlung im 
Hotel „Kloſtergarten“ in Neuenburg. e 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Rech— 
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nungslegung pro 1909 3. Wahl eines Vertreters 
zur Berirksgruppenverſammlung; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Dkonin (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 26. März 
1910, nachmittags 6% Uhr, Sitzung in Dreidorf 
— Hotel zur Oſtbahn. — Tagesordnung: 1. Bericht 
des Kollegen Lubig über die Bezirksgruppenſitzung 
in Danzig; 2. Abſchiedsabend für den Kollegen 
Schultz⸗Czubeck. Um zahlreiches Erſcheinen mit 
Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Reinhardswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 3. April, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung bei Schaade in 
Holzhauſen, und Sonntag, den 10. April, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, auf dem Brauhauſe in Veckerhagen. 
Tagesordnung: Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Caſſel und Verſchiedenes. 
Stecher. 
Rotenburg (Fulda) (Regbz. Caſſel). Am 31. März, 
nachmittags 2 Uhr, findet im Vereinslokal Mit- 
gliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung von 1909; 2. Bericht über die Bezirks- 
gruppenverſammlung: 55 Beſtellung von Förſter⸗ 
Jahrbüchern; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Rybnik (Regbz. Oppeln). Freitag, den 1. April er., 
1 Uhr mittags, findet Verſammlung im Hirſch⸗ 
felderſchen Hotel Rybnik ſtatt. 
Der Vorſtand: Geyer. 
Saarbrücken egbz. Trier). Am Sonntag, dem 
3. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet im Alten 
Kindl zu Saarbrücken (St. Johann) die diesjährige 
Frühjahrsverſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Beſprechung der Tagesordnung der 
Bezirksgruppe. 2. Abrechnung über die biesjährige 
Kaiſersgeburtstagfeier der Ortsgruppe. 3. Zahlung 
der Beiträge pro zweites Halbjahr. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung wird 
dringend gebeten. Der Vorſitzende. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 1. April, nachm. 
2 Uhr, Verſammlung in Siegen, Hotel Hutſteiner. 
Tagesordnung: 1. Vortrag über Kampdüngung. 
2. Beſprechung und Beſichtigung des neuen 
Verſchulapparates. 3. Umwahl des Schriftführers. 
4. Verſchiedenes. Es wird gebeten, pünktlich zu 
erſcheinen. Wegen eines ftattjindenden Holzver- 
kaufs am 2. April mußte die Verſammlung auf 
den 1. April verlegt werden. Der Vorſtand. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonntag, den 3. April 
d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthauſe „Großer Kaiſer“ in Schömberg mit 
ſolgender Tagesordnung: 1. Verlezen des Pro- 
tokolls der Verſammlung vom 9. Januar 1910: 
2. Bericht über die letzte ee 
3. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung: 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hoczeit Nm., vorliegen. Was 
jur die nächſtfällige Rummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
rüh in deßen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Frankfurt a. OD. Die ordentliche Vertreter- und Mit- 
gliederverſammlung der Bezirksgruppe hat am 
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Sonntag, dem 20. Februar d. Is., nachmittags 
von 2 Uhr ab, in Cüſtrin II, Hotel Conrad, ſtatt⸗ 
gefunden. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung 
mit einem Kaiſer⸗Horrido und begrüßte die Ver- 
ſammlung. Es waren außer dem Vorſtande Ber- 
treter ſämtlicher Ortsgruppen des Bezirks er— 
ſchienen, bis an Dobrilugk und Maſſin, außerdem 
noch eine Anzahl Einzelmitglieder. Vertreten waren 
fünf Ortsgruppen und zuſammen 167 Mitglieder. 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete der 
Vorſitzende einen ausführlichen Jahresbericht über 
die Entwickelung der Bezirksgruppe, die jetzt 
285 Mitglieder zählt, und die Tätigkeit des Vor⸗ 
ſtandes im abgelaufenen Vereinsjahre, ſowie den 
gegenwärtigen Stand der Vereinsangelegenheiten. 
Hierauf trug der Schatzmeiſter einen genauen 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht vor und unterbreitete 
die abgeſchloſſene Rechnung des Jahres 1909 
ſowie die begonnene des laufenden Jahres 1910 
zur Prüfung. Die Verſammlung betraute hiermit 
die Herren Kollegen Magnus und Klatte, welche 
ihrerſeits ſofort in das Reviſionsgeſchäft eintraten. 
Nachdem eingehende Prüfung die Richtigkeit der 
geſamten Rechnung wie aller Belege ergeben hatte, 
wurde mit Worten dankender Anerkennung dem 
Vorſtande Entlaſtung erteilt, und dieſer trat hierauf, 
wegen Ablaufs der Wahlperiode, insgeſamt von 
den innegehabten Amtern zurück. Zu Punkt 2 
fanden ſodann Vorſtandswahlen ſtatt, und es 
wurden gewählt: zum Vorſitzenden: Hegemeiſter 
Krauſe- Fh. Keſſelgrund bei Hochzeit (Nm.); zum 
Stellvertreter: Förſter Schramm-Fh. Rießen bei 
Fünfeichen; zum Schriftführer: Förſter Velte zu 
Fh. Räumde bei Grüneberg, Bez. Bromberg; zum 
Stellvertreter: Förſter Nowotny⸗Steinbuſch; zum 
Schatzmeiſter: Hegemeiſter Lucas-Fh. Langstheer⸗ 
ofen bei Vordamm; zum Stellvertreter: Förſter 
Hennig⸗Fh. Rahmhütte bei Cladow; zu Beiſitzern: 
Förſter Centner⸗Weißhaus bei Prießen, Nieder⸗ 
Lauſitz; Förſter Topp⸗Hirſchgrund bei Maſſin; 
Förſter Wendlandt⸗Fh. Wilhelmshof bei Zielenzig. 
Die Gewählten haben die Wahlen, dankend für das 
Vertrauen, angenommen. Zu Punkt 3 wurde als 
Delegierter nach Berlin gewählt: Hegemeiſter Lucas 
zu Fh. Langstheerofen bei Vordamm, welcher dieſe 
Wahl ebenfalls annahm. Bei Punkt 4 nahm die 
Verſammlung Kenntnis von den Anträgen zur 
Delegiertenverſammlung des Vereins und auch 
gleichzeitig im einzelnen Stellung dazu. Unter 
Punkt 5 fanden noch verſchiedene Anfragen und 
Anregungen aus der Verſammlung ihre Er— 
ledigung, und es wurde beſchloſſen, die nächſte 
Bezirksgruppenverſammlung in Frankfurt a. O. 
ſtattfinden zu laſſen. Hiermit war die Tages- 
ordnung erſchöpft, und bald nach 7 Uhr wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Gerolſtein (Regbz. Triet). Auf der am 13. März 
abgehaltenen Verſammlung, zu welcher 14 Mit— 
glieder erſchienen waren, wurde die Tagesordnung 
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wie folgt erledigt: Nach Abſtattung des Geſchäſts⸗ 
berichts durch den Vorſitzenden wurde die Rech- 
nungslegung geprüft und dem Kaſſierer Entlaſtung 
erteilt. Als Delegierter zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wurde Förſter Wick gewählt und 
beauftragt, im Sinne des vorjährigen Beſchluſſes 
zu wirken. An Stelle des bisherigen Vorſitzenden, 
Förſter Wick, welcher von einer Wiederwahl Ab- 
ſtand zu nehmen bat, wurde einſtimmig Revier⸗ 
förſter Weyer⸗Jünkerath gewählt. Der übrige Vor⸗ 
ſtand blieb unverändert beſtehen. Sodann wurde 
noch beſchloſſen, die nächſte Verſammlung Ende 
Juli in Gerolſtein abzuhalten. 

Der Vorſtand. J. A.: Weſtram, Schriftführer. 
Am 13. März, 
nachmittags, fand im Vereinslokal die in Nr. 10 
des Vereinsblattes bekanntgemachte Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Erſchienen waren 15 Mit⸗ 
glieder. Die Tagesordnung wurde wie folgt er⸗ 
ledigt: Punkt 1 wurde bis zur nächſten Ver⸗ 
ſammlung zurückgeſtellt. Zu Punkt 2 trug Kollege 
Geefeldt die vom Hauptverein feſtgeſetzte Tages 
ordnung vor und fand eine rege Ausſprache darüber 
ſtatt. Zu Punkt 3 wurde dem Antrage des Vor⸗ 
ſizenden auf Erhöhung des Ortsgruppenbeitrages 
auf jährlich 3 M mit 14 Stimmen Mehrheit zu- 
geſtimmt. Es ſind demnach am 1. Juli 5,25 4 
an den Kaſſenführer abzuführen. Zum ſtell⸗ 
vertretenden Schatzmeiſter wurde Kollege Forſt⸗ 
aufſeher Schulz-Eiſenbrück gewählt. Zu Punkt 5 
wurde der vom Vorſitzenden ausgearbeiteten An- 
weiſung für einen Familienbeirat zugeſtimmt. 
Die Ortsgruppe wurde in fünf Bezirke geteilt 
und für jeden Bezirk ein Kollege als Familien ⸗ 
beirat gewählt, und zwar: für Lindenberg und 
Konitz Herr Hegemeiſter von Sarnowski; für 
Pflaſtermühl, Zanderbrück und Hammerſtein Herr 
Förſter Säkel; für Bäreneiche Herr Förſter von 
Petersdorff; für Eiſenbrück Herr Hegemeiſter 
Schyia und für Chotzenmühl Herr Förſter Bahr. 
Als Delegierter ſür die Bezirksgruppenverſammlung 
wurde der Vorſitzende gewählt. 

Der Vorſitzende: Bahr. 


Schorfhaide (Regbz. Potsdam). Zu der am 13. März 


d. Is. durch Nr. 10 des Vereinsblattes angeſetzten 
Verſammlung waren 23 Mitglieder erſchienen. 
Die Tagesordnung fand Erledigung wie folgt: 
1. Der alte Vorſitzende wurde einſtimmig wieder⸗ 
gewählt, und zwar auf feinen beſonderen Wunſch 
zunächſt auf ein Jahr, Stellvertreter Revierförſter 
Dalchow, Schriftführer Förſter Sieber, Stell⸗ 
vertreter Forſtaufſeher Feuerſtack; 2. Delegierter 
zur Bezirksgruppenverſammlung Förſter Sieber, 
zur Delegiertenverſammlung Revierförſter Dalchow, 
Stellvertreter Förſter Kempe; 3. Beſprechung der 
Tagesordnung der Delegiertenverſammlung, fer 
weit bekannt. Dem durch Verſetzung ſcheidenden 
Schriftführer, Kollegen Purbs, wurde auf Ver⸗ 
aulaſſung des Vorſitzenden für ſeine allzeit rege 
Tätigkeit herzlichſt gedankt. 
Der Vorſitzende: Hücker. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröfſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug 
ans dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 28. Februar 1910, nachmittags 3½ Uhr, 
in Neudamm. 


Anweſend waren die Herren: Dr. Bertog, Ober- 
förſter, Halenſee; Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; 
Graf von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl⸗ 
Kutzdorf; Brämer, Herrſchaftl. Förſter, Rehnitz; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Köppen, 
Rittergutsbeſitzer, Ringenwalde; Metzner, Herrſchaftl. 
Oberförſter, Madlitz; Neumann, Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; von Sothen, Redakteur, Neudamm; 
Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Spiegel; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 24. Februar 1910 
15 897,40 &; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtüzungsfonds. 
b) auf den Erziehungsfonds . 209,60 „ 
c) auf den Darlehensfonds 6883,77 „ 
d) auf den Stipendienfonds für 1910 . 2107,70 


1823,42 4 


e) auf den Stipendienfonds für 1911 . 250,01 „ 
) auf den Fonds für Begräbnisbeihilfen 

für 1910 244206,22 „ 
g) auf den Fonds für Begräbnisbeihilſen 

für 1911111111 416,68 „ 


Hierauf wurde der von der Geſchäſtsſtelle auj- 
geſtellte Haushaltsplan für das Jahr 1910 durch- 
beraten und in Einnahme und Ausgabe auf 
34 606,69 & feſtgeſetzt. Nach dieſem Plan ſollen 
4000 4 vom Darlehensfonds abgeſondert und dem 
Reſervefonds überwieſen werden. Trotz dieſer 
Abſonderung bleiben im Darlehensfonds noch 
reichlich Mittel vorhanden, um den Bedarf im 
Jahre 1910 erfüllen zu können. Es wurde be- 
ſchloſſen, der Mitgliederverſammlung die Annahme 
des vorliegenden Haushaltsplans zur Genehmigung 
vorzuſchlagen. 

Von den ſeit voriger Sitzung angemeldeten 26 
neuen Mitgliedern wurden 24 durch Beſchluß des 
Vorſtandes in den Verein aufgenommen. 2 An⸗ 
meldungen wurden abgelehnt. 32 mit der Beitrags- 
zahlung aus dem abgelaufenen Jahre im Rückſtande 
gebliebene Mitglieder, die die ihnen überſandte 
Nachnahme nicht einlöſten und auf eine nochmalige 
Anmahnung nicht antworteten, mußten ſatzungsgemäß 
ausgeſchloſſen werden, desgleichen 18 unbekannt 
verzogene Mitglieder. Ferner wurden 3 Mitglieder 
aus anderen, mit der Satzung in Widerſpruch 
ſtehenden Gründen ausgeſchloſſen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 19 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs- 
fonds wurden bewilligt: Der in bedrängten Ver— 
hältniſſen lebenden alleinſtehenden Tochter eines 
verſtorbenen vorm. Königl. hannov. Förſters 50 &. 
Der nur auf eine geringe Penſion angewieſenen 
älteren Witwe eines Königl. preuß. Förſters 30 &. 
Der hochbetagten, nur auf eine beſcheidene Gnaden— 
penſion angewieſenen Witwe eines Privatförſters 
0 4. Einem durch langandauernde Krankheit in 
Not geratenen Königl. preuß. Förſter 40 4. Der 
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älteren erwerbsunfähigen Witwe eines Königl. 
preuß. Förſters, die von einer geringen Penſion 
leben muß, 40 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be- 
willigt: Einem durch ſchwere Krankheit ſeines Vaters 
in Bedrängnis geratenen Privatforſtlehrling als Bei— 
hilfe zu den Koſten feiner Ausbildung 25 M. Der 
durch Krankheit einer Tochter in Not geratenen 
Witwe eines Königl. preuß. Förſters 40 4. Der 
mittelloſen Witwe eines Privatförſters zur Erziehung 
von drei kleinen Kindern 40 4. Der unbemittelten 
Witwe eines Königl. preuß. Förſters als Beihilfe zu 
den Koſten der Ausbildung eines Sohnes für den 
Lehrerberuf 40 4. Der in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines Königl. preuß. Förſters zur 
Erziehung von drei unverſorgten Kindern 40 &. 

Aus dem Darlehensfonds wurden bewilligt: 
Einem Herrſchaftl. Revierjäger zur Ausbildung einer 
Tochter als Kleinkinderlehrerin gegen gute Bürg⸗ 
ſchaft 500 &. 

Abgelehnt wurden drei Unterſtützungsgeſuche 
und vier Geſuche um Darlehen. Die Gründe der 
Ablehnung lagen bei der Mehrzahl der Geſuche in 
Unzuläſſigkeit gemäß Satzung: bei zwei Geſuchen 
um größere Darlehen (15000 und 1000 &) in dem 
Umſtande, daß Verein „Waldheil“ ſolche Summen 
grundſätzlich nicht verleihen kann. Der Vorſtand 
hat bislang Darlehen von mehr als 500 & nicht 
und ſolche auch nur gegen entſprechende Sicherheiten 
bewilligt; er ſieht dieſe Summe als die Höchſtgrenze 
der Leiſtungsfähigkeit des Vereins an. 

Ein Geſuch um Unterſtützung wurde vertagt, 
da noch weitere Erkundigung eingezogen werden ſoll. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung gezahlt: Zwei Beihilfen von 
je 100 4 und eine Beihilfe von 90 &. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriget 
Sitzung bewilligt 1165 &; davon aus dem Unter- 
ſtützungsfonds 190 &, aus dem Erziehungsfonds 
185 4, aus dem Darlehensfonds 500 &, aus dem 
Fonds für Begräbnisbeihilfen 290 &. 

In der Abteilung für Stellen- 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung ſechs 
Stellen vermittelt, und zwar drei für ledige und 
drei für verheiratete Forſt⸗ und Jagdbeamte. 

Zum Schluß wurden noch einige vertrauliche 
Angelegenheiten erledigt. 

Ende der Sitzung gegen 5½ Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil!'. 


* * 

Protokoll der Mitgliederverſammlung 

am 28. Februar 1910 im Hotel 
Deutſchen Hauſe“ zu Neudamm. 
In Abweſenheit des Vorſitzenden, Königl. Forſt— 
meiſters Graf zu Rantzau, Dollensradung, und des 
ſtellverttetenden Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzers Graf 
Finck von Finckenſtein, Troſſin, eröffnete der Schatz— 
meiſter und Schriftführer, Kommerzienrat Neumann, 
Neudamm, die ordnungsgemäß einberufene Ver— 
ſammlung und ſprach zunächſt ſein Bedauern darüber 


„Zum 


256 J 


aus, daß die beiden Herren infolge Krankheit be- 
hindert ſeien, an der Verſammlung teilzunehmen. 
Er wünſchte ihnen gute Beſſerung, ſchlug vor, 
Begrüßungstelegramme abzuſenden und brachte 
hierauf nach alter, guter Sitte dem Oberſten Jagd⸗ 
herrn, Sr. Majeſtät dem Kaiſer, ein dreifaches 
Horrido, in welches die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte. n 

Kommerzienrat Neumann verlas alsdann die 
Namen der im Jahre 1909 verſtorbenen 44 Vereins- 
mitglieder, deren Andenken durch Erheben geehrt 
wurde, und erteilte zu Punkt 1 der Tagesordnung, 
Erſtattung des Jahresberichts, dem ſtellvertretenden 
Schatzmeiſter, Verlagsbuchhändler Hans Neumann, 
Neudamm, das Wort. Dieſer führte folgendes aus: 

Der Verein kann mit freudiger Genugtuung 
auf das abgeſchloſſene Vereinsjahr zurückblicken; 
denn die Hoffnung, daß durch die laut Beſchluß der 
Mitglieder⸗Verſammlung vom 27. Februar v. Js. 
ins Leben gerufene neue Wohlfahrtseinrichtung, die 
Gewährung einer feſten Begräbnisbeihilfe an die 
Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder aus dem 
Stande der Forſt⸗ und Jagdbeamten, ein vermehrter 
Zugang an Mitgliedern eintreten würde, hat ſich 
erfüllt. Die Mitgliederzahl betrug am Schluß des 
vorigen Vereinsjahres 3514. Im Laufe des Jahres 
1909 ſind 102 Mitglieder ausgeſchieden, davon 44 
durch Ableben. Neu aufgenommen wurden 250 Mit- 
glieder; mithin hat ein Zugang von 148 Mitgliedern 
ſtattgefunden. Die Mitgliederzahl ſtand am Schluß 
des abgelaufenen Jahres auf 3662. Dieſe Zahl ſetzt 
ſich zuſammen aus: 

33 der höchſten Staats- Forſtbeamten 
Regierungs- und Forſtrat aufwärts: 
Forſtmeiſtern, Oberförſtern, Aſſeſſoren 
Reſerendaren im Staatsdienſte; 
mittleren und unteren Staats- Forſtbeamten 
ſowie Anwärtern dieſer Beamtenklaſſen; 
Gemeinde -Oberförſtern; 
anderen Gemeinde- Forſtbeamten; 
Privat-⸗Forſt⸗Verwaltungsbeamten; 
anderen Privat⸗Forſt⸗ und Jagdbeamten; 
Großgrund- und Waldbeſitzern; 

Angehörigen anderer Berufsklaſſen, ſo 
Gewerbetreibende, Kaufleute, Gelehrte, Arzte, 
Offiziere ꝛc. ö 

10 Vereinen; 

3 Stadtgemeinden; 


3662 wie oben. 


Von den 3662 Mitgliedern wurden insgeſamt 
10347 & an Jahresbeiträgen aufgebracht: davon 
entfallen auf den Stand der mittleren und unteren 
Forſt⸗ und Jagdbeamten 6488 , während der 
Reſt von 3859 „ von Mitgliedern gezahlt wurde, 
die 5 & und höhere Jahresbeiträge leiſten. Durch 
beſondere Zuwendungen, Schenkungen und Samm— 
lungen erwuchs dem Verein eine Einnahme von 
2635,01 4. An Darlehen einſchließlich der Zinſen 
wurden zurückgezahlt 7239,36 „4. Die Einnahme 
an Zinſen von Wertpapieren und einem Sparkaſſen— 
Guthaben betrug 915.70 4. In der Abteilung 
für Stellenvermittlung find eingenommen 278,65 K. 
Aus dem Reſervefonds ſind zur Verſtärkung des 
Unterſtützungsfonds und zur Gründung eines Fonds 


vom 


214 und 
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für Begräbnisbeihilfen 5000 & zurückgenommen. 


Mithin betrug die Geſamteinnahme im verfloſſenen 
Vereinsjahre 26 415,72 4. Hierzu kommt noch der 
Beſtand aus dem Vorjahre mit 10 862,94 4, fo 
daß der Verein im Jahre 1909 über eine Summe 
von 37 278,66 & verfügen konnte. 
Im Vorſtande find gegen das Vorjahr inſofern 
Anderungen eingetreten, daß an Stelle elf der ſatzungs⸗ 
gemäß ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder und eines 
verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes auf ſechs Jahre 
ſechs alte Vorſtandsmitglieder wiedergewählt und ſechs 
Mitglieder in den Vorſtand neu gewählt ſind. Der 
Vorſtand iſt zurzeit vollbeſetzt und gehören von ſeinen 
zweiundzwanzig Mitgliedern neun dem Staatsforſt⸗ 
beamtenſtande, zwei dem Gemeindeforſtbeamten- 
ſtande, fünf dem Privatforſtbeamtenſtande, zwei 
dem Waldbeſitzerſtande und vier anderen Berufen 
an. Es fanden ſechs Vorſtandsſitzungen ſtatt, die 
ſämtlich in Neudamm abgehalten wurden. In dieſen 
wurden die laufenden Vereinsgeſchäfte erledigt, be⸗ 
ſonders aber die eingegangenen Geſuche um Unter⸗ 
ſtützzung und Darlehen einer genauen Prüfung 
unterzogen und über deren Bewilligung oder Ab- 
lehnung Beſchluß gefaßt. 

Nachſtehende Aufſtellungen ergeben das Nähere 
über die Bewilligungen aus den verſchiedenen Fonds. 

An Geſuchen um Unterſtützung gingen 
im Berichtsjahre 143 ein, davon konnten 99 Geſuche 
mit einer Geſamtſumme von 4780 & berückſichtigt 
werden. 44 Geſuche wurden abgelehnt. Die Gründe 
hierfür find in den in der Vereins-Zeitung jeweils 
veröffentlichten Protokollen der Vorſtandsſitzungen 
näher angegeben. 


Es wurden bewilligt: ® 


10 Unterſtützungen von 100 4 = 1000 & 
1 n n 90 n 3 90 n 
5 17 n 75 n 2 375 n 
1 n „ 70 „ 
6 n n 60 77 = 360 n 
22 50 „ = 1100 „ 
1 n n 45 " = 45 n 
19 nn „ 40 „ 760 „ 
28 5 „ 30 „ 840 „ 
4 N) " 25 n 8 100 n 
2 7 L 20 7 == 40 1 


Sa. 99 Unterſtützungen mit zuſammen 4780 4 
Hiervon empfingen: 


6 Staats⸗Forſtbeamte, und zwar: 


2 Unterſtütz. von 100 K = 200 & 

3 n 77 IL = 150 77 

1 . „ 45 „ — 45 „ 395 K 
3 Gemeinde-Forſtbeamte, und zwar: 

1 Unterſtütz. von 100 4 = 100 4 

1 n n 75 635 75 77 

1 n 77 60 77 = 60 77 23) N 
13 Privatforſtbeamte, und zwar: 

3 Unterjtüß. von 100 4 = 300 4 

1 n 7 n 90 " 

1 m n 75 75 15 " 

3 nr n 50 n 150 n 

2 " n 40 n — 80 L 

3 " " 30 n 7 90 n 789 n 


—— 
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47 Witwen und Waiſen von Staats- 
Forſtbeamten, und zwar: 


3 Unterſtütz. von 75 4 235 M 

1 n 77 70 55 70 „ 

4 17 n 60 n 240 n 

9 77 ö 7 50 n = 450 n 

10 5 „ 40 „ = 400 „ 

18 77 51 30 17575 540 57 

1 75 n 25 n 7 25 1 

1 5 „ 20 „ = 20 „ 1970 4 
8 Witwen und Waiſen von Gemeinde- 

Forſtbeamten, und zwar: | 

1 Unterftüg. von 100 4 = 100 4 

3 77 71 50 II = 150 IL 

2 n n 40 n 80 1. 

2 n 50 30 5 60 " 390 1 
22 Witwen und Waiſen von Privatforſt⸗ 

beamten, und zwar: 

3 Unterjtüß. von 100 4 = 300 K 

1 77 n 60 n 60 77 

4 n ” 50 5 == 200 ., 

5 " 77 40 5 — 200 n 

5 n " 30 n 7 150 " 

3 n 5 25 n 75 n 

1 „ 20 „= % „ 100 „ 
99 Unterſtüpungen in Höhe von 4780 4 


Im Unterſtützungsfonds iſt am Schluß 
des Berichtsjahres ein Beſtand von 1535, 90 4 
verblieben. 

Aus dem Fonds für Beihilfen zur Er⸗ 
ziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten konnten 26 Geſuche mit zuſammen 1345 .# 
berückſichtigt werden. 


Bewilligt wurden: 


1 Beihilfe von 0 4 = 90 4 
2 „ 75 „ = 150 „ 
1 n „ 70 7 70 7 
5 1 177 60 n * 300 170 
8 7 n 50 n * 400 n 
6 " " 40 n Y 240 n 
1 " 7 35 1 35 M 
2 n n 30 — 60 77 


26 Beihilfen m. zuſamm. 1345 4 
Es haben empfangen: 


4 Privatforſtbeamte, und zwar: 
2 Beihilfen von 60 4 = 120 


2 „ DO 100 „ 220 4 
13 Witwen und Waiſen von Staats— 
Forſtbeamten, und zwar: 
1 Beihilfe von W 4 = 90 
2 71 71 75 75 = 150 77 
1 77 m 70 5 70 " 
3 5„ „ 60 „ = 180 „ 
4 " [4 50 " = 200 " 
2 1 „ 40 „ = 80 „ 770 „ 
4 Witwen und Waiſen von Gemeinde— 
Forſtbeamten, und zwar: 
2 Beihilfen von 40 4 = 80 . 
1 ” " 3) n * 3) „ 
1 Mm " 30 er 30 7 145 " 
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5 Witwen 5 Waiſen von Privatforſt- 
beamten, und zwaͤr: 


2 Beihilfen von 50 4 = 10 4 

2 70 „ 40 3 80 10 

1 5 „ 30 „ 30 „ 210 K 
26 Beihilfen im Geſamtbetrage von 1345 4 


Im Er ziehungsfonds verblieb am 
Schluß des Berichtsjahres ein Beſtand von 112,10 &. 

An Geſuchen um Bewilligung von Darlehen 
waren 47 eingegangen. Davon konnten 14 Geſuche 
mit einer Geſamtſumme von 3500 & berückſichtigt 
werden, während die übrigen 33 Geſuche im Ge— 
ſamtbetrage von 10 280 & abgelehnt werden mußten. 
Der Grund der Ablehnung war bei den meiſten 
Geſuchen mangelnde Sicherheit bzw. Fehlen jeglicher 
Unterlagen. ſichti 


ee. 


Es wurden bewilligt: 


2 Darlehen von 500 M = 1000 & 
1 n n 450 n 450 n 
3 n 7 300 75 900 n 
1 n „ 250 7 250 75 
2 " " 200 ie 3 400 n 
1 77 n 150 55 150 " 
3 77 " 100 n * 300 m 
1 " n 50 n 50 


14 Darlehen mit zuſammen 3500 L 
Davon haben empfangen: 
5 Staats⸗Forſtbeamte, und zwar: 


1 Darlehen von 500 4 = 50 & 
1 n 7 450 n 450 177 
1 1 „ 300 „ = 300 n 
1 1 „ „ 
1 : „ 100 „ = 100 „ 1600 4 
2 Gemeinde-Forſtbeamte, und zwar: 
1 Darlehen von 300 4 = 300 & 
1 5 „ 100 „ = 100 „ 400 „ 
7 Privatforſtbeamte, und zwar: 
1 Darlehen von 500 4 = 500 & 
1 * „ 300 „ = 300 „ 
2 75 " 200 " == 400 " 
1 77 77 150 71 = 150 ul 
1 7 7. 100 tr 100 " 
128 2 0 „„ 50 „ 1500 „ 
14 Darlehen mit zuſammen 3500 


Außerdem find einem Darlehnsempfänger an 
irrtümlich zuviel zurückgezahlten Darlehen 7,70 # 
zurückerſtattet. 

Auf den Darlehnsfonds ſind im ab— 
gelaufenen Vereinsjahre einſchließlich Zinſen zurück— 
gezahlt 7239,36 4. Der Beſtand dieſes Fonds 
betrug am Schluß des Verichtsjahres 6754,77 &. 
An Außenſtänden waren am 1. Januar 1910 vor— 
handen 11248 K. 

Unter dieſen Außenſtänden ſind, wie in den früheren 
Jahresberichten ſchon nachgewieſen, dreizehn altere 
Schuldpoſten mit einem Geſamtbetrage von 1560 , 
enthalten, die als vorläuſig uneinziehbar angeſehen 
werden mußten. Inzwiſchen hat ſich herausgeſtellt, 
daß von den gänzlich unbemittelten Hinterbliebenen 
dreier verſtorbener Schuldner, deren Schulden zu— 
ſammen 600 4 betragen und in obiger Summe von 
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1560 & mit enthalten find, ſicher keine Rückzahlungen 
zu erwarten ſind. Vorbehaltlich der Genehmigung 
durch die diesjährige Mitglieder-Verſammlung ſollen 
deshalb dieſe zweifellos nicht einziehbaren 600 & von 
den vorſtehend aufgeführten Außenſtänden im Betrage 
von 11248 & abgeſetzt werden, ſo daß in der Ver— 
mögensbilanz nur der Betrag von 10648 & als 
„ausſtehende Darlehen“ angegeben iſt. Unter dieſen 
10 648 4 ſind jedoch immer noch 960 & ältere 
Forderungen enthalten, deren Wiedereinziehung 
vorläuſig ausgeſchloſſen iſt. 
An Geſuchen um Bewilligung von 
Stipendien aus dem Fonds zur Ge— 
währung von Beihilfen für den Beſuch 
von forſtlichen Lehranſtalten an Söhne 
lebender oder verſtorbener Mitglieder 
aus dem Stande der Forſt⸗ und Jagd- 
beamten waren 21 eingegangen; davon konnten 
14 Geſuche berückſichtigt werden, während 7 Geſuche 
ſazungsgemäß abgelehnt werden mußten. 


Es wurden bewilligt: 
4 Stipendien von 100 & an Söhne von Staats- 
Forſtbeaniten; N 
2 Stipendien von 100 4 an Söhne von 
Gemeinde-Forſtbeamten; 
8 Stipendien von 100 4 an Söhne von 
Privatforſtbeamten; 
zuſ. 14 Stipendien im Geſamtbetrage von 1400 &. 
Von dieſen Stipendien, welche ſatzungsgemäß 
in zwei Halbjahrsraten während des Schulbeſuchs 
zur Auszahlung kommen, ſind im Berichtsjahre nur 
700 & ausgezahlt worden. Außerdem find im 
Berichtsjahre von den im Jahre 1908 bewilligten 
Stipendien noch die reſtlichen 550 & verausgabt, 
ſo daß die Geſamtausgabe aus den Stipendienfonds 
1250 & betragen hat. 


Im Stipendienfonds waren am Schluß des 
Berichtsjahres vorhanden . 2407,70 K. 

Aus dem durch Beſchluß der Mitglieder- 
Verſammlung vom 27. Februar v. Js. neu ge⸗ 
gründeten Fonds zur Gewährung von 
Begräbnisbeihilfen ſind in der Zeit vom 
1. März bis Ende Dezember 1909 auf Antrag der 
Hinterbliebenen gezahlt worden: 


10 Beihilfen von 100 K = 1000 4 
1 „ 17 909 7 90 n 

2 " n 50 " == 100 n 

1 40 „ 40 


2 [23 1 * 30 " 60 
zuſ. 16 Beihilfen im Geſamtbetrage von 
Hiervon entfielen: 
an Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten: 
12 Beihilfen mit zuſammen 890 K, 
au Hinterbliebene von Privatforſtbeamten: 
4 Beihilfen mit zuſammen 400 &. 
Der Fonds für Begräbnisbeihilfen 
vetrug am Schluß des Verichtsjahres 4596,22 &. 
An die Kaſſe der „Wilhelmsſtiftung“ 
zu Groß-Schönebeck wurde laut Beſchluß 
der Mitglieder-Verſammlung vom 26. Februar 1906 
die Summe von 200 & als jährliche Zuwendung 
abgeführt. 


1290 &. 
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Der Spezialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen zu Charlotten- 
burg wurde laut Beſchluß der Mitglieder - Ver- 
ſammlung vom 26. Februar 1900 ein Betrag von 
200 & als jährliche Zuwendung überwieſen. 


Ferner wurde an den Forſtwaiſen-Verein 
zu Berlin laut Beſchluß der Mitglieder- Ver- 
ſammlung vom 26. Februar 1902 ein Jahresbeitrag 
von 100 & gezahlt. 

Endlich find laut Beſchluß der Mitglieder-Ber- 
ſammlung vom 25. Februar 1907 an die zurzeit 
beſtehenden vier Königl. preuß. Forſtlehrlingsſchulen 
und die Privatforſtlehrlingsſchule zu Templin zu 
Prämiierungszwecken für die beſten Schüler je ein 
Hirſchfänger und je ein Jagdmeſſer geliefert. Die 
Beſchaffung der fünf Hirſchfänger und fünf Jagd- 
meſſer beſter Qualität, einſchließlich Widmung 
gravur, hat eine Ausgabe von 253,75 4 verurſacht. 

Es wurden aus den verſchiedenen Fonds 
bewilligt: 


a) Unterftüßunggfondd . . .. 4780,.— 4 
b) Erziehungsſond d „ 1345,— „ 
c) Darlehnsfonds ..... 3500,— „ 
d) Stipendienfonde . 1400,— „ 
e) Fonds für Begräbnisbeihilfen . 1290,.— „ 
f) Wilhelmsſtiftung .. . .. 200,— „ 
g) Spezialſtiftung der Jäger und 
Schützen e —ʒ—— 200,.— 75 
h) Forſtwaiſen⸗ Verein. 100,— „ 
i) Beſchaffung von Prämien für Forſt⸗ 
lehrlindettteeeeeea 2053,75 „ 
13068,75 4 
Hiervon entfielen an: 
a) Staatsforſteamte bzw. deren Hinter- 
bliebene . een 6025,— AM 
b) Gemeindeforſtbeamte bzw. deren 
Hinterbliebꝶeetess 1370,— „ 
c) Brivatforitbeamte bzw. deren 
Hinterbliebene. er 4920,— „ 
d) Wilhelmsſtiftung 200, — „ 
e) Spezialſtiftung der Jäger und 
Schützen ee ee SAN 
f) Forſtwaiſen-⸗ Verein . 100,— „ 
g) Beſchaffung von Prämien für Forft- 
lehringngn e 25 


Zuſammen wie oben 13068, 75 4 


In der Abteilung für Stellen- 
vermittelung ſind 20 Stellen für Forſt⸗ und 
Jagdbeamte vermittelt, und zwar: 6 für verheiratete 
und 14 für ledige Beamte. Nachfrage nach Forft- 
und Jagdperſonal, beſonders jüngerem, unver- 
heiratetem, ging nach wie vor zahlreich ein, und 
konnten in vielen Fällen leider keine Votſchläge 
gemacht werden. 


Die Einnahmen der Abteilung für Stellen 
vermittelung betrugen . .. . 2278,65 4 


die Ausgaben an Porto 112,89 „ 
— Druckſachen, Inſertibnskoſten und 
ſonſtige Verwaltungskoſten ſind mit 
den allgemeinen Verwaltungskoſten be— 
zahlt, jo daß hier ein Überſchuß von 165,76 „ 


bleibt, welcher ſatzungsgemäß dem Reſervefonds 
zufließt 


— —— — — 
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Geſchäftsjahres 1908 vorhanden ein Beſtand von 

19 783,46 4 

Im Geſchäftsjahre 1909 waren 
dazu als „Zugang“ zu buchen: 

1. Zinſen von Wertpapieren aus dem 
Jahre 1908 

2. Ueberſchuß aus der S Stellenvermittlung 
aus dem Jahre 1908 . 

3. Laut Beſchluß der Mitglieder - - Bere 
ſammlung vom 27. Februar 1909 
aus dem Darlehnsfonds 1000 & und 
aus dem Stipendienfonds 2500 4 
entnommen und dem N 
zugeſetzt, zuſammen . 2 8 


770,— n 
310,69 „ 


3500, — 7 


ib 24 364,15 4 
Dagegen waren als „Abgang“ zu verzeichnen: 


1. Laut Beſchluß der Mitglieder - Ber: 
ſammlung vom 27. Februar 1909 dem 


„Unterſtützungsfonds“ überwieſen 1000,.— 4 
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Beſchluß derſelben Ver- 
ſammlung zur Gründung eines 
„Fonds für LEE ent⸗ 

nommen 4000,.— 4 

3. Kursverluſt. 128,20 „ 

Suan 5128,20 4 

Bleibt Beſtand 19 235,95 4 

Dieſer Beſtand ſetzt ſich zuſammen aus 


19400 4 31, prozentiger Staatspapiere mit einem 
Kurswert von 18 217,20 4 und einem Sparkaſſen⸗ 
Guthaben von 1018, 75 K. 


Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß im Berichts- 
jahre wieder in vielen Fällen Vereinsmitgliedern 
Auskünfte in den verſchiedenſten Angelegenheiten, 
beſonders aber in Rechtsſachen, erteilt ſind. 

Über Vermögenslage uſw. geben nachfolgender 
Kaſſenbericht und die e Aach 

Das Vereinsvermögen betrug am Jahres⸗ 
ſchluß 46 166,57 K. 


Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1909. 


Einnahme. 


An Beſtand am 1. J vuar 1909 
„ ordentlichen Beiträgen 10347,— N 
„ außerordentlichen Zuwendungen 2635,01 „ 
„ Darlehnsfonds. 
Abzahlung auf Darlehen, 
ſchließlich der Zinſen . 
„ Stellenvermittelung. 
Gebühren und Porto 
Stellenvermittelung 
1 sn bon Wertpapieren und einem 
Sparkaſſen⸗Guthaben 
„ Reſervefonds. | 
Zur Verſtärkung des Unter⸗ 
ſtützungsfonds u. zur Gründung 
eines Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen zurückgenommen 


ein⸗ 
. 7239,36 „ 


für 
278,65 „ 


915,70 „ 


5000,— „ 


57 278,66 4 


Ausgabe. 


. 10 862,94 4 Per e 


Gewährte Unterſtützungen 
1 e 
Gewährte Beihilfen . 
„ Darlehnsfonds. 

1. Gewährte Darlehen. 3500, — 

2. Rückerſtattung eines 
zuviel zurückgezahlten 
Darlehensbetrages 

3. Dem Reſervefonds 
überwieſen. 

„ Stipendienfonds. 

1. Gewährte Stipendien 1250, — 

2. Dem Reſerveſonds 
überwieſen 

„ Jonds für Begräbnisbeihilien. 

Gewährte Beihilfen 

„ Wilhelmsſtiftung. 
Zuwendung für 1909 f 
1 Spezialſtiftung der Jäger und 
Schützen. 
Zuwendung für 1909 
„ Forſtwaiſen⸗ Verein. 
Mitgliedsbeitrag für 1909 
5 eee ee 
Beſchaffſung von N Be 
Forſtlehrlinge . 
„ Reſervefonds. 

Zuwachs an Zinſen und Über- 
ſchuß aus der Gtellenver- 
mittelung aus dem Jahre 1908 

„ Zurückerſtattete Beiträge 
„ Verwaltungs koſten. 

Gehalt für den Sekretär, Druck,, 
Inſertions⸗ und Gerichtskoſten, 
Bureaubedürfniſſe, Porto ꝛe. 

„ Stellenvermittelung. 
Unkoſten für Porto. 112,89 „ 
Beſtand am 31. Dezember 1909 16 251,45 „ 
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Deutſche Forſt-Zeitung 


Vermögens bilanz am 31. Dezember 1909, 


Nr. 13 Bd. 25 


— — — — — 


Aktiva. 
Ordentliche Jahresbeiträge. 4 
Rückſtändige Beiträge 212,.— 
Mobilien. 
1 Schreibtiſch, 2 Aktenſchränke, 4 
1 Regal, 1 Tiſch und 3 Stühle 208,60 
ab 5% für Abnutzung. 10,43 
bleiben 198,17 
Darlehns fonds. 
Ausſtehende Darlehen (dabei 960 4 
vorläufig uneinziehbar) .. 10648,.— 
Neſervefonds. | 
19400 4 31% proz. Staatspapiere mit 
einem Kurswert von 18 217,20 
Sparkaſſen⸗Guthaben . 1018,75 19 235,95 
Stellenvermittelung. 
Rückſtändige Gebühren 50,— 
Laſſenbeſtand. 
Unterſtützungsfonds . . 1535,90 
Erziehungsfondg . . 112,10 
Darlehnsfonds 6754,77 
Stipendienſonds. . . 2407,70 
Begräbnisbeihilfenfonds . 4596,22 
Reſervefonds 844,76 16 251,45 
46 595,57 


Zu Punkt 2. Bericht über die ſtattgehabte 
Prüfung der Kaſſe und Jahresrechnung, wurde dem 
Königl. Hegemeiſter Pahl, Neudamm, das Wort 
gegeben. Dieſer teilte mit, daß am 23. Februar cr. 


Vereinsvermögen (dabei 


Piaſſiva. 


Ordentliche Jahresbeiträge. 4 


Vorausbezahlungen für 1910 429,— 
960 & vor- 

laufig uneinziehbare Forderungen des 
Darlehnsfonds) ... 46 166,57 


46 595,57 
Geſchäftsjahr 1910 zugeſtimmt und beſchloſſen von 
dem Darlehnsfonds 4000 & abzuſondern und dem 


Reſervefonds zu überweiſen. 
Zu Punkt 6, Verſchiedenes, ſtellte Herr Königl. 


von den Mitgliedern der Rechnungs-Reviſions⸗ Forſtmeiſter Bohl, Zicher, namens des Vorſtandes 


kommiſſion, Zollinſpeltor Schinkel, Neudamm, Königl. 
Revierförſter Lange, Borne, und ihm die Reviſion 
der Bücher, Belege und Kaſſe des Vereins „Waldheil“ 
vorgenommen wäre und dabei keine Ausſtellungen 
zu machen geweſen ſeien. Er überreichte das über 
die Reviſion aufgenommene Protokoll und beantragte 
zu Punkt 3 der Tagesordnung Entlaſtung des 
Schatzmeiſters, welche von der Verſammlung erteilt 
wurde. Den Rechnungsreviſoren wurde ſodann 
für ihre Mühewaltung ein Dank ausgeſprochen. 
Zu Punkt 4 der Tagesordnung, Feſtſetzung 
der Höhe der Begräbnisbeihilfen für die Zeit vom 
1. März 1910 bis Ende Februar 1911, wurde auf Grund 
§ 15 d der Satzung, beſchloſſen, die gleichen Sätze 
zu zahlen wie im vorhergehenden Jahre. Es werden 
alſo an die Hinterbliebenen gezahlt, wenn das Mit— 
glied im zweiten oder dritten Jahre der Mitglied— 
ſchaft ſtirbt, eine Grundgebühr von 30 K, für jedes 
weitere angefangene Jahr der Mitgliedſchaft ein 
Zuſchuß von 10 &, höchſtens insgeſamt aber 100 &. 
Zu Punkt 5 der Tagesordnung wurde dem 
von der Geſchäftsſtelle aufgeſtellten und vom Vorſtande 
gutgeheißenen, in Einnahme und Ausgabe mit 
34 606,69 & abſchließenden Haushaltsplan für das 


ZEIT 


Antrag auf Niederſchlagung dreier älterer Schuld 
poſten im Geſamtbetrage von 600 &, welche als 
Darlehen bewilligt, aber nicht einziehbar ſind, 
da die betreffenden Schuldner gänzlich mittellos 
verſtorben und von den in dürftigſten Berhält- 
niſſen lebenden Hinterbliebenen ſicher keine Rück— 
zahlungen zu erwarten ſind. Die Verſammlung 
genehmigte, daß der Betrag von 600 & vom Vereins- 
vermögen abgeſetzt wird, wie ſolches vorbehaltlich 
dieſer Genehmigung bereits im vorliegenden Jahres- 


bericht geſchehen iſt. 


Weitere Anträge wurden nicht geſtellt. 
Schluß der Verſammlung 7 Uhr abends. 
Der Verſammlungsleiter: 
gez.: Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Drei Mitglieder aus der Verſammlung: 
gez. Pahl, Königl. Hegemeiſter, gez. Perſicke, 
Herrſchaftl. Revierförſter, gez. Schlicht, Herrſchaftl. 
Revierförſter. 
Nach der Verſammlung fand ein gemeinſchaft⸗ 
liches Eſſen ſtatt, welches die Teilnehmer noch 
einige Stunden gemütlich zuſammen hielt. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee⸗Berlin. 


Lehrgang im Königreich Sachſen. 


* 


Königreich Sachſen ein forſtlicher Lehrgang 


Vom 11. bis 16. Juli 1910 ſoll wieder in abgehalten werden, und zwar zu Tharandt i. ©. 


Gemeinſchaft mit dem Landeskulturrat für das Die Herren Dozenten der dortigen Forſtakademie 


Nr. 13 Bd. 25 
haben ſich wieder bereit erklärt, mitzuwirken, haben 
aber den Wunſch ausgeſprochen, daß nicht allzu 
junge Beamte an dem Lehrgang teil- 
nehmen. Dieſer Wunſch dürfte berechtigt ſein. 
Es ſollten nur ſolche Beamte ſich zur Teilnahme 
melden, die nach der Lehrzeit mindeſtens einige 
Jahre im praktiſchen Dienſte geſtanden haben. 
Halenſee, den 2. März 1910. 
& Dr. Bertog. 


Die Erklärung in Sachen des Stargarder 
Technikums, welche in Nr. 12 auf Seite 239/40 
Aufnahme gefunden hat, haben inzwiſchen auch noch 
die Herren Oberförſter Beß⸗Eſcheberg und Ober⸗ 
förſter Poppe ⸗ Halle a. S. unterzeichnet. Auf 
Anfragen ſei mitgeteilt, daß einige Herren des 
weiteren Vorſtandes die Erklärung zu unterſchreiben 
für unnötig halten, weil ſie ſich erſtens an dem 
einmütigen Beſchluß des Vorſtandes vom 5. Fe⸗ 
bruar d. Js. perſönlich beteiligt haben und ſodann 
aus einem weiteren Zeitungsſtreit mit dem 
Technikum Stargard für den Verein keinen Nutzen 
ſehen. 8 
2 


Zur Stargarder Komödie. 

Heute erhielt ich aus Stargard i. Meckl. eine 
Druckſache mit der Überſchrift: „Antwort auf die 
Ausführungen der Herren Oberförſter Dr. Vertog- 
Halenſee und Sägewerksverwalter Eugen Woehl⸗ 
Rekau“, von Oberförſter Thyen verſaßt. 

Ich hoffe, daß ich nicht der einzige bin, welcher 
mit dieſer Druckſache beglückt wurde, ſondern daß 
fe allen Mitgliedern des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zugegangen iſt. 

Alle diejenigen, welche es für wert gehalten 
haben, die qu. Antwort des Herrn Thyen zu leſen, 
werden mit mir der Meinung ſein, daß ſein ſelbſt 
erklärter Austritt aus dem obengenannten Verein 
für dieſen keinen Verluſt bedeutet. 

Schönberg, den 20. März 1910. 

Grube, Oberförſter. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

a 

8319. Saur, Erich, Forſteleve, Schwa zenbeck, Bez. burg, 
1 Schwarz z. Hamburg 


Gr. . 
3320. Zipfel, Franz, Forſtaufſeher, Großebersdorf bei Nieder⸗ 
pollnitz i. Thür. (B.⸗Gr. XIII.) 
. „ Forſtſelretär, Finckenſtein i. Weſtpr. 
Gr. 


3322. Neumann, Emil, Wildmeiſter, Finckenſtein i. Weſtpr. 


(B.⸗Gr. I.) 

3323. zn Robert, Forſtaufſeher, Finckenſtein i. Weſtpr. 

Gr. I.) 

3324. Jürgens, Paul, Förſter, Förſterei Rothegrund bei Alt- 
Carbe, Neumark. (B.⸗Gr. IX.) 

3325. Lehmann, Franz, Forſtgehilfe, Arnoldsdorf, Kr. Neiße. 
(B.⸗Gr. VI.) 

3326. Schindler, Hugo, Forſtſekretar, Giersdorf b. Wartha i. 
Schleſien. (B.⸗Gr. VII.) 

3327. Hamann, Max, Hiljsjäger, Neidhardt bei Primkenau in 

en Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 


. Steffens, Hans, Förſter, Tammendorf bei Kreibau in 
Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 

. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Johanußen, Karl, Forſtaſſiſtent, Fontanele, Bancau, Rumänien. 
Wedlich, Hugo, Hilfsjäger, Klempitz, Oberſitzko. 

Hopf, Franz, Forſikandidat, Neuenburg a. W., Bayern. 
Mutſcheller, Adolf, Forſtverwalter, Hohenems, Vorarlberg. 
Gaudeck, Artur, Reviergehilfe, Altſtadt⸗Waldenburg in Sachſeu, 
Gathen, Hermann, Hilfsjäger, Ratzeburg. 

Jacob, Guſtav, Königl. Kommerzienrat, Miltenberg i. Bayern. 


Geldſendungen 
für den Verein find mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen⸗ 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende 
Die Behandlung der 


des 


Bericht über die 17. Tagung 
enntniſſe. 


Bekanntmachungen und Er 


oritdienftiiellen in Preußen. 248. — Zur Frage der Nadelholz⸗Verſchulungen. 243. — 
älder durch die Landbank. 246. — Fideikommiſſe in Bayern. 247. — Die Forſtrente des bayeriſchen 
Saates. 247. — Der Forſtbetrieb in Kiautſchou. 248. — Nonnenbekämpfung in den Waldungen von Zittau. 248 
orſtwirtſchafts rats am 15. und 16. März in Berlin. 
249. — Deutſcher Forſiverein. 


248 — Geſetze, Verordnungen 
Von der Forſtakademie Eiſenach. 250. — 


250. — 


Berfonalia. 250. — über den Ankauf des Biederitzer Buſches ſeitens der Stadt Magdeburg. 250. — Aus Thüringen. 
on —f. 251. — Die Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte in München. 251. — Preußiſches Förſter⸗ Jahrbuch 
für 1910 betreffend. 251. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 251. — Vereins⸗ Nachrichten. 251. — Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs⸗äuderungen. 251. — Brief⸗ und Fragekaſten. 252. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


Jorſtbeamten. 252 — Nachrichten des „Waldheil“. 255. 
200 — Juſerate. ö 


— Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


An unfere ſehr verehrten Zefer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutsche Forſt-Zritung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 97 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Veutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 99 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


ſofort 


durch 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. April bis 30. Juni 1910, 
aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
ch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 


ſenden: wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur, 


Neudamm, im März 1910. 


Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Torſt-Zeitung. 


% a 


Verlag von I. UVeumann in Neudamm. 


— — — — 


I 


Soeben wurde neu herausgegeben: 


Pikußiſches Fösstek⸗Sahrbuch Tür 1010 


enthaltend 
Dienſtaltersliſte der preußiſchen Revierförſter, Förſter und Förſteranwärter 
einſchließlich derjenigen der Hofkammer — die der Anwärter auch für 
Elſaß⸗Lothringen — Berechnung der Anſtellungsausſichten der diesjährigen 
Forſtverſorgungsberechtigten, ſtatiſtiſche Tabellen, Kalendarium u. a. m. 


Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
Im Anhange: | 


Kallbrenners Jahrbuch für Forſtbeamte und Forſtanwäxter 
eine Sammlung von allgemeinen Beſtimmungen, Entſcheidungen und Geſetzen. 


Ein ſtattlicher, 268 Textſeiten ſtarker Quartband, Preis feſt geheftet drei Mark. 

Vorzugspreis für Abonnenten der Deutſchen Forft-Zeitung für einzelne Exemplare 2 Mk. 
30 Pf. (die 30 Pf. find lediglich Überſendungsporto), fünf Stück für je 2 Mk. 10 Pf., zehn 
Stück für je 2 Mk. pro Stück. Die Vorzugspreiſe erlöſchen im Herbſt 1910. 

Mit dem Erſcheinen des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches werden die Dienſtaltersliſte 
der Revierförſter und Förſter m. R. und o. R., die Forſtverſorgungsliſte und die Lifte 
der notierten Reſervejäger nicht mehr einzeln abgegeben. 

Das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch, welches für den Schreibtiſch jedes Königlich Preußiſchen 
Förſters und Förſteranwärters beſtimmt und unentbehrlich iſt, bietet inhaltlich: Ein ausführliches 
Kalendarium mit evangeliſchem und katholiſchem Kalender, einem Terminkalender und reichlichem 
Raum zu Notizen. Das Kalendarium reicht vom 1. April 1910 bis zum 30. April 1911. Dieſer Teil des 
Jahrbuches iſt auf Schreibpapier gedruckt. — Dienſtaltersliſte der Königlichen Nevierförfter und Förſter 
mit Revier. — Dienſtaltersliſte der Königlichen Förſter ohne Revier. — Nachweiſung der notierten 
ſorſtverſorgungsberechtigten Anwärter. — Nachweiſung der notierten Neſervejäger. — Alle dieſe vier 
Dienſtaltersliſten ſind nach dem Stande vom 31. Dezember 1909 gegeben. — Tabellen zur Be⸗ 
rechnung der Anſtellungsverhältniſſe: 1. Abgang an forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern in der 
Zeit vom 1. 1. bis 31. 12. 1909; — 2. Lebensalter der Königlich Preußiſchen Revierförſter 
und Förſter mit Revier nach dem Stande vom 31. 12. 1909; — 3. Anſtellungsausſichten der 
Forſtverſorgungsberechtigten des Jahrgangs 1910; — 4. Verfügung über Schließung einzelner Be: 
zirke für die Notierung forſtverſorgun „ Anwärter vom 1. März 1910. 

Das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch bringt dann weiter den zweiten Jahrgang von Kalkbreuners 
Jahrbuch für Forſtbeamte und Forſtanwärter, welches wiederum ſämtliche allgemeinen Beitimmungen, 
Entſcheidungen und Geſetze beſonders des letzten Jahres und einige ältere, ergänzende, enthält. 

Die acht Abſchnitte in Kalkbrenners Jahrbuch lauten: 1. Allgemeines, mit ausführlicher Ge⸗ 
galtstabelle aller königlichen Forſtbeamten. — 2. Perſönliche und dienſtliche Verhältniſſe der Forſt⸗ 
Heamten, mit Beſoldungsſkala der Forſthilfsaufſeher, Tabellen über Mietsentſchädigung und Wohnungs: 
geldzuſchuß, einer ausführlichen Penſionstabelle für Revierförſter und Förſter und einer 
kutſprechenden für die Berechnung der Witwen- und Waiſengelder. — 3. Etats, Kaſſen, Rechnungs- 
and Schreibweſen. — 4. Holkeinſchlag und Holzverwertung, Forſtkulturen, Betriebseinrichtung und 
Forſtvermeſſung, Wegebauten. — 5. Forſtnebennutzungen. — 6. Forſtliche Geſetze. — 7. Gelege all⸗ 
gemeiner Natur (Abdruck fanden: Das Steuergeſetz vom 26. Mai 1909 — Das preußiſche Stempel⸗ 
gteuergeſetz vom 1. Juli 1909 mit dem geſamten Stempeltarif — ein Auszug aus dem Reichs ſtempel⸗ 
geſetz vom 15. Juli 1909 — die ſtatutariſche Unterverteilung der Schullaſten in den forſtfiskaliſchen 
Gutsbezirken — das RNeichsvereinsgeſetz vom 19. April 1908. — Das Viehſeuchengeſetz vom 
26. Juni 1909, ſowie die ergänzenden geſetzlichen neuen Beſtimmungen zum Strafgeſetzbuch für das 
Deutſche Reich und für das Unfallverſicherungsgeſetz). — 8. Verſchiedenes. 

Wie der erſte Jahrgang von Kalkbrenners Jahrbuch ſich im großen und ganzen an das 
Nadtkeſche Handbuch für den Preußiſchen Förſter anſchloß, fo iſt der zweite Jahrgang wieder eine 
Ergänzung des erſten; der Forſtbeamte, welcher alſo den Radtke und die beiden Jahrgänge der 
Kalkbrennerſchen Sammlung beſitzt, entbehrt in bezug auf Beſtimmungen, Entſcheidungen und Geſetze 
für ſeinen Dienſt, ſeine perſönlichen Angelegenheiten und ſoziale Stellung nichts. N 

Schleunige Beſtellung des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches für 1910 wird ſich namentlich für die 
Forſtverſorgungsberechtigten des Jahrgangs 1910 empfehlen, da dieſe ſich ihre Anſtellungsausſichten 

nur danach ſicher zu berechnen und ihre Notierungsbezirke praktiſch zu wählen vermögen. 

Um die Partiepreiſe auszunutzen, empfiehlt ſich Sammelbezug oberförſtereiweiſe oder in den 
Gruppen des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. Nach Mitte April können für gemeinſame 
Beſtellungen auf Wunſch Probe-Exemplare zur Anſicht geliefert werden. 

Die Bezüge geſchehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto 
zuſchlag. Für Aufträge iſt am beſten die der Nr. 11 unſeres Blattes beigefügte Poſtkarte zu benutzen 


Verlagsbuchhandlung 3. Neumann, Neudamm. 


— — 
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Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für FJorſtbeamle und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Lereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Yreußifcher 
Jorſibtamten, des „Laldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
pr Anterſtützung ihrer Ziuterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


die Deutſche Jorſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Laiſerlichen Foftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs. Preisliſte für 199 Seite 94); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 29 Mik. 30 Pf., für das übrige Austaud 3 Mk. 
Die Deutſche Jorſi-Zeitung kaun auch mit der Deuiſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1900 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſit⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
p) direkt durch die Cxpedition für Teutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Mummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 
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Sei olme Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 
Nanuſkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „Begent Honorar“ Renee Beiträge. 
welche die Verfaſſer auch anderen Jeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 14. Neudamm, den 3. April 1910. 25. Band. 


— —ͤä [7B̃— 


Bekanntmachung. 

Die dreißigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 7. Mai 1910, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipziger Platz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach S 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft 
dei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

N Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1909, 
‚wie der Etat für 1910, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr.7 — 
vom 5. Mai 1910 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 6. Dezeniber 1909. 


Hanpivorfland des Srandverſichernugs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen. 
Schede. Wery. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Porſterſteſtre Heegewald in der Oberförſterei Heydtwalde, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1910 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 6,5 ha Acker, 8,1 ha Wieſen. Die Schule iſt in Jakunowken. Geſuche um Verſetzung 

auf dieſe Stelle find bis zum 10. April einzureichen. 

Vörſierſleſffe Knollen) in der Oberförſterei Kupferhütte, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 

I. Juli 1910 zu beſetzen. 
Sörherfieffe Nienover in der Oberförſterei Nienover, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
I. Juni 1910 neu zu beſetzen. 

Förfierfieffe Thurow in der Oberförſterei Neuſtettin, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Juni 1910 
u * 

— beſetzen. 


) Nicht Förſterſtelle Königshof, wie in voriger Nummer irrtumlich bekanntgegeben. 
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Das neue Forſt und Feldſtrafgeſetz für Sachſen ve vom 126, Februar 1909 
in ſeiner Bedeutung für den Waldſpaziergänger. 


Der Erlaß eines neuen Forſt- und Feld⸗ 
ſtrafgeſetzes iſt für Sachſen notwendig ge⸗ 
worden, da das 
24. April 1874 nicht mehr zeitgemäß war und 
an erheblichen Mängeln litt, die ſich immer mehr 
fühlbar machten. Galt es einerſeits, unleugbare 
Härten, beſonders in der Feſtſetzung der Strafen 
für Forſt⸗ und Felddiebſtähle, zu beſeitigen, 
ſo war andererſeits das Verlangen der Grund⸗ 
ſtückseigentümer nach einem kräftigeren Schutz 
von Feld und Wald nicht von der Hand zu weiſen. 
Was den Wald anbetrifft, jo war vom Geſetz⸗ 
geber nicht außer acht zu laſſen, daß dieſer nicht 
einſeitig vom Standpunkte des Eigentümers be⸗ 
trachtet, ſondern auch ſein volkswirtſchaftlicher 
Nutzen, ſeine ethiſche und äſthetiſche Bedeutung 
für die Allgemeinheit in Rückſicht gezogen werden 
muß. Von jeher iſt der Wald als Erholungsort 
vom Volke angeſehen und benutzt worden. Mit 
zunehmender Bevölkerung, mit der Anhäufung 
derſelben in den Großſtädten, mit der Er⸗ 
leichterung des Verkehrs, mit der alle Volks⸗ 
ſchichten mehr und mehr durchdringenden Auf⸗ 
klärung über den ſanitären Nutzen des Aufent- 
haltes und der Bewegung in reiner Luft und 
des damit in Zuſammenhang ſtehenden Auf⸗ 
blühens zahlreicher Sommerfriſchen, mit der 
wachſenden Liebe zum Sport wird der Wald 
von immer größeren Scharen aller Vokksklaſſen 
überflutet. Der Volkswirt kann dieſe Erſcheinung 
nur mit Freude begrüßen; der Forſtwirt aber 
ſieht mit berechtigter Beſorgnis dieſes An⸗ 
wachſen der Waldbeſucher, denn immer häufiger 
und fühlbarer werden damit die Schäden, die 
teils Unkenntnis und Unachtſamkeit, teils Roheit 
ſeinem wohlgepflegten und gehüteten Wald zu- 
fügen. Wer kann es ihm ernſtlich verdenken, 
wenn er nach „geebliggeitt Schutz ſeines Eigen⸗ 
tumes ruft? Dem Geſetzgeber fiel hier die nicht 
leichte Aufgabe zu, einen Weg zu finden, der 
den Intereſſen beider Parteien möglichſt gerecht 
wird. Inwieweit ihm dies gelungen iſt, kann 
erſt die Erfahrung lehren. Eine Menge neuer 
ſtrafpolizeilicher Beſtimmungen, zum Teil in 
Anlehnung an die in anderen Bundesſtaaten 
geltenden Geſetze, zum Teil auch neu gebildet, 
haben zu dieſem Zwecke in dem neuen Forſt- und 


Feldſtrafgeſetz Aufnahme gefunden. Es darf 
nicht wundernehmen, daß gerade dieſe Be— 


ſtimmungen bei der Allgemeinheit großes 
Jntereſſe erregt und bei der Beratung des 
Geſetzes im Landtage zu lebhaften Debatten 
Anlaß gegeben haben. Vermehrt durch irr— 
tümliche Auffaſſung, falſche Zeitungsberichte 
haben ſie vielfach Mißſtimmung im Publikum 
erzeugt. Vor allem herrſcht aber bei dem 


bisher geltende Geſetz vom 


Publilum, und zum Teil ſelbſt bei den Wald- 
beſitzern Unklarheit darüber, was dem Wald- 
ſpaziergänger erlaubt und was ihm verboten 
iſt. Es dürfte deshalb nicht überflüſſig ſein, 
das Forſt⸗ und Feldſtrafe eſetz daraufhin einer 
Betrachtung zu unterziehen, die zweckmäßig 
an der Hand der Fragen geſchieht: 

1. Inwieweit iſt das Betreten des Waldes 

geſtattet? 


2. Welche Beſtimmungen ſchützen den für das 


Publikum geöffneten Wald vor Beſchädigungen 

und Übergriffen durch die Waldſpaziergänger? 

Bezüglich des erſten Punktes enthält $ 19 
des Geſetzes, das ſogenannte „Wabdbetretungs⸗ 
verbot“, die wichtigſte Beſtimmung. Dieſer 
Paragraph, der im Landtage und in der Preſſe 
den heftigſten Widerſpruch gefunden hat, hat 
folgenden Wortlaut: 

Mit Geldſtrafe bis zu 30 „ oder mit Haft 
bis zu einer Woche wird beſtraft, wer, abgeſehen 
von den Fällen des § 123 des Strafgeſetzbuches 
und des $ 18 dieſes Geſetzes, 

1. ein Grundſtück dem Verbote des Berechtigten 
zuwider unbefugt betritt. 

2. wenn er ohne Befugnis auf einem Grund- 
ſtücke verweilt, es auf die Aufforderung des 
Berechtigten nicht verläßt. 

In den Fällen Nr. 1 tritt Strafloſigkeit ein, 
wenn der Täter oder Teilnehmer ohne fein Ber- 
ſchulden keine Kenntnis von dem Verbote beſitzt. 

Es iſt alſo fortan lediglich in den Willen des 
„Berechtigten“ — gewöhnlich der Eigentümer 
oder Pächter — geſtellt, ob er ſeinen Wald für 
die Allgemeinheit oder einzelne ſchließen will 
oder nicht. Will der Berechtigte aber feinen 
Wald für Unbefugte ſperren, ſo muß er Den 
Willen durch Erlaß eines Betretungs 
verbotes bekanntgeben. Auf welche Weise 
dies erfolgt, iſt gleichgültig, wenn nur die vom 
Verbote Betroffenen davon Kenntnis erhalten 


bzw. bei Beobachtung der im Verkehr üblichen 


Vorſicht Kenntnis davon haben müſſen. 

Auch ſind bezüglich des Umfanges des Ver⸗ 
botes dem Berechtigten keinerlei Beſchränkungen 
auferlegt. Das Verbot kann ſich ebenſogut auf 
den ganzen Wald wie nur auf einzelne Teile 
desſelben — Wildfütterungen, Brunftplätze, 
Dickungen — oder auch nur auf das Betreten 
außerhalb der Wirtſchaftswege und Fußwege 
erſtrecken. Es kann ſich auf jedermann oder nur 
auf beſtimmte Bevölkerungsklaſſen oder auch 
nur auf beſtimmte Einzelperſonen beziehen. 
Je nach dem beabſichtigten Zweck und dem 
Umfang des Verbotes wird der Erlaß desſelben 
durch Anbringung von Verbottafeln oder durch 
Bekanntmachung in den Zeitungen oder durch 
ſchriftliche Einzelmitteilung am Platze ſein. 


— 
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erlaſſen werden, in der Regel alſo vom Eigen⸗ 
tümer, Pächter oder deren berufenen Vertretern. 
Es iſt demnach falſch, wenn der Verwalter 
eines Staatsfoiſtreviers ein ſolches Betretungs⸗ 
verbot in ſeiner Eigenſchaft als „Gutsvorſteher“ 
unterzeichnet, da es ſich zunächſt gar nicht um 
ein polizeiliches Verbot handelt. Die Polizei⸗ 
behörde geht das Verbot ſo lange nichts an, 
als nicht ein Antrag auf Strafverfolgung wegen 
Übertretung desſelben geſtellt wird. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß es zum Erlaß des Ver⸗ 
botes auch keinerlei behördlichen Genehmigung 
bedarf. 

5 gegen das uneingeſchränkte Recht des 
Eigentümers, ſeinen Wald nach Belieben zu 
ſperren, erhobene Einwand, daß ein Wald⸗ 
betretungsverbot auch aus bloßer Chikane er- 
laſſen werden könne, iſt zwar zutreffend. Im 
allgemeinen wird aber ein ſolches Verbot 
doch wohl zu den Ausnahmen gehören. Die 
dem Waldeigentümer gegebene Bewegungs⸗ 
freiheit bietet ihm andererſeits eine willkommene 
Handhabe, ſeinen Wald vor Schäden zu ſchützen, 
ohne ſofort auf eine vollſtändige Sperrung 
kommen zu müſſen. Gerade hierzu lag aber 
ein dringendes Bedürfnis vor. Bisher war auf 
Grund von § 368, 9 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches 
nur ſtrafbar, wer eine „Schonung“, deren Be⸗ 
treten durch Warnungszeichen verboten war, 
oder einen durch Warnungszeichen geſchloſſenen 
Privatweg betrat. Der Waldbeſitzer hat aber 
häufig ein berechtigtes Intereſſe daran, auch 
andere Teile ſeines Waldes, die nicht unter 
den Begriff „Schonung“ fallen, zum Schutze 
der Beſtände oder der Jagd zu ſperren. Bisher 
blieb nur übrig, ſolche Fläche einzufriedigen, 
was ſich aber der Koſten halber zumeiſt verbot. 
Heute leiſtet hier $ 19 des Forſt⸗ und Feldſtraf⸗ 
geſetzbuches wirkſame und ſchnelle Abhilfe. Auch 
bekannte Holzdiebe und gewerbsmäßige Wilderer 
lann der Waldbeſitzer durch das Verbot vom 
Walde fernhalten und ihnen dadurch die Aus⸗ 
übung ihres unſauberen Gewerbes erſchweren. 
Bekanntlich durchſtreifen ſolch verdächtige Per⸗ 
ſonen den Wald von früh bis abends unter dem 
Vorwande, Pilze und Beeren zu ſuchen, in 
Wirklichkeit aber eine paſſende Gelegenheit aus- 
ſuchend, ihre Diebſtähle auszuführen, und der 
Waldbeſitzer und ſeine Beamten waren ſeither 
gegenüber ſolchen Wölfen in Schafskleidern faſt 
machtlos. Zudringliche Bettler und Händler, 
die ſich gern auf von Touriſten ſtark beſuchten 
Mögen im Walde einniſten und für die Beſucher 
wie für den Waldbeſitzer eine Beläſtigung bilden, 
konnen gleichfalls durch Anwendung des Wald— 
betretungsverbotes in Schranken gehalten werden. 

Das Verbot geftattet, wie ſchon aus den 
wenigen angeführten Beiſpielen, die ſich unſchwer 
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vermehren laſſen, zu erkennen iſt, eine ſehr viel⸗ 
ſeitige Anwendung, ohne daß es für die All⸗ 
gemeinheit merklich fühlbar zu werden braucht. 
Hoffen wir, daß es in der Hauptſache auch nur 
in der gedachten Beſchränkung Eingang in 
unſeren Waldungen findet! Bezüglich des Staats⸗ 
waldes hat die Regierung dem Landtage gegen⸗ 
über ausdrücklich die Zuſicherung gegeben, daß 
von dem Waldbetretungsverbote nur in dring⸗ 
lichen Fällen Gebrauch gemacht werden wird. 
Auch bezüglich der Gemeindewaldungen iſt 
nicht zu beſorgen, daß die gegebene Befugnis 
weiter als unbedingt nötig ausgedehnt wird. 
Damit hat aber der $ 19 feinen Schrecken für 
die Allgemeinheit zun großen Teil verloren. 
Ein Teil der Ritterguts⸗ und Privatwaldungen 
freilich wird vorausſichtlich künftighin geſperrt 
werden. 

Schwierig für den Spaziergänger wird 
der Fall, wenn in einem Be zufammen- 
hängenden, aber verſchiedenen Eigentümern 
gehörigen Walde der eine Waldbeſitzer das 
Betreten ſeines Waldſtückes zuläßt, der andere 
es unterſagt. Der Wanderer, deſſen Weg 
zufällig an den Wald heranführt, wo das Be⸗ 
treten nicht durch Verbotstafeln unterſagt iſt, 
und der daraufhin ſorglos den ganzen Wald 
durchſtreift, kann, ohne es zu merken, verbotenes 
Waldgebiet betreten. In dieſem Falle ſteht ihm 
aber der Schutz von Abſatz 2 des § 19 zur Seite, 
wonach Strafloſigkeit eintritt, wenn der Täter 
oder Teilnehmer ohne ſein Verſchulden keine 
Kenntnis von dem Verbote beſitzt. Aus dem 
gleichen Grunde wird Strafloſigkeit auch dann 
eintreten müſſen, wenn ein Betretungsverbot 
nur in der Zeitung bekanntgegeben iſt, dem 
Betroffenen aber, weil er z. B. von weither 
zugereiſt iſt. nicht angeſonnen werden kann, daß 
er das betreffende Verbot geleſen oder ſonſt davon 
Kenntnis erlangt hat. 

Soweit der Waldbeſitzer kein Verbot erlaſſen 
hat, iſt nach dem Ausgeführten jedem das Be: 
treten des Waldes auch außerhalb der Wege 
frei. Unter „Betreten“ iſt aber nur das „Gehen“ 
im Walde zu verſtehen. Das Reiten, Fahren, 
Karren, Viehtreiben iſt nach § 18 Ziffer 1 auf 
alle Fälle mit Geldſtrafe bis zu 60 „ oder mit 
Haft bis zu 2 Wochen ſtrafbar. Außerdem iſt 
in ſolchen Fällen der Tierhalter zur Zahlung 
eines Erſatzgeldes verpflichtet, das für ein Pferd 
oder ein Stück Rindvieh oder eine Ziege 50 Y, 
für ein Schaf 20 9% beträgt und bei Betreten 
von Schonungen ſich auf das Doppelte erhöht 
($ 36 und 37). Der Waldeigentümer iſt jedoch 
nicht behindert, ſtatt des Erſatzgeldes Erſatz des 
nachweisbaren Schadens im Zivilrechtswege zu 
verlangen ($ 39). 

Wir kommen nun zur Beantwortung unſerer 
zweiten Frage. f 


266 


Dem Beſitzer, der ſeinen Wald für das Publikum 
öffnet, bleibt nach $ 19,2 immer noch das Recht, 
Unbefugte aus ſeinem Walde hinauszuweiſen. 
Wer einer ſolchen Aufforderung nicht Folge leiſtet, 
wird beſtraft wie derjenige, welcher den Wald 
dem Verbote des Berechtigten zuwider betritt. 
Das neue Forſt⸗ und Feldſtrafgeſetz kennt alſo 
einen Wald⸗ und Feldfriedensbruch und er— 
weitert damit in gewiſſem Sinne § 123 des 
Reichs⸗Strafgeſetzbuches. 

Dieſe Beſtimmung iſt ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzendes Mittel, wenn es gilt, einzelne Perſouen, 
deren Aufenthalt im Walde zeitweilig läſtig fällt, 
zu entfernen. Den Waldeigentümern und Forſt⸗ 
beamten iſt damit z. B. die Möglichkeit geboten, 
Perſonen aus den Holzſchlägen oder bei Ab— 
haltung von Treibjagden aus den für die Jagd 
in Ausſicht genommenen Abteilungen fernzuhalten, 
oder Perſonen, die, ohne ſich unmittelbar ſtraf⸗ 
fällig zu machen, Unfug im Walde treiben, 
ſorlzuweiſen und, was die Hauptſache iſt, zur 
Beſtrafung zu bringen, wenn ſie den an ſie 
ergangenen Weiſungen nicht nachkommen. Bisher 
ſtand der Forſtbeamte dem Publikum in dieſen 
Fällen faſt machtlos gegenüber. 

Daß der im Wald ſich Ergehende Ein⸗ 
friedigungen aller Art reſpektieren muß, iſt 
nichts Neues. Das unbefugte Betreten ein⸗ 
gefriedigter Grundſtücke war ſchon nach dem 
jeither geltenden Rechte ftrafbar — $ 368 
Ziffer 9 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches —. 

Nach $ 18 Ziffer 2 des neuen Forſt⸗ und 
Feldſtrafgeſetzes wird mit Geldſtrafe bis zu 60 4 
oder Haft bis zu zwei Wochen beſtraft, wer über 
Mauern, Hecken oder Zäune in einen Garten, 
ein Feld oder einen Wald ſteigt oder Ein⸗ 
friedigungen im Walde (Wildgatter u. Dal.) 
überſteigt. 

Neu ſind dagegen die Beſtimmungen zum 
Schutze der Schonungen. Bisher waren durch 
§ 368 Ziffer 9 R. St. G. nur ſolche Schonungen 
geſetzlich geſchützt, die mit Warnungszeichen ver- 
ſehen oder eingegattert waren. Das nene 
Forſt⸗ und Feldſtrafgeſetz bedroht aber auch den 
mit Geldſtrafe bis zu 60 4 oder zwei Wochen 
Haft, der eine Schonung betritt, die, ohne mit 
einer Einfriedigung oder mit Warnungszeichen 
verſehen zu ſein, offenſichtlich als ſolche kennt— 
lich iſt. Der Geſetzgeber iſt hierbei von dem 
Gedanken ausgegangen, daß das Publikum von 
allen Schonungen grundſätzlich fernzuhalten 
iſt. Unter „Schonungen” im Sinne des Forſt— 
und Feldſtrafgeſetzes ſind nach dem Berichte 
der I. Kammer junge Kulturen (Anpflanzungen 
oder Anflug) zu verſtehen, die noch nicht jo 
hoch ſind, daß ſie gegen Beſchädigungen geſchützt 
ſind. Der Begriff der Schonungen iſt alſo 
ziemlich eng zu faſſen, da er nur auf junge 
Kulturen Anwendung finden kann. Da es ſich 
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aber trotzdem nicht immer zweifellos feſtſtellen 
laſſen wird, ob eine Schonung auch für den 
Laien als ſolche kenntlich iſt (3. B. verheidete 
oder vergraſte Kulturflächen), 0 empfiehlt es 
ſich, alle Kulturen, deren Betreten im Intereſſe 
des Jungwuchſes verhütet werden ſoll, mit 
5 oder Warnungszeichen zu ver: 
ehen. 

Wer Kulturen, deren Betreten verboten iſt, 
oder die als Schonungen offenſichtlich kenntlich 
ſind, oder die eingefriedigt ſind, betritt, fällt nicht 
nur in die hierfür angedrohte Strafe, ſondern 
iſt auch zur Zahlung eines Erſatzgeldes von 50 & 
verpflichtet ($ 35). 

Bei verbotswidrigem Betreten des Waldes 
außerhalb der Schonungen iſt dagegen die 
Forderung eines Erſatzgeldes nicht zuläſſig. 
Für dieſen Fall kann nur Anſpruch auf Erſatz 
des etwa tatſächlich verurſachten Schadens er⸗ 
hoben werden. Die Dienſtſtellen der Staats⸗ 
forſtverwaltung ſind übrigens angewieſen worden, 
Erſatzgeld an Stelle des Schadenerſatzes in den 
Fällen der §§ 35 und 36 des Geſetzes nur 
dann zu fordern, wenn ein Schaden tatſächlich 
entſtanden iſt, die Höhe desſelben aber zweifel⸗ 
haft erſcheint oder nicht ohne weiteres feſt⸗ 
geſtellt werden kann. 

Handelt es ſich im Vorſtehenden um den 
Schutz von Anpflanzungen, die durch bloßes 
Betreten Schaden erleiden können, ſo bietet 
das Forſt⸗ und Feldſtrafgeſetz in den $$ 15 und 
16 Schutz gegen anderweite vorſätzliche oder 
fahrläſſige legen am Waldeigentume, 
$ 14 aber handelt von kleineren Entwendungen, 
die nach dem Volksempfinden nicht als Forſt⸗ 
diebſtahl angeſehen werden. Der einſichtsvolle 
Waldbeſucher wird es ja als ſelbſtverſtändlich 
anſehen, daß er das Eigentum der Wald⸗ 
beſitzer zu reſpektieren hat. Gerade bezüglich 
des Waldes haben ſich aber die Begriffe 
darüber, was erlaubt und was verboten iſt. 
im Volke bis heute noch nicht geklärt, und ſelbſt 
bei Gebildeten begegnet man in dieſer Be⸗ 
ziehung zuweilen einer erſtaunlichen — um es 
milde auszudrücken — Gedankenloſigkeit. Ich 
traf einſt im Revier eine Knabenſchulklaſſe mit 
dem Lehrer an der Spitze, die eben auf ihrer 
Wanderung eine im Frühjahr gepflanzte Kultur 
auf ſchmalem Fußweg durchquerten. Jeder 
der Schüler tiug eine Fichtenpflanze in der 
Hand, die aus der Kultur ausgegraben worden 
war, um ſie zur Erinnerung an den Ausflug 
mit heim zu nehmen. Lehrer wie Schüler 
waren gleich erſtaunt, als ſie angehalten und 
ihnen begreiflich gemacht wurde, daß ſie ſich 
eines Forſtvergehens ſchuldig gemacht hätten. 
Was in dieſem draſtiſchen Falle infolge der 
Summierung der Einzelvergehen jedem ohne 
weiteres als unzuläſſig einleuchtet, wird, von 
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dem einzelnen ausgeübt, oft harmlos erſcheinen. 
Die Mitnahme eines Fichtenpflänzchens, in deſſen 
unmittelbarer Nachbarſchaft noch Hunderte ſtehen 
und deſſen Fehlen nicht zu bemerken iſt, welchen 
Schaden ſoll es dem Waldeigentümer bringen? 
Die einzelne Pflanze gewiß nicht; aber wenn 
jeder Waldbeſucher ſo denken wollte, ſo tritt 
doch bald ein empfindlicher Schaden ein. 

Wer ſich im Walde einen Strauß Heide⸗ 
blumen pflückt oder einen Strauß Herbſtlaub 
ſammelt oder einen Bruch auf den Hut ſteckt, 
wird nicht das Gefühl haben, damit eine 
ſtrafbare Handlung zu begehen und auch in der 
Regel mit dem Einveiſtändnis eines billig 
denkenden Waldeigentümers 5 dürfen. 
N. der Nähe einer Großſtadt, wo Tauſende von 
Spaziergängern den Wald heimſuchen, wird der 
Eigentümer das Abpflücken von Zweigen uſw. 
nicht ſo harmlos anſehen können. Hier wächſt 
das, was im einzelnen unſchädlich iſt, durch die 
tauſendfache Wiederholung zu einem merklichen 

den an. Wie bei dem Waldbetretungs⸗ 
verbot gilt es auch hier, auf die beſonderen 
Verhältniſſe des Einzelfalles Rückſicht zu 
nehmen. 

Ganz beſondere Wichtigkeit gewann aber 
§ 14 dadurch, daß durch ihn auch das Sammeln 
von Beeren und Pilzen geregelt worden iſt. 
Das alte Forſt⸗ und Feldſtrafgeſetz enthielt 
hierüber keine beſonderen Beſtimmungen. Man 
hielt ſie für entbehrlich. Das unbefugte 
Sammeln von Beeren, Pilzen, Kräutern uſw. 
galt hiernach als Forſtdiebſtahl. Als unbefugt 
war es aber überall da nicht anzuſehen, wo es 
nach örtlichen Anſchauungen, Uebungen, Ein⸗ 
richtungen bisher ohne Widerſpruch des Eigen- 
tümers ausgeübt wurde. Früher war letzteres 
wohl faſt allgemein der Fall. In den Staats⸗ 
waldungen ſind wohl Polizeiverfügungen er⸗ 
laſſen worden, die das Sammeln von Beeren 
vor einem beſtimmten Termin unter Strafe 
ſtellten, aber lediglich zu dem Zweck, das Ein⸗ 
ſammeln und den Verkauf unreifer Beeren 
aus ſanitären Gründen zu verhüten. In 
neuerer Zeit hat man auch dieſe Beſchränkungen 
fallen laſſen. Auch auf die Ausſtellung von 
Erlaubnisſcheinen iſt man in Sachſen nicht zurück⸗ 
gekommen, ſo daß das Beerenſammeln in den 
Staatswaldungen jedermann vollkommen frei⸗ 
gegeben war und, um es ſchon bier auszu— 
ſprechen, auch bester noch ſein wird. Bei 
dem Privatwaldbeſitzer iſt aber, je mehr die 
Beerenernte im Laufe der Jahre an Wert zu⸗ 
nahm und in dem Maße, wie ſie den Charakter 
eines Nebenverdienſtes der armen in der Nähe 
des Waldes lebenden Bevölkerung verloren hat 
und zu einem nicht unbedeutenden Handels- 
artilel geworden iſt, immer mehr das Beſtreben 
hervorgetreten, ſein Eigentumsrecht auch an 
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dieſen Erzeugniſſen ſeines Waldes geltend zu 
machen. Vielfach iſt deshalb 79 vor Erlaß 
des neuen Geſetzes das Sammeln von Beeren 
und Pilzen in Privatwaldungen ohne bejondere 
Erlaubnis des Eigentümers verboten worden. 
Für den Geſetzgeber galt es auch hier, die 
Jutereſſen des Waldbeſtbers mit dem Volls⸗ 
empfinden möglichſt in Einklang zu bringen. 
Der viel angegriffene Beerenparagraph, deſſen 
Abänderung im Landtage neuerdings von der 
ſozialdemokratiſchen Partei beantragt worden iſt, 
lautet folgendermaßen: 


§ 14. 

Mit Geldſtrafe bis zu 30 & oder mit Haft 
bis zu einer Woche wird beſtraft, wer dem Verbote 
des Eigentümers oder des ſonſtigen Nutzungs- 
berechtigten zuwider mit der Abſicht rechtswidriger 


Zueignung 

1. Beeren, Kräuter, Pilze, e Gräſer, 
Brenneſſeln, Laub, Wald-, Waſſer⸗, Feld⸗ oder 

Wieſenblumen pflückt, abrupft oder abſchneidet; 

am Boden liegende Früchte von Waldbäumen, 

insbeſondere Nadelholzzapfen, Eicheln oder 

Buchenkerne oder Kaſtanien auflieſt, 

auf einem Felde Nachleſe hält. 

Wird eine der im Abſatz 1 bezeichneten 
Handlungen auf einem eingefriedigten Grundſtücke 
begangen, oder iſt das Entwendete nicht von un⸗ 
bedeutendem Werte oder von geringer Menge, ſo 
finden die Vorſchriften der 88 6 bis 13*) Anwendung. 
Ebenſo wird die Nachleſe auf einem noch nicht völlig 
abgeernteten oder geleerten Felde als Felddiebſtahl 
beſtraft. 

Die gleiche Strafe wie in Abſatz 1 tritt ein, 
wenn auf einen Forſt⸗ und Felddiebſtahl die 

Vorausſetzungen des § 370 Abſatz 1 Nr. 5 oder 6 

des Strafgeſetzbuches zutreffen. 

Strafloſigteit tritt ein, wenn der Täter oder 
Teilnehmer ohne ſein Verſchulden keine Kenntnis 
von dem Verbote beſitzt oder wenn die entwendete 
Sache keinen Schätzungswert hat. 

Das Sammeln und Aneignen von Beeren, 
Pilzen uſw. iſt alſo im Gegenfaß zu der früheren 
Rechtslage grundſätzlich ſtraffrei und wird erſt 
ſtrafbar, falls es einem Verbote des Eigentümers 
oder des ſonſtigen Nutzungsberechtigten zuwider 
erfolgt. Trotz dieſer Umdrehung des ſeitherigen 
Verhältniſſes läuft der tatſächliche Erfolg doch 
faſt auf dasſelbe hinaus, da auch ſeither das 
Sammeln dieſer Bodenerzeugniſſe in der Regel 
ſtraflos blieb, wo kein ausdrückliches Verbot hier⸗ 
gegen erlaſſen war. Der $ 14 bringt aber, 
dem Volksempfinden Rechnung tragend, gegen- 
über dem ſeither gültigen Rechte eine weitere 
weſentliche Milderung. Bisher mußte jedes 
unbefugte Aneignen der in Frage kommenden 
Bodenerzeugniſſe als Forſtdiebſtabl behandelt 
werden. Nach 8 14 iſt dies künftig nur der 
Fall bei Entwendungen aus umfriedigten Grund— 
ſtücken, oder wenn das Entwendete nicht von 


*) Forſtdie bſtahl betreffend. 


t 


3. 


268 
unbedeutendem Werte oder von geringer Menge 


iſt. Die gegen das Verbot des Eigentümers 
erfolgte Entwendung von Beeren und Pilzen 


in geringer Menge und von unbedeutendem d) 


Werte iſt zwar unter Strafe geſtellt, aber nur 
als privilegierter, nicht als gemeiner Forſt⸗ 
diebſtahl. Beſitzt die entwendete Sache keinen 
Schätzungswert, d. h. keinen Verkehrswert, ſo 
tritt völlige Strafloſigkeit ein. 

Der Wanderer, der ſich im Walde eine 
Handvoll Beeren pflückt oder einige Eicheln 
oder Nadelholzzapfen für ſeine Kinder mit heim 
nimmt, bleibt demnach auf alle Fälle ſtraffrei, 
auch wenn der Eigentümer das Sammeln dieſer 
Walderzeugniſſe ausdrücklich verboten haben 
ſollte, in der zweifellos richtigen Erkenntnis, 
daß in ſolchen Fällen von einer Schädigung 
des Eigentümers nicht die Rede fein könne. 
Unter beſonderen Verhältniſſen, z. B. in un⸗ 
mittelbarer Nähe von Großſtädten kann freilich 
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beträgt aber nicht mehr als 15 K: Be⸗ 
ſtrafung als Forſt⸗ und Felddiebſtahl nach 
88 6, 7, vgl. Abſatz 2. 

Das Entwendete iſt mehr als 15 4, aber 
weniger als 25 & wert: Beſtrafung als 
ſchwerer Forſt⸗ und Felddiebſtahl nach § 8 


iffer 5. 

a Entwendete beſaß einen Wert von mehr 
als 25 K: Beſtrafung wegen Diebſtahls 
nach $ 242 des Strafgeſetzbuches. 
Strafloſigkeit tritt nach Abſatz 4 auch dann 
ein, wenn der Täter oder Teilnehmer ohne ſein 
Verſchulden keine Kenntnis von dem Verbote 
beſitt. Es iſt in dieſer Beziehung auf das 
oben bei dem Waldbetretungsverbot Geſagte zu 
verweiſen. Auch was den Erlaß des Verbotes 
anbelangt, gilt hier das gleiche wie dort. 

Es iſt nicht recht verſtändlich, weshalb 8 14 
ſo heftigen Widerſpruch in der Kammer ge⸗ 
legentlich der Beratung des Forſt⸗ und Feld⸗ 


e) 


auch, wie aus dem oben angeführten Beiſpiel ſtrafgeſetzes und noch heute in der Preſſe ge- 


zu entnehmen iſt, durch ſolche kleine, im Einzel⸗ 
falle wertloſe Entnahmen infolge der Anhäufung 
derſelben, dem Eigentümer ein fühlbarer Verluſt 
erwachſen, gegen den das Geſetz keinen Schutz 
gewährt. Es iſt hierbei wohl mit Recht dem 
Volksempfinden in erſter Linie Rechnung ge- 
tragen worden. 

Je nach dem Werte des Entwendeten iſt 
die unbefugte Aneignung der fraglichen Boden⸗ 
erzeugniſſe e verſchieden zu behandeln. 
Am klarſten ſind dieſe Verhältniſſe in dem 
Müllerſchen Kommentar zum Forſt- und Feld⸗ 
ſtrafgeſetz auseinandergehalten, weshalb die darin 
vorgenommene Unterſcheidung hier wörtlich at. 
geführt werden ſoll. 

a) Das Entwendete beſitzt keinen Schätzungs⸗ 

wert: Strafloſigkeit nach Abſatz 4. 

b) Das Entwendete iſt von unbedeutendem 
Werte (oder von geringer Menge): Beſtrafung 
nach Abſatz 1 entweder als „ſonſtige Ent— 
wendung“ oder, wenn es Nahrungs» oder 
Genußmittel zum ſofortigen Gebrauch waren. 
als Mundraub im Sinne des $ 370 
Abſatz 1 Nr. 5 des Strafgeſetzbuches, 
vgl. Abſatz 3. 

c) Das Entwendete iſt nicht von unbedeutendem 

Werte (oder nicht von geringer Menge), 


11 


funden hat, da er doch keine Verſchärfung 
ſondern eine Milderung des ſeitherigen Rechts⸗ 
zuſtandes bedeutet. Für den Staatswald, der 
die kleinere Hälfte des geſamten ſächſiſchen Wald⸗ 
beſitzes ausmacht, hat ſich in dem ſeitherigen 
San durch § 14 nichts geändert, da das 

ammeln von Beeren und Pilzen nach wie 
vor jedermann freiſteht und frei bleiben wird. 
Eine Anz hl Privatwaldbeſitzer ſcheinen allerdings 
den Erlaß des neuen Forſt⸗ und Feldſtrafgeſetzes 
zum Anlaß genommen zu haben, das Beeren. und 
Pilzeſuchen zu verbieten. Das Recht hierzu 
ſtand ihnen aber ſchon vorher zweifellos zu, 
und es iſt nicht richtig,, derartige Verbote dem 
neuen Forſt⸗ und Felsſtrafgeſetze zur Laſt zu 
legen. Die meiſten Geſetze, auch die beſten, 
können bei rigoroſer Handhabung zur Härte 
werden. Die Tendenz des neuen Forſt⸗ und 
Feldſtrafgeſetzes geht zweifellos dahin, ſolche 
Härten zu vermeiden und den eigentümlichen, 
durch die langſame Entwicklung des Eigentums 
am Walde bedingten Beziehungen zwiſchen 
Wald und Allgemeinheit gerecht zu werden. 
Aufklärung auf beiden Seiten, auf der der 
Waldbeſucher und der Waldbeſitzer, wird dazu 
beitragen, das Verhältnis beider zu ihrem Vorteil 
auszugeſtalten. 


Seide aus Kiefernholz. 
(Nach einem Vortrage des Königl. Förſters Heidrich.) 
Wir alle wiſſen, daß unſerer Kiefer, trotz größter arten als Bauholz, Böttcherholz, Tiſchlerholz, Maft- 


Anſpruchsloſigkeit, dennoch eine rieſige Verwendbarkeit 
innewohnt, und es wohl nichts an ihr gibt, was ſich 
der Menſch nicht zunutze machen könnte, ſeien es die 
dünnen Wurzeln, die zur Schwingenmacherei her— 
halten, oder die Nadeln, die als ſogenannte Wald— 
wolle zu Polſtern dienen. Die Hauptverwendungs— 


bäume, Eiſenbahnſchwellen, Grubenholz, Holzwolle, 
Brennholz, Kien, Harz, Teer, Pech, Kienöl, Kohle 
und anderes mehr brauche ich nicht im einzelnen 
aufzuzählen. Ich will hieraus hente nur das Schleif— 
holz herausgreifen, mit dem ſich die Induſtrie ſeit 
Jahrzehnten beſchaftigt. In der weiteren Verarbeitung 


r . N e 


Nr. 14 Bd. 25 


zu verzeichnen. Das erſte Produkt, das die In⸗ 
duſtrie aus Schleifholz durch Kochen mit Soda⸗ 
oder Sulfitlauge gewinnt, iſt Holzſtoffaſer oder, was 
uns geläufiger klingt, Zelluloſe. Durch weiteres 
Bearbeiten entſteht Papierſtoff, weiter Baummollen- 
ſtoff, dann ein Roßhaarerſatz und als äußerſte 
Leiſtung künſtliche Seide, über die ich mich nun 
des weiteren auslaſſen werde. 

Mit der Herſtellung der Kunſtſeide hat ſich 
ſchon vor Jahrzehnten Graf Chardonnet beſchäftigt 
und — ähnlich wie Graf Zeppelin mit feinem Luft- 
ſchiff — der Verwirklichung ſeines Planes ein Ver⸗ 
mögen geopfert. Er wurde zuerſt beſpöttelt und 
ausgelacht, jah aber ſchließlich doch ſein Unter⸗ 
nehmen von einem wenn auch nur teilweiſen Erfol 
gekrönt. Behufs Umwandlung in Kunſtſeide wir 
die Zelluloſe, nachdem ſie vorher noch verſchiedene 
ziemlich komplizierte Reinigungsprozeſſe durch⸗ 
gemacht hat, auf chemiſchem Wege in einen dick⸗ 
flüſſigen Brei verwandelt und unter Druck durch 
ſeine Kapillarröhrchen oder Düſen, ähnlich der 
Brauſe einer Gießkanne, in eine andere Flüſſigkeit 
hineingepreßt, in welcher ſie gerinnt; hierdurch ent⸗ 
fteht der Faden. Mit dieſem werden noch die ver⸗ 
ſchiedenſten Operationen vorgenommen, um ihm 
einen größeren Halt zu geben und ihn von etwa noch 
anhaftenden Säuren zu befreien. Das gewonnene 
Geſpinſt zeigt gleich nach dem Trocknen einen 
Glanz, der den der natürlichen Seide bei 
weitem übertrifft. Das Problem wäre alſo gelöſt 
und ein der Seide ähnlicher Faden erzeugt, der 
nach mehrjährigen Studium und mannigfachen 
Verſuchen der Chemiker ſich dem der echten Seide 
heute ebenbürtig zur Seite ſtellen darf. Große 
Schwierigkeiten, wie ich noch erwähnen will, machte 
den Fabriken das Färben ihrer Produkte, und es 
hat lange Zeit gedauert, bis ſich die Färbereien 
auch darauf eingerichtet haben. Das Hauptabſatz⸗ 
gebiet findet die Kunſtſeide zurzeit in der Beſatz⸗ 
branche, aber auch andere Induſtriezweige, z. B. die 
Stickereibranche, Hutfabriken wenden ſich ihr mit 
größtem Intereſſe zu, und dank der geſammelten 
Erfahrungen ſind die Qualitäten zurzeit ſo verbeſſert, 
daß auch die Weberei mehr und mehr zu den Ab- 
nehmern zählt. Zur Notiz für unſere verehrten 
Hausfrauen ſei noch bemerkt, daß man Kunſtſeiden⸗ 
ſtoffe chemiſch reinigen ſoll, andernfalls find ſie ganz 
vorſichtig zu waſchen und dürfen erſt nach gründ⸗ 
lichem Trocknen wieder zuſammengelegt werden. 

Die neueſte und wertvollſte Erſcheinung auf 
dem Gebiet der Kunſtſeide iſt die Viskoſe — eine 
weſentlich veredelte Art der Zelluloſe — der man 
jede beliebige Geſtalt geben kann. Die Verwertung 
dieſer von zwei Engländern gemachten Erfindung hat 
Fürſt Guido Henckel von Donnersmarck erworben, 
deſſen bedeutende Holzſtoffabriken ſich in Sydowsaue 
befinden. Welch wertvolle Erwerbung dieſer Herr 
mit der Viskoſe gemacht hat, geht aus folgenden 

ußerungen des Geheimen Regierungsrats Profeſſor 
Dr. Witt hervor: „Die jüngſte und unſtreitig inter- 
elſanteſte Methode, der Zelluloſe die ihr von der 
Iſlanzenwelt aufgedrängte Form zu nehmen und ihr 
dafür diejenige der Seide zu geben, iſt verkörpert in 
det Herſtellung der Viskoſe⸗Seide, wie fie in den 
Fürstlich Guido Henckel Donnersmarckſchen Kunft- 


D. F. 14, 25. 
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ſeiden⸗ und Azetatwerken in Sydowsaue durch- 
geführt wird.“ Dies über die eine der in Frage 
kommenden zwei Erfindungen, nämlich die Um⸗ 
wandlung der Zelluloſe in Viskoſe; über die andere, 
die Umwandlung der Zelluloſe in Zelluloſe-⸗Azetat, 
ſagt der genannte Herr: „Das Zelluloſeazetat iſt eine 
der merkwürdigſten Verbindungen, die dem Chemiker 
begegnen können. Mit einer vollkommen amorphen 
Beſchaffenheit und glasartigen Durchſicht vereinigt 
dieſer Körper eine Gleichgültigkeit gegen Waſſer, wie 
ſie bei keinem anderen bis jetzt beobachtet iſt. In⸗ 
folgedeſſen iſt das Zelluloſeazetat der vollkommenſte 
aller bisher bekannten Iſolatoren. Es übertrifft in 
dieſer Hinſicht Seide, Kautſchuk und alle Harze bei 
weitem.“ In betreff der aus dieſem Zelluloſeazetat 
erſponnenen Kunſtſeide heißt es weiter: „Mit der 
Azetatſeide tritt eine neue Faſer auf den Plan, 
welche ihr Abſatzgebiet gerade dort ſuchen wird, wo 
die bisherige Kunſtſeide am wenigſten erwarten durfte, 
hinzudringen, nämlich in der Herſtellung hervorragend 
zugfeſter, dauerhafter, auch gegen Feuchtigkeit ganz 
unempfindlicher Gewebe, Gurte, Riemen, Müller- 
gazen, Filterſtoffe, Siebe und zahlloſer anderer, 
namentlich auch techniſcher Artikel. Auf dieſem 
Gebiet wird die Azetatſeide, wie man jetzt ſchon mit 
Beſtimmtheit ſagen kann, auch der echten Seide 
bei weitem überlegen ſein.“ 

Durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Ober⸗ 
förſters Hanff in Riemberg und des Direktoriums 
der Kunſtſeiden⸗ und Azetatwerke in Sydowsaue 
bin ich in der glücklichen Lage, Ihnen eine größere 
Kollektion von Erzeugniſſen aus Kiefernholz vor- 
führen zu können, allerdings werden Sie hierin 
unſere alte, gute Kiefer nicht mehr wiedererkennen. 
Von Viskoſe⸗Produkten habe ich da: „Kunſtſeide, 
künſtliches Roßhaar, Erſatz für Stroh und Hanf, Möbel- 
ſtoff, Handtuchſtoff, eine Waſchleine, Holzſtoffgarne 
und andere Viskoidſachen. 


Endlich will ich mich noch über die Werte 
äußern, welche durch die Kunſtſeideninduſtrie ge- 
chaffen werden, und welchen folgende Berechnung 
zugrunde liegt: 

1. Im Kiefernholz wiegt etwa 400 bis 
500 kg und koſtet im Walde 3 bzw. an 
der Verbrauchsſtelle etwa . . . . . 

2. Durch Kochen mit Soda oder Gulfit- 
lauge laſſen ſich aus dem Holze etwa 
150 kg Zellſtoffaſer iſolieren im Werte 
von 15 bis 20 & pro 100 kg, mithin 
Nutzungswert des Raummeters etwa 

3. Wandelt man die Zellſtoffaſer durch 
dünnes Ausarbeiten auf der Papier- 
maſchine zu Papier um, ſo ergibt ſich 
ein Wert für die Zelluloſe des an— 
gewandten Raummeters Holzes von 
e ð er ie 40,00 — 50,00 u 

4. Verſpinnt man die Zellſtoffaſer für 
Jute- und Baumwollenerſatz nach dem 
Dr. Kellner⸗Jürckſchen Naßſpinnver— 
fahren, ſo erzielt man Verkaufswerte 
von etwa 50,00 — 100,00 

5. Führt man die Zellſtoffaſer in roßhaar— 
ähnliche Formen über, ſo tritt eine 
weitere Werterhöhung der Zellſtofſſub— 
stanz ein auß ea 


— 


6,00 4 


30,00 4 


1500,00 4 
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künſtliche Seide, ſo kommt man zu 
einem Werte von 
und ſchließlich 

7. Azetyliert man die Holzzelluloſe, und 
verſpinnt man das damit gewonnene 
Zelluloſeazetat, ſo bekommt man ein 
für ſpezielle Zwecke ganz beſonders 
wertvolles Produkt künſtlicher Seide, 


3000,00 4 


h 8 81 „„ „%- „ 
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| deren Wert auf das angewandte Raum- 
meter Holz ſich reichlich auf.. 5000,00 & 


berechnet. 

Bemerken will ich zum Schluß noch, daß Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin vor etwa einem Jahrzehnt 
die erſte Robe aus künſtlicher Seide getragen hat, die 
in Deutſchland hergeſtellt und aus den mehr- 
fach erwähnten Kunſtſeiden-Werken in Sydowsaue 
hervorgegangen war. 


Mitteilungen. 


— Die waldärmſte Provinz im preußiſchen 
Staate iſt bekanntlich Schleswig⸗-Holſtein. Um fo 
freudiger ſind daher die Beſtrebungen zu begrüßen, 
welche ſeit einiger Zeit eingeſetzt haben, um die 
Forſtkultur zu fördern. Dank ſtaatlicher Mithilfe hat 
hier beſonders der Provinzial-Heidekulturverein bahn— 
brechend gewirkt, und durch Rat und Tat Anregung 
und Veranlaſſung zu umfangreichen Neuanfjoritungen 
gegeben. Einer ſoeben bekannt werdenden Überjicht 
zufolge ſind im Regierungsbezirk Schleswig im 
Jahre 1909 nicht weniger als 760 ha Odländereien 
neu aufgeforſtet worden. Mit Ausnahme der Stadt- 
kreiſe iſt man nahezu in allen Kreiſen an der Löſung 
dieſer wichtigen Kulturaufgabe beteiligt geweſen. An 
erſter Stelle ſteht der Kreis Segeberg mit 378 ha 
aufgeforſteter Fläche. Es ſolgen die Kreiſe Stormarn 
mit 86 ha, Rendsburg mit 55 ha, Tondern mit 
51,5 ha, Flensburg mit 47,5 ha, Cckernförde mit 
33 ha, Pinneberg mit 24 ha, Huſum mit 21,7 ha, 
Steinburg mit 17 ha, Süderdithmarſchen mit 15 ha, 
Hadersleben mit 13,8 ha, Norderdithmarſchen mit 
5 ha, Apenrade mit 5 ha, Lauenburg mit 4 ha, 
Plön mit 3 ha und Eiderſtedt mit 0,5 ha. 

(Hamburgiſcher Correſpondent.) 
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— Anfforfiungen im Fränkiſchen Jura. 
Für das kommende Frühjahr ſind ausgedehnte Auf— 
forſtungen im Frankenjura in Ausſicht genommen, 
und es werden bereits jetzt bezüglich der Beſchaffung 
der benötigten Pflanzenmengen, der erforderlichen 
Arbeitskräfte, Geldmittel u. a. die nötigen Schritte 
ſeitens der Beteiliaten und der zuſtändigen Behörden 
getan. In den letzten Jahren iſt man in der Ver— 
wirklichung des längſt geplanten und immer wieder 
angeregten Projekts der Aufforſtung der zum großen 
Teil brach liegenden ſogenaunten „Langen Meile“ 
öſtlich von Bamberg im Frankenjura einen be— 
deutenden Schritt vorwärts gekommen. Nach ört— 
lichen Prüfungen und Verſuchen wurde die Frage der 
Aufſorſtungsmöglichteit vom waldbaulich-techniſchen 
wie wirtſchaſtlichen Standpunkt von ſachverſtändiger 
Seite ohne Vorbehalt bejaht. Schon im Jahre 1904 
wurde auf Grund einer Anregung im Finanz— 
ausſchuß in der Kammer der Abgeordneten über 
dieſe volkswirtſchaftlich hochwichtige Angelegenheit 
verhandelt und ſeinerzeit der Vorſchlag gemacht, bei 
einer eventuell in Angriff zu nehmenden großzügigen 
Aufforſtung einen Verſuch mit der Verwendung von 
Strafgeſangenen des Zuchthauſes Ebrach zu machen. 
Das fragliche Aufforſtungsgebiet iſt etwa 12 km 
lang und 3 bis 5 km breit, zurzeit wird auf dem 
mit einer kümmetlichen Gras- oder Strauchvegetation 
beſtockten Odland noch die Schafweide ausgeübt, die 


den verpachtenden Gemeinden eine kaum nennens⸗ 
werte Geldrente abwirft. Der Staat bekundet in 
jüngſter Zeit regſtes Intereſſe an der projektierten 
Auſforſtung. Von der Regierung wurden den 
Gemeinden bei Verwirklichung des Projekts nanı- 
hafte Geldzuſchüſſe aus Staatsmitteln und ſonſtige 
Vergünſtigungen — Steuerbefreiung für die neu auj- 
geforſteten Flächen auf zehn Jahre u. a. — in Aus- 
ſicht geſtellt; das benötigte Pflanzenmaterial werden 
die nächſtgelegenen Forſtämter zum Selbſtkoſtenpreis 
m beſter Qualität liefern. Neuerdings ſah ſich das 
Miniſterium veranlaßt, die Forſtbeamten aufzufordern, 
daß ſie den allenthalben auftauchenden Aufforſtungs— 
un die gebührende Beachtung ſchenken, ſei es 
durch Erteilung fachmänniſchen Rates, ſei es durch 
zeitweiſe Überlaſſung erprobter Kulturarbeiter. Ein 
Hauptförderungsmittel erkennt die Forſtverwaltung 
in der Gründung von gut organiſierten „Waldbau— 
genoſſenſchaften“, wie deren in Oberfranken und im 
Bayeriſchen Wald bereits mehrere beſtehen. 
(Fränkiſcher Courier, Nürnberg.) 


& 

— Der Togoneger und die Aufforflungs- 
arbeiten. Bei den ausgedehnten Aufforſtungsarbeiten 
im Schutzgebiet Togo ſind in der Hauptſache Steuer— 
arbeiter zur Verwendung gelangt mit Ausnahme 
eines kleinen Stammes bezahlter ſtändiger Wald— 
arbeiter, deren Zahl zwiſchen fünf und elf ſchwankte. 
Dieſe Steuerarbeiter kommen aus den Bezirken 
Anecho, Lome-Land, Miſahöhe und Atakpame und 
arbeiten in der Regel ſechs Tage, um dann wieder 
in ihre Heimat eutlaſſen zu werden. Selten kommt 
es vor, daß ſie ſogleich hintereinander die zwölf 
Tage Steuerarbeit leiſten, zu denen ſie jährlich ver— 
pflichtet ſind. Es liegt auf der Hand, daß bei 
dieſem ſtändigen Wechſel der Arbeiter keine ſich 
gleich bleibenden Arbeitsleiſtungen zu erzielen ſind, 
denn zum größten Teile müſſen ſich die farbigen 
Arbeiter erſt an die Handhabung der europäiſchen 
Werkzeuge gewöhnen, und viele Arbeiten ſind ihnen 
vollſtändig neu. Etwas gänzlich Fremdes iſt ihnen 
das Verpflanzen junger Pflänzlinge ins Freiland. 
Von nicht zu unterſchätzendem Vorteil iſt demgemäß 
die ganze Steuerarbeit in kultureller Hinſicht, gan; 
abgeſehen davon, daß es dadurch gelingt, die Steuer— 
kraft der einzelnen Bezirke nutzbringend zu ber- 
werten, was ſonſt mangels vorliegender öffentlicher 
Arbeiten nicht immer möglich iſt. In den 1912 
Monaten von Mitte Auguſt 1907 bis 1. April 1905 
wurden über 4000 Steuerarbeiter zu je ſechs Tagen 
beſchäftigt. Die Arbeitszeit währt mit 11½ſtündigen 
Pauſen von früh 51 bis 5 Uhr nachmittags. 
Intereſſaut iſt eine Auiſtellung über die Arbeits— 
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leiſtung einer gleichen Menge von Negern am erſten 
und ſechſten Arbeitstage ihrer Arbeitszeit. Während 
62 Mann am erſten Tage 4200 Pflanzen verpjlunzten, 
brachten ſie es am ſechſten Tage auf mehr als drei- 
mal fo viel, nämlich rund 13000 Pflanzen. 
(Anhaltiſcher Staatsanzeiger.) 
25 

— Forflweſen in Kiaulſchon. Als Tſingtau 
vor zwölf Jahren von Deutſchland beſetzt wurde, 
waren die Hügel in ſeiner Umgebung vollkommen 
waldlos, unfruchtbar und nur hier und da mit ver- 
trüppelten Kiefern und Unterholz beſtanden. Es 
wurde ſofort ein umfangreicher Aufforſtungsplan 
entworfen und in Angriff genommen. Ueber dieſe 
Arbeiten gibt das Kaiſerlich Japaniſche Forſtamt einen 
höchſt anerkennenden Bericht, der von der „Deutſchen 
Japan-Poſt“ überſetzt wiedergegeben wird. Demnach 
ſind heute bereits 2965 Morgen aufgeforſtet, und 
zwar zur Hälfte mit Akazien, zur zweiten mit Kiefern, 
Lärchen, Walnuß, Eichen, Eſchen, Ahorn und Erlen. 
Das Reſultat iſt ſo günſtig, daß man bereits mit 
dem Verkauf von Holz beginnen kann. Kleinere 
Zweige werden als Brennholz verkauft, einige Hölzer 
finden aber in den Bergwerken Verwendung. Den 
beiden größten Schwierigkeiten, der Raupengefahr 
und dem Diebesgelüſt der Chineſen, iſt ſchließlich doch 
mit Erfolg entgegengearbeitet worden. Der Verkauf 
und Export von Akazien verſpricht eine bedeutende 
Einnahmequelle in den nächſten Jahren zu werden. 
Das günſtige Reſultat hat die chineſiſche Regierung 
veranlaßt, ebenfalls Aufforſtungsarbeiten zu unter- 
nehmen, und zwar unter Leitung deutſcher Fachleute. 
Dieſe Arbeiten konzentrieren ſich in der Hauptſache 
um Mulden, wo erfolgreiche Verſuche bereits mit 
Akazien gemacht ſind und weitere nun auch mit 
anderen Bäumen angeſtellt werden ſollen. 625 
Morgen ſind dafür bereitgeſtellt, weitere 24 710 
ſollen angekauft werden. (Tägl. Rundſch., Berlin.) 


R 
— Die italieniſchen Jorſten. Die Deputierten- 
kammer hat den Geſetzentwurf, der die Ausdehnung 
der Staatsforſten beſtimmt, verabſchiedet. Damit 
und mit einer Reihe beabſichtigter weiterer geſetz⸗ 
geberiſcher Maßnahmen, die die Forſtpolizei, die 
Gewährung von Aufforſtungsprämien an Privat— 
leute, die Bindung der Gemeinden zur Erhaltung 
ihres Forſtbeſitzes, die Syſtematiſierung der Berg- 
hange und Waſſerwege, die Schaffung einer be- 
ſonderen zentralen ſtaatlichen Forſtbehörde, die Ein- 
tichtung einer vollen Forſtakade mie, mehrerer Forſt— 
Mittelſchulen und Einſtellung zahlreicher Wanderlehrer 
zur Ausbreitung des Verſtändniſſes für vernunftgemäße 
Nutzung der Wälder und Berge und zur Pflege der 
leinen Holzinduſtrie und dergleichen betreffen, will 
Italien wieder zu den Wäldern gelangen, die es in 
Jahrzehnten der weiteſtgehenden Verwahrloſung 
und gierigen Abholzung eingebüßt hat. Ohne Zweifel 
It der Plan unvergleichlich ernſter zu nehmen als der 
lurtiſch⸗pädagogiſche von Baccelli, deſſen Kern die 
Naumpjlanzungsfefte durch die Schulkinder waren, 
und deſſen Verwirklichung nicht erheblich länger an— 
dauerte als die kurze Miniſterſchaft dieſes Herrn. 
Jviſchen Geſetzen und ihrer Ausführung iſt aber in 
alien noch immer eine große Kluft, und man darf 
uh, trotzdem im erſten Jahrfünft 33 und ſpäter 
10 Millionen Lire jährlich für die forſtpolizeilichen 
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Zwecke aufgewendet werden ſollen, die Zeit nicht lang 
werden laſſen bis zu dem erſten handgreiflichen Er- 
folge; papierne und rechneriſche Erſolge werden 
allerdings ſrüher zu haben ſein. Namentlich der 
Wunſch, die Staatsforſten, die heute etwa 60 000 ha 
betragen und ganze 600 000 Lire Rente abwerfen, 
auf eine Million Hektar auszudehnen und eine Rente 
zu erzielen wie etwa der preußiſche Staatsforſt, wird 
ſelbſt unter den günſtigſten Umſtänden und bei mehr 
als gewöhnlicher Energie der Regierung unabſehbar 
lange auf Erfüllung warten müſſen. Das iſt freilich 
gewiß, daß Italien allen Grund hat, ſich anzuſtrengen: 
die weitaus meiſten Überſchwemmungen und Erd⸗ 
rutſche, unter denen das Land regelmäßig zu leiden 
hat, vornehmlich in Form rieſiger Schädigungen 
landwirtſchaftlicher Kulturen, ſind verſchuldet durch 
die Entblößung der Berge und Waſſerläufe von 
Bäumen; der Bedarf an Holz iſt ſo groß im Lande, 
daß ungefähr 12 Millionen Hektar Wald zu ſeiner 
Befriedigung erforderlich wären, und daß im letzten 
Jahre allein für Holz reichlich 140 Millionen Lire 
an das Ausland bezahlt werden mußten; die Be— 
völkerung der Gebirgsgegenden iſt jo arm und ent- 
behrt dermaßen einträglicher Betätigungsmöglich— 
keiten, daß ihr durch die Aufforſtung und die un— 
mittelbaren und mittelbaren Erträgniſſe des Waldes 
aufs wirkſamſte geholfen würde. 1 
(Deutſche Tages⸗Itg.) 
S 


— Abwehrmaßregeln gegen die Nonne. 
Trotz aller Fortſchriite der Jetztzeit ſtehen wir der 
Nonne mit ihrer waldverheerenden Schädlichkeit im 
allgemeinen bekanntlich immer noch ſchutz⸗ und 
machtlos gegenüber, woran die wohlgemeinten Ver— 
ſuche auf keinen Fall die Schuld tragen. Das Er- 
gebnis einiger Verſuche iſt es denn auch, das in 
nachſtehenden Zeilen zur Erörterung kommen ſoll. 
Um Kulturen, Kämpe und Bäume, deren Erhaltung 
beſonders wünſchenswert erſcheinen mußte, gegen 
Nonnenfraß zu ſchützen, wurde mit Bordelaiſer Brühe 
oder Chlorbariumlöſungen geſpritzt. Der Bordelaiſer 
Brühe wurde auf Grund der angeſtellten Verſuche 
der Vorzug eingeräumt, und bei normalen Witterungs— 
verhältniſſen genügte ſchon eine einprozentige 
Kupſervitriollöſung, um nachhaltigen Schutz zu ge— 
währen. Bei ſtarken Regengüſſen verſchwindet der 
gewünſchte Nutzen, wonach eine Wiederholung des 
Spritzens erforderlich wird. Nicht nur, daß mit der 
erneuten Arbeit Geld- und Zeitverluſte in Verbindung 
ſtehen, ſondern es fällt noch beſonders ins Gewicht, 
daß die Schädlinge ihr Vernichtungswerk bei nicht 
hinreichenden Schutzmaßregeln ſortſetzen können. 
Schließlich iſt ja aber der zu erreichende Erfolg die 
Hauptſache, doch iſt den ſicherſten und dabei einſachſten 
Verfahren ſelbſtverſtändlich der Vorzug zu geben. 
Nachſtehend ſei angeführt, wie ich auf die Idee kam, 
auch bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen den 
Erfolg mit einmaligem Beſpritzen ſicher zu erreichen. 
Von dem waſſerlöslichen Karbolineum iſt wiederholt 
auch in des „Förſters Feierabende“ die Rede geweſen, 
und fo verſuchte ich denn, ob mit einer zweiprozentigen 
Löſung von Schachts Obſtbaumkarbolineum u. a. die 
Verlilgung der Blattläuſe beſonders bei den Kletter— 
roſen möglich ſei. Abends wurde geſpritzt. Am 
kommenden Morgen ergab die Reviſion, daß eine 
Ringelſpinnerraupe zwiſchen den Roſenranken geſeſſen 
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und natürlich auch von der genannten Löſung etwas 
abbekommen hatte; denn die Folge davon war, daß 
die Raupe eine gewaltſame, widernatürliche Häutung 
in der Nacht durchgemacht hatte und leblos an der 
Wand klebte, wo auch die ausgezogene Jacke hing. 
Hieraus durfte geſchloſſen werden, daß auch den 
ſtarkbehaarten Raupen der Nonne und des Kiefern- 
ſpinners eine gleiche Behandlung ſchlecht bekommen 
würde. Ein Verſuch war ſchon dadurch geboten, 
daß nachteilige Folgen bei den Roſen nicht zu ſpüren 
waren und auch bis heute nicht eingetreten ſind. 
Iſt nun auch allen neuen noch nicht als völlig un⸗ 
ſchädlich erprobten Mitteln eine beſondere Vorſicht 
entgegenzubringen, ſo zeigte doch der vorliegende 
Befund, daß auch ein Verſuch an unſern Wald- 
ſchädlingen und Bäumen nicht von der Hand zu 
weiſen war. Einſchaltend mag hier noch kurz be⸗ 
merkt ſein, daß die etwa feſtgeſtellten Erfolge nicht 
allein von dem Mittel, ſondern auch von dem An⸗ 
wendungsverfahren abgeleitet werden müſſen. So 
können ſehr leicht ſich widerſprechende Urteile ge⸗ 
wonnen werden, und es ſei hier kurzweg geſagt, daß 
man auch das Waſſerkarbolineum möglichſt bei trüber 
Witterung und beſonders vorteilhaft an kühlen Tagen 
verwenden ſoll. Was hier von der Nonne geſagt 
wird, gilt natürlich auch für andere in Betracht 
kommenden Schädlinge. In Ermangelung der 
lücklicherweiſe fehlenden Nonne mußten Kiefern- 
pinnerraupen als Verſuchsobjekte dienen. Vermittelſt 
der Holder'ſchen Spritze“) wurde bei trübem Wetter 
eine zweiprozentige Obſtbaumkarbolineum⸗Löſung in 
Anwendung gebracht. Je nach der Größe zeigten 
ſich alle beſpritzten Raupen bald krank und ſtarben 
bereits innerhalb 1 bis 3 Stunden ab; die ſchwächſten 
Raupen waren zuerſt tot. Ein ſtarkes Nachſpritzen 
mit klarem Waſſer bald nach der erſten Beſtäubung 
konnte das Verderben nicht mehr aufhalten. Somit 
kann auch ein Regenguß bald nach der Arbeit als 
Nachteile bringend nicht in Frage kommen und das 
iſt A der Unkoſten ein wichtiger Punkt. 
Sollten Nonnen⸗ und Kiefernſpinnerraupen durch 
irgend einen Umſtand in Kulturen ꝛc. eingefallen 
ſein und das Vernichtungswerk beginnen, dann wird 
gerne jeder das Beſtreben zeigen, der Gefahr bald 
Herr zu werden. Die Bordelaiſer Brühe iſt uns 
allen bekannt und birgt den Vorteil in ſich, daß 
gleichzeitig ein Pilzſchutzmittel zur Verwendung 
kommt, wie denn keinem Mittel die erwieſene 
Wirkung abgeſprochen, noch der Karbolineum- 
löſung ein beſonderes Loblied geſungen werden ſoll. 
Nur von Verſuchen war die Rede und hierzu darf 
wohl geraten werden. Es hat entſchieden etwas 


Beſtechendes an ſich, jo lange zu probieren, bis das]! 


Reſultat als durchaus einwandfrei gelten darf; wenn 
aber beachtet wird, daß Verſuche im großen Geſichts⸗ 
kreiſe vorgenommen viel ſchneller und untrüglicher 
zum Ziele führen müſſen, ſo iſt es klar, daß mit 
den allgemeinen Verſuchen bei günſtigen Endreſultaten 
auch die daraus gewonnenen Vorteile Hand in Hand 
gehen und früher gewertet werden können. Zunächſt 
wird natürlich jeder Verſuch im kleinen Maßſtabe zu 
erproben ſein, da doch ungleiche Verhältniſſe und 
viele hier nicht näher zu berührende Umſtände in 


) Ein 4 m langes Bambusrohr ermoglicht bei auf⸗ 
geſchraubtem Zerſtäuber auch das Beſpritzen höherer Bäume 
(1. B. Obſt⸗ und Parkbäume.) 
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ihrer Mannigfaltigkeit zu berückſichtigen ſind. Sicher 
bedarf es der Abtötung der Raupen in einigen 
Stunden nicht, ſondern es braucht nur die betreffende 
Löſung ſo ſtark zu ſein, daß eine Appetitloſigkeit bei 
den Raupen feſtzuſtellen iſt und die aufreibende 
Krankheit folgt. Von tierſchützleriſchen Gedanken 
brauchen wir uns hier nicht leiten zu laſſen. Bei 
arten Trieben wird man gerne die Löſung möglichſt 
ſchwach herſtellen wollen; doch konnte ich bei der 
zweiprozentigen Karbolineumlöſung noch keine Nach- 
teile ſeſtſtellen; bemerke aber, daß die örtliche Lage, 
vor allem aber die herrſchende Witterung von aus- 
ſchlaggebender Bedeutung ſein werden. Für heute 
mögen dieſe Ausführungen mit dem Wunſche ge- 
ſchloſſen ſein, daß bald erfreuliche Reſultate bekannt 
und Mittel herangezogen werden, welche geeignet 
ſind, in zweckdienlicher Weiſe auch den ſchlimmſten 
Feinden unſerer Wälder wirkungsvoll Abbruch zu 
tun. Mit den wärmenden Sonnenſtrahlen erwacht 
leider auch wieder in dem unſcheinbaren Nonnenei 
unheilbringendes, neues Leben. Möge etwas 
Schlimmes jedem Hüter und Pfleger des Waldes 
für das angebrochene Jahr erſpart bleiben! 
Schwina bei Lehnin (Mark). F. Harbach. 
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— Solzhauereigeräle. (Mit Abbildung.) In 
den Händen meiner Holzhauer ſehe ich nun ſchon 
ſeit zwanzig Jahren ein Hilfsmittel des Schlag⸗ 
betriebes im Gebrauch, nämlich einen kleinen Stütz- 
bock etwa 10 Pfund ſchwer, den die Leute immer 
bei ſich führen, um die mit dem dicken Ende darüber 
gelegten ſchwäche⸗ 
ten Stämme oder 
Stammteile (Zopf⸗ 
enden) deſto be⸗ N 
quemer mit ber g 
Säge kürzen zu 8 7 

können. Dieſer ; 
Stützbock iſt aus 8 
zwei übers Kreuz 
miteinander ver⸗ 
bundenen Aſt⸗ 
gabeln von etwa 
35cm Spannweite 7 
aus Birfen- oder 
Akazienholz herge⸗ 
ſtellt; die untere 
Breite desſelben, 


er ea Aleiner Stütztod zum Handgebrauch 


a der Kolzſchläger. 
50 em, und die 


durchſchnittliche Höhe 60 em; der eine Gabelaſt iſt etwas 
änger als der andere, um als Handgriff zu dienen. 
Die ſinnreiche Eigenart dieſes Gerätes, welches hier als 
eine „Erfindung“ des Haumeiſters Karberg angeſehen 
wird, liegt in der Verwendung der Aſtgabeln, die dem⸗ 
ſelben auf die einfachſte Weiſe in der Welt vier ſtandfeſte 
Beine geben. — Vielleicht exiſtiert der hier beſchriebene 
Stützbock auch anderswo, vielleicht auch nicht: ich kann 
denſelben jedem Jutereſſenten beſtens empfehlen und 
gebe dem Wunſche Ausdruck, man möchte im allgemeinen 
mehr auf derartige Praktiken des Arbeitsbetriebes — 
die oft wichtiger ſind als ſie ſcheinen — achten und 
ſie zur öffentlichen Kenntnis bringen, ſowohl der Wiſſen⸗ 
ſchaft wegen, als zu Nutzund Frommen unſerer mühſam 
ſchaffenden Waldarbeiter. M. Koltermann. 
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Preuß iſcher Landtag. Kaus der Abgeordnelen. 
14. Sitzung am 3. Februar 1910. 


Über dieſe Sitzung haben wir den ſtenographiſchen 
Bericht als Sonderbeilage in Nr. 7 dieſer Zeitung 
veröffentlicht. Aus Mangel an Raum waren die 
Verhandlungen zu Titel 8 über die Anträge der 
Abgeordneten von Brandenſtein, Borgmann und 
von Bülow weggelaſſen worden. (Siehe Seite 37 
des ſtenographiſchen Berichtes.) Wir bringen jetzt 
dieſe Verhandlungen nach dem Bericht des Reichs- 
anzeigers in nachſtehendem zum Abdruck. 

Zu der Einnahme von 7 500 000 & aus dem 
Verkauf von Forſtgrundſtücken liegt der 
Antrag des Abg. von Brandenſtein (foni.) 
vor: 

die Staatsregierung zu erſuchen, Maßnahmen zu 

treffen, welche geeignet ſind, dahin zu wirken, daß 

von den ſeitens des Forſtfiskus zu verkaufenden 

Wald parzellen in der Umgebung volksreicher Städte 

ein möglichſt großer Teil von den an Erhaltung 

dieſer Wälder vorzugsweiſe intereſſierten Gemeinden 
oder von zu bildenden Zweckverbänden erworben 
wird. Bei den Verkäufen wird die dauernde Er⸗ 
haltung dieſer Wälder im Intereſſe des Publikums 
durch geeignete Bedingungen ſicherzuſtellen und 
der Kaufpreis ſo zu bemeſſen ſein, daß auch dieſer 

Zweckbeſtimmung Rechnung getragen wird. 

Die Abgg. Borgmann (Soz.) und Genoſſen 
beantragen: 

die Regierung zu erſuchen, in Zukunft Forſtverkäufe 

erſt dann zum Abſchluß zu bringen, wenn der Land- 

tag ſeine Zuſtimmung dazu erteilt hat. 

Der Abg. von Bülow ⸗ Homburg (nat. ⸗lib.) 
beantragt: 

die Regierung zu erſuchen, zwecks Förderung der 

Leibesübungen der Schuljugend da, wo ein Be- 

dürfnis dafür vorhanden iſt, fiskaliſches Terrain 

zu Spielplätzen in genügender Größe und Zahl 
den in Betracht kommenden Gemeinden auf deren 

Antrag zu einem angemeſſenen Kauf⸗ oder Pacht- 

preiſe zu überlaſſen. 

Berichterſtatter Abg. Graf von der Groeben 
teilt aus der Kommiſſionsberatung mit, daß in den 
letzten Jahren 53 ha Wald in der Nähe von Berlin 
verkauft ſeien, davon ein Teil für die Befriedigung 
lommunaler Bedürfniſſe an Charlottenburg und 
Niederſchöneweide. Es ſei Hoffnung, daß ein Zweck— 
verband von Vororten mit Berlin für die Wald⸗ 
erhaltung zuſtande komme. 

Abg. von Brandenſtein (konſ.): Im 
vorigen März hat ſich das Haus über die Frage der 
Erhaltung der Forſtbeſtände in der Nähe größerer 
Städte unterhalten, und der Miniſter hat dabei aus⸗ 
geführt, daß dieſe Erhaltung Aufgabe nicht nur des 
Staates, ſondern vor allem der beteiligten Kommunen 
jet. Bezüglich des Grune walds bemerkie er damals, daß 
ein Grund zu Beſorgniſſen nicht vorliege: der Grune— 
wald ſei 16 000 Morgen groß, wovon 12 000 dauernd 
erhalten bleiben ſollen. Schreitet der Verkauf der 
Wälder im bisherigen Tempo fort, ſo dürfte in 
20 Jahren der Zeitpunkt erreicht ſein, wo die 4000 

korgen veräußert ſind. Ich möchte annehmen, daß 
die nach 20 Jahren amtierenden Vertreter der Forſt— 


verwaltung ſich nicht an die heutigen 5 
gebunden fühlen werden: ſie werden auf die jährlich 
5 bis 6 oder auch mehr Millionen Mark Einnahmen 
aus dieſen Verkäufen nicht verzichten und mit der 
Veräußerung fortfahren. Es wird dann vielleicht heißen, 
für die Berliner ſeien zum Spazierengehen 12 000 
Morgen zu viel, 10 000 Morgen ſeien auch genug; 
und wie weit dieſe Entwicklung fortgehen kann, läßt 
ſich gar nicht abſehen. Eine Beruhigung für alle 
Zukunft vermag ich daher in der vorjährigen Er- 
klärung des Miniſters nicht zu erblicken. Mein Antrag 
bezweckt, eine größere Sicherheit für die Erhaltung der 
Waldbeſtände in der Nachbarſchaft der großen Kom- 
munen zu ſchafſen. Iſt die Erhaltung dieſer Wälder 
eine kommunale Angelegenheit, ſo muß auch die 
Staatsverwaltung mit ihren Machtbefugniſſen ein- 
greifen. Verhältnismäßig einfach iſt die Sache, wenn 
nur eine Kommune in Frage ſteht; ſchwieriger, wenn, 
wie bei Berlin, eine Mehrheit von Kommunen in 
Betracht kommt. Einige Gemeinden ſind ja weit⸗ 
ſichtig genug geweſen, beizeiten für den Erwerb be- 
nachbarter Waldungen zu ſorgen. Im allgemeinen 
aber kommen wir hier mit dem bloßen Belieben, mit 
der freiwilligen Entſchließung nicht weiter; es muß 
die Bildung von Zweckverbänden für dieſen Zweck 
ermöglicht werden. Der Fiskus ſeinerſeits darf nicht 
reine Spekulationspreiſe für die zu verkaufenden 
Wälder fordern; er muß zwiſchen dieſen und dem 
gegenwärtigen Ertragswert die richtige Mitte halten. 
In welcher Weiſe iſt die Regierung dem Wunſche des 
Hauſes nachgekommen, daß bei Verkäufen von 
Terrains an den Ufern der Grunewaldſeen die Ufer- 
ſtreifen nicht mitveräußert, ſondern freigelaſſen 
werden? Iſt es ferner richtig, daß die Verwaltung 
einen der ſchönſten Teile des Grunewalds, den Pichels- 
werder, der Bebauung überlaſſen will? Den Antrag 
Borgmann lehnen wir als dem beſtehenden Recht 
widerſprechend ab. Die vorhandenen Wälder müſſen 
erhalten werden; was bisher in dieſer Richtung ge- 
ſchehen iſt, reicht nicht aus. Möge das Haus daher 
meinen Antrag möglichſt einſtimmig annehmen. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Arnim: 

Meine Herren! Der Herr Vorredner hat den 
Standpunkt der Königlichen Staatsregierung richtig 
wiedergegeben und hat ſich zu meiner Freude mit 
meinen Grundſätzen, die ich im vorigen Jahre dargelegt 
habe, einverſtanden erklärt. Er hat aber Bedenken 
gehabt, ob die Ausführung dieſer Grundſätze doch 
nicht dahin führen würde, daß der in der Umgegend 
von Berlin und anderen Großſtädten liegende Wald 
allmählich abgeholzt würde. Er hat richtig angeführt, 
daß im letzten Jahre — darum handelt es ſich — 
53 ha an Waldflächen in der Umgegend von Berlin 
verkauft worden ſind, und er hat ausgerechnet, daß, 
wenn jo fortgefahren würde, bald der ganze Wald- 
beſtand um Berlin vernichtet ſein würde. Meine 
Herren, Berlin gehört zu den Großſtädten, die außer— 
ordentlich viel Wald in ihrer Umgegend haben: in 
einem Umkreiſe von 20 km von der Mitte der Stadt 
aus gerechnet, hat Berlin beinahe 26 000 ha Wald- 
fläche. Die Linie umfaßt den Grunewald, die Jungfern— 
heide, geht mit dem Oſten mitten durch den Müggel— 
ſee. Wenn wir alſo jedes Jahr innerhalb dieſes 
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Kreiſes — der kommt zunächſt in Betracht — etwa 
50 ha verkaufen, dann wäre doch beinahe für 500 Jahre 
noch Wald genug da, und ich glaube, wir brauchen 
uns heute nicht den Kopf darüber zu zerbrechen, was 
im Laufe dieſer langen Zeit mit dem Walde geſchehen 
wird. 

Der Herr Vorredner hat einen Widerſpruch in 
meinen Ausführungen inſofern gefunden, als er 
meinte, ich hätte geſagt, der Wald müßte nach 
fiskaliſchen Intereſſen verwaltet werden, andererſeits 
wäre der Fiskus aber bereit, berechtigten Wünſchen 
der Städte entgegenzukommen. Ich glaube, daß man 
hier ſehr wohl einen Mittelweg finden kann. Ich 
gebe zu, wenn man ſich ſtreng an den Buchſtaben halten 
will, ſo kann man ſagen: du darfſt überhaupt keinen 
Quadratmeter Wald irgendwie an eine Kommune 
unter dem Preis veräußern, den du von Privaten für 
dieſe Fläche als Bauland bekommen kannſt. Die 
Königliche Staatsregierung hat ſich auf dieſen Stand— 
punkt nicht geſtellt, ſondern hat anerkannt, daß be- 
rechtigte Wünſche der Kommunen vorhanden ſind, 
und ſie iſt ſtets bemüht geweſen, dieſen berechtigten 
Wünſchen nachzukommen. Sie hat in großem Um- 
fange Wälder, die in der Nähe großer Städte liegen, 
an die Kommunen verkauft; auch an Berlin und an 
Großberlin haben ſolche Verkäufe ſtattgefunden. Es 
ſind an die Stadt Charlottenburg in der Jungfernheide 
185 ha verkauft, und zwar zu dem außerordentlich 
geringen Preiſe von 2 4 pro Quadratmeter, während 
bei einem Verkauf an Private 7 bis 8 & für den 
Quadratmeter zu erzielen geweſen wären. Wir 
verhandeln jetzt mit der Stadt Berlin — ich habe 
das fchon im vorigen Jahre erklärt — bezüglich eines 
Verkaufs der Wuhlheide in der Größe von über 
500 ha. Auch hier fordern wir von der Stadt Berlin 
für diejenigen Teile der Wuhlheide, die ſie als Wald 
beſtehen läßt, auch nur 2 4 pro Quadratmeter, 
obwohl höhere Preiſe beim Privatverkauf zu erzielen 
wären. Wir ſind außerdem ſeit langen Jahren dem 
von dem Herrn Vorredner geäußerten Wunſch nach— 
gekommen und haben den Kommunen, wenn ſie 
derartige, zu billigen Preiſen erhaltene Wälder wieder 
weiter verkaufen wollen, die Bedingung auferlegt, 
dann den Mehrerlös oder einen Teil davon an die 
Staatskaſſe abzuführen. In alle Verträge, die wir 
mit Kommunen abgeſchloſſen haben, haben wir einen 
derartigen Paſſus mit hineingenommen. Alſo auch 
in dieſer Beziehung ſind die Wünſche des Herrn Vor— 
redners befriedigt worden. 

Der Herr Abg. von Brandenſtein hat weiter an— 
gefragt, wie wir dem Wunſche nachgekommen wären, 
der im vorigen Jahre geäußert worden wäre, Ufer— 
ſtreiſen möglichſt zu ſchonen und nicht zu verkaufen. 
Wir haben im vorigen Jahre überhaupt keine Ufer— 
ſtreifen verkauft. Ich hatte die Ehre, im vorigen Jahre 
in der Kommiſſion eine Karte vorzulegen, aus der zu 
erſehen war, welche Teile des Grunewalds bei An— 
legung der Heerſtraße verkauft werden ſollten. Es 
jand ſich dabei auch ein Streifen, der ungefähr 1 km 
lang iſt und ſich an der Havel nach Süden, nach 
Schildhorn hin, entlangzieht. Auf Befehl Seiner 


Majeſtät des Kaiſers und Königs iſt dieſer Streifen: 


vom Verkauf ausgeſchloſſen worden. Auch nach dieſer 
Richtung ſind alſo die Wünſche, die im hohen Hauſe 
geäußert worden ſind, erfüllt worden. (Bravo!) 
Was nun den Pichelswerder anlangt, ſo habe 
ich, wie ich ſchon ſagte, im vorigen Jahre in der Kom— 
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miſſion eine Karte vorgelegt, in der das zu verkauſende 
Terrain des Grunewalds farbig angedeutet war. Der 
Pichelswerder befand ſich unter dem damals und 
ſchon ſeit langer Zeit zum Verkauf in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Terrain, und zwar mußte der Pichels- 
werder in das zu verkaufende Terrain einbezogen 
werden, um die Mittel für die Überbrückung des 
Stößenſees und der Havel zu ſchaffen. Das Intereſſe 
der Forſtverwaltung hätte es ſonſt nicht zugelaſſen, 
mit der Heerſtraße weiter zu gehen als bis an den 
Stößenſee; damit hörte das Intereſſe der Korit- 
verwaltung auf, und es war dann kein Träger für 
die Koſten der Weiterführung der Heerſtraße bis über 
die Havel hinüber vorhanden. Es mußte alſo das 
fiskaliſche Terrain des Pichelswerders mit in das 
Verkaufsterrain einbezogen werden, ſonſt war jede 
Möglichkeit der Fortführung der Heerſtraße aus⸗ 
geſchloſſen. Aus dieſen Gründen iſt ſchon vor 4 Jahren 
der Pichelswerder von vornherein mit als Verkaufs- 
terrain in Ausſicht genommen worden. 

Nun, meine Herren, iſt zugegeben, daß der Pichels⸗ 
werder beſonders ſchöne Punkte hat: dieſe liegen im 
Süden. Die Schönheit des Pichelswerders beſteht 
in. der Ausſicht, die die Südſpitze über die ganze Havel 
bietet; der Weſten und Norden des Pichelswerders 
bietet gar keine Reize. Es iſt deshalb in Ausſicht ge⸗ 
nommen, gerade dieſen ſchönen Punkt, die Südſpitze 
des Pichelswerders, zu erhalten und hier eine größere 
Fläche für die Offentlichkeit zu reſervieren, ſie als Park 
herzurichten, fo daß alſo die Schönheit des Pichels 
werders auch für das Publikum erhalten bleibt. 

Im übrigen kann ich wohl ſagen, daß die König⸗ 
liche Staatsregierung im allgemeinen nach den 
Wünſchen, die der Herr Abgeordnete von Branden⸗ 
ſtein in ſeinem Antrage hier ausgeſprochen hat, 
verfährt. Aber ſie kann natürlich nicht für alle Fälle 
die Verpflichtung übernehmen. Es wird ſich ſtets im 
Einzelfalle darum handeln, genau zu prüfen, wie 
weit das Staatsintereſſe mit dieſem Prinzip, das, 
wie ich ſchon ſagte, bisher ſtets beobachtet worden 
iſt, vereinbar iſt. (Schluß folgt.) 


— Die Neuordnung der Gemeindefork- 


verwaltung der Rheinprovinz. Seit vielen 
Jahren beſchäftigt ſich der Provinziallandtag 
mit einer Neuordnung der Gemeindeforfiver- 


waltung in der Rheinprovinz. Im Jahre 1907 
wurde der Staatsregierung ein Geſetzentwurf unter 
breitet, der die Frage durch einen Zweckverband 
regeln wollte. Das Miniſterium hat den Borfchlag 
nicht gut aufgenommen und dieſen Verſuch der Löſung 
als nicht gelungen bezeichnet. Der Oberpräſidenk 
machte dann auf Anregung des Miniſteriums mit 
Zuſtimmung der Regierungspräſidenten und der 
Landräte Vorſchläge, wie den Wünſchen der Forſt— 
beamten auch unabhängig von der anzuſtrebenden 
Neuordnung der Verwaltung entgegengekommen 
werden könne. Es folgte ein Miniſterialerlaß, der 
für die Beſoldung der ſorſtverſorgungsberechtigten 
Gemeindeforſtſchutzbeamten der Rheinprovinz vom 
1. April ab folgende Normalſätze zugrunde legt: 
Das Anfangsgehalt iſt für die erſten drei Jahre 
nach der Anſtellung einſchließlich der Probezeit auf 
1200 & jährlich zu bemeſſen; nach Ablauf dieſer 
Zeit und ſodann nach jeden weiteren drei Johren 
tritt eine Gehaltserhöhung von 200 & ein bis zum 
Höchſtbetrage des Gehaltes von 2400 4. Neben 
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100 4 oder eine entſprechende Brennholzabgabe zu 
gewähren und für die endgültig angeſtellten Beamten, 
ſoweit nicht eine Dienſtwohnung gewährt wird, 
eine Mietsentſchädigung von 300 4. Ferner ge- 
nehmigte das Miniſterium folgenden Beſoldungsplan 
für die Gemeindeoberförſter der Rheinprovinz. 
Danach iſt das Anfangsgehalt dieſer Beamten vom 
1. April 1910 ab auf 2700 & zu bemeſſen und alle 
drei Jahre, zunächſt dreimal um 300 4 und dann 
fünfmal um 400 &, bis zum Höchſtgehalt von 5600 4 
zu erhöhen. Daneben iſt eine Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung von durchſchnittlich 1600 4 und ein 
Wohnungsgeldzuſchuß von durchſchnittlich 660 & 
zu gewähren, deren Höhe in jedem Einzelfalle vom 
Regierungs⸗Präſidenten feſtzuſetzen iſt. Das Miniſte⸗ 
rium überließ dem Oberpräſidenten auch bei der 
Feſtſetzung der Oberförſtergehälter die Entſcheidung 
über die Leiſtungsfähigkeit der Verbände und gab 
der Erwartung Ausdruck, daß der Kreis der nicht 
voll leiſtungsfähigen Verbände möglichſt eng begrenzt 
wird. Nach einem ausführlichen Bericht über die 
Verhandlungen in der Fachkommiſſion durch den 
Abg. Landrat Frhr. v. Hammerſtein⸗Bernkaſtel 
beſchloß der Provinziallandtag gelegentlich ſeiner 
fünfzigſten Tagung zu Düſſeldorf am 13. März d. Js.: 
1. den Bericht des Provinzialausſchuſſes durch 
Kenntnisnahme für erledigt zu erklären; 2. den 
Herrn Oberpräſidenten zu bitten: a) den Herrn 
Regierungspräſidenten zu empfehlen, das Dienit- 
einkommen der Gemeindeforſtbeamten durch möglichſt 
für alle Verwaltungs- bzw. Schutzbezirke der Rhein- 
provinz gleichlautende Beſoldungsordnungen regeln 
zu laſſen, wie ſie bereits ſür den Regierungsbezirk 
Trier in Ausſicht genommen find; b) durch Ver- 
handlungen mit den Verwaltungs- und Schutzverbänden 
feſtzuſtellen, ob und in welchem Umfange dieſe Ver. 
bände bereit ſein würden, ſich einer von der 
Provinz verwalteten Alterszulagenkaſſe für die 
Gemeindeforſtbeamten anzuſchließen. Oberpräſident 
Dr. Freiherr von Schorlemer⸗Lieſer äußerte ſich zu 
dieſen Beſchlüſſen folgendermaßen: Nachdem es 
erfreulicherweiſe gelungen iſt, die Beſoldungsver— 
hältniſſe der Genn beam en durch die neue 
Beſoldungsordnung aufzubeſſern, die in wenigen 
Monaten durchgeführt ſein wird, erachte ich es für 
meine Pflicht, weiterhin zu prüfen, inwiefern ſonſt 
den von den Gemeindeforſtbeamten geltend gemachten 
Wünſchen entgegengekommen werden kann. Ich 
erkenne ohne weiteres an, wie ſchon früher, daß der 
Wunſch der Gemeindeforſtbeamten auf Verſetzbarkeit 
ein berechtigter und im Intereſſe der Gemeinden 
liegender iſt. Von dieſem Standpunkt aus bin ich 
gerne bereit, den Anregungen zu folgen, die Ihre 
Kommiſſion gegeben hat, beſonders in eine Prüfung 
er Frage einzutreten, inwieweit durch eine Anderung 
der beſtehenden oder durch Erlaß neuer Vorſchriften 
eine Verſetzbarkeit der Gemeindeforſtbeamten auch 
ohne dahingehende Mitwirkung der Gemeinden durch— 
geführt werden kann. (Beifall.) (Köln. Ztg.) 


Zur Frage der Gehalts aufbeſſerung für die 

elſaß-lolhringiſchen Revierförſter und Törſter 
im Staatsdienſt. 

In der Sitzung vom 17. März 1910 entſpann ſich 

bei der zweiten Leſung des Forſtetats ein hartnäckiger 

ampf um die von der Regierung geforderte Gehalts— 
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betreffenden Verhandlungen: 


Wenn im Großſtaate Preußen auch nicht alle 
Wünſche unſerer dortigen Kollegen in bezug auf die 
neue Gehaltsregelung in Erfüllung ge— 
gangen ſind, ſo können dieſe immerhin recht zufrieden 
ſein, wenn fie ſich mit ihren Kollegen in der Weſt⸗ 
mark vergleichen. Obſchon wir hier an Arbeits- 
betätigung mindeſtens in gleichem Maße unſeren Mann 
ſtellen müſſen, ſind ſeit Jahren unſere Bezüge trotz 
der genau gleichen Art der Ausbildung und trotz der 
Teuerung aller Lebensbedürſniſſe im induſtriellen 
Südweſten gegen die preußiſchen Sätze immer mehr 
zurückgeblieben. Der 1. April 1908 brachte uns für 
die 16 Revierförſter bei 15 jähriger Wartezeit aufs 
Höchſtgehalt die ſechs Gehaltsſtufen 1600 bis 1800 
bis 2000, 2200, 2300, 2400 & und den 268 kaiſerlichen 
Förſtern bei 21 jähriger Wartezeit 1400, 1500, 1600, 
1660, 1720, 1780, 1840, 1900 4. Wogegen nun in 
den Etat für 1909 infolge eines in dritter Leſung 
mit einer Stimme Mehrheit durchgegangenen An- 
trages unſere Herren Oberförſter eine, wenn auch 
recht beſcheidene, Aufbeſſerung erfuhren, nämlich auf 
2700 bis 5800 &, fanden die ebenfalls in mäßiger 
Höhe beantragten Aufbeſſerungen der Revierförſter 
und Förſter vor den Augen des Landesausſchuſſes 
keine Gnade. Die Regierungsvertreter, inſonderheit 
der neue Herr Landforſtmeiſter, der gleich ſeinem 
Vorgänger ein warmes Herz für uns hat, bemühte 
ſich umſonſt, die Erhöhung des Höchſtgehaltes von 
1900 auf 2100 & durchzuſetzen. Man vertröſtete uns 
auf 1910: tatſächlich brachte der neue Etats ⸗ 
entwurf folgende Sätze: 16 Revierförſter (15- 
jährige Aufſteigungszeit) 1850 bis 2550 & mit vier⸗ 
maligem Mehr von 150 & und einer letzten Zulage 
von 100 &; 268 kaiſerlichen Förſtern unter Bei⸗ 
behaltung der 21 jährigen Aufſteigungszeit (Preußen 
nur 18 Jahre) acht Gehaltsſtufen von 1400 bis 2100 4 
mit je 100 4 Steigerung. Der ganze Mehrbedarf 
würde für dieſe 284 Beamten nicht einmal 30 000 4 
ausmachen, oder mit anderen Worten: jeder 
derſelben erhielte im Durchſchnitt nur zirka 
100 4 mehr. 

Aber ſelbſt dieſe im Vergleich zu den preußiſchen 
Sätzen und zu den hieſigen Koſten der geſamten 
Lebenshaltung beſcheiden, ja dürftig zu nennende 
Gehaltserhöhung iſt bei der zweiten Leſung des 
Etats mit 22 gegen 18 Stimmen abgelehnt worden. 
Ein Bericht über den Vorgang, wie er in der „Straß— 
burger Poſt“ enthalten iſt, wird alle Beteiligte, auch 
unſere preußiſchen Kollegen, intereſſieren. 


Er lautet: 


Landforſtmeiſter Pilz: Die Kommiſſion hat 
den Vorſchlag der Regierung, die Förſter- 
gehälter zu erhöhen, abgelehnt. Die Regierung 
ſteht aber nach wie vor auf dem Standpunkt, daß 
dieſe Erhöhung notwendig ſei. Die Förſter ver— 
gleichen ſich häufig mit ihren preußiſchen Kollegen. 
Ich weiß, daß es hier im Hauſe nicht beliebt iſt, wenn 
ſich Beamte mit denen anderer Bundesſtaaten ver— 
gleichen. Es ſprechen aber hier doch gewiſſe Gründe 
dafür. Die älteſten Förſter ſind ſeinerzeit, als die 
franzöſiſchen abwanderten, von Preußen herüber— 
gekommen, und auch die heutigen Förſter haben die 
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Berechtigung, in Preußen zur Anſtellung zu gelangen, 
ebenſo wie die preußiſchen hier. Ich will darauf aber 
nicht näher eingehen. Für die Erhöhung ſprechen zu⸗ 
nächſt perſönliche Gründe. Zunächſt kommen die 
Förſter ſpät zur Anſtellung. Im Oberelſaß ſind ſie 
40 Jahre, in Lothringen, wo die Verhältniſſe günſtiger 
ſind, 37 Jahre alt, wenn ſie zur Anſtellung kommen. 
Sie ſind dann verheiratet und müſſen es ſein, da 
ſie auf den einſamen Forſthäuſern nicht allein hauſen 
können. Was ſie zu eigen beſaßen, oder ihre Frau, 
iſt ſchon zugeſchoſſen worden. Vielfach ſind fie ge⸗ 
zwungen, den Wirtſchaftsbeſtand des Vorgängers 
zu übernehmen; kommen dann noch einige Unfälle 
dazu, ſo ſind Schulden faſt unvermeidlich. Vor 
20 Jahren konnten die Förſter auch noch etwas aus 
ihrer Landwirtſchaft herauswirtſchaften, heute iſt das 
aber nicht mehr möglich. Dann ein wichtiger ſachlicher 
Grund. Die Forſtwirtſchaft iſt einer der größten 
Betriebe des Landes. 25 % des Bodens unterſtehen 
der Forſtverwaltung, und der Wert des Waldes 
ſteigt von Jahr zu Jahr. Wir haben im letzten Jahre 
verſucht, den Wert des dadurch repräſentierten Kapitals 
auszurechnen und find auf einen Betrag von 400 Millio- 
nen gekommen. Rund eine halbe Million hat alſo 
ein Förſter zu beſchützen und zu pflegen. Aber nicht 
nur der Kapitalwert kommt in Betracht, auch die 
Rente iſt geſtiegen. 5,8 % betrug ſie in den 70 er 
Jahren, in den 90 er 7,2 und im neuen Jahrhundert 
8,2%. Dieſe ſteigende Rente hängt von äußeren 
und inneren Urſachen ab. Zu den äußeren gehört, 
daß Deutſchland nicht genug Nutzholz produziert — 
14 Millionen Feſtmeter werden noch jährlich eingeführt 
— zu den inneren, daß die Rentabilität des Betriebes 
von der Tüchtigkeit und Intelligenz der Beamten 
abhängt. Jeder, der in einem Großbetrieb ſteht, 
wird zugeben müſſen, daß die Leiſtung hintangehalten 
wird, wenn die Beamten ſehen, daß ſie in ihren Be— 
zügen hinter gleichartigen zurückſtehen, wenn ſie ſich 
als Parias unter den Beamten vorkommen. Ein 
Förſter beſonders kann ſehr viel ſchaden, wenn er 
gleichgültig iſt. Durch die Lage der Dinge iſt er auf 
ſich ſelbſt angewieſen. Er kann nicht durchweg kon— 
trolliert werden. Wir müſſen deshalb feine Dienſt— 
ſreudigkeit ſchon aus rein finanziellen Gründen 
pflegen. Wir verlangen, daß die Beamten freudig 
ihren Dienſt tun, und müſſen es insbeſondere bei der 
Forſtverwaltung verlangen. Im vorigen Jahre haben 
wir nun die Oberförſter aufgebeſſert, dieſes Jahr ſind 
die höheren techniſchen Beamten aufgebeſſert worden. 
Was ſollen nun die mittleren Beamten ſagen, wenn 
ſie immer hinter den höheren, die ſowieſo mehr be— 
ziehen, zurückſtehen ſollen? Nun wird vielleicht ein— 
gewandt: Wozu ſollen wir noch erhöhen? Wir wollen 
den Beamten nur ſo viel zahlen, daß ſie davon leben 
können. Ich habe mich nach der Beſchlußfaſſung in 
der Kommiſſion an einen elſaſſiſchen Förſter ge— 
wandt, der aus ganz einheimiſcher Familie ſtammt, 
41 Jahre alt iſt und ſelbſt auch ganz einfach lebt, 
und habe ihn erſucht, einmal ſeinen Haushaltsetat 
einzuſenden. Daraus habe ich erſehen, daß er tat— 
ſächlich mehrere Jahre mit einem Defizit abgeſchloſſen 
hat. Auf meine Frage, wie er dazu komme, über 
jene Verhältniſſe hinauszugehen, hat er mir geſagt, 
ſeine Frau habe ein keines Beſitztum gehabt, dieſes 
ſei veräußert worden, und aus dem Veräußerungs— 
ſonds werde dieſes Deſizit ſeines Familienhaushalts 
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gedeckt. Unter ſeinen Ausgaben findet ſich vielleicht 
ein Poſten, den man bezweifeln kann. Der Förſter 
gibt 69 & für ſeinen Luxus aus, und der beſteht haupt⸗ 
ſächlich in Tabok, zwei Zigarren für den Sonntag 
und einer neuen Pfeife im Jahr. Dagegen muß ich 
einen anderen Poſten hervorheben, Ausgaben im 
Intereſſe des Dienſtes. Für Unterhaltung der Waffen 
gibt er 16 &, für Papier, Umſchläge, überhaupt 
Schreibutenſilien, 24 & aus; bei Holzverſteigerungen 
hat er ebenfalls Auslagen. Die Förſter ſind nämlich 
der einzige Beamtenſtand im ganzen Lande, die keine 
Dienſtaufwandsentſchädigung beziehen. Nur mit 
Rückſicht auf die vorgeſchlagene kleine Gehaltserhöhung 
hat die Regierung eine Poſition hierfür fallen laſſen, 
um nicht die eine durch die andere zu gefährden. 
Ich bitte Sie deshalb, die eine wenigſtens anzunehmen. 

Abgeordneter Köchlin: Es handelt ſich um 
29 000 &, die erforderlich find, um die Gehälter um 
200 & zu erhöhen. Nun beziehen die Förſter aber 
außer ihrem Gehalt noch Nebeneinkünfte, wie freie 
Dienſtwohnung, Dienſtland und freies Brennholz im 
Werte von zuſammen 375 4, von denen 400 4 
penſionsfähig ſind. Es iſt mir zwar ein Rätſel, wie 
von 375 & 400 penſionsfähig fein ſollen, aber hierauf 
will ich nicht näher eingehen. Ich möchte vielmehr 
auf etwas anderes hinweiſen. 1891/92 hatten die 
Förſter ein Höchſtgehalt von 1500 &, 1899 wurde es 
auf 1600 „ erhöht und dazu 50 & Bekleidungskoſten⸗ 
zuſchuß, 1905 wurde das Höchſtgehalt auf 1700 & 
feſtgeſetzt, 1908 wieder auf 1900 erhöht, 1909 hat 
man vorgeſchlagen, es auf 2100 & zu erhöhen, wir 
haben das abgelehnt, aber dieſes Jahr iſt die Re⸗ 
gierung wiedergekommen. Wie Sie es gehört haben, 
hält der Landforſtmeiſter ſehr daran. Er iſt uns zwar 
ſympathiſch, aber die Forderung geht zu weit. In 
den neunziger Jahren ſind vier Erhöhungen nach- 
einander bewilligt worden, da kann man nicht ſchon 
wieder kommen. Wenn man nun die Förſter erhöht, 
ſo kommen andere Forderungen links und rechts. 
Wir haben vor zwei Jahren die Gehälter neu geregelt, 
da kann man jetzt nicht Stück für Stück daran verbeſſern. 

Abgeordneter Dr. Hoeffel: Es iſt nur ein 
Akt der Billigkeit, wenn wir den Förſtern jetzt etwas 
zukommen laſſen. Der Abgeordnete Köchlin ſtellt 
ſich auf den Standpunkt, daß wir vor zwei Jahren 
mit der Gehaltsregelung definitiv abgeſchloſſen haben. 
Das iſt nicht meine Meinung. Es wird ſich immer 
wieder zeigen, daß man damols eine Regelung nicht 
ganz richtig getroffen hat, daß man eine Unbilligfeit 
beſtehen ließ, die man in die richtige Bahn leiten muß. 
Jeder Vorurteilsloſe muß ſagen, daß die Förſter 
ein ihrem Dienſt entſprechendes Gehalt bisher nicht 
gehabt haben. Die Nebenbezüge fallen dabei nicht 
ſo ſehr ins Gewicht, nur die freie Wohnung kommt in 
Betracht. Die Ländereien ſind insbeſondere meiſt 
geringerer Qualität, liegen zudem mitten im Walde, 
ſo daß der Förſter nicht mehr herausbekommt, als er 
hineinſtecken muß, und bei den niedrigen Pachtpreiſen 
von heute wohl günſtiger führe, wenn er ſich Land 
ſelbſt pachtete. 

Abgeordneter Hauß: Es handelt ſich in der Tat 
um eine Forderung der Gerechtigkeit. Wir haben vor 
zwei Jahren die Beamtengehälter durchweg erhöht, 
nur bei den Förſtern haben wir eine Ausnahme ge— 
macht. Wir haben die Oberförſter aufgebeſſert, und 
da werden es die Förſter nicht begreifen, daß ſie gerade 


leer ausgehen ſollen, daß man die Großen verbeſſert, 
die kleinen Leute hingegen darben laſſen will. Wir 
haben auch in dem Jahre die] Behälter der höheren 
techniſchen Beamten erhöht, und zwar hauptſächlich 
mit Rücksicht darauf, daß es ſich überwiegend um 
Kinder des Landes handle, und der letzte Punkt iſt 
es gerade, der uns nahelegen ſollte, auch dieſe 
Forderung zu bewilligen. Die Förſter ſind mindeſtens 
zu vier Fünfteln Söhne des Landes. Sie ſind nun 
gleichberechtigt mit den preußiſchen Anwärtern und 
können auch in den preußiſchen Dienſt eintreten, wo 
ſie ganz bedeutend höhere Sätze beziehen als hier. 
Da liegt es doch auf der Hand, daß unſere eigenen 
Landeskinder es vorziehen, lieber in den preußiſchen 
Dienſt zu treten. Die Folge iſt dann, daß wir hier 
Förſter bekommen, die man in Preußen für den Dienſt 
nicht brauchen konnte, was doch gewiß nicht wünſchens⸗ 
wert ſein kann, zumal dieſe Land und Leute hier nicht 
kennen. Außerdem müſſen die Förſter allein für ihre 
Schreibbedürfniſſe auflrommen. Alſo Gründe genug, 
die für eine Erhöhung ſprechen. 

Abgeordneter Blumenthal: Ich kann zwar 
die Gründe des Landforſtmeiſters nicht für zutreffend 
halten. Er hat ja ſchon ſelbſt angedeutet, daß wir 
es nicht billigen, wenn Beamte ſich mit denen anderer 
Staaten, beſonders in Preußen, vergleichen. Wir 
können den Vergleich nicht zugeben, ſolange man 
ihn uns auf anderem Gebiete immer noch abſchneidet. 
Meines Erachtens iſt aber im vorigen Jahre ein 
Fehler begangen worden, indem die Gehälter der 
Oberförſter erhöht wurden. Ich habe das damals 
für durchaus unbillig gehalten, wenn man nicht gleich— 
zeitig auch die Gehälter der Förſter erhöhte, weil 
die Gründe, die für jene Erhöhung geltend gemacht 
wurden, ebenſo Anwendung finden müſſen auf die 
Förſter. Nachdem wir nun in der Beziehung vor 
einem fait accompli ſtehen, iſt es nicht von der Hand 
u weiſen, nunmehr auch die Gehälter der unteren 

eamten entſprechend höher zu ſtellen. 

Unterſtaatsſekretär Köhler: Bei dem Stande 
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der Finanzen können Sie ſich denken, daß es lediglich 
Gefühlsmomente waren, die für die Einſetzung dieſes 
Poſtens ſprachen. Nach Anſicht der Regierung iſt die 
Erhöhung abſolut notwendig, und die Gründe, die 
der Landforſtmeiſter dargelegt hat, kann ich nur ſämtlich 
beſtätigen. Einen Hauptgrund hat Herr Blumenthal 
hervorgehoben: daß wir nämlich die Oberförſter erhöht 
haben, die Förſter aber nicht.. Den Einwand des 
Abgeordneten Köchlin, daß dann andere Beamte 
ebenfalls kommen werden, kann ich nicht als gerecht 
fertigt anerkennen. So viel Gerechtigkeitsſinn wird 
man ihnen zugeſtehen, daß ſie ſich ſagen werden, 
die Förſter waren bisher ſchlechter geſtellt als wir. 
Der Hauptgrund für die Vorlage iſt aber doch auch 
finanzieller Art. Ich bin überzeugt, daß die 29 000 &, 
die wir jetzt fordern, ſich vielfach in der Zukunft. 
rentieren werden. Wir haben ſchon jetzt die un⸗ 
angenehme Erſcheinung, daß die einheimiſchen An⸗ 
wärter es ablehnen, eine Verpflichtung zu übernehmen, 
daß ſie im Landesdienſt bleiben würden. Sie fangen 
ſchon an, nach Preußen abzuwandern, wo ſie ebenfalls 
anſtellungsberechtigt ſind und viel beſſer bezahlt 
werden als hier. R 


Das find traurige Ausſichten für die Zukunft, 
zumal wenn wir zwiſchen den Zeilen leſen, wie gering 
wir und unſere Leiſtungen ſeitens der Mehrheit der 
Volksvertreter eingeſchätzt werden. Kein Wunder, 
wenn Mißmut auch bei denen von uns laut wird, die 
bis jetzt den grünen Rock in Ehren getragen und in 
der getreuen Erfüllung der ſchweren Standespflichten 
— meiſt auf abgelegenen Stellen — ihre Befriedigung 
gefunden haben. Unſere allerletzte, wenn auch geringe 
Hoffnung ſetzen wir auf den in dritter Leſung des 
Etais zu erwartenden Antrag des Bürgermeiſters 
der Stadt Straßburg, dahin gehend, daß die oben er- 
wähnte Regierungsvorlage mit 2550 & bzw. 2100 4 
Höchſtgehalt doch noch angenommen werde. 


Ueber das Schickſal dieſes Antrages werden wir 
ſo ſchnell als möglich berichten. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Konflikt in einer Straſſache 
wegen Abertretung der Jagdordnung durch einen 
Königlichen Gberſörſter. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts Nr. III 2442. 
Berlin W. 9, 7. März 1910. 

Beifolgende Abſchrift des ſeitens des Ober— 
verwaltungsgerichts am 21. Dezember 1909 er⸗ 
gangenen Erkenntniſſes überſende ich der Königlichen 
Regierung zur Kenntnisnahme. 

J. A.: Weſener. 

An die Königlichen Regierungen, ausgenommen die in Allen— 

fein, Aurich, Münſter und Sigmaringen. 

* 
Im Namen des Königs. 
In Sachen, betreſſend den in der Straſſache 
wider 
den Königlichen Oberförſter A. in B. 
wegen Übertretung der Jagdordnung 

von der Königlichen Regierung in G. erhobenen 
Konflikt f 


4 


hat das Königlich Preußiſche Oberverwaltungsgericht, 
Erſter Senat, in ſeiner Sitzung vom 21. Dezember 1909 
für Recht erkannt: | 


Der Konflikt iſt unzuläſſig, dem gerichtlichen 
Berfasren iſt deshalb Fortgang zu geben. 


Von Rechts wegen. 


Gründe: 


Der Königliche Oberförſter A. aus der Ober— 
förſterei B. im Kreiſe C. hatte am 6. November 1908 
vom Bahnhofe D. aus an einen Wildhändler in E. 
vier Rehkälber verſchickt, welche in der Oberförſterei 
in Ausübung der angeordneten Adminiſtration der 
Rehwildjagd geſchoſſen worden waren. In B. und 
in E. war damals die Jagd auf Rehkälber freigegeben, 
der Bahnhof D. lag dagegen im Schongebiet. Gegen 
den Oberförſter wurde am 5. Januar 1909 vom 
Amtsgericht in F. ein Strafbefehl und auf ſeinen 
Einſpruch vom Schöffengerichte daſelbſt am 15. März 
1909 ein ihn verurteilendes Erkenntnis erlaſſen, weil 
er die Rehkälber entgegen den Vorſchriſten der 
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43, 452, 78, 79 der Jagdordnung vom 15. Juli 
1907 im Schonbezirk ohne befriſtete Beſcheinigung 
verſandt habe. Bevor über die rechtzeitig eingelegte 
Berufung mündlich verhandelt wurde, erhob die 
Königliche Regierung in G. den Konflikt, worauf 
das gerichtliche Verfahren einſtweilen eingeſtellt wurde. 

In dem Konfliktsbeſchluß wird die Zuläſſigkeit 
des Konfliktes damit begründet, daß im Falle der 
Jagdadminiſtration der Abſchuß und die daran ſich 
anſchließende Verwertung des Wildes, einſchließlich 
der Verſendung, als eine einheitliche Handlung an⸗ 
zuſehen ſei, welche der Oberförſter in Ausübung 
oder doch in Veranlaſſung der Ausübung ſeines Amtes 
vornehme. Es wird dafür auf eine Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts vom 10. Dezember 1907 
Bezug genommen. In ſachlicher Hinſicht wird eine 
Übertretung der Jagdordnung verneint. 

Auch die Juſtizbehörden halten den Konflikt für 
zuläſſig, jedoch mit Rückſicht auf die Rechtſprechung 
des Kammergerichts nicht für begründet. 

Der Angeklagte hat ſich auf den Konflikt ſelbſt 
nicht geäußert. Auch aus der Miniſterialinſtanz ſind 
keine Erklärungen abgegeben worden. 

Der Konflikt konnte entgegen der Auffaſſung der 
Regierung und der Juſtizbehörden nicht für zuläſſig 
erachtet werden. 

Nach § 1 des Geſetzes vom 13. Februar 1854 
iſt die Konfliktserhebung nur dann geſtattet, wenn 
der Beamte die Handlung, wegen deren er gerichtlich 
verfolgt wird, in Ausübung oder in Veranlaſſung der 
Ausübung ſeines Amtes vorgenommen hat. Der 
geſetzliche Schutz der Beamten erſtreckt ſich ſonach 
zwar auch auf Handlungen oder Unterlaſſungen, 
welche durch die Amtsausübung nur veranlaßt worden 
ſind; el muß es ſich jedoch um eine Tätigkeit 
handeln, welche der Beamte um der Erfüllung amt— 
licher Aufgaben willen, alſo in ſeiner Eigenſchaft als 
Beamter, vorgenommen hat. Denn nur inſoweit 
kann überhaupt die das Konſliktsverfahren be— 
herrſchende Frage aufgeworfen werden, ob der ver— 
folgte Beamte ſich einer Amtsüberſchreitung oder der 
Unterlaſſung einer ihm obliegenden Amtshandlung 
ſchuldig gemacht hat, und der Konflikt noch ſeine 
Beſtimmung erfüllen, die Selbſtändigkeit der Ver— 
waltung gegenüber der Rechtſprechung der ordent— 
lichen Gerichte ſicherzuſtellen. 

In dem hier zu erörternden Falle fehlt es an 
jenen Vorausſetzungen für die Zuläſſigkeit des Kon— 
flikts. Nach $ 69 der Geſchäftsanweiſung für die 
Oberförſter der Königlich Preußiſchen Staatsforſten 
vom 4. Juni 1870 geſchieht die Verwertung des auf 
adminiſt ierten Jagden erlegten Rehwildes entweder 
durch die Ablieferung in natura oder dadurch, daß es 
dem Oberförſter gegen Bezahlung des taxmäßigen 
Nettowertes und des Schießgeldes zur Verwertung 
für ſeine eigene Rechnung überlaſſen wird. Im 
vorliegenden Falle iſt der letztere Weg eingeſchlagen 
worden. Wenngleich danach der angeklagte Ober— 
förſter zur Übernahme der geſchoſſenen Rehkälber 
gegen Zahlung einer Taxe dienſtlich verpflichtet war, 
ſo handelte er doch bei der weiteren Verwertung des 
Wildes, ſo auch bei der in Rede ſtehenden Verſendung 
nach E., nur noch in ſeiner Eigenſchaft als Eigentümer 
des übernommenen Wildes. Mit der Erfüllung amt— 
licher Aufgaben hatte die Verſendung an ſich nach 
der Regelung, welche die Verwertung des Wildes, 
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in der Geſchäftsanweiſung gefunden hat, nichts mehr 
zu tun. Der erhobene Konflikt würde deshalb nicht 
dem Schutze des Amtes und der Verwaltung, ſonde rn 
nur dem Schutze des einzelnen Beamten bei Ver— 
folgung ſeiner privaten Intereſſen dienen und iv 
ihm ein perſönliches Vorrecht gewähren. Das liegt 
aber, wie bereits ausgeführt worden iſt, nicht im 
Sinne des Konfliktsgeſetzes (vgl. auch Entſcheidungen 
des Gerichtshofes Band 8 Seite 399, Band 35 
Seite 451). 

An dieſem Standpunkte vermögen auch die Aus- 
führungen in der von der Konſliktsbehörde an- 
geführten Entſcheidung des Gerichtshofs vom 10. De- 
zember 1907 nichts zu ändern. Sie beſchäftigen 
ſich mit der ſteuerlichen Behandlung der Überſchüſſe, 
welche der Oberförſter bei der Verwertung des 
Wildes für ſeine Rechnung erzielt, und legen deshalb 
Gewicht auf die Frage, welcher Natur vom Gtand- 
punkte der Steuergeſetzgebung aus die jene Ein— 
nahmen herbeiführende Tätigkeit in einheitlicher Zu— 
ſammenfaſſung ihrer einzelnen Akte iſt. Sie befaſſen 
ſich dagegen nicht mit der hier maßgebenden Frage, 
welche Natur dem einzelnen Akte der Verſendung 
vom Standpunkte des Konfliktsgeſetzes aus innewohnt. 

Es war deshalb, wie geſchehen, zu entſcheiden. 

Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichtes und der verordneten 
Unterſchrift. (L. S.) 

gez. v. Bitter. 
1 0 
Reichs ſlempelabgabe bei Grundſtücks- 
üßertraqgungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 7 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts Nr. III 2331. 

Berlin W. 9, 5. März 1910. 

Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der 
grundbuchlichen Eintragung der jür den Forſtfiskus 
angekauften Grundſtücke bzw. zur Behebung von 
Zweifeln gebe ich von dem nachſtehenden gemein— 
ſchaftlichen Schreiben des Herrn Finanzminiſters und 
des Herrn Juſtizminiſters Kenntnis. 

Ji. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme jener von 
Aurich und Munſter. 8 


“ 


Ab ſchrift 


Der Finanzminiſter. Berlin 
15 i F.-M. ’ 
„ 18. Februar 1910. 
Auf das nebſt Anlage zurückfolgende Schreiben 
vom 7. Februar 1910, III. 1000. 
1. Bei Erwerbungen von Grundſtücken durch den 
Forſtſiskus kann von Leiſtung einer Sicherheit nach 
§ 85 Abſatz 3 des Reichsſtempelgeſetzes Abſtand ge- 
nommen werden, wenn der Forſtfiskus die Bürg⸗ 
ſchaft dafür übernimmt, daß die ganze, nach Tariſ— 
ſtelle 11 in Verbindung mit 8 90 Abſatz 4 des Reichs- 
ſtempelgeſetzes zu entrichtende Abgabe eingezahlt 
werden wird. ö 
2. Der mit dem Grund und Boden verbundene 
Holzbeſtand bildet nach 8 94 des Bürgerlichen Geſetz— 
buches einen Beſtandteil des Grundſtückes. Wird 
daher ein Grundſtück mit dem darauf beſindlichen 
Holzbeſtand verkauft, ſo iſt die Reichsſtempelabgabe 
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von ½ vom Hundert von dem ganzen Kaufpreiſe in den durch die Verfügung vom 17. Mai 1905 — 


zu berechnen. 

Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: Ju Vertretung: 
gez. Rathjen. gez. Küntzel. 

An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. 


Auffielung des Jorſtſtullurplanes. 
Allgemeine Verfügung Nr. 9 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Foiſten. 
Geſch. Nr. 111 3027. 

Berlin W. 9, 14. März 1910. 

In den Forſtkulturplänen werden nach der 
Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter vom 4. Juni 
1870 bei den Nachbeſſerungen in Kapitel I unter B 
die Ergänzungskulturen in Naturſchonungen und 
Schlaghölzern durch Bodenverwundung, Saat und 
Pflanzung aufgeführt. Wenn dieſe Ergänzungen 
die erſten Kulturen in Verjüngungsſchlägen ſind 
oder in Niederwaldungen als Erſatz für abgegangene 
Stöcke — nicht für neu ausgeführte Kulturen — 
dienen, müſſen ſie jedoch als neue Kulturen 
betrachtet werden. Da hierauf bisher keine Rückſicht 
genommen iſt, ſinden ſich in den Kulturplänen und 
Rechnungen die Nachbeſſerungen in größerem Um⸗ 
fange aufgeführt, als ihnen zukommt. Die in den 
ſtatiſtiſchen Nachweiſungen als neu kultiviert an⸗ 
gegebene Fläche ſtimmt demgemäß nicht überein 
mit der tatſächlich unter Aufwendung von Koſten 
neu kultivierten Fläche. 

Ferner ſcheint es erwünſcht, die Koſten, die für 
Bodenverwundungen zum Zwecke der natürlichen 
Beſamung, für Saaten und für Pflanzungen aus- 
gegeben ſind, getrennt zuſammenzuſtellen. 

Ich beſtimme daher, daß der Forſtkulturplan für 
Kapitel I und II unter Beachtung der vorſtehenden 
Ausführungen künftig folgende Einteilung erhält: 

Kapitel I Nachbeſſerungen und Wieder— 
holungen. N 

1. Bodenverwundung zur Beförderung der natür- 
lichen Anſamung. 

2. Saat. 

3. Pflanzung. 

Kopitel II. Erſtmalige Kulturen. 

1. Bodenverwundung zur Beförderung der natür- 
lichen Anſamung. 

2. Saat. 

3. Pflanzung. 

Die Abſchnitte I. 1, 2, 3 und II. 1, 2, 3 ſind 
getrennt auſzurechnen. Nach dieſer Einteilung find 


Der Juſtizminiſter. 
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III. 6424 —, Muſter I, vorgeſchriebenen Überſichten (B) 
über die verausgabten Kultur- und Kommunikations- 
wegebaugelder die Flächen der Nachbeſſerungen und 
der erſtmaligen Kulturen, getrennt nach den drei 
bezeichneten Arten, ſchon vom Etatsjahr 1909 ab an⸗ 
zugeben. Als Grundlage für dieſe Eintragungen iſt 
in den Kulturrechnungen für die Etatsjahre 1909 
und 1910 in einer Anmerkung zu berechnen, wie 
hoch ſich die Flächen und Koſten für Kapitel I und II 
bei Anwendung der neuen Einteilung ſtellen. 

Das Muſter I der vorgenannten Verfügung 
erhält künftig für Kapitel I und II folgende Geſtalt: 


Kapitel !. 


Nachbeſſerungen und Wiederholungen 


Boden- 
verwundung Saat Pflanzung 
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Kapitel II. 


im ganzen 


Erſtmalige Kulturen 


Boden- 
verwundung 


ka det 
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J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme jener von 


1 


Aurich und Münſter. 
7 


— Auf Grund des 8 29 Ziffer 2 der Be: 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anftellung im 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Juni 1906 iſt angeordnet 
worden, daß der Bezirk Ober-Elſaß für die 
Notierung der Forſtverſorgungsberechtigten bis auf 
weiteres geſchloſſen bleibt. 

Miniſterium für Elſaß⸗ Lothringen. 


Verſchiedenes. 


L dem Haus der Abgeordneten ſind folgende 
Anträge des Abgeordneten von Bülow (Homburg) 
zugegangen: Das Haus der Abgeordneten wolle 
deſchließen: die Königliche Staatsregierung zu erw 
ſuchen, 1. die ſiskaliſchen Waldparzellen in der Um— 
gebung volkreicher Städte möglichſt nur an die be— 
teiligten Gemeinden oder zu bildenden Zweckverbände 
behufs dauernder Erhaltung und zu Preiſen und 

edingungen, welche die Erreichung dieſes Zieles 
möglich machen, zu vergeben, 2. über die Erhaltung 
det Wälder und Naturſchönheiten in der Umgebung 
derlins alsbald durch Vereinbarung mit den be— 


teiligten Gemeinden und Kreiſen einen umfaſſenden 
Plan aufzuſtellen, bis zu deſſen Feſtſtellung die 
Niederlegung ſorſtfiskaliſcher Waldſtücke in der Berliner 
Umgegend, einerlei ob durch Verkauf, Verpachtung 
oder ſonſtwie, einzuſtellen und dem Landtag über das 
Ergebnis dieſer Bemühungen bei der nächſten Etats— 
beratung einen Bericht vorzulegen. 
(Neue Preuß. Kreuz⸗Ztg., Berlin.) 
8 


— Saftpfliht des Reichsmililärſisſtus aus 
Waldbrandſchaden. Am 13. Juli 1901 brach auf 


2 


dem Gelände des Truppenübungsplatzes Neuhammer. 
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der im Eigentum des Reichsmilitarfiskus ſteht, ein 
Waldbrand aus. Inſolge mangelhafter Schutz⸗ 
vorrichtungen und ungenügender Löſcharbeiten (von 
den zahlreichen in Neuhammer liegenden Truppen 
waren nur 20 bis 30 Mann am Löſchen des Feuers 
beteiligt) breitete ſich der Brand über die Grenzen 
des Truppenübungsplatzes aus. Er vernichtete 
große Waldbeſtände des Herzogs von Sagan, des 
Kammerherrn Burggrafen zu Dohna auf Mallmit, 
des Grafen zu Solms⸗Baruth zu Klitſchdorf und des 
Gaſtwirts Ulbrich zu Zeiſſau. Sämtliche Geſchädigten 
verlangen vom Reichsmilitärfiskus Erſatz des Schadens, 
der für die drei Erſtgenannten zwiſchen 13 000 und 
17 000 & ſchwankt. Die Klage iſt darauf geſtützt, 
daß der Fiskus ſeine Pflicht zur Anlegung und In- 
ſtandhaltung ſogenannter Schutzſtreifen ſchuldhaft nicht 
erfüllt habe. Bei der Enteignung des betreffenden 
Waldteiles war durch die Regierung zu Liegnitz die 
Bedingung feſtgeſtellt worden, daß zur Verhütung 
von Waldbränden Schutzſtreifen in der Breite von 
mindeſtens 13 m an der Grenze der Nachbarwaldungen 
anzulegen und dauernd wund zu erhalten ſeien. 
Das Landgericht Breslau wies die Kläger ab. Da- 
gegen erklärte das Oberlandesgericht Breslau den 
Anſpruch der Kläger als gerechtfertigt dem Grunde 
nach. Das Landgericht ſieht zwar als erwieſen an, 
daß der Schutzſtreifen auch bis zum Tage des Brandes 
nicht fertiggeſtellt geweſen ſei. Es hat aber ein Ver— 
ſchulden des Beklagten verneint, weil das Feuer ſich 
auch durch die Luft fortgepflanzt habe und durch die 
ordnungsmäßige Inſtandhaltung des Schutzſtreifens 
nicht aufzuhalten geweſen wäre. Das Oberlandes— 
gericht legt demgegenüber zunächſt dar, daß der 
Beklagte keine Maßregeln getroffen habe, um die zur 
Abholzung des Terrains verwendeten Waldarbeiter 
zu beaufjichtigen. Dadurch ſei es gekommen, daß die 
Arbeiter das von ihnen entzündete Arbeitsfeuer 
verlaſſen hatten, um ihrer Arbeit nachzugehen. 
Durch dieſe Umſtände ſei aber ſchon die Möglichkeit 
der Verurſachung eines Waldbrandes nahegerückt 
worden, was die Militärverwaltung bei ſachgemäßer 
Leitung der Arbeiten hätte erkennen müſſen. Wenn 
der Beklagte auch die Abholzungsarbeiten an die 
Firma L. und J. in Jauer übertragen habe, ſo hafte 
er doch für die Vernachläſſigung der Auſſichtspflicht. 
Sodann habe bei Ausbruch des großen Brandes 


die Militärverwaltung die erlaſſenen Feuerlöſch— 
ordnungsvorſchriften mangelhaft zur Ausführung 


gebracht. Die aus einer zerſprungenen Granate 
beſtehende Alarmglocke auf dem Wachtturm ſei nicht 
weit hörbar geweſen. Tatſächlich ſei auch nur eine im 
Verhältnis zur Größe des Brandes und der Gefahr 
verſchwindend geringe Anzahl von Löſchmannſchaften 
herangezogen worden, obwohl neben den Wald— 
arbeitern große Truppenkörper in Neuhammer zur 
Verfügung geſtanden hätten. Dazu habe der Sach— 
verſtändige die Heranziehung von Leuten aus benach— 
barten Ortſchaften als zweckmäßiges Bekämpfungs— 
mittel des Feuers bezeichnet. Nun ſei aber in dieſer 
Beziehung erwieſen, daß nicht nur eine ſolche Maß— 
regel nicht ergriffen, ſondern daß ſogar durch Verbots— 
tafeln und frühere Vorkommniſſe die Mithilfe der 
Anwohner verhindert oder zurückgewieſen worden 
ſei. Ebenſo habe es bei den Löſcharbeiten an einer 
zielbewußten Leitung gefehlt. Die Notwendigleit 
der erwähnten Einrichtungen und Schutzmaßregeln 
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ſeien den Organen des Beklagten bekannt gemejen. 
Die Militärverwaltung hätte auch die Gefahr erkennen 
und die nötigen Maßnahmen anordnen müſſen. 
Die privatrechtliche Haftung für dieſen Schaden 
treffe den beklagten Fiskus aus den § 89, 31 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches. Gegen das Urteil des 
Oberlandesgerichtes Breslau hatte der beklagte Fiskus 
Reviſion beim Reichsgericht eingelegt. Das Reichs- 
gericht erkannte auf Zurückweiſung der. Reviſion. 
(Oberſchleſ. Anzeiger.) 
= 


— Polizeiverordnung bezüglich BeRämpfung 
von Forſtinſekten in Weſtpreußen. Der 
Provinzialrat der Provinz Weſtpreußen, der in 
Danzig unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten tagte, 
erledigte u. a. zwei wichtige Polizeiſachen, und zwar 
in erſter Linie den Erlaß einer Polizeiverordnung 
zur Bekämpfung des Kiefernborken⸗ und 
Baſtkäfers ſowie verwandter Arten. In 
der eingehenden Begründung zu diefer für die 
ganze Forſtkultur unſerer Provinz bedeutſamen Ver- 
ordnung heißt es, daß es ſich in Weſtpreußen ganz 
überwiegend um die Kieſer und ihren Schädling 
(Hylesinus piniperda) handelt, daß indeſſen die 
Fichte, urſprünglich nur auf der Elbinger Höhe heimiſch, 
durch die Forſtkultur eine nicht unbedeutende Ver- 
breitung erlangt hat, ſo daß es ſich empfiehlt, ſie 
in der Polizeiverordnung mitzuberüdjichtigen. Ahnliche 
Polizeiverordnungen beſtehen in einer Reihe anderer 
Provinzen, und es liegt ihnen die Erwägung zugrunde, 
daß der Waldeigentümer kein Mittel hat, ſeinen 
Wald gegen den aus der Nachbarſchaft anfliegenden 
Käfer ſelbſt zu ſchützen, daß aber rechtzeitiges Ent- 
rinden das Inſekt mit Sicherheit vernichtet und zu 
einem wirtſchaftlich harmloſen Tier macht. Der 
Waldeigentümer kann wohl den Käufer durch die 
Verſaufsbedingungen zur rechtzeitigen Abfuhr oder 
zum Entrinden des im eigenen Walde geſchlagenen 
Holzes zwingen, aber er muß bei den heutigen 
Arbeiterverhältniſſen darauf verzichten, das Holz 
gleich beim Einſchlage zu ſchälen, will er anders 
nicht Gefahr laufen, die Fertigſtellung der Schläge 
außerordentlich zu verzögern und dadurch empfindliche 
Verluſte erleiden. Iſt das unentrindet verkaufte 
Holz rechtzeitig abgeſahren, ſo hat der Waldbeſitzer 
leinen Einfluß mehr darauf. Die vorgeſchlagene 
Polizeiverordnung enthält keine Härte, weil das 
Entrinden eine Arbeit iſt, die bei weiterer Zurichtung 
und beſonders beim Schneiden des Holzes auf der 
Sägemühle vorgenommen werden muß. Eine ſehr 
erhebliche Minderung des Maſſen- und Höhen— 
zuwachſes und die Vernichtung der Zapfen— 
ernte ſind die Folge der Wirkungen des Käfers. 
Dieſe Schäden allein ſind ſo groß, daß der Erlaß 
einer Polizeiverordnung, die das rechtzeitige Schälen 
des Holzes und damit die Vernichtung der Käferbrut 
erzwingt, dringend notwendig erſcheint. Sehr viel 
ſchädlicher und für ganze Beſtände verhängnisvoll 
wird das Inſekt, wenn durch Fraß der Nonne, 
Forleule, des Kiefernſpanners, großen Spinners, durch 
Windbruch uſw. eine große Zahl von Stämmen in 
kränkelnden Zuſtand verſetzt wird und demzufolge 
eine dem Kafer zuſagende Brutgelegenheit gibt. 
Dann geht in der Nähe von Sägemühlen, Ablagen, 
furz überall da, wo dauernd in großer Zahl das 
Juſekt gezüchtet wird, eine derartige Maſſenvermehrung 
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im ſtehenden Holze vor ſich, daß die infolge der 
Entnadlung kränkelnden, aber an ſich erholungsfähigen 
Stämme durch den Fraß der Larve beſtandweiſe 
getötet werden. Vom 1. Juni jeden Jahres ſoll 
infolgedeſſen eingeſchlagenes Nadelholz, und zwar 
Langnußholz ausſchl. Stangen, Schnittnutzholz in 
Rollen von mindeften3 14 cm Durchmeſſer am 
oberen Ende und Grubenholz unentrindet weder in 
einer Forſt noch in einer Entfernung von 1 km von der 
Grenze des nächſten mit der gleichen Holzart ganz 
oder teilweiſe beſtockten Waldes von mindeſtens 
1o ha Größe belaſſen werden. Parzellen von 
2 ha Größe und weniger gelten nicht als Wald 
im Sinne dieſer Verordnung. Im Waſſer lagerndes 
Holz braucht nicht entrindet zu werden. 
(Elbinger Zeitung.) 


— Die Forfipofizei in Bayern. Ein Artikel 
der Augsburger Abendztg. hat vor einiger Zeit 
die Herſtellung der Privatwaldverzeichniſſe gerügt, 
er hätte aber weitergehen und die ganze Organi- 
ſatioun des Forſtpolizeiweſens als unzeitgemäß be⸗ 
zeichnen dürfen. Die Ausübung der Forſtpolizei 
liegt nämlich in erſter yalanz in den Händen der 
lönigl. Bezirksämter. it den Organen, die ihnen 
zur Aufſicht und Kontrolle zur Verfügung ſtehen, 
d. h. den Feld⸗ und Waldſchutzdienern der Ge⸗ 
meinden, dem gemeindlichen Polizeiperſonal und 
den Gendarmen, können ſie aber wenig oder 
gar nichts anfangen, ſie ſind alſo — wo 
das nicht überhaupt bereits durch das Geſetz 
vorgeſchrieben iſt — auf die Gutachten und Aeuße⸗ 
rungen der königl. Forſtämter angewieſen. Die forſt⸗ 
polizeilichen Verfügungen werden ſich daher faſt 
ausnahmslos mit den forſtamtlichen Gutachten decken, 
ſie werden alſo doppelt bearbeitet. Wo dieſe 
Übereinſtimmung nicht vorhanden iſt, entſteht ebenſo 
regelmäßig entweder paſſiver Widerſtand des Forſt⸗ 
amtes oder ein oft mit der Bedeutung der Sache 
in gar keinem Verhältniſſe ſtehendes Hin⸗ und 
Herſchreiben, das häufig in einen Federkrieg ausartet, 
wenn es ſich um die im Geſetze nicht reinlich ge- 
ſchiedenen Befugniſſe der beiden Amter handelt. Beim 
Kapitel Forſtpolizei, das merkwürdig immer beim 
Forſtetat mehr als beim Etat des Staatsminiſteriums 
des Innern beſprochen wird, werden im Landtag 
ſtändig zwei recht ſtattliche Zahlen vorgeführt, nämlich 
die Nibeald en nach Hektaren, die 
jährlich abgeholzt und wieder aufgeforſtet worden 
ſind. Schauen wir einmal zu, wie ſie entſtehen und 
was in ihnen ſteckt! Die Bezirksämter beſorgen ſie 
auf dem Bureauwege von den Gemeinden, wo ſie vom 
Gemeindeſchreiber in deren Namen nach Einvernahme 
des Waldhüters nach den Grundſätzen gefertigt werden, 
die man allgemein bei derartigen ſtatiſtiſchen Arbeiten 
anzuwenden pflegt. Bis das Bezirksamt die Ver— 
zeichniſſe formell richtig beiſammen hat, ſteht meiſt 
auch ſchon der Termin zur Vorlage an die königliche 
Regierung nahe, und unter Hinweis darauf gehen ſie 
dann nach Vorſchrift zum Gutachten an das Forſtamt. 
Die Forſtämter, die heutzutage mit der Verwaltung 
und Bewirtſchaftung der Staats⸗ und Gemeinde— 
waldungen genügend zu tun haben, können der Be— 
wirtſchaftung der Privatwaldungen nur ganz all— 
allgemeines Intereſſe zuwenden, ſie können die Ver- 
zeichniſſe daher auch nur nach allgemeinen Geſichts— 
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punkten nachprüfen, und ſo gelangen dieſe ohne 
ſachliche Korrektur von Stelle zu Stelle, immer größer 
und autoritativer werdend, bis am Schluſſe feſtſteht, 
daß 6000 ha Privatwald abgeholzt und 7000 ha 
aufgeforſtet worden ſind — „ergo funktioniert unſere 
Forſtpolizei gut, und man kann fie fo laſſen“. An- 
genommen nun — es gibt auch andere Anſichten — 
dieſe Zahlen wären annähernd richtig, was ſagen ſie 
uns? Nichts weiter als die Tatſachen, daß 6000 ha 
Privatwald kahl abgetrieben (andere aus irgend— 
welchen Gründen holzleer gewordene Flächen werden 
nicht nachgewieſen), und daß dieſe Flächen und ſogar 
noch mehr mit Waldſamen beſät oder mit Waldpflanzen 
beſtellt worden find. Ob die angewendeten Kultur- 
maßregeln von Erfolg waren, bleibt offene Frage, 
und da überhaupt die Begründung eines Waldes nicht 
allein von der erſten Kulturanlage, ſondern in 
beſondere von der fortgeſetzten Pflege im Jugendalter 
abhängt und bedingt iſt, kann man der Feſtſtellung, 
daß eine Fläche angeſät oder bepflanzt worden ſei, 
vom Geſichtspunkte der Förderung der Privatwald- 
wirtſchaft aus keine große Bedeutung zumeſſen, um 
ſo weniger, als zwiſchen dem geſetzlichen Begriffe 
Wald und dem Wittſchaftswalde ein ſehr großer 
Unterſchied iſt. Die ganze Schreibarbeit und die Be⸗ 
läſtigung der Waldbeſitzer hat hiernach alſo gar keinen 
Zweck und meiſtens noch zweckloſer iſt die ſorſtpolizei⸗ 
liche Tätigkeit in allgemein volkswirtſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht. Das Forſtgeſetz hat die Privatwaldbeſitzer in 
der freien Bewirtſchaftung ihrer Waldungen aus 
dringenden volkswirtſchaftlichen Erwägungen be— 
ſchränkt, weil man der Bewaldung in mehrfacher 
Beziehung einen ganz beſonderen Einfluß auf die 
allgemeinen Intereſſen des Landes zugemeſſen hat. 
Nun hat ſich in den nahezu 60 Jahren ſeit Beſtehen 
des Forſtgeſetzes ein bedeutender Umſchwung in der 
wiſſenſchaftlichen Beurteilung des Einfluſſes der 
Bewaldung auf die allgemeine Landeskultur voll- 
zogen. Einwandfrei ſteht nur noch feſt, daß ſie unter 
Umſtänden die Waſſerwirtſchaft des Landes beeinflußt, 
und daß ſie in beſonderen Fällen als Schutz gegen 
Naturereigniſſe dienen kann. (Art. 35 d. F.-G.) 
Im erſteren Falle — und das iſt beſonders zu 
betonen — lann der Wald aber nur dann von günſtiger 
Wirkung ſein, wenn er ſo bewirtſchaftet wird, daß der 
Waldboden fähig und geeignet iſt, Waſſer aufzunehmen 
und zurückzuhalten, andernfalls d. h. bei unpfleglicher 
Bewirtſchaftung und namentlich ſtarker Streuentnahme 
wirkt eine bewaldete Fläche ſchlechter ols eine un— 
bewaldete. Auf die Bewirtſchaftung ſelbſt ſteht der 
Forſtpolizei aber nur ganz geringe Einwirkung zu, 
nur die Waldabſchwendung (Art. 41) kann ſie ver— 
hindern; darauf kommt es jedoch gar nicht mehr an. 
Wenn die Forſtpolizei ihren hochwichtigen Zweck er— 
füllen ſoll, muß ſie in ihren Grundlagen und ihrem 
Aufbau einer durchgreifenden Neuordnung unter— 
zogen werden. Vor allem wäre die Erweiterung des 
Schutzwald begrifſes notwendig, inſofern darunter 
alle jene Waldungen zu nehmen wären, deren aus— 
ſchlaggebender Einfluß auf allgemeine Landesintereſſen, 
insbeſondere auf die Waſſerwirtſchaft, nach dem 
heutigen Stande von Wiſſenſchaft und Praxis feſt— 
geſtellt werden könnte. Waldungen, die nicht als 
Schutzwaldungen erklärt würden, müßten in ihrer 
Benützung und Bewirtſchaftung vollſtändig frei— 
gegeben werden, wogegen die Beſitzer von Schutz— 
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waldungen in ihrer Eigentumsſreiheit zu beſchränken 
wären und zwar derart, daß entweder die ſämtlichen 
Schutzwaldungen in Staatsbeſitz überzuführen wären 
oder dem Staate die weitgehendſten Befugniſſe zur 
Einwirkung auf ihre Erhaltung und Bewirtſchaftung 
allenfalls unter Schadloshaltung der Eigentümer 
geſetzlich zugewieſen würden. Im letzteren Falle 
wäre aber die Organiſation der Forſtpolizeibehörde 
unabweisbares Bedürfnis. Sie müßte vollſtändig und 
ganz entweder beſonderen Amtern (Forſtpolizeiämtern) 
mit Technikerbeſetzung oder den Bezirksämtern unter 
Zuteilung ſachverſtändiger Referenten und Hilfs- 
arbeiter übertragen werden. Das letztere hätte den 
Vorzug, daß die Bezirksämter dann auch die Be⸗ 
wirtſchaftung der Gemeindewaldungen übernehmen 


könnten. 
(Nach der Neuen Bayer. Landesztg., Würzburg.) 


ö & 


— Über das Preußiſche Förfter- Iadrduh 
für 1910, deſſen Anſchaffung den Königl. Preußischen 
Förſtern und Förſteranwärtern wiederholt empfohlen 
ſei, iſt dieſer Nummer wieder ein Proſpekt mit 
Beſtellkarte beigefügt, um deſſen gefl. Beachtung 
und Benutzung für Aufträge wir bitten. Beſonders 
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß von Mitte April 
an auch Anſichtsexemplare an die hochver- 
ehrlichen Königlichen Oberförſtereien und an die 
Gruppen des Vereins Königl. Preußiſcher 
Forſtbeamten geliefert werden können. 


D 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Brewer, Regierungs- und Forſtrat zu Potsdam, iſt die 
bisher kommiſſariſch verwaltete Forſtinſpektioun Potsdam— 
Oranienburg endgültig übertragen. Mo 

Janfen, Regierungs- und Forſtrat zu Schleswig, iſt die 
bisher kommiſſariſch verwaltete Forſtinſpektion Schleswig— 
Schleswig endgultig übertragen. 

Peters, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Cöln als Hilfs— 
arbeiter uberwieſen. 

Stahl, Geh. Regierungsrat. Regierungs- und Forſtrat zu 
potedam, iſt als Anlaß feines übertritts in den Ruhe⸗ 
sand der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe 
verliehen. . 

Balmann, Forſtaſſeſſor, Leuinaut im Reitenden Feldjäger. 
forps, in zum Oberfärſter ernannt und ihm die bieher 
kom miſſariſch verwaltete Oberformerſtelle Naſſawen, 
Negbz. Gumbinnen, endgültig übertragen. 


Baumann, Steucrſelretär zu Dannenberg, iſt als Forſt⸗ 
farjenrendant auf Probe nach Viet, Regbz. Frankfurt, 
berufen. 

Knappe v. Anappflädt, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu 
Mybuik, Regbz. Oppeln, ur aus Anlaß ſeines über: 
tritts in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

ergemann, Förſter zu Friedrichsdorf, Oberſörſterei Drieſeu. 
ut die Förſerſtelle Zietenſee, Oberſortnerei Lubbeſee, 
Regbz. Fraukfurt, vom 1. Julie d. Is. ab übertragen. 

»udle, Hegemeiſer zu Kaiſermühl, Oberfärueret Mullroſe, 
iſt nah Schönwall. Oberforſterei Drieſen, Regbz. 
Fraukfurt, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Dickel, Forſtauſſeher in den non Mellinichen Siſtsſorſten 
zu Lahr, iſt nach Latrop, Oberforſterei Glindſeld, Regbz. 
Arnsberg, verſetzt. 

Ganſow, Hegemeiſer zu Schönwall, Oberförſterei Drieſen, 
Mmegbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. November d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Holland, Revierförſter auf Probe zu Wehrſtedt, Oberförſterei 
Wendhauſen, Regbz. Hildesheim, ve endgültig zum 
Revierſörſter ernauut 
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Höhne, Forſtaufſeher zu Wolfshof. Oberförſerei Göhrde, 
Regbz. Lüneburg, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Jeſchke. Förster in der Oberſörſterei Grünhaus, iſt nach der 

Oberſorſterei Kladow⸗Wen, Regbz. Frankfurt, verſetzt. 

Kaltenbach, Forſtaufſeher zu Hoverswerda, Oberförſterei 
Hoyerswerda, Regbz. Liegurtz. it zum Jörſter o. N. 
crnaunt. 

Klockow, Förſter zu Zietenſee. Oberförfterei Lübbeſee. iſt die 
nen gebildete Revterſörſterſtelle Sablath, Oberförnerei 
Chriſtiauſtadt, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Js. 
ab zunachſt auf Probe übertragen. 

Kurzius, Förſter zu Stützerbach, in die Revierförſterſtelle 
Stiutzerbach. Oberförſterei Schmiedefeld, Regbz. Erfurt. 
auf Probe übertragen. 

Küſter, Förſter zu Siegen, Oberförſterei Siegen, iſt die 
Förſterſtelle Marsberg, Oberförſterei Bredelar, Negb;. 
Arnsberg, zur vorübergehenden Wahrnehmung über 
tragen. 

Mertins, Förſter zu Mühlen, iſt die neu errichtete Förſter⸗ 
ſtelle m. R. Mühlen, Oberförſterei Hohenfiein, Regbz. 
Allenſtein, endgültig übertragen. 

Morgenſtern, Jagdaufſeher im Königl. Hoſiagdgehege der 
Golbitz⸗Letzlinger Heide zu Salchau, iſt als Föruer o. N. 
in den Staaisſorendienſt nach vetzlingen, Oberloörſterei 
Letzlingen. Negbz. Magdeburg, einberufen. 

Mundt, Norſiaufſcher in der Oberſörſterei Kroſſen, iſt uach 
der Oberförſterei Grünhaus, Regbz. Frankfurt, verſetz.. 

Fohl, Förſter zu Weruigerode. Oberförſterei Königsthal, 
Regbz. Erfurt, in aus Unlaß ſeines übertruts in deu 
Ruheſtaud der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Scholz, Förſter zu Spalienen, Oberförſterei Turoſcheln. 
Regbz. Al lenſte in, int aus Anlaß feines Übertritts in 
den Ruheſtand der Titel „Hegemeiſter“ verlichen. 

Schramm, Forſter zu Rieſſen. Stiſts-Oberförneren Sichdichum, 
in nach Kaiſermühl, Oberförſterei Mullroſe, Regbz. 
Fraukfurt, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Siebert. Forſtauſſeher zu Luiſenthal bei Pech in (Forſten des 
Kloſters Unſer weben Frauen und der Kloſter Bergeichen 
Stiftung), iſt als Förſter o. R. in den Staatsforſtdieun 
nach Loͤdderitz. Oberförſterei Lödderitz, Negbz. Magde 
burg, einberufen. 

Spies, Forſtauſſeher zu Latrop. Oberförſterei Glindſeld. in 
991 Siegen, Oberförſierei Siegen, Regbz. Arnsberg. 
verſetzt. 

Thiele, Hegemeiſter zu Deutſchebruch, Oberförſterei Regeuthin. 
iſt nach Cllerborn, Oberförfterei Yubben, Regbz Frauk⸗ 
furt, vom 1. Juli d. De. ab verſetzt. 

Wedemayer. Förſter zu Nienover, Oberförſterei Nienover. 
iſt uach Hörden, Oberförſteren Herzberg. Negbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Juni d. Js. ab verjeßt 

Wolter, Hilfsläger in der Oberförſterei Sadlowo, iſt nach 
der Oberförnerei Prinzwald, Regbz. Allenſtein, 
verſetzt. 

. Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 

ihres uͤbertritts in den Ruheſtand verliehen den Hegemeineru 

beling zu Berſenbruck, Oberförſterei Berſenbrück, Regb;. 
Denabrück: Flecke zu Wisburg, Oberförſterei 
Haunover. Regbz. Hannover: Söpfert zu Marsberg. 
Oberſörſterei Bredelar, Regbz. Arnsberg. 

Bafel, Hausmeiſter zu Hann.⸗Münden, iſt aus Anlaß feines 
nberirits in den Ruheſtand das Kreuz des Allgemeinen 
Ehren ‚eichens verliehen. 

Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtauſſeher: 

im Regierungsbezirk Coblenz: 
Seibel zu Kaiſerseſch. Oberförfterei Kaiſerseſch: Hamel 
zu Sobernheim, Oderförſterei Sobernheim; Martin zu 
Chümbdchen. Oberfürſterei Kirchberg; Mathes zu 
Winningen, Oberſörſterei Coblenz; Müller in der Ober⸗ 
förſterer Eutenpfuhl: Rothenbächer zu Adenan, ber: 
förſterei Adenau: Schulz zu Hecken, Oberförſterei Kirchberg: 
im Regierungsbezirk Erfurt: 
Danneberg zu Erlau, Oberförſterei Erlau: ER zu Suhl. 
Oberfrſteren Suhl: Feldner zu Schleuſingen. Ober⸗ 
förſterei Schleuſingen; Labne zu Rehungen. Oberfoͤrſterti 
Lohra; Herzog zu Schmiedefeld, Oberförſterer Schmiede— 
feld; Heßler zu Leugenſeld. Oberförſterei Ershauſeu: 
im Regierungsbezirk Frankfurt: 
Balle in der Oberforſterei Zoran: Becker in der Ober 
fürnerei Hegenthin: Brendel in der Oberförſterei Hochzeit: 
Bruchmüller in der Oberförnerei Neumuhl: Murkbardl 
in der Oberfärſterei Neumühl: Friedrich in der Ober⸗ 
förſterei Uraſchen: Groger in der Oberſörnerei Neu müht: 
Grundmann in der Oberforſterei Grunhaus: Kahnmeyer 
in der Oberförsterei Hobeuwalde: Köpp in der Ober⸗ 
fürſterei Steinſuring: Kroll in der Oherfoͤrſterei Neuhruck: 
Kühle in der Oberförſterei Peitz: Luttert in der Ober⸗ 
torſterei Hammerheide; Neumann in der Oberſörſteret 
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Kaduſch in der Oberſörſterei Vietz; Schieſerdecker in der 
Oberjörſterei Kladow Oft; Schildt in der Oberförſterei 
Hohenwalde: Schwarz in der Oberförſterei Kar zig; Seibt 
in der Oberförſerei Limmritz: Steffen in der Ober⸗ 
ſörſterei Marienwalde; Stoeckmann in der Oberförſterei 
Marienwalde; Strelow in der Oberförſterei Viet; 
Fan ſend freude in der Oberförſterei Chriſtiauſtadt: Wendt 
in der Oberſörſterei Lagow; Werk in der Oberförſterei 
Lubiathfließ; Winkel in der Oberförſterei Zicher; 
im Regierungsbezirk Gumbinnen: 

Auguſtin in der Oberſörſterei Us ballen; Rausjus in 
der Oberförſterei Weizkallen; Brinkmann in der Ober⸗ 
förfterei Slalliſchen: Crewell in der Oberföruerei Dingken: 
Denfow in der Oberſörſterei Skalliſchen: Kelchner in 
der Oberförſterei Dingken; Franz in der Oberförnerei 
Rominten: Santzer zu Berlin; Heilsberg in der Ober⸗ 
förnerei Schnecken; Herrmann zu Berlin auf Probe: 
879 in der Oberiörnerei Skalliſchen: Knobloch in der 

berſörſterei Uszballen; Koſchinski in der Oberſörnerei 
Eichwald: LiedtRe in der Oberförsterei Norkaiten; Nickel 
in der Oberförſterei Warnen; Schnabel in der Ober: 
ſörſterei Skalliſchen: Schulze in der Öberröriteret Warnen: 
Scwartzlopff in der Oberſörſterei Trappönen; Schweiger 
in der Oberſörſterei Schnecken: Steiner in der Ober: 
förſterei Wiſchwill; Tews in der Oberſförſterei Neu⸗— 
Lubönen; Arbſchat in der Oberförſterei Schmalleninaken: 
Weber in der Oberförſterei Tawellningken; Wilke in 
der Oberfürfterei Goldap; Bunker in der Oberförſterei 
Naſſawen: 

im Regierungsbezirk Magdeburg: 

Auchholz zu Grüncwalde., Oberförſterei Grünewalde: 
Krauſe zu Süppling. Oberfürhterr i Weißewarte; Mahn- 
kopf zu Ronney, Oberförſterei Grünewalde; Poble zu 
Honenlobbeſe. Oberſörſerei Schweinitz; Schaper zu 
Gommern, Oberförnerei Grüncwalde. 


* 

Die Führung der Kaſſengeſchäſte für die Oberſörſterei 
orn. Renb, Marienwerder, iſt der Kreiskaſſe in 
Thorn übertragen. — Die bisher nebenamtlich verwaltete 
Jorſtkaſſe für die Oberſörſtereien Obornik und Hartigsheide. 
Regbz. Poſen, iſt mit der vollamtlichen Forſtkaſſe in 
Nurowana-Goslin vereinigt. — Die Forſtkaſſe in Bruß iſt 

nach Konitz, Regbz. Marienwerder, verlegt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Aunkef, kommiſſariſcher Gemeinde⸗Oberſörſter zu Heimbach. 
Gemeinde⸗Oberjörſterei Coblenz, egbz. Coblenz, iſt 
auf Lebenszeit angeſtellt. 

Kaiſer. Stadiſörſter der Stadtforſt Liegnitz, iſt von Hinter: 
heide nach Vorderheide (Poſt⸗ und Bahuſtarton) verſetzt. 

Scemann. kommiſſariſcher Gemeindefoͤrſter au Gladbach, 
Gemeinde- Oberſörſterei Cobleuz, Regbz. Coblenz, ist 
auf Lebenszeit angceſtelli. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sid, geprüfter Praktikant zu Nördlingen, iſt zum Aſſeſſor 
in Winnweiler ernannt. 

Söiſch. Forumeiſter in Neulanterburg. iſt peuſioniert. 

Kaup, Aſſeſſor zu Amorbach, iſt zum Forſtnieiſter in Heideck 
beordert. 

Sreiderr v. Lutz, Aſſeſſor zu Augsburg, iſt nach Amorbach 
ver ſetzt. 

Mantel, Forſtrat zu Biſchbrunn, iſt penſioniert. 

Zlaumer. Fo ſtmeiſter zu Heideck, iſt uach Biſchbrunn verſent. 

Butt, Aſſeſſor zu Straßmair, iſt zum Zorſtmeiſter in 

zellenfeld beſördert. 

Dr. Beit, Aſſeſſor zu München, iſt uach Straßmair verſetzt. 

Bec, zeitlich venſionierter Forſtwart zu Würzburg, iſt 
dauernd penſtoniert. 

Aade, zeitlich penſionierter Aſſiſtent zu Geisfeld, iſt nach 
Wettenhauſen reakriviert. 

Miller, Forner zu Hindelang. iſt peuſioniert. 

Putz Aspirant zu Leutersbach, iſt zum 

Obererlbach ernannt. 

Slrösel, Jörner zu Wellheim, iſt penjioniert 

Zu Förſtern wurden befördert die Afſinenten: 
Bauer zu Illertiſſeu in Oberſchäͤnegg: Necker zu Kirch⸗ 
heimbolanden in St. Germann hof; Tietz zu Bramberg 
in Erlenfurt. 

Verſezt wurden die Förfter: 
Esenſperger von Rodalben nach Gehrweiler; Griebel von 
Erlenſutt nach Berolzheim; Heegmüller von Gehrweiler 
nach Rodalbeu. 


Aſſiſtenten in 
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Verſetzt wurden die Aſſiſtenten: 
Harbauer von Cbern nach Absberg; Lornberzer von 
Benediltbeuren nach Schrobenhauſen: Kahle von 
Weitenhauſen nach Illertiſſen; Sauter von Schroben⸗ 
hauſen nach Benedikibeuren; Heitz von Grafenwöhr nach 
Bramberg: Staudinger von Obererlbach nach Triesdorf; 
Slemmler von Absberg nach Uffenheim. 


Elſaſt⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Spass, Gemeindeförſter zu Feutſch, Kreis Diedenhoſen-Weſt. 
iſt bei jenem Ausſcheriden aus dem Dicuſte der 
Charakter als „Hegemeiner“ verliehen. 


Sonſtige Auszeichnungen. 


Dem Königl. Förſter Spechlmeyer zu Lingen wurde 
Weihnachten in Auerkennaug ſeiner Verdienſte (vgl. 
„Förners Feierabende“ 1909 Nr. 19: vom Jandſchntzverein 
Hannover eine ſehr hübſch gearbeitete Birſch- und Scheiben— 
büchſe geſchenkt. — Spechtmever hat bereits in fruheren 
Jahren einen Drilling und ein Kaiſerbild als Prämien 


erhalten. 
e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Znuſchriften finden 
niemals Beruücküchtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 30. Anfrage: Auf mehreren Kulturen, 
Kiefernpflanzungen vom Jahre 1907, ſind die 
Pflanzen vielfach gelb geworden. Das Gelbwerden 
der Nadeln fing an den Spitzen an und beſiel all- 
mählich die ganzen Nadeln. Worauf iſt nun das 
Gelbwerden zurückzuführen? Welche Maßregeln 
könnte man dagegen anwenden? Einige gelbe 
Triebe füge ich bei. Meiner Anſicht nach mangelt 
es den Pflanzen an Nährſtoffen, da ich das Gelb— 
werden der Nadeln nur auf ganz ſterilem Sand— 
boden beobachtet habe. Die Wurzeln der Pflanzen 
ſind geſund und gut entwickelt. Könnte man nun 
bei Nahrungsmangel mit künſtlichem Dünger, etwa 
Kainit oder Chili, nachhelſen, und auf welche Weiſe? 

A. F., Revierſörſter in N.⸗H. 

Antwort: Das Gelbwerden der Nadeln iſt, 
wie richtig vermutet, eine Folge von Nahrungs- 
mangel, und zwar von Stickſtoff. Als Erſatz- und 
Düngemittel empfiehlt ſich das reichliche Belegen 
der ganzen Kulturfläche mit Kartoffelkraut oder 
Lupinenſtroh oder Kieſernſtrauch unter Freihaltung 
der Pflanzen. Sehr gut, aber wegen Mangel an 
Moor nicht immer anwendbar, iſt eine Zwiſchen— 
düngung durch Untergraben von Moorerde. Dieſe 
Düngung wird in der Weiſe ausgeführt, daß man 
in der Mitte des zwiſchen den Pflanzenreihen 
liegenden Streifens (Balken) in beiläufig 2 m Ent— 
fernung 40 em im Quadrat große und 40 em tieſe 
Löcher anfertigt und in dieſe ein etwa 0,02 ebm 
großes Stück Moorerde hineinlegt. Die Moorerde 
wird nun in dem Pflanzloch mit dem Spaten zer— 
Heinert, mit Sand vermiſcht und alsdann das obere 
Drittel des Loches mit Sand ausgefüllt. Die 
lünſtlichen ſtickſtofſhaltigen Düngemittel, wie Chili— 
ſalpeter, Ammoniumſuperphosphat und ſchweiel— 
ſaures Ammoniak'ſind teuer und wirken doch nicht 
jo nachhaltig wie das zuerſt empfohlene Deckungs— 
verfahren. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 


Aachrichten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 10. April, nachmittags 
5 Uhr, N im Gaſthauſe in Zasdroſch. 
Tagesordnung: Familienbeirat, 2. Reviſion 
und Übergabe ve Kaſſe, 3. Bericht über Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung, 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Crone a. B. (Regbz. Bromberg). Sitzung am 
9. April d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Hotel 
Delang. Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
Tagesordnung zur Delegierten ⸗Verſammlung 
Berlin; 2. Gegenſeitige Mitteilung über etwa 
abzugebende Pflanzen; 3. Arbeiterfrage; 4. Be⸗ 
ſtellung des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches für 
1910; 5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

garnkewitz (Regbz. Köslin). Mit Rückſicht darauf, 
daß Kollegen der Oberförſterei Koppelsberge ihren 
Beitritt zur Ortsgruppe ausgeſprochen haben, 
findet am Sonntag, dem 10. April, mittags 
12 ½ Uhr, im Hotel Fiß⸗Köslin die vierteljähr⸗ 
liche Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Aufnahme 
neuer Mitglieder, Bericht des Delegierten über 
die Bezirks⸗Verſammlung, evtl. Anderung des 
Ortsgruppen⸗Namens, Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Walther. 

Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). Mitglieder- 
verſammlung am Sonntag, dem 3. April er., im 
Vereinslokal in Kolmar i. P., von nachmittags 
3 Uhr an. Tagesordnung: Einziehung der fälligen 
Beiträge. Regelung der Koſten, welche aus 
Anlaß der Kaiſergeburtstagsfeier entſtanden. Ver— 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen dringend not- 
wendig.. Der Vorſtand. 

Neuhof (Regbez. Caſſel). Zuſammenkunft am 
Sonnabend den 2. April d. J., abends 7 Uhr, in 
Neuhof bei Klug. 1 1. Bericht über 
die ſtattgefundene ezirksgruppenverſammlung. 
2. Beſprechung über Frühjahrskulturen, beſonders 
in bezug auf Behäufeln von Nadelholzſaaten. 
3. Verſchiedenes (Beſtellung von Förſter- 
Jahrbuch ꝛc.). Der Vorſitzende. 

Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Am 10. April, 
nachmittags 3 Uhr, findet Verſammlung im 
Vereinslokale ſtatt. Tagesordnung: 1. Beratung 
der zur Einführung in Ausſicht genommenen 
Geſchäftsordnungen für die einzelnen Amter im 
Verein. 2. Endgültige Stellungnahme der Kranken— 
kaſſe gegenüber und Entgegennahme von 
Meldungen zu derſelben. 3. Gemeinſchaftlicher 
Bezug des Förſter-Jahrbuches für 1910. 4. Ent— 
gegennahme von Meldungen zur Teilnahme an 
der in Ausſicht genommenen gemeinſchaftlichen 
Beſichtigung der Beſtände der Oberförſterei 
Bovenden. 5. Verſchiedenes. Zahlreiches Er— 
ſcheinen iſt dringend erwünſcht.« 


Der Vorſitzende. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg, Marienwerder). 
Nächſte Mitgliederverſammlung am Sonn— 
tag, dem 10. April, nachmittags 4 Uhr, im 
Vereinslokal in Schneidemühl. 


Tagesordnung: 
1. Vorlage des letzten Protokolls. 2. Rechnungs— 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). 


legung. 3. Wahl eines Schriftführers und Vor⸗ 
ſitzenden. 4. Scheibenſchießen. 5. Vortrag des 
Kollegen Schramm über den Splettſt. Erdbohrer“ 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 

Sonntag. 
den 10. April d. Js., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Sollinger Hof zu Bodenfelde. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirlsgruppen⸗ 
verſammlung. 2. Verſchiedenes. Um zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Bethe. 


Wiartel (Regbz. Altenflein). Sonnabend, den 
9. April, nachmittags 3 A Verſammlung in 
Wiartel. Tagesordnung: Bericht über die 


i nen 2. Stellung von An⸗ 


trägen. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Ver- 
ſchiedenes · Der Vorſtand. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 


Erfurt. Die Jahresverſammlung der Bezirksgruppe 


fand am 5. März d. Js. in Schleuſingen ſtatt. 
Der Vorſitzende eröffnete um 2½ Uhr nachmittags 
die Verſammlung mit einem begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Horrido auf den oberſten Jagdherrn 
Seine Majeſtät den Kaiſer. Erſchienen waren 
32 Mitglieder, die 93 Stimmen vertraten. Die 
Verſammlung ehrte die im vergangenen Jahre 
verſtorbenen Mitglieder durch Erheben von den 
Plätzen. Die Tagesordnung wurde, wie folgt, er- 
ledigt. Punkt 1. Die Rechnung wurde geprüft, 
für richtig befunden und dem Kaſſierer Entlaſtung 
erteilt und der Dank für ſeine Mühewaltung aus- 
geſprochen. Punkt 2: Der Geſamtvorſtand wurde 
einſtimmig wiedergewählt. Der Vorſitzende lehnte 
die Wiederwahl mit Dank ab, erklärte aber, nachdem 
die Verſammlung dringend um Annahme gebeten 
hatte, ſich ſchließlich dazu bereit. Das Amt des 
Schriftführers wurde vom Kaſſiererpoſten getrennt 
und der Förſter i zum Schrift⸗ 
führer gewählt. Punkt 3: Als Delegierter zur 
Hauptverſammlung nach Berlin wurde der Bor- 
ſitzende Förſter Spieweck wiedergewählt, als 
Vertreter Forſtaufſeher Elß. Hierbei brachte die 
Verſammlung den Wunſch zum Ausdruck, daß der 
Zentralforſtbehörde der Dank des Forſterſtandes 
übermittelt würde, daß es trotz der ſchlechten Finanz⸗ 
lage möglich geweſen ſei, 600 neue Stellen für 
Förſter o. R. in den Etat einzuſtellen, wodurch die 
Unſicherheit in den Anſtellungsverhältniſſen be— 
ſeitigt wird. Punkt 4: Hierzu erhielt das Wort 
Förſter Jßbrücker, welcher der Vorſtandsſitzung 
in Berlin am 15. Februar d. Js. beigewohnt hatte. 
Derſelbe ſchilderte ſeine Eindrücke und führte die 
einzelnen Punkte, der in Ausſicht genommenen 
Tagesordnung an. A. Verhandlungen in Heidel⸗ 
berg. Es wurde bedauert, daß bei den Beratungen 
des Deutſchen Forſtvereins der preußiſche Jörſter⸗ 
ſtand von einzelnen Rednern ſo geringſchätzig 
beurteilt worden iſt. Da die Verſammlung aber 
überzeugt iſt, daß unſere Zentralſorſtbehörde und 
unjere Herren Vorgeſetzten im Bezirk die in Heidel— 
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berg zum Ausdruck gebrachten Anſichten nicht 
teilen, trat man in eine weitere Diskuſſion darüber 
nicht ein. B. Auf die zum Ausgleich der Ver⸗ 
ſchiedenheiten im Förſterſtelleneinkommen erbetene 
penſionsfähige Zulage wurde von der Verſammlung 
beſonders Wert gelegt, weil der Bezirk Erfurt 
bezüglich der Einnahme aus Dienſtland erheblich 
gegen andere Bezirke zurückſteht. Über die nächſten 
Punkte: Dienſtaufwand für die Meiſter, Einzäunung 
der Dienſtländereien, Wohnungsverhältniſſe der 
Fotſtaufſeher, Subalternrang der Forſtaufſeher, 
Anrechnung der Militärjahre auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter, trat man in eine weitere Beſprechung 
nicht ein, da dieſe Punkte im Vorjahre ausführlich 
behandelt ſind. Es wurde hervorgehoben, daß es 
wünſchenswert bliebe, die Tagesordnung der Haupt- 
verſammlung in Berlin nicht zu umfangreich zu 
geſtalten. Den neuen Arbeitsausſchüſſen für den 
Verein wurde zugeſtimmt. Da zu Punkt 5 (Ver— 
ſchiedenes) ſich niemand zum Wort gemeldet hatte, 
bat der Vorſitzende, zu Punkt 6 übergehend, die 
Herren Revierförſter Mülverſtedt und Köppen die 
Verſammlung mit ihren Vorträgen zu erfreuen. 
Revierförſter Mülverſtedt ſprach über Wegebau 
und ließ zum beſſeren Verſtändnis Zeichnungen 
herumreichen, woraus hervorging, in welcher 
vorzüglichen Weiſe der Vortragende dieſes Thema 
beherrſcht. Im Anſchluß hieran hielt Revierförſter 
Käppen einen lehrreichen, ſeſſelnden Vortrag über 
die neue Jagdordnung. Die Vorträge wurden ſehr 
beifällig aufgenommen und der Vorſitzende dankte 


— 


für die lehrreichen Darbietungen. Hierauf ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung mit den Worten: 
„Meine Herren! Die Tagesordnung der heutigen 
Mitgliederverſammlung iſt erledigt, ich ſchließe 
daher die offizielle Verſammlung. Laſſen Sie 
uns aber trotz der von uns ſo ſchmerzlich empfundenen 
Ausführungen in Heidelberg auch fernerhin mit 
Vertrauen auf unſere Herren Vorgeſetzten blicken 
und bekräftigen wir dies mit dem Rufe: Der Herr 
Oberforſtmeiſter, die Herren Forſträte und ſämtliche 
Herren Revierverwalter des Bezirks Horrido!“ 
Die Verſammlung ſtimmte kräftig in den Ruf ein. 
Schluß der Verſammlung 61, Uhr. 

' Der Vorſitzende: Spiemed. 


Osnabrück⸗Aurich. Am 12. März d. Is. fand die 


Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Osnabrück ſtatt. 
Als Beiſitzer für den verſtorbenen Kollegen wurde 
Kollege Röhrig gewählt. Sodann wurden die 
Heidelberger Vorgänge einer Beſprechung unter- 
zogen. Zur Dienſtlandfrage ſtellt ſich die Ver⸗ 
ſammlung auf den Standpunkt des vorjährigen 
Beſchluſſes der Delegierten⸗Verſammlung. Die 
Anträge auf Beſſerſtellung und Regelung der 
Rangverhältniſſe der Forſtanwärter fanden oll⸗ 
ſeitige Unterſtützung. Der Beitritt zur Kranken- 
koſtenbeihilfekaſſe wurde empfohlen und dem 
Ermeſſen der einzelnen Mitglieder anheimgeſtellt. 
Als Delegierter für die Hauptverſammlung in Berlin 
wurde Kollege Röhrig gewählt. 
Der Vorſitzende: Taugermann. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Anmeldekarlen und Satzungen können u 
nerds, Hans, Revierjäger, Rederwiſch bei Klütz, Meckleuburg. enigeltlich und portofrei bezogen werden. 


Geier. Aug., Fuürſtl. Stolberg Weringerodeſcher Forſter, eumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Wierſchleſch bei Himmelwitz, Ob.⸗Schl. | N . Sch b = ] en 


Kad, Königl. Förster, Hannov. Münden. 
Rehder, Forſtſekretär, Haina (Kloſter). 
Wolff, Königl. Förſter, Podejuch (Poſt). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, ſür alle übrigen Perſonen Summa 18,11 Mt, 
mindeſtens 5 Mark. - Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto. Haleuſee-Ber lin. 


Warnung an unſere Mitglieder in | Unferen Mitgliedern find wir ſchuldig, fie darauf 
Perſicherungs angelegenheiten. hinzuweiſen, daß ihnen unſere Begünſtigungs— 
Seit einigen Tagen werden alle Forſthäuſer verträge mit anerkannt leiſtungsfähigen und 
überſchwemmt mit einer gewaltigen Reklame be- kulanten Geſellſchaften bedeutend mehr bieten 
treffend Unſallverſicherung. Eine Heine Jaadzeitung | als die Nimrodverſicherungen und ſoll dies in 
„Ter Nimrod“ bietet auf einem marktſchreieriſch folgendem kurz klar gelegt werden. 
ausgeführten gelben Reklamezettel für anſcheinend Der „Nimrod“ bietet ſeinen Leſern für eine Ver— 
ſeht billigen Preis eine Unfallverſicherung an, auf ſicherungsprämie von jährlich 6 4 (inkl. Abonnement 
welche vielleicht manche unſerer Mitglieder un- auf das Blättchen) folgendes: 3000 & bei Tod oder 
bedachterweiſe eingehen könnten. Ganzinvalidität und 1000 & bei Halbinvalidität. Es 


Belondere Zuwendungen. 


Erlös für die von den Herren Hoftheater -Kaſſierer 
Schmidt in Braunſchweig, Königl. Dünenmeiſter 
Schiweck in nl Süderſpitze bei Memel und 
Re vierjäger J. Brixius in Vallendar eingeſandten 
Zinarrensbſchnſtte 

Eingeſandt von Herrn P. Werniger in Cottbus. .. 8,.— „ 

Von Herrn Dr. P. in B. für einen ſtrittigen Schoppen —,70 „ 

Von Herrn Regierungs-Sekretar Maerlich in Schleswig 
überwieſenes LonoraN drr 2,1 


iſt allerdings bequem und gewinnbringend für etwas, 
das glücklicherweiſe recht ſelten eintritt, die höchſte 
Verſicherungsſumme zu bieten, denn es iſt ſehr 
wohl bekannt, daß ſich eine Menge Unfälle 
ereignen, daß aber die wenigſten davon einen 
tödlichen Ausgang nehmen. Feruer werden 1000 & 
für Halbinvalidität gegeben. Das iſt ſchon etwas 
beſſeres, denn dieſer Zuſtand tritt viel eher als 
Folge eines Unfalles ein, und deshalb bewertet der 
„Nimrod“ in geſchäftskundiger Weiſe die Ent— 
ſchädigung dafür auch nur mit 1000 „. Nun kommt 
aber etwas, das der Verlag des „Nimrod“ 
als guter Rechner gar nicht in Be- 
tracht zieht und . auch 
gar nicht entſchädigt nämlich ein 
mehr oder minder langes Kranken- 
lager infolge von Unfall. Hierfür 
gibts nad der „Nimrod“ Verſicherung 
nicht einen Pfennig. Das möge ſich 
aber jeder wohl merken. 

Nun zu dem, was unſer Verein durch ſein 
Verſicherungsamt bietet. Die Jahresprämie 
beträgt hier nur 5,40 &. Für dieſe Zahlung hat jeder 
Verſicherte Anl ſpruch auf 1000 4 Entſchädigung bei 
tödlichem Unfalle und ſolches Ende iſt, wie oben ſchon 
geſagt, doch immer recht ſelten. Für den Inva⸗ 
liditätsfall nun, der doch viel eher eintreten muß, 
hat der Verſicherte bei völliger Erwerbsunfähigkeit 
3000 &, bei teilmeifer, abgeſtuft weniger zu ver⸗— 
langen. Man vergleiche genau die veränderte 
Ordnung unſeres Abſchluſſes, die nur den Vorteil 
der Verſicherten entſpricht. Nun lommt aber 
bei uns noch die dritte Art der Entſchädigung, die 
beim „Nimrod“ ganz ausfällt, die aber bei je dem 
Unfall vorkommt, nämlich die für eine mehr 
oder minder eintretende „vorübergehende Erwerbs— 
unfähigkeit“. Hier zahlt die Vereinsverſicherung für 
die oben genannte geringe Prämie noch pro Tag 
1 4 als Kurquote bis zur Dauer von 200 Tagen. 
Wir können hier gleich einſchalteu, daß die ſo— 
genannten Syndikatsverſicherungen, alſo die zu einem 
Ring zuſammengeſchloſſenen und ſehr viel teureren, 
infolge der gemachten Erfahrungen neuerdings 
für den Fall vorübergehender Erwerbsunfähigkeit 
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einen viel höheren Prämienſaß erheben als für Tod 
und Invalidität. Die Prämienſätze verhalten ſich 
bei dem Synditat für Tod, Invalidität und 
Kurquote wie 5: 8: 35. 

Dadurch, daß die letztgenannte Art der Ver⸗ 
ſicherung wegfällt, bietet der „Nimrod“ mit ſeiner 
Verſicherung ganz Geringes, und es wird wohl 
auch dem Gutgläubigſten klar ſein, daß es nicht bloße 
Menſchenfreundlichkeit iſt, welche den „Nimrod“ zu 
dieſem „Reichen der hilfreichen Hand“ bewegt. 

Das Fazit alſo iſt, für 5,40 & bietet der Ver, 
ein für Privatforſtbeamte ganz weſentlich 
mehr als der „Nimrod“ für 6 4. Es iſt allerdings 
richtig, daß in letzterem Falle jeder Verſicherte noch 
einen auf beiden Seiten en Bogen ganz 
brauchbaren grünen Papieres wöchentlich dazu be— 
kommt. 

Unſere Mitglieder ſind nun über das hier Nötige 
orientiert, und wir dürfen wohl hoffen, daß jeder 
das für ihn Richtige wählt. 

Ende März 1910. 

Verſicherungsamt des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in eee 


Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten Torſtſchüler. 


Am 15. Juni l. Is. werden nach Beendigung 
des Schuljahres vorausſichtlich 45 Zöglinge die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große 
f von dieſen noch keine Beſchäftigung in Aus 
ſicht hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſizer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur ae Ausbildung im 
praktiſchen Dienst zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (11.-M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über perjön. 
liche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen Leute 
zu erteilen. 

Templin, Ende März 1910. 

Der Schulpfleget. 
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Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Der FJorſtwaiſen- Verein im Jahre 1909. 
Die Entwickelung des Vereins während der acht Jahre ſeines Beſtehens ergibt ſich aus folgender 


Zuſammenſtellung: 


116 i 5 ; 
ar ae |Sinnasıne Ausgabe Mithin] Nennwert des in 
5 N ® j ; 
i zah means ir Aus- F. Ankauf e Dad über⸗3½ % Reichsanleihe 
8 ildung u. von Wert⸗[Geſchäfts 5 ins 
q über: darunt.] dem Vor⸗ wi papieren führung gan en ſchuß | angelegten Vereins 
jahr jahre) vermögens 
haupt Jörſter 4 | 4 4 4 ermog 


10 136,88 4598,00 


1721 691 14212, 20 7581,45 2073,40 
104 2 1537 19571.05 9721,43 | 5119,10 
100 3252 2132 33 81,63 12218.32 | 14343,30 
1905 35-41 2519 27 245,53 14411,00 | 611340 
1907 398 286 29 220,28 14 793,00 6790,00 
1908 4235 3144 31 388,48 18404,50 | 8478,90 
190 45% 3499 29 123,64 18 325, 70 5853,70 


8105000 


379,35 10 084, 20 

den wee m en 
„ ae ihüffen von 110) 
„ angekauft | j sm. 
„55 Anfang 1910 = WW & 
421,83 235 805.03 | 6083,40 |. 

415,4 | 2459464 | 4529,00 
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beiträge und Zuwendungen für das Jahr 1909, zu 
ſpät ſan die Vereinsbank, die für das laufende Jahr 
mit dem 31. Dezember abſchließt, abgeliefert ſind. 

Die Zahl der Mitglieder, die eingegangenen 


Die Mitgliederzunahme iſt auch in dieſem Jahre 
hauplſächlich auf die in faſt allen Bezirken erfolgte 
regere Beteiligung von Angehörigen des Förſter⸗ 
ſtandes zurückzuführen. Die Einnahmen ſind int 
Jahre 1909 nicht zurückgegangen. Das Zurückbleiben Beträge und als Vergleichsmaßſtab die Zahl der 
der Geſamtſumme iſt lediglich darauf zurückzuführen, etatmäßigen Förſterſtellen ſind nachſtehend für das 
daß von einigen Vertrauensdamen diesmal mehr Jahr 1909 nach Vertrauensdamen⸗Bezirken zuſammen⸗ 
wie ſonſt, und zwar im ganzen 3694,10 Mk. Jahres- geſtellt: 


Jahres⸗Überſicht. 


Einnahmeſoll für 1908 


——ů— ́ͤꝙX'—2 — — 


Zahl der] Zahl der Mitglieder 


etat⸗ | inmali 

Vertrauensdamen⸗ mäßigen 5 arunter ae Sunwendungen 
* erte n e. er dead Adee 

en . e Jagdt : 

ſtellen ganzes förſter aus fonft, Unlafl. 
abwärts | re Is 
Königsberg 144 125 101 328 — 189 — 517 |— 
Gumbinnen 157 122 90 408 — 255 50 663 50 
Allenſten 202 167 135 5313 — 179 90] 692 90 
Danzigg 146 142 115 415 — 166 80 581 80 
Marienwerder. 281 418 352 1133 25 430 50 1563 75 
Potsdan i: 242 183 136 667 —] 658 75 1325 75 
Eberswalde — 46 16 221⁊ — 70 20] 291 20 
Frankfurt a. ©. . . 242 198 146 654 — 200 50 854 50 
Stettin 134 171 148 653 |50| 777 50] 131 — 
Köslin 92 119 87 39 — 15 — 510 — 
Stralſund 50 77 65 290 — 20 — 310 — 
Poſen 116 155 128 489 — 71 611 560 61 
Bromberg 140 174 143 488 — 75 130] 563 30 
Bres lan 110 127 97 398 —[ 354 55] 752 55 
em z 41 38 20 147 — 2 (—] 149 — 
ppel . 107 78 56 242 50 50 — 292 50 
Magdebung 101 110 92 384 — 180 20] 564 20 
Nerſebu g 125 180 149 |. 599 — 225 55] 754 55 
\ 11 77 117 95 345 — 54 — 399 — 
Schleswig 61 72 48 2868 — 94 10] 380 10 
Hannover 101 117 83 441 — 77 20 518 20 
Hildesheim 185 259 190 804 —[ 348 40] 1152 40 
Hann.⸗Münden — 38 17 106 — 38 50] 144 50 
Lüneburg 106 131 104 488 | — 492 25 980 25 
58770 TEE 29 34 26 154 — 36 90] 190 90 
nab rück 25 41 35 106 — 70 05] 176 05 
Münſler⸗Minden 78 83 66 254 | — 89 — 343 — 
Arnsberg. 43 49 31 168 — 112 — 280 — 
Caſſel-⸗Oſt i: 406 215 171 627 — 91 117 721 17 
Caſſel⸗Weſt . . . 213 161 576 — 177 10] 753 10 
Wiesbaden... 106 133 64 717 50] 266 50] 981 — 
Loblen z 79 94 76 328 = 33 35 361 35 
Stifedorf Bar 41 61 50 219 — 46 50] 265 50 
F 26 34 26 102 —1 169 4 271 40 
Trier 117 122 93 398 — so — 478 — 
Aachen 56 42 29 150 — 5 
Jerlin . — 31 — 413 — 10 — 123 — 
Hofkammer 82 80 58 305 — 89 — ][ 397 — 


Ittümlich an den Schriftführer ſtatt an die Vereinsbank (die Kur- und Neumärkiſche Ritterſchaftliche 

Larlehnskaſſe, Berlin, Wilhelmsplatz 6) oder die Vertrauensdamen eingeſandte Beträge, ſoweit über 

dieſelben nicht bereits öffentlich quittiert iſt, von „Ungenannt“ aus Weſel 10 und 20 4, von Herrn 

Dberf. Stellbaum für Herausgabe des Geweihes eines in der Forſt verendeten Hirſches 20 &, von 

derrn Oberf. Hillekamp von einem Reiterverein anläßlich eines Reiterſeſtes im Grunewald 50 &, von 

Herrn Rittergutsbeſitzer Helm⸗-Muckrow für einen Rothirſch 20 „ und von Herrn Landforſtmeiſter 
Schultz 20 K. 
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Von den im Jahre 1909 zur Verteilung ge- 
langten 18 325,70 4 ſind 15 440,70 4 für Aus- 
bildung zu ſelbſtändiger Erwerbstätigkeit und nur 
2885 & als Unterſtützungen bewilligt. Angehörige 
des Förſterſtandes haben von der Geſamtſumme 
11 865,70 & erhalten. 

Von den für Ausbildung zu ſelbſtändiger 
Erwerbstätigkeit verausgabten Beträgen haben im 
ganzen 121 Waiſen Beihilfen von 50 bis 500 & 
für die nachbenannten Zwecke erhalten: 

1 Waiſe zum Beſuch einer Univerſität zwecks 
Ausbildung als Oberlehrerin, 

Waiſen zur Ausbildung als wiſſenſchaftliche 

Lehrerinnen, darunter 4 Volksſchullehrerinnen, 

1 Waiſe zum Beſuch einer Gewerbeſchule, 

Waiſen zur Ausbildung als Lehrerinnen für 

Haushaltungsſchulen, 

3 Waiſen zur Ausbildung in der Muſik und 
int Geſang, 

1 Waiſe zur Ausbildung für den Apotheker- 

beruf, 

Waiſe zur Ausbildung als techniſche Lehrerin, 

Waiſe zur Ausbildung als Zeichenlehrerin, 

Waiſen zum Beſuch von Handelsſchulen 

und zur Ausbildung in der Buchführung 

bzw. mit Schreibmaſchine, 

12 Waiſen zum Beſuch von Haushaltungs- 
ſchulen, 

2 Waiſen zur Ausbildung für den Poſtdienſt, 

2 Waiſen zur Ausbildung als Kinder— 
gärtnerinnen, 

2 Waiſen zur Ausbildung als Handarbeits- 

5 


17 


10 


Dt pi eb 


lehrerinnen, 

Waiſen zur Ausbildung als Stütze, im 

Schneidern, Kochen, Friſieren und Plätten, 
1 Waiſe iſt eine Beihilfe zur Beſchaffung 
einer Strickmaſchine bewilligt, 
Waiſen ſind Nähmaſchinen beſchafft worden, 
Waiſen haben als Schulkinder Erziehungs- 
beihilfen von 50 bis 200 & bzw. das 
Schulgeld erhalten. ö 


zuſ. 121. 


Mit Unterſtützungen im Betrage von 30 bis 
200 4 zur Wiederherſtellung der Geſundheit und 
zur Linderung augenblicklicher Not ſind im ganzen 
39 weibliche Forſtwaiſen bedacht worden. 

Wenn danach die Entwicklung des Vereins 
dank der Opferwilligkeit ſeiner Mitglieder und der 
Rührigkeit der Vertrauensdamen. zwar auch in 
dieſem Jahre wieder als ſehr erfreulich bezeichnet 
werden kann, ſo iſt andererſeits zu bedenken, daß 
die Ausbildung für die einzelnen Berufsarten 
immer umfaſſender und teurer wird, und daß wir 
bezüglich der laufenden jährlichen Beiträge bald an 
der Grenze der Leiſtungsfähigkeit angelangt fein 
werden, da von den höheren preußiſchen Staats— 
forſtbeamten jetzt ſchon die weit überwiegende 
Mehrzahl dem Verein angehört, und da derſelbe 
auch ſchon über 3, der Inhaber etatmaßiger Förſter— 
ſtellen zu ſeinen Mitgliedern zählt. Der Verein 
darf daher in ſeinem Beſtreben, immer wieder auf 
andere neue Einnahmequellen zu ſinnen, nicht er— 
lahmen. 
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Nr. 14 Bd. 25 


Jufolge der dankenswerten Anregung Exzellenz 
von Podbielskis vom 23. Februar 1905, welche es 
allen Herren Oberförſtern nahelegt, ihre Jagd gäſte 
auf die Gelegenheit hinzuweiſen, ihrem Danke für 
jede in Staatsforſtrevieren erbeutete Jagd trophäe 
in Form einer Zuwendung an den Forſtwaiſenverein 
Ausdruck zu geben, ſind dem Verein erfreulicherweiſe 
in dieſem Jahre reichlichere Einnahmen zugefloſſen, 
und zwar im ganzen 4191 & gegen 2900 & im 
Vorjahre, und 3200 & im Jahre 1907. put Ein- 
nahmequelle bleibt indeſſen noch ſehr ſteigerungsfähig. 
da noch ſehr viele Jagd gäſte dem Verein ihren 
Dank ſchuldig geblieben ſind. 


Von anderweiten Anläſſen zu einmaligen Zu— 
wendungen ſeien folgende herausgegriffen; Pudel— 
gelder und freiwillige Beiträge bei Treib- und 
Birſchjagden, Spielgewinne, verlorene Wetten, 
Sammlungen bei Kaiſersgeburtstag, Familienfeſten, 
geſelligen Vereinigungen, Holzterminen (Förſter— 
Mentgers-Freusberg 112 K, Forſtrendant Weidmann 
103,50 4, Forſtaufſeher Finck⸗-Cremmen, Bad- 
Hann. Münden u. viele a. m.) Die Ergebniſſe von 
Verloſungen oder Verſteigerungen, von Olgemälden, 
Photographien und anderen Kunſt⸗ und Gebrauchs- 
gegenſtänden, die von gütiger Hand zu dieſem Zwecke 
angefertigt oder zur Verfügung geſtellt wurden 
(u. a. Förſter Peters, Hauptmann von Treskow), 
Sühnegelder und Bußen für jagdliche und ſonſtige 
Verſehen, Spenden von Jagdnachbarn für Geweihe 
von Rot- und Damhirſchen und Rehböcken, die über 
der Grenze verendeten, Zuwendungen für Über 
laſſung von Abwurfftangen, Gebühren für Erteilung 
der Erlaubnis zur Hühnerjagd, zum Schnepfenzug, 
zum Krähenſchießen u. a. m. Einmal iſt dem Verein 
der Kaſſenbeſtand eines aufgelöſten Vereins zugedacht 
worden, der Jagdſchutzverein in Wiesbaden und die 
Samenhandlung Schultze & Pfeil⸗Rathenow haben 
ihm je 100 &, der Märkiſche Forſtverein, wie auch 
bereits im Vorjahre, und der Bildhauer Schott je 
500 , Forſtmeiſter Lehnpfuhl 300 4 geſpendet. 
Der Verein „Waldheil“ gab, wie ſchon ſeit Jahren, 
auch für 1909 einen Vetrag von 100 4. Ferner 
haben, wie in früheren Jahren, ſo auch diesmal 
einige Herren Förſter, Oberſörſter und Regierungs- 
und Forſträte, Regierungsſelretäre und Beamte der 
Zentralverwaltung auf Honorierung von Gutachten 
und anderen Arbeiten zugunſten des Vereins mit 
zum Teil größeren Summen verzichtet (u. a. Förſter 
Heeſe Zoppot, Förſter Kloſe-Zohlow) und einige der 
Herren Oberforſtmeiſter und Regierungs- und Forſt— 
räte für in ihrem Dienſtbezirk erlegtes Wild zum 
Teil erhebliche Zuwendungen gemacht. Endlich 
ſind von einem öſterreichiſchen Magnaten für Be— 
nutzung eines Weges in der Oberförſterei Reinerz 
zur Automobilfahrt 120 & geſtiftet worden. 

Allen hochherzigen Gönnern einen Weidmanus— 
dank und die Bitte, des Forſtwaiſenvereins auch in 
Zukuuft zu gedenken. 


Berlin, im Februar 1910. 
Der Schriftführer: 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 


1 


3 1 Bd. 25 


a _I 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


ſizung findet am Dienstag, 
dem 5. April 1910, pünktlich 
Zn s1, Uhr abends, im großen 

8 N Saale des Vereinslokals „Zum 


alten Askanier“, Anhaltftr. 14, 
I ſtatt. Nach deren Beendigung 

wird unſer Kamerad Paul 
„h Goörgs, deſſen vorjähriger Licht- 
bildervortrag „Eine Reiſe durch 


Erinnerung iſt, die Güte haben, 
wiederum einen Lichtbilder⸗ 
rottrag zu halten: Am „Gardaſee und in Venedig“. 
Die Bilder hierzu, zum größten Teil koloriert, ſind 
vom Kameraden Görgs nach eigenen Aufnahmen 
angefertigt. Die lieben Kameraden werden erſucht, 
zu dieſem hochintereſſanten Vortrag mit ihren 
Familienangehörigen recht zahlreich zu erſcheinen 
und befreundete Familien als Gäſte mitzubringen. 
Es wird gebeten, vor und während des Vortrages 
nicht zu rauchen. Nach beendetem Vortrag findet 
ein lleines Tanzkränzchen ſtatt. 

2. In der zahlreich beſuchten Generalverſammlung 
vom 1. März 1910 wurde mit Ausnahme der Ka— 
meraden Koſa, Ruethnick und Beyer, welche ihr 
Amt als Beiſitzer niedergelegt haben, der alte Vor⸗ 
ſtand einſtimmig wiedergewählt. An Stelle der 
Genannten wurden als Beiſitzer die Kameraden 
Steuererheber Röthke, Kaufmann Kaeſehagen und 
Architekt Görgs in den Vorſtand berufen. Näheres 
hierüber iſt aus dem Jahresbericht 1909/10 zu er⸗ 
ſehen, welcher ſich im Druck befindet und den Mit— 
gliedern demnächſt zugehen wird. 

3. Die zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs am 19. Februar 1910 ver⸗ 
anſtalteie Ballfeſtlichkeit war ſehr zahlreich beſucht 
und iſt, wie immer, in größter Harmonie verlaufen. 

4. Das 166 jährige Stiftungsfeſt des Bataillons 
und 16 jährige des Vereins findet am Sonnabend, 
dem 11. Juni 1910, in Schlachtenſee ſtatt, und im 
Anſchluß daran wird am Sonntag, dem 12. Juni, 
im Schützenhauſe Zehlendorf der von Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen Heinrich der Niederlande ge— 
ſtiſtete Ehrenpokal (Wanderpreis) für 1910/11 aus 
geſchoſſen werden. Beſondere Einladungen hierzu 
werden noch ergehen. Die nächſten Schießen 
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finden am 10. April in Rirdorf und am 8. Mai in 
1. Die nächſte Vereins- Zehlendorf ſtatt. 


5. Außer den beiden prachtvollen Heliogravüren 
a) Begrüßung der Garde⸗Jäger nach der Erſtürmung 
von Ste. Marie aux Chönes am 18. 2 1870 
durch Se. Exzellenz den General von Pape, b) Kampf 
des Garde⸗Jäger⸗Bataillons im Bois de la Garenne 
bei Sedan am 1. September 1870 iſt jetzt noch ein 
drittes Bild erſchienen: c) Gefangene franzöſiſche 
Offiziere übergeben ihre Degen der 1. Kompagnie 
des Garde⸗Jäger⸗Bataillons im Bois de la Garenne 
bei Sedan am 1. September 1870. Das Original 
des Bildes a ſchenkte das Offizierkorps des Garde 
Jäger⸗Bataillons dem f General der Infanterie 
von Arnim zum 60 jährigen Militärdienſt⸗Jubiläum, 
das Original des Bildes b iſt ein Geſchenk Sr. Majeſtat 
des Kaiſers und Königs an das Offizierkorps des 
Bataillons, das Original des Bildes c iſt ein Geſchenk 
Sr. Majeſtät an Forſtmeiſter von Hövel, Ober- 
förſterei Grimnitz. Dieſe drei Kunſtwerke bilden 
einen Schmuck jedes Jägerheims, eignen ſich auch 
vorzüglich zu Schießprämien und können von jetzt ab 
bei der Kunſtanſtalt von Georg Büxenſtein u. Comp. 
in Berlin SW 48, Friedrichſtr. 240, direkt beſtellt 
werden. Der Preis ſtellt ſich auf 1 & das Stück: 
für Porto und Verpackung in feſter Rolle werden 
berechnet 0,50 4 für ein Bild, für zwei bis fünf 
gleichzeitig zum Verſand kommende Bilder 0,60 4 
Rahmungen 58—46 cm einſchl. Glas, Leiſtenbreite 
4% em, koſten 2,30 „ das Bild. Die Berliner Ka- 
meraden können die Bilder bei der genannten Kunſt⸗ 
anſtalt gegen Bezahlung des Betrages abholen. 

6. Seit unſerer letzten Bekanntmachung ſind 
leider verſtorben die lieben Kameraden Zimmer ⸗ 
mann, Inſpektor, Grunewald (1866, IV), am 
6. Februar, und Kreutzer, Geheimer Rechnungs- 
rat im Landwirtſchafts⸗Miniſterium, Berlin (1869, I), 
am 12. Februar. Der Verein wird ihnen ſtets ein 
liebevolles Gedenken bewahren. 

Mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, Wald⸗ und 
Weidmannsheil! 

Berlin, im März 1910. 

Der Vorſtand des Vereins alter Garde Jäger. 


. Herrmann, Kgl. Rechnungsrat. K. Meyer, Kaufmann. 
Vorſiteender, Schriftführer. 
W 30, Kyffhäuſerſtr. 24. NO 18, Kuiprodeſtr. 114 
. Elders, Kgl. Ober: Zahlmeifter, 
Schatzmeiſter, 
NW 6. Karlſir. 34,8. 
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Ar. 11 


von der Firma &. Rüdenberg jun., Hannober und 


Wien, betreffend photographiſche Apparate ꝛc.: 2. ein Karten ⸗Proſpekt der Verlagsbuchhandlung J. Neum e 


Neudamm, betreffend 


— —— — 


Nach ragen) Leiden verschied am 27. Mürz im 80. Lebens- 


jahre unser lieber Kollege, der. 


reußiſches Förfter: Ja 


brbuch 


Vizefeldwebel Max Kyau, 


der 1. Koinp. J u 1898. 
Sein guter Charak tur, 


Andenken. 


„vie auch sein lauteres, Aulrichag 
Wesen als ausgezeichneter Kanıerad sichern ihm unser dauern 


426 
O8 
es 


Das Oberjäger-Korps des Pommerschen Jäger-Bataillons Mr. 2. 


Familien Machrichten 


0000000000000000009 


8 Die Verlobung unserer Tochter 
mit dem Königlichen 
Forstaufseher Benno Kuhk be- 
ehren wir uns ergebenst an- 
zuzeigen. 
8 Swantuss bei Kolzow, Insel 
Wollin. Ostern 1910. 


00000000 


8 427) Förster Laack u. Frau. 
0000000000000000000 


Viel zu früh entriss mir 
heut' morgen 8 Uhr der Tod 
meinen inniggeliebten, teuren 
Mann, den Forstverwalter und 
Amtsvorsteher 


Albert Buchwald 


im Alter von 57 Jahren. 
In tiefster Trauer (429 


Schön - Steine 1. Schl., 
den 24. März 1910. 


eta Buchwald, geb. Horlitz. 


Geburten: g 

Dem Gräflichen Revierförſter. Friedrich 
Brunne in Baſſenheim bei Koblenz 
ein Sohn. 

Dem Königl. Forſtaufſeher Langlotz in 
Altendiez ein Sohn. 

Dem Oberförſter Holtzinger in Hann. 
Münden eine Tochter. 

Verſobungen: 

Frl. Hedwig Hertel in Forſthaus 
Glinoſee mit dem Königl. Hilfsjäger Paul 
Kuülzow in Lonzk bei Miechutſchin 
(Weſtpreußen). 

Fil. Magdalene Rother in Forſthaus 
Vosfeldt bei Egersfeld, O.⸗S., mit dem 
Schichtmeiſter⸗Aſſiſtenten Friedrich 
Krzok iu Czerwionka, O.⸗S. 

Sterbefälle: 

Moritz, Fritz, Oberförſter in Kloſter Goſtyn. 

Link, Ludwig, Revierförſter in Berlitz⸗ 
grube, Kreis Eſchwege. 


Holm und Güter 


Erleurollen, 
19—25 m lg., 7-30 om Zopfftärle, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 

R. Zimmer, Holzhandlung. 
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


Perſonalia 


Zum 1. 7. d. Js. einfacher, verheir., evang. 


Förſter 


für Kiefernrevier geſucht. Zeugnis abſchr., 


die nicht ret. w., u. Geh.⸗A 
Gral Scnlieffen'ſche Forſtvperw., 
Wisska, Kreis Vomft. 


Kündigung; lebenslängliche Anſtellung wird 
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Bekanntmachung. 
Die erledigte Stelle des Förſters 


für den Stadtforſt Siebenhuben und den 


Hoſpitalforſt ſoll durch einen forftver- 


ſorgungsberechtigten Anwärter der Jäger⸗ 


Haffe A beſetzt werden. 
Die Anſtellung erfolgt auf 3 monatige 


nach zufriedenſtellender zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit in Ausſicht geſtellt. Das penſions⸗ 
fähige Einkommen der Stelle iſt feitgeicht 
auf Bargehalt 1600 Mk., ſteigend von 3 
zu 3 Jahren um 150 Mk. bis zum Höchft⸗ 
betrage von 2500 Mk. Der Wert der 
freien Wohnung, Feuerung und Land- 
nutzung beträgt 450 Mk. Das penfions- 
fähige Dienſteinkommen ſteigt demnach auf 
2950 Bewerber ſoll beſonders in 
Kulturen erfahren ſein. Eine Vergütung 
für Umzugskoſten findet nicht ſtatt. Be⸗ 
werbungen mit Zeugniſſen und Lebenslauf 
ſind innerhalb 8 Wochen an den Magiſtrat 
zu Jauer einzureichen. 

Jauer. a 22. März 1910. 


Der Magift rat. (419 


Parkaufscher! 


Zum 1. April d. Js. wird die Stelle eines 
Aufſchers unſeres in der Nähe der Stadt 
belegenen, 43 ha großen, waldmäßig an⸗ 
gelegten und zu bewirtſchaftenden Stadt⸗ 
parks frei. Der Aufſeher hat die Aufſicht 
zu führen und alle erforderlichen An⸗ 
pflanzungen, Kulturen, Einſchläge, Wege⸗ 
arbeiten uſw. ſachgemäß ausführen zu laſſen. 
Die Stelle würde ſich beſonders für einen 
penfionierten Förſter eignen. Bewerbungs. 
gene mit Gehaltsanſprüchen ſind fofort 

ei uns einzureichen. (416 

Konitz, den 22. März 1910. 
Der Magiſtrat. 


J TTT 
Die FJorſtkaſſe Annaburg, Bez. Halle, 
ſucht ver ſofort einen 


tüchtigen Gehilfen. 
Angeb. m. Gehaltsanſprüchen ꝛc. 

Junge Lente, welche ſich im Kaſſen · 
weſen ausbilden wollen, finden gleich · 
falls Aufnahme. Anfragen zu richten an 
die Forſtkaſſe Annaburg. 


. ̃ —ñ— — 
Geſucht zum 1. Juli d. Js. ein un⸗ 
verheirateter (414 


Forſtaufſeher. 
Meldungen an Revierförſter Obrt, Eidhof 
bei Liebenau i. Hannover. 


Suche ſofort für Herrſchaftsgärtnerei 


kinen ctigen ehilfen, 


der zum 1. April feine Lehrzeit beendet 
hat, erfahren in Gemüſe⸗, Obft:, Land⸗ 
ſchafts⸗ u. Topfpflanzenkulturen, bei freier 
Wohnung, Heizung u. Licht. Stellung iſt 
dauernd. Off. m. Geh.⸗Auſpr. an (435 
W. Gronert, Gärtner, Neudamm Am. 


Für einen Prinzlichen Hofhalt wird 
zum 1. April ein unverheirateter 


Leibjäger 


1,75 m. Offerten mit Einſendung von 
Photographie und Zeugnisabſchriften unt. 


Nr. 399 beförd. d. Exped. der Deutſch. | 


Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


„ 


geſucht — Größe möglichft nicht unter 


für 1910, worauf wir hiermit beſonders auſmerkſam machen 


Für ein ca. 2000 Morg. großes Revier 


| wird ein jüngerer, gut empfohlener, (425 


verheirateter Waldwärter, 


der ſelbſtändig die Kultur⸗ und Schlag⸗ 
arbeiten leiten und die nötigen Journale. 
owie Liſten führen kann, zum 1. Mai oder 
päter geſucht. Gehaltsforderung, Zeug⸗ 
niffe, ſowie ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf 
erbittet (Nichtbeantwortung gleich Abfage) 
Dom. Petzow. Poſt Werder (Havel). 
EEE ę᷑ : T——ñ— —— ————s̃— 


Jäger der Klaſſe A. 
in einer größeren Verwaltung als Hüis: 
förfter in ungekündigter Stellung, ſucht. 
geftügt auf gute Zeugniſſe, anderweitig 
Stellung. Off. unt. U. E. 436 bef. d. 
Exped. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
ae u 886 


ür 16 jähr., kathol. Knaben, bisher 
in Forſtarbeit befhäftigt, Stelle als 


Forſtlehrling 
bei freier Station geſucht. (uw 


J. Schulte, &räfl. Kutſcher. 
Weſtheim. Weſtf. 


Ich ſuche für meinen Sohn, 16 J. 
alt, Landwirtſchaftsſchuler der 8. Stlafic, 
Forſtlehrlingsftelle 
bei einem Kol. Preuß. Oberförſter zur 
ſtaatlichen Ausbildung per bald oder 
1. Oktober d. Js. 

Penſionsanſprüchen erbittet 
J. Schaschke, Oberförſter, 
Schräbe dorf. Bezirk Breslau. 


— — 
E. j. Mädch, Förſt.⸗Tochter, 17 Ja hre 
alt, ſücht z. 1. Juni ( 


‚ötellg. 3. Erlern. d. Haus. 


Im. Familienanſchl. ohne gegenſ. Bergtg- 
Off. erb. u. X. 200 poftl. Priedrichs rn 
(Bez. Hamburg). 


Hundemarht 


Suche guten Gebrauchshund 


mit ſchönem Außeren, 14 tägige Probe er: 
beten. Offerten m. billigſter Preisangabe 
erb. unt. „Pommern“ 438 an die Exved. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Gebe 1 ½jähr. 


deutſch. Hühnerh. 


billigſt an Berufsjäger ab. Off. 
unter „Tell“ 423 bef. die Exp. 
der Diſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


S PFLANZENHANDIUNG 
8. von 


Gross Jabarz (muruals 


Mur, Preislisten auf Wunsch 
gratls& franco, 


la. Roteicheln, 


Quercus rubra. 80'90%, 100 Nile 
Mt. 16,—, 1000 Kilo Mk. 150,—, exſl. Sad. 
frei Bahn Sagan oder Lager Aachen 

H. Gaertner (433 
Schönthal bei Sagan i. Echichen. 


(Sefl. Offerten mit 
(422 


— 


——— — — — 5 


1 Beulſche | 
Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 


Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Fotſibeamten, des „Waldheil“, verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Fotſt⸗ und dagdbeamten und 
jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins fir Privatſorſtbeamte Leutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Daldeck⸗Fyrmonter Forfibeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
Raiferliden Foftanfialten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 91); direkt unter 
Streifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ 3 it. 50 Pf., 


eitun 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Bit. nein Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. f f 5 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 15. Neudamm, den 10. April 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelle Grüneberge im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Juni 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. April eingehen. 

Oberförſterſtelle Havelberg im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Auguſt 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 18. April eingehen. 


Voörſterflelle Garden in der Oberförſterei Wormditt, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 1. Juli 
1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem Dienſtland 
ca. 13 ha. Die Schule iſt in Wormditt, ca. 3 km ab. Bahnſtation: Wormditt, ca. 3 km ab. 

Jörſterflelle Haſte I in der Oberförſterei Haſte, Regierungsbezirk Minden, kommt zum 1. Juli 1910 
zur Neubeſetzung. Mit derſelben find verbunden: Nutzbare Dienſtländereien 9,258 ha, Nutzungs- 
geld 180 & jährlich, Dienſtaufwandsentſchädigung 150 & jährlich und freie Dienſtwohnung. 
Bewerbungen, die nach dem 25. April eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 

Förſterſtelle Margen in der Oberſörſterei Kobbelbude, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Juli 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienſtland ca. 20 ha. Die Schule iſt im Orte. Bahnſtation: Metgethen, ca. 7 km ab. 

Jörſterflelle Neuhaus in der Königlichen Oberförſterei Saarbrücken, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 
1. Juli 1910 anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis 1. Mai. 

Fötſterſtelle Oelper in der Oberförſterei Fallersleben, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Juli 
1910 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſlelle Pfaffenlopf in der Königlichen Oberförſterei Saarbrücken, Regierungsbezirk Trier, iſt 
zum 1. Juli 1910 anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis 1. Mai. 

Förflerftelle Rehhorſt in der Oberförſterei Taubenwalde, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. Juli 
1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. April eingehen. a 

Jörſterſleſſe Wuhrow in der Oberförſterei Klaushagen, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen. 
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Nr. 15 Bd. 25 


rſt⸗ZJeitung 


Der SForft- und Jagdſchutz 


in dem Vorentwurf zu einem Deutſchen Strafgeſetzbuch. 


Von A. Ebner. 


Unſer jetzt geltendes Strafgeſetzbuch rührt 
ſeinem Inhalt nach zum weitaus größten Teile 
aus dem Jahre 1869 Der. iſt alſo vierzig Jahre alt. 
Im Laufe dieſer langen Zeit ſind gewaltige 
Anderungen in unſeren politiſchen, wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Verhältniſſen und An⸗ 
ſchauungen eingetreten, die ſich auch im Straf⸗ 
recht geltend gemacht haben. Schon vor Jahren 
iſt mit umfaſſenden Vorarbeiten zur Umgeſtaltung 
unſeres Strafgeſetzbuchs begonnen worden, indem 
eine große Anzahl von Juriſten mit unglaublicher 
Mühe die Strafgeſetze aller Kulturvölker der 
Erde geſammelt und eine vergleichende Dar- 
ſtellung der einzelnen Materien des Strafrechts 
herausgegeben hat. Alsdann iſt vom Reichs⸗ 
juſtizamt eine Kommiſſion von fünf praktiſchen 
Juriſten ernannt worden, welche am 1. Mai 1906 
zuſammengetreten iſt und Ende Oktober 1909 
einen Vorentwurf zu einem neuen Strafgeſetzbuch 
nebſt ausführlicher Begründung veröffentlicht hat. 
Dieſer Vorentwurf rührt nicht von der Regierung 
her und ſoll nicht den geſetzgebenden Körper— 
ſchaften zur Beratung und Beſchlußfaſſung 
unterbreitet werden, ſondern er enthält nur 
Vorſchläge der Kommiſſion, die zur öffentlichen 
Kritik geſtellt ſind. Das Strafgeſetzbuch ſoll für 
eine Reihe von Jahren die hauptſächlichſte 
Quelle unſeres Strafrechts bilden, es darf deshalb 
nicht bloß die heutigen, in raſcher Entwickelung 
begriffenen Verhältniſſe und Anſchauungen be— 
rückſichtigen, ſondern muß auch in die Zukunft 
ſchauen. Aus dieſem Grunde ſollen nach der 
Abſicht der Regierung zunächſt die beteiligten 
Kreiſe zu den Vorſchlägen der Kommiſſion 
Stellung nehmen und ihre Anſichten und Wünſche 
zum Ausdruck bringen. Nachſtehend werden 
diejenigen Beſtimmungen des Vorentwurfs, 
welche ſich mit dem Forſt- und Jagdſchutz be— 
faſſen, einer Beſprechung unterzogen werden. 

Um eine Vergleichung zu ermöglichen, werden 
zunächſt die jetzt geltenden Beſtimmungen mit- 
geteilt. Sie befinden ſich in dem 6. Abſchnitt 
unter der Überſchrift „Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt“. Die $ 110 und 111 behandeln 
die Aufreizung zum Ungehorſam gegen die 
Geſetze, der $ 112 die Aufforderung von Soldaten 
zum Ungehorſam gegen Befehle, der $ 113 den 
Widerſtand oder Angriff gegen Beamte, der 
§ 114 die Nötigung von Beamten zu Amts— 
handlungen, der F 115 den Aufruhr und der 
§ 116 den Auflauf. Alsdann folgen beſondere 
Beſtimmungen zum Schutze des Forſt- und 
Jagdrechts: ſie lauten: 

$ 117. Wer einem Forſt- oder Jagdbeamten, 
einem Waldeigentümer, Forſt- oder Jagd— 


berechtigten oder einem von dieſen beſtellten 
Aufſeher in der rechtmäßigen Ausübung ſeines 
Amtes oder Rechtes durch Gewalt oder durch 
Bedrohung mit Gewalt Widerſtand leiſtet, 
oder wer eine dieſer Perſonen während der 
Ausübung ihres Amtes oder Rechtes tätlich 
angreift, wird mit Gefängnis von vierzehn 
Tagen bis zu drei Jahren beſtraft. 

Iſt der Widerſtand oder der Angriff unter 
Drohung mit Schießgewehr, Arten oder anderen 
gefährlichen Werkzeugen erfolgt oder mit 
Gewalt an der Perſon begaugen worden. 
ſo tritt Gefängnisſtrafe nicht unter drei 
Monaten ein. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo 
tritt in den Fällen des Abſatzes 1 Gefängnis⸗ 
ſtrafe bis zu einem Jahre, in den Fällen des 
Abſatzes 2 Gefängnisſtrafe nicht unter einem 
Monat ein. 

§ 118. Sit durch den Widerſtand oder 
den Angriff eine Körperverletzung deſſen. 
gegen welchen die Handlung begangen iſt. 


verurſacht worden, ſo iſt auf Zuchthaus bis 


zu zehn Jahren zu erkennen. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, To tritt 

Gefängnisſtrafe nicht unter drei Monaten ein. 

§ 119. Wenn eine der in den § 117 und 118 
bezeichneten Handlungen von mehreren ge— 
meinſchaftlich begangen worden iſt, ſo kann die 

Strafe bis um die Hälfte des angedrohten 

Höchſtbetrages, die Gefängnisſtrafe jedoch nicht 

über fünf Jahre erhöht werden. 

Der Vorentwurf hat die § 110 und 111 
hier ausgeſchieden und in den Abſchnitt gebracht, 
welcher die Verbrechen und Vergehen gegen 
die öffentliche Ordnung behandelt. Die 8 113, 
114 und 117 bis 119 ſind zuſammengezogen 
in einen neuen 

K 126. Wer verſucht, eine Behörde oder 
einen Beamten durch Gewalt oder Drohung 
mit Gewalt zu einer Amtshandlung zu nötigen 
oder an der Vornahme einer rechtmäßigen 

Amtshandlung zu hindern, oder wer einen 

zur Vornahme von Vollſtreckungen oder zum 

Forſt-, Jagd- oder Fiſchereiſchutz berufenen 

Beamten oder eine zu deren Unterſtützung 

zugezogene Perſon während der rechtmäßigen 

Ausübung des Amtes tätlich angreift, wird 

mit Gefängnis, bei mildernden Umſtänden 

mit Haft bis zu zwei Jahren oder mit Geld— 
ſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft. Dieſe 

Strafvorſchrift findet entſprechende Anwendung, 

wenn die Handlung gegen Mannſchaften der 

bewaffneten Macht oder einer zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Ordnung oder 
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Sicherheit obrigkeitlich beſtellten Wehr be⸗ Förſter in der 5 vom 23. Oktober 


gangen wird. 

Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, welcher 
einen Waldeigentümer, einen Forſt⸗, Jagd⸗ 
oder Fiſchereiberechtigten oder einen von ihnen 
beſtellten Aufſeher an der Ausübung des 
Forſt⸗, Jagd⸗ oder Fiſchereiſchutzes durch 
Gewalt oder Drohung mit Gewalt zu hindern 
verſucht oder während dieſer Ausübung tätlich 
angreift. 

Iſt der Beamte oder einer der in Abſ. 1, 2 
ſonſt genannten Perſonen durch die Handlung 
in ſchwere perſönliche Gefahr geraten oder 
erheblich körperlich verletzt worden, ſo iſt die 
Strafe Gefängnis nicht unter drei Monaten, 
in beſonders ſchweren Fällen ($ 84) Zucht⸗ 
haus bis zu fünf Jahren. 

Bevor in die Beſprechung der neuen Vorſchrift 
eingetreten wird, ſollen noch einige Bemerkungen 
gemacht werden. 

Die hier genannten Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzbeamten umfaſſen in Preußen ver⸗ 
ſchiedene Arten. Es gehören dahin zunächſt 
die vom Staat angeſtellten, alſo die Inhaber 
etatmäßiger Oberförſterſtellen, ferner die Forſt⸗ 
aſſeſſoren und -referendare nach den Beſtim⸗ 
mungen über die Vorbereitung für den königlichen 
Forſtverwaltungsdienſt vom 25. Januar 1903 
nebſt Abänderungen, weiter die Inhaber etat⸗ 
mäßiger Förſter⸗ und Waldwärterſtellen (Hege⸗ 
meiſter, Förſter, Waldwärter, Revierförſter, abe 
nicht die Forſtlehrlinge), weiter die im Beſitz 
des unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins be⸗ 
findlichen Anwärter auf Forſtſchutzbeamten⸗ 
ſtellen, welche vom Jägerkorps verabſchiedet 
ſind und den allgemeinen Staatsdienereid ge⸗ 
leiſtet haben, auch wenn ſie noch nicht Inhaber 
einer etatmäßigen Stelle ſind; endlich die für 
den Forſtſchutz beſtimmten Militärperjonen, 
ſofern ſie auf den Forſtſchutz vereidigt ſind. 
Sodann gehören hierher die von Gemeinden. 
öffentlichen Korporationen oder Privatperſonen 
angeſtellten Forſtbeamten, welche auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 gemäß 
deſſen F 23, 24 vereidigt ſind. In Preußen 
können nach den § 62 bis 66 des Feld⸗ und 
0 LE ee von einer Stadt⸗ oder 

ndgemeinde oder von einem Grundbeſitzer 

Perſonen für den Feld⸗ oder Forſtſchutz an⸗ 
geſtellt werden. Mit der Beſtätigung durch den 
Landrat erlangen ſie die Eigenſchaft eines 
öffentlichen Beamten; den allgemeinen Beamten- 
dienſteid brauchen ſie nach der überwiegenden 
Meinung nicht zu leiſten. Alle dieſe Perſonen 
genießen nur dann den Schutz des Geſetzes, wenn 
ſie ſich in der rechtmäßigen Ausübung 
ihres Amtes befinden. Die Beltim- 
mungen hierüber ſind in den Dienſtanweiſungen 
der einzelnen Beamtenklaſſen enthalten, für die 


D. F. 15, ©. 


1868. Über die Auslegung dieſer Dienſtinſtruktion 
herrſchen zwiſchen dem Reichsgericht und dem 
Oberverwaltungsgericht einerſeits und dem 
Kammergericht anderſeits Meinungsverſchieden⸗ 
heiten inſofern, als letzteres Gericht die Amts⸗ 
tätigkeit der Beamten auf den ihnen unter- 
ſtellten Schutzbezirk beſchränkt, während die 
beiden erſteren Gerichte meinen, daß die Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamten auch außerhalb ihrer 
Schutzbezirke die Jagdpolizei wahrnehmen können. 
Der Landwirtſchaftsminiſter hat durch Verfügung 
vom 22. Januar 1900 den $ 37 der Dienſt⸗ 
inſtruktion dahin abgeändert, daß die königlichen 
Förſter auch in den angrenzenden Schutzbezirken 
den Jagdſchutz auszuüben und von Zuwider⸗ 
handlungen in nicht königlichen Forſt⸗ und 
Jagdbezirken den Oberförſtern Anzeige zu machen 
haben. Ferner hat der Miniſter durch Verfügung 
vom 24. Februar 1900 geſtattet, daß von der 
Aufſichts⸗ oder Jagdpolizeibehörde den königlichen 
Förſtern auch außerhalb der Staatsforſten, und 
den vereideten Privatforſtbeamten auch außerhalb 
ihres Schutzbezirks die Jagdpolizei übertragen 
wird. Durch dieſe Verfügungen iſt zwar eine 
erhebliche Beſſerung geſchaffen, eine völlige 
Beſeitigung des Mißſtandes iſt aber noch nicht 
herbeigeführt. Die ganze Angelegenheit iſt eine 
Verwaltungsſache des einzelnen Staates, der 
Vorentwurf zum Reichsſtrafgeſetzbuch beſchäftigt 
ſich damit nicht, nach wie vor beſtimmen die 
Landesgeſetze, unter welchen Vorausſetzungen 
ſich die Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten in der 
rechtmäßigen Ausübung ihres Amtes befinden. 
Zu erahnen iſt hier aber, daß die meiſten 
Forſtbeamten zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſtellt ſind und durch einen Auftrag 
des Staatsanwalts das Recht erlangen, auch 
außerhalb ihres Schutzbezirks tätig zu werden. 
Landesgeſetzlich iſt und bleibt auch das Recht zum 
Waffengebrauch geregelt, und zwar in Preußen 
durch das Geſetz vom 31. März 1837 (das auch 
in die ſpäter erworbenen Landesteile eingeführt 
iſt) nebſt der Inſtruktion für die königlichen 
Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 17. April 1837 
und der Inſtruktion für die Kommunal- und 
Privat⸗Forſt⸗ und Jagdoffizianten vom 21. No⸗ 
vember 1837, welche bezüglich des Gebrauchs 
der Waffe gegen fliehende Wilderer durch die 
Erlaſſe vom 14. Juli und 1. September 1897 
abgeändert ſind. 

Den gleichen Schutz wie die Beamten ge— 
nießen die Waldeigentümer, Forſt⸗ 
und Jagdberechtigten und deren 
Aufſeher. ber letztere it zu bemerken, 
daß ſie nicht vereidigt zu werden brauchen und 
nicht die Eigenſchaft von Beamten haben, daß 
ihnen auch nicht das Recht des Waffengebrauchs 
zuſteht. Die Anſtellung kann auch auf kürzere 


Zeit und ſogar nur für einen einzelnen Fall 
geſchehen, es darf aber nicht eine bloß gelegentliche 
Hinzuziehung ſein; ſo iſt vom Reichsgericht 
einem Holzhauer, der vom Oberförſter auf einen 
Tag dem Forſtperſonal zur „ zuge⸗ 
wieſen war, die Eigenſchaft als Jagdaufſeher 
abgeſprochen. Was die 1 Ausübung 
des Amtes betrifft, ſo wird ſie bei den Beamten 
vermutet, bei den Aufſehern muß fie vom Gericht 
ausdrücklich feſtgeſtellt werden. 

Nun zur Beſprechung ſelbſt. Eine 
Verbeſſerung des jetzigen Geſetzes iſt darin zu 
erblicken, daß den Beamten die von ihnen zur 
Unterſtützung zugezogenen Perſonen gleichgeſtellt 
werden ſollen. Dadurch wird der höchſt unſicheren 
Lage, in welcher die Beamten ſich ſo häufig 
befinden, vielleicht etwas abgeholfen werden. 
Was die Rechtmäßigkeit der Amtsausübung der 
hinzugezogenen Perſonen betrifft, ſo wird in der 
Begründung zum Vorentwurf bemerkt, daß es 
auf diejenige des Beamten ſelbſt ankommt. 

Im übrigen muß der neue $ 126 als eine 
weſentliche Verſchlechterung der jetzigen Vor⸗ 
ſchriften bezeichnet werden, und zwar aus folgen⸗ 
den Gründen: 

Das jetzige Strafgeſetzbuch ſtellt die Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamten unter beſonderen Schutz, und 
zwar unter einen größeren als die übrigen 
Beamten, weil ſie bei Ausübung ihres Amtes 
weit größeren Gefahren ausgeſetzt find als dieſe. 
Schon äußerlich wird dies dadurch kenntlich 
gemacht, daß die Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten 
in beſonderen Beſtimmungen für ſich behandelt 
werden. Der Vorentwurf macht dies anders. 
Er ſieht für alle Beamten eine einzige Be- 
ſtimmung vor und ſtellt ſie alle einander gleich. 
In der Begründung wird zwar anerkannt, daß 
die Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten eines erhöhten 
ſtrafrechtlichen Schutzes bedürfen, weil ſie meiſtens 
einzeln auftreten, während diejenigen Perſonen, 
die ihnen dabei Widerſtand leiſten, oder die ſie 
dabei angreifen, oft in der Mehrzahl, häufig 
bewaffnet und zu ſchwereren Gewalttaten geneigt 
ſind, die zudem vielfach durch Ort, Zeit und 
ſonſtige Umſtände begünſtigt werden. Die 
Kommiſſion gelangt aber mit dieſen Gründen 
zu einem äußerſt überraſchenden Ergebnis. 
Sie ſagt: Dieſe Gründe laſſen nicht zu, daß der 
ſtrafrechtliche Schutz der Forſtbeamten qe- 
mindert werde. Die Kommiiſion hat alſo 
offenbar eine Minderung in Erwägung gezogen. 
Tatſächlich iſt aber eine Minderung beabſichtigt, 
was ſich aus den weiteren Ausführungen er— 
geben wird. 

Die Gleichſtellung der Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamten mit den übrigen Beamten wird folgender— 
maßen begründet: 

„Wenn gegen einen gewöhnlichen Voll— 
ſtreckungsbeamten ein Angriff oder ein Wider: 
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ſtand in Ortſchaften, namentlich auf den 
Straßen der größeren Städte verübt wird, 
wo dergleichen Handlungen (etwa bei Ver⸗ 

haftungen uſw.) ſich am häufigſten ereignen, 

dann ſteigert ſich die Gefahr für den Beamten 

gerade dadurch, daß er ſich vereinzelt oder mit 

nur ſehr wenigen Helfern in der faſt immer 
ſich anſammelnden größeren Menſchenmenge 
befindet, die faſt ſtets gegen ihn Partei 
ergreift und häufig zu den ſchwerſten Gewalt⸗ 
tätigkeiten gegen ihn übergeht. In ähnlichen 
Lagen befinden ſich ſolche Beamte nicht ſelten 
in Verbrecherſchlupfwinkeln, bei den Durch⸗ 
ſuchungen uſw., und die ihnen davon drohende 
Gefahr iſt in der neueſten Zeit durch das in 
gewiſſen Kreiſen ganz allgemein gewordene 
Mitſichführen von Waffen erhöht worden. 
Ja ſelbſt der Steuererheber und der Gerichts⸗ 
vollzieher können bei Ausübung ihres Amtes 
in gefährliche Lagen kommen, die an Be⸗ 


denklichkeit der Lage des Förſters im Walde 


nichts nachgeben.“ 


Während alſo einmal Gründe dafür an⸗ 


geführt werden, daß die Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamten eines erhöhten Schutzes bedürfen, wird 
hier gejagt, daß auch andere Beamte in ge⸗ 
fährliche 90 

ſpruch vermag ich mir nur ſo zu erklären: die 
Kommiſſion iſt beſtrebt geweſen, das neue 
Strafgeſetzbuch möglichſt kurz zu machen, der Vor⸗ 
entwurf hat nur 310 Paragraphen ſtatt der 
370 des jetzigen; dieſe Kürzung iſt dadurch erreicht, 
daß mehrere Tatbeſtände, die ungefähr gleich⸗ 
artig ſind, in einen einzigen Paragraphen zu⸗ 
ſammengezogen ſind (ſtatt der jetzigen & 292 
bis 294 über den Wilddiebſtahl hat der Vor⸗ 
entwurf nur den einen $ 295). Daraus ſind 
aber mehrere Nachteile erwachſen. Der vor⸗ 
geſchlagene $ 126 iſt ſehr lang und unüberſichtlich; 
ſelbſt ein Juriſt braucht längere Zeit, um ſeinen 
Tatbeſtand vollſtändig zu erfaſſen. Ferner ſind 
dadurch Tatbeſtände zuſammengeworfen, die 
ihrer Natur nach nicht zuſammen gehören. Die 
Kommiſſion hat ſich in ihrem Beſtreben, alle 
Beamtenklaſſen einander gleichzuſtellen, mit ſich 
u in Widerſpruch geſetzt. Die Begründung 
der Gleichſtellung iſt höchſt gekünſtelt, ſie entſpricht 
in keiner Weiſe den tatſächlichen Verhältniſſeu. 
Es iſt wohl richtig, daß manchmal die Polizei⸗ 
beamten dem Geſindel, den Verbrechern, Zu— 
hältern, Dirnen und ähnlichem Gelichter gegen- 
über einen ſchweren Stand haben, und daß auch 
der ſich anſammelnde Pöbel gegen die Beamten 
Partei nimmt. Dies kommt aber meiſt nur in 
den großen Städten vor. Abhilfe ließe ſich ſchaffen 
durch eine erhebliche e der Beamten. 
Der Unfug mit den Revolvern ließe ſich durch 
ein allgemeines Waffenverbot, das ſchon längſt 
ein dringendes Bedürfnis iſt, einſchränken. Der. 


agen kommen können. Dieſen Wider⸗ 
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Vergleich mit den Steuererhebern und Gerichts⸗ 
vollziehern iſt völlig verfehlt, dieſe Beamten 


haben regelmäßig in Ortſchaften und in Häufern 
zu tun, wo ſie leicht Hilfe bekommen können, 
während die Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten oft 
in großen Wäldern und nachts tätig ſind; von 
einem tätlichen Angriff auf Steuererheber oder 
erichtsvollzieher hört man ziemlich ſelten, 
während von Ermordungen oder Verwundungen 
von Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten die Zeitungen 
voll ſind; die leider noch fehlende Statiſtik würde 
ergeben, daß auf zehn ermordete Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamte noch nicht ein angegriffener 
Steuererheber oder Gerichtsvollzieher kommt; 
gerade in letzter Zeit haben die Förſtermorde in 
erſchreckender Weiſe zugenommen. Die Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamten ſchweben eigentlich ſtändig 
in Lebensgefahr, bei ihnen iſt Regel, was bei 
den andern Beamten die Ausnahme bildet. 
Tie vorgeſchlagene Gleichſtellung aller Beamten⸗ 
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die jetzige beſondere Stellung der Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamten beruht auf wohl erwogenen 
Gründen, die heute bei der ſtändig zunehmenden 
Ausbreitung und Gefährlichkeit des Wilderertums 
ein noch viel größeres Gewicht haben als früher. 
Die Kommiſſion hätte deshalb die beſonderen 
Beſtimmungen beibehalten ſollen. Durch die 


Gleichſtellung hat ſie trotz ihrer gegenteiligen 


Verſicherung den Schutz gemindert. Während 
der jetzige $ 118 bei Körperverletzung Zuchthaus 
bis zu zehn Jahren und der jetzige § 119 bei 
gemeinſchaftlicher Körperverletzung Zuchthaus bis 
zu fünfzehn Jahren vorſieht, ſoll nach dem 
neuen § 126 in beſonders ſchweren Fällen nur 
auf Zuchthaus bis zu fünf Jahren erkannt werden. 
Das iſt nicht der geeignete Weg, um den immer 
mehr überhandnehmenden Wilddiebſtahl, der 
dazu noch häufig von den Gerichten viel zu 
milde geahndet wird, auszurotten. 


Mitteilungen. 


— WMaufwurfsgrilfen! Zu wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen ſind Maulwurfsgrillen (Werren) in 
größerer Zahl erwünſcht. Es wird erſucht, dieſe 
Unterſuchungen durch Ueberſendung von Exemplaren, 
beſonders aus Gegenden, wo die Tiere zahlreich 
dorkommen, zu unterſtützen. Die Tiere ſind ſofort 
nach dem Fangen in einem Gefäß mit Spiritus 
abzutöten, und dieſes iſt mit Inhalt an die 
Kaiſerliche Biologiſche Anſtalt für Land— 
und Forſtwirtſchaft zu Dahlem bei Steglitz 
einzuſenden. Etwaige Auslagen werden auf 
Aunſch erſetzt. | 


* 

— Das Forſtweſen in Deutſch-Oſtaſrika. Der 
Förderung der Waldkultur in Deutſch⸗Oſtafrika wird 
ſowohl ſeitens der Regierung als auch ſeitens der 
privaten Beſitzer große Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Die fiskaliſche Waldfläche umfaßte am 1. April 1908 
insgeſamt 247 197 ha. Im Laufe des vergangenen 
Jahres wurde dieſer Stand durch weitere Befannt- 
gabe von Waldreſervaten auf 260 127 ha gebracht 
und die neu hinzugekommenen Flächen auch in 
Verwaltung genommen. Das Forſtareal ſetzt ſich 
zuſammen aus: immergrünem Gebirgswald, teil— 
weiſe immergrünem Küſtenwald, immergrünem Ge— 
birgs⸗Höhenwald, Mangrovenwald, Ufer-, Fluß- und 
Riederungswald, Trockenwald, Dornbuſch und Auf— 
jorſtungsflächen. In Vorbereitung für ſpätere Wald— 
eratserflärung befanden ſich im März v. Js. 
gegen 126 663 ha. Hierzu gehören die Höhenwälder 
des Ulugurugebirges, die Schutzwaldeigenſchaft haben, 
der Höhenmwald des ſüdlichen Paregebirges, ſowie der 
Gürtelwald des Meruberges und des Engongongare. 
Tieſe haben einen Flächeninhalt von etwa 73 000 ha. 
der Reſt iſt meiſt im Flach⸗ und Hügelland gelegen 
und vorwiegend mit Trockenwald beſtanden. Die 
durch die Reſervierungsarbeiten einſchließlich der 
durch Feſtlegung der Grenzen, Aufnahme, Unter— 
baltung und Sicherung bereits vorhandener Wald— 
teſetvote erwachſenen Geſamttoſten betrugen im 


vorigen Jahre ungefähr 12 300 Rp. Wenn die regel⸗ 
rechte Ausnutzung der Waldreſervate zunächſt nur 
in verhältnismäßig geringem Umfang erfolgen kann, 
jo hat das feinen Grund einmal in der Zujammen- 
ſetzung und Beſchaffenheit der betreffenden Wälder, 
andererſeits in dem derzeitigen Stand der Verkehrs- 
entwicklung des Schutzgebietes. Den Ausnutzungs— 
betrieb der Mangrovewaldungen des Rufijideltas 
— eine Waldfläche von etwa 11000 ha — hat der 
Fiskus ſelbſt in die Hand genommen, hiervon aber 
am 1. Januar 1909 etwa 2700 ha vertragsmäßig 
der Firma C. Feuerlein u. Co., Stuttgart, abgetreten, 
die wieder ihre Rechte auf die von ihr begründete 
Deutſch⸗Koloniale Gerb⸗ und Farbſtoffgeſellſchaft 
übertragen hat. Dieſe Geſellſchaft will vornehmlich 
die Nutzung der Mangroverinde in größerem Stile 
betreiben. Von fiskaliſchen Waldflächen ſind im 
ganzen zur Ausbeutung etwa 16 000 ha an Private 
verpachtet. Holzkäufer wurden nur vereinzelt und 
nur für gewiſſe Waldparzellen zugelaſſen. Unter 
Einſchluß des Holzes, das nicht bei regulären Hauungen, 
ſondern beim Aufhieb von Schneiſen und Brand— 
ſtreifen, ſowie bei Anlage von Wegen fiel, umfaßte 
das Geſamtergebnis des fiskaliſchen Ausnutzungs— 
betriebes im Wirtſchaftsjahr 1908/09 an Haupt- und 
Zwiſchennutzung 6665,01 fm, woraus unter Abzug 
von 10 698,12 Rp. Gewinnungs⸗ und Transport- 
koſten, der Betrag von 33 929,57 Rp. aus dem Verkauf 
erzielt wurde. Die Verwertung in den pachtweiſe 
an Private überlaſſenen Ausnutzungsbetrieben belief 
ſich auf 4478 fm, woraus dem Fiskus eine Einnahme 
von 46 300 Rp. erwuchs. Weitere Einnahmen in 
Höhe von 3628 Rp. hatte der Fiskus aus Nutzung von 
Forſtnebenprodukten (Mangroverinde). Durch die 
Holzkäufer wurden der fistaliſchen Kalle 1294 Rp. 
zugeführt. Den nutzungsberechtigten Eingeborenen 
wurde eine anſehnliche Menge von Bau- und Brenn— 
holz zur eigenen Verwertung abgabefrei überlaſſen. 
Beſondere Sorgfalt iſt dem Waldſchutz zuteil ge— 
worden. Hierzu richtete die Forſtverwaltung ihr 
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Hauptaugenmerk auf die Durchführung eines be- die Unterhaltung der aus früheren Jahren ſtammenden 
ſtändigen Bewachungsdienſtes in den reſervierten Kulturen 13606 Rp., wogegen der Reit zur An⸗ 
Waldungen und auf die Ausbildung hierfür geeigneten ſchaffung von Saatgut und Pflanzenmaterial diente. 
und brauchbaren Perſonals. Durch Bildung neuer In den Forſtkulturen bei Wilhelmstal, im Wald- 
Hutdiſtrikte wurde das auf dieſe Art und Weiſe ge- reſervat Steinbruch bei Tanga und bei Mohoro 
ſchützte reſervierte Waldareal bedeutend ausgedehnt. wurde landwirtſchaftlicher Zwiſchenbau betrieben und 
Der Forſtaufſichtsdienſt erſtreckt ſich hauptſächlich[ aus dem Verkauf dieſer Erträgniſſe der Betrag von 
auf Verhütung unbefugter Eingriffe von Nicht- 2480 Rp. erzielt. Die Forſtverwaltung wurde durch 
berechtigten in den Wald; beſonders ſoll er Holzfällen, vier höhere Forſtbeamte ausgeübt. Der Dienſt- 
Roden und Brennen verhindern. Wenn er auch noch | ältefte hatte die Leitung des Forſtweſens bei der 
erheblich ausgebaut werden muß, jo funktionierte Zentralverwaltung, die übrigen waren auf die Torſt⸗ 
er doch im letzten Jahre ſchon fo, daß den geſchützten bezirke Tanga⸗Wilhelmstal, Morogoro, Bagamoyo 
Wäldern diejenigen Wuchsbedingungen zuteil wurden, und Moſchi verteilt, während der Bezirlsamtmann 
die eine ausreichende Beſſerung der betreffenden von Mohoro, der von Beruf Forſtmann iſt, die FJorſt⸗ 
Wälder in kürzeſter Zeit zu gewährleiſten vermögen. | verwaltung Rufiji mit übernommen hatte. Die Zahl 
In mehreren Waldreſervaten, an denen Dörfer liegen, der europäiſchen Forſtſchutzbeamten betrug 13, von 
wurde der Auſſichtsdienſt den Ortsälteſten gegen eine] denen 11 zur Beſetzung der vorhandenen Forſtſtalionen 
angemeſſene Vergütung übertragen. Dieſe Einrichtung benötigt wurden, die beiden anderen aber für Sonder- 
hat ſich einigermaßen bewährt, ſo daß mit ihr weitere aufträge und für Vertretungen bei Urlaub und 
Verſuche gemacht werden ſollen. Zur Abwehr von | Krankheit Verwendung fanden. Von Eingeborenen 
Grasbränden wurden die Vorkehrungen weiter aus-] waren bei der Forſtverwaltung im letzten Jahre 
gedehnt. Meiſt beſtanden fie in der Anlage von 76 Waldwärter und 10 Forſtpoliziſten (Hilfsperſonal) 
Brandſtreifen rings um die zu ſchützenden Waldſtücke, beſchäftigt, deren Durchſchnittslohn 12 Rp. betrug. 
ſowie an den den Wald durchſchneidenden Wegen Das finanzielle Ergebnis der Forſtwirtſchaft zeigt 
entlang. Trotz dieſer Schutzvorkehrungen wurden ein großes Mißverhältnis zwiſchen Einnahme und 
von den geſchützten 5541 ha Wald im letzten Jahre Ausgabe. Es ſtehen den Einnahmen in Höhe von 
etwa 1680 ha vom Feuer verſengt. Bei 1600 ha | 115 561,56 Rp. Ausgaben von 180 475,41 Rp. gegen- 
lag vorſätzliche Brandſtiftung vor, während bei 80 ha über. Dieſes Mißverhältnis erklärt ſich daraus, daß 
die Brandſtreifen zu ſchmal angelegt waren und eine ganze Reihe unbedingt notwendiger forſtlicher 
infolgedeſſen verſagten. Aufgaben außerhalb der geregelten Lokalforſtbe triebe 
Was nun die Waldkultur betrifft, ſo handelte zu löſen waren. Sie liegen in erſter Linie auf dem 
es ſich dabei zum Teil um Aufforſtung gänzlich ent- | Gebiete der Waldreſervierung und des Waldſchutzes, 
holzter Gegenden, zum Teil um die Bewaldung von und ihre Durchführung erfordert bedeutende Aus- 
Blößen und ſchlecht beſtockten Flächen, weiter um gaben, die deshalb noch nicht durch die Einnahmen 
Nachhilfe der natürlichen Verjüngung des Waldes gedeckt werden, weil die in Frage ſtehenden Wald- 
durch Bepflanzung von dort ſich zeigenden Lücken gebiete entweder vom Verkehr abliegen oder erſt eine 
und Fehlſtellen. Die im letzten Jahre angelegten Aufbeſſerung erfahren müſſen, die eine längere 
Neukulturen umfaſſen etwa 23 ha. Auspflanzung Spanne Zeit erfordert, ehe an eine Ausbeute in 
von Lücken und Fehlſtellen und eigentliche Auf- größerem Umfang zu denken iſt. Die Größe der 
forſtungen wurden in verſchiedenen Diſtrikten vor- in privatem Beſitz befindlichen Waldflächen läßt ſich 
genommen und auf dieſe Weiſe 26 ha in Kultur zurzeit noch nicht ermitteln. Der hauptſächlichſte Teil 
gebracht. Die Geſamtkoſten des Forſtkulturbetriebes der Privatwaldungen entfällt auf Oſtuſambara, wo 
im Rechnungsjahr 1908 beziffern ſich auf 21 492,78 Rp. die großen Plantagengeſellſchaften über ausgedehnte 
Hiervon beanſpruchten die Neukulturen 4624 Rp., Waldungen verfügen. (Diſch. Tag.⸗Ztg., Berlin). 
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Berichte. 


Freußiſcher Landtag. Haus der Aßgeordnelen. Groß-Berlin nicht zu beſtreiten. Allerdings gibt es 
14. Sitzung am 3. Februar 1910. ſchon einen Spielplatz im Grunewald, aber er muß 
(Fortſetzung ſtatt Schluß.) noch ſo vergrößert werden, daß auch die Gemeinde» 
Abg. von Bülow ⸗ Homburg (nat. ⸗lib.): Nach ſchulen ihn benutzen tönnen. Es handelt ſich dabei 
dieſer Erklärung des Miniſters richte ich noch in zugleich um eine ſoziale Frage, und ich appelliere 
letzter Stunde an die Regierung die dringende Bitte, an die Großherzigkeit des Miniſters, daß er ſich dieſer 
von der Abſicht des Verkaufs des Pichelswerders Sache annimmt. 
abzuſtehen. Mit dem Vorhandenſein der 26 000 ha Abg. Borgmann (Soz.⸗Dem.): Das Fazit 
Bald im Umkreiſe von 20 km von Berlin iſt dender Erklärung des Miniſters iſt eigentlich, daß ruhig 
Berlinern nicht gedient: es kommt vor allem darauf weiterverkauft wird. Bei der Art, wie unſere Miniſter⸗ 
an, wo dieſe Waldbeſtände ſich befinden, fie müſſen ſeſſel beſetzt werden, iſt leider nichts dagegen zu 
in der unmittelbaren Nähe der Stadt belegen ſein, machen. In der Offeutlichkeit hat man eine andere 
wenn fie ihnen wirklich etwas nützen ſollen. Die Erklärung vom Regierungstiſche erwartet, die Er- 
Abholzung der Forſten um Berlin hat geradezu klärung war aber ſo mangelhaft, ſo kurz und ſo wenig 
erſchreckende Dimenſionen angenommen. Dem bedeutungs voll. Die Begründung der Verkäufe 
Antrag von Brandenſtein ſchließt ſich meine Fraktion] im Etat iſt gleichfalls vollkommen ungenügend. Ein 
einmütig an. Das Bedürfnis für Spielplätze iſt wirkliches Bild von der Geſchäfts gebarung des Forſt⸗ 
angeſichts der vielen Tauſende von Schulkindern in | ſiskus bekommt man daraus nicht. Ter mangel- 
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haften Begründung entſpricht überhaupt die ganze 
Aufſtellung dieſes Etats. Die Regierung ſcheint 
es als eine Anmaßung des Parlaments anzuſehen, 
wenn es in dieſe Dinge hineinſehen will. Nach der 
Verfaſſung hat das Parlament ein Mitbeſtimmungs⸗ 
recht über die Verkäufe von Staatseigentum, aber 
man ſetzt ſich einfach darüber hinweg. Gibt es doch 
Herten, die überhaupt die Verfaſſung als etwas 
Bedeutungsloſes anſehen. Es muß dafür geſorgt 
werden, daß die Regierung ihr jetziges Verfahren, 
die Wälder in der Nähe der Städte zu veräußern, 
nicht ſortſetzen kann. Wenn die Regierung der Volks- 
vertretung vorher ihre Abſichten wegen der Ver— 
läufe mitteilt und fie genehmigen läßt, wird die 
Stellung der Regierung geſtärkt, ſie wird von weiterer 
Verantwortung frei. Die Offentlichkeit wird nicht 
zut Ruhe kommen, wenn das jetzige Verfahren 
nicht geändert wird. Dieſe Forſtpolitik hat geradezu 
eine Vernichtung von Menſchenleben zur Folge. 
Sie bedeutet auch eine Verſchleuderung von National- 
vermögen. Der Antrag Brandenſtein iſt außer⸗ 
ordentlich dehnbar. Er ſpricht nur von einem möglichſt 
großen Teil von Waldparzellen. Herrn von Branden- 
ſteins Antrag vom vorigen Jahr hat nicht die ge⸗ 
nügende Wirkung gehabt. Gerade die Erhaltung der 
Forſten an der Oberſpree wäre das Allernotwendigſte 
geweſen. Da werden jetzt Fabriken auf Fabriken 
an den Ufern aufgebaut. Was jetzt durch die Maß⸗ 
nahmen der Staatsregierung zerſtört iſt, iſt un⸗ 
wiederbringlich verloren. Der Staat hat die Aufgabe, 
für die Geſundheit ſeiner Staatsbürger zu ſorgen. 
Tie Spielplätze dürfen nicht nur an patriotiſche 
Lereine vergeben werden, ſondern müſſen allen 
Kteiſen des Volkes zur Verfügung ſtehen. 

Miniſter für Landwirtſchaft uſw. von Arnim: 

Meine Herren! Zu dem Antrag von Bülow 
babe ich zu erklären, daß wir nach den Wünſchen, 
die er hier zum Ausdruck gebracht hat, ſchon im 
weiteſten Maße verfahren. Die ganzen Wälder in der 
Umgegend von Berlin ſtehen ja eigentlich ſchon der 
Schuljugend zur Verfügung, und wir haben außerdem 
ent vor kurzem wieder im Grunewald einem Turn- 
verein gegen eine ganz geringe Rekognitionsgebühr 
ein ganzes Jagen zur Verfügung geſtellt. Ich glaube 
Aſo, der Antrag iſt überflüſſig. Wo ein Bedürfnis 
vorliegt, werden wir dieſem ſtets wohlwollend ent— 
gegenkommen. 

In bezug auf den Antrag Borgmann und Ge— 
noſſen habe ich zu erklären, daß er für die Königliche 
Staatsregierung unannehmbar iſt, weil er gegen 
die verfaſſungsmäßige Grundlage verſtößt. Nach 
dem Hausgeſetz vom 17. Dezember 1808 und dem 
Publikandum vom 16. November 1809, die durch 
die Verfaſſung vom 31. Januar 1850 nicht aufgehoben 
ſind, hat der König die Genehmigung zu Verkäufen 
zu geben. An dieſer Beſtimmung iſt, wie geſagt, 
durch die Verfaſſungsurkunde nichts geändert. Es 
bedarf alſo der Genehmigung des Landtags zu Grund— 
ſtüdsverkäufen, die ſich in dem Beſitze des Staates 
befinden, nicht. (Zuruf bei den Sozialdemokraten.) 

Abg. Ziethen (freitonſ.): Die Schwierigkeit 
det Erhaltung der Wälder um Berlin liegt darin, 
daß eine große Anzahl von Vororten Berlins, deren 
Einwohnerzahl insgeſamt hinter der Berlins nicht 
zurückteht, ein ebenſo großes Intereſſe an der Er— 
haltung haben. Die Organiſation der kommunalen 
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Verwaltung erſchwert die Löſung dieſer Frage, 
und ich bitte daher die Regierung, dieſer Frage ihre 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Auf 
die Frage der Zweckverbände will ich hier nicht näher 
eingehen. Den Anträgen von Brandenſtein und 
von Bülow ſtehen wir ſympathiſch gegenüber, halten 
es aber für zweckmäßig, den Antrag Brandenſtein 
einer beſonderen Kommiſſion zur Beratung zu 
überweiſen. 

Abg. Roſenow (freiſ. V.⸗P.): Alle großen 
Städte, insbeſondere auch Berlin, haben keine Opfer 
geſcheut, um ihrer Bevölkerung Erholungsſtätten zu 
ſchaffen. Das Bedürfnis iſt ſo ſchreiend, daß die 
Regierung bei dem Verkauf von Terrains nicht ſo 
ſehr auf das Geldverdienen ſehen ſollte. Wir haben 
aber ſeitens der Staatsregierung bisher nur wenig 
Entgegenkommen gefunden. Die Stadt Berlin 
würde ganz beſtimmt auch für den Erwerb des Grune⸗ 
walds etwas ausgeben, aber von einem Preiſe von 
2 & für das Quadratmeter kann natürlich keine 
Rede ſein. Vor allen Dingen müßten aber auch 
die Vororte zu den Koſten beitragen. Jetzt wird man 
wohl einſehen, daß das Drängen Berlins auf eine 
Eingemeindung der Vororte berechtigt war, weil wir 
ſonſt einen Rattenkönig von Zweckverbänden be⸗ 
kommen würden. Jetzt bleibt uns nur der Weg 
der Zweckverbände übrig. Was den Pichelswerder 
betrifft, ſo bitte ich den Miniſter im Intereſſe der 
Beruhigung der Bevölkerung um eine klare Antwort: 
das und das iſt verkauft, und weiter wird auch nichts 
verkauft. Weiter bitte ich den Miniſter, mit dem 
Verkauf von Terrain wenigſtens vorläufig etwas 
zu warten, bis ſich die Gemeinden über den eventuellen 
Ankauf verſtändigt haben. 

Abg. Graf von Spee (Zentr.): Die einzige 
Großſtadt in Europa, die auf 10 km im Umkreis 
mehr Waldbeſitz als Berlin hat, iſt Wien. Das Be- 
dürfnis, dieſen Wald zu erhalten, iſt unbeſtritten, 
es fragt ſich nur, wer die Koſten tragen ſoll. Bei 
der Forderung, die hier aufgeſtellt wird, nach welcher 
der Staat die Wälder beinahe verſchenken ſoll, darf 
nicht vergeſſen werden, daß dabei die Koſten die 
Geſamtheit der Steuerzahler tragen würde. Dem 
Antrag von Brandenſtein gegenüber wollen wir 
uns nicht ablehnend verhalten, ich ſchlage aber vor, 
dieſen Antrag der Budgetkommiſſion und nicht einer 
beſonderen Kommiſſion zu überweiſen. Der Preis 
von 2 A pro Quadratmeter iſt gewiß ein relativ 
hoher, im Vergleich mit den ſonſt in Berlin gezahlten 
Grundſtückspreiſen aber ein ganz geringer. Die 
Regierung wird vielleicht gar nicht einmal den Preis 
von 2 & ſo entſchieden aufrechterhalten, wenn an 
einen eventuellen Weiterverkauf ſeitens der Ge— 
meinden die Bedingung geknüpft wird, daß der Mehr- 
ertrag der Staatskaſſe zufließen ſoll. Den Antrag 
Borgmann lehnen wir aus denſelben Gründen, die 
ſchon der Herr Miniſter angeführt hat, ab. Es iſt 
vorgeſchlagen worden, der Staat ſolle die Waldungen 
auf lange Jahre hinaus, ähnlich wie es in London 
der Großgrundbeſitz macht, verpachten. Berlin 
würde die Pachtſumme ſchließlich aufbringen können, 
aber Vorortgemeinden mit etwa 40 000 Einwohnern 
wären dazu abſolut nicht in der Lage. Deshalb 
muß der Weg der Zweckverbände im Auge behalten 
werden. In Wannſcee beträgt der Preis von Grund— 
ſtücken mit Ufer 20 & pro Quadratmeter, für Grund- 
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ſtücke ohne Ufer 17 4. Der Staat würde alſo, wenn dem Forſtfiskus wegen Austauſchs ſtädtiſcher Wald- 


er bei Verkäufen einen Uferſtreifen von 40 km Länge parzellen gegen den Schloßpark von Idſtein. 


der Bevölkerung Berlins erhalten wollte, der Stadt 
Berlin 12 Millionen Mark auf Koſten ſämtlicher 
Steuerzahler ſchenken. Der Staat hat an den Ufern 
Straßen angelegt auf Koſten der geſamten Steuer- 
zahler. Soll er dafür nicht einen Erſatz durch Ber- 
kauf der Ufer finden dürfen? Ich hoffe, daß der 
Antrag v. Brandenſtein in der Kommiſſion einer 
eee Beratung unterzogen werden wird. 
Lieber (nat.⸗lib.): beſpricht die Unter- 
1 der Stadt Idſtein bei Wiesbaden mit 


2 


Der 
Schloßpark gehöre geſchichtlich und landschaftlich zu 
dem alten Grafenſchloß und bilde geradezu das 
Wahrzeichen von Idſtein. Als Stadtſpaziergang 
komme der Park ſchon ſeit dem 10. Jahrhundert in 
Betracht. Jetzt ſei gerade des Parks wegen in dem 
Schloß ein Erholungsheim für Frauen und Kinder 
von Unteroffizieren eingerichtet worden. Aus allen 
dieſen Gründen müſſe der Park erhalten bleiben 
und dürfe nicht der Bautätigkeit erſchloſſen werden. 
f (Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Bekämpfung des Kieſernbaumſchwammes. 
Allgemeine Verfügung Nr. 10 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 3160 


Berlin W 9, 16. März 1910. 

Unter Hinweis auf die im Märzheft der „Zeit- 
ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1910 veröffentlichte 
Abhandlung „der Kampf gegen den Kiefernbaum— 
ſchwamm“ vom Oberforſtmeiſter Dr. Möller beſtimme 
ich, daß die in meinen Verfügungen vom 10. De- 
zember 1804 — III 15326 — und vom 22. Te- 
zember 1905 — III 16207 — angeordnete Be⸗ 
kämpfung des Kiefernbaumſchwammes in der 
bisherigen Weiſe fortgeſetzt wird. 

Beſonderes Gewicht iſt auf den rechtzeitigen 
Aushieb der Schwammbäume bei den Durch— 
forſtungen der jüngeren, etwa 50 bis 70 jährigen Be⸗ 
ſtände zu legen. Es empfiehlt ſich, für Schwamm⸗ 
bäume, die in ſolchen Beſtänden nach dem Auszeichnen 
der Durchforſtung gefunden werden, eine Prämie 
don 10 bis 20 & zu zahlen. In Revieren, wo die 
erſtmalige gründliche Reinigung von Schwamm 
bäumen bereits durchgeführt iſt, wird auch die 
Gewährung einer angemeſſenen Prämie für jede, 
beim planmäßigen Durchſuchen der Beſtände ge— 
fundene Schwammkiefer von Nutzen ſein. 

Die Verſuche, ob für das Beſtreichen der An— 
heftungsſtellen der Kanſolen außer dem Raupe nleim 
von Ermiſch auch andere, billigere Mittel geeignet 
ſind, können als abgeſchloſſen gelten. In Zukunft iſt 
ausſchließlich Raupenleim von Ermiſch zu benutzen. 

Zum 1. April 1913 erwarte ich über den Fort— 
gang der Arbeiten, ihren Erfolg und die auf— 
gewendeten Koſten weiteren Bericht. 

J. A.: Schede. 


An die ſämtlichen Königlichen Regierungen (ausſchließlich 
Aurich, Munſter und Sigmaringen). 


> 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗-Nr. III 3102. 
Berlin W 9, 17. März 1910. 
Die Durcharbeitung und Auswahl der bei der 
Forſtverwaltung zur allgemeinen Einſührung ge— 
eigneten Formulare hat nicht ſo gefördert werden 
können, daß, wie beabſichtigt, die Formulare ſchon 
für 1910 vorgeſchrieben werden lönnen. Ich be— 


auftrage deshalb die Königliche Regierung, die 
Formulare noch bis auf weiteres in der bisherigen 
Weiſe ſelbſt zu beſchaffen. Zur Koſtenerſparnis 
dürſte es ſich empfehlen, weniger gebrauchte 
Formulare für mehrere Jahre herſtellen zu laſſen. 

Sofern neue Formulare eingeführt oder be— 
ſtehende Formulare verbeſſert werden, iſt ein Stück 
der Geheimen Forſtkalkulatur meines Miniſteriums 
kurzerhand zu überſenden. 

Nur die für die Prüfungen der Forſtkaſſen durch 
die Verfügungen vom 2. Februar 1902 — III 
1295 — und vom 10. Februar 1903 — III 64 — 
vorgeſchriebenen Formulare ſind allgemein bei der 
Königlichen Regierung in Düſſeldorf zu drucken. 
Bei dem Forſtbureau dieſer Regierung iſt der jedes, 
malige Jahresbedarf bis zum 1. Dezember j. J. 
für das laufende Jahr alsbald im e an⸗ 
zufordern. J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 

in Aurich und Münſter. 


— 


Zur Auslegung des Geſetzes, betreffend die Für- 
ſorge für Beamte infolge von Betriebsunfällen, 
vom 2. Juni 1902. 

Urteil des Reichsgerichts vom 19. 10. 1909. III. 512. 1905. 


Die Beſtimmung des $7 des Beamtenfürjorar- 
geſetzes, welcher lautet: 

„Ein Anſpruch auf die (in den $$ 1 bis 3 
bezeichneten) Bezüge beſteht nicht, wenn der 
Verletzte den Unfall vorſätzlich oder durch 
ein Verſchulden herbeigeführt hat, wegen 
deſſen auf Dienſtentlaſſung oder auf Verluſt des 
Titels und Penſionsanſpruchs gegen ihn erkannt 
oder wegen deſſen ihm die Fähigkeit zur Be— 
ſchäftigung in einem öffentlichen Dienſtzweig ab— 
erkannt worden iſt.“ 

ſtellt den einzigen Fall dar, in welchem dis 
Geſetz eine Ausnahme von der Gewährung der in 
den $8 1 bis 3 beſtimmten Bezüge gemacht wiſſen 
will. Es ſollen alſo insbeſondere dem von einem 
Betriebsunfalle betroffenen Beamten, auch wenn er 
ſpäter wegen Verletzung ſeiner Amtspflichten, die 
nicht mit dem Eintritte des Unſalls in urſächlichem 
Zuſammenhang ſteht, oder wegen unwürdigen Ber 
haltens aus dem Dienſte entlaſſen wird, ſei es im 
Wege des förmlichen Diſziplinarverfahrens oder, als 
auf Widerruf oder auf Kündigung angeſtellter Be 
amter, durch Widerruf oder auf Grund ausge 
ſprochener Kündigung, oder wenn er inſolge ſtraf— 
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gerichtlicher Verurteilung ohne weiteres ſeines 
Amtes verluſtig wird, die Rechte aus dem in 
Dienſte erlittenen Betriebsunfalle gewahrt 
bleiben. Derſelbe geſetzgeberiſche Grund, der dazu 
geführt hat, die weitgehende Fürſorge für die Be⸗ 
anten bei Betriebsunfällen, die fie im Dienſte er- 
leiden, gemäß den 88 1 bis 3 des Fürſorgegeſetzes 
einzuführen, das Beſtreben, ihre Dienſtfreudigkeit 
und ihr Pflichtbewußtſein durch den Gedanken zu 
ſtärken, gegen die Folgen von Betriebsunfällen nach 
Möglichkeit ſichergeſtellt zu ſein, hat erſichtlich auch 
zur Aufſtellung jener einzigen Ausnahme 
von den Grundſätzen der 85 1 bis 3 geführt; denn 
ein reges Pflichtbewußtſe in muß anderer- 
jeig die Beamten auch davon abhalten, durch 
eigenes Verſchulden einen Betriebsunfall ſelbſt 
ert herbeizuführen. 


> 

— Anfall eines Forflardeiters beim Spielen 
mit dem Gewehr eines Hilfsjägers. Ein 16 jähriger 
Forſtarbeiter hantierte eines Tages in dem Zimmer 
eines Hilfsjägers mit deſſen Gewehr; er kniete, auf 
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plötzlich ein Schuß entlud und ihm den Arm zer— 
ſchmetterte. Der Verletzte iſt mit ſeinen Unfall 
entſchädigungsanſprüchen, die er darauf ſtützte, daß 
er Krähen in der Faſanerie habe ſchießen wollen, 
von allen Inſtanzen abgewieſen worden. Träfe die 
Behauptung des Verletzten zu, ſo würde der Vorfall 
möglicherweiſe als Betriebsunfall zu erachten ſein. 
Die Angaben des Verletzten ſind indes nicht für 
glaubhaft, vielmehr als widerlegt erachtet worden. 
Es war ihm das unbefugte Betreten des Zimmers 
des Hilfsjägers verboten, ihm war nur der Aufenthalt 
im Nebenzimmer geſtattet. Ihm waren niemals 
das Gewehr oder Patronen zum Gebrauch übergeben 
worden, vielmehr hat er ſich das Gewehr eigen- 
mächtig genommen und dazu unbefugt aus dem 
verſchloſſenen Schranke ſich Patronen angeeignet. 
Bei ſolcher Sachlage war das Umgehen des 
jugendlichen Klägers mit dem Gewehr lediglich als 
Spielerei, mithin nicht als eine dem Betriebe 
dienliche Tätigkeit anzuſehen. (Entſcheidung des Reichs- 
Verſicherungsamts vom 11. Februar 1910.) Hg. 


Verſchiedenes. 


— Der derzeitige Rektor der Forſtakademie 
Tharandt, Geheimer Hofrat Dr. Kunze, konnte am 
1. April auf eine vierzigjährige Wirkſamkeit als 
Projeſſor an dieſer Hochſchule zurückblicken. 

4 

— Zienenzucht⸗Cehrkurſe. Die vom Königl. 
Landwirtſchafts⸗Miniſterium eingerichteten Bienen- 
zucht⸗Lehrkurſe werden in dieſem Jahre in der 
Königlichen Förſterei Finkenſtein in der Zeit vom 
23. bis 28. Mai und vom 6. bis 11. Juni abgehalten 
werden. Der Kurſus im Juni findet jedoch nur 
ſtatt, ſofern der erſte Kurſus überzeichnet wird. 
Dieſe Kurſe, welche auch vielfach von Damen beſucht 
werden, beſtehen ſeit dem Jahre 1900. Sie haben 
ſich gut bewährt und bieten nicht nur dem Anfänger 
in der Bienenzucht günſtige Gelegenheit, ſich die 
zur vorteilhaften Behandlung der Bienen erforderlichen 
the oretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe zu erwerben, 
ſondern ſie ſind auch vorzüglich geeignet, dem 
fortgeſchrittenen Imker wertvolle Bereicherung feiner 
Kenntniſſe angedeihen zu laſſen. Der Unterricht 
iſt unentgeltlich; er beginnt morgens pünktlich um 
8 Uhr und ſchließt, bei einer zweiſtündigen Mittags- 
pauſe, um 6 Uhr nachmittags. Die Förſterei liegt 

p 2 km von der Station Finkenkrug, welche 
mit der Berlin-Nauener Vorortbahn vom Lehrter 
Hauptbahnhof in Berlin in 30 Minuten zu erreichen 
iſt. Gute Unterkunft und Verpflegung iſt, je nach 
Anſpruch, zu mäßigen Preiſen in der Nähe der 
N (Penſion Lenz) zu haben. Da zu je einem 
Kurſus nur zehn Teilnehmer zugelaſſen werden, 
wolle man Meldungen 
Kurſusleiter, Kgl. Förſter Bohm zu Forſthaus 
Finkenkrug, Poſt Seegefeld, frühzeitig einreichen. 


— 


— Verwertung von ruſſiſchen Forfien. 
Bemerkenswert iſt die Gründung eines Aktienunter— 
nehmens, dem franzöſiſche, öſterreichiſche und ruſſiſche 
Kapitaliſten angehören. Das Unternehmen iſt unter 


zur Teilnahme an den. 


der Firma Société generale d' Exploitation forestiere 
en Russie ins Leben gerufen worden und bezweckt 
den Erwerb und die Verwertung von Eichen- und 
Kiefernforſten in Rußland. Die Erzeugniſſe ſollen 
direkt nach Frankreich, Oſterreich und Deutſchland 
exportiert werden. Das Anfangskapital iſt auf 
12 Millonen Francs feſtgeſetzt und teils von den 
Gründern, teils von einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bank- 
gruppe übernommen worden. Dem Aufſichtsrat 
gehört u. a. ein galiziſcher Magnat an, der gute 
Beziehungen zum ruſſiſchen Hofe unterhält. Dem 
Unternehmen iſt die Unterſtützung der ruſſiſchen 
Regierung in großem Umfange zugeſichert. 
(Königsberger Hartungſche Zeitung.) 


— 


9 

— Pas Preußiſche Jörfler-Jahrbuch für 
1910 erfreut ſich fortgeſetzt lebhafter Nachfrage. 
Eine kritiſche Würdigung der hervorragenden Er— 
ſcheinung werden wir in einer der nächſten Nummern 
erwirken können. Aus den vielen beifälligen Zu— 
ſchriſten, welche uns mit Erſcheinen des Buches zu— 
gegangen ſind, ſeien kurz folgende im Auszuge mit— 
geteilt: 

Mit dieſem Buche haben Sie tatſächlich — 
ohne Schmeichelei, die führe ich nicht — etwas 
Großartiges geleiſtet für den niedrigen 
Preis. Es wäre nur zu wünſchen, daß dies 
Unternehmen auch von den Forſtbeamten an— 
erkannt und das Buch reichlich gekauft würde. 

Königlicher Förſter S. in G. 

Dem Verlage J. Neumann muß ich meine 
größte Anerkennung zur Herausgabe des 
Preußiſchen Förſter-Jahrbuches hiermit ausſprechen. 
Dies iſt das Werk, welches uns Förſtern bisher 
gefehlt hat. Ein vortreffliches Buch in 
jeder Beziehung. Königl. Förſter D. in O. 

Der Verſand der Anſichtsexemplare zur 
Zirkulation behufs Beſtellung zu Partiepreiſen be— 
ginnt nach dem 15. April. Zunächſt werden die 
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Vorſtände der verehrlichen Gruppen des Vereins Reif zu Nothwendig, Oberförſterei Nothwendig; 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten beſchickt. 


K 
Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Bößle, Oberförſter zu Dannenberg, Regbz. Lüneburg, tft 
nach Caſſel, Oberförſterei Caſſel, Regbz. Caſſel, verſetzt. 

Koewecke, Geh. Rechnungsrat im Miniſterium für Land⸗ 
wirtschaft, Domänen und Forſten, iſt in den Ruheſtand 
getreten und ihm der Rote Adlerorden 8 Klaſſe mit der 
Schleife verliehen. 


Kohl, Forſtkaſſenrendant zu Königſtein, Regbz. Wiesbaden, 
it nach Fulda. Regbz. Caſſel, verſebt. 

NRomeycde, Forſtlaſſenrendant zu Fulda. Regbz. Caſſel, iſt 
nach Rubnik, giegbz. Oppeln, verſetzt. 

Frhr. Schilling von Canſtatt, Forſtlaſſenrendant zu Vietz, 
Pag, Frankfurt, iſt nach Königſtein, Regbz. Wied» 
baden, verſetzt. 

Bone, Vizefeldwebel zu Bückeburg, iſt zur Wahrnehmung 
der Forſtauſſeher⸗ und Schreibgehilſenſtelle uach der 
Kloſter⸗Oberförſterei Miele. Regoz. Hannover, ein- 


berufen. 

Iudenz, Forilaufſeher zu Deuſelbach, Oberförſterei Dhronecken, 
Reg bz Trier, iſt als Hitisfürfter der Stadt Saar— 
brücken in Jägerfreude angcitellt. 

Jechiner, Förſter zu Langendamm, Oberförſterei Nienburg, 
iſt nach Misburg, Oberförſterei Haunover, Regbz. 

annover, verſetzt. 

@ätje, Forſtaufſeher zu Spang⸗Ulkebüll, Oberförſterei 
Sonderburg, ift nach Ladegaard, Oberſörſterei Haders— 
leben, Regbz. Schleswig, verſetzt. 

Slate, Forſtaufſeher zu Everſen, Kloſter⸗Oberfärſterei Miele, 
iſt nach Wenuigſen. Kloſter- Oberförſterer Wennigfen, 
Regbz. Hannover, verſetzt. 

Kaun, Vegemeiſter zu Olper. Oberförſterei Fallersleben, 
Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Nuheſtand. 

Hellmann, Förſter o. R. zu Behnsdorf. Oberförſterei 
Biſchoſswald. iſt nach Güſen, Oberſörſterei Altenplathow, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kübner, Förſter, iſt zum Revierförſter in Bärenſurung, 
Oberförſterei Tzulllinnen, Regbz. Gumbinnen, ends 
gültig ernannt. 

Kaldomw, Förſter o. R. zu Guſen. Oberförſterei Altenplathow, 
iſt die Förſtertelle m. R. zu Eichenquaſt. Oberſörſterei 
Schweinitz. Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 

Kein, Förſter zu Forſthaus Mülchen, iſt die aus den Schutz— 
bezirken Erlenbach, Quint und Mülchen neu gebildete 
Revierförſterſtele Mulchen, Oberförſterei Trier, Regbz. 
Trier, zunächſt auf Probe übertragen. 

daage, Forſtaufſeher zu Voßloch. Oberforſterei Rantzau, iſt 
nach Friedrichsgabe, Oberfornerei Rantzau, Riegbz. 
Schleswig, verſetzt. 

Mellin, Forſtaufſeher zu Alt-Jasnitz, Oberſörſterei Stronnan, 
iſt zum Jorſter o. R. ernannt und nach Thure, Ober— 
förſterei Nakel. Regbz. Bromberg, verſetzt. 

Müller II. Forſter zu Wennigſen, Kloſter-Oberförſterei 
Wennigſen, it nach Langendamm, Oberförſterei Nien— 
burg, Regby Hannover, verſetzt. 

Frehn, Fornauſſeher zu Ladegaard, Oberförſterei Haders— 
leben, iſt nach Rantzau, Oberfoörſterei Rantzau. Regbz. 
Schleswig, verſetzt. 

Siebert, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zur Wahr: 
nehmung des Forſtauſſeher- und Schreibgehilſendienſtes 
nach der Oberſörſterei Uchte, Regbz. Hannover 
einberufen. 

Wendt, Füriter, iſt von Veerenberg. Oberförſterei Strelitz, 
nach Flottwell. Oberförſterer Grabau, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Biffheart, Hilfsjäger zu Friedrichsweiler, Oberförſterei Karls— 
brunn, iſt nach Deuſelbach. Oberförſterei Dhronecken, 
Regbz. Trier, verſetzt. 

Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 

im Regierungsbezirk Bromberg: 
Becker zu Argenau, Oberfͤrſterei Argenau: Briken zu 
Kolmar i. P., Oberförſterei Podanin; Buſſe zu Noth— 
wendig, OberſörſtererNothwendig; Callies zu Lindenwald. 
Oberforſterei Nakel: Engler zu Waldeck. Oberförsterei 
Mirau: Gracber zu Schenhagen, Oberſorſterei Bartelſee: 
Srützmacher zu Fahnenberg, Tberſoͤrſterei Schirpitz: 


L 
Smidt zu Jeziora, Oberförnerei Taubenwalde; 
im Regierungsbezirk Hannover: 

Sn zu Hermanndburg, Kloſter⸗Oberſörſterei Miele: 

röſemever zu Gellerſen, Oberſörſterei Grohnde: 
Graſenrenth zu Lauenau, Oberförſterei Lauenau; Hinze 
Ay Egeſtorf, Oberförſterei Lauenau; Söhne zu Holtenien, 

loſter⸗Oberförſterei Weunigſen: Koch zu Räher, Ktlofter- 
Revierförſterei Niebeck; Letz zu Mandelbeck, Klouer⸗ 
Oberförſterei Göttingen; Martens zu Schloß Ricklingen. 
Oberförsterei Dedenſen; Mücke zu Ilſeld, Kloſter⸗Ober⸗ 
förfterei Ilfeld; Hertel zu Volle, Oberförſterei Bollc ; 
Aichter zu Neubruchhauſen, Oberförſterei Neubruch⸗ 
hauſen; Balordei zumorgenruhe, Oberförſterei Springe; 
Bendt zu Eichhorſt, Oberſförſterei Springe: Willening 
zu Rehburg, Kloſter⸗Oberſörſterei Rehburg; 

im Regierungsbezirk Königsberg: 
Anders zu Stolzenberg, Oberförsterei Pr. Eylau; Auſch 
zu Kirſchnabeck, Oberförſterei Gertlauken: Dünen zu 
Curau, Oberſörſterei Födersdorf; Effel zu Klein⸗Otten⸗ 
hagen, Oberförſterei Gauleden; KHilledrand zu Neu- 
Holland. Oberförſterei Pfeil; Krauſe zu Abbau Schwalgen⸗ 
dorf, Oberförſterei Schwalgendorf; Quednau zu Lauk⸗ 
wargen. Oberförſterei Nemonien; Scheer zu Piplin. 
Dberjörjterei Viehlaulen; Baternam zu Guttſtadt, Ober⸗ 
förſterei Wichertshof: 
im Regierungsbezirk Marienwerder: 

Anders in der Oberförſterei Laska: Bahr in der Ober» 
förfterei Rehhof: Bauer in der Oberförnerei Schulzen⸗ 
walde; WMetbhendagen in der Oberförſterei Schwiedt: 
zus in der Oberförſterei Golau; BBroszeit in der 

berförſterei Eiſenbrück; Brunzel in der Oberförſterei 
Eiſenbruck; Conrad in der Oberförſterei Zanderbrück; 
Daecke in der Oberförſterei Konitz; Doege in der Ober⸗ 
törfterei Warlubien; Exuer in der Oberfoörſterei Linden⸗ 
berg; Sroßwein in der Oberförſterei Schönthal: Seene 
in der Oberförſterei Koſten; Genſch in der Oberförſterei 
Hammerſtein; Gärtner in der Oberſörſterei Lautenburg: 

aniſch in der Oberförſterei Lutau; Sennig in der 

berförſterei Koſten; Herzberg in der Oberförſterei 
Plietuitz: Hoffmann in der Oberföriterei Lindenbuſch: 
Jacobt in der Oberſörſterei Rohrwieſe: JZänile in der 
Überförfterei Königsbruch; Jennrid in der Oderförſtere! 
Landeck; Kueiſch in der Oberförſterei Sommerſin: 
Kochalski in der Oberförſterei Grünſelde; Krylant 
in der Oberförſterei Schloppe; Küdderſſen in der 
Oberförſterei Hagen: Micuſcy in der Oberförſterei 
Schloppe; Moldenhauer in der Oberſörſterei Hagen: 
Mundt in der Oberförſterei Rohrwieſe; Nagel 
in der Oberförſterei Marienwerder; Weigel in 
der Oberförſterei Lautenburg: Frabutzli in der 
Oberſörſterei Hammerstein; RNeiſch in der Ober 
förſterei Oſche: Schröder in der Oberförſterei 
Zanderbrück; Steinig in der Oberförſterei Sommerſin; 
Steuck in der Oberförſterei Lindenberg: Weber in der 
Oberförſterei Czersk; Weber in der Oberförnerei Nittel: 
Wepner in der Oberfoͤrſterei Taubenfließ; Wienskowski 
in der Oberförſterei Tütz: Wieſe in der Oberfoörſerei 
Plieinitz; Willner in der Oberförſterei Oſche; Biegen- 
hagen in der Oberförſterer Rohrwieſe; 

im Regierungsbezirl Oppeln: 
Zartſch zu Kraſcheow. Oberfoͤrſterei Kraſcheow; Wad- 
mann zu Nybnik, Oberförſtereri Rybnik; Franzly zu 
Grudſchutz. Oberſörſterei Grudſchutz: Söhler zu 
Schelitz, Oberförsterei Schelitz: Hartmann zu Beatenhof. 
Oberförſterei Kraſcheow; Himml zu Schodnia nira, 
Tberjöriierei Kraſcheow: Hoſemaun zu Kreuzburg. 
Oberforſterei Kreuzburg; Zuraske zu Kandrzin. Ober— 
ſörſterei Ktodnitz; Mainitz zu Wilhelmshutte, Ober⸗ 
förſterei Bodland; Mrosczoft zu Zcacnfowit, Oberförſterei 
Rybnik: Nejedſo zu Knieczenitz. Oberförnerei Paruſcho— 
witz: Neumann zu Poppelau. Oberſörſterei Poppelau: 
Tanitz I zu Bodland, Oberſörſterer Bodland; Tracht 
zu Tarnau. Oberforſterei Grudſchutz; Przobilla zu 
Ringwitz, Oberförſterei Schelitz: Puff zu Kl. Streblin. 
Oberförſterei Schelitz; Neid zu Kupp. Oberförſterei 
Kuvp: Schnabel zu Surowine, Oberſörſterei Kupp: 
Stanjek zu Tembio, Oberförſterei Dembio: Wiehle zu 
Kl. Kottorz. Oberförſterei Zbitz(lo; Wunder zu 
Plümkenau, Oberfoöͤrſterei Bodland; 
im Regierungsbezirk Poſen: 

Brauner zu Ratenau, Oberfornerer Warthewald; Sierig 
zu Smolno, Oberſörſterei Mauche: Safunke zu Kupker⸗ 
Muhle. Oberförnerei Hundes hagen; Gramowsfi zu 
Waitze, Oberſörnerei Waitze; Haß zu Alexanderhof, 
O berſoörſterei Buchwerder: Zuttner zu Przedborow, Ober 
ſüͤͤrſterei Wanda: Kanſer zu Mitteninne. Oberrörſterei 
Birnbaum; Nixdorff zu Heide-Dombrowka, Oberrörſterei 
Obornik; Rowacki zu Dobra. Cberförſterern Wanda; 


— 
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Sgil⸗ra zu Laske, Oberförſterei Schwenten; Schmidt 


u Streitort, Oberförſterei Warthewald; Schüller zu 

rommelort, Oberförſterei Obornik; Specht zu Pelzkrug, 
Oberförſterei Grünheide; Siubczynski zu Roſenthal. 
Oberförſterei Schwerin a. W.; Volle zu Heidchen, Ober⸗ 
forſterei Hartigsheide: 

im Regierungsbezirk Schleswig: 

Jebenflein zu Chriſtiansluſt, Oberförſterei Drage; 
Ehlert zu Linnetſchau, Oberförſterei Upenrade; Krieger 
zu Satrup, Oberförſterei Schleswig; Nüunchmeier zu 


Schleswig, Oberförſterei Schleswig; Riſtow zu 
Idſtedtwege, Oberförſtierei Schleswig; Wehding zu 
Mol kjär, Oberförſterei Apenrade; 


im Regierungsbezirk Trier: 

ohn zu Osburg, Oberforſterei Osburg; Kuchs zu 
übnerfeld, Ober ſörſterei Fiſchbach; Keidger zu Fiſchbach, 
berförſterei Fischbach; Jacoby zu Friedrichsweiler, 
DOberförnerei Karlsbrunn: Anapp zu Remmesweiler, 
Oberſörſterei St. Wendel: Maroldt zu Quierſchier, 
Oberförſterei Fiſchbach; Mareldt zu Neunkirchen, Ober⸗ 
ſörſterei Neunkirchen; Reiber zu Glaadt, Oberförſterei 
u Stepydany zu Springiersbach, Oberförſterei 
itil ich. 


® 

Dem Diſtrikte 47 der Oberförſterei Barlohe. Regbz. 
Schleswig, iſt die Bezeichnung „Coſſelhorſt“ beigelegt. — 
Für die Grodzicznoer Ankaufsflächen, Regdz. Marien ⸗ 
werder, und fur die zugehörige Waldwärterſtelle iſt die 
. „Johannathal“ eingeführt. — Der Name 
der Oberförſterei Glinke, Regbz. Bromberg, iſt in 
Lromberg“ umgcändert. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Jeeticher, zurzeit zu Falkenhagen, in als Forſtaufſeher in 
der Gräfl. v. d. Aſſeburg⸗Falkenſteinſchen Forſtverwaltung 
in Pansſelde a. Harz angeſtellt. 

Deunerſein, zurzeit zu Tharandt, iſt als Revierförſter in der 
Gräfl. v. d. Afjeburg + Falkenſteinſchen Forſtverwaltung 
in Pansfelde a. Harz angeſtellt. 

Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 

tichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

den Förſiern Reichelt und Winkler ſowie den Forſt⸗ 
aufſehern Friedrich und Schimmrigk, ſämtlich in Dienſten 
des Prinzen von Schönburg⸗ Waldenburg zu Schloß 
Guteborn, Kreis Hoyerswerda, für die dem Königlich 
Niederländiſchen Hausorden von Oranien angeſchloſſeue 
Ehrenmedaille in Gold. 


D. Jäger⸗Korps. 


d. Bundle, Major und Kommandeur des Weſtſäliſchen 
Jager⸗ Bataillons Nr. 7, iſt das Komturkreuz des Groß 
berzoglich Sächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit oder 
vom Weißen Falken verliehen. 

Frhr. v. Cichendorff, Major beim Stabe des Weſtſäliſchen 
Jäger- Bataillons Nr. 7, iſt das Ehrenritterkreuz 1. Klaſſe 
des Großherzoglich Oldenburgiſchen Haus- und Ber 
l des Herzogs Peter Friedrich Ludwig ver— 
iehen. 

5. der Grocden, Hauptmann und Kompagniechef im Weſt— 
fäliſchen Jäger-Bataillon Nr. 7, it das Fürſtlich 
Waldeckſche Verdienſtkreuz 4. Klaſſe verlieben. 

Hertel, Oberleutnant im Großherzoglich Meck.enburgiſchen 
Jäger ⸗ Bataillon Nr. 14, iſt das Ritterkreuz des 
St. Mauritius- und Lazarusordens verliehen. 

v. Polen, Haupimann und Kompagniccheſ im Weſtfäliſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe des 
Sawſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens verliehen. 

Schr. v. Aelsbauſen, Oberleutnant im Weſtſäliſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt das Ritterlreuz des Johanniter— 
Malieſerordens verliehen. 

5. Haldern, Hauptmann und Kompagniechef im Weſtfäliſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt das Chrenkrenz 4. Klaſſe des 
Fürſtlich Lippiſchen Hausordeus verliehen. 

Anfnagel, Gefreiter im Weſiſäliſchen Jäger-Bataillon Nr. 7, 
iſt das Großherzoglich Sächſitche Allgemeine Ehrenzeichen 
u Bronze verlieben. 

* Oberläger im Weitfülifhen Jäger-Bataillon Nr. 7 
M die Silberne Medaille des Großherzoglich Olden— 
burgiſchen Haus- und Werdienitordens des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig verlieben. 

Alingſyor, Dberiüger im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon Nr. 7, 
M die Silberne Berdieniimedaille des Sachſen⸗ 
Erneſtiuiſchen Hausordens verliehen. 

leld, Gefreiter im Weſtſäliſchen Jäger-Bataillon Nr. 7, 
iſt das Großherzoglich Sächſiſche Allgemeine Ehrenzeichen 
in Bronze verliehen. 

n Schiker, Oberiäger im Weſifäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt die Silberne Verdienſtmedaille des Jurſtlich 
Lippiſchen Leopoldordens verliehen. 
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Geffen, Oberjäger im Weſtfäliſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 7, 
iſt das Großherzoglich Sächſiſche Allgemeine Ehrenzeichen 
in Silber verliehen. 

Die Bronzene Medaille zum Fürſtlich Lippiſchen Leopold⸗ 
orden wurde verliehen: 

den Gefreiten im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon Nr. 7: 

Soge. Klees, Blrogge, Fchmoll; ferner den Jägern: 

Schulte und Sinn. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sreitfefd, Forſtmeiſter auf Rehefelder Revier, iſt in den 
Rubeſtand getreten. 

Eckert, prädiz. Oberſörſter, ſeither erſter techniſcher Hilfe 
arbeiter bei der Oberforſtmeiſterei Auerbach, iſt zum 
etatmäßigen Oberförſter und Revierverwalter auf 
Reheſelder Revier ernannt. 

Jordan, prädiz. Oberförſter, ſeither Hilfsbeamter auf 
Seidewitzer Revier, iſt zum etatmäßigen Oberſörſter 
und Revierverwalter auf Wildeuthaler Revier ernaunt. 

von ey Oberförſter auf Moritzburger Revier, iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Ritzſchie, prädiz. Oberförſter, ſeither mit der Verwaltun 
des Golker Teiles vom Weiſſiger Revier beauftragt, iR 
zum etatmäßigen Oberförſter und Revierverwalter auf 
Rechenberger Revier ernannt. 

Köder, Forſtmeiſter auf Rechenberger Revier, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Schneider, Oberförſter, iſt vom Wildenthaler auf das 
Moritzburger Revier verſetzt. 


Herzogtum Anhalt. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
cherlach, Revierförſter zu Biendorf, iſt das Denkzeichen für 
50 jährige Dienſttreue verliehen. 
deys, Waldwärter zu Hundeluſt, iſt in Ruheſtand getreten. 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Georgfer, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle des Schutzbezirks Sermersheim, Oberfoörſterei 
Erſtein, kommiſſariſch übertragen. 

Mathis, Gemeindeforſthilfsauſſeher, kommiſſariſcher Ger 
meindeförſter, iſt zum Gemeindeförſter ernannt und ihm 
die bisher von ihm kommiſſariſch wahrgenommene 
Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Lach, Ober— 
förſterei Weiler, definitiv übertragen. 

Sutter, Gemeindefſorſthilfsaufſeher, kommiſſariſcher Ges 
meindeſörſter, tit zum Gemeindeförter ernannt und ihm 
die bisher von ihm kommiſſariſch wahrgenommene 
Gemeindeförſterſtelle des Schutzbe zirks Altweiler, Uber 
förſterei Saarunion, definitiv übertragen. 


5 
Offene Stellen 
im Gemeinde und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


»Die zweite Förfterfielle des Korſtſchutzbezirks Ehrang 
fol mit einem Waldwärter beſetzt werden. Das Dienſt— 
einkommen der Stelle beträgt 1200 % Gehalt, 300 4 Miets. 
cutſchädigung und an Deputatholz 4 rm Derbholz und 
4 rm Reiſer. Bewerbungen um die Stelle find unter Bei» 
jügung eines ſelbſigeſchriebenen Lebenslauſes ſowie der 
Qualifikationsnachweiſe bis zum 80. Mai-an den Bürger 
meiſter zu Ehrang einzureichen. 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 31. Anfrage: Es wird hier von mehreren 
alten Forſtleuten behauptet, daß Spechte auch an 
volllommen geſundes Holz gehen und mehr oder 
minder große Starlöcher hineinmeißeln. Speziell 
ſoll dies geſchehen, wenn die Vögel ihre Bruthöhlen 
anlegen. Ich habe die Erfahrung gemacht, daß nur 
kranke Stämme von Spechten angegriffen werden, 
ferner habe ich auch in der mir zugänglichen Literatur 
ſtets angegeben gefunden, daß die Spechte nur 
mehr oder weniger anbrüchiges Holz angreifen. 
Wohl kann ein geſunder Stamm einen kranten, ſaſt 
ganz eingewachſenen Aſt haben, der dem Specht 
Anlaß zu ſeiner würmerſuchenden Arbeit gibt, 
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— —— wwö an Ben, 
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P., Gräfl. Forſtverwalter in Schw. durch den Wald führen. Vergl. Neudammer a 
Antwort: Spechte nehmen anbrüchiges Holz lehrbuch 3. Aufl. S. 190. i 

gerne an. Der große Buntſpecht behadt aber häufig 1——Uc— — ——?—ů“—ꝰ?ñxͤ 

auch ganz geſunde Stämme, ſei es, daß er ſie ringelt, | Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Pittalied 


6064. Steinig, Forſtauſſeher, Klonowo, Kr. Tuchel, Weſtpr., 
Marienwerder. 

6065. Muſſog, Forſtaufſeher, Tiefenfee i d. Mark, Potsdam. 

608. Frädrich, Förſter, Günſterode, Poſt Heſſ.⸗Lichtenau, 
Caſſel⸗Weſt. 

6067. Maroſe, Forſtaufſeher, Greulich, Poſt Gremsdorf, 
Kr. Bunzlau, Viegnitz. 

088. Nolte, Forſtaufſeher, Langenberg. Poſt Leck, Schleswig. 

Krüger, Forſtaufſeher, Satrup i. Angeln. Schleswig. 

6070. Steyer, Forſtaufſeher, Bönnebüttelholz, Poſt Bokhorſt, 
Bez. Kiel, Schleswig. 

6071. 2. „Förſter, Forsbach, Köln. 
iebelt, Forſtauſſeher. Rath⸗Heumar, Cöln. 

6078. Mens, Jörſter, 
Gumbinnen. 

6074. Buſſe, Forſtauſſeher, Berſenbrück (Poſt), Osnabrück. 

075. Hohenftein, Förſter, Jägerwerder, Poſt Stolzenberg, 
Nm., Frankfurt a. O. 

6076. Binger, FJorſtauſſeher, Cladow. Nm., Frankfurt a. O. 

6077. Neimers, Forſtaufſeher, Bremervörde (Poſt), Stade. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Jorſih. Hagenhorſt, Poſt Siewen, 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 


Bezirksgruppen: 

Trier. Vertreter- und Mitglieder - Verſammlung 
Sonntag, 24. April d. %3., vormittags von 11 Uhr 
ab, im Vereinshaus Treviris. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung, Entlaſtung, Bericht. 2. Noch— 
mals Regelung der Bezirksgruppen- Beiträge. 
3. Delegiertenwahl zur Verſammlung in Berlin. 
4. Beſprechung der Tagesordnung vorſtehender 
Verſammlung und Anträge ꝛc. ꝛc. 

Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Sonntag, den 17. April 
1910, von nachmittags 5 Uhr an, im Buſchmannſchen 
Hotel zu Baſſum geſellige Zuſammenkunft der 
grünen Farbe. Von Vereinsmitgliedern ein— 
geführte Gäſte ſind herzlich willkommen. 

Der Vorſtand. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den 17. April, 
nachmittags 5 Uhr, Sitzung in Kaſparus. Tages— 
ordnung: 1. Wahl eines Beiſitzers: 2. Bericht des 
Vorſitzenden über die Beſchlüſſe uſw. der Bezirks— 
gruppenverſammlung: 3. Aufnahme neuer Mit— 
glieder; 4. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen 
dringend erwünſcht. Der Vorſtand. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am 10. April, nach— 
mittags 3 Uhr, findet Verſammlung im Kaiſer— 
Café in Göttingen ſtatt. Tagesordnung: 1. Stellung— 
nahme zur Tagesordnung der Delegiertenverſamm— 
lung in Berlin und Bericht über die Bezirksgruppen— 
verſammlung in Northeim; 2. Beſtellung des 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). 


Speſſart (Regbz. Caſſel). 


Förſter⸗Jahrbuches; 3. Feſtſetzung des diesjährigen 
Waldausfluges: 4. Verſchiedenes. Wegen der 
Kulturen findet diesmal die Verſammlung am 
Sonntage ſtatt und wird um zahlreiches Erſcheinen 
dringend gebeten. Nach der Verſammlung gemüt— 
liches Zuſammenſein mit Damen. 

Der Vorſitzende: Trautvetter. 


Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 10. April, 


nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in Wadern, 
Dagſtuhler Hof (früher Brauerei Zimmermann). 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende: Gondring. 
Mitglieder 
verſammlung Sonntag, den 17. April, nachmittag: 
2 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Prüfung 
der Jahresrechnung; 2. Wahl eines Vertreters zur 
Bezirksgruppenverſammlung in Konitz; 3. Ber. 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſitzende. 
Sonntag, den 10. Apr. 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in der Wirtjchar: 
„Zur Krone“ in Mernes. Tagesordnung: 1. Be 
richterſtattung des Vorſitzenden über die Bezirk 
gruppenverſammlung in Fulda; 2. Verſchiedene⸗. 
Der Vorſitzende: Hagelſtein. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 


Coblenz. Am Samstag, dem 19. März 1910, fand 


die Sitzung des weiteren Vorſtandes und der 
Delegierten zu Coblenz im Hotel „zum Bahnhof! 
ſtatt und wurde um 10 Uhr vormittags vom Bor- 
ſitzenden mit einem dreifachen Horrido au! 
Se. Majeſtät eröffnet. Vor dem Übergang zur 
Tagesordnung wurde das Andenken eines kützlich 
verſtorbenen Förſterfreundes durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. 1. Der Vorſitzende gab dann 
einen eingehenden Rückblick über die Tätigkeit des 
Vereins während des verfloſſenen Jahres und 
erkannte hierbei dankend die Beſſerung der Au— 
ſtellungsverhältniſſe durch die neuen 600 Förſter⸗ 
ſtellen o. R. an. Er berichtete ferner über die 
letzte Vorſtandsſitzung in Berlin; auch wurde die 
Heidelberger Angelegenheit ausführlich beſprochen. 
2. Es wurde die Jahresrechnung von 1909 vom 
Schatzmeiſter vorgelegt, von zwei Mitgliedern 
geprüft, für richtig befunden und die Entlaſtung 
ſeitens der Verſammlung erteilt. 3. Hierauf fand 
die Verleſung des Protokolls über die vorjährige 
Sitzung ſtatt. 4. Bei der Durchberatung det 
Tagesordnung zur diesjährigen Hauptverſammlung 
in Berlin nahm ſpeziell der Antrag auf Anrechnung 
der im Gemeinde-Forſtdienſte ſchuldlos verbrachten 
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Jahre, wovon eine ganze Anzahl der hier in 
Rheinland beſchäftigten Kollegen betroffen werden, 
längere Zeit in Anſpruch. 5. Als Delegierter für 
die nächſte Hauptverſammlung zu Berlin wurde 
der Vorſitzende, Herr Revierförſter Meiſter, und 
als deſſen Stellvertreter Herr Förſter Gemmel 
gewählt. 6. Außer verſchiedenen Beſprechungen 
und Anträgen wurde auch die Krankenkoſten- 
beihilfenkaſſe eingehend erörtert und fand Anklang: 
das Nähere wird in den Ortsgruppen bekannt- 
gegeben. Es wird in Erwägung zu ziehen ſein, 
daß recht baldige Anmeldung geraten iſt, da nach 
dem 31. Dezember d. Is. ſatzungsgemäß ein 
Eintrittsgeld von 3 & erhoben wird, und auch 
die Karenzfriſt von einem Monat bis auf drei 
Monate verlängert wird. Die Verſammlung 
dankte ſchließlich dem Vorſitzenden, Herrn Nevier- 
förſter Meiſter, ſür ſeine hingebende Tätigkeit und 
ſachkundige Leitung der Bezirksgruppe. Hierauf 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schwenke, Schriftführer. 

Hannover. Die Verſammlung wurde um 31, Uhr 
in üblicher Weiſe eröffnet. Anweſend 18° Mit- 
glieder mit 93 Stimmen, 1 Gaſt. Zur Tages- 
ordnung: Zu 1. Nachdem die Vorkommniſſe des 
abgelaufenen Jahres kurz geſtreift, die Rechnung 
geprüft und richtig befunden worden waren, wurde 
dem Vorſtand Entlaſtung erteilt und ſeine Amts⸗ 
zeit als beendet bezeichnet. Die Rechnung ſchließt 
mit einem Kaſſenbeſtande von 50,13 & ab, welcher 
Betrag in erſter Linie für etwa nötig werdende 
Unterſtützungen bereitgeſtellt werden ſoll. Aus 
einer Sammlung des abgelaufenen Jahres ſind 
noch 101,95 & vorhanden, dieſe ſollen jetzt ihrer 
Beſtimmung gemäß ausgezahlt werden. Zu 2. 
Als Vorſitzender wurde der bisherige wiedergewählt, 
zum Stellvertreter Förſter Fechtner. Ferner wurden 
gewählt als Schrift- und Rechnungsführer Förſter 
Hahn, Brünnighauſen bei Coppenbrügge, Stell— 
vertreter Förſter Müller, Springe. Als Beiſitzer 
die Vorſitzenden der vier Ortsgruppen, Revier— 
jörfter Strüver, Buſſe, Hoyer, Förſter Fechtner. 
Zu 3. Der in Nr. 12 des Vereinsblattes bekannt— 
gegebenen Tagesordnung für die Vereins-Ver— 
ſammlung wird im allgemeinen zugeſtimmt, jedoch 
ſieht ſich die Bezirksgruppe, wie ſchon im Vor— 
jahre, veranlaßt, wiederum darauf hinzuweiſen, 
daß ſie es als im Vereinsintereſſe liegend anſehen 
muß, wenn die Zahl der vorzutragenden Wünſche 
immer noch mehr eingeſchränkt wird und dieſe ſich 
nur auf das dringendſte erſtrecken; als ſolchen er— 
achtet ſie die Regelung der Nebenbezüge und deren 
Anrechnung auf die Penſion mit Rückſicht auf die 
älteren, der Penſionierung naheſtehenden Kollegen, 
die Verſammlung beauftragt den Vorſitzenden, ent— 
ſprechend zu wirken. Zu 4. Zum Vertreter auf der 
Vereins⸗Verſammlung wurde der Vorſitzende, zum 
Stellvertreter Förſter Rinde gewählt. Zu 5. Von 
den zwei Anträgen der Ortsgruppe Nienburg wurde 
der eine vor der Verſammlung fallen gelaſſen, 
der zweite wurde nach erfolgter Beſprechung einſt— 
weilen zurückgezogen. — Der Bezirksgruppe war 
von einer anderen der Entwurf einer Reſolution 
zugeſtellt, die ſich mit den Vorgängen in Heidel⸗ 
berg befaßt. Die Verſammlung legte auf eine 
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ſolche keinen Wert, ſondern hält dieſe Angelegenheit 
für völlig ausreichend erörtert. Um 61, Uhr wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. Der Vorſtand. 
Obigem Bericht möchte ich noch einige Worte 
an diejenigen Mitglieder der Bezirksgruppe hinzu— 
fügen, die einer Ortsgruppe nicht angehören, es 
iſt die Bitte, den Anſchluß an eine ſolche vor— 
nehmen zu wollen. Es ſpricht doch mauches 
dafür. Zunächſt tritt man dadurch den Kollegen 
näher und bekommt eine weitere Einſicht in dienſt— 
liche und perſönliche Verhältniſſe; ſodann liegt 
darin ein Anreiz, gelegentlich auch einmal an den 
Zuſammenkünften teilzunehmen. Gerade in der 
perſönlichen Mitwirkung liegt ein nicht zu unter- 
ſchätzender Nutzen: man ſieht, warum dieſes 
geſchieht und jenes unterbleiben muß, es wird 
manches ſchiefe Urteil beſeitigt. Denn wer die 
Augen nicht abſichtlich verſchließt, muß anerkennen, 
daß unſere Beſprechungen, ſei es in den Gruppen 
oder auf der Vereins⸗Verſammlung, im Laufe der 
Jahre in ganz erheblichem Maße an Ruhe und 
Sachlichkeit gewonnen haben, ſo daß auch nicht 
der geringſte Anlaß für die Behauptung vorliegt, 
die leitenden Perſonen hätten auch nur den 
Wunſch, Unzufriedenheit zu wecken und zu ſchüren. 
— Ich bitte darum nochmals, auch mit Rückſicht 
auf die in Bildung begriffene Kranken-Unter— 
ſtützungskaſſe, um den Anſchluß an die Orts- 
gruppen. Michaelſen. 
Zu der am 20. März d. Js. abgehaltenen 
7. Bertreter- und Mitglieder⸗Verſammlung waren 
22 Kollegen erſchienen, welche zuſammen 90 
Stimmen vertraten. Außerdem waren zwei 
ehemalige Kollegen von der Königlichen Regierung 
als Gäſte zugegen. Erfreulicherweiſe waren dies- 
mal die Oberförſtereien — bis auf Neukrakow — 
ſämtlich vertreten. Der Vorſitzende begrüßte die 
Verſammlung und eröffnete die Sitzung mit einem 
freudig aufgenommenen Horrido auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer, unſern allerhöchſten Jagdherrn. So- 
dann wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
geſchritten. 1. Der Geſchäftsbericht wurde von 
dem Vorſitzenden erſtattet, wobei der im ver— 
floſſenen Geſchäftsjahre verſtorbenen drei Kollegen 
gedacht und die vom Hauptverein gezahlten Bei— 
hilſen bekanntgegeben und von der Verſammlung 
dankend anerkannt wurden. 2. Der Herr Schatz 
meiſter erſtattete Bericht über den Rechnungs- 
abſchluß, und nachdem die Herren Rechnungs- 
prüfer erklärten, die Rechnungen und Belege in 
Uebereinſtimmung und in Ordnung befunden zu 
haben, wobei die überſichtliche und genaueſte 
Führung der Rechnung beſonders hervorgehoben 
wurde, erteilte die Verſammlung die beantragte 
Entlaftung. Ein von dem Schatzmeiſter rechte 
zeitig eingebrachter Antrag auf Ermäßigung des 
Bezirksgruppen-Beitrages wurde bei dieſem Punkte 
gleich zur Beſprechung geſtellt. Die Verſammlung 
ſprach ſich in längerer Debatte gegen dieſen Antrag 
aus, und wurde derſelbe ſodann zurückgezogen. 
3. Der Vorſtand wurde für die nächſten drei Jahre, 
1910 bis 1912, einſtimmig wie folgt gewählt: 
Vorſitzender Förſter Kosleck, Stellvertreter Hege— 
meiſter Walther, Schatzmeiſter Forſtaufſeher Mielke 
in Borntuchen, da Kollege Weſtphal nicht zu be— 
wegen war, ſein Amt weiterzuführen. Stell— 
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vertreter Förſter Scheel. Beiſitzer: Förſter Paſſoth, 
Hegemeiſter Knoll, Förſter Komoll, Förſter Leben, 
Hegemeiſter Kühnaſt. Zu Rechnungsprüfern wurden 


wiederum die Herren Kollegen Knoll 
gewählt. 4. Die Tagesordnung zur 


N ausbildungs⸗Verhandlungen, fanden 
Vereinszeitung hierüber erſchienenen 


Ausführungen zuſtimmende Erwähnung, und wurde 
von der Verſammlung der im Jutereſſe unſeres 
Standes in dieſer wichtigen Sache eingenommene 
Standpunkt durchaus gebilligt. D. Als Delegierter 
zur Hauptverſammlung wurde der Vorſitzende ein⸗ 
ſtimmig gewählt. 6. a) Der Vorſitzende wurde 
beauftragt, der Königlichen Regierung die Bitte 
vorzutragen, den Förſtern je nach ihren Anträgen 
bis zu 40 rm Waldſtreu zu überlaſſen. b) Die 


Bezirksgruppe hegt den Wunſch, bei 


Ihrer Majeſtäten in Stolp Aufſtellung zu nehmen 


und ſoll der Vorſitzende die nötigen 


leiten. c) Bei Beſprechung des in Arbeit befind- 
lichen genauen Verzeichniſſes der Förſterſtellen des 
Bezirks wurde der Wunſch geäußert, auch die 
Kommunalſtellen mitaufzunehmen. Dem Kollegen 
Kramp in Kienhof wurde für ſeine Mühewaltung 


in Balſter hielt einen ausführlichen Vortrag über 
das Weſen und den derzeitigen Stand der Lebens⸗ 


verſicherung für deutſche Forſtbeamte 


wobei beſonders die günſtigen Bedingungen dieſer 
Verſicherung anerkannt und dem Kollegen Baetde 


allſeitig Dank ausgeſprochen wurde. 


trag des Kollegen Damaſchke konnte nicht ſtatt⸗ 
finden, da derſelbe am Erſcheinen verhindert war. 
Der Vortrag findet bei der nächſten Verſammlung 
ſtatt. Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war, 
wurde die Verſammlung nach einer zwiſchendurch 
eingetretenen Mittagspauſe mit einem Hoch auf 
unſeren Herrn Oberforſtmeiſter, welcher unſeren 
ihm von dem Vorſitzenden vorgetragenen Wünſchen 
mit beſonderem warmherzigen Wohlwollen gegen- 
überſteht, um 6 Uhr geſchloſſen, und 
jenigen Herren Kollegen, welche nicht ſchon zur 
Bahn eilen mußten, noch einige Zeit in gemüt⸗ 


licher Eintracht beiſammen. 


Der Vorſtand: Kosle ck, Vorſitzender. 


Stettin. Zu der für den 16. März d. Js. 


Delegierten und Mitgliederverſammlung find 
30 Kollegen mit 114 Stimmen erſchienen; darunter 
pe Torgelow, 
Altdamm und Hammer. Die Sitzung wurde mit 


befinden ſich Vertreter der Ortsgrup 


einem allſeitig lebhaften Horrido auf 


eröffnet. Die ſeſtgeſetzte Tagesordnung lautete: 
1. Geſchäftsbericht; 2. Rechnungslegung; 3. Wahl 


eines Delegierten zur Verſammlung 


4. Stellungnahme zur Tagesordnung dieſer Bere 
ſammlung: 5. Verſchiedenes. Zu 1. Die Mitglieder— 


zahl der Bezirksgruppe betrug am 


Jahres 1908 153 und ſtieg in erfreulicher Weiſe 


Delegierten- 
Verſammlung wurde in allen Punkten eingehend 
beſprochen und der Vorſitzende erſucht, fuͤr die⸗ 
ſelben energiſch einzutreten. Die von der Bezirks- 
gruppe noch eingebrachten wichtigen Anträge, 
welche leider nicht auf die Tagesordnung ger 
kommen ſind, ſollen zum Teil unter Punkt 10 
„Verſchiedenes“ in Berlin vorgebracht werden. 
Bei Beſprechung des Punktes 7, „Die Törſter⸗ 
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hagen⸗Permauern, Schatzmeiſter und Schriftführer: 
ae Schweichler⸗Gertlauken, Stellvertreter 
Forſtaufſeher Eſchment⸗Gertlauken; Beiſitzer find 
die Herren: Hegemeiſter Grohmann, Föiſter Beſe— 
mann und Förſter Kretſchmann. Hierauf wurde 


Nachrichten 
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die für die nächſte Bezirksgruppenverſammlung 
aufgeſtellte Tagesordnung einer Beſprechung und 
Beſchlußfaſſung unterzogen und als Delegierter 
hierzu der unterzeichnete Vorſizende gewählt. 
Der Vorſtand: Herrmenau, Vorſitzender. 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröfientlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bura ins ki, Konrad, Förſter, Schwetzkow bei Hebron⸗Damnitz. 
Duhr, Franz, Jag dauſſeher, Capellen-Stoltzenfels a. Rhein. 
Eniot, Thomas, Forſtgehilfe, Lutau, Weſtpr. 


Jahnke, Johann Georg, Förſter, Bartmannshagen bei Grimmen, 


Vorpommern. 
Laut. Guſtav, Forſtaufſeher, Pabſtthum bei Wuſtrau, Mark. 
Lehmann, Friedrich, Forſtaufſeher, Forſtyhaus Neuland bei 


Flieth, li.⸗M. 
Moritz, Criſtoph, Koͤnigl. Förſter a. D., Neuſtadt, Weſtpr. 
Kitzſchte, Franz, Forſilehrling, Gottleuba, Sa. 

Ritter, Walter, Forſtlehrling, Gottleuba, Sa. 
Siggellow, Walter, Revierjäger, Alt-Lübſtorf bei Wiligrad in 

ecklenburg. 5 

Tier, Max, Förſter, Forſthaus Diebow bei Wuſterwitz, Kreis 
Schlawe. 
Thomas, Herm., Forſtlehrling, Seidenberg, O.⸗L. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Baldeweg, Lübbeſee, 2 Mk.: Bartſch, Speck, 2 Mk.; 


Burchardi, Frankfurt a. O., 2 Mk.; Buchmann, Worbis, 2 Mk.; 
Graf von Brühl, Pförten, 20 Mk.; Collatz, Kuhtz, 2 Mk.: 


Callenbach, Gramzow, 2 Mk.; Engel, Unter⸗Leßnitz, 2 Mk.: „ 
Fitzau, Caſſel, 5 Mk.: Franzke, Dreilützow, 2 Mk.; Froeſe, 
Breitenſtein, 3 Mk.; Fechtner, Langendamm, 2 Mk.; Gleinich, 
Schlichtingsheim, 2 Mk.: Großkopf, Strelitz, 2 Mk.; Gerke, 
Panicke, 2 Mk.; Gerds, Redewiſch, 2 Mk.; Geier, Wierſchleſch, 
3 Mk.; Heimbs, Sorſum, 2 Mk.; Holiſchke, Guttentag, 2 Mk.: 
Jüttner, Coeſterniz, 2 Mk.: John, Windehauſen, 2 Mk.: Jobſt, 
Saarhölzbach, 2 Mk.: Jäſch, Buckhagen, 2 Mk.: Kolbitz, Neu⸗ 
Glienicke, 3 Mk.: Klieſch, Szmata, 3 Mk.; Kahlke, Gradtteu, 
2 Mk., Kramer, Glöſingen, 2 Mk.: Krähenberg, Klockſin, 2 Mk.: 
Liehr, Niſtitz, 2 ME; Langlos, Dachrieden, 3 Mk.; Meyer, 
Staffelde, 2 Mk.; Mikolajezak, Bismarksheide, 2 Mk.; Matros, 
Klein-Althammer, 2 Mk.; Menzel, Meuſelwitz, 2 Mk.; Pernice, 
Suhl, 5 Mk.; Pohl, Werningerode, 2 Mk.; Pielmann, Grünau, 
2 Mk.; Quoß, Ravenskamp, 2 Mk.; Rufert, Buchsmühle, 2 Mk.: 
Roſig, Schmalzgrube, 2 Mk.; Rack, Hann.» Münden, 2 Mk.; 
Rehder, Haina, 2 Mk.: Schultze, Gr.⸗Glienicke, 2 Mk.; Schleeſe, 
Mellendorf, 2 Mk.; Schumacher, Gnuſchin, 2 Mk.; Schmitz, 
Oſterſpai, 3 Mk.: Schroeder, Lorſcheid, 2 Mk.; Tiſchler, 
Wendzin, 2 Mk.: Tute, Jlowerſehn, 4 Mk.; Tetzner, Hakeborn, 
2 Mk.; Tietſche, Grunau, 2 Mk.; Theil, Witzmitz, 2 Mk.; 
Thiele, Rackitt, 2 Mk.; Thomas, Brotterode, 2 Mk.; Wolff, 
Podejuch, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Mitgliederverſammlung 1910. 


Für die Mitgliederverſammlung und die damit 
verbundenen Tagungen des Vorſtandes und der 
Ansſchüſſe im Sommer 1910 zu Görlitz find die 
Tage vom Mittwoch, dem 17., bis Sonnabend, dem 
20. Anguſt, in Ausſicht genommen. 

Zeiteinteilung: 
17/18. Auguſt: Ausſchüſſe und weiterer Vorſtand. 

19. „ : Mitgliederverſammlung. 

20. „ : Ausflug in die Görlitzer Stadtforſt. 
Vorausſichtlich werden am 21. Auguſt Nachausflüge 
(nach Böhmen und in die ſchleſiſchen Gebirge) 
deranſtaltet. 

Halenſee-Berlin, den 7. Februar 1910. 

Dr. Bertog. 
S 


Kekanutmachung, betreffend Stellen nachweis. 


Den Herren Waldbeſitzern wird hiermit zur 
Kenntnis gebracht, daß der Stellennachweis unſeres 
Vereins nicht nur Forſtſchutzbeamte, ſondern 
auch Forſtverwaltungs beamte mit akademiſcher 
Bildung (akademiſcher Abgangsprüfung und zweiter 
forſtlichen Staatsprüfung) nachzuweiſen in der Lage 
iſt. Anfragen ſind zu richten an den Stellen— 


nachweis des Vereins für Privatforſt. 
beamte Deutſchlands zu Halenſee-Berlin, 
Karlsruherſtr. 11. 
Halenſee- Berlin, den 31. März 1910. 
Otto. 


* 
Nochmals die Nimrod verſicherung. 

Von befreundeter Seite werden wir darauf 
aufmerlſam gemacht, daß wir bei unſerer „Warnung“ 
in Nr. 14 nichts von der in die Nimrodverſicherung 
eingeſchloſſenen Haftpflichtverſicherung erwähnt hätten. 

Ehe unſer „Warnungs“artikel zum Druck gegeben 
wurde, iſt er einer verſicherungstechniſchen Reviſion 
unterworfen worden, ſo daß keinerlei Bedenken über 
die Richtigkeit der Vergleiche beſtehen können. — Die 
in der Nimrodverſicherung enthaltene Haftpflicht 
bietet einmalige in allen Fällen unzureichende 
Entſchädigungen von 1500 bzw. 500 4. Es iſt 
auch nur Perſonenſchaden verſichert, und von 
etwaigem Erſatz bei Sachbeſchädigung iſt keine 
Rede. Auch bei Perſonenſchaden kommt nur 
Haftung dei Ganz- oder Hablbinvalidität in 
Frage. Iſt nun Schaden angerichtet, ſo reichen die 
angebotenen Summen auch nicht annähernd aus, 
und der Verſicherte, der gutgläubig der Meinung 
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fein konnte, er I gedeut, wird gar bald eines 
anderen belehrt. Was für Summen bei einer Haft— 
pflicht in Frage kommen, wolle man daraus erſehen, 
daß bei unſe rer Vereinsverſicherung bei Schadenfall 
40000 4 für eine einzelne Perſon, 80000 & für 
mehrere Perſonen und dann außerdem noch 5000 4 
für Sachbeſchädigung eingeſetzt ſind. Das ſind 
Summen, die wohl immer jedes Riſiko des Ver— 
ſicherten ausſchließen und ihn wirklich entlaſten. Alles 
andere iſt aber unzureichend und ohne Zweck. — Ein 
Beiſpiel wird die Sache anſchaulicher machen; hat 
jemand das Unglück, einen anderen zum Ganz— 
invaliden zu machen, ſo kommt es bei der Buße, zu 
welcher der Beſchädiger verurteilt wird, ganz auf 
das Einkommen des Beſchädigten an. Sollte es aber 
Auch nur ein einfacher Arbeiter fein, fo iſt doch mit 
einem Jahreseinkommen von mindeſtens 1000 & zu 
rechnen. Der beim Nimrod Verſicherte lebt gar leicht 
der Hoffnung, daß er durch dieſe Verſicherung völlig 
gedeckt ſei; er erhält aber nur im Höchſtfalle, alſo 
bei völliger Invalidität des Beſchädigten, einmal die 
ausbedungenen 1500 & und muß nun aus ſeiner 
Taſche jahraus, jahrein, jedenfalls 1000 &, meiſt 
aber mehr, nachzahlen. 

Unſere Warnung geſchieht alſo noch einmal, 
und ſie muß beſonders für unſere Vereinsmitglieder 

unbedingt voll aufrecht erhalten werden. 


Verſicherungsamt des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 
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Ein weiterer Begünſtigungs vertrag in 
Berſicherungs angelegenheiten. 


Unſer Verein iſt dem Deutſchen Verſicherungs— 
Schutzverband E. V. als Mitglied beigetreten. 

Dieſer Verband, der ein gemeinnütziger iſt, hat 
es ſich zur Aufgabe gemacht, ſeine Mitglieder in 
ſämtlichen Verſicherungsfragen — ſei es die Feuer-, 
Einbruchsdiebſtahl-, Lebens-, Unfall- oder ſonſtige 
Verſicherungen betreffend — fachtechniſch zu beraten. 

Durch den Beittitt unſeres Vereins werden 
unſeren Mitgliedern folgende Vorteile gewährt: 

1. Ein Rabatt von 3313 % auf die ſatzungs— 

mäßigen Jahresbeiträge beim Erwerb der 

Einzelmitgliedſchaft zum Schutzverband. 

Das Recht auf Auskünfte allgemeiner Natur in 
allen Verſicherungszweigen, die ſich ohne ſpezielle 
Prüfung der Policen auf Grund beſtimmt 
ſormulierter briejlicher Anfragen durch Ver— 
mittelung der Geſchaftsſtelle des Vereins bzw. 
deſſen 5 gen lajjen. 

3. Der Vorzugspreis von 4 2,50 auf das Organ 
des Schutzverbandes: „Die Verſicherungspraxis“ 
(Buchhandelpreis & 8). 

Wir empfehlen unſeren Mitgliedern, den ver— 
hältnismäßig geringen Beitrag nicht zu ſcheuen und 
die Einzelmitgliedſchaft beim Schutzverband zu er— 
werben, damit ſie die Möglichkeit haben, ihre ge— 
ſamten Verſicherungsdokumente durch den Verband 
prüfen zu laſſen, um ſich dadurch nach jeder Richtung 
hin einwandfreie Verſicherungsverträge zu verſchaffen. 

Jenen Mitgliedern, die hiervon Gebrauch 
machen wollen, empfehlen wir, uns die bezüglichen 
Policepapiere, namentlich die Feuerverſicherungs— 
Policen, einzuſenden, worauf wir beim Schutzverband 
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die Aufnahme als Einzelmitglied und die Reviſſon 
der Policen veranlaſſen werden. 

Alle Anmeldungen ꝛc. gehen nur durch 
das Verſicherungsamt, und alle Vorteile 
wiederum gelten nur für unjere Mit- 
glieder. Wir machen ganz beſonders die 
Mitglieder aus den Kreiſen der Wa!d- 
beſitzer, bei denen es ſich immer nur um 
höhere Summen handelt, auf das ſehr 
vorteilhafte Angebot aufmerkſam. 

Die Rechte der Einzelmitglieder des Verbandes 
ſind folgende: 

1. Koſtenfreie Reviſion der Verſicherungspolicen im 
Verbandsbureau und Anfertigung eines ſchriftlichen 
Gutachtens über das Ergebnis der Prüfung. 
Der ſich anſchließende Briefwechſe! 
unterliegt ebenfalls der Begutachtung 
des Schutzverbandes. 

Die Tätigkeit des Schutzverbandes erſtreckt 
ſich auf alle Verſicherungszweige, wie Feuer-, 
Einbruchsdiebſtahl-, Unfall-, Haftpflicht-, Waſſer⸗ 
leitungsſchäden-, Vieh- ſowie Glas- und Transport- 
verſicherung. Der Beitrag wird im allgemeinen 
jedoch nur von der Feuerverſicherungsſumme 
berechnet. 


2. Koſtenfreie Auskünfte und Ratſchläge im all⸗ 
gemeinen in allen Verſicherungsfragen. 

3. Koſtenfreie Unterſtüzung bei Führung von 
Verſicherungsprozeſſen durch fachtechniſche Rat— 
ſchläge und fachtechniſche Begutachtung. 

4. Im Schadenfalle: 


a. Koſtenfreie Nachprüfung der Schaden - Gr- 
mittlungsprotokolle auch vor der Unterſchrift, 
Erteilung von Ratſchlägen im allgemeinen 
durch das Verbandsbureau, ſoweit ſolche im 
Gange des Regulierungsverfahrens von dort 
aus erteilt werden können. 

b. Unterſtützung an Ort und Stelle durch die 
Verſicherungstechniker des Verbandes. Hier- 
durch wird im Schadenſalle eine fachtechniſche 
Beratung ermöglicht, die unabhängig von den 
Verſicherungsgeſellſchaften iſt. Seinen vor 
dem Brandſchaden beigetretenen Mitgliedern 
gewährt der Schutzverband noch eine be— 
ſondere Vergünſtigung. Bei erheblichen 
Schäden ſtehen die Verſicherungstechniker des 
Schutzverbandes für drei Tage, ausſchließlich 
der Reiſetage, zur Verfügung. Andere Koſten 
als die für Hin⸗ und Rückfahrt ab Berlin, 

f für Telegramme ꝛc. ſind nicht zu vergüten. 

c. Soweit für Brandſchadenſchätzungen 
Sachverſtändige in Frage kommen, ſei 
es für Gebäude, Maſchinen, Warenvorräte, 
iſt der Schutzverband in der Lage, ſofort die 
geeigneten Kräfte namhaft zu machen. Der 
Verband läßt es ſich angelegen ſein, nur 
ſolche Experten auf die Brandſtelle zu bringen, 
die ſich lediglich dem Intereſſe der Ver'— 
ſicherungsnehmer widmen. 

Für die Beitragsbemeſſung, die durch 
Selbſteinſchätzung erfolgt, iſt bezüglich aller Ver— 
ſicherungszweige im allgemeinen die Höhe der 
Feuerverſicherungsſumme maßgebend. Erfolgt der 
Beitritt auf eine fünfjährige Dauer, ſo wird ein 
weiterer Rabatt von 20%, und wenn er auf 3 Jahre 
erfolgt, ein ſolcher von 10% eingeräumt. Das 
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Geſchäftsjahr iſt das Kalenderjahr. 


Die beabſichtigte 


Aufgabe der Mitgliedſchaft muß dem Verband ein 
daldes Jahr vor dem ſatzungsmäßigen Austritts- 
31. Dezember 
Die 


min, der alſo ſtets mit dem 
ſammenfällt, ſchriftlich mitgeteilt werden. 
Beittagsklaſſen ſind folgende: 


Beitrag 
abz. weiterer 


Beitrag Feuer⸗ 


eee abz. 33 ½ % 20 % Rabatt verſicherungs⸗ 

Klaſſe Beitrag Rabatt bei 5 jähriger Summe 
Mitgliedſchaft 

Mark Mark Mark bis Mark 

6,— 6,— 6,— 50000 

10,— 6,— 100000 

20,.— [ 14.— 115 300000 

30,.—] 20,.— 16,— 500000 

50,.— 34,.— 27,— 1000000 

75,.— 50,— 40,.— 2000000 

100.— | 67,.—] 54. 3000000 

150,— I 100,— 80,— 4000000 

200,— | 134,— | 107,— 10000000 


Beſonders möchten wir noch darauf hinweiſen, 
daß der e ſich gemäß § 5 bzw. 8 6 
det Satzung des Schutzverbandes auf 4 6 bzw. 
3 ſtellt. 

Nach § 10 der Satzung genießen jene Mit- 
nieder des Verbandes, die einen Jahresbeitrag 
con mindeſtens & 10 zahlen, noch eine beſondere 
Vergünſtigung in bezug auf die Brandſchaden— 
Regulierung. Es wird ihnen in erheblichen Brand— 
ſchadenfällen für fünf Tage einſchließlich der Reiſe tage 
em Verſicherungstechniker koſtenlos zur Verfügung 
zeſtellt. Hierfür find lediglich die Beförderungskoſten 
don Berlin zur Brandſtelle und zurück, etwaige 
Telephon⸗ und Telegrammgebühren ꝛc. zu vergüten, 
wahrend die Koſten des Aufenthalts des Beamten 
dom Verband beſtritten werden. 

Es dürfte ratſam ſein, daß unſere Mitglieder 
ſich dieſes Zugeſtändnis durch Zahlung des an— 
gegebenen Minimalbeitrages ſichern, ſoweit ſie nicht 
ſowieſo ſchon einen höheren Beitrag als & 10 zu 
zahlen haben. 

Verſicherungsamt des Vereins 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

in Schwarzwald⸗Poſen. 
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In Sachen: Stargard in Mecklenburg. 


Bei meiner Rückkehr von einer längeren Aus— 
landsteiſe finde ich die „Entgegnungen“ vor, die der 
Sberförſter O. Thyen zu Stargard in Mecklenburg 
im „Nimrod“ (Nr. 10 und 11) veröffentlicht hat. 

Ich weiſe zunächſt den fortgeſetzten Verſuch 
wiederholt zurück, die ganze Angelegenheit jo dar- 
iüttellen, als ob es ſich dabei um meine perſönliche 
slellungnahme handle. Ich betone nochmals, daß 
an einſtimmiger Beſchluß der maßgebenden Organe 
a Vereins (Ausſchuß für Unterrichts- und 

küſungsweſen, engerer und weiterer Vorſtand) 
orliegt. In dieſer Richtung dürfte die Angelegen— 
heit ſomit völlig geklärt ſein. Sache unſerer Mit- 
dleder wird es nun fein, nach Kräften weiterhin 
aufklätend zu wirken. 
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Die gegen mich perſönlich gerichteten Angriffe 
und Entſtellungen zu beantworten, halte ich für 
unter meiner Würde. Ihr Inhalt ſteht auf der- 
ſelben Höhe, wie die Behauptung, bei der Dezember- 
Prüfung in Stargard ſei ein Vertreter unſeres 
Vereins zugegen geweſen.“ Ihre Form richtet 
ſich ſelbſt. 5 

Nun iſt verſchiedentlich angeregt worden, die 
an den Veröffentlichungen beteiligten 
Vereins mitglieder auszuſchließen. Satzungs- 
gemäß iſt dies Sache des engeren Vorſtandes. Dieſer 
hat ſich auch ſofort nach dem Erſcheinen jener Ver— 
öffentlichungen pflichtgemäß mit dieſer Frage befaßt. 
Zunächſt handelte es ſich um das Mitglied, das die 
bekannte Anzeige „Achtung Privatforſtbeamte“ mit- 
unterzeichnet hatte. Der engere Vorſtand war der 
Anſicht, daß dieſes Mitglied wegen Schädigung des 
Vereins ausgeſchloſſen werden müſſe, wenn es nicht 
ſein Vorgehen als unüberlegt bedauere und ver— 
ſpreche, ſich in dieſer Angelegenheit lediglich auf die 
berujenen Organe unſeres Vereins zu beſchränken. 
Eine entſprechende Aufforderung iſt deshalb an 
dieſes Vereinsmitglied gerichtet. Seine Antwort 
war ablehnend und ſchloß mit feiner Austritte 
erklärung (ſ. Nr. 11 des „Nimrod“ S. 6, Brief des 
Forſtamtsſekretärs Mackuth). 

Ferner handelte es ſich darum, ob an der 
Abfaſſung und Verbreitung der anonymen Druck— 
ſchrift: „Vertritt der Vorſtand u. ſ. w.“ unſer da- 
maliges Vereinsmitglied Oberförſter Thyen, forſt— 
licher Lehrer zu Stargard i. Mecklenburg, beteiligt 
war. Der engere Vorſtand war der Anſicht, daß 
zutreffendenfalls der Ausſchluß erfolgen müſſe. 
Deshalb wurde von Oberförſter Thyen eine Er- 
klärung verlangt, ob er die Abfaſſung und Ver— 
breitung unſerem Verein gegenüber vertrete. Er 
beantwortete die Frage mit ſeinem Austritt (ſ. Nr. 11 
des „Nimrod“ S. 5,6). 

Die anderen in Frage kommenden Mitglieder 
haben ſich nach der bisherigen Kenntnis des engeren 
Vorſtandes mit ihrem bekannten Zettel auf den 
Kreis unſerer Mitglieder beſchränkt. So ſehr auch 
die Form und der Inhalt dieſes Zettels und die 
Art ſeiner Verbreitung Anſtoß erregt haben mag, 
jo mag ihnen immerhin auf die vermeintliche Wahr— 
nehmung ihrer Intereſſen und ihre beſondere Lage 
etwas zugute gehalten werden. Der engere Vorſtand 
würde ſich erſt dann mit der Frage ihres Ausſchluſſes 
zu befaſſen haben, wenn nachgewieſen würde, daß 
ſie jenen Zettel auch außerhalb unſeres Mitglieder- 
kreiſes verbreitet haben, oder daß aus einem 
anderen Grunde der $ 6 unſerer Satzungen auf ſie 
angewendet werden müßte. 

Schließlich ſpreche ich hiermit den zahlreichen 
Mitgliedern unſeres Vereins, die mir in 
dieſer Angelegenheit ihre Zuſtimmung aus» 
gedrückt haben, meinen verbindlichſten Dank aus. 
Dieſe Zuſchriften waren z. T. von Schriftſatzen 
begleitet, deren Veröffentlichung in der 
Deutſchen Forſt⸗-Zeitung gewünſcht wurde. 
Ich danke dieſen Herren ganz beſonders für ihre 
freundliche Abſicht, bitte ſie aber, es mir nicht zu 
verargen, wenn ich ihren Wunſch nicht erfülle. Wir 
wollen den Stargarder Herren nicht allzuviel Ehre 
antun. 


Halenſee, 31. März 1910. Dr. Bertog. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Weidner, Hippolyt, Revierförſter, Grüneiche, Gr.⸗Graben, Oels. 


Hintenburg, Emil, Revierjäger, Förſtel, Giehren, Schloß. 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: Jahnke, Johann Georg, Förſter, Bartmannshagen, Grimmen 


or in Pommern. 

3329. Johannſſen, Karl, Sorftaffiitent, Fontanele bei Bacau in ” 

30 ec 8 ne 9 1 pitz bei Ob rfigfo in f d V 5 der G büh 

e e ee e e ür den Verein find mit Ausnahme der Gebühren 
9 5 Ende Mai Waldheim bei Wronke in Poſen. für die Stellenvermitt elung zu richten an die 

3331. 9 1 "Borftanbint, Neunburg v. W. in Bayern. a = Vereins Wee zu 

Neudamm onnementsgelder für das Vereins: 

3332. . ee „Forſtverwalter, Hohenems in Vorarlberg. urgan find an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 


8333, Gaues Artur, Beviergehilfe, Altstadt - Waldenburg in Forſt⸗ Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 


e Satzungen ſowie ſonſtige Mitteil übe 
. tav, Kgl. ienrat, Miltenb Main. ge nſtige itteilungen über 
8 95 Gr. XIV.) 0 1255 e Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeland:. 


R Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


; f Geſchäftsſtelle 
5 5 e des Vereins für Privatforſtbeamte Deutichland: 
Lucas, Reinhold, Forſtkandidat, Calvörde in Braunſchweig. zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 
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Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


e fi achſen-Meiningiſcher | nicht herbeizuführen. Auf wiederholtes Drängen und 
Verein 76 falt rte a 8 iſc Hervorheben ihrer Verdienſte ſeitens der Verſammlung 
* erklären auch der Vorſitzende Kollege Sichert und 
Protokoll deſſen Stellvertreter Kollege Götze, der Schatzmeiſter 
über die 7. ordentliche Mitgliederverfammlung. Kollege Peterhänſel, deſſen Stellvertreter Kollege 
Sonneberg, den 13. März 1910. Wiedemann, der Schriftführer⸗Stellvertreter Kollege 
Der Vorſitzende eröffnete programmgemäß Geyer, ſowie die beiden Beiſitzer Kollege Knopi 
11 Uhr vormittags die Verſammlung und begrüßte und Helbig ſich bereit, ihr Amt nochmals zu über 
die ae erſchienenen (45) Mitglieder. nehmen und wurden hierauf einſtimmig wiedergemähl 
Nach einem Hoch auf unſern Landesherrn, Inzwiſchen war der Antrag eingebracht worden. 
Herzog Georg II., in welches begeiſtert eingeſtimmt die Wahl nicht durch Akklamation, ſondern dure 
wurde, gedachte der Vorſitzende auch unſeres Herrn Stimmzettel vorzunehmen, was aber für die heutige 
Staatsminiſters Sr. Exzellenz Freiherrn v. Ziller, Wahl mit Mehrheit abgelehnt wird. 
unſerer Herren Forſträte und unſerer Herren Der ſeitherige Schriftführer Kollege Feeiſch 
Staatsforſt⸗Verwaltungsbeamten. hauer erklärte, eine Wiederwahl nicht anzunehmen, 
Nach Aufſtellung der Teilnehmerliſte wurde zur und beharrte trotz allſeitigen Bedauerns des Verluſtes 
Tagesordnung übergegangen. einer ſo hervorragenden und vielſeitigen Kraft auf 
Zu Punkt 1. a— b). Der Jahresbericht | feinem Entſchluſſe. Darauf wird Kollege Barth zum 
nebſt Rechnungsabſchluß des Jahres 1909 wird vom Schriftführer gewählt und nimmt die Wahl an. 
Schriftführer bekanntgegeben und das Vereins- J) Als Ort der nächſten Verſammlung wird, 
Vermögen auf 983,66 & feſtgeſtellt. Der Schatz⸗ nachdem noch Sonneberg, Schalkau, Eisfeld, Coburg 
meiſter ließ das Sparkaſſenbuch zirkulieren. und Salzungen in Vorſchlag gebracht werden, 
e) Die Rechnungsreviſoren, Kollegen Flurſchütz, Hildburghauſen beſtimmt. 
Luther und Thees der Oberförſterei Theuern bekunden Zu Punkt 2. a) Die bereits in der vorigen 
die allſeitige Prüfung und beſtätigen die Richtigkeit[ Verſammlung (unter 3 des Protokolls) beſchloſſene 
der Rechnung. Die geſtellte Erinnerung, betr. das Gewährung von Sterbegeld wird nochmals be 
Fehlen eines Beleges, hat nach Mitteilung des ſprochen, weil Unklarheit darüber herrſcht, und dahin 
Schatzmeiſters ihre Erledigung gefunden, worauf erläutert, daß die angefügte Beſtimmung: der Vorſtand 
demſelben vom Vorſitzenden Entlaſtung erteilt wird. ſei ermächtigt, bei ſäumiger Zahlung der Beiträge 
d—f) Anträge hierzu find nicht eingegangen abzugehen, nicht aufzufaſſen iſt, daß in dieſem Fare 
und deshalb Beſchlüſſe nicht zu faſſen. überhaupt kein Sterbegeld gewährt wird, ſondem 
g) Es wird einſtimmig beſchloſſen, den $ 15 nur, daß ein Teil davon — mindeſtens die rüch. 
Abſ. 1 der Satzungen dahin abzuändern: ſtändigen Beiträge — abgezogen wird. 
„die ordentliche Mitgliederverſammlung ſindet Ferner wird eine Erhöhung der Aufnahme 
alljährlich im Monat März uſwe ſtatt.“ gebühren beſchloſſen, dergeſtalt, daß der Aufnahme 
h—i) Zu dieſen Punkten liegen keine An- nachſuchende, wenn er 
träge vor und wird zu das 25. Lebensjahr noch nicht überſchritten hat, 2,00 .R 
k) „Wahl des Vorſtandes“ geſchritten. Da 26 2 


n " " " 1 Pe 
mit der heutigen Verſammlung die Tätigkeit der| „ 27. 5 in m h „ 5,00 
Vorſtandsmitglieder beendet und die Wahlzeit der- „ 28. 10 8 5 „ 6,50, 
ſelben vorüber iſt, legen die Herren Kollegen ihr „ 29. 5 * 1 „ 8,00 
Amt nieder. 30. „ 10.00 


Aufnahmegebühr zu entrichten hal. 
Dieſe beiden Zuſätze ſollen gedruckt und den 
Mitgliedern übermittelt werden. 


Zur Wahl geſchritten — wird allſeits die bis— 
her ganz beſonders vorzügliche Zuſammenſetzung des 
Vorſtandes betont und gebeten, eine Anderung hierin 


—— — 
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b) Der Vorſitzende verlieſt die Eingaben, betr. Nachdem noch die Verhältniſſe der unteren, 
Geſetze und Titel, ſowie den Beſcheid des Herzogl. bezw. mittleren Forſtbeamten in Preußen, Sachſen 
Staatsminiſteriums. und Bayern beſprochen ſind, ſchließt der Vorſitzende 

Zur Geſetzesfrage entſpinnt ſich eine Debatte, nachmittags 41, die Verſammlung. 
die nicht ohne Heftigkeit iſt. Schließlich wird der Nachrichtlich: 

Antrag, dieſe Angelegenheit hoher Oberbehörde noch⸗ gez.: Barth, Schriftführer. 
mals zu unterbreiten, gegen 20 Stimmen abgelehnt. * 


Zur Titelftage wird nicht minder lebhaft Vom 16. April ab ſind verſetzt: 
debattiert; doch wird nach vielem Hin⸗ und Her⸗ 1. Forſtwart Lämmerhirt von Knollbach nach 


ſchwanken der Beſchluß gefaßt, in dieſer Angelegenheit Oberförſterei Helmers. 
nochmals vorſtellig zu werden. 2. Forſtwart Bleicher von Leheſten nach der 
c) Vom Vorſtand wird der Antrag auf Aus Oberförſterei Frauenbreitungen. 

ſchließung eines Mitgliedes (Mitglieds⸗Nr. 51) aus 3. Forſtwart Köhler von Helmers nach dem 
dem Verein begründet mit dem Bemerken, daß Forſtbureau I, Meiningen. Die Herren Bor- 
dies zwar Sache des Vorſtandes ſei, dieſer ſich jedoch ſtandsmitglieder wollen ihre Mitgliederver- 
verpflichtet fühle, die Angelegenheit der Mitglieder] zeichniſſe hiernach abändern. 

verſammlung zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. Lengenfeld bei Salzungen, 29. März 1910. 


Die Abſtimmung ergibt Ausſchließung; doch ſoll der 
9 9 


Sichert, Vorſitzender. 
Vorſitzende das betreffende Mitglied vorher letztmals N ne Bon 


a 0 0 einer 5 alt die 2 ö 
rückſtändigen Beiträge zu bezahlen, widrigenfalls der in ? 2 
Ausſchluß verhängt werden ſoll. a Verein 1 7 yrmonker 

2% Uhr nachmittags werden die Verhandlungen 5 8 v HINEIN. 
abgebrochen. Es folgt gemeinſchaftliches Mittagefjen. | Unſere Mitglieder werden gebeten, den Jahres⸗ 
Hierauf wird mit der Beratung des Punktes d) weiter- beitrag zur Hauptvereinskaſſe für das Jahr 1910, 
gefahren. welcher pro Mitglied 2 & beträgt, gemäß des 89 


d) Den „Heidelberger Beſchlüſſen“ (Ausbildungs- der Satzungen bis ſpäteſtens Ende April d. Js. 
frage) wird die Wichtigkeit nicht beigemeſſen, die beſtellgeldfrei an den Herrn Hauptkaſſierer durch die 
man bei oberflächlicher Prüfung denſelben bei- Herren Gruppenkaſſierer einzuzahlen. 
zumeſſen geneigt iſt. Mit Rückſicht auf die vor⸗ Der Vorſitzende. 


gerückte Zeit, ſowie darauf, daß ein großer Teil der 
Mitglieder die umlaufende diesbezügliche Schrift noch Ortsgruppe Pyrmont. Die am 12. März d. Js. 
in Pyrmont abgehaltene Mitgliederverſammlung der 


nicht geleſen hat, wird von einer näheren Er⸗ 

örterung abgeſehen, doch ſoll dieſer Punkt auf die Ortsgruppe Pyrmont, welche vom Vorſitzenden mit 
nächſtjährige Tagesordnung geſetzt werden. einem Horrido auf Se. Durchlaucht den Fürſten 

Zu Punkt 3. a) Der Antrag, das Abonnement | eröffnet wurde, war gut beſucht. 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auch für den Vorſtand 1. Die Beiträge wurden gezahlt, die Rechnung 
und die Gruppenführer fallen zu laſſen, wird nach pro 1909 von dem Herrn Kollegen Struck II geprüft 
kurzer Debatte mit großer Mehrheit abgelehnt. und für richtig befunden und dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. 


b) Zur Gehaltsfrage wird der Antrag 
eingebracht: | 2. Zwecks Beſetzung der Forſtdienſtſtellen in 
1. durch eine Audienz bei Sr. Exzellenz Freiherrn Waldeck-Pyrmont wurde der Vorſitzende erſucht, beim 
v. Ziller Auskunft über unſere zukünftige Vereinsvorſtande dahin zu wirken, daß dieſer beim 
Stellung zu erwirken, und | Herrn Oberforſtmeiſter vorſtellig würde, daß die zu 
2. eine diesbezügliche Denkſchrift auszuarbeiten beſetzenden Forſtdienſtſtellen in Waldeck-Pyrmont 
und den Land tagsabgeordneteu zu übermitteln. ähnlich wie in Preußen mit dem Datum der Wieder- 
Der Antrag wird angenomnien. beſetzung für die Waldeck⸗-Pyrmonter Forſtaufſeher 
Zu der perſönlichen Vorſtellung bei Sr. Exzellenz, in der „Deutſchen Forft- Zeitung” ausgeſchrieben 
welche Anfang Mai ſtattfinden ſoll, erklärten ſich würden. 
drei Kollegen bereit. Bezüglich der Denkſchrift werden 3. Verſchiedene Anträge zu der in dieſem 
drei Preiſe, 40, 25 und 10 &, ausgeſetzt; es müſſen[ Sommer ſtattfindenden Hauptverſammlung ſollen 
ſich aber drei Kollegen verpflichten, unter allen noch näher beraten und dem Vereinsvorſtande dem 
Umſtänden entweder jeder einzeln oder zuſammen knächſt ſchriftlich eingereicht werden. 
eine Denkſchrift auszuarbeiten. Für den Fall, daß 4. Sämtliche Teilnehmer blieben noch mehrere 
feine weitere einlaufen ſollte, fallen denjelben dann Stunden in angeregter Unterhaltung beiſammen und 
auch die drei Preiſe von insgeſamt 75 & zu. gingen zum Teil in ſpäter Abendſtunde mit dem 
Gehen mehrere Entwürfe ein, fo können ſich Vewußtſein, nicht nur recht angenehme Stunden in 
dieſe drei Kollegen als eine Perſon am Wettbewerb Kollegenkreiſen verlebt, ſondern auch mancherlei 
beteiligen. Als ſpäteſter Termin wird der 1. Auguſt fördernde Anregungen empfangen zu haben, ihrer 
d. Js. beſtimmt. Heimat wieder zu. Der Vorſitzende. 


— — ů—V 3 ͤ ͤ ͤ—— 
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Nach kurzem schweren Leiden entschlief am 26. Mürz d. Js., abends 


11½ Uhr, im Garnisonlazarett zu Königsberg der 


(453 


Königl. Forstaufseher Fritz Schlefereit, 


Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Graf York, 
im 28. Lebensjalıre. 


Sein ausgezeichneter Charakter uud koliegiales Wesen haben ihm in 
der kurzen Zeit seiner Zugehörigkeit zur hiesigen Ortsgruppe die Liebe und 


Achtung aller Kollegen erworben. 


Ehre seinem Andenken. 


Ortsgruppe Gross-Schirrau 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


Familien Madridten 


Geburten: 


Dem Königl. Forſtaufſeher Ballerſtaedt 


in Gr.⸗Radzienen bei Gr.⸗Leſchienen, 
Bez. Allenſtein, ein Sohn. 

Dem Königl. Förſter Tappenbeck in 
Sottorf bei Harburg eine Tochter. 

Dem Förſter Hub. Wiesmann in Fhs. 
Windfoch bei Ratingen eine Tochter. 

Berlodungen: 

Frl. Hildegard Köhn in Charlottenburg 
mit dem Königl. Oberförſter Richard 
Franz in Friedrichsberg. 

Frl. Suſanne Hoffmann in Anderbed 
mit dem Königl. Forſtaſſeſſor Fritz 
v. Tenspolde in Elſterwerda. 

Slerbeſäſſe: 


Forſt, Oberförſter a. D. in Oberſuhl bei 
Bebra (Regbz. Caſſel). 

v. Heydebrand, Eliſabeth, Oberforſt⸗ 
meiſtersgattin in Magdeburg. 


Jagduerpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſions⸗Anzeigen 


Ebopaar. mittl. Jahre, ſucht für Juli in 
einem ruh. gel. Forſthauſe einf. bürger; 
liche Penſion. e erwünſcht. 
Güt. Angeb. an Bankbeamten Lenius, 


Friedenau- Berlin, Stubenrauchſtr. 69. 


Amel Freundinnen, 


Beamtentöchter, ſuchen Aufnahme 
während der Sommermonate (von 
Mai ab) auf dem Lande oder 
auf Förſterei ohne Vergütigung, 
e Hilfe im Hauſe. 
Gefl. Angebote zu richten an 
Haumann, rege 
b. Berlin, Peſtalozziſtr. 38. (456 


Holz und Güter 


Erleurollen, 8 


1,0—2,5 m lg., 7—30 om Zopfitärke, ſuche 

ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 
R. Zimmer, Holzhandlung, 

Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


1 


Ich suche für mich als Ruhesitz ein 


WALDGUT: 


mit 600—800 Morgen gemischten 
stark. Waldbestand u. Wiesen, aber 
nur wenig Ackerland, in bergiger 
reizvoll. Lage zu kaufen. Das Gut 
muss von Leipzig aus rasch er- 
reichbar u. nahe einem gröss. Ort 
m. Arzt gelegen sein. Gross, Park, 
Obstkultur., Wasserkraft erwünscht. 
Zusammenhang des Besitzes not- 
wendig. Indust. Betrieb ausgeschl 


A. Meyer, Leipzig, Karl-Tauchnitzstr.16. 


Perſonalia 


Förſterſtell 
Förſterſtelle. 
Die Stelle des Gemeindeförſters 
in Aegidienberg, Landbürgermeiſterei 
Königswinter, iſt zum 1. Juli d. Is. neu 
zu beſetzen. (445 
Das Anfangsgehalt beträgt 1100 Mk., 
nach definitiver Anſtellung 1150 Mk., ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem wird eine Brennholzentſchädigung 


von 50 Mk. bei freier Dienſtwohnung und 


| 


1,25 ha Dienftland gewährt. Die Beiträge 
zur Witwen- und Waſſenkaſſe zahlt die 
Gemeinde. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf ein 
Jahr Probe. Forſtverſorgungsberechtigte 
Anwärter wollen ſich unter Vorlage eines 
Lebenslaufes, der Dienſt- und Führung? 
zeugniſſe, des Forſtverſorgungsſcheines bzw. 
des Militärpaſſes bis zum 1. Mai d. Js. 
bei mir melden. 

Königswinter, den 30. März 1910. 

Der Bürgermeiſter. 
J. V.: Beckmann. 


Suche ſofort für Herrſchaftsgärtnerei 


einen tüchtigen Gehilfen, 


der zum 1. April ſeine Lehrzeit beendet 
hat, erfahren in Gemüſe-, Obſt⸗, Land⸗ 
ichafts- u. Topſpflanzenkulturen, bei freier 
Wohnung, Heizung u. Licht. Stellung iſt 
dauernd. Off. m. Geh.⸗Anſpr. an (435 
W. Gronert, Gärtner, Neudamm Am. 


Haushälterin, 


ſelbſttät., geſucht von Kgl. Förſter im Bez. 
Potsdam, für kl. Haush. m. Mädch. Off. 
mit Zeugnisabſchr. u. Gehaltsf. u. Mr. 442 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Jagdherrſchaft 


in der Nähe von Wien, ca. 700 Joch groß, Auwald 
ohne Stonomie, ſehr preiswert verkäuflich. Jahres⸗ 


Abſchuß ca. 20 Hirſche, 
200 Rebhühner ic. 


3 nee 


Rehe, 500 Faſanen, 100 Haſen, 
Anfragen beantwortet aus Ge: 
fälligkeit Güterdirektion Ehenfurth, N.-0. 125 


nz 
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Fſir einen Prinzlichen Hofhalt wird 
ſogleich ein unverheirateter 


Leibjäger 


geſucht — Größe möglichſt nicht unter 
1.75 m. Offerten mit Einſendung von 
Photographie und Zeugnisabſchriften unt. 
Nr. 399 beſörd. d. Exped. der Deutſch. 
Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Mufterhaus Roten ent zu inesen. 


Krankenhaus u. ſtaatl. anerkannte 
Krankenpflegeſchule nimmt auf Jung- 
frauen u. Witwen z. Ausbildung als 
Schwenern f. Krautenpflege, Gemeinde, 
Kleinkinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Rönigen. Es bietet ſeinen 
Schweſtern geſicherte Lebensſtellung u. 
Penſionsberechtigung. Näheres durch 
Frau Oberin. 


— —— — ——— — 


grauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walötzeile, 


eingetragener Verein. 
Nendamm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowe 
Meldekarten zume Eintritt in „Waldbeil“. 
Jeder deuiſche Forst- und Jagdſchußz 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald. 
beſitzer, Weidmann und Göuuer der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 39.0. (2 

Penfionierter Forfideamter in den 
beten Jahren, ſehr tüchtig, bisher Leiter 
eines 3000 ha groß. Privatte vieres, höhere 
Vorbildung, bittet um Stelle als 


Oberförſter, 
Torſlfaſſter, Forfleinricht., Rechnungs- 
revifor unter beſcheidenen Anſprüchen. 


Gefl. Offert. u. „Posen“ S. 446 bef. 
d. Exp. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm 


Jäger der Klaſſe A, 
in einer größeren Verwaltung als Hilfs⸗ 
förſter in ungekündigter Stellung, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, anderweitig 
3 Off. unt. M. E. 436 bef. d. 
Exped. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Königl. Forſtaufſeher, gefund und lat 
kräftig, 30 Jahre alt, kath., unverh., ſucht 
v. 1. 7. od. auch früher 


Lebensſtellg. i. Privatdienſt. 


Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. Mit 
ſämtlichen Arbeiten in Laub- und Nadel: 
holzrevieren vertraut. Gefl. Angebote unter 
„Wel dmannsdank“ P. 468 beförd. d. Exp. 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


Suche WE 
für * 16 jährigen Sohn, 1,70 
groß, Schüler der Sberrealſchule, 


Forſtlehrlingsſtelle. 


Gefällige Offerten mit Vente s 
anſprüchen erbittet 


Poſtſekretür Freyer in Duisburg 


Jum 1. Mai ſuche für meine Tochter 

für ca. ½ Jahr Aufenthalt auf einer 
Förſterei Niederſchleſiens od. Sachſens :«. 
zur weiteren Ausbildung im Haushalte, 
evtl. gegen Erſtattung der Penſion. Be 
dingung: Dienſtmädchen muß vorhanden 
ſein. Gefl. Offert. u. A. H. 463 bef. die 
Exp. d. Deutſch. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Für ein befſ., fl. Mädchen, 


Waiſe, wird frenndl. ag als 
Stüne in ein Forſth. Jamil.“ 
Auſchl. nei. Kenntn. in Küche u Haut 
vorh. Kl. Taſcheng. erw., doch nicht Beding. 
Gefl. 1 unten R. I. 1116 en 


Iezz ler Nersla:: 14165 
zu uauswas muB iii ii. 


22 2888 
no... 


Beuffche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Yereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 
Forflbeamten, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
jur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
Its Pereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Naldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche 15 Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 91); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſi⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direft durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manuftripte, für welche Honorar e wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verjehen Beiträge. 
welche die Verſaſſer auch anderen ge 


tſchriſten e ue werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
es 


N uartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 16. Neudamm, den 17. April 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Oberförfierfielle Pr. Eylau im Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. April eingehen. 

Sberförſterſtelle Rraſchen im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. April eingehen. 

Sberförnierfiele Weenzen im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. April eingehen. 

Forſtlaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien Jammi, Marienwerder und Reßhof, mit dem 
Amtsſitz in Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 13. Mai eingehen. 

Borſterſtelle Bevernteich in der Oberförſterei Jädkemühl, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Juli 
1910 zu beſetzen. Bewerbungen ſind baldigſt einzureichen. 

Jorſlerſtelle Mühlheide in der Oberförſterei Rohrwieſe, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1910 neu zu 1 Entfernung von der nächſten Stadt Schloppe 7 km. Evangeliſche 
Schule und Kirche in Buchholz. Dienſtaufwand 200 4, Stellenzulage 100 &, Dienſtland 
12,633 ha Acker, 2,527 ha Wieſe. Nutzungsgeld 70 4. Meldefriſt bis 1. Mai. 

Joͤrſterſtelle Henſenhammer in der Oberförſterei Erlau, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. Juli 1910 
zu beſetzen. Meldefriſt bis 7. Mai. . 

Förſterſtelle Höhren in der Oberförſterei Kiel, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 5. Mai einzureichen. 

F in der Oberförſterei Burghaun, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Juli 1910 
zu beſetzen. 

. e in der Oberförſterei Oberaula, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Juli 

10 zu beſetzen. 

görſlerſtelke Wenigenbafungen in der Oberförſterei Ehlen, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen werden bis zum 19. April erwartet. 

(Fortſetzung der Dienſtſtellen ſiehe Seite 330.) 


In hieſiger Gegend iſt es üblich, das an— 
fallende Reiſig nicht loſe aufzuſchichten, ſondern 
es in Wellen (hier Waſen genannt) zu binden, 
was bezgl. des Transportes großen Vorteil ge— 
währt. Dieſe Art der Aufbereitung kannte ich 
bereits aus den Reichslanden, woſelbſt ſie ſehr 
ausgebildet iſt. Zur Erleichterung der Arbeit 


dient dort der ſog. Wellenbock, ſiehe Abbildung 1. | mit dem Bock 
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Bei meinen Gängen nach den Veltheimer 
Intereſſentenholzungen komme ich auch durch 
braunſchweigiſches Gebiet. Ich war nicht wenig 
überraſcht, dort den reichsländiſchen Wellenbock 
wiederzufinden. Bei mir wurde das Reiſig 
noch mit der Hand gebunden. Die Verkaufs- 
einheit bildete im allgemeinen das Schock in 
2 Haufen. Das Aufſchichten geſchah in der 
Weiſe, daß 3 Reihen zu 10 Stück aufeinander— 
gelegt wurden. Ich konnte mich mit dieſer 
Aufbereitung nicht befreunden. Einmal wird 
das Reiſig loſe gebunden, ſobald man 
dem Schlage den Rücken gekehrt hat, und 
um andern war die Kontrolle bei dem be— 
btiehenen Aufſchichten unmöglich. 

Im vorigen Herbſt ließ ich 3 Böcke anfertigen 
und war wißbegierig, 
wie ſich meine Holz- 
hauer damit abfinden 
würden. Von ihren 
Arbeitskollegen im 

braunſchweigiſchen 
Nachbarbezirk hatten 
ſie bereits gehört, daß 


der Bock praktiſch ſei : == . . ö 5 


und namentlich bei 
Schnee Vorteile ge— 
währe. Es kommt 
hinzu, daß die Holz— 


Der Wellenbock. 


Von Stadtförſter Meiß, Oſterwieck a. Harz. 
hauer nicht mehr nötig 
ſuchen zu müſſen, eine 
heutigen naturwidrigen Behandlung des Waldes 
mit feinem Mangel an dichten Laubholz— 
ſchonungen ſehr wohl zu beachten iſt. 
Wellenbock erfolgt ja das Binden mit Draht- 
Meine Holzhauer haben ſich denn auch gleich 


aben, nach Wieden 
rbeit, die bei der 


Beim 


befreundet. Für die Verwaltung 
beſteht der Vorteil darin, daß 
die Wellen viel gleichmäßiger 
und beſonders recht feſt werden. 
Läßt man fie noch fo auf- 
ſchichten, daß eine 
Kontrolle jederzeit 
ſtattfinden kann, jo 
iſt es ausgeſchloſſen, 
daß die Holz hauer 
die Verwaltung be— 
trügen. u 
Der finanzielle 
Vorteil trat im Oſter⸗ 
nn. wieder Revier klar 
„ zutage. Während 
dach dem alten 
Verfahren etwa 
160 Schock Reiſig⸗ 
wellen hätten an⸗ 
fallen müſſen, ergab es mit dem Bock nur 
128 Schock. Erſparnis: 96 Mk. an Werbungs- 
koſten. Nach den vorvorjährigen Preiſen wären 
für 160 Schock 803 Mk. gelöſt worden. Es 
wurden aber für die 128 Schock vom Vorjahre 
1112 Mk. erzielt, das iſt ein Mehr von 309 Mk. 
und 96 Mk. = rund 400 Mk. Der Mehrerlös 
von 309 Mk. iſt zweifellos in der ee che 
auf die beſſeren Wellen zurückzuführen. Der 
vorjährige ſtrenge Winter hat nach meinem 
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Forſtaſſeſſor Eckert, 
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Dafürhalten keinen Einfluß auf die Brennholz 
preiſe gehabt, da der jetzt geringe Einſchlag 
der Stadtforſt meiſt in Oſte wieck und haupt⸗ 
ſächlich nur zum Feueranzünden verbraucht 
wird. (Die Bäcker haben ausſchließlich Kohlen⸗ 
feuerung.) Es ſoll aber nicht unerwähnt bleiben. 
daß die Verwertung des geſamten Holzes 
vergangenen Winter zum erſten Male draußen 
im Walde erfolgte, was von günſtigem Einfluß 
auf die Preisbildung war. 

Im Reichslande rechnet man 10 Wellen auf 
Im bei 1 m Länge und Im Umfang der 
einzelnen Welle. 

Die Anfertigung der Wellen ergibt ſich wohl 
aus den Abbildungen und erfordert einige 
Übung. Abb. 1 zeigt den Wellenbock vor dem 
Gebrauch. Die in der Mitte der erſten Quer⸗ 
leiſte befeſtigte Kette iſt mit dem dazugehörigen 
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Stock feſt verbunden und dient zum Zuſammen⸗ 
ſchnüren des Reiſigs. Der Stock wirkt hierbei 
als ungleicharmiger Hebel. Sobald genügend 
Reiſig eingelegt iſt, wird die Kette um das 
Reiſig gelegt, indem der Holzhauer den Stock 
mit dem kürzeren Ende unter das Reiſig dicht 
vor der erſten Querleiſte ſchiebt. Der Holghauer 
ſteht zwiſchen den beiden Holmen vor dem 
Reiſig. Von hier aus drückt er auch den Stock 
herunter, und hakt ihn hinten ein, Abb. 2. 
Die Welle auf Abb. 2 iſt abſichtlich durchſichtig 
gezeichnet, um dem Leſer zu zeigen, wie die 
Kette mit dem Stock umgelegt wird. Alsdann 
wird der Bindedraht umgelegt, der zu dieſem 
Zwecke in den erforderlichen Längen vom 
Kaufmann geliefert wird. Ich laſſe die Welle 
entſprechend hieſiger Sitte 2 m lang machen 
bei einem Umfang von 86 em. 


„* 


Die Einrichtung des erſten Forſtbezirks in den Kolonien. 


Von Königl. Oberförſter Gieſeler, Benneckenſtein i. Harz. 


Im Vertrauen darauf, daß es die Leſer der 
„Deutſchen Forſtzeitung“ intereffiert, etwas darüber zu 
hören, wie die Entſtehung des erſten Forſtbezirks in den 
Kolonien vor ſich ging, und welche Erfahrungen 
damit in den erſten Jahren gemacht wurden, wage 
ich es, eine kurze Aufzeichnung meiner Erlebniſſe 
der Offentlichkeit zu übergeben. 

Es war Anfang Dezember 1904, als mich der 
damalige Kolonialdirektor Dr. Stuebel, nachdem ich 
ein halbes Jahr im Auswärtigen Amt gearbeitet 
hatte, fragen ließ, ob ich bereit ſei, in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika ſtatt eines Bezirksamts eine forſtliche Tätigkeit 
zu übernehmen. Ich ſollte natürlich bei gleichen 
Bezügen dem Bezirksamtmann im Range gleich 
genellt werden. Mit Freuden willigte 0 ein und 
trat bereits Ende des Monats die Ausreiſe an. 

In Daresſalam wurde ich von dem ſächſiſchen 
welcher dem Kultur⸗Referat 
vorſtand, empfangen. Hier informierte ich mich aus 
den Akten ſo viel als möglich über die forſtlichen 
Verhältniſſe der Kolonie und brach ſodann nach 
Wilhelmstal in Weſt⸗Uſambara auf mit dem Auf- 
trage im Torniſter, in den beiden Nordbezirken 
Tanga und Wilhelmstal Forſtverwaltungen ein- 
zurichten. Eine weitere Dienſtinſtruktion war mir 
nicht mitgegeben worden. 

Die Reiſe war damals noch nicht ſo bequem 
als heute; mußten meine Frau und ich doch ſogar 
eine Nacht in dem berüchtigten Tarawanda⸗Sumpf 
zubringen. Aber was machten uns dieſe Strapazen, 
wo das vielgelobte Wilhelmstal im Hintergrund 
winkte! Wir Optimiſten! — Der erſte Eindruck unſeres 
künftigen Wohnſitzes war nämlich ſcheußlich und 
ernüchterte uns unſäglich: außer dem Bezirksamt 
präſentierten ſich wenige kleine, unanſehnliche 
Häuschen, wenig heile Fenſter und Türen und um 
gepflegte, vom Unkraut überwucherte Gärten — 
kalt und lieblos! 

Das war alſo Wilhelmstal! Und nun erſt das 
uns zugewieſene Häuschen, in welchem vorher ein 
Dezirksſchreiber Doggenzucht getrieben hatte! 


D. F. 16, ©. 


O weh, o weh! Selbſt das in einem irdenen 
Topf auf dem Fußboden ſtehende Bukett nebſt Will- 
kommensgruß des Bezirksamtmanns vermochte die 
Situation nicht zu retten. 

Unſeren Nerven wurde reichlich viel zugemutet. 
Die Haustür und ſämtliche Fenſter waren entzwei, 
Möbel waren ſo gut wie nicht vorhanden, aber 
dafür um ſo mehr Schmutz, Geſtank und Ungeziefer. 

Zuerſt erſaßte mich ein großer Arger, denn man 
hatte mir in Daresſalam zugeſichert, daß ich in ein 
völlig eingerichtetes, den Vorſchriſten entſprechendes 
„verheiratetes“ Haus kommen würde. 

Doch bald ſiegte der Humor, der ſich auch nicht 
mehr niederzwingen ließ, als auf meine telegraphiſchen 
und ſchriftlichen Eingaben keine Antwort erfolgte, 
und wir in der Zeitung von einer Auktion des Zentral- 
magazins in Daresſalam laſen, bei welcher, ſage 
und ſchreibe, „überflüſſige“ Möbel öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert wurden. 

Nun, wir induzierten: C'est Afrique! Und 
auch meine enttäuſchte Frau ſchickte ſich bewunderns⸗ 
wert in die Sachlage. 

Es gelang uns erſt nach einem Vierteljahr, Bett 
und einige Möbelſtücke zu bekommen, als der Bezirks- 
amtmann nach Deutſchland abreiſte, d. h. ich ſtürzte 
mich auf ſie, ehe der Nachfolger davon Beſitz ergriff. 
Nun mochte dieſer ſtatt meiner das Zentralmagazin 
weiter anſchmachten! 

Aber noch ſchlimmer war der Förſter untergebracht 
Er wohnte in einer Lehmhütte, welche von Ratten 
und Ungeziefer geradezu wimmelte. Die erſteren 
leiſteten ſich in einer Nacht den Scherz, dem ſehr 
feſt Schlafenden die eine Hälfte ſeines ſtolzen Schnurr⸗ 
bartes abzuknabbern. Das Geſicht am nächſten 
Morgen, als er ſich im Spiegel beſah, kann man ſich 
vorſtellen. 

Was tun? — Ich berichtete und bat um Geld 
zum Häuſerbau, bekam aber zur Antwort, daß im 
Etat keine Mittel vorgeſehen ſeien. Und erſt nach 
einem weiteren Jahre ſollten meine Bemühungen 
von Erfolg gekrönt werden. 
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Wilhelmstal liegt etwa 1500 m hoch und iſt 
zeitweiſe, beſonders nachts, recht kühl, ſo daß es für 
Europäer 9 die Dauer, ohne an der Geſundheit 
Schaden zu leiden, nicht angängig iſt, im Zelt oder 
in einer leichten Lehmhütte zu wohnen. 

Inzwiſchen machten meine Frau und ich uns 
daran, uns eine einigermaßen harmoniſche Um⸗ 
gebung zu ſchaffen: Die Haustür wurde repariert, 
die mit Kiſtendeckeln geſchloſſenen Fenſter wurden 
in Ordnung gebracht, das lückenhafte Dach wurde 
gedichtet, die rohen Fenſter und Türen wurden mit 
grüner Olfarbe geſtrichen und das Haus wurde 
täglich mehrere Male mit heißem Waſſer mit 
Petroleumzuſatz geſcheuert, um Ungeziefer und 
Geruch zu vertreiben. 

Sodann kauften wir uns einige Bettſtellen von 
Eingeborenen, richteten eine davon als Chaiſelongue 
her und ſtellten uns durch von einem Griechen — dem 
einzigen europäiſchen Händler in Wilhelmstal — er- 
ſtandene Korbmöbel und Matten ein leidliches, 
vielbewundertes Zimmer her. 

Darauf ging es an den Garten. In kurzer Zeit 
war das Unkraut entfernt. Ich leitete Waſſer aus 
einem nahen Bach hinein und ſäete und pflanzte 
drauf los. 

Jetzt konnte man den ſegensreichen Einfluß 
feſtſtellen, welchen die Gegenwart einer Dame auch 
auf alte Afrikaner ausübt. Denn bald ſah man auch 
die anderen Europäer mit Farbentopf, Pinſel, Hacke 
und Spaten hantieren, daß es eine wahre Freude war. 

Es dauerte auch nicht lange, da war Wilhelms⸗ 
tal kaum wieder zu erkennen. Alle Haustüren und 
Feuſter waren mit „grüner“ Olfarbe geſtrichen, 
und in der Gartenbearbeitung war der reine Wett⸗ 
cifer entbrannt. 

Jetzt iſt Wilhelmstal wirklich ein Schmuckkaſten 
geworden. 

Und als wir nach Jahr und Tag mein neues, 
hübſches Wohnhaus auf einer Höhe bei Wilhelmstal 
einweihen konnten, da waren wir in bezug auf 
Wohnung wunſchlos glücklich. Aber manchen Bogen 
Papier hatte es gekoſtet, um die erforderlichen Gelder 
(8000 4) locker zu machen. 

In der Wohnungsordnung für Kolonialbeamte 
ſteht: Es ſtehen dem Beamten zu: ſo und ſo viele 
Zimmer, die und die Möbel uſw. — aber zwiſchen 
Theorie und Praxis beſteht bekanntlich ein gewaltiger 
Unterſchied. Man mußte damals um jeden Stuhl 
kämpfen. 

Doch aller Anfang iſt ſchwer, und ganz beſonders 
in Afrika. 

Köſtlich amüſierten wir uns, als nach vielen 
Eingaben in meiner anfänglichen Möbelnot ein 
Paket aus Daresſalam einlief. Als wir dieſes er— 
wartungsvoll öffneten, fiel uns ein großer Stoß 
Aktenſchwänze entgegen. Mit heiliger Scheu nahmen 
wir dieſen erſten und grundlegenden Beſtand unſeres 
künftigen Hausſtandes in unſere Obhut. 

Doch nun zu Ernſtem! 

Als ich nach Wilhelmstal kam, fand ich dort 
einen etwa 15 ha großen Eukalyptenbeſtand, einige 
ſünſſahrige Gerberakazien und eine Heine Kultur 
von Girevillea robusta vor. 

Tiefe Kulturen ſtammten der Hauptſache nach 
aus der Zeit, in welcher der jetzige Oberförſter Teich— 
mann Bezirksamtmann in Wilhelmstal war. 
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An Perſonal fand ich zwei Förſter (eigentlich 
einen) vor, und zwar einen preußiſchen Anwärter 
in Wilhelmstal und einen früheren Gefängnis⸗ 
wärter, welcher im Bezirk Tanga bei der Station 
Steinbruch eine Teakkultur ausführen ſollte. Letzterer 
wurde bald auf meinen Antrag durch einen neuen 
„Förſter“ erſetzt, aber auch dieſe Freude war von 
kurzer Dauer, denn dieſer Herr, ein Abenteurer 
mit hochklingendem Namen, der aus Sumatra gc- 
kommen war, mußte bald ſeine Haut über die engliſche 
Grenze in Sicherheit bringen. Als ich wiederholt 
darum bat, mir nur Fachleute zu ſenden, bekam ich 
endlich einen tüchtigen Beamten nach Steinbruch, 
welcher die Kultur zur vollſten Zufriedenheit aus- 
führte. Es wurden zunächſt 70 ha mit Teak be- 
pflanzt, denen ſich in den folgenden Jahren weitere 
Flächen anſchloſſen. Natürlich intereſſierte mich 
vor allem zunächſt der vorhandene Wald. In 
Bezirk Tanga war er, wie ich bald feſtſtellte, 
mit Ausnahme der Mangroven an der Küſte 
durchweg im Privatbeſitz. 

Meine Verwaltung mußte ſich daher lediglich 
darauf beſchränken, Neukulturen anzulegen, einige 


mit ſtärkerem Buſch beſtockte Partien zu reſervieren . 


und hier das Wildbrennen der Eingeborenen zu 
verhindern und über den Einſchlag der Privaten 
eine Kontrolle auszuüben. Ferner hatte ich ab und 
zu die Mangrovenbeſtände zu bereiſen und dabei 
zu kontrollieren, ob die der Firma Dehnhardt über- 
tragene Nutzung auch vertragsmäßig vor ſich ging. 
Der eine Förſter in Steinbruch reichte voll- 
kommen aus. 

Doch nun zu Wilhelmstal! 

Schon in Daresſalam hatte ich andauernd von 
den herrlichen Cedern des Schumewaldes gehört. 
Meine ganze Sehnſucht ſtand alſo nach ihm, und 
nachdem ich in Wilhelmstal einigermaßen mein 
Haus beſtellt hatte, rüſtete ich eine kleine“ Karawane 
aus, und es ging hinauf zu ihm, dem geprieſenen. 

Die Cedern waren tatſächlich vorhanden, und 
da man mir in Daresſalam erzählt hatte, daß das 
ſchlechteſte Holz von ihnen noch immer ein vor⸗ 
zügliches Bleiſtifthoölz (2) abgebe, fo war meine 
Freude vollkommen. 

Als ich gleichzeitig noch das Weidmannsheil 
hatte, am erſten Morgen einen kapitalen Büffel zu 
ſchießen, deſſen Kopf ich durch vier Träger nach 
Wilhelmstal zu meiner Frau ſchickte, da glaubte ich 
mich in ein Eldorado verſetzt. 

Mein Entſchluß ſtand fofort feſt: Hier bauſt 
du ein Blockhaus. 

Gedacht, getan! und nach wenigen Monaten 
prangte auf einer idylliſch gelegenen Waldwieſe 
das hiſtoriſche Blockhaus, welches mittlerweile den 
Vorzug gehabt hat, hohe und höchſte Gäſte in ſich 
aufzunehmen. 

Es liegt auf 2000 m Höhe, und fein rauch— 
geſchwärzter, großer Kamin zeugt davon, daß man 
des Abends ohne Feuerung ſehr frieren würde. 
Sinkt doch das Thermometer des Nachts häuſig auf 
mehrere Grad unter Null. 

Entſprechend ſchwere Möbeln aus Cedernholz, 
zwölf lange Pfeifen von Hentze aus Hann.-Münden 
und ein 10 Pfd. haltender Tabakskaſten ſorgten für 
die weitere Gemütlichkeit. Zum Schlafen dienten 
zwei an den großen Wohnraum anſchließende 
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Zimmer, während die Küche in einem kleinen Häuschen 


für ſich untergebracht war. 

Gleichzeitig verſetzte ich den Wilhelmstaler Förſter 
nach hier, welcher den Schumewald (18 700 ha) 
durch Anlage von Reitwegen weiter aufſchlie ßen, 
ihn 2 Steine abgrenzen und zur offiziellen Kron⸗ 
landserklärung vorbereiten ſollte, zu deren Vornahme 
ich ein für alle Mal vom Gouvernement ermächtigt 
worden war. 

Ich machte mich indeſſen daran, weitere Wal- 
dungen aufzuſuchen und traf außer den ſchon im 
Privatbeſitz befindlichen Wäldern und dem bereits 
von Eckert gelegentlich einer Durchreiſe okkupierten 
Mkuſſu⸗Wald noch drei größere herrenloſe Wald⸗ 
lomplexe an: den Magambawald (5800 ha), den 
Shagaiwald (8700 ha) und den Bagawald, von dem 
noch 3500 ha keinen Beſitzer hatten. 

Dieſe Wälder mußten nun ebenfalls für den 
Fiskus okkupiert werden. Später nahm ich 
noch den Urwald des Pare⸗Gebirges für den 
Fiskus in Beſitz. 

Die Okkupation ging auf die Weiſe vor ſich, 
daß das gewünſchte herrenloſe Gebiet abgegrenzt 
und ſodann von mir förmlich für den Fiskus in 
Beſitz genommen wurde. 

Hierzu wurde ein öffentlicher Termin anberaumt, 
an welchem die in Betracht kommenden Akiden, 
Jumben (Häuptlinge) und eventuelle Intereſſenten 
erſchienen. Darauf wurden feſtgeſtellte Rechte der 
eingeborenen Intereſſenten mit Geld abgelöſt, und 
das Land wurde zu Kronland erklärt. 

Wollen ſich Privatleute ankaufen, ſo muß auch 
das von dieſen in Ausſicht genommene Land erſt 
vom Fiskus förmlich okkupiert werden, um ſodann 
auf den Intereſſenten zunächſt in „Kaufpacht“ über⸗ 
zugehen. Die ſogenannte Kaufpacht beſteht darin, 
daß das Land erſt dann völliges Eigentum des 
Reflektanten wird, wenn er die Hälfte des Bodens 
in Kultur gebracht hat — bis dahin iſt er nur 
Eigentümer des jeweilig doppelten Areals, welches 
er kultiviert hat, während er für den Reſt nur als 
Pächter gilt. 

Man will durch dieſe Maßnahmen der Boden- 
ſpekulation vorbeugen. 

Der an den Fiskus zu zahlende Kaufpreis 
beträgt etwa 4 & für 1 ha Kronland. Natürlich 
wird aber auch die Lage in Betracht gezogen. 

Beſitztitel oder „ aus den Händen 
von eingeborenen Häuptlingen werden vom Gou⸗ 
vernement jetzt nicht mehr als rechtsgültig anerkannt 
— doch ich ſchweife ab. 

Als ich im März 1905 nach Korogwe reiſte, um 
an der in Gegenwart des Prinzen Adalbert jtatt- 
findenden Bahneröffnung teilzunehmen, ſtellte ſich 
mir dort ein Herr vor, welcher berufen war, in der 
gorfroictfcheft Wilhelmstals eine große Rolle zu 
ſpielen, ein Plantagenleiter namens Wieſe. 

Dieſer überraſchte mich mit der Erklärung, daß 
er eine Geſellſchaft ins Leben gerufen habe in der 
Abſicht, die Ausnutzung der Cedernbeſtände im 
Schumewalde in die Wege zu leiten. 

ſelbſt hatte bereits viele Probehölzer nach 
Den chland geſandt, und tatſächlich hatte ſich auch 
ſchon die unternehmungsluſtige Firma E. u. F. Heede, 
Charlottenburg, mit dem Gouvernement in Ver- 
bindung geſetzt. 
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Aber ſchon nach wenigen Wochen wurde ich vom 
Gouvernement mit der Tatſache überraſcht, daß es 
mit Wieſe feſt abgeſchloſſen habe. Es ſchien mir 
reichlich überſtürzt zu ſein. — Wieſe war einen 
Vertrag eingegangen, welcher ihn zur Zahlung des 
außerordentlich hohen Preiſes von 20 & für 1 fm 
Cedernholz auf dem Stamme verpflichtete. 

Nun ging es an die Arbeit. 

Eckert hatte ſehr optimiſtiſch vor der Budget- 
Kommiſſion des Reichstages in Berlin geſprochen, 
und man hatte uns Gelder bewilligt. Von dieſen 
wurde ein großer Teil nach Wilhelmstal überwieſen. 

Wer war froher als ich! Bis jetzt hatte es an dem 
Allernotwendigſten gefehlt, und nun auf einmal gab's 
Geld — man konnte wirtſchaften! 

Ich bekam auf meinen Antrag zwei weitere 
Förſter, denen bald der dritte folgte. N 

Ich ſtationierte ſie folgendermaßen: 


Forſtſtation 1 Wilhelmstal (Aufgabe: Wegebau, 
Kulturen). 

Forſtſtation II Magamba (Aufgabe: Wegebau, 
lturen). 


Forſtſtation III Schume⸗Nord (Wegebau, Hauungen, 
Anlage eines Saatkampes). 

Forſtſtation IV Kwegoka (Aufſchluß des Shagai⸗ 
waldes durch Wegebau, Aufnahme von Probe- 
flächen, Sammeln von Blüten und Blättern 
zwecks Beſtimmung der Holzarten). 

Forſtſtation V Steinbruch (Teaktultur und Forſtſchutz 
im Bezirk Tanga). 

Doch in dieſe Freude fiel ein bitterer Tropfen. 

Abgeſehen davon, daß die Bezirksämter nicht 
ſonderlich wohlwollend auf uns ſahen, da ein Ge— 
ringes der Macht des „bwana cuba“ (alles, was 
Wald betraf, Jagdpolizei uſw.) auf die Forſt⸗ 
verwaltungen übergegangen war, und ſie unſere 
Beſtrebungen nicht gerade übermäßig förderten, 
hatte man es für notwendig befunden, eine koloniale 
Rangordnung zu ſchaffen. 

Den Anlaß dazu ſollen die Vorgänge bei einem 
offiziellen Diner in Daresſalam gegeben haben, 
wo ſich eine große Anzahl Herren und Damen über 
die Tiſchordnung beſchwert haben ſollen. 

Nach dieſer neuen Rangordnung nun ſollten die 
Forſtaſſeſſoren eine Klaſſe unter den Bezirksamt- 
männern, Gerichtsaſſeſſoren uſw. rangieren. 

Meine Beſchwerde beim Auswärtigen Amt blieb 
ohne Erfolg. Man antwortete mir, daß in dem 
maßgebenden Preußen die Oberförſter mit 2700 A 
Gehalt begännen und die Juriſten mit 3000 &. 
Daraus ginge hervor, daß die Oberförſter unter den 
Juriſten rangierten. 

Gegen dieſe Argumente hätte man ja noch 
einige Einwendungen erheben können, aber ich hielt 
es für verlorene Liebesmühe, mich über unſere 
kolonialen Rangverhältniſſe, welche beſonders auf 
Juriſten und Sekretäre ſo überaus fördernd wirken, 
in Weiterungen einzulaſſen. 

Praktiſch allerdings fand die neue Rangordnung 
auch darin ihren Ausdruck, daß wir Forſtaſſeſſoren in 
der Gehaltsklaſſe eins herunterkamen, was haupt— 
ſächlich beim Endgehalt zutage trat. 

Wunderlich war der ſächſiſche Forſtaſſeſſor daran, 
denn in ſeiner heimiſchen Verwaltung begannen 
damals ſchon die Oberförſter mit 3000 & feſtem 
Gehalt. 
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Nun, wir wollten ja nicht ewig drüben bleiben, 
und ſchickten uns mit Würde in die veränderte 
Sachlage. | 

Auch hatten wir nicht die Abſicht, unſere forft- 
lichen Beſtrebungen darunter leiden zu laſſen. 

Alſo zurück nach Wilhelmstal! 

Die wichtigſte Aufgabe war hier zunächſt die, 
für Kommunikation zu ſorgen. 

Während ich daran ging, mit mehreren hundert 
Arbeitern eine ſechs Meter breite Fahrſtraße von 
Wilhelmstal aus in nördlicher Richtung über den 
Kwai⸗Sattel durch den Magambawald nach dem 
Schumewalde zu bauen und dieſelbe auf eine Strecke 
von 19 km durchführte (den Reſt baute die Firma 
felbft), begann das Gouvernement eine Fahrſtraße 
von der Bahnſtation Mombo bis Wilhelmstal durch 
einen Regierungsbaumeiſter herzuſtellen. 

Es war dies ein großes Entgegenkommen gegen 
die i Firma, denn im Vertrage war 
nichts dergleichen vorgeſehen. 

Auf dieſer Straße ſchaffte ſpäter die Firma ihr 
ene Maſchinen, Sägewerk uſw. an Ort und 

telle. 

er Niederlaſſung im Schumewalde nannte jie 
Neu⸗Hornow. 

ch ſchloß gleichzeitig mit ihr, die mit Ein⸗ 
richtungsarbeiten überbürdet war, einen Lieferungs⸗ 
vertrag ab über 3000 fm Cedernholz, welcher die 
Genehmigung des Gouvernements fand. ö 

Es lag nämlich der Firma daran, bei der Er⸗ 
öffnung des Betriebes ſogleich gut ausgetrocknetes 
Holz zur Hand zu haben, und mir lag daran, meinen 
Betrieb auf die Probe zu ſtellen. 

Dieſe 3000 fm ließ ich durch meine neu an⸗ 
gelernten, ſchwarzen Waldarbeiter in einem nicht 
zum Konzeſſionsgebiet der Firma gehörenden Teile 
des Schumewaldes ſchlagen, ſchloß dieſen durch 
4 m breite Holzabfuhrwege auf und verband ihn 
durch einen Fahrweg mit Neu⸗Hornow. 

Eine Erörterung der Streitigkeiten mit der 
Firma, der man wirklich auf alle Weiſe die Wege 
geebnet hatte, welche aber durch Schwierigkeiten 
mancher Art, vor allem in der Transportfrage, miß⸗ 
mutig geworden war (daß bei dem ſo wenig vor⸗ 
bereiteten Unternehmen Rückſchläge eintreten mußten, 
war vorauszuſehen), gehört nicht hierher. 

Sämtliche 3000 fm wurden von mir an die 
Holzabfuhrwege gerückt, und zwar durch Menſchen. 
Es war ſicher nicht einfach, im Urwalde Stämme 
bis 6 im Inhalt zu bewegen, aber es ging. 

Neuerdings iſt nun endlich die großartige Draht⸗ 
ſeilbahn fertiggeſtellt, und hoffentlich kommt das 
Unternehmen in Fluß. 

Inzwiſchen waren wir auch ſonſt nicht untätig. 
In Wilhelmstal, am Magamba und im Schume⸗ 
walde wurden ſolide Beamtenhäuſer aus Stein 
mit Wellblechbedachung aufgeführt. ECbendaſelbſt 
ließ ich eine größere Menge Arbeiterhäuſer bauen 
und ſorgte durch Einführung von Märkten für den 
Lebensunterhalt der Leute. 

Auch in kultureller Beziehung kamen wir vor⸗ 
wärts. Ich ging davon ab, die ſchnellwüchſige, aber 
im Holz minderwertige Eukalypte (Eucalyptus globulus) 
anzubauen. Dahingegen warf ich mich mit aller 
Energie auf den Anbau der Gerberakazie (Acacia 
decurrens var. molissima), nachdem ich feſtgeſtellt 
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ur daß die wenigen vorhandenen fünfjährigen 
Exemplare ein ausgezeichnetes Wachstum aufwieſen 
und eine vorzügliche Rinden⸗Analyſe lieferten. 
Beſtärkt wurde ich in meinem Entſchluß durch einen 
aus Natal kommenden Pflanzer, der den Wuchs 
meiner einjährigen, 3 m hohen Akazien für beſſer 
erklärte, als er ihn je in Natal, dem Hauptausfuhr⸗ 
lande der Gerberrinde (Mimoſenrinde), geſehen habe. 

Durch dieſe Tatſachen bewogen, machten ſich 
auch ſofort einige Privatleute daran, Akazienplantagen 
anzulegen, ſo daß jetzt in Weſt⸗Uſambara ſchon weite 
Flächen mit Gerberakazie beſtanden ſind. 

Der Umtrieb iſt ſechsjährig (fie bringt alſo ſchnell 
Erträge), und ein Hektar liefert etwa 200 Zentner 
trockene Rinde, deren Marktpreis in Hamburg etwa 
10 & pro Zentner beträgt. Die Mimoſenrinde iſt 
bis jetzt nennenswerten Schwankungen in ihrer 
Dotierung nicht ausgeſetzt geweſen und es dürfte 
auch kaum zu befürchten ſein, daß dieſe hochwertige 
Rinde, welche zum Gerben feiner Lederſorten ab⸗ 
ſolut notwendig iſt, durch minderwertige Surrogate, 
Quebrachoholz uſw. im Preiſe gedrückt oder gar ganz 
vom Markte verdrängt werden kann. 

Die Deutſche Gerberzeitung ermuntert daher 
auch ſehr zum weiteren Anbau in Deutſch⸗Oſtafrika. 

Bei meinen ſämtlichen Kulturen hatte ich den 
Zwiſchenbau von Mais als Regel eingeführt und 
hatte zu dieſem Zwecke gute Maisſorten aus Italien 
und aus Natal kommen laſſen. Der ſchnellwachſende 
Mais hält das Unkraut zurück, ſchützt vor Sonnen⸗ 
brand und bringt erhebliche Einnahmen. 

Bei Wilhelmstal hatte ich 18 ha und am Ma⸗ 
gamba 8,3 ha auf dieſe Weiſe mit Gerberakazie, 
deren Samen ich aus Natal bezogen hatte, auj- 
geforſtet, und weitere Flächen waren in Vorbereitung. 

Außerdem hatte ich bei Wilhelmstal eine 12 ha 
große Kampferkultur ausgeführt, und zwar zum 
kleinen Teil am Hange und zum weitaus größten Teil 
in Mulden. In den Mulden ſteht ſie ausgezeichnet, 
ſo daß dieſer wertvolle Baum, aus deſſen Holz durch 
doppelte Deſtillation der Kampfer gewonnen wird, 
auf den friſchen Bodenpartien ſicher eine gute Zu⸗ 
kunft haben wird. 

Ebenſo zeigen ein gutes Wachstum die Probe- 
flächen mit Chinin, Cedern, Caſuarinen, Eucalyptus 
occidentalis (liefert die hochwertige Malettorinde) 
und verſchiedenen weniger bemerkenswerten Holzarten. 

Von Deutſchland hatte ich Grasſamen kommen 
laſſen, um ein gutes Gras einzuführen, und mit 
Mette in Quedlinburg ſtand ich in Verbindung, 
welcher mir Sämereien von allen wertvollen Holz⸗ 
arten zukommen ließ, welche für Uſambara in Betracht 
kommen konnten. 

Es bot daher mein Saatkamp im Jägertal bei 
Wilhelmstal ein buntes Bild. 

Im Schumewalde hatte ich Samen von Oliven 
und anderen wertvollen Holzarten ſammeln laſſen, 
welcher in meinem Saatkampe am Blockhauſe au 
geſäet wurde. 

Hier befanden ſich auch die Probeflächen mit 
europäiſchem Getreide (Roggen, Gerſte, Hafer), 
welche ſehr gut getragen hatten. 

Bei der Forſtſtation Steinbruch ließ ich neben 
Teak auch Flächen mit den beſten einheimiſchen 
Holzarten, Chlorophora excelsa, Caya senegalensis 
u. a. m. bebauen. Auch machte ich hier als in der 
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einzigſten Forſtſtation der Steppe (10 km von der 
Küſte entfernt) Verſuche mit kautſchukhaltigen 
Gewächſen. 

Die Verſuche mit Gerberakazie (A. decurrens) 
find hier nach meiner Zeit angeſtellt worden. Es 
war vorauszuſehen, daß dieſelben negativ ausfallen 
mußten. 

Schon in Natal gehen die erfahrenen Akazien⸗ 
pflanzer nicht unter 600 m hinab. Und Natal liegt 
in der ſubtropiſchen Zone und Steinbruch nicht 
weit vom Aquator. Der von mir bereits angeführte 
au aus Natal, welcher in Weſt⸗Uſambara 

für eine Akazienpflanzung ſuchte, wollte dem⸗ 
entſprechend auch nicht unter 1200 m hinabgehen. 
Er ſiedelte ſich ſchließlich auf 1600 m Höhe an. 

Alſo das Geld für die Verſuche in Steinbruch, 
Pugu (Bezirk Daresſalam) uſw. hätte man ſich 
jparen können. 

Gegen den von den Indern organiſierten Raubbau 
von Kautſchuk auf herrenloſem Kronlande ſuchte ich 
vergebens zu kämpfen. Meine Macht reichte dazu 
nicht aus. 

Welche Werte hierdurch dem Nationalvermögen 
verloren gehen und von den Indern aus dem Lande 
geſchleppt werden, möge daraus hervorgehen, daß 
ich eines Tages zufällig auf dem Bahnhofe Korogwe 
Zeuge davon war, wie ein Inder Kautſchuk im Werte 
von 64 000 Rupien = 85000 4 verlud. Meine 
weiteren Nachforſchungen bei der Betriebsleitung der 
Eiſenbahn ergaben, daß in dem Jahre gerade von 
Korogwe her ſehr große Poſten Kautſchuk von 
Indern verfrachtet worden ſeien. 

Dieſer Lianenkautſchuk iſt ſehr hochwertig und 
viel beſſer wie der Manihot⸗Plantagenkautſchuk. 

Die kautſchukliefernden, wildwachſenden Lianen 
(Landolfia-⸗ und Klitandra⸗Arten) werden nun von 
den Eingeborenen am unteren Ende abgeſchnitten, 
und der an der Schnittfläche heraustretende Saft 
wird von ihnen, nachdem ſie ihn durch Salz zum 
Koagulieren gebracht haben, im fadenförmigen Zuftande 
aufgewickelt. Die Lianen ſchlagen nicht wieder aus, 
und durch dieſe unkluge, aber bequeme Art der 
Kautſchukgewinnung gehen jedes Jahr mehrere 
Millionen an Werten verloren. N 

Wenn nicht bald eingegriffen wird, dann werden 
in nicht ferner Zeit die letzten Beſtände an wildem 
Kautſchuk verſchwunden ſein, und zwar zugunſten 
der habgierigen Inder. | 

Auch ich habe in den mir unterſtellten Wäldern 
Kautſchuk werben laſſen, doch geſchah dies unter 
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Aufſicht, und die Leute durften die Lianen nur durch 
pfriemenartige Inſtrumente anpricken, ſchwerere Ver⸗ 
letzungen durften ihnen nicht beigebracht werden — 
und es ging auch! f 

Stets habe ich es für eine Pflicht der Forſt⸗ 
verwaltung gehalten, belehrend und anregend zu 
wirken, und habe daher auch Pflanzen und Sämereien 
an Private und Midſſionsſtationen nicht nur in 
Uſambara, ſondern auch weit im Innern gratis 
abgegeben. 

Alles in allem war der Aufenthalt in Afrika 
ſehr intereſſant und häufig recht eigenartig. Be⸗ 
ſonders gern werde ich der Zeiten gedenken, als 
meine Frau und ich mit unſerm Neugeborenen im 
Blockhauſe e nachdem uns die ſclechten 
Wohnungsverhältniſſe und hauptſächlich die Ratten⸗ 
gefahr für den Stammhalter aus Wilhelmstal ver- 
trieben hatten. 

Auch die kameradſchaftliche Seite innerhalb der 
grünen Farbe verſuchte ich zu pflegen, und gab den 
Beamten trotz der weiten Entfernungen zum öfteren 
Gelegenheit zum geſelligen Zuſammentreffen. 

Hubertus und Kaiſers Geburtstag feierten wir 
durch ein Scheibenſchießen im Jägertal und einen 
nachfolgenden gemeinſamen, tüchtigen deutſchen Trunk. 

Mein neues Wohnhaus hat leider meine Frau 
nicht mehr genießen können, da ſie nach faſt zwei⸗ 
jährigem Aufenthalt in Afrika aus Geſundheits⸗ 
rückſichten mit unſerm Jungen nach der Heimat ab⸗ 
reiſen mußte. 

Nach faſt einem weiteren, wenig angenehmen 
Jahre folgte ich ihnen nach, um viel Erfahrung reicher, 
an Idealismus ärmer, übernervös und mit einer 
Herzerweiterung, welche eine längere Kur im Sana⸗ 
torium erforderlich machte. . 

Meine Nachſolger werden ein ruhigeres Daſein 
genießen. 

Daß die Aktenſchwänze übrigens nicht gan 
umſonſt waren, möge daraus hervorgehen, daß 
mein Geſchäftsjournal im letzten Jahre faſt 1500 
Nummern aufwies, deren Bewältigung ohne jegliche 
Schreibhilfe auch nicht ſo ganz einfach 11 iſt. 
— Dabei möchte ich jedoch zum Schluß meiner feſten 
Überzeugung Ausdruck verleihen, daß die Forſt⸗ 
wirtſchaft in Wilhelmstal bei vorſichtigem, ziel- 
bewußtem Vorwärtsgehen zu hoher Blüte geführt 
werden kann. 

Und wenn ich Gutes von drüben höre, ſo freut 
es mich doppelt, zeugt es doch davon, daß unſer 
Schweiß nicht umſonſt gefloſſen iſt. 


— 
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Mitteilungen. 


— Die Wohnungsgeldzuſchüſſe der preußiſchen 
Beamten. Durch die politiſchen Tageszeitungen 
geht die anſcheinend offiziöſe Nachricht, daß das 
Geſetz zur Neuregelung der preußiſchen Wohnungs— 
geldzuſchüſſe, das zurzeit dem Staatsminiſterium im 
Entwurf vorliegt, erſt am 1. Juli d. Is. in Kraft 
treten ſoll. Wir halten uns verpflichtet, unſere 
Leſer darauf auſmerkſam zu machen, daß die zum 
1. Juli d. Is. in den Ruheſtand tretenden Beamten, 
wenn obige Nachricht, woran nicht zu zweifeln, 
richtig iſt, an der nach dieſem Geſetz eintretenden 


Nach § 10 des Penſionsgeſetzes wird der Penſions— 
berechnung das zuletzt bezogene Dienſteinkommen 
zugrunde gelegt. Mithin muß bei Bemeſſung der 
Penſion eines am 1. Juli 1910 in den Ruheſtand 
tretenden Beamten von ſeinem letzten Gehalt, das 
er für das Vierteljahr vom 1. April bis Ende 
Juni d. Js. erhalten hat, ausgegangen werden. 
Danach gelten noch für ihn die penſionsfähigen 
Werte der freien Dienſtwohnung, der Miets— 
entſchädigung oder des Wohuungsgeldzuſchuſſes in 
der bisherigen Höhe, während für den erſt am 


ung der Penſion noch nicht teilnehmen.] 1. Auguſt d. Js. oder ſpäter in den Ruheſtand 
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Wie hoch der Unterſchied iſt, möge aus folgenden 
Beiſpielen erſehen werden. Die höchſten Penſions⸗ 
ſätze betragen für Oberförſter bis zum 1. Juli d. Js. 
6000 „ und vom 1. Auguſt d. Js. ab 6057 &, 
für Förſter bis zum 1. Juli d. Is. 2358 & und 
vom 1. Auguſt d. Js. ab 2397 & jährlich, voraus- 
geſetzt natürlich, daß das Geſetz auch wirklich am 
1. Juli d. Is. in Kraft treten und dieſer Termin 
im Landtage nicht noch geändert wird. Wir 
können bei der jetzigen Sachlage jedem 
Beamten, der die Abſicht hat, demnächſt 
in den Ruheſtand zu treten, nur raten, 
dies nicht vor dem 1. Auguſt d. J. zu tun. 
Sobald das Geſetz dem Landtage zugegangen iſt, 
werden wir einen ausführlichen Artikel bringen. 


+ 


— Beförderungsdienſtaller der preußiſchen 
Förſter ohne Revier. Wie wir aus verſchiedenen 
Zuſchriften erſehen, herrſcht nicht überall Klarheit 
darüber, wie die Förſter o. R. in die für ſie in 
jedem Regierungsbezirk beſtehende, in dem neuen 
Förſterjahrbuch nach dem Stande vom 31. De- 
zember v. Is. abgedruckte Dienſtaltersliſte einzureihen 
ſind, und welche Bedeutung dieſe Einreihung für 
den einzelnen hat. Wir laſſen daher die in dieſer 
Angelegenheit ergangenen Miniſterialbeſtimmungen 
hier folgen: 

Der Minifterial- Erlaß vom 25. März 1907 
III 3129 (abgedruckt in Nr. 14 des Jahrgangs 1907 
S. 290) ſchreibt vor, daß für die Reihenfolge in 
dieſer Liſte lediglich der Tag der endgültigen 
Ernennung zum Förſter o. R. maßgebend iſt. Der 
Erlaß ſieht nur eine Ausnahme vor bezüglich der 
am 1. April 1907 vorhandenen Hilfsförſter und der 
bis dahin auf eigenen Wunſch bei der Ernennung 
zum Hilfsförſter übergangenen Forſtaufſeher. Dieſe 
ſind nach dem ihnen in der Liſte der Forſt— 
verſorgungsbe rechtigten zuſtehenden Platze einzureihen. 
In gleicher Weiſe ſind nach dem Miniſterial-Erlaſſe 
vom 8. März 1910 III 2809 (abgedruckt in Nr. 12 dieſes 
Jahrgangs S. 225) alle am 1. April 1910 endgültig 
oder auf Probe angeſtellten ſowie diejenigen zu 
behandeln, welche beſtimmungsgemäß bis zum 
1. April 1910 einzuberufen waren, welchen aber mit 
miniſterieller Genehmigung eine ſpätere Friſt 
für den Dienſtantritt gewährt iſt. Das ſind die 
einzigen Ausnahmen, ſonſt iſt die endgültige An— 


14. Sitzung am 3. Februar 1910. 
(Schluß.) 


Abg. Boisly (nat. lib.) weiſt darauf hin, 
daß die Abſicht der Forſtverwaltung, den bei Oſchers— 
leben gelegenen Wald zu verkaufen, in der dortigen 
Gegend, die an Wald arm ſei, große Erregung hervor— 
gerufen habe. In Deutſchland ſei urſprünglich der 
Wald im Beſitze der Gemeinden geweſen, und wenn 
ſich dieſe Verhältniſſe anch geändert hätten, jo halte 
doch die Bevölkerung noch immer an der alten An— 
ſchauung feſt. 
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der Forſtverſorgungsberechtigten angeboten werden. 
Eine Abweichung iſt nur inſoweit ſtatthaft, als die 
Erforderniſſe der Stelle im Vergleich zu der Ve— 
ſähigung und den perſönlichen Verhältniſſen der 
nach dem Dienſtalter zunächſt in Betracht kommenden 
Anwärter ein Übergehen einzelner rechtſertigen. 
Die Beſtimmung des Minifterial - Erlajjes vom 
12. Januar 1904 III 15180 (abgedruckt in Nr. 5 
des Jahrgangs 1904 S. 113), daß alle, deren Führung 
nicht einwandfrei iſt, nicht zum Hilfsförſter zu 
ernennen ſind, gilt jetzt für die Beförderung zum 
Förſter o. R. Da es ſich bei den Stellen o. R. 
um ambulante Stellen handelt, brauchen ſie den 
Anwärtern, die ſich im Staatsforſtdienſt 
befinden, nicht erſt angeboten zu werden. Dieſe 
Anwärter verbleiben ja auch nach der Anſtellung 
in der bisherigen Beſchäftigung. Sie werden 
daher angeſtellt, ohne vorher gefragt zu werden. 
Die nicht im Privatforſtdienſt befindlichen An⸗ 
wärter ſollen ſpäteſtens an dem Tage, an dem 
ſie zur Anſtellung als Förſter o. R. an der Reihe 
ſind, einberufen werden. Von dieſer Einberufung 
ſoll ihnen möglichſt lange vorher Nachricht gegeben 
werden, damit fie die etwa beſtehenden Dienit- 
verträge rechtzeitig kündigen und ihre wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe regeln können (vergl. die an- 
gezogenen Miniſterial⸗Erlaſſe vom 12. Januar 1901 
und 25. März 1907). Durch dieſe Maßnahmen 
iſt alſo dafür geſorgt, daß alle Anwärter, 
die befähigt erſcheinen und gegen deren 
Führung nichts einzuwenden iſt, nach der 
Ernennung zum Förſter o. R. in die Dienit- 
altersliſte ſo eingereiht werden können, 
wie es ihrer Stellung in der Liſte der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten entſpricht, es ſei 
denn, daß ſie auf eigenen Wunſch von der 
Anſtellung zurückgeſtellt werden. 

In der Reihenfolge der Dienſtaltersliſte der 
Förſter o. R. hat dann nach dem mehrfach erwähnten 
Erlaſſe vom 25. März 1907 die Uebertragung der 
Förſterſtellen mit Revier ſtattzufinden, ſoweit nicht 
in Einzelfällen wegen mangelhafter Sührung oder 
auch wegen der beſonderen Anforderungen der zu 
beſetzenden Stellen Bedenken beſtehen. 


n 


Berichte. 


Preußiſcher Landlag. Haus der Abgeordnelen. 


Abg. Feliſch (konſ.): Den Antrag Borgmann 
lehnen wir ab; dem Antrag von Bülow ſtimme ich 
perſönlich zu; dem Antrag von Brandenſtein können 
wir gleichfalls zuſtimmen. Es wird kaum eine Partei 
ſein können, die nicht dieſen Antrag unterſtützt. 
Wir ſind für die Überweiſung dieſes Antrages an die 
Budgetkommiſſion. Wenn wir demnächſt die große 
Wahlrechtsvorlage bekommen, wird auch die Budget— 
kommiſſion noch Zeit finden, dieſen Antrag zu beraten. 
Die Vororte von Berlin, deren Vertreter ich bin, 
können in dieſer Frage nicht mit gleichem Maße ac- 
meſſen werden wie die Stadt Berlin. Die Vororte 
haben für die Geſundheit ihrer Bewohner ſchon recht 
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viel getan, aber die Stadt Berlin könnte noch größere 
Sorge für ihre Millionenbevölkerung walten laſſen. 
Berlin hat nicht für genügend Plätze geſorgt, es 
ſteht darin hinter London und Paris zurück. Paris 
hat ſogar viele Häuſer angekauft, um hier und dort, 
faſt in jeder Straße, einen kleinen Ruheplatz an- 
zulegen. Berlin hat eine Wohnungsdichte, wie ſie 
von keiner anderen Großſtadt erreicht wird; daher 
haben ſeine Bewohner nicht Luft und Licht genug. 
Berlin müßte jetzt dafür ſorgen, daß es nahe be- 
legene Waldſtücke bekommt, wo jeine Bewohner Er- 
bolung finden können. Der Boden um Berlin iſt, 
da er ſich in den Händen von Spekulanten befindet, 
ſo teuer geworden, daß die Stadt ihn kaum ankaufen 
könnte, um ihn lediglich als Spielplätze zu benutzen. 
Berlin hat eben nicht rechtzeitig für Gemeinde⸗ 
land in der Nähe der Stadt geſorgt, es hat jetzt die 
Pflicht, ſich in möglichſter Nähe einen Waldbeſitz zu 
verſchaffen. Ein großzügiger Bebauungsplan .— 
das iſt jetzt die Aufgabe der Stadt Berlin. Anderſeits 
darf aber der Staat nicht zu fiskaliſch ſein, und darf 
nicht alle Laſten den Gemeinden aufbürden, an der 
Geſundheit der Bevölkerung hat auch der Staat ein 
Intereſſe. Im allgemeinen iſt das ſtarke Anwachſen 
der Großſtädte zu bedauern, wir müſſen dafür ſorgen, 
daß unſere Großſtädte auseinandergehen, dezen- 
traliſiert werden und von Waldgürteln umgeben 
werden. Die Regierung ſollte helfend eingreifen, 
um Zweckverbände zuſtande zu bringen. Natürlich 
darf der Staat nicht Preiſe verlangen wie für Bau⸗ 
land. Dieſe Preiſe müſſen vielmehr weſentlich er- 
mäßigt werden. Die Grunewaldfrage hat eine viel 
höhere als nur lokale Bedeutung. 

Abg. Brütt (freikonſ.): Wir haben uns mit 
dieſer ſchwierigen Frage mit aller Liebe beſchäftigt. 
So gern wir den großen Städten entgegenkommen 
wollen, ſo können wir ihnen doch nicht Geſchenke 
machen. Der Gedanke der langfriſtigen Verpachtung 
iſt nicht von der Hand zu weiſen, und ich würde 
darum bitten, der Anregung des Grafen Spee 
zu folgen. 

Miniſter für Landwirtſchaft uſw. von Arnim: 

Meine Herren! Wenn ich verſuche, den Kern 
aus allen Reden herauszuſchälen, die wir in dieſer 
und in früheren Seſſionen über den Grunewald 
gehört haben, ſo ſind alle Redner darüber einig, 
daß die Staatswälder nicht an Kommunen verſchenkt 
werden können, ſondern daß die Kommunen ſie 
kaufen müſſen. (Sehr richtig! rechts.) Fraglich 
iſt nur und Uneinigkeit herrſcht darüber, zu welchem 
Preiſe das geſchehen ſoll. Nun, meine Herren, ich 
habe ja des längeren ausgeführt, nach welchen Grund— 
ſätzen die Königliche Staatsregierung vorgegangen iſt. 
Sie hat die Frage jedesmal ex aequo et bono be- 
urteilt, und ich glaube, weiteres kann ich auch in 
Zukunft nicht zuſagen. 

Die Herren Vorredner haben nun an mich 
noch verſchiedene Fragen gerichtet. Herr Abgeordneter 
Roſenow hat nochmals die Frage des Pichelswerder 
zur Sprache gebracht. Ich glaube, ich hätte darüber 
eine ausreichende Auskunft gegeben. Ich habe er- 
llart, daß die Koſten für die Fortführung der Heer— 
ſraße über die Havel hinaus ungefähr 215, Millionen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


212. 


319 


betragen und aus dem Verkaufe des Pichelswerder 
gedeckt werden müſſen, weil andere Fonds dafür nicht 
zur Verfügung ſtehen. Die Forſtverwaltung darf 
die Koſten der Heerſtraße über die Havel hinaus nicht 
tragen, wenn ſie nicht Intereſſen dort hat, und das iſt 
in dieſem Falle ausſchließlich der Pichelswerder. 
Wenn wir alſo aus dieſem nicht die entſprechenden 
Summen herausholen können, hätten wir die Heer- 
ſtraße nicht weiter bis an die Havel führen dürfen. 
Aus dieſem Grunde iſt der Verkauf des Pichelswerder 
notwendig; die Verhandlungen deswegen ſchweben 
und ſind allerdings noch nicht abgeſchloſſen. Ich 
habe aber erklärt, daß wir den Bedürfniſſen des 
Publikums nach Möglichkeit an der Südſpitze des 
Pichelswerder — und darauf kommt es ja allein an 
— Rechnung tragen werden. 

Ich möchte nun noch einmal auf das zurück— 
kommen, was in der Frage im allgemeinen geſagt 
worden iſt. Bisher iſt ja hauptſächlich von Berlin 
geſprochen worden. Ich habe früher ſchon darauf 
aufmerffam gemacht, daß es ſich allein bei Berlin 
um Objekte handelt, die viele Hunderte von Millionen 
wert ſind. Aber die Ausführungen der Herren Ab⸗ 
geordneten Lieber und Boisly zeigen, welche Kon- 
ſequenzen das hat. Es handelt ſich nicht allein um 
Berlin, ſondern eigentlich um alle Städte, und Sie 
ſehen, daß der Abgeordnete Lieber ſchon auf eine 
Stadt von 4 000 Einwohnern heruntergegangen iſt, 
und Herr Abgeordneter Boisly hat hier über eine 
Forſt geſprochen, die überhaupt nicht in der Nähe 
einer Stadt liegt, und hat die Erhaltung dieſer Forit- 
fläche im Intereſſe der umliegenden Orte gefordert. 
Wenn wir ſo weit gehen, dann handelt es ſich nicht 
mehr um Hunderte von Millionen, ſondern um 
Summen, die eine Milliarde weit überſchreiten. 
Sie ſehen alſo, welche Konſequenzen es haben würde, 
wenn der Staat ſein Eigentum zugunſten einzelner 
Gemeinden zur Verfügung ſtellen wollte. 

Meine Herren, die Summen, die wir aus dieſen 
Verkäufen erlöſen, brauchen wir notwendig, und 
ſelbſt der Herr Abgeordnete Borgmann hat anerkannt, 
daß eine Notwendigkeit dafür vorliegt, Holzbeſtände 
zu ſchaffen, die uns vor einer Holznot in ſpäteren 
Jahren einmal bewahren. Meine Herren, wenn 
wir ſie uns nicht aus den Forſtverkäufen beſchaffen 
wollen, dann müßte das Haus geneigt ſein, dieſe 
Summen zu bewilligen. Wenn Sie dieſe Summen 
auf Koſten ſämtlicher Steuerzahler bewilligen wollen, 
um ſie einzelnen Gemeinden zum Geſchenk zu machen, 
dann habe ich nichts dagegen. 

Endlich iſt der Antrag geſtellt worden, die Frage 
an die Budgetkommiſſion zurückzuweiſen. Meine 
Herren, es iſt Sache des Hauſes, wie es dabei ver- 
fahren will. Ich kann aber erklären, daß ich in der 
Budgetkommiſſion nichts Neues vorbringen kann, 
ich glaube auch nicht, daß irgendwelche Diskuſſionen 
etwas Neues bringen werden. Hat doch ſelbſt die 
heutige Diskuſſion abſolut nichts anderes gebracht 
wie die Diskuſſion des Vorjahres. (Sehr richtig! 
rechts.) Ob es alſo nicht Zeitverſchwendung iſt, die 
Sache nochmals in der Budgetkommiſſion zu beraten, 
das möchte ich dem Urteil des hohen Hauſes überlaſſen. 
Damit ſchließt die Beſprechung. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erlenntnifie. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Behämpfung des Kieſernbaumſchwammes. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. ILL 1161, I. B. Ib 459. 

' Berlin W 9, 21. März 1910. 

In den Staatsforſten iſt ſeit dem Jahre 1905 
ein energiſcher Kampf gegen den Kiefernbaum⸗ 
ſchwamm (Trametes pini) eingeleitet, der in den 
älteren, etwa mehr als 60jährigen Kiefernbeſtänden 
öſtlich der Elbe ſehr verbreitet iſt und durch Zer⸗ 
ſtörung des Kernholzes der befallenen Stämm 
großen Schaden verurſacht. a 

Der Kampf gegen den Kiefernbaumſchwamm, 
der großer Verbreitung fähig iſt und den Wert⸗ 
zuwachs älterer Beſtände oft ſo ſtark vermindert, daß 
von einer Verluſtwirtſchaft geſprochen werden muß, 
wird in doppelter Weiſe geführt: 

1. Die befallenen, an den Fruchtträgern des 
Paraſiten, den ſogenannten Schwammkonſolen, zu 
erkennenden Stämme ſind zu hauen und die Kon- 
ſolen durch Verbrennen oder tiefes Vergraben zu 
vernichten. 

Dieſes Mittel iſt als das wirkſamſte überall 
anzuwenden, wo es möglich iſt, ohne die Beſtände 
in bedenklicher Weiſe zu durchlöchern. Beſonderer 
Wert wird auf die rechtzeitige Entfernung aller 
Schwammbäume bei den Durchforſtungen gelegt. 
Wenn in Altholzbeſtänden ſo zahlreiche Schwamm⸗ 
kiefern vorhanden ſind, daß ihr Aushieh nicht 
möglich iſt, ohne eine Bodenverödung befürchten zu 
müſſen, kann in vielen Fällen der alsbaldige Kahl⸗ 
abtrieb unter Zurückſtellung anderer, geſunderer 
Beſtände zweckmäßig ſein. 

2. Schwammbäume, die vorläufig ſiehen bleiben 
müſſen, ſind in dauernder, auf weitere Entfernung 
erkennbarer Weiſe, etwa mit weißer Olfarbe oder 
durch Nöten der Rinde, zu bezeichnen. Die vor- 
handenen Pilzkonſolen ſind hart am Stamme glatt 
abzuſtoßen und zu vernichten. Da die Konſolen 
ihre Sporen hauptſächlich in den Monaten Gep- 
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tember bis Januar verſtreuen, iſt es zweckmäßig, 
dieſe Arbeit außerhalb der genannten Monate aus 
führen zu laſſen. In kurzen Zwiſchenräumen von 
2 bis 4 Jahren ſind die Beſtände ſorgfältig darauf 
zu prüfen, ob ſich an den bezeichneten Stämmen 
neue Konſolen gebildet haben oder ob an bisher 
ſcheinbar geſunden Stämmen Konſolen zutage ge⸗ 
treten ſind. Die Neubildung von Konſolen an bereits 
gereinigten Stämmen wird erſchwert, wenn man 
die Stellen, an denen die abgeſtoßenen Konſolen 
geſeſſen haben, mit Raupenleim von Ermiſch in 
Burg bei Magdeburg ſorgfältig beſtreicht. Das Auf 
finden der früher bereits gereinigten Stämme wird 
durch die erwähnte Kennzeichnung erleichtert, die 
außerdem den Zweck hat, den Walbdbeſitzer oder 
ſeine Beamten dauernd an den zu bekämpfenden 
Feind zu erinnern und in ihm den Wunſch nach 
möglichſt vollſtändiger Entfernung der Schwamm⸗ 
bäume rege zu halten. 

Der bisherige Erfolg des in den Staatsforſten 
geführten Kampfes berechtigt zu der Hoffnung, daß 
es gelingen wird, die ſchweren wirtſchaftlichen 
Schädigungen, die mit der ungehinderten Ver⸗ 
breitung des Kiefernbaumſchwammes verbunden ſind, 
weſentlich zu verringern. Die Ausſichten auf einen 
ſolchen Erfolg werden noch beſſere ſein, wenn der 
Kampf gegen den Kiefernbaumſchwamm nicht auf 
die Staatsforſten beſchränkt bleibt, ſondern auch in 
dem nichtſtaatlichen Waldbeſitz aufgenommen wird. 
Da es im eigenſten Intereſſe aller Waldbeſitzer liegt, 
ſich an dieſem Kampfe zu beteiligen, erſuche ich, 
den nichtſtaatlichen Waldbeſitzern des dortigen Bezirks 
vom Vorſtehenden in geeigneter Weiſe Kenntnis zu 
geben. 

Gleichzeitig iſt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die Gefahr der Verſeuchung geſunder Kiefern 
mit dem Kiefernbaumſchwamm da beſonders groß 
iſt, wo die vielfach eingebürgerte Unſitte der Raff⸗ 
und Leſeholzſammler, am Stamme befindliche Aſte 
mit Haken, namentlich eiſernen Haken, abzubrechen, 
geduldet wird. Dieſe Unſitte unnachſichtlich zu be⸗ 
kämpfen, iſt dringend erforderlich. 

J. A.: Wery. 
An die Herren Regierungspräſidenten ꝛc. 


Verſchiedenes. 


Der Nutzen der Stenographie für den Jorſtmann. 
Motto: Was man ſchreibt, das bleibt. 
Faſt in jedem Erwerbszweige wird heutzutage 


Und wie lange wird es noch dauern, dann verlangt 
man auch vom Forſtmann die Kenntnis der Sieno⸗ 
graphie. Der Schriftverkehr auf den Oberförſtereien 


Stenographie gelernt und mit Vorteil benutzt, ſei[ wird immer größer und damit die Gtenographie 


es der Beamte, oder der Gewerbetreibende. Ja, 
ein großer Teil Handwerker, welche dem Drang 
nach Vorwärtskommen nachgeben, eignen ſich Steno— 
graphie an. Und auch der Forſtmann muß mit der 
Zeit vorwärts ſchreiten. Wer nicht vorwärts ſchreitet, 
bleibt zurück, und wer zurückbleibt, geht zugrunde. 
Aber wie wenig Forſtleute beherrſchen dieſe ſchöne 
Kunſt. Sie ſagen ſich eben, wir brauchen ſie nicht. 
Gewiß, ſo notwendig wie Luft und Licht iſt die 
Stenographie ja nicht zum menſchlichen Leben, aber 
wenn man ſie beherrſcht, finden ſich tauſend Fälle, 
wo man ſich freut, daß man ſie benützen kann. 


unentbehrlicher. Deshalb rufe ich beſonders den 
jungen Forſtleuten, den Oberjägern und Jägern bei 
den Bataillonen, den Hilfsjägern uſw. zu: Lernt 
Stenographie, wer weiß, wie bald Ihr ſie gebrauchen 
müßt. Wie oft muß der Sekretär ein Diktat des 
Oberförſters niederſchreiben, und wie langweilig und 
zeitraubend dieſes Niederſchreiben in Kurrenſſchriſt 
iſt, weiß wohl ein jeder, der das Vergnügen hatte, 
Sekretär zu ſein, zur Genüge. Auch hier heißt es: 
Zeit iſt Geld. Der Sekretär kommt ſehr oft in die 
Lage, Notizen zu machen, welches in Kurrentſchrift 
eine Qual, in Stenographie ein Kinderſpiel iſt. 
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Aber nicht der Sekretär allein, auch der praktiſche 
Forſtmann braucht die Stenographie. Bei Bereiſungen 
durch die Vorgeſel ten macht er ſich über dieſes und 
jenes Bemerkungen, flüchtig hingeworfene ſteno— 
graphiſche Zeichen, und er hat nachher alles, was 
bei ſolchen Vorfällen beſprochen, klar vor Augen. 
Bei Beſprechungen und Zuſammenkünften, bei 
Vereinsverſammlungen uſw. gibt es ſo vielerlei zu 
notieren; man würde es auch gerne niederſchreiben, 
aber man kommt nicht mit. Wie viele Punkte 
könnten hier noch angeführt werden! Ich erinnere 
nur an die Notierungen bei Diebſtählen, an die 
Notizen bei den Holzfällungen, ohne an die Privat- 
ſachen des Forſtmannes zu denken. Die Kurzichrift 
bewältigt das alles ſpielend leicht. In Kurrentſchriſt 
ſchreibt man etwa 30 bis 35 Silben in der Minute, 
in der Stenographie jedoch bringt man es bei 
einiger Übung mit Leichtigkeit auf 150 bis 200 Silben 
in der Minute, das ſollte doch auch der Forſt— 
mann beachten und danach handeln. Aber leider, die 
wenigſten gehen an dieſe ſchwere Arbeit heran. 
Und doch iſt fie fo leicht. Wenn Schulkinder 
eine Geſchwindigkeit von 200 bis 300 Silben 
in der Minute erreichen, ſo wird ein Forſtmann 
das wohl auch können. Faſt in jedem größeren 
Orte gibt es Stenographen⸗Vereine, welchen man 
ſich anſchließen kann, wo man die Stenographie 
erlernen und ſich weiter ausbilden kann. Den Ober⸗ 
jägern und Jägern bei den Vataillonen iſt in den 
militäriſchen Korreſponde izklubs cine Einrichtung 
entſtanden, die es ihnen ermöglicht, mit geringen 
Koſten und geringer Mühe die Stenographie zu 
etlernen. Welchem Syſtem man den Vorzug gibt, 
richtet ſich wohl beſonders nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen. Hat man an ſeinem Wohnorte Steno⸗ 
graphen, ſchließt man ſich am beſten dieſen an, 
wenn man Gelegenheit hat, von denſelben unter- 
richtet und weiter fortgebildet zu werden; denn 
eine Fortbildung iſt unerläßlich. Es iſt nicht genug, 
das Syſtem zu kennen, man muß auch eine gewiſſe 
Gewandtheit zu erringen ſuchen. Es iſt ferner Wert 
zu legen auf ein leichtes und trotzdem brauchbares 
Syſtem, beſonders wenn man auf den Selbſtunterricht 
angewieſen iſt. Ich gebe jedem die Verſicherung, 
kann man ſtenographieren, hat man ſeine Freude 
daran und erkennt erſt dann den Wert der Kurz- 
ſchriſt. Darum bitte ich Sie nochmals, Kollegen: 
Lernt ſtenographieren! Es iſt wirklich eine geringe 
Mühe. Man hat noch nie zu viel gelernt. Ich bin 
bereit, über Stenographie jede gewünſchte Auskunft 
zu erteilen. N 


Goslar a. H. a 
Stephany, Oberjäger i. Jäg.⸗Btl. 10. 
5 
— Preußiſcher Beamten - Verein zu 


Hannover, Lebens verſicherungs verein auf Gegen- 
ſeitigleit. Lebens-, Kapital⸗ (Ausſteuer- und 
Militärdienſt⸗), Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld— 
Verſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, 
Staats- und Kommunal- uſw. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten, und inſolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 
Jannar 1910: 88076 Verſicherungen über 
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358 305 450 4 Kapital und 1 320 987,80 4 jährliche 
Rente. Reiner Zugang im Monat Januar 1910: 
582 Verſicherungen über 4036200 4 Kapital und 


12930 & jahrliche Rente. Vermögensbeſtand: 
129 800000 &. 
D/ = 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


Königreich Preuſten. 

A. Reſſort des Miniſteriums des König» 

lichen Hauſes. 

Gerlach, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter. Feldwebel 
im 3. Jäger-Bataillon, iſt zur Verſtärkung des Forſt⸗ 
ſchutzes nach Klein Borch Oberförſterei Karmunkau, 
einberuſen. 

Aeckermann, Vizefeldwebel im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, tt 
zur Verſtärkung des Forſtſchutzes nach Rheinsberg. 
Oberförſterei Rheinsberg, einberufen. 


B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


n Oberförſter o. R. zu Hann.⸗Münden, iſt die 
berſörſterſtelle Dannenberg, Regbz. Lüneburg, über: 
tragen. 


Ciapons, Forſtkaſſenrendant a. Pr. zu Lauknen. Regbz. 
Königsberg, iſt endgültig zum Forſikaſſeurendanten 
ernannt. 


Beyer, Förſter zu Iburg. Oberförſterei Palſterkamp, it 
nach Berſenbrück, Oberſörſterei Berſenbrück, Regbz. 
Osnabrück, verſetzt. 

Arems, Förſter zu Baccum, Oberförſterei Lingen, Regbz. 
Dstabrüd, iſt nach Ihlow, Oberförſterei Aurich, 
Regbz. Aurich, veriegt. 

Auſſe. Forſtauſſeher zu Verſenbrück, Oberförſterei Berſeu⸗ 
brück. iſt nach Iburg, Oberförſterei Palſterkamp. Regbz. 
Osuabrück, verſetzt. 

Dinter, Förſter v. R. zu Althammer, Oberförſterei Stoberau. 
iſt nach Leubns, Oberſörſterei Schöneiche, Regbz. 
Breslau, verlegt. 

Jürſtenau. Förſter zu Thur zw. Oberſörſterei Neuſtettin, if 
die Revierförnerſtelle zu Klanzig, Oberförſterei Klaus— 
hagen, Regbz. Köslin, vom 1. Juni d. Js. ab vor⸗— 
läufig auf Probe über ragen. 

Cerſtmann, Förſter o. R. zu Poppelau. Oberförſterei 
Boppelau, tit als Förſter m. R. nach its Rupp, Obere 
fürlerei Murow, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Soihl, Förſter zu Dembio. Oberſörſterei Dembio, iſt nach 
Finkenſtein, Oberſörſterei Kupp, Regbz. Oppeln, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sender, Hegemeiſter zu Wenigenhaſungen, Oberförſterei 

Chlen, Regbz. Caſfel, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in 
den Ruheſtaud. 

Klimm, Forſiauſſeher zu Leubus, Oberjürfterei Schöneiche, 
iſt nach Karlsberg, Oberförſterei Karlsberg, Regbz. 
Breslau, verſetzt. . 

Kunz, Forſtauſſeher zu Hohenwalde, Oberſörſterei Nakel, iſt 
zum Förſter o. R. ernanut und nach Wieſenhaus, 
Oberförsterei Mirau, Regobz. Bromberg, vom 1. Mai 
d. Is. ab verſetzt. 

Neibof, Forſtaufſeber zu Friedrichsgabe, Oberförſterei 
Quickborn, Regbz. Schleswig, iſt nach Lingen, Ober— 
förſterei Lingen, Regbz. Osnabrück, verfent. 

Münchow, Hilſsjäger zu Sarben, Oberſörſterei Hollweg, iſt 
nach Hohenwalde. Oberforſterei Nakel, Regbz. Bromberg. 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. a N 

Frzysiſla, Förſter o. R. zu Riugwitz, Oberförſterei Schelit, 
iſt nach Poppelau, Oberförſterei Poppelau, Regbz 
Oppeln, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Senne, Waldwärter zu Seybruch, Oberförſterei Daunenberg, 
Regbz Lüneburg, iſt aus Anlaß ſeines übertritts 
in den Ruhenand das Allgemeine Ehrenzeichen verlieheu. 

Sobeck. Feldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 6 zu Wels, iſt 
dun 1. Juli d. Is. als Schreibgehilſe nach Dembio, 
Oberförſterei Dembio, Regbz. Oppeln, einberufen. 

Stanjeh, Forſter o. Ni. zu Dembio, Oberförſterei Dembin, 
Regbz. Oppeln, it von den Schreibgehilſengeſchäſften 
vom J. Juli d. Is. ab entbunden. 

Stiehl, Förſter zu Grüſſelbach, Oberförſterei Burghaun, ft 
die Förſterſtelle Kornberg. Oberförſterei Neukirchen. 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertrageu. 
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Steul, Förſter o. N. in der Oberförſterei Lindenberg, if 
nach der Oberförſterei Nehberg, Regdz. Marienwerder, 
verſetzt. 

tipa, Ollſsjager zu Lendzin, Oberförſterei Zbitzko, iſt zum 

n 1. Mai d. JS. nach Kl.⸗Kottorz Oberförſterei Zbitzko, 
Regbz. Oppeln. eiubernſen. . 

Walz, Hegemeiſter zu Zollbrück. Oberförſterei Schleuſingen, 
Regbz. Erfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Js. iu den 
Ruheſtand. 

Wes, Förſter zu Weißenborn. Oberförſterei Oberaula, iſt 
die Förſterſtelle Sommerleid, Oberförſterer Neukirchen, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Wiehle, Förſter o. R. zu Kl.⸗Kottorz, Oberförſterei Zbitzko, 
iſt nach Noglo, Oberförſterei Schelitz, Regdz. Oppeln, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Wilhelm, Förſter zu Rodt, Oberförſterei Büllingen, iſt nach 

orſthaus Hattlih, Oberſörſterei Eupen, Regbz. Aachen, 
vom 1. Mai d. 38. ab verſetzt. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Reaierun sbezirk Trier: 

Hoof zu Ottweiler, Oberförſterei St. Wendel; Müller 

zu Sulzbach, Oberſörſterei Fiſchbach; Nicolaiv zu Erlen⸗ 

bach, Oberförſterei Trier. 

Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtauſſeher: 

im Regierungsbezirk Breslau: 

Altenburger zu Stoberau. Oberſörſterei Stoberau: 

Aecer zu Kottwitz. Oberförſterei Kottwitz; Voſch in der 

Dberfürfteret Namslau:; Seide zu Klein⸗Doebern, 

Obertörſterei Peiſterwis; Fleiſcher zu Schöneiche. Ober⸗ 

förſterei Schöneiche; rtudenberg zu Bobile, Ober— 

förſterei Woidunig: Friedrich zu Krotzel, Oberförſterei 

Zobieu; Känſel zu Klarenkrauſt, Oberförſterei Kottwitz; 

Hertzog zu Althammer, Oberſörſterei Stoberan; Joppich 

zu Katholiſch⸗Hammer, Oberförnerei Katholiſch⸗Hammer; 

Kritſchil zu Gr.⸗Döbern, Oberförſterei Peiſterwitz; 

Kiter zu Katho' iſch-⸗Hammer, On erförſterei Katholiſch— 

Hammer; Nobowski zu Baulwetz, Oberförſterei Zobten; 

Schneider zu Nimkau, Oberförſterei Nimkauz Schütze zu 

Nimkan. Oberförterei Nimkau; my zu Schönwalde, 

Oberförſterei Karlsberg; Alrich zu Grochowe, Ober: 

fürfterei Kuhbrück; 

im Regierungsbezirk Bromberg: 

Adamski zu Alt⸗Jasnitz, Oberförſterei Stronnau; Kück 

zu Podauin, Oberſörnerei Podanin; Jordan zu Annowo, 

Oberförſterei Steſauswalde; Ran zu Kaiſerswalde, Ober⸗ 

jörſterei Grabau; Vol zu Powidz, Oberförſterei Korſchin: 

im Regierungsbezirk Cafſel: 

Bader zu Weimar, Oberſörſterei Grebenſtein; Necker zu 

Noleuburg, Oberförſterei Rotenburg Oft: Alume zu 

Wollrode. Dberförnerei Eiterbagen; Bilker zu Vins⸗ 

förth, Oberförſterei Morſchen; Vohlender zu Marburg, 

Oberſörnerei Marburg; Bomtke zu Niederrodenbach, 

Oberförſterei Wolfgang: Prief zu Oberufhauſen, Ober: 

ſörnerei Burghaun; Diete zu Neuengronau, Oberförſterei 

Sterbfrig; Döring zu Burghaun, Oberförfterei Burg- 
haun: Teiſt zu Wiera. Oberſörſterei Mengsberg: Jriedrich 
zu Gaſſeu, Oberörſterei Bieber; Sembert zu Rengers⸗ 
haufen, Oberförſterer Frankenberg; Grade zu Rommerz, 

Oberförſterei Neuhof; Hraff zu Hol haufen, Oberfoͤrſterei 

Gahrenberg; Hahn zu Großenlüder, Oberförſterei 

Großenlüder: Hamprecht zu Kathus, Oberförſterei 

Oersſeld⸗Pleckbach; Hammer zu Odelsheim, Oberförſterei 

Sdelsheim: Hartmann zu Frieda, Oberförſterei Wau— 

fried: Herber zu Niederkalbach, Oberförſterei Nieder- 

kalbach; Hünerbein zu Dammersbach, Obecförſterei 

Piackenzell; Inſſchmidt zu Altmorſchen, Oberförſterei 

Morſchen: Kamp zu Weiterode. Oberförſterei Wildeck; 

Kamp zu Oberndorf. Oberfoͤrſterei Burgioß: Klaas zu 

(Shlen, Oberförſterei Ehlen; Kilian zu Oberkaufungeu, 
Oberförſterei Oberkaufungen; Kinkel zu Wildeck. Ober: 
törjterer Wildeck: Klos zu Rotenburg, Oberfoͤrſterei 
Rotenburg: Weit; Kohl zu Liebenau, Oberſörſterei 
Brebeuſtein; Kruger zu Wiſſels, Oberförſterei Thier— 
garten; Lorenz zu Spangenberg, Oberfoͤrſterei Spangeu— 
berg: Tüders zu Oberndorf. Oberförſterern Burgioß: 
Marſchhauſen zu Rodebach, Oberförſterei Meißner; 
Martin zu Salmünſter, Oberfoörſterei Salmuünſter; 
Mengel zu Grozalmerode, Dberföriterei Witzenhauſenu: 
Meyer zu Altenmitilau, Oberiörnerei Wolfgang: Möller 
zu Allendorf a. W., Oberforſterei Allendorf; Nödel zu 
Foruhaus Ziegelhutte. Oberforſterei Frielendorf: Hehmige 
zu Calden, Oberförſteret Grebenſtein; Bald zu He hei: 
ſachſeu, Oberſörſterei Reicheuſachfſen; Reinhardt zu 
(Gieſel, Oberförterei Gieſel: Aunte zu Morles, Ober: 
fürſterei Thiergarten; Schaumburg zu Niederklein, 
Oberſörſterei Neufadt; Schier zu Hombreſſen, Ober: 
ſornerer Hombreſſen: Schmidt zu Wirtheim, Oberförſterei 
Caiſel; Schmidt zu Mellnau, Oberfſorſterei Oberrosphe; 
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Schneider zu Gieſel, Oberförsterei Gieſel: Schoméurs 
zu Lohrhaupten. Oberförſterei Flörsbach; Sprung 31 
Hilders, Oberförſterei Hilders; Stremme zu Greben⸗ 
jtein, Oberförſterei Grebeuſtein; Schüler zu Nieder⸗ 
rodenbach. Oberförſterei Wolfgang; Schulz zu Nieder⸗ 
le Oberföriierei Grebeuſtein;: Schulz zu Nabolds - 
hausen, Oberſörſterei Neuenſtein; Stückl zu Bottendor,. 
Oberförſterei Nene Bolfenand zu Vockerode. 
Oberförſterei Meißner; Wachsmuts zu Neuſtadt, Ober⸗ 
fürfterei Neuſtadt; Wedler zu Caſſel, Oberförſterei Caſſel: 
Wenzel zu GSalen, Oberförſterel Bieber; Zwiebel zu 
Nordshauſen, Oberförſterei Kirchditmold; 

im Regierungsbezirk Cölu: 
Gergler zu Röttgen, Oberfürnerei Kotteuforſt: gammel- 
raid zu Niederalſen, Oberförſterei Siebengebirge: 
Hoberg zu Hardt, Oberfürfterer Königsſorſt; Ruland 
zu Siegburg, Oberförſterei Siebengebirge; Schuisſſer 
zu Ittenbach, Oberförſterei Siebengebirge; Stoffels 
zu Ippendorf, Oberförſterei Kottenforft; 

im Regierungsbezirk Königsberg: 
Appel zu Stantau, Oberförſterei Fritzen; Arnold In 
Kl.⸗ Michelau, Oberjörſterei Greiben; Burwoßl zu 
Abb. Ber ſchkallen, Oberfoͤrſterei Papuſchienen; RNöhme 
zu Sertlaufen, Oberſörſterei Gertlauken: Diiarnowski 
zu Birkenau, Oberförſterei Jödersdorf; Edrke zu 
Szargillen. Oberförſterei Neu» Sternberg: Kalke zu 
Alt⸗Puſtlauken, Oberföritere: Kl.⸗Naujock; Hippe zu 
Pogauen, Oberförſterei Greiben; Krauſe zu Wormditt. 
Oberförſterei Wormditt; March zu Löbkolen, Ober: 
ſörſterei Papuſchienen: Schulz zu Cranz. Oberföriterri 
Fritzen: Täſchner zu Wallmühl, Oberförſterei Wichertͤ⸗ 
hof: Friese zu Angſtupönen, Oberförſterei Tapian: 
Villain zu Eversdorf, Oberförſterei Pfeil, Weigel zu 
Gr.⸗Engelau, Oberförſterei Tapiau; WByszomierski 31 
Agillo, Oberſörſterei Kl.⸗Naujock: 
im Regierungsbezirk O8 nab rück: 

von Damnig zu Aurich. Oberförſterei Aurich; Slate 
zu Berſenbrück, Oberſörüerel Berſenbrück; Regler zu 
Iburg, Oberſörſterei Palſterkamp. 


* 
Dem Schutzbezirke und dem Förſtergehöfte Wouchab no. 
Oberförſterei Schwenten, Regbz. Poſe n, iſt die Bezeichnung 
Wernersheide beigelegt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dennerlein. Die Auſtellung in der Gräfl. v. d. Aſſeburg⸗ 
Falkenſteinſchen Jorſtoerwaltung iſt nicht perſekt ge⸗ 


worden. 
Kubrt zu Dieisdorf iſt als Gräfl. Revierförſter in Pansſel de 


angeſtellt. , 
Königreich Sadien. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Heinze, Forſtreſerendar, iſt zum VBorbereitungsdienft als 
Reviergehilſe dem Langenborusdorfer Nevier zugeteilt. 

Käſtner, prädiz. Forſtaſſeſſor, iſt zum eratmäß:gen Forſt— 
aſſeſſor und zweiten techniſchen Hilfsarbeiter bei der 
Oberforſtmeiſterei Auerbach beſördert. 

Krieger, Jorſtreſereudar, iſt zum Vorbereitungsdienſt als 
Hilfsarbeiter der Forſteiurichtungsanſtalt zugeteilt. 
Mehner, Forſtreferendar auf Poſtelwitzer Revier, iſt in Fort⸗ 
ſetzung des Vorbereitungsdienſtes der Forſteinrichtungs— 

anſtalt zugeteilt. 

v. Wien Forſtmeiſter, ſeitheriger Verwalter des Moritz 
burger Reviere, iſt aus Anlaß feines übertritts in den 
Ruheſtand das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Verdienſtordens 
verliehen. 

Vöpel. Forſtaſſeſſor, zweiter techniſcher Hilfsarbeiter bei der 
Oberforſtmeinerei Auerbach, iſt zum erſten techniſchen 
Hilfsarbeiter befördert. 

Aöder, Forſtmeiſter, ſeitheriger Verwalter des Recheuberger 
Neviers, tft aus Anlaß ſeines uͤbertritts in den Rube— 
jtand die Krone zum Ritterkreuze 1. Klaſſe des Albrechts 
ordens verliehen. 

Täger, Frauz, Oberförſter, iſt von der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt auf das Weißiger Revier unter Beauftragung 
mit der Verwaltung des Golker Teiles des Weißiger 
Reviers verſetzt. 

Täger. Max, Oberförfter, iſt von der Forſteinrichtungs⸗ 
anftalt auf die Hilfsbeamtenſtelle des Seidewitzer 
Revers in Großweitzſchen verſetzt. 

Zeiß, Jorſtrefſerendar auf Marienberger Revier. iſt in Fort— 
ſetz ug des Vorbereitungsdieuſtes der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt zugeteilt. 

Zu etatmäßigen Forſtaſſeſſoren und techniſchen Hilfe 
arbeitern bei der Forſtemrichtungsanſtalt wurden befördert 
die pradiz. Forſtaſſeſſoren: 

Nerger, Fritſche, Ahlig. 


Nr. 16 Bd. 25 
auf Auguſtus⸗ 


A 

Bergmann, Reviergehilfe, Förſterkandidat 
burger Revier, iſt in den Privatſorſtdienſt beurlaubt. 

Bergmann, FForſtlehrling, iſt als Reviergehilfe auf Dentſch⸗ 
einſtedeler Revier angenommen. 

Claus, za Jörnerkandidat, iſt vom Höckendorfer 
auf das Oberwieſenthaler Revier verſetzt. 

Sammermüller, Förſterkandidat, iſt zum Förſter auf Cunners⸗ 
dorfer Revier befördert. 

Heinze, Forſtbefliſſener, iſt als Reviergehilfſe auf Höcken⸗ 
dorfer Revier angenommen. 

Hoffmann, Forſilehrling, iſt als Reviergehilſe auf Auguſtus⸗ 
burger Revier angenommen. 

Klitzſc, Reviergehilſe, Förſterkandidat, iſt vom Dentiſch⸗ 
einfiedeler auf das Grünhainer Revier verſetzt. 

Landgraf, Förſter, des Cunnersdorfer Reviers iſt penſioniert. 

Meter, Forſtlehrling, iſt als Reviergehilfe auf Poſtelwitzer 
cvier angenommen. 

Sätiler, Forſtlehrling, iſt als Reviergehilſe auf Marien: 
erger Revier angenommen. 

Seifert, Reviergebilfe, Förſterkandidat auf Reinhardtsdorfer 
Revier, iſt in den Privatſorſtdienſt beurlaubt. 

Tauchnitz, Reviergehilfe, Förſterkandidat, iſt vom Crotten⸗ 
dorfer auf das Laugebrücker Revier verſetzt. 
Femper, Förſter, iſt vom Mittelndorfer auf das Cunners⸗ 
dorſer Revier verſetzt. 8 
Jöpef, Förſter, iſt vom Cunnersdorfer auf das Mitteln⸗ 
dorſer Revier verſetzt. 

Wegbrod, Förſterkandidat, iſt zum Förſter auf Crottendorfer 
Revier befördert. 

NVeppe, Forſtbefliſſener, iſt als Reviergehilſe auf Reinhardts. 
dorſer Revier angenommen. 

Richter, ſeither Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf das 
Frauenſteiner Revier angeſtellt. ö 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dubeis, forſtwerſorguugsberechtiger Anwärter, iſt die Ge⸗ 
meindeſörſterſtelle des Schutzbezirks Mauchen, Ober⸗ 
ſörſterei Schlettſtadt, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

Helmſtetter, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die Gemeinde⸗ 


förſterſtelle des Schutzbezirks Büſt, Oberförſterei 
Saarunion, vom 1. Mai d. JS. ab kommiſſariſch 
übertragen. 


Müller, ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter, Gemeinde⸗ 
ſörſter, iſt die Gemeindeforſthilfsauſſeherſtelle in der 
Oberförſterei Schletiſtadt vom 1. Mai d. Is. ab über⸗ 
tragen. 

Weiß, Gemeindeſörſterauwärter, iſt die Gemeindeſörſterſtelle 
des Schunbezirtd Eſchau, Oberförſterei Straßburg, vom 
1. Mai d. Js. ab kommiſſariſch übertragen. 


Sonſtige Auszeichnungen. 


Tem Förſter Herzberg in Helmſtedt (Braunſchweig) iſt 
vom Allgemeinen Beutſchen Jagdſchutzverein, Landesverein 
Braunſchweig, in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den 
Jagdſchutz ein Weidmeſſer mit entſprechender Widmung 


verliehen. 
e 


Brief- und Fragekaſten. 
Nr. 32. Anfrage: 
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angeſtellt; iſt die Verwaltung demnach berechtigt, mir 
am 17. November 1909 auf den 1. März 1910 zu 
kündigen, oder kann fie das nur auf den 1. April 19102 
2. Während meiner zweijährigen Dienſtzeit in eben⸗ 
dieſer Verwaltung wurden mir bei einem Geſamt⸗ 
einkommen von 1200 & keine Invalidenmarken 
geklebt, wie mir jetzt mitgeteilt wird, weil ich 
penſionsberechtigt geweſen ſei. Sit die Ver⸗ 
waltung nun zum Kleben verpflichtet 1 N 
in 


Antwort: Zu 1. Die Verwaltung war be» 
rechtigt, zum 1. März zu kündigen. Zu 2. Da 
gemäß 8 7 des Invaliden⸗-Verſicherungs-Geſetzes 
durch Beſchluß des Bundesrats beſtimmt worden 
iſt, daß die landesherrlichen Hof-, Domanial“-, 
Kameral⸗, Forſt⸗ und ähnlichen angeſtellten Be— 
amten der Verſicherungspflicht nicht unterliegen, 
ſo hat die Fürſtliche Verwaltung mit Recht das 
Markenkleben unterlaſſen. Haben Sie vor dem Ein⸗ 
tritt in dieſe Verwaltung der Invalidenverſicherungs⸗ 
pflicht unterlegen, ſo waren Sie berechtigt, trotz der 
Beſchäftigung bei der Fürſtlichen Verwaltung ſich 
freiwillig weiterzuverſichern, und wir 
empfehlen Ihnen, dieſe Weiterverſicherung 
noch für ein Jahr — weiter zurück iſt nicht zuläſſig — 
nachzuholen. Dieſes Jahr iſt von dem Tage an 
zurückzurechnen, an welchem Sie die freiwilligen 
Marken einkleben. Bei dieſer Gelegenheit empfehlen 
wir überhaupt denjenigen Forſtbeamten, 
welche nur auf Kündigung angeſtellt ſind, 
die Verſicherung freiwillig fortzuſetzen, 
damit ſie nicht ihre Rechte aus früheren Karten 
verlieren und im Falle der Kündigung Schaden 
erleiden; es genügt ſchon, wenn jährlich zehn 
Marken der niedrigſten Lohnklaſſe geklebt werden. 
Die Quittungskarten müſſen aber alle zwei J ihre 
erneuert werden, auch wenn ſie nicht vollgeklebt ſind. 

Hg. 

Herren Förſter K. in B. (Schl.), Kgl. Förſter 

85 in D. (Pomm.) und Fürſtl. Förſter J. in Th. 

ir beantworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen 
für jede eigene die Portogebühr von 20 Pfennig 
beigefügt iſt; außerdem hat ſich jeder Frageſteller über 
fein Abonnement für das laufende Quartal auszu— 
weiſen. Senden Sie den fehlenden Betrag bitte ein, 
dann erhalten Sie Nachricht. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Drts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Zörfterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 0,50 Ml., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
ünderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Kranſe, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
nee 


6078. Klemm, Hilfsjäger, Hiesfeld, Poſt Dinslaken, Düſſeldorf. 


6079. Nittwage, Forſtaufſeher, Benneckenſtein (Harz), 
Oberſtadt & Erfurt. 
6080. Oppermann, Hegemeiſter, Swareitkehmen. Poſt 


Mäccwald, Gumbinnen. 

6081. Bindert, Förſter, Reußenhof, Poſt Heinrichswalde, 
Gumbinnen. 

6082. Ziebell, Förſter, Kuhlins, Poſt Uszlöknen, Gumbinnen. 


6083. Guſe, Förſter, Kivpen, Poſt Skaisgirren, Gumbinnen. 

6084. Naufote, Förſter o. R., Heinrichswalde (Poſt), 
Gumbinnen. 

0085. Crewell, Förſter o. R., Powilken, Poſt Pogrgen, 
Gumbinnen. 

0086. Krebs, Forſtaufſeher, Rewelleun, Poſt Spucken, 
Gumbinnen. 

6087. Kahnert, Hilfsjäger, Stobingen, Poſt Karalene, 
Gumbinnen. 

6088. Koch, Revterförſter, Grüneberg, Poſt Szemlauken, 
Gumbinnen. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Aachrichten aus den Bezirke: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt sur, gehallcnen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
FJorſi⸗Zeftung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Augelegeuheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
arnppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Elend im Harz. (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 1. Mai, nachmittags 4 Uhr, Verfammlung im 
Hotel Siegling zu Braunlage. Beratungs- 
gegenſtände: 1. Rechnungslage. 2. Stellungnahme 
zu der vom Hauptvorſtand aufgeſtellten Tages- 
ordnung für die Delegierten. Verſammlung; be- 
ſonders Satzungen zur Krankenkoſtenbeihilfenkaſſe 
und Einführung einer Vereinsgeſchäftsordnung. 
Letztere wird noch einigen Kollegen zur Einſichtnahme 
vorher zur Orientierung überſandt. 3. Einziehung 
der Beiträge für das zweite Halbjahr. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wird gebeten, die Damen mit- 
zubringen und zahlreich zu erſcheinen. 

Der Ar 

Holſtein (Regbz. Schleswig). Mitgliederberſammlung 
am Sonntag, dem 24. April, 2½ Uhr nachmittags, 
in Selcks Hotel in Neumünſter (beim Bahnhof). 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 2. Wahl eines 
Delegierten zur Hauptverſammlung in Berlin. 
3. Rechnungslegung pro 1909. 4. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen. Der Vorſtand. 

Schelitz⸗Proskau (Regbz. Oppeln). Sonnabend, 
den 23. April cr., abends 7 Uhr, im Jägerhof 
zu Elgut Quartalsverſammlung. Reichhaltige 
Tagesordnung ladet zu reger Beteiligung ein. 

. Anſchließend Familienabend. Der Vorſtand. 

Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
24. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 
Koch Heringen. Tagesordnung: 1. Bericht üver 
die Bezirksgruppenverſammlung. 2. Verſchiedenes. 

Schroener, Vorſitzender. 
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Berichte. 


Bezirksgruppen: 
Allenſtein. Die Tagesordnung der am 19. März d. J. 
abgehaltenen Vertreter- und Mitgliederverſammlung 
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und Rechnungslegung wurde erledigt. Zu 3. Die 
Anträge der Ortsgruppen wurden einzeln be⸗ 
ſprochen; ſechs Anträge ſind dem Hauptverein 
vorgelegt, und wurden zwei Aufträge dem Vor- 
ſitzenden zum Vortrag bei dem Herrn Oberforſt- 
meiſter zuteil. Zu 4. Als Delegierter nach Berlin 
wurde der Vorſitzende, Hegemeiſter Schreiber, 
und zu ſeinem Vertreter Förſter Behnfeldt gewählt. 
Zu 5. Wurde berichtet. Zu 6. Abgelehnt. Zu 7. 
a) Die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wurde den 
Mitgliedern warm empfohlen. Sie iſt eine von 
Kollegen mit vieler Arbeit geſchaffene Einrichtung 
um Beſten des Standes und verdient in jeder 

eziehung Unterſtützung, beſonders auch darum, 


weil auf dieſer Grundlage die Wohlfahrts- 
einrichtungen im Verein weiter ausgebaut werden 
können. b) Als ſtellvertretender Vorſitzender iſt 


Herr Hegemeiſter Ohde in Rudczanny gewählt 
worden. Nähere Berichte werden den Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden zugehen und können auf Wunſch 
auch anderen Kollegen, welche Intereſſe dafür 
haben, zugeſtellt werden. 
Der Vorſtand. Schreiber, Vorſitzender. 
Caſſel⸗Oſt (Fulda). Am Sonntag, dem 20. März d. Is., 
nachmittags, fand die Xertreter- und Mitglieder- 
verſammlung der Bezirksgruppe zu Fulda ſtatt. 
Hierzu waren von den ſieben Ortsgruppen je ein 
Vertreter und noch 12 Kollegen, im ganzen 19 Mit- 
glieder, erſchienen, die insgeſamt 138 Stimmen 
zu vertreten hatten. Nach einem dreifachen Horrido 
auf Se. Majeſtät wurde die Tagesordnung wie 
folgt verhandelt: 1. Der Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht 
von 1909 wurde bekanntgegeben, die ſchon ge— 
prüfte Rechnung nebſt Belegen vorgelegt und der 
Vorſtand entlaſtet. 2. Als Delegierter zur dies- 
jährigen Hauptverſammlung wurde Herr Förſter- 
Lehmann zu Friedlos bei Hersfeld und als deſſen 
Stellvertreter Herr Förſter Schroener zu Rons- 
hauſen bei Bebra gewählt. 3. Die Tagesordnung des 
Hauptvereins zur Delegiertenverſammlung, wie 
ſolche in Nr. 12 des Vereinsblattes veröffentlicht 
worden iſt, wurde nun, beſonders in bezug auf die 
Punkte 3 und 5 derſelben, und in Verbindung mit 
4., Anträge der Bezirksgruppe hierzu, beſprochen 
und danach dem Delegierten ſeine Aufträge erteilt. 
5. Bei den nun folgenden Mitteilungen über Nutzung 
der letztjährigen Buchmaſt wurde allgemein die 
Wahrnehmung beſtätigt, daß infolge der gegen— 
wärtigen wärmeren Witterung ſchon viele Bucheln 
in den Schlägen vorkeimen und dann erfrieren, und 
daß, wenn dies ſich fortſetzt, ein großer Teil nicht 
über die Maifröſte hinauskommen wird. Es wurde 
daher auch empfohlen, die überwinterten Bucheln— 
vorräte recht lange zu halten und die Ausſaat dere 
ſelben mit Rückſicht auf eintretende Fröſte möglichſt 
ſpät vorzunehmen. 6. Unter „Verſchiedenes“ kam 
außer anderen teils bekannten Wünſchen erneut 
zum Ausdruck, die Litewka auch während des Winter 
halbjahres neben dem Uniformrock tragen zu dürſen. 
Auf Vorſchlag erklärten die diesjährigen Rechnungs- 
prüfer ſich bereit, auch die nächſtjährige Rechnung 
zu prüfen, welche Wahl in dieſem Jahre in einer 
zweiten Verſammlung hätte vorgenommen werden 
müſſen; ſomit würde nun, wenn nicht im Laufe der 
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Zeit andere Gründe dies erforderlich machen ſollten, 


eme Verſammlung im kommenden Herbſt nicht 
ſtattfinden. Im allgemeinen herrſchte eine etwas 
freudige Stimmung wegen des in Nr. 12 der 
„Teutſchen Forſt⸗Zeitung“ enthaltenen Artikels 
des Herrn Königl. Oberförſters Barner, wofür dem 
Herrn Verfaſſer der Dank der Verſammlung zuteil 
wurde. Nach Erledigung der Tagesordnung wurde 
mit einem Horrido auf den Herrn Oberforſtmeiſter 
de Verſammlung geſchloſſen. 

Der Vorſtand: Fiſcher, Vorſitzender. 


Tanzig. Die am 20. März in Danzig abgehaltene 


Vertreterverſammlung war von 13 Mitgliedern 
beſucht, die 151 Stimmen auf ſich vereinigten. 
Eine beſondere Freude wurde den Teilnehmern 
dadurch bereitet, daß kurz nach Eintritt in die Tages- 
ordnung ein Telegramm vom Herrn Oberſorſt— 
meiſter einlief, in dem dieſer den Verhandlungen 
auten Erfolg wünſchte. Die Verſammlung wurde 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät eröffnet 
und darauf der Jahresbericht zur Vorleſung gebracht. 
An den Inhalt desſelben knüpfte ſich die Bitte, daß 
der Herr Miniſter den Forſtbeamten die Waldweide 
im allgemeinen genehmigen möge, da im ver- 
gangenen Jahre die Heuernte in hieſiger Gegend 
ſeht mäßig ausgefallen ſei. Die Jabresrechnung 
wurde als richtig befunden und dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. Die von dem weiteren Vorſtande 
in Vorſchlag gebrachten Entſchlüſſe ſollen von dem 
Lertreter der Bezirksgruppe auf der Berliner Ver— 
ſammlung unterſtützt werden. Die Dienſtlandsfrage 
wurde in einem Entſchluſſe erledigt, in dem aus— 
gedrückt wird, daß die Ausſtattung der Förſterſtellen 
mit Dienſtländereien hier im Oſten als eine Not- 
wendigkeit anzuſehen und die Anrechnung eines 
Betrages aus der Nutzung derſelben auf das Ruhe— 
gehalt höchſt wünſchenswert zu erachten ſei. Da 
indeſſen in nächſter Zeit auf die Verwirklichung des 
letzeren Wunſches nicht gerechnet werden könne, 
eriheine es zweckmäßig, die ganze Frage dem in 
Ausſicht genommenen Arbeitsausſchuſſe zu über— 
weiſen mit dem Auftrage, ſortgeſetzt an der Klärung 
der Sache zu arbeiten, damit an geeignetem Zeit— 
punkte maßgebenden Stellen brauchbare Grund— 
lagen unterbreitet werden können. Bei Beſprechung 
der Forſterausbildung wurden einige Außerungen 
der Heidelberger Verhandlungen inſofern tief 
bedauert, als dieſe befürchten laſſen, daß das bisher 
in der grünen Farbe im allgemeinen zwiſchen Vor— 
geſeten und Untergebenen beſtehende gute Ein— 
vernehmen erſchüttert werde. Anerkannt wurde, 
daß nach den Erklärungen vom Regierungstiſche bei 
den Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe zu 
weiteren Beſorgniſſen für den Förſterſtand keine 
Veranlajlung mehr vorliege. Empfohlen wurde, 
auch dieſe Frage dem zu bildenden Arbeitsausſchuſſe 
zur weiteren Bearbeitung zu überweiſen. Den 
Satzungen für die Krankenkoſten-Beihilfekaſſe wurde 
vorbehaltlos zugeſtimmt, ebenſo — nach einem Be— 
lichte des Vorſitzenden — den Vorſchlägen über 
Schaffung von Arbeitsausſchüſſen und Geſchäfts- 
anweiſungen für die verſchiedenen Vereinsämter. 
Ale Vertreter der Bezirksgruppe für die diesjährige 
Telegiertenverſammlung wurde Kollege Simon— 
Gloddau gewählt. Der von dem Polizeinſpektor 
derrn Vogel⸗Graudenz gehaltene Vortrag über 
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die Möglichkeit der Verwendung des Polizeihundes 
im Forſtſchutzdienſte fand beifällige Aufnahme. Auf 
Grund der Fragenbeantwortung kam der Vor- 
tragende zu dem Ergebniſſe, daß nach ſeinen lang- 
jährigen Erfahrungen ſich der Polizeihund ſehr wohl 
für forſtliche Frevelermittelungen abrichten und 
verwenden laſſe. Als Raſſe werde ſich vorzugsweiſe 
der deutſche Schäferhund empfehlen. Nachdem 
noch kleinere Fragen, ſo beſonders eine zweckmäßige 
Umgeſtaltung des beſtehenden Arbeiternotizbucheg, 
erörtert wurden, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Der Vorſtand: Simon, Vorſitzender. 


Potsdam. Die Verſammlung am 18. März 1910 
war von den Vertretern der fünf Ortsgruppen 
und außerdem von fünf ſtimmberechtigten Einzel- 
mitgliedern beſucht. Aus den Ortsgruppen war 
eine Anzahl von Kollegen als Zuhörer anweſend. 
Die Anzahl der vertretenen Stimmen betrug 179. Der 
ſtellbertretende Vorſitzende eröffnetdie Verſammlung 
in üblicher Weiſe. — Die Tagesordnung wird, wie 
folgt, erledigt: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht - 
für 1909 werden verleſen. — Zu Rechnungsprüfern 
werden gewählt die Kollegen Tippe und Fricke. 
Nach Prüfung der Rechnung wird dem Vorſtand 
und insbeſondere dem Schatzmeiſter Entlaſtung 
erteilt. 2. Für die nächſten drei Jahre (1910,12) 
werden einſtimmig gewählt: als Vorſitzender 
Förſter Tippe, Sachſenhauſen (Mark); als ftell- 
vertretender Vorſitzender Förſter Kandt, Müggel— 
fee; als Schatzmeiſter und Schriftführer Förſter 
Purbs, Groß⸗Schönbeeck (Mark) (vom 1. Mai 1910 
ab Theeroſen bei Havelberg); als ſtellvertretender 
Schatzmeiſter und Schriftführer Förſter Sieber, 
Klandorf. Zum weiteren Vorſtande gehören fortan 
außerdem die Vorſitzenden der Ortsgruppen (Be- 
ſchluß von 1909). 3. Als Delegierter für die 
nächſte Delegierten-Verſammlung wurde ein- 
ſtimmig der Kollege Purbs und als deſſen Stell— 
vertreter Kollege Tippe gewählt. 4. Die ver— 
ſchiedenen Punkte der Tagesordnung für die 
Dele gierten-Verſammlung werden beſprochen und 
dem gewahlten Abgeordneten allgemeine Direktiven 
gegeben. 5. Verſchiedenes: Der in Nr. 12 der 
Deutſchen Forſt-Zeitung erſchienene Artikel des 
Herrn Oberförſter Barner wird verleſen und all 
ſeitig freudig und dankbar aufgenommen. An- 
geregt wurden noch verſchiedene Fragen, z. B. 
über Waren-Einkauf, über Einrang der umnotierten 
Kollegen bei Ernennung zu Förſtern o. R. ꝛc. 
Der Vorſtand: Tippe, Vorſitzender. 


Erkner. (Regbz. Potsdam). Zu der am 1. April 
im Vereinslokal in Erkner anberaumten Mitglieder— 
Verſammlung waren 18 Kollegen erſchienen. Der 
Vorſitzende eröffnete die Verſammlung um 67 Uhr. 
Nachdem der Punkt 1 der Tagesordnung vom 
Delegierten Bericht über die Bezirksgruppen-Ver— 
ſammlung erſtattet war, wurde zu Punkt 2 be— 
ſchloſſen, daß am 11. Juni im neuen Schützenhauſe 
zu Erkner ein Scheibenſchießen ſtattſindet, woran 
die Damen teilnehmen; das Nähere hierüber wird 
noch bekannt gegeben. Zu Punkt 3 der Tages— 
ordnung wurde beſchloſſen, daß ſämtliche Mitglieder 
des Forſtwaiſen-Vereins aus der Ortsgruppe. 
falls ſie ihre Beiträge nicht an die Oberförſterei 
abführen, am 1. April jeden Jahres an den 


Viorſibenden 95 Ortsgruppe zur Abführung an 
den Verein zahlen. Als neu hinzutretende Mit- 
glieder zum Forſtwaiſenverein meldeten ſich Kollege 
Malks und Kühl. Unter Verſchiedenes wurde vom 
Kollegen Ladwig die Beſtellung des Förſter— 
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Jahrbuchs pro 1910 angeregt, die Beſtellung 
erfolgte von verſchiedenen Kollegen und können 
dieſelben die Bücher gelegentlich beim Kaſſierer 
der Ortsgruppe, Rechnungsrat Rathmann in Erkner, 
in e nehmen. Der Vorſitzende. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes., vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Anhalt, Könial. Forſthilfsaufſeher, 3. Zt. komm. Gemeinde⸗ 


ſörſter, Friedewald. 
Förſter, Forſthaus Herrenkamp bei 


Liekſeldt, 5 Konigl. 
Jatzuick i. Pom. 

eee Adolf, Forſtauſſeher, Forſthaus Schleiſe bei Gr.⸗Warten⸗ 

berg. 


Pieper, Johannes, Förſter, Döbern, N.⸗L. 

Pfannenſtiel, Hilfsjäger, Benz bei Alt⸗Jabel. 

Schreck, Emil, Revierjäger, Weſel. . 

Steig, Wilhelm, Hilfsjager, Fh. Ehringhauſen bei Werne. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

» 
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Belondere Zuwendungen. 


Bei den Treibjagden in der Oberförſterei Goldap für 
Fehlſchüſſe geſammelt; eingeſandt von Herrn Koͤnigl. 
Forſtaufſeher Koch in Rominten . 

Ertrag einer kleinen Sammlung von einem gemütlichen 
Beiſammenſein des Oberjägerkorps der 3. Komp. des 
Magdeb. Jaͤg.⸗Batl. Nr. 4; eingeſandt von we 
Oberiäger Stuhl in Naumburg a. S 

Auf von Herrn Dr. med. Voswinkel in Berlin zu 
Gunſten des Vereins „Waldheil“ verzichtetes Honorar 

Beſondere Zuwendung von Herrn Jagdaufſeher Nickel 


in Jegeletz 


14,70 Mk. 


S8 2•%„ %% „„ „%“ 


3,30 „ 


vo a „„ 


5,00 „ 


„ er zit Se ae alarm Uoe ker Water ae 1,00 
ee size 
Summa 24,00 Mk. 


Den Gebern e Dank und Weidmannsheil! 


* 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Amme, Dambeck, 2 Mk.; Adler, Borack, 2 Mk.: Anhalt, 
Friedewald, 2 Mk.: Battenberg, Elend, 3 Mk.; Bratke, Thier⸗ 
garten, 2 Mk.; Blotz, Friedrichswalde, 2 Mk.; "Bord, Wehlau, 
2 Mk.; Bachmann, Seitenberg, 5 Mk.; Boas, Lindenberg, 3 Mk.; 
Butter, Vinnenberg, 2 Mk.; Bohnert, Gichenbach, 2 Ml.; Beyſen, 
Nerwigk, 2 Mk.; Blankenburg, Einſiedel 2 Mk.; Birkholz, Cbauſſee⸗ 
haus, 2,50 ME: Bleß, Pulloppen, 2 Mk.; v. Berlepſch, Gersfeld, 

5 Mk.; Bohl, Bublit, 2 Mt.; Binder, Gr. Luttom, 2 Mk.; Bandemer, 
Tütz, 2 Mk.; Bethe, Bruggefeld, 2 Mk.; Bergerfurth, Emmerich, 
2 Mk.; Barainsti, Schwetzkow, 2 Mk.: Blankenburg, Stegelitz, 
2 Mk.: Burkhardt, Mernes, 2 Mk.: Bottcher, Darslub, 2 Mk.; 
Birkenſtaedt, Buchhols, 2 Mk.; Bohnecke, Steglitz, 2 Mk.; Valtz, 
Barmen, 5 Mk.: Clawiter, Gr. Hehlen, 2 Mk.; Claus, Bolbttten, 
2 Mk.; 15 Capellen. 2 Mk.; v. Düring, Kremmen, 5 Mk.; 
Duskau, Vandsburg, 2 Mk.; Drexel, Tenernheim, 2 Me.; Dittig, 
Schwertzko, 2 Mk.: Duchow, Gr. Boreck, 2 Mk.; Tresew: fi, 
Pielaczew, 2 Mk.; Damke, Wesrednik, 2 Mk.: Emde, Eisenberg, 
2 k.; Chrke, Szargillen, 2 ML: Cigenbrodt, Heſſ.-Oldendorf, 
5 N: Fenner, Kuſtedt, 2 ME: Freinick, Dembowo. 2 Mk.; 
Fromming, Pentkowitz, 2 Mk.: Finne, Görlitz, 2 Mk.; Finger, 
Zwaka, 3 Mk.: Fruichke, Lampersdorf, 2 Mk.; Fiebing, Vieſow, 
2 mat.; Fritze, Auguſtwalde, 2 k.; Gniot, Lutau, 2 Mk.; Grothe, 


> 


Spangenberg, 5 Mk.: Gruhn, Damshagen, 2 ME: 5 
Landskron, 2 Mk.: Gaertner, Rehberg, 2 Mk.; 5Gleinich, BI. Schliewi 

2 Mk.; Grunow, Delbrück, 2 Mk.: Grohmann, Mebewitzerbütten, 
2 Mk.; Gruhn, Prauerſchitten, 2 Mk.; Goibl, Brunkau, 8 Mk.; 
Graſſe, Bölingen, 2 Mk.; Grunow, di Hun 2 Mk.; Gnoth, 
Eichquaſt, 2 Mk.; Guth, Laurahütte, 5 Mk.; Delper, 2 M.: 
Henning, Teerhütte, 3 Mk.; Horſt, Jübnde, 9 Ml., Haaſe, Kirſch⸗ 
grund, 2 Mk.; Heymann, Warſtein, 5 Mk.; : Hundertmark, obrede, 

2 Mk.; Verein „Hirſchmann“, 100 Mk.; von Hennig, Dresden, 

5 Mk.; „Hochgheiſer, Strepe, 4 Mk.; Holtz, Pansſelde, 2 Mk.; Hoff⸗ 
mann, „Kleine Tränke, 2 Mk.; Hoffmann, Döllnkrug, 2 Mk.; 3 nee, 
Bartmannshagen, 3 Ml.; 5 Joppich, Logau, 2 Mk.; Kaſtner, Nohr⸗ 
beck, 2 Mk.: Kryszon, Knyphauſer Wald, 2 Mk.; Kna „Kornberg, 
3 Mk.; Kahl, Colmar, 5 Mk.; Knetſch, Ahrenbſee, 2 Wr.; Kohl. 
mann, Dieban, 3 Mk.; seloer, Sul, 5 ee Knepel, Schwedt, 
2 Mk.; Keil, St. Apollinarisberg, 2 ; Kiau, Eſchenwalde, 
2 Mk.; Kloke, Walbeck, 2 Mk.; Kreß, Wülferode, 2 Mk.; Krauſe. 
Rangsdorf, 3 Mk.; Krutzfeldt, Trebit, 2 Mk.; Kuras, Lütels burg, 
2 Mk.; Keding, Fohrde, 3 Mk.; Krauſe, Wundichom, 5 Mr.; Ketterer, 
Radersdorf, 2 Mk.; Keuſch, Wittmund, 2 Mk.; Leder, Sprottau, 
2 Mk.; Lüttſchwa er, Gr. Zacharin, 2 Mk.; Lorenz, ele eg 
2 Mk.; Lehnpfuhl, Zinna, 5 Mk.; Lemke, Neu⸗Luſtig, 2 5 
Laubinger, Siegen, 2 Mk.; Lutz, Meisdorf, 5 Mk.; Louen, . 
dorf, 2 Mk.; Luskowski, Liwinsken, 2 Ml.; Lehne, Oberode, 2 Ml.; 
Leander, Gr. Nipfau, 2 Mk.: Loske, Biberteich, 2 Mk.; Laue, 
Pabſtthum, 2 Mk.; Lehmann, Flieth, 2 Mk.; Lutter, Friedrichs 
walde, 2 Mk.; Lange, Kölzig, 2 Mk.: Mierswa, Mänchenlohra, 
2 Mk.; Mollenhof, Kenſau, 2 Mk.; Münch, en allen, 2 Mk.; 
Magnus, Stralſund, 2 Mk.; Martins, Velgaſt, 2 : Melden, 
Külz, 2 ME; Mei ſſerſchmidt, Lübben, 2 Mk.; Mogk, Kudippen, 
5 Mk.; Maczkowiak, Reichenſtein, 3 Mk.; Müller, Hardenberg, 
2 Mk.; Meyer, Winkel, 2 Mk.; Michel, Wiſtinghauſen, 2 Ml.: 
Menzel, Sakrau, 3 Mk.: Madeia, Schmiedeberg, 2 2 Mk.; Mengering, 
Ülrichshof, 2 Mk. Moritz, Neuſtadt, Weſtpr. 4 Mk.; Mayer, Schlewe. 
2 Mk.; Mengering, Braunſchweig, 2 Mk.; Mitzſchke, Gottleuba, 
4 Mk.; Noak, Stefanswalde, 2 Mk.; Nowack, Kl.⸗Sülſtetwitz, 8 Mt, 
Noͤding, Mengsberg, 2 Mk.; Nowak, Dsiergomik, 4,50 M. 
Naike, Goslar, 2 Mk.; Nagel, Soldin, 2 Mk.; Neumann, Nag 
2 Mk.; Nickel, Segeletz, 2 Mk.; Otte, Püchau, 2 Mk.; Bulſt, Pans⸗ 
felde, 2 Mk.; Peters, Genthin, 2 Ml.; Papke, Frankfurt a. O., 
2 Mk.; Pfeil, Kühnicht, 2 Mk.: Pfeiffer, Vaterhorſt, 2 Mk.; Bilde, 
Paruzewo, 4 Mk.; Peters, Frankenfelderbruch 2 Mk.: Pfanner ⸗ 
ſtiel. Benz, 2 Mk.; Pieper, Döbern, 2 Mk.; Auehl, Merzhauſen, 
2 Mk.; Raake, Wierſchleſch, 5 Mk.; Rienhardt, Hallſchied, 2 Ml.; 
Röhrig, Egels, 2 Mk.; Rehbinder, Gr.⸗ Bartel, 2 Mk.; Röder, 
Orb, 2 Mk.; Repſchlager, Bredow, 2 Mk.; Ronde, Laufeld, a 
Siemers, Monau, 2 Mk.; Szevanek, Kaiſerſtuhl, 2 Mk.; : Sig Ka hr 
Alt: Luübſtorf, 2 Mk.; : Smolinskuy, Zechern, 2 Mk.; Simon, G obbaır, 
3 Mk.; Schulze, Stolpe, 2 Mk.; Scheer, Piplin, 8 Mi.; Schulz, 
Hufenbruch, 2 Mk.; Schulz, Goslar, 2 Mk.; Schmidt, Bären: 
bruch, 2 Mk.; Schwarz, Waldhaus, 2 M.; Schulz, Cranz, 2 Mk.; 
Schloeſſer, Ingweiler, 2 Mk.: Schade, Liebenberg, 2 Mk.; Schm midt, 
Windeberg, 2 Mt.; Schmoldt, Orle, 2 a Schule, ingis» 
walde, 2 Mk.; Schreck, Weſel, 2 Mk.; Schinkel Neudamm, 5 M.; 
Steltz, Trebnitz, 2 Mk.; Stielow, Görlsdorf, 2 Mk.; Steffen⸗ 
Marienwalde, 2 Mk.: Stade, Kulm, 2 Mk.; Strelow, Ziegelel, 
2 Mk.: Steig, Ehringhauſen, 2 Mk.; Tſchepe, Plau, 2 Mr.; Thiele, 
Moellendorf, 2 Mf.; Tſchorn, Tränke, 2 Mk.; Thomas, Baftır. 
2 Mk.; Tautz. Peterswaldau, 2 Mk.; Täger, Oſterode, 2 Mk. 
Thomas, Schillemingken, 2 Mk.; Taube, Buchwald, 2 Mk.; ; Thomas, 
Gotz, 2 Mk.: Tillmann, Arzbach, 2 Mk.; Tietz, Diebow, 2 Ml.; 
Thomas, Seidenberg, 2 Mk.; Weckwerth, Kloſterheide, 9 Mi.: 
Wolter, Schwarzwaſſer. 2 Ml.; ui Hagen, 3 Mk.; Wieker, 
Nienhagen, 2 Mk.: Walloſchek, Nicolſchmiede, 2 Mk.; Willner, 
Nabewene, 2 Mk.; Werner, Liepgarten, 2 Mk.; Wardin, Sawiſche, 
2 Mk.; Weigmann, Leiſcwitz, 2 Mk.; Wabnik, Buchberg, 2 Ml., 
Wichmann, Dalle, 2 Mk.; Winkler, Wieſens, 2 Mk.; jernitom, 
Stoteler Wald, 3 Mk.; Zapf, Schöneck, 2 Mk.; Zietlow, Eiben⸗ 
damm, 2 Mk.; Zeiſſig, Koſten, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
anſmerkſam. daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
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im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt au mich ein⸗ 
zu ſenden. 
Nenmann, 


Schatzmeiſter und Schrift fübrer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Haleuſee-Berlin. 


Bezirksgruppe XIII (Mitteldeutſchland). 
Einladung zu der am Sonnabend, dem 7. Mai 
dieſes Jahres, 12 Uhr mittags, im „Bergſchlößchen“ 
zu Niederhone b. Eſchwege ſtattfindenden Bezirks- 

gruppenverſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Beratungen der letzten 

Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzungen. 

2. Anträge aus der Verſammlung. 
3. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 

Gemeinſames Mittageſſen im „Bergſchlößchen“ 
um 2 Uhr nachmittags. Abfahrt zu der für Sonntag, 
den 8. Mai d. Is., in das Freiherrlich von Gilſaſche 
Forſtrevier in Ausſicht genommenen Exkurſion am 
1. Mai, abends 7 Uhr, von Niederhone nach 
Wanfried und Übernachten dortſelbſt. Anmeldungen 
zur Teilnahme an dem gemeinſamen Eſſen und an der 
Exkurſion bitte rechtzeitig an Herrn Revierförſter Auras 
in Völkershauſen bei Wanfried gelangen zu laſſen. 

Der Vereinsvorſitzende wird an der Verſamm⸗ 
lung teilnehmen, wenn es ihm möglich iſt. 

Gersfeld, Rhön, 9. April 1910. 

Der Vorſitzende: Oberförſter Schreiber. 
= 


Lehrgang in Schleſten. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Oberſchleſien, 
Herr Oberförſter Troſt, hat ſich wieder bereit erklärt, 
einen forſtlichen Lehrgang abzuhalten. Dieſer findet 
vom 11. bis 15. Juli d. Js. zu Dambrau O. -S. 
ſtatt. Es können Vereinsmitglieder aus dem ganzen 
Vereinsgebiet teilnehmen. 

Lehrplan: 
; eg Kulturweſen. 
Durchforſtungspraxis. 
Maſſen⸗ und Wertsermittelung ſtehender 
Beftände. 
Zuwachsunterſuchungen. 
Forſtliche Buchführung. 
6. Teichwirtſchaſtliches. 

Anmeldungen und Anfragen wegen 
Wohnung und Beköſtigung ſind an Herrn Förſter 
Franzky in Dambrau O.⸗S. zu richten. — Das 
Honorar (für Forſtſchutzbeamte 10 &, für andere 
Teilnehmer 20 &) iſt vorher an die Kaſſenſtelle 
des Vereins zu Neudamm unter Angabe auf dem Poſt⸗ 
abſchnitt, wozu der Betrag zu dienen hat, einzuſchicken. 

Halenſee, 10. April 1910. Dr. Bertog. 


* 
Cehrgang im Königreich Sachſen. 

Vom 11. bis 16. Juli 1910 ſoll wieder in 
Gemeinſchaft mit dem Landeskulturrat für das 
Königreich Sachſen ein forſtlicher Lehrgang 
abgehalten werden, und zwar zu Tharandt i. S. 
Die Herren Dozenten der dortigen Forſtakade mie 


haben ſich wieder bereit erklärt, mitzuwirken, haben 
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aber den Wunſch ausgeſprochen, daß nicht allzu 

junge Beamte an dem Lehrgang teil- 

nehmen. Dieſer Wunſch dürfte berechtigt ſein. 

Es ſollten nur ſolche Beamte ſich zur Teilnahme 

melden, die nach der Lehrzeit mindeſtens einige 

Jahre im praktiſchen Dienſte geſtanden haben. 
Halenſee, 2. März 1910. Dr. Bertog. 

+ 


Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten FHorfifhüfer. 

Am 15. Juni l. Js. werden nach Beendigung 
des Schuljahres vorausſichtlich 45 Zöglinge die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große 
Anzahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in Aus 
ſicht hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im 
praktiſchen Dienſt zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über perſön⸗ 
liche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen Leute 
zu erteilen. a 

Templin, Ende März 1910. 

Der Schulpfleger. 


Bericht über die 11. Berfammfung 
der Bezirksgruppe VI 
im Hotel „Monopol“ zu Oppeln am 13. März 1910. 

Der Vorſitzende, Oberförfter Troft- Dambrau, 
eröffnete nachmittags 3 Uhr die Sitzung und dankte 
für das zahlreiche Erſcheinen. 

Nach der Anweſenheitsliſte hatten ſich 54 Mit- 
glieder und 4 Gäſte eingefunden, letztere meldeten 
ihren Beitritt zum Verein an. 

Die urſprünglich in Kandrzin geplante Ver⸗ 
ſammlung konnte nicht dort ſtattfinden, weil wegen 
der Inſektenſchäden kein zur Exkurſion geeignetes 
Forſtrevier zur Verfügung geſtellt werden konnte. 

Der Vorſitzende teilte ferner mit, daß er mit 
dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe VII (Breslau) 
in Nürnberg bei der Hauptverſammlung vereinbart 
habe, daß die Vertretung im weiteren Vorſtand 
in Jahren mit ungerader Jahreszahl durch die 
Gruppe VII wahrgenommen werden ſoll. 

Alsdann wurde eingehend die in neuerer Zeit 
viel Staub aufwirbelnde Streitſache des Technikums 
Stargard in Mecklenburg gegen den Verein und 
deſſen Vorſitzenden durchgeſprochen und billigte die 
Verſammlung einſtimmig die von dem Vereins 
Vorſtand dem benannten Inſtitut gegenüber ein— 
genommene Haltung. 

Als Delegierter für die in dieſem Jahre in 
Görlitz ſtattſindende Hauptverſammlung wurde Ober- 
förſter Troſt⸗Dambrau gewählt. 
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Herr Wildmeiſter Fiebig referierte eingehend 
über die Tätigkeit des Verſicherungsumtes und legte 
den Anweſenden dringend ans Herz, von den mohl- 
tätigen Einrichtungen der verſchiedenen Verſicherungen 
recht ausgiebigen Gebrauch zu machen. 

Hierauf brachte Herr Förſter Sachon aus 
Kaltecke eine mit vielem Fleiß ausgearbeitete Ab- 
handlung „Über die Spechte und deren forſt⸗ 
liche Bedeutun g“ zur Verleſung, welche mit Beifall 
von der Verſammlung aufgenommen wurde. 

Alsdann ſprach ein außerordentliches Mitglied 
des Vereins, Herr Bankier Sengteller, Brand- 
meiſter von Falkenberg, über das Thema: „Welche 
Maßnahmen ſind bei einem ausbrechenden Brande 
zu ergreifen“. Er ſchilderte, daß die Erfahrung 
gezeigt habe, daß durch die Kopfloſigkeit der Be— 
wohner des brennenden Hauſes vielfach dem Brande 
Vorſchub geleiſtet werde, indem fie unnötig Türen 
öffnen und dem Feuer Zug verſchaffen; mit dem 
zur Löſchung zu Gebote ſtehenden Waſſer werde 
nicht haushälteriſch genug umgegangen; an die 
Rettung der unmöglichſten Sachen (eiferne Ofen, 
Milchſatten) werde gegangen und das wichtigſte 
(die Haustiere) häufig vergeſſen. Alte Gefäße mit 
Waſſer oder Sand gefüllt ſollten auf den Oberböden 
immer in Bereitſchaft ſtehen. Vor allen Dingen 
ſolle man aber die Ruhe bewahren, Neugierige fern S 
halten und auswärtigen Löſchhilfen Unterſtützung 
zuteil werden laſſen. 

Auch dieſer Vortrag fand den Beifall der Ver— 
ſammlung und dankte dieſen beiden Rednern durch 
Erheben von den Plätzen. N 

Auf Grund einer Anfrage des Herrn Seng— 
teller, welche Maßnahmen bei einem ausbrechenden 
Waldbrand zu ergreifen ſeien, ſchilderte der Bor- 
ſitzende in längerer Ausführung die zu eroreifenden 
Gegenmaßregeln, welche, weil fie offenbar aus der 
Erfahrung geſchöpft waren, mit allſeitigem Intereſſe 
aufgenommen wurden. 

Bei dem letzten Abſchnitt der Tagesordnung: 
„Freie Anträge“ ſtellte Herr Revierförſter Land— 
Guttentag den Antrag, unſeren Vereinsvorſitzenden 
zu erſuchen, ſich doch gütigſt darüber in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ zu äußern, ob er dem den Förſter— 
ſtand fortb I dungsfeindlichen Standpunkt der Mehr- 
zahl der Redner, die bei den Verhandlungen des 
Deutſchen Forſtvereins zu Heidelberg zur Frage der 
Förſterausbildung ſprachen, auch zuſtimme. Der 
Vorſitzende wies darauf hin, daß dies wohl kaum 
anzunehmen ſei, nur ſei Herr Dr. Bertog leider 
damals nicht mehr zu Wort gekommen, aber gerade 
deshalb könne eine Meinungsäußerung zur Be— 
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ng der darüber aufgeregten Gemüter nichts 
chaden 

Wegen der Abhaltung der nächſten Verſammlung 
in Turawa verſprach Herr Oberförſter Stiller ſich 
zur Genehmigungserteilung einer Revier⸗Exkurſion 
mit ſeinem hohen Chef in Verbindung zu ſetzen. 

Der Vorſitzende ſchloß die ſehr anregend ver- 
laufene Verſammlung mit einem allſeitig begeiſtert 
aufgenommenen dreifachen Horrido auf den Schirm— 
herrn der deutſchen Forſten Se. Majeſtät unſern 
Kaiſer. —0—. 

7 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
3335. N Förſter, Leulitz bei Wurzen i. Sachſen. 


8336. Lutas, u Forſtkandidat, Calvörde i. Braunſchweig. 
B.⸗G 


3337. Weidner, Hippolyt A len Grüneiche bei Groß⸗ 
Graben in Schlef. ( VII.) 
3338. en ai Bene, Fh. Förſtel bei Giehren 
i. Schleſ. (B.⸗Gr 
3339. . Georg. Bee Bartmannshagen bei Summen 
t. Pomm. (B.⸗Gr. u 


Die Aufnahme in ben Verein haben beantragt: 
Brandt, Willy, Leibjäger, Dobrau, eee 
Friedrich, Albert, Forſtauſſeher, Mahlsdorf, Wieſenburg i. M. 
Jordan, Max, Forſtaufſeher, Surmin, Suſchenhammer. 
Schoeps, Oskar, Hilisiäger, Scheuno, Forſt (Lauſitz). 
Strelow, Hans, Forſtverwalter, Hermersdorf, Trebnitz. 
Greſchik, Walter, Oberförſter, Gr.⸗Stein, 
Gumbert, Fritz, Foͤrſter, Karlſtein, Regenſtauf, Bayern. 
Kaiſer, Emil, Hilfsiäger, Fh. Antonshöhe, Unruhſtadt i. Bofen. 
Oeſtreich, Karl, Forſt⸗ und Jagdbeamter, Vierſöller b. Krageburg. 
Empting. Ignatz, Hilfsförſter, Tſchiebsdorf, Eiſenberg. 
Beck, Johannes, Forſtverwalter, Carlshafen. 
it, Erich, Forſtaufſeher, Klenowe, Neumittelwalde. 
chlott, Walther, Oberförſter, Bankau, O.⸗ S. 
Ederer, Joſef, Förſter, Wildenberg i. Bayern. 
Kummutat, Hermann, Jäger, Potsdam. 
Lilienthal, Rittergutsbeſizer und Rittmeiſter d. R., Caymen bei 
Pr.⸗Holland i. Oftpr. i 
Gabriel, Rudolf, Förſter, A Rogehnen, Oſtpr. 


DS. 


Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ find an die Geſchäftsſtelle der Dentſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Brieſe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlande 
zu Halenjec:Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Wrandverſicherungs- Verein Preußiſcher 
FJorſtbeamten. 
Dreißigſter Jahresbericht 
für das Geſchäftsjahr 1909. 
Im abgelaufenen Geſchäftsjahre hat die Weiter— 
entwickelung des Vereins wiederum erfreuliche 


Fortſchritte gemacht. Am Jahresſchluſſe waren 
vorhanden 10187 Verſicherungsſcheine mit einer 


| 


en ſumme von 91 761000 &, gegen 
0113 Scheine mit 89082 400 M Ende 1908. Cs 
at mithin ein Zugang von 74 Verſicherungen mit 
einer Summe von 2678 600 & ſtattgeſunden. 
Trotzdem war das finanzielle Ergebnis des ver⸗ 
gangenen Jahres wegen der vorgekommenen 
außerordentlich vielen und teilweiſe recht umfang 
reichen Brände leider ein ungünſtiges. Die bis 
jetzt angemeldeten 236 Brandfälle find ſämtlich durch 
Zahlung von 100 249,80 & Entſchädigungen endgültig 
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gelangen werden. 
liegenden Bilanz unter B. Nr. 3 reſerviert. 

Der ſatzungsmäßigen Rücklage (Reſervefonds) 
iind gemäß $ 40 unſerer Satzungen die Eintrittsgelder 


mit 1760 4 (Soll⸗ Einnahme) zugeführt worden, 


jo daß dieſe Rücklage nunmehr 144 960 & beträgt. 
Außer der ſatzungsmäßigen Rücklage beſitzt der Verein 
noch die Spezial-Rüdlage von 100 000 m. Es 
können mithin noch erhebliche Mittel in Anſpruch 
genommen werden, falls auch in den nächſten Jahren 
die Einnahmen zur Beſtreitung der Ausgaben nicht 
ausreichen follten. 


Das Vereinsvermögen war am Schluſſe des 3 


Berichtsjahres außer dem Portokoſtenfonds von 
2020 & angelegt in 140 950 4 3½ % Preußiſchen 
Konſols und einer 3%, Staatsſchuldbuchforderung 
von 155000 4. Der Kurswert der Wertpapiere 
und der Staatsſchuldbuchforderung am 31. Dezember 
1909 hat an der hieſigen Fondsbörſe ausweislich 
der vorliegenden Bilanz zuſammen 278 784,90 4 
betragen. 
ber die mit der Mannheimer Verſicherungs⸗ 

geſellſchaft für unſere Vereinsmitglieder abgeſchloſſene 
Unfallverſicherung iſt zu berichten, daß die Geſellſchaft 
auch im vergangenen Jahre die vorgekommenen 
Schäden in entgegenkommendſter Weiſe reguliert 
hat. In den im vorjährigen Geſchäftsberichte 
erwähnten beiden Fällen, in denen die Geſellſchaft 
zur Zahlung einer Unfallentſchädigung nicht verpflichtet 
zu ſein glaubte, ſind Liberalitätsentſchädigungen 
gezahlt worden. Ein Unfall, Tod eines Königlichen 
Förſters infolge Herzleidens und Venenentzündung, 
iſt leider zum Gegenſtand eines Prozeſſes geworden. 

Der Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit hat auch im abgelaufenen 
Geſchäſtsjahre wiederum recht günſtig gearbeitet. 
Die Erhebung einer Nachſchußprämie war nicht 
erforderlich, und der Reſervefonds iſt von 1732 4 
auf 1970 A erhöht worden. Leider war auch im 
Berichtsjahre die Beteiligung an dem vorgenannten 
Verein nur eine geringe. Die Zahl der Vereins⸗ 
mitglieder iſt zwar von 578 des Vorjahres auf 721 
des Berichtsjahres geſtiegen, ſteht jedoch in keinem 
richtigen Verhältnis zur Zahl der Perſonen, die 
dem Verein beitreten könnten. Bei einer regeren 
Beteiligung der viehhaltenden Vereinsmitglieder it 
zu erwarten, daß auch die Prämien noch ermäßigt 
werden können. Wir können daher allen Beteiligten 
den Beitritt zum vorgenannten Verein nur auf das 
wärmſte n 

Auch die Beteiligung an der von uns mit der 
Norddeutſchen Hagelverſiche rungs⸗Geſellſchaft ver⸗ 
einbarten Forſtbeamten⸗Hagelverſicherung war im ab- 
gelaufenen Jahre zu unſerm Bedauern nur eine ſehr 
mäßige. Die Zahl der Verſicherten iſt ſogar gegen 
das Vorjahr um 47 Mitglieder und die Verſicherungs⸗ 
ſumme um 108 419 4 zurückgegangen. Da die 
Norddeutſche VV die ent⸗ 
ſtehenden Hagelſchäden bekanntlich in entgegen⸗ 
kommendſter Weiſe reguliert, fo können wir au 
bier nur dringend empfehlen, beim Abſchluß von 
Hagelverſicherungen der vorgenannten Geſellſchaft 
den Vorzug zu geben. 


Berlin, den 8. März 1910. 
Hauptvorſtand des Frandverſicherungs⸗Jereins 
Nreuffiſcher Forſtbeamten. 
Denzin. Wery. 
% * 


Dreißigſtes Rehnungsjahr 1909. 
Rechnungsabſchluß. 


A. Einnahme. 
1. Beſtand aus dem Vorjahre 
2. Eintrittsgelder für 1908 
8 n 71 1909 2 
4. Jahresbeiträge für 1908 
5 


6. Zinſen von dem Vereins- 
vermögen 
7. Strafgelder und 


11 623 88 


2 — 


* 


ſonſtige 
Einnahmen lese 


Summa 


B. Ausgabe. 
1. Zum Ankauf von Wert- 
pap ieren 
2. Zahlungen in Brandfällen 
für 190000 
3. „ 199 
4. Belohnungen 
5. Reiſekoſten an Schätzer 
6. Verwaltungskoſten 
7. Prämie für die Unjall- 
verſicherung an die Mann- 
heimer Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaftl . 25 641178 


| Summa 141 383172] — | 
C. Mehrausgabe. 26716871 — — 


Bilanz. 


Kurswert 


A. Vermögen. A Br 
1. Wertpapiere: 140 950 4 3½ % 
Preußiſche Konſolnss. 132 774 90 
2. In das Staatsſchuldbuch eingetragene 
155000 4 3%, Preußiſche Konſols 
(Kurswert zu 1 und 2 am 31. De- 
zember 1909 = 94, 20 %). 146 010 — 
3. Rückſtändige Bereinsbeiträge . . 1166| 75 
4. Noch nicht fällige Zinſen von einer 
140 000 & betragenden 3% Staats- 
ſchuldbuchforderung für die Zeit vom 
1. Oktober bis 31. Dezember 1909 
5. Wert der Geräte (Eiſerner Geld⸗ 
ſchrank, Giegel- und Stempel⸗ 
Apparate) nach den Anſchaffungs⸗ 
koſten unter Abrechnung von jahr⸗ 


1225| — 


ich 59 be an a ae a ar et ' 
6. Eiſerner Vorſchuß bei den Bezirks- 
vorſtänden und der Poſtabfertigungs⸗ 
ſtelle des Hauptvorſtandes zur Be⸗ | 
jtreitung der Portotoften . 2020 — 
Summa 283 429| 64 


232 99 


330 


B. Schulden. 2 3 
1. Satzungsmäßige 
Rücklage (Reſerve⸗ 
fonds). . 1I43 200 & 
Zugang für 1909 1760 „144 960 — 
2. Spezial⸗ Rücklage . 4100 000 — 
3. Betrag für die erſt nach dem 
Rechnungsabſchluß gezahlten bzw. 
zur Erledigung gelangenden 7 Brand⸗ 
Gl.. 884 20 
4. Zur Deckung der Mehrausgaben 
verwendde 26 71687 
5. Übertrag in das Jahr 1910 10 86857 


Summa 283 429 64 
Berlin, 8. März 1910. 
Jauptvorſtand des Frandverſicherungs⸗ereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Denzin. Wery. 


Verein Waldeck Pyrmonter 
Sorfideamten. 


Ortsgruppe Wildungen. Die am 1. April d. J. 
in Bad Wildungen anberaumte Verſammlung war 


Zuhalt: Zur Beſetzung gela 
Stadtförſter Meiß. 312. — Pie 
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von 17 Mitgliedern beſucht. Nachdem vom Bor- 
ſizenden das Protokoll der Verſammlung vom 
7. November v. Js. verleſen war, wurde zur Tages- 
ordnung übergegangen. ö 

1. Witwenkaſſenbeiträge betr. Vom Antrag⸗ 
ſteller wurden die Licht⸗ und Schattenſeiten der 
Witwenkaſſe eingehend geſchildert und darauf ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den Antrag zu ſtellen, den Forſt⸗ 
1 die Zahlung der Witwenkaſſenbeiträge zu 
erlaſſen. 

2. Forſtdienſtgrundſtücke bett. Es wurde be- 
antragt, für die Forſtdienſtgrundſtücke einen be⸗ 
ſtimmten Betrag als Stelleneinnahme feſtzuſetzen 
und den Kollegen, die keine Dienſtgrundſtücke in Be⸗ 
nutzung haben, dieſen Betrag als Stellenzulage zu ge⸗ 
währen, um hierdurch einigermaßen eine Stellen⸗ 
e zu ſchaffen. Dieſer Antrag wurde mit 

gegen 8 Stimmen abgelehnt. 

3. Penſion betr. Es wurde mit großer 
Stimmenmehrheit beſchloſſen, den Antrag zu ſtellen, 
daß die Penſion vom 10. Dienſtjahre ab nicht wie 
bisher auf 5% , ſondern auf % jeftgefept wird und 
die Kollegen, welche nicht auf die Verordnung vom 
18. März 1905 angeftellt find, dieſelbe noch nach 
ihrem 30. Dienſtjahre anerkennen können. 

Der Vorſtand. 


ngende Forſtdienſttellen in Preußen. 311. — Der Wellenbock. (Mit Abbildungen.) Bon 
Einrichtung des erſten Forſtbezirks in den Kolonien. Von Königl. Oberförſter Gieſeler. 


818. — Die eee eee der preußiſchen Beamten. 317. — Beſörderungsdienſtalter der preußiſchen Förſter 
e 


ohne Revier. 818 — 


cht über die 14. Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am 8. 


Februar 1910 (Schluß.) 


318. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 920. — Der 98 der Stenographie für den Yorf- 
e 


mann. Von Stephanv. 980. — Preußifher Beamtenverein zu Hannover. 821. — 


onal⸗Nachrichten und Verwaltungs. 


Auderungen. 821. — Brief⸗ und Fragekaſten. 328. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher . 9828. — 


Nachrichten des „Waldheil“. 826. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


Vereins nachrichten. 828. — Inſerate. 


. — Berſchiedene 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 


Joörſterſtelle Auergrund in der Oberförſterei 
1. Mai 1910 neu zu beſetzen. 150 4 


anderbrück, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
tellenzulage, 250 4 Dienſtaufwand, 0,230 ha Garten, 


5,566 ha Acker, 10,569 ha Wieſen, evangeliſche Schule 4 km, Stadt 18 km. Meldefriſt 5 Tage. 

Sörfterfielle oßbrügge in der Oberförſterei Hammerſtein, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1910 neu zu beſetzen. 100 & Stellenzulage, 200 & Dienſtaufwand, 0,158 ha Garten, 
9,252 ha Acker, 9,674 ha Wieſen, Schule 2 km, evangeliſche und katholiſche Kirche in Hammer⸗ 
ſtein, Stadt 7,5 km. Meldefriſt bis zum 5. Mai. 


= 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Zur Anſchaffung fei beſtens empfohlen das kürzlich herausgegebene: 


Preußische Förſter⸗ 


Jahrbuch Tür 1910 


enthaltend 


Dlenſtalte der preußiſchen Kerl 
1 >" Die Det guter i 


für elah. eon ngen —, Perc man be 
en der diesjährigen Forſtverſorgungs berechtigten. al he Tabellen. Kalendarium u. a. m. 


d 
nung der 1 


Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. 
Im Anhange: 


Kallbrenners Jahrbuch für Forſtbeamte und Forſtanwärter 


eine Sammlung von allgemeinen Beitimmungen, Entſcheidungen und Geſetzen. 
Ein ſtattlicher, 268 Textſeiten ſtarker Quartband, Preis feſt geheftet 3 Mk. 


orzugspreis für Abonnenten der Deutſ 


V ütſchen Yo Be für e 
(die 30 Pf. find lediglich noerſendungsporto), fünf Stück für je 2 Wik. 10 
ck. Die Vorzugspreiſe erlöſchen im Herbſt 1910. An Oberförſtereien, 


pro St 
werden auf Wunſch Anſichtsexemplare geliefert. 


rſt⸗ inzelne Exemplare 2 Mk. 30 er 
Pf., 805 Stück für je 3 Mk. 


ehörden und Vereine 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
Uerlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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Deukſche | 
| 4 { | 
orſt⸗Jeitung. 
Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für FJorſtbeamkle und Waloͤbeſitzer. 


— .. 


Amtlädes Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Jorſtbeamten, des Dereins Königlich Yreufifcher 
Forſülbeamten, des „Valdheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
ur Unterflükung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 ME det allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche medi tungs- Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland B Wik. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1009 Sei te 97 nuter der Bezeichuung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
n werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei er Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „9 ie Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Seitſchriften ner werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 17. Neudamm, den 24. April 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erxl. vom 17. November 1901.) 


Serförſterſtelle Cruttinnen im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Juni 1910 zu beſetzen. 
Vewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 


Jörſterſtelfe Boßbrügge in der Oberförſterei Hammerſtein, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1910 neu zu beſetzen. 100 & Stellenzulage, 200 & Dienſtaufwand, 0,158 ha Garten, 
9,252 ha Acker, 9,674 ha Wieſen, Schule 2 km, evangeliſche und katholiſche Kirche in Hammer— 
ſtein, Stadt 7,5 km. Meldefriſt bis zum 5. Mai. 

Förkkerfielle Bückethaler Landwehr in der Oberförſterei Haſte, Regierungsbezirk Minden, kommt 
zum 1. Oktober 1910 zur Neubeſetzung. 

Förfkerfielle Düngel in der Oberförſterei Axſtedt, Regierungsbezirk Stade, iſt zum 1. Juli 1910 neu 
zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind auf dem Dienſtwege bis zum 15. Mai 
einzureichen. 

Voͤrſterſtelle Hammer in der Oberförſterei Warlubien, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juni 1910 neu zu beſetzen. Entfernung von der nächſten Stadt Neuenburg 15 km, Schule 
in Lippink 3 km, Kirche in Warlubien 10 km, Dienſtaufwand 200 &, Stellenzulage 100 &, 
Dienſtland: 8,750 ha Acker, 7,500 ha Wieſen. Nutzungsgeld 53 &. Meldefriſt 8 Tage. 

Förſlerſtelle Müggenburg in der Oberförſterei Lietzegöricke, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. November 1910 zu beſetzen. u 

Förkerfielle Schönhof in der Oberförſterei Neu-Lubönen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
um 1. Juli 1910 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 

) an Dienſtland 10,8 ha Acker, 8,2 ha Wieſen. Die Schule iſt in Tulpeningken, Kirchſpiel 
Lasdehnen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 25. April einzureichen. 

Foͤrſterſtelle euftenthak in der Oberförſterei Chorin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1910 

zur anderweiten Beſetzung frei. | 
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Förfterfielle Theeroſen in der Oberförſterei Hundeshagen, Regierungsbezirk Poſen, gelangt zum 
Die für dieſe Förſterſtelle bisher gewährte Dienſt— 


1. Juli 1910 zur anderweiten Beſetzung. 
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aufwands-Entſchädigung wird vom Tage der Neubeſetzung ab auf 200 & herabgeſetzt werden. 
Bewerbungen werden bis zum 5. Mai erwartet. 


Förfterfielle Trochel in der Oberförſterei Rotenburg, Regierungsbezirk Stade, iſt zum 1. Ju 
Bewerbungen um dieſe Stelle ſind auf dem Dienſtwege bis zum 15 


neu zu beſetzen. 
einzureichen. 
Förſterſtelle Wartha in der Oberförſterei 


Doberſchütz, Regierungsbezirk Merſeburg, 


li 1910 
. Mai 


iſt 


zum 


1. Juli 1910 anderweit zu bejegen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Mai eingehen. 


Das neue Förſterhaus für die preußiſchen Staatsforſten 
nach dem Muſterentwurf vom Dezember 1909. 
Von J. Möller, Geh. bautechn. Reviſor. a 


Der Muſterentwurf vom Oktober 1906, | wachjender Familie allerlei Übelftände und 


der die Grundzüge für die in den letzten 
Jahren gebauten Förſterhäuſer aufweiſt, hat 
trotz mehrfach vorgenommener Anderungen und 
Verbeſſerungen manchem Nutznießer eines danach 
erbauten Wohnhauſes zu Klagen Anlaß gegeben. 
Nicht alle Klagen, die erhoben wurden, ſind 
berechtigt; viele entſpringen rein perſönlichen 


E | 
„„ 


Unbequemlichkeiten empfindet. 


Die Klagen, welche faſt allgemein erhoben 


wurden und deshalb wohl Anſpruch auf Berück— 
ſichtigung haben, betreffen: 


1. den zu engen und zugigen Eingangsflur, b 


2. die Unbequemlichkeit der Lage der Waſchküche 


und des Badezimmers im Kellergeſchoß, ſowie 


— m — — 


Abbild. 1. Ostfront 


Wiünſchen und Anſichten und werden ſich nie— 
mals ſtillen laſſen. Selbſt wenn man bei 
jedem Stellenwechſel einen die Bedürfniſſe des 
anziehenden Nutznießers berückſichtigenden Um— 
bau vornehmen wollte, würde noch manches zu 
wünſchen übrig bleiben, denn eine Familie mit 
kleinen Kindern richtet ſich ganz anders in einer 
Wohnung ein, als eine ſolche mit großen. 
So kann es kommen, daß jemand, der ſich in 
jüngeren Jahren in einer Wohnung recht wohl 
fühlte, mit vorrückendem Alter bei heran— 


die Schwierigkeiten des Waſſer-Holens und 

⸗Fortſchaffens und 
3. das Fehlen eines Abortes im Hauſe. 

Alle dieſe Mängel ließen ſich nur dadurch 
abſtellen, daß eine Vergrößerung der bebauten 
Grundfläche im Erdgeſchoß vorgenommen wurde, 
und das bedingte naturgemäß eine Erhöhung 
der Baukoſten. Dem mußte aber entgegen— 
gearbeitet werden; denn bei der Menge von 
Förſterhäuſern, die jährlich zur Ausführung 
kommt, — ich ſchätze ihre Zahl auf 90 bis 
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100 — ergeben jegliche tauſend Mark Mehrkoſten 
beim einzelnen Gebäude für den Forſtbaufonds 
eine jährliche Mehrausgabe von 90000 bis 
100 000 Mark. Um dieſe zu vermeiden, wurde 
auf eine Einſchränkung der Unterkellerung 
Bedacht genommen, indem man von der Annahme 
ausging, daß zwei größere Kellerräume zur 
1 von Vorräten genügen. 


erfordert ein nur teilweiſe unter⸗ 
kellertes Gebäude eine unbedingt trockene Bau⸗ 
ſtelle, wenn ſich nicht Feuchtigkeit in den Wänden 
und Fußböden bemerkbar machen ſoll. Haupt⸗ 
ch dieſer Übelſtand, der ſich bei vielen alten 
nur teilweiſe unterkellerten Förſterhäuſern zeigte 
— weniger das Verlangen nach mehr Keller— 
räumen — iſt die Veranlaſſung geweſen, daß 
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Abbild. 3. Westhronk 
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die Förſterhäuſer in letzter Zeit durchweg unter: 
kellert wurden. 

Die Einſchränkung der Unterkellerung hat 
bei dem neuen Entwurfe aber noch nicht genügt, 
um die Baukoſten in den bisherigen Grenzen 
u halten; es hat auch die Verlegung der Ge⸗ 
ſindeſtube (Mädchenkammer) in das Dachgeſchoß 
erfolgen müſſen. Das kann als Übelſtand nicht 
angeſehen werden, denn in denjenigen Förſter⸗ 
1 die ich zu ſehen Gelegenheit gehabt 

atte, wurde die neben der Küche liegende 
„Geſindeſtube“ doch nicht als ſolche, ſondern 
für Zwecke der Familie benutzt, und das iſt 
mir auch von anderer Seite mitgeteilt worden. 
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iſt jo gering, daß ein Nachteil für das Gehl 
nicht zu befürchten iſt, wie es früher bei de 
großen Kaſtenrollen der Fall war. 

Bei der Grundrißanordnung im Erdgeſchoſſe 
ſind alle Räume, die maſſive Fußböden Ser 
grundſätzlich in den nicht unterkellerten Gebäude⸗ 


teil verwieſen, ſo daß von Dielenfußböden nur 


derjenige einer Stube unmittelbar über dem 
Erdreich liegt. Waſchküche, Bad und Abort 
ſind unter ein Schleppdach gelegt, wodurch auch 
an Baukoſten geſpart, gleichzeitig aber das 
Äußere des Gebäudes günſtig beeinflußt wurde; 
dabei iſt der Abort, das iſt der kleine Raum neben 
dem Bad, ſo entfernt von den Wohnräumen 


Abbild. 4 Ilordgiebel 


Der neue Entwurf enthält demnach: 

im Erdgeſchoſſe: drei Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
ſtuben, eine Küche, eine Speiſekammer, 
eine Bad», Waſch⸗ und Futterküche, ein 
Badezimmer und einen Abort; 

im Dachgeſchoſſe: zwei Giebelſtuben, eine 
Mädchenkammer, eine Räucherkammer 
und Bodenraum, welcher teilweiſe 
(namentlich der gut ausgebildete Kehl⸗ 
boden) als Getreideſchüttboden Ver⸗ 
wendung finden kann; 

im Kellergeſchoſſe: zwei Vorratskeller⸗ 
räume, welche im Bedarfsfalle noch weiter 
geteilt werden können. 

Eine Rollkammer wurde für entbehrlich 
gehalten, weil die jetzt üblichen Patentfederrollen 
an jeden ſtarken Tiſch angeſchraubt werden und 
auch im Dachboden Aufſtellung finden können; 
denn die von ihnen ausgehende Erſchütterung 


angeordnet, daß auch bei dem Fehlen einer 
Waſſerſpülung die unvermeidlichen Aus⸗ 
dünſtungen nicht unangenehm werden empfunden 
werden. Das Gebäude hat zwei Eingänge, der eine 
führt durch einen überdeckten Sitzplatz in die 
geräumige, gut beleuchtete Diele, der andere 
unmittelbar in die Waſch⸗ und Futterküche. Die 
Diele iſt durch den vorgelagerten, überdeckten 
e gegen Zugluft geſchützt. Sollte das aber 
nicht ausreichen, ſo läßt ſich bei der punktierten 
Linie kurz hinter der Haustür noch eine Wind⸗ 
fangtür anordnen und ſchließlich kann man für 
die kältere Jahreszeit ſogar noch einen Ofen in 
der Diele aufſtellen. Damit wird wohl allen 
berechtigten Wünſchen entſprochen ſein. 

Von der Diele aus gelangt man unmittelbar 
in alle drei Stuben und auch in die Küche. 
Wie aus den in den Stuben ꝛc. durch Doppel⸗ 
ſtriche angedeuteten Möbeln erſichtlich, ſind 
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die Küche weiſt reichliche freie Wandflächen für 

die Möbelſtellung auf. f 
Der Weg von hier in die Speiſekammer 
und das Bad führt durch einen Nebenflur, von 
dem man auch über eine kleine Treppe in die 
Waſchküche e kann. Die tiefere Lage 
der letzteren gegenüber der Kochküche iſt aus- 


zwei Stuben als Wohnräume, die neben der 

che liegende dritte Stube als Schlafraum 
gedacht. Bei der Anordnung der Türen und 
Fenſter iſt auf die Möglichkeit einer günſtigen 
Möbelſtellung tunlichſt Rückſicht genommen. So 
können z. B. im Schlafzimmer an der Haupt⸗ 
ſcheidewand zwei Betten und zwei Nachttiſchchen 
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Abbild. 6. Ordgaachof. > 


Bebaute Grundfläche: 
a) Hauptbau: 12,5 . 9,7 = 121,25 qm, b) Anſchleppe: 8.7 . 2,5 21,75 qm, zuſammen 143,00 qm, 
Umbauter Raum: 


/ 21.75 . 2.8 - 60,90 „ 
0 .. . 0,8 . (12.5 . 4.43 + 3,8 . 1,76) = 4965 „ 

4. Für den Ausbau des Dachgeſchoſſes als Zuſchlag: 121,25 . 0,7 = rd. 89,83 
zuſammen 740,00 obm 


neben einander und gegenüber an der Front⸗( genutzt worden, um unter dem Küchenherd 
wand ein Waſchtiſch und zwei Stühle bequem einen von der Waſchküche aus zu beſchickenden 
aufgeſtellt werden. Dann iſt in den beiden äußeren Backofen anzulegen, der im Kellergrundriß ar» 
Ecken noch reichlich Platz für zwei Schränke | gedeutet iſt und je nach Wunſch oder Bedarf 
und auch damit das Zimmer noch nicht ſo ein oder zwei Herdplatten erhalten kann. Die 
überfüllt, daß vor dem einen Bette neben dem bisher gebräuchlichen großen Backöfen im Keller 
Ofen nicht auch noch eine Wiege — Pardon! ſind dem Vernehmen nach nur ſelten gebraucht 
Kinderwagen — Platz finden könnte. Auch worden. 
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Von der Waſchküche führt, wie bereits oben 
bemerkt, eine Tür ins Freie und eine zweite 
zur Kellertreppe, die unter der Geſchoßtreppe 
liegt. Eine Verbindung der Waſchküche mit 
der Diele, die ſich durch den mit „Kleider“ 
bezeichneten Raum hindurch leicht hätte be⸗ 


wirken laſſen, iſt abſichtlich vermieden, um die 
beim Kochen der Wäſche und des Viehfutters 
entſtandenen Dünſte und Gerüche von der 
Wohnung fern zu halten. 


| 7 
Kk. 


41 30 


Abbild. 8. 


Bei der Anordnung der Waſchküche an der 
gewählten Stelle iſt auch die Frage erörtert 
worden, ob dieſe Küche nicht beſſer außerhalb 
des Wohnhauſes untergebracht würde. Da 
kam man aber zu dem Ergebnis, daß der 
Raum bei ſeiner Lage neben der Kochküche eine 
vielſeitigere Benutzung erfahren kann, und daß 
auch die Überwachung des Feuers beim Futter⸗ 
kochen weniger Zeit und Mühe erfordert, als 
bei abgeſonderter Lage der Waſchküche. 

Im Dachgeſchoß ſind alle drei Zimmer 
und auch der Bodenraum unmittelbar vom 
Flur aus zugänglich, ſo daß ihre Benutzungs⸗ 
weiſe nach keiner Richtung beſchränkt iſt. Jedes 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 17 Bd. 


der drei Zimmer bietet, wie angedeutet, hi 
reichend Platz für zwei Betten und die ſonſti ße 
Ausſtattung eines Schlafraumes; die größere 
Stube kann ſogar an der Haupt⸗Längsſcheide⸗ 
wand noch mit einem dritten Bette beſetzt 
werden, wenn der hier angedeutete Tiſch vor 
das Fenſter geſtellt wird. Im Flur iſt 
ein Schrank eingezeichnet, hier würde aber im 
Bedarfsfalle auch Platz für mehrere Schränke ſein. 
Der Kehlboden, vom unteren Bodenraum 


N 


Nr 


DD 


durch eine Treppe bequem zugänglich, hat eine 
nutzbare Grundfläche von rund 50 qm, und 
man kann ihn in der Längenrichtung in un⸗ 
gebückter Haltung begehen. | 
Die Räucherkammer liegt unter dem ab- 
geſchleppten Dache und iſt vom Podeſte der 
Geſchoßtreppe aus zugänglich. Der Schmauch 
ſoll in der Waſchlefſelfeuerung bereitet und 
durch das zu letzterer gehörige Rauchrohr 
der Räucherkammer zugeführt werden. Die 
Abführung erfolgt aber nicht durch dasſelbe 
Rauchrohr, ſondern durch das neben der Räncher⸗ 
kammertür aufſteigende Backofenrohr, das als 
ſolches nur wenig benutzt wird. Die an ſich 
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Abbild. 7. 


ungewöhnliche, hier aber durch die Gruppierung 


gegebene Anordnung hat den Vorteil, daß der] unter Ziegeldach gedacht. 
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-. 
Im Außeren iſt das Gebäude als Putzbau 
Wenn nun für die 


Schmauch, ohne die Anlage beſonderer Rauch- Putzflächen, die Dachfläche, die ſichtbaren Holz⸗ 


kanäle, die Räucherkammer durchziehen und ſich flächen, 
hier verteilen muß. Beſondere Sorgfalt wird gewählt werden, 


Dachrinnen uſw. paſſende Farben 


z. B. grauweiß für den 


auf genügend warme Herftellung des einen Teil] Putz, rot für die Ziegel, grün für die Türen. 


der Decke bildenden Dachſtückes zu verwenden Läden, 


ſein und 


Giebel und Geſimsbretter, Dach⸗ 


war durch Ausſtacken und Unter⸗ rinnen und Abfallrohre, dann wird auch das 


putzen der Sparrenfelder und Herſtellung eines Außere des Hauſes einen angenehmen Eindruck 


Doppelfenſters. 


machen. 


TERM —— 


Mitteilungen. 


— Druckſehlerberichtigung. In Nr. 16 findet ſich 
in dem Artikel über das Beförderungsdienſtalter 
der preußiſchen Förſter ohne Revier auf 
Seite 318 in der rechten Spalte ein Druckfehler, der ſicher 
als ſolcher ſchon aus dem Zuſammenhang heraus 
von jedem Leſer erkannt worden iſt. Es heißt 
daſelbſt: „Die nicht im Privatforſtdienſt befind- 
lichen Anwärter ſollen ſpäteſtens an dem Tage, an 
dem ſie zur Anſtellung als Förſter o. R. an der 

eihe ſind, einberufen werden“, während dies 
gerade von den nicht im Staats forſtdienſt befind⸗ 
lichen Anwärtern geſagt werden follte. 


v 
— Der Siebener-Ausſchuß des Haupt- 
ausſchuſſes für ſtaatliche Veuſiousverſicherung 
der Frivatangeſteltten hat am Sonnabend den 
2. April in Berlin getagt. An der Beratung 


nahmen als Vertreter des Reichsamtes des Innern 
die Geheimen Oberregierungsräte Koch und 
Dr. Beckmann teil, die die Erklärung- abgaben, daß 
ein entſprechender Geſetzentwurf gegenwärtig von 
der Regierung ausgearbeitet werde. Die Vorarbeiten 
ſollen derart gefördert werden, daß der Geſetz⸗ 
entwurf tunlichſt noch im kommenden Herbſte dem 
Reichstage vorgelegt werden kann. Der Siebener⸗ 
Ausſchuß nahm dieſe Erklärungen mit Genugtuung ent- 
gegen und beſchloß gleichzeitig, einer an ihn ergangenen 
Einladung Folge zu leiſten, wonach am 9. April im 
Reichsamte des Innern eine Beſprechung über die Aus- 
geſtaltung der Penſionsverſicherung mit Vertretern 
aller Richtungen ſtattfinden ſoll. Die Ausarbeitung 
des Geſetzentwurfs wird nach den Mitteilungen der 
Vertreter des Reichsamtes des Innern auf der 
Grundlage der zweiten Denkſchrift erfolgen. 
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— Ableßnung der ſtaatlichen Mittel zur Be- Angebote aus Slavonien, den Hauptvorratskammern 


Rämpfung der Nonnengeſahr. In Uebereinſtimmung | des Laubholzhandels, immer kleiner geworden find. 
mit der Regierung lehnte die ſächſiſche Erſte Kammer] Dadurch wandte ſich der gage. Strom der Eichen; 
die ſtaatliche Unterſtützung der Gemeinden zur und Erlenholzkäufer nach ßland. Bejonderd 
Bekämpfung der Nonnengefahr ab. Sie nimmt wurde engliſches, belgiſches und franzöſiſches Kapital 
den Standpunkt ein, der Staat habe für ſeine mobil gemacht. In Wolhynien (Südrußland) gibt 
eigenen und die Gemeinden ji ihre Wälder zu es keine Eichenforft, welche nicht von ausländiſchen 
ſorgen. Bisher gab der ſäch 

Bekämpfung der Nonne in den fiskaliſchen Waldungen ſind unendlich geſtiegen und die ſchlagbaren Forſten 


III 
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Abbild. 8. Dachgeschoß. 8 


Zu dem Artikel: Das neue Förſterhaus für die preußiſchen Staatsforſten nach dem Muſterentwurf vom Dezember 1909. ö 


etwa 550000 4 aus und die beſonders große] immer ſeltener geworden. Man kann mit gutem 
Waldungen beſitzende Stadt Zittau jedoch nur Recht behaupten, daß ſich in Rußland bereits eine 


170 000 K. (Dresdner Nachrichten.) Laubholznot, ſoweit beſſere Arten von Eichen⸗ und 
5 Erlenholz in Frage kommen, bemerkbar macht. Die 
Waldungen, welche in der Nähe flößbarer ruſſiſcher 


— Zeginnende Caubholzuot im deutſchen Ströme liegen und eine Verbindung mit deutſchen 
Holzßhandel. Seit einigen Jahren wird in den Flüſſen herſtellen, find bis auf wenige Ausnahmen 
ruſſiſchen Eichen⸗ und Erlenforſten bedauerlicherweiſe abgeholzt. Schon in dieſem Jahre iſt daher auf dem 
eine ſtarke Devaſtation betrieben. Dieſelbe iſt dadurch Waſſerwege aus Rußland wenig gutes Eichen⸗ und 
entſtanden, daß einerſeits der verfeinerte Geſchmack Erlenholz zu erwarten. Die Firmen in Berlin, 
in der Möbelinduſtrie eine immer ſtärkere Benutzung Hamburg, Düſſeldorf, Cöln, welche Laubholz kaufen 
von Laubhölzern zur Herſtellung von Speiſe⸗ und | und vertreiben, werden mit dieſer Tatſache ſtark zu 
Schlaſzimmereinrichtungen erheiſcht, andererſeits die | rechnen haben. Beſonders übel daran iſt die 


iſche Staat für die Holzinduſtriellen beſichtigt worden wäre. Die Preiſe 


Nr. 17 Bd. 25 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


339 


Nähmaſchinenfabrikation, welche geflößtes Erlenholz 
verarbeitet, ebenſo die Modellſabrikation. Es fällt 
den Fabrikanten ſchwer, ſich gutes Material zu 
beſchaffen. Dabei ſind die Preiſe, die ſchon im 
vorigen Jahre unerſchwinglich hoch waren, um weitere 


4 bis 5 % a Für den Eichenmarkt ift es von 
Wichtigkeit, daß Frankreichs Bedarf in letzter Zeit 
gewaltig geſtiegen iſt. Wird die diesjährige Weinernte 
günſtig, fo ſind fernere Preisſteigerungen un⸗ 
ausbleiblich. (Deutſche Tages⸗ Zeitung.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Negierungen. 


Mu ſterentwurf für Siörfterhäufer. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1020 

Berlin W 9, 26. Januar 1910. 

Der Königlichen Regierung überſende ich an⸗ 
liegend einen Muſterentwurf zu einem Förſterhauſe *), 
beſlehend aus 3 Blatt Zeichnungen und 1 Heft Er- 
läuterungen, der neben demjenigen vom Dezember 
1906 namentlich da Verwendung finden kann, wo 
trockener Baugrund und günſtige Entwäſſerung der 
Bauftelle eine gänzliche Unterkellerung entbehrlich 
machen, und die Anlage von Waſchküche und Bade⸗ 
zimmer im Erdgeſchoß ſowie eines Abortes im Hauſe 
erwünſcht iſt. 

Der Bedarf an ſolchen Entwürfen iſt im Bureau⸗ 
wege anzumelden, aber auf das unbedingt Nötige 
zu beſchränken, da ſpäterer Bedarf immer wieder 
von neuem . werden kann. 

U.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
ünfter und Aurich en A 


Stempelpflichtigleit von Solzverkanfsverfrägen. 
All gemeine Berfügung Nr. 1111910. 
Mintiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 2484, II. Ang. 
Berlin W 9, 9./22. März 1910. 

Wenn auch in den Verträgen über den Vor⸗ 
verkauf von Holz die Bedingung enthalten iſt, daß 
über entſtehende, nicht auszugleichende Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen dem Revierverwalter und 
dem Käufer unter Ausſchluß des Rechtsweges der 
zuſtändige Regierungs⸗ und Forſtrat als Schiedsrichter 
gemäß den Beſtimmungen der § 1025 ff. der Zivil- 
prozeßordnung in allen Fällen endgültig entſcheidet, 
vermag ich in Übereinſtimmung mit dem Herrn 
Finanzminiſter gleichwohl einen derartigen Vertrag 
nicht als einen nach der Tarifſtelle 712 des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes vom 30. Juni 1909 ſtempelpflichtigen 
Schiedsvertrag anzuſehen, weil der Regierungs- und 
Forſtrat ein Organ des vertragſchließenden Fiskus 
ft und es im ER des Schiedsvertrages liegt, daß 
die Parteien nicht ſelbſt Schiedsrichter ſein können; 
dern können vielmehr nur unparteiiſche Dritte 
eſtellt werden. Dieſe Auffaſſung haben in ähnlichen 
Fällen auch der Herr Juſtizminiſter und die Königliche 
Oberrechnungskammer geteilt (vgl. Hummel-Specht, 
Erläuterungsbuch zum Stempelſteuergeſetz S. 1185 
unten). J. A.: Weſener. 
Un fämfliche Königlichen Regierungen (außer Aurich und Münſter). 


) Wir verweiſen auf den diesbezüglichen Artikel, 
welcher in dieſer Nummer enthalten iſt. N 


Miniftertum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1772. IA, IIe, 1469. IB, Id, 1486. 


Berlin W 9, 23. März 1910. 


Den Herren Oberpräſidenten laſſe ich nachſtehend 
Abſchrift einer an die Landwirtſchaftskammern ge⸗ 
richteten Verfügung vom heutigen Tage mit dem 
Erſuchen ergebenſt zugehen, die Regierungspräſidenten 
davon in Kenntnis ſetzen und mit Anweiſung ge- 
fälligſt dahin verſehen zu wollen, daß für die Auf- 
klärung des unter ſtaatlicher Aufficht ſtehenden Ge⸗ 
meinde- und Anſtaltswaldbeſitzes im Sinne der Ver⸗ 
fügung durch geeignete Bekanntmachungen in den 
amtlichen Publikationsorganen oder in ſonſt an⸗ 
gemeſſener Weiſe Sorge zu tragen iſt. 

von Arnim. 
An die Herren Oberpräſidenten. 
9 


Miniſterlum für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. ; 

Berlin W 9, 23. März 1910. 

Die vielfach erörterte Frage, ob Kiefernſamen 
ausländiſcher Herkunft in Deutſchland befriedigende 
Beſtände zu liefern imſtande iſt und unbedenklich 
Verwendung finden kann, muß nach den bisher vor⸗ 
liegenden Erfahrungen für Samen beſtimmter aus- 
ländiſcher Provenienzen verneint werden. 

Nachgewieſenermaßen hat ſich der ſüdungariſche 
und ganz beſonders der franzöſiſche Kiefernſamen in 
Deutſchland nicht bewährt. Die deutſche Forſtwirtſchaft 
iſt durch die Verwendung ſolchen Saatgutes zweifellos 
bereits ſtark geſchädigt worden. Ich will z. B. nur an⸗ 
führen, daß vor etwa einem Jahrzehnt in einem 
preußiſchen Regierungsbezirk rund 1200 ha Staats- 
waldfläche zum zweitenmal in Beſtand gebracht 
werden mußte, da zu den erſtmaligen Kulturen 
ungariſcher und franzöſiſcher Same verwendet worden 
war und die daraus erwachſenen Pflanzen ſich ſchon 
nach kurzer Zeit als nicht lebensfähig erwieſen hatten. 

Gegenüber ſolchen Verluſten infolge doppelter 
Kulturaufwendungen, zu denen noch die infolge der 
verzögerten Beſtandsbegründung verlorene Boden- 
rente für mehrere 955 kommt, fällt noch weit mehr 
ins Gewicht die viel größere Gefahr, daß aus Saatgut 
ungeeigneter Herkunft erwachſene Beſtände am 
Leben bleiben, durch mangelhafte Wuchsleiſtungen 
die Waldrente für die ganze Umtriebszeit herabdrücken 
und durch frühzeitige und reichliche Samenproduktion, 
wie ſie beſonders den franzöſiſchen und ungariſchen 
Kiefern eigen iſt, der weiteren Ausbreitung un« 
geeigneten Saatgutes im Inland Vorſchub leiſten. 
Wie nahe die in ihren Folgen unabſehbare Gefahr 
liegt, daß der deutſche Wald hierdurch auf weiten 
Flächen verkrüppelt und entwertet wird, erhellt 
aus der Tatſache, daß ausländiſcher Kiefeinſamen 
alljährlich und in beſonders großen Mengen bei nicht 
ausreichender oder fehlſchlagender Inlandsernte nach 
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Deutſchland eingeführt und dort offenbar — ſei es 
mit, fei' es ohne Kenntnis der Herkunft — ausgeſät 
wird. Wie groß insbeſondere die ſranzöſiſche Einfuhr 
iſt, geht aus einer kürzlich im „Saatenmarkt“ ver⸗ 
öffentlichten Notiz hervor, nach der eine einzige 
deutſche Firma bis 300 Waggons franzöſiſcher Zapfen 
etwa 50 600 bis 60 000 kg Samen in einem Jahr 
eingeführt hat. 

In den heimiſchen Kiefernforſten, beſonders 
auch den Privatwaldungen, finden ſich bereits viele 
llägliche Beſtandsbilder, die als Beiſpiel dafür dienen 
können, wohin eine weitere Verwendung ungeeigneten 
Samens im deutſchen Kiefernwald führen muß. Im 
Intereſſe der Waldbeſitzer und der allgemeinen Landes- 
kultur iſt es notwendig, hier Abhilfe zu ſchaffen. Ich 
halte es für eine dringliche und lohnende Aufgabe 
der Landwirtſchaftskammern, hierüber Aufklärung in 
die weiten Kreiſe der Privatwaldbeſitzer zu tragen, und 
erſuche die Kammern, jede ſich ihnen dazu bietende 
Gelegenheit zu benutzen, insbeſondere in den von 
ihnen zu Veröffentlichungen benutzten Organen ent⸗ 
ſprechende Abhandlungen oder Bekanntmachungen 
zum Abdruck bringen zu laſſen. 

Dabei wird auch ausdrücklich darauf hinzuweiſen 
ſein, daß es ſehr gefährlich iſt, von mehreren Samen⸗ 
angeboten ſtets dem billigſten ohne Rückſicht auf 
ſonſtige Umſtände den Vorzug zu geben. Was für 
Samen bei dieſer von vielen Waldbeſitzern geübten 
Praxis unter Umſtänden erworben wird, ergibt ſich 
aus der Tatſache, daß franzöſiſcher Samen zurzeit 
für 1,80 & pro Kilogramm zu haben iſt, während 
reines einheimiſches Saatgut 5 bis 6 & koſtet. 

n welcher Weiſe der Bezug brauchbaren, tunlichſt 
einheimiſchen Kiefernſamens für den Privatwald— 
beſitzer in Preußen ſichergeſtellt werden kann, darüber 
werden ſich meines Erachtens die Landwirtſchafts⸗ 
kammern untereinander zweckmäßigerweiſe in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen haben. Da es unterſcheidende Merf- 
male dafür, ob Kiefernſamen aus dem In- oder Aus- 
lande ſtammt, nicht gibt, wird die Gefahr des Bezuges 
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ungeeigneter Provenienzen überall beſtehen, wo 
nicht ganz beſtimmte Garantien für den Ur⸗ 
ſprung gegeben werden können. Nußerſte Vorſicht 
beim Ankauf von Kiefernſamen iſt daher geboten. 
Beſteht doch ſogar die Befürchtung, daß große Mengen 
ausländiſchen, ungeeigneten Saatgutes auf Umwegen 
als inländiſcher Same an den deutſchen Markt gebracht 
werden. Daß ſolche Provenienzverſchleierungen mit 
Vorteil durchführbar ſind und durchaus im Bereich 
der Möglichkeit liegen, iſt bei dem großen Preisunter⸗ 
ſchied zwiſchen deutſchem und z. B. franzöſiſchem 
Samen einleuchtend. 

Zur näheren Aufklärung über die wichtige Frage 
der Kiefernſamenbeſchaffung empfehle ich als ge- 
eignet die in den Mitteilungen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins 1909 Nr. 6 im Verlag von Julius Springer, 
Berlin, veröffentlichte Arbeit des Oberſörſters Haack, 
indem ich zugleich auf meine im Miniſterialblatt der 
landwirtſchaftlichen Verwaltung vom März 1910 
(VI. Jahrgang Nr. 3) veröffentlichte Verfügung an 
die Königlichen Regierungen vom 29. Januar d. Js. 
III 15843 hinweiſe. 

Zuſatz für Wie mir bekannt geworden iſt, hat die 
Halle: Landwirtſchaftskammer unlängſt dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat von mehreren zu ihrer Kenntnis ge⸗ 
langten Fällen der Verſchleierung von Kieſernſamen⸗ 
provenienzen Mitteilung gemacht. Dem Vernehmen 
nach ſollen in einem Falle ruſſiſche Zapfen in der 
Mark, in dem anderen Falle franzöſiſche Zapfen in 
der Letzlinger Heide abgeſetzt und verarbeitet und 
der daraus gewonnene Samen als einheimiſcher in 
den Handel gelangt ſein. 

Ich erſuche ergebenſt um baldgefällige Angaben 
der Tatſachen und Beobachtungen, die dieſen Mit⸗ 
teilungen der Landwirtſchaftskammer zugrunde liegen, 
tunlichſt auch der näheren Umſtände, unter denen ſich 
die Fälle abgeſpielt haben, und der Daten und br- 
teiligten Perſonen. 

0 von Arnim. 
An ſämtliche Landwirtſchaftskammern. 


Verſchiedenes. 


Preußiſches Förſler-Zahrbuch für 1910. Neudamm 
1910. Verlag von J. Neumann. 
heftet 3 &. 


Preis für fünf Stück und mehr 2 & 10 Q, für 
zehn Stück und mehr 2 &. 

Seit dem Beſtehen des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten iſt auf der Delegierten— 
Verſammlung in Berlin in jedem Jahre der Wunſch 
ausgeſprochen worden, daß ſeitens des Verlages 
unſeres Vereinsorgans alljährlich alle Verordnungen, 
Geſetze uſw., in einem Hefte vereinigt, heraus» 
gegeben werden möchten. Dieſer Wunſch iſt bereits 
im vorigen Jahre durch die Herausgabe der Dienſt— 
altersliſte erfüllt worden. In dieſem Jahre hat 
unſer Verlag abermals einen Schritt vorwärts getan 
und ein ganz hervorragendes Werkge— 
ſchaffſen, das von jetzt an neben dem 
Radtke auf keinem Förſterſchreibtiſch 
fehlen ſollte. 


Der erſte Band des 


Preußiſchen 


Preis feſt ge- Förſter⸗Jahrbuchs für 1910 — fo lautet 
Vorzugspreis für die Leſer der der Titel 
„Deutſchen Forit- Zeitung” einzeln 2 & 30 . 


dieſer neuen Erſcheinung — iſt ein 
ſtattlicher Band und iſt in der Tat ein aus 
gezeichnetes Buch für uns Förſter. 
— Er zerfällt in zwei Hauptteile. Der erſte Teil 
beginnt mit einem Kalendarium nebſt Zermin- 
kalender und reichlichem Raum für Notizen. Sodann 
folgt die Dienſtaltersliſte der Königlichen Revier 
förſter und Förſter mit Revier, die Dienſtaltersliſte 
der Königlichen Förſter ohne Revier, Nachweiſung 
der notierten forſtverſorgungsberechtigten Anwärter, 
Nachweiſung der notierten Reſervejäger in den 
einzelnen Regierungsbezirken, Abgang an fotſt⸗ 
verſorgungsberechtigen Anwärtern im Kalenderjahr 
1909, Lebensalter der Königlich Preußiſchen Nevier- 
förſter und Förſter mit Revier, einſchließlich der- 
jenigen der Königlichen Hofkammer und der 
Reichslande. Alles nach dem Stande vom 31. Tr 
zember 1909. Ferner iſt eine Tabelle gegeben. welche 
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die Anſtellungsausſichten der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten des Jahrgangs 1910 für jeden Regierung 
bezirk enthält. Die Zuſammenſtellung dieſer mehr 
als 7200 Namen betragenden Liſte nebſt den not⸗ 
wendigen Notizen hat ſicher viel Mühe und Arbeit 
gekoſtet. — Bei Durchſicht dieſer Liſte können wir 
älteren Kollegen wohl mit Fug und Recht aus— 
rufen: „Wie ſchreitet die Zeit doch vorwärts, und 
wie wird es jetzt den jungen Herren Kollegen 
bequem gemacht!“ In welcher Verlegenheit be- 
ſanden wir Alten uns in unſeren jüngeren Jahren, 
wenn wir nach Beendigung unſerer Militärdienſtzeit 
einen Regierungsbezirk wählen ſollten, in dem wir 
unſer ganzes Leben beſchäftigt und angeſtellt zu 
werden wünſchten! Wir hatten keine Ahnung, wie 
die Anſtellungsausſichten in den einzelnen Regierungs- 
bezirken damals waren. Faſt jeder ging wieder 
in den Bezirk, in welchem er gelernt hatte, und 
wenn dieſer zufällig geſchloſſen war, dann war die 
Not groß. Heute nimmt der junge An- 
wärter fein Förſter⸗Jahrbuch zur 
Hand und kann ziemlich ſicher den 
Zeitpunkt feſtſtellen, in welchem er 
in den einzelnen Bezirken bei 
etwaiger Meldung angeſtellt werden 
würde. — Daß man aus der Dienſtaltersliſte 
den Geburtstag dieſes oder jenes lieben Kollegen 
erſehen kann, iſt äußerſt angenehm. Sollten über 


Angaben des Militärdienſtes ꝛc. noch einige Un⸗ 


ſtimmigkeiten vorhanden ſein, ſowie noch weniges 
fehlen, jo werden dieſe kleinen Mängel hoffentlich 
recht bald behoben werden, und es erwächſt den 
Vorſitzenden der einzelnen Ortsgruppen die dankbare 
Aufgabe, von jedem Mitgliede ſeiner Gruppe die 
nötigen Notizen einzufordern und ſie auf dem 
vorgeſchriebenen Wege durch die Bezirksgruppe und 
den Hauptvorſtand an unſern Verlag gelangen zu 
laſſen. In den Dienſtaltersliſten der Förſter mit 
und ohne Revier ſind bei den Wohnorten auch 
diesmal die Poſtorte vermerkt, eine ſehr ſchätzbare 
Annehmlichkeit für den Brieſverkehht. 

Der zweite Teil bringt den zweiten Jahrgang 
von Kalkbrenners Jahrbuch für Preußiſche 
Forſtbeamte und Forſtanwärter. Der Plan 
für die Einteilung dieſer Gejch- etc. Sammlung 
iſt der gleiche geblieben wie im Jahre 1909. 
Er zerfällt alſo in: 1. Allgemeines. — 2. Perſönliche 
und dienſtliche Verhältniſſe der Forſtbeamten. — 
3. Etats⸗, Kaſſen⸗, Rechnungs- und Schreibweſen. 
— 4. Holzeinſchlag und Holzverwertung, Forſt— 
kulturen, Betriebseinrichtung und Forſtvermeſſung. 
— 5. Forſtnebennutzung. — 6. Forſtliche Geſetze. — 
7. Geſetze allgemeiner Natur. — 8. Verſchiedenes. 
Sämtliche erlaſſenen allgemeinen 
Beſtimmungen, Verordnungen und 
Geſetze des letzten Jahres, ſoweit ſie 
für den Forſtbeamten von Wert und Intereſſe 
erſcheinen, ſind darin enthalten. Die neuen 
Haftpflicht- und Steuergeſetze nehmen 
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einen breiten Raum ein und haben auch für einen 
jeden von uns große Bedeutung. Eine Tabelle der den 
Revierförſtern und Förſtern zuſtehenden Penſionen 
und des ihren Hinterbliebenen zukommenden 
Witwen⸗ und Waiſengeldes iſt einein 


im vergangenem Jahre ausgeſprochenen Wunſche 


gemäß in dankenswerter Weiſe aufgeſtellt. Ebenſo 
ſind die jetzt gültigen Sätze für Beſold ung, 
Diäten, Mietsentſchädigung und 
Wohnungsgeld zuſchuß einfach tabellariſch 
abzuleſen. — Dieſer Teil des Förſter-Iihrbuches mit 
vorſtehendem Inhalte iſt nun von bleibender Be⸗ 
deutung, während der erſte Teil desſelben ſtets von 
dem nachfolgenden Jahrgang überholt wird. Sollte 
es ſich alſo aus techniſchen Gründen ermöglichen 
laſſen, jo möchte ich, trotzdem ich das gemein⸗ 
ſame Erſcheinen beider Teile in einem 
Bande für eine umfaſſende Ber- 
breitung des Förſter⸗Jahrbuches für 
nützlich, ja für unbedingt nötig halte, 
den Wunſch ausſprechen, für die Zukunft beide Teile 
derart miteinander zu einem Ganzen zu verbinden, 
daß man ſpäter den zweiten Teil von dem erſten 
trennen kann, um vielleicht 3 bis 4, ja 5 Jahrgänge 
des Kalkbrennerſchen Jahrbuches für die Bibliothek 


zu einem handlichen Bande zu vereinigen Man hat 


dann die Beſtimmungen und Geſetze leichter zur Hand, 
und der umfangreiche erſte Teil, der für ſpäter ja 
wertlos iſt, füllt nicht zwecklos den Bücherſchrank. 
Wenn ich nun bei Beſprechung des erſtens Bandes 
des Preußiſchen Jahrbuchs 1910 einige Wünſche 
ausgeſprochen habe, ſo betone ich ausdrücklich, daß 
es nur Wünſche ſind, die keine Kritik bedeuten 
ſollen. Das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch iſt für uns 
Förſter und Förſteranwärter eine Erſcheinung, der 
gegenüber jede Kritik verſtummen 
muß und deſſen Preis mir ganz außer⸗ 
gewöhnlich billig erſcheint. — Wer einen 
Blick auf dieſes Buch wirft, der wird auch freudig 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
gedenken und ſich vergegenwärtigen, wie wir durch 
unſeren Verein doch ſchon ein gut Stück vorwärts 
gekommen ſind, denn ohne ihn hätten wir — 
mittelbar — auch wohl kein Preußiſches Förſter⸗ 
Jahrbuch. Das ſchließt natürlich nicht aus, dem 
Verlage J. Neumann⸗Neudamm für die Herausgabe 
des ausgezeichneten Werkes den herzlichſten Dank 
auszuſprechen. Das Preußiſche Förſter-Jahrbuch 
für 1910 kann den Herren Kollegen nur auf das 
wärmſte empfohlen werden. Zeigen wir durch 
einmütige Anſchaffung, daß wir unſer Jahrbuch 
in der Tat als ſolches zu ſchätzen wiſſen, und geben 
wir dadurch unſerem Verlage Mut, das Unternehmen 
in unſerem Intereſſe weiter auszubauen; an Unter- 
nehmungsgeiſt fehlt es ja, gottlob, in Neudamm nicht. 
Hegemeiſter Bernſtorff⸗Goldbach. 


Nachſchrift: Es ſei geſtattet, dieſer wohl. 
wollenden, dankenswerten Kritik des Herrn Hege— 


meiſters Bernſtorff einiges hinzuzufügen. — Neben 
den ſehr vielen beifälligen Urteilen über das 
Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch ſind natürlich auch 
einzelne bemängelnder Natur hier eingegangen. So 
iſt von verſchiedenen Seiten beſonders gewünſcht 
worden, eine Zweiteilung des Buches derart 
vorzunehmen, daß der Perſonalteil — die 
Dienſtaltersliſten und Nachweiſungen — für ſich 
allein und ebenſo das Kalkbrennerſche Jahr- 
buch in einem beſonderen Bande eficheinen möchte. 
Durchzuführen iſt dies ſelbſtverſtändlich, aber nur 
auf Koſten einer Verdoppelung des Bezugspreiſes. 
Der Verkaufspreis eines Buches iſt ſtets abhängig 
von ſeiner Verbreitungsziffer. Erſcheinen nun die 
Teile des Jahrbuches einzeln, ſo muß ſehr erheblich 
weniger von jedem einzelnen Teil verkauft werden 
als jetzt von dem Geſamtwerk; dadurch aber ſteigt 
der Preis der Einzelteile im Verhältnis zu ihrem 
geringeren Abſatz. Nach genauer Erwägung iſt 
anzunehmen, daß jeder einzelne Teil mindeſtens 
ebenſoviel, wahrſcheinlich aber mehr koſten 
würde wie jetzt das ganze Förſter⸗Jahrbuch, deſſen 
Preis ganz beſonders wohlfeil iſt. Koſtet 
doch das 280 Seiten in Großquartformat erſchienene 
Werk nur 2 K 30 9% bzw. in Partien 2 4 10 9 und 
2 4, während die 1909 erſchienene Forſtverſorgungs- 
liſte, bei nur 116 Seiten Umfang in halb ſo großem 
Oktavformat, für 1 4 verkauſt werden mußte. Das 
Förſter⸗Jahrbuch iſt alſo im Verhältnis zu dem 
Gebotenen etwa fünfmal ſo billig als die Forft- 
verſorgungsliſte von 1909. — Daß unſere Beweis— 
führung richtig iſt, geht z. B. aus dem Retzlaffſchen 
Perſonalſtatus des Springerſchen Forſtkalenders her⸗ 
vor, der nur infolge großen Abſatzes ſo billig verkauft 
werden kann. Dieſer aber wird erreicht, weil ſeine 
Mitteilungen ganz Deutſchland und die Perſonalien 
der Staats-, Kron⸗, Gemeinde-, Inſtituts⸗ und 
größeren Privatforſten umgreifen. Eine Sonder— 
ausgabe für die preußiſchen Kron⸗ und Staats- 
forſten würde ſicher keinesfalls billiger fein können 
und exiſtiert deshalb nicht. — Wir bitten unſeren 
Leſerkreis daher, ſich zu eigenem Vorteil mit der 
jetzigen Zuſammenſetzung des Preußiſchen Förſter— 
Jahrbuches zu befreunden. — Tritt im übrigen der 
von Herrn Bernſtorff erhoffte und befürwortete 
lebhafte Abſatz ein, ſo kann der zweite Jahrgang 
in ſeinem Inhalt wieder vermehrt und verbeſſert 
werden. Die von Herrn Bernſtorff angeregte Art 
des Bindens, durch welche die beiden Hauptteile 
zum Schluß des Jahres leicht getrennt werden können, 
wird ſich wahrſcheinlich ermöglichen laſſen. 

Weitere Vorſchläge über den Ausbau des 
Preußiſchen Förſter-Jahrbuches ſind uns durchaus 
erwünſcht. 


Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


> 
— Prof. Dr. Paul Ehrenberg in Bresfan, dem 
vom Landwirtſchaftsminiſter die fommijfariiche 
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Wahrnehmung einer Profeſſur an der Forſt⸗ 
akademie zu Hann.⸗Münden übertragen worden 
iſt, iſt ein Schüler von Th. Pfeiffer, W. Edler, 
Ph. v. d. Goltz, C. von Seelhorſt und H. Settegaſt. 
Geboren 1875 zu Brandenburg a. Havel, war Ehren- 
berg nach Abſolvierung des Gymnaſiums drei Jahre 
in der landwirtſchaftlichen Praxis tätig, promovierte 
1899 in Jena mit der Diſſertation: „Die Geldwerts⸗ 
berechnung der Futtermittel“, wurde Aſſiſtent am 
Inſtitut für Verſuchsweſen und Bakteriologie an 
der Berliner Landwirtſchaftlichen Hochſchule, ſpäter 
Verſuchsleiter der ſtädtiſchen Rieſelgüter in Berlin 
und 1905 Abteilungsvorſteher am Inſtitut für 
Pflanzenproduktionslehre in Breslau. Oſtern 1907 
habilitierte er ſich in Breslau für Agrikulturchemie 
und landwirtſchaftliche Bakteriologie mit der Schrift: 
„Die Bewegung des Ammoniafſtickſtoffs in der 
Natur“. Seine Arbeiten betrefien Pflanzen- 
ernährung und Beziehungen der Bakterien zu der⸗ 
ſelben, ſowie verwandte pflanzenphyſiologiſche 
Fragen. (Hannov. Courier.) 


— Cehrgang über Wieſen- und Weidenban 
an der Moorverſuchsſtation Neu- ammerſtein. 
Infolge des großen Anklanges, den der im vorigen 
Jahre an der Moorverſuchsſtation Neu-Hammerſtein 
abgehaltene Lehrgang über Wieſen⸗ und Weidenbau 
gefunden hat, ſoll auch in dieſem Jahre ein ſolcher 
ſtattfinden, und zwar vom 14. bis 18. Juni. Neu- 
Hammerſtein (Bahnſtation Freeſt) liegt im Kreiſe 
Lauenburg (Pomm.) inmitten einer großen Reihe 
ſehr bedeutender Wieſen⸗ und Weidenkulturen und 
verfügt außerdem über nahezu 400 Morgen große 
Verſuchsflächen mit den verſchiedenſten Verſuchen 
aus allen Gebieten, die ein hervorragendes Demon- 
ſtrationsmaterial darſtellen. Vorträge über die 
wichtigſten Wieſen⸗ und Weidenfragen wechſeln mit 
lehrreichen Exkurſionen und Demonſtrationen ab. 
Anmeldungsſchluß 25. Mai; Honorar für Deutſche 


10 &, für Ausländer 20 4; Wohnung in der 
Nähe Neu-Hammerſteins wird auf beſonderen 


Wunſch beſorgt. Lehrpläne und ſonſtige Auskünfte 
durch die Verſuchsſtation ſelbſt. 
> 


— Der Berein Meckken burgiſcher Jorſtwirte 
wird anſchließend an ſeine diesjährige Tagung, die 
am 16. und 17. Juni in Neubrandenbutg ſtattfindet, 
eine Studienreiſe nach Bayern und Oſterreich 
unternehmen. Zunächſt findet vom 18. bis 20. Juni 
unter Führung des Univerſitätsprofeſſors Dr. Heinrich 
Mayr zu München eine Beſichtigung der Reviere 
in der Nähe Münchens ſtatt. Am 21. und 22. folgen 
Exkurſionen im bayeriſchen Wald unter Führung 
des Forſt⸗ und Regierungsrats Abell in Landshut, 
die am 23. mit Beſichtigung der Flößereianlagen 
bei Paſſau ihren Abſchluß finden. Am 23. abends 
treffen die Teilnehmer in Gmunden ein und werden 
am 24. morgens von dem Herzog und der Herzogin 
von Cumberland im Schloſſe empfangen. Am 
Nachmittag läßt der Herzog die Reiſeteilnehmer nach 
ſeiner Beſitzung am Almſee fahren, woſelbſt ſie im 
Herzoglichen Jagdhauſe und im Forſthauſe über- 
nachten. Am 25. wird das Kaiſerliche Forſtrevier 
Offenſee unter der Führung, des Hofrats Böhme in 
Gmunden beſichtigt. Nachmittags erfolgt die Rückkehr 
über den Traunſee nach Gmunden, wo der Herzog 
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den Teilnehmern ein Diner im Kurſaale geben wird. 
Am 26., abends, iſt die Ankunft in Wien vorgeſehen. 
Am 27. findet dann die Reiſe mit der Beſichtigung 
der Internationalen Jagdausſtellung ihren Abſchluß. 
(Mecklenburger Warte, Wismar). 


9 
— — Kommerzieller Kurſus für Staats forſt - 
Beamte in Gſterreich. Das k. k. öſterreichiſche 
Ackerbauminiſterium veranſtaltet alljährlich einen 
kommerziellen Kurſus für Staatsforſtbeamte, der 
den Zweck verfolgt, die Teilnehmer mit den ver— 
ſchiedenen Zweigen des Holzhandels und der Holz— 
induſtrie vertraut zu machen. Nach Schluß des 
Kurſus wird eine größere Studienreiſe unternommen, 
die in dieſem Jahre über Salzburg, Tirol, Schweiz, 
theinabwärts auch nach Cöln führte. Die Teil 
nehmer, beſtehend aus 14 höhern Staatsforſtbe⸗ 
amten, trafen in Cöln unter Leitung des Hochſchul— 
profeſſors und derzeitigen Rektors der k. k. Hochſchule, 
Illius Marchet in Wien, von Mannheim kommend, 
ein und beſichtigten die Cölner Hafenanlagen, den 
Teutzer Induſtriehafen mit den Holzlagern von 
Bernſtein & Wolffſohn und Gebr. Richrath ſowie das 
Dampfſägewerk von B. Boiſſerke in Bayental. Die 
Herren beabſichtigten noch nach Antwerpen zu fahren 
und dann wieder die Rückteiſe anzutreten. In 
Cöln find fie von dem öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Vizekonſul Dr. Ritter v. Wurzian geführt worden. 
(Cölniſche Zeitung.) 


2 
Vereins Nachrichten. 


Perein Serzoglich Sachſen-Meiningiſcher 
FJorſt warte. Ä 

1. Sterzing, Forftwart, feither am Kataſteramt 
in Meiningen tätig, wurde am 16. d. Mts. ab 
nach der Oberförſterei Leheſten verſetzt. 

2. Das Mitglied Nr. 51 iſt nach Beſchluß der Mit⸗ 
gliederverſammlung vom 13. März d. Js. zu 
Sonneberg, wegen Nichterfüllung der Vereins- 
pflichten vom Verein ausgeſchloſſen worden. 
Die Herren Vereinsvorſtandsmitglieder wollen 
ihre Mitgliederverzeichniſſe hiernach berichtigen. 

Langenfeld bei Salzungen, 17. April 1910. 
Sichert, Vorſitzender. 


* 
Perſonal-⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Schupplus. Forſiaſſeſſor zu Treten, Oberförſterei Treten, 
Regbz. Cöslin, in nach Mauche, Oberſorſterei Mauche, 
Regbz. Poſen, verſetzt. 

Ebert, FJorſtkaſſenrendant a. Pr. zu Lantenburg, Regbz. 
Marienwerder. iftendgültig zum Forſtlaſſeurendanten 
ernannt. 


Bader, Röriter o. R. zu Meimar, Oberföriteret Grebenſtein, 
iſt nach Hombreſſen, Oberförſterei Hombreſſeu, Regbz. 

Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. : 

Born, Förſter zu Neuhof. Oberförſterei Zuuderburg, Regbz 
Schleswig, iſt endgültig zum Revierförſter ernannt, 

kieczalka, Förſter o. R, in die Förſterſtelle Elchwalde, Obere 
törfierer Gauleden, Regbz. Königsberg, vom 1. Mai 
d. Is. ab endgültig übertragen. ; 

Fagert, Förſter zu Treten, Oberförſterei Treten, iſt nach 
Groß Wunneſchin, Oberföriterei Taubenberg, Regbz. 
Cöslin, vom 1. Juni d Jo. ab verſetzt. 
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Friſchkorn, Feldwebel im 10. Jäger-Bataillon, iſt zur Wahr⸗ 
nehmung des Forſtaufſeher- und Schreibgehilfendtenſtes 
nach Kehmſtedt, Oberförſterei Königsthal, Regbz. Erfurt, 
einberuſen. 

Sorges, Fornaufſeher zu Grasborn, Oberförſterei Seelzer 
thurm, Regbz. Hildesheim, iſt zum Förſter o. R. a. Pr. 
ernannt. 

Grothe, Förſter zu Auergrund, Oberſörſterei Banderbrüd, 
iſt die neu gegründete Föruerſtelle zu Demmin, Ober» 
förſterei Hammerſtein, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Mai d. 38. ab endgültig übertragen. 

Grün, Förſter zu Forſthaus Senſenhammer, Oberförſterei 
Crlau, it nach Zollbrück, Oberförſterer Schleuſingen. 
Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kaaſe, Forſtauſſeher, iſt nach Ketſchendorf, Oberförſterei 
Kolpin. Regbz. Potsdam, einberufen. 

Knoeſel, Forſtauſſeher, iſt zum 1. Juli d. Is. nach Maſſin. 
Oberförſterei Maſſin, Regbz. Frankfurt, einberufen. 

v. Kolczynski, Forſtauſſeher in der Oberförsterei Junkerhof, 
iſt nach der Oberſörſterei Nchhof, Regbz. Marien» 
werder, verſetzt. | 

Fandgrede, Forſtaufſſeher zu Caſtellaun, Oberförſterei 
Caſtellaun, iſt nach Rheinböllen, Oberförſterei Neupfalz, 
Regdz. Coblenz, verſetzt. 

Langhans, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bisher bei 
der Forſtkaſſe Tremeſſeu, iſt mit der Vertretung des 
erkrankten Rendauten der Forſtkaſſe Bromberg, Regbz. 
Bromberg, beauftragt. 

Mende. Hilfsjäger zu Bielsko, Oberſörſterei Birubaum, if 
nach Warthewald, Oberförſterei Warthewald, Regbz. 
Poſen, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Mette, Förſter zu Sablath. Oberförſterei Chriſtianſtadt, tft nach 
Hermsdorf, Oberſörſterei Sorau, Negbz. Frankfurt, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Fſennier, Forſter o. R. zu Haun.⸗Münden, Oberförſterei 
Kattenbühl, iſt nach Schöningen. Oberförſterei Uslar, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Florin, Förſter zu Schönhof, Oberförſterei Neu-Lubönen, 
iſt auf die Förſternelle zu Lubönen, Oberförſterei 
Neu⸗Lubönen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. 38. 
ab verſetzt. | j 

Foensgen, Forſtaufſeher zu Voſſenack, Oberförſterei Hürtgen, 
Regbz. Aachen, iſt zum Foöͤrſter ernannt. 

Puls, Förſter zu Theerofen, Oberförſterei Havelberg, iſt 
nach Wucker, Oberförſterei Reiersdorf, Regbz. Pots dam, 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. Seine Verſetzung nach 
Gollin, Oberförſterei Reiersdorf, iſt aufgehoben. 

Saeuberlich, Förſter zu Groß-Wunneſchin, Oberförſterei 
Taubeuberg, iſt nach Treten, Oberſörſterei Treten, Regbz. 
Köslin, vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Sander, Förſter o. R. zu Alt⸗Lietzegöricke. Oberförſterei 
Lietzegöricke, iſt nach Friedrichsdorf, Oberförſterei Driefen, 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schmeſzpſennig, Forſtauſſeher zu Espol, Oberſorſterei 
Hardegſen, iſt zum Foͤrſter o. R. ernannt und nach 
Rieſensbeek, Oberförſterei Riefensbeek. Negbz. Hildes- 
heim, verjſeht. 

org, Forſtauſſeher zu Veckerhagen, Oberförſterei Vecker⸗ 
hagen, iſt nach Weimar, Oberforſterei Grebenſtein, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. N 

Wedemeyer, Förſter zu Nienover, Oberförſterei Nienover, 
iſt nach Hörden, Oberföͤrſterei Herzberg. Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Wruck, Hegemeiſter zu Seuſtenthal, Oberförſterei Chorin, 
Regbz. Potsdam, ſcheidet mit dem 1. Juli d. Id. auf 
ſdinen Antrag aus dem Staatsſorſtdienſte aus. 

Wunſch, forſtwerſorgungdberechtigter Anwärter zu Böſenſell 
(Weſtfalen), iſt zum Foͤrſter ernannt und nach e 
bei Bebra, Oberſörſterei Heringen, Regbz. Caſſel. 
verſetzt. 

Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 

im Regierungsbezirk Hildesheim: 
Bartholomäus zu Kl. Eddeſſe, Oberförſterei Peine; 
Bernhardt zu Cberholzen, Oberſörſterei Alfeld; Bock 
Born zu Bolleufen, Oberförſterei Uslar: Daur zu Sieber, 
Oberförſterei Sieber; Dlugoſch zu Lauterberg, Obere 
ſörſterei Lauterberg: Dreyer zu Hörden, Oberförſterei 
Lonau: Grunewald zu Neuhaus, Oberſörſterer Neuhaus: 
Ide zu Reiuhauſen. Oberiörfterei Reinhauſen: Kopplin 
zu Uslar, Oberförſterei Knobben; Naroſe zu Nieſte. 
Oberfoörſterei Eſcherode; Riederſtadt zu Hahnenklee, 
Oberförſterei Lautenthal; Polen und Koelecke zu 
Riefensbeek. Oberförſterei Riefensbeek; Rojahn zu 
Grund, Oberförſterei Grund; Tepper zu Espol, Ober- 
förſterei Hardegſen; 

im Regierungsbezirk Merſeburg: 

Anton zu Heldrungen. Oberſörſterei Heldrungen; Artus 
zu Buckau, Oberförſterei Roſenfeld; Binder zu Torf⸗ 
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hans, Oberförſterei Falkenberg: Brendel zu BPlcha, 
Oberförſterei Elſterwerda: Hage zu Mügeln. Ober: 
e Glücksburg; Jauſius zu Freyburg a. U., Ober: 
örſterei Freyburg a. U.; Krone zu Ziegelroda, Ober— 
förſterei Ziegelroda bei Roßleben; Auaaßdorff zu 
Söll ichau. Oborörſierei Söllichau; Reinlnecht zu 
Biſchoſrode. Oberförſterei Biſchoſrode bei Eisleben; 
ee zu Theiſa, Oderförſterei Liebenwerda: Sonnen- 
erger zu Z ejelvoda, Oberförſterei Ziegelroda bei Ron» 
leben: Wellmann zu Roſenſeld, Oberfornerei Roſeuſeld 
bei Torgau; 
im Regierungsbezirk Minden: 

ähler zu Obernkirchen, Oberförſterei Obernkirchen: 
reſcher zu Altenbeken, Oderſörſterei Altenbeken; Siſcher 
zu Rolfshagen, Oberförſterei Obernkirchen: Gaentzſch zu 
Senden, Oberſörſterei Münſter; Kalsheun zu Alten ⸗ 
beken, Oberſörſterei Altenbeken; Außräußer zu Heiſter⸗ 
holz. Oberiörſterei Winden; Schaper zu Hufen, Ober⸗ 
ſörſterei Dalhenn; Silas zu Haaren, Oberförſterei 
Böddeken; Strang zu Heſſiſch⸗ Oldendorf, Oberförſterei 
Oldendorf. 


Die Berſetzung des Hegemeiſters Müller von Gollin, 
Oberſörſterei Reiersdorf, nach Wucker, Oberjörfterei Reiers⸗ 
dorf, Regbz. Potsdam, iſt aufgehoben. 


Dem Königl. Förſter Schwein zu Kleeberg, Oberförſterei 
Brandoberndorf, Regbz. Wiesbaden, iſt die Geuehmigung 
erteilt worden, an Stelle ſeines ſeitherigen Namens Schwein 
fortan den Namen Steubing zu führen. 


Großherzogtum Oldenburg. 
Fürſtentum Lübeck. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Rodenberg, Oberförſter, iſt von Wahlsdorſerholz nach 
Schwartau verfegt. 

Otto, e iſt von Schwartau nach Wahlsdorferholz 
verſetzt. j 

arg, Förſter, iſt von Hohenhorſt nach Schwartau verſetzt. 

Keyltin, Förſter zu Nehmen (Großherzogl. Haus- und Fidei— 
kommißforſten), int in den Rubeſtand getreten. N 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Tourneur, Gemeindeſorſthilfsaufſeher, iſt von Deutſch⸗ 
Rumbach. Oberförſterer Markirch, nach Schaffnatt, Ober: 
förſterei Altkirch, verſetzt. 


s 


Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Durch Penſionierung des derzeitigen Inhabers int die 
Stadttörſterſteſle in Jnſterburg am 1. Oktober d. Is. neu 
zu beſetzen. Das Dien neinkommen der Stelle, einſchließlich 
Naturalbezüge, folgt Anfangsgehalt 
1000 K, ſteigend von drei zu drei Jahren um je 75 & bis 
zu 1450 &, Tienſtwohuung im Werte von 480 K, 53 Morgen 
Dienſtland, einſchliezlich 7 Morgen Wieſe 530. K, Erlaubnis 
zum Betriebe der Schaukwirtſchaft im Forſthauſe = 200 &, 
60 rm weiches Knuppelholz = 120 4. Der Wert der 
Naturalbezuge kommt bei der Penſionierung in Anrechnung. 
Die Penſionierung und Hinterbliebenenverſorgung regelt 
ſich nach den für die unmittelbaren Staatsbeamten geltenden 


iſt wie ſeſtgeſetzt: 
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Nr. 17 Bd. 25 


Beſtimmungen. Geeignete Bewerber, welche im Beflge des 
unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins find, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Beuguiffe und eines Geſundheitsatteſte⸗ 
beim Magiſtrat der Stadt Junerburg melden. 


os 

Die Koͤrſterſtelke des Forkfluguerdandes Alſen · Nüchel, 
Kreis Cochem (Dieuſtort Büchel), ſoll zum 1. Juli d. Js. 
neu beſetzt werden. Das Auſangsgebalt beträgt 1200 A, 
ſteigend alle drei Jahre um 200 4 bis zum Höchſtbetrage 
von 2400 &, fo daß nach dem vollendeten 18. Dienſtjabre 
das volle Dienitgehalt erreicht wird. Neben dem Bargehalt 
wird eine penjionsjühige Mietseniſchädigung von 800 & und 
eine Brennholzeniſchädigung von 100 4 gewährt. Das erite 
Dienſtjahr gilt als Probejahr, wird aber auf die Alters ⸗ 
zulageſätze in Aurechuung gebracht. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung des For- 
verſorgungsſcheines . Militärpaſſes, der ſeit deſſen Aus - 
fertigung erlangten Dienit und Führungszeugniſſe ſowie 
einer Erklärung, daß durch die ſeſte Anſtellung die Forſi⸗ 
verſorgungsanſprüche als erledigt betrachtet werden, an den 
Bürgermeiſter der Stadt Lutzerath einreichen. 


e 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkelt. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfeunige Porto beizufügen.) 


Nr. 33. Anfrage: Iſt das Legen von 
eiſernen Fallen auf gepachtetem Jagdterrain ge⸗ 
ſtattet, ohne den Eigentümer oder den dort 
fungierenden Beamten davon in Kenntnis geſetzt 
zu haben? Muß die Ortspolizeibehörde von dem 
Legen derſelben ebenfalls in Kenntnis geſetzt werden? 
Wer muß für den Schaden aufkommen, wenn der 
Jagdaufſeher nicht haftbar gemacht werden kann — 
wenn Schußgeld gezahlt wird —, falls ſolcher 
entſteht. R., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Nach $ 367 Ziffer 8 des Straf⸗ 
geſetztuches wird mit Geldſtrafe bis zu 150 & oder 
mit Haft beſtraft, wer ohne polizeiliche Erlaubnis 
an bewohnten oder von Menſchen beſuchten Orten 
Schlageiſen legt. Sofern die von Ihnen angedeutete 
Eiſenfalle als Schlageiſen anzuſprechen iſt, hätte das 
Legen derſelben ungeſtraft nur an abgelegenen 
und von Menſchen nicht beſuchten Stellen 
geſchehen dürfen. Iſt durch das Eiſen ein Schaden 
entſtanden, ſo haftet der Leger dafür. 


Herren N. W. auf Rittergut S. und 
Kaiſerl. Forſtauſſeher D. in R. Wir be⸗ 
antworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen 


für jede einzelne die Portogebühr von 20 Pfennig 
beigefügt ift; außerdem hat ſich jeder Frageſteller über 
ſein Abonnement für das laufende Quartal auszu— 
weiſen. Senden Sie den fehlenden Betrag bitte ein, 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mn ride 
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1619. Zimmermann, Forſtaufſeher, 
Paruſchowitz, O berſchl., Oppeln. 

os. Harm, Hegemeiſter, Biſchofswald, Poſt Jvenrode, 
Magdeburg. 

. Fritze. Förſter, Hüſig, Poſt Alvensleben, Magdeburg. 


Der Vorſtand: Krauſe. Vorſitzender. 


Karſtenhürte, Poſt 


Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


srankenkoftenbeihilfskafe. 

Nachdem den Bezirksgruppen-Vorſitzenden die 
Formulare für die Beitrittserklärungen 
zur Krankenkoſtenbeihilfskaſſe zugegangen 
ſind, bitte ich um rege Werbung zum Beitritt und 
um Zuſendung der erfolgten Beitritts-Erklärungen 
monatlich geſammelt. 

Der Vorſtand: Sacher, Vorſitzender. 


Nr. 17 Bd. 25 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Ortsgruppen: 
Arnsberger Wald (Regbz Arnsberg.) 
den 1. Mai, nachmittags 2¼ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Olsberg, Hotel zur Poſt. 
1. Rechnungslegung. 2. Besprechung der vom 
Hauptvorſtande beratenen Gegenſtände und 
efaßten Beſchlüſſe. 3. Verſchiedenes. 4. Freie 
eſprechung der Fichtenpflanzenerziehung. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). Die 
Mitglieder der Ortsgruppe werden gebeten, Be⸗ 
ſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch 1910 bis 
1. Mai bei mir anzumelden. Hennig. 
Tſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 24. April d. Js., 3 Uhr nachmittags, Mitglieder- 
verſammlung im Eliſenhof zu Oſterode. Tages⸗ 
ordnung: 1. Abrechnung über das Wintervergnügen. 
2. Bericht des Vorſitzenden über die letzte Bezirks⸗ 
gruppenſitzung. 3. Rechnungslegung. 4. Wahl des 
Vorſtandes. 5. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch der Verſammlung wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 7. Mai, abends 8 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal in Regenthin. Tagesordnung: 1. Rech- 
nungslegung über das verfloſſene Vereinsjahr. 
2. Beſprechung der vorläufig mitgeteilten Tages- 
ordnung der diesjährigen Delegiertenverſammlung. 
3. Beſchlußfaſſung über ein abzuhaltendes Waldfeſt 
ähnlich wie im vorigen Jahre. 4. Verſchiedenes 
(Abſchiedstrunk zu Ehren des ſcheidenden Kollegen 
Thiele). Der Vorſtand. 


Sonntag, 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Zuſatz zu dem Sitzungsbericht vom 19. 
März cr., Seite 302 Nr. 15 der „Deutſchen Forſt⸗— 
Zeitung“. Unter 6, muß es heißen: Außer ver- 
ſchiedenen Beſprechungen und Anträgen wurde 
auch die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe eingehend er- 
örtert und fand Anklang; das Nähere darüber 
wird in den Ortsgruppen bekannt gegeben. Es 
wird in Erwägung zu ziehen ſein, daß recht baldige 
Anmeldung geraten iſt, da nach dem 31. Dezember 
dieſes Jahres ſatzungsmäßig ein Eintrittsgeld von 
3 4 erhoben wird und auch die Karenzfriſt von 
einem bis auf drei Monate verlängert wird. Bus 
gunſten des Zuſtandekommens dieſer ſegensreichen 
Einrichtung erſcheint es indeſſen der Bezirksgruppe 
als erwünſcht, daß der eintrittgeldfreie Eintritt 
über den 31. Dezember d. Is. hinaus, etwa bis 
zum 1. April 1911 ausgedehnt werde, da der 
Termin für eine ſo bedeutungsvolle Neueinrichtung 
im Verein entſchieden etwas kurz bemeſſen iſt. 

Der Vorſitzende: Meiſter. 


Gumbinnen. Verhandelt Tilſit, den 29. März 1910. 
Die auf heute hier anberaumte Mitglieder- und 
Vertreterverſammlung wird von dem Vorſitzenden 
nach herzlichen Begrüßungsworten an die zahl— 
ieich erſchienenen Kollegen mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Horrido auf Seine Majeſtät den 
Kaiſer eröffnet. Die Tagesordnung wird darauf, 
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ledigt. Zu 3 gibt der Vorſitzende den Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht für 1909. Die von den 
Rechnungsreviſoren geprüfte Rechnung wird als 
richtig beſunden und dem Vorſtande Entlaſtung 
erteilt. Zu 4 erfolgt Stellungnahme zu der 
Tagesordnung der Delegiertenverſammlung. Es 
wird beſchloſſen, für die Punkte ba bis 5f der⸗ 
ſelben voll und ganz einzutreten, bei Punkt 6 an 
der im Vorjahre eingebrachten Reſolution feſt⸗ 
zuhalten. Im übrigen wird der Delegierte mit 
geeigneter Inſtruktion verſehen. Zu 5 wird 
Kollege Förſter Sieg-Pfeil als Delegierter für 
1910 und Kollege Förſter Puppel⸗Augſtutſchen als 
deſſen Stellvertreter einſtimmig gewählt. Zu 6 
— Hegemeiſterernennung — wird der Vorſitzende 
beauftragt, dem Herrn Oberforſtmeiſter entſprechende 
Wünſche zu unterbreiten. 7. Neuregelung der 
Dienſtaufwandsentſchädigung für Förſter wird 
zurückgezogen. Zu 8 wird beſchloſſen eine neue 
Ortsgruppe Tilſit⸗Heydekrug zu bilden. 
Der Vorſtand: Sieg, Vorſitzender. 
Königsberg i. Pr. Bei der am 19. März d. Js. in 
Mehlauken abgehaltenen 6. Vertreter- und Mitglieder- 
verſammlung waren 183 Stimmen durch 35 Mit- 
lieder vertreten. Der Vorſitzende begrüßte die Ver⸗ 
f ammlung und eröffnete die Sitzung mit einem freudig 
aufgenommenen Horrido auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer. Tagesordnung: 1. Der Vorſitzende berichtete 
ſehr eingehend über die Verſammlung des weiteren 
Vorſtandes in Berlin. Als beſonders erwähnens- 
wert wurde der neuen Geſchäftsordnung des 
Vereins gedacht. 2. Es wurde der Vereinsbericht 
durch den Schriftführer erſtattet. Die Gruppe 
zählt 213 Mitglieder, der Kaſſenbeſtand betrug am 
Jahresſchluß 69,26 4, gegen 99,30 & im Vorjahre. 
Die Prüfung der Kaſſe durch die Herren Kaſſen— 
prüfer ergab keine Ausſtellungen und wurde ſonach 
dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 3. Es wurde 
die Krankenkoſtenbeihilfskaſſe einer Beſprechung 
unterzogen und den Mitgliedern der möglichſt volle 
zählige und baldige Eintritt empfohlen. 4. Neue 
Anträge zur Delegierten-Verjammlung wurden 
nicht geſtellt; es wurde jedoch beſchloſſen, den zu 
wählenden Delegierten zu beauftragen, für einige 
Punkte beſonders einzutreten. Außerdem wurde 
der Vorſitzende erſucht, den Herrn Oberforſtmeiſter 
um größtmögliche Geſtattung der Waldweide zu 
bitten. 5. Als Delegierter nach Berlin wurde der 
Vorſitzende gewählt, als Erſatzdelegierter Herr 
Revierſörſter Herrmenau in Grünwalde. Zum 
Schluß wurde dem aufrichtigſten Danke an Herrn 
Oberförſter Barner allſeitig freudig Ausdruck 
gegeben. Um 7 Uhr wurde die Verſammlung 
vom Vorſitzenden geſchloſſen. Es folgte hierauf 
der gemütliche Teil. Aus der großen Anzahl hierzu 
erſchienener Damen dürfte geſchloſſen werden, daß 
dieſe Ausgeſtaltung der Verſammlungen der Be— 
zirksgruppe allſeitigen Beifall gefunden hat. Der 
ſchöne Verlauf des Feſtes wird zu weiterem Schaffen 
auch in dieſer Richtung Veranlaſſung geben. 
Der Vorſtand: Jo oſt, Vorſitzender. 
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Nr. 17 Bd. 25 
Hoffnung Ausdruck, daß die noch fernſtehenden 


Die ordentliche Vertreter⸗ und Mit⸗ 


glieder⸗Verſammlung der Bezirksgruppe Merſe⸗ 
burg fand am 2. April d. Js. in Halle a. d. 
Saale ſtatt. — Dieſelbe wurde um 2½ Uhr 
nachmittags vom Vorſitzenden mit einem begeiſtert 
aufgenommenen „Horrido“ auf Se. Majeſtät er- 
öffnet. — Hierauf wurde die in Nr. 11 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekanntgegebene Tages- 
ordnung erledigt: — Punkt 1. Feſtſtellung 
der Teilnehmerliſte. Nach der vom Schrift— 
führer aufgeſtellten Liſte hatten ſich 35 Mitglieder 
mit 72 Stimmen eingefunden, welche vom Vor— 
ſitzenden begrüßt wurden. Punkt 2. Geſchäfts- 
und Kaſſenbericht. Die Bezirksgruppe hatte 
am Schluß des Geſchäftsjahres 1908 eine Stärke 
von 128 Mitgliedern (3 Ortsgruppen), Ende des 
Geſchäftsjahres 1909: 145 Mitglieder (4 Orts- 
gruppen), und e 147 Mitglieder. Der 
Kaſſenbeſtand am Schluſſe des Jahres 1909 beträgt 
101 & 33 9, welcher Betrag in das Rechnungs- 
jahr 1910 zu übernehmen iſt. Die Rechnung 
nebſt den Belegen iſt von den Rechnungsprüfern 
als richtig anerkannt: der Schatzmeiſter wird 
entlaſtet. Punkt 3. Beſprechung der Tages- 
ordnung für die Delegierten-Verſammlung 
des Vereins. Die in Nr. 12 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ für die Delegierten-Verſammlung 
feſtgelegte Tagesordnung wurde eingehend be— 
ſprochen, insbeſondere auch bei Nr. 2 die Satzungen 
und Anweiſung der freiwilligen Krankenkoſten- 
Beihilfenkaſſe. Den zu ſtellenden Anträgen unter 
Nr. ba bis f ſtimmte die Verſammlung zu. 
Hierbei wurde nicht unterlaſſen, für die Ber- 
mehrung der Förſterſtellen o. R. unſerer Zentral- 
forſtbehörde Dank auszuſprechen. Nr. 7. Förſter⸗ 
ausbildungs Verhandlungen. — Nach längeren 
Beſprechungen der in Heidelberg ſeitens des 
Deutſchen Forſtvereins geführten Verhandlungen 
faßte die Verſammlung folgenden Beſchluß: 
„Die Heidelberger Erörterungen, die ſich mit der 
Ausbildung ꝛc. der Förſter befaſſen, ſind be— 
dauerlich, weil ſie. Beunruhigung und Mißtrauen 
hervorrufen, das gute Verhältnis zwiſchen den 
Förſtern und ihren Vorgeſetzten ſtören und das 
Anſehen des preußiſchen Förſterſtandes herabſetzen. 
Wir begrüßen die Erklärung des Herrn Ober— 
landforſtmeiſters mit Freuden, daß die Heidel— 
berger Erörterungen rein akademiſchen Charakter 
tragen und nicht der Auffaſſung unſerer Ver— 
waltung entſprechen. Wir glauben mit Recht 
der Meinung ſein zu dürfen, daß die große 
Mehrzahl unſerer Vorgeſetzten nicht auf dem 
vom Oberförſter Emmelhainz vertretenen Stand— 
punkt ſteht, ſondern, in gerechter Würdigung 
der Tätigkeit der preußiſchen Förſter, den ſehr 
dankenswerten Darlegungen des Königlichen Ober— 
förſters Barner (Nr. 12 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ Seite 218) beipflichtet.“ — Punkt 4. 
Wahl eines Delegierten. Als Delegierter 
jür die Verſammlung des Vereins wurde der 
Vorſitzende gewählt. Punkt 5. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Nachdem durch den Vor— 
ſitzenden mitgeteilt worden, daß im hieſigen 
Bezirk von den nahezu 200 Königlichen Forſt— 
beamten ungefähr der fünfte Teil dem Verein 
noch nicht angehört, gab die Verſammlung der 


Marburg (Regbz. Caſſel). 


Kollegen ihren Anſchluß nunmehr recht bald 
bewirken werden. Punkt 6. Verſchiedenes. 
Beim Hinweis auf das Förſter⸗Jahrbuch für 1910 
waren alle Anweſenden der Meinung, daß es 
zweckmäßiger wäre, den Anhang, enthaltend die 
allgemeinen Beſtimmungen ꝛc., alljährlich in einem 
beſonderen Heftchen erſcheinen zu laſſen. Das 
vom Kollegen Wendt zuſammengeſtellte Verzeichnis 
der Förſterſtellen des Regierungsbezirks Merſeburg 
fand allſeitig Anerkennung und wurde zur An- 
ſchaffung warm empfohlen; gleichzeitig wurde 
dem genannten Kollegen für ſeine Mühewaltung 
Dank ausgeſprochen. Mit einem „Horrido“ auf 
den Herrn Oberforſtmeiſter und die direkten 
Vorgeſetzten wurde die Verſammlung um 5½ Uhr 
geſchloſſen. Der Vorſtand: 
Nicolai, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
In der Verſammlung am 
13. März wurden zur Rechnungsprüfungskommiſſion 
gewählt die Kollegen Wachsmuth und Grein. Die 
Rechnung wurde geprüft und ſoll nach Einziehung 
der Reſtbeiträge von 1909 Entlaſtung beantragt 
werden. Für den nach Mellnau, Poſt Wetter, 
verzogenen Kollegen Schmidt wurbe deſſen Nach⸗ 
folger Kollege Bohlender zum Kaſſierer gewählt; 
derſelbe hat die Wahl angenommen und die Kaſſen⸗ 
übergabe hat am 10. d. Mts. ſtattgefunden. Adreſſe: 
Förſter Bohlender, Marburg (Ackerhäuſe rallee). 
Es wird erſucht die rückſtändigen Beiträge an 
Kollegen Schmidt bzw. Kollegen Bohlender ein⸗ 
zuſenden. Diejenigen Kollegen, welche der Kranken- 
kaſſe beitreten wollen, können Formulare (Beitritts 
erklärungen) vom Bezirksvorſitzenden Kollegen 
Munſcher in Jesberg (Bez. Caſſel) beziehen, an 
welchen auch die Anmeldung zu richten iſt. 
Der Vorſtand. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marienwerdei). 


Nach Eröffnung der Sitzung ſeitens des Vorſitzenden 
mit einem Horrido auf Se. Majeftät wurde die 
Tagesordnung wie folgt erledigt: Punkt 1. Proto- 
tollverlefung vom 29. Januar cr. Es erfolgte kein 
Widerſpruch, ſomit genehmigt. Punkt 2. Rechnungs- 
legung für 1909. Nachdem die gewählte Kommiſſion 
die Rechnung geprüft und zu Erinnerungen irgend 
welche Veraulaſſung nicht gefunden, und der 
Schatzmeiſter über Ein- und Ausgabe ſowie Kaſſen⸗ 
beſtand Aufſchluß gegeben hatte, wurde ihm Ent- 
laſtung erteilt und vom Vorſitzenden der Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen. Punkt 3. Wahl 
eines Vorſitzenden und eines Schriftführers. Der 
wegen unliebſamer Vorkommniſſe ſein Amt als 
Vorſitzender niederlegende Kollege Fürſtenau wird 
einſtimmig wiedergewählt und nimmt die Wahl, 
im Hinblick auf das ihm damit erwieſene Ber 
trauen, an. — Für den bisherigen, durch Verſetzung 
ausſcheidenden Schriftführer, Kollegen Lück, wird 
Kollege Riebow-Schönlanke, gewählt, welcher die 
Wahl annimmt. Punkt 4. Scheibenſchießen. 
Es wird beſchloſſen, das Schießen, verbunden mit 
Konzert, in der erſten Hälſte des Juli mit Damen 
abzuhalten. Tag wird noch beſtimmt und mit— 
geteilt. Beitrag 3 Mk. Vor Beginn des Schießens 
Sitzung. Den Mitgliedern wird wegen des Schießens 


Nr. 17 Bd. 25 


noch ein ausführliches Schreiben zugehen. Ein— 
ladungen ſeitens der Mitglieder in beſchränkter 
ahl geſtattet. Punkt 6. Kollege Schramm, hält 

ortrag über den Gebrauch des Splettſtößer'ſchen 
Erdbohrers unter Mitbenutzung des Pflanzen- 
halters und Andrückers. Die Verſammlung folgt 
den lehrreichen Ausführungen geſpannt und ent- 
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ſpinnt ſich nach Beendigung des Vortrages eine 
ungemein lebhafte Debatte über dieſe Inſtrumente. 
Nach Erledigung noch einiger kleiner Geſchäfts⸗ 
ſachen wird die von nur 11 Mitgliedern trotz der 
ſo wichtigen Tagesordnung (Vorſitzendenwahl) 
beſuchte Verſammlung geſchloſſen. 

Der Borftand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. N 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Goebel, Georg, Gutsförſter, Reinhardshof b. Fladungen, Bayern. 
30 Otto, Forſteleve, Forſthaus Sayne b. Trachenberg, Schleſ. 
Tokarski, Franz, Förſter, Bruno b. Heckelberg, Mark. 

Willers, Johannes, Förſter, Wutike, Oſtprignitz. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 8 

Anmeldekarten und Satzungen können une 
en igeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


0 89 
Belondere Zuwendungen. 
Eingeſandt von Herrn Haßfurt in Würzburg.. 5,— Mk 


Eingefandt von Herrn Forſtlehrling Linde in Seeſen 
a. Harz 


e „ %% „„ „%„„% „»„ %ĩ—f „„ „% „ „% „„ „ „„ „„ N E 


Summa 12,30 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
x * 


% 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Altſchulze, Charlottenhof, 2 Mk.; Aſchner, Hirſchberg, 2 Mk.; 
Berndt, Rogau, 3 Mk.: Bogen, Gr.⸗Linichen, 5 Mk.; Baumann, 
Lindenhof, 2 Mk.: Burghauſen, Neudorf, 2 Mk.: Burgdorf, 
Rohrbach, 2 Mk.; Bendig, Leutmannsdorf, 2 Mk.; Brux, Neob⸗ 
ſchüz, 2 Mk.; Buhler, Marburg, 2 Mk.; Boehm, Sauberg, 2 Mk.; 
Bühlke, Kleinzehren, 2 Mk.: Bening, Hermannsburg, 2 Mk.: 
Beyratb, Rothlüble, 2 Mk.; Baberowski, Rotenau, 2 Mk.; Breudel, 
Derſen ow, 2 Mk.; Chwalek, Jänickendorf, 2 Mk.; von Donop, 
Salzungen, 5 Mk.; Dürr, Eſchenſtruet, 2 Mk.: Doering, One 

owen, 2 Mk.; Eickhoff ſen., Alberſchweiler, 2 Mk.; Eickhoff jun., 

chweiler, 2 Ml.; Eiſermann, Tomlak, 2 Mk.; Engel, Kemnitz, 
2 Ml.; Fritze, Pennigsdorf, 2 Mk.; Florkiewiec, Modrze, 2 Mk.; 
Finck, Noga, 2 Mk.; Foerſter, Eberswalde, 2 Mk.: Gütlaff, Frank⸗ 
ut a. O., 2 Mk.; Graber, Oranienhof, 2 Mk.; Grützmacher, 
Schoo, 2 Mk.; Gropp, Großbartloff, 2 Mk.; Groth, Pommershof, 
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2 Mk.; Gieſeke, Kl.⸗Wenzleben, 5 Mk.; Gaentſch, Bruchhauſen, 
2 Mk., Grube, Staßfurt, 2 Mk.; Gantzer, Israelsdorf, 2 Mk.; 
Goebel, Reinhardshof, 2 Mi.; Hickethier, Dzietzkowitz, 2 Mk.; 
Henſel, Berlin, 2,50 Mk.; Herfurth, Bad Eſſen, 2 Mk.; Hellwig, 
Walkmühle, 2 Mk.; Henze, Siethen, 2 Mk.; Herrmann, Kine, 
2 Mk.; Holtzheimer, Woſchczytz, 2 Mk.; Heckert, Jöſigk, 2 = 
Hänfler, Leutmannsdorf, 2 Mk.; Hofbauer, Friedrichsgrund, 
2 Mk.; Jung, Wiſſenbach, 2 Mk.; Kalkofen, Charlottenberg, 2 Mk.; 
Kurnoth, Heuſcheuer⸗Carsberg, 2 Mk.; Kahle, Marienhöh, 2 Mk.; 
Krauſſe, Lauchhammer, 3 Mk.; Kolott, Laurahütte, 2 Mk.; Lubahn, 
riſtow, 2 Mk.; Lux, Schwedt, 3 Mk.; Luthe, Schauen, 2 Mk.; 
ippkau, Herrenkamp, 2 Mk.: Moebes, Magdeburgerforth, 2 Mk.; 
Möring, Kl.⸗Lagiewink, 2 Mk.; Mittelſtaedt, Nörten, 2 Mk.; 
Meier, Altendambach, 2 Mk.; Müller, Mahlenzien, 2 Mk.; Müller, 
Naſſau, 5 Mk.: Magiſtrat, Mühlhauſen, 5 Mk.; Muderack, Stein⸗ 
rt, 2 Mk.; Mautſchke, Kotzenau, 2 Mk.; Nebelſiek, Voßheide, 
3 Mk.; Nemſch, Gr.⸗Beuthen, 2 Mk.; Pape, Walpersdorf, 3 Mk.; 
Paukſch, Landsberg, 5 Mk.: Paech, Lubin, 2 Mk.; Petzoldt, Pfaffen ⸗ 
grün, 2 Mk.; Reckow, Elſenau, 2 Mk.: Ritter, Dehnſee, 2 Mk.; 
Rietz, Spengawsken, 2 Mk.; Ruppert, Frankendorf, 2 Ml.; Rabe, 
Goltewitz, 2 Mk.; Rudolph, Ober⸗Wellersdorf, 2 Mk.; A 
Pleß, 5 Mk.; Rudloff, Wenderhütte, 2 Mk.; Refin, Schönfliek, 
5 Mk.; Regenbogen, Wallhofen, 2 Mk.: Rathenow, Frankfurt a. M., 
5 Mk.: Suſchke, Tormersdorf, 2 Mk.; Spath, Zoppenbroich, 2 Mk.; 
Spindeler, Dalhauſen, 2 Mk.; Schulz, Hammer, 2 Mk.; Schütz, 
ackenſtedt, 2 Mk.; Schmidt, Heddersdorf, 2 Mk.; Schulz, Schön⸗ 
erg, 2 Mk.; Steinbach, Geſtecke, 2 Mk.; Tokarſch, Brunow, 8 Mk.: 
Urban, Eiſenhammer, 2 Mk.; Vogt, Reichenbach, 2 Mk.; Weidner, 
Grüneiche, 3 Mk.; Wilhelm, Dillhauſen, 2 Mk.; Witte, Kammerau, 
2 Mk.; Werner, Rietſchütz, 2 Mk.; Weinhardt, Hirſchberg, 2 N.; 
Wenk, Dannenfeld, 2 Mk.; Zühlke, Stettin, 5 Mk.; Zieckert, 
Beesgen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 2 


* 

Unter Hinweis auf 3 3 Abſatz 2 unſerer Satzung 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande ſind, dieſen baldgefälligſt an mich ein⸗ 
zuſenden. 

Neum ann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreien durch Oberfoͤrſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Mitgliederverſammlung 1910. 


Für die Mitgliederverſammlung und die damit 
verbundenen Tagungen des Vorſtandes und der 
Ausſchüſſe im Sommer 1910 zu Görlitz find die 
Tage vom Mittwoch, dem 17., bis Sonnabend, dem 
2. Auguſt, in Ausſicht genommen. 

Zeiteinteilung: 
17/18. Auguſt: Ausſchüſſe und weiterer Vorſtand. 

0 „ : Mitgliederverſammlung. 


(nach Böhmen 


Vorausſichtlich werden am 21. Auguſt Nachausflüge 
und in die ſchleſiſchen Gebirge) 
veranitaltet. 
Halenſee-Berlin, den 7. Februar 1910. 
Dr. Bertog. 
> 

Bezirksgruppe VII, Schleſien B. (Bres lau). 

Am Sonnabend, den 7. Mai d. %3., nachmittags 


liederverſ | 2 Uhr beginnend, findet im Kaufmannheim zu 
„ : Ausflug in die Görlitzer Stadtforſt.] Breslau, Schuhbrücke 50,51, eine Bezirksgruppen— 
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Verſammlung ftatt, wozu hiermit ergebenſt ein- 

geladen wird. 

Tagesordnung: 

1. Anſprache des Vorſitzenden. 

2. Lichtbildervortrag des Herrn Profeſſor Dr. Schube⸗ 
Breslau über „Naturdenkmäler aus der Baum⸗ 
welt Mittelſchleſiens“. 

3. Wahl des Delegierten für die Mitgliederver- 
ſammlung zu Görlitz. 


4. Anträge. 
5. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 
Der Vorſitzende: 
Oberſtein, Forſtverwalter. 
e. 


Bekauntmahung, betreffend Stellen nachweis. 
Den Herren Waldbeſitzern wird hiermit zur 
Kenntnis gebracht, daß der Stellennachweis unſeres 
Vereins nicht nur Forſtſchutzbeamte, ſondern 
auch Forſtverwaltungsbeamte mit akademiſcher 
Bildung (akademiſcher Abgangsprüfung und zweiter 
forſtlichen Staatsprüfung) nachzuweiſen in der Lage 
if. Anfragen find zu richten an den Stellen- 
nachweis des Vereins für Privatforit- 
beamte Deutſchlands zu Halenſee-Berlin, 
Karlsruherſtr. 11. 
Halenjee- Berlin, 31. März 1910. Otto. 
* 


Staatliche Penſions- und Sinterbliedenenver- 
ſicherung der Privalbeamten. 

Unſere Vereinsmitglieder werden durch die 
Tageszeitungen ſchon erfahren haben, daß die Aus⸗ 
ſichten für die Penſions⸗ und Hinterbliebenenver⸗ 
ſicherung günſtig ſind. Dies wird beſtätigt durch 
die vom „Hauptausſchuß“ ausgehende Nachricht, 
welche in dieſer Nummer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ auf Seite 337 abgedruckt iſt. 

Halenſee, 16. April 1910. Dr. Bertog. 

Lehrgang über Wieſen- und Weiden bau. 

Die Vereinsmitglieder werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß am 14. bis 18. Juni d. Js. in Neu- 
Hammerſtein, Kreis Lauenburg (Pommern), ein 
Lehrgang über Wieſen- und Weidenbau 
ſtattfindet. Das Nähere iſt aus der Mitteilung zu 
erſehen, die in dieſer Nummer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ auf Seite 342 veröffentlicht wird. 


Halenſee, 16. April 1910. Bertog. 
* 
Bienenzucht-Lehrſturſe. 
Die Landwirtſchaftskammer für die 


Provinz Brandenburg veranſtaltet, wie ſeit 
1900 alljährlich, mit Unterſtützung des Herrn Miniſters 
für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten auch in 
dieſem Jahre Bienenzucht-Lehrkurſe. Dieſe 
werden abgehalten von dem Königl. Förſter Bohm 
zu Forſthaus Finkenkrug, Poſt Seegefeld 
(Brandenburg). Der erſte Kurſus findet ſtatt 
vom 23. bis 28. Mai. Wenn dieſer Kurſus über— 
zeichnet wird, wird noch einer vom 6. bis 11. Juni 
abgehalten werden. Dieſe Kurſe haben ſich gut 
bewährt. Sie bieten nicht nur dem Anfänger in 
der Bienenzucht günſtige Gelegenheit, ſich die zur 


vorteilhaften Behandlung der Bienen erforderlichen Durchforſtungen 


theoretiichen und praktiſchen Kenntniſſe zu erwerben, 
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ſondern ſie ſind auch vorzüglich geeignet, dem fort⸗ 
geſchrittenen Imker wertvolle Bereicherung ſeiner 
Kenntniſſe angedeihen zu laſſen. Der Unterricht 
it unentgeltlich; er beginnt morgens um 8 Uht 
und ſchließt, bei einer zweiſtündigen Mittagspauſe, 
um 6 Uhr nachmittags. Die Förſterei liegt knapp 
2 km von der Station Finkenkrug, welche mit der 
Beilin-Nauener Vorortbahn vom Lehrter Haupt- 
bahnhof in Berlin in 30 Minuten zu erreichen iſt. 
Gute Unterkunft und Verpflegung iſt, je nach An⸗ 
ſpruch, zu mäßigen Preiſen in der Nähe der Förſterei 
(Penſion Lenz) zu haben. 

Indem ich im Einverſtändnis mit der Land- 
wirtſchaftskammer unſere Vereinsmiiglieder auf diefe 
vorzügliche Lerngelegenheit aufmerkſam mache, bitte 
ich, ſich baldmöglichſt bei Herrn Förſter 
Bohm anzumelden, denn zu jedem Kurſus 
werden nur zehn Teilnehmer angenommen. 

Halenſee, 18. April 1910. Dr. Bertog. 

® 


Ortsgruppe Hinlerpommern. 

Die erſte ordentliche Verſammlung fand am 
Sonntag, dem 13. Februar d. Js., nachmittags 
21%, Uhr, in Falkenburg, „Müllers Hotel“, ſtatt. 

Anweſend waren von den bei der am 28. No 
vember 1909 in Belgard erfolgten Gründung der 
Ortsgruppe aufgenommenen 13 Mitgliedern 5. 
Außerdem hatten ſich noch etwa 19 Kollegen als 
Gäſte eingefunden, von denen 11 Herren der Gruppe 
als Mitglieder beitraten; 6 meldeten zugleich ihren 
Beitritt zum Hauptverein an, da ſie dieſem bis dahin 
nicht angehörten. — Die Ortsgruppe zählt jetzt ſchon 
25 Mitglieder. 

Der Gruppenleiter eröffnete die Verſammlung 
mit einem kurzen Hinweis über Zweck und Ziele 
der Gruppe. Es folgte dann ein Vortrag über: 
„Die Verwertung von Reiſig im Privatwalde!“ 

Der Referent führte kurz folgendes aus: „Mit 
ſehr wenigen Ausnahmen ertönt wohl überall die⸗ 
ſelbe Klage über ſchlechte Abſatzverhältniſſe des 
Reiſigs. Es find deshalb vielfach Verſuche unter⸗ 
nommen, um eine beſſere Verwertung zu erzielen. 
Bedingung hierfür bildet die Herſtellung markt⸗ 
fähiger Ware und die Möglichkeit eines entſprechenden 
Gewinnes. Läßt ſich eine ſolche aber nicht erreichen, 
dann bleibt nur Selbſtverwertung. Letztere 
iſt jedoch mit Erfolg nur da möglich, wo die Forſten 
zu Gütern gehören, auf denen Brennereien oder ſonſtige 
Fabrikanlagen im Betriebe ſtehen. Wichtig hält der 
Vortragende dieſe Selbſtverwaltung deshalb, weil der 
Lokalmarkt dadurch von dieſem billigen Material ent⸗ 
laſtet wird und die Konſumenten gezwungen werden, 
beſſere Sortimente zu erwerben, wodurch wieder deren 
Preiſe ſteigen. In beſagten Fällen läßt ſich Reiſig als 
vorzügliches Heizmaterial verwenden. Zu empfehlen 
iſt jedoch die Einrichtung einer beſonders für dieſen 
Zweck beſtimmten Verfeuerung. Am vorteilhafteſten 
wird das Reiſig in etwa 1,20 m lange und etwa 
25 bis 30 em ſtarke mit etwa 0,9 mm Draht geſchnürte 
Bunde aufgearbeitet. Von einem Kollegen in Hinter 
pommern wurde hierzu eine Vorrichtung erdacht, die 
dem Arbeiter die Möglichkeit bietet, die Bunde 
ziemlich gleichmäßig ſtark zu machen. Es iſt hierbei 
vollkommen gleichgültig, ob das Reiſig aus Schlägen, 
oder Läuterungen ſtammt; em 
Unterſchied liegt nur im Akkordlohn. Der Vortragende 


—— 
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zahlt ſeinen Arbeitern pro Schock 1,50 bis 2,00 &. 
Bei der Aufarbeitung des Reiſigs nach der oben an- 
gegebenen Methode wird ein gutes Heizmaterial 
gewonnen, und Schläge und Schonungen werden von 
einem Material gereinigt, das ſonſt vielfach eine 
Brutſtätte von Forſtſchädlingen iſt.“ 

In der Beſprechung wurde beſonders die Frage 
erörtert, ob derartig aufgearbeitetes Material auch 
zum Verkauf geeignet jet! Die Mehrheit der An⸗ 
weſenden war der Anſicht, daß ſich die Aufarbeitung 
des Reiſigs nur da empfehle, wo die Verwertung 
auf den Gütern ſelbſt möglich ſei. 

Der zweite angemeldete Vortrag lautete: „Forft- 
liches Pflanzen von Laubhölzern!“ 

Der Vortragende warnte zunächſt vor den in 
den letzten Jahrzehnten ſo ſehr bevorzugten reinen 
Nadelholzkulturen. Obwohl dieſe bequemer und 
zunächſt billiger ſeien, auch eine frühere Rente ab⸗ 
würfen, fo dürfe man trotzdem nie die vielen Ge— 
fahren überſehen, die den Nadelhölzern in jedem 
Alter drohen. Er hob beſonders als Jugendkrankheit 
die bekannte Schütte hervor, dann ſpäter die „Lieb— 
linge“ des Forſtmannes, Rüſſel⸗, Baſt⸗ und Borken⸗ 
käſer, Spinner, Spanner, Eule uſw. Nicht zu ver- 
geſſen die Nonne. Außerdem auf ehemaligen Ader- 
böden die ſogenannten Sterbeflächen, und dann — 
die enorme Feuersgefahr in reinen Nadelholz⸗ 
beſtänden. 

Der Redner trat daher in ſeinen weiteren Aus— 
führungen warm für Pflanzung und Saat der Laub- 
hölzer ein und empfahl möglichſt intenſive Ausnutzung 
der uns endlich einmal beſcherten Buchenvollmaſt. 
Hierbei ſei der Herſtellung eines guten Keimbettes 
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Bei Neu— 
aufforſtungen von Bruchpartien empfahl der Vor— 
tragende ebenfalls nach Möglichkeit Laubhölzer zu 
verwenden; beſonders befürwortete er die Stummel— 
pflanzung von Erle, die auch bei Eiche angängig iſt. 

Zum Schluß ermahnte Redner, nie das Ein- 
gattern aller Laubholztulturen zu unterlaſſen, be— 
ſonders dort nicht, wo Rotwild ſtände. 

An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte 
Diskuſſion, bei welcher die Stummelpflanzung um- 
ſtritten wurde. Verſchiedene Mitglieder empfehlen 
auch, die Eſche nicht zu vernachläſſigen, ſondern ſie 
überall dort, wo der Boden ihren Anſprüchen genügt, 
zu pflanzen. 

Der Gruppenleiter ſchloß die Verſammlung mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Horrido auf unſern 
allerhöchſten Jagdherrn. 

Nach Schluß der Verſammlung blieben die 
Mitglieder faſt vollzählig noch gemütlich zuſammen. 
Es folgte ein gemeinſames Eſſen, bei welchem der 
Gruppenleiter in längerer Rede unſeres Haupt» 
vereins gedachte, und mächtig hallte das „Horrido“ 
auf das Wachſen, Blühen und Gedeihen unſeres 
geliebten Vereins von den Saalwänden wieder. 


3343 
3344 
3345 
3346 
3347. er Fritz, Förſter, Karlſtein bei Regenſtauf, Oberpf. 


Für die nächſte Verſammlung iſt Köslin in 
Ausſicht genommen. Weiteres hierüber wird von der 
Gruppenleitung rechtzeitig bekannt gemacht. 
Schloßhof bei Sydow, den 15. März 1910. 
Die Gruppenleitung. J. A.: Rohde. 


S 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ne 
. Graf Otto zu Weſterholt und Gyſenberg, Haus Sythen 


bei Haltern i. Weſtſalen. (B.⸗Gr. XL) 
Brandt, Willy, Leibjäger, Dobrau, Lberſchleſien. (8.: 
Gr. VI 


3310. 
3341. 
. VL) 
3342. Friedrich, Albert, Forſtauſſeher, Mahlsdorf b. Wieſenburg 
i. M. (B.⸗Gr. IX.) 

. Schoepé, Oskar, Hilſsjäger, Scheuno bei Forſt (Lauſitz). 
(B.⸗Gr. IX.) 

Jordan, Max, Forſtaufſeher, Fh. Surmin bei Suſchen— 
hammer i. Schl. (B.⸗Gr. VII.) 

. Strelow, Hans, Forſtverwalter, Hermsdorf bei Trebnitz 
i. Mark. (B.⸗Gr. IX) 

. Greſchik, Walter, Oberförſter, Groß-Stein in Oberſchleſ. 
(B.⸗Gr. VI.) 


B.⸗Gr. XIV.) 
Kaiſer, Emil, Hilfsjäger, Fh. Antonshöhe bei Unruh⸗ 
ſtadt, Kreis Bomſt i. Poſen. (B.⸗Gr. v.) 
. Deitreih, Karl, Forſt⸗ und Jagdbeamter, Vierſöller bet 
Kratzeburg i. Mecklb.⸗Str. (B.⸗Gr. III.) 
. Emptinn, Janatz, Hilfsforſter, Tſchiebsdorf bei Eiſenberg, 
Kr. Sagan. (B.⸗Gr. VIII.) 
Beck, Johannes, Forſtverwalter, Carlshafen a. Weſer, Bez. 
Caſſel. (B. Gr. XIII.) 
Falk, Erich, Forſtaufſeher. Fh. Klenove, Neumittelwalde, 
Bez. Breslau. (B. Gr. VII.) 
. Schlott, Walther, Oberförſter, Bankau i. Oberſchleſ. 
Gr. VI.) 
Ederer, Joſef, Förſter, 
(B.⸗Gr. XIV.) 
. Kummutat, Hermann, Jäger, Potsdam, Mangerſtr. 23. 
(B. Gr. IX.) 
„Lilienthal, Rittergutsbeſitzer, Nittmeifter d. R., Caymen 
bei Pr.⸗Holland i. Oſtpr. (B.⸗Gr. I.) 
. Gabriel. Rudolf, Förſter, Schönau bei Rogehnen, Cſtpr. 
(B.⸗Gr. I.) 


3348. 


(B.- 
Wildenberg i. Nieder⸗Bayern. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Teige, Heinrich, Foͤrſter, Canth, Breslau. f 
Wiggert, Paul, Forſtaufſeher. Kl.⸗Mochau. Leipe, Schleſ. 
Pieper, Johannes, Foͤrſter, Döbern, NL. 


Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtidienſtſtellen in Preußen. 331. — Das neue Förſterhaus für die preußiſchen Staats— 
ſorſten nach dem Muſterentwurf vom Dezember 1909. (Mit Abbildungen.) Von J. Möller. 332. — Druckjehler⸗ 
derihtigung. 337. — Tagung des Siebener-Ausſchuſſes des Hauptausſchuſſes für ſtaatliche Penſionsverſicherung der 
Priwatangeſtellten am Sonnabend, dem 2. April. in Berlin. 337. — Ablehnung der ſtaatlichen Mittel zur Bekämpfung 
der Nonnengefahr. 338. — Beginnende Laubholzuot im deutihen Holzhandel. 338. — Geſetze., Verordnungen. Bekannt— 
machnugen und Erkenntniſſe. 339. — Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch für 1910 betreffeud. 340. — Perſonalie. 342. — Lehr- 
gang über Wieſen⸗ und Weidenbau an der Moorverſuchsſtation Neu-Hammerſtein. 342. — Studienreiſe des Vereins 
Mecklenburgiſcher Forſtwirte nach Bavern und Sfterreih. 342. — Kommerzieller Kurſus für Staatsforſtbeamte in Liter: 
reich. 343. — Vereins⸗Nachrichten. 343. — Perſoual-⸗Nachrichten und Verwaltungs-anderungen. 343. — Offene Stellen im 
Gemeinde- und Anſtaltsforſtdieuſte für Anwärter des Jagerkorps. 344. — Briefe und Fragekaſten. 344. — Nachrichten 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 344. — Nachrichten des „Waldheil“. 347. — Nachrichten des Vereins 
für Privatforſibeamte Deutſchlands. 347. — Inſerate 
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= 
Verlag von J. Neumann, neudamm. 

Zur Anſchaffung ſei beſtens empfohlen das kürzlich herausgegebene: 0 

5 Fiche Förſter⸗ Jahrbuch für 19 

t e der pre en Rebl und anwürter, ein de en 

er Loftünmer — Die der Anndeter una für Gilab 1 „Berechnung der Aut 

ustihten der Diesjährigen Forftverforgungsbererhtigten, ftatiftiihe Tabellen. ee in d. m. 


Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. 


Im Anhange: 


Kullbrenners Jahrbuch für 50 für Forftbeamte und Forſtanwärter 


elne Sammlung von allgem 


Beſtimmungen, Entſchedungen und Geſetzen. 


Ein ſtattlicher, 268 Textſeiten ſtarker Quartband, Preis ſeſt geheftet 3 Mk. 


orsugBbretd für Abonnenten der Deutſchen 
(die 30 5 find lediglich Überfenpungsporto), fünf Stu 
pro Stück. Die Vorzugsp eiſe erlöſchen im Herbft 1910. An 8 


für 


werden auf Wunſch Anſichtsexemplare geliefert. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Uerlagsbuchbandlung J. Neumann, neudamm. 


ode N 2 A für ir 18 2 ag 30 . 


N an und E Bereit 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


* 


= 


Herr Otto N. aus St. 


beſtellt eine friſche Sendung und ſchreibt dabei an die Firma Emil Höller in Uruchſal 


als ſtarker 


en gendes „Die 3 Sendungen „ ur größten Zufriedenheit ausgefallen, auch die A acer Der Tabak ift 


ehr bekömmlich und bei der ietzi En Tabakſteuer wirft 


Naucher jedem 1 daß, wer ſich 


an Sie wendet, re 


und gut bedient wird.“ 


u außergewöhnlich Dan Preiſen abgege 
er ' Die vielen freiwillig bei der Firma eingehenden 


ben. Das kann ich 


Anerkennungen von R auchern aus allen Berufszweigen ind der beſte Beweis, daß in jeder Preislage das Beſte geboten wird, 
und es kann jedem Rau er mit gutem Gewiſſen empfohlen werden, bei Bedarf eine Probe mit den Rauchtabaken der beitens 
renommierten Rauchtabakfirma Emil Koller in Bruchſal (Baden) zu machen. 


Am Sonntag, dem 10. April or., entschlief sanft nach langen, 
schweren Leiden mein innigstgeliebter Sohn, unser hersensguter 


Bruder, Schwager und Onkel, 


der Königliche Revierförster 


Eduard Heumann 


aus Schwarzort im 52 Lebensjahre, 
Dies zeigen tieibetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Schwarzort, den 12. April 1910. 


Tamilien-Aachrichten 


Geburten: 

Dem Fürftl. Schaumburg⸗Lipp. Oberförſter 
Schramm in Forſthaus Landwehr 
(Schaumburg⸗Lippe) ein Sohn. 

Sterbseſäſffe: 

Richter, Heinrich an Kgl. Forſt⸗ 
meiſter a. D. in Aue i. E. 

Zimmer, Alexander, Forſtverwalter a. D. 
in Neutomiſchel. 

Heyder, Anton, K. Förſter a. D. in 
Bamberg (Bayern). 

Ehreureich, Karl, Fürſtl. u. Gräfl. Fugger⸗ 
ſcher Förſter in Blumenthal (Bayern). 

Jacobowsky, Heinrich, Förſter a. D. 
in Breslau. 

Hintzmann, Conrad Adolf Johannes. 
Unterförſter in Haſenhäge bei Sülſtorf, 

Buſſe, Oberförſtersgattin in Modlau 
(Schleſien). 


Zagdwerpachtungen i 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
f eee. | 


In ruhig 


Forſtl 


| Bimmer ı um te Benin 


für ‚= Damen nel. 


(49 


Holt und Güter 


Erleurollen, 8 


1,0—25 m lg., 7-80 om Zopfſtat fe, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 
R. Zimmer, Holzhandlung. 
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


Königl. Förſtertochter verkauft ſofort 
wegen Todesf. d. Eltern ihr 


ſchönes Befitzt., 


nahe d. Wald, in geſund., waldreich. Gegend. 
Villa 6 Zimmer, Küche, Balkon, Waſſerlt., 
ein Stamm dreſſiert. Hühner, ſelt. Ausblick 
üb. Tal u. Wald, umgeb. von 3% Ar 
eingefried. Obſt., Gemüſe⸗ u. Ziergart., 
15 Minut. von einem Bad, vorzügl. Ge⸗ 
legenheit für Penſionäre, Ruhebedürſt. 
Keine Steuern. Bahnſt. Off. u. N. O. 515 
bef. d. Exp. d. D. Forſt⸗Ztg, Neudamm. 


Forſtlehrling 


mit guter Elementarſchulbildung 5 ſofort 

in Forſt⸗ und Jagdlehre treten. (495 

Fürſtl. Schaumb.⸗Lippe ſche Forſtverwaltung. 
von Reden, Oberförſter, 


Forſtbeamte 5 


aller Grade, m. gut. gun. d. 
z. ſof. od. 5 Zu Ste ſuch. erh. ſolch. 
a kul. ing. nachgewieſ. durch d. 
Land- u. gen irtſchaftl. Verkehrs 
Inſtitut rundbeſ. u. Beamte, 
Berlin-Wilmersdorf, alſer- Allee 458, 
Abt. II Stellennachweis. (Rückporto). 


Zum 1. 5. 1910 oder fpäter 


geb., jung. Mädch. 


in einer Förſterei zur Erlg. der Wirt⸗ 
ſchaft, ohne gegenſeitige ergütung, bei 
Familienanſchluß geſucht. 1 
iſt en En Off. unt. N. R. 509 
bef. d. Exp. d D. Forft-Btg., Neudamm. 


Ein . Mädchen 


kann in einem Forſthaus (vielfeitige Abw.) 
den gut 5 85 l gründl. 
erl. Liebev. Beha ae e gute 
Erholg. en 450 zu. — 


Bee 
Kgl. Forſth. Brießnit, 22 Bogen, Schlei. 


ar m, u Tochter ſuche ev. 
h. Sch. gep 8 (504 


97 Lehrerin, — 


mögl. Klavierl. e Auf Wunſch 

Bet. i. Haush. Off. erbitt. m. Gehaltsanſpr. 
Kgl. Förſter Karlus, 

55. Mügeln b. Wend. Linda, Bez. Halle 

BBH 


Langlähriger Fachmann 


im Wegeban ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, Arbeiten zu übernehmen. 
Fritz Lutze, Afelb a. Harz, Schröterſtt. 8. 


Forſtkandidat, 


mit 7 jähriger P Vize⸗Feldwebel der 
Reſerve, Offizier⸗ A pirant, wünſcht baldigst 
Stellg, als Forſtverwalter, Aſſiſtent 
des Oberförſters od. Jorſteiurichter. 
Gefl. Offert. unt. Nr. beförd. die 


a 44. S n Di Dee 
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Qeutſche 


Orfll⸗Hellun 
1 — 
Mit den Beilagen: Forstliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbelißer. 
amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Hereins preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Zöniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Jaldheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


mr Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Zrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte und des Yereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Derausacaeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Saiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeltungs , Preisliſte für 1909 Seite 91); direkt unter 
8 durch die Expedition: ſür Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jaͤger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jaͤger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche i 3 Mk. 50 Pf., 
U) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſicrreich 5 WIE, für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— — 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Berfaffer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 18. Neudamm, den 1. Mai 1910. 205. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförfterfielle Klötze im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Auguſt 1910 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 

Förfterielle Püngel in der Oberförſterei Axſtedt, Regierungsbezirk Stade, iſt zum 1. Juli 1910 neu 
zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind auf dem Dienſtwege bis zum 15. Mai 
einzureichen. 

Rörſterſtelle Eichenthal in der Oberförſterei Wolfsbruch, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
7,86 ha Acker, 10,42 ha Wieſen, c) 150 & Stellenzulage, d) 150 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Schiaſt, 3 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Königsthal, 2½ km entfernt. 
Bewerbungsfriſt 14 Tage nach Erſcheinen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Förkerfielle Hangelsberg in der Oberförſterei Hangelsberg, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Auguſt 1910 zu beſetzen. 

Förfierfielle Königsberg in der Oberförſterei Oſchersleben, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Juli 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 10. Mai einzureichen. 
a Thalhof in der Oberförſterei Marjoß, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 1. Juli 1910 

zu beſetzen. 

Förhieifele Fheeroſen in der Oberförſterei Hundeshagen, Regierungsbezirk Poſen, gelangt zum 
1. Juli 1910 zur anderweiten Beſetzung. Die für dieſe Förſterſtelle bisher gewährte Dienſt— 
aufwands⸗Entſchädigung wird vom Tage der Neubeſetzung ab auf 200 M herabgeſetzt werden. 

Bewerbungen werden bis zum 5. Mai erwartet. 

Förfieriefle Trochel in der Oberförſterei Rotenburg, Regierungsbezirk Stade, iſt zum 1. Juli 1910 
neu zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind auf dem Dienſtwege bis zum 15. Mai 

einzureichen. 

Törſerſtelle Weyhanſen in der Oberförſterei Lüß, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Landforſtmeiſter a. D. Waechter. 


Nr. 18 Bd. 25 


(Mit Bildnis.) 


„Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre, und 
wenn es hoch kommt, ſo ſind es achtzig Jahre, 
und wenn es köſtlich geweſen ift, jo iſt es 
Mühe und Arbeit geweſen.“ 

Dieſe ſchönen Worte des 90. Pſalmes finden 
vollſte Anwendung auf den allverehrten und 
in den weiteſten Kreiſen nicht nur hochgeſchätzten, 
ſondern auch allbeliebten Neſtor der grünen 
Farbe, den Königlich Preußiſchen Landforſt⸗ 
meiſter a. D. Waechter, der am 1. Mai, fo Gott 
will, ſeinen achtzigſten Geburtstag begeht! 

Die „Mühe und Arbeit“ des Pſalmiſten 
dürfen wir hier als ſtete ſtrengſte Pflichterfüllung 
und Betätigung einer ſeltenen Berufstreue 
und lebhafteſten Berufsintereſſes bezeichnen, die 
bei einem ſcharfen Verſtand und klaren Urteil mit 
einer ungewöhnlichen en gepaart ſind. 

Hierdurch hat Herr Landforſtmeiſter Waechter, 
ohne jemals nach Gunſt und Popularität zu 
haſchen, es erreicht, daß er in der grünen Farbe 
Preußens einer jo allgemeinen Liebe und Ver⸗ 
ehrung ſich erfreut, daß ſie jener Volkstümlichkeit 
ähnlich iſt, die der verſtorbene Oberlandforſt⸗ 
meiſter Exzellenz von Hagen ſeinerzeit bei den 
preußiſchen Forſtbeamten beſeſſen hat. 

Es kann daher nur mit Freude begrüßt 
werden, daß auch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſich 
anſchickt, dem hochverehrten Jubilar die herz⸗ 
lichſten Glück⸗ und Segenswünſche darzubringen. 

Neben dem aufrichtigen Wunſche, daß die 
außergewöhnliche Friſche des Geiſtes und des 
Körpers, die Herrn Landforſtmeiſter Waechter in 
ſo hohem Maße zu eigen ıft, ihm auch weiter 
erhalten bleiben möchte, ſoll dieſer Glückwunſch 
auch dem Danke Ausdruck geben für den 
reichen Segen, der von ihm in ſeinen leitenden 
und verantwortlichen Stellen auf den Wald 
und ſeine berufenen Pfleger ausgegangen iſt. 

Es darf nicht bezweifelt werden, daß dieſer 
herzliche Glückwunſch auch in dem Leſerkreiſe 
der „Deutſchen Forſtzeitung“ einen lebhaften 
und 11 Widerhall finden wird. 

Aus dem intereſſanten, von Stufe zu Stufe 
zu immer verantwortungsreicheren Stellen 
ſteigenden und ſchließlich mit den höchſten 
Ehren und Auszeichnungen geſchmückten Lebens⸗ 
gang ſei Folgendes erwähnt: 

Geboren am 1. Mai 1830 zu Wilkersdorf bei Cüſtrin, 

Kreis Königsberg Nm. 

1838 bis 1840: Beſuch einer Privatſchule in Stettin. 

1840: Eintritt in das Marienſtifts Gymnaſium 
in Stettin. 

1845, Michaelis: Konfirmation. 

Herbſt 1847: Abiturient auf dem Marienſtifts- 

Guymnaſium zu Stettin. 

1847 bis 1849: Beſuch der Univerſität Berlin. 


1849 bis 1851: Forſtlehre in der Oberfötſterei 
Peetzig a. d. Oder. 

1851 bis 1853: Beſuch der Forſtakademie Eberswalde. 

1853, 2. Juli: Tentamen (jetziges Referendar⸗ 
Examen). 

1853 bis 1856: Als Forſtkandidat im Regierungs- 
bezirk Frankfurt ſowie in den Oberförſtereien 
Zöckeritz und Altenplathow beſchäftigt. 

1856, 4. Oktober: Staatsexamen. 

1856 bis 1857: Als Oberförſterkandidat mit Ab⸗ 
ſchätzungsarbeiten in den Oberförſtereien Zöckeriz 
und Siebige rode beſchäftigt. 

1857 bis 1861: Interimiſtiſcher Verwalter der Forſt⸗ 
aſſeſſorſtelle an der Regierung zu Liegnitz. 

1861 bis 1867: Verwalter der Oberförſterei Linichen, 
zunächſt interimiſtiſch und nach Ernennung zum 
Oberſörſter am 11. April 1863 endgültig. 

1867, 18. September: Ernennung zum Fotſtinſpektor. 

1867, 1. Oktober bis 1880, 15. November: Forſt⸗ 
inſpektionsbeamter an der Regierung zu Liegnitz. 

1868, 2. Juni: Charakter als Forſtmeiſter. 

1874, 13. Mai: Rang der Regierungsräte. 

1877: Roter Adlerorden 4. Klaſſe. 

1877, 1. Oktober: Zum Oberforſtmeiſter und Mit⸗ 
dirigenten einer Regierungsabteilung für Domänen 
und Forſten ernannt. 

1877, 16. November bis 1880, 31. Dezember: Ober- 
forftmeifter an der Regierung in Oppeln. 

1880, 17. November: Oberforſtmeiſter mit dem 
Range der Räte 3. Klaſſe. 

1881, 1. Januar bis 1903, 30. September: Vor⸗ 
tragender Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 

1883, 17. Dezember: Landforſtmeiſter mit dem 
Range der Räte 2. Klaſſe. 
1885: Roter Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife. 
1888, 5. Mai: Roter Adlerorden 2. Klaſſe mit 

Eichenlaub. 

Von 1893 ab Mitglied des Diſziplinarhofes für 
nichtrichterliche Beamte. 
1897, 22 März: Medaille zur Erinnerung an Kaiſer 

Wilhelm I. 

1898, 12. Dezember: Rang der Räte 1. Klaſſe. 

1902: Ehrenkomturkreuz des Fürſtlich Hohenzollernſchen 
Hausordens. 

1903: 13. September: Stern zum Roten Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub aus Anlaß des 50 jährigen 
Dienſtjubiläums. 

1903 am 1. Oktober in den Ruheſtand getreten, wohnt 
Herr Land forſtmeiſter Waechter in Berlin, Schaper⸗ 
ſtraße 2, der ihm ſo lieb gewordenen amtlichen 
Dienſtgeſchäfte zwar enthoben, jedoch unentwegt 
mit den Intereſſen der grünen Farbe auf das 
Engſte verbunden und für ſie noch unabläſſig mit 
Eifer und Erfolg tätig! 

Die herzgewinnende Perſönlichkeit des Jubi⸗ 
lars mit der ihn beſeelenden Pflichttreue it für 
alle, die die Ehre und Freude hatten, mit Herrn 
Landforſtmeiſter Waechter dienſtlich und außer⸗ 
dienſtlich zuſammenzukommen, geradezu als 
vorbildlich zu bezeichnen. Ganz beſonders gilt 
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dies auch von der Art und Weiſe, mit der er 


die ſchweren Schickſalsſchläge, die ihm in feinem 
langen, arbeitsreichen Leben begreiflicherweiſe 
leider nicht erſpart blieben, zu überwinden 
wußte. Gleich einer ſtarken, kräftigen Eiche, 
die wir ſo gern als das Sinnbild unſeres 
Berufes anzuſehen pflegen, ſtand er ſo feſt⸗ 
gewurzelt im grünen Wald und feinen: Berufs- 
leben, daß er nicht nur das „aequam memento 
rebus in arduis servare mentem“ allezeit 
zu betätigen wußte, fondern in glücklicher Be⸗ 
herrſchung auch ſchwerer Fügungen und harter 
Schickſalsſchläge ſich ſtets ſo zu geben ver⸗ 


ſtand, daß feine Untergebenen und die jo zahl⸗ 


reichen Prüflinge im Referendar⸗ und Staat“ 
Examen nur den kenntnisreichen und gerechten 
Vorgeſetzten und den bei aller Strenge doch außer⸗ 
gewöhnlich freundlichen und wohlwollenden 
Examinator in ihm erblicken konnten. 

Da Herr Landforſtmeiſter Waechter über dreißig 
Jahre Mitglied der Forſt⸗Ober⸗Examinations⸗ 
Kommiſſion bezw. Vorſitzender der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion in der Referendariats-Prüfung 
war, ſind es allein etwa zwölfhundert der 
jetzigen preußiſchen Forſt⸗Verwaltungsbeamten, 
die dem verehrten Jubilar hierfür zu danken 
haben und ihm in unwandelbarer Verehrung 
zugetan ſind. 

Ihnen reiht ſich die große Zahl aller der⸗ 
jenigen Forſtbeamten vom Revierverwalter bis 


zum jüngſten Hilfsjäger an, die Herrn Land⸗ 


forſtmeiſter Waechter während ſeiner langen 
Dienſtzeit in den verſchiedenen amtlichen Stel⸗ 
lungen vom Oberförſter bis zum Landforſtmeiſter 
unterſtellt geweſen ſind, und die ſämtlich ſein 
ſich ſtets gleichbleibendes Wohlwollen und liebe⸗ 
volles Eingehen auf berechtigte Wünſche erfahren 
durften. Der Notleidenden und Bedrängten 
hat er ſich ſtets beſonders gern angenommen 
und Milde und Güte überall da walten laſſen, 
wo die Verhältniſſe es nur irgend angezeigt 
erſcheinen ließen. 

Den Witwen und Waiſen galt ſeine ſtete 
Fürſorge. Unabläſſig war er bemüht, ver⸗ 
waiſten Forſtbeamten⸗Söhnen den Weg zu 
einem künftigen Beruf zu bahnen, ihren Werde⸗ 
gang dann mit Intereſſe verfolgend. 

Mit ſeiner Anteilnahme die Not ſeiner 
Mitmenſchen zu lindern, iſt Herr Landforſtmeiſter 
Waechter aber nicht bei den ihm naheſtehenden 
Kreiſen ſtehen geblieben. Der nunmehr Achtzig— 
jährige iſt noch heut Vorſitzender der Zentral— 
ſtelle der Fürſorge-Vereine der Provinz Branden— 
burg. Auch hier hat er, geſtützt auf feſtes 
Gottvertrauen, ganz beſondere Freude am erfolg— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


12 


Nr. 18 Bd. 25 
reichen Wirken und zeigt noch jetzt in ſeinem 
begnadeten Alter ſtete Hilfsbereitſchaft für die 
leidende Menſchheit. 

Eine ganz beſonders innige Verehrung wird 
Herrn Landforſtmeiſter Waechter ſeitens der 
Mitglieder des Schleſiſchen Forſt⸗Vereins ent⸗ 
gegengebracht. Ihm gehört er ſeit dem Jahre 
1859 an, und im Jahre 1899 wurde er unter leb⸗ 
haftem Beifall ſämtlicher Mitglieder zum Ehren⸗ 
mitglied desſelben ernannt. 

Der Verein iſt ſtolz darauf, daß dieſes ſo 
hochverehrte Ehrenmitglied nicht. nur bei jeder 
General⸗Verſammlung zu erjcheinen pflegt, 
ſondern auch mit dem reichen Schatz ſeiner 
Kenntniſſe und Erfahrungen eifrigſt an der 
Diskuſſion ſich beteiligt. Dem ganzen Vereins⸗ 
leben wird durch ſein großes Wohlwollen, ſeine 
herzgewinnende, heitere Friſche und ſeine bor- 
treffliche, ſtattliche Erſcheinung ſtets eine 
beſondere Weihe verliehen. 

Aber auch ſonſt iſt Herr Landforſtmeiſter 
Waechter Schleſien von feiner Oppelner Ober⸗ 
forſtmeiſterzeit her in lieber und freundlicher 
Weiſe treu geblieben. Die ſogenannte „Waechter⸗ 
Woche“, in der er in den Oberſchleſiſchen Re⸗ 
vieren an den Wintertreibjagden ſich zu be⸗ 
teiligen pflegt, legt hiervon Zeugnis ab. Bis 
in ſein hohes Alter iſt er ein eifriger Jäger 
und guter Schütze geblieben, auf der Treibjagd 
von echter Weidmannsfreude beſeelt und von 
einem Eifer, daß ſeine Jagdpaſſion immer noch 
in aufſteigender Linie ſich zu bewegen ſcheint! 

Seit mehr als zwanzig Jahren iſt er Präſident 
des angeſehenen deutſchen Jagdklubs in Berlin, 
der ſich die Pflege des deutſchen Weidwerks 
und die Erhaltung und Veredelung der zur 
Jagd gebräuchlichen Hunderaſſen zum Grundſatz 
gemacht hat. Von ſeinem erfolgreichen Wirken 
auch in dieſer Beziehung zeugt das Vertrauen, das 
ihm durch Übertragung der Präſidentſchaft diejes 
Klubs in ununterbrochener ſechsundzwanzig⸗ 
jähriger Folge ſeitens der Klubmitglieder ge 
ſchenkt wird. Bei allen Veranſtaltungen in 
noch immer ſchier jugendlicher Friſche die 
treibende Kraft, hat er feine reichen Er- 
fahrungen und Kenntniſſe erfolgreich in den 
Dienſt der Kynologie geſtellt und ſich die 
deutſche Jägerei zu ganz beſonderem Danke 
verpflichtet. 

Dem alſo für den Forſtmann und Jäger 
gleich vorbildlichen Herrn Landforſtmeiſter 
Waechter ein kräftiges Weidmannsheil und 
Horrido zu ſeinem achtzigſten Geburtstage! 

Richtſteig, 
Königl. Prinzl. Forſtmeiſter. 


— —— — 


— . u X[ñÜ1¹Üwñ̃ — . ——AUä—ĩẽ er — - 33 4 
5 5 . „ 5 nie = i = u ne 1 5 un 


— a - 


— — 


Nr. 18 Bd. 25 


359 


— — —— ́——jͥ— ———— —— —— ͤ 


Der in Beamtenkreiſen längſt erwartete 
Entwurf zur Abänderung der Vorſchriften über 
die Wohnungsgeldzuſchüſſe iſt vor acht Tagen 
dem Abgeordnetenhauſe zugegangen“). Der Ent⸗ 
wurf will die ſeit der jüngſten Beſoldungsregelung 
nicht mehr vorhandene Uebereinſtimmung 
zwiſchen den Dienſteinkommen der Reichs- und 
preußiſchen Staatsbeamten wiederherſtellen. 
Unſeren Leſern iſt ja bekannt, daß Preußen die 
Beſoldungsreform im vorigen Jahr vor dem 
Reich zum Abſchluß gebracht, und daß der 
Reichstag ſpäter hinſichtlich der Höhe des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes und feines penfion“ 
fähigen Wertes ſowie hinſichtlich der Ortsklaſſen⸗ 
einteilung abweichende Beſchlüſſe gefaßt hat. Die 
be Vorlage hat ſo lange auf ſich warten laſſen, 
weil die im Finanzminiſterium mit den Partei⸗ 
führern des Abgeordnetenhauſes gepflogenen 
Verhandlungen, von denen wir bereits in 
Nummer 9 auf Seite 157 berichteten, zu keiner 
Einigung geführt haben. Während der Finanz⸗ 
miniſter volle Übereinſtimmung mit dem Reich 
wünſcht, wollen die Parteien dieſe nur in 
denjenigen Punkten herbeigeführt wiſſen, in 
denen Preußen jetzt hinter dem Reich zurückſteht. 
Es ſollen alſo die nach dem Reichstarif einer 
niedrigeren Klaſſe zugeteilten 100 preußiſchen 
Orte nach dem Wunſch der Parteien nach wie vor 
in der höheren preußiſchen Klaſſe verbleiben. 
Die Vorlage berückſichtigt nun dieſen Wunſch 
nicht, ſondern ſieht nur vor, daß die Regelung 
für keinen Beamten eine Verkürzung ſeiner 
augenblicklichen Dienſtbezüge mit ſich bringt. 
Nach dem Entwurf ſoll nämlich dem einzelnen 
Beamten der ihm nach dem neuen Tarif und der 
jetzigen Ortsklaſſeneinteilung zufallende Satz, ſo⸗ 
weit er niedriger iſt als der bisherige, erſt von 
dem Zeitpunkt ab gewährt werden, zu dem der 
Beamte an einen anderen Ort verſetzt oder zu 
dem durch eine Steigerung ſeiner Dienſtbezüge 
die Möglichkeit zur Kürzung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes gegeben wird. Einnahmen aus 
einem Nebenamte oder ſonſtige Nebeneinkünfte 
ſind zu dieſem Ausgleiche ſelbſtverſtändlich nicht 
heranzuziehen. Auch die Penſionäre, die im 
Staatsdienſte wieder angeſtellt ſind, ſollen 
vor einer Schädigung bewahrt werden, die ſie 
dadurch erleiden können, daß die veränderten 
Sätze des Wohnungsgeldzuſchußtarifes bei der 
Anrechnung ihrer Dienſtbezüge auf ihren Penſions⸗ 
anſpruch in Anwendung kommen müſſen. Da⸗ 
gegen werden alle Erhöhungen von dem Tage 
ab gewährt, an dem das Geſetz in Kraft tritt. 


) Wir werden den Bericht über die 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes ſeiner— 


zeit bringen. 


Da die Stellung der Orte in den einzelnen 
Ortsklaſſen ſich nach dem Ortsklaſſenverzeichniſſe 
richten ſoll, wie es nach reichsgeſetzlicher 
Regelung für die Gewährung von Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſen an die Reichsbeamten jeweilig 
maßgebend iſt, ſo würden etwaige Anderungen, 
die dieſes Verzeichnis auf den durch die 
Reichsgeſetzgebung vorgeſehenen Wegen 
erhält, für Preußen ohne weiteres in Kraft 
treten. Nach § 30 des Reichsbeſoldungsgeſetzes 
vom 15. Juli 1909 erfolgt die nächſte Reviſion 
des Ortsklaſſenverzeichniſſes mit Wirkung vom 
1. April 1918. In der Zwiſchenzeit iſt der 
Bundesrat ermächtigt, bei hervortretendem 
Bedürfniſſe in beſonderen Ausnahmefällen die 
Einreihung einzelner Orte oder Ortsteile in 
eine andere Ortsklaſſe anzuordnen. In dieſer 
Beziehung erwähnt die Begründung, daß An⸗ 
träge auf Hinaufſetzung ſämtlicher 100 einer 
niedrigeren Klaſſe zugewieſenen preußiſchen Orte 
vom Reichstage der Reichsregierung zur Prüfung 
und Erwägung überwieſen worden ſind. Wo 
die Nachprüfung dieſer Anträge ein Bedürfnis 
zum Hinaufſetzen eines Ortes in eine höhere 
Klaſſe ergibt, kann der Bundesrat von ſeiner 
Ermächtigung Gebrauch machen und die Hinauf- 
ſetzung des Ortes vornehmen. Dieſe andere 
Ortsklaſſeneinteilung würde dann, wie oben 
erwähnt, nach dem jetzt vorgelegten Geſetze ohne 
weiteres auch für Preußen maßgebend ſein. 
Zunächſt kann man jedenfalls nur damit rechnen, 
daß die erwähnten 100 Orte durch das neue 
Geſetz in eine niedrigere Klaſſe verſetzt werden 
ſollen. Unter ihnen befinden ſich nun 20 Re⸗ 
gierungshauptſtädte“). Es werden alſo ſehr 
viele Regierungsforſtbeamte, die das höchſte 
Dienſteinkommen noch nicht beziehen, inſofern 
ſchlechter geſtellt, als ihnen der Unterſchied 
zwiſchen dem jetzigen höheren und dem künftigen 


) Von den Regierungshauptſtädten ſollen 
herabgeſetzt werden: 
1. Von Servisklaſſe A nach Ortsklaſſe B: Breslau. 
2. Von Servisklaſſe I nach Ortsklaſſe C: Frank- 
furt a. O., Bromberg, Liegnitz, Magdeburg, 
Erfurt, Schleswig, Hannover, Hildesheim, 
Osnabrück, Münſter, Caſſel, Coblenz und Trier. 
3. Von Servisklaſſe II nach Ortsklaſſe D: Köslin, 
Merſeburg, Lüneburg, Stade, Minden und 
Arnsberg. a 
Von den Regierungshauptſtädten ſollen herauf— 
geſetzt werden: 
1. Von Servisklaſſe I nach Ortsklaſſe A: Wies— 
baden und Düſſeldorf. 
2. Von Servisklaſſe III 
Marienwerder. 
Die beiden Akademieſtädte Eberswalde 
und Münden a. d. Werra verbleiben in ihrer bis— 
herigen Klaſſe. 


nach Ortsklaſſe C: 
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niedrigeren Wohnungsgeldzuſchuſſe auf die nächſte hauptſächlich um Aufbeſſerungen handeln, da 
Zulage angerechnet wird. Dieſer Unterſchied 510 meiſt lleinere Orte in eine höhere Klaſſe 
beträgt für Oberforſtmeiſter, Regierungs- und verſetzt werden, große Orte aber nur ausnahms⸗ 
Forſträte ſowie Oberförſter o. R. in Breslau, weiſe für die Mietsentſchädigungen der Forſt⸗ 
das von der Servisklaſſe A in die Ortsklaſſe B | beamten in Frage kommen. Wo aber dennoch 
verſetzt werden ſoll, jährlich 280 &, und in eine Herabſetzung ſtattfindet, wird die Regelung 
den Orten, die von der Servisklaſſe I in die wie bei dem Wohnungsgeldzuſchuſſe bis zu 
Ortskaſſe C verſetzt werden ſollen, jährlich 80 &. einer Verſetzung oder bis zur nächſten Zulage 
Da die Höhe der Mietsentſchädigunge n ausgeſetzt. 

ſeit der Beſoldungsordnung von der Orts⸗ Zum Vergleiche ſtellen wir in der hier 
(früher Servis⸗) Klaſſeneinteilung abhängig iſt, folgenden Tabelle die alten und die neuen 
werden überall da, wo die Klaſſe ſich ändert, Tarifſätze nebeneinander. Wir bemerken hierzu, 
auch die Höchſtſätze der Mietsenſchädigungen daß die frühere Servisklaſſe A und die künftige 
beeinflußt. Für die Forſtbeamten wird in Ortsklaſſe A identiſch find, während die früheren 
dieſer Beziehung ſelten eine Anderung ein- Servisklaſſen I, II. III und IV den künftigen 
treten, und wenn fie eintritt, wird es ſich] Ortsklaſſen B, C, D und E entſprechen. 


— 


hresbetrag des Wohnungsgeld⸗ | Penfions- 
zuſchuſſes in den Orten der Ortsklaſſe] fähiger 


Bezeichnung der Beamten Durch⸗ 
A B C D E ſchnittsſatz 
4 Ri Ri 4 se MR 


künftig . | 2100 | 1680 | 1260 | 1080 | 900 | 1404 

bisher . | 2000 | 1600 | 1200 | 960 | 800 1312 

künftig. | 1680 | 1260 | 1020 | 900 | 810 1134 

II. 2. und 3. Rangklaſſe (Sanbfortmeifter) | bisher . \ ı600 | ı»00 950 | soo 70 1056 
III. 4. und 5. Rangklaſſe (Forſtakademie⸗ Direktoren, 
Oberforſtmeiſter“), Regierungs- u. Forſträte, Forſt⸗ 

atabemie- Profeſſoren, Oberförfter) | künftig. 1300 | 920 | 800 | 720 | 630 874 


I. 1. Rangklaſſe (Oberlandforſtmeiſter) 0 


bisher . | 1200 S | 720 640 | 560 800 


IV. Beamte, welche zwiſchen den Beamten der 5. Rang⸗ 
klaſſe und den Subalternen der Provinzialbehörden 
rangieren, Subalternbeamte 2. Klaſſe bei den 
Zentralbehörden, Subalternbeamte bei den 
Provinzial⸗ und Lokalbehörden (Vermeſſungs⸗ 
beamte im Forſteinrichtungsbureau, vollbeſchäftigte 
Forſtkaſſenrendanten, Forſtſchullehrer, Forſt⸗ 
geometer und Zeichner im Forſteinrichtungs- 
bureau, Forſtakademieſekretäre und Gärtner, 
verwaltende und ſonſtige Revierförſter und 

künftig. 800 | 630 | 520 | 450 330 546 


Sören. bse 720 50 400 400 200 49 
V. Unterbeamte (Torf uſw. Meifter, Dünenaufſeher, 


Hausmeiſter bei den Forſtakademien, vollbeſchäf⸗ | 
N künftig. 480 360 290 220 150 300 
ee ene e en, bisher . 460 360 290 220 750 300 


Für Oberförſter mit Revier, Revierförſter, Förſter und Torf⸗ uſw. Meiſter hat von obigen 
Beträgen nur der penſionsfähige Durchſchnitisſatz Bedeutung. 


Unverändert bleiben hiernach die Sätze für] für Oberförſter mit Revier: in Ortsklaſſe B 
die Unterbeamten, die im Jahre 1906 bereits und C bis zu 1300 4, in Ortsklaſſe D 
vorweg bedacht worden ſind. und E bis zu 1200 &. 

Die nachſtehenden Beamtenklaſſen an Stelle] für Revierförſter und Förſter: in Ortsklaſſe A 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe zu gewährenden bis zu 900 , B bis au 730 , C bis zu 
Mietsentſchädigungen betragen, wie bisher, 0 a D bis zu 500 & und E bis zu 

„) Die Forſtakademie-Direktoren und Oberforſt— für Torf, Wiejen-, Wege⸗, Flöß- uſw. Meiſter 
ne zwiſchen der 3. und 4. Rangflaſſe in Ortsklaſſe E bis zu 200 M. 
erhalten aber nach $ 2 des Geſetzes, wie bisher, Da in Zukunft die Ortsklaſſe A voraus 
die Sätze der 4. Rangklaſſe. ſichtlich auch für Oberförſter in Frage kommt, 


nn ne 
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wird für ſolche durch den nächſten Staats- 
ein neuer Miets⸗ 


haushaltsetat wohl noch 
entſchädigungsſatz feſtgelegt werden müſſen. 

Bei den meiſten Beamten der Staatsforſt⸗ 
verwaltung wird das tatſächliche Dienſtein⸗ 
kommen unverändert bleiben. 


Dagegen kommt 


für alle mit Ausnahme der bereits früher auf⸗ 
gebeſſerten Unterbeamten eine Erhöhung des 
penſionsfähigen Dienſteinkommens in 
N dieſer Hinſicht ift vielleicht der hier 

ergleich der früheren und künftigen 
Sätze nicht unintereſſant: 


Beamtenklaſſe 


Mionzſah iges Höchſt 
ionsfähiges } es 
Dienſt Höchſtpenſion Witwengeld 
einkommen 


ü künftig 2 2 
Oberforſtmeiſter 4 bisher 9200 2760,00 
fünftig . 8674 2602,80 
Regierungd- und Forfträte { bisher . 8600 2580,00 
ie, Prof 2 künftig 8074 422,80 
Forſtakademie⸗Profeſſoren und Oberförſter bisher 8000 2400.00 
— künftig. 5046 1514,40 
Vollbeſchäftigte Forſtkaſſenrendanten 1 bisher 4994 1498.80 
Revierförſter (abgeſehen von den beiden ver- J künftig. 3646 1094,40 
waltenden) f bisher 3594 1078,80 
künftig 3196 958,80 
Förſ ter | Bisher. 3144 943.20 


Die Regelung erfordert einen dauernden 
Mehraufwand von 1157010 &. Außerdem 
werden mit Rückſicht darauf, daß die vor⸗ 
geſehenen Kürzungen erſt nach und nach ein⸗ 
treten, vorübergehend bis zu 4850320 4 
hr gebraucht. 

Das Geſetz ſoll am 1. Juli 1910 in Kraft 
treten. Es hat daher, wenn der Termin 
nicht geändert wird, noch keine Wirkung für 
ſolche Beamte, die am 30. Juni d. Js. ihre 
amtliche Tätigkeit beenden und am 1. Juli 1910 


Ze — ZEIT. 


in den Ruheſtand treten. Wir verweilen in 
diefer Beziehung auf den Artikel in Nr. 16 auf 
=. 317 dieſes Jahrgangs. 
Da, wie es ngs erwähnt, zwiſchen der 
Regierung und den Parteien eine Einigung 
bisher nicht erzielt werden konnte, iſt übrigens 
nicht abzuſehen, ob das Geſetz in der von der 


Regierung gewählten Faſſung zuſtandekommt, 


oder ob die oben erwähnte Herunterſetzung von 
100 Orten in eine niedrigere Klaſſe nicht doch 
noch unterbleibt. 


— 


Mitteilungen. 


— Die Sehaltsauſbeſſerung der Elſaß - 
Cothringiſchen Revierförſter und Förſter im 
Staatsdienſt angenommen. — Nachdem wir auf 
Seite 275 in Nr. 14 dieſes Jahres über den 
Verlauf der zweiten Leſung des Forſtetats der 
Reichslande berichtet haben, bei welcher die 
tegierungsſeitig vorgeſchlagenen neuen Gehaltsſätze 
der Revierförſter und Förſter mit 22 gegen 
18 Stimmen abgelehnt wurden, geht uns ſoeben 
die telegraphiſche Nachricht zu, daß die Gehalts- 
aufbeſſerung der Revierförſter und Förſter 
in dritter Leſung angenommen ſei. Wenn 
es ſich um die Annahme der Regierungsvorlage 
handelt, erhalten die 16 Revierförſter, bei 15 jähriger 
Auſſteigezeit, ein Gehalt von 1850 bis 2550 &, mit vier- 
maligem Mehr von 150 & und einer letzten Zulage 
von 100 4; 268 kaiſerliche Förſter. erhalten unter 
Beibehaltung einer 21 jährigen Aufſteigungszeit in 


acht Stufen ein Gehalt von 1400 bis 2100 4 mit 
je 100 & Steigerung. Wenn auch dieſe Gehaltsſätze 
hinter denen der gleich vorgebildeten preußiſchen 
Förſter leider noch ſehr erheblich, namentlich im 
Höchſtgehalt, zurückbleiben, ſo iſt die jedenfalls nur 
mit knapper Mehrheit beſchloſſene Aufbeſſeruug 
dennoch mit Freuden zu begrüßen. 
5 

— Der Kaiſer und die Abholzungen im 
Grunewald. Vor einiger Zeit wurde die Nachricht 
verbreitet, daß der Kaiſer „erſt ganz kürzlich“ gegen 
die projektierten Abholzungen im Grunewald 
Einſpruch erhoben habe. Dieſe Mitteilung beſtätigt 
ſich, wie die „Bauwelt“ mitteilt, nicht. Soweit 
von ſeiten des Monarchen ein Einſpruch erfolgte, 
iſt er ſchon älteren Datums. Ebenſo unzutreffend 
iſt es, daß die geplanten Bauten der „Kolonie der 
Heerſtraße“ auf abſehbare Zeit hinaus nicht zur 
Ausführung kommen ſollen. Als dem Kaiſer, um 
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wurden, fanden ſie eine Einſchränkung nur inſoweit, | geändert, auch nicht nördlich der Heerſtraße. 


als die Begrenzung der Kolonie nach Süden durch 
einen Strich normiert wurde, der, vom Eintritt der 
Döberitzer Heerſtraße in den Grunewald beginnend, 
etwa 300 Meter ſüdlich, parallel zu der Straße 
führend, ungefähr die Südſpitze der Halbinſel Pichels— 
werder treffen würde. Alles Gelände ſüdlich dieſes 
Striches ſollte und wird freibleiben. Von dem 
damaligen Bebauungsplan der Kolonie kam infolge 
dieſer Entſcheidung nur das Südweſtviertel in 
Fortfall, nämlich die Beſiedelung längs der Havel, 
bis zu den Wirtshäuſern der Scharfen Lanke. 


Berl. Allg. Ztg. 


— Aus Thüringen. In Nr. 13 teilten wir 
mit, daß der Staatsfiskus des Herzogtums Sachſen⸗ 
Coburg-Gotha von Freiherrn von Wangenheim den 
Forſtort Vorderhain gekauft habe. it bezogen 
uns dabei auf die Verhandlungen des Gothaiſchen 
Landtages vom 15. März d. J., in welchen dieſer 
Ankauf bekanntgegeben wurde. Es wird uns 
mitgeteilt, daß der Beſitzwechſel jedoch nicht erfolgt ſei. 


— Ran — 


Berichte. 


37. Tagung des Preupifhen Horfivereins. 

Die diesmalige Jahresverſammlung des Vereins 
tagte, wie in Nr. 1 Bd. 24 der Deutſchen Forit- 
Zeitung bekanntgegeben, vom 8. bis 10. Auguſt 1909 
in Johannisburg. Es iſt dies das zweite Mal, daß 
der Verein einer Einladung nach Johannisburg folgte. 
Daß er wie das erſte Mal herzlich willkommen war, 
bewies nicht nur die Begrüßung durch Herrn Bürger— 
meiſter Wenk, ſondern auch der reiche Flaggenſchmuck, 
mit welchem die Bewohner ihre Gefühle zum Ausdruck 
gebracht hatten. Der Begrüßung der Gäſte am 
Sonntag folgten am Montagmorgen die Verhand- 
lungen. 

In dem geſchäftlichen Teil wird an Stelle des 
Herrn Forſtrat v. Woedtke Herr Forſtrat Herrmann 
zum 1. Beiſitzer, an Stelle des Herrn Grafen v. Mirbach 
Herr v. Kalckſtein⸗Schultitten zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden gewählt. Der Verſtorbenen wird durch 
Erheben von den Plätzen gedacht. Nach der Be— 
grüßung durch Herrn Bürgermeiſter Wenk folgt 
der Kaſſenbericht, welcher diesmal beſonders günſtig 
abſchließt. Als Gaſt nimmt teil Herr Regierungs- 
Präſident v. Hellmann und aus dem Holzhandel 
die Herren Stadtrat Hermenau und Sohn. Tele— 
gramme ſenden Herr Oberforſtmeiſter Hellwig, Herr 
v. Kalckſtein⸗Schultitten und Herr Oberlandforſtmeiſter 
Weſener. Den beiden Hundevereinen von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen werden wiederum Unterſtützungen be— 
willigt. Im nächſten Jahre ſoll die Vereinstagung 
zuſammen mit der Verſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins in Königsberg ſtattfinden. 

Darauf begann die Tagesordnung: 

J. In welcher Weiſe werden die durch 
Nonnenfraß beſchädigten Beſtände 
zu behandeln ſein? 


Berichterſtatter: Oberförſter Weſener— 
Gertlauken: In der Oberförſterei Gertlauken fielen 


der Nonne im Jahre 1906 nur 200, 1907 aber 
150000 fm zum Opfer. Es wurde nur die Fichte 
geſchlagen, Kiefer dagegen geſchont. Übrig blieben 
auf den beſſeren Böden lockere Birken-Aſpen-Beſtände 
mit eingeſprengten Hainbuchen, Eſchen und Eichen. 
Auf ſchlechten Böden (bisher Kiefer-Fichten-Miſch— 
beſtände) mehr oder weniger lückige Kiefernbeſtände 
bis herab zur völligen Räumde. Die Nonne iſt für 
uns ein Buch mit ſieben Siegeln. Die bisherigen 
Bekämpfungsmittel haben verſagt. Die Kieſer über- 
ſteht den Fraß, die Fichte geht zugrunde, auch in 


Miſchbeſtänden. Es iſt ein großes Unglück, das ſich 
noch zur Kataſtrophe auswachſen kann. 
Vorbeugungsmittel ſind: Vermeidung größerer 
Fichtenwaldungen, verſtärkter Laubholzanbau, wenn 
möglich mit Einſprengung der Eiche. Die Fichte darf 
nur als Lückenbüßer Verwendung finden. Gegen die 
Kiefer ſpricht die Schüttegefahr, doch ließe ſich dieſe 
vielleicht durch beſſere Kulturmethoden bekämpfen. 
Die Birkenbeimiſchung empfiehlt ſich. 

Die Wiederaufforſtung muß in großen Zügen 
erfolgen mit billigen Kulturmethoden. Möglichſt nur 
Laubholz! Eichenlohden im m-- Verband pflanzen 
und ſofort leimen. Auch Eichenſaat und Eichenflein- 
pflanzung iſt zu empfehlen, auf großen Flächen iſt 
Gatter überflüſſig. Die Eiche iſt mit klimaharten 
Laubhölzern zu miſchen, daher Schirmpflanzung. 
Auf großen Flächen ſind wir auf die Fichte ange- 
wieſen; ſoweit es der Graswuchs geſtattet, Saat, 
ſonſt Pflanzung. Schirm iſt hierbei nicht erforderlich. 
Seitenſchutz iſt wünſchenswert, aber nicht unbedingt 
nötig. Die Kiefernbeſtände läßt man, ſoweit das 
möglich iſt, weiter wachſen. Fichtenunterbau empfiehlt 
ſich nur, wenn derſelbe noch zu verwertbarem Material 
heranwachſen kann. Altere Kiefernbeſtände ſind ab⸗ 
zutreiben und mit Kiefer wieder anzuſchonen. Dabei 
iſt Fichtenbeimiſchung wünſchenswert. 

Mitberichterſtatter: Oberförſter Gie ſe brecht: 
In der Oberförſterei Tapiau hat die Fichte die Ober⸗ 
hand. Die Kiefer iſt faſt gar nicht geſchädigt. Vor 
50 Jahren war hier auch ſchon ein Nonnenfraß.“ 
Damals hat man Erlen-, Birken- und Kiefernbeſtände 
auf Niederungsböden weiter wachſen laſſen. Auf 
Höhenboden ſind meiſt Fichtenbüſchel gepflanzt 
worden, ſowie Fichtenbüſchel zuſammen mit Kiefern- 
ballen. Außerdem erfolgt Fichten-Kiefern⸗Miſchſaat 
und Laubholzpflanzung mit Einſprengung der Eiche 
auf beſten Bodenſtellen. Von den Nadelholzkulturen 
hat die Saat ſehr unter Gras und Wildverbiß gelitten. 
Heute iſt nichts mehr davon da. Ahnlich iſt es mit 
der Pflanzung von Kiefern und Fichten geweſen. 
Nur ſehr wenig davon iſt heute noch da und das auch 
nur an den Reviergrenzen. Die reinen Fichten 
pflanzungen ſind gelungen, am beſten bei Verwendung 
kleiner Büſchel. Verfehlt war das Stehenlaſſen von 
Vorwüchſen. Dieſe bilden ſchlechte Beſtandesteile, 
begünſtigen den Borkenkäfer und auch die Nonne. 
Die Eichenvorwüchſe haben ſich kurzſchäftig und ſchlecht 
entwickelt und ſind jetzt zuerſt von der Nonne an— 
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genommen worden. Dadurch ſind die umliegenden forſtungen und Trocknishieb nicht genügend aus⸗ 


Fichtendickungen ihr auch zum Opfer gefallen. 

Künftige Behandlung: Fichtenanbau ein⸗ 
ſchränken, zunächſt durch Einſprengen der Eiche 
und der Kiefer. Die Eiche darf nur horſtweiſe ein- 
gebracht werden, bandartig an den Süd-, Weft- 
und Oſt⸗Geſtellen. Kiefer und Fichte ſind reihen⸗ 
weiſe zu miſchen (2). Enutſtehen dabei Lücken, fo 
kann die Birke anfliegen. Als Kulturart darf nur 
Pflanzung gewählt werden unter Verwendung von 
Fichtenbüſchel und Kieferuballen. Sckwieriger iſt 
die Behandlung gelichteter Beſtände. Althölzer ſind 
unter Schirm zu verjüngen. 40- bis 70 jährige Birken 
pflanze man aus, dagegen laſſe man ebenſo alte 
Riefern, wenn irgend möglich, bis zum Abtriebs— 
alter weiter wachſen. 

3. In der Diskuſſion empfiehlt Oberforſtmeiſter 
König verſtärkten Laubholzanbau. Es bleibt noch 
immer genug Fichte übrig. Die diesjährige Maſt 
bietet eine gute Gelegenheit dazu, nicht nur durch 
Samenlieferung, ſondern auch durch Abhalten des 

Wildes vom Verbeißen. Jetzt empfiehlt ſich Saat, 
ſbaͤter Kleinpflanzung von Eiche, Eiche, Hainbuche 
und Birke. — Oberforſtmeiſter Kranold beſpricht 
das Thyneſche Schwefelverfahren. Es werden 
Schwefeldämpfe erzeugt und auf die jungen, 8 jäh⸗ 
nigen Fichten geblaſen. Ein Erfolg iſt ausgeſchloſſen. 
Die geſchwefelten Raupen fielen zwar ab, waren aber 
am nächſten Tage wieder kreuzfidel. Der zweite 
Verſuch erfolgte im 35 jährigen Stangenholz. 
Schwefel in einem Becken wird mit Spiritus über⸗ 
goſſen und mit Teer gemiſcht. Die Bäume litten 
ſtark, die Raupen gar nicht. Vor dem dritten Verſuch 
im 45 jährigen Stangenholz war der Beſtand bereits 
dreimal geſchwefelt, je Hektar 3 Zentner Schwefel 
=3x8= 24 4, dreimal = 72 &, alſo mit Arbeits- 
Ishnen 100 &. Trotzdem fanden ſich noch eine ganze 
Anzahl Raupen. Das Verfahren iſt alſo durchaus 
zu verwerfen. 

1. Welche Mittel erſcheinen für das 
Lereinsgebiet zweckmäßig zur Löſung 
der Waldarbeiterfrage? 

Berichterſtatter: Oberförſter Frhr. Speck 

von Sternburg: Die Arbeiterfrage iſt überall 
brennend. Die eigene Bevölkerung reicht nicht mehr 
aus, ſondern beſetzt nur noch beſſere Stellen (gelernte 
Arbeiter), die unteren werden von fremden Arbeitern 
beſetzt. Zwiſchen der Induſtrie einerſeits und der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft andererſeits beſteht dabei 
eine gewiſſe Spannung. Der Mangel in letzterer 
wird hauptſächlich hervorgerufen durch Abwanderung 
m Induſtriegegenden. Scheinbar werden dort 
höbere Löhne gezahlt, größere Lebensgenüſſe geboten, 
deſſere Wohnungen, Schulen und ſonſtige Bildungs⸗ 
ſtatten. Die Löhne find nur ſcheinbar höher, da im 
Weſten die Lebensführung viel teurer iſt und die 
lozialdemokratiſchen Beiträge ſehr drücken. Die länd- 
lichen Löhne ſind auch viel ſtabiler. Die Löſung der 
Arbeiterfrage muß geſchehen innerhalb der Rentabili- 
atsgrenze. Die Landwirtſchaft greift zur Maſchine. 
Das kann die Forſtwirtſchaft nicht (2). Sie könnte 
folge der beſſeren Verkehrsſtraßen und reichlicherer 
Abſaßmöglichkeit (Vermehrung der Schneidemühlen) 
intenſiwer arbeiten, aber der Arbeitermangel hemmt. 

Allein im Regierungsbezirk Gumbinnen entſteht 

lhrlich ein Ausfall von rund 240 000 &, weil Durch— 
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geführt werden können. 
angeſiedelt werden. 
geſchehen: 
1. mit Arbeitsverpflichtung 

a) in fiskaliſchen Gebäuden auf Zeitpacht, 

b) in ſelbſt oder mit Darlehen erbauten Ge⸗ 

bäuden auf Zeitpacht; 

2. ohne Arbeitsverpflichtung 

a) in ſelbſt oder mit Darlehen erbauten Ge⸗ 

bäuden auf Zeitpacht, 

b) in bäuerlichen Rentenkolonien. 

1 a iſt das Teuerſte, koſtet jährlich 367 K +3 4 
Krankenbeitrag. Dafür ſchlägt der Inhaber 210 fm, 
alſo Bilanz: 

210x724 = 1516 4 

1516 — 387 4 = 1149 4 Unternehmergewinn. 
Kapitalaufwand: ae ee 10 486 K, Verzinſung 
demnach mit 11 , alſo Rentabilität geſichert. 

Die beſte Form der Anſiedlungen innerhalb 
eines größeren Waldes iſt 1 b. Schulbeiſpiel dafür 
bietet Rominten. Früher eine eigene Gemeinde, 
iſt es jetzt ſtaatlich bzw. kaiſerlich parzelliert. Die 
Wohnungen ſind verſchieden groß, damit die Stärke 
der Familie Berückſichtigung finden kann. Der Stall 
reicht für eine Kuh und Schweine, bei einzelnen 
Stellen iſt auch Pferdeſtall vorhanden. Die Inhaber 
letzterer beſorgen das Holzrücken und die ſonſtigen 
Fuhren. Dazu treten nun hier noch mancherlei 
beſondere kaiſerliche Vergünſtigungen. Zu der 
Kolonie gehören eine zweiklaſſige Schule, eine Kapelle, 
Feuerwehr, 1 Schmied, 1 Maurer und 1 Tiſchler. 
Gaſthaus in Verbindung mit Kramladen kann auch 
beſtehen. Den Gaſtwirt ſtellt man zweckmäßig nur 
auf Prozente, die bei alkoholhaltigen Getränken ſo 
hoch find, daß derſelbe ebenſo gern alkoholfreie Ge- 
tränke verkauft. Gegen das Trinken hat ſich die 
Gründung einer Volksbibliothek ſehr bewährt. Die 
Tendenz muß dahin gehen, den Anſiedlern günſtige 
Lebensbedingungen zu ſchaffen und auch einige 
geiſtige Genüſſe zu bieten. Auch das Gewähren 
von Prämien hat ſich bewährt. Dieſelben müſſen 
bis zum ſechſten Jahre ſteigen. Alsdann bleiben die 
Leute ſchon von ſelbſt ſitzen. Dazu müßten dem 
Oberförſter beſtimmte Dispoſitionsfonds zur Ver— 
fügung ſtehen. Man ſoll den Arbeitern nicht nach⸗ 
laufen, aber man muß mit ihnen fühlen, ihnen bei- 
ſpringen können, z. B. Umzugskoſten vergüten, Ein. 
richtungsdarlehen gewähren u. a. 

Handelt es ſich nicht um größere Nadelwaldungen, 
ſo ſind Rentengutskolonien beſſer. Meiſt handelt es 
ſich um den Wettſtreit mit der Landwirtſchaft. Ein 
ſolcher dürfte aber nicht vorhanden ſein, ſondern es 
müßte im Gegenteil ein Austauſch ſtattfinden, da 
die beiderſeitigen Hochkonjunkturen nicht zuſammen⸗ 
fallen. Will man ohne Arbeitsverpflichtung anſiedeln, 
ſo darf man die Stelleninhaber nicht landwirtſchaftlich 
ſelbſtändig machen, ſondern ihnen nur ſo viel Land 
geben, daß dies als Ergänzung dient. Außerdem 
müſſen die Anſiedler durch Brenn- und Nutzholz 
unterſtützt werden. Verſchuldung muß von vornherein 
vermieden werden: 1. durch reichliche Baugelder, 
2. durch Feuerverſicherung. Die Beſetzung macht 
keine Schwierigkeiten, da Rückwanderer aus dem 


Daher müſſen Arbeiter 
Dies kann in vierfacher Form 
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Induſtriegebiet, ruſſiſche Auswanderer und Reſerviſten male Beſtände und 


genügendes Anſiedlermaterial ſtellen. 

Bei vorübergehendem Arbeitermangel (Kalami⸗ 
täten) gibt man die Arbeit am beſten an Unternehmer. 
Auch Strafgefangene ſind dann gut zu verwerten. 
Die Unterbringung geſchieht in Baracken, Verpflegung 
durch Kochfrauen. 

Reiſerholz⸗Durchforſtungen und Trockenhiebe im 
jungen Holz können auch gut an ländliche Beſitzer 
zur Selbſtwerbung vergeben werden. Dabei iſt aber 
ſtrenge Aufſicht der Beamten nötig. 

Noch iſt Zeit, die noch anhaltende Sachſen⸗ 
gängerei aufzuhalten, um die augenblicklich nötigen 
Arbeitskräfte feſtzuhalten oder zu gewinnen. Künftig 
werden notwendig werdende Meliorationen noch 
größere Arbeitskräfte erfordern. 


III. Aufforſtung von Odländereien 
im Binnenlande. 
Berichterſtatter Forſtrat Trebeljahr: Den 
waldbaulichen Teil wird der Korreferent behandeln. 
Hier daher nur die Frage: Soll überhaupt auf- 
geforſtet werden? 1 die finanzielle Seite. 
Dabei muß vorweg gefragt werden: Gibt es negative 
Bodenwerte? Antwort: Ja, aber nur für beſtimmte 
Wirtſchaftsformen. Zum Beiſpiel kann der Wert eines 
Bodens für die Getreidezucht negativ ſein. Der Wert 
der Odländereien für die Kiefern⸗Starkholzzucht ergibt 
ſich aus den Formeln für den Erwartungs- bzw. 
Koſtenwert. Unter Zugrundelegung von 3%, Zinſen, 
7,50 4 Verwaltungskoſten (Durchſchnitt des Regie⸗ 
rungsbezirks Marienwerder), 124 4 Ankaufspreis, 
147 4 Kulturkoſten und 14 & Gebäudepreis ergibt 
das für 1 ha 25 jährigen Beſtandes 869 &. Hiervon 
3% Jahreszinſen find 26 4. Die als Vergleich 
herangezogenen Oberförſtereien Königsbruch und 
Rehberg bringen aber nur 21 4. Läßt man den 
Bodenankaufspreis fort und nimmt einen 30 jährigen 
Beſtand, ſo ſtellt dieſer nach Abzug der erſten Durch⸗ 
forſtung einen Wert von 710 4 dar. Davon 3 9%, 
ſind 21 &, alſo gerade der Ertrag der beiden Ober— 
förſtereien. Um nun von dem einzelnen Beſtande 
zur Betriebsklaſſe zu kommen, ſollen gleichgeſetzt 
werden: 2 ha 60 jährigen Beſtandes 
1 ha 50jähr. + 1 ha 70jähr. Beſtandes 
80 


== 1 " 40 77 A: 1 77 77 77 
x 1 " 30 77 * 1 " 90 77 " 
3 1 IL 20 77 + 1 77 100 77 77 
2 1 „ 1 2 110 " . 
— 1 7 1 n +1 " 120 „ n 
Dann eraibt ſich: 120 ha 60 jährigen Beſtandes 


= 120 ha 1 bis 120 jährigen Beſtandes oder 
gleich einer Betriebsklaſſe. Daß dieſe Gleich— 
ſtellung möglich iſt, ergeben die Ertragstafeln. 
(Schwappach, Die Kiefer uſw. Neumann, Neu— 
damm 1908). Setzt man nun wieder den Boden— 
ankaufspreis = + 0, fo ergibt ſich für 1 ha 
60 jährigen Beſtandes 2172 &, davon ab die Durch— 
ſorſtungen mit 810 &, bleiben 1362 4. Hiervon 
3 %, ſind 41 & Zinſen. Mithin beträgt die Boden— 
rente — 20 , der Bodenwert — 667 4. Im ganzen 
Regierungsbezirk Marienwerder beträgt der Rein— 
ertrag je Hektar 25,6 & oder bei Wegfall der ſchlimmſten 
Odländereien 32 4. Dann bleibt immer noch ein 
Minderertrag von — I Mk. und ein Bodenwert von 
— 300 K. Dabei ſind die Ertragstafeln für nor- 
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Eberswalder Holzpreiſe an- 
genommen, welche leider 155 nicht zutreffen. Die 
wirklich erfolgende Verzinſung beträgt für Königs⸗ 
bruch und Rehberg 1,2% und für ganz Marien; 
werder 2,2 % oder bei Einbeziehung des Ankaufs⸗ 
preiſes 0,86 bzw. 1,3%. Für Marienwerder kommt 
man erſt zu poſitiven Werten, wenn es gelingt, die 
Verwaltungskoſten von 7,5 4 auf 5,5 4 herab- 
zudrücken und für die beiden Oberförſtereien zu L O, 


wenn man die Verwaltungskoſten auf 5 &, die Kultur- 
koſten auf 50 & und die Gebäudeankaufskapitalien 
auf 10 & herabſetzt. Alle dieſe Zahlen gelten für alten 
Waldboden, für wirkliches Odland ſtellen ſich die 
Berechnungen noch weſentlich ſchlechter. Im Wider- 
ſpruch dazu ſteht ſcheinbar, daß die Bauern ſich ſo 
ſchwer von dem Odland trennen. Scheinbar, doch 
klärt ſich dieſer Widerſpruch leicht auf, wenn man 
die bäuerliche Nutzung betrachtet. Koſten entſtehen 
dabei nicht, und durch mäßige Ausholzungen, Weide⸗ 
und Streunutzung erhalten die bäuerlichen Beſitzer 
eine wenn auch nur geringe Rente. Dieſe hört auf. 
ſobald irgendwelche Aufwendungen erforderlich werden. 
Daher auch die Beobachtung, daß Kleinbeſitzer ihr 
Odland ziemlich feſthalten, Großbeſitzer es gern 
losſchlagen. 

Stehen den finanziellen Nachteilen nun 
Vorteile gegenüber? Schutzwaldungen ſcheiden aus. 
Klimatiſche Vorteile ſind nicht nachzuweiſen. Viel⸗ 
leicht iſt es ein Vorteil, vom Ausland in der Holz- 
verſorgung des eigenen Landes unabhängiger zu 
werden; aber das iſt ſehr zweifelhaft, denn für die 
kurze Dauer eines Krieges läßt ſich der Holzbedarf 
Sucha en oder durch anderes erſetzen. Die ver⸗ 
mehrte Arbeitsgelegenheit kann kein Grund ſein, 
denn der Forſtbetrieb erfordert nur ſehr wenig Arbeit, 
und die Arbeitsgelegenheit an ſich tut es nicht, ſondern 
es muß Gelegenheit zu rationeller Arbeit ſein. Ebenſo 
iſt es hinſichtlich der Ausdehnung der Bodenkultur. 
Nicht daß bisher öde Flächen überhaupt in Kultur 
genommen werden, iſt die Hauptſache, ſondern daß 
ſich die vorzunehmenden Meliorationen rentieren. 
Endlich die Oſtmarkenpolitik! Das wäre ein Grund. 
Wenn es gelänge, die polniſchen Beſitzer durch deutſche 
Anſiedler zu erſetzen, ſo wäre das ſehr ſchön. Es kann 
aber ſehr leicht geſchehen, daß verkrachte polniſche 
Exiſtenzen ſich durch Abſtoßung minderwertigen 
Odlandes neue Betriebsmittel verſchaffen, oder zum 
wenigſten, daß ſie in die Lage kommen, ſich für das 
ſchlechte Odland kleinere, aber ertragsreichere Acker- 
flächen, womöglich aus deutſcher Hand, zu kaufen. 
Dann liefe die Odlandskultur direkt auf eine Stärkung 
des Polentums hinaus. Man muß daher den Grund 
ſatz feſthalten: Vom Deutſchen das Schlechteſte, 
vom Polen entweder nur das Beſte oder die ganze 
Beſitzung kaufen. Dazu kommt noch Erhöhung der 
Inſekten- und der Feuersgefahr. Erſtere wird durch 
die bäuerlichen Streunutzungen zu Boden gehalten, 
im geordneten Staatsbetrieb kann ſie verhängms— 
voll werden. 

Wodurch läßt ſich nun die Bodenrente heben? 
Die Koſten ſind kaum zu vermindern. Die Holz— 
preiſe werden zwar weiter ſteigen, aber damit geht 
eine allgemeine Geldentwertung Hand in Hand. 
Der Zinsfuß iſt nicht zu hoch, da der Staat 4% 
für ſeine Anleihen bezahlen muß. Man ſollte daher 
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alles, was irgendwie noch landwirtſchaftlich zu nutzen 
geht, auch jo nutzen als Acker⸗, Wieſen⸗ oder Weide⸗ 
land. Löhne und Gehälter nehmen nicht ab, ſondern 
zu. Die Reviere laſſen ſich nicht mehr vergrößern, 
da der Durchſchnitt ſchon für Marienwerder 5850 ha 
beträgt. Dagegen laſſen ſich einſchränken die Kultur⸗ 
koſten durch Vergrößerung des Pflanzverbandes und 
Einſchränkung der Nachbeſſerungen. Dann ſoll 
man nur dort kultivieren, wo es nicht zu umgehen iſt, 
und das Vorhandene, wenn es auch ſchlecht ausſieht, 
benutzen. Schutz gegen Inſekten und Feuersgefahr 
bieten breite Schutzſtreifen. Vor allem Herabſetzung 
der Umtriebszeit auf 60 Jahre. Bis zu dieſem Alter 
nähern ſich die Erträge ſtark dem Normalertrage, 
dagegen ſinkt das Anlagekapital bedeutend. Der 
Waldreinertrag iſt bei 60- bis 80 jährigem Umtrieb 
faſt ebenſo hoch wie bei 120 jährigem. Königsbruch 
und Rehberg liefern bei 120 Jahren 58 % des normalen 
Reinertrages. Lieferten ſie bei 60 jährigem Umtrieb 
80 %, jo wären das 21 K, und damit wäre der Boden- 
wert aus dem Minus heraus. 

Mitberichterſtatter Forſtmeiſter Splettſtoeßer: 
Die wichtigſte Grundlage einer ſachgemäßen Auf- 
forſtung bildet eine genaue Kenntnis des Bodens, 
ſeiner Zuſammenſetzung und ſeiner Vorgeſchichte. 
Nur 15 % des Odlandes find alte Waldböden, das 
andere Acker⸗ und Weideland. Zur Verminderung 
des Waldbodens hat die Spirituskontingentierung 
beigetragen, da dieſe nur nach der Größe der Acker⸗ 
flähe rechnet. Der Ackerbau hat auf dieſem Boden 
nicht gelohnt, daher wurde der Wald, die Sparkaſſe, 
angegriffen, bis nichts mehr darin war. Schließlich 
wurde die Kultur ganz aufgegeben. Damit iſt es 
aber noch nicht Odland, ſondern es gehört noch jahre⸗ 
langes Verangern dazu. Der Nährſtoffgehalt auch des 
loſeſten Sandes genüge noch für die Kiefer, wenn 
eine Humusſchicht vorhanden iſt. Beim Brachliegen 
treten zunächſt Lichtpflanzen auf (Quecke, Hederich), 
danach folgt dichter Graswuchs. Da aber der Kreis— 
lauf (Gras — Viehfutter — Dünger) fehlt, läßt das 
Wachstum ſchnell nach, bis an Stelle des Graſes 
Flechten treten und endlich das Heidekraut ſeine 
Hertſchaft antritt. Ebenſo auf Waldboden. An 
Stelle der Schattenflora treten Lichtgräſer, dann 
ſolgen Riedgräſer, Segge und endlich Heidekraut. 
Bei Kallgehalt tritt an die Stelle des Heidekrautes 
Beſenpfriem. Letzterer iſt Schmetterlingsblütler und 
hilft dem Boden wieder auf. Sonſt aber geht er 
ſtändig zurück. Die Haarröhrchen, welche ſonſt durch 
das Umbrechen unterbrochen werden, dehnen ſich 
bis zur Oberfläche aus und verurſachen völlige Aus» 
ttodnung des Bodens bis in anſehnliche Tiefe. Das⸗ 
ſelbe folgt aus der ſtarken und ſchnellen Erwärmung 
und Abkühlung infolge Schirmmangels. Das iſt 
dann das Odland. Dafür gibt es nur ein Hilfsmittel: 
den ideal angelegten Forſtmann. 

Nun zur Kultur! Am beſten folgt die Kultur 
gleich der Ernte. Dann ſind die Vorausſetzungen 
vorhanden: Unkrautrein und nährſtoffreich. Andern⸗— 
falls müſſen wir fie ſchaffen. Die Landwirtſſchaft 
erreicht es durch Brache. Das Unterpflügen derſelben 
im Verein mit dem vorangegangenen Bichauftrieb 
ſchaffen Kapillarunterbrechung und Humusdildung. 
Wir ſollten daher das Odland bis zur Aufforſtung 
tgendwie nutzen als Acker oder Weide. Das hat 
drei Vorteile: Der Boden beſſert ſich, die Anwohner 
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haben billiges Pachtland, der Staat hat eine Einnahme. 


Iſt Nutzung nicht möglich, ſo tritt Verheidung ein. 
Iſt fie licht, jo wirkt ſie als Schirm, nützt alſo. St 
ſie ſehr dicht, ſo muß ſie entfernt werden, am beſten 
und billigſten durch Feuer. Dazu im Frühjahr rings⸗ 
herum 2 bis 3 Furchen ziehen mit 3 bis 5 m Abſtand. 
Dazwiſchen das alte Gras abſengen, dann die innere 
Fläche ebenſo. Vorherige Bekanntmachung iſt zweck— 
mäßig, um unnötigen Feuerlärm zu vermeiden. Nähr⸗ 
ſtoffe haben wir nun im Boden genügend und brauchen 
ſie nur noch ſo zu lagern, daß ſie den Pflanzen in 
ihrer erſten Entwicklung nützen, alſo bei Saat oben, 
bei Pflanzung in Wurzeltiefe. Zur Pflanzung genügt 
einfaches Umbrechen. Zur Pflanzung müſſen zwei 
Pflüge ſich folgen, ein Schälpflug und ein Unter- 
ee Danach zur Vermiſchung übereggen. 

ei altem Waldboden iſt das überflüſſig. Hier ſorgt 
ſchon das Stockroden für die nötige Bodenverwundung. 
Anflughorſte ſind zu erhalten, aber unter Aushieb der 
Sperrwüchſe. Auch ſonſt ſollte man die vorhandenen 
Kuſſeln zur natürlichen Anſamung benützen. Dazu 
muß die Streu entnommen werden, die wieder Geld 
bringt. Iſt Naturverjüngung nicht möglich, dann bietet 
die Zapfenſaat das Zweitnatürlichſte. Zapfenſaat 
in Rillen gelingt nicht, dagegen Breitſaat. Am 
2., 3. und 4. Tage werden die Zapfen ausgeklopft, 
der Same dann eingeeggt und angewalzt. Erforderlich 
find je Hektar 3 bl Zapfen und außerdem 12 K 
Arbeitslohn. Der Boden darf nicht zu graswüchſig 
ſein. Bodenwärme und Sonnenwärme müſſen 
zuſammen wirken, daher darf die Saat nicht zu 
früh erfolgen. Trockenes Wetter iſt günſtig, wenn 
auch nicht erforderlich. Bei ganz ſchlechtem Wetter 


iſt vorheriges Anquellen der Zapfen ratſam. Standen 


vorher Kartoffeln auf dem Feld, ſo empfiehlt ſich 
im erſten Jahr Düngung mit 2 Zentner Kainit und 
1 Zentner Thomasmehl je Hektar. Spritzen iſt un⸗ 
nötig. Die Finken ſind durch Schießen fernzuhalten. 
In Oſtpreußen wird zweckmäßig 0,5 kg Fichtenſamen 
je Hektar beigemengt. Die Methode iſt ſicher, aber 
wenig angewendet. Mehr wird geſät. Pflugfurchen 
ſind nicht zu empfehlen, dagegen Drillſaat. Auch 
Vollſaaten haben ſich bewährt. In Czersk hat man 
mit gutem Erfolg den Samen ohne Bodenarbeit 
durch Hammelübertrieb eingebracht. Die verwendete 
Samenmenge ſchwankt zwiſchen 1,75 kg Kiefern- 
und 0,25 kg Fichtenſamen und 3,5 ＋½ 0,5 kg bei 
Streifenſaaten und ſteigt bei Vollſaaten bis 6 kg. 
Empfehlenswert ſind 2,5 ＋ 0,5 kg bei Streifen- 
und 3 bis 4 kg bei Vollſaaten. Am beliebteſten iſt 
die Pflanzung, und zwar die der einjährigen Kiefer. 
Die Pflanzen müſſen kräftig und geſund ſein. Schütte⸗ 
ſporen fliegen überall an, bemerklich machen ſie ſich 
erſt ſpäter. Befallene Pflanzen von vornherein aus— 
zuſondern, erſcheint unmöglich. Ebenſo kann das 
Einkellern verderblich werden, wenn durch die Wärme 
die Verdunſtung angeregt wird bei gleichzeitiger 
Unmöglichkeit neuer Waſſerzufuhr. Um beide Ge— 
fahren zu vermeiden, leat man gute Kiefernſaatkämpe 
im Laubholz an und hebt die Pflanzen erſt aus, 
wenn ſie getrieben haben. Das Klemmen verdirbt 
die Wurzeln, beim Verſchulen ſchon im Kamp. Daher 
nehme man zur Pflanzkultur den Bohrer und ent— 
nehme die nötigen 2 jährigen Kiefern aus den Zapfen— 
ſaaten. Der Bohrer unterbricht die Kapillartätigkeit 
des Bodens. Das Waſſer dringt nur bis zur Ober— 
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U 
krume und wird hier feſtgehalten. Für jeden Bohrer 


ſtelle man einen Pflanzer, auf ſtrengem Boden 
5 Der Bohrer begünſtigt, der Klemm⸗ 
ſpaten verhindert eine ſtarke Wurzelbildung. Die 


Kiefer betrugen beim Bohrer 250 em, beim Klemmen 
50 em. Daher bildet die „gebohrte“ Pflanze zunächſt 
eine ſtarke Wurzel, und der oberirdiſche Teil bleibt 
jchwach. Die „geklemmte“ Pflanze kann keine ſtarle 
Wurzel bilden und verwendet daher die vorhandenen 
Nährſtoffe zur üppigen Entwicklung des oberirdiſchen 
Teils Später zeigen ſich die Folgen dieſes Miß⸗ 
verhältniſſes. Daß es unnatürlich iſt, zeigt die Anflug⸗ 
kiefer, der die mit dem Bohrer gepflanzte am nächſten 
tommt. Daß ich die Klemmpflanzung ſo lange 
halten konnte, folgt 

1. aus dem üppigen Jugendwuchs, 

2. aus der Theorie, daß die Kiefer nur zweiſeitige 

Wurzeln ausbilde (Spitzenberg), 
3. aus den wenigen wiſſenſchaftlichen Unter- 
ſuchungen älterer Wurzeln. 

(und der einfachen Handhabung. D. Ref.). Zu 3. 
gehört nicht nur vorſichtiges Ausgraben, ſondern 
auch genaue Sektionen. Dabei wird man ſinden, 
daß äußerlich ganz normal erſcheinende Wurzeln 
aus Verwachſungen, Überwallungen u. 0. hervor⸗ 
gegangen ſind, die den Todeskeim in ſich tragen. 
Das Klemmen ſchafft Fächerwurzeln und damit 
zweiſeitige Ernährung. Wenn ſich auch ſpäter an den 
anderen Seiten Erſatzwurzeln bilden, ſo ſind die 


der Klemmſpaten iſt das Stieleiſen, noch beſſer der 
Hohlſpaten, jedoch bekommt man bei ihm harte 
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Seitenwände und mangels genügender Tiefe ge⸗ 
krümmte Pfahlwurzeln. Auf Sand hat ſich der 
Bohrer beſſer bewährt als auf Lehm, der an den 
Wänden klebt. 

vorheriges Abplaggen bei ſtarkem Bodenfilz. Der 
Verband muß von Fall zu Fall gewählt werden. 
Man bedenke dabei, daß ein Boden nur eine be⸗ 
ſtimmte Pflanzenzahl ernähren kann. 
wieſe genügen im allgemeinen 5- bis 8000 Stück 
je Hektar. Die Angſt vor ungenügender Schaftreini⸗ 
gung iſt unbegründet. 
Pflanze zur Verfügung ſteht, deſto kräftiger wird 
die Krone, die beim Weiterwachſen die nicht mehr 
nötigen Aſte von ſelbſt abſtößt, während eine ſchwache 
Krone zur Aufnahme derſelben Kohlenſäuremenge 
mehr Aſte braucht und ſich daher ſchwerer reinigt. 


Bodenarbeit iſt unnötig, höchſtens 


Für Rohr⸗ 


Je mehr Wurzelraum einer 


Endlich die Koſten! Sie ſollen freilich nicht 


maßgebend ſein, aber der Bohrer hat doch die Kulturen 
verbilligt. 
100 1 jährigen Kiefern auf Waldboden 74 Q, auf 
Odland 53 S. Beim Bohrer koſtet es 43 S bzw. 
29 J, alſo 40% Erſparnis oder für das Revier 
in einem Jahr rund 4000 &. Sparen läßt ſich über- 
haupt beim Kultivieren, beſonders bei ſtrenger Beauf- 
ſichtigung der noch unerfahrenen, jungen Forſt⸗ 
aufſeher. 

tüchtige und verantwortliche Leute ſiten. Auch 
dürfen Monita nicht zu engherzig gezogen werden. 
Unſer Heer hat ſogar glänzende Siege erfochten, 
obgleich dabei die Halsbinden ganz unvorſchrifts⸗ 
mäßig ſaßen. Deshalb fort mit den Akten und hinaus 
ins blühende Leben! 


In Rohrwieſe koſtet das Klemmen von 


Dazu müßten aber im Geſchäftszimmer 


(Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 


Königlichen Negierungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 13 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB, IIb, 12540 IA, a 707. 
IA. Ia. II. 2790/III. 3447. 
Berlin W 9, 29. März 1910. 
Abſchrift nachſtehenden Erlaſſes überſende ich 
mit dem Erſuchen, ihn in der landwirtſchaftlichen, 
Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſtverwaltung gleichmäßig 
anzuwenden, jedoch mit der Ausnahme, daß an Stelle 
der Ziffern 6 und 7 im erſten Abſatze des Erlaſſes 
für den Geltungsbereich der „Vorſchriften über die 
Benutzung und bauliche Unterhaltung der Dienſt⸗ 
gehöfte der Staatsforſtverwaltung“ die dort getroffenen 
beſonderen Anordnungen beſtehen bleiben. 
J. V. Küſter. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Munden. 


Abſchrift. 
Der Miniiter der öffentlichen Arbeiten. 
III 155 B. M. d. ö. A. 
I. 1715 F. M. — la. 3294 M. d. J. 
Berlin, 7. Februar 1910. 
Im Einvernehmen mit den anderen beteiligten 
* . 9 
Reſſorts und der Königlichen Obertrechnungskammer 
beſtimmen wir für unſern Geſchäftsbereich, daß die 
Provinzialbehörden über die Ausführung der nach⸗ 


bezeichneten baulichen Maßnahmen, für die bisher! 


miniſterielle Genehmigung vorgeſchrieben war, hin⸗ 
fort unter eigener Verantwortung zu befinden haben. 


1. Anlegung elektriſcher Lichtleitungen (Abſchnitt 
IV F Abſ. 1 der Beſtimmungen über die Bauart 
der von der Staatsbauverwaltung auszuführenden 
Gebäude, unter beſonderer Berückſichtigung der 
Verkehrsſicherheit, vom 1. November 1892). 

2. Einrichtungen eigener Waſſerleitungen (ein 
ſchließlich Waſſerleitungsmotore) und Anſchluß 
an vorhandene öffentliche Waſſerleitungen, ſoweit 
ſtaatseigene Gebäude (leinſchließlich der darin 
befindlichen Die nſtwohnungen) und Gärten im 
Sinne des § 28 des Dienſtwohnungsregulativs 
in Frage kommen (Abſchnitt IVG. 1 Abſ. 2 a. a. O.). 

3. Anlegung von Hydranten zur Beſprengung von 
Gärten und Höfen — jedoch ausſchließlich der 
Hydranten zur Beſprengung von Gärten im Sinne 
des § 23 des Dienſtwohnungsregulativs (Abſchnitt 
IV G. 2 Abſ. 4 a. a. O.). 

4. Anlegung von Feuerlöſchleitungen in Gebäuden, 
die an eine öffentliche Waſſerleitung angeſchloſſen 
find (Abſchnitt IV G. 3 Abſ. 3 a. a. O.). 

5. Anlegung von Blitzableitern (Abſchnitt VI A. 
Abſ. 3. a. a. O.). 

6. Beſchaffung von Fenſtermarkiſen und Fenſter⸗ 
jalouſien für Dienſtwohnungen (Runde rlaß vom 
12. Januar 1881 — M. Bl. f. d. i. V. S. 76 — 
vgl. auch 8 254 M. 1 der Dienſtanweiſung 
fuͤr die Lokalbaubeamten der Staatshochbau⸗ 
verwaltung). 


— : — 
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7. Beſchaffung von Innenrouleaux für Dientt- 

wohnungen (Runderlaß vom 7. September 1889 

— M. Bl. f. d. i. V. S. 162 — vgl. auch $ 254 
Nr. 2 Abſ. 2 der Dienſtanweiſung). 

8. Erſtmalige Beſchaffung von Fahnen für Dienſt⸗ 

gebäude (Runderlaß vom 10. Juli 1892 — M. Bl. 

f. d. i. V. S. 342 — vgl. auch § 254 Nr. 3 der 

Die nſtanweiſung). 

Die Ermächtigung zu 1 wird unter dem Bor- 
behalt erteilt, daß die laufende Unterhaltung der 
elektriſchen Lichtleitung ſich nicht teurer ſtellt als bei 
der bisherigen Beleuchtungsart. Verurſacht fie 
höhere Koſten, ſo iſt auch weiterhin die Genehmigung 
der Zentralinſtanz zu beantragen. Dasſelbe gilt für 
die Errichtung eigener Anlagen zur Erzeugung elek— 
triihen Stromes und zur Herſtellung von Gas. Ob 
der Vorbehalt zu 1 erfüllt iſt, iſt jedesmal durch 
eine den Zahlungsanweiſungen beizufügende Be— 
rechnung erſichtlich zu machen. 

Die Regierungspräſidenten (die Minijterial- 
baukommiſſion) haben bei den unter 2 bis 6 auf— 
geführten Angelegenheiten, wegen der dabei in Be⸗ 
tracht kommenden bautechniſchen oder architektoniſchen 
Fragen, auch dann mitzuwirken, wenn an ſich 
andere Provinzialbehörden (Provinzialbehörden der 
Juſtizverwaltung, Provinzialſchulkollegien, Oberzoll— 
direktionen uſw.) zuſtändig ſind. 

Durch die Ermächtigung in Ziffer 8 wird die 
Beſtimmung, daß für Dienſt wohnungen Fahnen 
auf Staatskoſten in der Regel nicht beſchafft werden 
dürfen, nicht berührt. Sollte im einzelnen Falle 
aus beſonderen Gründen eine Ausnahme von der 
Regel geboten erſcheinen, ſo wäre auch weiterhin 
an die Zentralinſtanz zu berichten. 

Die in materieller Hinſicht beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften bleiben unberührt. Im übrigen über- 
laſſen wir den Provinzialbehörden die Verantwortung 
dafür, daß bei der Handhabung der vorſtehend 
erteilten Befugniſſe nach den Grundſätzen der 
Sparſamkeit und Wirtſchaftlichkeit verfahren werde. 

Wegen Ausdehnung dieſer Beſtimmungen auf 
die übrigen Verwaltungszweige wird von den be— 
treffenden Herren Reſſortchefs noch beſondere Ver- 
fügung ergehen. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten: 
von Breitenbach. 

Der Finanzminiſter: J. V. Michaelis. 

Der Miniſter des Innern: J. V. Holtz. 
An die Herren Regierungspräſidenten ꝛc. 

> 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 859. 
Berlin W 9, 30. März 1910. 

Nach Nr. 4 der Verfügung der Königlichen Ober— 
rechnungskammer vom 8. Mai 1906 — F. 1955 
1955 — betreffend die Vorſchriften für die Legung 
der Forſtgeldrechnungen, ſind die Quittungen der 
Regie rungshauptkaſſen über die angerechneten 
Einnahmen und Ausgaben und über die abgelieferten 
Ülberſchüſſe nicht mehr mit den Forſtgeldrechnungen 
vorzulegen. Dadurch iſt die Beſtimmung 2 des § 39 
der Geſchäftsanweiſung für die Königl. Forſt— 
laſſenrendanten vom 1. Juni 1902, welche hiermit 
aufgehoben wird, überflüſſig geworden. Die 

Zuſammenſtellung der Lieferzettel nach dem Muſter 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


iſt demgemäß am Jahresſchluſſe nicht mehr zit 
fertigen. 

Es ſind Zweifel laut geworden, ob die nac 
den Erlaſſen des Herrn Finanzminiſters vom 20. Fe— 
bruar 1904 — I. 1438, II. 1403, III. 2351 — und 
vom 10. November 1904 — J. 18153, II. 11005, III. 
14561 — eingeführten Nachweiſungen der im Boit- 
anweiſungsverkehr ohne Einzelquittungen zu zahlen- 
den Dienſteinkünfte, Penſionen und Hinterbliebenen: 
bezüge ꝛc. auch von den Forſtkaſſen benutzt werden 
können. Da die Erlaſſe an ſämtliche Königlichen 
Regierungen gerichtet ſind und in ihnen ausdrücklich 
beſtimmt iſt, daß ſie für die Regierungshauptkaſſen 
und deren Spezialkaſſen, alſo auch für die Forit- 
kaſſen, gelten, iſt dieſe Frage zu bejahen. Durch 
dieſe Erlaſſe wird auch die in meiner Verfügung 
vom 30. September 1902 — III. 10275, II. 9608 — 
angeordnete Beſchränkung, daß die Zahlungen mit 
Rückſicht auf die vorausſichtlich nur geringfügige 
Zahl der in Betracht kommenden Beträge wie 
bisher einzeln zu buchen ſind, aufgehoben. 

Wie ich ferner aus einigen Anfragen ent— 
nommen habe, herrſcht bezüglich der Behandlung 
der Poſtbeſtellgelder bei den Forſtkaſſen vielfach 
Unſicherheit. 

Mein Erlaß vom 28. Oktober 1897 — III. 
13707 —, der auszugsweiſe die durch die allgemeine 
Verfügung vom 17. Dezember 1897 (Min. Bl. f. 
d. i. Verw. 1898 S. 3) bekanntgegebenen Grund— 
ſätze über die Behandlung der Poſtbeſtellgelder 
wiedergibt, bezieht ſich lediglich auf diejenigen Fälle 
von Staatsdienſtſendungen, in denen eine Ver— 
pflichtung des Staates, das Beſtellgeld zu tragen, 
anzuerkennen iſt, beſonders alſo auf Sendungen 
zwiſchen Staatsbehörden. 

Die Forſtkaſſen ſind in allen Fällen berechtigt, 
das Poſtbeſtellgeld vom Abſender zu verlangen, wo 
dieſer zur Tragung der Gebühr verpflichtet iſt. In 
der Regel wird derjenige das Beſtellgeld zu 
bezahlen haben, dem auch das Porto zur Laſt fällt. 
Etwa zu verauslagendes Poſtbeſtellgeld brauchen 
die Rendanten nicht auf ihre Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung zu übernehmen, ſondern können es nach 
vorſchußweiſe erfolgter Verausgabung gelegentlich 
vom Einſender wieder einziehen. Bei der nadı- 
träglichen Einziehung des Beſtellgeldes iſt jedoch jede 
Beläſtigung des Publikums möglichſt zu vermeiden. 

Diejenigen Rendanten, die ihre Poſt- 
wertſendungen von der Poſtanſtalt abholen laſſen 
oder ſelbſt abholen, oder denen zur Beſchaffung 
einer Amtsdienerhilfe die Mittel bewilligt worden ſind, 
haben das eingehende Beſtellgeld zur Staatskaſſe 
zu vereinnahmen. 

J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


nd 


Eingatlerung von Arbeiter- Pahlländereien. 


Allgemeine Verfügung Nr. 13 für 1910 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchaſts-Nr. III 1911. 


Berlin W 9, 6. April 1910. 
Die der Königlichen Regierung durch die all— 
gemeine Verfügung vom 5. März 1903 — III 
2660 — erteilte Befugnis zur Eingatterung von 
Dienſtländereien auf Staatskoſten bzw. zur un— 
entgeltlichen Abgabe des für die Herſtellung der 
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wortlichkeit mit der Wirkung überhoben, daß eine 
forſtfiskaliſchen, in oder unmittelbar am erſchreitung ſeiner Amtsbeſugniſſe nur noch in⸗ 
gelegenen Pachtländereien der Forſt ſoweit in Frage kommen kann, als ihm bei der 
gedehnt. Auch wegen der künftigen Unterhaltung Ausführung des Auftrages ein Spielrau 
ſolcher Gatter und wegen Verrechnung der Koſten 
gelten die Beſtimmungen der angezogenen Verfügung. 
Die Bedürfnisfrage iſt in jedem einzelnen Falle 
ſorgfältig zu prüfen. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königliche Regierungen (mit Ausſchluß von Münſter, 
Aurich, Sigmaringen und Marienwerder). 


S 


Allgemeine Verfügung Nr. 15 für 1910. ö 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
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Gatter erforderlichen Holzes wird hierm 


(Monatsſchrift für Deutſche Beamte. Heft 7 1910.) 
. 


— Anfall eines WBafldarbeiters auf dem 
Heimwege von der Arbeit. Ein in einer Privat- 
waldung in den Vogeſen beſchäftigter Waldarbeiter 
erlitt auf dem Heimwege von der Arbeit auf einem 
Fußpfade dadurch einen Unfall, daß er auf einer 
gefrorenen Waſſerlache ausglitt. Die Unfallſtelle 
Geſchäfts⸗Nr. III 3730. jag zwar im Walde, aber außerhalb der betreffenden 
Berlin W9, 10. April 1910. Privatwaldung. Die land⸗ und forſtwirtſchaftliche 

Durch die Allgemeine Verfügung vom 8. Juni Berufsgenoſſenſchaft lehnte deshalb die Gewährung 
1909 — III. 1445 — ſind die Königlichen Regierungen einer Unfallrente ab, indem ſie ſich darauf berief, 
ermächtigt worden, bei einer etwaigen Erhöhung daß die Arbeiter auf den Wegen zu und von der 
der Preiſe für Beeren⸗ und Pilzzettel unter Umſtänden Arbeitsſtätte nicht verſichert ſeien. Sie iſt aber von 
die Höhe der zu entrichtenden Gebühren nach ihrem den höheren Inſtanzen zur Rentenzahlung verurteilt 
Ermeſſen für verſchiedene Klaſſen von Perſonen worden. Für Waldarbeiter hat das Reichs⸗Ver⸗ 
abzuſtufen. In Ergänzung dieſer Beſtimmung ver- ſicherungsamt den 17 der Betriebsſtätte im 
anlaſſe ich die Königliche Regierung, dafür Sorge allgemeinen weiter gefaßt als für andere verſicherte 
zu tragen, daß im Falle einer Erhöhung der Perſonen. Es iſt unter der Betriebsſtätte regel- 
dezüglichen Gebühren im dortigen Bezirk den mäßig die geſamte Forſt verſtanden worden und 
Ortsarmen, ſonſtigen unterſtützungsbedürftigen deshalb auch ſolche Ortlichkeiten, die von der eigent- 
Perſonen ſowie den Waldarbeitern und deren An⸗ lichen Arbeitsſtätte weit entfernt liegen. Wenn 
gehörigen die gewünſchten Beeren- und Pilzzettel man nun natürlich auch nicht ſo weit gehen kann, 
zu einem ermäßigten, geeignetenfalls zu dem bis⸗ den ganzen Waldzug der Vogeſen als Betriebsſtätte 
herigen Preiſe verabfolgt werden. des Klägers anzuſehen, ſo würde es doch anderſeits 
v. Ar nim. a Be a u 2 > 5 

An ſämt önigli i i mäßig kleine Waldung es Arbeitgebers des Ver- 
dan ener ch Sinmaringen. e ee Dee letzten als Betriebsſtätte zu erachten. Damit würde 
eo, der bejonderen Art des Falles nicht genügend 

Rechnung getragen. Zu der Arbeitsſtelle des Ver- 


— Rechts grundſätze des preußiſchen Gerichts letzten führte nur ein einziger Zugang, der die 
Hofes zur Entſcheidung der Kompetenzſion flikte, Eigenſchaften eines engen, ſteilen und felſigen 
betr. Gemeindeſorſtbeamte in der Rheinprovinz. Waldwegs in beſonders gefährlichem Maße aufweiſt. 
1. Gemeindeforſtbeamte, die in der Rheinprovinz, Dieſer Weg ſteht von der Arbeitsſtelle nach dem 
nach der Inſtruktion des Oberpräſidenten vom Wohnorte des Verletzten zu noch auf eine längere 
31. Auguſt 1839, in ſorſttechniſcher Hinſicht in erſter Strecke mit dem Wald und ſeinen Gefahren im Zu⸗ 
Linie dem Gemeindeoberförſter unterſtellt ſind, ſind ſammenhang, da er bald ganz, bald teilweiſe von 
gleichzeitig Untergebene des Bürgermeiſters. 2. Der Wald umgeben iſt. Bei dieſer Sachlage muß ange; 
Gemeindeforſtbeamte, als Untergebener des Bürger⸗ nommen werden, daß der Kläger auf dem Heim- 
meiſters, iſt weder berechtigt noch verpflichtet, die wege mindeſtens ſo lange, als der Weg noch mit 
materielle Geſetzmäßigkeit der ihm von dieſem ge- dem Walde und ſeinen Gefahren zuſammenhängt, 
gebenen Anordnung zu prüfen, er wird durch die unter dem Schutze der Verſicherung ſtand. (Ent 
von dem Bürgermeiſter innerhalb der Grenzen ſeiner ſcheidung des Reichs⸗Verſicherungsamts vom 16. 

März 1910.) Hs. 


Zuſtändigkeit erlaſſene Anweiſung der eigenen Ver— 
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Verſchiedenes. 


— Trofeſſor Dr. Behrens, dem Direktor der Einſer; dreizehn die zweite Note, und fünf mußten 
Kaiſerl. Biologiſchen Anſtalt für ſſich mit einem Dreier begnügen. Sch. 


— 


Land⸗ und Forſtwirtſchaft, iſt der 5 
Charakter als Geheimer Regieru ngsrat — Beßufs Verhütung von Waldbränden 
verliehen worden. durch Funkenflug der Eiſenbahnlokomotiven iſt 
ſeitens der ſächſiſchen Generaldirektion der Staats- 

— Das Ergebnis des im November v. Js. ab- eiſenbahnen im Einverſtändnis mit dem Königl. 
gehaltenen Konkurfes für die Aſpiranten des Sächſ. Finanzminiſterium eine tief einſchneidende, 
dayeriſchen Staats ſorſtverwalkungsdienctes It men das Landſchaftsbild an den ſächſiſchen Bahnlinien 
mehr veröffentlicht worden. Von den 20 Kandidaten jedenfalls ungünſtig beeinfluſſende Verordnung mit 
erhielt einer die Note I; einer einen ſogen. Bruch⸗ gedruckten Erläuterungen erlaſſen. Es iſt danach 
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auf allen Strecken zu beiden Seiten ein ungefähr 
35 m breiter Streifen von allen brennbaren Stoffen 
freizuhalten und dementſprechend ſämtliche am 
Bahnkörper befindlichen Bäume, Sträucher und 
Raſenflächen zu beſeitigen. Aus dieſer radikalen 
Maßnahme erwartet die verfügende Behörde über⸗ 
dies einen weſentlichen Nutzen für den Bahnkörper, 
weil durch den vermehrten Luftzutritt ein Austrocknen 
des Oberbaues der Eiſenbahn weſentlich erleichtert 
würde und infolgedeſſen eine erheblich größere 
Widerſtands fähigkeit des Schwellenmaterials zu 
erwarten ſei. (Leipz. N. Nachr.) 


Waldbrände. 


Landkreis Celle. Wald- und Heidefeuer. Auf dem 
ſogenannten Seeberge in der Feldmark Beeden⸗ 
boſtel entſtand am 13. d. Mts. ein Wald⸗ und 
Heidefeuer, dem 800 bis 1000 Morgen junger, 
etwa 20 jähriger Föhrenbeſtand und Heide zum 
Opfer fielen (nicht 10000 Morgen, wie einige 
Zeitungen ſchrieben). Am ſelben Tage zerſtörte 
in der Feldmark Räderloh⸗Bargſeld ein Schaden- 
feuer etwa 400 Morgen Heide, Moor und 
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Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Balthha ſar, Oberförſter o. R. zu Paderborn. Rege Minden, 
iſt die Oberſörſterſtelle Hilders, Regbz. Caſſel, über- 
tragen. 

Irle. Forſimeiſter zu Biedenkopf. Regbz. Wiesbaden, iſt in 
den Ruheſtand getreten. a 

Lenendecker, Oberförſter zu DUDEN: Regbz. Caſſel, ift 
nach Katzenbach, Reabz. Wiesbaden, verſetzt. 

Reuſch. Forſtaſſeſſor, in der Regierung in Coblenz als 
Hilfsarbeiter überwieſen. 


gennerjahn, Forkaſſenrendant a. Pr. iſt endgültig zum 
Norukaſſeureudauten in Lichtenau, Regbz. Minden, 
ernannt. 


Blümner, Förſter zu Hammer, Oberföritcrei Warlubien, 
iſt nach Neuhof, berſörſterei Lautenburg, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Bern, Revierſörſter auf Probe zu Neuhof. Oberförſterei 
Sonderburg, Regbz. Schleswig, iſt endgültig zum 
Revierföriier ernannt. 

Pace, Hilfsjäger, bisher zur Beanfſichtigung des Holz⸗ 
einſchlages aus Anlaß des Nounenfraßes im Reg erungs⸗ 
bezirk Gumbinnen beſchäſtigt, iſt nach der Oberföͤrſterei 
Schwiedt, 929950 Marienwerder. verſetzt. 

Den, Föriter o. R. zu Lagow. Oberförſterei Lagow, iſt nach 
der Oberförſterei Braſchen, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

dun, Forſtaufſeher zu Maſſin. Oberſörſterei Maſſin, iſt 
nach Lagow, Oberförſtercei Lagow, Regbz. Frankfurt, 
vom J. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Falz, Gemeindeförſter zu Mitzach, Oberförſterei St. Amarin 
(Ober Elſa ), iſt nach Reichenſachſen, Oberförſterei 
e Regbz Caſſel. vom 1. Juli d. Js. ab 

eßt. 

Anger, lommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Wershofen. Ober: 
forſterei Kelberg. Regbz. Coblenz, iſt zum 1. Juli d. Js. 
als Forſtauſſeher nach Uſchlag, Oberförſterei Ober; 
kaufungen, Regbz. Caſſel, einberufen. 

bleigner, Forſtauſſeher, bisher zur Beau ſichtigung des Holz: 
eiuſchlages aus Anlaß des Nonnenfraßes im Regierungs- 
bezirk Gumbinnen beſchäftigt, iſt nach der Ober: 
ſörſterei Wilhelmsberg, Negbz. Marienwerder, verſetzt. 
nd, Revierförſter zu Simburg, Oberförſterei Grabau, 
iſt nach Mittelwwalde, Oberſörſterer Taubenwalde, Regbz. 
Bromberg, verſetzt. 

Fer, Forſtauffeher und Schreibgehilfe zu Garnfeedori, 
Oberförſterei Jammi, iſt als Foruauſſeher nach Weiß 
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en Oberförſterei Jammi, Regbz. Marienwerder. 

verſetzt. . 

aitig forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Darzeppeln. 

berförſterei Klooſchen, Regbz. Königsberg, iſt zum 
Förſter ernannt. 

Koch, Hörfter zu Rehhorſt, Oberförſterei Taubenwalde, Reabz. 
Bromberg, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den 
Ruheſtand. 

Kramer, Förſter o. R. zu Raeren, Oberförfteret Eupen, iſt 
die Förſterſtelle in Rodt, Oberförſterei Büllingen, Regbz. 
Aachen, übertragen. 

Kehmann, Reſervejäger, iſt zum 9. Mai d. Js. als Hilfs» 
jäger für die Oberförſterei Hohenſtein, Regbz. Allen⸗ 
ſtei n. einberufen. 

Neumann, Förſter o. R. zu Meppen, Oberförſterei Reppen. 
iſt nach Lietzegöricke, Oberförſterei Lietzegöricke, Regbz. 

rankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Ortel, Jörſter o. R. zu Weißheide, Oberförſterei Jammi, iſt 
als Förſter m. R. nach Auergrund, Oberförſterei Zander. 
brüd, Regbz. Marienwerder. verſetzt. 

v. Prabutzli. Förſter o. R. zu Gotzkau, Oberſörſterei Hammer: 
ſtein, iſt nach der Oberförſterei Chotzenmühl. Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab ve. t. 

Hal, Förſter o. R zu Reichenſachſen, Oberförſterei Reichen ⸗ 
ſachſen, iſt nach Schwarzenhaſel, Oberförſterei Rotenburg⸗ 
Oſt, Regbz Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Nautenberg, Förſter zu Weyhauſen, Oberförſterei Lüß. iſt 
auf die Förſternelle Olper, Oberförſterei Fallersleben. 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kichter, frörſter o. R. zu Breitebruch. Oberſörſterei Karzig, 
iſt die Förſterſtelle Deutſchebruch, Oberförſterei Regentbin. 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Kichter, Feldwebel zu Tellig. Oberförſterei Zell. iſt nach 
Herdorf. Oberförfterei Kirchen, Regbz. Toblenz, verſetzt. 

Schmelzer, Forſiaufſeher zu Barſinghauſen, Regbz. Hannover, 
iſt aus dem Staatsſorſidienſte entlaſſen. 

Scholz, Forſauſſeher zu Rogelmuhle, Kreis Namslau, Regbz. 
Breslau, bat auf die Auſtellung im Staatsforſidienſte 
verzichtet. 

Schulz. Forſtauſſeher, bisher zur Beauſſichtigung des Holz ⸗ 
See aus Anlaß des Nonnenfraßes im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen beſchäftigt, iſt als Schreibgehilfe 
nach der Oberförſterei Junkerhoſ. Regbz Marien ⸗ 
werder, verient. 

Strege, Forſtauiſeher zu Grünhütte, Oberſörſterei Chotzen⸗ 
mühl, iſt nach der Oberförſterei Jammi, Regbz. Marien ⸗ 
werder, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Timpf, Hegemeiſter zu Flottwell. Oberförſtexei Grabau. 
Regbz. Bromberg, iſt aus Anlaß feines Übertritts in 
den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe 
verliehen. 


Zu Förſtern wurden ernannt die Forſtaufſeher im 
Regierungsbezirk Köslin: 
aetke zu Balſter, Oberförſterei Balſter; Jandow zu 
nerow, DOberföriicrei Balſter; Quandt zu Jakobsdorf. 
Oberſörſterei Neuhof; Schmidt zu Linde, Oberförſterei 
Neuſtettin; S roeder zu Zerrinerheide, Oberförſterei 
Zerrin: Poß zu Wartensgrenz, Oberförſterei Klaushagen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hlahsdart, Städtiſcher Forſtaufſeher zu Lüneburg, iſt zum 
Stadtföriter daſelbſt ernannt. 

Lüdecke, Stadtförſter zu Lüneburg, iſt in den Ruheſtand 
getreten und ihm der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Emsländer, geprüfter Forſtpraktikant zu Eichſtädt, iſt zum 
Aſſeſſor in Fabrikſchleichach ernaunt. 

Flicinger, Aſſeſſor zu Dahn, iſt nach St. Ingbert verſetzt. 

Saſſert. Aſſeſſor zu St. Ingbert, iſt zum Forſtmeiſter in 
Enßerthal beiördert. 

Gemperlein, Aſſeſſor zu Fabrikſchleichach, iſt an die forſtliche 
Verſuchsanſtalt München verſetzt. 

Soepffner, geprüfter Praktikant, iſt zum Aſſeſſor in Dahn 
ernannt. 

„ zu Eußerthal, iſt nach Neulauterburg 
verſetzt. 
Teuze, Aſſeſſor zu Waldmänchen, iſt auf Anſuchen aus dem 
bayeriſchen Staatsforſtverwaltungsdienſte entlaſſen. 
Müller, gevrüſter Praktikant zu Nürnberg, iſt zum Aſſeſſor 
in Waldmünchen ernaunt. 

von Fetz, Forſiamtsaſſeſſor zu Schalkhauſen, iſt wegen 
Krankheit unter Verleihung des Titels eines Königlich 
1 FJorſtmeiſters in den dauernden Ruheſtand 
verſetzt. 


Großherzogtum Oldenburg. 
Fürſtentum Birkenfeld. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Klein, Jörſter zu Oberbrombach, iſt auf den Schutzbezirk 
Bergen vom 1. Juni d. Is. ab verfent. 
Saucer. Förſter zu Bergen, iſt auf den Schutzbezirk Nieder⸗ 
brombach vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
John, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift zum Förſter 
in Forſthaus Haſelburg, Oberförſterei Pfalzburg, ernannt. 
Wagner, forſiverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
5 in Forſihaus Hoheyerſtein, Oberſörſterei Pfalz⸗ 
urg, ernannt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Klei ſtein, Gemeindeförſter auf Probe, iſt die probeweiſe 
e Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Herbitzheim, Oberförſterei Saarunion, übertragen. 

Jeſerich. Gemeindeförſter zu Forſthaus Vorder ⸗Hohrvoberg, 
Oberförſterei Münſter, iſt auf Antrag entlaſſen. 

Klein, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt zum Gemeiudeförſter in 
Kubmen, Oberförſterei Bolchen, ernannt. 

Nesz. Gemeindeſörſter zu Schaffnatt a. W., Oberförſterei 
Altkirch, iſt auf Antrag entlaſſen. 


e 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfenuige Porto beizufügen.) 

Nr. 34. Anfrage: Ich bin auf eine 
Gemeindeförſterſtelle, um welche ich mich beworben 
habe, gewählt. Kann ich nun während des Probe- 
jahres, alſo auch nach dem 1. Oktober d. Js., mit 
welchem Zeitpunkte, falls ich im Staatsdienſt be- 
ſchäftigt wäre, meine Ernennung zum Förſter o. R. 
erfolgen würde, wieder in dieſen zurücktreten, und 
in welcher Reihenfolge gelange ich in dieſem Falle 
zur Anſtellung als Förſter mit Revier? 

W., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Wir empfehlen Ihnen, zur Ver⸗ 
meidung von Weiterungen, ſchon jetzt der König⸗ 
lichen Regierung den Sachverhalt anzuzeigen und 
ſie gleichzeitig zu bitten, mit Rückſicht darauf, daß 
Sie möglicherweiſe ſpäter aus der Staatslaufbahn 
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Jahres bevorſtehenden Anſtellung als Förſter o. R. 
bis nach Ablauf des Probejahres abſehen zu wollen. 
Geht die Regierung hierauf ein, was anzunehmen ift, 
ſo können Sie innerhalb dieſer Zeit in den Staatsdienſt 
zurücktreten, um dann Förſter o. R. zu werden. 
Ihre in der Zwiſchenzeit zum Förſter o. R. er 
nannten Kollegen rangieren als ſolche vor Ihnen, 
ſelbſt wenn ſie in der Liſte der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten hinter ihnen ſtehen, und erhalten auch 
vor Ihnen eine Förſterſtelle mit Revier. Übrigens 
können Sie früheſtens zum 1. November 1910 zum 
Förſter o. R. ernannt werden, da Sie, wie wir 
aus dem Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch für 1910 er- 
ſehen, den Forſtverſorgungsſchein am 17. Oktober 
1904 erhalten haben, mithin am 1. Oktober d. Is. 
noch nicht ſechs Jahre im Beſitze des Scheines ſind. 
Wir machen Sie auch darauf aufmerkſam, daß die 
nach dem 1. November d. Js. im Gemeindeforft- 
dienſt zugebrachte Zeit nach dem Schlußſatz von 
Nr. 17 der Gehaltsvorſchriften auf Ihr Beſoldungs⸗ 
dienſtalter nicht gerechnet werden kann. 

Nr. 35. Anfrage: Hit die Revierförſter⸗ 
zulage ganz oder teilweiſe ſteuerpflichtiges Ein- 
kommen, oder gehört dieſe unter Artikel 22 Nr. 1 
und 4b des Auszuges aus der Anweiſung des 
Finanzminiſters vom 25. Juli 1906, 1. Juli 1909 — 
Dienſtaufwand? — Wenn Dienſtaufwand nur jteuer- 
frei, auf welcher Grundlage kann gegen die Ber 
anlagung Einſpruch erhoben werden? P. in G. 

Antwort: Die den Forſtbeamten gewährte 
Revierförſterzulage iſt penſionsfähig und bildet einen 
Teil des Gehalts. Zur Einkommenſteuer iſt dieſelbe 
in ihrem ganzen Betrage heranzuziehen. W. in K. 


Herrn Forſtaufſeher A. K. in H. Bir be 
antworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen 
für jede einzelne die Portogebühr von 20 Pfennig 
beigefügt iſt; außerdem hat ſich jeder Frageſteller über 
ſein Abonnement für das laufende Quartal auszu⸗ 
weiſen. Senden Sie den fehlenden Betrag bitte ein, 
dann erhalten Sie Nachricht. 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt 


Zur Brankenkoften-Beihilfskalfe. 
Den Bezirksgruppen ⸗Vorſitzenden find, 


weiteren Verteilung an die Ortsgruppen wie auch 
an die Einzelmitglieder ihrer Bezirke, Formulare 
der Beitrittserklärung zur Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirkagruppen ; 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs⸗(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach ⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Für den Vereins- 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


kaſſe des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
zur zugeſtellt worden, und zwar zunächſt etwa in Zahl 


der Hälfte ihrer Mitglieder. Da zum Teil ſchen 
Mehrbedarf angemeldet worden tft, erfolgte ſofert 
ein Nachdruck, und wird hiervon den Bezirks⸗ 
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Nr. 18 Bd. 25 
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gruppen ohne beſonderen Antrag ihrerſeits noch je 


eine entſprechende Anzahl der betreffenden Formulare 
zugehen. Tiefe Formulare find für alle Mitglieder 
nur bei ihren betreffenden Orts» oder Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden im Bedarfsfalle erhältlich. Auch find 
Beitrittserklärungen nur auf dieſem Wege — alſo 
durch die Bezirksgruppen ⸗Vorſitzenden — an den 
bis zur Berufung durch die Delegiertenverſammlung 
proviſoriſchen Vorſitzenden des die Kaſſengeſchäfte 
führenden Arbeitsausſchuſſes, Königl. Förſter 
Sacher in Nodeland bei Laskowitz, Bezirk 
Bre slan, zu leiſten, an welchen auch alle bezüglichen 
dringend notwendigen Anfragen zu richten find. 

Im übrigen wird auf die eingehende Ver⸗ 
öſſentlichung zu dieſer Sache in Nr. 12 und auf die 
Bekanntmachung in Nr. 17 des Vereinsorgans 
hiermit hingewieſen. 

Der Vorſtand: Krauſe, Borfigender. 
> 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber» 
öͤſſentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitalurt⸗ 


Nr. 
6091. Adamski, Förſter o. R., Alt⸗Jasnitz, Poſt Schirotzken, 
Bromberg. 
60902 Ruppert, Hilſsjäger, Welterod, Poſt Strüth, 
Wiesbaden. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Unzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
yorim-Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Augelegeuheiten der Bezirks⸗ und Ortds 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Düſſeldorf. Die am 4. April d. Is. beabſichtigte Ver⸗ 
treter- und Mitgliederverſammlung konnte wegen 
der zurzeit beſtehenden Waldbrandgefahr nicht ftatt- 
finden. Dieſelbe wird nunmehr auf Sonntag, den 
8. Mai, nachmittags 2 Uhr, im Hotel Eſcherhaus 
in Weſel anberaumt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht: 2. Rechnungslegung: 3. Beſprechung der 
Tagesordnung der diesjährigen Delegiertenver⸗ 
ſammlung in Berlin: 4. Wahl eines Delegierten; 
5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Crenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
8. Mai, nachmittags 31, Uhr, Mitgliederverſamm— 
lung im Vereinsgaſthauſe. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über den Beitritt zur Krankenkoſten— 
Beihilfskaſſe. 2. Beſprechung über eventuelle 
Gründung eines Familienbeirats. 3. Entgegennahme 
eventueller Anträge zur Beſprechung bei der 
Telegiertenverſammlung in Berlin. 4. Beſprechung 
eines eventuell abzuhaltenden Scheibenſchießens. 
5. Verſchiedenes. Wegen der Reichhaltigkeit der 
Tagesordnung werden die Herren Kollegen ge— 
beten, recht zahlreich zu erſcheinen. Die verehrten 
Damen ſind zu einem gemütlichen Zuſammenſein 
nach der Verſammlung herzlichſt willkommen. 

Semper. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere zes der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Die Jahresverſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe fand am 19. März d. Js. in der Schützen⸗ 
halle zu Caſſel ſtatt. Dieſelbe wurde mittags 
12 Uhr vom Vorſitzenden mit einem unſerem 
oberſten Jagdherrn gebrachten Weidmannsruf er- 
öffnet. Die ſ. Z. bekanntgegebene Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Punkt 1: Es waren 
anweſend bzw. vertreten 175 Mitglieder. Punkt 2: 
Der Geſchäftsbericht wurde vom Vorſitzenden er⸗ 
ſtattet und der Kaſſenbericht von dem Herrn 
Förſter Paul, welcher den erkrankten Schatzmeiſter 
und Schriftführer Hiege vertrat, vorgetragen. 
Punkt 3: Die ausgelegte Rechnung uſw. wurde lt. 
der vorgeleſenen Reviſionsverhandlung in allen 
Punkten für richtig erklärt und dem Schatzmeiſter 
von der Verſammlung Entlaſtung erteilt. Punkt 4, 
a—h: Es werden beſondere Beſchlüſſe nicht ge- 
faßt, da die diesbezüglichen Verhandlungen zum 
Teil ſchon im Gange ſind und außerdem auch im 
Vorjahr genügend erläutert und formuliert wurden. 
Zu 41: Die Bezirksgruppe iſt mit der Bildung 
von Arbeitsabteilungen einverſtanden, beantragt 
aber, daß von ihr ein Beiſitzer zum Ausſchuß ge- 
ſtellt wird. Punkt 5: Ein geſtellter Antrag wird 
angenommen. Derſelbe ſoll dem Vorſtande zur 
Berückſichtigung übermittelt werden. Punkt 6: 
Hierzu lagen Anträge nicht vor. Punkt 7: Es 
erfolgte die Wiederwahl des Herrn Kollegen Kauf⸗ 
mann. Als deſſen event. Vertreter wurde Herr 
Kollege Achenbach gewählt. Zu Rechnungsprüfern 
wurden die ſeitherigen (Kollege Krauſe und 
Fröhlich) wiedergewählt. Punkt 8: Nach Be- 
ſprechung einiger interner Angelegenheiten wurde 
die Been n mit einem Hoch auf Herrn 
Oberforſtmeiſter Swart geſchloſſen. — Formulare 
zum Beitritt für die Krankenkaſſe [Beitritts- 
erklärung! können vom Vorſitzenden bezogen 
werden. 

Der Votrſtand. Münſcher, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Bromberg. Bericht der Sitzung am 1. April 1910. 
1. Es wurden zwei neue Mitglieder aufgenommen, 
die Aufnahme von einem wurde vertagt. 2. Es 
fand eine Beſprechung über Waldweide ſtatt. 
3. Der angeſagte Vortrag wurde gehalten. 4. Es 
wurden verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten 
erledigt. Der Vorſtand. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Dic am 17. April 
in Kaſparus abgehaltene Sitzung war von 15 Mit» 
gliedern beſucht und wurde mit einem Horrido auf 
Se. Majeſtät eröffnet. An Stelle des ausgeſchiedenen 
Kollegen Jaguſch wurde Kollege Kuhn als Beiſitzer 
gewählt, derſelbe nahm die Wahl an. Der Vor— 
ſitzende erſtattete eingehend Bericht über den Verlauf 
der Bezirksgruppenſitzung: er legte den Mitgliedern 
warm ans Herz, die wenigen Sitzungen in Zukunft 
vollzähliger zu beſuchen. Die Scheibenſchießen 
werden wie im Vorjahre abgehalten, das erſte 
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findet in Pollum ſtatt; der Tag wird noch befannt- 
gegeben. Bir Deckung der Koſten für das ab- 
gehaltene Wintervergnügen hat jedes Mitglied 
1 & an den Kaſſenführer abzuführen. Die nächſte 
Sitzung findet in Wda ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Es iſt zunächſt 
mit Bedauern feſtzuſtellen, daß in der Sitzung 
am 20. Februar d. Js. wegen zu geringer 
Beteiligung nur wenige Punkte der Tages⸗ 
ordnung erledigt werden konnten. Nachdem die 
Rechnungsprüfer, Kollege Langer und Gramſtat, 
die vorgelegte Rechnung für richtig befunden hatten, 
wurde dem Vorleger derſelben Entlaſtung gewährt. 
Der nunmehr erſtattete Jahres⸗ und Kaſſenbericht 
lautete wie folgt: Die diesſeitige Ortsgruppe 
zählte am Begründungstage, das iſt am 24. Oktober 
1908, 36 Mitglieder. Die Zahl hat ſich bis zum 
Ende des es 1909 nicht vermehrt. Dieſelbe 
erfuhr vielmehr durch den unbegründeten Austritt 
des Kollegen Kyau eine Verminderung, ſo daß zur 
zeit 35 Mitglieder zu führen ſind. Die Sitzungen 
waren nur mäßig beſucht, und die Teilnahme an 
den Feſtlichkeiten könnte eine größere geweſen ſein. 
Zuſammenkünfte haben ſtattgefunden am 7. No- 
vember, 27. Dezember 1908; 30. Januar, 11. Sep- 
tember und 9. Oktober 1909. — Die Vereins- 
beiträge ſind, wenn auch oft ſehr verſpätet, richtig 
eingegangen, was mit Befriedigung feſtgeſtellt 
wird. Die in den Sitzungen eingebrachten An- 
träge und gefaßten SED: konnten leider noch 
nicht genügende Verwirklichung finden. Über dem 
letzten Zeitabſchnitt waltete überhaupt kein rechter 
Glücksſtern, indem neben der Gehaltsfrage auch 
noch manche andere Hoffnung zunächſt unerfüllt 
blieb. Der Verein hat keine Gelegenheit vorüber⸗ 
gehen laſſen, um den Ausbau zu fördern, oder 
aber die Intereſſen der Geſamtheit zur Geltung 
zu bringen. Darum wird unentwegt auf der 
beſchrittenen Bahn in Wort und Schrift einmütig 
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und beſonnen weiter gewirkt werden müſſen. — 
Die Vereinskaſſe ſchließt in Einnahme mit 430 A 
und in Ausgabe mit 412,64 4 ab. Der Beſtand 
mit 17,36 & wird der 9 0 Rechnung vor- 
getragen werden. Es wird gebeten, Anträge uſw. 
für die nächſten Sitzungen dem Schriftführer zur 
weiteren Veranlaſſung recht bald zu übermitteln. 
Punkt 1, 6, 7, 8 der Tagesordnung blieben 

unerledigt. Der Vorſtand: 
ö Hochfeldt, Vorſitzender. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Die am 3. April ſtatt⸗ 
al Verſammlung war leider ſehr ſchwach 
eſucht. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt. Zu Punkt 1 konnte, da die Tagesordnung 
der Bezirksgruppe noch nicht genau bekannt war, 
noch keine Stellung genommen werden. 
eventl. Delegierter der Bezirksgruppe Trier zur 
. in Berlin wurde Kollege Förſter 
O. R. Chriſtmann zu Camphauſen in Vorſchlag 
gebracht. Zu Punkt 2 wurde beſchloſſen, daß der 
Fehlbetrag von den Ausgaben der diesjährigen 
Kaiſersgeburtstagsfeier von den an dieſer Feier 
beteiligten Mitgliedern zu decken ſei, und zwar durch 
Nachzahlung von je einer Mark. Punkt 3. Die 
Zahlung der Beiträge für das 2. Halbjahr erfolgt 
etſt bei der nächſten Verſammlung, welche am 
14. Juli mit Damen (als Sommerausflug) auf 
Forſthaus Neuhaus ftattfinden fol. Punkt 4. Es 
wurde von dem Vorſitzenden nochmals an eine 
pünktliche An⸗ und Abmeldung der Mitglieder bei 
Verſetzungen erinnert, damit Verzögerungen bei 
Zuſendung der Forſt⸗Zeitung uſw. vermieden 
werden. Als Mitglied der Ortsgruppe hat ſich 
Kollege Siebert zu Friedrichweiler⸗Differten an⸗ 
gemeldet, abgemeldet infolge Verſetzung Kollege 
Zillhard. Die Beſchaffung des Förſter⸗Jahrbuches 
wurde vom Vorſitzenden empfohlen und hat ſich 
Kollege Chriſtmaun erboten, die etwa gewünſchten 
Exemplare ſenden zu laſſen. 
Der Vorſitzende: Hund. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Forſtlicher Lehrgang im Königreich Sachſen. 
Unſer Verein wird wiederum in Gemeinſchaft 
mit dem Landeskulturrat für das Königreich Sachſen 


vom 11. bis 16. Juli d. X. einen forſtlichen 


Lehrgang an der Königlichen Forſtakademie 
Tharandt abhalten. Der Stundenplan iſt folgender: 
Montag, den 11. Juli 1910. 
Vormittag: Im Königl. Forſtrevier Tharandt: 

Hochwaldbetrieb der Fichte. — Prof. Groß. 
Nachmittag: Im Hörſaal: Vortrag über die 
Nonne und andere zeitgemäße Fragen des Forit- 
ſchutzes. — Prof. Beck. 
Dienstag, den 12. Juli 1910. 
Ganztägig: In den Königl. Forſtrevieren Tharandt 
und Grillenburg: Hochwaldbetrieb der Fichte (Forte 
ſetzung) und Hochwaldbetrieb der Buche. — Prof. 
Dr. Martin. — Damit in Verbindung: Boden— 
kundliche Erläuterungen. — Prof. Dr. Vater. 
Mittwoch, den 13. Juli 1910. 
Vormittag: Im Königl. Forſtrevier Tharandt: 
Abſtecken eines Weges und Ermittelung der Holz— 


maſſe von Beſtänden. — Forſtaſſeſſor Leiſtner und 
Forſtaſſeſſor Freund. | | 
Nachmittag: Im Hörſaal: Holzmeßkunde. — Forſt⸗ 
aſſeſſor Leiſtner. Du 
Donnerstag, den 14. Juli 1910. 
Vormittag: Im Königl. Forſtrevier Tharandt: 
Mittel- und Niederwaldbetrieb. — Prof. Dr. Martin. 
Nachmittag: Im Hörſaal: Vogelſchutz.— Prof. Groß. 
Freitag, den 15. Juli 1910. 
Ganztägig: In den Königl. Forſtrevieren der 
Dresdner Heide: Kiefernwirtſchaft. — Prof. Beck. 
— Damit in Berbindung: Bodenkundliche Er⸗ 
läuterungen. — Prof. Dr. Vater. 
Sonnabend, den 16. Juli 1910. 
Vormittag: Im Hörſaal: Bodenpflege. — Prof. 
Dr. Vater. 
Zur Teilnahme an dem Lehrgange find ber 
rechtigt: 
a) alle ſächſiſchen Waldbeſitzer, deren erwachſenen Söhne 
und Forſtbeamten, ſowie ſonſtige Intereſſenten des 
Landes; 
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b) alle Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 

Es wird jedoch darauf aufmerkſamge⸗ 
macht, daß die Teilnahme allzu jugend- 
licher Beamten nicht erwünſcht iſt. 

Das Honorar beträgt für Forſtſchutzbeamte 10 &, 
für alle anderen Teilnehmer 20 &. 

Der Lehrgang wird nur ſtattfinden, wenn ſich 
wenigſtens 10 Perſonen beteiligen. Mehr als 
30 Teilnehmer werden nicht zugelaſſen. 

Die Anmeldungen ſind bis zum 20. Juni unter 
gleichzeitiger Einſendung des Honorars an das 
Sekretariat der Königl. Forſalademie Tharandt zu 
richten. 

Halenſee⸗Berlin, den 25. April 1910. 

Dr. Bertog. 


— 


9 
Cehrgang in Scleſten. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Oberſchleſien, 
Herr Oberförſter Troſt, hat ſich wieder bereit erklärt, 
einen . Lehrgang abzuhalten. Dieſer findet 
vom 11. bis 15. Juli d. zu Dambrau D.-©. 
ſtatt. Es können Vereinsmilglieder aus dem ganzen 
Vereinsgebiet teilnehmen. 


Lehrplan: 
Pflanzenerziehung m Kulturweſen. 


Beſtände. 
ae But 
rſtliche Buchführung. 

6. Leichwielſchaft iches. 

Anmeldungen und Anfragen wegen 
Wohnung und Beköſtigung ſind an Herrn Förſter 
Franzky in Dambrau O.⸗S. zu richten. — Das 
15 5 (für Forſtſchutzbeamte 10 &, für andere 
Teilnehmer 20 4) iſt vorher an die Kaſſenſtelle 
des Vereins zu Neudamm unter Angabe auf dem Poſt⸗ 
abſchnitt, wozu der Betrag zu dienen hat, einzuſchicken. 

Halenſee, 10. April 1910. Dr. Bertog. 

S 
Bejirksgruppe VII, Schleſien B (res lau). 


Am Sonnabend, dem 7. Mai d. J., nachmittags 
2 Uhr beginnend, findet im Kaufmannheim zu 
Breslau, Schubbrücke 50/51, eine Bezirksgruppen⸗ 
Berfammiung ftatt, wozu hiermit ergebenſt ein- 
geladen wird. 
Tagesordnung: 

1. Anſprache des Vorſitzenden. 

2 e Herrn Profeſſor Dr. Schube⸗ 
Breslau über „Naturdenkmäler aus der Baum⸗ 
welt Mittelſchleſiens “. 

3. Wahl des Delegierten für die Mitgliederver- 
ſammlung zu Görlitz. 

4. Anträge. 

5. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 

Der Vorſitzende: 
Oberſtein, Forſtverwalter. 


* 90 
— 
2 
a 
* 


Bertrksgruppe Rheinland- Weſlſalen. 
Einladung zur Verſammlung am Montag, dem 
23. Rai 1910, vormittags 10 ½ Uhr, im Hotel Brandts 

(früher Moormann) in Münſter i. W. 
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Tagesordnung. 
1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Joly — Natteforth. 


2. Wahl des Vertreters für die Allgem. Mitglieder- 
verſammlung in Görlitz; Anträge für dieſe 
Verſammlung. 

3. Die wichtigſten Unterſuchungs⸗Ergebniſſe der 
forſtlichen Verſuchsanſtalten für die Erziehung, 
Behandlung und Nutzung der Kiefernbeſtände. 
Berichterſtatter: Geh. Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Schwappach⸗Eberswalde. 

4. Die Ausbildung der Privatförſter und die Fort⸗ 
bildungs⸗Lehrgänge des Vereins. Berichterſtatter: 
Oberförſter Linde- Haltern. 

5. Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 

ra und Tagesfragen. (Inſekten⸗ und 
Pilzſchäden, Waldbrand verſicherung, Grubenholz⸗ 
ankauf u. a.) 

Nach der Sitzung e Eſſen im 

Hotel Brandts. (Gedeck 2 &.) ü 

3 Uhr: Ausflug in das Gräftich Diofe- „Erb- 
droſteſche Forſtrevier Lütkenbeck. 
Gäſte ſind willkommen. 
Der Bezirksgruppen Vorſitzende: 
Oberförſter Joly. 
25 
Bezirksgruppe XIV (Süddeutſchland). 
Bayern, Elſaß-Cothringen, Baden, Württem⸗ 
berg, Hohenzollern. 
Die nächſte Verſammlung findet am 
Freitag, dem 27. Mai, abends 7 Uhr, in 
Lohr a. Main, und zwar im Hotel zur 


„Poſt“, ſtatt. 
Tagesordnung. 
1. Bericht über das Vereinsleben ſeit der vorjährigen 
Nürnberger Mitglieder⸗Verſammlung. 
2. Wahl eines neuen Bezirksgruppen -Vorſitzenden. 
3. Wahl des Vertreters der Bezirksgruppe auf der 
diesjährigen Mitglieder⸗Verſammlung in Görlitz. 
4. Anträge aus der Verſammlung und zwangloſe 
Ausſprache. 

u Punkt 2 wird auf den „Bericht“ über die 
Versammlung am 27. Auguſt 1909 zu „Nürnberg“ 
(Deutſche Forſt⸗Zeitung vom 24. Oktober 1909) 
hingewieſen. 

Für den 28. Mai iſt ein — in der 
Verſammlung noch näher zu vereinbarender 
— Ausflug nach den Waldungen des Speſſarts 
geplant, zu welchem ſich auch bereits einige Damen 
angemeldet haben. Weitere Anmeldungen und 
ebenſo etwaige Zorjchläge gu Punkt 2 der Tages- 
ordnung erbittet recht bald der Unterzeichnete. 

Gäſte find willkommen. 

Weikersheim (Württemberg), 20 April 1910. 

en Krug. 


Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten Forfifdüler. 
Am 15. Juni l. Js. werden nach Beendigung 
des Schuljahres vorausſichtlich 45 Zöglinge die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große 
Anzahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in Aus⸗ 
ſicht hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 


* 
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auf dieſe Schüler Rückicht zu nehmen und ihnen | ®'« 


Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im 
praktiſchen Dienſt zu gewähren. 


Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 339 


erne bereit, jede gewünſchte Auskunft über perſön⸗ 
iche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen Leute 
zu erteilen. 
Templin, Ende März 1910. 
Der Schulpfleger. 


3 

— Die WMitgliederliſte des Vereins für 
Frivatſorſtbeamte, ſechſter Jahrgang, 1910, nach 
deren Erſcheinen lebhafte Nachfrage iſt, 
ſoweit bis jetzt feſtſteht, in der zweiten Hälfte 
des Monats Mai erſcheinen. Eine frühere Heraus- 
gabe war deshalb unnötig, weil von dem letzten 
Jahrgang, welcher Anfang des Jahres 1910 be⸗ 
züglich der im Laufe des Jahres 1909 erfolgten 
Neuwahlen ergänzt wurde, noch genügend Vorrat 
war. Sodann ſoll die neue Mitgliederliſte auf 
Wunſch des Herrn Vereinsvorſitzenden eine Anzahl 
Einfügungen erhalten, welche früher nicht herbei⸗ 
zuſchaffen ſind. Über das Erſcheinen machen wir 
rechtzeitige Mitteilung. Alle Beſtellungen ſind 
ſorgfältig notiert; Reklamationen erſcheinen alſo 
unnötig. Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſtzeitung“. 


> 
Als Mitglieder wurden jeit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
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Mieglie be- 
8358. Teige, Hein „Feger; Canth bei Rriblamis, Bez. 
Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 
ul, Forſtaufſeher, A.⸗Mochau bei Leipe, Bez. 


ert, Ba 

iegnitz i. Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 

3360. N Jörſter, Döbern (Niederlauſitz). (8. 
r. IX. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Noſtin. Max, aufſeher, Ei „Trebbin. 
So ede Feurich Wee ene Kupferhammet, 


eſeritz. 

Sikora, Richard, Hilfsjäger, Reinersdorf, Schleſien. 
Geſchwinde, Wilhelm, Revierförſter, Balkow, Ziebingen. 
kenheger, Albert, Forſtaufſeher, Neuengraben, Tönnishäuschen. 


Beckum. 
Mücke, Adolf. Forſtauſſeher, Königswalde, Oſtſte 


ruberg. 
Lindemann, Auguſt, Yörfter, Kamnitz, Liebau, Tuchel. 


* 
Geldſendungen 

ür den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 

r die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins: 
organ find an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Nen damm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karls ruherſtr. 11. 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchiehk unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 
Verein ehemaliger Jäger der deutſchen Armee, poſten wieder. Wie alljährlich, findet auch diesmal 


Berlin. 

Nachdem Kamerad, Geh. Hofrat Mahnkopf, ſein 
Amt als Vorſitzender des Vereins aus Geſundheits⸗ 
rückſichten niedergelegt hat, wurde in der letzten 
Generalverſammlung zum 1. Vorſitzenden Kamerad 
Magiſtratsaſſeſſor Dr. Prühß, zum 1. Stellvertreter 
Kamerad Moritz, zum 2. Stellvertreter Kamerad 
Puchert gewählt. Den Schriftführerpoſten nahm 


Kamerad Hüllebrand wieder an, nachdem er denſelben 


bereits eine Reihe von Jahren inne hat. Zu ſeinem 
Stellvertreter wurde Kamerad Höckrich gewählt. 
Kamerad Wiedemann übernahm den 1. Rendanten⸗ 


wieder am Himmelfahrtstage, 5. Mai, eine Herren- 
partie ſtatt und geht die Fahrt nach Lübben. Ab⸗ 
fahrt: Görlitzer Bahnhof, 7 Uhr früh, Ankunft in 
Lübben 8,30. Näheres erfahren Kameraden ar 
Gäſte, die hierzu herzlichſt und Tameradfchaftlichk 
eingeladen werden, durch Kamerad Puchert, 
Berlin W 57, Potsdamerſtr. 87. Alle Grünröcke in 
der Umgegend von Lübben werden hoffentlich zur 
Stelle ſein. 9 Uhr: Frühſtück im Oberjäger⸗Kaſino, 
2 Uhr: Mittageſſen im Rathausſaal. 
Mit kameradſchaftlichem Gruß und Weidmannsheil! 
J. A.: H. Puchert. 


Juhbalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 351. — Landforſtmeiſter a. D. Waechter. (Mit Bildnis.) 


852. — Wohnungsgeldzuſchüſſe und Mietsentſchädigungen in Preußen. 
lothriungiſchen Revierförſter und Förſter im Staatsdienſte angenommen. 357. — Der Kaiſer und die 
358. — Bericht über die 37. Tagung des Preußiſchen Forſtvereins vom 8. bis 
10. Auguſt 1909 in Johannisburg. 358. — Geſetze. Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 382. — Perf 
34. — Konkurs fir die Aßpiranten des bayeriſchen Siaatsſoruverwaltungsdieuſtes betreffend. Von Sch. 
ordnung. beireffend die Verhütung von Waldbränden. 364. — Waldbrände. 


Grunewald. 357. — Aus Thüringen. 


und Verwaltunge⸗äuderungen. 365. — Brieſ⸗ und Fragekaſten. 
366. — Nachrichten des Vereins für Rrivatſorſtbeamte Deutſchlands. 


Forſtbeamten. 
nachrichten. 370. — Inſerate. 


355. — Die Gehaltsaufbefierung der elſaß⸗ 
Abdolzungen im 


onalie. 
964. — Ber 

Von H. D. 365. — Perſonal⸗ Nachrichten 
366. — Nachrichten des Bereins Köuiglich Preußiſcher 
868 — Verſchiedene Vereins- 


Des Himmelfahrtstages wegen bitten wir, alle für Nummer 19 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 


Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum 
gelangen zu laſſen. 
Neudamm, 27. April 1910. 


Dienstag, dem 3. Mai, früh, an uns 


Die Geſchäftsſtelle. 


Deuffche 


Korft-Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Walöbeliker. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten um) 
vor Anterſtätzung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins. 
des vereins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Dereins Waldeck⸗Pyrmorter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Teuiſche Forſt⸗Seitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeltungs⸗ Preisliſte für 1909 Seite 81); direkt unter 
Etreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1809 Seite 97 nuter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
1) dirctt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Wik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— 


. dei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 
Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Verſaſſer auch anderen Beitjchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 19. Neudamm, den 8. Mai 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſtelle Grünſtieß im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 

Oberſörſterſtelle Conkorsz im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 

Förfterfielle Dietenhauſen in der Oberförſterei Weilmünſter, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Auguſt 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Juni einzureichen. 
Förſterſtelle Caatzig in der Oberförſterei Neuhof, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Juni 1910 zu 

beſetzen. 
Förſlerſtelle RNemsſeld in der Oberförſterei Niederbeisheim, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Juli 1910 zu beſetzen. 


Bodenbearbeitung und Düngungsverſuche für Kiefer. 
Von L. Elger, Kgl. Förſter, Neudorf. 


Mit welchen Schwierigkeiten man oft zu Die Urſachen dieſes Mißlingens ſind mannig⸗ 
| kämpfen hat, um Kulturen jeder Art in die Höhe facher Art. — Abgeſehen davon, daß der Erfolg 
| zu bringen, brauche ich wohl nicht erſt erörtern. ſämtlicher Kulturen durch Froſt, Inſekten, Wild⸗ 

die Freude an dem ſchönen Forſtmannsberuf wird verbiß und andere Einwirkungen ungünſtig be— 

uns nicht gar ſo ſelten dadurch beeinträchtigt, einflußt werden kann: — in der Hauptſache 
daß Neuanlagen, denen wir unſere ganze Auf- wird eine gute Entwickelung der Pflanzen von 
nerkſamleit zugewendet haben, ſpäter dennoch dem Standort und dem Hauptfaktor desſelben, 

‚, dt den gehegten Erwartungen entſprechen. dem Boden, abhängig ſein. 
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Bei der Wahl der anzupflanzenden Holz⸗ 
arten ſprechen in erſter Linie die Bodenverhält⸗ 
niſſe mit. Nur auf den ihnen zuſagenden Boden⸗ 
arten werden die edlen Holzarten angepflanzt. 
Alle Momente werden in Betracht gezogen, 
welche für ihre gute Entwickelung erforderlich 
erſcheinen. 

Anders verhält es ſich in der Regel bei der 
Kiefer, dieſem Aſchenbrödel unter den Holzarten! 
Sie iſt der Lückenbüßer ji ihre ee 
Schweſtern! Wo keine Holzart mehr gedeihen 
will, da wird ſie herangezogen; die allerärmſten 
Böden werden ihr als Standort zugewieſen! 


Und doch iſt ſie, eben ihrer großen Genügſamkeit 


wegen, eine unſerer wichtigſten Holzarten. 
Daher müſſen wir, um ihren Nutzwert zu 
ſteigern, darauf bedacht ſein, ihr Gedeihen nach 
Möglichkeit zu fördern. 
uf guten, ihr zuſagenden Böden, wird ſich 
die Kiefer ohne große Schwierigkeiten zur Zu⸗ 
friedenheit entwickeln. Anders auf unſeren 
armen Heideböden! 
heißt es nach Mitteln ſuchen, welche ihr 


ier 
die Eigenschaften guter Bodenarten bis zu einem 


gewiſſen Grade erſetzen können. 

Neben intenſiver Bodenbear⸗ 
beitung werden wir dieſem Ziel durch Zu⸗ 
fuhr der auf den armen Böden fehlenden, zu 
ihrem Gedeihen notwendigen Dungſtoffe 


am nächſten kommen. 

Die in dieſer Beziehung angeſtellten Verſuche 
auf dem an die hieſige Obe örſterei Chriſtian⸗ 
ſtadt anſtoßenden Rittergut Kotſemke haben es 
mir nahe gelegt, hierüber zu referieren. 

Rittergut Kotſemke beſaß an Holzboden zirka 
60 ha, d. h. dieſe Fläche wurde nicht landwirt⸗ 
ſchaftlich genutzt, ſondern war in der Hauptſache 
mit Kiefern⸗Kuſſeln beſtanden und bot das 
typiſche Bild einer Forſt, wie ſie nicht ausſehen 
oll. — 

Als vor Jahren das Gut von einer Genoſſen⸗ 
ſchaft angekauft worden war, wurde von der 
Leitung derſelben neben Verbeſſerung des Ackers 
vor allem eine rationelle Aufforſtung ins Auge 
gefaßt. Auf dieſer Fläche find auch umfang⸗ 
reiche Verſuche über künſtliche Düngung mit 
Unterſtützung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft nach Anleitung und unter Aufſicht 
der Herren Profeſſoren Dr. Schwappach und 
Dr. Albert in Eberswalde durch den Kgl. Hege⸗ 
meiſter a. D. Friedrich ausgeführt worden. Herr 
Friedrich war früher in der Oberförſterei Neu— 
zelle, Bezirk Frankfurt a. O., angeſtellt und 
dürfte vielen Kollegen, welche dieſe Zeilen 
leſen, bekannt ſein. 

Bereitwilligſt hat mich Kollege Friedrich mit 
all' den intereſſanten Verſuchen bekannt gemacht, 
und ich danke ihm an dieſer Stelle nochmals 
für die mir zuteil gewordenen Belehrungen. 


In folgendem werde ich nun verſuchen, ein 


möglichſt ausführliches Bild der in Kotſemke er- 
Frage Aufforſtungsarbeiten zu geben. Die in 

rage kommende Fläche beträgt, wie ſchon vorher 
geſagt, zirka 60 ha. Die Bodenbearbeitung 
geſchah mit dem Dampfpflug, nachdem 
vorher die wenigen ſtärkeren Stöcke gerode: 
und die aufſtehenden Kiefern⸗Kuſſeln abgehauen 
worden waren. Der Pflug arbeitete vorzüglich 
auf zirka 60 em Tiefe mit nachfolgendem Unter- 
grundhaken. Die noch vorhandenen Stöcke 
und die Wurzeln der Kuſſeln bildeten kein 
Hindernis für glatte Arbeit. 

Der Boden, welcher in Frage kam, iſt dürrer, 
diluvialer, zur Verheidung neigender Sand. 
boden von zirka 30—50 cm Tiefe; darunter teil: 
Ortſtein bis zu 40 om Stärke, teils Bleichſand 
von noch größerer Mächtigkeit. Bodendecke 
in der Hauptſache bis 30 em hohes Heidekraut, 
ſeltener Moos. 

Die Bodenarbeiten durch den Pflug begannen 
im Juni 1905. Die Planierungsarbeiten wurden 
teils mit der Hand, teils mit Krimmer und Egge 
bewerkſtelligt. 
hauptſächlich mit 2 jährig verſchulten, jelbi- 
gezogenen Kiefern durchgeführt. In geringem 


Maße find auch gelungene Verſuche mit Saat | 


angeſtellt worden. Der Verband bei der Pflanzung 
beträgt 1,2 m Reihenentfernung und 0,4 m 
Pflanzenabſtand voneinander. Die Saatſtreife⸗ 
ſind ebenfalls in 1,2 m Entfernung voneinande: 
angelegt. 

In der Hauptſache hat Hegemeiſter Friedrich 
die Herbſtpflanzung angewandt, wenigſtens mu 
zweijährigen Kiefern, und nicht zum wenigſten 
führt er den vorzüglichen Stand der Pflanzen 
auf dieſen Umſtand zurück. Die aufſtehenden 
jetzt fünf bis ſechs Jahre alten Kiefern Nen 
ein überaus kräftiges Wachstum; die Nadeln 
beſitzen ſchöne, dunkelgrüne Färbung und zeige! 
gar keine Neigung zur Schütte. 

Auffallend iſt es, daß in Kotſemke bei den 
gepflanzten Kiefern. von dieſer Erſcheinun 
noch nichts zu bemerken iſt, während wir hier in 
der Oberförſterei Chriſtianſtadt gerade in den 


Die Kultivierung der Gejamt: | - 
fläche erforderte etwa 2 Jahre und wurde 


1 


22 


letzten Jahren viel unter Schütte zu leiden, 


hatten. Allerdings ſcheint es, daß auch Kotſemte 
in dieſem Jahre von dieſer Krankheit nicht ver 
ſchont bleiben wird; denn die Kiefern in den 
Saatſtreifen zeigen jetzt eine recht ver 
dächtige rote Farbe. Da ſich bei den Pflanz. 
tiefern dieſe Erſcheinung nicht bemerkbar macht 
ſo findet man die allgemein herrſchende Anſicht 
wieder beſtätigt, daß die Saaten ſich gegen 


Schütte viel weniger widerſtandsfähig zeigen 


als Pflanzungen. 
Wenn wir nun ganz allgemein das forſtliche 


Bild, das Kotſemke jetzt bietet, mit dem früheren 


2 


— — 
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vergleichen, jo drängt ſich unwillkürlich die Holt 
auf: woran liegt es, daß früher ſehe abſolut 
keine Kiefern wachſen wollten? Abgeſehen davon, 
daß unter den Vorbeſitzern des Gutes von einer 
pfleglichen Behandlung der Forſt keine Rede 
war, muß der jetzt erzielte Erfolg, neben ſorg⸗ 
fältigſter Ausführung aller Arbeiten, auf die 
intenſive Bodenbearbeitung zurück⸗ 
geführt werden. Da nur in den ſeltenſten Fallen 
der Ortſtein durch den Pflug an die Oberfläche 
ekommen iſt, — meiſtens iſt nur ein Dur 
rechen erfolgt —, jo bleibt abzuwarten, ob die 
Pfahlwurzeln der Kiefern ſpäter an dem Ortſtein 
einen derartigen Widerſtand finden ſollten, daß 
das weitere Wachstum der Pflanzen dadurch 
beeinträchtigt werden wird. 

Anzunehmen iſt es wohl nicht; denn dann 
müßte ein Verwachſen der durchbrochenen Ort⸗ 
ſteinſchicht un 

Neben der intenſiven Bodenbearbeitung hat 

man in Kotſemke die Frage zu beantworten ver⸗ 
ſucht: „Wie weit wird auf dürrem, diluvialem, 
zur Verheidung neigendem Sandboden von 
40 bis 50 cm Tiefe mit darunter befindlicher 
Ortſtein⸗ oder Bleiſandſchicht bis zu 1 m Stärke 
eine Kiefernpflanzung durch verſchiedenartige 
Düngung am 198 gefördert?“ 
Dieſe Verſuche ſind ſo intereſſant, daß ſie 
zur Nachahmung anregen. Natürlich wird man 
für die jeweiligen Verhältniſſe unter den mannig⸗ 
fachen Verſuchen, die in Kotſemke gemacht 
worden ſind, nur die geeignetſten ausſuchen. 
Auch meine ich, daß ſich in der Praxis die Ver⸗ 
ſuche — auch die einfachſten — nur auf kleinere 
Flächen werden erſtrecken können; denn in der 
Hauptſache iſt doch immer der ziemlich be⸗ 
deutende Koſtenpunkt zu berückſichtigen. 

Die Verſuchsfelder find auf der Aufforſtungs⸗ 
fläche in einer Größe von etwa 20 a angelegt, 
und die ganze Anlage iſt mit einem 150 em 
hohen, 20 em in den Boden eingelaſſenen Draht⸗ 
zaun von 5 gem Maſchenweite wildſicher um⸗ 
zäunt worden. Auch hier erfolgte die Boden⸗ 
bearbeitung, wie bei der Freikultur, mit dem 


Dampfrfu . 

Zunächſt finden wir eine im Winter 1905/06 
mit Baſaltmehl gedüngte Verſuchsfläche. 
Dieſes Baſaltmehl beſteht aus den kleinſten Ab⸗ 
fällen des in Brüchen gewonnenen Geſteins 
und iſt aus Baſaltlagern in der Nähe von Pirna 
i. Sachſen bezogen. Das Mehl wurde über die 
ganze Fläche gleichmäßig ausgeſtreut. Die Be⸗ 
pflanzung des Feldes geſchah im Frühjahr 1907 
mit einjährigen Kiefern in mit dem Keilſpaten 
hergeſtellten Löchern. Verband 1,2 bis 0,3 m. 
Die Düngung macht ſich vorteilhaft bemerkbar. 
Die aufſtehenden Kiefern ſind kräftig, die Farbe 
der Nadeln iſt friſch, dunkelgrün; durchſchnittliche 
Höhe der Pflanzen 17 em. 
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Auffallend iſt die Bodenflora, die ſich auf 
dieſem Teil des Verſuchsfeldes gebildet hat. 
Vor allem hat ſich Natterkopf (Echium) in großen 
Mengen angefunden, eine Pflanze, die ſonſt hier gar 
nicht vertreten iſt. Eine Erklärung für dieſe Er⸗ 
ſcheinung iſt wohl darin zu finden, daß in dem 
Baſaltmehl Samen dieſer Pflanzen enthalten 
war, welcher hier zum Aufgehen gebracht wurde. 

Daß dieſe Art Düngung praktiſchen Wert 
hat, iſt kaum anzunehmen, wenigſtens nicht da, 


ch⸗ wo ein weiter Transport in Frage zu ziehen iſt. 


Auf kleineren Flächen und in unmittelbarer 
Nähe von Baſaltlagern dürfte dieſe Düngung 
aber doch angebracht ſein. 
Die Koſten dieſer Düngungsmethode ein⸗ 
chließlich . mit einjährigen Kiefern 
em 


llen ſich in Kotſemke pro Hektar wie folgt: 
Pflügen mit dem Dampfpfluun g 100,— .# 
Ebnen der Flächettete 8,.— „ 


Ankauf und Bahnfracht von 150 000 kg 
Bafaltmehl, pro Kilogramm 0,3 . . 450,— „ 
Anfuhr des Baſaltmehles von Bahnhof 
Sommerfeld bis zur Verwendungsſtelle 
(9 km), pro Kilogramm 0,35 98. . 525,— „ 
Ausſtreuen des Baſaltmehles 
Die Geſamtpflanzarbeiten mit 1jährigen 
Kiefern im Verband 1,2/0,3 m in Löcher 
mit Keilſpaten einſchl. Ausheben und 
Transport 


84,79 „ 
Summa 1242,79 u 

Für ziemlich alle Verhältniſſe angebracht 
dürfte ein Verſuch mit Lupinendüngung 
ſein, deren Wirkung bei dem nächſten Felde zu 
erſehen iſt. — Die günſtige Beeinfluſſung der 
Stickſtoffdüngung, auch für Kiefer, iſt ja all⸗ 
gemein bekannt, daher wird dieſe Düngungs⸗ 
methode ſchon vielfach in Forſtbetrieben an⸗ 
gewandt. Auf beſſeren Böden dürfte es genügen, 
nach vorangegangener Bodenarbeit die Lupinen 
einfach en Hier auf dem armen Heide⸗ 
ſand mußten erſt die für die Entwickelung der 
Lupine nötigen Dungſtoffe dem Boden zugeführt 
werden. Dies geſchah durch Ausſtreuen von 
600 kg Kainit und 400 kg Thomasmehl pro 
Hektar. Im Frühjahr wurde die Lupine aus⸗ 
geſät im Verhältnis von 250 kg für je 1 ha. 
Trotz der vorausgegangenen künſtlichen Düngung 
mißriet die Saat vollſtändig, ſo daß ſie im nächſten 
Jahre wiederholt werden mußte. Diesmal ent⸗ 
wickelten ſich die Lupinen zufriedenſtellend: 
allerdings war das Wetter günſtiger, das Saat— 
gut mit Nigratin geimpft. Die Koſten der 
Impfung betrugen 2 & für 50 kg. 

Im März des darauf folgenden Jahres 
wurde die Verſuchsfläche mit zweijährigen, ver⸗ 
ſchulten Kiefern im Verband 1,2 bis 0,3 m 
angepflanzt. 

Die jetzt vier Jahre alten Kiefern zeigen, 
bei einer durchſchnittlichen Höhe von 16 em, 
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freudigen Wuchs. Auch die Farbe der Nadeln iſt 
gut. Bemerken will ich noch, daß die Lupinen 
nicht umgepflügt oder untergegraben wurden, 
ſondern daß die Pflanzung in dem inzwiſchen ab⸗ 
geſtorbenen Lupinenkraut vor ſich ging. 

Auch die Koſten für dieſe Art der Düngung 
ſind nicht gar ſo erheblich. Allerdings wird man 
in zweifelhaften Fällen immer gut tun, die 
auszuſäenden Lupinen zu impfen. 

Am ſympathiſchſten erſchienen mir die 
Düngungsverſuche einfachſter Art; denn dieſe 
laſſen ſich meines Erachtens am eheſten praktiſch 
verwerten. Da iſt zum Beiſpiel ein Verſuchsfeld, 
welches mit Kartoffelkraut gedüngt 
wurde! 

Nach vorhergegangener Bodenarbeit mit dem 
Dampfpflug wurde im März 1907 die Fläche 
mit zweijährigen, verſchulten Kiefern im Verband 
1,2 bis 0,6 m in der un beſchriebenen Art 
bepflanzt. Im Nodember 1908 wurde zwiſchen 
die Pflanzreihen Kartoffelkraut gebreitet, und 
zwar 130 zweiſpännige Fuhren auf 
1 ha. Im Sommer 1909 zeigten die Pflanzen 
eine friſche, dunkelgrüne Benadelung. Wo 
Kartoffelkraut leicht zu beſchaffen iſt, muß dieſer 
Düngungsart entſchieden das Wort geredet 
werden. Noch beſſer iſt es allerdings, ſtatt des 
Kartoffelkrautes abgemähte Lupinenſtengel zu 
verwenden. Wo beide Arten nicht oder nur 
unter erheblichen Koſten gewonnen werden 
können, hilft man ſich damit, daß man Streu, 
Sreige, Rinde uſw. zwiſchen die Pflanzreihen 

reitet. 

Der Effekt dieſes Verfahrens liegt weniger 
in dem Düngungswert des Materials — denn 
die geringe Stickſtoffzufuhr der drei letztgenannten 
Arten wird kaum einen weſentlichen Einfluß auf 
das Wachstum der Kiefern ausüben — als darin, 
daß eine künſtliche Bodendecke geſchaffen wird, 
welche ein Aushagern des Bodens verhindert. 
Selbſtverſtändlich muß das Material ſo dicht 
geſchichtet werden, daß es auch wirklich bis zu 
einem gewiſſen Grade den Boden gegen die 
Einwirkung der Sonnenſtrahlen ſchützt. Die 
Beobachtungen in Kotſemke haben gezeigt, daß 
der Boden unter dieſer künſtlichen Decke ſich 
außerordentlich friſch hält gegenüber dem Sand— 
boden, der dieſen Schutz entbehren muß. Am 
vorteilhafteſten präſentiert ſich ein Verſuchsfeld, 
welches in der vorbeſchriebenen Art, 10 em 
hoch, mit Getreideſpreu gedeckt worden 
war. Hier macht ſich ganz auffällig die doppelte 
Wirkung als Düngung und als Bodenſchutzdecke 
bemerkbar. 

Die Bepflanzung des Verſuchsfeldes mit 
zweijährigen Kiefern im Verband 1,3 bis 0,6 
erfolgte im November 1906 in bekannter Weiſe. 
Im November 1908 wurde Roggenſpreu, im 
Verhältnis von 140 zweiſpännigen 
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Fuhren für je 1 ha, zwiſchen die Pflanz⸗ 
reihen gebreitet. — Im Sommer 1909 zeigten 
die aufſtehenden Kiefern ein ganz vorzügliches 
Ausſehen. Die durchſchnittliche Höhe der ſehr 
kräftigen Pflanzen betrug 45 em. Der Boden 
unter der ſchützenden Spreudecke zeigte noch 
im Hochſommer eine erfreuliche Friſche. 

Ein weiteres Feld zeigt die Vorteile einer 
Düngung mit Moorerde. Im Herbſt 1906 
wurden auf dieſer Fläche 40 qem große und 
50 cm tiefe Löcher ausgehvben; für je 1 ha 
70 Hundert im Verband 1,5 bis 1,0 m. Dieſe 
Löcher wurden mit 70 ebm Erde gefüllt, ſo daß 
alſo jedem Loch 0,01 chm zugeführt wurde. 
Die Moorerde wurde hierauf mit dem Spaten 
gut durchgearbeitet und mit Sand bedeckt, ſo 
weit, daß das Pflanzloch wieder vollſtändig 
gefüllt war. 

Im April des nächſten Jahres erfolgte die 
Pflanzung mit einjährigen Kiefern, pro Loch 
vier Kiefern. Die günſtige Wirkung der Düngung 
iſt nicht zu verkennen, und es wird ſich entſchieden 
empfehlen, dort, wo leicht Moorerde zu erlangen 
iſt, dieſe Methode anzuwenden, zumal ſich die 
Koſten gar nicht als unerſchwinglich erweiſen. 

Ein zweites Feld iſt in ähnlicher Weiſe be⸗ 
handelt. Nur erfolgte hier die Nachdüngung mit 
Moorerde (ebenfalls in Löchern wie vorbe- 
ſchrieben), zwiſchen den Pflanzreihen. Die 
Wurzeln der Pflanzen kommen alſo mit der 
Moorerde nicht in direkte Berührung. Da dieſe 
Verſuche erſt in neueſter Zeit fertiggeftellt 
worden ſind, ſo läßt ſich über den Erfolg noch 
nicht berichten. 

Die mit Kalk, Chileſalpeter, 
Ammoniak⸗Superphosphat und 
Thomasmehl in Verbindung mit Kainit 
gedüngten Verſuchsflächen laſſen ebenfalls er⸗ 
kennen, daß die verſchiedenen Düngerarten 
einen merklichen Einfluß auf das Gedeihen der 
Kulturen ausgeübt haben. Am vorteilhafteſten 
macht ſich die Düngung mit Chileſalpeter 
bemerkbar. 

Die hier in Kotſemke zur Verwendung 
gelangten Mengen und die Koſten der Düngung 
betragen pro Hektor für: Kalk: 4000 kg à 0,7 & 
28 f (im Winter zu ſtreuen); Chileſalpeter: 
200 kg à 24 „ = 48 & (½ im April, % im 
Mai zu ſtreuen); Ammoniak-⸗Superphosphat: 
200 kg à 21 90 = 48. (im Frühjahr zu ſtreuen); 
Kainit und Thomasmehl: 600 und 400 kg 
à 2 und 5 = 32 . (im Winter zu ftreuen). 

Ob der Zwiſchenpflanzung mit Akazien und 
Weißerlen, welche die beiden letzten Verſuchs⸗ 
felder aufweiſen, ein Düngungswert zuzu— 
ſprechen iſt, bleibt noch abzuwarten. Die 
Verſuche in dieſer Beziehung ſind noch zu 
jung, um ſicher beurteilen zu können, ob 
ſie die Erwartungen, die man in ihrer 
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Eigenſchaft als Stickſtoffänger an ſie ſtellt, auch Wert der genannten beiden ſo anſpruchsloſen 


erfüllen werden. Sollte der Erfol 
Beziehung auch ausbleiben, ſo bleibt doch 


in dieſer Holzarten als Bodenſchutzholz ein ſo großer, 
der] daß man ſich gern damit zufriedengeben kann. 


2 


Die Anfallverſicherung. 


Herr Roſemann hat in Nr. 8 von „Förſters Feier⸗ 
abende“ anregende Erörterungen über den Wert der 
Lebens verſicherung angeſtellt; es dürfte nun 
angebracht ſein, auch der nicht minder wichtigen 
Unfallverſiche rung mit ihrer ſegenbringenden 
Wirkung in gebührender Weiſe zu gedenken. Wenn 
Herr Roſemann von feinen, Standpunkt als Staats- 
beamter ſchon durchaus recht hat, ſo haben alle im 
Privatdienſt ſtehenden Kollegen beſondere Urſache, 
ſich die wohlgemeinten Mahnungen recht zu Herzen 
zu nehmen. — Rufen wir uns den Zweck mancher auf 
Grund mildtätiger Nächſtenliebe in unſeren Streifen 
veranftalteten Sammlung ins Gedächtnis, jo muß 
ſich immer mehr die Erkenntnis durchringen, daß 
doch auf dem Gebiet der Eigenhilfe manches beſſer 
ſein könnte. Als vor nunmehr zwei Jahren der 
Kollege Illmann durch die ruchloſe Hand eines 
Wilderers fiel, da habe unter anderen auch ich in 
Nr. 13 Bd. 51 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ auf die 
Notwendigkeit einer Unfallverſicherung hingewieſen. 
Viele troſtloſe Fälle ſind aber ſeit jener Zeit wieder 
zu verzeichnen geweſen. Wo es ſich um das 
Wohl und Wehe mancher lieben Berufsgenoſſen und 
ihrer Familien handelt, da darf auch die dauernd 
mahnende Stimme nicht verſtummen. Warum wird 
denn aber den ernſten Warnungen ſo wenig Gehör 
geſchenkt? Da muß leider geſagt werden, daß viele 
Saumſelige ſich an dem Koſtenpunkt ſtoßen. 

Es iſt ja richtig, daß die laufenden Ausgaben 
dort ſich ganz beſonders fühlbar geſteigert haben, wo 
es bisher an entſprechenden Gehaltsaufbeſſerungen 
fehlte und leider nur zu oft auch künftig fehlen wird. 
Bei richtigem Sparſinn aber muß ein guter Wille 
das Menſchenmögliche doch erringen können. Möge 
keinem die rechte Erkenntnis zu ſpät kommen! Wenn 
das vorgerückte Alter beim Abſchluß einer Lebens- 
verſicherung zum Hindernis wird, ſo kommt dieſer 
Umſtand in bezug auf die Unfallverſicherung weniger 
in Betracht. Bei der zu erwartenden kürzeren Lebens- 
dauer werden mit zunehmendem Alter die etwa zu 
zahlenden Invaliditätsrenten ſogar höher bemeſſen, 
wie das an einem Beiſpiel weiter unten noch erläutert 
werden ſoll. 

Iſt die Unterſterblichkeit der grünen Farbe gegen⸗ 
über anderen Berufsklaſſen auch eine bedeutende, ſo 
heißt es doch auch bei uns wider Erwarten oft: „Schnell 
tritt der Tod den Menſchen an, es iſt ihm leine Friſt 
gegeben.“ Bisweilen mag die eiſerne Geſundheit 
bei manchem den Gedanken an ein frühzeitiges Ab- 
leben erftiden; die ſchwerwiegenden Umſtände werden 
zumeiſt erſt mit der rauhen Wirklichkeit erkannt. 

Der Segen einer wirkſamen Unfallverſicherung 
Intt am deutlichſten dann zutage, wenn nicht ein 
gewaltſamer Tod den Ernährer hinwegrafft, ſondern 
ein tragiſches Geſchick dieſen den Seinen als einen 
dauernden Siechen beläßt. Treffen dann mehrere 
ungünſlige Momente zuſammen, jo hat der Unglück 
liche auch noch die ganze Bitterkeit an Elend und Not 
läglich vor Augen und mit zu durchkoſten. Nicht ſelten 


wird in ſolchen Lagen bedauert werden, daß die 
Kugel des Gegners oder ein ſonſtiger Berufsunfall 
nicht beſſer traf. Keine nagende Reue aber ſchafft 
das Unglück aus der Welt, der begangene Fehler iſt 
nie mehr gut zu machen. 

Stumpft gleich der Umgang mit einer ſteten Ge⸗ 
fahr ab, fo darf es doch hinſichtlich der Verantwortung 
den Angehörigen gegenüber bis zu einer Gewiſſens⸗ 
einſchläferung niemals kommen. Es ſei auch daran 
erinnert, mit welchen unterſchiedlichen Gefühlen je 
nach der Sachlage die ſchwerſte Dienſtpflicht, welche 
gleichzeitig die letzte Stunde bringen kann, ertragen 
wird. Ein Labſal muß es dem Todwunden fein, zu 
wiſſen, daß Not und äußeres Elend den Hinter- 
bliebenen durch rechtzeitige Fürſorge erſpart bleiben. 
Niemand wähne ſich ſicher, denn es gibt ſo mancherlei 
Gefahren auch dort, wo ſolche niemals vermutet werden. 
Was man miterlebt und am eigenen Leibe erſahren 
hat, das prägt ſich immer am beſien und, nachhaltigſten 
dem Gedächtnis ein; an recht kritiſchen Momenten 
hat es denn auch in meinem Leben nicht gefehlt und 
ich ſchreibe dieſe Mahnungen aus innerſter Über⸗ 
zeugung mit dem Wunſche, daß ſie gute Früchte 
tragen mögen. Wer für den ſchlimmſten Ausgang alles 
vorbereitet weiß, dem überkommt in den entſcheidenden 
Momenten nach meinen Empfindungen eine be- 
neidenswerte Kaltblütigkeit. 

Wenden wir uns nach dieſen Betrachtungen der 
Unfallverſicherung direkt zu. 

Soweit es noch nicht bekannt ſein ſollte, mag 
darauf hingewieſen fein, daß ſowohl der „Brand- 
verſicherungs⸗Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten, Berlin V, Leipziger⸗ 
ꝓlatz 7“ als auch der „Verein für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands“, Abteilung 
Verſicherungsamt zu Schwarzwald 
(Poſen) für ſeine Mitglieder einen Vertrag u. a. 
auch auf Unfallverſicherung mit der Mannheimer 
Verſicherungsgeſellſchaft abgeſchloſſen hat. Wer als 
Nichtpreuße dem Brandverſicherungsverein nicht 
beitreten, aber als Reichs deutſcher dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands angehören kann, 
dem werden auch als deſſen Mitglied die abac- 
ſchloſſenen Vergünſtigungen zuteil. Ganz ausführlich 
zu ſein würde hier zu weit führen. Zur Orientierung 
mag dienen, daß, von jeder Königl. preußiſchen 
Oberförſterei nähere Auskünfte über den Brand- 
verſicherungsverein eingeholt werden können. Te 
gleichen auch von dem Verſicherungsamt des Vereins 
für Privatforſtbeamte. Wer keinem Verein angehört, 
dem ſteht natürlich unter ungünſtigeren Bedingungen 
die Verſicherung bei der genannten Geſellſchaft direkt 
dennoch frei, er wird aber nicht den Vorteil haben, 
welcher den Vereinsmitgliedern beim Abſchluſſe 
erwächſt. 

Daß ſchon mit beſcheidenen Mitteln eine aus- 
reichende Unfallverſicherung genommen werden lann, 
lehrt nachſtehendes Beiſpiel: Ich bin Mitglied beider 
Vereine und bei dem Brandverſicherungsverein gegen 
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Brandſchaden verſichert; an Prämien ſind dort 1,1 
vom Tauſend der Brandverſicherungsſumme zu 
zahlen. Mit einem Drittel der Verſicherungsſumme 
laut Statut ohne weiteres gegen Unfall verſichert, 
erhöhte ich dieſen Betrag bei einer Prämie von 80 9 
pro 1000 & auf 15 000 & für den Todes oder In⸗ 
validitätsfall. Daneben ſchloß ich noch eine Kurkoſten⸗ 
entſchädigung für tägli bis auf die Dauer von 
200 Tagen ab. Einſchließlich der Brandverſicherung 
koſtet mich die ganze Prämie jährlich 21,90 &; es 
entfallen auf den Tag ſomit ganze 6 2, die auch bei 
den beſcheidenſten Verhältniſſen übrig ſein müſſen. 
Man darf ſich aber durch hohe Zahlen nicht irre 
leiten laſſen, denn die ganze Summe iſt nur für den 


Todesunfall fällig. Ein Alter von 40 Jahren an- 
genommen, werden an Invaliditätstenten u 
pro 1000 # Verſicherungsſumme 67,37 &, bei 
60 Jahren aber ſchon 116,12 4 gezahlt. Auch an den 
Fall teilweiſer Invalidität muß erinnert werden. 
Die Kurkoſtenentſchädigung tritt bei vorübergehender 
und teilweiſer Erwerbsunfähigkeit in Kraft und ſollte 
ſtets genügend berückſichtigt werden. 

Den Beweis, daß ſchon mit geringen Mitteln 
viel Kummer / Not und Elend geſtillt werden können, 
glaube ich mit vorſtehenden Zeilen einwandfrei 
erbracht zu haben. 

Schwina b. Lehnin, Mark. 

Harbach. 
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Mitteilungen. 


— Berlin und die Waldſrage. Wegen der 
Erhaltung des Waldbeſtandes haben die Gemeinde⸗ 
vertreter Groß⸗Berlins der Staatsregierung be⸗ 
kanntlich eine Denkſchrift überreichen laſſen, in der 
u. a. ausgeführt wird, daß bisher ungefähr 3830 ha 
Waldgelände im Umkreiſe von 25 km um Berlin 
ihrer urſprünglichen Beſtimmung entzogen ſind und 
in der weiter die Erhaltung von etwa 11 577 ha 
fiskaliſchen Waldbeſtandes gefordert wird. Die be⸗ 
teiligten Stadt⸗ und Landkreiſe erklären ſich bereit, 
gemeinſchaftlich die Mittel aufzubringen, welche vom 
Staate für den Kauf oder die Pachtung jener Wald⸗ 
flächen verlangt werden. Dieſe Denkſchrift kam am 
20. April in der Sitzung der „verſtärkten Gemeinde⸗ 
kommiſſion“ des Abgeordnetenhauſes zur Sprache. 
In dieſer Sitzung wurde von dem Regierungsvertreter 
eine amtliche „Nachweiſung“ des forſtfiskaliſchen 
Beſitzes ſowohl für den 20-, wie für den 25k m- Umkreis 
überreicht. Aus dieſem Nachweis geht zunächſt hervor, 
daß der fiskaliſche Waldbeſtand in einem Umkreiſe 
von 20 km um Berlin am 1. Januar 1901 13 849 ha 
umfaßte. Hiervon m bis 1. Januar 1910 gegen Ent⸗ 
gelt veräußert worden: 532 ha zum Preiſe von rund 
33,3 Millionen Mark. Von dieſen Verkäufen ent⸗ 
fielen auf Gemeinden (mit der Verpflichtung dauernder 
Erhaltung zu gemeinnützigen Zwecken) 217 ha, nämlich 
auf Charlottenburg zirka 185, auf Berlin 32 ha. 
Rechnet man die verpachteten und die zur Veräußerung 
-[hon genehmigten Flächen (Heerſtraßengelände, 
Dahlem, Flugplatz bei Johannistal uſw.) noch hinzu, 
fo verbleiben 11891 ha ſiskaliſcher Waldbeſitz. — 
Für den 25⸗km-Umkreis betrug am 1. Januar 1901 
der Beſitzſtand 27 585 ha, davon waren bis 1. Januar 
1910 veräußert bzw. verpachtet 1900 ha, zur Ver⸗ 
äußerung bereits genehmigt 1107 ha, mithin ver- 
bleiben nach Durchführung der bereits genehmigten 
Veräußerung 24 578 ha Staatsſorſten. Von dieſen 
wollen die Großberliner Gemeinden 11 577 ha er- 
halten wiſſen. Bei einer Zahlung von 2 & pro 
Quadratmeter ergäbe ſich ein Kaufpreis von 23 154 
Millionen Mark, während die Jahrespacht auf etwa 
den zehnten Teil bemeſſen werden würde. Über die 
Art des Erwerbes werden ſich nun die Gemeinden 
Groß⸗Berlins ſchlüſſig machen müſſen: zu einer 
Vorbeſprechung der Angelegenheit hatte der Dezernent 
im Landwirtſchaftsminiſterium die Gemeindevertreter 
dem Vernehmen nach auf Montag, den 25. April, 
Inden laſſen. (Berl. Allgem. Zeitung.) 


— Die Eljdeere in Nraunſchweig. Im 
verfloſſenen! Winter wurde in der zu dem Dorfe 
Leinde gehörenden Genoſſenſchaftswaldung Forſtort 
Luder eine Elzbeere gefällt, die einen mittleren 
Durchmeſſer von 55 em bei etwa 12 m Geſamtlänge 
beſaß. Leider war der Stamm bei ſeiner anbrüchige n 
Beſchaffenheit nur teilweiſe als Nutzholz zu ver- 
werten. Es verblieb ein 3 m langes Stammende 
mit einem Durchmeſſer von 57 cm, alſo von rund 
0,75 fm Inhalt, welches mit 25 & bezahlt wurde. 
Vor etlichen Jahren wurde ein Stamm von etwa 
9 m Länge und etwa 38 cm Durchmeſſer gefällt. 
Das Feſtmeter wurde damals mit 22 & von einen 
Tiſchler erſtanden. Es wird darauf Bedacht ge⸗ 
nommen, dieſen Waldbaum zu erhalten, und ſind 
wir in der glücklichen Lage, noch eine verhältnis- 
mäßig große Anzahl der Elzbeere zu beſitzen. Die 
ſtärkſte derſelben, gleichfalls in der Leinder 
Waldung, hat einen Bruſthöhendurchmeſſer von etwa 
1m. Auch in äſthetiſcher Hinſicht beſitzt dieſe r 
Baum ſeinen Wert und beſonders zur Zeit ſeiner 
Blüte gewährt er, freiſtehend, einen herrlichen 
Anblick. Beſonders reich an letzteren war derſelbe 
im verfloſſenen Sommer. P. 


— Verhalten des Nolwildes gegen geleim te 
Reſlände. In einem ſtark mit Rotwild beſetzten 
Kiefernrevier mußte gegen den Spinner geleimt 
werden. Zunächſt glaubte man annehmen zu 
müſſen, daß das Rotwild durch dieſen außer- 
gewöhnlichen Zuſtand der Beſtände vergrämt werden 
würde. Leider hat ſich das recht unangenehme 
Gegenteil herausgeſtellt. Mit beſonderer Vorliebe 
werden geleimte Stangen aufgeſucht, um die Decke 
daran zu reiben, und zwar mit dem Reſultat, daf; 
auch nicht ein Tropfen Leim am Stamm verbleibt. 
Ein breiter, dunkler, glattgeriebener Streifen deutet: 
darauf hin, daß hier einmal ein ſorgfältig aus- 
geführter Leimring ſaß und Heben gebliebene 
Haare verraten den Täter. Dutzende ſolcher 
Stangen finden ſich bereits jetzt in den Beſtänden 
und mahnen zum Nachleimen. Ob es ſich nur um 
eine örtliche Untugend des Rotwildes handelt oder 
um eine auch an anderen Orten bekannte Eigen- 
ſchaft, iſt hier nicht bekannt. 95 
$ 


— Maulwurfsgrille (Werre). Es iſt wohl 
für viele Forſtbeamte von großem Intereſſe, daß 
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nun auch der Mageninhalt der Werre unter- 
duct werden ſoll, denn wo hätte diefe nicht ſchon 
in den Pflanzkämpen Schaden angerichtet. Nach 
reinet feſten Überzeugung lebt die Werre nur 
von tieriſcher Nahrung, welche ſie ſich bei Tage in 
det Erde und nachts et derſelben ſucht. 
Die Werte wird nur ſchädlich durch Anfertigung 
bret Hänge und Bruthöhlen, wobei fie die Pflanzen 
"bt und die Wurzeln mit ihren Grabſchaufeln ab⸗ 
neidet. Den größten Schaden richten fie in Saat⸗ 
empen und Wieſen an. Durch tüchtiges Eggen 
and ſie aus letzteren vertrieben, ebenſo aus Saat⸗ 
kenpen durch fleißiges Bearbeiten des Bodens, 
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wobei alle Neſter zerſtört werden. Eine Forſt⸗ 
baumſchule auf Moorboden angelegt, hatte in den 
erſten Jahren ſehr durch die Werre zu leiden. 
Ehe die Arbeit nachmittags in dem Garten anfing, 
ſuchten die Kinder fleißig nach den Neſtern und 
erhielten pro Stück 2 H. Um feſtzuſtellen, wovon 
die Werre lebt, wurden 30 Stück in eine Torten⸗ 
ſchachtel geſperrt. Von den hineingelegten 
Pflanzenteilen wurde nichts berührt, nach mehreren 
Tagen hatten die Werren ſich aber gegenſeitig 
aufgefreſſen, nur noch 3 Stück waren übrig geblieben. 
Nebenbei ſei bemerkt, daß die Werre ein aus⸗ 
gezeichneter Schwimmer iſt. 
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Berichte. 


37. Tagung des Freußiſchen Jorſtvereins. 
| (Schluß.) 
In der Diskuſſion warnt e Hütterot 
ech beſonders vor der Suche nach „billigen“ Kulturen 

und hofft, daß der Bohrer ſich immer mehr ein⸗ 
‚gern wird. — Oberforſtmeiſter König weiſt darauf 
aa, daß wir unſere heutigen guten Erträge aus 
„Dlandsaufforſtungen unter Friedrich dem Großen 
zehen. Die Verwaltungskoſten kann man auch nicht 
alle Flächen anſetzen, ſondern viele werden an⸗ 
‚ıhedert, ohne daß dadurch Mehrkoſten entſtehen. 
ich 3 ſei etwas hoch, man könnte mit 2 bis 2½ % 
Atieden fen. Die Holzpreiſe find geſtiegen. Das 
nicht eine Folge der Geldentwertung, denn Getreide 
in derſelben Zeit nicht weſentlich teurer, und 
le Artikel ſeien geradezu billiger geworden. Heute 
Ant ſich ſogar die Aufforſtung von noch brauchbarem, 
st geringwertigem Ackerboden. Unſer heutiges 
„land ift meiſt altes Waldland, das bei den Ab⸗ 
öungen vertauſcht wurde. Das muß wieder Wald 
derden, ſonſt bringt es nichts. Die maßgebenden 
ziellen werden es ſich wohl auch überlegt haben, 
ze ſie Millionen in die Odlandskultur ſteckten. 
W ſteilich ſei richtig: die gezahlten Bodenpreiſe 
den viel zu hoch. Handels- und Ertragswert müſſen 
sgeglihen werden. Wenn der Verkäufer dabei 
= zuzahlen ſoll, wird das freilich nicht möglich fein. 
des Feſthalten der Beſitzer beruht darauf, daß fie 
5 che ihr Vermögen beurteilen. Immerhin 
nes beſſer, der Staat zahlt etwas mehr und macht 
en Loden dadurch für die Allgemeinheit nutzbar. — 
; „öfter de Grahl erinnert daran, daß die Beamten 
A noch anderweitig tätig ſind, als Amtsvorſteher uſw., 
* Landwirtſchaftskammern ꝛc., daß alſo die Ver⸗ 
d nungskoſten nicht voll angerechnet werden können. 
duch der Gebäudefaktor ließe ſich ermäßigen, wenn 
r Oberförſter ſelbſt baute und nicht Unternehmer. — 
zegterungspräſident v. Hollmann fühlt ſich durch 
i dorgeführte Rechenexempel deprimiert. Er hat 
mer bei der Odlandsaufforſtung das Gefühl gehabt, 
nd es ſich um ein großes Kulturwerk handelt. Wenn 
10 der Grunewald darunter leidet, die jetzigen 
. otſtungen werden in Jahrhunderten dem armen 
den reihe Frucht bringen. — Oberförſter Frhr. 
ad. Rede tritt für käufliche Beſchaffung des nötigen 
dummatetials ein. Von anderen Oberförſtereien 
dumme man naturgemäß nur das zweitbeſte Material, 
daz auch erſt dann, wenn die Kulturarbeiten 

“er Dezugsoberförſterei beendet find. Die Folge 
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ſei, daß immer nur halb ſo viel aufgeforſtet werde, 
als vorgeſehen ſei. — Oberförſter Liebeneiner 
vergleicht unſere Verhältniſſe mit den franzöſiſchen. 
Dort ſei während der Revolution die Umtriebs⸗ 
herabſetzung am kraſſeſten durchgeführt. Vom präch⸗ 
tigen Eichenhochwald ſei man zum Schälwald über⸗ 
gegangen. Die Folge iſt, daß die Franzoſen heute 
mit 93 Bedarf an Eichenholz auf Deutſchland an⸗ 
ewieſen ſind. — Oberforſtmeiſter Kranold wider⸗ 
pricht dem Pflanzenankauf. Die in einzelnen Ober⸗ 
Jorfizelen gegründeten Odlandkämpe find nur für 
as Odland da. Für das eigene Revier dürfen daraus 
keine Pflanzen entnommen werden. Natürlich 
ſind auch ſchlechte Pflanzen darunter. Beim Ankauf 
abe man keinerlei Garantien, und durch den weiten 
erſand leiden die Pflanzen auch. — Die ſtatiſche 
Berechnung ändert ſich ſofort weſentlich, wenn man 
auf 2 ½ oder 2% zurückgeht. Immerhin bleibt die 
Odlandsaufforſtung ein Kulturwerk erſten Ranges. — 
Oberförſter Scharenberg beſpricht das Steigen der 
Holzpreiſe. — Forſtrat Trebeljahr verwahrt ſich 
dagegen, daß er die Odlandskultur habe herabſetzen 
wollen, aber man darf nicht nur nach dem Gefühl 
geben. Eine reine verſtandesmäßige Berechnung 
ann nicht ſchaden. Auch die negativen Bodenwerte 
darf man nicht zu tragiſch nehmen, denn eine Ver⸗ 
zinſung komme immer noch heraus, und zwar ſchwankt 
dieſe zwiſchen 0,9 % im Minimum und 2,2 % im 
Maximum. — Oberforſtmeiſter König weiſt noch 
darauf hin, daß der Reinertrag aus den weſt⸗ 
preußiſchen Staatsforſten in den letzten 100 Jahren 
von 0,40 & auf über 20 & je Hektar geſtiegen iſt. 
IV. Über Zahnbildung des Wildes 
und Wilderkennungs marken. 

Berichterſtatter: Oberförſter Meyer ⸗Tawell⸗ 
ningken: Die Merkmale, welche Gehörn bzw. Geweih 
zur Altersbeſtimmung bieten, ſind ungenügend. Bei 
einem alten Bock ſollen die Roſenſtöcke kurz und 
dick ſein, die Roſen dachförmig, die Schädelnaht eng 
verwachſen, die Schädelknochen did, beim jungen Bock 
umgekehrt. Das iſt nicht zuverläſſig. Die genaue 
Beſtimmung iſt nur ani nach den Zähnen, und 
zwar nach den Schneidezähnen, nach Ober⸗ und 
Unterkiefer. Die Schneidezähne liegen am günſtigſten, 
beſtimmen ſich aber am ſchwerſten. Deshalb läßt 
man ſie beim Rehwild am beſten ganz außer Anſatz 
und merkt ſich beim Elchwild nur, daß ein hervor- 
tretender Zahnbeinſtrich ſehr hohes Alter verrät. 
Die Oberkieferbackenzähne laſſen ſich zu ſchwer löſen, 
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die Unterkieferbackenzähne dagegen ſehr leicht. Zum 
Sammeln nehme man immer dieſelbe Kieferhälfte. 
Wildmarken werden zweckmäßig beigefügt. Die 
Beſtimmung ergibt ſich dann aus folgendem: 

1. Das fertige Gebiß enthält ſechs Backenzähne. 
Der fünfte kommt Weihnachten des erſten, der ſechſte 
zur Blattzeit des zweiten Jahres. 

2. Je älter die Zähne ſind, deſto ſtärker ſind ſie 
abgeſchliffen. Danach kann man Altersreihen bilden. 
Die Aſung iſt darauf ohne Einfluß, weil ſich die Zähne 
aneinander abſchleifen. Außerdem kommt immer nur 
ein und dasſelbe Revier in Frage. Auch die ver⸗ 
ſchiedene Güte der Zähne hat nichts zu ſagen, denn 
weiches Zahnmaterial führt beim Wild zum Aus- 
ſterben. 

Über die Wildmarken läßt ſich nichts Beſonderes 
ſagen. Sie können nur dazu dienen, die Beſtimmung 
nach Schädel und Gehörn Lügen zu ſtrafen und 
durch Einfügen in Gebißſammlungen zur Aufſtellung 
genauer Altersreihen zu führen. 

Die Zahnbildung des Elches entſpricht faſt genau 
der des Rehwildes, iſt aber ganz verſchieden von der 
des Rotwildes. Ihre Unterſuchung hat ergeben, 
daß der Elch ſchon als erſtes Geweih Spieße oder 
Gabeln oder Sechſergeweih auſſetzen kann. Infolge⸗ 
deſſen wird man zweckmäßig, ſoweit nicht genügend 
alte Hirſche vorhanden ſind, auf Spießer zurück⸗ 
greifen und dadurch der Geweihbildung nützen. 
Zum richtigen Abſchuß gehört richtige Alters- 
beſtimmuna. Daher muß jeder Revierverwalter 
eine Gebißſammlung haben. 


Mitberichterſtatter: Oberförſter Lüpkes⸗Turo⸗ 
ſcheln zeigt drei Gehörne zur Beſtimmung vor. 
Alle drei werden falſch beſtimmt. Sie ſtammen von 
Parkböcken und ſind ihrem Alter nach genau bekannt. 
Phosphorſaurer Kalk hat auf die Gehörnbildung 
Einfluß. Jede andere Schlußfolgerung von dem 
Gehörn auf das Alter iſt zu verwerfen. Über die 
Wildmarken iſt noch nachzutragen, daß die Böcke 
öfters die Marken verlieren. Daher werden auch ſo 
wenig markierte Böcke geſchoſſen. Bei den hohen 
Zahlen find auch die Nummern leicht zu verweckſeln. 
Es müßten daher entſprechende Kapſeln mitgeliefert 
werden, welche Kontrollmarken tragen. Der Spießer⸗ 
abſchuß kann im Gegenſatz zum erſten Berichterſtatter 
nicht empfohlen werden, denn Spießer können im 
nächſten Jahre kapitale Gehörne aufſetzen, voraus- 
geſetzt, daß es ſich nicht um Knopfſpießer handelt. 
Die Annahme, daß ſchlechte Gehörnbildung auf 
engliſche Krankheit ſchließen läßt, iſt wahrſcheinlich. 
Gegenmittel iſt kräftige Fütterung mit Hafer und 
phosphorſaurem Kalk. Es wäre wünſchenswert, 
daß zu künftigen Forſtverſammlungen Material 
mitgebracht würde. 

Damit waren die Verhandlungen beendet. 
Oberforſtmeiſter Moderſohn weiſt noch auf die nächſt— 
jährige Gewerbeausſtellung in Allenſtein hin und 
bittet um recht zahlreiche Beſchickung der damit ver— 
bundenen Geweihausſtellung. Der Reſt des Tages 
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war dem Vergnügen gewidmet, Feſteſſen und Garten- 
konzert auf der Johannishöhe, an welch letzterem 
auch die Damen teilnahmen. 

Am nächſten Tage fand die Exkurſion in die 
Oberförſtereien Johannisburg und Guſchianka 
ſtatt. Den erſten Punkt bildete die Vorführung der 
Schneiderſchen Baumrodemaſchine „Okonom“. Die⸗ 
ſelbe ſtellt einen verbeſſerten Waldteufel dar. An 
Stelle der Schiffsketten find beſonders ſtark kon⸗ 
ſtruierte Ketten angebracht. Dadurch und durch den 
Eiſatz der einfachen Haken durch Klauenhaken wird 
ein Reißen der Ketten unmöglich gemacht. Drei Mann 
arbeiten am Hebebaum, ein Mann am Klauenhalen, 
der immer ein Glied weitergreift. Die Stahltroſſe 
wird mit Hilfe einer Leiter in entſprechender Höhe 
an dem zu fällenden Baum angelegt. Eine vierte, 
ſchwächere Kette iſt an dem Hebelarm befeſtigt und 
ermöglicht zu Beginn der Arbeit ein erſtmaliges 
Anziehen der Troſſe. Die Länge des Hebelarmes 
beträgt 5 m, der Abſtand der drei Hebelpunkte von- 
einander beträgt je 7 em, die erreichte Energie 70 P. 8. 
Erprobt wurde der Apparat an einer etwa 130 jäh⸗ 
rigen Kiefer. Das Umwerfen dauerte 47 Minuten, 
doch war dieſe lange Dauer darauf zurückzuführen, 
daß ſich die breit ausgelegte Krone in zwei Nachbar⸗ 
ſtämmen verfing. Die e e iſt eine 
fon vollftändige, daher wird ſich die Maſchine be⸗ 
onders zum Roden künftiger Kampflächen eignen. 
Die mit dem Stehendroden verbundene Gefahr it 
bedeutend herabgemindert. Die Maſchine iſt für 
jede Holzart, auch ſolche mit ſtarker Pfahlwurzel, 
brauchbar. Ein Anroden findet nicht ſtatt. Das 
Gewicht beträgt 100 kg, der Preis 200 .K. 

Die vorgeführten Beſtandsbilder zeigten vor 
allem mehr oder weniger gut gelungene, natürliche 
Verjüngung der Kiefer. Lücken werden mit Kiefern 
und Fichten ausgepflanzt. Der Engerlingsſchaden 
iſt unbedeutend oder ganz überwunden. Gegen den 
Rüſſelkäfer findet Übererden der Stöcke ſtatt. Die 
erforderliche Erde wird aus Käfergräben mit Fang⸗ 
löchern zwiſchen den Stubbenausläufern entnommen. 
Die Schwammbekämpfung durch Aushieb iſt weit 
vorgeſchritten. Der Wert der an erkrankten Stämmen 
vorgenommenen „Operationen“ erſcheint zweifelhaft. 
Obgleich die Konſolen erſt 1905 entfernt und die 
Wundſtellen mit Raupenleim beſtrichen ſind, waren 
doch ſchon wieder Fruchtträger ſichtbar. 

Der künſtliche Kiefernanbau erfolgt durch Saat 
und Pflanzung. Die Saaten ſind ausgeführt mit der 
Drillmaſchine Planet jr. (je Hektar 66 4), als Plätze 
ſaat und Hackſtreifenſaat (je Hektar 45 bis 50 K). 
Die Pflanzungen waren teilweiſe Klemmpflanzungen, 
teilweiſe Handpflanzungen in Klemmſpalten. Zeil 
weiſe wurde der Spitzenbergſche Wühlrechen und 
teilweiſe der Splettſtößerſche Hohlbohrer ange 
wendet. Die Koſten betrugen beim Hohlbohrer je 
Hundert Pflanzen 44 O, bei Handpflanzung in 
Klemmſpalten 22 O, beim Wühlſpaten 1,11 & oder 
je Hektar einſchließlich Bodenarbeit 98 & bzw. 1114 
bzw. 115 K. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Serfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtihaft. Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Änderung der Dicnflanweilung für die Orts ⸗ 
banbeamten der Staatshochbauverwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 12 für 1910. 
Riniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
zeſchäfts⸗Nr. IB, IIa 1400, 1 A a 503, 1 A I. II 2338, III 2958. 

Berlin W 9, 16. März 1910. 

Nachſtehender Erlaß wird den Behörden und 
Anſtalten der landwirtſchaftlichen, Geſtüt⸗, Domänen⸗ 
und Forſtverwaltung zur Kenntnisnahme und gleich- 
mäßigen Beachtung mitgeteilt. 

J. V.: Küſter. 

un die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 

der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und 


Münden. 
* 


Abſchriſt. N Rn 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 

III P. 11, 8 B/AIC. 
Berlin, Februar 1910. 

Im Einvernehmen mit den anderen beteiligten 
Reſſorts werden die Beſtimmungen in den $$ 9, 10 
und 59 Abſ. 8 und 10 der Dienſtanweiſung für die 
Ortsbaubeamten der Staatshochbauverwaltung wie 
folgt abgeändert: 

9 und 10. Die dienſtlichen Aufträge gehen 
den Ortsbaubeamten, vorbehaltlich der nachſtehend 
getroffenen Beſchränkungen, durch die vorgeſetzte 
Dienſtbehörde zu. 

Bei der Unterhaltung ſtaatlicher oder vom 
Staate angemieteter Gebäude können die Orts- 
baubeamten von den Behörden der nutznießenden 
Verwaltungen im Rahmen des § 59 unmittelbar in 
Anſpruch genommen werden. 

Die Kuratoren der Univerſitäten ſind befugt, 
den Baubeamten, zu deren Baukreiſen die Uni⸗ 
verfitäten gehören, allgemein Aufträge im Bereiche 
der Univerſitätsbauverwaltung unmittelbar zu er⸗ 
teilen (vgl. die Anweiſung für die Behandlung 
der Univerſitätsbauſachen vom 1. Auguſt 1895). 

Die Regierungsabteilungen II und III dürfen 
den Baubeamten unmittelbar Aufträge inſoweit er⸗ 
teilen, als nicht nach Lage des Einzelfalles die Be⸗ 
ſolgung der Vorſchrift im erſten Abſatz geboten iſt. 
Der Miniſterialerlaß vom 20. Auguſt 1903, Zentral- 
blatt der Bauverwaltung S. 441, wird hierdurch 
entſprechend erweitert. 

Die Landräte find in dringenden Fällen er- 
mächtigt, in ſtaatlichen Verwaltungsangelegenheiten 
die techniſche Mitwirkung der Ortsbaubeamten un- 
mittelbar in Anſpruch zu nehmen, insbeſondere 
dann, wenn die Erledigung ein Verlaſſen des 
Wohnortes nicht erforderlich macht. 

In Baupolizeigeſchäſten, bei denen die Bau- 
beamten von Amts wegen mitzuwirken haben ($ 93), 
können die zuſtändigen ſtaatlichen Behörden ſich mit 
ihnen unmittelbar ins Benehmen ſetzen. 

Die Baubeamten ſind im allgemeinen ver— 
pflichtet, Erfuchen anderer Behörden um Auskunfts— 
erteilung Folge zu geben. Sie ſind jedoch be— 
techtigt, ſolche Erſuchen, die beſondere Dienſtreiſen 
oder größere Ausarbeitungen notwendig machen, 


unter Hinweis auf den erſten Abſatz dieſes Para- 
graphen zurückzuſenden, fojern aus dem Erſuchen 
nicht deutlich hervorgeht, daß nach dem pilicht- 
mäßigen Ermeſſen der erſuchenden Behörde Gefahr 
im Verzuge iſt. | 

$ 59 Abſ. 8. Die erforderlichen Anſchläge ſind, 
falls die Koſten der an einem Gebäude ($ 57) für 
notwendig erachteten Unterhaltungsarbeiten nach 
überſchläglicher Schätzung 500 4 überſchreiten, von 
dem Ortsbaubeamten ohne beſonderen Auftrag aus- 
zuarbeiten. Die Anſchläge ſind, wenn ſie den 
Betrag von 3000 4 nicht überſteigen, den Be⸗ 
hörden der nutznießenden Verwaltung zur 
Bereitſtellung der Geldmittel unmittelbar zuzuſtellen, 
ſoweit fie aber über den Betrag von 3000 & hinaus- 
gehen, der vorgeſetzten Dienſtbehörde zur 
Prüfung und weiteren Veranlaſſung zu überreichen. 
In beiden Fällen iſt den Anſchlägen eine Abſchrift 
der betreffenden Verhandlungen beizufügen. Bei 
Unterhaltungsarbeiten, die an einer Bauanlage von 
mehreren Gebäuden ausgeführt werden, gilt die 
Grenze von 3000 4 für die Geſamtanlage, wenn 
die Bauarbeiten eine fachliche Einheit bilden, ſonſt 
für die einzelnen Gebäude beſonders. Für größere 
Inſtandſetzungen, deren Koſten die etatmäßigen 
Unterhaltungsmittel überſteigen, ſind zunächſt nur 
Koſte nüberſchläge aufzuſtellen. 

§ 59 Abſ. 10. In der zweiten Zeile ſind die 
Worte „von den Regierungspräſidenten une zu 
ſtre ichen. 

Die Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 
13. Juli 1908 (III P, 11, 15) werden, ſoweit fie den 
vorſtehenden Beſtimmungen entgegenſtehen, hierdurch 
abgeändert. 

Je ein Abdruck dieſes Erlaſſes für die Orts⸗ 
baubeamten der Hochbauverwaltung iſt beigefügt. 

Zuſatz für Regierungspräſident Breslau: Hier⸗ 
durch erledigt ſich der Bericht vom 19. November v. Js. 
(IB, Xb 3605). 1 

gez. von Breitenbach. | 

An die Herren Regierungspräſidenten, den Herrn Polizei. 


präſidenten und den Herrn Präſidenten der Miniſterial⸗ 
baukommiſſion hier. 


Allgemeine Verfügung Nr. 2 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Yorftei. 
Geſchäfts⸗Nr. II 2462. III 3685. 

Berlin W 9, 31. März 1910. 
Mit dem Beginn des Etatsjahres 1910 tritt in 
der Verrechnung der Erlöſe aus dem Verkaufe 
von Staatsgrundſtücken im Bereiche der Domänen⸗ 
und der Forſt⸗Verwaltung eine Anderung ein. 
Dieſe Erlöſe, welche bisher für beide Verwaltungen 
ungetrennt bei dem Fonds des vormaligen Staats- 
ſchatzes (Kap. 24 Tit. 4 des Etats der allgemeinen 
Finanzverwaltung) in Einnahme nackzuweiſen 
waren, ſollen nämlich — mit alleiniger Ausnahme 
der Erlöſe aus dem Verkaufe von Grundſtücken der 
Domäne Dahlem bei Berlin — künftig in den 
Rechnungen der beiden Verwaltungen ſelbſt in 
Einnahme nachgewieſen werden, und zwar in der 
Weiſe, daß jede der beiden Verwaltungen ihre 
Erlöſe als außerordentliche Einnahmen unter 

einem beſonderen Abſchnitt und Titel verrechnet. 
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Dem neuen Abſchnitt iſt die Überſchrift „Außer⸗ 
ordentliche Einnahmen“ zu geben. 

Der neue Titel erhält bei der Domänen⸗ 
verwaltung die Ziffer 10 — Kap. 1 —. Sein 
Text hat folgenden Wortlaut: „Erlöſe aus dem 


Verkaufe von Domänen und Domänengrundſtücken f 


mit Ausſchluß der Erlöſe aus dem Verkaufe von 
Grundſtücken der Domäne Dahlem bei Berlin. 

(Einnahmen des vormaligen Staassſchatzes, 
Kap. 24 Tit. 4 des Etats der allgemeinen Finanz⸗ 
verwaltung.“ 

Bei der Forſtverwaltung erhält der neue 
Titel — des Kap. 2 — die Ziffer 8. Der Wort⸗ 
laut ſeines Textes iſt folgender: 

„Erlöſe aus dem Verkaufe von Forſtgrundſtücken 
5 des vormaligen Staatsſchatzes — Kap. 24 

it. 4 —).“ 
bezug auf den rechnun 1 Nachweis 
der Erlöſe werden noch nähere eſtimmungen 
getroffen werden. 

Infolge der Einführung der vorbezeichneten 
Neuerung erhalten die Einnahme⸗Titel 1 bis 9 — 
Kap. 1 — des Etats der Domänenverwaltung 
ſowie die Einnahme⸗Titel 1 bis 7 — Kap. 2 — 
des Etats der Forſwerwaltung die Überſchrift 
„Ordentliche Einnahmen“. In den Rechnungen 
uſw. iſt der die ordentlichen Einnahmen nachweiſende 
Abſchnitt beſonders abzuſchließen. Das letztere 
gilt auch von dem Abſchnitt „Außerordentliche 
Einnahmen“. 

Einem neuerdings e Grundſatze gemäß 
ſind die Zinſen von Reſtkaufgeldern bei der Ver⸗ 
waltung in Einnahme zu verrechnen, bei der die 


Kaufgelder ſelbſt in Einnahme nachgewieſen werden. 


Da nun nach vorſtehendem die Kaufgelder für 
Domänen- und Forſtgrundſtücke — abgeſehen von 
Grundſtücken der Domäne Dahlem — künftig 
nicht air bei dem Fonds des vormaligen Staats- 
ſchatzes, ſondern bei den Einnahmen der Domänen 
beziehungsweiſe der Forſt⸗Verwaltung verrechnet 
werden ſollen, ſo ſind auch die Zinſen von Reſt⸗ 
kaufgeldern fernerhin nicht bei jenem Fonds, 
fondern bei der Domänen⸗ beziehungsweiſe der 
Forſt⸗Verwaltung zu vereinnahmen. Hierfür kommt 
bei der Domänenverwaltung der Titel 9, und bei 
der Forſtverwaltung der Titel 7 der ordentlichen 
Einnahmen in Betracht. 

Der Text des Einnahme⸗Titels 9 — Domänen- 
verwaltung — erhält folgende Faſſung: 

„Verſchiedene Einnahmen (Brandentſchädigungs⸗ 
gelder aus dem Domänenfeuerſchäden⸗Fonds — 
vgl. Kap. 1 Tit. 18 der dauernden Ausgaben —, 
Zinſen von Reſtkaufgeldern [Einnahmen des vor⸗ 
maligen Staatsſchatzes, Kap. 24 Tit. 4] — außer 
von ſolchen aus der Aufteilung der Domäne 
Dahlem — uſw.“) 

Der Text des Einnahme⸗Titels 7 — Forſt⸗ 
verwaltung — lautet künftig wie folgt: 

„Verſchiedene andere Einnahmen. (Zu er 
ſtattende Beſoldungen und Beſoldungsbeiträge für 
Forſtbeamte, die lediglich im Intereſſe Dritter 
angeſtellt ſind; Zinſen von Reſtkaufgeldern — Ein— 
nahmen des vormaligen Staatsſchatzes Kap. 24 Tit. 4 
— uſw) .“ 

Bei den dauernden Ausgaben der Domänen— 
verwaltung tritt mit dem Beginn des Etatsjahres 


1910 inſofern eine Anderung ein, als der bisherige 
Titel 23 in die folgenden beiden Titel zerlegt wird: 

Titel 23. „Beihilfen zu Wegebauten und zur 
Anlegung von Eiſenbahngüterhalteſtellen, die von 
. Nutzen für die Domänenverwaltung 
in u h 


Titel 24. „Vermiſchte Ausgaben mit Einſchluß 
von Stellvertretungskoſten.“ N 
cz J. A.: Schumacher. 
An alle Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Sig⸗ 
maringen. 


& 


Superinventarien. 

Allgemeine Verfügung Nr. 14 für 1910 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 2820. 

Berlin W, 9. April 1910. 

Mehrfach hervorgetretene Unzuträglichkeiten 
veranlaſſen mich, die Errichtung von Superin⸗ 
ventarien auf Forſtdienſtgehöften einzuſchränken 
und zu dieſem Zwecke folgendes zu beſtimmen: 

Die Dienſtgehöfte und gebäude ſind auf 
Staatskoſten ſo zu geſtalten, wie es den Bebürf- 
niſſen der Stellen und den berechtigten An- 
ſprüchen der Stelleninhaber entſpricht, ſo daß die 
Errichtung weiterer baulicher Anlagen ſich erübrigt. 
Nicht notwendige Anlagen ſollen auch von den 
Nutznießern auf eigene Koſten nicht zur Ausführung 
gebracht werden. Laſſen indeſſen beſondere 
Verhältniſſe eines Nutznießers eine Ausnahme 
erwünſcht erſcheinen, ſo kann die Regierung die 
dazu erforderliche Genehmigung erteilen. 

Der weuſel iſt aber verpflichtet, deim 
Wohnungswechſel den urſprünglichen Zuſtand 
wieder herzuſtellen, wenn es ſeitens der vorgeſetzten 
Behörde verlangt wird, oder die Superinventarien 
unentgeltlich zurüdzulaffen. 

Bezüglich der vorhandenen Superinventarien 
bewendet es bei den bisherigen Beſtimmungen. 
Jedem Nutznießer eines forſtfiskaliſcheu Gehöftes 
oder Gebäudes iſt ein Abdruck dieſes Erlaſſes aus: 
zuhändigen. J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


— 


Neue Vorſchriſten über die Ausbildung und 
Prüfung für den Herzogl. Braunſchweigiſchen 
Forfiverwaltungs- und FJorſiſchutzdienſt. 

Die wichtigſten Beſtimmungen der am 30. De- 
zember 1909 erſchienenen Bekanntmachung des braun- 
ſchweigiſchen Staatsminiſteriums ſind folgende: 

I Ausbildung und Prüfung für den 
Forſtverwaltungsdienſt. 

Die Beſtimmungen über den Nachweis der Be⸗ 
fähigung durch Beſtehen zweier forſtlichen Prüfungen 
und die Bedingungen für den Eintritt ſind den 
Beſtimmungen für Preußen faſt gleichlautend. Eine 
einjährige Lehrzeit in Braunſchweig ſteht jedoch der 
½ jährigen in Preußen gegenüber. Das preußiſcher⸗ 
ſeits geforderte Tagebuch während der Lehrzeit fällt 
in Braunſchweig fort. 

Die wiſſenſchaftliche Ausbildung beträgt in 
Braunſchweig einſchließlich eines mindeſtens eine 
jährigen Univerſitätsbeſuches 312: Jahre, welche 
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ſamtlich vor Ablegung der erſten forſtlichen Prüfung 
nackzuweiſen ſind. In Preußen folgt bekanntlich 1%2- 
hrigem Akademiebeſuch das Vorexamen, weiterem 
122 jährigen Beſuch der Akademie das Referendar⸗ 
kamen und nun erſt das einjährige Univerſitäts⸗ 
ſudium. In Preußen iſt alſo die Ausbildung ein 
ralbes Jahr länger, das aber durch die kürzere 
Lehrzeit ausgeglichen wird. Während in Preußen 
Lorſchriften über den Zeitpunkt der Ableiſtun 
det militäriſchen Dienſtzeit nicht getroffen ſind, ſo 
in der Regel in Braunſchweig vor der erſten forſt⸗ 
den Prüfung der Militärpflicht Genüge geleiſtet 
ſein, deren Zeit in beiden Staaten auf keinen Teil 
der Ausbildung angerechnet wird. Die Anforderungen, 
die im Referendarexamen geſtellt werden, ſind etwa 
die gleichen. Nach Beſtehen der erſten forſtlichen 
Prüfung erfolat die Ernennung zum Forſtreferendar 
und die Vereidigung als Beamter. In den Grund- 
nd Hüfswiffentchaften it die Prüfung in beiden 
Staaten eine abſchließende. | 

‚Eine 27 jährige Forſtreferendarzeit ſteht einer 
'weijährigen in Preußen gegenüber. Innerhalb 
dieſer Zeit find ähnliche beſtimmte, längere 
Stationen vorgeſchrieben: Förſterzeit, Ver⸗ 
waltungszeit find mit geringen Abänderungen den 
preußiſchen Beſtimmungen analog vorgeſchrieben. 
Die Beſchäſtigung mit taxatoriſchen Arbeiten iſt 
bei der herzoglichen Forſteinrichtungsanſtalt nach⸗ 
zuſuchen. Eine weſentliche Erweiterung der Aus- 
bildung gegen Preußen bedeutet eine achtmonatliche 
Zeſchäftigung der Referendare bei der Herzoglichen 
kammer, Direktion der Forſten. Dieſe Form der 
Ausbildung, die einer Beſchäftigung an einer Königlich 
Preußiſchen Regierung entſprechen würde, kennen 
om in Preußen nicht, würde aber auch bei uns ihre 
Borteile haben. Das in Preußen während der 
1 Referendarzeit zu führende Tagebuch fällt 
i Braunſchweig fort. 
0 Die Anſorderungen, die in der zweiten forſt⸗ 
ichen Prüfung geſtellt werden, entſprechen etwa den 
dreußiſchen. 


Beide Prüfungen in Braunſchweig werden 
vor der Herzoglich Forſtlichen Prüfungskommiſſion 
abgelegt, in Preußen das Vorexamen an den 
Alademien, das Referendarexamen vor einer 
Tommiſſion in Berlin und das Staatsexamen 
N Forſt⸗Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion in 


Die erſte Prüfung ſelbſt zerfällt in geodätiſche 
Trobearbeiten, ein ſchriftliches ein mündliches 
damen und eine Prüfung im Walde. Die geodätiſchen 
Probearbeiten und die Prüfung in den Grund⸗ und 
dilfswiſſenſchaften können in Braunſchweig erlaſſen 
werden, wenn der Prüfling den Nachweis des Be⸗ 
fehens der forſtlichen Vorprüfung auf einer deutſchen 
ſorflichen Hochſchule erbringt. Im Staatsexamen 
wird abweichend von Preußen die Ausarbeitung 
zer forſtwiſſenſchaftlichen oder forſtwirtſchaftlichen 
Aufgabe verlangt. Letzteres entſpricht etwa den 
Ungeren Abhandlungen, die preußiſcherſeits für das 
Tagebuch vorgeſchrieben ſind. 

6 Nach beſtandenem Staatsexamen erfolgt die 
Ernennung zum Forſtaſſeſſor. 

Abgeſehen von der Militärzeit iſt die Aus- 
Bildung in Braunſchweig ein halbes Jahr länger 
& in Preußen. 


— 2 — 


II. Vorſchriften über die Ausbildung und 
Prüfung für den Herzogl. Forſtſchutzdienſt. 

Die Bedingungen zum Eintritt in den Herzog⸗ 
lichen Forſtſchutzdienſt ſind dieſelben wie in Preußen. 
Sofern nicht die genügende Schulbildung ohne 
weiteres zweifellos feſtſteht, iſt fie durch die ſo⸗ 
genannte Lehrlingsprüfung nachzuweiſen. Wenn 
durch die Herzoglich Forſtliche Prüfungskommiſſion 
die ausreichende Vorbildung feſtgeſtellt iſt, erteilt 
die Kammer, Direktion der Forſten, die Erlaubnis 
zum Eintritt in die forſtliche Lehre. 

Die Lehrzeit beträgt zwei Jahre und ſechs 
Monate, iſt im Zuſammenhange zu erledigen, und 
zwar die letzten 1,5 Jahre bei demſelben Forſtamts⸗ 
vorſtande. In Preußen dauert die Lehrzeit 
mindeſtens ein Jahr und iſt bei einem Königlichen 
Oberförſter oder beſonders ermächtigten verwaltenden 
Beamten des Gemeinde-, Anſtalts⸗ oder Privat- 
forſtdienſtes abzuleiſten. Es folgt hier der ein⸗ 
Iebrige Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule, nach deren 
Abſolvierung das erſte Examen, die Jägerprüfung, 
abzuleiſten iſt. Der verlangte Beſchäftigungs⸗ 
nachweis während der einjährigen Lehre fällt in 
Braunſchweig fort. Nach Ablauf der 2% jährigen 
Lehrzeit, über die, wie in Preußen, ein Zeugnis 
auszuſtellen iſt, kann ſich der Lehrling zur erſten 
Prüfung melden. In dieſem Geſuch iſt die 
Brauchbarkeit zum Militärdienſt oder die ſchon er⸗ 
folgte Ableiſtung der Militärdienſtpflicht nachzu⸗ 
weiſen. In Preußen iſt der militäriſchen Dienſt⸗ 
pflicht in der Regel nach Beſtehen der Jäger⸗ 
prüfung zu genügen. Die Anforderungen, welche 
in der erſten ſorſtüchen Prüfung in beiden Staaten 
geſtellt werden, gleichen einander im weſentlichen. 

Die weitere Ausbildung umfaßt in Braun⸗ 
ſchweig vier Jahre, auf die jedoch die zweijährige 
Militärzeit angerechnet wird. Der Reviergehilfe, 
die Amtsbezeichnung nach der erſten Prüfung, wird 
in ähnlicher Weiſe, wie der preußiſche Hilfsjäger 
beſchäftigt. Nach Ablauf der vier bzw. zwei Jahre 
nach Beſtehen der erſten Prüfung kann ſich der 
Reviergehilfe zur Ablegung des Förſterexamens melden, 
in Preußen erſt nach Vollendung des achten Dienſt⸗ 
jahres. Die Prüfung ſoll die Befähigung zur Ver⸗ 
waltung einer Förſterei nachweiſen. Die Anforderungen 
find in beiden Staaten alſo etwa diejelben. 

Erſte und zweite Prüfung zerfallen in ein 
ſchriftliches, ein mündliches und ein praktiſches 
Examen im Walde, dem in Preußen bei der 
Förſterprüfung eine ſechsmonatliche Prüfungs- 
beſchäftigung im Walde, welche die Kultur- und 
Fällungszeit umfaſſen muß, vorausgeht. 

Der grundlegende Unterſchied in der Aus- 
bildung in den beiden Staaten liegt in der Trennung 
der Forſtſchutzkarriere in Braunſchweig vom Militär- 
dienſt. Die enge Verbindung zwiſchen Forſtſchutz⸗ 
karriere und Militärdienſt, das Erwerben der Au- 
ſtellungsberechtigung als Förſter neben der Ab⸗ 
leiſtung der Prüfungen durch eine lange Dienſtzeit, 
ſei es aktiv, ſei es in der Reſerve, beruht in 
Preußen auf der hiſtoriſchen Entwickelung und iſt 
bis jetzt beibehalten worden. 

Zur genaueren Orientierung der Braun— 
ſchweigiſchen Ausbildungsbeſtimmungen wird auf 
die Geſetz⸗ und Verordnungsſammlung Nr. 3, Braun- 
ſchweig, vom 28. Januar 1910, verwieſen. 
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Verſchiedenes. 


— Zum bayriſchen Forſtekakt. Der Staat 
braucht Geld, und der Herr Finanzminiſter muß zu 
allen möglichen Mitteln greifen, um ſolches herbei⸗ 
zuſchaffen. Unter dieſen Umſtänden muß es wunder⸗ 
nehmen, daß man noch nicht an eine Anderung der 
in Bayern geltenden Zahlungsweiſe für Forſtgefälle 
gedacht hat. Die Einnahmen aus den Forſten be⸗ 
tragen rund 59 Millionen &. Die Materialausgabe 
erfolgt in der Hauptſache in den Monaten Dezember 
und März, die Einkaſſierung der Gelder in den 
Monaten Oktober und November; eine Verzinſung 
der Holzgefälle bis zum Fälligkeitstermin erfolgt 
ſeitens der Käufer nicht. Der bayeriſche Staat gibt 
alſo denſelben auf die Dauer von durchſchnittlich 
acht Monaten ein unverzinsliches Darlehen in der 
Höhe von 59 Millionen Mark; dies bedeutet einen 
Zinsverluſt von mehr als eineinhalb Millionen Mark. 
In anderen Ländern iſt Barzahlung eingeführt; könnte 
man das nicht auch bei uns, oder doch wenigſtens 
eine Stundung der Holzgeldſchulden gegen Zinſen ein⸗ 
führen? Auf jeden Fall ſcheint es nicht mie 
weiteres gerechtfertigt, dem Staate eine ſolche Ein- 
nahme entgehen zu laſſen, und eine nähere Unter- 


ſuchung und Beſprechung des „Für und Wider“ im 


Landtage iſt angebracht. (Augsburg. Abendztg.) 
5 


— Staatliche Forfien für Großgeffügelzucht. 
Der Landwirtſchaftsminiſter genehmigte auf die 
Empfehlung der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen die Überlaſſung von 100 Morgen 
des bei Halle gelegenen Doelauer Waldes an den 
Rittergutspächter Werner in Doelau zum Zwecke der 
Anlage einer großen Hühnerzucht. Von dem Ge⸗ 
lingen des Verſuches wird es abhängen, ob noch 
andere ſtaatliche Wälder zur Hebung der Geflügel- 
zucht dienſtbar gemacht werden. (Die Poſt.) 


ee 


Perfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Änderungen. 
Königreich Preußen. 
„ B. Staats-Forſtverwaltung. 


Irle, Forſtmeiſter zu Biedenkopf, Regbz. Wiesbaden, iſt 
aus Anlaß ſeines ubertrittS in den Ruheſtand der 
Kınigl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


Diener, Regierungsſekretär zu Merſeburg, ift zum Geheimen 
Regiſtrator im Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen 
und Forſten ernannt. 


Aartholomäus, Förſter zu Kl.⸗Eddeſſe, Oberförſterei Peine, 
iſt nach Lauterberg, Oberförſterei Lauterberg, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Dlugoſch. Förſter zu Lauterberg, Oberförſterei Lauterberg. 
iſt nach Lauterberg. Oberföriterei Kupferhütte, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Döring, Förſter zu Remsſeld, Oberförſterei Niederbeisheim, 
iſt die Förſterſtelle Wenigenhaſungen, Oberförſterei 
Ehlen, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Goltz. Förſter zu Lauterberg, Oberförſterei Kupferhutte, iſt 
nach Knollen, Oberförſterei Kupferhütte, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Freiherr von der Horſt, Förſter zu Etzenborn, Oberſörſterei 
Ebergötzen, iſt nach Nieuover, Oberſörſterei Nienover, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juni d. Js. ab verletzt. 

Krauſe, Forſtaufſeher zu Neuhaus. Oberförſterei Neuhaus, 
it nach Oderbruck. Oberförſterei Torfhaus, Regbz. 
Hildesherm, verſetzt. 


Krüger, Forſtauſſeber zu Verliehauſen, Oberſörſterei Uslar, 
iſt nach Hann.⸗Münden, Oberförſterei Catitenbühl. Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Lüders, Forſaufſeher zu Hackenſtedt, Oberföri:crei Wend⸗ 
hauſen, iſt nach Verliehauſen, Oberförſterei Uslar, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Schwarzer, Jörſter zu Mackenrode, Oberförſterei Cbergötzen, 
it nach Etenborn, Oberförſterei Ebergötzen. Regbz. 
Hildesheim. vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. . 

e Oberjäger der Reſerve zu Zäderid, Oberförſterei 

ietzegöricke, Regbz. Biege kfurt, iſt nach Altenau, 
Oberſörſterei Altenau, Regbz. Hildesheim, einberufen. 

Wendt, Forſtaufſeher zu Bergholz. Oberförſterei Potsdam. 

Regbz. Potsdam iſt zum Förſter a. Pr. ernaunt. 


Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher im 
Regierungsbezirk Potsdam: 
Feldt zu Steinberge, Oberförſterei Neu⸗Ruppin: Franz 
zu Amtshaus Grunewald, Oberſörſterei Grunewald: 
gie zu Potsdam, Oberförſterei Potsdam; Glanz zu 
chmachtenhagen. Oberförsterei Oranienburg; Soßmann 
zu Forſthaus Angra Pequena, Oberförſterei Lieben⸗ 
walde; Kacnler zu Schönwalde. Oberförſterei Schön- 
walde; Heinrich zu Zühlslake, Oberförſterei Oranien⸗ 
burg; Achner zu Salzäcker. Oberförſterei Kummers⸗ 
dorf; Kirchert 55 Kolpin, Oberförſterei Kolpin; Arähahn 
zu Perwenitz, Oberförſterei Kremmen; Kulik zu Lüders⸗ 
dorf, Oberſörſterei Freienwalde; Lehmann zu Erkner, 
Oberförſterei Erkner; Nültker zu Neu⸗Jahrland, Ober⸗ 
förſterei Potsdam: Streichan zu Forſthaus Werbe llinſee, 
Oberförſterei Grimnitz: Thalmann zu Seilershof. Ober⸗ 
förſterei Lüdersdorf; Wegener zu Tagow, Oberförſterei 
Menz; Weſtphal zu Chorin, Oberförſterei Chorin; 
Willner zu Kreuzbruch, Oberförſterei Liebenwalde. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Wagner, Oberholzhauer zu Sieber, Oberförfierei Sieber, 
Regbz. Hildesheim; den Haumeiſtern: Sarnif zu 
Nickelsdorf, Oberförsterei Zeitz, Regb. Merſeburg: 
N li zu Schöneck, Oberförſterei Schwalgendorf, 

egbz. Königsberg; ferner den Holzhauermeiſtern: 
Sießler zu Pölsfeld, Oberförſterei Annarode, Regoz. 
Merſeburg; Kirk zu Simmershauſen, Oberſörſterei 

ilders., Regbz. Caſſel; Vetter Zr Oberheldrungen, 
Oberförſterei Heldrungen, Regbz. Merſeb urg: Zeven 
zu Föhren, Oberförſterei Trier, Regbz. Trier: den 
Holzhauern: Serdf zu Benuedenfiein, Oberförſterci 
Benneckenſtein, Regbz. Erfurt; Schneider zu Schmiede⸗ 
feld, Oberförſterei Schmiedefeld, Regbz. Erfurt; Van ; 
damme zu Scnftenhütte, Oberförſterei Cborin, Regb;. 
Potsdam; den Waldarbeitern; Apel zu Kleinbartloff, 
Oberförſterei Leinefelde, Reabz. Erfurt: Döring zu 

„  Birlungen, Oberförſterei Leinefelde. Regby Erfurt; 
Gerdts zu Bremervörde, Oberförſterei Bremervörde, 
Regbz. Stade: Kratzſch zu Breitenbach, DOberföriterei 
Zeitz. Regbz. Merſeburg: Vogt zu Birkungen. Ober⸗ 
förſterei Leinefelde, Regbz. Erfurt. 

D. Jäger⸗Korps. 

Mantius, Hauptmann und Kompagnic⸗Chef im Haumoverſchen 
Jäger Bataillon Nr. 10, iſt aus Anlaß feiner früheren 
Tätigkeit als Adjutant der Inſpektion der Jäger und 
Schützen das Fürſtlich Reußiſche j. L. Chrenkreuz 
3. Klaſſe verliehen. . 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Kögel, Revierjäger zu Sturmberg. iſt zum Waldwärter in 
Thaining, Forſtamt Landsberg, ernannt. 


> 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Foörſterſtelle des Forſtichutzbezirls Wemtath iſt 
zum 1. Juli d. Is. zu beſetzen. Das Stelleneinkommen 
beträgt für die forſlverſorgungsberechtigten Anwärter 1200.4 
Grundgehalt, ſteigend alle drei Jahre um je 200 & bis zum 
Hoͤchſtgehalt von 2400 &. 300 4 Mietsentſchädigung und 
100 4 Brennholzentſchädigung. Sämtliche Bezüge ſind 
penſionsberechtigt. Bewerber, unter denen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte den Vorzug erhalten, wollen ihre Meldungen an 
das Burgermeiſteramt Kirchberg (Hunsrück) einreichen. 


— — ei ie —ü 
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Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
riemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abonnements- Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
jtener Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 
Nr. 36 Anfrage: Im März faßte ich mit 
Kollegen in hieſiger Oberförſterei Wilddiebe ab. 
Ich war damals noch Forſtaufſeher, wurde aber 
vom 1 April d. Is. ab zum Förſter ernannt. 
Für die Wahrnehmung des gerichtlichen Termins, 
der in dieſer Angelegenheit im April ſtattgefunden 
hat, wurden mir Tagegelder und Reiſekoſten als 
Forſtaufſeher gezahlt. Muß ich mich hiermit zu- 
frieden geben oder kann ich die Sätze als Förſter 
beanſpruchen? H., Kgl. Fötſter. 


— 
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Antwort: Nach § 14 der Gebührenordnung vom 
20. Mai 1898 erhalten Sie Tagegelder und Reiſekoſten 
nach Maßgabe der für Dienſtreiſen geltenden Vor⸗ 
ſchriften. Für die preußiſchen Staatsbeamten beſtebt 
nun die Beſtimmung, daß bei zurückdatierten Be- 
förderungen die höheren Bezüge an Reiſekoſten und 
Tagegeldern erſt von dem Tage ab zu gewähren ſind, 
an welchem die Beſtallung oder Beförderungsverfügung 
dem Beamten ausgehändigt wird. (Vgl. Erlaß 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. vom 25. Juni 
1898 1 A. 3294, II 4995, III 9866.) Welche Sätze 
Sie zu beanſpruchen haben, wird alſo davon ab- 
hängen, ob Sie Ihre Beſtallung als Förſter vor 
dem Gerichtstermin bereits in Händen hatten 
oder nicht. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grund mann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zur Brankenkoften-Beihilfskaffe. 


Den Bezirksgruppen ⸗Vorſitzenden find, zur 


weiteren werbenden Verteilung an die Ortsgruppen Seulingswald 


wie auch an die Einzelmitglieder ihrer Bezirke, 
Formulare der Beitrittserklärung zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten zugeſtellt worden, und zwar zunächſt etwa 
in Zahl der Hälfte ihrer Mitglieder. Da zum Teil 
ſchon Mehrbedarf angemeldet worden iſt, erfolgte 
ſofort ein Nachdruck, und iſt hiervon den Bezirks- 
gruppen ohne befonderen Antrag ihrerſeits bereits 
Anfang Mai noch eine entſprechende Anzahl der be⸗ 
treffenden Formulare zugegangen. Dieſe Formulare 
And für alle Mitglieder nur bei ihren zuſtändigen 
Orts. oder Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden im Bedarfs. 
falle erhältlich. Für Aachen tritt Förſter Meyer, 
Moſpert bei Eupen, und für Stralſund Hegemeiſter 
Wegener, Eichhorſt bei Jakobshagen, zunächſt an 
deren Stelle. Auch find Beitrittserklärungen nur 
auf dieſem Wege — alſo durch die Bezirksgruppen ⸗ 
Vorſitzenden — an den bis zur Berufung durch die 
Delegiertenverſammlung proviſoriſchen Vorſitzenden 
des die Kaſſengeſchäfte führenden Arbeitsausſchuſſes, 
Königl. Jörſter Sacher in Rodeland bei 
Laskowitz, Bezirk Breslau, zu richten und zu 
leiten, an welchen auch alle bezüglichen dringend 
notwendigen Anfragen zu richten ſind. 4 

„Die Beiträge find jeweils mit den Vereins ⸗ 
beiträgen an den Vereinsſchatzmeiſter zu entrichten, 
erſtmalig alfo im Juli d. 33. — Einzelkundgebungen 
der Gruppen in dieſer Sache erſcheinen mithin 
imnächſt nicht erforderlich. 

Im übrigen wird auf die eingehende Ber- 
Öfentlihung zu dieſer Sache in Nr. 12 und auf die 
Bekanntmachung in Nr. 17 des Vereinsorgan 
biermit hingewieſen. 

Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Hachrichten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
. Ortsgruppen: 
Liſchofsburg, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Die Mit- 
glieder der Ortsgruppe werden gebeten, Beſtel⸗ 


lungen auf das Förſter⸗Jahrbuch 1910 bei mir 
baldmöglichſt anzumelden. Mãartin. 
(Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
22. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung und 
Scheibenſchießen am Nadelöhr. N 
Der Vorſitzende: Schroener. 
Zielenzig (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 28. Mai, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokale zu Lagow. 
Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht und Rechnungs- 
legung pro 1909. 2. Vortrag des Kollegen 
Herrn Centner über die letzte Bezirksverſammlung. 
3. Beſprechung über den Eintritt in die freiwillige 
Krankenkaſſe. 4. Beſchlußfaſſung über ein 
Scheibenſchießen in Lagow. 5. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen aus Zielenzig und Raudten, 
welche an der Kremſerfahrt nach Lagow teilnehmen 
wollen, werden gebeten, bis zum 23. d. Mts. 
beim Vorſitzenden die Teilnahme anzuzeigen. Nach 
der Sitzung Kaffeekränzchen mit Damen. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Zu der Sitzung am 10. April 1910 in 
Zasdroſch waren 17 Mitglieder erſchienen. Nach— 
dem der Vorſitzende die Verſammlung mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Horrido auf unſeren 
Allergnädigſten Jagdherrn eröffnet hatte, wurde 
zur Tagesordnung geſchritten. Zu 1. Kollege 
Behnſeld berichtete über die Bezirksgruppen— 
verſammlung in Allenſtein. Zu 2. Als Familien- 
beirat wurden gewählt für die Oberförſterei 
Kudippen Kollege Stärker, für die Oberförſterei 
Purden, Förſterei Rykowitz und Neu-Bartelsdorf 
Kollege Wagner, für die Oberförſterei Ramuck 
Kollege Link, für die Oberförſterei Lanskerofen 
Kollege Schulz, für die Oberförſterei Hoherſtein 
Kollege Heym. Sämtliche Herren nahmen die 
Wahl dankend an. Zu 3. Die Kaſſe wurde 
revidiert und vom Kollegen Schmidt übernommen. 
Kaſſenbeſtand 42,95 4. Zu 4. Nächſte Verſamm— 
lung ſoll Anfang Juli im Kopernikus-Allenſtein 
ſtatifinden, gleichzeitig Beſuch der Gewerbe-Aus— 
ſtellung. Der Schriftführer. 
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Trier. Am Sonntag, dem 24. April, fand im 
Vereinshaus Treviris in Trier die Delegierten⸗ 
und Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe 
Trier ſtatt. Es nahmen teil 16 Mitglieder. 
Dieſe vertraten insgeſamt 175 Stimmen. Zu 
Beginn der Sitzung gedachte der Vorſitzende, 
Herr Revierförſter Umbach, mit kernigen Worten 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Herr Kollege Klein 
legte die Jahresrechnung, deren Prüfung die 
Richtigkeit der Kaſſe und der Belege ergab. Unter 
herzlichen Worten des Dankes wurde dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 2. Die Regelung 
der Bezirksgruppenbeiträge erfolgte in der Weiſe, 


Nachrichten 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


r — 


des „Waldheil“, 


Nr. 19 Bd. 


daß vom 1. Januar 1910 ab die Beiträge für 
die Bezirksgruppe bei jedem Mitglied gleich ſind. 
Somit erhöhen ſich die Beiträge fur Forſtaufſehe: 
und Hilfsjäger, welche bisher nur 50 A pro Jab: 
ahlten, auf 1 & pro Jahr. 3. Als Delegierte: 
für die Verſammlung in Berlin wurde der 
Förſter Zabel⸗Reinsſeld gewählt, als Stellvertrete: 
der Förſter Wick St. Thomas. 4. Es erfolgte 
nunmehr die genaue Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung der in Berlin ſtattfindenden Verſammlung. 
Der Delegierte wurde beauftragt, in dieſer Ver⸗ 
ſammlung die beſprochenen und genehmigte: 
Anträge der Bezirksgruppe zu ſtellen und zu 
vertreten. Der Vorſtand. Umbach, Vorſitzender. 


— m 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Fritz, Guſtav, Waldwärter, Lobſonka I bei Lobſens. 

Lebus, Königl. Hegemeiſter, Marwitz bei Beyersdorf, Nm. 

Lebus, Wilhelm, Oberjäger, 3. Jäger⸗Bataillon, Lübben. 

Lebus, Walter, Oberjäger, 8. Zäger-Batalllon, Lübben, 

. ß Eduard, Waldwärter, Geißlitz bei Weißkollm, Bezirk 
egniz. 


Pfeiffer, =, en Biſperode bei Coppenbrügge. 

Schlerkmaun, Joſef, Forſtgehilfe, z. Zt. Jäger der 1. Komp. 
Weſtf. Jäger⸗Batl. Nr. 7, Bückeburg. 

Solze, Wilhelm, Königl. Förſter, Niebrau bei Göhrde. 


Nachrichten des Vereins 


SEIT. 
2 2 


für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, das 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— — — — 
1 PR 


—  _  — 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Mitgliederverſammlung 1910. 


Für die Mitgliederverſammlung und die damit 
verbundenen Tagungen des Vorſtandes und der 
Ansſchüſſe im Sommer 1910 au Görlitz find die 
Tage vom Mittwoch, dem 17., bis Sonnabend, dem 
20. Auguſt, in Ausſicht genommen. 

eiteinteilung: 
17./18. Auguſt: Ausſchüſſe und weiterer Vorſtand. 

19. : Mitgliederverſammlung. 

20. „ : Ausflug in die Görlitzer Stadtforſt. 
Vorausſichtlich werden am 21. Auguſt Nachausflüge 
(nach Böhmen und in die ſchleſiſchen Gebirge) 
veranſtaltet. 

Halenjee-Berlin, den 7. Februar 1910. 

Dr. Bertog. 


" 


— 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber- 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

. 

3861. Roſtin. Max, Forſtaufſeher, Eichenhof bei Trebbin, Kreis 
Teltow. (B.⸗Gr. 1X.) N 

3362. Sohrweide, Heinrich, Förſter, Annamühle bei Kupfer⸗ 
hammer, Bez. Poſen. (B.⸗Gr. V.) 

3363. Sikora, Richard, Hilfsjäger, Reinersdorf in Oberſchleſien. 
(B.⸗Gr. VI.) 

3364. Geſchwinde, Wilhelm, Revierförſter, Balkow bei Ziebingen, 
Bez. Frankſurt a. O. (B.⸗Gr. IX.) 


. 


orftauffeher, Haus Neuengrabe: 
(B.⸗Gr. XI.) 
(Neumark 


3865. Berkenbeger, Albert, 5 
bei Tönnishäuschen in Weſtf. 
8366. Mücke, Adolf. Forſtauſſeher, Königswalde 
(B.⸗Gr. IX.) 


3367. Lindemann, Auguſt, Förſter, Kamnitz bei Liebenau, Kren 
Tuchel. (B.⸗Gr. V.) 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Pfannenſtiel, Heinrich, Hilfsjäger, Benz bei Alt⸗Jabel. 
Stolper, Arthur, Hüfsjäger, Honig i. Schleſ. 

Schirlitz, Karl Alfred, Forſtaſſeſſor, Spaar, Meißen. 
Willner, Heinrich, Förſter, Radewege, Brielow. 
Schwabe. Karl, Förſter, Woedtke, Breſin, Lauenburg. 


* 
Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte in 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins: 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Dentſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 
Geſchäftsſtelle n 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


%r.19 Bd. 25 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Märkiſcher Forſt - Verein. 
Einladung. 

Die XXXVI. Hauptverſammlung des 
Märkiſchen Forſt⸗Vereins findet am 5., 
ß. und 7. Juni 1910 in Prenzlau ſtatt. Die 
Herren Vereinsmitglieder, ſowie alle Freunde 
des Waldes werden hierzu mit dem Erſuchen 
eingeladen, ihre Beteiligung tunlichſt bis zum 
20. Mai d. J. an das Magiſtrats⸗ Sekretariat in 
Prenzlau anzumelden und hierbei anzugeben, ob 
Beſchaffung von Wohnung für eine Nacht oder zwei 
Nächte, die Teilnahme an dem gemeinſamen Früh⸗ 
ſtück und an dem Mittageſſen am 6. Juni, ſowie 
an der Waldfahrt und an dem von der Stadt 
Prenzlau gegebenen Waldfrühſtück am 7. Junk ge- 
wünſcht wird, da nur in dieſem Falle die Anordnungen 
über die zu beſchaffenden Wohnungen, Tiſchplätze, 
Wagen uſw. rechtzeitig erfolgen können. Auf Ver⸗ 
langen werden Wohnungskarten zugeſchickt. Voraus- 
ſichtlich wird in dem am 5. Juni nachmittags 230 
vom Stettiner Bahnhof abgehenden Perſonenzug ein 
Wagen II. Klaſſe für die Teilnehmer reſerviert werden. 

Berlin W 50, Ansbacherſtr. 44/45, im April 1910. 
Der Vorſtand 

des Märkiſchen Forſt- Vereins. 

v. Stünzner, Kgl. Hofkammerpräſident, Berlin, 
Vorſitzender. 
4 


Programm. 

Sonntag, den 5. Juni 1910. Empfang der 
Säfte auf dem Bahnhof Prenzlau von 3½ Uhr 
nachmittags ab. Ausgabe von Wohnungskarten, 
Eintrittskarten, Tiſchkarten uſw., ſowie des Exkurſions⸗ 
führers im Bahnhofsgebäude bis 6½ Uhr abends, 
nachher im Hotel „Deutſches Haus“ (Roßſtraße 392/93). 
Von 7 Uhr abends ab: Begrüßung und geſelliges 
Zuſammenſein im „Deutſchen Hauſe“. 

Montag, den 6. Juni 1910. An dieſem 
Tage eintreffende Mitglieder und Gäſte erhalten 
Karten uſw. im „Börſenhaus“ (Stettinerſtraße 43). 
8½ Uhr vormittags pünktlich: Eröffnung der Ver- 
ſammlung durch den Vorſitzenden im Sitzungsſaal 
des „Börſenhaus“. I. Geſchäftliche Mitteilungen. 
II. Erſtattung von Ausſchußberichten und Wahl von 
Ausſchüſſen. III. Verhandlung folgender Aufgaben: 
Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche und Er- 
fahrungen im Gebiete des forſtlichen Betriebes und 
über ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf dem Ge— 
biete der Forſtwirtſchaft und Jagd. Zu dieſem 
Teile werden allſeitig kurze Mitteilungen der ver- 
ſchiedenſten Art gewünſcht. „Soll im Vereinsgebiet 
dem Anbau der Weichhölzer, namentlich der Pappeln 
und Weiden, mehr Aufmerkſamkeit zugewandt werden 
als bisher?“ Berichterſtatter: Herr Forſtmeiſter 
Dittmar ⸗ Hochzeit. Mitberichterſtatter: Herr Ritter 


gutsbeſitzer und Majoratsherr Graf von Wilamowitz⸗ 

Moellendorff⸗Gadow. „Der Wald als Erholungs⸗ 

ſtätte.“ Berichterſtatter: Herr Forſtmeiſter Kottmeier⸗ 

Coepenick. Mitberichterſtatter Herr Forſtmeiſter Lorenz⸗ 

Peetzig a. O. „Rückblick auf das Jagdjahr 1909.“ 

Berichterſtatter: Herr Forſtmeiſter u v. Bernitorfi- 

Hinrichshagen. Frühſtück gegen 11 Uhr im „Börfen- 

haus“. Preis 1,50 4. Schluß der Sitzung: etwa 

2 Uhr nachmittags. Hierauf: Beſichtigung der Stadt 
Prenzlau und ihrer Sehenswürdigkeiten. Um 41; 
Uhr nachmittags: Gemeinſchaftliches Mittageſſen bei 
J. P. Lang (Scharruſtr. 190). Trockenes Gedeck 
4 4. Von 7½ Uhr abends ab: Geſelliges Zu⸗ 
ſammenſein im „Kaiſer⸗Friedrich⸗Garten“. 
Dienstag, den 7. Juni 1910. Um 712 
vormittags: Abfahrt vom Marktplatz in Prenzlau, 
Ausflug in die Prenzlauer Stadtforſten. Waldfrlühſtück, 
gegeben von der Stadt Prenzlau. Rückkehr nach 
Prenzlau mit Anſchluß an die Nachmittagszüge nach 
Berlin (34), Stralſund (452) und Templin (457). 
8 
Verein Waldechk-Nyrmonter Forfibeamten. 

Am 12. Juni 1910 findet in Corbach im Gaft- 
haus zum Fürſten von Waldeck (Bahnhof Nord) um 
1 Uhr mittags die ar Hauptverſammlung ftatt, 
wozu unſere Mitglieder freundlichſt eingeladen 
werden. 

Tagesordnung: 

1. Begrüßungsanſprache, Verleſung des Jahres- 
berichts, des Kaſſenberichts und des Protokolls 
der vorjährigen Hauptverſammlung. 

2. Vortrag des Herrn Forſtmeiſter Spitz über 
Lebensverſicherung. 

3. Beſchlußſaſſung zu den nachſtehend genannten 
Anträgen der Ortsgruppen: 

I. Forſtlehrlingsausbildung, 
II. Abſchaffung der Beiträge zur Witwenkaſſe, 
III. Penſionsverhältniſſe, 

‚ IV. Ausſchreiben derForſtdienſtſtellen betreffend. 

4. Wahl von zwei Rechnungs⸗Reviſoren zur Prüfung 
der Jahresrechnung pro 1909. 

5. Beſchlußfaſſung über Verwendung des Vereins- 
vermögens. 

6. Aufnahme neuer Mitglieder. 

7. Feſtſetzung der Vereinsbeiträge für das folgende 


Jahr. 

8. Wahl des Vorſtandes. 

9. Beſtimmung des Orts der nächſtjährigen Haupt- 
verſammlung. 

10. Verſchiedenes. 

Um 11 Uhr vormittags findet in demſelben 
Lokale eine Sitzung des Geſa mt vorſtandes ſtatt, 
wozu die betreffenden Herren gebeten werden, 
pünktlich zu erſcheinen. 

Der Vorſitzende: Berthold. 


Subalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 
ur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 371. — Bodenbearbeitung und Düngungsverſuche für 


Niejer. 371. — Die Unfallverſicherung. 
Elzbeere in Braunſchweig. Von . 
wurfsgrille (Werre). 378. — Bericht über die 37. Tagung 
Johannisburg. 


on L. Elger. 


Von Harbach. 375. — Berlin und die Waldfrage. 


(Schluß.) 377. — Geſetze. Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 


76. — Die 


376 — Verhalten des Rotwildes gegen geleimte Beſtände. Von P. 376. — Maul- 


des Preußiſchen Fortpereins vom 8. bis 10. Auguſt 199 in 
879. — Zum baveriſchen 


Forſtetat. 882 — Staatliche Forſten fur Großgeflügelsucht. 382. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 
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2 Offene Stellen im Gemeinde. und Anſtaltsforſtdienſte fur Anwaͤrter des Jägerkorpö. 882 — Brief- und Frage— 
kaſten. 388. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußtſcher Forſtbeamten, 
Nachrichten des Vereins für Privalſorübheamte Deutſchlands. 


13. — Nachrichten des „Waldheil“. 384. — 
384. — Verſchiedene Vereins nachrichten. 385. — Injerate. 


ordentlich erleichtert. Es ſei deshalb auf den beiliegenden 


Dem Leutnant im Gardeſchützen⸗Bataillon 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd. 25 


Der heutigen Nummer unſeres Blattes liegt ein Proſpekt bei über „Hesse Dollein, Tierbau und 
Tierleben“. Das Werk vereinigt mit unbedingter wiſſenſchaftlicher Zuverläſſigkeit eine ſelten klare und verſtändliche 


Schreibweiſe, die eine Lektüre des Werkes zu einem Genuß geſtaltet. Eine große 
ſaſt alle von erſten Künſtlern deſonders für das Werk hergeſtellt, unterſtützt den intereſſanten rt. 
zu Brehms Tierleben und allen ähnlichen Werken eine notwendi 


ge Er 
Karl Block in Breslau gebotene bequeme e wird die Anſch 


änzung. Durch 
ng dieſes ausgezeichneten Werkes außer- 


ntereſſanten Text beſouders hingewieſen. 


Zahl künſtleriſcher Bilder und Tafein. 
Das Werk bildet 
die von der Buchhandlung 


Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage der Firma Adolph Schwartz, Hofl. Sr. Kgl. 


2 
Hoh. des Großherzogs von Oldenburg, Haunover, betreffend 


Utenſilien 2c., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Am 28. April 1910 entschlief nach schwerem Leiden mein lieber, 
guter Vater, der 


Kgl. Förster a. D. Bruno Krohn 


(Jahrg. 1851, Pomm. Jüger-Btl. Nr. 2) 


im 80. Lebensjahre. (562 
Dies zeigt Freunden und Bekannten in der griinen Farbe tieftrauernd an 


Forsthaus Holzort 


Max Krohn, Kgl. Förster. 


Am 28. April d. Js. verschied nach kurzem, schwerem 
Leiden unser verehrter Kollege, der (549 


Königl. Förster Herr Hugo Hoyer 
(+ Kompagnie Jäger-Bataillon 5, Jahrgang 1817) 
der Oberförsterei Meissner im 52 Lebensjahre. 


Wir betrauern den Verschiedenen, der ein guter Kollege, 
ehrenha’ter Charakter durch und durch war und nach mensch- 
lichem Ermessen eine Reihe von Jahren unter uns noch hätte 
wirken können, recht sehr. Er ruhe in Frieden! 


Die Beamten der Königl. Oberförsterei Meissner. 


Am 23. April verschied nach kurzer krankheit unser 
lieber Kollege, der (547 


Königl. Förster Hugo Hoyer 


zu Vockerode am Meissner im 52 Lebensjahre. 

dem Verstorbenen verlieren wir ein treues Vereins- 
mitglied und einen lieben und aufrichtigen Kollegen, welcher sich 
allseitig der grössten Beliebtheit und Wertschätzung erfreute. 


Ortsgruppe Eschwege 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


Nachruf. 


Am 29. April d. Js. verschied im 47. Lebensjahre in der 
Universitätsklinik zu Breslau, wo er Genesung von langem, 
schwerem Leiden erhoffte, der @räflich Reichenbach’sche Revierlörster 


Otto Neumann 


zu Forsthaus Gross-Gahble. (500 
Viel zu früh wurde er den Seinen entrissen und sichern 
ihm sein aufrichtiges und biederes Wesen ein bleibendes An- 
denken über das Grab hinaus. Er schlafe in Frieden! 
Die Forstbeamten 


der Freien Standesherrschaft Goschütz. 


Verlobungen: 


7 lien. f | rl. Bertha v. Broizem mit dem 
Tamilien-Aachrichten Sean im Könial. Sächſ. Schützen⸗ 
(Fuſ⸗) Regiment Prinz Georg Nr. 108 


Sterdefalle: 
Ctto v. Eichel in Groß⸗-Lichterfelde 


eine Tochter. in Berlin. 


| Voß, Johannes, Kgl. Forſtmeiſter a. D. 


and und Reiſebekleidung, Gewehre, Jagd⸗ 


Grimmert, Heinrich, Herzogl. Anhalt. 
Foͤrſter in Nedlitz (Anhalt). 
Gmilkowsky, Förſter in Dietenhauſen, 
„ Weilmünſter, Regbz. Wies 
aden. 
Miller, Franz Paul, k. Förſter in Hinde⸗ 
lang (Bayern). 


Jandnerpachtungen 


gagd pacht- aud Abſchußgeſuche 
lenſtons- Anzeigen 


In einem Forſthauſe 


mit ruhiger Lage ſucht Forſtkandidat 
zwecks Examenvorbereitung einfach möv⸗ 
liertes Zimmer u. evtl. Penſion. 
Offerten unter Ar. 535 beförd. die Exp. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Hol und Güter 


Erlenrollen, 8 
1,0—25 m lg., 7-30 om Zoyfſtarte, ſuche 
ich in größeren Poſten laufend zu kaufen. 

R. Zimmer, Holzyaudlung. 
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle. 


f Tür Nachweis 


dherrſchaft im Preiſe bis zu 
6 Millionen wid hohe Vergütung bei 
Kaufabſchluß bezahlt. Off. u. N. M. 544 


bef. d. Exp. d. D. Forſt⸗Z3tg., Neudamm. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


In der Stadtſorſt Fürſtenwalde it 


zum 1. Juli d. Js. die durch Einberufung 


in den Staatsdienſt des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers frei werdende Forſtaufſeher⸗ 
ſtelle Fuchskörnung neu zu beſetzen. 

Mit derſelben iſt verbunden ein bares 
Gehalt von 1000 Mk., ſteigend zweimal 
von 3 zu 3 Jahren um je 200 Mk. bis 


1400 Mk., freie Dienſtwohnung mit Garten, 


Dienſtland (0,830 ha Acker, 0,434 ba Wieſen) 

egen Nutzungsgeld, Freibrennholz (25 rm 
Kundknüppel, 15 rm Reiſerknünppel und 
20 rm Reiſig III. Klaſſe) gegen Erſtattung 
der Werbungskoſten. 

Sämtliche Nebenbezüge werden beim 
Ruhegehalt mit 450 Mk. angerechnet. 

Die Stelle hat Anwartſchaft auf eine 
unferer eventuell freiwerdenden Förſter⸗ 
ſtellen. Probedienſtzeit 1 Jahr. Ver⸗ 
heiratete Forſtverſorgungsberechtigte, ſowie 
Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre 
Militärpapiere, ſämtliche Zeugniſſe und 
elbſtgeſchriebenen Lebenslauf ſofort, 
päteſtens innerhalb 2 Wochen an das 
Stadtforſtamt einſenden, welches auch zu 
jeder weiteren Auskunft bereit iſt. 

Fürſtenwalde, Spree, 20. April 1910. 

Der Magiſtrat. (526 
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eulſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefißer. 


anıllides Organ des Srandverfiderungs-Vereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Preußlſchei 
Forflbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forft- und Jagdbeamten und 
zur Unterſlützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins gerzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte und des Nereins Jaldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deuiſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutfchland und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1009 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Naben rei mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fie Deutſchlaud und Sfterreih 5 WIE, für das übrige Ausland 0 Mik. Einzelne Numniern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die VBerſaſſer auch anderen Zeitſchriften . werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 20. Neudamm, den 15. Mai 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Jörſterſtelle Finſterberg in der Oberförſterei Schmiedefeld, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 
1. Juli 1910 anderweit zu beſetzen. Meldungen bis zum 25. Mai. 

Förlterfielle Grenzlau in der Oberförſterei Oliva, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 1. Juli 1910 
zu beſetzen. | 

FHörfterkelle Grengort in der Oberförſterei Königswieſe, Regierungsbezirk Danzig, ift zum 
1. Juli 1910 zu beſetzen. 

Förfierfielle Grunewald in der Oberförſterei Zanderbrück, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Juli 1910 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 16 km von der nächſten Stadt Hammerſtein, 
evangeliſche Schule und Kirche in Wehnershof, 100 & Stellenzulage, 250 & Dienſtaufwand, 
Dienfiland 11,157 ha Acker, 7,991 ha Wieſe, Nutzungsgeld 67 4. Meldefriſt 20. Mai. 

Förſterſtelle Jägerthal in der Oberförſterei Jägerthal, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1910 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 5 km von Czersk, katholiſche Schule Kurcze, 
evangeliſche und katholiſche Kirche Czersk, 100 & Stellenzulage, 200 & Dienſtaufwand, Dienft- 
land 2,545 ha Acker, 5,998 ha Wieſe, 1,400 ha Weide, Nutzungsgeld 92 4. Meldefriſt 20. Mai. 

Foͤrſterſlelle Cindthal zu Lautenthal in der Oberförſterei Lautenthal, Regierungsbezirk Hildesheim, 
ft zum 1. Oktober 1910 neu zu beſetzen. 

Voörſterſteſte Vrauſlerärug in der Oberförſterei Sobbowitz, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 

1. Juli 1910 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Raesdorf in der Oberförſterei Magdeburgerforth, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt 
zum 1. Oktober 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. Juni vorzulegen. 

m Schechauſee in der Oberförſterei Wirthy, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 1. Juli 1910 
zu beſetzen. 

Vörfterſtelle Schwarzenborn in der Königlichen Oberförſterei Wittlich, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 
1. Juli 1910 anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 25. Mai. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Zur Bekämpfung der Nonne. 


Nr. 20 Bd. 25 


Von Profeſſor Dr. Karl Edftein, Eberswalde. 


Kürzlich wurde wieder einmal in der 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ eine 
lite rariſche Fehde durchgefochten über die Frage 
der Nonnenbekämpfung, und zwar über den 
Erfolg des Leimens. Die preußiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung hält auf Grund eines reichen 
Erſahrungsmaterials an dem Grundſatz feſt, daß 
Leimen kein Mittel iſt, die Nonne erfolgreich 
zu bekämpfen. Auch in Oſterreich, wo man 
bis in die jüngſte Zeit noch geleimt hat, iſt 
Sedlaczek zu derſelben Erkenntnis gekommen, 
wie er im „Zentralblatt für das geſamte Forſt⸗ 
weſen“ 1909 berichtet. Es handelt ſich hierbei 
um die Nonnenraupen, welche im Stangen⸗ 
und Altholz auftreten. 

Ganz anders liegen die Verhältniſſe, wenn 
dieſe Raupe in Kulturen und Dickungen frißt 
oder unterbaute Nadelhölzer heimſucht. 

Wie die im Laufe der letzten Jahre an⸗ 
geſtellten Verſuche bewieſen haben, kann die 
Nonne hier mit Erfolg bekämpft werden. 
Die Bekämpfung der Schütte hat den Forſt⸗ 
mann gelehrt, mit der Spritze im Walde zu 
arbeiten, und von der Erkenntnis ausgehend, daß 
die verhältnismäßig geringen Koſten für Material 
und Arbeitslohn die Erhaltung einer ſonſt ſicher 
verlorenen Kultur gewährleiſten, hat die allge⸗ 
meine Benutzung der Kupferkalkbrühe zur Folge 
gehabt. Den erſten Verſuchen, in derſelben 

iſe die Nonne zu bekämpfen, war Erfolg 
beſchieden. Ich berichtete darüber in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 24 (1909) Nr. 22; 
inzwiſchen ſind noch weitere Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. 

Da das zeitige Frühjahr die jungen Nonnen⸗ 
räupchen ſchon in dieſen Tagen veranlaßt hat, 
die Eiſchale zu verlaſſen, werden folgende Aus- 
führungen rechtzeitig Anregung geben, den 
Kampf gegen diejelben aufzunehmen. 

A. Die bereits erprobten Mittel 
und ihre Anwendung. 

1. Chlorbarium. Es empfiehlt ſich, 
dasſelbe nicht aus der Apotheke zu beziehen, 
wo gewöhnlich nur kleine alte Vorräte vor- 
handen ſind, ſondern unter dem Namen 
Techniſches Chlorbarium von C. A. F. 
Kahlbaum, Chemiſche Fabrik, Berlin SO,, 
Schleſiſche Straße 35, oder aus einer anderen 
der bekannten Großhandlungen zu beziehen. 
1 kg koſtet 35 9, 100 kg find für 24 M 
erhältlich. Chlorbarium löſt ſich leicht in heißem 
Waſſer. Man kann 2 bis 4 kg auf 100 ! 
Waſſer nehmen, ſelbſtverſtändlich indem man 
mit wenig heißem Waſſer löſt und die Löſung 
dem übrigen Waſſer zuſetzt. Nach dem früher 
(a. a. O) angegebenen Verſuche hat ſich eine 


etwas ſchwächere us (1,5 kg auf 100 J 
Waſſer) bewährt (Laubholz); nach anderen mir 
vorliegenden Berichten wurden 2 und 3 kg auf 
100 1 Waſſer erfolgreich verwendet. Der in 
der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 
Bd. 42, 1910, S. 124 berichtete Mißerfolg 
wird dem ſchlechten Material zugeſchrieben. 
Ein anderer Mißerfolg, den ich ſelbſt mit 
Chlorbarium und ebenſo mit verſchiedenen 
anderen Mitteln hatte, iſt darauf zurückzuführen, 
daß die Raupen ſchon zu groß geweſen und 
die Verſuche zu ſpät ausgeführt worden waren. 
Dieſer Verſuch lehrt, daß das Spritzen ſo zeitig 
wie möglich vorgenommen werden 0, gleich⸗ 
gültig, welches Spritzmittel zur Anwendung 
ommt. 

2. Bordelaiſer Brühe. Dieſelbe iſt, 
Literaturnachrichten zufolge, mit befriedigendem 
Ergebnis angewendet worden. Es erübrigt 
hier, etwas über dieſes allbekannte Mittel 
zu ſagen. 

3. Schütteſalz. Dieſes im Handel 
erhältliche Gemiſch von Kupfervitriol und Kalk 
überhebt der etwas umſtändlichen Arbeit der 
Herſtellung und Miſchung einer brauchbaren 
Kupferkalkbrühe. Es iſt aber nur dann wirkſam, 
wenn es friſch hergeſtellt iſt. Hieraus erklärt 
ſich wohl der eine oder andere Mißerfolg; wie 
bei Chlorbarium ſoll man es nur in friſcher 
Packung, bezogen von J. Hartwig, Woldenberg 
(Neumark), verwenden. 

4. Diplin. Dieſes von Dr. H. a 
Chemiſche Fabrik, Flörsheim a. Rh., in den 
Handel gebrachte Teerölpräparat ſoll in 14- bis 
1 iger wäſſeriger Löſung benutzt werden, 
wenn damit grüne Pflanzenteile zu beſpritzen 
ſind. Zur Bekämpfung der an alter Fichten⸗ 
rinde ſitzenden Spiegelräupchen wurde es 
irrtümlicherweiſe in 10% iger Löſung ver⸗ 
wendet, tötete die Raupen und ſchadete der 
Rinde nicht. Diplin koſtet bei Faß zu etwa 
200 kg: 45 M pro 100 kg, faßfrei; bei Korb- 
kannen à 25 oder 50 kg: 50 & pro 100 kg 
exkl. Emballage; Poſtkollo & 37 kg: 3,80 4 
inkl. Emballage ab Flörsheim. 

5. Kreolin. Dasſelbe tötet in 4 iger 
Löſung die an Stämmen ſitzenden Raupen. 
Es gibt leicht mit Waſſer eine Emulſion; 
wegen ſeiner wechſelnden Zuſammenſetzung aus 
Phenolen, Kohlenwaſſerſtoffen., Baſen und 
Harzſeifen iſt bei der Verwendung als Spritz⸗ 
mittel Vorſicht geboten. Es könnte als ſolches 
in wäſſeriger Löſung von 0,75 bis 1,5% in 
Anwendung kommen. 

6. Miſchung, beſtehend aus ſechs Eimern 
Waſſer, zwei Handvoll ſchwarzer Schmier⸗ 
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ſeife, 21 Petroleum und 3 bis 41 Raupenleim. 
In der heißen Seifenlauge wurde der Raupenleim 
zur Löſung gebracht, dann das Petroleum zugeſetzt. 
7. Kalkmilch. Dieſelbe wurde auf meinen 
Vorſchlag in Anwendung gebracht und dadurch 
die Fichten gerettet. Während vorher unzählige 
kleine Nonnenräupchen auf den Pflanzen ſaßen 
und auch nach dem Abſammeln durch Kinder 
am nächſten Tage wieder in gleichen Mengen 
erſchienen waren, find die Raupen nach dem 
Spritzen mit Kalkmilch verſchwunden. 


B. Mittel, welche zur Nonnen 
vertilgung geeignet erſcheinen und zur 
verſuchsweiſen Anwendung und Erprobung 

empfohlen werden. 

8. Tetramulſion. Unter dieſer Be⸗ 
zeichnung bringt Dr. Nördlinger, Flörsheim, ein 
mit Waſſer in beliebigem Verhältnis leicht 
miſchbares Schutzmittel gegen Pflanzenſchädlinge 
in den Handel. Als wirkſamen Beſtandteil 
enthält es Tetrachlorkohlenſtoff in mit Waſſer 
leicht miſchbarer (emulgierbarer) Form. Es 
wird in 2- bis 3 iger, wäſſeriger Löſung ver⸗ 
wendet. Preis für 50 kg: 1,50 4 pro kg. 

9. Ba umka⸗Seife, ebenfalls aus der 
chemiſchen Fabrik Flörsheim zu beziehen, ſoll 
nach Angabe des Proſpektes zur Bekämpfung 
der Raupen des Goldafters, Ringelſpinners, Weiß⸗ 
lings u. a. m. geeigne! fein, erſcheint deshalb wert, 
auch als Mittel gegen die Nonne erprobt zu werden. 
Die Baumka⸗Seife kommt in 3% iger Löſung in 
Anwendung. Sie koſtet 0,40 & pro 1 kg. 

10. Quaſſia, Bitterholz. Ein Mittel, das von 
den Pflanzen gut vertragen wird und gegen Kohl⸗ 
weißlingsraupen bisher mit Erfolg Verwendung 
fand. Es kommt in Verbindung mit Seife zur An⸗ 
wendung. Quaſſia⸗Späne ſind beim Drogiſten 
erhältlich. Die Herſtellung des Mittels iſt folgende: 

a) Quaſſia⸗Späne 7½ kg, dazu 501 Waſſer, 

b) Schmierſeife 121, kg, dazu 50 1 Waſſer. 

Die Quaſſia⸗Späne läßt man in 50 1 Waſſer 
einmal aufkochen und dann 24 Stunden aus⸗ 
ziehen. Dann wird die Flüſſigkeit abgegoſſen 
und mit der Schmierſeifenlöſung gemiſcht. Vor 
dem Gebrauch wird wie folgt gemiſcht und 

verdünnt: 

Entweder im Verhältnis von Seife zu 

Quaſſia = 2½ : 1½: 

Seifenbrühe 1 J. 

Quaſſiabrühe 1 l, 

Waſſer 8 J, 
oder im Verhältnis von Seife zu Quaſſia = 
1% : 1½: 

Seifenbrühe 600 ccm, 

Quaſſiabrühe 11, 

Waſſer 8,4 J, 

Man kann auf je 1 kg Quaſſiaſpäue auch 

noch % 1 Petroleum zuſetzen; alſo auf 7½ kg 
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11. Petroleumſeife. Petroleum tötet 
Schwammſpinnereier; Petroleumſeife wird erfolg⸗ 
reich gegen die in ihrer Wolle ſteckenden Chermes- 
Arten verwendet; ſie tötet die Schwammſpinner⸗ 
raupe und iſt daher auch der Nonnenraupe 
verderblich. Petroleumſeife wird in folgender 
Weiſe hergeſtellt: 125 g Seife werden ge⸗ 
ſchnitzelt, am Abend mit 1, 1 Waſſer eingeweicht, 
am nächſten Tage in der Siedehitze gelöſt, vom 
Feuer entfernt und mit 2 1 Petroleum von 
Stubenwärme verſetzt. Dieſe Miſchung muß 
abſeits vom Feuer geſchehen. Hierzu bedient 
man ſich am beſten der Handblumenſpritze — 
jede größere Handſpritze iſt verwendbar —. 
Durch fortgeſetztes Hineinſaugen der zunächſt 
nur ſehr oberflächlichen Miſchung in die Spritze 
und Wiederausſtoßen bildet ſich ſehr bald eine 
ſahnenartige weiße Emulſion von vollkommen 
gleichmäßiger Beſchaffenheit, in der weder Seife 
noch Petroleum als ſolche zu erkennen ſind. 
Inzwiſchen wird der Reſt von ½ 1 Waſſer zum 
Sieden gebracht und der vollſtändig verbutterten 
Maſſe zugeſetzt, worauf durch nochmaliges 
längeres Durcheinanderſpritzen ein erneutes 
Miſchen ſtattzufinden hat. Dieſe ſo erhaltene 
Petroleumſeife wird zu einer 2½ — 3 igen 
wäſſerigen Löſung an Ort und Stelle verdünnt 
und verſpritzt. Die Morgenſtunden eignen ſich 
beſſer als die heißen Tageszeiten für dieſe Arbeit. 

12. Arſenſaures Natron. Arſen wird 
in Form von Schweinfurtergrün vielfach im 
Dienſt des Pflanzenſchutzes angewendet. Der 
Vorſchlag, dasſelbe gegen die Nonne zu ver⸗ 
wenden, ging im Vorjahre von der Oberförſterei 
Bleckede aus, indem folgendes Rezept in Vor⸗ 
ſchlag gebracht wurde: 

1000 g eſſigſaures Blei und 450 g arfen- 
ſaures Natron werden in 20 1 ſiedendem Waſſer 
gelöſt, ſodann mit 1000 1 Waſſer verdünnt und 
verſpritzt. Das eſſigſaure Blei dient zum Feſt⸗ 
halten des Giftes an den Nadeln. Die Koſten 
ſtellen ſich bei Verwendung von 500 1 Flüſſigkeit 
zur Beſpritzung der Kulturen und bei einem 
hohen Anſatz von zwei Tagelöhnen für 1 ha, ſowie 
bei Bezug eines größeren Quantums und unter 
der Vorausſetzung, daß die Löſung in der 
Apotheke bewirkt wird, folgendermaßen für 20 ha: 
Beſchaffung von 20 kg eſſigſaures Blei & 42 
Beſchaffung von 10 kg arſenſaures 

Natron, einſchließlich der Arbeit für 
Löſen der Salze durch mehr— 
ſtündiges Kochttenan . „ 30 
40 Tagelöhne à 2,50 MU... 
zuſammen 
mithin 1 ha = & 8, 60. 
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Zunächſt wäre die Frage zu erörtern, wie 
das Arſenilpräparat an den Nadeln dauernd zu 
befeſtigen iſt, da die Raupen ſich beim Freſſen 
vergiften ſollen, und da eſſigſaures Natron den 
Zweck nicht völlig erfüllt. Profeſſor Dr. Hütner, 
Vorſteher der Känigl. Bayeriſchen Agrikultur⸗ 
botanischen Anſtalt in München, machte mir 
folgende diesbezügliche Angaben: 

Wird reines Arſenik verwendet, das man 
durch Zuſatz von kriſtalliſierter Soda in arſenig— 
ſaures Natron überführt, ſo wird durch Zuſatz 
von friſch gelöſchtem Kalk eine Brühe gewonnen, 
die eine gewiſſe Haftbarkeit beſitzt. In der 
Pfalz wurden Verſuche durchgeführt, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob Arſen von den beſpritzten Pflanzen- 
teilen raſcher wieder verſchwindet, wenn man 
Humuslöſung zur Bereitung der Brühen ver- 
wendet, da nach unſeren anderweit gemachten 
Beobachtungen durch Humus eine Reduktion 
des Arſens zu flüchtigem Arſenwaſſerſtoff ſtatt— 
findet. Dabei hat ſich ergeben, daß dieſer 
Arſenhumus eine ziemliche Klebfähigkeit beſitzt; 
ſtärkerem Regen hält er aber auf die Dauer 
auch nicht ſtand. Größer iſt die Haftbarkeit 
noch, wenn man der Humuslöſung noch Waſſer— 
glas zuſetzt. Humusextrakt zum Ausſpritzen 
kann bezogen werden von Konſul Herm. 
S. Gerdes jun. in Bremen. 

Wirklich gegen Abwaſchungen durch Regen 
widerſt indsfähige Mittel dürften wohl nur durch 
Zuſatz von eigentlichen Klebſtoffen zu erzielen 
ſein, ſei es, daß man pulverförmige Miſchungen, 
in erſter Linie Mehl zuſetzt — etwa dem 
Schweinfurtergrün —, oder daß man der 
Spritzbrühe Dextrin, Leimwaſſer, Harzölſeife oder 
Waſſerglas ꝛc. zugibt. Leim ſcheint im allge- 
meinen ganz beſonders in Betracht zu kommen, 
und zwar dürfte es ſich dabei empfehlen, das 
Arſenpräparat direkt mit dem gelöſten Leim zu 
vermiſchen, der dadurch vergiftet und vor Zer— 
ſetzung bewahrt wird. — Ferner kommt bei 
Verwendung von Arſenik deſſen große Giftigkeit 
für Menſchen und Tiere in Betracht. Die 
Arbeiter müſſen über dieſe aufgeklärt werden; 
Verſuche, ob und in welchem Grade die mit 
Arſenik behandelten Pflanzen dem Wilde nach⸗ 
teilig ſind, ſtehen noch aus. — 

13. Schweinfurtergrün. Aus dem eben 
Geſagten er:ibt ſich, daß auch Schweinfurter— 
grün, mit einem der genannten Klebemittel ge— 
miſcht, erprobt zu werden verdient. So erhält 
man Arſenkupferkalk, wenn man der Borde— 
laiſer Brühe Schweinfurtergrün zuſetzt. 

14. Raupenvertilgungsmittel. Unter 
dieſem Namen bringt die chemiſche Fabrik von 
Gebrüder Krauſe in Wittenberg ein Mittel in 
den Handel, das in Löſungen von 1—3 9 zur 
Anwendung kommen ſoll. 

* 
%* 
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Karboline um. Seit einigen Jahren wird 
Karbolineum von mehreren Fabriken als Obſt⸗ 
baumſchutzmittel unter verſchiedenſten Namen: 
Obſtbaumkarbolineum von Schacht-Braunſchweig. 
Fagacid aus Flörsheim, Florida desgl., Ame— 
rulium und Arbolineum von Webel-Mainz,. 
Dendrin von Avenarius-Amſtetten u. a. m., in 


den Handel gebracht. Seine Heilkraft für 
Rindenwunden wird allgemein anerkannt. Als 


Spritzenmittel zur Bekämpfung der an zarten 
Blattorganen freſſenden Schädlinge wild es 
vielfach empfohlen. Günſtig lauten die An⸗ 
gaben, welche Hiltner (Über die Verwendung 
des Karbolineums im Obſt⸗ und Weinbau und 
in der Landwirtſchaft, Praktiſche Blätter für 
Pflanzenbau und Pflanzenſchuz, VI. 1908, 
p. 50—55) macht; bezüglich der Nonnenbe- 
kämpfung berichtet er (ebenda VII. 1909, p. 12), 
daß man in der Lauſitz „eine Beſpritzung der 
Kulturen mit „Arbolineum“, und zwar mit 
Crfolg, vorgenommen“ hat. Im jchroffen 
Gegenſatz dazu weiſt Netopil (Das Karbolineum 
als Pflanzenſchutzmittel, Zeitſchriſt für das land— 
wirtſchaftliche Verſuchsweſen in Oſterreich, 1909, 
p. 513—544) darauf hin, daß Karbolineum zu 
teuer bezahlt wird (Präparate mit 95% Waſſer 
koſten 28 4 pro 100 kg), daß es die Kautſchuk⸗ 
dichtungen und Schläuche der Spritzen zerſtört, zum 
Beſpritzen grüner Pflanzenteile nur in ſtarker Ver— 
dünnung angewendet werden kann und dann auf 
die Schädlinge ohne durchſchlagenden Erfolg iſt. — 
Aus dieſen Gründen habe ich davon Abſtand gr» 
nommen, die einzelnen Karbolineumpräparate zu 
beſprechen. Zum Beſpritzen der an der Rinde in 
Spiegeln ſitzenden Räupchen find weniger ſtark ver- 
dünnte Karbolineumpräparate immerhin brauch- 
bar. — Ob vielleicht die oben genannte Baumka⸗ 
Seife und Dirlin den Karbolincumpräparaten 
zuzuzählen ſind, entzieht ſich meiner Kenntnis. 

Tabak. Hollrung ſchreibt in feinem Hand⸗ 
buch der chemiſchen Mittel gegen Pflanzen⸗ 
krankheiten 1898: „Der Tabak wird ſciner 
hautätzenden Eigenſchaften halber als Kontaft- 
gift für Inſekten neuerdings auch als Magen- 
gift verwendet“, und weiſt nach, daß der vei- 
ſchiedenen Beſchafſenheit des Rohmaterials und 
der wechſelnden Konſiſtenz der Extrakte die 
widerſpruchsvollen Angaben über die Ergebniſſe 
der Vertilgungsarbeiten zuzuſchreiben ſind. 
Dasſelbe gilt noch heute. Ich ſehe deshalb 
vorläufig auch davon ab, Tabakpräparate hier 
in Vorſchlag zu bringen. 

Aus vorſtehendem iſt zu folgern, daß wir zu” 
zeit in der Lage find, Beſtände, ſoweit fie mit 
einem der angegebenen Mittel beſpritzt werden 
können, vor der Vernichtung durch die Nonne 
zu ſchützen, wenn rechtzeitig eingegriffen wird. 
Wir ſtehen aber erſt am Anſang unſerer Arbeit: 
aus allen Vorſchlägeu und Verſuchen muß noch 
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billige und erfolgreiche Methode gefunden werden. 
Hierbei muß jeder Forſtmann, der die Nonne 
bekämpft, mitwirken. Dies geſchieht durch 
Bekanntgabe ſeiner Erfahrungen, aber nicht mit 
allgemeinen Sätzen, ſondern durch poſitive, 
erakte Nachweiſe. Ich bitte die Ergebniſſe 
der etwa unternommenen Maßregeln 
mit brieflich mitzuteilen oder in der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ befanntzu- 
geben, wobei die Holzarten und das Alter 
des Beſtandes, das Datum der Arbeit, die Be: 
zeichnung des angewandten Mittels genannt, 


1 


ſchrieben und die Koſten angegeben werden 
mögen. Man beachte, daß der Erfolg nur durch 
mehrfache Reviſion der Fläche feſtgeſtellt, daß 
eine etwaige Wiederholung eines Verfahrens 
unter Umſtänden nötig werden wird, wenn das 
Ergebnis der Maßregel erfolgreich ſein ſoll. 
Die Wiederholung des Spritzens hat zu erfolgen, 
wenn etwa aus älterem Holze Raupen verweht 
werden und nicht ein innerlich wirkendes, 
an den Nadeln klebendes und mit dieſen 
aufgenommenes, ſondern ein Kontaktgift zur 
Anwendung kam. 


Verwaltungsreform in Elſaß⸗Lothringen ). 


Der Kaiſerliche Statthalter hat dem Landes— 
ausſchuß jüngſt eine allgemeine Denkſchrift betreffend 
die Vereinfachung der Verwaltung vorgelegt, jene 
iſt auch der Preſſe zugegangen. Die Reform ſoll 
die Beſchleunigung des Geſchäftsganges, insbeſondere 
durch Ausſchaltung entbehrlicher Zwiſcheninſtanzen, 
die tunlichſte Verringerung der Beamtenzahl und 
die Verminderung des Schreibwerks bezwecken. Wie 
die „Straßburger Poſt“ zutreffend bemerkt, beruht 
die zurzeit beſtehende Organiſation der elſaßloty- 
ringiſchen Landesverwaltung noch heute vornehmlich 
auf dem Geſetz, das alsbald nach der Erwerbung 
Elſaß⸗Lothringens deſſen innere Ordnung neu regelte: 
dem Geſetze vom 30. Dezember 1871. Entſprechend 
dem Grundgedanken, dem Lande ſeine althergebrachten 
und als bewährt empfundenen Verwaltungs- 
einrichtungen tunlichſt zu belaſſen, wurde die Neu— 
geſtaltung der Verhältniſſe im engſten Anſchluß an 
das vorgefundene franzöſiſche Verwaltungsſyſtem 
bewirkt. Das Bild, das die ſtaatliche Verwaltung des 
Reichslandes gegenwärtig darbietet, weiſt biernach, 
bis hinunter auf die Gemeindeverwaltung, und dieſe 
nicht mitgerechnet, im Prinzip eine Dreiteilung des 
Inſtanzenzuges: Miniſterium, Bezirkspräſident, 
Kreisdirektor auf. In dieſer Geſtalt entſpricht es 
einerſeits der ſranzöſiſchen Verwaltungsorganiſation 
mit Miniſterium, prefet und sous-prefet, anderſeits 
bietet es eine Ahnlichkeit mit dem Syſtem der 
preußiſchen Provinzialverwaltung, wo die In— 
ſtanzen durch Oberpräſident, Regierungspräſident 
und Landrat gebildet werden. Von erſterem unter— 
ſcheidet es ſich — abgeſehen von dem durch die Ver— 
haltniſſe bedingten Unterſchied in der Bedeutung 
der Zentralinſtanz — namentlich durch die ſelb— 
ſtändigere Stellung des Kreisdirektors im Vergleich 
mit dem Unterpräfekten; gegenüber Preußen bildet 
das Hauptunterſcheidungsmerkmal, daß dort nicht 
der Regierungsbezirk, ſondern die Kreiſe öffentliche 
Rerperſchaften mit dem Recht der Selbſtverwaltung 
md. Von den techniſchen Verwaltungszweigen ſind 
die Landwirtſchaftliche, die Waſſerbau- und in der 
Hauptsache auch die Meliorationsbauverwaltung beim 
"imfterium zentraliſtert, beim Hochbau iſt ein 
Apnliches bereits geplant. Für die Forſt— 
verwaltung deckt ſich die Frage einer möglichen 
—ͤ̃ — 

„) Bearbeitet nach der amtlichen Deukſchrift des Kaiſerl. 
Niniſtermms ſur Clſaß Lothtingen und einigen Artikeln der 
„Straßb. Poſt“. - Die Redaktion. 


Reform aus dem Grunde mit der der Umgeſtaltung 
der inneren Verwaltung, weil in Elſaß-Loth⸗ 
ringen die Gemeindewaldungen eine große Rolle 
ſpielen: ſie nehmen faſt 3/5 der ganzen beforiteten 
Waldfläche ein. 

Über den gegenwärtigen Stand der Forſt— 
organiſation berichtete die „Straßburger Poſt“ ein- 
gehend wie folgt: 

„Die deutiche Verwaltung fand im Jahre 1871 
im Reichslande bei einer Bewaldungsziffer von 
rund 31°, 351 338 ha ſolcher Waldungen vor, die 
der Code forestier von 1827 unter die Forſtordnung 
geſtellt hatte, d. h. Waldungen des Staates, der 
Gemeinden und Anſtalten, außerdem 94929 ha 
Privatwaldungen. Zur franzöſiſchen Zeit übten die 
an den Sitzen der Departements reſidierenden 
Conservateurs, die direkt der Generaldirektion der 
Forſten in Paris unterſtanden, die Leitung und 
Kontrolle des Forſtweſens aus; erſteren waren im 
Bereiche des heutigen Reichslandes 18 Inspecteurs 
unterſtellt, deren Amtsſitze folgende waren: Dieden- 
hofen, Metz, Vic, Saargemünd, Bitſch, Alberſch— 
weiler, Saarburg, Straßburg, Weißenburg, Zabern, 
Lützelſtein, Hagenau, Schlettſtadt, Colmar-Nord, 
Colmar-Süd, Mülhauſen, Altkirch, Belſort (für 
Masmünſter, Thann, St. Amarin). Die „In— 
ſpekteurs“ hatten in Waldgebieten von durch— 
ſchnittlich fait 20 000 ha die forſtlichen Verwaltungs- 
geſchäfte verantwortlich zu beſorgen. Die In— 
ſpektionen zerfielen in zwei bis vier Einzelreviere 
(Cantonnements). Von dieſen hatte der Inſpekteur 
ſelbſt eines inne. Der nächſtälteſte Revierverwaller 
bediente ein zweites und hatte zugleich die Ver— 
tretung des Inſpekteurs; er wurde früher sous— 
inspecteur, ſpäter inspecteur adjoint genannt. Die 
ſonſtigen jüngeren Revierverwalter hießen gardes— 
gencraux, ſie hatten gleich den Sous-inspecteurs 
nur beſchränkte dienſtliche Befugniſſe. In Frank— 
reich gab und gibt es ſomit in der Forſtverwaltung 
eine vielfache Staffelung. Revierverwalter —- 
Inſpekteur — Conſervateur — Generaldirektion. 
Die „Cantonements“ waren an Fläche ſehr um— 
fangreich, konnten es auch ſein, weil Schlagführung 
und Wiederverjüngung in den Forſten in der Haupt- 
ſache auf dem Unternehmerſyſtem beruhten: 
namentlich wurden, wie es noch jetzt in Frankreich 
die Regel iſt, die Holzſchläge auf dem Stock bei 
Selbſtwerbung durch den KNauſer verſteigert; dieſem 


Fa 


392 
wurden auch Kulturen und Wegebeſſerungen auf 
erlegt. 

Die deutſche Verwaltung hat es abgelehnt, 
dieſe auf das Unternehmerſyſtem gegründete 
franzöſiſche Forſtorganiſation beizubehalten; erſtere 
hat auch, nebenbei geſagt, keinen Grund, zu dieſem 
unter den einfachen Verhältniſſen der früheren 
franzöſiſchen Mittelwaldwirtſchaft genügenden Ver⸗ 
waltungsſyſtem zurückzukehren. Erſtens hat ſich 
in Elſaß⸗Lothringen der Holzhandel feit vier Jahr- 
zehnten derart ſpezialiſiert, daß die lukrativſte 
Holzverwertung nur dann erwartet werden kann, 
wenn der Großwaldbeſitzer die zahlreichen Einzel 
ſortimente im Eigenbetriebe ſelbſt aushalten läßt. 
Zweitens kann die heutzutage verlangte intenſive 
Beſlandspflege, ſowie die Unterhaltung und Er- 
gänzung des Wegenetzes den Holzkäufern nicht mehr 
überlaſſen werden. Dieſe beiden Geſichtspunkte 
erfordern das ſtete Eingreifen eines tüchtigen, 
ſelbſttätigen Revierverwalters. Drittens würde 
die Wiederherſtellung von annähernd 18 Lokal- 
forſtinſpektionen mit eigenen Bureaus eine recht 
teure Maßregel werden. 

Die deutſche Verwaltung hat vielmehr von 
vornherein grundſätzlich das ſogenannte Ober- 
förſterſyſtem angenommen, wie es in allen größeren 
Bundesſtaaten zur Einführung gelangt iſt. Bei 
dieſem wird eine wirtſchaftlich zu überſehende An⸗ 
zahl von Förſterſchutzbezirken (Durchſchnittsgröße bei 
uns etwa 500 ha) unter einem akademiſch gebildeten, 
ſelbſtverantwortlichen Vollzugsbeamten zur Ver⸗ 
waltungseinheit zuſammengefaßt. Es iſt durchaus 
geeignet, tüchtige und berufsfreudige Verwaltungs- 
beamte heranzubilden und durch ſie eine intenſive, 
gutrentierende Forſtwirtſchaft zu ermöglichen. Da 
im Reichslande die Staats-, Gemeinde- und An- 
ſtaltswaldungen häufig in Gemengelage ſich be- 
finden, fo find die Oberförſtereien nicht nach Beſitz— 
arten geſondert, vielmehr territorial zuſammen— 
hängend gebildet worden. 

Auf Grund des Geſetzes vom 30. Dezember 
1871, betreffend die Einrichtung der Forſtverwaltung 
in Elſaß⸗Lothringen, entſtanden im März 1872 die 
drei Forſtdirektionen: 

Colmar mit 3 Auſſichtsbezirken und 17 Ober- 

förſtereien, 5 

Straßburg mit 5 Aufſichtsbezirken und 28 Ober— 
förſtereien (einſchl. Bitſcher Reviere), 

Metz mit 4 Auſſichtsbezirken und 18 Ober⸗ 
förſtereien. 

Am 1. Oktober 1879 wurde die oberſte Leitung 
der Verwaltung der Forſten dem Miniſterium der 
Finanzen und Domänen zugewieſen, in das der 
Landforſtmeiſter als Miniſterialrat eintrat. Am 
1. April 1881 ging die Leitung des Forſtweſens in 
der Mittelinſtanz nach Aufhebung der drei Forſt— 
direktionen auf die drei Bezirkspräſidenten über. 
Die Oberfſorſtmeiſter wurden zu ſtändigen Ver— 
tretern derſelben in Forſtſachen beſtellt, und die 
übrigen Auſſichtsbeamten als Regierungs- und 
Forſträte den Forſtabteilungen der Bezirkspräſidien 
beigegeben. Die vier Bitſcher Reviere traten mit 
einem Aufſichtsbeamten nach Lothringen (Metz) über. 

Die Größe der elſaß-lothringiſchen Reviere 
ſchwankt zwiſchen 3401 ha (Mülhauſen) und 8537 ha 
(Münſter) und wird nach dem Zuſtandekommen der 
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65. Oberförſterei Walſcheid faſt 5500 ha betragen. 
Über dieſer Größe ſtehen 27 Reviere.“ 

Wie die amtliche Denkſchrift ausführt, hat die 
Verſchmelzung der Forſtdirektionen mit den Bezirks- 
präſidien die Forſtverwaltung einfacher und homogener 
geſtaltet; der Geſchäftsgang hat eine weſentliche Ab⸗ 
kürzung erfahren; die früheren Klagen über eine allzu 
einteitige Geltendmachung forſttechniſcher Geſichts⸗ 
punkte bei der Überwachung der Gemeindewaldungen 
iſt mehr und mehr verſtummt. Gleichwohl entbehrt 
die FJorſtverwaltung heute noch „in gewiſſen Be- 
ziehungen der erwünſchten Einheitlichkeit, auch der 
Geſchäftsgang iſt weiterer Vereinfachung zugänglick, 
und namentlid; muß auf eine größere Intenſität der 
Wirtſchaft, als ſie bei der jetzigen Organiſation a 
fand, hingewirkt werden“. Die Denkſchrift verlangt 
namentlich größere Einheitlichkeit auf dem ganzen 
Gebiete des Holzverkaufsweſens, in der Art der 
Verwendung und Verteilung aller Ausgabefonds, 
auf dem Gebiete der Vorbildung und Anſtellung des 
Forſtſchutzperſonals und bei der Ausgleichung der 
in Elſaß⸗Lothringen im ganzen zur Verfügung 
ſlehenden Arbeiterzahl innerhalb der einzelnen Wald. 
gebiete zur Behebung derzeitigen örtlichen Mangels 
an tüchtigen Arbeitern. Die Denkſchrift führt weiter 
aus, daß nach etwaigem Wegfall der Mittelinſtanz 
bei den Bezirkspräſidien die ganze Forſtverwaltung 
von einer mit dem Miniſterium verbundenen Direftir- 
behörde und den Oberförſtern als Exekutivinſtanz recht 
wohl beſorgt werden könnte, und daß hierbei ſowobl 
Vereinfachung als Beſchleunigung des Dienſt⸗ 
betriebes erreicht werden würde. Allerdings geht 
die Denkſchrift hierbei von der Vorausſetzung aus, 
daß auch die Abteilung des Innern und die damit 
verbundene Gemeindeaufſicht in dem Sinne geregelt 
werden wird, daß die Gemeindeangelegenheiten 
hauptſächlich ſeitens der Kreisdirektionen (Landrats⸗ 
ämter) und in höherer Inſtanz ſeitens des Miniſteriums 
behandelt werden, alſo unter Wegfall der Bezirks- 
inſtanz. Die Denkſchrift ſchlägt demnach eine zu- 
künftige forſtliche Direktivbehörde vor, die bei Unter- 
ſtellung unter das Miniſterium der Finanzen aus dem 
Landforſtmeiſter als Vorſitzenden, ſowie der erforder- 
lichen Anzahl von techniſchen Referenten und Hilfs⸗ 
arbeitern beſtehen würde. Zur Bearbeitung der 
Rechtsfragen würde ein Juſtitiar beizugeben ſein; in 
Gemeindeangelegenheiten würde das Miniſterium des 
Innern korreferierende Abteilung ſein. 5 

Die Oberförſter würden in Zukunft direkt dieſer 
Direktivbehörde unterſtehen. „Der Gefahr einer 
geſchäftlichen Überlaſtung der Zentralinſtanz wird, 
wie auf dem Gebiete der inneren Verwaltung, da— 
durch entgegenzutreten ſein, daß Hand in Hand mit 
der Zentraliſation eine rationelle Dezentraliſation 
geht, d. h. daß Angelegenheiten nicht prin- 
zipieller Natur, die bisher von den Forſt— 
abteilungen der Bezirtspräfidien entſchieden wurden, 
nach dem Wegfall dieſer Inſtanz dem Ober- 
förſter zur Erledigung — gegebenenfalls im Be— 
nehmen mit dem Kreisdireltor — zugewieſen werden.“ 

Der äußere Kontrolldienſt würde inſofern eine 
Vereinfachung erfahren, als die ſeitherige Doppel- 
Aufſichtsführung durch Oberforſtmeiſter und Re— 
gierungs- und Forſtrat verſchwinden würde; es würde 
nur jeweils ein einzelner Forſtauſſichtsbeamter der 
Zentralſtelle funktionieren. Die Aufſichtsbezirke 
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könnten infolge einer Verringerung der Bureauarbeit 
vergrößert werden. 

Die hierdurch ſich ergebenden Erſparniſſe ſollen 
der Vermehrung der Oberförſtereien zugute kommen, 
welche in der Denkſchrift grundſätzlich als notwendig 
anerkannt wird. Der ſchon zitierte Artikel der „Straß⸗ 
burger Poſt“ gibt in dieſem Sinne folgende Dar⸗ 
ſtellung: 

Durchſchnittliche Ungef. Einſchlag 


Reviergröße: in Feſtmeter: 
Königreich Sachſen 1650 ha 10 000 
Großherzogtum Heſſen 2000 „ 12 000 
Königreich Bayern.. 2400 „ 11 000 
Württemberg.. — 15 000 
Großherzogtum Baden 3600 „ 17 000 
Preuß. Inſpektion 
Trier-Saarbrüden . . 3800 „ 14 500 
Elſaß⸗ Lothringen 5500 „ 24 000 


Dieſe Zahlen reden eine beredte Sprache, 
zumal, wenn wir hinzufügen, daß auf ein elſaß⸗ 
lothringiſches Revier im Durchſchnitt nahezu 
300 000 & Roheinnahmen entfallen, und daß ein 
Oberförſter für die verſchiedenſten Betriebszwecke 
jährlich über 100 000 & aufwendet. Es iſt ſicherlich 
in hohem Maße auffallend, daß das Land, das 
einerſeits kulturell hoch entwickelt iſt, und deſſen 
Induſtrie an den Holzhandel die vielſeitigſten An⸗ 
ſprüche ſtellt, und das andererſeits ſowohl wegen 
Überwiegens ſchwer zugänglicher Gebirgswaldungen 
als wegen großer Mannigfaltigkeit der Holzarten 
miſchungen die höchſten Anforderungen an den 
Forſtwirt erhebt, nichtsdeſtoweniger die umfang- 
teichſten Reviere aufzuweiſen hat. 

Die Folge davon iſt, daß das vielgerühmte 
Oberförſterſyſtem in Elſaß⸗Lothringen nur auf dem 
Papier ſteht. In den meiſten Revieren kann der 
Oberförſter nur eine inſpizierende Tätigkeit ent- 
falten: er iſt bei der Betriebsleitung auf die Mithilfe 
von Revierförſtern im Staatswalde und von Ge— 
meindehegemeiſtern in den Gemeinde- und Anſtalts- 
waldungen oft in weitgehendem Umfange an- 
gewieſen. Sogar den dieſen beiden Zwiſchen— 
organen unterſtellten Staats- und Gemeinde— 
förſtern muß notgedrungen die Durchführung 
wichtiger wirtſchaftlicher Maßnahmen eingeräumt 
werden. Viele Obliegenheiten, die in der bayriſchen 
Pfalz kein Normaloberförſter ſeinen Unterorganen 
überlaſſen würde, z. B. Nutzholzaushaltung, Be⸗ 


* 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


393 


ſtandspflege, Schlagauszeichnungen, ſind bei uns 
der Hand des vielbeſchäftigten Oberförſters ent⸗ 
glitten. Das iſt und bleibt unwirtſchaftlich und 
kommt, wenn ff verſteckt und manchmal ſpät, 
in Einnahmeausfällen, Beſtandesverſchlechterungen, 
auch in nicht ſachgemäßer, oft verſchwenderiſcher 
Verausgabung der Fonds zum Ausdruck. Es wird 
hiermit ſeitens des dem Förſterſtande wohlwollend 
geſinnten Verfaſſers kein Vorwurf gegen dieſen 
beabſichtigt; es wird ſogar anerkannt, daß manche 
begabtere Forſtſchutzbeamte ihrem Oberförſter gute 
Hilfe leiſten und damit bewirken, daß der Betrieb 
in unſeren großen Revieren überhaupt noch recht 
und ſchlecht aufrechterhalten werden kann.“ 


Die amtliche Denkſchrift bezeichnet die Neu⸗ 
begründung von 12 Oberförſtereien als erwünſcht; 
die Durchſchnittsgröße der alsdann 76 eljaß-loth- 
ringiſchen Reviere würde immer noch die ſtattliche 
Fläche von 4700 ha betragen; jene deutet indes an, 
daß bei der jetzigen mißlichen Finanzlage jo meit- 
gehende Neubildungen kaum Ausſicht auf Annahme 
haben werden: man werde ſich zunächſt auf die aller. 
notwendigſten Verkleinerungen der größten Reviere 
beſchränken müſſen. 

Ein am 8. April in der „Straßburger Poſt“ er⸗ 
ſchienener Aufſatz des Kaiſerlichen Forſtmeiſters 
Seybold in Barr hält die gegenwärtige Durchſchnitts⸗ 
größe der elſaß⸗lothringiſchen Förſtereien mit 5500 ha 
für viel zu groß, um in ihnen die erforderliche intenſive 
Bewirtſchaftung zu ermöglichen, ſchlägt aber an⸗ 
geſichts der notoriſchen Abneigung des Landes⸗ 
ausſchuſſes gegen eine Vermehrung der höheren. 
Beamtenſtellen vor, es möge eine Beſſerung des 
jetzigen unhaltbaren Zuſtandes dadurch erzielt werden, 
daß jedem der 64 (neuerdings 65) Oberförſter ein 
ſelbſtverantwortlicher Sekretär zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werde. Der Verfaſſer glaubt den 
Nachweis erbracht zu haben, daß die Vorteile, welche 
durch Freimachung des Oberförſters für den Außen- 
die nſt entſtehen werden, und die durch einträglichere 
Wirtſchaft in die Erſcheinung treten werden, den 
notwendigen finanziellen Mehraufwand reichlich decken 
werden. 

Dieſer Gedanke enthält ſehr viel Richtiges, es 
bleibt aber doch zu wünſchen, daß die allergrößten 
Oberförſtereien, alſo im allgemeinen die über 
5500 ha ſtehenden, eine Teilung erfahren. —n. 
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Mitteilungen. 


— Aus dem Preußiſchen Abgeordnetenhaus. 
Der Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung 
der Vorſchriften über die Wohnungs- 
geldzuſchüſſe und Mietsentſchädigung hat 
die 67. Sitzung des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
vom 7. Mai 1910 beſchäftigt. Nachdem der 
Finanzminiſter Herr von Rheinbaben die Vorlage be» 
gründet und die Redner der einzelnen Fraktionen ihre 
Anſichten und Wünſche zum Ausdruck gebracht hatten, 
wurde nach der Replik des Herrn Finanzminiſters der 
Geſetzentwurf der um ſieben Mitglieder verſtärkten 

üudgetkommiſſion zur weiteren Beratung überwieſen. 


Wir werden den Bericht der Verhandlungen in— 


nächſter Nummer unſeres Blattes veröffentlichen. 


Sum Vorkommen der Zwergbirke. (Betula 
nana L.) In der 11. Sitzung des Vereins für 
Naturwiſſenſchaft vom 17. März d. Js. im Gewand— 
hauſe zu Braunſchweig, hat Herr Oberlehrer 
Lühmann Mitteilung über das Vorkommen der 
Zwergbirke im Harz gemacht. Danach iſt dieſelbe 
ein nordiſches Gewächs, das ſich von der Eiszeit 
her in Deutſchland nur an wenigen Stellen auf 
Torfmooren erhalten, ſo auch im Harze auf dem 
Radauer Born beim Torfhauſe und dem Roten 
Bruce bei Braunlage. Zum erſten Male werde 
das Vorkommen dieſes zierlichen Strauches beim 
Torfhauſe 1778 von G. H. Weber erwähnt, der als 
dortigen Standort das „Lärchenfeld“ angibt. Tieje 
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Bezeichnung ſei von einem 1 floriſtiſchen Werke in 
das andere übernommen, doch ſei darunter dasjenige 
Hochmoor zu verſtehen, welches auf dem Meßtiſch⸗— 
blatt und den neueren Forſtkarten immer als 
Radauer Born bezeichnet wird. Eine im Archiv 
der Herzoglich Braunſchweigiſchen Direktion der 


Forſten aufbewahrte Karte des „Haartzburger 
Forſtes“, der damals bis Oderbruch reichte, von 


1682, habe endlich die Sache aufgeklärt. Nach dieſer 
Karte war das Gelände zwiſchen der jetzigen Ober— 
ſörſterei und der Förſterei Torfhaus (die damals 
noch nicht eriftierte) zu beiden Seiten der Straße 
ein Bruch, und dieſer führte, weil am Fuße der 
Lerchenköpfe liegend, den Namen Lerchenfeld. Die 
Weberſche Angabe von 1778 ſoll ſich danach nicht 
auf das noch lebende Vorkommen auf dem Radauer 
Born, ſondern auf das ausgeſtorbene bei der 
Förſterei bezogen haben. G. F. W. Meyer ſoll 
weiter als dritten Standort der Zwergbirke im Harz 
auch „Schierke hinter den Feuerſteinklippen“ an- 
geführt haben. Nach Mitteilung des Förſters 
Kühnemund ſoll von ihm, wie auch von Profeſſor 
Peter in Göttingen auch an anderen Stellen des 
Schierker Reviers die Zwergbirke nicht mehr ge— 
funden ſein. Mögen dieſe kurzen Ausführungen des 
gewiß intereſſanten Vortrages über das Vorkommen 
der Zwergbirke im Harz genügen, denn noch möchte 
ich am Schluß nicht unerwähnt laſſen, daß zur Zeit 
meiner Forſtlehre (1870/1872) im Forſtievier 
Klausthal in dem weſtlich der ſogenannten Neuen 
Mühle des Innerſtetales belegenen Forſtorte Hahnebalz, 
auf bruchigen Stellen noch einige Reſte der Zwerg— 
birke vorkamen. Unſer derzeitiger Lehrchef, der 
der noch jetzt in Goslar lebende 89 jährige Ober— 
ſörſter a. D. Harms, machte uns damals noch 
beſonders darauf aufmerkſam. Vielleicht gelingt es 
mir, von dem noch in geiſtiger Friſche lebenden, aber 
an Schwerhörigkeit laborie renden alten Herrn' über 
andere Ortlichkeiten, wo damals die Zwergbirke 
vorkam und mutmaßlich noch vorkommen könnte, 
etwas Näheres zu erfahren. Eventuell würde ic) 
alsdann weitere Mitteilung machen. 8. 
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— Zwei merkwürdige Bäume befinden ſich 
im Landkreiſe Harburg, und zwar eine Eibe und eine 
Schlangenkiefer. Die Eibe ſteht vor dem Wriedeſchen 
Bauernhofe, etwa eine Viertelſtunde von Harburg, 
bei dem Elbdorfe Neuland. Dieſelbe hat eine 
Geſamthöhe von 15 m. Der etwa 3,5 m hohe 
Stamm iſt gerade gewachſen und hat einen Umfang 
von 2,10 m. Ihre Krone wird auf 30 bis 35 m 
Umfang geſchätzt. — Die Schlangenktiefer 
befindet ſich im Dorfe Bendedorf. Der knorrige 
Stamm windet ſich zunächſt auf der Erde, 
ſteigt dann gerade in die Höhe und verzweigt 
ſich in Manneshöhe. 

7 


— Sicherheit von Fichlen-Wildlings pflanzen 
gegenüber Berbiß durch Rehwild. Die 
Forſt des Rittergutes Lindenau beſteht faſt aus— 
ſchließlich aus Fichtenbeſtänden. Die älteren ſind 


bezieht ſich allerdings auf das Rotwild. 


Nr. 20 Bd. 25 


zum Teil durch Plenterhiebe mehr oder weniger 
gelockert und haben ſich hier Fichten-An⸗ und 
Aufwuchshorſte bilden können, deren Wachstum ſich 
natürlich nach dem Grade des Beſtandesſchluſſes 
richtet. Aus dieſen Anflughorſten hat man bisher 
einen Teil des jährlichen Pflanzenbedarfs zum Auf— 
forſten der Kahlſchläge gewonnen, indem man mit 
dem gewöhnlichen Spaten Ballenpflanzen ausſtach. 
Bemerkt muß werden, daß man zu dieſer Kulturmethode 
nur ſchritt, wenn die betreffende Aufforſtungsfläche 
ſich in Nähe von Fichten⸗Anflughorſten befand. Im 
übrigen verwendete man dreijährige unverſchulte 
Fichten aus Saatkämpen, die man in Büſcheln 
pflanzte. Rittergutsförſter Jordan machte mich 
nun darauf aufmerkſam, daß das Rehwild die in 
den Kämpen erzogenen Fichten ſtark verbeiße, 
während die Wildlingspflanzen durch- 


weg vom Rehwilde verſchmäht 
würden. Infolgedeſſen gewinnen letztere überall 


vor gleichalterigen künſtlich gezogenen Fichten einen 
bedeutenden Vorſprung, wenn dieſe nicht geteert 
werden. Ich muß geſtehen, daß mir die Be— 
obachtung von Herrn Jordan neu war; in der Tat 
kann er augenſcheinliche Beweiſe vorzeigen. Ich 
habe nicht verfehlt, die mir augenblicklich zu Gebete 
ſtehende Literatur nachzuſchlagen, um eine Erklärung 
für die Beobachtung des Herrn Jordan zu finden. 
Mein Suchen blieb nicht ganz ohne Erfolg. Ju dem 
erſten Band von „Der Forſtſchutz von Dr. R. Heß“ 
fand ich auf Seite 112: „Das beſchattete über— 
ſchirmte Holz wird weniger gern angenommen, als 
das im vollen Licht erwachſene.“ Dieſe Bemerkung 
Im dor 
liegenden Falle trifft fie jedoch auch für das Reh— 
wild zu. Denn die Wildlingspflanzen ſind im 
Schatten gewachſen bis zu ihrer Verpflanzung, während 
die künſtlich gezogenen Pflanzen von vornherein im 
vollen Lichte ſtanden. Eine Erklärung für die 
geringere Gefährdung der im Schatten erwachſenen 
Pflanzen durch Wildverbiß gegenüber den im Frei— 
ſtand erzogenen gibt Heß nicht. Die Vermutung iſt 
wohl gerechtfertigt, daß die Nadeln (bzw. das Laub 
und die Triebe) der im Druck ſtehenden Pflanzen 
nicht ſo ſaftig ſind als die der Freipflanzen aus 
naheliegenden Gründen. Eine ähnliche Erſcheinung 
iſt wohl auch die, daß das Rotwild beſonders die 
friſch durchforſteten Stangenhölzer ſchält. In dieſen 
iſt die Rinde beſonders ſaftreich. Immerhin bliebe 
es noch aufzuklären, warum die Wildlingspflanzen 
ſich auch noch, nachdem ſie vollſtändig frei ſtehen, 
einer andauernden abſoluten Antipathie des Reh— 
wildes erfreuen. Ich erlaube mit, im Einverſtändnis 
mit dem Beſitzer von Lindenau und Förſter Jordan 
vorſtehende Zeilen meinen Fachgenoſſen zu unter— 
breiten, vielleicht hat dieſer eder jener ähnliche 
Beobachtungen gemacht. Nicht verfehlen möchte ich, 
zu bemerken, daß man jetzt in Lindenau die Fichten— 
Aufholzpflanzung aufgegeben hat, da ſie keinen 
Schutz gegen das Verbeißen gewährte, dahingegen 
viele Schattenſeiten aufwies. 
Lindenau i. Oſtpr. 
Lehmann, Forſtkandidat. 
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Freußiſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. 
63. Sitzung am 2. Mai 1910. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr 15 Minuten. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

Dritte Beratung des Staats haus haltsetats für 
das Etatsjahr 1910 mit dem Geſetzentwurf, 
betreffend die Feſtſtellung dieſes Etats. 

Präſident v. Kröcher: Wir gehen über zu dem 
Etat der Forſtverwaltung. Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete v. Brockhauſen. 

v. Brockhanſen, Abgeordneter (konſ.): Meine 
Herren, wenn ich jetzt bei der dritten Leſung hier einige 
Ausführungen mache, ſo geſchieht es deshalb, weil der 
Fall, den ich zur Sprache bringen muß, ſich erſt nach 
Abſchluß der zweiten Leſung zugetragen hat. 

Meine Herren, es handelt ſich um die beiden großen 
Oberförſtereien Neuhof und Linichen, welche im 
Regierungsbezirk Köslin bzw. Marienwerder liegen, 
und deren Holz, wie die Herren der Forſtverwaltung 
mir beſtätigen werden, da es für ganz beſondere 
Sachen ſehr geſucht iſt, ſehr wertvoll iſt. Die Ver⸗ 
wertung dieſes Holzes litt in den früheren Jahren 
ſehr daran, daß keine ausreichenden Verkehrswege 
rorhanden waren. Die Bemühungen, welche dies— 
bezüglich gemacht worden ſind, ſcheiterten ſo lange, 
bis von den Kreiſen Dramburg und Deutſch-Krone 
eine Kleinbahn Virchow⸗Deutſch⸗Krone gebaut wurde, 
welche durch den ganzen Bezirk geht. Während 
früher z. B. die Forſtverwaltung ſich gezwungen 
ſah, nur an große auswärtige Firmen das Holz zu 
verkaufen und hier einen auf längere Zeit lautenden 
Vertrag zu machen, iſt dies alles durch die Auf— 
ſchließung der Bahn anders geworden. Jetzt haben 
vetſchiedene Gewerbetreibende aus der Umgegend, 
die ſich in Mühe und Arbeit zu einem mäßigen Wohl— 
fand emporgeſchwungen haben, an dieſer Bahn 
Etabliſſements gegründet zur Verwertung des Holzes. 
Durch dieſe Konkurrenz iſt unbedingt eine ſehr be— 
deutende Erhöhung der Holzpreiſe geſchaffen worden. 
Im vergangenen Jahre hat nun die Forſtverwaltung 
ein größeres Grundſtück mitten in der Forſt er 
worben, um dort eine Förſterei zu errichten. Auf 
dieſem Grundſtück befand ſich auch eine Schneide— 
müble. Die Bemühungen der Forſtverwaltung, 
dieſe Mühle wieder zu verpachten, ſcheiterten zunächſt. 
Eine größere Firma, die ein Gebot machte, knüpfte 
daran die Bedingung, ein Quantum von 3000 fm 
Holz nach ihrer Wahl ſtändig zu bekommen. Von 
den anderen Intereſſenten iſt Einſpruch dagegen er— 
hoben und die Bitte ausgeſprochen worden, dieſe 
Bedingung nicht zu akzeptieren. Die Forſtverwaltung 
hat dann noch einige Verſuche gemacht, das Etabliſſe— 
ment anderweit zu verpachten. Sie iſt nun, ſoweit 
ich weiß, Ende März zu dem Entſchluß gekommen, 
das Etabliſſement an einen Holzſchneideſabrikanten 
in Tempelburg zu verpachten mit der Verpflichtung, 
ihm ein Quantum von 3000 fm Holz, und zwar je 
zur Hälfte aus den Bezirken Neuhof und Linichen, 
für die Pachtzeit zu liefern. Dieſe Verpflichtung 
bat ſich inzwiſchen glücklicherweiſe noch ſo ändern 
laſſen, daß dieſe Lieferung nicht nach Wahl des 
Pächters, ſondern nach Auswahl der Forſtverwallung 
zu geſchehen hat. 
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Als dieſer Pachtvertrag zur Kenntnis der ſonſtigen 
Beteiligten kam, entſtand eine große Beunruhigung, 
da ſie der Anſicht waren, daß einerſeits der Pächter 
dieſer fiskaliſchen Schneidemühle im Konkurrenzkampfe 
bevorzugt würde, andererſeits dieſes Quantum von 
3000. fm aus dem freien Wettbewerbe ausgeſchloſſen 
und ihnen zur Verarbeitung entzogen würde. Ich 
will bei der heutigen Lage nicht darauf zurücktommen, 
ob es richtig war, dieſen Vertrag zu ſchließen. Der 
Vertrag iſt geſchloſſen und wird nunmehr auch zur 
Ausführung kommen, ich möchte daher hier im Ab— 
geordnetenhauſe noch keine Kritik üben, wenigſtens 
vorläufig nicht. Aber ich muß darauf hinweiſen, daß 
die Beunruhigung unter den Gewerbetreibenden, die 
auf den Bezug des fiskaliſchen Holzes angewieſen 
ſind, eine ſehr große iſt. Es liegt die Gefahr vor, 
daß, wenn dieſe 3000 km nunmehr dem freien Wett— 
bewerb entzogen werden, dieſe heutigen Schneide— 
mühlen überhaupt nicht mehr exiſtenzfähig bleiben, 
aufgegeben werden müſſen, oder daß wenigſtens 
die heutigen Beſitzer, wenn der ganze Betrieb nicht 
im Verhältnis zu den Generalunkoſten ſtehen würde, 
große Vermögensverluſte erleiden. Die Folge würde 
ſein, daß die Exiſtenz dieſer Leute, die ſich, wie ſchon 
geſagt, aus kleinen Verhältniſſen heraufgearbeitet 
haben, vernichtet oder jedenfalls ſehr geſchädigt werden 
würde. Auch die Steuerkraft in den einzelnen 


[Gemeinden und in den Kreiſen würde zurückgehen, 


und auch eine Anzahl Arbeiter würde brotlos werden. 
Auf der anderen Seite aber würden, wenn man dieſe 
benachbarten Etabliſſements nicht mehr hätte, un— 
bedingt nicht mehr die Preiſe, wie ſie heute erzielt 
werden, von der Forſtverwaltung zu erreichen ſein und 
damit würden die Staatseinnahmen geringer werden. 
Da dieſe Beunruhigung einmal vorhanden iſt, 
und da ich für dieſe tüchtigen Mühlenbeſitzer gern 
eintrete, jo richte ich an die Königliche Staats- 
regierung die Bitte, daß ſie diejenigen Vorſchläge, 
welche dieſe Herren ihr machen werden, wohlwollend 
prüfen und wenn irgend möglich auch berückſichtigen 
möge. Es handelt ſich um zweierlei: erſtens, daß 
bei den Submiſſionen, wenn die Preiſe gleich oder 
vielleicht auch etwas geringer ſind, die einheimiſche 
Induſtrie tunlichſt berückſichtigt wird, und daß der 
Einſchlag in dieſen beiden Oberſörſtereien um jene 
3000 fm, welche dem ſreien Wettbewerbe jetzt ent— 
zogen ſind, erhöht wird. Ich verlange keineswegs, 
daß heute ſeitens der Staatsregierung nach dieſer 
Richtung hin irgendeine beſtimmte Ertlärung ohne 
ſorgſame Prüfung abgegeben wird. Aber die eine 
Bitte habe ich, daß die Königliche Staatsregierung 
die Güte haben möge, zur Beruhigung dieſer Herren 
zu erklären, daß ſie die Crhaltung der einheimiſchen 
Induſtrie gern fördern wolle und diejenigen Mittel 
und Wege, welche ihr vorgeſchlagen werden, wohl- 
wollend berückſichtigen werde, ſowie, daß ſie auch 
nach dieſer Richtung hin die ihr unterſtellten Organe 
anweiſen will. (Bravo!) 
Präſident v. Kröcher: 
forſtmeiſter hat das Wort. 
Weſener, Oberlandforſtmeiſter, Regierungs- 
kommiſſar: Meine Herren, dieſe vom Herrn Vor— 
redner angeführte Mühle iſt nicht etwa neu errichtet, 
ſondern im Lauſe des vorigen Jahres von der Forſe— 


Der Herr Cberland— 


396 
verwaltung angekauft worden und wird jetzt ver⸗ 
pachtet. Dem Pächter iſt zugeſichert worden, daß 
er ein Quantum von 3000 fm Nutzholz freihändig aus 
der Forſt erhalten ſoll. Dieſes Quantum beträgt 
nur ungefähr ein Fünftel des Geſamteinſchlages; es 
bleiben alſo noch vier Fünftel für den öffentlichen 
Verkauf im Wege des Meiſtgebotes übrig. 

Es liegt ja im Intereſſe der Staatsforſtverwaltung, 
die an der Forſt gelegenen kleinen Mühlen lebens⸗ 
fähig zu erhalten. Aber dieſe in Rede ſtehende Mühle 
im Intereſſe der Konkurrenten ſtillſtehen zu laſſen, 
iſt nicht möglich. Ich kann dem Herrn Vorredner die 
Verſicherung geben, daß die Staatsforſtverwaltung 
es ſich nach wie vor angelegen ſein laſſen wird, die 
Intereſſen dieſer kleinen Mühlenbeſitzer nach jeder 
Richtung hin zu wahren. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Weisſermel. 

Weisſermel, Abgeordneter (konſ.): Meine 
Herren, ich muß die dritte Leſung des Etats mit einer 
kurzen Anregung beſchweren, welche ich nicht nur 
für meine Perſon, ſondern auch namens meiner 
politiſchen Freunde hier gebe. 

Ich habe bei Gelegenheit der Beratung des 
Antrages Klocke, Nr. 77 der Druckſachen, welcher die 
erweiterte Überführung von Moor- und Odländereien 
in beſſeren Kulturzuſtand zum Zwecke hat, bereits 
ausgeführt, daß in den öſtlichen Provinzen Weſt⸗ 
preußen, Oſtpreußen und Pommern die Königliche 
Staatsforſtverwaltung, bereits ſeit langem die 
Initiative ergriffen, große Erfolge erzielt hat und 
daß für dieſe Zwecke die Mittel des Kapitels 4 Titel 7 
zur Verfügung ſtehen, weshalb ich bei dieſem Titel 
jest das Wort ergreife. Meine Herren, ich habe 

arauf hingewieſen, daß die Schwierigkeiten der 
Grenzfeſtſtellungen und »regulierungen und der 
Hypothekenregulierung dazu geführt haben, daß dieſe 
Arbeiten nicht lediglich von der Staatsforſtverwaltung 
ausgeführt werden, ſondern daß dazu auch Organe 
der Auseinanderſetzungsbehörden, nämlich Spezial- 
kommiſſare, hinzugezogen werden, deren Erfolge auf 
dieſem Gebiet, wie der Herr Miniſter auch anerkannt 
hat, nicht ganz gering ſind. Es ſind in Weſtpreußen 
und Poſen bis zum Jahre 1908 im ganzen rund 
98 000 ha Wald- und Odflächen für 38 Millionen 
Mark erworben worden. Davon ſind durch die Organe 
der Generalkommiſſion in Bromberg, die Spezial- 
lommiſſionen in Konitz von 1889 bis 1908 rund 
46 ha für 6 Millionen erworben worden. Es geht 
daraus hervor, daß auch die Tätigkeit der letztgenannten 
Behörden nicht eine ſportliche iſt und nicht nur 
eine lokale Bedeutung hat, ſondern von der größten 
Bedeutung für das ganze Kulturwerk iſt, ſie erfolgt 
auch nicht in Konkurrenz mit der Forſtperwaltung, 
ſondern mit gegenſeitiger Unterſtützung und Ein— 
verſtändnis. Meine Herren, es kommen häufig kleine 
Flächen in Betracht für den Erwerb, z. B. iſt die 
kleinſte Fläche unter ihnen 0,63 ha, alſo eine jo kleine 
Fläche, daß mit deren Ankauf die entfernte Re— 
gierung ſich nicht beſaſſen kann, ſondern ſie der Lokal— 
behörde überweiſt, welche auf Grund ihrer techniſch 
vorgebildeten und geeigneten Kräfte in der Lage 
iſt, mit den Leuten an Ort und Stelle zu verhandeln, 
und welche nebenbei Wege-, Tränke, Sand- und 
Lehmgruben und Triftgerechtigteiten, Rceallaſten, 
Zinſenabſchluß, die Gemeindeverhältniſſe und alle 
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dieſe Sachen erledigt. Es herrſcht, wie ich glaube, 
bei der Forſtverwaltung Übereinſtimmung darüber, 
daß die Tätigkeit der Auseinanderſetzungsbehörden 
nicht auszuſchalten iſt. Ich habe deshalb bei der 
zweiten Leſung am 29. Januar 1910 die Bitte an den 
Herrn Miniſter gerichtet, „alle Maßnahmen, in 
beſondere auch ſolche in formaler Beziehung, welche 
geeignet ſind, dies Kulturwerk zu fördern, weiter 
auszubauen und zu unterſtützen 
und nicht zu geſtatten, daß durch Erwägungen über 
weitere Maßnahmen, die durch den Antrag Klocke 
veranlaßt werden, das große Kulturwerk, das dort 
bereits ſeit lange erfolgreich in Arbeit iſt, irgend- 
wie ins Stocken oder in Verzögerung geraten könnte“. 
Dieſe Stockung oder Verzögerung ſcheint aber bis 
zu einem gewiſſen Grade jetzt einzutreten, und des⸗ 
halb habe ich geglaubt, bei der dritten Leſung das 
Wort ergreifen zu ſollen. 

Es iſt, wie erwähnt, eine große Anzahl von 
Flächen im Zuſammenlegungsver⸗ 
fahren erworben worden, und damit waren die 
formalen Grundlagen für die Organe der Aus⸗ 
einanderſetzungsbehörde, die Spezialkommiſſare, ge⸗ 
geben, welche befugt ſind, gerichtliche oder notarielle 
Urkunden aufzunehmen. Es liegt das nicht nur im 
fiskaliſchen Intereſſe, ſondern es liegt auch — das 
will ich dick unterſtreichen — beſonders im Intereſſe 
der Bevölkerung, die dadurch weite Wege nach den 
Gerichten und Koſten bei dieſen oder dem Notar 
erſpart. Die Gerichtsbehörden haben auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich an einer derartigen Operation und dem 
Gelingen und der Durchführung der zu Grundbuch⸗ 
änderungen notwendigen mühevollen Verhandlungen 
mit den Gläubigern, Altenteilsberechtigten uſw. nicht 
das Intereſſe wie die Lokalbehörden, die mit dem 
Ankaufe und der Beſchaffung der Laſtenfreiheit 
ſpeziell befaßt find, während die Koſten der Recht 
anwälte und Notare in Anbetracht der oft geringen 
Kaufobjekte, die zu verpfänden ſind, zu hohe 
werden. 

Nun findet die Anwendung des Zuſammen⸗ 
legungsgeſetzes vom Jahre 1872 in formaler Be⸗ 
ziehung gewiſſe Schwierigkeiten, indem nach dieſem 
Geſetze große Flächen, im Prinzip ganze Gemeinden 
oder wenigſtens größere Feldabſchnitte für die Bildung 
der notwendigen Umlegungsbezirke erforderlich ſind. 
Nachdem nun in den ſchlechteſten Gegenden zu— 
ſammenhängende große Flächen erworben und die 
ſchwebenden Zuſammenlegungen in der Mehrzahl 
formell abgeſchloſſen ſind, kommen jetzt häufig Flächen 
in Frage, die nur eine geringere Anzahl von Parzellen 
umfaſſen oder Einzelbeſitzungen ſind, deren Erwerb 
aber zur Abrundung und zum Ausbau der geſchaffenen 
Waldbezirke erforderlich iſt. Es laſſen ſich nun die 
Bildungen der ſich daraus ergebenden kleineren Zu⸗ 
ſammenlegungsbezirke bisweilen mit dem Geſetz nicht 
ganz in Einklang bringen. Es würde hier wohl ein 
Ausbau der Geſetzgebung erforderlich ſein. Auf 
irgendwelche materielle Bedenken wird man kaum 
ſtoßen können; denn wenn ich mir auch wohl bewußt 
bin, daß die Generalkommiſſionen bei anderen Be⸗ 
hörden, im großen ganzen hier im Hauſe und auch im 
Lande einer großen Beliebtheit ſich nicht erfreuen, 
ſo möchte ich doch betonen, daß die Frage der formellen 
Organiſation dieſer Behörden mit dem materiellen 
Ausbau der Geſetzgebung abſolut nichts zu tun hat. 
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Ob Sie dieſe Behörden aufheben wollen oder ſie 
als Lokalinſtanz unter die Regierung, den Ober⸗ 
prüäjidenten oder meinetwegen auch unter die Zoll- 
behörde oder das Konſiſtorium ſtellen, iſt gleich- 


betroffene Bevöllerung erhebliche 
gebracht. Ich muß zugeſtehen, daß in letzter Zeit 
gewiſſe Schwierigkeiten entſtanden ſind, auf die der 
Herr Vorredner ja auch im einzelnen aufmerkſam 
gemacht hat. So leicht aber, wie der Herr Vorredner 
gemeint hat, kann man dieſe Schwierigkeiten nicht 
beſeitigen. Es ſchweben in letzter Zeit Erwägungen, 
in welcher Weiſe man dieſen Schwierigkeiten entgegen» 
wirken könne. Es hat ſich bei näherer Prüfung gezeigt, 
daß die formalen Bedenken, die dem entgegenſtehen, 
nicht ſo geringfügig ſind, wie der Herr Vorredner 
meint. Ich werde mich bemühen, dieſe Schwierig⸗ 
keiten nach Möglichkeit zu beſeitigen, weil das im 
Intereſſe der Ankaufspolitik liegt. Wie weit das 
gelingen wird, kann ich heute noch nicht ſagen. 
(Bravo! rechts.) 

Heine, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Meine Herren, 
der vom Herrn Abgeordneten v. Brockhauſen ſoeben 
erwähnte Fall des Ankaufs eines Mühlengrundſtückes 
„durch den Forſtfiskus und der nachherigen Verpachtung 

der Mühle unter der Zuſicherung, daß der Pächter 
fm Holz aus der Forſt zu einem gewiſſen Durch⸗ 
ſchnittspreiſe vorweg bekommen ſollte, hat meine 
Fraktion, hat beſonders mich und meinen Freund 


Das iſt gleichgültig. Die ganzen Kulturaufgaben 
werden bleiben, und die materielle Geſetzgebung 
zur Erledigung dieſer Aufgaben wird beſtehen bleiben. 


Verkäufern möglichſt bequem machen muß. Sollten 
jedoch andere Bedenken und namentlich Bedenken 
der anderen Reſſorts abwalten, ſo möchte ich nur 
die Bitte ausſprechen, daß der Herr Landwirtſchafts⸗ 
miniſter ſeinen Kollegen, den Herrn Finanzminiſter, 


dieſen ganz beſonders und in höchſteigener Perſon, damals ſchon erfahren, daß die Befürchtungen der 


Sägemühlenbeſitzer jener Gegend, daß der Preis 
für dieſe 3000 fm ein Durchſcknittspreis ſein ſolle, 
daß nicht nur die Preiſe der guten Sägehölzer, ſondern 
auch die der ſogenannten Totalitätshölzer hinein- 
gerechnet werden ſollen, glücklicherweiſe nicht be- 
gründet waren, ſondern daß der Mühlenpächter tat⸗ 
ſächlich den Durchſchnittspreis für gutes Holz zahlen 
müſſe. Wir ſind aber damals in einer großen Be- 
Unruhigung darüber geweſen, daß erſtens die Meühlen- 
beſitzer geſchädigt würden, und daß zweitens die 
Königliche Forſtverwaltung durch Ausſcheiden eines 
größeren Holzquantums von der Verſteigerung hier 
Schaden erleiden könnte. Nach den damaligen und 
den heutigen Erklärungen des Herrn Oberlandiorit- 


fo lange zu vertagen, bis das neue Reiſekoſtengeſetz 
in Kraft getreten iſt, durch welches auch die Tage⸗ 
gelder der höheren Inſtanzen eine Herabſetzung er⸗ 
fahren. Unnötige andere Reiſen würden dadurch 
erſpart werden, und was wirklich für die von mir meiſters bin ich einigermaßen darüber beruhigt. 
vorgeſchlagene Beſichtigungsreiſe ausgegeben würde, Namentlich hat es mich beruhigt, daß der Herr Ober- 
würde der Sache zugute kommen. Es kommen in landforſtmeiſter hier mit Beſtimmtheit erklärt hat, 
der Hauptſache die Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ daß die Königliche Forſtverwaltung ſich auch weiterhin 
preußen, Pommern und ein Teil von Poſen in der Mühlen, die im Privatbeſitz ſind, annehmen und 
Betracht. ſie weiterhin berücksichtigen werde. Meine Herren, 
Ich möchte, um die Sache nicht zu ſehr in' die ich will aber die Hoffnung ausſprechen, daß in Zu: 
Länge zu ziehen, da die Einzelheiten eventuell ſpäter kunft auch danach verfahren wird, und daß man 

doch einmal in der Kommiſſionsberatung zur Sprache derartige Verpachtungen unterläßt. 
Präſident v. Kröcher: Das Wort wird nicht 


kommen werden, heute nur gleichzeitig im Namen 
meiner politiſchen Freunde an den Herrn Miniſter | weiter verlangt. Der Etat der Forſtverwaltung iſt 


ie dringende Bitte richten, die ich ſchon in der zweiten 
Leſung an ihn gerichtet habe, alle Maßnahmen, 
beſonders ſolche formeller Art, welche geeignet ſind, 
dieſes Kulturwerk zu fördern, weiter zu unterſtützen. 

er die nötigen Details werden wir uns ja ſpäter 
unterhalten können, wenn entſprechende Geſetzes— 
vorſchläge vorliegen werden. 


Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Herr 
Miniſter. 


= 
Saßresverfammfung des Schweizeriſchen Sorft- 
vereins 
vom 22. bis 25. Auguſt in Frauenfeld. 
Übungsgemäß begann die Tagung am Sonntag— 
abend mit einer geſelligen Unterhaltung, die den 
Berufsgenoſſen der derſchiedenen Landesteile, aus 
dem Gebirge und aus dem Hügelland, den Forſt- 
beamten des Bundes, der Kantone und der Gemeinden 
Gelegenheit bot, ſich zu begrüßen und die wichtigſten 
Erfahrungen auszutauſchen, auch etwa noch die 
Singſtimmen auf ihre frühere Kraft zu probieren. 


v. Arnim, Miniſter für Landwirt haft, Domänen 
und Forſten: Meine Herren, die Verwendung der 
pezialkommiſſare zum Anlauf von Odländercien 


at, wie der Herr Vorredner ausgeführt hat, für die 
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Die Hauptverſammlung eröffnete sodann Montag, 
den 23. Auguſt, im Rathausſaale Herr Regierungsrat 
Wild, indem er namens der Regierung und des 
thurgauischen Volkes die über hundert Mann ſtarke 
Verſammlung willkommen hieß. Genau ein Viertel— 
jahrhundert iſt verfloſſen ſeit dem letzten Beſuch des 
Forſtvereins im Thurgau, und in dieſer Zeit hat ſich 
auch in forſtlicher Beziehung vieles geändert. Einer 
orientierenden, überſichtlichen Darſtellung entnehmen 
wir folgendes: 

Bei ſeinen ſtaatlichen Anfängen als Kanton 
entbehrte der Thurgau jeder Beſtinmung über Forſt— 
wirtſchaft und Forſtpolizei. Die erſten Beſtimmungen 
waren nach Form und Inhalt ſehr beſcheiden: es 
ſind Schlußnahmen des Großen Rates über die Ver— 
pflichtung der Gemeinden zur Beſtellung von Bann— 
warten, zur Bekämpfung der die Fichtenwälder 
ſchädigenden Borkenkäfer, zur Vermeſſung der 
Waldungen, zum Loskauf der Weiderechte und nach— 
teiligen Nebennutzungen uſw. Das Flurgeſetz vom 
Jahre 1875 förderte die Anlage von Abfuhrwegen. 
Zweimal, 1860 und 1871, verſuchte man es mit dem 
Frlaß eines kantonalen Forſtgeſetzes, beidemal ſcheiterte 
der Verſuch in der Volksabſtimmung. Man bemühte 
ſich, auf dem Wege der Belehrung dem Mangel an 
forſtgeſetzlichen Beſtimmungen ſo viel als möglich 
zu ſteuern: zu einem befriedigenden Reſultate konnte 
man leider nicht fommen, weil es an der Beförſterung, 
3. h. an einem tüchtigen untern Forſtperſonal fehlte. 
Oft wurden als Förſter Perſonen gewählt, die zugleich 
als Weibel, Nachtwächter uſw. zu dienen hatten oder 
die verſorgungsbedürftig waren. Die Beſoldungen 
waren ſo karg bemeſſen, daß ſich tüchtige Männer 
nicht Jinden ließen. 

Im Jahre 1898 wurde die eidgenöſſiſche Ober— 
aufſicht über die Forſtpolizei auf die ganze Schweiz 


ausgedehnt; die dadurch der Forſtverwaltung er— 
wachſenden größeren Aufgaben veraulaßten den 


Regierungsrat zur Anſtellung eines kantonalen Forſt— 


adjunkten. Von dieſem Zeitpunkt an konnte dem 
Forſtbetrieb in den Gemeindewaldungen größere 


Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Zudem hatten 
die beiden Forſtbeamten bei der durch das neue 
Steuergeſetz notwendig gewordenen Einſchätzung 
ſamtlicher Waldungen drei Jahre lang mitzuwirken. 
Einen weiteren ganz bedeutenden Fortſchritt brachte 
dann der durch das Bundesgeſetz geforderte Erlaß 
einer kantonalen Vollziehungsverordnung, wobei 
allerdings nicht vergeſſen bleiben ſoll, zu ſagen, daß 
durch ein Geſetz mehr würde erreicht worden ſein. 
Ein kantonales Forſtamt und drei Kreisforſtmeiſter— 
ſtellen wurden errichtet und das untere Forſtperſonal 
vermehrt und beſſer inſtruiert. Für das Schutzwald— 
gebiet, welches die im Einzugsgebiet der Murg liegende 
Gemeinde Fiſchingen bildet, wurde vom Regierungsrat 
ein beſonderer Förſter angeſtellt: alle Bürgergemeinden 
mit mehr als 40 ha Waldbeſitz haben heute durch In— 
ſtruktionskurſe geſchulte Förſter uſw. Die bundes— 
geſetlichen Beſtimmungen ſinden ihre volle An— 
wendung auf die Staats-, Gemeinde- und Kor— 
porationswaldungen: den Privdtwaldungen gegenüber 
ſind jedoch die Behörden auf die Belehrung durch Kurſe, 
Vorträge, Beiſpiele guter foritiicher Bewirtſchaftungen 
angewieſen. Der Redner hofft, auch die Tagung des 
Schweizeriſchen Forſtvereins werde dazu beitragen, 
das Intereſſe an der Forſtwirtſchaft zu fördern. 


Der vom Präſidenten des ſtändigen Komitees, 
Forſtinſpektor Muret (Lauſanne) erſtattete Jahres- 
bericht wurde genehmigt. Der durch Tod abge— 
gangenen Mitglieder: Benoit, Kreisoberförſter von 
Thun, v. Zeerleder, alt Forſtmeiſter in Bern, Stähli, 
Stadtförſter in Burgdorf, und Vogler, Stadtſorſt⸗ 
meiſter in Schaffhauſen, wird beſonders gedacht. 
Im Vereinshaushalt bildet der Beitrag des Bundes 
mit 5000 Fr. die Haupteinnahme, die Herausgabe 
der forſtlichen Zeitſchriſt in deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache die größte Ausgabe. Die Schaffung von 
Waldreſervationen — ein Thema, das den Verein 
ſeit 1906 beſchäftigt — iſt durch das Einvernehmen mit 
den verſchiedenen kantonalen Behörden und der 
ſchweizeriſchen Naturſchutztommiſſion (Präſident Herr 
Dr. Paul Saraſin, Baſel) nun ſo weit gefördert worden, 
daß vom ſtändigen Komitee der Entwurf eines Kon— 
zeſſionsvertrages als Grundlage weiterer Unter 
handlungen vorgelegt werden konnte. Eine Anzahl 
paſſender Objekte in verſchiedenen Landesgegenden 
ſind angemeldet worden. Über den Wert und die 
Bedeutung einer ſolchen Anlage iſt man im Forſt⸗ 
verein noch geteilter Anſicht, wie auch über deren Art, 
ob Urwaldreſervation oder einfache Waldreſervation. 


Eine zur Abwechslung etwas erregte Diskuſſion 
veranlaßten die Anträge des ſtändigen Komitees über 
die wiſſenſchaftliche und praktiſche Fortbildung der 
ſchweizeriſchen Forſtbeamten. Das Komitee hatte 
eine Eingabe unterſtützt, die von einer Subkommiſſion 
des Vereins ehemaliger Polytechniker dem eid— 
genöſſiſchen Schulrate eingereicht worden war: ſie 
verlangte für den forſtlichen Bildungsgang die Aus- 
dehnung der praktiſchen Betätigung auf zwei Jahre, 
unter der Vorausſetzung, daß Bund und Waldbeſitzer 
die Kandidaten im zweiten Jahre entſprechend zu 
entſchädigen hätten. Die erweiterte eidgenöſſiſche 
forſtliche Prüfungskommiſſion ſollte ergänzt und die 
einzige Inſtanz ſein, vor welcher die theoretiſche und 
prakliſche Staatsprüfung abgelegt werden kann. 
Das Diplom der eidgenöſſiſchen Forſtſchule dispenſiert 
von der theoretiſchen Staatsprüfung. Profeſſor 
Engler verurteilte indeſſen das Vorgehen des ſtändigen 
Komitees in formeller wie in materieller Beziehung. 
Im Intereſſe einer tüchtigen wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
bildung des höheren ſchweizeriſchen Forſtperſonals 
liege es, wenn der theoretiſche Teil der forſtlichen 
Staatsprüfung wie bisher am eidgenöſſiſchen Poly— 
technitum ſtattſinde, und die Beurteilung der Leiſtungen 
der Eraminanden nur durch die Profeſſoren det 
Forſtſchule erfolge. Das Praktikum der Forſtkandidaten 
und den prakliſchen Teil des Staatsexamens an— 
belangend, anerkennt Herr Engler die Notwendigkeit 
der Reviſion der beſtehenden Vorſchriften, die jedoch 
vertrauensvoll der Kommiſſion, bzw. dem Bundesrat 
zu überlaſſen ſei. Er beantragt die Ablehnung der 
vom ſtändigen Komitee über Neuordnung des ſorſt— 
lichen Prüfungsweſens geſtellten Anträge. Ober— 
förſter Müller weiſt den dem Komitee gemachten 
Vorwurf, das Bildungsnweau der techniſch gebildeten 
Förſter hinabzudrücken, zurück und hält die von den 
Prattikern geteilte Forderung, die rein mathematiſchen 
Fächer, die Phyſit, die anorganiſche Chemie uſw. zu— 
gunſten der praftiichen Ausbildung der Forſtkandidaten 
etwas zurückzudrängen, für voll berechtigt: an der 
heutigen Diſſonanz ſei weſentlich die von offizieller 
Seite betriebene Geheimnistuerei ſchuld; in ſolchen 
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Fragen dürften auch die Praktiker 
kommen und angehört werden. Oberforſtinſpektor 
Dr. Coaz tritt für den bisherigen Prüfungsmodus ein, 
aber nicht des Examens wegen; aber man muß ge— 
ſtehen, daß die Profeſſoren der Forſtſchule die Studenten 
am beſten beurteilen können. Angeſichts der Tatſache, 
daß ſchon junge Leute auf Oberförſterſtellen gewählt 
worden ſeien, hat die Forderung eines zweijährigen 
Praktikums ihre volle Berechtigung: aus dieſem 
Grunde hat er beim Bundesrat einen Kredit beantragt, 
aus dem die Kandidaten im zweiten Jahre, in dem 
ſpeziell die Ausbildung im Verbauungs- und Straßen- 
weſen zu erfolgen hätte, zu entjchädigen ſeien. 

Die Beſchlüſſe der Verſammlung über dieſe An— 
gelegenheit ſind bereits gemeldet worden: es ſoll 
beim bisherigen Prüfungsmodus verbleiben; weſent— 
lich mit Rückſicht auf den Militärdienſt der Forſt— 
kandidaten ſoll das Praktikum nur auf anderthalb 
ſtatt auf zwei Jahre ausgedehnt werden. 

Die Mitteilungen des Profeſſors Decoppet aus 
der ſchweizeriſchen Forſtſtatiſtik beziehen ſich auf 
die tabellariſchen und rechneriſchen Darſtellungen der 
Erträge in 42 Stadt- reſp. Gemeindewaldungen mit 
techniſch gebildeten Wirtſchaftern. Die Geſamt— 
nutzungen (nach Nutz- und Brennholz) und die Rein— 
einnahmen pro Hektar ſind graphiſch dargeſtellt. 
Dieſe Waldungen liegen in der Ebene und im Hügel— 
land, in den Vorbergen, dem Jura und dem Hoch— 
gebirge. Für die drei Stadtwaldungen Zürich, 
Winterthur und St. Gallen find die Bruttoeinnahmen 
und ausgaben, pro Hektar und Kubikmeter, 
beſonders dargeſtellt. 

Der Geſamtkonſum in der Schweiz beträgt an 
Brennholz 1 600 000 ebm, an Nutzholz 1 400 000 ebm. 
Die Unterbilanz, das iſt das Plus der Einſuhr über 
die Ausfuhr, beziffert ſich auf 300 000 ebm Brenn⸗ 
und 400 000 ebm Nutzholz. Von dem in der Schweiz 
gewachſenen konſumierten Nutzholz entfallen auf 
das Nadelholz 89,5 %, auf das Laubhoz nur 10,5 %. 
Die Arbeit der Forſtſtatiſtik verdient bei der Schwierig— 
fett der Gewinnung des Materials volle Anerkennung, 
nicht bloß vom forſtlichen, ſondern vom allgemein 
volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus. 

Nachdem die Verſammlung noch die Motion 
Flury: „Es möchte der Schweizeriſche Forſtverein 
die Ausarbeitung und Publikation einer populär 
gehaltenen Denkſchrift über die forſtlichen Verhält- 
niſſe der Schweiz veranlaſſen“, knapp begründet, 
dem ſtändigen Komitee überwieſen hatte, folgte das 
Referat des Oberförſters Müller, Biel, über die Lage 
des Holzmarktes mit beſonderer Berückſichtigung des 
Zuſammenſchluſſes der Käuſerſchaft. Das Referat 
bot trotz ſeiner der vorgerückten Stunde Rechnung 
tragenden Kürzung bei der ſtets zunehmenden Be— 
deutung des öffentlichen Holzverkaufes für die meiſten 
Teilnehmer ganz ſpezielles Intereſſe und gipfelte im 
weſentlichen in folgenden Theſen: 

1. Es iſt mehr Einheit in den Holzverkaufs— 
gedingen anzuſtreben. 2. Sorgfaͤltig geprüfte 

chätzungen der zu verkaufenden Holzpartien ſind 
unerläßlich; dieſelben haben ſich der Marktlage an— 
zupaſſen. 3. Um die Schätzungen richtig feſtſetzen zu 
konnen, müſſen ſich die Forſtwirte vollen Einblick 
in die Lage des Holzhandels verſchaffen und deſſen 
Ledürfniſſe kennen, ſowohl nach Quantität als nach 
Tualität. 4. Mit dem Holzverkaufe aus den Gemeinde— 
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und Korporationswaldungen haben ſich die Kreis— 
forſtbeamten abzugeben durch Aufſtellung der Ver— 
kaufsgedinge, Feſtlegung der Schätzungen, Vor— 
ſchriften über die Hingabe der Holzpartien u. a. m. 
5. Die Forſtverwaltungen ſollen, ſo viel an ihnen, 
der Kundſame in Lieferung von ſpeziellen Sorti— 
menten, Extrabeſtellungen und auf andern Gebieten 
des Holzhandels entgegenkommen. Überhaupt liegt 
es im Vorteil beider Parteien, danach zu trachten, 
gut und loyal miteinander auszufommen. 

Die ausgiebige Diskuſſion rechtfertigte den Stand- 
punkt des Referenten und deſſen Leitſätze: fie ſchloß 
mit dem Zuſatzantrag des Kreisförſters Glutz, Solo— 
thurn, das ſtändige Komitee ſei eingeladen, dafür 
zu ſorgen, daß jeweilen vor Beginn der Holzhandels— 
kampagne die ſchweizeriſchen Forſtbeamten von fach— 
männiſcher Seite mit der Lage des Holzmarktes im 
allgemeinen oder des ſchweizeriſchen im beſonderen 
bekannt gemacht werden, ſei es durch Vermittlung 
des eidgenöſſiſchen Oberſorſtinſpektorats, ſei es durch 
das Vereinsorgan. Der wohlgemeinten Ausführung 
ſtehe noch hindernd im Wege die Ungleichheit in 
der Stammmeſſung und in der Sortierung. 

Die zähe Ausdauer der Teilnehmer belohnte ein 
im Hotel Bahnhof gut ſerviertes Mittageſſen mit 
Ehrenwein, geſpendet von der thurgauiſchen Re— 
gierung. Ausgehend von dem in der Morgenbetrach— 
tung geäußerten Bedauern über den Mangel an 
Geſetzesbeſtimmungen für die Privatwaldungen 
wünſcht der Tagespräſident in ſeiner Tiſchrede, es 
möchte dieſe Lücke in der Bundesgeſetzgebung noch 
ausgefüllt werden. Es ſei ſpeziell im Thurgau eine 
Handhabe notwendig, um den Güterſchlächtern ihr 
waldverderbliches Handwerk zu legen. In warmer 
Anerkennung der großen Opfer des Bundes für den 
vaterländiſchen Wald bringt er ſein Hoch dem Vater— 
land. Forſtinſpektor Muret erinnert an die frühern 
wichtigen Tagungen des Forſtvereins im Thurgau, 
indem 1856 die Eingabe an den Bundesrat für die 
Unterſuchung der Hochgebirgswaldungen, 1884 die 
Ausarbeitung einer Anleitung für die Wildbach— 
verbauungen beſchloſſen worden ſeien. Den forſt— 
lichen Beſtrebungen der Thurgauer Behörden gilt 
ſein Hoch. 

Oberforſtinſpektor Coaz entwickelte noch das 
Programm für die Studienreiſe des öſterreichiſchen 
Reichsforſtvereins durch die Schweiz vom 6. bis 
15. September: dann mahnte die ſchrille Pfeife des 
Exkurſionsleiters an den Aufbruch in die Frauen— 
felder Stadtwaldungen. Von beſonderem Intereſſe 
waren hier die verſchiedenen Holzartenmiſchungen 
unter zahlreicher Verwendung von Exoten. Der 
Nähe der Stadt und dem naturfreundlichen Sinn 
ihrer Bewohner zuliebe findet die Parkbehandlung 
und Forſtäſthetik volle Beachtung. Die 200 ha große 
Waldung bedeutet für das Gemeinweſen eine ſchone 
und gut geſchonte Reſerve, die zu Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts beim zweimaligen Stadtbrand und 
ſeither wiederholt wirkſame ſinanzielle Spenden ge— 
leiſtet hat. Erinnert ſei bloß an den Bau der Kaſerne, 
an den Beitrag von 200 000 Fr. für die neue Kantons: 
ſchule, an die Erhaltung gemeinnütziger Anſtalten 
und Fonds und an die Verſchönerung des Ortes. 
Der noch beſtehende Nutzen am „Bürgerbengel“ mit» 
Geldzulage bleibt als Reſtchen altväteriſchen Bürger— 
tums. Nach einer zweiſtündigen Tour wurde im 
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herrlichen Buchengrün bei wundervoller Abend— 
beleuchtung ein „Znüni“ geboten. Herr Bürger- 
präſident Redakteur Huber gab der Stimmung in 
einem flotten, mit Beifall aufgenommenen Hoch 
auf „den Wald in allen feinen Funktionen“ be- 
geiſterten Ausdruck. Ehe wir im Referat von den 
ſorglich und haushälteriſch bewirtſchafteten Frauen⸗ 
felder Waldungen ſcheiden, gedenken wir noch mit 
Anerkennung der bald fünfzigjährigen Tätigkeit des 
Forſtmeiſters Schwyter. | 

Das Objekt der Hauptexkurſion vom Dienstag 
bildeten die Stadtwaldungen von Biſchofszell. Die 
Fahrt durch das von fleißiger Hand wohlbeſtellte 
Thurgelände bot in der Morgenfrühe viel freundliche 
Abwechſelung; in kühnem Bogen wird das zwiſchen 
Sitter und Thur gelagerte Städtchen erreicht. Aus 
dem uns partiell überlagerten Diluvium des Thur⸗ 
tales gelangte man, ſanft anſteigend, in das Gebiet 
der Molaſſe, der die Nagelfluh durch Verwitterung 
mineraliſche Kraft und Lockerheit verleiht; die Wachs⸗ 
tumsverhältniſſe ſind günſtig. Rottanne, Weißtanne 
und Föhre find die Beſtandesbildner. In Horſt⸗ und 
Einzelmiſchung gipfeln die Wuchsleiſtungen dieſer 
drei Nadelhölzer in ungewohnt kräftigen und natur- 
wüchſigen Altholzbeſtänden. Den gedruckten Ex⸗ 
kurſionsführer ergänzte Kreisforſtmeiſter Fiſcher mit 
willkommenen Angaben in entwicklungsgeſchichtlicher 
waldbaulicher Beziehung; es zeigt die 312 ha große 
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Bürgerwaldung ſo ziemlich alle Entwicklungsphaſen, 
welche unſer Forſtweſen durcherlebt hat. Hierbei muß 
konſtatiert werden, daß von jeher in der Verwaltungs 
behörde eine richtige Erkenntnis des Wertes einer 
guten Waldbehandlung obgewaltet hat. Seit Ende 
der ſechziger Jahre wurde die Waldung von techniſch 
gebildeten Forſtmännern und praktiſch geſchulten 
Unterförſtern verwaltet. Der Erfolg iſt deutlich er⸗ 
kennbar: im Kulturbetrieb, in der Beſtandespflege, 
im Straßenbau, in der normalen Nutzung. Der Reiz 
und das Intereſſe an der gut geleiteten Exkurſion 
wurde noch erhöht durch die Demonſtration der neu- 
konſtruierten Werkzeuge zum Pflanzſchulbetrieb durch 
den Erfinder, Forſtmeiſter Hacker in Königgrätz, durch 
verſchiedene Ausblicke und lohnende Rundſichten über 
die thurgauiſche und ſt. galliſche Hügellandſchaft bis 
zum trotzigen Abſchluß, dem Säntis und der ge— 
zackten Kette der Churfirſten, und nicht zum mindeſten 
durch einen kräftigen „Znüni“, gaſtfreundlich geboten 


von der Stadtgutsverwaltung Biſchofszelt und ge⸗ 


würzt durch launige Trinkſprüche der Herren Bize- 
präſident Wehrli, Statthalter Schmidhauſer u. a. 

Den Schluß der diesjährigen Forſtverſammlung 
machte ein kräftiges Mittageſſen im „Hecht“, wo 
Oberförſter von Arx den Behörden, dem Lokalkomitee 
und der wackeren Bevölkerung des Thurgaus den 
wohlverdienten Dank ausſprach. 

(Neue Züricher Zeitung.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirdihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Bewegung der Holzpreiſe. 
Allgemeine Verfügung Nr. 16 für 1910. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

N Geſchaͤfts⸗Nr. III 4318. 

Berlin W. 9, 14. April 1910. 

Die von den Königlichen Regierungen gemäß 
der Verfügung vom 21. Dezember 1909 — III 
15487 — eingereichten Berichte und Nachweiſungen 
haben hinſichtlich der Fragen unter III kein klares 
Bild von der Bewegung der Holzpreiſe ergeben. 
Die Frage nach dem prozentualen Verhältnis der 
derzeitigen Holzpreiſe zu denen der beiden vorher— 
gehenden Jahre iſt vielfach falſch aufgefaßt und dem— 
gemäß unzutreffend beantwortet worden. Die 
Unterfrage nach den Preiſen der wichtigſten Holzarten 
und Sortimente hat nur in den wenigſten Fällen 
Beachtung gefunden. Dieſe Frage hätte aber gerade 
da beantwortet werden müſſen, wo inſolge des 
ſtarken Preisrückganges einer einzelnen Holzart oder 
einzelner Sortimente — z. B. des Grubenholzes — 
der Durchſchnittspreis ungünſtig beeinflußt worden 
iſt, obwohl bei den anderen Holzarten oder Sorti— 
menten die Preiſe — z. T. erheblich — angezogen 
hatten. 
Ich beſtimme daher folgendes: 

1. Die in der Verfügung vom 21. Dezember 

1909 — III 15487 — unter III geſtellte Frage 

erhält künftig folgende Faſſung: 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß 


a) die Holzpreiſe des Vorjahres ſind gegen 
die des Vorvorjahres 


geſtiegen gefallen 
um 
% 70 


b) die gegenwärtigen Holzpreiſe find gegen 
die des Vorjahres 
geſtiegen gefallen 
| um 
70 % 
2. Wenn das angegebene Steigen oder Fallen der 
Holzpreiſe auf einzelne wichtige Holzarten oder 
Sortimente nicht zutrifft, jo iſt deren Preis- 
bewegung nachrichtlich noch beſonders anzuführen. 
Die Berichte ſind, wie ſchon in der Verfügung 
vom 21. Dezember 1909 — III 15487 — au 
geordnet iſt, alljährlich bis zum 25. Dezember vor— 
zulegen. Unter den „gegenwärtigen“ Holzpreijen 
ſind daher die Preiſe zu verſtehen, die in dem am 
1. Oktober des Berichtsjahres begonnenen Wirtſchafts 
jahre bis zum Zeitpunkt der Berichterſtattung erzielt 
worden ſind. J. A. Weſener. 


5 5 von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


& 
Allgemeine Verfügung Nr. 18 für 1910. 
Miniſterium fur Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 3200 M. f. L. I 6918 F. M. 
a Berlin W. 9, 23. April 1910. 
Die Ober-Rechnungskammer hat die Erinnerung 


B 7 zur Geldrechnung der Oberföoͤrſterei N. für das 
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Etatsjahr 1905 für erledigt angenommen, nachdem 
feſtgeſtellt worden iſt, daß die den Förſtern A. zu 
B. und C. zu D. gewährten Unterſtützungen nicht 
zur Beſtreitung aufgewendeter Meliorationskoſten, 
ſondern deswegen gewährt worden ſind, weil die 
Beamten ſeinerzeit tatſächlich unterſtützungsbedürftig 
waren. Die Ober⸗Rechnungskammer hat dabei 
bemerkt, daß es nach der bei der Rechnungsprüfung 
gemachten Wahrnehmung bei mehreren Regierungen 
üblich ſei, den Forſtbeamten lediglich zur Beſtreitung 
der Koſten für Verbeſſerungen von Dienſtländereien 
Unterſtützungen zu gewähren. Wir nehmen des 
halb Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß der 
Unterſtützungsfonds dieſem Zwecke nicht dienen 
ſoll, und daß die für zweckmäßig erachteten Ber- 
beſſerungen von Dienſtländereien in Befolgung 
meines, des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, Erlaſſes vom 18. Juni 1887 — 
III 6984 — möglichſt für Rechnung der Staats- 
kaſſe auszuführen ſind. Es wird dann vermieden 
werden, daß Forſtbeamte durch Ausführung ſolcher 
Arbeiten auf eigene Koſten in eine wirtſchaftliche 
Notlage geraten. 

An die Königliche Regierung zu Hildesheim. 
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Abſchrift zur Kenntnisnahme und gleichmäßigen 
Beachtung. | 
Der Finanzminiſter. Der Miniſter für Land⸗ 
V.: wirtſchaft, Domänen u. Forſten. 
Michaelis. J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von Hildes⸗ 
heim, Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
S 
FJorſtliche Staatsprüfung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 5357. 
Berlin W. 9, 7. Mai 1910. 
Der in dieſem Frühjahr abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben ſich 10 Forſtreferendare und 
1 Fürſtlich Yſenburgſcher Forſtaſſiſtent unterzogen. 
Es haben beſtanden 1 Forſtreferendar mit dem Ge⸗ 
ſamturteil ziemlich gut und die übrigen Forſt⸗ 
referendare ſowie der Fürſtlich Yſenburgſche Forſt⸗ 
aſſiſtent mit genügend. Es ſind dies die bisherigen 
Forſtreferendare, jetzigen Forſtaſſeſſoren Proempeler, 
Roth, Maßing, Gerſtein, Cloſtermann, Keßler, Fenner, 
Wallmann, die jetzigen Forſtaſſeſſoren a. D. Wentzlau 
und Breuſtedt und der Fürſtlich Denburgſche Forſt⸗ 
aſſiſtent Mudra. J. A.: v. Freier. 


Verſchiedenes. 


— Sandforfimeifter a. D. Waechter hat aus 
Anlaß ſeines achtzigſten Geburtstages am 1. Mai 
d. Js. von Sr. Majeſtät dem Kaiſer folgenden 


telegraphiſchen Glückwunſch erhalten: „Eingedenk 
Ihrer großen Verdienſte um die Gtaatzjorit- 
verwaltung ſpreche ich Ihnen zur heutigen 


Vollendung Ihres achtzigſten Lebensjahres meine 
wärmſten Glückwünſche aus. Gott der Herr 
ſchenke Ihnen noch einen langen und glücklichen 
Lebensabend. Wilhelm R.“ 


7 

— Die Berfammlung des Oeulſchen Forfi- 
vereins wird, nachdem ſich der zuerſt in das Auge 
gefaßten Wahl von Königsberg als Verſammlungs⸗ 
ort für 1910 Schwierigkeiten entgegengeſtellt hatten, 
in der mit dem 5. September d. Is. beginnenden 
Woche in Ulm tagen. An dem genannten Tage 
ſindet der Empfang der Teilnehmer ſtatt. Der 
Votmittag des 6. September iſt für den Beginn 
der Verhandlung beſtimmt, während am Nachmittag 
unter Benützung eines Sonderzuges bis Amſtetten 
eine Exkurſion in den Forſtbezirk Geislingen zur 
Ausführung kommen ſoll. Der 7. September iſt 
ganz den Verhandlungen gewidmet; für den Abend 
it eine geſellige Vereinigung in der Friedrichsau in 
Ausſicht genommen. Am 8. September ſoll unter 
Benützung eines Sonderzuges nach Friedrichshafen, 
der abends nach Ulm zurückfährt, eine Exkurſion in 
den Forſtbezirt Tettnang ausgeführt werden, woran 
ſich von Langenargen aus eine Rundfahrt auf dem 
Vodenſee anſchließen wird. Für den 9. September 
ut eine Nachexkurſion in den Forſtbezirk Blaubeuren 
vorgeſehen. Das die Einzelheiten enthaltende Pro— 
gramm ſoll Anfang Juni zur Ausgabe gelangen. 


> 
— Ausfiellung der deutſchen Landwirtfhafts- 
Heſelſchaft 1911 zu Kaſſel. Die Landwirtſchafts⸗ 
tammer zu Kaſſel beabſichtigt mit der land- 


wirtſchaftlichen Ausſtellung der D. L. G. auch eine 
forſtliche und eine Fiſcherei⸗Ausſtellung 
zu verbinden. Die erforderlichen Vorarbeiten ſind 
bereits eingeleitet worden. 
v 

— Die Sammlung von Flurnamen in 
Sachſen, welche Archivrat Dr. Beſchorner im Auftrage 
der Königl. ſächſiſchen Kommiſſion für Geſchichte und 
des Vereins für ſächſiſche Volkskunde ausführt, hat auch 
im Jahre 1909 erfreulicherweiſe gute Fortſchritte 
gemacht. Dr. Beſchorner hat bekanntlich bereits im 
Herbſt 1909 eine ausführliche Überſicht über den 
Stand des Flurnamenſammelns in Sachſen in der 
Zeitſchrift des Vereins für ſächſiſche Volkskunde 
veröffentlicht, bei welcher Gelegenheit er über ſeine 
fünfjährige Tätigkeit auf dieſem Gebiete berichtet 
hat. Nach der neueſten Zuſammenſtellung belief 
ſich die Zahl der Flurnamenſammler in Sachſen 
am 20. Februar 1910 auf 224, die Zahl der ab- 
gelieferten Fluren auf 724, die Zahl der abgelieferten 
Forſtreviere auf 16 und die Zahl der noch in Arbeit 
befindlichen Fluren auf 567. Wegen des Sammelns 
der Forſtortsnamen iſt im Februar 1910 an alle 
ſtaatlichen und privaten Revierverwalter ein gedruckter 
Aufruf verſendet worden, dem Aufſchlüſſe über das 
Verfahren in Form einer Anweiſung und eines 
Muſters für Forſtortsnamenverzeichniſſe beigegeben 
waren. Bis zum 5. März hatten 50 Forſtbeamte 
aus allen Teilen Sachſens freudig ihre Beteiligung 
zugeſagt. Mit dieſem ſtattlichen Stabe ſachkundiger 
Herren dürfte es Dr. Beſchorner ebenfalls gelingen, 
einen guten Teil der ſächſiſchen Waldungen ähnlich 
zu bearbeiten, wie dies bei den Ortsfluren geſchehen 
iſt und noch geſchieht, um ſo mehr, als auch noch weitere 
Anmeldungen in Ausſicht ſtehen. Jedenfalls kann der 
Verein für ſächſiſche Volkskunde mit den Ergebniſſen 
auf dem Gebiete des Sammelns der Flur- und Forit- 
ortsnamen ſehr zufrieden ſein. (Leipz. Tabl.) 
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Vereins ⸗ Nachrichten. 
Kollegiale Vereinigung von Forftdeamten für 
Wend.-⸗Buchholz und Amgegend. 

Die nächſte Verſammlung zur Beſprechung über 
das ſtattzuſindende Scheibenſchießen ſindet am 
Sonnabend, dem 28. Mai, im Vereinslokale ſtatt. 
Der Vorſtand. 


DF 


Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Miehlke, Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator 
im Miniſterium für Landwiriſchaft, Domänen und 
Forſten, iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 

Borſenhagen, Hegemeiſter zu Mühlheide, Oberförſterei 
Rohrwieſe, Regbz. Marienwerder, tritt mit dem 
1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 

Bud, Hegemeiſter zu Bevernteich, Oberförſterei Jädkemühl, 
Regbz Stettin, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand und verlegt ſeinen Wohnſitz nach ückermünde. 

Colell. Forer o. R. zu Grammentin. Oberförſterei 
Grammentin, iſt nach Eggeſin, Oberſörſterei Cggeſin. 
Regby. Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Ewald, Förſter zu Grunewald. Oberförſterei Zauderbrück, 
iſt nach Boßbrügge, Oberſörſterei Hammerſtein. Regbz. 
Martenwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Fiſcher, Forſtaufſeher zu Schönlanke, Oberförſterei Schön- 
lanke, Regbz. Bromberg, tft zum Förſter o. R. ernannt. 

Serſchel, Hilfdiäger zu Meſertitz, Oberförſtere Brätz, iſt nach 
Obornik. Oberſörſterei Thorn, Regbz. Poſen. verſetzt. 

Glaubitz, Forſtauiſeher zu Rieth. Oberſörſterer Rieth, iſt nach 
der Oberförſterei Nenenkrug. Regbz. Stettin, zur 
Beſchäftigung bei den Betriebsregelungsarbeiten verſetzt. 

Goerges. Forſtauſſeher zu Glinke, Oberfoͤrſterei Bromberg, 
Regbz. Bromberg, iſt zum Förner o. R. ernaunt. 

Herzberg. Förſter o. R. zu Plötzmin, Oberfſörſterei Plietnitz, 
iſt als Schreibgehilfe des Oberförſters nach Abban Erchfier, 
Oberſörſterei Rohrwieſe, Regbz. Parienwerder, vom 
1. Inni d. Js. ab verſetzt. 

a: Forſtauſſeher zu Mollenſelde. Oberförſterei Mollen: 
elde. Riegbz. Hildesheim. iſt zum Foͤrſter ernannt. 

Korlig, Förſter zu Jägerthal, Oberfſörſterei Jagerthal, iſt 
nach Muhlheide, Oberjörſteren Rohrwieſe, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Jordan, Forſter o. N. zu Annowo. Oberförſterei Stefaus— 
walde, iſt nach Ruiewy, Oberföruerei Steſanswalde, 
Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Klähr, Hörſter zu Pniewy. Oberfſörſterei Stefauswalde, iſt 
als Föruer m. R. nach Nehhorſt, Oberförſterei Tauben: 
walde, diegozz. Bromberg, vom 1. Juli d. Js. ab 
vericht. 

Aowalcwski. Förſter zu Waldgut Lönen, Oberſörſterei 
Borken, iſt auf die Förſterſtelle zu Hegewald. Oberförſterei 
Hevoiwalde, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Kupeiyk, Förster zu Hegewald, Oberſörſerei Heydtwalde, 
m auf die Förſterſtelle zu Smaledarßen. Oberförſterei 
Wlichwill, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Julie d. Js. ab 
verſetzt. 

Kurts, Hegemeiſter. Juhaber der Jörſterſtelle Lindthal zu 
Lautenthal, Oberförnerei Lautenthal. Regbz. Hildes— 
heim, tritt mimdem 1. Okrober d. Js. in den Ruheſtand. 

Miedke. Förſter zu Boßbrugge. Oberiöriterer Hammerſtein, 
Regbz. Marienwerder, tritt mit dem 1. Juli d. J. 
iu den Ruheſtand. 

RNRebelſtel, ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter und Stadt— 
förſter a. Pr. zu FJorſthaus Neyetal bei Wipperfürth, iit 
als Revierförſter der Siadt Remſcherd auf Lebens— 
zeit angeſtellt. 

Reimer, Forner o. R. zu Eageſin. Oberförſteren Eggeſin, iſt 
als Forſter m. R. nach Beveruteich, Oberferſterei Jädke— 
muhl, Negbz. Stettin, vom 1. Juli d Is, ab verſetzt. 

KAogacki. Fornauſſebher zu Niekosken. Oberfͤrſterei Rohr— 
wieſe. iſt nach Pletzmin, Uberfvriterer Plietnitz, Weyb;- 
Marienwerder, ven 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 
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Schmidt. Förſter zu Schmiedefeld, Oberförſterei Schmiede⸗ 
teld, iſt nach Forſthaus Seuſenhammer. Oberförſterei 
Erlau, Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. RE. ab verſent. 

Schuppelius, Forster o. R. zu Aua, Oberförſterei Neuen: 
nein, iſt die Förſterſtelle Treiſchſeld. Oberförſterer Burg— 
haun, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Schwarz. Fürſter zu Smaledarßen, Oberförſterei Wiſch will, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Schonhof, Tberföriierer Neu— 
Lubönen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt. 

Thoecnies, forſtverſorgungsberechtigter Auwärier, iſt als 
Wemeindeförſter in Maſtershauſen, Gemeinde-Ober— 
förſterei Bücheubenren, Regbz. Cobleuz, auf Probe 
angeſtellt. 

Weyer, Förner o. N. zu Abbau Eichfier, Oberförſterei Rohr ⸗ 
wieſe, iſt als Fortter m. R. nach Hammer, Oberſörſterei 
Warlubien, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juni 
d. JS. ab verſetzt. 

Wolff. Hegemeiſter zu Wannſee, Oberfaͤrſterei Grunewald. 
Regbz. Potsdam, iſt die Großherzogl. Meck'enburg⸗ 
Strelitzſche Verdienſtmedaille in Silber verliehen. 

Weil, Waldarbeiter zu Espa, Kreis Uſingen. Regbz Wies 
baden, iſt das Großherzogl Heſſiſche Allnemeene Ehren 
zeichen mit der Inſchrift: „Für treue Arbeit“ verbichen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dittmann, Gutsſärſter zu Schrevenborn bei Kiel, iſt das 
Allgemeine Chrenzeichen verliehen. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Tritſche. Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter bei der Forſt 
einrichtungsauſtalt, iſt nach der Oberſorſtmeiſterei Eiben— 
ſiock verſetzt. 

Schönherr, Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilſe arbeiter bei der 
Oberſorſtmeinerei Cibennock, iſtuach der Forſteinrichtungs 
annalt verſetzt. 


Lippitſch, Revierſörſter zu Grünbach, iſt das Verdieuſtkreuz 
verliehen. 


Erhardt. Waldwärter auf Borſtendorſer Revier, it penſion'!ert. 

Engelhardt. Waldwärter, iſt vom Höhnadier auf das 
Colditzer Revier verſetzt. 

Häcker, Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf Hundshibeler 
Revier angeſellt. 

Schnelder, Waldwärter, iſt vom Hundshübeler auf das 
Vorſtendorſer Revier verſetzt. 

Berner, Waldwärter auf Colditzer Revier, iſt peufioniert. 

Zichner, Waldwärter, it vom Langebrücker auf das Sub: 
ſtädter Revier verſeat. 

Zieſche, Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf Langebrücker 
Revier augenellt. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jaber, Forſtpraktikaut zu Pfullendorf, iſt zum Jorſtaſſeſſo: 
ernannt. 

Gillaıdon, Forſtpraktikaut zu Karlsruhe, iſt zum Forſt⸗ 
aſſeſſor ernannt. 

Graf von Preyfing - Lichtenegg. Forſtpralt-kant zu Schloz 
Mittelſtetten, iſt zum Forſtaſſeſſor ernannt. 


Groſherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Härter, Forſiaſſeſſor, ift als Aſſiſtent bei der Forſtabteilnun 
der Landwirtſchaftskammer zu Halle a. Saale augeiicle. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Laltermann, Freiberrl. Riedeſelſcher Forſtwart zu Engelrod 
(Oberheſſen), ſcheidet mit dem 1. Jun aus und tritt als 
Nevierförſter und erer Beamter in den Dienſt des 
Freiherrn von Bodenhauſen zu Degeuershauſen (Süd— 
harz) uber. . 

Elſaß⸗ Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdient. 


Bartheld, Gemeindeſörſter, iſt von Sulzbach. Oberſoͤrſterci 
Colmar Weit, nach Jorſthaus Rothleible., Okerſörgerei 
Colmar-Oſt, verietzt. 

Duß. Gemeindeſorühiltsaufſeher, it von Orſchweier. Ober— 
föͤrſterei diutach, nach Iberg-Suüd, Oberforſterengiappolte— 
weiler, uome! Juli d. Is. ab verfernt. 

Hueber II. Gemeindeſorſter, iſt von Forſthaus Iberg. Ober— 
ſörſterei Rappolte weiter. nach Vaubef, Ovberforſeretr 
Rufach, vom 1. Julind. Js. ab verſetzt. 
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Offene Stellen 


im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte vorzuziehen. 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterſtelle Herborn, Oberförſterei Her⸗ 
born. Reabz. Wiesbaden, mii dem Wohnſitze in Herborn, 
Lreis Dill burg, gelangt mit dem 1. Oktober 1910 zur Neu— 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge. 
urrinden Lerborn, Burg und Sinn mit einer Größe von 
na umſaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1IOO.K, neigend 
von der endgültigen Anstellung ab von drei zu drei Jahren 
um je 10% dis zum Löchmbetrage von 1890.4, verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1807 
peunons berechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Fenuwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rın 
Derbhalz und 100 Wellen bsw. Geldentſchadigungen hierfur 
von ſahrlich 00 & bzw. 100 7 bewilligt. Die freie Dienſt— 
wal nung und das Freibreunholz bsw. die Geldentſchadigungen 
hierfur Sad mit 300 & bzw. 100 & beim Ruhegehalt an: 
zuremnen. Die Auſtellung erfolgt zunnchſt auf eine ein— 
jährige Probedieuſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Juni d. Js. an den Königl. Oberforſter Herrn Spütz in 
Herborn zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber 
min forulicher Vorbildung Ausſicht auf Beruckſichtigung haben 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Anskünfte 
keinerlri Verantworttichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berſckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnemeuts-Cuittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent if, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 37. Anfrage: Welchen Wert hat die 
amerikaniſche Graueſche als Nutzholz? 

| Städt. Förſter St. in T. 

Antwort: Das Holz der Weißeſche (Fraxinus 
alba oder americana; die Bezeichnung Graueſche iſt 
botaniſch unhaltbar) iſt gut und wird namentlich in 
Anhalt, wo dieſe Holzart ſchon ſeit mehr als 100 
Jahren im großen angebaut iſt, ſehr gerühmt. 
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Nr. 38. Anfrage: Zum gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirk der Gemeinde gehören zwei Guts— 
beſitzer mit je zirka 73 und 74 ha Land, alſo 
zuſammen 147 ha Land, welches land- und forſt— 
wirtſchaftlich genutzt wird. Dieſe 147 ha liegen 
zuſammenhängend in der Gemeinde. Nun 
wollen dieſe beiden Gutsbeſitzer ſich zuſammenſchließen 
und einen eigenen Jagdbezirk bilden. Sit dies 
möglich, und können die Herren das nach § 1 bis 3 des 
Anhanges des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 18502 
Die Jagdperiode der Gemeinde läuft jetzt ab, und 
eine neue Verpachtung wird alsbald ſtattfinden. 
Wenn die Bildung eines eigenen Jagdbezirkts des 
Arcals dieſer beiden Herren möglich iſt, an wen 
haben ſie ſich mit ihrer Erklärung zu wenden? 
1. an den Gemeindevorſteher und 2. an den Landrat 
oder an den Kreisausſchuß? Von weidmänniſchem 
und forſtfiskaliſche m Intereſſe würde es weſentlich 
ſein, wenn dieſer eigene Jagdbezirk gebildet werden 
könnte. E. Gr., Königl. Forſtauſſeber. 

Antwort: Es iſt unmöglich, daß die beiden 
Gutsbeſitzer, von denen der eine 73 ha und der 
andere 74 ha zuſammenhängende Fläche beſitzt, 
unter Ausſcheidung aus dem Gemeindejagdbezir! 
einen Eigenjagdbezirk bilden. Denn hierzu würde 
nach der Jagdorduung vom 15. Juli 1907 
Eigentum oder Miteigentum gehören. Mit— 
eigentum ließe ſich durch gegenſeitige Auflaſſung 
des Grundbeſitzes herbeiführen; allein ein derartiges 
Rechtsverhältnis vermeidet man ſchon aus wirtſchaft— 
lichen Gründen. B. 


Fur die Redaltion: J. V.: Bodo Grundmann, Neuda ane 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zur Krankenkoſten-geihilfekaſſe. 

Nachdem Beitritts⸗Erklärungsformulare in ge⸗ 
nügender Anzahl ausgegeben, bitte ich die Herren 
Bezirks. uns Ortsgruppenvorſitzenden in erſter 
Linie nunmehr ihr ganzes Intereſſe der 
Werbung für die Krankenkaſſe zu widmen. Auch 
zum Guten müſſen viele oft gedrängt 
werden. 

Es wird empfohlen: 1. jedem Mitgliede einer 
Ortsgruppe ſeitens des zuſtändigen Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden, 2. jedem Mitgliede, welches nur der 
Bezirksgruppe angehört, ſeitens des zuſtändigen 
Bezirksgruppenvorſitzenden ein Anmeldeformular 
als Druckſache zu überſenden. 

Um Rückfragen möglichſt einzuſchränken, erfolgen 
noch nachſtehende Ausführungen: 

Die Krankenkaſſen⸗ Satzungen und Geſchäfts⸗ 
anweiſung ſind in Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ enthalten; eingehendes Studium und 
genaue Beachtung werden dringend empfohlen. 

Den Bezirksgruppen wird aufgegeben, die bei 
ihnen eingehenden Beitrittserklärungen monat: 
lich geſammelt je bis zum 5. des folgenden 
Monats der Krankenkaſſen⸗Geſchäftsſtelle ein⸗ 
zuſenden und vorläufig ein chronologiſch geordnetes 
Verzeichnis einzurichten; möglichit bald werden 


jahr in einer Summe; 


ihnen Bücher bzw. Formulare zur Anlegung von 
alphabetiſch geordneten Mitgliederliſten zugehen. 

Die Zahlung der Beiträge erfolgt mit 
den Haupt⸗Vereinsbeiträgen durch die Orts. und 
Bezirksgruppen, für das laufende Geſchäfts 
ſpäter können die 
Krankenbeihilfekaſſen⸗ Beiträge in halbjährlichen 
Beträgen, das Eintrittsgeld ſtets mit der 
erſten Nate, mit den Hauptvereinsbeiträgen ab- 
geführt werden. Es iſt geſtattet, Hauptvereind: 
beitrag und Krankenkaſſenbeitrag auf einer Poſt - 
anweiſung, jedoch genügend ſpezialiſiert, an den 
Vereinsſchatzmeiſter einzufenden. Jedes Mit⸗ 
glied bleibt bezüglich der Krankenkaſſe für die 
Dauer des ganzen Jahres der Bezirksgruppe 
zugeteilt, bei welcher feine Anmeldung erfolgt iſt; 
am Jahresſchluſſe reichen die Bezirksgruppen ent⸗ 
ſprechende Veränderungsliſten an die Geſchäftsſtelle 
der Kaſſe z. H. des Königl. Förſters Sacher, 
Rodeland bei Laskowitz. Bezirk Breslau, ein. 

Auf die Vergünſtigungen, welche ſatzungs⸗ 
gemäß die im laufenden Jahre eintretenden 
Mitglieder bezüglich Fortfalls des Eintritts. 
geldes und Kürze der Karenzeit haben, wird 
ſchließlich noch beſonders hingewieſen. 

Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
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Delegierten-Verſammlung. 


Die diesjährige Delegierten-Perſammlung 
findet am Dienstag, dem 14. Inni d. J., 
in Berlin ſtatt. Näheres über Lokal und Tages⸗ 
ordnung wird noch bekanntgegeben werden. 

Tags vorher Ausſchußſitzungen. 

Der engere Vorſtand. 
Krauſe, Borfigender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt urg gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäſisſtelle der Deurſchen 
5 in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Am Samstag, dem 21. Mai, nachmittags 
1. Uhr, findet im Hotel Biggemann zu Finnentrop 
die diesjährige ordentliche Vertreter⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. 1. Geſchäftsbericht und 
Rechnungslegung; 2. Wahl von Arbeitsausſchüſſen 
für Krankenkaſſe und gemeinſchaftliche Bezüge; 
3. Stellungnahme zur Tagesordnung der Dele⸗ 
giertenverſammlung; 4. Wahl eines Delegierten; 
5. Anträge der Ortsgruppen und Sonſtiges. Die 
Vertreter der Ortsgruppen wollen ſich mit Voll⸗ 
macht nach $ 16,2 der Satzungen verſehen. 

Hildesheim. An Stelle des in den Ruheſtand ge- 
tretenen Herrn Revierförſters Heimbs habe ich 
bis zur Neuwahl des Geſamtvorſtandes die Ge- 
ſchäfte des Erſten Vorſitzenden der Bezirksgruppe 
Hildesheim übernommen. Bernſtorff. 

Magdeburg. Am Sonnabend, dem 28. Mai cr., 
findet die ordentliche Mitgliederverſammlung in 
der Kaiſerhalle zu Magdeburg, Kaiſerſtraße 100, 
ſtatt. Beginn 1½ Uhr nachmittags. Tages- 


ordnung: 1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht der drei | 


letzten Jahre. 2. Beſprechung der beim Hauptverein 
geſtellten Anträge. 3. Krankenkoſten-Bei⸗ 
hilfekaſſe. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 
5. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. Wegen der 
Reichhaltigkeit der Tagesordnung iſt es ſehr 
erwünſcht, daß die Herren Kollegen recht zahlreich 
erſcheinen. Der Vorſtand. 
Marienwerder. Am Sonntag, dem 22. Mai, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Delegierten- und Mitglieder- 
verſammlung in Konitz, im Hotel Ebert. Tages- 
ordnung: 1. Jahresbericht und Rechnungsprüfung; 
2. Stellungnahme zur Tagesordnung der nächſten 
Berliner Delegiertenverſammlung:3. Wahl eines 
Delegierten und Stellvertreters; 4. Wahl der 
Rechnungsprüfer; 5. Verſchiedenes. Es wäre er— 
” wünjcht, die Teilnahme am gemeinſamen Mittag— 
eſſen beim Wirt rechtzeitig anzumelden. 
Jeefeldt, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: N 
Brieg (Regbz. Breslau). Donnerstag, den 26. Mai er., 
Ausflug der Ortsgruppe mit Damen nach dem 
Oderwaldrevier. Sammelpunkt: Nachmittags 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Coblenz⸗Eifel. Sonntag, den 22. Mai d. Is., 2 Uhr 
nachmittags, findet in Neuenahr, im Hotel Reichs⸗ 
adler, gegenüber dem Bahnhof, die diesjährige 
Frühjahrsverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beitritt zur Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. Nicht an⸗ 
weſende Mitglieder können Formulare zu Beitritt3- 
erklärungen vom Schriftführer beziehen. Über 
Satzungen und Ausführungsanweiſungen dieſer 
Kaſſe verweiſe ich auf Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 20. März 1910; 2. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes; 3. Verſchiedenes. Ferner liegen in der 
Verſammlung die im Verlage von J. Neumann- 
Neudamm erſchienenen Bücher: 1. Preußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch 1910; 2. Wörz, Der Vorfteh- und 
Gebrauchshund, zur Beſtellung aus. Wegen der 
wichtigen Tagesordnung wird um recht zahlreiches 
Erſcheinen dringend gebeten. Berendes. 
Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Infolge des 
ſtrömenden Regens hatten ſich am Sonntag, dem 
8. Mai, nur wenige Kollegen zur Beratung ein 
gefunden. Es wird daher die Ortsgruppenverſamm⸗ 
lung auf Sonntag, den 22. Mai d. Is ., 
nachmittags 314 Uhr, anberaumt. Die Tages- 
ordnung iſt in der Forſt⸗Zeitung vom 1. Mai 
bekanntgegeben. Um recht zahlreichen Beſuch 
durch die Herren Kollegen wird nochmals dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 
Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
29. Mai d. Js., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Hotel Neuhof zu Dillenburg. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1908/09; 2. Beſprechung 
über Eintritt in die Krankenlkaſſe; 3. Beſtellung 
der Förſter⸗Jahrbücher; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Am Sonn- 
abend, dem 21. Mai d. IJs., nachmittags 6 Uhr, 
Zuſammenkunft im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſitzenden an Stelle des zum 
1. Juni d. Js. infolge Verſetzung iusſcheidenden 
Kollegen Paſſoth; 2. Beſprechung über das Scheiben⸗ 
ſchießen; 3. Vereinbarung über die geplante Ex⸗ 
kurſion nach dem Schutzbezirk Herzberg: 4. Vortrag 
des Kollegen Weſtpfal über die Bezirksverſammlung 
in Köslin; 5. Verſchiedenes. Die Mitglieder werden 
um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 21. Mai, abends 7 Uhr, Verſammlung im 
Steinbornſchen Gaſthauſe in Lippink. Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Vor- 
trag des Herrn Förſter Karitzky über Obſtbau; 
3. Verſchiedenes, und zu Ehren des durch Verſetzung 
aus der Ortsgruppe ſcheidenden Herrn Kollegen 
Blümner ein Abſchiedstrunk. Um recht zahl 
reichen Beſuch — auch Nichtmitglieder — der 
Ortsgruppe wird höflichſt gebeten. 
Der Vorſtand. 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Zu der am 
Sonntag, dem 22. Mai d. Js., nachmittags 3½ Uhr, 
im Anker zu Nienburg ſtattfindenden Verſammlung 
der Ortsgruppe werden die Mitglieder mit Familien 
ergebenſt eingeladen. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


3 Uhr an der Förſterei Scheidelwitz. Die Führung Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 


wird Herr Kollege Vollack übernehmen. 
Der Vorſtand. 


dem 22. Mai d. Is., findet von nachmittags 4 Uhr 
ab, ein Preis- und Scheibenſchießen auf dem 
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Scheibenſtande zu Rominten ſtatt, wozu die Herren 
Kollegen mit ihren Familien freundlichſt ein⸗ 
geladen ſind. Gäſte ſind willkommen. Der Gleich⸗ 
mäßigkeit wegen bitte nur Birſchbüchſen mit⸗ 
zubringen. Der erſte Schuß fällt Punkt 4 Uhr. 
Boettcher, Vortſitzender. 
Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Sonntag, den 29. Mai 
d. Js., nachmittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung 
in Torfhaus. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
e in Halle. 2. Be⸗ 
ſprechung der Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe und An⸗ 
nahme von Beitrittserklärungen; 3. Beſtellungen 
auf das Förſter⸗Jahrbuch pro 1910; 4. Verſchiedenes. 
| er Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen a dem Borfigenden Hegemeiſter 
Rrauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
5 die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
5 in deſſen Beſiß gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Elend (Regbz. Hildesheim). Am 1. Mai hielt die 
Ortsgruppe eine Verſammlung in Braunlage ab. 
Es wurde die Rechnung für 1909 geprüft und für 
richtig befunden, von den anweſenden Mitgliedern 
die Beiträge für das zweite Halbjahr eingezogen. 
Es wird gebeten, die noch rücktändigen Beiträge 
bis ſpäteſtens 3. Juli an den Kaſſierer einzuſenden. 
(Ganzes Jahr 9 4, zweites Halbjahr 3,50 A). 
Mit den Satzungen der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
iſt die Ortsgruppe einverſtanden. Betreffs der 
Vereinsgeſchäftsordnung beſchließt die Ortsgruppe, 


2 


dem Delegierten zur Hauptverſammlung den Auſ⸗ 
trag zu erteilen, folgenden Antrag zu ſtellen: „Die 
Delegierten⸗Verſammlung wolle eine Beſchluß⸗ 
faſſung über die Vereinsgeſchäftsordnung auf ein 
Jahr hinausſchieben, um den Orts⸗ bzw. Bezirks⸗ 
gruppen und den einzelnen Mitgliedern Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich eingehend mit dem ſehr umfang⸗ 
reichen Entwurf belanntzumachen, welches jetzt, 
wegen der Kürze der Zeit, nicht möglich iſt.“ Mit 
der Einziehung der Forſtwaiſenvereinsbeiträge 
durch die Bezirksgruppen war die Verſammlung 
einverſtanden; dieſelbe wünſcht aber, daß die 
Beiträge von den Förſtern und deren Anwärtern 
in einer gleichen Höhe geleiſtet werden. 

| Der Vorſtand: Reiter, Vortſitzender. 

Holſtein (Regbz. Schleswig). Die am 24. April 1910 
in Neumünſter abgehaltene Sitzung war gut 
beſucht und wurde mit einem Horrido auf Se. 
Majeſtät eröffnet. Die bekanntgegebene Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. der Geſchäfts⸗ 
bericht wurde vom Vorſitzenden erſtattet; 2. zum 
Delegierten zur Hauptverſammlung in Berlin 
wurde Kollege Förſter Hanſen gewählt; 3. der 
Kaſſenbericht wurde vom Schatzmeiſter und Schrift⸗ 
führer vorgetragen, die Rechnung ausgelegt, von 
zwei gewählten Rechnungsprüfern geprüft, in 
allen Punkten für richtig erklärt und dem Schatz⸗ 
meiſter von der Verſammlung Entlaſtung erteilt: 
4. als 2. Beiſitzer wurde für Kollege Hegemeiſter 
a. D. Magen Kollege Förſter Wulk gewählt. Nach 
Beſprechung einiger interner Angelegenheiten 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. — Formulare 
der Beitrittserklärung zur Krankenkaſſe wurden 
ausgelegt. 
| Der Vorſtand: Hanſen, Vorſitzender. 


* 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Selondere Zuwendungen. 


Spende von en Zimmer in Porto⸗Alegraa . . 110 Mk. 
Buße für jagdlich begangene Sünden; eingeſandt von 

Herrn Forſtgehilfen Felix Krauſe in Lauſchhammer 1,— „ 
Strafgelder; eingeſandt von orftauffeher Bruno 


Plazek in Forſth. Friedrichshain dei Neudörfchen 7,80 „ 
Buße für eine Beleidigung; eingeſandt von Herrn 
Fürſtl. Förſter Sroka in Biegeipütte ee ee 3.— „ 


Summa 12,90 Mk. 


den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


* 
Miigliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


len Hul Wahrenholz, 2 Mk.; Appel, Stantau, 2 Mk.; 
Achilles, Hildesheim, 5 Mk.; Angern, Diesdorf, 2 Mk.; Berg, 
Hanerau, 2,50 Mk.; Behſe, Kaltenſcheid, 2 Mk.; Beeking, Rechteren, 
2,80 Ml.: Bührmann, Herzberg, 2 Mk.; Braſche, Wellmitz, 2 Mk.; 
Beyer, Gebhardsdorf, 2 Mk.; Bubler, Gr.⸗Walditz, 2 Mk.; Buff, 
Spangenberg, 5 Mk., Bernau, Mühlbock, 2 Mk.; Brenner, Herborn, 
2 Ml.; Brandt, Seeben, 2 Mk.; Dallibor, Garben, 2 Mk.; Daubert, 
Kaltilieh, 2 Mk.; Danziger Jagd- und Wildſchutz⸗Verein, 60 Mk.; 
Cihner, Ir.⸗Laſfowitz, 2 Mi.; Ebel, Kanitzcamp, 3 Mk.; Fraenkel, 
Lauban, 5 Mk.; Fielitz, Hangelsberg, 2 Mk.; Fraude, Pahl, 2 Mk.; 
k.; Freudenberg ſen., Peicherwitz, 2 Mk.; 


Hagen, Kl.⸗Roſſeln, 2 Mk.; Hoffmann, Wellmitz, 2 Mk.; Hoffmann, 
Nieder⸗Oelſa, 2 Mk.; Heidemann, Hipſtedt, 2 Mk.; Hiege, Sielen, 
2 Mk.; Holtzheimer, Pr.⸗Stargard, 2 Mk.; Hillgenberg, Königs⸗ 
berg i. Pr., 2 Mk.; v. Hinüber, Medingen, 5 Mk.; Hirtzel, Mollen⸗ 
felde, 2 Mk.; Jaeniſch, Luſchwitz, 2 Jaeſchke, Wzionchow, 
2 Mt.; Zagbflub Bernburg, 100 Mk.; Jenderek, Udenhain, 2 Mk.; 
Jähner, Grätz, 2 Mk.; Idſiek, Wulwes ort, 2 Mk.; Köhler fen., 
Rehwinkel, 2 Mk.; Köbler jun., Rehwinkel, 2 Mk.; Kleindienſt, 
Kromlau, 3 Mk.; Koch, Niederhaide, 2 Mk.; Knop, Gnewin, 2 Mk.; 
Klippel, Wildenburg, 2 Mk.; v. Kühlewein, Rehburg, 5 Mk.: 


v. Kurnatowski, Schlaubehammer, 2 Mk.; Kaniſch enhagen, 
2 Mk.; Kuntze, Drachhauſen, 2 Mt.; Kauert, Hirſchderg, 2 Mt. 
Kaiser, Mittelbuſch, 2 Mk.; Lemmel, Obernkirchen, 5 Mt.; Leue, 


Vier, 2 Mk.; Loht, Sayn, 2 Mk.; Lenſer, Steegen, 2 Mk.; Lauchelin, 
Kurken, 2 Mk.; Letz, Mittelbuſch, 2 Mk.; Lubitz, Görden, 2 Mk.: 
Mengering, Reesdorf, 2 Mk.; Mohr, Riesnitz, 2 Mk.; Marx, 
Guttau, 2 Mk.; Myler, Priemern, 3 Mk.; Marx, Geißlitz, 2 Mk.; 
Müller, Zießau, 2 Mk.; Nicolaus, Hartmannsdorf, 3 Mk.: Otto, 
Bohnenland, 2 Mk.; Piecha, on 2 Mk.: Pannke, Drygallen, 
5 Mk.: Plashues, Pröbſting, 2 Mk.; Petzold, Eiſenhammer, 2 Mk.: 
Poensgen, Dahlem, 2 Mk.; Pochert, Sayne, 2 Mk.; Pfeiffer, 
Bisperode, 2 Mk.; Rehefeld, Pfeil, 5 Mk.: Sniegowski, Kalten⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Sauer u. Sohn, Suhl, 20 Mk.; Sieglohr, Mayen, 
5 Mk.; Sauerwein, Hohenſtein, 2 Mk.; Sroka, Ziegelhütte, 2 Mk.: 
Stadthauptkaſſe Bunzlau, 10 Mk.; Schindzielarz, Kalinow, 2 Mk.: 
Schorß, Kaſſel, 3 Mk.; Scheele, Wendgräben, 2 Mk.; Schröder, 
Wollin, 2 Mk.; Schmidt, Wandritſch, 2 Mk.: Schüler, Kapermoor, 


: 2 Mk.; Schönwald, Cüſtrin, 10 Mk.; Schmeer, Altbudkowitz, 2 Mk.: 


Schneider, Hüttengrund, 2 Mk.; Schmidt, Lieblos, 2 Mk.; Scholz, 
Gabersdorf, 2 Mk.: Scharfe, Merzwieſe, 2 Mk.: Schlerkmann, 
Bückeburg, 2 Mk.; Voigt, Görden, 2 Mk.; Volze, Riebrau, 2 Mk.: 
Wagner, Baermersgrund, 2 Mk.; Wagner. Altenlotheim. 2 Mk.: 
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Wedelſtädt, Diesdorf 5 Mk.: Wehrmann, Lübbecke, 2 Mk.; Unter Hinweis auf 13 Abſatz 2 unſerer Satzung 
Weit, Wyſchetzin, 2 Mi.; Wollitz, Woltersdorf, 2 Mk.: Wagner, mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
Homtath, 4 Mk.: Wozinak, Hegewald. 2 Mk.; Wolf, Darſcheid, aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
11105 N ME; Zuder, Buco, 2 Mi.; Zimmer zur Einzahlung des Jahresbeitraned abgelaufen war. 

Ich bitte Diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten des Beitrages für das laufende Vereins jahr noch 


Beiträge cee Neumann, im Rückſtande find, dieſen baldgefälligft an mich ein: 
Schazmeiſter > Schriftführer. zuſenden. Ben 
2 3 u Schriftfübrer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 
Bezirksgruppe Rheinland-Weflfalen. iſt. Anfragen find zu richten an den Stellen- 


Einladung zur Verſammlung am Montag, dem nachweis des Vereins für Privatforſt⸗ 
23. Mai 1910, vormittags 10%, Uhr, im Hotel Brandts beamte Deutſchlands zu Halenſee Berlin, 


rüher Moormann) in Münſter i. W. Karlsruherſtr. 11. 
N 0 Halenſee- Berlin, 31. März 1910. Otto. 
1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Bericht- ERBE 2 
erſtatter: Der Vorſitzende. Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


2. Wahl des Vertreters für die Allgem. Mitglieder- öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
verſammlung in Görlitz; Anträge für dieſe] Wund 


ee en Eu 55 3368. . Hilfsjäger, Benz bei Alt⸗Jabel i. 
e w en Unterſuchungs⸗Ergebniſſe r 0 
N en e für die ahn En een e . M 
8 2 ßen 
Behandlung und Nutzung der Kiefernbeſtände. Sach. (B. Gr. 5 e 


Berichterſtatter: Geh. Regierungsrat Profeſſor 3371. Willner, Heinrich, Fate Radewege bei Brielow, Weſt⸗ 


velland. (B. Gr. IX.) 
En Schwappach-Eberswalde. 3372. 5 Köder Woedtke bei Breſin L Lauenburg. 
Die Ausbildung der Privatförſter und die Fort⸗ (B.⸗Gr. II.) 


bmg Lehrgänge des Vereins. Berichterſtatter: 
Oberförſter Linde- Haltern. 

5. Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 
Vorkommniſſe und Tagesfragen. (Inſekten⸗ und Walloſchek, Fritz, Hilfsfoͤrſter, Nitolſchmiede, Halbau. 


Pilzſchäden, Waldbrandverſicherung, Grubenholz⸗ Flea, Ernſt, Oberförſter, Kochtſchüg, Kr. Lublinig. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
verkauf u. a.) Großer Forſtkaudidat, Kochtſchütz, Kr. Lublinitz. 


Krüger, Wilhelm, Kgl. Pr. Fiſchmeiſter, Greifenhagen. 
Griffig, Alfons, Forſter, Langhelwigsdorf, Schl. 


Holitſchke, Paul, Reviergehilje, Guttentag. 
Nach der FEN gemeinſchaftliches Eſſen im Sean Fredrich, Förlter, Taran, Jürg, Calau. 
Hotel Brandts. (Gedeck 2 4.) 


3 Uhr: Ausflug in das Gräflich N Erb- 
droſteſche Forſtrevier Lütkenbeck. 
Gäſte ſind willkommen. 
Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende: 
Oberf u Joly. 


Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Bellanntmachung, detreſſend Stellen nachweis. 


Den Herren Waldbeſitzern wird hiermit zur 
Kenntnis gebracht, daß der Stellennachweis unſeres 
Vereins nicht nur Forſtſchutzbeamte, ſondern 
auch Forſtverwaltungsbeamte mit akademiſcher 
Bildung (akademiſcher Abgangs prüfung und zweiter 
forſtlicher Staatsprüfung) nachzuweiſen in der Lage 


I halts- Verzeichnis diefer Nummer: dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 387. — Zur Bekämpfung der Nonne. Von Praſeſſor 
Dr. Karl Eckſtein. 388. — Berwaktungsreform in Elſaß-Lorhringen. Von — u. 301. — Aus dem preußiſchen Abgeordneten: 
hauſe. 393. — Zum Vorkommen der Zwergbirke (Betula nana L.). Von P. 393. — Zwei merkwürdige Bäume im 
Landkreiſe Harburg. 394. — Stcherbeid von Fichten⸗Wildlingspflanzen gegenüber Verbiß durch Rehwild. Von Lehmann. 
344. — Bericht uber die 63. Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am 2. Mai. 395. — Bericht über die Jahres» 
verſammlung des Schweizeriſchen Forſtvereins vom 2. bis 25. Auguſt in Frauenfeld. 397. — Geſetze, Verordnungen. 
Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 400. — Chrung des Laudforſtmeiſters a. D. Waechter zu feinem 80. Geburtstage. 
401. — Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins betreffend. 401. — Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft 1911 zu Caſſel. 401. — Gute Fortſchrute der Sammlung von Flurnamen in Sachſen. 401. — Vereins- 
Nachrichten. 402. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs -anderungen. 402. — Offene Stellen im Gemeinde und 
Anſtaltsforſidienſte fur Anwärter des Jagerkoros. 403. — Brie und Fragekaſten. 403. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 403. — Nachrichten des „Waldheil“. 405. — Nachrichten des Vereins für Privat- 
ſorſtbeamte Deutſplands. 46. — Inſcrate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


+ 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundfdjau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Walöbefißer. 


— I NLNE 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herfoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Valdeck⸗Fyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs- Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 

werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche e für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche ee mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 5 f.. 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 0 Mik. Einzelne Numniern 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften . werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 21. Neudamm, den 22. Mai 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberförſterſtelle Guszianka im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Auguſt 1910 zu beſetzen 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 

Jörſterſtelle Kamminchen in der Oberförſterei Lübben, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. September 1910 zu beſetzen. 

Rorſterſtelle Cindthal zu Lautenthal in der Oberförſterei Lautenthal, Regierungsbezirk Hildesheim, 
iſt zum 1. Oktober 1910 neu zu beſetzen. 

Jorſterſtelle Naesdorf in der Oberförſterei Magdeburgerforth, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt 
zum 1. Oktober 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. Juni vorzulegen. 

JNorſterſtelle Schernen in der Oberförſterei Klooſchen, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Juli 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienſtland etwa 22 ha. Die Schule iſt in Ketwergen etwa 2 km ab. Vahnſtation Mitzken 
etwa 5 km ab. 

Jörſterſtelle Adersdorf in der Oberförſterei Daun, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1910 
anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 28. Mai. 

„ in der Oberförſterei Meißner, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Auguſt 1910 
zu beſetzen. 


Zur Forſtverſorgungsliſte für 1910. 
Von Oberforſtmeiſter a. D. Guſe, Potsdam. 


Seit einer Reihe von Jahren habe ich in der verhältniſſe unſerer preußiſchen Forſtverſorgungs⸗ 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über die Anſtellungs⸗ berechtigten kurz berichtet. Inzwiſchen hat das 


- 
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Förſter⸗Jahrbuch“) für ſtelle dieſer Zeitſchrift, Peine Zuſammen⸗ 

1910 bereits Ausführliches über den jetzigen ſtellungen in alter Weiſe zu veröffentlichen, 

Standpunkt mitgeteilt. Nichtsdeſtoweniger nachkommen zu ſollen, und laſſe ſie nachſtehend 

glaube ich dem Erſuchen der Geſchäfts⸗ folgen. 
a) Förſter ohne Nevier. g b) Notierte Forſtverſorgungsberechtigte. 
Bezirk Jahr der Anſtellung | „Jahr des Verſorgungsſcheines f 
n 

1903 19041905 1906 1907 1908 1909] Sa. aha 1009 1500) 1801 1502J 1908 1004 1905 1006 19071908 1909 cn. 

Hofkammer . — 2 2 3 6 —— 1 — J 
Königsberg.. — — — — — 2010 12 — — — 12 14 2 80 6| 6° 8 7 7 20 
Gumbinnen — — — 5 s, 7130 33 — — 17 12 7 110 7 8 7 30 9 72 
Altenftein . — — — 1 — — 23 2 | — — — 6 11) 9 12] 17| 16. 10 11 15| 107 
Danzig 2 — — — — = 2 6 8 — — we 7 6 12 8 66 1110 5! 12] 72 
Marienwerder — — — — 1120| 21 — — — 23 12 11 13° 8 16 12) 11 22] 128 
Potsdam 16 25, 8 5 6 5 65 2 1 7 4 14 13, 15) 16, 14/10 „7 100 
Frankfurt a. O. — — — 3 715 18| 43 — 2 —. 3) 15| 10 7, 14 12] 9) 8 20] 100 
Stettin 5 111 60 6] ı | 1] 1 30] — —. — 4 2 5 1 os 7 5 53. 
Köslin. 77783 eee ee 55348 5] 4 
Stralſund )))) ee a 8: 6: 
Poſen F 5 1 — — 1080 85 4 5 13 19 3) 5 
Bromberg — — — — 3, 2 6 11 — — — 8 7 7 14 5, 2.8 7 4 62 
Breslau — — 3 31 61 15 8 — — 3 5 5 6 5 6ʃ 14 a 2 6 56 
Liegnitz 1 4 5 | — 11 — 11 1 — — 3 — 1, 4 3, 13 3 1 20 
Oppeln 4 2 2 1 3 2 1 5 8 8 52 
Magdeburg . . . 20, — 5 1 2 2 1 31 — — — 3 9 2 4 11] 3 8 8 — 45 
Merſeburg. 4 5 7 5, 2]/ 4 1] 28] — — — 7 2 4/12 3.69 0 6| 56 
Erfurt. — 1 1 21 4 1 3 121 — — — 6 2 1 ge 3. 8 2! 61 30 
Schleswig — — Ii ie 4 — — — 4 3 10 3 3/ 4 4 3 2 27 
Hannover. . 4 — — — — — 31 34 61 — — 69 15 2, 4 8 8 71 50 
Hildesheim.. . 5 10 6 5 3 4 6| 39 — — 8606 em 1% % 
mei... [1-71 1 3 2 In — — — 8 9 6 3 1 2 80 705 
Stade . 3 1 — — 3— 1 8 — — — 1 — — 1 — 1] 2 1 7 
Osnabrückm. Aurich. — ı 1 — 16 ——] 3 — — — I 1 1. — 4 — 2 2 1 12 
Minden m. Münſter[ — — 2 ı a a 2 10] — — — 30 4 3 2 5 80 5 6 6 42 
Arnsberg.. I 1 1 2 2 — — 11 2 „% „ ah 2 4 al 2 45 
Caſſe l. — 3 418 13160 52] — 2, — 22 28 14 17 12 28 34| 13 17192 
Wiesbaden. 1 2 5 1 3 2 ü 17 — — — 5 10 1 7 180 9 100 9 1 51 
Coblenz . 21 1 — 10 3 3 — oe ee 2:6 4 5 4| 37 
Düſſeldorf „„ 2 — — — 1 3 ya 1 J 2 2 17 
Cöln 4 — — — — 1 2 — — — 1 4 2 1½ 1 2 10 1 2 15 
Trier. . . . 12! 10 2 2 5,7 1] 6 29 — — — A 3, 30 5 DEREK 
VVV!!! ß ee ee m 
<a. | 70 58! 76 19 se 606 | 3l 5| 101179'2031144|198|1871220]251 9 1820 
Es waren vorh. 1909 [132 81 97 751119|109 — | 613 || 3] 8:145'221:217|149:206: 189223 258206 — 1825 
f wenig [ — — — — — — 1544 — — — — — — — ——. 3 — — 2151 — 
mith. 1910 "mehr | 62 23 21 19 20 10 — 7 — 50 42 14, 5, 8 2 3 7 2 — 5 


Hiernach ſind anfangs 1910 vorhanden: 
a) Förſter ohne Reviere .. 
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b) notierte Forſtverſorgungsberechtigte 1820 


Nr. 21 Bd. 25 


Zuſammen 2426 * 


gegen 613 ＋T 1825 = 


2438 im Vorjahr. 


Die Abnahme betrug bei a 7, bei b 5, zuſammen 12. 


*) Preußiſches Förſter-Jahrbuch für 1910. 
Neudamm 1910. Verlag von J. Neumann. Preis fest 
geheftet3 &. Vorzugspreis für die Leſer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ einzeln 2,30 &. Preis für fünf Stück 
und mehr 2,10 &, für zehn Stück und mehr 2 K. 


*) Dieſe Ziffer weicht um ein geringes 
von der Tabelle auf Seite 148,149 des Preußiſchen 
Förſter⸗-Jahrbuchs für 1910 ab. An letzterer Stelle 
iind dort 2433 Förſter o. R. und Forſtverſorgungs- 
berechtigte aufgeführt. 


— ——ÄE—ÿ̃ . — 


—— — — ——— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 409 


Nx. 21 Bd. 25 


c) Notierte Reſer vejäger. 


. © 
Bezirk Jahr des Eintritts in den Militärdienſt = 
| 18% 20 LI297 1908 11809 | 1000 | 1001 | 1002 | 1008 | 1004 | 1005| 1000 | 1007 © 
goflammer EN RER BR 111 1 10 
önigöberg. .. . | —_ | — I 5 — 3| 2| 3 2 3 27 
Gumbinnen 1 — 1 4 1 2) 21 2 6 29 
Allenſtein . 2 4— — 1 1 — 1 — 2 31 1 3 19 
Danzig — — 1 2 — 3 — _ 41 21 
Marienwerder 1 34 5 106 3 3 _ 2 29 
otsdam ä 66 86 81 3 5 60 3 54 
Seantfur a. O. ö 586 71 50 24 4 
tettin — — — 6 2 2 3 1 51 5 4 
Köslin — —, — 2 1 11 2 
Stralfund . — = — 2 — 2 1 ıl ıl — . — 
Poſen — — — 5 5 31 4 4614 1 
Bromberg — — — 6 4 2| 2 — 4 1 
reslau — — — 8 24331594 2 
Liegnitz — — — 3 32 2/ 2| 1 2 1 
Oppeln — — — 5 3 11 1/ 2 — 11 4 
Magdebur — — — 1 54630 3) 2 2 2 
Merſeburg — — — 5 66 11 — 31 2 1161 
Erfurt — — — — — 2 — — — 2 
Schleswig — — — 4 —8 11 1 — 2[|_|_ 
annover . 128 2 2 11 — 11 — 3 
ildes heim 55 4 — 1 1 >| _ 2 
Lüneburg — —. — 2 11 — — 2 — — — 
Stade . I _ — — 1 „ 
Osnabrück m. Aurich. —— — _ 353% 
Minden m. Münfter | — — — — JT 
Arnsberg. — —. — 1 1 / 2 1/1 9 
Caſſel b — — — 8 4 ı| 2 10 ı| _| 2 
Wiesbaden A 2 2| 1) 2) 26101 4 
Coblenz. . 24 — — —| 1 2 11 —! — 2: _ 2 
Düffeldorf . 4 — — — — Er ß 
Cöln N — — — 1 ie) — 11 — | — 1 
Trier ; — — — 2 244663) — 5 3 
Aachen — — 2 „ I ek 1 
005 Sa. | — 5 25 A 600 62 u 53| 48| 62 1630 
waren vorhanden 1117/1401237 78 61 elo 
weniger | — 1135 — — 1 11 6 — ——— — 4 — 
Ae e eh RZ 1 3 = 2 Rn 2 = | 5 3 = 5 69 


Stellt man die drei Klaſſen zuſammen, ſo 2413, 1909: 2438, 1910: 2426. Eine weſentliche 
ergibt ſich gegen das Vorjahr, wie ſchon oben Anderung hat alſo nicht ſtattgefunden. Über die 
erwähnt wurde, bei den Förſtern ohne Revier in den einzelnen Bezirken ſehr verſchiedenen 
eie Abnahme von 7, bei den notierten Forſt⸗ Anſtellungsausſichten gibt das Förſter⸗Jahrbuch 
derſorgungsberechtigten eine ſolche von 5, zu⸗ für 1910 (Seite 148 u. ff.) genügenden Aufſchluß. 
ſammen 12 Die Summe beider betrug 1908: | Es erübrigt alſo, hier darauf einzugehen. 


IE. 
Gemiſchte Beſtände. 


„ Es erſcheint eigentlich müßig, in einer forſt⸗ ſich wundern, daß die ungeheueren Inſekten⸗ und 
lichen Zeltſchrift die mannigfachen Vorteile ge- Feuerſchäden, von denen der deutſche Wald in aller⸗ 
miſchter Beſtandeserziehung gegenüber den reinen neueſter Zeit noch heimgeſucht wurde, in ſo großer 
eſtänden noch beſonders zu betonen oder ſie gar Ausdehnung auf einer Fläche überhaupt möglich 
aufzuzählen. Wir dürfen ſie von vornherein als | waren. Die Möglichkeit wurde natürlich in erſter 
ehende, jedem erfahrenen Forſtmann bekannte Linie nur durch das Vorhandenſein weiter, zuſammen⸗ 
Zatfache betrachten, an der nur in beſonderen Fällen hängender Waldgebiete mit gleicher Holzart gegeben 
zu drehen und zu deuteln iſt. Um ſo mehr muß man bzw. durch Beſtände, welche aus Holzarten gebildet 
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werden, die manchen Gefahren gemeinſam ausgeſetzt 


ſind, wie es bei Kiefer und Fichte zutrifft. 

Erfreulich iſt es, wenn wir erſahren, daß angeſichts 
der großen forſtlichen Schäden aus den letzten Jahren 
der Erziehung gemiſchter Beſtände mehr Beachtung 
geſchenkt werden wird. Mancher wird dabei freilich 
ſtumm den Kopf ſchütteln und der Worte Fauſts 
gedenken: „Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir 
fehlt der Glaube.“ Muß man nicht, wenn man 
bedenkt, daß vor 50 Jahren Oſtpreußens Waldungen 
auf Tauſenden von Morgen durch die Nonne verheert 
wurden, ſtaunend fragen: „Wie iſt es möglich, daß 
nach einem halben Jahrhundert dasſelbe Inſekt 
die gleichen günſtigen Bedingungen für feine Ver⸗ 
mehrung wieder findet; iſt man nicht durch Schaden 
wenigſtens „klug“ geworden; hat man nichts getan, 
um einer Wiederholung der Gefahr vorzubeugen?“ 

n dem Artikel „Wiederkultur der Nonnen⸗— 
Blößen“ (Nr. 2 des laufenden Bandes dieſer Zeitung) 
berichtet uns Herr Forſtmeiſter Becker, daß zwar 
ſeinerzeit „vom Fiskus bei der Wiederkultur der 
Grundſatz gemiſchter Beſtandeserziehung aufgeſtellt .., 
Proben mehrere Jahre ausgeführt wurden, daß 
aus dieſen ſich z. B. die gemiſchte Kiefern- und Fichten⸗ 
ſaat u. a. erhalten habe . ..., im ganzen aber der 
Grundſatz nicht weit und lange genug eingehalten 
wurde . . . .“ Klar iſt nicht recht, wie der Fiskus mit 
der Miſchung z. B. von Kiefer und Fichte einer 
Wiederholung des Nonnenfraßes vorbeugen wollte. 
Bei der zwar außerordentlich polyphagen Lebens— 
weile der Nonne ſind doch gerade dieſe beiden Holz- 
arten immerhin diejenigen, welche am meiſten und — 
wie die letzten Jahre gezeigt haben — ziemlich gleich 
ſtark befallen werden. Entweder hat ſich alſo früher 
der Fraß nach dieſer Richtung hin anders geäußert, 
indem etwa die Fichte die gefährdetere war, oder 
man wollte mit der Miſchung anderen Gefahren 
(Sturmſchäden, Schneebruch uſw.) begegnen. 

Geteilter Anſicht kann man auch über die in dem 
angezogenen Artikel geſchehene Begründung ſein, 
weshalb der Fiskus die beabſichtigte Miſchung nicht 
erreicht habe: „. . . . weil auf ſeiner großen Wald- 
fläche zuviel Gewicht auf gleichmäßige, ſchnell aus— 
geführte Kultur gelegt werden muß, und weil unter 
den zu miſchenden Laubhölzern mehrere nur eine 
geringe Nutzholzausbeute ergeben.“ Iſt es nicht 
nur Anſichtsſache, daß die holzleeren Flächen unter 
allen Umſtänden — alſo ſelbſt auf die Gefahr über— 
eilter, in irgendeiner Beziehung mangelhafter Arbeit 
— ſchnell wieder aufgeforſtet werden müſſen? 
Iſt z. B. eine landwirtſchaftliche Zwiſchennutzung 
wenigſtens auf einem Teile der abgetriebenen Flächen 
mit forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen wirklich nicht 
vereinbar, ſei es auch nur, um für die neu anzulegenden 
Kulturen Zeit zu gewinnen? Außerordentlich inter— 
eſſant wäre es nach dieſer Richtung hin, etwas zu 
erfahren, in welcher Weiſe und in welchem Zeitraum 
die durch den Spannerfraß in der Letzlinger Heide 
verurſachten großen Kahlſchläge wieder aufgeforſtet 
wurden und was man in dieſer Beziehung auf dem 
großen Brandgebiete des letzten Jahres in der 
hannoverſchen Heide zu tun gedenkt. 

Die geringe Nutzholzausbeute mancher zur Er— 
ziehung gemiſchter Beſtände ſehr wohl geeigneter 
Holzarten — Birke, Aſpe, Akazie, Weide, Erle u. a. m. 
— bzw. deren geringerer Verkaufswert kann natürlich 
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gar nicht beſtritten werden. Es fragt ſich nur, ob die 


dadurch der Forſtwirtſchaft entſtehende materielle 
Einbuße auch nur annähernd dem ungeheueren Ber- 
luſte gleichkommt, mit welchem, wie die Erfahrung 
lehrt, bei meiſt hochwertigeren reinen Nadelholz 
beſtänden wegen der dieſen drohenden vielerlei 
Gefahren ſtets gerechnet werden muß. ch kenne 
wenigſtens kein größeres Nadelholzgebiet, welches 
nicht auch binnen kürzerer oder längerer Zeitdauer 
von einem bedeutenden Ereigniſſe heimgeſucht worden 
iſt, ſei es durch Feuer, durch Rauch oder durch Feinde 
organiſcher und anorganiſcher Natur. Und dabei 
wird auch heute noch nicht immer der entſtandene 
Schaden in ſeiner ganzen Größe in Betracht gezogen, 
ſondern zuweilen nur die wirklich verlorene Holz- 
maſſe. Die Koften der angewendeten Bekämpfungs⸗ 
mittel, der ſchwierigeren Aufarbeitung des Materials, 
des letzteren geringere Verwendbarkeit, bei In⸗ 
ſektenſchäden z. B., Wertzuwachsverluſt u. a. m. 
werden hier und da vergeſſen oder doch nicht genügend 
gewürdigt, um ſich ein wenig über die harte Wirk⸗ 
lichkeit hinwegzutäuſchen bzw. eignes Verſchulden zu 
beſchönigen. Vielleicht kann allerdings auch heute, 
wo ja ſo manches Unglaubhafte mit Zahlen bewieſen 
wird, auf rechneriſchem Wege nachgewieſen werden, 
daß eine große Forſtverwaltung einen durch Wald- 
brand, Inſektenfraß u. dgl. in einem Zeitraum von 
50 bis 100 Jahren einmal gehabten Maſſenverluſt 
an Holz pekuniär weit beſſer vertragen kann als eine 
durch minderwertigere Holzarten oder geringere 
Maſſenerträge verurſachte, regelmäßig niederere 
Jahreseinnahme. Dieſer Fall liegt im Bereich der 
Möglichkeit, hat aber ſehr wenig Wahrſcheinlichkeit 
für ſich, um ſo weniger, als es keineswegs notwendig 
iſt, die minderwertigen Holzarten in größerer Aus- 
dehnung zu begünſtigen. 

Einen Fortſchritt in unſerer Frage bedeutet es. 
ja auch ſchon, wenn große Beſtände reiner Beſchaffen⸗ 
heit durch den Zwiſchenbau anderer in Streifen, 
Horſten und Gruppen durchbrochen werden und da⸗ 
durch die heute noch oft fehlende Gelegenheit geboten 
wird, bei eintretender Gefahr mit Ruhe, Überlegung 
und Ausdauer Gegenmaßregeln ergreifen zu können. 
Einen ſolchen indirekten Nutzen weiß wohl jeder 
voll zu würdigen, der jemals bei der Bewältigung 
eines größeren Waldbrandes beteiligt war; er gedenkt 
bei der Erinnerung daran beſonders der Schwierigkeit, 
welche bei der Frage entſtand, wo mit der Bekämpfung 
des Feuers zu beginnen ſei. Dieſe Schwierigkeit 
fällt ohne weiteres fort, wenn in beſtimmten Ab- 
ſtänden die Nadelholzbeſtände durch Laubholzſtreifen 
gekreuzt werden. Hier liegen ſelbſtverſtändlich die 
für die Menſchenhand geeignetſten Angriffspunkte, 
wenn überhaupt an ſolchen Stellen ein Überſpringen 
der Flammen noch zu befürchten iſt. Wird dieſem 
außerordentlich wichtigen Geſichtspunkte aber auch 
überall bei der Aufforſtung von Brandflächen Rechnung 
getragen? Leider iſt es nicht ſchwer, oft genug mit 
vollem Recht das Gegenteil zu behaupten. „Es 
erben ſich Geſetz' und Rechte wie eine ew'ge Krankheit 
fort.“ Nur zu häufig behalten einmal aufgeſtellte 
Regeln noch lange Zeit ihre Gültigkeit, obwohl ſie 
längſt als falſch, als ſchädlich erwieſen find. Nach 
wie vor heißt es im Kulturplan „Aufforſtung mit 
Kiefer . ...“ Das erfordert am wenigſten Nach- 
denken, Zeit, Umſtände und Mühe. Welches ſpätere 


Nr. 21 Bd. 25 


Unbeil aber könnte man vielleicht verhüten, wenn 
man nur einen einzigen Laubholzſtreifen an geeignetem 
Orte einbringen, einen Wildacker auf dem onhehin 
vielleicht geringen Boden anlegen würde! Dasſelbe 
gilt für bereits vorhandene Schonungen und Stangen- 
bößer. Selten nur ſieht man einen durchgehauenen 
Feuerſchutzſtreifen, obwohl die Gefahr nur zu nahe 
liegt. Und ſelbſt wenn es in dem einen Revierteil 
einmal gebrannt hat, ſo denkt man doch noch lange 
nicht daran, in anderen Teilen der ebenſo drohenden 
Gefahr mit Vorbeugungsmitteln zu begegnen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, das man in aus 
geſprochener Heidegegend, etwa auf märkiſchem 
Sande, die Eiche, die Buche, den Ahorn, die Eſche 
u. a. nicht in größeren Beſtänden heranziehen kann. 
Hier iſt eben meiſt nur die Kiefer die einzige ſtandorts⸗ 
gemäße Holzart, mit welcher der Wirtſchafter haupt- 
ſächlich zu rechnen hat. Aber ſelbſt auf ſolchen mageren 
Böden finden ſich faſt überall kleinere Plätze, Mulden, 
Senkungen mit entſprechender Bodenfriſche, mit 
Lehmbeimengung u. a., welche nicht nur der Erle, 
der Pappel u. ä., ſondern auch edleren Laubhölzern 
günſtige Bedingungen zu befriedigendem Wachstum 
gewähren. Es kommt nur darauf an, offenen und 
ſuchenden Auges das Revier zu betrachten, die Finger⸗ 
zeige, welche die Natur ſelbſt uns in dem Vorkommen 
der verſchiedenſten Holzarten auch heute noch — 
ttotz aller Unterdrückung — fo oft gibt, nicht un⸗ 
beachtet zu laſſen und durch Kleinarbeit friſch ans 
Werk zu gehen. Ich kenne verſchiedene derartige 
Reviere, in welchen allem Anſchein nach mindeſtens 
vier bis ſechs Holzarten begünſtigt werden könnten, 
in denen aber trotzdem nichts anderes als die Kiefer 
und vielleicht auch noch die Fichte zum Anbau kommt. 
Ich will nicht ſagen, daß es Bequemlichkeit des Wirt- 
ſchafters iſt, welche ihn dort bei ſeinem einſeitigen 
Vorgehen beeinflußt. Gern gebe ich zu, daß die 
Überzeugung, durch gleichmäßige Nadelholzwirtſchaft 
am einfachſten und mit den geringſten Koſten die 
atößten Erträge zu erzielen, die eigentliche Triebfeder 
it. Wei aber jemals als Freund und Pfleger deutſchen 
Waldes vor ſo großen Verheerungen geſtanden hat, 
wie ſie nur in ausgedehnten, einſörmigen Kiefern- 
und Fichtengebieten möglich ſind, der wird in der 
Folge auch kein Mittel unverſucht laſſen, um ſolchen 
Sreignijfen nach Kräften vorzubeugen, denn 
in den bwenigſten Fällen nur kann der Forſtmann 
von erfolgreichen Bekämpfungsmitteln reden. 

Vor nunmehr dreißig Jahren habe ich als Kind 
Gelegenheit gehabt — und bekanntlich bleiben be— 
ſondere Eindrücke aus dieſer Zeit am deutlichſten 
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Weiſe und erſchreckendſter Ausdehnung den Kiefern- 
ſpinner; im Sommer 1903 beſuchte ich das Fraß⸗ 
gebiet des Kiefernſpanners in der Letzlinger Heide 
und in den beiden letzten Jahren verſchiedene von 
der Nonne ſtark befallene Reviere — überall derſelbe 
Anblick: Weite kahlgefreſſene, jammervolle Wald- 
bilder! Dazu kamen Sturm- und Schneebruch- 
ſchäden in oberſchleſiſchen Revieren, Heide- und 
Moorbrände in hannoverſcher Gegend. Alle dieſe 
dem Walde geſchlagenen Wunden waren in dieſem 
hohen Maße nur möglich in eintönigen, unumter- 
brochenen Kiefern⸗ und Fichtenbeſtänden. Überall 
tat der Menſch bei Eintritt der Gefahr von den 
elementaren Ereigniſſen natürlich abgeſehen 
was in ſeinen Kräften ſtand, dieſelbe abzuſchwächen. 
Was war der Erfolg? Eine Reihe geretteter Beſtände 
durch Leimen gegen den Kiefernſpinner — voila tout; 
alles übrige war vergebens, nutzloſe Arbeit, um- 
ſonſt geopferte, ungeheuere Geldausgaben! 

Der Anſchauungsunterricht wird meines Er— 
achtens in der Forſtwirtſchaft noch viel zu wenig 
gepflegt. Waldverwüſtungen, wie die letzten Jahre 
ſie wiederholt gebracht haben, durch Feuer, In- 
ſekten, Sturm u. a. ſollten weit mehr beſichtigt werden 
— als abſchreckendes Beiſpiel für unſere viel zu ſehr 
verbreitete, reine Beſtandeswirtſchaft. Sie ſollten 
mehr, zum mindeſten aber ebenſoviel wie die be— 
kannten herrlichen Waldgegenden Deutſchlands bei 
forſtlichen Ausflügen und ſonſtigen Gelegenheiten 
aufgeſucht werden. Bei unſern heutigen Verkehrs- 
verhältniſſen erfordern ſolche Reiſen — auch wenn 
wir noch nicht auf Scherlſcher Einſchiene mit 
200 Kilometer-Geſchwindigkeit dahineilen — für die 
meiſten noch keine unerſchwinglichen Opfer an Zeit 
und Geld. Wer ſolche betrübenden Bilder geſchaut 
hat, der freut ſich immer wieder ſeiner gemiſchten 
Beſtände und pflegt ſie mit doppelter Liebe, ſeien es 
auch nicht gerade die herrlichen Eichen⸗ und Buchen- 
wälder bevorzugter Gegenden: ſelbſt Erlen, Birken, 
Aſpen, ja ſogar in manchen Fällen die niederwaldartig 
bewirtſchaftete Hainbuche, Akazie, Linde im Verein 
mit Haſel, Salweide u. a. werden ihm nicht zu gering 
erſcheinen, zum Schutze des Ganzen und zur Be— 
lebung der Gegend hier und da ſein Intereſſe zu 
feſſeln. Denn nicht nur von praktiſchen, vielmehr 
noch von äſthetiſchen und ebenſo von ethiſchen Geſichts⸗ 
punkten aus betrachtet, verdient der Miſchwald in 
jeder Form die beſondere Beachtung ſeiner Pfleger, 
die ja glücklicherweiſe in ihrer überwiegenden Mehrzahl 
noch nicht kühl rechnende Verſtandesmenſchen ge— 
worden ſind, ſondern ſich ein gut Teil echt deutſchen 


haſten —, die Kiefernblattweſpe (Lophyrus pini) Gemütes bewahrt haben — ganz abgeſehen von 

auf größerem Gebiete in vernichtender Tätigkeit dem allgemein geltenden Worte: Variatio delectat. 

iennen zu lernen, zehn Jahre ſpäter in eingehendſter K. 
222 


Mitteilungen. 


— Die Wiederaufnahme des Diſziplinar⸗ 
verſaßrens für Reichs- und preußiſche Beamte. 
Lach Zeitungsmeldungen iſt aus Anlaß der Ver— 
abſchiedung des Kolonialbeamtengeſetzes im Reichs- 
tag von Vertretern aller Parteien eine Reſolution 
eingebracht worden, in der die Reichsregierung 
etſucht wird, noch in dieſer Seſſion einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, welcher die Wiederaufnahme 


im Diſziplinarverfahren für Reichsbeamte regelt. 
Es handelt ſich hierbei nicht um eine Neuregelung der 


im Reichsbeamtengeſetz enthaltenen Beſtimmungen 
über die Wiederaufnahme des Diſziplinarverfahrens 
aus der Initiative der Behörde, ſondern im Sinne 
der Strafprozeßordnung um die Wiederaufnahme 
eines abgeſchloſſenen Dißziplinarverfahrens, deſſen 
Urteil bereits Rechtskraft erhalten hat. Eine ſolche 
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Wiederaufnahme iſt durch das Geſetz ausdrücklich 
ausgeſchloſſen, da hier ein anderes Rechtsmittel als 
die Berufung nicht exiſtiert. Bei der Neugeſtaltung 
des Reichsbeamtengeſetzes im Jahre 1907 wurde von 
derartigen Beſtimmungen abgeſehen, weil bis dahin 
nur ein einziger Fall vorgekommen war, der die 
rechtlichen Grundlagen zu einer Wiederaufnahme 
geboten hätte. Außerdem haben auch praktiſche 
Erwägungen davon abgehalten. Es wird an- 
genommen, daß die Reichsregierung der 
Anregung des Reichstages folgen wird. 
Da aber in allen Fragen des Beamtentums das 
Reich gemeinſchaftlich mit Preußen vorgeht, ſo 
dürften zunächſt Verhandlungen mit dem 
zuſtändigen preußiſchen Reſſort über eine 
etwaige Abänderung es Reichsbeamten- 
geſetzes von 1907 und des preußiſchen 
Geſetzes, betr. die Dienſtvergehen der nicht richter- 
lichen Beamten, vom Jahre 1852 ſtattfinden. 
. S 

Eine Waldſchutztonſerenz fand am 
11. Mai im Landwirtſchaftsminiſterium zu Berlin ſtatt. 
An den Verhandlungen nahmen teil: die Oberbürger⸗ 
meiſter Kirſchner (Berlin) und Schuſtehrus 
(Charlottenburg), der Landrat des Kreiſes Barnim 
Graf Reedern, und als Vertreter des Forſtfiskus 
Landforſtmeiſter Wrobel. Beſchlüſſe wurden nicht 
gefaßt; die Konferenz trug lediglich den Charakter 
einer Ausſprache, in der beide Parteien ihre 
Wünſche ausdrückten. An einer großen Karte 
präziſierten die Vertreter der Städte ihre Wünſche 
bezüglich der Waldreſervate. Bisher waren in dieſer 
Beziehung nur allgemeine Forderungen aufgeſtellt. 
Durch die Konferenz ift alſo eine wichtige Grund- 
lage für weitere Schritte geſchaffen. Bezüglich 
des Modus, unter welchem der Waldſchutz für 
Groß-Berlin geſichert werden ſoll, erklärten die 
Vertreter der Städte, die Waldreſervate kaufen zu 
wollen; erſt falls dies nicht möglich ſein ſollte, 
möchten ſie die Waldgebiete pachten. Sie erwarten 
natürlich, daß für den Ankauf ein möglichſt niedriger 
Preis gefordert werde. Wie hoch dieſer Preis ſich 
im Geſamtbetrag belaufen könne, blieb unerörtert. 


+ 

— Die Mäuſe haben fich im gelinden Winter 
1909/10 und bei reichlicher Buchelmaſt in beſorgnis— 
erregender Weiſe vermehrt. Die Buchenverjüngungen 
haben durch Benagen am Stämmchen ſehr gelitten. 
Aber auch Fichtenpflanzen find nicht verſchont 
geblieben. In einer hieſigen Pflanzſchule ſind 10000 
Fichten dem läſtigen Nager zum Opfer gefallen. 

Lauterbach, Heſſen. Eulefeld. 


& 
— I Chlorbariumköſung Nonnengiſt? Als 
im Vorjahre die Nonne auch in meinem Revier ſich 
sehr ſtark bemerkbar machte und den Fichtenunter— 
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wuchs zu vernichten drohte, da griff ich zur Chlor. 
bariumſpritzung und konnte von dem Erfolge ſehr 
zufrieden ſein. Die Raupen lagen nach einigen 
Tagen ſehr zahlreich vernichtet am Boden, und der 
Fraß an den beſpritzten Stämmchen ließ nach. Jeden⸗ 
falls ſind durch Anwendung dieſes Mittels eine 
Unzahl von Jungfichten gerettet worden. Im 
Sommer 1908 habe ich leider dieſes Mittel, da mir 
noch unbekannt, nicht anwenden können, und jeg⸗ 
liche Fichten in den von der Nonne befallenen Be⸗ 
ſtänden ſind vernichtet worden. Im allgemeinen 
dürfte hier die arge Kalamität des Nonnenfraßes 
ihr Ende erreicht haben. Wie bereits in einem früheren 
Artikel bemerkt, iſt es eine Eigentümlichkeit, daß 
ſich das Fraßgebiet der Nonne von Weſt nach Oſt 
weiterpflanzt, und zwar, wie ich hier beobachtet 
habe, nicht in direkter Fluglinie, ſondern in ſeitwärts 
rechtwinkeligen Verſchiebungen mehr den Feld⸗ 
rändern zu. Es mag dieſes Vorkommnis vielleicht 
nur zufällig hier zu verzeichnen ſein, immerhin wollte 
ich es erwähnen, da ſeit drei Jahren gleiche Beob⸗ 
achtungen vorliegen. Das Chlorbarium iſt jedenfalls 
ein recht gutes Hilfsmittel und Schutz für unſere 
Nadelhölzer gegen die gefräßige Nonnenraupe, ſoweit 
die Pflanzenſpritze reicht. Darüber hinaus ſind wir 
leider auch hier machtlos. Mit Kupferſoda und anderen 
Mitteln habe keine Verſuche angeſtellt. Anſcheinend 
haben wir hier die Nonnengefahr glücklich über⸗ 
ſtanden, und zwar ohne größere Opfer an Geld und 
Holzbeſtänden. R. Müller, Krotoſchin. 
> 

— Die Ruchenmolte. Wie die Nonne, der 
Kiefernſpinner und andere bekannte Schädlinge ſich 
zeitweiſe ſtark vermehren, kommen auch andere 
wirtſchaftlich bedeutungsloſe Inſekten, die gewöhnlich 
überſehen werden, ab und zu maſſenhaft vor und 
erregen dann die Aufmerkſamkeit des Forſtmannes. 
Ein ſolches Inſekt iſt die Buchenmotte, Chima- 
bacche fagella. Der 12 bis 13 mm lange Falter 
ſizt mit zuſammengeſchlagenen Flügeln an den 
Stämmen der Buche, Hainbuche, Kiefer und anderer 
Holzarten. Die Vorderflügel find weißgrau, ſchwärzlich 
beſtäubt, mit ſchwärzlichen Querſtreifen und ſchwarzen 
Punkten verſehen. Die Weibchen ſind etwas kleiner, 
meſſen nur 9 mm und haben verkümmerte Flügel. 
Sie legen ihre Eier an die Blätter der Himbeere. 
Dort lebt auch zwiſchen zwei flach verhefteten 
Blättern das kleine weiße Räupchen. Das majfen- 
hafte Auftreten dieſes forſtlich bedeutungsloſen 
Falters gibt daher zu Beſorgnis keine Ver- 
anlaſſung. — Um über ſein in dieſem Jahre 
wohl zum erſtenmal beobachtetes Maſſenauftreten 
ſtatiſtiſche Angaben zu ſammeln, bitte ich, unter 
Einſendung einiger Exemplare, um Nachricht, wo 
die Buchenmotte ſich zurzeit maſſenhaft ſindet. 

Eberswalde, 13. Mai 1910. Pr. Eckſtein 


Berichte. 


DPreußiſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. 

67. Sitzung vom 7. Mai 1910, vormittags 11 Uhr. 

(Aus dem Reichsanzeiger. — Die für Forſtbeamte ganz un— 
weſentlichen Stellen find weggelaſſen.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte 

Beratung des Entwurfs eines Geſetzes zur Ab— 


änderung der Vorſchriften über die Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe und Mietsentſchädigungen. 
Finanzminiſter Freiherr von Rhein- 
baben: Meine Herren! Aus der Spanne Zeit 
von beinahe elf Jahren, die ich — ich will nicht ſagen: 
das Vergnügen, aber — die Ehre habe, Miniſter zu 
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jähtigen Verhandlungen dieſes hohen Hauſes über die 
Geſtaltung der Beſoldungsverhältniſſe der Beamten, 
Geiſtlichen und Lehrer und über die ſich daran an⸗ 
ſchließenden Geſetzentwürfe eine Erinnerung von 
dauerndem, unverlöſchlichem Wert. Trotz der enormen 
Anſorderungen an die Staatskaſſe, trotz der beinahe 
unüberſehbaren Fülle von Wünſchen, die hervor⸗ 
traten, und trotz der ſich daraus naturgemäß cr- 
gebenden verſchiedenen Stellungnahme der Parteien 
haben die Parteien dieſes hohen Hauſes ſchließlich 
unter Zurückſtellung einer Menge von Sonder- 
wünſchen ſich auf einen gemeinſamen Boden geſtellt, 
und das hohe Haus hat durch die einſtimmige oder 
nahezu einſtimmige Verabſchiedung der großen 
Vorlagen, die uns beſchäftigten, ſich ein monumentum 
aere perennius im Intereſſe der Beamten, Geiſtlichen 
und Lehrer geſetzt. 

Von dieſer durch das einſtimmige Votum des 
Hauſes getragenen Regelung blieb ausgeſchloſſen die 
Geſtaltung des Wohnungsgeldzuſchuſſes der Be- 
amten, und zwar nicht ſowohl ans inneren, unüber⸗ 
windlichen Schwierigkeiten, ſondern hauptſächlich 
wegen rein zeitlicher Hemmniſſe. Meine Herren, 
es wird Ihnen erinnerlich ſein, daß die Staats- 
regierung vorgeſchlagen hatte, den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß in Preußen auf der gleichen Grundlage zu 
regeln wie im Reiche, nämlich auf Grund einer neuen 
Ortsklaſſeneinteilung und eines anderweit geſtalteten 
Tarifs. Dieſer unſer Vorſchlag entſprach dem hiſtoriſch 
Gewordenen, entſprach der Tatſache, daß bisher der 
Wohnungsgeldzuſchuß wie überhaupt die Gehalts- 
verhältniſſe im allgemeinen im Reiche und in Preußen 
konform geſtaltet ſind, und daß die Aufrechterhaltung 
dieſes Grundſatzes im beiderſeitigen dringlichen Inter⸗ 
eiſe liegt. (Abgeordneter von Arnim⸗Züſedom: 
Sehr wahr!) Denn es kann, glaube ich, nicht in 
Abrede geſtellt werden, daß es kaum möglich ſein 
würde, den Wohnungsgeldzuſchuß der Beamten an 
den gleichen Orten im allgemeinen verſchieden zu 
regeln, obwohl Reichsbeamte und preußiſche Beamte 
vielfach ganz gleiche Funktionen haben, ſich in gleicher 
Weiſe ergänzen, gleiche Gehaltsbezüge haben und 
eine im allgemeinen gleiche Tätigkeit aufweiſen. 
Sehr richtig! links.) Ich darf nur erinnern an die 
Poſtbeamten und Eiſenbahnbeamten. 

Meine Herren, wenn wir — und ich ſpreche 
bier nicht nur von der Staatsregierung, ſondern auch 
von der Landesvertretung — den Wunſch, den 
Wohnungsgeldzuſchuß ſchon im vorigen Jahre kon- 
ſorm mit dem Reiche zu geſtalten, nicht ausführen 
konnten, fo lag das an den unüberwindlichen zeit- 
lichen Schwierigkeiten, die ſich der Verabſchiedung 
entgegenjtellten.. Im Reichstage wurde zunächſt 
die überaus ſchwierige und zeitraubende Arbeit der 
Sanierung der Reichsfinanzen in Angriff genommen; 
dann erſt folgte die Beratung der Beſoldungsverhält— 
niſſe der Beamten, und im letzten Moment, im Juni 
ert, wurde an die Beratung des Wohnungsgeld— 
zuſchuſſes herangetreten. Wenn wir alſo unſeren 
preußiſchen Beamten die längſt verheißene Aufbeſſerung 
ihter Geſamtbezüge nicht länger vorenthalten wollten, 
konnten wir auf die Regelung des Wohnungsgeld— 
zuſchuſſes im Reich nicht warten und mußten jelb- 
ſtändig vorgehen. Den meiſten Herren, die an den 
Verhandlungen teilgenommen haben, werden ja die 
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Verhandlungen noch er⸗ 
innerlich ſein; ich darf ſie im Augenblick übergehen, 
weil ſie für die gegenwärtige Vorlage nicht mehr von 
Bedeutung ſind. 

darf daran erinnern, daß die geſetzliche 
Regelung, die durch das Geſetz vom 26. Mai v. Js. 
für Preußen getroffen iſt, zwei weſentliche Punkte 
enthält. Zunächſt iſt nicht die neue Ortsklaſſen⸗ 
einteilung zugrunde gelegt, ſondern die alte Orts- 
klaſſeneinteilung, und dann iſt zu dem damals geltenden 
Tarif des Wohnungsgeldzuſchusſes für alle Klaſſen 
von Beamten ein gleichmäßiger Zuſchlag von 33% 9 
gemacht worden. Wenige Monate, nachdem wir 
dieſe Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes verab- 
ſchiedet hatten, die — ich kann wohl ſagen — nach 
unſerer aller Meinung nur eine vorübergehende 
Regelung darſtellte, kam die endgültige Regelung 
im Reiche, eine Regelung, die im weſentlichen 
auf den Vorſchlägen der verbündeten Regierungen 
beruhte. 

Dieſe Regelung im Reiche legt nun, abweichend 
von der Regelung in Preußen, die neue Ortsklaſſen⸗- 
einteilung zugrunde und regelt ferner auch den 
Tarifzuſchlag anders als in Preußen. Es wurde zwar 
für die Unterbeamten nach dem Regierungsvorſchlag. 
ein Zuſchlag von 33 % beibehalten, da bekanntlich 
die Unterbeamten bereits im Jahre 1906 in ihrem 
Wohnungsgeldzuſchuß um 50 % aufgebeſſert worden 
waren; dann aber wurde eine verſchiedene Staffel 
eingeführt, je nach den Servisklaſſen und der Rang⸗ 
ſtellung der Beamten. Aus dem Wunſche heraus, 
den ſteigenden Teuerungsverhältniſſen auch der 
Wohnungen in den kleineren Städten zu entſprechen, 
iſt im Reiche beſchloſſen worden, in den niederen 
Ortsklaſſen, den Klaſſen D und E, allgemein den 
mittleren und oberen Beamten einen Zuſchlag von 
50 % zu gewähren, dagegen in den Klaſſen A, B 
und C, alſo den oberen Klaſſen, den mittleren Be⸗ 
amten einen Zuſchlag von 45 % und den oberen von 
40 %. Wir haben alſo gegenwärtig eine . 
und weittragende Verſchiedenheit der Regelung in 
Preußen und im Reiche, zunächſt hinſichtlich der 
Ortsklaſſeneinteilung: in Preußen die alte, im Reiche 
die neue Ortsklaſſeneinteilung. Die neue Orts- 
klaſſeneinteilung des Reiches weicht in erheblichem 
Maße von der Preußens ab, indem 510 Orte in eine 
höhere Klaſſe einrangiert worden ſind als in Preußen, 
dagegen 100 Orte einer niedrigeren Klaſſe zugewieſen 
worden ſind als in Preußen. (Abgeordneter Dr. 
Schroeder (Caſſel): Hört, hört!) Und weiter, meine 
Herren, wie ich ſchon eben die Ehre hatte, Ihnen 
anzuführen: während wir in Preußen allgemein 
einen Tarifzuſchlag von 3314 % vorgenommen 
haben, differiert der Zuſchlag im Reiche bis zu 50 9%, 
ſo daß alſo zum Teil die Beamten in Preußen um 
1623 „% ſchlechter ſtehen als diejenigen im Reiche. 
Wir haben alſo zwei weitgehende Verſchiedenheiten 
zwiſchen der Regelung in Preußen und der im Reiche, 
und dieſe Verſchiedenheiten verdoppeln ſich natur— 
gemäß da, wo die beiden Momente zuſammentreffen, 
wo an ſich ein höherer Tarif gewährt wird und der 
Ort auch in eine höhere Tariftlaſſe eingereiht worden 
iſt, als das in Preußen der Fall iſt. 

Meine Herren, in der Begründung ſind einzelne 
Fälle angeführt, um Ihnen zu beweiſen, wie 
weitgehende Differenzen das zuungunſten unſerer 
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preußiſchen Staatsbeamten herbeiführt. In der 
Begründung ſind einzelne Fälle angeführt, wonach 
in einzelnen Vororten von Berlin beiſpielsweiſe der 
untere Beamte des Reichs 480 & bekommt, der 
Preußens nur 220 &, jo daß alſo der Beamte des 
Reichs nicht weniger als 260 4 mehr bekommt 
als der Unterbeamte Preußens. Und der mittlere 
Beamte des Reichs bezieht in dieſen Orten 800 4 
Wohnungsgeldzuſchuß, der preußiſche Beamte nur 
400 4, ſo daß der Reichsbeamte um volle 100 % 
beſſer ſteht als in Preußen. (Hört, hört! rechts.) 
Meine Herren, ich könnte derartige Ungleichmäßig⸗ 
keiten und Unſtimmigkeiten noch in zahlreichen 
Fällen anführen, glaube aber, ich würde Sie damit 
ermüden. 

Nun, meine ich, meine Herren, wenn durch die 
verſchiedenartige Regelung in Preußen und im 
Reiche ſolche Ungleichheiten zuungunſten der 
preußiſchen Beamten herbeigeführt worden ſind, ſo 
muß es als eine Pflicht der Regierung und, ich meine, 
auch der Landesvertretung anerkannt werden, dieſe 
Verſchiedenheit zu beſeitigen (ſehr richtig! rechts) 
und unſeren preußiſchen Beamten dasſelbe zuteil 
werden zu laſſen, was den Reichsbeamten zuteil 
geworden iſt. (Sehr richtig! und Bravo! rechts.) 
Meine Herren, ich ſpreche dabei ganz gegen mein 
ſpezielles Reſſortintereſſe; denn dieſe Regelung des 
Reichs, auf Preußen übertragen, wird die Staats- 
kaſſe mit ſehr erheblichen Aufwendungen belaſten. 
Die Aufwendungen werden ſich im Beharrungs- 
zuſtande auf 1 150 000 & ftellen, indem die An⸗ 
wendung des höheren Tarifs und die Heraufrückung 
der 510 Orte, die gegenwärtig ſchlechter ſtehen, einen 
Aufwand von nicht weniger als 6 Millionen Mark 
erfordert, wovon die 100 Orte, die nach der Regelung 
des Reichs einer niedrigeren Klaſſe angehören, mit 
einem Betrage von 4850 000 & in Abzug kommen 
(hört, hört!), ſo daß ſich alſo der eben erwähnte 
dauernde Mehraufwand von 1 150 000 & ergibt. 

Aber, meine Herren, damit iſt das Maß der 
Opfer noch in keiner Weiſe erſchöpft; denn wir können 
naturgemäß den Beamten, die augenblicklich den 
höheren Wohnungsgeldzuſchuß haben, dieſen erſt 
entziehen, wenn ſie einen Ausgleich in Form von 
Gehaltszulagen, Alterszulagen und dergleichen be- 
kommen haben. Wir können keinen Beamten in 
ſeinen gegenwärtigen Bezügen ſchlochter ſtellen; wir 
werden alſo dieſe 4 850 000 , die die Herabſetzung 
der 110 Orte mit ſich bringt, noch auf eine ganze 
Reihe von Jahren nicht in die Erſcheinung treten ſehen, 
vielmehr, bis der Ausgleich durch Gehaltszulagen, 
durch Alterszulagen erfolgt iſt, dieſe 4 850 000 4 
zahlen müſſen, ſo daß wir für eine Reihe von 
Jahren mit dem ſehr beträchtlichen Aufwand von 
6 Millionen Mark zu rechnen haben. Aber, meine 
Herren, ich meine — und ſage das auch namens der 
Staatsregierung —, daß dieſe ernſten und bei der 
jetzigen Finanzlage doppelt ernſten finanziellen Be— 
denken gegenüber dem Wunſche nach Gerechtigkeit 
gegenüber unſeren preußiſchen Beamten zurücktreten 
müſſen. Wir halten es nicht für angängig, eine ſolche 
Differenzierung der preußiſchen Beamten nun noch 
längere Zeit beſtehen zu laſſen, und halten es für 
eine Pflicht der Fürſorge, unſeren preußiſchen Be— 
amten dasſelbe zuteil werden zu laſſen, was den 
Reichsbeamten bei der Regelung des Wohnungsgeld— 
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zuſchuſſes zuteil geworden iſt. (Bravo! und Sehr 
richtig! rechts.) 5 

Meine Herren, iſt das der Fall, wollen wir die 
Regelung des Reichs, die ganz überwiegend auch für 
die preußiſchen Beamten günſtig ausfällt, übertragen, 
ſo dürfen wir nun nicht in den Fehler verfallen wollen, 
die Regelung des Reichs dann abzulehnen, wenn 
fie in einzelnen Fällen ungünſtiger iſt als der gegen⸗ 
wärtige preußiſche Zuſtand. Es kann ſich nur um . 
zwei Alternativen handeln: entweder man läßt das 
gegenwärtige Proviſorium beſtehen, was ich im Inter⸗ 
eſſe unſerer Beamten bedauern würde, oder aber 
man überträgt die Regelung des Reichs ſo, wie ſie 
it, auf Preußen. Das iſt hiſtoriſch Rechtens; denn 
wir haben uns immer hinſichtlich des Wohnung?- 
geldzuſchuſſes durchaus dem Vorgehen des Reichs 
angeſchloſſen, und das iſt eine Frage der abſoluten 
Billigkeit. Denn, meine Herren, wenn wir etwa ſo 
operieren wollten, die 500 Orte heraufzuſetzen und 
die 110 Orte nicht herabzuſetzen, ſo würden wir genau 
denſelben Zuſtand heraufbeſchwören — nur bei 
andern Orten —, den wir gegenwärtig zu beklagen 
haben; wir würden wiederum eine Ungleichheit 
zwiſchen Reich und Preußen fchaffen, wir würden 
wiederum ſtatt Zufriedenheit Unzufriedenheit unter 
den Beamten hervorrufen. Es iſt unſerer Über⸗ 
zeugung nach nicht angängig, auf die Dauer eine 
verſchiedene Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
im Reich und in Preußen herbeizuführen, und wit 
müſſen die Regelung des Reichs, jo wie ſie iſt, nach 
unſerer Überzeugung auf Preußen übertragen. 

Meine Herren, wenn man den Verſuch machen 
wollte, von dieſer Regelung abzuweichen und, wie 
geſagt, die 110 Orte, die gegenwärtig in Preußen 
günſtiger behandelt ſind, in den höheren Klaſſen zu 
belaſſen, ſo würde das ein Ergebnis ſein, was für die 
Staatsregierung aus den eben von mir angeführten 
Gründen nicht annehmbar wäre. Ich habe aus⸗ 
drücklich im Auftrage des Königlichen Staats 
miniſteriums zu erklären, daß eine ſolche Regelung 
den ſchwerſten ſachlichen Bedenken unterworfen iſt, 
und daß wir uns nur darauf einlaſſen können, die 
Regelung des Reichs telle-quelle auf Preußen zu 
übertragen, aber nicht neue Differenzen durch die 
Regelung in Preußen herbeizuführen. 

Nun, meine Herren, möchte ich an Sie die 
Bitte richten, dieſe Regelung im Intereſſe der Be- 
amten nicht allzuſehr zu erſchweren durch Rüdjict- 
nahme auf lokale Wünſche. (Heiterfeit.) Ich habe 
manchmal den Eindruck — die Herren werden mir 
das nicht übelnehmen —, daß die lokalen Wünſche 
einen ſehr breiten Raum einnehmen. (Sehr richtig! 
und Zurufe.) Es wird mir „mit Recht“ geſagt: in 
dieſem Punkte ſage ich: mit Unrecht; denn ich meine, 
hier muß man die Frage von dem Standpunkt er- 
wägen: iſt die Regelung im allgemeinen für die 
Beamtenſchaft günſtig oder nicht? (Sehr richtig! 
Iſt ſie günſtig, ſo müſſen wir die Regelung annehmen, 
können ſie aber nicht daran ſcheitern laſſen, daß 
eine Reihe von Orten naturgemäß (Abgeordnetet 
Dr. Schroeder⸗Caſſel: Naturgemäß?) ungünſtiget 
geſtellt iſt als das bisher der Fall iſt. 

Nun, meine Herren, möchte ich aber das noch 
hinzufügen. Man könnte uns mit Recht ſagen, daß 
doch die Regelung des Reichs nicht bloß des wir 
Preußen übertragen können, weil es auf die 
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Regelung des Reichs iſt, ſonder ndaß wir uns nur dann 
dazu entſchließen können, wenn die Regelung auch 
an ſich, ſachlich, als eine geeignete angeſehen werden 
kann (ſehr richtig! bei den Nationalliberalen), und ich 
bin der Anſicht, und zwar auf Grund genauer Prüfung, 
daß die Regelung, die das Reich vorgenommen hat, 
in der Tat den Verhältniſſen entſpricht. (Widerſpruch 
bei den Nationalliberalen.) 

Meine Herren, ich darf zunächſt daran erinnern, 
daß von allen Seiten der Wunſch ausgeſprochen 
worden iſt, den Wohnungsgeldzuſchuß ſelbſtändig zu 
regeln, von der Frage der Servisvergütungen los⸗ 
zulöſen und auf den tatſächlichen Wohnungsmieten 
aufzubauen. Meine Herren, das iſt geſchehen; im 
Reiche wie in Preußen ſind die tatſächlichen Wohnungs⸗ 
mieten ermittelt worden. Das Gros der Beamten 
iſt zu Angaben darüber veranlaßt worden, und auf 
Grund dieſer eigenen Angaben der Beamten über die 
bon ihnen tatſächlich gezahlten Wohnungsmieten iſt 
dann die Aufſtellung unſeres Klaſſenverzeichniſſes 
erfolgt, und wo noch e ee Zweifel waren, 
ſind Rückfragen erfolgt; kurzum, das Material 
iſt nach allen Richtungen ſo geſichtet, ſo geprüft 
worden, beruht vor allem auf eigenen Angaben der 
Beamten, daß es als richtig angeſehen werden kann. 
(Widerſpruch bei den Nationalliberalen.) Meine 
Herren, es wird mir „Nein“ entgegengerufen. Nun, 
genau denſelben Vorgang haben wir im Reiche 
gehabt. In der Reichstagskommiſſion hieß es auch: 
das Material iſt unrichtig. Dann hat ſich die Reichs⸗ 
tagskommiſſion der Mühe unterzogen (Zuruf bei den 
Nationalliberalen: Aber wie!) in eine Prüfung ein- 
zutteten, und iſt zu dem Ergebnis gelangt, daß das 
von der Reichsregierung vorgelegte Material als zu— 
treffend anzuſehen iſt. Die Reichstagskommiſſion hat 
damals ausgeſprochen, es müſſe anerkannt werden, 
daß die Regierungsvorlage mit ihrem Ortsklaſſen⸗ 
verzeichnis außerordentlich gut und ſorgfältig vor— 
bereitet und durchgearbeitet ſei und mit wenigen 
Ausnahmen das Richtige getroffen habe. Die vor- 
bereitenden Erhebungen ſeien weit beſſer, als die 
erſte Kritik es dargeſtellt habe; das habe eine ein- 
gehende Prüfung der eingegangenen Petitionen un— 
zweifelhaft dargetan, was von verſchiedenen Seiten 
aus der Kommiſſion mehrfach beſtätigt wurde. 

Nun iſt Ihnen ja bekannt, daß ich die Ehre gehabt 
habe, mit den Vertretern der verſchiedenen Fraktionen, 
die gerade in dieſer Sache beſonders gearbeitet haben, 
ſchon mehrfach Rückſprache zu nehmen; dabei ſind 
mir Zweifel an der Richtigkeit der Materialien des 
Reiches geäußert worden. Ich habe Veranlaſſung 
genommen, in Gemeinſchaft mit dem Reichsſchatz⸗ 
amt die hauptſächlich in Betracht kommenden Orte 
einer nochmaligen Prüfung unterziehen zu laſſen, 
und bei der Prüfung, die an der Hand der Angaben 
in den eingegangenen Petitionen erfolgt iſt, hat ſich 
wiederum ergeben, daß die Einordnung in die Orts— 
flaſſen nach unſerer pflichtmäßigen Überzeugung 
richtig iſt. Sollte wirklich in einem Einzelfall daneben 
gegriffen ſein, und ſollte eine Verſchiebung der Ver— 
hältniſſe eintreten, ſo iſt ja der Bundesrat in der 
Lage, den Ort in eine höhere Klaſſe heraufzuſetzen. 
(Sehr richtig! rechts.) Bekanntlich iſt die Regelung 
bis zum Jahre 1918 vorgeſehen. Bis dahin iſt der 
Bundesrat in der Lage, wenn ſich im einzelnen Falle 
eine Unebenheit ergibt, dieſe Unebenheit zu beſeitigen 
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durch Heraufſetzen von Orten in eine höhere Orts- 
klaſſe. Ich glaube, er iſt die Inſtanz, wo, wenn wirklich 
einzelne Unbilligkeiten vorgekommen ſein ſollten, 
Remedur zu ſuchen wäre. Aber wenn man etwa den 
Gedanken haben ſollte, hier in der Kommiſſion jeden 
einzelnen Ort auf die Richtigkeit ſeiner Klaſſierung 
zu prüfen, ſo, meine ich, würde darüber nicht nur 
der ganze Sommer, ſondern auch wahrſcheinlich der 
ganze Winter verſtreichen. (Widerſpruch.) 

Ich darf alſo ſagen, daß die Regelung, die hier 
vorgeſchlagen iſt, wenn im einzelnen Falle, was wir 
anerkennen können, ein Fehler vorgekommen ſein 
ſollte, die Möglichkeit zu einer Abhilfe gewährt, und 
daß die Regelung im allgemeinen durchaus im Sinne 
und im Vorteil der Beamten gelegen iſt. Das wollen 
Sie ſchon aus den erheblichen Opfern erſehen, die 
die Regelung erfordert. Das iſt ja der beſte Beweis, 
daß in der Tat die Regelung im allgemeinen den 
Beamten günſtig iſt. Es ſtellt ſich das ſo — ich habe 
bereits die Ehre gehabt, Ihnen das mitzuteilen —, 
daß kein Beamter in ſeinen gegenwärtigen Bezügen 
geſchädigt werden ſoll, daß eine Schädigung aus— 
geſchloſſen iſt, und daß ein großer Teil der Beamten 
einen ſehr erheblichen Vorteil bei der jetzt vor- 
geſchlagenen Regelung genießt. 

Bei der Gelegenheit möchte ich doch kurz noch 
darauf hinweiſen, in welchem Maße wir uns auch 
bisher ſchon bemüht haben, den Wohnungsgeldzuſchuß 
der Beamten günſtig zu regeln. Wir haben zunächſt 
im Jahre 1903 die V. Servisklaſſe beſeitigt, was mit 
einem Aufwande von 417 000 & verbunden war. 
Dann iſt im Jahre 1905 die Erhöhung des Wohnungs- 
geldzuſchuſſes für die Unterbeamten mit einem 
Koſtenaufwande von 8 400 000 & erfolgt, und die 
Regelung, die wir im vorigen Jahre durch das Geſetz 
vom 26. Mai 1909 getroffen haben, hat der Staats- 
kaſſe eine dauernde Mehrbelaſtung von 21 803 000 . 
gebracht. Die jetzt vorliegende Novelle wird, wie ich 
ſchon die Ehre hatte, auszuführen, einen dauernden 
Mehraufwand von 1157000 & erfordern. Dazu 
treten nun, wie ich auch anführen durfte, für eine 
ganze Reihe von Jahren die Ausgleichsbeträge von 
4 850 000 4, fo daß gegenüber dem Zuſtande vom 
Jahre 1873 allein auf die Verbeſſerung des Wohnungs- 
geldzuſchuſſes der Beamten 36 600 000 & entfallen. 
Der augenblickliche Geſamtaufwand für den Wohnungs- 
geldzuſchuß der Beamten beläuft ſich auf nicht weniger 
als 96 Millionen Mark. 

Meine Herren, ich habe in der Kommiſſion 
gegenüber all den Wünſchen, die jetzt ſchon hervor— 
getreten find, an. der kaum verabſchiedeten Be— 
ſoldungsordnung zu rütteln, entſchieden Widerſpruch 
erheben laſſen, denn rütteln wir an einem Punkte 
der Beſoldungsordnung, löſen wir eine Maſche auf, 
ſo zerſtören wir das ganze mit vieler Kunſt gewobene 
Netz. (Sehr richtig! rechts.) Alſo, ich würde nicht 
die Hand dazu bieten können, jetzt wieder an eine 
Anderung der Beſoldungsordnung heranzutreten. 
Aber bei dem Wohnungsgeldzuſchuß liegt die Sache 
genau umgekehrt. Wir haben hier bewußtermaßen 
im vorigen Jahre keine endgültige Regelung getroffen, 
ſondern nur ein Proviſorium. Wir haben dies getan 
in der Abſicht, in Bälde eine definitive Regehing 
folgen zu laſſen. Ich empfehle Ihnen dieſe definitive 
Regelung, meine Herren, ſie liegt durchaus im Intereſſe 
unſerer Beamtenſchaft und bildet, wie ich glaube, 
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den letzten Stein zu dem großen Werke, das Sie 
ſelber im vorigen Jahre für die Beamten aufgerichtet 
haben. (Bravo! rechts.) 

Abgeordneter von Hennigs (fonf.): Die 
Vorlage bedeutet die Beſeitigung des im vorigen 
Jahre von uns beſchloſſenen Proviſoriums. Zeitliche 
Schwierigkeiten verhinderten damals eine endgültige 
Regelung, die wir ſehr gern erzielt hätten. Wir 
taten ja zu dieſem Zweck den ungewöhnlichen Schritt, 
in einer Subkommiſſion gemeinſam mit Mitgliedern 
des Reichstages eine gemeinſame Grundlage zu ver⸗ 
einbaren. Ich bin mit geringen Hoffnungen in dieſe 
Kommiſſion eingetreten, und der Gang der Ber- 
handlungen ſchien mein Mißtrauen, daß etwas 
Brauchbares zuſtande kommen würde, zu beſtätigen; 
es gelang aber bei allſeitigem guten Willen doch, 
eine Grundlage zu finden, die auf ſich die über- 
wiegende Mehrheit vereinigte, und der auch unſere 
Budgetkommiſſion faſt einſtimmig zuſtimmte. Das 
Haus hat uns aber desavouiert und das Proviſorium 
beſchloſſen. Heute ſind wir nun in der Zwangslage, 
entweder dieſes den Beamten vielfach ungünſtige 
Proviſorium fortbeftehen zu laſſen oder uns auf die 
Grundlage zu ſtellen, welche das Reich inzwiſchen 
ſür dieſe Materie geſchaffen hat. — — — Natürlich 
hat die Ermittelung der kecgen Ortsklaſſe ihre Mängel: 
das abſolut Richtige iſt überhaupt nicht zu treffen. 
Der neue Modus, die Miete allein zur Grundlage 
der Bemeſſung des Wohnungsgeldzuſchuſſes zu 
machen, entſpricht ja einer Anregung des Parlaments, 
und man kann der Regierung daraus, daß ſie darauf 
eingegangen iſt, keinen Vorwurf machen. Der Maß⸗ 
ſtab der Miete, reduziert auf den Zimmerpreis, hat 
zu einer gewiſſen Willkür unbedingt führen müſſen; 
hier liegt der Fehler, hier kann und muß auch gebeſſert 
werden. Einſtweilen aber iſt der Fehler einmal 
gemacht, und wir können daran nichts mehr ändern, 
wenn wir nicht dahin kommen ſollen, daß die Re⸗ 
gierung ſich weigert und ſchließlich ſich für die Bei— 
behaltung des Proviſoriums entſcheidet. Immerhin 
hat ja auch die auf unſeren Wunſch von der Regierung 
vorgenommene Nachprüfung bei zahlreichen mittleren 
und kleinen Städten ergeben, daß bei der Ermittelung 
der Zimmerpreiſe vielfach recht willkürlich vor— 
gegangen worden iſt, und mir erſcheint es als not- 
wendig, daß die Regierung die jetzt vorliegende 
Petition recht ausgiebig prüft und den darin nicder- 
gelegten Wünſchen nachkommt. Heute aber ſteht 
jür uns nur die ſchon erwähnte Alternative in Frage; 
Abänderungsanträge können keinen Erfolg haben, 
ſie ſind nicht zu realiſieren. Wenn trotzdem der Wunſch 
beſteht, noch eine Kommiſſionsberatung eintreten zu 
laſſen, die ja für manche Orte noch eine weitere Klärung 
bringen kann, ſo werden wir dem nicht entgegen 
ſein; wir würden alſo für den Antrag, die Vorlage 
der verſlärkten Budgetkommiſſion zu überweiſen, 
ſtimmen. Die große Mehrheit meiner Freunde ſtellt 
ſich aber auf den Boden der Vorlage. 

Abgeordneter Schmedding (konſ.): Wir 
ſind für die Verweiſung der Vorlage an die ver— 
ſtärkte Budgetkommiſſion. Der größte Teil meiner 
Freunde ſteht ihr freundlich, der kleinere Teil weniger 
freumdlich gegenüber. Übereinſtimmung beſteht bei 
meinen Freunden darin, daß es wünſchenswert wäre, 
wenn eine Gleichſtellung zwiſchen dem Reiche und 
Preußen hergeſtellt würde. Dieſe Gleichſtellung 
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würde ſich auch erreichen laſſen, wenn das Proviſorium 
für Preußen auch im Reiche zur Geltung käme. Ich 
kann die Staatsregierung von dem Vorwurf nicht 
freiſprechen, daß ſie, wenn ſie größeren Eifer in der 
Sache gezeigt hätte, wohl in der Lage geweſen wäre, 
eine mehr befriedigende Vorlage zu machen. Auch 
bleibt bedauerlich — wenn auch einzelne meiner 
Freunde im einzelnen verſchiedener Anſicht ſind — 
daß man nirgends eine Löſung gefunden hat, die 
00 alle Fälle als befriedigend für Preußen an⸗ 
geſehen werden muß. — — — Anſcheinend hat 
hier eine ſorgfältige Prüfung gefehlt, ſonſt hätte 
die Ortsklaſſeneinteilung des Reiches anders aus⸗ 
fallen müſſen. Dafür gibt es eine ganze Menge 
Beiſpiele. Und merkwürdig iſt, daß gerade eine große 
Reihe von Regierungshauptſtädten durch die Vorlage 
ungünſtig geſtellt worden iſt, wie z. B. Arnsberg, 
Münſter, Trier. Die Herabſetzung in Münſter kann 
abſolut nicht als berechtigt angeſehen werden. Eine 
eingehende Prüfung der Wohnungsverhältniſſe hat 
feſtgeſtellt, daß der Einheitszimmerpreis ſich auf 
185 & ſtellt. Anſtatt in die Tarifklaſſe B iſt es nur in 
die Klaſſe C verſetzt worden. Die Orte des Weſtens 
ſind ſchlecht bedacht worden, offenbar ſchlechter als 
die des Oſtens, was mit Rückſicht auf die durchweg 
kleineren Zimmer im Weſten und die dort fehlenden 
Herde und Ofen ungerechtfertigt erſcheint. — — — 
Die Begründung gibt ſelbſt zu, daß hier und da in⸗ 
folge von Mißverſtändniſſen Unrichtigkeiten bei der 
Ortsklaſſeneinteilung des Reiches vorgekommen ſein 
mögen. Wenn alſo tatſächlich ſolche Unrichtigkeiten 
nicht abzuleugnen ſind, ſo können wir doch unmöglich 
dazu beitragen, ſie auf lange Jahre aufrechtzuer⸗ 
halten. Die Kommiſſion würde alſo derartige Un- 
richtigkeiten zu beſeitigen haben. Ob dann der 
Bundesrat für das Reich folgen wird, braucht nicht 
unſere Sorge zu fein. Bei der Beſoldungsreſorm 
hat ſich der Reichstag auch nicht um Preußen ge- 
kümmert. Um ſo weniger können wir unterlaſſen, 
was wir für unſere Pflicht halten, nämlich die Un⸗ 
richtigkeiten zu beſeitigen. Einer eingehenden Prüfung 
bedürfen auch die Übergangsbeſtimmungen; dieſe 
werden in der erſten Zeit Unzufriedenheit bei den- 
jenigen Beamten S die nach kurzer Zeit 
ſchon den höheren Zuſchuß verlieren, während andere 
ihn behalten. 


Abgeordneter Dr. Schroeder-⸗Caſſel (natl.): 
Die Materie iſt ungeheuer ſchwierig. Die Schwierig- 
keiten, die ſich ja ſchon im vorigen Jahre vorausſehen 
ließen, ſind inzwiſchen nicht geringer, ſondern größer 
geworden. Nur ein geringer Teil der Beamten 
wird aufgebeſſert, allerdings kann man die Vorlage 
nicht ſcheitern laſſen, weil andere ſich verſchlechtern. 
Die Parteien werden kaum geſchloſſen ſtimmen. 
Auch von meinen Freunden haben zahlreiche de— 
klaſſierte Orte zu vertreten, und dieſe ſind der Vorlage 
natürlich nicht geneigt. —— — — Der überwiegende 
Teil iſt allerdings für die Vorlage. — — — — — 
Dringend wünſchenswert wäre eine Überſicht der 
Städte, die ſich verbeſſern oder verſchlechtern; heute 
iſt der Abgeordnete vollſtändig unorientiert. Die 
Bedingung, daß die Einteilung des Reiches von 
Preußen übernommen werden müſſe als unerläßliche 
Vorausſetzung der Vorlage, iſt in dieſen ſtarken Aus- 
drücken doch nicht überzeugend. — — — — Die 
Einteilung des Reiches iſt nicht ganz zweifelsfrei, die 
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Zahl der deklaſſierten Städte iſt zu groß. Dann hat 
man bei der Einteilung den Unterſchied in den 
Gegenden nicht genügend berückſichtigt und vielfach 
in unglaublicher Weiſe ſchematiſiert. Ferner hat 
man die Teuerungsverhältniſſe nicht mit in Betracht 
gezogen, und zwar gegen den ausdrücklichen Wider⸗ 
ſpruch kompetenter Perſönlichkeiten. — — — — 
Man hat dann die Vorarbeiten des Reichsſchatzamts 
gerüͤhmt, aber dieſe Vorarbeiten ſind vom Reichstag 
nicht beſtätigt worden und teilweiſe geradezu ver⸗ 
nichtet. Die Reichstagskommiſſion ſoll eingehende 
und ſorgfältige Prüfungen vorgenommen haben, 
auch das iſt nicht ohne weiteres zuzugeben. Die 
Rechnungskommiſſion hat ſich bei ihren Beſchlüſſen 
nicht auf die Vorarbeiten des Reichsſchatzamtes, 
ſondern die Angaben von Petitionen geſtützt und 
hiernach in ihren Beſchlüſſen oft recht willkürlich ver- 
jahren. Sie ſtimmten dann auch nicht immer mit 
den Vorſchlägen des Reichsſchatzamtes überein. Die 
Dellaſſierung ſo vieler Städte mit den Übergangs⸗ 
beſtimmungen muß irreführen. In dieſen Städten 
nahm man an, daß die Erhöhung auch dauernd 
bleiben werde. Die Folgen für die Unterbeamten, 
als die Deklaſſierung eintrat, ſind mehrfach geradezu 
traurig geweſen und trafen fie koloſſal hart, wobei 
jedoch zu berückſichtigen iſt, daß ſie auch durch den 
Wegfall der Nebenbezüge geſchädigt wurden. In⸗ 
wichen hat im Staats miniſterium eine neue Prüfung 

t geſamten Verhältniſſe ſtattgefunden. Hoffentlich 
wird dieſes Material der Kommiſſion vorgelegt. Es 
iſt hervorzuheben, daß infolge der Heraufſetzung der 
Gebäudeſteuer auch die Mietspreiſe ſich erhöht haben. 
In ſehr vielen Städten ſind die Mieten erhöht worden 
lediglich deshalb, weil die Gehaltsbeſoldungen und 
die Wohnungsgeldzuſchüſſe erhöht worden find; 
darunter befindet ſich auch eine Reihe deklaſſierter 
Städte. Glauben Sie nun etwa, daß in ſolchen 
Städten die Mietspreiſe nachträglich heruntergehen 
werden? Ich glaube es nicht. 
Wir werden auf das Eingehendſte nachprüfen müſſen, 
ob die Deklaſſierung wirklich am Platze iſt, und wir 
können der Vorlage nur dann zuſtimmen, wenn dieſer 
Nachweis einwandfrei geführt wird. Ich ſehe über⸗ 
haupt nicht ein, weshalb wir immer dem Reiche folgen 
müſſen; wir ſollten die Regelung unſererſeits nicht 
aus der Hand geben. 

Abgeordneter Dr. Rewoldt (fr.⸗konſ.): Der 
Finanzminiſter ſprach vorhin von lokalen Intereſſen. 
Gerade bei dieſer Vorlage kann man dieſe am 
wenigſten beiſeite laſſen. Die einzelnen Abgeordneten 
ſind nicht in der Lage, die Verhältniſſe des ganzen 
Landes aus eigener Wiſſenſchaft zu kennen, wohl 
aber die in ihrer engeren Heimat oder ihrer Provinz. 
Darum werden wir nicht darum herumkommen, die 
lokalen Verhältniſſe zu berücksichtigen. Der Miniſter 
ſprach von den großen Vorteilen, die den Beamten 
aus dieſer Vorlage zufließen. Er hat natürlich die⸗ 
jenigen Beamten auf ſeiner Seite, die in eine höhere 
Klaſſe lommen. Sechs Millionen fließen dieſen Be— 
amten zu. Man darf aber nicht überſehen, daß 
fünf Millionen 100 Städten entzogen werden. Der 
Finanzminiſter hat gewiſſermaßen die Rolle des 
heiligen Crispin geſpielt, der den Reichen Leder 
ſtahl, um daraus den Armen Riemen und Schuhe 
zu machen. Die Regelung, welche die 
Kommiſſion des Reichstages vorgenommen hatte, 
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war keineswegs einwandfrei. Dies kann man 
namentlich an der Differenzierung der Univerſitäts⸗ 
ſtädte Greifswald und Marburg und der Städte 
Greifswald und Stralſund ſehen. Dieſe Neuregelung 
des Reichstages hat alſo die Sache nicht verbeſſert, 
ſondern verſchlechtert; trotzdem ſind wir in einer 
ſchwierigen Lage. Für die Allgemein- 
heit iſt es durchaus nützlich, daß eine endgültige Re- 
gelung vorgenommen wird. Es iſt kaum zu ertragen, 
daß eine langandauernde Differenz zwiſchen den 
Verhältniſſen der Reichsbeamten und der preußiſchen 
Beamten in derſelben Stadt beſtehen bleibt. Eine 
andere Frage iſt es, ob es nicht möglich wäre, die 
Wohnungsgeldfrage in Preußen auf einer anderen 
Baſis zu regeln. Die Kommiſſion dürfte ſich aber 
nicht auf allgemeine Anregungen beſchränken, ſondern 
ſie müßte der Regierung beſtimmte Richtlinien geben. 
Die Mehrzahl meiner Freunde iſt aber der Meinung, 
daß wir das jetzt beſtehende Proviſorium nicht ins 
Ungewiſſe beſtehen laſſen können. Wir ſind nun 
einmal in einer Zwangslage, und wir haben alle das 
Bedürfnis, zwiſchen Reichs⸗ und preußiſchen Beamten 
Frieden zu ſchaffen. Wir ſind auch nicht in der Lage, 
die gegenwärtige Regelung des Reichstages zu 
ändern, die bis 1918 gilt. Die größere Zahl meiner 
Freunde wird deshalb, wenn ſie auch glauben, daß 
mit dem gegenwärtigen Zuſtande, wie er durch die 
Reichstagsbeſchlüſſe geſchaffen iſt, ein baldiges Ende 
gemacht werden muß, ſich der Notwendigkeit nicht 
entziehen, wenigſtens für jetzt etwas Brauchbares zu 
ſchaffen. Wir haben aber den dringenden Wunſch, 
daß diejenigen Beamten, die auf Grund des vor— 
jährigen Proviſoriums den höheren Wohnungs- 
geldzuſchuß beziehen, ihn ſo lange weiter erhalten, 
als ſie in derſelben Stadt in demſelben Amte fungieren, 
daß ſie alſo durch die Deklaſſierung, die jetzt eintreten 
ſoll, nicht geſchädigt werden. Finanziell würde die 
Sache nicht ſehr bedenklich ſein, denn es würde ſich 
doch nur um ein Durchgangsſtadium handeln, da 
manche dieſer Beamten ſterben, penſioniert und 
verſetzt werden. 
Abgeordneter Peltaſohn (fortſchr. Volksp.): 
Wir können der Vorlage in bezug Mi den Tarif 
zuftimmen. — — — — Der Ortsklaſſeneinteilung 
dagegen können meine Freunde nicht allſeitig zu— 
ſtimmen, wir haben gegen die Deklaſſierung von 
hundert Orten erhebliche Bedenken, und wir werden 
verſuchen, dieſe Orte wieder in die Stuſe zu bringen, 
in der fie jetzt ſſehen. Wenn bei dem erheblichen 
Widerſtand des Finanzminiſters das nicht zu er- 
reichen iſt, ſo wird ein erheblicher Teil meiner Freunde 
der Vorlage in dieſer Form nicht zuſtimmen können. 
— — — — Die Feſtſtellung des Zimmereinheits— 
preiſes hat hier im vorigen Jahre allgemeine Ver— 
urteilung gefunden, die Probe darauf für Altona hat 
ergeben, daß das ein mangelhafter Maßſtab iſt, der 
den wirklichen Verhältniſſen nicht entſpricht. Auch 
die Berechnungen der Reichstagskommiſſion bieten 
keine gute Grundlage. Es werden gerade viele 
Induſtrieorte heruntergeſetzt und auch 20 Sitze von 
Regierungen. Wenn nicht die Vorlage bezüglich der 
deklaſſierten Orte erheblich verbeſſert werden kann, 
fo wünſchen wir weniaſtens, daß diejenigen Be— 
amten, die jetzt einen höheren Wohnungsgeldzuſchuß 
haben, ſämtlich ihn behalten. Die Gegner der Vor— 
lage wünſchen auch, daß in dieſem Jahre die Vorlage 
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noch nicht verabſchiedet wird, weil ſie hoffen, daß der 
Bundesrat inzwiſchen einzelne Orte wieder herauf- 
ſetzen wird. Uebrigens erſcheint es bedenklich, daß dem 
Bundesrat die Beſtimmung darüber überlaſſen wird, 
ohne daß die preußiſche Regierung mitwirkt. Bei 
der Entſcheidung des Bundesrats könnte vielleicht 
mehr darauf geſehen werden, ob Reichsbeamte in 
Frage kommen, aber nicht, ob auch preußiſche inter 
eifiert find. Deshalb wird eine weſentliche Mit⸗ 
wirkung der preußiſchen Regierung zu erſtreben ſein, 
wenn preußiſche Beamte beteiligt ſind, und die 
preußiſche Regierung wird entſcheiden müſſen, wo 
nur preußiſche Beamte vorhanden ſind. Ich kann 
einen Antrag dahin in Ausſicht ſtellen. Ein Teil meiner 
Freunde hält es aber auch für richtig, wenn eine 
Einigung nicht herbeigeführt werden kann, doch zu 
ſehen, ob die Klaſſeneinteilung der Regierungsvorlage 
akzeptiert werden kann; er ſteht auf dem Standpunkt, 
daß auf die Dauer eine Verſchiedenheit zwiſchen 
Preußen und dem Reich nicht beſtehen kann, und er 
will die Übereinſtimmung herbeiführen, auch wenn 
die Regelung im Reiche nicht gerade liberal iſt, zumal 
da nur der Rechtszuſtand, wie er ſeit 1873 beſteht, 
erhalten bleibt, daß Preußen automatiſch der Regelung 
im Reiche folgt. Dieſer Teil meiner Freunde wünſcht 
auch eine ſofortige Regelung. Wenn wir eine be— 
ſondere Regelung wollen, und die Materialien falſch 
ſind, ſo würde deren Neubearbeitung wieder mehrere 
Jahre in Anſpruch nehmen, und wir würden noch 
für drei oder vier Jahre das Proviſorium haben, 
und das iſt vielen meiner Freunde unerwünſcht. 
Der größte Teil der Beamten hat jedenfalls durch 
die Vorlage Vorteile, und nur 30 % der Beamten 
befinden ſich in den deklaſſierten Orten; da kann die 
Entſcheidung nicht zweifelhaft ſein. Wir erwarten 
von der Kommiſſion nicht nur eine Verbeſſerung 
darin, daß der höhere Wohnungsgeldzuſchuß allen 
Beamten, die ihn haben, belaſſen wird, ſondern 
wir wollen der Vorlage auch rückwirkende Kraft vom 
1. April 1910 ab geben, da auch im Reiche die Re- 
gelung ſchon von da ab gilt. Ein Vorzug der Vorlage 
iſt auch, daß die Mietsentſchädigung der Lehrer ent— 
ſprechend erhöht wird, und das veranlaßt uns, der 
Vorlage freundlicher gegenüberzuſtehen. Hoffent— 
lich gelingt es in der Kommiſſion, alle Anſtände zu 
beſeitigen. 

Abgeordneter Ströbel (Soz.): Auch wir 
können der Vorlage nicht ohne weiteres zuſtimmen, 
insbe ſondere aus dem Bedenken, daß die Unterbeamten 
durch ſie zum großen Teil benachteiligt werden. 
Die Vorlage will einfach die reichsgeſetzliche Regelung 
für Preußen übernehmen. Sieht man ſich dieſe 
Regelung etwas näher an, ſo ergibt ſich, daß die 
Erhöhung für die J. Klaſſe 92, für die II. 78, für 
die III. 74, für die IV. 51 4 beträgt, für die V. 
aber keinen Pfennig, da bleibt der Wohnungsgeld— 
zuſchuß, wie er war, im Durchſchnitt 300 &; die 
mittleren Beamten ſollen alſo noch 51 &, die unteren 
gar nichts erhalten. — — — — Man hat heute die 
alte Ausrede wieder vorgebracht, die Unterbeamten 
wären ſchon 1906 um 50 aufgebeſſert worden; 
im ganzen ſeit 1873 ſogar um 100%. Dieſe Ber 
doppelung war aber eben durchaus notwendig, weil 
die fruheren Sätze viel zu niedrig waren, und auch 
dieſe Verdoppelung iſt noch durchaus unzugänglich. 
Mit der Prozentrechuung führt man das Urteil nur 
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irre, kann man nur beabſichtigen, die wirllicher 
Tatſachen zu verſchleiern. Ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 150 bis 480 &, im Durchſchnitt 300 &, iſt eben 
viel zu niedrig. Von 1873 bis 1908 hat der Wohnungs 
geldzuſchuß für die Unterbeamten 75 bis 240 4 
betragen; eine ſo lächerlich geringe Summe muß 
natürlich erhöht werden. Im ganzen iſt der Durch⸗ 
ſchnitt der Aufbeſſerung mit Eiurechnung derjenigen 
von 1906 150 &: die Klaſſe I iſt aber um 420, die 
II. um 342, die III. um 274, und die IV. um 177 4 
aufgebeſſert worden. Es iſt ein ganz ungeſunder 
Zuſtand, daß der Wohnungsgeldzuſchuß für die unteren 
nur halb jo viel als für die mittleren und drei- bis 
fünfmal geringer ſein ſoll als für die höheren Be— 
amten. Eine Erhöhung des Tarifs für die Unter— 
beamten iſt um ſo notwendiger gerade jetzt, als 
ſie bei der Gehaltsaufbeſſerung am ſchlechteſten ab— 
geſchnitten haben. Man ſollte ſich alſo nicht mit der 
reichsgeſetzlichen Regelung begnügen, ſondern die 
Veranlaſſung benutzen, den Tarif für die Unter⸗ 
beamten aufzubeſſern. Eine Übereinſtimmung 
zwiſchen dem Reich und Preußen iſt wünſchenswert, 
aber nicht unbedingte Vorausſetzung: das hat auch 
ein Konſervativer, Herr von Maltzahn, im vorigen 
Jahre erklärt. Die Erhöhungen jetzt vorzunehmen, 
iſt um ſo notwendiger, als die gegenwärtige Regelung 
wahrſcheinlich ein Definitivum für zehn Jahre oder 
länger fein wird; wenn man erwägt, wie alle Lebens- 
und Unterhaltsmittel, wie die Wohnungspreiſe ge⸗ 
ſtiegen ſind, muß man den Unterbeamten wenigſtens 
eine kleine Entſchädigung als Ausgleich gewähren. 
Es tritt noch ein weiteres Moment hinzu. Gegen 
die Deklaſſierung von Orten iſt 1908 der lebhafteſte 
Kampf geführt worden, und auch heute ſehen wir 
das wunderbare und ergötzliche Schauſpiel, daß die 
Parteien nach lokalen Intereſſen der einzelnen Ab- 
geordneten geſpalten ſind. Wir unſererſeits laſſen 
uns von dem Allgemeinintereſſe leiten, denn der Ab⸗ 
geordnete iſt doch Vertreter des ganzen Landes, 
aber wir ſehen die Deklaſſierung überhaupt als be— 
denklich an. 1908 haben auch Konſervative und 
Nationalliberale, jo Herr Schroeder -Caſſel, auf die 
durch die Deklaſſierung gerade für die Unterbeamten 
entſtehenden Ungeheuerlichkeiten hingewieſen, durch 
die die Tariferhöhungen von 20,3 auf 4 & reduziert 
würden. Dasſelbe wird auch jetzt wieder für Tauſende 
und Hunderttauſende von Beamten eintreten. 
Vielleicht wäre es richtiger, das ganze Syſtem des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes zu beſeitigen und ſtatt deſſen 
zu den Gehältern einen Zuſchlag zu machen: aber 
ſo lange das Syſtem beſteht, wäre die Deklaſſierung 
nur entſchuldbar, wenn die Gehälter aller Beamten- 
Hallen fo bemeſſen wären, daß der Wohnungsgeld— 
zuſchuß wirklich eine Entſchädigung für die Mehr- 
ausgabe für die Wohnung wäre. Tatſäachlich iſt er 
aber ein Teil des Gehaltes, und die Deklaſſierung 
bedeutet alſo für die Unterbeamten eine nachträgliche 
Verkürzung des Gehaltes. Der Mehraufwand von 
6 Millionen für die 510 heraufzuſetzenden Orte muß 
durch den Betrag von nicht weniger als 4,8 Millionen 
mitaufge bracht werden, der eben in den dellaſſierten 
Orten in Wegfall tommt. Unter den deklaſſierten 
Orten befinden ſich Großſtädte wie Breslau und 
Magdeburg, wo alſo weite Beamtenkreiſe aufs 
bedenklichſte geſchädi gtwerden müſſen. Die Aus- 
ſicht, daß der Bundesrat hier helfend eingreifen wird. 
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kann uns nicht darüber hinwegtäuſchen, daß auch er 
ſich lediglich von fiskaliſchen Rückſichten leiten laſſen 
wird. Wenn auch im Jahre 1918 eine Reviſion 
eriofgen würde, jo bleiben doch immerhin noch ſieben 
lange Jahre übrig. Derartige Zuſtände können wir 
unmöglich billigen. Wenn man aber die jetzige Orts— 
klaſſeneinteilung beibehalten will, dann iſt erſt recht 
eine Reviſion des Tarifs für die Unterbeamten not- 
wendig. Wir fordern deshalb wenigſtens eine Herauf⸗ 
ſetzung des Durchſchnittsſatzes für die Unterbeamten 
von 300 auf 360 4. Selbſt wenn dieſer Satz von 
360 4 angenommen würde, dann wäre der Unter- 
ſchied gegenüber den mittleren Beamten mit 540 & 
und gegenüber den höheren Beamten mit 870 & 
noch groß genug. Wenn auch auf der einen oder 
der anderen Seite der Kopf geſchüttelt wird, ſo kann 
ich doch darauf hinweiſen, daß dieſe Auffaſſung von 
den Vertretern bürgerlicher Parteien unterſtützt 
worden iſt. So iſt der Abgeordnete Peltaſohn im 
Jahre 1908 in der Budgetkommiſſion dafür ein⸗ 
getreten. Ich würde wünſchen, daß die Freiſinnigen 
auch jetzt dieſem Standpunkt treu bleiben. — — — 
Wenn man im Reiche ſich nicht um Preußen kümmert, 
brauchen wir uns auch nicht um das Reich zu kümmern. 
Es liegt hier eine Lücke vor, und wenn wir dieſe aus- 
füllen, werden uns die Reichsbeamten auch nicht 
weiter böſe ſein: dann wird das Reich uns eben 
ſolgen müſſen. Wenn es Ihnen mit Ihrer Freund⸗ 
lichkeit gegenüber den Unterbeamten Ernſt iſt, dann 
können Sie es hier zeigen, nicht durch ſchöne Worte, 
ſondern durch Taten. 

Finanzminiſter Freiherr von Rhein- 
baben: Meine Herren! Ich glaube, ich brauche 
das hohe Haus gegen den Herrn Vorredner nicht in 
Schutz zu nehmen; das Haus ſelber hat durch jahre> 
lange Arbeit bewieſen, daß es ein wahres Jutereſſe 
für die Unterbeamten hat, das nicht nur in Worten 
beſteht, ſondern in Taten. (Sehr richtig!) Ich hätte 
nicht das Wort genommen, wenn nicht der Herr Vor⸗ 
tedner einige Dinge behauptet hätte, die den Tat- 
ſachen direkt ins Geſicht ſchlagen. Wir haben niemals 
in Anſpruch genommen, von der Sozialdemokratie 
Dank und Anerkennung für das zu erhalten, was die 
Staatsregierung für die Unterbeamten getan hat. 
Wenn aber jetzt wieder mit beſonderer Emphaſe 
betont wird, für die Unterbeamten würde kein Pfennig 
ausgegeben, die Intereſſen der Unterbeamten würden 
nicht berückſichtigt, muß ich nochmals hier vor der 
Offenlichkeit feſtſtellen, wie es ſich mit dem Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß der Unterbeamten verhalten hat. 
muß nochmals daran erinnern, daß die Unterbeamten 
vorweg im Jahre 1906 aufgebeſſert worden ſind, 
und zwar mit einer Ausgabe von 8 Millionen Mark, 
daß die Unterbeamten im vorigen Jahre wiederum 
mit dem Wohnungsgeldzuſchuß aufgebeſſert worden 
ſind und insgeſamt eine Aufbeſſerung des Wohnungs— 
geldzuſchuſſes gegen das Geſetz von 1873 von 100 % 
erfahren haben, während die übrigen Klaſſen der 
Beamten nur um 40, 45 und 50% aufgebeſſert 
werden. Alſo die Unterbeamten ſind nicht ſchlechter 
geſtellt, ſondern weſentlich beſſer geſtellt worden 
als alle übrigen Kategorien von Beamten. An der 
Tatfache läßt ſich nicht rütteln, und wenn der Herr 
Vorredner behauptet hat, daß dieſe Zuſammen— 
ſtellung der relativen Steigerung irreführend wäre, 
und wenn er auf die abſolute Steigerung der mittleren 
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und oberen Beamten hingewieſen hat, behaupte ich, 
daß ſeine Deduktion irreführend iſt; denn es kann 
nur irreführend ſein, wenn man nicht darauf hin⸗ 
weiſt, wie ſtark relativ die Beſſerung iſt, ſondern 
wenn man immer nur darauf hinweiſt, daß nur die 
mittleren und höheren Beamten eine ſteigende Zu— 
lage bekommen haben. Das iſt ſelbſtverſtändlich: 
bis wir die Freude haben werden, den ſozial— 
demokratiſchen Zukunftsſtaat auch vor uns aufgehen 
zu ſehen, werden immer die Unterbeamten weniger 
haben als die mittleren und höheren Beamten. Meine 
Herren, ich freue mich ja auf die Regelung, die dem⸗ 
nächſt im ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate ein- 
treten wird; einſtweilen aber befinden wir uns bei 
der jetzigen Regelung ganz gut, und einſtweilen können 
wir durch die Tatſachen nachweiſen, daß wir die Unter- 
beamten gegenüber den anderen Beamten nicht nur 
nicht benachteiligt, ſondern bevorzugt haben. (Hört, 
hört! bei den Sozialdemokraten.) 

Meine Herren, wie ſich der Wohnungsgeldzuſchuß 
der Unterbeamten geſtellt hat, das darf ich mit 
wenigen Worten illuſtrieren. Die Beamten bekamen 
in Klaſſe A, alſo vor allem in Berlin, im Jahre 1873 
240 4; dann ſtieg der Wohnungsgeldzuſchuß im 
Jahre 1906 auf 360 &, und er iſt im vorigen Jahre 
auf 480 & erhöht worden. Ich ſollte meinen, daß 
das eine ſehr erhebliche Steigerung wäre, von 240 
auf 480 ; das find die beregten 100 %. In Klaſſe B 
iſt der Wohnungsgeldzuſchuß der Unterbeamten von 
180 auf 360 & geſtiegen, in Klaſſe C von 144 auf 
290 4. So könnte ich das durchführen. Ich meine 
auch die abſoluten Ziffern, nicht nur die relative 
Steigerung von 100 %, ſondern die abſoluten Ziffern 
beweiſen doch, daß den Unterbeamten Mittel gewährt 
worden ſind, die es ihnen in ſteigendem Maße möglich 
machen, jedenfalls den größten Teil der Wohnungs- 
mieten zu decken. 5 

Ich komme dann noch auf ein paar andere 
Punkte. Der Herr Abgeordnete Schroeder hat be- 
mängelt, daß nicht der Vorlage eine Beilage hin- 
zugefügt worden iſt, aus der man erſehen könne, 
welche Orte deklaſſiert und welche heraufgeſetzt 
werden. Meine Herren, wir haben geglaubt, daß eine 
ſolche Beilage nicht nötig ſei, weil dieſe Orte ſich 
ja aus dem Reichsgeſetzblatt ergeben. Im Reichs- 
geſetzblatt iſt das neue Ortsklaſſenverzeichnis ab- 
gedruckt: man kann das alſo ohne weiteres daraus 
erſehen. Wir würden aber, wenn es gewünſcht wird, 
gern bereit ſein, den Herren ſolche handſchriftlich her— 


ch zuſtellende lÜberſichten zur Verfügung zu ſtellen. 


Dann hat der Herr Abgeordnete Schroeder geſagt, 
es ſeien bereits im vorigen Jahre die Deckungsmittel 
bereitgeſtellt worden auch für den Mehrbedarf von 
1 Million Mark, der jetzt für den Wohnungsgeld- 
zuſchuß hervortritt. Meine Herren, ſo ſteht die Sache 
doch nicht. Allerdings war im vorigen Jahre noch 
ein höherer Ausgabebedarf vorgeſehen. Es war 
nach der zunächſt vorgeſchlagenen Regelung vorgeſehen, 
daß ſich die Ausgaben für den Wohnungsgeldzuſchuß 
allerdings noch etwas höher ſtellten, als ſie ſich nach 
den ſchließlichen Beſchlüſſen tatiächlich geſtellt haben. 
Aber die Verminderung des Ausgabebedarfs und 
das Vorhandenſein von Deckungsmitteln iſt leider 
ein himmelweiter Unterſchied; denn die Deckungs— 
mittel ſind nicht vorhanden. Ich glaube, Herr 
Schroeder wird mir darin recht geben. Wir haben 
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befanntli nur einen Zeil der Ausgaben für die 
Beamten gedeckt, und gerade daraus, daß wir nicht 
mehr decken konnten, reſultieren die finanziellen 
Schwierigkeiten, denen wir jetzt e 

Dann haben ſowohl Herr Rewoldt wie Herr 
Peltaſohn eine für die Beamten ſehr wohlwollende, 
aber nicht durchführbare Anregung gegeben. Nach 
unſerm Vorſchlage ſollen diejenigen Beamten, die 
ſich in zu deklaſſifizierenden Orten befinden, keine 
Schädigung erfahren; fie ſollen den höheren Wohnungs- 
geldzuſchuß ſo lange behalten, bis ſie durch Ge⸗ 
währung eines höheren Gehalts, durch Gewährung 
einer höheren Dienſtaltersſtufe uſw. einen Ausgleich 
bekommen. Der Antrag, den die Herren Abgeordneten 
Rewoldt und Peltaſohn vertreten haben, geht, wenn 
ich ihn recht verſtanden habe, viel weiter; er will 
den Beamten den höheren Wohnungsgeldzuſchuß nicht 
nur bis zu dem Momente laſſen, wo ſie einen Aus⸗ 
gleich bekommen, ſondern ſolange ſich die Beamten 
überhaupt in ihrer Dienſtſtellung an demſelben Orte 
befinden. (Sehr richtig!) Gewiß, meine Herren, 
das wäre ſehr ſchön, wenn es nicht wiederum etwa 
5 Millionen koſten würde; denn das bedeutet in allem 
Weſentlichen, daß Sie die Deklaſſierung der Orte 
überhaupt aufheben; ſie würde nur in Kraft treten 
für die neu anzuſtellenden Beamten, während für 
alle Beamten, die gegenwärtig im Dienſt ſind, 
die Deklaſſierung re vera außer Kraft geſetzt 
würde. 

Alſo, meine Herren, die 4 800 000 &, von 
denen ich vorher ſprach, würden weſentlich dauernd 
zu Laſten der Staatskaſſe bleiben. (Zurufe: in der 
höchſten Gehaltsſtufe nicht!) — Das gebe ich zu, 
kann aber nicht entſcheidend fein. Es würde unzweifel⸗ 
haft eine ſehr bedeutende Mehrbelaſtung für die 
Staatskaſſe entſtehen. 

, Vor allen Dingen möchte ich darauf hinweiſen: 
Sie ſchaffen damit eine Ungleichheit zwiſchen den 
Staatsbeamten und den Reichsbeamten, die die 
Maßregel durchaus widerrätlich erſcheinen läßt. 
Stellen Sie ſich vor, daß ein Beamter, der in einem 
zu deklaſſierenden Orte tätig iſt, auf 10, 20, 30 Jahre 
und noch länger, ſolange er ſich überhaupt in dem 
Orte befindet, einen höheren Wohnungsgeldzuſchuß 
beziehen würde als alle ſpäter angeſtellten Beamten! 
Wird irgendein ſpäter angeſtellter Beamter es be- 
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greifen, daß ſein Kollege, der neben ihm ſitzt, dieſelbe 
Tätigkeit hat, ad dies vitae oder, richtiger geſagt, 
ad dies muneris einen höheren Ba HE 
erhält? (Zurufe: Privileg der Kommunalfteuer!) 

Meine Herren, das iſt doch etwas ganz anderes! 

Wie ſollen Beamte, die nebeneinander tätig 
ſind, nicht nur bis ſie einen Ausgleich bekommen durch 
eine Dienſtalterszulage, ſondern ſolange ſie überhaupt 
an demſelben Orte wohnen, verſchiedenen Wohnungs- 
geldzuſchuß bekommen? Das halte ich für eine 
nicht durchführbare Regelung. Die Regelung, wie 
wir ſie vorgeſchlagen haben, ſchließt ſich genau an 
$ 5 des Beſoldungsgeſetzes an. Auch bei den Be⸗ 
ſoldungen traten ſolche Fälle ein, daß vereinzelt ein 
Beamter ſich verſchlechtern konnte; in $ 5 des Be- 
ſoldungsgeſetzes haben Sie indeſſen vorgeſehen, daß 
dem Beamten ein Ausgleich gewährt wird, bis er im 
Gehalt aufſteigt, Dienſtalterszulage bekommt und 
dergleichen. Keineswegs hat man aber aus $ 5 dem 
Beamten dieſen Ausgleich gewährt, ſolange er im 
Amte iſt. Ich glaube, es würde eine jo ſchwere Dis— 
parität zwiſchen den preußiſchen Beamten, die ſich 
gegenwärtig in dem Orte befinden, und denen, die 
künftig angeſtellt werden, und zwiſchen den preußiſchen 
Beamten und den Reichsbeamten ergeben, daß dieſe 
Disparität in wenigen Jahren einfach überhaupt 
nicht verſtanden werden würde und, glaube ich, den 
ſpäter anzuſtellenden Beamten in der Tat mit Recht 
zum ſchweren Bedruck gereichen würde. Meine 
alle dieſe Fragen werden wir in der 
Kommiſſion mit voller Ruhe und Sachlichkeit be⸗ 
ſprechen, und ich hoffe, Sie werden ſich davon über⸗ 
zeugen, daß gegen dieſen Vorſchlag doch ernſthafte 
Bedenken obwalten. Im übrigen entnehme ich aus 
den Reden der Herren Vorredner, daß die Vorlage 
zur Verabſchiedung gelangen wird. Ich wünſche das 
herzlich, nicht für mein Reſſort, ſondern für die Be⸗ 
amten, denen ich dieſe Aufbeſſerung ihrer Bezüge 
von Herzen gönne. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Die Abgeordneten Delius (fortſchr. Volksp.), 
Giesberts (Zentr.), Hammer (fonj.), Dr. 
König (Zentr.) und Stroſſer (konſ.) bedauern, 
nicht mehr zum Worte gekommen zu ſein. 

Die Vorlage wird der um ſieben Mitglieder 
verſtärkten Budgetlommiſſion überwieſen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Grubenholzmeſſung. 

Allgemeine Verfügung Nr. 19 für 1910. 


Miniſterium für Landivirticyaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. III 1961. 


Berlin W. 9, 2. Mai 1910. 

Durch den § 52 Abſatz 2 der Dienſtanweiſung 
für die Königlich Preußiſchen Förſter vom 23. Ok— 
tober 1868 iſt für die Vermeſſung des in Stämmen 
und Abſchnitten auszuhaltenden Bau- und Nutzholzes 
beſtimmt, daß die Mittendurchmeſſer nach Zenti— 
metern zu meſſen, überſchießende Bruchteile eines 
Zentimeters unberückſichtigt zu laſſen ſind.) 


Bei der Aufmeſſung von Grubenhölzern, deren 
Inhalt nicht für jedes einzelne Stück, ſondern für 
eine Mehrzahl von Stücken gleicher Länge und ver⸗— 
ſchiedener Zentimeterſtufen unter Benutzung der 
Lehnpfuhlſchen Maßtafel für Grubenhölzer aus 
Länge und Durchmeſſer am ſchwächeren Ende 
berechnet wird, iſt dort irrtümlich nach der obig en 
Beſtimmung verfahren, die nur für ſtückweiſe zu 
vermeſſende und zu berechnende Stämme und 
Abſchnitte gegeben iſt. 

Es iſt demgemäß mit den Käufern z. B. eine 
Stärkeklaſſenreihe von 11—13, 14 - 18, 19—24 cm 
verabredet, und es wurden die Grubenholzſtücke, 
deren Durchmeſſer am ſchwächevden Ende zwiſchen 
den einzelnen Stärkeklaſſen lag, der nächſten, 
niedrigeren Stärkeklaſſe zugewieſen. Dieſes Ver— 
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jahren iſt unrichtig und ſchädigt den Verkäufer, weil 
die Lehnpfuhlſche Maßtafel für Grubenhölzer 


mathematiſch ſcharfe Grenzen der einzelnen Stärke⸗ An 


Haflen zur Votausſetzung hat. In dem angeführten 
Beiſpiele würden mithin Stärkeklaſſen von 11—13, 
über 13—18, über 18—24 em zu bilden und ein 
Grubenholzſtück von 13,1 em Durchmeſſer am 
ſchwächeren Ende der Stärkeklaſſe 13—18 em zuzu- 
weiſen ſein. 

Hiernach iſt in Zukunft auch dann zu verfahren, 
wenn Grubenholztafeln benutzt werden, deren Stärke- 
klaſſen nach dem Mitteldurchmeſſer gebildet find. 
Für die ſtückweiſe Berechnung der Grubenhölzer 
bleibt es dagegen bei den Beſtimmungen des $ 52 
der Förſterdienſtanweiſung. Wenn bei dem Verkauf 
ſtückweiſe berechneter Stammabſchnitte als Gruben- 
holz verſchiedene Stärke klaſſen verabredet werden, 
ſo iſt mithin in dieſem Falle eine Stärkeklaſſenreihe 
von 11—13, 14—18, 19—24 em zutrejiend. 

An die Königliche Regierung in Magdeburg. 
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Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis. Im Auftrage: Schede. 
ſämtliche Königlichen Reglerungen außer Münſter und Aurich. 


> 
Jorſtreferendarprüſung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-⸗Nr. III 51823. 

Berlin W. 9, 9. Mai 1910. 
Der in dieſem Frühjahr abgehaltenen Forſt⸗ 
referendarprüfung haben ſich 36 Forſtbefliſſene 
unterzogen, darunter 3 Anwärter für den Gemeinde⸗ 
und Privatforſtverwaltungsdienſt und 1 Herzoglich 
Anhaltiſcher Forſtbefliſſener. 28 Prüflinge, und 
zwar 24 Anwärter für den preußiſchen Staatsdienſt, 
die 3 Anwärter für den Gemeinde- und Privat- 
forſtverwaltungsdienſt ſowie der Anwärteér für die 
Herzoglich Anhaltiſche Staatsforſtverwaltung haben 
die Prüfung beſtanden; 4 Prüflinge mit dem 

Geſamturteil Gut und 24 mit Genügend. 
J. A.: v. Freier. 
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Verſchiedenes. 


— Zorffider Lehrgang in der Trovinz 
Sachſen. Die Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Sachſen in Halle a. S., Kaiſer⸗ 
ftraße 7, hält in der Zeit vom 6. bis 9. Juli d. Js. 
in Halle im Gebäude der Kammer einen Lehrkurſus 
für Waldbeſitzer und Forſtbeamte ab. Die Gebühren 
für Waldbeſitzer betragen 10 & und find vor Beginn 
des Kurius zu entrichten; den Forſtbeamten iſt der 
Beſuch koſtenlos geſtattet. Anmeldungen ſind bis 
11. Juni an die Landwirtſchaſtskammer einzureichen, 
die auf Wunſch für Unterkommen der Meldenden 
Sorge tragen wird. Zum Vortrage kommen Forft- 
ſchutz, Provenienzfrage, Beſtandespflege, Waldwert— 
rechnung, Fiſcherei, forſtl. Bodenkunde, Obſtbau, 
natürl. Beſtandesbegründung, Behandlung der Forſt— 
wieſen, Krankheiten der Jagdtiere, forſtl. Buch⸗ 
führung und Korbweidenkulturen. Die Nachmittage 
ſind ausgefüllt mit Exkurſionen in den Forſt, Be— 
ſichtigung der Tiere, Pflanzen und Sammlungen 
der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, der Geflügelzucht— 
anſtalt und des Provinzialobſtgartens. An einem 
Abend wird ein Lichtbildervortrag über Vogelſchutz 
abgehalten. Nähere Auskunft und Anfragen durch 
obige Adreſſe. 

* 

— Dem Verein „Waldheil“ zu Reudamm 
ſtehen im laufenden Jahre 17 Stipendien zu je 
100 Mk. zwecks Verteilung an Söhne ſeiner Mit— 
glieder aus dem Stande der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
zur Verfügung. Davon können fallen 9 an Söhne 
von Privatforſtbeamten, 6 an Söhne von Staats— 
forjtbeamten und 2 an Söhne von Gemeinde— 
forſtbeuimten. Die Stipendien werden gegeben 
zum Beſuche von Forſtlehrlingsſchulen, Wald— 
bauſchulen ſowie auch von höheren forſtlichen 
Lehranſtalten. 

Anträge auf Bewilligung eines Stipendiums 
ſind von den geſetzlichen Vertretern der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — bis zum 1. Juli d. Is. an die Ge— 
ſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ zu Neudamm 
(Bezirk Frankfurt a. O.) einzureichen. 


— Das Grubenholz wird dem Vernehmen 
nach auch im kommenden Jahre wenig gut verkäuflich 
ſein. Die Zechen fordern weitere Preisermäßigung. 
Es empfiehlt ſich deshalb, auch im kommenden Jahre 
nicht mehr Kiefern- und Fichten⸗Grubenholz auf 
den Markt zu bringen, als dieſer unbedingt ver- 
brauchen kann. Für Zinsverluſte muß ſich der 
Händler dadurch ſchadlos halten, daß er weniger 
bietet. — Die letzten Nutzholzverkäufe — Fichten⸗ 
und Kiefern⸗-Stammholz vom Windwurf im Febrrar 
und März — hatten angeblich wegen der Ausſperrung 
der Bauhandwerker ein ungenügendes Ergebnis. 
Von 3000 fm konnte noch nicht einmal der zehnte 
Teil zugeſchlagen werden. Eulefeld. 


8 

— Aber die Verwendung von Volizeibunden 
im Gendarmendienſt hat der preußiſche Miniſter des 
Innern kürzlich Verfügungen erlaſſen. Danach hat 
zwar die ungünſtige Finanzlage trotz der mit 
Polizeihuͤnden bei den ſtaatlichen und kommunalen 
Behörden erzielten Erfolge nicht geſtattet, Mittel in 
den Staatshaushaltsetat einzuſtellen, um die Ver— 
wendung von Polizeihunden in der Gendarmerie zu 
fördern, infolge der Hergabe von privaten Mitteln 
haben ſich aber auch Kurſe für Dreſſur und Führung 
von Dienſthunden in Gendarmerieſchulen abhalten 
laſſen und werden weiter abgehalten. Für den Fall, 
daß in andern Regierungsbezirken gleichfalls das 
Bedürfnis nach Verwendung von Dienſthunden bei 
der Gendarmerie hervortreten ſollte, hat der Miniſter 
die Regierungspräſidenten erſucht, ein Vorgehen der 
Kreiſe bei den Landräten in Anregung bringen zu 


wollen. Dabei ſoll darauf geachtet werden, daß den 
Gendarmen die Führung ihnen eigentümlich ge— 


hörender Hunde nicht geſtattet wird, da es vermieden 
werden muß, daß die Gendarmen zum Nachteil des 
Dienſtes im eigenen Intereſſe Hundezucht und »dreſſur 
betreiben und damit in Streitigkeiten der kynologiſchen 
Vereine hineingezogen werden. Die Erlaubnis zur 
Führung von Hunden im Dienſt ſoll nur ſolchen 
Gendarmen erteilt werden, die an einem Ausbildungs— 
kurſus mit Erſoig teilgenommen haben. Für die 
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Zulaſſung zu den Kurſen kommen nur Fußgendarmerie⸗ 
wachtmeiſter in e 


— Waldbrände. Ein großer Wald⸗ und 
Heidebrand wütete am 5. Mai, abends, auf Gut 
Hundsmühlen (Großherzogtum Oldenburg). Unge⸗ 
fähr 10 ha Kiefernbeſtand und 20 ha Heide wurden 
vom Feuer vernichtet. Die Brandwehr des olden- 
burgiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 19 leiſtete tat- 
kräftige Hilfe. Auch eine Abteilung Infanterie war 


ausge rückt, brauchte jedoch nicht mehr in Tätigkeit 
zu treten. Der Brand iſt durch Unvorſichtigkeit 
entſtanden. ö ü 


ne 
Perſonal-⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Audewig, Förſter zu Forſthaus Podbielski, Oberſörſterei 
Halte, iſt nach Haſte 1, Oberſörſterei Haile, Regbz. 
Minden, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Burkhardt, Förſter o. R. zu Fürſtenſelde, Oberfüriterei 
Neumühl, iſt nach Alt⸗Lietzegöricke Oberſörſterei Lietze⸗ 
göricke, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab 


verſetzt. 

Gädke, Forſtauſſeher um Forſteinrichtungsbureau, iſt als 
Forſtaufſeher und Schreibgehilſe nach der Oberförſterei 
Biſchoſswald, Reybz Magdeburg, vom 1. Juli d. 38. 
ab verſetzt. f 

Kerjderg, Förſter o. R. zu Plötzmin. Oberförſterei Plietnitz, 
int nicht nach Abbau Eichfier, fondern nach Niekosken, 
e Rohrwieſe, Regbz. Marien w erder, 
verfent. 

Kickhöffel, Förſter o. R. zu Lehnin, Oberförſterei Lehnin, iſt 
die vertretungsweiſe Verwaltung der Jorſtkaſſe Zechlin, 
Regbz. Potsdam, übertragen. 

Mecklenburg, Forſtaufſeher zu Klütz. Oberförſterei Podejiuch, 
iſt nach Schönſeldt, Oberförsterei Kehrberg, Regbz. 
Stettin. verſetzt. 

Förſter o. R. zu Reppen, Oberförſterei Reppen. 
iſt nach Breitebruch, Oberföriterei Karzig, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. Seine 
Verſetzung nach der Oberförſterei Lietzegöricke iſt zurück⸗ 
gezogen. 

FTaſloth, Förſter zu Forſthaus Laatzig, Oberföriterei Neuhof, 
in nach Forſthaus Thurow, Oberförſterei Neuſtetim, 
Regbz. Köslin, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher 

im Regierungsbezirk Danzig: 

Calbe zu Wilhelmswalde, Oberförſterei Wilhelmswalde: 
Bödewig zu Hoppendorf, Oberförſterei Stangenwalde: 
öttcher zu Tarslub, Oberförſterer Darslub; Gette zu 
Suva, Oberförnerei Oliva: in; zu Leohain. Ober⸗ 
ſoͤrſterei Mirchau; Kahl zu kenneberg, Oberförſterei 
Olwa: Kanthack zu Neuitadt, Oberförſterei Gnewau; 
Klapper zu Alt⸗ Stauiſchau, Oberförſterei Mirchau: 
Krug zu Woithal, Oberförſterei Königswieſe: Loth zu 
(dingen, Oberſoͤrſterei Kielan; Müller zu Schmergrube, 
Oberförſteren Steegen: Richter zu Prießnau. Ober— 
foͤrſterei Gohra: Nohkohl zu Freudenthal, Oberförſterei 
Oliva: Sadewaſſer zu Jonas dorf. Oberförſterei Pelplin; 
malz zu Hohenwalde, Oberfoͤrſterei Pelolin: Schulz 
zu Babeuthal, Oberförſterei Stangenwalde; Stöckmann 
zu Neuwieck, Oberförfterei Sobbowitz; v. Wyſtecki zu 
Marſchan, Oberfüriteret Kiclau. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hindelang, Förſter zu Steinbach, iſt auf ein Jahr penſioniert. 
Verſetzt wurden die Förſter: 
Chaſelon von Emmrichsthal nach Wellheim: Hächl von 
Adigaß nach Glashütte; Holzmann von Wunenbuch nach 
Schrattenbach; Schnug von Schrattenbach nach Heſſen⸗ 
reuth: Soldner von Heſſenreuih nach Hindelang. 
Verſetzt wurden die Aſſiſtenten: 
Huber von Breitenthal nach Immenſtadt; Martin von 


Neumann, 
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Anob, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 


re; 


Sundt, 


Schneider, Forſtyilfsauſſeher, iſt von Lautenbach. 
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Eppenbrunn nach Fiſchbach (Pfalz); Sſterheſd von 
Erling nach Kirchbeinbolanden; Sittel von Fiſchbach 
nach Eppenbrunn; Beicht von Pfreimd nach Weidenberg. 


Zu Förſtern wurden befördert die en 


Lindner zu Oberammergau in Wüſtenbuch: Merkel zu 
Jachenau in Adlgaß: Schilcher zu Immenſtadt nach 
Steinbach; Schlegel zu Weidenberg nach Emmrichsthal. 


Zu Aſſiſtenten wurden ernannt die Aſpiranten: 


Hierſter zu Lauterbach in Erling; Feucht zu Kelheim 
in Ruſel; Tawlick zu München in Breitenthal; Wirt 
zu Münden in Pfreimd. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Baumflimfer, Hegemeiſter zu Forſthaus Garſch. Oberförſterei 


Diedenbofen, iſt in den Ruheſtand getreien. 


Rieth, Förſter, iſt von Forſthaus Nollenburg. Oberiörlierei 


Alberſchweiler, nach Forſthaus Angweiler, Oberjörfterei 
Finſtingen, verjegt. 

waltung der Jörſterſtelle Notlenburg, Oberförſierei 
Alberſchweiler, kommiſſariſch übertragen. 


Wagner, Förſter, iſt von Forſthaus Angweiler, Oberjörfterei 


Finſtingen, nach Forſthaus Garſch, Oberförſterei Dieden⸗ 
hofen, verſetzt. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Gemeindeförſter, iſt von Mittlach, Oberförſterei 
zünſter, nach Mitzach. Oberförſterei St. Amarin, verſetzt. 


Falz, Gemeindeförſter zu Mikach, Oberförſterei St. Amarin. 


iſt nach Preußen einberufen. 

Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Müunſter, iR die 
Gemeindeförſterſtelle zu Mittlach, berjörjterei Munſter, 
übertragen. 


Müller jr., Gemeindeſorſthilſsaufſeher, iſt die Gemeinde: 


Oberförsterei Rufach. auf 


Ober⸗ 
ſörſterei Gebweiler, als Gemeindeförſter nach Vorder⸗ 
hohrodberg, Oberſörſterei Münster, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. N 

IS) 


Brief- und Fragekaſten. 


förſterſielle zu Orſchweier, 
Probe übertragen. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. 
niemals Berückſichtigung. 
Abonuements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Anonyme Zuſchriften finden 
Jeder einzelnen Aufrage iſt die 


Nr. 39. Anfrage: Es wird behauptet, daß 


die ſchwarze Saatkrähe Nonnen in größeren Mengen 
vertilge. Iſt dies richtig? Eine größere Krähenkolonie 
ſoll deshalb vor Abſchuß geſchont werden. 
die Saatkrähe wird neben 
den anderen Krähen vielfach als Vertilger der 
Nonne angeführt, und zwar 
verzehren. 
hängen an 
Die Saatkrähe nimmt ihrer ganzen Lebensgewohnheit 
entſprechend ihre 


C. in N. 
Antwort: Auch 
ſoll ſie die Puppen 
Ich glaube es nicht. Die Puppen 
den Stämmen und an den Zweigen. 


Nahrung vom Boden. Höchſtens 
nimmt ſie auf den Horſtbäumen einige Inſekten. 
Trotzdem empfiehlt es ſich, die Krähenkolonie im 
Intereſſe des Waldes zu ſchonen und zu erhalten. 
Die Saatkrähen verzehren große Mengen des großen 
braunen Rüſſelkäfers, des Maikäfers und anderer 
Käfer, ſowie Wanzen, Werren, Tauſendfüßler und 
laſſen dieſe Schädlinge ſich nicht allzuſehr vermehren. 
Das Abſchießen der eben flügge gewordenen Jungen 
im Intereſſe des Getreidebaues kann unter Umſtänden 
geboten ſein. Die jungen Krähen ſchmecken ab- 
gezogen, in Speck gewickelt und gebraten ſehr gut. 
Zerſtören ſoll man die Kolonie nicht. Eckſtein. 
Nr. 40. Anfrage: Die hieſige Gemeinde⸗ 
jagd, welche demnächſt verpachtet werden ſoll, um. 
ſchließt eine ca. 75 Morgen große Waldfläche, welche 
der Stadt Cr. und zum Gutsbezirk ITſch. gehött. 


iſt die Ver⸗ 


— 
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Kann die Stadt dieſe Fläche von der Verpachtung 
ausſchließen oder muß die Fläche nach § 8 der Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 angeſchloſſen werden? 
Erfolgt die Zahlung der Jagdpacht pro Morgen wie 
ſie auf die geſamte Jagdfläche entfällt oder kann die 
Stadt eine beſondere Pachtſumme für die 75 Morgen 
fordern? 819. Die 75 Morgen ſind Fichten, Eichen 
und Eſchenſchonung inmitten des Gemeindejagd— 
bezirks. Erlangt die Stadt durch Anſchluß an den 
Gemeindejagdbezirk dieſelben Rochte wie jeder andere 


Jagdge noſſe? Str., Städt. Förſter. 
Antwort: Falls die in Frage kommende 


Parzelle von dem übrigen jagdfähigen Grundbeſitz 
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der Gemeinde getrennt iſt, dann muß ſie als Trennſtück 
im Sinne des $ 8 der Jagdordnung behandelt werden. 
Anſpruch auf Angliederung oder Anſchluß hat der— 
jenige Jagdbezirk, welcher über die Hälfte das Trenn⸗ 
ſtück umſchließt. Im letzteren Falle unterliegt der 
Pachtpreis der Vereinbarung zwiſchen den Jagd— 
vorſtehern. Kommt es zu einer ſolchen nicht, dann 
entſcheidet der Kreisausſchuß unter Berückſichtigung 
aller in Frage kommenden Verhältniſſe. Durch den 
Anſchluß des Trennſtückes an die Gemeindejagd 
wird der Eigentümer Jagdgenoſſe der letzteren. 


—— —2—'p 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Delegierten-Verſammlung. 

Die diesjährige Delegierten-Verſammlung 
findet am Dienstag, dem 14. Zuni d. Js., 
in Berlin ſtatt. Näheres über Lokal und Tages⸗ 
ordnung wird noch bekanntgegeben werden. 

Tags vorher Ausſchußſitzungen. 

Der engere Vorſtand. 
Krauſe, Vorfitzender. 


Das Preußiſche Förſter-Zahrbuch für 1910 
haben wir nun Anfang dieſes Monats den Herren 
Vorſitzenden der verehrlichen Bezirks- und Orts- 
gruppen des Vereins Königl. Preuß. Forft- 
beamten in je einem Exemplar zur Anſicht ge— 
ſandt. Wir ſprechen die höfliche Bitte aus, dieſes 
Anſichtsexemplar gelegentlich der nächſten Gruppen 
ſitung auszulegen und Annahme von Beſtellungen 
auf deren Tagesordnung zu ſetzen. Auch bitten wir, 
in den Ortsgruppen nötigenfalls die dem Anſichts— 
exemplar beigefügte Beſtellliſte bei den Mitgliedern 
in Umlauf zu ſetzen und auf dieſe Art Beſtellungen 
zu ſammeln. Weitere Subfkriptionsliſten, vielleicht 
für jede Oberförſterei ein Stück, ſtehen auf Wunſch 
umſonſt und poſtfrei zur Verfügung. ; 

Eine gründliche Verbreitung des Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuches liegt im Intereſſe des preußiſchen 
Förſterſtandes ſelbſt, da die ſtändige Herausgabe 
bzw. eine Verbeſſerung und Vervollkommnung des 
Jahrbuches von ſeinem Abſatz abhängig iſt. 

Neudamm, 18. Mai 1910. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


& 
Nahrigten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Auzeigeu ſur die nächuſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
zellen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
und direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Fern Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
aruppen erfolgt hinfort nur eiu mal. 
Ortegruppen: 
Ehronftan-Malapane (Regbz. Oppeln). Am Sonntag, 
dem 29. Mai d. Is., nachmittags 4 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Vereinslokal in Schodnia. 


Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch werden 
daſelbſt entgegengenommen. Ein Exemplar des- 
ſelben wird zur Anſicht vorliegen. Der Bezug 
des Jahrbuches kann wegen ſeiner Reichhaltiakeit 
und billigen Preiſes nur empfohlen werden. Nach 
der Sitzung gemütliches Beiſammenſein, wozu auch 
die verehrten Damen eingeladen werden. Um zahl- 
reiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Frankfurt⸗Oder. Nächſte Verſammlung am Mittwoch, 
dem 25. Mai d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
Aktienbrauerei Frankfurt⸗Oder. Tagesordnung: 
1. Krankenkoſtenbeihilſe⸗Kaſſe, 2. Scheibenſchießen, 
3. Beſprechung der diesjährigen Kulturen, 
4. Verſchiedenes. (Bücherbeſtellung ꝛc.) Kollegen 
find als Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Der beſchloſſene 
Waldausflug findet am 11. Juni d. Js. ſtatt. 
Zuſammenkunft vormittags 8, Uhr am Bahnhof 
in Göttingen, gemeinſame Fahrt, à Perſon 14, 
durch die Stadt über Weende, durch die Kloſter— 
forſt nach dem Jagdhaus in der Genoſſenſchaſts- 
forſt Weende, dort Eintreffen etwa um 11 Uhr. 
Nach einer kurzen Pauſe Fußtour nach dem 
Hünſtollen, wo Mittagspauſe ſtattfindet, Ver— 
pflegung aus der Taſche, Butterbrot, Kaffee und 
ſonſtige Getränke ſind dort zu haben. Fortſetzung 
der Tour etwa um 1 Uhr nach der Ruine Pleſſe, 
dortſelbſt Kafſeepauſe gegen 3 Uhr, Rückmarſch 
über den Ibenberg oder Mariaſpring nach 
Bovenden. Diejenigen Herren Kollegen, welche 
mit den 6-Uhr- Zügen abfahren wollen, haben 
hierzu Gelegenheit. Für die übrigen findet in 
der Peter'ſchen Gaſtwirtſchaft in Bovenden 
gemeinſchaftliches Eſſen, à 1,25 K ohne Weinzwang, 
ſtatt. Abfahrt der Züge nach Göttingen: 
6 822 104 nachmittags, nach Northeim: 612 
8 1042 nachmittags. Im allgemeinen iſt die 
Tour ſehr intereſſant, die Ausflugsorte Hünſtollen, 
Pleſſe und Mariaſpring ſind die bedeutendſten 
Ausflugsorte Südhaunovers, es bietet ſich 
Gelegenheit, die Überführung von Mittelwald in 
Hochwald in jedem Stadium zu beſehen und im 
Schutzbezirk Pleſſe einen Südhang mit etwa 
1200 Eibenſtämmen 20 bis 30 em ſtark, zu 
beſichtigen. Die Beteiligung der Damen iſt 
willtommen. Die Herren Kollegen der umliegenden 
Ortsgruppen werden freundlichſt eingeladen und 
um zahlreiche Beteiligung gebeten. Wer die 
Wagenfahrt mitmachen will, muß ſich beſtimmt 
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bis zum 5. Juni beim Herrn Kollegen Flebbe 
in Bovenden anmelden, andernfalls für einen 


3 ½ Uhr 
Platz keine Gewähr übernommen werden kann. Kotenburg⸗ Fulda 10 bu Caſſel). 


Der Vorſitzende: Trautvetter. 
Grenzheide⸗Wanda (Regbz. Poſen). Am Sonntag, 


dem 5. Juni, findet im Schützenhauſe zu Schildberg 


das beſchloſſene Vereins⸗Prämienſcheibenſchießen 
ſtatt. Beginn 2 Uhr, Probeſchüſſe bis 2,30 Uhr. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten, da gleich⸗ 
zeitig einige Vereinsangelegenheiten zur Erörterung 
kommen ſollen. Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel) Sonntag, den 29. Mai 1910, 
nachmittags 4½ Uhr, Verſammlung in Trendel⸗ 
burg bei! Han ann (Hotel zum goldenen Löwen). 
1. Berichterſtattung über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
verſaminlung, 2. Krankenkaſſe, 3. Jahrbuch und 
andere Bücher, 4. Vereinsangelegenheiten, 
5. Gegenſeitige Mitteilungen über den diesjährigen 
Buchenauſſchlag. Id oux. 
Königsberg „rad Königsberg). Am Sonntag, 
dem 22. Mai d. Js., nachmittags 2 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Hotel Krentz⸗Königsberg, 
Tragheimer Kirchenſtraße 44. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksverſammlung in 
Mehlauken, 2. Beitrittserklärung zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe, 3. Beſtellungen auf das Förſter⸗ 
Jahrbuch 1910 und Wörz „Der Vorſteh⸗ und 
Gebrauchshund“, zu 2 und 3 eventl. ſchriftlich an 
den Schriftführer der Ortsgruppe (Förſter Heyn 
in Warnicken) bis 1. Juni 1910, 4. Beſchluß⸗ 
faſſung über ein Sommervergnügen mit Damen. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. Dreſcher. 
Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Nächſte Tagung 
verbunden mit einer Exkurſion in den Förſterbezirk 
Wersmeningken zur Beſichtigung des Nonnen⸗ 
ſchadens und der ſofort wieder aufgeforſteten 
Flächen. Nach der Beſichtigung Bericht über den 
Bezirkstag in Tilſit und über Verhandlungen mit 
leiſtungsfähigen Fabriken zur leihweiſen Hergabe 
von Kraftdreſchſätzen, die für unſeren landwirt- 
ſchaftlichen Betrieb paſſend ſind. Treffpunkt: 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


223 — 


Nr. 21 Bd. 25 


Hotel Meyer, Lasdehnen, 29. Mai, e 
Der Vorſtand. 

Dienstag, den 

31. Mai cr., 1½ Uhr nachmittags: Vereins⸗ 

verſammlung. Tagesordnung: 1. Beitritt zur 

Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe. 2. Förſter⸗Jahrbuch. 

3. Wörz, der Vorſteh⸗ und Gebrauchshund. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Gerichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Kraufe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, mug 55 

früh in deſſen Befſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſiud, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Aus der 
bei der Verſammlung am 7. d. Mts. in Regenthin 
ſtattgefundenen Verhandlung wird folgendes mit⸗ 
geteilt: 1. Die vom Schatzmeiſter vorgelegte 
Rechnung wurde geprüft, für richtig befunden, 
und dem Rechnungsführer Entlaſtung unter dem 
Dank der Verſammlung erteilt. Die Kaſſe ſchließt 
erfreulicherweiſe mit einem Überſchuß von 39 & 
ab. 2. Es wurde beſchloſſen, am 10. Juli ein 
Waldfeſt, verbunden mit Scheibenſchießen, wie 
im vorigen Jahr, und an derſelben Stelle, vor- 
behaltlich der Genehmigung durch den zuftänbigen 
Herrn Revierverwalter, abzuhalten. Die Kollegen 
Ewald und Siebert werden die Vorbereitungen 
dazu treffen. Näheres wird ſpäter mitgeteilt. 
3. Sämtliche anweſende Kollegen machten Be⸗ 
ſtellungen auf das Förſterjahrbuch. Bei den nicht 
erſchienenen Mitgliedern wird eine Einſchreibeliſte 
umlaufen. Die Anſchaffung des ausgezeichneten 
Werkes wird hiermit nochmals beſtens empfohlen. 
4. Der Krankenkoſtenbeihilfekaſſe wird das Wort 
geredet und zum allſeitigen Beitritt aufgefordert. 
Anmeldungsformulare ſind vom Schriftführer zu 
beziehen. 

Der Vorſtand: Velte, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht uurer Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Bekanntmachung, 
betreffend Bewilligung von Stipendien für den 
Seſuch forſtlicher Jehranſtalten. 

Für das Geſchäftsjahr 1910 ſtehen, gemäß § 4d 
der Satzung, 17 Stipendien zu je 100 Mk. 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder ver- 
ſtorbener Vereinsmitglieder aus dem Stande 
der Forſt- und Jagdbeamten als Beihilfen 
für den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten zur 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 17 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtentlaſſen — Staatsforſtbeamte, Ge— 
meindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
9 Stipendien an Söhne von Privat- 
forſtbeamten, 6 Stipendien an Söhne 
von Staats forſtbeam ten und 2 Sti⸗ 


pendien an Söhne von Gemeinde 
forſtbeamten, über deren Verteilung in einer 
im Monat Juli oder Auguſt ſtattfindenden Vorſtands⸗ 
ſitzung Beſchluß gefaßt werden ſoll 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf Be- 
willigung eines Stipendiums bis zum 1. Juli d. Is. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande einzureichen. Alle 
Geſuche müſſen ausführliche Angaben über die Ein- 
kommens- und Familienverhältniſſe des Vaters reſp. 
der Mutter oder des Mündels enthalten und hin⸗ 
ſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vormündern 
oder Pflegern von dem nächſten Amtsvorſteher oder 
durch eine vom Vorſtande als ſolche angeſehene Ber- 
trauensperſon, bei Vereinsmitgliedern von dem vor⸗ 
geſetzten Revierverwalter oder dem gegenwärtigen 
Brotherrn beglaubigt ſein; auch iſt eine Be⸗ 


— 
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ſtätigung der in dem Geſuche gemachten Angaben 
durch mindeſtens drei Vereinsmitglieder zuläſſig. 
Der Vorſtand behält ſich außerdem in allen Fällen 
vor, die gemachten Angaben durch eigene Erkundigungn 
nachzuprüſen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktober d. Is. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht werden ſollen, 
auf vorſtehende Bekanntmachung zu verweiſen und 
ſie zur Einreichung von Geſuchen um Bewilligung 
eines Stipendiums zu veranlaſſen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


ZEIT 


425 


Beſonders wird noch darauf hingewieſen, daß 
für junge Leute, welche eine Forſtlehranſtalt bereits 
beſucht haben oder die betreffende Lehranſtalt 
Ende Juni bzw. Ende September d. Is. verlaſſen, 
ſatzungsgemäß ein Stipendium nicht mehr bewilligt 
werden kann. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an 
die Geſchäftsſtelle des Vereins 
„Waldheil“ in Neudamm (Bezirk Frank— 
furt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 10. Mai 1910. ö 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau-⸗Döllensradung, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Witgliederbewegung 
feit der letzten Veröffentlichung: 


Der Mitgliederbeſtand betrug bei der letzten 
Veröffentlichung (1. Dezember 1909): 
Abgang: a) durch Tod: 
ordentliche \ Privatforitbeamte 17 
Mitglieder / Waldbeſitzer 1 
außerordentliche Mitglieder . 
b) ausgeſchieden: 
ordentliche ! Privatforſtbeamte“ 73 


Mitglieder / Waldbeſitzer 1 
außerordentliche Mitglieder 4 
(* davon im Dezember 55, 
Januar 7, Februar 1, März 2, 
April 8), 
c) geſtrichen gemäß § 5 der Ver⸗ 
einsſatzungen (Nichtzahlung 
der Beiträge) ordentliche 
Mitglieder (Privatſorſt⸗ 
beamte) „ „ 2 
2727 
Neu eingetreten ſind: 
ordentliche) Privatforſtbeamte 118 
Mitglieder / Waldbeſitzer 5 
außerordentliche Mitgliedern. 4 127 
Beſtand am 1. Mai 1910 2854 
Von den 2854 Mitgliedern ſind: 
ordentliche Privatforſtbeamte 2562 
Mitglieder Waldbeſitzer 207 
außerordentliche Mitglieder . 85 
wie oben 2854 


2 Mitglieder ſind von den ordentlichen zu den 
außerordentlichen übergetreten. 
Halenſee, den 1. Mai 1910. 
Dr. Bertog. 


v 

Jorſtlicher Lehrgang in der Provinz Sachſen. 

Die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen zu Halle a. d. Saale wird 
daſelbſt im Gebäude der Kammer in der Zeit vom 
b. bis 9. Juli d. Is. einen forſtlichen Lehrgang 
für Waldbeſitzer und Forſtbeamte abhalten. 

Die Mitglieder unſeres Vereins ſind 
zum Beſuche dieſes Kurſus eingeladen. 


Honorar für Waldbeſitzer 10.4. Für Forſtbe amte 
iſt der Kurſus unentgeltlich. 
Anmeldungen find zu richten an die Landwirt- 


2848 ſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S., 


Kaiſerſtraße 7, bis zum 11. Juni d. Js. 
Lehrplan: 
Mittwoch, den 6. Juli 1910. 

8—9 vormittags: Forſtſchutz. Bekämpfung der 
Nonne und anderer Waldſchädlinge (Pilze). 
9—11 vormittags: Neuere Erfahrungen über den 
Einfluß von Provenienz und Keimkraft bei 

Nadelholzſämereien. 

11—12 vormittags: Beſtandespflege. Durch- 
forſtungen, Lichtwuchsbetrieb. 

3 nachmittags: Beſichtigung der Landwirt- 
ſchaftlichen Hochſchule, der Verſuchstiere und 
Pflanzen. Erklärung der Sammlungen. 

880 abends: Vogelſchutz. Lichtbilder, Vorzeigung 
von Niſthöhlen, Futterhäuſern ꝛc. 

Donnerstag, den 7. Juli 1910. 

8—9 vormittags: Waldwertrechnung. 
fache Wertsermittelung von Beſtänden. 

9—10 vormittags: Fiſcherei. Teichanlage, Beſatz, 
Fütterung. 

10—12 vormittags: Forſtliche Bodenkunde. 
Entſtehung des Bodens, insbeſondere Pflege 
desſelben. Bedeutung der Bodenbakterien und 
des Waſſers. 

12—1 nachmittags: Obſtbau. 
für den Forſtmann. 

3 nachmittags: Waldgang in die Heide. Ver— 
meſſung und Maſſenberechnung von Beſtänden. 

Freitag, den 8. Juli 1910. 

8—10 vormittags: Natürliche Beſtandes— 
begründung, gemiſchter Wald und Kleinflächen— 
wirtſchaft. 

10—11 vormittags: Behandlung der Forſtwieſen. 

11 vormittags bis 1 nachmittags: Krankheiten 
der Jagdtiere. Lungenwurmſeuche, Haut- und 
Rachenbremſen. 

3 nachmittags: Beſichtigung der Geflügelzucht— 
anſtalt in Cröllwitz. Waldgang in die Heide, Be— 
ſprechung von Fragen aus dem Gebiete des Wald— 
baues und der Forſtbenutzung. Ausländiſche Holz— 
arten. 


Ein⸗ 


Wichtige Fragen 
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Se b on 9, Juli 1910. 4. Nach dem Eſſen Veiprecan über Vereins- 
8—9 vormittags: Forſtliche Buchführung. angelegenheiten. 
9—11 vormittags: Korbweiden. Anbau und 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Pflege derſelben. 6. Vorſchläge und Beſchlußfaſſung über den nächſten 
11 vormittags bis 1 nachmittags: Beſprechung von Verſammlungsort. Sommerfeſt mit Familie, 
Fragen, die von den Teilnehmern geſtellt werden. Scheibenſchießen uſw. 
3 nachmittags: Beſichtigung des Provinzial-Tbit- 7. Gemeinſames Beiſammenſein bis zum Aufbruch 


gartens in Diemitz. zur Stadt. 
N ee⸗Berlin, den 12. Mai 1910. Die Damen der Exkurſionsteilnehmer werden 
Dr. Bertog. hiermit freundlichſt eingeladen, an dem Ausflug 
* teilzunehmen; dieſelben werden, wenn erforderlich, 
Bezirksgruppe XIV (Süddeutſchland). durch einen Führer auf dem Prome nadenweg zum 


Bayern, Elfaß-CLothringen, Baden, Württem- GollenReſtaurant geleitet, wo fie die Herren 


erwarten. 
berg, Kohenzolkern. Für die Mitglieder, denen der Sonntag noch 


Die nächſte Verſammlung findet am zur Verfügung ſteht, gemeinſamer Ausflug 1 dem 
Freitag, dem 27. Mai, abends 7 Uhr, in Oſtſeebad Mölln am Sonntag, dem 29. d. Mts. 


Lohr a. Main, und zwar im Hotel zur Anmeldung der Teilnehmer am Eſſen mit 
„Poſt“, ſtatt. Angabe, wieviel Perſonen jeder meldet, unbedingt 
Tagesordnung. durch Poſtkarte 10 dem Unterzeichneten erforderlich. 
Gäſte herzlich willkommen. 
1. Bericht über das Vereinsleben ſeit der vorjährigen 
Nürnberger Mitglieder⸗Verſammlung. 9 on lan bei Sydow, Kreis 
2. Wahl eines neuen Bezirksgruppen-Vorſitzenden. Die Gruppenleitung. 15 A.: Rohde. 
3. Wahl des Vertreters der Bezirksgruppe auf der 2 
diesjährigen Mitglieder⸗Verſammlung in Görlitz. Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
4. Anträge aus der Verſammlung und zwangloſe öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 


Ausſprache. 

Zu Punkt 2 wird auf den „Bericht“ über die 
Verſammlung am 27. Auguſt 1909 zu „Nürnberg“ 
(Deutſche Forſt⸗Zeitung vom 24. Oktober 1909) 

n Schleſien. (B.⸗Gr. V 


ewieſen. 
hing 115 den 28. Mai iſt ein — in ders. aueh Gu, G Nikolſchmiede bei Halbau 
in eſien 
Verſammlung noch näher zu = „Fleck Ort, Oberförfter, Kochtſchütz, Kr. Lublinitz, O.-©. 


Mitglieds- 
N. 


3373. Krüger, Wilhelm, Kal. ar Ser Greifenhagen in 
Pommern. (B.⸗Gr. IL) (A 
3374. Srittig, Alfons, Förſter, elner, Bez. Liegnitz 


- Ausflug nach den Waldungen des Speſſarts G. Gr. VL) 
ge plant, zu welchem ſich auch bereits einige Damen 3377. rohen, 99 n Kochtſchütz, Kr. Lublinitz, 
angemeldet haben. Weitere Anmeldungen und 3378. 8904 Aal. Reviergehilfe, Guttentag, Kr. Lubliniz. 


ebenſo etwaige Vorſchläge zu Punkt 2 der Tages- 
ordnung erbittet recht bald der Unterzeichnete. . vide. KR: e Blume, SRX: 


Säfte find willkommen. 
Weikersheim (Württemberg), 20 April 1910. 
een Krug. 


e) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
* 
Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten loſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karls ruherſtr. 11. 


Ortsgruppe 1 

Die Ortsgruppe hat für Sonnabend, den 
28. d. Mts., ihre nächſte Verſammlung in Köslin 
vorgeſehen. 

Tagesordnung: 

1. Verſammlung der Teilnehmer von 10—11Y, Uhr 
vormittags im Hotel Schumacher. Nähe des 
Bahnhofs. 
Aufbruch zur forſtlichen Exkurſion um 11½ Uhr 
vom Kadettenhaus. 
3. Nach beendeter Exkurſion gemeinſames Eſſen im 

Reſtaurant Gollenturm. 
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| Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
| Fachblatt für Forfibeamfe und Walobeſitzer. 


| amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und 
| jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Beuffdylants, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Rleiningiſcher Jorſtwarte und des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
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| Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deuiſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ee Vierteliährlich 2 Mk. beit allen 
gaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt - Ze tungs- Preisliſte ſür 1909 Seite 94); direkt unter 
Streit and durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt-⸗Zeitung kaun gguch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei desi Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1900 Seite 97 unter der Vezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche e 23 Mk. 50 Pf., 
5) tirekt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 WIR, für das übrige Ausland C Mik. Einzelne Nummer 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 0 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Mauuſtripte, für welche Honorar gejordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

5 welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Bidttes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 22. Neundamm, den 29. Mai 1910. 25. Band. 


— — 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 

| (Veröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) N 

i Gberſörſlerſtelle Johannisburg im Regierungsbezirk Allenſtein, it zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 

| Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 

Förfierfiele Baumholder in der Oberſörſterei Sankt Wendel, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 
1. Oktober 1910 anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis 1. Juli. 

Förſterſlelle Hirſchau in der Oberförſterei Warnichen, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Juli 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dieuſtland etwa 18 ha. Die Schule iſt in Craam etwa 3 km ab. Bahnſtation Warnichen 
etwa 2 km ab. g 

| Förflerfielle Lochau in der Oberförſterei Bromberg, Regierungsbezirk Bromberg, ift zum 1. Juli 1910 

b anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 8. Juni eingehen. 

Förſterſtelle Neuendorf in der Oberförſterei Pr.⸗Eylau, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt 
zum 1. Juli 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutz— 
barem Dienſtland etwa 12 ha. Die Schule iſt in Dorf Neuendorf etwa 1 km ab. Bahnſtation 
Pr.⸗Eylau etwa 8 km ab. 

Förſterſtelle Neulich in der Oberförſterei Hambach, Regierungsbezirk Aachen, iſt zum 1. Anauſt 1910 
neu zu beſetzen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 18. Juni an die Könizliche 
Regierung zu Aachen einzureichen. N 

Vörſterſtelle Reklowen in der Oberförſterei Grüneberge, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
5,00 ha Acker, 11,49 ha Wieſen, c) 200 4 Stellenzulage, d) 200 4 Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Schutſchenofſen, 2 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Gr. Schiemann, 13 km 

entfernt. Bewerbungsfriſt bis 4. Inni. 

Förſterſteſle Weichersbach in der Oberförſterei Oberzell, Regierungsbezirk Caſſel, it zum 1. Jun 1910 
anderweit zu beſetzen. 

Forſtſtaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien Colbitz und Planen mit dem Amtsſis in Colbitz. 
Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 15. Juni eingehen. 
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Die Nonne, ihre Lebensweiſe und Bekämpfung. 


Von Profeſſor Dr. Karl Eckſtein, Eberswalde. 


I. Beſchreibung, Lebensweiſe und 
wirtſchaftliche Bedeutung der Nonne 
Liparis (Lymantria, Psilura) monacha L. 

Der an Stämmen ſitzende Falter trägt die 
Flügel faſt flach oder etwas gelüftet über dem 
Rücken zuſammengelegt. Die Flügelränder des 
Männchens bilden dann eingleichſeitiges (Fig. 1a), 
die des Weibchens ein gleichſchenkeliges Dreieck 
(Fig. 1b). 

Die Entfernung der Spitzen der ausgebreiteten 
Flügel (Flügelſpannung) ſchwankt zwiſchen 32 
und 62 mm und beträgt im Mittel: 45 mm. 


Fig. 1a. Männchen. Fig. 1b. Weibchen. 
Umriſſe des ſitzenden Nonnenfalters. 


Färbung und Zeichnung: Die Grundfarbe 
iſt kreideweiß, trübweiß, gelblich oder grau, grau 
oder ſchwarz (Varietät: eremita). 

Vorderflügel mit ſtark wechſelnder ſchwarzer 
Zeichnung, beſtehend aus Zackenbinden, Bogen 
und Flecken. Hinterflügel heller oder dunkler 
bräunlichgrau (Fig. 2, 3, 4, 5 


Jig. 2. 


Hinterleib unterſeits ſchwarz, oberſeits ſchwarz 
und weiß gebändert. Hinterleibsende des 
Weibchens lebhaft roſenrot mit gelbgrauer 
lang vorſtreckbarer Legeröhre; Hinterleib des 
Männchens ſchwach rot gefärbt oder grau. 

Fühler des Männchens ſtark gekämmt, grau⸗ 
braun, jene des Weibchens kurz gezahnt, ſchwarz. 

Flugzeit: Juli, Auguſt. Falter tagsüber 
träge ſitzend; Männchen fliegen bei Störungen 
leicht auf. Schwärmzeit nachts von 11 bis 1 Uhr, 
zumal um die höchſten Baumwipfel. 


Vorkommen: In der Ebene, im Hügelland 
und Mittelgebirge. 

Paarung: Nachts; die Falter ſitzen in copula 
nebeneinander. 

Eiablage: 10 bis 100 Eier werden ſcheiben⸗ 
oder traubenförmig angeordnet mit der Lege⸗ 
röhre in Rindenritzen (oft ſehr tief) unter 
Borkenſchuppen, unter Flechten — bald höher, 
bald tiefer — am Stamme abgelegt. 

Ei: Geſtalt kugelig, etwas abgeplattet, Größe 
etwa 1 mm, Farbe hellbraun fleiſchfarben, ſpäter 
dunkelbraun, endlich dunkelbraun mit hellen 
Flecken. N 

Leere Eiſchalen: Weiß, perlmutterglänzend. 

Räupchen vom Herbſt ab im Ei vollkommen 
entwickelt. 

Ausſchlüpfen: April, Mai. 

Eben ausgeſchlüpfte Raupe lehmgelb; bald 
darauf ſchwarz, behaart. 

Junge Raupen ſitzen in nächſter Nähe der 
verlaſſenen Eiſchalen 1 bis 6 Tage dicht zuſammen 
im „Spiegel“ („Spiegelraupen“). Darauf wandern 
ſie zu den Nadeln oder Blättern, alſo in die 
Baumkrone. 

Heranwachſende und erwachſene Raupe: 
16 beinig, 4 bis 5 em lang, grau (bald weiß⸗ 
grau, graubraun, gelblichgrau), unten trüb grün⸗ 
grau, oben mit ſchwarzer, aus Flecken und 
Binden beſtehender Zeichnung, kurz hinter der 
Mitte ein heller Sattelfleck. Dahinter 2 rote 
nackte Wärzchen. Die übrigen Rückenwarzen tragen 


Fig. B. x 
Nonne, Weibchen mit verſchiedener Flügelzeichnung. Natürliche Größe. 


die Behaarung. Neben dieſer normalen Färbung 
treten dunkle, ſelbſt braunſchwarze und ſchwarze 
Varietäten auf (Fig. 6, 7). ne 

Dauer des Raupenlebens und der Fraßzeit: 
Ende April bis zum Juni. 

Nährpflanzen der Raupe ſind: Kiefer, 
Fichte, Tanne, Lärche, Buche, Birke, 
Eiche, Hainbuche, Apfel, Kirſche, Pflaume, Ulme, 
Ahorn, Aſpe, Linde, Weide, Faulbaum, Heidel⸗ 
beere; in der Not werden zahlreiche andere 
Pflanzen verzehrt. 
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Die Spiegelraupe frißt nicht, die jungen 4. Raupenfliegen (Tachina), Fleiſchfliegen (Sarco- 
Räupchen freſſen Löcher in die Blätter, nähren. phaga), welche als Larven in Raupen 
ſich an Fichte von den Nadeln der Maitriebe, ſchmarotzen und dieſe kurz vor der Ver⸗ 
benagen die alten Nadeln der Kiefer oberflächlich] puppung oder auch erſt nach derſelben ver- 
ältere Raupen verzehren Fichten⸗ und Tannen⸗[ laſſen, um ſich ſelbſt unter der Bodenſtreu 
nadeln ganz, nehmen von Blättern mit Vorliebe zu verpuppen, Schlupfweſpen (Ichneumones), 
das Innere ſeitlich der Hauptrippe, verſchmähen dief welche in den Raupen leben und ſich erſt 
Ränder und die Spitze, fie beißen den Blattftiel! nach der Verpuppung innerhalb der Nonnen⸗ 
ab, werfen die Blattreſte und ebenſo die größere puppe verwandeln; ferner Kletterlaufkäfer 
Hälfte der durchgebiſſenen langen Kiefernnadeln! und deren Larven, Ameiſen, Wanzen, welche 
die Rqupen töten, 

5. Mikroorganismen, Bakterien, 
welche die Raupen be⸗ 
fallen und unter ihnen In⸗ 
fektionskrankheiten erzeugen. 
Man unterſcheidet 
a) Sclaffſucht. Schlaff⸗ 

ſüchtige, mit brauner 

BES NT Flüſſigkeit gefüllte Rau⸗ 

Fig. 4. Fig. 5. pen hängen an einem 

Nonne. Männchen mit verſchiedener Flügelzeichnung. Natürliche Größe. Bein gehalten wie ein Sack 
ſchlaff herunter (Fig. 9). 

zu Boden. Die Raupe verſchwendet in dieſen! b) Polyederkrankheit. Die von ihr befallenen 


Fällen mehr Nadel- und Blattſubſtanz, als fie Raupen werden auch he oder ſie 
zu ihrer Ernährung bedarf. trodnen ein; fie bejißen in ihrem Körper 

Der Kot der Raupe iſt doppelt fo lang als mikroſkopiſch kleine, ſtark lichtbrechende 
breit, grün, ſich bald verfärbend, oft braun. Körper (Polyeder). 


Die junge Raupe beſitzt ein ſtärkeres Spinne) Wipfelkrankheit. Wipfellrankle Raupen 
ſe ſch als = nn bei nene wandern nach der höchſten Spitze des 
ie ſich gerne herab. Die wenigſten Raupen a — fe wi 4 — i 
reihe bierbei den Boden; vom Wind können . e 
ſie aus höherem Holze auf benachbartes niederes 
Holz verweht werden. Hinderniſſe, welche ſie 
beim Wiederaufbaumen nicht überwinden können, 
veranlaſſen die Raupen ſpinnend umherzukriechen. 
Wenn zahlreiche ſolcher ſpinnender Raupen vor⸗ 
handen ſind, entſtehen dichte Geſpinſte, die 
Nonnenſchleier. 

Das ganze Leben der Nonne ſpielt ſich, mit 
einziger Ausnahme der Eiablage an borkiger 
Rinde, der p nach im Baumwipfel ab. 
Puppe: Maximalgröße 2,5 em. Dunkelbraun 
bis ſchwarzbraun, bronze⸗glänzend. Haarbüſchel 
weiß, gelbbraun oder braun. Am Vorderende 
auf der Rückenſeite mit kurzen dunkelblauen 
vn Im Juni hängt die Puppe mit wenigen 
eſpinſtfäden an den Stämmen, in Borkenritzen, 
an Zweigen, zwiſchen Nadeln (Fig. 8). 
Die natürlichen Feinde der Nonne ſind: 


Fig. 6. Fig. 7. 


1. Fledermäuſe, Ziegenmelker, Pirol, Finken, Sana en 5 bie din ihrer 
r 1 1 1 n enſo ve eden ſind wi t 
de aller al Öelegnfeitsnahmung deren, e Wer Fete Haid 
2. Buntipecht, Meifen, Kleiber, Baumläufer, a | 
Goldhähnchen. Kamelhalsfliegen⸗Larven, in dichten Klumpen zuſammengedrängt 
welche die Eier nehmen, ſterben. 


3. Blauraken, Spechte, Meiſen, Droſſeln, alle“ Die wirtſchaftliche Bedeutung der 
Krähenarten, Eichelhäher, Pirol. Star, Finken, Feinde. Da 
Kleiber, Baumläufer, welche Puppen an 1. mit Ausnahnie einer kleinen Schlupfweſpe 
den Bäumen finden, (Apanteles), die nur in kleinen Nonnen- 
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räupchen lebt, kein Paraſit die Raupen lange 
vor ihrer Verpuppungszeit tötet, 

. die Eier ſo ſicher verſteckt liegen, daß ihre 
Feinde nur eine verſchwindende Menge er⸗ 
reichen können, kann das Auftreten der 
Paraſiten und Feinde für die Schwächung 
des Fraßes im jeweilig laufenden Jahre 
gar nicht in Betracht kommen, da 


1 


3. die Vermehrungsfähigkeit der Nonne ſehr 1 


ſtark iſt und da 

4. die genannten Inſekten freſſenden Vögel auch 
die nützlichen Fliegen freſſen und Zweiflügler 
den Faltern vorziehen, kommt die Tätig⸗ 

keit der obengenannten Vögel 

für die Bekämpfung der 

Nonnenkalamität nicht in 

Betracht, weil ferner 

5. die körnerfreſſenden Vögel in 
der Jugend ſowie alle im 
Walde lebenden Sänger 
(Sylvien) Fliegen ſehr gern 
freſſen, iſt der übertriebene 

5 8 Vogelſchutz geeignet, die Ver⸗ 

Duppe berftonne, mehrung der Nonnenraupen 

Natürliche Größe. indirekt zu begünſtigen, 

6. die paraſitiſchen Fliegen und ebenſo 

7. die räuberiſchen Inſekten (Kletterlaufkäfer, 
Wanzen) auch im mehrjährigen Verlaufe 
einer Maſſenvermehrung der Nonne nicht in 
ſehr beträchtlicher Zahl auftreten, kann ihre 
Tätigkeit für die Dezimierung der Raupen 
nicht in Betracht kommen. 


kalamität ſind daher noch 
unbekannt. Im allgemeinen 
ſind ſie in den Schwan⸗ 
kungen zu ſuchen, welche 
das biologiſche Gleichgewicht 
einer örtlich enger oder 
weiter umgrenzten Lebens⸗ 
gemeinſchaft beherrſchen. 
Dieſelben werden durch meteorologiſche Einflüſſe 
geregelt; wirtſchaſtliche Eingriffe des Menſchen 
können einen leichten Anſtoß geben, der nach 
einigen Jahren große Störungen zeitigt. 

Die Vermehrung der Nonne geht in örtlich 
ſo weitem Umfange gleichzeitig vor ſich, als 
die günſtigen Bedingungen reichen. Mit dem 
Vorrücken dieſer Bedingungen fchreitet auch die 
Vermehrung der Nonne örtlich weiter. Das 
Maſſenauftreten der Nonne iſt daher ſtets auf 
eine Vermehrung der Nonne an Ort und Stelle 


8. Über die Bedingungen, unter welchen 

Infektionskrankheiten entſtehen, geben die 

ſeitherigen Erfahrungen 

60% 7 keinen befriedigenden 
V 7 SE Aufſchluß 

Vi. ar Die Urſachen für das 

eee Auftreten und das Er⸗ 

N N HR löſchen einer Nonnen⸗ 

Ni 


Fig. 9. 
Schlaffſüchtige Nounen⸗ 
raupe. Natürliche Größe. 
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zurückzuführen. Völlig einwandfreier Nachweis 
der Eiablage von Ferne eingewanderter Nonnen⸗ 
falter an vorher nonnenfreien Orten iſt noch 
nicht erbracht. 

Der Beginn der Kalamität geht langſam 
vor ſich, das Erle chen derſelben erfolgt gemeinhin 
a langſam, häufig jedoch auch plötzlich 
infolge 
Keines Umſchwungs der allgemeinen meteoro- 

logiſchen Verhältniſſe, 
. bon Inzucht der Nonnen, verbunden mit 
der Tätigkeit der Paraſiten und Naub- 
inſekten, Kos | 
4. jener der Infektionskrankheiten erzeugenden 

Mikroorganismen. 

Die Geſamtheit der meteorologiſchen Bedingun⸗ 
gen und ihre Folgeerſcheinungen, welche die Ver⸗ 
mehrung und Entwicklung der Nonne begünftigen 
oder hemmen, fallen häuſig zuſammen mit ent⸗ 
ſprechenden Bedingungen für andere ähnlich 
lebende Inſekten. Flechtenſpinner (Lithosia) 
ſind daher häufig Begleiter der Nonne. 

Eine Folgeerſcheinung der ſtärkeren Ver⸗ 
mehrung der Nonne iſt die Zunahme ihrer 
Paraſiten. 5 

Der Fraß der Nonnenraupen iſt 
1. nur für Nadelhölzer wirtſchaftlich bedeutungs⸗ 


S 00) 


voll, 

2. direkt todbringend für jo ſtark en tnadelte 
Kieſern und Fichten, daß die übrigbleibenden 
Nadeln den Anforderungen des Stammes 
an ſeine Benadelung nicht gewachſen ſind; 
deshalb werden 
a) kahlgefreſſene Kiefern und Fichten ſicher 

alsbald abſterben; Wiederbegrünung iſt 
ausgeſchloſſen, 
b) ſehr ſtark entnadelte Kiefern und Fichten 
früher oder ſpäter eingehen, wenn ſie 
\ duch im kommenden Jahre vielleicht noch 
etwas grün find, 
3. gefahrbringend für kränkelnde aber an ſich 
noch lebensfähige Stämme, weil dieſe 
a) durch die im ſtark gelichteten Beſtaud 
veränderten meteorologiſchen Einflüſſe, 
vor allem andere Feuchtigkeitsverhällniſſe, 
leiden, 

p) den Angriffen zahlreicher Borkenkäfer, 
Rüſſelkäfer (Pissodes), Holzweſpen (Sirex) 
und Bockkäfer ausgeſetzt ſind. 


II. Die Abwehr der Nonne. 
„Für die Abwehr iſt in -erfter Linie die 
Beobachtung von Bedeutung, nicht des— 
halb, weil durch dieſe ein direkter Erfolg erzielt 
würde, ſondern weil noch weitere Beob- 
achtungen über das Auftreten und das 
biologiſche Verhalten dieſes Schädlings ge⸗ 
ſammelt werden müſſen. Es ergeht desholb 
an alle, die bei dem Kampfe gegen die 
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Nonne beteiligt ſind, die Bitte, mitzuhelfen 
und Erfahrungen zu ſammeln. 
Forſtmann im Herbſte probeſammeln läßt, 
u er alljährlich in allen Beſtänden 

1. nach Spiegelraupen ſuchen, 

2. zur Fraßzeit der Raupen, dieſe ſelbſt oder 
ihren Kot beſtätigen, 

3. zur Flugzeit die Zahl der beobachteten 
Falter feſtſtellen (hierüber ſollte, wie über 
die Ergebniſſe des Probeſammelns, Buch 
geführt werden), 

4. Probeleimringe ganz vereinzelt anbringen; 
ſie geben über die Anweſenheit ſo vieler 
Schädlinge Auskunft und bilden daher 

eine wichtige Ergänzung der Beobachtung. 

Dieſe Beobachtungen ſollen nicht gelegentlich 

der übrigen Arbeiten gemacht werden, ſie ſollen 
vielmehr eine Hauplaufgabe des Forſtſchutz⸗ 
beamten ſein, der an den betreffenden Tagen 
andere Arbeiten erſt in zweiter Linie vor- 
nehmen darf. 


B. Die Bekämpfung. 

1. Die ſeither verſuchten Maßregeln. 
Zahlreiche Maßregeln zur Bekämpfung der 
Nonne ſind unter Aufwendung großer Mühen 
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und Koſten wiederholt erprobt worden. Von 
durchſchlagendem Erfolg iſt keine gekrönt geweſen. 
Alle ſind hier als erfolglos aufgegeben, dort 
werden ſie, in Ermangelung von etwas Beſſerem 
beibehalten, am dritten Ort ſchreibt man ihnen 
mehr oder minder vollkommenen Erſolg zu. 

Dieſe Maßregeln ſind: 

a) das Fangen oder Zerquetſchen der Falter, 
50 das Vernichten der Puppen, 
c) das Töten der Spiegelraupen, 
d) das Sammeln der Eier, 
e) das Leimen. \ 

Ich habe die unerſchütterliche Über— 
zeugung, daß dieſe Maßregeln erfolg— 
los und die dafür aufgewandten Mittel 
nutzlos ausgegeben ſind; weil die Mehr- 
zahl der Tiere, gegen die ſich die Maßregeln 
richten, ſich außerhalb des Bereiches der an- 
gewandten Mittel befinden. 

2. Neue Bekämpfungs methoden. Wie 
die im Laufe der leßten Jahre angeſtellten Ver⸗ 
ſuche bewieſen haben, kann die Nonne unter 
gewiſſen Bedingungen mit Erfolg be- 
kämpft werden. Die hierbei anzuwendenden 
Mittel ſind bereits in Nr. 20 Seite 388/89 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ mitgeteilt. 


Anſtellungsausſichten der diesjährigen Forſtlehrlinge Preußens. 


Nach der diesjährigen Statiſtik iſt zum erſten⸗ 


mal die Zahl der verſorgungsberechtigtenff 


Anwärter der Förſterſtellen mit Revier, alſo die 
Geſamtzahl der Förſter o. R. un d der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, geſunken. Sie betrug 
rämlich am 31. Dezember 1908 noch 2440, Ende 
vorigen Jahres dagegen 2433. Wenn es fich zu⸗ 
nächſt auch nur um eine geringe Verminderung 
handelt, ſo iſt dieſe doch als Vorbote einer beſſeren 
Geſtaltung der Förſterlaufbahn mit Freuden 
zu begrüßen, da man bei dem ſchon ſeit mehr 
als 10 Jahren nicht unerheblichen Rückgange 
der Zahl der Reſervejäger“) nunmehr auch auf 
ein ftändiges und von Jahr zu Jahr verſtärktes 
Zurückgehen der Verſorgungsberechtigten rechnen 
kann. Uns gibt dieſe günſtige Wendung einen 
Anlaß, zu prüfen, wie ſich die Ausſichten der 
in dieſem Jahre eintretenden Forſtlehrlinge ge- 
ſtalten werden. Es iſt dies ein heikles Unter— 
ſangen, da bisher unſeres Wiſſens derartige Be— 
rechnungen noch nicht veröffentlicht ſind, und wir 
ſomit vor einer neuen Aufgabe ſtehen. Indeſſen 
ſollen uns dieſe Schwierigkeiten nicht zurück— 
ſchrecken, zumal wir ſchon ſeit dem vorigen Jahre 
über die Anſtellungsausſichten der Forſtver— 
ſorgungsberechtigten Berechnungen bringen, die 


) Seit 1899 iſt die Zahl der Reſervejäger von 
1516 auf 630 gefallen. 


in unſerem Leſerkreiſe eine gute Aufnahme ge⸗ 
unden haben, und an die wir uns bei der hier 
folgenden Unterſuchung anlehnen können. Wir 
haben zunächſt über den Stand der verſorgungs⸗ 
berechtigten und der nichtverſorgungsberechtigten 
Anwärter in ſämtlichen Regierungsbezirken und 
dem Beau der . folgendes ermittelt: 


31. De⸗ 
zember 
1906 


31. De⸗ 
zember 
1907 


31. De⸗ 
zember 
1908 


31. De: 
zember 
1909 


Beamtenklaſſe 


Förſter o. . 
Forſtverſorgungs— 


berechtigte. ..] 2343 1820 
Oberjäger. . . 620 609 
Reſe rve jager. .. 917 630 
Gelernte Jäger. 512 540 
Forſtlehrlinge .. 370 320 

Summe 2 4628 | 4532 


Hiernach iſt die Zahl ſämtlicher Anwärter 
während dieſer Jahre ſtändig im Sinken. Die 
Ausſichten der Forſtlehrlinge müſſen ſich alſo 
zweifellos in dieſer Zeit gegen früher ſchon ge— 
beſſert haben. Die Jahre vor 1906 ſind, da die 
Stärke der einzelnen Beamtenklaſſen nicht zu 
demſelben Termin ermittelt werden kann, leider 
nicht vergleichsfähig, ſonſt würde ſich das Sinken 
der Anwärterzahl wohl noch weiter zurück ver— 
folgen laſſen. 
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Wollen wir nun die Ausſichten der demnächſt 

eintretenden . feſtſtellen, ſo müſſen 
wir zu ermitteln ſuchen, wie viele ihrer Vorder⸗ 
leute einſchließlich der Förſter mit Revier inner⸗ 
halb einer beſtimmten Friſt aus der Staats⸗ 
laufbahn vorausſichtlich ausſcheiden werden und 
dieſe Friſt immer weiter ſtecken, bis wir zu 
einem Abgang kommen, wie er der Verleihung 
der erſten Stelle mit Revier vorhergehen 
muß. Wie wir in dem Preußiſchen Förſter⸗ 
Jahrbuch für 1910*) näher ausgeführt haben, 
wird das 67. Lebensjahr als äußerſte Grenze 
der Dienſtfähigkeit derartigen Berechnungen 
zweckmäßig zugrunde gelegt. Wir haben ferner 
ermittelt, daß von den Förſtern mit Revier, die 
noch nicht 67 Jahre alt ſind, bis zur Erreichung 
dieſer Altersgrenze durchſchnittlich jährlich 2,7% 
abgehen. Der Jahresprozentſatz der vor der 
Verleihung einer Stelle mit Revier abgehenden 
Förſter o. R. und Forſtverſo ee eee 
it im Förſter⸗Jahrbuch mit 2% berechnet. Ferner 
betrug in den letzten Jahren der vorzeitige 
Abgang an Reſervejägern 2,3 %, an Ober⸗ 
jägern 2% und an elernten Jägern 2,6% 
jährlich. Wieviel Lehrlinge während der Lehr⸗ 
jahre abgegangen ſind, haben wir nicht ermitteln 
können; die Zahl iſt auch unerheblich. Nach 
alledem können wir wohl für dieſe ſämtlichen 
Beamtenklaſſen eine einheitliche Abgangs⸗ 
ziffer von 2% bei unſerer Berechnung anſetzen, 
ohne uns den Vorwurf der Schönfärbung zu⸗ 
zuziehen. Wir tragen durch die Wahl der 
niedrigſten Ziffer 0 dem Umſtande Rechnung, 
daß der anſcheinend ſchon jetzt nicht ſehr erhebliche 
Abgang an Anwärtern i in Privatſtellungen infolge 
der Wirkſamkeit der vom Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands gegründeten Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin vermutlich noch etwas zurück⸗ 
gehen wird. 

Natürlich können wir nicht mechaniſch von 
den jetzt vorhandenen Vorderleuten 2% nehmen 
und dieſe Zahl mit der Zahl der Wartejahre 
multiplizieren. Wir müſſen vielmehr dem Um⸗ 
ſtande Rechnung tragen, daß durch die jährlichen 
Abſchreibungen auch das Ergebnis der Prozent⸗ 
berechnungen alljährlich kleiner wird. Bei der 
Berechnung kann uns die mathematiſche Formel 


Ya Vo; 10 pm helfen, wobei Va die geſuchte 


Zahl der künftig nach Ablauf der Wartejahre 
noch vorhandenen Vorderleute, Vo die gegebene 
Zahl der jetzt vorhandenen, nach Ablauf der 
Wartejahre noch nicht 67 Jahre alten Vorderleute, 


) Preuß iſchos Förſter⸗ Jahrbuch für 1910. 
Neudamm 1910. Verlag von J. Neumann. Preis feſt 
geheftet3. K. Vorzugspreis jür die Leſer der „Deutichen 
Forſt⸗Zeitung“ einzeln 2,30 &. 
und mehr 2,10 &, für zehn Stück und mehr 2 & 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 22 Bd. 25 


n die Zahl der Wartejahre und (, op den Prozent⸗ 
ſatz darſtellt. Der Unterſchied zwiſchen n ulld 
Vo bedeutet dann den Abgang der innerhalb der 
Wartejahre die Altersgrenze noch nicht er⸗ 
reichenden Vorderleute des jetzt eintretenden 
Forſtlehrlings. Zählt man die Förſter, die bis 
dahin 67 Jahre alt werden, und die nach der 
Statiſtik unbeſetzten Stellen hinzu, ſo hat man 
den geſamten Abgang bis zur Verleihung der 
erſten Förſterſtelle mit Revier. 

Wir müſſen zwei ſolcher Berechnungen an⸗ 
ſtellen, eine für die Oberjäger⸗ und eine für 
hie Beferpefägerlanföntr. Vorausſetzung 
dabei iſt, daß die Lehrzeit nicht länger als Ne 
Jahre dauert. Jedes weitere Jahr muß de 
n Berechnungen zugeſetzt 5 

J. Der diesjährige Forſtlehrling, der ſpäter 
zur Oberjägerlaufbahn beſtimmt wird, erhält 
die erſte Förſterſtelle mit Revier vorausſichtlich 
vor Ablauf von 20 Jahren, d. h. im Jahre 1930, 
nachdem er 9 Jahre vorher in den Beſitz des 
Forſtverſorgungsſcheins gelangt iſt. 

Beweis: Von den jetzigen Vorderleuten 

vollenden nach der Tabelle auf Seite 146/147 

des Förſter⸗Jahrbuchs bis 1930 das 67. Lebens- 

jahr und ſcheiden ſomit durch Uberſchreiten 

der Altersgrenze aus 2721 

Unbeſetzte Förſterſtellen mit Revier 

nach derſelben Tabelle 

Von den jetzigen Förſtern mit Revier 

verbleiben bis 1930 unter dem 

68. Lebensjahr 8 25 1311 

Von den Anwärtern, die in der 

eingangs aufgeführten Tabelle 

mit 4532 

beziffert ſind, überholt der 
Oberjäger 2 Reſervejäger⸗ 
jahrgänge®) . 
Es verbleiben alſo vor ihm Anwärter 4432 4432 
mithin an Vorderleuten, die die 
Altersgrenze bis 1930 noch nicht 
erreichen A 


Nach der Formel v. v. * 

hat er nach 20 Jahren no ) 

5743 . 10» - 5743 . 0,67297 
Vorderleute f = 3865 
lo daß bis dahin der Abgang a an Vorder⸗ 
leuten vor der Altersgrenze. 


und der Geſamtabgang 714615 
beträgt. Da der Lehrling nur . 4432 
Anwärter vor ſich hat, wird er voraus— 
ſichtlich im Jahre 1930 eine Stelle mit Revier 
59 

In der Reſervejägerlaufbahn erhält der 


16 


5743 


„1818 


Preis für fünf = dies a Forſtlehrling die erſte Förſterſtelle 
.in t 


it Revier vorausſichtlich vor Ablauf von 


en nn © 
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vorher die Forſtverſorgungsberechtigung er⸗ 

langt hat. 

Beweis: Von den jetzigen Vorderleuten 
vollenden nach der Tabelle auf Seite 146/147 
des Förſter⸗Jahrbuchs bis 1931 das 67. Lebens⸗ 
jahr und ſcheiden ſomit durch Überſchreiten 
der Altersgrenze aus 3020 
Unbeſetzte Förſterſtellen 
nach derſelben Tabelle . . . 16 
Von den jetzigen Förſtern mit Revier 
verbleiben bis 1931 unter dem 
68. Lebensjahr 1012 
Zu den jetzigen Anwärtern, die 
in der eingangs aufgeführten 
Tabelle mit 4532 
beziffert ſind, treten noch 3 
Oberjägerjahrgänge n) hinzu 330 
Es ſind alſo vor ihm Anwärter 4862 
mithin an Vorderleuten, die die 
Altersgrenze bis 1931 noch nicht 
erreichen — 5874 

1 


Nach der Formel Vn = Vo. Ip 
hat er nach 21 Jahren noch 
5874 Ir 5874 . 0,65978 


Vorderleute . = 3876 
jo daß bis dahin der Abgang an Vorder⸗ 


mit Revier 


leuten vor der Altersgrenze. . 1998 
und der Geſamtabgang 5034 


beträgt. Da der Lehrling nur. 4862 
Anwärter vor ſich hat, wird er voraus⸗ 
ſichtlich im Jahre 1931 eine Stelle mit Revier 
erhalten. 

Selbſtverſtändlich handelt es ſich bei dem 
Ergebnis unſerer Berechnungen nur um Durch⸗ 
ſchnittszahlen, die in den einzelnen Bezirken 
etwas nach oben oder unten abweichen können. 
Da die Forſtverwaltung aber bemüht iſt, die 
zurzeit allerdings erheblichen Verſchiedenheiten 


) Von den 160 preußiſchen Lehrlingen eines 
Jahrgangs werden durchſchnittlich 69 % = 110 ſpäter 
für die Oberjäge rlaufbahn beſtimmt, während 31% 
50 zur verpflichteten Reſerve übertreten. 
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in den einzelnen Bezirken auszugleichen, darf 
man hoffen, daß die Schwankungen in 20 Jahren 
nahezu beſeitigt ſind. 

Der . 1 der Oberjäger⸗ 
laufbahn kann alſo hiernach 9 Jahre nach dem 
Forſtverſorgungsſchein, d. h. in einem durch⸗ 
ſchnittlichen Lebensalter von 36 Jahren, auf 
eine Stelle mit Revier rechnen, während der 
diesjährige Lehrling der Reſervejägerlaufbahn, 
der gleichzeitig mit dem drei Jahre ſpäter ein⸗ 
tretenden 0 a der Oberjägerlaufbahn eine 
Stelle mit Revier erhält, hierzu nur 7 Jahre 
braucht, bei normaler Laufbahn alſo 37 Jahre 
alt wird. Da die Lehrlinge, die vor 11 bzw. 
14 Jahren eingetreten ſind, bis zur Anſtellung 
mit Revier vom Forſtverſorgungsſchein ab ge⸗ 
rechnet vorausſichtlich noch 14 Jahre durd» 
b laufen werden, wie aus dem Förſter 
Jahrbuch erſichtlich, ſo erkennt man deutlich die 
ſegensreiche Wirkung, welche die ſeit mehr dent 
20 Jahren vorgenommene Einſchränkung der 
Zahl der Forſtlehrlinge hat. Wer übrigens aus 
dieſem Artikel folgern zu können glaubt, daß 
die Oberjägerlaufbahn, trotzdem ſie drei Jahre 
früher zur Forſtverſorgung führt, dem dies⸗ 
jährigen Forſtlehrling keine erheblichen Vorteile 
mehr bietet, ſei noch darauf hingewieſen, daß 
der Oberjäger ſowohl bei der Ernennung zum 
Förſter ohne Revier, als auch hinſichtlich des 
Beſoldungsdienſtalters ſeinen Vorſprung vor 
drei Jahren gegenüber dem Reſervejäger behält. 

In den 21 Jahren, die unſere Berechnung. 
umfaßt, kann ſelbſtverſtändlich noch mancher 
Umſtand eintreten, der die Anſtellungsausſichten 
beeinfluſſen mag, den wir aber nicht vorherſehen 
können. Wir vermögen uns jedoch nicht vor⸗ 
zuſtellen, daß das Umſtände ſind, welche die 
Anſtellungsausſichten verſchlechtern werden. Wie 
dem auch ſei, ſo viel geht jedenfalls aus unſerem 
Verſuch hervor: Die Förſterlaufbahn iſt für die 
jetzt Eintretenden bei weitem nicht mehr ſo 
ungünſtig wie früher und wird ſich in den 
nächſten Jahren noch erheblich günſtiger geſtalten. 
Dieſe Kenntnis wird manchem Förſter, deſſen 
Sohn vor der Berufswahl ſteht, wichtig ſein 
und ſeine Entſcheidung weſentlich erleichtern. 


— . — 


Mitteilungen. 


— der Hauptausſchuß für die ſtaatliche 


auf beiden Seiten vor —, heute vertreten aber die 


Venſtonsverſicherung der Privatangeſlelten hat dem Hauptausſchuß angeſchloſſenen Verbände ein- 
am 5. Mai in Würzburg einen Vertretertag ab- mütig die Anſicht, daß durch weitere Zerſplitterung 


gehalten. Aus den Verhandlungen erwähnen wir 
die einſtimmig angenommene Entſchließung, worin 
es heißt: Die Anſichten über die Frage, ob Sonder— 
laſſe, ob lediglich Ausbau der Reichs⸗Invaliditäts- 
Verſicherung vorzuziehen ſei, haben lange geſchwankt, 
und es iſt natürlich nicht zu vermeiden, daß ver— 
einzelte Mitglieder eine andere Meinung haben, als 
ſie von ihrem Verbande vertreten wird — das kommt 


die Erreichung des Zieles nicht gefährdet werden 
dürfe, und daß die aus manchen beachtlichen Gründen 
zu empfehlende, vor allem aber jetzt erreichbare 
Verſicherung der Privatangeſtellten durch eine Zu— 
ſatzkaſſe zur allgemeinen Invaliden-Verſicherung von 
allen Privatangeſtellten ohne Ausnahme mit Ent— 
ſchiedenheit angeſttebt werden ſollte. Der Haupt- 
ausſchuß verwahrt ſich ausdrücklich gegen die wieder— 


holt verſuchte Beſchuldigung, daß er die Intereſſen 
der geringer bezahlten Privatangeſtellten preisgeben 
wolle; er glaubt im Gegenteil durch ſeine Vorſchläge 
eine Verſicherung vorzubereiten, die den beſonderen 
Verhältniſſen ſämtlicher Glieder der Privatangeſtellten— 
ſchaft gerecht wird. 


7 

— Die Wiederaufforfiung des Anzinger 
FJorſtes in Bayern wurde mit der Entlaſſung einer 
größeren Anzahl fremder Kulturarbeiter ab— 
geſchloſſen. Der Anzing-Ebersberger Forſt, kurz— 
weg der Park genannt, wurde 1890 durch die Nonnen⸗ 
ranpe (Fichtenſpinner) auf weiten Flächen kahl 
gefreſſen; große Beſtandsreſte und geſchloſſene 
Stammholzabteilungen wurden ſodann 1894 durch 
den Wirbelſturm (Zyklon) im Juni und die fünf 
Tage dauernden Dezemberſtürme 1895 niedergelegt. 
Die Aufforſtung wurde beſonders in den letzten 
Jahren mit einer großen Zahl einheimiſcher und 
fremder Arbeiter mit Millionen Fichtenpflanzen durch— 
geführt, wobei auch die anwohnenden Fuhrwerks— 
beſitzer durch das Ackern der Pflanzfurchen und die 
Pflanzenbeifuhr im Frühjahr und Herbſt erwünſchten 
Verdienſt fanden. Die Vorbereitung der Pflanzung 
ermöglichte eine ausgedehnte Abgabe von Mähſtreu 
aus den verwilderten Kahlflächen. Dieſe Forſt— 
nebenbenutzung wird den Umwohnern ſehr abgehen; 
ſie wird ſich jedoch durch Entnahme von Daxſtreu 
aus Schlagreinigungen teilweiſe erſetzen laſſen. 

(Münchener N. Nachr.) 
> 


— Die Elzbeere. In der hieſigen Oberförſterei, 
von Hanſemannſche Majoratsherrſchaft Pempowo, 
Bezirk Poſen, find ca. 100 ſſtärkere Elzbeeren vor 
handen, Stämme bis 75 em Durchmeſſer. 

Oberförſterei Schedlitz. Beſſel. 


5 

— Befhränkung der Einfuhr von Nadel- 
holzſämereien in Schweden. Nach einer Kund— 
machung der ſchwediſchen Regierung vom 4. April 
d. Is., die bereits in Kraft getreten iſt, 
darf ausländiſcher Samen von Kiefern (Pinus) — 
mit Ausnahme von Pinus Cembra und Pinus 
sibirica — ſowie von Fichten (Picea) nur dann 
eingeführt werden, wenn er ſich in Säcken be— 
findet, die auf der Außenſeite mit der deutlichen 
und leicht augenfälligen Bezeichnung „utländskt frö“ 
(ausländiſcher Samen) verſehen ſind, und nachdem er 
der Behandlung mit einer Eoſinlöſung unterworfen 
iſt. Iſt eine aus dem Ausland eingegangene Ware, 
die als ausländiſcher Samen einer der bezeichneten 
Gattungen zur Zollabfertigung angemeldet wird, 
bei der Ankunft nicht in richtig bezeichneten Säcken 
verpackt, ſo darf die Ware gleichwohl zur Einfuhr 
ausgeliefert werden, wenn ſie vorher auf Koſten 
des Empfängers, ſoweit ſie in Säcken angekommen 
iſt, nach der Vorſchrift bezeichnet wird oder, im 
anderen Falle, wenn die Ware in Säcke gefüllt wird, 
die der Vorſchriſt entſprechend bezeichnet ſind. Die 
erwähnte Behandlung mit einer Eoſinlöſung iſt von 
dem zuſtändigen Zollamt vor der Auslieferung der 
Ware zur Einfuhr vorzunehmen. Die Löſung ſoll 
aus 8 g Eoſin (Alkaliſalz aus Tetrabromfluoreszein) 
auf 11 Weingeiſt beſtehen. Bei der Behandlung 
iſt darauf zu achten, daß in jeden Sack zu 50 kg 
Samen oder mehr an verſchiedenen Stellen eine 
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Menge von je 40 cem eingeſpritzt wird. Befindet 
ſich die Ware in kleineren Säcken als oben geſagt, 
jo genügen Einſpritzungen von je 20 cem. In 
Rechnungen, Fakturen, Frachtbriefen, Konoſſementen, 
Schlußzettelu. Lieferungsverträgen und anderen 
derartigen Schriftſtücken, die ſich auf die Ware 
beziehen, ſoll dieſe ausdrücklich als ausländiſcher 
Samen bezeichnet werden. 
(Nachr. f. Handel u. Induſtrie.) 


* 

— Meilen in Nadelholzſchonungen. Unter 
dieſer Überjchrift veröffentlicht O. Hoffmann in 
Hamburg in der „Ornithologiſchen Monatsſchrift“ 
1909 Seite 66 bis 69 einen Artikel, in welchem 
erzählt wird, daß in Kiefern- und Fichtenſchonungen 
Niſtkäſten ausgehängt wurden. Die Niſtkäſten wurden 
bezogen und am 30. Mai überall junge Brut von 
Meiſen konſtatiert. Der Verfaſſer beobachtete nun 
häufiger die Alten beim Atzen der jungen Brut. 
„In der erſten Zeit brachten die Alten (Hauben— 
meiſen) Räupchen vom Froſtſpanner (Cheimatobia 
brumata), ſpäter verſchiedene andere Raupen, auch 
Schmetterlinge. Unter dieſen beſanden ſich die der 
gefährlichſten Forſtſchädlinge, des Prozeſſionsſpinners 
(Cnethocampa process ionea) oder der Föhreneule 
(Panolis piniperda). Da beide Schmetterlinge ſich 
ſehr ähneln, konnte ich es in der Geſchwindigkeit 
nicht genau feſtſtellen.“ Ich will gewiß nicht be— 
ſtreiten, daß in der Nähe der Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
ſchonungen, Laubhölzer, zumal Hainbuchen und 
Eichen, vorkommen, an welchen der Froſtſpanner 
als Raupe lebt, und alte Eichen, in welchen ſich 
die Neſter der Cnethocampa processionea finden; 
ich muß aber doch die vorſtehenden Angaben 
kritiſieren und gebe die Naturgeſchichte der Beute— 
tiere kurz an: Die Föhreneule oder Forleule fliegt 
zur Zeit des Schnepfenſtriches im März und April. 
Sie iſt roſtrot auf den Oberflügeln. Der Eichen— 
prozeſſionsſpinner fliegt im Auguſt und iſt einfarbig 
grau. Der ihm faſt gleiche Kiefernprozeſſionsſpinner 
fliegt im Juli und Auguſt. Daraus ergibt ſich, daß 
1. beide von Hoffmann genannten Falter einander 

nicht „ſehr ähneln“, 

2. die Meiſen vom 30. Mai ab ihre Jungen weder 
mit Prozeſſionsſpinnern noch mit Forleulen ge— 
füttert haben konnten, weil die Atzungsperiode 
der Meiſen zwiſchen die Flugzeit der beiden 
Falter fällt. 

Der Verfaſſer iſt der Anſicht: „Daß. wenn die 
Nadelholzwaldungen rechtzeitig mit Niſthöhlen ver— 
ſehen werden, von einer Raupenplage nicht mehr 
die Rede fein wird. Die ausgewachſenen, voll- 
gefreſſenen Raupen nehmen die Vögel, mit Aus— 
nahme des Kuckucks, nicht an. Dagegen werden die 
Schmetterlinge, Puppen, Eier und die kleinen aus— 
gekrochenen, noch nicht freſſenden Raupen mit un— 
ermüdlichem Eifer und Fleiß vertilgt. Meiner 
Meinung nach kann man den Nadelwald mit wenigen 
Unkoſten auch ohne Teerringe und Kupfervitriol 
von Raupen ſäubern, wenn man rechtzeitig Niſt— 
höhlen in jungen Beſtänden anbringt und den Vögeln 
durch ſachgemäße Fütterung über einige ſchlechte 
Wintertage hinweghilft.“ Hierzu ſei bemerkt, daß 
außer dem Kuckuck noch zahlreiche andere Vögel die 
ausgewachſenen Raupen nehmen, einerlei ob letztere 
vollgefreſſen ſind oder nicht. Ebenſo freſſen viele 
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Vögel die Puppen. 
werden vorzugsweiſe von den kleineren Vögeln, wie 
Meiſen und Verwandten, und anderen Meinen Sing- 
vögeln genommen, während Schwarzſpecht, großer 
Buntſpecht, Ziegenmelker, Pirol, Krähen u. a. 
die großen Raupen verzehren. lber Hoffmanns 
Meinung, daß man durch fleißiges Aushängen 
zahlreicher Niſtkäſten der Leimringe — zur Be— 
fämpfung des Kiefernſpinners — entbehren könne, 
gehe ich hinweg. Kupfervitriol, das, als Hoff⸗ 
mann den Artikel ſchrieb, nur zur Abwehr von 
Pilzſchäden im Gebrauch war, iſt bis jetzt nur in 
vereinzelten Fällen als Mittel gegen junge Nonnen- 
räupchen angewendet worden. Ich habe die 
Irrtümer hinſichtlich der Biologie der genannten 
Inſekten und die aus falſchen Beobachtungen 
gezogenen gewagten Schlüſſe bezüglich des Forſt— 
ſchutzes gegen Tiere hier feſtgelegt, weil durch der- 
artige leichtfertige Publikationen der guten Sache 
geſchadet wird. Sache der Redaktion der „Ornitho- 
logiſchen Monatsſchrift“, welcher tüchtige, von mir 
hochverehrte Forſtleute zur Seite ſtehen, wäre es 
geweſen, den Artikel nicht aufzunehmen. 

Ich weiß ſehr genau, daß ich unter denjenigen, 
welche für intenſivſten Vogelſchutz eintreten, 
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Werden derartige Unrichtigkeiten nicht feſtgeſtellt, jo 
werden die falſchen Angaben nachgebetet, weiter 
verbreitet und endlich geglaubt. Das muß ver- 
hindert werden zum Nutzen des Waldes! 
Eberswalde, den 30. April 1910. 
Profeſſor Dr. Karl Eckſtein. 


— Zur Bekämpfung der Maikäſer hat die 
Forſtverwaltung der Letzlinger Heide ſich 120 000 Mk. 
zur Verfügung ſtellen laſſen, um namentlich auch 
33000 Morgen neuer Kulturen, die auf den jeiner- 
zeit durch den Kiefernſpanner zerſtörten Veſtänden 
angelegt ſind, zu ſchützen. Für die Dorfbewohner 
in der Letzlinger Heide erſteht durch den Maikäfer 
krieg guter Verdienſt. Allein das kleine Dörſchen 
Dolle erhielt im Flugjahr 1902 und 1906 rund 
28000 Mk. für das Einſammeln von Maikäfern 
ausgezahlt. (Die Poſt.) 


7 
— Waldverwüſtung durch Aunwetter in Anter- 
franken. Am 11. Mai abends ging ein heftiges 
Gewitter mit zyklonartigem Sturm von Südoſten 
kommend über den Brücke nauer Stadtwald, dann die 


in Staatswalddiſtrikte Sinnberg nieder, hier mit einem 


keinem guten Lichte ſtehe. Aber mit Unrecht! Denn von Norden kommenden Gewitter zuſammenſtoßend, 
ich erkenne die äſthetiſche Bedeutung der Vögel voll] von dort über den Staatswalddiſtrikt Harth in das 


und ganz an, ich verlange, wie jene, Schutz allen 
Vögeln in weitgehendſtem Umfange, vor allem durch 
Erſatz der Niſtgelegenheit, wo ſolche infolge not- 
wendiger wirtſchaftlicher Maßregeln verloren geht — 
aber ich kann mich nicht davon überzeugen, daß die 
Vögel eine heranziehende Maſſenvermehrung gewiſſer 
Inſekten werden verhindern können. 

Um ſo mehr muß ich vor der Veröffentlichung 
laienhafter Artikel warnen. Welcher Leſer der 
„Ornithologiſchen Monatsſchrift“ hat denn die von 
mir gerügten groben, der Phantaſie entſprungenen 
Fehler gefunden? Wer war, wenn er ſie gefunden 
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preußiſche Revier Oberzell, welches in dieſen 
Waldungen furchtbare Verheerungen anrichtete. 
Im Stadtwalde von Brückenau wurden ungefähr 
5000 fm Buchen und Fichten, im Staatswalde des 
Forſtamts Brückenau ungefähr 25000 fm haupt- 
ſächlich Buchen und Eichen, ferner Kiefern, Weiß— 
buchen ꝛc. geworfen, darunter ſehr wertvolle alte 
und jüngere Eichenbeſtände gemiſcht mit Buchen 
umgeworfen oder abgeriſſen und zerſplittert. Mit 
der Aufarbeitung des Nadelholzes wird ſofort, mit 
jener des Laubholzes nach Abſterben des Laubes und 
Rückgang des Saftes begonnen werden. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Auslegung der Beſtimmung im 3 14 Ziffer 3 
des Sivilpenſtonsgeſetzes. 
Miniſterium für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB, Ia 2032, II 4212 III 5056. 
Berlin W. 9., 6. Mai 1910. 
Abſchrift der von dem Herrn Finanzminiſter 
und dem Herrn Miniſter des Innern auf 
Grund eines Beſchluſſes des Königlichen Staats— 
miniſteriums an die Behörden der allgemeinen Ver— 
waltung erlaſſenen Rundverfügung vom 30. März 
1910 — F. M. 14075 I uſw./ M. d. J. la 3646 — 
überſende ich mit dem Bemerken, daß nach den 
darin getroffenen Beſtimmungen auch im Be⸗ 
reiche der landwirtſchaftlichen. Geſtüt-, Domänen⸗ 
und Forſtverwaltung zu verfahren iſt. 
J. V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 


der Königlichen FJorſtakademien in Eberswalde und 
Münden. 


Abſchrift. 
Der Finanzminiſter. 
J.-Nr. I 4075 J Ang., II 3271, III 5517, Ia 8646 M. d. J. 
Berlin C. 2, 30. März 1910. 

Zur Auslegung des § 14 Ziffer 3 des 
Penſionsgeſezes vom 27. März 1872 (Geſetz⸗ 
fammfung S. 268) wird hiermit in Gemäß⸗ 
heit eines Beſchluſſes des Königlichen Staats— 
miniſteriums folgendes beſtimmt: 

1. Fur die Anrechnung der Zeit der „nur 
vorläufig oder auf Probe“ erfolgten Beſchäftigung 
einer ‚anſtellungsberechtigten ehemaligen Militär— 
perſon“ iſt nicht Vorausſetzung, daß die Be— 
ſchäftigung mit Rückſicht auf die Anſtellungs⸗ 
berechtigung erfolgt iſt. Es genügt, wenn die 
ehemalige Militärperſon während der Zeit der 
Beſchäftigung anſtellungsberechtigt war. 

2. Die Anrechnung iſt auch dann begründet, 
wenn die Beſchäftigung nicht in einem Beamten-, 
ſondern in einem privatrechtlichen Berbältniie 
zur Staatsgewalt erfolgt iſt. Die Beſchäftigung 
muß jedoch eine beamtenähnliche, d. h. eine ſolche 
geweſen ſein, die im allgemeinen von Beamten 
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perfon muß mithin während der Dauer dieſer 
vorläufigen Tätigkeit ſtändig und überwiegend 
Obliegenheiten wahrgenommen haben, die nach 
den beſtehenden Einrichtungen des betreffenden 
Verwaltungszweiges regelmäßig auch von Be⸗ 
amten verrichtet werden, wie dies z. B. für Hilfs⸗ 
aufſeher in einem Gefängniſſe, für Hilfshaus⸗ 
diener bei einer Verwaltungsbehörde, für ae 
zollaufſeher, 5 Hilfsrottenführer 
uſw., ſowie namentlich für jede aushilfsweiſe, 
wenn auch nur vorübergehende Beſchäftigung im 
Bureau⸗ oder Kanzleidienſt zutrifft. 

Ausgeſchloſſen von der Anrechnung iſt die 
Zeit der vorläufigen eee einer an⸗ 
ſtellungsberechtigten ehemaligen den 
als gewöhnlicher Arbeiter im privatrechtlichen 
Verhältniſſe bei einer Behörde. 

3. Für die Anrechnung der Zeit der „nur 
vorläufig oder auf Probe“ erfolgten Beſchäftigung 
einer anſtellungsberechtigten ehemaligen Militär⸗ 
perſon iſt es nicht erforderlich, daß die Beſchäf⸗ 
tigung mit der Abſicht der ſpäteren Anſtellung 
als Beamter erfolgt iſt. 

4. Eine Umrechnung der bereits rechtskräftig 
gewordenen oder durch Beſchwerde nicht ange⸗ 
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wahrgenommen wird; die ehemalige Militär⸗ fochtenen Penfionsfeſtſetzungen nach Maßgabe der 


vorſtehenden Grundſätze hat nicht zu erfolgen. 
Der e Der . des Innern. 
gez. Halle. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Geſchäſts⸗Nr. III 5155. 
Berlin W. 9, 6. Mai 1910. 
Die umfangreiche Verwendung von Douglaſien⸗ 
ſamen in den Staatsforſten in dieſem Frühjahr 
ibt mir Veranlaſſung, daß der Douglaſienſamen 
7295 langſam keimt und vielfach überliegt. 
Keimproben in der Darre zu Annaburg ergaben 
nach 20 Tagen 12—14 %, bei der Fortſetzung 
bis zu etwa 40 Tagen jedoch 51—75% Kreimungen 
und waren nach 40tägiger Dauer noch nicht als 
abgeſchloſſen anzuſehen. 
Die Königliche urn wolle ſämtlichen 
Revierverwaltern des Bezirks hiervon Kenntnis 
eben und dafür Sorge ma daß die in dieſem 
Frühjahr angelegten Bu aſien⸗Saatbeete hier» 
nach richtig beurteilt und behandelt werden. 
J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme von 
Merſeburg. Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


gez. von Kitzing. 
5 


Verſchiedenes. 


b Oberlandſorſtmeiſter Dr. Herrmann 

Stoetzer, der langjährige, verdiente Direktor der 
Forſtakademie in Eiſenach, vollendete am 22. Mai 
das 70. Lebensjahr. 


Eine Vereinigung der Waldbeſitzer 
Niederheſſens und der angrenzenden Gebiete 
wurde, wie die „Deutſche Tageszeitung“ mitteilt, 
dieſer Tage in Caſſel begründet. Durch die 
Vereinigung ſoll eine beſſere Verwertung des 
Holzes der Privat- und Gemeindewaldungen erzielt 
werden. Man will eine höhere Rente dadurch 
erzielen, daß der in Niederheſſen vorherrſchende 
Gemeinde-Mittel⸗ und Schälwaldbetrieb nach und 
nach in Hochwaldbetrieb umgewandelt wird. Ferner 
hofft man auch durch gemeinſchaftlichen Verkauf 
beſſere Preiſe zu erzielen. Die Vereinigung behält 
zunächſt Gültigkeit für fünf Jahre. Zum Geſchäfts— 
führer wurde Geh. Regierungs- und Forſtrat Mühl⸗ 
hauſen beſtellt. 


& „ 

— Forſtlicher Lehrgang in der Provinz 
Brandenburg. Die brandenburgiſche Land- 
wirtſchaftskammer läßt wiederum wie in den 
Vorjahren durch ihren forſtlichen Beirat, beziehungs- 
weiſe deſſen Stellvertreter, einen forſtlichen Lehr— 
gang für Waldbeſitzer und Forſtbeamte 
abhalten, und zwar in der Zeit vom 20. bis 25. Juni 
d. Is. zu Wittſtock a. Doſſe. Der Lehrgang hat 
den Zweck der praktiſchen Unterweiſung und Übung 
in allen Zweigen der Forſtwirtſchaft. Die Übungen 
im Walde werden durch Vorträge im Zimmer 
ergänzt. Die Vielſeitigleit der Stadtforſt bietet 
Gelegenheit, alle forſtlichen Verhältniſſe der Provinz 
Brandenburg zu berückſichtigen. Dieſe Lehrgänge 
haben bisher ſtets lebhaften Beifall der Teilnehmer 


e Die märkiſchen Waldbeſier und Forſt⸗ 
eamten ſeien daher auf dieſe Gelegenheit hin- 
gewieſen, ihre forſtlichen Kenntniſſe zu ergänzen. 
Meldungen ſind zu richten an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaſtskammer für die Provinz Branden- 
burg zu Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 5/6. 


S 

— Bei der Beratung des FJorſt- und Do- 
mänenbudgets im badiſchen Candtag wies Geh. 
Oberforſtrat Gretſch in längeren Ausführungen nach, 
daß die badische Forſtverwaltung hinſichtlich der Wald⸗ 
nutzung keineswegs rückſtändig ſei. Baden erziele 
im Verhältnis einen höheren Ertrag als Bayern. 
Mit der Steigerung des Verkehrs war die Zeit ge- 
kommen, in weſentlich ſtärkerem Maße an den Ausbau 
des Wegnetzes heranzutreten. In der Zeit von 1879 
bis 1906/07 wurden jährlich durchſchnittlich 50 km 
Holzabfuhrwege gebaut, alſo insgeſamt über 1400 km 
mit einem Aufwande von 5½ Millionen Mark. 
Ahnlich verhält es ſich mit den Gemeindewaldungen, 
die im gleichen Zeitraum 3800 km Wege bauten 
und dafür 11 Millionen Mark aufwendeten. Freilich 
haben die Gemeindewälder einen weit größeren 
Umfang. Die verausgabten Mittel haben ſich durchaus 
rentiert. In der laufenden Budgetperiode beträgt 
die Nutzung 628 000 fm. In der Zeit von 1870 
bis 1910 hat ſich der budgetmäßige Ertrag von 3,2 — 
auf 8,6 Millionen geſteigert. Aus dieſen Zahlen 
geht hervor, daß ſich Baden bezüglich der Nutzung in 
ſtändiger Aufwärtsbewegung befindet. Der Zuwachs 
wird jetzt mit 470 000 fm jährlich berechnet. Redner 
macht einige Ausführungen forſttechniſcher Natur, 
die dartun, daß bereits zur intenſiven Abnutzung 
der alten Hölzer geſchritten wurde. In den Gebirgs- 
waldungen läßt ſich die Herabſetzung der Umtriebs— 
zeit auf 100 Jahre unter keinen Umſtänden durch— 
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führen, wenn man Wert legt auf Stämme I. und 
II. Klaſſe. Die Wiſſenſchaft und Erfahrung lehrt, 
daß Fichten, Tannen und Forlen nur bei 120 jähriger 
Umtriebszeit das gewünſchte gute Nutzholz abgeben. 
Eine Ermäßigung des Umtriebes auf 100 Jahre 
würde nach Abnutzung der Vorratsüberſchüſſe einen 
erheblichen Einnahmeausfall hervorrufen, und es 
könnten alsdann die ſür unſer Land unentbehrlichen 
ſtärkeren Nutzholzſortimente nicht mehr in dem 
entſprechenden Umfange auf den Markt gebracht 
werden. Die Behauptung, daß die Hauptnutzung 
derzeit in etwa 140 jährigen Beſtänden geſchlagen 
würde, trifft nicht zu. Nach den neueſten 10 jährigen 
Wirtſchaftsplänen werden dieſe Hiebe zu 9,4% 
der Maſſe in unter 80 jährigen Beſtänden, zu 21,2% 
in 80- bis 100 jährigen Beſtänden, zu 37% in 100- 
bis 120 jährigen und nur 32,4% in älteren, aber 
keineswegs ausſchließlich in 140 jährigen Beſtänden 
ausgeführt. Die Kritiker ſind in ihren Schriften 
nicht in eine gerechte Abwägung der Schwierigleiten 
eingetreten, mit welchen die Forſtverwaltung zu 
kämpfen hatte. Man darf ſich hinſichtlich des Holz⸗ 
vorrates und des Zuwachſes im gegenwärtigen 
Augenblick nicht allzu optimiſtiſchen Hoffnungen hin⸗ 
geben, da auf Grund der Tatſachen geſagt werden 
muß, daß Baden beinahe an der oberſten Grenze 
der Leiſtungsfähigkeit angelangt iſt. Dies will aber 
nicht heißen, daß die einſchlägigen Erhebungen 
eingeſtellt werden ſollen. Es ſei nochmals hervor⸗ 
gehoben: In der badiſchen Forſtverwaltung herrſcht 
nicht der Geiſt der Rückſtändigkeit; ſie iſt beſtrebt, 
den geſteigerten Anforderungen der Gegenwart — 
Rechnung zu tragen, habe aber auch die Aufgabe, 
den Nachkommen ein Gut zu überliefern, welches in 
gleicher Weile ertragsfähig iſt. (Heidelb. Tabl.) 
> 

— Die Reſorm des Feld- und Jorſtſtrafgeſetzes 
in Sachſen abgelehnt! In der ſächſiſchen Pairs- 
klammer kam am Montag der Antrag des Abg. 
Günther, betreffend die Reſorm des Forſt⸗ und 
Feldſtrafgeſetzes, zur Verhandlung. Der Bericht- 
erſtatter, Geheimrat Wach, feierte das Geſetz gegen 
das bisherige Recht als einen großen Fortſchritt. 
Wer im Walde Beeren ſammelt, weiß, daß er kein 
Recht dazu hat, es iſt das eben ein regelrechter 
Forſtdiebſtahl. Das Geſetz iſt durchaus nicht volks- 
eindlich, die Beſtrafungen wegen Feld- und Forſt— 
diebſtählen ſind im Jahre 1909 gegen das Vorjahr 
ſogar erheblich zurückgegangen. Ausſchlaggebend für 
die ablehnende Haltung der Deputation iſt aber, daß 
bei dem kurzen Beſtehen des Geſetzes auf keinen 
Fall ſchon eine Abänderung vorgenommen werden 
darf. Für das Rechtsbewußtſein weiter Kreiſe 
müßte ſo etwas geradezu verwirrend wirken, die 
Bevölkerung würde ſich ſagen, es habe ſich tatſächlich 
um ein verpfuſchtes, ungerechtes und volksfeindliches 
Geſetz gehandelt. Die Folge einer Anderung des 
Geſezes würde eine allgemeine Verwüſtung des 
Waldes zur Folge haben. Die Erſte Kammer er- 
biidt bekanntlich ihre Aufgabe darin, für eine 
Stabilität des Geſetzes zu ſorgen, ſie hat aber nicht 
den Veſchlüſſen der wechſelnden Mehrheit der Zweiten 
Kammer Rechnung zu tragen. Deshalb ſchlägt die 
Deputation vor, ſich nicht den Beſchlüſſen der 
Zweiten Kammer anzuſchließen. Einſtimmig und 
debattelos trat die Kammer dieſem Veſchluſſe bei. 
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Es wird nun dieſe Angelegenheit zu einem Ver⸗ 
einigungsverfahren führen, das aber unter den 


Jetzt hält aber auch die Regierung an dem Wald- 
verbot feſt. In erſter Linie iſt aber die vorjährige konſer⸗ 
vativ⸗nationalliberale Mehrheit der Zweiten Kammer 


für das Geſetz verantwortlich. (Volks⸗Ztg., Pirna). 
> 
Waldbrände. 


— Aus Göberfranlen. In der Königlich 
Bayriſchen Staatsforſt Bamberg brach am 5. d. Mts. 
um %6 Uhr abends ein Waldbrand aus, durch 
welchen ca. 0,8 ba 17 jährigen Föhrenbeſtandes 
total vernichtet wurden. Der verurſachte Schaden 
beträgt inkl. der Koſten der Wiederaufforſtung ca. 
450 &, wobei der Zuwachsverluſt außer Anſatz ge- 
blieben iſt. Die Urſache des Brandes konnte nicht 
ermittelt werden. 


— Amtlicher Marktbericht. Verkin, den 
24. Mai 1910. Rehböcke 0,35 bis 0,70, Schwarz⸗ 
wild 0,20 bis 0,40 & das Pfund, Kaninchen 0,30 
bis 0,50 & das Stück. 


er 
Perjonal-Nachrichten 


und Verwaltungs Underungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik gem Abdruck gelaugenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Elze, Regierungs- und Forſtrat zu Wiesbaden, tft der Rote 
Adlerocden 4. Klaſſe verliehen. 

Koltmeier, Forſtmeiſter zu Köpenick, Regby Potsdam. iſt 
der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


Kieling. Hegemeiſter zu Dalle, Oberſörſterei Lüß. Regbz. 
Lüneburg. it der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe mit 
der Zahl „50“ verliehen. 

Brüggemann, Förſter o. R. zu Stapel, Oberförſterei 
Carrenzien, iſt nach Fallersleben, Oberförſterei Fallers⸗ 
leben, Regbz. Luneburg, vom 1. Juli d. 33. ab 


verſetzt. 
Dinſe, Förſter zu Stolp, Oberförſterei Stolp, in nach 


Laatzig. Oberförſterei Neuhof, Regbz. Köslin, vom 
1. Juni d. Js. ab verſetzt. ö 

giſcher, Förſter zu Fallersleben, Oberförſterei Fallersleben, 
iſt auf die Förſterſtelle Weyhauſen, Oberföͤrſterei Luß., 
Regdz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Steinen Forſtauſſeher in der Oberförſterei Wilhelmsberg. 
ſt nach Krottoſchin, Oberförſterei Lonkorſz. Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Groth, Forſtaufſeher, iſt von Eichhof, Oberförſterer Rothe— 
mühle, nach Hohenbrück, Oberförsterei Hohenbrück, Regbz. 
Stettin, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Köhn, Forſtaufſeher, iſt von Hohenbrück, Oberſörſterei Hohen— 
brück, nach Eichhof, Oberſörſteren Rotbemuhl, Negbz. 
Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

CTucke, Forſtaufſeher, iſt aus dem Staatsſorſtdienſte aus. 
geſchieden und in der Privatſorſt Harrendorf, Kreis 
Geenemuünde, Regbz. Stade, auf Lebenszeit angeſtellt. 

Markuſch, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Herdorf, 
it als Jorſtauſſeher nach dem Schubezirk Barſings- 
hauſen, Kloſter-Oberſörſterei Wennigſen, Regbz. 
Hannover. cinberuſcu. 

Maluſch, Förſter zu Grabowo, Oberſörſterei Grünfließ. 
Regbz. Allen ſtein, iſt auf die Förſterſtelle Margen, 
Oberförſterei Kobbelbnde, Regbz. Königsberg, vom 
1. Juli d. Js. ab verietzt 
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Schuſ ze, l 
Königsberg, iſt als Hilfsarbeiter bei der Betriebs⸗ 
regelung nach der Oberförſterei Friedersdorf, Regbz. 
Potsdam, verſetzt. , 

Sprenger, Förſter zu Schernen, Oberförfterei Klooſchen, iſt 
auf die Foͤrſterſtelle Carben, Oberfoͤrſterei Wormditt, 
Regbz. Konigsberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Strott, Hegemeiſter zu Weichersbach. Oberförſterei Oberzell⸗ 
iſt die Revierförſterſtelle Flieden, Oberförſterei Neuhof, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. 38. ab probeweiſe über⸗ 
tragen. ö 

Stürtz. Förſler o. R. zu Ludom, Oberförſterei Obornik, iſt 
als Förſter m. R. nach Theerofen, Oberſörſterei Hundes ⸗ 
hagen, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Thimm, Hörer zu Neuendorf, Oberförsterei Pr.⸗Evlau. iſt 
auf die Revierförſterſtelle Dingwalde. Oberförſterei 
Pr.-⸗CEylau. Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. 
ab zunächſt auf Probe verſetzt. 

sander, Förner o. R. zu Kneſebeck, Oberförſterei Kneſebeck, 
iſt nach Stapel, Oberſörſterei Carrenzien, Regbs 
Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab verjſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Gumbinnen: 

Telchner zu Weszkallen. Oberförſterei Weszkallen: 
Hünther zu Lone, Oberſorſerei Tawellningfen; Kart. 
mann zu Stimbern, Oberiöriterei Tzullkinnen; Kecht 
Mi Mohlen, Oberförfterei Padrojen: Teppin zu Schon⸗ 
eld. Oberſörſterei Kranichbruch: Müller zu Hirſchberg, 
Oberförſterei Padrojen: Pluquett zu Auerhahm. Ober⸗ 
ſörſterei Schmalleningken; Voullieme zu Saubucht, 
Oberförſterei Kranichbruch; Wels zu Burgsdorfshöhe, 
Oberförſterei Aſtrawiſchken. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Kuſch zu Kobbelberg, Kreis 
Schlochau, Reabz; Marienwerder; Fetruſchte zu 
Hennersdorf, Oberſörſterei Reichenau, Regbz. Liegnitz: 
Wagner zu Jammelshofen, Kreis Adenau, Regbs. 
Coblenz;: den Waldarbeitern: Sleiſt zu Eſchbruch, 
Oberförunerei Lubiathfließ, Regbz. Fraukfurt: Kühmann 
zu Nethem, Oberförſterei Walsrode, Regbz. Lüneburg; 
Mantey zu Gottſchimm. Oberförnerei Lubiathfließ, 
megbz. Frankfurt: Neumann zu Guſchter Holländer, 
Oberförſterei Lubiathfließ. Regbz. Frankfurt; ferner: 
Meier, Holzhauer zu Goldlauter, Oberförſterei Suhl, 
Regbz. Erfurt; Müller. Waldvorarbeiter zu Hildebrands⸗ 
hagen, Oberförſterei Abtshagen, Regbz. Stralſund. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Müller, Gutsſörſter zu Kurzig. Kreis Meſeritz, Regbz. 
Poſen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Würfel, Privatrevierförſter zu Ullersdorf. Reichsgräflich 
Schaffgotſche Foren, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bamberger, Aſpirant zu Iffeldorf, iſt zum Aſſiſtenten in 
Reit i. W. ernannt. 

e Aſſiſtent, iſt von Landau a. J. nach Jachenau 
verfegt. 

Jäger, Aspirant zu Perlhütte, iſt zum Aſſiſtenten in Hien⸗ 
heim ernannt. f 

Moderegger, Afſiſteut, iſt von Reit i. W. nach Oberammer⸗ 
gau verſetzt. 

Strobel, Aſiſtent, iſt von Hieunheim nach Laudau a. J. 
verſctzt. 


— — — 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aſener, Regierungs- und Forſtrat a. D., Geh. Regierungsrat 
zu Wiesbadeu, bisher zu Straßburg, iſt der Rote Adler— 
orden 3. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Marz. Privatiörſer zu Reichsboſen. Kreis Hagenau, tft das 
Allgemeine Chreuzerchen verliehen. 


Brief. und Fragekaſten. 


Nr. 41. Anfrage: Ich bitte um Auskunft 
be züglich Übergabe einer Königl. Preußiſchen Staats— 
forſterſtelle. Stellenwechſel iſt am 1. Juni 1910. Der 


Pachtbetrag für die Dienſtländerei beträgt 780 Mk.] Fur die Redaktion: J. V.: 


Deutſche Fo 


Forſtaufſeher in der Oberförſterei Leipen, Regbz. und wird vom 1. Oktober bis 30. September 


rſt⸗ Zeitung Nr. 22 Bd. 25 


poſtnumerando in einer Summe gezahlt, alſo 
für das Jahr 1909/10 erſt am 1. Oktober 1910. 
Wie iſt nun rechneriſch die Auseinanderſetzung mit 
dem Dienſtnachfolger? G., Kgl. Förſter, Sch. 

Antwort: Nach Nr. 5a des Miniſterial⸗Erlaſſes 
vom 11. März 1901 ſtellen die Erträge des Pacht- 
jahres 1. Oktober 1908/09 die Nutzungen des 
Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1909/10 und die Erträge 
des Pachtjahres 1. Oktober 1909/10 die Nutzungen 
des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1910/11 dar. 
Ihnen nach den Auseinanderſetzungsvorſchriften die 
Nutzungen aus dem letzteren Wirtſchaftsjahre nicht 
mehr zuſtehen, da Sie ſerner von den Nutzungen des 
Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1909/10 ¼2 dem Nach⸗ 
folger zu übe rlaſſen haben, ſo erhält letzterer von 
dem Pächter den am 1. Oktober 1910 fälligen 
Jahres⸗Pachtbetrag unverkürzt und außerdem von 
Ihnen aus dem Ihnen am 1. Oktober 1909 ge⸗ 
zahlten Pachtbetrage 65 Mk. 


Nr. 42. Anfrage: Bis zum 1. Januar 1910 
war ich kommiſſariſcher Gemeindeförſter. In dieſer 
Stellung erlitt ich im Jahre 1903 einen forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Unfall und erhielt dafür von der Land ⸗ 
und Forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft Düſſel⸗ 
dorf eine Unfallrente von 20 % bis 1. Januar 1910. 
Von dieſer Zeit an bin ich nun wieder als Königlicher 
Forſtaufſeher im Staatsdienſte beſchäftigt. Habe ich 
jetzt keinen Anſpruch mehr auf dieſe Rente? 

F., Königl. Forſtaufſeher i. H., Kr. S. 

Antwort: Ihr Wiedereintritt in den Staats- 
dienſt berechtigt an ſich die Berufsgenoſſenſchaft nicht, 
Ihre Rente aufzuheben: dieſe iſt vielmehr zu zahlen, 
ſo lange und ſoweit tatſächlich Unfallfolgen beſtehen. 
Wahrſcheinlich aber zieht die Berufsgenoſſenſchaft 
aus dem Wiedereintritt in den Staatsdienſt den 
Schluß, daß Unfallfolgen nicht mehr beſtehen, oder 
daß Sie ſich ſo an ſie gewöhnt haben, daß von einer 
Beeinträchtigung der Erwerbsfähigkeit nicht meht 
die Rede ſein könne. Die Berufsgenoſſenſchaft muß 
Ihnen aber einen förmlichen Rentenaufhebungs⸗ 
beſcheid erteilen, gegen den Sie Berufung beim 
Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung und event. 
noch Rekurs beim Reichs⸗Verſicherungsamt in Berlin 
einlegen können. Hg. 

Nr. 43. Anfrage: Bitte um Auskunft, 
ob ich als Penſionär (vom 1. Juli 1910 ab) von meiner 


Penſion 2397 „ auch Einkommenſteuer zahlen muß 


und wie viel? O. B., Königl. Hegemeiſter. 
Antwort: 1. Die Penſionen der Beamten 


unterliegen mit dem ganzen Betrage der Veran- 


lagung zur Einkommenſteuer. Das ſteuerpflichtige 
Einkommen von 2397 4 bedingt einen Steuerſatz 
von 36 4. Sofern Ihnen die Penſſonierungsver⸗ 
fügung bereits vor dem 1. April 1c. bekannt gegeben 
iſt, konnen Sie Ihre Veranlagung zur Einkommen— 
ſteuer pro 1910 im Rechtsmittelwege angreifen. 
Eventl. können Sie auch auf Grund des 8 63 des 
Eink.-⸗Geſ. die Ermäßigung der Einkommenſteuer 
vom 1. Juli d. J. ab beantragen. Vorausſetzung iſt 
jedoch in dieſem Falle, daß infolge der Penſionierung 
ſich das Einkommen gegen die Veranlagung um 
mehr als I, verringert hat. W 
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Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nr. 2 Bd. 25 Deutſche Jorſt⸗ Zeitung 4350 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm.“ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände au den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthans Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Lelte, Zörfterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ „Zeitung frei ins 
Se „ Haus: bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
33 PL iD“ ES frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 
1% % NY änderung rechtzeitig mitzuteilen ift. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
2 preuss. c M 5 


Die diesjährige Delegierten-Verſammlung des Vereins findet am Dienstag, 
dem 14. Juni d. Js., von vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, Söhomw-Branerei 
(Prenzlauer Allee 247), ftatt. 


1. Geihäftsbericht ꝛc. 
2. Wahlen zweier Mitglieder zum Geſamtvorſtand. 
23. Anrechnung: a) der von den Forſtanwärtern nach Verabſchiedung aus dem Jägerkorps 
ſchuldlos nicht im Staats dienſt zugebrachten Zeit auf das Penſions dienſtalter; 
b) der nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins noch geleiſteten aktiven 
Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter. 
. Rang» und Wohnungsverhältniſſe der Forſtanwärter, ſowie Dienſtaufwandzentſchüdigung für 
Meiſter und vollbeſchäftigte Waldwärter. 
„Dienſtlandeinzäunung und Beſprechung der Beſoldungs. und Dienſtlandfrage gemäß der vor⸗ 
jährigen Rejolution. 
Die Förſterausbildung ꝛc. 
Genehmigung der Kraukenkoſten⸗Beihilfekaſſen⸗Satzungen. 
„Einführung der Vereins ⸗Geſchäftsanweiſungen und Einrichtung von Arbeitsausſchüſſen. 
9. Verſchiedenes: u. a. Beſchlußfaſſung über einen Wiederaufnahmeantrag und eventuell ent- 
ſprechende Einfügung zu $ 6 der Vereinsſatzung. 
Am Tage vorher finden Sitzungen des engeren Vorſtandes und der Arbeitsausſchüſſe, ſowie 
von 7 Uhr abends Begrüßung der bereits eingetroffenen Delegierten und Vorbeſprechung in demſelben 


Lokale ſtatt. 
Mit Weidmannsheil! 
Forſthaus Keſſelgrund, den 23. Mai 1910. Kranſe, Vorſitzender. 


Tagesordnung: 


Sn GT m 


2 rtsaruppen. e (Regbz. Frankfurt a. Oder). Am Sonn⸗ 
Andrigien das den Bezirks und erisg 55 end, dem 4. Juni, nachmittags 7 Uhr, Mitglieder- 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Diendtag früh verjemmfung bei Zernikow in Drieſen. Tages 


b Di lichſt t 11 Nachrichten ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
are e an a deaf der 2 8 verſammlung in Cüſtrin. 2. Vorlage und Ent- 
orſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden ufnahme 5 a 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ . 5 a ei BD 
aruppen erfolgt bin fort“ nur eiumal. Jahrbuch un rz, „Der Vorſt eh⸗ un 
Gebrauchshund“. 3. Feſtſtellung der Vereinskaſſe 


Ortsgruppen: : 
i über Ausgabe bei der diesjährigen Kaiſer— 
Virnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Am Sonnabend, 8 
dem 4. Juni d. Js., nachmittags 4 Uhr, bei Münfter | Leburtstagsfeier. Um e n 


in Birnbaum Verſammlung mit nachfolgender 
Tagesordnung: 15 Kranlentoſten- Beihilfskaſſe. 1 (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, dem 
Beſprechung der Tagesordnung der Delegierten 5. Juni d. Js., nachmittags 21 Uhr, Mitglieder- 
Verſammlung in Berlin. 3. Verſchiedenes. Um verſammlung im „Deutſchen Haufe zu Geln- 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. hauſen. Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über 
Der Vorſtand. eventuelle Abhaltung eines Scheibenſchießens. 
Dentſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 2. Krankenkoſtenbeihilfekaſſe (Formulare zur Auf- 
5. Juni, findet das erſte Scheibenſchießen in nahme werden verteilt). 3. Beſtellung des Förſter— 
Pollum ſtatt; bei ſchlechtem Wetter acht Tage Jahrbuchs 1910. (Dieſes ſowie andere Bücher 
ſpäter. Gäſte ſind willkommen. Der erſte Schuß] liegen während der Verſammlung zur Anſicht aus.) 
pünktlich 3 Uhr, Probeſchüſſe nur vor dieſer Zeit. 4. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
Bei dieſer Gelegenheit werden Beſtellungen auf] zu Fulda. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
das neue Förſter⸗Jahrbuch entgegengenommen. Homberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 5. Juni 1910, 
Der Vorſtand. von nachmittags 3 Uhr ab, Verſammlung bei 
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Scholl in Frielendorf. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über den Eintritt in die freiwillige 
Krankenkaſſe. 2. Berichterſtattung über die letzte 
Bezirksgruppenverſammlung. 3. Förſter⸗Jahrbuch. 
4. Wahl eines Vorſitzenden. 5. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Neunkirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 5. Juni, nachmittags, findet der am 1. April 
in der Mitgliederverſammlung beſprochene Ausflug 
nach Bahnhof Olberode ſtatt, und bitte um zahl- 
reiche Beteiligung. Außerdem können zu gleicher 
Zeit Formulare zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
entgegengenommen werden. — Freitag, den 
1. Juli, von nachmittags 2 Uhr ab, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vorſitzenden. 2. Erhebung der 
halbjährigen Beiträge. 3. Verſchiedenes. 
Weck, ſtellvertr. Vorſitzender. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 4. Juni d. Js., Verſammlung in Voigtsluſt 
bei Zellufeld. Anfang 1,4 Uhr. Die Damen 
werden gebeten, recht zahlreich zum Vergnügen zu 
erſcheinen. Der Vorſitzende: Jahncke. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Freitag, den 10. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Giehm, 
Steinberge. Tagesordnung wird in der Sitzung 
bekanntgemacht. Nach der Sitzung Scheiben- 
ſchießen. 1 Der Vorſtand. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Am Sonntag, dem 
8. Mai er., hat ſich eine Ortsgruppe unter dem 
Namen Swinemünde zu dem Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten gebildet, welche die 
Oberförſtereien Warnow, Misdroy, Friedrichsthal 
und Pudagla ſowie deren Umgegend umfaßt 
und ſich der Bezirksgruppe Stettin angliedert. 
Zum Vortſitzenden iſt der Förſter Hanke in Chauſſee⸗ 
haus bei Swinemünde gewählt worden. Die 
erfte Mitgliederverſammlung wird vorausſichtlich 
Ende Juni ſtattfinden. Im Namen der Gründer 
der Ortsgruppe gebe ich hierdurch der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Herren Kollegen der ge— 
nannten Oberförſtereien der Gruppe recht bald 
möglichſt vollzählig beitreten werden. 
Der Vorſitzende. 
Zapian (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 
4. Juni d. Js., nachmittags 4½ Uhr, Mitglieder- 
Verſammlung bei Metſchurat in Tapiau. Tages- 
ordnung: 1. Beitritt zur Krankenkoſten-Beihilfe⸗ 
kaſſe. 2. Entgegennahme von Beſtellungen auf 
das Förſter⸗Jahrbuch 1910 und Wörz „Dreſſur des 
Hundes“. 3. Bericht über die Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung in Mehlauken. 4. Einziehung von 
Beiträgen für das II. Quartal ꝛc. 
Der Vorſitzende: Binder. 
Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen) 1. Da die Ber- 
einsmitglieder der ſechs Oberförſtereien: Norkaiten, 
Dingken, Ibenhorſt, Tawellningken, Wilhelmsbruch 
und Schnecken ſich zu einer Ortsgruppe zuſammen— 
geſchloſſen haben, ſo bitte ich die Herren Kollegen, 
welche den Vereinsbeitrag pro 1910 an den 
Herrn Bezirks⸗Schatzmeiſter noch nicht abgeführt 
haben, nunmehr den Jahresbeitrag von 8,50 4 
(inkl. Bezirks⸗ und Ortsgruppenbeiträge) an den 
Herrn Kaſſenführer der Ortsgruppe: Förſter 
Könke in Joniſchten bei Kukoreiten franko ſenden 
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zu wollen. 2. Diejenigen Herren Kollegen, 
welche der zu empfehlenden Krankenkoſten⸗ 
Beihilfelaſſe beitreten wollen, bitte mich zu 
benachrichtigen behufs Zuſtellung der Beitritts 
Erklärungsformulare. 3. Zu der beabſichtigten 
Ortsgruppen⸗Verſammlung in Tilſit hat unſer 
Herr Bezirks⸗Vorſitzender, Kollege Sieg, ſeine 
Beteiligung in Ausſicht geſtellt und wird über 
das Reſultat der Delegierten-Verſammlung in 
Berlin berichten. 4. Beſtellungen auf das 
Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch für 1910 erbitte ich 
behufs gemeinſamer Beſtellung. 
Buchholz, Borjigender. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
5. Juni, nachmittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung 
(mit Damen) im Schweikeſchen Gaſthauſe zu 
Groß-Lahſe. Tagesordnung: 1. Beſprechung über 
den Beitritt zur Krankenkoſten⸗Beihilſskaſſe. 
2. Einziehung der Vereinsbeiträge für das zweite 
Halbjahr 1910. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder wird gebeten. Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſier 

Kranſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 

das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
ö aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Düſſeldorf. Bei der am 8. Mai d. Js. in Weſel 
abgehaltenen Bertreter- und Mitgliederverſammlung 
waren 58 Stimmen vertreten. Nachdem der 
Vorſitzende die Verſammlung um 2½ Uhr eröffnet, 
wurde zuerſt vom Schatzmeiſter Rechnung und 
Kaſſe vorgelegt. Dieſe wurden durch zwei Mit- 
glieder geprüft und als richtig befunden. Dem 
Schatzmeiſter wurde Entlaſtung und Dank ab- 
geſtattet. Sodann wurde in die Beſprechung der 
Tagesordnung der diesjährigen Delegiertenver⸗ 
ſammlung eingetreten. Die unter a bis f auf- 
geſührten Punkte wurden gutgeheißen und den⸗ 
ſelben zugeſtimmt. Über die übrigen, noch zur 
Verhandlung kommenden Sachen find dem Ver- 
treter zur Delegierten⸗Verſammlung die Anſichten 
der Gruppe bekannt und ſoll er hiernach ſtimmen. 
Als Vertreter zur Delegierten⸗-Verſammlung wird 
der Hegemeiſter Voigt gewählt. 

Der Vorſtand: Voigt, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Zu der am 
Sonntag, dem 17. April d. Is., abgehaltenen 
Verſammlung waren zehn Mitglieder erſchienen. 
— Nachdem der Vorſitzende durch ein dreifaches 
Horrido auf unſeren allergnädigſten Kaiſer und 
Jagdherrn die Sitzung eröffnet hatte, wurde zur 
Tagesordnung übergegangen. Punkt 1. Die Jahres- 
rechnung für 1909 wurde geprüft, richtig befunden, 
darauf dem Schatzmeiſter durch den Vorſitzenden für 
die Mühewaltung gedankt und Entlaſtung erteilt. 
Die Einnahme beträgt 247,29 4, welcher eine 
Ausgabe von 217,05 & gegenüberſteht, ſo daß 
ein Beſtand von 0,24 & verbleibt. Punkt 2. 
Zu der Anfang Mai in Ausſicht genommenen 
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Bezirksgruppenrerſammlung in Konitz wurde be⸗ 
ſchloſſen, einen Delegierten zu entſenden, und 
zwar wurde der Vorſitzende, Herr Förſter Demmin, 
einſtimmig gewählt und zu ſeiner eventuellen 
Vertretung Herr Hegemeiſter Kühnemann. Beide 
Herren nahmen die Wahl an. Punkt 3. Als 
neues Mitglied wurde der Kollege Herr Förſter 
Jablonski⸗Kienheide aufgenommen. — Sodann 
wurde Stellung genommen zu der vorliegenden 
Tagesordnung für die Bezirksgruppenverſammlung. 
Punkt 1. Eine beſondere Stellungnahme zu den 
Heidelberger Verhandlungen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins wurde nicht beſchloſſen. Punkt 2. Die 
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Anrechnung von 650 & für Erträge aus den Dienſt⸗ 
ländereien bis zur Regelung der Dienſtlandsfrage 
muß fortgeſetzt als dringend erſtrebenswert angeſehen 
werden. Punkt 3. Die Einzäunung der Dienſt⸗ 
ländereien auf Staatskoſten iſt ein ſehr dringender 
Wunſch. Punkt 4. Die ſchlechten Wohnungs⸗ 
verhältniſſe der Forſtaufſeher geben Veranlaſſung, 
die Königliche Regierung erneut zu bitten, mehr 
Forſtaufſeher⸗Dienſtwohnungen ſchaffen zu wollen, 
als bisher vorhanden. Punkt 5. Es iſt erwünſcht, 
weiter zu erſtreben, daß den Forſtanwärtern der 
Subalternbeamtenrang verliehen wird. 
Der Vorſtand. Demmin, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 9. Mai 1910, nachmittags 4 Uhr, 
in Neudamm. 


Anweſend waren die Herren: Bohl, Königl. 
Forſtme iſter, Zicher; Graf von Brühl, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Neumühl; Buller, Herrſchaſtl. Förſter, 
Forſthaus Glückauf; Grimmig, Stadtförſter, Forſth. 
Woltersdorf; Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 
Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Köppen, 
Rittergutsbeſitzer, Ringenwalde; Koch, Kgl. Hege⸗ 
meiſter, Zicher; Neumann, Königl. Kommerzienrat, 
Neudamm; v. Sothen, Redakteur, Neudamm; 
Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 


Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Mai 1910 
11976,90 &; davon entfallen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds . 
b) auf den Erziehungsfonds . 
c) auf den Darlehnsfonds. 
d) auf den Stipendienfonds . 8 
e) auf den Fonds für Begräbnis 
bei hilfen. . . 4425,67 „ 
Seit voriger Sitzung haben ſich 45 neue 
Mitglieder angemeldet, die ſämtlich aufgenommen 
wurden. Die Mitgliederzahl beträgt nunmehr 3689. 


An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 43 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds wurden bewilligt: Einem betagten, in 
armlichen Verhältniſſen lebenden Privatförſter a. D. 
30 K. Der hilfsbedürftigen Witwe eines Privat- 
Waldwärters 40 Mk. Einem durch ſchwere Operation 
und Tod ſeiner Ehefrau in Bedrängnis geratenen 
Stadtförſter 100 4. Einem durch lange, ſchwere 
Krankheit und Aufenthalt in einer Klinik in ſchwierige 
Lage verſetzten Königl. preuß. Hegemeiſter 100 4. 
Einem erkrankten unbemittelten Königl. preuß. 
Fötſter als Beihilfe zur Ausführung einer ihm 
arzlich verordneten Badekur 75 &. Der auf 
Penſion leinen Anſpruch habenden, in ärmlichen 
Verhältniſſen lebenden Gemeindeförſter⸗Witwe 40 . 
mem in beſcheidenen Verhältniſſen lebenden 
herrſchaftl. Gutsjäger a. D. 10 A. 
bedürftigen, alleinſtehenden Tochter eines ver— 
ſtotbenen Königl. preuß. Förſters 20 4. Zwei 
zuſammenlebenoen, hilfsbedürftigen ledigen Töchtern 
emes verſtorbenen Königl. preuß. Förſters 50 K. 


1864,66 4 
101,68 
3565,52 „ 
2019,37 „ 


Der hilfs⸗ 50 


Einer durch Unfall in Not geratenen alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Königl. preuß. Förſters 
30 &. Der hochbetagten, in armen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines Königl. preuß. Forſtaufſehers 
30 &. Einem durch den Tod feiner Frau und 
eines Kindes in ſchwierige Lage verſetzten Privat- 
förſter 75 4. Der in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden, alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen 
Königl. preuß. Forſtmeiſters 40 4. Der hoch⸗ 
betagten, gänzlich alleinſtehenden und in äußerſt 
ärmlichen Verhältniſſen lebenden Tochter eines 
Königl. preuß. Förſters 75 4. Der durch 
Krankheit in Not geratenen Witwe eines Königl. 
preuß. Hegemeiſters 60 &. Einem erkrankten, 
gänzlich unbemittelten Privatförſter zur Wieder- 
herſtellung feiner Geſundheit 100 4. Zwei älteren, 
nur auf geringe Penſion angewieſenen Witwen 
Königl. preuß. Förſter je 30 4. Der älteren, 
alleinſtehenden, nur auf Mildtätigkeit angewieſenen 
Tochter eines verſtorbenen Königl. preuß. Revier⸗ 
förſters 30 4. Der hilfsbedürftigen Witwe eines 
Königl. preuß. Waldwärters 30 &. Der kränklichen, 
gänzlich mittelloſen Witwe eines Privatförſters, 
welche noch für zwei Kinder ſorgen muß, 75 K&K. 
Der hochbetagten, in beſcheidenen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines Privatförſters 25 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be- 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines Königl. 
preuß. Forſtauſſehers als Beihilfe zur Ausbildung 
eines Sohnes für den Lehrerberuf 50 4. Der 
auf ihren beſcheidenen Verdienſt angewieſenen 
Witwe eines herrſchaftl. Förſters als Beihilfe zur 
Erziehung von zwei kleinen Kindern 40 &. 

Aus dem Darlehensfonds wurden bewilligt: 
Einem unbemittelten Königl. preuß. Forſtaufſeher 
zur Übernahme einer Stelle mit Landwirtſchaft, 
gegen gute Bürgſchaft 500 4. Einem mittelloſen 
Königl. preuß. Förſter zur Beſchaffung notwendigen 
Wirtſchafts⸗Inventars 300 4. Einem mittelloſen 
Königl. preuß. Förſter zur Übernahme ſeiner erſten 
etatmäßigen Stelle, gegen gute Sicherheit 500 . 
Einem mittelloſen Privatförſter zu einem Umzuge 


Abgelehnt wurden 6 Unterſtützungsgeſuche 
und 7 Dalrlehensgeſuche; meiſtens, weil eine 
Berückſichtigung ſatzungsgemäß unzuläſſig war. Bei 
einigen Geſuchen fehlt der Nachweis einer Notlage. 
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Vertagt wurden 2 Unterſtützungsgeſuche, da 
über die Verhältniſſe der betr. Bittſtellerinnen noch 
nähere Erkundigung eingezogen werden ſoll. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung gezahlt: 3 Beihilfen von 
je 100 &, zuſammen 300 &. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: 2835 &; davon aus dem 
Unterſtützungsfonds: 1095 4, aus dem Erziehungs- 
fonds: 90 4, aus dem Darlehensfonds: 1350 4 
und aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen: 300 &. 

In der Abteilung für Stellen- 
vermitte lung find ſeit voriger Sitzung zwei 
Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 

Sodann beſchäftigte den Vorſtand noch Folgende 
Angelegenheit: Seitens der Herren Gebr. Zorn, 
vertreten durch Herrn Förſter Zorn⸗Schmachthagen 
i. Meckl., iſt Anfang dieſes Jahres ein Rundſchreiben 
zur Empfehlung eines Salzleckgefäßes verbreitet 
worden, welches auch Vorſchläge für Gründung 
einer neuen Darlehenskaſſe für Privatforſtbeamte 
enthielt. In dem Schriftſtück iſt folgender be⸗ 
fremdender, wie Herr Zorn⸗Schmachthagen zu⸗ 
gegeben hat, den Verein „Waldheil“ treffender 
Paſſus enthalten: 

„Gewiß gibt es jetzt ſchon einen anderen 
Verein, von dem ein Privatforſtbeamter Unter⸗ 
ſtützung erlangen kann, vorausgeſetzt, daß er 
Mitglied iſt, reſp., daß die Dorfſchulzen oder 
ſonſtige im gewöhnlichen praktiſchen Leben unter 
ihm Stehende — amtlich — beſcheinigen, daß 
er ſich zu ihrer Zufriedenheit geführt hat.“ 

Dieſe Behauptung iſt irrtümlich; ſie beruht 
auf Unkenntnis von Satzung und Geſchäftsordnung 
des „Waldheil“. Herrn Zorn⸗Schmachthagen ſind 
die in Betracht kommenden Beſtimmungen mit- 
geteilt; er iſt aufgefordert worden, ſeinen Irrtum 
gelegentlich eines neuen Rundſchreibens zu berichtigen. 
Da Herr Zorn dieſe Berichtigung nicht erwirkte, 
ſieht ſich der Vorſtand genötigt, die Angelegenheit 
ſelbſt klarzuſtellen. 

Der in Betracht kommende § 1 der Waldheil⸗ 
ſatzung lautet: 

Der in Neudamm ſeit 1894 beſtehende Verein 
„Waldheil“ iſt unter dem Namen: 

„Waldheil, eingetragener Verein zu Neudamm“, 

unter Nr 1 in das Vereinsregiſter eingetragen 

worden. 

Seinen Sitz hat der Verein in Neudamm. 

Sein Zweck iſt: 

a) den Stand der deutſchen Forſt⸗ und Jagd— 
beamten im Staats-, Gemeinde- und Privat- 
dienſt zu heben: N 

b) deren wirtſchaftliche Lage zu beſſern; 

c) unverſchuldet in Bedrängnis geratene Forſt— 
und Jagdbeamte zu unterſtützen und ihnen 
Darlehen zu gewähren: 

Forſt- und Jagdbeamten Rat in Rechts- und 
Verſicherungsangelegenheiten zu erteilen und 
Stellen zu vermitteln; 


je 
— 


e) bedürftige Hinterbliebene von Forſt⸗ und 
Jagdbeamten zu unterſtützen: 
1) den Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder 


aus dem Stande der Forſt- und Jagdbeamten 
Begräbnisbeihilfen zu gewähren. 
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Nur Vereinsmitgliedern werden die Vorteile 
zu c, d und f gewährt. Auf Bewilligung von 
Darlehen haben nur ſolche Mitglieder Anſpruch, 
die mindeſtens ein Jahr dem Verein angehören. 
Unterſtützungsgeſuche der Hinterbliebenen von 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, deren Ernährer nach 
dem 1. Februar 1899 verftorben iſt, ohne Mit- 
glied des Vereins „Waldheil“ geweſen zu ſein, 
werden nicht berüchichtigt. Begräbnisbeihilfen 
werden nur an Hinterbliebene von Mitgliedern 
gezahlt, welche dem Verein mindeſtens ein Jahr 
angehörten und vom 1. Januar 1909 ab die 
Mitgliedſchaft vor Beginn des ſechzigſten Lebens⸗ 
jahres erworben haben. 

Für die Geſchäftsordnung beſteht bezüglich einer 
Beglaubigung der Notlage bei Unterſtützungen und 
Darlehen ein Beſchluß vom 10. September 1896. 
Darin heißt es: 

Jedes Geſuch um Gewährung eines Darlehens 
oder einer Unterſtützung iſt von dem Antragſteller 
eingehend zu begründen: die Würdigkeit und 
Bedürftigkeit des in einer Notlage ſich beſindenden 
Antragſtellers muß beſcheinigt ſein, entweder vom 
vorgeſetzten Revierverwalter beziehungsweiſe 
früheren oder gegenwärtigen Brotherrn, oder 
auch von einer geiſtlichen Behörde. 

Sind vorſtehend erwähnte Zeugniſſe nicht 
beizubringen, ſo iſt Beglaubigung des Geſuches 
auch von mindeſtens drei Vereinsmitgliedern 
zuläſſig. | 

Hierdurch iſt feſtgeſtellt, daß, um ein Darlehen 
oder eine Unterſtützung vom „Waldheil“ zu erhalten, 
weder das Führungsatteſt eines Dorfſchulzen noch 
ſonſt das einer Perſönlichkeit, die im Leben unter 
dem in Betracht kommenden Forſtbeamten ſteht, 
nötig iſt. 

Die Herren Gebr. Zorn werden gebeten, 
in ihren Außerungen über die Einrichtungen des 
„Waldheil“ fortan jede irrtümliche Behauptung 
auszuſchließen. f 

Ende der Sitzung gegen 6% Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
7 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Brandt, Königl. Förſter, Seeben bei Diesdorf, Kr. Salzwedel 
Henning, Paul, Foiſtgehilfe, Neuruppin. 

Koch, Oberiager, Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben, N.⸗L. 
Müller, Otto, Kgl. Foriter, Zieſſau b. Diesdorf, Kr. Salzwedel. 
Pactow, Fritz, Herrſchaftl. Förſter, Raben bei Lohſa, O.⸗L. 
Pohle, Walter, Hilfsjager, Rothhaus bei Laſſoth. 

Umlandt, E., Forſtlehrling, Ornshagen. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, da; 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

* * 


* 


geſondere Zuwendungen. 


Erlös für geſammelte Zigarrenabſchnitte: eingeſandt 
von Herrn Generalmajor z. D. Gabriel in Neiße 450 Mk. 
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. BEST EHER, — zn — — — — — 


Kaufpreis fü: einen auf der Jagd des Herrn Hof— 
photographen Meier in Hannover verendeten Birk— 
hahn: eingeſandt von Herrn Fotſtaufſeher Hadburth 
in AltenſalzrovtovkhaêrͤvaEͤgtpnnngngn r 3,00 „ 

Fur einen in der Oberfoͤrſterei Burgjoß von einem 

hoben Offizier erlegten Auerhahn; eingeſandt von 


Herrn Kgl. Förſter Lüder in Oberndorf . . .. . 4,00 „ 
Eingeſandt von Herrn Prinzen von Schoenaich⸗ 
Carolath in Schönau bei Landeck. . 30,00 „ 


Summa 41,50 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Amberg, Altenburg, 2 Mk.; Arendt, Drewitzerteerofen, 2 Mk.; 
Biehl, Gosda, 2 Mk.: Bremer, Rogelwitz, 5 Mk.; Binder, Gr. 
Jauth, 2,50 Mk.: Brandt, Linau, 3 Mk.; Braune, Diwitz, 2 Mk.; 
Cochon, Neſſelkappe, 2 Mk.: Darkow, Henzendorf 2 Mk.; Druch, 
Neidhardt, 2 Mk.; Ernſt, Schönwalde, 4 Mk.: Fritſche, 
Baerendikte, 2 Mk.; Fiedler, Zirke, 5 Mk.; Finkbein, Woſchezutz, 
5 Mk.; Freiwald, Gandenitz, 2 Mk.: Fuhrmann, Zoppot, 2 Mk.; 
Fieck, Kl.⸗Mühle, 2 Mk.; Gigas, Märzdorf, 2 Mk.; Grimmig, 
Woltersdorf, 2 Mk.; Hausknecht, Guntersberg, 2 Mk.; Haag, 
Jeliſch, 5 Mk.; Herms, Kargow, 2 Mk.: Heinecke, Gadow, 2 Ml.; 
Hoppe, Diſtelwitz, 2 Mk.; Herting. Anrichte, 2 Mk.; Hlawensky, 
Schulzendorf, 2 Mk.: Hinke, Midlum, 2 Mk.: Hlawensky, 
Ringelsdorf, 2 Mk.; Hartmann, Jakobsdorf 2 Mk.; Jungeblodt, 
Ruralene, 5 Mk.; Koch, Zicher, 2 Mk.; König, Gr.⸗Ganſen, 
2 Mk.; Kaiſer, Waldvorweik, 2 Mk.; Kaiſer, Gohlau, 2 Mk.; 
Leibel. Gaubickelheim, 2 Mk.; Kandziora, Gönne, 2 Mk.; 
Klinkhardt, Nazza, 4 Mk.; von Loß, Lipniewo, 2 Mk.: von Krogb, 
Frankfurt a. C., 10 Mk.: Keuthahn, Eigenrieden, 2 Mk.: Kraft, 
Thrnhofen, 2 Mk.; Kmiezikowski, Dahlwitz, 2 Mk.: Kulawik, 
Pizuchetz. 2 Mk.; Lohr, Dobrau, 2 Mk.; Lork, Oſterode, 2 Mk.; 
Lemm, Sttrikowo, 2 Mk.; Lampe, Forderſtedt, 2 Mk.; Meiſter, 
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Lützelſon, 2 Mk.: Mühlbach, Ershauſen, 2 Mk.; Meisner, 
Lubichow, 2 Mk. Marowski, Saabor, 2 Mk.; Müller, Regisheim, 
2 Mk.; Mucha, Cerkwica, 2 Mk.; Natzke, Dreißighufen, 2 Mk.; 
Noack, Oberſtephansdorf, 5 Mk.; Nickel, Neukirch, 2 Mk.; Nölte, 
Beverungen, 2 Mk.; Oberhettinger, Löbau, 2 Mk.; Pilz, Diefhof, 
2 Mk.; Perſicke, Kunzendorf, 2 Mk.; Peuſcher, Grebenau, 2 Mk.; 
Paetow, RNatzen, 2 Mk.; Pohle, Rothhaus, 2 Mk.: Pahl, 
Neudamm, 2 Mk.; Rau, Thereſia, 2 Mk.: Nofentrans, Durchwehna, 
2 Mk.; Ruſitzka, Obora, 2 Mk.: Rauſch, Sworſetz, 2 Mk.; 
Rouſavy, Thierbach, 2 Mk.: Rohr, Gerdauen, 2 Mk.: Richter, 
Neubruchhauſen, 2 Mk.: Simon, Sommerfeld, 2 Mk.; Skibba, 
Schweinitz, 2 Mk.: Spörcke, Dahme, 2 Mk.: Sittig, Sewen. 
2 Mk.; Schmettler, Welver, 2 Mk.: Schulz, Cliva, 2 Mk.: 
Schmitt, Hunaweier, 2 Mk.: Schmidt, Hude, 2 Mk.; Schmidt, 
Meisdorf. 2 Mk.; Strauch. Wuſtung, 2 Mk.; Treskow, Hallendorf, 
2 Mk.; Trautmann, Lublinitz, 2 Mk.; Ueberſchär, Carolinenhof, 
3 Mk.; Umlandt, Ornshagen, 2 Mk.; Wirth, Hausbruch, 2 Mk.; 
Weiner, Bechſteinswalde, 2 Mk.: Willenberg, Cunzendorf, 2 Mk.; 
Wyrwich, Markowitz, 2 Mk.; Werner, Trittau, 2 Mk.; Zuleger, 
Rohrfeld, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 


N * 

Unter Hinweis auf $ 8 Abſatz 2 unſerer Satzung 
mache ich die verehrlichen Vereilns mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereiusjahr usch 
im RNückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich ein ⸗ 
zuſeuden. 

g Neumann, 
Schatz meiſter und Schriftfübrer. 


— ... — — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Walobeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren vom 1. Januar 1910 ab: für ordentliche Mitglieder 
aus dem Stande der Privatforſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Mk., bei ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahnie⸗ 
gebühr in beiden Fällen 3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 
10 Mk., Aufnahniegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die 
außerordentlichen Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 75 Mk. Satzungen des Vereins durch deſſen Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt 
und portofrei. Das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt-Zeitung, wird an Vereins mitglieder zum 
Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr geliefert, Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


i Band der GüterBeamten-: ini . 
Mitgliederverſammlung 1910. | Verdan „ gungen 


Für die Mitgliederverſammlung und die damit Nachſtehendes wird hiermit zur Kenntnis unferer 
verbundenen Tagungen des Vorſtandes und der Mitglieder gebracht. 
Ansſchüſſe im Sommer 1910 zu Görlitz find die Halenſee, 16. Mai 1910. Dr. Bertog. 
Tage vom Mittwoch, dem 17., bis Sonnabend, dem Wie bereits wiederholt bekanntgemacht, beteiligt 
20. A 1 0 , 0 ſich auch in dieſem Jahre der Verband der Güter— 
Auguſt, in Aussicht genommen. Verein „ Fenz 5 i 
Berketnieikung: beamten⸗Vereinigungen Deutſchlands an der in der 
8 e 9. Zeit vom 2. bis 7. Juni in Hamburg ſtattfindenden 
17.18. Auguſt: Ausſchüſſe und weiterer Vorſtand. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaſts— 
19. „ : Mitgliederverſammlung. Geſellſchaft, und zwar in der Sonderausſtellung für 
20. „ : Ausflug in die Görlitzer Stadtforſt. Landarbeit. 
Votausſichtlich werden am 21. Auguſt Nachausflügeſ. Die kleine Ausſtellung, welche unſere Be⸗ 
(uach Böhmen und in die ſchleſiſchen Gebirge) ſtrebungen, den Güterbeamtenſtand in wirtſchaft⸗ 
vderanſtaltet. licher, ſozialer und rechtlicher Beziehung zu heben, 
Daene Bere nt 1910 verſinnbildlichen wird, verſpricht, wenn die an. 
„ 8 . geſchloſſenen Vereinigungen den Anregungen unſeres 
Dr. Bertog. Ausſchuſſes für die Hamburger Tagung Jolge 


— — 


leiſten, nicht nur ein 


intereſſantes 


belehrendes 
ſondern auch ein das Auge des Ausſtellungsbeſuchers an- 
genehm berührendes, eindrucksvolles Bild zu bieten, 
was im vorigen Jahre noch zu wenig der Fall war. 
Bis zum 20. Mai müſſen die Ausſtellungsobjelte 
in den Händen des Ausſchuſſes ſein, und bitten wir, 
Poſtſendungen an den Vorſitzenden des Ausſchuſſes, 
Herrn Oberinſpektor Zöllner in Cöthen, Anhalt, 
Baasporferſtr. 11, größere Sendungen aber per 
Bahn nach Hamburg zu ſenden. Die Zeit bis dahin 
iſt nur noch kurz, eine gute Ausführung der in 
Betracht kommenden Ausſtellungsobjekte erfordert 
aber immerhin einige Zeit, man ſchiebe alſo nicht 
die Vorbereitungen zu lange hinaus. 
Die große Verſammlung findet Sonntag, den 
5. Juni, vorm. 11 Uhr, in Clauſens Etabliſſement, 
Reeperbahn 1, in nächſter Nähe des Haupteinganges 
zur Austellung, ſtatt und wird, vorbehaltlich etwaiger 
Abänderungen, nachſtehende Tagesordnung haben: 
1. Eröffnung und Begrüßung der Verſammlun 
durch den erſten Vorſitzenden, Forſtrat Eulefeld 
in Lauterbach, Heſſen 

2. Geſchäftsbericht des Generalſekretärs Götſchmann; 

3. „Die hiſtoriſche Entwicklung und der gegen⸗ 
wärtige Stand des Befähigungsnachweiſes der 
Güterbeamten.“ Referent: Herr Dr. Liebenau, 
lag a. S., Korreferent: Herr Direktor 

Herzberg, Neuhaldensleben; | 

1. Schlußwort des erſten Vorſizenden. 

Eine Diskuſſion findet nur bei Punkt 3 der 
Tagesorbnung ſtatt. 

Um 5½ Uhr iſt eine gemeinſame Dampferfahrt 
durch den Hamburger Hafen bis Blankeneſe, des- 
gleichen am e (Stunde wird noch 
angegeben) eine ſolche nach Helgoland geplant. 

ir bitten, um die Teilnahme an dieſen drei 
Veranſlaltungen beurteilen zu können, die dieſer 
Nummer der Deutſchen Guüterbeamten⸗Zeitung bei⸗ 
liegende Anmeldekarte zu beachten, bald auszufüllen 
und zur Poſt zu geben. 

Dem Güterbeamtentag am 5. Juni geht am 
4. Juni abends in demſelben Lokal, das für uns 
während der Hamburger Ausſtellung als Treffpunkt 
gilt, ein Begrüßungsabend voraus. Es wird auch 
für dieſen Abend eine beſtimmte Redefolge von 
dem Ausſchuß ausgegeben und in der nächſten 
Nummer gleichzeitig mit dem endgültig ſeſtgeſtellten 
allgemeinen Programm veröffentlicht werden. 

Wenn wir auch wegen der für den größten 
Teil der Gäterbeamten unbequemen Lage von 
Hamburg nicht auf eine gleich große Beteiligung wie 
in Leipzig werden rechnen können, ſo hoffen wir 
anderſeits, daß das, was wir der Offentlichteit bieten, 
von erhöhtem Wert ſein dürfte, und daß ſich kein 
deutſcher guter Beamte, der es ermöglichen kann, 
am 5. Juni nach Hamburg zu kommen, dieſer Pflicht 
entzieht und alle Güterbeamten ohne Ausnahme, 
welche ſich an dieſem Tage in Hamburg befinden, 
an der Verſammlung teilnehmen werden; dann dürfte 
vielleicht der Erfolg die Erwartungen übertreffen. 
Daß wir uns beſonders freuen werden, wenn auch 
unſere Gutsherren und Vertreter von Behörden und 
landwirtſchaftlichen Korporationen unſere Ber 
ſammlung mit ihrer Gegenwart beehren, möchten 
wir noch beſonders betonen. 


Goetſchmann, Generalſekretär. 
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iſten, ni in i ; ; Bejirhsgruppe II (Wedfenburg). 


Einladung zur Verſammlung am Sonntag, dem 
12. Juni, nachmittags 11, Uhr, im Hotel „Nieder- 
ländiſcher Hof“ in Schwerin i. M 
b Tagesordnung. 

1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Bericht⸗ 
erſtatter: Der Vorſitzende. N 
2. Wahl des Vertreters für die Allgemeine Mit- 
gliederverſammlung in Görlitz; Anträge für dieſe 

Verſammlung. 
3. Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Vor- 
kommniſſe und Tagesfragen. 
4. Nach der Verſammlung e Beſichtigung 
der Hundeausſtellung i im Reſtaurant „Paulshöhe“. 
Dreilützow i. M., den 20 Mai 1910. 
Der Bezirksgruppen-⸗Vorſitzende: Franzke. 


2 | 
FJorſtlicher Lehrgang in der Rheinprovinz, 


8 | veranftaltet von der Landwirtſchaftskammer für die 


Rheinprovinz in Gemeinſchaft mit dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Der forſtliche Lehrgang findet in der Woche 
vom 4. bis 9. Juli 1910 unter Leitung der Herren 
Forſtmeiſter Profeſſor Hoffmann⸗Bonn und Ober- 
förſter Lincke⸗Haltern ſtatt. 

Die Vorträge werden im Hörſaal II der Land- 
wirtſchaftlichen Akademie Bonn⸗Poppelsdorf gehalten 
und beginnen jedesmal pünktlich um 8 / Uhr morge ns 

Lehrplan: 
Montag, den 4. Juli: 
Vormittags: Vortrag über Entſtehung des Wald- 
eigentums. 

Nachmittags: Exkurſion in das eie 
Dienstag, den 5. 

un über re ine und gemischte Be⸗ 

an 


Nachmittags: on in den Kottenforſt. 
ittwoch, den 6. Juli: 

Vormittags: 1 über Waldwegebau. 
Nachmittags: Nivellieren und Vermeſſen von Wegen. 
Donnerstag, den 7. Juli: 
Vormittags: Vortrag über Läuterung und Durch 


Vormittags: 


forſtung. 
Nachmittags: Exkurſion in den Kottenforſt. 
Freitag, den 8. Juli: 
en des Nivelle ments. 

Darauf: Vortrag über ausge wählte 
Kapitel aus dem Forſt⸗ und Jagd- 
Strafrecht. 

Nachmittags: un in den Privatwald von 
lfter. 


Sonnabend, den 9. Juli: 
Vormittags: Vortrag über Paraſiten unſeres Wildes. 
Nachmittags: Heimreiſe. 

Das Honorar beträgt 10 & für Forſtſchutz⸗ 
beamte, 20 & für alle anderen Teilnehmer. Ein⸗ 
trittskatten ſind gegen Einſendung des Betrages von 
der Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz in 
Bonn, Bismarkſtraße 4, zu erheben. 

Unſere anßerhalb der Rheinprovinz vor⸗ 
handenen Mitglieder, die teilzunehmen wünſchen, 
wollen bei ihrer Anmeldung ausdrücklich bemerken, 
daß ſie Mitglieder unſeres Vereins ſind. 

Halenſee, 22. Mai 1910. Dr. Bertog. 


Vormittags: 


Nr. 22 Bd. 25 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 


Riemer, Bruno, Hilfsjäger, Podroſche b. Priebus, Schleſ. 

Ssmoll. Ernſt, Förſter, F. Neu⸗Roslaſin bei Roslaſin, 
Lauenburg in Pommern. 

Sathen, Hermann, Hilfsjäger. Ratzeburg. 

Richter, Paul, Oberförſter, Stefanowo bei Bentſchen. 

Genidhoret, G., Förſter, Pommerswitz, Oppeln. 

Kühn, Johannes, Forſtaufſeher, Schönlanke, Bromberg. 

Bresler, Max, Revierförſter, Thurnau i. Oberfranken. 


» 
Geldſendungen 


Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 


kreis organ find an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 


ür den Verein find mit Ausnahme der Gebühren des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


ür die Stellenvermittelung zu richten an die 


214. 


zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


— Das 6. Berbandsſeſt der Vereinigung 
ehem. Jäger und Schützen von Rheinland und 
28eſtſalen wird am 18., 19. und 20. Juni in 
Bielefeld gefeiert. Die Kapelle des Weſtfäliſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 7 iſt gewonnen, um das Feſt 
durch ein Konzert am Sonnabend, dem 18. Juni, 
einzuleiten. Für Sonntag ſind allerhand Ver⸗ 
anſtaltungen vorgeſehen; unter anderen findet nach⸗ 
mittags 3 Uhr großer Appell und Parade vor dem 
Protektor der Vereinigung, Sr. Durchlaucht Erb- 
prinz Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, ſtatt. Montag 
wird das Preisſchießen um den von Sr. Majeſtät 
geſtifteten Kaiſerpreis, den von den Offizieren der 


Vereinigung geſtifteten Wanderpreis, ſowie um 
zahl reiche andere Preiſe abgehalten. Teilnehmer- 


karten und ausführliche Feſtprogramme ſind zu 
beziehen durch Kameraden Wilh. Uhle, Paderborn, 
Borchenerſtraße 24. Das Feſt verſpricht in allen 
Teilen ein echtes Jägerfeſt zu werden. Die Stadt 
Bielefeld, welche nicht mit Unrecht die Perle 
Weſtfalens genannt wird, und ſchon wegen ihrer 
herrlichen Lage, ihrer landſchaftlichen Reize eines 
Beſuches wert iſt, rüſtet ſich, allen ehemaligen 
Grünröcken einen freundlichen Empfang zu bereiten. 


> 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

A 1. Das 166jährige Stiftungs- 
An: feſt des Königl. Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons, verbunden mit dem 
16jährigen Stiftungsfeſt des 

Vereins alter Garde⸗Jäger, wird 
nim Einvernehmen mit dem 
J Königlichen Garde⸗Jäger⸗Ba⸗ 
taillon am Sonnabend, dem 


11. Juni 1910, im Reſtaurant 
„Schloß Schlachtenſee“ (bei 
Station Schlachtenſee der 


2 Wannſeebahn Berlin⸗Potsdam) 
mit Familien und Gäſten in ähnlicher Weiſe wie in 
den früheren Jahren gefeiert werden. 

Das Offizierkorps unſeres lieben Bataillons, 
insbeſondere auch ſein Kommandeur, Herr Major 
Graf Finck von Finckenſtein, iſt eingeladen und wird 
borausſichtlich erſcheinen. Auch werden eine größere 
Anzahl Oberjäger und Jäger des Bataillons zur 
Stelle ſein, ebenſo die zu dieſer Zeit zur Übung 
eingezogenen Reſerviſten. 

Programm beſteht aus Konzert von der 
Kapelle des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, Feſtrede, Tanz 
im lleinen Tanzſaal, verſchiedenen Kinderbeluſtigungen 


mit Preisverteilung, Kinderfackelzug uſw. Eintritt 
für Mitglieder und Gäſte frei! Beginn des Konzerts 
5½ Uhr nachmittags. — Anzug nach Belieben. — 
Vereinsabzeichen. — Beginn der Kinderſpiele 6 Uhr. 
— Fackelzug ½9 Uhr. 

Bei ungünſtigem Wetter ſteht auch der große 
Saal zu unſerer Verfügung. 

Die lieben Kameraden werden freundlichſt er- 
ſucht, ſich recht zahlreich mit ihren Familien ein⸗ 
zufinden und befreundete Familien als Gäſte ein- 
zuführen. — Beſonders ſind aber alle ehemaligen 
Garde⸗Jäger als Gäſte herzlich willkommen, die dem 
Verein noch nicht angehören. 

2. Im Anſchluß an dieſes Feſt und zur Erinnerung 
an den Gründungstag der Schießabteilung (6. Juni 
1905) findet am nächſten Tage, Sonntag, dem 12. Juni 
d. Js., von mittags 12 Uhr ab, im Zehlendorfer 
Schützenhauſe (von der Station Zehlendorf der 
Wannſeebahn in 20 Minuten zu erreichen) an der 
Machnower Straße in Zehlendorf das Schießen 
a) der Vereins⸗Mitglieder um den von Seiner König⸗ 
lichen Hoheit dem Prinzen Heinrich der Niederlande 
geſtifteten „Wanderpokal“ ſowie- um die Königs- 
cheibe und um Vereinspreiſe, b) der Nichtmitglieder 
m beſondere Ehrenpreiſe ſtatt, wozu die Mitglieder 
und alle ehemaligen Garde⸗Jäger mit ihren Familien 
freundlichſt eingeladen werden. Dringend erwünſcht 
wäre es, wenn von Gönnern des Vereins und Mit- 
gliedern Preiſe geſtiftet würden. Ehrenpreiſe nimmt 
gern entgegen und jede weitere Auskunft erteilt der 
Vorſitzende der Schieß⸗Abteilung. — Es iſt Ehren⸗ 
ſache jedes Kameraden, der dies ermöglichen kann, 
hierzu zu erſcheinen. Geſchoſſen wird auf 175 m. 

3. Die vier älteſten Jäger⸗ und Schützen⸗Vereine 


Groß Berlins haben, einem vielſeitigen Wunſche 


entſprechend, beſchloſſen, am Sonnabend, dem 
18. Juni 1910, abends 8½% Uhr, im großen Saale 
der Philharmonie hierſelbſt, Bernburger Straße 22/23, 
einen allgemeinen „Jäger⸗Appell“ zur Erinnerung 
an die vor vierzig Jahren erfolgte heldenmütige 
Anteilnahme der Jägerwafſe an dem ruhmreichen 
Feldzuge 1870/71 und an den Gründungstag der 
Jägerwaffe (15. Juni 1744) in Geſtalt eines Kommerſes 
zu veranſtalten, der ſich alljährlich wiederholen und 
den Zweck haben ſoll, die alten und jungen Kameraden 
von der grünen Farbe enger zuſammenzuſchließen 
und feſtzuhalten in unverbrüchlicher Kameradſchaft 
und Treue zu Kaiſer und Reich. 

Dem Feſte wird durch nachſtehende Veran- 
ſtaltungen die echte Jägerweihe gegeben werden: 


6 


1. Geſangliche Vorträge durch Mitglieder der Berliner 
Liedertafel. 2. Aufführung des Feſtſpiels: „St. 
Hubertus, des deutſchen Waldes Zauber“, Märchen- 
ſeſtſpiel mit Geſang und Reigen. 

Alle Kameraden in Stadt und Land, die des 
Königs grünes Ehrenkleid getragen haben, werden 
hierzu von den „Vereinen alter Garde-Jäger, ehe- 
maliger Garde⸗Schützen, ehemaliger Jäger der deut- 
ſchen Armee und ehemaliger Lübbener Jäger“ 
kameradſchaftlich eingeladen. 

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf zu 1 & 
für Herren und Damen bei den Mitgliedern des Feſt⸗ 
ausſchuſſes (dem von unſerem Verein der Vorſitzende 
und die Kameraden Böhme, 8 53, Siboldſtraße 2, 
und Kaeſehagen, W 57, Bülowſtraße 36, angehören), 
ſowie den Unterzeichneten und im „Invalidendank“, 
Unter den Linden 24, ſowie für 1,25 & an der Abend⸗ 
kaſſe zu haben. 

Für die Damen der Feſtteilnehmer, die hierzu 
ebenfalls herzlich eingeladen werden, ſind die Balkons 
reſerviert. 

Die lieben Vereinskameraden werden erſucht, 
recht zahlreich zu erſcheinen und allen ihnen bekannten 
ehemaligen Grünröcken hiervon Mitteilung zu machen. 

4. Die bevorſtehenden 40 jährigen Erinnerungs- 
feiern an die glorreichen Schlachten von 1870/1 
geben uns Veranlaſſung, auf die nachſtehenden Werke 
nochmals aufmerkſam zu machen, welche ſich zu 
Geſchenken, beſonders für Kriegsteilnehmer und zu 
Schießprämien hervorragend eignen: a) das von 
Vereinsmitgliedern und zum Beſten der Sterbe— 


und Unterſtützungs⸗Kaſſe des Vereins vom Vorſtand 


herausgegebene hochintereſſante Buch: „Jäger- 
Erlebniſſe aus Krieg und Frieden.“ Verlag von 
J. Neumann in Neudamm. Preis geheftet 2,50 &, 
gebunden 3 4. b) „Das Königl. Preußiſche Garde. 
Jäger⸗Bataillon, ſeine Geſchichte und ſein Heim in 
Potsdam.“ Von Sanitätsrat Dr. med. R. Weiſe. 
Mit 65 Illuſtrationen. Verlag von J. Neumann in 
Neudamm. Preis geheftet 3 4 50 Q, gebunden 
1 4. (Zu a und b von J. Neumann⸗Neudamm 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen.) ce) Das 
vom Vorſitzenden verfaßte Werkchen: „Aus dem 


Ruhmeskranze unſerer Jäger- Bataillone.“ Kurze 
Schilderungen über die Teilnahme der Königl. 


Preußiſchen Jäger-Bataillone am Feldzuge 1870/71. 
Mit 328 Porträts. Der noch vorhandene geringe 
Reſt der 2. Auflage iſt von dem Verfaſſer käuflich 
erworben und wird den Kameraden, auch Nicht— 
mitgliedern, zum Selbſtkoſtenpreiſe von 1,50 & 
(ſtatt Ladenpreis 2,50 MY zur Verfügung geſtellt. 
Beſtellungen auf das Werten, welches auch die 
Allerhöchſte Anerkennung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs gefunden hat, erbittet der Vorſitzende 
unter Beifügung des Betrages von 1,60 l einſchl. 
Porto für die Überſendung. 
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Nr. 22 Bd. 20 
Mit tameradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ und 

Weidmannsheil! 

Der Vorſtand des Vereins alter Garde Jäger. 

6. Herrmann, Kol. eee K. Meyer, Kaufmann, 

Vorſitzender, Schriſtſührer. 
W 30, Kuyffhäuſerſtr. U. NO 18, Kniprodeſtr. 114 
G. Elders, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schasmeiſter, 
NW 6, Karlſtr. 34/85. 
2 
Verein Wafdeck- Pyrmonter Forfideamten. 
Am 12. Juni 1910 findet in Corbach im Gaſt⸗ 
haus zum Fürſten von Waldeck (Bahnhof Nord) um 
1 Uhr mittags die nächſte Hauptverſammlung ſtatt, 
wozu unſere Mitglieder freundlichſt eingeladen 
werden. Tagesordnung: 

1. Begrüßungsanſprache, Verleſung des Jahres- 
berichts, des Kaſſenberichts und des Protokolls 
der vorjährigen Hauptverſammlung. 

2. Vortrag des Herrn Forſtmeiſters Spitz über 
Lebensverſicherung. 

3. Beſchlußfaſſung zu den nachſtehend genannten 
Anträgen der Ortsgruppen: 

I. Forſtlehrlingsausbildung, 

II. Abſchaffung der Beiträge zur Witwenkaſſe. 
III. Penſionsverhältniſſe, 

IV. Ausſchreiben derForſtdienſtſtellen betreſſend. 

4. Wahl von zwei Rechnungs⸗Reviſoren zur Prüfung 
der Jahresrechnung pro 1909. 

5. Beſchlußfaſſung über Verwendung des Vereins. 
vermögens. 

6. Aufnahme neuer Mitglieder. 

15 1 der Vereinsbeiträge für das folgende 


8. Wah des Vorſtandes. 

9. Beſtimmung des Orts der nächſtjährigen Haupt 
verſammlung. 

10. Verſchiedenes. 

Um 11 Uhr vörmittags findet in demſelben 
Lokale eine Sitzung des Geſamt e vorſtandes ſtatt, 
wozu die betreffenden Herren gebeten werden, pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. Ter e Berthold. 


Die 11 für das Vereinsblatt pro 
3. Quartal 1910 mit 1,50 4 pro Mitglied, find bis 
ſpäteſtens 15. Juni d. Is. durch die Herren Orts- 
gruppen-Kaſſierer an den Herrn Haupt-Kaſſierer 
beſtellgeldfrei einzuſenden. 
Der eee Berthold. 


Ortsgruppe Arolſen. Die für Juni feſtgeſetzte 
Ortsgruppen⸗Verſammlung fällt wegen der nahe 
damit zuſammenfallenden Hauptverſammlung aus. 

Die Mitglieder werden gebeten, die noch 
fehlenden Jahresbeiträge, desgleichen den Beitrag 
für das Vereinsblatt in Corbach an mich zu ent⸗ 
richten. Der Vorſitzende. 


Jnhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſellen in Preußen. 427. 
Im. 
— Bertreteriag des Hauptausſchuſſes für die ſtaatliche Peuſionsverſicherung der Privatangeſtellten am 
433. — Von der Wiederaufſorſtung des Anzinger Forſtes in Bayern. 
434. — Beſchränkung der Einfuhr von Nadelholzſämereien in Schweden. 434. — Meiſen in Nadel holzſchonungen. 
434. — Zur Bekampfung der Wiaifüfer in der Letzlinger Heide. 435. — Waldverwüſtung 

435. — Geſetze. Verordnungen, Bekanutmachungen und Erkenntniſſe. 435. — Perſonalie. 


(Mit Abbildungen.) 
Preußens. 451. 
5. Mai in Würzburg. 
Beſſel. 
Von Profeſſor Dr. Karl Cckſtein. 

durch Unweſter in Unterfranken, 


Von Proſeſſor Dr. Karl Eckſtein. 


4.1. — Gründung einer Bereinigung der Waldbeſitzer Niederheſſens und der angrenzenden Gebiete. 
15%. — Von der Beratung des Forſt. und Domänenbudgets im badiſchen Land⸗ 


Lehrgang in der Provinz Brandenburg. 
tage. 
licher Marktberubt. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
443. — Verſchiedene Vereins nachrichten. 445. — Juſerate. 


des Vereins fur rohe Deutſchlauds. 


436. — Ablehnung der Reform des Feld. und Formſtraſgeſetzes in Sachſen. 437. — Waldbrände. 
437. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 


— Die Nonne, ihre Lebensweiſe und Belämpfun.- 
— Anſtellungsausſichten der diesjährigen Forſtlehrlinse 


434. — Die Elzbeere. Bon 


436. — Forſilicher 


437. — Amt» 
437. — Briefe und Fragekaſten. 488 — 


45% — Nachrichten des „Waldheil“. 441. — Nachrichten 


Deulſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiter. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbtamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt- und Jagdbeamten und 
zur Anterflükung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Frivatſorſibeamte Neutſchlands, des Jorſtwaiſenvereins, 
des Vereins Kerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarle und des Wereins Valdeck⸗FJyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Fzorft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Beltungs⸗ Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich BD Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſcheu Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſiauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche ann mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeitung) 3 Mf. 50 Pf. 
) direkt durch die Expedition ſür Teutſchlaud und Sſterreich 8 Mk., fiir das übrige Ausland 8 Mk. inzelne Nummern 
werden mit 28 Pf. abgegeben. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
WManuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk gegen Honorar“ Ne ehen Beiträge. 
welche die Berfajier auch anderen Zeitſchriſten übergeben. werden nicht honoriert. 
0 des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 23. Neudamm, den 5. Juni 1910. 25. Band. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


— — — 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienftitellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Sserſörflerſtelle Johannisburg im Regierungsbezirk Allenſte in, iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 

Sserſörſterſtelle Sonnenberg im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juni eingehen. . 

Förfierielle Baumholder in der Oberförſterei Sankt Wendel, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 
1. Oktober 1910 anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis 1. Juli. 

Förfierfielle Berg in der Oberförſterei Zirke, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Auguſt 1910 ander- 
weit zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 1. Juli einzureichen. 

Jörſterſtelle Biebersderf in der Oberförſterei Börnichen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt vor- 
ausſichtlich zum 1. Auguſt 1910 zu beſetzen. 

Förfierfielle Brandt in der Oberförſterei Greiben, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt möglicher 
weiſe zum 1. Juli 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland etwa 21 ha. Die Schule iſt in Poſtnicken, etwa 3 km ab. Bahnſtation 
Nautzken, etwa 9 km ab. Etwaige Bewerbung umgehend. 

Aoörſflerſtelle Fiſchbach in Oberförſterei Schleuſingen, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. Oktober 1910 
anderweit zu beſetzen. Meldungen bis 30. Juni. 

Vorſterſtelle Neulich in der Oberförſterei Hambach, Regierungsbezirk Aachen, iſt zum 1. Auguſt 1910 
neu zu bejeßen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind nicht bis zum 18., ſondern bis zum 
8. Inni an die Königliche Regierung zu Aachen einzureichen. 

Horſtfaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien Woden, Argenau und Schirpitz mit dem Amtsgſitz 
in Argenau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 13. Juni eingehen. 

Rorſtfaſſeurendantenſtelle füt die Oberförſtereien Colbitz und Planken mit dem Amtsſitz in Colbitz, 
Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 15. Juni eingehen. 
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Die Vereinfachung der Holzeinnahme und Holzausgabe 
in der forſtlichen Buchführung. 


Von Kgl. Oberförſter Franz in Langenſchwalbach. 


Das Verfahren bei der Holz⸗Vereinnahmung 
und -Verausgabung in der Buchführung iſt 
verſchieden. 

In kleineren Privatbetrieben, namentlich 
wenn ohne Pläne gewirtſchaftet wird, begnügt 
man ſich in der Regel mit der Abzählungstabelle 
(Nummerbuch), aus welcher das Holz verkauft 
wird. Sie dient gleichzeitig zum Nachweis der 
Natural⸗Einnahme und Ausgabe und der Geld— 
ſolleinnahme für Holz. Die eingegangenen Holz⸗ 
gelder werden in einer beſonderen Spalte des 
Kaſſenbuchs vermerkt, und damit iſt das Verfahren 
erledigt. 

In Betrieben mit einem Abſchätzungswerk 
und einem feſten Abnutzungsſatz führt man 
häufig ein beſonderes Holz⸗Einnahmebuch, das 
den Einſchlag tabellenweiſe in der Reihenfolge 
des Hauungsplanes aufnimmt. Der Verkauf 
des Holzes geſchieht aus der Abzählungstabelle, 
welche alſo zugleich Verſteigerungsprotokoll iſt, 
und die Geldſolleinnahme ſowie der etwaige 
Taxverluſt werden tabellenweiſe ſummariſch in 
beſonderen Spalten des Holz⸗Einnahmebuches 
eingetragen, während ein Holz⸗Ausgabebuch fehlt. 
Dieſe Buchführungsart iſt u. a. für die ſtaatlich 
beförſterten Gemeindewaldungen des Regierungs⸗ 
bezirks Wiesbaden vorgeſchrieben. 

Im preußiſchen Staatsforſtbetrieb und in 
größeren Privatforſtwirtſchaften beſteht eine be- 
ſondere Buchführung für die Holzeinnahme 
und die Holzausgabe. Die tabellen⸗ 
weiſe Zuſammenſtellung der geſchlagenen Hölzer 


erfolgt hierbei wie vorbeſchrieben in dem Holz⸗ 
Einnahmebuch; das Holz wird indeſſen nicht aus 
der Abzählungstabelle verkauft, vielmehr ſind 
auf Grund der Tabellenangaben beſondere 
Verkaufsurkunden, worin die Verkaufsgegen⸗ 
ſtände zu Loſen zuſammengefaßt werden (Ver- 
ſteigerungsverhandlungen, Erhebungsliſten), an- 
zufertigen. Die Schlußſummen dieſer Urkunden für 
Holz und Geld werden in das Holzausgabebuch nach 
beſtimmten Geſichtspunkten (Etat) eingetragen. 
Am Schluß des Rechnungsjahres muß die Auf- 
rechnung des Holz⸗Ausgabebuchs mit derjenigen 
des⸗Einnahmebuchs übereinſtimmen oder etwaige 
Reſte ſind als im Walde vorhanden nachzuweiſen. 

Die Abzählungstabellen führen die einzelnen 
Nummerpoſten nach Holzart, Sortiment und 


Taxklaſſe getrennt auf oder laſſen wenigſtens 


dieſe Merkmale deutlich erkennen. Das nämliche 
geſchieht in den Verkaufsurkunden. Dieſe Viel⸗ 
heit der Sortierung kann im Holz⸗Einnahme⸗ 
und ⸗Ausgabebuch nicht aufrecht erhalten werden, 
weil hierzu übermäßig große, unüberſichtliche 
und unhandliche Formulare erforderlich wären 
und die Buchführung zu umſtändlich würde. 
Manu faßt deshalb die Holzarten in die vier be- 
kannten großen Klaſſen zuſammen und ver⸗ 
einigt innerhalb dieſer wieder eine Reihe von 
Taxklaſſen in einer Spalte. So werden z. B. 
Stämme und Derbholzſtangen, die in ihren 
Werten pro Feſtmeter um mehr als 50 & aus- 
einandergehen können, hauptholzartenweiſe in 


seiner Rubrik untergebracht. 
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Rr. 23 Bd. 25 


Um die Eintragungen in das Holz⸗Einnahme⸗ 
und Ausgabebuch vornehmen zu können, muß 
man erſt die Ergebniſſe der Abzählungstabelle 
bzw. der Verkaufsurkunde entſprechend zuſammen⸗ 


ſtellen. Die Buchungen erfolgen in den handels⸗ 
üblichen Maßen (km, rm, Stück, Hundert), alſo 
nicht einheitlich nach Feſtmetern. 

Das geworbene Holz erſcheint außer im Holz⸗ 
Einnahmebuch noch im Kontrollbuch und in 
verſchiedenen ſtatiſtiſchen Nachweiſungen, und 
zwar jo, daß erſt in den großen Überſichten die 
verſchiedenen handelsüblichen Maße beſeitigt 
werden und eine einheitliche Bezeichnung des 
Holzes nach Feſtmetern erfolgt. Immer ſind 
dei dieſen Übertragungen beſondere Rechen⸗ 
arbeiten notwendig, die von einem etwaigen 
Reviſor wiederholt werden müſſen. Schon oben 
iſt geſagt, daß z. B. die Eintragungen in das 
Holz⸗Einnahme⸗ und ⸗Ausgabebuch eine beſondere 
Zuſammenſtellung der Schlagergebniſſe erfordern. 
Weitere Arbeit wird notwendig bei der Be⸗ 
richtigung des Kontrollbuchs und der ſonſtigen 
Bücher. Das Kontrollbuch erfordert für jede 
Abteilung eine hauptholzartenweiſe Zuſammen⸗ 
faſſung der Feſtmeter und Raummeter, Summen, 
welche das Holz⸗Einnahmebuch nicht zieht. 
Damit iſt aber, beiläufig geſagt in dem Kontroll- 
buch noch keine unmittelbare Überſicht über den 
wirklichen Holzanfall der Abteilung gegeben, da 
zu dieſem Zweck erſt die Raummeter in Feſt⸗ 
meter umgewandelt werden müſſen, was nach 
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materials und Vereinheitlichung der Maße die 
Überſicht ungemein erſchwert. 

Die ganze Umgeſtaltung des Verfahrens niit 
Verwendung von Vervielfältigungsmaſchinen 
bleibt einer weiteren Arbeit des Verfaſſers vor⸗ 
behalten. Mit Gegenwärtigem ſei nur auf eine 
Vereinfachung hingewieſen, wie ſie ſich unter 
allen Umſtänden durchführen läßt. 

Wie bereits erwähnt, können die vielen Holz⸗ 
arten, Sortimente und Taxklaſſen im Holz⸗ 
Einnahme⸗ und Ausgabebuch bei weitem nicht 
alle Platz finden. Infolge der hierdurch ſich er⸗ 
gebenden Verdichtung der Holzmaſſen wird die 
feinere Sortierung der Schlagergebniſſe jo ver⸗ 
wiſcht, daß man aus jenen Büchern außer dem 
Verhältnis von Nutz⸗ zu Brennholz, Derb- zu 
Nichtderbholz, das aber auch erſt durch weitere 
Rechnung feſtgeſtellt werden kann, und den ab⸗ 
ſoluten Holzmengen bezüglich der Naturalien 
im weſentlichen nichts Näheres erſehen kann. 
Wer ſich genauer über die geworbenen Sorti⸗ 
mente und Taxklaſſen unterrichten will (Holz⸗ 
verkaufsbekanntmachungen !, muß immer auf die 
Abzählungstabelle zurückgehen. Für die Zwecke 
der Kontrolle und Statiſtik iſt es auch nicht von 
Bedeutung, bei der ſummariſchen Nachweiſung 
der Holz⸗Einnahme und Ausgabe irgendwelche 
Sortimentsbildung hervortreten zu laſſen, da 
das Sortiment heute die Rolle nicht mehr ſpielt 
wie früher. Es iſt ganz gleichgültig, zu wiſſen, 
wie viel Holz heute im ganzen als Langnutzholz 


der Vorſchrift erſt beim Abſchluß der Ab- oder Schichtnutzholz, Kloben oder Knüppelholz uſw. 


teilung erfolgt. 


ausgehalten iſt. Was wir als Stangen liegen 


Der Hauptnachteil der vorbeſchriebenen Buch⸗ laſſen, ſchneidet häufig der Holzhändler vor 
führung liegt darin, daß ſie ſehr viel Arbeit macht unſeren Augen als Schichtholz (Gruben⸗ und 
und mangels rechtzeitiger Verdichtung des Holz- | Papierholz!) auf. Oft wird bei Vorverkäufen 


lohnzettel 


Hölzern entfallen auf 


Im ganzen 
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pro Feſtmeter das ganze Brennholz am Stamm 


belaſſen, und die Sortierung erfolgt erſt auf dem 
Hofe des Holzhändlers. Ja ſogar ganze Brenn⸗ 
holzſchläge wandern in Holzwarenfabriken (Spiel⸗ 
waren, Mauſefallen), um dort als Nutzholz 
verarbeitet zu werden. Wir wiſſen heute abſolut 
nicht mehr, was mit unſerem Holze geſchieht. 
Jufolgedeſſen verliert auch die Kenntlichmachung 
des Sortimentes über die Abzählungstabellen 
und die Verkaufsurkunden hinaus ihre innere 
Berechtigung, und es bleibt nur der äußere 
Vorteil bei der jetzigen Einrichtung beſtehen, daß 
ein etwa gemachter Fehler bei dem Bücher— 
abſchluß auf ein kleineres Sortimentengebiet 
eingekreiſt wird. 

Wir können demnach bei der Vereinnahmung 
und Verausgabung des Holzes ohne Bedenken 
mit der Verdichtung der Schlagergebniſſe noch 
einen Schritt weiter gehen als bisher und ge- 
langen dann dahin, daß wir im weſentlichen nur 
das Nutz- und Brennholz ſowie das 
Derb⸗ und Nichtderbholz haupt- 
holzartenweiſe auseinanderhalten, 
und zwar dabei einheitlich nur nach 
Feſtmetern rechnen. Die einheitliche 
Rechnung nach Feſtmetern wird dann durch alle 
weiteren Bücher und Schriftſtücke, beibehalten. 

Das Verfahren iſt ſehr leicht durchzuführen. 
Die Schriftſtücke, mit denen wir zu rechnen haben, 
ſind die Abzählungstabelle (Nummerbuch), der 
Holzwerbungslohnzettel, das Verſteigerungs⸗ 
protokoll, die Erhebungsliſte und das Holz⸗Ein⸗ 
nahme⸗ ſowie das Holz⸗Ausgabebuch. 

Der gegebene Ort zu obiger Verdichtung der 
Schlagergebniſſe für das Holz⸗Einnahmebuch iſt 
der Holzwerbungslohnzettel, dem eine ent⸗ 
ſprechend eingerichtete Tabelle angefügt iſt 
(ſ. das Muſter auf S. 448/49). Der Förſter nimmt 
bei der Aufſtellung des Zettels die einzelnen 
Lohngruppen auf gleicher Linie in die Tabelle 
nach rechts hinüber und wandelt ſie eventuell 
dabei in Feſtmeter mit Benutzung einer Hilfs⸗ 
tafel um. Die aufgerechnete Tabelle ergibt die 
Elemente für das der Tabelle konforme Holz— 
Einnahmebuch. 


— . — 
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der Erhebungsliſte eine Verdichtungstafel an⸗ 
gefügt. Die einzelnen Taxklaſſen rechnet man 
hierbei in der Liſte diſtriktsweiſe auf und bringt 
dann dieſe Schlußſummen in die Verdichtungs⸗ 
tabelle, von wo ſie in das dem Einnahmebuch 
gleichgeſtaltete Holz-Ausgabebuc gehen. 

Die Verſteigerungsprotokolle tragen ſchon 
heute auf der letzten Seite des Titelblattes 
eine Überſicht über die Verkaufsergebniſſe, 
worin die verkauften Sortimente untereinander 
verzeichnet werden zur Feſtſtellung der Lizi⸗ 
tationsdurchſchnittspreiſe. Dieſe Überſicht wird 
in ein beſonderes Formular verlegt und mit der 
Verdichtungstabelle verſehen, wodurch auch hier 
die Elemente für das Holz-Ausgabebuch gefunden 
werden. 

Unſere Geſchäftsanweiſung kennt noch ein 
Holz⸗Vorratsbuch, das indeſſen nur noch ſelten 
geführt wird. Bei der großen Vereinfachung der 
Buchführung nach vorſtehendem Verfahren emp⸗ 
fiehlt es ſich, das Buch wieder aufleben zu laſſen, 
und zwar ſo, daß auf dem Titelblatt jeder Ab⸗ 
zählungstabelle eine kurze Kontrolle über die 
Holz⸗Einnahme und Ausgabe geführt wird, zu 
welchem Zweck das Titelblatt mit dem ent⸗ 
ſprechenden Formular zu verſehen iſt. Die Holz⸗ 
Einnahme entnimmt man dem Werbungskoſten⸗ 
Ichnzettel, die Ausgabe den Verkaufsurkunden. 
Bei etwa vorhandenen Unſtimmigkeiten ſtellt 
es ſich heraus, in welchem Diſtrikt und in 
welcher Spalte der Fehler ſteckt. 

Der Eingeweihte wird leicht erkennen, daß 
mit obigem Verfahren das Weſen der Sache ſchon 
in einem frühen Stadium des Verfahrens heraus⸗ 
geſchält und dadurch eine große Menge von 
Schreib⸗ und Rechenarbeit erſpart wird, un⸗ 
beſchadet der Sicherheit der Buchführung. Das 
Syſtem iſt für die mittlere und kleine Privat⸗ 
forſtwirtſchaft bereits in des Verfaſſers „Forſtliche 
Buchführung“ enthalten. Für die große Privat⸗ 
forſtwirtſchaft werden die nach obigen Geſichts⸗ 
punkten eingerichteten Formulare noch vor 
Beginn des nächſten Wirtſchaftsjahres (1. Oktober) 
erſcheinen. 


Die Beſoldung der praußiſchen Förſter o. R. aus den 
Forſtverſorgungsjahrgängen 1902 und 1903. 


In dem Artikel in Nr. 7 auf Seite 115 
über die Beſetzung der neuen Förſterſtellen ohne 
Revier haben wir bereits darauf hingewieſen, daß 
viele der zum 1. April d. Is. zum Förſter o. R. 
zu ernennenden Forſtaufſeher nach der Beförderung 
zunächſt ein geringeres bares Dienſteinkommen 
erhalten werden, als vordem. Wir glaubten dadurch 
alle unſere Leſer auf dieſe höchſt bedauerliche, 
aber nach den Gehaltsvorſchriften leider nicht zu 
vermeidende Tatſache hingewieſen zu haben, erſehen 


aber aus zahlreichen in letzter Zeit eingegangenen 
Zuſchriften, daß unſere Ausführungen in den be— 
teiligten Kreiſen vielfach nicht beachtet worden 


ſind. Wir fühlen uns daher veranlaßt, auf dieſe 
Angelegenheit noch einmal ausführlicher zurück— 
zukommen. 


In Frage kommen hierfür unſeres Erachtens nur 
die jetzt zu Förſtern o. R. ernannten Forſtauſſeher, 
die eine Dienſtwohnung haben; denn bei den 
übrigen wirkt wohl ſtets die Mietsentſchädigung aus— 


Nr. 23 Bd. 25 Deutſche Forſt⸗Zeitung 151 
gleichend. Von den Beamten mit Dienſtwohnung vorübergehend eine Minderung ihrer Bar- 
werden übrigens im großen Ganzen nur die Forft- bezüge erleiden, find infolge der Anſtellung gegen 
verſorgungsjahrgänge 1902 und 1903 be- früher zunächſt nur dadurch beſſer geſtellt, daß ſie 
troffen, da die aus dem Jahrgang 1901 zum einen Anſpruch auf Penſion haben und nunmehr 
1. April d. Js. Angeſtellten, wenigſtens ſoweit ſie zu den mittleren Beamten zählen. Sie tauſchen alſo 
ununterbrochen berufsmäßig beſchäftigt geweſen, gegen vorübergehende materielle Verluſte dauernde 
ſogleich in die zweite Gehaltsſtufe gelangt find. ideelle Vorteile ein. Wie ſich in dieſer Beziehung 
Auch ſcheiden für dieſe Betrachtung alle aus, die für die hauptſächlichen Forſtverſorgungsdaten die 
etwa eine geringere Monatsvergütung als 117,50 4 Verhältniſſe ſtellen, mögen unſere Leſer aus der 
bezogen haben. Die Förſter o. R., welche hiernach] folgenden Nachweiſung erſehen: 


— — 


und die unmittelbar vor der An⸗ erhalten, vorausgeſetzt, daß fie ſeit Dagegen iſt ihr Dienſt⸗ 
Diejenigen ſtellung neben freier Dienſtwohnung 1 des Se einkommen uuter Hinzu 
Förſter o. R., 0 0 eh 
die den Korfte an an geweien find, neben ihrer bisherigen] mentenwerte inlolge der 


und Feuerung jährlich bezogen haben ununterbrochen berufsmäßig beſchäftigt] rechnung der Cmolu⸗ 


Verförgungs Beſchäfti⸗ Dienſt⸗ Dienſtwohnung jahrlich freien Feuerung ene 
3 s > a 1 
ſchein erhalten gungs⸗ kleidungs⸗ Ei ’ an; en der neuen 
(der f geſam . weniger Beitims | Regierungs- 
" 8 geldern zuſchüſſen | enge an Gehalt“) 418 dis her mungen vorlage mit 
4 4 4 4 4 4 4 
= 1. 4. 10. 1400 130 2044 2096 
5 . 1209 es 1 1. 1:31, | 1600 _ 2244 2296 
a vr 1. 4. 10. 1400 40 2044 2096 
u. 23. XI. 02 1410 30 1440 1. 1. 11. 1600 u 9944 2296 
11. X., 15. X., 1. 4. 10. 1400 130 2044 2096 
27. X. 1. XI,] 1% 3 1530 1. 1. 12. 1600 — ( 2244 2296 
4. XI. u. 1. 4. 10. 1400 40 2044 2096 
6. XI. 03 [ 1410 3 1440 JJ 1. 1. 12. 1600 — 2244 2296 


Zu der Nachweiſung bemerken wir noch, daß] mehr den höchſten Diätenſatz erreichen, da alle 
die Dienſtkleidungszuſchüſſe bei der mit der Anſtellung übrigen künftig 6 Jahre nach Erlangung des Forſt— 
verbundenen Standeserhöhung wegfallen müſſen, da verſorgungsſcheins, alſo ſpäteſtens 18 Jahre nach dem 
derartige Bezüge nur Unterbeamten gewährt werden. | Eintritt in den Militärdienſt zu Förſtern o. R. er 
5 175 künftigen 1 kann übrigens in der nannt ſein werden. 

egel nur noch eine Verminderung des jährlichen ee e e e e e 
Bareinkommens um höchſtens 40 4 eintreten; denn he 1 8 e Da weitere I n 
abgeſehen von den Umnotierten oder aus Gehaltes als Oſtmarkenzulage gezahlt. In dieſen Fällen 
irgendeinem anderen Anlaß von der Anſtellung iſt alſo eine Minderung des Vareinkommens aus- 
Zurückgeſtellten wird kein Forſtverſorgungsberechtigter | geſchloſſen. 


—— 2 — 
Mitteilungen. 

— Der Entwurf eines neuen preußiſchen 3. Bei eintägigen Dienſtreiſen von mehr als 6 Stunden: 
Geſetzes über die Neifehoften der Staatsbeamten Ermäßigte Tagegelder, und zwar abgeſehen von 
it vor etwa vier Wochen nach eingehender Beratung] der Miniſterklaſſe und den oberſten drei Rang- 
in der Kommiſſion dem Plenum des Abgeordneten-] llaſſen in Höhe der bisherigen Sätze für eintägige 
hauſes wieder zugegangen, wo die zweite Leſung] Dienſtreiſen (die in der Regierungsvorlage vor— 
vorausſichtlich in allernächſter Zeit ſtattfinden wird. T geſehene Kürzung dieſer Sätze hat die Kommiſſion 
Von den Anderungen, die die Kommiſſion vor- | teilmeife befeitigt). ö 
genommen hat, ſollen uns hier nur diejenigen be- 4. Bei zweitägigen Dienſtreiſen von mehr als 6, 
ſchäftigen, die für unſere Leſer von Bedeutung] aber nicht über 24 Stunden: An Tagegeldern 
ſind. Die geſetzlichen Beſtimmungen ſind nach dem] für beide Tage zuſammen das ein- und einhalb— 
Durchgang durch die Kommiſſion leider noch ver-] fache der Normalſätze. 
wickelter geworden, als ſie ſchon waren. Während die 5. In allen anderen Fällen, d. h. alſo bei Dienſt⸗ 
Regierungsvorlage dem jetzigen Stande entjprehend | reiſen, die ſich mindeſtens auf zwei Tage erſtrecken 
nur drei Arten von Dienſtreiſen unterſcheidet, für und mehr als 24 Stunden erfordern: Tagegelder, 
die die Tagegelder verſchieden abgeſtuft find, ſoll es! die entgegen der Regierungsvorlage für aktive 
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion deren fünf geben: | Staatsminiſter von 35 & auf 30 &, für Beamte 
1. Bei Dienftreifen von nicht mehr als 3 Stunden:] der erſten Rangtlajfe von 28 & auf 25 K und 

Keine Tagegelder. für Beamte der zweiten und dritten Rangklaſſe 
2. Bei Dienſtreiſen von über 3, aber nicht mehr] von 22 & auf 20 & herabgeſetzt find, im übrigen 
als 6 Stunden: Tagegelder in Höhe der halben aber den gegenwärtigen Normalſätzen entiprechen. 
Normalſätze. Dieſe minutiöſe Unterſcheidung der kleinen Dienſt— 
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reifen beſteht allerdings ſchon in ähnlicher Weiſe 
in anderen Bundesſtaaten, ſcheint aber doch zu 
weit zu gehen. Wir glauben auch nicht, daß es 
abgeſehen von Verſetzungsreiſen viele Dienſtreiſen 
geben wird, die noch nicht drei Stunden erfordern, 
und grade bei Verſetzungsreiſen, auch wenn ſie noch 
jo klein find, ſcheint die Nichtgewährung von Tage⸗ 
geldern keineswegs angebracht zu ſein. 

Die Fahrkoſtenſätze, die wir bereits in 
Nr. 9 auf Seite 158 mitgeteilt haben, ſind 
von der Kommiſſion nicht geändert worden; 
dagegen hat ſie eine Beſtimmung in den Entwurf 
eingeſtellt, wonach der Nachweis, für welche Wagen⸗ 
oder Schiffsklaſſe der Fahrpreis bezahlt iſt, durch 
die Verſicherung des Beamten geführt wird. Be⸗ 
kanntlich ſollen die Fahrkoſten für Benutzung der 
Eiſenbahn oder eines Schiffs danach abgeſtuft werden, 
welche Klaſſe bezahlt iſt, damit kein Beamter durch 


Benutzung einer niederen Klaſſe ſich Nebeneinnahmen 


verſchafft. Streng durchgeführt iſt dieſer Gedanke 
allerdings nicht, da andernfalls bei allen Beamten 
für die gleichen Wagenklaſſen auch die gleichen 
Fahrkoſten einzuſtellen wären. Im Entwurf ſind 
aber für alle Wagenklaſſen mit Ausnahme der erſten, 
alſo auch für die dritte Wagenklaſſe, bei den Beamten 
bis zur fünften Rangklaſſe 7 J, bei den übrigen aber 
für die dritte Wagenklaſſe nur 5 4 ausgeworfen. Die 
zurzeit beſtehende, in die Regierungsvorlage aber nicht 
aufgenommene Beſtimmung, wonach bei Reiſen von 
nicht weniger als 2 km Fahrkoſten für mindeſtens 8 Km 
zu gewähren find, iſt von der Kommiſſion wieder⸗ 
hergeſtellt, die Vorſchrift, daß bei längerem Aufenthalt 
des Beamten außerhalb feines Wohnortes die Tage⸗ 
gelder und Fahrkoſten anders feſtgeſetzt werden 
können, dagegen beſeitigt worden. Werden Beamte, 
die eine Bauſchſumme beziehen, vertreten, ſo ſoll die 
Entſchädigung für den Vertreter, wenn nicht allgemeine 
Anordnungen beſtehen, erſt nach Anhörung der be— 
teiligten Beamten beſtimmt werden. Das Geſetz ſoll 
nach dem Wunſch der Kommiſſion nicht am 1. April, 
ſondern erſt am 1. Oktober 1910 in Kraft treten. 
5 

— Petition der Hemeindeförfter. Der Verein 
der Kommunal-Forſtbeamten des Regierungsbezirks 
Wiesbaden war um Verſtaatlichung der Gemeinde— 
forſtbeamtenſtellen oder Feſtſetzung höherer Gehalts⸗ 
bezüge und weitere geſetzliche Regelung der Dienſt⸗ 
verhältniſſe beim Abgeordnetenhauſe eingekommen. 
Der Berichterſtatter (Abg. Linz) trug in der Ge— 
meindekommiſſion den Inhalt der Petition vor, die 
einem doppelten Wunſche der Petenten dahin Ausdruck 


gebe: 1. daß entweder die Gemeindeförſterſtellen g 


verjtaatlicht und hierbei die Einkommens- und Dienit- 
verhältniſſe nach den für die königlichen Förſter 
maßgebenden Beſtimmungen geregelt werden, oder 
2. daß vorläufig geſetzliche Normativbeſtimmungen 
geſchaffen werden, wonach die Gemeinden allgemein, 
ohne daß von Fall zu Fall ein beſonderes Verfahren 
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nötig ſei, gehalten würden, die Beſoldungen ihrer 
Förſter nach den ſtaatlichen Sätzen zu gewähren 
und bei Einweiſung in die Stufe ſowie bei Stellen- 
wechſel das zurückgelegte Beſoldungsdienſtalter an⸗ 
zurechnen. Ein Regierungsvertreter gab darauf die 
Erklärung ab, es werde erwogen, ob die Gehalts- 
verhältniſſe der Gemeindeforſtbeamten der Rhein- 
provinz den Gemeinden des Regierungsbezirks 
Wiesbaden für ihre Kommunalförſter empfohlen 
werden ſollen. Die Gehaltsſkala der rheiniſchen 
Förſter betrage mindeſtens, bzw. höchſtens 1200, 
bzw. 2400 &. Beſtimmte Vorſchläge bezüglich der 
Verſtaatlichung der Förſter ſeien zurzeit noch nicht 
zu erwarten; jedenfalls müſſe die Königliche Staats⸗ 
regierung ſolche eventuellen Vorſchläge von ein- 
gehenden Verhandlungen und Ermittelungen ab- 
hängig machen. Nach dieſer Antwort glaubte der 
Berichterſtatter, bei der erſt kürzlich (1906) den 
Wiesbadener Kommunalförſtern gewährten Gehalts- 
erhöhung der Kommiſſion empfehlen zu ſollen, über die 
Petition, ſoweit es ſich um Verſtaatlichung der Ge- 
meindeforſtbeamtenſtellen handle, zur Tagesordnung 
überzugehen, dagegen, ſoweit es ſich um Erhöhung 
der Gehälter handelt, die Petition der Königlichen 
Staatsregierung als Material zu überweiſen. Ohne 
Zweifel hat das Plenum des Abgeordnetenhauſes 
obigen Antrag zum Beſchluß erhoben. 
2 


— Aus der Finanzkommilflen des Herren- 
hanſes. Der Bericht der Finanzkommiſſion des 
Herrenhauſes über die Etatsberatungen iſt ausgegeben 
worden. Beim Forſtetat wurde eingehend die 
Berliner⸗Waldfrage erörtert und der Wunſch aus- 
geſprochen, den Städten Wald zu einem Preiſe zu 
überlaſſen, welcher der Kapitaliſierung einer forjt- 
wirtſchaftlichen Nutzung gleich käme. Dieſer Anregung 
widerſprach der Miniſter, weil dabei das ſtaatliche 
Intereſſe nicht gewahrt ſei. Demnächſt werde aber 
die Frage im Miniſterium mit den intereſſierten 
Gemeinden beſprochen werden, um die Wünſche der 
Städte feſtzuſtellen und ſich über den Umfang ihres 
Entgegenkommens zu vergewiſſern. Vom Grunewald 
ſollen 12000 Morgen, vom Pichelswerder 20 ha 
erhalten bleiben. Der Staat wolle die Städte vor 
Privatkäufern bevorzugen, ſoweit es mit den Staats- 
intereſſen vereinbar iſt. (Berl. Neueſte Nachr.) 


7 

— Berhalten des Notwildes in geleimten 
Weſtänden. Zu der Mitteilung in Nr. 19 S. 376, 
bemerke ich, daß in hieſiger Oberförſterei 
Chriſtianſtadt —, in welcher drei Jahre hindurch 
ſehr umfangreiche Leimungen gegen den Spinner 
ſtattfinden mußten, eine Vorliebe des Rotwildes für 
den Leim, wie in der angezogenen Mitteilung an— 
egeben, nie bemerkt worden iſt. Im Gegenteil mied 
das Wild nach Möglichkeit die geleimten Beſtände und 
nahm erſt dann die alten Wechſel wieder an, als die 
Leimringe vollſtändig eingetrocknet waren. — Später 
habe ich allerdings nicht ſelten gefunden, daß die 
Hirſche, ohne Rückſicht auf die ein getrockneten 
Leimringe, an derartigen Stangen gefegt und ge— 
ſchlagen hatten. Elger, Königl. Förſter. 


TER — 
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Berichte. 


Bericht Über die XXIV. Wanderverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Zorfivereins 
vom 12. bis 14. September 1909. 


Die XXIV. Wanderverſammlung des Nordweſt⸗ 
deutſchen Forſtvereins wurde in dieſem Jahre vom 
12. bis 14. September in Aurich abgeha alten. Die 
Mehrzahl der Teilnehmer traf am Sonntagnachmittag 
in Aurich ein, woſelbſt am Abend im Piqueurhofe 
eine geſellige Zuſammenkunft die Mitglieder und 
Freunde des Vereins zuſammenführte. 

Am Montag, dem 13., vormittags 8½ Uhr, 
fand im Ständeſaale der Oſtfrieſiſchen Landſchaft die 
Generalverſammlung ſtatt, die von dem ſtelloertreten⸗ 
den Vorſitzenden des Vereins, dem Landesforſtrat, 
Geheimen Regierungsrat Duaet- Faslem⸗ 
Hannover, mit einigen Begrüßungsworten eröffnet 
wurde. Nachdem dann Bürgermeiſter Landſchafts⸗ 
rat Schwiening in Aurich die Verſammelten 
namens der Stadt willkommen geheißen hatte, 
erſtattete Geheimrat Quaet⸗Faslem Bericht 
über die Verhältniſſe des Vereins und wies darauf 
hin, daß der bisherige Vorſitzende, Oberpräſident 
Dr. von Wentzel⸗Hannover, aus dienſtlichen Gründen 
eine Wiederwahl zum Vorſitzenden des Vereins 
abgelehnt habe, und es daher erforderlich ſei, die 
Neuwahl eines Vorſitzenden vorzunehmen. 

Oberforſtmeiſter Och wadt⸗ Hannover berichtete 
alsdann über die Tätigkeit der auf Beſchluß der 
vorjährigen Verſammlung in Ulzen zuſammen⸗ 
getretenen Heide⸗Aufforſtungs⸗Kommiſſion. Die erſte 
und wichtigſte Aufgabe der Kommiſſion ſei es, die 
Erfahrungen, die betreffs der Bewirtſchaftung der 
Aufforſtungsbeſtände im Vereinsgebiete, insbeſondere 
bei der Behandlung abſterbender und im Wuchſe 
ſtockender Nadelholzbeſtände, bereits gemacht ſeien, 
zu ſammeln. Die abſterbenden Beſtände ſeien oft 
in der verſchiedenartigſten Weile durch Neukulturen 
nach Abtrieb, durch Auspflanzen der entſtandenen 
Lücken uſw. unter Verwendung der verſchiedenſten 
Nadelhölzer und Laubhölzer neu begründet oder 
ergänzt. Die Mannigfaltigkeit der Maßnahmen 
führe naturgemäß auch zu mannigfachen Ergebniſſen. 
Die Kommiſſion bäte nun, ihr Beſtände nachzu— 
weiſen, welche an Stelle abgeſtorbener geſetzt ſeien 
und welche Schlüſſe nach dieſer oder jener Richtung 
hin zuließen. Es handle ſich darum feſtzuſtellen, 
welche Holzarten auf den verſchiedenen Böden des 
Vereinsgebietes auf den Abſterbeflächen teils in 
reinen, teils in gemiſchten Beſtänden ſich gut oder 
ſchlecht entwickelt hätten. Gleichzeitig ſei es wertvoll 
zu wiſſen, wie die Hauptholzarten des Vereinsgebietes 
ſich überhaupt hinſichtlich des Bodenſchutzes und 
hinſichtlich der Gelderträge verhielten. Wenn die 
Beſtände mit gutem und ſchlechtem Verhalten auf 
den verſchiedenen Standorten genau- unterſucht 
würden, werde man wohl in vielen Fällen die Urſachen 
der guten oder ſchlechten Entwickelung feſtſtellen 
können und ebenſo auch, auf welchen Standorten 
des Vereinsgebietes die einzelnen Holzarten, rein 
oder gemiſcht, zu wertvollen Stämmen heranwachſen 
könnten. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen werde 
man Klarheit über die Anſprüche der Holzarten auf 
den verſchiedenen Böden erhalten und damit wiſſen, 


wo man ſie anzubauen habe, und welche Holzarten 
auf den Abſterbeflächen Erfolg verſprechen würden. 

Nachdem Geheimrat Quaet⸗Faslem dann 
weiter über die Beſtrebungen zur Erhaltung des 
Zwergbirkenbeſtandes im Kreiſe Ulzen berichtet hatte, 
erhielt Forſtmeiſter Erdmann -⸗Neubruchhauſen 
das Wort zum erſten Vortrage, welcher lautete: 

„Die Ermittelungdes Abnutzungs⸗ 
ſatzes für den Privatwald“, worüber 
Redner in ſehr ausführlicher Weiſe etwa folgendes 
vortrug: „Die Frage, wie die Ermittelung des Ab- 
nutzungsſatzes für den Privatwald vorzunehmen ſei, 
ſchließe ohne weiteres die Vorfrage ein, warum man 
denn den Abnutzungsſatz für den Privatwald über⸗ 
haupt in anderer Weiſe ermitteln ſolle, wie für den 
Staatswald. In den meiſten Fällen werde das im 
Staatswalde übliche Verfahren zur Ermittelung des 
Abnutzungsſatzes auch im Privatwalde angewandt. 
Hierdurch würden aber mancherlei Unſtimmigkeiten 
zwiſchen Theorie und Praxis herbeigeführt, und 
hierdurch ſei es auch zu erklären, daß noch immer 
ein groper Zeil der Privatwaldungen einer Betriebs- 
regelung entbehre. Vielfach beſtände die Furcht, 
daß der Abnutzungsſatz eine Feſſel für die Wirtſchaft 
ſei. Ein richtig ermittelter Abnutzungsſatz könne aber 
niemals zu einer Feſſel werden. 

Man müſſe unterſcheiden zwiſchen Abnutzungsſatz. 
und jährlichem Hiebsſatz. Der Abnutzungs⸗ 
Nea ſei eine Durchſchnittsgröße und gäbe diejenige 

e an, die während eines beſtimmten Zeitraumes 
Buch jährlich genutzt werden könne und 
müſſe. Der jährliche Hiebsſatz dagegen 
könne bald größer bald kleiner als der Abnutzungsſatz 
ſein, wenn nur bis zum Schluſſe der Geltungsperiode 
der Ausgleich erfolge. Im Privatwalde müſſe ſich 
der Hiebsſatz dem jeweiligen Stande des Holzmarktes, 
unter Umſtänden auch des Arbeitsmarktes, anpaſſen. 

Die Kenntnis des Abnutzungsſatzes ſei für jeden 
geordneten Forſtwirtſchaftsbetrieb unentbehrlich, und 
ein ordnungsmäßig abgeleiteter Abnutzungsſatz ſei 
auch in rechtlicher Beziehung von großer Bedeutung. 
Bei Fragen der Waldbeſteuerung oder der Beleihung 
des Forſtbeſitzes ſei die Kenntnis des Abnutzungs⸗ 
ſatzes unerläßlich, und für jeden fideikommiſſariſchen 
Forſtbeſitz ſei der Abnutzungsſatz die rechtliche Grund⸗ 
lage für den zuläſſigen Genuß. 

Zweck jeder Ertragsregelung ſei es, eine Gewähr 
dafür zu jchajfen, daß die Nutzung der einzelnen Be- 
ſtände ſtets zur richtigen Zeit und in der richtigen 
Weiſe erfolge. Hierzu ſei die Aufſtellung eines Be— 
triebsplanes erforderlich, der für alle Beſtände des 
einzurichtenden Revieres Beſtimmungen über die 
Grundzüge der Bewirtſchaftung und den Zeitpunkt 
der Abnutzung träfe. Der Betriebsplan müſſe ſtets 
für die I. Periode alle in dieſem Zeitabſchnitte er- 
folgenden Nutzungen zuſammenſtellen, die Summe 
dieſer Nutzungen, geteilt durch die Anzahl der 
Periodenjahre, ergäbe alsdann den Abnutzungsſatz. 

Bei Aufſtellung eines Betriebsplaues ſeien 
folgende fünf Punkte zu beachten: 

1. Innehaltung der wirtſchaftlichen Hiebsreife der 

Beſtände; 

2. Bezug des höchſtmöglichen Ertrages innerhalb 
der nächſten Nutzungsperiode: 


3. Sicherung der Nachhaltigkeit: 
4. Sicherung der Gleichmaßigkeit der Erträge und 
5. Anbahnung eines normalen Waldzuſtandes. 

Man müſſe bei Feſtſtellung des Betriebsplanes 
auch unterſcheiden zwiſchen dem Intereſſe des Eigen— 
tümers und dem des Nutznießers. Vom Standpunkte 
jedes einzelnen aus betrachtet ergabe ſich eine ver— 
ſchiedenartige Bewirtſchaftung des Revieres und eine 
verſchiedenartige Geſtaltung des Betriebsplanes. 
Für den Tauer⸗Eigentümer erfolge die höchſtmögliche 
Nutzbarmachung des Revieres, wenn das tatſaächliche 
Nutzungsalter der Beſtände ſich ſo eng als möglich 
an ihre wirtſchaftliche Hiebsreiſe anlehne, für den 
Nutznießer dagegen, wenn der J. Periode möglichſt 
viel Nutzungen zugewieſen würden. Der Forſt— 
einrichter müſſe ſtets darnach trachten, daß die fünf 
genannten Forderungen im Betriebsplan ſo berück— 
ſichtigt würden, daß das Geſamtintereſſe des Wald— 
eigentümers am wirkſamſten gefördert werde. 

Die Grundzüge des Ertragsregelungsverfahrens 
zeigten in den meiſten deutſchen Staaten eive große 
Übereinſtimmung. Sie gingen durchweg von der 
normalen Periodenfläche aus. Zunächſt 
werde der Zeitraum für die Abnutzung der Beſtände 
feſtgeſetzt, alsdann dieſer Zeitraum in gleich lange 
Perioden zerlegt, und nun die einzelnen Beſtände 
ſo auf die Perioden verteilt, daß entweder jede Periode 
mit annähernd gleichen Flächen oder doch die 
erſte mit annähernd der normalen Perioden⸗ 
fläche ausgeſtattet werde. Dieſes ſogenannte „Fach— 
werks“ Verfahren ſei einfach und überſichtlich, habe 
jedoch auch mancherlei Mängel, die für den Privat- 
forſtbeſitz ſchwerwiegender ſeien wie für den Staats- 
wald. 

Das Fachwerksverfahren ſtütze ſich im weſentlichen 
auf die Fläche und auf die Abtriebs nutzung. 
Streng genommen paſſe es daher eigentlich nur für 
den Kahlſchlagbetrieb, ſei aber nicht recht geeignet 
bei dem Naturverjüngungsbetriebe und noch weniger 
beim Überhaltbetriebe, beim Lichtungsbetriebe, beim 
zweialterigen Hochwalde, bei der plenterwald— 
artigen Behandlung der Beſtände und bei der Horſt— 
und Gruppenwirtſchaft, alſo bei Betriebsarten, die 
gerade für den Privatwaldbeſitz ſehr häufig in Betracht 
kämen. Um dieſe Betriebsarten in den Rahmen des 
Fachwerks unterzubringen, müſſe man jeden Beſtand 
gleichzeitig mehreren Perioden zuweiſen und feine 
Nutzungen gutachtlich in früher und ſpäter eingehende 
zerlegen. Der ſo ermittelte Abnutzungsſatz ſei jedoch 
ſehr ſchwankend. 

Aber auch bei dem ſchematiſchen Kahlſchlags— 
betriebe ſei das Fachwerksverfahren für den Privat— 
wald unzureichend, denn es ſchließe die oben erwähnte 
zweite Forderung für die Aufſtellung des Betriebs- 
planes, d. i. den Bezug des höchſtmöglichen Ertrages 
innerhalb der nächſten Nutzungsperiode, ganz aus, 
es ließe alſo den Standpunkt des Nutznießers auf 


tunlichſte Erhöhung der Gegenwartserträge ganz 
unberückſichtigt. Dagegen würden die Forderungen 


der Nachhaltigkeit des Betriebes, der Anbahnung des 
normalen Waldzuſtandes und der annahernden 
Gleichmäßigkeit der periodiſchen Erträge beim Fach— 
werksverfahten überſpannt. Das Fachwerk kenne für 
alle Waldkörper, deren Holzvorrat noch hinter dem 
Normalvorrate zurückbleibe, die Nachhaltigkeit 
nur in Verbindung mit Vorratsanſammlung. Nach— 
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haltig ſei aber jede Wirtſchaft, die ſich damit begnuge, 
die jeweilig eingehenden Yırlen zu nußsen. Eine 
ſolche Auffaſſung, den Wald als ein Kapital anzuſeben, 
deſſen Zinſen durch den jahrlichen Zuwactrs Dur 
geſtellt würden, läge dem Fachwerk jedoch fern. 
Für die Staatsforſtwirtſchaft ſei dies wenig von 
Belang; ſolange ihr die beim Kapital verbleibenden 
Zinſen nicht verloren gingen, brauche ſie die genaue 
Höhe dieſer Zinſen nicht zu ermitteln. Ein Prat 
waldbeſitzer dagegen, der entſchloſſen ſei, einen Teil 
der jalligen Zinſen des Waldkapitals, alſo des jährlichen 
Zuwachſes, zur Erhöhung des Materialvorrats zu 
verwenden, müſſe wiſſen, in welcher Höhe die Zinſen 
fällig waren, und welches Opfer er zugunſten der 
Zukunft bringt. Das Fachwerksverfahren lege gar 
keinen Wert darauf, den künftigen Normalzuſtand, 
der doch das Ziel der Wirtſchaft bilden ſolle, auch 
ziffernmäßig zur Darſtellung zu bringen und ihn dem 
gegenwärtigen Zuſtande des Revieres gegenüber 
zuſtellen. Um einen brauchbaren Betriebsplan zu 
entwerfen, müſſe der Forſteinrichter das Zukunfts- 
bild, das der Wald erhalten ſolle, klar vor Augen ſehen. 

Die Grundlagen für einen wirklich brauchbaren 
Betriebsplan im Privatwalde ſeien daher nicht 
die Flächen, ſondern der Vorrat und der 
Zuwachs. Der ſicherſte Weg hierbei ſei in der 
Regel der, die einzelnen Zwecke, denen die Extrags⸗ 
regelung dienen ſolle, für ſich geſondert zu betrachten, 
und für jeden dieſer Zwecke einen vorläufigen Betriebs- 
plan zu entwerfen und einen probeweiſen Abnutzungs- 
ſatz abzuleiten. Es würden alſo entſprechend den 
vorerwähnten fünf Beſtimmungsgründen auch fünf 
geſonderte Verfahren zur Anwendung zu bringen ſein. 

Unter den ermittelten einzelnen Abnutzungsſätzen 
ſei alsdann die Auswahl zu treffen und eine Mittel- 
linie zu wählen, auf welcher der tatſächliche Betrieb 
ſich gründen ſolle. Das Verfahren ſei im weſentlichen 
eine Verbindung von Formel-Methode und Fachwerk 
und weiche von dem im Staatsforſtbetriebe üblichen 
Verfahren erheblich ab. Neben dieſem Gegenſatz 
ſei aber noch ein anderer Unterſchied inſofern 
vorhanden, als die den Veranſchlagungen und 
Berechnungen zugrunde liegenden Unterlagen 
des Betriebes nicht in derſelben Weiſe feſt⸗ 
zulegen ſeien, wie im Staatsforſtbetriebe. Beſonders 
gelte dieſes für die wichtigſte Vorarbeit der Ertrags- 
regelung, dem Entwurfe des Normalwaldbildes, 
das als Wirtſchaftsziel ſtändig vorſchweben müſſe. 
In dem Normalwaldbilde müßten ſich die verſchiedenen 
Intereſſen, denen Staatsforſtbeſitz und Privatforſt- 
beſitz zu dienen habe, genau wiederſpiegeln. Dies 
gelte ſowohl für die Wahl der Holzarten und 
der Betriebsarten wie für die Wahl der 
Umtriebszeit, die Borggreve mit Recht als 
die Kardinalfrage der ganzen Forſtwirtſchaft be> 
zeichnet habe. 

Die Entſcheidung über dieſe Streitfrage, welche 
zwiſchen der Waldreinertragsſchule und der Boden- 
reinertragsſchule entbrannt ſei, bleibe dem Privat- 
waldbeſitzer erſpart. Der wichtigſte Faktor für die 
Geſtaltung der Wirtſchaft fer das Kapitalauſſpeiche⸗ 
rungsvermögen des Waldes. Der Wald habe als 
Sparkaſſe ſo viele Vorzüge, daß es erklärlich und auch 
wirtſchaftlich durchaus zu rechtfertigen ſei, wenn ein 
Waldbeſitzer das Beſtreben habe, möglichſt viel Kapital 
in dieſer Form feſtzulegen. Im Privatwalde ſeien 
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neben rein wirtſchaftlichen Etwägungen auch ſolche 
nicht wirtſchaftlicher Art für das Normalwaldbild mit- 
beſtimmend und könnten letztere zu höheren Umtriebs- 
zeiten führen, als ſie im Staatswalde zu vertreten 
wären. Keineswegs ſei es zutreffend, daß die normale 
Umtriebszeit in Privatforſten allgemein und grund- 
ſätzlich niedriger zu bemeſſen ſei wie im Staatswalde. 
Dagegen ſeien die Beſtimmungsgründe für die Wahl 
der Umtriebszeiten durchweg andere. Allgemein 
volkswirtſchaftliche, ebenſo wie rein fiskaliſche Geſichts- 
punkte ſeien dabei vollſtändig auszuſcheiden. 

Der geſamte Vorgang der Ermittelung des 
Abnutzungsſatzes im Privatwalde würde ſich etwa 
in folgender Weiſe abzuſpielen haben. 

Die Grundlage bilde eine genaue Beſtandes⸗ 
tabelle, die natürlich eine ordnungsgemäße Einteilung 
des Revieres zur Vorausſetzung habe. Dieſe Tabelle 
müſſe für jeden einzelnen Beſtand genaue Angaben 
enthalten über Flächengröße, Vollbeſtandsfaktor, 
über die vorhandenen Holzarten nebſt ihrem Miſchungs⸗ 
verhältnis, ferner über das wirtſchaftliche Alter jeder 
Holzart, die Ertragsklaſſe, die Durchſchnittsbeſchaffen⸗ 
heit und das mutmaßliche Zuwachsvermögen. Mit 
Hilfe von Ertragstafeln ſei dann für jeden Beſtand 
der zur Zeit tatſächlich vorhandene und der voraus— 
ſichtlich in der Mitte der Nutzungsperiode zu erwartende 
Vorrat zu ermitteln. 

Ferner ſei eine Bodenklaſſentabelle anzufertigen, 
die für jeden einzelnen Beſtand die Bodengüte und 
den Bodenzuſtand ergebe. Auf Grund derſelben ſei 
alsdann das Bild des Normalwaldes zu entwerfen 
und ſein Vorrat und Zuwachs, ſowie ſeine Verzinſung 
zu berechnen. Für die Berechnung von Zuwachs 
und Zinſen ſei eine Trennung nach Bodenklaſſen er- 
forderlich, weil ſonſt keine Vergleichung der Zuwachs— 
leiſtungen des tatſächlichen und des Normalbeſtandes 
möglich wäre. Dieſe Vergleichung ſei aber zur Feit- 
ſtellung der Hiebsreife der Beſtände unerläßlich. 
Nachdem alsdann die hiebsreifen Beſtände feſtgeſtellt 
und die Beſtandestabelle dementſprechend vervoll- 
ſtändigt jet, müſſe der Entwurf der einzelnen vor- 
laufigen Betriebspläne erfolgen, und ſei beſtandes— 
weiſe für den ganzen Einrichtungszeitraum der 
Zuwachs zu berechnen. Der Zuwachs könne ſowohl 
nach dem periodiſchen Durchſchnittszuwachs wie auch 
nach dem Haubarkeitsdurchſchnittszuwachs berechnet 
werden. Als Zuwachs des Normalwaldes 
könne dagegen nur der Haubarkeitsdurchſchnitts- 
zuwachs in Frage kommen, von dem, je nach den 
örtlichen Verhältniſſen, zweckmäßig ein Abzug von 
5 bis 25 % zu machen ſei. 

Eine im einzelnen vorzunehmende Maſſen— 
ermittelung mit Kluppen und Höhenmeſſungen ſei 
nicht erforderlich. Die Auswahl unter den einzelnen 
Abnutzungsſätzen, und zwar in der Regel die Auswahl 
einer mittleren Linie, ſei einfach. Der darnach ſich 
ergebende Betriebsplan bedürſe dann aber noch 
der Prüfung, ob die auf Grund dieſes Planes zu 
erwartenden Erträge dem Abnutzungsſatze, für den 
man ſich entſchieden habe, auch tatſächlich entſpräche. 
Für die I. Periode werde es ſich dabei empfehlen, 
ſämtliche Erträge beſtandesweiſe auszuwerfen, für 
die jpäteren Perioden dagegen genüge es, die Haupt- 
nuzungen aus Ertragstafeln zu entnehmen und die 
Zwiſchennutzungen gutachtlich nach Erfahrungsſätzen 
in Anſatz zu bringen. Bei etwaigen noch vorhandenen 
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Verſchiedenheiten zwiſchen planmäßiger Hiebsmaſſe 
und Abnutzungsſatz ſeien ſo lange Verſchiebungen im 
Betriebsplane und Neuberechnungen des Abnutzungs- 
ſatzes vorzunehmen, bis annähernde Übereinſtim— 
mungen erzielt ſeien. 

Alle dieſe Berechnungen ſeien im allgemeinen 
einfach. Der Schwerpunkt des ganzen Verfahrens 
liege nicht in dieſen verſchiedenen Berechnungen, 
ſondern in der Abwägung der einzelnen das Wirt- 
ſchaftsziel beſtimmenden Punkte gegeneinander und 
in dem Entwurfe des Bildes des anzuſtrebenden 
Normalzuſtandes. 

Erforderlich ſei es, daß auch der Waldbeſitzer 
ſich an dieſen grundlegenden Erwägungen mite 
beteilige. Ein nach dieſem Verfahren ermittelter 
Abnutzungsſatz ſei praktiſch brauchbar und werde 
für den Forſtbeſitzer nicht zu einer Feſſel werden. 

In der dann nachfolgenden Beſprechung über 
dieſen Beratungsgegenſtand wies zunächſt Geheimer 
Regierungsrat Duaet - Faslem⸗ Hannover 
darauf hin, daß das, was der Berichterſtatter an- 
geführt habe, gewiß ſehr erſtrebenswert ſei, aber es 
werde ſchwierig ſein, das alles dementſprechend durch 
zuführen. Für die forſtlichen Verhältniſſe im Vereins- 
gebiete und für die Privatforſten ſei ſchon viel ge- 
wonnen, wenn durch ein tunlichſt einfaches Ein- 
richtungswerk der Betrieb der Privatſorſten geregelt 
werde, und man werde ſich zunächſt wohl noch darauf 
beſchränken müſſen, das verhältnismäßig einfache 
Fachwerksverfahren beizubehalten. Sehr zu bedauern 
ſei es, daß in vielen Privatforſten noch keine Betriebs- 
regelung ftattgefunden habe. Der deutſche Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat habe auf ſeiner diesjährigen Tagung 
in Heidelberg denſelben Gegenſtand erörtert. Die 
Meinungen über den einzuſchlagenden Weg ſeien 
ſehr auseinandergegangen, aber man ſei doch der 
Anſicht geweſen, daß man im weſentlichen an dem 
Fachwerksverfahren feſthalten müſſe. Man habe 
dann weiter bei dieſer Frage die Forderung auf— 
geſtellt, daß auch für die ſtaatlichen Forſtbetriebs⸗ 
regelungen vorgeſchrieben werden müßte, daß, um 
zu einer genauen Kenntnis des Revieres zu gelangen, 
für jede einzelne Beſtandesabteilung ein kleines Buch 
anzulegen ſei, in welches außer einer genauen Be— 
ſtandes⸗ und Bodenbeſchreibung fortgeſetzt alles ein- 
getragen werde, was auf die Entwickelung des Be— 
ſtandes, die Veränderung des Bodens uſw. Bezug 
habe. Die einzelnen kleinen Hefte für jede Abteilung 
müßten zu einem Buche zuſammengefügt werden, 
das man mit in das Revier nehmen müſſe, um 
dort an Ort und Stelle jederzeit den Beſtand prüfen 
und etwaige eingetretene Veränderungen in das 
Heft eintragen zu können. 

Dieſes Verfahren ſei auch den Privatforſtbeſitzern 
ſehr zu empfehlen. 

Nachdem dann eine kurze Pauſe eingelegt war, 
wurden auf Vorſchlag des Staatsminiſters a. D. 
Freiherrn von Hammerſtein⸗Lorxten 
der bisherige Vorſitzende des Vereins, Oberpräſident 
Dr. von Wentzel ⸗ Hannover, zum Ehren-Vor⸗ 
ſitzenden, der bisherige ſtellvertretende Vorſitzende, 
Landesforſtrat, Geheimer Regierungsrat Quaet— 
Faslem⸗ Hannover, zum Vorſitzenden und Graf 
Wedel⸗Gödens zum ſtellvertretenden Vor— 
ſitzenden gewählt. 

(Jortſetzung folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Berechnung des Dienfieinkommens bei der 
Megelung des Ruhegehaltes wiederbeſchäſtigter 
Deuſtonäre. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I. B, I. a. 1213/IIL 4734. I. A. a. 

Berlin W. 9, 26. April 1910. 

Anbei überſende ich Abſchrift des Erlaſſes des 
Herrn Finanzminiſters und des Herrn Miniſters des 
Innern an die Behörden der allgemeinen Staats- 
verwaltung vom 21. Februar 1910 — F. M. I. 612 
uſw., M. d. J. I. a. 3368 —, betreffend die Anrechnung 
der Dienſt⸗, Stellen-, Orts- oder Teuerungszulagen 
als Dienſteinkommen im Sinne des § 272 des Zivil⸗ 


penſionsgeſetzes, zur Kenntnisnahme und Beachtung. 


J. A.: Küſter. 


An die Herren Direktoren der Königlichen Forſtakademien in 
Eberswalde und Münden ꝛc. 


4 

Abſchrift zu I. B. I. a. 1213/ III. 4734. I. A. a. 

Der Finanzminiſter. Berlin 
7 


J.⸗Nr. I. 612, I. Ang. II. 1342/III 2674. 
M. d. J. 1. a. 3368. 21. Februar 1910. 


Die Anſicht der Königlichen Regierung, daß die 
in unſerem Runderlaß vom 27. Juli 1901 — Min.⸗Bl. 
f. d. i. V. S. 206 — getroffene Beſtimmung, wonach 
die einzelnen Beamten neben der Beſoldung gewährten 
Dienſt⸗, Stellen-, Orts- oder Teuerungszulagen all- 
gemein als Dienſteinkommen im Sinne des § 27 
Ziffer 2 des Penſionsgeſetzes anzuſehen ſind, durch 
Artikel VIII des Geſetzes vom 27. Mai 1907 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 95) eine teilweiſe Abänderung erfahren hat, 
iſt zutreffend; denn nach der zuletzt erwähnten Ge⸗ 


ſetzesvorſchrift find die Beträge, welche zur Entſchädi⸗ J 


gung für außergewöhnliche Teuerungsverhältniſſe 
gewährt werden und die Ortszulagen der Auslands- 
beamten bei Berechnung des früheren und des neuen 
Dienſteinkommens nicht in Anſatz zu bringen. 

Eine weitere Anderung iſt dadurch eingetreten, 
daß nach der vom 1. April 1908 ab geltenden Be- 
ſoldungsordnung die Lokalzulagen, und zwar ſowohl 
die penſionsfähigen wie die nichtpenſionsfähigen, 
ſowie die Stellenzulagen, welche den Charakter 
von Teuerungszulagen haben, als ſolche allgemein 
weggefallen ſind, während andererſeits nichtpenſions— 
fähige Stellenzulagen für Beamte in beſonders 
verantwortlichen Stellungen (3. B. für die Sekretäre 
in den Präſidialbureaus der Regierungen, die erſten 
Gerichtsſchreiber bei den Oberlandesgerichten, die 
Vorſteher beſtimmter Bureaus bei der Eiſenbahn— 
verwaltung, den Oberzolldirektionen uſw.) neu in 
die Gehaltsnachweiſung eingeſtellt worden ſind. 
Letztere Zulagen fallen, wie hiermit angeordnet 
wird, gleichfalls unter die Beſtimmung des im übrigen 
noch in Geltung befindlichen, obenerwahnten Rund— 
erlaſſes. 

Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: gez. Halle. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: gez. von Kiützing. 


Wiederbeſchäftigung 
von Neuſionären im Staatsdienſt. 
Zum Erlaſſe vom 19. März 1910 — L. B. I. a. 22, II. 2568, 
III. 3153. — 
Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I. B. I. a. 1872, IL 3990, III. 4840. 
Berlin W. 9, 29. April 1910. 
Ich mache darauf aufmerkſam, daß bei der 
Prüfung der Frage, ob einem wiederbeſchäftigten 
Penſionär Beamteneigenſchaft beizulegen ſei, die 
Art des Fonds, aus dem er bezahlt wird, und die 
Art der Entlohnung nicht allein entſcheidend ſind. 
J. V.: Kü ſter. 
An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Munden x, 
f ö 2 


Auslegung der Veſtimmung in $ 14 Ziffer 3 
des Zivilpenſtonsgeſetzes. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I. B. L. a. b. o. 2032. II. 4212. LI. 5006. 
Berlin W. 9, 6. Mai 1910. 
Anschrift der von dem Herrn Finanzminiſter 
und dem Herrn Miniſter des Innern auf Grund 
eines Beſchluſſes des Königlichen Staatsminiſteriums 
an die Behörden der allgemeinen Verwaltung er- 
laſſenen Rundverfügung vom 30. März 1910 — 
F. M. I. 4075 J uſw., M. d. J. I. a. 3646 — überſende 
ich mit dem Bemerfen, daß nach den darin getroffenen 
Beſtimmungen auch im Bereiche der landwirtſchaft⸗ 
lichen, Geſtüt-s, Domänen- und Forſtverwaltung zu 
verfahren iſt. J V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 


Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Munden ꝛc. 
Abſchriſt zu L B. I. a. 2032, II. 4212, IL 5058. 


* 
Der Finanzminiſter. ; 5 

Nr. I. 4075 I. Ang., II. 3271, Berlin C. 2., 

III. 5517. I. a. 3646 M. d. J. 30. März 1910. 


Zur Auslegung des $ 14 Zifſer 3 des Penſions⸗ 
geſetzes vom 27. März 1872 (Geſetzſamml. S. 268) 
wird hiermit in Gemäßbeit eines Beſchluſſes des 
Königlichen Staatsminiſteriums folgendes beſtimmt: 

1. Für die Anrechnung der Zeit der „nur oor- 
läufig oder auf Probe“ erfolgten Beſchäſtigung einer 
„anſtellungsberechtigten ehemaligen Militärcerſon“ 
iſt nicht Vorausſetzung, daß die Beſchäftigung mit 
Rückſicht auf die Anſtellungsberechtigung erfolgt iſt. 
Es genügt, wenn die ehemalige Militärperſon während 
der Zeit der Beſchäftigung anſtellungsberechtigt war. 

2. Die Anrechnung iſt auch dann begründet, 
wenn die Beſchäftigung nicht in einem Beamten, 
ſondern in einem privatrechtlichen Verhältniſſe zur 
Staatsgewalt erfolgt iſt. Die Beſchäftigung muß 
jedoch eine beamtenähnliche, d. h. eine ſolche geweſen 
ſein, die im allgemeinen von Beamten wahrgenommen 
wird; die ehemalige Militärperſon muß mithin während 
der Dauer dieſer vorläufigen Tätigkeit ſtändig und 
überwiegend Obliegenheiten wahrgenommen haben, 
die nach den beſtehenden Einrichtungen des betreffen— 
den Verwaltungszweiges regelmäßig auch von Beamten 
verrichtet werden, wie dies z. B. für Hilfsaufſeher in 
einem Gefängniſſe, für Hilfshausdiener bei einer 
Verwaltungsbehörde, für Hilfszollaufſeher, Hilfe 
briefträger, Hilfsrottenführer uſw., ſowie namentlich 
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für jede aushilfsweiſe, wenn auch nur vorübergehende 
Beſchäftigung im Bureau- oder Kanzleidienſt zutrifft. 

Ausgeſchloſſen von der Anrechnung iſt die Zeit 
der vorläufigen Beſchäftigung einer anſtellungs⸗ 
berechtigten ehemaligen Militärperſon als gewöhn⸗ 
licher Arbeiter im privatrechtlichen Verhältniſſe bei 
einer Behörde. 

3. Für die Anrechnung der gen der „nur vor⸗ 
läufig oder auf Probe“ erfolgten Beſchäftigung einer 
anſtellungsberechtigten ehemaligen Militärperſon iſt 
es nicht erforderlich, daß dieſe Beſchäftigung mit 
der Abſicht der ſpäteren Anſtellung als Beamter 
erfolgt iſt. . 

4. Eine Umrechnung der bereits rechtskräftig 
gewordenen oder durch Beſchwerde nicht angefochtenen 
Penſionsfeſtſetzungen nach Maßgabe der vorſtehenden 
Grundſätze hat nicht zu erfolgen. 

Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: gez. Halle. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: gez. von Kitzing. 
2 


Normalbrieſumſchläge. 
Allgemeine Verfügung Nr. 17/1910. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſch.⸗Nr. I. B. I. b. 2051, II. 4438, III. 5298. I. A. a. 996. 
Berlin W. 9, 9. Mai 1910. 

Die glatte Abwicklung des Briefverkehrs im 
Bereiche der Reichs⸗Poſtverwaltung wird durch die 
große Verſchiedenheit der Briefformate, die im 
Gegenſatze zu anderen Ländern in Deutſchland üblich 
iſt, erheblich erſchwert. Die Verſchiedenartigkeit der 
Briefumſchläge hält das Stempelgeſchäft auf, ver⸗ 
langſamt das Sortiergeſchäft und erſchwert es, aus 
den Briefen handliche und haltbare Briefbunde zu 
formen. Andererſeits drängt die ſtetige Zunahme 
des Verkehrs auf größte Beſchleunigung der poſt⸗ 
techniſchen Behandlung der Briefſendungen, nament- 
lich auch der Stempelung, für die die Verwendung 
von Stempelmaſchinen immer mehr zum Bedürfnis 
wird. Der vollen Ausnutzung ſolcher Maſchinen 
fieht aber die Mannigfaltigleit der zu den Brieſen 
benutzten Umſchläge entgegen. Auf wiederholte 
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Anregung des Reichs⸗Poſtamts hat ſich die Geſchäfts⸗ 
welt im Laufe der Zeit geneigt gezeigt, durch tunlichſt 
allgemeine nn von 15,5 cm langen und 
12,5 cm breiten Umſchlägen in Quartformat (ſoge⸗ 
nannten Normalbriefumſchlägen) den Bedürfniſſen 
des Poſtdienſtes Rechnung zu tragen. Die Be- 
ſtrebungen der Poſtverwaltung auf leichtere Abwickelung 
des Briefverkehrs würden aber in dankenswerter 
Weiſe weitergefördert werden, wenn auch die Be⸗ 
hörden und Anſtalten uſw. dazu übergehen 
möchten, bei ihrem Schriftwechſel in allen geeigneten 
Fällen ſogenannte Normalbriefumſchläge zu ver- 
wenden. Dieſe würden namentlich dann mit Vorteil 
benutzt werden können, wenn es ſich um die Ver⸗ 
ſendung von Schreiben uſw. auf Papier in 
Duartformat handelt, das bei doppeltem 
Zuſammenlegen in die bezeichneten Umſchläge paßt. 
Die Behörden und Anſtalten der diesſeitigen 
Verwaltung erſuche ich, ſich fortan möglichſt der 
Normalbriefumſchläge nach dem unten dargeſtellten 
Muſter zu bedienen, auch die ihnen unterſtehenden 
Organe und Beamten uſw. mit entſprechender 
Weiſung zu verſehen. J V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden ıc. 


Muſter. (Verkleinerte Wiedergabe.) 
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Das Preußiſche Förſter-⸗ Jahrbuch.“) 

Der Inhalt dieſes Buches — ein ſtattlicher 
Quartband von 268 Seiten — deſſen Herausgabe 
ſeit Gründung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten fortgeſetzt gefordert wurde, ſoll in 
nachſtehendem einer nochmaligen kurzen Beſprechung 
unterzogen werden. 

In dem Kalendarium des erſten Teiles kann 
der neben den Tagen befindliche freie Raum zur 
Aufnahme der Friſten für die der Oberförſterei 


) Preußiſches Förſter-Jahrbuch für 1910. 
Neudamm 1910. Verlag von J. Neumann. Preis 
ſeſt geheftet 3 K. Vorzugspreis für die Leſer der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ einzeln 2,30 ; Preis 
für fünf Stück und mehr 2,10 , für zehn Stück 
und mehr 2 &. 


1 


einzureichenden Nachweiſungen uſw., den Forſt— 
gerichts- und Holzverkaufstagen benutzt werden. 
Die danebenſtehende mit Linien verſehene Seite 
erſcheint geeignet für kurze Aufzeichnungen über 
Beobachtungen, die ſpäter Verwendung finden ſollen: 
ebenſo kann ſie als Erinnerungstafel für bemerkenswerte 
Vorgänge aus dem dienſtlichen, wirtſchaftlichen und 
perſönlichen Leben dienen. 

Die Dienſtaltersliſte der Förſter iſt in der Weiſe 
des Vorjahres übernommen, hat aber eine wichtige 
Ergänzung inſofern erfahren, als Nachrichten über 
die Militärdienſtzeit und neben dem Wohuorte auch 
gleichzeitig die Poſtanſtalt angegeben iſt. Der An— 
wärter- und Reſervejäger-Liſte iſt ein rechneriſcher 
Nachweis über die Anſtellungsausſichten für jeden 
einzelnen Regierungsbezirk beigegeben, ſo daß jeder 
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Anwärter bei Einreichung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines ſich vorher zu unterrichten in der Lage iſt, 
wie lange ſeine Wartezeit bis zur Anſtellung als 
Förſter mit Revier in dem gewählten Bezirke voraus- 
ſichtlich dauern wird. 

Der Stoff des zweiten Teiles umfaßt 112 Seiten 
und iſt, wie aus dem bereits in Nummer 12 
d. J. auf Seite 229 veröfientlichten Inhalts- 
verzeichniſſe hervorgeht, ein ſo reichhaltiger, daß 
hier nur einige der auffälligen Abſchnitte 
beſonders hervorgehoben werden können. So die 
Beſtimmungen über die Anrechnung 
der Militärdienſtzeit auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter. Da gerade dieſer 
Punkt gegenwärtig einen größeren Teil der Kollegen 
lebhaft beſchäftigt, fo muß es als wertvoll an- 
geſehen werden, zur Unterrichtung über dieſe Frage 
die einſchläglichen Beſtimmungen in überſichtlicher 
Weiſe geordnet ſtets leicht erreichbar zur Hand zu 
haben. — 

Den neuen Beſtimmungen über die 
Einkommens verbeſſerungen der Ober— 
förſter, Forſtaſſeſſoren, Förſter und 
Forſthilfsaufſeher iſt ein breiter Raum 
gewidmet. In dieſem Abſchnitt fällt beſonders 
eine Entſcheidung des Reichsgerichts auf, nach 
welcher der Inhaber einer Dienſtwohnung für die 
Folgen eines Unfalles auch dann haftet, wenn dieſer 
durch einen mangelhaften Zugang verurſacht worden 
iſt, deſſen Unterhaltungspflicht einem andern obliegt. 
Auch verdient hier ferner genannt zu werden der 
neue Geſetzentwurf über die Dienſt⸗ 
reiſen und deſſen Begründung. 

Daß die im vergangenen Jahre gewünſchte Tafel 
über die den Förſtern zuſtehenden 
Ruhegehaltsbezüge, ſowie über die 
Höhe des Witwen- und Waiſengeldes 
dem vorliegenden Jahrbuche beigegeben wurde, iſt 
ebenfalls in der Ankündigung bereits angegeben, ver- 
dient hier aber als eine ſehr weſentliche Verbeſſerung 
hervorgehoben zu werden. Daran ſchließen ſich die 
Beſtimmungen über die Anrechnung 
der Kriegsjahre, die Hinterbliebenen- 
verſorgung im allgemeinen, ſowie 
die Gewährung von Unterſtützungen 
an die im Ruheſtande befindlichen 
Beamten; endlich ein Hinweis über das Tragen 
der Uniform im Ruheſtande. 

Wichtig erſcheint weiter ein Erkenntnis des 
Oberverwaltungsgerichts, in welchem grundſätzlich zu 
den Beſtimmungen der 8 35 und 37 
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
Stellung genommen wird, ſowie die Vorſchriften 
über die künftige Verwaltung der 
Jagden in den Staatsforſten. 

In dem Abſchnitt „Geſetze“ iſt ein Hin weis 
auf die Steuererklärung und ein Vordruck 
zu einer ſolchen enthalten. Da jetzt nach der ein- 
getretenen Gehaltsaufbeſſerung die Revierförſter und 
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hier und dort ein Förſter mit größeren Einnahmen 
aus der Landwirtſchaft vielleicht zur Selbſt⸗ 
einſchätzung gezwungen ſein kann, ſo erſcheint 
es als wünſchenswert, im nächſten Jahrgange dieſem 
Abſchnitte einen ausführlicheren Raum zu widmen 
und etwa durch ein Beiſpiel über die Herleitung 
des Einkommens dem Erklärer dieſe Arbeit zu 
erleichtern. | 

Ferner enthält diefer Teil das Gtempel- 
ſteuergeſetz mit einem Verzeichnis der zu ver— 
wendenden Stempelbeträge, deſſen Angaben dem 
Förſter, welcher Guts- und Amt3vorfteher- 
geſchäfte zu beſorgen hat, wertvoll, wie auch für 
die im Ruheſtande befindlichen Beamten inſofern 
nützlich find, wenn es ſich um die Höhe der Stempel⸗ 
koſten bei der Abſchließung von Miets⸗, Pacht⸗ und 
Verſicherungsverträgen handelt. 

Beſonders wichtig erſcheint auch eine grund— 
ſätzliche Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes 
über die Unterverteilung von Schul- 
laſten auf die Einwohner von ſtaat⸗ 
lichen Forſtgutsbezirken. 

Als Arbeitgeber werden den Förſtern 
die Entſcheidungen über land⸗ und 
forſtwirtſchaftliche Unfallverſicherung, 
als Landwirt weiter die geſetzlichen Vor- 
ſchriften über Viehſeuchen und Zoll- 
wut intereſſieren. 

Alles in allem trifft bei dem Inhalte dieſes 
Teiles das gute Sprichwort zu: „Wer viel 
bringt, wird jedem etwas bringen.“ 
Schon dieſe kleine Auswahl einiger Punkte des 
Inhalts läßt die Brauchbarkeit des Buches für den 
Förſterſtand nach den verſchiedenſten Richtungen 
erkennen. Es führt ſeinen Titel mit 
Recht! 

Im allgemeinen kann ſchließlich noch betont 
werden, daß die Vereinigung der Alters⸗ 
und Anwärterliſte mit der Sammlung 
der für den Förſterſtand wichtigen 
Geſetze, Beſtimmungen uſw. als ein 
Vorzug anzuſehen iſt, weil dadurch die An- 
wärter, welche zwar gegenwärtig an der Anwärter⸗ 
liſte mehr Anteil nehmen, bequem und wohlfeil 
und, wie uns die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Nr. 17 d. Js. auseinandergeſetzt 
hat, ohne Mehrkoſten in den Beſitz des 
zweiten Teiles gelangen, an deſſen Hand ſie ſich 
im Laufe der Jahre mit allen auf die ſpäteren 
Förſtergeſchäfte bezugnehmenden Beſtimmungen ver- 
traut zu machen in der Lage ſind. Auch für die 
Ablegung der Förſterprüfung dürfte 
dieſer zweite Teil vieles Nützliche enthalten. Weiter 
verdient als Vorteil betrachtet zu werden, daß durch 
das Preußiſche Förſter-Jahrbuch in dieſer Form 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
eine wichtige Pflege erfährt, denn: der ganze 
Förſterſtand beſteht aus Angeſtellten 
und Anwärtern 


Nr. 23 Bd. 25 

Das Ergebnis der Durchſicht des vorliegenden 
Buches läßt ſich ſchließlich kurz in folgender Weiſe 
zuſammenfaſſen: | 

Das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch 
i ſt in ſeiner vorliegenden Geſtalt für 
jeden Angehörigen des Förſter⸗ 
ſt andes als ein ſehr wertvolles 
Hilfsmittel anzujehen- Während 
dererſte Teil über die Perſonal- und 
Anſtellungsvberhältniſſe wichtige 
Mitteilungen bringt, dient der 
zweite mit ſeinem reichhaltigen In- 
halte dazu, viele Geſchäfte dienſt⸗ 
licher und privater Natur wejent- 
lich zu erleichtern. Das Jahrbuch 
kann daher jedem Kollegen auf das 
wärmſte empfohlen werden. Der An⸗ 
ſchaffungspreis iſt im Verhältnis zu dem Ge⸗ 
botenen fo gering, daß dies Buch auf dem Schreib- 
tiſche eines jeden Preußiſchen Förſters und An⸗ 
wärters ſeinen Platz ſinden kann. 

Es iſt daher nur zu wünſchen, daß das Jahrbuch 
im Förſterſtande nicht nur viele Freunde, 
ſondern auch zahlreiche Käufer finden 
möge, und der Verlag hierdurch ermutigt wird, 
Wünſche, die im Laufe der Zeit in bezug auf eine 
weitere Ausgeſtaltung des Buches geäußert werden, 
in ausgiebigſter Weile zu berackſichtigen. 

Als einen ſolchen Wunſch möchte ich neben dem 
bereits über die Steuererklärung ausgeſprochenen 
hier ſchließlich noch die Fragen zur Erwägung an— 
heimſtellen: Erſcheint es zweckmäßig, aus dem 
ſtatiſtiſchen Jahrbuche für das Deutſche Reich (1909) 
die auf Seite 59 unter 2% aufgeführte Überſicht: 
„Die Forſten und Holzungen nach der letzten Auf— 
nahme“ an zutreffender Stelle zum Abdrucke zu 
bringen? Iſt es ferner erwünſcht, aus den anıt- 
lichen Mitteilungen der Abteilung für Forſten des 
Miniſterrums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Uberſichten, die auch für den 
Jörſtezſtand von Intereſſe find, auf— 
zunehmen? z. B. die Zuſammenſtellungen 18 b 
bzw. 19b über die in den Staatsforſten beim Forſt— 
und Jagdſchutze vorgekommenen Tötungen und Ver— 
wundungen, bzw. die Überjiht der Forſt⸗, Jagd⸗ 
und Fiſchereifrevel. Wenn die in dieſen Überſichten 
enthaltenen Ergebniſſe auch erſt von einem Zeit— 
abſchnitte gebracht werden könnten, der mehrere Jahre 
zurückliegt, ſo wären dieſe dennoch hier und dort im 
Kollegenkreiſe ſicher willkommen. Simon-Gloddau. 


* 

— Jorſtaſſeſſor Dr. Emil Wimmer aus 
Mannheim iſt mit Genehmigung Großherz. 
Miniſteriums der Juſtiz, des Kultus und Unterrichts 
ie venia legendi als Privatdozent für das Fach 
der Forſtwiſſenſchaft an der Techniſchen Hochſchule 
zu Karlsruhe erteilt worden. (Bad. General-Anz.) 


* 
— Ein Kurſus für Forfibeamte und Sand- 
wirle findet in den Tagen vom 20. bis 25. Juni 
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im Kaiſer Wilhelm Inſtitut für Landwirt- 
ſchaft zu Bromberg ſtatt. Da der im vorigen 
Jahre in der Abteilung für Pflanzenkrankheiten ab— 
gehaltene Kurſus über Forſtſchutz Anklang gefunden 
hat, ſoll auch in dieſem Jahre ein ähnlicher abgehalten 
werden. Er enthält wiederum eine große Anzahl 
intereſſanter Vorträge z. B. „Die Taxation der 

rivatforſten“, „Zur Praxis der Waldwertrechnung“, 
„Praktiſche Maßnahmen zur Bekämpfung der holz— 
zerſtörenden Inſekten“, „Die Sanenprovenienzfrage 
in der Forſtwirtſchaft“, „Die Kiefernſchütte“, „Die 
fiſchereiliche Bewirtſchaftung der Waldgewäſſer“ — 
und andere. Neben dem wiſſenſchaftlichen Perſonal 
der Abteilung werden auch praktiſche Forſtleute bei 
der Abhaltung der Vorträge uſw. beteiligt ſein. Es 
iſt zu wünſchen, daß der Kurſus auch in dieſem 
Jahre dasſelbe Intereſſe und dieſelbe Beteiligung 
findet wie im Vorjahre. 

Der Vorſteher: Dr. Schander. 


— 


Waldbrände. 


— In der Görlitzer Heide entſtand am 
Sonntag den 22. Mai, nachmittags, ein großer Wald- 
brand. Vernichtet ſind im Revier Langenau, 
Oberförſterei Penzig, etwa 100 ha 12- bis 32 jährige 
auf Boden fünfter Klaſſe ſtehende Kiefernſchonungen. 
Die Urſache des Brandes iſt nicht ermittelt. Der 
Staatsanwalt unterjucht die Angelegenheit. 


— Aus der Lüneburger Heide. Im Land- 
kreiſe Harburg haben in letzter Zeit mehrere Wald,, 
Heide- und Moorbrände ftattgefunden. Ein Schaden 
von ca 20000 & entitand im Winter- und Königs- 
moor, bei einem Fichten, Heide- und Moorbrand, 
der durch Flugfeuer aus der Lokomotive entſtanden 
ſein fol. — In der Königlichen Forſt Lohbergen 
Kreis Harburg ſind am Sonntag ca. 300 Morgen 
Wald vernichtet. Ausflügler aus Hamburg hatten 
einen Spirituskocher angezündet, um ſich mitgebrachte 
Speiſen zu wärmen. Sie verließen leichtfertiger 
Weiſe die Picknickſtelle, um im nahen Bache ein 
Bad zu nehmen. Der Wind fachte die Flamme an 
und alsbald züngelte ſie am nahen Wald und in 
der Heide und raſend ſchnell verbreitete ſich das 
Feuer, das die Feuerwehren und die Bewohner der 
nahen Ortſchaften erſt am Abend dämpfen konnten. 
Den Ausflüglern verbrannte ein Teil ihrer Kleidung. 
Der Schaden am verbrannten Holz wird auf 30 000 & 
geſchätzt. 

— Aus dem Bezirk Poſen. Am 16. Mai 
(2. Pfingſtfeiertag) entſtand in den Vormittagsſtunden 
in der Stadtforſt Sulmirſchütz, Kreis Adelnau, ein 
Waldbrand, welchem etwa 15 bis 20 ha Nadelholz— 
beſtand und ein großer Poſten aufgeſtapeltes Brenn. 
holz zum Opfer fielen. Da die Feuerwehren aus 
Krotoſchin, Zduny und Sulmirſchütz und ſonſtige 
hilfsbereite Kräfte ziemlich ſchnell zur Hand waren, 
ſo konnte das Feuer bald begrenzt werden. Die 
noch glimmenden Reſte löſchte am Nachmittage ein 
Gewitterregen. Leider ſind dem Feuer auch einige 
Rehe zum Opfer gefallen. Jedenfalls auch Haſen. 
Da die Stadt ihren Wald nicht verſichert hat, 
erleidet ſie jedenſalls einen nicht gering anzuſchlagenden 
Schaden. Die von dem Feuer betroffenen Beſtände 
haben ein Alter von etwa 10 bis 25 Jahten. M. 
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Perſonal - Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik 11 Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Fruſt, Forſtaſſeſſor, ift der Regierung in Bromberg als 
Hilfsarbeiter überwieſen. 

Jakob, Oberförſter o. R. zu Schneidemühl. iſt die Oberſörſter⸗ 
ſtelle Grüneberge, Regbz. Allenſtein, übertragen. 
Kirſcht, Oberſörſter o. R. zu Bromberg, iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Cruttinnen, Negbz. Allenſtein, übertragen. 
Koch, Oberförſter zu Ortelsburg, Regbz. Allenſtein, iſt 

nach Gauleden, Regbz. Königsberg, verſetzt. 

Wegner, Oberförſter zu Cruttinnen, Regbz. Allenſtein, 
ſt nach Schmalkalden, Regbz. Caſſel, verſetzt. 

Graf von Wingingerode, Forſtaſſeſſor zu Worbis, iſt zum 
Oberſörſter ernannt und ihm die von ihm bisher auftrags⸗ 
weiſe verwaltete Oberförſterei Worbis, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Juli d. Is. ab endgültig übertragen. 


Colell, Förſter zu Nidden, Oberförfterei Roſſitten, iſt auf die 
Förſterſtelle Neuendorf, Oberförſterei Pr. Eylau, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Braufe, Hegemeiſter zu Rekowen. Oberförſterei Grüneberge, 
iſt nach Grabowo, Oberförſterei Grünfließ. Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab verjegt. . 

Prutkowski, Hilfsjäger zu Groß - Krofhin, Oberförſterei 
Hartigsheide. iſt nach Ottorowo, Oberförſterei Wronke, 
Regbz. Poſen, verſetzt. . 

giſcher, bisher Förster o. R. zu Plietnitz, Oberſörſterei 
Plietnitz, iſt als Förſter nach Grunewald, Oberförſterei 
e Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 33. 
ab verſetzt. 

Sürfinau, Förſter zu Thurow. Oberförſterei Neuſteitin, iſt 
92 evierſörſter a. Pr. nach Klanzig, Regbz. Köslin, 
verſetzt. 

Garti ſch, Fortanufteher zu SHopfengarten, Oberförſterei 
Bartel ſee, iſt nach der Oberförſterei Strelitz, Regbz. 
Bromberg, verſetzt. 1 

gebrle, Förſter zu Schüttenwalde. Oberförſterei Schütten⸗ 
walbe, iſt nach Jägerthal, Oberförſterei Jägerthal, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Gorges, Förſter o. R. zu Glinke, Oberförſterei Bromberg. 
vr nach Langfurth, Oberförſterei Taubenwalde, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. ; 

Erunert, Forſtauſſeher zu Biſchke, Oberförſterei Grabau. ift 
nach der Oberförſterei Stefanswalde, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Juli d. Js. ab verjegt. 

Heeſe, Förſter zu Zoppot, Oberſörſterei Oliva, iſt auf die 

örſterſtelle zu Grenzlau, Oberſörſterei Oliva, Regbz. 
anzıg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Keife, Hegemeiſter zu Rädnie, Oberförſterci Kroſſen a. O., 
iſt nach Hangelsberg. Oberfürfterer Hangelsberg, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Auguſt d. Js. ab verfegt. 

Heym, Förſter zu Warnicken, iſt auf die Förſterſtelle Hirſchau, 
Oberförsterei Warnicken, Regbz. Königsberg, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kolbitz, Förſter zu Wirthn, Oberförſterei Wirthy, iſt auf die 
Ri rſterſtelle zu Schechanſee, Oberförſterei Wirthy, Regbz. 

anzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kunze, Forſtaufſeher zu Königl. Brühlsdorf, Oberſörſterei 
Kirſchgrund, iſt als Forſtauſſeher und Schreibgehilfe 
nach Schulitz, Oberförſterei Schulitz. Regbz. Bromberg, 
verſetzt. 

Müller, Förſter zu Schwarzenhaſel, Oberförſterei Roten: 
burg⸗Oſt, iſt als Förſter m. R. nach Weißenborn, Ober— 
förſterei Oberaula, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. , 

Pralle, Forſtaufſeher zu Trofdorf, Oberförſterei Krofdorf, ift 
nach Entenpfuhl, Oberſürſterei Entenpfuhl, Regbz. 
Coblenz, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Bau, Förſter o. R. zu Kaiſerswalde, Oberforſterei Grabau, 
iſt nach Brody, Oberſörſterei Taubenwalde, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Bennwanz, Hegemeiſter zu Laſſeck. Oberförſterei Deutſchheide, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Prauſterkrug, Oberſörſterei 
Sobbowitz, Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Koc ſer, Forſtaufſeher zu Fuchskörnung. Stadtforſt Fürſten— 
walde, iſt zum 1. Juli d. Is. nach Fürſtenfelde, Ober— 
förſterei Neumühl, Reabz Frankfurt, einberufen. 

Roſenthal, Förſter zu Abbau Launau. Oberfſörſterei Worm⸗ 
diit, iſt auf die Förſterſtelle Schernen, Oberförſterei 
Klooſchen. Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 23 Bd. 25 


— . — 


Safe, Förſtier zu Pelonken, Oberförſterei Oliva, iſt auf die 
Törſterſtelle zu Laſſeck, Oberförſterei Deutſchheide, Negbz. 
Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

SYönfelder, Förſter zu Gr.⸗Bukowitz, Oberförſterei Wilrelms⸗ 
walde, iſt auf die Förſterſtelle zu Waldhof, Oberförſterei 
Ha N Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt. 

Schulz, Förſter zu Waldhof, Oberſörſterei Hagenort, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Semlin, Oberförſterei Pelpliu. Regbz 
Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Siebert, Förſter zu Uſchlag, Oberförſterei Oberkanſungen. 
iſt als Förſter m. N. nach Remsfeld, Oberforſtecei 
* Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab 

erſetzt. 

Sohn, Forſtauſſeher zu Gaj. Oberförſterei Korſchin, iſt als 
Forſtaufſeher und Schreibgehilfe nach Glinke, Oberförſterei 
ne Regbz. Bromberg, von 1. Juli d. Js. ab 

erſetzt. 

Steffen, Jörſter o. R. zu Eſchweiler, Oberförſterei Cnten⸗ 
pſuhl, iſt nach Wildburgerhäuschen, Oberförſterei Enten⸗ 
pfubl, Regbz. Coblenz, vom 1. Juli d. Js. ab verſent. 

Streichan, Förſter zu Hela, Oberförſterei Oliva, iſt auf die 
Törſterſtelle Grenzort, Oberförſterei Königswieſe. Regbz 

anzig, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Stümke, Forſtaufſeher zu Liſſini. Oberförſterei Rebberg. ist 
als Schreibgebilfe des Oberſörſters nach Königsbruch, 
Dberförfteret Königsbruch, Regbz. Marienwerder. 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Volkmann, Forſtaufſeher zu Sarben, Oberförſterei Hollweg, 
Regbz Bromberg, iſt zum Förſter o. R. eruaunt. 
Wenskeit, Förſter o. R. in der Oberföriterei Warnen, it 
a ne Oberförfterei Goldap, Regbz Gumbinnen, 

erſetzt. 

Worm, bisher Förſter o. R. zu Königsbruch, Oborförſterei 
Königsbruch, iſt als Förſter nach Schütteuwalde. Ober⸗ 
förſterei Schüttenwalde, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Teiß en, bisher Revierjäger des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
Herrn v. Grand⸗Ny, Burg Stock bei Eupen, it in gleicher 
Eigenſchaft in die Dienſte des Herrn v. Graud⸗ Rv, 
Schloß Groß⸗Weims bei Kettenis, getreten. 


D. Jäger⸗Korps. 


„Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: f 


dem Major v. Buche, Kommandeur des Weſifäliſchen 
Jäger- Bataillons Nr. 7, für das Komturkrenz des Groß ⸗ 
herzoglich Sächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit oder 
vom Weißen Falken; 

dem Major Freiherrn v. Eichendorff beim Stabe desſelben 
Bataillons für das Ehrenritterkreuz 1. Klaſſe des Groß⸗ 
herzoglich Oldenburgiſchen Haus- und Verdienſtordens 
des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 

dem Hauptmann von der Grocden in demſelben Bataillon 
für das Fürſtlich Waldeckſche Verdienſtkreuz 4 Klaue: 

dem Hauptmann von Toten in demſelben Bataillon für 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzogtich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens; 

dem Hauptmann v. Saldern in demſelben Bataillon für 
as e 4. Klaſſe des Fürſtlich Lippiſchen Hans⸗ 
ordens; 

dem Oberleutnaut Freiherrn von Rolshauſen in demfellen 
aan für das Riiterkreuz des Zohanniter-Wlaltefer 
ordens; 

dem Oberjäger Jahn in demſelben Bataillon für die mit 
dem Großherzoglich Oldenburgiſchen Haus und Verdienſt⸗— 
orden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig verbundene 
Silberne Medaille: 

dem Oberjäger Klingspor in demſelben Bataillon für die 
dem Herzoglich Sachſen⸗Erxueſtiniſchen Hausorden au⸗ 
gereihte Silberne Verdienſimedaille; . 

bein Oberjäger v. Schiller in demſelben Bataillon für die 
Silberne Medaille des Fürſtlich Lippiſchen Leopold 
ordens; 

dem Oberjäger Seffen in demſelben Bataillon für das 
Si Sächſiſche Allgemeine Ehrenzeichen in 
Silber; 

den Gefreiten Juſnagel und Samenfeld, beide in demſelben 
Bataillon, ſur das Großherzoglich Sächſiſche Allgemeine 
Ehrenzeichen in Bronze; 

den Gefreiten Boge, Alcede, Bfrogge und Scholl ſowie 
den Jägern Schulte und Sinn, ſämtlich in demſel ben 
Bataillon, für die Bronzene Medaille des Jürſtlich 
Lippiſchen Leopoldordens. 


Nr. 23 Bd. 25 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bayer, Aſſeſſor zu Ilmmünſter, iſt zum Forſtmeiſter in 
Kürnach befördert. g 
Eisfelder, geprüfter Praktikant zu Forchheim, 

8 in Schwarzach befördert. 
Juchs, Forſtmeiſter zu Biſchofsheim a. Rh., iſt dauernd 
penſioniert. 
las, Forſtmeiſter, iſt von Kürnach nach Immenſtadt verſetzt. 
en Aſſeſſor, iſt von Schwarzach nach Fürſtenſeldbruck 
verſetzt. 
Keim, Aſſeſſor, iſt von Pappenheim nach Ilmmünſter verſetzt. 
zſlich, Aſſeſſor, iſt von Fürſtenfeldbruck nach Bettbrunn 
(Stammham) verſetzt. 
Kärner, Aſſeſſor, iſt von Bettbrunn nach Schalkhauſen 1 
Vonderlinden, Aſſeſſor zu Nürnberg, iſt auf weitere ſechs 
Monate penfioniert. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
hl. Wisticenus, Profeſſor an der Forſtakademie zu 
Tharaudt, in das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrechts⸗ 
ordens verliehen. 
Der Titel und Rang als Forſtmeiſter wurde verliehen 


den Oberförſtern: 
Böttcher zu Bärenfels; Hänichen zu Ullersdorf; Larter 


iſt zum 


Dr. 


u Klotzſche; Hofmann zu Frankenberg; Troß zu 
ienenmühle; Ainck zu Deutſcheinſiedel; dor zu 
Langburkersdorf; Schneider zu Reichenbach; Schneider 


zu Moritzburg; Theilemann zu Thum. 
Der Titel und Rang als Oberjüriter wurde verliehen 

den Forſtaſſeſſoren: 2 
Zruhm zu Holzhau; Kerrmann zu Dresden: Müller zu 
Wolfsgrün; Schönfelder zu Dresden; Aölmann zu 
Reiboldsruhe; Wolf zu Markersbach. 

Alitzſch. Nevierförſter zu Röhrsdorf, iſt das Ritterkreuz 
2. Klaſſe des Albrechtsordeus verliehen. 

Das Albrechtskreuz des Albrechtsordens wurde ver · 
liehen den Jörſtern: 

Lohſe zu Kleintrebnitz; Münnich zu Zwenkau; Neu- 

meiſter zu Auguſtusburg; Ritzſche zu Oberſtützengrün; 

Schönfeld im Forſthauſe auf dem Torfſtiche bei Jahns⸗ 

grün; Stengel zu Neukirchen. 

Das Ehrenkreuz mit der Krone wurde verliehen: 

Schwarz, Forſirevierverwalter zu Helſenberg: ferner 
den Förſtern auf Rehefelder Revier: Großmann und 
Wehle; ſowie den Waldwärtern: Kaube auf Mitteln⸗ 
dorſer Revier; Kreher auf Naſſauer Revier. 

Das Chrenkreuz wurde verliehen den Waldwärtern: 
Fichbern an Haſelrein; Polſter zu Niederdorf bei Stoll» 
berg; Weiſe zu Ullersdorf. 

Die Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille in Silber wurde ver⸗ 
liehen den Waldwärtern: 
Reuber auf Ullersdorfer Revier; Auſch auf Ottendorſer 
evier; Zettwitz auf Pillnitzer Revier. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Jagerlas, Herrſchaftl. Oberförſter zu Thammenhain, iſt das 
Ritterkreuz 2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 
dCehmaun, Städtiſcher Revierförſter zu Mehltheuer, iſt das 

Albrechtskreuz des Albrechtsordens verliehen. 
Lorenz, Herrſchaftil. Förſter zu Machern, iſt das Chrenkreuz 
verliehen. 
Großherzogtum Heſſen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. a 


Faetow, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtwart zu Stockhauſen 
iſt vom 1. Juni d. Js. ab penſionsberechtigt angeſtellt 
und nach Engelrod verſetzt. 

Simon, Forſtgehilfe zu Eugelrod, iſt die Forſtwartſtelle zu 
Stockhauſen vom 1. Juni d. 38. ab übertragen. 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Bohn, Forſtaſſeſſor. iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberſörſterſtelle Walſcheid mit dem Wohnſitze in 
Alberſchweiler übertrageu. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

eder, Holzhauer zu Stringen. Kreis Diedenhoſen⸗Oſt, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Burg, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Rumersheim, Ober— 
ſörſterei Hart- Nord, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu 
Tagsdorf, Oberförſterei Alikirch, übertragen. 


—— . 1—— 
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Fricker, Waldarbeiter zu Engweiler, Kreis Hagenau, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Kaski, Gemeindeförſter zu Oberſpechbach, Oberförſterei 
Altkirch, iſt nach Preußen einberufen. 

Schwebel, Gemeindeförſter, iſt von Tagsdorf, Oberförſterei 
Altkitch, nach Oberſpechbach, Oberförſterei Altkirch, verſetzt. 


Brief. und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 44. Anfrage: Gibt es ein Mittel, 
Baumſtümpfe auf einem Kahlſchlage auf leichtere 
und bequemere Art als durch Roden herauszuholen? 
Ich habe gehört, daß durch Anbohren der Stümpfe 
und Eingießen einer Säure die Stümpfe bis in die 
äußerſten Wurzeln zerſetzt werden. Ich bitte um 
genaue Mitteilung des Verfahrens und Angabe der 
bisherigen Erfolge. Beabſichtigt iſt, aus einem 
Kahlſchlage Acker zu machen. A. T. in T. 

Antwort: Bis jetzt iſt noch keine Maſchine 
konſtruiert, mit der man ohne Anroden einen ſtärkeren 
Stock aus dem Boden herausziehen kann: nur bei 
ſchwachen Stöcken leiſten die übrigens ſehr teuren 
Maſchinen befriedigende Arbeit. Man hat auch 
verſucht, mit Sprengpulver oder Dynamit die Stöcke 
aus dem Boden zu ſprengen. Beide Mittel reißen 
bei genügender Menge und richtiger Ladung Stücke 
des Stockes aus der Erde, doch bleiben ziemlich ſtarke 
Wurzeln uſw. im Boden zurück, die dem Pflug un- 
überwindliche Schwierigkeiten machen und mit viel 
Zeit und Mühe entfernt werden müſſen. Neuerdings 
wird ein neuer Sprengſtoff — Calhücit genannt — 
zum Ausbringen der Stöcke empfohlen, ein einwand⸗ 
freies Urteil der Praxis über deſſen Brauchbarkeit zum 
Stöckeroden liegt bis jetzt noch nicht vor. Bei der Ver⸗ 
wendung von Sprengſtoffen, welche ebenfalls ziemlich 
koſtſpielig ſind, iſt auch noch auf deren Gefährlichkeit 
hinzuweiſen: zu ihrer erfolgreichen Anwendung gehört 
viel Geſchick und Verſtändnis. Endlich wird empfohlen, 
die Stöcke tief anzubohren und in dieſe Bohrlöcher 
Salpeterſäure zu gießen. Die Stöcke ſollen ſich nach 
längerer Zeit völlig mit der Säure durchziehen und 
dann, angezündet, verbrennen. Abgeſehen davon, 
daß das Anbohren der Stöcke mit mehreren Bohr- 
löchern ſehr teuer kommt auch die Salpeterſäure 
iſt nicht ganz billig, iſt der Erfolg dieſer Methode 
mehr als zweifelhaft. Jedenfalls werden die Stöcke 
nicht annähernd vollſtändig zerſetzt. Das beſte Mittel 
zum Herausbringen der Stöcke bleibt alſo Axt, Rode⸗ 
haue und Hebebaum. Man ſollte überall bei Um⸗ 
wandlung von Wald in Feld unter- und oberirdiſche 
Holzmaſſe gemeinſam und gleichzeitig nutzen. Bei 
Anwendung einer Rodemaſchine (Büttnerſche Baum- 
winde) kann man dann leicht und raſch die Erde von 
allen Wurzeln befreien, die dem Pflug Hinderniſſe 
bereiten. H. 

Herrn Königl. Förſter O. H. in M. Wir ber 
antworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen 
für jede einzelne die Portogebühr von 20 Pfennig 
beigefügt iſt; außerdem hat ſich jeder Frageſteller über 
ſein Abonnement für das laufende Quartal auszu— 
weiſen. Senden Sie den fehlenden Betrag bitte ein, 
dann erhalten Sie Nachricht. 


> 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudanım. 
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Nachrichten di des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Die diesjährige Delegierten-Verſammlung des Vereins findet am Dienstag, 
dem 14. Juni d. Js., von vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, Sötzow-Srauerei 


(Prenzlauer Allee 247), ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht ꝛc. 


2. Wahlen zweier Mitglieder zum Geſamtvorſtand. 
3. Anrechnung: a) der von den Forſtanwärtern nach Verabſchiedung aus dem Jägerkorpe 
ſchuldlos nicht im Staatsdienſt zugebrachten Zeit auf das Penſionsdienſtalter: 
b) der nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins noch geleiſteten altiven 
Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdieuſtalter. 
4. Nang⸗ und Wohnungsverhältniſſe der Forſtanwärter, ſowie Dienſtaufwandsentſchädigung für 


Meiſter und vollbeſchäftigte Waldwärter. 


5. Dienſtlandeinzäunung und Beſprechung der Beſoldungs. und Dienſtlandfrage gemäß der vor: 


jährigen Nefolution. 
6. Die Förſterausbildung ıc. 


7. Genehmigung der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſen⸗Satzungen. 
8. Einführung der Vereins ⸗Geſchäftsanweiſungen und Einrichtung von Arbeitsausſchüſſen. 
9. Verſchiedenes: u. a. Beſchlußfaſſung über einen Wiederaufnahmeantrag und eventuell ent ⸗ 
ſprechende Einfügung zu 8 6 der Bereindjagung. 
Am Tage vorher finden Sitzungen des engeren Vorſtandes und der Arbeitsausſchüſſe, ſowie 
von 7 Uhr abends Begrüßung der bereits eingetroffenen Delegierten und Vorbeſprechung in demſelben 


Mit Weidmannsheil! 


Lokale ſtatt. 


Forſthaus Keſſelgrund, den 23. Mai 1910. 


Nachrichten aus den Sezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 


Auzeigen fir die nächemſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

ciugehen. Die möglichſt us gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſm-Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

aruppen erfolgt binfort nur eiumal. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
11. Juni, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal Altdamm. Tages— 
ordnung: 1. Entgegennahme von Beitrittserklä— 
rungen zur Krantenkoſten-Beihilfskaſſe (die hierzu 
gehörigen Formnlare werden den Anweſenden 
eingehandigt werden); 2. Entgegennahme 
von Beſtellungen auf das „ZFörſter-Jahr— 
buch 1910“ und Wörz, „Der Gebrauchshund“. 
Beide Bücher werden in Anſichtsexemplaren in der 
Verſammlung ausgelegt werden. Die Anſchaffung 
der kurz und ſeſſelnd geſchriebenen Bücher kann 
nur aufs wärmſte empfohlen werden; 3. Be— 
ſprechung und Feſtſetzung eines Scheibenſchießens 
uſw.; 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 

Colbitz⸗Letzlinger⸗Heide. (Regbz. Magdeburg). Am 
Sonnabend, dem 18. Juni, Scheibenſchießen in 
Dolle, wozu die Herren Kollegen mit ihren Familien 
ſreundlichſt eingeladen ſind. Gäſte willkommen. 
Jeder Schütze bringt einen Preis (2.4) mit. Beginn 
3 Uhr. Geſchoſſen wird mit Viſier und Korn 
auf Ringſcheibe, dann Zuaſcheibe uſw. — Am 
Abend Tanzkränzchen bei Bismarck. 

Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Laut Beſchluß der letzten 
Mitgliederverſammlung ſindet am Sonnabend, 


Krauſe, Vorfitzender. 


dem 11. Juni, nachmittags von 3 Uhr ab, im neuen 
Schützenhauſe zu Erkner ein Scheibenſchießen mit 
Damen ſtatt. Freunde und Gönner der grünen 
Farbe können von den Vereinsmitgliedern cin 
geladen werden. Geſchoſſen wird auf 100 m mit 
Viſier und Korn. Nach dem Schießen Tanzkränzchen 
und gemütliches Beiſammenſein im Saal; für Muſik 
iſt Sorge getragen. Kandt, Vorſitzender. 


Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die Herren Kollegen, 


welche den Waldausflug am 11. Juni d. Js. mit⸗ 
machen und die Wagen benutzen wollen, werden 
nochmals gebeten, die Anmeldung hierzu beim 
Herrn Kollegen Flebbe in Bovenden bis zum 
5. Juni nicht zu verfäumen. Diejenigen Herren 
aus der Umgegend von Oſterode a. H. uſw., welche 
im vorigen Jahre an dem Ausfluge teilgenommen 
haben, erlaube ich mir an das damalige Verſprechen 
beſonders zu erinnern. Trautvetter. 


Kupp (Regbz. Oppeln). Die nächſte Verſammlung 


und Abſchiedsfeier der beiden ſcheidenden Kollegen, 
Herren Hettmer und Fleiſcher, findet Sonntag, 
den 19. Juni, nachmittags 4 Uhr, im Vereins 
lolal ſtatt. Das Nähere wird noch bekanntgegeben. 
Henckel. 


Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 


dem 11. Juni d. Is., nachmittags 5 Uhr, findet 
eine Mitgliederverſammlung im Vereinslokal zu 
Laukiſchten ſtatt. Fuhrwerk zur Abholung vom 
Bahnhof Schelecken um 2,48 Uhr nachmittags iſt 
beſtellt. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über 
die letzte Bezirksgruppenverſammlung. 2. Stellung— 
nahme zu der Tagesordnung der Berliner Haupt 
verſammlung und Referat zu Punkt 3 a b durch 
die Herren Schweichler und Eſchment. 3. Beitritt 
zur Krankenkaſſen-Beihilfskaſſe. 4. Beſtellungen 
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auf das Förſter-Jahrbuch 1910 und Wörz, „Der 
Vorſteh⸗ und Gebrauchshund“. 5. Beſchluß⸗ 
faſſung über Veranſtaltung eines Sommerfeſtes. 
6. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Dkonin (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 4. Juni, 
nachmittags 6 Uhr, Sitzung in Dreidorf. Wichtige 
Tagesordnung. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 
Der Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am Mittwoch, dem 
15. Juni cr., nachmittags 5¼ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal zu Torgelow. Tages- 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über ein abzuhaltendes 
Scheibenſchießen. 2. Berichterſtattung des per- 
ſönlich erſcheinenden Bezirksvorſitzenden, Herrn 
Kollegen Wegener, über die Delegiertenverſammlung 
in Berlin. 3. Entgegennahme von Beſtellungen auf 
das Förſter⸗Jahrbuch 1910 und Wörz, „Der Vorſteh— 
und Gebrauchshund“. Beide Bücher liegen während 
der Verſammlung zur Anſicht aus. 4. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Sitzung etwa gegen 8 Uhr iſt den 
Herren Kollegen Gelegenheit geboten, mit ihren 
Angehörigen einer Theatervorſtellung der hier ſehr 
beliebten Theatergeſellſchaft 5 Ganz) bei- 
wohnen zu können. Der Vorſtand. 
Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
12. Juni 1910, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
mit Damen in der Gaſtwirtſchaft „Zum Taunus“ in 
Hahn. Tagesordnung: Neuwahl des Vorſitzenden 
und des Kaſſierers; Entgegennahme von Be— 
ſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch; Anmeldung 
zur e und Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

ür die nächſtfällunge Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
üh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jntereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Verſammlung am 21. Mai 1910 zu 
Finnentrop. 1. 12 Mitglieder der Ortsgruppe 
Siegen meldeten ihren Beitritt zur Krankenkoſten— 
beihilfekaſſe an. 2. Zur Führung der Geſchäfte dieſer 
Kaſſe iſt ein Ausſchuß von drei Mitgliedern gewählt 
worden, und zwar: Hegemeiſter Rohrberg-Creuz⸗ 
thal als Vorſitzender, Förſter Spies⸗Weidenau als 
Kaſſierer und Hegemeiſter Siemann-Lohe bei Dahl⸗ 
bruch als Beiſitzer und eventuell Vertreter. Alle 
Anmeldungen find gemäß § 3 der in Nr. 12 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ abgedruckten Satzungen 
an den Bezirksgruppen-⸗Vorſitzenden, ſonſtige be— 
zügliche Anfragen an Hegemeiſter Rohrberg-Creuz⸗ 
thal zu richten. Die Beiträge ſind an Förſter 
Spies⸗Weidenau a. Sieg zu zahlen. 3. Für den 
gemeinſchaftlichen Bezug von Gebrauchs -Artikeln 
uſw. iſt Förſter Volbracht⸗Valbert i. Weſtfalen als 
Beauftragter der Bezirksgruppe Arnsberg gewählt 
worden. Die Mitglieder werden gebeten, ſich 
gegebenen Falles an ihn zu wenden. 4. Die Be— 
ſprechung der Tagesordnung für die Haupt— 
verſammlung in Berlin ergab folgendes: a) Die 
dem Herrn. Oberlandforſtmeiſter vorzutragenden 
unter a bis f genannten Bitten finden die Zu— 
ſtimmung der Verſammlung. b) Wir ſtreben an: 


1. Einreihung in die Gehaltsklaſſe 1650 bis 3300 4 
(Aſſiſtentenklaſſeß) 2. Regulierung der Dienſti⸗ 
ländereien, nötigenfalls unter Verminderung auf 
das unumgänglich notwendige Maß: 3. ſollte dieſe 
Regelung gegenwärtig wegen ungünſtiger finan— 
zieller Verhältniſſe nicht möglich ſein, ſo bitten wir, 
einſtweilen einen beſtimmten Betrag (650 &) aus 
der Dienſtlandnutzung als penſionsfähigen Gehalts- 
teil anzurechnen. c) Zu Punkt 7 wird einſtimmig 
folgende Reſolution beſchloſſen: 1. in der Ver— 
ſammlung des Deutſchen Forſtvereins zu Heidelberg 
iſt uns der Vorwurf der Unzufriedenheit gemacht 
worden. Wir erklären ausdrücklich, daß wir mit 
unſerer allgemeinen Lage, in dem dort geäußerten 
Sinne, nicht unzufrieden ſind; 2. die Ausbildung 
der Förſter iſt in Preußen in uns günſtigem Sinne 
von der Kgl. Staatsregierung geregelt, und wir 


hegen den Wunſch, daß die Früchte dieſer Einrichtung 


abgewartet werden. d) Zu Punkt 8 und 9 wird 
dem zu wählenden Vertreter die Abſtimmung nach 
eigenem Ermeſſen überlaſſen. 5. Als Vertreter 
in der Hauptverſammlung in Berlin iſt Hege— 
meiſter Siemann-Lohe bei Dahlbruch gewählt 
worden. 

Der Vorſtand. Rademacher, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 


Brieg (Regbz. Breslau). Zur Beteiligung an dem 
Ausfluge nach dem Scheidelwitzer Oderwaldrevier 


am 26. Mai waren die Mitglieder mit Damen ſehr 
zahlreich erſchienen. Herr Kollege Vollack hat ſein 
Führeramt, was vorweg noch einmal hervorgehoben 
werden ſoll, zur allſeitigen größten Zufrieden⸗ 
ſtellung verſehen. Am Ritſche-Berg, einem idyl⸗ 
liſchen Plätzchen des ſchönen Waldes, wurde 
geraſtet und der Kaffee eingenommen. Herr 
Kollege Vollack hielt hier einen längeren inter- 
eſſanten Vortrag über die geſchichtliche Vergangen⸗ 
heit dieſes Punktes. Derſelbe war im Altertum 
ein durch Ringwälle befeſtigter Handelsort, Ritſchen 
genannt, und bereits im Jahre 4600 n. Chr. 
durch Ackerbau, Fiſcherei, Bienenzucht und 
Handel bekannt. Viele Altertumsfunde, wie 
alte Wohnſtätten, Gräber, Urnen, Lanzenſpitzen, 
Geräte u. dgl. wurden und werden noch hier 
gefunden. Seit dem Jahre 1294 fehlt jedoch jede 
weitere Spur und iſt über dieſer Stelle ein herr— 
licher Wald gewachſen, der uns Forſtleuten viel 
Intereſſantes zeigen kann. So ſeien erwähnt die 
prächtigen Verſuchsflächen von verſchiedenen Caria- 
Arten, gute Exemplare von Inglans nigra, ferner 
105 jährige Weymouthskiefern. Desgleichen waren 
die Eichenkulturen mit Feldfrucht⸗ Vor⸗ und 
Zwiſchenbau von Intereſſe. Allzu ſchnell war der 
Tag dahingegangen, ſonſt hätte uns Kollege Vollack 
noch mehr Intereſſantes vorgeführt. Hierauf folgten 
im Gaſthauſe an der Fähre noch einige Stunden 
fröhlichen Zuſammenſeins. Die nächſte Verſamm— 
lung wird im Auguſt in Smortawe mit Tontauben— 
ſchießen ſtattfinden. Der Vorſtand. 
. A.: Piſchler, Schriftführer. 


Coblenz⸗Eifel. Die am 22. d. Mts. in Neuenahr 


abgehaltene Verſammlung war nur von elf Mit— 
gliedern beſucht und wurde mit einem Horrido 
auf Se. Majeſtät eröffnet. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1 Betreffs Beitritt 
zur Krankenkaſſe wurde bis jetzt kein Mitglied 
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ewonnen. 2. Zum Vorſitzenden wurde Förſter 
chichel zu Forſthaus Hochacht, zum Stellvertreter 

Förſter Bolder zu Langhard, zum Schrift⸗ und 
Kaſſenführer Förſter Rothenbächer zu Adenau, 
zum Stellvertreter Forſtaufſeher Groll zu Adenau, 
zu Beiſitzern Förſter Steffen zu Förſterhof und 
Förſter Braun zu Niederbreiſig, zum Delegierten 
zur Bezirksgruppe der Vorſitzende und Förſter 
Steffen zu Förſterhof gewählt. 3. Die Kaſſe wurde 
revidiert und in guter Ordnung befunden, und dem 
Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. 4. Dem bis- 
herigen Vorſitzenden Hegemeiſter Berendes und 
Kaſſenführer Braun wurde von der Verſammlung 
der Dank für ihre Mühewaltungen ausgeſprochen. 
5. Die nächſte Verſammlung findet im Oktober d. Js. 
in Remagen mit Damen ſtatt. Zeit und Lokal 
wird vorher in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung noch 
bekanntgegeben. 6. Es wird gebeten, alle Geld- 
ſendungen von jetzt ab an den Förſter Rothenbächer 
zu Adenau zu ſenden. Diejenigen Mitglieder, 


—— . . 22. 
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welche den Beitrag für das 2. Halbjahr noch nicht 

bezahlt haben, werden gebeten, dieſen bis ſpäteſtens 

zum 3. Juli (beſtellgeldfrei) einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Schichel. 
Frankfurt a. D. Verſammlung vom 25. Mai 1910. 
Anweſend 16 Mitglieder. Zu Punkt 1: Kranken- 
koſtenbeihilfe-Kaſſe werden den einzelnen Mit- 
gliedern Formulare zu Beitrittserklärungen nach 
Eingang zugeſandt werden. Dieſe ſind von den 
beitretenden Kollegen nach Ausfüllung an den 
Vorſitzenden der Ortsgruppe zu ſenden. Zu Nr. 2 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Scheibenſchießen 
am Sonnabend, dem 9. Juli d. %3., nachmittags 
3 Uhr, auf dem Schießſtande bei der Förſterei 
Teichhaus — Bahnſtation Hermania — abzu⸗ 
halten. Nähere Bekanntmachung hierüber erfolgt 
. Zt. — Zu Nr. 3 erfolgte eine ſehr anregende 
und lehrreiche Beſprechung der diesjährigen Kulturen 
in den einzelnen Oberförſtereien. 
Der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſce⸗Berlin. 


Ortsgruppe Cammin. 

Dienstag, den 7. Juni d. %3., Exkurſion in die 
Forſtreviere Martenthin und Klein⸗Weckow. 

Zuſammenkunft in Alt⸗Teſſin mit den Zügen 
12,44 Uhr und 1,31 Uhr mittags. Abfahrt mit Leiter- 
wagen ſofort nach Ankunft des letzten Zuges. 
Exkurſionsprogramm geht den einzelnen Mitgliedern 
inzwiſchen von den Revierbeamten, Kollege Beiſe 
und Kubiſch, zu. . 

Imbiß im Revier am Scheibenſtand in Klein- 
Weckow. 

Abendeſſen in Alt⸗Teſſin in der Gaſtwirtſchaft 
von Ruſch, dortſelbſt Beſprechung über die nächſte 
Zuſammexnkunſt. 

Groß-Mokratz, den 23. Mai 1910. 

Volgmann. 


3 
Jorſtlicher Lehrgang in der Provinz Sachſen. 

Die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen zu Halle a. d. Saale wird 
daſelbſt im Gebäude der Kammer in der Zeit vom 
6. bis 9. Juli d. Js. einen forſtlichen Lehrgang 
für Waldbeſitzer und Forſtbeamte abhalten. 

Die Mitglieder unſeres Vereins ſind 
zum Beſuche dieſes Kurſus eingeladen. 

Honorar für Waldbeſitzer 10 &. Für Forſtbeamte 
iſt der Kurſus unentgeltlich. 

Anmeldungen ſind zu richten an die Landwirt— 
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S., 
Kaiſerſtraße 7, bis zum 11. Juni d. Js. 

Lehrplan: 
Mittwoch, den 6. Juli 1910. 
8—9 vormittags: Forſtſchutz. Bekämpfung der 
Nonne und anderer Waldſchädlinge (Pilze). 
9—11 vormittags: Neuere Erfahrungen über den 


Einfluß von Provenienz und Keimkraft bei 
Nadelholzſämereien. 
11—12 vormittags: Beſtandespflege. Durch— 


forſtungen, Lichtwuchsbetrieb. 
3 nachmittags: Beſichtigung der Landwirt— 


ſchaftlichen Hochſchule, der Verſuchstiere und 
Pflanzen. Erklärung der Sammlungen. 

8 abends: Vogelſchutz. Lichtbilder, Vorzeigung 
von Niſthöhlen, Futterhäuſern ze. 

Donnerstag, den 7. Juli 1910. 

8—9 vormittags: Waldwertrechnung. Ein⸗ 
fache Wertsermittelung von Beſtänden. 

9—10 vormittags: Fiſcherei. Teichanlage, Beſatz, 


Fütterung. 
10—12 vormittags: Forſtliche Bodenkunde. 
Entſtehung des Bodens, insbeſondere Pflege 
desſelben. Bedeutung der Bodenbakterien und 


des Waſſers. 
12—1 nachmittags: Obſtbau. Wichtige Fragen 
Ber- 


für den Forſtmann. 

3 nachmittags: Waldgang in die Heide. 
meſſung und Maſſenberechnung von Beſtänden. 

Freitag, den 8. Juli 1910. 

8—10 vormittags: Natürliche Beſtandes⸗ 
begründung, gemiſchter Wald und Kleinflächen⸗ 
wirtſchaft 

10—11 vormittags: Behandlung der Forſtwieſen. 

11 vormittags bis 1 nachmittags: Krankheiten 
der Jagdtiere. Lungenwurmſeuche, Haut- und 
Rachenbremſen. | 

3 nachmittags: Beſichtigung der Geflügelzucht— 
anſtalt in Cröllwitz. Waldgang in die Heide, Be- 
ſprechung von Fragen aus dem Gebiete des Wald- 
baues und der Forſtbenuzung. Ausländiſche Holz⸗ 
arten. 

Sonnabend, den 9. Juli 1910. 

8—9 vormittags: Forſtliche Buchführung. 

9—11 vormittags: Korbweiden. Anbau und 
Pflege derſelben. 

11 vormittags bis 1 nachmittags: Beſprechung von 
Fragen, die von den Teilnehmern geſtellt werden. 

3 nachmittags: Beſichtigung des Provinzial-Obft- 
gartens in Diemitz. 8 

Halenjee-Berlin, den 12. Mai 1910. 
Dr. Bertog. 


— = 


Erheben von den Sitzen. 
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Beridt üßer die Verhandlungen der Wejirks- 
gruppe VII Schleſten B 
vom 7. Mai 1910 zu Breslau. 


Anweſend: 40 ordentliche Mitglieder und 5 Gäſte. 
r Vorſitzende eröffnete die Sitzung bald nach 

2 Uhr mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den deutſchen 
Kaiſer und hielt ſodaun eine kurze Anſprache, in 
welcher er darauf hinwies, daß die Mitglieder über 
den Stand der Vereinsangelegenheiten durch das 
Vereinsorgan auf dem Laufenden erhalten werden, 
ebenſo bezüglich der Ausſichten auf die ſtaatliche 
Penſions- und Hinterbliebenen -Verſicherung durch 
die Tagespreſſe, und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß die von allen Privatangeſtellten heiß erſehnte 
Verſicherung nun wohl endlich aus dem Stadium 
der Erwägungen heraustreten und Geſetzesgeſtalt 
annehmen möge. 

Hierauf hielt Herr Profeſſor Dr. Schube-Breslau 
ſeinen hochintereſſanten Lichtbildervortrag über 
„Naturdenkmäler aus der Baumwelt Mittelſchleſiens“. 

ber den Inhalt des Vortrages ſoll in dem Vereins- 
organ und in der Tagespreſſe beſonders berichtet 
werden. Die Verſammlung dankt dem Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Schube jür ſeine Mühewaltung durch 


„Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen“, 
ſpricht Herr Revierförſter Pänning über gelungene 
und mißratene Douglasfichten⸗Kulturen. An der 
Beſprechung beteiligten ſich die Herren Oberförſter 
Clausnitzer⸗Breslau und Förſter Ziegner⸗Vierraden 
bei Canth. Nach den gemachten Erfahrungen 
empfiehlt ſich die Reinkultur der Douglasfichte nicht, 
ſondern ihre Erziehung im Miſchbeſtande, auch iſt 
der helleren der beiden Arten der Vorzug zu geben. 

Herr Revierförſter Pänning kommt nun noch⸗ 
mals auf den vorjährigen Antrag, betreffend Ver⸗ 
legung des Schuljahres der Forſtlehrlingsſchule 
Templin zurück. Herr Wildmeiſter Fiebig verſpricht, 
die Sache an geeigneter Stelle nochmals zur Sprache 
zu bringen. 

Herr Förſter Ziegner wirft ſodann die Frage 


Stockausſchlägen Schaden anrichtet, für Erſtattung 


Endlich richtet Herr Förſter Braun-Thiergarten 
an die Verſammlung die Anfrage, ob die Dohle der 
Jagd ſchädlich ſei. Auch dieſe Frage wird von vier 
Herren aus eigener Erfahrung im bejahenden Sinne 
beantwortet. 

Hierauf ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung, 
dankte allen Teilnehmern für ihr zahlreiches Er. 


Der Vorſitzende bringt, einer Anregung des Herrn 
Oberförſter Schwabe ⸗Weißwaſſer Folge gebend, die 
Angelegenheit des Technikums Stargard zur Sprache 
und betrachtet dieſe Sache für ſeine Perſon als ab- \ . A 1 
getan. Herr Wildmeiſter Fiebig ſpricht ſich gegen Verhandlungen gefolgt ſind und ſprach den Wunſch 

3 tn: und die Hoffnung auf ein geſundes und frohes Wieder- 
ſehen im nächſten Jahre aus. 


nikums aus und geißelt die ſogenannte Oberförſter— Be, 
95 115 Schluß der Sitzung 514 Uhr. Obe rſtein. 


Produktion. Die Verſammlung ſteht auf demſelben 
Standpunkt, welchen der engere Vorſtand unſeres 
Vereins zu der ganzen Angelegenheit eingenommen hat. 

Herr Wildmeiſter Fiebig erhält nunmehr das 
Wort zu einem Vortrage über Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten und legte in längeren Ausführungen 
die Vorteile, welche ſich unſeren Mitgliedern durch 
Eintritt in die Verſicherungen unſeres Verſicherungs— 
amtes bieten, dar. 

Der Vorſitzende berichtet ſodann über das 
Schickſal der im vorigen Jahre ſeitens der Bezirts⸗ 
gruppe geſtellten Anträge. 

Die Verſammlung' wählte durch Zuruf zum 


8 . 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitqtieds- 
Nr. 


3380. Riemer, Biuno, Hilfsjäger, Podroſche b. Priebus 1. Schleſ. 
(B.- Gr. VIII.) s 

338 1. Gomoll. Ernſt, Förſter, Fh. Neu-Roslaſin b. Roslaſin, Kr, 
Lauenburg i, Pomm. (B. Gr. II.) 

3382. Gathen, Hermann, Hilfsjager, Ratzeburg i. Lauenburg. 
(B. Gr. IV.) 

3383. Richter. Paul, Oberförſter, Stefanowo b. Bentſchen i. Bof. 
(B.⸗Gr. v. 

3384. Genſchorek, G., Förſter, Pommerswitz, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 

3385. Kühn, Johannes, Forſtaufſeher, Schoͤnlanke, Bez. Bromberg. 


Delegierten für die diesjährige Mitglieder-Ver⸗ (B.-Gr. v.) Revierförſter. Th. 1. Oberfranken, B 
e örlitz Revierförſ. änning- | 3386. Brester, Mar, Revierförfter, Thurnau Oberfranken, Bay. 
ammlung in Görlitz Herrn Revierförſter Pänning (B.-Gr. XIV.) 


Heidchen, welcher die Wahl annahm. Letzterer 
beantragte, an geeigneter Stelle dahin vorſtellig zu 
werden, daß den Privatforſtlehrlingen, ebenſo wie 
den Königlichen, Freijagdſcheine ausgeſtellt werden 
ſollen oder, falls dies nicht genehmigt werden ſollte, 
letzteren das Privilegium zu entziehen. 

Der Vorſitzende, ſowie Herr Wildmeiſter Fiebig 
und Herr Oberförſter Clausnitzer ſprachen ihre Be— 
ken gegen einen ſolchen Antrag aus, und auch 
latens der Verſammlung wird auf die Erhebung 


* 
Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Knieſchte, Richard, Forſtverwalter, Luiſenhof, Angermünde. 


Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zn 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins. 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neu damm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


ieſer Angelegenheit zum Antrage verzichtet. Dar 
gen wird Herrn Pänning anheimgegeben, dieſe 
„elegeneit zu geeigneter Zeit und bei paſſender 
Gelegenheit zur Sprache zu bringen. Anträge 
wurden nicht geſtellt. 

Hierauf macht Herr Wildmeiſter Fiebig der 
Verſammlung das Angebot einer beſſeren Förſter⸗ 
955 bekannt und fordert etwaige Reflektanten zur 

ung auf. Zu Punkt 5 der Tagesordnung: 
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Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Verein Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. mitgeteilt werden, wo ſich das beſtellte Quartier 


Die Beiträge für das Vereinsblatt pro befindet. BER 
3. Quartal 1910 mit 1,50 & pro Mitglied find bis Bei Ankunft der haupkſächlich in Srage 
ſpäteſtens 15. Juni d. Js. durch die Herren Orts⸗ kommenden Züge wird am 26. nachmittags bzw. 
gruppen⸗Kaſſierer an den Herrn Haupt⸗Kaſſierer abends ein Forſtauſſeher in Uniform auf dem Bahn. 
beſtellgeldfrei einzuſenden. hofe anweſend ſein, der über die Quartiere und 
ö Der Vorſitzende: Berthold alle ſonſtigen die Vereinsverſammlung betreffenden 
5 " IFragen die erforderliche Auskunft geben wird. 
ortsgruppe Pyrmont. Zu der am 12. Juni d. Js Auch iſt ſolche im Hotel Lentz zu erhalten. 
Ha 0 an 5 ch die d ne Sonntag on 26 Juni 1910: Von 7 Uhr 
auptverſammlung mache ich die Herren Kollegen f a ln 1177 
der Ortsgruppe nochmals auf die freundliche 55 und geſellige Vereinigung 


Einladung unſeres Vereins vorſtandes aufmerkſam. Montag, den 27. Jan 1910: Morgens 
Der Vorſitzende. 9½ Uhr Eröffnung der Verſammlung und Sitzung 

2 | im Saale des Hotel Lentz. Die Tagesordnung iſt 

5 unter III abgedruckt. Gegen 12 Uhr Frühſtückspauſe. 

Fommerfder Forſtverein. Um 3 Uhr gemeinſchaſtliches Mittageſſen im Hotel 

38. Verſammlung. Steinhauer. Danach Beſichtigung des Schloſſes 

(aus der Deutſchritterzeit). Geſellige Zuſammen⸗ 


I. Plan. kunft im Schützenhauſe bei Konzertmuſik. 

Die diesjährige Verſammlung des Pommerſchen non Be 28. Juni 1910: Abfahrt 
Forſtvereins, der im Jahre 1870 gegründet iſt und 9 Uhr mit Fuhrwerk nach dem Forſtrevier Zerrin, 
jezt alſo ſein vierzigjähriges Stiftungsſeſt feiert, Waldfahrt durch dasſelbe nach dem gedruckten 
wird auf Grund des im vorigen Jahre in Stettin Führer. Gegen 12 Uhr Frühstück auf dem unweit 
gefaßten Beſchluſſes von dem Unterzeichneten auf der Oberförſterei Zerrin gelegenen Buchberge. 
den 27. und 28. Juni nach Vütow einberufen. Rückkehr nach Bütow gegen 4 Uhr. Die Koſten 

Zur Teilnahme an der Verſammlung alreler ft die Wagen leinſchl. Trinkgeld) und für das 
die Mitglieder des Vereins, Mitglieder und Vertreter Frühſtück auf der Exkurſion leinſchl. Bier, ausſchl. 
auswättiger Vereine, ſowie diejenigen, die dem anderer Getränke) trägt die Vereinskaſſe. 

Verein beizutreten wünſchen, mit ihren Damen IM. Tagesordnung 


freundlichſt eingeladen. für die mündliche Verhandlun 27. Juni 

e 8 g am 27. Juni 1910, 

V JJ an. allen. DlanmEnıgen 1. Geſchäftliche Mitteilungen. Vornahme von 
eranſtaltungen, abgeſehen von der Vereinsſitzung Wahl 

am 27. vormittags, teil. ahlen. f 


: 16011 f 2. Ständiges Thema: Mitteilungen über die Er» 
e n tgliedern eingeladene f f „0 
aan Weldwerles erben uns] gebniſſe des Wirtſchaſtsbetriebes, ſowie über 
herzlich willkommen ſein. | etwaige die Forſtwirtſchaft und die Jagd 
Um die Unterbringung der Teilnehmer ficher- 5 Verſuche und darauf 
uſtel und wegen des gemeinſchaftlichen Mittag- | N 
on Sis ung 1808 e ee 5 3. Die Traubeneiche als Überhälter und der Überhalt- 
Fuhrwerken für die Erturfion und wegen leiblicher | betrieb. Ag ie 1 
Verpflegung bei der letzteren die erforderlichen | 4 Die Douglaſie, Sitkafichte un bi on Ref er ei 
Vorbereitungen zu treffen, wird gebeten, die] ihrer Heimat und im Vereinsgebiete. Referent; 
beabſichtigte Teilnahme möglichſt frühzeitig, fpätefteng | _ Oberförſter e ee i-Ab 
aber bis zum 12. Juni d. Js. an den Herrn Forft- ö. Jüchteriſche Betrachtungen zum Rehwild⸗ oſchuß. 
meiſter Krauſe in Zerrin (Poft Bernsdorf i. Pom.) „ Referent: Forſtmeiſter zuun Schmolſin. 
gelangen zu laſſen und nähere Angabe zu machen, 6. e im Waldwegebau. Referent: Forſt⸗ 
an welchen Veranſtaltungen der Anmeldende teil- meiſter Neumann Stolp. 
zunehmen gedenkt, ſowie beſonders, ob Beſtellung Stettin, den 16. Mai 1910. 


von Quartier gewünſcht und zutreffendenfalls, ob Der Vorſitzende N 
Gaſthaus oder Privatquartier bevorzugt wird. Bei des Pom merſchen Forſtvereins. 
rechtzeitiger Anmeldung wird ſofort durch Poſtkarte Reiſch, Oberforſtmeiſter. 
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Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 447. — Die Vereinfachung der Holzeinnahme und Holz ⸗ 
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Geſetze, Verordnungen. Bekannimachungen und Erkenntniſſe. 456. — Preußiſches Förſter-Jahrbuch betreffend. 457. — 
Perſonalie. 459. — Kurſus für Forſtbeamte und Landwirte vom 20. bis 25. Juni im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Land- 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Walöbefißer. 


gutliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins zöniglich Preußischer 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Zeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Zerzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Valdeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


een 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mt. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Ecite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Sagen e mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich 5 ME, für das uͤbrige Ausland 6 WIE, Anzerne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Houorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch auderen Zeitſchriften e werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 24. Neudamm, den 12. Juni 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberförſterſtelle Johannisburg im Regierungsbezirk Allenſtein, ift zum 1. Juli (nicht, wie in 
Nr. 23 irrtümlich veröffentlicht, zum 1. Oktober) zu beſetzen. Bewerbungen müſſen ſofort eingehen. 

Oberförſterſtelle Gersſeld im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. September 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 3 

Hörfterfielle Sacrow in der Oberförſterei Lübben, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Sep⸗ 
tember 1910 zu beſetzen. 
Joͤrſterſtelle Schermeiſel in der Oberförſterei Zielenzig, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Oktober 1910 zu beſetzen. " 
Joͤrſterſtelfſe Warnold in der Oberförſterei Guszianka, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli d. Js. zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
11,87 ha Acker, 4,87 ha Wieſen, c) 200 Mk. Stellenzulage, d) 150 Mk. Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung. Die Schule iſt in Onufrigowen, 3% km entfernt; Bahnſtation Rudſzanny 9 km 
entfernt. Bewerbungsfriſt bis 18. Juni. 

Förkerfiefle Wilhelmshorft in der Oberförſterei Warnicken, Regierungsbezirk Kö nigsberg, gelangt 
zum 1. Auguſt 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutz⸗ 


5 ca. 18 ha. Die Schule iſt in Heil. Kreutz, ca. 2 km ab, Bahnſtation Warnicken, 
ca. 6 km ab. 


Bamberg (1877) und Heidelberg (1909). 


Nicht mit Unrecht riefen die letzten lebhafte Beunruhigung hervor. Dadurch aber, 
Verhandlungen des Deutſchen Forſtvereins daß bei der Beratung des Staatshaus⸗ 
r die Förſterausbildung unter den An- haltsvoranſchlages im Abgeordnetenhauſe vom 
dehörigen des preußiſchen Förſterſtandes eine Regierungstiſche aus erklärt wurde: Dieſe Ver⸗ 
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Bedeutung, und man wäre faſt ein 
ſtimmig zu der Anſicht gekommen, 
daß die Syſteme von Preußen und 
Bayern für die dortigen Berhält- 
niſſe als die beſten zu empfehlen ſeien, 
iſt die Erregung nunmehr gewiß auf das 
gebührende Maß eingeſchränkt. Immerhin laſſen 
dieſe Erörterungen beſonders bei Fern⸗ 
ſtehenden — die Vermutung aufkommen, daß 
in einem größeren Kreiſe der grünen Farbe 
gewiſſe Gegenſätze beſtehen, die dazu führen 
können, das in dieſem zwiſchen Vorgeſetzten und 
Untergebenen im allgemeinen beſtehende gute 
Einvernehmen zu erſchüttern. Daher iſt es 
gewiß mit allſeitiger Befriedigung in den Förſter— 
kreiſen begrüßt worden, daß dies gute Verhältnis 
vor aller Offentlichkeit von mehreren Herren 
Abgeordneten beſonders betont wurde. Gewiß 
beſtehen auch Ausnahmen; würden dieſe aber 
verallgemeinert, jo müßte dies als ein eben- 
ſolcher Fehler bezeichnet werden. wie der, den 
einige der Herren Redner in Heidelberg begingen, 
indem ſie irgendein ungünſtiges Erlebnis 
vorführten und hieraus Schlüſſe über einen 
ganzen Stand herleiteten. Einzelfälle und Einzel⸗ 
eindrücke können nur nach Lage der obwaltenden 
Umſtände beurteilt werden, eine Verall— 
gemeinerung von ſolchen gibt allemal ein 
undeutlich gezeichnetes Bild von dem Ganzen. 

Nun ſind in der Zwiſchenzeit über dieſe 
Vorgänge verſchiedene Schriftſätze in der Foiſt— 
Zeitung erſchienen, ſo daß es beinahe erübrigt, 
noch einmal darauf zurückzukommen. Geſchieht 
dies dennoch, ſo wird damit lediglich der Zweck 
verfolgt, in gewiſſen Punkten den Heidelbergern 
Verhandlungen die von Bamberg vom 3. Sep— 
tember 1877 gegenüberzuſtellen, wie bereits 
in der Überſchrift angedeutet wurd Die 
Hauptredner, die in Bamberg für Preußen 
in Frage kommen, ſind die beiden verdienſtvollen 
verewigtenHerrenLandforſtmeiſter Dankelmann 
und Oberforſtmeiſter Bernhardt. Es wird im 
Leſerkreiſe gewiß einige Anteilnahme erwecken, 
wenn aus deren Ausführungen hier einige 
wichtige Sätze mitgeteilt werden, um daraus 
zu erſehen, von welchem Grundgedanken 
aus dieſe beiden Herren die Frage behandelten, 
und wie dieſe über den Förſterſtand dachten. 
Vielleicht läßt ſich daraus entnehmen, welchen 
Standpunkt dieſe auch in Heidelberg für die 
Frage als maßgebend gehalten hätten. 

Herr Oberforſtmeiſter Bernhardt ſagte am 
Eingange ſeiner Ausführungen nach kurzen 
Bemerkungen über die Verhältniſſe anderer 
Bundesſtadten: — „oder ob ich von dem 
preußiſchen Förſter rede, welchem ein 
geſtimmter Gang der Ausbildung vor— 
beſchrieben iſt und an welchen ganz 


Nr. 24 Bd. 25 


beſtimmte techniſche Forderungen 
geſtellt werden, der zwar ebenfalls in 
erſter Linie Schutz- und Hilfsbeamte 
iſt., aber nichtsdeſtoweniger durch die 
Geſamtheit der vorliegenden Ver— 
hältniſſe immerhin als ein ſehr 
wichtiger techniſcher Gehilfe des Ober— 
förſters erſcheint, welchem die Aus— 
führung von mancherlei Geſchäften im 
Walde (allerdings immer nach An— 
weiſung und unter Leitung des Ober- 
förſterszüberlaſſenbleiben muß. — Und 
eine andere Frage kommt hinzu. Man 
könne ſelbſt in Preußen nicht überall 
für das ganze Staatsgebiet die— 
ſelben Forderungen an den Förſter 
ſtellen, trotzdem er dort durch die 
gleichen reglementären Beſtimmungen 
im Oſten und Weſten, im Süden und 
Norden dieſelbe amtliche Stellung 
ange wieſen erhält. Denn das, meine 
Herren, was man für den Beamten 
fordern muß, hängt doſch noch von einem 
anderen Umſtande ab: das iſt abhängig 
von der geſamten Kulturſtufe, auf 
welcher ſich ein beſtimmter Landesteil 
befindet, alſo von der geſamten mitt— 
leren und durchſchnittlichen Bildung, 
welche die Bevölkerung erreicht hat — 
und vor allen Dingen auch von dem 
Grade der Intenſität der Wirtſchaft, 
welche auf einer beſtimmten Kultur 
ſtufe in einer Gegend erreicht iſt. Man 
würde von einer Kraftverſchwendung 
reden müſſen, wenn in ſolchen Wald— 
gebieten, wo die Abſatzverhältniſſe 
eine eigentliche intenſive Waldwirt⸗ 
ſchaft noch nicht geſtatten, wo man not— 
gedrungen, um nicht gegenüber der 
geringen Nettorente die Verwaltungs— 
und Schutzkoſten auf eine unerſchwing— 
liche und deshalb unwirtſchaftliche 
Höhe zu treiben, zu der Bildung 
großer Reviere greifen muß, wo die 
ganze Bevölkerung ſich noch auf einer 
unteren Stufe der Entwickelung be> 
findet, derjenige, welcher dafür be— 
ſtimmt ift, die Ordnung im Walde auf— 
recht zu erhalten, etwa dieſelben 
Eigenſchaften durch die Vorbildun 

ſich erwerben ſollte, welche, um ſich 
über die Bevölkerung das nötige 
moraliſche Übergewicht zu verſchaffen, 
derjenige beſitzen muß, welcher in 
hochkultivierter Gegend mit hoch— 
intenſivem Waldwirtſchaftsbetriebe 
zu wirken hat, wo der Förſter mit- 
unter einer weit über das gewöhn— 
liche Maß hinaus gebildeten Be— 
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völkerung gegenüberſteht und deshalb 
eines viel höheren Maßes von ſchul— 
mäßiger ſyſtematiſcher Bildung bedarf, 
um nicht auf Grund geringer Bildung 
ſofort unter die Mittellinie der Be- 
völkerung nach dieſer Richtung herab— 
zuſinken. 

Vielleicht genügt in erſterem Falle 
die exakt durchgeführte militäriſche 
Dreſſur; die Autorität einer unge— 
bildeten und zurückgebliebenen Be— 
völkerung gegenüber wird vielleicht 
erlangt durch die Fähigkeit, zur rechteln 
Zeit und mit der rechten Energie zu 
kommandieren —, während in dem 
zweiten Falle die Fähigkeit, der amt— 
lichen Stellung vollkommen gerecht zu 
werden, vielleicht auf ganz anderem 
Wege gewonnen werden muß.“ 

Der leitende Gedanke dieſer Ausführungen 
iſt der, daß der Förſter unter allen Umſtänden 
bei dem Eintritt in die Laufbahn ein ſolches 
Maß an Vorbildung beſitzen muß, das ihn 
nach jeder Richtung befähigt, über der Be⸗ 
völkerung zu ſtehen. Nun hat in der zwiſchen 
dieſen Verhandlungen liegenden Zeit der 
Preußiſche Staat eine ſolche geiſtige Entwickelung 
genommen, daß von einer in der Bildung 
übermäßig zurückgebliebenen Bevölkerung heute 
nicht nich geiprochen werden kann. Überall 
ind die ländlichen Volksſchulen vermehrt, 
und es wird mit allem Ernſte daran 
gedacht, in allen Provinzen ländliche Fort⸗ 
bildungsſchulen einzurichten, deren Beſuch von 
der heranwachſenden Jugend bis zum 18. Lebens⸗ 
jahre zwangsweiſe gefordert werden ſoll. Auch 
ſorgen eine wohlfeile Tagespreſſe und ländliche 
Büchereien dafür, daß der allgemeinen Volks- 
aufklärung fortgeſetzt neue Nahrung zugeführt 
wird. Weun nun von den Angehörigen 
des preußiſchen Förſterſtandes Wünſche nach 
einer allgemein guten Vorbildung zutage 
treten, ſo iſt dies unter Berückſichtigung der 
ganzen geſchichtlichen Entwickelung eine ganz 
natürliche Erſcheinung und ſteht keineswegs mit 
den bisher geltenden Grundſätzen im Wider⸗ 
ſpruch; denn es wird damit doch nur angeſtrebt, 
daß der jetzige Forſtlehrling befähigt bleibt, im 
Laufe der nächſten 50 Jahre während ſeiner 
Beamtentätigkeit ſich über der Mittellinie der 
Bevölkerungsbildung zu erhalten. Es kann zwar 
geſagt werden: darauf zu ſehen, wäre nicht 
Sache des Förſterſtandes, dies ſei vielmehr Auf- 
gabe berufenerer Vertreter. Sicherlich iſt dies 
m gewiſſem Umfange richtig! Nun wird aber 
jeder Vater ſeinen Sohn mit dem Vorſatze 
m eine Laufbahn bringen, daß dieſe mit 
der geſchichtlichen Entwickelung gleichen Schritt 
hält. Dies aber iſt vor allem nur dann 
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möglich, wenn die Vorbildung ausreicht, dieſem 


Entwickelungsgange zu folgen. Inſofern darf 
alſo dem Förſterſtande eine gewiſſe Berechtigung, 
ſich zu äußern, nicht abgeſprochen werden, wenn 
Verhandlungen auf der Tagesordnung ſtehen, 
die ſich mit ſeiner Vor⸗ und Ausbildung be⸗ 
ſchäftigen. 6 
Aber nicht nur auf geiſtigem Gebiete hat 
ſich die ganze Bevölkerung ſtetig fortentwickelt, 
ſondern auch die allgemeine Volkswirtſchaft und 
der Volkswohlſtand haben gleiche Fortſchritte 
gemacht. Dieſer Entwickelungsgang hat dazu 
beigetragen, daß die Angriffe des Menſchen 
auf den Wald in beſtimmten Gegenden erheb- 
lich zurückgegangen ſind, ſo daß das früher 
im Vordergrunde ſtehende Tätigkeitsgebiet — 
der Forſtſchutz — mehr zurückgetreten iſt. Da 
erfreulicherweiſe auch die Forſtwirtſchaft mit 
dieſem allgemeinen wirtſchaftlichen Aufſchwunge 
gleichen Schritt gehalten hat, ſo hat auf 
dieſem Gebiete faſt überall ein wirkſamer Betrieb 
eingeſetzt, bei dem — wie Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Bernhardt in ſeinen Ausführungen ſagte — 
der Förſter ſich mehr als „techniſcher 
Gehilfe des Oberförſters“ betätigt. 
Wenn wir nun noch kurze Zeit bei der 
früheren hauptſächlichen Tätigkeit, der Ver⸗ 
hinderung und Entdeckung von Forſtfreveln, 
verweilen, ſo finden wir wohl, daß deren Zahl, 
wie bereits erwähnt, gegen früher ſtark 
zurückgegangen iſt; indeſſen, da tief eingewurzelte 
Gewohnheiten doch nicht ſo leicht ganz aus⸗ 
zurotten ſind, ſo kommt es, daß auch dieſe 
Tätigkeit in vielen Gegenden jetzt größere An⸗ 
forderungen an die geiſtige Auffaſſung der 
Beamten ſtellt, wie früher, weil die in 
Frage kommenden Frevel ſelber nicht nur mit 
größerer Umſicht und Überlegung begangen 
werden, ſondern vor allem auch die Verteidigung 
vor Gericht dem Geiſte der Je entſprechend 
geführt wird. Die wirtſchaftlich günſtigere Lage 
macht es leichter möglich, ſich auch bei kleineren 
Vergehen einen Rechtsanwalt als Beiſtand 
anzunehmen, und es iſt bekannt, daß von dieſer 
Seite bei den Hauptverhandlungen häufig Ein⸗ 
wände erhoben werden, deren Widerlegung 
oft ſehr ſchwer iſt. Alſo auch die Forſtſchutz⸗ 
beamten⸗Tätigkeit allein drängt darauf hin, daß 
die Vorbildung ſo weit vorgeſchritten iſt, daß 
ſich darauf gewiſſe Begriffe der Strafrechts⸗ 
pflege mit Sicherheit aufbauen laſſen. Der 
Förſter muß alſo in ſeiner Eigenſchaft als 
„Forſtſchutzbeamter“ von vornherein beurteilen 
können, welches Strafvergehen für einen vor— 
liegenden Fall in Frage kommt, um nach 
dieſer Richtung hin von Hauſe aus die Er— 
mittelungen anſtellen zu können; denn wenn 
nachher bei den Hauptverhandlungen auf rechts— 
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werden, endet das Verfahren mit einem un⸗ 
günſtigen Ergebniſſe, und dies trägt nur zur 
Schwächung des Anſehens der Obrigkeit bei. 
Wird hier nun eingewendet: die erforderlichen 
näheren Anweiſungen kann ſich der „Foiſtſchutz⸗— 
beamte“ ja von ſeinem Vorgeſetzten einholen, 
ſo bleibt darauf mit gewiſſer Berechtigung zu 
entgegnen: dieſer wohnt meiſt ſo entfernt, daß 
durch die Hin⸗ und Rückwege oft ſo viel Zeit 
verloren gehen würde, daß die notwendigen 
Beweismittel „um die Ecke gebracht“ werden 
können. Als wie wichtig hier ein ſelbſtändiges 
Handeln der näckſtbeteiligten Beamten ange: 
ſehen wird, geht zweifellos auch daraus hervor, 
daß dieſe ſeinerzeit zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft ernannt und hierdurch mit Be⸗ 
fugniſſen ausgeſtattet wurden, die immerhin eine 
gewiſſe Kenntnis der Strafrechtspflege erfordern. 

Ausgeſprochen ſoll hier noch werden, daß 
kein rechtlich denkender Angehörige des Förſter⸗ 
ſtandes die Wahrnehmung des Forſtſchutzdienſtes 
als eine nicht geeignete Beſchäftigung anſehen 
darf. Jede ehrliche Betätigung ehrt den Täter, 
eine erniedrigende Arbeit gibt es nicht. Aller⸗ 
dings wird eine gute Vor⸗ und Ausbildung 
den Blick für das Ganze erweitern und dazu 
führen, durch Darſtellung der Verhältniſſe bei 
maßgebenden Stellen anzuſtreben, daß vor⸗ 
liegende Bedürfniſſe aus dem Walde ohne 
Schädigung desſelben befriedigt werden, um ſo 
Übergriffen vorzubeugen. Dies iſt vielleicht 
beſſer, als das Beſtreben, mit einer größeren 
Anzahl kleinlicker Anzeigen glänzen zu wollen. 
1 darf aber auch die weitgehendſte 
Vor- und Ausbildung für den Förster kein 
Hindernis werden, wenn es erforderlich iſt, 
durch einen Wacholderſtrauch gedeckt, dem ge- 
ringſten Streudiebe aufzulauern. 

Den Einfluß des Förſters auf die Betriebs- 
vollzugsgeſchäfte hat Herr Landforſtmeiſter 
Dankelmann in den Bamberger Ver— 
handlungen am Schluſſe ſeiner Ausführungen 
mit folgendem Satze hervorgehoben: „Ich halte 
den Stand des Förſters für einen der 
wichtigſten in der ganzen Forſtorgani⸗ 
ſation. Der Förſter iſt der Arm der 
Verwaltung, — erlahmt dieſer, oder 
verſagt er den Dienſt, ſo ſteht die 
Verwaltung ſtill, und der Erfolg wird 
jedenfalls ein ungünſtiger ſein. Des— 
halb möchte ich die Frage der Förſter— 


ausbildung der Deutſchen Forſt— 
verſammlung auf das wärmſte 
empfehlen. (Bravo!)“ 


Nun treten auf dem Gebiete des Forſt— 
betriebes im Laufe der Jahre aber nicht nur 
bei den eigentlichen Waldgeſchäften allein fort— 
geſetzt neue Geſichtspunkte zutage, ſondern 
auch die ſich ſtetig entwickelnde Arbeiterfürſorge 
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erfordert eine unausgeſetzte Aufmerkſamkeit 
Welche Aufgaben ſind ferner dem Förſter durch 
die Entwickelung der Holzabſatzverhältniſſe 
erwachſen? Dieſe hatte nicht nur eine erhöhte 
Arbeitsleiſtung bei der Holzaushaltung und 
dem Durchforſtungsbetriebe zur Folge, ſondern 
Hand in Hand hiermit ging auch ein beſſerer 
Aufſchluß der Waldgebiete durch den Ausbau 
eines planmäßig angelegten Wegenetzes und 
die Befeſtigung von Hauptverkehrsadern durch 
Pflaſterungen uſw. Erinnert kann ferner 
werden an die Anlage von Wieſen auf Brüchern, 
Bau von Arbeiterwohnungen u. a. Ta der 
„Arm der Verwaltung“ bei der Durchführung 
aller dieſer Arbeiten nach Kräften mittätig 
geweſen iſt und wohl nie verſagt hat, muß es 
ſchmerzlich berühren, wenn jetzt, nach 32 Jahren, 
in einer ähnlichen Verſammlung, wie es die in 
Bamberg geweſen, das Beſtreben zum Ausdrucke 
kommt, den Förſterſtand herabzudrücken und 
ſein Anſehen in der Offentlichkeit zu mindern, 
indem geſagt wird: er könne durch ausgeſuchte 
Waldarbeiter erſetzt werden. 

Wenn in Heidelberg immer wieder betont 
wurde, es habe ſich ein gewiſſer Grad von Un- 
zufriedenheit in dem Förſterſtande herans⸗ 
gebildet, ſo kann darauf entgegnet werden, daß 
das Streben, ſeine Stellung zu verbeſſern, von 
der Natur in jeden Menſchen gelegt worden 
iſt. Was wäre die ganze Menſchheit heute, wie 
würde die Kulturentwickelung ausſehen, wenn 
dieſer natürliche Verbeſſerungstrieb ſich in der 
Geſchichte nicht fortgeſetzt betätigt hätte? Da dies 
natürliche Streben ſich bei dem Förſterſtande 
bisher ſtets in den Grenzen bewegte, die ihn. 
durch die beſtehende Ordnung der Dinge geſteckt 
ſind, und deſſen Quelle ſtets lauter und rein 
geweſen, ſo kann dieſer Vorwurf indeſſen nicht 
allzuſchwer empfunden werden. Die Be- 
antwortung der Frage: War die Erhebung 
ſolcher Vorwürfe, wie es geſchehen, überhaup. 
berechtigt? kann hier übergangen werden, da 
darauf bereits in dem Aufſatze der Nr. 12 
der Forſt⸗Zeitung durch Herrn Königl. Oberförſter 
Barner eingegangen iſt. Dieſem Herrn, der 
hierdurch dem Förſterſtande ſeine warme An⸗ 
teilnahme bezeugt hat, möchte ich an dieſer Stelle 
dafür den herzlichſten Dank abſtatten. 

Möge den preußiſchen Förſterſtand ein ge- 
ſundes Vorwärtsſtreben noch recht lange beſeelen. 
Möge es ihm dabei beſchieden fein, ſich fort- 
eſetzt mit der allgemeinen Zeitentwickelung zu 
1 ſo daß er das ſtets bleibt, was der 
verdienſtvolle, verewigte Herr Landforſtmeiſter 
Dankelmann vor 32 Jahren in Bamberg von 
ihm ſagte: eines der wichtigſten Glieder 
in der ganzen Forſtorganiſation und 
der nie erlahmende Arm der Forſt— 
verwaltung! Simon-⸗Gloddau. 
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Mitteilungen. 


— Der preußziſche Geſetzentwurſ über die 
Beifekoften der Staats beamten iſt am 3. Juni d. . 
vom Abgeordnetenhauſe in zweiter Leſung in der 
von der Kommiſſion geänderten Faſſung angenommen 
worden. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die Regierung 
zu erſuchen, bei der Aufſtellung des Etats tunlichſt 
die Beträge für Reiſekoſten und Tagegelder, für 
Umzugskoſten und für Dienſtaufwandsentſchädigungen 
getrennt aufzuführen. 


— Neuregelung des preußiſchen Beamten 
rechts. Am 6. Juni iſt im Abgeordnetenhauſe 
über einen Antrag der Volkspartei verhandelt worden, 
wonach die Regierung zur Vorlage eines Geſetz⸗ 
entwurfs erſucht werden ſoll, der in Ausführung des 
Artikels 98 der Verfaſſung eine einheitliche, organiſche, 
erſchöpfende und den veränderten Zeitverhältniſſen 
entſprechende Neuregelung des geſamten Beamten- 
rechts herbeiführt und insbeſondere das Wahl-, 
Petitions⸗, Vereins- und Verſammlungsrecht der 
Beamten ſowie deren Recht auf freie Meinungs- 
äußerung durch Wort und Schrift gewährleiſtet. — 
Der Abg. Delius (Vg.) führte zur Begründung des 
Antrages aus, daß die ſüddeutſchen Staaten ſchon 
ein modernes Beamtengeſetz hätten. Das preußiſche 
Beamtenrecht habe vor allem den Mangel, daß keine 
Möglichkeit zur Herbeiführung eines Wiederaufnahme⸗ 
verfahrens beſtehe. Sei jemand zur Dienſtentlaſſung 
verurteilt und ſtelle ſich dies nachher als ein Fehl- 
ſpruch heraus, ſo ſei doch heute jede Anderung 
ausgeſchloſſen. Nachdem ſich verſchiedene Abgeordnete 
dafür ausgeſprochen hatten, den Antrag der Gemeinde— 
kommiſſion zu überweiſen, wurde dies beſchloſſen. 
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— ie der Peuſtonen der infolge eines 
Anfalls penfionierten preußiſchen Staatsbeamten 
it in einer Petition beantragt worden, die namens 
eines „Petitionsausſchuſſes der infolge eines Unfalls 
penſionierten preußiſchen Staatsbeamten in Altona— 
Hamburg“ an das Herrenhaus gerichtet war und dort 
kürzlich zur Verhandlung kam. Die Petenten hatten 
zunächſt gebeten, daß man eine geſetzliche Regelung 
herbeiführen möge, wonach ihnen die ihnen auf 
Grund ihrer Dienſtzeit zuſtebende geſetzliche Penſion 
in Zukunft beſonders gewährt und daneben noch eine 
Entſchädigung infolge des Unfalls gegeben werde; 
ſie erſuchen darum, daß dieſe Rente entſprechend 
den geſteigerten wirtſchaftlichen Verhältniſſen höher 
bemeſſen werde, als das zurzeit der Fall iſt. Zweitens 
bitten ſie, daß die Penſion dauernd ſo geſtaltet werde, 
wie es den erhöhten Gehaltsanſprüchen der aktiven 
Beamten in Gegenwart und Zukunft entſpricht. 
„Der Berichterſtatter der Finanzkommiſſion, welcher 
die Petition zunächſt überwieſen war, führte folgendes 
aus: „Zweifellos iſt es ja richtig, daß gewiſſe Billig— 
keitsgründe im einzelnen Falle für die Anſchauung 
der Petenten ſprechen können. Wenn beiſpielsweiſe 
jemand in ganz jungen Jahren bei einem geringen 
Dienſtalter einen Unfall erlitte, jo würde doch, wenn 
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er auch eine Fürſorgepenſion von 66/ % ſeines 
Gehalts jährlich bekommt, dieſe Summe mit den Jahren 
immer kleiner werden im Vergleich zu dem Gehalt, 
das er bezogen haben würde, wenn er im Dienſte 
geblieben wäre. Von ſeiten der Königlichen Staats- 
regierung wurde demgegenüber hervorgehoben — 
das iſt auch in unſerem Hauſe bereits im Vorjahre 
und jetzt wieder von der Finanzkommiſſion anerkannt 
worden —, daß doch dieſe Fürſorgepenſion an ſich 
recht hoch gegriffen ſei; fie beträgt 66 % des 
Gehalts und kann durch das Geſetz von 1902 bis zu 
100 % in den Fällen geſteigert werden, wo dauernde 
Wartung und Pflege für den Verletzten notwendig 
iſt. Davon ſoll gar nicht ſelten Gebrauch gemacht 
werden. Ferner iſt zu bedenken, daß dieſe Penſion 
in allen Fällen gezahlt wird, auch bei eigenem Ver⸗ 
ſchulden des Verletzten, während bekanntlich nach 
dem Reichshaftpflichtgeſetz die Verpflichtung ſehr 
eingeſchränkt iſt; dort werden nur ſolche Unfälle voll 
entſchädigt, welche nicht infolge eigenen Verſchuldens 
entſtanden ſind, und nur ſolche Unfälle, die im direkten 
Eiſenbahnbetriebe erfolgt ſind. Hier dagegen braucht 
der Unfall nicht im Betriebe ſelbſt erfolgt zu ſein, 
ſondern nur während des Dienſtes. Die Fürſorge⸗ 
penſion ſodann unabhängig von der auf Grund der 
Gehaltsanſprüche verdienten Penſion des Beamten 
zu berechnen, erſcheint auch durchaus unbillig. Wenn 
eine andere geſetzliche Regelung, eine doppelte Ein- 
teilung dieſer beiden Penſionsarten, vorgenommen 
werden ſolle, würde man doch zweifellos im ganzen 
nicht zu einer weſentlich höheren Summe gelangen 
als zu 662/, % des Geſamtgehalts. Das ſcheint doch 
an ſich eine ausreichend gegriffene Summe zu ſein. 
Die zweite Petition, dieſe Summe mit Rückſicht auf 
die erhöhten Beamtengelder zu erhöhen und ſie den 
Beamtengehältern in Gegenwart und Zukunft 
dauernd konform zu geſtalten, iſt ja eine Forderung, 
die nicht allein von dieſen durch Unfall beſchädigten 
Beamten geſiellt wird, ſondern noch von einer ganzen 
Reihe von Beamten. Dieſelbe wird vorausſichtlich 
die Häuſer des Landtages noch öfter beſchäftigen. 
Man wird aber doch dem altpreußiſchen Grund- 
ſatze, daß ein Anſpruch in dem Augenblick der Pen- 
ſionierung ſeine Erledigung findet, und daß es nicht 
möglich iſt, das Beamtenverhältnis auch nach er— 
folgter Penſionierung als fortgeſetzt zu denken, getreu 
bleiben und aus prinzipiellen Gründen dieſen Antrag 
ablehnen müſſen. Es würde das ja auch, wenn man 
ihm ſtattgeben wolle, eine ganz ungeheuere Belaſtung 
des preußiſchen Haushaltsetats bedeuten. Uns iſt 
mitgeteilt worden, daß ſich allein die Penſionen für 
Beamte, wenn ich recht verſtanden habe, auf über 
90 Millionen belaufen. Wollte man nur eine zehn- 
prozentige Erhöhung vornehmen, ſo würden zu dieſer 
Summe noch über 9 Millionen Mark hinzukommen. 
Danach würden die Lehrer kommen, und ſo würden 
auch auf dieſem Gebiete ſtets ſteigende Anſprüche 
entſtehen. Wir haben deshalb geglaubt, in dieſer 
Frage keine Abweichung von den jetzigen Grund— 
ſätzen eintreten laſſen zu dürfen, und ſchlagen 
Ihnen vor, dieſe Petition durch Übergang zur 
Tagesordnung zu erledigen.“ Das Herrenhaus 
beſchloß hiernach. 
(Monatsſchrift für Deutſche Beamte.) 
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— FJehlerberichtigung. In dem Artikel der drittletzten Zeile unten ein ſinnentſtellender 
„Sicherheit von Fichten⸗-Wildlingspflanzen Druckfehler enthalten. Es heißt nicht Fichten⸗ 
gegenüber Verbiß durch Rehwild“ auf Aufholzpflanzung, ſondern Fichten-Büſchel⸗ 
Seite 394 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ iſt auf! pflanzung. 


. — 
Berichte. 
Herrenhaus. das iſt nach meiner Meinung unrichtig und un 
Zwölfte Sitzung am 30. Mai 1910. praktiſch, weil da die Bodenbearbeitung nicht ge— 


nügend ausgenutzt un Der Herr Oberlandforſt— 
„ meiſter hat vorhin, als ich privatim mit ihm ſprach, 
ſchließlich der Zentralverwaltung des Miniſte⸗ 19 N a ja jetzt ſchon meiſtenteils I 
riums für Landwirtſchaft, Domänen und |<... f - ; 5 
> pi N Herren, ich habe geſehen, daß er nicht immer ſät, 
Forſten. Dr. S. 75 5 S. 80. Spezialbericht⸗ ſondern pflanzt, und dabei den Fehler macht. Ich 
erſtatter Graf von Zitzewitz. behaupte, daß das geſchieht. Die Forſtbeamten 
Vizepräſident Dr. Freiherr von Landsberg⸗ ſcheinen, wie ich fo habe munkeln hören, auch mit 
Steinfurt: Wir gehen über zu Nr. 2: Etat der Forſt⸗ mir derſelben Meinung zu ſein, daß das für die 
verwaltung. Ich gebe dem Herrn Berichterſtatter Mark nicht paßt, und ich möchte den Herrn Minifter 
das Wort. bitten, nicht ſo ſparſam zu ſein, ſondern mehr zu 
Spezialberichterſtatter Graf von Zitzewitz: Im bewilligen, damit nicht 70 weitläufig gepflanzt zu 
Etat der Forſtverwaltung betragen die Einnahmen | werden braucht 
135 801 000 Mark, die Ausgaben 69356000 Mark, Im anderen Falle beruht die Sparſamkeit dar- 
fo daß ein Überſchuß von 66 445000 Mark verblieben | auf, daß für die Höhlenbrüter, die jetzt alle aus- 
iſt. So erfreulich dieſer Überſchuß auch iſt, ſo iſt gemietet werden, nichts getan und nicht geſorgt 
doch zu bedauern, daß er zum Teil durch die ſehr wird. Meine Herren, auch hier hat der Herr Ober- 
großen Schäden, welche die Nonne in unſeren landforſtmeiſter mir ſoeben mitgeteilt, daß im Frank— 
Forſten angerichtet hat, entſtanden iſt. Nach dem furter Regierungsbezirk 600 Mark für Niſtkäſten aus 
Bericht des Herrn Oberlandesſforſtmeiſters iſt der gegeben werden. So viel gebe ich alle Jahre allein 
Staat nämlich gezwungen geweſen, einen ſehr be- | aus und tue damit nach meiner Meinung noch nicht 
deutenden Einſchlag vorzunehmen, welcher teilweiſe genug. Denn wenn ich mir Niſtkäſten, die brauchbar 
gar nicht hat verwertet werden können, weil Die | find, kaufe, bekomme ich für 600 Mark 1000 Stück. 
Papiermühlen vollſtändig ihren Bedarf gedeckt haben. Was das alſo für den Regierungsbezirk Frankjurt 
Die Einnahmen werden teilweiſe erſt im nächſten [a. O. nutzen ſoll, weiß ich nicht. Wir haben eben 
Jahre zur Geltung kommen. Aus dem Vortrage eine große Nonnenplage und alle möglichen In- 
des Herrn Vorredners haben wir erſehen, daß ein ſektenplagen, und die werden immer ſchärfer werden, 
wirklich nutzbares Mittel gegen dieſe Plage nicht wenn wir nicht für die Höhlenbrüter in irgendeiner 
vorhanden iſt. Mehrere Herren haben darauf hin- Weiſe Unterſchlupf ſchaffen. Ohne Niſtkäſten oder 
gewieſen, daß es ihnen gelungen iſt, aus ihren ohne hohle Bäume geht es nicht. Hauen wir die 
Forſten die Schädlinge zu vertilgen. Das ſind aber hohlen Bäume weg, ſo müſſen wir für Niſtkäſten 
immer nur kleine Reviere geweſen, die ſehr günſtig ſorgen. Beides möchte ich dem Herrn Miniſter ans 
lagen, und den Herren haben ſehr bedeutende Hilfs- Herz legen; denn ich glaube, wenn wir nicht Pflanzen 
quellen an Arbeitskraft zur Verfügung geſtanden. auf der Fläche haben und die Höhlenbrüter ver⸗ 
Es iſt wohl anzunehmen, daß unſere Staatsregierung kommen laſſen, iſt das ebenſo falſch, als wenn man 
alles mögliche verſucht hat, um dieſer Plage abzu- eine gute Milchkuh ſchlecht füttert. 
helfen, und wenn ſie ſchließlich darauf verzichtet hat, Vizepräfident Ur. Freiherr von Landsberg⸗ 
in großem Maßſtabe Mittel zu verſuchen und anzu- | Steinfurt: Das Wort hat der Herr Oberlandforit- 
wenden, jo hat es ſich wohl herausgeſtellt, daß die meiſter. . 
aufzuwendenden Koſten nicht mit dem Erfolge über- Regierungskommiſſar, Miniſterialdirektor, Ober: 
einſtimmen. landforſtmeiſter Weſener: Ich bin Herrn v. Klitzing 
Vizepräſident Dr. Freiherr von Landsberg⸗ für die erteilte Belehrung ſehr dankbar, möchte aber 
Steinfurt: Das Wort hat Herr von Klitzing. darauf hinweiſen, daß in der Mark gerade in den 
von Klitzing: Meine Herren, im Gegenſatze zu Revieren, die Herr von Klitzing im Auge hat, ein 
dem Herrn Grafen Dohna, der den Herrn Miniſter fehr armer Boden vorkommt und es doch nicht 
bat, ſparſamer zu ſein, möchte ich ihn bitten, nicht Sparſamkeit iſt, wenn wir die Pflanzweite etwas 
ſo ſparſam zu ſein bei Ausgaben, die Nutzen bringen. weiter wählen, weil wir vermeiden wollen, daß an 
Gebäude find ja nach meiner Anſicht keine zins- (den mager gedeckten Tiſch zuviel Gäſte geſetzt 
bringende, ſondern zinsfreſſende Kapitalsanlage. So- werden. 
weit ich in der Provinz Brandenburg beobachtet Beſonders dankbar bin ich für die Anregung, die 
habe, iſt der Herr Miniſter zurzeit bei den Forſt- er bezüglich der Niſtgelegenheit für die Höhlenbrüter 
kulturen zu ſparſam: es wird da zu weitläuſig ae- | gegeben hat. Das iſt allerdings eine Frage, die 
pflanzt. Das mag auf gutem Boden in feuchtem kräftige Berückſichtigung verdient. Wir haben bisher 
Klima am Platze ſein. Bei uns in der Mark, auf ſämtliche Anträge, die von den Regierungen an uns 
dem Sande in dem trockenen Klima, halte ich das gerichtet ſind, in vollem Umfange genehmigt. Es 
aus einer 40 jährigen Erfahrung heraus nicht für werden jährlich viele tauſend Mark für Anſchaſſung 
richtig. Es wird jetzt auf 70 Zentimeter gepflanzt, von Niſtkäſten ausgegeben. 


Etat der landwirtſchaftlichen Verwaltung, ein⸗ 
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Vizepräſident Dr. Freiherr von Landsberg⸗ 
Steinfurt: Herr von Klitzing hat das Wort. 

von Klitzing: Meine Herren, ich will den Herrn 
Oberlandforſtmeiſter durchaus nicht im ſonſtigen Be- 
reiche ſeiner Forſtkulturen belehren; für die Mark 
aber nehme ich für mich in Anſpruch, daß ich, nach- 
dem ich 40 Jahre lang eine ganze Menge Land 
aufgeforſtet habe, mehr als die meiſten Oberförſter 
aufforſten konnten, ein Urteil darüber habe, daß dort 
zu weitläufig aufgeforſtet wird. Unſer magerer 
Sandboden will Schatten haben, möglichſt bald 
Schatten, und verträgt es gar nicht, daß ſo weit— 
läufig gepflanzt wird. (Sehr richtig!) Außerdem 
ſind ſo viel Schädlinge vorhanden, daß, wenn nur 
70 Zentimeter voneinander entfernt die Pflanzen 
ſtehen und eine Pflanze eingeht, ſie dann ſchon 
einen Zwiſchenraum von 140 Zentimeter haben. 
Das iſt für unſern Boden zu weit, da beſchatten 
ſich die Bäume noch nicht bei fünfzehn Jahren. 

Vizepräſident Dr. Freiherr von Landsberg⸗ 
Steinfurt: Es hat ſich niemand mehr zum Worte 
gemeldet. Wir kommen zur Einzelberatung: Ein- 
nahme. Kapitel 2. — Ausgabe. A. Dauernde 
Ausgaben. Kapitel 2. Verwaltung und Betrieb. — 


Kapitel 3. Fotſtwiſſenſchaftliche und Lehrzwecke. 
Titel 1. Forſtakademien. Hierzu hat Herr Graf 


von der Schulenburg-Grünthal das Wort. 

Graf von der Schulenburg⸗Grünthal: Meine 
Herren, vor einigen Jahren habe ich lebhafte Klage 
über die allzu große Gaſtfreiheit geführt, die wir an 
der Forſtakademie Eberswalde den Ausländern ge— 
währten. Ich wies damals nach, wie dort, ich weiß 
keinen beſſeren Ausdruck, geradezu ein Ausländer- 
unweſen eingeriſſen geweſen ſei, jo daß unſere in- 
ländiſchen Forſtbefliſſenen durch dieſe Ausländer von 
der Forſtakade mie verdrängt worden ſeien, weil ſie 
nicht mit dieſer un verhältnismäßig hohen Anzahl von 
Ausländern, die, was Bildung und Kenntniſſe an— 
betrifft, zum erheblichen Teil weit hinter ihnen 
zurückſtand, zuſammenarbeiten wollten. Der Herr 
Miniſter antwortete mir damals, daß er dieſe Schäden 
auch bereits erkannt habe und daß ſein eifrigſtes 
Beſtreben dahin gehe, Abhilfe zu ſchafſen, daß aber 
die Sache doch nicht fo einfach ſei, wie es auf den 
erſten Blick ſcheine, weil mit Auslandsſtaaten Ver— 
träge abgeſchloſſen worden ſeien, die dahin gingen, 
daß ſowohl unſere Studierenden die dortigen Hoch— 
ſchulen beziehen, als die dortigen Schüler unſere 
Anftalten beſuchen könnten. Ich möchte nun heute 
konſtatieren, daß die Beſtrebungen des Herrn 
Miniſters, die er damals verſprochen hat, in weiteſtem 
Maße in Erfüllung gegangen ſind. Es ſei mir ge— 
ſtattet, zum Belege deſſen ein paar kurze Mittei— 
lungen zu machen. In der Forſtakademie Ebers— 
walde war in früheren Jahren ſtets beinahe die 
Hälfte aller Forſtbefliſſenen Ausländer, das heißt 
Nichtdeutſche. In einigen Semeſtern, zum Beiſpiel 
im Sommerſemeſter 1903, überſtieg ſogar die Anzahl 
der Ausländer die Anzahl der deutſchen Forſt— 
alademiker. Im Jahre 1908 trat ein ſehr erheblicher 
Umſchwung ein, denn im Sommerſemeſter 1908 
überitieg die Anzahl der Ausländer nur noch um ein 
geringes den fünften Teil aller Studierenden, und 
ſeitdem tt dieſe Verhältniszahl ſtändig weiter zurück— 
gegangen, ſo daß jetzt nur noch eine ziemlich unbe— 
trächtliche Anzahl der Studierenden dem Auslande 
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angehört. Die Folge davon iſt denn auch geweſen, 
daß in gleichem Maße, wie die Ausländer abnahmen, 
die inländiſchen Forſtbefliſſenen die Forſtakademie 
Eberswalde wieder mehr frequentieren, ſo daß die 
Geſamtzahl der Studierenden nicht oder wenigſtens 
nicht weſentlich zurückgegangen iſt. 

Meine Herren, da ich damals hier Klage geführt 
habe, ſo habe ich geglaubt, auch dieſe erfreuliche 
Wandlung hier dankbar konſtatieren zu müſſen. 

Vizepräſident Dr. Freiherr von Landsberg⸗ 
Steinfurt: Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft hat 
das Wort. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Jorſten von Arnim: Meine Herren, ich habe mir 
nur das Wort erbeten, um einen kleinen Irrtum 
des Herrn Vorredners in bezug auf meine Auße— 
rungen richtigzuſtellen. Ich habe damals nickt da— 
von geſprochen, daß wir Verträge mit ausländiſchen 
Staaten hätten, ſondern ich habe nur von einer ge— 
wiſſen Reziprozität geſprochen. Daß die Zahl der 
Ausländer abgenommen hat, hat ſeinen Grund da— 
rin, daß die Anforderungen, die von ſeiten der Forſt— 
akademie an die betreffenden Studierenden geſtellt 
werden, ge iegen ſind, daß alſo nur genügend vor- 
gebildete Elemente zugelaſſen werden und nicht durch 
ungenügend vorgebildete Elemente das ganze Niveau 
des Unterrichts herabgedrückt werden kann. Dann 
iſt auch dadurch Abhilfe erzielt, daß wir die Eintritts- 
gelder erhöht haben. 

Vizepräſident Dr. Freiherr von Landsberg⸗ 
Steinfurt: Es hat ſich niemand mehr zum Worte 
gemeldet. Auch der Herr Berichterſtatter verlangt 
das Wort nicht. 


> 


Bericht über die XXIV. WBanderverfammlung 
des Nordweſtdeutſchen Forfivereins 
vom 12. bis 14. September 1909. 


(Fortſetzung.) 


Hierauf wurde zum zweiten Vortrage über— 
gegangen, welcher lautete: Nach welchen 
Grundſätzen iſt die Grubenholzver- 
wertung vom Waldbeſitzer vorzu- 
nehmen?, worüber als erſter Berichterſtatter 
Oberförſter Gerlach- Rehburg etwa folgendes 
vortrug: 

Redner gab zunächſt eine Erklärung über das 
Wort und die Benutzung von Grubenholz. Das 
Grubenholz diene zum Ausbau der Gruben, um das 
Zuſammenſtürzen der Hohlräume, welche bei der 
Gewinnung von Mineralien im Innern der Erde 
entſtänden, durch Abhalten des Gebirgs- und Waſſer— 
druckes zu verhüten. Zu den zum Bau der Schächte 
verwendeten Hölzern dienten wertvolle Kanthölzer. 
Meiſt werde jedoch beim Schachtbau das Holz durch 
Eiſen und Mauerwerk erſetzt. Die übrigen Gruben— 
holzſortimente ſeien im weſentlichen Fahrtſchenkel 
oder Leiterbäume, Türſtücke, Schwellen, Stempel, 
Spitzen, Anpfähle und Schalhölzer. Stempel dienten 
als Säulen dazu, den Druck des Hangenden auszu— 
halten und würden nach Bedarf in ihrer Wirkung 
durch obere und untere Rundhölzer (Anpfähle) oder 
oben durch Schwarten verſtärkt. Die Stempel be- 
trügen etwa / von der Maſſe des geſamten Gruben— 
holzes. 
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Auch beim Erzbergbau werde Grubenholz ver- 
wendet, aber bei der Bezeichnung „Grubenholz“ 
denke man in erſter Linie an die Verwendung von 
Grubenholz zur Kohlengewinnung, beſonders zum 
Steinkohlenbergbau, der Bedarf an Holz hierfür ſei 
für das Vereinsgebiet von größter Bedeutung. 

Steinkohlen fänden ſich vielfach in Deutſchland, 
beſonders aber in den fünf großen preußiſchen Becken: 

1. in Oberſchleſien bei Ratibor und Pleß mit einem 
geſchätzten Vorrat von 90 Milliarden Tonnen, 
in Niederſchleſien mit 1 Milliarde Tonnen, 
. an der Saar mit 10,4 Milliarden Tonnen, 
. an der Ruhr mit 50 Milliarden Tonnen, 
. im Wurmrevier bei Eſchweiler mit 1,8 Milliarden 
Tonnen, 
im Königreich Sachſen mit 0,4 Milliarden Tonnen, 
in Hannover, Bayern, Elſaß⸗Lothringen mit 
0,4 Milliarden Tonnen. 
Am kohlenreichſten ſei hiernach das oberſchleſiſche 
Revier, das jedoch verhältnismäßig wenig erſchloſſen 
ſei im Gegenſatz zum Ruhrrevier, in welchem die 
dortige Induſtrie den Aufſchluß begünſtigt habe. 

Noch im Jahre 1787 habe ein Dr. Hahnemann 
es für erforderlich gehalten, eine Abhandlung über die 
Vorurteile gegen die Steinkohlenfeuerung zu ver— 
öffentlichen, erſt nach jener Zeit habe ſich die Ver⸗ 
wendung foſſiler Brennſtoffe mehr und mehr aus- 
gedehnt. Die Entwickelung des Verkehrsweſens, der 
Eiſenbahnen und der Dampfſchiffahrt, der Induſtrie, 
beſonders der Eiſeninduſtrie, die Anwendung von 
Maſchinen, ſowie die ſtetig zunehmende Verwendung 
von Kohlen zum Hausbrand habe zu einer gewaltigen 
Entwickelung des Kohlenbergbaues geſührt. 

Im Jahre 1862 ſeien in Deutſchland erſt 15,6 
Millionen Tonnen Steinkohlen gefördert, während 
die Förderung im Jahre 1880 in Deutſchland 
46 973 000 Tonnen, in Preußen 42 173 000 Tonnen, 
im Ruhrrevier 22 495 000 Tonnen, d. h. 53,34 % 
der preußiſchen Förderung betragen habe. 

Im Jahre 1908 ſeien dagegen gefördert in 
Deutſchland 148 537 000 Tonnen, in Preußen 
139 002 000 Tonnen und im Ruhrrevier 82 665 000 
Tonnen, d. i. für letzteres Gebiet 59,47 % der preußi⸗ 
ſchen und 55,66 % der geſamten deutſchen Förderung. 
Darnach ſei alſo die Kohlenförderung ſeit 1862 in 
Deutſchland um etwa das Zehnfache geſtiegen. 

Noch erheblicher ſei die Steigerung bei der 
Braunkohlenfördérung. Hiervon ſeien in Deutſchland 
gefördert im Jahre 1862 5,1 Millionen Tonnen, 
im Jahre 1900 40,5 Millionen Tonnen, und im 
Jahre 1908 66,7 Millionen Tonnen. Von dieſen 
Mengen entfallen 5/5 55,5 Millionen Tonnen 
auf Preußen, welches im Bezirke des Oberbergamtes 
Halle allein 40,3 Millionen Tonnen gefördert habe. 

Im Vergleich hierzu ſei die Gewinnung von 
Stein⸗ und Braunkohlen in der Provinz Hannover, 
welche in der Wealdenformation des Oſterwaldes, 
Deiſters, Süntels und der Rehburger Berge und 
ſüdlich von Osnabrück jüngere und im Karbon bei 
Ilfeld ältere Steinkohlen-, ſowie im ſüdlichen Bunt— 
ſandſteingebiet mit Tertiärablagerungen Braun— 
kohlenlager beſitze, von untergeordneter Bedeutung. 

An anderen Mineralien würden in der Provinz 
Hannover im Har; Silber, Blei, Eiſen und Kupfer 
gewonnen. Die Heide liefere Stein- und Kaliſalze, 
Erdöl und Kieſelguhr. 
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Dieſe Betriebe verbrauchten nur wenig Holz 
und deckten ihren Bedarf daran aus ihrer nächſten 
Umgebung. 

Nach den darüber angeſtellten Ermittelungen 
ſeien in Deutſchland im Jahre 1892 zur Förderung 
von 100 Tonnen Steinkohlen 3,34 fm Grubenholz 
erforderlich geweſen. Darnach ergäbe ſich für 1908 
ein Grubenholzbedarf in Deutſchland von 4 961 136 fm 
bei der Steinkohlenförderung. 

Für die Gewinnung von Braunkohle im Tiefbau 
ſeien für 100 Tonnen 1,71 fm Holz erforderlich. 
Darnach ergäbe 5 für 1908 ein Verbrauch von 
741 882 fm Grubenholz für den Braunkohlenbergbau 
in Deutſchland. Der geſamte Grubenholzbedarf für 
Stein- und Braunkohle betrage daher 5 700 000 fm, 


d. i. etwas mehr als 4, der geſamten deutſchen Nutz- 


holzproduktion. 

Infolge des ſtetig zunehmenden Bedarfs und 
der dadurch bedingten vermehrten Aushaltung von 
Grubenholz ſei in den Bezirken mit Kiefernwaldungen 
eine erhebliche Steigerung des Nutzholzprozentes 
eingetreten. 

Der Verbrauch von Grubenholz ſei, der ge- 
ſteigerten Förderung entſprechend, beſonders im 
Ruhrgebiet, welches für das Vereinsgebiet von maf- 
gebender Bedeutung ſei, ganz erheblich geſtiegen, 
ſo daß mit Ausnahme von Südbayern und dem 
Königreich Sachſen ſämtliche deutſchen Länder und 
Landesteile an der Lieferung von Grubenholz nach 
dem Ruhrbezirk beteiligt ſeien. 

Im Ruhrrevier ſeien etwa 80 abbauwürdige 
Flöze vorhanden, deren Mächtigkeit zwiſchen 0,5 bis 
3 m ſchwanke. Die Schachttiefe ginge bis faſt 900 m 
hinab. Infolge der durch die Tiefe bedingten hohen 
Temperatur von bis 300 C und infolge der zur 
Verhütung von Kohlenſtaubexploſionen ausgeführten 
Berieſelung der Gruben herrſchten dort ſehr ſchädliche 
Verhältniſſe für die Dauer des Grubenholzes vor. 
Auch eine ſchärfere Handhabung der bergpolizeilichen 
Beſtimmungen wirke ſteigend auf den Verbrauch 
von Grubenholz ein. Der Grubenholzverbrauch im 
Ruhrbezirk habe im Jahre 1908 2 819 000 fm betragen. 
Hiervon ſeien nach einer Statiſtik des Güterverkehrs 
auf den deutſchen Eiſenbahnen von Hannover und 
Oldenburg zuſammen 11,6 % geliefert worden. 

Die Grubenholzmaſſe, welche Hannover nach— 
haltig zu liefern vermöge, ſei von Danckelmann im 
Jahre 1897 nach der Nadelwaldfläche der Statiftil 
von 1893 auf 0,5 bis 1 fm pro Hektar, im ganzen 
auf 259818 fm, und diejenige von Oldenburg auf 
31 140 fm veranſchlagt worden. Nach der Nadelwald— 
fläche der Statiſtik von 1900 ſei der nachhaltig zu 
erwartende Grubenholzanfall für das Gebiet Hannover- 
Oldenburg = 354 987 fm. Von dieſer Ziffer ſei die 
Zahl der aus dieſem Verkehrsgebiete beförderten 
315 000 fm nicht ſo ſehr weit entfernt. Daß der 
geſchätzte Anfall erreicht werden könne, ſei kaum 
fraglich, er werde auch wohl noch übertroffen werden 
können, da die Aushaltung von Grubenholz in Ge— 
noſſenſchafts-, Gemeinde- und Privatforſten noch 
erheblich geſteigert werden könne. 

Im Jahre 1895 jet die Eiche noch mit 32%, 
die Buche mit 3 und das Nadelholz mit 68%, 
am Grubenholzverbrauch des Ruhrreviers beteiligt 
geweſen. Im Jahre 1906 habe der Anteil der Eiche 
am Grubenholz nur noch 6%, und der der Buche 0 


Nr. 24 Bd. 25 


betragen, der Reſt, alſo 94 %, ſei Nadelholz, beſonders 
Kiefer, geweſen. 

Für Verwendungszwecke, die eine größere Dauer 
bedingten, ſei auch heute noch die vielfach durch 
Eiſen und Mauerwerk verdrängte Eiche unentbehrlich, 
der man ebenſo, wie der Buche den Vorwurf mache, 


daß ſie zu ſchwer und daher unhandlich ſei und infolge 


ihrer Schwere die Frachten verteuere. Der Buche 
werde auch nachgeſagt, daß ſie nicht genügend warne, 
d. h. den bevorſtehenden Bruch nicht anmelde. Die 
Warnfähigkeit der Hölzer werde weſentlich von der 
Feuchtigkeit beeinflußt. Bei gleicher Trockenheit 
warne die Fichte am meiſten, dann folge Kiefer, 
Buche, Hainbuche, Birke, Eiche und Akazie. Die 
Dauer des Holzes ſei am größten bei Akazie, dann 
folge Eiche, verkiente Kiefer und Lärche, am ſchnellſten 
verfielen Hainbuche, Buche und Birke. Bei günſtiger 
Lagerung gehöre die Buche zu den tragfähigſten 
Hölzern. Daß die Buche ſo wenig als Grubenholz 
Verwendung finde, beruhe wohl hauptſächlich darauf, 
daß die Preiſe für Buche als Brennholz ſehr hohe ſeien. 

Für die Geſtaltung des Waldpreiſes ſeien folgende 
Gründe maßgebend: 
der Zechenpreis, 

. die Schälerlöhne, 

die Transportkoſten vom Walde nach Bahn 
oder Schiff, 

die Koſten für Lagerung und Aufſicht, 

die Transportkoſten für Bahn oder Schiff, 

. fonftige Nebenkoſten (Zoll) und 

der Händlergewinn. 

Für das Vereinsgebiet käme vorläufig, ſo lange 
der Rhein⸗Leine⸗Kanal nicht fertiggeſtellt ſei und der 
Dortmund⸗Ems⸗Kanal wegen feiner hohen Frachtſätze 
für den Grubenholzverſand wenig beliebt ſei, im 
weſentlichen die Eiſenbahn in Betracht. Ein Doppel- 
wagen von 10 000 kg faſſe nur 12 fm Buchen- aber 
18 fm Kiefern- oder 20 fm Fichtenholz. Daher ſtelle 
ſich die Fracht für Buche erheblich höher wie für 
Nadelholz, und letzteres würde auch aus dieſem Grunde 
entſchieden der Buche vorgezogen. 

Die Aushaltung von Grubenholz ſei in allen den 
Fällen angezeigt, in welchen die Preiſe der geringen 
Nutzhölzer und des Brennholzes nicht befriedigten. 
Grubenholz könne lang oder in Stempeln abgegeben 
werden. Die Aufarbeitung von Grubenholz in 
Stangen erfordere weniger Arbeitskräfte wie die 
Stiempelzurichtung, auch könnten weniger geübte 
Arbeiter dazu benutzt werden, und für den Verkäufer 
entſtände weniger Abfall. 

In den Staatsforſten würden die Stempel bis 
zu 2,50 m Länge ausgehalten mit einer Zopfſtärke 
von 6 bis 22 em. Die Inhaltsberechnung der Stempel 
erfolge nach Länge und mittlerer Zopfſtärke nach der 
Lehnpfuhlſchen Tabelle, die im allgemeinen genau 
ſtimmte. Geringe Abweichungen könnten immerhin 
vorkommen, je nachdem die Stempel mehr oder 
weniger abholzig ſeien. Hierbei käme es darauf an, 
in welchem Schluſſe ein Beſtand erwachſen ſei, 
und aus welchem Stammteile der Stempel ge— 
ſchnitten werde. 

Als Vorteil der Stempelaushaltung gegenüber 
der Aufarbeitung von Stangen ſei wohl geltend 
gemacht, daß die Maſſe der Stempel ſich für den 
Verkäufer günſtiger berechne, weil fie größer ausfalle, 
als die nach Länge und Mittendurchmeſſer berechnete 
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Maſſe des Langholzes. In manchen Fällen möge 
dieſes wohl zutreffen, in manchen jedoch auch nicht. 
Bei vollholzigen, alſo in ſtrengem Schluſſe erwachſenen 
Stämmen werde der Inhalt aus Länge und Mitten- 
durchmeſſer etwas zu hoch berechnet, bei ab— 
holzigen Stämmen dagegen werde bei der Langholz— 
meſſung der Inhalt zu niedrig berechnet. Voll- 
holzige Stämme könnten daher bei der Aufarbeitung 
in Stempel eine geringere Maſſe ergeben, abholzige 
würden dagegen ſtets mehr Maſſe ergeben. 

Die Aufarbeitung von Stempeln erfordere mehr 
Arbeitskräfte und ſei für je ein Feſtmeter um 0,5 bis 
1,00 & teurer. Sie ermögliche jedoch die ſorgfältigſte 
Ausnützung jedes nur irgend geeigneten Stückes. 
Kleine Krümmungen ſchadeten nichts, größere würden 
ausgeſchnitten und wanderten ins Brennholz. 
Trockenes, aber noch beilhartes Holz könne ſtets als 
Grubenholz ausgehalten werden. Über die Druck- 
feſtigkeit des blauen Holzes ſei man ſich noch nicht 
einig. Faules Holz mit aufzuarbeiten, ſei unbedingt 
zu verurteilen. Der Steinkohlenbergbau ſei ſchon 
ohnehin ſehr gefährlich, und es dürften daher nicht 
durch ſchlechte Nutzholzaushaltung die den Bergleuten 
drohenden Gefahren noch vermehrt werden. 

Durch die Aufarbeitung in Stempeln und die 
hierbei übliche kreuzweiſe Schichtung ſei bei recht- 
zeitiger Entrindung die beſte Austrocknung des Holzes 
und damit auch ſeine größte Dauer und Druckfeſtigkeit 
gewährleiſtet. 

Die Abgabe der Stempel in einem Reviere 
erfolge zweckmäßig in einem Loſe mit vier Klaſſen 
von 6 bis 10, 10 bis 14, 14 bis 18 und 18 bis 22 em. 
Je nach Wunſch könnte jede Klaſſe auch noch in zwei 
Unterklaſſen zerlegt werden. Die Länge beſtimme 
der Käufer in den Grenzen von 1 bis 2,5 m. Sehr 
weſentlich ſei es, daß die Stärkeklaſſen ſcharf an- 
einander anſchlöſſen. Denn wenn die Bentimeter- 
klaſſen Lücken hätten und das fehlende Zentimeter 
der nächſt niedrigeren Klaſſe als Übermaß eingereiht 
werde, entſtände zu Ungunſten des Verkäufers ein 
Übermaß an Feſtgehalt. 

Die Frage, ob für den Verkäufer der Verkauf 
in Stempeln oder in Langholz vorteilhafter ſei, ſei 
ſchwierig zu beantworten. Eichen⸗Grubenholz werde 
im allgemeinen nur als Langholz abgegeben. Beim 
Nadelholz ſei es Wunſch der Grubenholzhändler- 
vereinigung, daß das Holz von Abtriebsſchlägen 
lang liegen bleibe, Durchforſtungs- und Totalitäts- 
holz dagegen in Stempeln zum Verkauf geſtellt werde. 

Ein weiterer Wunſch der Händler ginge dahin, 
daß das Grubenholz durch die Forſtverwaltung geſchält 
und entrindet gemeſſen werde. Dieſes ſei jedoch nicht 
durchführbar. Denn hierzu müßte, um richtig ab— 
längen zu können, alles Grubenholz ſofort nach dem 
Fällen geſchält werden. Dadurch würden aber die 
übrigen Hauungsarbeiten erheblich verzögert werden. 
In den meiſten Revieren werde das Entrinden des 
Holzes durch die Forſtverwaltung auf Koſten des 
Käufers bewirkt. 

Dec Verkauf des Grubenholzes geſchähe jetzt 
meiſtens vor dem Einſchlage. Dieſes Verfahren 
habe den Vorzug, daß der Verkauf frühzeitig aus- 
geſchrieben und abgeſchloſſen werden könne. Aus- 
halten von Stempeln ſei nur bei dieſer Verkaufsart 
möglich, da man doch nicht aufs Geratewohl Stempel 
aufarbeiten laſſen könne. Beim Langholz ſei dagegen 
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der Verkauf nach dem Einſchlage möglich, aber für 
den Verkäufer erfahrungsmäßig wenig vorteilhaft. 
In den meiſten Fällen werde der Verkauf im Wege 
des ſchriftlichen Aufgebotes abgeſchloſſen. Stets 
jedoch ſei eine möglichſt ausführliche Ankündigung 
des zu verkaufenden Holzes, ſowie eine genaue 
Feſtlegung der Verkaufsbedingungen unerläßlich. 
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Wie die Verkaufspreiſe ſich demnächſt geſtalten 
würden, könne man zurzeit noch nicht beurteilen. 
Die Waldpreiſe des laufenden Jahres ſeien gegen 
die Preiſe von 1908 um 2 bis 3 & für 1 fm geringer. 
Ein induſtrieller Aufſchwung werde auch ein Steigen 
der Grubenholzpreiſe zur Folge haben. 

(FJortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Zollbehandlung der Forfipflanzen. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. I. A. I. a. 1575/III 8797. 


Berlin W. 9, 20. April 1910. 

Laubholzſetzlinge von mehr als 1,5 bis 2 m Höhe 
werden nach Nr. 38 des Zolltarifs als vertragsmäßig 
zollfreie Forſtpflanzen zugelaſſen, wenn nachgewieſen 
wird, daß ſie zur forſtmäßigen Anpflanzung ver- 
wendet werden und nicht als Allee⸗, Park⸗ oder Zier⸗ 
bäume dienen ſollen. 

Die ordnungsmäßige Durchführung diefer Be⸗ 
ſtimmung, insbeſondere den Nachweis der Verwendung 
zur forſtmäßigen Anpflanzung, hat der Herr Finanz- 
miniſter, im Einvernehmen mit mir, durch die ab- 
ſchriftlich anliegende Verfügung an ſämtliche Ober— 
zolldirektionen vom 22. März 1910 — III 4038 — 
geregelt. 

Mit Rückſicht auf die den Ortsbehörden, im Rhein⸗ 
lande den Bürgermeiſtern, zugewieſenen Auſgaben, 
insbeſondere bei dem Nachweis der Verwendung, 
erſuche ich Sie ergebenſt, die beteiligten Behörden 
und Beamten hiermit bekanntzumachen und die 
ordnungsmäßige Durchführung der Beſtimmung 
ſeitens dieſer Organe durch entſprechende Anordnungen 
ſicherzuſtellen. J. V.: Küſter. 
An die Herren Regierungspräſidenten. 

4 
(Abſchrift zu Geſchäfts⸗Nr. I. A. I. a. 1575/III 3797). 


J. e Berlin C. 2, 22. März 1910. 


Zur Durchführung der Anordnung, daß Laub- 
holzſetlinge von mehr als 1,50 bis 2 m Höhe als 
vertragsmößig zollfreie Forſtpflanzen zu behandeln 
ſind, ſofern der Nachweis geführt wird, daß fie zur 
forſtmäßigen Anpflanzung verwendet werden und 
nicht als Allee», Park⸗ oder Zierbäume dienen ſollen 
(zu vergleichen die Verfügung vom 18. März 1909 
III 4036 und Nachrichtenblatt für die Zollſtellen, 
Jahrgang 1909, Seite 93/93), beſtimme ich über den 
Nachweis der Verwendung nach Einvernehmen mit 
dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten folgendes: 

Der Zollſtelle, bei der die zollfreie Ablaſſung 
von Pflanzen der in Rede ſtehenden Art beantragt 
wird, iſt vom Empfänger eine Erklärung über die 
beabſichtigte Verwendung zur forſtmäßigen An— 


pflanzung vorzulegen. Die Erklärung hat die bejondere | 


Zuſicherung zu enthalten, daß die Pflanzen nicht als 
Allee-, Park- oder Zierbäume verwendet werden. 

Die Pflanzen ſind nach ihrer für die Behandlung 
als Forſtpflanzen in Betracht kommenden Gattung 
und nach der Zahl genau zu bezeichnen: das Grund— 
ſtück, deſſen Aufforſtung beabjichtigt wird, iſt nach 
Lage und Größe zu beſchreiben. 

Die Erklärung muß mit einer Beſcheinigung 


der für den Verwendungsort zuſtändigen Orts— 


behörde, im Rheinland des zuſtändigen Bürgermeiſters 
verſehen ſein. 

Sofern nicht im einzelnen Falle der Inhalt der 
Erklärung oder ſonſtige Umſtände Anlaß zu Bedenken 
bieten, ſind die Pflanzen ohne Gefällehinterlegung 
als vertragsmäßig zollfreie Forſtpflanzen zu be— 
handeln. 

Die Nachprüfung der Verwendung bleibt den 
Ortsbehörden überlaſſen, die die bei der Abfertigung 
vorgelegte Erklärung mit ihrer Beſcheinigung verſehen 
haben. Einer beſonderen Benachrichtigung der Orts- 
behörden durch die abfertigende Zollſtelle bedarf 
es im allgemeinen nicht (weil die Ortsbehörden ſich 
bei der Erteilung der Beſcheinigungen die Unterlagen 
für die ſpätere Nachprüfung der Verwendung be— 
ſchaffen). Die Zollſtellen haben ihrerſeits eine be— 
ſondere Mitteilung der Ortsbehörden über das Er— 
gebnis der Nachprüfung der Verwendung nur dann 
zu erwarten, wenn ſich Anſtände ergeben ſollten. 

Über die Einziehung der Zollgefälle für die 
zollfrei gelaſſenen Setzlinge aus Anlaß von Anſtänden, 
die ſich bei der Nachprüfung der Verwendung zur 
forſtmäßigen Anpflanzung ergeben, entſcheidet die 
Abfertigungsſtelle, nötigenfalls nach weiterer Auf- 
klärung des Sachverhalts, durch Benehmen mit der 
Zollſtelle oder dem Bezirksoberkontrolleur des Ver— 
wendungsorts. 

Die bei der Abfertigung vorgelegte Verwendungs- 
erklärung verbleibt bei dem Abfertigungspapier. 

Sofern eine ordnungsmäßig ausgefertigte und 
beſcheinigte Verwendungserklärung nicht vorgelegt 
wird oder beſondere Bedenken der ſofortigen zoll 
freien Ablaſſung der Pflanzen entgegenſtehen, iſt 
die einſtweilige Hinterlegung der Zollgefälle zu 
fordern und dem Einbringer zu überlaſſen, innerhalb 
einer angemeſſenen Friſt die erfolgte Verwendung 
der Pflanzen zur Aufforſtung durch eine Beſcheinigung 
der Ortsbehörde des Verwendungsorts nachzuweiſen. 
Wird dieſer Nachweis nicht erbracht, iſt der hinterlegte 
Zoll endgültig zu vereinnahmen. 

Die Königliche Oberzolldirektion erſuche ich, die 
Zollſtellen hiernach mit Anweiſung zu verſehen. 

Im Auftrage: gez. Köhler. 
An ſämtliche Oberzolldirektonen einſchließlich Erfurt. 
* 


Beſanntmachung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. 1II 6403. 


Berlin W. 9, 3. Juni 1910. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die am Schluß des 
laufenden Semeſters die Vorprüfung abzulegen be— 
abſichtigen, haben die an mich zu richtende vor⸗ 
ſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 1. Juli 
d. Is. dem Direktor der Forſtakade mie einzureichen, 
an der ſie ſich der Prüfung unterziehen wollen. 
A.: Denzin. 


Nr. 24 Bd. 25 Deutſche Forſt⸗Zeitung 477 


— Borarbeiker nicht ſorſtwirtſchaſtlicher und dergl.). Hierzu gehörte R. nicht. Zwar ſcheint 
Belriebsbeamter. Ein Vorarbeiter R. erlitt im er nicht nur als Vorarbeiter, ſondern gelegentlich 
forſtſiskaliſchen Betriebe einen tödlichen Unfall. Die auch als Holzhauermeiſter bezeichnet worden zu 
Königliche Regierung berechnete die Hinterbliebenen⸗ | fein, jedoch war feine Stellung nicht mit jo meit- 
rente gemäß § 10 des Unf.⸗Verſ.⸗Geſ. für Land⸗ gehenden Befugniſſen ausgeſtattet, daß fie ihn 
und Forſtwirtſchaft nach dem Durchſchnittsjahres⸗ weſentlich über den Kreis der Forſtarbeiter hinaus» 
arbeitsverdienſt gewöhnlicher forſtwirtſchaftlicher[ gehoben hätte. Zwiſchen dem Fiskus und R. war 
Arbeiter, während die Hinterbliebenen verlangten, | ein fchriftlicher Anſtellungsvertrag nicht abgeſchloſſen. 
daß die Rente nach dem perſönlichen (höheren) R. hat regelmäßig in derſelben Weiſe wie die 
Verdienſte des Verſtorbenen berechnet werde, da anderen Waldarbeiter gearbeitet, hatte nicht das 
dieſer Betriebsbeamter im Sinne des § 1 Abſ. 6 Recht, Ordnungswidrigkeiten der Arbeiter zu rügen, 
und des § 9 a. a. O. geweſen ſei. Das Schieds⸗ wenn auch von ihm verlangt wurde, daß er in 
gericht für Arbeiterverſicherung teilte dieſe Auffaſſung, Abweſenheit des vorgeſetzten Forſtſchutzbeamten für 
während das Reichs⸗Verſicherungsamt (Entſcheidung ordnungsmäßigen Gang der Arbeiter mitſorgte. Das 
vom 27. April 1910) die Berechnungsweiſe der Numerieren und Aufmeſſen der Hölzer lag eben— 
Königlichen Regierung billigte. Als Betriebsbeamte falls dem Förſter ob, R. hatte nur gelegentlich 
im Sinne des § 1 Abſ. 6 gelten regelmäßig nur mitzuhelfen. Nur unter der Aufſicht des Förſters 
ſolche Perſonen, welche als Bevollmächtigte des hatte er auch die Löhne an die Arbeiter von dem 
Betriebsunternehmers tätig ſind oder vorwiegend bei der Kaſſe erhobenen Gelde auszuzahlen, wofür 
in einer leitenden oder beaufſichtigenden Stellung er eine kleine Entſchädigung erhielt. Seine ſonſtige 
wirken (Adminiſtratoren, Inſpektoren, Wirtſchafter, Vergütung für die Waldarbeiten betrug lediglich 
Revierförſter“), Schäfereimeiſter, Molkereimeiſter 20 Pfg. täglich mehr als 92 der anderen Arbeiter, 
„F i überſchritt mithin nur unweſentlich deren Lohnſatz. 
Sörſt 2 „Vv! ieh ‚ae Hiernach hatte R. vorwiegend weder eine leitende 
Verſicherungsgeſetze gelten ſelbſtwerſtändlich auch noch eine beauffichtigende Stellung im Forſtbetriebe, 
die Forſtſchutzbeamten des Staates als „Betriebs- ſondern war nur ein um weniges beſſer geſtellter 
beamte“. Waldarbeiter (Vorarbeiter). Hg. 
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Verſchiedenes. 


— Bereinigung des Sarz- und Sils- Vorſitzenden des Vereins, die Herren Forſtmeiſter 
Sofings-Forfivereins. Am 2. Juni tagte nach v. Arnswaldt⸗Schlemmin und Forſtmeiſter Iven⸗ 
Zeitungsmitteilungen in Northeim eine deer dun | Sen der erſtere hatte zu ſeiner Aſſiſtenz 


aus 20 Mitgliedern beider Vereine, um über einen Herrn Forſtaſſeſſor Drepper⸗Schwerin herangezogen. 
Zuſammenſchluß zu beraten. Am 3. Juni Dieſe erft ſeit vorigem Jahr eingerichteten Kurſe, 
fand ſodann die ſehr ſtark beſuchte Generalver- [die beſtimmt find, den Privatforſtbeſitzern und 
ſammlung beider Vereine an gleichem Orte ſtatt. deren Beamten zahlreiche Bilder der praktiſchen 
Der Harz⸗Forſtverein zählt zur Zeit 180, der Hils⸗ forſtlichen Tätigkeit vor Augen zu führen und damit 
Sollingsverein 130 Mitglieder. In der Generalver- | belebend auf die Bewirtſchaftung der medlen- 
ſammlung wurde der Zuſammenſchluß beider Vereine burgiſchen Privatforſten zu wirken, erfreuen ſich 
unter dem Namen Harz⸗Sollingsverein ein- | einer immer wachſenden Beliebtheit. Im kommenden 
ſtimmig beſchloſſen. Zum erſten Vorſitzenden wurde Jahre find die Reviere der Forſtinſpektion Gelben⸗ 
Oberforſtrat Reuß⸗Deſſau, zum zweiten Vorſitzenden jande für den Kurſus in Ausſicht genommen, bei 
Oberforſtmeiſter Fricke-Münden, als Schriftführer dem Herr Oberforſtmeiſter v. Oertzen-Gelbenſande 
Forſtrat Schönchen⸗Deſſau gewählt. Oſterode hauptſächlicher Leiter und Lehrer des Kurſus 


am Harz wurde als nächſter Verſammlungsort feſt- fein wird. (Mecklenb. Warte.) 
geſetzt. Wir kommen auf den weiteren Verlauf der 7 
Tagung noch in einem Originalbericht zurück. — Schaffung eines Stadtwaldes in Lennep. 


* Um einen großen Stadtwald zu ſchaffen, hat die 

— Der Verein Mecklenburgiſcher Jorſtwirte Stadt fortgeſetzt Grundſtücke angekauft, die um die 
hielt am 9., 10. und 11. d. Mts. einen forftlichen [Talſperre herum liegen. In geheimer Sitzung haben 
Fortbildungskurſus von Bützow aus ab, an dem die Stadtverordneten jetzt wieder 20000 & zur 
etwa 20 Forſtbeſitzer aus allen Teilen des Landes Verfügung geſtellt, für die weitere 40 Morgen Forſt- 
ſowie 15 ſtädtiſche und Privatforſtbeamte teilnahmen. gelände erworben werden ſoll. Dann umfaßt der 
An den erſten Tagen diente die Oberförſterei ſtädtiſche Waldbeſtand an der Talſperre 200 Morgen. 
Schlemmin als Lehrobjekt, während am dritten Der Neuerwerb wird zum großen Teil neu aufgeforſtet. 


Tage die Teilnehmer des Kurſus in der Bützower (Köln. Zeitung.) 
Stadtforſt weilten und zum Schluſſe einige * 
holz verarbeitende Betriebe der Stadt Bützow — Das Ende einer fogenannten privaten 


beſichtigten. An dieſem Tage wurde den Teil- Forſtlehranſtakt. Der leider allzu bekannte ehe malige 
nehmern von der Stadt Bützow ein Frühſtück in Direktor der Forſtſchulen zu Oberlößnitz und Priebus, 
der ſtädtiſchen Forſt Bierkrug geboten, und hatte ſich Anfang Mai in Dresden vor dem GSitrai- 
Herr Bürgermeiſter Paſchen übernahm ſelbſt die richter zu verantworten. Die Dresdner Nachrichten 
Führung der Herren. Als Leiter und Lehrer bei berichten über dieſen Prozeß etwa folgendes Eine 
dem Kurſus wirkten, wie im Vorjahre, die irgendwie abgeſchloſſene Schulbildung beſitzt Schmidt 
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nach eigenem Zugeſtändnis nicht, eine behördlich 
kontrollierte Abgangsprüfung hat er nicht abgelegt. 
Schmidt beſuchte zunächſt die einfache Volksſchule in 
dem ſchleſiſchen Städchen Priebus, wandte ſich dann 
dem Lehrerberufe zu und war Zögling der Lehrer- 
ſeminare zu Oels, Potsdam und Bunzlau, kam 
aber nicht vorwärts und gab angeblich aus Geld— 
rüdjichten drei Jahre vor dem Abgangsexamen das 
Studium auf. Dann will er ſeit 1902 als Privat- 
lehrer und „Schriftſteller“ tätig geweſen ſein und 
machte ſpäter in Halle einen 2½ monatigen Kurſus 
an einer land wirtſchaftlichen Schule durch, um dann 
als Rechnungsführer auf Rittergütern, beziehungs— 
weiſe als Buchhalter in kaufmänniſchen Geſchäften 
in Frankfurt a. d. O. tätig zu fein. Im Jahre 
1906 gründete er in Priebus eine landwirtſchaftliche 
Beamtenſchule, ſchloß jedoch am 1. Juni 1907 die 
Pforten der Anſtalt und ſiedelte mit 12 Schülern 
nach Oberlößnitz über. Die dortige Schule ſollte 
eine auf die ſächſiſchen Verhältniſſe zugeſchnittene 
Zweiganſtalt der Mutterſchule in Priebus ſein und 
laut der in die Welt geſchickten marktſchreieriſchen 
Proſpekte umfaſſen: eine Forſtbeamtenſchule, eine 
landwirtſchaftliche Beamtenſchule und eine Gärtner— 
Lehranſtalt. In den Anpreiſungen wurde ferner be— 
hauptet, daß der Lehrplan 36 Unterrichtsſächer um 
faſſe, der Unterricht von erprobten Oberſörſtern ſowie 
ſtaatlich geprüften Lehrern erteilt werde und die 
Abgehenden von einer ſtändigen ſtaatlichen Prüfungs— 
kommiſſion geprüft würden. An Zuſpruch hat es 
der Anſtalt dank dieſer Reklame auch nicht gefehlt. 
Die meiſten der Schüler und beſonders deren 
Angehörige ſahen ſich jedoch in ihren Er 
wartungen ſchwer getäuſcht. Trotz wiederholter 
Geſuche hat Schmidt vom Miniſterium keine 
Erlaubnis zum Betriebe der Unterrichtsanſtalt 
erhalten. Zunächſt erteilte er den Unterricht allein, 
engagierte dann aber mehrere Lehrer, die in kurzen 
Zwiſchenräumen wechſelten. Einige derſelben ſollen 
notoriſche Trinker geweſen ſein; einer war wegen 
Sittlichkeitsverbrechens mit 5 Jahren Zuchthaus, ein 
anderer wegen Betrugs mit 2 Jahren Gefängnis 
vorbeſtraft. Vom Mai 1907 bis Auguſt 1908 hat 
Schmidt nach der Anklage durch ſalſche Vor— 
ſpiegelungen über die Beſchaffenheit des in ſeiner 
Anſtalt erteilten Unterrichts durch minderwertige 
Vertragsleiſtungen 43 Perſonen um Beträge von 
110 bis 200 1 — alle insgeſamt um etwa 6000 4 
betrogen. Aus den Zeugenausſagen geht hervor, 
daß zwar einzelne der Schmidtſchen Zöglinge 
mit der genoſſenen Ausbildung zufrieden ge— 
weſen ſind, auch durch Schmidts Vermittlung 
Stellungen erlangt haben. Bei allen haben aber 
die erhaltenen Proſpekte die irrige Meinung erweckt, 
daß die Schmidtſche Anſtalt ſtaatlich konzeſſioniert 
ſei. Die meiſten der Abgegangenen haben von der 
„Prüfungskommiſſion“ geradezu glänzende Zeugniſſe 
erhalten. Der Unterricht habe in der Hauptſache 
darin beſtanden, daß Schmidt oder ein anderer 
Lehrer einzelne Kapitel aus einem Lehrbuche vorlas. 
Guten Unterricht erteilte nur ein in den Lehrkörper 
eingetretener Oberförſter a. D. über Forſtwiſſenſchaft. 
Nach viertägiger Verhandlung wurde Schmidt unter 
teilweiſer Freiſprechung wegen Betrugs zu 300 & 
Geldſtrafe oder 30 Tagen Gefängnis verurteilt. — 
Man ſieht aus dieſen Vorgängen ſo recht, welcher 


Wert privaten Lehranſialten für Forſtbeamte, 
Landwirte und Gärtner beizumeſſen iſt, wenn eine 
behördliche oder Vereinskontrolle fehlt. Trotz der 
blendendſten Verſprechungen iſt zu berechtigtem 
Mißtrauen Grund vorhanden, wenn eine ſolche 
Kontrolle und ihre Erfolge nicht durch die kon⸗ 
trollierende Inſtanz ſelbſt bekanntgegeben werden. 
* 
Waldbrände. 

— Aus dem Bezirk Osnabrück. Ein 
großer Waldbrand brach am 22. Mai, nachmittags 
gegen 1½ Uhr, bei Kluſe aus. Es brannten etwa 
400 Morgen Wald, auf einer Fläche von 3 km Länge, 
größtenteils dem Herzog von Arenberg gehörend, 
zum Teil Leuten aus der Gemeinde Ahlen, nieder. 
Eine ſehr große Zahl ältere und jüngere Tannen 
ging in den Flammen auf. Zur Löſchung des 
Brandes trafen von Lingen und Meppen Hilfszüge 
mit Eiſenbahnlöſchmannſchaften ein. Gegen 6 Uhr 
war man des Feuers Herr geworden. Ein am 
Rande des niedergebrannten Waldes ſtehendes Haus 
konnte gerettet werden. Menſchen kamen nicht zu 


Schaden. 
D 
Perſonal Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 


Schede, Landforſtmeiſter, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Komturkreuzes 2 Klaſſe des Sadfen- 
Erneſtiniſchen Hausordens erteilt. 


Guth, Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator im 
Miniſterium für Landwirzſchaft, Domänen und Forſten. 
iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 

Winkler, Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator, 
Rechnungsrat im Miniſterium für Landwirtſchaft. 
Domänen und Forſten, iſt der Charakter als Geheimer 
Rechnungsrat verliehen. 


a Forſthilſsauſſeher zu Hellert, Oberſörſterei Dags⸗ 

urg (Elſaß- Lothringen), iſt als Forſtaufſeher nach 
Eſchershauſen, Oberförſterei Knobben, Regbz. Hildes⸗ 
heim, einberuſen. 

Auchholz, Förſter zu Zerpenſchleuſe. Oberförſterei Lieben⸗ 
walde, it nach Verlorenwaſſer. Oberſörſterei Divpmanns⸗ 
dorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Buſſe, Forſtauſſeher zu Grünau, iſt zum 1. Juli d. Is. als 
Forſtaufſeher nach Stützerbach, Oberförſterer Ehmiede 
feld, Regbz. Erfurt, einberufen. 

Devrient, Förſter zu Kartkow, Oberförſterei Taubenberg, iſt 
nach Damshagen, Oberförſterei Neukrakow, Regbz. 
Köslin, vom 1. Juli d. Is. ab verſent. 5 

Fellner, Förſter zu Szameitkehmen, Oberförſterei Dingken, 
iſt nach Waldgut Lotzen, Oberförſterei Borken, Negbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Finfterwalder, Forſtaufſeher zu Weißig (Sachſen), iſt zum 
1. Juli d. Is. als Forſtaufſeher nach Heidersbach, Ober⸗ 
förſterei Suhl, Regbz. Erfurt, einberufen. 

Fritze, Jagdaufſeher im Hoflagdgehege der Colbitz⸗Letzlinger 
Heide zu Hütten, Oberſörſterei Planken, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher ernannt und nach Pretzien, Oberförsterei Grüne— 
walde, Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Gieſecke, Foruaufſeher des Truppenübungsplatzes Thorn, iſt 
als Schreibgehilfe nach Plietnitz, Oberförſterei Plietnitz, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sorges, Förſter o. R. zu Grasborn, Oberförſterei Seelzer— 
thurm, iſt nach Rothehütte-Königshof, Oberförſterei 
Clend, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

SHoßmann, Förſter o. R. zu Forſthaus Angra-Peqauena, 
Oberförſterei Liebenwalde, iſt nach Zerpenſchleuſe, Ober⸗ 
forſterei Liebenwalde, Regb Potsdam, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 
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Grüßen, Förſter zu Damshagen, Oberförſterei Neukrakow, 

iſt nach Wuhrow, Oberförſterei Klaushagen, Regbz. 
Köslin, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

SKaaſe, Forſtauſſeher zu Hammerſtein, Oberförſterei Hammer⸗ 
ſtein, iſt nach Kulm, Oberförſterei Jammi, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Kaliwe, Forſtaufſeher zu Kulm, Oberförſterei Jammi, iſt als 
Schreibgehilſe nach Hammerſtein, Oberförſterei Hammer- 
ftein, Regbzz Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab 


verſetzt. 

Lichtenberg, Forſtaufſeher zu Weſterhauſen, Oberförſterei 
Thale (Harz), iſt nach Forſthaus Waldſchlößchen, Ober⸗ 
förſterei Biederitz, Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Mäyler, Jagdauſſeher zu Colbitz, Hofjagdgehege der Colbitz 
zetzlinger Heide, iſt zum Forſtanſſeher ernannt und nach 
Heyrothsberge, Oberförſterei Biederitz, Regbz. Mag de⸗ 
burg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

MNeerwald, Hilfsjäger zu Gommern, Oberförſterei Grünes 
walde, iſt zum Jagdaufſeher ernannt und nach Colbitz, 
e der Colbitz⸗Letzlinger Heide, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Reichardt, Förſter o. R. zu Pretzien, Oberförſterei Grüne: 
walde, ilı als Förſter m. R. nach Räsdorf, Oberſörſterei 
Magdeburgerforth, Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. N 

Autos, Hegemeiſter zu Wuhrow, Oberförſterei Klaushagen, 
Regbz Köslin, tritt mit dem 1. Juli d. 8. in den 
Ruheitand. 

Schmelzpfennig, Förſter o. N. zu Riefensbeek, Oberförfterei 
Riefensbeck, iſt nach Altenau, Oberförſterei Altenau, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Schulz, Hilfsjäger zu Lochau, Oberſörſterei Bromberg, iſt 
nach der Oberförſterei Bartelſee, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Stempel, Förſter zu Verlorenwaſſer, Oberförfterei Dippmanns⸗ 
dorf, iſt nach Senftenthal, Oberförſterei Chorin, Regbz 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Fäger, Forſtauſſeher in der Stadtforft Oſterode a. H., iſt 
au Jagdauſſeher ernannt und nach Salchau, Über: 
örſterei Letzlingen, Negobz. Magdeburg, vom 1. Oktober 
d. JS. ab verſetzt. 

Valtber, Forſtauſſeher zu Wundichow, Oberförſterei Tanben« 
berg, iſt nach Taubeuberg, Oberförsterei Taubenberg, 

Regbz. Töslin, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Wünn, Förſter o. R. zu Stützerbach, Oberſörſterei Schmiede— 
feld, iſt die Förſterſtelle Finſterberg, Oberforſterei 
Schmiedefeld, diegbz. Erfurt, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Oberircis, Oberförſter, Verwalter der Herzogl. Areubergſchen 
Oberförſterei Clemenswerth bei Sögel, iſt in den Ruhe» 
ſtand getreten. ö 

Aies mann, Revterſörſter zu Papenbuſch bei Meppen. iſt die 
Verwaltung der Herzogl. Arenbergſchen Oberförſterei 
Clemenswerth bei Sögel vorläufig übertragen. 

Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Auna, Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter bei der Ober. 
forſtimeiſterei Barenfels zu Freiberg, iſt nach der Forſt— 
einrichtung anstalt verfent. 

v. Aömer, Forſlaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter auf Nen⸗ 

decker Revier, iſt nach der Oberjorſtmeiſterei Bäreufels 
zu Freiberg verſetzt. 

Claus, Förſterkandidat auf Oberwieſenthaler Revier, iſt zum 

örſter befördert. 

Kändel, Förſter auf Glaſtener Revier, iſt nach der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt verſetzt. 

Aechler, Förſter, iſt vom Obernhaner auf das Glaſiener 
Revier verſetzt. 

Kiedner, Förſter, iſt vom Glaſtener auf das Cibeuſtocker 
Revier verſetzt. 

Renger, Förſterkandidat auf Laußnitzer Revier, iſt zum 
Förſter befördert. 

Spänich, Törſter, iſt vom Rautenkranzer auf das Obern— 
hauer Revier verſetzt. 

Täter, Förſter, iſt vom Eibenſtocker auf das Rautenkranzer 
Revier verſetzt. 

Winkler, Waldwiirteranwärter, iſt als Waldwärter auf 
Steinbacher Revier angeſtellt. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Baumflimfer, Hegemeiſter zu Garſch, Kreis Diedeuhofen-Oſt, 
iſt aus Anlaß ſeines ubertritts in den Ruheſtand der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
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Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtignng. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 45. Anfrage: Am 22. Januar 1910 
fuhr ich mit meinem Rade die Holzſchläge ab; an 
einer glatten Stelle ſtürzte ich mit dem Rade und 
verletzte mich am Knie und Arm, wofür ich ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Als ich vom 
Arzt kam, hielt ich mich vor einem Gaſthauſe einen 
Augenblick auf, um mit dem Beſitzer etwas zu be— 
ſprechen. Währenddem ſpringt mich von hinten, 
ganz ungeſehen, ſein Hund an und beißt mich recht 
erheblich in das Schienbein. Ich fuhr darauf ſofort 
zum Arzt und ließ mir die Stelle verbinden, habe 
heut, nach acht Tagen, noch heftige Schmerzen, und 
es iſt mir nicht möglich, Dienſt zu tun. Der Beſitzer 
des Hundes iſt in der Haftpflicht. Ich bin privatim 
gegen Unfälle verſichert, habe auch bereits beide 
Unfälle meiner Verſicherung gemeldet. Iſt nun der 
erſte Fall forſtwirtſchaftlich? Ich meine ja. Der 
zweite Unfall ſtützt ſich doch auf den erſten und 
müßte demnach doch auch „dienſtlich“ ſein. Vom 
erſten Fall iſt doch ſicher anzunehmen, daß ich von 
meiner Unfallverſicherung entſchädigt werde, von 
welcher Verſicherung werde ich wegen des Hunde» 
biſſes abgefunden? und kann ich Schmerzensgeld, 
Doktorkoſten und ſonſtige mir entſtandenen Unkoſten 
fordern, auch die Kleider, welche mir dabei zerriifen 
wurden? oder bekomme ich dafür von beiden Ver— 
ſicherungen die Zeit meiner Dienſtunfähigkeit? Und 
zuletzt, was habe ich in allen Sachen evtl. zu tun? 

Privatförſter L. in Forſthaus G. bei G. in Poſen. 

Antwort: Für den Unfall vom 22. Januar 1910 
hat vom 24. April 1910 (dem Beginne der 14. 
Woche nach dem Unfalle) ab die Poſenſche landwirt— 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft aufzukommten, 
ſofern, ſoweit und ſolange dann noch Unfallfolgen be- 
ſtehen. Auſpruchsanmeldung beim Sektionsvorſtande 
(Landrat). Rechtsmittel: Berufung an das Schieds- 
gericht für Arbeiterverſicherung, event. noch Rekurs 
an das Reichsverſicherungsamt. Dagegen braucht die 
Berufsgenoſſenſchaft nicht für den Hundebiß auf- 
zukommen, wohl aber unter Umſtänden 
der Hundebeſitzer, und zwar hat er Ihnen 
eventuell nicht nur die Heilungskoſten und die 
zerriſſene Kleidung zu erſetzen, ſondern auch den 
Schaden, der Ihnen durch Störungen in der Berufs- 
ausübung erwächſt; auch können Sie ein Schmerzens— 
geld beanſpruchen. Der Hundebeſitzer mag ſich dann 
an feiner Haftpflichtverſicherung ſchadlos halten. 
Weigert ſich der Hundebeſitzer, ſo können Sie ihn 
verklagen (Amtsgericht — kein Anwaltszwang! — 
und eventuell Landgericht). Die Erſatzpflicht des 
Tierhalters iſt indes zweifelhaft. Allerdings 
beſtimmt 8 833 des B. G.-B.: „Wird durch ein 
Tier ein Menſch getötet oder der Körper oder die 
Geſundheit eines Menſchen verletzt oder eine Sache 
beſchädigt, ſo iſt derjenige, welcher das Tier hält, 
verpflichtet, dem Verletzten den daraus entſtehenden 
Schaden zu erſetzen.“ Dieſe Haftung iſt aber durch 
das Geſetz vom 30. Mai 1908 erheblich eingeſchränkt 
worden; dieſes Geſetz beſagt nämlich: „Die Erſatz— 
pflicht tritt nicht ein, wenn der Schaden durch ein 
Haustier verurſacht wird, das dem Berufe, der Er— 
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werbstätigkeit oder dem Unterhalte des Tierhalters wird fie Ihnen für die erſten 13 Wochen nach dem 
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zu dienen beſtimmt iſt und entweder der Tierhalter Unfalle vom 22. Januar Schadenerſatz zu leiſten 
bei der Beaufſichtigung des Tieres die im Verkehr haben. Hg. 


erforderliche Sorgfalt beobachtet hat oder der 
Schaden auch bei Anwendung dieſer Sorgfalt 
entſtanden ſein würde.“ — Ihre private Unfall- 
verſicherung wird vermutlich (etwas Sicheres können 
wir ohne Kenntnis der vereinbarten Verſicherungs⸗ 
bedingungen nicht ſagen) nur inſoweit für die beiden 
Unfälle aufzukommen haben, als die Schäden nicht 
von den zunächſt Erſappflichtigen (Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft und Tierhalter) gedeckt werden; insbeſondere 


Herrn Königl. Förſter §. in H. (Naſſau). Wir 
beantworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen 
für jede einzelne die Portogebühr von 20 Pfennig 
beigefügt iſt; außerdem hat ſich jeder Frageſteller über 
fein Abonnement für das laufende Quartal auszu- 
weiſen. Senden Sie den fehlenden Betrag bitte ein, 
dann erhalten Sie Nachricht. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


. ö 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Dris⸗ und Bezirksgruppen; 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
„Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtaud. Krauſe, Vorſitzender. 


Die diesjährige Delegierten-Berfammlung des Vereins findet am Dienstag. 


dem 14. Juni d. Is., von vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, Sötzow-Crauerei 
(Prenzlauer Allee 247), ſtatt. 


1. Geſchäftsbericht ꝛt. 
2. Wahlen zweier Mitglieder zum Geſamtvorſtand. 
3. Anrechnung: a) der von den Forſtanwärtern nach Berabſchiedung aus dem Jägerkorps 
ſchuldlos nicht im Staatsdienſt zugebrachten Zeit auf das Penſionsdienſtalter; 
b) der nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins noch geleiſteten aktiven 
Militärdienſtzeit auf das Beſoldungs dienſtalter. 
4. Rang- und Wohnungsverhältniſſe der Forſtanwärter, ſowie Dienſtaufwandsentſchädigung für 
Meiſter und vollbeſchäftigte Waldwärter. 
5. Dienſtlan deinzäunung und Beſprechung der Beſoldungs⸗ und Dienſtlandfrage gemäß der vor: 
jährigen Neſolution. 
6. Die Förſterausbildung ꝛc. N 
7. Genehmigung der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſen⸗Satzungen. 
8. Einführung der Vereins ⸗Geſchäftsanweiſungen und Einrichtung von Arbeitsausſchüſſen. 
9. Verſchiedenes: u. a. Beſchlußfaſſung über einen Wiederaufnahmeantrag und eventuell ent- 
ſprechende Einſügung zu 8 6 der Vereinsſatzung. 
Am Tage vorher finden Sitzungen des engeren Vorſtandes und der Arbeitsausſchüſſe, ſowie 
von 7 Uhr abends Begrüßung der bereits eingetroffenen Delegierten und Vorbeſprechung in demſelben 
Lokale ſtatt. Mit Weidmannsheil! 


Forſthaus Keſſelgrund, den 23. Mai 1910. 


Tagesordnung: 


Der engere Vorſtand. 
Krauſe, Borfigender. 


Zur KArankenkoftendeißilfekafe. und durch mündliche Belehrung die bei den Mit- 
Einzelne Mitglieder des Vereins laſſen ſich durch gliedern vorhandenen Zweifel zu beheben und weiter 

den letzten Satz in der Einleitung der Satzungen für regen Beitritt zu werben! N | 
(fein Rechtsanſpruch) und den erften Satz des Die Altersklafjenverteilung bei den bis⸗ 
$ 7 der Satzungen (Berückſichtigung der per- herigen Anmeldungen iſt außerordentlich günſtig 
ſönlichen Verhältniſſe) von dem Beitritt ab- und ein Beweis dafür, daß unſere junge Ge⸗ 
halten. Die Herren Geſamtvorſtandsmitglieder neration den Zweck und die Wichtigkeit dieſer 
haben bei der letzten Sitzung in dieſer Beziehung Wohlfahrtsein richtung richtig aufgefaßt hat. 
zweifelsfreie, beruhigende Aufklärung er— Vergeſſe niemand, daß in erfter Linie Wohl- 
halten, und bitte ich ſie, in ihren Bezirken durch tätigkeit geübt werden ſoll an den beſonders 
Rundſchreiben an die Herren Ortsgruppenvorſitzenden bedrängten Kollegen; vergeſſe aber auch 
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auch den Kräftigſten und Jüngſten heimſuchen kann. 

Der 1. Juli mit ſeiner Gehaltszahlung iſt darum 
ein beſonders günſtiger Termin, ſo daß alle 
5 ihren Beitritt erklären und den 

eitrag ſofort abſtoßen können. 

Verſäume daher lein Kollege, den anderen auf 
die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe, auf die ver— 
kürzte Karenzzeit und auf den Fortfall des 
Eintrittsgeldes hinzuweiſen. 

Die Zahlung der Beiträge der bisher 
Angemeldeten erfolgt in einer Summe An- 
fang Juli mit den übrigen Vereinsbeiträgen. 

Wer nach dem 15. Juli beitritt, wolle ſeinen 
vollen Beitrag ſofort direkt an den Orts- bzw. 
Bezirksgruppenſchatzmeiſter einſenden, welcher ihn 
dann mit der nächſten Zahlung an den Haupt- 
dereinsſchatzmeiſter weiterbefördert (ſiehe auch Nr. 20 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ von 1910). 


Forſth. Rodeland, Poſt Laskowitz i. Schl. 
Sacher, Königl. Förſter. 


Nachrichten ans den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Erähaujen (Regbz. Erfurt). Am Mittwoch, dem 
15. Juni, nachmittags %4 Uhr, Scheiben- 
ſchießen auf dem Stande bei Großbertloff. Zur 
Beſprechung kommt: 1. Beitritt zur Krankenkoſten- 
Beihilſekaſſe (Anmeldebogen ſind zur Stelle). 
Denkſchrift und Satzungen hierzu, deren nochmalige, 
vorherige Durchſicht ich beſtens empfehlen möchte, 
in Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 2. Zur 
Anſicht liegt aus: a) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 
Band I, 1910. Beſprochen und kritiſch gewürdigt 
in Nr. 17 und 23 unſeres Vereinsblattes. b) „Der 
Vorſteh⸗ und Gebrauchshund“ von Wörz (Vierte 
Auflage). Beſtellungen zu 2 a und b nimmt 
Herr Kollege Auſten entgegen. Mülverſtedt. 

Hersfeld (gegbz. Caſſel). Freitag den 1. Juli, 
mittags 1272 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal 
(Hotel Hohenzollern). Entgegennahme von Be— 
ſtellungen auf das Förſter-Jahrbuch und Wörz, „Der 
Gebrauchshund“. Punkt 1 Uhr Abmarſch zur 
forſtlichen Exkurſion nach dem Bezirk des Kollegen 
Wege. Schluß in Asbach bei Hertzog. Die Damen 
bitte ich mit Zug 2°? Uhr ab Hersſeld nach Asbach 
zu fahren. Der Vorſitzende. 

Aupp (Regbz. Oppeln). Wie ſchon bekanntgegeben, 
findet Sonntag, den 19. d. Mts., 4 Uhr, die Ver— 
ſammlung im Vereinslokal ſtatt, daran anſchließend 
die Abſchiedsfeier der Herren Kollegen Hettner 
und Fleiſcher, gemütliches Beiſammenſein bei einem 
Glaſe Bier und Kaffee ꝛc. Die Herren Kollegen 
werden dringend gebeten, diesmal doch wenigſtens 
recht vollzählig zu erſcheinen und die Damen 
mitzubringen. Bei zahlreichem Beſuch Vortrag 
des Berliner Herrn Delegierten. Henckel. 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 19. Juni, von nachmittags 3 Uhr ab, 
Schießen auf dem Scheibenſtande bei Bülowsheide. 
Verteilung der beſtellten Joͤrſter-Jahrbücher. Gaſte 
ſind willkommen. Der Vorſtand. 
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Am Sonnabend, 
dem 18. Juni, Scheibenſchießen auf dem 
Schießſtand in Zechlinerhütte. Der erſte Schuß 
pünktlich 3 Uhr, Probeſchüſſe von 2 Uhr ab. 
Sammelpunkt Hotel Thie in Zechlinerhütte, wo 
auch abends das Tanzkränzchen ſtattfindet. Gäſte 
willkommen. Die Mitglieder werden gebeten, mit 
Damen zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
RNotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Sonntag, 
den 12. Juni er, 212 Uhr, Scheibenſchießen im 
Diſtr. Hainbach, % Stunde vom Bahnhof Roten— 
burg. — Donnerstag, den 30. Juni er., 1 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. 1. Eingiehen der 
Beiträge für das zweite Halbjahr. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Schelitz — Proskau (Regbz. Oppeln). Die nächſte 
Mitgliederverſammlung und Abſchiedsfeier der 
beiden ſcheidenden Kollegen Herren Gemeinhardt 
und Przibilla findet Sonnabend, den 18. Juni, 
nachmittags 6 Uhr, in Schelitz, Gaſthaus Schega, 
ſtatt. Außer anderen Punkten der Tagesordnung, 
welche zu Beginn der Verſammlung bekannt- 
gegeben wird, findet Zahlung der Beiträge für 
das zweite Halbjahr ſtatt. Der Vorſtand. 
Senlingswald (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 
19. Juni, nachmittags 3 Uhr, Scheibenſchießen in 
Wildeck. Beſtellungen auf das Förſter-⸗Jahrbuch 
werden baldigſt erbeten. Vorſitzender Schroener. 


Zielenzig (Regbz. Frankfurt a. O.). Das Scheiben- 
ſchießen in Lagow findet Sonnabend, den 2. Juli, 
ſtatt. Beginn des Schießens 3 Uhr. Geſchoſſen 
wird mit Birſchbüchſe auf Ringe und Wildſcheiben. 
Nach dem Schießen gemeinſames Eſſen, à Gedeck 
2 4. Anmeldungen zu dem Eſſen bis zum 
26. d. Mts. an den Lorſibenden erbeten. Für 
die Herren Kollegen aus Zielenzig und Ronden 
werden Kremſer zur Fahrt nach Lagow beſtellt. 
Die Wagen fahren 12 Uhr mittags vom Bereind- 
lokale Zielenzig ab, und werden Anmeldungen zu 
dieſer Fahrt ebenfalls bis zum 26. erbeten. Für die 
Damen wird bei ſchönem Konzert um 4 Uhr der 
Kaffeetiſch im Vereinslokale gedeckt. Gäſte will— 
kommen. Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Kranfe, Keſſelgrund bei Hochzeit Am., vorliegen. Was 
ſur die nächſtfällnge Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
fruy in denen Beſitz nelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmat. 
Bezirksgruppen: 

Magdeburg. Die am 28. Mai d. Js. in Magdeburg 
abgehaltene Mitgliederverſammlung wurde um 
2 Uhr nachmittags vom Vorſitzenden mit einem 
dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
eröffnet. Die Tagesordnung wurde in der feſt— 
geſetzten Reihenfolge erledigt. — 1. Der Schatz— 
meiſter erteilte den Geſchäfts. und Kaſſenbericht 
der drei letzten Jahre unter Vorlegung der 
Kaſſenbücher, welche durch zwei Mitglieder geprüft 
und als richtig befunden wurden. 2. Die Be— 
ſprechung der Tagesordnung der diesjährigen 
Delegiertenverſammlung wurde in allen Punkten 
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gutgeheißen und denſelben zugeſtimmt, auch find 
dem Vertreter zur Delegiertenverſammlung die 
Anſichten zur Genüge bekannt und iſt derſelbe 
beauftragt, in dieſem Sinne zu handeln. 3. Die 
Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe wurde beſprochen und 
möglichſt rege Beteiligung empfohlen. 4. Die 
Vorſtandswahlen ergaben: 1. Förſter Schulze in 
Weferlingen wurde wieder einſtimmig als Vor⸗ 
ſitzender, 2. als deſſen Stellvertreter Förſter 
Schelbach⸗Paxförde gewählt; 3. Förſter Tetzner⸗ 
Genthin wieder als Schriftführer; 4. als deſſen 
Stellvertreter Förſter Baars-Thale; 5. Förſter 


Zoberbier-Belsdorf bei Hörſingen als Schatzmeiſter; 


6. als deſſen Stellvertreter Förſter Buchholz- 


Grünewalde; 7. die Vorſitzenden der Orts- 
gruppen als Beiſitzer; 8. der Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzende als Beiſitzer zum Hauptverein; 


9. Förſter Kaderſch⸗Zieſar als Vertreter zur Dele- 
gierten⸗-Verſammlung. Am Schluſſe der Ver⸗ 
ſammlung wurde auch unſeres hochverehrten Ober— 
forſtmeiſters gedacht und von ſämtlichen An- 
weſenden in ein begeiſtertes dreifaches Horrido ein- 


geſtimmt. Der Vorſtand: Schulze, Vorſitzender. 


Marienwerder. Die am 22. Mai nach Konitz ein⸗ 
berufene Delegierten⸗ und Mitgliederverſammlung 
wurde vom Vorſitzenden um 10 Uhr vormittags 
mit einem begeiſterten Horrido auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer eröffnet. Es folgte zunächſt die Wahl 
der Kollegen Kloß, Demmin und Bahr als Kaſſen⸗ 
prüfer für die nächſten drei Jahre. 1. Der Vor- 
ſitzende erſtattet den Geſchäftsbericht, der Schatz⸗ 
meiſter den Kaſſenbericht für 1909. Die Kaſſen⸗ 
führung erwies ſich als richtig, und wurde dem 
Schatzmeiſter neben dem Dank der Verſammlung 
Entlaſtung erteilt. Hierbei ſei hervorgehoben, daß 
der Bezirk eine hohe Zahl von Einzel mitgliedern 
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aufweiſt, wodurch die Kaſſenführung erheblich 
erſchwert wird, zumal viele Kollegen über die Höhe 
der zu leiſtenden Beiträge fortgeſetzt im unklaren 
ſind. Es wird dringend empfohlen, da wo es 
irgend angängig, ji) in Ortsgruppen zuſammen- 
zuſchließen. 2. Als Delegierter nach Berlin wurde 
der Vorſitzende und als Vertreter Förſter Kloß, 
Malachin, gewählt. 3. Bei der Beſprechung der 
diesjährigen Berliner Tagesordnung wird den auf 
Seite 237 Nr. 12 Bd. 25 unter a bis f und 6 
bekannt gegebenen Punkten zugeſtimmt. Die 
Förſterausbildungsverhandlungen des Deutſchen 
Forſtvereins werden eingehend beſprochen und 
gelangt die Verſammlung auf Grund der Er— 
Härungen von maßgebendſter Stelle zu der Über- 
zeugung, daß die beſtehenden Verhältniſſe in 
Preußen durch die in Heidelberg gepflogenen 
Verhandlungen nicht berührt werden. Die Ber- 
ſammlung geht hiernach über dieſen Punkt zur 
Tagesordnung über, weiteres in dieſer Angelegenheit 
dem Vorſtand des Vereins und der Delegierten- 
verſammlung überlaſſend. Den Satzungen der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wird zugeſtimmt und 
nunmehrige ſchleunigſte Anmeldung empfohlen. 
Es wird noch beſonders hervorgehoben, daß 
Anſprüche an die Kaſſe ſatzungsgemäß erſt vier 
Wochen nach Eingang der Anmeldung bei dem 
Bezirksgruppenvorſitzenden anerkannt werden 
(8 3 Karenzzeit ein Monat). Die Einrichtung 
ſtellt einen praktiſchen Verſuch dar, auf welchem 
weitergebaut werden ſoll. Alſo größtmöglichſte 
Beteiligung dringendes Erfordernis. — 
Als nächſter Verſammlungsort wird Graudenz 
gewählt. — Die Verſammlung wird mit einem 
kräftigen Horrido auf den Herrn Oberforſtmeiſter 
des Bezirks geſchloſſen. 
Der Vorſtand: Seefeldt, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


gekaunlmachung, 
betreffend Bewilligung von Stipendien für den 
Seſuch forſtlicher Lehranſtalten. 

Für das Geſchäftsjahr 1910 ſtehen, gemäß § 4d 
der Satzung, 17 Stipendien zu je 100 Mk. 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder ver- 
ſtorbener Vereinsmitglieder aus dem Stande 
der Zorfi- und Jagdbeamten als Beihilfen 
für den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten zur 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 17 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsſorſtbeamte, Ge— 
meindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
9 Stipendien an Söhne von Privat- 
forſtbeamten, 6 Stipendien an Söhne 
von Staatsſorſtbeamten und 2 Sti- 
pendien an Söhne von Gemeinde: 
forſtbeamten, über deren Verteilung in einer 
im Monat Juli oder Auguſt ſtattfindenden Vorſtands— 
ſitzung Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


un 


Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf Be— 
willigung eines Stipendiums bis zum 1. Juli d. Is. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande einzureichen. Alle 
Geſuche müſſen ausführliche Angaben über die Ein- 
kommens- und Familienverhältniſſe des Vaters reſp. 
der Mutter oder des Mündels enthalten und hin⸗ 
ſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vormündern 
oder Pflegern von dem nächſten Amtsvorſteher oder 
durch eine vom Vorſtande als ſolche angeſehene Ber 
trauensperſon, bei Vereinsmitgliedern von dem votre 
geſetzten Revierverwalter oder dem gegenwärtigen 
Brotherrn beglaubigt fein; auch it eine Be⸗ 
ſtätigung der in dem Geſuche gemachten Angaben 
durch mindeſtens drei Vereinsmitglieder zuläſſig. 
Der Vorſtand behält ſich außerdem in allen Fällen 
vor, die gemachten Angaben durch eigene Erkundigungen 
nachzuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 


Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
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verftorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktober d. Is. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht werden ſollen, 
auf vorſtehende Bekanntmachung zu verweiſen und 
ſie zur Einreichung von Geſuchen um Bewilligung 
eines Stipendiums zu veranlaſſen. 

Beſonders wird noch darauf bingewieſen, daß 
für junge Leute, welche eine Forſtlehranſtalt bereits 
beſucht haben oder die betreffende Lehranſtalt 
Ende Juni bzw. Ende September d. Js. verlaſſen, 
ſatzungsgemäß ein Stipendium nicht mehr bewilligt 
werden kann. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an 
die Geſchäftsſtelle des Vereins 
„Waldheil“ in Neudamm (Bezirk Frank- 
furt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 10. Mai 1910. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, Vorſitzender. 
7 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bruns. Karl, Förſter, Buchwäldchen bei Pohlſchildern, Bez. 

Liegnitz. 

Damm, Arthur, Gefreiter der Kl. A im Jäger -⸗Batl. Nr. 4, 
Naumburg, Saale. 

Euzel, Erich, Forſtgehilfe, Uſchütz, Kr. Roſenberg. 

Saſſe, Wühelm, Rittergutsbeſitzer, Nonradshof bei Krotoſchin. 

Werremeyer, Herm., Forſteleve, Forſthaus Hohenbirken bei 
Ratibor, Ob.⸗Schl. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Seſondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei den Treibjagden der Oberförſterei 
Oranienburg für Fehlſchüſſe uſw.; eingeſandt von 
Herrn Kgl. Forſtmeiſter Kampmann in Oranienburg 8,.— Mk. 
Eingefandt von Herrn Kgl. Oberförſter Dilſchneider 


in Grün ssss 8 85,50 „ 


Summa 93,50 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsgheil! 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adler, Weiherhof, 2 Mk.: Backs, Som merſchenburg, 2 Mk.; 
Berthold, Lüneburg, 5 Mk.; Bismark, Pechüle, 2 Mk.; Dinſe, 
Torgelow, 2 Mk.; Denſch, Schönwalde, 2 Mk.; Eberhardt, 
Polajewo, 2 Mk.; Engel, Uſchütz, 2 Mk.: Floegel, Boberſtein, 
2 Mk.; Fuge, Ortelsburg. 2 Mk.; Feuerſtack, Ogroſen, 2 Mk.; 
Feller, Bertelsdorf, 2 Mk.; Günther, Rehlaug, 2 Mk.; Hiwler, 
Wansdorf, 2 Mk.; Hofſommer, Dörrenhof, 2 Mk.: Hirtzel, 
Kammerode, 2 Mk.: Horſt, Jablonke, 2 Mk.; Hücherig, Gerolfing, 
2 Mk.: Herzog, Walddorf, 2 Mk.; Hees, Dachſenhauſen, 2 Mk.: 
Juriſch, Schöndorf, 2 Mk.; Koch. Melkof, 3 Mk.; Krauſe, 
Schiedlow, 2 Mk.: Knieſchke, Hohenbucko, 2 Mk.: Knaden, 
Eiſenſchmitt, 2 Mk.; Knigge, Hameln, 2 Mk.; Lockowandt, 
Starriſchten, 2 Mk.; Lewandowski, Chalin, 2 Mk.; Liuſert, 
Jahnsdorf, 2 Mk.: Mitteldorf, Erbacher Forſthaus, 2 Mk.; 
Metzenmacher, Jackel, 2 Mk.; Malklewitz, Bodenſtein, 2 Mk.: 
Forſtverwaltung Melkof, 10 Mk.; Meyer, Jeſow, 2 Mk.: 
Putzierer, Jeſow, 2 Mk.; Pahl, Neudamm, 2 Mk.; Roſenberg, 
Berum, 5 Mk.; Rehbinder, Johannisberg, 2 Mk.; Rößler, 
Dreſſa, 2,50 Mk. Schrebank, Breslau, 2 Mk.: Schmidt, Ziegel- 
hütte, 2 Mk.: Schwabe, Woedtke, 2 Mk.; Vogel, Wuſſeken, 
2 Mk.: Völker, Hachen, 2 Mk.: Walter, Staßfurt, 2 Mk.; 
Wander, Eſcherwald, 2 Mk.; Graf von Wintzingerode, Boden⸗ 
ſtein, 5 Mk.: Wirth, Friedrichsgut, 2 Mk.; Werremeyer, Hohen⸗ 
birken, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 


E 

Unter Hinweis auf 1 3 Abſatz 2 unſerer Satzung 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejeuigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich ein⸗ 
zuſenden. Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Warnung! 


Stellenſuchende Forſtbeamte erhalten in letzter 
Zeit auf ihre Anzeigen in den Fachblättern anſcheinend 
ſehr verlockende Angebote von einer angeblichen 
Landwirtſchafts- und Forſt-Centrale, die 
unter hochtrabendem Namen im Norden Berlins 
hauſt. Dieſe ſogenannte Centrale verſpricht leichten 
Dienſt und hohes Einkommen, verlangt aber für 
die Einſtellung eine Kaution oder Einlage von 1500 .#. 
Nach den von mir veranlaßten Ermittlungen ſcheint 
dieſe „Centrale“ nur aus ihrem „Direktor“ in einer mit 
Ausnahme des Schlafzimmers leeren Wohnung in 
entlegener Stadtgegend zu beſtehen. Ich rate, 
dem Inſtitut Kautionen ſo ohne weiteres keinenfalls 


anzuvertrauen. Alle Privatforſtbeamte ſeien hier— 
mit vor dieſer und ähnlichen Unternehmungen 
gewarnt! 


Halenſee, den 5. Juni 1910. Dr. Bertog. 


Verſicherungsangelegenheiten. 


Auf Grund der Beſchlüſſe des Vorſtandes iſt mit 
der Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft 
ein weiterer Begünſtigungsvertrag abgeſchloſſen. 

Alle Mitglieder des Vereins, die nicht dem 
Forſtbeamtenſtande angehören, werden zu den Tarif— 
prämien der „Mannheimer“ gegen Haftpflicht 
verſichert, und fließt ein Rabatt von 10% der 
Prämien in die Kaſſe des Vereins. Dieſer Vertrag 
hat beſonderen Wert für die Mitglieder aus den 
Reihen der Waldbeſitzer, denn erſtens können die 
Tarifſätze der „Mannheimer“ mit jeder anderen 
Geſellſchaft ſehr vorteilhaft konkurrieren, und dann 
erhält die Vereinskaſſe dadurch einen nicht un— 
beträchtlichen Zuſchuß. 

Wir dürfen daher wohl die Hoffnung ausſprechen, 
daß die Beteiligung an dieſer Verſicherung recht 
rege ſein wird. 
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Alle Anmeldungen geſchehen durch das Ber- 
ſicherungsamt. 

Zu beſonderen Zugeſtändniſſen betreffend 
Unfall verſicherung der oben genannten Mitglieder 
iſt die Geſellſchaft leider noch nicht in der Lage, 
doch wurde auch hierbei, wenn die Anmeldung durch 
das Verſicherungsamt erfolgt, koſtenfreie Policen⸗ 
ausfertigung zugeſichert. Prämien können durch 
das Verſicherungsamt erfragt werden. 

Verſicherungsamt 
des Bereins für Privatſorſtbeamte Beutfchlands 
in Schwarzwald⸗Foſen. 


3 
Viehverſicherung. 

Da hier und da noch Unklarheit herrſcht, wie 
ſich ein Verſicherter bei Viehſchäden zu verhalten hat, 
ſo möchten wir kurz folgendes bekannt geben. 

Sind in der Nähe eines Vereinsmitgliedes, 
welches ſein Vieh bei der Perleberger Ver- 
ſicherung gegen Verluſte gedeckt hat, noch andere 
Verſicherte, ſo werden alle von der Geſellſchaft zu 
einer Ortsgruppe zuſammengeſtellt und jedem Mitglied 
wird der Name des Gruppenvorſitzenden mitgeteilt. 
Dieſem Gruppenvorſitzenden ſind alle eintretenden 
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Verluſte ſofort zu melden 
Meldung dann weiter. 

Wohnen die Verſicherten vereinzelt, ſo daß eine 
beſondere Gruppe ſich nicht bilden läßt, ſo ſind alle 
Schadensmeldungen direkt an die Adreſſe: Vieh⸗ 
verſicherungsverein der Forſtbeamten a. G. zu 
Perleberg zu richten. 

Verſicherungsamt 
des Bereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Joſen. 


> 


Kurſus über Jorſtſchuz von der Abteilung 
für Pflanzen krankheiten des Kaiſer- Wilhelms 
Inſtituts für Candwirtſchaſt in Bromberg. 

Die Abteilung für Pflanzenkrankheiten des Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Inſtituts für Landwirtſchaft in Bromberg 
hält in der Zeit vom 20. bis 25. Juni d. Js. einen 
Kurſus über Forſtſchutz dortſelbſt ab. 

Die Mitglieder unſeres Vereins, beſonders die 
in den öſtlichen Provinzen wohnenden, werden 
hiermit auf dieſen Kurſus aufmerkſam gemacht. 

Das Honorar beträgt 20 4. Anmeldungen 
ſind zu richten an die Hauptverwaltung des Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Juſtituts für Landwirtſchaft in Bromberg 


„ und von ihm geht die 


Lehrplan. 
Uhr Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Sonnabend, 
den 20. Juni | den 21. Juni | den 22. Juni | den 23. Juni | den 24. Juni | den 25. Juni 
; Die Samen: Die holzzer⸗ ; ; 

a 25 Di = : Se Br Die Taxation 
ie | Bel vorabarten. Kiefernichutte und der Farſtweſchaſt! Bortunträuter. dun Yrsfatıp der del Privatfochen. 
bis] Polpporusarten. ihre Bekampf der Forſtwuiſchaft. ſchluß i 

Safin pfſung. Dr. Schander. Borkenkaf Kgl. Oberforſter 
10 Dr. Schaffnit. Dr. Schander Rege u. Jorſtrat . Michelis 
: ) 2 Hermann. Dr. Wolff. ö 
Die N 5 ne eu 3 9 en Wilde 
5 Un eine ; R nahmen ur ung 0 
10 Forſtlich wichtige e u forſtl. Schädlinge i 15 Bekämpfung der zulaͤſſig oder unter 
bis Schlldläuſe. Sp ile rar tel 1918 mit befonderer Be- Rinde holzzerſtörenden Umſtänden 
11 Dr. Wolff. ihre Bekämpfung rückſichtigung der Dr. S aff it Juſekten. wünſchenswert? 
Dr. Wolff. Kiefer. Reg.⸗ und r. Schaffnit. Agl. Forftmeifter | Kgl. Oberförſter 
= : . Forſtrat Hermann. Eberts. Michelis. 
11 
bis Montag, Dienstag und Donnerstag: Die fischereiliche 8 Her Wald 
12 Praktiſche Ubungen im Unterſuchen von Bewirtſchaftung ur i 
3 | Pflanzenkrankheiten und Beſtimmen von der Waldgewäſſer. stal Oberförſter 
15 Pflanzen und Inſekten. Krauſe. Michelis. 
5 Krankheiten . Sun. 
u. Schädlinge des [u. Schädlinge der ̃; u. Schaͤdlinge der a 
bis Halmgetrendes. Kartoffeln u. Rüben. Exkurſion. Obſtbaume. Exkurſton. 
8 | Ktauſe. Dr. Schander. Dr. Schander. 
alenſee-Berlin, den 4. Juni 1910. Dr. Bertog. 
’ a) 


Ss 


Bezirksgruppe I, Oſt- und Weſtpreußen. 

Einladung zu der am Sonnabend, den 18. Juni 
d. Is., vormittags 111% Uhr, in Allenſtein, 
Reſtaurant Alt-Jacobsberg (Endpunkt der 
Elektriſchen Straßenbahn) ſtattfindenden Bezirks— 
gruppenverſammlung. 

Entgegen dem im vorigen Jahre gefaßten Be— 
ſchluſſe, die diesjährigen Verſammlungen für Tits 
und Weſtpreußen getrennt abzuhalten, iſt in An— 
betracht der vorzunehmenden Erſatzwahl des Vor— 
ſizenden der Bezirksgruppe, der ſein Amt nieder— 
gelegt hat, Allenſtein gewählt worden, welcher Ort 
für die meiſten Herren Vereinsmitglieder beider 


Provinzen einerſeits günſtig gelegen iſt, andererſeits 
viel Intereſſantes bietet durch die dort eröffnete 
Gewerbeausſtellung. Die Herren Mitglieder werden 
daher um recht zahlreiches Erſcheinen dringend ge— 
beten. Freunde des deutſchen Waldes ſind als 
Gäſte herzlich willkommen. 
Tagesordnung. 

1. Geſchäftliche Mitteilungen. 

. Berichteritattuna über die vorjährige Hauptver— 
ſammlung in Nürnberg und über ſiebenjähriges 
Vereinsleben: Herr Forſtinſpektor Kupfer. 

3. Die Wohlſahrtseinrichtungen des Vereins: Herr 

Wildmeiſter Fiebig. 
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4. Bericht über den vorjährigen Kurſus über 
Pflanzenkrankheiten an dem Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Inſtitut für Landwirtſchaft in Bromberg: der 
Unterzeichnete. 

5. Erſatzwahl für den Vorſitzenden unſerer Bezirks- 
gruppe. 

6. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen Haupt- 
verſammlung in Görlitz. 

7. Beſprechungen und Anträge. 

Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen 
im Sitzungslokal. Gedeck 2,50 4. Anmeldungen 
hierzu bei Herrn Reſtaurateur Elies, Alt-Jacobs- 
berg, Poſt Allenſtein, bis zum 15. d. Mts. erbeten. 

Darauf Beſichtigung der Gewerbeausſtellung, 
insbeſondere der Forſt⸗ und Jagdabteilung. Ein⸗ 
trittsfarten à 50 Pfennig find vor Beginn der 
Verſammlung zu löſen. 

Forſthaus Dame rau b. Gerdauen, 1. Juni 1910. 

Der ſtellv. Vorſitzende: 
Jaeckel, Oberförſter. 
S 
Bezirksgruppe X, Hannover und Oldenburg. 


Einladung zu der am 20. Juni d. Is., 
morgens 10 Uhr, im Reſtaurant „Liebfrauen“ (Inh.: 
Würde mann) zu Bremen, Jägerſtraße, ſtattfindenden 
Bezirksgruppen⸗-Verſammlung. 

Tagesordnung: 
. Berichterftattung über Vereinsangelegenheiten. 
Anträge aus der Verſammlung. 
Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 
Wahl eines Delegierten zur diesjährigen Mit- 
glieder⸗Verſammlung in Görlitz. 
5. Verſchiedenes. | 

Es wird gebeten, dem Unterzeichneten die 
Teilnahme an der Verſammlung, wenn irgend 
möglich, zeitig anzuzeigen. 

Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen, 
ſpäter Beſichtigung des Hafens uſw. 

Hannover, Geibelſtraße 18 II, 

Kaiſer, Oberförſter a. D., Vorſitzender. 
> 


Forſtlicher Lehrgang in der Rheinprovinz, 
veranitaltet von der Landwirtſchaftskammer für die 
Rheinprovinz in Gemeinſchaft mit dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Der forſtliche Lehrgang findet in der Woche 
vom 4. bis 9. Juli 1910 unter Leitung der Herren 
Forſtmeiſter Profeſſor Hoffmann⸗Bonn und Ober⸗ 
förſter Linde-Haltern ſtatt. 

Die Vorträge werden im Hörſaal II der Land— 
wirtſchaftlichen Akademie Bonn⸗Poppelsdorf gehalten 
und beginnen jedesmal pünktlich um 8¼ Uhr morgens. 

Lehrplan: 
Montag, den 4. Juli: 
Vormittags: Vortrag über Entſtehung des Wald— 
eigentums. 

Nachmittags: Exkurſion in das Siebengebirge. 
Dienstag, den 5. Juli: 
Vormittags: Vortrag über reine und gemiſchte Be- 

ſtände. 
Nachmittags: Exkurſion in den Kottenforſt. 
. Mittwoch, den 6. Juli: 
Vormittags: Vortrag über Waldwegebau. 
Nachmittags: Nivellieren und Vermeſſen von Wegen. 
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Donnerstag, den 7. Juli: 
Vormittags: Vortrag über Läuterung und Durch⸗ 
forſtung. 

Nachmittags: Exkurſion in den Kottenforſt. 5 
Freitag, den 8. Juli: 

Vormittags: Auftragen des Nivellements. 
Darauf: Vortrag über ausgewählte 
Kapitel aus dem Forſt⸗ und Jagd- 
Strafrecht. 

Nachmittags: Exkurſion in den Privatwald von 
Alfter. 

Sonnabend, den 9. Juli: 
Vormittags: Vortrag über Paraſiten unſeres Wildes. 
Nachmittags: Heimreiſe. 

Das Honorar beträgt 10 & für Forſtſchutz⸗ 
beamte, 20 & für alle anderen Teilnehmer. Ein- 
trittskarten ſind gegen Einſendung des Betrages von 
der Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz in 
Bonn, Bismarkſtraße 4, zu erheben. 

Unſere außerhalb der Rheinprovinz vor⸗ 
handenen Mitglieder, die teilzunehmen wünſchen, 
wollen bei ihrer Anmeldung ausdrücklich bemerken, 
daß ſie Mitglieder unſeres Vereins ſind. 

Halenſee, 22. Mai 1910. Dr. Bertog. 


4 
Bericht über die Berſammlung 
der Bezirksgruppe Thüringen, Heſſen uſw. (Alll) 
zu Niederhone am 7. Mai 1910 
und über den Waldausflug in das 
Freih. v. Gilſaiſche Revier Völkershauſen 
am 8. Mai. 

Im Gegenſatz zu der letzten Herbſtverſammlung 
der Bezirksgruppe in Eiſenach war die Verſammlung 
in Niederhone gut beſucht, fie konnte 29 Teilnehmer 
aufweiſen, darunter durften wir zwei Waldbeſitzer 
und den Vorſitzenden des Vereins, Oberförſter 
Dr. Bertog, begrüßen. N 

Um 12½ Uhr eröffnet der Vorſitzende 
der Bezirksgruppe die Verſammlung und weiſt ein- 
leitend auf die Wichtigkeit der Verſicherungseinrich— 
tungen des Vereins hin und mahnt zugleich, von dieſen 
allein zum Wohle des einzelnen begründeten Ein— 
richtungen einen ſtärkeren Gebrauch zu machen, als 
es bisher geſchehen ſei. Sodann verlieſt er das Protokoll 
der letzten Verſammlung. 

Forſtrat Eulefeld knüpft daran die Bitte, 
das Protokoll in Zukunft möglichſt bald nach der 
Verſammlung zu veröffentlichen. Auf die Bemerkung 
des Protokolles hin, er wäre in Nürnberg nicht für 
einen forſtlichen Fortbildungslehrgang innerhalb der 
Bezirksgruppe XIII geweſen, teilte er mit, dag er 
ſchon vorher durch Brief erklärt habe, er wolle einen 
Fortbildungskurſus abhalten. Ihm ſei aber in Nürn- 
berg gejagt worden, es wäre keine Füalichkeit vor— 
handen geweſen. Er ſtehe noch auf demſelben Etand- 
punkt wie damals und halte es für ſehr richtig, daß 
auch in unſerer Gegend Fortbildungskurſe ſtattfinden, 
da unſere Leute im Oſten des Reiches nicht das 
lernen können, was ſie hier bei uns nötig haben. 
Er unterſtützt wiederholt den Antrag der vorigen 
Bezirksgruppenverſammlung, den Vereinsteil wie 
den fachlichen Inhalt der Forſtzeitung weiter aus— 
zugeſtalten, auch bittet er, die für die Hauptverſamm— 
lung vorgeſehenen Verhandlungsgegenſtände früher 
zur Beſprechung zu ſtellen. 

Herr v. Eichel befürwortet auch die Abhaltung 
von Lehrgängen im Bezirk und bittet um zahlreiche 
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Beteiligung an ſolchen, auch mahnt er, dafür recht | Tagung und erörtert eingehender die dort behandelten 


zu werben. Als Vorſitzender des Ausſchuſſes für Ber 
ſicherungsweſen erklärt er ſich bereit, Fragen, welche 
die Teilnehmer an ihn über Verfichgrungsangelegen- 
heiten richten wollen, zu beantworten. 

Bei dem Punkt der Tagesordnung „Forſtliche 
Tagesfragen“ bittet Oberförſter Schreiber über 
die bis jetzt mit der letzten Buchel ma ft gemachten 
Erfahrungen die Anſichten auszutauſchen. So ſchön 
es im Herbſt bei ihm ausgeſehen habe, ſo wenig zu— 
verſichtlich ſeien heute die Ausſichten. Im Herbſt 
kamen in ſeine Buchenbeſtände, die in der Rhön 
liegen, Millionen von Bergfinken, auch Oberförſter 
Werner beſtätigt dasſelbe aus dem Knüllgebirge. 
Die Vögel blieben den ganzen Winter über bis Anſang 
Mai da und treiben ſich merkwürdigerweiſe nur in den 
Samenſchlägen herum. Drei Viertel der Bucheckern 
hätten ſie hier verzehrt, dazu kamen noch die Mäuſe 
und beſonders an den Südhängen der Froſt, der einen 
großen Teil der jungen Keime zerſtörte. Mit dem 
Froſt ſei die Sache übrigens nicht ſo ſchlimm. Er 
habe Verſuche gemacht, die bewieſen, daß die Eckern 
noch keimten, wenn nur noch ein kleiner Teil des 
Kerns geſund ſei. 

Es wäre aber ſicher, daß von einer vollen Be- 
ſamung der angehauenen und in Verjüngung ſtehenden 
Beſtände keine Rede ſein könnte. Durch Auspflanzen 
der Lücken mit edleren Laubhölzern oder mit Nadel- 
holz müſſen wir uns helfen, um ſo mehr da wir ja keine 
reinen Buchenbeſtände ihrer geringen Rentahilität 
wegen erziehen wollen. Die Beſtände, die wegen der 
Maſt zum erſtenmal angehauen worden ſind, ſeien 
auf dieſe Weiſe wenigſtens einmal richtig durch— 
forſtet worden. Bei den ſchon länger in Samenſchlag 
ſtehenden Althölzern ſei allerdings Bodenverraſung 
und Vodenrückgang zu befürchten. 

Forſtrat Eulefeld teilt mit, daß es im 
Vogelsberg keine Bergfinken gab, trotzdem ſeien 
auch hier die Erwartungen, die man auf die Maſt 
ſetzte, getäuſcht worden. Die Enttäuſchungen ſollten 
uns belehren, wie man es machen muß. Die Erfah⸗ 
rungen, die bei den beiden letzten Maſtjahren (1876 
und 1888) gemacht worden wären, ſeien ganz die 
gleichen geweſen, aber man habe ſie nicht beherzigt. 

Nicht große Flächen dürfen in Verjüngung 
geſtellt werden. Komme die Verjüngung, dann 
leide ſie in den großen Schirmſchlägen unter Regen— 
und Taumangel, ſie ginge durch Schleifen und Werfen 
des Oberſtandes z. T. wieder zugrunde, und was 
das Schlimmite ſei, man könne ihr mit Rückſicht auf 
den Holzmarkt nicht rechtzeitig durch Nachhiebe helfen. 
Erfülle aber die Beſamung in ſolchen Beſtänden die 
Erwartungen nicht, wie in dieſem Jahre, dann ſei 
Bodenrückgang die unausbleibliche Folge. Die Klein— 
flächenwirtſchaft, die Gruppen- und vor allem die 
Wagnerſche Blenderſaumform ſei die richtige Art der 
Verjüngung. Sie vermeide alle erwähnten Nachteile, 
gäbe den Bäumen Kronen und damit die Möglichkeit, 
oft und viel Samen zu tragen und ſie allein gewähr— 
leiſte die Erziehung von Miſchwald auf billigſtem Wege. 

Er lädt zur Beteiligung an einem Waldausflug 
nach Lauterbach ein, den er dieſes Jahr wie alljährlich 
mit ſeinen Beamten mache, und will dabei außer 
einer größeren Wegprojeltierung auch zeigen, wie 
dort die Beſtände natürlich verjüngt werden. 
Er macht ſodann noch Mitteilung über die Ver— 
handlungen des Forſtwirtſchaftsrates bei ſeiner letzten 


Fragen über die Herkunft des Samens und die 
Bedeutung der Holzhändlervereinigungen insbeſondere 
im Grubenholzhandel. 

Nach einer einſtündigen Eſſenspauſe werden die 
Verhandlungen gegen 3 Uhr nachmittags wieder 
fortgeſetzt. 

Oberförſter Dr. Bertog, der inzwiſchen ein- 
getroffen iſt, berichtet über den Stand des Vereins. 
Es ſei hier nur einiges aus den längeren Ausführungen 
des Vorſitzenden hervorgehoben. Der Geſetzentwurf 
über die Verſicherung der Privatbeamten wird 
ſicher im Herbſt dem Reichstag zugehen. Der 
erſte größere forſtliche Lehrgang mit einer Dauer 
von vier Wochen ſoll nach Schleſien kommen. 
Als Ort iſt Görlitz auserſehen, es ſei ſehr ſchwer, 
einen Leiter und die nötigen Lehrer für einen der⸗ 
artigen Lehrgang zu bekommen. Als Bedingungen 
für die Aufnahme ſeien die folgenden gedacht: Lehrzeit 
und Praxis müßten mindeſtens fünf Jahre betragen, 
das Alter mindeſtens 24, höchſtens 35 Jahre. Lehr⸗ 
honorar 25 4. Das Lehrziel ſei die Weiterbildung 
für den Beruf eines alleinſtehenden, ſelbſtändigen 
und verantwortlichen Gutsförſters. Dementſprechend 
ſoll im Lehrplan der Verwaltungsgeſetzgebung, ſoweit 
ſie für den Privatforſtbeamten in Frage kommt, ein 
recht breiter Raum e werden. Dann ſollen 
die Grundſätze der Buchführung gelehrt werden. 
Von rein forſtlichen Gegenſtänden ſoll die Forſt⸗ 
einrichtung in ganz großen Zügen beſprochen werden: 
Flächenermittelung, Nivellieren, Waldwegebau und 
die Maſſenermittelung ſtehender Beſtände ſoll nicht 
nur theoretiſch im Zimmer durchgenommen werden, 
ſondern es ſollen auch praktiſche Übungen im Walde 
ſtattfinden. Waldbau und Forſtſchutz ſollen im Lehr- 
plan zurücktreten, dagegen namentlich der Holzhandel 
eine weitgehende Berücksichtigung finden. An fünf 
Vormittagen der Woche ſollen je vier Stunden 
Unterricht im Zimmer ſein, an einem Tage ſoll ein 
ganztägiger Ausflug ſtattfinden. An den Nach— 
mittagen finden Übungen in Holzmeßkunde und 
Vermeſſung ſtatt, auch ſollen Fragen der Teilnehmer 
beantwortet werden, an einem Tage in jeder Woche 
auch ein kleinerer Waldgang unternommen werden. 

Auf Wunſch der Verſammlung unterläßt es der 
Vorſitzende, über das Verhältnis des Vereins zum 
Technikum Stargard zu ſprechen. Die Verſammelten 
ſind der Anſicht, daß hier Schweigen die beſte Ant— 
wort ſei. 

Oberförſter Schreiber dankt dem Vorſitzenden 
für ſeinen Bericht und drückt den Wunſch aus, daß 
auch bald im Weſten des Reiches große wie kleine 
Lehrgänge ins Leben gerufen werden möchten. Er 
will dieſen Wunſch in der nächſten Vorſtandsſitzung 
zur Sprache bringen. 

Forſtrat Eulefeld und Herr v. Eichel 
ſchließen ſich dieſem Wunſche und Antrag aufs leb— 
hafteſte an. Erſterer erklärt, es gäbe hier Privat- 
forſtleute genug, die gerne ihre Kröfte zur Belehrung 
und Fortbildung des Privatforſibeamtenſtandes zur 
Verfügung ſtellen würden. 

Auch Revierfürſter Auras iſt ſehr für große 
wie kleine Lehrgänge, für die älteren Beamten ſeien 
auch die Exkurſionen gelegentlich der Bezirksgruppen— 
verſammlungen von großem Wert. 

Auf eine Anfrage hin erklärt der Vorſitzende 


des Vereins, daß ſowohl die Teilnahme an einem 


Nr. 21 Bd. 25 


großen wie kleinen Lehrgang zur Zulaſſung für eine 


Förſterprüfung berechtige. 

Forſtaſſeſſor Härter von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen macht darauf auf— 
merkſam, daß dieſer Kammer auch der Forſtberatungs— 
dienſt für den Regierungsbezirk Kaſſel mitübertragen 
ſei. Der gemeinſame Bezug und die Vermittelung 
von Samen und Pflanzen garantiert deutſcher Herkunft, 
die Übernahme von Forſteinrichtungsarbeiten, der 
gemeinſame Holzverkauf, die ſtändige Beratung von 
Waldbeſitzern und endlich die Aufforſtungstätigkeit 
ſeien die Hauptarbeitsgebiete der Forſtabteilung der 
Kammer, deren Weſen und Vorzüge für den Wald— 
beſitzer wie Beamten er auseinanderſetzt. 

Oberförſter Dr. Bertog ſchließt ſich dem an 
und macht insbeſondere auf die Vorzüge der ſtändigen 
Beratung, des gemeinſamen Holzverkaufs und 
Samenbezugs aufmerkſam. 
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Die nächſte Verſammlung ſoll Ende September 
auf der Milſeburg mit anſchließender Exkurſion in 
den dortigen Wald der Herrſchaft Schackau ſtattfinden. 

Um 127 Uhr ſchließt Oberförſter Schreiber die 
Verſammlung, die meiſten Teilnehmer fahren noch 
am Abend nach Wanfried, um am anderen Tage 
den Waldausſlug in das Forſtrevier Völkershauſen 
mitzumachen. (Fortſetzung folgt.) 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitalieds⸗ 


Nr. 
3387. Knieſchke, Richard, Luiſenhof b. Angermünde. (B.⸗Gr. IX.) 


77 
Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 
Weiß, Fritz, Revierförſter, Schleſ. Drehnow, Gr.⸗Leſſen. 
Rommeswinkel, Aug., Forſtaſſiſtent, Gelſenkirchen. 
Holſt, Walter, Hilfsjaner, Werder, Waren. 


[Dreſe, Carl Ludwig, Höriter, Bucha, Wolmirſtedt. 


— 2 — 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Jäger-Appell in Berlin. 

Aufruf an alle ehemaligen Jäger und 
Schützen der deutſchen Armee zur Teil- 
nahme am Jüger-Appell 
am Sonnabend, 18. Juni 1910, abends 8½ Uhr, 
in der Philharmonie zu Berlin.“ 

Die vier älteſten Jäger⸗ und Schützenvereine 
Groß⸗Berlins haben, einem vielſeitigen Wunſche 
entſprechend, beſchloſſen, am Sonnabend, dem 
18. Juni 1910, abends 872 Uhr, im großen Saale 
der Philharmonie, Bernburger Straße 22/23, einen 
Jäger⸗Appell zur Erinnerung an den Gründungstag 
der Jägerwaffe (15. Juni 1744) und an die vor 
40 Jahren erfolgte heldenmütige Anteilnahme der 
Jägerwaffe an dem ruhmreichen Feldzug 1870/71 
in Geſtalt eines Kommerſes zu veranſtalten, der 
ſich alljährlich wiederholen und den Zweck haben 
ſoll, die alten und jungen Kameraden von der 
grünen Farbe enger zuſammenzuſchließen und feſt— 
zuhalten in unverbrüchlicher Kameradſchaft und 
Treue zu Kaiſer und Reich. 

Dem Feſte wird durch nachſtehende Ver— 
anſtaltungen die echte Jägerweihe gegeben werden: 
1. geſangliche Vorträge durch Mitglieder der „Berliner 
Liedertafel“; 2. Aufführung des Feſtſpiels: „St. 
Hubertus, des deutſchen Waldes Zauber“, Märchen⸗ 
feſtſpiel mit Geſang und Reigen. 

Wir bitten daher alle Jägervereine ſowie alle 
Kameraden in Stadt und Land, die des Königs 
grünes Ehrenkleid getragen haben, unſerem Ruſe 
zu dieſem Appell recht zahlreich zu folgen. 

Eintrittskarten find im Vorverkauf, 2 1 & für 
Herren und Damen, bei dem unterzeichneten Feſt— 
ausſchuß und im Invalidendank, Berlin W 64, 
Unter den Linden 24, ſowie für 125 & an der 
Abendkaſſe zu haben. 


Für die Damen, denen wir gleichfalls die 
herzlichſte Einladung zu dieſem Appell übermitteln, 
ſind die Balkons reſerviert. 

Mit dem Wunſche, daß es uns vergönnt ſein 
möge, recht viele Kameraden am Abend des 18. Juni 
begrüßen zu können, verbleiben wir 

mit kameradſchaſtlichem Gruß, Wald- und 

Weidmannsheil 

Berlin, im Mai 1910. 


Verein ehem. Jager der deutſchen Armee. 
Der Vorſtand: 
J. A.: Dr. Prühß, Charlottenburg, Oranienſtr. 17. 
Verein ehem. Garde⸗ Schützen. 
Der Vorſtand: 
J. A.: R. Kramm, Charlottenburg, Gervinusſtr. 15. 
Verein alter Gardejäger. 
Der Vorſtand: 
J. A.: G. Herrmann, Berlin W 30, Kuffhäuſerſtr. 24. 
Verein ehem. Lubbener Jäger. 
Der Vorſtand: 
J. A.: F. Staats, Berlin 0 34, Warſchauer Str. 34. 
Ehren⸗Ausſchuß: 
Herr Generalmajor z. D. von Beneckendorff 
von Hindenburg, Berlin W 10, Sigis mundſtr. 6. 
Generalleutnant z. D. von Beſſer, Exzellenz, Berlin W 57, 
Frobenſtr. 25. Herr Generalleutnant z. D. von Brietzke, 
Exzellenz, Charlottenburg, Bismarckſtr. 81. Herr Staats miniſter 
Delbrück, Staatsſekretär des Innern, Exzellenz, Berlin W 64, 
Withelnftr. 74. Herr Generalleutnant z. D. Graf v. d. Goltz, 
Exzellenz, Groß-Flottbeck bei Hamburg. Herr Königl. Forſt | 
meiſter von Guſtedt, Hangelsberg. Herr Generalmaior z. D. 
von Krofigf, Fürſtenwalde a. Spree. Herr Generalmajor 
von Lariſch, Inſpekteur der Jäger und Schützen, Charlotten⸗ 
burg, Mommſenſtr. 7. Herr Generalſtabsarzt Profeffor Dr. 
v. Schjerning, Exzellenz, Berlin NW 40, Scharnhorſtſtr. 33. 
Herr Königl. Hoftammerpräſident v. Stüänzner, Berlin W 50, 
Ansbacherſtr. 44/15. 
Feſt⸗Ausſchuß: N 
H. Puchert, Berlin W 57, Potsdamerſtr. 87. E. Moritz, 
Berlin W 8, Franzoſiſcheſtr. 48. Fickelſcheer, Charlottenbura, 
Peſtalozziſtr. 31. A. Buſch, Berlin O 17, Stralauer Platz 3. 
Bohme, Berlin 8 61, Siboldſtr. 2. Käſehagen, Berlin W 57, 
Bulowſtr. 36. A. Boger, Berlin W 35, Lutzowſtr. 75. 
G. Sachſe, Berlin S 14, Prinzenſtr. 50. 


und 
Herr 
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Deutjche Jorſt⸗ Zeitung 


Bom 20. bis 25. Jun! d. Is. findet an der Abteilung für Pflanzenkrankheiten des gen. Inſtituts ein 


Nulſus Über Foctſchut fu Forbeamte und Landwirte 


ſtatt. Ein Verzeichnis der Vorleſungen ſendet die Hauptverwaltung auf Antrag koſtenfrei zu. 


Der Direktor Prof. Dr. Gerlach. 


Tamilien-Nachrichten 


Geburten: 


Dem Oberförſter von Trott zu Solz 
in Rotenburg a. F. ein Sohn. 

Dem Herzogl. Forſtaſſeſſor Felgner II 
in Tambach (Herzogt. Gotha) ein Sohn. 

Dem Kgl. Foͤrſter H. Bartholomäus 
in Kl.⸗Eddeſſe, Kreis Peine, ein Sohn. 

Dem Königl. Forftaufieher Wienecke in 
Havelberg, Bez. Potsdam, ein Sohn. 

Dem Forſtaſſeſſor Kallenbach in Weida 
(Sachſ.⸗Weimar) eine Tochter. 


BVerſobungen: 


Frl. Veronica v. Zadow z. Zt. in Land⸗ 
wehr bei Wiedenſahl mit dem Oberförſter 
Wilhelm Zoepffel in Spießingshol 
bei Stadthagen. 

Frl. Urſula Heym in Mirau bei Strelno 
mit dem Forſtaſſeſſor Haus Bühmann 
in Berlin. 


Jagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſions⸗Anzeigen 


ſucht gegen Zahlung einer kl. Penſion 
Aufnahme in einem Forfthanie. 


Junger Mann 


Derſelbe (Rekonvaleszent) würde ſich 
gern in Garten und Feld nützlich zu 
machen ſuchen. Offerten an Apotheker 
Dunckel in Spandau zu richten. 


Nordlandsfahrten,: 


Juli⸗Auguſt, 3 Wochen, ab Stettin 375 Mk. 


Aust. koſtenl. durch 20. Gesche teile d. 


Deich. Touriſt. Ver. Waldenburg, Schl. 


Holz und Güter 


Forſttechniſche Arbeiten, 


gegen Akkord- oder Tagegelder, in Privat: 
od. Kommunalforſten übernimmt der lang— 
jährige Forſttaxator Pfennig in Sagan. 


Perſonalia 


Dominium Gora bei Hoch ⸗Stüblau, 
Weſtpr., ſucht zum 1. Juli (633 


HFoörſter 


mit guten Zeugn., 


verheiratet bevorzugt. 


Aeltere ev. Wirtin 


f. frauenl. 8 ſucht z. 1. Juli 
Oberförſterei Altkrakow b. Schlawe 
i. Pommern. 609 


Orientreife, 4% . 


Die Gemeindeförſterſtelle Villbach 


mit dem Wohnſitz in den Dörfern Villbach 
oder Lettgenbrunn iſt zum 1. Oktober d. Is. 
zu beſetzen. 
Das penſionsfähige jährliche Einkommen 
der 1 ſetzt ſich nach Maßgabe des Statuts 
Februar 19 1902 


v — Satan 


8 0 2 
7. 555 1907 zuſammen aus 


1. 1400 Mk. Anfangsgehalt, ſteigend von 
3 zu 3 Jahren um je 100 Mk. bis zum 
Höchſtgehalt von 2000 Mk.; 

2. dem Wohnungsgeldzuſchuß von 120 Mk.; 

3. dem Feuerungsgeld von 60 Mk. 

Die Anſtellung geſchieht nach einer 
5 einjährigen Probedienſtzeit 
auf Lebenszeit. 

Eine über das Probedienſtjahr hinaus⸗ 
9 vorläufige Anſtellung wird nicht 

eabſichtigt, endgültige Anſtellung vor Ab— 
lauf des Probejahres dagegen vorbehalten. 

Bewerbungen um dieſe Stelle ſind 
binnen achtwöchiger Friſt an den Magiſtrat 
hierſelbſt einzureichen. 

Forſtverſorgungsberechtigte haben ihrer 
Bewerbung den Forſtverſorgungsſchein, 
Reſervejager der Klaſſe A haben ihren 
Militärpaß beizufügen. 

Außerdem ſind vorzulegen ein von dem 
Bewerber ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf 
und die ſeit Erteilung des Forſtverſorgungs— 
ſcheins oder des Militärpaſſes erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, die den 
ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müſſen. 

Bewerbungen von Forſtverſorgungs— 
berechtigten oder Reſervejagern der Klaſſe B 
werden nur berückſichtigt, wenn ihnen die 
Erklärung beiliegt, daß der Bewerber durch 
die feſte Anſtellung auf der hieſigen 
Gemeindeförſterſtelle ſeineForſtverſorgungs— 
anſprüche als erfüllt betrachtet. 

Der Forſtverſorgungsſchein iſt entweder 
in der Urausfertigung oder in einer 
höchſtens 14 Tage alten, beglaubigten Ab⸗ 
ſchrift vorzulegen, welche die Beſcheinigung 
enthält, daß die Abſchrift eine vollſtändige 
iſt und daß die Urſchrift keinerlei weitere 
Zuſatze und Vermerke enthält. 

Bewerbungen, welche dieſen Be— 
dingungen nicht genügen, finden keine 
Berückſichti ung. 

Bad „den 30. Mai 1910, 

a Magiſtrat. 

Gruner. (655 


Die Stelle des 


Stadtförſters 


iſt am 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 

Das Gehalt iſt ſeſtgeſetzt auf 

1800 Mark 

+ 300 „ nach 3 Jahren 

+ 300 „ * 6 * 

+ 150 7 4 9 * 

— 190 „ ER: 

2700 Mark Endgehalt. 
Außerdem wird freie Wohnung und Garten 
im Werte von 300 Mk. und 200 Mk. 
Feuerungsgeld gewährt. Dieſe 500 Mt. 
ſind ruhegehaltsberechtigt. Andere Neben— 
bezüge ſind nicht vorhanden. 

Bewerber mit dem Forſtverſorgungs— 
ſchein wollen ihre Zeugniſſe mit Lebens— 
lauf innerhalb 14 Tagen bei uns einreichen. 

Treptow a. R., den 3. Juni 1910. 

Der Magiſtrat. (650 
Dr. Janke. a 
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Zum 1. September d. Is wird in einer 
größeren Forſtverwaltung ein jüngerer, 
un verheirateter, zuverläſſiger, evangeliſcher 


Hilisjäger od. Forſtauffeher, 


nicht über 28 Jahre alt, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, geſucht. Derſelbe hat neben eines 
kleineren Schutzbezirks auch die Schreib- 
hilfe auf der Oberförſterei mit zu über⸗ 
nehmen, muß beſte Zeugniſſe beſitzen, ge⸗ 
dient haben, ausdauernd und geſund ſein. 

Anfangsgehalt 90 Mk. monatlich und 
Freibrennholz, evtl. kann ein Wohnraum 
frei zur Verfügung geſtellt werden. 

Bei wirklich guten Leiſtungen Aufrücken 
und Lebensſtellung. 

Geeignete Bewerber wollen ihre Mels 
dungen unter Beifügung eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufes und der be 
glaubigten Zeugnisabſchriften, die nicht 
zurückgeſchickt werden, bis zum 25. Juni 
d. Is. unter 3. MN. 651 an die Exped. der 
Diſch. Forſt Zeitung, Neudamm, einſ. 

Nichtantwort innerhalb 14 Tagen gilt 
als Ablehnung. 


Zum 1. Okt. werden 2 unverh. Hilfs⸗ 
jäger evang. Konf., welche nicht über 
30 Jahre alt u. tunlichſt militärfrei ſind, 
geſucht, und zwar 1. ein Hilfsjäger als 


Schreibgehilfe 


und zur Aushilfe 8 Außendienſt. Be⸗ 
dingung Beherrſchung der Buchführung 
nach ſtaatlichem Muſter. Rem. p. a. 900 Mk., 
Zulage als Schreibgehilfe 72 Mk., freies 
Brennholz zum eigenen Bedarf bis 15 rm 
Kief.-Knuppel u. einige Nebeneinnahmen. 
2. Ein Hilfsjäger zur Übernahme der 
Geſchafte in einem Schutzbezirk. Bedingt 
wird außer obigem, daß derſ. bereits 
ſelbſtändig einige Jahre im Privatforſtdienſt 
in ähnlicher Stellung tätig war, gewandt, 
zuberläjlig und fähig if. Rem. p. a. 
900 Mk. Meldungen nebſt Zeugnis⸗ 
abſchriften, die nicht zurückgeſandt werden, 


unter H. S. 656 beförd. die Expedition 


der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 
Nichtbeantwortung iſt Abſage. 


Kgl. Forſtaufſeher, 


27 J. alt, ſucht Stellung als Förfter 
oder Forſtaufſeher per bald oder 
1. Juli. Offert. unt. W. H. 660 bef. d. 
Exped. d. Deutſch. Forſt⸗ orſt⸗Zig., Neudamm. 


Forstkandidat, 


Forſtakademie mit „recht gut“ abſolviert, 
mehrjährige Praxis in Verwaltung, Rech⸗ 
nungsweſen, Teichwirtſchaft, auch in Amts⸗ 
u. Gutsvorſt.-Sachen, bittet um Be 
ſchä ti gung in Einrichtung, Vermeſſung, 
Buchführung oder auch als Aſſiſtent eines 
Oberförſters. Offerten unt. Ar. 647 bef. 
die Exp. der Dtiſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Ein junger Forſtmann. 


Gardeſchütze, praktiſch veranlagt, 

baldigſt, ſpateſtens zum 1. Oktober 3 
beſcheidenen Gehaltsanſprüchen paſſende 
Stellung, Nalſere Auskunft erteilt bereit⸗ 
willigſt Herr Oberfürſter Küster in 
Saabor bei Grünberg (Schleſien). 


Nr. 24 N; 


Beuffche 


Forft-Seitung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


—— 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 


Forſtbeamten, des „Valdheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins herzoglich achſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: VBierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 Mr. 
Die Deutſche Jorſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werben. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite N unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſti⸗Zeitung) 8 Mk. 50 Pf., 
T) direkt durch die Expedition für Deutſchland und oſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Numnieru 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk 8 Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften uch werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verſolgt. 
Nr. 25. Neudamm, den 19. Juni 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
Sberförſterſtelte Gersfeld im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. September 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 
Förſterſtelle Kerſtensrügge in der Oberförſterei Zicher, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. September 1910 zu beſetzen. 
Joörſterſtelſle Schermeiſel in der Oberförſterei Zielenzig, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Oktober 1910 zu beſetzen. 


Die Perlohnung der Waldarbeiter bei Benutzung der Arbeiternotizbücher 
Formular 141 bis 143, 151 bis 153, der Zuſammenſtellungsformulare 144 und 154 
und des Geſamtlohnzettels Ur. 155. “) 


Nachtrag zur Buchführung für Privat- und Gemeindewaldungen. . 
Von J. Franz, Kgl. Oberförſter zu Langenſchwalbach. 


I. Seitheriges Verfahren. 1 von jährlich aufzuſtellenden Plänen 
Im preußiſchen Staatsforſtbetrieb und in (Hauungsplan, Kulturplan uſw.). Die letzte 
Anlehnung daran in vielen Privatforſtbetrieben Einheit dieſer Pläne iſt die „Poſition“, d. h. der 
vollzieht ſich der ganze Wirtſchaftsgang auf der unter us bejonderen Ordnungsnummer ver: 
EEE . dn . zeichnete Arbeitsgegenſtand. Jeder in einer 
* 1 22152 = 
Broschüre scheint, wid auf mehrfachen Wunsch ſolchen Poſton veranschlagten Arbeit muß zu 
einſweilen hier veröffentlicht, obwohl fie manches Zwecken der Kontrolle und der Statiſtik in der 
enthält, was den Leſern der „Deutſchen Korjt- entſprechenden Rechnung, welche entweder in 
Zeitung“ aus früheren Veröſſentlichungen ſchon | ven Plan ſelbſt oder in einem beſonderen Schrift— 
bekannt iſt. D. Verf. [ſtück gelegt wird, die wirkliche Ausführung 
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Verdienſt des Arbeiters in Stücke und führt zu 


gegenübergeſtellt werden. In den für die Forſt⸗ 


wirtſchaft am meiſten in Frage kommenden 
Plänen, dem Hauungs⸗ und Kulturplan, bezieht 
ſich der Arbeitsgegenſtand in den Hauptpoſitionen 
nur auf je eine Abteilung, weil die Abteilung die 
letzte Einheit der Forſteinrichtung iſt und als 
ſolche einer ſelbſtändigen Kontrolle und Statiſtik 
unterliegt. Außer dieſen Hauptpoſitionen ſind 
in die Pläne noch Sammelpoſitionen eingefügt 
für diejenigen Arbeiten, deren Ergebniſſe be⸗ 
züglich der Koſten und des Materialanfalls 
abteilungsweiſe nicht gut zu veranſchlagen ſind 
(Nachbeſſerungen, Windfall und Trocknis); immer 
aber 0 dabei Vorſorge zu treffen, daß in der 
Ausführung die Ergebniſſe jeder Abteilung er⸗ 
kennbar werden, damit ſie in die ſtatiſtiſchen 
Bücher übernommen werden können. 
Der Hergang bei der Verlohnung iſt nun 
folgender: Nachdem der Förſter eine Abſchrift der 
Pläne, ſoweit ſie ſeinen Bezirk betreffen, er⸗ 
halten hat, legt er für jeden Plan ein beſonderes 
Arbeiternotizbuch an und errichtet in dieſem für 
jede Poſition wieder ein beſonderes Konto, 
worin alle dabei beſchäftigten Arbeiter mit ihren 
Arbeitstagen, den Verſicherungskoſten und bei 
Tagelohnarbeiten auch mit dem Verdienſte auf⸗ 
geführt werden. | 
Sobald eine Poſition beendet iſt, fertigt der 
Förſter einen Lohnzettel darüber an, welcher im 
weſentlichen in einer Abſchrift des Arbeiternotiz⸗ 
buches beſteht, und ſchickt dieſen mit dem Arbeiter⸗ 
notizbuch der Verwaltung ein, welche den Lohn⸗ 
zettel prüft, die entſprechenden Bücher danach 
berichtigt, den Lohnzettel zur Zahlung anweiſt 


und das Arbeiternotizbuch dem Förſter zurück⸗ f 


ſchickt. Die Lohnzettel bilden ſpäter Belege zu 
den Jahresrechnungen. 

Ziehen ſich Verdingarbeiten in die 
Länge, ſo können poſitionsweiſe Ab⸗ 
ſchlagszahlungen gegeben werden, die nur ſo 
lange der Kaſſe als Zahlungsausweis dienen, 
als der Schlußlohnzettel noch nicht eingegangen iſt. 

Die Koſten für die Arbeiterverſicherung 
werden wöchentlich auf diejenige Poſition ver⸗ 
rechnet, auf welche die Anfangsbeſchäftigung fällt, 
indem im Arbeiternotizbuch und auf dem Lohn⸗ 
zettel die Beiträge des Arbeiters und des Arbeit⸗ 
gebers ausgeworfen und in Anrechnung gebracht 
werden. Auf allen Lohnzetteln, bei denen 
letzteres nicht geſchieht, iſt bei jedem Arbeiter die 
Verſicherungspoſition zu vermerken. 

Die bezüglich der Abſchlags⸗ und Schluß⸗ 
zahlungen ſowie des Verſicherungsweſens poſitions⸗ 
weiſe ſtreng getrennte Behandlung der Ver⸗ 
lohnung erzeugt mit ihrer ſtändigen Wiederholung 
der Arbeiternamen, den vielen Rechnungsarbeiten 
und Buchungen ſowohl dem Förſter als auch 
der Verwaltung und der Kaſſe eine Menge nutz 
loſen Schreibwerks, zerreißt die Tätigkeit und den 


einer häufigen e der Verlohnung. 
Da ferner das amtliche Arbeiternotizbuch nur 
in einem Exemplar geführt wird und jedesmal 
mit dem Schlußlohnzettel der Oberförſterei ein⸗ 
zureichen iſt, ſo iſt der Förſter oft kürzere oder 
längere Zeit nicht im Beſitz desſelben und muß 
deshalb private Nebenbücher führen, wodurch 
die Umſtändlichkeit des Verlohnungsweſens noch 
erhöht wird. 

Ein Hauptzweck vorſtehenden Verfahrens, die 
Abteilungsergebniſſe mit Schärfe zu ermitteln, 
wird dabei, mit Ausnahme der Akkordarbeiten 
(Holzwerbung), nur unvollkommen erreicht. Bei 
den meiſt im Tagelohn auszuführenden Kultur⸗ 
arbeiten läßt ſich nur die erſtmalige Anlage, 
welche eine beſondere Poſition im Plan bildet, 

enau nach den Koſten feſtſtellen. Die an. 

für die darauf folgenden jahrelangen ch⸗ 
beſſerungen, Pflegearbeiten, Maßregeln gegen 
Inſekten und Wild können genau nicht ermittelt 
werden. Dieſe Arbeiten fallen in die Sammel⸗ 
poſitionen der Pläne, bei denen der Förſter 
bezüglich der abteilungsweiſen Auseinander- 
haltung meiſt zu Schätzungen ſeine Zuflucht 
nehmen muß. Die letzteren Koſten überſteigen 
dabei in ihrer Geſamtheit häufig diejenigen der 
erſtmaligen Anlage. 


IL Die neue Verlohnungsart“). 
A. Allgemeines. 


Die vorgeſchilderten Nachteile der bisherigen 
Verlohnungsart werden vermieden durch ein 
Verfahren, deſſen weſentliche Merkmale folgende 
ind: 


Die Verlohnung erfolgt nicht poſitionsweiſe, 
ſondern geſchieht in jedem Förſterbezirk periodiſch 
für ſämtliche angeſchnittenen und fertigen Tage⸗ 
lohn⸗ und Akkordpoſitionen aller Pläne zuſammen 
auf einem Lohnzettel. Mittelpunkt der Buch⸗ 
führung iſt nicht die Poſition, ſondern der Arbeiter, 
das Verſicherungsindividuum, deſſen Tätigkeit 
und Verdienſt in Ae e gebracht werden. 
Die Poſitionskoſten kommen als eine innere 
Angelegenheit der Verwaltung erſt nachträglich 
zur Ermittelung, beeinfluſſen aber den Geſchäfts⸗ 
gang nicht mehr. 

Das Verſicherungsweſen wird von der 
Poſition abgelöſt und ſelbſtändig gemacht. Die 
Geſamtkoſten der Verſicherung für Arbeiter und 
Arbeitgeber erſcheinen im Kaſſenbuch als Aus⸗ 
gabe, denen die Beiträge der Arbeiter als Ein⸗ 
nahme gegenüberſtehen. | 
(Fortſetzung des Textes auf Seite 494.) 


2) Nach einem mir kürzlich aus Mecklenburg 
zugegangenen Arbeiternotizbuch muß ich annehmen, 
daß dort ein dem nachfolgend beſchriebenen ähn— 
liches Verfahren bereits beſteht. Verf. 
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In jedem Falle, einerlei ob die Erledigung 
des Verſicherungsweſens gleichzeitig mit der 
Verlohnung oder ſpäter erfolgt, ſind die auf die 
Arbeiter entfallenden Verſicherungsbeiträge bei 
jeder Verlohnung ſummariſch von dem Verdienſt 
in Abzug zu bringen und im Kaſſenbuch zu ver⸗ 
einnahmen. 

An die Krankenkaſſe werden zweckmäßig auf 
Anweiſung der Forſtverwaltung Vorſchüſſe ge⸗ 
zahlt, über welche periodiſch abzurechnen iſt. 
Die Angabe der Beträge erfolgt in der Abrechnung 
nur ſummariſch auf Grund des Arbeiternotiz⸗ 
buches ohne Aufführung der einzelnen Arbeiter. 
Alles nähere kann aus dem Arbeiternotizbuch 
ſelbſt erſehen werden. Die Abrechnung, welche 
den Belegen beizugeben iſt, berührt das Kaſſen⸗ 
buch nur dann, wenn der Vorſchuß nicht ausreicht 
und daher eine Nachzahlung zu leiſten iſt. 

Die Verſicherungsmarken kauft der Rendant 
auf Vorrat ohne Anweiſung an; die Marken ſind 
als bares Geld zu betrachten und bilden einen Teil 
des Kaſſenbeſtandes; ſie erſcheinen 
nicht als Ausgabe. a 


Krankenverſicherungsweſen bei jeder Verlohnung 
erledigt werden. In letzterem Falle iſt die ent⸗ 
N Anweiſung auf dem Lohnzettel zu 
geben. 

Beim Weggang von Arbeitern teilt dies der 
Förſter (eventuell auf dem Lohnzettel) dem 
Rendanten mit unter Angabe der zu verwenden⸗ 
den Marken. Die Kaſſe verwendet die Marken 
und händigt die Quittungskarten aus, was 
deshalb unbedenklich iſt, weil die Verſicherungs⸗ 
beiträge bis auf etwaige geringfügige Reſte, 
welche auf dem nächſten Zettel eingezogen 
werden, ja bereits erhoben ſind. 

Das Schreiben des Förſters deckt den Ren⸗ 
danten bezüglich des darin angegebenen Marken⸗ 
wertes ſo lange, bis die nächſte Anweiſung zur 
Verwendung von Marken erfolgt. Bei Eingang 


her zunächſt 
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dieſer Anweiſung, welche ſummariſch auf Grund 
des Arbeiternotizbuches geſchieht und auch die 
bereits weggegangenen Arbeiter umfaßt, werden 
ſämtliche noch vorhandenen Quittungskarten be- 
richtigt und der Wert der dabei und beim früheren 
Weggang von Arbeitern verwendeten Marken 
als Ausgabe gebucht. Der bare Kaſſenbeſtand 
(= Geld + Marken) hat ſich damit um den Betrag 
der verwendeten Marken verringert. 

Der Rendant klebt die Marken auf Grund 
des ihm zu übergebenden Arbeiternotizbuches. 
Sollte dieſe Verwendung des Arbeiternotiz⸗ 
buches aus irgend einem Grunde unzweckmäßig 
erſcheinen, ſo legt man unter Benutzung von 
Formular 144 ein beſonderes Verſicherungsbuch 
nach folgendem Schema an: 

Inv.⸗VBerſicherung. 


EL xp ——7çꝙ%ð—7‣7⸗%ꝗf7H c. 
Woche Nr.: E | 42 | 43 | 44 | 45 | uff. 
Verſicherungsbeiträge der Arbeiter 
und darunter des Arbeitgebers 
Pfennige 


Arbeiter 
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Wird in dieſes Buch die Krankenverſicherung, 
welche dann auf beſondere Seiten zu buchen iſt, 
mit hineingenommen, ſo brauchen die Verſiche⸗ 
rungsbeiträge im Arbeiternotizbuch nicht zu er⸗ 
ſcheinen. 

Die Nummerfolge der Wochen iſt derjenigen 
der techniſchen Kalender (Waldheil) gleichlautend 
und bezieht ſich auf das Kalenderjahr. 

Dieſes Verſicherungsbuch wird der Kaſſe ſo 
oft übergeben, als das Verſicherungsweſen zu 
erledigen iſt. 

Die Herausgabe von neuen Verſicherungs⸗ 
formularen erfolgt erſt nach Inkrafttreten der 
Reichsverſicherungsordnung. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Mitteilungen. 


— Der preußiſche Geſetzentwurf über die 
Wohnungsgeldzuſchüſſe und WMiets entſchädi⸗ 
gungen der Beamten, über den wir in Nr. 18 auf 
Seite 355 eingehend berichtet haben, wurde im 
Abgeordnetenhauſe am 10. und 11. Juni unmittelbar 
hintereinander in zweiter und dritter Leſung ein- 
gehend beraten. Hierbei ereignete ſich das Seltſame, 
daß ſich die Abſtimmungen nach beiden Leſungen 
einander vollſtändig widerſprachen. Die Kommiſſion, 
in der der Geſetzentwurf vorberaten war, hatte die 
Beſtimmung zugefügt, daß die Penſionen der nach 


dem 1. April 1908 in den Ruheſtand getretenen 
Beamten und die Verſorgungsanſprüche der Hinter- 
bliebenen der ſeit dem 1. April 1908 verſtorbenen 
Beamten unter Zugrundelegung des neuen penſions- 
fähigen Durchſchnittsſatzes des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
anderweit feſtgeſtellt werden. Im übrigen ſollte das 
Geſetz aber mit Wirkung vom 1. April 1910 in Kraft 
treten, ſo daß für die vor dem 1. April 1910 liegende 
Zeit keine Nachzahlungen ſtattfinden. Der Regierungs- 
Entwurf hatte bekanntlich erſt den 1. Juli 1910 als 
Zeitpunkt des Inkrafttretens des Geſetzes bezeichnet. 


—— — 
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Artikel IV der Regierungsvorlage hatte für die 
in eine niedrigere Klaſſe zu verſetzenden Orte be⸗ 
ſtimmt, daß dem Beamten der bisherige höhere 
Betrag an Wohnungsgeldzuſchuß und Mietsent- 
ſchädigung fortzugewähren iſt, ſolange der Beamte 
nicht verſezt wird oder durch eine Steigerung 
ſeines Dienſteinkommes, z. B. durch Dienſtalters⸗ 
zulagen, einen Ausgleich erhält. Die Kommiſſion 
hatte dieſe Beſtimmung dahin geändert, daß in 
dieſen Orten der bisherige Wohnungsgeldzuſchuß 
oder die bisherige Mietsentſchädigung auch im Falle 
einer Gehaltserhöhung zu zahlen iſt. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung ſollte bis zum 1. April 1918 gelten. 

Darüber hinaus beantragten die National- 
liberalen, die Volkspartei und das Zentrum, die 
Herabſetzung der Orte überhaupt zu beſeitigen. 
Die Freikonſervativen ſtellten den Antrag, die 
Regierung zu erſuchen, in Geſetzen, Verordnungen uſw. 
überall die Bezeichnung „Subalternbeamte“ 
durch „mittlere Beamte“ zu erſetzen. 

Obwohl der Finanzminiſter ſich energiſch gegen 
die Anderung des Artikels IV des Regierungs- 
entwurfs ausſprach und hierbei betonte, daß er die 
beabſichtigte Aufhebung der Regelung im Jahre 1918 
für ausgeſchloſſen halte, da die Beamten ſich alsdann 
in den Zuſtand eingelebt hätten, obwohl er ferner 
ausdrücklich hervorhob, daß die Staatsregierung auf 
eine ſolche Regelung nicht eingehen könne, wurde 
doch die Kommiſſionsfaſſung in zweiter Leſung 
angenommen. Dieſe Niederlage des Finanzminiſters 
wandelte ſich jedoch bei der dritten Leſung in einen 
Sieg, nachdem er ausgeführt hatte, daß die von 
ihm abgegebene Erklärung nicht ſeine Meinung 
allein, ſondern die wohlerwogene Anſicht des 
Staatsminiſteriums wiedergebe. Mit den Stimmen 
beider Parteien der Rechten und des Zentrums 
wurde der vielumſtrittene Artikel IV nach der Re- 
gierung3vorlage wieder hergeſtellt und dann das 
ganze Geſetz angenommen. Die Bezeichnung 
„Subalternbeamte“ wurde in „mittlere Beamte“ 
geändert. 

7 


— Die beim Jorſt- und Jagdſchutze in den 
preußiſchen Staatsforfien 1899 bis 1908 vor- 
gekommenen Tötungen und Verwundungen. 
Nach den „Amtlichen Mitteilungen aus der 
Abteilung für Forſten des Königlich preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten“ find im Jahrzehnt 1899 —1908 bei Aus- 
übung des Forſt- und Jagdſchutzes in den preußiſchen 
Staatsforſten 13 Tötungen und 17 Verwundungen 
von Forſtbeamten und 11 bezw. 39 von Wilddieben 
und Forſtfrevlern, im ganzen alſo 80 Zujammen- 
ſtöße vorgekommen, bei denen von der Waffe Ge— 
brauch gemacht wurde. Unter den Verwundungen 
der erſteren Partei waren 9, unter denen der 
letzteren 20 ſchwer; von dieſen letzteren hatten 
ſämtliche 3 Fälle des Jahres 1900 tödlichen Aus— 
gang. Für die einzelnen Jahre ergaben ſich folgende 
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Außerdem wurde im Jahre 1899 unter Umständen, 
die den Waffengebrauch nicht rechtfertigten, 1 Frevler 
durch einen Forſtbeamten leicht verwundet. — 
Tötungen oder Verwundungen von Wilddieben und 
Forſtfrevlern durch Perſonen, die mit der Aus- 
übung des Forſtſchutzes in den Königlichen 
Waldungen betraut waren, aber nicht dem zum 
Waffengebrauche berechtigten Aufſichtsperſonale an- 
gehörten, ſind im Jahrzehnt 1899 —1908 nicht vor⸗ 
gekommen. 


— Woher kommt die Armut „ Waldes 
an Baumarten? Vergleicht man die nordamerikaniſche 
Pflanzenwelt mit der europäiſchen, ſo fällt der viel 
größere Artenreichtum in Nordamerika auf, ſowie 
die Neigung der einzelnen Arten und Individuen, 
raſcher zu wachſen und ſich in größerem Maßſtabe zu 
vermehren. Unſeren Wald ſetzen kaum vierzig ein- 
heimiſche Baumarten zuſammen, den Wald der 
Vereinigten Staaten dagegen etwa vierhundert. 
Die Zahl der Eichenarten iſt in Europa nur gering, 
in den Vereinigten Staaten dagegen und in Mexiko 
ſogar recht groß. Die Zahl der Kiefernarten beträgt 
bei uns kaum mehr als zehn, in Nordamerika aber 
vierzig. Nicht bloß ſind im nordamerikaniſchen Wald 
faſt alle Baumgattungen unſeres Waldes in einer 
größeren Artenzahl vertreten — ſo die Eichen und 
Eſchen in dreizehn, Ahorn in acht, Birken in ſieben, 
Ulmen in fünf, Nußbaum in fünf Arten — ſondern es 
iſt eine große Zahl von Gattungen vorhanden, die 
unſerem Wald vollkommen fremd ſind, darunter die 
Magnolien mit ſieben Arten, der Tulpenbaum, der 
Saſſafras, die Douglastanne uſw. Die Pouglas- 
tanne, ſowie die Rieſenzeder und die Zuckerkiefer 
mit ihren vielfach über 100 m emporragenden und 
mehrere Meter dicken Stämmen veranſchaulichen 
auch zugleich am beſten, zu welcher Rieſenhaftigkeit 
ſich der nordamerikaniſche Baumwuchs geſtaltet, 
wo die Weiß⸗ und Roteichen, ſowie die Kaſtanien, 
die Platanen und Pappeln vielfach gewaltige Baum- 
geſtalten darſtellen. Woher kommt nun der ameri⸗ 
kaniſche Reichtum und unſere Armut an Baumarten? 
Für unſer Florenkleid iſt die Eiszeit von ausſchlag⸗ 
gebendſter Bedeutung. Aus Verſteinerungen hat 
man erſehen, daß einſt vor Jahrtauſenden von Spitz— 
bergen und Island bis Kamtſchatka ein dem unſerigen 
ähnliches Klima geherrſcht und Wälder erzeugt hat, 
deren Arten denen Nordamerikas ähnlich waren. 
Als die Eiszeit zunächſt die Polarländer vergletſcherte, 
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ſind fie 1 nach Süden gedrängt worden, wo 
ſie das ihnen noch zuſagende gemäßigte Klima fanden. 
Dieſe Verdrängung wird nun nach allen Richtungen 
der Windroſe erfolgt ſein, und daher iſt es zu erklären, 
daß dieſelben Arten kurz vor dem Vordringen der 
Eiszeit bis in unſere Breiten in den verſchiedenen 
Weltteilen angetroffen wurden. Beim Zurückkehren 
der Wärme blieb ein Teil der kälteliebenden arktiſchen 
Pflanzen auf den Gebirgen zurück, woher ſich die 
Ahnlichkeit der Gebirgsfloren der nördlichen Halbkugel 
ſowohl untereinander als mit derjenigen der arktiſchen 
Zone erklärt. In keinem anderen Lande konnte aber 
die Glazialzeit ſolche Verwüſtungen anrichten wie 
in Europa. Nordamerika hat infolge einer anderen 
Bauart ſeines Kontinents, beſonders infolge ſeines 
Mangels an oſtweſtlich gerichteten Gebirgen, den 
Pflanzen den Rückzug nach Süden beſſer ermöglicht. 
So hat die Vergletſcherung des größeren Teiles von 
Europa viele Arten bei uns vernichtet, die im ſüdlichen 
Teile Nordamerikas eine Zuflucht fanden, bis wohin 
die Eismaſſen nicht vordrangen. Ein Entweichen 
nach Oſten war durch die Verbindung des Kaſpiſchen 
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Meeres mit dem Mittelmeer verhindert, ein Yurüd- 


weichen und ein Wiederkehren wie in Nordamerika 
war weder im Süden noch im Oſten Europas möglich 
Außerdem i I nicht zu vergeſſen, daß die ſonſtige 
geologiſche Entwicklung? Nordamerilas ſpäter ruhiger 
verlief als diejenige Europas, wo namentlich im 
Süden bedeutende Gebietsverminderungen in Form 
von Landſenkungen eintraten. Dazu kommt, daß 
viele nordamerikaniſche Gewächſe zur Vollendung 
ihrer vollen Vegetationsperiode höhere Wärmeſummen 
verlangen, als ſie ihnen der mitteleuropäiſche Sommer 
in der Regel bietet, und es iſt ferner zu bedenken, 
daß die Regenperioden Südeuropas und die des 
appalachiſchen Nordamerika jahreszeitlich grund— 
verſchieden ſind. Noch artenreicher aber ſelbſt als das 
nordamerikaniſche Florenreich iſt das oſtaſiatiſche, 
und es iſt eine auffallende Tatſache, daß an zwei 
räumlich ſo weit getrennten Gebieten der Erde 
eine ſo nahe floriſtiſche Verwandtſchaft beſteht. Hat 
doch die oſtaſiatiſche Flora nicht weniger als 250 Arten 
in 65 Gattungen mit der nordamerikaniſchen gemein. 
(Der Kamerad, Dresden.) 
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Berichte. 


Preußiſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. 


Zweite und dritte Beratung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Reiſekoſten der Staats beamten. 


77. Sitzung vom 3. Juni 1910, vormittags 11 Uhr. 
Auszug aus dem Berichte des Reichsanzeigers. 


Bei der zweiten Beratung begründet Ab— 
geordneter Frhr. v. Maltzahn (konſ.) einen 
Antrag Lohmann (nat. ⸗lib.), v. Maltzahn (konſ.) 
und Schroeder (nat. - 1ib.), nach dem ent- 
ſprechend der Regierungsvorlage die Tagesgelder 
ſür aktive Staatsminiſter auf 35 &, für Beamte 
der erſten Rangklaſſe auf 28 & und für Beamte der 
zweiten und dritten Rangklaſſe auf 22 & feſtgeſetzt 
werden ſollen, während die Kommiſſion, wie wir 
in Nr. 23 auf Seite 451 mitgeteilt haben, die Sätze 
auf 30, 25 und 20 & herabgeſetzt hatte. 

Abgeordneter Klocke (Zentr): Die Kom- 
miſſionsberatungen und die Nachweiſungen der 
Staatsregierung haben das weit verbreitete Vorurteil 
widerlegt, daß die Hauptkoſten bei den Dienſtreiſen 
den Beamten der Zentralinſtanz zur Laſt fallen. 
Nur das landwirtſchaftliche Miniſterium weiſt einen 
größeren Poſten auf, was bei der Vielgeſtaltigkeit 
ſeiner Aufgaben durchaus erklärlich iſt. — Weiterhin 
bittet der Redner den Antrag Lohmann, v. Maltzahn, 
Dr. Schroeder abzulehnen und geht dann über 
zu dem Antrage der Kommiſſion, bei Reiſen bis 
zu drei Stunden Tagegelder überhaupt nicht zu ge— 
währen. Er proteſtiert gegen den Vorwurf, daß die 
Beamten dann die Reiſedauer über drei Stunden 
binausziehen würden. Unſere Beamten ſeien keine 
Diätenſchinder. Wenn die Bevölkerung merke, daß 
ein Beamter die Zeit ſo hinzieht und damit die Ehre 
und Würde des Beamtenſtandes verletzt, würde er 
ſchon zur Verantwortung gezogen werden. Wo keine 
Koſten für den Lebensunterhalt entſtehen, könne der 
Staat auch nichts geben. 

Abgeordneter Peltaſohn (fortſchr. V.⸗P.): 
Wirkliche Erſparniſſe können weniger durch Geſetz 


| der 


als durch eine Anderung des Syſtems bei den Dienſt 
reiſen erzielt werden. Vielfach nehmen zuviel Beamte 
an derſelben Dienſtreiſe teil. In bezug auf die Be- 
ſtimmungen für die Dauer der Dienſtreiſen halten 
wir an den Kommiſſionsbeſchlüſſen feſt. Dem Antrag 
Lohmann können wir nicht zuſtimmen. Der Kom— 
miſſionsbeſchluß, daß bei Reiſen von wenigſtens 
2 km aber unter 8 km die Fahrkoſten auf Landwegen 
wenigſtens für 8 km erſtattet werden ſollen, iſt in 
der Kommiſſion ſelbſt viel beſtritten worden, weil 
man ſagte, daß dieſe kurzen Reiſen vielfach zu Fuß 
oder auf dem Fahrrad gemacht werden. Dann müßte 
man aber konſequent beſtimmen, daß bei Reiſen zu 
Fuß überhaupt nichts gegeben wird. 

Abgeordneter Mertin-Oels (freikonſ.): Wir 
glauben, daß im allgemeinen die Kommiſſions. 
beſchlüſſe das Richtige getroffen haben. Eine Be- 
ſchränkung der Geſellſchaftsreiſen, eine Herabſetzung 
Kilometergelder iſt unumgänglich notwendig. 
Abegordneter Dr. Lohmann (nat. lib.): 
Meine Fraktion ſteht den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
geteilt gegenüber. Das notwendige Reiſen der 
Beamten will keine Partei eingeſchränkt wiſſen. 
Wie aber iſt die Einſchränkung der überflüſſigen 
Dienſtreiſen zu erreichen? Gewiß iſt es gut, wenn die 
Zentralbehörden mit gutem Beiſpiel vorangehen, 
das Weſentliche iſt aber, daß man den Anreiz 
einſchränkt. Auch nach dieſer Richtung war Ueber— 
einſtimmung in der Kommiſſion vorhanden. Dieſer 
Anreiz ging dahin, daß man nicht das Ziel einer 
anſtändigen Koſtendeckung innegehalten hat, ſondern 
eine Vergütung hat eintreten laſſen, die ziemlich 
erheblich über den tatſächlichen Auſwand hinausging. 
Selbſtverſtändlich wäre es ſehr wünſchenswert ge— 
weſen, ſämtliche Beamte in dieſe Regelung ein— 
zubegreiſen, das war aber nicht möglich, weil für 
die Hälfte aller Beamten die Sache ſchon im Ver— 
ordnungswege geregelt iſt. Soweit dieſe geringere 
Sätze beziehen, hätten wir mit unſeren Sätzen herunter— 
gehen oder ihnen höhere Sätze bewilligen müſſen, 
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und beides wollten wir nicht. Dem Abgeordneten 
von Maltzahn ſtimme ich vollkommen bei, daß es tat⸗ 
ſächlich nur eine Minderheit von Beamten iſt, die 
dieſe geſetzliche Neuregelung nötig gemacht hat, 
welche das übermäßige Reiſen vermeiden will, daß 
die übergroße Mehrzahl der preußiſchen Beamten 
durchaus genügende Pflichttreue beſeſſen hat, um 
ihre Dienſtreiſen niemals unter dem Geſichtspunkt 
eines Gewinnes zu machen. 

Abgeordneter Freiherr von Gamp- 
Maſſaunen (freifonf.): Herr von Maltzahn hat 


gewünſcht und gehofft, daß die preußiſche Regelung b 


auch vom Reiche übernommen würde. Das wird 
natürlich davon abhängen, in welcher Geſtalt die 
Vorlage zuſtande kommt. Ich möchte deshalb 
dringend bitten, das Geſetz ſo zu formulieren, daß 
wir die berechtigte Hoffnung hegen können, daß der 
Reichstag die hier beſchloſſene Regelung akzeptiert. 

Damit ſchließt die allgemeine Erörterung. In 
der Einzelberatung begründet Abgeordneter Dr. Loh- 
mann (nat. ⸗lib.) jenen Antrag auf Wiederherſtellung 
der Regierungsvorlage. 

Finanzminiſter Freiherr von Rhein- 
baben: Die Kommiſſion hat beſchloſſen, die Tage⸗ 
gelderſätze der oberſten Staatsbeamten bis zur dritten 
Rangklaſſe herabzuſetzen gegen die Sätze, die im 
Jahre 1897 von dem hohen Hauſe — ich glaube, 
von allen Seiten, ohne Widerſpruch zu finden — 
beſchloſſen worden ſind. Nun ſteckt an ſich in der 
Sache kein erheblicher finanzieller Effekt, denn das 
Gros der Reifen wird ja nicht von den oberen Be- 
amten bis zu den Räten dritter Klaſſe ausgeführt, 
ſondern von den Lokal- und den Provinzialbeamten, 
alſo von Beamten der vierten und fünften Rang- 
Haffe. Auf der einen Seite iſt alſo eine weſentliche 
Erſparnis für die Staatskaſſe aus der Herabſetzung 
der Tagegelder nicht zu erwarten. Auf der anderen 
Seite ſtellt nach unſerer Auffaſſung dieſe Herabſetzung 
eine Unbilligkeit in bezug auf die beteiligten Kate— 
gorien von Beamten dar. Wenn man im Jahre 1897 
die Sätze heraufgeſetzt hat, ſo glaube ich, iſt es doch 
nicht billig, ſie jetzt herabzuſetzen, nachdem nicht nur 
keine Ermäßigung der Preiſe ſtattgefunden hat, 
ſondern eine allgemeine Erhöhung. Insbeſondere 
weiß jeder, der in größere Städte kommt, in welchem 
Maße die Koſten der Hotels geſtiegen ſind. Alſo die 
Koſten ſind gegen den Zuſtand des Jahres 1897 
weſentlich erhöht, nicht aber herabgeſetzt worden. 
Schon damals, im Jahre 1897, ſind in dieſem Hauſe 
die Erhöhungen der Tagegelderſätze in gewiſſen 
Grenzen keinen Bedenken ausgeſetzt worden, ſondern 
ſie ſind von allen Seiten begrüßt worden. 

Wenn Sie trotz dieſer Gründe eine Kategorie 
von Beamten ermäßigen wollen, ſo bitten wir dringend, 
dann nehmen Sie uns Miniſter, aber verſchonen 
Sie die Beamten der erſten bis dritten Rangklaſſe. 
Alſo ich kann die Anträge der drei Herren nur 
befürworten, und ich bitte Sie, ihnen zu entſprechen. 
Sollten Sie ſo weit nicht gehen wollen, dann bitte 
ich, die Herabſetzung der Tagegelder auf die Miniſter 
zu beſchränken, dagegen die Beamten der erſten bis 
dritten Rangklaſſe wiederum auf die Sätze des 
Geſetzes von 1897 zu ſtellen. 

Abgeordneter Freiherr von Maltzahn 
(konſ.): Ueberall ſind die erhöhten Lebensmittel— 
preiſe ſeit dem Jahre 1897 berückſichtigt worden. 
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Hier will man aber eine Rücrevidierung 50 
Das iſt eine kleinliche Maßregel. Einen ganz be- 
ſonderen Wert legen ich und ein Teil meiner Freunde 
auf den Fortfall von Tagegeldern bei Reiſen von 
weniger als drei Stunden wegen der Verhältniſſe 
zwiſchen den großen Städten und den Vororten. 
Abgeordneter Meyer Diepholz (nat. lib.) 
begründet feinen und des Abgeordneten Bois ly 
(nat.-lib.) Antrag, der den Fortfall der Tagegelder 
bei Reiſen unter drei Stunden ſtreichen will. 
Finanzminiſter Freiherr von Rhein- 
aben: In der Vorlage war von einer ſolchen 
Abſtufung der Dienſtreiſen von 3 Stunden und von 
6 Stunden abgeſehen und nur vorgeſchlagen, die 
Dienſtreiſen, die weniger als einen Tag erfordern, 
mit einem niedrigeren Satze zu verſehen. Dagegen 
haben wir nach ſehr eingehenden Erwägungen von 
einer ſolchen Differenzierung der Reiſen von 3 
und 6 Stunden abgeſehen, weil wir glaubten, daß 
die praktiſchen Schwierigkeiten, die einer ſolchen 
Regelung entgegenſtehen, überwiegen, und daß des- 
halb eine ſolche Abſtufung zu vermeiden ſein möchte. 
Dieſelbe Frage hat 1897 geſpielt. Auch damals hat 
man erwogen, die Dienſtreiſen nach der Stunden- 
zahl abzuſtufen, die ſie erfordern, auch damals iſt man 
davon abgekommen, und insbeſondere hat damals 
auch Herr von Heydebrandt ſich dagegen ausgeſprochen. 
Es handelt ſich um zwei Fälle bei kurzen Reiſen: 
entweder um Reiſen zwiſchen nahe gelegenen Orten, 
und hier iſt in der Tat ein Bedürfnis vorhanden, 
die Tagegelderſätze unter den Normalſatz herabzu— 
zuſetzen, weil ſie bei dieſen kurzen Reiſen viel zu 
hoch ſind. Dieſem Bedürfnis kommt aber ſchon 
8 9 der Vorlage nach, in dem vorgeſehen iſt, daß in 
gewiſſen Fällen der Reſſortchef mit dem Finanz- 
miniſter an Stelle der geſetzmäßigen Tagegelder und 
Fahrkoſten anderweitige Beträge feſtſetzen kann. Es 
iſt ausdrücklich hilzugefügt: Das gleiche gilt für 
Dienſtreiſen zwiſchen nahegelegenen Orten. Da- 
von werden wir Gebrauch machen. Ich haite 
es für viel zu weitgehend, wenn für Reiſen z. B. 
zwiſchen Berlin und Potsdam oder zwiſchen Berlin 
und Steglitz normale Tagegelderſätze gewährt werden. 
Der andere Fall iſt der, daß es ſich um Beamte 
handelt, die kraft ihres dienſtlichen Auftrages, ihrer 
dienſtlichen Stellung zu häufigen Reiſen genötigt 
ſind, Baubeamte und dergleichen. Auch hier gewährt 
der Weg der Pauſchalierung Abhilfe, und es bedarf 
nicht einer Abſtufung der Tagegelderſätze nach der 
Länge der Reiſen, nicht einer Abſtufung nach 3 oder 
6 Stunden. Beſonders bedenklich erſcheint mir aber 
die Auswahl einer beſonderen Stufe von 3 Stunden. 
Wie kommt man gerade zu 3 Stunden? Warum 
nimmt man nicht 4 Stunden oder dergleichen? Das 
iſt olles mehr oder minder willkürlich und führt zu 
ganz eigentümlichen Konſequenzen: Wenn eine 
Dienſtreiſe über drei Stunden hinausgeht, alſo 
3 Stunden dauert, fo erhalten die Beamten der 
II. und III. Rangklaſſe ſofort 10 & mehr, Beamte 
der IV. und V. Rangklaſſe 7,80 4 uſw. Welche 
Ratio iſt nun vorhanden, daß, wenn eine Reiſe um 
eine kurze Spanne über 3 Stunden hinausgeht, 
gleich ſo erheblich höhere Gebühren gewährt werden, 
als wenn die Reiſe innerhalb 3 Stunden ab⸗ 
ſchließt. In dieſer Abſtufung nach verſchiedenen Zeit— 
räumen liegt unzweifelhaft eine gewiſſe Geſahr. 
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— darin ſtimme ich einem der Herren Vorredner 
durchaus bei — durch ſolche Dinge nicht beeinfluſſen 
laſſen; aber immerhin liegt für einzelne eine gewiſſe 
Gefahr in dieſer Regelung. Andererſeits können 
ſich ſehr gewiſſenhafte Beamte nun verpflichtet er- 
achten, ihren Dienſt mit der größten Beſchleunigung 
einzurichten und ſich nicht die nötigen Ruhepauſen 
zu gönnen, um nicht in den Verdacht zu kommen, 
daß ſie abſichtlich ihre Reiſe künſtlich been. (Sehr 
richtig!) Endlich, und das iſt für mich eigentlich das 
Wichtigſte: Wir ſuchen doch auf allen Gebieten eine 
Vereinfachung des Verfahrens herbeizuführen. Hier 
aber, glaube ich, würden wir das Gegenteil tun. 
Denn hier würde ein Feld eröffnet, auf dem die 
Oberrechnungskammer ihre Tätigkeit entfalten könnte 
(ſehr richtig! und Heiterkeit), auf dem es Moniten der 
Oberrechnungs kammer in weitgehendem Maße regnen 
würde. (Abgeordneter Witzmann: Ganz beſtimmt!) Die 
Oberrechnungskammer wird immer fragen: Hätte dieſe 
Reiſe nicht auch in 3 oder 6 Stunden erledigt werden 
können? Kurzum, es ſcheint mir wirklich, als ob wir 
hier eine Abſtufung vornehmen würden, die in ꝛeinem 
Verhältnis zu dem Obiekt ſteh:. Wie ich ſchon vorher 
ſagte, können ja die Fälle, für die ein Bedürfnis 
dazu vorliegen würde, in anderer Weiſe geregelt 
werden. Zu meinem Bedauern iſt kein Antrag geſtellt 
worden, die Abſtufung von 6 Stunden fallen zu laſſen 
und die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen; es iſt 
aber wenigſtens der eine Antrag geſtellt worden, 
die neue Abſtufung von 3 Stunden wegfallen zu laſſen. 
Ich muß alſo in dieſem Antrage der Abgeordneten 
Meyer und Boisly jedenfalls eine Verbeſſerung der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe erblicken und würde das hohe 
Haus bitten, dieſem Antrage ſeine Zuſtimmung zu 
erteilen. (Bravo! bei den Nationalliberalen.) 
(Fortſetzung folgt.) 
® 0 
Bericht über die XXIV. Wanderverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Jorſlvereins 
vom 12. bis 14. September 1909. 
(Fortſetzung.) 

Der Mitberichterſtatter, Forſtmeiſter Denicke⸗ 
Wennigſen, führte im Eingange ſeines Vortrages an, 
er wolle ſich darauf beſchränken, zu einzelnen Ab— 
ſchnitten des erſchöpfenden Vortrages des Bericht— 
erſtatters einige Bemerkungen hinzuzufügen. Er gibt 
zunächſt noch einige Mitteilungen über die geologiſchen 
Verhältniſſe der wichtigſten fünf Kohlenbecken. Unter 
dieſen ſei das weſtfäliſche oder Ruhrkohlenbecken, 
welches bezüglich des Grubenholzes für das Vereins— 
gebiet als ftürtiter Abnehmer in Frage komme, das 
reichſte und ausgedehnteſte des Kontingents. Der 
Reichtum dieſes Kohlenbeckens ſei fo gut wie un— 
erſchöpflich. Es bilde den Südflügel einer großen 
Mulde, deren Ausdehnung noch unbekannt ſei, und 
deren hauptſächlich aus Ton, Sandſteinſchiefer und 
grobem Sandſtein beſtehenden Schichten ſich unter 
jüngeren Ablagerungen einſenkten, um im Norden 
bei Osnabrück wieder zutage zu treten. 

Nach den geſchichtlichen Überlieferungen ſei die 
urſprüngliche Art der Steinkohlengewinnung ein 
Raubbau im wahrſten Sinne des Wortes geweſen. 
Es ſei zumeiſt das Ausgehende des Flözes in Angriff 
genommen, indem man mit kleinen Schächten bis 
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aufs Waſſer niederging und die Kohle wegnahm. 
Erſt im Laufe des 19. Jahrhunderts ſei der Klein- 
betrieb mehr und mehr verſchwunden, als ſich die 
oberen Flöze erſchöpften. Nach dem hierauf einſetzenden 
Stollenbau ſei in der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts im Zuſammenhange mit dem gewaltigen 
Aufblühen der Induſtrie und dem ſich ſtändig 
ſteigernden Kohlenbedarf der Tiefbaubetrieb all- 
gemein zur Herrſchaft gekommen. 

Um aus eigener Anſchauung ein Bild von dem 
Grubenausbau zu erhalten, iſt Redner in das in 
feinem Revier befindliche fiskaliſche Steinkohlenberg⸗ 
werk in Barſinghauſen eingefahren. Dieſes liegt am 
Nordhange des Deiſters, das Hauptkohlenflöz an der 
unteren Grenze des Deiſterſandſteines gegen den 
unteren Wealdentonſchiefer und hat eine Mächtigkeit 
von durchſchnittlich 0,45 m reine Kohle. Die Förderung 
beträgt etwa 500 000 t. 

Bei allen Schachtbauten ſei früher nur Holz 
verwendet worden, jetzt komme Holzausbau nur noch 
bei kleinen Anlagen in Anwendung. Schächte und 
Fördergerüſte würden wegen der Feuersgefahr jetzt 
allgemein in Mauerung oder Eiſen ausgeführt. Das 
ſonſt hier übliche Eichenholz habe dem Eiſen weichen 
müſſen, das ſich überall bewährt habe. Nur bei 
ſtarkem Gebirgsdruck verbiege es ſich leicht und müſſe 
2 05 ausgewechſelt werden. In ſolchen Fällen 
ei Holz vorzuziehen. Zu verwerfen ſei das Eiſen 
dort, wo es mit ſaurem Waſſer in Berührung komme, 
da es roſte und breche, ohne zu warnen. 

Die Hauptarten des hölzernen Streckenbaus 
ſeien Stempel, Türſtock und Schalholzzimmerung. 
Die Menge, Stärke und Länge der Stempel in den 
verſchiedenen Abbauarten hänge nach Richtung und 
Stärke des Druckes ganz von der Beſchaffenheit 
des Gebirges ab. Bei ſehr druckfeſtem Gebirge werde 
ungemein viel Holz verbraucht. Geringe Teufen 
erforderten ſchwächere, ſtarke Teufen ſtarke Holz- 
verwendung. 

Wie ſchon vom Berichterſtatter erwähnt ſei, 
werde die Eiche beim Grubenausbau heute nur noch 
wenig verwendet; bis zur Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts ſei ſie dagegen ausſchließlich im Gebrauch 
geweſen. Ihr Hauptvorzug ſei die Widerſtands- 
fähigkeit gegen Fäulnis und Moderung, die in 
ſchlechten Grubenwettern das Nadelholz in kurzer 
Zeit zerſetzten. Während vor 10 bis 15 Jahren für 
Eichen⸗Grubenholz 20 bis 25 & für 1 fm bezahlt 
ſeien, könne man heute zufrieden ſein, wenn man 
8 bis 10 & für 1 fm dafür erziele. 

Der Rückgang des Verbrauches an Eichen- 
Grubenholz ſei auf verſchiedene Gründe zurück— 
zuführen. 

Das am beſten geeignete weſtfäliſche Eichenholz 
ſei mit der gewaltigen Zunahme der Kohlenförderung 
bald verbraucht geweſen. Der weite Transport von 
Eichenholz aus anderen Gegenden Deutſchlands, die 
ſchwere Bearbeitung, ſeine Unhandlichkeit und das 
hohe ſpezifiſche Gewicht desſelben verteuerten den 
Ausbau der Gruben. Dazu käme, daß die frühere 
Anſicht, die Eiche ſei in bezug auf Tragfähigkeit dem 
Nadelholz überlegen, nicht zutreffend ſei. 

Die Tragfähigkeit der Fichte nähme mit der 
Länge zu, die der Eiche ab. Bei Kiefer und Lärche 
ſei es umgekehrt. Eiſen und Beton ſeien mit der 
Eiche in Wettbewerb getreten. Heute nähme 
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Tannenholz, als ſolches werde unterſchiedslos 
Kiefer, Fichte, Tanne und Lärche bezeichnet, den 
erſten Platz ein. 

Bei einer Wahl zwiſchen den verſchiedenen 
Nadelholzſtempeln werde das Fichtenholz be⸗ 
vorzugt, weil es bequemer zu handhaben, leichter 
und gerader als der Kiefernſtempel ſei. Dabei habe 
es in trockenem Zuſtande eine hohe Warnfähigkeit. 

Die Buche werde zur Streckenzimmerung nicht 
mehr verwendet, weil ſie in der ſchwülen dunſtigen 
Grubenluft ſehr leicht ſtocke und, ohne zu warnen, 
fnide. An Tragfähigkeit: ſtände die Buche dem Nadel⸗ 
holze ziemlich gleich, ſo daß ſie daher zu Stempeln 
wohl verwendet werden könne. Sie ſei jedoch, 
ebenſo wie die Eiche, infolge ihres hohen ſpezifiſchen 
Gewichtes und wegen ihrer ſchweren Handhabung 
hierzu wenig geeignet. Zu Laufbohlen werde dagegen 
die Buche wegen ihrer hohen Querfeſtigkeit gern 
benutzt. 

Die Lärche wetteifere in bezug auf die Dauer 
mit der Eiche, ſtände jedoch der Fichte nach und warne 
auch weniger gut, dagegen habe fie ſich als Gruben⸗ 
ſchwellholz vorzüglich bewährt. 

Man habe verſucht, die Haltbarkeit des Gruben- 
holzes durch Imprägnieren zu erhöhen. Die Lebens- 
dauer ſei dadurch weſentlich gefördert worden. Trotz⸗ 
dem ſcheine aber das Verfahren keine Verbreitung 
gefunden zu haben, weil die ſo behandelten Hölzer 
die Grubenwetter verſchlechterten und Krankheits- 
erſcheinungen der Bergleute im Gefolge gehabt 
hätten, auch werde die Druckfeſtigkeit hierdurch 
nicht erhöht. 

Die Haltbarkeit der Grubenhölzer gegen Fäulnis 
und Zerſetzung werde um ſo größer und länger, 
je mehr und friſchere Wetter die Strecke beſtrichen. 
Die in erſter Linie zugunſten der Bergleute bewirkte 
Wetterverſorgung habe auch einen günſtigen Einfluß 
auf die Haltbarkeit des Grubenholzes. 

Die Verwendung des Grubenholzes in ent— 
tindetem Zuſtande befördere die Austrocknung und 
fomit auch die Dauer. Die am wenigſten dauerhafte 
Holzart ſei die Erle, dann folgten Birke, Ebereſche, 
Fichte, Kiefer, Lärche, Eſche, Eiche, Kaſtanie, Akazie, 
Platane. 

Dürrholz dürfe nur dann als Grubenholz 
verwendet werden, wenn es noch beilhart und in der 
Holzfaſer durchaus feſt ſei. Angefaultes morſches 
Holz ſei unter allen Umſtänden zu verwerfen. 
Trockenes Fichtenholz bleibe jahrelang feſt und zähe, 
breche ſehr langſam, warne gut und könne daher 
unbedenklich verwendet werden. Die Druckfeſtigkeit 
des angeblauten Holzes ſei nach den darüber 
angeſtellten Unterſuchungen nicht geringer als die 
des geſunden, ſo daß ſeiner Verwendung nichts im 
Wege ſtände. 

Bezüglich der beiden Verkaufsarten von Gruben⸗ 
holz in grubenfertigen Stempeln oder 
in langen Stämmen ſei beim Verkauf in 
ungekürzten Längen ein nicht zu unter 
ſchätzender Vorteil der, daß er den von den Zechen 
ſortlaufend geforderten längeren und kürzeren 
Stempelſorten jederzeit Rechnung trage. Die Zechen 
und Händler ſeien hierbei in der Lage, die Hölzer 
nach den jeweiligen Bedürfniſſen ſchneller und ſorg— 
fältiger herzuſtellen und zweckmäßiger auszunutzen. 
Der Privatwaldbeſitzer werde ſich bei dem Verkauf 
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in langen Stämmen und zwar im Wege des ſchrift⸗ 
lichen Angebots vor dem womöglich von dem Käufer 
vorzunehmenden Einſchlage wohl ſtets am vorteil- 
hafteſten ſtehen. Dieſe Verkaufsart verurſache geringe 
Mühe und Koſten und ſtelle den höchſten Gewinn 
in Ausſicht. 

Die beſte Verkaufsart ſei, wie ſchon vom Bericht- 
erſtatter angeführt, das geheime ſchriftliche 
Angebot. Seitens der Grubenholzkäufer werde 
vielfach über Kurzfriſtigkeit der Termine Klage 
geführt. Die Veröffentlichungen müßten mindeſtens 
10 Tage vor dem Termine erfolgen, damit der Käufer 
die Beſichtigung der Schläge, nachdem er vorher die 
nötigen Erkundigungen über Beſchaffenheit, Alter 
des Holzes uſw. eingezogen habe, ohne Haft vor- 
nehmen könne. 

Die Bildung großer Loſe ſei gleich vor⸗ 
teilhaft für den Verkäufer wie für den Käufer. Jener 
habe den Vorteil, daß ſich durch die Konkurrenz die 
erzielten Preiſe den Marktverhältniſſen anpaßten, 
dieſem erwüchſen weniger Weiterungen und Geſchäfts⸗ 
unkoſten, die bei dem Einkauf in kleinen Mengen: 
zu ſeinen Ungunſten ſich vergrößerten. Ein tunlichſt 
frühzeitiger Verkauf des Grubenholzes ſei dringend 
anzuraten, damit der Händler, der mindeſtens ein 
Jahr im voraus mit den Zechenverwaltungen ab⸗ 
ſchließe, ſeinen Bedarf ſicher ſtellen könne. 

Redner erörtert dann die Frage, ob es für den 
Waldbeſitzer zweckmäßiger und vorteilhafter ſei, 
den Zwiſchenhandel auszuſchalten und unmittelbar 
an die Zechen zu verkaufen. 

Eine Zeche, welche ihren Grubenholzbedarf 
direkt beim Waldbeſitzer einkaufe, beanſpruche nur 
das Material, welches ſie für den Ausbau ihrer Grube 
nötig habe. Hierbei, insbeſondere bei dem Ankauf 
in langen Stämmen, werde es für fie nicht zu um— 
gehen ſein, ſtärkere Hölzer mit zu übernehmen, 
welche bei anderer Ausnutzung für den Verkäufer 
höhere Preiſe erzielt haben würden als bei Ver— 
wertung zu Grubenholz. Die Zeche übernehme dieſe 
aber nur als Ballaſt und ſei gezwungen, ſie anderweit 
wieder abzuſetzen. 

Der verkaufende Waldbeſitzer habe nicht eine 
ſolche Geſchäftsgewandtheit wie ein Händler und 
ſei nicht ſo vertraut mit den bei Verkäufen üblichen 
Gebräuchen und Kniffen. Daher könnten bei einem 
ſolchen Verkaufe leicht Unzuträglichkeiten für den 
Verkäufer entſtehen. Wenn der Wabdbbeſitzer das 
erforderliche Grubenholz in allen gängigen Sorten 
und in hinreichender Menge ſtets auf Lager halten 
und anbieten könne, werde der Zwiſchenhandel fort— 
fallen können. Das würde aber unmöglich, volks- 
wirtſchaftlich nicht berechtigt und auch nicht vorteilhaft 
ſein. Die Holzpreiſe würden dann allerdings eine 
größere Stetigkeit erhalten, aber die freie Konkurrenz, 
welche allein das Geſchäft hebe und belebe und die 
wohltätige Wirkung der Preisſteigerung zur Folge 
habe, werde ſchwinden. Der Zwiſchenhandel ſei daher 
nicht zu entbehren, ſondern ſei tunlichſt zu fördern 
und zu erleichtern. 

Günſtige Verkaufsbedingungen, Kreditgewährung 
gegen Sicherheit und lange Abfuhrfriſten erleichterten 
das Grubenholzgeſchäft ſehr. Durch gute Wege 
würden die Abfuührkoſten ſehr verringert. Tunlichſt 
frühzeitiges Entrinden und zweckmäßiges Aufſtapeln 
der Hölzer beſchleunige das Austrocknen, vergrößere 
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damit die Haltbarkeit und ſchränke die Inſekten⸗ 
efahr ein, was für den Waldbeſitzer von höchſter 
edeutung ſei. 

Der ſchleppende Geſchäftsgang in der Induſtrie 
während des Jahres 1908, beſonders auf dem Roh- 
eiſenmarkte, habe eine Einſchränkung der Kohlen- 
förderung auf 4% zur Folge gehabt und damit auch 
den Abſatz des Grubenholzes ungünſtig beeinflußt. 
Die Ausfuhr an Grubenhölzern aus dem Auslande 
ſei im Jahre 1907 faſt um das Dreifache, auf faſt 
300000 fm, in die Höhe gegangen. Das Angebot 
habe die Nachfrage bei weitem überſtiegen, und die 
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induſtrie ſeien die Kohlenzechen gezwungen, den 
Grubenbetrieb weiter einzuſchränken und forderten 
daher nur geringe Mengen Grubenholz. Dazu 
komme jetzt noch die Hiobsnachricht von gewaltigen 
Fraßſchäden der Nonne in den öſtlichen Revieren. 
Ein großer Teil der hiervon betroffenen Beſtände 
werde zu Grubenholz verarbeitet werden müſſen. 
Durch das Angebot ſolch großer Mengen werde die 
Rückwirkung auf den Grubenholzhandel eine un- 
günſtige ſein. 

Es ſei zu wünſchen, daß Handel und Induſtrie 
ſich bald neu belebten, dann werde auch eine Aufwärts⸗ 


Folge davon ſei ein erhebliches Sinken der Preiſe bewegung in den verſchiedenen Zweigen des Holz— 


geweſen. Wegen der ungünſtigen Lage der Montan⸗gewerbes einſetzen. 
22 | 


(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ im Sinne der Allgemeinen Verfügung Nr. 29/1904 


wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 


Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 20 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 5420. 
Berlin W. 9, 20 Mai 1910. 
Zur Behebung der durch den verſchiedenen 


vom 16. Juni 1904 — III. 3747 — unter Stuben und 
welche unter Kammern zu rechnen ſind, beſtimme ich: 


Als Stuben gelten alle heizbaren Wohn⸗ und 
Schlafzimmer, als Kammern: ſonſtige zu Wohn⸗ 
zwecken dienende Räume. Eine Tapezierung von 
Geſinderäumen, auch wenn ſie heizbar ſind, iſt 
aber nicht beabſichtigt. J. A.: Weſener. 


Sprachgebrauch entſtandenen Zweifel, welche Räume! An ſämtliche Königliche Regierungen. 


W 


Verſchiedenes. 


— Die Errichtung einer geſetz lichen Intereſſen ⸗ 
vertretung für die Kandwirtſchaft in Württemberg 
wird ſeit genau einem Jahrzehnt erörtert. Zwar 
beſteht ſchon ſeit 60 Jahren eine Zentralſtelle für 
die Land wirtſchaft; doch iſt dieſe wegen ihrer Zwitter⸗ 
ſtellung als Staatsbehörde und als Berufsorganiſation 
der Landwirte nicht eine Berufsvertretung der 
Landwirte in ähnlicher Weiſe, wie etwa die Handels- 
oder Handwerkskammern. Als im Jahre 1901 in der 
Zweiten Kammer (Abgeordneter Gröber, Zentrum, 
und ein nationalliberaler Abgeordneter) die Schaffung 
von mehreren Landwirtſchaftskammern gefordert 
worden war — die Erſte Kammer wünſchte nur eine 
Landwirtſchaftskammer — wurde eine Umfrage bei 
den 64 landwirtſchaftlichen Vereinen des Landes 
über die Landwirtſchaftskammerfrage veranſtaltet. 
Die Mehrzahl dieſer Ver ine ſprach ſich aber überhaupt 
gegen eine geſetzliche Organiſation aus und erſt in 
zweiter Linie befürworteten ſie die Errichtung nur 
einer Landwirtſchaftskammer. Die Regierung hätte 
deshalb lieber alles beim alten gelaſſen, wenn nicht 
die Verfaſſungsreform vom Jahre 1906 unbedingt 
die Schaffung einer organiſierten Vertretung der 
Landwirtſchaft gefordert hätte, da die Ernennung 
der Vertreter der Landwirtſchaft in der Erſten 
Kammer auf Vorſchlag der geſetzlich organiſierten 
Berufskörperſchaften erfolgen muß; die beſtehenden 
landwirtſchaftlichen Vereine genügten aber als ſolche 
nicht, da von den 185000 württembergiſchen Land- 
wirten nur 65 000 dieſen Vereinen angehören. Der 
von der Regierung 1907 dem Landtag vorgelegte 
Geſetzentwurf ſah nur die Errichtung einer einzigen 
Landwirtſchaftskammer vor. Dieſe hat die Inter— 
eſſen der württembergiſchen Landwirtſchaft in wirt— 
ſchaftlicher und techniſcher Beziehung wahrzunehmen 


und zu vertreten, die Behörden in der Förderung 
der Landwirtſchaft durch Mitteilungen und Erſtattung 
von Gutachten zu unterſtützen, den Behörden Anträge 
und Wünſche zu unterbreiten und zu Geſetzentwürfen 
Stellung zu nehmen. Alſo beraten und begutachten 
ſoll die Kammer, aber nicht verwalten. Die Ver⸗ 
waltung will die Regierung ſelbſt in den Händen 
behalten. Der Regierungsentwurf ging zunächſt an 
die Erſte Kammer, welche an einer Randwirtjchafts- 
kammer feſthielt; allein im Gegenſatz zur Regierung 
welche allen Landwirten im Haupt⸗ oder Nebenberuf 
das aktive und paſſive Wahlrecht einräumen will, 
entſchied ſich die Erſte Kammer dafür, daß nur die 
ordentlichen Mitglieder der landwirtſchaftlichen Ber- 
eine wahlberechtigt ſein ſollten; die Landwirtſchafts⸗ 
kammer wäre nur die Vertretung eines Drittels 
aller württembergiſchen Landwirte geweſen. Bei 
der kürzlichen Beratung in der Zweiten Kammer 
verharrte das Zentrum auf dem anfänglich von der 
großen Mehrzahl der Zweiten Kammer ein— 
genommenen Standpunkte, daß die Errichtung von 
vier Landwirtſchaftskammern für die vier Kreiſe 
allein eine befriedigende Löſung der Frage ermögliche, 
da nur ſo die in den vier Kreiſen Württembergs 
außerordentlich verſchieden liegenden wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe und Bedürfniſſe der einzelnen Landes- 
teile richtig zur Geltung kommen; auch habe bei vier 
Kammern der fleine Landwirt mehr zu ſagen als 
in einem „Großbauern-Parlament“ in Stuttgart. 
Auch werde insbeſondere auf das Beſtehen der acht 
Handels⸗ und der vier Handwerkskammern hin— 
gewieſen. Doch die überwiegende Mehrheit der 
Zweiten Kammer entſchied ſich für eine Landwirt- 
ſchaftskammer in Stuttgart. Die Frage, ob nicht 
auch die Forſtwirtſchaft in das Tätigkeits- 


gebiet der Landwirtſchaftskammer einbezogen werden 
ſoll, wurde verneinend entſchieden; dagegen wurde 
einem Antrage aus den Reihen des Zentrums und 
des Bauernbundes gemäß beſchloſſen, daß die Gärtnerei 
einbezogen werden ſoll. Die Zweite Kammer ſtellt 
auch entgegen dem Beſchluſſe der Erſten Kammer 
die Landwirtſchaftsvertretung wieder auf die breite 
Grundlage eines allgemeinen Wahlrechts ſämtlicher 
Landwirte und ſtellte ſo den Regierungsentwurf 
wieder her. Es wurde dann auch den unverheirateten 
und im landwirtſchaftlichen Betriebe ſelbſtändig 
tätigen Frauen nicht nur das aktive, ſondern auch 
das paſſive Wahlrecht zuerkannt, ſo daß bezüglich 
der Fähigkeit der Zugehörigkeit zur Landwirtſchafts- 
kammer jetzt die Frauen den Männern völlig gleich- 
geſtellt ſind. Nach einem Antrage der Sozialdemokratie 
ſollte dann noch an die Landwirtſchaftskammer eine 


ländliche Arbeitskammer angehängt werden, in 
welcher zwölf ländliche Dienſtboten (Knechte, 
Schweizer, Tagelöhner und Mägde) und zwölf 


Landwirte zuſammen arbeiten und Beſchlüſſe faſſen 
ſollten. Doch das Zentrum verlangte mit Recht, 
daß man zuerſt das neue Arbeitskammergeſetz ab- 
warte; es brachte auch eine Reſolution ein, die von 
der Regierung Vorarbeiten darüber fordert, wie den 
landwirtſchaftlichen Arbeitnehmern bei der Tätigkeit 
der Landwirtſchaftskammern in ihren Angelegenheiten 
eine Mitwirkung eingeräumt werden könne. Dieſe 
Reſolution wurde einſtimmig angenommen. Die 
Zweite Kammer hat alſo den Regierungsentwurf 
wieder faſt völlig hergeſtellt. (Köln. Volksztg.) 
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— Belohnungen, welche ein Jagd pächter für 
Ergreiſung von Wilderern ausſetzt, müſſen auch 
an Jorſtbeamte gezahlt werden. Der Jagdpächter 
der Stadtjorft E. erließ am 12. Mai 1907 in der 
E. Zeitung eine Bekanntmachung, daß er 100 & 
Belohnung dem zahle, welcher ihm einen auf ſeinem 
Jagdrevier unberechtigt Jagenden ſo nachweiſe, daß 
er ihn gerichtlich belangen kann. Am 13. Mai 1909 
betraf der in der Stadtforſt beſchäftigte Forſtaufſeher 
S. in dem ſtädtiſchen Jagdrevier einen Wilderer 
auf friſcher Tat, worauf ſeine Verurteilung durch 
das Schöffengericht zu E. erfolgte. Forſtaufſeher 
S. hat daraufhin den Jagdpächter ſchriftlich zur 
Auszahlung der verſprochenen Belohnung aufgefordert. 
Letzterer weigerte ſich jedoch, die ausgeſetzten 
100 & zu zahlen, weshalb Forſtaufſeher S. den 
Klageweg beſchritt. Der Jagdpächter wurde vom 
Amtsgericht zu E. zur Zahlung der Belohnung 
verurteilt, legte aber gegen dieſe Verurteilung Be— 
rufung ein und machte bei der zweiten Verhandlung 
geltend, daß ein Forſtſchutzbeamter für Handlungen, 
die er als ſolcher in dem ſeiner Aufſicht unterſtellten 
Gebiete vornehme, keinen Anſpruch auf Belohnungen 
habe. Das Berufungsgericht verurteilte jedoch den 
Jagdpächter wiederum zur Zahlung der verſprochenen 
100 4 Belohnung nebſt 4% Zinſen ſeit dem Tage der 
ſchriftlichen Zahlungsaufforderung mit nachſtehender 
Begründung: Die Bekanntmachung des Beklagten 
iſt, da ſie öffentlich iſt und eine Belohnung für die 
Herbeiführung eines Erfolges, nämlich der Namhaft— 
machung eines Wilderers zu ſeiner Beſtrafung, 
verſpricht, eine Auslobung. Als ſolche iſt ſie nach 
$ 657 B. G. B. an den zu entrichten, der die 
Handlung vorgenommen hat, da, wie unbeſtritten 
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iſt, ein Widerruf oder eine zeitliche Beſchränkung 
der Auslobung nicht erfolgt iſt. Die Ausführungen 
des Beklagten, ein Beamter, der im Dienſte eine 
Handlung vornehme, für die eine Auslobung ver— 
ſprochen iſt, habe keinen Anſpruch auf dieſe Be— 
lohnung, iſt verfehlt. Die Auslobung richtet ſich an 
die Allgemeinheit, falls nicht in ihr ſelbſt Be⸗ 
ſchränkungen enthalten ſind. Sie iſt, wie bei 
Ermittelung von Verbrechen ſogar zum großen Teile 
als mit Rückſicht auf die Beamten ausgeſetzt zu 
erachten, deren Beruf die Ermittelung der Verbrecher 
iſt. Wollte der Beklagte den Forſtſchutzbeamten der 
Vergünſtigung der von ihm verſprochenen Belohnung 
nicht teilhaftig werden laſſen, jo hätte er eine Ein«- 
ſchränkung des Perſonenkreiſes, an die er ſie richtete, 
zum Ausdruck bringen müſſen. Da er dieſes nicht 
getan hat und die tatſächlichen Vorgänge unbeſtritten 
ſind, der Kläger auch am 20. Juni 1909 den Be⸗ 
klagten zur Zahlung aufgefordert und damit in 
Verzug geſetzt hat, war der Beklagte nach dem Klage- 
autrage zu verurteilen. 
v 


— Der Nutzen. der Stenographie für den 
Forſtmann. Oberj. Stephany⸗Goslar bricht in 
Nr. 16 Band 25 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung eine 
Lanze für die Kurzſchrift. Seine Begeiſterung dafür 
und feine Anſicht, daß der Forſtmann ohne Steno- 
graphie nicht mehr wird beſtehen können, berechtigen 
wohl zu der Annahme, daß er ein begeiſterter 
Jünger dieſer Kunſt iſt. Er ſchreibt: „Ein großer 
Teil der Handwerker, welche dem Drang nach Vor— 
wärtskommen nachgeben, eignen ſich Stenographie 
an: auch der Forſtmann muß mit der Zeit vor— 
wärtsſchreiten.“ Und nun das führt doch wohl zu weit! 
Beiſpiele ſind doch genügend vorhanden, daß es im 
Walde auch ganz gut ohne Stenographie geht. 
Selbſtverſtändlich ſpielt die Stenographie im ge- 
ſchäftlichen Leben eine bedeutende Rolle; aber der 
Forſtmann kann ſie in der Praxis nur ſehr wenig 
anwenden. Oberj. Stephany führt als Beiſpiele die 
Notierungen bei Diebſtählen und die Notizen bei 
den Holzfällungen an. Ich meine, hier beim erſten 
iſt ſo wenig zu ſchreiben, daß man nicht viel Zeit 
darauf zu verwenden braucht. Und was ich in 
Kurrentſchrift niederſchreibe, beſonders Ort und 
Namen des Frevlers, auf welche es doch bei der 
Forſtdiebſtahlsanzeige hauptſächlich ankommt, habe 
ich immer deutlich vor Augen; es kann mir nie ein 
Fehler unterlaufen, wie er dem Anfänger in der 
Stenographie ja fo leicht paſſiert; denn das Nieder- 
ſchreiben erlernt wohl ein jeder ſchnell, aber mit 
dem Ableſen iſt es eine eigene Sache, was wohl 
jeder Stenograph an ſich ſelber wird erfahren haben. 
Die Notizen im Holzſchlage weiter beſtehen größten— 
teils aus Zahlen, bei der die Stenographie einem 
auch nicht helfen kann. Im weſentlichen bleibt alſo 
das Privat-Intereſſe des Forſtmannes übrig. Hier 
iſt ja die Stenographie häufig am Platze, wie z. B. 
bei Vereinsverſammlungen. Es mag ja dort manch 
einer das Verlangen haben, das Gehörte auf dem 
Papier feſtzuhalten. Anders ſieht es aber ſchon mit 
der Koörreſpondenz aus. Da die meiſten Forſtleute 
feine beſonders großen Freunde vom vielen Schreiben 
ſind, wird ſich dieſe auch wohl weiterhin ohne 
Kurzſchrift bewaltigen laſſen. Selbſt der ſchnellſte 
Schreiber dieſer Schrift wird in 99 von 100 Fallen 
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fih wohl doch der Kurrentſchrift bedienen, wenn er 
dem Freunde, der Braut, ſeinen Lieferanten oder 
ſonſtwem ſchreibt, denn dann iſt er ſicher, daß es 
der Briefempfänger auch leſen kann. Für die 
Schreibhilfe des Oberförſters mag ja in manchen 
Fällen die Stenographie ſehr angebracht ſein, aber 
ſolange bei den Behörden noch die Kurrentſchrift 
vorgeſchrieben iſt, und ſolange es noch kein einheit- 
liches Syſtem gibt, wird auch hier die Stenographie 
nur beſchränkte Anwendung finden können. Da von 
allen Abgängen eine Abſchrift bei den Akten bleiben 
muß, wäre es, wenn kein Kopierapparat vorhanden 
iſt, eine dreifache Arbeit. Gewöhnlich iſt die Hand- 
habung auch ſo, daß der Revierverwalter das Konzept 
ausarbeitet, welches bei den Akten bleibt und der 
Sekretär die Reinſchrift anfertigt. Und für die kurzen 
Diktate und Notizen iſt Kurrentſchrift auch nicht ſo 
langweilig und zeitraubend, wie Herr Stephany 
glaubt. In den meiſten Fällen wird dem Sekretär 
wohl nur kurz der Inhalt angegeben werden, nach 
dem er dann den Brief ſchreibt. Zum Steno— 
raphieren gehört Übung und immer wieder Übung, 
ſonſt verlernt man es ſchneller wie man es gelernt 
hat. Dafür ſind ja nach Anſicht des Oberjägers 
Stephany in den größeren Orten die Stenographen⸗ 
vereine da. Ich nehme an, er meint mit den größeren 
Orten größere Städte, denn in den meiſten kleineren 
Städten wird er wohl vergeblich nach ſolchen Vereinen 
ſuchen. Aber wieviel Forſtbeamte haben das Glück, 
ſelbſt in der Nähe ſolcher Orte zu wohnen? wohl 
nur herzlich wenig! Und ſelbſt dieſe Begünſtigten 
werden wohl nicht regelmäßig zu den Übungsabenden 


kommen können. Man denke nur an die Zeit der 


Hauungen und Kulturen. Müde kommt der Beamte 
abends ſo wie ſo ſchon nach Hauſe. Nach dem 
Abendeſſen muß er noch ſeine Bücher in Ordnung 
bringen. Die private Wirtſchaft will ich gar nicht 
erwähnen. Ich glaube, daß da wohl den meiſten 
ein Bett lieber iſt, wie ein Stenographen-Übungsabend. 
Oberjäger Stephany hat es ja in der Kaſerne in 
ſeinem Korreſpondenzklub recht bequem, doch im 
praktiſchen Leben des Förſters ſieht es eben anders 
aus. Eher zu empfehlen wäre ſchon das Halten 
einer Stenographiezeitung. — Ich war ſeinerzeit 
beim Bataillon auch Feuer und Flamme für die 
Stenographie; doch wie ich den bunten Rock aus— 
zog und in das praltiihe Leben eintrat, ließ die 
Begeiſterung bald nach, denn ich merkte gar bald, 
daß mir im Wald und Schreibſtube die ſonſt gewiß 
praktiſche Kurzſchrift nicht viel nützen würde, und da 
ich mich keinem Stenographenverein anſchloß, auch keine 
Gelegenheit dazu hatte, obwohl ich in einer kleinen 
Stadt Niederſchleſiens wohnte, verlernte ich meine 
ſchnell erlernte Kunſt nach kurzer Zeit. Auch jetzt, 
wo ich eine große Privatforſt verwalte und gewiß 
eine ausgedehnte Schreibarbeit zu bewältigen habe, 
würde ich Stenographie nur in den ſeltenſten Fällen 
anwenden können. Und ſo wie mir wird es noch 
vielen anderen ſchon jetzt und vielleicht auch Herrn 
Stephany ſpäter einmal ergehen. E. Krüger. 


= 


— Amtlicher Marſttbericht. Verlin, den 
13. Zuni 1910. Rehböcke 0,30 bis 0,75, Schwarz- 
wild 0,20 bis 0,35 4 das Pfund, Kaninchen 0,30 
bis 0,50 4 das Stück. 
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Perſonal⸗ Nachrichten * 


und Verwaltungs ⸗ Änderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
ittellungen und Berfonaluotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


A. Reſſort des Miniſteriums des König» 

lichen Hauſes. 

Schmidt, Königl. Prinzl. Förſter zu Wölfelsgrund II. Ober 
förſterei Schnalleuſtein, Regbz. Breslau, iſt zum 
Hegemeiſter ernannt. 

Stisane, Königl. Prinzl. Hilfsförſter zu Bielendorf II. 
Oberförſterei Seitenberg, iſt die Förſterſtelle Stuhl⸗ 
ſeiffen, Oberförfterei Schnallenſtein, Regbz. Breslau, 
kommiſſariſch übertragen. 


B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Aörig, Profeſſor, Mitglied der Kaiſerlichen Biologiſchen 
Anſtalt für Land und Forſtwirtſchaft, iſt der Charakter 
als Geheimer Regierungsrat verliehen. 


Baumgardt, Jörſter o. N. zu Gersfeld, Oberförſterei Gers⸗ 
feld, iſt die Förnerſtelle Weichersbach, Oberſörſterei Ober⸗ 
zeit, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Bohnſtedt, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Kurwien, if 
nach der Oberförſterei Purden, Regbz. Allenſteiu, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Dickel, Forſtauſſeher zu Haus Lahr (v. Mellinſche Stifts⸗ 
forit), iſt zum Förſter o. R. ernannt und nach Latrop, 
Oberförſterei Glindfeld, Regbz. Arnsberg, verſetzt. 

Dorn, Forſtauſſeher zu Collogienen. Oberſörſterei Cruttinnen, 
ft am 1. April d. Js. zum Förſter o. R. ernannt und 
ihm die Förſterſtelle m. R. zu Rekowen, Oberiörfterei 
Grüneberge, Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. 
ab übertragen. ü 

Sorke, Forſtauſſeher zu Boruſchin, Oberförſterei Hartigs⸗ 
beide, iſt nach Kuckucksmühle, Oberförſterei Zirke. Negbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

e ee ee zu Unterberg, Oberförſterei Ludwigs. 

erg. iſt nach Boruſchin, Oberförſterei Hartigsheide, Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Gumpert, Förſter zu Grünſee, Oberförſterei Schulitz, iſt nach 
Nomboſchin, Oberſörſterei Durowo, Regbz. Bromberg 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Hasler, Förſter o. R. zu Langfurth, Oberförſterei Tauben» 
walde, iſt als Förſter m. R. nach Grüniee, Oberförſterei 
e DEE don 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Jüttner, Förſter o. R. zu Przedborow. Oberförſterei Wanda, 
iſt nach Ludom, Oberförſterei Obornick, Regbz. Poſen, 
vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Jungnickel, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Gertlauken. 

egbz Kö e iſt nach der Oberförſterei Taber⸗— 
brück, Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kitzig, Forſtauſſeher zu Darzeppelu, Oberſörſterei Klooſchen, 
Regbz. Königsberg, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Kralowsky, Förſter zu Neudorf, Oberſörſterei Durowo, 
iſt nach Lochau, Oberfſoͤrſterei Bromberg, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

v. Kuczlowski, Forſtaufſeher zu Wielowies, Oberförſterci 
Grenzheide, tft nach Unterberg. Oberförnerei Ludwigs— 
berg, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Lehmann, Forſtauſſeher zu Kuckucksmühle, Oberſörſterer Birke, 
iſt als Schreibgehilſe nach Przedborow, Oberförſterei 
Wanda, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Lucas, Hegemeiſter zu Sacrow, Oberförſterei Lübben, iſt 
nach Gamminden, Oberfſörſterei Lübben, Regbz. 
Fraukfurt, vom 1. September d. JS. ab verſetzt. 

Mende, Hilfsjäger zu Warthewald, Oberſörſterei Warthe— 
wald, iſt nach Kaplina, Oberförſterei Birnbaum, Regbz. 
Poſen, verſetzt. 

Moldehn, Förſter zu Polſchen, Oberſörſterei Zerrin, iſt nach 
Charlottenhof. Oberförſterei Stolp, Regbz. Köslin, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Petersdorf, Förſter zu Warnold, Oberſörſterei Guszianka. 
iſt die Revierförſterſtſelle zu Rehhof, Oberförſterei 
Friedrichsfelde, Negbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Js. 
ab zunächſt probeweiſe übertragen. 

Philipp, Forſtauſſeher zu Breitenbruch, Oberförſterei Ober⸗ 
eimer, Regbz. Arnsberg, iſt zum Förſter o. R ernannt. 

Frieur, Forſtaufſeher, bisher im Privatforſdienſt des Fürſten 
v. Donnersmarck (Regbz. Oppeln), iſt zum 1. Juli d. Js. 
nach der Oberförſterei Kaltenborn, Regbz. Allenſtein, 
einberufen. 

Schönrock, Hegemeiſter zu Lochau, Oberſörſterei Bromberg, 
Regbz. Bromberg, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 
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Salz, Forſtaufſſeher zu Jägerwald (Truppenübungsplatz 
Bofen), iſt zum 1. Juli d. Js. nach Tharlaug, Forſien 
der Fürſtl. Fideikommißherrſchaft Reiſen und Görchen, 
Regbz. Poſen, einberufen. . 

Säumader, Förſter zu Schäferei, Oberſörſterei Klooſchen, tit 
die Revierförſterſtelle Schwarzort, Oberförſterei Noifitten, 
Regbz. Königsberg, vom 1. August d. Is. ab zundchſt 
auf Probe übertragen. 

Schwedhelm, Forſtauffeher zu Hilchenbach, Oberförſterei 
Hilchenbach, Regbz. Arnsberg, in zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Seegardel. Förſter zu Roſſitten, Oberförſterei Roſſitten, iſt 
auf die Föͤrſterſtelle Schäſerei, Oberförſterei Klvoſchen, 
Regbz. Königsberg,. vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Spies, Forſiauſſeher zu Latrop, Oberjüriterei Glindfeld, iſt 
zum Förſter o. R. ernannt und als Schreibgehilſe nach 
Siegen, Oberförſterei Siegen, Regbz. Arusberg, verſetzt. 

Thomas, Forſtaufſeher zu Allendorf, Oberförſterei Meren— 
berg. Regb Wiesbaden, iſt zum Förſter v. R. ernaunt. 

Topp, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Breitenheide, iſt 
nach der Oberförſterei Priuzwald, Regbz. Allenſtein, 


vom 1. Juli d. Is. ab verietzt. 

Träger, Forſtaufſeher zu Willims, Oberförſterei Sadlowo. 
iR zum Förſter o. R. am 1. April d. Is. ernannt und 
ihm die Förſterſtelle m. R. zu Kerrey, Oberförſterei 
Lansferofen, Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 

Nelsd, Förſter zu Wilhelmshorſt, Oberförſterei Warnicken, 
iſt auf die Förſterſtelle Roſſitten, Oberſörſterei Koifitten 
(Ruriſche Nehrung), Regbz. Königsberg, vom 1. Auguſt 
d. Is. ab nn 

Wunde, Forſtaufſeher im Privatſorſtdienſt zu Alvinghof, ift 
zum Förſier o. R. ernannt und nach Hönebach, Uber 
förſterei Wildeck, Regbz. Caſſel, verſetzt. 


Zu Jörſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher 
aim Regierungsbezirk Allenſteiu: 
Ackermann zu Walderſee, Oberförſterei Cruttinnen; 
Säler zu Hohenſtein, Oberförſterei Hohenſtein; Binger 
zu Scheuſelsdorf. Oberförsterei Purden; Bluhm zu 
Brafien, Oberſörſterei Liebemühl; Nuchholz zu Borken, 
Oberförſterei Willenberg; Gärtner zu Abbau Biſchoſsburg, 
Oberförſterei Sadlowo: Sieſe zu Klein⸗-Reußen, Ober⸗ 
ſörſterei Prinzwald; Goerke zu Omulef, Oberförſterei 
Kaltenborn: ae zu Lykuſen, Oberjörfterei Sommufin; 
Zahn zu Alt⸗Jablonken, Oberförſterei Jablonken; Klang 
zu Faulbruchwerder, Oberförſterei Johannisburg; König 
zu Commuſin, Oberförſterei Commuſin: Caskowski zu 
Lipinsken. Oberſörſterei Groudowken: Kächelin zu Kurlen, 
Oberförſterei Ramuck; Kindſtädt zu Alt⸗Görlitz, Ober⸗ 
ſörſterei Lviebemuhl; Noeske zu Rudziskeu, Oberſörſterei 
Sadlowo; Noeckner zu Cichthal, Oberförſterei Corpellen: 
zone, zu Groß⸗Kirſteinsdorf, Oberförſtereigablonken; 
oytd zu Balzplatz, Oberförſterei Drygallen. 


* 
Dem Schutzbezirke Wallbruch. Oberförſterei Linichen, 
Kegbz. K 58 lin, iſt der Name „Schönhölzig“ beigelegt. 
5 


Sonſtige Auszeichnungen. 

Dem 1. Vorſitzenden des Vereins ehemaliger Garde— 
Schützen, Sroß zu Berlin, wurde aulätzlich der Einwethung 
der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ Akademie der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 
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| Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die zum Gemeindeſörſterbeſoldungsverbande gehörende 
bemeindeförfterfielle Schweinspferch, Oberförſterel Haslach 
(Elſaß Lothringen), iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. Es 
wird dies unter Bezugnahme auf 8 81 und 1 der Be- 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im Forſt⸗ 
ſchutzdienſte vom 1. Juli 1906 belaunigegeben. Die An⸗ 
ſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. Das Cinkommen der 
Stelle beträgt: Anfangsjahresgehalt 800 Mk., freie Dienſt⸗ 
wohnung nebſt Dienitland und Depuiatholz im Taxwerte 
von jährlich ca. 30 Mk. Das Gehalt ſteigt von vier zu vier 
Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſibetrage von 1400 Mk. 
Bewerbungsgeſuche find an den Bcezirkspräſideuten des 
Unier-Elſaß zu Straßburg einzureichen. Die forftver- 
ſorgungsberechtigten Anwärter haben den Forſtverſorgungs— 
ſchein, die ee (Klaſſe A) den Militärpaß vorzu⸗ 
legen. Die übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗lothringilche 
Landesangehörigkeit beſizen und die Ausweiſe über ihre 
Vorbildung fur den ſorſtlichen Beruf (abgelegte Prüfung) 
beibringen. Außerdem haben ſämtliche Bewerber die Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe über ihre bisherige berufsmäßige 
Beſchäfſtigung vorzulegen. 
2 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 46. Anfrage: Iſt der Jagdauſſeher 
eines ſtädtiſchen Jagdreviers berechtigt, ihm bekannte 
evtl. jngende Kaninchen Teckel totzuſchießen, ohne 
den Beſitzer der Hunde jemals vorher aufmerkſam 
gemacht zu haben, daß die Teckel jagen? Wenn 
nicht, kann der Beſitzer der Teckel wegen Schaden⸗ 
erſatz klagbar werden? Sind Entſcheidungen darüber 
bekannt? Es kommt die Mark Brandenburg in 
Frage! Es kann nachgewieſen werden, daß die Teckel 
früher nie gejagt haben. Muß der Jagdaufſeher die 
toten Teckel herausgeben? H., Stadtförſter. 

Antwort: Kaninchen gehören nicht zu den 
jagdbaren Tieren, und Teckel, welche einzig und 
allein den Kaninchen nachgeſtellt haben, bedeuten 
noch keinen Eingriff in das Jagdrecht eines anderen. 
Das unbeaufſichtigte Revierenlaſſen der 
Hunde auf fremdem Jagdgebiet iſt indes 
nach dem bei Ihnen geltenden Rechte ein 
Grund, um dieſelben abzuſchießen. Die 
toten Teckel müſſen natürlich dem Eigentümer auf 
Verlangen herausgegeben werden. Schadenerſatz 
kann unter der erwähnten Vorausſetzung nicht 
gefordert werden. N 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Fritztiede- 

Ar 
6093. Ehrift, Forſtaufſeher, Waldeſch, Coblenz. 
6091. Menges. Forſtaufſeher, Cobern a. d. Moſel, Coblenz. 
6005. Wardin, Forſtaufſeher, Kloſter Haina, Caſſel. 
3. Grunow, Hilfsjager, Merl, Poſt Meckenheim, Cöln. 
6097. Behmann, Forſtauſſeher, Friedrichsbrunn, Magdeburg. 


6103. Herpin, Förſter, Borgwall, Poſt Hinterſee, Pomm., Stettin 
6104. Arndt, Forſtaufſeher, Günnitz, Poſt Falkenwalde, Stettin 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 


6098. Schwarze, Forttauſſeher, Rautenkranz, Poſt Grunow, Potsdam. Den Herren Kollegen der Gruppe werd 


Frankfurt a. O 

6099. Ziegenhagen. Förſter, Jagolitz, Poſt Schloppe, Weſtpr., 
Marienwerder. 

8100. Lakomecki, Hilfsjäger, Kaſenowski, Poſt Gerwiſchkehmen, 
Gumbinnen. 

6101. Schröder, Forſtaufſeher, Reuthen (Lauſitz), Frankfurt a. O. 

6102. Langhans, Förſter, z. 3. Bromberg. 


mitgeteilt, daß die Adreſſe des Schatzmeiſters — 
Förſter Purbs — jetzt „Forſthaus Theerofen, Poſt 
Havelberg“, lautet. 1. Juli fälliger Halbjahres 
beitrag 3,25 + 0,25 = 3,50 &. 

Der Vorſtand. 
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| Ortsgruppen: 
Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
25. Juni, findet auf dem Scheibenſtand in Grün⸗ 
wald bei Hohenkrug, von 3 Uhr ab, Scheibenſchießen 
ſtatt. Probeſchüſſe ſind bis zu dieſer Zeit geſtattet. 
An dieſem Tage werden noch Beſtellungen auf 
das Förſter-Jahrbuch und Wörz, Gebrauchshund, 
entgegengenommen. Gäſte ſind willkommen. Um 
zahlreiches Erſcheinen der Vereinsmitglieder mit 
ihren Familien bittet Der Vorſtand. 
Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Freitag, den 1. Juli 
d. Is., von nachmittags 2 Uhr ab, Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung zu Altenkirchen im Bahnhotel (Erd- 


nüß). Tagesordnung: 1. Verleſen des letzten 
Sitzungsberichtes; 2. Zahlung der Beiträge für das 


II. Halbjahr 1910; 3. Bericht über die Verhandlungen 
bei der Bezirksgruppen⸗Verſammlung (Kollege 
Henning); 4. Beitrittserklärungen zu der Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe; 5. Beſtellungen auf das 
Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch 1910 und Wörz, 
„Der Vorſteh⸗ und Gebrauchshund“. Probe- 
exemplare liegen zur Anſicht aus; 6. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Am Sonn⸗ 
tag, dem 19. Juni d. Is., nachmittags 41, Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal in 
Schodnia. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Scheibenſchießen. 3. Beſprechung 
der diesjährigen Kulturen. 4. Verſchiedenes 
(Bücherverteilung). Im Anſchluß an die Sitzung 
findet eine Abſchiedsfeier für die ſcheidenden 
Herren Kellegen Goihl und Wiehle ſtatt. Um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Crone a. d. Brahe (Regbz. Bromberg). Donnerstag, 
den 30. Juni d. IJs., nachmittags 6 Uhr, findet 
eine Sitzung der Ortsgruppe in Delangs Hotel in 
Crone a. d. Brahe ſtatt. Tagesordnung: 1. Auf- 
nahme neuer Mitglieder; 2. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die Hauptverſammlung in Berlin; 
3. Beſprechung über Abhaltung eines Scheiben⸗ 
ſchießens oder Sommerausflugs (etwa am 10. Juli); 
4. Verſchiedenes und Anträge aus der Verſammlung. 
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen ſehr er- 
wünſcht. Der Vorſitzende. 
Darslub (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
3. Juli d. Is., findet auf dem Scheibenſtande 
bei Mechau von 3 bis 6 Uhr nachmittags Scheiben- 
ſchießen ſtatt. Im Anſchluß daran, von 7 Uhr ab, 
Sitzung der Ortsgruppe im Vereinslokal zu Mechau 
mit folgender Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
geſamten Vorſtandes gemäß § 8 der Satzungen 
(Ablauf der Wahlperiode): 2. Beſprechung der 
Krankenkaſſenverſicherung und Entgegennahme der 
Anmeldungen; 3. Einziehung der Beiträge: 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 2. Juli, nachmittags 1 Uhr, 
im Hotel zur Krone. Tagesordnung: 1. Kranken- 
koſten-Beihilfekaſſe; 2. Forſtwaiſenverein; 3. Ein- 
ziehung der Beitrage für das II. Halbjahr; 4. Aus- 
gabe der beſtellten Förſter-Jahrbücher: 5. Be— 
ſprechung eines Ausfluges und 6. Verſchiedenes. 
Es wird dringend gebeten, möglichſt vollzählig zu 
erſcheinen, da ſonſt an eine erſprießliche Vereins— 
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Landsberger Heide (Regbz. 


Lautenburg (Regbz. 


Oſche (Regbz. Marienwerder). 


Rotenburg a. F. 


Spangenberg (Regbz. 


Wiartel (Regbz. Alleuſtein). 


Nr. 25 Bd. 25 


arbeit nicht zu denken ift. Nach Schluß der Ver- 
ſammlung gemütliches Beiſammenſein, wozu die 
geehrten Damen und auch Gäſte freundlichſt ein- 
geladen werden. Schneider. 

̃ Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 25. d. Mts., abends 8 Uhr, Ver- 
ſammlung in an Lokal in Mückenburg. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten- 
verſammlung in Berlin. 2. Beſtellungen auf das 
Förſter⸗Jahrbuch. 3. Abſchiedskommers zu Ehren 
des ſcheidenden Kollegen Klockow. 

Der Vorſtand. 
Marienwerder). Mitglieder- 
verſammlung Freitag, den 1. Juli 1910, nachmittags 
3 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Konitz: 
2. Entgegennahme von Beſtellungen auf das 
Förſter⸗Jahrbuch 1910 und Wörz, „Der Vorſteh⸗ 
und Gebrauchshund“ (beide Bücher liegen während 
der Sitzung aus); 3. Beſchlußfaſſung über Abhaltung 
eines Scheibenſchießens; 4. Verteilung von For⸗ 
mularen zur Aufnahme in die Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; 5. Entgegennahme des ausgefüllten 
Kulturkoſten⸗Nachweiſes über Kiefernpflanzungen 
mit dem Splettſtößerſchen Zangenbohrer; 6. Auf- 
nahme neuer Mitglieder; 7. Verſchiedenes. Um 
recht vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. Demmin, Vorſitzender. 

Das kleine Scheiben- 
ſchießen findet am Sonntag, dem 26. Juni, von 
3 Uhr ab, auf dem Stande bei der Förſterei Oſche 
ſtatt. Eingeführte Gäſte willkommen. Für Kaffee 
wird geſorgt, Geſchirr bitte aber ſelbſt mitzubringen. 
Zur Beſprechung kommt: 1. Beitritt zur Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe, Anmeldungen find zur Stelle: 
2. Annahme von ferneren Beſtellungen auf das 
„Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch“, „Der Vorſteh⸗ und 
Gebrauchshund von Wörz“. 

Der Vorſitzende. 
(Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
26. Juni d. Is., von 2½ Uhr ab Scheibenſchießen 
im Hainbach. Der Vorſtand. 

Caſſel). Die nächſte Mit- 
gliederverſammlung findet am Freitag, dem 1. Juli, 
nachmittags 1 Uhr, im „Deutſchen Kaiſer“ in 
Spangenberg ſtatt. Tagesorbnung: 1. Beſprechung, 
betr. Beitritt zur Krankenkaſſe; 2. Wahl der Ww. 
Beiräte; 3. Verſchiedenes. 

Sonntag, den 3. Juli 


1910, nachmittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Entgegen- 
nahme evtl. Anträge: 2. Beſchlußfaſſung über ein 
abzuhaltendes Scheibenſchießen bzw. Sommer- 
vergnügen; 3. Aufnahme neuer Mitglieder; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Bei der am 10. April d. Js. abgehaltenen 
Verſammlung, welche mit einem Horrido auf 
Se. Majeſtät eröffnet wurde, erſtattete der Bor- 
ſitzende zu Punkt 1 Bericht über den Verlauf 
bzw. die Beſchlüſſe der Verſammlung der Bezirks- 
gruppe. Punkt 2. Es wurden als Mitglieder auf- 
genommen die Herren Forſtkaſſenrendant Stern, 
Förſter Borkowski und Forſtaufſeher Schmidt. 
Punkt 3. Als Familienbeirat wurden gewählt Herr 
Förſter Aminde und Berlin. Punkt 4. Die Orts- 
gruppe ſpricht Herrn Oberförſter Barner ihren Dank 
aus. Zu Punkt 1 der Tagesordnung der nächſten 
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Juliverſammlung erinnere ich die Herten Kollegen, 


die ſo liebenswürdig waren, die Begründung der 
zu erwartenden Anträge zu übernehmen, an ihre 
Zuſage. Es wird gebeten, zur Verſammlung die 
Damen mitzubringen. Kollege Schatzmeiſter 
Lukatis-Breitenheide erbittet die Beiträge bis zum 


5. Juli d. Js. 
Der Vorſitzende: gez. Arns wald. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Unter Führung 
des Kollegen Meyer⸗Wersmeninken fand am 
29. Mai die Exkurſion in ſeinem Förſterbezirk zur 
Beſichtigung des Nonnenſchadens und der ſofort 
wieder durch Einſtufen von Eicheln aufgeforſteten 
Fraßflächen ſtatt. Die Erläuterungen über Koſten⸗ 
ſätze uſw. gab Kollege Knobloch und fand an den 
Beſichtigungsorten ein ſehr reger forſtwirtſchaftlicher 
Meinungsaustauſch unter den 20 erſchienenen 
Vereinsmitgliedern ſtatt. Eine Taſſe vorzüglichen 
Kaffees im Meyerſchen Förſterheim erntete am 
Schluß der Waldtour allſeitigen herzlichen Dank 
den freundlichen Gaſtgebern. Demnächſt erfolgte 
die Rückkehr in das Lasdehner Vereinslokal, woſelbſt 
der Bericht über den Tilſiter Bezirkstag und über 
das Ergebnis der Verhandlungen mit Fabriken zur 
leihweiſen Hergabe von Dampfdreſchſätzen für 
unſeren landwirtſchaftlichen Betrieb erfolgte. Die 
hierüber noch nicht abgeſchloſſenen Verhandlungen 
ſollen durch Kollegen Puppel weitergeführt werden. 

Der Vorſtand. J. A.: Leuchte, Schriftführer. 
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Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Bei der letzten 
Ortsgruppenſitzung in Oſterode fand nach Er- 
ledigung der Tagesordnung die Kaſſenprüfung für 
das Kalenderjahr 1909 ſtatt. Die Einnahme- und 
Ausgabebücher ſowie die Belege wurden von der 
dazu gewählten Kommiſſion geprüft und für richtig 
befunden. Dem Herrn Rechnungsleger wurde 
Entlaſtung erteilt. In Hinblick auf die ſchlechte 
Finanzlage der Ortsgruppe wurde einſtimmig 
beſchloſſen, pro 1910 eine einmalige Umlage von 
1.4 für jedes Mitglied zu rn Dieje Umlage 
bitte ich mit dem am 1. Juli d. Js. fälligen Vereins- 
beitrag möglichſt in den erſten er de3 Monats 
Juli an den Schatzmeiſter der hieſigen Ortsgruppe 
abzuführen. Der Vorſtand. 

Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am 5. Juni d. Js. 
hielt die Ortsgruppe ein Schießen mit darauf 
folgender Mitgliederverſammlung in Gtangen- 
walde ab. Des ſchlechten Wetters wegen war der 
Beſuch mäßig (9 Kollegen). Den Mitgliedern wurde 
die Einrichtung und der Zweck der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe noch einmal genau bekanntgegeben 
und der Beitritt möglichſt noch in dieſem Jahre 
empfohlen. — Das nächſte Schießen findet am 
Sonntag, dem 10. Juli d. Js., in Babenthal ſtatt, 
Beginn 3½ Uhr nachmittags. — Die Kollegen 
werden erfucht, zu dieſem Schießen eine Prämie 
im Werte von 1,50 bis 2 &, verpackt, mitzubringen, 
ein Zwang hierzu beſteht jedoch nicht. Der Orts- 
gruppe iſt der Kollege Königl. Forſtaufſeher 
Leo von Koß zu . Oberförſterei Sullen⸗ 
ſchin, vom 1. Juli d. Js. ab beigetreten. 

Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bock, Karl, Kgl. Forſtaufſeher, Schmalnau, Rhön. 

Krieger, Hugo, Förſter, Forſth. Stampfmühle bei Wierzebaum. 

Noos müller. Johann, Jagd⸗ und Waldaufſeher, Ettenkofen bei 
Neufahrn, Bayern. 

Steckel, Paul, Kgl. Forſter, Forſth.“ Semlin bei Krangen, Wpr. 

Wilms mann, Max, Förſter, Forſth. Rönhagen bei Olfen, Kr. 
Ludinghauſen. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. | 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
2 4 


Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt nach dem Abendanſtand im Gaſthaus 
Creuzburgerhutte durch Herrn Baumeiſter Guth in 
Laurahütte von den Herren: Betriebsinſpektor 
Pillardy, Creuzburg: Rentier Sprenger, Chlau; 

Kſzak, Grobow; Paul Pieka, Creuzburgerhütte . . 5,— Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


2 — 
2 w 


ee fandten ein die Herren: 


ruhne, Loburg, 2 Mk.; Buchwald, Huldasruh, 2 Mk.; 
ed Radzienen, 2 Mt.; Bauer, St. Amarin, 2 Mk.; 
Bruchmann, Wolfshagen, 2 Mk.; Buchwald, Pohlichidern, 3 Mk.; 
Bock, Schmalnau, 2 Mk.: Bieber, Gr.⸗Brunau, 2 Mk.: Damm, 
Naumburg, 2 Mk.: Fehlkamm, Finkenſtein, 5 Mt.: Förſter, 
Breslau. 2 Mk.: Fiebing, Lauchſtädter Teerofen, 2 Mt.; Ernſt, 
Wardböhmen, 5 Mk.: Gallien, Teuchermark, 2 Mk.; Grieger, 
Falkenberg (Mark), 2 Mk.; Grußdorf, Tegelſee, 2 Mk.: Hahn, Gr.⸗ 
Bodungen, 2 Mk.: Habermann, Moscisk, 2 Mk.: Hardt, Neuhaus, 
2 Mk.; Jaroſchowitz, Göhren, 3 Mk.; Janitz, Tiegow, 2 Mk.; 
Klemſtein, Klinge, 2 Mk.; Kahler, Reibnitz, 3 Mk.: Kulkowski, 
Neuendorf, 2 Mk.: Klemm, Hiesfeld, 2 Mk.; Körner, Lang» 
burkersdorf, 5 Mk.; König, Finkenſtein, 2 Mk.: Leſchinski, 
Vogtenthal, 2 Mk.: Lewerenz, Lage, 2 Mk.: Materne, Tarnau, 
2 Mk.; Martin, Nienhagen. 2 Mk.; Müller, Rixdorf, 2 Mk.; 
Mühlenbein, Ottloſchin, 2,50 Mk.: Moosmüller, Ettenkofen, 
2 Mk.; Neumann, Finkenſtein, 2 Mk.: Pfeffer, Eiferhagen, 
2 Mk.; Petersdorf, Warnold, 2 Mk.; Peſchke, Schwenten, 2 Mk.; 
Prim, Stargard, 2 Mk.; Sieg, Bruchipalde, 2 Mk.; Sächſiſcher 
Forftverein, 60 Mk.; Schüßler, Cuihobel, 2 2 Mk.: Schmidt, 
Braunſchweig, 5 Mk.; Strelow, Wittſtock, 2 ME; Stahl, Tharlang, 
3 Mk.; Steckel, Semlin, 2 Mk.; Taufendfreude, Loppow, 2 Mk.; 
Thuran, Kl.⸗Jahnen, 2 Mk.; Wilsmann, Rönhagen, 2 Mk.; 
Winklewski, Baddeln, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Borftr ides, vertreten 


Bezirksgruppe I, Oſt- und Weſtpreußen. 


durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 
Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen. 


Einladung zu der am Sonnabend, dem 18. Juni ſpäter Beſichtigung des Hafens uſw. 


d. W., vormittags 11%, Uhr, in Allenſtein, 
Reſtaurant Alt⸗Jacobsberg (Endpunkt der 
Elektriſchen Straßenbahn) ſtattfindenden Bezirks- 
gruppenverſammlung. 

Entgegen dem im vorigen Jahre gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe, die diesjährigen Verſammlungen für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen getrennt in Wormditt und Marien- 
werder abzuhalten, iſt in Anbetracht der vorzu⸗ 
nehmenden Erſatzwahl des Vorſitzenden der Bezirks. 
gruppe, der ſein Amt niedergelegt hat, Allenſtein 
gewählt worden, welcher Ort für die meiſten Herren 
Vereinsmitglieder beider Provinzen einerſeits günſtig 
gelegen iſt, ande rerſeits viel Intereſſantes bietet 
durch die dort eröffnete Gewerbeausſtellung. Die 
Herren Mitglieder werden daher um recht zahlreiches 
Erſcheinen dringend gebeten. Freunde des deutſchen 
Waldes und Weidwerks ſind als Gäſte herzlich will⸗ 
kommen. 

Tagesordnung. 

1. Geſchäftliche Mitteilungen. 

2. Berichterſtattung über die vorjährige Mitglieder- 
Verſammiung in Nürnberg und über ſiebenjähriges | 
Vereinsleben: Herr Forſtinſpektor Kupfer. 

3. Die Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins: Herr 
Wildmeiſter Fiebig. a 

4. Bericht über den vorjährigen Kurſus über 
Pflanzenkrankheiten an dem Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Inſtitut für Landwirtſchaft in Bromberg: der 
Unterzeichnete. 

5. Erſatzwahl des Vorſitzenden unſerer Bezirks- 


gruppe. 3 
6. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen Mit⸗ 
lieder⸗Verſammlung in Görlitz. 
7. Beſprechungen und Anträge. 


Hannover, Gebbelſtraße 18 II. 
Kaiſer, Oberförſter a. D., Vorſitzender. 


J 
Jahrbuch des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 

Unter dieſem neuen Titel iſt ſoeben der ſechſte 
Jahrgang des bekannten Mitgliederverzeichniſſes des 
Vereins erſchienen. Der Inhalt des Jahrbuches 
iſt folgender: 

I. Rückblick auf ſieben Jahre Vereinsleben im 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. — 
II. Vorſtand und Geſchäftsſührung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands: a) Der engere 
Vorſtand. b) Der weitere Vorſtand. c) Geſchäfts⸗ 
ſtelle. d) Kaſſenverwaltung. e) Rechnungsprüfer. 
f) Ausſchuß für Kaſſen-, Rechnungs⸗ und Haus- 
haltsweſen. g) Ausſchuß für Unterrichts- und 
Prüfungsweſen. h) Verwaltung der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin. i) Ausſchuß für Penſions- und 
Hinterbliebenenverſorgung. k) Ausſchuß für Ver⸗ 
ſicherungsweſen. 1) Vorſtände der Bezirksgruppen. 
m) Vereinsorgan. Adreſſen für den Schrift⸗ 
wechſel. — III. Termine für Sommer 1910. — 
IV. Mitgliederliſte: Liſte der ordentlichen Mitglieder 
aus dem Stande der Privatforſtbeamten. Liſte 
der Waldbeſitzer. Liſte der außerordentlichen 
Mitglieder. — V. Satzungen des Vereins. — 
VI. Prüfungsordnung für Förſterprüfungen. — 
VII. Satzungen für die Forſtlehrlingsſchulen. — 
VIII. Hausordnung für die Forſtlehrlingsſchulen. 
— IX. Vorſchriften für die Abgangsprüfung an 
den Forſtlehrlingsſchulen. 

Das Jahrbuch wird auch in dieſem Jahre den 

Käufern des Kalenders „Waldheil“ koſtenlos 


Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen gegeben; ſoweit dieſe das Verzeichnis beſtellt haben, 


im Sitzungslokal. Gedeck 2,50 4. Anmeldungen 


hierzu bei Herrn Reſtaurateur Elies, Alt⸗Jacobs⸗ 


berg, Poſt Allenſtein, bis zum 15. d. Mts. erbeten. 
Darauf Beſichtigung der Gewerbeausſtellung, 
insbeſondere der Forſt⸗ und Jagdabteilung. Ein- 
trittskarten à 50 Pfennig ſind vor Beginn der 
Verſammlung zu löſen. 
Forſthaus Damerau b. Gerdauen, 1. Juni 1910. 
Der ſtellv. Vorſitzende: Jaeckel, Oberförſter. 
* 


Bezirksgruppe X, Hannover und Oldenburg. 


Einladung zu der am 20. Juni d. Js., 
morgens 10 Uhr, im Reſtaurant „Liebfrauen“ (Inh.: 
Würdemann) zu Bremen, Sögeſtraße, ſtattfindenden 
Bezirksgruppen⸗-Verſammlung. 

Tagesordnung: 
. Berichterftattung über Vereinsangelegenheiten. 
Anträge aus der Verſammlung. a 
Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 
Wahl eines Delegierten zur diesjaͤhrigen Mit— 
glieder-Verſammlung in Görlitz. 
5. Verſchiedenes. 

Es wird gebeten, dem Unterzeichneten die 
Teilnahme an der Verſammlung, wenn irgend 
möglich, zeitig anzuzeigen 


8 9 NO 


iſt es bereits geliefert. Wer ſonſt noch Anſpruch 
auf koſtenloſe Lieferung des Jahrbuches zu haben 
meint, wird gebeten, ſich unter Angabe, wann er 
den Kalender „Waldheil“ bezogen hat, mit der Firma 
J. Neumann-Neudamm in Verbindung zu ſetzen. 
Sonſt iſt das neue „Jahrbuch“ zum Preiſe von 80 8 
von gleicher Stelle zu beziehen. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


* 
Bericht über die Verſammlung 
der Bezirksgruppe Thüringen, Seffen uſw. (Alll) 
zu Niederhone am 7. Mai 1910 
und über den Waldausflug in das 
Freih. v. Gilſaiſche Revier Völkershauſen 
am 8. Mai. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Herrlicher Sonnenſchein lag über dem Werratal, 
als die Exkurſionsteilnehmer am Morgen des 8. Mai 
das alte Städtchen Wanfried mit ſeiner ſchönen 
Kirche und ſeinen prächtigen, alten Fachwerkhäuſern 
mit geſchnitzten und buntbemalten Balken verließen. 
Das ſilberne Band der Werra ſchlingt ſich hier ſchon 
in anſehnlicher Breite durch grüne Wieſen, die um— 
ſäumt werden von hohen und ſteilen bewaldeten 
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Kalk- und Buntſandſteinhängen. Aus dem lichten befall finden ſich überall, beſonders auch in den Laub⸗ 


Grün der Buchen ſtrecken Fichten und Kiefern 
ihre ſchwarzgrünen Wipfel. Die Dörfer verſtecken 
ihre roten Ziegedächer hinter dem Blütenſchnee der 
Obſtbäume und da und dort leuchtet ein gelbes 
Rapsfeld am Hang zwiſchen Wald und Wieſe. Ein 
Bild von reicher Abwechſelung, an jeder Straßen⸗ 
krümmung von anderer Wirkung und doch ſtets 
voll ſtillen Sonntagsfrie dens. 

Am Eingang zum Wald empfing und begrüßte 
uns aufs liebenswürdigſte Herr Freiherr von und 
zu Gilſa, der ig des zu beſichtigenden Forſt⸗ 
reviers, der uns auch auf dem ganzen Waldgang 
begleitete, und alles bereitwilligſt zeigte und auf die 
vielen Fragen unermüdlich ſachdienliche Auskunft gab. 
Sein Forſtbeamter, Revierförſter Auras, machte 
uns mit den Verhältniſſen des Waldes in einigen 
einleitenden Worten bekannt. Es iſt ein Wald, wie 
wir ihn ſo vielfach in den heſſiſchen Bergen finden, 
der viele Jahre lang geſchlafen hat, aus dem lange 
Zeit nichts genutzt wurde. Selbſt das Brennholz 
für den eigenen Bedarf kaufte in manchen Jahren 
die Herrſchaft. Der Boden iſt ein lehmiger Bunt- 
ſandſtein von ziemlicher Tiefgründigkeit. Selbſt an 
Stellen, wo der Fels zutage tritt, iſt er jo zerklüftet, 
daß er dem Holzwuchs keine Schwierigkeiten bietet. 
Steile Hänge und ſcharf eingeſchnittene Täler wechſeln 
ab. Der Wuchs iſt ein ſehr guter, ſelbſt die Buche, 
die doch ſonſt auf Buntſandſtein wenig leiſtet, zeigt, 
wie wir ſahen, an manchen Stellen hervorragende 
Längen und Stärken. Etwa ein Vierteil des wenig 
über 800 ha großen Waldes iſt Eichenniederwald, 
deſſen Umwandlung aber immer weiter fortſchreitet, 
auch viel mittelwaldähnliche Beſtände, von Eiche 
und meiſt zwiſchenſtändiger Buche gebildet, ſind 
vorhanden. Das Wegenetz iſt im größten Teil des 
Revieres ausgebaut, und da es von dem bekannten 
und durch ſeine Wegbauten berühmten Forſtrat 
Kaiſer entworfen worden iſt, ein ſehr gutes. Das 
Wirtſchaftsziel jei- mit wenigen Schlagworten an- 
gedeutet: Heranzucht von Miſchwald möglichſt auf 
natürlichem Wege. Erziehung von Starkholz im Wege 
häufig wiederkehrender gründlicher Durchforſtungen 
im Herrſchenden, bei Eiche und Kiefer auch unter 
Verwendung von Unterbau. Umwandlung des 
Niederwaldes in Hochwald. Umwandlung der mittel- 
waldartigen Beſtände in Hochwald unter Zuhilfe⸗ 
nahme der natürlichen Verjüngung und unter Ein- 
wachſenlaſſen der beſſeren Eichen in den neuen Beſtand. 

Der Waldgang zeigte, daß dieſen Zielen tat- 
kräftig auf den richtigen Wegen zugeſtrebt wird, daß 
ſie zum Teil bereits erreicht ſind. 

Wir ſahen prächtige Miſchbeſtände faſt jeden 
Alters von Kiefer und Buche, von Tanne, Fichte 
und Lärche, von Tanne und Kiefer, von Eiche und 
Buche in Einzelmiſchung. Sie alle find mit Ber- 
ſtändnis und Liebe, wie man ſie nicht oft findet, 
durchforſtet. Gerade und aſtrein ſtrecken die Kiefern 
ihre ſchlanken Stämme aus den Buchen hervor. 
Durch die überall beigemiſchte Buche iſt der Boden 
in einer ſehr guten Verfaſſung. Die reichlich 
vorhandene Luftfeuchtigkeit ſagt auch der Fichte, 
wie ſtarke und alte Stämme beweiſen, neben 
dem guten Boden recht zu. Auch die Weißtanne 
zeigt ein gutes Gedeihen und erreicht bedeutende 
Längen. Am hervorragendſten aber wächſt die Lärche. 
Schlanke, gerade Stämme ohne den geringſten Krebs— 


holzbeſtänden, beigemiſcht. In einer Mulde ſahen 
wir eine 90jährige Lärchengruppe, die Höhen von 
über 45 m auſwies. Die Lärche verjüngt ſich auch ſehr 
gut natürlich, und wo ihr geholfen wird oder ſich eine 
lichte Stelle zeigt, kann man junge Lärchen reichlich 
beobachten, auch ſie ſind frei von Krebs. Selbſt am 
ſteilen Hang wächſt die Eiche noch mit ſchlankem 
Schaft in die Höhe. Sie wird, da ſie auch ſehr gut 
bezahlt wird, ſoweit wie möglich begünſtigt und auch 
viel künſtlich angebaut und in die Beſtände gebracht. 
Auch fremde Holzarten, fo insbeſondere die Douglas- 
tanne, fehlen nicht im Revier, und wir freuten uns 
über den guten Wuchs der letzteren. 

In allen zahlreich vorhandenen Althölzern ſind 
die Hauptſtämme infolge richtiger Durchforſtung 
mindeflen3 bis zu 14 der Stammlänge, oft noch mehr, 
beaſtet und der Zuwachs, den wir an Stockabſchnitten 
beobachten konnten, war dieſer vollen Bekronung 
entſprechend ein recht guter. Selbſt in den mittelalten 
und jungen Beſtänden treten die Haubarkeitsſtämme 
infolge des energiſchen Freihiebs im Kronendach 
ſchon recht deutlich hervor. 

Wenn man ſchon an den Durchforſtungen den 
modernen und richtigen Standpunkt der Wirtſchaft 
erkennen kann, ſo zeigt ſich deren Sorgſamkeit und 
Tüchtigkeit noch mehr an dem Verjüngungsbetrieb. 
Samenſchlagſtellungen und Anhiebe auf großen 
Flächen wird man trotz der heurigen Buchelmaſt 
vergeblich ſuchen. Dafür findet man ſchmale Nord- 
fäume gut angeſamt mit Fichte, Gruppen von Buchen, 
Kiefern und Fichten, die in ſchöner Miſchung an- 
geflogen ſind, und die durch Umränderung und 
ſtammweiſen Aushieb erweitert werden. Da iſt ein 
Weißtannenhorſt, dort Buchenaufſchlag, die ſorgſam 
freigehauen ſind. Da zieht ſich ein langer Saumhieb 
an der Nordſeite eines Beſtandes hin, auf dem die 
Buchen mit ihren fleiſchigen, grünen Keimblättern 
dicht gedrängt ſtehen. Entſprechend der Verjüngung 
auf kleiner Fläche und dem aufmerkſamen Bemühen, 
der Natur in den hiebsreifen Beſtänden überall zu 
helfen, wo ſie ein paar Samenkörner hingeſtreut hat, 
ihren Fingerzeigen zu folgen, ſind 
denn auch die Erfolge. Sehr gute und prächtige Wald⸗ 
bilder voll Leben und Abwechſelung ſind entſtanden. 
Die Gewißheit hat ſich allen Beſuchern wohl auf⸗ 
gedrängt, daß die Wirtſchaft die Sicherheit bietet, 
daß ſie ebenſo ſchöne Miſchbeſtände heute auf billigſtem 
Wege entſtehen läßt, wie ſie die älteſten Altersklaſſen 
aufweiſen. 

Ohne auf Einzelheiten eingehen zu können, 
wozu der Raum fehlt, ſei nur noch einiges Bemerkens⸗ 
werte, was wir auf dem Waldausflug ſahen, heraus- 
gegriffen. Mit verſchulten Fichten wird 
in Völkershauſen wenig gearbeitet, ſondern 
hauptſächlich mit Sämlingen, die aus weiter 
Saat erzogen werden. Wir überzeugten uns an 
Verſuchen, daß ſchon in wenigen Jahren der Sämling 
die verſchulte Pflanze einholt und daß üppige, gut— 
wüchſige Kulturen aus den Sämlingspflanzungen 
entſtehen. — Auch ein von Revierförſter Auras er— 
fundenes Mittel gegen das Fegen der Reh— 
böcke ſei beſchrieben. Neben die zu ſchützende Pflanze 
wird ein Pfählchen aus dauerhaftem Holz (Eiche) 
eingeſchlagen, ſo daß es etwa kniehoch aus dem Boden 
herausragt. Auf die Stirnfläche wird ein etwa 15 em 
langes Stück Stacheldraht genagelt und um das zu 


ſchützende Stämmchen ſchwach hufeifenförmig herum- 
gebogen. Trotz des dortigen ſehr guten Rehſtandes 
verſchonen die Böcke derartig geſchützte Stämmchen. 


Am Schluſſe des Waldgangs beſichtigten wir 
noch eine ſehr ausgedehnte, jetzt wieder ausgepflanzte 
Waldbrandfläche. Das Feuer hat hier im vorigen 
Frühjahr ſchöne Kulturen und Dickungen vernichtet. 
Es wurde durch ein Gegenfeuer zum Erlöſchen gebracht. 

Noch verſchönert wurde der Waldausflug durch 
ein Frühſtück, das wir der Gaſtfreundſchaft des Herrn 
v. Gilſa zu danken hatten und das auf einer ſchönen 
Waldwieſe ſtattfand. Hierbei drückte Oberförſter 
Dr. Bertog den Dank der Teilnehmer aus und ein 
Horridoh auf Herrn v. Gilſa fand freudigen und 
kräftigen Widerhall bei den dankbaren Teilnehmern 
an dieſem ſchönen Ausflug. 

Durften wir doch einen Wald ſehen, in dem 
das Verſtändnis von Herr wie Beamten für die 
Natur und das Weſen des Waldes und ſeine Be- 
wirtſchaftung uns auf Schritt und Tritt entgegen- 
tritt. Es gab hier viel zu lernen, und jeder möge 
verſuchen, gleich Schönes, wie wir ſahen, bei ſich zu 
Hauſe nachzumachen. Auch an dieſer Stelle ſei dem 
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liebenswürdigen Herrn des ſchönen Waldes, Freiherrn 
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v. Gilſa und ſeinem tätigen und unermüdlichen 
Revierförſter Auras unſer herzlichſter Dank aus⸗ 
geſprochen. Härter. 


> 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 


Nr. 
3388. Weiß. Fritz, Revierförſter, Schleſ.⸗Drehnow bei Gr. 


Leſſen, Kr. Grünberg i. Schl. (B.⸗Gr. VIII.) 
3389. Rommeswinkel, Aug., Forſtaſſiſtent, Gelſenkirchen 
Bochumerſtr. 232. (B.⸗Gr. XI.) 


3390. Hoflft, nalen Hilfsjäger, Fh. Werder bei Waren i. Mdlb. 
„Gr. I 


(B.⸗Gr. III.) 
3391. Dreſe, Karl Ludwig, Förſter, Bucha bei Wolmirſtedt, 
Bez. Magdeburg. (B. Gr. XVI.) 
: * 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Raftner, Max, Forſtgehilfe, Caſtell (Unterfranken). 
Stodhanfen, Guſtav, Gefreiter, Schlettſtadt. 
Kaczmarczyk. Leo, Hilfsförſter, Brauchitſchdorf. 
Mähnert. Karl, Revierförſter, Brauchitſchdorf. 
Perl, Johannes, Hilfsjäger, Drahthammer bei Pforten, Lauſiz 
Geſchäftsſtelle € 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Gemäß $ 36 unſerer Satzungen machen wir 
hierdurch bekannt, daß von der 30. ordentlichen 
Mitgliederverſammlung unſeres Vereins am 7. Mai 
d. Js. zu Mitgliedern des Verwaltungsrates die 
ſatzungsgemäß ausgeſchiedenen Mitglieder, nämlich 
die Herren Oberforſtmeiſter Graf Bethuſy⸗Huc in 
Potsdam, Regierungs- und . Regling in 
Berlin und Revierförſter Schulz in Crampnitz für 
die Wahlperiode 1910/1913 wiedergewählt, und an 
Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Forſtmeiſters a. D. 
Roſenthal in Woltersdorf der Herr Forſtmeiſter 
Krauſe in Falkenhagen für die Wahlperiode 1908/1911 

neu gewählt iſt. 
Berlin, den 31. Mai 1910. 
Hauptvorſtand des Hrandverſicherungs⸗Hereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Denzin. Moebius. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 


(Gegründet 1840.) 


Der Verein hält am Sonntag, dem 19. Juni 
d. Js., von vormittags 11 Uhr ab, ſeine Jahres- 
verſammlung in Reichenbach i. Schl. im 
Hotel Kaiſerhof ab. 

Tagesordnung: 

1. Etwaige Abgänge und Anmeldungen. 
2. Mitteilungen über eine bewilligte Unterſtützung. 
3. Bericht über die Unterſtützungslaſſe. 


4. Entlaſtung der Jahresrechnung per 1. April 1909/10. 

5. Freie Ausſprache über: „Nutzen und Schaden des 
Nußhähers“, „Garrulus glandarius.“ 

6. Vortrag über den Viehverſicherungsverein der 
Forſtbeamten a. G. zu Perleberg. 

7. Feſtſetzung des Jahresbeitrages an den 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands für 
1. Januar 1911/12. ö 

8. Feſtſetzung des nächſtjährigen Verſammlungsortes. 

9. Etwaige ſonſtige Anträge. 

Um zirka 2 Uhr gemeinſame Mittagstafel mit 
darauffolgendem Tanz. Gäſte aus dem Stande der 
Forſtbeamten heißt der Verein willkommen. 

Warkenthien, Schriftführer. 
* 


Preußiſcher Beamtenverein zu Hannover. 
CJebensverſicherungs verein auf Gegen ſeitigleit. 


Lebens-, Kapital⸗ (Ausſteuer⸗ und Militär⸗ 
dienſt⸗), Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs, Staats- 
und Kommunal- uſw. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redak⸗ 
teure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſowie 
für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine 
bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige Ver⸗ 
waltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende April 
1910: 89 273 Verſicherungen über 365676250 4 
Kapital und 1330 887,80 „ jährliche Rente. Reiner 
Zugang vom 1. Januar bis Ende April 1910: 1779 
Verſicherungen über 11407000 4 Kapital und 
22 830 4 jährliche Rente. Vermögensbeſtand: 
132630000 K. 


Inhalt: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 


409. — Die Verlohnung der Waldarbeiter bei Be» 


nutzung der Arbeiternotizbucher Formular 141 bis 143, 151 bis 153, der Zuſammenſtellungsformulare 144 und 154 und des 
Weſamtlohnzettels Nr. 155. Nachtrag zur Buchführung für Privat- und Gemeindewaldungen. Von J. Franz. 489. — 
Vom preußiſchen Geſetzentwurf über die Wohunngsgeldzuſchüſſe und Mietsentſchadigungen der Beamten. 484 — Die 
beim Forſt- und Jagdſchutze in den preußiſchen Staatsſorſten 1899 bis 1908 vorgekommenen Tötungen und Verwundungen. 
495. — Woher kommt die Armut unſeres Waldes au Baumarten? 4%. — Bericht über die 77. Sitzung des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes vom 3. Juni. 498. — Bericht über die 24. Wanderverſammlung des Nordweſtdeuiſchen Forſtvereins 


vom 12 bis 14. September in Aurich. (Fortſetzung.) 498. — Belege, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erlenntniſſe. 
500. — Zur Errichtung einer geſetzlichen Jutereſſenvertretung fur die Landwirtſchaft in Württemberg. 500 — Be 


lohnungen, welche ein Jagdpächter fire Ergreifung von Wilderern ausſetzt, müſſen auch an Jorſtbeamte gezahlt werden. 
501. — Der Nutzen der Stenographie jur deu Forſtmann. 501. — Amtlicher Marktbericht. 502. — Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungssnitderungen. 502. — Offeue Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jager · 
korpa. 503. — Brief- und Fragelkaſten. 503. — Nachrichten des Vereins Könißzlich Preußtſcher Forſtbeamten. 508. — 
Nachrichten des „Waldheil“. 505. — Nachrichten des Vereins ſür Privatforſibeamte Deutſchlands. 506 — Verſchiedene 
Vereinsnachrichten. 308. — Inſerate. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waldbefißer. 8 
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amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Vereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Hereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
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welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 26. Neudamm, den 26. Juni 1910. 25. Baud. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberförſterflelle Horau im Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juli eingehen. 

Oöerſörſterſtelle Tauer im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Auguſt 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 


Sorfikaffenrendantenftelle für die Oberförſtereien Tapiau und Ganuleden, mit dem Amtsſite in 
Tapiau, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 1. Oktober 1910 zu e Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Juli eingehen. 

Forfilaffenrendantenftelle für die Oberförſtereien Schloppe, Tut und Rohrwieſe, mit dem Amtsſitze 
in Schloppe, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1910 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind ſofort einzureichen. 

SForfiaffenrendantenftelle für die Oberförſtereien Kempfeld, Morbach, PDhronecken und Hermes keil, 
mit dem Amtsſitz in Morbach, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juli eingehen. 

Koͤrſterſtelle Creuzthal in der Oberſörſterei Siegen, Regierungsbezirk Arnsberg, ift zum 1. Oktober 1910 
zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 10. Juli einzureichen. 

Korflerſtelle Allersdorf in der Oberförſterei Neuzelle, Regierungsbezirk Frankfurt a. O, iſt zum 
1. Auguſt 1910 zu beſetzen. Bewerbungen bis 1. Juli. 

Jorſtauſſeherſtelte Klein Cubolz (mit Dienſtwohnung verbunden) in der Oberförſterei Lübben, 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. November 1910 zu beſetzen. 
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Das Oberverwaltungsgericht hat in dieſer 
wichtigen Materie unter dem 21. Januar 1910 
ein Urteil gefällt, welches im weſentlichen folgende 
Ausführungen enthält: 

Bis zum Inkrafttreten des Kreis- und Pro⸗ 
vinzialabgabengeſetzes vom 23. April 1906, alſo 
bis zum 1. April 1907, regelte ſich die Kreis⸗ 
abgabenpflicht. des Fiskus nach den § 14 und 17 
der Kreisordnung. Nach $ 14 Abſ. 3 a. a. O. 
konnte Fiskus wegen ſeines aus Grundbeſitz 
fließenden Einkommens zu Kreisabgaben über⸗ 
haupt nicht herangezogen werden, und nach 
§ 17 a. a. O. waren die dem Staate gehörigen, 
zu einem öffentlichen Dienſte oder Gebrauche 
beſtimmten Liegenſchaften und Gebäude, ins⸗ 
beſondere die Dienſtwohnungen der Beamten, 
von den Kreislaſten frei. Im Sinne dieſer Ge⸗ 
e wurden die den Königlichen Ober⸗ 
örſtern und Förſtern zur landwirtſchaftlichen 
Nutzung überwieſenen Dienſtländereien nach der 
früheren Rechtsſprechung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts als Liegenſchaften, die zu einem öffent⸗ 
lichen Dienſt beſtimmt waren, angeſehen und als 
kreisabgabenfrei erachtet. Mit dem Inkraft⸗ 
treten des Kreis⸗ und Provinzialabgabengeſetzes 
vom 23. April 1906 find die gedachten Beſtim⸗ 
mungen der § 14 und 17 in Fortfall gekommen. 
Dieſes Geſetz hat nämlich an Stelle der nach der 
Kreisordnung geltenden Individualbeſteuerung 
der Kreisangehörigen im 8 7 die Kreisſteuerpflicht 
der Gemeinden und Gutsbezirke NT 
Hieraus ergab ſich in weiterer Folge, daß die 
Gemeinden den auf ſie entfallenden Teil des 
Kreisſteuerbedarfs gleich den übrigen 
Gemeindeausgaben aufzubringen haben 
(8 12). In den Gutsbezirken wird der fie treffende 
Teil des Kreisſteuerbedarfes von dem Kreis⸗ 
ausſchuſſe gemäß den für die direkten Gemeinde⸗ 
ſteuern geltenden Beſtimmungen des Kom- 
munalabgabengeſetzes — mit Aus⸗ 
ſchluß gewiſſer hier nicht in Betracht kommender 
Vorſchriften — ſowie des Geſetzes wegen Auf— 
hebung direkter Staatsſteuern vom 14. Juli 1893 
durch Veranlagung der Steuerpflichtigen unter⸗ 
verteilt (§ 13). Hiernach iſt die ſtreitige Frage, 
ob der Fiskus wegen der im Gutsbezirk belegenen 
Dienſtgrundſtücke und Dienſtwohnungen der 
Forſtbeamten kreisabgabenpflichtig ſei, ſeit dem 
1. April 1907 lediglich nach dem Kommunal- 
abgabengeſetz vom 14. Juli 1893 zu beant⸗ 
worten. Dieſes Geſetz beſtimmt nun im § 24: 

„Den Steuern vom Grundbeſitz ſind die in 
der Gemeinde belegenen bebauten und un— 
bebauten Grundſtücke unterworfen; mit Aus— 
nahme: 


— — — — — — — — — — j — 
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e) der dem Staate gehörigen Grund⸗ 
ſtücke und Gebäude, ſofern ſie zu einem 
öffentlichen Dienſte oder Ge⸗ 
brauche beſtimmt ſind.“ 
Der Abſatz 2 des $ 24 fügt hinzu: 
„Alle ſonſtigen, nicht auf einem be- 
ſonderen Rechtstitel beruhenden Befrei⸗ 
ungen ($ 21), insbeſondere auch diejenigen 
der Dienſtgrundſtücke und Dienſtwohnungen 
der Beamten, ſind aufgehoben.“ 
Hieraus ergibt ſich, daß das Kommunal⸗ 
abgabengeſetz die Dienſtgrundſtücke und Dienſt⸗ 
wohnungen der Beamten an ſich nicht als zum 
öffentlichen Dienſt beſtimmt anſieht. Sie unter⸗ 
liegen daher grund ſätzlich der Realbeſteue⸗ 
rung durch den Kreis, ſofern nicht etwa aus 
beſonderen Umſtänden ihre Beſtimmung für den 
öffentlichen Dienſt zu entnehmen iſt. In dieſem 
Falle würde ihre Befreiung von den Kreisreal⸗ 
ſteuern auf Grund des § 24 c eintreten. Die 
Beſtimmung zum öffentlichen Dienſt muß eine 
unmittelbare ſein, um die Ausnahme von 
der Steuerpflicht zu begründen. So ſind die in 
Dienſtwohnungen befindlichen Räume, welche 
nach der Anordnung der Aufſichtsbehörde den 
Inhabern als Amts⸗ oder Repräſen⸗ 
tationsräume zugeteilt worden ſind, 
ſteuerfre i. Hiernach it es Tat frage, 
ob und eventuell inwieweit im einzelnen Falle 
ein Dienſtgrundſtück oder eine Dienſtwohnung 
zum öffentlichen Dienſt beſtimmt iſt. Mit Recht 
mußten daher die tatſächlichen Umſtände des vor⸗ 
liegenden Einzelfalles einer Würdigung darauf⸗ 
hin unterzogen werden, ob aus ihnen die 
unmittelbare Beſtimmung der Forſtdienſt⸗ 
ländereien und Forſtdienſtgehöfte zu einem 
öffentlichen Dienſte zu entnehmen ſei. Dieſer 
Auffaſſung der „Beſtimmung zu einem öffent- 
lichen Dienſt“ als einer Tatfrage im einzelnen 
Fall ſteht das frühere Urteil des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts, welches den forſtfiskaliſchen 
Dienſtländereien die Beſtimmung zum öffent- 
lichen Dienſt und damit die Kreisabgaben⸗ 
freiheit für den damaligen Rechts- 
zuſtand allgemein zuſpricht, nicht ent- 
gegen. In dieſem Urteil wird ausgeführt, daß 
es für die Entſcheidung der Frage, ob die 
Forſtdienſtländereien unter die Beſtimmung des 
§ 17 der Kreisordnung fielen, darauf 
ankomme, ob die Überweiſung der Grundſtücke 
an die Beamten den Zweck verfolge, den Dienſt 
unmittelbar zu fördern. Nach der glaubhaften 
Erklärung des klagenden Fiskus ſei es nun nicht 
zu bezweifeln, daß die Uberweiſung der Dienft- 
ländereien an die Forſtbeamten im dienſtlichen 
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Intereſſe erfolge. Der Umſtand, daß die Über⸗ 
weiſung in der Abſicht geſchehen ſei, den Dienſt 
zu fördern, müſſe in Verbindung mit der un⸗ 
verkennbaren Tatſache, daß die Überweiſung 
nicht ungeeignet ſei, dieſe Abſicht zu verwirklichen, 
für die Annahme genügen, daß die Grundſtücke 
zum öffentlichen Dienſte — und zwar un⸗ 
mittelbar — beſtimmt ſeien. Dieſe 
Entſcheidung iſt aber, wie bereits 
bemerkt, für den damals ſich aus 
817 der Kreisordnung ergebenden 
Rechtszuſtand ergangen. Der $ 17 
a. a. O. erklärt neben den dem Staate gehörigen, 
zu einem öffentlichen Dienſte oder Gebrauche 
beſtimmten Liegenſchaften als kreisabgabenfrei 
die im § 4 zu o und d des Grundſteuergeſetzes 
vom 21. Mai 1861 aufgeführten anderweitigen 
zu einem öffentlichen Dienſte oder Gebrauche 
beſtimmten Grundſtücke, ſowie die im § 3 Nr. 2 
des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 
aufgeführten Dienſtwohnungen der Beamten, 
welche dort gleichfalls als zum öffent⸗ 
lichen Dienſt oder Gebrauche be⸗ 
ſt i mmt bezeichnet find. Hieraus ergibt ſich, 
daß der $ 17 a. a. O. ſich hinſichtlich des Be⸗ 
griffes „der Beſtimmung zu einem öffentlichen 
Dienſte oder Gebrauche“ an diejenige Auf⸗ 
faſſung anſchließt, welche die ältere Grundſteuer⸗ 
geſetzgebung mit ihm verbindet. Dieſe Auffaſſung 
der älteren Grundſteuergeſetze weicht aber, wie 
ſchon aus der Vorſchrift über die Steuerfreiheit 
der Dienſtwohnungen erhellt, nicht unweſentlich 
von derjenigen ab, welche dem Kommunal⸗ 
abgabengeſetze zugrunde liegt. Deswegen trifft 
die ⸗ſeinerzeit ergangene Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts auf den vorliegenden 
nach den Vorſchriften des Kommunal- 
abgabengeſetzes zu beurteilenden Fall 
nicht zu. 5 

Es en alſo nunmehr von Fall zu Fall 
zu prüfen, ob die Forſtdienſtländereien und 
Forſtdienſtgehöfſte unmittelbar als zu 
einem öffentlichen Dienſte lein öffentlicher 
Gebrauch kommt nicht in Betracht) beſtimmt 
anzuſehen ſind. Dies wäre z. B. der Fall, 
wenn den betreffenden Forſtbeamten durch die 
Überweiſung der Ländereien und Wohnungen 
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die Ausübung ihres Dienſtes überhaupt erſt 
ermöglicht würde, wenn alſo in verhält⸗ 
nismäßig geringer Entfernung keine Ortſchaften 
vorhanden ſind, in denen eine mietsweiſe Unter⸗ 
bringung der Beamten und aus denen ihre 
Verſorgung mit Lebensmitteln durchführbar 
wäre. 

Von der Auſſichtsbehörde als Gefchäfts-, 
Amts⸗, Bureau- oder Repräſentationsröume 
überwieſene Räume oder ſolche, welche — ab⸗ 
geſehen von der Überweiſung zur perſönlichen 
Benutzung durch die Beamten — anderweit 
unmittelbar zu dienſtlichen Verrichtungen 
beſtimmt ſind, ſind ſteuerfrei. 

Im allgemeinen iſt vom rechtlichen Stand⸗ 
punkte nur zuzugeben, daß die Über- 
weiſung der Forſtdienſtländereien und Forſt⸗ 
dienſtgehöfte im dienſtlichen Intereſſe höchſt 
erwünſcht iſt und mittelbar den öffent⸗ 
lichen Dienſt fördert. Andernfalls müßten 
überhaupt alle Dienſtgrundſtücke und 
Dienſtwohnungen von Forſtbeamten ſchlechthin 
ſteuerfrei bleiben, was der Beſtimmung im § 24 
Abſatz 2 des Kommunalabgabengeſetzes zuwider⸗ 
laufen würde. 

Wenn Dienſtgrundſtücke und Dienſtwohnungen 
hiernach nicht zu einem öffentlichen Dienſte 
unmittelbar beſtimmt ſind, ſo unterliegen ſie 
nach § 14 des Kreis- und Provinzialabgaben⸗ 
geſetzes vom 23. April 1906 in Verbindung mit 
§ 24 Abſatz 2 des Kommunalabgabengeſetzes der 
Realbeſteuerung durch den Kreis. Dann kann: 
aber der Fiskus auch wegen ſeines Ein- 
kommens aus den Dienſtgrundſtücken gemäß 
§ 14 a. a. O. m ung mit $ 33 Nr. 4 
und 44 des Kommunalabgabengeſetzes zu den 
Kreisabgaben herangezogen werden, da das 
Einkommen aus den Grundſtücken nach $ 34 des 
Kommunalabgabengeſetzes nur inſoweit der Be⸗ 
ſteuerung entzogen iſt, als dieſelben — ganz 
oder zum Teil — nach § 24 der Steuer vom 
Grundbeſitz nicht unterworfen ſind. | 

Bemerkenswert iſt ſchließlich noch die Ent⸗ 
ſcheidung, daß die Veranlagung des 
Einkommens aus den forſtfiskaliſchen und 
domänenfislaliſchen Grundſtücken getrennt 
vorzunehmen iſt. 


Waldwegebau. 


Von Revierförſter Mülverſtedt, Biſchofſtein. 
(Mit 7 Abbildungen.) 


Wo Wegenetze gelegt worden ſind, da iſt auch 
ein Plan vorhanden, nach welchem der Ausbau der 
Wege im Laufe der Zeit erfolgen ſoll. Je nach Be— 
dürfnis und den vorhandenen Mitteln werden die 
alljährlich einzureichenden Wegebaupläne hiernach 
aufgeſtellt und nach deren Genehmigung die er— 


D. F. 26, 25. 


forderlichen Ausführungsarbeiten ſeitens der Revier— 
verwaltungen angeordnet. 

Die durch das Wegenetz bezeichneten Linien, 
ſowie die etwa bereits angelegten Niveaupfade liegen 
jedoch nicht immer ſo, daß man ihnen beim Ausbau 
ohne weiteres folgen kann. 
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Vor Beginn der Arbeit ift zunächſt zu prüfen, 
ob die vorgeſehene Wegelinie nicht verbeſſerungs⸗ 
bedürftig iſt, ob ihr hier und da eine gefälligere Form 
gegeben werden kann, ob die Kurven genügen uſw. 
Auch nicht ſelten kann man durch kleine Ver⸗ 
ſchiebungen der Linie Zeit, d. h. Bodentransport und 
Koſten, ſparen. — 

Empfehlen möchte ich, dem Ausbau ſchwieriger 
Stellen eine Erdmaſſenberechnung vor⸗ 
angehen zu laſſen. Ich will verſuchen — an 
der Hand der „Waldwegebaukunde“ von Profeſſor 
Dr. Stötzer, 4. Auflage, Verlag von J. D. Sauer- 


länder, Frankfurt a. M., die hier vorzunehmenden 


Arbeiten: 
1. die Aufnahme eines Längenprofils, 
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2. die Aufnahme der Querprofile, 
3. die Übertragung dieſer Aufnahmen auf Milli- 
meterpapier und 
4. die Berechnung der Erdmaſſen, 
etwas näher zu ſchildern. 

Nachdem die Linie geſtreckt, d. h. möglichſt unter 
Anlehnung an den Niveaupfad ſo abgeſteckt iſt, daß 
ſie nach Augenmaß wohl am günſtigſten liegt, teilt 
man die Strecke in Stationen ein, je nach den Un⸗ 
ebenheiten des Geländes bald länger, bald kürzer, 
etwa 20, 10 oder 5 m lang. Jede Station erhält 
mit 0 beginnend eine Nummer (ſiehe Figur 1), neben 
dem Nummerpfahl ſteht ein zweiter, der Niveau⸗ 
pfahl, in Höhe des Geländes. 


N 
5 70 
— Nivesupf30. 9 9 
—— gestrechte Wegelinie 7 3 8 Q. 
o Stationspunkte. er "5 RN 
2 En. 
5 u „0 
m . 7 RL, 
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2 N 5 
E — 
— + 75 
. Fig. 1. 


Bei Station 0 beginnend nivelliert man die wie bei allen Pendelinſtrumenten, ſie genügt aber 
Wegelinie am einfachſten vermittels des Boſeſchen für dieſe Arbeiten. An Stelle der Scheibe tritt bei 
Inſtruments, die Aufnahme iſt zwar nicht ganz genau, dieſen Aufnahmen eine Latte (ſiehe Figur 2) mit 5-cm- 


Figur 3a. 
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Von Station 0 bis 5 und 14 bis 16 wird ſich das Terrain jedoch von unregelmäßigem Verlauf, 
Ab- und Auftrag an gleichmäßigem Hange annähernd ſo iſt die Aufnahme derſelben mittels weiter aus- 
decken, und man kann hier ohne weiteres mit dem gedehnter Profile erforderlich (Station 10 und 11). 


Ausbau des Weges beginnen; anders zwiſchen Die Breiten der 


Station 5 bis 14, dort würde es angebracht ſein, 
die Erdmaſſen zu ermitteln und zu dieſem Zweck 
auch die QAuerprofile aufzunehmen. 


Über dieſe Arbeit jagt die „Waldwegebaukunde“ 


folgendes: „Die Aufnahme der Querprofile erfolgt 
mittels Libelle und einer Latte, ſowie eines in Meter 
und Zentimeter geteilten Maßes. 


Sale werden nur dann be- 
zeichnet, wenn ſie den Längen der Latte (z. B. 2 m) 
nicht entſprechen. In normalen Verhältniſſen, wie 
bei Station 5 uſw., wird nur die Höhe durch ein⸗ 
geſchriebene Zahlen angegeben. 


Man beachte, daß die Darſtellung auf dem Papier 


Man ſtellt in! ſo erfolgt, daß man die Profile vor ſich ſieht, wie 


dem Stationspunkt, von welchem die Darſtellung man in Wirklichkeit dieſelben vor Augen gehabt hat. 
eines Geländedurchſchnittes gemacht werden ſoll, das Bei der Aufzeichnung ſtelle man ſich jo, daß man 
Maß ſenkrecht auf, legt rechtwinkelig an dasſelbe bei jedem Profil nach derſelben Richtung, am beſten 


die Latte von beſtimmter Länge und auf die Latte | vorwärts ſieht. (Siehe Figur 5 und 6.) 


eine Libelle oder eine Setzwage mit dem bekannten 
Lot, um dadurch die horizontale Lage der Latte zu 
erhalten. Da, wo die eben liegende Latte den Maß⸗ 
ſtab trifft, lieſt man die Höhe von 1 nach a ab. Ebenſo 
verfährt man an dem Punkte 1’, indem man hier 
die Höhe 1’b ermittelt uſw. (Siehe Figur 4.) 


Figur 4. 


In den meiſten Fällen genügt in regelmäßigem 
Berggelände die Aufnahme der Querprofile in der 


Breite von 4 m (Station 5 bis 9 und 12 bis 14); iſt ] 2,4 * 0,5 = 1,20 m. 


Nach den Aufnahme⸗Reſultaten werden nun die 
Querprofile, gleichfalls auf Millimeterpapier, gebracht. 
(Siehe Figur 7a und 7b.) 


Das Normalprofil (hier durch — . —. kenntlich 
gemacht) trägt man — am einſachſten mittels einer 
Schablone aus ſchwacher Pappe — „rot“ ein. Der 
zu beachtende Höhenunterſchied, nach welchem letzt⸗ 
genanntes Profil einzulegen iſt, ergibt ſich aus dem 
Längenprofil. 

Es iſt nun der Flächeninhalt der Auf⸗ und Ab⸗ 
tragsſlächen zu beſtimmen, zur Berechnung kommen 
meiſt Dreiecke und Trapeze; wie deren Längen und 
Höhen leicht abgeleſen werden können, iſt im Profil 11 
durch punktierte Linien angedeutet, letzteres ſei hier 
probeweiſe berechnet. 


Auftrag: Abtrag: 


CH -1,3x0,8=1,040m. 


Figur 5. 


Figur 6, 
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In welcher Weiſe die weitere Ermittelung der Maſſen erfolgt, zeigt folgende Zuſammenſtellung: 


Erdmaſſen⸗ Berechnung. 


Quer: Sa. der Maſſen 


“= Überſchuß Mangel zu Abtrag zu trans⸗ Be⸗ 
profile Quer- 4% Sa. 2 = zu ver⸗ BER portieren auf merkungen 
„uuf. ub, „ Profte Auf,] Ab., eu ab- & | 5 | wenden Too 40 J co | 80 J 100 Fele 
= trag trag Auf, Ab-] trag trag n trag. = 2 im Ab: 
S trag trag | rung N 8 2 2 2 n trag 
I =m IJ -m ebm ebm I ebm] ebm ebm ehm 
0,60 0,60 | Bi} | | | 
2,00 0,84 20,0 8403| 8,7 11,3 1153 | 
1,40 0,24 | | | | | 
1,84 [1,681 13,8 | 12,6 0,513, 0, | 0,7 
0,44 11,44 | | 
| 9,40 11,44 23,5 3,6 0,2] 3,8 19,7 19,7 | 
8,96 | | | | | 
| 19,40 . 1485| 48,5 17218 
10,44 | \ ] > | 42,7 
un 
| [11,100,36|27,8| 0,9 0,9 26,9 ee 
0,66 0,36 | | | \ 2 
| 1,861,400 9,3 7,0 0,3] 7,3 2,0 | 14| 2,00 
1,20 11,04 | | | [® 11,8 111,3 
_ 19,20 4,76 12,0 | 47,6 11,91 49,51 37,5 | L 00 92 
3,72 | | | | 9| 58 „80 A 
| 5,32 3,2 12,1190,93109,3 95 2 +2,7 
1,60 | A 12,6 | 
0,60 2,20 6,00 | 22,0 |0,9' 22,9] 16,9 j le, 14,3 
0,60 0,60 | | N 1 | 2,0 
160,9 155,3/6,2 161,109,709, 109, 109,115,8 75,7127,6 


| 

Auch das Mufter zu vorſtehender Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt aus „Waldwegebaukunde“ entnommen, 
zur Berechnung der Maſſen iſt dort weiter geſagt: 

„Die gewöhnlich bei Berechnung der Erdmaſſen 
für Wegebauveranſchlagung vorkommenden Körper 
ſind das Prisma, der Keil und die abgeſtumpfte Pyra⸗ 
mide. Die mathematiſch genaue Berechnung dieſer 
Körper iſt nicht ſchwierig, würde aber bei aus⸗ 
gedehnten Waldwegearbeiten infolge der größeren 
Menge der zu berechnenden Körper doch etwas zeit- 
raubend und umſtändlich ſein. Man iſt daher um 
ſo mehr dahin gelangt, ſich mit ſummariſchen Be⸗ 
rechnungsmethoden zu begnügen, als die in den 
Zeichnungen als gerade Linien angenommenen 
Geländeformen in Wirklichkeit doch nicht genau 
dieſen geraden Linien entſprechen und mithin eine 
umſtändliche Berechnungsweiſe unmotivert erſcheint, 
weil ſie der Vorausſetzung, daß ihre Unterlagen 
völlig genau ſeien, entbehrt. 

Man wendet daher in der Praxis allgemein 
das vollkommen ausreichende Verfahren an, welches 
darin beſteht, daß man einfach das arithmetiſche 
Mittel zwiſchen zwei Querprofilen annimmt und 
zur Ermittelung des betreffenden Körperinhaltes 
dasſelbe mit der Stationslänge multipliziert. Sehr 
zu empfehlen iſt es, die Stationen in der Regel 
20 m lang zu machen. Für die Berechnung der 
Erdmaſſen bedarf es dann nur einer Summierung 
der Querprofile und Verrückung des Kommas um 
eine Stelle rechts, was der Multiplikation mit 20 
und Halbierung des Reſultates gleichkommt.“ 

Noch vorſtehender Berechnung iſt die Auftrags- 


109,1 | | 


maſſe 160,9 ebm, der Abtrag inkl. 4% durch Auf. 
lockerung 161,5 ebm; es iſt demnach nur ein kleiner 
Unterſchied von 0,6 cbm vorhanden, der hier un- 
beachtet bleiben kann. 

Eine größere Differenz würde man durch Heben, 
Senken oder Verſchieben der Wegelinie auszugleichen 
ſuchen. In dieſem Falle würde ich, wenn die Be⸗ 
rechnung Bodenmangel ergeben hätte, dies durch 
Senken der Linie zwiſchen Station 5 bis 14, und 
zwar in Station 14 (ſ. Längenprofil) ausgeglichen. 
haben. Dahingegen lege ich bei Bodenüberſchuß 
die Linie zwiſchen Station 5 bis 12 (ſ. Skizze) 
entſprechend mehr von der Bergſeite ab. Es 
würde auf dieſe Weiſe die Kurve verbeſſert, obwohl 
dieſe auch ſonſt genügt, denn nach der Formel 


R TE (R = Radius, L = Länge des Wagens 


und B = Wegebreite) können bei einem Radius 
von 39 m Stämme von 25 m Länge bequem ab- 
gefahren werden. In der Regel legt man aber die 
Wege in den Kurven auch breiter an. Bei 5 m Breite 


würde der Radius ſich auf az 31 m er 


20 

mäßigen. Wenn nun aber, wie dies wohl immer 
der Fall, die mit der Ladung verbundene Lenkwiede 
durch Lockerung der Ketten ſeitwärts zu drehen iſt, 
dann läßt ſich mit der Größe des Radius noch weiter 
herabgehen, und man kann denſelben unbedenklich 
nach der Formel R = 65 beſtimmen. 

Das Abſtecken, Strecken und Sichern der Wege⸗ 
linien, ſowie das Abſtecken von Kurven uſw. iſt in 
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überſichtlicher und klarer Weiſe beſchrieben in einer 
Broſchüre „Der Waldwegebau im Gebirge“ von 
Hartmann, Königl. Förſter; Verlag von J. Neumann, 
Neudamm (Preis 50 4), als Wiedergabe eines Auf⸗ 
ſatzes in Nr. 28 und 29 des Jahrganges 1904 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung. Dieſes Schriftchen ſei den 
Herren Kollegen ebenfalls beſtens empfohlen. 
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Vorſtehende Ausführungen follen nur eine An- 
regung fein, dem Wegebau recht viel Aufmerkſamkeit 
zu widmen; wir finden hier ein weites Arbeitsfeld, 
und nicht ſelten liegt es in unſerer Hand, durch 
praktiſche Vorarbeiten und durch geſchicktes An- 
ſtellen der Leute gute und doch billige Wegearbeiten 
zu liefern. 


Mitteilungen. 


— Erledigung des bayeriſchen Jorſt-⸗ und 
Triſtenverwallungsetats. Der bayeriſche Landtag 
erledigte den Etat der Forſt⸗ und Triftenverwaltung. 
Bayern beſitzt bei 2600 000 Hektar Geſamtwaldfläche 
nicht weniger als 937000 Hektar Staatswald, alſo 
über ein Drittel (35,8 ) des Geſamtwaldbeſtandes. 
Der Etat ſchließt ab mit 59508 000 4 Einnahmen 
und 27301 393 & Ausgaben; alſo mit einer Rein- 
einnahme zugunſten der Staatskaſſe von 32 206607 4; 
gegen die letzte Budgetperiode rund 3 Millionen 
mehr. Es äußert ſich hier zum erſten Male in vollem 
Maße die Wirkung der Reform der Forſtverwaltung, 
die ſeit vier Jahren in die Wege geleitet wurde. 
Im ganzen betragen die Mehreinnahmen gegen die 
Zeit vor der Reform 6 Millionen &. Die frühere 
Staatsforſtverwaltung war in ihrer Forſtwirtſchafts⸗ 
politik überkonſervativ, was zur Folge hatte, daß 
ſchließlich gewaltige Flächen überſtändiger Altholz⸗ 
beſtände ſich bildeten, die natürlich auf die Forſtrente 
ſchlimm einwirkten. Die neue Forſtverwaltung will 
nun durch bedeutende Mehrfällungen mit dieſen 
Altholzbeſtänden aufräumen; die hierfür in Ausſicht 
genommene Zeit beträgt nicht weniger als 30 Jahre. 
Mit der Reorganiſation der Forſtverwaltung iſt 
auch eine Verminderung und Zuſammenlegung der 
Forſtämter verbunden; von den rund 400 Forſt⸗ 
ämtern fallen 29 weg. (Köln. Volksztg.) 


— Die Erhaltung der Berliner Wälder. 
Die verſtärkte Gemeindekommiſſion des Ab— 
geordnetenhauſes beendete nach Zeitungsmeldungen 
die Beratung der Anträge v. Bülow (Natl.) 
und v. Brandenſtein betreffend Erhaltung der 
fiskaliſchen Wälder in der Umgebung volkreicher 
Städte. Nachdem der Abg. v. Bülow den erſten 
Teil ſeines Antrags, „die fiskaliſchen Waldparzellen 


2220 


in der Umgebung volkreicher Städte möoͤglichſt nur an 
die beteiligten Gemeinden oder zu bildenden Zweck 
verbände behufs dauernder Erhaltung und zu Preiſen 
und Bedingungen, welche die Erreichung dieſes Zieles 
möglich machen, zu vergeben“ zurückgezogen hatte, 
wurde der zweite Teil ſeines Antrags „über die 
Ethaltung der Wälder und Naturſchönheiten in der 
Umgebung Berlins alsbald durch Vereinbarung mit 
den beteiligten Gemeinden und Kreiſen einen um⸗ 
faſſenden Plan aufzuſtellen, bis zu deſſen Feſtſtellung 
die Niederlegung forſtfiskaliſcher Waldſtücke in der 
Berliner Umgebung, einerlei ob durch Verkauf, Ver⸗ 

pachtung oder ſonſtwie, einzuſtellen und dem Landtag 
über das Ergebnis dieſer Bemühungen bei der nächſten 
Etatsberatung einen Bericht vorzulegen“, mit neun 
gegen ſieben Stimmen abgelehnt. Hierauf wurde 
der Antrag v. Brandenſtein einſtimmig angenommen. 
Die ſer lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
„ zu treffen, welche geeignet ſind, dahin 
zu wirken, daß von den ſeitens des Forſtfiskus zu 
verkaufenden Waldparzellen in der Umgebung volk— 
reicher Städte ein möglichſt großer Teil von den an 
Erhaltung dieſer Wälder vorzugsweiſe intereſſierten 
Gemeinden oder von zu bildenden Zweckverbänden 
erworben wird. Bei den Verkäufen wird die 
dauernde Erhaltung dieſer Wälder im Intereſſe des 
Publikums durch geeignete Bedingungen ſicher zu 
ſtellen und der Kaufpreis ſo zu bemeſſen ſein, daß 
auch dieſer Zweckbeſtimmung Rechnung getragen wird.“ 


& 

— Der in Nr. 25 begonnene Artikel von Ober⸗ 
förſter Franz, Langenſchwalbach, über die Ver- 
löhnung der Waldarbeiter wird aus Mangel an 
Raum erſt in Nr. 27 fortgeſetzt. 


Berichte. 


Bericht über die XXIV. Wanderverſammlung hölzer Kiefer, Fichte, Tanne ſeitens der Käufer 


des Nordweſtdeutſchen Forfivereins 
vom 12. bis 14. September 1909. 


(Schluß.) 


In der nun beginnenden Beſprechung dieſes 
zweiten Verhandlungsgegenſtandes gab Oberforſt— 
meiſter von Schrader - Osnabrück zunächſt einige 
Mitteilungen über den Abſatz und die diesjährigen 
Grubenholzpreiſe im Bezirk Osnabrück. Die Preiſe 
ſeien durchweg nicht ſo günſtig geweſen wie im vorigen 
Jahre. Der Verkauf habe meiſt im Wege des ſchriſt— 
lichen Aufgebots vor dem Einſchlage ſtattgefunden. 


ſei im allgemeinen nicht hervorgetreten. 
Staatsminiſter a. D. Freiherr von Hammer- 

ſtein⸗Loxten führte an, daß bei der Gruben⸗ 

holzverwertung beſonders drei Geſichtspunkte in 

Frage kämen: 

1. Die Einwirkung der Grubenholzverwertung auf 
die Beſtandespflege, 

2. die Einwirkung der Grubenholzverwertung in 
finanzieller Beziehung und 

3. die Einwirkung der Grubenholzverwertung in 
bezug auf die Erhaltung des Waldes. 
Bezüglich der Beſtandespflege habe er in ſeiner 


Das Holz ſei überwiegend in ganzen Stämmen lanajährigen Tätigkeit die Erfahrung gemacht, daß 
abgegeben. Eine Bevorzugung eines der drei Nadel- in den ſtaatlichen Forſten im Oſten und im Weſten 
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ebenſo wie in den Privatforſten die Beſtandespflege 
der Nadelholzwaldungen oft recht viel zu wünſchen 
übrig laſſe, und zwar wohl deswegen, weil die Be⸗ 
ſtandespflege mehr koſte, als ſie einbringe. Bei den 
Nadelhölzern ſei aber die Beſtandespflege von der 
größten Bedeutung. Durch die Verwertung von 
Grubenholz werde eine Erſtattung der Koſten der 
Beſtandespflege ſelbſt mit größeren Reinerträgen er⸗ 
möglicht. Dieſes ſei beſonders im Weſten möglich, 
weil man dort ſelbſt geringes Holz wegen der Kohlen- 
induftrie abgeben könne. Wo das geringe Nadel- 
holz als Grubenholz abzuſetzen ſei, ließen ſich recht 
gute Reinerträge erzielen. 

Sehr zu bedauern ſei es, daß vielfach Nadelholz⸗ 
beſtände, die eine gute Zukunft verſprächen, vor der 
Hiebsreife an Grubenholzhändler verkauft würden. 
Dadurch ſei die Gefahr einer Entwaldung auf großen 
Flächen vorhanden, da an eine Wiederaufforſtung 
vielfach gar nicht gedacht werde. Das Abſatzgebiet 
für Grubenholz habe ſich von Jahr zu Jahr mehr 
nach dem Oſten hin ausgedehnt. Für die Forſtwirtſchaft 
ſei die Verwertung der geringen Hölzer von weit⸗ 
tragender Bedeutung. 

Durch die Nonne werden jetzt wieder in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden große Verheerungen angerichtet. 
Von dem noch nicht beſtandesreifen Holze könne 
vieles als Grubenholz verwertet werden. . 

Die kleineren Forſtbeſitzer müßten über die Auf- 
arbeitung des Holzes, die Abſatzquellen uſw. belehrt 
werden. Es ſei dringend erwünſcht, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß die Beſtände nicht ſo früh abgetrieben 
würden, wie es vielfach im Weſten geſchähe. 

Die Aufgabe des Vereins ſei es, gegen die 
Forſtverwüſtungen anzugehen und die Beſitzer 
darauf hinzuweiſen, wie ſie die Nadelhölzer zweck— 
mäßig zu behandeln und die Wiederaufforſtungen 
vorzunehmen hätten. 

Geheimer Regierungsrat Dr. Weddige— 
Münſter führte an, daß für den kleinen Grubenholz- 
beſitzer der Schwerpunkt bei der Verwertung des 
»Grubenholzes darin läge, daß er wiſſe, wohin er 
ſein Grubenholz abſetzen könne. Die meiſten kleineren 
Beſitzer ſeien nicht über die jeweiligen Preiſe unter- 
richtet. Es müßte dem kleinen Waldbeſitzer Gelegen— 
heit gegeben werden, die Grubenholzpreiſe kennen 
zu lernen. In der Provinz Weſtfalen ſei von der 
Landwirtſchaftskammer der Verſuch gemacht, die 
Preiſe zu veröffentlichen. Dieſes Verfahren ſcheine 
aber nicht das richtige geweſen zu ſein, denn die 
Veröffentlichungen ſeien wieder eingeſtellt. Jedenfalls 
werde es aber zweckmäßig ſein, in dieſer Beziehung 
erfolgreich zu wirken, da man dann vielleicht in die 
Lage käme, der Ringbildung der Grubenholzhändler 
entgegentreten zu können. 

Amtsgerichtsrat Dr. Vahrenhorſt-Toſtedt 
beſtätigt die Angaben des Staatsminiſters a. D. 
von Hammerſtein⸗Loxten betreffs der Waldver— 
wüſtungen durch frühzeitigen Abtrieb von Beſtänden. 
Infolge der hohen Grubenholzpreiſe ſei in den letzten 
Jahren unter den Privatwäldern vielfach auf— 
geräumt. 

Die Forſtbeamten müßten bei den kleinen 
bäuerlichen Beſitzern aufklärend und beratend wirken. 
Der Wald müſſe dem Bauernhof erhalten bleiben, 
denn der Wald ſei eine Sparkaſſe, auf welche in Zeiten 
der Not zurückgegriffen werden könne. 
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Oberforſtmeiſter Och wadt⸗ Hannover iſt der 
Anſicht, daß die Landwirtſchaftskammer die be⸗ 
rufenſte Stelle ſei, hier aufklärend zu wirken. In der 
Mark Brandenburg ſei die Landwirtſchaftskammer 
in dieſer Weiſe bereits vorgegangen. Vielfach würden 
auch die Grubenholzverkäufe durch ſie auf Wunſch 
vermittelt. 

Geheimrat Quaet⸗Faslem⸗ Hannover 
erklärt, daß bei der Forſtſtelle der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Hannover die Einrichtung betreffs der 
Bekanntmachung der Holzpreiſe beſtände. Es würden 
hier die Preiſe von den verſchiedenen Oberförſtereien 
geſammelt und auf Wunſch Privatforſtbeſitzern mit- 
geteilt. Ebenſo werde auch Rat bezüglich der Ver⸗ 
wertung des Holzes erteilt. Der Verkauf von Gruben⸗ 
holz in einem gemeinſamen Verfahren beſtände 
jedoch bei der Landwirtſchaftskammer in Hannover 
noch nicht. | 

Dieſe Frage der zweckmäßigſten Grubenholz⸗ 
verwertung ſei im vorigen Jahre auf die Tages- 
ordnung geſetzt mit dem Gedanken, daß man hieran 
anſchließend erwägen möchte, wie man den Holz- 
händlern durch Einrichtung von Holzverkaufsbörſen uſw. 
entgegentreten könne. Es ſei die Frage zu prüfen, 
ob es nicht möglich ſei, Holzverkaufsbörſen einzu⸗ 
richten oder mit den Zechen direkt in Verbindung 
zu treten. 

Im Forſtwirtſchaftsrat ſei dieſe Frage auch 
erörtert worden. Es ſei hierbei der Antrag geſtellt, 
zu erwägen, ob man ſich nicht mit den Zechen direkt 
in Verbindung ſetzen könne. Zur Prüfung der An- 
gelegenheit ſei eine Kommiſſion ernannt, welche 
über das Ergebnis ihrer Unterſuchungen dann dem- 
nächſt berichten werde. 

Staatsminiſter a. D. Freiherr von Hammer- 
ſtein⸗Loxten teilte hierauf mit, daß er ſeit 
etwa Jahresfriſt wegen Lieferung von Grubenholz 
direkt mit einer Zeche in Weſtfalen in Verbindung 
getreten ſei und der Zeche jede Woche ein bis zwei 
Doppel⸗Waggons verſchiedener Hölzer liefere. Die 
Zeche brauche ſehr viel Eichen- und Buchen⸗Schnitt⸗ 
hölzer und eine große Menge Grubenholz. Infolge 
eines eigenen, umfangreichen Sägereibetriebes ſei 
er in der Lage, teils aus eigenen Forſten, teils durch 
Zukauf den Bedarf der Zeche an den verſchieden- 
artigſten Eichen- und Buchen⸗Schnitthölzern ſowie an 
Grubenholz zu befriedigen. Wo eine ſolche Lieferung 
der verſchiedenſten Hölzer möglich ſei, würden die 
Zechen gern bereit ſein, mit den Waldbeſitzern direkt in 
Verbindung zu treten. Wo dieſes aber unmöglich ſei, 
werde die Sache an der Vielgeſtaltigkeit des Bedarfs 
der Zeche ſcheitern, denn dieſe verlangten, daß ihnen 
neben dem Grubenholz auch die übrigen Hölzer zu 
angemeſſenen Preiſen geliefert würden. Aus dieſem 
Grunde werde das Zuſtandekommen einer direkten 
Verbindung zwiſchen Waldbeſitzern und den Zechen 
ſehr erſchwert. Am eheſten könne dieſes noch die 
Staatsregierung erreichen, wenn fie größere Sägerei— 
betriebe in eigener Verwaltung vder durch Unter- 
nehmer einrichten würde. 

Die Holzverkäufe in den Staatsforſten ſeien 
infolge der beim Nutzholz allgemein üblichen Bildung 
großer Verkaufsloſe durchweg darauf zugeſchnitten, 
den Zwiſchenhandel großzuziehen. Die großen Loſe 
könne nur ein Holzhändler kaufen, ein kleiner Tiſchler 
könne das nicht. Durch ſolche Verkaufsart werde daher 
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der Zwiſchenhandel gefördert. Der Händler kaufe 
die großen Loſe und gäbe an die Gewerbetreibenden 
dann wieder ab. | 

Hiermit wurden die Erörterungen über den 
zweiten Verhandlungsgegenſtand verlaſſen. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung „Allgemeine 
Mitteilungen über Beobachtungen 
und Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft und der Jagd“ 
wurden von dem Unterzeichneten Mitteilungen über 
ein von ihm erprobtes Mittel gu Vertilgung von 
Kaninchen gegeben. Das Mittel beſteht in der An- 
wendung flüſſiger ſchwefeliger Säure, die aus einem 
beſonders hierzu eingerichteten Gefäße in die Kaninchen- 
baue eingeleitet wird. Ein ſolches Gefäß (Stahl- 
flaſche) könne von der chemiſchen Fabrik Liſt in 
Seelze bei Hannover bezogen werden und koſte 
gebrauchsfertig 62 4. Der Preis für die ſchwefelige 
Säure betrage 0,40 & für 1 kg. Die Koſten be⸗ 
ſtänden in der Hauptſache in der Anſchaffung der 
Stahlflaſche, die Koſten bei Ausführung des Verfahrens 
ſeien nicht ſo erheblich. Die ſchwefelige Säure habe 
dem Schwefelkohlenſtoff gegenüber den großen 
Vorteil, daß ſie nicht exploſionsfähig ſei. Das Gefäß 
könne an Ort und Stelle aus einem ähnlichen, größeren 
Behälter ſtets wieder nachgefüllt werden. Die Hand- 
habung des Apparates ſei ſehr einfach. Die bei der 
Verdunſtung der ſchwefeligen Säure entſtehenden 
Gaſe ſeien ſehr giftig, und die Kaninchen würden ſchnell 
und ſicher durch ſie getötet. 

Hierauf wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden 
geſchloſſen. Nachdem dann ein Frühſtück eingenommen 
war, wurde nachmittags um 2 Uhr zu Wagen eine 
Exkurſion in die Oberförſterei Aurich durch die 
Schutzbezirke Egels und Sandhorſt unternommen. 
Daran anſchließend wurde in Sandhorſt der Beſitzung 
des Landrats Dr. Dykerhoff ein Beſuch abgeſtattet, 
woſelbſt die Teilnehmer an der Exkurſion mit Kaffee 
uſw. bewirtet wurden. 

Mittels Sonderzuges erfolgte dann von Sandhorſt 
die Rückfahrt nach Aurich, wo abends um 712 Uhr 
im Piqueurhofe ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtattfand. 

Am Dienstag Morgen wurde um 7½ Uhr zur 
Beſichtigung der Forſten des Fürſten zu Inn⸗ 
und Knyphauſen in Lützburg mit der Bahn 
nach Norden gefahren, von wo mittels Wagen die 
Weiterfahrt nach Lützburg unternommen wurde. 
Unter Führung des Fürſten zu Inn⸗ und Knyphauſen 
fand, teils zu Wagen, teils zu Fuß eine Beſichtigung 
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der dortigen Forſten ſtatt. Das größte Intereſſe 
erregten bei allen Teilnehmern jener Exkurſion die 
weit bekannten, vorzüglichen Weißtannenbeſtände. 
Die Tanne iſt im Jahre 1776 hier in Oſtfriesland 
zuerſt angebaut und zeigt ein hervorragendes Wachs- 
tum. Infolge ihrer Pfahlwurzel iſt fie gegen Sturm 
ziemlich geſichert. Bei ihrer großen Samenerzeugung 
kann ſie hier leicht auf natürlichem Wege verjüngt 
werden. Beſonders wertvoll hat ſie ſich bei Auf: 
forſtung des Leegmoores erwieſen, da ſie einen hohen 
Grad von Feuchtigkeit verträgt. Sebr ſtarke Weiß- 
tannenſtämme fanden ſich namentlich in den aus— 
gedehnten Parkanlagen, in welchen auch ſehr viele 
fremdländiſche Holzarten mit gutem Erfolge angebaut 
ſind. Gegen Mittag war das Schloß erreicht, 
woſelbſt die Teilnehmer von der Fürſtin begrüßt 
wurden und alsdann einer Einladung des Fürſten⸗ 
paares zur Mittagstafel Folge leiſteten. 

Um 2 Uhr wurde Lützburg wieder verlaſſen, 
und man fuhr mit Wagen über Norden nach Norddeich, 
von wo der Regierungsdampfer „Ems“ die Teil- 
nehmer nach Norderney brachte. Hier fand abends 
im Kurhauſe ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 

Am folgenden Tage, am Mittwoch, wurde die 
Heimreiſe angetreten. Ein Teil der Geſellſchaft fuhr 
über Norddeich zurück, die übrigen fuhren, um noch 
eine Seefahrt zu genießen, mit dem Lloyddampfer 
„Nixe“ nach Bremerhaven. Bei ziemlich ſtarkem 
öſtlichem Winde und bewegter See erfolgte nach 
ungefähr fünfjtündiger Fahrt die Landung in Brenter- 
haven. Hier wurde noch eine kurze Beſichtigung des 
Lloyddampfers „Großer Kurfürſt“, welcher in wenigen 
Tagen nach New⸗York abfahren ſollte, vorge- 
nommen. Dann wurde mit der Bahn die Weiter- 
fahrt nach Bremen fortgeſetzt, von wo die Teilnehmer 
in ihre Heimat zurückführen. 

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß für die nächſt⸗ 
jährige Verſammlung folgende Vorträge feſt— 
geſetzt ſind: 

1. Welche der Sicherheitsmaßnahmen gegen Wald- 
brände haben ſich bei den Bränden in den letzten 
Jahren bewährt? 

2. Welche Erfahrungen ſind im Vereinsgebiete bei 
der Aufforſtung der Kalkſteinböden gemacht? 
Als Verſammlungsort für das nächſte Jahr iſt 

Göttingen gewählt. 
Rodenberg a. Deiſter. 
Niederſtadt, Forſtaſſeſſor. 
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Verſchiedenes. 


— Aufruf. Alle Leſer dieſer Zeitſchrift, 
welche über den ehemaligen Forſtmann und 
Schriftſteller (Verfaſſer der „humoriſtiſchen Raupen“ 
uſw.) Gotthilf Auguſt von Maltitz (1794 bis 1837) 
bzw. ſeinen Lebenslauf und namentlich ſeine 
Laufbahn im preußiſchen Forſtdieuſt näheres bei— 
zubringen vermögen, werden dringend gebeten, ent— 
ſprechende Mitteilungen recht bald an den König— 
lichen Forſtmeiſter a. D. W. Keßler zu 
Baden-Baden, Ludwig⸗Wilhelmſtraße 12, ge— 
langen zu laſſen. Etwaige Auslagen uſw. werden 
gern erſtattet. 


— Die preußiſche Staats ſorſlverwaltung 
verfügte im Jahre 1908 über 810 Arbeiter— 
wohnhäuſer mit 1702 Wohnungen. Dazu 
gehören 907 Wirtſchaftsgebäude. Die Zahl der 
Wohnungen hat ſich von 1892 bis 1908 um 1232 
vermehrt. Der Bau eigener Arbeiterwohnhäuſer in 
etwas größerem Umfange hat erſt vom Jahre 1897 
ab ſtattfinden können, da zu dieſer Zeit erſt im 
Etat 50000 & erſtmalig zur Verfügung geſtellt 
wurden, welche Summe von 1901 ab auf 100000 & 
erhöht wurde. Es ſind mit dieſen Mitteln bis Ende 
1908 im ganzen 131 Arbeitergehöfte mit 289 
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Wohnungen hergeſtellt worden. Schneller als durch 


den Hausbau vermehrte ſich die Zahl der Wald— 
arbeitergehöfte durch Ankauf anläßlich der ſtaatlichen 
Wald⸗ und Oedlandserwerbungen, wobei darauf 
Bedacht genommen wurde, die Siedelungen zu 
erhalten und die Gehöfte zu Arbeiterſtellen ein- 
zurichten. Auf dieſe Weiſe ſind allein in den 
Jahren 1901 bis 1906, in denen der Staat rund 
143000 ha Wald⸗ und Oedland erwarb, 345 
Arbeiterfamilien angeſiedelt worden, denen 1360 ha 
miterworbene Acker⸗ und Wieſenländereien in Pacht 
gegeben wurden. (N. Pr. Kreuz ⸗ztg.) 


— Bemerkenswerter WBaldverkauf. Wohl 
die bedeutendſte Waldtransaktion der letzten Jahrzehnte 
iſt gegenwärtig dem Abſchluß nahe. Der Fürſt zu 
Schaumburg-Lippe beſitzt in Slavonien ſehr umfang— 
reiche Forſtgüter, die faſt unberührte Eichenholzbeſtände 
von unermeßlichem Wert enthalten. Er beabſichtigt 
dieſen Beſitz zu veräußern und hat der „Ungariſchen 
Allgemeinen Kreditbank“ in Budapeſt unter beſtimmten 
Bedingungen ein Vorkaufsrecht eingeräumt. Die 
Vank ſtützt ſich auf mehrere bekannte Holzinduſtrielle 
in Oſterreich und im Ausland, die an dem Geſchäft 
teilhaben ſollen. Gegenwärtig werden durch zahl» 
reiche Sachverſtändige die in den Waldungen ent— 
haltenen Holzmengen aufgenommen und abgeſchätzt. 
Man zweifelt nach den bisher vorliegenden Berichten 
nicht, daß der Verlauf zum Abſchluß kommen wird. 
Es ſoll dann zum Zwecke der Verwertung eine 
Aktiengeſellſchaft gegründet werden. Wie es heißt, 
hat das ungariſche Inſtitut ſich die Mitwirkung der 
Dresdner Bank geſichert. (Berl. Börſen⸗Courier.) 

s 


— Das Preußiſche Jörſter-Jahrbuch für 1910 
ift im Inſeratenteil dieſer Nummer — hinter dem 
Text — von neuem angezeigt. Wir möchten er- 
gebenſt bitten, bei den Zuſammenkünften 
gelegentlich des Gehaltsempfanges Ende 
Juni gemeinſamen Partiebezug dieſes Werkes 
erneut in Erwägung zu ziehen. Ausführliche An- 
kündigung mit Inhaltsangabe, Sachregiſter und 
Subſtriptionsliſte zum Einzeichnen von Aufträgen iſt 
an ſämtliche Königlich Preußiſche Oberförſtereien 
vor einiger Zeit verſandt. Es wird höflichſt erſucht, 
dieſes Rundſchreiben für Beſtellungen zum Vorzugs— 
preiſe zu benutzen. Die Vorzugspreiſe betragen: für 
ein Stück 2,30 &, für fünf Stück 2,10 &, für zehn 
Stück 2 & pro Exemplar. Der eigentliche Laden- 
preis des 268 Seiten ſtarken Förſter-Jahrbuches 
beträgt 3 4. Wenn auch das Preußiſche Förſter— 
Jahrbuch bei allen Angehörigen des preußiſchen 
Förſterſtandes größten Beifall gefunden hat und die 
Nachfroge nach dem ſehr billigen Werke bisher eine 
zufriedenſtellende geweſen iſt, ſo müſſen doch noch 
recht viele Käufer ſür das Buch gefunden werden, 
um ſeine alljährliche Herausgabe zu ſichern. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Waldbrände. 


— Aus der Lüneburger Heide. Am 
11. Juni brannten bei Melbeck, Landkreis Lüneburg, 
ctwa 400 Morgen Kiefernwald ab, der den Beſitzern 
Meyer und Hagelberg in M. gehörte. Man glaubt, 
daß Handwerksburſchen, die ſich im Walde gelagert 
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hatten, durch Unvorſichtigkeit das Feuer ver 
ſchuldeten. Dehning. 


— Rieſenwaldbrand in der Tuchler 
Heide. Sonntag, den 12. Juni, morgens entſtand 
in der Tuchler Heide, und zwar in der Oberförſterei 
Wildungen, ein Waldbrand. Bei der herrſchenden 
großen Hitze war an eine Löſchung nicht zu denken; 
überdies fehlte es in der weiten Heide an den not⸗ 
wendigſten Hilfskräften. Dem Brand konnte ſchließ⸗ 
ilch durch Gegenſeuer Einhalt geboten werden. Der 
herrſchende Oſtwind begünſtigte die Ausdehnung des 
Brandes. — Wir erhalten dazu folgenden Bericht: Es 
ſind in den Schutzbezirken Kaſparus und Linoweg 
ca. 370 ha abgebrannt. Das Feuer entſtand um 
ungefähr ½ 11 Uhr vormittags und wurde gleich 
bemerkt. Die Forſtbeamten eilten mit den wenigen 
Leuten, welche nicht in den Kirchen waren, zur 
Feuerſtelle. Bei dem ſtarken, oft wechſelnden Winde 
gelang es, namentlich in Anbetracht der geringen 
Hilfe, trotz größter Anſtrengung und Aufopferung 
von Beamten und Arbeitern, nicht, das Feuer zu 
löſchen. Dank des Telephons erging ſofort Nachricht 
nach allen Seiten, doch nahm das Feuer, da die 
Arbeiter erſt weite Wege von den Kirchen nach 
Hauſe und dann zum Brande zurückzulegen hatten, 
größere Dimenſionen an, und konnte nur durch 
Gegenfeuer Einhalt getan werden. Jedoch war es 
möglich, den Brand ſo zu halten, daß er ſich nicht 
zum ®ipfelfener ausbildete, ſondern nur Lauffeuer 
blieb. Der Schaden iſt daher kein ſo großer, denn 
nur die betroffenen Schonungsteile ſind vernichtet. 
Den Stangenhölzern und älterem Holz wird der 
Brand vorausſichtlich nichts geſchadet haben. Wild 
iſt, ſoviel bisher feſtſteht, nicht in dem Feuer um⸗ 
gekommen, wenigſtens ſuchten Rehe wie Schwarzwild 


das Weite. 
D/ 


Perſonal-⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden ö 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verbeten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Bacher, Förſter o. R. zu Hohenſtein, Oberſörſterei Cohen⸗ 
ſtein, iſt auf die Förſterſtelle o. R. zu Collogienen, Ober⸗ 
förſterei Cruttinnen, Regbz. Allenftein, vom 1. Juli 
d. As. ab verſetzt. 

Brink, Hegemeiſter zu Naſtpfuhl, Oberförſterei Saarbrücken. 
Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Desquiog, Förſter zu Duppach. Oberſörſterei Gerolſtein. iſt 
nach Saarwellingen. Oberſörſterei Saarlouis, Regbz. 
Trier, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Ernſt, Forſtaufſeher zu Marienborn, Regbz Magdeburg. 
iſt zum 1. Juli d. Js. als Schreibgehilſe für die Ober 
fürfterei Liebemühl, Regbz. Allenſtein, einberufen. 

Haniſch, Förſter o. R. zu Klein⸗Lutau. Oberförſterei Lutau, 
iſt nach Abbau Cichſier, Oberförſterei Rohrwiefe, Regbz. 
Marienwerder, verſettt. 

Höhne, Förſter o. R. zu Wolfshof. Oberförſterei Göhrde, iſt 
nach Munſter, Oberſörſterei Munſter, Regbz. Lüne⸗ 
burg, vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Icus-ANolhe, Förſter o. R. zu Lauterbach, Oberförſterei 
Karlsbrunn, iſt die Förſterſtelle Duppach. Oberjörſtere! 
Gerolſtein, Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 

Knauer, Hegemeiſter zu Neubaus. Oberförſterei Fiſchbach, 
Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 
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Lang, Förſter zu Schwarzenborn, Oberförſterei Wittlich, iſt 


nach Pfaffenkopf, Oberſörſterei Saarbrücken, Regbz. 
Trier, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kewerenz, Forſtauſſeher zu Sanzkow, iſt als Torſtaufſeher 
und Bureaugehilſe nach Grammentin, Oberförſterei 


. Htegbz. Stettin, vom 1. Juli d. Js. ab 

verſetzt. 

ez, Förſier o. N. zu Hemmerath, Oberſörſterei Wittlich, iſt 
die Förſterſielle Schwarzenborn, Oberſörſterei Wittlich, 
Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Menzendorf, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Taberbrück. 
iſt nach der Oberſörſterei Kurwien, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Nüäliſch, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Liebemühl, iſt 
nach der Oberförſterei Hohenſtein, Regbz. Allenſtein, 

5 vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Falm, Förſier zu Pfaffenkopf, Oberſörſterei Saarbrücken, iſt 
nach Raſtpfuhl. Oberförſterei Saarbrücken, Regbz. 
Trier. vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 75 

Stutz. Hilſsjäger zu Steinbach, Oberförſterei Hinternab, iſt 
nach der Oberförſterei Leinefelde, Regbz. Erfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sievers, Hilfsjäger zu Labuch. Oberförſterei Sadlowo, iſt 
nach der Oberförſterei Kurwien, giegbz. Allenſte in, 
vom 1. Juli d. Ss. ab verſetzt. 

Waljinger, Förſter zu Ndersdorf, Oberförſterei Daun, iſt 
nach Neuhaus, Oberförſterei Fiſchbach, Regbz. Trier, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Warueboldt, Hilfsjäger zu Hinzerolh, Oberförſterei Morbach, 
iſt die Gemeindeförſterftelle Weiten, Kreis Saarburg. 
Regbz Trier, vom 1. Oktober d. Js. ab auf Probe 
übertragen. 

Wolter, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Prinzwald, iſt nach 
der Oberförſterei Breitenheide, Negbz. Allenſtein, 
vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Zenner, Förſter zu Saarwellingen, Oberförſterei Saarlouis, 
iſt nach üdersdorf. Oberförſterei Daun. Regbz. Trier, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Zuleger, Forſtaufſeher, bisber zur Beaufiihtigung des Holz» 
einſchlages aus Anlaß des Nonnenfraßes im Regierungs- 
behirk Gumbinnen beſchäftigt, iſt nach der Oberförſterei 
Karthaus, Regbz. Danzig, verſetzt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Wentfau, Forſtaſſeſſor, iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
der Gemeinde- Oberförſterei Paderborn, umfaſſend die 
Kreiſe Büren, Paderborn und Warburg (Negbz. 
Minden), übertragen. 


D. Jäger⸗Korps. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 
dem Hauptmann Mantius im Hannoverſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 10 für das Fürſtlich Reußiſche Ehren 
kreuz 8. Klaſſe: ö 
dem Oberleutnant Hertel im Großherzoglich Mecklen⸗ 
burgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 14 für das Ritterkreuz 
70 Koͤniglich Italieniſchen St. Mauritius: und Lazarus⸗ 
ordens. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


ründ, Revierjäger zu Gadebuſch, iſt zum 1. Juli d. Is. als 
Reviergehilſe für den Leuſſower Forſt, Oberförſterei 
Leuſſow, einberufen. 

Müller, Revieriäger zu Kaliß, iſt zum 1. Juli d. JS. als 
Reviergehilfe für den Wabeler Forſt, JForſtinſpektion 
Ludwigsluſt, berufen. 

Nabe, Revierjäger zu Kneeſe, iſt zum 1. Juli d. Is. als 
Reviergehilſe für den Darguner Forſt, Oberförſterei 
Dargun, berufen. 

Aegenſtein, Unterförſter zu Consrade, iſt zum 1. Oktober 
5 5 als Forſtlalkulator in das Reviſionsdepartement 

erufen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bollenbach, Gemeindeſörſter zu Forſthaus Rotlaible, Ober⸗ 
förſterei Colmar⸗Oſt, iſt in den einſtweiligen Ruheſtand 
getreten. 

Müller, Gemeindeſorſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeindeſörſter 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des Schutz— 
bezirks Rheinau⸗Süd, Oberſoörſterei Erſtein, vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 
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Offene Stelle 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die WBaldwärterfielle Freiburg i. Schleſlen iſt zum 
1. Auguſt d. Is. zu beſetzeu. ie Probezeit beträgt 
ſechs Monate. Die Anſtellung erfolgt auf Lebenszeit nach 
zurückgelegtem 30. Lebensjahre und nach einer in der 
Gemeinde Freiburg zurückgelegten e Dienftzeit, 
bis dahin auf dreimonatliche Kündigung. as penſious⸗ 
berechtigte Gehalt ade 916 &. nicht penſionsberechtigt 
ſind 144 4. Während der Probezeit erhält der Beamte 
7% des Einkommens. Ausſicht auf Verbeſſerungen find 
zurzeit nicht vorhanden. Forſtverſorgungsberechtigte Verſonen 
erhalten den Vorzug: Militärdienſtzeit wird nicht angerechnet. 
Der Anzuſtellende muß mit der Bewirtſchaſtuug von Hoch⸗ 
und Niederwald und der Ausübung des Jagd und Forſi⸗ 
ſchutzes vertraut fein. Bewerbungen von nüchternen und 
körperlich rüſtigen Perſonen ſind an den Magiſtrat der 
Stadt Freiburg i. Schleſien zu richten. 


2 
Brief. und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtignug. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 
Nr. 47. Anfrage: In dem Invaliden⸗- 
verſicherungsgeſetz vom 13. Juli 1899 heißt es, daß 
die Höhe des Jahresarbeitsverdienſtes für die in der 
Land- und Forſtwirtſchaft beſchäftigten Arbeiter von 
der höheren Verwaltungsbehörde als durchſchnittlicher 
feſtgeſetzt wird. Det durchſchnittliche Jahresarbeits 
verdienſt der Forſtarbeiter ſchwankt zwiſchen 350 bis 
550 &, demnach ſind für die zweite Lohnklaſſe 
Beiträge entrichtet worden. Nach dem Statut der 
hieſigen Kreiskrankenkaſſe ſind die Arbeiter mit 
einem Jahresarbeitsverdienſte von 350 bis 550 & 
in der dritten Beitragsklaſſe. Bezüglich einer 
Re viſion der Quittungskarten beanſtandete der 
Kontrollbeamte von der Invalidenverſicherung die 
Karten mit dem Bemerken, daß nicht der durch— 
ſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt zugrunde 
gelegt wird, ſondern die betreffende Beitragsklaſſe 
der Krankenkaſſe. Demnach müßten ſtatt 20 
24 9, Marken geklebt werden. Außerdem wurde 
noch die Nachzahlung beantragt. Was iſt richtig? 
S. in H. bei L. (Schleſ.). 
Antwort: Wenn die Forſtarbeiter der 
Kreiskrankenkaſſe angehören, dann hat der Kontroll- 
beamte recht, denn die Beſtimmung des Invaliden— 
Verſicherungsgeſetzes bezüglich des Durchſchnitts- 
Jahresarbeitsverdienſtes gilt nur für ſolche land» 
und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter, welche einer 
Krankenkaſſe nicht angehören. Hg. 


Nr. 48. Anfrage: In dem mir unterſtellten 
Revier befindet ſich ein alter, vor ca. 30 Jahren 
wieder aufgeſorſteter Kavallerie-Exerzierplatz. Die 
Kiefern zeigen einen ſehr ſchlechten Wuchs — Höhe 
kaum 1½½ m —, und ich habe deshalb einen größeren 
Teil, 314 ha, wieder abräumen und auf ca. 40 cm 
tief gänzlich umpflügen laſſen. Um den leicht 
fliegenden Sand zu binden und der im nächſten 
Jahre folgenden Kiefern-Neupflanzung eine gute 
Düngung zu geben, ſoll die Fläche mit Lupinen 
beſät werden. Der Boden iſt gewöhnlicher heller, 
meiſt weicher Sand, neſterweiſe Kies. Die Lupine 
ſoll eine Vordüngung erhalten, und hier war 
Thomasſchlacke und Kainit oder Superphosphat 
vorgeſchlagen. Welche Düngung, und in welcher 
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Menge, ift hierzu die beſte und auf das Gedeihen 
der Lupinen wirkſamſte? Welche Lupinenſorte iſt 
die beſte? W., Stadtförſter in B. 
Antwort: Die abgeräumte und umgepflügte 
Fläche iſt mit 1000 Kg Thomasſchlacke und 500 kg Kainit 
pro Hektar ſofort zu düngen und Ende Mai oder 
Anfang Juni mit 200 kg gelber Lupinen pro Hektar 


zu beſäen, doch dürfen die Lupinen im Herbſt uicht Für die Ne dation: . N. Bodo Grundmann. Neudamm. 


untergepflügt werden. Die Pflanzung der einjährigen 
Kiefern erfolgt im nächſten Frühjahr mit dem Splett— 
ſtößerſchen Hohlbohrer ohne jede weitere Boden— 
bearbeitung direkt in die Lupinenſtoppeln. 
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Herrn Königl. Förſter . in K. a. 5. Wit 
beantworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen 
für jede einzelne die Portogebühr von 20 Pfennig 
beigefügt iſt; außerdem hat ſich jeder Frageſteller übe: 
ſein Abonnement für das laufende Quartal auszu— 
weiſen. Senden Sie den fehlenden Betrag bitte ein, 
dann erhalten Sie Nachricht. 


— — 
0 


2 Dieſer Nummer liegt die Juni. 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. ' 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Uuẽter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, JForſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
nur 

k. 
6105. Naſim, z. Zt. Gräfl. Hilfsjäger, Turawa, Oberſchl. (Poſt), 


Oppeln. 
6106. 9 Förſter o. R., Niederrodenbach (Poſt), Kr. Hanau, 
aſſel 


ſel. 
6107. e Förſter o. R., Niederrodenbach (Poſt), Kr. Hanau, 
aſſe 


6108. Diener, Förſter o. R., Altenmittlau (Roft), Kr. Hanau 

Caſſel. a 5 

6109. Knauer. Forſtaufſeher, Grunewald, Poſt Haſſum, 
Kr. Cleve, Duſſeldorf. 


Der Vorſtand: Krauſe. Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Grtsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die moöglichſt e Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 

Forſt- Zeitung in Neudawmm zu ſenden. Au fuahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Freitag, den 1. Juli 1910, 31, Uhr nach 
mittags, Vertreter und Mitgliederverſammlung 
in Paſchkes Reſtaurant, Taſchenſtraße. Tages- 
ordnung: 1. Wahl des Bezirksgruppenvorſtandes; 
2. Entlaſtung des Vorſtandes von der Rechnung 
1909; 3. Bericht über die Delegiertenverſammlung 
in Berlin; 4. Anmeldung zur Krankenkoſten-Bei⸗— 
hilfskaſſe; zum Ankauf des Förſter-Jahrbuchs und 
des Wörz: 5. Verſchiedenes. 

Oppeln. Sonntag, den 3. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
findet im Bentral-Hotel eine Vertreter- und Mit- 
gliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Be— 
richt über die Delegierten-Verſammlung in Berlin! 
2. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches 
Zuſammenſein mit Damen. 

Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

Berent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 17. Juli, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Vereinshauſe zu Berent. Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung und Anmeldungen zur Kranken— 
koſten⸗Beihilfekaſſe; 2. Beſprechung über ein evtl. 
abzuhaltendes Scheibenſchießen; 3. Beſtellungen 
auf das „Förſter-Jahrbuch“ und den „Worz“ 
(Probeexemplare liegen zur Einſicht aus): 4. Ent— 
gegennahme von Anmeldungen zu Vorträgen für 
die Oktober und demnächſtigen Verſammlungen; 


Vütow (Regbz. Köslin). 


5. Verſchiedenes; 6. hierauf gegen 6 Uhr Vortrag 
des Herrn Kreistierarztes Bury über Blut— 
harnen der Rinder und deſſen Bekämpfung. Nach⸗ 
dem gemütliches Zuſammenſein mit Damen im 
Vereinsgarten, bei ungünſtigem Wetter im Saale. 
Bei der Wichtigkeit, welche der unter Punkt 6 
genannte Vortrag gerade für den Forſtbeamten 
hat, wird dringend um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen gebeten. Die Halbjahrsbeiträge ſind bis 
ſpäteſtens 10. Juli an den Kollegen Sauermann 
einzuſenden. Der Vorſtand. 
Bromberg. Monatsverſammlung am 1. Juli 1910 
im Vereinslokal zu Bromberg, Wilhelmſtraße 70, 
nachmittags 1 Uhr. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Beſprechung über den Beitritt 
zur Krankenbeihilfskaſſe; 3. Bericht des Delegierten 
über die Bezirksgruppenverſammlung in Schneide 
mühl; 4. Bericht des Delegierten über die Delegierten 
verſammlung des Hauptvereins in Berlin; 5. Be— 
ſprechung über ein abzuhaltendes Sommerver— 
gnügen; 6. Vortrag über Wieſenbau durch den 
Förſter v. Paczensti; 7. Verſchiedenes. (Abholen 
der Vordrucke zum Bereiſungsbericht; Zahlung der 
Beiträge.) Der Vorſtand. 


Verſammlung am 2. Juli 
d. Is., nachmittags 312 Uhr, im Vereinslokal. 
1. Vortrag des Kollegen Kosleck über die Haupt— 
verſammlung in Berlin; 2. Beſprechung über ein 
eventuell abzuhaltendes Scheibenſchießen; 3. Ein- 
ziehung der Beiträge für zweites Halbjahr 1910; 
4. Krankenkaſſe; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Freitag, den 1. Juli 
d vormittags 101, Uhr, Ortsgruppen- 

verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 

1. Verleſung des Protokolls über die vorige Sitzung; 

2. kurzer Bericht über die letzte Bezirksgruppen⸗ 

verſammlung; 3. Bezahlung der halbjährlichen Ber 

träge: 4. Unterzeichnen der Verträge von den 

Mitgliedern, die bei der letzten Verſammlung nicht 

anweſend waren; 5. nochmalige Beſptechung 

betreffs Beitritt zur Krankenkoſten-Beihilfe— 
kaſſe, welcher dringend empfohlen wird, und 
können Beitretende den Jahresbeitrag gleich ein— 
zahlen (Anmeldeformulare ſind zur Stelle); 

6. Entgegennahme von Beſtellungen auf das 

„Förſter-Jahrbuch“ und Wörz, „Der Gebrauchs 

und Vorſtehhund“ (beide Bücher liegen zur Anſicht 


aus); 7. Auslage der „Deukſchrift über den Ausbau 


Ne 
., 
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der Organiſation des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ und gelangen hiervon vier Exemplare 
zur Verteilung; 8. Entgegennahme von Be— 
ſtellungen auf die gemeinſchaftlich zu beziehenden 
Patronen; 9. Aufnahme neuer Mitglieder; 10. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um recht pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen wird erſucht. Der Vorſtand. 
Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Das für den 
3. Juli in Ausſicht genommene Scheibenſchießen 
findet wegen der für dieſen Tag anberaumten 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung am Sonntag, dem 
10. Juli 1910, ſtatt. Näheres wird noch in der 
nächſten Nummer bekannt gegeben. 
Der Vorſtand. 


Czersk (Regbz. Marienwerder). Freitag, den 1. Juli 
d. IJs., pünktlich nachmittags 6 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal, Hotel Ohneſorge 
in Czersk. Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahres- 
rechnung für 1909; 2. Bericht über die Bezirks- 
gruppenverſammlung vom 22. Mai in Konitz; 
3. Erhebung der Mitgliederbeiträge für das zweite 
Halbjahr: 4. Beſprechung über ein etwa zu ver- 
anſtaltendes Scheibenſchießen. Die Sitzung nimmt 
pünktlich um 6 Uhr ihren Anfang. Um möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den 3. Juli, 
findet ein Scheibenſchießen in Pollum ſtatt. Beginn 
3 Uhr. Bei dieſer Gelegenheit Abführung der 
Vereinsbeiträge für das zweite Halbjahr. 
Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am Freitag, dem 1. Juli, 
nachmittags von 5 Uhr ab, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal in Erkner, Reſtaurant zur goldenen 
Traube. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 2. Beſprechung über ein zweites ab- 
zuhaltendes Scheibenſchießen; 3. Vorlage und Be- 
ſtellung des Förſter⸗Jahrbuchs, ſowie Wörz, „Der 
Vorſteh⸗ und Gebrauchshund“; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Frankfurt, Oder. Das diesjährige Scheibenſchießen 
der Ortsgruppe findet am Sonnabend, dem 9. Juli 
d. Y., von nachmittags 3 Uhr ab, auf dem zirka 
80 m langen Stande bei der Förſterei Teichhaus, 
Oberförſterei Reppen, ſtatt. (Diopter nicht geſtattet.) 
Bahnſtation iſt Hermania, wo Fuhrwerk zur 
Abholung bereit ſteht. — Nach dem Schießen 
Tanzkränzchen. Gäſte können beliebig eingeladen 
werden. Es wird gebeten, die Zahl der Teilnehmer 
— Damen und Herren — einige Tage vorher 
dem Kollegen Lahndt in Forſthaus Teichhaus, 
Poſt Reppen, mitzuteilen. Der Vorſtand. 
Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Mitglieder 
verſammlung Freitag, 1. Juli 1910, abends 7 Uhr, 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Angabe der 
zum Scheibenſchießen einzuladenden Gäſte; 2. Be— 
ſprechung der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und 
eventuelle Entgegennahme von Anmeldungen; 
3. Entgegennahme von Beſtellungen auf Wörz, 
„Der Vorſteh⸗ und Gebrauchshund“ — Probe— 
exemplar liegt zur Anſicht aus —; 4. Entrichtung 
der Beiträge für das zweite Halbjahr 1910. 5. Ver- 
ſchiedenes. — Am 10. Juli 1910, nachmittags 
2 Uhr, Beginn des diesjährigen Scheibenſchießens 
in Schönthal auf dem vorjährigen Stande. Abends 


J 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). 


Hammer (Regbz. Stettin). 


Marburg (Regbz. Caſſel). 


nach gemeinſamer Fahrt nach Freudenfier Tanz 
kränzchen im Vereinslokal. 

A. Ziemann, Schriftführer. 
Verſammlung am 
2. Juli, nachmittags 4 Uhr, im Kaiſer⸗Caſé in 
Göttingen. Tagesordnung: 1. Hebung der halb— 
jährigen Beiträge für den Hauptverein; 2. Ver⸗ 
teilung der nachträglich beſtellten Jahrbücher; 
3. Verteilung von Formularen zur Aufnahme in 
die Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe; 4. Beſprechung der 
Denkſchrift über den Ausbau der Organiſation des 
Vereins: 5. Verſchiedenes. Trautvetter. 


Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Das Scheiben- 


ſchießen findet am Sonntag, dem 3. Juli, auf 
der Förſterei Herzberg ſtatt. Anfang präziſe 2 Uhr 
nachmittags: Probeſchüſſe von 1½ Uhr ab. Den 
Vereinsmitgliedern ſteht es frei, Gäſte zu dem 
Schießen einzuladen, ſeitens des Vorſtandes 
werden Einladungen nicht bewirkt. 
Der Vorſtand. 
Am Sonnabend, dem 
2. Juli d. Is., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung zu Hammer. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über Krankenkoſten-Beihilfekaſſe; 2. 
„Förſter⸗Jahrbuch“ und Wörz, „Der Vorſteh⸗ und 
Gebrauchshund“ (beide Bücher liegen zur Anſicht 
aus); 3. Beſchlußfaſſung über ein Scheibenſchießen; 
4. Zahlung der Beiträge (Mitglieder, die verhindert 
ſind, wollen bitte ihre Beiträge, 4,50 &, mitſenden 
oder aber porto- und beſtellgeldfrei dem Schatz⸗ 
meiſter bis 9. Juli d. Js. einſenden); 5. Ver⸗ 
ſchiedenes; 6. Vortrag des Kollegen Marohn über 
ein von ihm ſelber zu wählendes Thema; 7. Bericht 
über Arbeiten mit dem Splettſtößerſchen Erdbohrer 
(Hegemeiſter Dinſe). Um recht zahlreiches Cr- 
ſcheinen wird noch beſonders gebeten. 

Dinſe II. 


Hildesheim. Am Freitag, dem 1. Juli 1910, nach- 


mittags von 2½ Uhr ab, Vierteljahrsverſammlung 
im Jägerheim zu Hildesheim (Oſterſtraße) zur 
Beſprechung von Vereinsangelegenheiten und Wahl 
eines Kollegen zum Kaſſen- und Schriftführer. 


Hochwald (Regbz. Trier). Die Vierteljahrsverſamm⸗ 


lung der Ortsgruppe ſindet am 3. Juli, nachmittags 
3 Uhr, in Thalfang, im Hotel Locher, mit bekannter 
Tagesordnung ſtatt. Der Vorſtand. 


Jesberg (Regbz. Caſſel). Freitag, den 1. Juli d. Is., 


von nachmittags 2 Uhr ab, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Beitritts- 
erklärungen zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe; 2. Be- 
ſprechung der neuen Geſchäftsordnung; 3. Ein- 
ziehung der Beiträge für das zweite Halbiahr; 
4. Beſtellung auf das Förſter⸗Jahrbuch; 5. Auf— 
nahme neuer Mitglieder: 6. Verſchiedenes. Nach 
Schluß der Verſammlung Kegeln, wozu die ge— 
ehrten Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 


Königsberg, Oſtpr. Unſer Schriftführer und Schatz 


meister, Kgl. Förſter Heym, iſt vom 1. Juli d. Js. 
nach Forſthaus Hirſchau, Poſt St. Lorenz (Oſtpr.), 
verſetzt. Es wird gebeten, Zuſchriften und die 
Mitgliederbeiträge für das 2. Halbjahr nach dem 
1. Juli d. Js. an die neue Adreſſe zu richten. 
Der Vorſitzende: Dreſcher. 

Verſammlung Sonntag, 
den 17. Juli 1910, mit Damen im Vereinslokal zu 
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Cölbe. Tagesordnung: 1. Einziehung der noch 
ausſtehenden Jahresbeiträge, Entlaſtung für den 
ſeitherigen Kaſſierer; 2. Bericht des Delegierten 
über die Generalverſammlung in Berlin; 3. ge- 
meinſamer Bezug zweier der Verſammlung zur 
Anſicht vorgelegt werdenden Bücher: a) das 
„Förſter⸗Jahrbuch“ von Kalkbrenner, b) „Der Vor⸗ 
ſteh- und Gebrauchshund“ von Wörz. Diejenigen 
Kollegen, die eins der Bücher beſtellen wollen und 
etwa in der Verſammlung nicht erſche inen können, 
bitte ich, mir Nachricht zugehen zu laſſen, denn je 
größer die Beſtellung, deſto billiger die Bücher. 
Eine Tabakfabrik aus Dillenburg hat vier Pakete 
Tabak zum Erproben überſandt, deshalb erſuche ich, 
die langen Pfeifen mitzubringen. — Am 3., 4. und 
5. Juli findet in Marburg das XIX. Verbands- 
ſchießen des Gaues Heſſen⸗Naſſau ſtatt. Der 
Schützenverein Marburg ladet die Gruppe zu dieſer 
Feier ein. Am 3. Juli, 215 Uhr, Aufſtellung des 
Feſtzuges am Barfüßertor. 3 Uhr Abmarſch nach 
dem Schützenplatz, daſelbſt Feſtrede, Preisſchießen, 
Konzert der Jäger⸗ und Stadtkapelle. 8 Uhr 
Schluß des Schießens, Beginn der Tanzbeluſtigung; 
4. und 5. Juli desgleichen, außerdem noch Vorträge 
des Geſangvereins „Liederverein“, turneriſche Auf- 
führungen, Neigenjahren des Radfahrervereins. 
Die Eintrittspreiſe beim Geſamtbezuge jmd er- 
mäßigt wie folgt: Familienkarten mit 1 Beikarte 
1,504, Tageskarten Sonntag 0,50 &, Montag 
0,40 &, Dienstag 0,30 &. Ich bitte um umgehende 
Nachricht, wenn Karten gewünſcht werden. Zu 
der Verſammlung am 17. Juli wird um recht zahl- 
reiche Beteiligung gebeten.; 

Der Vorſitzende. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Freitag, den 1. Juli d. IS., 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in Neuhof. 
Tagesordnung: 1. Zahlung der fälligen Vereins- 
und Krankenkaſſenbeiträge; 2. verſchiedene Be⸗ 
ſprechungen. Der Vorſitzende. 
Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Am Sonntag, 
dem 3. Juli d. Js., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im „Hohen Hauſe“ zu Wohlau mit 
folgender Tagesordnung: 1. Einziehung der Ver— 
einsbeiträge pro 2. Halbjahr (3,25 u. 0,50 = 3,75 4); 
2. Berichterſtattung über die Bezirksgruppenſitzung; 
3. Entgegennahme von Beitrittserklärungen zur 
Krankenkoſtenbeihilfekaſſe, und 4. von Beſtellungen 
auf das „Förſter⸗Jahrbuch“ 1910 und auf „Wörz“, 
Der Vorſteh⸗ und Gebrauchshund (beide Bücher 
liegen in der Verſammlung zur Anſicht aus); 
5. Beſchlußfaſſung über ein abzuhaltendes Scheiben— 
ſchießen; 6. Aufnahme neuer Mitglieder. Da 
an dem genannten Tage von abends 8 Uhr ab 
in Wohlau die Aufſührung des vaterländiſchen 
Bühnenſpiels „Königin Luiſe“ ſtattfindet, wäre 
Gelegenheit gegeben, gemeinſam dieſe Aufführung 
zu beſuchen. Der Vorſtand. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
3. Juli, nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Legung der 
Rechnung; 2. Verteilung der Beitrittserklärungen 
zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe und Anmeldung hier— 
zu; 3. Bericht über die Delegiertenverſammlung 
in Konitz: 4. Vorlegung der Dentſchrift über den 
Ausbau der Organiſation des Vereins, des „Förſter— 
Jahrbuches“ und „Wörz“, Hundedreſſur; 5. Wahl 
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Siegen (Regbz. Arnsberg). 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). 


Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). 


Tucheler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). 
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ſchiedenes. Zum Schluß gemütliches Beifammen- 
ſein mit Damen. Der Vorſitzende. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Am Sonnabend, 


dem 9. Juli d. Js., Prämien⸗Scheibenſchießen mit 
voraufgehender Sitzung. Das Schießen findet in 
Schneidemühl im neuen Schützenhauſe (Stadt- 
park) unter Beteiligung der Damen ſtatt. Während 
des Schießens Konzert, nach dem Schießen Ball. 
Gäſte können in beſchränkter Zahl eingeführt werden. 
Beitrag für jedes erſcheinende Mitglied 3 4. 
Beginn des Prämienſchießens 4 Uhr. Vorher 
Probeſchießen. Alles Nähere durch ſchriftliche 
Mitteilung. Vorher Sitzung mit nachſtehender 
Tagesordnung: 1. Beitritt zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; 2. Vorlage des „Förſter⸗Jahrbuches“, 
evtl. Beſtellung desſelben: 3. Einziehung der 
Vereins- ſowie der Schießbeiträge. 
J. A.: Riebow. 
Am Sonnabend, dem 

Juli, nachmittags 2 Uhr, Ortsgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung; Zuſammenkunft am Bahnhof Kreuz⸗ 
thal. Tagesordnung wird bei der Verſammlung 
bekanntgegeben. Die Mitgliederbeiträge für das 
2. Halbjahr werden in Empfang genommen. 

J. A.: Spies. 

Am Sonn⸗ 
abend, dem 9. Juli d. Js., nachmittags 31, Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal zu Uslar. 
Tagesordnung: 1. Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe: 2. Ent⸗ 
gegennahme von Beſtellungen auf das „Förſter⸗ 
Jahrbuch“ und „Wörz“, Gebrauchshund; 3. Ab⸗ 
haltung eines Scheibenſchießens; 4. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Vereinsmitglieder 
wird gebeten. Nach der Sitzung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, wozu die Damen beſonders eingeladen 
werden. Der Vorſtand. 
Einladung 
zur Ortsgruppenſitzung am Sonntag, dem 3. Juli 
d. IJs., von nachmittags 1½ Uhr, in Tilſit, Hotel 
„Deutſches Haus“. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Vereinsmitglieder; 2. definitive Organi- 
ſierung der Ortsgruppe Tilſit⸗Heydekrug; 3. Bericht 
über die Delegierten⸗Verſammlung in Berlin; 
4. Einziehung der Vereinsbeiträge; 5. Beſtellungen 
auf das „Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch für 1910“ 
(dasſelbe liegt an dieſem Tage im Vereinslokal zur 
Anſicht aus); 6. Aufnahme neuer Mitglieder zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. Beitritts⸗Erklärungs⸗ 
formulare werden mitgebracht! (Wer in dieſem 
Jahre der Kaſſe beitritt, zahlt kein Eintrittsgeld!): 
7. Verſchiedenes. Vor der Sitzung, und zwar von 
121, bis 11, Uhr, gemeinſchaftliches Eſſen. Wegen 
Teilnahme am Eſſen iſt eine kurze Mitteilung an 
mich bis zum 29. Juni erwünſcht. Gäſte — penf, 
Kollegen — werden hierzu freundlichſt eingeladen. 
Um rege Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender. 
Mitglieder- 
verſammlung Dienstag, den 5. Juli, nachmittags 
11, Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung der Bezirksgruppenſitzung vom 22. Mai 
in Konitz; 2. Entgegennahme von ferneren Be— 
ſtellungen auf das „Förſter Jahrbuch 1910“ und 
„Wörz“, Der Vorſteh- und Gebrauchshund (beide 
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Bücher liegen während der Sitzung aus); 3. Ent- 
gegennahme der ausgefüllten Formulare zur Auf- 
nahme in die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und der 
ausgefüllten Kulturkoſten⸗Nachweiſe über Kiefern- 
pflanzungen mit dem Zangenbohrer; 4. Beitrags- 
zahlung für das 2. Halbjahr; 5. Verſchiedenes. 
Um recht vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonnabend, den 
2. Juli 1910, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
in Bethlehem bei Grüßau. Tagesordnung: Ver⸗ 
leſen des Protokolls der Verſammlung vom 3. April 
1910. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 
Einziehen der Beiträge fürs zweite Halbjahr. Nach 
der Sitzung gemütliches Zuſammenſein, wozu auch 
die verehrten Damen eingeladen werden. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt deu Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 
ſür die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
frag in deſſen Beflg gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Selnhauſen (Regbz. Caſſel). Die Verſammlung am 
5. Juni d. Js. wurde um 2½ Uhr vom Vorſitzenden 
durch ein dreifaches Horrido auf unſern aller⸗ 
gnädigſten Kaiſer und Jagdherrn eröffnet. Es 
waren 14 Mitglieder erſchienen. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Zunächſt wurden die 
Kollegen Förſter Meyer, Jahn und Schüler, 
Oberförſterei Wolfgang, als neue Mitglieder auf- 
genommen und vom Vorſitzenden herzlichſt will⸗ 
kommen geheißen. Zu 1. Es wurde beſchloſſen, 
am 6. Juli d. Js. auf dem Scheibenſtande der 
Oberförſterei Caſſel ein Scheibenſchießen abzuhalten 
und dazu 50 & aus der Vereinskaſſe zu entnehmen. 
Außerdem hat jedes Mitglied 1 & Beitrag zu 
leiſten; Gäſte, welche ſich am Schießen beteiligen, 
zahlen 3 4. Das Schießen beginnt Punkt 3 Uhr, 
von 2 bis 3 Uhr können Probeſchüſſe gemacht 
werden. Es wird auf 80 m Entfernung geſchoſſen 
und nur Birſchviſierung geſtattet. Es werden 
Geldpreiſe ausgeſchoſſen, die drei beſten Schützen 
erhalten außerdem Ehrenpreiſe. Für die Damen 
ſindet eine Verloſung ſtatt; der Preis für ein 
Los iſt auf 60 S feſtgeſetzt. Für Kaffee wird 
geſorgt, Kuchen iſt mitzubringen, außerdem wird 
der Wirt kalten Aufſchnitt uſw. bereithalten. 
Im Walde findet während des Schießens Konzert 
ſtatt. Nach Beendigung des Schießens findet in 
Wirtheim (Lokal wird noch beſtimmt) gemütliches 
Zuſammenſein ſtatt. Die Teilnehmer am Schießen 
und Verloſung (auch Gäſte) haben ſich bis zum 
26. Juni d. Js. bei Herrn Hegemeiſter Kurzleben, 
Höchſt bei Gelnhauſen, anzumelden. Warmes 
Abendbrot wird bereitgehalten, wenn die Anzahl 
der gewünſchten Portionen bei der Anmeldung 
angegeben wird. Sollte am 6. Juli Landregen 
eintreten, ſo ſindet die Veranſtaltung am 13. Juli 
ſtatt. Zu 2. Der Eintritt in die Krankenkoſten— 
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beihilfekaſſe wurde vom Vorſitzenden warm 
empfohlen, dabei Formulare zur Aufnahme ver⸗ 


teilt. Zu 3. Das „Förſter⸗Jahrbuch“ wurde zunächſt 


von ſechs Kollegen beſtellt, weitere Beſtellungen 
darauf werden von dem Unterzeichneten noch bis 
zum 29. Juni entgegengenommen und die ge- 
wünſchten Exemplare am 6. Juli beim Schießen 
verteilt. Zu 4. Der Vorſitzende berichtete über 
die Bezirksgruppenverſammlung in Fulda, und 
dabei wurden auch die Heidelberger Vorgänge 
geſtreift. Zu 5. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
daß die Jagdfrage alsbald nach Wunſch der Be- 
teiligten geregelt werden möchte. Herr Revier⸗ 
förſter Friſchkorn ſprach den Wunſch aus, daß in 
der nächſten Verſammlung auch wieder ein forit- 
licher Vortrag gehalten werden möchte. Der Vor⸗ 
ſitzende erklärte darauf, daß die angeſetzten Vorträge 
deshalb vorläufig unterblieben wären, weil die 
betreffenden Verſammlungen nicht genügend beſucht 
waren und bittet für die Zukunft um noch regeres 
Intereſſe. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Der Vorſtand. Thomas, Vorſitzender. 


Hiesfeld (Regbz. Düſſeldorf). Die am 10. d. Mts. 


abgehaltene, vom Vorſitzenden mit einem kräftigen 
Horrido eröffnete Ortsgruppenverſammlung war 
trotz der vielfach ſehr zerſtreut wohnenden Mit- 
glieder vollzählig beſucht. Die Tagesordnung 
fand programmgemäße Erledigung. Insbeſondere 
iſt jedoch hervorzuheben, daß nach einer eingehenden, 
ſehr geſchickten Empfehlung durch den Vorſitzenden 
ſämtliche Kollegen ihren Beitritt zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe in der Hoffnung erklärten, daß in 
Zukunft auf Grund geſammelter Erfahrungen jedem 
Vereinsmitglied auch ein Recht auf beſtimmte 
Krankengelder möchte zugeſtanden werden können. 
— Nach Einziehung der Vereinsbeiträge hielt 
Kollege Felder⸗Damm einen Vortrag über die 
forſtlichen Verhältniſſe im „Bergiſchen Lande“, 
deren Hebung ſich beſonders die Staatsforſtverwal⸗ 
tung unter Aufwendung großer Koſten angelegen 
ſein läßt. — Dann noch ein gemütliches Plauder⸗ 
ſtündchen: Weidmannsheil! Auf Wiederſehen! 
Der Vorſtand. J. A.: Felder, Schriftführer. 


Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Die am 12. d. Mts. 


in Hahn abgehaltene Mitgliederverſammlung war 
von 14 Mitgliedern beſucht und wurde um 2 Uhr 
nachmittags eröffnet. Die Tagesordnung wurde 
in der feſtgeſetzten Reihenfolge erledigt. 1. Zum 
Vorſitzenden wurde Förſter Gmilkowsky zu Forft- 
haus Chauſſeehaus, zum Stellvertreter Hegemeiſter 
Müller zu Erlenhof, zum Schrift- und Kaſſen⸗ 
führer Forſtaufſeher Müller zu Schanze, zum 
Stellvertreter Forſtauſſeher Freeſe zu Dotzheim, 
zu Beiſitzern Förſter Klingert-Wehen und Förſter 
Schnäder, Forſthaus Faſanerie, und zum De— 
legierten zur Bezirksgruppenverſammlung der Bor- 
ſitzende gewählt. 2. Dem bisherigen Vorſitzenden, 
Hegemeiſter Wallenborn, und dem Stajjen- und 
Schriftführer, Förſter Waſſum, wurde von der 
Verſammlung der Dank für ihre Mühewaltung 
ausgeſprochen. 3. Die nächſte Verſammlung findet 
nach der Bezirksgruppenverſammlung in Hohenſtein 
ſtatt. 4. Entgegennahme von Beſtellungen des 
„Förſter⸗Jahrbuches“. 5. Beitrittsertlärung zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. Es wurden keine Mit- 
glieder dafür gewonnen. Es wird gebeten, alle 
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Geldſendungen von jetzt ab an den Forſtaufſeher 
Müller zu Schanze, Poſt Langenſchwalbach, zu 
ſenden. Diejenigen Mitglieder, welche den Beitrag 
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für das zweite Halbjahr noch nicht gezahlt haben, 
werden gebeten, dieſen bis ſpäteſtens zum 3. Juli 
(beſtellgeldfrei) einzuſenden. Der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


DBezirksgruppe IV. Schleswig ⸗Solſtein, Ham- 
burg, Cübeck und Cauenburg. 
Einladung 
zu der am Mittwoch, dem 6. Juli d. Is., in Grems- 
mühlen ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. Zufammenfunft 9 bis 915 vor- 
mittags auf dem Bahnhof Eutin. Waldtour 
gemeinſam mit dem oſtholſteiniſchen Forſtverein nach 

Gremsmühlen. 
Tagesordnung 

für die dort ſtattfindende Verſammlung: 

1. Berichterſtattung über Vereinsangelegenheiten. 

2. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen 

Mitglieder - Berfanımlung. 

3. Anträge aus der Verſammlung. 

4. Bericht über die Erfahrungen bei der dies- 
jährigen Buchenverjüngung. 

5. Verſchiedenes. 

Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen. 

Die Mitglieder werden gebeten, ihre Teilnahme 
dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens zum 30. Juni 
anzuzeigen. Gäſte ſind willkommen. 

Friedrichsruh, den 12. Juni 1910. 

Titze, Oberförſter. 


* 
Bezirksgruppe Rheinland- Weſtſalen. 
Einladung 

zu der am Samstag, dem 9. Juli 1910, vormittags 
11 Uhr — im Anſchluſſe an den forſtlichen Lehr— 
gang — im „Hähnchen“ in Bonn ſtattfindenden 

Verſammlung. 
Tagesordnung: 

Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 

. Anträge für die Mitgliederverſammlung in 

Görlitz. 

. Der heutige Stand der Waldbrandverſicherung. 
Freie Beſprechung ſorſtlicher und jagdlicher 
Vorkommniſſe und Tagesfragen. 

Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen im 
„Hähnchen“. 

Nachmittags 3 Uhr: Ausflug ins Siebengebirge. 

Gäſte ſind willkommen. 

Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende: 
3.8: u Oberförſter. 
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Serichligung. 

In dem Jahrbuche des Vereins find auf 
Seite 18 die Ortsgruppen aufgeſührt. Als Vor— 
ſitzender der „Ortsgruppe Hinterpommern“ iſt Förſter 
Rohde in Schloßhof bei Sydow angegeben. Statt 
deſſen muß es heißen: „Vorſitzender: Revier— 
ſörſter Ebel (85) in Kanitzkamp bei Alt- 
Storkow, Bez. Stettin. 

Halenſee-Berlin, den 21. Juni 1910. 
Dr. Bertog. 


Abdgaugsprüfung an der FJorſtlehrkingsſchule 
zu Templin. 

Die ſchriftliche Prüfung fand ſtatt am 12. und 
13. Mai, die mündliche ſowie die Waldprüfung in 
der Zeit vom 8. bis 14. Juni d. Js. Der Prüfung 
ausſchuß beſtand aus folgenden Herren: 1. Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach-Ebers⸗ 
walde; 2. Graf von Arnim Boitzenburg; 3. Ober⸗ 
förſter Poppe⸗Halle a. S.: 4. Direktor Oberförſter 
Jacob Templin; Aſſiſtent Liebe-Templin. 

Alle 45 Prüflinge beſtanden, und zwar 9 mit 
„ſehr gut“, 31 mit „gut“ und 5 mit „genügend“. 

Der Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem 
Jahre wieder für die beiden beſten Schüler einen 
Hirſchfänger und ein Jagdmeſſer mit entſprechender 
Widmung geſtiftet. Den Hirſchfänger erhielt als 
beiter Schüler Franz Soffner aus Langenbrüde, 
Kreis Neuſtadt; das Nickmeſſer der zweitbeſte Schüler 
Friedrich Graß aus Külte, Kreis Twiſte. Weitere 
Prämien erhielten die Forſtſchüler Karl Wienold 
aus Stockhauſen in Heſſen und Ernſt Pallaſch aus 
Forſthaus Mühling in Oſtpreußen. Es bekam 
Pallaſch das vom Herrn Kommerzienrat Neumann 
geſtiftete Hartigſche „Lehrbuch für Jäger“ und 
Wienold Oberländers „Lehrprinz“, die Gabe des 
Schulpflegers. Alle vier Schüler haben die Prüfung 
mit „ſehr gut“ beſtanden. Den Stiftern dieſer 
Preiſe ſei auch an dieſer Stelle herzlichſter Dank geſagt. 

Templin, den 17. Juni 1910. Jacob. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber 
öffentlichung in den Verein eee 
N 


Nr. 
3392. . Forſtgehilfe, Caſtell i. Unterfranken. 
r. 3 

Mähnert, Karl, Revierföriter, Fh. Eichwald bei Brauchitſch⸗ 

dorf, Kr. Luben i. Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) 
Kaczmarczuk, Leo, Hülſsfoͤrſter, Fh. Eichwald bei 
Brauchitſchdorf, fer. Luben i. Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) 
Hilfsjäger, Drahthammer bei Pforten 


(8. 
3393. 
3394. 


3395. Perl, Johannes, 
i. Lauſitz. (B. Gr. IX 

Schönewald, C. M., Förſter, Roxel bei Münſter i. Weſtf. 
(B.⸗Gr. XI.) 


Hegener, Oberförſter, Rahm bei Angermund i. Weſtfalen. 
(B.⸗Gr. XI.) 


3396. 


3397. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Pieper, Ernſt, Oberſörſter i. V., Manderſcheid, Wittlich. 
Weber, Peter, Forſtaſpirant, Hammerkopf, Mutterhauſen. Lothr. 
Siebenhaar, Bruno, Waldwärter, Reglingsruh, Caſekow i. Pomm. 
Mayer, Hugo, Forſter, Karzen bei Rokoſſow, Goſtyn. 


* 


Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
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Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 


Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
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Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Deutſcher Forſtverein. 
Tagesordnung der XI. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Jorſtvereins 
(38. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Ulm vom 5. bis 9. Sept. 1910. 

A. Zeiteinteilung. 

I. Montag, den 5. September. 

1. Empfang auf dem Bahnhof von vormittags 

9 Uhr bis abends 11 Uhr. 

2. Einzeichnung der Teilnehmer, Ausgabe der Druck— 
ſachen und Teilnehmerkarten im Geſchäftszimmer 
im Saalbau in der Bahnhofſtraße. 

3. Von abends 8 Uhr ab geſellige Vereinigung im 
Saalbau. 

II. Dienstag, den 6. September. 

1. Eröffnung der Verſammlung und Sitzung von 

8 Uhr bis 12 Uhr im Saalbau. 


td 


daſelbſt (Preis mit Wein 2,50 K). 

3. Nachmittagsexkurſion in den Forſtbezirk Geis⸗ 
lingen. Abfahrt von Ulm 15 Uhr mit Sonder- 
zug. Fußwanderung durch die Staatswaldungen 
des Forſtbezirks Geislingen. Erfriſchung im 
Walde. Rückfahrt von Amſtetten 710 Uhr, An⸗ 
kunft in Ulm 75 abends. (Fahrkarte hin und 
zurück 1,15 &, Erfriſchung mit Getränk 1,55 &, 
zuſammen 2,70 4). 

III. Mittwoch, den 7. September. 

1. Sitzung von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach— 
mittags im Saalbau mit Frühſtückspauſe um 
11 Uhr (Preis mit Wein 1,50 4). 

2. Von 3 Uhr ab Orgelkonzert im Münſter. 

3. 5 Uhr Feſteſſen im Saalbau (Gedeck mit Wein 
4,50 4). 

4. Von 7 Uhr abends ab geſellige Vereinigung in 
den Gärten der Friedrichs au. 

IV. Donnerstag, den 8. September. 

Tagesexkurſion in den Forſtbezirk Tettnang. 

Abfahrt von Ulm mit Sonderzug 6° Uhr 
morgens. Ankunft in Friedrichshafen (Stadtbahn— 
hof) 823 Uhr. Weiterfahrt auf der Linie Friedrichs 
hafen— Lindau bis zu einer Halteſtelle vor Langen— 
argen. Ankunft daſelbſt 80 Uhr. 

Fußwanderung durch die Staatswaldungen des 
Forſtbezirks Tettnang. Erfriſchung im Walde. An— 
kunft in Langenargen gegen 12 Uhr. 

Rundfahrt auf dem Bodenſee von Langenargen 
aus mit Benutzung von Sonderdampſſchiffen unter 
Berührung von Lindau, Bregenz und Rorſchach. 
Frühſtück auf dem Schiff. Schluß der Bodenſeefahrt 
in Friedrichshafen. Abends 5 Uhr gemeinſames 
Eſſen im Buchhorner Hof. 

Rückfahrt von Friedrichshafen (Stadtbahnhof) 
810 Uhr, Ankunft in Ulm 10°9% Uhr abends. 


(Fahrkarte des Sonderzugs, zugleich zur Rück— 
fahrt nach Ulm berechtigend, 4 &, Waldfrühſtück 
70 J, Bodenſeefahrt 1,60 4, Frühſtück auf dem 
Schiff mit Wein 1,70 K, zuſammen 8 4. Abend- 
eſſen im Buchhorner Hof mit Wein 3,30 4.) 

(Anmerkung: Diejenigen Exkurſionsteilnehmer, 
welche von Friedrichshafen abends nicht nach Ulm 
zurückfahren, wollen ſich an Oberförſter Walchner 
in Friedrichshafen rechtzeitig wegen Wohnungs- 
beſtellung wenden.) 

V. Freitag, den 9. September. 
Nachexkurſion in den Forſtbezirk Blaubeuren. 

Von Ulm ab mit fahrplanmäßigem Zug 82 Uhr. 
Ankunft in Blaubeuren 903 Uhr. Exkurſion mit 
Wagenbenutzung. Nach deren Schluß Beſichtigung 
des Blautopfs und des Hochaltars. 

Rückfahrt von Blaubeuren abends 452 Uhr, 
Ankunft in Ulm 521 Uhr. (Abgang des Zuges von 


„Daran anſchließend gemeinſames Gabelfrühſtück Ulm in der Richtung nach Stuttgart abends 656 Uhr 


mit Anſchluß nach Karlsruhe, Straßburg und nach 
Würzburg⸗Berlin, Abgang des Zuges in der Richtung 
nach München abends 714 Uhr. 

(Anmerkung: Für die Nachexkurſion nach Blau- 
beuren werden die Koſten unter die Teilnehmer 
umgelegt werden. Die Preiſe werden betragen für 
die Bahnfahrt 1,10 4, für die Wagenfahrt gegen 
3 &, zuſammen mit Erfriſchung 6 bis 7 &.) 

Auf Wunſch kann noch eine weitere Nach. 
exkurſion in den Forſtbezirk Schuſſenried in Ver— 
bindung mit der Beſichtigung des dortigen ſtaatlichen 
Torfwerks zur Ausführung gebracht werden. Nähere 


Mitteilung hierüber bleibt vorbehalten. 


B. Verhandlungsgegenſtände. 
IJ. Geſchäftliche Vorlagen. 


1. Wahl des Vorſitzenden. Vorſchlag des Forſtwirt⸗ 


ſchaftsrats. 

Beſtimmung über Ort, Zeit und Verhandlungs- 
gegenſtände der XII. Hauptverſammlung im 
Jahre 1911. Berichterſtatter: vom Forſtwirtſchafts⸗ 
rat noch zu benennen. 

3. Wahl der Landesobmänner. 

Der Vorſitzende. 
II. Sonſtige Vorlagen. 

1. Wie ſind die für die Zwecke der Starkholzzucht 
vorgeſchlagenen Formen des Lichtwuchsbetriebes 
(einſchließlich des v. Seebachſchen Lichtungshiebs) 
zu beurteilen, und welche Erfahrungen liegen auf 
dieſem Gebiete vor? Berichterſtatter: Ober— 
forſtmeiſter Fricke-Münden. Mitberichterſtatter: 
Forſtrat Pr. Speidel - Stuttgart. 

2. Die Bedeutung der Kartellbeſtrebungen in den 
Vereinen der Holzintereſſenten für die Forſtwirt— 
ſchaft. Berichterſtatter: Oberforſtrat Gretſch— 
Karlsruhe. Mitberichterſtatter: Oberforſtmeiſter 
Riebel-Filehne. 
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Berichterſtatter: 


„m — 
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3. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, Er- | geplant. Außer den Vereinsmitgliedern find auch 


fahrungen und wichtige Vorkommniſſe im Be— 

reiche des Forſt⸗ und Jagdweſens. 

Zugeſagt ſind Vorträge über: N 

a) „Die Darſtellung der Bodenverhältniſſe auf 
den geologiſchen Spezialkarten nach neueren 
Grundſätzen“ von Profeſſor Dr. Sauer, 
Vorſtand der geologiſchen Landesanſtalt in 
Stuttgart; 


b) „Die Forſtwirtſchaft in Deutſch - Oſtafrika“ 


von Oberforſtrat Dr. Haug- Stuttgart. 
N * * 


% 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch ſolche 
Fachgenoſſen und Freunde des Waldes, die dem 
Deutſchen Forſtve reine nicht angehören, als Gäſte 
willkommen ſind. 

Zu den Unkoſten der Hauptverſammlung wird 
von den Mitgliedern des Vereins ein Beitrag von 
5 4 von den Nichtmitgliedern ein ſolcher von 8 & 
erhoben. 

Anmeldungen werden bis zum 10. Auguſt d. Js. 
erbeten. 

Für die Führung von Damen iſt Sorge 
getragen. 

Ulm, im Juni 1910. 

N 7 Die Geſchäftsführung 
der XI. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins. 


> 


Preußiſcher Forſtverein. 

Der Preußiſche Forſtverein wird feine dies⸗ 
jährige Verſammlung Zeitungsmeldungen nach vom 
10. bis 12. Juli in Deutſch⸗Eylau abhalten. 
Zur Verhandlung ſollen u. a. kommen: Spanner⸗ 
und Nonnenfraß ſowie Futterraufen und Salzlecken 
zur Pflege von Hochwildjagden. Die Exkurſion iſt 
n die Oberförſtereien Lonkorsz und Wilhelmsberg 


Gönner und Freunde des Waldes als Gäſte will⸗ 
kommen. Anmeldungen zur Teilnahme ſind zu 
richten an Herrn Oberförſter Penner in Wilhelmsberg 
bei Zbizno in Weſtpreußen. (Oſtpreuß. Ztg.) 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 


Einladung 
zu der am 1. und 2. Juli in Xanten ſtattfindenden 
Sommer-Berfammlung. 
Beiteinteilung: 

Freitag, den 1. Juli: 1021, 10, 11 bzw. 11% 
Ankunft in Xanten. Begrüßung und Frühſtück 
im Hotel Hövelmann. 1 Uhr: Beſichtigung des 
Domes und der Altertümer. 2 Uhr: Wagenfahrt 
in die Schutzbezirke Marienwald, Nachtigall, 
Tüſchenwald, und Latzenbuſch der Königl. Ober⸗ 
förſterei Kanten. 6 Uhr: Gemeinſchaftliches Eifer 
im Hotel Hövelmann. Nachher Sitzung daſelbſt 

Samstag, den 2. Juli: Morgens 7% Eijenbahn- 
fahrt nach Pr.⸗-Uedem. Exkurſion in die Frei⸗ 
herrlich v. Vittinghoff⸗Schellſchen Forſten bei 
Calbeck. 2 Uhr: Mittageſſen und Schluß der 
Verſammlung im Hotel Rademaker in Goch. 
Heimfahrt von Goch: 501, 502 bzw. 537, 

Verhandlungsgegenſtände: 

1. Vereinsangelegenheiten. 

2. Verjüngung der Kiefer, Verhalten der Eiche und 
Umwandlung der Eichenniederwaldungen am 
Niederrhein. Berichlerſtatter: Königl. Forſtmeiſter 
Frhr. v. Wolff⸗Metternich. 

3. Forſtliche und jagdliche Vorkommniſſe, Er» 
fahrungen und Tagesfragen. Anmeldungen bis 
zum 26. Juni an Unterzeichneten erbeten. Gäſte 
ſind willkommen. | 

Forſth. Nattefort, Poſt Lembeck i. W. 
Der Vorſitzende: Oberförſter Joly. 


ZIuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 509. — Heranziehung der Dienſtwohnungen und Dienſt⸗ 
grundſtücke der Königlich preußiſchen Jorſtbeamten zu den Kreisſteuern. 510. — Waldwegebau. Von Revierförſter 
Mülverſtedt. (Mit Abbildungen.) 511. — Erledigung des bayeriſchen Forſt⸗ und Triſtenverwaltungsetats. 517. — Die 
Erhaltung der Berliner Wälder. 517. — Redaktionsmitteilung über den Artikel: Die Verlöhnung der Waldarbeiter. 
517. — Bericht über die XXIV. Wanderverſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins vom 12 bis 14 September in 
Aurich. (Schluß.) 517. — Aufruf. 519. — Mitteilung über die Anzahl der Arbeiterwohnhäuſer uſw. der preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung. 519. — Bemerkenswerter Waldverkauf. 520. — Preußiſches Förſter-Jahrbuch für 1910 betreffend. 
520. — Waldbrände. 520. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs ⸗Anderungen. 520. — Offene Stellen im Gemeinde 
und Anſtaltsforſtdieuſte für Anwärter des Jägerkorps. 521. — Briefs und Fragekaſten. 521. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 522. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands. 526. — Ver⸗ 
ſchiedene Vereins nachrichten. 527. — Juſerate. 


An unſere [ehr verehrten Lefer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Torſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 97 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 99 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Juli bis 
30. September 1910, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Juni 1910. Schriſtleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Veutſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibcamte und Walöbelißer. 


8. SS 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Aöniglich Preußiſcher 
Forſibeamten; des „Valdheil“, Verein zur Jörderung der Intereen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins gerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte und des Dereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


1 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Foftanfialten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 91): direkt unter 
Streifband durch die Expedition: ſür Deutſchland und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingeiragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1909 Scitec 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 500 Pf., 
d) dirett durch die Expedition fir Teutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Wik. Einzelne Nummern 
werden mit 28 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 27. Neudamm, den 3. Juli 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Joͤrſterſt elle 118 in der Oberförſterei Neuenheerſe, Regierungsbezirk Minden, iſt zum 1. Oktober 1910 
neu zu beſetzen. 

Förfierfielle öwenberg in der Oberförſterei Neuenheerſe, Regierungsbezirk Minden, iſt zum 
1. Oktober 1910 neu zu beſetzen. 

Sörſterſlelle Roffitten in der Oberförſterei Roſſitten (Kur. Nehrung), Regierungsbezirk Königsberg, 
gelangt zum 1. Auguſt 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an nutzbarem Dienſtland ca. 17 ba. Die Schule iſt im Dorfe Roſſitten. Bahunſtation 
Cranz, ca. 35 km ab. | 


Die Perlohnung der Waldarbeiter bei Benutzung der Arbeiternotizbücher 
Formular 141 bis 143, 151 bis 153, der Zuſammenſtellungs formulare 144 und 154 
und des Geſamtlohnzettels Ur. 155. 


Nachtrag zur Buchführung für Privat- und Gemeindewaldungen. 
Von J. Franz, Königl. Oberjörſter zu Langenſchwalbach. 
(Fortſetzung aus Nr. 25.) 

Der periodiſche Lohnzettel (ſ. weiter unten) | fallen, iſt die Rubrik VI vorgeſehen, deren 
gibt an, wie ſich der Geſamtverdienſt auf die einzelne Gruppen durch einen Buchſtaben im 
einzelnen Pläne und Poſitionen verteilt. Die Arbeiternotizbuch auf der Poſitionslinie und auf 
Art der Pläne iſt im Kopf des Formulars zu dem Lohnzettel zu kennzeichnen ſind. Sowohl 
vermerken, ſoweit das Formular keine Titel Förſter als auch Forſtverwalter buchen die 
führt. Für Arbeiten, die unter keinen Plan Poſitionsbeträge der Lohnzettel ſowie die Be— 
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träge etwaiger Rechnungen planweiſe in je 
einer Überſicht auf Formular 144 oder 154. 
Formular 154 iſt die Ausgabe von 144 in Reichs⸗ 
format. Die abgeſchloſſenen Überſichten des 
Forſtverwalters werden den zutreffenden Rech⸗ 
nungen beigegeben. 

Abgeſehen von den neben den Lohnzetteln 
herlaufenden Rechnungen erhält die Kaſſe 
periodiſch aus jedem Förſterbezirk nur einen 
Lohnzettel zur Auszahlung. Der Rendant 
bucht die Planſummen auf den zutreffenden 
Fonds und behält den Lohnzettel als Kaſſenbelag. 

Schlußlohnzettel brauchen nur bei Material⸗ 
werbungen (Holzwerbung) aufgeſtellt zu werden, 
um den Materialanfall und die Richtigkeit der 
Abſchlagszahlungen nachzuweiſen. Die auf den 
periodiſchen Lohnzetteln bereits geleiſteten Ab⸗ 
ſchlagszahlungen werden von der Geſamtſumme 
des Schlußlohnzettels abgeſetzt und der etwa 
verbleibende Reſt wird in den nächſt⸗ 
fälligen Geſamtlohnzettel über⸗ 
nommen. Der Vorarbeiter quittiert auf dem 
Schlußlohnzettel, daß der Betrag durch Ab— 
ſchlagszahlungen gedeckt iſt. Sollte es ſich heraus⸗ 
ſtellen, daß eine Poſition überzahlt iſt, ſo wird 
auf dem Schlußzettel bemerkt, ein wie hoher 
Betrag zurückzuvergüten iſt. Dieſe Summe iſt 
dann in den Überſichten des Förſters und Forſt⸗ 
verwalters und auf dem folgenden Geſamt⸗— 
lohnzettel mit dem Minuszeichen bei der zu⸗ 
treffenden Poſition einzuſetzen und von der 
Schlußſumme als Überzahlung abzuſetzen, wo⸗ 
durch die Poſitionsbeträge wieder richtig werden. 

Auf einem Schlußlohnzettel über Holz⸗ 
werbungskoſten, welcher Einlagebogen beſitzt, 
kann die Abrechnung über mehrere Poſitionen 
ſtattfinden. Jede Beſtandsabteilung iſt aber für 
ſich abzuſchließen. 

Die Schlußlohnzettel, aus denen das Material 
mit den Koſten in die Jahresrechnung zu über⸗ 
tragen iſt, werden auf der Kaſſe niedergelegt und 
ſpäter dem Forſtverwalter zurückgegeben, welcher 
ſeine Jahresrechnung damit belegt. Das Kaſſen— 
weſen beeinfluſſen dieſe Zettel nicht. Der Rendant 
deckt das Kaſſenbuch nur mit den periodiſchen 
Geſamtlohnzetteln und etwaigen Rechnungen. 
Die Naturalwirtſchaft wird alſo von dem Kaſſen— 
weſen abgelöſt. Am Jahresſchluß muß die ent⸗ 
ſprechende Fondsſumme des Kaſſenbuchs mit 
der Schlußſumme der Jahresrechnung überein— 
ſtimmen. 

Zu den ſonſtigen Arbeiten bedarf es keiner 
Schlußlohnzettel. Die fertigen Arbeiten aller 
Pläne ſind vielmehr auf der zweiten Seite des 
Geſamtlohnzettels unter Auseinanderhaltung von 
Tagelohn- und Akkordarbeiten kurz zu beſchreiben. 
Bei letzteren wird der Koſtenbetrag aus den 
Rechnungsgrundlagen Einheitsſätzen) abgeleitet, 
bei erſteren nur die Geſamtſumme der Koſten 
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nach dem Arbeiternotizbuch angegeben. Der 
Förſter legt die Poſitionsausführung in den 
dem Arbeiternotizbuch am Schluß beizugebenden 
leeren Blättern oder in dem Rechnumgsteil 
ſeiner Planabſchrift nieder. 

Der Geſamtlohnzettel verzeichnet auf Seite 2 
auch den Zugang und Abgang an Materialien, 
ſoweit ſie den Förſter berühren. Über die 
Material⸗Einnahme und⸗Ausgabe mit Ausnahme 
von Holz, für welches eine beſondere Buch⸗ 
führung beſteht, führen Förſter und Forſt⸗ 
verwalter je eine Liſte (ſ. S. 531). 

Die Poſitionsausführung wird ſeitens des 
Forſtverwalters von dem Lohnzettel in die zu⸗ 
treffenden Jahresrechnungen übernommen, wo⸗ 
bei auf die Verwaltungsnummer des Lohn- 
zettels verwieſen wird. Ebenſo werden etwaige 
Rechnungen über Anſchaffungen dort eingetragen. 
Die Jahresrechnung über die Planausführung, 
welche vom Förſter mit zu vollziehen iſt, erhält 
außer der Überſicht über die Poſitionskoſten 
keine beſonderen Belege. Die Ausgabebelege 
der Kaſſe bilden für den ganzen Betrieb ein ae 
ſchloſſenes Werk und können nicht auf die einzelnen 


Jahresrechnungen verteilt werden. Nur die Holz. 


werbungskoſtenrechnung wird mit den Schluß⸗ 
zetteln ausgeſtattet. 

Der periodiſche Geſamtlohnzettel braucht die 
Namen der einzelnen Arbeiter mit deren Ver⸗ 


ſicherungskoſten nicht zu enthalten, vielmehr 


genügt die Bezeichnung des Vorarbeiters. Statt 
der Aufführung der einzelnen Arbeiter wird 
ein Exemplar des zweifach zu führenden Arbeiter- 
notizbuches, das bei ſeiner Einrichtung (ſ. ſpäter) 
nur ſehr wenig Schreibarbeit verurſacht, am 
Jahresſchluß zu den Belegen gegeben. Das 
Notizbuch kann auch in kürzeren Perioden ein- 
gezogen und neu angelegt werden. Wer indes 
die Arbeiternamen und Verſicherungskoſten auf 
den periodiſchen Lohnzetteln verzeichnen will, 
dem iſt dazu auf Seite 3 und 4 des Formulars 
Gelegenheit gegeben (ſ. Seite 538). Der Lohn⸗ 
zettel läßt alſo völlige Bewegungsfreiheit zu. 


B. Beſchreibung der neuen 
Arbeiternotizbücher. 

Zur Durchführung des vorſtehenden Ver⸗ 
fahrens find beſondere Arbeiternotizbücher heraus- 
gegeben, die nachſtehend beſchrieben werden. 

a) Das große Arbeiternotizbuch 
Formular 141 bis 143, im Format 
12 x 23 em (Taſchenformat). 

Das Notizbuch (ſ. Seite 491 und 492) iſt ſo 
eingerichtet, daß der Verdienſt jedes Arbeiters 
auf einer Linie unter dem nur einmal ge⸗ 
ſchriebenen Namen durch das Buch hindurchgeht 
Dieſe Vereinfachung wird erzielt durch heraus 
legbare Klappen aus Leinenpapier, welche, 
Namen und Wohnort von je 18 Arbeitern und 
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ormular 144 (154) I. BZufammenftellung der Tagelöhne und der mit Tagelöhnen ver⸗ 
undenen Akkordzahlungen, ſowie der Verſicherungskoſten der einzelnen Klappen⸗ 
abteilungen des Arbeiternotizbnches für alle Pläne und Poſitionen. 


Woche Nr. 4 und 42. 


Kulturplan. 


Position a 8 
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Klappe A 
Klappe 
Alappe C 


4. 87\ 1300| 1377| |7160 
Dazu Akkordarbeit 30 = 


Tanze Summe 1262 mEu - 300 — 7 2 


Lohnzettel v. 15. 10. 


Versicherungsbeiträge für alle Arbeiten. 


Inval.-Vers. Krank. Vers. Geſamt⸗ 
A.-C. ſumme 


un Arb. A.-G. Arb. 
| “|sı# |s| “sl ala 


3 60 led 4 40 


a 414 ꝗꝰ 60 4 5% 


7 20 10 O 5 \o 
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Formular 144 (154) II. Zuſammenſtellung der in den periodiſchen Lohnzetteln veraus⸗ 
gabten Abſchlags⸗ un e 77 Beträge aus Rechunngen für alle Pläne 
und Poſitionen. 


A. Kultur 

Planmässig Mark | 70 O 7% 27 7⁰˙⁰ 
Position 8 5 ; 1 2 3 17 5 
-  Lohnzettel 4 AN AA 


Nr. 2 v. 29. 10. 1 

"Nr. 3 v. 12. 11. iss 
Nr. 4 (Rechnung v. Ott) ar 
usf. 


Nr. I v. 15. 10. 262 5 


AngenommJahressumme| 65 | | 9 | 41 | 5 1 
| 


B. Hauungs 
Planmässig fm 75 [TO | 30 | so | 35° 
Position 56 57 59 60 
Lohnzettel \slalal“ |siı a |al “la 
Nr. J v, 15. 10. 700 % 
Nr. 2 v. 29. 10. = a 
usf. ae . 
Bl — 
Angenomm Jahressumme 100| |155 „ 1200| | 40 
Derbholz fm 70 7 2 \770| we 


plan. 


7 a a ee a 1 N 1 


plan. 
400 | 160 | usf. Gesamt- 
z summe 
61 . „ush. 8 aller Pläne 


4 142 


+ 1 


6000 


2 


S 


= 


— on 
— — 


460 35 657 


Bemerkung: In Wirklichkeit folgen sich die Pläne hintereinander. 


Formular 144 (154) IH. Zuſammenſtellung der Material⸗Einnahme und ⸗Ausgabe mit 
Ausnahme von Holz. 


Es sind gekauft oder geworben: 


un S 8 

N 8 I S Steine 
Mr des Lohnzettels i 8 
oder der Rechnung Hat. * chm 


—— ——— 1 — — . — 


— VL | — 1 —ę— 


—— 2 2 — 1 —ſ — 


—— Po] ſʒᷣ— [m — 


Es sind verwendet: 
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die allgemeinen Verſicherungsbemerkungen ent⸗ Die Akkordarbeiten, welche auf beſonderen Seiten 
haltend, in das Buch eingeklebt oder eingeheftet gebucht werden, können nur bezüglich der Arbeits- 
werden. Legt man eine Klappe heraus, ſo hat zeit angegeben werden. " 

man die Namen der 18 Arbeiter vor Augen, und Die Koſtenſummen, welche in den zwei 
man kann die Arbeit und den Verdienſt eines Wochen der linken Seite auf die einzelnen 
jeden durch das Buch auf der korreſpondierenden Tagelohnpoſitionen entfallen, findet man mit 
Linie notieren. Für jeden Arbeiter iſt eine zweite den Arbeitstagen durch Aufſummierung der 
Linie unter der Lohnlinie vorgeſehen zur Auf⸗ rechten und die Geſamtpoſitionskoſten durch 
zeichnung der Poſitionsnummer, auf welche die n der verſchiedenen Seiten 
betreffenden Arbeitstage fallen. Die linke Seite (ſ. Seite 491 und 531). 

des Buches umfaßt die Tagesſpalten für zwei Dem mit Seitenzahl zu verſehenden Notiz⸗ 
Wochen und die Rubriken zur Berechnung des buch ſind jo viele Klappen und fo viele Formular⸗ 
Geſamtlohnes, auf der rechten erfolgt die Ver⸗ bogen zu geben, daß alle Arbeiter gebucht und 
teilung der Tage und des Tagelohnverdienſtes die Wange durch das 1 15 Jahr verzeichnet 


jedes Arbeiters auf die einzelnen Pofitionen. | werden können. Nur fehr große Betriebe ver- 


Seite 1 
Geſamtlohnzettel (Woche n.. Nr. dI und 42...) 
Nr. J. der Foͤrſterei, Nr. 7. der Verwaltung 


für die Zeit vom .. 3 ten.. Oktober... 1910 . bis . J ten .. Oktober . 1970. 


August Schwarz aus Michelbach e 
Welbempfaänge :::: ę7ĩ⁊4?m —ʃE Raum für Bemerkungen und 


„½ꝙ%ã y ↄ dd ĩð . 8 Stempelabdruck 


L Holz⸗ es 
werbungs⸗Koſten 


— BEER: VI. 
Ide 0 
BE Hiervon ab bie 
—— | WE Beiträge der 
Arbeiter für 
J. V. 12110 


fs. 2 
Sa. 0,5 


LL ILE 


Schmalbach, ben 15ten Oktober 1910. 
Der Förster Fuchs. 


Die Kaffe e unter Verteilung auf obige Titel die Gesamtsumme (-U) j 140 
vereinnahme als Verſicherungsbeiträge der Arbeiter 12.70 Mk. für J.⸗V. und 8,0 Mk. für Kr. V. 40 | 


8 . und zahle mithin dar 78899 
, buchſtäblich „Dreizehnhundertneunundneunzig Mark 50 Pf.“ 
Die Geſamtbeträge für die Verſicherung = 66,80 Mk. find zu verausgaben.*) 


Kleeberg. den 15. Oktober 1910. 
Der Oberförster Bock. 
Obigen Lohnbetrag von buchſtäblich Vierzehnhundertvierzig Mark habe ich erhalten. 
Kleeberg. . , den. . löten.. Oktober... 19/0. 
Kaſſenbuch Nr... 175. August Schwarz. 


*) Zu durchſtreichen, wenn das Verſicherungsweſen nicht mit obiger Verlohnung erledigt wird. 


Nr. 27 Bd. 25 Deutſche 


wenden, um das Buch nicht zu dick werden zu 
laſſen, zweckmäßig entweder zwei oder mehrere 
Bücher gleichzeitig, oder ſie richten ein Buch 
nur für einen Teil des Jahres ein und gehen 
dann in ein neues Buch über, wenn die Wochen 
des alten verbraucht ſind. Das letztere geſchieht 
auch, wenn das Arbeiternotizbuch periodiſch zu 
den Belegen eingezogen werden ſoll. 

Geht ein Arbeiter fort mit der Abſicht, nicht 
wiederzukommen, ſo kann unter ſeiner Nummer 
ein neuer Arbeiter auf der Klappe verzeichnet 
werden, wobei die Wochennummer des Eintritts 
anzugeben it (. Seite 491). Der Name des weg⸗ 
gegangenen Arbeiters wird eingeklammert. 
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ſchiebung neuer Klappen möglich, worauf die 
bleibenden Arbeiter ihre bisherige Nummer und 
Stelle behalten. 

Die Arbeiternummern laufen nicht durch 
die verſchiedenen Klappen durch, ſondern jede 
Klappe behält die Folge 1 bis 18. Zur Verhütung 
von Verwechſelungen wird jeder Klappe ein 
Kennbuchſtabe gegeben, welcher, falls der Arbeiter⸗ 
name nicht genannt wird, neben der Nummer 
anzugeben iſt (3. B. A 1, C 6). 

Falls nicht nach Plänen gewirtſchaftet wird 
und daher die Poſitionsnummern wegfallen, 
kann eine Klappe 36 Arbeiter aufnehmen. 

Zur Verminderung des Schreibwerks empfiehlt 


Bei ſtarkem Perſonalwechſel iſt die Ein⸗ es ſich, für jeden Verwaltungsbezirk die Poſitions⸗ 


Cesamtlohnrettel. Seite 2 


Bearbeitete 
Poſ Gräben, 
S Fläche] Wege 
R ha l. m 
112 
6 2 60 „ 1 J 
W usf. 


Kurze Beſchreibung der fertigen Poſitionen mit Ausnahme der Holzwerbung. 
Pläne werden mit römiſchen Ziffern entſprechend der Vorſeite bezeichnet.) 


Pflanzung v. 148 Hdt. 4. versch. Fichten in 13 m Quadrat-V. 


(Die] Koſtenbetrag 


„13m ” 


Verwendete Stoffe 


Fichten⸗ 


((C˖KC6CKC6K„„„„K„„„„„„ „„ „„ 4„„„„„4„„„„„„„„„„%6„„„„ꝶ%õ“ B B—TK h hh 


f 1 
Pos. S anze 
E 


III H ꝑßꝶßh3333339339•9õ««/«“««ö4„hck„kb̊ br %%% “et K 33330 


Gesamtlohnzettel. Seite 3 und ud 4 


Verzeichnis der Tagelohn⸗ und Altord-Arbeiter, der Tagelöhne ar Werſicherungs beiträge 


(Tagelohn und Akkord) zum Lohnzettel Nr. / 


69 0 


Abzuziehen für 


Der Arbeiter Anzahl ao. Lohn im ͤüͤ]²: Mithin zu 
Nr. Namen der ganzen | & 0.8. = Kr.⸗Verſicherung zahlen Bemerkungen 
und Wohnort | Tage 7° Se 5 | Beiträge | Sonſtig. 
“1318 ısIR 1 “1 SIE)“ 1 Sl a ALA 
Il Aug. Schwarz 95 660 32 71 


usf 


— 


— 


|» er 
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Nr. 27 Bd. 25 


nummern durch alle Pläne durchlaufen zu laſſen, Aus gabe des Formulars noch nicht 


ſo daß alſo ein und dieſelbe Poſitionsnummer 
nicht zweimal vorkommt. Andernfalls ſind die 
Poſitionsnummern im Notizbuch noch mit Kenn⸗ 
buchſtaben — z. B. 16 K (= Kulturplan) — 
zu verſehen. 

Fällt ein Tag auf zwei Poſitionen, ſo 
ſchreibt man quer, wie es in dem Muſter auf 
Seite 491 veranſchaulicht iſt. Eventuell ſind die 
nötigen Erläuterungen in der Spalte „Be⸗ 
merkungen“ zu geben. 

Die Verſicherungsbeiträge der Arbeiter 
werden im Notizbuch auf der rechten Seite auf 
der Arbeiterlinie und diejenigen des Arbeitgebers 
darunter auf der Poſitionslinie ausgeworfen 
(ſ. Seite 491). Die Verſicherungs⸗ 
rubriken ſind in der laufenden 


—_ WEIN. 


gezogen, müſſenalſobis zum Neu⸗ 
druck handſchriftlich hergeſtellt 
werden. Erläuterungen betreffs der Ver⸗ 
ſicherung können in der Rubrik „Bemerkungen“ 
gegeben werden. Auch iſt zu empfehlen, An⸗ 
und Abmeldung bei der Krankenkaſſe, Krankſein 
des Arbeiters u. dergl. durch Zeichen in den 
Tagesſpalten (ſtärkere rechteckige Umrahmung 
der Striche mit Offnung nach oben oder unten, 
Querſtriche in den Spalten uſw.) kenntlich zu 
machen, um damit den ganzen Verſicherungs⸗ 
betrieb in das Arbeiternotizbuch zu bringen. 
Kommen mehrere Krankenkaſſen in Frage, 
ſo ſind dieſe durch beſondere Nummern oder 
Buchſtaben, welche neben den Beiträgen vermerkt 
werden, auseinanderzuhalten. (Schluß folgt.) 


Mitteilungen. 


Miniſterwechſel in Preußen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: dem Staatsminiſter und Miniſter für Land- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten v. Arnim unter 
Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats- 
miniſters die nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem 
Amte zu erteilen und ihm zugleich die Königliche 
Krone zum Roten Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichen- 
laub zu verleihen, ſowie den Oberpräſidenten der 
Rheinprovinz, Kammerherrn Dr. Frhrn. v. Schor⸗ 
lemer, zum Staatsminiſter und Miniſter für Land- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben an den Staats- 
miniſter v. Arnim bei dem Ausſcheiden aus ſeinem 
Amte folgendes Allerhöchſte Handſchreiben zu 
richten geruht: 

Mein lieber Staatsminiſter v. Arnim! 

Ich habe Ihrem Anſuchen um Entlaſſung aus 
dem Amte als Staatsminiſter und Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten durch Erlaß 
vom heutigen Tage entſprochen. Um Ihnen beim 
Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte ein beſonderes 
Zeichen Meines Dankes und Meines Wohlwollens 
zu geben, habe Ich Ihnen die Königliche Krone 
zum Roten Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen und laſſe Ihnen die Dekoration hier- 
neben zugehen. 

Ich verbleibe 

Ihr wohlgeneigter König 
Wilhelm R. 


An den Staats miniſter v. Arnim. 
u Pi 8 

So hat die landwirtſchaftliche Zentralbehörde, 
welcher auch unſere preußiſche Forſtverwaltung unter— 
ſteht, wieder einen neuen Chef erhalten. Der 
Wochſel iſt jo plötzlich eingetreten, daß ſelbſt die 
ihrem Chef unterſtellten Räte nichts von dem be— 
vorſtehenden Abgange wußten und durch ihn über— 
raſcht wurden. Wie aus Außerungen des Herrn 


Miniſters v. Arnim ſelbſt entnommen werden kann, 
liegen die Gründe für ſeinen Rücktritt auf rein 
perſönlichem und geſundheitlichem Gebiet. Er iſt 
gallenfteinleidend und hat dadurch gerade in letzter 
Zeit erhebliche Beſchwerden gehabt, die auch ſeine Teil- 
nahme an den Landtagsverhandlungen beeinträchtigten. 
Um ſich bei dieſem Zuſtande, der in ſeinen Jahren 
— er ſteht im 61. Lebensjahre — doppelte Vorſicht 
gebietet, die nötige Schonung verſchaffen zu können, 
hat er ſich zu ſeinem Rücktritt entſchloſſen. 

Sich in der Forſtverwaltung hervorragend zu 
betätigen, hat er während feiner nur 3 jährigen 
Amtszeit keine beſondere Gelegenheit gehabt. Er fand 
beſtelltes Feld vor, das ihm Exzellenz v. Podbielski 
hinterlaſſen hatte. Dieſem Umſtande mag es auch 
zuzuſchreiben ſein, daß er nicht die Popularität erlangt 
hat, welche ſein Vorgänger in ſo reichem Maße genoß. 
Zu danken hat ihm der preußiſche Forſtbeamtenſtand 
für die energiſche Vertretung bei der allgemeinen 
Beſoldungsaufbeſſerung, die unter ihm zum lang- 
erſehnten Abſchluß kam, und der Förſterſtand beſonders 
für die Schaffung weiterer 600 Stellen für Förſter 
ohne Revier. 

Wenn, wie wir in der politiſchen Preſſe geleſen 
haben, Herrn v. Arnim nachgeſagt worden iſt, daß er 
u. a. bei Unterdrückung allzuweit gehender Koalitions⸗ 
beſtrebungen der Forſtbeamten große Energie und 
Tatkraft gezeigt habe, fo müſſen wir hiermit aus- 
drücklich feſtſtellen, daß gerade auf dieſem Gebiete 
die Forſtbeamten in keiner Weiſe über den Herrn 
Miniſter Klage zu führen hatten, daß ſie ſich aber 
auch bewußt ſind, zu einer derartigen Betätigung 
nicht den geringſten Anlaß gegeben zu haben. 

Sein Nachfolger, Exzellenz Freiherr von Schor— 
lemer-Lieſer, hat feinen neuen Poſten bereits an— 
getreten. Da ihm wohl von allen Seiten Sympathie 
und Hochachtung entgegengebracht wird, dürfen wir 
ihn mit Vertrauen als neuen Lenker der Geſchicke 
ſeines Reſſorts begrüßen. 


Nr. 27 Bd. 25 


— Das neue preußiſche Geſetz über die 
Meifekoflen der Staats beamten iſt vom Herren- 
hauſe in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes un- 
verändert angenommen. Über die Wirkung des erſt 
am 1. Oktober d. Js. in Kraft tretenden Geſetzes 
auf die einzelnen Beamtenklaſſen der Staatsforſt— 
verwaltung behalten wir uns nähere Mitteilung vor. 


$ 
— Der preußiſche Geſetzentwurf über die 
Wohnungsgeld - Zuſchüſſe und die Miets⸗- 


entſchädigungen iſt ebenfalls vom Herrenhauſe 
verabſchiedet worden, und zwar in der Faſſung, 
die das Abgeordnetenhaus dem Geſetz in dritter 
Leſung gegeben hat. Danach treten die durch 
das Geſetz vorgeſehenen Erhöhungen bereits mit 
Wirkung vom 1. April d. Is. ein, während 
die Kürzungen erſt vom 1. Juli d. Js. ab vor⸗ 
zunehmen ſind, dieſe kommen zur Geltung, 
ſobald der Beamte durch Steigerung ſeines 
Dienſteinkommens an Gehalt, Zulagen, Wohnungs- 
geldzuſchuß oder Mietsentſchädigung einen Ausgleich 
erhält. Dieſe Kürzungen treten bekanntlich ſowohl beim 
Wohnungsgeldzuſchuß wie bei der Mietsentſchädigung, 
und zwar in allen denjenigen Orten ein, die in eine 
niedrigere Klaſſe verſetzt werden. Im Anſchluß hieran 
ſei mitgeteilt, daß das Herrenhaus eine Reſolution 
angenommen hat, durch welche die Regierung 
aufgefordert wird, im Bundesrat auf eine möglichſt 
baldige Einreihung einzelner Orte und Ortsteile in 
andere Ortsklaſſen hinzuwirken und dem Landtage 
bis zur nächſten Seſſion das Ergebnis einer gründ— 
lichen Prüfung aller zu der Vorlage eingegangenen 
Petitionen wegen der Einreihung in die Ortsklaſſen 
vorzulegen. Im übrigen nehmen wir bezug auf 
unſeren Artikel in Nr. 18 auf Seite 355. Die 
darin abgedruckten Nachweiſungen entſprechen der 
endgültigen Faſſung des Geſetzes; doch treten die 
höheren Penſionsſätze bereits für alle Beamte in 
Kraft, die am 1. April d. Is. noch aktiv waren, 
ſind alſo ſchon von Bedeutung für alle 
zum 1. Mai, 1. Juni oder 1. Juli d. Js. 
Penſionierten, deren Penſion danach neu 
zu bemeſſen iſt. 


— Die Vorlage über den Entwurf für die 
Aegelung der Venſtons- und Hinterbliebenen - 
verſicherung der Privatangeſtellten ſoll noch im 
Laufe des Sommers fertiggeſtellt werden, damit ſie 
etwa im September den Einzelſtaaten zur Begut— 
achtung vorgelegt werden kann. Man hofft, daß 
der Bundesrat ſich noch im Oktober vor der Etats— 
beratung mit der Vorlage beſchäftigen kann, um 
ſie noch im Laufe des Jahres dem Reichstage vor— 
legen zu können. Wahrſcheinlich wird der neue 
Entwurf veröffentlicht werden, wenn er dem 
Bundesrat zugeht. 


— Die Anflöfung des Grubenholzſyndila tes, 
welche nunmehr beſchloſſen iſt, hai im allgemeinen 
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vollkommen überraſchend gewirkt und großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Kreiſe, die dem Syndikat näherſtanden, 
wußten ſchon ſeit längerer Zeit, daß das Syndikat 
ſeiner Auflöſung entgegengehen mußte. Das Gruben- 
holzſyndikat wurde zu einer Zeit ins Leben gerufen, 
als der Überfluß an Rohholz und die infolgedeſſen 
zu Schleuderpreiſen an den Markt geworfenen 
Mengen von Rohgrubenholz ein Zuſammengehen zu 
einer wirtſchaftlichen Notwendigkeit machten. Die 
Großhandlungen, welche dem Syndikat angehörten, 
hatten jedoch nicht bedacht, daß die getroffenen Ver⸗ 
einbarungen bezüglich der zu erzielenden Mindeft- 
preiſe den Unwillen der Grubenverwaltungen in 
höchſtem Grade hervorriefen. Dieſe ſahen ſich in 
ihren wichtigſten Intereſſen bedroht und waren be- 
ſtrebt, den Ring zu umgehen, teils direkt ihr Holz 
einzukaufen, teils kleinere Firmen, die außerhalb des 
Syndikats ſtanden, durch Käufe zu unterſtützen. Es 
ging ſogar ſo weit, daß verſchiedene Firmen, die ſich 
auf beſtimmte Verwaltungen ſtützen, gegründet 
wurden. Die Bergbaugeſellſchaft Harpen gehörte zu 
den erſten Unternehmungen der Großinduſtrie, welche 
ſich vom Syndikat zu emanziperen ſuchte. Die 
Folge dieſer Erſcheinungen war die Herbeiführung 
ſehr ungeſunder Zuſtände im Grubenholzeinkauf. 
Ferner aber gingen durch die Heranziehung von 
Außenſeitern ſehr erhebliche Lieferungen den Ring- 
firmen verloren. Dieſe begannen der ſo geſchaffenen 
Zuſtände ſelbſt überdrüſſig zu werden und der Auf— 
löſung des Syndikates zuzuſtreben. Wenn es jetzt 
verſchiedentlich heißt, daß infolge der Auflöſung des 
Syndikates ein Preisfall auf dem Grubenholzmarkt 
eintreten werde, jo iſt dieſe Anſicht abſolut un- 
zutreffend. Die Vorbedingungen für einen Preis- 
rückgang ſind inſoforn nicht gegeben, als die Vorräte 
an Rohholz äußerſt knapp ſind und der Import aus 
Rußland ſehr unbedeutend ausfallen wird. Ebenſo 
unwahrſcheinlich iſt das Wiederaufleben des Syndikates, 
welches mancherſeits angenommen wird. Das Syndikat 
iſt von den Großhändlern, nicht von den kleinen Firmen 
in Szene geſetzt und auch wieder beſeitigt worden. 
Letztere haben an einem Zuſammenſchluß nicht das 
geringſte Intereſſe. (Nationalztg., Berlin.) 
2 

— Eine Vereinigung von Forſtpftanzen⸗ 
züchtern. Neben den großen Forſtbaumſchulen 
in Halſtenbek in Holſtein gibt es im Deutſchen Reiche 
auch noch einige andere Gegenden, in denen die 
Pflanzenzucht für forſtliche Zwecke als beſonderes 
Gewerbe in ausgedehnterem Maße betrieben wird. 
In der Provinz Sachſen geſchieht das namentlich im 
Kreiſe Liebenwerda. Die meiſten Forſtpflanzen— 
züchter [wohnen hier in den Orten Haida, Biehla 
und Zeiſcha, die zwiſchen Elſterwerda und Lieben— 
werda liegen. Der Boͤden beſteht hier aus einem 
ſchwach humoſen Sand, der infolge feiner Lockerheit 
ein günſtiges Keimbett abgibt und auch im Sommer 
die nötige Feuchtigkeit beſitzt, da die Saat- und 
Pflanzbeete ſämtlich in der von der Elſter durch— 
floſſenen Niederung liegen. In den genannten 
Dörfern und mehreren benachbarten ſind einige 
größere Pflanzenzüchter vorhanden, die im letzten 
Jahrzehnt ihr Geſchäft zu ganz achtunggebietendem 
Umfang gebracht haben. So ſäte einer vor 15 bis 
20 Jahren noch keine 5 kg Samen aus, während er 
heute allein 42 Zentner Kieſernſamen im Jahre 
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gebraucht. Aber neben dieſen größeren Baumschulen 
hat faſt jeder Bauer ein Stückchen Land, das er der 
Anzucht von Forſtpflanzen widmet. Die meiſten 
ſäen nur wenige Quadratmeter mit Kiefernſamen 
an. So findet man mitten in der Flur, mitten zwiſchen 
Getreide⸗ und Kartoffelfeldern kleine und größere 
Pläne, oft ganz winzige Eckchen mit Forſtpflanzen 
beſtellt. Nur ganz wenige derſelben ſind eingezäunt. 
Die gezogenen einjährigen Kiefern verkaufen die 
kleinen Züchter entweder an die größeren oder ſie 
ſpannen im Frühjahr ihr Hundefuhrwerk an, laden 
ihre Pflanzen auf und hauſieren damit in den um⸗ 
liegenden Ortſchaften und Kreiſen, die einen recht 
bedeutenden bäuerlichen Waldbeſitz aufweiſen und 
deshalb gute Abnehmer für die Pflanzen ſind. Die 
kleineren Pflanzenzüchter ziehen nur einiährige 
Kiefern, die bedeutenderen Geſchäfte ſäen auch die 
weitaus größte Fläche ihrer Baumſchulen, die aus 
lauter in der Flur zerſtreut liegenden meiſt gepachteten 
Plänen beſtehen, mit Kiefern an. Daneben ziehen 
und verſchulen ſie auch Fichten, Birken, Erlen, 
Akazien. Seltener findet man Buchen, Eichen und 
Weißtannen, hier und da auch Weymouthskiefer, Dou- 
glaſie und Bankskiefer. Die Düngung der Beete, 
die übrigens nicht durch Pfade getrennt ſind, erfolgt 
ausſchließlich mit Stalldünger aus der bäuerlichen 
Wirtſchaft der Beſitzer. Die Saat erfolgt in etwa 
5 cm breiten, flachen Riefen, die mit einem Latten⸗ 
eſtell in den Boden gedrückt werden. Die Ver⸗ 
15 der Fichten und auch des Laubholzes, mit der 
ſich, wie geſagt, nur die größeren Züchter befaſſen, 
geſchieht wie in Halſtenbek ſehr eng, in 2 bis 5 cm- 
Abſtand in den Reihen mit Hackerſchen oder Schuh- 
macherſchen Verſchullatten. Daß bei ſolchen engen 
Verſchulweiten Sämlinge aus dünner Saat erzogen 
beſſer ſind als die ſpindeligen, verſchulten Fichten, 
unterliegt keinem Zweiſel. Überhaupt wird dem 
Sämling viel zu wenig Bedeutung zugemeſſen, in 
den meiſten Fällen leiſtet er mindeſtens dasſelbe 
und iſt weit billiger wie die verſchulte Pflanze. Bis 
vor wenigen Jahren achteten die dortigen Pflanzen- 
züchter auf die Herkunft des Saatgutes überhaupt 
nicht. Sie kauften den billigſten Samen, den ſie 
bekommen konnten, zogen einjährige Kiefern daraus 
und verkauften dieſe weiter. An dem ſpäteren Schickſal 
dieſer Pflanzen hatten ſie ganz natürlicherweiſe lein 
Intereſſe. Nun ſind faſt alle dieſe Pflanzenzüchter 
zugleich Beſitzer von meiſt nur wenigen Morgen 
Wald. Aus der Anzucht für den eigenen Bedarf iſt 
ja erſt das heutige Geſchäft hervorgegangen. An 
dem Zuſtand der Kulturen in dieſen Wäldern kann 
man ſich einen Begriff machen, was für Saatgut den 
Leuten geliefert wurde. Für ſie, die nur wenige 
Pfunde beſtellten, waren die Reſte des Samen- 
lagers, war der ſchlechteſte Samen gerade gut genug. 
Die ſämtlichen Kulturen bis zu 10 bis 15 jährigem 
Alter machen einen ſchrecklich traurigen Eindruck. 
Mindeſtens 75 % aller Pflanzen find ſüdfranzöſiſchem 
Saatgut entſproſſen. Braun durch die Schütte 
kriechen ſie mit ihren Aeſten, an denen nur noch der 
letzte Trieb benadelt iſt, am Boden hin. Die Spitzen- 
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knoſpe fehlt, die Nadeln ſind kurz, die Zweige harz⸗ 
überlaufen. Viele von ihnen ſind längſt tot. Auch 
Kiefern nordiſcher und belgiſcher Herkunft findet 
man und nur vereinzelt firedt eine deutſche Kieſer 
ihre grünen Zweige und wächſt mit freudigem Höhen⸗ 
trieb in dem braunen Meer, das gleichalte fremdländiſche 
Geſindel um mehr als Meterhöhe überragend. An 
einen Schluß der Kulturen iſt nicht zu denken. Ein 
Waldbeſitzer hatte einige Reihen Kiefern gepfianzt, 
die er aus ſelbſt geſammelten und ſelbſtgeklengten 
Samen erzogen hatte, während die übrigen Pflanzen 
aus Handelsſamen ſtammten. Der Unterſchied war 
überwältigend. Es iſt traurig, wenn man ſieht, wieviel 
Zeit und Mühe, wie viel ſorgfältige Hege und Pflege 
der Beſitzer, die mit Liebe an ihrem Stückchen Wald 
hängen, hier umſonſt war. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Halle, in deren Bezirk die Pflanzen⸗ 
züchtereien ihren Sitz haben, wurde bei der Ver⸗ 
mittelung von Forſtpflanzen für die Privat- und 
Gemeinde waldbeſitzer ihres Gebietes auf die Forit« 
baumſchulen im Kreiſe Liebenwerda aufmerkſam. 
Es gelang ihr ſchon ſeit einigen Jahren, einige größere 
Züchter über den Einfluß der Herkunft des Saat⸗ 
gutes zu belehren. Dieſe lieferten dann auch nur 
noch Pflanzen aus heimiſchem Samen an die Kammer. 
Die Landwirtſchaftskammer überläßt den Kiefern⸗ 
ſamen, der unter ihrer Aufſicht in der Altmark ge⸗ 
ſammelt und gedarrt wird, an ihre dortigen Pflanzen⸗ 
lieferanten, überzeugt ſich von der. Ausſaat uſw. 
und hat dadurch die ee nur Pflanzen heimiſcher 
Herkunft zu vermitteln. Unlängſt fand nun auf 
Veranlaſſung der Kammer eine Verſammlung von 
Pflanzenzüchtern ſtatt, in welcher die zahlreich 
erſchienenen Züchter und Walbbeſitzer über die 
Bedeutung der Herkunft des Samens aufgeklärt 
wurden und in der ihnen gezeigt wurde, wie wichtig 
es iſt, beim Samenankauf, insbeſondere bei der 
Kiefer, mehr auf Herkunft und Keimkraft als nach 
dem Preiſe zu ſehen. Die Züchter waren namentlich 
auch durch den Stand ihrer eigenen Waldkulturen 
allgemein überzeugt von der Wichtigkeit der Auf⸗ 
gabe, die ihnen zugefallen iſt. Sie wollen mithelfen, 
daß die Verſeuchung des deutſchen Waldes mit 
fremden, minderwertigen Kiefernraſſen nicht weiter 
fortſchreitet. Sie gründeten einen Verband, dem 
ſofort 22 Mitglieder beitraten, die ſich verpflichteten, 
von nun an nur Samen zu verwenden, der unter 
Aufſicht der Landwirtſchaftskammer geſammelt und 
gedarrt wird. Bald wird alſo hier im Kreiſe Lieben⸗ 
werda eine Stelle ſein, bei der Forſtverwaltungen 
und Waldbeſitzer Pflanzen beziehen können, für die 
volle Sicherheit geleiſtet werden kann, daß ſie aus 
heimiſchem Samen erzogen ſind. Auch nach anderer 
Richtung hin, z. B. hinſichtlich ſachgemäßer Erziehung, 
Pflege und Verſchulung der Pflanzen, hinſichtlich der 
Düngung und Behandlung der Saat- und Pflanzen- 
beete, hinſichtlich gemeinſamer Ausſchreibung, richtiger 
Verpackung der Pflanzen und der Preisgeſtaltung 
wird dieſer Verein unter Leitung der Landwirt— 
ſchaftskammer manches Gute bewirken. 


(Halleſche Ztg.). 
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Berichte. 


Freußiſcher Landtag. Gaus der Abgeordneten. 


Zweite und dritte Beratung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Reiſekoſten der Staatsbeamten. 
77. Sitzung vom 3. Juni 1910, vormittags 11 Uhr. 
Auszug aus dem Berichte des Reichsanzeigers. 
(Fortſetzung.) 

Abgeordneter von Brandenſtein (konſ.): 
Es mag früher ſelten vorgekommen ſein, daß die 
Dienſtreiſen in ſo kurzen Zeiten erledigt werden 
konnten. Durch die Verbeſſerung der Verkehrsverhält⸗ 
niſſe iſt bei Dienſtreiſen in die nächſte Umgebung 
aber oft eine Erledigung in der allerkürzeſten Zeit 
möglich. Da iſt es nicht nötig, noch Diäten zu ge- 
währen. Die Verhältniſſe von 1897 haben ſich jetzt 
weſentlich geändert. Der Zweck der ganzen Geſetz⸗ 
gebung iſt nur, die Koſten für die Dienſtreiſen herab- 
zuſetzen. Daß mit der Ermäßigung der Tagegelder 
für die drei erſten Beamtenklaſſen nicht viel erſpart 
werden kann, mag richtig ſein. 

Finanzminiſter Freiherr von Rhein- 
baben: Im Prinzip bin ich vollſtändig mit Herrn 
von Brandenſtein derſelben Meinung, glaube aber, 
daß der Modus, wie wir ihn im Geſetz vorgeſchlagen 
haben, dieſes Prinzip beſſer ausdrückt und in der 
praktiſchen Ausführung weniger Schwierigkeiten 
machen wird, als die Anregungen, die hier ge⸗ 
geben ſind. Wenn Herr von Brandenſtein, was 
die Herabſetzung der Tagegelder betrifft, ſagt, es 
ſei der Zweck der Vorlage, die Koſten der Dienſt⸗ 
reiſen herabzuſetzen, ſo ſtimme ich ihm darin bei, und 
ich werde ihn an ſeinen Ausſpruch bei dem Antrage 
von der Oſten erinnern, die Koſten für Dienſtreiſen 
nicht herabzuſetzen, ſondern fie ungefähr in der bis⸗ 
herigen Höhe zu belaſſen. Aber ich muß nochmals 
ſagen: ſo ſehr ich dafür bin, die Auswüchſe abzuſchaffen 
und eine Herabſetzung da eintreten zu laſſen, wo ſie 
ſachlich geboten iſt, muß ich betonen, daß die Koſten 
der Reiſen, insbeſondere die Koſten des Hotel- 
aufenthalts, gegen das Jahr 1897 erheblich geſtiegen 
ſind, und daß es mir einer ſachlichen Begründung 
zu entbehren ſcheint, von den Sätzen des Jahres 
1897 abzugehen. a 

Die Fürſorge für die Beamten, die uns unter- 
ſtellt ſind, macht es uns zur Pflicht, dieſe Bedenken 
hervorzuheben, und ich kann deshalb nur bitten, 
dem Antrage Dr. Lohmann und Freiherrn 
von Maltzahn zu entſprechen. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abgeordneten 
Klocke (Zentr.) werden die Anträge der Abgeordneten 
Dr. Lohmann und Meyer⸗Diepholz mit einer knappen 
Mehrheit abgelehnt und der § 1 in der Kommiſſions- 
faſſung angenommen. 

§2 wird unverändert genehmigt. Bei 83 begründet 
Abgeordneter v. d. Oſten (konſ.) ſeinen Antrag, 
die Kilometergelder für Bahn⸗ und Schiffsreiſen 
für die Miniſter und die Beamten der 1. bis 5. Rang⸗ 
Haffe allgemein auf 9 3, für die nicht zu dieſen 
Rangklaſſen gehörigen, aber bisher zu dieſen Bezügen 
berechtigten Beamten und die mittleren Beamten 
auf 7 9, für alle anderen Beamten auf 5 % feit- 
zuſetzen. 

Finanzminiſter Freiherr von Rhein- 
baben: Ich kann weder den Schlußfolgerungen 


des Herrn Vorredners, noch ſeinen retroſpektiven 
Betrachtungen zuſtimmen. Hier kann es ſich. 
ſchlechterdings nicht um wohlerworbene Rechte 
handeln. (Abgeordneter von Brandenſtein: Sehr 
richtig!) Noch weniger ſind die retroſpektiven Be⸗ 
trachtungen des Herrn Vorredners richtig. Er ſtellte 
an den Eingang ſeiner Darlegungen die Behauptung, 
daß das Abgeordnetenhaus nicht den Wunſch gehabt 
habe, bei der Regelung der vorliegenden Materie 
eine finanzielle Erſparnis zu erzielen. Meine Herren, 
ich berufe mich auf alle Herren, die an jenen Ver- 
handlungen teilgenommen haben, daß ſehr wohl 
finanzielle Erwägungen bei den damaligen Ver- 
handlungen mitgeſpielt haben. (Lebhaftes Sehr wahr!) 
Es wurde im Abgeordnetenhauſe — ich kann nur 
ſagen — peinlich empfunden, daß die Reiſekoſten 
geſtiegen waren, und auf allen Seiten wurde eine 
Herabminderung der Reiſekoſten im finanziellen 
Intereſſe und zugleich im Intereſſe des Anſehens 
der Beamten ſelber gewünſcht (ſehr richtig!), ein 
Punkt, auf den ich noch zu ſprechen komme. Alſo 
dieſe Betrachtungen des Herrn Vorredners waren 
nicht richtig und entſprechen nicht den Auffaſſungen, 
die, ich glaube wohl ſagen zu dürfen, von allen Seiten 
hier geäußert worden find. (Sehr richtig!) Ebenfo- 
wenig kann ich anerkennen, daß die Ein- 
nahmen aus den Reiſekoſten eine legitime 
Nebeneinnahme der Beamten darſtellen. (Ab- 
geordneter von Brandenſtein: Sehr richtig!) Die 
Reiſekoſten find dazu da, die Koſten der Reiſen ange- 
meſſen zu entgelten, und zwar in einem Maße, daß ſie 
voll gedeckt werden und noch ein mäßiger Betrag übrig 
bleibt, um Nebenausgaben, Verſchleiß an Kleidungs⸗ 
ſtücken und dergleichen zu decken. Aber daß die Reije- 
koſten eine legitime Nebeneinnahme bilden ſollen, 
haben wir niemals anerkannt und können wir auch 
nicht anerkennen. (Sehr richtig!) Denn zu einer 
Einnahme, die der Staat gewährt, gehört vor allem 
die Gleichmäßigkeit, und die iſt es gerade, die bei den 
Reiſekoſten nicht vorhanden if. Die Reiſekoſten 
wirken vollkommen ungleichmäßig, begünſtigen bei 
derſelben Behörde z. B. den Techniker ſehr viel mehr 
als den adminiſtrativen Beamten, und den ad⸗ 
miniſtrativen Beamten, der ein Reiſedezernat hat, 
ſehr viel mehr als einen adminiſtrativen Beamten, 
der kein Reiſedezernat hat. (Sehr richtig!) Der 
Herr Vorredner ſagte, es käme bei dieſer Herab⸗ 
ſetzung gar nichts heraus; denn die langen Reiſen 
ſeien entſcheidend. Nein, die langen Reiſen, etwa von 
Berlin aus, ſind nicht entſcheidend, ſondern die kurzen 
Reiſen in der Lokal- und in der Provinzialinſtanz. Die 
wiederholten Reifen meiſt von derſelben Kategorie von. 
Beamten bringen die hohen Ausgaben mit ſich. In 
dieſem Punkt ſteckt der Kern der ganzen Vorlage. Wenn. 
die Beamten, die tatſächlich 4,5 A für das Kilometer 
ausgeben, 9 4 bekommen, jo heißt das nicht mehr 
die Selbſtkoſten reichlich decken, ſondern einen ganz 
ungebührlich hohen Betrag dafür bezahlen. (Sehr 


richtig!) Bekanntlich ſind ſeit der Reviſion des Per- 


fonentarif3 die Beförderungskoſten auf der Bahn 
noch geringer geworden; während ſie früher für die 
erſte, zweite, dritte Wagenklaſſe 8, 6, 4 4 für das 
Kilometer waren, ſind fie jetzt auf 7, 4,5, 3 9 ge- 
ſunken. (Zurufe.) — Die Fahrkartenſteuer kommt. 
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hinzu; iſt aber ganz unbedeutend. Jedenfalls kann 
man ſagen, daß der Satz von 9 & nahezu 100 % 
deſſen darſtellt, was der Beamte tatſächlich ausgibt, 
wenn er die zweite Wagenklaſſe zu benutzen genötigt 
iſt. Wir find nach eingehender Prüfung der Auf- 
faſſung, daß dieſer Paragraph der entſcheidende 
Paragraph der ganzen Vorlage iſt, daß hierin eine 
Erſparnis von Millionen liegt, und wenn Sie uns 
dieſe Erſparnis rauben wollen, ſo fällt damit im 
weſentlichen das ganze Geſetz zuſammen (ſehr richtig! 
rechts), dann bleiben einige andere Punkte übrig, die 
nicht von entſcheidender Bedeutung ſind. Die ganze 
Vorlage würde für die Staatsregierung 
keinen Wert mehr haben. (Sehr richtig! rechts.) 
Ich muß alſo die Anregung des Herrn von der Oſten 
als unannehmbar für die Staatsregierung bezeichnen. 
(Bravo! rechts.) Wir ſind bei der ganzen Vorlage 
nur den Wünſchen gefolgt, die das hohe Haus uns 
ſelber geäußert hat. (Sehr richtig! rechts.) Das 
Abgeordnetenhaus hat uns die Direktiven gegeben, 
eine Vorlage zu bringen, die die Reiſekoſten herabſetzt 
im Intereſſe der Staatskaſſe und im Intereſſe des 
Anſehens der Beamten ſelber. Meine Herren, hören 
Sie einmal im Volke herum; das weiß ganz genau, 
daß dem Beamten das Kilometer nur 4,5 & koſtet, 
daß er aber 9 4 liquidiert. Wer es wohl meint mit 
den Beamten, ſoll in den Kreiſen des großen 
Publikums dieſes Odium von den Beamten weg— 
nehmen. (Sehr richtig! rechts.) Ich glaube: das 
liegt ſowohl im Intereſſe der Beamten wie auch der 
Staatskaſſe ſelber. Ich muß nochmals erklären: 
ohne dieſen Punkt hat die ganze Vorlage keinen Wert 
mehr, und wenn Sie den Antrag von der Oſten an- 
nehmen würden, ſo betone ich, daß Sie damit den 
Direktiven direkt zuwiderhandeln würden, die das 
hohe Haus uns ſelber gegeben hat. (Sehr richtig! 
rechts.) Ich kann alſo nur bitten, den Antrag ab- 
zulehnen. (Lebhaftes Bravo rechts.) 

Nachdem ſich die Abgeordneten Klocke (Zentr.), 
Dr. Wagner (freikonſ.) und Frhr. v. Maltzahn 
(konſ.) gegen den Antrag v. d. Oſten geſprochen haben, 
wird dieſer Antrag abgelehnt und $ 3 in der Kom- 
miſſionsfaſſung angenommen. Das gleiche geſchieht 
mit den & 4 und 5. Beim $ 6 beantragt Abgeordneter 
Lohmann den von der Kommiſſion hinzugefügten 
Abſatz zu ſtreichen, wonach bei den auf Landwegen 
zurückgelegten Reiſen von 2 bis 8 km Fahrkoſten 
für 8 km zu zahlen ſind. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben 
bittet dringend dieſem Antrage zuzuſtimmen. Die 
Bevölkerung ſieht den Richter oder den Baumeiſter 
oder den Regierungsrat, wer es auch ſei, der ſich nach 
dem 2½ km entfernten Orte begibt und von dort 
wieder zurückkehrt, und weiß, daß er dann 16 km 
Landweg liquidiert, obwohl er keinen Wagen benutzt 
hat Hier iſt einer der Punkte, wo man eingreifen 
muß, um zu verhüten, daß aus einer falſchen geſetz— 
lichen Beſtimmung ein für die Beamtenſchaft un— 
erwünſchtes Odium auf ſie gewälzt wird. Endlich 
möchte ich noch hervorheben, daß das Reich eine ſolche 
Abrundungsbeſtimmung nicht hat. 

Nachdem verſchiedene Abgeordnete gegen den 
Antrag Lohmann geſprochen, wird dieſer trotz der 
nochmaligen Verteidigung durch den Miniſterial— 
direktor Halle mit großer Mehrheit abgelehnt und 
die Kommiſſionsfaſſung aufrechterhalten. § 7 bis 17 
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werden ohne erhebliche Debatten ebenfalls in der 
Faſſung der Kommiſſion angenommen. Angenommen 
wird ferner der Beſchluß der Kommiſſion, nach dem 
die Regierung erſucht werden ſoll, die Beträge füt 
Reiſekoſten und Tagegelder, für Umzugskoſten und 
für Dienſtaufwandsentſchädigungen im Etat getrennt 
aufzuführen. _ (Schluß folgt.) 
2 


Bericht über die Winterverſammlung des 
Märkiſchen Jorſtvereins 
am 14. Februar 1910 in Berlin. 

Der Vorſitzende des Vereins, Hofkammerpräſident 
von Stünzner, eröffnet die Verſammlung mit einem 
kräftigen Weidmannsheil an die erſchienenen Mit⸗ 
glieder und Gäſte. Er teilt mit, daß die diesjährige 
Hauptverſammlung des Vereins in Prenzlau ftatt- 
finden wird, die Tage dafür aber bisher noch nicht 
feſtgeſetzt ſind. 

Zum erſten Punkt der Tagesordnung: Be- 
trachtungen zur Waldbauliteratur 
der letzten drei Jahre, erhält alsdann 
Oberforſtmeiſter Prof. Dr. Möller⸗Eberswalde zu 
folgenden Ausführungen das Wort: 

Die Anzahl der Bücher, die den Waldbau auf 
ihrem Titel tragen, demnach eine vollſtändige Dar⸗ 
ſtellung dieſes ſo wichtigen Gebietes zu geben ver⸗ 
ſprechen, iſt nicht überwältigend groß. Beginnt man 
mit des alten G. L. Hartigs „Anweiſung zur Holzzucht 
für Förſter“ von 1791 zu zählen, ſo kommt man bis 
zum heutigen Tage auf höchſtens 20 Stück, ungerechnet 
allerdings die zahlreichen Neuauflagen der einzelnen 
Werke. Überblickt man dieſe Werke und die Zeit 
ihres erſten Auftretens in der Offentlichkeit, ſo will 
es ſcheinen, als ſei eine lange Zeit der Ruhe not⸗ 
wendig, in der neue Gedanken auftauchen und zunächſt 
nur in der reichen Literatur der Zeitſchriften und 
Vereine erörtert werden, bis auf einmal faſt gleich- 
zeitig mehrere Männer aufſtehen und einen neuen 
Waldbau zu ſchaffen ſuchen. So iſt z. B. auffallend, 
daß drei Waldbauſchriftſteller, deren jedem man 
vollſtändige Originalität nicht wird beſtreiten wollen: 
Wagener, Ney, Borggreve, Mitte der achtziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts nahezu gleichzeitig auf 
den Plan traten. Es folgte eine längere Pauſe, ohne 
daß ein durch und durch perſönlich gefärbter Waldbau, 
der die forſtliche Welt lebhaft zu bewegen imſtande 
geweſen wäre, erſchien. Erſt jetzt ſcheint eine neue 
Epoche reicher Waldbauliteratur angebrochen zu 
ſein: Wagners „Grundlagen der räumlichen Ordnung 
im Walde“ — ein Werk, das den Waldbaubüchern 
zuzuzählen iſt, obwohl eine ganz vollſtändige Be⸗ 
handlung des Gebietes nicht beabſichtigt iſt —, Mayrs 
„Waldbau“, Duesbergs „Der Wald als Erzieher“ 
und ſchließlich Dittmars „Waldbau, ein Lehrbuch 
für den Forſtmann der norddeutſchen Tiefebene“ ſind 
in raſcher Folge an der Offentlichkeit erſchienen. 

Treten nun in dieſen neuen Schriften vielleicht 
gemeinſame Ideen in den Vordergrund, anzeigend, 
daß ſie in beſonders hohem Grade die Schriftſteller 
bewegen? Gibt es auch vielleicht beſonders heiß um- 
ſtrittene Fragen, welchen Standpunkt und aus 
welchen Gründen nehmen die Schriftſteller den⸗ 
ſelben? ein und wie ſteht man ſelbſt dazu? Dieſen 
Fragen ſoll näher getreten werden. 

Wagner lehrt in ſeinen Grundlagen der räum⸗ 
lichen Ordnung im Walde den Blenderſaumſchlag 
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als einzig richtiges, allgemein anzuwendendes Ver- 
jüngungsverfahren. Der Angriff des haubaren Ortes 
erfolgt von NW oder N her durch einen ungleichförmig 
je nach Bedarf eindringenden Vorbereitungs- oder 
Beſamungsſchlag auf ſchmalem Streiſen längs der 
Oſt⸗Weſtrichtung des zu verjüngenden Beſtandes. 
Weitere Eingriffe gehen dem entſtandenen Anflug 
nach und es greift der zweite als Beſamungsſchlag 
zu kennzeichnende Hieb in denſelben Streifen, welchen 
der erſte Anhieb nur lockerte, um vorhandene Anflug- 
horſte lichter zu ſtellen und neuen Anflug hervor- 
zurufen; gleichzeitig mit ihm aber wird der Vor⸗ 
bereitungsſchlag wieder einen ſchmalen Streifen 
anſchließend nach Süden weitergetrieben. Endlich 
folgt der Räumungsſchlag auf dem zuerſt in Angriff 
enommenen, ſchmalen, nicht die Baumhöhe an 
Breite überſteigenden Streifen, gleichzeitig der Be— 
ſamungsſchlag auf dem ſüdlichen Nachbarſtreifen, 
gleichzeitig erneuter, vorbereitender, lockernder Ein⸗ 
griff auf einem neuen, den Rand des unberührten 
Beſtandes wiederum nach Süden verlegenden Streifen 
und dann gehen fortan ſtets Räumungs⸗, Beſamungs- 
und Vorbereitungsſchlag, je nach Bedarf, aber immer 
gleichzeitig in ſchmalem Saum über die Fläche. Hinter 
ſich laſſen ſie die allmählich ſtufenweiſe anſteigenden 
Anwuchs⸗, Aufwuchs⸗ und Dickungsflächen, je jünger 
deſto beſſer durch den ſüdlich vorgelagerten Altbeſtand 
eſchützt. Nur auf den Verjüngungsſtreifen mit 
125 drei Zonen erſtreckt ſich die wirtſchaftende 
Tätigkeit. Der Streifen iſt lang, aber überſichtlich 
wegen der geringen Breitenausdehnung. Alles Holz 
wird nach dem Altbeſtand hin gefällt. Wagner hat 
ſeinen Blenderſaumſchlag in geradezu muſtergültiger 
Weiſe dargeſtellt, die Bedingungen und Einzelheiten 
ſeiner Durchführung nach allen Seiten erörtert, die 
allgemeine Notwendigkeit ſeiner Einführung begründet 
und vor allem ihn in mehrjähriger Nevierverwalter- 
tätigkeit praktiſch erprobt. Alle Forſtleute, die Wagners 
Verfahren in Gaildorf geſehen haben, ſind von den 
Ergebniſſen ſehr befriedigt. Nach Anlage und Durch- 
führung erſcheint daher ſein Werk als das bemerkens⸗ 
werteſte der waldbaulichen Literatur nicht nur der 
letzten drei, ſondern noch einer ganzen Reihe weiter 
zurückliegender Jahre. Aber Schwächen hat auch 
dieſes Werk, wie man bei aller Anerkennung wohl 
ausſprechen darf. Sie liegen in folgenden Sätzen: 
„Es mu A eine Wirtſchaftsform gefunden werden, bei 
welcher Naturverjüngung — auchunterſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen und gleichmäßig bei 
allen Holzarten, in erſter Linie aber bei der Fichte — 
mit möglichſter Sicherheit des Erfolges erzielt wird, 
und zwar unter voller Berückſichtigung aller anderen 
wirtſchaftlich maßgebenden Faktoren. Den Schlüſſel 
zur Löſung dieſer Aufgabe bildet die räumliche Ord— 
nung im Walde“. Da iſt die Frage wohl berechtigt, 
warum muß denn eine ſolche Generalregel gefunden 
werden für all die mannigfaltigen Verhältniſſe des 
deutſchen Waldes? Wie kommt es, daß gerade die 
anregendſten und geiſtreichſten Waldbaulehrer immer 
auf ein Generalrezept hinauskommen, Gayer auf die 
Femelſchlagwirtſchaft, Borggreve auf die Plenter— 
durchforſtung, Wagener auf den Lichtwuchsbetrieb, 
jetzt Wagner auf den Blenderſaumſchlag und Mayr, 
wie gleich berührt werden ſoll, auf ſeinen Kleinbeſtands- 
wald mit natürlicher Verjüngung und regelmäßigem 
Unterbau? Der tiefe pſychologiſche Grund dieſer 
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Erſcheinung liegt darin, daß dieſe Männer von dem 
Wunſche beſeelt ſind, den Waldbau auf naturgeſchicht— 
licher Grundlage wie eine exakte Wiſſenſchaft zu be- 
handeln, die fähig iſt, alle ſich bietenden Probleme 
eindeutig zu löſen; daß dieſe Männer unbewußt 
der Meinung huldigen, der Wert der forſtlichen Tätig⸗ 
keit werde gemindert durch das Zugeſtändnis, daß 
dieſelbe eine techniſche ſei mit dem Ziel der Werts— 
erhaltung und Erzeugung auf jedem gangbaren 
Wege, und daß ſie in unendlich vielen, wenn nicht den 
meiſten ihrer Maßnahmen auf die Grundlagen der 
Erfahrung angewieſen ſei. 

Auch Mayr gibt, wie bereits erwähnt, in ſeinem 
„Waldbau auf naturgeſetzlicher Grundlage“ ein 
Generalrezept. Jeder Beſtand ſoll aufgeteilt werden 
in Beſtände von 0,3 bis 3,0 ha Größe, in Klein⸗ 
beſtände, welche ſtändige Wirtſchaftsſiguren find. 
Eine Oberförſterei von 4000 ha hat alſo mindeſtens 
1333, wenn es hochkommt, aber über 10 000 Wirt⸗ 
ſchaftsfiguren. Jeder Kleinbeſtand beſteht aus einer 
anderen Holzart, in ſich aber iſt er ein reiner Beſtand. 
Jeder Beſtand wird im 40. bis 50. Lebensjahr unter- 
baut mit der Abſicht, den Boden dadurch zu pflegen. 
Die Verjüngung iſt eine natürliche. Um aber zu dieſem 
Idealwald zu gelangen, empfiehlt Mayr zunächſt für 
ſeine reinen Kleinbeſtände Kahlſchlag und Pflanzung. 
So ſoll gewirtſchaftet werden in Nordamerika und 
Oſtaſien, bei allen Odlandaufforſtungen der ganzen 
Erde, in der Ebene und im Hochgebirge, im winter— 
kahlen Wald der gemäßigten Zone und im immer- 
grünen Wald der Subtropen, ja ſelbſt im tropiſchen 
Wald von Afrika, Amerika und Aſien, überall nach 
demſelben Generalrezept des kleinbeſtandsweiſe ge- 
miſchten Wirtſchaftswaldes, der zunächſt durch Kahl⸗ 
ſchlag mit darauffolgender Pflanzung ſeine Inſzenie— 
rung, ſodann durch Erziehung zu Verjüngung und 
Unterbau ſeine natürliche Wiederverjüngung er— 
fahren müßte! Fürwahr ein noch nie erreichtes Maß 
des Generaliſierens! 

Demgegenüber tritt bei Duesberg von vorn⸗— 
herein eine wohltätige Spezialiſierung hervor, denn 
ſein Buch „Der Wald als Erzieher“ trägt den Unter- 
titel „nach den Verhältniſſen des preußiſchen Oſtens 
geſchildert“. Generaliſierend iſt nur die unbedingte 
Verwerfung des bequemf‘en, aber nicht zu dem von 
Duesberg vorgeſteckten Ziele der Vereinigung hoher 
Erträge mit ſchönen, zweckdienlichen Waldbildern 
führenden Weges, auf deſſen Weiſer die Worte ſtehen: 
Kahlſchlag und Gleichaltrigkeit auf großer Fläche. 
Duesbergs Ideal iſt ein geordneter Plenterwald, 
deſſen Einheit oder Schlag den Namen Gruppe erhält. 
Er hat genau ſechseckige Form, gleich Bienenwaben 
legt ſich eine Gruppe an die andere. In dieſes Sechseck, 
die Gruppe, legt Duesberg ſieben gleiche Kreiſe, je 
ſechs die Seiten berührende in die Ecken und einen in 
die Mitte. Die ſieben Kreiſe und das, was auf ihnen 
ſteht, das ſind Duesbergs Trupps, die unterſten Ein— 
heiten ſeines geregelten Plenterwaldes. Der Durch- 
meſſer der Trupps, die Fundamentalgröße des ganzen 
Aufbaues beſtimmt ſich nach dem äußerſten Kronen- 
durchmeſſer des hiebsreifen Baumes der etwa zu 
erziehenden breitkronigſten Holzart; denn ein hiebs— 
reifer Baum mindeſtens muß im Trupp Platz haben. 
In der Gruppe mit ihren ſieben Trupps finden ſich 
alle Altersſtadien vereinigt in einer Anzahl, welche 
ſich ergibt aus der Umtriebszeit dividiert durch die 
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Umlaufszeit. In einem dargeſtellten Beiſpiel iſt die 
Umtriebszeit 168, die Umlaufszeit 4, die Zahl der 


Altersklaſſen demnach = = 42. Bei jedem Um⸗ 


lauf wird in der ganzen Gruppe nur ein Stamm, der 
älteſte hiebsreife, geerntet. Je kürzer die Umlaufszeit, 
um ſo größer iſt natürlich die Zahl der in einer Gruppe 
vereinigten Altersſtufen. In dem Plenterwalde er- 
wachſen alle Bäume jahrzehntelang im Halbſchatten 
oder Schatten der älteren Individuen und nehmen 
hierdurch die von Duesberg viel beobachtete und ge— 
rühmte edle und nutzholztüchtige Halbſchattenform an. 

Nach den Zeichnungen und ſorgfältig durch— 
geführten Rechnungen Duesbergs ergaben Kiefern 
die höchſten Leiſtungen bei 10 m Truppdurchmeſſer, 
ſechswertigen Trupps, d. h. ſechs verſchiedenen 
Altersſtadien im Trupp, 6 X 7 = 42 in der Gruppe, 
und 168 jährigem Abtriebsalter. In vierjährigem 
Umlauf würde der Hieb jedesmal auf jeder Gruppe 
eine Kiefer von 168 jährigem Alter und etwa 4 fm 
Stammholz entnehmen, vom Hektar alſo 15 Stück 
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zu können, berechnet ſich ein Vorrat von pro Hektar 
1061 fm mit einem Werte von 28000 & 

Wer will behaupten, es ſei unmöglich, daß auf 
1 ha unſerer beſten, geſunden, wohl geſchonten Wald- 
böden 1000 fm Kiefernholz in bunter Miſchung aller 
Altersklaſſen ſtehen könnten? Außerdem geſtattet 
Duesbergs Plenterwald auch mit geringeren Maſſen 
zu wirtſchaften, man muß nur die Wertigkeit der Trupps, 
alſo die Anzahl der in ihnen enthaltenen Altersſtufen 
herabſetzen und dementſprechend die Umlaufszeit 
erhöhen. Aber Bedenken erheben ſich immerhin gegen 
Duesbergs Ideal, und das ſchwerſte liegt wohl in der 
Erwägung, daß jede Kalamität irgendwelcher Art, 
ja ſogar jedes Trockenwerden eines älteren Stammes 
das kunſtvolle Gebäude ſtören, die Summe aller 
Kiefernfeinde es uber höchſtwahrſcheinlich vor der 
Zeit gänzlich umſtürzen muß. Trotzdem aber wird 
jeder Forſtmann Duesbergs Buch mit Intereſſe 
leſen und reiche Anregungen daraus erhalten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Verſchiedenes. 


— die Nonne, ihre Sebensweife und Be- 
kämpfung. Unter dieſem Titel iſt ſoeben im 
Verlage von J. Neumann, Neudamm, aus der 
Feder von Profeſſor Dr. Karl Eckſtein, 
Eberswalde, in der Sammlung der Neudam mer 
forſtlichen Belehrungshefte ein mit neun 
Abbildungen verſehenes Büchelchen erſchienen, welches 
im weſentlichen die in der Forſtzeitung kürzlich 
erſchienenen Eckſteinſchen Artikel (Jahrgang 1910, 
No. 20 und 22) enthält. Der Sonderdruck iſt auf 
vielfachen Wunſch aus dem Intereſſentenkreis ver- 
anſtaltet. Das Büchelchen koſtet 20 Pfg. In 
Partien werden geliefert: 50 Stück 8 , 100 Stück 
14 4, 200 Stück 26 &, 300 Stück 36 &, 500 Stück 
56 4A, 1000 Stück 100 4. Forſtbehörden und 
Revierverwaltungen erhalten auf Wunſch Anſichts— 
exemplare mit Subſkriptionsliſten für Sammel— 
beſtellungen. 

8 

— Konkursprüſung für die Aſpiranten des 
bayeriſchen Staatsſorſtverwallungsdienſtes. Am 
Samstag, den 5. November d. Js., beginnt die 
Konkursprüfung für die Aſpiranten des bayeriſchen 
Forſtverwaltungsdienſtes in München. Geſuche um 
Zulaiſung find ſpäteſtens 6 Wochen vor Beginn der 
Prüfung bei der Regierungsforſtkammer jenes 
Regierungsbezirkes einzureichen, in welchem die 
Geſuchſteller ſich in Vorbereitungspraxis befinden 
oder im Staatsforſtdienſte vorübergehend verwendet 
ſind. Die Prüfungskommiſſion ſetzt ſich zuſammen 
wie folgt: 1. Vorſtand der Kommiſſion Minijterial- 
rat Engelhard; 2. Vorſtand Stellvertreter Ober— 
regierungsrat Dr. Kaſt; 3. die Regierungs- und 
Forſträte Rein, Lottes, Bergold, Dr. Grasmann, 
Graſer, v. Kirſchbaum, Weber und Dr. Rebel, 
ſämtliche in München, als Beiſitzer. 


— Forſtberalung in der Provinz Heſſen. 
Zwiſchen den Land wirtſchaftskammern in Caſſel 
und Halle a. S. iſt eine Vereinbarung dahin getroffen, 
daß die Abteilung für Forſtweſen in Halle die Be— 


ratung der Privatwaldbeſitzer des Regierungsbezirkes 
Caſſel in gleicher Weiſe und zu denſelben Gebühren 
übernimmt, wie ſie das bisher bereits in der Provinz 
Sachſen getan hat. Die genannte Abteilung ſteht 
daher im Bereiche dieſer beiden Land wirtſchafts 
kammern jedem Waldbeſitzer zur Verfügung, und 
zwar koſtenlos, bei Bedarf von Forſt⸗ und Jagd- 
perſonal als Vermittlerin, beim Ankauf von Hoch 
keimenden Waldſämereien und einwandfreiem Pflanze 
material jeder Art, beim Bezuge von forſtlichen 
Maſchinen, Geräten und Werkzeugen für Kultur und 
Holzhauerei, zur Beſorgung von Formularen uſw. 
zur forſtlichen Buchführung, ſowie zur Beantwortung 
aller Fragen, die in das Gebiet der Forſtwirtſchaft, 
Jagd, Fiſcherei und des Vogelſchutzes gehören. Ferner 
übernimmt dieſelbe gegen geringe Vergütung auf 
Grund einer Gebührenordnung, die jedermann koſten— 
los zur Verfügung ſteht, einmalige Beratungen der 
Waldbeſitzer nach örtlicher Beſichtigung, die lechniſche 
Dberaufjiht über ganze Forſtwirtſchaſten, wobei 
Kultur- und Hauungspläne aufgeſtellt, ſtammweiſe 
Auszeichnungen der Hauungen vorgenommen, Holz— 
verfüufe abgeſchloſſen und begutachtet werden, und 
bei Anleitung zur Buchführung die Überwachung 
und Kentrolle aller zur Ausführung beſtimmten 
Wirſchaftsmaßregeln vorgenommen wird. Ein weiteres 
Gebiet der Tätigkeit iſt die Neueinrichtung von 
Forſten mit allen einſchlägigen Arbeiten, ſowie die 
Erneuerung von Betriebswerken ſchon eingerichteter 
Waldungen, ferner Waldwertrechnungen bei An- 
und Verkäufen, Erbteilungen, Beleihungen, Feuer- 
ſchäden uſw. Hierzu kommen noch ſorſtliche Gut— 
achten aller Art, einſache Waldvermeſſungen ohne 
Aufſtellen eines Betriebswerkes, Übernahme von 
Holzverkäufen uſw. 


7 
Waldbrände. 

— Rieklinger Aufforſtung, Kgl. Ober— 
förſterei Neumünſter: Am 10. Juni nach- 
mittags entſtand ein großer Waldbrand am Kuhlen⸗ 
Gönnebecker Wege. Das Feuer, welches gegen 
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5½ 2 Uhr ſichtbar wurde, lief bei kräftigem Südoſt 
durch drei Diſtriktslängen bis an die Feldgrenze 
und noch ca. 250 m darüber durch Feldheide bis 
an ein Roggenfeld. — Bei ca. 1600 m Ausdehnung 
durch die Aufforſtung in der Windrichtung berührte 
das Feuer ſieben Diſtrikte. — Ca. 60 ha 12 bis 
38jährige, zum Teil recht gutwüchſige Kiefern- und 
Fichten ⸗Miſchbeſtände fielen dem Brande zum 
Opfer. Das Feuer lief pro laufenden Meter 
irka ſieben Sekunden im Durchſchnitt. Die ganze 
klufforſtung umfaßt ca. 1400 ha, wovon etwa 60 ha 
noch in Heide liegen. Sch. 
— Waldbrand in der Oberförſterei 
Wildungen (Bez. Danzig). Zu der Notiz auf 
Seite 520 ſei berichtigend noch hinzugefügt, daß 
die Brandfläche etwa 450 ha groß iſt und ſich doch 
leider keineswegs auf Lauffeuer beſchränkt hat. Dem⸗ 
gemäß iſt auch der Schaden ein ganz erheblicher: 
die zumeiſt 35jährigen Stangenorte ſind total ver- 
nichtet; aber auch die älteren Stangenhölzer und 
die betroffenen Altholzbeſtände ſind ſo beſchädigt, 
daß ſie vollſtändig abgetrieben werden müſſen. 
Nur über die Heinen Kulturflächen iſt das Feuer 
hinübergeflogen, ohne weſentlichen Schaden an- 
zurichten. H. 
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Perſonal⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubrik om Abdruck gelaugenden 
Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Königreich Preuſten. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


donrades, Oberſorſtmeiſter zu Caſſel, iſt in den Ruheſtaud 
getreten. 

Berner, Oberſörſter zu Lüneburg, iſt die Oberförſterſtelle 
Weenzen, Regbz. Hildesheim, übertragen. 

Dilſchneider, Oberförſter zu Grünfließ, Regbz. Allenſtein, 
iſt nach Preuß.⸗Cylau, Regbz. Königsberg, verſetzt. 

Sa ſen bauer, Oberförſter zu Lonkorſz. Regbz. Marien: 
werder, iſt nach Braſchen, Regbz. Frankfurt, verſetzt. 

Kettner, Forſtmeiſter zu Hadamar, Regbz. Wies baden, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Lennartz, Forſtmeiſter zu Braſchen, Regbz. Frankfurt, 
iſt nach Lauenau. Regbz. Hannover, verſetzt. 


Mittelader, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Lüneburg. 


als Hilfsarbeiter überwieſen. 

Sito, Oberſörſter zu Johanuisburg, Regbz Allenſtein, 
in nach Lonkorſz, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Fietſch, Oberförſter zu Konitz, iſt die Oberförſterſtelle Grün— 
ieß, Regbz. Allenſtein, übertragen. 

Schering, Oberförſter zu Hannover, iſt die Oberſörſterſtelle 

Johaunisburg, Regbz. Allenſteiu, übertragen. 

Sceltz, Oberförſter zu Weenzen, Regbz. Hildesheim, 
iſt nach Hadamar, Regbz. Wiesbaden, verſetzt. 

Sänlze, Forſtmeiſter zu Lauenau, Regbz. Hannover, if 
aus Anlaß feines Mbertritts in den Ruheſtand der Königl. 
Krouenorden 3. Klaſſe verliehen. 

THadden, Forſtmeiſter zu Preuß.⸗Eylau, Regbz. Königs⸗ 
55 iſt aus Anlaß ſeines uͤbertritts in den Ruheſtand 
der Königl. Krouenorden 3. Kaffe verliehen. 

Bu 3 o. R. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
altbhaſar zu Hemeln: Eppen im Regbz. Königsberg: 
leim zu Gramzow; Ciehner zu Ershauſen; Niederftadt 

im Regbz. Hannover; Peters in Cöln; Rahn in Szitt⸗ 
kehmen. 

Canerke, r zu Argenau, Regbz. Brom⸗ 
berg, IN nach Narienwerder verſetzt. 

Asppitz, Jorſikaſſenrendant zu Schloppe, Regbz. Marien⸗ 
werder, iſt nach Argenau, Regbz. Bromberg, verſetzt. 

Lücke, Frorfilaffenverwalter zu Murowaua-Goslin, ift zum 
orſikaſſenrendanten für die Oberförſtereien Grünheide, 
ckſtelle, Obornik und Hartigsheide, Regbz. Poſen, 

ernannt. 


Rowratd, Rechuungsrat, Forſtkaſſeurendaut zu Marienwerder, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 


Altenburg, Förſter o. NR. zu Klein⸗Lubolz, Oberförſterel 
Lübben, iſt die Förſterſtelle Müggenburg, Oberföriterei 
Lietzegöricke, Regbz. Frankfurt, vom 1. November 
d. Is. übertragen. 

Amelung, Revierförſter zu Flieden, Oberſörſterei Neuhof, 
Regbz. Caſſel, iſt in den Ruheſtand getreten. 

kichler, Jörſter zu Pr.⸗Eylau, Oberförſterei Pr.⸗Eylau, iſt 
auf die Foöͤrſterſtelle Brandt, Oberförſterei Greiben, 
Regbz. Königsberg, verſetzt. 

Hoppe, Reuierſörſter zu Rehhof. Oberförſterei Friedrichsfelde, 
Regbz. Alleuſtein, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Klang, Hörſter zu Faulbruchswerder, iſt die Förſterſtelle zu 
Kerrey, Oberförſterei Lauskerofen, Regbz. Allenſtein, 

übertragen. 

Kot ſchmar, Förſter zu Kerſtenbrügge, Oberförſterei Zicher, 
iſt nach Sackrow, Oberförſterei Lübben, Regbz. Frank⸗ 
furt, vom 1. September d. 38. ab verſetzt. 

Kiebaug, Förſter zu Biebersdorf, Oberförsterei Börnichen, 
iſt als Revierförſter a. Pr. nach Rädnitz, Oberförſterei 
an Regbz. Frankfurt, vom 1. Auguſt d. Js. ab 
verſetzt. 

Korle, Forſtauſſeher zu Gorsko, Oberförſterei Mauche, Reg bz. 
in ift nach dem Truppenübungsplatz Poſen bee 
urlaudt, 

WMatdes, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Büchel. 
Gemeinde-Oberförſterei Lutzerath, iſt nach Wershofen, 
„ Kelberg, Regbz. Coblenz, 
verſetzt. 

Nocring, Förſter o. R. zu Grünheide, Oberförſterei Kullik, 
Regbz. Alleuſtein, if zum Förſter m. R. auf feiner 
bisherigen Stelle, die mit dem 1. Juli d. JS. eine etat⸗ 
mäßige Förſterſtelle m. R. geworden ift, ernaunt. 

Isczolla, Steuerſekretär zu Johannisburg, iſt die Ver⸗ 
waltung der Forſtkaſſe in Schloppe, Regbz. Marien» 
werder, zunächſt auf Probe übertragen. 

Solbach, Forſtauſſeher, bisher kommiſſariſcher Gemeinde⸗ 
ſörſter zu Agidienberg, iſt zum Förſter o. R. ernannt 
und nach Meckenheim, Oberförſterei Kotteuforſt, Regbz. 
Köln, verſetzt. 

Steckel. Revierförſter zu Dingwalde, Oberförfterei Preuß. 
Eylau, Negbz. Königsberg, iſt aus Aulaß feines übers 
tritts in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

Träger, Forſter zu Willims, Oberförfterei Sadlowo, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Warnold, Oberfürfterei Guszianka, 
Negbz. Allenſtein, verſetzt. 

Winkler, Foörſter zu Ullersdorf, Oberſörſterei Neuzelle, iſt 
nach Biebersdorf, Oberförſterei Börnichen, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde aus Aulaß ihrer Ber 
ſetzung in den Ruheſtand verliehen den Förſteru: 

artmaun zu Cichenquaſt, Oberförſterei Schweinitz, 
Regbz. Magdeburg; Inter zu Knollen, Oberſörſterei 
Kupferhütte, Regbz. Hildesheim: Koch zu Rehyorſt. 
Oberförſterei Taubenwalde, Regbz. Bromberg; Riedle 
zu Boßbrügge, Oberförſterei Hammerſtein, Regbz. 
Marienwerder. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 
ihrer Verſetzung in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 
Röhm zu Lubönen, Oberförſterei Neulubönen, Regbz,. 
Gumbinnen; Brink zu Saarbrücken, Oberförſterei 
Saarbrücken, Regb. Trier; Dreger zu Letzlingen, 
Oberförſterei Letzlingen, Regbz. Magdeburg; Fleiſcher 
zu Finkenſtein. Oberförſterei Kupp. Regbz. Oppeln, 
aun zu öͤlper, Oberſörſterei Jallersteben, Regbz 
tüineb urg; Hellberg zu Gladrow, Oberförſterei Jäger- 
hof. Regbz. Srralſund: Hemer zu Weningenhaſungen, 
Dberforfierei Ehlen, Regbz. Caſſel: Hettmer zu Kupp, 
Dberjöriterer Murow. Megbz. ppeln; Zültner zu 
Harte, Oberſörſterei Hafte, Regbz. Minden: Anaack zu 
Kornberg, berförſterei Neukirchen, Regbz. Caſſel; 
Münchow zu Clleruborn, Oberförſterei Lubben, Regbz. 
A ee Schön zu Karben, Oberförſterei Wormditt, 
egbz. Königsberg: Schwabe zu Neuhof, Oberförſterei 
Biederitz. Regbz. Magdeburg; Stärker zu Margen. 
Oberſorſterei Kobbelbude. Regbz. Königsberg: Walz 
zu Zollbrück, Oberjürjterei Schleuſiugen. Regbz. Erfurt. 
Böhner zu Grund, Oberförſterei Grund. Regbz. Hildes⸗ 
heim; Wöhleke zu Schouingen, Oberförſterei Uslar 
Regbz. Hildesheim; 
0 
Die Verſetzung des Förſters WoRdk von Wilhelmshorſt, 
Oberſörſterei Warnicken, nach der Förſterſtelle in Roſſitten. 
Dberjörfterei Roſſitten (Kuriſche Nehrung), Regbz. Königs 
berg, iſt zurückgenoumen. 
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C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Berge Gemeindeſörſter a. Pr. zu Greifenſtein, Oberſörſterei 

- Braunfels, Regby Coblenz, ift auf Lebenszeit angeſtellt. 

Heime, Förſter zu Gießmannsdorf, geht zum 1. Juli uach 
Lohſa, Kreis Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz. 

FTbeiſen, Stadtförſter zu Driburg, Regbz. Minden, iſt als 
Gemeindeförſter für den Schutzbezirk Alflen - Büchel, 
Gemeinde- Oberſörſterei Lutzerath, Regbz. Koblenz, 
auf Lebenszeit angeſtellt. 
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Nr. 27 Bd. 25 


dem werden noch gewährt: Rleidergeld 60 &, freie Wohnung. 
14000 Stück Torf und 12 Rieſernklobenholz, Wert 890 &. 
ſowie 28 ½ Morgen Dienſtläudereien zum penſionsberechtigten 
Werte von 550 4. Inhaber des Face den gere; 
wollen ihre Meldungen binnen acht Wochen an den! 
Zau ow einreichen. 

2 


Brief- und Fragekaſten. 


agiſtrat 


Koopmann, Gräfl. Beruftorffiher Vorarbeiter zu Reſtorf bei | (Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 


Gartow, Kreis Lüchow, Regbz. Lüneburg, iſt anläßlich 


keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 


ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums das Allgemeine niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 


Ehrenzeichen verliehen. N 
Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dim, Aſſeſſor zu Himmelkron, iſt zum Forſtmeiſter in 
Pegnitz befördert. 

v. Koeßlin, Aſſeſſor zu Augsburg, iſt nach Schlichtenberg 
verſetzt. 

Mayer, Aſſeſſor zu Schlichtenberg, if nach Himmelkron 
verſetzt. 


Framberger, Regierungs- und Forſtrat zu e „ iſt 
in den Ruheſtand getreten und ihm der Titel „Ober⸗ 
forſtrat“ verliehen. 

Scheph, geprüfter Forſtpraktikant zu Würzburg, iſt zum 
Grgeenelfeor an der Regierungsforſikammer . in 

ürzburg ernannt. 

Schmal, Forſtmeiſier zu Pegnitz, iſt zum Regierungs- und 
at an der Regierungsforſtkammer in Regensburg 

efördert. 


Bauer, Förſter zu Lautrach, iſt dauernd penſtoniert. 

Eismann, Aſſiſtent zu Freudenberg, iſt nach Roding verſetzt. 

Hornberger, Förſter zu Hohenlinden, 
penſiouiert. 

Mollenkopf, Aſſiſtent zu Roding, iſt nach Freudenberg verſetzt. 


Die Forſtamtsaſſeſſorenſtelle in Pappenheim iſt aufgelöſt. 
Elſaß⸗ Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Girard, Gemeindeförſter zu Offendorf, Kreis Hagenau, iſt 
die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

au, Gemeindehegemeiſter zu Forſihaus Breitſtein, iſt die 
Gemeindehegemeiſterſtelle zu Regisheim, Oberförſterei 
Sulz, übertragen. 

Build, Gemeindeförſter zu Diebolsheim, iſt aus Anlaß feines 
übertritts in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 1 


f Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienite 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stelle des Forfinerwalters (Forſiaufſeher) in Sanow 
(Regbz. Köslin) gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Die Anſtellung erfolgt auf Lebenszeit mit Penſionsberechtigung 
nach erfolgreicher Ableiſtung eines Probedienſtjahres. Das 
Anſaugsgehalt beträgt 600 M und ſteigt von drei zu drei 
Jahren um 50 4 bis zum Höchſtbetrage von 900 4. Außer: 


TEE 


Abonnements⸗Quittung oder cin Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 49. Frage: An Stelle des früheren Ge⸗ 
meindeförſters iſt jetzt als Flur⸗ und Feldhüter ein 
junger Mann, welcher einen Halbinvalidenſchein hat 
und drei Jahre bei der Inſanterie gedient hat, 
probeweiſe angeſtellt. Darf derſelbe die vor⸗ 

eſchriebene Uniform eines Kommunalförſters tragen, 

Walduniform mit grauen Achſelſtücken, Hut 
mit Kommunaladler, Hirſchfänger mit Troddel 
wie die Königlichen Förſter? Kann die Behörde 
(Bürgermeiſter oder Landrat) dieſe Uniform ver- 
leihen? Iſt das Tragen einer unvorſchriftsmäßigen 
Uniform ſtrafbar? Förſter S. in G. 

Antwort: Nach der Allerhöchſten Kabinetts⸗ 
order vom 11. Oktober 1899 betrefſend die Uniform 
der Forſtbeamten der Kommunalverbände und 


iſt auf ein Jahr öffentlichen Anſtalten, deren Waldungen unter Staats- 


aufſicht ſtehen, darf eine Walduniform nach dem 
Muſter der Staatsforſtbeamten mit den unter⸗— 
ſcheidenden Merkmalen (graue Achſelſtücke, geriffelte 
Knöpfe, Wappenadler am Hut) nur von ſolchen 
Forſtbeamten getragen werden, welche a) auf 
Lebenszeit angeſtellt ſind, b) zu den für den 
Forſtdienſt beſtimmten oder mit dem Forſt⸗ 
verſorgungsſchein entlaſſenen Anwärtern aus 
dem Jägerkorps gehören. Das goldene Portepee 
der Königlichen Förſter wird nur als Auszeichnung 
an obige Beamte nach vorwurfsfreier Führung im 
allgemeinen nach 15jähriger Dienſtzeit durch das 
Miniſterium beſonders verliehen. Der Feldhüter 
darf daher die obige Uniform nebſt Abzeichen 
der Gemeindeforſtbeamten nicht tragen, noch viel 
weniger das goldene Förſterportepee. Strafanzeige 
iſt zu erſtatten gemäß $ 360, 8 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches (unbefugtes Tragen einer Uniform und Amts- 
zeichen uſw.) beim Amtsanwalt des Gerichtsbezirkes, in 
welchem der Übertreter ſeinen Wohnſitz hat. W. i. Fr. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Zorityand Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Dalbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


ins 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


— n — — — 


Nr. 27 Bd. 25 


An die verehrten Vereinsmitglieder richte ich 
die ergebenſte Bitte, die jetzt fälligen Beiträge für 
das 2. Halbjahr 1910 baldgefälligſt an die Herren 
Schatzmeiſter der Ortsgruppen bzw. Bezirksgruppen 
einſenden zu wollen, indem ich zu berüdjichtigen 
bitte, daß durch die rechtzeitige Zahlung der 
Beiträge viel Zeit und Geld geſpart wird. 

Als Neuerung wird bekannt gegeben, daß jedes 
Mitglied für das ganze Jahr 1910 derjenigen Bezirks⸗ 
gruppe zugeteilt bleibt, der es am 1. Juli d. Js. 
angehört. Künftighin finden Überweiſungen der 
einzelnen Mitglieder an andere Bezirksgruppen 
nur am 1. Januar jedes Jahres ſtatt. 


Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks- 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge, die 
in den betreffenden Bezirken von den Mitgliedern 
jährlich (J.) oder halbjährlich (h.) zu zahlen find. 

Bez. Allenſtein (6,50 4 + 1,50 4 = ]. 8,004 

h. 4,00 #4): Laechelin, Förſter in 111 
Kurien bei Kurken. 

Bez. Arnsberg (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 
h. 3,75 4): Speck, Förſter, Sichteneicen 
bei Bredelar i. W. 
Bez. Breslau (Bezirksgruppenbeitrag 1 4, nur 
jährlich. Alſo 6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 4,25 Mm + 3,25 4): Gaffron, Förſter, 
Peiſterwitz bei Ohlau. 
Bez. Bromberg (6,50 4 ＋ 1,00 4 = J. 7,50 &, 

h. 3,75 A): Rauthe, Förſter, Mühlthal 
bei Bromberg. 
Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 4 + 0,50 4 = ]. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Schneider, Förſter, Opperz 
bei Neuhof. 
Bez. Caſſel⸗Weſt (6,50 K + 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 3,75. 4): Hie ge, Förſter, Sielen b. Hümme. 
Bez. Coblenz (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Schwenke, Förſter, Forſth. 
Bretzenhof bei Cappel (Hunsrück). 
Bez. Cöln (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &): 
Hoberg, Förſter, Hardtburg bei Weingarten 
(Kr. Euskirchen). 
Bez. Danzig (6,50 4 ＋ 1,00 4 = J. 7,50 &, 


h. 3,75 A): von Wyſiecki, Förſter, 
Forſth. Marſchau bei Kielau. 
Bez. Düſſeldorf (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 


h. 4,00 .): Keysler, Forſtaufſeher, Xanten. 

Bez. Erfurt (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4, 

h. 3,75 &): Hauptfleiſch, Förſter, 

Weißenborn⸗Lüderode, Kr. Worbis. 

Bez. Frankfurt a. D. (6,50 & + 1004 = 

J. 7,50 4, h. 3,75 46): Lu cas, Hegemeiſter, 

Forſth. Langstheerofen bei Vordamm. 

Bez. Gumbinnen (6,50 4 + 2,00 4 = J. 8,50. K, 

h. 4,25 4): Brinckmann, Forſtaufſeher, 

Senfft bei Buddern i. Oſtpr. 

Bez. Hannover (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 4, 
h. 350 ): Hahn, Förſter, Brünnighauſen 
bei Coppenbrügge. 

Bez. Hildesheim (6,50 4 + 0,50 .4 = J. 7,00. K, 
h. 3,50 4): Jäckel, Förſter, Clausthal (H.). 

Bez. 5 (6,50 K ＋ 1,50 4 = J. 8,00 K, 

h. 4,00 4): Ludewig, Förſter, Vier- 

brüderkrug bei Metgethen, Ostpreußen. 


Bei jeder einzelnen Poſtunweiſung find 5 & für Beſtellgeld mehr mitzuſenden. 
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Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


(Einmalige Bekanntmachung.) 


Bez. Köslin (6,50 4 + 2,00 „ = J. 8,50 &, 
h. 4,25 4): Mielke, Forſtauſſeher, Born- 
tuchen (Bez. Köslin). 

Bez. Liegnitz (Bezirksgruppenbeitrag 1 &, nur 
jährlich. Alſo 6,50 4 ＋ 1,00 4 = J. 7,50 4A, 
h. 4,25 K + 3,25 4): Waidner, Förſter, 
Schwarzkollm. 

Bi Lüneburg (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4): 
ommert, Förſter, Ebſtorf (Hannover). 
Bez. Wogbeburg (6,50 4 + 1,00 K 
n. 3,75 K): 

bei Hörſingen. 

Bez. Marienwerder (6,50 4 + 104 = 
J. 7,50 &, h. 3,75 &): Haeufler, Föiſter, 
Eulenholz bei Poln. ⸗Cekzin. 

Bez. Merſeburg (6,50 + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
n. 3,75 K): Edelmann, Förſter, Annarode 
bei Siebigerode. 

Bez. Minden⸗Münſter (6,50 4 + 1,50 4 =]. 
8,00 &): Pohl, Hegemeiſter, Forſth. Ravens⸗ 
berg bei Borgholzhausen II. 

Bez. 3 (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 &): Bannowski, Förſter, Kraſcheow 
(Ob. ⸗Schleſ. ). 

Bez. Osnabrück⸗Aurich (6,50 4 ＋ 1,50 4 =]. 
8,00 &, k. 4,00 &): Pohlmann, Forſt⸗ 
aufſeher, Heidland bei Bad Rothenfelde. 

Bez. Poſen (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4 
h. 3,75 K): Fuhrmann, Förſter, Maucher 
heidel bei Mauche. 

Bez. Potsdam (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 4, 
h. 3,50 4): Purbs, Förſter, Theerofen bei 


J. 7,50 &, 
Zoberbier, Förſter, Belsdorf 


Havelberg. 
. Schleswig (6,50 + 1504 = J. 8,00 4, 
. 4,00 &): Hoſp, Förſter, Forſth. Braak 


bei Booſtedt. 

Bez. Stade (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 

h. 3,50 4): Wilſer, Förſter, Forſth. 
Whingſt bei Höſtgrube. 

Bez. Stettin (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4 
h. 3,75 4): Bauer, Förſter, Forſth. Grambin 
bei Uckermünde. 

Bez. Trier (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4, 
h. 3,75 K): Klein, Förſter, Forſth. Mülchen 
bei Zemmer. 

Bez. Wiesbaden (6,50 4 + 1,50 K = J. 8,00 &, 
h. 4,00 A): Uſinger, Förſter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 


Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk 
Allenſtein auf jährlich 0,50 4 
Arnsberg 16 „ 0,50 „ 
Düſſeldorf „ „ 1,00 „ 
Gumbinnen „ „ 1,00 „ 
Köslin 6 „ 1,50 „ 
Magdeburg „ 0,50 je 


Im Regierungsbezirk Trier beträgt der Ve— 
zirklsgruppenbeitrag für Forſtaufſeher und Hilfsjäger 
jährlich 0,50 4. Die Geſamtbeiträge ändern ſich 
hier entſprechend. 


Bei Er ea 1 and 5% fur Beßeelged mehr 5 
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Nähere Angaben über die Höhe der Ortsgruppen— 
beiträge uſw. enthält das diesjährige Mitglieder 
verzeichnis, in deſſen Beſitz eigentlich jedes Mitglied 
ſein ſollte. 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß beſondere 
Zahlungsaufforderungen ſeitens der Orts. und 
Bezirksgruppen fernerhin nicht mehr erfolgen können. 

Räumde bei Grüneberg, Bez. Bromberg, 

den 1. Juli 1910. Velte, Schatzmeiſter. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


6110. Elaufind, Förſter, Forſth. Großheide, 
(Mark), Potsdam. 
6111. Mundt, Revierforſter, Forſth. Doelitz, Poſt Doelitz, Stettin. 
Schweiger, Forſter, Hinterwäldchen, Poſt Heinrichswalde, 
Gumbinnen. 
6118. Heils berg, Förſter, Argenthal, Poſt Groß⸗Friedrichsdorf, 


Gumbinnen. 
6114. Strehlow, Revierförſter, Schillelwethen, Poſt Groß⸗ 
Poſt Tawellningken, 


Friedrichsdorf, Gumbinnen. 

6115. Knoeſel, Förſter, Meyruhnen, 
Gumbinnen. 

6116. Soldat, Förſter, Bundeln, Poſt Michel ⸗Sakuthen, 
Gumbinnen. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Poſt Cammer 


Nachrichten ans den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früß 
eingehen. Die möglichſt urg gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

arnppen erfolgt hinfort nur einmal, 
Ortsgruppen: 

Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
dem 10. Juli, nachmittags 4 Uhr, Zuſammenkunft 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Scheiben- 
ſchießen, Gäſte willkommen. 2. 7½ Uhr Bericht 
über die Verhandlungen bei der Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung (Kollege Memminger). 3. Beitritts- 
erklärung zu der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe. 4. Be⸗ 
ſtellung auf das Preußiſche Förſter-Jahrbuch 1910 
und Wörz „Der Vorſteh⸗ und Gebrauchshund“. 
5. Beitragszahlung. Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Bütow (Regbz. Köslin). Den Herren Kollegen teile 
ich mit, daß ich Poſtabholung habe, und bitte den 
Beitragsſendungen kein Beſtellgeld beizufügen. Der 
Halbjahrsbeitrag für die Ortsgruppenmitglieder 
der Gruppe Bütow beträgt 4,50 &, der der 
Nichtortsgruppenmitglieder 4,25 &. 

Mielke, Schatzmeiſter. 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
10. Juli d. Js., findet auf dem Scheibenſtande bei 
Reilswerk ein Waldfeſt und Scheibenſchießen ſtatt. 
Beginn des Schießens 3½ Uhr nachmittags. Ge— 
ſchoſſen wird nur mit Birſchviſierung auf 80 m. 
Standſcheibe und Ehrenſcheibe; Voranmeldung zu 
je 3 Lagen; Abrechnung erſolgt nach Beendigung 
des Schießens. Abends Tanzkränzchen im Gaſt— 
hauſe bei Kruſche. Gäſte ſind willkommen. Wegen 
Einladungskarten wende man ſich an den Vorſtand. 
Während des Schießens Beſprechung über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Oppeln vom 3. Juli 
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d. Is. Die Koſten des Feſtes werden von den Teil⸗ 
nehmern gemeinſchaftlich getragen. 
Der Vorſtand. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
9. Juli, abends 7 Uhr, Verſammlung im „Mundts⸗ 
hof“ zu Eberswalde. Einziehung der Beiträge pro 
2. Halbjahr (4,50 A); Entgegennahme von Be⸗ 
ſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch 1910; Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; Verſchiedenes. Nicht 
eingegangene Beiträge müſſen vom 10. Juli ab 
per Poſtauftrag erhoben werden. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 10. Juli, 
nachmittags 3 ½ Uhr, Verſammlung im Vereins- 
lokal. Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahres- 
rechnung; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Er⸗ 
hebung der Beiträge für das zweite Halbjahr; 
4. Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe: 5. Verſchiedenes: 
„Förſter⸗Jahrbuch“, Wörz, „Der Gebrauchs- und 
Vorſtehhund“, Probetabakl. Die am Erſcheinen 
verhinderten Herren Kollegen werden gebeten, die 
Bücherbeſtellungen und die Beiträge (3,50 4 
alsbald an den Kaſſenführer einzuſenden. 
Der Vorſtand. 
Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Die Feier nach dem 
Scheibenſchießen am 6. Juli d. Js. findet im 
Röderſchen Saale zu Wirtheim ſtatt. Um Miß⸗ 
verſtändniſſen . mache ich darauf auf⸗ 
merkſam, daß die eventl. Verlegung des Scheiben⸗ 
ſchießens auf den 13. Juli nur bei anhaltendem 
ftarfen Landregen ſtattfindet; vorübergehender 
Gewitterregen oder ſchwache Strichregen haben 
auf die Abhaltung des Feſtes keinen Einfluß. 
Der Vorſtand. 
Gr.⸗Schirran (Regbz. Aae Die Mitglieder 
werden erſucht, die fälligen Beiträge fortab an 
den ſtellvertretenden Schriftführer, Herrn Förſter 
Bauszus, Lindenbuſch, Poſt Berszkallen, zu zahlen. 
Der Vorſitzende. 
Hameln (Regbz. Hannover). Mittwoch, den 6. Juli 
dieſes Jahres, 31, Uhr nachmittags, Kar rei 
verſammlung mit Damen im Vereinskolal (Reftau- 
rant Krondorf in Hameln). Um 3,50 Uhr Abfahrt 
von der Weſerbrücke mit dem Motorboot „Clara“ 
zu einer Exkurſion nach dem Ohrberge. Daſelbſt 
zunächſt gemeinſchaftliche Kaffeetafel. (Gebäck 
bitte mitzubringen.) Hiernach Beſichtigen der 
fremdländiſchen Holzarten. Beſtellungen auf das 
Förſter⸗Jahrbuch und auf den „Wörz“ werden bei 
dieſer Gelegenheit entgegengenommen. Probe- 
exemplare werden zur Stelle ſein. Um recht 
zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand. 


Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 3. Juli, nachmittags 3%, Uhr, Verſammlung 
der Mitglieder im Waldhauſe bei St. Andreasberg. 

Der Vorſtand. 

Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herren 
Kollegen der Ortsgruppe, ſowie die Ortsgruppe 
Ershauſen werden hierdurch ergebenſt zur Ver— 
ſammlung am 3. Juli cr., nachmittags 2 Uhr, 
im Fuhlrodtſchen Gaſthof zu Leinefelde ergebenſt 
eingeladen. Damen find willkommen. Tages- 
ordnung: 1. Vortrag über die Hauptverſammlung. 
2. Beſprechung der Krankenkaſſenbeihilfekaſſe. 3. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
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Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonnabend, Schelitz⸗Proskau (Regbz. Oppeln). 


Am Mittwoch, 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). 


den 9. Juli d. Js., nachmittags 2 ½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hagendorfſchen Gaſthof in Hohen⸗ 
lobbeſe. * 1. Verleſ Iung des letzten 
Protokolls; 2. Berichterſtattung über den Verlauf 
der Delegierten⸗Verſammlung; 3. Beſprechung 
über Beitritt zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und 
Verteilung der Beitrittserklärungs⸗Formulare; 
4. Beſprechung der Denkſchrift über den Ausbau 
der Vereinsorganiſation; 5. Vorlegung der Satzungen 
der Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte, 
— des „Förſter⸗Jahrbuches“ und Wörz, „Hunde— 
dreſſur“; 6. Verſchiedenes. Zur rechtzeitigen Er— 
. ledigung der Tagesordnung iſt pünktliches Er- 
ſcheinen der Mitglieder dringend erwünſcht. Nach 
Schluß findet Schießen nach Ring- und Wildſcheibe 
u danach gejellige3 Beiſammenſein bei kleiner 
uſik, wozu die Damen hiermit beſonders ein- 
geladen werden. Gäſte willkommen! — Benad)- 
barte Kollegen (Oberförſterei Dippmannsdorf uſw.) 
ſind hiermit freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
8 (Regbz. Frankfurt). Am Dienstag, dem 
5. Juli d. Js., nachmittags 3 Uhr, Mitgliederver- 
ſammlung i im Hotel Rathmann, Vietz, mit folgender 
Tagesordnung: 1. Zahlung der Beiträge für 
zweites Halbjahr 1910 (4,25 &); die Herren, welche 
an dieſer Verſammlung nicht teilnehmen, werden 
ebeten, die Beiträge bis 10. Juli cr. ganz frei dem 
Kollegen Pahmann in Maſſin einzuſenden; 2. Ver⸗ 
teilung der Formulare zur Anmeldung für die 
Krankenkoſten⸗Beihilfskaſſe und Beſprechung über 
letztere; 3. Beſtellungen auf das „Förſter⸗Jahrbuch“ 
und Wörz, „Der Vorſteh⸗ und Gebrauchshund“ 
(beide Bücher liegen zur Anſicht aus); 4. Be- 
ſprechung über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen; 
5. Aufnahme neuer Mitglieder; 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Am Sonntag, 
dem 10. Juli, von nachmittags 3 Uhr ab, findet 
auf dem Scheibenſtande bei Bülowsheide ein 
Preisſchießen ftatt, wozu auch Nichtmitglieder 
rn eingeladen find. Geſchoſſen wird auf 
100 m Entfernung mit Birſchbüchſe (ohne Hilfs- 
mittel) auf Ring-, Wild- und Figurſcheibe. Nach 
dem Schießen Tanz. Zur Beſtreitung der Unkoſten 
wird von jedem Teilnehmer 1 Mk. Beitrag erhoben. 


Solling „Nord“ (Regbz. Hildesheim). 


Speſſart (Regbz. Caſſel). 


Swinemünde (Regbz. 


Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). 


dem 6. Juli, abends 7 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Jägerhof zu Elgut-Proskau, wozu die z. Z. 
zum Obſtbaukurſus in Proskau weilenden aus- 
wärtigen Kollegen eingeladen werden. Tages 
ordnung: Bericht über die Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung, Beitragszahlung, eu 

Der Vorſtand. 


Mitglieder- 
verſammlung am Mittwoch, dem 6. Juli 1910, 
nachmittags 3%, Uhr, in der Kreikenbaumſchen 
Gaſtwirtſchaft zu Abbecke. Tagesordnung: 1. 
Hebung der Beiträge. 2. Entgegennahme von 
Beſtellungen auf das Förſterjahrbuch. 3. Ver- 
ſchiedenes. Anſchließend gemütliches Zuſammen— 
ſein mit Damen. Der Vorſtand. 


Sonntag, den 3. Juli, 
5 Uhr nachmittags, Verſammlung in der Hohmann- 
ſchen Wirtſchaft zu Oberndorf. Tagesordnung: 
1. Erhebung der Halbjahres-Beiträge. 2. Bekannt⸗ 
gabe der neuen Geſchäftsordnung. 3. Beſprechung 
und eventl. Anmeldung zur Krankenkaſſe. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wird um vollzähliges Erſcheinen 
der Herren Mitglieder ergebenſt gebeten. 
Der Vorſitzende: Hagelſtein. 


Stettin). Sonntag, den 
10. Juli d. Js., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in W. Reichows Lokal in Swine⸗ 
münde, Färberſtr. 61 bis 59. Tagesordnung: 
1. Mitgliederaufnohme; 2. Vorſtandswahl; 3. Ver⸗ 
einsbeitrag; 4. Vereinslokal; 5. Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; 6. Förſter⸗Jahrbuch 1910; 7. Bericht 
des Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden, Herrn Kollegen 
Wegener, über die diesjährige Delegiertenverſamm⸗ 
lung in Berlin; 8. Verſchiedenes. Unter beſonderem 
Hinweis auf Nr. 7 der Tagesordnung wird um 
eine rege Beteiligung gebeten. Auch Nichtmit- 
glieder des Vereins ſind willkommen. 

Hanke. 


Sonntag, den 
nachmittags 3 Uhr, Scheibenſchießen 


Gäſte können 
durch Mitglieder eingeladen werden. Es darf 
nur mit Birſchbüchſen geſchoſſen werden. 

Der Vorſtand. 


10. Juli cr., 
in Waldkretſcham (mit Damen). 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Das ge⸗ 
plante Waldfeſt, verbunden mit Scheibenſchießen, 
findet, wie in Ausſicht genommen, am 10. Juli 
d. Is. in Jagen 52, dicht öſtlich Weidekavel, ſtatt. 
Erſter Schuß Punkt 3 Uhr nachmittags; Ent- 
fernung 100 m; Viſier und Korn; Probe— 


Der Vorſtand. 
En (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 9. Juli 
d. J., nachmittags 6 ½ Uhr, Mitgliederverſamm⸗ 
lung in Dreidorf, Hotel zur Oſtbahn. Tages- 
ordnung: 1. Neuwahl des geſamten Vorſtandes 
gemäß $ 8 der Satzungen; 2. Feſtſetzung eines 
Scheibenſchießens; 3. Verſchiedenes. ſchüſſe vorher. Verpflegung wie im vorigen Jahre. 

Der Vorſtand. Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 


. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: | 1 ſei 5 e 85 
Bunbſchuh, Georg, Forſtwart, Heubach i. Odenwald. Ha“ er Saßuig je er IE u nahme achſuchende 
gut, Heinrich, Forſtlehrling, Forſthaus Kluczow bei Pitſchen, bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 

Ob. ⸗ Schl. daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 


Weyer, Hugo, Förſter, Forſthaus Kartzen b. Rokoſſowo. iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
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Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
2 4 


Belondere Zuwendungen. 


Spende von Herrn W. Weber in Arnsberg, Weitf. . 
Geſam melt an einem Skatabend; eingeſandt von Herrn 


5,— Mk. 


Stadtförſter Roegner in Zielenzii g. 3,.ä— „ 
Strafgelder bei einem forſtlichen Bierabend; ein⸗ 

geſandt von Herrn Forſtaſſeſſor Leſſel in Straßburg 

E..... 8 2,50 „ 


Buße für einen zu Holze geſchoſſenen Rehbock eines 
Jagdnachbars; eingeſandt von Herrn Königl. Förſter 
Schwabe in Holzhauſen, Kr. Siegen 10,.— „ 


Summa 20,50 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Buſſe, Iburg, 2 Mk.; Dudek, Keſugo, 2 Mk.; Elger. 
Neudorf, 3 Mk.; Fuhr, Macken, 2 Mk.; Fritze, Bückeburg, 2 Mk.; 
Grewe, Barsdorf, 2 Mk.; Gottwald, Hanſtedt, 2 Mk.; Groß⸗ 
mann, Neudeckermühle, 2 Mk.; Groß, Dombrowo, 2 Mk.; 
Guttſche, Truſchütz, 2 Mk.; Henn, Neuhaus, 2 Mk.; Hofmann, 
Coburg, 5 Mk.; Juſf, Kluczow, 2 Mk.; v. Kuczkowski, Wielowies, 
2 Mk.; Leuterer, Ulbersdorf, 2 Mk.; Moll, Mierihisto, 2 Mk.; 
Mener, Gaffron, 2 Mk.; Marocke, Luboſch, 2 Mk.; Mayer, 
Kartzen, 2 Mk.; Neivert, Thorn, 2 Mk.; Paulſen, Stargard, 
2 Mk.; Piske, Rothebach, 2 Mk., Quickert, Thalfang, 2 Mk.; 
Reeb, Grandfontaine, 2 Mk.: Scharlock, Blücherhof, 2 Mk.; 
Schmidt, Waltersdorf, 2 Mk.; Schultze, Neuenrade, 2 Mk.; 
Ueckermann, Gentzrode, 3 Mk.; Weſtphal, Ickern, 2 Mk.; Züche, 
Schlaupp, 3 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


22 — —— 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Jahlung der Mitgliederbeiträge für 1910. 

Die bereits am Anfang des Jahres ſatzungs⸗ 
gemäß zu leiſtenden Jahres beiträge ſind zum großen 
Teil bis heute noch nicht eingegangen. 

Die Hetren Mitglieder werden gebeten, die 
rückſtändigen Beiträge möglichſt umgehend, 
ſpäteſtens bis zum 15. Juli, an die Kaſſenſtelle 
unſeres Vereins in Nendamm einzuſenden. 

Halenſee, 25. Juni 1910. Dr. Bertog. 

8 
Bezirksgruppe IV. Schleswig ⸗Solſtein, Kam- 
burg, Cübeck und Cauenburg. b 


Einladun 
zu der am Mittwoch, dem 6. Juli d. Js., in Grems⸗ 
mühlen ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 


Verſammlung. Zuſammenkunſt J bis 915 vor- 
mittags auf dem Bahnhof Eutin. Waldtour 
gemeinſam mit dem oſtholſteiniſchen Forſtverein nach 
Gremsmühlen. 
Tagesordnung 
für die dort ſtattfindende Verſammlung: 
1. Berichterſtattung über Vereinsangelegenheiten. 
2. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen 
Mitglieder-Verſammlung. 
3. Anträge aus der Verſammlung. 
4. Bericht über die Erfahrungen bei der dies— 
jährigen Buchenverjüngung. 
5. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen. 
Die Mitglieder werden gebeten, ihre Teilnahme 
dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens zum 30. Juni 
anzuzeigen. Gäſte ſind willkommen. 
Friedrichsruh, den 12. Juni 1910. 
Titze, Oberförſter. 


Rezirſisgruppe Rheinland- Weſtſalen. 
Einladung 
zu der am Samstag, dem 9. Juli 1910, vormittags 
11 Uhr — im Anſchluſſe an den ſorſtlichen Lehr— 
gang — im „Hähnchen“ in Bonn ſtattfindenden 
Verſammlung. 


Tagesordnung: 
1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 
2. Anträge für die Mitgliederverſammlung in 
Görlitz. 
3. Der heutige Stand der Waldbrandverſicherung. 
4. Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 
Vorkommniſſe und Tagesfragen. 
Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen im 
„Hähnchen“. 
Nachmittags 3 Uhr: Ausflug ins Siebengebirge. 
Gäſte ſind willkommen. 
Der Bezirksgruppen-Vorſitzende: 
J. V.: Lincke, Oberförſter. 
7 
Jahrbuch des Vereins. 


Die Mitgliederliſte unſeres Vereins 
iſt nunmehr zum ſechſten Male herausgegeben, und 
zwar nicht, wie bisher, bearbeitet von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, ſondern von 
der Geſchäftsſtelle unſeres Vereins. Außerdem iſt 
ihr Inhalt weſentlich erweitert, deshalb iſt ihr der 
Titel „Jahrbuch des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands“ gegeben. 

Der Inhalt iſt folgender: 

I. Rückblick auf ſieben Jahre Vereinsleben im 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. — 
II. Vorſtand und Geſchäftsführung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands: a) Der engere 
Vorſtand. b) Der weitere Vorſtand. c) Geſchäfts⸗ 
ſtelle. d) Kaſſenverwaltung. e) Rechnungsprüfer. 
f) Ausſchuß für Kaſſen-, Rechnungs- und Haus- 
haltsweſen. g) Ausſchuß für Unterrichts- und 
Prüfungsweſen. h) Verwaltung der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin. i) Ausſchuß für Penſions⸗ 
und Hinterbliebenenverſorgung. k) Ausſchuß für 
Verſicherungsweſen. J) Vorſtände der Bezirks- 
gruppen. m) Vereinsorgan. Adreſſen für den 
Schriftwechſel. — III. Termine für Sommer 
1910: Förſterprüfung; ſorſtliche Lehrgänge; 
ſonſtige Lehrgänge; Mitgliederverſammlung. — 
IV. Mitgliederliſte: Liſte der ordentlichen Mitglieder 
aus dem Stande der Privatforſtbeamten. Liſte 
der Waldbeſitzer. Liſte der außerordentlichen 
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Mitglieder. — V. Satzungen des Vereins. — 
VI. Prüfungsordnung für Förſterprüfungen. — 
VII. Satzungen für die Forſtlehrlingsſchulen. — 
VIII. Hausordnung für die Forſtlehrlingsſchulen. 
— IX. Vorſchriften für die Abgangsprüfung an 
den Forſtlehrlingsſchulen. 

Das Jahrbuch erſcheint im Verlage von 
J. Neumann zu Neudamm zum Preiſe von 80 9 
(die Käufer des Kalender „Waldheil“ erhalten es 
unentgeltlich nachgeliefert). Den Mitgliedern des 
weiteren Vorſtandes und der Ausſchüſſe und den 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden geht es von Vereins- 
wegen zu. 

Für die Zukunft wird beabſichtigt, das Jahr- 
buch möglichſt zeitig im Frühjahr erſcheinen zu 
laſſen, damit die Mitgliederliſte möglichſt auf dem 
Laufenden ſich befindet, die Beſchlüſſe des weiteren 
Vorſtandes und der Ausſchüſſe berückſichtigt und 
die Termine für den Sommer bekannt gegeben 
werden können. 

Halenſee, 15. Juni 1910. 


Bericht über die 5. Verſammlung 
der Bezirksgruppe XIV (Süddentſchland) 
am 27. Mai 1910 zu Lohr a. Main. 


Wohl alle hatten den Ruf zu einem Zuſammen— 
kommen gehört, doch nur neun Mitglieder der 
Gruppe fanden ſich in dem freundlichen, am Fuße 
des forſtlich intereſſanten deutſchen „Spechtwaldes“ 
elegenen Städtchen Lohr ein. — Ein etwas größeres 
Intereſſe jür unſere Vereinsſache hatte man bei 
den ſüddeutſchen Privatforſtbeamten doch noch vor— 
ausgeſetzt. — Nach Begrüßung der Teilnehmer er— 
öffnete der Vorſitzende, Forſtamtmann Krug, 
Weikersheim, abends 7 Uhr die Verſammlung. 

Punkt 1 der Tagesordnung: „Bericht über 
unſer Vereinsleben ſeit der Nürnberger Verſamm— 
lung“ konnte raſch erledigt werden, da alle anweſen— 
den Mitglieder hierüber hinreichend unterrichtet 
waren. Es konnte deshalb alsbald zu Punkt 4 der 
Tagesordnung: „Anträge aus der Verſammlung und 
zwangloſe Ausſprache“ übergegangen werden. — Um 
die Ausbildung unſerer Forſtlehrlinge noch zu fördern 
wurde angeregt, ſechswöchige Fortbildungskurſe in 
Templin einzurichten, denen ſich jene einige Jahre 
nach Beendigung ihres Forſtſchuljahres unterziehen 
könnten. — Das eine Schuljahr bietet ſoviel an 
Lehrſtoff, daß für ſolche Fortbildungskurſe ſehr wohl 
etwas davon aufgehoben werden könnte. Durch 
das Schuljahr und die nachfolgende zwei- bis drei— 
jänrige Beſchäftigung im praktiſchen Forſtdienſt 
bildet ſich beim jungen Forſtmann eine gute Grund— 
lage, welche durch die Fortbild ungskurſe weiter aus— 
gebaut werden kann. Auch iſt ein ſyſtematiſches 
nochmaliges Durcharbeiten des hauptſächlichſten 
Stoffes aus dem Schuljahr ſehr von Vorteil. Es 
wäre wünſchenswert, wenn ſich der Verein weiter 
mit dieſem Vorſchlage befaſſen würde. — Ein An- 
trag: „Darauf hinzuwirken, daß Bayern als ſelbſt— 
fändige Bezirksgruppe abgetrennt wird“, wurde ein- 

mig angenommen. — Die Bezirksgruppe XIV 
iſt räumlich viel zu groß, als daß es möglich wäre, 
unter den Gruppenmitgliedern die wünſchenswerte 
3 herzuſtellen. Man verſpricht ſich aus ver- 


Dr. Bertog. 


iedenen Gründen für Süddeutſchland eine Hebung 
Intereſſes für unſern Verein, ſobald Bayern 
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mit ſeinem großen Privatwaldbeſitz zur ſelbſtändigen 
Gruppe wird. Wenn Württemberg, Baden, Elſaß— 
Lothringen und Hohenzollern nach wie vor zu— 
ſammengehören, ſo iſt es noch ein reichlich großes 
Gebiet, von deſſen Teilung aber nach Anſicht der 
Verſammlung vorläufig abzuſehen wäre. — Es 
wurde hierauf zu 

Punkt 2: „Wahl eines neuen Bezirksgruppen— 
vorſitzenden“ geſchritten. — Forſtamtmann Krug, 
welcher ſich, wie die Verſammlung dankend aner- 
kannte, mit Eifer und Sachlichkeit der Vereinsſache 
von Anbeginn gewidmet hat, erklärt, aus Mangel 
an Zeit ſein Amt nicht weiter fortführen zu wollen 
und bittet, von einer Wiederwahl abzuſehen. Es 
werden hierauf: Oberförſter Haus zu Rot a. d. Rot 
(Württemberg) zum Vorſitzenden und Oberſörſter 
Jadrazil zu Hauzenſtein bei Wutzlhofen (Oberpfalz) 
zum Stellvertreter gewählt. Beide Herren nahmen 
die Wahl an. f 

Zu Punkt 3 wird beſchloſſen, daß der neue 
Vorſitzende und im Behinderungsfall ſein Stellver— 
treter die Bezirksgruppe auf der Mitgliederver- 
ſammlung in Görlitz vertreten ſoll. 

Nach Schluß der Sitzung blieb man in an— 
regendem Gedankenaustauſch und launiger Unter— 
haltung noch länger beiſammen, wozu ſich freund— 
licherweiſe noch die Herren der Kgl. Forſtämter von 
Lohr eingefunden hatten. Auch zwei Damen aus 
unjerer Bezirksgruppe erfreuten uns einige Stunden 
durch ihre Anweſenheit. — Der nächſte Tag wurde 
einer Exkurſion in den Speſſart gewidmet, worüber 
beſonderer Bericht folgt. 

Gaildorf, am 3. Juni 1910. 

ö Revierſörſter Schneider. 


N . 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


3398. Stockhauſen, Gefreiter, 4. Komp. Jäger-Batl. Nr. 8, 
Schlettſtadt i. Elſ. (B.⸗Gr. XIV.) 

3399. Pieper, Ernſt, Oberfotſter i. V., Manderſcheid, Bez. Trier. 
(B.⸗Gr. XI.) 

3400. Weber, Peter, Forſtaſpirant, Hammerkopf bei Mutter- 
hauſen i. Lothr. (B.⸗Gr. XIV.) 

3401. Siebenhaar, Bruno, Waldwärter, Reglingsruh bei Caſekow 
i. Pomm. (B. Gr. II.) 

3402. Mayer, Hugo, Forſter, Fh. Kratzen bei Rokoſſowo i. Poſ. 


(B. Gr. v.) 
3103. Dederichs, Foͤrſter, Gemünd (Eifel). (B.⸗Gr. XI.) 


% 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Biehl, Hans, Jäger, 4. Komp. Jäg.⸗Batl. 9, Ratzeburg. 
Friske, W., Förſter, Bergen bei Wold.⸗Tychow, Belgard. 
Schütte, Georg, Schreibgehilſe, Spießingsholl, Pollhagen. 
Hoppe, Guſtav, Forſtkandidat, z. Zt. Vizefeldwebel d. R., Poſen. 


+ 
Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


U 
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Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Schleſiſcher Forſtverein. 

Am 4., 5. und 6. Juli 1910 findet in Brieg 
die 68. Generalverſammlung des Schleſiſchen Forſt⸗ 
vereins ſtatt. Zur Teilnahme werden alle Mitglieder 
des Vereins, Vertreter anderer Vereine, Waldbeſitzer 
und Fachgenoſſen, ſowie Freunde des Waldes und 
Weidwerks hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Die Anmeldung zur Teilnahme an der General- 
verſammlung wolle man gefälligſt bis zum 20. Juni 
d. Js. an Herrn Ratsſekretär Latzel zu Brieg (Rat⸗ 
haus) richten und dabei angeben, ob Gaſthofs- oder 
Privatquartier vorgezogen, und ob ein Gedeck zum 
Feſteſſen am 5. Juli und ein Wagenplatz zur Ex⸗ 
kurſion am 6. Juli d. Js. gewünſcht wird. 

Zeiteinteilung. 

Sonntag, den 3. Juli. Nachmittags Ausgabe 
der Vereinsabzeichen, Druckſachen ꝛc. auf dem 
Bahnhof. Von 7 Uhr abends ab geſelliges Bei- 
ſammenſein im Garten der Aktienbrauerei (Piaſten⸗ 
ſtraße). 

Montag, den 4. Juli. Eröffnung der General. 
verſammlung um 8¼ Uhr vormittags im oberen 
Saale des Schauſpielhauſes mit Frühſtückspauſe. 
Mittageſſen nach Belieben. 4 Uhr nachmittags 
Pflanzung der Vereinseichen im neuen Stadt⸗ 
park. Daſelbſt abends Konzert. 

Dienstag, den 5. Juli. Vormittags 8 ¼ Uhr 


Fortſetzung der Verhandlungen mit Frühſtücks⸗[Verleſung des Jahresberichts, 
Nachmittags gemeinſames Feſteſſen im Protokolls 
Saale der Loge (Lindenſtraße), Gedeck 3,50 &. erteilte 


pauſe. 


Abends Konzert daſelbſt. 
Mittwoch, den 6. Juli. 


Abfahrt um 8 Uhr Lebensverſicherung. 


6. Von welchen Eigenſchaften des inneren 
Baues hängt der Preis des Eichenholzes ab? 
— Wie erzieht man hochwertiges Eichenholz? 
Berichterſtatter: Kgl. Oberförſter Rockſtroh⸗ 
Karmine. 

7. Welche Erfahrungen ſind mit dem Abſchuß 
und mit der Schonung der Rehkälber ſeit 
Erlaß des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 
1904 (an deſſen Stelle die 85 396 und 400 
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 ge⸗ 
treten ſind) gemacht worden? Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Scheuch⸗Zembowitz. 

Breslau, den 15. Mai 1910. 

Der Präſident 
des Schleſiſchen Forſtvereins. 
Hellwig, Kgl. Oberforſtmeiſter. 
$ 


Verein Walded-Pyrmonter Forſtbeamten. 
(Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Fürſtl. 
Horftauffeher Berthold, Forſth. Frebershauſen b. Bad Wildungen.) 

Der Verein hielt am 12. Juni d. Js. im Hotel 
zum „Fürſten von Waldeck“ in Corbach ſeine dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung ab. Die Beteiligung 
war eine recht gute. Nach vorausgegangenem 
gemeinſchaftlichen Mittagsmahle eröffnete der Vor- 
ſizende um 1 Uhr die Sitzung mit einem dreifachen 
„Horrido“ auf Se. Durchlaucht den Fürſten. Nach 
Kaſſenberichts und 


der vorjährigen Hauptverſammlung 
der Vorſizende das Wort dem Herrn 
Forſtmeiſter Spitz zu deſſen Vortrage über 


Redner wies an der Hand 


vormittags von Brieg nach der Oberförſterei vieler Beiſpiele die unbedingte Notwendigkeit für 
Stoberau und dem Stadtforſt Brieg. Frühſtückfaſt jeden Beamten nach, ſich in einer Leben 
im Walde am Schluß der Exkurſion, dargeboten verſicherung einzukaufen und empfahl hierzu aufs 


von der Stadt Brieg. Rückfahrt nach Brieg be— 
liebig. 
Beratungs-Gegenſtände. 

I. Wahl des Präſidenten, des Vize-Präſidenten und 

des Vereinsausſchuſſes, Bildung des Bureaus, 

Erledigung der Vereinsgeſchäfte. 

Beſprechung ſolgender Themata: 

1. Mitteilung über neue Grundſätze, Erfin— 
dungen, Verſuche und Erfahrungen aus dem 
Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Betriebes 
und der Jagd. Berichterſtatter: Forſtmeiſter 
Schulz zu Volpersdorf. 

2. Mitteilung über Waldbeſchädigung durch In— 
ſetten oder andere Tiere, Pilze uſw. Be— 
richterſtatter: Oberförſter Hanff zu Riemberg. 

3. Waldwieſen-Meliorationen. Berichterſtatter: 
Kgl. Forſtmeiſter Schödon zu Proskau. 

4. Die kaufmanniſche Tätigkeit des Forſtmanns. 
Berichterftatter: Oberförſter Clausnitzer zu 
Breslau. 

5. Iſt im Hinblick auf die häufige Wiederkehr 
des Nonnenfraßes in den Revieren der 
Ebene des Vereinsgebiets die Nachzucht reiner 
Fichtenbeſtäande angezeigt? Berichterſtatter: 
Kgl. Forſtmeiſter Pawlowski zu Zbitzko; Mit— 
berichterſtatter: Kgl. Oberförſter Strömer zu 
Peiſterwitz. 


II. 


wärmſte die Lebensverſicherungsgeſellſchaft deutſcher 
Forſtbeamten. Der Herr Vortragende iſt Landes- 
vorſtand der vorbezeichneten Geſellſchaft und machte 
als ſolcher folgende wichtige Mitteilungen: Die Ver— 
ſicherung beſteht ſeit 22 Jahren, hat 5400 Mitglieder 
und ein Vermögen von 3 Millionen 4. Die 
Amter werden ehrenamtlich verſehen. Die Unter- 
ſterblichkeit der Forſtbeamten reſp. der Mitglieder 
beträgt über 33% des normalen Verhältniſſes. Nach 
den 83 Todesfällen im letzten Rechnungsjahre iſt 
das Durchſchnittsalter der Verſicherten 62 Jahre 
10 Monate 15 Tage; ein Durchſchnitt, der von 
keiner anderen Verſicherung erreicht wird und beweiſt, 
daß die Forſtbeamten bei dieſem Zuſammenſchluß 
ſparen können. Die Verſicherung leiſtet auch Darlehn 
ohne Bürgen in Höhe des eingezahlten Betrags. 
In Waldeck- Pyrmont beziffert ſich die Zahl der 
Mitglieder auf 60. — Es wurden ſodann vom Vor— 
ſitzenden die nachſtehend verzeichneten Anträge der 
Ortsgruppen zur Tagesordnung geſtellt: 

. Lehrlingsausbildung. 

Abſchaffung der Beiträge zur Witwenkaſſe, 
Penſionsverhältniſſe, 

Ausſchreiben der Forſtdienſtſtellen. 

Sämtliche Anträge wurden von den betreffenden 
Referenten in gehöriger Form begründet und 
gelangten nach eingehender Diskuſſion einſtimmig 
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zur Annahme, um diejelben durch den Vorſtand dem Zum Ort der nächſten Hauptverſammlung wurde 
Herrn Oberforſtmeiſter zu unterbreiten. wiederum Corbach vorgeſchlagen und angenommen. 
Zu Rechnungs⸗Reviſoren wurden gewählt die Zum Schluß kam noch ein Antrag zur Debatte, wonach 
Herren Forſtaufſeher Schüttler, Ober⸗-Enſe, und den betreffenden Begangsbeamten das ſelbſterlegte 
orftauffeher Heinemann, Helmighauſen. Der Raubzeug zu belaſſen ſei. Nunmehr war die Tages- 
ſſenbericht wurde für richtig befunden und dem ordnung erledigt und man ging zum gemütlichen 
Rechner Entlaſtung erteilt. Das Vereinsvermögen Teile über. Der Vorſitzende: Berthold. 
1 ne ee und beträgt zurzeit 250 &. = 
8 wurde beſchloſſen, bei Sterbefällen den betreffenden 
Hinterbliebenen 30 4 auszuzahlen. Außerdem Verein bayriſcher Staatsforſtverwaltungs 
wurde der Vorſtand ermächtigt, bei Krankheitsfällen Beamten. 
bedürftigen Mitgliedern bis zu 30 & zu gewähren. Der Verein veranſtaltet nach Meldung der 
Jagdaufſeher Fleck in Züſchen wurde als M. N. N. am 28. und 29. Juli ſeine diesjährige 
Mitglied neu aufgenommen. Generalverſammlung zu Aſchaffenburg. Das Pro- 
Als Jahresbeitrag für 1911 wurden 2 & gramm ſieht für den 28. Juli einen Begrüßungs⸗ 
feſtgeſetzt. Der ſeitherige Vorſtand wurde einſtimmig abend und für den 29. Juli die eigentliche General ⸗ 
wiedergewählt. verſammlung ſowie für den Abend ein Gartenfeſt vor. 


7 


Rechunugsabſ chluß der Kronprinz-Friedrich-Wilhelm- m 
und Kronprinzeffin- Biktorta-Forftwaifenftiftung für Nennbetrag der zindtragenden Werte 
das Jahr 1. April 1909/10. eingetragen ins Staats. auf der See⸗ 


1 handlung 
ſchuldbuch niedergelegte 


zu 3½ % zu 3% jpreuß.stonjuls 
zu 3½ % 
4 


Einnahme. 
Beſtand aus dem Vorjahhi ee 156 000 31 
Ablie ferungen der Bentralfanmelitelle. . . 2.2... — AN 
Ankauf zinstragender Werte .. „ Br Nu! u == 
inen 


Geſamt-Einnahme 


Ausgabe. 
Zur Erziehung von Waiſennnnnns — 4580 — 
Für den Ankauf von Wertpapieren . — 3697 50 
Sonſ tige — 50 55 
Geſamt-Ausgabe 8328| 05 


Beſtand am 31. März 1910 156 000 29 600 


189 850 K 
Beiträge nimmt die Zentralſammelſtelle der Stiftung im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten zu Berlin W. 9, Leipzigerplatz 9, entgegen. Quittiert wird von Zeit zu Zeit öffentlich in 
verſchiedenen Zeitſchriften, u. a. in der „Deutſchen Forſt-⸗ Zeitung“. 
Berlin, den 13. Juni 1910. 
Das Kuratorium der Stiftung. 
Wrobel. Moebius. Bethuſy. 


4250 [1346| 25 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


ur Beſetzung gelangende Forſtdicuſtſtellen in Preußen. 529. — Die Verlohnung der Waldarbeiter bei Benutzung 
der Arbeiternotizbucher Formular 141 bis 143, 151 bis 153, der Zuſammenſtellungsformulare 144 und 154 und des Geſamt⸗ 
lohnzettels Nr. 155. Nachtrag zur Buchführung für Privat. und Gemeindewaldungen. Von J. Franz. (Jortſetzung aus 
Nr. 25.) 529. — Min ſterwechſel in Preußen. 534. — Vom neuen preußiſchen Geſetz über die Reiſekoſten der Staats- 
Beamten. 535. — Vom preußiſchen Geſetzeutwurf uber die Wohnungsgeld-Zuſchuſſe und die Mietsentſchädigungen. 535. 
— Zur Vorlage über den Cniwurſ für die Regelung der Peuſions und Hinterbliebenenverſicherung der Pripataugeſtellten. 
585.— Zur Auflöſung des Grubenholzſyndikates. 5.35. — Eine Vereinigung von Forſtpflanzenzuchtern. 535. — Vericht 
über die 77. Sitzung des preußeſchen Abgeordnetenhauſes vom 3. Juni. (Fortſetzung.) 537. — Bericht über die Winter— 
verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins am 14. Februar 1910 in Berlin. 538. — Die Nonne, ihre Lebensweise und 
Bekämpfung. 540. — Konkursprufung fir die Aſpiranten des bayeriſchen Staatsforſtverwaltungsdienſtes. 540. — Foru- 
beratung in der Provinz Heſſen. 510. — Waldbrände. 540 — Perſonal-Nachrichten und Verwaltunge-Anderungen. 541. — 
Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte fur Anwärter des Jugerkorp§. 542. — Brieſ- und Fragekaſten. 542. 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 542. — Nachrichten des „Waldheil“. 515. — Nachrichten 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 548. — Schleſiſcher Forſtverein. 548. — Verein Waldeck Uprmonter 
rſtbeamten. 548. — Verein banerifher Staatsforſtverwaltungs⸗Beamten. 549. — Rechuun sabſchluß dor Kronbrinz« 
iedrich⸗Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin-Viktoria-Forſtwaiſenſtifrung für das Jahr 1. Abril 1999,½0. 349. — Injerate. 


— 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag fruͤh eingelaufen fein, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 27 Bd. 25 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Jagdmeſſer Jägersfreund. 

Die bisher üblichen Trageweiſen des im Griffe 
feſtſtehenden Jagdmeſſers, welches nach allgemeinem 
Urteil für den Jagdgebrauch allein brauchbar iſt, 
leiden an verſchiedenen Nachteilen; ſo iſt beim Tragen 
in einer in der Hoſe feſtgenähten Taſche das Meſſer 
immer an dieſelbe Stelle gebunden, kann nicht be- 
liebig an anderer Stelle je nach Bedarf untergebracht 
werden und die loſe Scheide wird leicht verloren. 
Das Tragen am Leibriemen iſt vielen Jägern nicht 
ſympathiſch, da ein ſtändiger Druck auf den Leib 
ausgeübt wird, auch kann das Meſſer ſich willkürlich 
verſchieben. Knüpft man die Meſſerſcheide an einen 
Hoſenknopf uſw., jo iſt es ſehr leicht dem Verlieren 
ausgeſetzt. 

Es war daher mit Freuden zu begrüßen, daß der 
Metallwarenfabrikant W. Deumer in Lüden⸗ 
ſcheid eine Trageweiſe konſtruiert hat, welche die 


Vorteile aller bisher üblichen Arten in ſich vereinigt, tiſchen Neuerung angeſehen 
ohne deren Nachteile zu beſitzen. Das mit dem Namen 710) | 


„Jägersfreund“ bezeichnete Meſſer ſteckt in einer 
maſſigen Lederſcheide, welche mittels einer kurzen 
Schlaufe mit der eigentlichen Tragevorrichtung ver⸗ 
bunden iſt. Letztere wird auf den Hoſenbund auf⸗ 
geſchoben und durch eine kräftige Feder in ihrer 
Stellung unverrückbar feſtgehalten. Das Meſſer kann 
alſo an jeder Stelle ſchnell und ſicher untergebracht 
werden, ſo daß es dem Jäger ſtets handlich liegt: 
ein Verlieren des Meſſers oder der Scheide iſt aus⸗ 
geſchloſſen. Da ſowohl das Meſſer aus prima Stahl 
als auch die Scheide aus beſtem Kernleder gefertigt 
iſt, ſo hat ſich ſowohl das Meſſer als auch die Trage⸗ 
vorrichtung im letzten Jahre ſehr viele Freunde in 
der Jägerwelt erworben. Daß die Tragevorrichtung 
ohne Meſſer auch zur Befeſtigung der Hundeleine, 
des Hühnergalgens uſw. dienen kann, da ſie ſich ebenſo 
raſch an jeder Taſche oder am Ruckſack uſw. befeſtigen 
läßt, darf ſicherlich nicht als Nachteil dieſer ſehr pral⸗ 
werden. 

F. Weber, Förſter. 


” Diefer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Dr. F. Raschig, Ludwigshafen a. Rhein, betreffend 


Teer⸗Auſtrich „ Kitou A“, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Tamilien-Machrichten 


Am 23. Juni verstarb nach längerem Leiden der 


Königliche Revierförster Herr Moritz Tietze 


VVV im Alter von 68 Jahren. 
8 Mit ihm ist ein Mann von echtem Schrot und Korn heim 
Die glücliche Geburt eines 8 gegangen, ein Veteran, in Krieg und Frieden in seiner Pflicht- 
gesunden x treue . er Lage des re ein Ban nn ein 

3 uter Kamerad, hilfsbereit gegen jedermann. ein enken 
& Töchterchens a Kr u 
TT Für die Beamten der Oberförsterei Bramwald. 
— 24. Juni 1910. 0 7 5 Michaälis, Forstmeister. 
Max Rummel u. Frau Berta, % 
8 geb Staerke. % 

x 
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Wiederum hat der Tod eine Lücke in unsere Ortsgruppe 


gerissen. 


Heute vormittag 10 Uhr entschlief 
sanft nach langem, schwerem Leiden 
mein herzensguter Mann, unser treuer 
Vater und Schwiegervater, der 


Königl. Revierförster 


Moritz Tietze 


im Alter von 63 Jahren. (709 
Dransfeld, den 23. Juni 1910. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Geburten: 

Dem Kgl. Oberförſter O. v. d. Heyde in 
Oberfier bei Bublitz i. Pomm. ein Sohn. 

Dem Königlichen Forſtaufſeher Conrad 
Spalding in Klotzek, Oberförſterei 
Schüttenwalde, Regbz. Marienwerder, 
eine Tochter. 

Verſobungen: 

Frl. Margarete Siegener in Forſthaus 
Raßmannsdorf bei Beeskow mit dem 
Kal. Forſtſekretär Conrad Knoefel 
in Maſſin, Kreis Landsberg a. Warthe. 

Sterbeſäſſe: 

Müller, Hegemeiſter in Regisheim. 


zu mäß. Preiſen. 


alle Herzen für sich gewann. 


Namens der Orts 
des Vereins 


Jagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſians⸗Anzeigen 


Aurbebürſt Kollegen 


empf. mobi. Zimmer m. u. o. Fenjion 


Tittel, Kgl. Hegemeiſter a. D., 
Bad Ens, Zleidjitr. 3. 


Am 23. Juni entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden 
im 64. Jahre der Königliche Revierförster 


Moritz Tietze 


(Jahrgang 1864, 2. Komp. Jäger-Bat. Nr. 11 und 4) 
zu Dransteid. 


Der Entschlafene, welcher an den grossen 


Kriegen 1866, 1870/71 ehrenvollen Anteil genommen hat und bei 
Wörth schwer verwundet wurde, war ein selten treuer Kollege, 
welcher durch sein schlichtes Wesen und seine Liebenswürdigkeit 
Wir werden ihm ein treues An- 
denken weit über das Grab hinaus bewahren. 


uppe Hann.-Münden 
reussischer Forstbeamten. 
(79 


Königlich 


Schneider, Vorsitzender. 


| Mutter und Tochter ſuchen zur Er⸗ 
holung freundl. Zimmer m. einſacher 
Penſion auf 4—5 Wochen in einer Förſterei 

| in gebirgiger Gegend, mögl. i. Sachſen oder 
Böhmen. Werte Offerten mit Preis- 
angaben erbittet Seifert, Dresdeu⸗N., 
Großenbainerſtr. 84 II. (706 


Rehbock⸗Abſchuß d 


egen Schußgeld von weidgerechtem 
Jäger Nähe Brombergs geſucht. Grenz ; 
Anſtands jagd ausgeſchloſſen. Gefl. Offert. 
u. D. H. 3 hauptpoſtlag. Bromberg. 
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Deulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


smtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freufiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


4 . 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiferlihen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Boft- Beltungs- Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Tentfhe Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche eee mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich & Mk., für das übrige Ausland 3 Mi. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in 9 8 800 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträ 

welche die Berſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. e Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 28. Neudamm, den 10. Juli 1910. 25. Band. 


Zur Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Gberſörſterflelle e im Regierungsbezirk Breslau iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli eingehen. | 

@derförfierfielle Ciebenwerda im Regierungsbezirk Merſeburg ift zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 

ewerbungen müſſen bis zum 24. Juli eingehen. 

Oberſörſterſtelle Sand im Regierungsbezirk Caſſel iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juli eingehen. 

Förſterſtelle Hirſchfelde in der Oberförſterei Poppelau, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Oktober 
1910 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 25. Juli einzureichen. 

Förſterſtelle Kerngrund in der Oberförſterei Karzig, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. September 1910 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Reinsſeldt in der Oberförſterei Osburg, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Oktober 1910 
anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis 1. Auguſt. 

Förſterſtelle Neckerhagen in der Oberförſterei Veckerhagen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Oktober 
1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen werden bis zum 17. Juli erwartet. 


Ende des oſtpreußiſchen Nonnenfraßes? 


Von Regierungs- und Forſtrat Böhm, Königsberg i. Pr. 


Nach dem überaus ſtarken Falterflug im]|im Königsberger Bezirk die Oberförſtereien Alt- 
Auguſt des Jahres 1909 mußte ein ſehr aus⸗ und Neu⸗Sternberg am meiſten gefährdet. In 
gedehnter Fraß im Jahre 1910 erwartet werden. jedem dieſer Reviere waren mehrere Kahlfraß⸗ 
Abgeſehen von der Fortſetzung des Fraßes in flächen, faſt gleichmäßig über die Revierflächen 
den bereits ſtark befallenen Revieren, erſchienen | verteilt, entſtanden. Wenn der Fraß von dieſen 
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Flächen ſich weiter verbreitet hätte, dann wäre 
von den Fichtenbeſtänden dieſer Reviere nicht 
viel übrig geblieben. Die Weiterverbreitun 
iſt aber ausgeblieben; allem Anſchein na 
ſtehen wir am Anfang vom Ende der Kalamität. 
Es ſcheint, als ob die bereits im vergangenen 
Jahre beobachtete Flacherie⸗Erkrankung nunmehr 
im weiteſten Umfang zum Ausbruch gekommen 
iſt, wozu vielleicht auch die ganz abnormen 
itterungsverhältniſſe beigetragen haben mögen. 
tpreußen hatte in dieſem Jahre einen Winter, 
wie ein ſolcher ſeit Menſchengedenken nicht be⸗ 
obachtet worden iſt. Der November brachte 
zwar ſtrenge Kälte und hohen Schneee, aber 
bald trat ein Witterungsumſchlag ein, es blieb 
dauernd milde, ſo milde, daß diejenigen, die 
ihren Eisbedarf nicht ſchon im November ein⸗ 
gebracht hatten, kaum die Möglichkeit zur 
Deckung des Bedarfs fanden. Im März bereits 
gab es dann ſo warme Tage, wie ſie Oſtpreußen 
im Mai ſelten erlebt. Die Folge davon war, 
daß alles ſchon früh aus dem Winterſchlaf er⸗ 
wachte. Anfang April konnte man an ge⸗ 
ſchützten Stellen ſchon viele Nonnenſpiegel finden. 
Kühle Nächte hielten aber im April den 
Ausbruch der Vegetation zurück. Die Fichte 
ließ mit dem Erſcheinen der jungen Triebe ver⸗ 
hältnismäßig lange auf ſich warten. Die jungen 
Nonnenraupen fanden daher keinen gedeckten 
Tiſch vor und hatten eine lange Faſtenzeit 
durchzumachen, da ſie ſich in den erſten Wochen 
vorzugsweiſe von den jungen, eben entwickelten 
Trieben ernähren. Bei beſonders ſpätem Aus⸗ 
treiben“) der Fichte kann alſo der Fall ſehr 
wohl eintreten, daß die jungen Raupen aus 
Mangel an geeigneter Nahrung zugrunde gehen. 


*) Auf die Verſchiedenheit in dem Austreiben 
der Fichten und den etwaigen Einfluß auf die Ent— 
wicklung der Nonne zur Maſſenvermehrung iſt in 
neuerer Zeit mehrfach hingewieſen worden. Nach 
der Farbe der ganz jungen Zapfen kann man zwei 
Formen der Fichte unterſcheiden: die rotzapfige, 
deren junge Zapfen die bekannte erdbeerrote Farbe 
zeigen, und die grünzapfige, deren Zapfen grün 
gefärbt ſind. Auf' dieſe Verſchiedenheit hat ſchon 
Johann Gottlieb Beckmann in ſeinem Buche: 
„Ge gründete Verſuche und Erfahrungen von der zu 
unſeren Zeiten höchſt nötigen Holzſaat“ (1756—1788) 
hingewieſen. Abgeſehen von anderen Unterſchieden 
treibt die rotzapfige Fichte zuerſt und die grünzapfige 
Fichte zwei bis drei Wochen ſpäter aus. Nach 
meinen Beobachtungen kommen in Oſtpreußen beide 
Formen gemiſcht vor, wobei jedoch die rotzapfige 
in der Mehrzahl vorhanden ſein dürfte. Wollte 
man ſich das ſpäte Austreiben als Schutzmittel 
gegen die Nonne zunutze machen, dann müßte 
man die grünzapfige Fichte beim Anbau bevor— 
zugen. Erforderlich für die Zapfenernte wäre 
jedoch eine genaue Kennzeichnung der Stämme zur— 
zeit der Blüte, da ſpäter die beiden Formen nicht 
zu unterſcheiden ſind. 
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Aber ſelbſt als die Maitriebe erſchienen 
waren und nunmehr erwartet werden mußte, 
daß die Raupen über dieſe herfallen würden, 
merkte man wenig von einem Beginn des 
Fraßes. Die Maitriebe blieben — vereinzelte 
Stämme natürlich ausgenommen — unangerührt. 
Statt deſſen konnte man Ende Mai, Anfang 
Juni beobachten, daß die Wipfel der Fichten 
auf 1 bis 2 m kahl gefreſſen, und daß an dem 
äußerſten Wipfeltrieb die Raupen zu weithin 
ſichtbaren Klumpen zuſammengekrochen und ab⸗ 
geſtorben waren. Unter normalen Verhältniſſen, 
d. h. wenn die Raupen geſund ſind, ſchreitet 
der Fraß an den Stämmen von unten 
nach oben fort, wobei die Maitriebe zuerſt ab⸗ 
gefreſſen werden. In dieſem Frühjahre ſind 
jedoch die Raupen, vielleicht in Folge der noch 
nicht vorhandenen Maitriebe, ſofort bis in die 
Wipfel vorgedrungen, haben hier die mittlerweile 
erſchienenen Maitriebe abgefreſſen, ſind aber, 
die Krankheit offenbar ſchon in ſich tragend, 
alsbald gewipfelt und zugrunde gegangen. Im 
Gegenſatz zu dem Vorjahre trat das Wipfeln 
der Raupen in dieſem Jahre ungemein früh 
und bei voller Benadelung ein. Die Raupen 
waren erſt etwa halb erwachſen und mochten 
die zweite Häutung hinter ſich haben. In 
früheren Jahren ſah man jederzeit eine Unmenge 
Raupen auf dem Boden, an den Stämmen und 
auf dem Unterholz, in dieſem Jahre war dies 
bei weitem nicht in dem ale der Fall. 
Die Raupen, die man jetzt noch lebend findet, 
ſehen meiſt ſehr hell aus, ſie ſind matt und 
wenig freßluſtig; man merkt, daß ſie krank find. 
Vereinzelt findet man bereits Puppen. Die 
geſchilderte auffallende Erſcheinung des Wipfelns 
iſt nicht etwa nur auf einer kleinen Fläche be⸗ 
obachtet worden, ſondern ſie trat gleichzeitig, 
wie hervorgezaubert, in den Oberförſtereien 
Klein⸗Naujock, Pfeil, Neu⸗Sternberg, Alt⸗Stern⸗ 
berg, Drusken, Gertlauken, Papuſchienen und 
Mehlauken auf, alſo auf einem Gebiet von 
vielen Quadratmeilen. Es hat faſt den Anſchein, 
als ob der Niedergang der Kalamität genau in 
der Richtung der Entſtehung und des Fort⸗ 
ſchrittes ſich vollziehen wird. Der Ausgangs- 
punkt der Kalamität für die genannten Reviere 
fand in der Hauptſache von Kobbelbude über 
Papuſchienen, Gertlauken und Leipen ſtatt. 

Wir befinden uns jetzt für dieſes Gebiet 
im dritten Jahre der Maſſenvermehrung. Es 
ſcheint daher die alte Beobachtung ſich zu be- 
ſtätigen, daß der Fraß nach drei Jahren zu 
erlöſchen pflegt.. 

Dem Vernehmen nach ſoll im Bezirk 
Gumbinnen eine Abnahme des Fraßes in dem 
Umfang, wie es im Bezirk Königsberg zu 
beobachten iſt, noch nicht bemerkbar ſein. Der 
Bezirk Gumbinnen ſteht erſt im zweiten Jahre 
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einer Maſſenvermehrung, möglicherweiſe tritt 
der Niedergang dort erſt im nächſten Jahre ein. 

Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, wird 
der Einſchlag für den Bezirk Königsberg bei 
weitem nicht den Umfang annehmen, den man 
befürchtete. Im vergangenen Jahre um dieſe 
Zeit ſahen die Beſtände ſchon vielfach rot, wie 
verbrannt aus. So troſtlos ſieht es in dieſem 
Jahre nicht aus. Allerdings werden noch in 
dieſem Jahre eine Reihe von Beſtänden zum 
Einſchlag kommen müſſen, die zum Teil durch 
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den vorjährigen Fraß ſo gelitten haben, daß 
der Borkenkäfergefahr wegen an ein Halten 
nicht zu denken iſt. Ferner werden durch die 
Herausnahme befreſſener Einzelſtämme und 
durch die Abrundung der vorjährigen Fraß⸗ 
flächen auch noch beträchtliche Hiebsmaſſen 
ſich ergeben. Erſpart bleibt uns jedoch der 
Abtrieb ganzer Jagen frohwüchſiger Beſtände. 
Die Kalamität ſcheint für den Bezirk Königs⸗ 
berg im Erlöſchen zu ſein; hoffen wir ein 
gleiches für den übrigen Teil der Provinz. 


2 — ro 
| Mitteilungen. 4. 
» — Die „Subalternbeamlen““ werden zu] Abg. v. Hennigs⸗Techlin (konſ.) ſtellte ſich auf 


„mittleren Beamten“. — Die Beſtrebungen der 
beteiligten Kreiſe auf Beſeitigung der Bezeichnung 
„Subalternbeamte“ beſtehen bekanntermaßen ſchon 
lange. Es iſt bereits viel deswegen geſchrieben und 
geſprochen worden. Im preußiſchen Landtage hat 
es jetzt auch noch mehrerer Anträge und längerer 
Debatten bedurft, um den „Subalternbeamten“ 
endlich zu beſeitigen. 

Am 11. Juni hat das Haus der Abgeordneten 
gelegentlich der dritten Beratung des Geſetzentwurfes 
zur Abänderung der Vorſchriften über die Wohnungs- 
geldzuſchüſſe und Mietentſchädigungen mit großer 
Mehrheit einen Reſolutionsantrag der 
Abgeordneten Lüdicke (freikonſ.) und Freiherr 
von Zedlitz (freikonſ.) angenommen: 

„Die Kgl. Staatsregierung zu erſuchen, 
dahin zu wirken, daß die Bezeichnung 
„Subalternbeamte“ überall da, wo fie 
in Geſetzen, Verordnungen uſw. ent- 
halten iſt, durch die Worte „mittlere 
Beamte“ erſetzt wird.“ 

Damit iſt der Anſtoß zu einer allgemeinen 
Regelung der Frage gegeben und hin und wieder 
findet ſich die Benennung „mittlere Beamte“ bereits 
in einigen neueren Beſtimmungen. 

Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, 
daß der Reſolutionsantrag durch die verſchiedenen 
Einzelanträge des Abg. Bartſcher (Zentrum) 
veranlaßt worden iſt. ieſer — ſelbſt mittlerer 
Beamter — hatte ſchon am 8. Juni zu dem Geſetz— 
entwurf über die Reiſekoſten der Staatsbeamten 
(dritte Leſung) einen Antrag auf Anderung der 
in Rede ſtehenden Bezeichnung geſtellt, der aber 
mit einer Zufallsmehrheit nach intereſſanter Debatte 
abgelehnt wurde. | 

Am 10. Juni ftellte Abg. Bartſcher bei der 
zweiten Beratung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten, einen 
inhaltlich gleichen Antrag. Dieſen bekämpfte der 
Herr Miniſter des Innern unter Bezugnahme auf 
die Ausführungen des Herrn Finanzminiſters bei 
der Beratung des Reiſekoſtengeſetzes und erkannte 
auch für die beantragte Anderung kein Bedürfnis. 


den gegenteiligen Standpunkt und bezeichnete es 
als durchaus wünſchenswert, daß den Beſtrebungen 
der beteiligten Beamten entgegengekommen würde, 
zumal eigentlich ernſtliche Bedenken dagegen nicht 
vorhanden wären. Er ſtellte auch das Eintreten 
ſeiner Partei dafür in Ausſicht, daß auf dem in 
Rede ſtehenden Gebiete allgemein Wandel ge⸗ 
ſchaffen werde. 

Der Antrag wurde angenommen, alſo in ge⸗ 
nanntem Geſetz die Faſſung „mittleren und 
Unterbeamten“ feſtgelegt. 

Zur zweiten Leſung des Geſetzentwurfs wegen 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe uſw. (am 10. und 11. Juni) 
lag ebenfalls ein Antrag Bartſcher des gleichen 
Inhalts vor. Der Antrag mußte zurückgezogen 
werden, da von den Parteien Redebeſchränkung — 
von jeder Partei zu jedem Artikel nur ein Redner — 
beſchloſſen war und ein Redner der Zentrumspartei 
ſchon vor dem Beſchluß geſprochen hatte. Es war 
dem Antragſteller mithin nicht möglich, ſeinen Antrag 
erneut zu begründen. 

Am Schluß der zweiten Beratung wurde dann 
die ſchon wiedergegebene Reſolution angenommen. 

Bei der dritten Leſung lag nun wieder der 
in der zweiten Leſung zurückgezogene Antrag 
Bartſcher vor und wurde nach nochmaliger ein- 
gehender, teilweiſe recht ſcharf gehaltener Begründung, 
auf welche der Finanzminiſter unter Beleuchtung der 
rechtlichen Bedenken und unter Verteidigung des 
ablehnenden Standpunktes der Staatsregierung er- 
widerte, angenommen. 

Damit iſt nun für den Tarif des Geſetzes übet 
die Wohnungsgeldzuſchüſſe die Faſſung „mittlere 
Beamte der Provinzial, Kreis- und 
Lokalbehörden, Kanzleibeamte und andere 
Beamte gleichen Ranges“ beſtimmt. 

Die Bezeichnung „Subalternbeamte“ wird alſo 
wohl demnächſt in Preußen überall verſchwinden. 
Als bedauerlich kann das ſicher nicht bezeichnet 
werden, denn der Ausdruck war undeutſch und 
hatte außerdem auch im Laufe der Zeit einen für 
die Beteiligten oft bitteren Beigeſchmack erhalten. 

Die Schriftleitung. 
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— Die Verſicherung der Privatbeamten. 
Über die Grundzüge für den Geſetzentwurf, betreffend 
die Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung der 
Privatangeſtellten, ſoweit ſie auf Grund der ſtatt⸗ 
gehabten Verhandlungen bisher feſtſtehen, ſchreibt 
man uns: Alle Betriebsbeamte, Werkmeiſter und 
Techniker, Handlungsgehilfen und Lehrlinge ein⸗ 
ſchließlich derjenigen in Apotheken und alle ſonſtigen 
Angeſtellten, deren dienſtliche Beſchäftigung der 
Hauptberuf bildet, ferner Lehrer und Erzieher, ſowie 
die Perſonen der Schiffsbeſatzung deutſcher See⸗ 
fahrzeuge, ſoweit ſie das 16. Lebensjahr vollendet 
und das 60. beim Eintritt in die Verſicherung noch 
nicht überſchritten haben, unterliegen der Verſicherungs⸗ 
pflicht. Daneben bleibt die Pflichtverſicherung nach 
dem Invalidenverſicherungsgeſetz beſtehen. Als Höchſt⸗ 
grenze des Einkommens, nach dem die Beiträge und 
Leiſtungen bemeſſen werden, dürfen 5000 & gelten. 
Es ſoll jedoch die Verſicherungspflicht nicht an eine 
obere Gehaltsgrenze gebunden werden. Eine frei⸗ 
willige Selbſtverſicherung iſt ausgeſchloſſen. Zur 


Durchführung der Privatangeſtelltenverſicherung dürfte 


eine Reichsanſtalt erforderlich werden mit einer 
ähnlichen Organiſation wie bei den Verſicherungs⸗ 
trägern der Invalidenverſicherung. Zur Beibringung 
der Mittel werden Arbeitgeber und Angeſtellte gleich 
hohe Beiträge von 8 Prozent des Gehaltes zu ent- 
richten haben. Die Erhebung der Beiträge wird 
nicht durch Beitragsmarken zu bewirken ſein; viel⸗ 
mehr wird der Arbeitgeber die Beiträge feiner An⸗ 
geſtellten in einer Summe durch die Poſt oder durch 
Reichsbankgirokonto abführen. Für die Duittungs- 
leiſtung der Reichsanſtalten können jedoch Marken 
wohl in Frage kommen, die in das Quittungsbuch 
jedes Verſicherten eingeklebt werden. Für die Be⸗ 
züge aus der Verſicherung wird eine Wartezeit er- 
forderlich, die für männliche und weibliche Angeſtellte 
verſchieden zu bemeſſen iſt. Für die erſteren ſoll 
nach einer Wartezeit von fünf Jahren eine Hinter- 
bliebenenfürſorge im Falle des Todes des Verſicherten 
eintreten. Nach zehnjähriger Wartezeit wird bei vor⸗ 
liegender Erwerbsunfähigkeit eine Invalidenpenſion 
und bei Erreichung des 65. Lebensjahres eine 
Alterspenſion gewährt. Für weibliche Angeſtellte 
iſt nach fünfjähriger Wartezeit im Falle der Erwerbs⸗ 
unfähigkeit eine feſte Invalidenpenſion, im Falle des 
Todes entweder Waiſenpenſion oder Rückzahlung der 
eingezahlten Beiträge ohne Zinſen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Nach zehnjähriger Wartezeit wird bei 
Vollendung des 65. Lebensjahres ebenfalls eine Alters- 
penſion gewährt. Die Auszahlung aller Bezüge 
ſoll durch die Poſt erfolgen. Für geeignete Fälle 
iſt auch eine Heilfürſorge für die Verſicherten in 
Ausſicht genommen. Beim Ausſcheiden aus einer 
verſicherungspflichtigen Beſchäftigung ſoll die Anwart⸗ 
ſchaft auf die Leiſtungen aufrecht erhalten werden 
können durch die Weiterbezahlung des vollen Beitrages 
oder durch Umwandlung in eine beitragsfreie Ver— 
ſicherung gegen Zahlung einer Anerkennungsgebühr. 
Nach fünſjähriger Verſicherung ſoll auch die Rück— 
gewährung der von den Verſicherten geleiſteten 
Beiträge nebſt Zinſen zuläſſig ſein. 
(Deutſche Güterbeamten-Zeitung.) 


9 
— Aufforfiungen in Kiantſchou. Als 
Tſingtau vor zwölf Jahren von Deutſchland beſetzt 


wurde, waren die Hügel in feiner Umgebung voll⸗ 


kommen waldlos und unfruchtbar, nur hier und da 


mit verkrüppelten Kiefern und Unterholz beſtanden. 
Es wurde ſofort ein umfangreicher Aufforſtungsplan 
entworfen und in Angriff genommen. Heute ſind nun 
bereits 2965 Morgen aufgeforſtet, und zwar zur 
Hälfte mit Akazien, die zweite Hälfte mit Kiefern, 
Lärchen, Walnuß, Eichen, Eſchen, Ahorn und Erlen. 
Das Reſultat iſt ein ſo günſtiges geweſen, daß man 
heute bereits mit dem Verkauf von Holz beginnen 
kann. Kleinere Zweige werden als Brennholz ver- 
kauft, einige Hölzer finden aber auch ſchon in den 
Bergwerken Verwendung. Der Verkauf und Export 
von Akazien verſpricht eine bedeutende Einnahme⸗ 
quelle in den nächſten Jahren zu werden. Bemerkens⸗ 
wert iſt vor allem, daß dieſes Werk ſo erfolgreich ge⸗ 
weſen iſt trotz der großen Schwierigkeiten, die man 
zu überwinden hatte. Der Regenfall iſt ſo gering, 
und die ſonſtigen Niederſchläge ſind gleichfalls ſo 
unbedeutend. daß das Wachstum der Bäume dadurch 
beträchtlich aufgehalten wird. Als die ſchlimmſten 
Feinde erwieſen ſich aber ſchädliche Inſekten. Ver⸗ 
ſchiedene Arten von Raupen und anderen Inſekten 
wirkten ſo zerſtörend, daß jetzt Tauſende von chineſiſchen 
Knaben und Frauen jährlich mit ihrer Vernichtung 
beſchäftigt ſind. Man hatte es e mit den ver- 
ſchiedenſten Präventivmaßregeln verſucht, z. 

hatte man die Stämme mit Ringen von Leim um⸗ 
geben, aber das hat alles keine Wirkung ausgeübt, 
und es wurde daher für notwendig befunden, an eine 
ſyſtematiſche Vernichtung der Inſekten ſelbſt und 
ihrer Brut zu gehen. Im Jahre 1908 wurden ſo 
nicht weniger als 7 Millionen Raupen mit der Hand 
geſammelt, zu Brei verrührt, mit Kalk überzogen 
und dann als Dünger verwendet. Auf dieſe Weiſe 
iſt der größte Teil der Pflanzungen geſchützt worden, 
doch werden die Bäume auf den Hügeln an der 
Grenze der Pflanzungen noch immer von den In⸗ 
ſekten kahl gefreſſen. Am beſten leiſten die Akazien 
dieſen Angriffen Widerſtand, und die Hügelſpitzen 
werden daher jetzt völlig mit dieſen Bäumen bepflanzt, 
um dem künftigen Zerſtörungswerk wirkſam entgegen⸗ 
zuarbeiten. Eine andere Quelle der Schwierigkeiten 
ſind die chineſiſchen Holzdiebe, von denen bei einer 
Gelegenheit nicht weniger als 36 bei Ausübung 
ihrer Diebſtähle gefaßt wurden. Trotz all dieſer 
Schwierigkeiten iſt aber das Werk ſo erfolgreich 
geweſen, daß die chineſiſche Regierung jetzt an ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen ähnliche Aufforſtungsverſuche unter⸗ 
nimmt unter Leitung deutſcher Fachleute. Dieſe 
Arbeiten konzentrieren ſich in der Hauptſache um 
Mukden (Mandſchurei), wo erfolgreiche Verſuche 
bereits mit Akazien gemacht ſind und weitere nun 
auch mit anderen Bäumen gemacht werden ſollen. 
625 Morgen ſind bereits dafür eingeſtellt worden 
und weitere 24710 Morgen follen zu Aufforſtungs⸗ 
zwecken angekauft werden. („Dtſche. Kolonialztg.“). 


s 

— Der Sieg über die Nonne in Sachſen. 
Auf der 54. Verſammlung des Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins in Bautzen berichtete Oberförſter Putſcher 
vom ſächſiſchen Finanzminiſterium über die Nonnen⸗ 
bekämpfung in den Staatswaldungen, von denen 
85 zu Beginn des Jahres 1909 von der Nonne 
befallen waren. Von der gefährdeten Fläche von 
rund 34000 ha wurden 1909 7563 ha geleimt und 
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außerdem auf etwa 1000 ha Probeleimungen aus- 
geführt. Der Aufwand hierfür betrug 141112 4 
oder 52000 4 5 wie im Vorjahre. Die Maß⸗ 
regel bewährte ſich auch in dieſem Jahre außer⸗ 
ordentlich, da ungeheuere Mengen junger Räupchen 
durch die Leimringe abgefangen und hierdurch am 
Fraß in den Baumkronen. verhindert wurden. In 
den ſpäteren Entwicklungsſtufen des Schädlings 
wurden außerdem 37 Millionen Stück Raupen und 
Puppen ſowie 18 Millionen Falter geſammelt und 
getötet. Der Aufwand für die Vernichtung dieſer 
55 Millionen Schädlinge betrug 100 750 4. Unter 
Einrechnung der für ſonſtige Maßnahmen veraus- 
gabten Geldbeträge ſtellten ſich die geſamten für 
die Bekämpfung der Nonne im Jahre 1909 auf⸗ 
gewendeten Koſten auf 254112 4. Seit Beginn 
der Kalamität im Jahre 1905 wurden von der 
Staatsforſtverwaltung überhaupt rund 560000 4 
oder jährlich 112 000 4 aufgewendet. 
die Nonne angerichtete Schaden am Waldbeſtand 
war nur ſehr gering. Die geſamte infolge Raupen⸗ 
fraßes zum Einſchlag gelangte Holzmaſſe betrug 
6115 Feſtmeter gegenüber einem etatsmäßigen 
Geſamteinſchlag auf den Staatsforſten von 887 000 
Feſtmetern Derbholz. Kahlgefreſſen wurden nur 
4 ha. Es iſt der Staatsforſtverwaltung in dem 
nunmehr fünf Jahre andauernden Kampfe gelungen, 
die Maſſenvermehrung des Schädlings in erträglichen 
Grenzen zu halten, ſo daß auf keinem Revier 
größere Kahlfraßſchäden entſtanden ſind. Mehr zu 
erreichen, liegt außerhalb der Macht des Menſchen. 
Der Hauptanteil an dem bisherigen Erfolge iſt der 
frühzeitigen Anwendung des Leimringes zuzuſprechen, 
Das Auftreten der ſehnlichſt erwarteten Schlafſucht hat 
enttäuſcht, da ſie nirgends gründlich mit den Raupen 
aufräumte, wie man gehofft hatte. Die räumliche 
Ausbreitung der Nonne hat zwar auch im Jahre 
1909 zugenommen, jedoch läßt die diesjährige 


Der durch 


. 


Entwicklung erkennen, daß der Höhepunkt der 
Kalamität überſchritten iſt, und es ſteht zu hoffen, 
daß ſie ihrem natürlichen Ende entgegengeht. 
Über die vielumſtrittene Frage der Leimung äußerte 
ſich Redner ſehr eingehend zugunſten der Leimung 
und wies dabei auf Preußen hin, wo man von der 
Anwendung des Leimringes gänzlich abgekommen 
ſei. Dort ſeien auch die Schäden am größten. 
Allein in der Provinz Oſtpreußen betrage die durch 
Raupenfraß zum Einſchlag gelangte Holzmaſſe etwa 
3½ Millionen Feſtmeter, was einer Kahlfraßfläche 
von 15000 ha entſpricht. Zur Unterſtützung der 
ſächſiſchen Auffaſſung über den Wert der Nonnen- 
bekämpfung teilte der Redner eine Reihe zu⸗ 
ſtimmender Äußerungen auswärtiger Forſtmänner 
und Gelehrten mit. Er ſchloß mit einem Appell 
an die Privatforſtbeamten, im Kampfe gegen die 
Nonne auszuhalten, bis das erſtrebte Ziel erreicht ſei. 
(Neue Preuß. Kreuz⸗Ztg.) 
> 


— Aus der Rominter Heide. Die Nonnen- 
gefahr iſt für die Rominter Heide in dieſem Jahr 
vorüber. Die Raupe hat ihre Hauptfreßzeit hinter 
ſich und beginnt ſich zu verpuppen. Es ſcheint eine 
Krankheit unter den Raupen zu herrſchen, ſo daß 
ihrer ferneren Verbreitung ein Zeil geſetzt fein dürfte. 
Der angerichtete Schaden iſt lange nicht ſo groß 
geworden, als man nach dem Auftreten im vorigen 
Jahr und dem milden Winter hätte annehmen 
müſſen. Vor allem iſt die Umgebung des Schloſſes 
und Rominten ſelbſt von der Nonne nicht bedroht 
geweſen. (Labiauer Kreiszeitung.) 

s 

— Der in Nr. 27 noch nicht beendete Artikel 
von Oberförſter Franz, Langenſchwalbach, über die 
Verkohnung der Waldarbeiter wird aus Mangel 
an Raum erſt in Nr. 29 fortgeſetzt. 


Berichte. 


Bericht über die Winkerverſammlung des 
Märkiſchen FJorſtvereins 
am 14. Februar 1910 in Berlin. 
Fortſetzung.) 


Dittmars Waldbau, das neueſte Buch mit dieſem 
Titel, iſt ein Lehrbuch, ein Leitfaden für den Unter- 
richt, der forſtlichen Jugend gewidmet. Demgemäß 
bringt es Kunde von dem, was wirklich in unſerem 
Walde gemacht wird; der Verfaſſer ſchildert es auf 
Grund ſeiner Lehr⸗ und Revierverwalter⸗Praxis. 
Von dem Vorwurf, daß er ein Generalrezept zur Be- 
handlung aller Wälder gebe, muß man ihn zwar frei- 
ſprechen, vielleicht aber nicht von dem, daß er einem 
ſolchen Rezept im Innern nachjagt. Er läßt ſein 
Ideal und ſeinen Wunſch zum Generaliſieren nicht 
im verborgenen, wenn er die Kahlſchlagwirtſchaft 
als das naturwidrigſte Verfahren im ganzen Forſt⸗ 
bettiebe bezeichnet, die natürliche Verjüngung da- 
gegen als das einzige dem Weſen und Wollen der 

atur entſprechende. Dittmar meint, es habe ſich 
ſchon jetzt die Erkenntnis Bahn gebrochen, daß das 
Abweichen von der Natur ſich räche und die Rückkehr 
zu ihr, d. h. zur Naturverjüngung, geboten ſei, ein 


Optimismus, dem wohl nicht jeder ſeine Zuſtimmung 
geben möchte. 

So verſchieden alſo die neueſten Waldbauſchrift⸗ 
ſteller auch ſind, in dem einen ſind ſie einig, daß ſie 
alle in dem alten Kampſe um natürliche und künſtliche 
Verjüngung ſich auf Seite der erſteren ſchlagen. 
Hierbei muß nun darauf hingewieſen werden, daß 
mit den bis zum Überdruß gehörten Wendungen, man 
müſſe dem Fingerzeig der Natur folgen, man dürfe 
dies oder jenes nicht tun, weil es der Natur nicht 
entſpricht, an ſich gar nichts anzufangen iſt, daß gegen 
den Kahlſchlag und die künſtliche Verjüngung nichts 
durch die Erwägung bewieſen wird, die Natur benutze 
keinen Waldpflug, keine Klenganſtalten, Drillmaſchinen 
oder gar Pflanzhölzer, um den Wald erſtehen und 
wiedererſtehen zu laſſen. Nur wenn man ganz be- 
ſtimmte gute Gründe hat, nachzuweiſen, daß das 
praktiſche Ziel nachhaltiger Erzeugung möglichſt 
großer Mengen hoher Gebrauchswerte in Frage 
geſtellt wird, kann man den Kahlſchlag und die künſt⸗ 
liche Kultur mit dieſen Gründen erfolgreich bekämpfen, 
niemals aber mit dem bloßen Schlagwort: „Natur- 
widrig“. In der neueſten Literatur ſindet man nun 
einen ſolchen Grund beſonders betont, der bei den 
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bisherigen Erörterungen zu kurz gekommen iſt. 
Wagner ſagt, die natürliche Verjüngung ſei überall 
anzuſtreben, weil ſie allein volle Sicherheit für die 
Erhaltung der Standortsvarietäten und die Möglich- 
keit biete, ſolche durch intenſive wirtſchaftliche Ausleſe 
fortgeſetzt zu veredeln. Sind auch die Gedanken, die 
in dieſen Sätzen zuſammenſtrömen, nicht neu, ſo iſt 
doch die prägnante Faſſung ein großes Verdienſt. 
Außerdem führen dieſe Sätze zu einer Frage, die im 
Mittelpunkt der forſtlichen Intereſſen und der neueſten 
Waldbauliteratur ſteht, zur Herkunft des Samens. 

Die Naturverjüngung würde, überall durchgeführt, 
die ſicherſte Gewähr dafür geben, daß die einheimiſche 
Raſſe jeder Holzart erhalten bliebe. Wer hierauf 
einen ſo großen Wert legt wie Wagner, der muß 
folgerichtig zur Naturverjüngung als Regel und, wo 
dieſelbe unmöglich iſt, zu der Vorſchrift kommen, daß 
der zur künſtlichen Verjüngung erforderliche Samen 
ſtets durch die Verwaltung im heimiſchen Walde 
ſelbſt gewonnen werden muß. Man muß Wagner 
durchaus zuſtimmen, wenn er ſagt: „Trägt ein Wald⸗ 
ebiet Holzartenraſſen mit wirtſchaftlich günſtigen 
Einenfbaften und erſetzt man dieſe Raſſen durch 
Pflanzen, die aus Saatgut unbekannter Herkunft — 
und dies iſt mehr oder weniger aller Handelsſamen — 
ſtammen, ſo geht damit das Werk der Anpaſſung, 
das die Natur im Laufe vieler Jahrhunderte an Ort 
und Stelle zuwege gebracht hat, unwiederbringlich 
verloren, und es muß mit dieſer Arbeit von neuem 
begonnen werden“. Faſt genau dasſelbe hat vor nun⸗ 
mehr 30 Jahren Kienitz betont in ſeiner Abhandlung: 
„Formen und Abarten heimiſcher Waldbäume“. Aber 
die forſtliche Praxis gab lange Zeit den in dieſer 
Abhandlung enthaltenen Anregungen keine Folge, 
ſie bezog unentwegt ihren Samen, ohne Wert auf 
ſeine Herkunft zu legen, durch den mächtig aufblühen⸗ 
den Samenhandel, und es mußten erſt die von Kienitz 
vorhergeſagten üblen Folgen an dem zuverläſſigſten 
und wichtigſten Maßſtabe der Praxis, dem Geldbeutel, 
empfindlich fühlbar werden, bis ein Umſchwung ein⸗ 
zutreten begann. Es wurden allgemein Fälle bekannt, 
in denen Kulturen mißrieten, ja völlig erneuert 
werden mußten wegen ungeeigneter Herkunft des 
im übrigen guten und einwandfrei verwendeten 
Samens. Im Regierungsbezirk Bromberg iſt z. B. 
1899 und 1902 ungariſcher bzw. ſüdfranzöſiſcher 
Samen in größerem Umfange verwendet worden. 
Die Saatkulturen der genannten Jahre und die 
Pflanzkulturen der beiden je folgenden Jahre mußten 
faſt vollſtändig erneuert werden auf rund 1000 ha. 
Solche und ähnliche Vorkommniſſe, nicht aber wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erörterungen haben es zuwege gebracht, 
daß nun auf einmal die Frage der Herkunft des Samens 
im Mittelpunkt der forſtlichen Erörterungen ſteht 
und man ſich auf die längſt vorgetragenen Lehren der 
Wiſſenſchaft beſinnt. Dieſe aber ſagen einfach und 
deutlich, daß unſere Waldbäume wie alle wildlebenden 
Pflanzen und Tiere in unendlich langen Zeiträumen 
ſich den auf ſie einwirkenden Faktoren der Gegend, 
in der ſie vorkommen, wunderbar angepaßt haben. 
Mit den im Kampf ums Daſein durch Anpaſſung er— 
worbenen Eigenſchaften, mit elaſtiſchem und feſtem 
Holzkörper und ſtarkem Zuwachs ſollen nun die 
Bäume dem Forſtmann dienen, des letzteren Ziele 
fallen alſo mit der Natur zuſammen, und er tut daher 
gut, von dem Zuchtprodukt der Natur Gebrauch zu 
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wenn der Forſtmann nur Samen nimmt von den 
beſten Individuen, die in ſeinem Walde gewachſen ſind 
und die in befriedigender Weiſe feinem Gebrauchs⸗ 
bedürfnis bei ihrer Ernte entſprechen. 

Dieſen Forderungen jedoch iſt ſchwer zu ent- 
ſprechen. Von freiſtehenden Kuſſelkiefern ſammelt ſich 
leichter der Zapfen als von 100 jährigen Bäumen, 
und der ſo gewonnene Samen bewährt ſich in un⸗ 
zähligen Fällen anſcheinend vortrefflich. Was liegt 
alſo näher als die Zurückweiſung der geſtellten Forde⸗ 
rungen durch die Erfahrung der Praxis? Mon weiſt 
auf gutwüchſige Kulturen hin, deren Samen von 
elenden Kuſſeln ſtammte, und verlangt auf Grund 
durch die Verſuchsanſtalten anzuſtellender exakter 
Verſuche genaue Beweiſe dafür, daß die Herkunft 
des Samens für die künftige Entwickelung des Be- 
ſtandes von Bedeutung iſt. Dieſem Verlangen kann 
nicht ſcharf genug entgegengetreten werden, denn es 
werden damit den Verſuchsanſtalten Aufgaben ge⸗ 
ſtellt, denen ihre Kräfte nicht annähernd gewachſen 
ſind. Hunderte von Jahren einheitlich geleiteter Arbeit 
ſind dazu erforderlich, exakt zu beweiſen, was die 
einfache Logik und der zuläſſige Analogieſchluß heute 
ſchon ergeben. Kann denn jemand, der auch nur ein 
klein wenig mit den Methoden und Erfolgen der 
Pflanzen⸗ und Tierzüchter vertraut iſt, ernſtlich 
daran zweifeln, daß, wenn man zwanzigmal hinter⸗ 
einander zur Begründung eines Kiefernbeſtandes 
Samen von Kuſſelkiefern verwendet, eine merkliche 
Verſchlechterung derjenigen Eigenſchaften des Baumes 
eintreten wird, die man beſonders ſchätzt, und daß 
ſolche nicht ſofort zu merken iſt, wenn man nur hin 
und wieder oder nur einmal erſt den Samen von 
ſchlechtwüchſigen Bäumen genommen hat? Daß 
die Samenhandlungen ſich vielfach bemühen, die 
Bedeutung der Herkunft des Samens zu leugnen, iſt 
ganz natürlich und erklärlich, auch daß ſie die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage ad calendas graecas verſchieben 
möchten, indem ſie die Ergebniſſe exakter Verſuche 
abzuwarten raten. Aber trotzdem darf man ſich nicht 
dadurch beeinfluſſen laſſen und danach handeln, denn 
es iſt hohe Gefahr im Verzuge, wie folgende Tatſachen 
zur Genüge ergeben. Die bekannte Firma C. Appel 
in Darmſtadt machte kürzlich darauf aufmerkſam, daß 
im Winter 1908/09 die franzöſiſche Ausfuhr nach 
Deutſchland an Kiefernzapfen 138 Waggons und 
außerdem an geklengtem Samen 30 000 kg betragen 
habe, das find zuſammen rund 55 000 kg Samen 
gegenüber einem jährlichen Bedarf von durchſchnittlich 
etwa 50 000 kg in den gejamten preußiſchen Staats- 
forſten. Ein franzöſiſcher Händler warf daraufhin 
Appel vor, daß er ſelbſt noch vor wenigen Jahren — 
in den letzten Jahren ſtellte die Firma den Bezug 
franzöſiſchen Samens gänzlich ein — jedes Jahr bis 
300 Waggons franzöſiſcher Zapfen bezogen habe. 
Nach unverbindlichen Mitteilungen ferner aus ſehr 
gut unterrichteter Quelle bieten auch jetzt wieder zu 
den bevorſtehenden Kulturen große Berliner Firmen 
70 bis 75⸗prozentigen Kiefernſamen ſür 160 bis 
172 K für 50 kg an, das find alſo 3,20 bis 3,45 4 je 
Kilogramm. Sie gehen über die Frage der Herkunft 
dabei ſtillſchweigend hinweg. Was werden ſie liefern 
angeſichts der Tatſache, daß franzöſiſcher Samen 
ür 1,80 & angeboten iſt, während deutſcher auf 
4,50 bis 6 & ſich Stellt? 

Diejenigen Firmen, welche die Herkunft des 


— 


machen. Dies geſchieht ohne Zweifel am beiten, | Samens gewiſſenhaft angeben, befürchten hiernach 
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gewiß nicht ohne Grund, daß ſie mit ihrem garantiert 
deutſchen Samen ſitzen bleiben, weil der Kleinbeſitz 
nach wie vor das billigſte Saatgut bevorzugt, und 
ſind der Meinung, daß ohne kräftige Prohibitivzölle 
keine Anderung und Beſſerung zu erreichen ſein würde. 
Beſſer noch wäre es wohl, wenn die Staatsforſtver⸗ 
waltung das Beiſpiel gäbe, ihren geſamten Samen- 
bedarf aus einheimiſcher Ernte zu decken, und dieſes 
Beiſpiel den kleineren Waldbeſitz nach ſich ziehen 
würde. Als außerordentlich dankenswert hat man 
es daher zu begrüßen, daß der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten in einem kürzlichen 
Erlaß es als das Ziel der Staatsforſtverwaltung 
bezeichnet, den geſamten Bedarf an Kiefernzapfen 
im Inlande von geeigneten Beſtänden zu decken. 
Es iſt nun nicht unbedenklich, daß dem in ſeinen 
Intereſſen durch jene notwendige Anordnung zunächſt 
beeinträchtigten Samenhandel ein Helfer in der 
Perſon des Profeſſors Mayr erſtanden iſt, der natur- 
gemäß fleißig zitiert wird. Mayr leugnet die Be- 
deutung der Samenherkunft. Er glaubt offenbar, 
was er freilich nirgends deutlich ausſpricht, an die 
Konſtanz der Arten im vordarwiniſchen Sinne; dies 
Dogma ſteht für ihn außer Diskuſſion. Nur unter 
dieſer Annahme werden ſeine eigenartigen Ausfüh— 
rungen über die Begriffe der Art und Varietät ver- 
ſtändlich, welche ſich ſo anhören, als hätte für Mayr 
der größte Naturforſcher des vorigen Jahrhunderts, 
Charles Darwin, gar nicht gelebt. Auch Mayr ruft 
nach beweiſenden Verſuchen für das Gegenteil ſeiner 
Behauptung. Solche Verſuche und Unterſuchungen 
liegen nun bereits mehrfach vor und knüpfen ſich an 
die Namen Cieslar, Schott und Dengler. Ihre 
Ergebniſſe ſind vollſtändig und überſichtlich in der 
allgemein zugänglichen, durch die Veröffentlichung 
des Deutſchen Forſtvereins in höchſt erwünſchter Weiſe 
verbreiteten Arbeit des Oberförſters Haack zuſammen— 
geſtellt und ſtimmen, wie dort näher auseinander— 
geſetzt iſt, mit den hier vorgetragenen Anſichten 
vollſtändig überein. Es läßt ſich aber nicht leugnen, 
daß ſie für ſich allein für denjenigen, der wie Mayr 
die Gleichgültigkeit der Samenherkunft behauptet, 
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nicht unangreifbar ſind, ganz beſonders wegen der 
naturgemäß nur kurzen Beobachtungszeit, die im 
beſten Falle (bei Dengler) 21 Jahre beträgt. Und 
dieſen Fall glaubt Mayr noch dazu durch die gar nichts 
erklärende, auf Wortſpielerei hinauslaufende Be⸗ 
hauptung ausſchalten zu können, die von Dengler 
unterſuchte nordiſche Kiefer ſei eine beſondere Art, 
die dürfe man freilich zum Anbau in Deutſchland nicht 
verwenden! Ein Streit hierüber erſcheint jedoch 
gänzlich überflüſſig; denn ſelbſt wenn die oben er⸗ 
wähnten Verſuche und Unterſuchungen nicht vorlägen, 
die Behauptung, daß man am beſten tut, nur von 
den beſten Individuen der heimiſchen Bäume an 
Ort und Stelle nachzuzüchten, wäre um nichts weniger 
feſt begründet, denn ſie ruht auf dem ſicheren Grunde 
der naturwiſſenſchaftlichen Forſchung und der tech- 
niſchen Erfahrung in Pflanzen- und Tierzucht während 
eines halben Jahrhunderts, das ſeit Darwins „Ent- 
ſtehung der Arten“ verſtrichen iſt. Das Fundament, 
das der große Brite der geſamten modernen Natur- 
wiſſenſchaft errichtet hat, iſt nach wie vor unerſchüttert: 
die Veränderlichkeit der Arten und die Anpaſſung 
der Organismenformen ſind ſichere Tatſachen! 

Die ſachgemäße Beſchaffung der Sämereien muß 
hiernach alſo eine der wichtigſten Aufgaben des Forſt⸗ 
mannes ſein und er wird, was die Kiefer angeht, am 


beſten dem Wege folgen, den Haack in ſeiner ausge⸗ 


zeichneten, bereits erwähnten Arbeit geebnet hat: 
jede Gelegenheit zum Sammeln der Zapfen viel 
fleißiger und mühſamer benutzen als es bisher geſchah, 
die Zapfen ſachgemäß behandeln, daß dem darin 
enthaltenen Samen kein Keimprozent bis zur Aus— 
ſaat verloren gehe, und mit dem teueren Samen 
ſparſam und vernünftig wirtſchaften, d. h. nicht 
unnütz mehr ausſäen als zur Erreichung des vor- 
liegenden Zwecks notwendig iſt. Und dabei ſoll nicht 
aus dem Sinn verloren werden, was Wagner ſo 
eindringlich aufs neue betont hat, daß der ſicherſte 
Weg zur Erziehung einer ſtandortsgemäßen Be— 
ſtockung die natürliche Verjüngung iſt, auch für die 


Kiefer. 
(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Richtigſeilsbeſcheinigungen unter Koſten⸗ 
rechnungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 20 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. I. B. I. b. 2389 I. A. a. 1178. II. 5246. III. 5117. 

Berlin W. 9, 31. Mai 1910. 
Nachſtehende Abſchrift wird zur gleichmäßigen 
Anwendung im Bereiche der landwirtſchaftlichen, 
Tomänen-, Forſt⸗ und Geſtütverwaltung mitgeteilt. 
J. V.: Richter. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und 


Münden ıc. 
E 


Abſchrift. 
Der Finanzminiſter. 


- 1 erlin 
J.⸗Nr. I. 198231. II. 33307, III. 5618. B l 
I. a. 3671. M. d. J. 19. April 1910. 


(1) Euere Exzellenz (Hochwohlgeboren, Hoch— 
geboren, Durchlaucht) erhalten anbei einen Abdruck 
des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 4. November 
vorigen Jahres, betreffend die Richtigkeitsbeſcheini— 
gungen unter den Koſtenrechnungen, zur weiteren 


Veranlaſſung für den Bereich der allgemeinen Ver— 
waltung und der mir, dem Miniſter des Innern, 
unterſtellten Verwaltung des Innern. 

(2) Die Beſtimmungen des Beſchluſſes ſind 
auf die Koſtenrechnungen der Arbeiter, Handwerker, 
Lieferer und Unternehmer beſchränkt. 

(3) Die unter Nr. 1 des Beſchluſſes vorge— 
ſchriebene Richtigkeitsbeſcheinigung iſt in der Regel 
von der Behörde oder Dienſtſtelle, die die Aus— 
führung der Arbeiten und Lieferungen anordnet, 
oder von dem Beamten zu erteilen, welcher die 
Ausführung in verantwortlicher Weiſe zu leiten und 
die Arbeiten zu überwachen und abzunehmen hat. 
Der Empfänger einer in Rechnung geſtellten Forde— 
rung darf für gewöhnlich zur Ausſtellung der Richtig— 
keitsbeſcheinigung oder ſonſtiger zur Begründung 
erforderlicher Beſcheinigungen nicht zugelaſſen werden. 

Unberührt bleiben die Vorſchriften im & 503 
der Geſchäftsanweiſung für den Arbeitsbetrieb und 
im § 34 der Geſchäftsanweiſung für die Hauswirtſchaft 
beiden dem Miniſterium des Innern unterſtellten Straf— 
anſtalten und größeren Gefängniſſen v. 3. Oktober 1908. 
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(4) Mit der Vollziehung der Richtigkeitsbe⸗ 
n wird neben der Verantwortung nach 
aßgabe des vorerwähnten Staatsminiſterialbe⸗ 
ſchluſſes insbeſondere auch die Verantwortung dafür 
übernommen, daß 

a) bei Gas, Elektrizitäts- und Waſſer⸗ 
lieferungen „der Stand der Gas-, Elektri⸗ 
zitäts⸗ und Waſſermeſſer richtig angegeben und 
die Lieferung, ſoweit die Koſten auf die Staats- 
kaſſe übernommen und nicht für Rechnung Dritter 
vorſchußweiſe beſtritten werden, lediglich zu dienſt⸗ 
lichen Zwecken erfolgt“; 

b) beider Unterhaltung von Dienft- 
wohngebäuden und Dienſtwoh⸗ 
nungen „die in Rechnung geſtellten Arbeiten 
nicht durch Mutwillen oder Fahrläſſigkeit des 
Inhabers, ſeiner Angehörigen oder ſeines Dienſt⸗ 
perſonals veranlaßt ſind“; 

c) beim Erſatzalter Inventarienſtücke 
durch neue „die erſetzten Inventarienſtücke 
ſoweit ihre anderweite Verwendung nicht nach⸗ 
gewieſen wird, durch den ordnungsmäßigen 
dienſtlichen Gebrauch und nicht durch das Ver- 
ſchulden Dritter abgängig geworden find“; 

d) bei der Ausbeſſerung von Inven⸗ 
tarienſtücken „die Beſchädigungen nicht 
durch ein vertretbares Verſchulden herbeigeführt 
worden ſind“; 

e) beim Erſatz zerbrochener Gegen- 
ſtände „die Beſchädigung ohne vertretbares 
Verſchulden erfolgt iſt oder zum Koſtenerſatz 
Verpflichtete nicht zu ermitteln geweſen ſind“; 

f) in den Liſten über Löhne der Nr⸗ 
beiter, 

a) „die Tagesvergütungen und Lohnbeträge nur 
für die Tage in Anſatz gebracht ſind, an denen 
die Empfänger dienſtlich tätig geweſen ſind 
oder für die fie nach den miniſteriellen Be- 
ſtimmungen auf die Gewährung der Lohn- 
beträge uſw. Anſpruch haben“; 

B) „wenn Überſtunden berechnet find, dieſe zu 
den in Rechnung geſtellten Arbeiten wirklich 
verwendet und notwendig geweſen ſind“; 

J) „die Berechnung der Tagesvergütungen und 
Löhne ſowie deren Erhöhung beſtimmungs- 
gemäß erfolgt iſt“; 

5) „wenn Löhne für Vertretung erkrankter, dienſt⸗ 
unfähiger oder beurlaubter Beamten in Anſatz 
gekommen ſind, die vertretenen Beamten 
für die Vertretungskoſten gezahlt worden, 
während der Zeit nachweislich krank und dienſt⸗ 
unfähig geweſen oder von der zuſtändigen 
Stelle beurlaubt worden ſind und daß die 
Übernahme der Vertretungskoſten für beur- 
laubte Beamte von der zuſtändigen Stelle 
genehmigt worden iſt“. 

(5) Der Oberrechnungskammer verbleibt die 
Befugnis, bei der Rechnungsreviſion im einzelnen 
Falle nähere Erläuterungen zu der ausgeſtellten 
allgemeinen Richtigkeitsbeſcheinigung zu fordern. 

Der Finanzminiſter. 
gez. Frhr. v. Rheinbaben. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: gez. v. Kitzing. 
Len ſämtliche Herren Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten, 


den Herrn Präſidenten der Königl. Miniſterial⸗Militar⸗ und 
Baukommiſſion und den Herrn Polizeipraſidenten hier. 
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Beſchluß, 
betreffend die Richtigkeitsbeſcheinigungen unter Koſten⸗ 
rechnungen. 

1. Die als Geldausgabebelege dienenden Koſten⸗ 
rechnungen ſind vor der Leiſtung der Zahlung mit 
einer Richtigkeitsbeſcheinigung zu verſehen, für welche 
die Form genügt: 

„Die Richtigkeit beſcheinigt“ (Ort, Tag, Unter- 
ſchrift und Dienſtbezeichnung). 

2. Mit der unterſchriftlichen Vollziehung der 
Richtigkeitsbeſcheinigung werden die in den Koiten- 
rechnungen enthaltenen tatſächlichen Angaben be⸗ 
ſtätigt, auch wird die Verantwortung dafür über- 
nommen, daß die Leiſtungen oder Lieferungen zu 
dem Zwecke, zu dem ſie geſchahen, notwendig geweſen, 
daß ſie gut und zweckentſprechend ausgeführt, daß die 
Angaben über Maße und Gewichte richtig, daß von 
den Forderungsberechtigten alle ihnen obliegenden 
Verpflichtungen erfüllt und daß die Preiſe ortsüblich 
ſind oder nicht billiger haben bedungen werden können. 

3. Hat von einer Feſtſtellung des Maßes oder 
Gewichts aus beſonderen Umſtänden abgeſehen werden 
müſſen, oder hat ein Beamter — z. B. infolge von 
Erkrankung, Verſetzung oder Penſionierung des zu⸗ 
ſtändigen Beamten, bei Forderungsnachweiſen über 
Reiſen, an denen er nicht teilgenommen hat, uſw. — 
die Richtigkeit zu beſcheinigen, ohne aus eigener 
Überzeugung das beſtätigen zu können, worauf ſich 
die Richtigkeitsbeſcheinigung erſtreckt, ſo begründet 
die Beſcheinigung der Richtigkeit die Verantwortung 
nur dafür, daß ſich bei ſo ſorgfältiger Prüfung, als 
ſie nach Lage des Falles möglich war, Bedenken 
gegen die Richtigkeit im Sinne der Beſtimmung 
unter Nr. 2 nicht ergeben haben. 

4. Unbeſchadet dieſer Vorſchriften wird den 
Reſſortcheſs ausdrücklich überlaſſen, für einzelne Fälle 
vorzuſchreiben, worauf ſich die Prüfung bei Angabe 
der Richtigkeitsbeſcheinigung zu erſtrecken hat. 

5. Die von den beteiligten Reſſortchefs erlaſſene 
Rundverfügung vom 16. Auguſt 1876 (M. Bl. f. 
d. i. V. S. 190) tritt außer Kraft. 

Berlin, 4. November 1909. 

Königliches Staatsminiſterium. 
gez. von Bethmann⸗Hollweg, 
von Tirpitz, Freiherr von Rhein baben, 
Delbrück, Beſeler, von Breitenbach, 
von Arnim. von Moltke, Sydow, 
von Trott zu Solz, von Heeringen. 


e 


Geſetz zur Abänderung der Vorſchriſten über die 
Wohnungsgeldzuſchüſſe u. Mietentſchädigungen. 
Vom 25. Juni 1910. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen uſw., verordnen, mit Zuſtimmung der 
beiden Häuſer des Landtags der Monarchie, was folgt: 

Artikel!. 

Das Geſetz vom 26. Mai 1909 (Geſetzſamml. 
S. 91) zur Abänderung des Geſetzes, betreffend die 
Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die 
unmittelbaren Staatsbeamten, vom 12. Mai 1873 
(Geſetzſamml. S. 209) wird aufgehoben. 

Artikel II. 

Das Geſetz, betreffend die Gewährung von 

Wohnungsgeldzuſchüſſen an die unmittelbaren Staats- 


Nr. 28 Bd. 25 
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beamten, vom 12. Mai 1873 (Geſetzſamml. S. 209) 
wird abgeändert, wie folgt: 

1. An die Stelle des im § 1 des Geſetzes er- 
wähnten, dem Geſetze beigefügten Tarifs tritt der 
Ben Geſetze beiliegende Tar i. 

2. Im § 2 treten an die Stelle von Abſ. 4 und 5 
folgende Beſtimmungen: 

Die Stellung der Orte in den verſchiedenen im 
Tarife bezeichneten Ortsklaſſen beſtimmt ſich nach 
dem Ortsklaſſenverzeichniſſe, wie es nach reichs⸗ 
geſetzlicher Regelung für die Gewährung von Woh- 
nungsgeldzuſchüſſen an die Reichsbeamten jeweilig 
maßgebend iſt. 

Welcher Ortsklaſſe ein außerhalb Deutſchlands 
gelegener, in dieſem Ortsklaſſenverzeichniſſe nicht 
enthaltener Ort, an dem preußiſche Beamte ihren 
dienſtlichen Wohnſitz haben, zuzuweiſen iſt, wird durch 
den beteiligten Reſſortminiſter im Einvernehmen mit 
dem Finanzminiſter beſtimmt. 

3. Im 83 Abſ. 2 wird das Wort „Servisklaſſe“ 
ah „Ortsklaſſe“ erſetzt. 

4. Im $ 6 Abſ. 2 werden die Worte „der Durch⸗ 

0 chnittsſatz des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Servis⸗ 

le J bis V“ durch die Worte „der penſionsfähige 

Durchſchnittsſatz des Wohnungsgeldzuſchuſſes für 

ſämtliche Ortsklaſſen, wie er im Tarif angegeben 


iſt“ erſetzt. 
Artikel III. 

Die für unmittelbare Staatsbeamte an Orten 
der Servisklaſſen A, I, II, III, IV vorgeſehenen 
Mietentſchädigungen gelten in Zukunft für die Orte 
der Ortsklaſſen A, B, C, D, E. 


Artikel IV. 


Beamten, für welche die Einführung der neuen 
Ortsklaſſeneinteilung eine Verringerung ihres Bezugs 
an Wohnungsgeldzuſchuß oder Mietentſchädigung mit 
ſich bringen würde, wird bis zum Zeitpunkt einer 
etwaigen Verſetzung der bisherige Betrag fortgewährt, 
ſoweit nicht durch eine Steigerung ihres Dienſt— 
einkommens an Gehalt, Zulagen, Wohnungsgeld- 
zuſchuß oder Mietentſchädigung ein Ausgleich 
eintritt. i 

Mit entſprechender Beſchränkung iſt auch den 
im Staatsdienſte wiederangeſtellten Penſionären ein 
etwaiger Ausfall an Penſion und Dienſteinkommen, 
den ſie infolge der Vorſchriften dieſes Geſetzes erleiden, 
zu erſetzen. 

Dienſteinkommenſteigerungen (Abſ. 1), die vor 
dem 1. Juli 1910 eintreten, bleiben außer Betracht. 


Anlage. 


Artikel v. 
17 Abf. 1, 18, 19 des Geſetzes über 
das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen 
an den e Volksſchulen vom 26. Mai 1909 


In den & 


(Geſetzſamml. 93) werden die Worte „Servis⸗ 
laaſſenemteilung⸗ durch „Ortsklaſſeneinteilung“, „Ser— 
visklaſſen verzeichnis“ durch „Ortsklaſſenverzeichnis“, 
Eervisklaſſe (Servisklaſſen)“ durch „Ortsklaſſe (Orts- 
e 7 5 IV“ durch „Ortsklaſſe E“ erſetzt. 
17 Abſ. 2 erhält folgende Faſſung: 
Die Mietentſchädigung darf 
1. für Lehrer in Ortſchaften 
der Ortsklaſſe A nicht weniger als 800 K, 
der Ortsklaſſe B nicht weniger als 630 &, 
der Ortsklaſſe C nicht weniger als 520 &, 
der Ortsklaſſe D nicht weniger als 450 &, 

2. für Lehrerinnen in Ortſchaften 

der Ortsklaſſe A nicht weniger als 560 4, 

der Ortsklaſſe B nicht weniger als 470 4, 

der Ortsklaſſe C nicht weniger als 390 &, 

der Ortsklaſſe D nicht weniger als 330 4 
jährlich betragen. Für die oberſte Stufe der Orts- 
klaſſe E muß ſie für Lehrer mindeſtens 330 &, für 
Lehrerinnen mindeſtens 250 & jährlich betragen. 

Auf Volksſchullehrer und -lehrerinnen finden 
die Vorſchriften im Artikel IV Abſ. 1 und 3 finn- 
gemäß Anwendung. 

Artikel VI 

Dieſes Geſetz tritt mit Wirkung vom 1. April 
1910 ab in Kraft. 

Die Penſionen der nach dem 1. April 1908 in 
den Ruheſtand getretenen Beamten und die Ver- 
ſorgungsanſprüche der Hinterbliebenen der ſeit dem 
1. April 1908 verſtorbenen Beamten werden auf 
Grund des im beiliegenden Tarif angegebenen 
penſionsfähigen Durchſchnittsſatzes des Wohnungs- 
geldzuſchuſſes anderweitig feſtgeſtellt; Nachzahlungen 
für die vor dem 1. April 1910 liegende Zeit finden 
nicht ſtatt. Dieſe Beſtimmung findet für die Volks- 
ſchullehrer und lehrerinnen und deren Hinterbliebene 
ſinngemäß Anwendung. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Kiel, an Bord M. Y. „Hohenzollern“, 

den 25. Juni 1910. 
(L. S.) Wilhelm. 
v. Bethmann Soltweg 
Frhr. v. Rheinbaben. v. Trott zu Solz. 
v. Heeringen. Frhr. b. Schorlemer. 
v. Dallwitz. 


Tarif. 


„Bezeichnung der Beamten 


1. Beamte der 1. Rangklaſſe . . 
Beamte der 2. und 3. Rangklaſſe 
. Beamte der 4. und 5. Rangklaſſe 
Mittlere Beamte der Provinzial, 
Lolalbehörden, Kanzleibeamte und andere 
amte gleichen u na 
. Unterbeamte 


Kreis⸗ und 
Be⸗ 


Jahresbetrag des Wohnungsgeldzuſchuſſes Penſions⸗ 
in den Orten der Ortsklaſſe fähiger 
Durch - 


ſchnittsſatz 


IE 


2100 | 1680 | 1260 | 1080 | 900 1404 
1630 | 1260 | 1020 | 900 | 810 1134 
1300 | 920 | 800 | 720 | 630 874 
800 | 630] 520 450 330 546 
450 | 360 ! 290 | 220 150 300 
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Verſchiedenes. | 


— Jie Forſthochſchule in Aſchaffeu burg Hochmoore Deutſchlands. Entwäſſerungsverſuche, die 


wird definitiv nach München verlegt. 


gefallen. Die Zweiteilung der Forſthochſchule iſt 
nicht mehr aufrecht zu erhalten. Zwei Jahreskurſe 
waren bislang an der Münchner Univerſität und 
zwei in Aſchaffenburg zu abſolvieren. Dabei 
können jährlich nur zehn Forſtkandidaten in den 
Staatsdienſt aufgenommen werden. Das iſt ein 
zu teurer Betrieb. Auch ſachlich iſt die Zerreißung 
der Forſthochſchule in zwei Teile ein organiſatoriſcher 
Fehler. Gegen die betreffenden Etatspoſitionen 
ſtimmten nur einige unterfränkiſche Abgeordnete. 
Aſchafſenburg wird dadurch entſchädigt, daß es Aus⸗ 
gangspunkt der Mainkanaliſation wird. Wegen der 
20 Schüler in Aſchaffenburg mußten ſieben Proſeſſoren 
gehalten werden. Der ganze forſtliche Unterricht 
koſtet jährlich 200000 &; da nur zehn Praktikanten 
jährlich in den Staatsdienſt gelangen, koſtete jeder 
davon 20000 4. Das iſt denn doch des Guten 
zuviel. (Straubinger Tagblatt.) 


7 


— Erhaltung eines forſtſts kaliſchen Moores 
in der Provinz Oſtpreußen. Der Herr Minifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten hatte auf 
Antrag der Geologiſchen Landesanſtalt bereits am 
6. April 1909 die Erhaltung eines forſtfiskaliſchen 
Moores der Provinz Oſtpreußen grundſätzlich ge- 
nehmigt. Nachdem inzwiſchen im Auftrage der 
Geologiſchen Landesanſtalt der Landesgeologe 
Profeſſor Dr. Pontonié die ſämtlichen in Betracht 
kommenden Moore bereiſt und darüber berichtet 
hatte, hat nunmehr der Herr Land wirtſchaftsminiſter 
durch Erlaß vom 10. März 1910 ſich damit ein- 
verſtanden erklärt, daß das Zehlau⸗Bruch in der 
Oberförſterei Gauleden, Regierungsbezirk Königs- 
berg i. Pr., bis auf weiteres als Naturdenkmal 
erhalten bleibt, und zwar in dem Umfange, in 
welchem es ſich in forſtfiskaliſchem Beſitz befindet, 
und in dem ietzigen Zuſtande. Es müſſen aber die 
im Süden bei Schwönau zur landwirtſchaftlichen 
Benutzung verpachteten Flächen ausſcheiden, auch 
kann eine Wiederbeſeitigung ſchon vorhandener 
Abzugsgräben wegen der hohen Koſten und wegen 
der zu befürchtenden Kolliſionen mit Anliegern 
nicht in Frage kommen. — Die Erhaltung des in 
der Fachliteratur oft erwähnten Zehlau-Bruches iſt 
für Wiſſenſchaft und Landeskunde gleich bedeutſam. 
Wenngleich die meiſten großen Moore Nord— 
deutſchlands unter dem Einfluß des Menſchen ihre 
urſprüngliche Beſchaffenheit völlig verändert haben 
und ihre weitere Bearbeitung als eine Aufgabe der 
inneren Koloniſation dringend notwendig erſcheint, 
ſo iſt es doch zweifellos wichtig, daß wenigſtens 
eines der großen Hochmoore Deutſchlands, die in 
älteren Zeiten einen weſentlichen Charakterzug 
norddeutſcher Landſchaften ausmachten, in ſeiner 
Eigenart möglichſt erhalten werde. Dazu iſt nun 
die Zehlau berufen, welche man von verſchiedenen 
Halteſtellen des Eiſenbahndreiecks Königsberg —Tapiau 
— Friedland —Löwenhagen aus leicht erreichen kann. 
Das Zehlau-Bruch iſt eines der wenigſt veränderten 


In der Ab⸗ 1874 im Nordweſtteile des Moores ausgeführt worden 
eordnetenkammer, die am 8. Juni den Forſtetat ſind, hatten keinen Erfolg, und im Nordoſten wie 
ſertig ſtellte, iſt an dieſem Tage die Entſcheidung in der Mitte iſt das Moor noch vollſtändig jung⸗ 


fräulich. Am Südrande iſt leider ein tiefer Ent⸗ 
wäſſerungsgraben vorhanden, deſſen Einfluß ſich in 
einem breiten Streifen bemerkbar macht, in welchem 
Heidekraut (Calluna) reichlicher aufttitt und die 
Moosoberfläche abzuſterben beginnt. Daß dieſer 
Graben nicht beſeitigt werden kann, iſt bedauerlich, 
muß aber als notwendig hingenommen werden. 
Auch der nunmehr geſchützte Reſt iſt noch ein 
wundervolles Naturdenkmal, das treffliche Gelegen⸗ 
heiten zum Studium des Hochmoores bietet. 
Steht auch die Zehlau an Reichtum botaniſcher 
Relikten hinter einzelnen anderen, nicht mehr zu 
rettenden Mooren zurück, ſo zeigt ſie doch immerhin 
die weſentlichen Beſtandteile der Hochmoorflora, 
enthält eine Anzahl ſchöner, typiſcher Kalke und iſt 
in zoologiſcher Hinſicht beſonders bemerkenswert. 
Kommen doch boreale und hochnordiſche Schmetter- 
linge auf der Zehlau vor, wie Oeneis Jutta. Von 
Jagdwild enthält die Zehlau mit ihrer Umgebung 
(dem Friſchingforſt) mit Ausnahme von Auerwild 
alles bei uns Vorhandene, nämlich Elch-, Rot-, Dam⸗, 
Reh⸗ und Schwarzwild, Haſe, Dachs, Fuchs, Baum- 
und Steinmarder, Iltis, Birk und Haſelwild, 
Rebhuhn, Fafan, Kranich, Schwarzen Storch, Reiher, 
Mandelkrähe, Schreiadler, Uralkauz und Bekaſſine. 
— Der Entſchluß des Land wirtſchaftsminiſters iſt dem⸗ 
nach dankbarſt zu begrüßen. (Nordd. Allg. Ztg.) 


= 
Waldbrände. 


— Waldbrand an der deutſch⸗ Hol- 
ländiſchen Grenze bei Elmbt (Bezirk Aachen, 
Kreis Erkelenz). Am 21. Juni bei ſtarkem Südwinde 
undgroßer Trockenheit hatte ein holländiſcher Gutsbeſitzer 
bei Elmbt ſich entſchloſſen, eine ca. 25 ha große Heide- 
fläche, welche an der Weſt⸗, Nord- und Oſtſeite 
mit ca. 25⸗ bis 30jährigen Kiefernvollſaaten umgeben 
war, abzubrennen. Als einzigen Schutz hatte er 
zwei bis vier Furchen um das Stück gepflügt. Die 
erforderliche polizeiliche Erlaubnis war, ſoviel bekannt, 
nicht erteilt worden. Mittags holte der Gutsbeſitzer 
ſich ſeinen Verwalter und drei Leute und ließ durch 
den Verwalter die Fläche an der Südweſtſeite an— 
zünden. Einige Minuten nachher war das Feuer ſchon 
auf nachbarliches Waldgebiet übergetreten, um ſich mit 
raſender Geſchwindigkeit der bewaldeten preußiſchen 
Landesgrenze zu nähern. Es entſtand auf preußiſchem 
Gebiete Wipfelfeuer und der Wind trug die Flammen 
mitunter 80 bis 100 m weit vor. Durch ſachgemäße 
Anlage von Gegenfeuer konnte das Feuer auf 
Gemeindewald von Elmbt beſchränkt werden. Der 
ganze Brandſchaden hat eine ungefähre Ausdehnung 
von ca. 45 ha, davon auf preußiſchem Gebiete der 
Gemeinde Elmbt ca. 12 ha, und zwar wurde einer der 
ſchönſten ca. 27jährigen Kiefernſtangenorte vernichtet. 
Der direkte Schaden der Gemeinde Elmbt iſt durch 
Verſicherung gedeckt, der indirekte, beſtehend in dem 
Ausfall an Einnahme durch Vornutzung und Abtrieb 
bei der Reife des Beſtandes, iſt immerhin beträchtlich. 
Der fahrläſſige Brandſtifter iſt bei der preußiſchen 
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und holländischen Staatsanwaltſchaft angezeigt, auch burgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 4 anläßlich feines Geburts⸗ 


wegen Brände im Jahre 1909. 
einmal ein entſprechendes Exempel 
2 
— Amtlicher Marktbericht. 
5. Juli 1910. 
wild 0,30 bis 0,45 4 
bis 0,50, Stockenten 0,50 bis 1,20 & das Stück. 


D 
Perſonal- Nachrichten 


und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik 
Mitteilungen und Perſonalnotlzen ift verboteu.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 
Dr. Metzger, Profeſſor zu 


ſtatuiert. 


baden, übertragen. 
Arendt, Forſtaufſeher zu Oſſteck, Oberförfterei Wilhelms⸗ 


walde, iſt nach Birtenfließ. Oberförſterei Wildungen, 


Regbz. Danzig, verſetzt. 


Arnold, Förſter zu Bromskirchen. Oberförſterei Battenberg, 
iſt nach Dietenhauſen, Oberförſterei Weilmünſier, Regbz. 


Wiesbaden, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Naumann, Forſtaufſeher zu Nieder⸗Waldenburg, iſt nach 
es Oberförſterei Neuſtadt, Regbz. Danzig, 
verſetzt. 

Boas, Förſter o. R. zu Lindenberg, Oberförſterei Drieſen, 
ift die Förſterſtelle Schermeiſel, Oberſörſterei Zielenzig. 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Auſch. zu Ben 

ANegbz. Stettin, iſt in den Ruüheſtand getreten. 

Dentfer, Forſtaufſeher zu Schwanauerhütte, Oberförſterei 
Karthaus, iſt nach Pelonken, Oberförſterel Oliva, Regbz. 

Danzig, verſetzt. 

Gronski, Hilfsjäger in Dombrowo, Oberförfterei Wirthy, 
im als Schreibgehilfe nach der Oberfürfterei Neuſtadt, 
Regbz. Danzig, verſetzt. 

Sänſel, Förſter a. Pr. iſt als Förſter o. R. in der Ober: 
förſterei Kottwitz, Regbz. Breslau, angeſtellt. 

Hoffmann, Forſtauffeher zu Gnewau, Oberförſterei Gnewau, 
iſt nach Marſchau, Oberförſterei Stangeuwalde, Regbz. 
Danzig, verſetzt. 

Kauthack, Förſter zu Neuſtadt (Weſtpr.), iſt nach Gnewau, 
Oberföriterei Guewau, Regbz. Danzig, verſetzt. 

Kapoſiy, Förſter zu Mühlchen, Oberförſterei Hartigsheide, 
iſt nach Berg. Oberförſterei Birke, Regbz. Poſen, vom 

1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Krun er, He emeiſter 7 Veckerhagen, Oberförſterei Vecker— 
hagen, Regby Ca mit dem 1. Ottober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Meiner, Forſtaufſeher zu Birkenfließ, Oberförſterei Wil: 
dungen, iſt nach Aalfaug, Oberförſterei Wildungen, 
Regbz. Danzig, verſetzt. 

Moſchell, Förſter o. R. zu Altſorge, Oberförfterei Hammer— 
heide, iſt die Förſternelle Ullersdorf, Stiftsoberförſterei 

Neuzelle, Regbz. Frankfurt, vom 1. Auguſt d. Is. ab 
übertragen. . 

Riemann, Hilfsjäger, bisher im Regbz. Tier, iſt für den 
Regbz. Königsberg notiert. 

Siebert, Förſler o. N. zu Regenthin, Oberförſterei Regenthin, 
iſt nach Lindenberg, Oberſörſterei Drieſen, Regbz. Frank⸗ 
furt, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Slominski. Jorſtauſſeher zu Aalſang. Oberförſterei Wil⸗ 
dungen, iſt nach Zoppot, Oberförſterei Oliva, Regbz. 
Danzig, verſetzt. 

Spitzenberg. Hilfsjäger zu Altenau, Oberförſterei Altenau, 
iſt nach Salzderhelden, Oberförſterei Örubenhagen, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Bafum, Förſter o. R. zu Wiesbaden, Oberförſterei Wies 
baden, iſt die Förſterſtelle Bromskirchen, Oberſörſterei 
Battenberg, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Auguſt d. Js. 
ab übertragen. 

Bicht, Forſtaufſeher zu Karthaus, Oberförſterei Karthaus, 
iſt als Schreibgehilje nach der Oberförſterei Wirthy, 
Regbz. Danzig, verſetzt. 


D. Jäger-Korps. 


Seine Durchlaucht der Regierende Fürſt Heinrich XIV. 
Reuß j. L. hat in ſeiner Eigenſchaft als Chef des Magde 


ſel, tritt 


Hoffentlich wird 


Berlin, den 
Rehböcke 0,40 bis 0,80, Schwarz⸗ 
das Pfund, Kaninchen 0,30 


um Abdruck gelangenden 


Hann.⸗Münden, iſt auf ſeinen 
Wunſch die Oberförſterſtelle Sonnenberg, Regbz. Wies⸗ 


egemeiſter zu Bevernteich, Oberförſterei Jädkemühl, 


a nachſtehende Auszeichnungen verliehen: 
en Hauptleuten und Kompagniechefs im n e ee 
Jäger-Bataillon Nr. 4 Beder und Witt das Fürſtlich 
Reußiſche Ehrenkreuz 8. Klaſſe: 
dem Feldwebel Jaenicke, Sanitätsvizefeldwebel Tauſch 
und Oberjäger Pfalzgraf, ſämtlich im Magdeburgiſchen 
Jäger⸗Bataillon Nr. 4, die Fürſtlich Reußiſche ſilberne 
Verdienſtmedaille. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Ffänduer, Sekretär an der Regierungsforſtkammer Würz⸗ 
burg, iſt nach Augsburg verſetzt. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Arnold, ſeither Wachtmeiſter im Garde⸗Reiter⸗Regiment 
(Militärauwärter), iſt als Diener bei der Forſiakademie 
Tharandt angeſtellt. 

Emmerling, Burcauaſſiſtent beim Forſtrentamte Auguſtus⸗ 

rd iſt zum Forſtrentamie Schandau verſetzt. 

Enderlein, ſeither Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf 
Thumer Revier angejıellt. 

Frühauf, Bureauaſſiſtent deim Forſirentamte Schandau, iſt 

zum 1 Auguſtueburg verſetzt. 

Händel, Förſter auf Glaſtener Revier, iſt penſioniert. 

Herrmann, Waldwärter auf Thumer Revier, 

Huhn, ſeither Waldarbeiter, 
dorfer Revier angeſtellt. 


Königreich Württemberg. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kielmaier, Gräfl. Forſtwart zu Oberkirchberg, iſt zum Gräfl. 
Fugger Kirchberg⸗Weißenhornſchen FJorſter ernannt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
(Für das 1. Halbjahr 1910.) 


Die Forſtreferendarprüſung hat beſtanden: 
Forſtkandidat Culemaun. Ihm iſt der Titel „Forſt⸗ 
reſerendar“ verliehen. 

Die Forſtaſſeſſorenprüfung haben beſtanden die Horite 
reſerendare: 

Hampe, Lelgmann, Pfeifer, Retemeyer I, Thiefemann, 

Vieth. Ihnen iſt der Titel „Forſtaſſeſſor“ verliehen. 

Gulemann, Forſtreferendar, iſt dem Forſamte Daundorf zur 
Beſchäftigung im Vorbereitungsdienſte überwieſen. 

$rundner, Tit.-Soritaffeffor zu Braunſchweig. iſt zum „etat— 
mäßigen Forſtaſſeſſor“ ernannt und der Herzogl. Kammer. 
Direktion der Forſten, als Hilſsarbeiter zugeteilt. 

Kampe, Tit.⸗Forſtaſſeſſor, iſt dem Forſtamte Wolfenbüttel 
zur Beſchäftigung überwieſen. 

ee eee iſt der Forſteinrichtungsauſtalt 
zugeteilt. 

Kichtenſtein, etatm. Forſtaſſeſſor, z. Z. beurlaubt, iſt der 
erbetene Abſchied aus dem Staatsdienſte erteilt behufs 
übernahme einer Oberförſterſtelle im Dienſte des Kreis- 
Kommunal-Verbaudes des Kreiſes Herzogtum Lauenburg. 

Pfeiler, Tit.⸗Forſtaſſeſſor, iſt der Herzogl. Kammer, Direktion 
der Forſten, als Hilfsarbeiter zugeteilt. 

u. Tit.-Horftafjefjor, ift dem Forſtamte Wienrode 
beigegeben. 

e Tit.⸗Forſtaſſeſſor, iſt dem Forſtamte Seeſen I 

eigegeben. 

Vieth, it. Forſtaſſeſſor, iſt der Jorſteinrichtungsauſtalt 
zugeteilt. f 

Siegenmeyer, Forſtmeiſter zu Ottenſtein, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe 
des Herzogl. Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens erteitt. 

Die Bewerber um Forſtſchutzdienſtſtellen, welche die erſte 

Prüfung beſtanden haben, führen fur die Dauer ihrer Be— 

ſchäftigung im Herzoglichen Forſtſchutzdieuſte bis zu ihrer 

Auſtellung ſtatt der bisherigen Bezeichnung „Forſtaſpirant“ 

fortan die Amtsbezeichnung „Neuviergehilfe“. (Bekannt— 

machung des Herzogl. Staats mimiſteriums vom 30. De— 
zember 1909 in Nr. 3 der Geſetz« und Verordnungs— 

Sammlung von 1910.) 

Die erſte Forſiſchutzdienſtiprüfung haben beſtanden die 

Forſtlehrlinge: 

Burs, Linde, Müller, Nabert, Rautmann. 
als Reviergehilſen angenommen. 


iſt pen ſioniert. 
iſt als Waldwärter auf Halben⸗ 


Sie ſind 
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Die Förſterprüſung haben beſtanden die Reviergehilfen: 
Arenge. Münder, Nädecke. 


Röbme, Neviergchilfe zu Langelsheim, F.⸗A.⸗B. Langelsheim, 
iſt nach Holzminden, F.⸗A.⸗B. Holzminden J. verjegt. 

Rues, Reviergchilfe zu Schöningen, F.⸗A.⸗B. Schöningen. 
iſt nach Braunſchweig zur Forſteinrichtungsanſtalt verſetzt. 

Pamköhler, Reviergehilſe in der Forſteinrichtungsanſtalt zu 
Braunſchweig, iſt zum Eintritt in den Reichs konialdienſt 
(Gouvernement Kamerun) auf zwei Jahre beurlaubt. 

Deichmann, Reviergehilfe zu Groß⸗Rohde, F.⸗A. -B. Groß ⸗ 
Rohde, iſt nach Langelsheim, F.⸗A.⸗B. Langelsheim, 
verſetzt. . 

günther, Hofiäger zu Braunſchweig, F.⸗A.⸗B. Braunfchweig, 
iſt nach Altenbrak, F.⸗A.⸗B. Haſſelfelde I. verfegt. 

Kiel, Reviergebilie zu Holzminden, F.⸗A.⸗B. Holzminden I. 
iſt nach Groß-Rohde, F.⸗A.⸗B. Groß⸗Rohde, verſetzt. 
Küſter, Reviergehilſe zu Braunſchweig, F.⸗A.⸗B. Braun⸗ 

ſchweig, it nach Ottenſtein. F. A.⸗B. Ottenſtein, verſetzt. 
Linde, Reviergehilfe, erhält Beſchäftigung beim Forſtamte 
Braunſchweig. . 
i A wird vorüber⸗ 
gehend in Gras leben, F.⸗A.⸗B. Marienthal, beſchäftigt. 
Nabert, Reviergehilfe, erhält Beſchäſtigung beim Forſtamte 
Schießhaus. 
Nantmann. Reviergehilfe, erhält Beſchäftigung beim Forſt⸗ 
amte Schöningen. 
Schaper, Forſtugehilfe zu Wieda, AB. Wieda, iſt die 
reuß. Landwehr ⸗Dienſtaus zeichnung 2. Klaſſe verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde» und Pri vatdienſt. 


Glaudel, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Forſthaus Fechtwald⸗ 
Oberſörſterei Kayſersberg, iſt nach Forſthaus Klinzebene⸗ 
Dberfürfterei Gebweiler, verſetzt. 

Sollen, Gemeindeſorſthilfsauſſeher, iſt die Gemeiundeſörſter⸗ 
ſtelle zu Iberg⸗Nord, Oberförſterei Rappoltsweiler, 
übertragen. . 

Sebinger, Gemeindeförſter zu Forſthaus Iberg, Oberſörſterei 
Rappoltsweiler, iſt nach Forſthaus FJechtwald, Ober: 
föruerei Kayſersberg, vom 1. Anguſt d. Js. ab verſetzt. 

Kieſenleld, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Jorſthaus Roth⸗ 
leible, iſt die Stelle eines Schreibgehilfen für die Ober: 
n Colmar -Weſt und Colmar-Oſt vom 1. Auguſt 

. Js. ab übertragen. 

Meißer, Korithilfsanficher S5 Colmar, iſt die Gemeinde⸗ 
örſterſtelle zu Forsthaus Breitſtein, Oberförſterei Nünſter, 
uͤbertragen. 


= 
Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Koörſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Neuerburg 
(Amtsſiz Neuerburg, Kreis Wittlich), umfaſſend einen 
Waldbering von 663 ha, iſt zum 1. Oktober d. Is. zu bes 
ſetzen. Beſoldungsgrundſätze: 1. Grundgehalt 1200 4, 
ſteigend in ſechs Alterszulagen von drei zu drei Jahren bis 
zum Höchſtgehalt von 2400 &. 2. Jährliche Mietsentſchädigung 
300 KA. 8. Jährliche Brennholzentſchädigung, falls das Holz 
nicht ſelbſt gelieſert wird, 100 A. 4. Auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter find diejenigen Jahre anzurechnen, die der Stellen⸗ 
inhaber in der Cigenſchaft eines Gemeindeſörſters in einem 
Kommunalverbande tätig war. 5. Iſt der Gemeindeſorſt⸗ 
beamte bei feiner erſten Anſtellung im Kommunal forſtdienſte 
über 28 Jahre alt, ſo werden ihm, wenn er eine mehr als 
dreijährige aktive Dienſtzeit abgeleiſtet hat, von letzterer oder 
von ſeiner ſonſtigen im Forſtausbildungsdienſte zugebrachten 
Zeit fo viel Jahre auf fein Beſoldungsdienſtalter augerechuet, 
als er über 28 Jahre iſt. Meldungen mit Lebenslauf und 
Zeugniſſen ſind binnen acht Wochen an den Vorſitzenden 
des Forſtſchutzverbandes Neuerburg. den Burgermeiſter in 
Baufeudorf, zu richten. Die Bewerbungen von Forſt— 
verſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
finden nur inſoweit Berückſichtigung, als ihnen die ſchrift— 
liche Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß § 32 der Be— 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch die feite Anſtellung 
in der Gemeindeſörſterſtelle ihre Jorſtverſorgungsauſprüche 
als erfüllt betrachten. 

2 


Brief- und Fragekaſten. 
Nr. 50. Anfrage: Mein Vater, Königl. 
Revierförſter a. D., der völlig erblindet, lebt in 
meinem Haushalt, d. h. er bewohnt von mir ge— 


8 * 
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mietete Räume und wird, da er infolge ſeines 
Augenleidens und ſeines Alters nicht imſtande iſt, 
einen eigenen Haushalt zu führen, von meinem 
Hauſe aus mit ſeiner Pflegeperſon beköſtigt. Meine 
Wohnung gehört zum Schulverband M., die ge⸗ 
mieteten Räume zum Schulverband N. — räum⸗ 
liche Entfernung 200 Schritt. — Mein Vater iſt 
bei einem Staatseinkommenſteuerſatz von 26 & zur 
Schulſteuer mit 250% 65 4 herangezogen. 
Für die Provinz Poren gilt betr. Schullaſten 
A. L. Y. II Tit. 12, 8 29 — 36. Nach dem 
Text dieſer Paragraphen liegt die Unterhaltung der 
Lehrer den ſämtlichen „Hausvätern“ eines Ortes 
ob. — Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß das 
A. L. 12 unter Hausväter nur wirtſſchaftlich felb- 
ſtändige Perſonen, die tatſächlich Familien und 
Haushalt haben, gemeint hat. Es muß bezweifelt 
werden, ob völlig hilfloſe und unſelbſtändige 
Perſonen — wenn ſchon mit eigenem Einkommen 
— vom A. L. R. herangezogen werden ſollen. — 
Ich bitte ergebenſt um Auskunft, ob die Anwendung 
von Rechtsmitteln gegen den Beſchluß des Schul 
vorſtandes von Erfolg ſein kann, ob Entſcheidungen 
irgend welcher Art vorliegen, und welche Rechts- 
mittel und bei welchen Behörden ſie anzuwenden 
ſind. Ferner ob keine Grenzen für die Höhe der 
Abgaben beſtehen. M. in M. 

Antwort: Zu den Haus vätern im Sinne 
des § 29 A. L. R. II. 12 gehören alle männlichen 
nnd weiblichen Perſonen, die aus eigenem Ber- 
mögen oder eigenem Erwerb ein Einkommen und 
im Schulbezirk ihren Wohnſitz haben. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht führt in einem diesbezüglichen 
Erkenntniſſe folgendes aus: „Wie der Gerichtshof 
wiederholt ausgeführt hat, ſind unter Hausvätern 
im Sinne des $ 29 a. a. O. alle wirtſchaftlich 
ſelbſtändigen phyſiſchen Perſonen zu verſtehen, die 
im Schulbezirk ihren Wohnſitz haben, ohne daß es 
darauf ankommt, ob ſie verheiratet ſind oder nicht, 
ob ſie einen eigenen Hausſtand führen oder Wohnung 
und Koſt — ſei es gegen Bezahlung, ſei es als Ent⸗ 
gelt für ihre Dienſtleiſtung — von einem Dritten er- 
halten, ſofern ſie nur ein eigenes Einkommen haben 
und daher wirtſchaftlich ſelbſtändig ſind. Hieraus 
folgert ſich die durchaus berechtigte Heranziehung des 
Revierförſters a. D. zu den Schullaſten. W. in K. 

Nr. 51. Anfrage: Ich beabſichtige meine 
Pflanzgärten mit künſtlichem Dünger zu düngen 
und bitte um Angabe der Düngermengen, welche 
man pro Ar ein- und zweijährigen Fichten ſowie 
ſonſt verſchulten Laubhölzern auf etwas lehmigem 
Boden gibt. — Ferner iſt durch Funkenflug in einem 
an der Bahnſtrecke gelegenen Kamp ein Brand ent— 
ſtanden, bei welchem etwa 2000 vierjährige verſchulte 
Fichten vernichtet wurden. Was für Schade nerſatz kann 
ich pro Stück beanſpruchen? K., Förſter in B. 

Antwort: Ihren Pflanzgärten geben Sie am 
beiten pro Jahr und Ar: 1,5 bis 2,0 kg Knochen- 
mehl, 1 kg Thomasſchlacke, oder bei Fortfall des 
Knochenmehls im ganzen 4 kg Thomasſchlacke, ferner 
2 kg Kainit und 2 kg ſchwefelſaures Ammoniak. — 
Die Entſchädigung für die verbrannten Fichten dürfte 
nach der Größe der Pflanzen und dem hierfür 
üblichen Preiſe, alſo ungefähr 3 bis 6 & pro Tauſend, 
zu bemeſſen ſein. 


— 
— 


Fender we un — . — H rr rer. 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Protokoll 
über die neunte ordentliche (Mitglieder-) Delegierten⸗ 
Serſammlung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Berlin, den 14. Juni 1910. 
Die gemäß der §8 16 und 18 der Vereins- 
| lde c ordnungsmäßig einberufene neunte ordent⸗ 
iche (Mitglieder-) Delegierten⸗Verſammlung wird 
durch den Vorſitzenden, Hegemeiſter Krauſe⸗Keſſel⸗ 
grund, um 8% Uhr vormittags mit einem alljeitig 
egeiſtert aufgenommenen Horrido auf Se. Majeſtät 
en allergnädigſten Landesherrn eröffnet. An 
ihr nahmen nach Ausweis des folgenden Ver⸗ 
zeichniſſes 31 Delegierte, das Ehrenmitglied des 
Vereins, Hegemeiſter Roggenbuck⸗Hundekehle, und 
4 Mitglieder des engeren Vorstandes mit insgeſamt 


124 Stimmen, ſowie etwa 12 andere Mitglieder teil. 
Von der Firma J. Neumann⸗Neudamm iſt Herr 
Grundmann anweſend. 


Verzeichnis der Delegierten. 


Name und Wohnort 
der Delegierten 


Lfd. Nr. 
hat Stimmen 


11 Ehrenmitglied . 1 
2 Engerer Vorſtand, Krauſe, Klodom, Belte, Hennig 4 
3 Alenftein Schreiber, Rudezanny 6 
41 Arnsberg Siemann, Lo 27481 2 
5 Breslau Sacher, Rodeland 2225 4 
6 Bromberg Buges, Stronnaubrüd 5070 8 
7 Danzig Müller, Rehdorf 288351 4 
8 il orf Voigt, Bislicher Inſel 35811 2 
9 Er Spieweck, Friedrichs lohra 34111 8 
10 | Frankfurt Lucas, Langstheerofen 30781 6 
11 | nmbinnen Sieg, Pfeil 54351 5 
12 Hannover Michaelſen. Altenhagen 1811 8 
13 Hildesheim Bernſtorf, Goldbach 791 6 
14 fiel Be Lehmann, Friedlos 2005 5 
15 I Kaſſel⸗Weſt Kaufmann, Bauernbach 38287 6 
Vertreter von Düſſeldorf 

16 Koblenz Voigt, Bislicher Inſel 35811 8 
17 I Köln Erdmann, Raule 5411 1 
18 | Königsberg ooft, Gr.⸗Schirrau 1721 5 
19 Köslin osleck, Barkogen 4037 8 
20 n Dommel, Neuftabt 31881 2 
gı I Lüneburg Tatter, Walsrode 24191 3 
22 | Magdeburg Kaderſch, Zieſar 39131 4 
28 Marienwerder Seefeldt, Plittenſee 12551 8 
MI Merfeburg Nicolai, Annarode 1781 3 
25 Minden Sieg, Todemann 185 1 
26 Oppeln Klinkert, Dachsberg 1922 4 
27 Osnabrück Röhrig. Egels 14621 1 
28 oſen netzky, Pilzen 22061 4 
29 Potsdam rbs, Theeroſen 40071 8 
30 | Schleswig 1 Hademarſchen 26611 2 
311 Stade iebe, Himmelpforten 1231 1 
82 Stettin Wegener, 9 681 4 
38 Trier abel, Reinsfeld 9041 4 
84 Wiesbaden bach, Königſtein 54821 3 


Sa. 112¹ 


Außerdem iſt der Stenograph Herr Drews zu- 
gegen, der die Verhandlungen ſtenographiſch auf- 
nehmen wird. N 

Die Tagesordnung wird wie folgt erledigt: 

1. Geſchäftsbericht. Derſelbe wird verleſen 
und dem Vorſtande Entlaſtung für das Vereins- 
jahr 1909 erteilt. Durch Delegierten Zabel-Trier ver⸗ 
anlaßt, entſtand eine längere Debatte zur Geſchäfts⸗ 


ordnung über Schriftverkehr zwiſchen Vorſtand und 
Bezirksgruppen, welche dahin ausklang, daß dem 
Vereinsvorſitzenden ans Herz gelegt wurde, den ſchrift⸗ 
lichen Verkehr ſeitens des Vorſtandes mit den Vor- 
ſitzenden der Bezirksgruppen auch hinfort — wie bi3- 
her ſchon möglichſt geſchehen — ſorgſamſt zu pflegen. 

2. Wahlen zweier Mitglieder zum Geſamt⸗ 
vorſtand. Für Königsberg wird Förſter Jooſt⸗Roſen⸗ 
berg (172) und für Magdeburg Förſter Otto Schulze- 
Weſetlingen (2499) in Vorſchlag gebracht und ein- 
ſtimmig gewählt. 

3. Anrechnung: a) der von den Forſtanwärtern 
nach Verabſchiedung aus dem Jägerkorps ſchuldlos 
nicht im Staatsdienſt zugebrachten Zeit auf das 
Penſionsdienſtalter; b) der nach Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheins noch geleiſteten aktiven 
Militärdienſtzeit auf das Beſoldungs dienſtalter. 

Zu a) wird der bereits vor zwei Jahren hierzu 
von Meiſter⸗Coblenz eingebrachte Antrag einſtimmig 
angenommen. 

Zu b) teilt der Vorſitzende mit, daß auf Grund 
neuerlicher Erfahrungen Ausſicht auf baldige Er- 
füllung dieſes Wunſches vorhanden iſt. 

4. Rang» und Wohnungsverhältniſſe der Forſt⸗ 
anwärter, ſowie Dienſtaufwandsentſchädigung für 
Meiſter und vollbeſchäftigte Waldwärter. Vom 
Vorſitzenden wird bei dieſem Punkte darauf hin- 
gewieſen, daß uns im vorigen Jahre hierbei auch 
noch die Anſtellungsverhältniſſe beſchäftigten. Für 
die nunmehr hierin durch Schaffung der 600 neuen 
Förſterſtellen o. R. eingetretene Beſſerung möchten 
wir nicht unterlaſſen, auch heute wiederholt den 
maßgebenden Stellen den Dank unſeres ganzen 
Standes zum Ausdruck zu bringen. Dieſen Aus⸗ 
führungen ſchließt ſich die Delegiertenverſammlung 
durch allſeitige lebhafte Zuſtimmung an. Wie in 
den Vorjahren, ſo wird auch in dieſem Jahre die 
Verleihung des Subalternranges für die Forſt⸗ 
anwärter als dringend wünſchenswert erachtet und 
der engere Vorſtand beauftragt, dahinzielende ge⸗ 
eignete Schritte zu unternehmen. 

Bezüglich Beſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
wird folgender Antrag geſtellt: „Die Königliche 
Staatsregierung zu bitten, Erhebungen darüber an⸗ 
zuſtellen, ob es möglich iſt, Bauunternehmer oder 
Grundbeſitzer dafür zu gewinnen, Mietswohnungen 
für Forſtaufſeher bauen zu laſſen, welche Art der 
Wohnungsbeſchaffung bei anderen Verwaltungen 
bereits in Anwendung iſt.“ 

Dieſer Antrag findet nach ausgiebiger Be— 
ſprechung mit großer Mehrheit die Billigung der 
Verſammlung. 

Zur Dienſtaufwandsentſchädigung für die 
Meiſter uſw. weiſt Förſter Klinkert⸗Oppeln auf das 
vorjährige Stenogramm hin und bittet für den 
Antrag weiter einzutreten, was geſchieht. 

5. Dienſtlandeinzäunung und Beſprechung der 
Beſoldungs⸗ und Dienſtlandfrage gemäß der vor⸗ 
jährigen Reſolution. Nachdem zur Dienftland- 
einzäunung von den Delegierten Lucas-Frankfurt 
und Wegener-Stettin ausführlich geſprochen worden 
war, wünſcht Kaufmann⸗Kaſſel⸗Weſt dieſe Angelegen⸗ 
heit bezirksweiſe geregelt zu ſehen. 
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In der Beſoldungs⸗ und Dienſtlandfrage findet 
eine ſehr rege Debatte ſtatt. Es wurde aus der 
Verſammlung heraus beantragt, die vorjährige 
Re ſolution wie folgt zu faſſen: „Da das Förtſter⸗ 
gehalt in Anbetracht der Nebenbezüge, beſonders 
aus dem Dienſtlande, nur auf 1400 bis 2500 & 
feſtgeſetzt iſt, fo bitten wir, den Förſtern zum Aus- 
gleich der Stellenverſchiedenheiten ſo bald als möglich 
angemeſſene Stellenzulagen bis zu 650 & zu et- 
wirken und dieſen Höchſtbetrag gleichmäßig dem 
jetzigen penſionsfähigen Förſtereinkommen bei der 
Ruhegehaltsfeſtſetzung, beſonders im Hinblick auf 
Witwen und Waiſen, hinzuzurechnen.“ Der Dele⸗ 
gierte von Trier bittet namens ſeiner Bezirksgruppe 
unter ausführlicher Begründung nachfolgenden An- 
trag zum Beſchluß zu erheben: „Der Vorſtand des 
Vereins wird erſucht, dem Herrn Oberland forſtmeiſter 
und dem Herrn Miniſter nachſtehenden Antrag zu 
unterbreiten: Die Königlichen Förſter bitten bei der 
vom Herrn Finanzminiſter angekündigten Neu— 
regelung der Nebenbezüge der Königl. Förſter um 
Neuregelung des Dienſtlandes Bei iſoliert liegenden 
Forſthäuſern möge es den betreffenden Regierungen 
überlaſſen bleiben, zu beſtimmen, ob und wieviel 
an Land der Inhaber der Stelle nötig hat, um ſich 
die notwendigſten Cerealien zum Lebensunterhalt 
zu beſchaffen. In dieſen. Fällen hat der Stellen- 
inhaber für das ihm zugebilligte Land den vollen 
ortsüblichen Pachtpreis zu zahlen. Für die Über- 
gangszeit möge es, um Härten zu vermeiden, ge- 
ſtattet ſein, daß auf Antrag des Stelle ninhabers, 
falls er mit ſeiner Landwirtſchaft auf einen größeren 
Betrieb eingerichtet iſt, ihm das bisherige Tienft- 
land gegen Bezahlung des erhöhten Pachtzinſes be— 
laſſen wird, ſolange er die Stelle innehat. Bei 
Stellenwechſel möge aber nach dem erbetenen 
Modus verfahren werden. Anſtatt der Einnahmen 
aus dem Dienſtland, welche ſeitens der Königl. 
Staatsregierung wohl durchſchnittlich berechnet ſind, 
bitten die Förſter um Einreihung in die Klaſſe der 
Aſſiſtenten, in welche fie nach Vor- und Ausbildung, 
ſowie nach ihrer ganzen Tätigkeit gehören.“ 5 

Förſter Sieg⸗Gumbinnen ſtellt den Antrag, der 
vorjährigen Reſolution folgenden Nachtrag anzu— 
fügen: „Sollte indeſſen der Ausgleich der Stellen- 
verſchiedenheiten durch VBarzulagen in abſehbarer 
Zeit nicht zu erreichen ſein, ſo iſt bis zur organiſchen 
Regelung der Nebenbezüge vorläufig lediglich um 
Penſionsſähigmachung des Durchſchnittswertes der 
Dienſtlandnutzung in Höhe von 650 & zu bitten.“ 
Nach längerer Debatte über die eingebrachten drei 
Anträge wird der Schluß beantragt, worüber 
namentliche Abſtimmung verlangt wird. Durch 
106 gegen 17 Stimmen wird ſodann der Schluß 
der Debatte gutgeheißen. 

Gegen die Stimmen von Trier und Osnabrück 
wird danach beſchloſſen, daß nach Annahme des 
Antrages J, über welchen zuerſt abgeſtimmt werden 
ſoll, die Anträge II und III hinfällig werden. 

Die nunmehr vorgenommene Abſtimmung über 
Antrag I — alſo die vorjährige, etwas gekürzte 
Reſolution — ergab deſſen einſtimmige Annahme. 

6. Die Förſterausbildung uſw. Als Referenten 
zu dieſem Punkt beleuchten die Delegierten Hege— 
meiſter Bernſtorff-Hildesheim und Förſter Jooſt— 
Königsberg die Heidelberger Vorgänge, ſoweit ſie 
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auf unſere Ausbildung Bezug genommen haben, in 
eingehender Weiſe. Sie weiſen hierbei beſonders 
die dem ganzen Förſterſtande wegen angeblich über⸗ 
triebener Bildungsbeſtrebungen dort leider gemachten 
Vorwürfe auf Überhebung uſw. als jeder Begrün⸗ 
dung entbehrend und ſomit völlig unzutreffend ge- 
bührend zurück. Unter Kennzeichnung der bedauer⸗ 
lichen, weil ſo beſonders ſcharfen und durchaus ab⸗ 
ſprechenden Art des in Heidelberg erfolgten An⸗ 
griffes auf unſeren Stand beantragt Förſter Jooſt 
am Ende ſeiner Ausführungen Schluß der Verhand- 
lung über dieſen Punkt und Übergang zur Tages⸗ 
ordnung, was ſodann einſtimmig beſchloſſen wird. 

7. Genehmigung der Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſen⸗Satzungen. Förſter Klockow-Zietenſee erläutert 
an der Hand der in Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 20. März 1910 abgedruckten Satzungen 
und Ausführungsbeſtimmungen die einzelnen Para- 
graphen und grundlegenden Punkte in eingehender 
Weiſe, gibt ferner auf einige Anfragen Auskunft 
und ſchließt mit einem warmen Appell an die 
Herzen der anweſenden Herren Delegierten und der 
Bitte, dieſe Wohlfahrtseinrichtung, nach welcher von 
vielen Mitgliedern des Vereins ſchon jo lange ge— 
rufen worden, deren endliche Einführung auch dem 
Referenten ſehr am Herzen liegt, am heutigen Tage 
durch Annahme die Weihe zu erteilen. Die Ab⸗ 
ſtimmung ergibt einſtimmige Annahme. 

8. Einführung der Vereins ⸗Geſchäftsanwei⸗ 
jungen und Einrichtung von Arbeits ausſchüſſen. 
Bezüglich der vorliegenden Vereins -Geſchäfts⸗ 
anweiſungs⸗Entwürfe teilt der Vereinsvorſitzende mit, 
daß über wichtige und grundlegende Punkte noch 
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, daher die Ent- 
würfe nach nochmaliger gründlicher Durcharbeitung 
durch den engeren Vorſtand, den Ausſchuß I und 
noch je einem Mitgliede aus dem Oſten, dem Weſten 
wie der Mitte Preußens vielleicht vom 1. Januar 
1911 ab probeweiſe eingeführt werden könnten. 

Zur endgültigen Beſchlußfaſſung kann der Ent— 
wurf dann erſt der nächſtjährigen Delegierten- 
Verſammlung vorgelegt werden. Dem wird von 
der Verſammlung zugeſtimmt, nachdem der Vor— 
ſitzende des Ausſchuſſes J, Herr Förſter Rojemann- 
Liegnitz, einen Bericht zu der Angelegenheit er— 
ſtattet hat. 1 

Für die bereits im verfloſſenen Jahre be— 
ſchloſſene weitere Errichtung von Arbeitsämtern 
werden die Wahlen der Vorſitzenden vorgenommen. 
Es werden vorgeſchlagen für: 

Ausſchuß II Revierförſter Meiſter⸗Coblenz, 

= III Hegemeiſter Wegener-Stettin, 


7 IV Förſter Sacher-⸗Breslau, 
n V Förfter Kooit-Königsberg, 


1 VI Förſter Kaufmann-Caſſel⸗Weſt 
und einſtimmig gewählt. 

9. VBerſchiedenes: u. a. Beſchlußfaſſung über 
einen Wiederaufnahmeantrag und eventuell ent⸗ 
ſprechende Einfügung zu § 6 der Bereinsſatzung. 
Zu Punkt 9 wird nach ausgiebiger Erörterung des 
Wiederaufnahmeantrages eines aus dem Verein 
ausgewieſenen Kollegen einſtimmig beſchloſſen, dem— 
ſelben nicht ſtattzugeben. 

Förſter Klinkert und der Vereinsvorſitzende 
bitten um recht rege Werbung für den Forſtwaiſen— 
verein. Förſter Klockow bittet um rege Werbung 
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für die Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte, 
ſowie für die Viehverſicherung. Förſter Zabel 
bittet den Vereinsvorſitzenden, an zuſtändiger Stelle 
anzuregen, daß die Weiterzahlung der Diäten an 
Hilfsjäger auch während einer 14 tägigen Beurlaubung 
uſw. erfolgt; ingleichen daß der Wildabſchuß dem 
Miniſterialerlaß entſprechend zu erfolgen hat, und 
daß ferner den Förſtern Wild zur Taxe überlaſſen 
werden möge. Hegemeiſter Voigt regt an, daß den 
Forſtſekretären die gelegentlich der Holzlizitationen 
entſtehenden baren Auslagen erſtattet werden möchten. 

Die Delegierten von Bromberg, Königsberg, 
Frankfurt, Allenſtein, Danzig, Gumbinnen und 
Poſen bitten den Vereinsvorſitzenden, wegen Ge⸗ 
währung der Waldweide beim Herrn Oberlandforſt⸗ 
meiſter vorſtellig zu werden. 

Förſter Kosleck wünſcht namens der Bezirks⸗ 
gruppe Köslin, daß die Geſpanne der Förſter bei 
ſiskaliſchen Arbeiten in Zeiten, wo fremde Geſpanne 
nicht oder nur ſehr ſchwer zu haben ſind, gegen 
Bezahlung beſchäftigt werden können. 

Schließlich findet auch über die Zweckmäßigkeit 
der jetzigen Herausgabe eines Förſterſtellenadreßbuches 
eine längere Ausſprache ſtatt. 

Nachdem das Wort zur Tagesordnung nicht 
mehr verlangt wird, ſchließt der Vorſitzende die 
Verſammlung um 7½ Uhr mit einem kräftigen 
Horrido auf die hohen und höchſten Vorgeſetzten. 


Der engere Vorſtand. 


Krauſe. Klockow. Velte. 
Vorſitzender. Schriftführer. Schatzmeiſter. 
Hennig, ſtellv. Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miiglieds | 

Hr. 


6117. Zimmermann, Forſtaufſeher, Tapiau, Königsberg. 

6118 eiſert, Förſter, Forſthaus Grünthal, Poſt Schlachta, 
Marienwerder. 

6119. Stüwe, Forſtaufſeher, Stolp, Töpferſtadt 11 II, Köslin. 


20. Baas, Forſtauſſeber, Varzin, Köslin. 
21. Metzeumacher, Forſtaufſeher, Varzin, Köslin. 
rise (Max), Jagdaufſeher, Letzlingen, Magdeburg. 
Dolle, Poſt 
agdeburg. 


. Schönrock, Förſter, Dikte, Poſt Sternberg, Nm., 
Frankfurt a. O. 

25. Plaſchke, Revierförſter, Grüſſau, Kr. Landshut, Liegnitz. 

. Schölzel. Forſtauſſeher, Schwarzwaſſer, Weſtpr., Danzig. 

. Steinig. Forſtaufſeher, Klonowo, Kr. Tuchel, Marienwerder. 

Knaak, Foörſter, Konitz, Marienwerder. 

9. Wicht, Hilfsjäger, Rehhof, Weſtpr., Marienwerder. 

. Vogt, Forſter, Klonowo, Kr. Tuchel, Marienwerder. 

. Jabions ki, Förſter, Kienheide, Poſt Lautenburg, Weſtpr., 
Marienwerder. 

2. Greiff, Hilfsjager, z. Z. Stadtf., Jaſtrow, Marienwerder. 


ngern, agdaufſeher, Tangerhütte, 


Er ache, Hilfsjager, Attendorn, Weſtf., Arnsberg. 
5125. Schilling, Forſtaufſeher, Cleve, Duüſſeldorf. 
6136. Werner, Forſtaufſeher, Retterſen, Poſt Mehren (Weſter⸗ 


wald), Coblenz. 

. Anhalt, z. 3. komm. Gmde.⸗Förſter, Friedewald, Poſt 
Daaden (Weſterwald), Coblenz. 

. Schmidt, Forſter, Bethau, Bolt Naundorf, Kr. Torgau, 
Merſeburg. 


6139. Schöpe, Förſter, Gollubien, Poſt Szittkehmen, Gumbinnen. 

6140 enning, Forſter, Buddern, Gumbinnen. 

6141 bitkowitz, Forſtaufſeher, Janellen, Poſt Benkheim, 
Gumbinnen. 

6142. Klinkert, Hilfsjäger, Sampowen, Poſt Karalene, 
Gumbinnen. 

6143. Seer. Hilfsjäger, Gerwiſchkehmen, Gumbinnen. 


Der Vorſtand: Krauſe. Vorſitzender. 
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Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt 41 gehaltenen Nachrichten 
jmd direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegeuheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 


Ortsgruppen: 


Allenſtein. Mitglieder⸗Verſammlung Sonntag, den 
17. Juli, vormittags 10 Uhr, im „Kopernikus“ zu 
Allenſtein. Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung 
über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen; 2. Be⸗ 
ſprechung etwaiger Anträge zur nächſten Bezirks 
gruppenverſammlung 3. Wahl eines ſtellvertretenden 
Schriftführers; 4. Verſchiedene Mitteilungen ſeitens 
des Vorſitzenden. Im Anſchluß an die Verſammlung 
gemeinſchaftlicher Beſuch der Gewerbeausſtellung 
mit Damen. Der Vorſtand. 

Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). Sonnabend, 
den 16. Juli d. Js., nachmittags 3½ Uhr, Ver- 
ſammlung im Gaſthof zum Waldſchlößchen in 
Annaburg. Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Beiträge; 2. Anmeldungen zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; 3. Berichterſtattung über die letzte 
Bezirksgruppenſitzung; 4. Entgegennahme von 
Beſtellungen auf das „Förſter⸗Jahrbuch 1910“ und 
Wörz „Der Gebrauchshund“. Beide Bücher werden 
in Anſichtsexemplaren in der Verſammlung aus- 
gelegt werden. 5. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder bittet 

Der Vorſtand. 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Die Mitglieder 
werden zu einer Verſammlung auf Sonntag, den 
10. Juli d. Js., nachmittags 3 Uhr, im Hotel zum 
Bahnhof in Battenberg (Clemens) eingeladen. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfskaſſe evtl. Entgegennahme von Beitritts— 
erklärungen (Formular wird von hier mitgebracht); 
2. weitere Entgegennahme von Beſtellungen auf 
das „Förſter⸗Jahrbuch“ ſowie auf Wörz „Der 
Gebrauchshund“; 3. Erhebung der Mitglieder 
beiträge für das 2. Halbjahr 1910; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Benrath (Regbz. Düſſeldorf). Mittwoch, den 
13. d. Mts., nachmittags 21, Uhr, Vereins⸗ 
verſammlung in Düſſeldorf, Reſtauration „Goldener 
Stern“ (Inhaber Joſ. Prion), Haroldſtraße. Tages- 
ordnung: 1. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 
2. Bekanntgabe der Bezirks- und der Haupt- 
delegierten⸗Verſammlung, ſowie Beſprechung der- 
ſelben. 3. Verteilung der Anmeldeformulare für 
die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 4. Zahlung der 
fälligen Vereinsbeiträge (4 4). 5. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 6. Anträge und Verſchiedenes. 
Die bisherigen Nichtmitglieder der hieſigen Ober— 
förſterei ſind nochmals an dieſer Stelle freundlichſt 
eingeladen, dem Verein beizutreten, und ſind zu 
dieſer Verſammlung herzlichſt willkommen. Bitte 
dringend um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen. 
welches wegen der wenigen Verſammlungen und 
der Zerſtreutheit der hieſigen Ortsgruppe beſonders 
erwünſcht iſt. Der bisherige Vorſtand. 

ö J. A.: Jünemann, Schriſtſührer. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Laut Beſchluß der 
Verſammlung vom 1. Juli findet am Sonntag, 


Aachrichten aus den Seichs- und 
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dem 24. Juli d. Js., von nachmittags 3 Uhr ab, 
ein Scheibenſchießen auf dem Stande bei der 
Förſterei Czersk ſtatt. Probeſchüſſe dürfen vor 
3 Uhr abgegeben werden. Die Einladung von 
Gäſten erfolgt durch den Vorſitzenden, weshalb 
gebeten wird, demſelben die genauen Adreſſen 
einzuladender Gäſte bis zum 10. Juli mitzuteilen. 
Dem Verein nicht angehörende Kollegen ſollen 
nicht eingeladen werden. Um recht rege Beteiligung 
an dem Schießen wird gebeten. 
Der Vorſitzende: Kloß. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, dem 17. Juli, 
nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung in Nieder- 
hone im Bergſchlößchen. Tagesordnung: 1. Prüfung 
der Rechnung für 1908/09; 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 3. Einziehung der Beiträge; 4. Kranken- 
kaſſe; 5. Beſprechung eines Entwurfs für Geſchäfts⸗ 
ordnung; 6. Beſprechung der diesjährigen Ver⸗ 
ſammlung in Berlin; 7. Verſchiedenes. 
5 Der Vorſitzende: Hartmann, Förſter. 


Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 9. Juli, 
nachmittags 3%, Uhr, Mitgliederverſammlung mit 
Damen in Bad Reinerz, Reſtaurant „Deutſcher 
Hof“. Tagesordnung: 1. Letzter Sitzungsbericht; 
2. Berichte über die drei letzten Bezirksgruppen⸗ 
ſizungen (Kollegen Tſchacher, Klinke, Kotzur); 
3. Beitrittserklärung zu der Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe; 4. Beſtellung auf das „Preußiſche Förſter⸗ 
Jahrbuch 1910“; 5. Beitragszahlung; 6. Beſprechung 
über Abhaltung eines Sommervergnügens uſw.; 
7. Verſchiedenes. Um pünktliches und auch recht 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Hannover. Sonnabend, den 16. Juli d. J., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung mit Damen 
im „Berggaſthaus Niederſachſen“ — H. Pardey — 
in Niederſachſen am Gehrdener Berg. Von Bahn⸗ 
ſtation Weetzen 50 Minuten zu Fuß, von Station 
Ronnenberg elektriſche Straßenbahnverbindung. 


Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver- 


2. Bericht des Delegierten über die Verſammlung 
in Berlin; 3. Entgegennahme von Beſtellungen 
auf die Bücher „Das Förſter⸗Jahrbuch“ und „Der 
Gebrauchshund“; 4. Verſchiedenes. Nach Schluß 
der Verſammlung geſelliges Zuſammenſein mit 
Damen. Mitglieder anderer Ortsgruppen und 
eingeführte Gäſte ſind willkommen. Um recht rege 
Beteiligung wird erſucht. Der Vorſtand. 
Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung Sonnabend, den 16. Juli 1910, 


nachmittags 2 Uhr, Hotel „Deutſches Haus“. Nimkan Schöneiche (Regbz. Breslau). Am Sonnta 


Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Wahl eines Schriftführers und Kaſſierers; 
3. Entgegennahme von Beſtellungen auf das 
„JFörſter⸗Jahrbuch 1910“ und Wörz, „Der Vorſteh⸗ 
und Gebrauchshund“ (beide Bücher liegen während 
der Sitzung aus); 4. Beſprechung über den Ent— 
wurf zur neuen Geſchäftsordnung; 5. Verteilung 
von Formularen zur Aufnahme in die Kranken- 
koſten-Beihilfekaſſe; 6. Beſchlußfaſſung über ein 
Sommervergnügen; 7. Verſchiedenes. Um recht 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. gez. Hochfeldt. 


Karnkewitz (Regbz. Köslin). Am Sonnabend, dem 


16. Juli d. IJs., nachmittags 7 Uhr, Verſammlung 
der Ortsgruppe im Gaſthofe zu Karnkewitz. Tages- 
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ordnung: 1. Einziehung der Beiträge für das 
2. Halbjahr 1910; 2. Beitritts⸗Erklärungen zu der 
Krankenkoſten⸗Beihilfelaſſe; 3. Beſtellungen auf 
das „Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch 1910“ und Wörz 
„Der Vorſteh⸗ und Gebrauchshund“; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird ge⸗ 
beten. Der Vorſitzende. 
Kolmar, Poſen (Regbz. Bromberg). Am Sonntag, 
dem 17. Juli, Vereinsverſammlung im Vereinslokal 
in Kolmar von nachmittags 4 Uhr an. Tages- 
ordnung: Aufnahme neuer Mitglieder, Einziehung 
der fälligen Vereinsbeiträge, Vortrag über die 
Verhandlungen in der Delegiertenverſammlung in 
Berlin, Beſprechung über das abzuhaltende 
Scheibenſchießen. Der Vorſtand. 
Zabian (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, dem 
9. d. Mts., nachmittags 3%, Uhr, findet die Sommer- 
verſammlung der Ortsgruppe im Vereinslokal zu 
Laukiſchken ſtatt. Fuhrwerk zum Zuge um 2,48 Uhr 
nachmittags iſt nach Bahnhof Schelecken beſtellt. 
Tagesordnung: 1. Mitteilungen über den Verlauf 
der Berliner Hauptverſammlung; 2. Antrag, be⸗ 
treffend Einrichtung eines Familienbeirats; 3. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Veranſtaltung eines Scheiben⸗ 
ſchießens mit Damen in Forſthaus Kallweningken; 
4. Zahlung der Beiträge für das 2. Halbjahr. Die 
nicht erſcheinenden Mitglieder werden gebeten, 
5 & Beitrag nebſt 5 4 Beſtellgeld bis ſpöteſtens 
den 16. Juli d. Js. an den Schatzmeiſter der Orts 
ruppe, Herrn Forſtaufſeher Schweichler in Gert⸗ 
auken, einzuſenden. Nach Schluß der Verſammlung 
findet das Sommerfeſt der Ortsgruppe in ähnlicher 
Weiſe wie im vorigen Jahre ſtatt, und iſt eine 
zahlreiche Beteiligung der Mitglieder mit ihren 
Damen ſehr erwünſcht. Einführung von Zivil⸗ 
Wörle; welche mit Vereinsmitgliedern in näherem 
erkehr ſtehen, iſt in beſchränktem Maße geſtattet. 
Der Vorſitzende. 


ſammlung Sonntag, den 17. Juli, von nachmittags 
3 Uhr ab, im Gaſthauſe von Herrn Claaſſen in 
Sagorſch. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen; 2. Beitrittserklärungen zur Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe; 3. Beſtellung des „Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuches“; 4. zwangloſe Beſprechung 
über Naturverjüngungsanlagen; 5. Verſchiedenes. 
Zu dem darauf folgenden gemütlichen Teile werden 
die Damen herzlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


dem 17. Juli d. Js., von nachmittags 2 Uhr ab. 
findet in Schöneiche — Oberheide — ein Scheiben- 
ſchießen ſtatt, wozu die Kollegen mit ihren Fa⸗ 
milien zu recht zahlreichem Erſcheinen gebeten 
werden. Nach dem Schießen Tanzkrönzchen im 
Gaſthauſe zu Schöneiche. Die Einladung von 
Gäſten erfolgt durch den Vergnügungsausſchuß 
und wollen die Kollegen, welche Gäſte einführen, 
dieſe dem Kollegen Domke rechtzeitig namentlich 
mitteilen. Der Vergnügungsausſchuß. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Somabend, 
dem 16. Juli 1910, nachmittags 3½ Uhr, Ver‘ 
ſammlung im Deutſchen Hauſe Zellerſeld. Tages“ 
ordnung: 1. Beratung über die Denkſchriſt, betr. 
Ausbau der Organiſation des Vereins Königlich 
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Preußiſcher Forſtbeamten; 2. Zahlung der Beiträge, 
welche nicht vorher eingeſandt wurden; 3. Ver⸗ 
teilung der Formulare zur Anmeldung zur Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe; 4. Beſtellungen auf das 
„Förſter⸗Jahrbuch 1910“ und Wörz „Der Gebrauchs 
hund“; 5. Verſchiedenes. Die Herren vom 10. Jäger⸗ 
bataillon, welche Intereſſe an unſeren Beratungen 
haben, ſind freundlichſt eingeladen. 

| Jahncke, 1. Vorſitzender. 
Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Am 10. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Ratskeller 
zu Oſterode. Tagesordnung: Erhebung der Bei⸗ 
träge für das 2. Halbjahr; Erhebung der Beiträge 
. zur Krankenkaſſe; Bericht über den Verlauf der 
Delegierten⸗Verſammlung; Annahme von Be⸗ 
ſtellungen auf Wörz „Der Gebrauchshund“; Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, den 
17. d. Mts., findet von nachmittags 4 Uhr ab, 
ein Preis- und Scheibenſchießen auf dem Scheiben⸗ 
ſland zu Rominten ſtatt, wozu die Herren Kollegen 
mit 11 5 Familien freundlichſt eingeladen ſind. 
Gäſte ſind willkommen. Gleichzeitig kann der am 
1. Juli fällig geweſene Mitgliederbeitrag abgezahlt 
und die beſtellten Förſter⸗Jahrbücher in Empfang 
genommen werden. Um pünktliches und recht zahl- 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 
Boettcher, Vorſitzender. 


Saarbrücken (Regbz. Trier). Donnerstag, den 


14. Juli d. J., nachmittags 3 Uhr, Ortsgruppen⸗ 
verſammlung zu Forſthaus Neuhaus (Wanborn) 
mit nachſtehender Tagesordnung: 1. Bericht 
über die letzte Bezirksgruppenverſammlung durch 
den Delegierten; 2. Beſprechung über den Beitritt 
zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe (Anmeldeformulare 
ſind zur Stelle); 3. Einziehung der Halbjahresbeiträge 
und des Reſtbetrages der Kaiſergeburtstagsfeier 
(pro Teilnehmer 1 4); 4. Entgegennahme von 
Beſtellungen auf das „Förſter⸗Jahrbuch“ und Wörz 
„Der Gebrauchs- und Vorſtehhund“ (beide Bücher 
liegen zur Anſicht aus); 5. Verſchiedenes. Da die 
Zuſammenkunft als Sommerausflug gedacht iſt, 
werden die Mitglieder gebeten, mit ihren Damen 
recht zahlreich zu erſcheinen. Gäſte können ein⸗ 
geladen werden. Der Vorſtand. 
NB. Wegen Erkrankung des Stelleninhabers 
von Neuhaus (Wanborn) iſt die Zuſammenkunft 
nach Forſthaus „Deutſchmühlenwaiher“ (Straßen- 
bahn nach dem Schanzenberg) verlegt worden. 
D. O. 


Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 17. 
d. Mts., Scheibenschießen im Schutzbezirk Rons⸗ 
hauſen (am Schnurrbart). Beginn 3 Uhr nach⸗ 
mittags. Schroener, Vorſitzender. 
Trier. Verſammlung am Sonntag, dem 10. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, im Reſtaurant „Zum Römertor“. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Halbjahrs⸗ 
beiträge. 2. Entgegennahme von Beſtellungen 
auf das Jahrbuch und Wörz „Der Vorſtehhund.“ 
3. Beſprechung der Denkſchrift. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Wiartel (Regbz. Allenſtein). Die für 3. Juli 1910 
anberaumte Verſammlung konnte wegen zu ge— 
ringer Beteiligung nicht abgehalten werden. Es 
wird daher zu Sonntag, den 10. d. Mts., nach- 
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mittags 4 Uhr, eine neue Verſammlung anberaumt. 

Tagesordnung ſiehe Nr. 25 des Vereinsblattes. 

Wegen der Wichtigkeit der zu erledigenden Punkte 

werden die Herren Kollegen gebeten, ihr Intereſſe 

doch durch ein zahlreicheres Erſcheinen zu bekunden. 
| Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt if. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere 8 der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von ee find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt ein 


Ortsgruppen: 


Crone a. d. Brahe (Regbz. Bromberg). Die Sitzung 
am 30. Juni d. Js. war gut beſucht. Die Tages- 
ordnung wurde erledigt. Ein Kollege trat der 
Ortsgruppe als neues Mitglied bei. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete einen feſſelnden Bericht über 
den Verlauf der Delegierten⸗Verſammlung in 
Berlin, der ſlellenweiſe, jo namentlich bei der 
Dienſtlandsfrage, eine ſehr lebhafte Debatte aus⸗ 
löſte. Das hier und da auftretende Verlangen 
nach Einſchränkung der Dienſtländereien wurde 
entſchieden gemißbilligt. Sonntag, den 16. Juli 
d. Is., findet ein kleines Scheibenſchießen mit 
Damen auf dem Schießſtande bei der Förſterei 
Wolfsgarten ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Die nicht bei der Sitzung anweſend geweſenen 
Kollegen bitte ich, den Vereinsbeitrag für das 
2. Halbjahr 1910 und den Ortsgruppenbeitrag 
für dieſelbe Zeit (3,75 und 1 4) umgehend 
portofrei an den Schatzmeiſter abzuführen. 

Der Vorſtand. 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Zu der am 
1. Juli d. Js. feſtgeſetzten Ortsgruppenverſammlung 
waren erfreulicherweiſe 15 Mitglieder erſchienen. 
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit einem 
dreifachen Horrido auf unſern Allergnädigſten 
Kaiſer und Jagdherrn und wurde hierauf zur 
Tagesordnung übergegangen. Zu Punkt 1. er 
ſtattete der Vorſitzende ausführlichen Bericht über 
die Verhandlungen auf dem Bezirkstage in Konitz 
Punkt 2. Zur Anſicht lagen aus: das „Förſter⸗ 
Jahrbuch 1910“ und Wörz „Der Vorſteh⸗ und 
Gebrauchshund“. Auf erſteres erfolgten fünf 
Beſtellungen, letzteres fand jedoch keinen Abſatz. 
Zu Punkt 3. wurde beſchloſſen, ein Prämienſchießen 
am Sonntag, dem 17. Juli, im Stadtforſthaus 
Lautenburg abzuhalten. Probeſchießen von 2 Uhr 
ab; Beginn des Prämienſchießens um 3 Uhr. 
Zum Schießkomitee wurden gewählt die Kollegen: 
Blümner, Gärtner und Clauſius. Für Ankauf von 
Prämien, Scheibenunkoſten und Muſik uſw. hat 
jedes teilnehmende Mitglied 3 & an den Schatz⸗ 
meiſter baldigſt einzuſenden. Punkt 4. Formulare 
zur Aufnahme in die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
wurden verteilt; Beitrittserklärungen erfolgten 
jedoch zunächſt noch nicht. Punkt 5. Die aus- 
gefüllten Kulturkoſten⸗Nachweiſe über Kieſern⸗ 
pflanzungen mit dem Splett, ößerſchen 1 1 
bohrer wurden dem Vorſitzenden ausgehändigt. 
Punkt 6. Als Ortsgruppenmitglieder, aber bereits 
dem Hauptverein angehörig, wurden aufgenommen 


mal. 


568 
„Herr Forſtkaſſenrendant Ebert, Lautenburg, und 
Herr Förſter Blümner, Neuhof. Als neue Mit- 


glieder erklärten ihren Beitritt die Herren Förſter 
Vogt, Klownowo, und Förſter Jablonski, Kien- 
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— Vereinsgarten — abzuhalten. Sodann erfolgte 
die Einziehung der Mitgliedsbeiträge pro 2. Halb- 
jahr 1910. Die Herren Mitglieder, welche nicht 
an der Sitzung teilnehmen, werden erſucht, den 


heide. Unter Verſchiedenes wurde beſchloſſen, fälligen Beitrag von 4 & an den Schatzmeiſter 
die nächſte Sitzung im Lokale des Herrn Priebe] einzuſenden. Der Vorſtand. 
2 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in ſeinem eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 


beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 
Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der 


Privatſorſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis 
ſteuerpflichtigem Einkommen uber 2000 Mk. mindeſtens 8 


u 2000 Mk. mindeſtens 4 Mk., bei 
k., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 


3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., Aufnahme⸗ 


ebühr 10 Mk., e 
Mitglieder mindeſtens 

mindeſtens 75 Mk. 
und portofrei. 


Mk., 


Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die außerordentlichen 
Aufnahmegebühr 10 Mk., 
Satzungen des Vereins durch deſſen Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt 
Das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum 


einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 


Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr geliefert: Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


Neu eingetreten ſind: 
Mitgliederverſammlung 1910. r emaeteien he ee 


Für die Mitgliederverſammlung und die damit 
verbundenen Tagungen des Vorſtandes und der 
Ausſchüſſe im Sommer 1910 zu Görlitz ſind die 
Tage vom Mittwoch, dem 17., bis Sonnabend, dem 
20. Auguſt, in Ausſicht genommen. 

Zeiteinteilung: 
17/18. Auguſt: Ausſchüſſe und weiterer Vorſtand. 

19. „ : Mitgliederverſammlung. 

20. „ : Ausflug in die Görlitzer Stadtforſt. 
Vorausſichtlich werden am 21. Auguſt Nachausflüge 
(nach Böhmen und in die ſchleſiſchen Gebirge) 
veranſtaltet. 

Halenjee-Berlin, den 7. Februar 1910. 

Dr. Bertog. 


| B 
Zahlung der Mitgliederbeiträge für 1910. 

Die bereits am Anfang des Jahres ſatzungs⸗ 
gemäß zu leiſtenden Jahresbeiträge ſind zum großen 
Teil bis heute noch nicht eingegangen. 

Die Herren Mitglieder werden gebeten, die 
rückſtändigen Beiträge möglichſt umgehend, 
ſpäteſtens bis zum 15. Juli, an die Kaſſenſtelle 
unſeres Vereins in Neudamm einzuſenden. 

Halenſee, 25. Juni 1910. Dr. Bertog. 


WMitgliederbewegung 
ſeit der letzten Beröffentlichung: 
Der Mitgliederbeſtand betrug am 1. Mai . 
Abgang: a) durch Tod: 
ordentliche Privatforſtbeamte 
Mitglieder / Waldbeſitzer . 
außerordentliche Mitglieder . 
b) ausgeſchieden: 


. 2854 


ordentliche ! Privatforſtbeumte 14 

Mitglieder / Waldbeſitzer . 1 

außerordentliche Mitglieder. 3 19 
2835 


26 

Mitglieder Waldbeſitzer 1 

außerordentliche Mitgliedern. — 
Beſtand am 1. Juli 1910 2862 


Von den 2862 Mitgliedern find: 
ordentliche \ Privatforſtbeamte 2573 
Mitglieder / Waldbeſitzer 206 
außerordentliche Mitglieder. 83 


wie oben 2862 


Ein Mitglied iſt von den ordentlichen zu den 
außerordentlichen übergetreten. 


Halenſee, den 1. Juli 1910. 
Dr. Bertog. 


Cehrgang in Schleſten. 8 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Oberſchleſien, 
Herr Oberförſter Troſt, hat ſich wieder bereit erklärt, 
einen forſtlichen Lehrgang abzuhalten. Dieſer findet 
vom 11. bis 15. Juli d. Is. zu Dambrau O.⸗S. 
ſtatt. Es können Vereinsmitglieder aus dem ganzen 
Vereinsgebiet teilnehmen. 

Lehrplan: 
. Pflanzenerziehung und Kulturweſen. 
Durchforſtungspraxis. | 
. Majien- und Wertsermittelung ſtehender 
Beſtände. 

Zuwachsunterſuchungen. 
. Sorftlihe Buchführung. 
Teichwirtſchaftliches. 
Anmeldungen und Anfragen wegen 
Wohnung und Beköſtigung find an Herrn Foöͤrſter 
Franzky in Dambrau O.⸗S. zu richten. — Das 
Honorar (für Forſtſchutzbeamte 10 &, für andere 
Teilnehmer 20 &) iſt vorher an die Kaſſenſtelle 
des Vereins zu Neudamm unter Angabe auf dem 
Poſtabſchnitt, wozu der Betrag zu dienen hat 
einzuſchicken. : 

Halenſee, 10. April 1910. Dr. Bertog. 
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Außerdem iſt Anmeldung der Teilnehmer zur 
Verſammlung bei derſelben Adreſſe dringend erforder- 
lich, damit die Anzahl der Wagen beſtellt werden kann. 
Büchſen (Pirſch⸗) nebſt Munition hat jeder ſelbſt 
zu beſorgen. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Schloßhof eb. Sydow, 1. Juli 1910. 
J. A.: Rohde. 


Bezirksgruppe IX. S randenburg und Aus land. 

Einladung zu der am Freitag, dem 15. Juli 
d. 8, in Wieſenburg i. d. Mark ſtattfindenden 
Bezirksgruppenverſammlung. uſammenkunft 4 bis 
4 Uhr nachmittags auf dem ahnhof Wieſenburg 
(ab Berlin Friedrichſtr. 15 Uhr). Beſichtigung der 
am Bahnhof liegenden Gebbersſchen Baumſchulen 
und der Gebr. Lohmannſchen Dampfſägewerke. 
Darauf Sitzung im Hotel „Paul“ in Wieſenburg. 
Gäſte ſind willkommen. 

| Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung über Vereinsangelegenheiten 
und die letzten Bezirksgruppenverſammlungen. 

2. Beſtimmung eines Tages nach Eröffnung der 
Geweihausſtellung im Winter für regelmäßige 
Zuſammenkunft der Bezirksgruppe in Berlin. 

3. Beſprechung der Forſtlehrlingsfrage. 

4. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen Mit⸗ 
gliederverſammlung. 

5. Vortrag des Herrn Forſtverwalter Breuer: „Die 
Kenntnis des Schneidemühlenbetriebes und ihre 
Bedeutung für den Holzhandel des praktiſchen 
Forſtmannes. 

6. Anträge aus der Verſammlung und Verſchiedenes. 


Am nächſten Morgen Ausflug zu Fuß durch den 
Park der Frau Gräfin von Fürſtenſtein nach dem 
Forſtrevier Mahlsdorf. Frühſtück an der Förſterei 
Kalotſche. Fortſetzung der Waldtour zurück bis 
Wieſenburg zum Zuge 3 Uhr nach Berlin. Auf 
Wunſch können einige Wagen beſorgt werden. An- 
meldungen mit Angabe, ob Nachtquartier gewünſcht 
wird, einige Tage vorher an Herrn Forſtverwalter 
Breuer, Oberf. Altehölle b. Wieſenburg i. d. Mark. 

Beim Waldbegange werden berührt: Kiefern- 
ſaaten und -pflanzungen, Ballen Pflanzungen, 
Douglaskulturen, unterbaute Beſtände, Kämpe uſw. 
Einge hend beſprochen werden moderne Kiefern- 
pflanzmethoden mit Vorführung der einſchlägigen 
ſtulturgeräte. 

Madlitz, den 26. Juni 1910. 

Der Vorſitzende: Metzner, Oberförſter. 


7 


Ortsgruppe Hinterpommern. 

Verſammlung am 31. Juli 1910, von vor- 
mittags 3/49 Uhr an in Wangerin (Bahnſtation). 

Programm: 

1. 9410 Uhr Abfahrt nach Kanitzkamp. 

2. Fahrt und Gang durch Laub- und Nadelholz- 
beſtände verſchiedener Altersklaſſen. Beſichtigung 
der auf dem Wege liegenden Pflanz- und Saat— 
kämpe. 

2 Uhr gemeinſchaftlicher Kaffee beim Forſthaus. 

3 Uhr Beginn des Scheibenſchießens. 

7 Uhr Abfahrt nach Wangerin. Dortſelbſt ge- 
0 Beiſammenſein bis zur Abfahrt der 
Züge. 

Zur grünen Farbe gehörige Damen und Gäſte 
ſind herzlich willkommen. 

Diejenigen Teilnehmer, welche zu übernachten 
gedenken, müſſen dies beſonders bei Herrn Revier⸗ 
förfter Ebel⸗Kanitzkamp, Poſt: Alt⸗Storkow, Bezirk 
Stettin, anmelden. 


> 


Der Ausflug der 
Bezirksgruppe „Sſiddeutſchland“ in den Speſſart 
am 28. Mai 1910. ö 


Neben der Förderung mancherlei Intereſſen der 
deutſchen Privatforſtbeamten hat ſich der Verein 
namentlich auch die Veranſtaltung von forſtlichen 
Ausflügen gelegentlich ſeiner VV ſöwie 
bei ſonſtigen Zuſammenkünften der Mitgli 
Aufgabe gemacht. Es iſt dieſer nun ſchon ſeit einigen 
Jahren gepflegte Brauch meines Erachtens nicht zu 


Ausflug auf eigene Fauſt zu unternehmen, auch 
wenn es gilt, beruflich intereſſante Dinge u. a. kennen 
zu lernen. Ganz anders iſt das, wenn Gelegenheit 
geboten iſt, an ſolch einem vorbereiteten Ausfluge 
im Anſchluß an eine Verſammlung mühelos unter 
ſachgemäßer Führung, im Freundes⸗ und Kollegen⸗ 
kreiſe, bei gegenſeitiger Anregung, meiſt auch unter 
Ermäßigung der Koſten infolge gemeinſamer Wagen⸗ 
fahrt u. a. teilzunehmen und den Blick zu weiten. 

Aus derartigen Erwägungen heraus hatte denn 
auch die Bezirksgruppe „Süddeutſchland“ am Tage 
nach ihrer diesjährigen Verſammlung in Lohr a. M. 
einen Ausflug nach dem ſchönen Waldgebiet des 
Speſſart veranſtaltet. Sie konnte dies um ſo leichter, 
als Herr Königl. Forſtmeiſter Endres, Vorſtand der 
Waldbauſchule zu Lohr, in liebenswürdigſter Weiſe 
die Führung durch ſein Revier übernommen und au 
Herr Königl. Forſtmeiſter Richter die Beſichtigung 
der ihm unterſtellten Waldungen bereitwilligſt ge⸗ 
ſtattet hatte. Hoffnungsfroh beſtiegen wir daher 
mit den genannten beiden Herren am Morgen des 
28. Mai die bereitſtͤ henden Wagen in Lohr, um 
im großen ganzen die gleiche Fahrt zurückzulegen, 
wie ſie im Jahre 1895 von der 23. Verſammlung 
deutſcher Forſtmänner in Würzburg nach dem Königl. 
Forſtamt Lohr⸗Weſt unternommen worden war. 

Es würde zu weit führen, an dieſer Stelle auf 
die allgemeinen forſtlichen Verhältniſſe des Speſſart 
oder auch nur auf diejenigen des von uns beſichtigten 
Forſtamtes näher einzugehen. Der Bericht ſoll ſich 
vielmehr in der Hauptſache auf das beſchränken, 
was uns beſonders vorgeführt wurde bzw. am meiſten 
in die Augen ſiel. 

Als vorherrſchende Holzart — als welche ſie auch 
für den geſamten Speſſart trotz ſeiner herrlichen, in 
Deutſchland einzig daſtehenden Eichenbeſtände an— 
zuſehen iſt — lernten wir ſchon im Anfang unſerer 
Fahrt, im Rechtenbacher Tal, die Rotbuche kennen, 
obgleich auf den gegenüberliegenden Hängen des 
Lohrer Stadtwaldes ſich mehr und mehr das Nadel- 
holz, insbeſondere die Kiefer, mit einzelnen froh- 
wüchſigen Lärchen durchſtellt, in den Vordergrund 
drängte. 
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Ich möchte hierbei gleich erwähnen — was 
wahrſcheinlich auch anderen Teilnehmern aufgefallen 
iſt —, daß ſchon heute ſelbſt im Waldgebiet des Speſſart 
das Nadelholz nicht mehr wie früher eine gänzlich 
untergeordnete Rolle ſpielt, ſondern bereits eine 
ziemliche Fläche einnimmt, die mit der Zeit immer 
mehr zunehmen wird. Aber ſelbſt als großem Freund 
und Anhänger unſeres Laubwaldes iſt mir auch 
hinſichtlich dieſes Nadelholz⸗Anbaues keinen Augenblick 
ein Zweßeel an der Richtigkeit der a 
Maßnahmen gekommen. Wer in größerem Maßſtabe 
mit der Rotbuche wirtſchaftet, dem drängt ſich an⸗ 
geſichts ihres geringen Nutzholzanfalles trotz ihrer 
mannigfachen Vorzüge doch immer mehr der Wunſch 
bzw. die Notwendigkeit auf, neben ihr auch Holz⸗ 
arten zu haben, welche unter allen Umſtänden von 
vornherein eine größere Nutzholzausbeute verſprechen 
— und das ſind eben doch unſere Nadelhölzer. Im 
übrigen liegt keinerlei Gefahr vor, daß die Buche im 
Speſſart etwa mit der Zeit zu ſehr verdrängt werden 
könnte, fühlt ſie ſich hier doch derart wohl, daß ſie 
„B. die in ihren Verjüngungen vielfach eingepflanzten, 
fon allgemein vorwüchſigen Kiefernhorſte ftellen- 
weiſe — wie wir beobachten konnten — ſogar über⸗ 
wächſt, obgleich auch die Kiefer ein üppiges Ge⸗ 
deihen mit langen Jahrestrieben aufweiſt. Grund- 
ſätzlich ſoll 0 im Speſſart die Buche nirgends ver⸗ 
ſchwinden, vielmehr nach wie vor den Grundbeſtand 
bilden; ſie ſoll nur zugunſten anderer Holzarten 
zurückgehalten werden und die Rolle als Bodenſchutz⸗ 
holz, als Treib⸗ und e übernehmen. Man 
vermeidet hier ſowohl reine Eichen⸗ wie auch reine 
Nadelholzbeſtände. Ueberall wünſcht man im Unter ⸗ 
ftand die Buche, und wo ſie nicht auf natür⸗ 
lichem Wege erſcheint — was übrigens nur für ganz 
wenige Orte zutrifft — bzw. mo fie infolge wirt⸗ 
ſchaftlicher Maßnahmen (Kahlhieb u. a.) verſchwunden 
war oder an ihrer natürlichen Verjüngung gehindert 
wurde, da wird ſie ſpäter wieder künſtlich eingebracht. 

Als Regel für den Anbau des Nadelholzes gilt 
im allgemeinen, daß die Kiefer an den trockeneren 
Süd⸗ und Weſthängen, die Fichte dagegen am 
friſcheren Nordhang ſowie in den kühleren Talmulden 
zur Anpflanzung kommt. Erſtere leidet hier und da 
an der Schütte ſowie unter Agaricus melleus, doch 
ſind beide Gefahren nicht von Weng 

Von ſonſtigen Nadelhölzern iſt neben der wenig in 
Betracht kommenden Weißtanne und der Weymouths⸗ 
kiefer noch die Lärche zu erwähnen, die vielfach, 
aber meiſt einzeln oder in kleineren Gruppen in die 
Buchenverjüngungen eingeſprengt iſt. Leider zeigt 
ſie dort faſt überall das Vorkommen des Krebſes, 


während ſie in der Miſchung mit anderen Nadel- 


hölzern unter dieſem nicht ſo zu leiden hat. Natürlich 
feht auch nicht die Lärchenmotte. 

Nachdem wir die Wagen verlaſſen, wurde unſer 
Intereſſe zunächſt beſonders durch ein etwa 50 jähriges, 
gutwüchſiges Eichenſtangenholz gefeſſelt, welches durch 
natürliche Verjüngung entſtanden war und die an— 
ſehnliche Fläche von 40 ha einnahm. Bemerkenswert 
iſt für den Wirtſchafter, daß gute Weinjahre auch 
meiſt eine gute Eichelmaſt ergeben, was ſich dadurch 
erklärt, daß in heißen Sommern, ſofern es ſich gleich— 
zeitig um Samenjahre der Eiche handelt, die Eicheln 
früh genug und gut ausreifen — ein Umſtand, der 
bei der im Speſſart in Betracht kommenden Trauben— 
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eiche häufig in Frage geſtellt iſt. Auffallend war 
bei dem beſichtigten Beſtand die — im Verhältnis 
zum Alter — geringe Stärke der einzelnen Stangen. 
Der Grund hierfür iſt einfach: Auf dem geſamten 
Speſſartgebiet laſten mit wenigen Ausnahmen eine 
ganze Anzahl Forſtberechtigungen, unter denen als 
wichtigſtes für die Wirtſchaftsführung das Recht 
zum Bezuge des Ur- und Leſeholzes ſeitens der Be⸗ 
wohner der umliegenden Ortſchaften zu nennen iſt. 
Dasſelbe beſteht in der Entnahme des dürren, am 
Boden liegenden Holzes ſowie des bei den Fällungen 
ſich ergebenden Reiſig⸗ und Aſtholzes bis zu 5 em 
Durchmeſſer, dann aber auch in dem Bezuge des 
dürren ſtehenden Holzes — 44 em über dem Boden 
gemeſſen — bis zu 9 em. Infolgedeſſen dürfen laut 
Vertrag mit den Berechtigten die Laubholzbeſtände 
nicht vor Erreichung des 60 jährigen Alters, die 
Nadelholzbeſtände 1 vor einem Alter von 30 Jahren 
durchforſtet werden. Eine für den Forſtmann natürlich 
ſehr harte Beſtimmung — die meines Erachtens 
aber auch wieder manche Vorzüge in ſich ſchließt: 
Aufwachſen des Beſtandes in dichtem Schluſſe, damit 
Förderung ſchlanken Wuchſes, der Schaftreinheit 
und natürlicher Ausleſe, Erhaltung des Bodenſchutzes, 
wie überhaupt Vermeidung etwaiger fehlerhafter 
menſchlicher Eingriffe in das Pflanzenleben — die 
trotz beſtem Wiſſen und Können des auf der Höhe 
ſtehenden Wirtſchafters gerade im Durchforſtungs- 
betriebe immer wieder vorkommen werden, ſei es 
auch nur durch ungeeignete Arbeitskräfte u. a. —, 
oder mit anderen Worten: vollkommen natürliche 
Entwickelung des einzelnen Baumindividuums, das, 
von allen menſchlichen Beſchädigungen ferngehalten, 
in dem dichten Stande namentlich einen aſtreinen, 
langſchäftigen und darum hochwertigen Stamm zu 
bilden gezwungen bzw. andererſeits im Kampfe ums 
Daſein unterdrückt wird. 

Auf unſerem weiteren Gange hatten wir auch 
Gelegenheit, die Gewinnung des im Buntſandſtein 
des Speſſart häufig vorkommenden Schwerſpats 
ſowie deſſen fernere Behandlung (Wäſcherei, 
Ausleſe) zu beſichtigen. Die Nutzung iſt verpachtet, 
und wird eine Gebühr pro Quadratmeter Fläche 
wie auch für den Zentner des gewonnenen Minerals 
erhoben. 

Weiter führte uns ſodann unſer Weg durch ein 
47 jähriges, geſchloſſenes und wüchſiges Eichen- 
ſtangenholz, das im Jahre 1886 durch einen ſtarken 
Hagelſturm ſchwer beſchädigt worden war. Im ganzen 
wurden von jenem Unwetter 160 ha alte Beſtände 
von Eichen und Buchen ſowie etwa 300 ha junge 
Schläge, Gerten⸗ und Stangenhölzer, vorwiegend 
aus Buchen beſtehend, betroffen. Außerlich iſt von 
dieſem Hagelſchaden jetzt kaum noch etwas zu ſehen, 
dagegen ſollen ſowohl Eichen⸗ wie Buchenſtangen 
(aufgeſpalten) im Innern noch deutlich die damaligen 
Wunden erkennen laſſen, die als dunkle Flecken mehr 
oder weniger zerſetzend auf den umgebenden Holz— 
körper einwirken. Verſuchsweiſe hat man an einigen 
Stellen die bei dem Ereignis zehn Jahre alten, 
betroffenen Eichenhorſte auf den Stock geſetzt und 
hofft, auch aus dieſen Stockausſchlägen, von denen 
natürlich nur je einer belaſſen wird, auf Grund ihres 
geſunden und kräftigen Ausſehens dereinſt vollwertige 
ſtarke Stämme erziehen zu können. 

(Schluß folgt.) 
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es Pr un II 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ alen. Frdr. Nevierſorſter, Feed Baden. 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: Winzig, Paul, Förſter, Wald 2: Brand, Luckau. 
Vit ia het 


3404. dieb 3, Ja 2 Lauenb 3 Getofendungen 
Ba. Re 1 Bun ST für den Verein find mit Ausnahme der Gebühren 


8406. Frisfe, Wilhelm, Förſter, Bergen bei Wold.⸗Tychow l. für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Pommern. (B.⸗Gr. I.) Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
3406. Schütte, Georg, Hilfsjäger, Spießingshol bei Pollhagen Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins 
1 Schaundurg ene i organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 


3407. en Forſtkandidat, Poſen, Hedwigsſtr. 19 J, r. Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 


3408. v. Keudell, Alexander, Kgl. Kammerherr und Landrat, Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Rittergutsbeſitzer, Schloß Wolfsbrunnſee, bei Schwebda, Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
Kr. Eſchwege. (B.-G. XIII.) jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
_ N; Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: Seſchäftsſtelle 


e nn 15 8 und Forſtſekretär, Schwinkendorfſ des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
1. ecklog.⸗Schw. 
Grulke, Johannes, Hilisjäger, Amsberg, Gembitz, Czarnikau. zu Haleuſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


—— — 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 3. Ehoinowsti, Kl -Burben 20,— 4 
9. Kahle, Königl b De dorf, 
von Wend. ⸗ Buchholz und Amgegend. dei Gamen e 2. liches au Demmendor, 8.— 
Das diesjährige Scheibenſchießen mit an⸗ 1% i zu Pottliz bei Lanien, 1905 
ſchließendem Tanzkränzchen findet am Sonnabend, 11. M. Schmidt, Forſtafſeſſor zu Schwerin an der n 
dem 6. Auguſt, von nachmittags 2½ Uhr ab auf dem Warthe 3.—. 


Schießſtande des Kriegervereins in Wend.⸗Buchholz 12. Schurz. Forster zu Neubaus v. elbe, gefantmelt 
5 .. : f Zreibjanden und für Fehlſchüſſe in der 
ftatt. Probeſchüſſe können von 1 bis 2½ Uhr abge⸗ a 32,60 


geben werden. Alles übrige wie im vorigen Jahre. 13. as 5 15 1 eee 5 
S krafgelder fur Fe une au reibjagden . 0. — „ 
Der V es 114. Deutſche Forſtzeitung Neudamm, von Herrn 


Noce For sone Grebe ee 2,.— u 
15. Königliche Forſtkaſſe Altdamm, geſammelte 
der zum Reſten ee nn Wildelm- und hin dg 115 lege Ab⸗ 

— . oritgefallen mitgeſchi jedoch injolg . 
Kronprinzeſſin -Piltoria-Sorſtwaiſenſtiſtung Bei der Zentral- holens der Poſtſachen nicht verausgabt worden 
ſammelſteſſe (Aechnungsrat Schmidt II zu Berlin W. 9. ſind . 8,18 „ 


Leipziger Pla 9) in der Zeit vom 1. Januar Bis Ende 16. Danziger Jagd- und Wildſchutzverein zu Danzig 20,.— „ 
Mai 1910 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. | 17. Duſchneider, Oberforiter zu Grünfließ, Geſchenk 


1. Klinghole, Königlicher Oberförſter, Flörsbach, des Regierungsaſſeſſors Dr. Lebius für ein 

Spende der Oberförſterei . 10,.— 4 Rehgehörn .. . 3.— „ 
2. E. Hoffmann, Forſtreferendar, Rohewicfe, Sil⸗ 18. Dilſchneider, Oberförſter zu Grünfließ . . . 100,.— „ 

veſter⸗Sklatgewinn . 6,30 „19. Pilezki, Unternehmer zu Naukel bei Damrau 40,— „ 
3. Wiesner, Liebenberg i. Mark, Staterlos bei 20. Richter, Oberförſter zu Falkenberg O.⸗Schleſ., 

einer Jagd 4 5,60 „ Polizeiſtraſe für unberechtigtes Fiſchen . 20.— 
4. 50 dener in Neuſtettin, Jubeigaben 5 Summe 376,68 4 
5. Bohl, Forſtmeiſter in Zicher (Neumark), Straf⸗ 2 Hierzu: Summe bis 83. Verzeichnis 141546,70 „ 

gelder von den Treibjagden in der Cberförſterei 12,.— | Geſamtbetrag 141 923,38 & 
6. Wasgien, Forſtaufſeher, Schwentainen, für 99 85 5 

Fehlſchüſſe bei Treibiagden . . 5,45 „ Weitere Beiträge ſowie Sammlungen von 
7. Friſchkorn, Feldwebel 3/10, geſammelt beim 5 

aiſersgeburtstagseſſen des Oberjägerkorps des Zigarren-Abſchnitten werden De gerne entgegen 

Jäger⸗Bataillons Nr. 10 in Goslar 12,— „ genommen. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 551. — Ende des oſtpreußiſchen Nonnenfraßes? Von 
Böhm. 551. — Die „Subalternbeamten“ werden zu „mittleren Beamten“. 553. — Die Verncherung der Privatbeamten. 
554. — Aufſorſtungen in Kiautſchou. 554. — Der Sieg über die Nonne in Sachſen. 554. — Aus der Rominter Heide. 585. 
— RNedaktionsmitteilung über den Artikel: Die Verlohnung der Waldarbeiter. 555. — Bericht über die Winterverſammlung 
des Märkiſchen Forſtvereins am 14. Februar 1910 in Berlin. (Fortſetzung.) 555. — Geſetze. Verordnungen, Bekannt— 
machungen und Erkenntniſſe. 557. — Verlegung der Forſthochſchule von Aſchaffenburg nach München. 56%. — Erhaltung 
eines ſorſtfiskaliſchen Moores in der Provinz Oſtpreußen. 560. — Waldbrände. 560 — Amtlicher Marktbericht. 561. — 
Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs ⸗-Auderungen. 561. — DNENE Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte für 
Anwärter des Jägerkorps. 562. — Brief- und Fragekaſten. 562. Nachrichten des Vereins Koni tzlich Preußiſcher Forſt— 
beamten. 568. — Nachrichten des Vereins fiir Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 568. — ee Vereinigung der Forſt— 
beamten von Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 571. — 81. Verzeichnis der Krouprinz⸗Friedrich⸗Wilhelm- und Kronprinzeſſin— 
Viktoria⸗FJorſtwaiſenſtiftung. 571. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deutſche Forſt-Zeitung 


tr. 28 Bd. 25 


— — — — F — ͤ F —y—- — — . ſwſ——kü ſ—-— — D:·— — m —— ñ — — ——p — 


Am 28. Juni verschied im 23. Lebensjahre im hiesigen Garnison- 
Lazarett unser lieber Kollege, der 


Oberjäger Christian Gilger 


der 1. Kompagnie, Jahrgang 1906. 


Sein aufrichtiger Charakter 


wie auch sein äusserst liebens- 


würdiges und schlichtes Wesen sichern ihm als bravem W 
(7 


unser dauerndes Andenken. 


Das Oberj 


er-Korps 


des Westfälischen Jäger- Bataillons Nr. 7, Bückeburg. 


Familien-Nadyricten 


Geburten: 

Dem Königl. Förſter Steinhöfel in 
Gotthards, Oberf. Thiergarten, Bez. 
Caſſel, eine Tochter. 

Eheſchließungen: 

Gepr. Forſtpraktitant Franz Falgner 
mit Frl. Juſtine Römmelmayer 
in Würzburg, 

Sterbefälle: 

Höynigf, Geh. Regierungs- und Forſtrat 
in Frankfurt a. O. 

Vorwerk, Louiſe, Hegemeiſtersgattin in 
Sagan. 


Jagdverpachtungen 
Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſians⸗Anzeigen 


Höherer Beamter ſucht große 
Gutsjagd ws 
mit gutem Beſtand an Niederwild 
nud Rehen zu pachten. Bedingung 
gute Bahnverbindung, möglichſt an der 
Hamburger, Lehrter oder Görlitzer Strecke. 
Größere möbl. Wohnung im Gutshauſe. 
Strengſte Diskretion. Off. u. „Nimrod 
010“ Poſtamt Berlin SW. 61. 


Zwei herren ſuchen Penſion 


vom 1. bis 21. Auguſt in einer ruhig 
und idylliſch gelegenen Förfterei bei ſehr 
guter Verpflegung. Abſchuß von einigen 
uten Böcken (Angelſport) Bedingung. 
usführliche Offerten unter Z. 125 
hauptpoſtlagernd Frankfurt a. Main. 


Forſtaufſeher. 


Infolge des Todes des bisherigen In— 


habers iſt die Stelle des ſtädtiſchen 
Forſtaufſehers zum 1. Oltober d. 8. 
zu beſetzen. Gehalt 1200 Mk., 2 Morgen 
Dienſtland, freie Dienſtwohnung im Forſt— 
haus Eſelſtall, in dem beſſere Schank— 
wirtſchaft betrieben wird; für die Schank— 
räume ſind 300 Mk. Jahrespacht zu entrichten. 
Beiderſeitige dreimonatige Kündigung. 
Nicht über 35 Jahre alte Bewerber 
haben ihre Bewerbung unter Beifügung 
eines Lebenslaufes, eines Geſundheits— 


zeugniſſes ſowie etwaiger Zeugniſſe über 


ihre bisherige Tatigkeit bis zum 1. Auguſt an 
den unterzeichneten Magiſtrat einzuſenden. | 
Erwünſcht find einige Barmittel zur 
Übernahme des Wirtſchafts-Inventars von 
der Witwe des bisherigen Stelleninhabers. 

Quedlinburg, den 1. Juli 1910. 


Der Magiſtrat. (744 | 


Beſetzung einer Förſterſtelle. 


Zum 1. Oktober 1910 iſt in der Forſt— 
verwaltung der Stadt Brandenburg a. H. 
eine Förſterſtelle zu beſetzen. 

Anfangsgehalt 1500 Mark mit Drei» 
jährigen Alterszulagen zweimal 200 Mk. 
und viermal 150 Mk. bis zum Höchſtgehalt 
von 2500 Mk., außerdem Dienſtwohnung, 
Acker- und Wieſennutzung und Deputatholz 
im Anxechnungswerte von zuſammen 350 
Mark. Forſtverſorgungsberechtigte wollen 
Bewerbungen binnen 8 Wochen au uns 
einreichen unter Beifügung des Forſt 
verſorgungsſcheines oder des Militärpaſſes 
und der ſeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienite und Führungszeugniſſe, die den 
ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müſſen. 
Die Anſtellung erfolat zunächſt 1 Jahr auf 
Probe. Der Gewählte hat die ſchriſtliche 
Erklaͤrung abzugeben, daß er durch die 
Anſtellung ſeine Verſorgungsanſprüche als 
erfullt betrachtet. (743 

Brandenburg a. H., den 2. Juli 1910. 

Der Magiſtrat. 


Repräſentabler Forſtmann 


dee als Beirat für kaufmänniſches Geſchäft, der Erfahrung beſitzt in 


arierung von Waldbejtänden und in Ausführung von Forſtkulturen. 


dauernde Stellung 


in mittelgroßer Stadt. 


Angenehme 
Bewerbungez mit Lebenslauf unter 


ar. 742 befördert die Expedition der Deutſchen Forſt-Zeitat. Neudamm. 


Bekanntmachung. 

Die Förſterſtelle des Forſtſchutzbezirkz 
Lieſenich iſt bis zum 1. Okt ber d. Js. 
anderweit zu beſetzen. (729 

Das Grundgehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
je 200 . bis zum Höͤchſtbetrage von 
2400 Mk. Außerdem wird eine penjions: 
fähige Mietsentſchädigung von 300 Mk. 
und eine Brennholzentſchadigung von 
100 Mk. gewährt. 

V Bewerber od. 
Reſervejäger werden erſucht, ihre Meldungen 
unter Beifügung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines oder des Militärpaſſes ſowie der. 
ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe, die den ganzen ſeitdem 
verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Folge belegen müſſen, innerhalb 8 Wochen 
dem Unterzeichneten vorzulegen, ſowie 
auch eine Erklärung beizufügen, daß ſie 
durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. 

Senheim (Moſel), den 25. Juni 1910. 

Der Bürgermeiſter. 
Kloeckner. 


Zwei Lehrlinge 
mit guter Schulbildung können ſofort oder 
zum 1. Oktober d. Is. in einer Königlichen 
Oberkörſterei des Meg.» Bez. Potsdam 
eintreten. Anfrag. unter Nr. 738 bef. 


d. Erped. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Aeltere Fran 


zur Vertretung und Stütze der Hausfrau 

auf kleinem Gute ſucht (727 
Dom. Stubbenhagen b. Hammer Nm. 
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr. erbeten. 


Geſucht Na 


für energiſchen, fleißigen Forſtbeam len, 
Mitte der Dreißig, verheiratet, ein Kind, 
Stellung als 


Förſter. WE 


Nähere Auskunft erteilt 
Oberförſter Fleck, Kochtſchütz (O.⸗S.) 


Ein in allen Zweigen des Forſt⸗ und 
Jagdweſens, in Buch- und Rechnungs⸗ 
führung, Holzeinſchlag, Kultur, Hoch- und 
Niederjagd, Raubzeugvertilgung, Signal⸗ 
hornblafen erfahrener Förſter in 
ungekündigter Stellung, 26 Jahre alt, 
evangeliſch, gedienter Garde ⸗Jaͤger, über 
7 Jahre in großen Verwaltungen tätig. 
ſucht daueruden Wirkungskreis als 


Förſter 
zum 1. Oktober d. Is. oder ſpäter, wo 
Verheiratung geſtattet. Gute Zeugniſſe 
und Referenzen vorhanden. Gefl. Offerten 
unter E. R. 736 befördert die Expedition 
der Deutchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Förſter 


ſucht bis zum Januar 1911 vorübergehende 
berufsmäßige Beſchäftigung, Vertretung ꝛc. 
Offerten unter f. 8. 728 befördert die 
Expedit. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Für meinen Sohn, 20 J. alt, welcher 
2 Jahre in einem Privatforſtrevier mit 
großem Baumſchulenbetrieb gelernt, dann 
bei dem 4. Jag. Bat. eingetreten iſt, ſuche 
ich zum 1. Oktober oder ſpäter 


Hilfsjägerſtelle, 
wo er Gelegenheit findet, ſich im Bureau- 


dienſt weiter zu bilden. (726 
May, Fötſter, Vieritz b. Rathenow. 


Deuffche 


Norſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblakt für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Forflbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten um) 
zur Anterflükung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins gerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Yereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſianſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 9 rg für 1909 Seite 94); direkt unter 

Streifband durch die Expedition: fir Deutſchland und Sſterreich 2 0 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt. Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger. u und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den N Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger-⸗Zeitung mit der Bellage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
1) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 ME, für das übrige Ausland 8 Mk. Einzelne Nummern 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk gegen Honorar“ verſehen. Beiträge 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schlu e 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 17. Juli 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Sörflerfielle Krausnick in der Hausfideikommiß-Oberförſterei Klein⸗Waſſerburg, iſt vom 1. November 1910 
ab neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. September an die Königliche Hofkammer zu 
Charlottenburg einzureichen. 


Oberſörſterſtelle Cutau im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 30. Juli eingehen. 

Oberſörſterſtelle Riltel im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Auguſt 1910 zu beſetzen. Be- 
werbungen müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 


Forfikaffenrendantenfice für die Oberſörſtereien Lubiatfließ, Priefen, Steinſpring und Sammer- 
heide mit dem Amtsſitz in Drieſen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., ift zum 1. Oktober 1910 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 30. Juli eingehen. 


al. Benshauſen (Schutzbezirk Paßberg) in der Oberförſterei Schwarza, Regierungsbezirk 
Erfurt, iſt zum 1. Oktober 1910 anderweit zu beſetzen. Meldungen bis 25. Juli. 

Förferfiee Breiteſenn in der Oberförſterei Freienwalde a. O., Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 
Oktober 1910 neu zu beſetzen. 

Förneriehe Kackenſtedt in der Oberförſterei Wendhauſen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1910 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Holzurburg in der Oberförſterei Bederkeſa, Regierungsbezirk Stade, ift zum 1. Oktober 1910 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Auguſt einzureichen. 

Förflerfielle Jaſch (neu gegründet) in der Oberförſterei Hagen, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
vom 1. Oltober 1910 ab zu beſetzen. Die Stelle liegt an der Bahnſtrecke Czersl-Laskowitz, neben 
der Halteſtelle Helenenfelde. Dienſtland 1,407 ha Acker, 3,148 ha Wieſe. Stellenzulage 100 &, 
Dienſtaufwand 150 4. Bis zur Fertigſtellung des neuen Dienſtgehöfts Mietsentſchädigung. 
Meldefriſt bis 10. Auguſt. 

Förſterſtelle Krauichs berg zu Lautenthal in der Oberförſterei Lautenthal, Regierungsbezirk Hildesheim, 
mit der Dienſtwohnung des Schutzbezirks Lindthal und den hinzuzulegenden Dienſtländereien, iſt 
zum 1. Oktober 1916 neu zu beſetzen. — Dieſe Bekanntmachung tritt an Stelle derjenigen wegen 
der Förſterſtelle Lindthal. (Siehe Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 21 vom 22. Mai 1910.) 


574 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 29 Bd. 25 


Jörſlerflelle Lindeuberg in der Oberförſterei Lonkorſz, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vom 
1. Oktober 1910 ab neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 7,6 km von der Stadt Biſchofswerder, 
nächſte Schule, katholiſche und evangeliſche Kirche in Lonkorſz, 3 Km. Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 &. Dienſtland 14,388 ha Acker, 4,123 ha Wieſe, Nutzungsgeld 89 &. Meldefriſt bis 10. Auguſt. 

Jörſterſtelle Riebran in der Oberſörſterei Göhrde, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. No- 
vember 1910 anderweit zu beſetzen. 

Hörfierfielle Roda in der Oberförſterei Wolkersdorf, Regierungsbezirk Caſſel, iſt vom 1. Oktober 1910 
ab anderweit zu beſetzen. Bewerbungen werden bis zum 17. Juli erwartet. 

Hörfierfielle Janderbrück in der Oberförſterei Zanderbrück, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vom 


1. November 1910 ab neu zu beſetzen. 


Die Stelle liegt 15 km von der Stadt Hammerſtein, 
evangeliſche Schule und Kirche in Wehnershof, 3 km. 


Dienſtaufwandsentſchädigung 200 4, 


Stellenzulage 100 &, Dienſtland 7,131 ha Acker, 9,629 ha Wieſe, Nutzungsgeld 103 4. Melde⸗ 


friſt bis 10. Auguſt. 


Die Perlohnung der Waldarbeiter bei Benutzung der Arbeiternotizbücher 
Formular 141 bis 143, 151 bis 153, der Zuſammenſtellungs formulare 144 und 154 
| und des Geſamtlohnzettels Ur. 155. 


Nachtrag zur Buchführung für Private und Gemeindewaldungen. 
Von J. Franz, Königl. Oberförſter zu Langenſchwalbach. 
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 27.) 


5) Das kleine Arbeiternotiz⸗ 
buch Formular 151 bis 153 im Format 
9 „ 15 em (Kalendereinlage). 

Das kleine Notizbuch unterſcheidet ſich von 
dem großen außer dem Format im weſentlichen 
dadurch, daß auf jeder Klappe, falls die Poſitions- 
nummern unter den Arbeitstagen angegeben 
werden ſollen, nur 10 Arbeiter gebucht werden 
können, ferner daß ein Blatt vier Wochen um⸗ 
faßt, dagegen eine Zuſammenſtellung der Tage 
für die einzelnen Poſitionen und die Verzeichnung 
der Verſicherungsbeiträge darin nicht erfolgen 
kann. Außerdem befinden ſich die Einheitslohn⸗ 
ſätze nicht in der Lohntabelle, ſondern auf der 
Klappe. Das Datum einer etwaigen Lohn⸗ 
änderung wird im Kopf der Klappe vermerkt. 
In Betrieben, welche nicht nach Plänen wirt⸗ 
ſchaften, bei denen alſo keine Poſitionsnummern 
zu notieren ſind, können auf jeder Klappe 
20 Arbeiter Platz finden. 

Bei der Anlegung der Notizbücher ſind für 


Das kleine Notizbuch wird vorwiegend ber 
den Arbeiten geführt, es bildet das Konzept zu 
dem großen, das nur vertretungsweiſe draußen 
zu verwenden iſt und gewiſſermaßen den 
Speziallohnzettel darſtellt. Wo das große Buch 
nicht geführt wird, kann die Berechnung der 
Poſitionskoſten auf Formular 144 vorgenommen 
werden. 

Zu dem kleinen Notizbuch ſind Schutztäſchchen 
aus Wachstuch vom Verlage erhältlich. 

Unterſtehen einem Förſter die Waldungen 
mehrerer Eigentümer, ſo erhält jeder derſelben 
in dem gemeinſamen kleinen Buch ſeine be— 
ſonderen Klappen, während das große Notizbuch 
für jeden getrennt anzulegen iſt. 

C. Der Verlohnungsgang an 

einem Beiſpiel erläutert. 

Den ganzen Verlauf der Verlohnung wird 
dem Leſer ein einfaches Beiſpiel mit will- 
kürlichen, möglichſt runden Zahlen nähe: 
bringen. Es wird dabei angenommen, daß wir 


jede Klappe des großen Buches zwei in dem im Beginn des Wirtſchaftsjahres ſtehen und ſo⸗ 


kleinen anzubringen, welche den gleichen Buch— 
ſtaben wie die entſprechende große erhalten, 
unter ſich aber durch die Kennzahlen 1 und 2 
auseinandergehalten werden; zur Klappe A 
z. B. des großen Buches gehören alſo die Klappen 
A1 und A2 des kleinen, von denen erſtere zehn, 
letztere acht Arbeiter aufnimmt. Auf allen 
Formularbogen, welche auf die mit der Kennzahl 2 
verſehenen und nur acht Arbeiter enthaltenden 
Klappen folgen, verbleibt ſomit unten der 
nötige Raum zur Zuſammenſtellung der Klappen— 
abteilungen 1 und 2, welche mit dem Abſchluß 
der entſprechenden großen Klappenabteilung 
übereinſtimmen muß. — In beiden Büchern 
ſind die Arbeiter in gleicher Reihenfolge auf— 
zuführen. 


wohl Kulturen als auch Hauungen im Gange 
ſind. Der Förſter iſt im Beſitz ſeiner Pläne, 
deren Poſitionsnummern durchlaufen. Da im 
Revier von einem Förſter höchſtens 54 Arbeiter 
beſchäftigt werden, jo iſt das große Arbeiternotiz 
buch mit drei und das kleine mit ſechs Klappen 
ausgeſtattet. Für die Zuſammenſtellungen aus 
dem Arbeiternotizbuch wird eine Anzahl Bogen 
von Formular 144 oder 154 in einem Heft 
vereinigt. Die Klappen des großen Arbeiter⸗ 
notizbuches erhalten die Buchſtaben A, B, C und 
diejenigen des kleinen die Buchſtaben A1, A2, 
Bil, B 2 und C1, C2. Die Arbeiternamen 
werden in beiden Notizbüchern gleich geordnet. 

Die Arbeiten beginnen mit Poſition 4 des 
Kulturplaus, um dann über 6, 7, 9 uff. weiter: 


» 
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zuſchreiten, die Hauungen mit Poſition 56 mit ein Betrag von 341 4, von denen 311 4 auf 


dem Übergang nach Poſition 59. Die Art der 
Notizbuchführung wird durch die Muſter auf 
Seite 491 bis 493 veranſchaulicht. Wir ſehen hier 
namentlich, daß Tagelohn⸗ und Akkordarbeiten 
getrennt gebucht ſind. Von jedem Notizbuch 
iſt nur eine Klappenabteilung dargeſtellt. 

Die Verſicherungskoſten IE in dem großen 
Notizbuch bei den Tagelohnarbeiten gebucht; 
ebenſogut hätten ſie bei den Akkordarbeiten 
Platz finden können, jedenfalls ſind ſie aber 
ſämtlich nur an einer Stelle zu verzeichnen. 

Der Förſter will nun am 15. Oktober alle 
Poſitionen gleichzeitig verlohnen, und zwar ſo, 
daß er den Tagelohnverdienſt voll und auf die 
Akkordarbeiten dem N annähernd ent⸗ 
ſprechende Pauſchſummen zahlen läßt. Zu dieſem 
ne ſchließt er die einzelnen Klappenabteilungen 
einer Notizbücher ab und überträgt die Geld⸗ 
ſummen für die Tagelohnarbeiten der einzelnen 
Klappenabteilungen des großen Notizbuches nach 
Abteilung I der f Seite 401 und wie es 
in den Muſtern auf Seite 491 und 531 ver⸗ 
anſchaulicht iſt. | 

Das Heft für die Zuſammenſtellungen aus 
dem Arbeiternotizbuch hat ſich der Förſter vorher 
in folgende Abteilungen zerlegt (ſ. Seite 531): 

I. Zuſammenſtellung der Tagelöhne und der 
mit Tagelöhnen verbundenen Akkordzahlungen 
ſowie der Verſicherungskoſten der einzelnen 


Klappenabteilungen des Arbeiternotizbuchs für 


alle Pläne und Poſitionen; 

IL Zuſammenſtellung der in den periodiſchen 
Lohnzetteln verausgabten Abſchlags⸗ und Schluß⸗ 
zahlungen und der Beträge aus eckigen für 
alle Pläne und Poſitionen. 

III. Zuſammenſtellung der Material⸗Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit Ausnahme von Holz. 

IV. Zuſammenſtellung der auf die periodiſchen 
Verlohnungen entfallenden Verſicherungskoſten 
(en Muſter iſt hierzu nachſtehend nicht gegeben). 
Handelt es ſich um mehrere Krankenkaſſen, ſo 
ſind dieſe getrennt zu buchen. 

Bei dieſer Einteilung kann das Heft durch 
entſprechendes Abſchneiden einer oder zweier 
Spalten der Einlagebogen ſo hergerichtet werden, 
daß die Bezeichnung in der erſten Vertikalſpalte 
eines nicht beſchnittenen Bogens für beliebig 
viele der folgenden Spalten gültig wird. So 
folgen z. B. in dem Förſterheft bei Nr. II unter 
einer Bezeichnung des Lohnzettels die ſämtlichen 
Pläne mit ihren Poſitionen. 

Bei Poſition 9 des Kulturplans ſind einige 
Arbeiter, welche Pflanzlöcher angefertigt haben, 
in Akkord beſchäftigt geweſen, worauf ein Betrag 
von 30 4 gezahlt werden kann. Dieſe in Akkord 
verdienten 30 & find der betreffenden Tagelohn⸗ 
poſition (ſ. Seite 531) zugefügt und mit nach 
Abt. Lübernommen. Hier erſcheint bei Poſition 9 


D. F. 29, 25. 


Tagelohn und 30 4 auf Akkordarbeiten entfallen. 
Auch im Lohnzettel erſcheinen die beiden Beträge 
nur in einer Summe. Um aber eine Überficht zu 
N wie viel von den Geldſummen auf 

agelohn⸗ und Akkordarbeiten entfällt, werden 
dieſe beiden Gruppen in den Querſummen aus⸗ 
einandergehalten. Auch die Beträge für etwaige 
Lieferungen ſind hier geſondert auszuwerfen. 

Der Förſter hat nun die zu dem Lohnzettel 
vom 15. Oktober gehörigen reinen und 
mit Akkordarbeiten verbundenen 
Tagelohnpoſitionen in Abteilung I 
zuſammengeſtellt und nach Abteilung II über⸗ 
tragen. Er will aber auch noch auf die reinen 
Akkordpoſitionen Nr. 56 und 59 des 
Hauungsplanes Zahlungen leiſten laſſen. Bei 
dieſen bedarf es keiner Zuſammenſtellung in 
Abteilung I; die Beträge werden alſo unmittelbar 
in Abteilung II gebucht. Nach den Feſtſtellungen 
über die geworbenen Holzmaſſen können auf 
Poſition 56, welche fertig iſt, 100 4 und auf 
die noch nicht beendete Poſition 59 150 4 
gegeben werden. Dieſe Summen trägt der Förſter 
nun auf einer Linie mit den oben genannten 
Kulturbeträgen unter den zutreffenden Poſitionen 
der Abteilung II (Hauungsplan) ein (ſ. Seite 531). 

Beim Vorhandenſein von weiteren Plänen 
würden die darauf zu leiſtenden Zahlungen ebenſo 
zu behandeln ſein. 

Die Verſicherungs'oſten, welche ſtets, auch 
wenn keine Tagelohnarbeiten vorliegen, in Ab⸗ 
teilung J verzeichnet und eventuell dem Ver⸗ 
ſicherungsbuch entnommen werden, ſind für 
Arbeiter und Arbeitgeber in ihrer Geſamtheit 
bereits mit den Tagelöhnen ermittelt. Die 
Schlußſumme wird nach Abteilung IV, für 
welche es eines Muſters nicht bedarf, übertragen, 
damit am Jahresſchluß die Geſamtverſicherungs⸗ 
koſten feſtgeſtellt werden können. 

Sind bei den Arbeiten dem Förſter über⸗ 
gebene Materialien verwendet oder ſolche von 
ihm mit Ausnahme von Holz geworben oder 

ekauft, ſo bucht er dieſe in Abteilung III. Die 
Einrichtung des Formulars wird durch das Muſter 
auf Seite 531 veranſchaulicht. Etwa am Jahres⸗ 
ſchluß verbleibende Reſte werden als Beſtand 
in die nächſtjährige Überſicht übernommen. 

Nunmehr hat der Förſter alle Daten zur 
Aufſtellung des Geſamtlohnzettels zuſammen und 
ſtellt dieſen auf Formular 155 auf, wobei etwa 
fertige Poſitionen auf Seite 2 des Formulars 
zu beſchreiben ſind, und die Materialtabelle zu 
berichtigen iſt (ſ. Seite 532 und 533). 

Liegen etwaige Rechnungen über Lieferungen 
vor, jo trägt er dieſe auch in Abteilung II, be⸗ 
züglich des Materials auch in Abteilung III ein. 

Eine Verteilung des Geldes auf die einzelnen 
Poſitionen der Abteilung II kann bei den 
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Rechnungen unter Umſtänden erſt ſpäter (nach ſonſt die Elemente für den Lohnzettel zu erhalten. 


Verwendung der Stoffe) ſtattfinden. 

Lohnzettel und Rechnungen erhalten eine 
fortlaufende Nummernfolge ſowohl ſeitens des 
Förſters als auch ſeitens des Forſtverwalters. 

Der Lohnzettel nebſt etwaigen Rechnungen 
geht nun mit dem Arbeiternotizbuch zur Ver⸗ 
waltung. Gleichzeitig kann auch der Schlußzettel 
zu Poſition 56 mitgeſchickt werden. 

Nachdem der Forſtverwalter die Verlohnung 
geprüft hat, gibt er dem Lohnzettel und den 
etwaigen Rechnungen neue Nummern und 
trägt fie in feine planweiſen Überſichten For⸗ 
mular 154 (= Formular 144 in Reichsformat) 
ein, weiſt ſie zur Zahlung an und ſchickt ſie zur 
Kaſſe. Wird das Verſicherungsweſen gleichzeitig 
erledigt, ſo geht auch das Arbeiternotizbuch oder 
das Verſicherungsbuch an die Kaſſe, welche es 
nach gemachtem Gebrauch dem Förſter zurück⸗ 
ſchickt. Stehen die Arbeiter mit den Verſicherungs⸗ 
koſten auf dem Lohnzettel, ſo bedarf die Kaſſe 
dieſer Bücher nicht. Der Rendant leiſtet Zahlung 
und bucht die angewieſenen Beträge auf die 
entſprechenden Fonds. 

Die Erledigung des Verſicherungsweſens bei 
jedem Lohnzettel iſt im Intereſſe der Einfachheit 
tunlichſt zu vermeiden, vielmehr verdient eine 
vierteljährliche Regelung den Vorzug. Immer 
zieht aber die Kaſſe die Verſicherungsbeiträge 
der Arbeiter bei jedem Lohnzettel ab. 

Das kleine Arbeiternotizbuch (eventuell das 
große) wird vom Förſter dem Vorarbeiter zur 
Auszahlung der Tagelöhne übergeben. In der 
Rubrik „Lohn in Sa.“ iſt auf der Poſitionslinie 
in Klammer bei jedem Arbeiter der Lohn abzüglich 
Verſicherungskoſten angegeben, wie es in den 
Muſtern ar Seite 491 und 493 zu erſehen iſt. 
Sofort nach der Auszahlung erhält der Förſter 
das Arbeiternotizbuch zurück. 

Auch der Akkordverdienſt kann für jeden 
Arbeiter in dem Arbeiternotizbuche ausgeworfen 
werden. 

Die Verlohnung durch den Geſamtlohnzettel, 
welcher alſo den ganzen Betrieb umfaßt, erſolgt 
nun periodiſch — in der Regel alle 14 Tage — 
weiter. 

Soll in längeren Perioden verlohnt werden, 
ſo fallen in jeder Klappenabteilung des großen 
Arbeiternotizbuches zwei oder mehr Seiten⸗ 
abſchlüſſe à zwei Wochen auf die Verlohnung. 
Man muß alſo in der Zuſammenſtellung Ab⸗ 
teilung I (Seite 13 d) die einzelnen Abſchlüſſe 
bei jeder Klappe untereinander aufführen, z. B. 
(bei vierwöchiger Verlohnung und zwei Klappen): 


Klappe A, Woche 41 und 42 = uff, 
n 43 77 44 = " 
77 B, IL 41 77 42 = 77 


5 " 8 43 77 4 I A 
um dann durch Addition des Ganzen genau wie 
d 


zu durchſtreichen iſt. 


ei i mit ungerader 
Wochenzahl (z. B. 3, 5 Wochen) bleibt bei dem 
letzten Wochenpaar jeder Klappenabteilung ein 
Wochenraum im Formular unbenutzt, welcher 
ö Falls die Arbeiter regel⸗ 
mäßig alle acht Tage Geld erhalten ſollen, iſt 
zweckmäßig wie folgt zu verfahren: Man ſtellt 
für jedes Wochenpaar des Arbeiternotizbuches 
einen Geſamtlohnzettel in oben beſchriebener 
Weiſe auf, gibt aber jedesmal nach der erſten 
Woche eine Zwiſchenverlohnung. Letztere erfolgt 
ſo, daß auf einem Formular des Geſamtlohn⸗ 
zettels auf die einzelnen Pläne (nicht auf die 
einzelnen Poſitionen) unter Umklammerung der 
in Frage kommenden Poſitionen oder ohne An⸗ 
führung von Poſitionen dem Arbeitsverdienſt 
annähernd entſprechende Pauſchſummen ein⸗ 
etragen und ausgezahlt werden. Dieſe Beträge 
Find dann von den Schlußſummen 
der aufgerechneten 14 tägigen Poſitionsbeträge 
des nächſten Geſamtlohnzettels als Zwiſchen⸗ 
verlohnung abzuſetzen. In den planweiſen Ver⸗ 
lohnungsüberſichten des Förſters und Forſt⸗ 
verwalters erſcheinen die Zwiſchenverlohnungen 
in einer beſonderen Spalte vor der Poſitions⸗ 
tabelle oder hinter der Querſumme der Poſitionen 
(in den Muſtern nicht angedeutet). Verſicherungs⸗ 
beiträge werden auf den Zwiſchenlohnzetteln 
nicht ausgeworfen, doch iſt Vorſorge zu treffen, 
daß durch entſprechende Normierung der Lohn⸗ 
beträge der Arbeitgeber gedeckt iſt. Auch die 
Zwiſchenlohnzettel bilden Kaſſenbelege. Der 
Vorarbeiter quittiert deshalb auf dem Zwei ⸗ 
wochenlohnzettel nur über den Reſtbetrag. In 
die Verlohnungsüberſichten der Forſtbeamten 
werden die Poſitionsbeträge des Zweiwochen⸗ 
zettels voll eingeſetzt, da die Zwiſchenverlohnungen 
hier nur nachrichtlich und ſummariſch aufgeführt 
ſind und in den Poſitionsrubriken nicht eiche nen, 

Am Jahresſchluſſe findet ſowohl ſeitens des 
Förſters als auch ſeitens des Forſtverwalters 
die Aufrechnung der Zuſammenſtellungen ſtatt, 
wodurch eine klare Überſicht über den ganzen 
Betrieb mit poſitionsweiſer Trennung der Koſten 
erzielt wird. Die ausgeführten Arbeiten können 
unter den Schlußſummen der Poſitionen in den 
Spalten ſelbſt mit Abkürzungen beſchrieben 
werden, ebenſo wie auch die Angabe der ge⸗ 
worbenen Feſtmeter Derbholz dort erfolgen kann. 

Zum Schluß ſei noch angefügt, daß die Er⸗ 
läuterungen auf den Formularen . zuweilen 
mit obiger Anweiſung nicht übereinſtimmen, 
was darin ſeinen Grund hat, daß die verſchiedenen 
Formulare im Laufe einer längeren Zeit ent- 
ſtanden ſind, und das Verfahren jedesmal weiter 
fortgebildet war. Die Vordrucke laſſen zwar 
die mannigfachſte Verwendung zu; der Anfänger 
wird indeſſen gut tun, obige Vorſchriften zur 
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Richtſchnur zu nehmen. Beim Durchleſen werden 
dieſe manchem vielleicht etwas kompliziert er⸗ 
ſcheinen, in Wirklichkeit iſt das Verfahren aber 
ungemein einfach und beſeitigt den größten Teil 
des bisherigen Schreibweſens. Die Arbeiter- 
notizbücher ſind ſchon ſtark verbreitet; ſollten 
von einem oder dem anderen der Leſer Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge zu machen ſein, ſo werden 
ſolche vom Verfaſſer dankbar entgegengenommen. 

Hierzu ſei gleich bemerkt, daß in dem 
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großen Arbeiternotizbuch (ſ. S. 491) die auf 
die einzelnen Poſitionen fallenden Geldbeträge 
zweckmäßig nicht bei jedem Arbeiter ausgeworfen 
werden; es empfiehlt ſich vielmehr, in den 
Poſitionsrubriken rechts nur die Tage anzugeben 
und dieſe, getrennt nach den verſchiedenen 
Lohnſätzen, unten aufzuſummieren. Die Multi⸗ 
plikation der Tagegruppen mit den einzelnen 
Lohnſätzen ergibt alsdann die Poſitionskoſten 
der' betreffenden Seite. 


Mitteilungen. 


— Die Solzverwertung der bayriſchen Staats- 
forften. In der Abgeordnetenkammer ſtand unlängſt 
der Forſtetat zur Beratung. Der Antrag Törring, der 
eine ſchnellere „ der vielen Altholzbeſtände 
bezweckt, ſodann die Reform der Forſtverwaltung, an 
deren Spitze jetzt Miniſterialdirektor v. Braza ſteht, 
der als vielerfahrener moderner Forſtmann gilt, 
ſtanden in der Generaldiskuſſion zum Forſtetat im 
Vordergrund. Im Jahre 1825 ſind in den bayeriſchen 
Staatsforſten knapp 300 000 fm Nutzholz geſchlagen 
worden; im Jahre 1860 war dieſer Einſchlag erſt 
wenig über 500 000 fm, heute werden über 2 ½ Mil⸗ 
lionen Feſtmeter genützt. Dem entſprechend haben 
ſich die Einnahmen aus der Holzverwertung geändert. 
Vor 25 Jahren wurden 23 Millionen Mark ein- 
genommen, heute 58 Millionen. Die Frage iſt, ob man 
mit den Fällungen nicht noch etwas ſtärker in die 
Staatswaldungen hineingreifen könnte. Die Wirkung 
des Antrags Törring kann noch nicht vollſtändig zur 
Geltung kommen, weil die im Finanzminiſterium 
eingeſetzte Kommiſſion für Durchführung des Antrags 
Törring ihre Arbeiten noch nicht beendigt hat. Die 
Kommiſſion hat von den in Betracht kommenden 
367000 ha zunächſt 155 000 ha einer Unterſuchung 
unterzogen und dann bei dieſen 155 000 ha Fichten⸗ 
wald ſtatt des bisherigen Hauptnutzungsetats von 
654 000 fm künftig einen ſolchen von 950 000 fm 
feſtgeſetzt, das iſt eine Steigerung von 40 %. Dieſe 
Mehrnutzung verteilt ſich nicht gleichmäßig über alle 
Bezirke, es gibt Erhöhungen bis zu 20 9%, aber auch 
ſolche über 50 % gegen die bisherige Nutzung. Da- 
neben iſt bei der Zwiſchennutzung eine Mehrfällung 
vorgeſehen, jo daß ſich für dieſe 155 000 ha eine etat- 
mäßige Mehrfällung von 336 500 fm ergibt. Es 
kann auf 30 Jahre hinaus infolge der Altholzbeſtände 
eine Mehrnutzung von jährlich 530 000 bis 550 000 fm 
erfolgen, was eine jährliche Mehreinnahme von 
6 bis 7 Millionen ergeben würde. An Zwiſchennutzung 
können anftatt 105 000 fm wie bisher künftig 180 000ha 
genutzt werden. Soweit Nutzholz in Betracht kommt, 
wurde bis jetzt von einem Preisdruck infolge der 
Mehrnutzung durch Ausführung des Antrags Törring 
nichts bemerkt: im Gegenteil, gerade im letzten Herbſt 
hat ſich die Konjunktur auffallend gebeſſert. Man 
erinnert ſich, daß der Abgeordnete Steininger vor zwei 
Jahren ſagte, die Folge des Antrags Törring werde 
die ſein, daß, wenn man mehr Holz in Bayern ſchlägt, 
dann eben um das gleiche Quantum Holz von außen 
mehr hereinkommt; das hat ſich als richtig erwieſen. 
In Bezug auf Brennholz haben die Verſteigerungen 
ſchlechte Ergebniſſe gebracht, veranlaßt durch den 


milden Winter. Trotzdem wurde der Etatsanſatz er⸗ 
reicht, eben weil das Nutzholz gute Preiſe hatte. 
Fichte und Eiche übertrafen die Taxpreiſe. Namentlich 
waren in Altbayern die Fichtenpreiſe günſtiger, und 
auch in Unterfranken und in der Pfalz waren die 
Eichenerlöſe günſtiger. Die Konſtatierung der Forſt⸗ 
verwaltung, daß es bei unſeren Altholzbeſtänden einen 
ſo großen Prozentſatz von Brennholz gibt, ſpeziell 
von gefaultem Holz, und daß die Nebennutzungen auf 
das Doppelte gehoben werden können, bilden eine 
ſtumme, ſchwere Anklage gegen die frühere Forit- 
verwaltung; hier kommen die früher gemachten 
Fehler zum Ausdruck, ſagte Steininger. Vielleicht 
könnte die Forſtverwaltung dadurch etwas abhelfen, 
daß man verſucht, Brennholz bei günſtiger Gelegen- 
heit jo herzurichten, daß es in Zellſtoff-, Packpapier, 
ſpeziell Braunpapier- und Lederpapier⸗Fabriken auch 
noch verwendet werden könnte. (N. Münch. Tgbl.) 


5 

— Geideaufforſtungen in Schleswig. Ein 
glänzender Beweis, was im Laufe der Jahre durch 
planmäßige Beforſtung aus Odländereien geſchaffen 
werden kann, iſt die Anpflanzung Auſt bei Lügum⸗ 
kloſter, die durch eine Kommiſſion des Heidekultur⸗ 
vereins, der ſich Vertreter der Staatsregierung an- 
geſchloſſen hatten, beſichtigt wurde. dn den letzten 
Jahren iſt dort ein großes Areal aufgeforftet 
worden, fo daß das Hektar Land, das früher 50 4 
koſtete, jetzt einen Wert von mindeſtens 1000 4 
hat. Es beſteht die Abſicht, nach und nach die 
ganze, mehrere Quadratkilometer große Heide auf⸗ 
zuforſten. (Hamburger Fremdenblatt.) 


® 

— Wiederaufforfiung im Königl. Bayeriſchen 
Jorſtamte Sauerlach. Der Sauerlacher Forſt und 
der Hofoldinger Forſt wurden im Jahre 1890 durch 
die Nonnenraupe auf ſehr großen Flächen kahl ge- 
freſſen und außerdem noch in den folgenden Jahren 
durch heftige Sturmwinde in hohem Grade be— 
ſchädigt. Mit Hilfe einer ſehr großen Anzahl von 
einheimiſchen und fremden Arbeitern wurden viele 
Millionen Fichtenpflanzen in den Pflanzgärten 
herangezogen und verſetzt; der energiſchen Tätigkeit 
und dem unermüdlichen Eifer des Königlichen Forſt— 
amtes Sauerlach iſt es trotz mehrfacher Hagelſchläge 
und Beſchädigungen durch Trockenheit und Spätſröſte 
gelungen, die gänzliche Wiederaufforſtung dieſer 
Nonnenfraßkahlflächen mit 1300 ha durchzuführen: an 
Stelle der Kahlhiebsflächen werden nun in einigen 
Jahren Jungholzwälder von großer Schönheit und 
hohem Werte eniſtehen. (Münch. Neueſt. Nachr.) 
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— Der Waldreichtum von Transkaußaflen. 
Mit der vor allem nationalökonomiſch wichtigen Frage 
von den Nationalreichtümern Rußlands beſchäftigte 
ſich ein in der Kaiſerlich Ruſſiſchen Geographiſchen 
Geſellſchaft zu Petersburg abgehaltener Vortrag über 
die Waldreichtümer Transkaukaſiens. Der Vor⸗ 
tragende, A. A. Fock, iſt wohl der beſte Referent 
für dieſes Gebiet; war er doch in den Jahren 1908 
und 1909 mit der Reviſion der Wälder jenes großen 
Gebietes betraut. Es exiſtieren nach ihm in 
Transkaukaſien 2½ Millionen Desjätinen Wald 
(1 Desj. = 109,25 Ar) Wald, der der Krone gehört, 
und 2½ Millionen Desjätinen Privatwaldungen, im 
ganzen alſo 4% Millionen Desjätinen Wald. Das 
waldreichſte Gouvernement iſt das in Tiflis mit 
567000 Desjätinen Wald, der Krongut, und mit 
871000 Desjätinen Wald, der Privateigentum iſt; 
am ärmſten an Waldungen iſt Baku mit nur 115000 
Desjätinen Wald, der gänzlich der Krone gehört. 
Die verbreitetſte Baumgattung iſt die Rotbuche, 
die 1827000 Desjätinen im ganzen Kaukaſus und 
1288 000 Desjätinen in Transkaukaſien einnimmt. 
Dieſe, im Auslande als Nutz- und Brennholz ſehr 
geſchätzte Gattung wird im Kaukaſus noch zu wenig 
gewürdigt und kann z. B. aus Kachetien wegen 
Wegeloſigkeit ſchlecht ausgeführt werden. Die Eiche 
nimmt im Kaukaſus 1420000 und mit jungem 
Nachwuchs 2 Millionen Desjätinen, in Transkaukaſien 
934000 Desjätinen ein. Es kommt die gewöhnliche 
Art und eine Abart vor, deren Blätter denen von 
Kaſtanienbäumen gleichen. Die Weißbuche wächſt 
auf 767000 Desjätinen. Sie gibt ein vorzügliches 
Brennholz; in ihrem Gebiete ſehlen aber flößbare 
Flüſſe. Von den Nadelhölzern nehmen die Fichte 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 29 Bd. 25 


im ganzen Kaukaſus 592 000 und in Transkaukaſien 
384000 Desjätinen, die Tanne 482 000 und 394 000 
und die Edeltanne 432 000 und 315000 Desjätinen 
ein. Außerdem kommt noch baumartiger Wacholder 
vor, der als ewighaltendes Bauholz gilt. Die Tanne 
iſt hier dauerhafter als die Fichte, im Gegenſatz zu 
Nordrußland. Die Fichte reicht aber für die lokalen 
Bedürfniſſe nicht aus und wird daher auch aus 
Rußland importiert. Die Edeltanne findet ſowohl 
als Bauholz als auch als Brennholz Verwendung. 
Von 1 Holzarten ſind noch die Birke, ver⸗ 
ſchiedene Weidenarten, Ahorn, Zitterpappeln, Eſche, 
Linde, echte Kaſtanie, Walnußbäume und kaukaſiſche 
Palmen bemerkenswert. Dieſe letzteren kommen 
ruppenweiſe am Schwarzen Meere vor, ſind abet 
A teuer. Tamarisken, die in der gleichen Gegend 
wachſen, haben nur lokale Bedeutung als Brennholz. 
Die Wälder können nach ihrer Lage über dem 
Meeresniveau in drei Kategorien: Wälder der Ebene, 
der Vorberge und des Hochgebirges, eingeteilt werden 
und müſſen danach bewirtſchaftet werden, indem 
man in der Ebene und auf den Vorbergen ganze 
Schläge fällt, im Hochgebirge aber nur einzelne 
Bäume nach Auswahl. Einer geregelten Forſt⸗ 
wirtſchaft fiehen im Kaukaſus 1 5 Hinderniſſe in 
den Servituten entgegen, nach denen die Krone 
den Einwohnern Holz zu liefern hat, das dieſe ſich 
aber meiſt eigenmächtig in unrechtmäßigem Umfange 
holen. Bei dem langſamen Gerichtsgang iſt aber 
die Belangung der Schuldigen ſchwierig. Deshalb 
hat Fock der Krone Boge la die Servitute 
dadurch abzukaufen, daß den zu Holz Berechtigten 
entſprechende Waldſtücke zuerteilt werden. 
(Hannov. Courier.) 


STREIT. — 


Berichte. 


Preußiſcher Candtag. Haus der Abgeordneten. 


Zweite und dritte Beratung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Reiſekoſten der Staatsbeamten. 
81. Sitzung vom 8. Juni 1910, vormittags 11 Uhr. 
Auszug aus dem Berichte des Reichsanzeigers. 
(Schluß.) 

In der allgemeinen Beſprechung bei der dritten 
Beratung empfiehlt 

Abgeordneter Dr. Schröder-⸗Caſſel (nat. lib.) 
einen von ihm zum § 1 geſtellten Antrag, die 
Tagegelder der Klaſſen I, II und III (I: aktive Staats⸗ 
miniſter, II: Beamte der erſten Rangklaſſe, III: Be- 
amte der zweiten und dritten Rangklaſſe) nach der 
Regierungsvorlage wieder herzuſtellen, d. h. wieder 
auf die Höhe von 35 bzw. 28 und 22 & gegenüber den 
Beſchlüſſen zweiter Leſung zu erhöhen. Der Antrag- 
ſteller führt aus, daß ſeit 1897 ſich die Teuerungs- 
verhältniſſe nach oben noch verſchlechtert hätten und 
daß kein Grund vorliege, für die Miniſter uſw. die 
Sätze niedriger zu normieren, als ſie 1897 feſtgeſetzt 
worden ſeien. Dazu komme, daß die Miniſter und 
Räte erſter Klaſſe das Recht hätten, einen Diener 
mitzunehmen, für deſſen Unterhalt ſie zu ſorgen hätten. 

Abgeordneter von Bockelberg (konſ.): 
Der Teil meiner Freunde, der an den Beſchlüſſen 
zweiter Leſung feſthält, hat ſich inzwiſchen nicht 
überzeugen können, daß es gerechtfertigt iſt, die Re— 


gierungsvorlage in dieſem Punkt über die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe hinaus wiederherzuſtellen. Andere Mit- 
glieder der konſervativen Partei dagegen werden 
für den Antrag Schröder⸗Caſſel ſtimmen. 

Abgeordneter Graf Claairon d' Hauſſon- 
ville (konſ.) kündigt zum § 1 den Antrag an, 
die Beſtimmung zu ſtreichen, daß für Dienſtreiſen 
unter drei Stunden keine Tagegelder gezahlt werden 
ſollen, ferner die Beſtimmung, daß, wenn die Dienit- 
reiſe länger als drei, aber nicht über fünf Stunden 
dauert, die Tagegelder auf die Hälfte ermäßigt werden 
ſollen; eventuell ſolle es wenigſtens in dem erſten Punkte 
bei der Regierungsvorlage belaſſen werden. 

Abgeordneter Meyer Diepholz (nat. ⸗lib.) 
erklärt, daß ein Teil ſeiner Freunde für dieſen Antrag 
ſtimmen werde, da er ſich mit ihrem eigenen Antrage 
aus der zweiten Leſung decke. 

Abgeordneter Peltaſohn (fortſchr. Volksp.) 
erklärt. daß ſeine Freunde für die Beſchlüſſe zweiter 
Leſung ſtimmen werden. 

Abgeordneter von Dewitz (frei⸗konſ.) be⸗ 
merkt, daß er mit ſeinen Freunden für die Wieder⸗ 
herſtellung der Regierungsvorlage ſtimmen werde. 

Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung. 

Nach § 1 in der Faſſung der zweiten Leſung 
erhalten bei Dienſtreiſen die Staatsbeamten Tage- 
gelder, und zwar die aktiven Staatsminiſter 30 & 


(Regierungsvorlage 35 &), Beamte der erſten Rang- 
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Hlaſſe 25 4 (Vorlage 28 4), Beamte der zweiten 
und dritten Rangklaſſe 20 4 (Vorlage 22 4), die 
übrigen Rangklaſſen in Übereinſtimmung mit der 
Vorlage 15 & bis herab zu 4 4. Wird die Dienſtreiſe 
innerhalb von drei Stunden beendet, ſo werden Tage⸗ 
gelder nicht gewährt; dauert die Dienſtreiſe länger, 
aber nicht über ſechs Stunden, ſo wird die Hälfte 
der erwähnten Sätze gezahlt. (Dieſe letzteren Be⸗ 
ſtimmungen ſind von der Kommiſſion hinzugefügt 
und bei der zweiten Leſung vom Hauſe beſchloſſen 
worden.) 

Die Abgeordneten Dr. Schröder ⸗Caſſel 
(nat.⸗ lib.) und Genoſſen beantragen, die 
Sätze der Regierungsvorlage für die Miniſter und 
die oberſten Rangflaffen von 35, 28 und 22 4 
wiederherzuſtellen. 

Die Abgeordneten von der Oſten und 
Graf Clairon d' Hauſſonville (konſ.) 
beantragen, in erſter Linie den Zuſatz der 
Kommiſſion wieder zu ſtreichen oder für den Fall 
-der Ablehnung dieſes Antrages wenigſtens den Fort⸗ 
fall der Tagegelder für Reiſen unter drei Stunden 
zu ſtreichen, alſo in dieſem Punkte die Regierungs- 
vorlage wiederherzuſtellen. 

Abgeordneter Bartſcher (Zentr.) ſtellt den 
Antrag, den Ausdruck „Subalternbeamte“ in der 
Vorlage durch den Ausdruck „mittlere Beamte“ zu 
erſetzen, und weiſt zur Begründung darauf hin, daß 
es in den beteiligten Kreiſen ſchon lange als mißliebig 
empfunden werde, daß noch immer das Wort „Sub⸗ 
alternbeamte“ in dem Geſetz ſtehe. Er habe bereits 
im vorigen Jahre bei Beratung des Geſetzes über 
die Wohnungsgeldzuſchüſſe dieſen Antrag geſtellt, 
ſei aber nicht durchgedrungen. Der Ausdruck „Sub- 
alternbeamte“ ſei undeutſch und alles andere als 
ſchön. Der Antrag habe nebenbei den Vorzug, daß 
ſeine Annahme nichts koſte, und, wie der Finanz— 
miniſter vor einigen Tagen ſagte, mache ja die Finanz- 
verwaltung gern Konzeſſionen, die nichts koſten. 

Abgeordneter Dr. Schröder ⸗Caſſel ſchließt 
ſich dem Antrage des Vorredners an. 

Abgeordneter von Bockelberg (konſ.) 
erklärt, daß die Mehrzahl ſeiner Freunde auf dem 
Boden der Kommiſſionsvorlage ſtehe, daß für Reiſen 
unter drei Stunden keine Tagegelder gezahlt werden 
ſollten, wenn dafür Koſten nicht entſtänden. 

Abgeordneter Peltaſohn (fortſchr. Volksp.) 
erklärt, daß ſeine Freunde ſich dem Antrage Bartſcher 
anſchlöſſen; das einzige Bedenken dagegen ſei, daß 
in den anderen Geſetzen noch der Ausdruck „Sub— 
alternbeamte“ ſtehe, alſo eine Gleichmäßigkeit nicht 
vorhanden fein werde; aber es müſſe doch einmal der 
Anfang mit der Beſeitigung dieſes Ausdruckes gemacht 
werden. 

Finanzminiſter Freiherr von Rhein- 
baben: Meine Herren! Ich bitte, mich in Kürze 
zu den vorliegenden Anträgen äußern zu Dürfen. 
Ich würde es mit beſonderer Freude begrüßen, wenn 
der Antrag, der von dem Herrn Schröder (Caſſel) 
und ſeinen Freunden geſtellt iſt, angenommen wird 
und dadurch die Tagegelder in ihrer bisherigen Höhe 
wiederhergeſtellt werden. Ich habe die Gründe ſchon 
dafür dargelegt. Das hohe Haus hat im Jahre 1897 
ausdrücklich anerkannt, daß die Tagegelder im Hinblick 
auf die geſtiegenen Koſten einer gewiſſen Erhöhung 
bedürfen. Dieſe Entwickelung hat doch nicht ſtill— 
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geſtanden, ſondern ſeit dieſer Zeit ſind die Koſten, 
namentlich der Hotels, weiter geſtiegen. (Sehr 
richtig! rechts.) Wenn nun umgekehrt trotz der 
Steigerung der Koſten die Tagegelder unter den 
1897 vom Hauſe ſelbſt feſtgeſetzten Satz ermäßigt 
werden ſollen, ſo entſpricht dies nicht der Billigkeit. 
Finanziell ſteckt in der Sache nicht viel, der Geſamt⸗ 
effekt iſt nicht erheblich, da die Beamten, um die es 
ſich hier handelt, nicht das Gros der Reiſenden aus⸗ 
machen. Aber für die Beamten iſt es natürlich eine 
gewiſſe Härte, wenn ſie jetzt trotz der geſtiegenen 
Koſten unter die Sätze von 1897 gebracht werden. 
(Sehr richtig! rechts.) Ich möchte alſo befürworten, 
dem Antrag der Herren Schröder und ſeiner Freunde 
zu entſprechen. ö 

Wenn ich den Ausführungen der Herren Vor⸗ 
redner richtig gefolgt bin, ſo haben ſie auch die anderen 
Anträge in den Kreis ihrer Erörterungen gezogen. 
Da iſt zunächſt der Antrag, die Abſtufung der Tage- 
gelder nach der Dauer der Dienſtreiſe, je nachdem die 
Reiſe drei Stunden, ſechs Stunden oder länger gedauert 
hat, zu beſeitigen. Damit würde die Regierungsvorlage 
wiederhergeſtellt werden, die eine ſolche Unterſcheidung 
nach Stunden nicht kennt. Ich würde das für einen 

roßen Fortſchritt halten (ſehr richtig!) und nament⸗ 
ich für eine große Vereinfachung. (Sehr richtig!) 
Wir ſuchen alle den Geſchäftsgang zu erleichtern und 
das Schreibwerk einzuſchränken, und mit dieſem 
Streben würde es, glaube ich, kaum vereinbar ſein, 
wenn man nun noch eine ſolche mehrfache Unter- 
ſcheidung nach dreiſtündigen, ſechsſtündigen und noch 
längeren Dienſtreiſen vornehmen würde. (Sehr wahr!) 
Der Grundgedanke, daß man bei Reiſen, die nur kurze 
Zeit erfordern, ein geringeres Tagegeld bewilligen 
will, iſt ganz richtig; aber dieſem Grundgedanken 
werden wir dadurch Rechnung tragen, daß wir Bauſch⸗ 
vergütungen einführen für Beamte, die häufig reiſen 
und ferner für Reiſen, die nur auf kurze Entfernungen 
gemacht werden, von Berlin nach Potsdam, von 
Berlin nach den Vororten. Das iſt, glaube ich, ein 
beſſerer Weg, als wenn man nun bei jeder einzelnen 
Reiſe unterſucht, ob ſie drei Stunden, ſechs Stunden 
oder länger gedauert hat. (Sehr richtig!) 

Und vor allem, meine Herren, wenn Sie dieſe 
Unterſcheidung aufrechterhalten, iſt ja unvermeidlich, 
daß nachher die Oberrechnungskammer prüft: hätte 
die Reiſe nicht in weniger als drei oder ſechs Stunden 
erledigt werden können? (Sehr richtig!) Ich glaube 
wirklich, daß damit ein Weg beſchritten würde, der 
nicht zweckmäßig wäre, und den man durch den Vor- 
ſchlag, den wir gemacht haben, zwar dieſe Unter⸗ 
ſcheidung fallen zu laſſen, aber im Wege der Bau— 
ſchalierung zum Ziel zu kommen, erſetzen ſollte. 

Meine Herren, der dritte Antrag Meyer (Die p- 
holz) will ja nicht jo weit gehen; er will nur die Unter- 
ſcheidung von drei Stunden fallen laſſen. Ich würde 
ihn naturgemäß noch immer als einen Fortſchritt 
begrüßen, aber als einen geringeren Fortſchritt gegen- 
über dem eben von mir erwähnten Antrag, die Unter- 
ſcheidung zwiſchen drei und ſechs Stunden überhaupt 
fallen zu laſſen. 

Ich bitte alſo, dem Antrag Nr. 540 wegen Wieder— 
herſtellung der Tagegelder nach dem Vorſchlag der 
Regierungsvorlage und dem Antrag Nr. 542 auf Be« 
ſeitigung der Unterſcheidung zwiſchen Reiſen von drei 
und ſechs Stunden zuzuſtimmen, jedenfalls aber zum 
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mindeſten den Antrag Nr. 543 auf Beſeitigung der 
Unterſcheidung dreiſtündiger Reiſen anzunehmen. 

Meine Herren, wegen der Unterſcheidung des 
Begriffs Subalternbeamte und mittlere Beamte 
wird ſich der Herr Regierungskommiſſar noch äußern. 

Miniſterialdirektor Halle bemerkt zu dem 
Antrag Bartſcher, daß im Etat neuerdings das Wort 
„mittlere Beamte“ gebraucht ſei, warnt aber doch 
dringend vor dieſem Antrage, weil unter den Sub- 
alternbeamten z. B. auch Referendare verſtanden 
würden. Die Kanzliſten hätten ſich in einer Eingabe 
entſchieden dagegen verwahrt, daß ſie nicht mehr zu 
den Subalternbeamten gehören ſollen. Er bitte 
dringend, nicht aus bloßen Schönheitsrückſichten etwas 
zu ändern und dadurch Rechtsunſicherheit herbeizu⸗ 
ühren. 

f Abgeordneter Wollkowski (konſ.) erklärt, 
daß er ſich dem Antrag Bartſcher anſchließe und dafür 
ſtimmen werde. 

Finanzminiſter Freiherr von Rhein⸗ 
baben: Meine Herren! „Wir follten doch hier 
darüber nicht ſtreiten, ob der Ausdruck „Subaltern- 
beamter“ beliebt oder unbeliebt iſt. Jedenfalls 
liegt es der Staatsregierung und dem hohen Hauſe 
ſicher fern, mit dieſem Ausdruck „Subalternbeamter“ 
irgendwie den Ausdruck der Geringſchätzung zu ver- 
binden. (Sehr richtig! rechts.) Hier handelt es ſich 
aber darum, nicht an Stelle klarer Beſtimmungen, 
die unſerer Geſetzgebung eigen ſind, andere Be⸗ 
ſtimmungen zu ſetzen, die unklar ſind. Darauf kommt 
es an. Wir würden an Stelle eines ganz klaren 
Begriffes einen unklaren Begriff ſetzen, wiederum 
erneute Zweifel hervorrufen und erneute Beſchwerden 
ſeitens der Beamten ſchaffen. Alſo, meine Herren, 
laſſen Sie doch dieſe Fragen des Geſchmacks, ob der 
Titel hübſch iſt oder nicht, ganz beiſeite, und laſſen Sie 
uns daran feſthalten, daß wir einen Ausdruck aufrecht 
erhalten wollen, der in unſerer ganzen Geſetzgebung 
gang und gäbe iſt, und daß es nicht zweckmäßig iſt, 
einen klaren, juriſtiſch präziſen Ausdruck durch einen 
minderklaren, juriſtiſch nicht präziſen Ausdruck zu er⸗ 
ſetzen. (Bravo! rechts.) 

Die Abſtimmung über $ 1 wird vorläufig aus⸗ 
geſetzt. 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzes werden 
mit Ausnahme von § 6 angenommen, zu dem bei 
der zweiten Leſung folgender Zuſatz angenommen war: 

„Bei Reiſen von nicht weniger als 2 km, 
aber unter 8 km ſind für Wegſtrecken, die nicht auf 
Eiſenbahnen, Kleinbahnen oder Schiffen zurück— 
gelegt werden können, die Fahrkoſten für 8 km 
zu gewähren.“ 

Abgeordneter Wallenborn (Zentr.) be- 
antragt Streichung dieſes Abſatzes. 

Abgeordneter Dr. Schröder⸗Caſſel (nat.- 
lib.) bittet gleichfalls, dieſen Abſatz zu ſtreichen, der 
in die jetzigen Beſtimmungen gar nicht mehr hinein— 
paſſe. Es genüge doch die Beſtimmung, daß die höheren 
Aufwendungen unter allen Umſtänden liquidiert 
werden können. 

Finanzminiſter Freiherr von Rhein- 
baben: Ich habe mich bisher dagegen aus— 
geſprochen, die Tagegelder unter den Satz des Geſetzes 
von 1897 zu bringen, weil dies dem Grundgedanken 
des Geſetzes, daß die wirklich erwachſenen Auslagen 
erſtattet werden ſollen, widerſprechen würde. Hier 


liegt es genau umgekehrt. Hier ſoll eine Vorſchrift 
konſerviert werden, die meiner Anſicht nach den 
Beamten eine ungerechtfertigte Bevorzugung ge⸗ 
währt. Zunächſt iſt eine ſolche Vorſchrift, daß die 
Kilometer von 2 auf 8 abgerundet werden, im Reich 
nicht vorhanden, und im Reich haben ſich irgendwelche 
Mißſtände aus dieſer Regelung nicht ergeben. Ich 
muß weiter betonen, daß eine ſolche Regelung auch 
der Billigkeit nicht entſpricht. Wenn, wie das oft 
vorkommt, eine Dienſtreiſe nach einem nahe ge⸗ 
legenen Ort unternommen wird, der Beamte zu Fuß 
dorthin geht, 215, oder 3 km, den Weg wieder zurüd- 
legt, in wenigen Stunden das ganze Dienſtgeſchäft 
erledigt, ſo iſt er jetzt berechtigt, zweimal 8, alſo 
16 km Wagenfahrt, zu liquidieren, obwohl er nur 
zweimal 21, oder zweimal 3 km zu Fuß gegangen 
iſt. Es fällt alſo dem Beamten ein Vorteil zu, der 
außer jedem Verhältnis zu dem wirklichen Aufwand 
ſteht. Gerade dieſer Punkt gibt bei der Bevölkerung 
vielfach Anlaß zu mißliebigen Bemerkungen. Man 
weiß ganz genau, daß der Beamte zu Fuß das Dienit- 
geſchäft erledigt hat und zu Fuß wieder zu ſeinem 
Dienſtort zurückgekehrt iſt, und weiß, daß der Be⸗ 
amte dafür 16 km Wagenfahrt liquidiert, obwohl 
er gar keinen Wagen benutzt hat. Im Intereſſe der 
Staatskaſſe ſowie im Intereſſe des Anſehens der 
Beamten möchte ich empfehlen, von dieſer Abrundung 
abzuſehen, die dem Grundgedanken des Geſetzes, 
der Auslagenerſtattung, widerſpricht. 

Nun will ich zugeben, wenn der Beamte nur 
liquidieren kann nach Maßgabe der Strecke, die er 
zurückgelegt hat, alſo, um bei dem Beiſpiel zu bleiben, 
21, km, fo wird unter Umſtänden der Wagen koſt⸗ 
ſpieliger ſein, wenn der Fuhrhalter den Wagen nicht 
zu einem Preiſe geben will, der den Kilometergeldern 
für 2½ bzw. 5 km entſpricht. (Sehr richtig!) Sehr 
richtig wird mir eingewandt, vollkommen richtig! 
Aber in der Beziehung iſt der Beamte gegen jeden 
Nachteil geſichert; denn im Geſetz ſteht, daß der 
tatſächliche Mehraufwand der Fuhrkoſten ihm erſetzt 
werden „müſſe“, es ſteht nicht da, daß die Regierung 
ihm dieſe Mehrkoſten erſetzen „kann“, ſondern der 
Beamte hat einen klagbaren Anſpruch darauf. Liegt 
die Sache ſo, daß der Beamte ſich einen Wagen 
nehmen mußte, um nach dieſem 2½ km entfernten 
Ort die Dienſtreiſe auszuführen, und daß er einen 
höheren Preis bezahlen mußte, als die Kilometer— 
gelder betragen, ſo iſt der Beamte auf Grund des 
Geſetzes berechtigt, die Erſtattung dieſer Koſten zu 
verlangen; alſo ein Schaden kann dem Beamten 
daraus nicht erwachſen. Ich möchte deshalb bitten, 
dieſe Beſtimmung, der Anregung des Herrn Dr. Schröder 
und, glaube ich, auch des Herrn Abgeordneten Wallen- 
born entſprechend, zu ſtreichen und damit die Über- 
einſtimmung mit dem Reich herzuſtellen. 

Abgeordneter Itſchert (Zentr.) erklärt, 
daß feine Freunde ihre Abſtimmung über den Bara- 
graphen von dem Ergebnis der Abſtimmung über den 
§ 1 abhängig machen müßten. 

Abgeordneter Freiherr von Maltzahn 
(konſ.): Ich möchte zunächſt hervorheben, daß das 
reine Auslagenſyſtem im Geſetz nicht durchgeführt iſt. 
Wir ſind für dieſen Abſatz, weil bei Reiſen unter drei 
Stunden keine Tagegelder gegeben werden. Wenn 
in 81 die Differenzierung von drei und ſechs Stunden 


geſtrichen würde, ſo würden wir uns mit dem Fortfall 
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dieſes Abſatzes einverſtanden erklären können. Wir 
ſind deshalb auch dafür, daß die Abſtimmung über 
den § 6 ausgeſetzt wird bis zur Erledigung des § 1. 

Die Abſtimmung über den $ 6 wird darauf bis 
zur Abſtimmung über § 1 zurückgeſtellt. 

m $ 1 werden nach dem Antrage Schröder⸗ 
Caſſel die höheren Tagegeldſätze der Regierungs- 
vorlage für die Miniſter und die höchſten Beamten 
mit großer Majorität wiederhergeſtellt. Nach dem 
Antrage von der Oſten⸗ Graf Clairon d'Hauſſonville 
wird die Differenzierung nach drei bzw. ſechs Stunden 
wieder geſtrichen. Der Antrag Bartſcher wird ab- 
gelehnt. Im übrigen wird der $ 1 in Üiberein- 
ſtimmung mit der Faſſung der zweiten Leſung an- 
genommen. 

8 5 wird unter Streichung des Zuſatzes der zweiten 
Leſung gemäß dem Antrage Wallenborn angenommen. 

Hierauf wird das Geſetz im ganzen gegen die 
Stimmen der Polen, Sozialdemokraten und einiger 
Zentrumsmitglieder angenommen. 

* 
Bericht über die Winterverfamminug des 
Märliſchen Jorſtvereins 
am 14. Februar 1910 in Berlin. 
(Schluß.) 

Was nun die bereits erwähnte Neigung der 
neueren Waldbauſchriftſteller zum Generaliſieren 
angeht und ihr Streben, den Waldbau zu einer 
Wiſſenſchaft zu machen, ſo drückt Mayr ſich darüber 
ſolgendermaßen aus: „Vorliegende Schrift ſoll den 
Waldbau als Wiſſenſchaft einführen durch den Verſuch 
ſeines Aufbaus auf naturwiſſenſchaftlicher Grundlage, 
wodurch ſeine Gültigkeit und Notwendigkeit eine uni⸗ 
verſelle wird, und durch den Nachweis, daß er zur 
Löſung der mannigfaltigen, vielgeſtalteten Probleme 
in erſter Linie theoretiſches Wiſſen und logiſches 
Denken beanſprucht.“ Dem dürfte mit Recht einer⸗ 
ſeits entgegenzuhalten ſein, daß theoretiſches Wiſſen 
und logiſches Denken nicht, auch nicht in erſter Linie, 
einen Mann befähigen, eine Durchforſtung auszu⸗ 
zeichnen, einen Samenſchlag zu ſtellen, einen Saat⸗ 
kamp herzurichten, kurzum Waldbau auszuüben, 
ſondern daß dazu immer in erſter Linie praktiſche, 
techniſche Erfahrung nötig iſt. Auf der anderen Seite 
wird durch den Nachweis, daß theoretiſches Wiſſen 
und logiſches Denken zu einer Tätigkeit erforderlich 
iſt, dieſelbe noch nicht zu einer wiſſenſchaftlichen. 
Denn beide Erforderniſſe ſtellt die Technik in demſelben 
Maße. Auch durch die naturwiſſenſchaftliche Be— 
gründung ſeiner Maßnahmen, wenn ſie möglich wäre, 
wird der Waldbau nicht zu einer Wiſſenſchaft, denn er 
iſt eben keine Wiſſenſchaft, er iſt Technik, ohne 
daß er durch dieſe Feſtſtellung das geringſte an An⸗ 
ſehen und Bedeutung verlöre. 

Die Unklarheit der Begriffe Wiſſenſchaft und 
Technik oder Wiſſenſchaft und Praxis tritt im Forſt⸗ 
fach oft fühlbar zutage, trotzdem es ſo einfach iſt, die 
beiden Begriffe voneinander abzugrenzen und ihr 
Verhältnis zueinander richtig darzuſtellen, wenn 
man ſagt: Wiſſenſchaft und Technik ſind zwei völlig 
gleichberechtigte, aber durchaus verſchiedene Ge— 
biete menſchlicher Betätigung; ſie ſind verſchieden in 
ihren Zielen und verſchieden in ihren Mitteln, welche 
ſie anwenden, um dieſe Ziele zu erreichen. Das Ziel 
der Wiſſenſchaft iſt die Erforſchung der Wahrheit um 
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ihrer ſelbſt willen, die Erweiterung des Geinmt- 


beſtandes menſchlichen Wiſſens ohne Rückſicht auf 
Nutzen oder Schaden. Als Mittel, dies Ziel zu er- 
reichen, kennt die Wiſſenſchaft nur richtiges Beob- 
achten und logiſches Denken, nur was mit dieſen 
Mitteln erworben iſt, dient ihrem Zwecke und hat 
deshalb Wert für fie. Dagegen iſt das Ziel der Technik 
die Befriedigung menſchlicher materieller Lebens⸗ 
bedürfniſſe aller Art und, wenn ſie richtiges Beob⸗ 
achten und logiſches Denken als ſicherſtes Mittel zur 
Erreichung ihrer Zwecke benutzt, ſo iſt ihr doch darüber 
hinaus jedes Mittel recht, welches zum Zweck führt, 
denn auf die Mittel kommt es nicht an. Die Technil 
muß die Mittel ſchaffen, welche die Wiſſenſchaft 
braucht, denn die Wiſſenſchaft kann ihrer Natur nach 
nicht ſich ſelbſt ernähren. Die Technik tut das, weil 
die Erfahrung ſie gelehrt hat, daß die Wiſſenſchaft 
gelegentlich zu Erkenntniſſen führt, welche die Technik 
reichlich für ihre Aufwendungen bezahlen. Die 915 
ſollte aber nie vergeſſen, daß die Wiſſenſchaft an ſich 
eine Daſeinsberechtigung hat, welche in dem allen 
Menſchen innewohnenden Drang nach Erkenntnis jo 
ſicher gegründet iſt wie die Religion; die Technil 
ſollte daher nie ihre materielle Macht ausnutzen, um 
die Wiſſenſchaft zur dienenden Magd zu machen, 
ſondern wiſſen, daß die auch ihr nützlichen und wohl⸗ 
gefälligen Früchte am Baum der Erkenntnis nur 
reifen, wenn dieſer Baum der Wiſſenſchaft nach ſeinen 
eigenen ihm innewohnenden Geſetzen ſich entfalten 
kann. Die Wiſſenſchaft verfolge beobachtend die 
Technik, ſo zieht ſie aus deren Erfahrungsſchatz die 
wertvollſten Anregungen für ihre beſonderen Ziele! 
Die Technik verfolge beobachtend den Fortſchritt der 
Wiſſenſchaft, damit ſie ſtets rechtzeitig die reifen Früchte 
vom Baum der Erkenntnis pflücken kann, welche ihr 
dienen! Dann ſtellt ſich das richtige Verhältnis 
zwiſchen den beiden gleichberechtigten, aber ver- 
ſchiedenen Tätigkeitsgebieten von ſelber her. 


Dies richtige Verhältnis ſollte auch in der Wald⸗ 
bauliteratur und im Unterricht des forſtlichen Nach⸗ 
wuchſes zum greifbaren Ausdruck kommen. Man 
gebe nicht zu, daß, um Waldbau mit Erfolg zu treiben, 
derſelbe zur Wiſſenſchaft ernannt werden müßte. 
Waldbau iſt Technik, und dieſe volkswirtſchaftlich ſo 
außerordentlich wichtige und bedeutſame Technik 
ſtellt an ihre Vertreter hohe techniſche Anforderungen. 
Man tut ihnen keinen Dienſt, wenn man ihr techniſches 
Ziel verdunkelt, indem man den Waldbau eine Wijjen- 
ſchaft nennt. Die wiſſenſchaftlichen Grundlagen des 
Waldbaus ſtellen eine Sammlung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ergebniſſe dar, welche für den techniſchen Wald⸗ 
bau nützlich ſind oder werden können. Man behandle 
ſie für ſich! Man führe den forſtlichen Nachwuchs in 
die Wiſſenſchaft, ihre Ziele und Methoden ein, denn 
er kann unmöglich von einem Baum pflücken, wenn er 
die Holzart gar nicht kennt, noch weiß, wo ihre Früchte 
reifen! Den techniſchen Waldbau aber lehre man als 
das, was er iſt, als eine Technik gegründet auf er— 
fahrungsmäßig gewonnenen Regeln. Methodiſch ſoll 
dies auf der Hochſchule geſchehen, wiſſenſchaftlich- 
methodiſch nur inſofern, als hier die Erfahrungsregeln 
der Praxis ſyſtematiſch geordnet und kritiſch beleuchtet, 
in den Fällen, wo es möglich iſt, auf ihre wiſſenſchaft— 
liche Grundlage zurückgeführt oder, wo dies möglich 
iſt, als offenbar trügeriſch verworfen werden. Im 
übrigen wird Technik ihrer Natur nach nur auf guter 
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theoretiſcher Grundlage techniſch erlernt und ohne 
ein gut angewendetes Biennium wird im Staatsdienſt 
glücklicherweiſe niemand techniſch als Oberförſter 
auf den Wald losgelaſſen. Noch heute hat, richtig 
verſtanden, der alte Cotta recht: „So wenig ein 
Maler ſeine Kunſt nur aus Vorleſungen lernt, ſo 
wenig geht ein Forſtmann bloß aus dem Hörſaal 
hervor, der Beruf des Forſtmannes iſt halb Wiſſen⸗ 
ſchaft, halb Kunſt — will ſagen Technik — und nur 
die Ausübung macht hierin den Meiſter.“ 

In der vom Vorſitzenden nunmehr eröffneten 
Diskuſſion gibt Forſtmeiſter Duesberg⸗Groß⸗Mützel⸗ 
burg einige Erklärungen über den anſcheinend ſehr 
gekünſtelten Aufbau des Waldes in Sechsecken, wie 
ihn ſein Buch „Der Wald als Erzieher“ zur Dar⸗ 
ſtellung bringt. Er führt etwa aus: In der Natur 
ſieht die Sache nicht ſo ſchlimm aus, da ſind die das 
Sechseck begrenzenden geraden Linien und die Kreis- 
linien nicht vorhanden. Aber ohne ein Schema iſt es 
nicht möglich, die vielfach nachweisbaren Vorteile des 
ungleichaltrigen Waldes wirtſchaftlich nutzbar zu 
machen, es bleibt alles unter allen Umſtänden zu 
unüberſichtlich, fügt ſich nicht den Anforderungen der 
Verwaltung, der Wirtſchaft und Kontrolle. Das war 
der Anlaß, eine Schablone zu ſuchen, die es ermöglichen 
ſoll, die waldbaulichen Vorzüge des ungleichaltrigen 
Waldes, die erziehliche Wirkung der erwachſenen 
alten Bäume auf den jungen Nachwuchs auch wirt⸗ 
ſchaftlich nutzbar zu machen. Ganz gewiß wird das 


Leben mit feinen Tücken häufig einen argen Strich- Mitteilungen 


durch die Verwirklichung des Sechseck-Ideales machen, 
aber, ſelbſt wenn ſchwere Schäden über einen derartig 
im Aufbau begriffenen Wald hereinbrechen, ſo bleiben 
doch wie im Aufbau eines Heeres die Kadres erhalten, 
in die auch nach dem verluſtreichſten Gefecht der neue 
Erſatz eingeſchoben werden kann, ohne daß Unordnung 
einreißt. Weiterhin iſt es aber auch weſentlich, daß 
der Wald nachhaltig die wertvollſten Erträge liefert, 
und das kann er nur, wenn der weitaus größte Teil 
der Holzernte in ausgereiftem, wertvollem Holze ge⸗ 
wonnen werden kann. Das unterſcheidet die Forſt⸗ 
wirtſchaft grundſätzlich von der Landwirtſchaft und 
ihren einjährigen Gewächſen! In einem Roggenfeld 
legt der einzelne Halm ſein kurzes Leben im ſeitlichen 
Raum eines Lampenzylinders mit voller Befriedigung 
zurück. Die Waldbäume, die in einer jungen Kultur 
zunächſt ähnlich einem Roggenfelde ſtehen und klein 
und niedrig ſind, haben es dagegen an ſich, mit zu⸗ 
nehmendem Alter höher und dicker zu werden und 
eine ausgedehnte Krone tragen zu müſſen. In gleich⸗ 
altrigen Beſtänden kommt dann ſehr bald der Fall, 
daß die zu Roggenhalmen gepreßten Bäume keinen 
Platz mehr haben, und daß fortwährend einige von 
ihnen ausſcheiden müſſen, ohne ausgereiftes, wert- 
volles Holz zu liefern. Das gleicht etwa der Lage eines 
Landwirtes, der gezwungen iſt, neun Zehntel ſeiner 
Roggenhalme grün als Viehfutter zu nutzen und nur 
ein Zehntel wirklich Körner tragen zu laſſen. Der 
Aufbau des gleichaltrigen Waldes iſt alſo ein verkehrter, 
und dem unabänderlichen Entwickelungsgang der 
Waldbäume kann man unter Feſthaltung des Zieles, 
ausſchließlich ausgereiftes Holz zu nutzen, nur Ned» 
nung tragen, wenn man das junge niedrige Holz 
unter und zwiſchen dem alten wachſen läßt. Die 
planmäßige Durchführung aber gelingt nur mit Hilfe 
einer Schablone. Ohne eine ſolche kommen unver— 
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meiblich größere oder kleinere in ſich gleichaltrige Be⸗ 
ſtändchen heraus, aus denen wieder der größere Teil 
der Beſtandeszahl ausſcheiden muß zu einer Zeit, 
da das geerntete Holz nur wenig wert iſt. Der ar 
ſcheinend gekünſtelte Aufbau ſoll alſo die Möglichkeit 
geben, aus jedem der kleinſten Jungwuchshorſtchen 
je einen Stamm zu ſeiner Zeit die Starkholzſtufe er⸗ 
reichen zu laſſen, und nur darin ſind die hohen Erträge 
begründet. 

Der ungleichaltrige Aufbau ſoll geſchaffen werden 
ausgehend von einer recht langweiligen Form des 
jetzigen Hochwaldes, dem reinen Kiefernſtangenholz 
im Alter von 50 bis 60 Jahren. In dieſem Alter ſollen 
in ganz beſtimmten ſeitlichen Abſtänden und beſtimmter 
zeitlicher Folge die kleinen Jungwuchstruppchens an 
der beſtimmten Stelle gegründet werden, aus denen 
ſich ſpäter einmal der ungleichaltrige Wald aufbaut. 
In den bis zur Hiebsreife der jetzigen Stangen noch 
zur Verfügung ſtehenden 7 oder 8 Jahrzehnten, in 
denen ſie noch ihre erziehliche Wirkung von oben 
äußern können, iſt das freilich nicht zu erreichen, nur 
einem auf viel längere Zeit ſich erſtreckenden, plan⸗ 
mäßigen Vorgehen wird das gelingen, wobei ſtets 
feſtzuhalten iſt, daß es ohne eine gewiſſe ſchablonen⸗ 
mäßige Ordnung überhaupt nicht gehen wird. Wirt⸗ 
ſchaften heißt im Grunde nichts anderes als ordnen, 
und Ordnung fehlt dem ungleichaltrigen Wald, wie 
die Natur ihn vielfach zeigt. 

Es wird zum zweiten Punkt der Tagesordnung: 
über Erfindungen, 
Verſuche und Erfahrungen im Ge⸗ 
biete des forſtlichen Betriebes und 
über ſonſtige wichtige Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 

und Jagd f 
übergegangen, und Forſtmeiſter Dr. Kienitz ⸗ 
Chorin erhält das Wort zu einem Vortrag über 
Unterbau von Kiefernſtangen mit Buchen etwa 
folgenden Inhalts: 

Die reiche Buchenmaſt des vorigen Jahres hat 
die Veranlaſſung gegeben, daß in vielen Revieren 
ein Teil der Kiefernſtangenorte mit Buchen unter⸗ 
baut werden ſollte. Nonnenfraß, Schwammholz⸗ 
Aushieb, Schneebruch hatten Lücken in Menge ge⸗ 
ſchaffen, die einen Unterbau mit Buchen wünſchenswert 
machten. Rein finanziell betrachtet iſt vom Unterbau 
nicht viel Erfolg zu erwarten. Wenn man einen Erfolg 
herausrechnen will, jo muß man den Impondera⸗ 
bilien (Waldäſthetik, Schutz der Bodenkraft u. a. m.) 
großen Raum zumeſſen. Daher iſt es Pflicht, den 
Unterbau ſo billig wie möglich auszuführen. Nach 
dieſem Grundſatz iſt in der Oberförſterei Chorin 
verfahren, in deren Kulturplan für 1910 der Unterbau 
von über 360 ha Kiefernſtangenorten vorgeſehen iſt. 
Von dieſer Fläche liegen über 200 ha im Schutzbezirk 
Kahlenberg, deſſen Arbeiterverhältniſſe infolge der 
Anziehungskraft, die die Arbeiten an dem den Bezirk 
durchſchneidenden, im Bau befindlichen Großſchiff⸗ 
fahrtsweg Berlin⸗Stettin auf alle Arbeiter ausüben, 
zurzeit äußerſt ungünſtig ſind. Es erſchien daher von 
vornherein ausgeſchloſſen, die zum Unterbau er- 
forderlihe Bodenbearbeitung auf der gewaltigen 
Fläche mit Handarbeit vorzunehmen. Es wurde 
daher mit dem Pflug gearbeitet, und zwar mit dem 
gewöhnlichen Eckertſchen Waldpflug, verändert nur 
dadurch, daß an Stelle des Kolters ein Scheibenkolter 
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— eine rollende Stahlſcheibe — geſetzt wurde. Dieſe 
Scheibe ermöglicht es, ganz flach zu pflügen, hebt den 
Pflug über jede ſtarke Wurzel weg und ſchafft eine 
gute Furche, die zum Einhacken von Bucheckern voll⸗ 
ſtändig ausreicht. Die den Pflug führenden Fuhr⸗ 
leute, die bald die üble Erfahrung machten, daß die 
Räder der Pflugkarre ſich ſehr leicht hinter den 
Bäumen feſtſetzten, ließen außerdem noch vorn von 
der ſenkrechten Stellſtange des Pfluges aus, an der 
die Pferde angeſpannt waren, nach den beiden Enden 
der Radachſe hin eine Eiſenſchiene anbringen, be⸗ 
ſtehend aus einem ſtarken Stück Bandeiſen. Unter 
Beſpannung mit drei Pferden — zwei nebeneinander, 
das dritte ſpitz davor — gelang es auf dieſe Art und 
Weiſe, daß die Pflugkarre alle Hinderniſſe überwand. 
Es ſind keine Beſchädigungen des Pfluges vorge⸗ 
kommen, außer ſolchen, die der Dorfſchmied beſeitigen 
konnte, und ſind über 200 ha mit einem Pfluge und 
einer Beſpannung gepflügt worden. 

Die Bucheckernbeſchaffung bereitete zunächſt 
eine Enttäuſchung. Die alten Buchen des Reviers 
ſaßen ſo dicht voll Maſt, daß man annehmen mußte, 
den eigenen Bedarf überreichlich decken zu können. 
Es ſtellte ſich aber heraus, daß ein großer Teil der 
Eckern taub war, teils weil die jüngeren Stämme von 
der Nonne arg mitgenommen waren, teils wahr⸗ 
ſcheinlich infolge des kühlen regneriſchen Wetters 
während der Blüte. Die vielen tauben Eckern hemmten 
das Sammeln ſehr, außerdem war das Wetter nicht 
günſtig, auch ſtanden die beſten Samenträger, alte 
200 jährige Buchen, über ſo dichtem Jungwuchs, daß 
darunter überhaupt nicht geſammelt werden konnte. 
Trotz größter Mühe konnte daher der eigene Bedarf 
nicht gedeckt und es mußten noch Eckern angekauft 
werden. Der ſelbſt geſammelte Samen kam auf 
9 & pro Hektoliter, der angekaufte teils auf 15 &, 
teils auf 19 &, im Durchſchnitt das Hektoliter auf 
12 & zu ſtehen. Die Eckern wurden auf den Pflug⸗ 
furchen in der Zeit von November bis Januar aus- 
geſät bei außerordentlich günſtigem Wetter, und zwar 
fajt nur von Schulkindern in den Nachmittagsſtunden. 
Zwei Kinder wurden in jede Furche geſtellt, das 
eine mit einer Hacke, das andere mit einer Schürze 
‘oder einem Korbe für die Eckern. Mit der Hacke 
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wurde alle 50 em ein Schlag gemacht, ſechs Eckern 
kamen hinein und mit dem Fuße wurde angetreten. 
Die Pflugfurchenherſtellung koſtete je 100 m Furche 
20 O, das iſt pro Hektar rund 6 &. Das Einbringen 
der Eckern kam auf 1,71 & zu ſtehen unter Ver⸗ 
wendung von 0,25 hl je Hektar. Die Geſamtkoſten 
einſchließlich der der Samenbeſchaffung betrugen 
10,71 & je Hektar. 

Im Schutzbezirk Senftenthal, deſſen Arbeiter- 
verhältniſſe günſtiger ſind und in dem die Dichtigkeit 
der Stangenorte und die ſich ſchon reichlich in ihnen 
findenden Eichen⸗ und Buchenunterwuchshorſte die 
Verwendung des Pfluges unmöglich machten, wurden 
alle Arbeiten mit der Hand ausgeführt. Es wurden 
in Xm-Quadratverband Plätze von 50 m-Quadrat 
gehackt und das Hundert davon für 45 9 hergeſtellt. 
Die dieſe Arbeit ausführenden Arbeiterinnen ver⸗ 
dienten an den kurzen Wintertagen und bei aller⸗ 
dings ſehr fleißiger Arbeit bis 2 4 pro Tag. Beſät 
wurden die Plätze mit etwa 16 Eckern pro Platz, das 
iſt je Hektar 0,18 hl. Die Einſaat war hier alſo etwas 
geringer wie auf den Pflugfurchen, was ſich daraus 
erklärt, daß die Plätze weiter auseinander liegen. 
Die Erdarbeit ſelbſt ſtellte ſich hier auf 5 &, das 
Einſtufen auf 2,20 &; einſchließlich der Koſten für 
den Samen ergab ſich für das Hektar ein Betrag von 
9,40 &, der gegen den erſtgenannten für die Arbeit 
mit Pflug und Kindern noch etwas zurückbleibt. 

General der Infanterie z. D. Vogel von Falcken⸗ 
ſtein⸗Dolzig bittet alsdann um Auskunft über den 
Stand der beiden auf einer der letzten Verſammlungen 
des Vereins angeregten Fragen bezüglich einer Wald⸗ 
brandverſicherung und bezüglich des Wildtransportes 


‚auf der Eiſenbahn in beſonders dazu hergerichteten 


Wagen. Bezüglich der Waldbrandverſicherung erwidert 
der Vorſitzende, daß alle Verhandlungen und Er- 
wägungen in dieſer Frage bisher an der Geldfrage 
vollkommen geſcheitert ſeien, daß aber die Angelegen- 
heit weiter im Auge behalten werde. Die zweite Frage 
ſoll von einigen Mitgliedern des Vereins, die Bezirks- 
eiſenbahnräten angehören, erneut in den Sitzungen 
der Räte zur Sprache gebracht werden. 

Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft und der 
Vorſitzende ſchließt die Verſammlung. T. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Journal-⸗Nr. III 5245 II. Ang. 
Berlin W. 9, 2. Juli 1910. 

Im Anſchluß an die allgemeine Verfügung vom 
31. Mai d. Is., betreffend die Anderung der Ver⸗ 
rechnungsweiſe von Einnahmen und Ausgaben der 
Forſtverwaltung, benachrichtige ich die Königliche 
Regierung, daß die darin vorgeſchriebenen Formulare 
bei der Buchdruckerei von Gebrüder Unger in 
Berlin SW. 11, Bernburger Straße 30, bezogen 
werden können. Der Bedarf für etwa drei Jahre 
müßte dortſelbſt innerhalb acht Wochen beſtellt werden. 


J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Erkältung eines Waldarbeiters Bei 
Beförderung von Wild zum Bahnhoſe ent- 
ſchädigungspflichtiger Anfall. Der Waldarbeiter 
B. erhielt von dem Königl. Oberförſter N. den 
Auftrag, einen von dieſem erlegten Hirſch von dem 
Oberförſtereigehöft auf einem Karren nach dem 
Bahnhofe zu fahren, um ihn als Frachtgut auf— 
zugeben. Auf dem Wege zum Bahnhofe erhitzte 
ſich B. ſehr und verbrachte auf dem windigen Bahn— 
hofe eine halbe Stunde ſitzend im Freien, um auf 
ſeine Abfertigung zu warten. Hierdurch zog er ſich 
eine tödliche Lungenentzündung zu. Die Königliche 
Regierung als Ausführungsbehörde für die ſiskaliſche 
forſtwirtſchaftliche Unfallverſicherung lehnte die Ent— 
ſchädigung der Hinterbliebenen des B. ab, weil 
nicht ein „Unfall“, ſondern eine Krankheit vorliege, 
für die eine „Unfall“-Entſchädigung nicht zu ge— 
währen ſei. Weiter aber ſeien die Anſprüche auch 
deshalb unbegründet, weil der Hirſchtransport keine 
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durch den an die Forſtkaſſe zu entrichtenden tax⸗ 
mäßigen Nettowert übergegangen geweſen. Über⸗ 
dies habe ſich der „Unfall“ außerhalb der Grenzen 
der Oberförſterei ereignet. Das Schiedsgericht fur 
Arbeiterverſicherung hat im Gegenſatze zu dieſer 
Auffaſſung den Hinterbliebenen des B. die Unfall- 
entſchädigung zugeſprochen, und das Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamt hat unter dem 29. April 1910 dieſe 
Entſcheidung beſtätigt mit folgender Begründung: 
Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat zunächſt die Über- 
zeugung erlangt, daß B. ſich bei der Fortſchaffung 
des Hirſches infolge großer Erhitzung und unmittel- 
bar darauf folgender ſtarker Abkühlung die tödliche 
Lungenentzündung zugezogen hat, ſowie daß dieſe 
heftige Erkältung in einem Zeitraum von weniger 
als einer halben Stunde zuſtande gekommen iſt und 
deshalb als ein Unfall im Sinne der Unfall- 
verſicherungsgeſetze angeſehen werden muß. Der 
Beklagte beſtreitet nun, daß der Unfall ſeinem forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe zugerechnet werden könne. 
Dem vermochte das Rekursgericht nicht beizutreten. 
Es kann dahingeſtellt bleiben, ob B. bei der Fort⸗ 
ſchaffung des Hirſches als ein im forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe des Fiskus beſchäftigter und daher gemäß 
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richtungen und „andere Dienſte“, zu denen die nach 
Maßgabe dieſes Geſetzes verſicherten Perſonen, die 
hauptſächlich in der Forſtwirtſchaft beſchäftigt werden, 
von dem Arbeitgeber oder deſſen Beauftragten 
herangezogen werden. B. iſt nun ſeit mehr als 
25 Jahren Waldarbeiter in dem forſtfiskaliſchen Be⸗ 
triebe der Oberförſterei R. geweſen. Er hat daher 
zu den hauptſächlich in der Forſtwirtſchaft be⸗ 
ſchäftigten Perſonen gehört. Zur Wahrnehmung 
des forſtfiskaliſchen Betriebes war der Königl. Ober⸗ 
förſter in R. beſtellt worden. Dieſer iſt ſomit Be⸗ 
auftragter des Betriebsunternehmers, d. h. des 
Fiskus, geweſen. Er war auch Vorgeſetzter des B. 
und hat ihm den Auftrag zum Fortſchaffen des 
Hirſches erteilt. Ob er den Auftrag im Intereſſe des 
forſtfiskaliſchen Betriebes oder, wie der Beklagte 
meint, in ſeinem privaten Intereſſe erteilt hat, kann 
unerörtert bleiben. Der Umſtand, daß ſich der 
Unfall außerhalb der Grenzen des Betriebs der 
Oberförſterei R. ereignet hat, iſt unerheblich. Der 
Verſtorbene hat fig den Unfall bei Ausführung des 
Auftrags, alſo bei einer Betriebsverrichtung, zu- 
gezogen. Ob dies innerhalb oder außerhalb der Be⸗ 
triebsſtätte geſchehen, iſt gleichgültig. Hg. 


Verſchiedenes. 


— Die Oberförſterei Wardböhmen, Kreis 
Celle, Bezirk Lüneburg, ſoll als ſolche aufgehoben 
werden. Die Oberförſtergeſchäfte ſollen, der „Wals⸗ 
roder Zeitung“ zufolge, durch die Oberförſterei 
Walsrode erledigt werden. Wardböhmen wird jeden⸗ 
falls eine Revierfötrſterſtelle. 


> 
— Ankäufe des FJorſtfistus in Weſtſalen. 
Der Forſtfiskus hat in der letzten Zeit in der Nähe 
von Plettenberg große Grundſtücke angekauft. Im 
ganzen handelt es ſich um Grundſtücke in einer 
Geſamtgröße von 200 ha. Für 145 ha zahlte 


der Staat 136 000 &. 


> 

— Der ſchwediſche Waldſchutzverein in Of- 
preußen. Etwa 60 Herren des genannten Vereins, 
zum Teil mit ihren Damen, unternahmen vom 
20. bis 27. Juni als Gäſte der preußiſchen Regierung 
eine Studienreiſe durch die Forſten Oſtpreußens. 
Der frühere Landwirtſchaftsminiſter Schwedens, jetzige 
Univerſitätskanzler Graf Wachtmeiſter leitete als Vor⸗ 
ſitzender des Vereins dieſe Studienreiſe, welcher ſich 
für die ganze Dauer als Dolmetſch der frühere Attaché 
der deutſchen Geſandtſchaft in Stockholm, Profeſſor 
Dr. Metzger aus Münden, angeſchloſſen hatte. Die 
Herren, meiſt Forſtleute und Guts⸗ bzw. Waldbeſitzer, 
begannen mit Litauen, wo ſie unter Führung der 
Herren Oberforſtbeamten der Königsberger Regierung 
und der zuſtändigen Revierverwalter das große 
Moosbruch der Oberförſtereien Pfeil und Nemonien 
mit ſeinen eigenartigen landwirtſchaftlichen Kulturen 
und Koloniſationen in längerer Reiſe einer genauen 
Beſichtigung unterzogen. Von dort ging es durch die 


Oberförſtereien Mehlauken, Alt⸗ und Neu⸗Sternberg 
nach Inſterburg und weiter in das eigenartige Elch⸗ 
revier der Ibenhorſt, die als Stand revier dieſes ſeltenen 
Wildes zum Vergleiche mit den ſchwediſchen Elch⸗ 
revieren den Herren ganz beſonders intereſſant 
geweſen ſein dürfte. Über Gumbinnen, geführt von 
den Herren der dortigen Regierung, wurde dann dem 
kaiſerlichen Jagdrevier Rominten ein längerer Aufent- 
halt gewidmet. Von hier traf die Studiengeſellſchaft 
über Goldap und Lyck am 23. in Johannisburg ein, 
wo ſie von den Herren Oberforſtbeamten der Allen- 
ſteiner Regierung empfangen wurde. Es wurden 
dann im Allenſteiner Regierungsbezirk die Ober— 
förſtereien Johannisburg und Guszianka bereiſt; hier 
befliegen die Herren bei der Wiersbafähre die von der 
Waſſerbauverwaltung zur Verfügung geſtellten Fahr⸗ 
zeuge, die mit ſchwediſchen und preußiſchen Fahnen 
feſtlich geſchmückt waren, um über den Beldahnſee 
nach dem herrlich gelegenen Rudſchanny zu fahren. 
Am Abend entſprachen die Gäſte einer Einladung des 
Sägewerkbeſitzers Anders, wo im Garten das 
Panorama des gegenüberliegenden Seeufers viele 
Bewunderung erregte. Nach einer Beſichtigung der 
großen Andersſchen Sägewerke am nächſten Tage 
wurden wieder die Fahrzeuge beſtiegen zu einer Tour 
über den wunderbar ſchönen Niederſee mit ſeinen 
bewaldeten Inſeln, den bald ſteil anſteigenden, bald 
ſich terraſſenförmig hinziehenden Ufern. Der See 
führte die Gäſte zur Oberförſterei Kurwien, die dann 
im Wagen weiter bereiſt wurde. Von hier ging es 
nach Allenſtein und am nächſten Tage nach der Ober— 
förſterei Ramuck längs dem herrlichen Alletal und 
durch die Reviere Lanskerofen und Hohenjtein nach 
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der auf hohem Ufer gelegenen Präſidentenhöhe des zu können. Auch die Königl. Staatsregierung hat das 


Lansker Sees, die einen ſelten ſchönen Rundblick über 
den großen See und die umliegenden weiten Forſten 
gewährt. Leider wollte an dieſem Tage das Wetter 
nicht recht ſchön werden, und viele der Gäſte kamen 
vollſtändig durchnäßt auf der Präſidentenhöhe an, 
ſo daß es zunächſt zu einem Genießen und Bewundern 
des herrlichen Seebildes nicht kommen wollte. Dann 
aber hatte auch der Regengott wieder ein Einſehen; 
die Sonne ſchien, und wenn auch durchnäßt, ſo doch 
bei ſröhlichem Humor ging es an ein Gabelfrühſtück, 
das die preußiſche Staatsforſtverwaltung hier ihren 
Göſien reichen ließ. Von der Präſidentenhöhe er- 
ftat?ete auch der Vorſitzende des Vereins, Graf 
Wachtmeiſter, in einem Telegramm dem Herrn 
Landwirtſchaftsminiſter den Dank des ſchwediſchen 
Waldſchutzvereins für die herzliche Aufnahme, die 
die preußiſche Regierung dem Verein überall bereitet. 
Dann ging es wieder nach Allenſtein zurück, und der 
nächſte Tag, ein Sonntag, galt der dortigen Gewerbe⸗ 
ausſtellung, die reges Intereſſe bei den ſchwediſchen 
Gäſten hervorrief. Der letzte Tag wurde den Revieren 
Prinz wald, Taberbrück und Liebe mühl gewidmet; und 
ſchließlich fuhren die Herren von der Förſterei Pillauken 
uber den nicht minder ſchönen Drewenzſee nach 
Oſterode, wo im Garten des deten du Nord der 
Abend feſtlich beendet wurde. Alle Herzen der Gäſte 
waren voll des Dankes, und hier gaben ſie dieſer 
ihrer Stimmung in mehreren Reden Ausdruck. Es 
war bewunderungswürdig, wie die Mehrzahl von 
ihnen die deutſche Sprache beherrſchte; ſich deutſch 
auszudrücken, verſtand ein jeder. Auch rühmten und 
lobten ſie gern den gepflegten Zuſtand der Wälder, 
die ſie geſehen; aber doch ſchienen ſie einig darin, 
daß Maſuren dem Litauen vorzuziehen ſei, obſchon 
man hätte meinen ſollen, daß die nordiſchen Wälder 
der Schwarzerle den ſchwediſchen Forſtwirten etwas 
Vertrautes und daher „Anheimelndes“ ſein müßten. 
Bei den oſtpreußiſchen Förſtern beſteht vielfach ein 
Lua aus dem Maſuren heraus nach dem fetten 
itauen; das konnten die Herren aus Schweden 
nicht recht verſtehen, und dem in Maſuren 
bedienſteten Verfaſſer ſagte ein Herr auf feine Mit- 
teilung, daß er früher auch fünf Jahre im litauiſchen 
Erlenniederwalde tätig geweſen ſei: „Da haben 
Sie jetzt aber wirklich das beſſere Teil erwählt!“ — 
Am 28. früh verließ die ſchwediſche Studiengeſellſchaft 
unſer Oſtpreußen, von dem ſie ſagten, daß' es mit 
eine ihrer ſchönſten Erinnerungen bleiben wird, und 
ein Extrazug führte ſie nach Berlin. ; 
& 


— Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Forfl- 
reſerveſonds. Aus der II. württembergiſchen Kammer 
iſt im Druck erſchienen der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend den Forſtreſervefonds. Es handelt ſich 
um die Erneuerung des Geſetzes vom 1. Auguſt 1905, 
betreffend die Einrichtung eines Reſerveſonds der 
Staatsforſten. Nach den bei der letzten Etatsberatung 
zutage getretenen Meinungsäußerungen ſollte an— 
läßlich der Erneuerung des Geſetzes einerſeits die 
Möglichkeit geſchaffen werden, dem Forſtreſervefonds 
die Erträgniſſe weiterer außerordentlicher Nutzungen 
uzuführen; auf der andern Seite ſollte dem Umfang 

er Verwendungsmöglichkeiten des Fonds eine Er— 
weiterung gegeben werden, um außerordentliche 
Bedürfniſſe der Forſtverwaltung aus ihm befriedigen 


Bedürfnis einer Erneuerung des Geſetzes bejaht, und 
es wurde demgemäß die Reviſion des geltenden Ge⸗ 
ſetzes zugeſagt. In Ausführung dieſer Zuſage legt die 
Königl. Regierung den Ständen den neuen Entwurf 
vor. Unter den Anderungen gegenüber dem be— 
ſtehenden Geſetze ſteht an Bedeutung voran die Er- 
mächtigung zur Erhebung einer weiteren außer- 
ordentlichen Nutzung bis zum Geſamtbetrag von 
1000 000 fm Derbholz. Dieſer Betrag ſtelle den 
Rahmen dar, innerhalb deſſen die Ermächtigung der 
Verwaltung ſich bewegen ſoll, dagegen kann keine 
Verpflichtung derſelben zur Erhebung der Nutzung 
in dieſem vollen Betrag hieraus abgeleitet werden. 
Bei der Neuregelung der Vorſchriften über die Ver⸗ 
wendung der Mittel des Reſervefonds ſoll unter- 
ſchieden werden zwiſchen der Verwendung des Be— 
ſtandes und der Zinſen. Der Beſtand des Reſervefonds 
ſoll vor allem dazu dienen, einen in ſpäteren Zeit⸗ 
perioden etwa entſtehenden Ausfall in den Ein⸗ 
nahmen aus den Staatsforſten zu decken. Eine neue 
Beſtimmung ſieht mit Rückſicht auf den Stand der 
Grundſtocksmittel vor, daß die Koſten von größeren 
Grunderwerbungen für den forſtwirtſchaftlichen Be- 
trieb, ſowie die Beträge für die Ablöſung von Holz- 
berechtigungen aus dem Reſervefonds beſtritten 
werden dürfen. Die Zinſen des Forſtreſervefonds 
ſollen in erſter Linie zur Wiederauffüllung des Be- 
ſtandes auf den früheren Betrag verwendet werden. 
Soweit die in einem Rechnungsjahr anfallenden 
Zinſen hierdurch nicht aufgebraucht werden, ſollen die 
verfügbaren Zinſenbeträge der lauſenden Ber- 
waltung zur Berechnung unter den Forſteinnahmen 
zugewieſen werden. Hierdurch ſoll insbeſondere er- 
möglicht werden, die Zinſen des Reſervefonds zur 
Verbeſſerung allgemeiner der Forſtwirtſchaft dienender 
Einrichtungen zu verwenden (Förderung des Wege— 
baus, Verbeſſerungen auf dem Gebiet der Arbeiter- 
fürſorge, Beſchaffung von Arbeiterwohnſtätten, 
weitere Beſchaffung von Forſtwarthäuſern, aus- 
gedehntere Nutzbarmachung der Torfriede uſw.). 
Der Nachweis des Bedürfniſſes für dieſe Ausgaben 
iſt im einzelnen Falle im Weg der Einſtellung in den 
Hauptfinanzetat zu erbringen. — Das Geſetz iſt auf 
10 Jahre befriſtet. (Staatsanz. f. Württemb.) 


* 
Waldbrände. 

— Große Waldbrände in Kanada. In 
Ontario in Kanada wüten wieder gewaltige Wald- 
brände, die ſich bereits über eine Strecke in einer 
Länge von 150 Meilen ausgedehnt haben. Der 
Schaden beträgt ſchon jetzt mehrere Millionen 
Dollars. Die Städte Deylin und Lavalluos 
brannten vollſtändig nieder, die Häuſer, die Bahn- 
höſe, die Hotels und die rieſigen Holzlagerſtätten 
ſind vom Erdboden vollſtändig verſchwunden. Hunderte 
von Anſiedlern mit ihren Familien ſind obdachlos 
geworden. Seit Wochen hat es nicht geregnet, und 
man befürchtet, daß infolge der herrſchenden Dürre 
das Feuer noch weiter um ſich greiſen werde. — 
Aus Duluth wird gemeldet, daß die großen Wald— 
brände am Sud- und Oſtufer des Oberen Sees 
in der Nähe der kanadiſch-nordamerikaniſchen Grenze 
gewaltigen Schaden verurſacht haben. Ganze Ge— 
höfte ſind ein Raub der Flammen geworden. Die 
Stadt Cornu Copia in Visconſin iſt vollſtändig von 
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brennendem Wald umgeben. Auch eine ganze 
Anzahl anderer Städte werden durch die brennenden 
Wälder bedroht. Da infolge der anhaltenden 
Trockenheit noch immer Waſſermangel herrſcht, kann 
an eine wirkſame Bekämpfung des Feuers auch 
jetzt noch nicht gedacht werden. 


S 
— Amtlicher Marktderidt. Berlin, den 
12. Juki 1910. Rehböcke 0,50 bis 0,70, Schwarz⸗ 
wild 0,30 bis 0,45 4 das Pfund, Kaninchen 0,30 
bis 0,50, Stockenten 0,30 bis 1,00, Bekaſſinen 0,50 
bis 0,60 & das Stück. 


DF 
Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 


Vogt und Freißerr von Funolflein, Forſtmeiſter zu Sonnen⸗ 
berg, Regbz. Wiesbaden, iſt in den Ruheſtand getreten. 


Albrecht, Forſtauſſeher zu Gorden, Oberförſterei Elſterwerda, 
iſt nach Eiſenhammer, Oberförſterei Tornau,, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt. z 

Beyer, Förſter o. R. zu Annaburg, Oberſörſterei Annaburg, 
1 nach N Oberſörſterei Zeig, Regbz. Merſe⸗ 

urg, verſetzt. 

Binsfeld, Förſter zu Sien. Oberförſterei Meiſenheim, iſt 
nach Honerath, Oberförſterei Adenau. Regbz. Cob lenz. 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Brendel, Förſter o. R. zu Pleſſa, Oberförſterei Elſterwerda, 


iſt nach Coſſa, Oberförſterei Söllichau, Regbz. Dierfes | 


burg, verſetzt. 

Bruchmann, 1 zu Wolfshagen, Kloſter⸗Oberſörſterei 
Goslar, Regbz. Hannover, iſt aus dem Staatsforſt⸗ 
dienſt entlaſſen. 

UAuſch, Hegemeiſter zu Veveruteich, Oberförſterei Jädkemühl, 
Regbz. Stettin, iſt der Rote Adlerorden 4 Klaſſe 
verliehen. 

duffmaun, e zu Honerath. Oberſörſterei Adenau, 
dend e oblenz, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Dietrich, Förſter o. R. zu Tannenberg. Oberförſterei Nenters⸗ 
haufen, iſt die Forſterſtelle halhof, Oberförſterei 
Marjoß. Regbz Caſſel, vom 1. Auguſt d. Js. ab über⸗ 
tragen. 

Ersert, Forſtauſſeher zu Elſterwerda. Oberförſterei Elſter⸗ 
werda, iſt unter Entbindung von den Geſchäften als 
Oberförſterei-Schreib en nach Gorden, Oberſörſterei 
Elsterwerda, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Gute, Förster o. R. zu e Oberſörſterei Hom⸗ 
breſſen, iſt die Förſterſtelle Altenlotheim, Oberſörſterei 
Altenlotheim, Regbz. Caſſel, übertragen. 

rt forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Pansſelde, 
iſt als ouſtauſehe nach dem Schutzbezirk Wolfshagen, 
a berförjterei Goslar, Regbz. Hannover, ein- 

erufen. 

Hoffmann, Förſter o. R. zu Babno, Oberförſterei Ludwigs⸗ 
berg, tft die Förſterſſelle Mühlchen, Oberförſterei Hartigs⸗ 
heide, Regbz. Poſen, vom 1. Auguſt d. Js. ab über⸗ 


tragen. 

Hübner, Forſtaufſeher zu Battaune, Oberförſterei Dober⸗ 
ſchüß, iſt als Oberförſterei⸗Schreibgehilfe nach Elſter⸗ 
ar Oberförſterei Elſterwerda, Regbz. Merſeburg. 
verſetzt. 

Sanfen, Nevierförſter zu Oberjeckenbach, Oberförſterei Meiſen⸗ 
heim, iſt nach Sien, Oberförſterei Meiſenheim, Regbz 
Coblenz, vom 1. Oltober d. Js. ab verſetzt. 

Kamp, Forſtaufſeher zu Dietenbaufen, Oberförſterei Weile 
münſter, iſt nach der Oberſörſterei Wiesbaden, Regbz. 
Wiesbaden, von 1. Unguſt d. 38. ab verſetzt. 

Aurz, Hegemeiſter zu Roda. Oberförſterei Wolkersdorf, Regbz. 
Caſſel, tritt mit dem 1. Oltober d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Kurzius, Förſter zu Beushanſen, Oberförſterei Schwarza, iſt 
die Förſterſtelle zu Fiſchbach, Oberförſterei Schleuſingen. 
Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. IE. ab übertragen. 

Cewerenz. Anwärter, iſt nach der Oberförjterei Grammentim, 
Regbz. Stettin, einberufen. 


Lindner, Förſter o. R. zu Fuchshofen, Oberförſterei Adenau, 

iſt als FFörſter m. R. nach Oberjeckenbach, Oberförſterei 
. Regbz. Coblenz, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. 

Fehl, Hegemeiſter zu Ravensberg, Oberförſterei Minden. 
Rete Minden, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Nobrſchneider, Förſier, iſt die Förſterſtelle Lindthal zu 
Zauteutbal, Oberförſterei Lautenthal, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Schütz, Hegemeiſter zu Hackenſtedt, Oberförſterei Wend⸗ 
haufen, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Saul, Förſter zu Pölsield, Oberförſterei Pölsfeld, iſt nach 

5 a, Oberſörſterei Doberſchütz, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt. 

n Förſter o. R. zu Coßweda, Oberförſterei Zeitz, iſt 
als Förſter m. N. nach Pölsſeld, Oberförſterei Pölsfeld, 
Regbz. n verſetzt. 

Voz, Förſter zu Riebrau, Oberſörſterei Göhrde, Regbz. 

üneburg, tritt mit dem 1. November d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Wagner, Förſter zu Altenlotheim, Oberförſterei Alten⸗ 
lotheim iſt die Förſterſtelle Holzhauſen, Oberförſterei 
Gahrenberg, RNegbz. Eaffel, übertragen. 


Wagner l, Jorſtaufſeher, iſt als Gemeindeförſter auf Probe 


in Womrath, Gemeinde- Oberförſterei Cappel. Regbz. 
Coblenz, angeſtellt. 
el Hegemeiſter zu Forſthaus Zollbrück, Oberförſterei 
chleuſingen, Regbz. Erfurt, iſt der Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 
Bike, Förſter o. R. zu Großkorgau, Oberſörſterei Söllichan, 


iſt nach Pleſſa, Oberförſterei Elſterwerda, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt. x 

N 
Die Revierförſterſtelle Holzhauſen, Oberförſterei 


Gahrenberg, Regbz. Caſſel, iſt in eine Förſterſtelle um⸗ 


gewandelt. 
Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Akeſſa, Aſpirant, iſt zum Aſſiſtenten beim Forſtamte chen 
ernannt. 

Roth., Aſſiſtent u Kothen, ift auf Anſuchen zum Sclretär 
an der Regierungsſorſtkammer von Unterfranken be 


fördert. 8 


Sonſtige Auszeichnungen. 
Profeſſor Dr. Ehrenberg iſt zum Profeſſor der Cbemie, 
Mineralogie und Geologie an der Forſtakademie in Münden 
ernannt. + 


8 Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeinde örſterſtelfe Erbach, Oberförſterei Elt⸗ 
ville, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Erbach 
oder Hanenheim, Kreis Rheingau, gelangt mit dem 1. Oktober 
d. Is. zur Neubeſezung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinde Erbach mit einer Größe von rund 
5500 ha untſaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 A, fteigend 
von der endgültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren 
um je 100 & bis zum Höchſibetrage von 1800 A, verbunden. 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dieuſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rın 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
bis zu jährlich 300 4 bzw. 100 4 bewilligt. Die freie Dienſt⸗ 
wohnung und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfur find mit 300 4 bzw. 100 4 beim Rubegehalt an⸗ 
zurechnen. Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine ein⸗ 
jährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
5. September d. Is. an den Königl. Oberſörſter Herrn 
Dr. Milani in Eltville zu richten. Es wird bemerkt, daß 
nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Be 
rückſichtigung haben. 5 


Die Hörfterfiele in Sechendorf bei Wiehe, Bezirk 
Halle, iſt zum 1. Oktober d. Is. neu zu beſetzen. Die Ein⸗ 
kommensverhältuiſſe jind die gleichen wie im unmittelbaren 
Staatsdienſte. Ferner erhält der Beamte eine Dienſt— 
wohnung mit Garten beim Gute Hechendorf, 2 km von 


* 


ö 
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von Forſiverſorgungsberechtigten find an das Forſtamt der 
Landesſchule Pforta dei Naumburg a. S. zu richten. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abounements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 52. Anfrage: 1. Darf der Pächter 
einer Gemeindejagd mehr als zwei Erlaubnis 
ſcheine zur Ausübung der Jagd ausſtellen? 2. Kann 
der Pächter ꝛc. deshalb mehr Erlaubnisſcheine 
ausſtellen, wenn die Jagd in zwei Parzellen 
geteilt iſt und er beide Parzellen gepachtet hat? 
3. Muß der Erlaubnisſchein nicht vom Gemeinde⸗ 
oder Amtsvorſteher unter Beidrückung des Siegels 
beglaubigt ſein, und iſt er dann nicht ſtempelpflichtig? 
4. Wie werden Zuwiderhandlungen ꝛc. beſtraft? 

Grühn, Königlicher Förſter. 

Antwort: Der Gemeindejagdpächter iſt in 
der Ausgabe unentgeltlicher Jagderlaubnisſcheine 
geſetzlich unbeſchränkt. In den Pachtverträgen 
kann jedoch in dieſem Punkte etwas anderes 
vereinbart werden, was gar nicht ſelten geſchieht, 
ſo z. B. daß nur eine beſchränkte Anzahl Erlaubnis⸗ 
ſcheine ausgeſtellt werden darf, daß dieſe der 
Genehmigung des Jagdvorſtehers unterliegen uſw. 
Unentgeltliche Erlaubnisſcheine ſind nicht ſteuer⸗ 
pflichtig. Wird einem Jagdgaſt ein ſolcher Erlaubnis⸗ 
ſchein gegen Bezahlung gewährt, ſo läge darin eine 
geſetzlich unſtatthafte Weiterverpachtung der Jagd. B. 
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Nr. 53. Anfrage: Ein Wanderkamp, der 
bereits 3 Jahre zur Anzucht von Kiefernjährlingen 
benutzt worden iſt, ſoll noch 2 Jahre verwendet 
werden. Welches künſtliche Düngemittel kann jetzt 
geſtreut werden, und in welchen Mengen darf es 
gegeben werden? | W. in B.⸗Pr. 

Antwort: Um den Kamp noch weitere 
2 Jahre als ſolchen verwenden zu können, iſt dieſer 
zunächſt umzugraben und alsdann ſofort mit 8 kg 
Thomasſchlacke und 4 Kg Kainit pro Ar zu düngen. 
Ende Mai oder Anfang Juni iſt die Fläche mit 
2 kg gelben Lupinen pro Ar zu beſäen und erſt 
im nächſten Frühjahr zur weiteren Anzucht von 
Kiefernpflanzen zu verwenden. 

Herzuglihem Förſter P. in 8. Auf Ihre 
derzeitige Anfrage zur gefälligen Nachricht, daß 
wir nun in den Stand geſetzt find, die Forſt⸗ 
erſonalien aus dem Herzogtum Braun- 
chweig dauernd und ſofort nach Bekanntgabe 
zu veröffentlichen. In Nr. 28 auf Seite 561 ſind, 
wie Sie ja bereits geſehen haben werden, die dies⸗ 
bezüglichen Nachrichten aus dem erſten Semeſter 
1910 abgedruckt. 

Herren Revierförſter 28. in J., Kgl. Förſter P. 
Wir beantworten 
grundſätzlich nur Fragen, bei denen für jede einzelne 
die Portogebühr von 20 Pfennig beigefügt iſt; außer⸗ 
dem hat ſich jeder Frageſteller über ſein Abonnement 
für das laufende Quartal auszuweiſen. Senden Sie 
den fehlenden Betrag bitte ein, dann erhalten Sie 
Nachricht. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grufdmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Egl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt 
2 I 7 { 
997 N 
gt, Preuss. K 


Zur Arankenkoſten-Seihilfekaſſe. 


Nach den bisher bei mir eingegangenen An- 


meldungen haben die Bezirke folgende Mitgliederzahl: 
Arnsberg . 13 Marienwerder. . 8 
Breslau. 30 Merſeburg . . . 19 
Bromberg 6 Minden. ed 
Caſſel⸗Hſtt. 5 Oppeln 11 

„ Weſt. 5 Osnabrück⸗Aurich. 3 
Danzig . 38 Poſen 16 
Düſſeldorf ; . 3 Schleswig 4 
Erfurt. 4 Stade 11 
Hannover . 1 Stettin 2.4.12 
gen ; . 15 | Straljund 3 

önigsberg . . .33| Trier 2 
Köslin 8 Potsdam 1 
Liegnitz 7 

zuſammen 285 Mitglieder. 


keit 


Meldungen zur Mitglied ſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Selte, Förfterei Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahrs beitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Die Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden bitte 
ich für Abführung der Beiträge in vorſtehender 
Mitgliederhöhe zu ſorgen. Für die von jetzt ab 
eintretenden Mitglieder bitte ich die Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, die Beiträge zu ſammeln und zum 
Januar k. Is. an Herrn Königl. Förſter Velte ab- 
zuführen. Die Anmeldungen aber ſind mir geſammelt 
allmonatlich einzuſenden. 

Um die Kaſſe lebens und leiſtungsfähig 
— vor allem zu dem, was ſie ſein ſoll — zu einer 
kräftig wirkenden Wohlfahrtseinrichtung 
— zu machen, gehört dauernd rege Werbetätig⸗ 
aller jedes einzelnen Mitgliedes. Es 
bedenke jeder, wie anders den notleidenden Kollegen 
geholfen werden könnte, wenn alle 5300 Vereins- 
auch Krankenkaſſen mitglieder wären. 

Das zu erreichen, muß unſer eifriges 
Beſtreben fein. Alſo: Tretet der Krankenkoſten⸗ 
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Beihilfekaſſe bei, zur eigenen Beruhigung und 
Sicherheit und zum Wohle aller von Krankheit 
und Not verfolgten Kollegen. 

Die Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden bitte ich, 
die eingehenden Anmeldungen freundlichſt auf Richtig⸗ 
keit der Mitglieds⸗Nummer, die Vollſtändigkeit der 
Perſonalien — Vornamen ausſchreiben — zu prüfen, 
undeutliche Namen durch deutliche Nebenſchrift mit 
Dleifeder zu ergänzen. Unter: „Gedient“ ſoll 
eingetragen werden: Jahrgang, Bataillon, 
Kompagnie. 

Etwa bei 
Nummern bitte nach Eingang durch Poſtkarte mit⸗ 
zuteilen. 

Aufklärung über die in den Satzungen ent- 
haltenen Einſchränkungen — ſiehe letzte Bekannt- 
machung — tut auch jetzt noch dringend not, und 
bitte ich die Herren Delegierten in weiteſtem 
Maße dafür Sorge zu tragen! — 

Die fortgeſetzt zahlreich eingehenden 
Anmeldungen junger und jüngſter 
Kollegen begrüße ich auf das freudigſte. 

Rodeland, 8. Juli 1910. 

Sacher, Vorſitzender d. Ausſch. IV. 


8 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
u 


Jeezawitz, Foͤrſter, Pr.⸗Eylau, Königsberg. . 

Schröder, Förſter, Schumm, Poſt Wierſchy. Oppeln. 

Sobek. Forſtauſſeher, Dembio, O. Schl., Oppeln. 

Wilde, Forſtdufſeher, Klemwalde, Poſt Hopfengarten, 
Bromberg. 

Gtolaenburg, Förſter, Kobbelblotte, Poſt Hopfengarten, 

romberg. 

Burkhardt, Förſter, Bribbernow, Stettin. 

Müller, Forſtaufſeher, Permauern, Poſt Laukiſchken, 
Königsberg. 

Czeezatka, Förſter, Elchwalde, Poſt Friſching, Königsberg. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


6127. 
6133. 
6139, 
6144. 


6145. 


6146. 
6147. 


6148. 


Nachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
For ⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Anfuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Ortes 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Die Herren Vereinskollegen des Bezirks 
erlaube ich mir darauf hinzuweiſen, daß meiſtens 
alle von der Vereinsleitung ausgehenden An— 
gelegenheiten durch die Zentralſtelle des Vereins 
oder die Vorſitzenden der Arbeitsausſchüſſe im 
Vereinsorgan veröffentlicht werden und eine 
Wiederholung durch die Bezirksgruppe oder die 
Ortsgruppen nicht ſtattfindet. Die Bezirksgruppe 
erläßt nur Bekanntmachungen in beſonderen Fällen 
und wenn es ſich um Angelegenheiten der Gruppe 
ſelbſt handelt. Es muß nun aber auch angenommen 
werden, daß jedes Vereinsmitglied des Bezirks 
in jeder erſcheinenden Nummer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ alsbald den Vereinsteil durchſieht 
und von etwaigen bezüglichen Veröffentlichungen 
Kenntnis und Notiz nimmt, um ſeinen Vereins— 
pflichten rechtzeitig nachzukommen; denn nur dann 


Abſendung fehlende Mitglieds⸗ 


iſt es möglich, daß die Ortsgruppen der Bezirks- 
gruppe und dieſe der Hauptleitung gegenüber die 
laufenden Vereinsgeſchäfte zur rechten Zeit er⸗ 
ledigen können. Fiſcher, Vorſitzender. 
Köslin. Da ich Poſtabholung habe, bitte ich die 
Herren Mitglieder, den Geldſendungen kein Beftell- 
geld beizufügen. 
Borntuchen. Mielke, Schatzmeiſter. 
Magdeburg. Die geehrten Ortsgruppen⸗Vorſitzenden 
werden gebeten, die Anträge der Mitglieder zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe zu ſammeln und mir 
ſo bald als möglich zuſchicken zu wollen. Wie aus 
dem Protokoll der Delegierten⸗Verſammlung her⸗ 
vorgeht, ſind die Satzungen nunmehr genehmigt 
und kann es für die Allgemeinheit nur von Intereſſe 
ſein, daß jedes Mitglied der Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe beitritt, damit denen geholfen werden kann, 
welche vom Schickſal auf das Krankenbett ge⸗ 


worfen werden. 
Weferlingen a. d. Aller, den 3. Juli 1910. 
O. Schulze, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Die Mitglieder werden 
um baldige (porto- und beſtellgeldfreie) Ülber- 
ſendung der Beiträge für das zweite Halbjahr 1910 
(3,25 Mk. Hauptvereins, 0,25 4 Bezirksgruppen⸗ 
und 0,50 & Ortsgruppenbeitrag = Ca. 4,00 4) 
an den Forſtaufſeher Rögener in Harpſtedt gebeten. 

. Der Vorſtand. 

Dentſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
24. Juli, Scheibenſchießen in Pollum. Anfang 
3 Uhr. Gäſte ſind willkommen. Kollegen, die noch 
immer wieder mit der Zahlung des Beitrages im 
Rlückſtande find, werden dringend gebeten, den⸗ 
ſelben nunmehr ſofort porto- und beſtellgeldfrei 
an unſern Schatzmeiſter abzuführen. 

er Vorſtand. 

Gerolſtein (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
31. Juli, Verſammlung in Gerolſtein und Ausflug 
mit Damen nach der Kaſſelburg. Zuſammen⸗ 
kunft 1½ Uhr mittags am Bahnhofe Gerolſtein. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am 17. Juli 1910, nachmittags 3 Uhr, im Vereins- 
lokal. 1. Zahlung der Beiträge. 2. Verſchiedenes 
Diejenigen Mitglieder, die an der Verſammlung 
nicht teilnehmen können, werden erſucht, den Beitrag 
(3,50 &) ſofort an den Schatzmeiſter einzuſenden. 

Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Gelegentlich des 
nächſten Scheibenſchießens findet eine Berfamm- 
lung der Ortsgruppe ſtatt. Tag und Stunde wird 
den Herren Mitgliedern durch den Schriftführer 
noch mitgeteilt werden. 1. Einzahlung der Bei- 
träge. Wer am Kommen verhindert iſt, wird 
erſucht, ſeinen Beitrag rechtzeitig einzuſenden. 
2. Erhöhung des Ortsgruppenbeitrages von 
0,50 & auf 1,50 &. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Idona. 

Marburg (Regbz. Kaſſel). Die Verſammlung am 
Sonntag, dem 17. d. Mts., beginnt um 2 Uhr. 
Außer der bekanntgegebenen Tagesordnung ſoll 
noch über einen Antrag auf Abhaltung eines 
Scheibenſchießens beraten werden. Eine zahlreiche 
Beteiligung wird erwartet. Der Vorſtand. 
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Rotenburg: Fulda (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 
20. Juli cr., 2 ½ Uhr, Scheibenſchießen im Haienbach, 
1, Stunde vom Bahnhof Rotenburg entfernt. 

Der Vorſtand. 


Nudczauny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, dem 
31. Juli, von nachmittags 4 Uhr ab, Mitglieder- 
verſammlung im Kurhauſe. Tagesordnung: 1. Be- 
richt über die Bezirksgruppenverſammlung durch 
den Vertreter Kollege Ohde. 2. Desgleichen über 
die Berliner Verſammlung durch den Vorſitzenden. 
3. Beſprechung der Entwürfe der neuen Geſchäfts⸗ 
ordnung. 4. Wahl eines ſtellvertretenden Schatz⸗ 
meiſters und Schriftführers. 5. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 23. Juli cr., 
nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Helſa, Hotel Kramer. Der Vorſtand. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
30. Juli cr., findet das Sommerfeſt der Orts- 
gruppe auf Bahnhof Jatznick ſtatt. Gewinnſchießen 
für Damen und Herren, Sommernachtsball. 
Anfang 3 Uhr nachmittags. Die Einladungen der 

Gaäſte haben von den Mitgliedern direkt zu erfolgen. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

ſür die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Bromberg. Monatsverſammlung am 1. Juli 1910, 
nachm. 1 Uhr, im Vereinslokal. 1. Es wurden 
vier neue Mitglieder aufgenommen. 2. Die Be⸗ 
ſprechung über den Beitritt zur Krankenbeihilfskaſſe 
fand ſtatt. 3. Der Delegierte erſtattete Bericht 
über die Sitzung der Bezirksgruppe in Schneide⸗ 
mühl. 4. Der Delegierte erſtattete Bericht über 
die Delegiertenverſammlung des Hauptvereins in 
Berlin. 5. Es wurde beſchloſſen, die Sedanfeier 
in Form eines Scheibenſchießens abzuhalten, Ta 
und Ort uſw. wird den Vereinsmitgliedern durch 
Karte bekanntgegeben. In den Vergnügungs⸗ 
ausſchuß wurden die Kollegen Förſter Heinſch, 
Münzer und Gräbert gewählt. 6. Der vor- 
geſchrittenen Zeit wegen fiel der angeſetzte Vortrag 
aus. 7. Es wurden verſchiedene geſchäftliche 
Angelegenheiten erledigt. 

| Der Vorſtand. Heinſch, Vorſitzender. 

Hammer (Regbz. Stettin). Bericht über die Sitzung 
am 2. Juli er. zu Hammer. Es waren erſchienen 
zur Sitzung 9 Kollegen. Zur Aufnahme als 
neues Mitglied meldete ſich Förſter Burthardt— 
Pribbernow. Zu Punkt 3 der Tagesordnung 
wurde beſchloſſen, daß am Sonnabend, dem 13. 
Auguſt cr., in Hammer ein Scheibenſchießen wie im 
Vorjahre ſtattfinden ſoll. Erſter Schuß (Probe- 
ſchießen) von 3 Uhr ab. Zum Komitee wurden die 
Kollegen Pohl, Wilke und Burkhardt gewählt. 
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden, 
alle ſonſtigen Einladungen durchs Komitee. Mit— 
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glieder erhalten ausdrücklich keine Einladungen. 
Hierbei wurde gleichzeitig beſchloſſen, daß Kollegen, 
die im Bereiche der Ortsgruppe wohnen und ſehr 
gut Mitglied ſein könnten, in Zukunft nicht mehr 
eingeladen werden ſollen. — Alsdann noch ein 
gemütliches Plauderſtündchen, wozu Kollege Melt 
wohl ſehr weſentlich beitrug. Dinſe II. 
Maſſin (Regbz. Frankfurt). Die Sitzung am 5. Juli 
dieſes Jahres war gut beſucht. Die Tagesordnung 
wurde erledigt. Ein Kollege wurde als Mitglied 
aufgenommen. Am Sonntag, dem 17. d. Mts., 
von nachmittags 2 ½ Uhr an, Scheibenſchießen auf 
dem Stande am Raakſee nebſt Konzert und an⸗ 
ſchließendem Tanzkränzchen im Roll'ſchen Saale 
in Maſſin. Die Mitglieder werden hierzu nebſt 
Angehörigen freundlichſt eingeladen. Geſchoſſen 
wird auf 100 m mit Viſier und Korn. 
Der Vorſtand. 
Tilſit⸗Heydekrng (Regbz. Gumbinnen). Die Orts⸗ 
gruppen⸗Verſammlung am 3. Juli cr. in Tilſit 
wurde nach beendetem gemeinſchaftlichen Eſſen 
um 2½ Uhr nachm. vom Vorſitzenden herzlichſt 
begrüßt und die Sitzung durch ein auf unſern 
allergnädigſten Kaiſer und oberſten Jagdherrn 
ausgebrachtes dreifaches Horrido eröffnet. Er- 
ſchienen waren 17 Vereinsmitglieder und ein 
Kollege als Saft. Zu 1. Aufnahme neuer Mit- 
glieder fand nicht ftatt. Zu 2. Definitive 
Organiſation unſerer Ortsgruppe fand ſtatt. Es 
wurden die Ortsgruppenſatzungen und die Ge⸗ 
ſchäftsordnung beſprochen und anerkannt. Der 
Betrag für die Ortsgruppe beträgt pro Jahr 1 4. 
Es hat ſomit jedes Vereinsmitglied pro Jahr an 
Vereinsbeiträgen zu zahlen: 6,50 & Beitrag für 
den Hauptverein, 1,00 4 Beitrag für die Be⸗ 
zirlsgruppe, 1,00 & Beitrag für die Ortsgruppe, 
Summa 8,50 4. Es wurde beſchloſſen, die 
Vereinsbeiträge künftig in jeder Oberförſterei ge⸗ 
ſammelt bis zum 10. Januar reſp. 10. Juli an 
den Herrn Ortsgruppen⸗Kaſſenführer porto- und 
beftellgeldfrei abzuführen. Zu 3. Bericht über 
die Delegierten⸗Verſammlung in Berlin würde 
vom Vorſitzenden eingehend erſtattet. Zu 4. Die 
Vereinsbeiträge wurden von den anmefenden 
Herren entrichtet. Zu 5. Beſtellungen auf das 
Preuß. Förſter⸗Jahrbuch für 1910 wurden ge⸗ 
macht. Es reichten die vom Vorſitzenden mit⸗ 
gebrachten Exemplare nicht aus; Nachbeſtellung 
muß erfolgen. Zu 6. Eine Aufnahme neuer 
Mitglieder zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe fand 
zwar nicht ſtatt, aber es wurden die vorhandenen 
Beitritts⸗Erklärungsformulare von den anweſenden 
Herren gerne in Empfang genommen behufs 
ſpäterer Anmeldung zum Beitritt. Zu 7. Herr 
Kollege Weigel aus Seebad⸗Förſterei-Memel war 
auf Einladung des Vorſitzenden erſchienen und 
hielt als Kaſſierer der Lebensverſicherung für 
Deutſche Forſtbeamten — für Abteilung Oft- und 
Weſtpreußen — einen intereſſanten Vortrag über 
Lebensverſicherung. Ganz beſonders iſt hervor— 
zuheben, daß die Lebensverſicherungs-Prämien 
bei dieſer Lebensverſicherung die allerntedrig- 
ſten ſind, weil nur Forſtbeamte darin Aufnahme 
finden, welche eine bedeutende Unterſterblichkeit 
gegen die allgemeine Durchſchnittsſterblichkeit 
haben. Es kann daher jedem jungen Kollegen nicht 
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dringend genug empfohlen werden, ſein Leben 
in dieſer Lebensverſicherung zum Wohle ſeiner 
künftigen Familie zu verſichern. Anmeldungen 
ſind an den Königlichen Forſtmeiſter Herrn Zacher 
in Mehlauken zu richten, event. befördert auch Herr 
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Kollege Weigel die Anmeldung. Die nächſte 
Sitzung wird wieder in Tilſit tagen, dagegen ſoll 
die nächſtjährige Sommer ⸗Vereinsſitzung in See⸗ 
bad⸗Förſte rei⸗Memel abgehalten werden. 

Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender. 


EU. —— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Job. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 
Brand, Auguſt, Gräfl. Hohenthalſcher Forſtgehilfe, Lauenſtein i. S. 
Braatz, Max, Förſter, Neudamm. 


Eiden, Peter, Königl. Revierförſter, Forſthaus Himmerod bei | Den Gebern 


Großlittgen, Bez. Trier. 

Lorenz, Bernhard, Fürſtl. Förſter, Keltſch, Ou Schl. 

Raddatz, Erich, Forſtaufſeher, Suckow, U.⸗Mark. 

Sperling, Guſtav, Gräflich Hohenthalſcher Waldwärter, Haferfeld 
bei Lauenſtein i. S. 

Schütze, Erwin, Gräflich Hohenthalſcher Waldwärter, Olſengrund 
bei Gottleuba i. S. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 


* 


geſondere Zuwendungen. 


Buße aus der Privatklageſache des Förſters Herrn 
Emil Könighaus in Marſchallshof gegen den 
Koloniſten Herrn Friedrich Keilberg in Bakekühl, 
gezahlt von letzterem: eingeſandt von Herrn 
Juſtizrat Begach in Wittenberge . . 2 2 2... 

Ertrag für ein amerikaniſch verfteigertes Karnickel: 
eingeſandt von Herrn Regierungs-Landmeſſer 
W. Land in Etolp 

Spielergewinn nach einer Entenjagd in der Grün⸗ 
berger Oderfiſcherei; eingeſandt von Herrn Ober— 
förſter Study in Krampe bei Grünberg i. Schl. 10,— „ 

Finderlohn für ein gefundenes Portemonnaie; eine 
geſandt von Herrn Lehramtspraktikant Dr. Herm. 
Schmidt in Weidenau a. d. SSt. 2,.— 


2 


Eingeſandt von Herrn Rechtsanwalt Mummenhoff in 
Hamm, Weſtf. 6,10 „ 
Summa 50,65 Mk. 


herzlichen Dank und Weidmannsgheil! 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Albes, Salzwedel, 2 Mk.; Bülow, Lübbersdorf, 2 Mk.; 
Buſch, Hellendorf, 3 Mk.; Brauner, Groß⸗Beuchow, 2 Mk.; 
Beer, Jannowitz, 2 Mk.; Brandt, Parchim, 2 Mk.; Brand, 
Lauenſtein i. S., 2 Mk.; Centner, Beilſtein, 2 Mk.; Bacde, 
Brand, 2 Mk.; Eiden, Himmerod, 2 Mk.: Eckardt, Knoppen, 
2 Mk.; Frank, Grünthal, 2 Mk.: Fraude, Hiesfeld, 2 Mk.: 
Fiſcher, Senzke, 3 Mk.: Fröhlich, Orb, 2 Mk.; Fiebig. Schützen⸗ 
haus, 3 Mk.; Gärtner, Skibbe, 2 Mk.; Gronow, Greifswald, 
2 Mk.: Gallien, Marienhof, 2 Mk.; Haſſelhof, Publid, 2 Mk.; 
Helmke, Lykuſen, 2 Mk.; Herms, Bolatitz, 2 ME; Herpel, 
Hollermühle, 2 Mk.; Irgang, Schwarzau, 2 Mk.; Allgemeiner 
Deutſcher Jagdſchutz⸗Verein, Landes⸗Verein: Provinz Sachſen, 
100 Mk.; Kroner, Sinsdorf, 2 Ml.; Knefels, Saun, 2 Mk.; 
Koltermann, Schweinrich, 2 Mk.; Keil, Steinbeck, 2 Mk.; 
Konarske, Zerrin, 2 Mk.; Kern, Bunzlau, 3 Mk.; Lorenz, 
Keltſch, 2 Mk.; Lücke, Gevelinghauſen 2 Mk.; Meyer, Metzeral. 
2 Mk.; Möhler, Lanke. 2 Mk.; 


uckow, 2 Mk.; 
Hirſchberg, 2 Mk.; Rodewald, Lipnick, 2 Mk.: Siebold, Willers⸗ 
haufen, 2 Mk.; Schultz, Brodden, 2 Mk.; Scharl, Godeisbeim, 
2 Mk.: E. Schulze, Wendiſch⸗Buchholz, 2 Mk.; C. Schulze, 
Wendiſch⸗Buchholz, 5 Mk.; Schumacher, Merchweiler, 2 Mk.; 
Schulz, Wilkendorf, 2 Mk.; Stoltze, Jrillenberg, 2 Mk.; Triller, 
Wartha, 2 Mk.; Thiele, Ellerborn, 2 Mk.; Urfer, Altpfirt, 
2 Mk.; Valentin, Lindhoop, 2 Mt.; Waidner, Schwarzkolm, 


Mt. 2 Mk.: Wagner, Wewer, 2 Mk.; Werner, Ersrode, 5 Mk.: Wulff, 


Ventſchow, 3 Mk.; Weſenberg, Staakow, 2 Mk.: Wagner, 
Erichswalde, 2 Mk.; Wahl, Wettelrode, 2 Mk.; Wege, Demmin, 
2 Mk.; Zawade, Slupia, 2 Mk.; Zſchinſchkey, Reetzeihütten, 
2 Mk.; Zawada, Piaſetzna, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


IWW 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Verlin. 
Tagungen und Verauſtaltungen der achten Mitgliederverſammlung 
zn Görlitz in den Tagen vom 17. bis 20. Anguſt 1910. 


Vorläufige Bekanntmachung. 
Zur Unterkunft in Görlitz werden empfohlen: Hohenzollernhof (1. Ranges), Vier Jahres⸗ 
zeiten (1. Ranges), Deutſches Haus (1. Ranges), Deutſcher Hof, Prinz Friedrich Karl, Stadt Johannes⸗ 
burg (billiger) und für beſcheidenere Anſprüche: Kottbuſer Hof, Hotel de Saxe, Eſterreichiſcher Hof, Zum 


grünen Engel, Zum Schwan. 


Vorherige Anmeldung iſt dringend erwünſcht. 


Mittwoch, den 17. Auguſt: Ausſchußſitzungen (im Wilhelm ⸗Theater): 


4% nachmittags: 
53% 


Unterausſchuß für die großen forſtlichen Lehrgänge. 


10 Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs- und Haushaltweſen. 
Donnerstag, den 18. Auguſt: Ausſchuß⸗ und Vorſtandsſitzungen: 


11% 


8 vormittags: Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungsweſen und Schulbeirat. 
a Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 
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20 nachmittags: Sitzung des weiteren Vorſtandes. 
6 0⁰ Verſammlung der Bezirksgruppe VIII (Liegnitz) im Wilhelm⸗Theater. 
Abends: Geſelliges Zuſammenſein der bereits anweſenden Mitglieder im Garten des Wilhelin- 
Theaters. Dortſelbſt von 4 Uhr an Konzert. 
Freitag, den 19. Auguſt, im Saale des „Tivoli“: 
8% vormittags: Gemeinſame Sitzung des engeren Vorſtandes und der Bezirksgruppenvorſitzenden. 


ID vormittags: 
Achte Witgliederverſammlung 
des Vereins zu Görlitz im Saale des „Tivoli“ nach § 19 bis 25 der Satzungen. 
Tagesordnung: 

„Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 

Berichterſtattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins ſeit der letzten Mitglieder 

verſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog - Halenfee. 

Antrag der Se ksgruppe XV (Glatz) auf Anderung der Satzungen. Berichterſtatter: 

Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 

. Die Jahresrechnung des Vereins für 1909 und Genehmigung der Haushaltungspläne 

für 1911. Berichterſtatter: Geheimer Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach⸗ Eberswalde. 

Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig ⸗Krzyzali. 

. Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: Geheimer Reg.⸗Rat Profeſſor 

Dr. Schwappach⸗Eberswalde. 

. Die Förfterprüfung 1910. Berichterſtatter: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 

. Die kleinen forſtlichen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Lincke-Haltern. 

. Die großen forſtlichen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Schwabe ⸗Jagdſchloß. 

. Die Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſorgung. Berichterſtatter: Regie rungspräſident 

v. d. Schulenburg-Ramſtedt⸗ Potsdam. 

11. Der Stellennachweis. Berichterſtatter: Generalſekretär Otto-Halenſee. 

12. Welche Mittel ſtehen dem Privatforſtbeamten zu Gebote, um ſeine wirtſchaftliche Lage 
zu verbeſſern > die Zukunft feiner Familie zu ſichern. Berichterſtatter: Oberförſter 
Haus Rot a. d. Rot. 

13. Wahlen. 

14. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1911. 

15. Anträge (nach $ 22 der Satzungen). 

Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 
ſchriftlich zu übergeben. 


4% nachmittags: Gemeinſames Mittageſſen. Gedeck 2 Mk. 
6 0⁰ 5 Beſichtigung der Stadt und der Ruhmeshalle. 
80⁰ er Geſelliges Zuſammenſein an einem noch näher zu bezeichnenden Orte. 


Sonnabend, den 20. Auguſt: Ausflug in die Görlitzer Stadtheide. Abfahrt 9 vormittags, 
Ankunft in Kohlfurt 9% vormittags. Rückkehr nach Kohlfurt etwa 20 nachmittags, dortſelbſt 
Mittageſſen nach Belieben. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem gemeinſamen Mittageſſen am Freitag, den 19. Auguſt, 
und an dem Ausflug in die Görlitzer Stadtheide beteiligen wollen, werden dringend gebeten, ſich 
baldmöglichſt (ſpäteſtens bis zum 7. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle des Vereins zu Halenſee, 
Karlsruherſtr. 11, anzumelden. 


Halenſee⸗ Berlin, den 12. Juli 1910. Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


pt 
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Antrag auf Satzungsänderung. Irtsgruppe Hinterpommern. 

Die Bezirksgruppe XV (Grafſchaft Glatz Verſammlung am 31. Juli 1910, von vor- 
und Umgegend) hat für die diesjährige Mitglieder⸗ mittags 9 Uhr an in Wangerin (Bahnſtation). 
. den Antrag geſtellt, die Satzungen des Programm: 

ereind dahin zu ändern, daß über Anträge auf|, 3 5 

Anderung der Satzungen oder über Anträge, welche e nach Kanitzkamp. N 
. g durch Laub- und Nadelhol;- 

von einſchneidender Bedeutung für die einzelnen beſtände verſchiedener Altersklaſſen. Beſichtigung 

Mitglieder oder den ganzen Verein ſind, nur dann der auf dem Wege liegenden Pflanz- und Gaat- 

Beſchluß gefaßt werden darf, wenn dieſe Anträge kämpe. 

mindeſtens drei Monate vorher allen Bezirksgruppen 3. 2 Uhr gemeinſchaftlicher Kaffee beim Forſthaus. 

zur Beratung durch den Vorſtand des Vereins be- 4. 3 Uhr Beginn des Scheibenſchießens. 

kanntgegeben ſind. 5. 7 Uhr Abfahrt nach Wangerin. Dortſelbſt ge- 

Satzungsgemäß wird über dieſen Antrag auf der] mütliches Beiſammenſein bis zur Abfahrt der 
diesjährigen Mitgliederverſammlung beraten werden. Züge. 

Halenſee-Berlin, den 4. Juli 1910. Zur grünen Farbe gehörige Damen und Gäſte 

Dr. Bertog. ( ſind herzlich willkommen. 


Diejenigen Teilnehmer, welche zu übernachten 
gedenken, müſſen dies beſonders bei Herrn Revier⸗ 
förfter Ebel⸗Kanitzkamp, Poſt: Alt⸗Storkow, Bezirk 
Stettin, anmelden. 

Außerdem iſt Anmeldung der Teilnehmer zur 
Berſammlung bei derſelben Adreſſe dringend erforder⸗ 
lich, damit die Anzahl der Wagen beſtellt werden kann. 

Büchſen (Birſch⸗) nebſt Munition hat jeder ſelbſt 
zu beſorgen. 

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 

Schloßhof b. Sydow, 1. Juli 1910. 

J. A.: Rohde. 


Der Aus flug der 
Bezirksgruppe „Süddentſchland“ in den Speſſart 
am 28. Mai 1910. 

(Schluß.) 

Von einem neu errichteten Ausſichtsturm aus 
bot ſich uns, obgleich die Sonne ſich noch nicht durch— 
gerungen hatte, ein herrlicher Überblick über die nächſten 
Höhenzüge, Täler und Schluchten, über die Wal⸗ 
dungen der Königl. Forſtämter Rohrbrunn und 
Rothenbuch, die Fürſtlich Löwenſteinſchen Park⸗ 
waldungen, hinüber nach dem höchſten Punkte des 
Speſſart, dem 585 m hohen Geyersberge. Wie 
der Blick in räumliche Weiten ſchweifte, ſo wanderte 
auch das geiſtige Auge in weite Ferne, in vergangene 
Zeiten, da noch der edle Hirſch und die ritterliche 
Sau durch dieſes ungeheuere Waldgebiet in ganz 
anderer Zahl als heute wechſelte. Namentlich der 
grimme Baſſe iſt auch hier in freier Wildbahn ſelten 
geworden — ſo viele ihrer auch der Saupark enthält —, 
jo jelten, daß er ſogar ſchon mit Vertretern des 
zahmen Borſtenviehs verwechſelt wurde. Ereignete 
es ſich doch erſt vor wenigen Jahren, wie uns auf der 
luftigen hohen Warte unſer freundlicher Führer in 
humorvoller Weiſe ſchilderte, daß ein junger Weid— 
geſell bei einem Birſchgange einem aus der Suhle 
auftauchenden Schwarzkittel die Kugel aufs Blatt 
ſetzte, einen zweiten krank ſchoß und erſt von „Eumäus, 
dem göttlichen Sauhirten“, der ſchleunigſt zum 
Schutze ſeiner Pflegebeſohlenen und zur Verhütung 
noch weiteren Unheils herbeieilte, belehrt werden 
mußte, daß er ſich geirrt habe. Und nicht genug mit 
dem Erſatz des angerichteten Schadens, mußte unſer 
Jäger auch noch — um die ſonſt täglich entſtehenden 
Koſten des entfernt wohnenden „doctor bestialis““ 
wenigſtens zu vermeiden — nach vorangegangener 
Anweiſung die Spritze zur Hand und, um Ent— 
zündungen vorzubeugen, den von ihm mit der Kugel 
tief gefaßten wertvollen Borſtenträger wochenlang 
in liebevolle Behandlung zwecks Wiederherſtellung 
ſeiner koſtbaren Geſundheit nehmen. — 

Hatte uns bis hierher unſer Weg hauptſächlich 
an ausgedehnten Verjüngungsflächen vorbei und 
zwiſchen Eichenſtangenhölzern hindurch geführt, ſo 
kamen wir nunmehr an die beſondere Sehens— 
würdigkeit des Speſſart, an die ſogenannten Eichen» 
heiſterbeſtände. 250 jährige Eichenheiſter! Selbſt 
der ſonſt mit den ſorſtlichen Verhältniſſen Deutſchlands 
vertraute Fachmann kann ſich bei dieſem Ausdruck 
des Lächelns nicht erwehren, ſtellt er ſich doch unter 
„Heiſter“ gewöhnlich etwas anderes vor. Und doch 
iſt die Bezeichnung im Speſſart allgemein im Gebrauch 
als Benennung für die ſchlankwüchſigen 30 bis 
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50 em ſtarken Eichen, im Gegenſatz namentlich zu den 
ſtärkeren, 300⸗ bis 400 jährigen, bis 40 m hohen 
Alteichen, welche der Speſſarter erſt als „Bäume“ 
anerkennt. Wie groß übrigens in jener Gegend der 
Eichenvorrat noch iſt, mag daraus erhellen, daß 
beiſpielsweiſe allein im Forſtamte Rohrbrunn dieſe 
Heiſterbeſtände noch eine zuſammenhängende Fläche 
von 500 ha einnehmen. Während dieſe alſo reichlich 
und ebenſo jüngere Beſtände in genügender Zahl 
vorhanden find, auch die heute noch ſtehenden Alt⸗ 
eichen von 300 bis 400 Jahren und mehr einen 
anſehnlichen Feſtgehalt darſtellen, fehlen leider viel- 
fach die Altersklaſſen von 140 bis 250 Jahren. Dieſe 
bei der Abnutzung dereinſt ſich öffnende, weite Kluſt 
beizeiten zu überbrücken — namentlich aus finanziellen 
Gründen —, muß eines der erſtrebenswerteſten Ziele 
jedes weitſchauenden Wirtſchafters ſein. Daß auch 
dies dem bayeriſchen Forſtmann gelingen wird, 
bezweifelt derjenige nicht, der erfahren dürfte, mit 
welcher Liebe der erſtere ſeine Alteichen ſowohl wie 
auch „Heiſter“ hinſichtlich einer ſteten Nachbaltigkeit 
betrachtet, und wie er insbeſondere auf die Nachzucht 
der Eiche bedacht iſt. Letztere iſt aber auch einer ſolchen 
Wertſchätzung durchaus würdig. 

Die hohen Preiſe — bis 500 & und mehr pro 
Feſtmeter —, welche zumeiſt für Speſſarteichen gezahlt 
werden, ſind bekannt. Nicht ſo dürfte dies in bezug 
auf die Preisſteigerung, z. B. in den letzten zehn Jahren, 
der Fall ſein. Dieſe erſtreckte ſich u. a. für 1 fm I. Klaſſe 
von 141 auf 318 & Durchſchnittserlös. Ja in einem 
Bezirk betrug der Teuerungszuwachs während der 
letzten zehn Jahre ſogar 224 . Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß angeſichts ſolcher Zahlen bei der Aufſtellung des 
Hiebsſatzes hinſichtlich des Eichenanfalles von allen 
denkenden Männern zu weiſer Zurückhaltung gemahnt 
wird. — auch ſchon mit Rückſicht auf die oben er- 
wähnte, beſtehende Lücke im Altersklaſſenverhältnis —, 
und daß der bei den Alteichen jetzt ſchon faſt gänzlich 
fehlende Maſſen⸗ wie auch Qualitätszuwachs für 
den Abtrieb nicht beſtimmend ſein kann. Natürlich 
kann es ſich dabei nur um die vorläufige Belaſſung 
anſcheinend noch geſunder ſtarker Stämme handeln, 
während alles abgängige Material um ſo ſchneller zu 
nutzen iſt, es ſei denn, daß man auch von derartigen 
Waldrieſen hier und da aus äſthetiſchen Gründen 
einen Teil auf ſpätere Geſchlechter vererben will. 

Als weiteres treffendes Kennzeichen für die 
hohe Bewertung der Speſſarteichen will ich noch 
erwähnen, daß aus Fachkreiſen auch ſchon der Gedanle 
angereat wurde, es ſollten die jungen Forſtleute 
nach Beendigung ihrer eigentlichen Ausbildung in 
größeren Säge- und Furnier⸗Werken ſich eingehendere 
Kenntniſſe über die ſpätere Verarbeitung des ihnen 
dereinſt anzuvertrauenden wertvollen Eichenholzes 
verſchaffen. Gewiß eine beherzigenswerte Anregung, 
die man auch allgemeiner auf die Ausbildung des 
Forſtbeamten ausdehnen könnte! Der heute an 
unſeren forſtlichen Hochſchulen meiſt eingeführte 
flüchtige Beſuch von Holzverarbeitungs-Anſtalten u.a. 
genügt dazu bei weitem nicht. 

Hinſichtlich der Begründung neuer Eichenbeſtände 
im Speſſart ſei noch angeführt, daß neben der natür- 
lichen, wobei übrigens meiſt auch eine Boden— 
verwundung — und zwar 10 em tiefe Furchen — 
vorgenommen wird (mit ſpäterer Bedeckung der ge— 
fallenen Maſt), auch vielfach die künſtliche, in der 


— —— —— — — — 


Nr. 29 Bd. 25 


Hauptſache durch Saat, angewendet wird. Beſonders 
iſt es die Leiterſaat, welche ſich in neuerer Zeit der 
Gunſt der Beamten erfreut, im Gegenſaß zur früher 
allgemein üblichen, viel Saatgut erfordernden Voll⸗ 
ſaat. Als Vorteile der Leiterſaat ſind anzuführen: 
Erſparung von Saatgut, leichte Kontrolle der Arbeiter, 
Liegen der Eicheln in mineraliſchem Boden nach 
Abziehen der Humusſchicht, erleichterte Kulturpflege. 
Zu letzterer gehört namentlich das ſogenannte „Hobeln“ 
der Buchenkeimlinge, die ſich im Speſſart ſehr oft 
anfangs in Eichenkulturen unliebſam bemerkbar 
machen, da ſie bei ihrer großen Zahl — z. B. dis 
700 Stück pro Quadratmeter — und ihrem üppigen 
Wachstum ohne menſchliche Eingriffe die Eichen⸗ 
ſämlinge meiſt überwachſen würden. Das „Hobeln“ 
geſchieht in der Weiſe, daß mit dem Rücken eines 
Rechens oder einer breiten Haue über die auf- 
gelaufenen, noch weichen Buchenkeimlinge hin⸗ und 
hergefahren wird. Dieſe Arbeit kann nicht nur auf den 
60 em breiten Bänken der Leiterſaat, ſondern ſogar in 
den 40 em breiten Riefen vorgenommen werden, wenn 
es zur Ausführung kommt, bevor die jungen Eichen⸗ 
triebe erſcheinen. Wir hatten Gelegenheit, auf unſerem 
Wege derartige Eichenſaaten von 20 ha Größe zu 
bewundern, daneben ältere Kulturen, natürlich und 
fünſtlich, durch Saat und Pflanzung entſtanden. 
Überall das gleiche Bild: dicht geſchloſſene, froh⸗ 
wüchſige Flächen, ohne Lücken, ohne Graswuchs, 
durchſtellt nur mit der Rotbuche. 

Die Verjüngung der Eiche geſchieht, wie ſchon 
aus vorſtehendem zu entnehmen iſt, jetzt im Speſſart 
hauptſächlich auf großer Fläche, während man früher 
auch dort die ſonſt jo — und zwar mit Recht — be- 
liebten kleineren Eichenhorſte, teils fchachbrett-, teils 
ſtreifenartig überall einbrachte. Es liegt aber für die 
letztere Verjüngungsform im Speſſart auch gar kein 
Grund vor. Stehen doch weite, für die Eiche beſt⸗— 
geeignete Lagen — namentlich die Oſthänge — 
mit entſprechenden Bodenverhältniſſen zur Ver⸗ 
fügung, und findet ſich doch die Buche, deren ſehr 
erwünſchtes Laub man oft in anderen Gegenden 
erſt von der Seite hereinlaſſen muß, meiſt überall 
als Bodenſchutzholz von ſelbſt ein. Daneben aber 
werden die nicht zu leugnenden Nachteile kleinerer 
Horſte — viele Randbäume mit weniger aſtreinen 
Schäften, infolgedeſſen erhöhte Beſtandespflege u. a. 
— auf einfachſte Weiſe vermieden. 

Noch manches Intereſſante von dem Geſehenen 
ließe ſich anführen, doch ſei es für dieſes Mal hier- 
mit genug. f 

Im einſam gelegenen Wirtshaus „Lohrerſtraße“ 
konnten wir die uns begleitenden Damen, welche 
am oben erwähnten Ausſichtsturm uns verlaſſen hatten, 
wieder begrüßen und uns der Stillung von Hunger 
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und Durſt behaglich widmen. Mit einem Glas reinen 
Mainweins konnten wir hier auch, hochbefriedigt 
von dem Verlauf unſeres Ausfluges, in den Dank 
einſtimmen, welchen der neue Bezirksgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzende, Herr Oberförſter Haus, unſerem verehrten 
Führer, Herrn Forſtmeiſter Endres ſowie auch Herrn 
Forſtmeiſter Richter ausſprach. Auch ich möchte 
an dieſer Stelle nochmals meinen herzlichſten Dank 
wiederholen für die Liebenswürdigkeit, mit welcher 
beide Herren mir von vornherein bei den Vor- 
bereitungen des Ausflugs entgegengekommen ſind. 
Angenehm berührt hat uns ferner, daß auch die beiden 
Herren Aſſeſſoren des Königl. Forſtamtes es nicht 
verſchmähten, in gemütlichem Beiſammenſein tags 
zuvor einige Stunden mit ihren Kollegen aus dem 
Privatforſtdienſt zu verbringen. 

Leider mußten wir nur zu früh, als junge 
Mädchenlippen kaum begonnen hatten, uns einige 
Lieder zur Laute vorzutragen, die gaſtliche Stätte 
in „Lohrerſtraße“ verlaſſen, um noch rechtzeitig in 
Lohr wieder einzutreffen. 

Weikersheim (Württemberg). 
Forſtamtm. Krug. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Mitaliede- 
Nr. 


3409. Struck. Johannes, Revierjäager und Forſſtſekretär, 
Schwinkendorf i. Mecklba.⸗Schw. (B.⸗Gr. III.) 

3410. Grulke, Johannes, Hilfsjägner, Fh. Amsberg b. Gembitz, 
Kreis Czarnikau, Bez. Brbg. (B.⸗Gr. v.) 

3411. ir Ni. Revierförſter, Freudenberg in Baden. (B. 


r. .) 
3412. Winzig, Paul, Förſter, Waldow b. Brand, Kr. Luckau. 
(B.- Gr. IX.) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Wagner, Joſef, Forſtaufſeher, Wewer i. Weſtfalen. 
Heitmann, Ernſt, Forſter, Nehmten bei Aſcheburg i. Holſtein. 
Lorenz, Bernhard, Forſter, Keltſch i. Schleſ. 
Marode, Oskar, Förſter, Alt⸗Luboſch b. Racot. 
Scholz, Hilfsjäger, Oegeln, Pſörten, N. -L. 
Rebholz, Joſef, Hilfsforfter, Radolfzell i. Baden. 
Weihrauch, Guſtav, Forſter, Gr.⸗Tſchunkawe bei Gontkowitz, 
Militſch, Schl. 
v. Axküll, Hubertus, Förſter, Kurzen⸗Trechow bei Bützow, Meckl. 
Graf von Pückler⸗Burghaus, Friedrich, auf Schloß Friedland, 
Bez. Oppeln. 
Richter, Otto, Forſtaufſeher, Jaswin bei Voſſowska. 
Anders, Oswald, Revierförſter, Altenlohm bei Aslau, Schleſ. 


» 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 
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Familien Aachrichten 


oooOOOOOOOOOOOOO 
Statt Karten! 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Maria Fleischmann 
ornhard Würschmidt 


Stecklenberg, Bernburg a. 
im Juli 1910. 
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Fur die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme bei dem 
Heimgange meines lieben 
Mannes, unseres teuren Vaters 
und Schwiegervaters, des 

Königl. auierfürsters (751 


Moritz Tietze, 


sagen wir innigen Dank. 
Dransfeld, im Juni 1910. 
M. Tietze u. Kinder. 


Sticerbefälfe: 
Dorn, Hegemeiſter in Krausnick, Hausfidei⸗ 
kommiß⸗Oberförſterei Klein⸗Waſſerburg. 
Maſſias, Kgl. Hegemeiſter in Breiteſenn, 
Oberförſterei Freienwalde a. O., Regbz. 
Potsdam. 


Hol: und Güter 


Durchforſtung! 


Waldbeſitzer! 


Berliner Nutzholzhandlung braucht 
für ca. 15000 Mk. kief. Nüſt⸗ 
ſtangen und Netzriegel, ſukzeſſive Ab⸗ 
nahme im Jahre 1911. Angeb. erb. u. 

„K. 1500“ an Bureau Charlotten⸗ 
burg, Windſcheidſtr. 24. (752 


Perſonalia 


Bekanntmachung. . 
tbezirks 


Die Förſterſtelle des Forſtſchutz 
Lieſenich iſt bis zum 1. Okt ber d. 1925 
anderweit zu beſetzen. 

Das Grundgehalt der Stelle betpägt 
1200 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
ie 200 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
2400 Mk. Außerdem wird eine penſions⸗ 
fähige Mietsentſchädigung von 300 Mk. 
und eine Brennholzentſchädigung von 
100 Mk. gewährt. 

Fee orgungsberechtigte Bewerber od. 
Reſervejäger werden erſucht. ihre Meldungen 
unter Beifügung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines oder des Militärpaſſes ſowie der 
feit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe, die den ganzen ſeitdem 
verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Folge belegen müſſen, innerhalb 8 Wochen 
dem Unterzeichneten vorzulegen, ſowie 
auch eine Erklärung beizufügen, daß ſie 
durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. 

Senheim (Mofel), den 25. Juni 1910. 

Der Bürgermeiſter. 
Kloeckner. 
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Die ſtädtiſche Oberförſterſtelle 


hierſelbſt ſoll zum 1. Oltober d. Js. neu 
beſetzt werden. 

Das Anfangsgehalt wird nach Ver⸗ 
einbarung feſtgeſetzt und ſteigt von 3 zu 
3 Jahren um 600 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von Mk. 7200. Neben dem Gehalte 
wird nach dem Ermeſſen der Stadt⸗ 
verwaltung Dienſtwohnung oder Miets⸗ 
entſchädigung bewilligt. Dem Stellen⸗ 
inhaber ſoll die Adminiſtrierung eines noch 
näher zu beſtimmenden Jagdbezirks des 
Stadtwaldes auf Grundlage der für die 
Ad miniſtrierung der Jagd in Staatsforſten 
geltenden Beſtimmungen übertragen werden. 
Schreibhilfe und Bureaubedürfniſſe werden 
durch die Stadt geſtellt. 

Bewerber, die die forſtliche Staats- 
prüfung beſtanden haben, wollen ihren 
Befähigungs nachweis und eine kurze Lebens⸗ 
beſchreibung mir bis zum 1. Auguſt d. Js. 
einreichen. (756 

Aachen, den 7. Juli 1910. 

Der Oberbürgermeiſter. 


Die Förſterſtelle 


des Forſtſchut verbandes Riesweiler im 
Kreiſe Simmern iſt zum 1. Oktober d. J. 
neu zu beſetzen. Mit der Stelle iſt ein 
Anfangsgehalt von 1200 M., welches von 
3 zu 3 Jahren um je 200 Mk. bis zum 
Höchſtgehalt von 2400 Mk. ſteigt, verbunden. 
Außerdem wird ein penſionsfähiger 
Wohnungsgeldzuſchuß von 300 Mk. und 
eine ebenſolche Brennholzentſchädigung von 
100 Mk. jährlich gewährt. Stelleninhaber 
hat Anſpruch auf Penſion und Hinter⸗ 
bliebenen⸗Fürſorge. Die Probezeit wicd 
nach erfolgter Anſtellung als penſions⸗ 
fähige Dienſtzeit gerechnet. 

Bewerber, unter denen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte den Vorzug erhalten, wollen 
ihre Meldungen mit Lebenslauf, Zeug; 
niſſen und Militärpapieren bis zum 

20. Auguft d. W. 
hierher einreichen. 

Die ſich bewerbenden Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejäger haben auch 
die ſchriftliche Erklärung abzugeben, daß 
fie durch die endaültige Anſtellung auf 
der Förſterſtelle Riesweiler ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten 
wollen. 

Rheinböllen, den 24. Junk 1910. 

Der Bürgermeiſter. 


Havenstein. (715 


2 
Forſtaufſeher. 
Infolge des Todes des bisherigen In⸗ 
habers iſt die Stelle des ſtädtiſchen 
Jorſtauſſehers zum 1. Oktober d. Js. 
zu beſetzen. Gehalt 1200 Mk., 2 Morgen 
Dienſtland, freie Dienſtwohnung im Forſt⸗ 
haus Eſelſtall, in dem beſſere Schank. 
wirtſchaft betrieben wird; für die Schank⸗ 
räume find 300 Mk. Jahres pacht zu entrichten. 

Beiderſeitige dreimonatige Kündigung. 
Nicht über 35 Jahre alte Bewerber 
haben ihre Bewerbung unter Beifügung 
eines Lebenslaufes, eines Geſundheits⸗ 
zeugniſſes ſowie etwaiger Zeugniſſe über 
ihre bisherige Tätigkeit bis zum 1. Auguſt an 
den unterzeichneten Magiſtrat einzuſenden. 
Erwünſcht ſind einige Barmittel zur 
Übernahme des Wirtſchafts⸗Inventars von 
der Witwe des bisherigen Stelleninhabers. 
Quedlinburg, den 1. Juli 1910. 
Der Magiſtrat. (744 


Aüftige Forſtheamte g. 9. 


zum Vertrieb eines bei Waldbeſitzer 
reſpettablen Artikels geſucht, durch den bei 
einiger Rührigkeit eine Brotſtelle geſichert 
iſt. Meldungen mit Referenzen an Poſtfach 
Nr. 36 in Moers a. Rhein erbeten. (666 
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Bejebun einer sörkterftelle. 


Zum 1. ug ein 1910 iſt in der Forſt 
verwaltung der Stadt Brandenburg a. 9. 
eine Förſterſtelle zu belegen. 

Anfangsgehalt 1500 Mark mit drei⸗ 
jährigen Alterszulagen zweimal 200 Mk. 
und viermal 150 Mk. bis zum Höchſtgehalt 
von 2500 Mk., außerdem Dienſtwohnung, 
Acker⸗ und Wieſennutzung und Deputatholz 
im Anrechnungswerte von zuſammen 350 
Mark. Forſtverſorgungsberechtigte wollen 
Bewerbungen binnen 8 Wochen an uns 
einreichen unter Beifügung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines oder des Militärpaſſes 
und der ſeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, die den 
ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müſſen. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt 1 Jahr auf 
Probe. Der Gewählte hat die ſchriftliche 
Erklärung abzugeben, daß er durch die 
Anſtellung feine Verſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachtet. (713 

Brandenburg a. ., den 2. Juli 1910 

Ter Magiſtrat. 


Zum 1. Oktober d. Js. iſt die 
Hilfsförſterſtelle 
im Zollhaus Klitſchdorf hieſiger Stadt⸗ 
forſt gegen vierwöchige Kündigung zu 
beſetzen. Tagegelder, zahlbar monatlich 
vorher, in Höhe von 1200 Mark jährlich. 
ſteigend von 3 zu 8 Jahren um 100 Mart 
mit der Maßgabe, daß ſolche Hüfsförfter, 
die den Forſtverſorgungsſchein beſitzen 
oder das Förſterexramen gemacht haben, 
1500 Mark erhalten. Dienſtwohnung. 
Hilfsjäger und Forſtverſorgungsberechtigte 
der Klaſſe A wollen Meldungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und ſelbſt n Lebens: 
lauf, die nicht zurückgeſchickt werden, bis 
zum 24. Juli 1910 an uns einreichen. 
Bunzlar den 1. Juli 1910. 
Der Magiſtrat. (749 


Gewanbter Erhreibgehilfe 


für das Forſtbureau der Freiherrlichen 
Nen zu Lauterbach (Heſſen) bis 
ſpäteſtens 1. Oktober d. JS. geſucht. 
1000 Mk. Gehalt, 100 Mk. Wohnungsgeld, 
Dienſtanzug. Geſuche mit Lebenslauf und 
beglaubigten Zeugnisabſchriften, die nicht 
zurückgegeben werden, ſind zu richten an 
Freiherrlich Rledesel'ſche Rentkammer 

zu Lauterbach (Heſſen). 

Forſtrat Euleleld. 


Geſucht 
für 1. Oktober z. Unterſtützg. der Hausfrau 
in Förſterei ohne Landwirtſch. u. Vieh ein 
jung. Mädchen bei guter Behandlg. u. 
ezaͤhlg. Forſtverwalter Sachse, 
757) SBorusdorf bei WBend.- Prebna. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“, 


eingetragener Verein. 
Hendamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umfonft und pojtfrei: Saßungen. ſow e 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 
De deutſche Forſt. und Jagdſchutz⸗ 

eamte, höbere Forſibeamte, Wald ⸗ 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 9900 (2° 
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Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefiker. 
emtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Frivatſorſtbeamte geutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Sachfen-Meiningifher Forſtwarte und des Vereins Jaldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Jorſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal Vezugspreis: Viertelijährlich 2 Mk. dei allen 


Naiferliden Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Beltungs - Preisliſte für 1900 Seite 94); direkt unter 

Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mt. 

Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Zäger-Beitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 

werben. Der Preis beträgt: a) bei den ſtaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preitzliſte für 

1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 500 Pf., 

b) direkt durch die Expedition für Dentſchland und Oſterreich & Mk., für das übrige Ausland 6 Wik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch 
Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 30. Neudamm, den 24. Juli 1910. 25. Band. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oserförſterſtelle Strupbach im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. November 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 28. Auguſt eingehen. 

SHörfierfielle Breitenhagen in der Oberförſterei Lödderitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. November 1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 3. Auguſt einzureichen. 

SHörfierfielle Gewiefen in der Oberförſterei Treten, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Oktober 1910 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſteſlle Hattendorf in der Oberförſterei Immichenhain, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Oktober 1910 anderweit zu beſetzen. Berwerbungen werden bis zum 24. Juli erwartet. 
Störfterfielle Liepe in der Oberförſterei Chorin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. November 1910 

neu zu beſetzen. 


Die Herſtellung der Vordelaiſer Brühe und ihre Anwendung 


in Nadelholzkulturen. 


Da dauernd aus dem Leſerkreis Anfragen vitriol und 1 bis 2 kg friſch gebranntem oder 4 kg 
über die Herſtellung von Bordelaiſer Brühe und gelöſchtem fetten Kalk, ſogenanntem Kalk— 
deren zweckmäßigſte Anwendung einlaufen, wird käſe, in 100 1 Waſſer. Da die Kupferkalk⸗ 
in nachſtehendem alles Wiſſenswerte eingehend brühe am Herſtellungstage verbraucht werden 
auseinandergeſetzt. muß und ſpäter ihre Wirkſamkeit verliert, fo iſt 

Bordelaiſer Brühe iſt ein Kupfer- es am beiten, wenn man die für einen Tag er⸗ 
präparat, welches ſich als direktes Bekämpfungs⸗ forderliche Menge Kupfervitriol vorher in einem 
mittel gegen die Schütte ſehr bewährt hat und Holzgefäß mit heißem Waſſer auflöſt — man nimmt 
als ſolches immer häufiger angewendet wird. dazu auf 2 kg Kupfervitriol 6 1 heißes Waſſer — 
Es beſteht aus einer Löſung von 2 kg Kupfer-] und dieſe Löſung nebſt dem erforderlichen Kalk mit 
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einem Wagen direkt auf die Verwendungsſtelle 
fährt. Man kann das Kupfervitriol auch auf der 
Arbeitsſtelle ſelbſt auflöſen, doch iſt damit 
immer eine beträchtliche Zeitverſäumnis ver⸗ 
bunden. Zur weiteren Bereitung der Brühe 
ſind draußen zwei Gefäße erforderlich, und zwar 
ein größeres und ein kleineres. Da jedoch nur 
Gefäße aus Holz. Kupfer oder Ton — nicht 
Eiſenblech, da dieſe von der Säure angegriffen 
werden, — benutzt werden dürfen, ſo ſind am 
zweckmäßigſten und wohl auch am billigiten 
Petroleumtonnen zu verwenden. Man benötigt 
hiervon zwei, von dieſen wird die eine Tonne 
als kleineres Gefäß in der Mitte durchgeſchnitten, 
aus der anderen, dem größeren Gefäß, wird 
dagegen nur der eine Boden entfernt und das 
Spundloch gut verzapft. In das 19 Gefäß 
werden nun 44! Waſſer und 61 der Kupfer⸗ 
vitriollöfung getan, in dem kleineren werden 
4 kg dicker, fetter Kalkkäſe oder 1 bis 2 kg friſch ge⸗ 
brannter Kalk ebenfalls mit 50 1 Waſſer ſorg⸗ 
fältig zu Kalkmilch verrührt. Dieſe Kalkmilch 
muß nun, damit alle fremden und ungelöſten 
Beſtandteile, die vielleicht darin noch enthalten 
ſind, und welche bei der Arbeit nur die Spritzen 
verſtopfen, zurückgehalten werden, durch ein Haar⸗ 
ſieb oder einen Sack in die Kupferlöſung — nicht 
umgekehrt — unter fortwährendem Umrühren der 
Miſchung, gegoſſen werden. Bei dieſer Miſchung 
kommen auf 2 kg Kupfervitriol 100 1 Waſſer, 
es entſteht alſo eine zweiprozentige Löſung. 
Bei ſehr trockenem Wetter kann man auf 2 kg 
Kupfervitriol auch bis zu 1301 Waſſer nehmen. 

Die fertige Miſchung muß eine ſchöne, rein 
hellblaue Farbe zeigen; ſie wird vor der letzten 
Verdünnung durch Eintauchen von gelbem 
Curcumapapier, welches in jeder Apotheke zu 
haben iſt, geprüft. Wird das Papier braun, ſo 
iſt die Miſchung gut und der erforderliche Kalk— 
zuſatz hinreichend; bleibt es dagegen gelb, ſo muß 
noch Kalkmilch zugegeben werden. 

Das Verſtäuben der Brühe auf die Pflanzen 
geſchieht am beſten mit der Deidesheimer Wein⸗ 
bergsſpritze, welche allen anderen Spritzen vor- 
zuziehen iſt; Fabrikant E. Platz-Dresden, Preis 
36K. (Auch von E. E. Neumann, Bromberg, zu 
beziehen.) Jeder Spritze gibt die Firma eine Ge⸗ 
brauchsanweiſung bei, die über die Benutzung 
alles Wiſſenswerte enthält. Ein Hanſſchlauch 
iſt dem Gummiſchlauch vorzuziehen. Die Spritze 
muß möglichſt ſorgfältig behandelt und nach 
Gebrauch jeden Abend mit reinem Waſſer ge— 
reinigt werden. Mittels dieſer Spritze werden 
nun die jungen Kiefern ſo ſtark beſpritzt, daß 
die Nadeln eine bläuliche Färbung zeigen. Bei 
Reihenpflanzungen und Streifenſaaten geſchieht 
dies am beſten dadurch, daß die Leute in lang— 
ſamem Tempo die Streifen einmal herauf- und 
wieder zurückgehen und dabei die Kiefern von 
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zwei Seiten beſpritzen. Durch dieſes Verfahren 
wird ein vollſtändiges und ausreichendes Beſpritzen 
der Kiefern am beſten erreicht. Man braucht 
vor zu ſtarkem Spritzen keine Sorge zu haben, 
Nachteile, hierdurch hervorgerufen, ſind nicht be⸗ 
kannt geworden. Das Spritzen nützt nur, d. h. 
es wirkt ausſchließlich bei zweijährigen und älteren 
Kiefern, welche Doppelnadeln zeigen; dieſe 
bleiben auch, bei richtiger Zubereitung und An⸗ 
wendung der Brühe, von der Schütte vollſtändig 
verſchont. Das Beſpritzen der Kulturen iſt nur 
bei trockenem Wetter, und zwar in der Zeit von 
Mitte Juli bis anfangs September vorzunehmen. 
Ein zu frühes oder ein zu ſpätes Beſpritzen, ebenſo 
ſolches bei Regenwetter oder ſtarkem Wind hat 
keinen Erfolg. Tritt bald nach dem Beſpritzen der 
Kulturen Regenwetter ein, muß noch einmal ae 
ſpritzt werden. Es empfiehlt ſich, morgens mit 
dem Anfang des Spritzens ſo lange zu warten, 
bis der Tau auf den Pflanzen abgetrocknet iſt, 
und abends ſpäteſtens mit dem Erſcheinen 
des Taues aufzuhören. Verdämmendes und 
überſchirmendes Gras und Unkraut muß vor 
dem Spritzen der Pflanzen entfernt werden, 
da dieſes ſonſt die Brühe auffängt. Es genügt 
jährlich ein einmaliges Beſpritzen, wozu bei 
Streifenſaaten bei 1,3 m Abſtand der Streifen 
etwa 250 J, bei Vollſaaten dagegen 800 ! Brühe 
pro Hektar gebraucht werden. Die Koſten für 
Bereitung von 800! Brühe ſtellen ſich auf etwa 
13 #4, die Beſprengungskoſten auf 5 K pro 
Hektar. Bei weiterem Verband und demnach 
geringerem Brüheverbrauch vermindern ſich die 
Koſten bis auf die Hälſte. Vor dem Einfüllen 
der Brühe in die Spritze iſt die Miſchung in 
der Tonne jedesmal gründlich umzurühren. 

Sind bei Waſſermangel im Revier größere 
Kulturen zu ſpritzen, und ſtehen Waſſerwagen 
(Jauchefaß, Feuertonne) zur Verfügung, ſo 
laͤßt man die Brühe gleich für das ganze Revier 
oder einen Teil davon an einem geeignet ge- 
legenen Orte in größeren Mengen anfertigen. 
Von hier aus wird ſie dann auf die zu 
ſpritzenden Kulturen eventl. mit zwei Wagen 
gefahren. In dieſem Falle empfiehlt es ſich 
jedoch, mit drei Spritzen gleichzeitig zu arbeiten, 
damit die Arbeitskraft des Fuhrmanns und des 
Geſpannes genügend ausgenützt werden kann. 

Das Herſtellen der Brühe und das . 
der Kiefern muß von dem Forſtbeamten oder 
Waldbeſitzer ſtreng überwacht werden, weil von 
der genauen ſorgfältigen Ausführung der ganze 
Erfolg abhängt. 

Neuerdings wird die Bordelaiſer Brühe auch 
zum Schutze der Kulturen, Kämpe, einzelſtehender 
Fichten, des Fichtenunterholzes uſw. gegen 
Nonnenfraß angewendet, und zwar größtenteils 
mit durchſchlagendem Erfolg. Unter normalen 
Witterungsverhältniſſen gewährt ein ſchon ein⸗ 
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maliges Beſpritzen mit einer einprozentigen 
Kupfervitriollöſung — 1 kg Kupfervitriol und 
1 bis 2 kg friſch gebrannter oder 4 kg 
gelöſchter Kalk auf 100 1 ſſer — einen 
nachhaltigen Schutz gegen Nonnenfraß. Nach 
ſtarken Regengüſſen muß jedoch das Spritzen 
wiederholt werden. 

Außer der Bordelaiſer Brühe werden haupt⸗ 
ſächlich noch nachſtehende Mittel gegen die 
Schütte angewendet: 

Heufelder Kupferſoda. 1 kg Heu- 
felder Kupferſoda wird in 100 1 kaltem Waſſer — 
nicht etwa umgekehrt das Waſſer auf die Kupfer- 
ſoda gießen — unter beſtändigem Umrühren mit 
einem 8 Reiſerbeſen allmählich aufgelöſt. 
Nach 3 bis 4 Minuten langem gründlichem 
Rühren iſt dieſes geſchehen und die Brühe zur 
ſofortigen Verwendung fertig. Bei dieſem 
Mittel iſt man in der Lage, größere Mengen 
Brühe in wenigen Minuten gebrauchsſertig her⸗ 
zuſtellen; es iſt alſo nicht nötig, einen größeren 


Vorrat bereitzuhalten, was namentlich bei: 
Spritzungen von ausgedehntem Umfange ſehr 
angenehm empfunden wird. Heufelder Kupfer- 
ſoda iſt von E. E. Neumann, Bromberg, zu 
beziehen und koſtet 1,10 & pro Kilogramm. 
Hartwigs Schütteſalz. Zum Beſpritzen 
der jungen Kiefernkulturen verwende man eine 
Löſung von 2 kg, beſſer noch 3 kg Schütteſalz 
in 100 1 kaltem Waſſer aufgelöſt. Das Salz 
wird langſam in das Waſſer geſchüttet, etwa 
2 Minuten mit einem breiten Holzſtab gerührt 
und iſt alsdann ſofort gebrauchsfertig, 5 
es ſich auch hierbei erübrigt, einen größeren 
Vorrat bereit halten zu müſſen. Schütteſalz. 
iſt zum Preiſe von 42 4 für 50 kg von. 
J. Dartivig, Woldenberg (Neumark), zu beziehen. 
Im übrigen gilt für die Heufelder Kupfer- 
ſoda als auch für das Hartwigſche Schütteſalz 
das bezüglich der Anwendung und Ausführung 
der Spritzarbeiten bei der Bordelaiſer Brühe 
Geſagte. N 


Mitteilungen. 


— Bodenbearbeitung und Jüngung für 
Kieſer. Zu dem Artikel des Kgl. Förſters Elger, Neu⸗ 
dorf, in Nr. 19 d. Ztg. auf Seite 371 als Ergänzung 
kurz folgendes aus meiner Praxis: Unter den geſchil⸗ 
derten Verhältniſſen, in denen vorübergehende landwirt- 
ſchaftliche Nutzung möglich erſcheint, empfiehlt ſich, für 
beſſeres Gedeihen der Lupinen die Fläche mit Impf⸗ 
erde, von Flächen entnommen, die kurz vorher mit 
gutwüchſigen Lupinen beſtanden waren, breitwürfig 
zu beſtreuen. Es genügt etwa die doppelte Gabe 
einer ſtarken Knochenmehldüngung. Damit die 
in der Impferde vorhandenen Bakterien nach dem 
Ausſtreuen der Erde durch Sonnenbrand nicht 
leiden, iſt ein baldiger zweimaliger Eggenſtrich zwecks 
Vermengung notwendig. Nitragin hat kr in vielen 
von mir und anderen angeſtellten Verſuchen als 
gänzlich wirkungslos erwieſen. Dann erhält die 
Fläche eine Düngung von mindeſtens 16 Zentner 
Kainit und 12 Zentner Thomasmehl pro Hektar, 
um in der Zeit von Mitte Mai bis anfangs Juni mit 
150 bis 180 kg gelbblühender Lupine beſät zu werden. 
Nach Schotenanſatz, wenn die Stengel der Lupine 
noch grün und ſaftig ſind, erfolgt das Einwalzen und 
Unterpflügen, Düngung mit 12 bzw. 10 Zentner 
Kainit und Thomasmehl und darauf die Einſaat 
von Roggen. Dieſem gibt man nach Durchwinterung, 
etwa Ende März, eine Kopfdüngung mit Umonial- 
ſuperphosphat in einer dem Fruchtſtande angemeſſenen 
Gabe. Im letzten Drittel des Juni erfolgt dann breit⸗ 
würfige Einſaat der Lupine in den ſtehenden Roggen. 
Die jungen Lupinenpflanzen ſind durch Hochmähen 
des Roggens, Umſetzen der Roggenrichten bei un- 
günſtigem Erntewetter, Vermeiden von engen 
Wendungen mit dem Geſpann uff. natürlich mög- 
lichſt zu ſchonen. Dieſer Zwiſchenfruchtbau wird in 
den meiſten Fällen glücken, und in der Regel nur dann 
nicht oder nicht ganz gelingen, wenn kurz nach dem 
Keimen der obenauf liegenden Lupinen eine große 
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Dürre eintritt, die die zarten Keime verdorrt. Bis zur 
Roggen⸗Saatzeit ſteht die Lupine wieder in Blüte, 
kann wieder untergebaut und die Fläche, nach vor⸗ 
heriger abermaliger Düngung mit Kainit und Thomas⸗ 
mehl, wiederum mit Roggen beſtellt werden. Dieſe 
Prozedur läßt ſich ſo lange wiederholen, wie die 
Lupine gedeiht. (Schultz⸗Lupitz.) Ein Verſagen 
des Anbaues wird ſich meiſt nur infolge Verunkrautung 
des Bodens (Quecken!) bemerkbar machen. Hält 
der Boden genügend Bodepfriſche, ſo lohnt als 
zweite oder dritte Einſaat Hafer meiſt vorzüglich. 
Hafer empfiehlt ſich als letzte Frucht vor dem Be⸗ 
pflanzen mit Kiefer. Es iſt anzuraten, den Boden 


nach Tiefkultur mindeſtens ein Jahr lang durch- 


lüften zu laſſen. Iſt viel Eiſengehalt, Fuchs oder 
Pechmoor vorhanden, ſo iſt die Anwendung von 
Atzkalk dringend anzuraten. Man wird ſich dann 
nicht über das infolge Bodenſäure eintretende Rot- 
werden der jungen Frucht zu beklagen haben. Die 
Kalkgabe darf auf Sandboden nicht zu ſtark ſein, 
ſonſt gibt es in trockenen Sommern taube Ahren. 
Man wird ſich wundern, welche Tätigkeit der für 
faſt tot gehaltene Boden bei dieſer Wirtſchaftsart 
gar bald entwickelt, und man wird den richtigen 
Zeitpunkt, wann die Aufforſtung zu erfolgen hat, 
ſchon von ſelbſt herausfinden. In vielen Fällen 
wird man zu der Überzeugung gelangen, daß der ſo 
vorbereitete und angereicherte Boden auch andere 
Holzarten als die Kiefer, z. B. Buche oder vereinzelt 
Lärche mit Kiefer im Gemiſch, zu ernähren befähigt 
fein wird, jo daß ſich in ſonſt einförmiger Heibeland- 
ſchaft ganz ſchöne Beſtandesbilder ſchaffen laſſen. Als 
ſelbſtverſtändlich muß es angeſehen werden, daß dort, 
wo es notwendig erſcheint, für dauernde Durchlüftung 
des Bodens durch ein zweckentſprechendes Grabennetz 
geſorgt werden muß. Sind die Löhne für Ge— 
ſpanne zu landwirtſchaftlichen Arbeiten nicht gar 
zu teuer, ſo wird man ſinden, daß unter günſtigen 


o daß 


598 Deutliche Forſt⸗Zeitung Nr. 30 Bd. 25 


Verhältniſſen ſchon die erſte Fruchternte, ſicher aber, nichts mehr zu ſehen. — Es wäre doch intereſſant 
daß die beiden erſten Ernten die geſamten Kultur- zu erfahren, ob in anderen Revieren dieſe Be— 
koſten decken können, während bei den meiſten übrigen obachtungen auch gemacht worden find. — Trail 
mehr oder minder teueren Manipulationen zunächſt | die gleichen Erfahrungen habe ich mit dem großen 
ein arges Mißverhältnis zwiſchen Erträgen und Be- Rüſſelkäfer gemacht. Im Auguſt vorigen Jahres 
ſtandeskoſtenwert wird feſtgeſtellt werden müſſen. H. vernichtete mir dieſer eine vier Morgen große 
2 zweijährige Kiefernkultur, und ich war auf einen 
größeren Fraß für dieſes Frühjahr vorbereitet. Bis 
— Ende der Nonnen -Kalamität, verurſacht jetzt habe ich etwa 20 Käfer gefangen; da ſchon 
durch Witterungseinſtüſſe! Wie faſt in allen einige Tage nichts gefangen wurde und von einem 
Revieren Schleſiens, fand ſich auch hier die Nonne Fraße nichts zu ermitteln iſt, glaube ich, daß auch 
ein, und größere Anflüge erfolgten im Jahre 1908. | hier der Regen geholfen hat, zumal wir hier jeit 
Trotz aller angewandten Gegenmaßregeln vermehrte etwa zehn Tagen felten ſchönes Frühjahrswetter 
ſich die Nonne in einer Weiſe, daß ein Kahlfraß für | ohne jeglichen Regen haben. Dagegen haben wir 
dieſes Jahr zu befürchten war. Vergangenen Winter Maikäfer in erſchreckender Zahl. 
bereits mußte ich die von dem Inſekt abgefreſſenen Kohlhöhe, Kreis Striegau, den 29. Mai 1910. 


Fichten⸗Unterhölzer im Revier Damsdorf abtreiben; Keller, Förſter. 
Die Kiefer als Oberholz wurde durchſchnittlich zur 7 
Hälfte ihrer Nadeln beraubt, und ich war überzeugt, — Zur Bekämpfung der Nonnengeſaßr. 


daß in den befallenen Stangen⸗ und angehenden Die zahlreichen Probe- und Volleimungen, welche » 
Baumhölzern ein Kahlfraß eintreten mußte. Als in den letzten Monaten in den Waldungen der drei 
Gegenmaßregel wurde hier alljährlich das Töten der | Amtshauptmannſchaften Auerbach, Plauen und 
Spie gelraupen und Falter angewandt, ohne aber | Olsnig ausgeführt worden find, haben gezeigt, daß 
irgendeinen Erfolg beobachten zu können: im die Nonnenraupe faſt über das ganze Gebiet, wenn 
Gegenteil, die Nonne vermehrte ſich in erſchreckender [auch zumeiſt nur in verhältnismäßig geringer Anzahl, 
Weiſe weiter. In der Woche vor Pfingſten begann verbreitet iſt. Der Befall iſt im Nordweſten am 
ich nun wieder mit dem Töten der Raupen in ſtärkſten und nimmt nach Südoſten und mit den 
Spiegeln; es befanden ſich bis zu 15 Spiegel an | Höhenlagen ab. Durch die Probe-Leimbahnen find 
einem Stamme. Die Arbeit erfuhr eine Unter- verſchiedene größere und kleinere Fraßherde entdeckt 
brechung durch den ſehr ſtark einſetzenden Regen am worden, welche noch rechtzeitig vollgeleimt werden 
10. Mai. Es regnete nun faſt Bindfaden bis zum konnten, jo auf den Staatsforſtrevieren Pauſa und 
12. Mai. Am 13. Mai wurde die Arbeit wieder Georgengrün und in den Privatwaldungen in der 
aufgenommen, und es zeigte ſich, daß nur ſelten Nähe von Thoßfell, Goſpersgrün, Möſchwitz uſw. 
ein Spiegel zu finden war; ſie ſaßen meiſt am In dem dortigen Nonnenherde ſind nicht weniger 
unteren Teile des Stammes dicht über der Erde. als 150 ha geleimt worden, und was nach den 
Nachmittags öffneten ſich wieder die Schleuſen des jetzigen Erfahrungen gegen die Nonne getan werden 
Himmels, und als am 14. Mai das Töten der Raupen konnte, iſt dort geſchehen. So ſind z. B. auf den 
fortgeſetzt werden ſollte, war auch nicht ein Spiegel | Rittergutswaldungen von Thoßfell bis Ende Mai 
zu finden. Die vereinzelt vorgefundenen Raupen auf etwa 70 ha Voll- und Probe-Leimflächen gegen 
hatten eine hellgraue Farbe und waren meiſt tot; 80000 Raupen getötet worden. Ein kleinerer Fraß⸗ 
die noch lebenden Exemplare zeigten keine Lebensluſt herd ſcheint auf dem Staatsforſtrevier Untertriebel 
und nahmen bereits mehr oder weniger eine hell- ſüdlich von Olsnitz in der Entwicklung begriffen 
graue Farbe an. Es iſt mir nun nicht mehr geweſen zu ſein; auch dort iſt in beſter Weiſe durch 
zweifelhaft, daß der ſtarke Regen die Raupen ver- | Volleimung vorgebeugt worden. Jedenfalls müſſen 
nichtet hat. Bei Eintritt des Regenwetters waren | wir von nun an in erſter Linie mit einer boden- 
die Räupchen kaum dem Ei entſchlüpft und daher | ftändigen Entwicklung der Nonne im Vogtlande 
äußerſt zart und feinfühlend, und da der Regen rechnen, während im Vorjahre das Auftreten der 
ſehr kalt war, dürfte dieſer der Kalamität ein Ende Falter zumeiſt auf Überflüge zurückzuführen war. 
bereitet haben. Auf alle Fälle müßte man jetzt Weſentlich zurückgegangen it die Kalamität auf dem 
ſchon abgefreſſene Nadeln in den Beſtänden am Werdauer Walde (den Kgl. Sächſ. Staatsforſtrevieren 
Boden finden, da wir hier nach dem Feſte ſehr Langenbernsdorf und Neudeck), der ſchon im Jahre 
warmes Wetter hatten. Es iſt aber nicht eine Nadel 1906 ſtark befallen war. Auch heuer find von dort 
zu finden. Mit der Nonne fraß hier auch der Überflüge auf keinen Fall zu erwarten. 


— 


Schwammſpinner; auch von dieſem Inſekt iſt (Vogtländ. Anzeiger.) 
STEHT, 
Berichte. 
PFreußiſches Herrenhaus. hebt hervor, daß die Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
(Auszug aus dem Reichsanzeiger.) für eine Anzahl von Beamten nicht gelten; die Reiſe— 


Das preußiſche Herrenhaus beriet in feiner koſten dieſer Beamten ſollen durch Königliche Verord- 
14. Sitzung vom 14. Juni 1910 über den Ent- nung neu geregelt werden. Es jet zu hoffen, daß 
wurf des Geſetzes, betreffend die durch dieſes Geſetz eine Verringerung der Reiſekoſten 
Reiſekoſten der Staatsbeamten. herbeigeführt werde: Sache der Behörden werde es 

Berichterſtatter Herr Dr. Lentze-Magdeburg ſein, die Zahl der Dienſtreiſen auf das abſolut note 
berichtet ausführlich über die Faſſung, welche der wendige Maß zu beſchränken, ohne den Intereſſen 
Entwurf im Abgeordnetenhauſe erhalten hat, und des Staates Abbruch zu tun. Im allgemeinen dürfe 
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man ſagen, daß die Beamten nur in Erfüllung ihrer 
Pflicht reiſen und nicht, um ſich zu bereichern. Selbſt in 
ſolchen Bezirken wie Oppeln bewegen ſich die Reiſe⸗ 
koſten in mäßigen Grenzen. Er beantrage deshalb, 
dem Geſetzentwurf in der Faſſung des Abgeordneten- 
hauſes die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu geben. 
Herr Dr. Johanſen⸗ Minden: Der Bor- 
wurf, daß zu viel gereiſt wird, hat ſich als unbegründet 
erwieſen. Ich kann ſagen, es wird eher zu wenig als 
zu viel gereiſt. Selbſt die Teilnahme an Kongreſſen uſw. 
iſt für die Beamten dringend notwendig. Eine Ent- 
laſtung der Staatskaſſe wird aber kaum in nennen 
wertem Maße erreicht werden. Die Vorlage ſollte die 
Beamten von dem Vorwurf des Däätenſchindens 
befreien. Sie tut aber nichts, um dieſen Vorwurf 
ganz aus der Welt zu ſchaffen. Warum iſt man nicht 
den Weg der Kommunen gegangen und erſetzt die 
wirklich entſtandenen Koſten? Statt deſſen behält 
die Regierung die Kilometergelder bei. Die weitaus 
größte Zahl der Dienſtreiſen wird auf kleine Ent- 
fernungen gemacht. Der Satz von 9 reſp. 7 & bringt 
den Beamten einen erheblichen Überſchuß, der ver- 
mieden werden ſollte. Der größte Überſchuß wird 
aber bei den Tagegeldern erzielt. Für einen 
wirklichen Reiſetag erhalten Regierungsräte uſw. 
nicht 15, ſondern 22 ½ &, und das iſt viel zu hoch 
und widerſpricht der vielgerühmten preußiſchen 
Sparſamkeit. Eine Ausnahme hätte nur zugelaſſen 
werden ſollen für Orte, wo die Übernachtung be- 
ſonders teuer zu ſtehen kommt, wie in Berlin und Cöln. 


Der Beamte wird das Zwölffache von dem erhalten, 


was er wirklich verausgabt hat. Man hätte von den 
einzelnen Regierungen eine beſtimmte Erklärung 
extrahieren ſollen, wieviel die Beamten tatſächlich 
an Dienſtreiſekoſten erübrigt haben. Es iſt zu bedauern, 
daß wir bei der jetzigen Geſchäftslage Abänderungs- 
anträge nicht ſtellen können, und es wäre mir lieber 
geweſen, daß die ganze Vorlage uns nicht unter— 
breitet oder gefallen wäre; denn die Annahme 
der Vorlage wird nicht dazu beitragen, das 
Odium von den Beamten zu nehmen, das bisher 
auf ihnen gelaſtet hat. 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben: 
Meine Herren! Der Herr Vorredner hat ſich in ſeinen 
letzten Worten dahin ausgeſprochen, er wünſche, daß 
das Reſultat für die Beamten ein günſtigeres ge— 
worden wäre im ethiſchen Sinne, d. h. daß die NReije- 
koſten der Beamten noch mehr eingeſchränkt würden, 
als das in unſerer Vorlage vorgeſehen iſt. Nun kann 
man darüber, in welchem Maße man die Diäten 
und Reiſekoſten der Beamten einſchränken ſoll, fehr 
verſchiedener Meinung ſein. Wir ſind davon aus— 
gegangen, daß der gegenwärtige Zuſtand nicht mehr 
geduldet werden kann, wonach auf Grund der bis— 
herigen Sätze ein Teil der Beamten erhebliche 
Nebeneinnahmen erzielt. Die Diäten und Reiſe— 
koſten ſind nicht dazu da, den Beamten erhebliche 
Nebeneinnahmen zu verſchaffen, zumal da ja nur ein 
Teil der Beamtenkategorien getroffen wird. Wenn 
das noch den Beamten gleichmäßig zugute käme! 
Aber davon iſt naturgemäß gar keine Rede, ſondern 
die Nebeneinnahmen fließen den einzelnen Beamten 
in ganz verſchiedenem Maße zu. Namentlich haben die 
techniſchen Beamten in erheblichem Maße Vorteil. 
Ferner gewiſſe Dezernenten bei den Regierungen uſw., 
während andere Beamten ſo gut wie keine Neben— 
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einnahmen in der Beziehung haben. Ich ſtimme dem 
Herrn Bürgermeiſter auch darin bei, daß es im Intereſſe 
des Anſehens der Beamtenſchaft vermieden werden 
muß, daß die Bevölkerung immer ſagt: die Beamten 
erzielen ſolche Nebeneinnahmen! Es hat unzweifelhaft 
nicht im Intereſſe des Anſehens der Beamtenſchaft 
gelegen, daß ſich in der Bevölkerung vielfach die 
Meinung feſtgeſetzt hat, die Beamten machten Dienit- 
reiſen, um Nebeneinnahmen zu erzielen. Wir müſſen 
alſo im finanziellen Intereſſe des Staates wie im 
Intereſſe des Anſehens der Beamten dieſe Neben— 
einnahmen auf ein richtiges Maß zurückführen. Nun 
meint der Herr Vorredner, wir ſeien darin noch zu 
benigne verfahren, wir hätten in der Einſchränkung 
noch weitergehen müſſen. Ich glaube aber nicht, 
daß wir das tun konnten. Ich werde im einzelnen 
noch darauf zurückkommen. Denn andererſeits muß 
doch anerkannt werden, daß die Diäten und Reiſe⸗ 
koſten einen vollen Erſatz der tatſächlichen Auslagen 
darſtellen und auch noch ein kleines Plus gewähren 
ſollen, da den Beamten neben den direkten Reiſe— 
koſten unzweifelhaft noch gewiſſe indirekte Auslagen 
erwachſen, jo der Verbrauch an Kleidung und der— 
gleichen. Kurzum, die Koſten dürfen auch nicht ſo 
bemeſſen werden, daß der Beamte womöglich noch 
Schaden leidet oder im beſten Falle nur ſeine tat- 
ſächlichen Auslagen wiedererſtattet erhält. 

Ferner glaube ich auch nicht, daß der Herr Vor⸗— 
redner darin recht hat, wenn er unſere Vorlage 
finanziell für ſo unerheblich erachtet wie er es aus- 
geſprochen hat. Nach unſerer Vorlage werden ſich 
vorausſichtlich Erſparniſſe von mehreren Millionen 
ergeben! Ich weile zunächſt darauf hin, daß gegen- 
wärtig die Beamten I. Klaſſe zu liquidieren berechtigt 
ind 9 & pro Kilometer auch dann, wenn fie gar 
nicht die I. Klaſſe benutzten, ſondern II. Klaſſe fuhren. 
Das war meiner Anſicht nach ein Übelſtand, der 
beſeitigt werden mußte. Wenn aber die Beamten 
9 5% zu liquidieren berechtigt waren, während ſie 
tatſächlich nur einen Aufwand von 4,5 & pro Kilometer 
hatten, alſo nur einen Aufwand in der Hälfte der 
liquidierten Koſten, ſo liegt in der Herabſetzung der 
Reiſekoſten auf die tatſächlich benutzte Wagenklaſſe 
zweifellos eine ſehr erhebliche Erſparnis. Es kommen 
aber noch andere Momente hinzu, beiſpielsweiſe wird 
die gegenwärtige Abrundung von 2 km auf 8 km 
beſeitigt. Wir haben dies bei einigen Regierungen 
durchprüfen laſſen, und da hat ſich ergeben, daß allein 
durch dieſe Beſeitigung der Abrundung von 2 km 
auf 8 km bei einigen Regierungen eine Erſparnis 
von 12 %, bei anderen von 30 % liegt. Ebenſo haben 
wir die Zur und Abgänge, die auch übermäßig hoch 
bemeſſen waren, wie wir glauben, in angemeſſener 
Weiſe reduziert. Es kommen aber noch eine ganze 
Anzahl anderer Momente hinzu, die wir nicht ziffer— 
mäßig berechnen können, die aber doch unzweifelhaft 
von erheblich finanziellem Erfolge ſind. Dahin 
gehört vor allem die Herabſetzung der Liquidation 
bei gemeinſchaftlichen Reiſen. Es war ein Mißſtand, 
daß, wenn zwei oder drei Beamte Dienſtreiſen machten 
und dabei einen Wagen benutzten, jeder einen Wagen 
zu liquidieren berechtigt war. Es war ein Mißſtand, 
daß Beamte auch dann, wenn ihnen ein Wagen, 
etwa vom Oberförſter oder vom Landrat, unentgeltlich 
geſtellt wurde, trotzdem befugt waren, zu liquidieren, 
als ob ſie den Wagen ſelber genommen hätten. Dies 
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ſind freilich Momente, die ſich nicht ziffermäßig 
berechnen laſſen. Dann aber, meine Herren, indem 
wir die Diäten und Tagegelder auf ein angemeſſenes 
Maß herabſetzen, wird der Anreiz zu übermäßigen 
Reiſen beſeitigt, und dadurch wird, wie wir hoffen, 
eine erhebliche Erſparnis ſtattfinden. Ich teile die 
Auffaſſung des Herrn Vorredners durchaus, daß die 
Reiſen abſolut notwendig ſind, wenn anders wir 
nicht in den Fehler verfallen wollen, vom grünen Tiſch 
aus zu regieren. Es wird auf der einen Seite zu wenig 
gereiſt, aber auf der anderen Seite nach meiner 
Auffaſſung viel zu viel, und ich kann da der hohen 
Wertſchätzung der Reiſen zu Kongreſſen und dergleichen 
nicht beiſtimmen. Wir haben erlebt, daß Dutzende 
von Staatsbeamten zu Kongreſſen deputiert geweſen 
ſind, und nun frage ich — ich bin vielleicht ein Barbar, 
daß ich danach frage —: was kommt bei dieſen Kon⸗ 
greifen häufig heraus? Ich kann da der hohen Wert⸗ 
ſchätzung des Herrn Vorredners nicht beiſtimmen. 
Aber auch die Reiſen zu rein repräſentativen Zwecken 
müſſen eingeſchränkt werden; zu allen feſtlichen Ver⸗ 
anſtaltungen ſollen Beamte nur dann reiſen, wenn ein 
dringendes dienſtliches Intereſſe vorliegt. Dadurch 
wird man dieſe Reiſen in erheblichem Maße ein⸗ 
ſchränken können, und der Herr Miniſter des Innern 
und ich haben vor einiger Zeit einen Erlaß nach der 
Richtung hinausgehen laſſen. 

Was die einzelnen Anregungen des Herrn 
Vorredners betrifft, ſo ſchlug er vor oder hielt es für 
richtig, in der Beſchränkung der Reiſekoſten und 
Diäten noch weiter zu gehen und namentlich bei den 
Reiſekoſten das Prinzip lediglich der Erſtattung der 
tatſächlich bezahlten Reiſekoſten einzuführen. Meine 
Herren, wir haben uns das ſehr wohl überlegt, aber 
wir glauben, daß ein ſolcher Weg nicht rätlich ſein 
würde. Er würde ein ſehr großes Maß von 
Schreibereien und Umſtändlichkeiten mit ſich bringen, 
der betreffende Beamte müßte in allen einzelnen 
Fällen nachweiſen, welche Strecke er benutzt habe — 
das muß er jetzt allerdings auch tun —, aber warum 
er die und die Wagenklaſſe benutzt habe, warum er 
Schnellzugzuſchlag habe bezahlen müſſen, warum er 
eine Fahrtunterbrechung habe vornehmen müſſen, 
kurzum ſeine Reiſe bis ins einzelne darlegen, während 
er jetzt bloß für das Kilometer zurückgelegter Strecke 
einen ein für allemal durch Geſetz feſtgelegten Satz 
zu liquidieren hat. Ich glaube aber nicht, wie der 
Herr Vorredner meinte, daß zu befürchten iſt, die 
Herren würden jetzt, wo ſie nur dann die höhere 
Klaſſe bezahlt bekommen, wenn ſie ſie wirklich benutzt 
haben, übermäßig viel in der erſten Wagenklaſſe 
fahren. Zunächſt würde ja der Fiskus dadurch keinen 
Schaden leiden; denn als Inhaber der Eiſenbahn 
fließen die Gelder in ſeine Kaſſen zurück. Aber auch 
ſonſt braucht dieſe Befürchtung nicht zu groß zu ſein, 
da die Erſparniſſe bei den Reiſen in der zweiten Klaſſe 
erheblicher ſind als bei Reiſen in der erſten. Sein 
Prinzip, den Beamten nur die tatſächlich bezahlten 
Selbſtkoſten zu erſtatten, würde ferner, wie ich glaube, 
über das Maß deſſen hinausgehen, was man an 
Einſchränkungen vornehmen kann; dann würde nichts 
mehr für die Beamten übrig bleiben, um die Neben- 
ausgaben zu beſtreiten, die unzweifelhaft mit ſolchen 
Reiſen verbunden ſind. 

Der Herr Vorredner meinte dann auch, man 
könnte nicht nur die Reiſekoſten nach dem Prinzip 
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der Selbſtkoſten bemeſſen, ſondern auch die Tagegelder 
herabſetzen. Ein ſolcher Beſchluß war auch im Ab⸗ 
geordnetenhauſe bei den höheren Beamten bis zur 
dritten Rangklaſſe gefaßt worden, aber ich habe mich 
nachdrücklich dem widerſetzt. Das Abgeordnetenhaus 
hat daraufhin von dieſem Beſchluß Abſtand genommen. 

Allerdings hat der Vorredner darin recht, daß 
gerade bei kurzen Reiſen vielfach eine ganz über⸗ 
mäßige Entſchädigung gewährt wird; wir glauben 
aber, dieſe übermäßige Entſchädigung zweckmäßiger⸗ 
weiſe durch Pauſchalierung der Sätze für die be⸗ 
treffenden Beamten herabzuſetzen. 30 bin dankbar, 
daß der Herr Vorredner trotz der Bemängelungen, 
die er im einzelnen vorgenommen hat, davon 
abgeſehen hat, ſpezielle Anträge zu ſtellen. 

Herr Dr. Johanſen erklärt ſich hinſichtlich 
der Behandlung der Kongreſſe nicht voll überzeugt. 
Es käme hier doch eine Reihe von Gegenmomenten 
in Betracht. Die Sätze von 1897 hätten eine weſentlich 
über das damalige Bedürfnis hinausgehende Er- 
höhung gebracht. Der Nachweis der wirklich auf- 
gewendeten Auslagen würde durch einfache Ver⸗ 
ſicherung des Beamten ohne weitere Beweisführung 
erbracht werden können. 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 

Im Schlußwort wiederholt und generaliſiert der 
Berichterſtatter ſeine Klage, daß das Herrenhaus 
dieſe und zahlreiche andere wichtige und bedeutſame 
Geſetzentwürfe erſt dicht vor Toresſchluß erhalte, 
ſo daß eine wirklich gründliche Durchberatung aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Auch ſeinerſeits würde ſonſt eine Reihe 
von Abänderungen, insbeſondere die Abſchaffung der 
Kilometergelder, vorgeſchlagen worden ſein. 

In der Einzelberatung wird die Vorlage ohne 
Diskuſſion und ſchließlich im ganzen unverändert 
nach den Beſchlüſſen des anderen Hauſes endgültig 
angenommen. 

& 


Bericht über die 35. Hauptverſammlung 
des Vereins Mecklenburgiſcher Forſtwirte 
am 16., 17. und 18. Juni in Neubrandenburg. 


Bei einer Teilnahme von 54 Perſonen wurde 
die Verſammlung am 16. Juni durch den erſten 
Vorſitzenden, Herrn Forſtmeiſter von Arnswaldt, mit 
einem Horrido auf die Großherzöge von Mecklenburg- 
Schwerin und Strelitz eröffnet. Herr Hofrat Pries 
begrüßte die Verſammlung im Namen der Stadt 
Neubrandenburg und darauf wurde in die Tages- 
ordnung eingetreten. Herr Revierförſter Düring 
erſtattete den Kaſſenbericht. Danach ſchloß die Forſt⸗ 
vereinskaſſe mit einem Kaſſenbeſtande von 609,27 &, 
diejenige des Forſtwaiſenfonds mit einem ſolchen von 
9855,09 & ab. Die Mitgliederzahl beträgt augen- 
blicklich 369. 

Als Ort der nächſten Verſammlung wurde 
Schwerin gewählt mit Rückſicht auf die dort 1911 
ſtattfindende Landesgewerbe- und Induſtrieaus⸗ 
ſtellung. Dieſelbe ſoll auch mit einer forjtwirtichaft- 
lichen Ausſtellung verbunden werden und verſpricht 
viel Intereſſantes auf forſtlichem Gebiete. 

Zum Forſtwaiſenfonds wurden 200 &, für die 
Geweihausſtellung 1911 50 & bewilligt, außerdem 
noch nachträglich 20 & für die Beſchaffung eines 
Ehrenpreiſes zur Hundeausſtellung in Schwerin 1910. 


Nr. 30 Bd. 25 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 601 


Die diesjährigen Hühnerhundſuchen ſollen auf 
dem Jagdgelände Sr. Durchlaucht des Prinzen Reuß 
bei Stolpe ſtattfinden. 

Sodann berichtete Herr Forſtmeiſter Jven⸗Kogel 
über „Lehrlingsprüfungen und die 
Stellenvermittelun des Vereins.“ 

Der Prüfung B haben ſich 21 Prüflinge, der 
Prüfung A 5 Prüflinge, meiſt mit gutem Erfolg, 
unterzogen. Redner warnt vor zu ſtarkem Andrang 
zur Pridatforſtkarriere, damit keine Überfüllung ein- 
trete. Die Stellenvermittelung wird noch zu wenig 
benutzt, hatte aber zum Teil recht guten Erfolg. In 
letzter Zeit ſind die Koſten der Prüſungen geſtiegen, 
und da auch die forſtlichen Fortbildungskurſe dem 
Verein Koſten verurſachen, ſo ſoll verſucht werden, 
von der Regierung eine Erhöhung der bisher 400 & be⸗ 
tragenden jährlichen Landesbeihilfe zu erlangen, damit 
die Umlagekoſten für Berufsjäger nicht zu hoch werden. 

Weiter ſprach Redner über das vor zwei Jahren 
in Stargard gegründete Forſt⸗Technikum, deſſen 
Prüfungen er zweimal beigewohnt, jedoch nicht in 
amtlicher Eigenſchaft. Er hat einen günſtigen Eindruck 
von den Leiſtungen und dem Fleiß der Prüflinge 
gewonnen. 

Vom Kuratorium des Technikums iſt nun der 
Antrag geſtellt, der Verein möge zu den Prüfungen 
einen Vertreter entſenden, der zwar keine Verant- 
wortung übernimmt, ſondern nur das Recht hat, 
Direktiven zu geben und eine Art Kontrolle auszuüben. 
Das Kuratorium verpflichtet ſich, dieſe Anregungen 
nach Möglichkeit zu befolgen und übernimmt außer⸗ 
dem alle Koſten. Außerdem ſoll der Vorſtand des 
Vereins Mecklenburgiſcher Forſtwirte ſtändig Fühlung 
100 dem Kuratorium und dem Forſt⸗Technikum be⸗ 
halten. 

Im nächſten Jahre ſoll der forſtliche Fort- 
bildungskurſus unter Leitung des Herrn Oberforſt⸗ 
meiſters von Oertzen bei Gelbenſande ſtattfinden. 

Hierauf berichtet Herr Voß⸗Meierſtorf über die 
„Wiederaufforſtung abgeholzter Forit- 
flöchen“. 

Im Vorjahre war eine Kommiſſion eingeſetzt, 
um Vorſchläge zu machen, wie der gänzlichen Ent- 
waldung einzelner Rittergüter und Forſten von 
Privatgeſellſchaften zu begegnen ſei, und ob es ſich 
nicht empfehle, derartige Beſitzer durch Geſetz zur 
Wiederaufforſtung zu zwingen. Die Kommiſſion hat 
einſtimmig erklärt, nicht zu einem derartigen Vor- 
gehen raten zu können, da es dem Rechtsempfinden 
nicht entſpräche, wenn durch Geſetzgebung auf dieſem 
Gebiete Eingriffe in das Privatrecht ſtattfänden. 
Redner bezog ſich auch auf eine Erklärung des preu- 
ßiſchen Landwirtſchaftsminiſters, der ebenfalls die 
Vorlage eines Geſetzes über die Wiederaufforſtungs- 
pflicht abgelehnt hatte. Die Beſtimmung des landes- 
grundgeſetzlichen Erbvergleichs, wonach ein Antrag 
an das Miniſterium erforderlich iſt, wenn auf einem 
Lehngute Isar mehr als 12 Eichen und 50 Buchen 
genutzt werden, hält der größte Teil der Verſammlung 
für ſegensreich. 

Weiter wird der Vorſtand auf Anregung des 
erſten Vorſitzenden ermächtigt, bei der Regierung 
einen Antrag auf Vertretung der Forſtwirtſchaft im 
Landeseiſenbahnrat zu ſtellen. 

Darauf verlieſt der Vorſitzende die Antwort 
des Großherzoglichen Finanzminiſteriums auf den 


vorjährigen Antrag betreffend die Forſtarbeiterfrage. 

Forſtkaten will das Miniſterium nur in beſchränktem 

Maße bauen. An Forſthäuslereien ſind bisher 59 mit 

254 000 & Koſten erbaut. Dieſe Zahl will das Mini- 

ſterium eventuell auf etwa 100 erhöhen, aber über 

dieſe Zahl nicht hinausgehen. Einer Schaffung von 

Mietswohnungen in den übrigen Gebieten des 

Landes ſteht das Miniſterium wohlwollend gegenüber. 

fiber das Thema: „Forſthäuslerei 
oder Forſtarbeiterkaten“ berichten die 

Herren Oberforſtmeiſter von Oertzen⸗Gelbenſande 

und Oberförſter Goeſch⸗Toddin. 

Von beiden Rednern wird feſtgeſtellt, daß auf 
dem Lande das Bedürfnis für billige Mietswohnungen 
vorhanden ſei, wie die oft ſehr zahlreichen Meldungen 
bei der Vermietung von Forſthäuslereien beweiſen. 
Da jedoch die Behörde die Verzinſung des etwa 
4300 & betragenden Baukapitals für eine Forſt⸗ 
häuslerei wünſcht, erſcheint dieſe Miete für die Ein- 
nahmen eines Arbeiters zu hoch, wenn demſelben 
nicht durch Gewährung guter Naturalbezüge Ge- 
legenheit gegeben iſt, ſeinen Arbeitsverdienſt durch 
Erträge aus ſeiner eigenen Wirtſchaft zu erhöhen. 
Hierzu iſt namentlich die Haltung einer Kuh not- 
wendig, welche ihm erſt zu Wirtſchaftseinnahmen 
verhilft. Für unbemittelte Arbeiter empfehlen 
Redner die Gewährung von Darlehen zu Wirt- 
ſchaftsinventaranſchaffungen, und beide Herren legen 
mehr Wert auf die Gewährung hoher Naturalbezüge 
als von hohen Geldlöhnen, weil der Arbeiter durch 
Naturalbezüge mehr an die Scholle gefeſſelt wird. 

Zum Schluß wurde ſolgende Entſchließung be— 
ſchloſſen, welche vom Vorſtande dem Finanzminiſterium 
unterbreitet werden ſoll: 

1. Es iſt ein Notſtand an Arbeitern vorhanden. 

2. Dieſem Notſtand iſt am leichteſten abzuhelfen 
durch Schaffung von billigen Mietswohnungen 
auf dem Lande und Bevorzugung von Natural- 
lieferungen anſtatt der Geldlöhnung. Für An« 
ſchaffung einer Kuh iſt vom Arbeitgeber dem 
Arbeiter ein Vorſchuß zu leiſten. 

3. Die nicht durch Miete aufkommenden Koſten an 
Verzinſung und Amortiſation find vom Arbeit- 
geber zu tragen. Das Baukapital iſt gegen billige 
Verzinſung aus Landesmitteln zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Nach der Frühſtückspauſe berichtete Herr Nevier- 
förſter Düring über „Wald wegebau“ in einem 
erſchöpfenden Vortrage. Redner hatte natürlich nur 
die Verhältniſſe im Flachlande im Auge und machte 
beſonders darauf aufmerkſam, ſich gleich einen Wege— 
bauplan für das ganze Revier aufzuſtellen und nicht 
die Wege ſtückweiſe ohne feſten Plan zu bauen, wie 
es gerade die Fortſchaffung der jeweiligen Abtriebs— 
maſſen verlange. Er legte die Notwendigkeit der 
Waldwege zur Herausſchaffung der Waldprodukte 
dar und zeigte, daß um ſo höhere Waldpreiſe für 
Holz erzielt würden, je beſſer der Zuſtand der Wege ſei. 

Herr Oberförſter Berlin-Malchow ſprach in 
eingehendem Vortrage über das Thema: Auf- 
forſtungen auf Od- und Ackerland. 
Er gab intereſſante ſtatiſtiſche Nachweiſe über die 
Vermehrung des Waldbodens, der von 16 auf 19% 
der Geſamtfläche des Landes geſtiegen ſei, und legte 
die Notwendigkeit dar, alle jetzt ertraglos liegenden 
Flächen, welche ſich irgend dazu eignen und die land— 
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wirtſchaftlich genutzt keine oder nur eine ſehr geringe 
Rente geben, aufzuforſten, da hierdurch doch eine 
ſichere Verzinſung erreicht werde. Außerdem ſei 
die intenſive Ausnutzung des Landes auch im In- 
tereſſe der Vermehrung unſeres Nationalvermögens 
nur erwünſcht. An der Hand der ſtatiſtiſchen Nachweiſe 
führte Redner aus, daß die Erträge unſerer Forſten 
pro Hektar Holzbodenfläche ſchon jetzt gleich ſeien 
mit den Erträgen der Domänen, und daß doch der 
Forſt durchweg der bei weitem ſchlechtere Boden 
zufalle, ſo daß bei gleicher Bodengüte die Forſterträge 
diejenigen der Landwirtſchaft jedenfalls überſteigen 
würden. Er regt daher an, daß der Forſtwirtſchaft 
auch häufiger als bisher beſſere Böden zur Auf— 
forſtung überwieſen würden. Redner beſprach die 
verſchiedenen Arten der Bodenbearbeitung bei Neu— 
aufforſtungen, die dafür zu wählenden Holzarten, 
und gab für alle Kulturarten Koſtenſätze an. 

Zum Schluß teilte Herr Forſtmeiſter Harms⸗ 
Finkenthal mit, daß er jetzt die Geſchäfte eines Landes 
vorſtandes der Lebensverſicherung für das deutſche 
Forſtperſonal übernommen habe. Er empfiehlt dieſe 
überaus günſtige Verſicherung, welche allein die 
nachgewieſene forſtliche Unterſterblichkeit berückſichtigt 
und bei der die Geſchäfte der Landesvorſtände, 
Sammelſtellen uſw. im Ehrenamt verwaltet werden. 

Um 3½ Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen 
und eine Rundfahrt mittels Dampfer auf dem land- 
ſchaftlich ſchönen Tollenſeſee unternommen. Abends 
war gemeinſchaftliches Eſſen und gemütliches YZu- 
ſammenſein, und am nächſten Morgen erfolgte um 
9 Uhr die Abfahrt zur Waldfahrt in die Neubranden⸗ 
burger und Stargarder Stadtforſt ſowie in die Groß⸗ 
herzogliche Oberförſterei Rowa durch die feſtlich ge- 
ſchmückte Stadt. Die Fahrt berührte das Neubranden- 
burger Mühlenholz, die Stargarder Stadtforſt, den 
zu Stargard gehörenden Klüſchenberg, Teile der 
Oberförſterei Rowa und das Nemerower Holz der 
Stadtforft Neubrandenburg. Das ganze durchfahrene 
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Gelände iſt hügelig und der Boden meiſt ein friſcher 
humoſer lehmiger Sand und Sand, der außer guten 
Kiefern vor allem gute und zum Teil hervorragende 
Traubeneichenbeſtände trägt, wie ſie im übrigen 
Mecklenburg, wo die Stieleiche durchweg vorherrſcht, 
ſonſt nicht vorkommen. Intereſſant waren namentlich 
meiſt gut gelungene Naturverjüngungen von Trauben- 
eiche auf größeren Flächen, die den meiſten Fach- 
genoſſen bisher unbekannt waren und mit großem 
Intereſſe beſichtigt wurden. Die Buche trat meiſt 
nur als Unterholz in den langſchäftigen alten Trauben- 
eichenbeſtänden auf. Letzteren ſchien der Boden über⸗ 
haupt mehr zuzuſagen, als der Buche. Im „Klüſchen⸗ 
berg“, nahe bei der freundlichen Stadt Stargard 
wurde das Frühſtück unter alten, ſehr langſchäftigen, 
guten Traubeneichen eingenommen, die meiſt aus 
Stockausſchlag hervorgegangen waren. Hier er⸗ 
warteten die Zöglinge der Forſtabteilung des Tech- 
nikums Stargard den Verein, und es waren die 
Arbeiten der Forſtingenieurabteilung in Geſtalt gut 
ausgeführter Karten, auch Höhenkarten, ausgelegt, 
die mit Intereſſe beſichtigt wurden. Ebenſo führten 
die Zöglinge verſchiedene Kulturgeräte praktiſch vor, 
und es wurde der Eindruck gewonnen, als wenn an 
dem Technikum mit Ernſt und Fleiß an der Aus- 
bildung der Zöglinge gearbeitet würde. 

Nach dem Frühſtück traten die Teilnehmer der 
forſtlichen Studienreiſe nach München, Gmunden, 
Wien die Fahrt nach Berlin an. Die Zurückbleibenden 
fuhren durch das Nemerower Holz, woſelbſt noch ein 
Ausſichtsturm mit prachtvoller Fernſicht beſtiegen 
wurde, nach Neubrandenburg zurück. 

Am 18. Juni fand noch eine Waldfahrt in die 
Großherzogliche Oberförſterei Steinförde und nach 
Rheinsberg ſtatt. Noch lange werden die ſchönen 
Tage im gaſtlichen Neubrandenburg jedem Teilnehmer 
gewiß in angenehmer Erinnerung bleiben. 

Schwerin, den 18. Juni 1910. 

C. Beſter. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Anſiedlung von Hößlenbrütern. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 6101. IB Ib 2947. 
Berlin W. 9, 24. Juni 1910. 

Aus den auf meine Verfügung vom 17. Sep⸗ 
Berl tatteten Berichte 
tember IB Ib 9757 erſtatteten Berichten 
habe ich folgende, in den Jahren 1907 bis 1909 ge⸗ 
machten Beobachtungen bekanntzugeben: 

1. Über günſtige Erfolge der zur Anſiedlung 
von Meiſen in reinen Kieferuſtangenorten unter— 
nommenen Verſuche liegen Angaben aus acht Re— 
gierungsbezirken vor, ſo daß hierin ein erheblicher 
Fortſchritt in dem letzten Beobachtungszeitraum zu 
verzeichnen iſt. 

2. In ſechs Bezirken iſt die Aufnahme von be— 
haarten Raupen durch Höhlenbrüter, mehrfach in 
erheblichem Umfange, beobachtet worden. 


3. Dreizehn von den einundzwanzig berichtenden 
Regierungen erwähnen Fälle, in denen die an- 
geſiedelten Vögel, beſonders Staare und Meiſen, 
ſich in bemerkenswerter oder ſogar erheblicher Weiſe 
durch die Vertilgung ſchädlicher Inſekten verdient 
gemacht haben, von denen in erſter Linie der Eichen⸗ 
wickler, ferner Kiefernſpanner, Nonne, Maikäfer, 
Froſtſpanner, Kiefernblattweſpe genannt werden. 

4. Von mehreren Stellen wird übereinſtimmend 
ein den hölzernen Niſthöhlen anhaftender Mangel 
hervorgehoben, der darin beſteht, daß die Rinde ſich 
häufig ablöſt und das Flugloch verdeckt. Als Vor⸗ 
beugungsmittel wird das Annageln der Rinde über 
der Flugöffnung empfohlen. | 

Die Anſiedlung und Erhaltung der Höhlenbrüter 
iſt weiter zu fördern. Erneutem Bericht über die 
dabei angeſtellten Beobachtungen ſehe ich zum 
1. Oktober 1912 entgegen. 

An die Königlichen Regierungen in Königsberg, Gumbinnen, 

Allenſtein, Marienwerder, Danzig, Potsdam, Stettin, Köslin, 

Poſen, Breslau, Liegnitz. Merſeburg, Erfurt, Hildesheim, 


Hannover, Lüneburg, Stade, Arnsberg, Caſſel, Coblenz 
und Coln. 
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Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis und Nachachtung. Zu dem genannten 
Termin wolle auch die Königliche Regierung berichten, 
welche Maßnahmen zur Anſiedlung und Erhaltung 
der Höhlenbrüter bisher im dortigen Bezirk getroffen 
und welche Erfahrungen damit gemacht worden ſind. 

J. A.: Weſener. 
An die übrigen Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 

Munſter und Anrich). = 

» 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III 7364. 
Berlin W. 9, 4. Juli 1910. 

Vom Etatsjahre 1911 ab ſollen die Beträge für 
Reiſekoſten und Tagegelder, für Umzugskoſten und 
für Dienſtaufwandsentſchädigungen im Staatshaus⸗ 
haltsetat getrennt aufgeführt werden. 

Ich beauftrage deshalb die Königliche Regierung, 
feſtſtellen zu laſſen und bis zum 1 Auguſt d. Is. 
hierher anzuzeigen, wieviel von den Ausgaben für 
Tagegelder, Reiſe- und Umzugskoſten in den Etats— 
jahren 1908 und 1909 auf Umzugskoſten entfallen. 

Vom Etatsjahre 1912 ab find in den Etats- 
zuſammenſtellungen bei Kapitel 2 Titel 14, 16 und 17 
die Dienſtaufwandsentſchädigungen von den übrigen 
Bezügen und bei Kapitel 2 Titel 28 die Umzugskoſten 
von den Tagegeldern und Reiſekoſten durch Teilung 
der Spalten zu trennen. Hierbei mache ich darauf 
aufmerkſam, daß bei Kapitel 2 Titel 14 die Beträge, 
welche infolge der Beſchäſtigung von Förſtern ohne 
Revier als Schreibgehilfen der Oberförſter in Höhe 
von je 288 & jährlich zur Einſparung kommen, von 
der Dienſtaufwandsentſchädigung abzuziehen ſind. 

In den Jahresabſchlüſſen iſt vom laufenden 
Etatsjahre ab bei Kapitel 2 Titel 28 unter Bemerkungen 
anzugeben: „Von der Ausgabe entfallen auf Um- 
zugskoſten . 4.“ In den titelweiſen Zuſammen— 
ſtellungen iſt ein gleicher Vermerk in der Spalte 
Kapitel 2 Titel 28 am Schluſſe anzubringen: „Da— 
von Umzugskoſten .. .. K.“ 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Aurich und Münſter. 
e 


Beſlimmungen über die Anſtellung der dem 
Reitenden FJeldjägerkorps angehörigen Offiziere 
auf Oberförſterſtellen vom 1. April 1910 
(genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 
17. Juni 1910). 

1. Die Offiziere des Reitenden Feldjägerkorps 
werden künftig nach denſelben Grundſätzen als Ober— 
förſter auf Forſtrevieren angeſtellt wie die Zivil— 
aſſeſſoren. Maßgebend für die Anſtellung der Feld— 
jäger iſt alſo fernerhin der Zeitpunkt des Beſtehens 
der Staatsprüfung und das hiernach unter Berück— 
ſichtigung der Vordatierung wegen Erfüllung der 
aktiven Militärdienſtzeit (gemäß Allerhöchſten Er- 
laſſes vom 14. Dezember 1891) feſtgeſetzte Aſſeſſoren- 
dienſtalter, ſofern nicht in Ausnahmefällen (Ziffer 4) 
und in der Übergangszeit (Ziffer 6, b, e) eine Vor⸗ 
rangierung ſtattfindet. 

2. Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten überſendet dem Chef des Reitenden 
Feldjägerkorps jedesmal nach beendeter Staats- 
prüfung eine Liſte, in der die Offiziere des Korps 
nach der in der Prüfung nachgewieſenen Befähigung 
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unter die mit ihnen dienſtaltersgleichen Zivilaſſeſſoren 
eingereiht ſind, und etwaigen Vorrangierungen 
(Ziffer 4, 6 b, c) Rechnung getragen iſt. 

Eine ſolche Einreihung (unter Feſtſetzung der 
Aſſeſſorendienſtalter gemäß Ziffer 1) erfolgt nach 
Allerhöchſter Genehmigung dieſer Beſtimmungen 
nachträglich auch für diejenigen Feldjäger, die zur 
Zeit ſchon die Staatsprüfung beſtanden haben. 

Die fo hergeſtellte und auf dem laufenden zu 
haltende Dienſtaltersliſte beſtimmt die Reihenfolge, 
in der den darin aufgeführten Anwärtern Ober— 
förſtereien übertragen werden. 

Die Anſtellung als Oberförſter ohne Revier er- 
reichen die Feldjäger — ebenſo wie die Zivilaſſeſſoren 
— nach achtjähriger, vom Tage des Aſſeſſorendienſt— 
alters ab gerechneter Wartezeit mit dem auf den Tag 
des Dienſtalters folgenden Vierteljahreserſten, ſofern 
ſie bis zu dieſem Tage ihre Verabſchiedung aus dem 
Korps erbeten und ſich dem Miniſterium für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zur Beſchäftigung 
im Staatsforſtdienſt zur Verfügung geſtellt haben. 

3. Für die Forſtverwaltungslaufbahn wird, um 
eine rechtzeitige Anſtellung der Aſſeſſoren als Ober— 
förſter zu ſichern, von dem Miniſter, wie es bisher 
Thon geſchieht, nur eine beſchränkte, dem Bedarf 
entſprechende Zahl von Anwärtern zugelaſſen. Der 
Berechnung der Zahl der jährlich anzunehmenden 
Forſtbefliſſenen wird eine Wartezeit der Forſt— 
aſſeſſoren zwiſchen Aſſeſſorexamen und Übertragung 
einer Oberförſterſtelle von längſtens fünf Jahren zu- 
grunde gelegt. i 

4. Wenn Offiziere des Reitenden Feldjägerkorps 
ohne ihr Verſchulden die Staatsprüfung deshalb 
verſpätet ablegen, weil ſie während der Studienzeit 
oder des Vorbereitungsdienſtes durch militäriſche 
Kommandos (als Feldjäger) von im einzelnen min- 
deſtens dreimonatiger Dauer an der Fortſetzung 
ihrer Ausbildung für den Staatsforſtdienſt behindert 
wurden, ſo ſollen ſie in der in Ziffer 2 erwähnten 
Altersliſte unter diejenigen Anwärter eingereiht 
werden, mit denen zuſammen ſie die Staatsprüfung 
hätten ablegen können, wenn fie durch den Feldjäger- 
dienſt in der vorerwähnten Weiſe nicht in Anſpruch 
genommen worden wären. Das Aſſeſſorendienſtalter 
ſolcher Feldjäger wird nach dem Zeitpunkte des 
Beſtehens der Staatsprüfung beſtimmt und nach der 
Vorrangierung nicht abgeändert. 8 

5. Forſtbefliſſene, die das Feldjägerexamen be- 
ſtanden oder die ſonſt vom Feldjägerkorps geſtellten 
Eintrittsbedingungen erfüllt haben, deren Aufnahme 
in das Korps vor dem Beginne der forſtakademiſchen 
Studien aber noch nicht möglich war, weil ſie die 
vorgeſchriebenen militäriſchen Übungen noch nicht 
vollſtändig abgeleiſtet haben und daher zu Offizieren 
noch nicht befördert werden konnten, genießen auf den 
Forſtakademien Honorarfreiheit in derſelben Weiſe 
wie die auf die Akademien kommandierten Feldjäger 
offiziere. Solche Forſtbefliſſene find den Forſt— 
akademiedirektoren vom Feldjägerkorps als Feld— 
jägeraſpiranten zu bezeichnen. Gelangen einzelne 
dieſer Aſpiranten aus irgendwelchen Gründen nicht 
in das Korps, jo haben ſie das Studienhonorar nach- 
träglich zu bezahlen. 

Den Feldiägeraſpiranten, die nach Beendigung 
des Militärdienſtjahres (1. Oktober) die Feldjäger— 
prüfung abzulegen haben, ſoll es geſtattet ſein, den 
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Beginn des N Studiums oder der gekommen find, in der Anſtellungsliſte (Ziffer 2) 
praktiſchen Vorbereitungszeit bis längſtens zum | unter die Anwärter eingereiht, die ein halbes Jahr vor 


1. Dezember hinauszuſchieben, ohne daß es einer 
Nachholung der durch die Examensvorbereitung ver⸗ 
ſäumten Zeit bedarf. 

6. Übergangsbeſtimmungen. a) Die 
älteſten Mitglieder des Korps, Keck, von Kotze, Rohr⸗ 
beck, von Tenspolde, Kaul, Spangenberg, Graf von 
Bothmer, Frömbling, Surminski, von Papen, Gude⸗ 
rian, Conrad (Hermann), Siewert, Ritgen, Lütgens, 
Bühmann, Herter und Hahn, behalten das Recht, 
ſich, ſolange es für ſie vorteilhaft iſt, nach der zurzeit 

eltenden Vereinbarung weiter auf der je achten 
frei werdenden Oberförſterſtelle anſtellen zu laſſen, 
wobei ihnen eine ſolche ſpäteſtens zu dem Zeitpunkt 
übertragen werden muß, wo ſie dem Korps 15 Jahre 
angehören. Dieſe Vergünſtigung ſoll den genannten 
Angehörigen des Korps auch dann erhalten bleiben, 
wenn ſie nach Verabſchiedung aus dem Korps ſchon 
zu Oberförſtern o. R. ernannt worden find (vgl. 
Ziffer 2 Abſ. 4). ’ 

b) Von den am 1. April 1910 dem Korps an- 
gehörigen Feldjägern werden: 1. diejenigen, die durch 
die Vorbereitung auf das Feldjäger⸗ 
examen nachweislich in der vorgeſchriebenen forſt⸗ 
lichen Ausbildung um mindeſtens ein Semeſter zurück⸗ 


2 


ihnen die Staatsprüfung ablegten; 2. diejenigen, 
die den Nachweis liefern, daß fie den gleichen Verluſt 
von einem vollen Semeſter ohne eigenes Verſchulden 
dadurch erlitten haben, daß ſie nach der Feldjäger⸗ 
prüfung auf Veranlaſſung des Korps 
militäriſche Übungen ableiſteten, in 
derſelben Weiſe vorrangiert; 3. diejenigen, auf die 
die Vorausſetzungen zul und 2 gleichzeitig zutreffen, 
die alſo mindeſtens zwei Semeſter hinter ihren Alters- 
genoſſen zurückgeblieben ſind, in der Anſtellungsliſte 
unter die Anwärter eingereiht, die ein Jahr vor ihnen 
die Staatsprüfung beſtanden. \ 

Das Aſſeſſorendienſtalter dieſer Feldjäger (bei 1, 
2 und 3) wird nach dem Zeitpunkte des Beſtehens 
der Staatsprüfung feſtgeſetzt und erfährt durch die 
Vorrangierung in keinem Falle eine Veränderung. 

e) Den Feldjägeraſpiranten, die im Frühjahr 1910 

die Feldjägerprüfung beſtanden haben und ſpäter in 
das Korps aufgenommen werden, wird dieſelbe 
Vergünſtigung wie den bei b 1 erwähnten Angehörigen 
des Korps zugebilligt, ſofern die dort angegebene 
Vorausſetzung auf ſie zutrifft. 

7. Dieſe Beſtimmungen erhalten rückwirkende 
Kraft vom 1. Januar 1910. 


* 


Verſ chiedenes. 


— Waldſener. Eine für alle Waldbeſitzer wichtige 
Entſcheidung fällte das Oberlandesgericht Celle. Ein 
Vollhöfner aus Oldendorf, Kreis Uelzen, und ein 
Arzt aus Hannover beſitzen bei O. benachbarte Wald⸗ 
und Heidekoppeln. Um aufforſten zu können, hat 
letzterer zur Reinigung des Terrains Braken und 
Holzreſte brennen laſſen. Unerklärlicherweiſe iſt den 
beiden damit beauftragten Arbeitern das Feuer 
über die Heideſpitzen weitergeſprungen, trotzdem im 
Mooſe noch der vereiſte Schnee lag, und hat im Walde 
des erſteren einen Schaden von einigen Tauſend Mark 
verurſacht. Dieſen ſuchte nun der Hofbeſitzer ein- 
zuklagen, aber das Landgericht Hannover wies ihn 
ab. Die Arbeiter ſeien genügend zu ihrer Arbeit 
inſtruiert geweſen und bei derſelben kontrolliert worden, 
damit ſei von dem Beklagten alles Erforderliche getan. 
Auch das Oberlandesgericht wies ihn ab. Wenn auch 
die Landwirtſchaftskammer, der die Aufforſtung 
übertragen war, die Oberleitung einem Forſtmeiſter N. 
überließ und dieſer durch einen Gutsverwalter die 
Arbeiter überwachen laſſen mußte, ſo bliebe der Arzt 
doch immer der Geſchäftsherr im Sinne des § 831 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs und hafte dem Kläger 
für eine etwaige widerrechtliche Schadenszufügung 
durch ſeine Leute. „Die Haftpflicht des Beklagten für 
den Schaden würde Bedenken nicht unterliegen, ſofern 
er nicht gemäß 8 831 Ab}. 1, Satz 2, den Beweis er- 
bracht hat, daß er bei der Auswahl der beſtellten Per- 
ſonen und der Verrichtung die im Verkehr erforder- 
liche Sorgfalt beobachtet hat. Dieſer Entlaſtungs⸗ 
beweis iſt aber nicht geführt.“ Der Verwalter könne 
die Zuverläſſigkeit und Tüchtigkeit der Leute beſſer 
beurteilen, als der den Verhältniſſen fernſtehende 
Beklagte. Die Leitung der Arbeit unterſtand dem 
Forſtmeiſter. Wie erſterer die im Verkehr erforderliche 
Sorgfalt beobachtete, gehe daraus hervor, daß er 
dem Verwalter einſchärfte, ſich die Anweiſungen des 
Forſtmeiſters genau einzuprägen, und da, wie bezeugt, 


daß der Verwalter wieder die Leute genau inſtruierte 
und kontrollierte, ſo ſei alles Erforderliche geſchehen. 
Dehning. 


2 

— Die Waldrechte der Gemeinde Hagsburg. 
Der bekannte Prozeß des Fiskus gegen die Gemeinde 
Dagsburg in Lothringen wurde am 4. Mai vor 
dem Landgericht Zabern verhandelt. Dabei erließ 
das Gericht ein Zwiſchenurteil, nach welchem es die 
Ablöſung der Waldberechtigungen der Gemeinde 
Dagsburg für zuläſſig erklärt. Mit dieſem Zwiſchen⸗ 
urteil iſt die Dagsburger Gemeinde, die für die 
Aufrechterhaltung ihrer Waldrechte ſeit Jahren kämpft, 
im Prinzip unterlegen. Das Gericht wird ſich nun- 
mehr über die Höhe der Abfindungsſumme ſchlüſſig 
machen müſſen. Der Fiskus berechnet die Dags⸗ 
burger Gerechtſame zu 31, Millionen Mark, während 
der Vertreter von Dagsburg auf Grund ſeiner Auf⸗ 
ſtellung über 10 Millionen Mark verlangt. Die 
Entſtehung der Waldrechte fällt in die Zeit der erſten 
Anſiedelung der Grafſchaft Dagsburg, ſo daß ſie 
wohl annähernd 1000 Jahre alt ſind. In einem 
rechtskräftigen Urteil des Jahres 1905 hat das Land⸗ 
gericht Zabern dieſe Rechte feſtgelegt. Danach hat 
jeder volljährige und ſelbſtändige einheimiſche Dags⸗ 
burg ee das Recht auf unentgeltlichen Bezug von 
liegendem und ſtehendem Trockenholz, das Recht auf 
Bezug von Bau-, Reparatur- und Tiſchlerholz zu 
Vorzugspreiſen und vor allem das Recht auf Bezug 
von acht geſunden Nadelholzſtämmen pro Jahr zum 
Preiſe von 1,20 4. Da ein ſolcher Stamm einen 
reellen Wert von durchſchnittlich 30 & hat, beziffert 
ſich der Wert aller Rechte für jeden Dagsburger 
auf jährlich 300 &. Gegenwärtig ſind 702 Haus- 
haltungen Dagsburgs berechtigt. Der Hauptgrund, 
der den Fiskus zu dem Ablöſungsprozeß bewog, iſt 
das ſtändige Anwachſen der Zahl der Berechtigten, 
demnach eine ſtets zunehmende Belaſtung der Dags⸗ 
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burger Staatswaldungen. Die Bewohner von 
Dagsburg ſind größtenteils Waldarbeiter und Fuhr⸗ 
leute. Ein erheblicher Teil arbeitet in den 2½ Stunden 
weit entfernten Glashütten von Vallerystal und 
Dreibrunnen, ein Drittel etwa, nämlich Küfer, 
Kübler, Holzſchuhmacher, Schindelmacher, verarbeiten 
das ihnen zu Vorzugspreiſen abzugebende Arbeits- 
holz. Die weiblichen Arbeitskräfte ſind als Heim⸗ 
arbeiterinnen in der Dagsburger Perlitiderei tätig. 
Gegenwärtig iſt aber in dieſem Erwerbszweig eine 
ſehr fühlbare Stockung eingetreten, und es herrſcht 
darum Arbeitsmangel. Zudem ſind die Löhne ſehr 
gedrückt; fie werden mit nur 60 bis 80 & pro Tag 
angegeben. Die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe 
ſind äußerſt ungünſtig, da der wenig anbauungsfähige 
Gebirgs⸗Sandboden für viele Produkte ſich über- 
haupt nicht eignet. Kein einziger Bürger der Ge— 
meinde erntet auch nur ſo viel, daß er ſeinen eigenen 
Bedarf an Getreide und Viehfutter decken könnte. 
Die ehemalige Grafſchaft Dagsburg mit ihrer in 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Gebirgsbevölkerung 
iſt alſo nach wie vor auf dieſe Berechtigung, die ja 
nur aus dem Grunde erteilt wurde, um die An- 
ſiedelung dieſer armen Gegend zu fördern, angewieſen. 
Die Weiterverhandlung des Prozeſſes erfolgt in 
Kürze. Wahrſcheinlich wird das Gericht demnächſt 
Sachverſtändige vernehmen. (Frankf. Ztg.) 
v 


— Kiſcherei⸗Kurſus an der Jorſtafademie 
Eberswalde. Im Auftrage des Herrn Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wird am 
14., 15., 16., 17. September 1910 an der Forſt⸗ 
akademie Eberswalde ein Fiſcherei-Lehrkurſus 
über Teichwirtſchaft abgehalten werden: 
1. Tag. Mittwoch, den 14. September, vormittags 

8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr, Vortrag in der Forſt⸗ 
akademie: Die Teichfiſche, ihre Naturgeſchichte 
und wirtſchaftliche Bedeutung. Nachmittags 3 Uhr 
Exkurſion zu den Forellenteichen. Vorträge über: 
„Teicharten, Anlage, Bau von Karpfen⸗ und 
Forellenteichen, Fiſchbruthaus, Forellenzucht.“ Im 
Anſchluß an die Exkurſion Zuſammenkunft in der 
„Harmonie“: Diskuſſion und zwangsloſe Unter- 
haltung über Fragen aus dem Gebiet der Fiſchzucht. 

2. Tag. Donnerstag, den 15. September, vormittags 
8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr, in der Forſtakademie 
Vorträge über Karpfenteichwirtſchaft: Bonitierung, 
Beſetzen der Teiche; Quantität und Qualität des 
Beſatzmaterials, Teichaufſicht, Abfiſchen, Über- 
wintern, Verkauf, Rentabilität. Nachmittags 3 Uhr 
Exkurſion zu den Karpfenteichen und Vortrag über 
die Biologie der Teiche, natürliche und künſtliche 
Ernährung der Fiſche. Darauf zwangloſes Zu— 
ſammenſein und Ausſprache auf dem „Zain— 
hammer“. 

3. Tag. Freitag, den 16. September, vormittags 
8 bis 10 Uhr, Vortrag in der Forſtakademie: Die 
Feinde der Fiſche und ihre Bekämpfung. Darauf 
Beſichtigung einer größeren Karpfen-Teichwirtſchaft. 

4. Tag. Sonnabend, den 17. September, Beſichtigung 
einer Seenwirtſchaft. Erklärung der Fiſchſanggeräte. 
Dampferfahrt auf dem Werbellinſee. Vortrag 
über: „Unſere Kenntniſſe von der Lebensweiſe des 
Aales und ihre wirtſchaftliche Verwertung.“ Be— 
ſichtigung des kaiſerlichen Jagdſchloſſes Hubertus— 
ſtock. Rückfahrt: Vortrag über die Verunreinigung 
der Gewäſſer 
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Die Exkurſionen am 3. bzw. 4. Tage ſchließen ſo 
zeitig, daß die Abreiſe mit den ſpäteren Nachmittags: 
zügen möglich iſt. Die Teilnahme an dem Fiſcherei— 
Lehrkurſus, zu welchem Fiſcher, Fiſchzüchter, Teich⸗ 
wirte, Forſtbeamte, Landwirte, Landwirtſchafts⸗ 
lehrer, Kulturtechniker und Waſſerbau⸗Beamte, ſo⸗ 
wie alle Freunde der Teichwirtſchaft hierdurch ein- 
geladen werden, iſt unentgeltlich. 

Die Teilnehmer wollen ſich jedoch vorher, bis 
ſpäteſtens zum 11. September, bei dem Leiter des 
Kurſus, Profeſſor Dr. Eckſtein in Eberswalde, 
ſchriftlich anmelden, welcher auch zu jeder Auskunft 
bereit iſt. 

Unterkunft: Hotel Stettiner Hof Eiſenbahn⸗ 
ſtraße — Chriſtliches Hoſpiz Karlſtraße — Hotel 
Kaiſerbad Promenade — Hotel Geſundbrunnen 
Promenade — Hotel Deutſches Haus Mühlenſtraße 
— Hotel Pinnow am Bahnhof. 

Zwangloſes Zuſammenſein am 13. September, 
abends, im „Pilſener“, Schicklerſtraße. 

Die früheren Kurſe zählten: 1904 Eberswalde 
94 Teilnehmer, 1905 Eberswalde 84 Teilnehmer, 
1906 Eberswalde 77 Teilnehmer, 1907 1. Ebers⸗ 
walde 94 Teilnehmer, 2. Neumünſter in Holſtein 
100 Teilnehmer, 1908 Eberswalde 67 Teilnehmer, 
1909 Eberswalde 91 Teilnehmer. 


. 


— Selb ſtlade-Niſtole Modell Dreyſe. Bor 
einiger Zeit ſind die Forſtbeamten auf die Browning⸗ 
Piſtole aufmerkſam gemacht worden, die namentlich 
von Polizeiverwaltungen in großem Umfange für 
ihre Beamten beſchafft worden iſt. In der Praxis 
hat ſich nun gezeigt, daß dieſe Selbſtladepiſtole in 
allen ihren Teilen ſehr empfindlich iſt, worunter ihre 
Dauerhaftigkeit leidet. Es ſind häufig Reparaturen 
notwendig geworden, die dadurch beſonders koſtſpielig 
werden, daß die Piſtole beim Erſatz eines jeden 
Hauptteils nach Lüttich in die Fabrik geſchickt werden 
muß. Nun iſt der Rheiniſchen Metallwaren⸗ und 
Maſchinenfabrik, Abteilung Sömmerda, gelungen, 
eine Selbſtladepiſtole Modell Dreyſe, D. R.⸗P. 185 411, 
zu konſtruieren, die durch Einfachheit der Konſtruktion, 
leichte Zerlegbarleit, bequemes Reinigen und beſſe re 
Sicherung der Browning-Piſtole überlegen iſt. Nach 
eingehender Prüfung beim Königlichen Polizei— 
präſidium in Berlin hat der Herr Miniſter des 
Innern die Polizeibehörden auf dieſe Waffe hin— 
gewieſen, die unterdeſſen für viele Verwaltungen 
beſchafft worden iſt. Da die Drenſe-Piſtole außer- 
dem noch etwas billiger iſt als die Browning-Piſtole, 
kann ihre Anſchaffung den Forſtbeamten empfohlen 
werden. Muſter der Waffe mit der erforderlichen 
Munition werden allen Behörden zur Prüfung gern 
zur Verfügung geſtellt. 


— Der Wald als Erholungsſtätte. Uber 
dies Thema wurden am 6. Juni d. Is. zu Prenzlau 
im Märkiſchen Forſtverein zwei Vorträge ge— 
halten, und zwar von den Herren Forſtmeiſter 
Kottmeier-Köpenick und Lorenz-Peetzig. Die 
Vorträge, welche wir auf mehrfachen Wunſch aus 
dem Leſerkreiſe im Wortlaut wiedergeben, ſind aus 
Mangel an Platz nicht in der „Forſt-Zeitung“ ſelbſt, 
ſondern in „Förſters Feierabende“ Nr. 23, 
24 und 25 d. Is. veröffentlicht, worauf wir die 
Intereſſenten beſonders verweiſen. 
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Waldbrände. 

— Aus dem Bezirk Hannover. Am 
31. Mai d. %3., nachmittags gegen 3 Uhr, brach 
durch die Unachtſamkeit eines Arbeiters, der mit 
Abbrennen von ſtarker Heide in unmittelbarer Nähe 
von Dünſen in 15- bis 20jährigen Kiefernbeſtänden 
beſchäftigt war, ein Waldbrand aus, dem etwa 
50 bis 60 Morgen ſchöner Kiefern zum Opfer fielen. 
Durch den ſtarken Nordoſtwind konnte es trotz 
tatkräftigen Eingreifens vieler Einwohner von 
Harpſtedt, Dünſen, Brammer und unter umſichtiger 
und energiſcher Leitung der ſofort zur Brandſtelle 
geeilten Forſtbeamten nicht verhindert werden, daß 
das Feuer auch in den ſiskaliſchen Forſtort Brammer 
übergriff und annähernd 40 Morgen zum Teil 
ſtärkere Kiefernbeſtände ſehr beſchädigte. Das Erd- 
feuer, was in den älteren Beſtänden durch die 
ſtarke, trodene Torfſchicht reichlich Nahrung fand, 
machte den Beamten noch recht viele Mühe, denn 
erſt am vierten Tage nach dem Brande gelang 
es, die Glut ganz zu löſchen. 


F 
Perſonal Nachrichten 


und Verwaltungs. Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik vo Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Gontades, Dberforitmeifter zu Caſſel, iſt beim übertritt in 
den Ruheſtand der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleiſe verliehen. 

Kettner. Forſtmeiſter zu Hadamar, Regbz. Wiesbaden, iſt 
beim übertritt in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Meyer, Forſtaſſeſſor zu Pforta, iſt zum Oberfſörſter o. R. 
ernannt. 

Nowrath, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Marien⸗ 
werder, Regbz. Marienwerder, iſt beim übertritt in 
den Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Amelung, Revierſörſter zu Flieden, Oberſörſterei Neuhof, 
Regbz. Caſſel, iſt beim ubertritt in den Ruheſtand die 
Königl. Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe mit der 
Zahl 50 verliehen. 

Berg, Förſter o. R. zu Schönborn, Oberförſterei Dobrilugk, 
it nach Klein ⸗Lubolz, Oberſörſterei Lübben, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Suſch, Hegemeiſter zu Bevernteich. Oberſörſterei Jädkemühl, 
Regbz. Stettin, iſt beim übertritt in den Ruheſtand 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Somßert, Hegemeiſter zu Althaltendorf, Oberförſterei 
Immichenhain, Regby Caſſel, triit mit dem 1. Okiober 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Hammer, Förner o. R. zu Sdelsheim, Oberförſterei Sdels— 
heim, iſt nach Hersſeld, Oberförſterei Hersſeld-Wippers⸗ 
hain, Regbz. Caſſel, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Hertzog. Hilfsjäger zu Boruſchin, Oberförſterei Hartigs— 
heide, iſt von Beendigung der Betriebsregelung ab nach 
der Oberſörſterei Hundeshagen. Regbz. Poſen, verſetzt. 

Heus mann, Forſtaufſeher, iſt von Semlin. Oberſörſterei 
Pelpliu, nach Schwanauerhütte, Oberförſterei Karthaus, 
Regbz. Danzig, verſetzt. 

Hoffmann, Förſter o. R. zu Seehorſt, Oberförſterei Warthe— 
wald, iſt nach Zabno, Oberförſterei Ludwigsberg, Regbz. 
Poſen, vom 1. Auguste d. Is. ab verſetzt. 

Hoppe. Revierförſter zu Nebhof, Oberfoörſterei Friedrichs— 
telde, Regbz. Allenſtein, iſt beim üͤbertritt in den 
Ruhestand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Janoſchek, Forſtauſſeher zu Kaliſchkowice, Oberförſterei 
Gren heide, iſt nach Seehorſt, Oberſörſterei Warthewald, 
Regbz. Poſen, vom 1. Auguſt d. JS. ab verſetzt. 

Jarchow, Hegemeiſter zu Kerngrund. Oberförſterei Karzig, 
it nach Kerſtenbrügge. Oberſoͤrſterei Zicher, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. September d. Is. ab verſetzt. 

Kockat. Hegemeiſter zu Trochel, Oberſörſterei Rotenburg, 
Regbz. Stade, iſt beim ubertritt in den Ruheſtand der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Ludewig, Förſter o. R. zu Vierbrüderkrug, Oberföriterei 
Kobbelbude, iſt auf die Förſterſtelle zu Roſſitten, Ober 
förſterei Roſſitten. Regbz. Königsberg, vom 1. August 
d. Is. ab verſetzt. 

Mollenhauer, Forſtaufſeher, zurzeit in der Stadtſorſt Thorn 
beſchäftigt, iſt aus dem Staatsſorſtdienſte infolge über 
tritts als Stadtförſter der Stadt Thorn ausgeſch' eden. 

Neuſie, Forſtauſſeher. iſt von Leßuau, Oberförſterei Darslub. 
en Waldhaus, Oberſörſterer Sobbowitz, Regbz. Danzig. 
verſetzt. . 

Neſtor. Jorſtaufſeher zu Gai, Oberförfterei Korſchin, Regby 
Bromberg, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

RNewiger, Forſtauſſeher zu Berlin, iſt zum 1. Oktober d. Js. 
nach der Oberförſterei Regenthin. Regbz. Fraukſurt. 
einberufen. 

Sieg, Hilfsjäger, iſt nach Seereſen, Oberförſterei Stangen 
walde, Reabz. Danzig, einberuſen. 

Thülecke, Forſtaufſeher zu Kleſſen, iſt Au 1. Oktober d. Js. 
nach der Oberförſterei Müllroſe, Regbz. Frankfurt, 
einberufen. . 

Tillmann, Förſter zu Laach, Oberſörſterei Coblenx Regbz 
Coblenz, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Vorörich, Forſtaufſeher zu Czachurki, Oberförſterei Warthe⸗ 
wald, iſt nach Rödershorſt, Oberförſterei Mauche. Negkz 
Poſen, verſetzt. 

Wernicke, Förſter o. gt. zu Benkheim, Regbz Gumbinnen. 
it zum FJorſtkaſſenrendanten ernannt. 
Zuleger, Forſtauſſeher, iſt von Borowo, Oberförſterei 
Stangenwalde, nach Glucha. Oberförſterei Wilhelms 

walde, Regbz. Danzig, verſetzt. 
Der Königl. Kroneuorden 4. Klaſſe wurde beim über 
tritt in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 
Borkenhagen zu Mühlheide. Oberfoͤrßerei Rohrwieſe, 
Regbz. Marienwerder; Buſſe zu Grenzort. Oder⸗ 
ſörſterei Königswieſe. Regbz. Danzig: Eggedregt zu 
Prauſterkrug, Oberförſterei Sobbowitz, Regbz. Danzig; 
euſch zu Brandt. Oberförſterei Greiben. Regbz Königs⸗ 
erg: Jusmann zu Düngel, Oberförſterei Axſtedt. 
Regbz. Stade; Knauer zu Neuhaus. Oberförſterei 
iſchbach, Regbz. Trier: Münchow zu Grenzlau. Ober⸗ 
örſterei Oliva, 1 05 Danzig: S tte zu Sören. Ober 
förſterei Kiel, Regbz. Schleswig; Weide zu Thalbhof. 
Oberſörſterei Marjoß, 80 Caſſel: Autos zu 
Wuhrow. Oberförsterei Klaushagen, Regbz. Köslin; 
Schönrock zu Lochau, Oberförſterei Glinke. Negbz. 
Bromberg: Schwarz zu Hirſchau. Oberförſterei Wars 
nicken. Negbz. Königsberg: Splettſtößer zu Schechauſce. 
Oberförſterei Wirthy, Regbz. Danzig: Wrua zu 
Seuftenthal, Oberförſterei Chorin. Regbz. Potsdam. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


Aöõ mer, i zu Verna. Oberförſterei 
Frielendorf. Reabz. Caſſel: Marzanke, Waldarbeiter 


zu Spiegelberg, Oberförſterei Lagow, Regbz. Frankfurt 
C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hintz, Oberförſter a. D., früher Revierverwalter der Gräfl. 
v. d. Aſſeburgſchen Forſten zu Meiſendorf a. H. jetzt in 
Hannover -Kleeſeld wohnhaft, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 


Endler, Schloßgärtner und Hilfsförfter zu Börnchen, Kreis 
Bolkenhain, Regbz. Liegnitz, iſt das Kreuz des 
Allgemeinen Chrenzeichens verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Becker, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die Stelle 
eines ambulanten FJorſthilfsaufſehers für die öſtlichen 
Schutzbezirke der Oberförſterei Hart» Nord übertragen 


3 | 
Offene Stellen 
im Gemeinde und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindelörſterſtelle Battenberg, Königl. Ober 
förſterei Battenberg. Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohn⸗ 
ſitze in Battenberg. Kreis Biedenkopf, gelaugt mit dem 
1. November d. Js. zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Vattenberg und Laiſa 
ſowie 35 ha Staatswald mit einer Größe von zuſammen 
605 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 &, ſteigend 
von der endgültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren 
um je 100 bis zum Höchſibetrage von 1800 &, verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1887 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm 
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Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen Bet 
von iährlich 300 4 bzw. 100 bewilligt. Die freie Dieuſt⸗ 
wohnung und das Freibreunholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfur ſind mit 300 & bzw. 100 4 beim Rubegehalt an⸗ 
zurechnen. Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine ein⸗ 
jährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
1. September d. RS. an den Königl. Oberförſter Herrn 
Chelius in Battenberg zu richten. Es wird bemerkt, daß 
nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Be⸗ 
rückſichtigung haben. 5 


Die Stadtſörſterſlelle zu Reudchen, 2700 Morgen groß, 
iſt infolge Todesfalls zum 1. Oktober d. Is. neu zu befegeit. 
Vrobedienſtzeit ein Jahr. Das Grundgehalt beträgt 1400 & 
und ſteigt von drei zu drei Jahren viermal um je 200 & 
und zweimal um je 150 4 bis zum Höchſgehalt von 25004 
neben freier Wohnung und 40 rm Brennholz (Aſtholz 
1. Klaſſe). Forſtverſorgungsberechtigte wollen ihre Meldungen 
au den Magiſtrat der Stadt Wohlau einreichen. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 
Nr. 54. Anfrage: Ich befand mich ſeit 
dem 1. Januar 1909 beim Grafen X. in Stellung als 
Leibjäger. Am 4. Dezember 1909 war ich mit 
meinem Herrn bei einem anderen Grafen zur 
Hirſchjagd. Auf der Heimfahrt fuhr der Kutſcher 
mit dem Jagdwagen zweimal gegen einen Laſtwagen 
und einmal gegen einen Zaun mit ſolcher Wucht, 
daß der Wagen umſiel und ich in hohem Bogen 
he rausgeſchleudert wurde und ſchwer verletzt lie gen 
blieb. Ich mußte ins Krankenhaus gebracht werden, 
wo eine Nervenerſchütterung feſtgeſtellt wurde. 
Mein Graf kündigte mir zum 1. März 1910, und 
ich bin ſeit dieſer Zeit außer Stellung, bekomme 
auch keine Unterſtützung, obgleich meine Krankheit 
noch immer anhält. Die Unfallrente wird mir 
verweigert, weil ich nur zur perſönlichen Bedienung 
des Grafen angenommen, alſo nicht im land- oder 
forſtwirtſchaftlichen Betriebe geweſen ſei. Wen kann 
ich haftbar machen? A. H. in P. 
Antwort: Die Ablehnung der Unfallrente 
iſt berechtigt. Haftbar iſt der Kutſcher, wenn dieſem 
fahrläſſiges Verhalten nachgewieſen werden kann 
($ 823 des Bürgerl. Geſetzbuchs). Den Grafen 
würde eine Haftung nur dann treffen, wenn er bei 
der Annahme des Kutſchers und bei der Beſchaffung 
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des Wagens oder der Leitung der Fahrt nicht 
die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet 
hätte ($ 831 a. a. O.). Aber auch wenn Ihren 
Dienſtherrn eine ſolche Haftung nicht trifft, hat er 
gemäß den Beſtimmungen der Geſindeordnung bis 
zum Ablaufe der Dienſtzeit für Kur und Verpflegung 


aufzukommen. Sind Sie dauernd Invalide im 


Sinne des Invalidenverſicherungsgeſetzes ( Er⸗ 
werbsunfähigkeit), ſo haben Sie Anſpruch auf die 
Invalidenrente. Liegt keine dauernde Invalidität 
vor, ſind Sie aber ununterbrochen 26 Wochen lang 
krank und arbeitsunfähig, ſo erhalten Sie vom 
Beginne der 27. Woche ab die ſogenannte Invaliden⸗ 
Krankenrente. Hg. 


Nr. 55. Anfrage: 1. Wenn zu einem Eigen⸗ 
jagdbezirk neue anſchießende Parzellen zugekauft 
werden, gehören dieſe ſofort (wie auch früher) zum 
Eigenjagdbezirk, oder müſſen dieſe erſt gekündigt 
werden? 2. Wenn Parzellen, welche zu 90% von 
einem Eigenjagdbezirk umſchloſſen find, dem Eigen- 
inhaber aber nicht angeboten, ſondern mit der Ge— 
meindejagd verpachtet wurden, kann dann der Eigen- 
be ſitzer nachträglich, d. h. nach der Verpachtung, dieſe 
fraglichen Parzellen verlangen? Und muß dann 
eine halbjährige Kündigung ſein oder ſofortige An- 
tretung? 3. Kann man ijoliert gelegene Gehöfte, 
auch einzelne Parzellen nach der neuen Jagdordnung 
ruhen laſſen? Es handelt ſich um ein Gemeinde- 
jagdrevier, welches am 5. Februar öffenlich auf 
9 Jahre zur Verpachtung lommt. G., Forſtaufſeher. 

Antwort: Die Vergrößerung eines Eigen- 
revieres durch hinzugekaufte Parzellen nötigt den 
Käufer zur Kündigung im Sinne des 5 14 der 
Jagdordnung, falls er die Jagd auf den Hinzu- 
gekauften Parzellen ausüben will. — Trennſtücke, 
welche über die Hälfte von dem Grundbeſitz 
eines Eigenrevierinhabers eingeſchloſſen werden, müſſen 
dieſem zur Anpachtung überlaſſen werden. Zu ver- 
gleichen $ 8 Abſ. 2 der Jagdordnung. — Die neue 
Jagdordnung kennt kein Ruhenlaſſen der Jagd auf 


iſoliert gelegenen Höfen mehr. Bei der zum 


Februar ausſtehenden Neuverpachtung der Jagd 
müßten die Vorſchriften der Jagdordnung unbedingt 
eingehalten werden; wenn dies nicht geſchieht, 
brauchen Sie ſich bloß beim Landrat zu beſchweren. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zur Krankenkoſten-geihilfekaſſe. 


In letzter Nummer wurde mitgeteilt, daß 285 
Vereinsmitglieder der Krankenkoſten-Beihilfe- 
kaſſe beigetreten ſind. Inzwiſchen ſind weitere 
Anmeldungen eingegangen, und zwar aus den 
Bezirken Allenſtein, Breslau, Caſſel-Weſt, 
Hildesheim und Marienwerder, zuſammen 66. 
Die Zahl der Kaſſenmitglieder beläuft 
ſich ſomit heute auf 351. Um weitere baldige 
Anmeldung wird erſucht. 

Rodeland, am 17. Juli 1910. 


Sacher, Vorſitzender des Ausſchuſſes IV. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Vers 


öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Mitglietde 
Nr. 


6149. Boſch, Förſter, Bachwitz, Poſt Noldau, Breslau. 

6150. v. Noß. Forſtaufſeher, Ließniewo, Poſt Sierakowitz, Weſtpr., 
Danzig. 

6151. Schreiber. Förſter, Benshauſen, Erfurt. 

6152. Raſch. Förſter, Schwarzenhaſel, Poſt Rotenburg, 
Caſſel⸗Weſt. 

6153. uns Hegemeiſter, Corswandt, Poſt Ahlbeck (Seebad), 
Stettin. 

6154. Preſcher, Hegemeiſter, Camminke, Poſt Swinemünde, 
Stettin. 

6155. Roehl, Förſter, Friedrichsthal, Poſt Swinemünde, Stettin. 

6156. Wittig, Hilfsjäger, Kl.⸗Baum, Poſt Paſchwentſchen, 
Königsberg. 
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6157. 3 Hilfsjäger, Sampowen, Poſt Karalene, Gumbinnen. Grafſch. Glatz (Regbz. Breslau). Sonntag, den 


6158. Balke, Walter, Hilfsjäger, Barby a. Elbe, Magdeburg. 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt zurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forſi-⸗Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Vezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Krankenkaſſe. 8 3 Abſ. 1 Schlußſatz 
lautet: „Der Beitrag iſt für das laufende 
e voll zu zahlen. Hierzu bemerke ich, 
daß das Geſchäftsjahr vom 1. Januar bis ult. 
Dezember läuft. Der Beitrag beträgt, auch für 
die jetzt nach dem 1. Juli eintretenden Mitglieder, 
ſtets 6 &, und wird gebeten, bei jeder Neu- 
anmeldung nach dem 1. Juli gleichzeitig den 
Betrag von 6 & an den Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Herrn Ludewig, Vierbrüderkrug bei 
Metgethen, einzuſenden. Um recht zahlreiche 
Anmeldungen wird gebeten; ſetzen wir einen 
Ehrgeiz darin, zu zeigen, wie ſehr wir gewillt 
ſind, Wohlfahrts⸗ Einrichtungen unſeres Vereins 
zu unterſtützen. Der Vorſitzende Jooſt. 
Minden. Donnerstag, den 4. Auguſt d. J., nach- 
mittags 2 Uhr, Verſammlung mit Damen in 
Porta (Hotel Kaiſerhof). Tagesordnung: 1. Vor⸗ 


ſtandswahl. 2. Einziehung etwa noch rückſtändiger 


Beiträge. 3. Entgegennahme von Anmeldungen zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 4. Berichterſtattung 
über die letzte Bezirksgruppenverſammlung. 5. Ent⸗ 
egennahme von Beſtellungen auf das Förſter⸗ 

hrbuch und Wörz, Der Gebrauchshund. An⸗ 
ſichtsexemplare beider Bücher werden in der 
Verſammlung ausgelegt. 6. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Um recht zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder bitte’ Der Vorſitzende. 

ö N Ortsgruppen: 

Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Mittwoch, den 17. Auguſt 
d. Is. nachmittags, 2 Uhr, Beginn des diesjährigen 
Preisſchießens auf dem Breſſerberge bei Cleve, mit 
Damenbeteiligung. Für Gäſte iſt Büchſe und Muni⸗ 
tion zur Stelle. Nach der Preisverteilung gemein- 
ſchaftlicher Imbiß und muſikaliſche Unterhaltung. 
Um eine recht rege Teilnahme, beſonders der 
Damen, wird gebeten. Ins Komitee ſind gewählt 
die Herren Kollegen: Rave, Kahlen, Steinborn 
und Reineke. Man wolle die Anzahl der Teil- 
nehmer bis zum 10. Auguſt d. Is. dem Herrn 
Kollegen Hegemeiſter Rave mitteilen. 

Der Vorſtand: J. A. Kornführer. 

Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Am Sonnabend, 
dem 30. Juli, nachmittags 2 Uhr, findet im 
Gaſthaus Wenzel zu Schmitten die (Ortsgruppen-⸗) 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
prüfung 1909. 2. Bericht über die Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin. 3. Beſtellung auf das 
Förſter⸗Jahrbuch und das Dreſſeurbuch von Wörz. 
4. Beratung der neuen Geſchäftsanweiſung. 
5. Beitragszahlung. 6. Verſchiedenes. Um zahl- 
reiche Beteiligung mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


31. Juli, findet, wie in der Sitzung vom 9. d. Mts. 
beſchloſſen, am „Hubertus“ bei Rückers ein Preis⸗ 
ſchießen mit Birſchbüchſe ſtatt. Anfang 3 Uhr 
nachmittags. Nach dem Schießen Tanzkränzchen 
im genannten Lokal. Dies Sommervergnügen 
fällt nur bei andauerndem Regenwetter (Land⸗ 
regen) aus und würde ſolchenfalls auf den nächſt⸗ 
folgenden Sonntag verlegt. Um recht zahlreichen 
Beſuch auch von ſeiten der geehrten Damen bittet 
Der Vorſtand. 
Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 31. Juli, findet auf dem Scheibenſtande an 
der Schafbrücke, unter Beteiligung der Damen, 
Scheibenſchießen nach Ring⸗ und Wildſcheibe ſtatt. 
Das Schießen beginnt Punkt 2½ Uhr nachmittags; 
von 2 Uhr ab können Probeſchüſſe gemacht werden. 
Es wird auf 80 m Entfernung geſchoſſen und 
nur Viſier und Korn geſtattet. Vor dem Schießen 
auf dem Scheibenſtand eine kurze Verſammlung 
mit nachſtehender Tagesordnung: Aufnahme 
einiger neuer Mitglieder, welche ſich zum Verein 
angemeldet haben. Für Kaffee wird geſorgt, 
Gebäck bitte mitzubringen, außerdem wird kalter 
Aufſchnitt uſw. bereitgehalten. 
Der Vorſitzende: Klingelhöfer. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Das diesjährige 
Prämienſchießen für Damen und Herren findet 
am Sonntag, dem 31. Juli, von nachmittags 3 Uhr 
ab, auf dem Stande bei Förſterei Oſche ſtatt. 
Eingeführte Gäſte willkommen. Für Kaffee iſt 
geſorgt, Geſchirr bitte mitzubringen. Im Walde 
Militärkonzert, abends im Vereinslokale Tanz. 
Zur Beſtreitung der Unkoſten bitte 4 4 an 
Kollege Willner⸗Miedzno bei Oſche bis 25. Juli 
einzuſenden. Nicht Mitſchießende 50 9%, Familie 
14. Vereinsmitglieder erhalten keine Einladung 
mehr. Der Vorſtand. 
Reinhardswald (Regbz. Caſſel). Des unbeſtändigen 
Wetters wegen findet die nächſte Verſammlung 
am Mittwoch, dem 27. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
auf dem Schoppeſchen Felſenkeller in Veckerhagen 
ſtatt. Die Damen werden gebeten, gemahlenen 
Kaffee und Gebäck mitzubringen. Etwaige „Einzel- 
gänger“ werden durchgefüttert. Die Kollegen der 
Nachbar⸗Oberförſtereien ſind freundlichſt eingeladen. 
Die Kollegen von Hann.⸗Münden können zur 
Hine und Rückfahrt den Weſer⸗Dampfer benutzen. 
Stecher. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 

für die nädjtjälline Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

ſruh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Iutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Erkner (Regbz. Potsdam). Die am 1. Juli in 
Erkner ſtattgefundene Mitgliederverſammlung war 
pon 16 Teilnehmern beſucht. Der Vorſitzende 
eröffnete die Verſammlung eine Stunde nach 
feſtgeſetzter Zeit mit einem Horrido auf Se. 
Majeſtät unſern allerhöchſten Jagdherrn. Die 
Tagesordnung erledigte ſich wie folgt: Zu 
Punkt 1 wurde als neues Mitglied Kollege Haaſe, 
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Ketſchendorf in der Oberförſterei Kolpin, in die 
Ortsgruppe aufgenommen. Zu Punkt 2 bezüg⸗ 
lich des Scheibenſchießens wurde beſchloſſen: Die 
auf dem Scheibenſtande bei Fangſchleuſe ftatt- 
findenden Schießen werden den Mitgliedern zum 
Beſuch warm empfohlen. Die Schießen werden von 
den Kollegen Köppen und Specht arrangiert und 
in der „D. Forſt⸗Ztg.“ beſonders bekanntgegeben. 
Zum Schluß findet ein Hauptſchießen mit Damen 
ſtatt, wozu noch beſondere Einladung erfolgt. 
Zu Punkt 3 iſt nichts zu erwähnen, da Be⸗ 
ſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch uſw. nicht er⸗ 
folgten. Unter Verſchiedenes wurde nichts Be⸗ 
ſonderes beſprochen und die Sitzung um 8½ Uhr 
geſchloſſen. Die Kollegen waren noch einige Zeit 
gemütlich beiſammen. Der Vorſitzende. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die am 3. Juli 


anberaumte Verſammlung war von 12 Kollegen 
beſucht und wurde mit einem Horrido auf den 
höchſten Jagdherrn eröffnet. Es folgte dann die 
Erledigung der Tagesordnung. Zur Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe meldeten ſich 11 Mitglieder an. 
Als Schatzmeiſter wurde Kollege Forſtaufſeher 
Schulz in Eiſenbrück, als deſſen Stellvertreter 
Kollege Förſter Brunzel in Oberchotzen b. Heide- 
mühl, als Delegierter zur Herbſt⸗Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung der Vorſitzende und zu deſſen 
Stellvertreter Kollege Förſter Saekel gewählt. 
Der Vorſtand: Bahr, Vorſitzender. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am 7. Juli d. J. 
fand eine Mitgliederverſammlung im Vereins⸗ 
lokale in Stangenwalde ſtatt. Erſchienen waren 
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13 Mitglieder. Die Tagesordnung wurde erledigt 
durch: 1. den Vortrag des Kollegen Müller über 
die Delegiertenverſammlung des Hauptvereins zu 
Berlin, 2. die nochmalige Beſprechung über die 


Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und 3. Einziehung 


der Beiträge für das II. Halbjahr 1910. — 
In den Verein wird aufgenommen der Kollege 
Hilfsjäger Sieg in Seereſen; in die Ortsgruppe 
tritt ein der Kollege Forſtaufſeher Hoffmann zu 
Marſchau, und es tritt aus derſelben infolge Ver⸗ 
ſetzung aus der Kollege Forſtaufſeher Zuleger zu 
Borowo. Kollege Förſter Adameit wird in der 
N Sitzung einen Vortrag nach freier Wahl 
alten. | 


Wiartel (Regbz. Allenſtein). Die Sitzung am 


10. Juli 1910 wurde vom Vorſitzenden mit einem 
Horrido auf Se. Majeſtät eröffnet, dann wurde 
die Tagesordnung erledigt. Punkt 1. Die 
5 Anträge wurden angenommen und der 

ezirksgruppe zum weiteren übergeben. Punkt 2. 
Das Sommervergnügen findet am 30. Juli 1910, 
nachmittags 3 Uhr, auf dem Schießplatz bei 
Wiartel ſtatt. Kaffeekochen im Walde. Von 3 Uhr 
ab finden die Probeſchüſſe ſtatt. Die Ortsgruppe 
Rudczanny, ſowie das Oberjägerkorps des Jäger- 
Bataillons Graf Vork werden hiermit herzlich 
eingeladen. Gäſte, welche mit dem 3 Uhr⸗ reſp. 
3½ Uhr⸗Zug kommen, wollen ſich bei Herrn 
Förſter Arnswald anmelden. Punkt 3. Kollege 
Wolter wurde von der Ortsgruppe Biſchofsburg 
hier aufgenommen. 

Der Vorſtand. Arnswald, Vorſitzender. 


* 
5 — — — — 


SEITE 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
Hadamzik, Friedr., Hilfsforſter, Radebeul bei Dresden. daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 


Irmer, Guſtav, Revierjorſter, Viatrow, Kr. Stolp, Pommern. ij f 111 ö : 
Nuboſchek, Karl, Förſter, Alt⸗Dubeusko bei Czerwionka, Schleſ. 5 a der erſte Jahresbeitrag Au 
Kraufe, Hörer an der Königl. Sachſ. Forfakademie, Tharandt. erſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 


Kron, Königl. Förſter, Neupfalz bei Stromberg. mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
e Chriſtian, Königl. Hegemeiſter a. D., Bendorf] mindeſteus 5 Mark. 
a. hein. 3 
Wolf, Arthur, Hilfsjäger, Forſthaus Sandkrug bei Mieſchkow, Anmeldekarten und Satzungen können une 
Poſen. entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


>} 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Einladung zur achten Mitgliederverſammlung zu Görlitz 
in den Tagen vom 17. bis 20. Auguft 1910. 


Zur Unterkunft in Görlitz werden empfohlen: Hohenzollernhof (1. Ranges), Vier Jahres- 
zeiten (1. Ranges), Deutſches Haus (1. Ranges), Deutſcher Hof, Prinz Friedrich Karl, Stadt Johannes— 
burg (billiger) und für beſcheidenere Anſprüche: Kottbuſer Hof, Hotel de Saxe, Oſterreichiſcher Hof, 
Zum grünen Engel, Zum Schwan. Vorherige Anmeldung in den Hotels iſt dringend 
etwünſcht. | | 

Die Sitzungen werden am 17./18. Auguft im Fürſtenſaal des Wilhelm-Theaters, 
am 19. Auguſt im Saale des „Tivoli“ abgehalten. 
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Mittwoch, den 17. Auguſt: Ausſchußſitzungen (im Wilhelm - Theater): 
400 nachmittags: Unterausſchuß für die großen forſtlichen Lehrgänge. 
3⁰ Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs- und Haushaltweſen. 
Donnerstag, den 18. Auguſt: Ausſchuß⸗ und Vorſtandsſitzungen (im Wilhelm⸗Theater): 
a bormittag3:, Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungsweſen und Schulbeirat. 
a Ausſchuß für Verſichererungsweſen. 
205 nachmittags: Sitzung des weiteren Vorſtandes. 
(Bemerkung: 6% nachmittags: Verſammlung der Bezirksgruppe VIII (Liegnitz) im Wilhelm ⸗Theate r). 
Abends: Geſelliges Zuſammenſein der bereits anweſenden Mitglieder im Garten des Wilhelm- 
Theaters. Dortſelbſt von 4 Uhr an Konzert. 
Freitag, den 19. Auguſt, im Saale des „Tivoli“: 
800 vormittags: Gemeinſame Sitzung des engeren Vorſtandes und der Bezirksgruppenvorſitzenden. 
90 pormittags: 


Achte Witgliederverſammlung 
des Vereins zu Görlitz im Saale des „Tivoli“ nach 19 bis 25 der Satzungen. 


Tagesordnung: 


Feſtſtellung der Stimmenzahl ir. die Bezirksgruppenvertreter. 
. Berichterjtattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins feit der letzten Mitglieder- 
verſammlung. Berichterftatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
Antrag der Bezirksgruppe XV (Glatz) auf Anderung der Satzungen. Berichterſtatter: 
Oberförſter Dr. Beriog- -Halenſee. 
Die Jahresrechnung des Vereins für 1909 und Genehmigung des Haushaltungsplans 
für 1911. Berichterſtatter: Geheimer Reg.-Rat Profeſſor Dr. Schwappach⸗ Eberswalde. 
Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig-Krzyzali. 
. Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: Geheimer Reg.⸗Rat Brofefjor 
Dr. Schwappach⸗ Eberswalde. 
Die Förſterprüfung 1910. Berichterſtatter: Oberförſter Metzner-Madlitz. 
Die kleinen forſtlichen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Linde - Haltern. 
. Die großen forſtlichen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Schwabe ⸗Jagdſchloß. 
Die Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſorgung. Berichterſtatter: Regie rungspräſident 
v. d. Schulenburg⸗Ramſtedt⸗Potsdam. | 
11. Der Stellennachweis. Berichterſtatter: Generalſekretär Otto-Halenſee. 
12. Welche Mittel ſtehen dem Privatforſtbeamten zu Gebote, um ſeine wirtſchaftliche Lage 
zu verbeſſern m die Zukunft feiner Familie zu ſichern? Berichterſtatter: Oberförſter 
Haus Rot a. d. Rot. 
13. Wahlen. 
14. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1911. 
15. Anträge (nach § 22 der Satzungen). 
Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 
ſchriftlich zu übergeben. 
4% nachmittags: Gemeinſames Mittageſſen. Gedeck 2 Mk. 
6 0⁰ 5 Beſichtigung der Stadt und der Ruhmeshalle. 
80 N Geſelliges Zuſammenſein an einem noch näher zu bezeichnenden Orte. 


Sonnabend, den 20. Auguſt: Ausflug in die Görlitzer Stadtheide. Abfahrt 9 vormittags, 
Ankunft in Kohlfurt 90 vormittags. Rückkehr nach Kohlfurt etwa 20 nachmittags, dorlſelbſt 
Mittageſſen nach Belieben. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem gemeinſamen Mittageſſen am Freitag, dem 19. Auguſt, 
und an dem Ausflug in die Görlitzer Stadtheide beteiligen wollen, werden dringend gebeten, ſich 
bald möglichſt (ſpäteſtens bis zum 7. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle des Vereins zu Halenſee, 
Karlsruherſtr. 11, anzumelden. 


SSO SQ S De 
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Halenſee-Berlin, den 16. Juli 1910. Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
Bericht Tod 23 Mitglieder 
über die Tätigkeit des Vorſtandes und über das Austritt 109 n 
Vereinsleben für die Zeit ſeit der Mitglieder: Streichung 45 5 
verſammlung 1909 bis 15. Juli 1910. Ausſchluß 3 
Die Mitgliederzahl betrug am 1. Auguſt 1909 im ganzen alſo Abgang 180 Wirtglieber 3 

2824, von denen 2542 Privatforſtbeamte, 201 Wald» Mithin betrug der wirkliche Zugang an Mit⸗ 
beſitzer und 81 außerordentliche Mitglieder waren. gliedern 47. 

Bis zum 15. Juli 1910 traten 227 neue Mitglieder Von den außerordentlichen zu den ordentlichen 


hinzu (darunter 209 Privatforſtbeamte, 11 Wald- Mitgliedern übergetreten find 2, von den ordent— 
beſitzer, 7 außerordentliche Mitglieder). In der- lichen zu den außerordentlichen it 1 Mitglied über 
ſelben Zeit verlor der Verein durch getreten. 
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Danach |..ilte ſich die Zahl der Mitglieder am 


15. Juli 1910 auf: 
2582 Privatforſtbeamte, 
205 Wald beſitzer, 
84 außerordentliche Mitglieder 
2871 Mitglieder im ganzen. 

Die höhere Austrittsziffer von 109 gegen 28 im 
Vorjahre iſt lediglich eine Folge der Erhöhung der 
Mitgliederbeiträge, denn der Austritt erfolgte mit 
wenigen Ausnahmen am Schluß des Vereins— 
jahres, d. h. zum 31. Dezember 1909. Dieſes 
ungünſtige Moment in der Mitgliederbewegung iſt 
nun jedoch völlig überwunden, und der Zugang, 
beſonders in letzter Zeit, iſt durchaus befriedigend. 

Die Vermögenslage des Vereins iſt gut. 
Der Anfang des Jahres 1910 brachte allerdings einige 
außerordentliche Ausgaben infolge der Verlegung 
der Geſchäftsſtelle von Neudamm nach Halenſee. 
Die Vereinsleitung hat jedoch ſo ſparſam zu wirt⸗ 
ſchaften geſucht, als es ohne Beeinträchtigung der 
Vereinsintereſſen nur irgend möglich war. 

Der Kaſſenbeſtand betrua am 15. Juli 1910, 
einſchließlich des Vereinsvermögens, welches im 
Betrage von 4000 & in preußiſchen Staatspapieren 
angelegt iſt, 8972,93 4 (gegen 6802,51 4 am 
31. Juli 1909). 

Der weitere Vorſtand hielt feine Winter- 
tagung am 5. Februar in Berlin ab und beſchäftigte 
ſich dabei mit folgenden Angelegenheiten: Stand 
des Vereins, Rechnung für 1909, Erſatzwahl für 
den weiteren Vorſtand, Neuwahl der Ausſchüſſe, 
Vorbereitung der Mitgliederverſammlung 1910, 


Beſchlüſſe der Ausſchüſſe, Ortsgruppen, Unfall 
verſicherungspflicht der Betriebsbeamten und 
Uniformfrage. 


4 


Beſonders zu erwähnen wäre, daß in dieſer 
Sitzung der weitere Vorſtand einſtimmig, in An- 
lehnung an den Beſchluß des Ausſchuſſes für 
Unterrichts- und Prüfungsweſen, beſchloſſen hat, 
jedes Zuſammenarbeiten mit dem „Technikum 
Stargard (Mecklbg.)“ abzulehnen. Dieſer Veſchluß 
des weiteren Vorſtandes war die Urſache zu den un— 
berechtigten, maßloſen Angriffen des „Technikums“ 
auf unſeren Verein und ſeine Leitung. 

Der Ausſchuß für Unterrichts- und 
Prüfungsweſen tagte am 4. Februar 1910 in 
Berlin gemeinſam mit dem Schulbeirat für die 
Forſtlehrlingsſchule Templin. Aus den Ver- 
handlungen iſt beſonders zu erwähnen der Bericht 
über die Entwicklung der Schule Templin. Aus 
dieſem geht hervor, daß ſich das neue Verfahren 
der Haushaltung in jeder Weiſe bewährt hat. Ferner 
ſind zu erwähnen die Abgangsprüfung an der 
Schule Templin, die forſtlichen Lehrgänge und die 
Verhandlungen über die Forſtlehrverträge. Die 
Frage der Einrichtung größerer forſtlicher Lehr 
gänge wurde ebenfalls eingehend erörtert. 

Für dieſe letztere Angelegenheit war ein be— 
ſonderer Unterausſchuß gebildet, welcher gleichfalls 
am 4. Februar in Berlin eine beſondere Sitzung 
abhielt. Die Vorarbeiten in dieſer Angelegenheit 
find inzwiſchen jo weit gefördert, daß fie bei der 
Mitgliederverſammlung verhandelt werden kann. 

Aus dem Gebiete des Unterrichts- und Prüfungs- 
weſens iſt im übrigen noch folgendes zu berichten: 

Die Forſtlehrlingsſchule Templin hat 
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ſich weiter ſehr gut entwickelt. Ihre finanzielle Lage 
iſt geſichert. Der Schleſiſche Forſtverein hat 
300 & als Zuſchuß für die Schule beigetragen. 
Der Märkiſche Forſtverein, der ſchon einmal 1000 4&4 
ſtiftete, hat für die nächſten drei Jahre je 250 K 
Beihilfe bewilligt. Die laufenden Beiträge werden 


weitergezahlt. Der „Holzmarkt“ (Fernbach⸗ 
Berlin) leiſtet z. B. eine jährliche Beihilfe 
von 1000 4. Am 1. Juli 1909 traten 


45 Schüler neu in die Schule ein. Der Gefundheits- 
zuſtand und die körperliche Weiterentwicklung der 
Schüler war vortrefflich. Die Abgangsprüfung 
wurde in der Zeit vom 12. Mai bis 14. Juni ab- 
gehalten. Alle 45 Prüflinge beſtanden, und zwar 
9 mit „ſehr gut“, 31 mit „gut“ und 5 mit „ge- 
nügend“. Durch die Übernahme der Verpflegung 
in eigene Verwaltung hat ſich nicht nur eine be- 
ſonders gute Ernährung der Schüler ermöglichen 
laſſen, was aus der ſehr erheblichen Gewichts 
zunahme zu erſehen iſt, ſondern es haben ſich auch 
weſentliche Erſparniſſe herausgeſtellt. 

Forſtliche Lehrgänge werden im Jahre 1910 
abgehalten in Brandenburg (von der Landwirtſchaſts⸗ 
kammer), in der Rheinprovinz (gemeinſam mit der 
Landwirtſchaftskammer), in der Provinz Sachſen 
(desgleichen), in der Provinz Schleſien (vom Verein 
allein), im Königreich Sachſen (gemeinſam mit dem 
Landeskulturrat), in Schleswig⸗Holſtein (vom Verein 
ſelbſt). Unſere Mitglieder find ferner aufmerkſam 
gemacht auf einen von der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg veranſtalteten Bienen- 
zucht⸗Lehrkurſus, einen Lehrgang über Wiejen- und 
Weidenbau an der Moorverſuchsſtation Neu⸗Hammer⸗ 
ſtein, Kreis Lauenburg (Pommern), und auf einen 
Kurſus über Forſtſchutz von der Abteilung für 
Pflanzenkrankheiten des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitutes 
für Landwirtſchaft in Bromberg. 

Für die Förſterprüfung für 1910 hatten 
ſich 14 Prüflinge gemeldet. Von dieſen zogen zwei 
ihre Meldung wieder zurück, einer mußte auf Grund 
der Prüfungsordnung zurückgewieſen werden. Die 
Prüfung wird in der Zeit vom 19. bis 23. Juli 
in Fürſtenwalde an der Spree abgehalten. 

Am 1. Auguſt 1909 waren im Stellen- 
nachweis vorgemerft . . . . 44 Bewerber. 
Es ließen ſich in die Liſten des Nach- 
weiſes bis zum 15. Januar 1910 neu 
eintragen . . 1 

122 Bewerber. 
Von dieſen 122 Bewerbern erhielten 
Stellen durch den Nachweis bis zum 
15. Januar 1910 . . 2. 2... 19 Bewerber 
Es erhielten anderweitig Stellung, bzw. 
verblieben in ihrer alten Stelle, oder 
ſchieden auch ohne weiteres aus . 21 a 
unbekannt verzogen in derſelben Zeit 11 1 


51 Bewerber, 
ſo daß am 15. Januar in den Liſten a 
des Stellennachweiſes noch vor— 
gemerkt waren .. .. 171 Bewerber. 

Es wurden in der Zeit vom 15. Januar bis 
zum 15. Juli 1910 


angeboten . 50 Stellen . (im Vorjahre in 
derſelben Zeit 50), 

eingeſchrieben 78 Bewerber ( „ „ 77), 

abgeſchloſſen . 16 Anſtellungen ( „ „ >12): 
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Es iſt hierin ein Fortſchritt gegen das vorige 
Jahr bereits erkennbar. Im übrigen iſt auf den 
beſonderen Geſchäftsbericht des Stellennachweiſes, 
der demnächſt Abdruck findet, aufmerkſam zu machen. 

Auch das Verſicherungsamt iſt in ſtändiger 
Weiterentwickelung begriffen. Es wurden bis 
1. Juli 1910 abgeſchloſſen: 


Verſicherunasſumme 
35 Lebensverſicherungen . mit 129000 4 
68 Haftpflichtverſicherungen „ 7655000 „ 
26 Unfallverſicherungen . „ 341081 „ 
218 Viehverſicherungen . . „ 67220 „ 
347 Verſicherungen . mit 8192301 4 Ber- 
ſicherungsſumme. 


Auch hier ſei auf den bald erſcheinenden be⸗ 
ſonderen Geſchäftsbericht des Verſicherungsamtes 
hingewieſen. 

Die Verſammlungen der Bezirksgruppen 
zeigten reges Leben. Forſtliche Vorträge, Ausflüge 
und geſellige Veranſtaltungen trugen weſentlich dazu 
bei, anregend auf das Vereinsleben zu wirken. 

Zu erwähnen wäre noch, daß das „Mitglieder- 
verzeichnis“ in dieſem Jahre bedeutend erweitert 
worden und daher als „Jahrbuch“ des Vereins 
bezeichnet iſt. Der vom Vorſitzenden verfaßte Artikel 
„Rückblick auf ſieben Jahre Vereinsleben im Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ iſt darin auf- 
genommen, ſowie auch die für das Jahr 1910 bereits 
feſtgeſezten Termine für die Förſterprüfung, die 
ſorſtlichen Lehrgänge uſw. 

Zu bedauern iſt es, daß das Vereinsorgan, 
die Deutſche Forſt⸗Zeitung, trotz des Vorzugspreiſes 
von 5,20 4 für das ganze Jahr (ſonſtiger Preis 
8 4 und 48 9 Beſtellgeld) immer noch lange nicht 
von allen Mitgliedern gehalten und geleſen wird. 
Die Führung der Vereinsgeſchäfte wird durch dieſen 
Umſtand weſentlich erſchwert. 

Abgeſehen von etwaigen direkten Abonnements 
ſind von unſeren 2871 Mitgliedern nur etwa 
1600 Leſer des Vereinsorgans. 

Die Verlegung der Geſchäftsſtelle nach Halenſee⸗ 
Berlin, dem Wohnorte des Vorfitzenden, hat ſich 
bewährt, ebenſo die Anſtellung eines Generalſekretärs. 

Im ganzen kann das abgelaufene Vereinsjahr 
als durchaus befriedigend bezeichnet werden. Die 
bisherigen Zweige der Vereinstätigkeit haben Gutes 
gezeitigt, neue ſind hinzugekommen. Der Verein 
iſt ſomit weiter fortgeſchritten auf dem Wege zu 
ſeinem Ziele, der Wahrnehmung und Pflege der 
Intereſſen der Privatſorſtbeamten Deutſchlands. 
Erfreulich iſt es, daß dieſes erreicht wurde im Ein— 
vernehmen mit den berufenen Vertretern des Privat— 
waldbeſitzes und den Waldbeſitzern ſelber. Möge 
dieſem Ziele auch weiter in der bisherigen Weiſe 
zugeſtrebt werden. 

Halenſee, den 15. Juli 1910. 

Im Auftrage des weiteren Vorſtandes: 
Dr. Bertog. 


7 
Bezirksgruppe XV. 
Bereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. 
Am Sonntag, dem 31. Juli d. Is., nachmittags 
1 Uhr, findet im Hotel „Prinz von Preußen“ in 
Silberberg eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, 
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wozu die Herren Mitglieder der Vereinigung ſehr 
ergebenſt eingeladen werden. Gäſte ſtets will⸗ 
kommen. 
Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls über die letzte Bezirk 
ruppenverſammlung in Glatz. 
2. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen Mit⸗ 
gliederverſammlung des Hauptvereins in Görlitz. 
3. Mitteilung über das Verſicherungsamt in Schwarz⸗ 
wald. a 
4. 
5. 


Anträge. | 
Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Bor 
kommniſſe und Tagesfragen. 
Zahlreiche Beteiligung erbeten. 
Hausdorf, den 18. Juli 1910. 
Hoffmann, Vorſitzender. 
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Bericht über die Berfammfung 
der Bezirksgruppe Hannover- Oldenburg 
zu Bremen am 20. Juni 1910. 


Um den im Norden und Weſten der Bezirks 
gruppe X, namentlich Oldenburg, Osnabrück und 
Aurich wohnenden Mitgliedern paſſende Gelegenheit 
zum bequemen Beſuch der diesjährigen Verſammlung 
zu bieten, war im vorigen Jahre Bremen als Ber- 
ſammlungsort für 1910 beſtimmt. Dieſe Voraus- 
ſetzung traf jedoch leider nicht zu, die Verſammlung 
war gerade aus dieſen Bezirken ſchwach oder gat 
nicht beſucht. Es waren im ganzen ſechs Mitglieder 
und zwei Gäſte erſchienen. f 

Gegen 11 Uhr eröffnete der Vorſitzende die 
Verhandlung mit einer Begrüßung der erſchienenen 
Teilnehmer im „Liebfrauen“ -Reſtaurant. Die Ver⸗ 
handlung wurde mit einem ausführlichen Reſerat 
über die vorjährige Mitgliederverſammlung in Nürn- 
berg eröffnet. Zunächſt wurden die Gründe für Er⸗ 
höhung der Mitgliederbeiträge beſprochen, ſodann 
folgten Mitteilungen über die ſtattgefundenen Vor⸗ 
ſtandsneuwahlen und die Anſtellung eines General⸗ 
ſekretärs uſw. 

Danach wurde das Verſicherungsweſen einer 
gründlichen Beſprechung unterzogen. 

Es wurde mehrfach bedauert, daß viele Mit- 
glieder bereits nicht gut zu löſende Policen mit 
verſchiedenen Geſellſchaften abgeſchloſſen haben und 
dadurch gebunden ſeien. 

Bei Neuverſicherungen würde jedenfalls die 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte in 
München vorgezogen werden. Auch die tunlichſte 
Benutzung der Unfall-Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Mannheim wurde warm empfohlen. 

Bei Beſprechung der Viehverſicherung in Perle- 
berg wurde mehrfach bedauert, daß die gedachte 
Geſellſchaft für Vieh, welches durch Blitzſchlag auf 
der Weide getötet oder beſchädigt wird, keinerlei 
Entſchädigung leiſtet. Aus dieſem Grunde ſind ver— 
ſchiedene Intereſſenten veranlaßt, ſolchen Lokal 
vereinen beizutreten, die auch Blitzſchlagverluſte ent 
ſchädigen. 

Zur Verſicherung gegen Feuersgefahr wurde 
für Hannover die Landſchaftliche Brandkaſſe zu 
Hannover in jeder Weiſe vom Vorſitzenden als ſicher 
und kulant empfohlen. 

Hieran ſchloß ſich noch ein kurzer Rückblick über 


die Entwicklung des Vereins im letzten Jahre. Es 
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wurde insbeſondere über Mitgliederzahl, über Ver⸗ 
mögens⸗ und Kaſſenweſen, Forſtlehrlingsſchule und 
Fortbildungskurſe, ſowie Prüfungs⸗ und andere An⸗ 
gelegenheiten des Vereins eingehend referiert und 
das Beſtreben des Vereins, die Intereſſen und das 
Anſehen der Privatforſtbeamten zu fördern und zu 
heben, warm hervorgehoben. In letzterer Beziehung 
wurde, die Verſammlung noch auf das für die dies⸗ 
jährige Mitgliederverſammlung in Görlitz aufgeſtellte 
Thema aufmerkſam gemacht. 

Aus der Verſammlung wurde eine Beſprechung 
über Benutzung der diesjährigen, vorzüglichen Buchen⸗ 
vollmaſt angeregt. Es wurde 8 05 über ver⸗ 
moderte Bucheln infolge der Näſſe und mehrfaches 
Eingehen und Trockenwerden des Anwuchſes geklagt. 
Vom Vorſitzenden wurde beſonders betont, daß zum 
Gelingen einer guten vollſtändigen Buchenverjüngung 
eine gehörige Vorbereitung des Bodens durch zeitigen 
Vorbereitungshieb und im Samenjahre gehörige 
Bodenbearbeitung nötig ſei, ihm ſeien vorzügliche 
vollſtändige Verjüngung, die auf vorbereitetem Boden 
zunächſt durch Eintrieb von Schweinen vor dem 
Abfall der reifen Bucheckern und Nachhilfe und 
Vervollſtändigung mit der Hacke zum Teil nach dem 
Abfall des Samens gezeigt, die mit dem ſchönſten 
kräftigen Pflanzenanwuchs vollſtändig gelungen war. 

Als Delegierter für die diesjährige Mitglieder⸗ 
verſammlung in Görlitz wurde wieder der Vor- 
ſitzende gswählt, und als Ort für die nächſtjährige 
Gruppen verſammlung Hannover beſtimmt. 

Nach Schluß der Verhandlungen vereinigten 
ſich die Teilnehmer zu einem gemeinſchaftlichen 
Mahl und einem Gang durch die Stadt bis zu der 
Kückreiſe. Kaiſer. 


Ortsgruppe Hinterpommern. 

Zu der am 20. Mai d. Js. nach Köslin ein⸗ 
berufenen Ortsgruppenverſammlung waren die Mit- 
glieder recht zahlreich erſchienen, ebenſo hatten ſich 
auch mehrere Kollegen als Gäſte eingefunden, und 
was man dem betreffenden Kollegen ſehr hoch an⸗ 
rechnen muß, es war ſogar ein Mitglied der Orts⸗ 

ruppe „Cammin“ eingetroffen. Im ganzen waren 

Herren dort. Einige der Kollegen hatten ihre 
Damen mitgebracht. 

Das Hauptintereſſe der Teilnehmer konzentrierte 
ſich auf die forſtliche Exkurſion im Revier „Gollen⸗ 
berg“. Herr Oberförſter Schoenwaldt⸗Köslin hatte 
ein vorzügliches Programm ausgearbeitet, leider war 
er verhindert, die Exkurſion ſelber zu leiten. Dieſe 
Aufgabe hatten in liebenswürdiger Weiſe Herr Stadt- 
förſter Granzow und Herr Forſtſekretär Schwarz 
übernommen. Beide Herren entledigten ſich dieſer 
„Pflicht“ mit großer Hingabe. 

Es wurden den Mitgliedern wirklich vorzügliche 
Beſtandesbilder vorgeführt. Zur Belehrung hatte 
Herr Oberförſter Schoenwaldt eine Buchendurchforſtung 
auszeichnen laſſen. An einem Revierteil konnte den 
Teilnehmern gezeigt werden, wie leicht ein Beſtand 
durch Diebſtahl und falſche Behandlung verdorben 
wird. Dieſer Beſtand iſt der Axt verfallen. An ſehr 
15 gehaltenen Saat⸗ und Pflanzkämpen vorbei 

rte uns der Weg zu einem Lärchenhorſt. Hier 
waren geſunde, enorm lange und ſtarke Lärchen⸗ 
ſtämme, wie man fie in Norddeutſchland nur ſehr 
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ſelten oder gar nicht findet. Es war hier der Beweis 
erbracht, daß die Lärche zu geſunden, ſtarken 
Stämmen heranwächſt, wenn ihr der Boden zuſagt, 
und das iſt hier im ſtärkſten Maße der Fall. Die 
Bodenunterſuchungen des Herrn Oberförſters Schoen⸗ 
waldt haben es bewieſen. 

Was uns an Kulturen, Kiefernpflanzung und 
Saat, ſowie Fichtenpflanzung zweijähriger Sämlinge 
gezeigt wurde, war einfach n Hier entſpann 
ſich ein ſtarkes Für und Wider bei der Schütte⸗ 
bekämpfung durch Spritzen. Es ſtellte ſich heraus, daß 
dieſer gute Erfolge, jener kein Reſultat gehabt hatte. 

Leider konnten wir uns auch überzeugen, daß die 
Nonne das herrliche Revier Gollenberg ebenfalls 
ſtark mitgenommen hat. Wir wollen hoffen, daß 
es in dieſem Jahr verſchont bleibt! 

Im Reſtaurant Gollenberg verſammelten ſich 
die Teilnehmer mit ihren Damen zur gemeinſamen 
Mittagstafel. Herr Revierförſter Ebel⸗Kanitzkamp, 
unſer verdienſtvoller Gruppenleiter, brachte Herrn 
ber . 
laſſung des Reviers und Herrn Förſter Granzow und 
Herrn Forſtſekretär Schwarz für die Führung der 
Teilnehmer dar, und freudig ſtimmten die Mitglieder 
in das Horrido ein. Noch ſo manche Rede wurde 
während des Eſſens gehalten! 

Nach beendeter Tafel wurden kurz noch einige 
Gruppenangelegenheiten erledigt. Herr Revierförſter 
Ebel forderte nochmals zum Eintritt in die Gruppe 
auf, und damit in den Verein. Daß die Gründung der 
Gruppe ein guter Gedanke geweſen ſei, bewieſe ihr 
ſtetes Wachſen, und daß ſie zugleich ein Werbemittel 
für unſern Verein ſei, der jedesmalige Beitritt einiger 
Herren. 

Die Gruppe zählt heute 33 Mitglieder, hiervon 
meldeten ſich 10 Herren neu zum Hauptverein, ein 
ſehr guter Erfolg, wenn man berückſichtigt, daß die 
Gruppe jetzt kaum ſieben Monate beſteht. 

Für die nächſte Verſammlung wurde das Revier 
Kanitzkamp, Verwalter Revierförſter Ebel, vor⸗ 
geſchlagen. Bahnſtationen Wangerin und Ruhnow. 
Es iſt hierfür ein vorläufiges Programm feſtgeſetzt: 
Verſammlung am 31. Juli in Wangerin von 9 Uhr 
an, zugleich Frühſtück. Abfahrt nach Alt⸗Storkow mit 
Leiterwagen um ½11 Uhr, der Chef des Herrn Ebel 
ſtellt liebenswürdigerweiſe den Teilnehmern Leiter⸗ 
wagen zur Verfügung. Exkurſion bis 2 Uhr, dann 
Kaffee im Forſthaus. Von ½4 Uhr Scheibenſchießen. 
Näheres hierüber wurde der Gruppenleitung über- 
laſſen. Herr Ebel ſchloß dann die Verſammlung mit 
einem Horrido auf unſern Verein! 

Gemütlich blieben die Teilnehmer dann noch 
zuſammen, auch die Kollegen aus den ſtädtiſchen 
Revieren hatten ſich mit ihren Damen eingefunden, 
und es wurde ſogar getanzt. Spät erſt trennten ſich 
die Teilnehmer, und alle find wohl von Köslin ge- 
ſchieden mit dem Bewußtſein, wieder ein paar frohe 
Stunden im Kreiſe von Kollegen verlebt zu haben. 


Die Teilnahme an der Fahrt nach Möllen am 
Sonntag war leider nur ſchwach, und zum Überfluß 
verregnete der Tag auch noch. 


Auf Wiederſehen in Kanitzkamp. 
Schloßhof bei Sydow, 13. Juni 1910. 
J. A.: Rohde. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 3420. Weihrauch. Guſtav, Förſter, Gr.⸗Tſchunkawe bei Gonttowip, 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitgliche 
An 

3413. Friedrich Graf v. Büdler-Burghand auf Schloß Friedland, 
Bez. Oppeln. (B.⸗Gr. VL) 

3414. Wagner, Joſef, Forſtauſſeher, Wewer, Kreis Paderborn. 
(B.⸗Gr. XI.) 

3415. Heitmann, Ernſt, Förſter, Nehmten bei Aſcheberg, Kreis 
Plön i. Holſtein. (B.⸗Gr. IV.) 

3416. Lorenz, Bernhard, Förſter, Keltſch, O.⸗Schl. (B.⸗Gr. VI.) 

8417. Marocke, Oskar, Förſter, Forſth. Alt⸗Luboſch b. Racot i. 
Poſen. (B.⸗Gr. v.) 

8418. Scholz, Joſef, Hilfsſörſter, Oegeln bei Pförten, Bezirk 
Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IT) 

3419. Rebholz, Joſef, Hilfsförſter, 
(B.- Gr. XIV.) 


Radolfzell in Baden. 


Kreis Militſch, Schl. (B.⸗Gr. VII.) 

3121. v. Ürtüll, Hubert, Förſter, Kurzen⸗Trechow bei Bützow 
i. Mecklbg.⸗Schwer., (B.⸗Gr. III.) 

3422. Richter, Otto, Forſtaufſſeher, Jaswin bei Voſſowska, 
O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 

3423. Anders, Oswald, Revierförſter, Altenlohm bei Aslau i. 
Schleſ., Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) - 

» 0 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Rudolph, Otto, Hilfsjäger, Miſchline, Gr.⸗Strehlitz. 
Meg, Emil, Förſter, Cunersdorf, Wriezen a. O. 
Nowak, Joſef, Förſter, Dziergowitz, Bez. Oppeln. 
Wrobel, Förſter, Zoppot. 
Söffker, Hubertus, Forſtaufſeher, Fh. Haidehaus. Wreſtedt. 


Wedde, Ewald, Hilfsförſter, Fh. Reddentin, Zitzewitz, Schlawe. 
— 28 ——0 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Bayeriſcher Förſter Verein. 


Die diesjährige Generalverſammlung des 
Baueriſchen Förſter⸗Vereins findet am 3. und 
4. September d. Is. zu Regensburg in einem noch 
zu bezeichnenden Lokale ſtatt. 

Die Zeiteinteilung erfolgt in der Weiſe, daß 
am Samstag, dem 3. September, von mittags 2 Uhr 
ab, Sitzung der Geſamtvorſtandſchaft und der Aus- 
ſchüſſe ſtattfindet, Samstag Abend geſellige Ver— 
einigung, und daß Sonntag, den 4. September, 
vormittags 9 Uhr, die Generalverſammlung tagt. 
Der Beſuch der oberpfälziſchen Kreisausſtellung 
empfiehlt ſich für die Verſammlungsteilnehmer. 
Bei genügender Beteiligung ſoll ſich an die General⸗ 
verſammlung eine Reiſe nach Wien zum Beſuch der 
dortigen Jagdausſtellung (Donaufahrt Paſſau-Linz) 
anſchließen. Baldige Anmeldungen für die Reiſe an 
die Geſchäftsſtelle des Bayeriſchen Förſter- Vereins 
zwecks Aufſtellung eines näheren Reiſeprogramms 
wären beſonders erwünſcht. 


Für die Verhandlungen der Generalverſammlung 
des Bayeriſchen Förſter⸗Vereins ergibt ſich bis jetzt 
nachſtehende Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung über die Vereinstätigkeit ſeit 
der letzten Gene ralverſammlung und Beſchluß— 
faſſung über die künftige Vereinstätigkeit. 
Berichterſtatter: Vorſtand Haas⸗Neunhof. 

2. Rechnungsbericht für das Jahr 1909. Bericht- 
erſtatter: Kaſſier Kühn⸗Speyer. 

3. Berichterſtattung des Vorſitzenden des Ausſchuſſes 
für die Darlehenskaſſe. Berichterſtatter: Vorſtands⸗ 
mitglied Loibl-⸗Erharting. 


4. Berichterſtattung der Rechnungs-Prüfungs⸗ 
Kommiſſion. Berichterſtatter: Vorſitzender 
Pürner⸗ Speyer. 


5. Feſtſtellung des Vereinshaushalts für das Jahr 1911. 
Berichterſtatter: Meſſerer-Berg, ſtellvertretender 
Vorſtand. 

6. Endgültige Bildung eines Aſſiſtenten-Ausſchuſſes. 
Berichterſtatter: Vorſtand Haas-Neunhof. 

7. Wahlen der Geſamtvorſtandſchaft und der 
ſämtlichen Ausſchüſſe. 

8. Anfragen, Wünſche und Anträge aus der Ver— 
ſammlung. 


Seyberthſche Auguſt⸗ u. Minchen⸗Stiftung. 
Dreißigſter Jahres bericht. 
Die Stiftung iſt geſchafſen zur Ausbildung von 
Kindern von Forſtſchutzbeamten im Regierungsbezirk 
Wiesbaden. Für 1909 wurde verteilt: 
1. An Unterſtützungen 
ſind nach den Feſtſtellungen der Generalverſammlung 
vom 13. März 1909 zur Verteilung gebracht an: 
26 Kinder 1895 K. 
2. Mitglieder der Stiftung. 
a) Die Zahl der ordentlichen Mit- 
lieder betrug Ende 1908 = 391 Perſonen 
a in 1909 10 Perſonen 
Abgang in 1909 9 Perſonen + 1 Perſon 
Mithin Stand Ende 1909 392 Perſonen 
b) Ehrenmitglieder: 
Oberforſtmeiſter, Reg.⸗ und Forſt⸗ 
räte, Forſtmeiſter und le 8 Perſonen 
Andere Perſonen a 
Aae 77 Perſonen 
3. Die Jahresrechnung weiſt nach: 
A. Einnahmen: 
inſen der Kapitalanlage. 1799,35 K 
b) Eintrittsgelder von ordent⸗ 
lichen Mitgliedern 36,.— „ 
c) Jahresbeiträge von den ordent⸗ 
lichen Mitgliedern . 406 50 „ 
d) Jahresbeiträge von den Ehren⸗ 
mitgliedern: 
1. von der hochherzigen Mit- 
ſtifterin, Fräulein Marie 
Schapper, hier 50,.— 4 
2. von den übrigen 
Ehrenmitgliedern . . 63,80 „ 


e) Schenkungen 


113,80 „ 
461,06 „ 
Zuſammen 2816,71 & 


Die Einnahmen des Jahres 1909 be- 
betrugen ſomit wie vogtehend 


unter a bis e zuſammengeſtellt . 2816,71 & 

Dazu der aus dem Jahre 1908 über- 
nommene Beſtand von 2522,73 „ 
Mithin Geſamteinnahme 5339,44 & 
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| B. Aus gaben: in Georgenborn und Gemeinde förſter Budde in 


a) Gezahlte Unterſtützun⸗ 6 Schwanheim. 
gen, die unter Ziffer 1 b) Zu Vertrauensmännern: 
des Jahresberichtes 1. für die Forſtinſpektion Homburg Herr ſtädt. Förſter 
einzeln aufgeführt ſind 1895,— 4 Köhler in Untere Schwein« 
b) Zur Vermehrung des f ſtiege bei Frankfurt a. M. 
Stiftungskapitals ſind DE ir a Königſtein Herr Hegemeifter 
aus den laufenden Ubach in Königſtein i. T. 
Einnahmen ſatzungs⸗ ö . 1 Wiesbaden Herr Kgl. Förſter 
gemäß verwendet 672,75, Schnädter in Faſanerie. 
und hierfür 3½ % n 1 Naſtätten Herr Gemeinde⸗ 
Preußiſche Konſols im förſter Möller in Katzen⸗ 
Nennwerte von 700 M elnbogen. 
angekauft und in das 5 „ 1 Hachenburg Herr Gemeinde⸗ 
Staatsſchuldbuch ein⸗ förſter Müller in Marfain. 
getragen worden. e 1 Dillenburg Herr Hegemeiſter 
c) Reiſekoſten an Vor⸗ Funke in Manderbach. 
ſtandsmitglieder und dr ah 1 Biedenkopf Herr Kgl. Förſter 
Vertrauensmänner . 73,15, 8 f Michel in Wallau b. B. 
d) Sonſtige Ausgaben 150,85 „ 2791,75 4 c) Zu Stellvertretern der Vertrauens- 
C. Somit verbleibt ein für 1910 ver⸗ männer: 
wendbarer Beſtand von. . . 2547,69. 1. für die Forſtinſpektion 8 Herr Hegemeiſter 
4. Das Stiftungsvermögen Wüſt in Goldgrube. 
beſteht am Ende des Jahres 1909 aus 50 200, — 42. „ m „ Königſtein Herr Hegemeiſter 
im Preußiſchen Staatsſchuldbuch eingetragener ö Caſpari in Thiergarten bei 
Forderung. Weilburg. 

5. An Unterſtützungen I 1 nn Herr u 
find ſeit dem on > Stiftung gezahlt worden: en Haubrich in 
Im Jahre 1881 Übertrag 17215 4 4 nn Herr Gemeinde. 

„ „ 1882 675 „Im Jahre 1896 1880 4 » „ u Förtter Herpelin Hollermühl 
1883 825 1897 2190 pelin Hollermühle 
„ „ 1884 1150 „ „ „ 1898 2225 „ 
" 1885 790 1899 1860 Di „ 5 Hachenburg Herr Gemeinde⸗ 
1 „1886 970 „1900 2300 förſter Krauß i. Heiligenroth. 
m 1887 870 * 1901 1780 . > Dillenburg Herr Gemeinde⸗ 
n „1888 11455, 1902 2035 Kal Schneider in Dillen« 
n n 10 n „ n urg 
" 1 33 1 * 1 1805 et N * Biedenkopf Herr Gemeinde⸗ 
nn „Inn it peter Muth in Buchenau. 
u „ 1891 1000 „ „ „ 1905 2100 „ 8 
. N 55 1510 ur 5 1907 1800 5 An jedes einzelne Mitglied der Stiſtung richten 
. 1894 1870 1908 1890 wir wiederholt dus Erſuchen, jeden der Stiftung 
. . . a ii noch nicht angehörigen Forſtbeamten zur Mitglied- 
1895 2100 1909 1895 
5 — w a — — ſchaft zu gewinnen, damit es endlich erreicht wird, 
zu übertragen 17215 4 im ganzen 44 990 4 daß jeder Forſtbeamte im Regierungsbezirk 
Mit dieſer Summe ſind bisher in zuſammen Wiesbaden das Seinige dazu beiträgt, den Segen 
594 Fällen an Kinder von Forſtſchutzbeamten des der Stiftung nach dem Willen der hochherzigen 
Regierungsbezirks Wiesbaden Beihilfen zu den Stifterinnen allen hilfsbedürftigen Kindern der 
Koſten ihrer Ausbildung für einen Lebensberuf Naſſauiſchen Grünröcke zuzuführen. 
gewährt worden. Beſondere Zuwendungen durch Schenkungen, 
6. Verſchiedene Mitteilungen. Sammlungen, Erhebung von Jagdſtrafgeldern zc. 
Wegen Ablauf der Amtsdauer wurden neu- ſind auch fernerhin der Stiftung, ſowohl zur 
oder wiedergewählt: Kräftigung des Kapitalſtockes als auch zur Be— 
a) Zu Vorſtands mitgliedern: ſtreitung der laufenden Ausgaben, ſehr erwünſcht. 
1. zum Stellvertreter des Vorſitzenden Herr Ge⸗ Wiesbaden, den 13. März 1910. 
heimer Regierungs- und Forſtrat Conrad. Der Vorſtand: 
2. als Beiſitzer die Herren Hegemeiſter Gengnagel von Ulrici. G. Müller. 


— . ————— ͤ ä — — 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nachruf, 
Am 13. Juli cr. starb nach langem Leiden unser Kollege, der 


Königliche Förster Karl Bochdam 


im Alter von 46 Jahren. Durch 


Wesen erwarb er sich als reges 


sein ruhiges und bescheidenes 
Vereinsmitglied allseitig 


Achtung und Liebe, die ihm über das Grab hinaus bewahren 
die Mitglieder der Ortsgruppe Posen 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


L. A.: Janetzky, Vorsitzender. 


Familien Andridten 


Geburten: 

Dem Kgl. Forſtauſſeher Straßburg in 

Burgwall bei Zehdenick eine Tochter. 
Berlodungen: 

Frl. Gertrud Mundt in Friedland i. M. 
mit dem Königlichen Forſtaufſeber Hans 
Mecklenburg in Gr.⸗Schönfeld, Ober⸗ 
förſterei Kehrberg i. P. 

Sterbefälle: 

Bode, Stadtförſter in Forſthaus Rudnick 
bei Graudenz. 

Sauter, geb. Hauff, Oberförſterwitwe, 
Baiersbronn. 

Kielmann, Königl. Hegemeiſter in Liepe. 
Oberförſterei Chorin, Regbz. Potsdam. 


Perſonalin 


Die Rädtiihe Oberförſterſtelle 
JRR fol zum 1. Oktober d. J. neu 
eſetzt werden. 

Anfangsgehalt wird nach Ver⸗ 
einbarung feſtgeſetzt und ſteigt von 8 zu 
8 Jahren um 600 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von Mk. 7200. Neben dem Gehalte 
wird nach dem Ermeſſen der Stadt⸗ 
verwaltung Dienſtwohnung oder Miets⸗ 
entſchädigung bewilligt. Dem Stellen⸗ 
inhaber ſoll die Adminiſtrierung eines noch 
näher zu beſtimmenden Jagdbezirts des 
Stadtwaldes auf Grundlage der für die 
Adminiſtrierung der Jagd in Staatsforſten 
geltenden Beſtimmungen übertragen werden. 
Schreibhilfe und Bureaubedürfniſſe werden 
durch die Stadt geſtellt. 

Bewerber, die die forſtliche Staats⸗ 
prüfung beſtanden haben, wollen ihren 
Befähigungs nachweis und eine kurze Lebens⸗ 
beſchreibung mir bis zum 1. Unguft d. Js. 
einreichen. (73 

Aachen, den 7. Juli 1910. 

Der Oberbürgermeiſter. 


ewandter schreibgehilfe 


für das Forſtbureau der Freiherrlichen 
Rentkammer zu Lauterbach (Heſſen) bis 
ſpäteſtens 1. Oktober d. Is. geſucht. 
1000 Mk. Gehalt, 100 Mk. Wohnungsgeld, 
Dienſtanzug. Geſuche mit Lebenslauf und 


beglaubigten Zeugnisabſchriften, die nicht 
zurückgegeben werden, ſind zu richten an 
Freiherrlich Rledesel'ſche Rentkammer 

zu Lauterbach (Helfen). 
Forſtrat Eulefeld. 


(753 


Zu ſofort. Eintritt geſunder, kräftiger, 
evang., verheir., kinderloſer, nücht. 


Waldarbeiter 
geſucht. Wochenlohn Mk. 18,—, freie 
Wohnung und Brennholz. (777 

Jorſtgut Weſterholt, 
Waldhaus bei Lennep. 


” L. 
Jüngeter Privat⸗Forſtſektelär 
mit auter Handſchrift geſucht. Gehalt nach 
Übereinkunft. Off. mit Lebenslauf und 
Zeugnisabſchr. unter Mr. 776 an die Exp. 
der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm, erbeten. ı 


6 | aber binnen 8 Wochen, an den 


(7 


Zum 1. Oktober d. 38. iſt die 
Hilfsförſterſtelle 
im Zollhaus Klit ſchdorf hiefiner Stadt: 
forſt gegen vierwöchige Kündigung zu 
bejegen. Tagegelder, zahlbar monatlich 
vorher, in Höhe von 1200 Mark jährlich, 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 100 Mark 
mit der Maßgabe, daß ſolche Hilfsförſter, 
die den Forſtverſorgungsſchein beſitzen 
oder das Förſterexamen gemacht haben, 
1500 Mark erbalten. Dienſtwohnung. 
Hilfsiäger und Forſtverſorgungsberechtigte 
der Klaſſe A wollen Meldungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und ſelbſtgeſchriebenem Lebens- 
lauf, die nicht zurückgeſchickt werden, bis 
zum 24. Inli 1910 an uns einreichen. 
Bunzlau, den 1. Juli 1910. 
Der Magiſtrat. (749 


In der Forſtverwaltu des 
Landeshoſpitals Haina, Kr. Franken⸗ 
berg, Regierungsbezirk Caſſel, iſt 


die Stelle eines Forſtſekretärs 


mit dem Amtaſitze in Haina zum 1. Oktober 
dieſes Jahres anderweit, und zwar zunächſt 
probeweiſe zu beſetzen. Das Einkommen 
der Stelle beträgt nach Ableiſtung dreier 
Militärjahre: 

a) im 4. 5. und 6. Dienſtjahre 900 Mk. 
Jahres vergütung. (769 

b) im 7. 8. und 9. Dienftiahre 1080 Mk. 
Jahresvergütung. Außerdem freie Jung⸗ 
geſellenwohnung und jährlich 8 rm Brenn⸗ 
holz gegen Zahlung des Hauerlohnes. 
Daneben beſteht die Möglichkeit baldiger 
Anſtellung im Forſtſchutzdienſt. 

Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerve⸗ 
läger der Klaſſe A, welche durchaus geſund 
und kräftig ſind, wollen ihre Meldungen 
nebſt dem Ausweiſe über ihre Berechtigung, 
den Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen, welche 
den ganzen, ſeit der Erteilung des 
Militärpaſſes verfloſſenen Zeitraum belegen 
müſſen, ärztlichem Atteſt und einen ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslauf baldigſt, ſpäteſtens 
errn 
Oberförſter Anthes zu Haina einreichen. 


Geſucht 
für 1. Oktober z. Unterſtützg. der Hausfrau 
in Förfterei ohne Landwirtſch. u. Vieh ein 
jung. Mädchen bei guter Behandlg. u. 
ezaͤhlg. Forſtverwalter Sachse, 
757) Bornsdorf bei Wend.- Preßne. 
2 eine ev., ältere, alleinſtehende 
Suche Dame aus Forſtbeamtenkreiſe 
als Haushälterin. 


7 
Leschinskl, Königl. Hege meiſter, 
Wilk b. Quednau (Oſt⸗Pr.). 


Ein tüchtiger 

Förſterſohn 

(17 Jahre alt) ſucht ſofort zur weiteren 

Ausbildung im Priv.⸗Forſtſach Stellung als 
Hilfsjäger, 

am liebſten zur Unterſtützung eines Förſters 

oder Revierverwalteis, bei freier Wohnung 

und Beköſtigung, ſowie beſch. Anſprüchen, 

evtl. ohne Gehalt. Anfragen ſind zu 

richten an die 


Gräfliche Oberförsterel zu Ornshagen, 
Bezirk Stettin. (745 
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Feldwebel 


eines Jäger⸗Batl., Klaſſe A, ſucht zum 
1. Oktober d. 38. dauernde berufsmäßige 
Beſchäftigung. Off. unt. Mr. 761 bef. die 
Exped. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Forſtkanudidat 


mit längerer Praxis, 6 Sem. Stud. 


Tharandt u. Eberswalde, ſuchtAſſiſtentſt. 
oder Farſteint ichtungs arbeiten. Off. 
unt. J. P. 8172 durch Rudolf 
Mosse, Berlin SW. (768 


Hauslehrer 
mit langjähriger Unterrichtserfahrung und 
auten Zeugniſſen über erfolgreiche Tätigkeit 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Gefl. Anerbieten an (772 
F. Meisterfleld, Laakendorf 
bei Fürftenau (Kr. Eibing). 


Sörfter 


ſucht bis zum Januar 1911 vorübergehende 
berufsmäßige Beſchäftigung, Vertretung 2c. 
Offerten unter R. 8. 728 befördert die 
Exped. der Diſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Forst- und Japd-henlle 


Jung., kräft., nücht. Maun, 261.9 
alt, ged. Jäger, Oberiäger d. Reſ., jetzt im 
5. J. bei d. Gendarmerie (i. Bayern), g. 
Handſchrift, ausgezeichneter Schütze, in 
Niederjagd und Raubzeugvertilgung be- 
wandert, ſucht, da er im Forſt auf · 
gewachſen und nur Sinn für das Forſtweſen 
hat, weg. familiären Berhältniſſen jedoch 
nicht früher z. Yörfterei kommen konnte, 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
als Gehilfe in größerer Förſterei, 
bzw. bei älterem Oberförſter oder 
Förſter in groß. Revier. Gefl. Off. u. 
Ar. 747 bef. d. Exp. d. D. F.⸗Ztg., Neudamm. 


Kräft. Forſtmann, 


23 Jahre alt, ev., led., 1,84 m groß, in 
Kgl. Oberf. gelernt, ged. Garde⸗Schütze, 
ſchneid. Erſch., ſucht zum 1. 10. 10 oder 
1. 1. 11 Stellung mit gereg. Forſtbetrieb. 
Schreibgewandt, Tautionsf. u. g. Zeugn. u. 
Empfehl. v. meinen bish. Herrn Chefs vorh. 
Off. unter „Weldmannshell“ poſtlag. 
Rangsdorf hei Berlin erbeten. (764 


Einen Förſter, 


evang., in mittleren Jahren, welcher ſebr 
erfahren im Einſchlag von Gruben⸗ und 
Schleifholz, ſowie jagdl. ſehr eifrig u. in jeder 
Hinſicht zuverläſſig iſt, kann ich empfehlen. 
Schittmer, Oberförſter, 
762) Lohſa O.⸗L. (Bez. Liegnitz). 


Suche für m. Sohn, der auf ärztl. Nat 
ſeinen Beruf ändern ſoll, Stellung als 


Forſtlehrlin 


60 | in Privat. M. Sohn iſt ſonſt geſund, große 


Figur, 24 Jahre alt. Bevorzugt Sachſen, 

Schleſien oder Bayern. W. Angebote an 

Buchdruckereibeſ. Eduard Meyer, 
Dresden, Seidnitzerſtr. 7. 


Forstiehrling. 


ür einen Zögling hieſ. Anſtalt, 
17 Jahre alt, groß und kräftig, wird zum 
1. Olt. d. Js. eine Lehrſtelle in einer 
Kgl. Oberförſterei geſucht. Selbiger 
müßte Ausſicht habe“, noch zum 1. DM. 
d. Is. für den Staatsforſtdienſt an⸗ 
genommen 9 werden oder, falls ſolches 
nicht möglich, ſo doch für 1. Okt. 1911. 
Witte, (76% 
Direktor der Vorbereitungsſchule für Yyorlı- 
lehtlinge zu Hannover. Vahren walder Heide. 


763) 


Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


NZ 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlic Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen drutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins fir Frivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Valdeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſi-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs Preislifte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaund und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Vezeichuung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchlaud und Oſicrreich 5 Mk., für das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mannftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 31. Neudamm, den 31. Juli 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Gberſörſterſtelle Croſſen im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Anguſt eingehen. 

Gberſörſterſtelle Döberitz im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Auguſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Hertlauken im Regierungsbezirk Königsberg iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 1910 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. Auguſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Cautenthal im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. November 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Auguſt eingehen. N f 
Jörſterſtelle Ottorowo in der Oberförſterei Wronke, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. November 1910 

zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Auguſt einzureichen. 


Welche Anforderungen 
ſind an die Ausbildung unſerer Privatförſter zu ſtellen? 


Von Oberförſter Dr. Bertog. 


Dieſe Frage wurde bekanntlich für die Tagung 
des Deutſchen Forſtvereins im Jahre 1909 zu 
Heidelberg ganz allgemein für alle Förſter (dort 
ſehr ſchön „Forſtſchutz⸗ und Betriebsvollzugs⸗ 
perſonal“ genannt) geſtellt. Ihre Beantwortung 
in der Verſammlung und die daran anſchließenden 
Erörterungen in der Fachpreſſe ſind den Leſern 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekannt. 


Die Verhandlungen in Heidelberg haben faſt 
nur die Bedürfniſſe des Staatswaldes berüdjichtigt, 
nebenher gelegentlich die des Gemeindewaldes. 
Der Privatwald kam ſehr dürftig weg: Herr 
Oberforſtrat von Fürſt erwähnte kurz die 
Forſtlehrlingsſchule des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands zu Templin, und Herr 
Prof. Dr. Wimmenauer ſchilderte die 


618 
Beſetzung einiger Privat⸗Förſterſtellen in er⸗ 
heblich urlichiegender Zeit. Meine Abſicht, 
dieſem Mangel 2 in der Verſammlung durch 
Darlegen der Bedürfniſſe des Privatwaldes 
abzuhelfen, wurde durch den Schluß der Be⸗ 
ſprechung vereitelt. Wenn ich deshalb heute 
zu gleichem Zwecke die Feder ergreife, ſo tue 
ich dies um ſo lieber, als ich damit auch dem 
Wunſche einer Bezirksgruppe des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands entſpreche. 
Man könnte es allerdings erklärlich finden, 
daß in den Kreiſen unſerer Privatforſtbeamten 
eine 


denn von der Behandlung der Frage für die 
Staats⸗ und Gemeindeförſter könnten falſche 
Schlüſſe gezogen werden; die geringe Berück⸗ 
ſichtigung des Privatwaldes könnte den Glauben 
an mangelndes Intereſſe in den berufenen Kreiſen 
hervorrufen; die Ausführungen des Herrn Prof. 
Dr. Wimmenauer fordern unmittelbar zum 
Widerſpruch auf. 

Aber Heidelberg 1909 ſteht doch nicht 
allein da! Schon die Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ hat Nürnberg 1909 damit 
verglichen. Die Nürnberger Tagung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands (1%, Wochen 
vor Heidelberg) hat doch zur Genüge gezeigt, 
wie dieſer Verein die Ausbildungsfrage auffaßt⸗) 
wie Großes er in kurzer Zeit ſchon geleiſtet hat, 
wie er ſtändig auf die Verbeſſerung und Weiter⸗ 
entwickelung der Bildungsſtätten bedacht iſt. 

Die für die Privatforſtbeamten Deutſchlands 
berufene Stelle iſt ſich alſo durchaus der 
Pflicht bewußt, die Ausbildung der Privat⸗ 
förſter für hohe dienſtliche Anforderungen 
zu pflegen. Sie wird dabei auf das 
beſte unterſtützt von den für die einzelnen 
Landesteile berufenen Inſtanzen (Landwirt⸗ 
ſchaftskammern, Forſtvereinen uſw.7. Wenden 
wir uns nun der Beantwortung der Frage zu, 
ſo iſt dieſe in der oben geſtellten Faſſung un⸗ 
vollſtändig. Sie muß vielmehr lauten: Welche 
Anforderungen ſind an die Aus- 
bildung zu ſtellen, und wie iſt 
dieſe danach einzurichten? 

Die Heidelberger Verhandlungen ließen er⸗ 
kennen, daß ſchon für die Staats- und Gemeinde- 
forſten die Frage nach den Anforderungen nicht 
einheitlich beantwortet werden kann wegen der 
Verſchiedenheit der natürlichen und wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe in den einzelnen Ländern 
und Landesteilen. In den deutſchen Privat- 
waldungen aber ſind die Bedürfniſſe noch viel 


„) Siehe auch den Artikel: Rückblicke auf 
ſieben Jahre Vereinsleben im Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Deutſche Forſt⸗Zeitung 1910 Nr. 11. 
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ewiſſe Unruhe entſtehen würde, wenn 
nur die Heidelberger Verhandlungen vorlägen, 
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mannigfaltiger, denn zu der Verſchiedenheit 
der natürlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
kommt für ſie die Verſchiedenheit der Beſitz⸗ 
rößen und die daraus hervorgehende Mannig⸗ 
faltigkeit der forſtlichen Verwaltungsbezirke hinzu. 
Die Typen ne Mannigfaltigkeit fd: Der 
forſtliche Großbeſitz, deſſen Verwaltung dem 
Durchaus gel unter ähnlichen Verhältniſſen 
durchaus gleicht, der forſtliche Mittelbeſitz, der 
noch zu klein iſt für die Anſtellung eines akademiſch 
ebildeten Oberförſters, und der forſtliche Klein⸗ 
eſitz, der für einen fachlich vorgebildeten Förſter 
zu klein iſt. Dazwiſchen liegen unendlich viele 
Abſtufungen. 

Der erſte Teil der von mir geſtellten Frage 
kann alſo nicht einheitlich beantwortet werden, 
ſondern unter Anhalt an dieſe drei Typen. 

Die Bedürfniſſe des forſtlichen 
Großbeſitzes decken ſich im weſentlichen 
mit denen des Staatsforſtbeſitzes. Je nach 
den natürlichen und wirtſchaftlichen 19 9 
wird alſo die Verwaltung entweder das Ober⸗ 
förſterſyſtem (Direktion mit ee 
Oberförſter, Förſter, erforderlichenfalls mit Ge⸗ 
hilfen) oder Revierförſterſyſtem (Direktion mit 
fals mit Gehiſenſ Repierförſter [erforderlichen- 
falls mit Gehilfen], Waldwärter) ſein müſſen. 
Beſondere Anforderungen können je nach den 
Verhältniſſen geſtellt werden für forſtliche Neben⸗ 
gewerbe (Schneidemühlen uſw.) und für die Jagd. 

Die Bedürfniſſe des forſtlichen 
Mittelbeſitzes gehen hinſichtlich der „Förſter“ 
weiter. Dieſer Beſitz umfaßt vornehmlich 
die große Zahl unſerer Gutsforſten von etwa 
300 bis 2000 ha Größe. Je nach den örtlichen 
Verhältniſſen ſchwanken dieſe Grenzen natürlich, 
denn es gibt ſelbſtverſtändlich auch Waldungen 
von mehr als 300 ha (z. B. einfache Nadel⸗ 
waldungen mit wenig nutzbarem Holz), die noch 
keinen fachlich ausgebildeten Förſter erfordern, 
und Waldungen von weniger als 2000 ha, die 
wegen ihrer ſchwierigen natürlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe einen akademiſch ge⸗ 
bildeten Forſtbeamten erfordern. Ich bitte, mich 
alſo nicht auf die angegebenen Zahlen feſtzulegen. 
Sie ſollen nur einen ungefähren Anhalt geben. 

Dieſer forſtliche Mittelbeſitz erfordert einen 
fachlich ausgebildeten Beamten als Wirtſchafts⸗ 
beamten, der je nach der Reviergröße und der 
Schwierigkeit“ der Bewirtſchaftung und des 
Schutzes noch Hilfsbeamte (Hilfsjäger oder 
Waldwärter) haben muß. Die Anforderungen 
an einen ſolchen Beamten müſſen natürlich 
höher geſtellt werden als beim Großbeſitz (was 
bisher leider noch nicht immer oder ſogar 
überwiegend nicht der Fall iſt), denn er muß 
einen Teil der Pflichten übernehmen, die im 
Großbeſitz dem verwaltenden Beamten oder der 
Aufſichtsbehörde obliegen. Er muß nach einem 
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Betriebsplane, nach den Kontroll⸗ und Wirt⸗ 
Kreta und nach den derzeitigen Be⸗ 
dürfniſſen des Reviers einen Hauungs⸗ und 
Kulturplan aufſtellen können, er muß den Holz⸗ 
verkauf ſachgemäß einleiten und durchführen 
können, muß ſonſtigem Geſchäftsverkehr (Samen⸗ 
und Pflanzenbezug uſw.) gewachſen ſein, Guts⸗ 
und Schulvorſteheramt und ſonſtige öffentliche 
Amter bekleiden können uſw. Seinem Dienſt⸗ 
herrn wird er in forſtlichen Fragen in der Regel 
überlegen ſein müſſen, denn die forstliche Bildung 
und Erfahrung unſerer meiſten Gutsbeſitzer tritt 
hinter der landwirtſchaftlichen ganz naturgemäß 
erheblich zurück. Und vielfach fehlt dem Guts⸗ 
beſitzer einfach die Zeit, ſich jo um den Wald 
zu kümmern wie um die Landwirtſchaft. Zu⸗ 
weilen (leider noch immer zu ſelten) wird der 
Wald unter der forſttechniſchen Oberleitung der 
Landwirtſchaftskammer, eines Nachbaroberförſters 
oder eines anderen höheren Forſtbeamten ſtehen. 
Aber ſolche Oberleitung vermag die Direktion 
und Kontrolle, wie ſie im Großbeſitz iſt, nicht voll 
zu erfetzen. Deshalb wird der Forſtbeamte des 
mittleren Beſitzes (mag man ihn Förſter, Revier⸗ 
förſter, Forſtverwalter oder ſonſtwie nennen) 
mit ſeltenen Ausnahmen das höchſte Maß an 
Selbſtändigkeit und Verantwortung haben von 
allen Privatforſtbeamten dieſer Art. 

Der private forſtliche Kleinbeſitz 

bedarf keines fachlich ausgebildeten Forſtbeamten. 
Soweit es ſich um bäuerlichen Privatbeſitz handelt, 
wird ſelten überhaupt einmal ein Waldläufer 
angeſtellt werden oder notwendig ſein. Die 
kleinen Gutswaldungen werden einem Wald⸗ 
wärter unterſtellt, der je nach Lage der Verhält⸗ 
niſſe zugleich Gärtner oder Jäger iſt oder aus dem 
Stande der Waldarbeiter, Kutſcher, Diener uſw. 
hervorgeht. Erfreulich iſt für die fachlich vor⸗ 
gebildeten Förſter, daß die Grenze ſich mit 
fortſchreitender Bedeutung des Waldes und ihrer 
Erkenntnis zu ihren Gunſten verſchiebt, d. h. 
immer mehr Waldwärter, Gärtner und Jäger 
allmählich durch wirkliche Förſter erſetzt werden. 
Vielfach werden ſolche dwärterſtellen auch 
mit jungen unverheirateten Förſtern ſtatt mit 
Waldwärtern beſetzt. Ich halte dies nicht für gut 
für unſere jungen Förſter. Dieſe jungen Beamten 
bedürfen noch der fachlichen Weiterbildung, die 
ihnen auf ſolchen Stellen nur höchſt ſelten 
eboten wird. Der Mangel an Aufſicht und 
eitung werden außerdem leicht eine ge⸗ 
fährliche Klippe. Das ſoll natürlich nicht 
allgemein geſagt werden: manche (nicht viele) 
ſolche Kleinreviere fördern auch die fachliche 
Ausbildung, und an den moraliſchen Klippen 
ſtoßen glücklicherweiſe nur wenige an (uber auch 
um dieſe wenigen iſt es ſchade)! Auch verkenne 
ich nicht, daß die Sorge um das liebe Brot oft 
leine andere Wahl läßt. 
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Faſſen wir zuſammen, ſo bedarf der Privat⸗ 
wald, abgeſehen von den akademiſch gebildeten, 
folgender Forſtbeamten: 

1. Revierförſter (Forſtverwalter), 
2. Förſter, 


3. Gehilfen (Hilfsförſter, Hilfsjäger), 
4. Waldwärter. 


Gruppe 1 bis 3 find die fachlich ausgebildeten, 
im weſentlichen einen ſozialen Stand bildenden 
Forſtbeamten, das Gros unſerer deutſchen Privat⸗ 
forſtbeamten, die Privat förſter im weiteren 
Sinne. Wenn wir uns mit der weiteren Frage 
befaſſen, wie dieſe verſchiedenen Arten der Forſt⸗ 
beamten auszubilden ſind, müſſen wir zunächſt 
Stellung nehmen zu dem Syſtem der Heran⸗ 
bildungder Förſterausdem Stande 
der Waldarbeiter, das in einigen Staats- 
forſtverwaltungen üblich iſt und von Herrn 
Prof. Dr. Wimmenauer in Heidelberg. 
auch für den Privatwald empfohlen wurde. 
So hoch ich Herrn Prof. Wimmenauer 
perſönlich rc jo wenig kann ich mich mit 
ſeinen Ausführungen oder wenigſtens mit einer 
Verallgemeinerung feiner vorgetragenen Er- 
fahrungen einverſtanden erklären. Zunächſt möchte 
ich darauf hinweiſen, daß dieſe Erfahrungen doch 
ſchon erheblich zurückliegen, d. h. nunmehr länger 
als 22 Jahre. Inzwiſchen find die Intenſitat 
der Forſtwirtſchaft und damit die Anforderungen 
an Wiſſen und Können der Forſtbeamten nicht 
nur ganz allgemein, ſondern namentlich im 
Privatwalde ganz erheblich gewachſen. Daß 
nun unter beſtimmten Vorausſetzungen die 
Anſtellung von Waldwärtern auch im privaten 
Groß- und Mittelbeſitz ihre Berechtigung hat, 
habe ich oben angedeutet (Revierförſterſyſtem). 
Aber Vorausſetzung dafür iſt, daß ſie einem 
Revierförſter unterſtehen. Das eben iſt der 
kritiſche Punkt, daß ich der Heranbildung des 
ganzen Förſterperſonals aus dem Stande 
der Waldarbeiter nicht zuſtimmen kann. Nur 
in ganz wenigen Ausnahmefällen wird es ſich 
empfehlen, ſolche Beamte dem akademiſch ge⸗ 
bildeten Forſtverwaltungs⸗ oder Inſpektions⸗ 
beamten unmittelbar zu unterſtellen. Man 
kann von ihnen, wie Herr Prof. Wimmenau er 
anz richtig ſagt, an ſchriftlichen Arbeiten doch 
höchtens die Anfertigung eines Nummerbuches 
und die Führung der Lohnliſte verlangen. 
Deshalb muß dann der Verwaltungsbeamte 
ſehr viel mechaniſche Schreibarbeit übernehmen. 
Es iſt klar, daß dies nicht richtig ſein kann. Und 
mit den übrigen Dienſtgeſchäften wird es doch 
nur dann leidlich gehen, wenn fie der Ver⸗ 
waltungsbeamte oft und ſtändig, ſozuſagen 
tagtäglich, überwachen kann. 

Ganz unzuläſſig erſcheint es mir aber, wie 
Herr Prof. Wimmenauer es will, „kleine 
Verwaltungsbezirke, die eben für die Tätigkeit 
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eines akademiſch gebildeten Beamten nicht aus⸗ während der Dienſtgeſchäfte, beim erlaubten und 


reichen“, mit Forſtwarten zu beſetzen, die aus 
dem Arbeiterſtande hervorgegangen ſind. Daß 
dies ausnahmsweiſe einmal glücken kann, ſoll 
nicht geleugnet werden, kommt dann aber nicht 
wegen, ſondern trotz des Syſtems infolge 
anz hervorragender . des betreffenden 
Mae wıb ſeines Lehrmeiſters vor. Solche 
Glücksfälle dürfen aber nicht verallgemeinert 
werden. 

Wir müſſen uns alſo unbedingt auf den Stand⸗ 
punkt ſtellen, daß unſere Privatförſter 
richtig fachlich ausgebildet werden 
durch einen in jungen Jahren be⸗ 
ginnenden beruflichen Bildungs- 
gang. Ich möchte bei dieſer Gelegenheit be- 
merken, daß vielfach Männer, die bereits in einem 
anderen Berufe tätig waren, zum Forſtfache 
übergehen. An ſich wäre gegen ein ſolches 
Umſatteln nichts einzuwenden, wenn die Vor⸗ 
ach habe 58 (Schulbildung uſw.) zutreffen. Aber 
ich habe bisher nach Möglichkeit davon abgeraten. 
Zunächſt verurſacht die Ausbildung doch erhebliche 
Koſten; dies Geld kann, wenn überhaupt vor⸗ 
handen, im alten Berufe beſſer angewendet 
werden. Ferner iſt es ſchwer, eine geeignete 
Lehrſtelle für einen ſolchen Mann zu en 
Auch lernt ſich manches in der Jugend (d. h. eben 
zwiſchen 15 und 20 Jahren) beſſer als in vor⸗ 
geſchrittenem Alter. Und ſchließlich beſteht bei 
den Waldbeſitzern und Forſtverwaltungen ein 
durchaus verſtändliches Mißtrauen gegen ſolche 
Bewerber. Abraten von einem ſolchen Schritt 
liegt alſo nicht nur im Intereſſe des an ſich ſchon 
überfüllten Standes wie im eigenen Intereſſe 
ſolcher Leute. 

Sollen nun alle Arten der 
Privatförſter denſelben Bildungs- 
gang ganz oder wenigſtens zu- 
nächſt durchmachen? Zunächſt jedenfalls, 
denn ob ſchließlich eine Förſterſtelle oder 
eine Revierförſterſtelle erreicht wird, hängt 
nicht in erſter Linie von dem Ausbildungsgang 
(wie er wenigſtens für alle Privatförſter erſtrebt 
werden ſollte) ab, ſondern neben vielem Glück 
in erſter Linie von den perſönlichen Eigenſchaften 
des Beamten, d. h. nicht ſo ſehr von ſeinem 
Wiſſen, wie von ſeinem Können. Wie jeder 
napoleoniſche Soldat den Marſchallſtab in ſeinem 
Torniſter, ſo jeder Forſtlehrling die Ausſicht auf 
eine Revierförſterſtelle im Ruckſack! 

Nicht ohne Bedeutung für die Anforderungen 
an unſere Privatförſter iſt ihre Herkunft. 
Erwünſcht iſt es, wenn wir möglichſt viele Förſter— 
ſöhne in die Laufbahn bekommen. Was andere 
erſt mit Mühe lernen müſſen, hat ſolch Junge 
ſchon mit der Muttermilch eingeſogen, d. h. ihm 
unbewußt iſt es ihm zugefallen beim Aufwachſen 
am und im Walde, beim Begleiten des Vaters 


unerlaubten Herumſtreifen im Walde. Aber es 
iſt nicht nur das, die Tradition der Geſinnung 
iſt vielleicht noch mehr wert. 

Danach kämen die Söhne aus anderen Beruf 
ſtänden gleicher ſozialer Stellung. Ob ſie beſſer 
vom Lande oder aus der Stadt kommen, iſt 
hinſichtlich ihrer zukünftigen Leiſtungen nicht 
allzu wichtig, wenngleich eine gewiſſe Vorliebe 
für Landkinder durchaus erklärlich erſcheint. 
Was das Landkind an größerem Verſtändnis 
für die Natur mitbringt, wiegt die durchſchnittlich 
beſſere Schulbildung der Stadtkinder etwa auf. 

Solange die Laufbahn dadurch nicht über⸗ 
füllt wird, wird man auch die Söhne tiefer ſtehender 
Geſellſchaftskreiſe willkommen heißen, ſofern ſie 
genügende Schulbildung haben und ſonſt alle 
Vorausſetzungen erfüllt ſind, alſo die Söhne von 
Jägern, Waldwärtern uſw. Es gilt ja nicht nur 
für den Förſterſtand, ſondern für alle Stände 
(namentlich auch für die fog. gelehrten Berufs- 
arten), daß ihnen das Nachdringen von unten in 
ewiſſem Umfange durchaus förderlich iſt. Auch 
ozialpolitiſch iſt dieſes Ventil für berechtigtes 
Streben durchaus nötig. Aber ein Zuviel iſt 
ungeſund und führt zur Überfüllung und ſchließlich 
zur Proletariſierung des ganzen Standes. Da 
heute die Privatforſtlaufbahn entſchieden über⸗ 
füllt iſt, muß man alſo dringend wünſchen, daß 
nicht allzu viele von unten nachdrängen! 

Söhnen aus höheren Geſellſchaftskreiſen muß 
man ſehr mißtrauiſch een ein, d In der 


Regel werden es „böſe Buben“ ſein, die auf der 
Schule nicht fortkommen wegen mangelnder 
Begabung oder ſchlechter Führung. Und für 
ſie iſt unſer Förſterſtand zu gut! Daß fie namentlich 
auf einer Forſtlehrlingsſchule wegen der „An⸗ 
ſteckungsgefahr“ ſehr unwillkommen ſind, iſt klar. 

Die erſte Vorbedingung für einen zukünftigen 
Bun ft ein kräftiger, gefunder 

örper, namentlich ſcharfe Augen und Ohren. 
Im allgemeinen wird die ſichere Ausſicht 
auf Felddienſtfähigkeit verlangt werden müſſen; 
dabei wird über kleine Fehler, die dieſe aus⸗ 
ſchließen (z. B. Fehlen eines Fingers), hinweg⸗ 
geſehen werden können, wenn ſonſt alles ſtimmt. 
Daß grobe Entſtellungen (z. B. große Feuer⸗ 
male im Geſicht) die Ausſichten für den Privat- 
forſtdienſt weſentlich verſchlechtern, darf nicht 
verſchwiegen werden. Schwächliche Jungen, die 
im Walde im „geſunden“ Förſterberuf ihre Ge- 
ſundheit kräftigen ſollen und deshalb für dieſen 
Beruf unveiſtändigerweiſe ſo oft beſtimmt 
werden, gehören nicht in die Föiſterlaufbahn. 

Die zweite Vorbedingung iſt eine gute 
Schulbildung. Der eintretende Forſt⸗ 
lehrling muß Gedrucktes und Geſchriebenes ge— 
läufig leſen, einen kurzen Aufſatz über einen 
einfachen, ihm „liegenden“ Gegenſtand ver⸗— 
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ſtändlich, mit guter Handſchrift und leidlicher 
Rechtſchreibung abfaſſen können, das Rechnen 
bis zur Regeldetri mit benannten und unbe⸗ 
nannten Zahlen und bis zu den einfachen und 
Dezimalbrüchen geläufig und richtig beherrſchen. 
Dieſes Ziel wird durch den Beſuch einer guten 
ſtädtiſchen Bürger⸗ oder Realſchule oder der 
unteren Gymnaſialklaſſen erreicht. Dagegen 
fördern viele Dorfſchulen ihre Schüler nicht 
annähernd fo weit. Ein großer Übelſtand, denn 
unſere meiſten Privatforſtlehrlinge gehen aus der 
Dorfſchule hervor! Dieſer Übelſtand wird noch 
dadurch verſchärft, daß nun zwiſchen Dorfſchule 
und Forſtlehre ein bis zwei Jahre fallen, mit denen 
leider nicht recht etwas anzufangen iſt, denn die 
Dorfſchule entläßt die Schüler mit durchſchnittlich 
vierzehn Jahren, die Forſtlehre beginnt zweck⸗ 
mäßig nicht vor der Vollendung des fünfzehnten 
oder ſechzehnten Jahres (je nach geiſtiger und 
körperlicher Entwickelung). Daß dieſe Zeit zur 
Verbeſſerung der Schulbildung benutzt werden 
muß, iſt klar, ebenſo, daß mit Rückſicht auf die 
Charakterbildung für volle Beſchäftigung geſorgt 
werden muß. Aber das „Wie“! Wenn der 
Vater Förſter und ein geeigneter Lehrer 
vorhanden iſt, ſo iſt der einfachſte Ausweg, daß 
der Junge zu Hauſe bleibt und in erſter Linie 
privaten Unterricht vom Lehrer erhält und in der 
freibleibenden Zeit dem Vater bei ſeinen Dienſt⸗ 
geſchäften etwas zur van eht. Es ſchadet 
auch nichts, wenn er dabei in beſchränktem Maße 
leichte Kulturarbeiten (wie andere Kinder) mit⸗ 
macht. Wenn die Umſtände es erlauben, kann der 
Junge auch während dieſer Zeit bei einem Land⸗ 
meſſer, auf dem Landratsamt oder einem anderen 
Bureau arbeiten, wenn er dabei für Fortbildung 
durch Privatunterricht Zeit behält. Auch bei 
Forſteinrichtungen können ſolche Jungen als 
kleine Gehilfen tätig ſein. Immerhin bleibt 
dies in der Regel eine recht unbequeme Zeit, 
wie Inen Herr Oberförſter Emmelhainz in 
Heidelberg auch für die Staatsforſtlehrlinge 
hervorhob. Es wäre zu wünſchen, wenn dieſem 
Mangel ſyſtematiſch PR würde, etwa 
durch Gründung von Forſtlehrlings-Vorſchulen, 
wie eine ſolche ja ſchon von einem Privatmann 
gehalten wird (Hannover⸗Vahrenwald). Aller⸗ 
dings würde dadurch die Ausbildung wieder 
verteuert. Abzuwarten iſt ferner, ob nicht die 
im Gange befindliche Einrichtung ländlicher 
N dem Übelftande in etwas 
abhilft. 

Mit un des 15. oder 
16. Lebensjahres alſo beginnt die 
Lehre. Für ideal halte ich folgenden 
Gang, den ich mit beſtem Erfolge ſchon in 
Fällen erprobt habe, in denen ich um Rat 
gefragt wurde. Das erſte Jahr verbringt der 

ehrling bei einem Förſter, das zweite auf 
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der Forſtlehrlingsſchule, das dritte bei einem 
Oberförſter. 

Während des erſten Jahres ſoll der 
Lehrling nur die Waldarbeiten lernen und dem 
el bei feinen Betriebsarbeiten helfen. Zum 

ernen der Waldarbeiten genügt nicht das Zu⸗ 
ſehen und Probieren, vielmehr muß wirkliche 
Mitarbeit verlangt werden. Darunter iſt zu 
are daß der Lehrling möglichſt oft bei 
der Arbeit voll eintritt. Nur auf dieſe Weiſe 
lernt er wirklich mit den Kulturgeräten umgehen, 
pflanzen und ſäen, gegen die Schütte ſpritzen. 
Leimringe anlegen, Raupengräben machen und 
revidieren, Holz fällen und aufbereiten, Gatter 
aufſtellen uſw. uſw. Ich bin noch heute meinem 
hochverehrten Lehrherrn, dem verſtorbenen Forſt⸗ 
meiſter Bekuhrs zu Planken dankbar dafür, 
daß er mich in dieſer Weiſe herangenommen hat. 
Man kann eine Arbeit nur dann wirklich beurteilen 
und vormachen, wenn man ſie ſelbſt gründlich 
erlernt hat. Was iſt es für ein kläglicher Anblick, 
wenn ein Beamter den Arbeitern etwas zeigen. 
will, und dieſe ſofort ſehen, daß er mit Spaten 
und Hacke nicht umgehen kann. Darunter leidet 
die Autorität der Beamten viel mehr, als wenn der 
Lehrling zeitweiſe mit den Arbeitern zufammen- 
arbeitet. Dieſes und andere Bedenken werden 
ja von manchem gegen die Mitarbeit der Lehr- 
linge geltend gemacht. Ich gebe zu, daß ſolche 
Bedenken entſtehen können, aber nur wenn die 
Sache falſch gemacht wird. Man darf den Lehrling 
natürlich bei der Arbeit nicht ſich ſelbſt überlaſſen. 
Er ſoll nur unter der ſtändigen Aufſicht eines 
Beamten mitarbeiten und, wenn dies ſich aus⸗ 
nahmsweiſe nicht immer durchführen läßt, mit 
ſoliden, zuverläſſigen Leuten zuſammengeſtellt 
werden. Am Morgen muß er zwar der erſte auf 
der Arbeitsſtelle ſein, damit er Pünktlichkeit 
und den Wert der Zeitausnutzung bei der Arbeit 
lernt, aber die Mittagspauſe fol er nicht mit den 
Arbeitern halten, ſondern zu Hauſe, nicht wie 
er ſchmutzig von der Arbeit kommt, ſondern 
entſprechend geſäubert. Man gebe ihm ruhig 
etwas mehr Zeit. Ein zweites Bedenken 
ſind ſeine Körperkräfte. Man darf ihm, der in 
den Entwickelungsjahren ſteht, natürlich nicht 
zuviel zumuten. Bei Kinder- und Frauenarbeit 
kann er freilich voll eintreten. Schwere Männer— 
arbeit wird man ihm aber nur an einzelnen Tagen 
und dann auch nur auf Stunden zumuten dürfen. 
Wenn der Lehrherr Luſt und Liebe und Ver— 
ſtändnis hat, ſo wird er den richtigen Weg für 
dieſen Teil der Ausbildung ſchon finden. Im 
übrigen halte ich es für durchaus recht und billig, 
daß der Lehrling für wirklich geleiſtete Wald— 
arbeit auch verlohnt wird, und zwar mit Rückſicht 
auf ſeine Stellung den Arbeitern gegenüber 
auf beſonderem Lohnzettel. Dieſe Entlaſtung 
iſt dem väterlichen Geldbeutel in der Regel ſehr 
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u gönnen, denn billig iſt ja heute der ganze 
ildungsgang leider nicht mehr, wenn Ausſicht 
auf eine gute Stelle gewonnen werden ſoll. 
Die Hilfe bei den Betriebsgeſchäften des 
Förſters iſt ebenſo wichtig. Beim Auszeichnen 
von Durchforſtungen, beim Anſtellen der Arbeiter, 
beim Aufmeſſen des Holzes, beim Abſtecken und 
Ausmeſſen von Schlägen, bei re und 
Durchführung von Läuterungen, bei den Vor⸗ 
arbeiten für den Kultur⸗ und Hauungsplan, bei 
allen jagdlichen Arbeiten, kurz bei allem und 
jedem ſoll der Lehrling zugegen ſein und helfen 
und lernen. An ſchriftlichen Arbeiten hat er ſich 
zu beteiligen bei den Grundlagen der Buch⸗ 
führung, nämlich bei der Anfertigung der Nummer⸗ 
bücher und der Lohnliſten. 

So wohl vorbereitet, tritt der Lehrling in 
das zweite Jahr, d.h. er beſucht die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule. 

Das dritte Jahr ſoll auf einer Ober⸗ 
förſterei verbracht werden. Dieſes ya dient 
der Vervollkommnung in den äußeren Betriebs- 
geſchäften, namentlich aber der Bureauarbeit. 

Von einer Mitarbeit des Lehrlings in Reih 
und Glied kann in dieſem Jahre natürlich nur 
ausnahmsweiſe dann die Rede ſein, wenn es 
ſich um eine ihm völlig neue Sache handelt. 
Statt deſſen iſt er unn auch ſchon zur Aufſicht 
heranzuziehen, in erſter Linie bei den Arbeiten 
von Kindern und Frauen, erſt wenn er eine 
gewiſſe Sicherheit erlangt hat, auch bei Männer⸗ 
arbeit. Wie im erſten Jahre iſt er ferner zu 
den Betriebsgeſchäften nach Möglichkeit zu⸗ 
zuziehen. 1135 beſondere Aufmerkſamkeit iſt 
aber ſeiner Ausbildung im Bureau zu widmen. 
Er 09 dort alle Arbeiten mitmachen. So wird 
er federgewandt, lernt den Verkehr mit Be⸗ 
hörden und Holzhändlern, lernt den Holzhandel, 
die Bearbeitung von Frevelſachen, die Buch⸗ 
und Rechnungsführung, die Arbeiterverſicherun 
uſw. Der Lehrherr hat darüber zu wachen, daß 
er die Arbeiten nicht rein mechaniſch macht, 
ſondern er hat durch Unterweiſung über den 
Zweck und den Zuſammenhang der Dinge das 
Verſtändnis für dieſe Arbeiten zu wecken und ſich 
davon zu überzeugen, daß der Lehrling nicht als 
Maſchine arbeitet (oder, wie man ſo ſagt, „ſein 
eigenes Todesurteil unterſchreibt“). 

Ich weiß ſehr wohl, daß nicht alle Lehrlinge 
dieſen Bildungsgang durchmachen können. Oft 
kann der Vater dafür die Mittel nicht aufbringen. 
Aber angeſtrebt werden ſollte das Ziel. Ich freue 
mich, daß nicht nur meine eigenen guten Er— 
fahrungen dafür ſprechen, ſondern daß ich auch 
mit meiner Anſicht nicht allein daſtehe. Ich 
verweiſe auf die Ausführungen des Herrn 
Revierförſter Rammiſch in Nr. 8 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ 1910. Auch darin ſtimme ich 
natürlich mit Herrn Rammiſch überein, was er 
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über die Gewöhnung an das einſame Leben 
Fe a 5 und ne die 
eftigung des Charakters ſagt. Hinzufügen will 
ich, daß die Lehrherren ferner Wert darauf 
legen ſollen, daß die Lehrlinge in entſprechender 
Weiſe auch in die Landwirtſchaft, Pferdebehand⸗ 
lung, Fiſcherei, Imkerei uſw. eingeführt werden. 
Das dient ihren eigenen zukünftigen Intereſſen. 
Schließlich iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ein gutes 
an auch während der beiden praftichen 
Lehrjahre für die Ausbildung zu Hilfe genommen 
werden muß, und daß der Lehrherr auch der 
teoretiſchen Seite der Ausbildung ſich etwas 
widmen muß, wenn der Lehrling die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule nicht beſuchen kann. 

Sehr viel Sorge bereitet nun faſt immer die 
Auswahl geeigneter Lehrſtellen. 
Revier und Lehrherr müſſen paſſen. Wenn in 
der geſchilderten Weiſe die Lehre zwiſchen Förſter 
und Oberförſter geteilt wird, ſo kann das erſte 
Lehrrevier ſehr wohl recht einfache Ver⸗ 
hältniſſe bieten. Es kann ein einfaches Kiefern- 
oder Fichtenrevier fein, wenngleich eine gewiſſe 
Mannigfaltigkeit natürlich erwünſcht iſt. Das 
zweite Lehrrevier muß dann das erſte nach 
Möglichkeit ergänzen, ſo daß der Lehrling in beiden 
Jahren zuſammen die nn in unjeren 
Hauptholzarten nach nn eit kennen lernt. 

Viel wichtiger aber als das Revier iſt der 
Lehrherr! Für den Beruf des Lehrherrn 
iſt Luſt und Liebe und Fähigkeit zum Unterricht 
und zum Verkehr mit der Jugend dringend 
erforderlich. Nicht jeder hat be Man kann 
9 ar ſagen, wirklich gute Lehrherren ſind recht 
elten. Um ſo ſchlimmer iſt es, daß dieſes wichtige 
Amt ſo häufig von e in ei e 
Weiſe ausgeübt wird. Daß in dieſer Beziehung 
ſchwere Mißſtände beſtehen, iſt klar. Die Zahl der 
Privatförſter wird 1 gefährlich vermehrt, 
und zwar überwiegend durch ſolche, die mangelhaft 
oder gar ſchlecht ausgebildet ſind, in ihren 
Leiſtungen nicht befriedigen, von Stelle zu Stelle 
wandern, ſchließlich oft ſtellenlos werden und 
den ganzen Stand wirtſchaftlich und geſellſchaftlich 
herabdrücken. Sache aller berufenen Stellen iſt 
es, dieſem Übelſtande abzuhelfen. Auch dem 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands macht 
er ſchwere Sorge. Der Verein wird hierin noch 
mehr tun müſſen als bisher. Der von mir bei 
anderer Gelegenheit aufgeſtellte Saz: „Be- 
ſchränkung der Zahl, Verbeſſerung der Aus- 
bildung!“ liegt auch im Intereſſe der Waldbeſitzer. 
Welche Wege einzuſchlagen ſind, gehört nicht 
hierher. Raten möchte ich jedoch, ſich gegebenen⸗ 
falls wegen einer Lehrſtelle an den Direktor 
der Forſtlehrlingsſchule zu Templin zu wenden, 
der ſich einen ziemlich guten Überblick über 
Lehrherren zu verſchaffen vermag, denn „an 
ihren Früchten ſollt Ihr ſie erkennen!“ 
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Als Forſtlehrlingsſchule kommt für 
die Anwärter der Privatförſterlaufbahn zurzeit 
nur die des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Templin in Frage. Ihre 
Einrichtung und ihren Lehrgang darf ich als 
bekannt vorausſetzen. 

Nachdem die Forſtlehre beendet iſt, der 

junge Mann alſo das 18. oder 19. Jahr voll- 
endet hat, folgt am beſten bei genügender körper⸗ 
licher Entwickelung die Militärzeit. Die 
meiſten werden es vorziehen, bei der Jägertruppe 
als Freiwillige einzutreten. Ich halte dies auch 
für durchaus erwünſcht. Indeſſen mögen perſön⸗ 
füße Gründe auch zu anderen Truppenteilen 
0 ren. Jeder Truppenteil nimmt Freiwillige 
olcher Art ſehr gern. Daß die Militärzeit wie 
überhaupt für unſere ganze Volkserziehung, ſo 
namentlich auch ie den jungen Forſimann ein 
Segen iſt, ift unbeſtreitbar. 
f Der Militärzeit folgen die Wander⸗ 
jahre. Der junge Mann muß los von Vaters 
Taſche, muß ſich ſein Brot ſuchen. Aber er muß 
auch noch lernen. Weil er das muß, halte ich es 
(wie oben ſchon ausgeführt) . unbedingt 
wünſchenswert, daß er nicht auf einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Poſten (Waldwärter⸗ oder kleine Förſter⸗ 
ſtelle) geht, ſondern möglichſt in eine größere 
Verwaltung oder wenigſtens auf eine Hilfsjäger⸗ 
oder Hilfsförſterſtelle. Er 15 auch in dieſen 
jungen Jahren nicht zu ſe Sn ſein, ſondern 
danach ſtreben, durch öfteren Revierwechſel mög⸗ 
lichſt vielſeitige Verhältniſſe kennen zu lernen, die 
namentlich von denen der Lehrzeit möglichſt 
abweichen. Auch zur Erlernung von beſonderen 
Kenntniſſen ſollten dieſe Jahre benutzt 
werden, z. B. Faſanenzucht, Sägewerksbetrieb, 
Schweißhundarbeit. enn auch zugegeben 
werden mag, daß die Sorge um das tägliche 
Brot häufigen Revierwechſel in dieſen sahen 
nicht immer geſtattet, jo unterliegt es doch 
keinem Zweifel, daß jener öfter aus Bequemlich⸗ 
keit unterbleibt. Ä 

Dieſe Wanderjahre follen ferner dazu dienen, 
Gutes zu leſen und zu Haufe theo- 
retiſch zu arbeiten. Die Fachpreſſe, 
Lehrbücher über Forſt⸗ und Jagdweſen, über 
Geſetzeskunde, über Nebenzweige des Fachs uſw. 
mögen einen Teil der langen Winterabende 
ausfüllen. Gerade auf das Durcharbeiten der 
Geſetzeskunde lege ich ganz beſonderen Wert. 

Jeder ſollte ferner danach ſtreben, zeitweiſe 
Forſtſekretär zu ſein. 

Keine Gelegenheit zum Lernen darf 
unbenutzt vorübergelaſſen werden: Forit- 
verſammlungen, Bezirksgruppen⸗ 
verſammlungen des Vereins für 
Privatforſtbeamte, forſtliche Lehr⸗ 
gänge dieſes Vereins, der Land— 
wirtſchaftskammern und des Ver⸗ 


eins Mecklenburgiſcher Forſtwirte, 
Bienenzucht⸗, Obſtbau-⸗, Fiſcherei— 
und Wieſenbaukurſe uſw. 

So wird zwiſchen dem 25. und 30. Jahre 
die Ausbildung für unſere Förſter vollendet. 
Glaubt der junge Beamte ſich den Anforde⸗ 
rungen gewachſen, ſo mag er eine Förſter⸗ 
prüfung (z. B. beim Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands) ablegen. 

Ein Beamter, der dieſen Bildungsgang durch⸗ 
gemacht hat, iſt bei genügender Veranlagung 
und entſprechendem Fleiße befähigt, in jeder 
größeren Verwaltung als Förſter angeftellt 
zu werden. Er wird, wie die Verhältniſſe heute 
en auch nicht zu ſchwierige Stellungen als 
ſelbſtändiger Gutsförſter auszufüllen haben. 

Ob er ſich zum Revierförſter in einer 
größeren Verwaltung oder an der Spitze einer 
größeren Gutsforſt eignet, hängt nicht nur von 
dem Bildungsgang, ſondern noch mehr von 
ſeinen perſönlichen Eigenſchaften ab. Und weil 
dieſe perſönlichen Eigenſchaften ſchließlich den 
Ausſchlag geben müſſen, aber erſt in ſpäteren 
aa erkennbar find, muß der zukünftige Revier⸗ 
örſter zunächſt denſelben Ausbildungsgang durch⸗ 
machen wie der Förſter. Die größeren Ver⸗ 
waltungen werden den Nachwuchs für dieſe 
Stellen ſich vielfach unter ihrer Beamten Er 
ausſuchen können. Viel ſchwerer iſt die Wahl 
eines verwaltenden Revierförſters für eine größere 
Gutsforſt. Zuweilen wird perſönliche Empfehlung 
lader lan In den meiſten Fällen iſt es heute 
leider faſt noch Lotterieſpiel, denn auf Zeugniſſe 
früherer Dienſtherren iſt leider meiſt nicht viel 
zu geben. Ferner iſt aber unbeſtreitbar: auch 
die Kenntniſſe unſerer jungen Beamten reichen 
für den „Revierförſter“ im Durchſchnitt nicht aus. 
Um dieſem Übelftande abzuhelfen, genügen die 
bisherigen Bildungsmöglichkeiten nicht, es fehlt 
noch eine geeignete Einrichtung, die den Wald⸗ 
beſitzern eine größere Gewähr bietet, alſo auch 
den betreffenden Bewerbern größere Ausſichten: 
eine Förſter⸗Fortbildungsſchule. Keine 
Förſterſchule etwa, denn nach einer richtigen 
Lehre (möglichſt mit Beſuch einer Forſtlehrlings⸗ 
ſchule) iſt die Förſterſchule die Praxis in Wald 
und Schreibſtube, wie ſie oben bei den „Wander⸗ 
jahren“ geſchildert. Sie kann durch keine Förſter⸗ 
ſchule erſetzt werden, und eine ſolche kann zu 
leicht unerwünſchten Elementen als Sprung⸗ 
brett in die Förſterlaufbahn dienen. 

Alſo eine Förſter⸗Fortbildungs⸗ 
ſchule! Der Beamte, der ſie beſucht, ſoll 
ſchon eine im weſentlichen abgeſchloſſene Fach⸗ 
bildung erreicht haben, alſo etwa 25 bis 30 Jahre 
alt ſein. Er ſoll namentlich in den Fächern 
Waldbau, Forſtſchutz und Jagd kaum noch der 
Nachhilfe bedürfen. Um ſo mehr Wert wäre auf 
den Fortbildungsunterricht (alſo dem Aus— 
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bildungsgang entſprechende Kenntniſſe werden 


auch hier vorausgeſetzt) zu legen in Geſetzes⸗ Pr 


kunde (Wichtiges aus allgemeinem Straf⸗ und 
bürgerlichem Recht, Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung, 
Sozialgeſetzgebung, Amtsvorſteher⸗,Gutsvorſteher⸗ 
und Schulvorſtehergeſchäfte uſw.), in der Forſt⸗ 
benutzung (namentlich Holzhandel), im Ver⸗ 
meſſen (Holzmeßkunde, Flächenvermeſſen, 
Nivellieren), Buchführung und ſonſtigen Fächern, 
deren beſſere Beherrſchung den Revierförſter 
über das Gros der Förſter herausheben muß. 

Eine ſolche Schule will der Verein für Privat- 
ſorſtbeamte Deutſchlands demnächſt ins Leben 
rufen. Aber ich betone nochmals, daß auch ihr 
Beſuch allein nicht für den „Revierförſter“ 
qualifiziert, ſondern daß die beſonderen perſön⸗ 
lichen Eigenſchaften hinzukommen müſſen. 

Wer raſtet, der roſtet! Wer glaubt, im 
Ausbildungsgang alles gelernt zu haben, was 
er für ſeinen ſpäteren Dienſt braucht, wird 
dieſen auf die Dauer nicht ausfüllen. Einerſeits 
verlernt man manches, andererſeits ſchreitet 
unſer Fach fort. Der ältere Beamte 
muß alſo auch um ſeine Fachbildung beſorgt ſein, 
ſie ergänzen und erweitern. Fee und gute 
Bücher, Verkehr mit Nachbarn und Beſuch 
von Forſtverſammlungen müſſen dieſem Zwecke 
dienen, ganz beſonders aber die ſchon oben er⸗ 
wähnten forſtlichen und ſonſtigen Lehrgänge, 
die ja viel weniger für jüngere als für ältere 
Beamte eingerichtet ſind. 

Das alſo wären die Anforderungen, die an 
die Ausbildung der Förſter und Revierförſter 
zu ſtellen ſind, und ihre Sue Ihre Gehilfen 
(Hilfsjäger, Hilfsförſter), von denen oben die 
Rede war, ſind ihr Nachwuchs. Bleiben uns 
alſo noch die ſozial unter ihnen ſtehenden Wald⸗ 
wärter, die teils ihre Untergebenen ſind, 
teils kleine Forſten allein beſorgen. 

Welche Anforderungen ſind an dieſe zu ſtellen? 
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Sie gebrauchen nur eine gewiſſe hausbackene 
axis in den Waldarbeiten und forſtlichen 
Betriebsgeſchäften und ſo viel Schreib⸗ und 
Rechenkenntniſſe, daß ſie Nummerbücher und 
Lohnliſten führen können. Wird in ſſolierter 
Stellung etwas mehr von ihnen verlangt, ſo 
mögen fe gelegentlich zu einem Lehrgang einer 
Landwirtſchaftskammer oder den in einzelnen 
kleinen Bundesſtaaten beſtehenden Forſtwart⸗ 
kurſen . werden. Viel ſchwieriger ſind 
die Anforderungen an ihre perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften zu erfüllen, namentlich hinſichtlich der 
Autorität über die Arbeiter, aus deren Ge⸗ 
ſellſchaft fie hervorgehen. Gerade das macht 
ihre Auswahl oft ſo ſchwer! 
* 


* 

Wenn ich verſucht habe, im vorſtehenden zu 
der Ausbildungsfrage unſerer Privatförſter 
Stellung zu nehmen, ſo betone ich zum Schluß 
nochmals, daß es ſich dabei nur um die Be⸗ 
handlung gewiſſer Typen handeln konnte, und 
daß die große Verſchiedenheit der Verhältniſſe 
mancherlei Abweichungen von dem Normalen 
mit ſich bringt. Dieſen muß aber durch die 
Praxis Rechnung getragen werden. Dabei 
werden in erſter Linie die Verſchiedenheiten im 
Wiſſen und Können trotz gleichen Ausbildungs- 
ganges mitſprechen. Beſondere Einrichtungen 
für weitere Abſtufung der Ausbildung werden ſich 
kaum ermöglichen laſſen. 

Wenn der freundliche Leſer nun mit meinen 
bisherigen Ausführungen übereinſtimmt, ſo wird 
er mir bei aller Anerkennung des bisher Ge⸗ 
leiſteten auch darin recht geben, daß von allen 
berufenen Stellen auf dem Gebiete der Aus⸗ 
bildung der Privatförſter noch viel geleiſtet 
werden muß. Ich perſönlich habe darin ſtets 
eine meiner vornehmſten Aufgaben erblickt, 
ſeitdem der Privatwald mein Arbeitsfeld ge- 
worden iſt. 
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Mitteilungen. 
— Forllſiskaliſche Sreifiele in einem widmen, der den Beſuch der Gewerbeſchule oder der 
Waiſenhauſe. Wie uns mitgeteilt wird, iſt eine oberſten Klaſſe der höheren Bürgerſchule erfordert, 


vom preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu beſetzende Freiſtelle in 
der Waiſenverſorgungsanſtalt zu Klein-Glienicke 
bei Potsdam zum Oktober d. Js. zu vergeben, für 
die Anwärter zurzeit nicht vorgemerkt ſind. Es 
können nur Söhne verſtorbener Forſtſchutzbeamten 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung berückſichtigt 
werden. Die Knaben werden im evangeliſchen 
Glaubensbekenntnis erzogen und dürfen nicht unter 
8 und möglichſt nicht über 11 Jahre alt ſein. Nur 
ausnahmsweiſe werden auch ältere genommen. Sie 
können in der Regel bis zum 15. Lebensjahre und, 
wenn ſie ſich dem Schulſtande oder einem Berufe 


noch länger in der Anſtalt verbleiben. Knaben, die die 
Forſtſchutzbeamtenlaufbahn einſchlagen wollen, dürſen, 
wenn nicht Bedenken im einzelnen Falle vorliegen, 
bis zum 1. Oktober desjenigen Jahres bleiben, in 
dem ſie 18 Jahre alt werden, jo daß ſich der Ein- 
tritt in die Forſtlehre unmittelbar anſchließen kann. 
Das geſetzliche Waiſengeld fließt der Anſtaltskaſſe 
zu. Zur Beſtreitung der Ausrüſtungs- und Reiſe⸗ 
koſten pflegt der Herr Miniſter einen Zuſchuß zu 
bewilligen. Weitere Koſten entſtehen nicht. Be» 
werbungen ſind möglichſt bald durch Vermittlung der 
Königlichen Regierung an das Miniſterium für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten in Berlin zu richten. 
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Die Beſchaffung 5 Sämereien und 
a 


nzen. 

Im forſtlichen Betriebe iſt auf allen Linien der 
Kampf entbrannt gegen fremdes Saatgut. Man 
hat erkannt, daß nur die heimiſche Raſſe das Beſte 
zu leiſten vermag und iſt beſtrebt, nur Samen aus 
demſelben Wuchsgebiet, in dem der Anbauort liegt, 
und von guten Mutterbäumen anzuſäen. Durch die 
außerordentlich wichtigen Unterſuchungen des Ober- 
förſters Haack iſt ferner feſtgeſtellt, daß es von 
höchſter Bedeutung für den Kulturerfolg iſt, nur 
hochfeimende3 Saatgut zu verwenden. Nicht nach 
dem im Keimapparat erzielten Prozente, ſondern 
nach den aus dem Samen hervorgegangenen lebens- 
fähigen Pflanzen muß dieſer bewertet werden, und 
das Pflanzenprozent fällt ganz unverhältnismäßig 
ſchneller wie das Keimprozent, jo daß z. B. 70 pro- 
zentiger Same unter mittleren Verhältniſſen nur 
halb ſoviel Pflanzen liefert, alſo auch nur 
halb ſoviel wert iſt, wie 90 prozentiger. Haack 
hat ferner namentlich für die Kiefer gezeigt, 
wie es möglich iſt, durch Verbeſſerungen hinſichtlich 
der Zeit des Zapfenſammelns, der Wärmegrade 
beim Darren und der Aufbewahrung des Samens 
hochkeimendes Saatgut zu erzielen. Da von Samen 
mit hohem Keim- und Pflanzenprozent weniger 
gebraucht wird als von ſchlechtkeimendem, um dieſelbe 
Beſtandesdichte zu erlangen, beſteht in der Gewinnung 
gutkeimenden Saatgutes ein Hauptmittel, uns un- 
abhängig in unſerem Samenbezug vom Ausland zu 
machen, der Verſeuchung unſerer Wälder mit fremd⸗ 
ländiſchem, insbeſondere ſüdfranzöſiſchem Kiefern— 
ſamen, Halt zu gebieten. 

Den ſicherſten Schutz gegen auf den jeweiligen 
Standort nicht paſſende Raſſen unſerer Holzarten 
bietet die natürliche Verjüngung der Beſtände. 
Durch ſie allein iſt auch eine gewiſſe Zuchtwahl im 
Fforſtlichen Betriebe möglich. Ihr muß eine weit 
ausgedehntere Anwendung eingeräumt werden, als 
es bisher geſchieht. Auch das Selbſtſammeln der 
Samen und Selbſtklengen der Zapfen wird bei 
gutem Willen oft möglich ſein. 

Dem Großdwaldbeſitzer iſt es verhältnismäßig 
leicht, ſich vor fremdem und ungeeignetem Saatgut 
zu ſchützen. Er kann entweder ſelbſt ſammeln und 
klengen, wie das ja z. B. die preußiſche und heſſiſche 

Staatsforſtverwaltung tut, oder er kann bei den 
großen Samenmengen, die er braucht, Bedingungen 
und hohe Vertragsſtrafen ſtellen. Sie wird und muß 
der Samenhändler annehmen, will er nicht die große 
Lieferung verlieren oder ſich große Verluſte zuziehen. 
Der kleinere und mittlere Waldbeſitz aber iſt in dieſer 
Beziehung übel daran. Der einzelne braucht hier 
nut wenig Samen. Er iſt nicht in der Lage, ihn 
auf ſeine Güte prüfen zu laſſen, Bedingungen kann 
er nicht ſtellen oder muß ſie wenigſtens unverhältnis⸗ 
mäßig hoch bezahlen. Wie die Erfahrung gelehrt 
hat, werden ihm, bauend auf ſeine Unkenntnis, oft 
minderwertige Reſte des Samenlagers zugewieſen. 
Hier hilft nur der gemeinſame Bezug der 
Sämereien. Die Geſamtheit der Kleinwaldbeſitzer 
enmes Bezirkes tritt denn gewiſſermaßen als eine 
Perſon auf und erlangt mit dem Zuſammenſchluß 
alle Vorteile des Großabnehmers. Die Land- 
wirtſchaftskammern ſind die gegebenen 
Kriſtalliſationspunkte für ſolche Vereinigungen, und 
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jo hat denn auch das Samen- und Pflanzen- 
vermittelungsgeſchäft der Forſtberatungsſtellen dieſer 
Kammern ſchon einen recht großen Umfang erreicht. 

Die größte Sicherheit gegen die Einſchleppung 
fremden Saatgutes bieten naturgemäß die Klengen, 
die unmittelbar vom Zapfenpflücker kaufen. 
In der Provinz Sachſen beſtehen ſolche kleinen 
Darren vor allem in der Altmark (Letzlinger Heide), 
die ſich ausſchließlich mit dem Ausklengen von 
Kiefernzapfen beſchäftigen. Auf Veranlaſſung der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen haben 
ſich in einer Ende Mai d. Js. abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung die Beſitzer der meiſten dieſer Klengen bereit 
erklärt, eine Vereinigung zu gründen. Der Zweck 
dieſes Zuſammenſchluſſes beſteht in der Förderung 
gemeinſamer Intereſſen der Darren und in gegen- 
ſeitiger Kontrolle. Die Vereinigung will nur beit- 
geklengtes, heimiſches Saatgut auf den Markt bringen, 
deſſen Herkunft und Keimkraft die Landwirtſchafts- 
kammer prüft, und ſich jo neue Abſaßgebiete er- 
ſchließen. Die der Vereinigung angeſchloſſenen 
Darren wollen ſich gegenſeitig verpflichten, nur 
Ami unmittelbar vom Pflücker zu kaufen. Die 

apfenbrecher ſollen angehalten werden, nur in 
guten, mittelalten Beſtänden zu ſammeln; über 
Zeit und Ort des Pflückens ſollen ſie Beſcheinigungen 
beibringen. Es ſoll verſucht werden, die Forſtbeamten 
zur Ausſtellung dieſer Beſcheinigungen zu bewegen. 
Wollen Waldbeſitzer und Forſtverwaltungen guten 
Samen, ſo müſſen ſie durch Beaufſichtigung der 
Zapfenpflücker, vor allem aber durch Offnen guter 
Beſtände für dieſe, auch an ihrem Teil mithelfen. 

Wie in Hannover, ſo ſoll auch in der Provinz 
Sachſen der Erlaß einer Polizeiverordnung bei 
den maßgebenden Stellen erbeten werden, die 
das Kiefernzapfenbrechen vor dem 1. Dezember 
verbietet. Hinſichtlich des den Pflückern zu bietenden 
Zapfenpreiſes ſoll in jedem Jahre eine Vereinbarung 
getroffen werden, um ein ungerechtfertigtes gegen- 
ſeitiges Überbieten und in die Höheſchrauben der 
Preiſe zu vermeiden, andererſeits um auch zu verhüten, 
daß für die Heimat nötiges Zapfenmaterial nach 
auswärts geht. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß ſich 
auch die königlichen Klengen in dieſem Punkte der 
Vereinigung anſchließen. 

Das Darrverfahren ſoll ſtrenge nach den von 
Oberförſter Haack aufgeſtellten Vorſchriften durch— 
geführt werden (keine größeren Hitzegrade wie 50 0 
höchſtens 550 C). Auch die gemeinſame Aufbewahrung 
der Samen in ſachgemäßer Weiſe (luftdicht, kühl, 
trocken, dunkel) iſt ins Auge gefaßt. 

Der Landwirtſchaftskammer wollen die Darr— 
bejiker eine weitgehende Kontrolle einräumen ſowohl 
hinſichtlich der Herkunft der Zapfen durch Einſicht 
der Bücher und des Zapfenlagers zu jeder Zeit 
als auch hinſichtlich ſachgemäßen Ausklengens. Die 
Kammer wird dann in der Lage ſein, für Herkunft 
und Keimkraft ſolcher Samen Sicherheit zu leiſten 
und ihn mit entſprechenden Zeugniſſen verſehen 
können. Für den Vertrieb der durch die Vereinigung 
geklengten Samen wird ſie beſorgt ſein. 

Aber nicht nur viele Darren ſind in der Provinz 
Sachſen vorhanden, es gibt dort auch im Kreiſe 
Liebenwerda eine ganze Reihe größerer und 
kleinerer Pflanzenzüchtereien. Sie befaſſen ſich 
insbeſondere mit der Anzucht einjähriger Kiefern 
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zum Verkauf. Auch die meiſten von ihnen ſind auf 
Veranlaſſung der Kammer zu einem Verein zuſammen⸗ 
getreten. Sie haben ſich verpflichtet, nur Pflanzen 
aus einheimiſchem Saatgut, das ſie durch Vermittelung 
der Kammer einkaufen wollen, zu ziehen. Auch dieſer 
Verein bezweckt die Förderung ſeiner Mitglieder 
noch in vieler anderer Beziehung, z. B. im Hinblick 
auf die Düngung der Beete, das Verſchulverfahren, 
den Verkauf der Pflanzen. 

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen wird alſo in der Lage ſein, ſchon im nächſten 
Jahre Kiefernſamen zu liefern, der, was ſeine 
Herkunft und Keimkraft betrifft, allen Anſprüchen 
genügt, und in Kürze wird es auch möglich ſein, in 
ausgedehntem Maße Pflanzen aus altmärkiſchem 
Kiefernſamen zu liefern. Schon ſeit einigen Jahren 
vermittelt übrigens die Kammer infolge von Ab- 
ſchlüſſen mit einzelnen Pflanzenzüchtern und Kleng⸗ 
anſtalten, die ſich der Aufſicht der Kammer ſchon 
bisher unterwarfen, derartige Pflanzen und Samen. 

Durch dieſe beiden Vereine iſt die ſichere Ausſicht 
vorhanden, daß die weitere Verſeuchung des Waldes 
mit fremden Raſſen der Kiefer hintangehalten wird. 
Sie hat gerade in der Provinz Sachſen einen er⸗ 
ſchreckend hohen Grad erreicht; namentlich auch der 
kleine Waldbeſitzer ſoll wieder gute Kulturen erzielen. 
Hoffen wir, daß von ſeiten der Forſtverwaltungen 
und Waldbeſitzer von dieſen Einrichtungen recht 
allgemeiner und reger Gebrauch gemacht wird, und 
daß fie die beiden Vereine wie die Landwirtſchafts⸗ 
kammer in ihren Bemühungen, tadelloſe Sämereien 
und Pflanzen zu liefern, nach Kräften unterſtützen. 

Härter. 
7 


— Einnahmen aus Seegrasuntzung. In den 
nicht mehr vollgeſchloſſenen Fichten⸗, Buchen⸗ und 
Tannenwaldungen ſowie in den ſchlechtbeſtockten 
Mittelwaldungen und auf den Kulturflächen der 
ſchwäbiſch⸗bayeriſchen Hochebene (ebenfalls in der 
badiſchen Rheinebene uſw.) findet ſich auf friſchem, 
humoſem Boden das Seegras (Carex brizoides) ein, 
die geſamte Fläche in ein Grasmeer verwandelnd; 
auf gutem Boden erreichen die Blätter eine Länge 
von 1 m. Das Seegras wird von Ende Juni ab 
durch Rupfen oder Abſicheln gewonnen, zum Trocknen 
an ſonnige Wege zuſammengebracht und im halb⸗ 


trockenen Zuſtande nach Haufe gefahren und dort. 


in Zöpfe gedreht; es dient zum Anfertigen von 
Getreidebindbändern, als Erſatz für Roßhaar zur 
Auspolſterung der Möbel und dergleichen. 100 kg 
trockenes Seegras, zum Verſand bereit, koſten etwa 
3 bis 5 &, zur Zeit größerer Nachfrage das mehrfache; 
auf 1 ha Waldbeſtand ſtehen etwa 500 bis 1000 kg 
und mehr, auf freien Flächen das Doppelte. Die 
Einnahmen für dieſes Seegras ſind ganz bedeutend; 
ſo betrug der Erlös allein des Seegraſes von den 
Schneiſen eines 1500 ha großen Reviers in einem 
Jahre 2500 &; im Großherzogtum Baden wurde 
in den letzten Jahren alljährlich eine Viertelmillion 
für Seegras eingenommen. Zurzeit iſt die Nachfrage 
nach Seegras wieder etwas zurückgegangen, nachdem 
letzteres vielfach durch eingeführte Stoffe erſetzt 
wird; die Veranlaſſung zum Importieren ſeegras— 
ähnlicher Produkte war der Umſtand, daß die ver— 
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arbeitende Induſtrie den Bedarf an Seegras nicht 
mehr decken konnte, weil verſchiedene Waldbeſitzer 
aus Furcht vor der Bodenverarmung die Beſtände 
der Seegrasgewinnung verſchloſſen. Ob aber der 
Nährſtoffentzug wirklich eine ſolch wichtige Rolle 
ſpielt, als die durch die Seegrasnutzung bewirkte 
Hintanhaltung ſchädlicher Rohhumusbildung — das 
Seegras wird durch den Schnee niedergedrückt, 
verweſt ſehr ſchwer und bildet, wenn mehrere Schichten 
ſich nach und nach auflagern, eine Luft und Regen- 
waſſer undurchlaſſende Bodendecke — das iſt eine 
andere Frage, die wohl zugunſten des letzteren Punktes 
ausfallen wird. E. 
7 


— Tragen die Saatkräßen zur Verminde⸗ 
rung der Noune bei? In einer Nummer der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ jagt Herr Profeſſor 
Dr. Eckſtein, daß die Saatkrähen zur Verminderung 
der Nonne nicht beitragen. Er begründet dies damit, 
daß die Saatkrähen ihre Nahrung nur vom Boden 
aufnehmen. Ich muß dem entſchieden widerſprechen. 
Ich habe während des Raupenfraßes im Vorjahre 
im Schutzbezirk Polommen der Oberförſterei Lyck 
Hunderte von Saatkrähen tagelang beobachten 
können, welche ſozuſagen an den Fichtenäſten entlang 
rutſchten, um die an denſelben hängerden Puppen 
reſp. Raupen abzuleſen. Was follten dieſe Krähen 
wohl ſonſt fo eifrig von den Zweigen ab- 
geleſen haben, etwas anderes als Nonnenraupen 
und Puppen befand ſich doch nicht daran. Freilich 
waren auch viele Saatkrähen am Boden und haben 
wohl die von den Zweigen heruntergefallenen Raupen 
oder Puppen aufgeleſen. Ich glaube, daß auch 
andere Herren Kollegen dieſe Beobachtung gemacht 
haben werden, und bitte ich deshalb, doch hierüber 
Hals zu geben. Tech, Königl. Förſter. 


* 


— Stärkere Müffelkäfervermehrung iſt auch 
meiſtens im zweiten Jahre nach einer ausgeführten 
größeren Nadelholz-Durchforſtung feſtzuſtellen, weil 
durch die ungerodeten Stöcke den Rüiſſelkäfern 
vermehrte Gelegenheit zur Eiablage geboten wird. 
In den großen Nadelholzrevieren erſcheinen eben 
die Rüſſelkäfer und ſind da; man fragt ſich meiſte ns 
nicht, woher fie kommen. Ein kleineres Laubholz⸗ 
revier mit einigen Jagen Nadelholz iſt dagegen ein 
recht dankbares Objekt in dieſer Beziehung. So 
wunderte ſich der Bewirtſchafter eines ſolchen 
Revieres, daß feine zur Vervollſtändigung der Laub- 
holzverjüngungen gemachten Kiefernkulturen fo ſtark 
unter der Rüſſelkäferplage zu leiden hatten, obwohl 
ſeit mehreren Jahren die Hiebe nur in den Laub- 
hölzern ſtattfanden, auch in dem ſich anſchließenden 
fremden Wald kein Hauptnutzungshieb geſchlagen 
wurde. Die nähere Unterſuchung ergab, daß die 
Rüſſelkäfer — wo Nadelwald iſt, wird es dort ſtets 
welche geben, wenn ſie auch nicht augenfällig in 
Erſcheinung treten — ſich in den von einer größeren 
Durchforſtung im angrenzenden Walde herrührenden 
Stöcken maſſenhaft vermehrten und, da es ihnen 
an geeignetem Fraßmate rial in der Nähe der Brut- 
ſtätte mangelte, nach den Nachbarkulturen übere 
wanderten. E. 


* 
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Freußiſcher Candtag. Gaus der Abgeordneten. 

Zweite und dritte Beratung des Geſetzentwurfs zur 

Abänderung der Vorſchriften über die Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe und Mietsentſchädigungen. 

(Auszug aus dem Bericht des Reichsanzeigers.) 

Im Anſchluß an die vorläufigen Mitteilungen 
in Nr. 25 Seite 494/95 und Nr. 27 Seite 535 
bringen wir nachſtehend den Auszug aus den 
Berichten des Reichsanzeigers über die Sitzungen 
am 10. und 11. Juni. 

Vorweg ſei bemerkt, daß unſer Artikel in Nr. 18 
Seite 355 in ſeinen hauptſächlichen Ausführungen 
beſtehen bleibt. Die daſelbſt abgedruckten Nach⸗ 
weiſungen entſprechen der endgültigen Faſſung 
des Geſetzes. N 

Beſchloſſen iſt nunmehr endgültig 1 1 

Das Geſetz ſoll mit Wirkung vom 1. April 1910 
ab in Kraft treten. Die Penſionen der nach 
dem 1. April 1908 in den Ruheſtand 
getretenen Beamten und die Verſorgungs⸗ 
anſprüche der Hinterbliebenen der ſeit dem 
1. April 1908 verſtorbenen Beamten 
ſind auf Grund des neuen penſionsfähigen 
Durchſchnittsſatzes des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
anderweitig feſtzuſtellen. Nachzahlungen 
für die vor dem 1. April 1910 liegende Zeit ſollen 
nicht ſtattfinden. Den Beamten der in eine 
niedrigere Servisklaſſe verſetzten Orte wird bis 
auf weiteres der höhere bisherige Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß nur ſo lange gewährt, als nicht durch Ver⸗ 
etzung oder Steigerung der Dienſtbezüge (Gehalts- 
zulagen uſw.) die Möglichkeit der Kürzung eintritt. 
Dienſteinkommenſteigerungen, die 
vor dem 1. Juli 1910 eintreten, bleiben außer 
Betracht. 

Ferner wurde eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in welcher die Staatsregierung erſucht 
wird, dahin zu wirken, daß die Bezeichnung „Sub⸗ 
alternbeamte“ überall da, wo ſie in Geſetzen uſw. 
enthalten iſt, durch die Worte „mittlere Beamte“ 
erſetzt wird, und eine weitere Reſolution, „die 
Staatsregierung zu erſuchen, durchentſchiedenes 
Eintreten im Bundesrate dahin zu 
wirken, daß unter Anwendung der im Reichs- 
beſoldungsgeſetze vom 15. Juli 1909 dem Bundesrat 
gegebenen Ermächtigung, nämlich die Einreihung 
einzelner Orte und Ortsteile in eine andere Orts⸗ 
klaſſe anzuordnen, tunlichſt bald die erheb⸗ 
lichen Mißſtände beſeitigt werden, welche 
in einzelnen Fällen die Ortsklaſſeneinteilung des 
Reichs bei der jetzigen Regelung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes hervorgerufen hat, und dem Land⸗ 
tag bis zur nächſten Seſſion eine Überjicht über das 
Ergebnis der Prüfung aller Petitionen über die 
Einreihung in die Ortsklaſſen vorzulegen.“ 
Bei der zweiten Beratung am 10. Juni werden 

die Artikel 1 und 2 gemeinſam beſprochen. Nach 
Artikel 2 tritt an die Stelle des $ 1 des Wohnungs- 
gelbzufchufies vom 12. Mai 1873 der dem vorliegenden 

ſetz beiliegende Tarif. Ferner wird beſtimmt: die 
Stellung der Orte in den verſchiedenen im Tarife 
bezeichneten Ortsklaſſen beſtimmt ſich nach dem 
Ortsklaſſenverzeichniſſe, wie es nach reichs geſetz⸗ 
licher Regelung für die Gewährung von Wohnungs⸗ 


geldzuſchüſſen an die Reichsbeamten jeweilig maß- 
gebend iſt. 

Die Kommiſſion ſchlägt die oben ſchon an⸗ 
gegebene Reſolution vor. 

Finanzminiſter Freiherr von Rhein⸗ 
baben: Das hiſtoriſche Recht iſt von jeher dahin 
gegangen, hinſichtlich der Regelung des Wohnungs- 
geldzuſchuſſes eine volle Übereinſtimmung zwiſchen 
dem Reiche und Preußen herbeizuführen, d. h. die 
Regelung im Reiche ohne weiteres auf Preußen zu 
übertragen. Ich glaube, daß dieſer hiſtoriſch ge- 
wordene Zuſtand auch ſachlich gerechtfertigt iſt: 
denn es kann keinem Zweifel unterliegen, daß es 
zu den größten Unzuträglichkeiten führen muß, wenn 
auf dieſem Gebiete eine Diskrepanz zwiſchen dem 
Reiche und dem größten Bundesſtaate ſtattfände, 
wenn Reichsbeamte und preußiſche Beamte, die zum 
großen Teile die gleiche Vorbildung haben, eine ganz 
ähnliche amtliche Tätigkeit, vor allen Dingen einen 
ganz gleichen Wohnungsbedarf, einen ungleichen 
Wohnungsgeldzuſchuß bezögen. 

Aus dieſen Erwägungen heraus haben wir Ihnen 
im Jahre 1909 den Vorſchlag unterbreitet, die Rege⸗ 
lung des Reichs, wie es bisher der Fall war, auf 
Preußen zu übertragen, und es war ein rein zufälliger 
Umſtand — daß die Regelung im Reiche ſich ſo lange 
hinzog —, der uns nötigte, ein Proviſorium ein- 
zuführen, ein Proviſorium in der Art, daß 33 % 
aller Beamten an Wohnungsgeldzuſchuß mehr ge⸗ 
währt und die alte Klaſſeneinteilung beibehalten 
wurde. Inzwiſchen erfolgte die anderweitige Rege- 
lung des Reichs, die den Zuſchlag weſentlich erhöhte, 
bis 50 % heraufging und eine ganz neue Ortsklaſſen⸗ 
einteilung einführte. Als wir dieſe proviſoriſche 
Regelung einführten, war in aller Bewußtſein, daß 
es ſich eben nur um einen vorübergehenden Zufland 
handeln könnte. Kein Beamter hat auf dieſen 
vorübergehenden, von allen Seiten als ſolchen 
bezeichneten 1 den ganzen Zuſchnitt ſeines 
Lebens, insbeſondere die Art der Befriedigung ſeines 
Wohnungsbedürfniſſes, einrichten können. Dieſem 
Geſichtspunkt der Übereinſtimmung zwiſchen dem 
Reiche und Preußen würde es abſolut widerſprechen, 
wenn nach den eben im trauten Wettbewerb ein- 
gegangenen Anträgen verſchiedener Parteien die 
Orte, die nach den Beſtimmungen des Reichs 
deklaſſiert worden ſind, wieder in die Höhe geſetzt 
werden würden. Dieſer Vorſchlag kann alſo unjerer- 
ſeits nicht akzeptiert werden. 

Es fragte ſich nun, welcher Weg eingeſchlagen 
werden ſollte, um den Beamten, die auf Grund der 
proviſoriſchen Regelung einen höheren Wohnungs- 
geldzuſchuß bekamen, dieſe Regelung einſtweilen fort- 
zuerhalten und einen Ausgleich dafür zu ſchaffen. 
Wir haben unſererſeits vorgeſchlagen, den Beamten 
dieſe Bezüge ſo lange zu laſſen, bis ſie durch Ge⸗ 
währung einer Dienſtalterszulage oder durch ein 
ſonſtiges Aufrücken im Gehalt, insbeſondere in eine 
höhere Gehaltsklaſſe, einen Ausgleich erführen. Es 
war alſo auch nach unſerem Vorſchlage eine Schädi— 
gung der Beamten ausgeſchloſſen. Wir haben uns 
dabei nur den Vorgängen angeſchloſſen, die in dieſer 
Beziehung vorlagen, insbeſondere der Regelung, der 
das hohe Haus hinſichtlich der Gehälter im vorigen 
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Jahre zugeſtimmt hat. Ihre Kommiſſion wollte 
nun dieſen höheren Wohnungsgeldzuſchuß nur dann 
in Wegfall bringen, wenn der Hen verſetzt würde 
oder eine Beförderung erführe. In dem Sinne 
hat die Kommiſſion mit einer, wie ich glaube, 
nur ſcheinbaren Einſchränkung den Beſchluß gefaßt. 
Ihre Kommiſſion hat beſchloſſen, dieſe Ordnung 
bis zum Jahre 1918 fortbeſtehen zu laſſen. Wir ver- 
mögen darin irgendeine materielle Beſſerung nicht 
zu erblicken; denn wenn wir die Regelung bis 
zum Jahre 1918 haben fortbeftehen laſſen, jo 
halte ich es für ganz ausgeſchloſſen, ſie dann etwa 
im Jahre 1918 wieder aufzuheben. Anderenſalls 
würde erſt recht eine Härte für die Beamten eintreten; 
es hätten ſich die Beamten auf dieſen Zuſtand ein⸗ 
gerichtet, und es würde unferer Auffaſſung nach un- 
möglich ſein, ihn dann zu beſeitigen. Die Schwierig- 
keiten, die jetzt hervorgetreten ſind, würden 1918 
doppelt hervortreten, und da man den Beamten ihre 
Bezüge nicht nehmen kann, ſo würde der Beſchluß 
tatſächlich bedeuten, den höheren Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß den jetzigen Beamten ſo lange zu gewähren, 
als ſie ſich in dem Amt befinden, vielleicht 10, 20, 
30 Jahre. Nun glaube ich, daß die Staatsregierung 
auf eine ſolche Regelung nicht eingehen kann. Wir 
können auch nach eingehender Prüfung nicht an⸗ 
erkennen, daß das Reich hinſichtlich der Klaſſen⸗ 
einteilung im allgemeinen fehlgegrifſen hätte, und 
ich glaube, je mehr man ſich damit beſchäftigt, 
wird man finden, daß die Agitation, die dagegen 
vielfach im Lande ſich richtet, zum Teil ſtark über⸗ 
trieben iſt, und daß die Regelung, die das Reich 
getroffen, im allgemeinen zutreffend iſt. Aber ich 
erkläre ausdrücklich, wir werden uns der Prüfung 
nach der Richtung in keiner Weiſe entziehen. Wir 
werden mit Sorgfalt die Punkte nochmals prüfen, die 
uns in der Kommiſſion bezeichnet ſind, und werden 
da, wo wir nach gewiſſenhafter Überzeugung finden, 
daß im einzelnen Fall fehlgegriffen ſein jolle, die 
nötigen Anträge auf Remedur 
rat ſtellen. N 

Nun würde ich die Bedenken, die gegen unſere 
Vorſchläge erhoben ſind, begreifen, wenn man die 
Beamten gegen den Zuſtand bis 1909 verſchlechtern 
wollte: denn die Regelung des Wohnungsgeld— 
zuſchuſſes, wie fie bis dahin beſtand, iſt ſür die Ent⸗ 
ſchließung der Beamten maßgebend geweſen. Die 
Beamten haben danach ihren Haushalt eingerichtet 
und ihre Wohnungsbedürfniſſe zugeſchnitten, und es 
würde eine Härte ſein, fie etwa hinſichtlich des Woh— 
nungsgeldzuſchuſſes ſchlechter zu ſtellen als gegenüber 
1909. Das tritt aber in keinem Fall ein, ſondern im 
Gegenteil, die Beamten werden gegenüber dem 
Zuſtand des Jahres 1909 eine Aufbeſſerung erfahren, 
die in einzelnen Arten allerdings nicht bedeutend, in 
anderen Fällen aber erheblich iſt. Alſo eine Schlechter— 
ſtellung der Beamten, eine Ermäßigung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes gegenüber dem Zuſtande vor 
1909 findet nicht ſtatt. Nun meine ich ſollte doch 
das maßgebend ſein, nicht aber der vorübergehende 
Zuſtand des Jahres 1909, deſſen rein proviſoriſcher 
Charakter den Beamten von vornherein bekannt 
war, der ihnen alſo keinen Anlaß geben konnte, ihre 
Wohnungsbedürfniſſe anders zu befriedigen als bisher. 

Und nun erlauben Sie mir mal, Ihnen die 
Konſequenzen des Beſchluſſes Ihrer Kommiſſion 


beim Bundes⸗ 


vorzuführen. Nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
wird eine vollkommene Ungleichmäßigkeit zwiſchen 
den verſchiedenen Kategorien der preußiſchen Be⸗ 
amten geſchaffen. Die Beamten, die jetzt zufällig 
fungierten, erhalten ad dies muneris — denn darauf 
kommt es hinaus, da ich ja die Grenze von 1908 für 
ganz unhaltbar halte — einen höheren Wohnungs- 
geldzuſchuß als die Beamten, die nachher angeſtellt 
worden ſind. Nun verſetzen Sie ſich einmal in die 
Lage eines Gerichtsſekretärs, eines Regierungs- 
ſekretärs und oller übrigen Beamten, die nach einem 
halben, nach einem Jahre angeſtellt werden und 
nun 10, 20, 30 Jahre lang anſehen ſollen, wie der 
Nachbar, mit dem ſie vielleicht im ſelben Zimmer 
arbeiten, der genau die gleichen Amtsverpflichtungen, 
genau dasſelbe Wohnungsbedürfnis hat, 10, 20, 
30 Jahre lang einen höheren Wohnungsgeldzuſchuß 
erhält als er ſelber. (Ruf rechts: Sehr wahr! — Zu⸗ 
rufe: Nur bis 19181) Das halte ich ſachlich nicht für 
gerechtfertigt, und in dem Bewußtſein der Beamten- 
ſchaft wird der rein zufällige Grund für dieſe Differen- 
zierung, daß wir im vorigen Jahre mit Rückſicht auf 
das Reich eine endgültige Regelung in Preußen noch 
nicht haben treffen können, bald vollkommen ver- 
ſchwinden; in ein paar Jahren wird kein Beamter 
mehr begreifen, warum er ein geringeres Wohnungs- 
geld erhält als der Kollege: der rein zufällige hiſtoriſche 
Grund wird dann längſt aus dem Bewußtſein jeden- 
falls der betroffenen Beamten geſchwunden ſein. 

Nun darf ich auch noch auf einen weiteren 
Punkt hinweiſen. Wenn dieſe Verſchiedenheit ein- 
tritt, jo iſt unzweifelhaft eine fortdauernde Unzu⸗ 
friedenheit bei den ſpäter angeſtellten Beamten 
zu erwarten, die im Wohnungsgeldzuſchuß ſchlechter 
geſtellt ſind. Ich kann in dieſer Beziehung aus Er⸗ 
fahrung ſprechen. Zu dieſer Ungleichheit zwiſchen den 
einzelnen preußiſchen Beamten tritt ferner die Un- 
gleichheit zwiſchen den preußiſchen Beamten und den 
Reichsbeamten. Hier würde genau dasſelbe eintreten. 
Die Beamten, die jetzt zufällig in Preußen angeſtellt 
waren, behalten den höheren Wohnungsgeldzuſchuß, 
während die ganzen Reichsbeamten ein niedrigeres 
Wohnungsgeld beziehen werden. Verſetzen Sie 
ſich nun einmal in die Stimmung der Reichs- 
inſtanzen und ziehen Sie die Konſequenzen, die ſich 
daraus fürs Reich ergeben, daß die ganzen Reichs- 
beamten ſchlechter im Wohnungsgeld geſtellt werden 
als die preußiſchen Beamten. Und das alles, wie 
geſagt, nicht aus ſachlichen Gründen, ſondern 00 
des rein zufälligen Umſtandes, daß wir im Jahre 1 
noch nicht eine endgültige Regelung für Preußen 
haben vornehmen können. 

Was würde alſo die Folge der Beſchlüſſe 
Ihrer Kommiſſion ſein? Man will Ungleich⸗ 
heiten beſeitigen und würde viel größere Ungleich— 
heiten ſchaffen; man will Zufriedenheit unter den 
Beamten hervorrufen und würde nur Unzufriedenheit 
unter den Beamten hervorrufen. Alſo das, was wir 
erſtreben, hier wiederum eine Gleichmäßigkeit zwiſchen 
den preußiſchen Beamten und eine Gleichmäßigkeit 
zwiſchen den preußiſchen und Reichsbeamten zu ete 
zielen, würde nicht erreicht werden, ſondern es würde 
eine ſolche Ungleichheit zwiſchen den preußiſchen 
Beamten ſowohl als auch zwiſchen den preußiſchen 
und Reichsbeamten eintreten, daß dieſer Zuſtand 
ſchlechterdings nicht aufrecht erhalten werden kann. 
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Ich habe es ſchon in der Kommiſſion erklärt und 
erkläre hier nochmals namens der Staatsregierung, 
daß eine ſolche Regelung für uns unannehmbar iſt 
und das Scheitern der Vorlage bedeutet. Ich würde 
das außerordentlich bedauern, nicht im Intereſſe des 
Staates ſelbſt, dem die Neuregelung ſehr erhebliche 
Opfer auferlegt, zunächſt 6 Millionen auf eine Reihe 
von Jahren, dauernd zirka 1½ Million, aber ich würde 
es ſehr im Intereſſe unſerer Beamtenſchaft bedauern. 
Auch bei den Verhandlungen, ſo abweichend die 
Meinungen auch waren, wurde doch — das glaube 
ich ſagen zu dürfen — von allen Seiten anerkannt, 
daß die Regelung dem Gros der Beamten zum 
Vorteil gereicht. 

ch kann mich alſo nur dahin reſümieren: wir 
wollen, der hiſtoriſchen Regelung getreu, eine Über- 
einſtimmung zwiſchen dem Reich und Preußen 
ſchaffen und glauben damit den Intereſſen des Gros 
der Beamten zu entſprechen; wir halten eine ſolche 
Übereinſtimmung zwiſchen dem Reich und Preußen 
ſachlich für notwendig und eine differenzielle Be⸗ 
handlung, wie ſie die Folge der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
jein würde, nicht für vertretbar. Da die ganze Regelung 
unzweifelhaft im Intereſſe der Beamtenjchaft liegt, 
kann ich in deren Intereſſe nur bitten, unter Ab⸗ 
lehnung der Kommiſſionsbeſchlüſſe der Regierungs- 
vorlage Ihre Zuſtimmung erteilen zu wollen. Ich 
glaube, wenn Sie die Beamtenſchaft im ganzen ins 
Auge faſſen, fo erweiſen Sie damit der Beamten- 
ſchaft einen Dienſt, nicht aber, indem Sie 
Forderungen weiter vertreten, denen wir nach 
pflichtmäßiger Überzeugung nicht entſprechen können. 

Abg. von Hennigs ⸗Techlin l(konſ.) bittet, 
die Regierungsvorlage anzunehmen. Der großen 
Mehrzahl der Beamten wird durch die Regierungs- 
vorlage ein erheblicher Vorteil zugewendet. Daß 
die Nachprüfung des Ortsklaſſenverzeichniſſes nicht 
durchweg nur Heraufſetzungen ergibt, iſt doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Die Kommiſſionsverhandlungen haben 
in mancher Beziehung ihr Gutes gehabt. Es kann 
jetzt nicht der Eindruck entſtehen, daß die Sache hier 
im Plenum ſo aus dem Handgelenk herausgeſchüttelt 
worden ſei. Erfreulich iſt, daß die Regierung ſich 
damit einverſtanden erklärt hat, daß die Wirkung des 
Geſetzes ſchon am 1. April d. Js., nicht erſt am 1. Juli, 
in Kraft treten ſoll. 

Abg. Giesberts (Zentr.): Das „Unannehm⸗ 
bar“ wird bei der Beamtenſchaft der deklaſſierten Orte 
äußerſt bitter aufgenommen werden. Bei der Rege- 
lung im Reich iſt Preußen übers Ohr gehauen worden. 
Ich hätte darum dringend gewünſcht, daß die fo ein- 
flußreiche preußiſche Regierung damals etwas ſchärfer 
im Intereſſe der preußiſchen Beamten aufgetreten wäre. 
Es iſt nötig, daß wir die Reibungspunkte beſeitigen, aber 
nicht auf Koſten der preußiſchen Beamten. Ich freue 
mich, daß die Kommiſſion über die vorliegenden 
Petitionen nicht nur formell Beſchluß gefaßt, ſondern 
beantragt hat, fie der Regierung mit dem Anheim- 
geben zu überweiſen, ſie materiell nochmals zu prüfen 

und eventuell für die Abſtellung der als berechtigt 
anerkannten Benachteiligungen beim Bundesrat ſich 
zu verwenden. Wer je im Ruhrgebiet gewohnt hat, 
wird wiſſen, daß, wie dort in allen Lebensverhältniſſen 
vielfach ganz abnorme Zuſtände herrſchen, ſo nament⸗ 
lich die Wohnungsmiſere erſchrecklich iſt. Ganz 
beſonders ſchlimm ſind im Induſtriegebiete die Unter— 


beamten daran; ſie ſind trauriger daran als ſelbſt 
die ungelernten Arbeiter. 
(Fortſetzung folgt.) 
S 

— Der Verein der Kommunal -⸗Jorſtbeamten 
des Regierungsbezirks Wiesbaden hielt am 9. Juli 
in Limburg ſeine alljährliche Mitgliederverſammlung 
ab. Neben den Beratungen über die Gehalts- und 
Petitionsangelegenheit nahm nach dem Bericht des 
Vereinsſchriftführers die Ausbildungsfrage den Haupt⸗ 
teil der Verhandlungen in Anſpruch. Von der Ber- 
ſammlung wurde feſtgeſtellt, daß für keinen geeigneten 
Nachwuchs an Gemeindeforſtbeamten geſorgt wäre, 
und daß es dringend geboten ſei, die Ausbildung dieſer 
Beamtenklaſſe in ähnlicher Weiſe wie im Staatsdienſt 
zu ſichern. Von der Regierung fei zwar die Not- 
wendigkeit einer „forſtlichen Vorbildung“ durch den 
Wortlaut der Stellenausſchreibungen bereits aner- 
kannt, aber es ſei unmöglich, fachlich vorgebildete 
Beamte auf die Stellen zu bekommen, einesteils 
wegen unzureichender Beſoldung, andernteils weil 
die Heranziehung eines geeigneten Gemeindeförſter⸗ 
nachwuchſes verſäumt worden ſei. Die Regierung habe 
deshalb ſchon notgedrungen zur Ernennung von 
fachlich nicht vorgebildeten Perſonen zu Gemeinde⸗ 
förſterſtellen greifen müſſen. Unſere ſchönen naſſaui⸗ 
ſchen Gemeindewaldungen, auf denen die geldliche 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Landgemeinden vorwiegend 
beruht, dürften aber unter keinen Umſtänden von 
einem geringwertigeren Beamtenmaterial wie die 
dazwiſchen liegenden Staatswaldungen beförſtert 
werden. Der Vorſtand wurde deshalb von der Ver- 
ſammlung einſtimmig beauftragt, um die Beſeitigung 
dieſes Mißſtandes bei der Staatsregierung vorſtellig 
zu werden. (Rhein. Courier.) 


— Der Verein rheiniſcher Gemeindeförſter hat 
in Saarbrücken ſeine diesjährige Vertreterverſamm⸗ 
lung abgehalten. An den Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. v. Schorlemer wurde in dankbarer Anerkennung 
ſeiner wohlwollenden Stellungnahme den Förſtern 
gegenüber ein Begrüßungstelegramm geſandt. Nach 
dem Geſchäftsbericht für das Jahr 1909 zählte der 
Verein rheiniſcher Gemeindeſörſter 14 Ortsgruppen 
mit zuſammen 324 Mitgliedern. Über die Errichtung 
einer Provinzial-Alterszulagenkaſſe und die Verſetz⸗ 
barkeit der Förſter berichtete der Vorſitzende Beicht, 
der darauf hinwies, daß durch die Errichtung einer 
ſolchen Kaſſe die Gemeinden bei nur geringer Er- 
höhung der Beiträge weſentliche Vorteile erreichen 
würden, womit den Wünſchen der Förſter gedient 
werden könne. In Verbindung hiermit wird von 
den Ortsgruppen die Verſetzbarkeit der Gemeinde— 
förſter gefordert, die indes nur zuläſſig ſein ſoll, wenn 
der betreffende Gemeindeförſter damit einverſtanden 
iſt und in ſeinen Bezügen nicht geſchädigt wird. Über 
die Hebung der Einnahmen aus den Gemeinde⸗ 
waldungen ſprach der Förſter Leibling aus Felkenroth, 
wobei er ausführte, daß die beſſere Aufſicht in den 
Waldungen und die intenſivere Beforſtung zu einer 
weſentlichen Beſſerung der Ergebniſſe in den letzten 
Jahrzehnten geführt haben. In der Beſprechung 
wurde die Art der Holzverwertung durch die Ge— 
meinden bemängelt, da ſie nicht als vorteilhaft 
bezeichnet werden könne. Die ſtaatliche Forſtver— 
waltung erziele eine beſſere Verwertung, da ſie den 
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Wert der Hölzer genauer kenne. Es empfehle ſich, vorgebildetes Forſtperſonal, Verſteigerung des Holzes, 


nur größere Mengen zum Verkauf zu bringen, womit 
ein weſentlich höheres Erträgnis zu erzielen ſei. Den 
. wird empfohlen, in dieſem Sinne bei den 

emeindeverwaltungen anregend zu wirken. Die 
Verſammlung kam zu dem Ergebnis, daß zur Hebung 
des Erträgniſſes aus den Gemeindeverwaltungen er⸗ 
forderlich ſei: eine intenſivere Bewirtſchaftung, gut 


namentlich des Nutzholzes durch die Forſtbehörde. 
Die Verſammlung beſchloß, an der zuſtändigen Stelle 
den Antrag einzubringen, daß älteren und verdienten 
Gemeindeförſtern der Titel „Hegemeiſter“ verliehen 
werde. Als Ort für die nächſte Hauptverſammlung 
wurde Bernkaſtel an der Moſel gewählt. 

(Köln. Ztg.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Änderungen der Verrechnungsweiſe von Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Forfiverwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 14 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 5245. 

Berlin W. 9, 31. Mai 1910. 

Im Verfolg der allgemeinen Verfügungen vom 
31. März 1910 — II 2462, III 3685 — und vom 
21. April 1910 — II 3163, III 3624 — beſtimme ich 
im Einvernehmen mit der Königlichen Oberrechnungs⸗ 
kammer für den Bereich der Forſtverwaltung, daß 
der Nachweis der Erlöſe aus dem Verkaufe von 
Forſtgrundſtücken vom Etatsjahre 1910 ab in den 
Forſtgeldrechnungen zu führen iſt. Vom gleichen 
Zeitpunkte ab ſind die Ankäufe und Vertauſchungen 
von Forſtgrundſtücken nicht mehr in den Forſtver⸗ 
waltungs rechnungen, ſondern ebenfalls in den Forſt⸗ 
geldrechnungen nachzuweiſen. 

An Stelle der bisherigen Veräußerungsnach⸗ 
weiſungen, die den Forſtgeldrechnungen anzuhängen 
waren, treten die Nachweiſungen der im forſtfiska⸗ 
liſchen Grundbeſitz eingetretenen Veränderungen ſo⸗ 
wie der hierdurch entſtandenen Einnahmen und 
Ausgaben. 

Für jeden Forſtkaſſenbezirk iſt nur eine Nach⸗ 
weiſung nach dem beifolgenden Mufter*) aufzuftellen. 
Der Nachweis der einzelnen Ab⸗ und Zugänge von 
05 und der Einnahmen und Ausgaben von 

aufgeldern iſt jedoch nach Oberförſtereien zu trennen. 

In die Flächenveränderungsnachweiſungen, die 
mit beſonderer Sorgfalt aufzuſtellen ſind, gehören 
nicht nur neben allen Rückſtänden aus Vorjahren 
die neuen Fälle, bei denen eine Einnahme oder 
Ausgabe zu leiſten iſt, ſondern auch alle diejenigen 
im Laufe des Etatsjahres mit Eigentumsübergang 
ſtattgehabten Veränderungen im forſtfiskaliſchen 
Grundbeſitz, welche durch Ab- und Zugang an andere 
Verwaltungen oder im Wege des Tauſches, der 
Servitutablöſung, der Gemeinheitsteilung, Zu— 
ſammenlegung uſw. erfolgt find, bei denen ein Ent— 
gelt weder der Forſtverwaltung zugefloſſen iſt, noch 
von ihr zu leiſten war. 

Zu den Nachweiſungen ſind die nötigen Belege 
beizubringen. Können bis zur Einreichung der Rech 
nung die zur Belegung erforderlichen Schriftſtücke 
nicht beſchafft werden, fo iſt die Belegung vorzu— 
behalten, nicht aber der Nachweis des Geſchäftes zu 
verſchieben. 

Umfaßt ein Geſchäft Grundſtücke mehrerer 
Oberförſtereien, ſo iſt der Nachweis der Einnahme 
oder Ausgabe bei einer Oberförſterei zu führen. Die 


) Die Muſter haben wir, da fie ohne allgemeines 
Intereſſe ſind, aus Raummangel nicht zum Abdruck 
gebracht. Die Schriftleitung. 


Flächenveränderung iſt jedoch bei jeder einzelnen 
der beteiligten Oberförſtereien erſichtlich zu machen 
und in der Spalte Bemerkungen darauf hinzuweiſen, 
bei welcher Oberförſterei die Vereinnahmung oder 
Verausgabung des Kaufgeldes nachgewieſen iſt. 

In der Abnahmeverhandlung zu den einzelnen 
Rechnungen iſt zu beſcheinigen, daß keine Flächen- 
veränderungsnachweiſung aufzuſtellen war, oder daß 
außer den aus der angehängten Nachweiſung er- 
ſichtlichen Flächen veränderungen keine weiteren, 
namentlich nicht ſolche erfolgt ſind, bei denen der Zahl 
nach ein Ausfall nicht entſtanden iſt. 

In die Forſtgeldrechnungen ſelbſt iſt nur die 
Geſamtſumme der Einnahmen und Ausgaben für 
iede Oberförſterei einzuſetzen, und zwar 

die Veräußerungsgelder bei Kap. 2 Tit. 8 der außer- 
ordentlichen Einnahmen 
„Erlöſe aus dem Verkaufe von Forſtgrundſtücken“, 
die Zinſen von Reſtkaufgeldern bei Kap. 2 Tit. 7 der 
ordentlichen Einnahmen | 
„Verſchiedene andere Einnahmen“, 
ſowie die Ankaufsgelder mit etwaigen Zinſen bei 

Kap. 4 Tit. 7 der dauernden Ausgaben 

„Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten“. 

Da die Erlöſe aus dem Verkauf von Forſtgrund⸗ 
ſtücken zum Teil für Ankäufe uſw. wieder verwendet 
werden können, iſt ſofort nach jedem Bierteljahres- 
ſchluſſe und am Jahresſchluſſe von der Forſtkaſſe 
eine Nachweiſung der Einnahme an Kaufgeldern für 
verkaufte Forſtgrundſtücke nach dem anliegenden 
Formular“) aufzuſtellen und an die Königliche Re- 
gierung zu ſenden. Nur Verkäufe über 100 000 & 
ſind beſonders aufzuführen, ſonſt iſt die Einnahme 
für den ganzen Forſtkaſſenbezirk auf einer Linie an⸗ 
zugeben. Fehlanzeigen ſind nicht zu erſtatten, weil 
die Regierung aus dem Abſchluſſe erſehen kann, ob 
Verkäufe ſtattgefunden haben. Von der Königlichen 
Regierung ſind die Nachweiſungen zuſammenzuſtellen 
und ebenfalls wieder nur Verkäufe über 100 000 & 
beſonders anzugeben, im übrigen für den ganzen 
Regierungsbezirk die Einnahmen auf einer Linie. 
Dieſe Nachweiſung iſt unmittelbar der Geheimen 
Forſtkalkulatur meines Miniſteriums zu überſenden. 
Fehlanzeigen ſind notwendig, weil ich auf die Ein⸗ 
reichung der Vierteljahresabſchlüſſe verzichtet habe. 

Auf die ſorgfältige und genaue Aufſtellung dieſer 
Nachweiſungen lege ich beſonderes Gewicht. 

Am Jahresſchluſſe iſt von der Forſtkaſſe eine Überſicht 
von den Ergebniſſen der Forſtveräußerungen 
d 


un 
eine Nachweiſung der Zahlungen für Ankäufe von 
Grundſtücken zu den Forſten 
nach den beifolgenden Muſtern an die Königliche 
Regierung einzuſenden. Von dieſer ſind die Ergebniſſe 
zuſammenzuſtellen und je eine Überſicht und eine 
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Nachweiſung für den ganzen Regierungsbezirk wie 
bisher bis zum 20. Mai d. Js. unmittelbar der Ge⸗ 
heimen Forſtkalkulatur meines Miniſteriums zu⸗ 
zuſenden. 

Die alljährliche Anzeige bis zum 1. April über 
die zu erwartende Einnahme an Kaufgeldern für ver⸗ 
kaufte Grundſtücke im neuen Etatsjahre iſt für die 
Forſtverwaltung nicht mehr zu erſtatten. 

Die Zinſen von Reſtkaufgeldern ſind nicht, wie 
ich bei Überjendung des Etats für 1910 angeordnet 
habe, in den Entwürfen zum Forſtverwaltungsetat, 
ſondern vom Etatsjahre 1912 ab in den Entwürfen zu 
den Forſtgeldetats nach dem Durchſchnitt der beiden 
letzten Jahre oder nach der Wahrſcheinlichkeit bei 
Kap. 2 Tit. 7 mit zu veranſchlagen. 

Die Einnahmen aus Ablöſungen find im Etats⸗ 
jahre 1910 hinter Kap. 2 Tit. 7 in der Forſtver⸗ 
waltungsrechnung als 

Einnahmen des vormaligen Staatsſchatzes 

— Kap. 24 Tit. 4 — 
beſonders nachzuweiſen und zu belegen. 

Im Abſchluß ſind ſie nachrichtlich bei Kap. 2 
Tit. 7 unter Bemerkungen anzugeben. Der Geſamt⸗ 
betrag der dem Fonds Kap. 24 Tit. 4 zukommenden 
Einnahmen iſt wie bisher an die Generalſtaatskaſſe 
abzuführen und durch deren Quittung zu belegen. 

In der titelweiſen Zuſammenſtellung ſind dieſe 
Ablöſungsgelder in einer beſonderen Spalte hinter 
Kap. 2 Tit. 7 nachrichtlich als Einnahmen des vor⸗ 
maligen Staatsſchatzes Kap. 24 Tit. 4 aufzuführen. 
Bei der Summe der Einnahmen ſind ſie jedoch nicht 
aufzurechnen. 

Um die Auftragszahlungen der Forſtkaſſen 
weiterhin zu vermindern, ſind vom 1. April 1911 ab 
dieſe Ablöfungsgelder, 

die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 

Kap. 2 Tit. 1 „Ablöſung von Forſtſervituten, 

Reallaſten und Paſſivrenten“, 

Tit. 2 „Ankauf und erſte Einrichtung von Grund⸗ 
ſtücken zu den Forſten und Anlage von Straßen- 
zügen innerhalb der Forſtgrundſtücke, deren 
Veräußerung beabſichtigt wird“, 

Tit. 3 „Verſuchsweiſe Beſchaffung von Inſt⸗ 
häuſern für Arbeiter“, 

Tit. 7 „Herſtellung von Fernſprechanlagen“, 
ſoweit irgend angängig in die Forſtgeldrechnungen 
zu übernehmen. 

Damit bei den Ankäufen und den einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben nicht unnötig Gelder 
ſeſtgelegt werden, ſind Reſte möglichſt zu vermeiden. 
Es ſind in den einzelnen Etatsjahren nur die Be⸗ 
träge in Zugang zu ſtellen, die wirklich in ihnen ver⸗ 
wendet worden ſind. 

In der Ankaufsnachweiſung zu Kap. 4 Tit. 7 
und in den Erläuterungen zu der titelweiſen Zu— 
ſammenſtellung iſt bei Kap. 2, Tit. 1, 2 und 3 der 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben in 
Fällen, in denen geringere als die für den betreffenden 
Zweck bewilligten Beträge in Zugang geſtellt ſind, 
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für jeden einzelnen Fall anzugeben, ob und in welcher 
Höhe eine Bereithaltung des Reſtes für das nächſte 
Jahr bei der Miniſterialkontrolle erforderlich iſt. 
Fehlt ein ſolcher Vermerk, ſo wird angenommen, daß 
der Ankauf oder die Bauten erledigt ſind, und die 
nicht in Zugang geſtellten Teilbeträge werden in der 
Miniſterialkontrolle gelöſcht werden. 

Für das Etatsjahr 1911 werden der Königlichen 
Regierung neue Abſchlußformulare für die Re⸗ 
gierungshauptkaſſen überſandt werden. 

Abzüge dieſer Verfügung mit ihren Anlagen 
aſſe ich der Königlichen Regierung ſogleich für die 
Kaſſen uſw. zugehen. 

Wegen des Hundertmillionenfonds und des ver⸗ 
ſtärkten Hundertmillionenfonds ſowie der Rück⸗ 
einnahmen zu dem Fonds verbleibt es bei den bis⸗ 
herigen Beſtimmungen. 

Die Verrechnung der Einnahmen und Ausgaben 
von dem Gelände der Oberförſterei Grunewald, das 
der Kommiſſion zur Aufteilung der Domäne Dahlem 
überwieſen iſt, wird beſonders geregelt werden. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


e 


— Verletzung eines jugendlichen Arbeiters 
Bei einer Spielerei. Ein Förſter S. gab ſeinem 
Knechte Z. den Auftrag, die Scheune zu reinigen, 
damit am anderen Tage gedroſchen werden könne. 
Der dabeiſtehende Hütejunge M. bezog dieſen Auf⸗ 
trag auch auf ſich und beteiligte ſich an der Reini⸗ 
gung. Während dieſer Arbeit ſpielte er an der in 
der Scheune ſtehenden Dreſchmaſchine und geriet 
mit einer Hand in die Räder, welche ihm zwei 
Finger abquetſchten. Der Unfallentſchädigungsan⸗ 
ſpruch des Verletzten wurde von der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft und dem Schiedsgericht 
für Arbeiterverſicherung zurückgewieſen, weil Ver⸗ 
letzungen infolge von Spielereien keine entſchädi⸗ 
gungspflichtigen Betriebsunfälle ſeien. Dagegen 
hat das Reichsverſicherungsamt durch Entſcheidung 
vom 20. Juni 1910 dem Verletzten die Unfallrente 
zugeſprochen aus folgenden Gründen: M. hat eine 
Betriebstätigkeit ausgeübt, als er ſich in die Scheune 
begab. Wenn dann der damals 14 Jahre alte 
Kläger — ſei es auch aus Spielerei oder kindlicher 
Neugierde — ſich an der in der Scheune ſtehenden 
Dreſchmaſchine zu ſchaffen gemacht und dabei zwei 
Finger abgequetſcht hat, ſo iſt er einer Gefahr er⸗ 
legen, der er durch die Betriebstätigkeit, nämlich die 
unbeaufjichtigte Beſchäftigung in der Nähe einer ge- 
fährlichen Einrichtung, 1159500 war. Bei Kindern 
beſteht von Natur die Neigung zum Spielen. Die 
dadurch erhöhte Gefahr bei der Beſchäftigung an 
oder in der Nähe einer gefährlichen Betriebsein⸗ 
richtung iſt eine Betriebsgefahr, um ſo mehr, wenn, 
wie im vorliegenden Falle, die Maſchine nicht mit 
dem Sicherheitskaſten verſehen war. Hiernach iſt der 
Anſpruch auf Unfallentſchädigung begründet. Hg. 


Verſchiedenes. 


— Ankauf der Wuhlheide durch die Stadt | über den Ankauf, daß der Fiskus in Anbetracht der 


Berlin. 


Zeitungsmeldungen nach hat die Stadt gemeinnützigen Zwecke, denen der Forſt dienen Soll, 


Berlin die Wuhlheide, einen Schutzbezirk der den Preis für das Quadratmeter auf 2 & ermäßigt 


Oberſörſterei Köpenick erworben. Der „Tag“ berichtet! hat. 


Die Stadt Berlin würde ſomit etwa 10% 
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Millionen Mark an die Regierung zu zahlen haben, da 
es ſich um ein Areal von 527½ ha handelt. Den 
eigentlichen Wert der Wuhlheide berechnet der Staat 
auf etwa 30 Millionen Mark. Damit er nun nicht zu 
kurz kommt, hat er ſich einen Gewinnanteil an den 
Verkäufen geſichert, die Berlin in der Wuhlheide 
vorzunehmen in der Lage iſt, denn für das Wafjer- 
werk und den Park werden nur 133 ha gebraucht, 
ſo daß 324 ha für andere Zwecke zur Verfügung 
bleiben. Es könnten hier alſo Villenkolonien entſtehen, 
die Berlin entweder ſelbſt anlegt oder durch gemein- 
nützige, kapitalkräftige Baugeſellſchaften anlegen läßt. 
Bei dem Verkauf oder der Verwertung dieſes Bau— 
landes iſt der Preis von 2 & für das Quadratmeter 
nicht mehr bindend, und dem Staat muß der darüber 
erzielte Preis nachgezahlt werden. Das Land— 
wirtſchaftsminiſterium beſteht darauf, daß Berlin die 
geſamte Wuhlheide an ſich bringt und der Staat 
dann an dem Erlös des nicht gebrauchten Geländes 
beteiligt iſt. Bei dieſer Abmachung fällt natürlich 
das Odium der eventuellen Waldverwüſtung auf den 
Magiſtrat. Ihm ſind auch ſehr günſtige Zahlungs- 
bedingungen gemacht worden. Bei der Auflaſſung 
bat er 2 Millionen Mark zu entrichten, und alle zwei 
Jahre dann wieder 2 Millionen Mark. Sollte der 
Fiskus von dem ſtädtiſcherſeits nicht benutzten Terrain 
Land gebrauchen, jo hat er das Recht, dieſes für 24 
das Quadratmeter von der Stadt zurückzuerwerben. 
$ 

— Aus Thüringen. Im Herzogtum Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha wurde die bisherige Bezeichnung der 
Forſtbeamten „Waldwart“ abgeändert in „Forſt- 
wart“. —f. 

* 

— Sofzlieferung. (Urteil des Reichsgerichts. 
Bearbeitet von Rechtsanwalt Dr. Felix Walther- 
Leipzig. Nachdr. auch im Auszug verb.) Für die 
Intereſſenten des Holzhandels bietet der nachſtehend 
wiedergegebene Rechtsſtreit des Rittergutsbeſitzers 
H. in B. und des Kaufmans L. in P. bemerfens- 
werte Momente. Der Beklagte (Kaufmann L.) kaufte 
von dem Kläger (Rittergutsbeſitzer H.) von einer 
etwa 20 Morgen großen mit Buchen beſtandenen 
Fläche die Stammenden derjenigen Buchen, die 
geſund (und weiß) fallen und die bei mindeſtens 
3 m Länge einen Zopfdurchmeſſer von minedeſtens 
25 em haben, zum Preiſe von 25 Mk. für das 
Teitneter. Das Aufarbeiten des Holzes, insbeſondere 
das Fällen und Ablängen, d. h. das Beſtimmen der 
Längen und Abſchneiden des Stammes, hatte der 
Kläger zu beſorgen. Die Stämme mußten, von 
vereinzelten Aſten nach dem Zopfende zu abgeſehen, 
aſt⸗ und rißfrei ſein. Der Einſchlag ſollte bis zum 
1. März 1907 erfolgen; 14 Tage nach der 
Anzeige des Klägers, daß die Buchen fertig ſeien, 
ſollten die Vermeſſung und Abnahme durch den 
Beklagten, acht Tage darauf die Bezahlung er— 
folgen. — Ende März teilte der Kläger dem Be— 
klagten mit, die Buchen ſeien fertig, und bat um 
ihre Abnahme. Der Beklagte lehnte jedoch die Ab— 
nahme, da die Hölzer den Vertragsbedingungen nicht 
entſprächen, ab und forderte mit Schreiben vom 
4. April 1907 den Beklagten auf, die Buchen in 
vertragsmäßiger Art aufzuarbeiten, indem er ihm 
zugleich hierzu eine Friſt bis zum 18. April mit der 
Erklärung ſtellte, daß er nach Ablauf der Friſt die 
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Annahme der Leiſtung gemäß § 326 des Bürger- 
lichen Geſetzbuches ablehne. Der Kläger erklärte 
mit Brief vom 5. April, die nochmalige Aufarbeitung 
der Buchen abzulehnen, ließ die ihm von dem Be⸗ 
klagten geſtellte Friſt verſtreichen und wurde klagbar. 
Seiner Angabe nach hat das Aufmaß der für den 
Beklagten fertig gemachten Stammenden 682 Feſt⸗ 
meter ergeben; der Preis dafür würde (mit 13 4 
für das Meter) 8866 & betragen. Demgemäß 
beantragte er, da 3500 & angezahlt' waren, die Ver⸗ 
urteilung zur Zahlung von 5366 & nebſt Zinſen. 
Der Beklagte verlangte widerklagweiſe Rückzahlung 
der 3500 &, da er wegen Fehlens vorbedungener 
Eigenſchaften zur Verweigerung der Abnahme der 
Buchen berechtigt ſei. Das Landgericht Köslin ver⸗ 
urteilte den Beklagten zur Zahlung der 5366 A 
nebſt Zinſen und wies die Widerklage ab. Dagegen 


erkannte das Oberlandgericht Stettin auf Abweiſung 


der Klage und verurteilte den Kläger zur Rück⸗ 
zahlung der 3500 4. Dieſes Urteil wurde vom 
Reichsgericht beſtätigt. Von den Ausführungen des 
zweiten Zivilſenats ſeien folgende wiedergegeben: 
„Die Feſtſtellungen des Berufungsgerichts gehen 
dahin: Der Kläger habe nach dem Vertrage die 
Hölzer aufzuarbeiten und fertigzuftellen gehabt; 
er habe dafür zu ſorgen gehabt, daß der Durch⸗ 
meſſer am Zopfende nicht weniger als 25 em be⸗ 
trage, daß ſich an den Stämmen nicht äſtige Enden 
und faule Aſte befinden uſw.; er habe alſo das 
Zopfende ſo weit abzuſchneiden gehabt, daß am obern 
Ende ein Durchmeſſer von 25 cm verblieb, und 
er habe die äſtigen Enden, die faulen Aſte, riſſige 
und faule Stellen am Stamme zu beſeitigen gehabt. 
Dem iſt der Kläger nach den Feſtſtellungen des 
Berufungsrichters nicht nachgekommen, und er hat 
die vertragsmäßige Aufarbeitung der Hölzer auch 
trotz der ihm dazu von dem Beklagten geſtellten, 
von dem Berufungsrichter für angemeſſen erachteten 
Friſt (von vierzehn Tagen) nicht bewirkt, vielmehr 
zu bewirken grundlos abgelehnt. Es handelte ſich 
alſo nicht nur darum, daß in den angebotenen 
Hölzern die vertraglich zu liefernden dem Be⸗ 
klagten mit angeboten worden find; (nach den Feſt⸗ 
ſtellungen des Berufungsgerichts waren nur 77, 2 % 
vertragsmäßig); es wurde ihm vielmehr eine nicht 
vertragsmäßig hergeſtellte Ware angeboten. 
Zudem hatte der Beklagte nicht nötig, ſich ſeinerſeits 
aus der angebotenen Ware den dem Vertrage 
entſprechenden Teil auszuſuchen; das zu tun, war 
vielmehr Sache des Klägers.“ Die Revision des 
Rittergutsbeſitzers wurde deshalb zurückgewieſen.“ 
(Aktenz. II 467/1909. Wert des Streitgegenſtandes 
in der Reviſionsinſtanz: 6644,55 &). 
> 

— Stenographie und Jorſtmann. (Zu den 
Artikeln der Kollegen Stephani und Krüger in 
Nr. 16 und 25 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“.) Die 
Kenntnis der Stenographie hat für alle Berufe, die 
ſich mit Schreibarbeit befaſſen müſſen, Vorteile; bei 
dem einen mehr, dem andern weniger. Zu den 
letzteren gehört der Förſterberuf. Wer ein Steno- 
graphie-Syſtem gut gelernt hat, ſollte die Steno⸗ 
graphie ſtets anwenden, wo es angängig iſt, dann 
wird er die Kunſt des Stenographierens auch nie 
wieder verlernen. Auch der Forſtmann hat täglich 
Gelegenheit, ſich ihr zu bedienen. Der Nutzen der 
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Stenographie für den Förſter iſt nun nicht ſo groß, 
daß ich den älteren Kollegen die Erlernung empfehlen 
würde, wohl aber den jüngeren, weil manche Vor— 
teile doch damit verbunden ſind. Wenn man die 
Stenopraphie gut beherrſcht und gern ſchreibt, wird 
man täglich Gelegenheit haben, ſie zu verwenden. 
Z. B.: In den Fachzeitſchriften lieſt man manches, 
das man für gut hält und gelegentlich anwenden 
möchte; mit Hilfe der Stenographie kann man ſich 
leicht und raſch, auf kleinem Raume die nötigen 
Notizen machen. So habe ich in der Taſche des 
Notizkalenders ein kleines Heftchen mit vielen Notizen, 
forſtlichen und landwirtſchaftlichen, die gelegentlich 
zu Rate gezogen werden. Die Formulare für die 
Hauungs- und Kulturvorſchläge, das Rügenbuch und 
die Notizblätter machen unſeren Notizkalender 
„Waldheil“ dick; ich ſchneide ſtets gleich drei Viertel 
derſelben aus. weil ich mit einem Viertel genug Raum 
habe. Für die Schlagkontrolle lege ich mir ein Heftchen 
an (10⸗Pfg.⸗Heftchen mit Wachstuchdeckel), kleines 
Taſchenformat, 8 zu 13 em, in das ich 1500 Num- 
mern auf 25 Blätter bringe. Auf einer Zeile von 
8 em Länge ſtehen Nr., Holzart, Zahl, Sortiment, 
Vorname, Zuname, Wohnort. Ich ſpare dabei drei 
Viertel der Arbeit und des Raumes gegenüber der 
Kurrentſchrift. Beim Entwerfen von Berichten, 
Aufſätzen, Briefen kommt die Stenographie ſehr 
zuſtatten, man kann ſeine Gedanken raſch und auf 
wenig Raum niederſchreiben. Nach meiner 30 jährigen 
Erfahrung möchte ich deshalb doch allen jüngeren 
Kollegen, die Gelegenheit und Luſt dazu haben, die 
Erlernung der Stenographie anempfehlen. Hees. 
> 


— Infrument zum Meſſen von Stamm- 
längen. Schon vor etwa zehn Jahren kam mir 
der Gedanke, daß ein an beiden Enden mit Stahlſpitze 
verſehener Maßſtab oder ein entſprechender Baum- 
zirkel zum genauen Abmeſſen von Stammlängen jedem 
anderen Hilfsmittel vorzuziehen ſei. Ich habe jeiner- 
zeit dieſen Gedanken in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
mitgeteilt, in der Abſicht, um Techniker, die ſich für 
die Sache intereſſieren, zur Herſtellung eines ſolchen 
Inſtrumentes anzuregen. Dieſer Gedanke muß wohl 
auf fruchtbaren Boden gefallen ſein, denn nach etwa 
i Jahren ſand ich bei Harzer Waldarbeitern ein 
olches Inſtrument vor und hatte auch Gelegenheit, 
ein ſolches zu erſtehen. In der „Allgemeinen Forſt— 
und Jagdzeitung“, Juniheft 1909, finden ſich nun 
erfreulicherweiſe zwei Maßſtäbe ähnlicher, aber voll— 
kommenerer Art, beſchrieben und abgebildet vor. Beide 
Maßſtäbe werden von der Direktion der Herzoglichen 
Eiſenwerke in Steinach (Sachſen-Meiningen) geliefert. 
Der Preis eines feſtſtehenden Maßſtabes beträgt 
3,50 K., derjenige eines verſtellbaren Maßſtabes 
6,50 4. Bezüglich der Beſchreibung muß ich auf das 
zitierte Heft der „Allgemeinen Forſt- und Jagd— 
zeitung“ verweiſen. P., Herzogl. Förſter. 


— ein Appell ehemaliger 10. Jäger 
11 Feier der Schlachtengedenktage von 1870/71 
indet am 6. und 7. Auguſt d. Is. in der alten 
Jäger⸗Garniſon Goslar a. H. ſtatt. Alle ehemaligen 
10. Jäger, beſonders Feldzugsjäger, ſind herzlichſt 
dazu eingeladen. Beſondere Einladungen ergehen 
nicht. Anmeldungen an den Vorſtand ehem. Jäger 
und Schützen in Goslar erbeten. 
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— Amtſicher Marktbericht. Berlin, den 
26. Inki 1910. Rehböcke 0,45 bis 0,75, Schwarz⸗ 
wild 0,40 bis 0,45 4 das Pfund, Kaninchen 0,50 
bis 0,60, Stockenten 0,40 bis 1,30, Krickenten 0,25 
bis 0,60 & das Stück. 


DF 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Eberts, Regierungs- und Forſtrat zu Caſſel, iſt der Charakter 
als Geheimer Regierungsrat verliehen. N 

Otto. Regierungs- und Forſtrat zu Erfurt, ift der Charakter 
als Geheimer Regierungsrat verliehen. 

Rave. Oberſörſter zu Aachen, iſt zum dievierverwalter 'n 
Gusztanka, Regbz. Allenſtein, vom 1. Auguſt d. Js. 
ab ernannt. N 

Schneider, Regierungs- und Rorftrat zu Königsberg, iſt der 
Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen. 

Areiherr Spiegel von und zu Peckefsheim, Regierungs. und 
Forſtrat zu Potsdam, iſt der Charakter als Gehein er 
Ntegterungdrat verliehen. 

Serie, Forſikaſſenrendant zu Morbach, Regbz. Trier, if 
nach Colbitz, Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

(berounv, Förſter o. R., iſt zum Forſikaſſenrendanten in 
Morbach, Regbz. Trier, vom 1. Oltober d. Js. ab 
ernaunt. 

Serſchel, Hilfsjäger zu Lippe, Oberförſterei Obornik, IN als 
Vermeſſungsgehilſe nach der Oberförſterei Mauche, Regbz. 
Poſen, vom 16. Auguſt d. Js. ab verſetzt. N 

Koch., Gefreiter in der 2. Kompagnie des Jäger⸗ Bataillons 
Nr. 10 in Goslar, iſt nach Neu-Merl, Gemeinde ⸗Ober⸗ 
förfterei Zell, Reabz. Coblen 5. einberufen. 

Kötzſchle. Förſter o. R. zu Hersfeld, Oberförſterei Hersfeld. 
Wippershain, iſt die Förſterſtelle Vockerode, Dberföriteret 
Meißner, Regbz. Caſſel, vom 1. Auguſt d. Isg. ab 
übertragen. 

Monsly. Hegemeiſter zu Tegelgrund, Oberförſterei Tegel. 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Moft, zurzeit interimiſtiſcher Stadtförſter, iſt zum 1. Auguſt 
d. Js. als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe nach der 
Oberſörſterei Nentershauſen, Regbz. Caſſel, mit dem 
Wohnſitze in Forſthaus Tannenberg, einberufen. 

Nagel, Förſter zu Krummeluch, Oberförſteret Friedersdorf. 
iſt uach Werdermühle, Oberſörſterei Divpmannsdorj. 
Regbz. P e on 0 e 
ultze, Hegemeiſter zu Forſthaus Berg, te irre. 

70 Heben Poſen, tritt mit dem 1. Auguſt d. Js. in den 
Ruheſtand; ihm iſt der Königl. Kronenorden € Klaſſe 
verliehen. 

Sorg, Hilfsjäger. bisher bei den Betriebsregelungsarbeiten 
in der Oberförſterei Bracht beſchäftigt, iſt nach Mengs⸗ 
berg, Regbz. Caſſel, verſetzt. 

Nagel, Leibjäger vom Hofſtaate des Prinzen Eitel ⸗Friedrich 
von Preußen, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm 
verliehenen Fürſtlich Schaumburg ⸗-Lippiſchen Goldenen 
Verdienſtmedaille erteilt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hintz, Privat- Oberförſter a. D. zu Hannover⸗Kleeſeld, bis ber 
zu Meisdorf, Mansſelder Gebirgskreis, iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hofmann, Forſtrat und Vorſtand des Forſtamts Roſenheim. 
tritt mit dem 1. September d. Is. in den dauernden 
Ruheſtand. 

Tafel, zeitlich penſionierter Aſſeſſor zu Bergen, iſt auf An⸗ 
ſuchen auf ein weiteres Jahr im Ruheſtande belaſſen. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hietrich, Jäger zu Wokuhl, Oderſörſterei Strelitz, iſt zum 
Jorſtauſſeher ernannt. 
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Püfel, Jäger zu Steinförde, Oberförſterei Steinförde, iſt 
zum Jorſiaufſeher ernannt. N 
Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
I. Haus fideikommiß- Verwaltung. 
Martin, Vermeſſungsgehilfe zu Gotha (Hofkammer), iſt zum 
. ernannt. 
ellort, Forſtwart zu Schnellbach, 
ernannt. 
Fhomas, Forſtwart zu Herges⸗ Hallenberg, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher ernannt. 


II. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


A. Domänenforſte im Herzogtum Coburg. 

Alorſchütz, ee zu Taimbach, iſt zum Forſmeiſter 
ernannt. 

Aritſch, Forſtrat zu Coburg, iſt das Ritterkreus 1. Klaſſe des 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens verliehen. 

Sembach, Oberförſter zu Mönchröden, iſt zum Forſtmeiſter 
ernannt. 


B. Staats forſten im Herzogtum Gotha. 
Friesel, Forſtwart zu Marebach, iſt die Silberne Verdienſt⸗ 
medaille des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens verliehen. 
Deigt, Forſtkandidat zu Gotha, iſt zum Jorſirejerendar 


ernannt. 2 
Elſaß⸗ Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Dotter, Revierförſter zu Forſthaus Walſcheid, Dberföriteret 
Walſcheid, iſt in den Ruheſtand gerreten. 

Kuoch, kommiſſariſcher Förſter, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Nollendurg, Oberförſterei Alberſch⸗ 
weiler, übertragen. 

PFitzeäker, Hegemeiſter zu Forſthaus Weimeringen, Ober⸗ 
förſterei Diedenhofen, tft in den Ruheſtand getreten. 
Böfel, Hegemeiſter zu Suftgen, Oberförſterei Diedenhoſen, 

iſt in den Ruheſtand getreten. 

Kobias, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter, iſt die Ver⸗ 
waltung der Förſterſtelle Walſcheid, Oberförſierei 
Walſcheid, kommiſſariſch übertragen. 


5 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienite 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Börftertelle des Vorſtſchutzsezirks Reit (Amtsſitz 
Reil, Kreis Wittlich) iſt zum 1. Oftober d. Is. zu beſetzen. 
Das Grundgehalt beträgt 1200 4 und ſteigt von drei zu 
drei Jahren um je 200 bis zum Höchſtbeirage von 2400 &. 
Ferner wird eine jährliche Mietsentſchädigung von 800 & 
und eine Brennbolzeutſchädigung, ſalls das Holz nicht ſelbſt 

eliefert wird, von jährlich 100 4 gewährt. Auf das Be⸗ 
oldungsdienſtalter find diejenigen Jahre anzurechnen, die 
der Stelleninhaber in der Eigenſchaft eines Gemeindeförſters 
in einem Kommunalverbande tätig war. Iſt ein Gemeinde⸗ 
foritbeamter bei feiner erſten Anſiellung im Kommunal⸗ 
forfidienfte über 28 Jahre alt, fo werden ihm, wenn er eine 
mehr als dreijährige Dieuſtzeit abgeleiſtet hat, von letzterer 
oder von feiner ſonſtigen im Forſtausbildungsdienſte zus 
gebrachten Zeit jo viel Jahre auf fein Beſoldungsdienſtalter 
angerechnet, als er über 2 Jahre alt iſt. Die Anſtellung 
richtet ſich nach den Vorſchriften der Inſiruktion der Rhein⸗ 
provinzen vom 31. Anuguſt 1839 Die Bewerbungen von 
Foruwerſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
finden nur inſoweit Berückſichtigung, als ihnen die ſchrift⸗ 
liche Erklärung 11 01 daß Bewerber gemäß § 32 der Be: 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch die feſte Anſtellung 
in der Gemeindeförſterſtelle ihre ee ee 
als erfüllt betrachten. Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung von Lebenslauf und Zengniſſen an den 
Vorfitzenden des Forſtſchutzbezirts Reil in Bauſendorf richten. 


2 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonuyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis. daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfeunige Portio beizufügen.) 


Nr. 56. Anfrage: Bei einem Beſitzer iſt ein 
Jagdhund — anſcheinend vorzüglicher Herkunft — 


iſt zum FJorſtaufſeher 


21 — 


„zugelaufen“! Der Beſitzer hat hierauf durch den 
Gemeindevorſtand eine diesbezügliche Bekanntmachu 
im Kreisblatte losgelaſſen, es hat ſich bis jetzt 
Verlauf von vier Wochen niemand als Eige er 
gemeldet. Wie iſt mit dem Fundſtück zu ver⸗ 
fahren? Muß (und evtl. unter welchen Be 
dingungen) der Beſitzer den Hund etwa gegen 
Inſertionskoſten und Futtergeld herausgeben? Da 
ich ſelbſt willens bin, den Hund zu erſtehen, ſo bitte 
ich um gefl. Aufklärung; auch ob ich den Hund 
freihändig kaufen kann, oder aber ob er öffentlich 
verſteigert werden muß. B., Kgl. Forſtaufſeher. 


Antwort: Der Hund iſt zunächſt als Fund⸗ 
ſache polizeilich zu melden. Alsdann hätte der 
„Finder“ die Verſteigerung des Hundes unter vor⸗ 
heriger Anzeige bei der Polizeibehörde zu bewirken. 
Der Erlös wäre an die Polizei abzuliefern und 
würde nach Umlauf eines Jahres, ſofern ſich niemand 
meldet, dem Finder ausgehändigt. Der Erſteigerer 
erwirbt an dem Hunde Eigentumsrecht. Solange 
dieſes Verfahren nicht beobachtet iſt, müßte der Hund 
jederzeit dem ſich meldenden Eigentümer ausgelief 
werden. B. 


Anfrage Nr. 57. Wie ſchütze ich am beſten 
eine achtjährige Douglasſichtenkultur vor dem läſtigen 
Fegen des Rehbocks? M. W. in P. 


Antwort: Das beſte Mittel, eine achtjährige 
Nadelholzkultur vor dem fegenden Rehbock zu ſchützen, 
iſt: Eingattern. Ein weiteres Mittel iſt das Um⸗ 
binden mit Papier: Etwa in der Höhe, in welcher 
der Bock zu fegen pflegt, wird ein Bogen Makulatur⸗ 
papier um den Heiſter gerollt und oben wie unten 
mit einem Faden feſtgebunden, ſelbſtverſtändlich ſo 
feſt, daß das Papier nicht herunterfällt, aber auch 
ſo locker, daß im folgenden Frühjahr durch den 
Faden das Dickenwachstum des Stämmchens nicht 
gehemmt wird. Man erreicht dies dadurch, daß 
man zum Binden einen Faden von Wolle verwendet; 
beſſer iſt es jedoch, wenn nach der Fegezeit die 
Schutzhülle entfernt wird. 100 Stämmchen zu 
ſchützen, koſtet etwa 50 3 bis 1 4. Ferner kann 
man den Knoſpenſchützer „Krone“, zu beziehen von 
Hoernle & Gabler in Zuffenhauſen, Württemberg, 
verwenden; man muß ihn nur beſonders zu dieſem 
Zweck in Längen von 10 — 12 — 15 cm anfertigen 
laſſen. Er wird in drei bis vier Exemplaren um 
die Stämmchen gelegt; die Spitzen ſtehen ab⸗ 
wechſelnd nach oben und unten, ſowie gleichzeitig 
etwas vom Stämmchen ab. Der Anſtrich mit 
Raupenleim hilft auch: doch weiß man nicht, wie 
der zur Verwendung gelangende Raupenleim, deſſen 
Zuſammenſetzung nicht bekanntgegeben wird, auf 
die Rinde der Douglasfichte wirkt, ſo daß Vorſicht 
geboten iſt. Vor allen anderen Schmiermitteln un- 
bekannter Zuſammenſetzung iſt dringend zu warnen. 
Vielleicht tut bloßer Kalkanſtrich oder eine Miſchung 
von Lehm und Kalk gute Dienſte. E. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
—ö—— — Ü— . — — ne ug 
dDieſer Nummer liegt die Juli - 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch gl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


f Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


1 W. Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Drtd- und Bezirksgruppen⸗ 


N 
N 7 FR x Deer Jahresbeitrag 
Ze . — beitrag bekommt 
e 
7 S 
4%, N änderung rechtzeitig mit, uteilen iſt. 
4% preis. (00 . 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
.öffentlihung in den Verein aufgenommen: f 
Rene 
*. 
. Knöfel. Forſtauſſeher, Maſſin, Frankfurt a. O. 
9. Grewatſch, Forſtaufſeher, Endruszen, Bolt Schmalle⸗ 
ningken, Gumbinnen. 7 
. Mofener, Förſter, Steingrenz, Poſt Gertlauken, Königsberg. 
. uns Forſtaufſeher, Bockraden, Poſt Ibbenbüren, 
nden. 


Schulte, Forſtaufſeher, Böſenſell, Minden. 
. Fraſch, Henemeifter, Rulle, Osnabrück. 
e Forſtaufſeher, Jalobsdorf, Poſt Alt⸗Koſſewen, 
en 


ein. 
. Scherner, z. 3. ſtädt. Hilfsförſter, Schlegenberg, Poſt 
Leobſchütz, Opveln. 
Keller, Förſter, Bracht, Poſt Schönſtadt, Caſſel⸗Weſt. 
A r Forſtaufſeher, Margoninsdorf, Poſt Margonin, 
romberg. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt zung BeDalEnen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Be ung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. g 
Bezirksgruppen: 

Köslin. Bei der diesjährigen Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde u. a. auch der Wunſch rege, 
ſich bei der am 5. und 6. September ftatt- 
findenden 600⸗Jahr⸗Feier der Stadt Stolp, an 
welcher Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin der Stadt einen Beſuch abſtatten 
werden, zu beteiligen. Die Königliche Regierung 
hat die Genehmigung erteilt, daß die Bezirks- 
gruppe ſich als geſchloſſener Verein an der 

palierbildung beteiligen darf, und ich bin 
ſeinerzeit fofort mit dem Feſtausſchuß bezüglich 
Erlangung eines Platzes in Verbindung getreten. 
Ich bitte die Herren Kollegen, die ſich uns am 
5. September bietende Gelegenheit, unſerm Aller 
höchſten Jagdherrn unſere Huldigung darbringen 
zu können, nicht zu verſäumen, möglichſt voll⸗ 
zählig zu erſcheinen und mir die Beteiligung an 
dieſem bedeutungsvollen Tage beſtimmt bis 
um 10. Auguſt kurz anzeigen zu wollen. Anzug: 

alduniform, weiße Handſchuhe, Orden und 
Ehrenzeichen. Alles Nähere wird rechtzeitig be⸗ 
kanntgegeben. Der Vorſitzende: Kosleck. 

Narienwerder. Von den Kulturnachweiſen fehlt 
noch eine große Zahl, und möchte ich um bald⸗ 
möglichſte Zuſendung bitten. Zur Vermeidung 


Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Jörſterei Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitun 


frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


von Rückfragen bitte ich anzugeben, ob Pflanzen- 
halter und Andrücker verwendet wurden. Starker 
Abgang iſt zu begründen. Zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe haben ſich von Mitgliedern erſt 
30 gemeldet. Eine gewiß zu geringe Zahl. Ich 
bitte doch dringend, der guten Sache nicht ab- 
wartend gegenüberzuſtehen. Nur alsbaldiger 
zahlreicher Beitritt kann die Einrichtung und 
deren weiteren Ausbau ſicherſtellen. 
Seefeldt, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 14. Auguſt 
d. Js., von nachmittags 2 Uhr ab, Tontauben⸗ 
ſchießen in Smortawe mit dem Peiſterwitzer 
Schießklub zuſammen, wozu die Damen freundlichſt 
eingeladen ſind. Nachher Sitzung, Delegierte n⸗ 
bericht, Aufnahme neuer Mitglieder, Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Piſchler. 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, dem 
7. Auguſt, nachmittags, findet in Czarnitza von 
3 Uhr ab ein Scheibenſchießen mit Pirſchbüchſe 
auf 80 m Entfernung ſtatt, wozu die Herren 
Vereinsmitglieder mit Damen, auch die der 
Nachbarvereine, hierdurch ergebenſt eingeladen 
werden. Gleichzeitig findet eine kurze Beſprechung 
über Vereinsangelegenheiten, wie Feſtſetzung der 
nächſten Sitzung und Zahlung der Beiträge, ſtatt. 

| Der Vorſtand. 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
6. Auguſt, abends 6 Uhr, Verſammlung mit 
Damen in „Mundtshof“ zu Eberswalde. Tages- 
ordnung: Beſprechung der Lokalfrage, ſowie da⸗ 
rüber, ob demnächſt ein zweites Scheibenſchießen 
abgehalten oder ob, den Vorſchlägen einiger 
Kollegen entſprechend, ein gemeinſchaftlicher Aus- 
flug mit Damen, verbunden mit einer forſtlichen 
Exkurſion, gemacht werden ſoll. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen muß wegen der 
Wichtigkeit der zu erörternden Fragen dringend 
gebeten werden. Der Vorſtand. 

Jesberg (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 14. Auguſt 
d. Js., findet ein Ausflug der grünen Farbe nebſt 
Damen nach Treyſa ſtatt. Zuſammenkunft nach- 
mittags 3 Uhr im „Gaſthof zur Aue“. Auch die 
Kollegen der Umgebung von Treyſa werden hier- 
zu freundlichſt eingeladen. Münſcher. 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Das diesjährige 
Sommerfeſt, verbunden mit Scheibenſchießen und 
nachfolgendem Tanz, findet am 6. Auguſt in 
Karalene ſtatt. Beginn nachmittags 3 Uhr. 
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Die Vereinsmitglieder mit ihren Angehörigen, 


auch ſolche anderer Ortsgruppen, werden hierzu 
herzlichſt eingeladen. Kollegen, welche noch nicht 
Vereinsmitglieder ſind, ſowie Freunde und Gönner 
der grünen Farbe und deren Familie ſind als 
Gäſte ſehr willkommen. Zur Rückfahrt nach 
Inſterburg ſtellt die Kleinbahnverwaltung zu 
einer noch zu beſtimmenden Zeit einen Extrazug. 
Der Vorſtand: Hornfeldt. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 7. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokale. Um 2% Uhr Abmarſch mit 
Muſik nach dem Feſtplatz in Lindenberg. Von 
3 Uhr ab dortſelbſt Probeſchüſſe, um 3% Uhr der 
erſte Schuß im Prämienſchießen. Am Abend 
nachfolgender Tanz im Vereinsſaale. Gäſte bitte 
ſelbſt einzuladen. Rege Beteiligung und püntt- 
liches Erſcheinen dringend erwünſcht. 

Der ſtellv. Vorſitzende: Hörig. 
Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). 1. Sonntag, 
den 31. Juli 1910, Scheibenſchießen in Menſik. 
2. Sonntag, den 7. Auguſt, nachmittags 6 Uhr, 
Vereinsſitzung in Miala. Auf der Tagesordnung 
ſteht: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Wahl 
des ſtellv. Schriftführers und Kaſſierers; 3. Beitritt 
zur Krankenkoſten⸗Beihilſekaſſe (Anmeldebogen ſind 
zur Stelle): 4. Beſtellung auf das Förſter⸗Jahrbuch; 
5. Einziehung der Vereinsbeiträge für das zweite 
Halbjahr von M 5,25. Nicht erſchienene Mit- 
glieder werden efuct, den Beitrag ungeſäumt an 
den Schriftführer zu ſenden; 6. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung Beſprechung der Jubiläumsfeier; 
die Beteiligten möchten daher vollzählig erſcheinen. 
Nichterſchienene wollen dem älteſtangeſtellten 
Kollegen Warmann mitteilen, daß ſie mit dem 
gefaßten Beſchluß einverftanben ſind. 

Der Vorſtand. 
Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Sonnabend, 
den 6. Auguſt, zirka ½ 3 Uhr nachmittags, Scheiben- 
ſchießen im Haienbach, eine halbe Stunde vom 
Bahnhof Rotenburg entfernt. Der Vorſtand. 
Simmern ⸗ Hunsrück (Regbz. Koblenz). Samstag, 
den 13. Auguſt d. Is., nachmittags um 1 Uhr, 
findet in Simmern bei Vollrath die diesjährige 
Sommerſitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſitzenden. 2. Krankenkoſtenbeihilfe⸗ 
kaſſe. 3. Verſchiedenes. Eine recht zahlreiche 
Beteiligung erwartet Der Vorſtand. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). nn Anſchluß an 
das Schießen am 17. Juli d. in Babenthal 
ſand eine Sitzung ebendort falt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Prämienſchießen am 14. Au guſt d. Is. 
an der „Krauſen-Buche“ im Schutzbezirk 
Rehhof abzuhalten. Beginn präziſe 3 Uhr nach- 
mittags. Gäſte können in beſchränktem Maße 
eingeladen werden, und ſind deren Namen uſw. 
dem Vorſtande bis zum 1. Auguſt d. Js. an- 
zugeben. — Mitglieder und Gäſte, die ſich an 
dem Schießen beteiligen, haben den Betrag von 
4 4 bis zum 6. Auguſt cr. an den Schatzmeiſter, 
e Zars in Oberſommerkau, einzuſchicken.— 
Hierauf wurde vom Vorſitzenden ein Artitel über 
die „Schutzimpfung des Rindviehs gegen das 
Rotnetzen“ vorgeleſen. Der Vorſtand. 
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Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krause, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm,. vorliegen. Was 
für die nädftjällige Nummer beſtimmt iſt, muß Gennteg 
früh in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Ortsgruppen: 

u. (Regbz. Köslin). In der Sitzung am 2. Juli 
hatten der Vorſitzende und der Schrift⸗ 
führer letzterer mit Rückſicht auf die auf ihn ge⸗ 
fallene Wahl zum Schatzmeiſter der Bezirksgruppe, 
ihre Amter niedergelegt. Die hierdurch erforder⸗ 
lichen Neuwahlen wurden vor Beginn des in der 
letzten Sitzung beſchloſſenen Scheibenſchießens in 
Jägerhof vorgenommen. Die aus 16 Mitgliedern 
beſtehende Verſammlung wählte zum Vorſitzenden 
Förſter Leben-Fuchskamp, zu beiten Gtellvertreter 
Hegemeifter Krüger⸗Zechinen, zum Schrift⸗ und 
Kaſſenführer Förſter Gruſewski⸗Sommin, zum 
Stellvertreter Förſter Schröder⸗Zerrin. Das hier⸗ 
nach beginnende Schießen fand die regſte Be⸗ 
teiligung; die letzten Schützen verließen den 
Stand erſt, als das Büchſenlicht verſchwunden 
war. Die ebenfalls zahlreich erſchienenen Damen 
unterhielten ſich derweil trefflich bei Konzert, 
dem ſpäter der Tanz folgte. In allerbeſter 
Stimmung hielt dieſe wohlgelungene Veranſtaltung 
die Verſammlung bis zur vorgerückten Stunde bei⸗ 

ſammen. Der Vorſtand: Leben, Vorſitzender. 
Darslub (Regbz. Danzig). Das am 3. Juli d. Is. 
abgehaltene Scheibenſchießen war mäßig beſucht. 
An der im Anſchluß daran im Vereinslokal in 
Mechau abgehaltenen Mitgliederverſammlung be⸗ 
teiligten ſich 8 Kollegen. Kollege Hoffmann 
eröffnete die Sitzung mit einem kräftigen Horrido 
auf unſern allerhöchſten Jagdherrn. Die in Nr. 25 
bekanntgegebene Tagesordnung wurde erledigt. 
Es wurden gewählt: Zum Vorſitzenden Förſter 
Hoffmann, Forſthaus Starſin; zum Stellvertreter 
Förſter Pfeiffer, Forſthaus Vaterhorſt; zum 
Schrift⸗ und Kaſſenführer Forſtaufſeher Hellmann, 
Gr.⸗Dommatau, und zum Beiſitzer Förſter Böttcher, 
Darslub. Die Gewählten treten ihr Amt in der 
am 16. Oktober d. Js. ſtattfindenden Sitzung an. 
Der Beitritt zur Krankenkaſſe wurde warm 
empfohlen. Die bezüglich der Anwendung des 
$ 7 der Satzungen etwa noch gehegten Bedenken 


wurden durch entſprechende Aufklärungen behoben. 


Der Vorſtand. J. A.: Böttcher, Schriftführer. 
Hochwald (Regbz. Trier). Die Verſammlung am 
3. Juli war gut beſucht. Der Vorſitzende er⸗ 
ſtattete Bericht über die Hauptverſammlung in 
Berlin. Alsdann wurden die Beiträge für das 
II. Halbjahr von den Anweſenden eingezogen. 
Mit Rückſicht auf die Verſetzung des Kollegen 
Zabel findet die nächſte Verſammlung ſchon am 
11. September, nachmittags 3 Uhr, im Hotel 
Locher zu Thalfang ſtatt. Mit der Verſammlung 
ſoll gleichzeitig eine Abſchiedsfeier für den 
ſcheidenden langjährigen Vorſitzenden verbunden 
werden, wozu alle Mitglieder der Ortsgruppe 
und im beſonderen die Damen hiermit eingeladen 
werden. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil “ .) 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 
Meſchede, 2 Mk.; Haushalter, Niederſept, 2 Mk.; Haehn, Oerrel, 
Belondere Zuwendungen. 5 Mk.; Heiſig, Ziegenhals, 2 Mk.: Irmer, Viatrow, 2 Mk. 
Spende des Herrn Geheimrat Leeſer in Hildesheim. 15,75 Mk. Jacob, Mocker, 2 Mk.; Jaeger, Cammelwitz, 2 Mk.: Koch, 


Strafgelder für unberechtigtes Kirſchenpflücken; ein⸗ Simmerath, 2 Mk.; Knop, Ottenfeld, 2 Mk.; Krauſe, Tharandt, 
gefandt von Herrn Höflich in Coſtau, Ob.⸗Schl.. 2,— „ 2 Mk.; Kuboſchek. Altdubensko, 2 Mk.: Korn, Neupfalz, 2 Mk.: 
Erlös für eine Ehrenſcheibe, gelegentlich eines Scheiben⸗ Knuth, Jordanſee, 2 Mk.; Kühn, Mülhauſen, 5 Mk.: Lohr, 
ſchießens in der Stabtforſt Kl. ⸗Wolla, Oſtpr.; Hökendorf, 2 Mk.; Matzke, Neubuckow, 2 Mk.; Müller, Maxſain, 
geſammelt und eingeſandt von Herrn Stadtförſter 2 Mk.; F. Mahn, Bornzin, 2 Mk.; W. Mahn, Bornzin, 2 Mk.; 
Scheffler in Slein:Wolla. . . » 2 20 20... 13,.— „ [Melsheimer. Bendorf, 2 Mk.; Nebel, Uslar, 2 Mk.; Reimers, 
Geſtiftet von Herrn Dampfſägewerksbeſitzer und Bremervörde, 2 Mk.: Rofenat, Timſtern, 2 Mk.; Siebert, 
Zimmermeiſter Schmidt in Keitlau, Kr. Elbing. 5,.— „ Beendorf, 3 Mk.; Spreemann, Neuhagen, 2 Mk.; Sperling, 
Spende von Herrn Forſtmeiſter Loerbroks in Büren 20,.— „ Haferfeld, 2 Mk.; Schütze, Olſengrund, 4 Mk.; Schmitt, 


Summa 35,75 Mt. 55.75 Mi Schlöbern, 2 Mk.: Schürdewan, Ziegenhals, 2 Mk.: Schroebler, 
5 Dank d Weid 8 111 ana, 2 Mk.; 5 ano a - Eon al en 
erzlichen Dank un eidmannsheil! | Stoedmann, Marienwalde, 2 Mk.: Thanhäuſer, Tſcheſchen, 
Den Gedern 5 3 G 1 5 3 Mk.; Trippens, Comt. Sieben, 2 Mk.; Tech, Moder, 2 Mk.; 
Urbainczyk, Teichvorwerk, 2 Mk.; Wrobel, Zoppot, 2 Mk.; 

Wolf, Sandkrug, 2 Mk. 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Barnewitz, Görlsdorf, 3 Mk.; Brückner, Schlotheim, 2 Mk.: 


Buchwald, Schattberae, 2 Mk.; Damke, Wesrednik, 2 Mk.; Beiträge beſcheinigt Neumann, f 
Diederich, Höxter, 2 Mk.; Erdmann, Ratzeburg, 2 Mk.; Fechtel, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
11 ——— 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee⸗Berlin. 


Körſterprüſung 1910. | Tagesordnung: 
In der Zeit vom 19. bis 23. Juli wurde die 1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Bericht⸗ 
diesjährige Förſterprüfung zu Fürſtenwalde a. d. Spree erſtatter: Der Vorſitzende. 
abgehalten. Der Prüfungsausſchuß beſtand aus den 2. Wahl des Vertreters für die Mitglieder⸗ 
Herren Oberförſter Dr. Bertog als Obmann, Ober⸗ Verſammlung in Görlitz. Anträge für dieſe 
förſter Metzner⸗Madlitz, Oberſörſter Rieger⸗Giersdorf Verſammlung. 
und Rittmeiſter a. D. von Alvensleben⸗Falkenberg 3. Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 
(letzterer als Vertreter des Privatwaldbeſitzes). Als Vorkommniſſe und Tagesfragen. 


Vertreter der Landwirtſchaftskammer für die Provinz { . 

Brandenburg war Herr v. Hülfen-Berlin erſchienen. ee der Verſammlung zwangloſes Zu 

Herr Forſtmeiſter Jven⸗Kogel wohnte als Vertreter Schlagenthin, den 20. Juli 1910. 

en Mecklenburgiſcher Forſtwirte “ Der Bezirlögruppen-Borfigende. 
Von den elf zugelaſſenen Prüflingen trat einer J. V.: Wegener. 

im Laufe der Prüfung zurück, die übrigen zehn f > 

Prüflinge beſtanden ſämtlich die Prüfung. Bericht über die 7. Berfammlung der Bezirks- 
Die Stadt Fürſtenwalde hatte in dankenswerter gruppe I, Oſt- und Weſtpreußen, 

Weiſe ihre Waldungen für die Prüfung zur Ver- am 18. Juni 1910 in Allenſtein im 

zügung geſtellt. Der Prüfungsausſchuß wurde bei Reſtaurant Alt-⸗Jacobsberg. 


der Vorbereitung der Waldprüfung von dem - ee 
Stäbtifen Oberjörfter Herrn Damerow auf das en waren 15 Vereinsmitglieder und 


zuvorkommendſte unterſtüzt. Ä Der ſtellvertretende Vorſitzende eröffnete um 

Halenſee, 25. SL 1910. Dr. Bertog. 11½ Uhr vormittags die an er 

die Erſchienenen mit einem kräftigen Weidmannsheil 

begrüßte, und brachte alsdann auf Se. Majeſtät den 

Kaiſer, als den Schirmherrn des deutſchen Waldes, 

ein dreifaches Horrido aus, in das die Verſammlung 
begeiſtert einſtimmte. 

Die Tagesordnung fand wie folgt ihre Er- 
ledigung: 

Punkt 1. Der ſtellvertretende Vorſitzende 
gibt der Verſammlung davon Kenntnis, daß der bis- 
herige Vorſitzende, Herr Forſtinſpektor Kupfer zu 
Wilmsdorf, den Vorſitz aus Geſundheitsrückſichten 
niedergelegt hat, und widmet demſelben warme Worte 
der Anerkennung und des Dankes für ſeine bisherige 
rührige Tätigkeit. Ein von Herrn Forſtinſpektor 
Kupfer eingegangenes Begrüßungstelegramm, worin 
er bedauert, der Verſammlung nicht beiwohnen zu 


Bezirksgruppe li, Pommern. 

Die Mitglieder der Bezirksgruppe bitte ich, an 
der Verſammlung der Ortsgruppe Hinterpommern 
am 31. Juli d. Js., vormittags 9 Uhr, in Wangerin 
teilnehmen zu wollen. 

Mitte September findet ‚eine Verſammlung 
mit Damen in Misdroy ſtatt. 

Vogelſang, Kr. Üdermünde, 23. Juli 1910. 

Oberförſter Schulz. 


Beziräsgruppe XVI, 
Provinz Sachſen, Braunfhweig und Anhalt. 
Einladung zur Verſammlung am Mittwoch, 
dem 10. Auguſt cr., vormittags 11 Uhr, im Hotel 
„Continental“ in Magdeburg. 
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können, wird verleſen, ebenfo das Protokoll der vor⸗ 
jährigen Bezirksgruppenverſammlung in Braunsberg, 
gegen das Einwendungen nicht erhoben werden. 

Punkt 2. In Abweſenheit des Referenten 
über dieſen Punkt erſtattet Herr Wildmeiſter Fiebig 
Bericht über die vorjährige Mitgliederverſammlung 
in Nürnberg und über ſiebenjähriges Vereinsleben, 
wobei er beſonders hervorhebt, wie nötig es ſei, den 
Zuſammenſchluß im Verein zu bewahren, da ver⸗ 
ſchiedentlich verſucht werde, Keile in dieſen hinein⸗ 
zutreiben. 

Punkt 3. Über die Wohlfahrtseinrichtungen 
des Vereins ſpricht ebenfalls Herr Wildmeiſter Fiebig 
in längeren i Er empfiehlt den Mit⸗ 
gliedern warm die Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamte, die Unfallverſicherung mit der Mann- 
52 5 5 Verſicherungsgeſellſchaft und die Perleberger 

iehverſicherung. In allen Verſicherungsfragen ſei 
das Verſicherungsamt zu Schwarzwald in Poſen zu 
jeder Auskunft gern bereit. 

Punkt 4. Unter Hinweis auf den in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienenen ausführlichen 
Bericht über den vorjährigen Kurſus über Pflanzen- 
krankheiten am Kaiſer⸗Wilhelms⸗Inſtitut für Land⸗ 
wirtſchaft in Bromberg beſpricht der ſtellvertretende 
Vorſitzende ſeine Teilnahme an dem durch intereſſante 
Vorträge und Exkurſionen ausgefüllten Kurſus. 
Allen Mitgliedern wird die Teilnahme an den all⸗ 
jährlich ſtattfindenden Kurſen ſehr empfohlen. 

Punkt 5. Von den 15 abgegebenen Zetteln 
entfielen alle auf den Namen des Herrn Ober- 
förſters Scholz in Ponarien. Letzterer iſt 
ſomit für die fünf Jahre der laufenden Wahlperiode 
als Vorſitzender der Bezirksgruppe J 
gewählt. Da der Gewählte nicht anweſend war, hat 
ſich derſelbe nachträglich zur Annahme der Wahl 
bereit erklärt. 

Punkt 6. Zum Delegierten für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung in Görlitz wird Oberförſter 
Jaeckel, Forſthaus Damerau, als deſſen Stellvertreter 
der neugewählte Vorſitzende gewählt. 

Punkt 7. Der Antrag des Herrn Gräfl. Förſters 
Schloſſareck: „Zu beſchließen, daß in Zukunft die 
Einladungen zur Bezirksgruppenverſammlung den 
Mitgliedern mindeſtens 14 Tage vorher zugehen 
ſollen“, wird einſtimmig angenommen. 

Zum Schluß ſprach die Verſammlung ihr volles 
Einverſtändnis mit der Stellungnahme des Vorſtandes 
unſeres Vereins zu dem Technikum Stargard aus. 

Als nächſte Verſammlungsorte der Bezirks— 
gruppe wurden beſtimmt: für Oſtpreußen Wormditt, 
für Weſtpreußen Marienwerder. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. 

Bald darauf vereinigte ein gemeinſames Mittag— 
eſſen in dem im herrlich gelegenen Ausſtellungs— 
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gelände befindlichen Reſtaurant Alt⸗Jacobsberg die 
Teilnehmer an der Verſammlung mit ihren Damen 
in fröhlichſter Stimmung. 

Ein gemeinſamer Gang durch die Allenſteiner 
Gewerbeausſtellung, in der hauptſächlich die reich 
beſchickte Forſt⸗ und Jagdabteilung unſer größtes 
Intereſſe erregte, endigte dieſen ſchönen, genuß⸗ 
reichen Tag, der allen Teilnehmern noch lange in 
angenehmer Erinnerung bleiben wird. Jaeckel. 


> 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
* 


3424. von Opven, Kammerherr und Zeremonienmeiſter, Cuners⸗ 


dorf bei Wriezen. (B.⸗Gr. IX.) 

3425. Rudolph, Otto, Hüfsjäger, Mifchline, Bez. Oppeln. 
(B.⸗Gr. VI.) 

3426. Metz, Emil, Förſter, Cunersdorf bei Wriezen. (B.⸗Gr. IX.) 


3427. Nowak, Joſef, Hilfsförſter, Dziergowir, Bez. Oppeln. 
(B.⸗Gr. VI.) 

3428. Wrobel, Förſter, Zoppot. (B.⸗Gr. I.) 

3429. Söffker. Hubertus, Forſtaufſeber, Fh. Haidehaus bei 
Wreſtedt i. Hannover. (B.⸗Gr. X.) 

3430 


Wedde, Ewald, Hilfsförſter, Fh. Reddentin bei Zitzewiz, 
Bez. Köslin. (B.⸗Gr. II.) 
3431. v. Hülſen, Rechtsanwalt beim Kammergericht und Haupt⸗ 
geſchäftsführer der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg, Berlin XW. 40, Kronprinzen⸗ 
ufer 5/6. 
* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Bruch. nn Forſtbefliſſener, Winterſtein bei Groß⸗Tabarz i. 
bür. 
Schurbohm, Hans, Förſter, Dobersberg bei Preetz i. Holſt. 
Biankoni, Detlev, Förſter, Wittenberg bei Selent i. Holit. 
Stallmann, Heinrich, Forſtaufſeher, Fh. Homberg bei Corbach. 
Ueberſchar, Fritz, Faſanenmeiſter, Breslau. 
Schindler, Hermann, Oberförſter, Schlodien, Oſtpr. 
Jamrowski, Adolf, Förſter, Gr.⸗Thierbach bei Qutttainen, Oſtpr. 
Braun, Heinrich, Förſter, Fh. Schönwalde b. Böttchersdorf, Oſtpr. 
Broſchewski, Adolf, Forſter, Sechserben, Oſtpr. 
Schulz, Förſter, Schakenhof bei Friedenberg, Oſtpr. 
Burchardt, Albert, Forſtverwalter, Springe. 
Metzenmacher, Heinrich, Foͤrſter, Fh. Jackel, Wilsnack. 


* 

Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Veſetzung gelangende Forſidienſttellen in Preußen. 617. — Welche Anforderungen find an die Ausbildung 
unſerer Privatjörſter zu ſtellen? Von Oberförſter Dr. Bertog. 617. — Forſtfiskaliſche Freiſtelle in einem Waiſenbauſe. 
624. — Die Beſchaffung einheimiſcher Sämereien und Pflanzen. Von Härter. 825. — Cinnahmen aus Seegras nutzung. 
Von E. 6%. — Tragen die Saatkrähen zur Verminderung der Nonne bei? Von Tech. 626. — Stärkere Nüſſelkäſer . 
vermehrung. Von CE. 628. — Bericht über die Sitzungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am 10. und 11. Juni. 
627. — Verein der Kommunal-Forſtbeamten des Regierungsbezirks Wiesbaden. 629. — Verein rheiniſcher Gemeinde 
forſter. 620. — Geſetze. Verordnungen, Bekanutmachungen und Erkenntniſſe. 630. — Ankauf der Wublheide durch die 
Stadt Berlin. 631. — Aus Thüringen. Von —f. 632. Holzlieferung. 632. — Stenographie und Forſimaun. Von 
Hees. 692. — Inſtrument zum Meſſen von Stammlängen. Von P. 633. — Appell ehemaliger 10. Jäger am 6. und 
7. Auguſt d. Js. in Goslar a. H. 633. — Amtlicher Marktbericht. 633. — Perſonal Nachrichten und Verwaltungs 
Anderungen. 633. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsſorſtdienſte für Anwärter des Jaͤgerkorps. 6%. — Briefe 
und Fragekaſten. 634. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 635. — Nachrichten des „Wald⸗ 
heil“. 637. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 637. — Inſerate. 


Deuffche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundldynu und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waldbefiker. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Lereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Löniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Ingdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Valdeck⸗Pyrmonker Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— — — 


Die Dcutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs-Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterrech 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt. Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1900 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Dentſche FJorſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fir Teutſchland und ſterreich 5 Wek., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 32. Neudamm, den 7. Auguſt 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröfſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) ö 

Sberſörſterflelſe Fritzlar im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 25. Auguſt eingehen. 

@Berförfierfielle Strupbach im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. November 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 28. Auguſt eingehen. 

Forfißaffenrendantenftelfe für die Oberförſtereien Hohenwalde und CLichteſleck mit dem Amtsſitze in 
Hohenwalde, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 12. Auguſt eingehen. 

Förfterfielle Lettmecke in der Oberförſterei Ewig, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 1. Oktober 

11910 zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche jmd bis zum 17. Auguſt einzureichen. 

Förfterftelle Ottorowo in der Oberförſterei Wronke, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. November 1910 

zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Auguſt einzureichen. 


Die Forſtbeamten in den afrikaniſchen und Südſee⸗Schutzgebieten 
ſowie in Kiautſchou. 


Die Anzahl der in Oſtafrika, Südweſtafrika, Leſerkreiſe der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ in 
Kamerun, Togo, Samoa, Kiautſchou und Neu- Zuſchriften und Anfragen mehrfach geäußerten 
Guinea beſchäftigten höheren Forſtbeamten, Wunſche Rechnung getragen wird. 

Förſter, forſt⸗ und landwirtſchaftlichen Gehilfen, Vorweg ſei bemerkt, daß Kiautſchou nicht 
Forſtaufſeher und Gärtner iſt zwar nur gering, vom Reichskolonialamt, ſondern vom Reichs 
eine Beſprechung ihrer Beſoldungsverhältniſſe it | marineamt reſſurtiert. Für Kiautſchou gelten 
aber bei dem allgemein vorhandenen Intereſſe aber im allgemeinen die gleichen Beſoldungs⸗ 
für koloniale Angelegenheiten um ſo mehr am grundſätze wie für Afrika. Eine Ausnahme 
Platze, weil damit zugleich einem aus dem bezüglich der Alterszulagen iſt in der hier 


erſichtlich 


gemacht. 

Die Beſoldungen beſtehen aus dem penſions⸗ 
fähigen Auslandsgehalt, der Kolonialdienſt⸗ 
zulage, abgekürzt: Kolonialzulage genannt, 
und der Alterszulage. Beſondere Orts- 
zulagen erhalten nur die Beamten in den 
Schutzgebieten Neu-Guinea, Samoa und in 
einzelnen Gebieten von Kamerun. 

Für einen großen Teil Kameruns wie in 
Neu-Guinea iſt das Leben teuer bei, jehr un⸗ 
günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen. Samoa 
bietet zwar ein beſſeres Klima, doch ſind die 
Lebensverhältniſſe dort außerordentlich teuer. 
In Deutſch⸗Oſtafrika und Togo beſtehen nicht 
die gleichen Teuerungsverhältniſſe, während in 
dem klimatiſch günſtigeren Südweſtaͤfrika bei in 
vielen Beziehungen hohen Preiſen die Lebens⸗ 
verhältniſſe ſeit der Beendigung des Aufſtandes 
nicht unerheblich billiger geworden ſind. 

Wir folgen in unſerer Darſtellung im weſent— 
lichen der Denkſchrift, die dem Nachtrag zum 
Haushaltsetat für die Schutzgebiete auf das 
Rechnungsjahr 1910 beigefügt iſt. Vor Ge⸗ 
nehmigung dieſes Nachtragsetats erfolgte das 
Aufrücken im Auslandsgehalt in fünf Alters⸗ 
ſtufen mit einjährigen Aufrückungsfriſten. Nach 
fünf Jahren wurde das Höchſtgehalt erreicht; 
ein weiteres Aufrücken fand nicht ſtatt. Um 
die in längerer Tätigkeit im Schutzgebiete be— 


ö 


Art Anfangs; 1 
Kae des Einkommens ſatz 
4 1 4 


a) Auslandsgehalt 
b) Kolonialzulage 


Höhere Forſtbeamte 
ö c) Alterszulage 


d) Geſamteinkommen 
Förſter a) Auslandsgehalt 1500 1700 
b) Kolonialzulage 2700 | 2700 
c) Alterszulage — 
d) Geſamteinkommen 4200 | 4400 
Forſtaufſeher a) Auslandsgehalt 1400 1520 
und Gartner, forſt- üb) Kolonialzulage 2400 2400 
und land wirtſchaftliche [e) Alterszulage — 14 — 


Gehufen d) Geſamteinkommen 
Den Beamten in Neu-Guinea, Samoa und 
in einzelnen Teilen von Kamerun ſind, wie 
bereits eingangs erwähnt, Ortszulagen be— 
willigt worden. Dieſe für die Dauer von drei 
Jahren, beginnend mit dem 1. April 1910, ge⸗ 
währten nicht penſionsfähigen Ortszulagen be— 
tragen für die höheren Forſtbeamten 600 4, für die 
Förſter 500 , für die forſt- und landwirtſchaft⸗ 
lichen Gehilfen, Forſtaufſeher, Gärtner 400 . 
Die Ortszulagen werden nur für die Dauer des 
Aufenthalts in den Schutzgebieten gewährt. 
Bezüglich der Auslandsgehälter der Kolonial— 
beamten gelten folgende Beſtimmungen: 
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währten, durch ihre Landeskenntnis wie durch 
ihre erprobte Widerſtandsfähigkeit gegen das 
tropiſche Klima ganz beſonders wertvollen 
Beamten an den Kolonialdienſt zu feſſeln, 
mußte die Kolonialverwaltung in ihrem eigenen 
IJuntereſſe eine Beſſerung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe herbeiführen. Die Erfahrung hatte 
gelehrt. daß die Ausſicht auf Erlangung höherer 
Verſorgungsgebührniſſe allein keinen ge⸗ 
nügenden Anreiz zum Verbleiben im Kolonial- 
dienst bietet. Abgeſehen von den Gefahren 
des tropiſchen Klimas bringt der Aufenthalt in 
den Kolonien auch mannigfache Entbehrungen 
mit ſich, die bei längerem Fernſein von der 
Heimat ſich in wachſendem Maße fühlbar 
machen. Den Beamten iſt deshalb durch den 
Nachtragsetat ermöglicht worden, auch über 
einen fünfjährigen Zeitraum hinaus im Gehalte 
aufzuſteigen, eine Maßnahme, die ſicherlich dazu 
beitragen wird, eine größere Stetigkeit in dem 
Beamtenperſonal herbeizuführen, das ohnehin 
einen durch die geſundheitlichen Verhältniſſe 
unſerer Kolonien bedingten, nicht unbeträct- 
lichen Wechſel nachweiſt. Das Höchſtgehalt 
wird jetzt nicht mehr wie früher in ſünf, ſondern 
nach ſechs Jahren erreicht, daneben werden aber 
nach Erreichung des Höchſtgehalts dreimal je nach 
drei Jahren Dienſtalterszulagen gewährt. 

Die nachſtehende Überſicht zeigt zahlen⸗ 
mäßig die Bezüge der Forſtbeamten: 


Betrag nach 
1286345 ä6 19 
Jahren 


| | 
| | 4700 4700 470 
— — — — — 500 1000 1500 
8 11900 | 12460 12800 ! 18400 
1900 | 2100 | 2300 | 2500 2600 | 2600 2600 | 2800 
2700 2700 | 2700 | 2700 | 2700 2700 2770 2700 
ee — — — | *300 | **600 900 
4600 | 4800 | 50,0 | 5200 | 6800 | 5600 | 5900 | 630 
1840 | 1760 1880 2000 | 2100 | 2100 | 2100 | 2100 
2400 | 2400 | 2400 2400 2400 2400 2400 2400 
= en — — 300 600 900 

| | 


4280 4400 | 45.0 4800 | 5100 | 540 

Für Kiautſchou: | *400 | **800 | 1200 
Die Feſol aug des Bejoldungsdienftalter: 
und die Bewilligung des Gehalts geſchieht nach 
den im Reiche geltenden Grundſätzen durch den 
Staatsſekretär des Reichskolonialamts, der dieſe 
Befugnis an die Gouverneure übertragen kann. 
Die Beamten rücken bei Übernahme der Stelle 
im Schutzgebiet in der Regel in die niedrigſte 
Gehaltsſtufe ein. Erfolgt beim Übertritt in das 
Schutzgebiet ſofort etatmäßige Anſtellung, ſo iſt 
das Beſoldungsdienſtalter auf den Tag des 
Dienſtantritts im Schutzgebiete feſtzuſetzen. Von 
der Zeit einer der Übernahme der Stelle vorher⸗ 
gehenden kommiſſariſchen Wahrnehmung wird 
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der ſechs Monate überſteigende Zeitraum in 
Anrechnung gebracht, jedoch nur von demjenigen 
Zeitpunkt ab, mit welchem das Mindeſt⸗ 
einkommen der betreffenden Stelle erreicht wat. 
In geeigneten Fällen kann einzelnen Beamten 
zur Vermeidung von Härten ausnahmsweiſe 
ein höheres Beſoldungsdienſtalter beigelegt 
werden. Wiederholt in den Schutzgebietsdienſt 
tretende Beamte rücken dort alsbald in die 
früher erdiente Gehaltsſtufe ein und ſteigen in 
die etwa noch 1 höhere Stufe auf, 
ſobald ſie ſich insgeſamt ein Jahr in jener be⸗ 
funden haben und ſofern ihnen nicht infolge 
Aufrückens im Heimatsgehalte von vornherein 
ein höheres Gehalt zuſteht. Die Kolonial- 
beamten erhalten freie Unterkunft oder Ent⸗ 
ſchädigung dafür (Sätze verſchieden), freie Hin⸗ 
und Rückreiſe und Reiſebeihilfe für Familie, 
freie ärztliche Behandlung. 

Bei Berechnung des penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommens tritt dem penſionsfähigen Gehalte 
der penſionsfähige Teil des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes der Reichsbeamten hinzu, und zwar: 
für die höheren Forſtbeamten (Tarifklaſſe III) m. 874 4 

„ „ Förtſter (Tarifklaſſe V) „ 546 „ 
„ „ Forſtaufſeher uſw. . (Tarifklaſſe VI) „ 300 „ 

Für die nichtetatmäßigen Beamten 
gelten gleichfalls die Feſtſetzungen der Beſoldungs⸗ 
ordnung, jedoch mit der Maßgabe, daß die Be⸗ 
willigung auch hinter den darin aufgeführten 
Sätzen zurückbleiben kann. Beamte, die bei der 
Annahme eine geringere Beſoldung als die als 
Mindeſtmaß ihrer Klaſſe vorgeſehene Vergütung 
erhalten, können in ihren Bezügen erſt von dem 
Zeitpunkt ab, mit dem die Mindeſtbeſoldung 
der betreffenden Stufe erreicht war, nach Maß⸗ 

be der oben gebrachten Überſicht aufrücken. Die 
ewilligung der fortlaufenden Remunerationen 
an die mit probeweiſer oder vorübergehender 
Wahrnehmung etatmäßiger Dienſtſtellen Be⸗ 
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auftragten bleibt dem Staatsſekretär des Reichs- 
kolonialamts und nach feinen Anweiſungen hin- 
ſichtlich der Unterbeamten dem Gouverneur vor⸗ 
behalten. Den nichtetatmäßigen Schutzgebiets⸗ 
beamten können in den Fällen der Ausreiſe 
nach dem Schutzgebiete beim Dienſtantritt, der 
Heimreiſe beim Austritt aus dem Schutzgebiets⸗ 
dienſte und der Verſetzung nach einem anderen 
Schutzgebiete Beihilfen zur Deckung der ſämt⸗ 
lichen dadurch wirklich entſtandenen Beförderungs⸗ 
koſten bewilligt werden, jedoch nicht über die 
für etatmäßige Beamte mit Familien zuläſſigen 
Beträge hinaus. Soweit ſpäter für die be⸗ 
treffenden Umzugsreiſen der Familien beſondere 
Umzugskoſten zuſtändig werden, iſt darauf die 
für Mitnahme der Familie gewährte Beihilfe 
in Anrechnung zu bringen. Die Beihilfe für 
die Familienmitglieder kann in jedem Falle bei 
ihrer erſtmaligen Ausreiſe bewilligt werden, 
auch wenn die Ausreiſe nach Heimatsurlaub der 
Beamten erfolgt. Auch kann für die Ausreiſe 
von Bräuten die Beihilfe nach erfolgter Ehe⸗ 
ſchließung gewährt werden. Früher konnten die 
Beihilfen für Familienmitglieder nur gelegentlich 
der erſten Ausreiſe des Beamten nach den 
Schutzgebieten gewährt werden. Es entſprach 
der Billigkeit, die Beihilfen bei der erſten Aus⸗ 
reiſe der Familienmitglieder zu bewilligen, ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie gleichzeitig mit der 
erſten Ausreiſe des Beamten oder nach deſſen 
Heimatsurlaub erfolgt. Die Erweiterung der 
Ermächtigung dahin, daß auch für die Ausreiſe 
der Bräute von Beamten die Beihilfe nach er- 
folgter Eheſchließung gewährt werden kann, er⸗ 
möglicht es fortan der Verwaltung, die Ver⸗ 
heiratung von Beamten in geeigneten Fällen 
zu erleichtern. 

Die Zahl der im Auslande beſchäftigten 
höheren Forſtbeamten, Förſter, Forſtauſſeher uſw. 
ergibt ſich aus nachfolgender Ueberſicht: 


Forſt⸗ und land⸗ 


Forſtaufſeher 


Höhere Forſtbeamte Förſter und Gärtner] wirtſchaftliche Gehilfen 
2 außer⸗ | aufer | . außer: 
etatmäßig etatmäßige ] etatmäßig etatmäßige ] etatmäßig etatmäßig | ctatmäßige 
Hilfsarbeiter | Hilfsarbeiter Hufsaibeiter 
Oſtafrillll a 2 3 5 5 = I = 
Südweſtafrikaa. — — 1 — 4 1 — 
Kamerun — — — — — 5 8*) 
Toggo 1 . = er = 4 4 
Sansa... 42. — — — — — — — 
Kiautſchouu nu 1 — 2 — — — — 
Neu⸗ Guinea — — ge 8 Re: 1 Pu 
») Davon 3 mit Spezialkenntniſſen für Gummipflanzungen. 
Die zum Eintritt in den Kolonialdienſt zu der Wiedereintritt in ihn ſollen in einem 
erfüllenden Bedingungen und Formalitäten, ſpäteren Artikel beſprochen werden. 
die Beurlaubung aus dem Staatsdienſte 8 F. B. 
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Zur Frage der Stockrodung. 


Auf die Beantwortung der Anfrage Nr. 44 im 


Briefkaſten der Nr. 23 laufenden Jahrgangs, be⸗ 
züglich einer brauchbaren Rodemaſchine, ſind uns 
aus unſerem Leſerkreiſe mehrfache Zuſchriften zu⸗ 
gegangen, welche wir zur weiteren Ergänzung unſerer 
dort gegebenen Antwort hier wiedergeben, das 
Schreiben Nr. 3 jedoch nur im Auszuge: 


Zuſchrift Nr. 1. Zu der Frage unter Nr. 44 
geftatte ich mir noch eine zweite Antwort ein⸗ 
zuſenden: 

Es wird ſich in erſter Linie darum handeln, 


wie groß die zu rodende Fläche iſt und ob es ſich 
lohnt, eine größere Maſchine anzuſchaffen oder zu 


mieten. Die beabſichtigte Zerſtörung der Stöcke 
(mit Salpeterſäure) würde ohne Zweifel recht teuer 
werden. Ebenſo wird das Roden mit der Hand 
ſehr koſtſpielig. Am billigſten iſt es ja, wenn man 
die Stöcke zum Selbſtroden vergeben kann, anderen- 
falls iſt die Verwendung von Maſchinen angezeigt. 
Bei großer Fläche ſind die Maſchinen der Firma 
Roggatz & Co., Berlin, Deſſauer Straße 13, zu 
empfehlen, welch letztere auch gegen Lohn rodet. 


Sie hat hier in der Nähe auf Rittergut Reſſen bei 


— 


Petershain im Vorjahre eine Fläche von annähernd 
150 Morgen innerhalb weniger Monate gerodet; 
ſoviel ich weiß, nur mit einer kleinen Maſchine. 
Der Morgen hat allerdings über 50 & gekoſtet. 
Der Boden war Sand und mit ſchwachen bis 
mittelſtarken Kiefern (Grubenholz und ſchwaches 
Laubholz) beſtockt. Als ich die Maſchine arbeiten ſah, 
gebrauchte ſie knapp zwei Minuten für den Stock. 
Bei kleinerer Fläche iſt wohl ein Stubbenheber von 
J. Seidel, Atterwaſch bei Guben, angezeigt, deren 
ich zwei hier in der Forſt verwende. Die Roggatzſche 
Maſchine braucht je nach Stärke der Stöcke und 
Bodenbeſchaffenheit ein bis zwei Pferde und ein 
bis zwei Mann ohne den Rodemeiſter; der Seidelſche 
Stubbenheber in Mittelſtärke vier bis fünf Mann, 
die ſtärkſte Form fünf bis acht Mann. Das Roden 
eines Stubbens mit dem letzteren dauert etwa fünf 
Minuten. Beide Maſchinen arbeiten ſehr gut, 
beſonders der Heber, es bleibt faſt gar keine Wurzel 
im Boden. Die Büttnerfhe Baumwinde (fie ſoll 
die beſte ſein) iſt doch nur zum Roden ſtehenden 
Holzes verwendbar und arbeitet viel weniger ſauber. 
Es muß im allgemeinen auch viel mehr gerodet 
werden, da an der Angriffſeite zum mindeſten 
die Wurzeln durchgehauen werden müſſen, ebenſo 
auch die zur Verankerung dienenden Seiten— 
wurzeln. Es bleiben ſehr viel ſtarke Wurzeln im 
Boden, während die erſterwähnte Rodemaſchine, 
beſonders wohl der Stubbenheber, faſt gar keine 
darin laſſen. Unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen 
verſagen wohl allerdings alle drei, zu allererſt die 
Baumwinde. S. in G. 

Zuſchrift Nr. 2. In der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ vom 5. d. Mts. leſe ich in der Antwort 
auf die Frage Nr. 44, daß es bis jetzt keine 
Rodemaſchine gibt, welche Stöcke ohne Anroden 
aus der Erde zieht. 

Hiermit erlaube mir, Ihnen mitzuteilen, daß 
augenblicklich in der ſtädtiſchen Oberförſterei Lauban, 
Bez. Liegnitz, eine Rodemaſchine der Firma Roggatz, 
Berlin, Fichten-, Kiefern-, Buchen⸗ und Weiß— 


tannenſtöcke auf ſchwerem Lehmboden aus der 
Erde zieht wie der Zahnarzt den Zahn. Bei glück⸗ 
licher Arbeit dauert das Herausziehen des Stockes 
— bis 70 cm Durchmeſſer — mit den feinſten 
Faſerwurzeln oft nur drei bis fünf Minuten. Zur 
Umwandlung von Waldboden in Acker könnte die 
Maſchine wärmſtens empfohlen werden. Die 
Maſchine arbeitet probeweiſe noch etwa 14 Tage. 
Das Roden eines Hektars koſtet etwa 500 4. Wie 
hoch ſich die weitere Arbeit mit den Stöcken ſtellt, 
läßt ſich noch nicht angeben, da augenblicklich noch 
gearbeitet wird, und dies ſich erſt, nachdem noch 
10 Morgen gerodet werden, berechnen läßt. Ich 
mache keine Propaganda, es kann ſich hier jeder 
von der Tatſache überzeugen. 
Oberförſter U. in L. 

Zuſchrift Nr. 3. In Nr. 23 Ihres Blattes vom 
5. Juni 1910 befindet ſich eine Fragebeantwortung 
bezüglich der Rodung von Baumſtubben, in welcher 
der Auskunftgeber meint, es exiſtiere bis heute 
überhaupt keine Maſchine, die derartige Arbeit 
ohne Vorarbeit ausführen kann. 

Dieſem muß ich ganz energiſch widerſprechen, 
denn eine Maſchine, welche ohne jede Vorrodung 
Stubben, natürlich bis zu einer gen iſſen Stärke, 
nicht ziehen kann, darf überhaupt den Namen 
Rodemaſchine nicht erhalten. Ich will jeden Tag 
den Beweis bringen, daß der Stubbenroder der 
Firma A. Pieper in Moers a. Rhein Stubben bis 
etwa 60 cm Schnittfläche ohne jede Vorarbeit 
rodet. Dabei muß ich allerdings bemerken, daß 
man hier in Deutſchland die Bäume derart 
an der Wurzel abſchlägt, daß es nicht möglich iſt, 
um den Stubben ein Seil zu ſchlingen, ſondern 
eine Schlinge durch eine der Hauptwurzeln 
legen muß, wozu wenige Sekunden genügen. Iſt 
die Schlinge nunmehr angelegt, ſo macht das Pferd 
eventuell zwei Pferde einige Umdrehungen und der 
Stubben liegt draußen. Neuerdings habe ich auch 
das kombinierte Rodeverfahren mittels Pieperſcher 
Sprengbüchſe und kleinerer Rodemaſchine eingeführt, 
und man hat in ſchwerem oſtpreußiſchen Boden 
befriedigende Reſultate erzielt. Der Stubben wird 
bei dieſer D. R. G. M.⸗Sprengbüchſe nicht, wie 
der Antwortgeber ſchreibt, in Stücke zerfetzt, 
ſondern er ſpaltet ſich nur in drei bis fünf Teile, 
welche ſich alsdann ſpielend leicht, gewöhnlich mit 
einem Pferd, aus dem Boden ziehen laſſen. Dabei 
bleiben keine Wurzeln im Boden ſtecken. 

Bei Anwendung von Cahücit werden nicht nur 
die Stubben vollkommen zerſprengt, ſondern es iſt 
auch notwendig, einen Schießmeiſter anzuſtellen; 
außerdem iſt die ganze Sache zu gefahrvoll und 
zu teuer. Die erwähnte Büttnerſche Baumwinde 
kann eigentlich nur zum Umlegen ſtehender Bäume 
in Frage kommen und eignet ſich weniger für 
Stubben. A. P. M. 

Zu obigen Zuſchriften bemerken wir, daß in 
unſerer Antwort das Fehlen einer Rodemaſchine für 
ſtärkere Stöcke gemeint war, und daß darin aus 
drücklich betont wurde, daß bei ſchwächeren Stöcken 
verſchiedene Rodemaſchinen befriedigende Arbeit 
leiſten. Die von den Einſendern aufgeführten 
Maſchinen leiſten nach den in den Zuſchriften ent⸗ 
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haltenen Angaben auch nur bei Stöcken bis zu höchſtens 
70 em Stärke befriedigende Arbeit, es fehlt demnach 
tatſächlich eine Rodemaſchine für ſtarke Stöcke. Die 
Roggatzſche Maſchine ſoll etwa 900 4 koſten; infolge 
dieſer großen Anſchaffungskoſten iſt deren An- 
kauf wohl nur für große Rodeflächen rentabel, 
anderenfalls dürfte deren leihweiſe Benutzung zu 
empfehlen ſein. 


Die Büttnerſche Baumwinde (mit Zieheinrich- 
tung) iſt in unſerer Antwort auch nur im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Stehendroden erwähnt und nur für 
dieſes empfohlen worden. 

Die Frage der Stockrodung mit Hilfe des neuen 
Sprengſtoffes Ammon-Cahücit ſoll in der 
nächſten Nummer in einem beſonderen Artikel be- 
handelt werden. 


— 2 — 


Mitteilungen. 


— Mietsentfhädigungen in Preußen. Wir 
machen an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam 
auf die in dieſer Nummer auf Seite 645 abgedruckten 
Beſtimmungen zur Ausführung des neuen Wohnungs⸗ 
geld- und Mietsentſchädigungsgeſetzes. Anderungen 
an Mietsentſchädigungen können nur bei den 
Orten eintreten, die in der abgedruckten Überſicht 
aufgeführt ſind. Zur näheren Erläuterung führen 
wir zwei Beiſpiele hier an: 

1. Ein Förſter hat ſeinen Amtsſitz an einem 
Orte, der bisher zur Klaſſe II, künftig zur Klaſſe D 
gehört. Er kann den Betrag ſeiner Miete von 
550 4 nur bis zur nächſten Gehaltszulage beziehen, 
wozu auch eine am 1. Juli d. 98. etwa ſchon ge- 
währte Zulage zu rechnen iſt. Von Gewährung 
der Zulage ab kann er, da dieſe Zulage in jedem 
Falle mehr als 50 & beträgt, nur eine Mietsent- 
ſchädigung von 500 & erhalten. 

2. Ein Förſter hat ſeinen Amtsſitz in einem 
Orte, der bisher zur Klaſſe IV, künftig zur Klaſſe D 
gehört. Er zahlt an Miete 450 &, konnte aber bis⸗ 
her nur eine Mietsentſchädigung von 380 & erhalten. 
Nunmehr wird ihm mit Wirkung vom 1. April 1910 
ab eine Mietsentſchädigung von 450 & bewilligt. 

7 

— Seitenſchutz. Bei der Verjüngung der Fichten- 
beſtände ſpielt der Seitenſchutz, den der ſtehenbleibende 
Altbeſtand der jungen Kultur oder dem Anfluge 
gewährt, eine große Rolle; allenthalben will man 
dem Jungwuchſe dieſe Vorteile, welche hauptſächlich 
im Schutze gegen die austrocknende Wirkung des 
Windes und der Sonne ſowie in der Verminderung 
der Froſtgefahr beſtehen, teilhaftig werden laſſen, und 
es iſt die Regel, einen neuen Hieb erſt dann zu führen, 
wenn die Kultur auf dem letzten Hiebsitreifen als 
vollſtändig gelungen anzuſehen iſt. Mag auch jeder 
Forſtmann von der wohltätigen Wirkung des Seiten— 
ſchutzes überzeugt ſein, eine Konſtatierung desſelben 
auf größerer Fläche iſt jedoch nichts Alltägliches; 
eine ſolche auffallende Beobachtung konnte der 
Verfaſſer machen. Ein Jagen Fichtenaltbeſtand, 
auf friſchem Boden ſtockend, wurde durch mehrere 
raſch aufeinander folgende Hiebe abgetrieben und durch 
Pflanzung aufgeforſtet; an der Schneiſe machte der 
Hieb halt, denn der rückliegende, heute auch haubare 
Beſtand wurde ein Jahrzehnt länger von der Axt 
verſchont. Heute, nach zehn Jahren, zeigt die Fläche, 
die durchgehends mit demſelben Pflanzmaterial 
aufgeforſtet wurde, folgendes Bild: auf dem letzten 
Hiebsſtreiſen — alſo anliegend an den verſchont 
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gebliebenen, rückwärts liegenden Altbeſtand — ftodt' 
ein über 1 m hoher Jungwucks, geſund, geſchloſſen 
und wuchsfreudig; dagegen zeigt ſich auf der älteren 
Kulturfläche mit deutlicher Grenze gegen den ſoeben 
beſchriebenen Streifen eine noch nachbeſſerungs⸗ 
bedürftige, bedeutend niedrigere, vom Froſt ver— 
unſtaltete Beſtockung und ein üppiger, die Pflanzen. 
überwuchernder Gras- und Unkrautwuchs! Ein ſofort 
ins Auge ſpringender Gegenſatz, obwohl die Stand⸗ 
ortsverhältniſſe die gleichen ſind! Der beobachtende, 
denkende Forſtmann aber wird ſich eine gute Lehre 
daraus ziehen. E. 
® 


— Wurzeldefhädigungen durch Infekten.. 
Vor etwa 18 Jahren habe ich gelegentlich mehrerer 
Aufforſtungen auf Flächen, die von der Erdameiſe 
bzw. Roſtameiſe (Formica Lasius Fabr. — flava. 
D. G.) bewohnt waren, eine ſo große Reihe von 
Wurzelbeſchädigungen der Fichte geſunden, daß die 
Pflanzen davon eingingen. Beſchädigungen durch 
den Rüſſelkäfer waren ausgeſchloſſen, da faſt kein. 
einziger Rüſſelkäfer gefangen, auch keine dem 
Rüſſelkäferfraße entſprechende Fraßfigur gefunden 
wurde. Es iſt dieſe Wahrnehmung von mir ſeinerzeit 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung mitgeteilt worden. In 
der 8. Auflage von Ratzeburg, „Waldverderber 
und ihre Feinde“, find dieſelben Beobachtungen mit⸗ 
geteilt, und danach würden Fichten, Tannen und 
Ahorne beſchädigt, weit weniger dagegen Buchen. 
Gleichzeitig wird auch eine briefliche Mitte ilung von 
Oberförſter Schwab in Morawka bekanntgegeben, 
wonach es letzterem gelungen ſei, durch Einbringen 
von Raſenaſche in jedes Pflanzloch und vertiefte 
Pflanzung die Schäden der Roſtameiſe auf ein 
Minimum zu beſchränken. Daß die Beſchattung 
der Pflanzen durch Farnkräuter ſich als eine 
Abwehr erwieſen habe, mag noch nebenbei erwähnt 
werden. In Anbetracht der Wunden, welche die 
Wurzeln ſowohl, wie der untere Schaft der Fichten 
aufwieſen, war auch der betreffende Revierverwalter 
der Meinung, daß die ſich zeigenden Wunden 
lediglich der Okonomie der Ameiſe zuzuſchreiben ſei. 
Nun finde ich zufällig im Tharanter Forſtlichen 
Jahrbuch, 60. Band, Seite 73, in bezug auf die 
gleichen Wahrnehmungen und die gleiche allgemeine 
Anſicht die Mitteilung, daß nicht die Ameiſen die 
dirchten Urheber dieſer Schäden ſind, ſondern 
„Wurzelaphiden“ genannte Blattläuſe, deren maſſen- 
haftes Vorkommen und intenſive Saugtätigkeit aller— 
dings auf Konto jener Ameiſen zu ſetzen ſei. P. 
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Berichte. 


PFreußiſcher Candtag. Haus der Abgeordneten. 
Zweite und dritte Beratung des Geſetzentwurfs zur 
Abänderung der Vorſchriften über die Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe und Mietsentſchä digungen. 
(Auszug aus dem Bericht des Reichsanzeigers.) 
(Fortſetzung.) 

In der am 11. Juni fortgeſetzten zweiten Be⸗ 
ratung ſpricht u. a. Abg. Boisly (natl.) kurz gegen 
die Regierungsvorlage, da ſie über 100 große und 
mittlere Städte deklaſſiert. 

Abg. Dr. Rewoldt(freikonſ.): Man hat die Zimmer 
der Dienſtboten mit als Zimmer gerechnet, was den 
Abſichten der geſtellten Rundfrage widerſpricht. 
Der Hinweis des Finanzminiſters darauf, daß bei 
der Gehaltsverbeſſerungsvorlage doch auch Ungleich— 
heiten vorgekommen ſeien, iſt nicht ſtichhaltig; denn 
die jetzige Ungleichheit trifft ein volles Drittel der 
preußiſchen Beamten. Ebenſowenig kann ich den 
Einwand des Miniſters gelten laſſen, daß das Pro— 
viſorium neue Ungleichheiten ſchaffen würde. Dieſe 
kommen gar nicht in Betracht gegenüber den vielen 
Ungleichheiten, die die Regierungsvorlage enthält. 
Die jetzige Servisklaſſeneinteilung des Reichs lag 
uns auch ſchon im vorigen Jahre vor; wir wollten 
damals in der Kommiſſion die Deklaſſierungen wieder 
rückgängig machen, aber die Regierung erhob Wider- 
ſpruch, und deshalb kamen wir zu dem Proviſorium 
einer Erhöhung des Wohnungsgeldes um 33¼ 9, weil 
dies ungefähr das trifft, was der Beamtenſchaft zu— 
kommt. Wir haben das Proviſorium unter der Voraus— 
ſetzung gemacht, daß die dadurch geſchaffene Erhöhung 
dauernd beibehalten werden würde. Wenn darauf hin- 
gewieſen wird, daß 70 % der Beamten mehr be- 
kommen ſollen, und daß nur 30 % etwas genommen 
wird, fo ift dies irreführend; denn die 70,% erhalten 
im ganzen 6 Millionen, aber 5 Millionen davon 
ſollen von den 30 % aufgebracht werden. Sollte die 
Regierung die ſozialen Geſichtspunkte nicht in Er— 
wägung ziehen, ſo würde auch ich ſagen, daß es 
beſſer iſt, die Vorlage ſcheitern zu laſſen. 

Abg. Waldſtein (fortſchr. Volksp.): Der 
Finanzminiſter hat allerdings nicht fiskaliſche Geſichts— 
punkte in den Vordergrund geſchoben, ſondern nur 
den formalen Geſichtspunkt der Parität im Reiche 
und in Preußen. Dieſen Standpunkt müſſen wir 
ablehnen, es darf uns nicht eine Vorlage auf dem 
Umwege über den Reichstag aufoktroviert werden. 
Die Vorlage hätte von einer beſtimmten Normal— 
wohnung ausgehen müſſen, die das Wohnungs- 
bedürfnis der Beamten befriedigt. Aber ſie hat 
nicht dieſes Bedürfnis zugrunde gelegt, ſondern nur 
den durchſchnittlichen Zimmerpreis, ohne Rückſiicht 
darauf, ob die betreffenden Wohnungen wirklich den 


Bedürfniſſen der Beamten entſprechen. Die von 
der Regierung vorgenommene Enquete über 


die Wohuungspreiſe hat uns alle mit gewiſſem Er— 
ſtaunen erfüllt, wenn z. B. Kammern mit als Zimmer 
gerechnet ſind. Das Haus hat im vorigen Jahre das 
Proviſorium beſchloſſen, um eine ſchlechte Vorlage 
ablehnen zu können; es würde ſich nun in eine eigen— 
artige Situation bringen, wenn es die jetzige viel 
ſchlechtere Vorlage annehmen wollte. Allerdings 
ſoll auch in den deklaſſierten Orten kein Beamter 
weniger bekommen, als er bisher erhalten hat. Aber 
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die Regierung rechnet dabei nicht mit den Erwartungen. 
die ſie ſelbſt bei den Beamten hervorgerufen hat und 
die ſie jetzt enttäuſcht. Durch die Steuererhöhung im 
Reich, im Staat und in den Kommunen iſt den Beamten 
ein erhebliches Plus auferlegt worden, im Zujammen- 
hang damit ſteht auch die Erhöhung der Mieten. 
Wir ſind dafür dankbar, daß die Regierung das An- 
frafttreten des Geſetes bis zum 1. April d. Js. zurüd- 
datieren will. Aber in dem Artikel IV müſſen wir 
an dem Kommiſſionsbeſchluß feſthalten, daß in den 
deklaſſierten Orten der bisherige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß ſo lange gezahlt wird, bis ein Ausgleich durch 
die Beförderung in eine höhere Gehaltsklaſſe erfolgt 
und nicht nur, wie die Regierungsvorlage es wollte, 
bis der Ausgleich ſchon durch eine höhere Gehaltsſtuſe 
erreicht wird. Nach der Regierungsvorlage würde 
eine beſondere Ungerechtigkeit darin liegen, daß den 
Beamten, die bereits die höchſte Gehaltsſtufe erreicht 
haben, der höhere Wohnungsgeldzuſchuß dauernd 
bleibt, alſo gerade den Beamten, die ein ſinkendes 
Wohnungsbedürfnis haben. Wir werden deshalb, 
wenn die Kommiſſionsbeſchlüſſe nicht angenommen 
werden, gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 

Abg. Ströbel (Soz.): Die Regierung lehnt 
nun auch die minimalen Verbeſſerungen der Kom— 
miſſion ab. Allein die Volkspartei und die Sozial- 
demokratie werden geſchloſſen für die Beamten ein- 
treten. Wie können ſich nur hier die Parteien ſpalten? 
67 000 Beamte ſollen deklaſſiert werden. Mit dem 
Finanzminiſter kann man ja darüber nicht reden; er 
beſtreitet alles. Auf jeden Kopf der jetzt nach der 
Vorlage beſſer geſtellten 157 000 Beamten entfallen 
39 K, auf jeden Kopf der 67 000 ſchlechter geſtellten 
Beamten entfällt dagegen eine Verſchlechterung von 
72 K. Das iſt nur der Durchſchnitt; gerade die Unter- 
beamten erfahren dabei durchſchnittlich eine ver- 
hältnismäßig viel größere Verſchlechterung. 

Artikel I und II werden nach der Kommiſſions- 
faſſung angenommen. 

Nach Artikel IV der Vorlage ſoll Beamten, für 
die nach der neuen Ortsklaſſeneinteilung eine Ver- 
ringerung des Zuſchuſſes oder der Mietsentſchädigung 
entſtehen würde, bis zum Zeitpunkt einer etwaigen 
Verſetzung der bisherige Betrag fortgewährt werden, 
„ſoweit nicht durch eine Steigerung ihres Dienſt— 
einkommens an Gehalt, Zulagen, Wohnungsgeld- 
zuſchuß oder Mietsentſchädigung ein Ausgleich ein— 
tritt“. Die Kommiſſion hat den letzteren Paſſus, wie 
ſolgt, gefaßt: „ſoweit nicht durch Steigerung ihres 
Dienſteinkommens an Wohnungsgeldzuſchuß oder 
durch Erhöhung des Gehalts, die durch das Einrſicken 
in eine höhere Gehaltsklaſſe herbeigeführt wird, ein 
Ausgleich eintritt, jedoch längiteng bis 1. April 1918“. 

Finanzminiſter Freiherr von Rhein- 
baben: Ich habe geſtern ſchon namens der Staats- 
regierung die Erklärung abgegeben, daß Artikel IV 
wie er in der Kommiſſion geſtaltet worden iſt, für 
die Königliche Staatsregierung nicht annehmbar iſt. 
Wir gehen davon aus, daß keinem Beamten etwas 
entzogen werden darf, was er augenblicklich hat, und 
daß der Wohnungsgeldzuſchuß ihm ſo lange gewährt 
werden muß, bis ein Ausgleich in Form einer Gehalts- 
zulage und dergleichen erfolgt. Dem entgegen würde 
die Regelung nach dem Beſchluß der Kommiſſion am 
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Beamten, die bereits im Höchſtgehalt ſich befinden, 
infolgedeſſen keine Gehaltszulage bekommen und 
daher dauernd nach dem Vorſchlag der Staats⸗ 
regierung den bisherigen Wohnungsgeldzuſchuß er⸗ 
halten, dieſen 1918 verlieren und ſich ſchlechter ſtehen 
als nach der Vorlage der Staatsregierung. 

Abg. Delius (fortſchr. Volksp.): Der Miniſter 
hat wiederholt erklärt, auch nach den Vorſchlägen der 
Vorlage werde kein einziger Beamter geſchädigt. 
Das ſtimmt nur für den Moment; tatſächlich werden 
über 50 000 Beamte geſchädigt, ob jetzt ſchon oder erſt 
nach drei Jahren, bleibt ſich gleich. Der Miniſter ſagt, 
es dürfe keine Disparität entſtehen. Das halten auch 
wir für wünſchenswert; tatſächlich aber beſteht ſolche 
Disparität bereits zwiſchen den einzelnen deutſchen 
Staaten; in Sachſen haben die Beamten höhere 
Wohnungsgeldzuſchüſſe als in Preußen. Wir können 
es nicht verantworten, eine große Zahl von Beamten 
dauernd zu ſchädigen. Für große Kategorien von Unter- 
beamten waren die früheren Wohnungsgeldzuſchüſſe 
ohnehin viel zu niedrig. Die 50 % Erhöhung, die in 
den letzten Jahren erfolgten, genügen abſolut nicht, 
man hätte mindeſtens zwei Drittel der Sätze der 
mittleren Beamten für die unteren feſtſetzen müſſen. 
Dieſen wird jetzt die bitterſte Enttäuſchung bereitet. 
Die Beamten haben das vorjährige Proviſorium 
angenommen in dem Glauben, daß bei ſeiner Be⸗ 
ſeitigung mindeſtens etwas für ſie abfallen würde. 
Sollte der preußiſche Staat die 4 Millionen wirklich 
nicht übrig haben für ſie, um ihnen zu belaſſen, was 
ihnen im vorigen Jahre gegeben wurde? In mancher 
Beziehung iſt übrigens auch hier das Verfahren der 
Regierung den Beamten gegenüber nicht einwand⸗ 
frei: fie gibt mittleren Beamten, welche auf 580 & 
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wohnungen, die höchſtens 400 & wert ſind, und Unter- 
beamten, die auf 300 & Anſpruch haben, ſolche, die 
noch nicht 200 & wert ſind. Wird die Kommiſſions⸗ 
faſſung nicht angenommen, ſo lehnen wir das ganze 
Geſetz ab. | 
Abg. von Hennigs (konſ.): Wir halten die 
Faſſung der Kommiſſion an ſich für durchaus annehmbar, 
aber wir können daran nicht feſthalten, um nicht das 
Geſetz und die Hoffnungen der großen Mehrheit der 
Beamten ſcheitern zu laſſen. Fällt das Geſetz, dann 
bleibt das Proviſorium beſtehen. Das bringt ſehr 
weſentliche Nachteile mit ſich. 110 Orte ſind der 
Erhöhung des Tarifs dringend bedürftig, auch ſie 
würden in der niedrigeren Klaſſe verbleiben, wenn 
das Proviſorium bleibt. Von Inkonſequenz kann 
nicht die Rede ſein, wenn wir von der 
Kommiſſionsfaſſung zurücktreten. Sie erlangte nur 
eine Zufallsmehrheit. Den Einfluß der Konſer⸗ 
vativen, der ja, wenn er vorhanden iſt, auch ſeine 
guten Grundlagen haben wird, ſcheint man hier 
doch zu überſchätzen. Die Unterbeamten 
haben im Laufe der letzten Jahre 
100% des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
zubekommen; das wird leider nur zu 
leicht und raſch vergeſſen. Wollen wir 
überhaupt an dem Ortsklaſſenſyſtem feſthalten, ſo 
müſſen doch auch Herunterſetzungen möglich ſein. 
Warum ſind Sie nicht auf den Boden der vorjährigen 
Kommiſſionsbeſchlüſſe getreten, wonach nur 48 Orte 
deklaſſiert wurden? Gerade der Reichstag, der doch 
nach Ihrer Meinung (nach links) den Volkswillen 
vertritt, hat 100 Städte deklaſſiert. Mißſtände liegen 
vor, nicht bloß bei den Berliner Vororten, ſondern 
auch anderswo. Es mögen auch Fehler in der Auf- 
ſtellung gemacht ſein; zu deren Abhilſe haben wir die 


Wohnungsgeldzuſchuß Anſpruch haben, Dienſt⸗ Reſolution beantragt. (Schluß folgt.) 
PN —. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


eſetz zur Abänderung 


der Wohnungsgeldzuſchüſſe für preußiſche Beamte 


6 
der Borfhriften über die Wohnungsgeldzuſchüſſe die an außerhalb Deutſchlands gelegenen Orten 


und Wietsentſchädigungen. 
Ausführungsbeſtimmungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 31 für 1910. 

Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J.⸗Nr. I. B. J. a. 3653; I. A. a. 1814; II. 6576; III. 7911. 

Berlin W. 9, 9. Juli 1910. 
Durch das Geſetz zur Abänderung der Vorſchriften 
über die Wohnungsgeldzuſchüſſe und Mietsentſchädi⸗ 
gungen vom 25. Juni 1910 (G. S. S. 105) werden 
der Wohnungsgeldzuſchußtarif und die Ortsklaſſen— 
einteilung, wie ſie für die Reichsbeamten nach dem 
Beſoldungsgeſetze vom 15. Juli 1909 (R. G. Bl. 
S. 573) Beilage V und VI in Kraft find, für Preußen 
mit Wirkung pom 1. April d. Js. ab eingeführt. 
Eine vergleichende Überſicht der bisherigen und 
der künftigen Stellung der preußiſchen Orte in der 
Klaſſeneinteilung mit einer Gegenüberſtellung der 
bisherigen und neuen Wohnungsgeldzuſchüſſe iſt 
in der Anlage“) beigefügt. Wegen Neufeſtſetzung 


„) Wir bringen die Klaſſeneinteilung in der hier 
folgenden Überſicht nur, ſoweit fie gegen früher ge— 
ändert iſt. Eine Gegenüberſtellung der bisherisen und 
der neuen Wohnungsgeldzuſchüſſe war bereits in Nr. 18 
auf Seite 356 abgedruckt. 


ihren dienſtlichen Wohnſitz haben, ſind alsbald gemäß 
Art. II Ziffer 2 Abſ. 3 des Geſetzes die erforderlichen 
Anträge zu ſtellen. 

Die für unmittelbare Staatsbeamte an Orten 
der Servisklaſſen A, I, II, III, IV in der Beſoldungs⸗ 
ordnung und im Staatshaushaltsetat vorgeſehenen 
Mietsentſchädigungen gelten in Zukunft für die Orte 
der Ortsklaſſen A, B, C, D, E. 6 

Soweit hiernach Erhöhungen der Sätze des 
bisher bezogenen Wohnungsgeldzuſchuſſes oder der 
Mietsentſchädigung eintreten, ſind die vom 1. April 
d. Is. ab fälligen Unterſchiedsbeträge alsbald zur 
Zahlung anzuweiſen. 

In Artikel IV des Geſetzes iſt beſtimmt, daß Be— 
amten, für welche die Einführung der neuen Orts» 
klaſſeneinteilung eine Verringerung ihres Bezuges 
an Wohnungsgeldzuſchuß oder Mietsentſchädigung 
mit ſich bringen würde, bis zum Zeitpunkt einer 
etwaigen Verſetzung der bisherige Betrag fortzu— 
gewähren iſt, ſoweit nicht durch eine Steigerung ihres 
Dienſteinkommens an Gehalt, Zulagen, Wohnungs- 
geldzuſchuß oder Mietsentſchädigung ein Ausgleich 
eintritt. 

Ein ſolcher Ausgleich kann durch Gehaltserhöhung 
oder Aufſteigen im Gehalte, durch Zulagen, Übergang 
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des Beamten in eine höhere Tarifklaſſe, durch Ein- 
reihung des Dienſtortes in eine höhere Ortsklaſſe 
oder durch Erhöhung der Mietsentſchädigung herbei- 
geführt werden. Das Entgelt für Wahrnehmung 
eines Nebenamts oder ſonſtige Nebeneinkünfte iſt 
zum Ausgleich nicht heranzuziehen. 

Demgemäß iſt bei aktiven Beamten, 

) ſofern die Dienſteinkommensſteigerung den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem neuen und dem bisherigen 
Satze des Wohnungsgeldzuſchuſſes erreicht oder 
überſteigt, der Wohungsgeldzuſchuß auf die normal- 
mäßige Höhe feſtzuſetzen, 

ib) ſofern die Dienſteinkommensſteigerung niedriger 
iſt, als der Unterſchied zwiſchen dem neuen und dem 
bisherigen Satze des Wohnungsgeldzuſchuſſes, 
der bisher bezogene Wohnungsgeldzuſchuß nur 
um den Betrag der Dienſteinkommensſteigerung 
zu kürzen. 

8. B. würde bei einem Generalkommiſſions⸗ 
ſſekretär in einem Orte, der früher der Servisklaſſe A 
angehört hat, jetzt in Ortsklaſſe B eingereiht iſt, wenn 
jein Gehalt am 1. Oktober 1910 von 3600 & auf 
3900 4 erhöht wird, der Wohnungsgeldzuſchuß von 
720 4 (bisheriger Satz) auf 630 & (neuer Satz) 
zu ermäßigen fein, da durch die Dienfteinfommens- 
ſteigerung von 300 & der Unterſchied von 90 & aus- 
geglichen wird. (Soll an Wohnungsgeldzuſchuß für 
1910 = 675 &). Dagegen würde bei einem an dem- 
ſelben Orte beſchäftigten Generalkommiſſionsboten, 
deſſen Gehalt am 1. Oktober 1910 von 1490 auf 1560 4 
erhöht wird, nur die Dienſteinkommensſteigerung von 
70 & auf den Unterſchied zwiſchen dem bisherigen 


ſatzes des Wohnungsgeldzuſchuſſes anderweit feft« 
geſtellt. Es iſt hierbei aber ausdrücklich beſtimmt worden, 
daß Nachzahlungen für die vor dem 1. April 1910 
liegende Zeit nicht ſtattfinden. 

Bei der anderweitigen Feſtſtellung der Penſionen 
und Hinterbliebenenbezüge und der Nachzahlung der 
erhöhten Beträge für die Zeit vom 1. April 1910 ab 
ſind im übrigen die für die Gehaltsaufbeſſerungen 
(1909) gegebenen Vorſchriften entſprechend zu be⸗ 
achten. i J. V. Küſter. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Munden. 


* 


Vergleichende Überſicht der bisherigen und der 
künftigen Stellung der preußiſchen Orte in der 
Klaſſeneinteilung, ſoweit dieſe geändert iſt. 

In den nicht aufgeführten Orten entſpricht die 
künftige Ortsklaſſe der bisherigen Servisklaſſe in der 
aus der nachſtehenden Anmerkung erſichtlichen Weiſe. 

Anmerkung: Die Höchſtſätze der Mietseutſchädigungen betragen: 
in der bisherigen Ser⸗ 


vis llaſſſee A 1 II III IV 
in der künftigen Orts⸗ 

Halfte, 2’. 2% A 8 0 D E 
für Oberförſter mit 

Reviee ) 1300 41300 4 1200 4 1200 £ 
für Revierförſter und | 

Förſteeeee 900 K | 730 AM 600 4500 4 | 380 4 


*) Betrag bisher noch nicht feſtgelegt. 


Bis- Künf⸗ 
(Kreiſe) Servis⸗ Crtz- 
aſſe kla'ſe 


Wohnungsgeldzuſchuß (480 &) und dem neuen (3604) ——— 


anzurechnen ſein. Von dem Unterſchiedsbetrag von 
120 K. find alſo 50 & bis zur nächſten Gehaltsſteigerung 
am 1. Oktober 1913 fortzubeziehen. (Soll an 
Wohnungsgeldzuſchuß für 1910 = 445 4, für 1913 
= 3855 4). 


Mit entſprechender Beſchränkung iſt auch den 
im Staatsdienſte wiederangeſtellten Penſionären 
ein etwaiger Ausfall an Penſion und Dienſteinkommen, 
den ſie infolge der Vorſchriften des Geſetzes erleiden, 
zu erſetzen. 

Ein im Staatsdienſt wieder angeſtellter Penſionär, 
der Dienſtwohnungsinhaber iſt, würde z. B. einen Ausfall 
dadurch erleiden, daß ihm als Wert der Dienſtwohnung 
der nunmehr erhöhte penſionsfähige Durchſchnittsſatz 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes angerechnet und ſeine 
Penſion entſprechend mehr gekürzt wird. In ſolchen 
Fällen hat ein entſprechender Ausgleich ſtattzufinden; 
die Ausgleichsbeträge ſind bei den Fonds „zu anderen 
perſönlichen Ausgaben“ (Stellenzulagen) zu ver- 
rechnen. i 

Dienſteinkommensſteigerungen, die vor dem 
1. Juli 1910 eingetreten ſind, bleiben außer Betracht. 

Nach Artikel VI des Geſetzes werden die Penſionen 
der nach dem 1. April 1908 in den Ruheſtand ge— 
tretenen Beamten und die Verſorgungsanſprüche 
der Hinterbliebenen der ſeit dem 1. April 1908 
verſtorbenen Beamten“) auf Grund des im neuen 
Tarif angegebenen penſionsfähigen Durchſchnitts— 


.) Welche Erhöhung die höchſten Penſions- und 
die höchſten Witwengeldſätze erfahren, iſt aus der Zu— 
ſammenſtellung in Nr. 18 auf S. 357 zu erſehen. 


1. Provinz Dftprengen 
a) Regierungsbezirk Königsberg 


Fiſchhauſen Fiſchhauſen Iv D 
„ Kranz (Seebad) IV D 
„5 Neukuhren (Seebad) IV D 
„ Rauſchen (Seebad) IV D 

riedlandd Bartenſtee n. III C 

verdauen Gerdauen IV D 

Heiligendbeill . . . . .: Heilipenbeil. . .... Iv D 
he ee Jinten Dr e Iv D 

Heils berg Guttſta˖dee IV D 

„„ Heusberg ern. IV D 
Labia u n e Iv D 
Memel Bommelsvitte II D 

„ ee Be Memel. II D 

Mohrungen Mohrungen Iv D 

Preußiſch⸗Enlau .. . Preußiſch-CEylau IV D 

Preußiſch⸗Holland .. Preußiſch Holland.. IV D 

Raſtenb ug Raſtenb ug III 0 

Weh lauge Tapianmnmn Iv D 

b) Regierungsbezirk Gumbinnen 

Anger burg Angerb urg IV D 

Darlehmen Darkehmen IV D 

MDIDUD 6 use Golda ,s III C 

Heydel rug Heydek rung IV D 
„ Warru ß IV D 

Niederung Kaulehmen Iv D 

Gleis Marggrabow .„...| I D 

Pilllalleens Pillfall as Iv D 

c) Regierungsbezirk Allenſtein 

Johannisbur g. Arns Iv D 

1 „ % „ eee IV D 

.. Ichannisburg Iv D 
Lötzen Lbge nns III 0 
I eh „ III 0 
JF Proſti len IV D 

Neidenbur gg.. Neiden burg w 5 

Ortels bung. Srelsbur g IV D 

Oſterode i. Lftpr. . . Hohenſtein i. Oſtpr. IV D 

Rofl“. . Roſſel . Be a Iv D 

Sens burg [Sensb ug III 0 

„„ Utta. IV D 
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Bis: Künf⸗ Bis- Künf⸗ 
BVerwaltungabezirke orte herige A Berwaltungsbezirke Dit herige AN 
(Kreife) Servis.] Orts- (Kreife) Servis⸗ Orts- 
klaſſe | klaſſe . Haffe | klaſſe 
2. Provinz Weſtpreußen Oſthavelland . . nn Er re In D 
a) Regierungsbezirk Danzig 1 . go D 
Se rent Berent... I D 1 e N 2 
Danziger Höhe. . Bröſen. IV | D „ * Iv 
BE 11 5 ³à%ͤĩ6s ee: BD 
Dirfhau ..... .Birdan.......| IM 0 5 VVV... 
Elbing, Str. Elbing CJJVVVCVVVVVVVV Saal 19 D 
Kartlhaud . . . Karthaus 1. Weiter... . IV D 9 ni AR 5 119 e eee eee 1 D 
Marienburg i. Weſtpr. Morienburg i. Beton. III 0 N VV 
8 R Reuteid . Iv D uppin. .0.0.00. 0° 5 eu⸗ uppin e252qie: % „ 1 0 
4 u Tiegenhof r IV D Teltow e % W o 0... Adlershof e e % eo „ III O 
Neuftadt 1. Weſtpr. . Neuſtadt 1. Meitpr. . .| IV | D — „ 5 D 
. „ rent „„ III 0 % ͤͤ 1 
Preußiſch⸗Stargard. . Preußiſch⸗Stargard. .| III 0 2 e 1 4 
Bus ubs e ta 
d) Regierungsbezirk Marienwerder 5 er. . Groß⸗Lichterfelde . I A 
Brieſen Brieſen Iv D „ „„ „„ Grüngun III B 
e ess a IV D x ee Grunewald (Kolonie) 1 A 
Guim „. Cum III 0 „„... Hoherlöhme IV 0 
Deutſch⸗ „Krone Deutſch⸗ grone III 0 „„ Johannisthal. III B 
T e Flatob Iv D 2 ..... . . Königs⸗Wuſterhauſen Iv 0 
raudenz, Stlr. . . Graudennnn nz 1 O = „„ „„ [Lanfwis II B 
Löbau . » .. . Lobau i. Weſty . . . IV D 8 . . . . Lichtenrade 8 IV D 
= ę ... . . . Neumark i. Weſtpr. IV D „„ Mariendorf IN B 
Marienwerder. Marienwerder III O = oo... Marienfelde IV 0 
— 5945 Mewe . «„ 2 „6 IV D * 9299 23 „63 . Nieder⸗Schöneweide .. III B 
Noſenberg i. Weſtpr. Deutſch⸗Eylau „I 0 = ee Nikolasſee Iv 0 
A = .Miefenburg . . . .. . IV D 5 ee 0... Nowawes m. Neuendorf III 0 
= = .;Nojenberg i. Weſtpr. 9 IV D 2 oo 000. Ruhleben IV 0 
Schlochau . . Preußiſch⸗ Friedland Iv D 2 ...... Schmargendorf. III B 
PR ... .,Ehlohau ...... Iv D 1 “eo... Schmoͤckwizz Iv D 
Schwetz .. . . [Neuenburg i. Weſtpr. IV D „ . . Stahnsd „ „ IV D 
* ...... Schwetz . D * „ „ Siegl 1 A 
n Iv D „„ „ „ „ Telio Ww, U D 
„ hn IV D 60 oo 000.0. Tempelhof I A 
Str. Thorn e 1 0 5 „ „ deen IV D 
I „ IV D . e Elan een 10 5 
* e 2 „3 . alter e 2 62 „6 
8. Provinz Brandenburg „ V Wannſee II B 
a) Regierungsbezirk Potsdam 5 er Ben N AN 17 5 
Wee ee e * 2922 34 Oſſen . 00 000° 
Stkr .. . Brandenburg a. d. D. 1 0 Templin Templin Iv D 
Riederbarnim . . . Alt- Landsberg IV D 1 — — ee oe IV D 
= “0. .Birlenwerder 2 2. . Iv D Weſthavelland om Brandenburg II D 
5 . . . Nanken burg. IV D Zauch- Belzig... Belzig IV D 
5 1 Iv D " .. . Werder a. d. Havel. IV D 
Bi .... (her .. IV O 5 
. u. ene Buhl Iv D b) PN Jrankfurt 
= .. Fredersdorf 5 IV D Arnswalde. Arnswalde Iv D 
0 * Friedrichsfelde mit Calau Calau Iv D 
Karlshorſtt II B = a0 „„ „„ Lübbenau [I D 
= ... Hermsdorf IV B f IV D 
= 8 e 1 * IV D Grantfurt a. O., 
= 9 80 enſchönhauſen . II B Frankfurt a. d. >= 8 1 0 
= ... .Kallberge . . 2... IV D Garen. Rn . Drieſen 5 IV D 
= . 0. ..Kauldvorf . .... IV D e riedeberg l. d. Nm. 8 IV D 
a .... .StleimC&chönebed . . IV D Guben, Odkr. .. . Fürſtenberg a. d. Oder IV D 
u ... Lübars (mit Waid⸗ Königsberg i. d. Nm. an „ II D 
mannsluſt ) IV D Kottbus, Str. Be eh I 0 
8 ... Neuenhagen Iv D Kroſſen es Oder III 0 
w eo. . .Miedev»Schönhaufen. . II B Landsberg, Stkr. . . Landsberg a. d. Warthe II D 
5 ... ·Oberſchöneweide III B Luckau Luckau IV D 
= oe. . .Plögeniee (bei Berlin) Soldin. Berlinchen IV D 
mit Jungfernheide . II A Sprembe 1 „Neu⸗Wel zor Iv D 
8 . . . Rahnsdorf mit Wil: Bullichau-Schwiebun Schwiebns . IV D 
helms hagen IV D 
= ... Reinickendorf II B 4. Provinz Pommern i 
: on a 5 15 = a) Reglerungsbezirk Stettin 
1 ... . Tegel (Landgemeinde) II B Greifenhagen Greifenhagen IV D 
mit Tegel Schloß und Random - se... . 1 . rn 2 IV D 
forſtfiskaliſchem Guts⸗ 5 „„. Gotßlopur IV D 
bezirk außer Plötzen⸗ u oo. . . . Kratzwiek (Landgem. 
fee und Jungfernheide III Stolzenhagen?h) . IN D 
= „.. -Meißenjee . . u B Stargard 1. Bomm. 
10 .. . .|Wittenau (mit Borſig⸗ Stkr.. . . Stargard J. Pomm. II D 
walde) . ; IV D uſedom⸗Wollin „. Ahlbeck (Seebad) Iv D 
„ ... Woltersdorf b. Erkner IV D 5 .. Banſin (Seebad) IV D 
Oberbarnmm . Falkenberg IV D = .. .|Heringsdorf (Seebad). IV D 
P) 000. .Sttaußberg .-.... IV D .. [Misdroy (Seebad) IV D 


Berwaltunnabesirte 
(Kreiſe) 


. .. Dramburg 


Koslin i inn 
Rummelsburg * Fumm Po i. Pomm. 
Schlawe 

Stolp, Ldkr. 


Greifswald en. 
Rügen «+. Thießop 


5. Provinz Polen N 


c) Regierungsbezirk Stralſund 
II 


IV 


a) Regierungsbezirk Poſen 
IV 


Adelnan. » cr Adelnann 
Birnbaum Birnbaum 
Bomſtt Wollſtein 
Frauſtadt r ° Luſchwitz 8 
Goſtyh ns Goſtyn. 5 
Graz Bulk 
e Grätz 
e Opalenigga 
Jarotſchin e Jarotſchin 2 
Aemven i. Poſen Kempen 1 oſen. 
Koſchminn Koſchmin 3 
Koſten oſten 
Meſerit z Bentſchen 
Neutomiſchel Neutomiſchel 
Obornit Shomil . » 
Efrom rt Oſtrowo 
„ Skalmierzyce 
Poſen, Str. Voſen 
Poſen Oſ t Glowno 
„ 3 5.0 udenib zn 
— Schwerſend ( 
Poſen Veit - - Stenſchewo 
Rawitſch Bojanoo 9" 
Samter Pinne 
„„ Samter 
Vä Wronke 
Schild beg Schildberg 
Schmie gel Schmiegel 
Schrmſmm . Moſ chin 
Schrodaa Schrodza 
h) Regierungsbesitl Br 
Bromberg, Str. Bromberg 
Cdarnila uu Saorniton ee 
„ Schönlanke (Stadt) mit 
| Sberförfterei » » 
Filehnre Fil ene 
Hobenſalza Be Argena nnn 
Kolmar i. Poſen Kolmar i. Poſen 
Mogilno Mogilno 
„„ „„ Pafoſ ch 
1 e Tremeſſ 9? 
Schubin „Exin 
Streln os Streln ana 
Wuſiu nn Mirz 
Wittowo a Wittowo (Stadt) 
Wongrowitz Schocken (Stadt) 
MM #; Wongrowitz 
ginn uin 
6. Provinz Schleſien 
a) Megierungsbezirl 
Breslau, Stirt. BreslaNQ n 
Breslau, L dir.. DrockaNFNgn 
5 m re Zu Hartlieb 
= 5 Klein Tſchanſchh. : 
3 5 1 „Klettendorf e 
Frankenſtein e Fraukenſtein i. S 
l ß Reiners (Bad) 


6 
Havelſchwerdt RR Habelſchwerdt 


Munſterberg. * ° „Munſterberg i. Schleſ o 
Neumarkt. Deutſch LIſſſ aj 
„ Neumarkt i. Schleſ. 

Neu rode Neutode 
Treb ning Trebuitz i. Schleſ . 
Waldenburg Dutersbac hh 
„„ Gorbersd orf 
„ „ Nieder Hermsdorf „ 


Verwaltungsbezirke 
(Kreiſe) 


— — 


r 


Waldenburg ieder⸗Salzbrunn „ EN 
„ ee Nieder⸗Wüſtegiersvorf ; Ix 
„ 3 Ober⸗Salzbrunn (Bad) IV 
5 ; Weisſtein (Weißſtein) IV 
b) Regierungsbezir! Liegnitz 
Bolkenhaiinn Boltenhanunn IN 
Görlitz, Stkr. Görlitz . 1 
Grünberg Grünberg i. Schleſ. 11 
Hirſchb erg Heriſchdorf a IV 
1 un Hermsdorf unterm 
Kynaſt IV. 
ge „„ Schmiedeberg i. Schleſ. IV 
1 . e a Schreiberhau Iv 
gHoneräiwerda er Foyerswerdgg ° ° IV 
Landes hut Lieb au IV 
„ Fd a 8 Iv 
Liegnitz, Str. Liegnitz 1 
Rothenburg 
i. d. Ober⸗Lauſitz Muskau IV 
= A 85 i IV 
8 8 Weißwaſſer IV 
c) Regierungsbesirt Oppeln 
Beuthen i. Ober⸗ 
ſchleſ., Stirtr. Beuthen i. Oberſchleſ. 1 


Beuthen i. 


= 8 Hohenlinde 
1 5 arf 
5 15 Miechowitz 
1 ” Roßberg 
Gleiwitz, Stkr. .. Gleiwitz 
Grott tan Ottmachau 
Kattowitz, Str. Kattowitz i. 


Kattowitz, gdlr. - - 


” ” 

n „ ** 
u 10 

L 7. 

1 1 


Birkent 


ber⸗ 
ſchleſ., Ldkr. Chropaczow 


8 Caurahnite . 
u Muslowitz 
Schoppinitz 
; Siemianowitz e 


Oberſchleſ. 
hal (Brzezinka) 8 
g Cyorzow „ 
Janow. » € 


9 


„ BE u 
Pa SE 
. ne. 
„„ 


2 us Ze 
„„ ee Zu 


Königshütte i. Ober⸗ & önigshütte i. Ober⸗ 
ſchleſ., tt... + ſchleſien 1% 
Koſ el Kandrzin⸗Pogorzelles 8 
„ Koſ e111! 

Kreuzbug Konſtadt. . e fue 
„„ a RE Kreuzburg i. Oberſchleſ. 
Leobſchüngn + Leobſchunn zzz 
Lublini zzz Lublinii gz 


. . * . 


we 


Meile ern Mittel Neuland: 
„„ i Palſchtau . 

RE ‚gierenba 3. 
Meuftadt i. Oberſchleſ. Ober (Glogau 
en dir. ee nenne 
dien yene 
Ratibor, Ldkr. Huliſchin 


Roſenberg !. Tberſchleſ. Landsberg i. 
1 


5 = oſenberg i. 
Ryb niet Loslau > 
. Rubnik - - 
Tarno witz Mikultſchütz 


. 


a) Regierungsbezir 


2 


Tarnowitz 


„ Toſt 
Bielſchowitz 
Soßnitza 


7. Provinz Sachſen 


Aſchersleben, Sttr. Aschersleben II 
Halberſtadt, Sil. Halberſtadt e 1 
Jerichow !! Burg a. d. Ihle II 
Jerichow 11 %% Genthin IV 
Kalbe Staßfurt 11 
Magdeburg, Stkr. Magdeburg 1 
Salzwedel Salzwedel! II 
Stendalcl Stendal 11 
*) Regierungsbesirt merfeburg 
Halle, Ettt. . 0.2 ' Halle a. d. Saale | I 
Mansfelder Seetreis Eisleben 11 


EEE 


EE 0888888 No 


28880 S e 


os ο ο 


88888888 


D 
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3 Bis- Künf⸗ 
Verwaltungsbezirke Orte herige tige 
(Kreiſe) Servts⸗ Orts⸗ 
Haffe klaſſe 
Merſeb urg... Keuſchberg Iv D 
1 .... Merſeb urg 11 D 
= .... Schkeuditz Iv D 
Naumburg Naumburg a. d. Saale II D 
e ; Arten IV D 
. . Sangerhauſen u D 
EEE or gau 11 D 
Wetzenſels, Stkr. Wei enfels nn D 
Wittenberg Wittenberg II D 
Zeitz, Ster. Zeitz 11 D 
c) a, Erfurt 
Erfurt, Stlr. .. . Bi. 2 al, I 16) 
Heiligenſtadt ; Heiligenſtadt eh IV D 
Mühlhauſen i. Th., 
Str. Mühlhauſen i. Thür. II D 
Nordhauſen, Str. [Nordhauſen II D 
8. Provinz Schleswig ⸗Holſtein 
Regierungsbezirk Schleswig 
Altona, Stflr. Altona˖z A B 
Bordesholm . . Altheikend orf V D 
5 e a (Landgem.) ) IV O 
1 .... „ Haſſee )))) Iv C 
1 . ee Dieiriöe: 
Dorf b IV C 
5 .. . . Wellingdorfe) Iv 0 
Eckernförde genau A IV D 
Pries Iv D 
Eiderſtede Tönning (Stadt). IV D 
ensburg, Stkr. Flensburg 1 C 
nsburg, Ldkr. . Glücksburg IV D 
ders leben Haders leben II D 
„ Weſſelburen Iv D 
Pinnebeng Dockenhuden II D 
Br 2... .jEidelftedt. . 2.2... IV D 
» eo... Halſten ben Iv D 
= en... MNienftedten 8 II D 
4 ... . . Pinneberg IV D 
Pr ..... Rellingen IV D 
* .. . . . Schnelſen IV D 
1 ... . . Stellingen III 0 
0 ... Wedel ie IV D 
Blörnnn Ellerbek) .| III C 
E e er IV C 
L * 0 0 0 0 Lab 989 % % ee oe N 0 IV D 
Rendsburg Rendsburg N II D 
Schleswig Schleswig 1 C 
Sonderb ung Sonderbug II D 
Steinburg Kellinghauſen Iv D 
Stormarn Ahrensburg Iv D 
B Alt⸗Rahlſtede IV D 
8 VVV Iv D 
W Schiffben IV D 
Süderdithmarſchen 0 N (Inſeln,. II D 
8 bor IV D 
Tondeern W a. Sylt Iv D 
Wandsbek, Site... Wandöbet ...... I C 


e) Seit dem 1. 4. mit dem Stadtkreiſe Kiel vereinigt. 


9. Provinz Hannover 
a) Regierungsbezirk Hannover 


meln Hameln II D 
nnover, Stkr . 1 88 e 1 C 
nden, ©tlr. . . . . inden i. Hann. 1 0 
Linden, Ldb ftir. Seelze IV D 
b) Regierungsbezirk ne 
Uleld . ....2.. Alfeld D 
Göttingen, Stfr.. . Göttingen 11 D 
düdesheim, Stkr. [Hildesheim . . . .» . .» I C 
5 Regierungsbezirk Lüneburg 
. e ee ehe IV D 
due, Stkr. [Harburg a. d. Elbe. 1 C 
üneburg, Stk. . . . Lüneburg „ II D 
d) Regierungsbezirk Stade 
Blumenthal Sankt⸗ Magnus Iv D 
Geeſtemünde Geeſtemünde 1 0 
„ REN IV D 
gehe. Lehe 1 C 
Oſterhor . . . . . Sſtetholz „ Iv D 
BR. u ‚'Sharnbed ..... IV D 
Stade Stade e We II D 
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— 


Verwaltungsbezirke 
(Kreiſe) 


e) Negierungsbezirk Osnabrück 


Grafſch. Bentheim 


7 E — * 


JW urg 
Osnabrück, Stkr.. . . Osnabrück 
10. 


Orte 


Bentheim 
. Schüttorf 
Rothenfelde (Bad) 


e » % „6 *»„ 


Provinz Weſtfalen 


Bis⸗ 
herige 
Servis⸗ 
Haſſe 


a) Regierungsbezirk en 


Münſter i. Weſtf., Stkr. 
Recklinghauſen, Ldkr. 


* 0 


” 
ee... | 


Gronau i. Weſtf. 
Ahlen 


Ode | | | 
Winter i. Weftf. . 

12 5 BR Hugo 1 
„ Dorſten 
Burgſteinfurtet » 
Laer 


6 % „ „% „% „ „ 


IV 


b) Regierungsbezirk Minden 


Bielefeld, Stklr. 


Bielefeld 


9 „„ „4 „ 


Herforrd Dündt 
E Herford 
örter Die Driburg 
Luͤbbeke Lübbecke 
Minden Minden i. Weſt in. 


Paderborn er 


.[Oynhauſen (Bad)) 


Paderborn 


c) Regierungsbezirk Arnsberg 


Altena 


Arnsberg Bean 
Bochum, Stk. 
Bochum, Ldkr.. 
Dortmund, Ldkr. 


* 


* 


Kaſtro 
; Vövinghauſen bei Lüt⸗ 


Eiringhauſen (Ldg. 
Plettenberg) 


. Halver (dg. Halver) 
Plettenberg (Stadt). 


mit Bahnhof 


Werdohl (Ldg. Werdohl) 


«2 6 % en 


Ie 8 08 08 „ „% —“ 


. Bochum 
5 Altenbochum 
5 e bei 


9 „ „„ „46 


gendortnund . 


= 1 „ Brackel. 

5 5 .. Dorſtfe ldd 

u x . . Gieſenberg⸗Sodingen 

= . dünn 0. 

5 0 Mengede 
u Be at 


Gelſenkirchen, Ldkr. 21 
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Allgemeine Verffigung Nr. 2 für 1910. 
Miniſterium ſür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J Nr. III. 7967. 


Berlin W. 9, 20. Juli 1910. 
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andere ich die über die Fortzahlung von Diäten 
an Forſthilfsaufſeher bei Beurlaubungen in Privat- 
angelegenheiten und bei Einberufungen zu kurzen 
militäriſchen Dienſtleiſtungen ergangenen Be⸗ 
ſtimmungen (Verfügungen des Herrn Finanzminiſters 
vom 12. Februar 1867 — IIb 691 — und vom 
19. Juni 1875 — IIb 10 498) dahin ab, daß 
a) den Forſthilfsaufſehern (Forſt⸗ 
aufſehern und Hilfsjägern) mit 
Monatsdiäten für die erſten 14 Tage, 
b) den Forſthilfsauſſehern mit Tages- 
diäten für die erſten 4 Tage 
ihrer Abweſenheit von der Dienſtſtelle das Dienſt⸗ 
einkommen fortzugewähren iſt. 
An die Königliche Regierung in Bromberg. 
* 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis und Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 
An die übrigen Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Münſter, Aurich und Sigmaringen. 
e 
Aniverſtität Fübingen. 
Vorleſungen und Übungen im Winterſemeſter 1910/11. 
Beginn 17. Oktober 1910, Schluß 14. März 1911. 
Bühler: Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft. Forſt⸗ 
geſchichte des 19. Jahrhunderts. Seminariſtiſche 
Übungen. Exkurſionen und Übungen. 
Wagner: Waldwertrechnung. Forſtſchutz. Übungen 
in Forſteinrichtung. Exkurſionen. 
Kurz: Kartierungsweſen. Württembergiſche Forſt⸗ 
geſetzgebung und verwaltung. Jagdkunde. 
Paſchen: Experimentalphy“ . 
Wai: Meteorologie ur) Klimatologie. 
Wislicenus: Anorgar e Chemie. 
Koken: Mineralo: allgemeine Geologie und 
Erdgeſchich“ 
Sommerfeldt: ""oventi.be. 


a Auge meine Botanik. Mikroſtopiſcher 

urſus. 

Winkler: Spezielle Beſprechung der forſtlichen 
Kulturpflanzen. 


Blochmann: Allgemeine und ſpezielle Zoologie. 
Martini: Naturgeſchichte der Vögel. 

Ruck: Allgemeines Staatsrecht. 

Sartorius: Deutſches Reichs⸗ und Landesſtaatsrecht. 


Im Verfolg meiner Allgemeinen Verfügung Thoma: Württembergiſches Staatsrecht. 
Nr. 8 für 1909 vom 29. Mai 1909 — III. 6548 — | Sartorius: Württembergiſches Verwaltungsrecht. 


6323 — 


Verſchiedenes. 


— Bum Verkauf der Wuhlheide Bei Berlin, Städte, die ſich ſelbſt Wald und Parks ſchaffen wollen. 


Man ſchreibt uns dazu noch folgendes: Der Magiſtrat 
der Stadt Berlin hat die Verkaufsbedingungen in der 
e angenommen. Im September gelangt die 

ngelegenheit vor die Stadtverordneten, die voraus- 
ſichtich zuſtimmen werden. Damit wäre dann der 
Eigentumsübergang der Wuhlheide in den Beſitz der 
Stadt Berlin geſichert. Berlin muß einen beſtimmten 
Teil als Volkspark und Wald erhalten, es darf den 
Reſt für eigene Zwecke benutzen oder unter be⸗ 
ſonderen Bedingungen, welche dem Staate einen 
Anteil an dem Wertzuwachs ſichern, verkaufen. 
Die Zahlungsbedingungen ſind leicht, überhaupt zeigt 
der ganze Verkauf großes Entgegenkommen für die 


Da die Oberförſterei Köpenick in der Wuhlheide 
liegt, ſoll nach entſchiedenem Verkauf ein anderes 
Oberförſtereigehöft einige hundert Meter nördlich 
des Bahnhofs Friedrichshagen gebaut werden, deſſen 
Fertigſtellung im Herbſt 1911 erwartet wird. 


S 
— Gberförſter der Stadt Berlin. Der 
Magiſtrat von Berlin beſchloß nach Zeitungs 
meldungen die endgültige Anſtellung des Königlichen 
Oberförſters Graſſo als ſtädtiſcher Oberförſter. 
2 


— Wann darf der Jörſfler von feiner Waffe 
Gebrauch machen? Das Oberverwaltungsgericht 
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hatte ſich mit der intereſſanten Frage zu beſchäftigen, 
wann ein Förſter von ſeiner Waffe Gebrauch machen 
darf. In den Wäldern am Harz wird viel gewildert. 
Nachdem der Oberförſter S. den Forſtaufſeher B. 
auf einen gewiſſen E. aufmerkſam gemacht und 
ur Vorſicht ermahnt hatte, erblickte der Forſtaufſeher 
8. eines Abends E. in der Nähe eines Ortes im 
Regierungsbezirk Erfurt imm Walde. Da B. annahm, 
daß E. unter ſeinem Mantel ein Gewehr habe, 
ſorderte er ihn auf, ſtehen zu bleiben und ſein 
Gewehr fortzuwerſen. E. leiſtete aber dieſer Auf- 
forderung keine Folge und lief in eine Schonung. 
Als der Forſtaufſeher, der E. verfolgte, ein Knacken 
vernahm, glaubte er, E. ſpanne ſein Gewehr, und 
ſchoß auf E., der ſofort zuſammenbrach. Es wurde 
alsbald feſtgeſtellt, daß E. einen Schuß in den 
Unterſchenkel erhalten hatte. Ein Gewehr fand man 
aber bei E. nicht. Dieſer behauptete, überhaupt 
kein Gewehr gehabt zu haben; der Forſtaufſeher 
vertrat hingegen den Standpunkt, E. habe wahr⸗ 
ſcheinlich einen Genoſſen gehabt, der mit dem 
Gewehr fortgelaufen ſei. Als die Staatsanwaltſchaft 
es ablehnte, ſtrafrechtlich einzuſchreiten, erhob E. 
gegen den Forſtaufſeher Klage wegen Schadenerſatzes. 
Ehe es aber zu einer Entſcheidung kam, erhob die 
Königl. Regierung zu Erfurt zugunſten des Forſt— 
auſſehers den Konflikt und beantragte, das gericht 
liche Verfahren einzuſtellen, da der Forſtaufſeher nur 
ſeine Pflicht getan habe; er konnte annehmen, daß 
E. ſchießen werde, und durfte daher den Schuß ab— 
geben. Das Oberverwaltungsgericht erachtete auch 
den Konflikt für begründet, ſtellte das gerichtliche 
Verfahren endgültig ein und nahm an, daß der 
Forſtauſſeher unter den obwaltenden Umſtänden den 
verhängnisvollen Schuß abgeben durfte. Im Hin- 
blick auf das Geſetz vom 13. Februar 1854 iſt nach 
Anſicht des Oberverwaltungsgerichts ein Konflikt 
dann für begründet zu erklären und das gerichtliche 
Verfahren einzuſtellen, wenn unzweifelhaft feſtſteht, 
daß Beamte ſich einer Überfchreitung oder Unter- 
lafjung einer ihnen obliegenden Amtshandlung nicht 
ſchuldig gemacht haben. Eine ſolche Überſchreitung 
oder Unterlaſſung einer dem Forſtaufſeher obliegenden 
Amtshandlung iſt vorliegend verneint worden. 
(Allg. Anzeiger für Stadt und Kreis Erfurt.) 


S 


— Verlegung der Mafdinengewehr- Abteilung 
Nr. 4. Die dem Pommerſchen Jäger-Bataillon Nr. 2 
in Kulm zugeteilte Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 4 
wird auf Allerhöchſten Befehl vom 27. Juni 1910 
am 1. Oktober 1910 von Kulm nach Thorn unter 
Zuteilung zum I. Bataillon Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21 verlegt. 


S 


— Anderung in der Dienſtsezeichnung der 
Militärbüchſeumacher. Durch Allerhöchſte Kabinetts— 
order vom 14. Juni 1910 ſind andere Dienſt— 
bezeichnungen für einige Beamtenklaſſen der Militär- 
verwaltung eingeführt worden. Hierbei haben die 
Büchſenmacher den Titel Waffenmeiſter, die Zeug— 
hausbüchſenmacher den Titel Zeughauswaffenmeiſter 
und die Büchſenmacher- Unteroffiziere den Titel 
Waffenmeiſter- Unteroffiziere erhalten. Die Be— 


zeichnung „Oberbüchſenmacher“ fällt ſort. 
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Waldbrände. 

— Rieſenwaldbrände in Wiskonſin. 
Wie aus New Pork unterm 22. Juli berichtet wird, 
wüten im Staate Wiskonſin große Waldbrände, an 
deren Eindämmung infolge der herrſchenden Trocken⸗ 
heit nicht gedacht werden kann. Die Flammen um⸗ 
zingeln die Farmen und Städte, nötigen deren Be⸗ 
wohner, ihr Hab und Gut im Stich zu laſſen, und 
vernichten alles, was ſich ihnen entgegenſtellt. So 
ſteht die Ortſchaft Marble in Flammen. Im Um⸗ 
kreis von ſieben bis acht Kilometern ſind alle Nieder⸗ 
laſſungen der Bergarbeiter vernichtet. Telegramme 
aus Merrill melden, daß die Bewohner Hernemanns 
nach Bloomfield flüchten mußten, um den Flammen 
zu entgehen. Doch auch in Bloomfield iſt die Lage 
kritiſch. Der brennende Waldgürtel zieht ſich enger 
um den Ort, ein Teil der Bahnſtrecke iſt bereits 
vernichtet, und die Bewohner befürchten, von jeglichem 
Verkehr abgeſchnitten zu werden. Aus Merrill ſind 
daher Automobile mit Lebensmitteln und Hilfsgeräten 
abgegangen, um, wenn irgend möglich, die Siedelung 
noch zu retten. 

— Waldbrände in Montana. Im nord- 
amerikaniſchen Staate Montana ſtehen, wie aus 
New Pork telegraphiert wird, ſeit einigen Tagen die 
Wälder in Flammen. Das Feuer iſt an nicht 
weniger als 13 Stellen angelegt worden. Man 
vermutet ein Verbrechen von Indianern. Die Stadt 
Whitefiſh iſt vollſtändig von den brennenden Wäldern 
eingeſchloſſen. Bisher konnte keine Hilfe gebracht 
werden. 

— Der Waldbrandſchaden in Kanada. 
Über Winnipeg wird gedrahtet, daß die Waldbrände 
im Diſtrikt Kootenay weiter wüten. Seit acht 
Tagen ſind die Farmen der dort anſäſſigen britiſchen 
Koloniſten von den Flammen bedroht. Viele von 
ihnen ſind bereits vollkommen ausgebrannt. Andere 
mußten verlaſſen werden, da die Hitze ſowie der 
Qualm einen weiteren Aufenthalt in ihnen unmöglich 
machten. Der Schaden, den das Feuer täglich an- 
richtet, wird auf über vier Millionen Mark geſchätzt. 
Zwanzig Brücken, unter ihnen mehrere Bahn⸗ 
übergänge, ſind niedergebrannt, ſo daß der Verkehr 
vollkommen darniederliegt und einzelne Ortſchaften 
von der Außenwelt völlig abgeſchloſſen ſind. Der 
Wert des Waldes, der bisher niedergebrannt iſt, 
wird auf 20 Millionen Mark veranſchlagt. Auch 
große Vorräte bereits gefällten Holzes ſind vernichtet. 
Da kein Regen fällt und auch in den nächſten 
Tagen die Trockenheit anzuhalten droht, iſt jegliche 
Bekämpfung des Feuers vorläufig ausſichtslos. 

DF 
Perſonal- Nachrichten 

und Verwaltungs Anderungen. 

(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Königreich Preuſten. 

B. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Almers, Oberförſter o. R. zu Münſtereiſel, iſt zum Ober⸗ 
ſörſter in Nittel, Regbz. Marienwerder, ernannt. 
Bringmann, Forſtmeiſter zu Gusziauka. giegbz. Allen» 
ſtein, iſt nach Klötze, diegbz. Magdeburg, verſetzt. 
Doerr, Oberförſter zu Bergamt Habichtswald bei Wilhelms⸗ 

höhe, Regbz. Caſſel, iſt zum Regierungs- und Forſtrat 


ernannt; ihm find die Geſchäfte des Forſtratsbezirks 
Schleswig-Trittau vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 


Nr. 32 Bd. 25 
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Kluge, Forſtmeiſter zu Klötze, Regbz. Magdeburg, il 


nach Havelberg, Regbz. Potsdam verſetzt. 

Niche, Forſtmeiter zu Tauer, Regbz. Fraukfurt a. O., 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Oppermann, Forumeiſter zu Havelberg. Regbz. Potsdam, 
iſt in den Ruheſtand getreien und ihm der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

v. Jlaten, Regierungs- und Forſtrat zu Magdeburg. iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. j 

Weipwange, Oberförfter au Ritiel, Regbz. Marienwerder, 
it nach Tauer, Regby Frankfurt a. O, verfeat. 


Weber, Gemeinde Rentmeiiter zu Eupen. Verwalter der 
Kreiskommunalkaſſe des Kreiſes Eupen, iſt die bisher 
von der Stadtkaſſe in Eupen erfolgte Verwaltung der 
Kaſſengeſchäfte der Oberfürfierei Enpen, Regbz. Aachen, 


iibertragen. 
auch, Vizefeldwebel zu Bückeburg, iſt zum 1. November 
d. Is. nach der Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. 


Frankfurt a. O., einberufen. 

Sieſecke, Forſtauſſeher, bis 1. Juli d. Js. auf dem Truppen ; 
übungsplatz Thorn beſchäftigt geweſen, iſt zum Förſter o. N. 
in Plieinitz. Oberförſterei Plietnitz, Regbz. Marien ⸗ 
werder, ernaunt. 

Graßhbeff, Forſtauſſeher zu Budzin, Oberſörſterei Rehhof. iſt 
nach Sommerſin, Oberfoͤrſterei Sommerſin, Regbz. 
Marienwerder, verfegt. 

Huörüder, Förſter zu Erlau. Oberſörſterei Erlau, iſt die 
örſterſtelle zu Benshauſen (Schutzbezirk Paßberg), 
berförſterei Schwarza, Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober 

d. Is. ab übertragen. 

Kretſchmer, Hegemeiſter zu Neulich, Oberförſterei Hambach, 
Regoz. Aachen, iſt beim uͤbertritt in den Ruheſtand 
der Könial. KAronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Meumans, Förſter zu Hubachsteeroſen, Oberförſterei Stein⸗ 
ſpring, iſt nach Kerngrund, Oberſörſterei Karzig, Regbz. 
Frankfurt a. O, vom 1. September d. Is. ab verſeut. 

Teuchert, Förſter zu Zicher, Oberſörſterei Zicher, iſt die erſte 
örſterſtelle in Hubachsteeroſen. Oberſörſterei Stein⸗ 

ſpring, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. September 
d. Js. ab übertragen. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jeff. Förſter zu Sulzfeld, iſt in den Ruheſtaud getreten. 

Preis, Förſter zu Schierling, iſt nach Lautrach verſetzt. 

e Förſter zu Poppenlauer, iſt nach Schierling 
verſetzt. 

Kern, Aſſiſtent zu Kempten, in zum Förſter in Finſterau 
befördert. 

Sſeusberger, Förſter zu Frauenberg, iſt nach Hohenlinden 


verſetzt. 
Riedmüller, Aſpirant, it zum Aſſiſtenten in Schernſeld 
ernannt. 
Hof, Aſſiſtent zu Schernſeld, iſt nach Pappenheim verſetzt. 
Schreiber, Förſter zu Finſterau, iſt nach Frauenberg verſetzt. 


Königreich Württemberg. 


I. Hofdomänenkammer. 


Kuber, Forſtamtmaun zu Waiblingen, Forſtamt Stuttgart, 
in das Hoſkammerforſtamt Freudental übertragen. 
NMaiſch, Oberförſter, Hofkammerförſter zu Freudental, iſt 
unter Verleihung des Titels eines Forſtmeiſters in den 
bleibenden Ruheſtand verſetzt. N 

Spört, Forſtaſſeſſor zu Liebenſtein, iſt anf die Forſtamtmann⸗ 
fielle bei dem Hofkammerſorſtamt Stuttgart mit dem 
Sitze in Waiblingen befördert. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Alücher, Forſieleve, iſt zum Forſtreſerendar ernannt. 


Haacke, Unterſörſter zu Quaaſt, Oberförfterei Leuſſow, iſt 
nach Consrade, Forſtinſpektion Schwerin, vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

Karnatz, Nevierjäger zu Nienhagen, iſt als Neviergehilſe 
fur den Toddiner Forſt, Oberförfierei Toddin. einberufen. 

Boeder, Stationsjäger zu Reihwiſch, iſt zum Unterſorſter in 
Quaſt, Oberförſterei Leuſſow, vom 1. Oktober d. Js. ab 
eruauut. 

Ss 


Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Guttentager Stadt förſterſtelle iſt zum 1. Oktober 
d. Js. anderweitig zu beſetzen. Die Probedieuſtzeit beträgt 
ein Jahr. Das Einkommen dieſer Stelle beſteht aus: 
a) barem Gehalt 1300 &, ſteigend von drei zu drei Jahren 
um je 100 4 bis zum Höchſtbetrage von 1800 J. b) freier 
Wohnung im Werte von 150 & und c) etwa 8 ha Dieuſt⸗ 
land im Werte von 300 &. Forſtwverſorgungsberechtigte 
werden aufgefordert, ihre Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslaufs, des Forſtverſorgungsſcheines ſowie der feit 
deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 
an den Magiſtrat zu Guttentag einzureichen. 


2 | 
Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 58. Anfrage: Ich bin als Gemeinde⸗ 
waldwärter definitiv hier angeſtellt. Die Krähen 
haben in meinem Revier koloſſal überhand- 
genommen und ſind auch dort die Brutkolonien, 
trotzdem die Jahre vorher jedesmal 5- bis 600 Stück 
abgeſchoſſen wurden (junge Krähen). Iſt es mir 
geſtattet, ohne beſondere Erlaubnis der Jagd— 
pächter eine Perſon zum Zwecke des Krähen— 
abſchuſſes mitzunehmen? Der Landrat unſeres 
Kreiſes hat ſich in einer Verſammlung der hieſigen 
Landwirte in bejahendem Sinne geäußert. 

H. O., Gemeindewaldwärter. 

Antwort: Der Landrat kann die Erlaubnis 
zum Abſchuß der ſtark überhandnehmenden Krähen 
auf Grund des § 10 Teil II Titel 17 des Allgemeinen 
Landrechtes erteilen. Wer auf Grund einer ſolchen 
Erlaubnis Krähen abſchießt, kann nicht wegen 
Betretens fremden Revieres in Jagdausrüſtung 
beſtraft werden, wenn das Revier verpachtet iſt. 
In einem ſolchen Falle erübrigt ſich auch eine 
beſondere Erlaubnis des Jagdpächters. Sie müſſen 
ſich alſo an den Landrat wenden. Die Exlaubnis 
gilt im Zweifel nur für die betreffende Perſon. 


—— 7A — 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Ni. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- | 6173. Roenſch. Forſtaufſcher, Faltenbain, Poſt Altheide, Breslau, 
; 6 


1 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds. 


Ar 
6168. Pr. Forſtaufſeher, Freienwalde (Oder), Papenmühle, 
otsdam. 

6169. Kroner, Forſtaufſeher, Polniſch Neudorf, Poſt Compracht⸗ 
ſchütz, O.⸗Schl., Oppeln. 5 

5170. Münchow, Forſtaufſeher, Gaitzen, PoſtKinten, Gumbinnen. 

6171. Gabriel, Forſtaufſeher, Waldheim b. Neu-Fmkenkrug, 
Poſt Spandau, Potsdam. 

6172. Runge, Forſtaufſeher, Kl. Fahlenwerder, Poſt Gr. Fahlen⸗ 
werder, Frankjurt a. C. 


174. on Forſtauſſeher, Nududsmühle, Poſt Neuzattum, 
Poſen. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Ulitteilungen. 


Ortsgruppen: 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
14. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung im 
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Vereinslokale in Wda. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Vorſtandsmitgliedes. 2. Beſprechung über 
das abzuhaltende Prämienſchießen. 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
Sonntag, den 14. Auguſt d. Js., nachmittags 4 Uhr, 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Verleſen 
des letzten Protokolls. 2. Wahl eines zweiten 
Vorſitzenden an Stelle des nach Fangſchleuſe 
verſetzten Kollegen Waſſerroih. 3. Bericht über 
die Bezirksgruppenverſammlung in Berlin. 
4. Beſprechung der Entwürfe der neuen Geichäfts- 
ordnung. 5. Beſtellungen auf das Preußiſche 
Förſter⸗Jahrbuch 1910 und Wörz „Der Vorſteh⸗ 
und Gebrauchshund“. Probe⸗Exemplare werden zur 
Anſicht vorliegen. Der Bezug kann wegen der Reich— 
haltigkeit und des billigen Preiſes der Bücher nur 
empfohlen werden. 6. Beitritt zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe. 7. Beſprechung eines Ausfluges 
nach dem Belauf Boberow, Oberförſterei Rheinsberg. 
8. Verſchiedenes. 9. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Es wird dringend um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 

ſcheinen mit Damen gebeten. Am ſelben Abend bietet 
ſich den Vereinsmitgliedern nebſt Damen Ge— 
legenheit, einem Konzert von der Kapelle des Garde⸗ 
ſchützen⸗Bataillons beizuwohnen, da dasſelbe zu 
einer Übung vom 13. bis 18. Auguſt in Rheinsberg 
anweſend iſt. 8 Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtſällige Rummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Streife der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
dab geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Inſterburg (Regbz Gumbinnen). Die am 16. Juli 
in Inſterburg ſtattgehabte Ortsgruppenſitzung war 
von 17 Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung mit einem begeiſtert auf— 
genommenen „Horrido“ auf unſeren oberſten 
Jagdherrn, Se. Majeſtät den Kaiſer, und hob 
lobend hervor, daß das Vereinsintereſſe in der Orts- 
gruppe reger zu werden beginnt, was auch die 
größere Teilnehmeranzahl an der Sitzung beweiſe. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Neue Mitglieder wurden nicht aufgenommen. 
2. Als Schriftführer und Kaſſierer für den Reſt 
der Wahlperiode wurde der bisherige ſtellvertretende 
Schriftführer und Kaſſierer, Forſtaufſeher Adamski 
in Oberförſterei Padrojen, Poſt Georgenburg, und 
zu deſſen Stellvertreter Förſter Dorn in 
Leipeninkgen (Poſt) gewählt. Die Betreffenden 
nahmen die Wahl an. 3. Auf das Förſterjahrbuch 
wurden 11 Beitellungen entgegengenommen. 4. Die 
Beſprechung der neuen Geſchäftsordnung ſoll auf 
die nächſte Tagesordnung geſetzt werden. 5. Die 
Einrichtung der Krankenkaſſe fand lebhaften Beiſall. 
Es wurden mehrere Anmeldungen in Ausſicht 
geſtellt. 6. Das Sommervergnügen ſoll am 
6. Auguſt in Karalene ſtattfinden. Von den 
Teilnehmern ſoklen zu den Koſten beitragen; 
Förſter m. R. 23, Förſter o. R., Forſtaufſeher 


und Hilfsjäger /. Aus der Vereinskaſſe wird 
ein Zuſchuß von 25 Mk. bewilligt. 7. Unter Ber 
ſchiedenes wird das Zuſtandekommen eines Winter⸗ 
vergnügens in Inſterburg innerhalb der Bezirks 
gruppe angeregt. 

Der Vorſtand: Hochfeldt, Vorſitzender. 


Saarbrücken (Regbz. Trier). Die Ortsgruppen ⸗Ver⸗ 


ſammlung am 14. Juli im Forſthauſe „Deutſch⸗ 
mühlenweiher“ in Saarbrücken war nicht den 
Erwartungen entſprechend beſucht. Wegen Er⸗ 
krankung des Vorſitzenden, Kollegen Henn, übernahm 
der ſtellvertretende Vorſitzende, Kollege Hemmerling, 
die Leitung der Verſammlung. Da der Delegierte 
zur letzten Bezirksgruppen⸗Verſammlung, Kollege 
Chriſtmann, am rechtzeitigen Erſcheinen verhindert 
war, wurde deſſen Bericht über den Verlauf der 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung vertagt. Ebenſalls 
wurde Punkt 2 der Tagesordnung (Kranken 
koſten⸗Beihilfekaſſe) zur nächſten Verſammlung 
zurückgeſtellt. Die nächſte Verſammlung, zu 
welcher der Delegierte zur Hauptverſammlung, 
Kollege Zabel, eingeladen werden ſoll, findet 
vorausſichtlich am 1. Oktober im alten Münchener 
Kindel in Saarbrücken ſtatt. Nach Erledigung der 
Tagesordnung blieben die Kollegen mit ihren 
Damen und Gäſten noch einige gemütliche Stunden 
beiſammen. Der Vorſtand. 


J. A.: Jacoby, Schriftführer. 


Swinemünde (Regbz. Stettin). Sonntag, den 


10. Juli d. Js., hatte die vor acht Wochen ins 
Leben gerufene Ortsgruppe in Swinemünde ihre 
erſte gut beſuchte Mitgliederverſammlung. Zu 
dieſer war der Bezirksgruppenvorſitzende, Herr 
Hegemeiſter Wegener in Eichhorſt, erſchienen. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Mitgliederaufnahme. 7 Kollegen traten der 
Gruppe bei, ſo daß dieſe jetzt 12 Mitglieder zählt. 
2. Vorſtandswahl. Gewählt wurden einſtimmig: 
Hegemeiſter Scholz in Corswandt als Vorſitzender, 
Hegemeiſter Hindenburg in Königshöhe als Stell⸗ 
vertreter; Förſter Hanke in Chauſſeehaus bei 
Swinemünde als Schrift⸗ und Kaſſenführer, 
Förſter Wepner in Chauſſeehaus bei Misdroy als 
Stellvertreter. 3. Als Vereinslokal wurde das 
W. Reichowſche Lokal in Swinemünde, Färber⸗ 
ſtraße 61/59, gewählt. 4. Krankenkoſten-⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe. Nach Hinweis auf die Vorteile der Kaſſe 
wurden Formulare zwecks Beitritt verteilt. 
5. Förſter⸗Jahrbuch. Es wurden vier Exemplare 
beſtellt, die meiſten Kollegen ſind ſchon im Be⸗ 
ſitze des vorzüglichen Buches. 6. Bericht des 
Bezirksgruppenvorſitzenden über die diesjährige 
Delegiertenverſammlung. Unter richtiger Er⸗ 
kennung und Schilderung der Verhältniſſe ſprach 
der Vorſitzende zunächſt ſein Bedauern über die 
Paſſivität mancher Kollegen in Vereinsangelegen⸗ 
heiten aus. Er wies nach, daß mit dem Zu⸗ 
ſammenſchluß der Kollegen vornehmlich die Pflege 
der Kollegität bezweckt werde. Dieſe aber müſſe 
unbedingt gepflegt werden, und eine engere Stätte 
hierzu wäre durch die Gruppenbildung gegeben. 
Alsdann ging der Vortragende auf die Delegierten- 
verſammlung näher ein. Er gab eingehenden 
und ausführlichen Bericht über die Hauptaufgaben 
und Beſtrebungen des Vereins und referierte über 
ſonſtige wichtige Punkte. Ferner wurden von 
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ihm verſchiedene Fragen berührt, die nur den 
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i x „ di vorausſichtlich anfangs Oktober ſein wird, nach 


ezirk betrafen. Der ausführliche Bericht fand 
allgemeinen Beifall, und wurde dem Erſtatter 
der ihm gebührende Dank durch ein Horrido dar⸗ 
gebracht. 7. Verſchiedenes. Es wurde in Er⸗ 
wägung gezogen, die nächſte Verſammlung, welche 


Misdroy zu berufen. Die Entſcheidung wurde 
dem Vorſitzenden überlaſſen. Nach Schluß der 
Verſammlung blieben die Teilnehmer in äußerſt 
gemütlicher Stimmung noch recht lange beiſammen. 
Hanke, Schriftführer. 


3 — — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 25. Juli 1910. 

Die Sitzung fand in Neumannswalde ſtatt und 
begann 4 Uhr nachmittags. Anweſend waren die 
Herren: Graf von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, 
Neumühl; Brämer, Herrſchaftl. Förſter, Rehnitz; 
Buller, Herrſchafll. Förſter, Forſthaus Glückauf bei 
Blumberg; Graf Finck von Finckenſtein, Nitter- 
gutsbeſitzer, Troſſin; Grimmig, Stadtförſter, Forit- 
haus Woltersdorf bei Roſtin; Grundmann, Buch— 
händler, Neudamm; Koch, Königl. Hegemeiſter, 
Zicher; Metzner, Herrſchaftl. Oberförſter, Madlitz 
bei Brieſen; Neumann, Königl. Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Graf zu Rantzau, Königl. Forſtmeiſter, 
Döllensradung; von Sothen, Redakteur, Neudamm; 
Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Spiegel bei 
Döllensradung; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 20. Juli 1910 
11016,87 4; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds. . 1090,.— 4 
b) auf den Erziehungsfonds .. 110,13 „ 
c) auf den Darlehnsfonds 3491,68 „ 
d) auf den Stipendienjonds . 2098,13 „ 


e) auf den Fonds für Begräbnis 

beihilfen 4226,93 „ 

Seit voriger Sitzung haben ſich 31 neue Mit- 
glieder angemeldet, wovon 29 in den Verein auf— 
genommen wurden. Die Mitgliederzahl beträgt 
nach Abzug der inzwiſchen verſtorbenen 8 Mitglieder 
nunmehr 3710. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
find 44 eingegangen. Aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds wurden bewilligt: Der durch Krankheit in 
Not geratenen Witwe eines Königl. Förſters 50 &. 
Einem auf eine kleine Rente angewieſenen invaliden 
Herrſchaftl. Förſter 30 4. Einem durch mehrere 
Unglücksfälle in Bedrängnis geratenen Herrſchaftl. 
Föötſter 50 4. Einem durch wiederholte koſtſpielige 
Krankheitsfälle in ſeiner Familie und durch eigene 
längere Krankheit in bedrängte Lage verſetzten 
Königl. Förſter als Beihilfe zur Ausführung einer 
ihm ärztlich verordneten Badekur 100 &. Der 
hochbetagten, hilfsbedürftigen Tochter eines ver— 
ſtorbenen Herrſchaftl. Oberförſters 40 &. Der fait 
ſtets kranken und nur auf eine geringe Penſion an- 
gewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 40 &. 
Der älteren Witwe eines Königl. Förſters, die nebſt 
einer erwachſenen, aber erwerbsunfähigen Tochter 
von einer kleinen Penſion leben muß, 30 K. 
Einem unbemittelten Herrſchaftl. Forſtgehilfen als 
Beihilfe zu der ihm obliegenden Unterhaltung ſeiner 
schwer erkrankten Mutter 60 &. Der hilfsbedürftigen, 


alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen Herrſchaftl. 
Revierförſters 25 4. Einem unbemittelten Königl. 
Forſtauſſeher als Beihilfe zu den Koſten der 
Operation feiner Ehefrau 50 4. Einem durch 
ſchwere Krankheit ſeines Sohnes und durch eigene, 
mit ſchwerer Operation verbundenen Krankheit in 
Bedrängnis geratenen Königl. Hegemeiſter 75 &. 
Einem invaliden, nur auf eine kleine Rente an- 
gewieſenen ehe mal. Herrſchaftlichen Forſtauſſeher 204. 
Der hochbetagten, nur auf eine kleine Penſion an⸗ 
gewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 30 &. 
Drei zuſammenlebenden Schweſtern, Töchter eines 
verſtorbenen Königl. Förſters, die meiſtens krank und 
auf fremde Hilfe angewieſen ſind, 75 &. Zwei hilfs⸗ 
bedürftigen Witwen Herrſchaftl. Förſter je 25 4. Der 
hochbetagten, auf Penſion keinen Anſpruch habenden 
Witwe eines Gemeindeſörſters, die gänzlich unbemittelt 
daſteht und von ihrer die Schueiderei betreibenden 
Tochter kümmerlich miternährt wird, 50 4. Einem 
durch ſchwere, mit Operation verbundenen Krankheit 
ſeiner Ehefrau in Bedrängnis geratenen Königl. 
Forſtaufſeher 50 4. Der älteren, nur auf eine 
geringe Gnadenpenſion angewieſenen Witwe eines 
Herrſchaſtl. Förſters 20 &. 

us dem Erziehungsfonds wurden bewilligt: 
Der in bedürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe 
eines Königl. Oberförſters als Beihilſe zur Erziehung 
von zwei Söhnen 60 4. Der unbemittelten Witwe 
eines Königl. Forſtaufſehers zur Erziehung von zwei 
Kindern 50 4. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be- 
willigt: Einem unbemittelten Herrſchaftl. Förſter 
zur Anſchaffung einer Kuh 150 4. Einem un⸗ 
bemittelten Stadtförſter zur Wiederanſchaffung eines 
Pferdes an Stelle eines unbrauchbar gewordenen, 
ſtatt der erbetenen Unterſtützung ein Darlehen bis 
300 4. Einem mittelloſen Königl. Förſter zur 
erſten wirtſchaftlichen Einrichtung gegen entſprechende 
Sicherheit bis 500 4. Einem Herrſchaſtl. Sn 
wart zur Wiederanſchaffung einer Kuh an Stelle 
einer verendeten, ſtatt der erbetenen Unterſtützung 
ein Darlehen bis 300 &, falls entſprechende Sicher— 
heit gegeben werden Tann. Einem Herzogl. Unter— 
förſter zu demſelben Zweck und unter der gleichen 
Vorausſetzung wie im vorigen Falle 300 K. 

Abgelehnt wurden ſieben Unterſtützungs- und 
neun Darlehens-Geſuche. Die Ablehnung der 
meiſten Unterſtützungsgeſuche mußte deshalb erfolgen, 
weil die beſchränkten Mittel des Vereins für Fälle 
gebraucht werden, in denen die zu unterſtützenden 
Perſonen in viel bedürftigeren Verhältniſſen leben. 
Zwei Unterſtützungsgeſuche konnten ſatzungsgemäß 
nicht berückſichligt werden. Der Grund der Ab— 
lehnung der Darlehensgeſuche beſtand darin, weil 
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die betreffenden Antragſteller die verlangte Be— 
glaubigung ihrer Notlage zicht eingeſandt hatten. 
Zwei Darlehensgeſuche ſind von den Antragſtellern 
nachträglich zurückgezogen. 

An Geſuchen um Bewilligung von Stipendien 
zum Beſuch forſtlicher Lehranſtalten an 
Söhne lebender oder verſtorbener Mitglieder aus 
dem Stande der Forſt⸗ und Jagdbeamten waren 16 
eingegangen; davon konnten 12 Geſuche durch Be— 
willigung je eines Stipendiums von 100 K, zuſammen 
alſo mit 1200 &, berückſichtigt werden. Von dieſem 
Betrage erhielten drei Staatsforſtbeamte, zwei Ge— 
meindeſorſtbeamte und ſieben Privatforſtbeamte je 
100 4. Die Berückſichtiaung von vier Geſuchen 
war ſatzungsgemäß unzuläſſig. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 


ſind ſeit voriger Sitzung gezahlt: ſieben Beihilfen 
von je 100 & und eine Beihilfe von 30 &, zu⸗ 
ſammen 730 K. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: 4435 K: davon aus dem 
Unterſtützuugsfonds: 845 4, aus dem Erziehnngs⸗ 
fonds: 110 &, aus dem Darlehensfonds: 1550 &, 
aus dem Stipendienfonds: 1200 & und aus dem 
Fonds für Begräbnisbeihilfen: 730 &. 

In der Abteilung für Stellenver- 
mittelung find ſei tt voriger Sitzung drei Stellen 
ſür Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 

Hierauf wurden noch einige innere Vereins- 
angelegenheiten erledigt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand. 


STELLT ———— 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verautwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner 


Geſchäſtsberichl über den Stellennachwei⸗ 
des Bereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlandz 
für die Zeit vom 1. Auguſt 1909 Bis 15. Juli 1910. 
Am 1. Auguſt 1909 waren im Stellen- 

nachweis vorgemerkt. . . . 44 Bewerber 
es ließen ſich in die Liſten des Nach- 

weiſes bis zum 15. Januar 1910 neu 

eintrageeeeeee nn. 78 = 

122 Bewerber 
von dieſen 122 Bewerbern erhielten 

Stellen durch den Nachweis bis zum 
15. Junuar 1911oy 2... 
es erhielten anderweitig Stellung bzw. 
verblieben in ihrer alten Stelle oder 
ſchieden auch ohne weiteres aus. . 21 
unbekannt verzogen in derſelben Zeit 11 N 
51 Bewerber 
ſo daß am 15. Januar in den Liſten 
des Stellennachweiſes noch vor— 
gemerkt waren EN ei 
zu dieſen kamen hinzu bis zum 
15, Jui % ee 


19 


7. 


— 
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" 


78 1 
149 Bewerber 
durch den Nachweis haben von dieſen 
in der Zeit vom 15. Januar bis 
15. Juli Stellen erhalten. . 16 
auf andere Weiſe Stellen erhalten 
bzw. ohne Angabe des Grundes aus— 
geſchiede nnn. 


alſo Abgang zuſammen 46 Bewerber. 


Es ſind alſo am 15. Juli 1910 in den Liſten 
des Stellennachweiſes vorgemerkt noch 103 Bewerber. 
Der größte Teil von ihnen hat ſich erſt in der 
allerlezten Zeit einſchreiben laſſen. Außerdem 
meldeten ſich noch 28 Bewerber, doch konnte von 
dieſen niemand in die Liſten eingetragen werden, 
da einige überhaupt nicht Vereinsmitglieder waren, 
andere den überſandten Fragebogen nicht aus— 
füllten, ein anderer Teil die vorgeſchriebene Ein— 
ſchreibegebühr nicht einſandte und der Reſt über— 
haupt nichts weiter von ſich hören ließ. 

Es wurden dem Stellennachweis in der Zeit 


Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Haleuſee-Berlin. 


vom 15. Januar 1910 bis 15. Juli 1910 angeboten 
50 frei gewordene Stellen. 

Zu dieſen 50 Stellen wurden vorgeſchlagen 
198 verſchiedene Bewerber, d. h. es wurden an die 
vornotierten Bewerber 198 Aufforderungen verſandt, 
ſich um die freiwerdende Stelle zu bewerben. 

Von dieſen 50 Stellen wurden 16 mit unſeren 
vorgeſchlagenen Bewerbern beſetzt, alſo 32 %, von 
zwei Stellen erhielten wir die Nachricht, daß ſie 
durch den Verein Waldheil beſetzt ſeien, bei neun 
Stellen iſt über die Beſetzung noch nicht entſchieden, 
bei den übrigen war eine Nachricht über die Be— 
ſetzung nicht zu erhalten. 

Um den Stellennachweis auch außerhalb des 
Vereins bekanntzumachen, hat ſich der Vorſitzende 
des Vereins an alle Landwirtſchaftskammern Teutic- 
lands gewendet und, darauf hinweiſend, daß unſer 
Verein die Vermittelung bei Beſetzung von Forſt— 
dienſtſtellen übernimmt, ein Zuſammenarbeiten mit 
den Kammern in dieſer Richtung vorgeſchlagen. 
Auf die diesbezüglichen Schreiben ſind zum größten 
Teil zuſtimmende Antworten eingegangen, ſo daß 
eine ſtärkere Inanſpruchnahme des Stellennachweiſes 


für die Zukunft erwartet werden kann. Auch im 
Vereinsteile der „Deutſchen Forſt- Zeitung“ iſt 


wiederholt auf unſeren Stellennachweis hingewieſen 
worden. Die Koſten des Stellennachweiſes werden 
durch die von den Bewerbern erhobene Einſchreibe— 
gebühr von 5 & und von den Vermittelungs- 
gebühren, welche 1% des erſten Jahreseinkommens 
der vermittelten Stelle betragen, gedeckt. 
Halenſee-Berlin, den 15. Juli 1910. 
Otto. 
S 


Vieh verſicherung. 

In Nr. 30 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ iſt der 
Bericht über die Verſammlung der Bezirksgruppe 
Hannover » Oldenburg enthalten. Bei Abſatz 6 
dieſes Berichtes iſt geſagt, daß der mit uns im 
Vertragsverhältnis ſtehende „Viehverſicherungsverein 
der Forſtbeamten auf Gegenſeitigleit zu Perleberg“ 
keine Entſchädigung für Vieh, welches durch Blitz— 
ſchlag auf der Weide getötet wird, leiſtet. Dieſe 
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Anſicht iſt nicht richtig; in § 21 der Allgemeinen 
Verſicherungs⸗Bedingungen ſind genau die Fälle 
aufgezählt, für welche Entſchädigungen ausgeſchloſſen 
ſind, und dabei ſt Blitzſchlag nicht genannt. Im 
Intereſſe vieler Verſicherten ſowie nicht minder im 
Intereſſe der mit uns verbundenen Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft möchten wir hierdurch die Sache richtig 
ſtellen. Verſicherungsamt des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

in Schwarzwald-Poſen. 

4 


Bezirksgruppe Königreich Sachſen. 
Einladung zu der am Sonntag, dem 7. Auguſt 


1910, nachmittags 2 Uhr, im Tivoli, Wettiner- |. 


ſtraße in Dresden⸗A., ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Kurzer Bericht über den Stand des Vereins. 
. Uniformierung (Ausſtellung neuer Uniformen 
durch die Deutſche Modenafademie). 
Vorführung eines neuen Hochleimapparates 
durch Kollegen von Boſſe. 
. Wahl eines Stellvertreters für den erſten 
Vorſitzenden. 
Anträge aus der Verſammlung. 
6. Beſprechung forft- und jagdlicher Tagesf ragen. 
Gäſte willkommen. 
Der Vorſitzende: 
7 


Bezirksgruppe XVI, 
Provinz Sachſen; Vraunſchweig und Anhalt. 
Einladung zur Verſammlung am Mittwoch, 
dem 10. Auguſt er., vormittags 11 Uhr, im Hotel 
„Continental“ in Magdeburg. 
Tagesordnung: 

1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Bericht⸗ 
erſtatter: Der Vorſitzende. 

2. Wahl des Vertreters für die Mitglieder- 
Verſammlung in Görlitz. Anträge für dieſe 
Verſammlung. 

3. Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 
Vorkommniſſe und Tagesſragen. 

Nach der Verſammlung zwangloſes Bus 
ſammenſein. 
Schlagenthin, den 20. Juli 1910. 
Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende. 
J. V.: Wegener. 
> 


Bezirksgruppe VI, Oppeln. 

Sonntag, den 14. Auguſt d. Js., findet in 
Turawa O.⸗Schl. die 12. Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, wozu ergebenſt eingeladen wird. 

Tagesordnung: 

Zuſammentrefſen vormittags 9,41 Uhr auf dem 
Bahnhof in Klein⸗Kottorz. 

Bereiſung der Reviere Turawa und Kobillno unter 
Beſprechung einzelner Beſtandsbilder. 

Rückkehr gegen 3 Uhr nachmittags zum Gaſthaus 
am Schloß in Turawa. Daſelbſt gemeinſames 
Mittageſſen. Gedeck 1,50 .. 

Nachmittags 5 Uhr Vortrag des Herrn Oberförſters 
Nowack, Godullahütte: „Bemerkenswertes aus 
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den diesjährigen Verhandlungen des Schleſiſchen 

Forſtvereins.“ 

Alsdann freie Anträge und Beſprechung forſtlicher 

Tagesfragen. 

Wagen zur Rückfahrt nach Station Klein⸗Kottorz 
zu den Zügen 8,11 und 6,31 bzw. 9,23 Uhr ſtehen 
zur Verfügung. 

Die Herren, welche beabſichtigen, ſich an der 
Exkurſion und an dem gemeinſamen Mittageſſen zu 
beteiligen, werden gebeten, dies bis ſpäteſtens den 
10. Auguſt Herrn Oberſörſter Stiller in Turawa 
mitzuteilen. 

Dambrau, den 25. Juli 1910. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Troſt. 


® 
Mitgliederuerfammlung 1910. 
Belanntmachung 


beit. Beſichtigung der Ruhmeshalle in Görlitz 


gelegentlich der Mitgliederverſammlung. 


Da der Beſuch der Ruhmeshalle in Görlitz 
nach 6 Uhr abends nicht mehr angängig iſt, weil die 
Beleuchtung zu dieſer Zeit nicht mehr ausreicht, 
muß von einem gemeinſamen Beſuche der 
Ruhmeshalle Abſtand genommen werden. Den 
Mitgliedern unſeres Vereins wird jedoch während 
der ganzen Dauer der Tagung in der Zeit von 
10 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 
3 bis 6 Uhr nachmittags gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte freier Eintritt in die Ruhmeshalle 
gewährt. 

Halenſee, den 27. Juli 1910. 

N J. A.: Otto. 


RNachausſſug in das Zittauer Gebirge am 
21. Auguſt. 

Anmeldungen zu ſolchem ſind bis ſpäteſtens 
den 10. Auguſt an den Unterzeichneten zu ſenden. 
Sonntag, den 21. Auguſt, Abfahrt von Görlitz 
8 Uhr 56 morgens, von Zittau nach Oybin vor- 
mittags 10 Uhr. Von Oybin nach 11 Uhr Wald⸗ 
ausflug. Gemeinſames Mittageſſen auf dem Oybin. 
Rückfahrt beliebig. N 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer O.⸗L. 

Schwabe, Oberförſter. 


* 
Sonflige empfehlenswerte Nachaus flüge: 
Den Teilnehmern an der Mitgliederverſamm- 
lung wird nachſtehend ein Verzeichnis lohnender 
Ausflüge für halbe und ganze Tage — nach dem vom 
Görlitzer Verkehrsverein herausgegebenen Führer 
durch Görlitz — bekanntgegeben. 
1. Ausflüge für halbe Tage: 

Jauernicker Kreuzberg mit prächtiger Ausſicht 

auf das Neißetal und das Iſergebirge. (2 Stunden, 

bis Biesnitz mit der elektriſchen Straßenbahn.) 
Königshainer Berge mit Hochſtein (Reſtauration) 

und ſehenswerten Granitſteinbrüchen. Mit der 

Kreisbahn bis Königshain, von hier bequemer 

und ſchattiger Aufſtieg. 
Ullersdorf und Jänkendorf. (Wagenpartie, 

zu Fuß 4½ Stunden.) Über Girbigsdorf, Ebers⸗ 

bach, Kunnersdorf und dann über Torga und 


8: 

Wieſa nach Ullersdorf 
herrſchaftlichen Parkes und anſchließend des präch⸗ 
tigen Jankendorfer Parkes. 

Schöpstal. Zunächſt nach Girbigsdorf und dann 
am rechten Ufer des Schöps entlang über Ebers— 
bach und Siebenhufen nach dem ſchön gelegenen 
Kunnersdorf. Von hier aus nach der Halteſtelle 
Charlottenhof und mit der Bahn zurück. 

Steinbachtal. Über Biesnitz und Ober-Pfaſſen⸗ 
dorf und durch Friedersdorf nach dem reizend ge— 
legenen Waldhaus, und von hier durch den 
Nonnenwald nach dem Steinbachtal. Zurück durch 
das Pließnitztal über Schönau. Berzdorf und 
Tauchritz nach Nikriſch und von hier mit der Bahn 
nach Görlitz. 

Rothſtein. Mit der Bahn bis Zoblitz, von hier 
auf bequemen Wegen ſchattige Waldpartie. Auf 
der Höhe lohnende Ausſicht. (Ausſichtsturm.) 

Löbauer Berg. Mit der Bahn bis Löbau. Vom 
Bahnhof an der Funkenburg vorüber auf den 
herrlich ſich darbietenden Berg. Unterwegs hübſche. 
Ausblicke. Oben die Reſtaurationen „Zum Honig— 
brunnen“ und „Zum Berghaus“. 

Neißetal. Mit der Bahn (Sonntagskarte) bis 
Rußdorf, dann durch Rußdorf nach Mariental 
Kloſter) und auf ſchönem Wege am linken Ufer 
der Neiße entlang nach dem maleriſch gelegenen 
Roſental. Von der Station durch den Wald nach 
der Burgruine Rohnau. Von der Halteſtelle 
Rohnau mit der Bahn zurück. 

Engelsdorfer Tal. Mit der Bahn bis Seiden— 
berg, und von hier über Oſtrichen und Wieſa in 
das Engelsdorfer Tal mit herrlichem Waldbeſtand. 
Über Schönfeld und durch den Schönfelder Grund 
nach Oſtritz und von hier mit der Bahn zurück. 

2. Ausflüge für ganze Tage: 

Sueistal, Mit der Bahn nach Mariliiia (Sonn— 
tagskarte). Hier von der neuen Queisbrücke herr— 
licher Promenadenweg am Cueis entlang vorbei 
am Adlerſte in und der idylliſch gelegenen Hagen— 
mühle nach der Queistalſperre und bis zur Burg 
Tzſchocha. Über Rengersdorf auf dem vom 
Rieſengebirgsverein angelegten Weg an der Neidl— 
burg vorüber nach Goldentraum, der Finkenmühle, 
dem Kienberg nach Geeiffenberg und von hier 
mit der Bahn nach Görlitz zurück. 

Flinsberg. Mit der Bahn nach Greiſſenberg 
(von hier aus Abſtecher nach der maleriſchen Ruine 
des Greiffenſteins) und mit der Nebenbahn bis 
Friedeberg. Von hier aus mit dem Omnibus 
nach Bad Flinsberg, dem „ſchleſiſchen Engadin“, 
nach drei Seiten von bewaldeten Höhen ganz 
nahe umgeben. Die Rückkehr erfolgt auf dem— 
ſelben Wege wie die Hinfahrt. 

Heufuder — Tafelfichte. Zunächſt nach Flins⸗ 
berg und von hier in 11/2 Stunde auf die Höhe 
des Sfertanmes. Über die Viktoriahöhe, die eine 
herrliche Ausſicht in das Oueistal bietet, in einer 
Stunde auf bequemem Weg auf das Heufuder 
(1107 m) mit dem vom Rieſengebirgsverein er- 
richteten Ausſichtsturm. Auf der Höhe weiter 
wandernd erreicht man bald die Tafelfichte (1122 m) 
mit großartiger Fernſicht. Von der Taſelfichte in 
1!’2 V Stunde nach Neuſtadt oder Meffersdorf oder 
Schwarzbach und Flinsberg, in 15, Stunden nach 
Weißbach, in 21.4 Stunden nach Liebwerda. 
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Hier Beſie ſichtigung des Barmbrunn— Bismardhöhe—Kynaft. Mit 


der Bahn bis Hirſchberg (Sonntagskarte) und von 
hier mit der elektriſchen Straßenbahn bis Warm- 
brunn (mit hübſcher Kurpromenade). Von hier 
aus mit Wagen nach Hain (Hainfall) und zu Fuß 
nach Agnetendorf über die Bismarckhöhe nach 
Hermsdorf und dem ſüdlich von der Ortſchaft ge- 
legenen Kynaſt mit ſagenreicher Burgruine. 

Schreiberhau — Zudenjall— Neue ſchleſi— 
ſche Baude. Mit der Bahn bis Schreiberhau 
(über Hirſchberg); von Petersdorf ab herrliche 
Ausblicke auf der linken Seite. Von Schreiberhau 
über die Jofefinenhütte (berühmte Glasfabrikation) 
durch die Zackelklamm nach dem BZadenjalt und 
dann weiter in 1½¼ Stunde nach der Neuen 
ſchleſiſchen Baude. Abſtieg bei der Veilchenkoppe 
nach der Alten ſchleſiſchen Baude, dem anmutigen 
Kochelfall nach Petersdorf. Von hier mit der 
Bahn zurück. 

Schneekoppe. Mit der Bahn bis Krummhübel 
(Sonntagskarte). Aufſtieg über das Gehänge oder 
durch den Melzergrund (21/2—3 Stunden) auf 
den Kamm (Rieſenbaude). Von hier auf dem 
Jubiläumsweg auf die Koppe. Abſtieg am beſten 
über Prinz Heinrich-Baude, Schlingelbaude, 
Kirche Wang nach Krummhübel (3½ Stunden). 

Nounenklunzen—Lauſche. Mit der Bahn bis 
Zittau und von hier mit der Nebenbahn entweder 
nach Oybin und dann zu Fuß über Jonsdorf nach 
den Nounenfelſen, oder von Zittau aus direkt 
nach Jonsdorf. Von hier aus auf bequemen 
Wegen auf die Rabenſteine und die 796 m hohe 
Lauſche. 

Bieleboh—- Czorneboh. Mit der Bahn über 
Löbau bis Beiersdorf. Von hier zunächſt auf 
den Bieleboh mit hübſcher Ausſicht und dann in 
112 Stunde über Cunewalde auf den 533 m 
hohen Czorneboh (wendiſch: ſchwarzer Gott, Biele— 
boh: weißer Gott). Vom Ausſichtsturm des 
Czorneboh prächtige Ausſicht. 

Löwenberger Schweiz. Mit der Bahn über 
Greiffenberg bis Löwenberg. Außer der Löwen— 
berger Schweiz (grotesken Sandſteinfelſen) das 
Buchholz mit prächtigen Anlagen. 

Friedland — Haindorf — Liebwerda in 
Böhmen. Mit der Bahn (Sonntagskarte) über 
Seidenberg bis Friedland. Hier größte Sehen“ 
würdigkeit das alte Wallenſtein-Schloß. Weiter 
mit der Bahn bis Raſpenau und dann zu Fuß 
nach Haindorf (großer Wallfahrtsort) und Lieb- 


werda, einem kleinen, aber ͤäußerſt lieblichen 
Badeorte. 
Muskau. Mit der Bahn (Sonntagskarte) über 


Weißwaſſer nach Muskau, dem Hauptorte der 
freien Standesherrſchaft Muskau. Herrlicher Park 
(vom Fürſten Pückler angelegt). 

Spreewald. Mit der Bahn nach. Kottbus und 
dann mit der Kreisbahn bis Burg. Von hier mit 
dem Kahn lohnende Partien. 

Halenſee, 15. Juli 1910. 


® 
Bericht 
über die Verſammlung der Rezirksgruppe IV 
am 6. Juli in Gremsmühlen. 
Die diesjährige Verſammlung und Waldtoui 
der Bezirksgruppe IV, an welcher 26 Mitglieder 


Dr. Bertog. 
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teilnahmen, erfolgte 


nehmern unvergeßlich bleiben, da es ihnen vergönnt 
war, bei ſchönſtem Wetter nicht nur durch einen der 
ſchönſten Teile der Holſteiniſchen Schweiz zu wandern, 
ſondern auch forſtlich intereſſante Waldbilder, ins⸗ 
beſondere Buchenbeſtände und Verjüngungen, zu 
ſehen. Die Waldtour endete, nachdem auf der 
Förſterei Dodau ein Frühſtück eingenommen war, 
gegen 3 Uhr in Gremsmühlen. 

Hier eröffnete der Vorſitzende Oberſörſter Titze 
um 3 Uhr die Sitzung, an der die Mitglieder des 
Oſtholſteiniſchen Forſtvereins teilnahmen. Nach Be— 
grüßung- der erſchienenen Mitglieder und Gäſte 
referierte derſelbe eingehend über die Beratungen 
der Mitgliederverſammlung in Nürnberg ſowie über 
die Tätigkeit und den Stand des Vereins und der 
Bezirksgruppe im Jahre 1910. 

Als Vertreter der diesjährigen Mitaliederver- 
ſammlung in Görlitz wurde der Vorſitzende gewählt, 
als Verſammlungsort für die nächſtjährige Bezirks— 
gruppenverſammlung Ratzeburg beſtimmt. 

Hierauf ſolgte ein Vortrag des Oberförſters 
Titze über die Erfahrungen bei der diesjährigen 
Buchenverjüngung, an welchen ſich eine allgemeine 
Diskuſſion anſchloß. 

Nach Schluß der Verſammlung ſand ein ge— 
meinſames Eſſen im Hotel Bramberg ſtatt, welches 
die Teilnehmer bis zur Abfahrt der Züge vereinigte. 

Titze, Oberförſter. 


2 Bericht 
über die Verhandlungen der Bezirksgruppe Ill 
am 12. Juni 1910 zu Schwerin. 

Anweſend 17 Mitglieder. Der Vorſitzende er— 
öffnete die Sitzung mit einem Hoch auf Se. Königl. 
Hoheit den Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, 
ſowie auf Se. Maj. Kaiſer Wilhelm II. und hielt 
darauf eine kurze Anſprache, in welcher er darauf 
hinwies, daß die Mitglieder über den Stand der 
Vereinsangelegenheiten durch das Vereinsorgan auf 
dem laufenden erhalten werden, ebenſo gab er der 
Hoffnung Ausdruck, daß die von allen Privat— 
angeſtellten heiß erſehnte Penſions⸗ und Hinter- 
bliebenen⸗Verſicherung bald Geſetzesgeſtalt an— 
nehmen möge. 

Alsdann traten die Verſammelten in die Ver- 


——— ——— ui — 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdieuſtſtellen in Preußeu. 


Südſee⸗ Schutzgebieten ſowie in Kiauiſchon. Von F. B 
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handlung ein, und wurde von allen Mitgliedern 
gegen die Lehrlingszüchterei geſprochen. 

Als Delegierter zur Hauptverſammlung in 
Görlitz wurde Revierförſter Zorn in Schmachthagen 
bei Waren i. Meckl. gewählt: derſelbe hat ſich 
verpflichtet, daſelbſt über das Thema zu ſprechen: 
Was kann der Verein lun, um die Lehrlingszüchterei 
einzuſchränken. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Waren 
gewählt und dabei der Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Bezirksgruppenverſammlungen ſtets von einem 
Herrn aus dem engeren Vorſtande beſucht werden. 

Dreilützow, den 14. Juli 1910. 

Franzke. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 


Mirialex “ 
N. 

3432. Bruch, Ewald, Forſtbefiſſener, Winterſtein bei Großz— 
tabarz i. Thur. (B. Gr. XIII.) 

3433. Schurbohm, Hans, Foͤrſter, Dobersdorf bei Preetz in 
Holſtein. (B. -Gr. IV.) 

3434. Biankoni, Detlef, Forſter, Wittenberg bei Sclent i. Holſt. 
(B.⸗Gr. IV.) 


3435. Stallmann, Heinrich, Forſtaufſeher, Fh. Homberg bei 
Corbach i. Waldeck. (B. Gr. XIII.) 

3136. Ueberſchär. Fritz. Faſauenmeiſter, Breslau VIII. (B.- 
Gr. VII.) 

3437. Braun, Heintich, Forſter, Schönwalde. bei Boͤttchersdorf, 
color. (B. Gr. J.) 5 

3438. Broſchewski, Adelj, Foörſter. Sechserben bei Gerdauen i. 
Oſtpr. (B. Gr. I.) 

3139. Burchardt, Albert, Forſtverwalter, Springe in Hannover. 
(B.⸗Gr. X.) 

3440. Metzeumacher, Heinrich, Foͤrſter, Fh. Jackel bei Wilsnack 


i. Weſtpriegnuz. (B. Gr. IX.) 


Die Auſnahme in den Verein haben beantragt: 
Miller, Eugen, Forſtgehilfe, Trakies bei Pelleningken. 
Strübing, Wilhelm, Jager, 2. Komp., Garde Jag.-Batl., Potsdam. 
Harp, Hugo, Hülfsjäger, Kummerow bei Labuhn, Kr. Regenwalde. 
Reinhold, Wilhelm, Forſtſchuler, Hachenburg i. Weſterwald. 
Wege, Franz, Forſter, Zulshagen, Kr. Dramburg i. Pommern. 


Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenftei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 


639. — Die Forſtbeamten in den afrikaniſchen und 


639. — Zur Frage der Stockrodung. 642. — Mietsentſchädigungen 


i Preußen. 613. — Seitenſchutz. Von E. 643. — Wurzelbeſchädigungen durch Juſekten. Von P. 643. — Bericht uber 


die Sitzung des preußiſchen Abgeordneteuhauſes am 11. Juni. (Foriſetzung.) 644. — Geſege. Verordnungen, Bekannt- 
il und Erkenntuiſſe. 645. — Zum Verkauf der Wuhlheide bei Berlin. 651. — Oberförſter der Stadt Berlin. 


51. — Wann darf der Förſter von feiner Waffe Gebrauch machen? 651. — Verlegung der Piaſchinengewehr Abteilung 
Kr. 4 von Kulm nach Thorn. 652. — Anderung in der Dienſtbezeichnung der Militärbuchſeumacher. 652. — Waldbrände. 


652 — Rerſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 


652. — Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jagerkorps. 653. — Brief- und Fragelaſten. 653. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Foritbeamten. 653. — Nachrichten des „Waldheil”. 655. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlauds. 


656. — Juſerate. 


— ——— —— . ä—aaäöe. ee a u] 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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dieſer Nummer liegt Bei ein Proſpekt der Firma G. Rüdenberg un., Haunover und Wien, betreffend 
photographiſche Apparate ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


— —— — ——— 


Nachruf, 


Wiederum hat unser Verein einen schmerzlichen Verlust 
erlitten. Am 6 Juli verschied am Herzschlage unser altes, 
treues Mitglied, der Königliche Hegemeister (880 


Franz Dorn 


in Krausmik im 67. Lebensjahre. Zahlreich waren die Kollegen 
herbeigeeilt, ihm das letzte Geleit zu geben. 
ein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 
Kollegiale Vereinigung 


von Forstbeamten für Wend.-Buchholz und Umgegend. 


Nachruf. 


Am 28. Juli d. Js. verschied der Königl. Förster zu Strachate, 
Oberförsterei Kottwitz, (819 


Herr Joseph Asche 


im Alter von 52 Jahren im Kloster der Barmherzigen Brüder in Bresiau, wo 
derselbe nach vor etlichen Wochen eingetretener Lähmung aufgenommen war. 
Er gehörte der hiesigen Ortsgruppe seit ihrer Gründung bis zu seiner 
Versetzung als treues Mitelied an und war durch die 8 Jahre seiner hiesigen 
försterlichen Praxis durch sein stets aufrichtiges, biederes Wesen unter 
seinen Kollegen beliebt. 
Treue Brüche selnem Andenken widmet 


die 085 ppe „Grafschaft Glatz“ 
des Vereins Kön Preussischer Forstbeamten. 


ru 
glic 


Nachruf. 
Am 28. Juli d. Js. verstarb In Breslau der 


Königl. Förster Joseph Asche 
aus Försterei Strachate. 

In ihm ist uns ein liebes Mitglied von freundlichem und kollegialem 
Wesen zu früh durch den Tod entrissen. Wir werden sein Andenken stets 
in Ehren halten. 

Für die Bi er der Be sun Breslau 


des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 
I. X.: Sacher, Vorsitzender. 


(813 


Nachruf. 


Am 23. Juli d. Js. starb nach langem, schwerem Leiden 
unser Kollege, der Königliche Forstaufseher 


Bruno Reinisch 


im Alter von 28 Jahren. Sein bescheidenes Wesen wird uns &ls 
ein Andenken über sein Grab hinaus verbleiben. (831 


Die Mitglieder der Ortsgruppe Brieg 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


Geburten: 
Dem Königl. Förſter Borkowski in 
Jaͤgerkrug b. Szemlauken ein Sohn. 
Foeſchlieſf ungen: 


Familien Nachrichten 


dH DD nnr Oberförſter Guſt av Graf v. Wintzinge⸗ 
5 rode mit Fräulein Ruth Biermann 
2 Statt Karten! . 
; aſſeſſor Saft m 
8 Als Verlobte empfehlen sich ei Friedrich in & obbelsdorf 4. U. BEE 
5 Maria Erber, 8 Stersefäle: 
Dr. Trübswetter, Adam, Regierungs- 
S Josef Birke. | um Feel aer ge car 
B acobi, rich, Herzogl. Anhalt. 
8 Glatz, ee % 3 b lie agen g 1. 
‚ Eife, Hegemeiſterstochter in Forſt 
A ETERNE baus Zicher (Neumark). 


angdukrpachtunnen 


Jad nacht and Ablipiin . 
enſians-Ausfigen 


Stud. phil. ſucht 
Ferienaufenthalt 
(Augu 


⸗Tktober) gegen Unterricht. (785 
Adr. Lohrisoh, Berlin, Neue Ansbacherſtr. 14. 


Holz und Güter 


Fithlenwaldungen 


an der ungariſchen Grenze, primaeſter 
Qualität, über 11, Millionen Kubikmeter. 
ſind zu verkaufen. Verhandlungen nur mit 
prima Firmen. Anfragen unter A. B. C. 
bef. die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


herſonalia 


Zum 1. Oktober d. J8. iſt die Stelle eines 


Oberförſters 


für die Wo a Sr Forſten mit 
dem Wohnfitz in Woſchezytz, Kreis Pleß. zu 
beſetzen. Bewerber müſſen die Befähigung 
für den höheren Staatsforſtdienſt oder 
eine gleichwertige Vorbildung nachwe . ſen. 
Bevorzugt werden ſolche Bewerber, welche 
bereits größere Kiefern» und Fichten ⸗ 
reviere mit Erfolg bewirtſchaftet haben. 
Bewerbungsgeſuche ſind unter Beifügung 
eines Lebenslaufes und der Prüfungs- 
und Zeugnisabſchriften bis zum 15. Auguſt 
zu richten an die (309 

Grat von Tiele-Winckler'ſche 
Hauptverwaltung in Kujan, Oberſchl. 


Die Förſterſtelle 
des Forſtſchutzbezirks Nachtsheim iſt bis 
zum 1. Oktober d. Js. anderweit au 
beſetzen. (332 

Das Grundgehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
je 200 Mk., bis zum Höͤchſtbetrage von 
2400 Mk. Außerdem wird freie Dienſt⸗ 
wohnung im penſionsfähigen Werte von 
300 Mk. und eine Brennholzentſchädigung 
von 100 Mk. gewährt. 

Forſtverſorgungeberechtigte Bewerber 
oder Neſerveiäger werden eiſucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines oder des Militärpaſſes, 
ſowie der ſeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, die den 
ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müſſen. 
innerhalb 8 Wochen dem Unterzeichneten 
vorzulegen, ſowie auch eine Erklarung 
beizufügen, daß fie durch die Anſteilung 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachten. 8 

Mayen (Land), den 1. Auguſt 1910. 

Der Bürgermeiſter. 
Schäfer. 


Zeuguis⸗Abſchriften 
in Maſchinenſchrift liefert ſauber u. fchnen 
zu üblich billigen Preiſen (787 

E. Grimm, Berlin⸗Niederſchönbauſen. 


Deulſche . 


Norſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſtitzer. 5 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich FPreußlſcher 
Forflbeamten, des „Jaldheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvertins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Keiningiſcher Forſtwarte und des Jereins Jaldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamſen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Jorſi-Beitung erſcheint N einmal Bene Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Ze uns: nn für 1909 Seite 84); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 2 M O Pf., für das übrige Ausland 38 Mk. 
Die e Horft-Zeitung kann auch mit der Teufen Jäger- Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preiß beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗ 9 ie für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Wei mit der Beilage Deutſche Forſi⸗ An 8 Mk. 50 Pf. 
d) direkt durch die Expedition fir Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das uͤbrige Ausland 8 Wik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei u: Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ ee Beiträge, 

welche die Berfafier auch anderen Zeitſchriften überge eben, werden nicht honoriert. te Honorare werden am Schluſſe 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 33. Neudamm, den 14. Auguſt 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Vderförfierfiefle Elbingdaufen im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. Auguſt eingehen. 

ee Jänſchwalde im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 
1910 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. Auguſt eingehen. 

VBerförkierfielle Rothenſier im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 25. Auguſt eingehen. 

Oberſörſlerſtelle Schnecken im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. November 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. Auguſt eingehen. 

Oserſörſterſtelle Schültenwalde im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 1910 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. Auguſt eingehen. 


Korſtlaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien Wildenow, Lübbeſee, ze. und Karzig, mit 
dem Amtsſitze in Berlinchen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Oktober 1910 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Auguſt eingehen. 

ee Breitenhees in der Oberförſterei Sprakenſehl, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 

November 1910 anderweit zu beſetzen. 

Hörferftelte Seislantern in der Königlichen Oberförſterei Karlsbrunn, Regierungsbezirk Trier, ift 
zum 1. November 1910 anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis 25. Auguſt. 

Förfierfielle Marburg-Süd in der Oberförſterei Marburg, a Caſſel, iſt zum 1. Oktober 
1910 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen werden bis zum 22. Auguſt erwartet. 

Rörſterſtelle Schwarzenſels in der Oberförſterei Oberzell, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Oktober 1910 zu beſetzen. 

. Skapenwald in der Oberförſterei Liebemühl, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 

1. Dezember 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land: 14,643 ha Acker, 3,740 ha Wieſen, c) 100 & Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule 
iſt in Lieberswalde, 1 km entfernt. Bahnſtation Liebemühl, 6 km entfernt. Bewerbungsfriſt 
bis 25. Auguſt. ä 
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Ein Beitrag zur Titelfrage der Privatforſtbeamten.“ 


Nr. 33 Bd. 25 


Von Oberförſter Schwabe. 


Zu den mancherlei Wünſchen, die den Stand 
der Privatforſtbeamten immer mehr oder minder 
bewegten, und die ſeit dem Beſtehen des Vereins 
für Prioatforſtbeamte Deutſchlands zur all⸗ 
gemeinen Beſprechung gelangt ſind, gehört auch 
der Wunſch nach einer einigermaßen gleichen 
Titulatur, die durch allgemeine Anerkennung 
bei Behörden und Publikum die Mitglieder 
unſeres Berufs öffentlich ſo bezeichnet, wie Aus⸗ 
ne Stellung und Leiſtung gerecht erſcheinen 
aſſen. — | 

Der Vater dieſes Wunſches iſt nun, wie 
vielfach geglaubt wird, keineswegs die menſch⸗ 
liche Eitelkeit; im Gegenteil, wenn etwas 
geeignet iſt, ſolche ſich oft recht breit machende 
Schwäche zu bekämpfen, ſo iſt es die Erfüllung 
dieſes Wunſches. 

Es würde nun kaum angehen, die eine oder 
andere Kategorie genannten Standes herdus- 
zugreifen und beiſpielsweiſe für die Privat⸗ 
oberförſter allein einen Schutz ihres Titels zu 
verlangen, ſondern es erſcheint angemeſſen, die 
Frage für den geſamten Berufskreis zu beſprechen. 

Als erſte Frage müßte an der Spitze der 
Beſprechung ſtehen: „Wer iſt Forſtmann?“ 

Wer den Verhältniſſen des Privatforſtdienſtes 
nicht ganz fernſteht, wird wiſſen, daß wir eine 
Menge, und zwar eine recht bedeutende, von 
forſtlichen Wirtſchaftseinheiten haben, die einen 
Forſtmann, deſſen techniſche Ausbildung etwa 
dem preußiſchen Staatsförſter gleich iſt, nicht zu 
tragen vermögen, die aber durch Verkoppelung 
des eigentlichen Forſtdienſtes mit allen möglichen 
Funktionen innerhalb der Gutswirtſchaft doch 
einen Beamten, einen Förſter, ernähren. 

Wir treffen auf ſolchen Stellen Leute mit ganz 
beachtenswerten Leiſtungen, die innerhalb ihres 
kleinen forſtlichen Wirkungskreiſes vollkommen 
vor der Kritik beſtehen können, die aber nebenbei 
den Garten beſorgen, die Feldjagd beſchießen, 
aushilfsweiſe ſervieren, im Herbſt die Dreſch⸗ 
maſchine auf dem Felde beaufſichtigen, kurz jo 
eine Art unentbehrliches Mädchen für alles ſind. 
Fragt man die Arbeiter einmal nach einem ſo 
vielſeitigen Mann, ſo erhält man die Antwort: 
Das iſt unſer „Herr Revierförſter“, manchmal 
auch, unſer „Herr Oberförſter“. 

In dieſer kurzen, dem Leben entnommenen 
Skizze der Verhältniſſe wurzelt die Urſache 


*) Wir möchten bemerken, daß dieſer Artikel 
ſchon vor einigen Monaten bei uns einlief, aber aus 
Mangel an Raum zurückgeſtellt werden mußte. Er 
iſt früher und unabhängig von dem Artikel des 
Herrn Oberſörſter Dr. Bertog in Nr. 31 dieſer Zeitung 
geſchrieben, mit dem er ſich inhaltlich hier und da 
berührt. 


des Beſtrebens nach einheitlicher Dienitgrad- 
bezeichnung; denn der „Herr Revierförſter“ iſt 
in vielen Fällen überhaupt nicht gelernter Forſt⸗ 
mann. Er iſt ſehr oft aus dem Gärtnerberufe oder 
aus dem beſſeren Arbeiterſtande hervorgegangen, 
oder er hat ſich im ſonſtigen Gutsdienſte, der 
vielfach auch perſönlicher Natur geweſen iſt, ſeine 
ſpätere Stellung erdient. 

Es liegt vollkommen außerhalb des Rahmens 
eines kurzen Beitrages zur Löſung der Schwierig⸗ 
keiten, die ſich den berechtigten Wünſchen der 
wirklichen Forſtbeamten entgegenſtellen, nun zu 
erörtern, ob die Beſetzung derartiger Stellen 
nicht öfter beſſer doch mit einem gelernten Forſt⸗ 
mann erfolgte. Perſönliche Anſchauung und 
der Wille des Beſitzers entſcheiden neben dem 
örtlichen Bedürfniſſe. Damit iſt zu rechnen, 
ebenſo mit dem Umſtande, daß unter einem 
forſtlich verſtändig veranlagten, ja vielleicht gar 
forſtlich gebildeten Beſitzer auch ein wenig 
vorgebildeter „Waldwärter“ ſehr Gutes leiſten 
kann, und daß unter einem Beſitzer, dem der 
Wald ein ſchlecht rentabler Wirtſchaftszweig er⸗ 
ſcheint, auch der gelernte tüchtige Forſtmann 
keine Erfolge haben wird. Es würde nun bei 
Regelung der Dienſtgradbezeichnungen das Be⸗ 
ſtreben darauf zu richten ſein, ſolche Beamten als 
„Heger“, „Waldwärter“ oder ähnlich zu be⸗ 
zeichnen. Damit iſt in Anlehnung an die in 
einigen Staatsdienſten gebräuchlichen Bezeich- 
nungen die Ausbildung gekennzeichnet, und es 
wird vermieden, daß Titulaturen verwendet 
werden, die deren Träger bei Sachkennern von 
vornherein mit dem Fluche der Lächerlichkeit 
behaften und andererſeits wieder das Anſehen 
des wirklich zünftigen Forſtmannes ſchädigen. 
Gelingt es, in vorgeſchlagenem Sinne etwas zu 
erreichen, ſo wird der Stand der Brivatfort- 
beamten ſich um ein vieles leichter als bisher 
nach Bildung und nd einteilen laſſen. 
Zu unterſcheiden iſt auch beim Privatdienſte 
die Klaſſe der Oberbeamten (Verwaltungs- 
beamte) und die Klaſſe der Schutzbeamten 
(Betriebsvollzugsbeamte). wiſchen beiden 
aber ſteht, als eine im Staatsdienſte meiſt nicht 
vorhandene Kategorie, der ſelbſtändige Verwalter 
einer Wirtſchaftseinheit, die weder einen Ver⸗ 
waltungsbeamten — einen Oberförſter wollen 
wir einmal ſagen — benötigt, noch die Bewirt⸗ 
ſchaftung durch jeden aus der Klaſſe. der Betriebs 
vollzugsbeamten hervorgegangenen ertragen kann. 
Dieſes iſt der „Revierförſter“ oder „Forſt⸗ 
verwalter“, wohl einer der zahlreichſten in 
unſerem Berufe. a 

Er führt ſeinen Titel mit Fug und Recht, 
der Beamte iſt Förſter eines Reviers, das ſeiner 
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Verwaltung, vielleicht ganz allein, vielleicht unter 
Beratung durch einen fremden höheren Forſt⸗ 
beamten unterſtellt iſt. Vielfach iſt die Wahr⸗ 
nehmung der Kaſſengeſchäfte mit der Stellung 
verbunden. Sie muß als eine Vertrauens- 
ſtellung bezeichnet werden, zu der nur die 
Beſten gelangen ſollten, denn ſie ſind Be 
die Träger des Anſehens des Privatforſtbeamten⸗ 
ſtandes. In ſolche Stellungen dürften nur 
Beamte mit voller, guter, forſtlicher Lehre 
berufen werden, die auch längere Zeit ſchon 
im Dienſte geſtanden und ſich bewährt haben. 

Es können alſo Beamte, die ihre Förſter⸗ 
prüfung bei dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands gemacht haben, nach Lage der 
Sache zurzeit als die geeignetſten Bewerber 
gelten, daneben auch Leute mit teilweiſer oder 
voller akademiſcher Bildung, die ſolche Stellungen 
als Übergangsſtellungen ſehr gern ſuchen werden. 
Die Frage, ob Beſoldung oder das Vorhandenſein 
Untergebener ein Kriterium der Dienſtgrads⸗ 
W ſein kann, iſt hier nicht zu beant⸗ 
worten. Was an einer Stelle als ein Mangel 
erſcheint, iſt am anderen Ort ſelbſtverſtändlich. 
Ebenſo erſcheint das, was auf den erſten Blick 
als ein ungenügendes Einkommen angeſehen wird, 
bei näherer Betrachtung durch mancherlei Neben⸗ 
einkünfte vielfach als zureichend. 

Es wäre ae bei den verſchiedenen Verhält⸗ 
niſſen innerhalb eines deutſchen Staates un⸗ 
möglich, bezüglich der Größe des Reviers, der 
Höhe der Beſoldung, der Belaſtung mit Neben⸗ 
arbeiten uſw., einheitliche Grundſätze aufzuſtellen, 
geſchweige denn für das ganze Deutſche Reich; 
verlangt kann nur werden, daß das Revier 
die Arbeit eines Forſtmannes erfordert, daß 
ſein Verwalter auch einen erfolgreichen, ab- 
eſchloſſenen forſtlichen Bildungsgang hinter ſich 
hal, und daß die Anforderungen an ſeine 
Tätigkeit nicht dieſe forſtliche Ausbildung viel⸗ 
leicht ganz erübrigen. 

Ein Revierförſter muß ſeiner Ausbildung 
nach in der Lage ſein, einen Forſtverbeſſerungs⸗ 
anſchlag aufzuſtellen und ſachgemäß zu erledigen, 
er muß nach einem vorliegenden Wirtſchaftsplan 
wirtſchaften können, er muß auch unter einfachen 
Verhältniſſen einmal ohne ſolchen Plan aus⸗ 
kommen können, er muß der forſtliche Berater 
des Beſitzers ſein, Bedenken gegen unzweckmäßig 
erſcheinende Maßnahmen begründen, ſeine Buch⸗ 
führung in peinlichſter Ordnung halten, und für 
die Ausnutzung des lokalen Holzbedarfs bei Ver⸗ 
fäufen an Händler die Situation überſehen können. 
Vielfach wird er als Guts⸗ oder Amtsvorſteher, 
als Schiedsmann, Friedensrichter, Schöffe mit 
den Behörden verkehren müſſen; er ſoll alſo 
federgewandt ſein. Alles das iſt neben der rein 
ſorſtlichen Tüchtigkeit von ihm zu fordern, denn 
für letztere iſt er Revierförſter, und es liegt ſtets 
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nur an ihm, an ſeiner Perſon, ſeine Stellung 
ſo zu feſtigen, daß er ein angeſehener Mann iſt. 
Nicht der Titel allein verſchafft ihm ſein An⸗ 
ſehen, die Perſon iſt alles. 

Zu trennen iſt nun weiter von dieſen Ver⸗ 
hältniſſen für mittlere Beſitzgrößen der Großbeſitz 
mit einem ausgeſprochenen Verwaltungsbeamten 
an der Spitze der Geſchäfte. 

Freilich, eine ganz beſtimmte Grenze zu ziehen, 
iſt auch hier wieder nicht möglich. Der Verſuch, 
eine genaue nn darüber zu treffen, wo 
der forſtliche Großbetrieb beginnt, ſcheitert Schon 
an der rein lokalen Anſchauung bezüglich der 
Größe. Die faſt zu umfan Teilchen Wirtſchafts⸗ 
einheiten des Oſtens laſſen ſich nicht ohne weiteres, 
ganz von der Fläche abgeſehen, bezüglich der 
Arbeitsleiſtung, der Schwierigkeit der ler 
führung, des Ertrages mit den kleineren 
Weſtens vergleichen. 

Zu unterſcheiden iſt bei der Beſprechung 
der Verhältniſſe im Großgrundbeſitz auch ferner 
noch Beſitz mit nur einem Verwaltungsbeamten 
und Beſitz, der einen dem Staatsdienſt ähnlichen 
Verwaltungsapparat mit Oberforſtmeiſtern, Forſt⸗ 
räten, Oberförſtern und Schutzbeamten haben 
muß. Dieſer größte Beſitz bietet ſchon durch 
ſeine Anforderungen an die Leiſtung des ein⸗ 
zelnen Beamten, durch die Gliederung des 
Beamtenkörpers ſowie durch die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe eine ſichere ae dafür, daß die 
Rangbezeichnung eine entſprechend geregelte iſt. 
Darüber ſind wohl auch nie Zweifel vorhanden 
geweſen. Es muß auch dem Beſitzer ohne weiteres 
das Recht zugeſtanden werden, Beamte in 
höhere Stellungen ſeines Beſitzes zu berufen, 
die, ohne eine beſonders auf eine verwaltende 
Stellung zugeſchnittene Vorbildung zu beſitzen, 
ihre Tüchtigkeit in oft langem, ſchwerem Dienſte 
erwieſen haben. Dieſen Beamten wird, wenn 
ſie im übrigen die dem Vorgeſetzten unbedingt 
nötigen Eigenſchaften beſitzen, gerne die wohl⸗ 
verdiente Rangerhöhung zugebilligt werden. 

Schwieriger liegt die Sache bei der erſten 
Kategorie des Großwaldbeſitzes mit nur einem 
Verwaltungsbeamten, einem Privatoberförſter. 
Da ſieht es nun recht bunt aus in bezug auf 
Perſon, Leiſtung, Gegenleiſtung und Vorbildung. 
Vom Verwalter eines recht unbedeutenden 
Reviers bis zum Verwalter von Millionenwerten, 
von der elementarſten Fachbildung bis zum 
wiſſenſchaftlich voll gebildeten Manne ſoll der 
Titel „Oberförſter“ alles mit gleicher Liebe 
beglücken. Der eine „Ober“ hat kaum einen 
Waldwärter als ſeinen „Unter“, von dem er ſich 
noch dazu an Oualität häufig noch gar nicht 
beſonders unterſcheidet, und ſeinem Nachbar- 
„kollegen“ unterſtehen 10 bis 20 zünftige Schutz 
beamte. Der eine hat keinerlei forſtliche und 
geſellſchaftliche Bildung, der andere ſteht nach 
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jeder Richtung auf der Höhe feiner Stellung. 
Daß ein ſolches zurzeit doch überall beſtehendes 
Mißverhältnis nicht gut und der Geſundung des 
ganzen Standes nicht förderlich ſein kann, bedarf 
keines Wortes. I 

Im Königreich Sachſen beſteht 
nun bereits eine Miniſterial⸗ 
verfügung, die den Titel eines 
Privatoberförſters ſchützt. Niemand 
darf ihn führen, ohne den in der Verfügung 
vorgeſchriebenen Bedingungen genügt zu haben, 
und kein Beſitzer darf ihn ohne weiteres verleihen. 
Das Miniſterium hat ſich ein Beſtätigungsrecht 
vorbehalten, und zwar laut Verordnung des 
Miniſters des Innern vom 15. März 1899 
Nr. 268, IIG, welche lautet: 

„Sofern in Zukunft den für kommunale oder 
größere Privatwaldungen angeſtellten Auſſichts— 
organen die Dienſtbezeichnung „Oberſörſter“, 
„Ratsoberförſter“, „Forſtmeiſter“ oder dergleichen 
beigelegt werden ſoll, ſo iſt vorher die Genehmigung 
des Miniſte riums des Innern hierzu einzuholen.“ 

Dieſe Verordnung iſt im Jahre 1906 durch 

Verordnung vom 3. März (Geſ.- u. Verord.-Blatt 
Seite 43) dahin erweitert worden, daß Forſtwirte, 
die nicht Anwärter des Staatsforſtdienſtes ſind, 
zum Zwecke des Nachweiſes ihrer Befähigung 
für den höheren Gemeinde oder Privatforſtdienſt 
zur Teilnahme an der „Anſtellungsprüfung für 
den höheren Staatsforſtdienſt“ zugelaſſen werden 
können. 

Vorausſetzungen ſind: Reifeprüfung einer 
höheren Schule, dreijaͤhriges Studium in Tharandt 
und Ablegung der dort vorgeſchriebenen Diplom- 
prüfung, zwei Semeſter Univerſitätsſtudium und 
eine praltiſche Ausbildung don mindeſtens drei— 
jähriger Dauer, während welcher der Titel „Forſt— 
kandidat für den höheren Gemeinde- und Privat- 
forſtdienſt“ zu führen iſt. 

Für die Prüfung iſt eine Gebühr von 200 4 
zu zahlen. 

87. Forſtwirte, welche die Anſtellungsprüfung 
beſtanden haben, ſind berechtigt, die Bezeichnung 
„Oberförſterkandidat für den höheren Gemeinde— 
und Privatdienſt“ zu führen. — 

Es gibt demnach zurzeit im Königreich 
Sachſen nur eine feſt umgrenzte Möglichkeit, den 
Titel eines Oberförſters im Privatdienſt zu er— 
halten, während daneben die Privat-Oberförſter, 
älterer Ordnung kann man ſagen, laut Ver— 
ordnung vom 15. März 1899 den genehmigten 
Titel noch weiter führen dürfen. Mit dem 
Ausſterben dieſer keineswegs ſehr zahlreichen 
Beamtenklaſſe wird der „Oberförſter“ in Sachſen 
wohl nur noch im Staatsdienſte zu finden 
ſein, abgeſehen von den wenigen Stellen im 
Gemeindedienſte, die ihrer Bezahlung nach ein 
ſo teures Studium zu rechtfertigen vermögen, 
und dieſe werden von ehemaligen Staatsdienſt— 
anwärtern beſetzt werden. 

Die Übertragung der ſächſiſchen Verordnung 
auf alle deutſche Staaten würde vielleicht nicht 
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mit ſehr großem fundierten Grundbeſitz haben 
ſich Verhältniſſe entwickelt, die Berückſichtigung 
erfordern. Aber auch in modifizierter Form 
würde obengenannte Verordnung die Erfüllung 
des Wunſches nach einer amtlichen Titel- 
regulierung herbeiführen. Die Vielſeitigkeit der 
Verhältniſſe braucht durchaus kein Grund zu 
Bedenklichkeiten zu ſein. Oſterreich hat innerhalb 
ſeiner Monarchie derartige Beſtimmungen bereits 
durchgeführt. 

Welches nun die Vorausſetzungen ſein 
würden, unter denen der Titel eines Ober⸗ 
förſters im Privatdienſt von den Staats- 
behörden genehmigt würde, das kann hier nicht 
vorausgeſagt werden. Wünſchenswert erſcheint: 
Volles oder teilweiſes Studium an einer 
deutſchen ſtaatlichen Forſtakademie, unbedingt 
aber befriedigende Prüfungsergebniſſe in allen 
forſtlichen Fächern, damit der „Oberförſter“, 
welcher auf Grund eines längeren oder 
kürzeren Aufenthaltes an einer Akademie 
mit den unberechtigtſten Anſprüchen auftritt. 
endlich einmal verſchwindet. Zeit iſt es endgültig 
dazu. Ein Vollſtudium gleich den Forſtbeamten 
des Staates zu beanſpruchen, erſcheint nicht an⸗ 
gängig, beſonders, da ein Teil der ſpäteren 
Lebensſtellungen dieſen Anſpruch nicht recht⸗ 
fertigt. Die prüfende Akademie könnte auf 
Grund eines Reglements zugleich entſcheiden, 
ob dem Prüfling ſpäter der Titel „Oberförſter“ 
zugebilligt werden kann. Die Verwaltungsbehörde 
aber hätte beim Einrücken in eine geeignete 
ſelbſtändige Stellung die öffentliche Führung 
des Titels zu genehmigen. 

Daß neben der theoretiſchen eine gute, 
praktiſche Vorbildung für den „Oberförſter“ zu 
fordern iſt, erſcheint wohl ſelbſtverſtändlich. 

Das wäre ungefähr das, was zur Klärung 
der ganzen Frage von den Staatsbehörden zu 
erbitten wäre. Daneben wird vom Beſitzer des 
Waldes zu ſeinem eigenen Vorteil immer noch 
zu erwägen ſein, ob der Bewerber außer der 
Fachbildung auch über das voll genügende Maß 
ethiſcher und intellektueller Befähigung zum 
Vorgeſetzten verfügt. Menſchenkenntnis, Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe und Sachlichkeit dürfen keinem 
Vorgeſetzten fehlen, ſoll das Arbeiten und Leben 
unter ihm nicht zur Qual für die untergegebenen 
Beamten und Arbeiter werden; und dieſe Eigen— 
ſchaften müſſen für den Privatbeamten in er- 
höhtem Maße gefordert werden, da er oft die 
erſte und letzte Inſtanz in einer Perſon bildet. 

Auch hier macht zuletzt nicht der Titel den 
Mann, ſondern der Mann kann den Titel haben 
und ihn doch in den Staub treten. Beides liegt 
in jener Hand, und darum iſt der Wunſch 
der Privatforſtbeamten, daß der Staat wenigſtens 
in bezug auf einen durch entſprechende Aus- 
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bildung zu erwerbenden Titel moraliſch unter- 
ſtützend und fördernd eingreift, ein wohl be⸗ 
rechtigter, damit würde auch Verſuchen, die 
ſchon früher und auch wieder jetzt unternommen 
werden, Titel in freigebigſter Weiſe zu verteilen, 
endgültig ein Riegel vorgeſchoben werden. Der 
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Titel „Revierförſter“ gebührt nur dem praf- 
tiſchen Forſtmann, der Titel „Oberförſter“ ſetzt 
akademiſche Bildung in größerem oder kleinerem 
Umfange, aber durch Prüfung als vorhanden 


dargetan, hei entſprechend forſtlicher Praxis 


voraus. 


23 — r— 


Stockrodungen mit Ammon ⸗Cahüeit. 


Iſt es auch im allgemeinen zu empfehlen, die 
Stockrodung in Verbindung mit dem Stehendroden 
der Stämme und mit Hilfe einer erprobten Maſchine 
(3. B. Büttnerſche Baumwinde mit Zieheinrichtung) 
gleichzeitig vorzunehmen, fo können doch bei den viel— 
geſtaltigen und wechſelnden Verhältniſſen des Waldes 
Umſtände eintreten, die zur Stockrodung zwingen. 
Da die bisher hierzu gebrauchten Rodemaſchinen 
vielfach zu ſchwer, unhandlich und teuer ſind, ferner 
für ihren Betrieb außer Menſchen- auch Tierkraft 
und einen großen Raum beanſpruchen, ſo wird in 
letzter Zeit von vielen Forſtverwaltungen der neue 
Sprengſtoff — Ammon⸗Cahücit genannt — bei 
Stockrodungen verwendet. Dieſer Sprengſtoff iſt 
ſeit dem vorigen Jahre im Handel erhältlich 
und durch H. Eppinger, Bergingenieur, Magdeburg, 
zu beziehen. 

Das Ammon-⸗Cahücit iſt ein gelblich⸗weißes 
Pulver, das in Patronen mit Papierumhüllung 
von 100 g Inhalt verpackt iſt, von denen eine 0,15 &4 
koſtet. Unter dem zu ſprengenden Stock wird von der 
Seite her mit dem eigens hierzu konſtruierten Kratz— 
eiſen ein Loch nach Art eines Kaninchenbaues an— 
gefertigt, und zwar bis unter die Mitte des Stockes, 
wo das Loch zur Aufnahme der Patronen erweitert 
wird. Bei Stöcken mit Pfahlwurzel müſſen dicht an 
der Pfahlwurzel Räume zur Aufnahme der Patronen 
geſchaffen werden. Die Eingangsöffnung darf nicht 
zu weit gemacht werden. Man rechnet für je 10 em 
Stockdurchmeſſer eine Patrone. In das fertige Loch 
werden nun die Patronen neben- oder übereinander 
gelegt, jedoch ſo, daß ſie ſich gegenſeitig berühren 
und daß keine Erde zwiſchen den Patronen liegt. 
Eine der Patronen wird als Zündpatrone in folgender 
Weiſe hergerichtet: An einer Seite wird das Papier 
geöffnet, ſodann mit einem Rundholz oder Bleiſtift 
in der Mitte der Patrone in die Maſſe ein Loch, 
gleichlang wie die Sprengkapſel, gemacht, und die 
letztere, an welcher die Zündſchnur vermittelſt Zange 
feſt angekniffen it, eingeführt, ſodann das über- 
ſtehende Papier vermittelſt des den Patronen bei- 
gegebenen Bindfadens feſtgeknotet, jo daß ein Her— 
ausziehen der Kapſel ohne Gewaltanwendung nicht 
möglich iſt. Die genaue Ausführung dieſer Patronen— 
herrichtung iſt ſehr wichtig, da hierdurch Fehlſchüſſen 
(Verſagern) vorgebeugt wird. Dieſe Zündpatrone 
wird als letzte vor, neben oder über die anderen 
Patronen in das Loch gelegt. Das Loch wird dann 
mit Erde und Raſenſtücken feſt verſtopft und die 
Patronen mittels der herausſehenden Zündſchnur 
zur Entzündung gebracht. Die Länge der Zündſchnur 
richtet ſich erſtens nach dem Halbmeſſer des Stockes 
und dann nach der Flucht, welche der Anzünder des 
Schuſſes zurückzulegen hat. 1 m gewöhnliche eng— 
liſche Zündſchnur Nr. 1 hat eine Brenndauer von 
1 Minute 50 Sekunden. Die Zündſchnur muß mit 


einem ſcharfen Meſſer einſeitig aufgeſchnitten werden, 
ſo daß die Pulverſeele frei liegt und die Zündſchnur 
am Ende auseinandergebogen werden kann. Um 
akkurat und ſicher manipulieren zu können, empfiehlt 
es ſich, den Rand des Stockes mit dem Beil anzu⸗ 
hauen und in die Hiebsſpalte die Zündſchnur ein- 
zuklemmen, ſodann dieſe auf der Stockſchnittsfläche 
vielleicht 5 em lang umzubiegen und nach vorherigem 
Aufſchnitt glatt zu legen. Dieſe Nebenarbeit empfiehlt 
ſich beſonders bei gleichzeitiger Zündung von vielen 
Schüſſen. Die Zündung ſelbſt wird vermittelſt der 
Lunte vorgenommen, da Streichhölzer ganz un- 
zuverläſſig ſind. 

Stehen Stöcke in waſſerhaltigem Terrain, ſo 
kommt die Guttapercha⸗Zündſchnur zur Verwendung. 
Bei regneriſchem Wetter wird das am Stockende 
eingeklemmte Zündſchnurende mit einem Stück 
Rinde oder Holzſpan vor Feuchtigkeit geihügt. Um 
fernerhin ein Eindringen des Waſſers in die Patronen 
zu verhüten, empfiehlt es ſich, das obere und untere 
Ende einer jeden Patrone mit etwas Wagenſchmiere 
tüchtig einzufetten; ſollten Guttaperchazündſchnüre 
nicht vorhanden ſein, ſo müſſen die gewöhnlichen 
Zündſchnüre ebenfalls mit Wagenſchmiere vollſtändig 
eingerieben werden. 

Vor dem Anzünden der Schüſſe haben alle 
Anweſenden den Platz zu räumen und Deckung in 
genügender Entfernung zu ſuchen, etwa 150 bis 
200 Schritt. Bei beſtockten Nachbarflächen hinter 
Bäumen. 

Über eine mit Ammon-⸗Cahücit ausgeführte 
Stockſprengung geht uns aus der Praxis nachſtehendes 
Schreiben zu: 

Auf leichtem Sandboden wurden 25 Stöcke 
von Lärche, Eiche und Kiefer von 30 bis 120 em 
Durchmeſſer geſprengt. Meiſt hatten die Stöcke 
30 bis 40 em Stärke. Alle Schüſſe ohne Ausnahme 


zeigten eine ſehr gute Wirkung. Die Stöcke wurden: 


nicht nur ſamt allen ſtärkeren Wurzeln aus dem 
Boden geriſſen, ſondern auch meiſt noch in mehrere 
Stücke geteilt. Zugleich mit dem Ausbringen war 
alſo auch der ſchwierigſte und zeitraubendſte Teil 
der Zerkleinerungsarbeit geleiſtet. Bei wenigen 
Stöcken waren einzelne Teile im Boden geblieben, 
die aber ſo geſpalten und gelockert waren, daß ſie 
leicht entfernt werden kennten. Auch die weit— 
gehende Bodenloderung iſt hervorzuheben. Das 
Sprengen verurſachte folgenden Koſtenaufwand: 


104 Sprengpatronen je 0,15 4. = 15,60 4 
18,75 m Zündſchnur (pro Stock 

75 cm) je 0,04 444. „„ e 
25 Sprengkapſeln je 0,05 4... = 1,25 
4 Stunden zum Vorbereiten und Laden 

Ber See, d 0 er — 2.00 % 


Zuſammen 19,60 
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Das Ausroden und Zerkleinern des ſtärkſten 
geſprengten Stockes, eines Eichenſtockes von 120 em 
Durchmeſſer, würde allein einen Mann zwei bis 
drei Tage beſchäftigt haben. Wirkſam und billig 
iſt alſo das Verfahren entſchieden, ganz ungefährlich 
iſt es aber jedoch nicht. Holzteile, Steine und Erde 
fliegen bei der Entladung ziemlich weit, und Ab- 
ſperrung des Schußfeldes in großem Umkreis 
ebenſo wie recht lange Zündſchnuren find un- 
bedingt nötig. In vielen Forſten find ja die Holz- 
hauer mit Sprengungen vertraut, da ſie ſolche 
von Wegebau⸗ und Steinbrucharbeiten her kennen. 
Nur zu oft wird aber der Arbeiter, ſobald er tag⸗ 
täglich mit der Gefahr umgeht, leichtſinnig und 
ſorglos. Jedenfalls iſt die Gefährlichkeit, welche 
ſich jedoch bei Beobachtung der nötigen Vorſichts⸗ 
maßregeln vermeiden läßt, der einzige Nachteil 
des Verfahrens, das man ſonſt wegen ſeiner 
Wirkſamkeit und Billigkeit wie wegen der 
raſchen Arbeit, die bei ſeiner Anwendung 
geleiſtet wird, zur Stockrodung empſehlen kann, 
ſoweit ſich aus dieſem kleinen Verſuch Schlüſſe 
ziehen laſſen. 

Ein anderes uns zur Verfügung geſtelltes 

Schreiben des Gräfl. Rentamts zu G. beſagt: 

Mit dem Verlauf der mit Ammon⸗Cahücit 
ausgeführten Sprengungen ſind wir recht zufrieden. 
Es handelt ſich hier um Stubben aller Größen 
von 30 bis 100 cm Durchmeſſer, teils im Sumpf, 
teils auf feſtem Grunde. 

Nachdem wir zunächſt mit Stubbenrode⸗ 
maſchinen in zeitraubender Weiſe eine Anzahl 
Stubben herausgebracht hatten, ſtellten wir durch 
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Berechnung feſt, daß allein das Herausbringen 
aus dem Boden für jeden Stubben 3 bis 5 4 
koſtete; dazu käme dann noch das Reinigen von 
Erde und das Zerkleinern für den Transport, das 
auch nicht viel weniger ausmacht. 

| Durch das Sprengmittel Ammon-Eahücit 
werden die Stubben im Moment der Sprengung 
in eine größere Anzahl Teile geſpalten und zum 
größten Teil auch gleich aus dem Boden heraus- 
geſchleudert; ſoweit dies aber noch nicht ganz der 
Fall, genügt ein leichtes Herausſchaffen der Teile 
durch Leute oder ein Geſpann. 

Da der Boden von den Stubbenteilen durch 
die Sprengung faſt ganz rein abgeſchleudert wird, ſo 
iſt auch das Aufladen und Fortſchaffen der ge⸗ 
ſprengten Stubbenteile ein leichtes. Die Koſten 
für Sprengen und Aufladen der Stubben dürften 
hier auf etwa 1,50 & für den Stubben zu ſtehen 
kommen, was bei dem faſt durchweg großen Durch- 
meſſer derſelben nicht hoch erſcheint. Jedenfalls 
wollen wir nie wieder in anderer Weiſe uns auf 
Stubbenrodungen einlaſſen, um ſo mehr als auch 
der Anwendung des Ammon⸗Cahücits von ſeiten 
der Behörden keine e e e 
werden, wie das bei allen anderen Sprengmitteln 
der Gefährlichkeit wegen der Fall iſt. 

Ammon-Cahücit ſcheint demnach für Stock- 

rodungen ſehr brauchbar zu ſein. Für ausführende 
Probeſprengungen und zum Anlernen der eigenen 
Arbeiter ſtellt die Fabrik ihre Schußmeiſter zur Ver⸗ 
fügung, ebenſo werden von dieſer Handmagazine 
zum Aufbewahren der Patronen und Sprengkapſeln 
koſtenlos geliefert. 


— 2 — —— 


Mitteilungen. 


— Erhöhung von Venſionen und Hinter- 
bliebenenbezügen in Preußen infolge des neuen 
Wohnungsgeldgeſetzes. In Ergänzung früherer 
Artikel möchten wir unſere Leſer noch darauf auf— 
merkſam machen, daß das neue Wohnungsgeld— 
geſetz eine Erhöhung der Penſionen nicht nur für 
die nach dem 1. April d. Js., ſondern bereits für 
die nach dem 1. April 1908 penſionierten 
Beamten ſowie eine Erhöhung der Verſorgungs— 
anſprüche für die Hinterbliebenen der am 
1. April 1908 oder ſpäter verſtorbenen 
Beamten vorſchreibt. Beamte, die am 1. April 1908 
oder früher in den Ruheſtand getreten ſind, nehmen 
alſo an dieſer Aufbeſſerung nicht teil. Nachgezahlt 
werden die Mehrbeträge nur für die Zeit vom 
1. April 1910 ab. 

Die Behörden ſind bereits an der Arbeit, dieſe 
Zuſchüſſe zu berechnen. Da die Umrechnungen 
aber viel Zeit erſordern, werden wohl noch Monate 
vergehen, bis alle Beteiligten die Mehrbeträge ab— 
heben können. Die Zuſchüſſe betragen für die 
penſionierten Oberforſtmeiſter, Regierungs- und 
Forſträte und Oberförſter bis zu 57 4 und für die 
penſionterten Forſtkaſſenrendanten, Revierförſter und 
Förſter bis zu 39 & jährlich. 


$ 
Die Ausbildung der Forſtaufſeher⸗ 
anwärter in Sadfen- Weimar ſoll künftig eine 
intenſivere werden. Bisher wurden in der Regel 


die großherzoglichen Forſtaufſeher aus dem Stand 
der Waldarbeiter und Holzhauer genommen. Eine 
beſondere Ausbildung, wie ſie bereits in mehreren 
anderen Bundesſtaaten gefordert wird, war nicht 
vorgeſchrieben. Die Forſtaufſeber wurden nach ihrer 
Annahme als Forſtaufſeher von den Revierverwaltern 
im Lauf des Dienſtes ausgebildet. Da ihre Dienſte 
ſich zumeiſt auf den Forſt⸗ und Jagdſchutz und auf 
die Beaufſichtigung der Holzhauerei und der ſonſtigen 
Waldarbeiten beſchränkten, ſo hat man mit dieſen 
ungelernten Leuten, wie die großherzogliche Staats- 
regierung den Landtag wiſſen läßt, bisher ganz 
gute Erfahrungen gemacht. In neuerer Zeit 
müſſen jedoch an die Leiſtungen der Forſtaufſeher 
größere Anſprüche geſtellt werden. Bei dieſem ver- 
änderten Wirkungskreis der Forſtaufſeher genügt die 
bisherige Ausbildung nicht mehr, es muß vielmehr 
den Anwärtern für den Forſtaufſeherdienſt eine 
ſolche Ausbildung gegeben werden, daß ſie, ins 
beſondere auf den Forſtrevieren, auf denen eine 
forſttechniſch gebildete Hilfe nicht zu Gebote ſteht, 
dem Forſtverwalter im eigentlichen Forſtverwaltungs- 
dienſt, im Rechnen und Schreiben, im Aufſtellen 
von Liſten, Belegen und Nachweiſen, im Meſſen 
und Berechnen von Holz-⸗Maſſen, »taren und »preiſen 
und bei allen Betriebsarbeiten eine wirkliche Unter— 
ſtützung bieten können. 

Um den Anwärtern für den Forſtaufſeherdienſt 
zukünftig eine gleichmäßige und ausreichende Aus 


. 


Nr. 33 Bd. 25 Deutſche Forſt⸗Zeitung 667 


bildung für ihren Beruf zu verſchaffen, iſt von einer 
beſonderen, aus Forſtbeamten zuſammengeſetzten 
Kommiſſion eine Vorſchrift über die Ausbildung der 
Forſtaufſeheranwärter ausgearbeitet worden, die, 
nachdem ſie von der großherzoglichen Forſttaxations⸗ 
kommiſſion begutachtet und von dem großherzoglichen 
Staatsminiſterium geprüft und genehmigt worden 
iſt, als Richtſchnur für die Forſtauffeherausbildung 
zu dienen hat. Nach dieſer Vorſchrift haben die 
Anwärter eine zweijährige Lehrzeit bei einem 
geeigneten Oberförſter durchzumachen, nach deren 
Ablauf ſie ſich einer Prüfung unterziehen müſſen. 
Nach dem Beſtehen dieſer Prüfung nimmt der 
Anwärter noch an einem dreimonatigen Ausbildungs- 
kurſus teil. Wird der Anwärter während der Lehr- 
eit bei den forſtlichen Arbeiten im Wald beſchäftigt, 
0 ſoll er den Lohn erhalten, der für ſolche Arbeiten 
gezahlt wird. Für Arbeiten, die er zu feiner Aus- 
bildung ausführt, für die aber in den Forſtausgaben 
Mittel nicht vorhanden ſind, ſoll ein Taglohn bis 
zu 100 Tagen im Jahr aus einem beſondern Fonds 
ge zahlt werden. Während des dreimonatigen Kurſus 
ſollen die Anwärter Tagegelder, Erſatz der nötigen 
Schreibmittel und Reiſekoſten erhalten. Die Koſten 
der Ausbildung werden ſich durchſchnittlich im Jahr 
auf 3600 & belaufen. (Dorfztg., Hildburghauſen.) 


8 


— Forſtweſen in Kiautſchon. Als Tſingtau 
vor 12 Jahren von Deutſchland beſetzt wurde, waren 
die Hügel in ſeiner Umgebung vollkommen waldlos 
und unfruchtbar, nur hier und da mit verkrüppelten 
Kiefern und Unterholz beſtanden. Es wurde ſofort 
ein umfangreicher Aufforſtungsplan entworfen und 
in Angriff genommen. Über dieſe Arbeiten gibt 
das Kailerlich Japaniſche Forſtamt einen höchſt 
anerkennenden Bericht, der von der „Deutſchen 
Japan-Poſt“ überſetzt wiedergegeben wird. Danach 
ſind heute bereits 2965 Morgen aufgeforſtet, und 
zwar zur Hälfte mit Akazien, zur zweiten mit Kiefern, 
Lärchen, Walnuß, Eichen, Eſchen, Ahorn und Erlen. 
Das Ergebnis iſt ein ſo günſtiges geweſen, daß man 
heute bereits mit dem Verkauf von Holz beginnen 
kann. Kleinere Zweige werden als Brennholz 
verkauft, einige Hölzer finden auch ſchon in den 
Bergwerken Verwendung. Den beiden größten 


. 


Schwierigkeiten, der Raupengefahr und dem Diebes⸗ 
gelüſt der Chineſen, iſt ſchließlich doch mit Erfolg 
entgegengearbeitet worden. Der Verkauf und Export 
von Akazien verſpricht eine bedeutende Einnahmequelle 
in den nächſten Jahren zu werden. Das günſtige 
Ergebnis hat die chineſiſche Regierung veranlaßt, 
ebenfalls Aufforſtungsarbeiten zu unternehmen, und 
zwar unter Leitung deutſcher Fachleute. Dieſe 
Arbeiten lonzentrieren ſich in der Hauptſache um 
Mukden, wo erfolgreiche Verſuche bereits mit 
Akazien gemacht ſind und weitere nun auch mit 
anderen Bäumen gemacht werden ſollen. 625 Morgen 
ſind bereits dafür bereitgeſtellt worden, und weitere 
24710 ſollen zu fer ee a aan 
werden. (Vogtländiſcher Anz.) 


— Retinla duplana f. iſt in mehreren Kiefern- 
waldungen Unterfrankens in größerer Anzahl 
ſchädlich aufgetreten. Die Raupe dieſes Wicklers 
wurde u. a. in einer mit zweijährigen Kiefern⸗ 
pflanzen ausgeführten Kultur, von welcher 
mehr als 50 % der Pflanzen befallen waren, 
beobachtet. Mitte Juni fing die obere Hälfte 
des jungen, ſaftigen Triebes zu verdorren an; 
bei genauerer Beſichtigung erblickte man in der 
Mitte des Triebes ein rundes Einbohrloch, ähnlich 
wie beim Waldgärtner, jedoch viel kleiner; von hier 
aus bis zur Spitze war das ganze Triebinnere aus- 
gefreſſen. Der Fraß der Raupe von R. duplana 
iſt desalb von jenem der nächſien Verwandten 
(Kieſerntrieb⸗ und Kiefernknoſpenwickler) verſchieden, 
weil das im April oder Mai gelegte Ei 
ſich erſt zum Räupchen entwickelt, wenn der 
neue Trieb ſich bereits kräftig entfaltet hat. 
Ehe ſein Angriff von bedeutendem Erſolge 
ſein kann, iſt der Maitrieb vollendet. So findet 
man die Raupe im Juni und Juli in den 
oberſten Teilen des Triebes. Die beſchädigten 
Pflanzen werden durch den Fraß deformiert. In 
der Regel wird der Schaden wieder einigermaßen 
dadurch ausgeheilt, daß ein Seitentrieb die Führung 
übernimmt, oder daß der unbeſchädigte Teil des 
Gipfeltriebes neue Knoſpen und Triebe bildet; 
immerhin aber bleibt ein Schaden zurück, wenn von 
mehreren aufſtrebenden Trieben die überflüſſigen 
nicht abgeſchnitten werden. E. 


Berichte. 


Freußiſcher Caudtag. Saus der Abgeordneten. 


Zweite und dritte Beratung des Geſetzentwurfs zur 
Abänderung der Vorſchriften über die Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe und Mietsentſchädigungen. 
(Auszug aus dem Bericht des Reichsanzeigers.) 
(Schluß.) 

Abg. Boisly (natl.): Wir halten die Grund- 
lage des ganzen Geſetzes für vollſtändig verfehlt. 
Es ſteht ja feſt, etwas mehr als bis vor zwei Jahren 
erhalten alle Beamten; aber entſpricht dieſes geringe 
Mehr den Erwartungen und Hoffnungen der Be- 
amtenſchaft, daß die Teuerungsverhältniſſe gerade 
in den großen und mittleren Städten eine Aufbeſſerung 
bringen würden? Eine Erhöhung des Zuſchuſſes 
war verſprochen. Die proviſoriſche Regelung des 


vorigen Jahres haben die Beamten hingenommen, 
ſie ſind aber nicht darauf gefaßt geweſen, daß die 
endgültige Regelung ſo ausſehen würde. Deshalb 
haben wir die Übergangsbeſtimmungen verbeſſern 
wollen. Wir waren damit urſprünglich viel weiter 
gegangen, haben uns aber ſchließlich auf die Anträge 
König zurückgezogen; dieſe ſind aber unter allen Um— 
ſtänden das mindeſte, was wir für die Beamten 
verlangen müſſen. 

Abg. Dr. Rewoldt (freikonſ.): Ich muß 
dem Miniſter zugeben, daß die Komm iſſonsſafſung 
eine kleine Unſtimmigkeit inſofern enthält, als die 
Beamten, welche jetzt bereits in der höchſten Gehalts- 
klaſſe ſind, nicht ausdrücklich ausgenommen ſind. 
Dieſer Schönheitsfehler könnte bei der dritten Leſung 
beſeitigt werden. 
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Finanzminiſter Freiherr von Nbein- 
baben: Der Herr Vorredner wolle mir die 


Bemerkung geſtatten, daß man doch auf die 
künftigen Eventualitäten hin einen Vorſchlag nicht 
annimmt, deſſen unrichtige Konſtruktion man zu— 
gibt, und ich kann auch nicht zugeben, daß es ſich 
hier nur um einen Schönheitsfehler handelt: es 
handelt ſich vielmehr um einen materiellen Fehler. 
Es würden den Beamten im Höchſtgehalte am 1. April 
1918 die Bezüge unter allen Umſtanden gekürzt 
werden, und es würden die Beamten, die im Höchſt— 
gehalt ſich befinden, die eine Gebaltszulage nicht 
mehr zu erwarten haben, ſchlechter geſtellt werden als 
nach der Regierungs vorlage. Ich konſtatiere nocheinmal, 
daß durch den Beſchluß der Kommiſſion eine Differenz 
zwiſchen den preußiſchen Beamten untereinander 
und zwiſchen preußiſchen Beamten und Reichs— 
beamten geſchaffen werden würde, die nicht ein 
Vierteljahr lang aufrecht erhalten werden könnte. 
Ich möchte einmal die Erregung in der preußiſchen 
Beamtenſchaft und der Reichsbeamtenſchaft ſehen, 
wenn die einen von ihnen dauernd einen geringeren 
Wohnungsgeldzuſchuß beziehen würden als die anderen, 
denen jetzt der Artikel IV zugute kommt. Eine ſolche 
Ungleichmäßigkeit iſt nicht aufrecht zu erhalten. Es 
kann ſich nach unſerer pflichtgemäßen Überzeugung 
nur darum handeln, entweder das jetzige Proviſorium 
beſtehen zu laſſen oder die Regelung des Reiches als 
ſolche auf Preußen zu übertragen, und man kann 
ſich höchſtens fragen, welche Regelung ſür das Gros 
der Beamten günſtiger iſt. Da kann die Beant— 
wortung wieder keinem Zweifel unterliegen: die 
Regelung, die die Regierung vorſchlägt, und die 
mit dem Reiche übereinſtimmt, it für die Beanten 
günſtiger, wie allein aus dem ziffernmäßigen Auf— 
wande von 6 Millionen für eine ganze Reihe von 
Jahren hervorgeht. Hier, meine ich, werden die 
Intereſſen der Beamtenſchaft im allgemeinen die 
Intereſſen der einzelnen Städte, die zu Worte ge— 
kommen ſind, überwiegen. 

Abg. Boisly (matl.): 
Überzeugung vollſtändig gleichgültig, ob dieſe 
interimiſtiſchen Übergangsbeſtimmungen bis zu 
dem 1. April 1918 oder auf eine längere Zeit ge— 
troffen werden. Denn bis dahin werden 
doch neue Übergangsbeſtimmungen getroffen werden 
müſſen. 

Artikel IV wird mit den Stimmen der Frei— 
ſinnigen, der Nationalliberalen, eines Teils des 
Zeutrums, der Freikonſervativen und der Konſer— 
vativen in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Artikel V regelt die Mietsentſchädi— 
gungen der Volksſchullehrer und 
⸗lehrerinnen und wird in der Faſſung der 
Kommiſſion angenommen, ebenſo der Reſt des 
Geſetzes. 

Die Diskuſſion über die von der Kommiſſion 
vorgeſchlagene Reſolution, durch welche die Staats— 
regierung erſucht wird, durch entſchiedenes Eintreten 
im Bundesrat dahin zu wirken, daß durch ee 
einzelner Orte und Ortsteile in eine andere Orts— 
tale tunlichſt bald die erheblichen Wißſtande be⸗ 
ſeitigt werden, welche in einzelnen Fällen die Orts— 
klaſſeneinteilung des Reichs hervorgerufen hat, wird 
mit der Beſprechung der zahlreichen zu dieſem Geſetze 
eingegangenen Pentionen verbunden. 


Es iſt nach meiner 
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Die Reſolution der Kommiſſion wird ange— 
nommen, über die Petitionen wird nach den Kom— 
miſſionsanträgen beſchloſſen. 
Die Abgg. Lüdicke (freikonſ.) und Genoſſen 
beantragen noch folgende Reſolution: 
„die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
dahin zu wirken, daß die Bezeichnung „Sub— 
alternbeamte“ überall da, wo ſie in Geſetzen, 
Verordunngen uſw. enthalten iſt, durch die Worte 
„mittlere Beamte“ erſetzt wird.“ 
Abg. Lüdicke: Der Abg. Bartſcher hat zur 
dritten Leſung wiederum den Autrag geſtellt, in dieſem 


Geſetz die Bezeichnung „Subalternbeamte“ durch 
die Bezeichnung „mittlere Beamte“ zu erſetzen. Wir 


haben aber dagegen Bedenken, weil dadurch eine Un 
gleichheit mit allen anderen Geſetzen herbeigeführt 
würde. Wir können dieſe Frage nicht in einem ein— 
zelnen Geſetz erichöpfend regeln und beantragen 
deshalb unſere Reſolution, denn es iſt allerdings er— 
wünſcht, daß die Regierung allgemein die Sache 
regelt. 

Abg. Bartſcher (Zentr.): Meine Freunde 
werden der Reſolution zuſtimmen. Ich freue mich, 
daß mein Vorſtoß zur Ausmerzung des undeutſchen 
Ausdruckes „ſubaltern“ zu dieſer Reſolution geführt 
hat, und ich hoffe, daß die Regierung dieſen Wunſch 
zur Tat werden läßt. 

Miniſterialdirektor Holle: Als beim Reiſe— 
koſtengeſetz der Antrag Bartſcher geſtellt wurde, dat 
der Finanzminiſter ſich ausdrücklich dahin ausge— 
ſprochen, daß die Regierung den Stand der mittleren 
Beamten ſehr hoch ſchätzt und ſeinen Wünſchen ent⸗ 
gegenkommen will, daß es aber bedenklich ſei, das 
Reiſekoſtengeſetz in dieſer Weiſe zu ändern. Die 
Reſolution will nun alle Geſetze daraufhin revidieren; 
ob dies angezeigt iſt, würde immerhin zweifelhaft 
ſein. Dagegen wird die Regierung geneigt ſein, in 
Zukunft den Ausdruck „ſubaltern“ zu vermeiden. 
ubrigens würden die Kanzliſten, die zu den Sub— 
alternbeamten zählen, dadurch nicht mittlere Beamte 
werden können. 

Die Reſolution wird angenommen. 

Damit iſt die zweite Leſung des Geſetzentwurſs 
erledigt. 

Das Haus tritt ſofort in die dritte Beratung ein. 

Eine Generaldiskuſſion findet nicht ſtatt. 

Zu dem Wohnungsgeldtarif liegt der Antrag 
Bartſcher (Zentr.) vor, die Bezeichnung „Subaltern— 
beamte“ zu erſetzen durch die Bezeichnung „mittlere 
Beamte, Kanzleibeamte und andere Beamte gleichen 
Ranges“. 

Abg. Bartſcher (Zentr.) begründet nochmals 
ſeinen Antrag. Wenn auch die Feſtſetzung der Rang— 
ordnung der Beamten Sache der Krone ſei, ſo würden 
durch dieſe Anderung die Rechte der Krone doch nicht 
berührt. Er wundere ſich über die hartnäckige Ver— 
teidigung einer veralteten und unzeitgemäßen Be— 
zeichnung. 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben: 
Ich bin mit dem Herrn Abg. Bartſcher darin vollkommen 
einig, daß es ſich hier nicht um ein Kronrecht uſw. 
handelt, ſondern es iſt eine einfache Zweckmäßigkeits— 
frage, und ich teile auch mit ihm die Auffaſſung, daß 
der Ausdruck nicht beſonders ſchön und bei einem Teil 
der Beamtenſchaft nicht beliebt iſt. Wir werden 
ſuchen, den Ausdruck in der Geſetzgebung zu ver— 
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meiden, wo es angängig it. Aber ich trage doch Be— 
denken, einſtweilen mich pure für den Antrag des 
Herrn Redners auszuſprechen, weil nicht zu über- 
ſehen iſt, ob ſich nicht gewiſſe rechtliche Schwierig— 
keiten ergeben. Ja, er ſchüttelt mit dem Kopf. Die 
Sache liegt folgendermaßen: 

Die Frage, welchen Wohnungsgeldzuſchuß der 
Beamte bekommt, richtet ſich nach dem Dienſtrang 
der Beamten, und der Dienſtrang der Beamten wird 
wieder durch die Rangordnung von 1817 geregelt. 
In dieſer Rangordnung von 1817 iſt der Ausdruck 
Subalternbeamte als ganz feſter techniſcher Begriff 
gebraucht, der durchaus nicht nur mittlere Beamte, 
ſondern auch Kanzleibeamte, Referendare ꝛc. umfaßt. 
Es iſt mir alſo einſtweilen zweifelhaft, ob nicht doch 
Rechtsſtreitigkeiten, wie wir ſie früher wegen der— 
artiger Fragen gehabt haben, entſtehen könnten, 
wenn man dieſen durch das Geſetz eingeführten 
techniſchen Ausdruck durch einen anderen erſetzen 
wollte. Ich darf auch darauf hinweiſen, meine Herren, 
daß wir wegen dieſer Zweiſelhaftigkeit über die 
Bezüge der Beamten ſogar den techniſchen Begriff 
der Subalternbeamten zweiter Klaſſe haben jchaffen 
müſſen, weil ſich auch da Zweifel ergaben, ob ein 
Beamter ein mittlerer Beamter iſt oder nicht. Ich 
möchte deshalb doch davor warnen, nur aus einem 
Schönheitsgrunde einen Begriff zu beſeitigen, der in 
unſerer ganzen Geſetzgebung eingeführt iſt und einen 
ganz präziſen Inhalt hat. Ich teile aber die Aus— 
führungen des Herrn Vorredners dahin, daß wir, wo 
ſolche Zweifel nicht vorkommen können, namentlich 
in der Zukunft den Begriff zu eliminieren uns be— 
mühen ſollen. 

Der Antrag Bartſcher wird mit knapper Mehr⸗ 
heit angenommen. 

Zu Artikel IV beantragen die Abgg. Rewoldt 
(freikonſ.) und Waldſtein (fortſchr. Volksp.), 
in der Kommiſſionsfaſſung ſtatt der Worte „jedoch 
längſtens bis 1. April 1918“ zu ſagen: „Bei den- 
jenigen Beamten, die ſich beim Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes noch nicht im Genuſſe des Höchſtgehalts 
befinden, gilt dieſe Beſtimmung nur für die Zeit 
bis zum 1. April 1918.“ 

Ein Antrag von Konſervativen, Freikonſer- 
vativen und Zentrumsabgeordneten will die Re— 
gierungsvorlage wiederherſtellen. 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben: 
Was zunächſt den Antrag Rewoldt-Waldſtein 
betrifft, ſo kann ich anerkennen, daß der techniſchen 
Schwierigkeit, die ich vorhin hervorgehoben habe, 
in ihm Rechnung getragen iſt, und alſo die Beamten, 
die ſich bereits im Höchſtgehalt befinden, nicht die 
Kürzung am 1. April 1918 erfahren würden, die ich 
vorhin erwähnt habe. Aber das iſt nur die Beſeitigung 
eines Mangels, der nicht entſcheidend iſt. Als ent⸗ 
ſcheidender Mangel haftet dem Antrage an, daß am 
1. April 1918 dieſe ganzen Ausgleichsbeträge fortfallen 
ſollen. Wenn wir bis zum 1. April 1918 den Beamten 
die Ausgleichsbeträge gegeben haben, ſie daneben die 
Dienſtalterszulagen bekommen haben, jo halte ich 
es für ganz unmöglich, ihnen dieſe Bezüge am 1. April 
1918 zu entziehen. (Sehr richtig! links.) Alſo, meine 
Herren, wir täuſchen uns, wenn wir glauben, daß 
am 1. April 1918 wirklich ein ſolcher Schritt gemacht 
werden könnte. Wir würden genau vor denſelben 
Schwierigkeiten ſtehen wie heute und würden den 
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dann vorliegenden großen Unbilligkeiten nur dadurch 


abhelfen können, daß wir dieſe Ausgleichsbeträge 
auch über den 1. April 1918 gewährten. Ich muß alſo 
an der Auffaſſung feſthalten, daß auch der Antrag 
Rewoldt, wenn er auch einen Mangel beſeitigt, doch 
effektiv ebenſo zu beurteilen iſt wie der Kommiſſions— 
beſchluß, und deshalb kann ich nur nach wie vor mein 
„Unannehmbar“ auch dieſem Antrag gegenüberſetzen, 
das „Unannehmbar“, das nicht auf meiner perſönlichen 
Auffaſſung allein beruht, ſondern auf dem wohl— 
erwogenen Beſchluß des Staatsminiſteriums (hört, 
hört! rechts), auf der Erwägung, daß wir ſolche 
Ungleichheiten nicht zulaſſen können, wenn wir 
nicht mit Recht die größten Beſchwerden unſerer 
Beamtenſchaft hervorrufen wollten. Ich bin aber 
andererſeits gern bereit, den Bedenken, die vielfach 
hier geäußert ſind, und die ſich aus der angeblich 
falſchen Behandlung einzelner Orte ergeben, in der 
Beziehung zu entſprechen, daß wir in eine eingehende 
Prüfung der Beſchwerden der einzelnen Orte eintreten 
werden (hört! hört! rechts), und daß wir, wo uns 
ſolche Beſchwerden nach eingehender, gewiſſenhafter 
Prüfung begründet erſcheinen, beim Bundesrat die 
entſprechenden Anträge ſtellen werden. (Bravo!) 

Ich würdige es völlig, daß die Herren mit 
allem Nachdruck für die Intereſſen eingetreten ſind, 
die ihnen nahe liegen; aber man muß doch erwägen, 
wo liegt das Schwergewicht der Intereſſen? Ich 
glaube, das liegt bei dem Gros der Beamtenſchaft, 
nicht bei den lokalen Wünſchen, ſo ſtark ſie ſein 
mögen. Deshalb kann ich nur bitten, auf den Boden 
der Vorlage ſich zu ſtellen unter Ablehnung der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe und des Antrags Rewoldt, 
dagegen unter Annahme des von dem Herrn Abg. 
von Hennigs und Mitgliedern aus anderen Parteien 
geſtellten Antrags. Er ſtellt die Vorlage wieder her 
und ſichert den Beamten die großen in der Geſetzes— 
vorlage enthaltenen Vorteile, die wir alle für ſie 
wünſchen. (Lebhaftes Bravo! rechts.) 

Abg. von Oertzen (freikonſ.): Nachdem der 
Finanzminiſter jetzt noch einmal in der dritten Leſung 
das „Unannehmbar“ im Namen des geſamten Staats- 
miniſteriums erklärt hat (Abg. Hoffmann: Jetzt 
fallen Sie um! — Heiterkeit), werden meine Freunde 
für die Regierungsvorlage ſtimmen. Das Wort „um- 
fallen“ iſt ein häßliches Wort Lachen links), es wird 
auf denjenigen angewandt, der die Gegengründe 
der Gegner würdigt; anderen Leuten dagegen erlaubt 
ihre geiſtige, erziehliche und ſonſtige Veranlagung nicht, 
derartige Gegengründe verſtehen zu können. Sie 
nennen das dann, wenn man den Gegengründen 
Rechnung trägt, „umfallen“. (Abg. Hoffmann: 
Politiſcher Veitstanz!) Die Vorteile, welche dieſes 
Geſetz dem Gros der Beamtenſchaft bringt, ſind ſo 
ſchwerwiegend, daß wir es nicht verantworten können, 
das Geſetz ſcheitern zu laſſen. Erleichtert wird uns 
unſere Zuſtimmung durch die Erklärung der Re— 
gierung, daß ſie darauf hinwirken wird, die be— 
ſtehenden Schäden zu beſeitigen. 

Abg. von Hennigs-Techlin (fonf.): 
Man muß das Erreichbare nehmen, wenn etwas Gutes 
geboten wird. Wir bitten daher um Annahme des 
Artikels in der Faſſung der Regierungsvorlage. Der 
Unterſchied zwiſchen uns Konſervativen und den 
Freikonſervativen iſt nur der, daß wir von vorn— 
herein eingeſehen haben, daß nur das erreichbar iſt. 
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Darum find wir ſchon in einem früheren Stadium zu 
diefer Stellung gekommen. 

Abg. Dr. Schroeder⸗Caſſel (natlib.): Ich 
bedauere, mich dieſen Erklärungen nicht anſchließen 
zu können. Die Wünſche der Beamten haben ſchon 
beinahe zwei Jahre dem Bundesrat vorgelegen; 
wenn der Bundesrat den Wünſchen der Beamten 
hätte wohlwollend entgegenkommen wollen, hätte 
das ſchon längſt geſchehen können. Der größte Teil 
meiner Freunde wird deshalb bei den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen ſtehen bleiben. 

Abg. Waldſtein (fortſchr. Volksp.) tritt für 
den Antrag Rewoldt ein. Seine Freunde würden 
mit wenigen Ausnahmen bei den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung ſtehen bleiben. Wenn die Konſer⸗ 
vativen gewollt hötten, wirklich die Wünſche der 
Beamtenſchaft zur Geltung zu bringen, dann wäre 
es ihnen ſchon gelungen. Die Regierung habe nur 
deshalb eine jo ungeheure Feſtigkeit im Gegenſatz zu 
ihrer Haltung bei anderen Fragen gezeigt, weil ſie 
der inneren Zuſtimmung der konſervativen Partei 
ſicher geweſen ſei. Gegen den feſten Willen der Kon⸗ 
ſervativen hätte ſie nichts unternommen. 

Abg. Dr. von Savigny (Bentr.) erklärt, 
daß ſeine Freunde nach den Worten des Finanz- 
miniſters für die Regierungsfaſſung ſtimmen würden, 
um das Geſetz nicht zum Scheitern zu bringen. 

Der Artikel IV wird mit großer Mehrheit in der 
Faſſung der Regierungsvorlage angenommen. 

* 


Preußiſches Herrenhaus. 

15. Sitzung vom 15. Juni 1910, nachm. 12 ½ Uhr. 

Im mündlichen Bericht der Finanzkommiſſion 
über den Geſetzentwurfzur Abänderung 
der Vorſchriften über die Wohnungs- 
geldzuſchüſſe und Mietsentſchädi⸗ 
gungen führte der Referent Dr. Wachler 
aus: Die Kommiſſion beantragt den Beitritt zu den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. Sodann bean- 
tragt fie in Übereinſtimmung mit dem anderen Haufe 
die vor dem Bericht über die zweite Beratung des 
Abgeordnetenhauſes von uns im Wortlaut wieder- 
gegebene Reſolution über die Einreihung einzelner 
Orte in höhere Ortsklaſſen. f 

Nachdem Graf Finck von Finckenſtein 
ſich für das Geſetz ausgeſprochen hatte, weil die 
Aufrechterhaltung des Proviſoriums für die Beamten 
noch ungünſtiger ſein würde, führte der Finanz— 
miniſter Freiherr von Rheinbaben noch 
einmal die Gründe an, welche das Verhalten 
der Staatsregierung beſtimmten. Nachdem Herr 
von Buch alsdann noch ſeiner Freude darüber 
Ausdruck gegeben hatte, daß die Regierung diesmal 
einen feſten Standpunkt eingenommen und ihre 
Stellung nicht von der Rückſicht auf die Popularität 
bei den Parteien abhängig gemacht habe, wurde 
auf Antrag des Grafen Finck von Finckenſtein 
die Vorlage im ganzen und die Reſolution mit großer 
Mehrheit angenommen. 


7 
Bericht über die Konſtituierende Berſammlung 
des Harz-Solling-Jorſtvereins 
zu Northeim am 2. bis 4. Juni 1910. 
Am 2., 3. und 4. Juni ſand in Northeim die 
35. Verſammlung des Hils⸗Solling-Forſtwereins ſtatt, 
zu der der Harzer Forſtverein eingeladen war. Es 
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waren annähernd 150 Forſtleute aus dem Gebiete 
der beiden Vereine erſchienen. Die gemeinſame 
Tagung der beiden Forſtvereine hatte den Zweck, 
den gelegentlich der Verſammlung des Hils⸗Solling⸗ 
Forſtvereins zu Hildesheim im Jahre 1908 und 
gelegentlich der Tagung des Harzer Forſtvereins zu 
Wernigerode im vorigen Jahre gefaßten Beſchluß, 
die beiden Vereine zu einem zuſammenzuſchließen, 
zur Ausführung zu bringen. 

Am 2. Juni, nachmittags, fand eine Beſprechung 
der entworfenen und den angemeldeten Teilnehmern 
an der diesjährigen Verſammlung bereits vorher 
überſandten gedruckten Satzungen des neuen Vereins 
durch eine Kommiſſion von 20 Forſtleuten unter 
Vorſitz des Geh. Reg.⸗ und Forſtrates Müller⸗Hildes⸗ 
heim ſtatt, die zu einigen Anderungen, meiſt re⸗ 
daktioneller Art, führte. 

Am Abend fand die Begrüßung der Teilnehmer 
im Gaſthauſe zur Sonne ſtatt, in dem auch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Ortsausſchuſſes errichtet war. 

Am 3. Juni, morgens 9 Uhr, begannen die 
Verhandlungen. Im Anſchluſſe an einige geſchäftliche 
Mitteilungen, an die Kaſſenberichte der beiden 
Geſchäftsführer und an die Begrüßung der Teilnehmer 
an der Verſammlung durch den Bürgermeiſter der 
Stadt Northeim fand die geplante Verſchmelzung der 
beiden Vereine durch einſtimmige Annahme der neuen 
Satzungen ſtatt. Der neue Verein führt fortan den 
Namen „Harz⸗Solling⸗FJorſtverein“; fein Vereins 
gebiet umfaßt den Harz, den Hils, den Solling, den 
Teutoburger Wald einſchließlich ihrer Vorberge und 
das an dieſe Gebirgszüge ſich anſchließende und ſie 
verbindende Gelände. Zum 1. Vorſitzenden wurde 
Oberforſtrat Reuß⸗Deſſau, zum 2. Oberforſtmeiſter 
Fricke-Hann.-⸗Münden, zum Schriftführer Forſtrat 
Schönichen⸗Deſſau und zu Beiſitzern Geh. Regierungs- 
und Forſtrat Müller⸗ Hildesheim, Oberforſtmeiſter 
Jürgens⸗Braunſchweig, Oberforſtmeiſter v. Eſchwege⸗ 
Wernigerode und Oberforſtmeiſter Baldeneder-Det- 
mold gewählt. 

Vertreter des Vereins im Forſtwirtſchaftsrate 
wurde Oberforſtmeiſter Wolf⸗ Hildesheim, fein Stell- 
vertreter Forſtrat Schönichen⸗Deſſau, während die 
bisherigen Vertreter im Bezirkseiſenbahnrat, Land- 
forſtmeiſter Lindenberg⸗Braunſchweig und Geh. 
Regierungs- und Forſtrat Müller⸗ Hildesheim, wieder 
gewählt wurden. 

Als Ort der Verſammlung für 1911 wurde 
Oſterode in Ausſicht genommen, wo Oberforſtmeiſter 
Fricke-Münden und Forſtrat Graßhoff⸗-Haſſerode über 
das Thema: „Zweckmäßigſte Umtriebszeit für die 
Fichte im Vereinsgebiete“ ſprechen werden. 

Zum diesjährigen Thema: „Die Verwendung 
von Buchenholz zu Eiſenbahnſchwellen und ihre 
Bedeutung für unſeren Buchenwald“ ſprachen als 
Hauptberichterſtatter Forſtmeiſter Michaelis-Hemeln, 
als Nebenberichterſtatter Holzhändler F. Wüſtefeld⸗ 
Hann.⸗Münden, ferner Regierungs⸗ und Baurat 
Matthäi⸗Berlin und Holzhändler Himmelsbach— 
Freiburg i. B. 

In ſeinem Vortrage ging Forſtmeiſter Michaelis 
zunächſt auf die Bedarfs- und Deckungsfrage ein 
und ſuchte an der Hand der Statiſtik zu beantworten, 
wie weit der deutſche Wald das für die deutſchen 
Bahnen erforderliche Schwellenholz liefern könne, 
und wie weit wir dabei auf das Ausland angewieſen 
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ſeien. Der Bedarf des Reiches beträgt nach M. 
11 Millionen Schwellen; nach dem tatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe von Mi zu e wie 7: 3 ſind 
demnach 7,8 Millionen Holz⸗ und 3,5 Millionen 
Eiſenſchwellen jährlich erforderlich. Preußen⸗Heſſen 
verbraucht allein 7 Millionen Schwellen, davon 4,5 
aus Holz und 2,5 aus Eiſen. Der deutſche Wald 
liefert zur Deckung des Reichsbedarfs 4,6 Millionen 
Holzſchwellen überhaupt, davon 2,9 Millionen aus 
Buchenholz. Den ſehr bedeutenden Reſt liefert das 
Ausland. Das iſt bedauerlich, denn in der eingeführten 
Auslandsſchwelle ſteckt fremde, ausländiſche Arbeit, 
die beſſer im Inlande zu leiſten wäre; die ausländiſche 
Holzſchwelle iſt deshalb für das Nationalvermögen 
ein Verluſt, gefährlicher alſo als die Eiſenſchwelle, 
die im Inlande hergeſtellt wird. 

Redner hob ſodann die ſcharfe Konkurrenz 
wiſchen unſerer einheimiſchen Holzſchwelle und der 
Eienſchwelle einerſeits und der Auslandsholzſchwelle 
andererſeits hervor und zeigte, wie man in Rußland, 
Finnland, England und namentlich in Frankreich von 
der eingeführten Eiſenſchwelle allmählich wieder 
faſt vollſtändig zur Holzſchwelle zurückgekehrt iſt, 
während in Deutſchland immer noch 30 „ aller 
Schwellen aus Eiſen beſtehen. Die Holzſchwellen 
lieferte zumeiſt die Eiche, weniger die Kiefer, am 
wenigſten die Buche. Erſt in jüngſter Zeit iſt man 
bemüht, zur Hebung der Rentabilität des Buchen- 
waldes und zur beſſeren Nutzholzausbeute (bisher 
nur 30 % Nutzholz) der Buchenſchwelle, und zwar 
der mit Teeröl getränkten, den Platz im Eiſenbahnbau 
u verſchaffen, der ihr nach ihren techniſchen Eigen⸗ 
haften gebührt. Von dem geſamten Buchen⸗Derb⸗ 
holzeinſchlage in den Reichslanden wurden nämlich 
bisher nur 7,7% zu Bahnſchwellen, im Gebiete 
der preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft ſogar 
nur 1,7 % Dazu verwendet. 

Die erſten Anfänge der Verwendung von 
Schwellen aus imprägniertem Buchenholze reichen 
bis zum Anfange der 60 er Jahre zurück und wurden 
vornehmlich von der Firma Wüſtefeld⸗Münden und 
Himmelsbach in Freiburg unterſtützt. Daß der Erfolg 
der Verſuche nicht den Erwartungen entſprach, und 
die Eiſe nbahnverwaltungen zur Eichenholz⸗ und Eiſen⸗ 
ſchwelle zurückgriffen, hat daran gelegen, daß einmal 
minderwertiges, rotkerniges, ja oft anbrüchiges Holz, 
das außerdem verkehrt behandelt war, verwendet 
wurde, ſodann, daß das Imprägnierungsverfahren 
unvollkommen war. Nachdem aber ſeit den 80 er 
1 mit Buchenholzſchwellen auf der franzöſiſchen 

bahn die beſten Erfahrungen gemacht ſind, und das 
ee Verfahren des Eiſenbahnoberbaues auch 
Elſaß-Lothringen Eingang gefunden und ſich auch 
dort bewährt hatte, weiß man, daß das Buchenholz 
u Eiſenbahnſchwellen von der Fällung bis zu ſeiner 
rägnierung behandelt werden muß „wie ein 
tohes Ei“. Wird die erforderliche Sorgfalt in der 
Aufbewahrung, in der Austrocknung uſw. des Holzes 
außer acht gelaſſen, ſo iſt es für die Verarbeitung zu 
Schwellen unbrauchbar. Hervorgehoben ſei an dieſer 
Stelle noch eins, was zwar von keinem der Redner 
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angeführt wurde, worauf aber der Oberforſtmeiſter 
Weiſe immer hinzuweiſen pflegte, daß es nämlich im 
Intereſſe einer erhöhten Dauer der Buchenſchwellen 
gelegen ſei, nur „Kreuzholz“ zu ihnen zu verwenden. 
Man erhält es durch zwei aufeinander ſenkrecht durch 
das Mark des Stammes geführte Schnitte. Voraus- 
ſetzung iſt zur Erlangung von vier Schwellen aus einem 
Stamm, von denen jede nur einen Quadranten der 
Jahrringe umfaßt, ein beſtimmter Durchmeſſer, die 
Folge des Fehlens eines vollen Jahrringes in der 
Schwelle, das ſeltenere Auftreten von Riſſen im 
Holze, in denen in der Regel der Fäulnisprozeß 
beginnt. 

Für die Verwendung des Buchenholzes zu 
Eiſenbahnſchwellen ſprechen zunächſt die geringeren 
Anlagekoſten; ſie betragen bei Buchenſchwellen ohne 
Eiſenunterlagsplatten 78 „, mit Eiſenunterlagsplatten 
zwiſchen Schwelle und Schienenfuß 98 der Koſten 
für Eiſenſchwellen, während Kiefernholzſchwellen 
auf Eiſenunterlagsplatten vergleichsweiſe 90 / der 
Eiſenſchwellen koſten. Werden Buchenſchwellen ohne 
die genannten Unterlagsplatten verwendet, wie es 
auf der franzöſiſchen Oſtbahn geſchehen iſt, ſo be⸗ 
deutet dieſes eine Koſtenerſparnis von rund 6000 & 
für 1 km. Dazu kommt, daß die ſchwere Buchenholz⸗ 
ſchwelle nicht wie die Eiſenſchwelle eine Bettung in 
hartes Geſtein bedingt, daß alſo durch Verwendung 
weicheren Materials, das an Ort und Stelle gewonnen 
werden kann, an Transportkoſten für unter Um⸗ 
ſtänden von weit her zu holendes hartes Geſtein 
geſpart wird. ö 

Auch die Unterhaltungskoſten ſind geringer; 
nach den Erfahrungen in Elſaß⸗Lothringen waren 
nach 21 jähriger Liegedauer von nicht imprägnierten 
Eichenholzſchwellen 52 %, von mit Teeröl getränkten 
Eichenholzſchwellen 26% und von mit Teeröl ge⸗ 
tränkten Buchenholzſchwellen nur 6,4 % unbrauchbar 
geworden, die der Auswechſelung bedurften. Die 
größere Dauer der Schwelle aus Buchenholz gegen- 
über anderen Holzarten erklärt ſich aus der größeren 
Teerölaufnahmefähigkeit. Während die Eichenſchwelle 
bei der Tränkung nach dem neueſten Rüpingſchen 
Verfahren 5 bis 6 kg Teeröl aufnimmt, ſaugt die 
Buche bis zu 16 kg davon auf. Das bedeutet natürlich 
eine Verteuerung der Buchenſchwelle, der aber die 
größere Haltbarkeit und die längere Liegedauer mit 
allen ihren Vorteilen gegenüberſtehen. Die Buchen- 
ſchwelle bewirkt auch durch Verminderung des Stoßes 
eine geringere Abnutzung des vollendeten Materials, 
ſie läßt eine beſſere und dauerhaftere Verſchraubung 
mit den Eiſenſchienen zu, die Schraubengewinde leiern 
ſich nicht ſo leicht aus wie in Eiſenſchwellen, die 
Schienen arbeiten ſich kaum durch Reibung in die 
Holzſchwelle ein. 

Redner kommt zu dem Schluſſe, daß der richtig 
behandelten, gut imprägnierten Buchenholzſchwelle 
beſter Qualität, für die amtlich eine 30 jährige Liege⸗ 
dauer angegeben wird, die Zukunft gehöre, daß ſie 
die Eiſen⸗ und Auslandsholzſchwelle verdrängen 
werde zum beſten unſeres deutſchen Buchenwaldes. 

(Schluß folgt.) 


ge 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Behanntmahung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Tomanen und Forſten. 
Ir. III. 8716. 


Berlin W 9, den 2. Auguſt 1910. 


Die Herten Forſtreferendare, die in dieſem 
Herbſt die forſtliche Staatsprüfung abzulegen 


beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 

ſpäteſtens bis zum 15. September d. Is. ein- 

zureichen. J. A.: Weſener. 
7 


Bekanntmachung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 8715. 
Berlin W 9, den 5. Auguſt 1910. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
Herbſt die Forſtreferendarprüfung abzulegen be— 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 20. September d. 3. ein⸗ 
zureichen. J. A.: Weſener. 


Ver: eichnis 
der an der Königlichen Jorſlalademie Eberswalde 
im Wiunterſemeſter 1910/11 zu haltenden 
Vorleſungen etc. 


Oberſorſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Waldbau. — 
Über die Bedeutung der Pilze für das Leben 
des Waldes. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Landwirtſchaft 
(Wieſenbau und Tierzucht). — Forſtliche Ex— 
kurſionen. 


Forſtmeiſter Wiebecke: Forſtbenutzung. — Forſtliches 


Praktikum. — Forſtliche Exkurſionen. 

Prof. Schilling: Forſteinrichtung (Theorie und 
Methoden). — Nationalökonomie, I. Teil. — 
Forſtliche Exkurſionen. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach: Holz- 
meßkunde. — Forſtverwaltung. — Fortſtliche 
Exkurſionen. 


Forſtmeiſter Zeiſing: Forſtpolitik (Geſetzgebung und 
Staatsverwaltung). — Forſtliche Exkurſionen. 

Prof. Dr. Schubert: Geodätiſche Aufgaben. 
Phyſik. — Meteorologie. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Remelé: Mineralogie. — 
Mineralogiſches Praktikum. — Allgemeine und 
anorganiſche Chemie. 

Landesgeologe Dr. Krauſe: Geologie von Nord— 
deutſchland (mit beſonderer Berückſichtigung 
des Quartärs). — Exkurſionen. 

Privatdozent Dr. Vogel von Falckenſtein: Chemiſche 
Technologie (anorganiſcher Teil). — Einführung 
in die Chemie. — Exkurſionen. 

Prof. Dr. Albert: Bodenkunde (Technologie). 
Bodenkundliches Praktikum. — Exkurſionen. 

Prof. Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik 

Praktikum. — Botaniſches Seminar. 
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Prof. Dr. Eckſtein: Allgemeine Zoologie. — Wirbel- 
tiere. — Wirbelloſe Tiere (ohne Inſekten). — 
Forſtſchädliche Tiere. — Fiſchzucht. — Zoologiſche 
Übungen und Exkurſionen. 

Prof. Dr. Dickel: Zivil- und Strafprozeß. 

Chefarzt Dr. Heidemann: Erſte Hilfe bei Unglücks 
fällen. 

Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober 

1910 und endet am 20. März 1911. Anmeldungen 

ſind möglichſt bald unter Beifügung der Zeugniſſe 

über Schulbildung, forſtliche Lehrzeit, Führung und 
über den Beſitz der erforderlichen Unterhaltsmittel 
ſowie unter Angabe des Militärverhältniſſes an die 

Forſtakademie Eberswalde zu richten. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller. 
N 
Vorleſungs verzeichnis 
der Forfialademie zu Hann.⸗Münden 
für das Winter-Semeſter 1910/11. 

Oberforſtmeiſter Prof. Fricke: Waldbau, allgem. Teil 
(3 St.), Forſteinrichtung (3 St.), Waldwert⸗ 
rechnung (1 St.). 

Prof. Dr. Jeutſch: Finanzwiſſenſchaft (2 St.), Fort 
politik (2 St.). 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte (2 St.), Forſt⸗ 
verwaltungskunde (2 St.), Forſtſchutz, ausſchl. 
Inſekten und Pilze (1 St.). 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung (4 St.). 

Geh. Neg.- Rat Prof. Dr. Baule: Vermeſſungs- 
lehre (2 St.), Inſtrumentenkunde (2 St.). 

Prof. Dr. Ehrenberg: Anorganiſche Chemie“ (3 St.). 


Mineralogie (1 St.), Chemiſches Prak— 
tikum (2 St.). 
Prof. Dr. Hornberger: Bodenkunde (2 I ), 


Phyſik (2 St.), Bodenkundliche Übungen (2 St.). 
Dr. Büsgen: Allgemeine Botanik (3 St), 
Mikroſkopiſche Übungen (2 St.), Botaniſches 
Praktikum (nach Bedarf) unbeſtimmt, Pflanzliche 

Paraſiten im Walde (2 St.). 

Prof. Dr. Rhumbler: Allgemeine Zoologie (2 St.), 
Wirbeltiere (1 St.), Wirbelloſe Tiere ohne In- 
fetten (1 St.), Zoologiſches Praktikum (1 S.). 

Prof. Dr. von Hippel: Rechtswiſſenſchaft, Zivil- und 
Strafprozeß (2 St.). 

Prof. Dr. von Seelhorſt: Landwittſchaftslehre (2 St.). 

Sanitätsrat Dr. Kühne: Erſte Hilfeleiſtung in Un- 
glücksfällen (2 St.). 

Allwöchentlich Sonnabends forſtliche Exkurſionen 
in die Lehrreviere unter Führung der ſorſtlichen 
Dozenten. 

Immatrikulation vom 15. Oktober ab, Beginn 
der Vorleſungen am 18. Oktober. Schluß des 
Semeſters am 20. März. 

Der Direktor der Forſtakademie: 

gez. Fricke. 


Prof. 


Verſchiedenes. 


— BWeſlpreußiſcher Provinzial. - Forflwirt- verfolgt, 


(Kaftsverein. | 
lebhaften Bedürfniſſe entſprechend, 
die Gründung dieſes Vereins, 


Am 21. Juni d. Is. erfolgte, einem Mitglieder zu fördern und zu vertreten, 
in Marienburg hierzu erforderlichen Einrichtungen zu treffen, 
welcher den Zweck! beſondere aber auch die unentgeltliche Lieferung von 


die forſtwirtſchaftlichen Intereſſen ſeiner 
ſowie alle 
ius⸗ 
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einjährigen Kiefern zu vermitteln. Vorzugsweiſe ſoll 
der Kleingrundbeſitz zur Mitgliedſchaft herangezogen 
und dieſem namentlich bei der Aufforſtung von 
Odländereien ſowie bei der Verwertung und Nutzung 
der Waldprodukte mit Rat und Tat geholfen werden. 
Der Verein hat ſeinen Sitz in Danzig, ſein Tätigkeits— 
bereich umfaßt die Provinz Weſtpreußen. Die Höhe 
des jährlichen Mitgliederbeitrages wird auf 3 & für 
jede Einzelperſon, für einen landwirtſchaftlichen Ver— 
ein auf 5 &, für eine Stadtgemeinde auf 10 & 
und für einen Kreisausſchnß auf 25 „ feſtgeſetzt. 
Der Verein wird ſich der Landwirtſchaftskammer an— 
ſchließen. In den Vorſtand wurden gewählt: Burg- 
graf Brünneck-Belſchwitz (Vorſitzender), Land— 
wirtſchaftskammeraſſiſtent Burmeiſter-Danzig (1. ftell- 
vertretender Vorſitzender), 2. Vorſitzender und 
Geſchäftsführer Oberförſter Schlicht-Langfuühr, 
2. ſtellvertretender Geſchäftsführer Oberförſter 
Warnecke-Zoppot. Beiſitzer: Landrat von Brünneck— 
Roſenberg, Landrat Hagemann-Karthaus, Ritterguts— 
beſitzer Schütz-Friedrichsmühl, Freiherr v. Knigge— 
Grunau bei Flatow, Kammerherr von Müllern— 
Soßnow, Gutsbeſitzer Göldel-Völtzendorf, Beſitzer 
Wiebe-Gr.⸗Bandtken, Beſitzer Gottfried Reddmann⸗ 
Eichfier, Amtsvorſteher Gehrmann-Elbing, Gutsbeſitzer 
Mancke-Putzig, Winterſchuldirektor Wittpahl. Inter- 
eſſenten wollen ſich an den Geſchäftsführer Herrn 
Oberförſter Schlicht in Danzig⸗Langfuhr, Eſchenweg 5, 
wenden, welcher zu jeder Auskunft bereit iſt. 
Statuten ſind auch von dieſem zu beziehen, ebenſo 
iſt auch die Mitgliedſchaft dort anzumelden. 


. 

— Solzverkauf in Form von Genoſſenſchaft. 
In der Form der Genoſſenſchaft kennen die landiwirt- 
ſchaftlichen Produzenten ſchon ſeit Jahrzehnten den 
gemeinſchaftlichen Verkauf ihrer Produkte. In den 
letzten Jahren iſt nun das Syſtem des organiſierten, 
gemeinſchaftlichen Verkaufs, und zwar in einer 
neuen Form, auch auf einem Gebiete heimiſch 
geworden, auf dem die alte Form der Genoſſenſchaft 
bisher nicht wirkſam wurde, nämlich beim Holzverkauf. 
Die kleineren Waldbeſitzer pflegen ihr Holz erſt zu 
tällen und es dann zu verkaufen. Sie berauben ſich 
dadurch nicht nur der Möglichkeit, die Konjunkturen 
auszunützen und gerade die Holzart und das Sortiment 
auf den Markt zu bringen, wofür Bedarf und 
Nachfrage gerade am dringendſten ſind, ſondern ſie 
werden dadurch auch abhängig von den Händlern; 
denn dieſe ſind zwar auf das Holz des Großwald— 
beſitzers, vor allem des Staates, zur Aufrechterhaltung 
ihres Betriebes angewieſen, nicht aber auf das Holz 
des einzelnen kleinen Privatwaldbeſitzers oder der 
einzelnen Gemeinde, und ſie können außerdem unter 
ſich lokale Vereinigungen bilden und Verabredungen 
treffen. Der kleinere Beſitzer muß deshalb mit 
ſeinem Holz hauſieren gehen und oft froh fein, 
wenn er es zu einem einigermaßen befriedigenden 
Preiſe los wird. Dies zu vermeiden ſollen nun der 
Zuſammenſchluß der einzelnen Waldbeſitzer eines 
Verkaufsgebietes und das gemeinſame Ausbieten 
ihres Nutzholzes helfen. Die Landwirtſchaftstammer 
in Halle bringt eine ſolche Organiſation für die 
Provinz Sachſen in Vorſchlag. Sie erbietet ſich 
zur koſtenloſen Geſchäftsleitung einer freien Verfaufs- 
vereinigung der Waldbeſitzer ihrer Provinz, die ſchon 
in dieſem Herbſt zum erſtenmal einen gemeinſamen 
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Verkauf abhalten ſoll. Die Waldbeſitzer haben Menge 
und Art des Holzes zu bezeichnen, das ſie im 
nächſten Betriebsjahre ſchlagen wollen; dieſes Holz 
wird gemeinſam zu einem beſtimmten Submiſſions— 
termin ausgeboten; durch das Angebot einer großen 
Meuge Holz an einem feſten Zeitpunkt und durch 
die Ausſchreibung dieſes Angebots in den ver— 
ſchiedenſten Tages und Fachblättern hofft man, eine 
größere Anzahl fremder Händler heranzuziehen und 
durch deren geſteigerte Konkurrenz eine Erhöhung 
der Preiſe zu erzielen. In Oberſchleſien und Heſſen 
kennt man dieſes Syſtem bereits. Der Vorgang iſt 
ſicherlich von Bedeutung für die Beteiligten; er 
bietet aber auch darüber hinaus Intereſſe als ein 
neues Symptom der großen, unſere Wirtſchaft 
beherrſchenden Entwicklung, die, ſo verſchieden ihre 
Erſcheinungsformen im einzelnen auch ſind, im 
ganzen doch unverkennbar darauf hinausläuft, in 
immer höherem Grade an die Stelle des einzelnen 
die Gruppe, an die Stelle der Einzelwirtſchaft die 
organiſierte Verbandswirtſchaft zu ſetzen. 
(Frankfurter Ztg.) 


— Die Haflpflicht des Waldbeſttzers. Alle 
Welt lebt gegenwärtig in der Sommerfriſche und 
beſonders dort, wo viel Wald iſt. Sorglos wandert 
man dahin und achtet nicht der Wege und der 
Gefahren, die auch dort drohen. Haftet der Wald— 
beſitzer, wenn ein Spaziergänger auf einem Wald— 
wege verunglückt? Ein Urteil des Reichsgerichts 
macht ihn nicht haftpflichtig. Ein Kläger hatte nach 
Eintritt der Dunkelheit einen Fußweg benutzt, der 
neben dem durch den Wald der Beklagten führenden 
1,60 m breiten Fahrweg lief. Er fiel über 
den Rand einer Lehmgrube, die neben dem Fuß— 
weg lag, und verletzte ſich an Kopf und Schulter. 
Seine Klage auf Schadenerſatz wurde abgewieſen. 
Würde allerdings die Grube zum Betrieb einer 
Gräberei gehört haben, ſo würden die Beklagten 
nach § 2 des Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 
haftpflichtig geworden ſein. Allein ſie bildete nur eine 
Aushöhlung des ſeitwärts des Weges ſanft anſteigenden 
Waldgeländes und war dadurch entſtanden, daß vor 
längerer Zeit einige Fuhren Lehm oder Erde dort 
abgegraben worden waren. Vom Fahrweg aus 
war die Grube ganz ungefährlich zu paſſieren; nur 
am Fußweg fiel ſie ſenkrecht ab. Das Oberlandes— 
gericht war der Anſicht, daß die Grube keine Sicherung 
erforderte, und daß daher ein Verſchulden der 
Beklagten nicht vorliege; denn bei Tage ſei die 
Grube deutlich zu erkennen geweſen; mit dem 
Umſtand, daß ein unvorſichtiger Menſch auch in der 
Dunkelheit den Fußweg ſtatt des breiten Fahrwegs 
benutzen werde, haben die Beklagten nicht zu rechnen 
brauchen. Die Reviſion wurde zurückgewieſen. Nach 
der Begründung des Reichsgerichts kommt es aller— 
dings auf die Umſtände des einzelnen Falls, auf Art, 
Zeit und Umfang des Verkehrs, auf die Verkehrs— 
auffaſſung der örtlichen Bevölkerung uſw. an, ob 
eine ſolche Grube beſonders geſichert werden muß. 
Allein die Beklagten waren ſchon um deswillen 
nicht verbunden, Sicherungsmaßregeln zu treſfen, 
weil ſie gar keinen Verkehr in ihrem Walde eröffnet 
hatten, ſondern nur aus Geſälligkeit duldeten, daß 
das Publikum die Fußwege benutzte. Sie konnten 
mit Recht annehmen, daß, wer dieſe Wege begehe, 
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ſie mit ihren Unebenheiten, Abhängen und ſonſtigen 
Fährlichkeiten nehmen werde, wie ſie waren; ſie 
traf deshalb ein Verſchulden an dem Unfall nicht. 
Das Urteil iſt lehrreich. Würde der Kläger am 
hellen Tage verunglückt ſein, ſo würde ihm erſt recht 
entgegengehalten werden können, daß er die Gefahr 
habe erkennen und vermeiden müſſen. Das mögen 
ſich die Sommerfriſchler zur Warnung dienen laſſen. 
Der Waldbeſitzer haftet nicht. (Berliner N. Nachr.) 


D 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der .. der in dieſer Nubrik 115 Abdruck gelangenden 
itteilungen und Perſonalnotizen iſt verbeten.) 


Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtberwaltung. 


Malz, Regierungs- und Forſtrat zu Schleswig, iſt nach 
Frankfurt a. O. vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Falle, Forſtaufſeher zu Spanbeck, Oberförſterei Catlen⸗ 
burg, iſt nach Hemeln. Oberſörſterei Bramwald, Regbz. 
Hildesheim, vom 15. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

esel, Forſtauſſeher au Niederaula, Oberſörſterei Nieder— 
aula, iſt nach Odelsheim. Oberförſterei ddelsheim, Regbz. 
Gaffel, vom 15. Augnſt d. Is. ab verſetzt. 

Gorges, Förſter o. N. zu Königshof, Oberförfterei Elend, tft 
nach Hemelu, Oberförſterei Bramwald, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 15. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

KFodl, Förſter zu Friedrichsgrätz, Oberförſterei Kraſcheow, 
iſt nach Hirſchfelde, Oberförſterei Poppelau, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Keiſch, Jorſtaufſeher an der zoologiſchen Abteilung der 
Hauptſtation des forſtlichen Verſuchsweſens zu Ebers⸗ 
walde, Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Oktober d. Js. 
zur Verſtärkung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes und als 
Schreibgehilſe nach Scherfede, Oberförſterei Hardehauſen, 
Regbz. Minden, einberufen. 

Smidt, Förſter o. R. zu Neukirchen, Oberförſterei 
Immichenhain, iſt die Förſterſtelle Althattendorf, Ober⸗ 
örſterei Immichenhain, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober 

. IB. ab übertragen. 

Seeler, Förster zu 5 Oberſörſterei Oberzell, iſt 
die Förſterſtelle Roda, Oberförſterei Wolkersdorf, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Oktober d Is. ab übertragen. 

Vogt, Forſtaufſeher, zurzeit lommiſſariſcher Gemeindeförſter 
* Gebhardshain. Oberfürnerei Kirchen, iſt nach der 

evierförſterei Sien, Oberförſterei Meiſenheim, Regbz. 
Coblenz, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Noener, Förſter o. R. zu Hemeln, Oberförſterei Bram— 
wald. iſt nach Spanbeck. Oberförſterei Catlenburg, Regbz. 
Hildesheim, vom 15. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Brudm, Oberförſter zu Muskau, Regbz. Liegnitz, iſt zum 
erſten Forſitaxator für die Kreiſe Rotheuburg, Hoyers⸗ 
werda, Görlitz und Lauban gewählt. 

Sqcerel, bisher Oberförſter der Fideikommißſorſten Rothen⸗ 
Clempenow, Kreis Randow (Pommern, iſt zum Ober— 
förſter der Stadt Anklam in Hoheheide gewählt. 


“ 

Nach der Erwerbung der Herrſchaft Ottowald durch 
den Grafen von Tiele⸗Winckler auf Moſchen (Oberſchleſien) 
iſt mit der Leitung der dortigen Forstverwaltung der Forſt— 
meifter Piel beauftragt, der nunmehr ſeinen Wohnſitz in 
Eichhorſt, Pol Zawadzki (Oberſchleſien), hat. Die Vers 
waltung wird fortan unter dem Titel: Graf von Tiele— 
Wincklerſche Jorſtverwaltung in Eichhorſt geführt werden. 


D. Jäger-⸗Korps. 


Freiherrn v. Braun, Hauptmann und Kompagniechef im 
Garde⸗ Jäger-Bataillon, iſt das Offizierkreuz des belgiſchen 
Ordens Leopold II. verliehen. 


Das Ritterkreuz des belgiſchen Kronenordens wurde 
verlichen: 

den Oberleutnauts im Garde-Jäger-⸗Bataillon: Grafen 

von Ahoden, Freiherrn von Seckendorff, v. Veltheim; 

ferner den Leurnauts im genannten Bataillon: v. lock, 

Grafen Finck v. Sinckenſtein, Freiherrn v. Minnigerode. 


Die Goldene Medaille zum belgiſchen Orden Leopold II. 
wurde verliehen: 

Lüttich, Obermuſikmeiſter, Schleſereit, Feldwebel, beide 

im Garde- Jäger-Bataillon. 

Die Bronzene Medaille zum belgiſchen Orden Leopold II. 
wurde Belegen = reid Neiſcad, Jah 

ußenz erjäger, Freiherrn von Reiſcha ahnen- 
17 555 beide im Garde ⸗Jäger⸗Bataillon. ' 


* 
Sonſtige Auszeichnungen. 

Der Aönigl. Förker, ichige Kegemeiller Koff zu Haſe⸗ 
winkel, Oberförſterei Oſche, Regbz. Marienwerder, hat. 
wie wir auch in „Förſters Feierabende“ 1909 Nr. 16 be» 
richteten, ſeit dem Jahre 1898 bereits ſechs Perſonen in 
ſeinem Schutzbezirk beim Wildern betroffen und zur Be⸗ 
ſtrafung gebracht. Wie uns mitgeteilt wird, it dem Beamten 
jetzt ſeiiens des Deutſchen Jagdſchutzvereins eine Ehrung 
durch Verleihung eines Birſchglaſes zuteil geworden. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 59. Anfrage: Der Königliche Förſter 
N. N., geb. am 4. März 1835, trat am 29. Sep- 
tember 1854 auf Forſtverſorgung dienend beim 
Pommerſchen Jäger-Bataillon ein, erhielt am 31. 
Oktober 1866 den Forſtverſorgungsſchein, am 12. April 
1872 die Anſtellung als Förſter und wurde aus Anlaß 
eines Betriebsunfalles am 1. Oktober 1886 in den 
Ruheſtand verſetzt; er iſt am 21. Auguſt 1907 verſtorben. 
— Wie viel Witwengeld und wie viel Waiſengeld 
ſteht ſeinen Hinterbliebenen zu. A. P. St. 

Antwort: Um Ihre Anfrage erſchöpfend 
beantworten zu können, hätten Sie angeben ſollen, 


wie hoch das von dem betr. Förſter zuletzt bezogene 


Dienſteinkommen geweſen iſt, wie viel Penſion er 
jährlich bezog, wann die Ehe mit der hinterbliebenen 
Witwe geſchloſſen worden iſt, wann beide Eheleute 
geboren ſind, und ob der Tod des Förſters infolge 
des Betriebsunfalles eingetreten iſt oder nicht. Keinen 
Anſpruch auf Witwengeld hat die Witwe, wenn die 
Ehe mit dem verſtorbenen Beamten innerhalb dreier 
Monate vor feinem Ableben geſchloſſen und die Ehe⸗ 
ſchließung zu dem Zwecke erfolgt iſt, um der Witwe 
den Bezug des Witwengeldes zu verſchaffen. — 
Keinen Anſpruch auf Witwen- und Waiſengeld haben 
die Witwe und die hinterbliebenen Kinder eines 
penſionierten Beamten aus ſolcher Ehe, welche erſt 
nach der Verſetzung des Beamten in den Ruheſtand 
geſchloſſen iſt. — War die Witwe mehr als 15 Jahre 
jünger als der Verſtorbene, ſo wird das zuſtändige 
Witwengeld für jedes angeſangene Jahr des Alters- 
unterſchiedes über 15 bis einſchließlich 25 Jahre 
um Yo gekürzt. Eine Kürzung des Waiſengeldes 
aus dieſem Anlaß findet nicht ſtatt. Nach fünfjähriger 
Dauer der Ehe wird für jedes angefangene Jahr 
ihrer weiteren Dauer dem gekürzten Betrage ½ des 
Witwengeldes ſo lange hinzugeſetzt, bis der volle 
Betrag wieder erreicht iſt. Sofern nun die Hinter- 
bliebenen zum Bezuge von Witwen- und Waiſengeld 
überhaupt berechtigt ſind, ſo kann in Ihrem Falle, 
wenn der Förſter an den Folgen des Unfalles ver- 
ſtorben iſt, ſeiner Witwe gewährt werden, entweder 
20 % des von dem Verſtorbenen zuletzt bezogenen 
Dienſteinkommens als Witwenrente, oder 40 % 
der dem Verſtorbenen bewilligt geweſenen Penſion 
als Witwengeld und zwar der von beiden Be- 


, diefe Rente ſich höher ftellt als das nach dem 
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rechnungen ſich ergebende Höchſtbetrag. Die hinter⸗ 
bliebenen Waiſen — vorausgeſetzt, daß ſie nicht 


verheiratet ſind, auch nicht das 18. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten haben — hätten in dieſem Falle Anſpruch 
auf Waiſen rente von je 20 % des oben bemerkten 
Dienſteinkommens ihres verſtorbenen Vaters, weil 
inter- 
bliebenen⸗Fürſorge⸗Geſetz ſich berechnende Waiſen⸗ 
geld von / des Witwengeldes für jedes Kind. fi 
der Tod des betreffenden im Ruheſtande verſtorbenen 
Förſters nicht infolge des Betriebsunſalles, ſondern 
aus, anderen Gründen eingetreten, jo ſtehen den 
Hinterbliebenen leine Anſprüche nach dem Unfall- 
Fürſorge⸗Geſetze, ſondern nach dem Hinter- 
bliebenen⸗Fürſorge⸗Geſetze zu, d. h. die Witwe 
erhält von der Penſion ihres verſtorbenen Ehemannes 
40 % als Witwengeld und je des der Hinterbliebenen 
unverheirateten Kinder unter 18 Jahren ½ vom 
Witwengelde der Mutter als Waiſengeld. Witwen⸗ 
und Waiſengeld dürfen weder einzeln noch zuſammen 


den Betrag der Penſion überſteigen, zu welcher der 
Verſtorbene berechtigt war; ergibt ſich ein höherer 
Betrag, jo werden Witwen- und Waiſengeld ver⸗ 
hältnismäßig gekürzt. Nach dem Geſetze vom 27. Mai 
1909 über die Abänderung des Geſetzes betreffend 
die Fürſorge für die Witwen und Waiſen der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten vom 20. Mai 1882 ſoll das 
Witwengeld mindeſtens 300 & betragen und für 
Witwen der höheren Beamten bzw. 5000 oder 3500 4 
nicht überſteigen. Dieſe Sätze ſind durch Geſetz vom 
26. Mai 1909 (G. S. S. 85) dahin abgeändert, daß 
das Witwengeld vorbehaltlich der Kürzung auf den 
Penſionsbetrag des Verſtorbenen mindeſtens 300 M 
und höchſtens 5000 & betragen ſoll. Die letztere 
Geſetzesbeſtimmung findet auf Ihren Fall aber leine 
Anwendung, da der betr. Förſter bereits am 21. Auguſt 
1907 verſtorben iſt und rückwirkende Kraft dieſem 
letzteren Geſetze nur vom 1. April 1908 ab beiwohnt. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
. 
6175. 9 i Badenhauſen (Braunſchw.), Poſt, 
m. 


eshei 
6176. Neiſch, Förfter, Oſche, Marienwerder. 


Der Porſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Natzriczten aus den Berichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal, 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Die Bezirksgruppe Königsberg be⸗ 
abſichtigt, bei der Kaiſerparade am 24. Auguſt er. 
in Königsberg Auſſtellung zu nehmen. Eine 
Beteiligung Gumbinner Kollegen an derſelben iſt 
erwünſcht. Kollegen, die ſich beteiligen wollen, 
werden gebeten, ſich dieſerhalb an den Herrn 
Förſter Jooſt⸗Roſenberg bei Gr.⸗Schirrau zu 
wenden. Sieg, Vorſitzender. 

Königsberg. Kaiſer⸗ Parade am 24. Auguſt 1910. 
Die hieſige Bezirksgruppe beabſichtigt bei anae- 
meſſener Beteiligung als ſolche am 24. Auguſt bei 
der Kaiſer⸗Parade in Königsberg Aufſtellung zu 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kal. Hegemeiſter Krauſe, Forſthans Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Ertd- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Belte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs (Beitrags- )jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


x Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Kranſe, Vorſitzender. 


nehmen. Anzug: „Walduniform, kurze Stiefel, 

weiße Handſchuhe.“ Die Erlaubnis hat der Herr 

Oberforſtmeiſter bereits erteilt, Urlaub iſt für die 

Mitglieder des Bezirks Königsberg erbeten. Da 

mir ſeitens der Königl. Kommandantur Zeit und 

Ort der wies er noch nicht bekanntgegeben 

iſt, kann dieſes erſt in der nächſten Nummer 
geſchehen. Eine recht zahlreiche Beteiligung iſt 
dringend erwünſcht. Die Herren Mitglieder anderer 
Bezirksgruppen werden gebeten, ſich der Bezirks. 
gruppe Königsberg anzuſchließen. Sämtliche Herren 
Kollegen, auch die anderer Bezirksgruppen, welche 
teilzunehmen gedenken, bitte ich, mir per Karte 
möglichſt umgehend Mitteilung zu machen. 

Roſenberg, Poſt Gr.⸗Schirrau. 
Der Vorſitzende: Jooſt, Königl. Förfter. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Am Mittwoch, dem 
17. d. Mts., nachmittags 2 ½ Uhr, Feſtverſammlung 
der Kollegen mit Familien in Giershauſen im 
Saale des Gaſtwirts Roß. Auch die der Ortsgruppe 
nicht angehörenden Kollegen ſind mit ihren 
Familien hiermit freundlichſt eingeladen. Eine 
recht zahlreiche Beteiligung iſt ſehr erwünſcht und 
wird dieſe auch die Feſtesſtimmung weſentlich 
erhöhen. Kid. 

Birnbaum:Zirte (Regbz. Poſen). Sonnabend, den 
20. Auguſt d. IJs., nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
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in Zinns Hotel in Zirke. Beſprechung von 
dringenden Vereinsangelegenheiten. Wahl eines 
"Mitgliedes jeder Oberſörſterei als Beiſitzer in den 
Vorſtand. Neuwahl eines Schriftführers. Vortrag 
des Kollegen Kaiſer über Zweck und Ziele des 
Vereins. Aufnahme neuer Mitglieder. Um recht 
zahlreiche Beteiligung bittet 
Der Vorſitzende: Malende. 


Gr.-Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Am Sonntag, 
dem 21. Auguſt, Scheibenſchießen auf der Förſterei 
Jägerhorſt. Anfang 2 Uhr nachmittags; Probe— 
ſchüſſe von 115 Uhr ab. Den Vereinsmitgliedern 
ſteht es frei, Gäſte zu dem Schießen einzuladen, 
ſeitens des Vorſtandes werden Einladungen nicht 
verſandt. Der Vorſtand. 


Hildesheim. Gemäß Beſchluß der een Ver⸗ 
ſammlung geſellige Zuſammenkunft am Mittwoch, 
dem 17. Auguſt 1910, nachmittags, im Soolbad 
Salzdetfurth; hier von 3 bis 6 Uhr Konzert der 
Kurkapelle vor dem Kurſaal und von 8 Uhr ab 
Reunion im Hotel „Kronprinz“. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Das in der letzten Ver— 
ſammlung beſchloſſene Scheibenſchießen ſoll am 
Sonntag, dem 21. Auguſt er., auf Stand IV, 
Schießſtand der 3. Komp. Kurheſſ. Jägerbataillons 
in der Kuntzbach, etwa 15 Minuten von Bahnhof 
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Marburg, von 21½ Uhr ab, ſtaltfinden. Bei ſtarkem 
Regen findet das Schießen 8 Tage ſpäter ſtatt. Um 
zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle PRerihte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe. Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deiſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung flud, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Benrath (Regbz. Düſſeldorf). An der Ortsgruppen⸗ 
verſammlung am 13. Juli d. Js. nahmen 
zehn Kollegen teil. Die bekanntgegebene Tages- 
ordnung ſand ihre ſachgemäße Erledigung. Das 
Reſultat der Neuwahl des Geſamtvorſtandes iſt 
folgendes: Vorſitzender: Förſter Schumacher in 
Düſſeldorf⸗Hamm; ſtellvertr. Vorſitzender Revier 
förſter Markuſch in Straberg; Beiſitzer: Hegemeiſter 
Raſch in Lintorf; Schriftführer und Kaſſierer: Forſt— 
aufſeher Küppers in Vennhauſen bei Gerresheim. 
Sieben Kollegen traten dem Verein bzw. der 
Ortsgruppe bei. Die nächſte Verſammlung der 
Ortsgruppe ſoll im Monat Oktober d. Js. 
ſtattfinden. Näheres hierüber wird noch bekannt- 
gegeben. Der Vorſitzende: Schumacher. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Beyer, Karl, Forſtvolontär, Herlasgrün i. Vogtl. 

Grothe, Hans, Jager der Kl. A, Dannenwalde b. Fiſcherwall. 
Hillger, Georg, Jager. der Kl. A, Hirſchberg, Schleſ. 

Heſſe, Revierförſter, Schirgiswalde, Sachſen. 

Vaetow, Robert, Forſter, Clsdorf b. Grimmen. 

Ritz, Joſef, Föiſter, Hegewald b. Seeburg, OCſtpr. 


Beſonders ſei darauf aufmertſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Korte und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 


un⸗ 


Eingeſandt von Herrn Rechtsanwalt Dr Rudolf Steckner 
in Leipzig als Gegenleiſtung für eine ihm erteilte 
Genehmigung zum Beragen eines Teiles feinem 
Jagdrevier angrenzenden Reviers . ; 15,00 „ 
Spende von Herrn Königl. Förjter Elger in Neudorf 5,50 


Summa 24,45 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Burkhardt, Mernes, 2 Mk.; Beyer, Herlasgrün, 2 Mk.: 
Boldt, Thereſienhof, 2 Mk.; Elmenthaler, Haſenberg, 3 Mk.; 
Grohlich, Katelbogen, 2 Mk.; Häntſch, Luckwitz, 2 Mk.: Hillendahl. 
Erlengrund, 2 Mk.: Pins, Ha: mover, 3 Mk.; Seife, Schirgiswalde, 
2 Mk.: Hein, Boor, 2 Mk.; Hahne, Rotenburg, 2 Mk.: Hilger, 
Hirſchberg. 2 Mk.: Krey, Neuhof, 2 Mk.; Korn, Langenbach, 
2 Mk.; Kotſchmar, Kerſtenbrugge, 2 Mk.: Kautſchor, Plötzm. 
2 Mk.; Klemſtein, Klinge, 2 Mk.: Langner, Tettau, 2 Mk.; 
Mielke, Schwarzin, 2 Mk.; Mitſchke, Steinbach, 5 Mk.; Pehl, 


22 8 Gemund, 5 Mk.: Paetow, Clsdorf, 2 Mk.: Ritz, Seeburg, 2 Mk.: 
Schatzmeiſter und e Schmidt, Tieionfee, 2 Mi.; Titze, Giersdorf, 2 ME: Wilke, 
* Crenzow, 2 Mk.: Wagner, Schwarzenfels, 2 Mk.; Zernikow, 
Breitenſtein, 2 Mk.: 
Beſondere anwendungen. Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Durch den Brieffaſten von E. N. . i 1,00 ME. Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Spende von Herrn Krebner in Sberbauſen : 1.95 25 8 
Spende von Herrn A. leck in Sagorſch. 1.00 „ Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— . 1 — — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee-Berlin. 


Veſanntmachung. 


N Herr Andersſohn, Beſitzer der Görlitzer Land— 
wirtſchaftlichen Maſchinenfabrik, beabſichtigt, ge— 


legentlich der diesjährigen Mitgliederverſammlung 
in Goͤrlitz den Beſuchern der Tagung eine neu 


konſtruierte Kulturpflauzlochbohrmaſchine vorzuführen, 
worauf unſere Mitglieder hiermit aufmerkſam gemacht 
werden. 
Halenſee, den 6. Auguſt 1910. 
In Abweſenheit des Vorſitzenden: Otto. 
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in den Tagen vom 17. bis 20. Auguſt 1910. 


Zur Unterkunft in Görlitz werden empfohlen: 
zeiten (1. Ranges), Deutſches Haus (1. Ranges), Deutſcher Hof, 


ohenzollernhof (1. Ranges), Vier Jahres- 
rinz Friedrich Karl, Stadt Johannesburg 


(billiger) und für beſcheidenere Anſprüche: Kottbuſer Hof, Hotel de Saxe, Oſterreichiſcher Hof, Zum goldenen 


Engel, Zum Schwan. 
Jägerhof, Monopol, 


Ferner werden empfohlen: Hotel Bayriſcher Hof, Habsburger Hof, Hotel Storz, 
Namenlos, Stadt Breslau, Stadt Dresden, Zum braunen Hirſch, Zum Stern, 


Zum Strauß, Zur deutſchen Eiche, Zur goldenen Sonne. 


Die Sitzungen werden am 17./18. 


Auguſt im Fürſtenſaal des Wilhelm 


Theaters, am 19. Auguſt im Saale des „Tivoli“ abgehalten. 
Mittwoch, den 17. Auguſt: Ausſchußſitzungen (im Wilhelm - Theater): 


| 525 nachmittags: Unterausſchuß für die 0 


Ausſchuß für Kaſſen⸗, 


roßen forſtlichen Lehrgänge. 
echnungs⸗ und Haushaltweſen. 


Donnerstag, den 18. Auguſt: Ausſchuß⸗ und Vorſtandsſitzungen (im Wilhelm⸗Theater): 
8% por mittags: Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungsweſen und Schulbeirat. 
11 0 Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 
200 nachmitta gs: Sitzung des weiteren Vorſtandes. 
(Bemerkung: 6% nachmittags: Verſammlung der Bezirksgruppe VIII (Liegnitz) im Wilhelm⸗Theater) 


Abends: Geſelliges 


uſammenſein der bereits anweſenden Mitglieder im Garten des Wilhelm- 


Theaters. Dortſelbſt von 4 Uhr an Konzert. 


Freitag, den 19. Auguſt, im Saale des „Tivoli“: 


8 0 pormittags: Gemeinſame Sitzung des engeren Vorſtandes und der Bezirksgruppenvorſ ihenbei en. 


Achte Witgliederverſammlung 


9 vormittags: 


4 


8 nachmittags: Gemeinſames Mittageſſen. 
610 Beſichtigung der Stadt und ihrer Sehenswürdigkeiten. 
0 Geſelliges Zuſammenſein an einem noch näher zu bezeichnenden Orte. 


Ausflug in die Görlitzer Stadtheide. 
Rückkehr nach Kohlfurt etwa 20 nachmittags, dortſelbſt 


800 


Sonnabend, den 20. Auguſt: 
Ankunft in Kohlfurt 95 vormittags. 


des Vereins zu Görlitz im Saale des „Tivoli“ nach §§ 19 bis 25 der Satzungen. 


Gedeck 2 Mk. 


Abfahrt 90 vormittags, 


Mittageſſen nach Belieben. Inoffizielle Nachausflüge ſiehe Nr. 32 Seite 657. 


Halenjee-Berlin, den 10. Auguſt 1910. 


Bezirksgruppe VI, Oppeln. 

Sonntag, den 14. Auguſt d. Is., findet in 
Turawa O.⸗Schl. die 12. Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, wozu ergebenſt eingeladen wird. 

Tagesordnung: 

Zuſammentreffen vormittags 9,41 Uhr auf dem 
Bahnhof in Klein— ⸗Kottorz. 

Bereiſung der Reviere Turawa und Kobillno unter 
Beſprechung einzelner Beſtandsbilder. 

Rückkehr gegen 3 Uhr nachmittags zum Gaſthaus 
am Schloß in Turawa. Daſelbſt gemeinſames 
Mittageſſen. Gedeck 1,50 K. 

Nachmittags 5 Uhr Vortrag des Herrn Oberförſters 
Nowack, Godullahütte: „Bemerkenswertes aus 
den dies jährigen Verhandlungen des Schleſiſchen 
Forſtvereins.“ 

Alsdann freie Anträge und Beſprechung forſtlicher 
Tagesfragen. 

Wagen zur Rückfahrt nach Station Klein-Kottorz 
zu den Zügen 8,11 und 6,31 bzw. 9,23 Uhr ſtehen 
zur Verfügung. 

Die Herren, welche beabſichtigen, ſich an der 
Exkurſion und an dem gemeinſamen Mittageſſen zu 
beteiligen, werden gebeten, dies bis ſpäteſteus den 
10. Auguſt Herrn Oberſörſter Stiller in Turawa 
mitzuteilen. 


Dambrau, den 25. Juli 1910. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Troſt. 


In Abweſenheit des Vorſitzenden: Otto. 


Cehrgang in Schleswig-Holſtein. 

Vom 29. Auguſt bis 3. September wird in 
Friedrichsruh, Bezirk Hamburg, ein forſtlicher Lehr— 
gang unter Leitung des Herrn Oberförſters Titze 
ſtattfinden. 

Es können Vereinsmitglieder aus dem ganzen 
Vereinsgebiet teilnehmen. 

Lehrplan: 
Montag, den 29. Auguſt, 
vorm. 8 Uhr: Pflanzenerziehung und Kulturweſen; 
vorm. 10% Uhr: Die natürliche Verjüngung der 

Eiche und Buche; 

nachm. 21, Uhr: Exkurſion; Eichen- und Buchen— 


verjüngung, Vorführung von Geräten zur 
Bodenverwundung in Samenſchlägen, Kamp— 


arbeiten, ausländiſche Holzarten. 
Dienstag, den 30. Auguſt, 
vorm. 8 Uhr: Durchforſtungslehre; 
vorm. 101, Uhr: Teichwirtſchaft; 
nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Kiefer und Buche; Umwandlung von Laubholz 
in Nadelholz. 
Mittwoch, den 31. Auguſt, 
vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Fichtendurchforſtung; Nadel 
holzkulturen; Schirmſchlagwirtſchaft; 
nachm. 4 Uhr: Forſtliche Buchführung; Fragekaſten. 
Donnerstag, den 1. September, 
vorm. 8 Uhr: Geſetzeskunde: 
vorm. 10% Uhr: Juſekten —Baumkrankheiten; 
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nachm. 2½ Uhr: Fiſchteichanlagen; 
Imprägnieranſtalt. 
Freitag, den 2. September, 
vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Sägewerk; Maſſen⸗ 
ermittelungen ſtehender Beſtände, Kluppen, 
Höhenmeſſen; 
nachm. 3 Uhr: Ertragstafeln, Berechnung von Maſſen; 
Forſteinrichtung; Frage kaſten. 
Sonnabend, den 3. September, 
vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen; 
nachm. 3 Uhr: Exkurſion; Praktiſche Anleitung zum 
Vermeſſen und Nivellie ren. 
Anderungen des Planes werden vorbehalten. 
Anmeldungen find an Herrn Oberförſter Titze⸗ 
Friedrichsruh, Bezirk Hamburg, bis ſpäteſtens 
23. Auguſt zu richten, damit für Unterkunft geſorgt 
werden kann. — Das Honorar (für Forſtſchutz⸗ 
beamte 10 &, für andere Teilnehmer 20 &) iſt 
vorher an die Kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm, 
unter Angabe auf dem Poſtabſchnitt, wozu der 
Betrag beſtimmt iſt, einzuſenden. 
Halenſee, den 3. Auguſt 1910. 
In Abweſenheit des Vorſitzenden: Otto. 
2 


Geſchäſtsbericht über das Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald Poſen 
für die Zeit von der Hauptverſammlung 1909 
bis 1. Juli 1910 zur Hauptverſammlung 
Goͤrlitz 1910. 


Über den ſittlichen und materiellen Wert einer 
Verſicherung iſt bereits fo viel geſprochen und ge- 
ſchrieben worden, daß eine Wiederholung desſelben 
Themas überflüſſig erſcheint. Kurz ſoll nur gemeldet 
werden, daß es unter den heutigen recht ſchwierigen 
Lebensverhältniſſen als unverzeihlicher Leichtſinn 
bezeichnet werden muß, wenn ein Familienvorſtand 
es unterläßt, die Zukunft der Seinigen durch eine 
der vielen Verſicherungsmöglichkeiten ſo gut, als es 
in ſeinen Kräften ſteht, ſorgenfrei zu geſtalten. Wenn 
es auch eine große Menge Verſicherungsanſtalten 
jeglicher Art gibt, von denen wiederum ein erheblicher 
Teil ſichtbare Vorzüge bietet, ſo darf doch mit Sicher— 
heit behauptet werden, daß gerade für die Mitglieder 
des Vereins die mit dem Verein in Vertragsverhältnis 
ſtehenden Geſellſchaften derartige Vorteile bringen, 
daß jedes Mitglied hier am ſicherſten geborgen ſcheint, 
wozu nicht unweſentlich der Umſtand beiträgt, daß 
zwiſchen all den Geſellſchaften und dem Verſicherten 
der Ausſchuß für Verſicherungsweſen als verbindendes 
und, wenn nötig, vermittelndes Glied ſteht. 

Die Geſchäftsbewegung hat ſich nun folgender— 
maßen geſtaltet: 

J. Lebens verſicherung. 

Es waren bis zur Mitgliederverſammlung 1909 
verſichert 2 Mitglieder mit 8000 & Verſicherungs— 
ſumme nach Tarif II. Von da an bis Ende Juni 1910 
traten dazu 33 Mitglieder mit einer Verſicherungs— 
ſumme von 25000 & nach Tarif I und 96 000 K 
nach Tarif II. Im ganzen bis zu genanntem Termin 
alſo: 35 Mitglieder mit einer Verſicherungsſumme 
von 25 000 & nach Tarif I und 104000 & nach 
Tarif II. 


Exkurſion; 


Es iſt auffällig, daß die bei weitem größte Zahl 
der Neueingetretenen aus denjenigen Bezirksgruppen 
entſtammt, bei denen über das Verſicherungsweſen 
perſönlicher Vortrag gehalten wurde. 

Bemerkt ſoll ferner werden, daß vom Jahre 
1910 ab der augenblickliche Leiter des Verſicherungs⸗ 
amtes in den Aufſichtsrat der Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte gewählt worden iſt. 

IL Unfall- und Haftpflichtverſicherung. 

Bis zur Mitgliederverſammlung 1909 waren 
angemeldet: 

14 Unfallverſicherungen mit einer Geſamt⸗Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 
54 000 & auf Tod, 
172 000 & auf bleibende Invalidität, 
54 & auf tägliche Entſchädigung. 
33 Haftpflichtverſicherungen mit einer Geſamt⸗ 
verſicherungsſumme von: 

1 320 000 & für Perſonenſchäden, 

2 640 000 & für Schadenereigniſſe, 

165 000 & für Sachſchäden. 

Dazu kommen bis 1. Juli 1910 
12 Unfallverſicherungen mit einer Geſamt⸗Ver⸗ 
ſicherungsſumme von: 

29 000 & auf Tod, 
77 000 & auf bleibende Invalidität, 
27 & auf tägliche Entſchädigung. 
35 Haftpflichtverſicherungen mit einer Geſamt⸗ 
verſicherungsſumme von: 

1 320 000 & für Perſonenſchäden, 

2 640 000 4 für Schadenereigniſſe, 

170 000 & für Sachſchäden. 

Die langſame Zunahme in dieſem wichtigen 
Verſicherungszweige läßt leider auf eine noch ſehr 
große Gleichgültigkeit und auch Sorgloſigkeit ſchließen, 
und man darf nur wünſchen, daß der eine 
oder der andere dieſe Sorgloſigkeit nicht einmal 
bitter bereut. 

Einen weiteren Fortſchritt in dieſer Verſicherung 
bedeutet es, daß auch die Waldbeſitzer und außer⸗ 
ordentlichen Mitglieder jetzt zu den Tarifſätzen der 
Mannheimer eine Haftpflichtverſicherung eingehen 
können und daß dafür der Vereinskaſſe ein Rabatt 
zufließt (ſiehe Bekanntgabe in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“). 

III. Viehverſicherung. 

Bis zur Mitgliederverſammlung 1909 waren 
verſichert: 

5 Pferde, 12 Rinder. 10 Schweine, 
1 Ziege mit einer Geſamtverſiche- 
rungsſumme von 

Von da an ſind bis 1. Juli 1910 dazu- 
gekommen: 

46 Pferde, 94 Rinder, 49 Schweine 
und 1 Ziege mit einer Berjiche- 
rungsſumme von 61070 „ 

jo daß bis jetzt Vieh im Werte von . 67220 4 

verſichert iſt. 

An Entſchädigungen ſind von der Geſellſchaft 
gezahlt worden: 

1909 2075,90 


6150 4 


364,90 4 
Ein angemeldeter Schaden ſchwebt noch behußs 
Regulierung. 


— 
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Die genannten Zahlen beweiſen deutlicher als 
Worte das Segensreiche dieſer Einrichtung für den 
kleinen Wirtſchaftsbetrieb. Die oben angeführten 
Viehbeſtände verteilen ſich nämlich auf 57 verſchiedene 
Beſitzer. In den meiſten Fällen iſt beim Eingehen eines 
Stückes Vieh alſo der ganze Viehſtapel vernichtet, 
und das bedeutet vielfach den wirtſchaftlichen Ruin. 
Die dagegen von dem Einzelnen aufzubringende 
geringe Prämie iſt kaum fühlbar. 

Es iſt wohl auf Unkenntnis zurückzuführen, daß 
von der Einrichtung zur Prüfung ſchon beſtehender 
Verſicherungsſcheine noch kein Gebrauch gemacht 
worden iſt. Man darf als ſicher annehmen, daß 
mancher ſehr verwundert dreinſchauen möchte, wenn 
ihm die geringe Deckung, welche er durch einen ſchon 
lange währenden Vertrag zu haben meint, klar⸗ 
gemacht würde. Die näheren Bedingungen über dieſe 
Einrichtung ſind in Nr. 15 Bd. 25 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ enthalten. 

In Ausſicht genommen iſt von dem Ausſchuß 
für Verſicherungsweſen laut Beſchluß des weiteren 
Vorſtandes vom Februar d. Is. noch ein Begün⸗ 
ſtigungsvertrag wegen Invaliditätsverſicherung. Den 
Abſchluß darüber wird erſt die nächſte Hauptverſamm⸗ 
lung bringen. f 

Eine Frage von weittragender Bedeutung iſt 
die Brandverſicherung. Die in Preußen wohnenden 
Mitglieder ſind ja durch den Brandverſicherungs⸗ 
verein preußiſcher Forſtbeamten gedeckt; diejenigen 
Mitglieder aber, welche in den andern Bundesſtaaten 
wohnen, können in dieſe Verſicherung ſatzungsgemäß 
nicht aufgenommen werden. Vielfache Anfragen 
aus dem Mitgliederkreiſe laſſen erkennen, daß hier 
ein Glied fehlt. Die weiteren Verhandlungen inner 
u des Geſamtvorſtandes werden ergeben, ob hier 

andel geſchaffen werden kann. 
Das Verſicherungsamt. 


Bericht über die Verſammlung 
der RNezirksgruppe Aheinkand-Weſtfalen 
in Münſter am 23. Mai 1910. 


Anweſend 14 Mitglieder und Gäſte. 

Die Sitzung wurde um 10%, Uhr im Hotel 
Moormann durch den Vorſitzenden, Oberförſter 
Joly (Haus Natteforth bei Lembeck, eröffnet. Er 
gab in feinen Begrüßungsworten der Freude Aus- 
druck, daß man das erſtemal Gelegenheit habe, 
auch mehrere der heimiſchen Waldbeſitzer an der 
Verſammlung teilnehmen zu ſehen. Der Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands erſtrebe in erſter 
Linie eine Hebung des Förſterſtandes in techniſcher, 
wirtſchaftlicher, moraliſcher und ſozialer Hinſicht. 
Damit ſei eine n 0 der Privatforſtwirtſchaft 
verbunden; denn deren Wohl ſei zunächſt abhängig 
von der Leiſtungsfähigkeit und der Dienſtfreudigkeit 
der Forſtbeamten. Seine Ziele ſuche der Verein in 
gemeinſamer Arbeit mit den Waldbeſitzern und unter 
voller deren Intereſſen zu erreichen. Das 
alte ſchöne patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen Wald⸗ 
beſitzer und Forſtbeamten ſolle erhalten bleiben. 
Gerade die Bezirksgruppe Rheinland⸗Weſtfalen zähle 
eine große Zahl von Waldbeſitzern zu ihren Vereins- 
mitgliedern. 
zn dem anweſenden Geh. Regierungsrat Prof. 
Schwappach-Eberswalde aus, dem die Bezirks⸗ 
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gruppe mit in erſter Linie ihre Erfolge im Ausbildungs- 
und Prüfungsweſen zu verdanken habe. Darauf 
wurde in die Verhandlung eingetreten. 

1. Vereinsangelegenheiten. Der Vorſitzende 
teilte mit, daß der Verein heute 2845 Mitglieder 
beſitzt, wovon 2562 Forſtbeamte, 207 Waldbejiker 
und 85 außerordentliche Mitglieder find. Die Bezirks- 
gruppe Rheinland⸗Weſtfalen zählt 350 Mitglieder, 
wovon 315 Forſtbeamte, 27 Waldbeſitzer und 8 außer⸗ 
ordentliche Mitglieder ſind. Gegenwärtig beſtehen 
16 Bezirksgruppen und 4 Ortsgruppen. Herr Ober⸗ 
förſter Joly wurde darauf als Vertreter der Bezirks- 
gruppe zu der am 17. bis 20. Auguſt d. Js. in Görlitz 
onen, Mitgliederverſammlung des Vereins ge- 
wählt. 

Auf den aus der Verſammlung geäußerten 
Wunſch, daſelbſt auf die Errichtung einer Forſtlehr⸗ 
lingsſchule hier im Weſten, wie ſie in Templin beſteht, 
hinzuwirken, erwiderte Geh. Regierungsrat Schwappach, 
daß der Verein in abſehbarer Zeit noch nicht in der 
Lage ſein werde, die Mittel dazu zur Verfügung zu 
ſtellen. Dagegen ſei erwägungsfähig, in Weſtfalen 
forſtliche Fortbildungslehrgänge, ebenſo wie in der 
Rheinprovinz, einzurichten. Für die Verſammlung 
in Görlitz wurde folgender Antrag beſchloſſen: „Es 
wird die Teilung der Bezirksgruppe Rheinland- 
Weſtfalen in zwei Gruppen ſobald als möglich ge- 
wünſcht. Einſtweilen ſollen alljährlich ſowohl in 
Weſtfalen wie auch im Rheinland Bezirksgruppen⸗ 
verſammlungen abgehalten werden, die nöchſte in 
Bonn, im Anſchluſſe an den dortigen forſtlichen 
Lehrgang. 

2. Die wichtigſten Unterſuchungs⸗Ergebniſſe der 
forſtlichen Verſuchsanſtalten für die Erziehung, Be⸗ 
handlung und Nutzung der Kiefernbeſtände. Bericht⸗ 
erſtatter: Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde. Der Vortragende ſchränkt ſein Thema 
der Kürze der Zeit wegen auf Rheinland und Weſt⸗ 
falen ein, wobei es ſich um Anzucht einer Holzart 
handle, die früher noch nicht vorhanden war, und 
auf deren Bewirtſchaftung in kurzem Umtrieb zwecks 
Erziehung von Grubenholz in großen Maſſen. Redner 
führt folgendes aus: Bei der Begründung eines 
Kiefernbeſtandes auf früherem Heideboden iſt eine 
Vordüngung des Bodens empfehlenswert. Die 
Düngung mit Lupinen iſt wegen des reichen Stick- 
ſtoffgehaltes am zweckmäßigſten. Thomasmehl und 
Kainit haben auf dieſem Boden keinen großen Wert 
als Düngemittel, gut dagegen iſt die Düngung mit 
Chile ſalpeter in Heiner Doſis. Bei Lupinendüngung 
wird zumeiſt die billigere gelbe Lupine der beſſeren 
blauen vorgezogen. Bei Düngung mit der teuren 
blauen Lupine empfiehlt es ſich, dieſelbe zur Ver⸗ 
billigung in Pflugſtreifen von 1,25 m Abſtand ein- 
zuſäen. In Belgien baut man nach der Lupinen⸗ 
düngung zunächſt Roggen an, und ebenſo empfehlens⸗ 
wert iſt der Anbau von Kartoffeln. Dadurch kommen 
die für die Düngung verausgabten etwa 80 & pro 
Hektar wieder heraus, und dem Boden und der Kultur 
kommt die Beſchattung durch das auf der Fläche 
belaſſene Kartoffelkraut zugute. 

Was die Samenprovenienz betrifft, ſo liefert 
ſüdfranzöſiſcher Samen Krüppelbeſtände. Belgiſcher 
und holländifſcher Samen iſt naturgemäß, aber die 
Zapfen werden meiſt in unreifem Zuſtande ge- 
brochen. 
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Bei der Begründung iſt ein Mitanbau von 
Pin. rigida zu empfehlen, da dieſelbe durch ihren 
reicheren Nadelabfall zur Düngung des Bodens 
beiträgt. Vorausſetzung dabei iſt ein nicht über⸗ 
mäßiger Wildſtand, da Pin. rigida ſehr unter Wild- 
verbiß zu leiden hat. Das Beſtreben geht heute dahin, 
möglichſt dichte Kulturen zu erziehen, doch darf man 
dabei nicht des Guten zu viel tun. 3 kg Samen bei 
Saat pro Hektar und 15 000 bis 20 000 Stück bei 
Pflanzung genügen zur Begründung des Beſtandes. 
In der Folgezeit bedeuten die Angergräſer eine 
große Gefahr für die junge Kultur, und deshalb muß 
dieſelbe im erſten und zweiten Jahre ſchon behackt 
werden. Das Behacken ſtellt ſich im erſten Jahr auf 
etwa 12 &, im zweiten Jahr auf 3 bis 4 &. 

Bevor der Schluß der Kultur eingetreten iſt, 
müſſen die Protzen herausgehauen werden. 

Mit den Durchforſtungen ſoll man in den Dickungen 
ſehr frühzeitig beginnen unter Beachtung der goldenen 

egel aus Dänemark: „Entferne zunächſt, was 
ſchadet, dann was nicht nützt.“ Zu entfernen ſind 
deshalb zuerſt die Protzen und die peitſchenden 
Birken. Wenn gleich gute Individuen ſich im Wachs⸗ 
tum behindern, iſt Gruppenauflöſung unbedingt 
eboten. Etwa dabei entſtehende Löcher ſind nicht 
A jehr zu fürchten, und als Gegenmittel find die noch 
entwickelungsfähigen, unterſtändigen Kiefern zu be⸗ 
laſſen, durch welche zum mindeſten der Boden gedeckt 
und die beſſeren Genoſſen gereinigt werden. 

Dieſe Art der Durchforſtung läuft auf eine 
ſchwache Hochdurchforſtung hinaus. 

Ein Unterbau mit Buche iſt nur bei größeren 
Umtrieben empfehlenswert, und zum Teil ſtellt ſich 
Unterwuchs ſchon durch Sträucher ein. 

Die finanzielle Hiebsreife deckt ſich mit der 
techniſchen Hicbsteife; ſie liegt bei 3% Verzinſung 
und für III. Bonität bei 60 bis 70 Jahren und in 
hieſiger Gegend, wo auch die geringeren Sortimente 
ſchon abgeſetzt werden können, ſchon bei 50 bis 
60 Jahren. Indeſſen iſt die Einhaltung einer ſo 
niedrigen Umtriebszeit nur möglich, ſolange der 
Abſatz es duldet und der Boden es aushält. Eine 
Erſchöpfung der Bodenkraft aber iſt nur durch Düngung 
und die dabei erfolgte Lockerung und Stickſtoff— 
bereicherung des Bodens zu paralyſieren. 

Prof. Schwappach ſchließt deshalb ſeinen Vor— 
trag mit dem Wunſche, daß man nicht nur einmalige 
gute Grubenholzerträge erzielen möge, ſondern auch 
dauernd bei guten Abſatzverhältniſſen unter Wahrung 
der Bodenkraft. 

Nachdem der Vorſitzende Herrn Geh. Regierungs- 
rat Schwappach den Dank der Verſammlung für 
ſeinen belehrenden und feſſelnden Vortrag ausge— 
ſprochen hatte, folgte eine lebhafte Beſprechung der 
in dem Vortrag berührten Fragen. 

Oberförſter Lincke (Haltern) ſprach darauf 
über: „Die Ausbildung der Privatförſter und die 
Fortbildungslehrgänge des Vereins.“ Redner führte 
aus, daß man von den Privatförſtern mindeſtens die— 
ſelbe Ausbildung verlangen müſſe, die der Staat von 
ſeinen Förſtern fordere, da dieſelben ſehr oft Revier— 
förſter⸗ oder gar Revierverwalterſtellen einzunehmen 
hätten. Für den Lehrgang ſtellte er deshalb folgenden 
Plan auf: Gute Volksſchulbildung, ein praktiſches 
Lehrjahr, einjähriger Beſuch der Forſtlehrlingsſchule, 
Militärdienſtzeit, weitere forſtliche Ausbildung in Fort- 
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bildungslehrgängen und ſchließlich die Förſterprüfung. 
Die Zeit zwiſchen dem 14. und 16. Lebensjahre 
benutze der junge Mann zur Erweiterung feiner 
Schullenntniſſe durch Beſuch einer Fortbildungs⸗ 
ſchule und durch Privatunterricht. Sehr vorteilhaft 
dürfte es ſein, in dieſer Zeit auch durch tätige 
Anteilnahme an allen Waldarbeiten ſich die nötige 
Fertigkeit darin zu erwerben, damit er ſpäter als 
Förſter nicht nur wiſſe, wie etwas gemacht wird, 
ſondern den Arbeitern es auch ſelbſt zeigen könne. 
Gerade die Abwechſelung zwiſchen körperlicher Arbeit 
und theoretiſchem Unterricht wird für Körper und 
Geiſt des jungen Mannes von beſonderem Werte ſein. 
Auch zur Ausbildung in der Jägerei (Faſanerie ꝛc.) 
könne ein Teil dieſer Zeit benutzt werden. Auf 
alle Fälle iſt dahin zu ſtreben, daß dieſe wichtige 
Zeit nicht verbummelt, ſondern durch ernſte Arbeit 
ausgefüllt wird. 

Redner warnt vor den ſogenannten Preſſen, die 
vorzutäuſchen ſuchten, ſie könnten in zwei bis drei 
Monaten junge Leute zu Förſtern heranbilden. 

3. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages- 
fragen. Hierbei wurde insbeſondere auf die im 
Sauerland den Buchenwäldern immer ſtärker drohende 
Gefahr durch die Buchenwollaus hingewieſen, ſo— 
dann auch auf die bisher auf das Induſtriegebiet 
beſchränkten Eichenſchildlausſchäden. Man war all⸗ 
gemein der Anſicht, daß der letztere Schaden als ein 
ſekundärer anzuſehen ſei, da die Schildlaus ſich nur 
in ſolchen Revieren einniſte, in denen die Beſtände 
zuvor durch Raucheinwirkungen ſtark beſchädigt ſeien. 

An die Verſammlung ſchloß ſich ein gemeinſames 
Mittageſſen. Nachmittags wurde eine Exkurſion in 
das Gräfl. Droſte-Erbdroſteſche Forſtrevier Lütlen- 
beck unternommen. Forſtaſſeſſor Herwig. 


& 


Als Mitglieder wurden jeit der letzten Ver⸗ 
öſfentlichung in den Verein aufgenommen: 


Petialiede- 
* 


3441. Schulz, Friedrich, Förſter, Schakenhof bei Friedenberg in 
Oſtpr. (B.⸗Gr. 1.) 

3442. Miller, Eugen, Forſtgehilfe, Trakies bei Pelleningken, 
Kreis Inſterburg. (B.⸗Gr. I.) 

3443. Strübing, Wilhelm, Hilfsjager, jetzt Jäger der 2. Komp., 
Garde Jäg.-Batl., Petsdam. (B.⸗Gr. IX) 

3444. Harp, Hugo, Hilfsjager, Kummerow bei Labuhn, Bez. 
Köslin. (B.⸗Gr. II.) 

3145. Reinhold, Wilhelm, Hilfsjäger, Hachenburg i. Weſterwald. 
(B.⸗Gr. XIII.) 

3446. Bene, 
Pommern. 


Franz, Forſter, Zülshagen, Kr. Dramburg in 
(B.⸗Gr. II.) 
* 

Die Mitgliedſchaft iſt wieder in Kraft getreten: 

591. Walper, Theodor, Cberförſter. Ramholz bei Vollmerz, 

Bez. Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 

E 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Kruhl, Förſter, Glashütte bei Wieſenburg (Mar), 

Faulde, Förſter, Hagelberg bei Belzig (Mark). 

Nielſen, Forſter, Arensneſt bei Wieſenburg (Mark.) 

Zſch inſchry, Förſter, Rutzerhütten bei Wieſenburg (Mark). 

Friedrich, Forſtaufſeher, Kalotſche bei Wieſenburg (Mark). 

Metzner, Forſtaſſiſtent, Wieſenburg (Mark). 

Olſchowka, Joſef, Forſtaufſeher, Scheuno bei Forſt i. 2. 

Nitſchker, Franz, Faſanenmeiſter und Förſter, Frauenhof, 
Pempowo. 

Irmer, Adolf, Forſtſekretär, Carolath i. Schleſien. 

Sparr, Erich, Schütze, 4. Komp. Garde⸗Schützen⸗Batl., Gr. 
Lichterfelde. 

Scherhant, Franz, Förſter a. D., Berlin, Schöningſtr. 8 II. 
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m 
Geldfendungen Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
für die Stellenvermittelung zu richten an die jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Haſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 
Reudanım. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ Geſchäftsſtelle | 
organ find an die Geſchäftsſtelle der Dentichen | des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
Jorſt⸗ Zeitung zn Neudamm zu ſchicken. zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


— 2 —— 
Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Deutſcher Forſtverein. „ ſammlung angeſetzt werden: „In Erwägung, daß 
Tagesordnung der XVIII. Tagung des die Fortbildung des Forſtverwaltungsperſonals in 
Jorflwirtſchaftsrats 
vom 3. bis 5. September 1910 zu Ulm. 


gemäßer Fortbildungseinrichtungen für dringend 

geboten und erſucht den Forſtwirtſchaftsrat, den 

Gegenſtand zur eingehenden Beratung auf die 

Tagesordnung der nächſten Hauptverſammlung 

zu ſetzen.“ | 

Die Beratungen finden im Rathausſaale ſtatt 
und beginnen um 9 Uhr vormittags. Der Sitzung 
am 3. September geht um 729 Uhr eine Sitzung 
des verſtärkten Vorſtandes voraus. Ort und Zeit 


gegenſtände der XII. Hauptverſammlung 1911. 
Berichterſtatter: Der Vorſitzende. f 


ſür 1910. Berichterſtatter: Der Generalſekretär. 
4. Vorbereitung der Neuwahl des Vorſitzenden, die 


Die Teilnehmer werden gebeten, ſich bis Mitte 
Auguſt Zimmer im Hotel „Ruſſiſcher Hof“ (in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Bahnhofs) zu beſtellen und 
ſich dabei als Mitglieder des Forſtwirtſchaftsrats zu 
bezeichnen. Sie werden dann tunlichſt alle in dieſem 
Hotel untergebracht werden. Soweit der Raum 
nicht zureichen ſollte, wird das gegenüberliegende 
„Münſter⸗Hotel“ zur Unterbringung beigezogen 
werden. Am Vorabend der Tagung, Freitag, den 
2. September, verſammeln ſich die Teilnehmer im 
„Ruſſiſchen Hof“. Für den erſten Sitzungstag iſt 
hier ein gemeinſchaftliches Eſſen beſtellt. 

Für Sonntag, den 4. September, iſt eine 
Exkurſion in den Forſtbezirk Blaubeuren geplant 
unter Benutzung des fahrplanmäßigen Zuges Ulm 
ab 1050 Uhr vormittags, Blaubeuren an 1115 Uhr 
vormittags. Rückfahrt von Blaubeuren vorausſicht⸗ 
lich 6% Uhr abends oder mit einem andern fahr- 
planmäßigen Zuge. Bei der Exkurſion kann der 
gedruckte Führer benutzt werden, welcher für die 
Teilnehmer der Hauptverſammlung an der Nach- 
exkurſion ausgegeben wird. 

Die Herren, die an der Exkurſion teilnehmen 
wollen, werden mit Rücksicht auf die Notwendigkeit 
der Beſtellung von Wagen erſucht, bis Mitte Auguſt 
Herrn Oberförſter Dais in Blaubeuren Mitteilung 
zu machen. Derſelbe wird auf Wunſch den Führer 
den Exkurſionsteilnehmern zuſtellen. 


VBorſitzende. 

6. Neuwahl der Vertreter der forſtlichen Hochſchulen. 
Berichterſtatter: Der Vorſitzende. 

7. Bericht über die im Herbſt v. Js. abgehaltene 
Prüfung für Anwärter des mittleren Forſtdienſtes. 
Beſchluß über Ort und Zeit der nächſten 
Prüfung. Berichterſtatter: Oberforſtrat Eigner. 

B. Sonſtige Vorlagen. 

1. Beratung über den reichsſtatiſtiſchen Behörden zu 
machende Vorſchläge für die nächſte Erhebung 
über die Bodenbenutzung. Berichterſtatter: Geh. 
Reg.⸗Rat Prof. Schwappach. 

2. Beratung über eine Kontrolle des Handels mit 
Kie fernſamen. Berichterſtatter über die Arbeiten 

Kommiſſion: Geh. Reg. ⸗Rat Prof. 
Schwappach. n | | 
3. Welche Reſultate hat die Staatsaufſicht über die 
eindewaldungen in ihren ſehr verſchiedenen 

en gezeitigt? Eingeleitet durch Prof. Bühler. 

4. Antrag Gretſch, betr. Berichterſtattung über die 

uptverſammlungen für die Tagespreſſe. 
itere Beſprechung. 

ö. Antrag Dr. Wappes und Genoſſen: „Es wolle 
bei der kommenden Tagung in Ulm folgender 
Gegenſtand zur Verhandlung in die Hauptver⸗ 


Inbalts- Berzeignis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtuellen in Preußen. 661. — Ein Beitrag zur Titelſrage der Privatforſt. 
Beamten Von Oberförſter Schwabe, 662. — Stockrodungen mit Ammon⸗Cahucit. 665. — Erhöhung von Penſionen 
dab Hinterbliebenenbezuͤgen in Preußen infolge des neuen Wohnungsgeldgeſetzes. — Intenſivere Ausbildung der 


fernaufſeheranwärter in Sachſen⸗Weimar. 666. — Forſtweſen in Kiautſchou. 667. — Schädliches Auftreten der Retinia 
plana H. in größerer Anzahl in mehreren Kiefernwaldungen Unterfrankens. Von E. 667. — Bericht über die Sitzung 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am 11. Inni. (Schluß) 667. — Bericht über die 15. Sitzung des preußiſchen Herren. 
hanſes vom 15. Juni. 870. — Bericht über die konſtituierende Verſammlung des Harz⸗ Solling. orſtvereins zu Northeim 
am 2 4. Juni. 670. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 672. — Weſtpreußiſcher 
decem al erfſiwiriſchaftsverein 672. — Holzverkauf in Form von Genoſſenſchaft. 673. — Die Haftpflicht des Wald⸗ 

Rgerd. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-änderumgen. 674. —- Brief- und Fragekaſten. 674. — Nachrichten 
tes Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 6˙5. — Nachrichten des „Waldheil“. 676. — Nachrichten des Vereins 
ur Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 676. — Verſchiedene Vereinsnachrichten. 681. — Inſerate. 
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Nummer erſichtlich, findet die für den 13. und tember ſtatt. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Hundeausſtellung aller Raſſen. 
Wie aus dem Inſeratenteil der heutigen | in Allenſtein ( 


d 


ſtpr.) 


Nr. 33 Bd. 25 


beabſichtigte Hundeausſtellung 
erſt am 3. und 4. Sep⸗ 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma Adolph Schwartz, Hoflieferant Sr. Kgl. Hohen 
des Großherzogs von Oldenburg, Hannover W., betreffend Jagdbekleidung, Jagdutenſilien ꝛc., worauf wir 


beſonders aufmerkſam machen. 


Nachruf. 
Am 1. August d. Js. verschied in Ausübung des Dienstes 
durch Herzschlag der Königliche Hegemeister 


Herr Adolf Riedel 


im 67. Lebensjahre. 


(842 


Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 


Liebemühl, 


Kr. Osterode (Ostpr.), den 6. August 1910. 


Die Beamten der Oberförsterei Liebemühl. 


Familien⸗Aachrichten 


0O00000000000000000 
8 Heinrich Kneer 
8 
8 


Oberförster 

Elisabeth Kneer 

geb. Jesse (847 

Vermählte. 
Eringerfeld, August 1910. 
9000000000000000008 
Geburten: 

Dem Forſtaſſeſſor Schmidt in Schwerin 
(Warthe) ein Sohn. 

Dem Kal Forſtauſſeher Leo Rondé in 
Eichelmühle, Bez. Trier, ein Sohn. 

Eheſchließungen: 

Forſtaſſeſſor u. Leutnant d. Reſ. i. Pomm. 
Jäger-Batl. Nr. 2 Otto Breuſtedt 
mit Frl. Margarete Muhlert in 
Hann.⸗Münden. 

Forſtaufſeher Hans Stibenz in Oſche mit 
Frl. Herta Ernſt in Nixdorf (Böhmen). 

Sterbefälle: 

Kellner, Robert, Kgl. Forſtmeiſter a. D. 
in Fürſtenwalde a. Spree. 

Hennings, Anna, Revierförſtersgattin 
in Woldegk. 


0000000000 


Perſonalia 


In der hiesigen Forstverwaltung sind 
die beiden Forstaufseherstellen 


zur Hüpſtedter Warte und zu Windeberg 
zum 1. Oftoder d. Is. neu zu heſetzen. 
Den Stelleninhabern ſtehen nach Maßgabe 
ihres Dienſtalters die zurzeit für die 
Königl. Forſtaufſeher gültigen Bezüge zu. 
Daneben wird freie Dienſtwohnung oder 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 150 Mark 
gewährt. Beiderſeitige dreimonatige Kündi— 
gung wird vorbehalten. (854 
Forſtverſorgungsberechtigte und auf 
orſtverſorgung dienende Reſervejäger der 
laſſe A wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Militärpapiere ſowie evtl. Zeugniſſe 
früherer Dienftftellen bis zum 10. Sep- 

tember melden. 
Mühlhauſen i. Th., 4. Auguſt 1910. 

Der Magiſlrat. 


Kreiſes Merzig 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Gemeindeoberförſters 
für den Forſtverwaltungsverband des 
(Rheinprovinz), um⸗ 
faſſend 6515 ha Wald, iſt vom 1. Sep- 
tember 1910 ab neu zu beſetzen. 

Das Dienſteinkommen der Stelle beträgt: 
1. Grundgehalt 2700 Mk. 

Wohnungsgeldzuſchuß 660 Mk. 
8 Alterszulagen in Stufen von 3 zu 
3 Jahren, und zwar die erſten 3 & 300 
Mark, von da ab die übrigen 5 à 400 Mk. 
bis zum Höͤchſtgehalte von 5600 Mk., 
das nach 234 jähriger Dienſtzeit er— 
reicht wird. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 1600 Mk. 
. Für Schreibhilfe, falls eine ſolche ge— 
halten wird, 500 Mk. Bewerbungen, 
welchen Lebenslauf ſowie Zeugniſſe und 
die Erklarung der Bereitwilligkeit zur 
Ableiſtung eines Probejahres beizufügen 
ſind, ſind binnen 3 Wochen an den 
Unterzeichneten zu richten. 

Nur ſolche Bewerber können berück— 
ſichtigt werden, welche die für einen 
Königlich Preußiſchen Oberförſter vor- 


2. 
3. 


geſchriebene Ausbildung durchgemacht 
haben. (850 
a den 6. Auguſt 1910. 
er Landrat. 


Eichhorn. 


Zum 1. Oktober d. Js. ift die Stelle eines 


Oberförſters 


für die Woſchezytz⸗Myslowitzer Forſten mit 
dem Wohnſitz in Woſchezytz, Kreis Pleß, zu 
beſetzen. Bewerber müſſen die Befähigung 
für den höheren Staatsſorſtdienſt oder 
eine gleichwertige Vorbildung nachweiſen. 
Bevorzugt werden ſolche Bewerber, welche 
bereits größere Kiefern- und Fichten— 
reviere mit Erfolg bewirtſchaftet haben. 
Bewerbungsgeſuche ſind unter Beifügung 
eines Lebenslaufes und der Prüfungs— 
und Zeugnisabſchriften bis zum 15. Auguſt 
zu richten an die (809 

Gral von Tiele-Winckler'ſche 
Hauptverwaltung in Kujau, Oberſchl. 


Penſionierter Förſter 


geſucht für unſere ca. 170 ha große Forſt 
und zur Beaufſichtigung der ſtadtiſchen 
Arbeiter. 

Meldungen erbeten an Herrn Forft- 
meiſter Niederstadt, Forſtſtelle der 
Landwirtſchaftskammer Hannover, oder 
an uns. (851 

Magiſtrat Walsrode (Haun.). 


Gemeindeförſterſtelle. 
In der hieſigen Verwaltung iſt eine 
Forſtſchutzbeamtenſteke zum 1. Oäteber 
d. Zs. zu beſetzen. 
Das Anfangsgehalt beträgt 1200 Mt. 
und ſteigt in 9 Jahren auf 1500 Mk., 
außerdem iſt mit dem Amte der Bezug 


des Brennholzes wie bet Nutzungs⸗ 
berechtigten verbunden. 
Geeignete forſtverſorgungsberechtigte 


Anwärter bzw. Jäger der Klaſſe A wollen 
ihre Bewerbungen mit Zeugnisabſchriſten 
baldigſt an mich einreichen. 
Kleinſchmalkalden, den 1. Auguſt 1910. 
Der Bürgermeifter. 
Vitz. (835 


Auf der Herrſchaft Mittelwalde, 
Grafſchaft Glatz, iſt eine 


Forſtgehilfenſtelle 


mit jährlich 1000 Mk. bar, freier Wohnung, 

Beheizung und Dienſtkleidung zu beſetzen. 
Bewerber, Reſervejäger der 

wollen ihre Geſuche mit Lebenslauf und 

beglaubigten Zeugnisabſchriften an das 

Exzellenz Graf Althann'ſche 

Mittelwalde (Schleſ.) einſenden. (838 


Aüftige Forſtbeamte a. 1 


zum Vertrieb eines bei 

tefpeftabfen Artikels geſucht, . ae wi 
einiger Rührigkeit eine Brotſtelle 
ift. Meldungen mit Referenzen an 
Nr. 36 in Moers a. Rhein erbeten. (666 


Zeugnis⸗Abſchriften 


in Maſchinenſchrift liefert ſauber u. ſchnell 
zu üblich billigen Preiſen (787 
E. Grimm, Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


Ein älter. königl. preuß. 
der Mark Brandenburg 
ſucht einen Leh Mann als 


Lehrlin 


für die niedere bezw. mittlere Laufbahn 
als Privat Forſtbeamter. Gute Volksſchul⸗ 
bildung erforderlich. Off. unt. F. 811 bef. 
die Exped. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
— — . — — — nun 


Geſucht zu ſofort oder zum 1. Oktober 


Köchin oder junges Mädchen, 


das ausgelernt hat, oder junge Mamſell 
unter der Hausfrau, die Hausarbeit mit 
übernimmt, für ländlichem Haushalt ohne 
Vieh. Gute Zeugniſſe erforderlich. — 
haltsforderung . bse 
Frau Forſtmeiſter esbe 
Sr.-Mützelburg, Neg. 5 alte. 


Für 1. Oktober junges, engl. 


Mädchen geſucht 


auf Förſterei im Bez. Caſſel, welches mit 
der Wirtſchafterin alle Arbeiten im Haus, 
ſowie bei etwas Vieh verrichtet u. bürger. 
Küche lernt. Je nach Fleiß entſpr. Taſchen 
geld. Gefl. Angebote unt. E. W. 840 bef. die 
Exp. d. Deutſch., Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
— — 


Jäger 
chule abfolviert, e 
we Sta. bags Ef 11 1 
bel 15 Erp. d. D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Deuffche 


Rorſt⸗Jeikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Iorfibeamte und Waloͤbeſigher. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſlbeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Lorfl- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins gerzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Jaldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


̈Eã— n: 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorraaender Forſtmänner. 


— 


Die Dentſche Porſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vicrteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs Preisliſte für 1909 Seite 84); direkt unter 
Stircifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wk. 
Die Deutſche Forſt. Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte ſür 
1900 Scite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche N Scitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
P) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Wik., für das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 28 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Aunſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

woelche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriften a werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 34. Neudamm, den 21. Auguſt 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


FJorſtfaſſenrendautenſtelle für die Oberförſtereien Nen - Glienicke, Neuendorf, Zechlin und Zechliner⸗ 
hütte mit dem Amtsſitz in Zechlin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. September 1910 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Auguſt eingehen. 


FJoörſterſtelle Dölnitz in der Oberförſterei Klötze, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. November 1910 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. Auguſt einzureichen. 

Förfierfielle Eichberg in der Oberförſterei Schwiedt, Regierungsbezirk Marienwerder, ift zum 1. De- 
zember 1910 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 7 km von Tuchel, parit. Schule in Kl.⸗Mangel⸗ 
mühle 3 km, evangeliſche und katholiſche Kirche in Tuchel, 100 4 Stellenzulage, 150 & Dienft- 
b Dienſtland 14,303 ha Acker, 4,428 ha Wieſe, Nutzungsgeld 107 &. Meldefriſt 
1. Oktober. 

Förſterſtelle Geislautern in der Königlichen Oberförſterei Karlsbrunn, Regierungsbezirk Trier, iſt 
zum 1. November 1910 anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis 25. Auguſt. 

Hörfterfielle Heorgenhütte in der Oberförſterei Hammerſtein, Regierungsbezirt Marienwerder, iſt 
zum 1. November 1910 neu zu beſetzen. 8 km von der nächſten Stadt Hammerſtein, woſelbſt 
katholiſche und evangeliſche Kirche, paritätiſche Schule in Wehnershof, 4 km. Dienſtaufwand 
150 4, Stellenzulage 100 4. 10,884 ha Acker, 8,265 ha Wieſe. Nutzungsgeld 70 4. Melde- 
friſt bis 15. September. 

Förſterflelle Giesmecke in der Oberförſterei Rumbeck, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 1. Ol 
tober 1910 zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 31. Auguſt einzureichen. 

Förſterſtelle Raßwald in der Oberförſterei Golau, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Ok- 
tober 1910 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 11 km von Gollub, evangeliiche Schule in Hammer, 
1 km, evangeliſche Kirche in Gollub, katholiſche Kirche in Lobedau. 250 & Dienſtaufwand. Dienit- 
land 14,613 ha Acker, 4,124 ha Wieſe, Nutzungsgeld 71 &. Meldefriſt 1. September. 

Förſterſtelle Vapenhagen in der Oberförſterei Schuenhagen, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 
1. November 1910 zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 10. September einzureichen. 
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Zörfterfielle Rhoda in der Oberförſterei Hatzfeld, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 1. Oktober 1910 


anderweit zu beſetzen. 
Sörfterfiele Spediswinkel in der Ober 
tober 1910 anderweit zu beſetzen. 


Bewerbungen ſind bis zum 10. September einzureichen. 
förſterei Mengsberg, Regierungsbezirk Caſſel, 
Bewerbungen werden bis zum 


it zum 1. Ok- 
22. Auguſt erwartet. 


FJörſlerſtelle Strachate in der Oberförſterei Kottwitz, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. November 1910 


zu beſetzen. 


Bewerbungen ſind bis zum 1. September einzureichen. 


Forſtaufſeherſtelle Walcherath in der Oberförſterei Prüm, Regierungsbezirk Trier, mit freier Dienſt⸗ 
wohnung und 9 ha Pachtland iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. Meldefriſt bis 10. September. 


Die Förfterfrage in Preußen. 


Nachdem in den letzten Jahren Erörterungen 
dieſer wichtigen Angelegenheit, namentlich durch die 
bekannten Verhandlungen des „Forſtwirtſchafts⸗ 
rates“ und des „Deutſchen Forſtvereins“, den 
preußiſchen Förſterſtand und damit den „Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ und ſein 
Vereinsorgan vielfach beſchäftigt haben, finden 
wir in dem neueſten Hefte der „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“ (Auguſt 1910, Verlag 
von Julius Springer, Berlin) eine Abhandlung 
über dieſes Thema aus der Feder des Herrn 
Königl. Preußiſchen Forſtmeiſters a. D. Keßler⸗ 
Baden⸗Baden, deren Inhalt dem preußiſchen 
Förſterſtand bekannt werden muß. Wir halten 
nicht alles, was Herr Forſtmeiſter Keßler ſchreibt, 
für zutreffend, indeſſen trägt ſein Aufſatz eine 
durchaus förſterfreundliche Tendenz und be⸗ 
leuchtet viele Verhältniſſe unſeres Standes und 
ſeiner Geſchichte, wenn auch von unſerem 
Standpunkt aus nicht immer ganz objektiv, ſo 
doch ohne Vorurteil. Jedenfalls iſt es eine 
Arbeit, die für jeden Förſter und Förſter⸗ 
anwärter leſens⸗ und beachtenswert erſcheint, 
und deshalb muß ſie auch zur Kenntnis des 
preußiſchen Förſterſtandes gebracht werden. 

Da wir nach terarischen Gepflogenheiten 
wohl eigentlich zum wörtlichen Abdruck des 
Artikels ſo ohne weiteres nicht berechtigt ſind, 
ſo bitten wir den geſchätzten Herrn Verfaſſer, 
die hochverehrliche Redaktion der „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ und die Verlags- 
buchhandlung Julius Springer, Berlin, uns 
die Wiedergabe nicht verübeln zu wollen; denn 
ſie iſt lediglich vorgenommen, um dem geſamten 
preußiſchen Förſterſtand zu dienen. 

Der Artikel lautet: 

Die Förſterfrage in Preußen“). 
Ein Verſuch zur Verſtändigung und zur Verſöhnung. 
„Quousque tandem!“ 

Erſter Auftritt. Ort: Ein weſtpreußiſches 

Revier am Rande der Kaſſubei. Zeit: Ende der 


— 


) Der nachſtehende Aufſatz iſt bereits im Herbſt 
1909 unter dem Eindruck der Heidelberger Ver— 
handlungen verfaßt. Inzwiſchen ſind eine Reihe von 
Außerungen zu dieſer Frage von Förſter- und anderer 
Seite erſchienen, welche jedoch, ſoweit ſie mir bekannt 
geworden, etwas weſentlich Neues nicht enthalten 
und jedenfalls meine Anſichten nicht zu beeinfluſſen 
vermögen. Anm. des Verf. 


80er Jahre des vorigen Jahrhunderts. Die allſommer⸗ 
liche Hauptbereiſung des Reviers findet ſtatt. Ober⸗ 
forſtmeiſter, Forſtrat und Oberförſter fahren langſam 
durch die öde, langweilige Kiefernheide, als der durch 
ſeine pedantiſche Gewiſſenhaftigkeit und Umſtändlich⸗ 
keit berühmte Oberforſtmeiſter plötzlich anzuhalten 
bittet. Er ſteigt aus, erſucht ſeine Begleiter, ihm eine 
Strecke vom Wege ab in das angrenzende ziemlich 
dichte Gertenholz zu folgen, und fragt mehreremal 
ängſtlich, ob auch nicht der Kutſcher vom Wagen noch 
in Hörweite wäre. Endlich, als jedes Belauſchen au 
geſchloſſen erſcheint, fragt er mit ängſtlich geheimnis 
voller Miene: „Sagen Sie, bitte, Herr Oberförſter, 
befinden ſich unter den Revierforſtbeamten Mitglieder 
des Vereins Deutſcher Forſtbeamten und Leſer der 
gefährlichen „Wochenſchrift“?“ 

Der Oberförſter, welcher mindeſtens auf die Er⸗ 
öffnung gewichtiger Staats- und Verwaltungs- 
geheimniſſe gefaßt war, gab in humorvoller Weiſe die 
Antwort, daß er ſich um ſolche Privatangelegenheiten 
ſeiner Untergebenen nicht kümmere, aber, ſoweit 
ihm bekannt ſei, keiner derſelben dem genannten 
Verein angehöre. Erleichtert ſetzte dann der Oberforſt⸗ 
meiſter ſeine Tour fort. 

Zweiter Auftritt: Etwa 10 Jahre 
ſpäter in einer märkiſchen Oberförſterei unweit 
Berlin. Ein eifriger junger Forſtrat ſetzt in nach- 
drücklicher und beredter Weiſe einem älteren Ober⸗ 
förſter und dem ſehr tüchtigen Förſter des bereiſten 
Belaufes auseinander, daß die Förſter am beſten 
täten, ſich ganz allein auf das Wohlwollen ihrer 
höheren Vorgeſetzten zu verlaſſen, welche ſchon zur 
rechten Zeit für genügende Aufbeſſerung der Gehälter 
uſw. ſorgen würden; daß bisher die Königlichen Förſter 
in höchſt vornehmer und anerkennenswerter Weiſe 
ſich ſtill verhalten und vertrauensvoll der Dinge 
geharrt hätten, welche ihnen von oben beſchert 
werden würden. 

Wenige Wochen darauf wurde mit ausdrücklicher 
Genehmigung des neuen Oberlandforſtmeiſters der 
„Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ ge 
gründet, welcher von da ab die Vertretung der In⸗ 
tereſſen der Staatsförſter in umfang- und erfolg 
reichſter Weiſe in die Hand nahm! Man geht wohl 
nicht fehl, wenn man die Bereitwilligkeit, mit welcher 
die Gründung dieſes Vereins gebilligt, um nicht zu 
ſagen, begünſtigt wurde, auch mit dem Wechſel im 
Miniſterium und der Perſon des neuen Miniſters 
von Podbielski in Verbindung bringt, welcher 
in feiner früheren Stellung als Staatsſekretär des 
Reichspoſtamtes den bis dahin ziemlich aufſäſſigen 
und von oben keineswegs freundlich angeſehenen 
Verband der Poſtaſſiſtenten durch geſchickte Behandlung 
und einige Zugeſtändniſſe gezähmt und verſöhnt hatte. 
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„Der Kaiſer wünſcht zufriedene Beamte zu haben.“ 
Dieſes Wort, welches der energiſche und praktiſche 
Staatsſekretär den Vertretern der Poſtaſſiſtenten 
zugerufen hatte, ſollte nun auch die Loſung für die 
Behandlung der Förſter werden, denen man bis dahin 
von oberſter Stelle vielleicht zu wenig Entgegen⸗ 
kommen gezeigt hatte. 

duch der Gründung des neuen Vereins, welcher 
bald mehrere Tauſend Mitglieder zählte, wurde 
dies anders. Es wehte eine ganz andere milde Luft 
von oben her. 

Man muß die Lage und Stimmung im letzten 
Viertel des vorigen Jahrhunderts in der preußiſchen 
Forſtverwaltung ſelbſt miterlebt und durchgemacht 
haben, um den Wechſel ganz beurteilen zu können. 
Wenn man Kleineres mit Großem vergleichen darf, 
ſo möchte man an die dumpfe trübe Zeit von 1816 
bis 1848 erinnern, wo auf allgemeinem, politiſchem 
und ſozialem Gebiet jede freiere Regung, jedes auch 
noch fo berechtigte und harmloſe Streben nach Ver- 
beſſerungen mit Mißtrauen angeſehen und mit Härte 
unterdrückt, dabei aber doch mit geheimer Angſt auf 
jede Zuckung des Volkskörpers geſehen und gehorcht 
wurde. 

Ganz ähnlich war das Verhalten von oben den 
Förſtern gegenüber geweſen, namentlich, nachdem ſich 
ein Teil derſelben in dem Verein Deutſcher Forſt⸗ 
beamten zuſammengefunden hatte. Es iſt übrigens 
nicht zu leugnen, daß dieſer ſchon durch ſeine Zu— 
ſammenſetzung aus ganz verſchieden gebildeten und 
geſtellten Angehörigen der grünen Farbe wenig 
einheitliche Verein feine Aufgabe in keineswegs ge- 
ſchickter und taktvoller Weiſe behandelte. Man kann 
es vom menſchlichen und ſeeliſchen Standpunkte 
durchaus verſtehen, daß die vorhandene Bitterkeit 
und Unzufriedenheit ſich gerade in dieſem Verein 
und ſeiner Zeitſchrift geltend und laut machte; man 
kann weiter bereitwillig anerkennen, daß unter 
vieler Spreu auch manches Weizenkorn in den Ver⸗ 
öffentlichungen des Vereins zu finden war, daß ferner 
durch die gegründeten Wohlfahrtseinrichtungen 
manches Nützliche geſchaffen wurde. 

Man darf bei unbefangener Beobachtung ſich 
aber doch nicht verhehlen, daß dieſer Verein trotz ſeiner 
wiederholten ernſtlichen Bemühungen ſchwerlich ge⸗ 
eignet war, jemals als Vertretung des preußiſchen 

Förſterſtandes von oben angeſehen und gebilligt zu 
werden. Selbſt wenn dem Verein, was bei dem 
Charakter der maßgebenden Geheimräte ſchon kaum 
anzunehmen war, die gelegentlich bis zur Ungerechtig— 
keit ſich ſteigernden heftigen Ausfälle und Angriffe 
ſeiner temperamentvollſten Mitglieder verziehen und 
vergeſſen worden wären, ſo konnte man doch unmöglich 
einen Verband als Faktor für Verhandlungen uſw. 
anerkennen, in welchem Staats-, Gemeinde- und 
Privatbeamte in bunter Miſchung vereint waren. 
Was ſollte denn der preußiſche Miniſter und Ober⸗ 
landforſtmeiſter mit Forſtbeamten verhandeln, welche 
größtenteils gar nicht ſeinem Reſſort angehörten? 

Man kann deshalb die Gründung des neuen 
Vereins nur als reinliche Scheidung nicht zuſammen— 
gehöriger Elemente und als einen großen Fortſchritt 
für die Staatsförſter ſelbſt bezeichnen. 

Die erſten Jahre des jungen Vereins verliefen 
unter hellem, warmem Sonnenſchein höherer Gunſt. 
Der rührige Vorſitzende, ein Förſter aus der Umgegend 


von Berlin, war bald ein häufiger Gaſt am Leipziger 
Plaz, wo er vom Oberlandforſtmeiſter mit ſtets 
11 Wohlwollen empfangen wurde, um die 
desideria und gravamina der a vorzutragen. 
Von dem Miniſter ſelbſt wurden Außerungen warmen 
Intereſſes und unverhohlener Gunſt berichtet und mit 
Wohlgefallen verzeichnet. So ſollte er mit einem 
dem realiſtiſchen Sinne des Chefs eigentlich kaum zu- 
zutrauenden Pathos erklärt haben: „Für die Förſter 
gebe er ſein Herzblut her“ und was dergleichen Auße⸗ 
rungen noch mehr waren. Was früher an Teilnahme 
für den Förſterſtand verſäumt war, wurde jetzt reichlich 
nachgeholt. Schon tauchten in den Kreiſen der höheren 
Forſtbeamten, namentlich der Revierverwalter, be⸗ 
ſorgte Stimmen auf, welche die Rückſichtnahme der 
Zentralinſtanz auf die Förſter zu weitgehend und 
unheilvoll für die Disziplin fanden. Alte Oberforſt⸗ 
meiſter, welche unter Umſtänden vor dem Einfluß 
des Förſter⸗Vereins ſich beugen mußten, machten 
aus ihrem Unwillen kein Hehl. Kurz, es gewann 
allmählich die Anſicht immer mehr Boden, daß dem 
Verein faſt nichts mehr unmöglich und unerreichbar ſei. 

Man mußte es übrigens den Führern des Vereins 
laſſen, daß ſie von einer vorzüglich geleiteten Preſſe 
wirkſam unterſtützt, in äußerſt geſchickter Weiſe vor⸗ 
gingen und wenigſtens vor den Kuliſſen alles ängſtlich 
zu vermeiden ſuchten, was oben hätte verſtimmen 
oder Mißtrauen erregen können. Alle amtlichen und 
öffentlichen Kundgebungen betonten immer wieder 
den königstreuen Geiſt des Vereins und das un⸗ 
begrenzte und unwandelbare Vertrauen zu den 
höheren und höchſten Inſtanzen, welche alles tun 
würden, die berechtigten Wünſche der Förſter zu 
erfüllen. 

Es iſt zuzugeben, daß es an Anlaß und Gründen 
für die Bewegung der Förſter nicht fehlte. Durch eine 
un verantwortliche Kurzſichtigkeit früherer Zeit war 
in Preußen (wie übrigens auch in andern deutſchen 
Staaten) ein ſolches Übermaß von Anwärtern an- 
genommen, daß die eigentliche Anſtellung und end- 
gültige Verſorgung erſt im vorgerückten Alter — in 
einzelnen Regierungsbezirken nach vollendetem 
50. Lebensjahr (1) eintreten konnte! Es läßt ſich leicht 
ermeſſen, welches menſchliche und ſoziale Elend durch 
ſolche unnatürlichen Zuſtände heraufbeſchworen wurde. 
Wenn auch durch die wohlwollenden Bemühungen 
der maßgebenden Stellen und namentlich auch des 
in beredter Weiſe ſtets warm für die Sache der Förſter 
eintretenden Abgeordneten Oberforſtmeiſters Kaute 
alles Mögliche durch Schaffung der Förſterſtellen 
ohne Revier, Erhöhung der Bezüge der noch nicht 
angeſtellten Anwärter uſw. geſchah, ſo blieb doch noch 
genug des Elends und Mißmuts in den betroffenen 
Kreiſen übrig. 

Dazu kam die allgemeine Gärung und Be- 
ſtrebung in faſt allen Beamtenkreiſen nach Aufbeſſerung 
der für die ſtets ſteigenden Koſten der Lebensbaltung 
nicht mehr ausreichenden Gehälter uſw. Die Förfter, 
welche inzwiſchen durch direkte königliche Entſchließung 
von Unter⸗ zu Subalternbeamten ernannt waren, 
auch äußere Auszeichnungen verſchiedener Art (Port- 
epee, Achſelſtücke aſw.) erhalten hatten, glaubten 
ſich zudem gegen andere Beamtenklaſſen desſelben 
Ranges (Zugführer uſw.) zurückgeſetzt, deren Gehalt 
das ihrige überſtieg. Die Tatſache war an ſich un— 
beſtreitbar, nur wurde ſeitens der Förſter überſehen, 
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daß damals wenigſtens eine einheitliche gleichmäßige 
Beſoldung in den verſchiedenen Klaſſen der Beamten⸗ 
ſchichten überhaupt noch nicht beſtand. Man hätte 
auch ferner einwenden können, daß erforderte Leiſtung 
und Annehmlichkeiten der einzelnen Berufe ſehr 
verſchieden und ſchwer vergleichbar waren, daß 
ſchließlich auch die Wahl des Berufes jedem frei- 
geſtanden hätte und es ſeine Sache geweſen wäre, 
ſich über das, was ihn erwartete, genügend zu unter⸗ 
richten! 

Nun kam noch bei den Förſtern ein weiterer 
Umſtand dazu, welcher die klare Überſichtlichkeit ihres 
Einkommens und ihrer materiellen Stellung er- 
ſchwerte: nämlich die Nebeneinnahmen, die ihnen 
durch Naturalbezüge, freie Wohnung, Dienſtland, 
Waldweide uſw. zuteil wurden. Niemand konnte 
in Abrede ſtellen, daß für manche Stellen dieſe Neben⸗ 
einnahmen eine recht beträchtliche Rolle ſpielten. 
Das Unglück war nur, daß ſie je nach den Stellen höchſt 
verſchieden waren und manchmal faſt ganz fehlten. 

In Anbetracht der geringen Höhe der eigentlichen 
baren Beſoldung hatten jchon ſeit Jahren wohl- 
wollende Vorgeſetzte, unter denen ſich namentlich 
einige Forſträte auszeichneten, alles Mögliche verſucht, 
auf mehr indirekte Weiſe den Förſtern zu Hilfe zu 
kommen. Da wurden neue Dienſtländereien bewilligt, 
Kunſtwieſen mit großen Koſten angelegt und den 
Förſtern billig überantwortet; auch die Waldweide, 
welche in manchen Regierungsbezirken ſchon als 
kulturſchädlich abgeſchafft war, wieder geſtattet uſw. 

Ich möchte hier auf die wichtige Frage dieſer 
forſtlichen Nebeneinnahmen und Nebenbetriebe nicht 
weiter eingehen, denen man im Intereſſe des eigent⸗ 
lichen Hauptberufes und Hauptbetriebes kaum freund- 
lich gegenüberſtehen kann, und erwähne die Sache 
nur, um zu zeigen, daß es wahrlich nicht an Be 
mühungen gefehlt hat, das Einkommen der Förſter 
zu verbeſſern, ſelbſt auf Koſten des Waldes und 
Dienſtes! 

Auch die baren Gehaltsbezüge wurden faſt von 

Jahr zu Jahr erhöht und vermehrt. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen und Stellenzulagen wurden ge— 
ſchaffen und bei der letzten großen und wohl einft- 
weilen abſchließenden Beſoldungsregelung das Gehalt 
bis auf 2500 & erhöht. Wenn auch dieſer Satz hinter 
den Wünſchen der Förſter, welche 2700 bis 3000 & 
erſtrebten, noch in etwas zurückgeblieben iſt, ſo muß 
er doch im ganzen als ein genügender angeſehen 
werden, namentlich unter Berückſichtigung des Um- 
ſtandes, daß die Dienſtländereien den Förſtern wie 
früher belaſſen ſind, und daß ſie durch Gewährung 
freier Dienſtwohnung den andern Beamtenklaſſen 
ohne dieſen Vorzug um ein beträchtliches überlegen 
ſind. Alles in allem gerechnet, kommt heute der 
preußiſche Förſter dem Staate auf faſt 4000 & zu 
tehen! 
So ſehr ich die Förſter ſchätze und ihnen alles 
Gute gönne, ſo glaube ich doch, daß hiermit eine Grenze 
erreicht iſt, über welche kaum mehr hinausgegangen 
werden kann, und daß man es dem Finanzminiſter 
nicht verdenken darf, wenn er nunmehr jagt: non 
plus ultra! 

Im Deutſchen Forſtwirtſchaftsrat und auf der 
lezten Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins 
iſt die wichtige Frage der richtigen und genügenden 
Ausbildung und Stellung des unteren Forſtperſonals 
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in Deutſchland, des eigentlichen För ſt err ſtan des, 
in eingehendſter und ſorgfältigſter Weiſe beraten und 
behandelt worden. 

In Heidelberg wurden auf Grund der ziemlich 
allſeitig gebilligten Reſolutionen der Referenten 
mehrere bemerkenswerte Reden auch von preußiſchen 
Forſtleuten mit Bezug auf die preußiſchen Förſter 
gehalten, von denen ich namentlich die mit Über⸗ 
zeugung und Wärme vorgetragenen Ausführungen 
der Oberförſter Emmelhainz und von Bodel⸗ 
Ih wing h erwähnen möchte. Beide Redner ſtimmten 
dahin überein, daß nicht lediglich in der materiellen 
Verbeſſerung, ſondern vor allem in der Vertiefung 
und richtigen Ausfüllung der Stellung das Heil des 
Förſterſtandes liege, und ermahnten die Förſter zu 
ruhigerer und beſcheidener Auffaſſung ihrer Stellung 
und Lage.“) 

Von ſüddeutſcher Seite wurde, wie bei den 
dortigen Verhältniſſen leicht erklärlich, mit Nachdruck 
hervorgehoben, daß mit beſcheideneren und anſpruchs⸗ 
loſeren Beamten, wie z. B. den badiſchen Forſtwarten, 
der Dienſt ebenſo gut und völlig ausreichend verſehen 
werden könne. Ich vermag dies aus eigener An- 
ſchauung nur zu beſtätigen. 

Dennoch konnte ich mich des Eindrucks bei den im 
ganzen höchſt intereſſanten und anregenden Ver⸗ 
handlungen nicht entwehren, daß, wenigſtens für 
Preußen, die ganze Diskuſſion eigentlich nur alademi- 
ſchen Wert habe. Hier iſt die Frage durch die ſeit 
ein bis zwei Jahrzehnten allmählich, aber unabläſſig 
geförderte Hebung der Förſter meines Erachtens 
längſt entſchieden. Beamte, welche, wie ſchon erwähnt, 
dem Staate bis 4000 & koſten, ſich zum beſſeren 
Mittelſtande rechnen uſw., können nicht mehr lediglich 
als Forſtſchutz⸗ und untere Vollzugsbeamte angeſehen 
und verwertet werden! 

Zu rü ckiſt unmöglich, alſo heißt es vorwärts! 
Der erhöhten Stellung und Entlohnung muß jetzt 
auch die höhere Leiſtung folgen! 

In dieſer Hinſicht hat es freili 
ßiſchen Förſtern noch verſchiedentlich recht gefehlt! 

Nicht als ob das Material, aus dem ſich der 
Förſterſtand zuſammenſetzt, an Güte und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu wünſchen übrig ließe! Die Schuld hat 
lediglich an der Ausbildung gelegen, welche 
ſowohl nach ihrer allgemeinen wie namentlich tech- 
niſchen Seite hin die erheblichſten Mängel aufwies. 
Die zweijährige Meiſterlehre, welche je nach Lehrhertn 
und Lehrrevier eine mehr oder minder unvollkommene 
Bildung gewährte, und der in den meiſten Fällen 
nur der Beſuch einer Volksſchule und eine verhängnis- 
volle ein⸗ bis zweijährige Bummelzeit vorausgegangen 
war, kann unmöglich als genügend für die jetzige 
Stellung des Förſters angeſehen werden. Der ſpäter 
folgende Militärdienſt mit ſeinem ſehr kurſoriſchen 
weiteren forſtlichen Unterricht war wohl für Er⸗ 
ziehung in Diſziplin und körperliche Ausbildung 
von hohem Wert, führte aber anderſeits, nament- 
lich bei längerer Dienſtzeit, ſehr häufig zu einer 


bei den preu⸗ 


*) Namentlich v. Bodelſchwingh fand warme, 
aus dem Herzen kommende und zu Herzen gehende 
Worte, in denen auch mit Wehmut früherer mehr 
patriarchaliſcher Zeit und Sinnesart gedacht wurde. 
Leider läßt ſich aber Vergangenes nicht wieder herauf. 
führen; die Patriarchen ſind verſchwunden und mit 
ihnen auch ihr Geiſt und ihre Diener! 


* 
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Gewöhnung an Kommandieren und Abneigung gegen 
Selbſtanfaſſen und die mühſame kleine Praxis. 

Aus dieſen Mängeln der Vorbildung entſprangen 
die beiden ſelbſt von den aufrichtigen Freunden des 
Standes oft und dauernd bellagten Schattenſeiten 
des preußiſchen Förſters: Geringe Kenntnis der 
techniſchen Grundlagen und Handgriffe ſeines Fachs, 
namentlich im Kulturbetriebe, und mangelnde Luſt, 
Neigung und Fertigkeit im Selbſtangreifen und 
Selbſtarbeiten bei den Verrichtungen des Betriebes! 
Dagegen wurde recht häufig eine nicht ſelten mit 
Selbſtüberhebung gepaarte Neigung zum ausſchließ⸗ 
lichen Anordnen und Kommandieren beobachtet. 
Ich will hier gleich bemerken, um Mißverſtändniſſe 
auszuſchließen, daß ich nicht etwa den Förſter zum 
Vorarbeiter herabwürdigen möchte, aber unbedingt 
verlange, daß er auch die manuelle Technik ſeines 
Fachs, beſonders bei den Kulturen, genügend beherrſcht, 
uni als verſtändnisvoller Lehrer und Aufſeher ſeiner 
Arbeiter auftreten zu können, und daß er ferner ſich 
nicht ſcheut, wo es not tut, auch ſelbſt Hand anzu⸗ 
legen. Wenn man es erlebt hat, daß ſonſt tüchtige 
und fleißige Förſter zur Wiederbefeſtigung eines von 
ſeiner Stütze losgeriſſenen Heiſters, zum Ausſchneideln 
einer einzelnen, beſonders wertvollen Pflanze, zum 
Beſchneiden ſeltener Pflänzlinge ſtets erſt Regimenter 
und Waldarbeiter heranziehen — ſo muß man hierin 
einen Mangel an Ausbildung, Erziehung und An⸗ 
ſchauung erblicken. 

Ob die neuerdings veränderte Ausbildung mit 
einjährigem Beſuch einer Förſterſchule geeignet ſein 
wird, hier genügende Abhilfe zu ſchaffen, läßt ſich 
zurzeit noch nicht beurteilen. Im ganzen dürfte dieſe 
Einrichtung, wenn richtig gehandhabt, jedenfalls als 
eine Verbeſſerung anzuſehen ſein. 

Als im allgemeinen lobens⸗ und anerkennens⸗ 
wert muß ich die Leiſtungen der preußiſchen Förſter 
in den immer ſchwieriger werdenden ſchriftlichen 
und Rechnungsarbeiten bezeichnen. Auch im Holz- 
hauereibetriebe, dem Aushalten, Buchen und Ber- 
rechnen der Hölzer uſw. habe ich ſelten Ausſtellungen 
zu machen gehabt. 

Daß nach der menſchlichen und geſellſchaftlichen 
Seite hin der preußiſche Förſterſtand auch den weiteſten 
Anſprüchen genügt, brauche ich für Kenner der 
Verhältniſſe nicht erſt zu erwähnen. Ich erkläre offen, 
daß ich in den 35 Jahren meiner forſtlichen Laufbahn, 
trotzdem ich keineswegs zu den leicht zu befriedigenden 
Naturen gehöre, kaum einen Angehörigen des Föriter- 
ſtandes kennen gelernt habe, mit dem ich nicht — ganz 
abgeſehen von der dienſtlichen Stellung — hätte gut 
freund ſein können und mögen! 

Daß freilich Menſchliches, Allzumenſchliches auch 
den Förſtern nicht fremd, darf ebenfalls nicht ver- 
ſchwiegen werden. Eine gewiſſe Neigung zu Neid, 
Mißgunſt und Mißtrauen hängt noch vielfach dem 
Stande an. Dem Kenner der Verhältniſſe bietet 
dies durchaus kein Rätſel. Die eigenartige, oft mit 

kränkender Zurückhaltung, oft mit ſchroffer Härte 
verbundene Behandlung, welche bis vor nicht zu 
ferner Zeit den Förſtern von vielen Seiten, namentlich 
auch von oben, zuteil wurde, war keineswegs geeignet, 
ein freudiges Vertrauen aufkommen zu laſſen. Die 
große Verſchiedenheit der Stellen, welche in früheren 
Zeiten faſt im geheimen und nicht ſelten nach mehr 
perſönlichen als ſachlichen Motiven vergeben wurden, 


mußte geradezu zu bitteren Vergleichen und nagender 
Unzufriedenheit führen. Kam es doch vor, daß Förſter⸗ 
ſtellen, welche von annähernd gleich alten und gleich 
leiſtungsfähigen Beamten beſetzt waren, um 1000 
bis 1500 4 an Nebeneinkünften hintereinander 
zurückſtanden! 

Auch in dieſen Beziehungen dürfte in neuerer 
Zeit ein Wandel zum Beſſeren nicht zu verkennen ſein. 
Unzweifelhaft iſt man in den oberen maßgebenden 
Stellen immer mehr bemüht, auszugleichen, Härten 
und auffallende Verſchiedenheiten zu mildern und zu 
beſeitigen. 

Daß ferner der ganze Ton und Geiſt, mit dem die 
Förſter behandelt werden, ſchon ſeit Jahren ein ganz 
anderer geworden iſt, daß man ihnen durchweg auf- 
richtiges Wohlwollen und möglichſte Schonung beweiſt, 
wird auch der düſterſte Peſſimiſt unter ihnen nicht 
beſtreiten können. 

Ich meine alſo, im ganzen könnten die preußiſchen 
Förſter jetzt wohl zufrieden ſein mit ihrer Stellung 
und dem, was ſie erreicht haben. Ich meine, es wäre 
jetzt die Zeit gekommen, wo ſie auf dem verfolgten 
Weg nach oben die erſteigbare Höhe erreicht haben 
und Grund hätten, hier längeren Halt zu machen zur 
ruhigen Umſchau um ſich und auch zur Einkehr in 


ſich ſelbſt und Prüfung ihrer Lage, nach Rechten und 


Pflichten, nach Anſprüchen und Leiſtungen! 

Durch Leiſtung zur Anerkennung! 
Dies müßte jetzt und in Zukunft der Wahlſpruch der 
Förſter ſein! Der Staat hat ſeine Schuldigkeit getan, 
o weit er konnte. Nun iſt es an Euch Förſtern, zu 
zeigen, daß Ihr das Erreichte verdient! Lernt, 
arbeitet und leiſtet! Bildet Euch zu ver- 
ſtändnisvollen, geſchickten und willigen Gehilfen des 
Betriebes aus, denen nichts zu klein iſt, die aber auch 
andererſeits die Wichtigkeit und Verantwortung ihrer 
Arbeit ganz erfaſſen und würdigen! Nicht beim 
ſteten, unzufriedenen Weiterdrängen ſeitwärts und 
aufwärts, ſondern im ruhigen, ſicheren Stehen auf 
jeftem, angewieſenem und erreichtem Platze iſt er— 
ſprießliche und befriedigende Arbeit möglich! 

Wer die Förſterlaufbahn eingeſchlagen hat, kann 
nicht beanſpruchen, wenigſtens nicht im feſten Gefüge 
des Staates, Oberförſter zu werden! Selbſtbeſcheidung 
iſt eine der erſten und wichtigſten Tugenden in jeder 
menſchlichen Stellung! 

Zum Schluſſe und zum Troſte möchte ich noch 
auf einen höheren Geſichtspunkt hinweiſen, den der 
Gleichwertigkeit aller ehrlichen, guten und 
treuen Arbeit. Ein wackerer Förſter iſt an ſich genau 
ſo viel wert wie ein tüchtiger Oberforſtmeiſter oder 
Miniſter; ihre Leiſtungen unterſcheiden ſich nur durch 
den äußeren Rahmen und die Tragweite, nicht 
den inneren Wert der Arbeit! Das Gefühl der 
inneren Solidarität muß den Staatsbeamten vor 
allem beſeelen. Und noche ins muß er nie vergeſſen: 
daß er nämlich nicht ſeinem Vorgeſetzten, nicht der 
Regierung, ſondern ſeinem Lande und ſeinem 
Volke dient, alſo Intereſſen, welche wichtiger und 
dauernder ſind als menſchliche Perſonen, die da 
kommen und vergehen! 

W. Keßler, Kgl. Preuß. Forſtimeiſter a. D. 

* 


Einen Verſuch zur Verſtändigung 
und Verſöhnung hat Herr Forſtmeiſter Keßler 
ſeine Arbeit genannt. Wohl uns und dem 


— 
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Verſuch gelingen ſollte. 

Wir verweiſen zunächſt darauf, daß unſere 
Delegiertenverſammlung am 14. Juni 1910 den 
Beſchluß gefaßt hat, auf die leidigen Heidel⸗ 
berger Debatten über den preußiſchen Förſter⸗ 
ſtand von Vereins wegen nicht weiter einzugehen, 
in der Abſicht, eine Verſtändigung mit unſeren 
Herren Vorgeſetzten in den ſchwebenden Fragen 
nicht zu erſchweren. Wir bleiben auch heute 
unſerem Beſchluſſe treu, würden es aber doch 
ſehr gern geſehen 0 wenn der Herr Ver⸗ 
faſſer des vorſtehenden Artikels nicht nur das 
Unzweckmäßige, ſondern auch das durchaus 
über das Maß des Zuläſſigen Hinausſchießende 
in den Ausführungen der Heidelberger Redner, 
welche ſich über den preußiſchen Förſterſtand 
verbreiteten, hervorgehoben hätte. 

Bezüglich der Berufswahl ſind wir der 
Anſicht, daß dieſe gerade bei unſerem Stande 
nur aus idealen Gründen und vollſter Be⸗ 
geiſterung für den Beruf erfolgen muß. Sollten 
jemals materielle Geſichtspunkte mehr oder 
weniger hier maßgebend werden, ſo dürfte ſelbſt 
eine weſentliche Erhöhung des Gehaltes nicht 
genügen, dem Staate berufsfreudige Förſter zu 
beſchaffen. 

In bezug auf unſere Beſoldung meinen 
wir, daß es doch wohl nicht richtig ſein kann, 
einer Beamtenklaſſe vorzurechnen, was ſie dem 
Staate koſtet. Vielmehr wird die betreffende 
Beamtenklaſſe berechtigt ſein, ſtets nur das als 
ihr Einkommen in Betracht zu ziehen, was ſie 
vom Staate an Gehalt und Nebenbezügen 
wirklich erhält; auch ſonſt dürfte der von Herrn 
Forſtmeiſter Keßler in Anſatz gebrachte Betrag 
von 4000 & viel zu hoch gegriffen ſein. 

Dankbar erkennen wir an, daß unſerem 
Stande in den letzten Jahrzehnten vieles zu— 
gewendet iſt, vielleicht mehr, wie mancher 
anderen mittleren Beamtenklaſſe; das geſchah 
aber doch nur, wie ja auch Herr Forſtmeiſter 
Keßler ſchreibt, weil unſere gewiß nicht zu 
weit gehenden Bitten zu lange unberüchichtigt 
geblieben waren. Auch heute noch gibt es 
Wünſche, deren Erfüllung wir in Zuverſicht auf 
das Wohlwollen unſerer vorgeſetzten Behörde er- 
ſehnen und erſtreben. In einem unferer Haupt- 
wünſche, der Penſionsfähigmachung unſerer 
Emolumente, ſteht ja auch Herr Forſtmeiſter 
Keßler ſicher auf unſerem Standpunkt, wie er 
das in ſeinem Artikel „Die armen Penſionierten“ 
in Band 24, (1909) Nr. 44 auf S. 946 und 947 
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Wie kann der Privatwaldbeſitzer 


Nr. 34 Bd. 25 


Er 
ſchreibt dort wörtlich: 

„Wenn auch nicht alle Wünſche erfüllt 
und insbeſondere die Hoffnungen 
5 nur zum Teil verwirklicht 
I 

An anderer Stelle ſeines hier angezogenen 
Artikels heißt es dann: 

„Wie bekannt, hatten und haben zum Teil 
noch die Beamten der örtlichen Forſtverwaltung 
neben ihrem eigentlichen Gehalt Naturalbezüge 
und Emolumente verſchiedener Art, wie Dienſt- 
wohnung, Freibrennholz, Dienſtland uſw. Lediglich 
mit Rückſicht auf dieſe bei den einzelnen Stellen 
oft recht verſchiedenwertigen, aber doch auch 
manchmal recht erheblichen Nebenbezüge war 
bisher das eigentliche Gehalt dieſer Forſtbeamten 
hinter den Sätzen ſonſt gleichſtehender Beamten- 
klaſſen nicht unweſentlich zurückgeblieben. Man 
mag dies vielleicht nicht ganz unberechtigt finden, 
mußte aber erwarten, daß wenigſtens bei der 
Penſionierung dieſe Emolumente jo hoch an— 
gerechnet wurden, daß eine Gleichſtellung mit 
anderen Beamten erreicht worden wäre.“ 

Beſonders liegt, wie Herrn Forſtmeiſter 
Keßler, auch uns die Ausbildung unſeres Nach⸗ 
wuchſes am Herzen, namentlich unſerer Söhne, 
die den oft ſchon durch Generationen vererbten 
väterlichen Beruf ergreifen ſollen, und wir hoffen, 
daß, wenn die Ausbildung des preußiſchen 
Förſterſtandes einmal nach unſeren Wünſchen 
und Idealen geregelt iſt, in denen wir uns 
mit dem Herrn Verfaſſer vielfach begegnen, 
auch die Leiſtungen unſeres Standes dann jeder⸗ 
mann befriedigen werden. 

Die Worte des Herrn Forſtmeiſter Keßler aber: 
„lernt, arbeitet, leiſtet“ ſind goldene, die 
wir preußiſchen Förſter gern von jeher auf 
unſeren Schild Sec haben, und nach ihnen 
wollen wir auch fernerhin gern handeln, in der 
feſten Zuverſicht, daß unſere Leiſtungen 
auch die gewiß für jeden ftrebjamen Mann 
nötige und gebührende allſeitige An- 
erkennung finden werden. 

Auf das, was unſere Anſichten von denen 
des Herrn Forſtmeiſter Keßler ſonſt heute noch 
trennt, gehen wir nicht weiter ein, dazu bleibt 
uns immer noch Zeit; auch unſeren Vereins- 
mitgliedern möchten wir gern dazu das Wort 
geben. 

Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Der engere Vorſtand: 
Krauſe, Klockow, Velte, 
Hennig, Liepe. 


an Verwaltungskoſten ſparen? 


Bei Beratung des Staatsbudgets tritt überall] dadurch zu vermeiden, daß man einzelne Beamten— 


ein Streben nach Sparſamkeit hervor. 


e Vor allem ſtellen ganz einzieht. 
ſucht man hinſichtlich der Beamten Mehrausgaben] wind anderen nebenbei noch mit übertragen. 


Die Arbeit dieſer Beamten 
Auch 
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bei den Etats der ſtaatlichen Forſtverwaltungen ein Renteibeamter niemals eine Forſt verwalten 


werden alle nicht unbedingt nötigen Ausgaben 
geſtrichen. 

Dieſe allgemeine Sparſamkeitspolitik regt un⸗ 
willkürlich den Gedanken an, ob es nicht auch für 
den Privatwaldbeſitzer möglich wäre, feine Ausgaben 
für Verwaltungskoſten zu verringern. Es ſei mir 
geſtattet, in Nachſtehendem auf einen Punkt hinzu⸗ 
weiſen, wo 155 manche Privatverwaltungen, nament- 
lich für ſolche in mittlerer Größe, die Möglichkeit 
beſteht, Erſparniſſe zu machen. a 

Bei Durchſicht des Forſtkalenders findet man 
viele Reviere mittlerer Ausdehnung, in denen neben 
einem Forſtverwaltungsbeamten auch noch ein 
Renteibeamter angeſtellt iſt. Es mag zugegeben 
ſein, daß die Kaſſengeſchäfte manchen Ortes im 
Nebenamt von einem Dritten mitbeſorgt werden. 
Häufig iſt dies aber nicht der Fall, ſondern es wird 
neben dem Revierverwalter ein dieſem meiſt 
koordinierter Rentmeiſter beſchäftigt. Die Ausgabe 
für den Renteibeamten könnte nun in vielen mittleren 
Verwaltungen von dem Beſitzer dadurch geſpart 
werden, daß die Kaſſe dem verwaltenden Forſt⸗ 
beamten mit übertragen würde. Daß dadurch eine 
Überlaſtung des betreffenden Revierverwalters ent- 
ſteht, glaube ich nicht; denn ich kenne verſchiedene 
Reviere, wo dies praktiſch durchgeführt iſt, und 
weder der Wald, noch die Kaſſengeſchäfte 
darunter leiden. Eher könnte man das Gegenteil 
behaupten. 

Es muß jedem Privatwaldbeſitzer daran gelegen 
ſein, die Arbeitskraft ſeiner Beamten auch voll 
auszunutzen. In vielen Fällen iſt dies aber bei 
Trennung der Forſtverwaltung von der Kaſſe nicht 
möglich. 

Jeder einſichtige Waldbeſitzer iſt davon über- 
zeugt, daß er die höchſten Einkünfte aus ſeinem 
Walde nur dann erzielen kann, wenn er einen 
tüchtigen, geſchulten Forſtverwalter anſtellt. Nun 
ſind aber die Reviere häufig nicht ſo groß, daß die 
Arbeitskraft des Forſtbeamten das ganze Jahr hin- 
durch voll in Anſpruch genommen wird. Daneben 
beſoldet der Beſitzer aber auch noch einen Rentei- 
beamten. Was hier von dem Revierverwalter geſagt 
wurde, wird auch meiſtens auf den die Kaſſen⸗ 
geſchäfte führenden Beamten zutreffen. Beide ſind 
nicht voll beſchäftigt. Hier wäre nun dadurch Ab- 
hilſe zu ſchaffen, daß man die Forſt⸗ und Kaſſen⸗ 
verwaltung vereinigte. Als Vorſtand der Geſamt— 
verwaltung käme dabei nur der Forſtbeamte in 
Frage. Es iſt einleuchtend, daß ein Forſtmann 
wohl die Kaſſengeſchäfte mitführen kann, daß aber 


kann, mag er auch ſonſt noch ſo tüchtig ſein. 

Durch die Verſchmelzung der Forſt⸗ und Kaſſen⸗ 
geſchäfte entſtehen mancherlei Vorteile für den 
Privatwaldbeſitzer. Zunächſt ſpart er einen Teil des 
Gehaltes des Rentmeiſters. Ich ſage ausdrücklich nur: 
einen Teil; denn dem Forſtbeamten ſind jedenfalls 
a conto der größeren Arbeitsleiſtung auch etwas 
höhere Bezüge zu gewähren. Aber wenn auch dem 
Revierverwalter ein größeres Anfangsgehalt e 
und ihm außerdem noch eine jüngere Schreibhilfe 
geſtellt wird, ſo bleiben immer noch die Erſparniſſe 
an Deputatholz, Dienſtaufwandsgeldern, Miets- 
entſchädigung ꝛc. Meiſtens wird aber auch noch direkt 
am Gehalt geſpart, denn es muß in Betracht ge- 
zogen werden, daß ſowohl der Rentei- als auch Forſt⸗ 
beamte mit den Jahren im Gehalt ſteigen, während 
die für die Schreibhilfe aufzuwendende Summe ſich 
dauernd gleichbleibt. Ferner iſt noch zu berück⸗ 
ſichtigen, daß hierbei der ganze Betrieb vereinfacht 
wird. Das Schreibwerk wird dadurch, daß die Ver⸗ 
waltung vollſtändig in einer Hand liegt, an und für 
her vermindert. Wendet man dann noch die Vor⸗ 
chläge auf Vereinfachung der Buchführung der 
Herren Oberförſter Franz und Böhm praftiich an, 
ſo iſt nicht zu fürchten, daß der Revierverwalter 
zu ſehr an den Schreibtiſch gefeſſelt und den Wald⸗ 
geſchäften entzogen wird. 

Der Waldbeſitzer iſt in der Lage, an die Spitze 
ſeiner Verwaltung, vermöge der beſſeren Bezahlung, 
eine gut vorgebildete, tüchtige Kraft, entweder einen 
Akademiker oder für einfachere Verhältniſſe einen 
von der Prüfungskommiſſion des Vereins für Privat- 
forſtbeamte geprüften Förſter zu ſtellen, was nur 
ſeinem Walde und ſeinen Einnahmen zugute kommt. 
Der Forſtverwaltungsbeamte aber, der hierdurch 
eine zwar verantwotrtlichere und arbeitsreichere, aber 
auch beſſer bezahlte Stellung erhält, wird auch 
arbeitsfreudiger und bodenſtändiger werden. 

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß in mittleren 
Verwaltungen, wo Rentei- und Forſtverwalter meiſt 
koordinierte Beamte ſind, es leider ſelten ohne 
Reibereien und Zwiſtigkeiten zwiſchen beiden abgeht. 
Den Schaden davon hat aber faſt immer der Wald⸗ 
beſitzer. 

Meine kurzen Ausführungen ſollen nun nicht 
dahin gedeutet werden, daß ich die Renteibeamten 
überhaupt für überflüſſig halte. In großen Ver⸗ 
waltungen ſind ſie meines Erachtens überhaupt nicht 
zu entbehren, häufig aber in mittleren, und auf 
dieſe ſoll ſich mein Vorſchlag in erſter Linie auch 
nur beziehen. Dierſch, Forſtaſſiſtent. 


Mitteilungen. 


— Anſtellungsverhältniſſe der 


Forſt- regeln, in die Tat umzuſetzen. Bei weiterer Durch- 


aſſeſſoren. Die in dieſer Nummer befanntgemachten | führung dieſer Beſtimmungen werden nach Ablauf 


Ernennungen von 7 Oberleutnants des Reitenden 
Feldjägerkorps zu Oberförſtern o. R. ſind die erſten 
dieſer Art. Es iſt alſo nunmehr der Anfang ge— 
macht, die Beſtimmungen vom 1. April 19107), 
welche die forſtliche Anſtellung der Feldjäger neu 


») Abgedruckt in Nr. 30 S. 603 dieſes Jahrganges. 


von vermutlich drei bis vier Jahren die Anſtellungs- 
verhältniſſe der Feldjäger und der Zivil- Forſtaſſeſſoren 
gleich ſein, d. h. die Mitglieder beider Anmärter- 
klaſſen werden nach Ablauf einer achtjährigen Warte- 
zeit, die gegebenenfalls unter Zuzählung eines Militär- 
jahres vom Beſtehen der forſtlichen Staatsprüfung 
an rechnet, zu Oberförſtern o. R. ernannt und in die 


unſinnige Bewirtſcha 
bäuerlichen Kleinbeſitz. Unmittelbar nach der letzten 
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Dienſtaltersliſte, die für die Übertragung der erſten 
Stelle mit Revier maßgeblich iſt, innerhalb des 
Examenjahrganges nach der in der Prüfung nach- 
gewieſenen Befähigung eingereiht. Damit iſt erfreu- 
licherweiſe ein vielumkämpfter Streitpunkt zwiſchen 
beiden Anwärterklaſſen aus der Welt geſchafft. 

7 


— Der Waldſeldban in Württemberg. In 
jenem ſüdlichen Teile Württembergs, der im Oſten 
vom Grenzfluſſe Iller, im Weſten von der Donau 
und dem badiſchen Lande begrenzt wird, kurz Ober⸗ 
ſchwaben genannt, kommt bei n 
gründungen in der Hauptſache der Waldfeldbau in 
Betracht. Der Boden iſt Diluvium, und zwar Glazial⸗ 
ſchutt, vom Rheintalgletſcher ſtammend, zeigt ſehr 
tiefgründigen, friſchen Charakter, beſitzt großen 
mineraliſchen Nährſtoffreichtum und trägt deshalb 
nicht nur die ſchönſten Waldbeſtände, ſondern eignet 
ſich auch beſonders zum Waldfeldbau. Letzterer 
wickelt ſich folgendermaßen ab: Die Kahlhiebsflächen 
werden losweiſe meiſtbietend an die Kaufluſtigen auf 
zwei Jahre unter Überlaſſung des Stockholzes ver⸗ 
ſteigert. Die gründliche Rodung ſämtlicher Stock⸗ 
und Wurzelteile liegt nicht nur im eigenſten F 
des Pächters und Käufers, ſondern iſt zugleich das 
beſte Mittel. gegen die Maſſenvermehrung des Rüſſel⸗ 
käfers. Die teueren Holzpreiſe (8 bis 12 M pro Raum- 
meter Fichtenſcheit) und die große Bevölkerungsdichte 
im Zuſammenhang mit der großen Preisſteigerung 
der landwirtſchaftlichen Gründe, andererſeits der 
fruchtbare Waldboden laſſen es erklärlich erſcheinen, 
wenn die für ſolche landwirtſchaftlich zu benutzenden 
Waldflächen angelegten Preiſe recht beträchtlich ſind. 
Das Beſtellen der Waldfelder im erſten Jahre mit einer 
Hackfrucht, im zweiten mit einer Halmfrucht iſt dem 
Nutznießer vorgeſchrieben. Länger als zwei Jahre wird 
die landwirtſchaftliche Zwiſchennutzung auf ein und 
derſelben Fläche nicht ausgeübt. Dieſer Zeitraum 
genügt für eine gründliche Bodenlockerung, anderer⸗ 


ſeits findet durch dieſen Zwiſchenbau — Düngung 
erfolgt in keiner Weiſe — keine weſentliche Schmälerung 
des Nährſtoffgehalts des Bodens ſtatt. Die Lockerung 
des meiſt bindigen Bodens iſt von größerer Be— 


deutung als der durch den Zwiſchenbau erfolgende 


Nährſtoffentzug. Eine auf längere Zeit ausgedehnte 
landwirtſchaftliche Zwiſchennutzung auf geringerem 


Boden rächt ſich allerdings ſchwer, wie verſchiedene 
Beſtandesbilder nur zu deutlich zeigen; eine ſolche 
ſtungsweiſe erfolgt nur beim 


Beſtellung der Waldfelder werden zwei- oder drei⸗ 


jährige Fichtenſaatpflanzen in einem Verbande von 


50 em im Quadrat oder mit einem Pflanzabſtand 
von 50 em und einem Reihenabſtande von 1m verſchult 
bzw. verflanzt; die Koſten hierfür betragen 1,50 4 
bis 2 & pro Tauſend. Bei der geringen Ausdehnung 
des Wurzelwerkes kann das Stoßeiſen zur Anwendung 
gelangen, und das Pflanzgeſchäft geht daher ſehr raſch 
vonſtatten. Das Verſchulen erfolgt deshalb in einem 
ſo engen Verbande, damit für jene Beſtandesorte, 
die ſich wegen Näſſe ulm. zum Waldſeldbau nicht 
eignen, ſowie für die erforderlich werdenden Nach— 
beſſerungen ſtets genügend Pflanzmaterial vorhanden 
iſt. Durch dieſe Maßnahme ſind die teueren Pflanz— 
ſchulen überflüſſig geworden, und für den Zweck 
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der Saatpflanzenerziehung genügen fliegende Saat 
kämpe. Als Halmfrucht wird in der Regel Sommer- 
roggen gewählt; dieſe Getreideart überſchirmt die 
Pflanzen weniger als jede andere. Die Folgen 
dieſes teilweiſen Entzuges des direkten Sonnen- 
lichtes zeigen ſich in einer bläſſeren Färbung der 
Nadeln, ſind aber von keinem weiteren Nachteile; 
denn im nächſten Jahre erhalten die Nadeln wieder 
ihre normale Farbe. Das Abſchneiden der Halme 
zur Zeit der Ernte geſchieht in einer entſprechenden 
Höhe, in der jegliche an der Pflanzen aus- 
geſchloſſen iſt. Ein ſicheres Mittel gegen den Verſuch 
eines tieferen Schnittes, welcher natürlich mehr 
Stroherträgnis für den Feldbeſteller mit ſich bringt, 
iſt die Feſtſetzung einer beträchtlichen Vertrags- 
ſtrafe für jede beſchädigte Pflanze. Durch die Be. 
ſtellung der Waldfelder mit Halmfrucht werden die 
ſich ſonſt ſehr reichlich einſtellenden Gräſer und 
Unkräuter auf einige Jahre wirkſam zurückgehalten: 
bis ſie entſprechend erſtarken, ſind die Pflanzen bereits 
weit vorausgeeilt. Ein großer Vorteil dieſer Ver⸗ 
jüngungsmethode iſt das jederzeitige Vorhandenſein 
von Ballenpflanzen, welche bis zum Alter von ſechs 
Jahren gewonnen werden. Soll aus irgendeinem 
Grunde eine Hiebsfläche ohne Zuhilfenahme des 
Waldfeldbaus aufgeforſtet werden, ſo braucht man 
die Ballenpflanzen nur eine geringe Strecke zu 
transportieren. Allerdings jöllte man meinen, daß 
durch das Abſchneiden der weitausſtreichenden Fichten⸗ 
wurzeln an den Schnittwunden Faulſtellen geſchaffen 
werden; dem iſt aber nicht ſo, im Gegenteil, die 
Pflanze verheilt die Wundſtelle überraſchend ſchnell, 
und es bilden ſich vor derſelben zahlreiche Faſer⸗ 
würzelchen, die ſicher eine größere Geſamtleiſtung 
aufweiſen, als die abgeſchnittene lange Wurzel beſeſſen 
hätte. Derartige Ballenpflanzenkulturen zeigen aber 
auch ausnahmslos ein üppiges Ausſehen. Iſt der 
Bedarf an Ballenpflanzen ein geringerer, und wird 
infolgedeſſen die Pflanzenanzahl auf den Waldfeldern 
nicht weſentlich verringert, ſo hat dies bei dem guten 
Boden nichts zu ſagen, und es fallen dadurch auch 
reichlichere Vornutzungen an. Nicht immer findet das 
vorgeſchilderte Verfahren e ſondern öfters 
tritt auch die Saat an Stelle der Pflanzung. Erſtere 
geſchieht nach erfolgter Beſtellung des Feldes durch 
Ausſtreuen des Samens und Übereggen mit einer 
leichten Egge; ſie liefert oft ſehr gute Reſultate. 
Bedenkt man, daß das Gelingen der Saat durch 
im Frühjahr öfters eintretende, längere Trocken- 
perioden in Frage geſtellt, auch der Kampf der Pflanzen 
mit dem raſch heranwachſenden Unkraut ein größerer 
iſt, daß durch die Saat die Beſtockungsdichte un- 
günſtiger geregelt, das Wachstum des Beſtandes 
verlangſamt wird, ſo dürfte aus waldbaulichen und 
finanziellen Erwägungen der Pflanzung ſtets der 
Vorzug vor der Saat zu geben ſein. Die Koſten für 
die Pflanzung ſind ja ohnedies keine hohen und 
werden in der Regel durch die Erlöſe aus dem Stock— 
holze und der Waldfeldverpachtung reichlich gedeckt; 
oft ſind ſogar die Überſchüſſe über die Kulturkoſten 
ganz beträchtlich. = E. 


— Die Nonne in den Sarzwaldungen. 
Nachdem man bereits glaubte, unſere Harzwaldungen 
würden von der Nonne ganz verſchont bleiben, iſt 
der gefürchtete Falter nun auch hier eingezogen; 
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die Schwärme find mit dem herrſchenden Oſt⸗ 


winde augeweht worden. Die Forſtverwaltung 
hält aber eine Gefahr keineswegs für vorliegend, 
zumal die bisher wahrgenommene Falterzahl im 
Verhältnis nur gering iſt. Auch find von den Forſt⸗ 
beamten in den letzten zwei Jahren in den Harz- 
wäldern die Nonnenraupen nicht beobachtet worden. 
Dieſelbe Nachricht kommt auch aus Bad Harzburg; 
jedoch hat die dortige Forſtverwaltung umfangreiche 
Vorſichtsmaßregeln angeordnet. (Die Poſt, Berlin.) 


2 
— Auftauchen der Nonne im Vogtland. 
Auch in dieſem Jahre befürchtet man wiederum ein 
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maſſenhaſtes Auftauchen des Nonnenfalters in den 
vogtländiſchen Waldungen, namentlich durch Über- 
flüge von Bayern und Böhmen, wo in den letzten 
Jahren Nonnenfraßherde von größerem Umfange 
entſtanden ſind. Den Hauptflug der Schädlinge 
erwartet man infolge der Witterungsverhäl! niſſe 
nicht vor Ende Auguſt bzw. Anfang September; 
man beginnt jedoch ſchon damit, alle Vorſichts⸗ 
maßregeln zur Bekämpfung des Falters zu treffen. 
Auch die Waldungen der Lauſitz, namentlich der 
Zittauer Gegend, wurden bekanntlich im Vorjahre 
verheerend von der Nonne heimgeſucht. 
(Deutſche Tages⸗Ztg., Berlin.) 


SE —— 


Berichte. 


Bericht über die Ronflituierende Berſammlung 
des Harz ⸗Solling-FJorſtverein⸗ 
zu Northeim am 2. bis 4. Juni 1910. 
g (Schluß.) 

Der zweite Berichterſtatter über dieſen Gegen⸗ 
ſtand, Holzhändler F. Wüſtefeld⸗Hann.⸗Münden, be⸗ 
leuchtete die Frage vom techniſchen und kaufmänniſchen 
Standpunkte und führte etwa folgendes aus: Die 
erſten Buchenſchwellen, die Redner in den 60 er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts auf dem Lagerplatze 
ſeines Vaters in Hann.⸗Münden geſehen hatte, waren 
von einer Lieferung an die hannöverſche Staatsbahn 
nach Göttingen übrig geblieben, die bereits ſeit Ende 
der 50 er Jahre Buchen⸗ an Stelle der Eichenſchwellen 
verwandt hatte. Dieſe erſten Buchenſchwellen waren 
mit Sublimat getränkt; der hohe Preis dafür ließ 
die Eiſenbahnverwaltung zur Eichenholzſchwelle zurück⸗ 
kehren, obwohl die Dauer der fo getränkten Buchen- 


Erſt ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts hat man 
in Preußen auf Anregung des Geh. Baurates a. D. 
Schneidt größere Mengen von Buchenſchwellen 
gekauft und verwendet. Die guten Erfahrungen, 
die man auf der franzöſiſchen Oſtbahn damit gemacht 
hatte, beſtätigten ſich vollkommen auch in Elſaß⸗ 
Lothringen, wo auf Schneidts Veranlaſſung feiner- 
zeit der franzöſiſche Oberbau eingeführt wurde. 

Nachdem Redner dann auf die vielfache Ver⸗ 
wendungsmöglichkeit des aſtreinen Buchenholzes hin⸗ 
gewieſen hatte, berührte er die Frage der Nutzbar⸗ 
machung des äſtigen Holzes. Und da iſt es beſonders 
die Eiſenbahnſchwelle, die eine Maſſenverwendung 
des äſtigen Buchenholzes in großem Maßſtabe geſtattet. 
Redner gibt der Überzeugung Ausdruck, daß erſt eine 
gleichmäßig durchgeführte Anwendung der Buchen- 
bahnſchwelle den Laubwald, insbeſondere den Buchen⸗ 
wald rentabel machen wird. Die preußiſchen Staats- 


ſchwellen eine ſehr hohe war: lagen doch im Jahre 1878 | forſten würden z. B. nach v. Altens Angaben 150 000 fm 


im Hauptgleiſe Dransfeld⸗Göttingen noch völlig 
tadelloſe Buchenſchwellen, die aus dem Jahre 1860 
ſtammten, alſo eine faſt 20 jährige Liegedauer auf- 
zuweiſen hatten. 

Erſt wieder in den 80 er Jahren wandte die Firma 
Wüſtefeld ihr Augenmerk auf die Herſtellung buchener 
Eiſenbahnſchwellen. Sie lieferte an ein belgiſches 
Haus in Brüſſel Buchenſchwellen für die franzöſiſche 
Oſtbahn, die allerdings nur Schwellen ohne roten 
Kern übernahm mit der Begründung, daß dieſer ſich 
nicht mit Teeröl imprägineren ließe. Dennoch ſchadet 
der rote Kern, wenn er nicht faul oder nicht allzu 
ſtark entwickelt iſt, der Schwelle wenig oder gar nicht. 

Der Einwirkung Bismarcks auf das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium it es zu danken daß die Ver⸗ 
ſuche mit Buchenſchwellen in Deutſchland wieder auf⸗ 
genommen wurden, leider mit nur wenig erfreulichem 
Erfolge, weil von allen Seiten bei der Herſtellung 
der Bahnſchwellen aus Buchenholz Fehler begangen 
wurden, beſonders der, daß viele infolge langen 
Liegens angeſtockte Schwellen den Imprägnier⸗ 
anſtalten geliefert wurden, wo ſie nicht ſelten durch 
unzweckmäßige Aufbewahrung noch weiter der Ber- 
ſezung anheim fielen. Als Imprägniermittel wurde 
Zinkchlorid verwandt, das aber ſehr bald durch die 
Tagwäſſer wieder ausgewaſchen wurde und ſeinen 
Zweck verfehlte. Nach dreijähriger Liegedauer wurden 
bereits Schwellen gefunden, die außen einen völlig 
geſunden Eindruck machten, innen aber vollſtändig 
angefault waren und ausgewechſelt werden mußten. 


Schwellenholz, d. h. alſo 900 000 Stück Schwellen 
I. und II. Klaſſe liefern können, und Schneidt gibt 
für die Forſten innerhalb des Gebietes der preußiſch— 
heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft 400 000 fm oder 
rund 2,4 Millionen Stück Schwellen an. 

Das Intereſſe, das man in jüngſter Zeit der 
Verwendung der Buchenſchwelle im Eiſenbahnbau 


entgegenbringt, geht außer aus den beiden klaſſiſchen 


Vorträgen von Schneidt, gehalten am 27. März 1909 
gelegentlich der Jahresverſammlung des Vereins „Zur 
Förderung der Verwendung des Holzſchwellen— 
oberbaues“ und am 11. Januar 1910 im „Verein 
für Eiſenbahnkunde“, insbeſondere noch hervor aus 
den Ausführungen Wendlands im preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſe gelegentlich der Beſprechung des 
Forſt⸗ und Eiſenbahnetats, des Abgeordneten Schmitt 
im heſſiſchen und Göhring im badiſchen Land— 
tage. Auch der Vertreter der Eiſenſchwelle, Geh. 
Kommerzienrat Dr. Hahmann in Osnabrück, iſt kein 
Gegner der Verwendung von Buchenſchwellen, 
wenn er ſagt: „An und für ſich erſcheint der Streit 
(ob Eiſen oder Holz) überhaupt müßig; ich habe 
bereits früher darauf hingewieſen, daß die Gijen- 
ſchwelle der Holzſchwelle gar keine Konkurrenz zu 
machen begehre, ſoweit es ſich um Nutzung des 
deutſchen Waldes handelt.“ 

Zum Schluſſe teilt Redner ſeine Erfahrungen 
für die Aushaltung der Buchenſchwellenhölzer mit. 
Danach ſind die Durchmeſſer von 25 bis 45 em die 
geeignetſten, für Schwellen nur J. Klaſſe 27 bis 
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23 em. Die Längen müſſen 2,5 m bzw. ein Vielfaches 
davon betragen bei Hölzern unter 27 em Durch- 
meſſer, bei ſolchen über 28 em Durchmeſſer 2,7 m 
bzw. ein Vielfaches davon. Im Intereſſe einer 
intenſiven Ausnutzung iſt jeder Stamm ſo lang wie 
möglich liegen zu laſſen. Scharf zu unterſcheiden iſt 
zwiſchen rotem und faulem Kern; zeigen ſich in 
erſterem Spuren von gelblich⸗weißer Färbung, jo 
iſt er faul. 

Größter Wert iſt auf frühe Fällung der Buche, 
womöglich im Oktober ſchon, zu legen, denn im 
Februar und März zum Einſchlage gekommene 
Buchen ſtocken und faulen viel leichter. Zur Im- 
ptägnierung dürfen aber nur geſunde Schwellen ohne 
Spur von Stockfäule kommen. Da die Lieferungen 
an die ſtaatlichen Tränkanſtalten bis Ende Juli er- 
ledigt ſein müſſen, ſo iſt frühzeitiges Fällen zugleich 
ein Mittel, dem Händler die zum Schneiden der 
Schwellen nötige Zeit zu verſchaffen und den Transport 
womöglich noch bei Schnee zu ermöglichen. 

Dem Stocken des Buchenholzes kann vorgebeugt 
werden, wenn die Stämme ſchon im Walde hohl⸗ 
gelegt und an den Hirnſchnitten mit einer Miſchung 
von Leinöl und rotem Bolus im Mai oder Juni 
beſtrichen werden. 

Regierungs- und Baurat Matthäi⸗Berlin, dem 
die ſtaatlichen Imprägnieranſtalten für Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen im Gebiete der preußiſch-heſſiſchen Eiſen⸗ 
bahngemeinſchaft unterſtehen, führte aus, daß Deutſch⸗ 
land tatſächlich der letzte europäiſche Staat geweſen 
iſt, der die Buchenholzſchwelle im Eiſenbahnbau 
verwandt hat. Die erſten Erfahrungen, die man 
hier mit ihr gemacht hat, waren nicht gerade günſtig. 
Es waren die bereits oben erwähnten Gründe, die 
die Buchenholzſchwells in Mißkredit gebracht hatten. 
Außerdem fehlten, wie Schneidt feſtgeſtellt hat, die 
zur Imprägnierung erforderlichen Mengen Teeröl. 
Die zunehmende Nachfrage nach Teeröl hat dann 
in der Folgezeit nicht nur ſeine Fabrikation geſteigert, 
ſondern auch die Preiſe dafür. Während früher für 
100 kg 3,50 & gezahlt wurden, koſten fie heute 8 4 
und mehr. Dieſe Preisſteigerung des Tränkmittels 
wirkt natürlich auch zurück auf die damit imprägnierten 
Buchenſchwellen, die bis zu 32 kg Teeröl das Stück 
aufnehmen. Die Imprägnierung koſtet infolge der 
größeren Tränkungsfähigkeit z. B. 150 % derjenigen 
der Kiefernholzſchwelle. 

Ein weiterer Grund für die Unmöglichkeit der 
vom Korreferenten gewünſchten allſeitigen Ver⸗ 
wendung der Buchenſchwelle iſt das Fehlen der Buche 
im Oſten und das große Gewicht ihres Holzes, das 
eine weite Beförderung ausſchließt. In Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen wächſt die Buche faſt überall vor der Tür der 
Imprägnieranſtalten, daher ihre faſt ausſchließliche 
Verwendung in der dortigen Schwellenfabrikation; 
im Oſten des preußiſchen Staates, wo faſt allein die 
Kiefer zu Hauſe ift, liefert dieſe die Schwellen. Der 
Transport des Buchenholzes aus dem Weſten na 
dem Oſten würde die daraus hergeſtellten Schwellen 
ſo ſehr verteuern, daß ihre größere Dauer gegenüber 
jener aus Kiefernholz nicht mehr ins Gewicht fallen 
könnte. 

Redner weiſt ebenfalls auf die große Bedeutung 
der frühen Fällung und zeitigen Überweiſung des 
Schwellenholzes an den Händler hin: dieſer muß 
die fertigen Schwellen bis zum 1. Auguſt an die 
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ſtaatlichen Imprägnieranſtalten geliefert haben; es 
muß ihm alſo durch frühe Überweiſung die Mög- 
lichkeit gegeben ſein, die Schwellen im Walde zu 
ſchneiden, abzufahren uſw., Arbeiten, die ſich bei 
größeren Lieferungen nicht in wenigen Wochen 
bewältigen laſſen. 

Die vom Referenten gemachten Angaben, daß in 
Preußen⸗Heſſen jährlich 7 Millionen Holzſchwellen 
verbraucht würden, werden dahin berichtigt, daß 
zwar in den beiden politiſch unſicheren Jahren 1906 
und 1907 die Zahl zutreffend ſei, nicht aber allgemein. 
Sowohl vorher als nachher hat die Zahl 4 Millionen 
nicht überſchritten. Eine allmähliche ſtete Zunahme 
in der Verwendung von Buchenſchwellen ſei ſeit 
den 80 er Jahren allerdings feſtzuſtellen. 

Gewarnt wird vor der Verwendung von 
Schwellen mit den geringſten zuläſſigen Abmaßen; 
eine Schwächung des Oberbaues iſt mit Rückſicht auf 
die zunehmende Schwere des rollenden Materials 
nicht zu rechtfertigen, da fie auf Koſten der Betriebs- 
ſicherheit der Bahnen ſtattfindet. Endlich werden 
noch die Verſuche mit dem franzöſiſchen Oberbau in 
Preußen⸗Heſſen erwähnt; es ſind Probeſtrecken mit 
Buchen⸗ und Eichenholz⸗Schwellen in ſolche mit 
Eiſenſchwellen eingebaut. Die Erfahrungen aus dem 
komparativen Vergleiche werden lehren, welche Art 
der verwendeten Schwellen die rentabelſte iſt. Statt 
der Unterlagsplatten zwiſchen Schwelle und Schiene 
aus Eiſen ſind ſolche aus Pappelholz verſuchsweiſe 
ſeit 1907 verwendet; ein Urteil über ihre Brauch- 
barkeit ſteht jedoch noch aus. 

Aus den intereſſanten Ausführungen des Ver⸗ 
treters der Firma Himmelsbach, Freiburg, ſei hier 
hervorgehoben, daß die Firma, die gegenwärtig acht 
eigene Imprägnieranſtalten beſitzt, ſich in den 80 er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts vergeblich bemüht 
hat, die Buchenſchwelle in Deutſchland in großem 
Maßſtabe einzuführen. Sie lieferte für die franzöſiſchen 
Bahnen nach Frankreich 150 000 fm Buchenbahn⸗ 
ſchwellen, imprägniert und nicht imprägniert, ſow ie 
die 20 000 Stück mit Teeröl getränkten Buchen- 
ſchwellen, die die neue, durch den Simplontunnel 
führende Schienenverbindung tragen. Bezahlt 
wurden damals 4,80 4 bis 7,20 K für das Feſtmeter 
Buchenholz. Als dann ſeit den 90 er Jahren die 
Buchenſchwellen auch in Deutſchland mehr und mehr 
Verwendung fanden, ſtiegen infolge der geſteigerten 
Nachfrage nach Buchenholz die Preiſe dafür bis zu 
20 & im Jahre 1907, von wo ab fie wegen der ſich 
geltend machenden Konkurrenz durch die Eiſen— 
ſchwellen wieder ſanken. Redner tritt voll und ganz 
für die Verwendung der Buchenſchwelle, und zwar 
der mit Teeröl getränkten, ein, die nach Anſicht von 
hervorragenden Fachleuten die Eiſenbahnſchwelle 
der Zukunft iſt. Gefordert werden muß aber: früh⸗ 
zeitiges Fällen der Buchen, frühzeitige Überweiſung 
der zu Schwellen beſtimmten Stämme, gutes, nicht 
angeſtocktes Holz, gute, vollſtändige Tränkung mit 
Teeröl. Sind alle dieſe Forderungen erfüllt, dann 
verdrängt kein Eiſen, kein Auslandsholz das deutſche 
Buchenholz. 

Das zweite Thema, „Neuere Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft, insbeſondere der 
Buchennaturverjüngung“, wurde eingeleitet durch 
einen ſehr intereſſanten Vortrag des Profeſſors der 
Botanik an der Forſtakademie Münden, Dr. Büsgen. 
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Er geht davon aus, daß infolge des reichen Mait- 
jahres 1909 zahlreiche Anfragen bei ihm eingelaufen 
ſeien bezüglich des Fruktifizierens der Buche, der 
Keimung der Bucheln, der Einwirkung des Froſtes 
auf die keimende Buchecker, der mechaniſchen Ver⸗ 
letzung des Würzelchens ujm.- 

Im Mündener botaniſchen Inſtitute ſind Unter⸗ 
ſuchungen vorgenommen und Verſuche angeſtellt, 
deren Ergebniſſe an der Hand von im Sitzungsſaale 
ausgehängten Zeichnungen mitgeteilt wurden. Zu- 
nächſt handelte es ſich um die Beantwortung der 
Frage: „Wann kann man erkennen, ob aus der Knoſpe 
Blätter oder Blüten werden?“ Das Mikroſkop hat 
gezeigt, daß am 3. Oktober des dem Maſtjahre vorauf- 
gehenden Herbſtes die Blüten bereits vollſtändig in 
den Knoſpen angelegt ſind. Am 22. Juli fehlen ſie 
noch; es war aber zu erkennen, daß ſie werden wollten. 
Ob ſie tatſächlich zur Blüte werden oder vegetativ 
weiter wachſen, hängt von äußeren Momenten, 
insbeſondere der Temperatur, ab. Neuere Experimente 
haben bewieſen, daß die Temperatur von weſentlicher, 
und zwar ganz beſtimmter Bedeutung iſt; wurde 
z. B. eine Pflanze einer Temperatur von 259 aus⸗ 
geſetzt, ſo entwickelte ſie ſich rein vegetativ, während 
eine ſolche von 15 0 fruktifizierend wirkte. Es hängt 
dieſe Erſcheinung zuſammen mit der Abhängigkeit 
der Bildung des Kohlenſtoffes (C) und des Stick⸗ 
ſtoffes (N) von beſtimmten Temperaturen. Die⸗ 
jenigen Wärmegrade, welche die Bildung von Kohlen- 
ſtoff begünſtigen, wirken fruktiſizierend, während 
eine die Bildung des Stickſtoffes begünſtigende 
Temperatur die Pflanze vegetativ reizt. Das Ver⸗ 


hältnis von im Pflanzenkörper iſt maßgebend 


für die Entwickelung in vegetativer oder fruktifizierender 
Richtung. Die von R. Hartig für die Buche feſt⸗ 
geſtellte Tatſache, daß vor einem Samenjahre bei 
mannbaren Bäumen die äußeren 20 Jahrringe ganz 
mit Stärke gefüllt, nach einer reichen Samenproduktion 
aber nur noch Spuren von Stärkemehl im Holzkörper 
vorhanden ſind, beweiſt zwar die Abhängigkeit der 
Fruktifikation von der Anweſenheit der Kohlehydrate, 
läßt aber vor dem Samenjahre keinen Schluß auf 
ſeinen künftigen Eintritt zu. Wenn frei ſtehende 
Buchen z. B. weit öfter Samen tragen als ſolche im 
geſchloſſenen Beſtande, ſo iſt die Urſache in erſter 
Linie wieder in der beſſeren Einwirkung des Lichtes 
und der Wärme auf die Bildung des Kohlenſtoffes 
zu ſuchen. Der zeitige Eintritt des Frühjahres wirkt im 
allgemeinen begünſtigend auf die Samenerzeugung. 
Die Einwirkung des Froſtes auf die keimenden 
Bucheckern anlangend, ſo ruft ein leichter, nicht an⸗ 
dauernder Froſt (3. B. eine ſiebenſtündige Abkühlung 
auf — 2.) nur einen geringen Abgang an Keim⸗ 
lingen hervor, während eine zweiſtündige Temperatur 
von — 70 bereits 80 % tötet. Wenn auch der untere 
Teil des Würzelchens durch Froſt oder durch irgend 
welche mechaniſche Verletzungen zum Abſterben ge- 
bracht iſt, ſo iſt der Keimling dadurch noch nicht ver⸗ 
znichtet; das Würzelchen ſchlägt an der Grenze zwiſchen 
lebendem und getötetem Gewebe von neuem mehrfach 
aus, und nur eine geringe Wachstumsverzögerung 
iſt die Folge. Dagegen kann ein ſtarker Froſt die 
angetriebenen Bucheckern vollſtändig vernichten. Allzu 
ängſtlich braucht man jedoch wegen des völligen Er 
frierens der angekeimten Bucheckern nicht zu ſein; 
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viele liegen verdeckt unter Laub oder ſind bei Boden⸗ 
verwundungen in den Boden gebracht, wo die Tem- 
peratur in der Regel nicht ſo tief herabſinkt, daß ſie 
vernichtend auf die Keimlinge wirkt. Auch mechaniſche 
Verletzungen des Würzelchens werden meiſtens 
wieder ausgeheilt. 

Neuere Erfahrungen aus der Praxis wurden 
mitgeteilt vom Forſtmeiſter Michaelis⸗Hemeln; er 
fand auf einer nicht beſonders ausgewählten Stelle 
eines beliebigen Verjüngungsſchlages im Bram⸗ 
walde im Herbſte nach dem Samenabfall auf 1 qm 
1090 Stück Bucheckern, während eine abermalige 
Zählung im Mai des folgenden Jahres nur noch 
98 Stück ergab; das bedeutet einen Verluſt von 
91 %, der in anderen Waldungen ſich auf 61 % er⸗ 
mäßigte uſw. Urſache: Mäuſe, Finken; letztere in 
koloſſalen Zügen. 

Die übrigen Redner beſchränkten ſich zum Teil 
auf umſtändliche Auseinanderſetzungen ihrer per⸗ 
ſönlichen Anſchauungen und der bei ihnen angewandten 
Verfahren der Buchenverjüngung. Neues wurde nicht 
gebracht, dagegen in Vermutungen über das Werden 
und Gelingen der Verjüngung dieſes Jahres ge⸗ 
ſchwelgt. Der größere Teil vertrat die Anſchauung, 
daß bei einem bevorſtehenden Maſtjahre Boden- 
verwundungen platzzugreifen hätten, während Forſt⸗ 
meiſter Kautz⸗Sieber auf ſeine bisher tadellos 
gelungenen Buchenverjüngungen ohne jede Boden⸗ 
bearbeitung hinwies. Er behandelte feine Buchen- 
beſtände durch richtig geführte Durchforſtungen nach 
neueren Ideen in der Weiſe, daß der Boden in allen 
Waldorten mit mannbaren Beſtänden jeden Augen⸗ 
blick zur Aufnahme der eintretenden Maſt vorbereitet 
ſei. Der Erfolg beweiſt die Richtigkeit ſeines Ver⸗ 
fahrens und ſeiner Anſchauungen. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung: Jagdliche 
Beobachtungen während des letzten Jagdjahres, 
konnte nicht behandelt werden; die Zeit war zu weit 
vorgeſchritten. 

In unmittelbarem Anſchluſſe an die Verhandlungen 
fand unter Leitung des Regierungs- und Baurates 
Matthäi die Beſichtigung der ſtaatlichen Imprägnier⸗ 
anſtalt für Eiſenbahnſchwellen ſtatt. Nach dem hier an- 
gewandten neuen Rüpingſchen Spar⸗ Verfahren ge- 
nügen zur vollſtändigen Tränkung einer Buchen- 
ſchwelle I. Klaſſe 16 kg Teeröl gegen 32 kg nach 
älterem Verfahren. Das bedeutet eine Koſtenerſparnis 
von 1,60 4 für jede Schwelle. Die fertig geſchnittenen 
Schwellen kommen in eiſerne Keſſel mit heißer Luft; 
nach Schließung der Keſſel wird in ihnen ein Druck 
von zwei bis vier Atmoſphären erzeugt, nach einiger 
Zeit das vorgewärmte Teeröl eingeführt und der 
Druck bis zu acht Atmoſphären erhöht. Dadurch 
entſteht im Innern der Schwelle eine Spannung, 
die in Verbindung mit der ſaugenden Wirkung eines 
nach einiger Zeit erzeugten Vakuums von 60 mm 
Queckſilberſäule das überflüſſige Teeröl aus den 
Gefäßen ſo vollſtändig entfernt, daß eben nur 16 kg 
Teeröl zur gänzlichen Tränkung der Schwelle nötig 
ſind. Das bewies eine eben aus dem Keſſel ge⸗ 
kommene, vor den Augen der Beſucher zerſchnittene 
Buchenſchwelle, in der die Spannung noch ſo groß 
war, daß an den Schnittflächen eine Zeitlang Teeröl 
ausge preßt wurde. 

Am Abend verſammelten ſich die Teilnehmer 
auf dem reizend gelegenen Geſundbrunnen, wohin 
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fie die Stadt Northeim zum Konzert und zum Glaſe Bovendener Genoſſenſchaftswald und die Königl. 
Bier aus der ſtädtiſchen Brauerei eingeladen hatte. Oberförſterei Bovenden, hier näher einzugehen, 

Auf die am folgenden Tage unternommene verbietet der Raum. Erwähnt fei, nur, daß auch 
Exkurſion durch den Bezirk der Oberförſterei Bo- Mariaſpring und die Ruine der Pleſſeburg berührt 
venden, den Nörtener Genoſſenſchaftswald, den | wurden. 


22 — 
2 4% 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Großherzoglich Hächſiſche Jorſtalademie Eiſenach. 6. Stereometrie, Anfangsgründe der analytiſchen 
Das Winterſemeſter 1910—1911 beginnt. Geometrie. (Profeſſor Dr. Höhn.) 
Montag, den 24. Oktober. Es gelangen zum 7. Rechtskunde. (Landgerichtsrat Lincke.) 


Vortrag: 

1. Staatsforſtwiſſenſchaft, Forſtſchutz, Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre, Forſtgeſchichte. at Dr. Matthes.) 

2. Waldwertrechnung und Statik, Waldwegebau, 
Forſtverwaltungslehre. (Oberförſter Fiſcher.) 

3. Forſtvermeſſungskunde, Planzeichnen. (Forſt⸗ 

4 

5 


(Profeſſor 


4. 


Das Studium aller zum Vortrag kommenden 
Diſziplinen der Forſtwiſſenſchaft, ſowie der Grund- 
und Hilfswiſſenſchaften erfordert in der Regel zwei 
Jahre und kann mit jedem Semeſter begonnen 
werden. Sämtliche Vorleſungen werden in einem 
einjährigen Turnus gehalten und ſind auf zwei 
Unterrichtskurſe verteilt. ö 

Anfragen und Anmeldungen ſind an die 
Direktion der Großherzoglichen Forft- 
akademie zu richten. 


Verſchiedenes. 


Kolzhauerlohnbewegung in Sachſen⸗ 
Meiningen. Die Holzhauer der herzoglichen 
Domänenforſten in Sachſen⸗Meiningen traten in 
eine Lohnbewegung ein und verlangen von der 
Staatsregierung eine ee Lohnerhöhung. 

(Berliner Tageblatt.) 
* 


— Keine Beamten als Schiedsrichter bei 
Geſchäften des Fiskus! Eine Entſcheidung von 


roßer Bedeutung für den Holzhandel hat das Ober- | über Preiſe uſw. unter Strafe. 


andesgericht in Poſen gefällt. Die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung legt ihren Holzverkäufen Be- 
dingungen zugrunde, die für den ganzen Staat 
einheitlich feſtgeſtellt ſind. Eine dieſer Bedingungen 
iſt die, daß Streitigkeiten, die bei der Ausführung 
des Vertrages entſtehen, durch den zuſtändigen 
Forſtinſpektonsbeamten unter Ausſchluß des Rechts 
weges als Schiedsrichter entſchieden werden. Eine 
Charlottenburger Firma war bei Abnahme in der 
Oberförſterei Obornik lagernden Holzes mit dem 
Oberförſter in Streit geraten. Auf deſſen Anrufen 
hatte der zuſtändige Forſtinſpektionsbeamte bei der 
Regierung in Poſen einen Schiedsſpruch gefällt, der 
zuungunſten der Käuferin ausgefallen iſt. Dieſer 
Schiedsspruch iſt auf die Klage der Charlottenburger 
Firma vom Oberlandesgericht in Poſen durch die 
oben an Entſcheidung aufgehoben worden. 
Das Oberlandesgericht begründet ſein Urteil 
folgendermaßen: Der Fortſtinſpektionsbeamte iſt 
kraft ſeines Amtes Mitglied der königlichen Bezirks— 
regierung, alſo derjenigen Behörde, die nach dem 
Geſetz zur Vertretung des Forſtfiskus berufen iſt. 
Es iſt nicht zuläſſig, daß ein Mitglied der zur Ver— 
tretung des Fiskus berechtigten Behörde Schieds— 
richter in Angelegenheiten iſt, die in den Geſchäfts— 
kreis der betreffenden Behörde fallen. Er würde 
ſonſt der Grundſatz verletzt werden, daß niemand 
Schiedsrichter in eigener Sache ſein kann. Denn 
es macht keinen Unterſchied aus, ob das Ganze, die 
Regierung, oder ein integrierender Beſtandteil des 


Ganzen zum Schiedsrichter beſlellt werde. Da 
Schiedsſprüche wie der hier aufgehobene ſehr häufig, 
und zwar auch in anderen fiskaliſchen Verwaltungen 
vorkommen, ſo kommt dem Poſener Urteil große 
präjudizielle Bedeutung zu. (Berl. Tagebl.) 


2 
Verbot der Verabredung bei Sub- 
miſſtonen. Der § 270 des Preußiſchen Strafgeſetz— 
buches ſtellt die Verabredung mehrerer Submittenten 
Die Aufhebung 
dieſer Beſtimmung wurde bereits mehrfach, ſo z. B. 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, angeregt, und 
der Juſtizminiſter ſagte zu, mit den beteiligten 
Reſſorts Verhandlungen anzuknüpfen und wenn 
möglich, eine Geſetzesvorlage zu machen, durch die 
der erwähnte Paragraph beſeitigt werden ſollte. 
Der Juſtizminiſter erkannte bereits damals an, daß 
der Paragraph unbequem, daß ſeine Bedeutung 
angeſichts der neueren Geſetzgebung und Recht- 
ſprechung zweifelhaft ſei. Inzwiſchen hat das 
Reichsgericht wiederholt Gelegenheit gehabt, ſich 
über Preisabreden bei Verdingungen zu äußern, und 
ſtets den Standpunkt vertreten, daß ſolche Preis- 
abreden zuläſſig ſeien, es ſei denn, daß ſie gegen 
die guten Sitten und ſomit gegen $ 138 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches verſtoßen. Die Handels- 
kammer zu Düſſeldorf hatte nochmals in einor 
Eingabe an den Juſtizminiſter gebeten, die förmliche 
Aufhebung des § 270 des Preußiſchen Strafgeſetz⸗ 
buches veranlaſſen zu wollen. Hierauf iſt folgender 
Beſcheid ergangen: „Die Erhebungen, die nunmehr 
abgeſchloſſen ſind, haben das Ergebnis gehabt, daß 
die Aufhebung des 8 270 Preußiſchen Strafgeſetz- 
buches keineswegs allgemein als unbedenklich oder 
gar erwünſcht angeſehen wird, daß vielmehr von 
zahlreichen Stellen, insbeſondere auch von nicht- 
amtlichen Körperſchaften, ſeine Aufrechterhaltung 
und demnächſtige Berückſichtigung bei der Reform 
des deutſchen Strafgeſetzbuches als geboten be— 
zeichnet wird. Bei dieſer Sachlage und dem vor 
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geſchrittenen Stande des letztbezeichneten Reform⸗ 
werkes kann ich mich nicht veranlaßt ſehen, jetzt noch 
zur Frage einer Aufhebung oder Anderung der in 
Rede ſtehenden Strafbeſtimmung im Wege der 
Landesgeſetzgebung Stellung zu nehmen. Dagegen 
werde ich das geſamte Material dem Reichs⸗Juſtiz⸗ 
amte zur Berückſichtigung bei den Arbeiten zur Re⸗ 
form des Deutſchen Strafgeſetzbuches mitteilen. Von 
dem Ergebniſſe wird es abhängen, ob etwa ſpäter 
noch ein Anlaß gegeben iſt, der Materie landes- 
geſetzlich näherzutreten.“ 5 (Rhein- u. Ruhrztg.) 


— Die Kaiſertage in Königsberg. Am 
23. Auguſt Ankunft des Kaiſerpaares auf dem Oſt⸗ 
bahnhof. Auf dem Bahnhof ſteht eine Ehren⸗ 
kompagnie des Genadier⸗Regiments König Friedrich 
Wilhelm J. (2. Oſtpr.) Nr. 3. Einzug in die Stadt, 
der Kaiſer zu Pferde, die Kaiſerin im Wagen. Die 
Prinzen⸗Söhne reiten beim Einzug hinter dem 
Kaiſer. Die Truppen bilden Spalier. — Nach 
Ankunft des Kaiſerpaares im Schloß werden dort⸗ 
hin ſämtliche Fahnen und Standarten des Armee- 
korps durch eine Kompagnie des Jäger- 
Bataillons Graf York v. Wartenburg 
(Oſt pr.) Nr. 1 und eine Eskadron des Litauiſchen 
Ulanen-Regiments Nr. 12 abgebracht. Am Mittwoch, 
dem 24. Auguſt, iſt 10 Uhr vormittags, die große 
Parade des erſten Armeekorps auf dem Devauer 
Exerzierplatz. Der Kaiſer begibt ſich im Automobil 
auf das Paradefeld. Auf dem Wege vom Schloß 
bis zum Paradefeld, Franzöſiſche Straße, Königs⸗ 
ſtraße, Königsallee, Chauſſee nach Neuhauſen bilden 
Spalier: Die königlichen und ſtädtiſchen Schulen 
Königsbergs, auch die des Landkreiſes, ferner 
Gewerke, Innungen, Vereine, der Verein König⸗ 
lich Preußiſcher Förſter, Bezirksgruppe 
Königsberg (bei Kalthof), Sanitätskolonnen und 
Krieger⸗Vereine. — Nachdem der Kaiſer zu Pferde 
geſtiegen iſt, erfolgt Abreiten des erſten Treffens 
vom rechten Flügel ab, die Kaiſerin ebenfalls zu 
Pferde. Nach Abreiten des zweiten Treffens Be- 
grüßung der Krieger⸗Vereine, zu welchen die Mit- 
glieder des Vereins Königlich Preußiſcher Förſter 
inzwiſchen zugetreten ſind, bis zur Tribüne. Darauf 
Vorbeimarſch der Truppen. Es finden zwei Borbei- 
märſche ſtatt. Dann weiteres Abreiten der Krieger 
Vereine von der Tribüne bis zum rechten Flügel. 
— Der Kaiſer reitet dann an der Spitze der 
Fahnenkompagnie und Standarteneskadron in die 
Stadt zurück. Hier und auf dem weiteren Wege 
zum Schloß find Kriegs⸗Veteranen von 1864, 66, 
7071 aufgeſtellt. Um 5 Uhr nachmittags 
Veteranen⸗Appell im Tiergarten, dem der Kron⸗ 
prinz beiwohnt. Donnerstag, den 25. Auguſt, 
abends, Serenade der Männer⸗Geſangvereine Königs⸗ 
berg und Beleuchtung des Schloßteiches. — Am 
Freitag, dem 26. Auguſt, vor der Abreiſe des 
Kaiſerpaares nach Danzig, werden Volkslieder durch 
Mitglieder der Muſikaliſchen Akademie auf dem 
Schloßhof vorgetragen. 


— Amtlicher Marktderiht. Berlin, den 
16. Auguſt 1910. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Rotwild 
0,25 bis 0,46, Damwild 0,40 bis 0,45, Schwarzwild 
0,25 bis 0,30 „ das Pfund, Kaninchen 0,20 bis 
0,75 4 das Stück. 
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Perjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik * Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Tilgner, Oberforſtmeiſter zu Minden, iſt das Ofſizier⸗Ehren⸗ 
kreuz des Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens verliehen. 

Bu Oberſörſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
Graf v. Bothmer zu Stade; Srömbling zu Rothebude; 
Kaul zu Liegnitz; Keck zu Potsdam; v. Kotze zu Sorau 

Niederlauſitz); Nohrbeck zu Ramuck; v. Feuspolde zu 
Warnow. 

Bien, Förſter zu Steinbruch, Oberförfterei Dembio, iſt nach 
Dachsberg, Oberſörſterei Poppelau, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

öhm, Forſtaufſeher zu Laskon. Oberſörſterei Eckſtelle, iſt 
5 der Oberförſterei Ludwigsberg, Regbz. Poſen. 
verſetzt. 

Sußfmans, Forſtaufſeher zu Bärſtadt, Oberförfterei Langen⸗ 
ſchwalbach, iſt nach Dillenburg. Oberförſterei Oberſcheld. 
EN Wiesbaden, vom 1. November d. Is. ab 
verſetzt. 

Ermert, Oberjäger im Rheiniſchen . Nr. 8. 
iſt zum 1. Oktober d. Js. nach Oberwetz, Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Braunfels, Regbz. Coblenz, einberufen. 

Freiſchmidt, Forſtaufſeher, zurzeit Privatförſter zu Ober⸗ 
Röhrsdorf bei Jrauſtadt, Regbz. Poſen, iſt zum Stadt» 
förſter in Glogau gewählt. Der Dienſtantritt erſolgt 
am 1. Oktober d. Is. 

Stanz, Förſter o. R. zu eee ee Oberförſterci 
Oranienburg, iſt nach Uhlenhof, Oberjürfterei Groß— 
Schönebeck, Regbz. Potsdam, vom 1. September d. Is. 
ab verſetzt. 

Gude, Förſter zu Uhlenhof, Oberförſterei Groß ⸗Schönebeck, 
iſt nach Krummeluch, Oberförsterei Friedersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Hanſen, Förſter zu Hademarſchen, Oberförſterei Drage, ift 
die Förſterſtelle Sören, Oberförſterei Kiel, egbz. 
Schleswig, übertragen. 

Harras, Forſtaufſeher zu Haſſelbach, Oberförſterei Rod a. Weil, 
iſt nach Dillenburg, Oberförſterei Dillenburg. Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Hennrich, Forſtaufſeher zu Schloßborn, Oberförſterei König⸗ 
ſtein, iſt nach Neuweilnau. Oberſörſterei Neuweilnau. 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. 
verſetzt. 

Sochhäusſer, Hegemeiſter zu Speckswinkel. Oberförſterei 
Mengsberg. Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Klinkert, Förſter zu Dachsberg, Oberſörſterei Poppelau, iſt 
nach Klodnitz, Oberförſterei Klodnitz, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Aunze, Forſtaufſeher zu Wünnenberg. Oberförſterei Wünnen⸗ 
berg. Regbz. Minden, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

ane Forſtaufſeher zu Lochowo, Oberförſterei Bromberg. 

egbz. Bromberg, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Sſterloff, Forſtaufſeher zu Jagdhaus Brand, iſt zum 
1. Oktober d. Js. nach Schmachtenhagen, Oberſörſterei 
Oranienburg, Regbz. Potsdam, einberufen. 

Stto, Hegemeiſter zu Sören. Oberförſterei Kiel, Regbz. 

Schleswig, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Yodfladly, Hegemeiſter zu Klodnitz, Oberförſterei Klodnip, 
iſt nach Steinbruch, Oberförſterei Dembio, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schoepe, Förſter zu Kaſtaunnen. Oberförſterei Tawellningken, 
iſt nach Kawohlen, Oberförſterei Dingken, Regbz. Gum» 
binnen, verſent. 

Schulz, Förſter o. 9. zu Surowine, Oberförſterei Rupp, iſt 
als Förſier m. R. nach 8 Oberſörſierei 

Kraſcheow, Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober d. Is. ab 


verſetzt. 

Theireich, Forſtaufſeher zu Neiße, Oberförſterei Neiße, Regbz. 
Oppeln, iſt vom 1. September d. JS. ab auf ein Jahr 
beurlaubt. 

Thörner, Forſtaufſeher zu Dillenburg, Oberförſterei Dillen⸗ 
burg. iſt nach Haſſelbach, Oberſörſterei Rod a. W., Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Köslin: 

Henſel zu Lllſen. Oberförſterei Neuhof: Komoll zu 

Mojjin, Oberförſterei Neuſtettin; Steffenhagen zu 

Grunewald, Oberförſterei Klaushagen. 


September d. 38. ab 
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Dem FJorſiauſſeher-⸗ und Waldarbeiter⸗-Gehöfte Emmys⸗ 
walde mit den dazugehörigen Aufforſtungsflachen — Ober⸗ 
ſörſterei Lutau, Regbz Marienwerder — ij die Bezeichnung 
„Neinhardswalde“ beigelegt. 

Die Förſterſtelle Sien, Oberförſterei Meiſenheim, iſt 
vom 1. Oktober d. Is. ab in eine Revierförſterſtelle und die 
dievierförſterſtelle Oberjeckenbach, Oberfoörſterei Meiſenheim, 
giegbz. Coblenz, in eine Jörſterſtelle uuigewandelt. 


* 
Sonſtige Auszeichnungen. 

Dem Privatförſter Billy Reſter, Forſthaus Plattborn 
bei Remagen, iſt vom Deutſchen Jagdſchutzverein in Uns» 
erkennung ſeiner hervorragenden Leitungen auf dem Gebiete 
des Jagdſchutzes ein Ehrendiplom und die bronzene Medaille 


verliehen. 
2 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 60. Anfrage: Wann drucken Sie das 
neue Geſetz, betreffend die Reiſekoſten der preußiſchen 
Staatsbeamten, ab? Es tritt doch bereits am 1. Ok- 
tober d. Js. in Kraft. Königl. Förſter K. in D. 

Antwort: Das neue preußiſche Reiſekoſten⸗ 
Geſetz iſt bisher amtlich noch nicht veröffentlicht worden. 
Sobald es in der Geſetzſammlung erſcheint, werden 
wir es in der Zeitung abdrucken. Wir beabſichtigen 
außerdem einen Artikel zu bringen, der unſern Leſern 
die Handhabung des Geſetzes erleichtert, indem er 
auf die am 1. Oktober d. Js. eintretenden Anderungen 
hinweiſt. Zuvor müſſen aber erſt die amtlichen 
Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen ſein, was, wie 
wir hören, nicht vor September zu erwarten iſt. 

Nr. 61. Anfrage: 1. In hieſigem Schutz 
bezirke haben Kulturmädchen das ganze Jahr hin- 
durch höchſtens 2 Wochen Arbeit. Es ſind ländliche 
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Arbeiterinnen, die auch ſonſt das ganze Jahr bin« 
durch keinerlei Tagelohnarbeiten verrichten. Müſſen 
dieſe Mädchen Quittungskarten haben? 2. Ab- 
gelaufene Karten habe ich den Arbeitern zurüd- 
gegeben, ihnen aber anbefohlen, dieſelben auf dem 
Bürgermeiſter⸗Amte umtauſchen oder verlängern zu 
laſſen. Wenn nun die Arbeiter dies nicht tun, bin 
ich dafür, wie mein Revierförſter glaubt, verant- 
wortlich? Muß ich auch dafür Sorge tragen, daß 
den Arbeitern die Karte ausgeſtellt wird, oder muß 
ich dies ſelbſt beſorgen. Kann ich von der Behörde 
beſtraſt werden, weil ich dies nicht getan habe? 
Ich bin der Anſicht, daß die Arbeiter für ihre Karten 
ſelbſt zu ſorgen haben. H., Kgl. Förſter in Forſth. H. 
Antwort: Zu 1. Die Mädchen ſind nicht 
verſicherungspflichtig. Denn nach der auf Grund 
des 9 4 des Inv.⸗Verſ.⸗Geſ. erlaſſene Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 27. Dezember 1899 ſind 
vorübergehende Dienſtleiſtungen als eine die Ber- 
ſicherungspflicht begründende Beſchäftigung dann 
nicht anzuſehen, wenn ſie von ſolchen Perſonen, die 
berufsmäßige Lohnarbeit überhaupt nicht verrichten 
(3. B. Ehefrauen, Haustöchter), nur gelegentlich, 
insbeſondere zu gelegentlicher Aushilfe, oder zwar 
in regelmäßiger Wiederkehr, aber nur nebenher und 
gegen ein geringfügiges Entgelt verrichtet werden. 
Zu 2. Die Arbeiter haben für die Ausſtellung und 
den Umtauſch [der Quittungskarten ſelbſt zu ſorgen. 
Den Arbeitgeber oder deſſen Beauftragte trifft im 
Falle der Unterlaſſung keine Verantwortung. Wohl 
aber iſt der Arbeitgeber berechtigt, auf Koſten des 
ſäumigen Arbeiters die Quittungskarte zu beſchaffen; 
er kann aber auch den Fall der Ortspolizeibehörde 
melden, welche dann den ſäumigen Arbeiter unter 
Strafandrohung zur Beſchaffung ſeiner n 
Hg. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zur Krankenkoſten-Seihilfekaſſe. 
Die Zunahme der Anmeldungen im Monat 
Juli 1910 war ſehr erfreulich; die Mitgliederzahl 
beträgt nach den bis heut eingegangenen Meldungen 
im Bezirk: 


Alle nſtein . 26 Liegnitz . . 1 
Arnsberg . 13 Lüneburg 2 1 
Breslau. . 45 | Magdeburg. N 
Bromberg. . 13 Marienwerder. . 34 
Caſſel⸗Oſt 9 Merſeburg . 24 

„ Weſt 12 | Minden . . 
Coblenz . 6 Oppeln . . 19 
Cöln. 17 Osnabrück⸗Aurich. . 4 
Danzig. . 48 Poſen . 16 
Düſſeldorf . . 37 Potsdam — 1 
Erfurt. . 10 Schleswig 38 
Frankfurt a. O. 14 Stade. 11 
Hannover .. 1 Stettin. 8. 12 
Hildesheim. 26 Stralſund 3 
Königsberg . . 41 | Trier 2 
Köslin 13 


zuſammen 473 Mitglieder. 


Die Herren Bezirksgruppen-Vorſitzenden bitte 
ich um Nachprüfung und evtl. Aufklärung von 
Unſtimmigkeiten. 

Der Appell an das Solidaritätsgefühl der 
Mitglieder war alſo nicht umſonſt, muß aber von 
allen Stellen, von jedem einzelnen fleißig wieder- 
holt werden. 

Des Dankes unſerer durch Krankheit notleidenden 
Mitglieder kann jeder verſichert ſein. 

Zu den Satzungen ſind verſchiedentlich Beſſerungs- 
vorſchläge ꝛc. gemacht. Jede fördernde Anregung 
und jeder gute Gedanke wird von dem Unterzeichneten 
dankbar entgegengenommen. 

Selbſtverſtändlich muß aber erſt einige Zeit auf 
der zunächſt einmal geſchaffenen Grundlage weiter- 
gebaut werden. Die Erfahrung wird dann lehren, 
ob der eine oder andere Vorſchlag ausführbar iſt. 
Alſo vorläufig Vertrauen in die beſtehenden 
Satzungen; ſie enthalten nur anderwärts 
beſtens Bewährtes. 

Sonderbekanntgaben zu dieſer Angelegenheit im 
Vereinsorgan werden zweckmäßig zunächſt unter— 
bleiben, da den Gruppen ja genügend gangbare 


Nr. 34 Bd. 25 
Wege für die Förderung der ſo erwünſchten raſchen 
Ausbreitung unſerer Wohlfahrtseinrichtung unter den 
Mitgliedern offen ſtehen. 

Allen warmherzigen Vereinsgenoſſen aber, 
allen, die da fühlen, welch wohltuender Gedanke 
für unſere von Krankheit heimgeſuchten Kollegen 
darin liegt, nicht um eine Beihilfe bitten zu müſſen, 
ſondern ein Recht auf deren Gewährung in Anſpruch 
nehmen zu können, rufe ich zum Schluſſe nochmals zu: 

Werbet unermüdlich für unſere Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe! Ä 

Rodeland, den 12. Auguſt 1910. 

Sacher, Vorſitzender d. Ausſch. IV. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ur 

15 5 
2764. Nüppers, Forſtaufſeher, Gerresheim, Düſſeldorf. 
6177. Weigel, Förſter, Seehorſt, Poſt Kurwien, Allenftein. 
617. Utech, Folſtaufſeher, Altkrakow. Köslin. 
6179. Mende, Forſtaufſeher, Warniden, Poſt Rauſchen (Oftpr.), 
Königsberg. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mlitteilungen. 


Anzeigen fir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die moöglichſt kurs gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt. Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

arnuppen erfolgt hinfort nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Programm für die Kaiſer⸗ 
Parade. Anzug: Walduniform, Hut, kurze 
Stiefel, weiße Handſchuhe, Orden. Sammelpunkt: 
Hof der Baſtion Litauen am Sackheimer Tor, am 
24. Auguſt, morgens 6 Uhr; eine Kreuzung des Sad- 
heims und der Königſtraße iſt zu vermeiden. Von hier 
Abmarſch nach der Pionier⸗Kaſerne 18, Aufſtellung 
auf der Königs⸗Allee, Spalierbildung. Nach der 
Vorbeifahrt Ihrer Majeſtäten ſchließen ſich die 
Kollegen, die Mitglieder eines Krieger⸗Vereins 
ſind, der Sanitäts⸗Kolonne an, marſchieren mit 
dieſer nach dem Platze und treten dort zu ihren 
Krieger⸗Vereinen; der Reſt geht durch die 
Rennpark⸗Allee nach der Stadt zurück. Um 
3 Uhr nachmittags gemeinſchaftliches Eſſen in der 
Jubläums⸗Halle, wozu unſere Damen freundlichſt 
eingeladen werden. Gedeck 1,20 4. Im 
Vereins Intereſſe iſt eine möglichſt voll— 
zählige Beteiligung dringend erwünſcht. 
Die Mitglieder anderer Bezirksgruppen werden 

ebeten, ſich uns anzuſchließen. Urlaub für unſere 
Mitglieder iſt bei der Königl. Regierung erbeten, 
doch mit der Maßgabe, daß ſich jeder bezüglich 
Stellvertretung uſw. mit ſeinem Herrn Revier— 
verwalter in Einverſtändnis ſetzt. Anmeldung 
der Teilnehmerzahl umgehend an mich 
erbeten. Der Vorſitzende: Jooſt. 

Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Freitag, den 
2. September, Familienausflug nach Beſtwig. 
Zuſammentreffen 1 Uhr nachmittags im Sauer⸗ 
länder Hof. Um rege Beteiligung wird gebeten. 
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Kirchen⸗Sieg (Regbz. Coblenz). Schießen am 
27. Auguſt er. auf Forſthaus Kalteich. Fahrt 
bis Würgendorf, ab Kirchen 1216 Uhr, Betzdorf 
1222 Uhr. Das Schießen der Pracht fällt an 
dieſem Tage aus. Gerhardus. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 21. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Udſchitz (Gaſtwirt Ladewig). Nach der Ver— 
ſammlung Scheibenſchießen, Kahnfahrt auf dem 
Udſchitzſee und, wenn genügend Beteiligung vor- 
handen, zum Schluß Tanz. Der Vorſtand. 


Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Zu der am 
Sonnabend, dem 27. Auguſt d. Is., in Oyle ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung werden die Herren 
Kollegen nebſt Familien ergebenſt eingeladen. 
Abfahrt vom Bahnhof Nienburg nachmittags 2 0 Uhr. 
Zuſammenkunft im Straßburgſchen Gaſthauſe 
3½ Uhr. Tagesordnung: Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Rotenburg ⸗FJulda (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, 
dem 28. Auguſt 1910, 2 ½ Uhr nachmittags, Scheiben- 
ſchießen im Haienbach. Der Vorſtand. 

Seulingswald (Regbz. Caſſel). Das auf Sonntag, 
den 21. Auguſt, feſtgeſetzte Scheibenſchießen am 
Fichtengarten findet nicht ſtatt. Schroe ner. 

Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Königsberg). 1. Am 
Sonntag, dem 28. August 1910, findet ein Scheiben- 
ſchießen in der Oberförſterei Norkaiten, im Schutz⸗ 
bezirk Joniſchken, ſtatt. Erſter Schuß 3 Uhr 
nachmittags. Nach Beendigung des Schießens Tanz 
in Saugen im Brehmſchen Saal. Hierzu werden 
die Herren Kollegen nebſt Familien freundlichſt 
eingeladen. Den Vereinsmitgliedern iſt es 
geſtattet, Gäſte hierzu einzuladen. Um 14 Uhr 
nachmittags ſteht Fuhrwerk am Bahnhof Kuko⸗ 
reiten zur Abholung der Gäſte bereit. Vorherige 
Anmeldungen an Herrn Förſter Könke in 
Joniſchken bei Kukoreiten erwünſcht. — 2. Die 
Teilnahme der Herren Kollegen an der Auf— 
ſtellung bei der Kaiſerparade in Königsberg am 
24. d. Mts. kann nur empfohlen werden. Eine 
baldige Anmeldung bei Herrn Förſter Jooſt, 
Roſenberg bei Gr.⸗Schirrau, iſt erwünſcht. 

Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtjällune Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Hannoverſch⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Nach⸗ 
dem der Direktor der Königlichen Forſtakademie 
zu Münden, Herr Oberforjtmeijter Fricke, in liebens- 
würdigſter Weiſe die Beſichtigung der akademiſchen 
Sammlungen ſowie des Botaniſchen Gartens ge— 
ſtattet hatte, fand am Freitag, dem 5. Auguſt, der 
geplante Ausflug der Ortsgruppen Hann.-Münden⸗ 
Gahrenberg nach Münden ſtatt. Erfreulicher— 
weiſe konnte eine rege Beteiligung — es waren 
zirka 35 Kollegen, zum größten Teile mit Damen, 
erſchienen — feſtgeſtellt werden. Nach Begrüßung 
der Gäſte wurde zur gemeinſamen Beſichtigung 
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geſchritten, nachdem zuvor Herr Oberforſtmeiſter 
Fride die Erſchienenen freundlichſt willkommen 
geheißen, und treffend kernige Worte an die Ver⸗ 
ſammelten gerichtet hatte. Herr Oberforſtmeiſter 
betonte ausdrücklich in ſeiner vorzüglichen Rede, 
wie nötig es ſei, daß Praxis und Wiſſenſchaft Hand 
in Hand gehen müſſe, wenn etwas Erſprießliches 
geleiſtet werden ſolle und lud dementſprechend die 
Erſchienenen zur Mitarbeit ein. Die Beſichtigungen, 
welche der Kürze halber, nur flüchtige ſein konnten, 
wurden trotzdem lehrreich und intereſſant, weil 
die betreffenden Herren Profeſſoren bzw. Dozenten 
die Führung in der liebenswürdigſten Weiſe ſelbſt 
übernommen hatten, ſo daß denn auch tatſächlich 
das Beſte geſehen wurde. Begonnen wurde mit 
den Sammlungen der Forſtbenutzung, welche der 
betreffende Dozent, Herr Forſtmeiſter Sellheim, 
leitete und mit einem klaren, fließenden Vortrage 
begleitete. Es folgten dann von 12 bis 1 Uhr die 
zoologiſche Abteilung, von 3 bis 4 Uhr der Botaniſche 
Garten uſw. und von 4 bis 5 Uhr die mineralogiſche 
Abteilung. Ein ſehr großes Intereſſe erregten 
die von Herrn Profeſſor Dr. Büsgen vorgeführten, 
im vergangenen Jahre in Oſt⸗ und Südweſtafrika, 
Kamerun und Togo aufgenommenen Lichtbilder, 
mit den klarverſtändlichen Erklärungen. Über den 
Eindruck des Geſehenen und Gehörten war unter 
den Erſchienenen nur eine Meinung, welche dahin 
ging, daß die verfloſſenen Stunden ſchöne, lehrreiche 
und anregende geweſen ſeien, wofür wir in erſter 
Linie dem Herrn Oberforſtmeiſter Fricke, alsdann 
aber auch den Herren Profeſſoren und Dozenten 
herzlichen Weidmannsdank ſchulden. Dieſen 
namens der Ortsgruppen Münden-Gahrenberg 
hierdurch zum Ausdruck zu bringen, iſt mir eine 
angenehme Pflicht. Die Zeit von 1½ bis 3 Uhr 
wurde der Beſichtigung der Faßfabrik Franke & 
Gedraht gewidmet, welche Firma die geſamten 
Anlagen im vollen Betriebe in der dankenswerteſten 
Weiſe zeigte. Es ſollte kein Kollege, am wenigſten 
die jüngeren, verſäumen, dieſe Holzverarbeitungs⸗ 
fabriken eingehend zu beſichtigen. Trägt doch das 
Geſehene weſentlich dazu bei, die Aushaltung der 
Hölzer den Zwecken der betreffenden Fabriken 
anzupaſſen, woraus Lieferant und Abnehmer 
Nutzen ziehen. Von 6 Uhr abends ab fanden ſich 
ſämtliche Teilnehmer im Hotel zur „Krone“ bei 
einer gemeinſamen Kaffeetafel zuſammen, wobei 
der Herr Kollege Leſchinski eine photographiſche 
Aufnahme machte. Hieran ſchloß ſich eine kleine 
Abſchiedsfeier für den vorausſichtlich am 1. Oktober 
ſcheidenden Kollegen Herrn Hildebrand-Hemeln. 
Abends wurde dann noch das Konzert der Kapelle 
des Pionier⸗-Bataillons Nr. 11, welche mit einem 
vorzüglichen, klaſſiſchen Programm aufwartete, 
beſucht, ſo daß die meiſten der Teilnehmer erſt 
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ſpät, aber auch recht befriedigt in ihren Bau ein⸗ 
ſchlieften. Durch die rege Beteiligung wurde be⸗ 
wieſen, wie gerade ſolche Vereinsveranſtaltungen, 
welche zum größten Teile der Belehrung und Fort⸗ 
bildung dienen, beliebt ſind, und wurde von mehr⸗ 
fachen Seiten der Wunſch ausgeſprochen, möglichſt 
noch in dieſem Herbſte einen derartigen Ausflug 
zu veranſtalten. Es iſt dementſprechend die deutſche 
Kolonialſchule „Wilhelmshof“ zu Witzenhauſen 
mit ihren recht intereſſanten Sammlungen für den 
nächſten Ausflug ins Auge gefaßt, woran ſich dann 
hoffentlich auch die benachbarten Ortsgruppen 
Göttingen und Oeckershagen beteiligen werden. 
Zeit und Programm wird rechtzeitig, ſofern der 
Wunſch zur Tat wird, durch die Forſtzeitung ver⸗ 
öffentlicht. Allen nun, welche ſich um das Zuſtande⸗ 
kommen des ſchönen Ausfluges bemüht haben, 
insbeſondere auch den geehrten Gäſten, herzlichen 


Dank und Weidmannsheil! 


Schneider, Vorſitzender. 
NB. Diejenigen Teilnehmer, welche einen 
Abzug der Gruppenaufnahme wünſchen, wollen 
dieſes rechtzeitig dem Herrn Kollegen Leſchinski 
zu Münden mitteilen. Die Ausführung der Bilder 
hat ein Photograph übernommen; ein Abzug wird 
ſich unaufgezogen auf 0,40 4, aufgezogen auf 

50 & ſtellen. D. O 


Rubdczanny (Regbz. Allenſtein). Die in Nr. 29 der 


„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekanntgegebene Tages- 
ordnung wurde wie folgt erledigt: Zu 1. und 2 
Die Berichte wurden erſtattet. Zu 3. Die Ge⸗ 
ſchäftsordnungen wurden mit Beifall aufgenommen. 
Zu 4. Als ſtellvertretender Schriftführer und Schatz⸗ 
meiſter wurde Forſtaufſeher Szugs⸗Rudczanny 
gewählt. Zu 5. Kollege Weigel⸗Seehorſt iſt als 
neues Mitglied aufgenommen. Zu 6. Folgende 
Punkte, welche auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung geſetzt werden ſollen, wurden vorbeſprochen: 
a) Die Bezeichnung Schreibgehilfe möchte doch 
fortfallen. b) Bei Gründung neuer Stellen möchten 
doch die Obſtgärten aus fiskaliſchen Fonds an⸗ 
gelegt und die Obſtbäume und Sträucher für alle 
Gärten unentgeltlich aus fiskaliſchen Baumſchulen 
abgegeben werden, welche bekannt zu geben wären. 
c) Innerhalb der Bezirksgruppe möchten doch ge- 
meinſchaftliche Exkurſionen ausgeführt werden, ähn⸗ 
lich wie in dieſem Jahre der Beſuch der Allenſteiner 
Gewerbeausſtellung. d) Würdige Feier des Winter- 
feſtes. e) Erhöhung der Beiträge für die Bezirks- 
gruppe. f) Als Vertreter nach Berlin ſoll Kollege 
Schreiber⸗Rudezanny und für dieſen Kollege 
Behnfeldt⸗Mendrienen vorgeſchlagen werden. Es 
wird gebeten, daß ſämtliche Kollegen ihre Ayfichten 
jo rechtzeitig rückäußern, daß dieſe vorher berück⸗ 
ſichtigt werden können. 
Der Vorſtand. Schreiber, Vorſitzender. 


DET —— 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Lehrgang in Schleswig -Holſtein. 


gang unter Leitung des Herrn Oberförſters Titze 


Vom 29. Auguſt bis 3. September wird in ſtattfinden. — Es können Vereinsmitglieder aus 
Iriedrichsruh, Bezirk Hamburg, ein ſorſtlicher Lehr-][dem ganzen Vereinsgebiet teilnehmen. 


Nr. 34 Bd. 25 


— — — 


Lehrplan: 
Montag, den 29. Auguſt, 
vorm. 8 Uhr: Pflanzenerziehung und Kulturweſen; 
vorm. 10% Uhr: Die natürliche Verjüngung der 
Eiche und Buche; 
nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Eichen- und Buchen- 
verjüngung, Vorführung von Geräten zur 
Bodenverwundung in Samenſchlägen, Kamp— 
arbeiten, ausländiſche Holzarten. 
Dienstag, den 30. Auguſt, 
vorm. 8 Uhr: Durchforſtungslehre; 
vorm. 10%, Uhr: Teichwirtſchaft; | 
nachm. 2% Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Kiefer und Buche; Umwandlung von Laubholz 
in Nadelholz. 
Mittwoch, den 31. Auguſt, 
vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Fichtendurchforſtung; Nadel- 
holzkulturen; Schirmſchlagwirtſchaft; 
nachm. 4 Uhr: Forſtliche Buchführung; Fragekaſten. 
Donnerstag, den 1. September, 
vorm. 8 Uhr: Geſetzeskunde; 
vorm. 10% Uhr: Inſekten —Baumkrankheiten; 
nachm. 2% Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Imprägnieranſtalt. 
Freitag, den 2. September, 
vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Sägewerk; Maſſen⸗ 
ermittelungen ſtehender Beſtände, Kluppen, 
Höhenmeſſen; 
machm. 3 Uhr: Ertragstafeln, Berechnung von Maſſen; 
Forſteinrichtung; Fragekaſten. 
Sonnabend, den 3. September, 
vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen; 
nachm. 3 Uhr: Exkurſion; Praktiſche Anleitung zum 
Vermeſſen und Novellie ren. 
Anderungen des Planes werden vorbehalten. 


Anmeldungen ſind an Herrn Oberförſter Titze⸗ 
Friedrichsruh, Bezirk Hamburg, bis ſpäteſtens 
23. Auguſt zu richten, damit für Unterkunft geſorgt 
werden kann. — Das Honorar (für Forſtſchutz⸗ 
beamte 10 4, für andere Teilnehmer 20 &) iſt 
vorher an die Kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm, 
unter Angabe auf dem Poſtabſchnitt, wozu der 
Betrag beſtimmt iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 3. Auguſt 1910. 

In Abweſenheit des Vorſitzenden: Okto. 
= 
Bericht 
ber die Erkurſton der Ortsgruppe Cammin 
in das Martentiner und Kl. Weckower Forftrevier. 

Nach Ankunft der Mittagszüge trafen ſich am 
Dienstag, dem 7. Juni, etwa 12 Mitglieder unſerer 
Ortsgruppe auf dem Bahnhof in Alt⸗Teſſin, wo 
ſoſort nach Begrüßung der Erſchienenen durch den 
Ortsgruppenvorſteher die bereit ſtehenden Wagen 
beſtiegen wurden, welche die Teilnehmer zuerſt in 
den Schutzbezirk Martentin brachten. Hier wurden 
unter Führung des Belaufsbeamten Kollegen Kubiſch, 
Martentin, neu angelegte Karpfenteiche, ſodann 
Laub- und Nadelholz⸗Kulturen, Pflanzkämpe, ein« 
gehend beſichtigt und beſprochen. Sodann wurden 
im Bau begriffene Forellenteiche beſichtigt und im 
Anſchluß hieran die Maßnahmen beſprochen zur 
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Umwandlung eines lückigen Kie fernſtangenortes 
auf ſchwarzerdigen, humoſen, ſtark mit Himbeere 
überzogenen Standort, auf Eiche. 

Alsdann brachten uns die Wagen durch Kiefern 
Schonungs⸗ und Stangenorte nach dem Schutz- 
bezirk Kl.⸗Weckow, wo Herr Kollege Beiſe die Führung 
übernahm. d 

Hier ging es durch ausgedehnte, ſehr dicht 
beſtandene 18. bis 20 jährige Kiefernſchonungen, 
welche zur Zeit von Faſchinenhauern durchläutert 
wurden, nach dem ſogenannten Woiſch, einer 
im Walde gelegenen, im vergangenem Jahre zu 
einem Karpfenteich, durch Zuwerfen des Abfluß⸗ 
grabens, unter gleichzeitiger Einſetzung eines Mönches, 
umgewandelten Wieſenfläche, die vordem ertraglos 
war. Hier waren im Vorjahre 2 Zentner 2ſömmerige 
Karpfen im Frühjahr zum erſten Male eingeſetzt 
und im vergangenen Herbſt etwa 8 Zentner wieder 
herausgefiſcht. Von dem Vorſitzenden der Orts— 
gruppe, welcher im Vorjahre den Fiſchereilehrkurſus 
an der Forſtakademie Eberswalde beſucht hat, wurden 
hier zu feinem letzten Zimmervortrag über Teich⸗ 
wirtſchaft Erläuterungen über Teicharten, Bau von 
Karpfen und Forellenteichen, über Bonitierung, 
Beſetzen der Teiche, Quantität des Beſatzmaterials, 
nalürliche und künſtliche Ernährung, Futtertifche, 
Rentabilität gegeben, welche von allen Teilnehmern 
mit dem größten Jutereſſe verfolgt wurden. Der zu 
Fuß fortgeſetzte Weg führte durch durch Nonnenfraß 
ſtark gelichtete Kiefernſtangenorte nach Kiefernpflanz⸗ 
kulturen der Jahre 1905 bis 1910 auf früherem 
Acker- und Weideland, welche ſehr gut gelungen 
waren. Überall entſpann ſich ein reger Meinungs⸗ 
austauſch. Weiter ging es über eine etwa 4 ha große, 
vom Wilde total verbiſſene Kiefernkultur, die wohl 
nur durch Eingattern hochzubringen ſein wird und 
durch Erlenbruchpartien, auf denen eingeſprengte 
Eſchen und Eichen hervorragenden Wuchs zeigten, 
nach einem im nächſten Winter zu durchforſtenden Be— 
ſtand — Eiche, Buche, Lärche, Kiefer — im Langen⸗ 
ort. Der Beſtand, etwa 20 Jahre alt, war nie 
durchläutert und durchforſtet worden. Die mit in 
die Höhe gegangenen Eichen zeigten hervorragenden f 
Wuchs. Die ſchwierige Durchforſtung wurde ein— 
gehend von allen Teilnehmern beſprochen und teil— 
weiſe ausgezeichnet. 5 

Hierüber war die Zeit zu ſchnell vergangen. 
Die Fahrt nach dem Belauf Schinchow auszudehnen, 
mußte aufgegeben werden. 

Auf dem im Revier gelegenen Scheibenſtande, 
wohin in liebenswürdiger Weiſe der Kollege Beiſe 
eine Erfriſchung geſandt hatte, wurde geraſtet. Dem 
Waldbeſitzer, Herrn Major von Ploetz auf Groß— 
Weckow, wurde der Dank der Ortsgruppe durch ein 
kräftiges Horrido dargebracht, ebenſo den beiden 
Belaufsbeamten für ihre Mühe und Führung 

Mittlerweiſe war es 7 Uhr geworden und 
mußte der Rückweg nach Teſſin angetreten werden. 
Hier vereinigte die Teilnehmer ein gemeinſames 
Eſſen im Gaſthof von Ruſch. Die nach Tiſch ein- 
ſetzende forſtliche Unterhaltung wurde nur zu ſchnell 
durch das Eintreffen der Züge zur Rückfahrt unter- 
brochen. 

Am Sonntag, dem 24. Juli, trafen ſich wiederum 
13 Mitglieder unſerer Ortsgruppe zu einem Scheiben- 
ſchießen bei dem Kollegen Rietz in Schwirſen. Es 
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wurde nach Ring- und Zugſcheibe, flüchtiger Keiler, Um 3½ Uhr begann das Scheibenſchießen; auch 
geſchoſſen. hier war große Überraſchung; der Vorſtand hatte 
Zur Aufnahme in unſeren Verein und die recht wertvolle Preiſe beſchafft, auch waren von 
Ortsgruppe meldete ſich ein neues Mitglied. Fräulein Ebel Preiſe geſtiftet worden, um die das 
Zum Schriſtführer der Ortsgruppe wurde der Wettſchießen begann. Es wurde im allgemeinen 
Kollege Rietz in Schwirſen gewählt. gut geſchoſſen. Nach Schluß des Schießens ſprach 
Groß-Mokratz. Volgmann. Herr Oberförſter Schultz-Vogelſang im Namen aller 

* Anweſenden Herrn Revierförſter Ebel ſowie ſeiner 

Ortsgruppe Hinterpommern. lieben Familie in herzlichen Worten den Dank aus 


für alle Opfer und Mühe, die ſie gehabt hatten, um 
ihren Gäſten den Tag ſo ſchön wie möglich zu geſtalten. 
Den Schluß bildete ein Tanz im „Deutſchen Haus“ 
in Wangerin, wo noch ein Teil bis zum 95 
Morgengrauen verblieb. Allen, die an der Exkurſion 
teilgenommen haben, wird dieſer Tag noch lange in 
Erinnerung bleiben, und herzlich wollen wir Herrn 
Ebel und ſeiner Familie nochmals danken für die 
ſchönen Stunden, die uns in dem gaſtlichen Kanitz⸗ 
kamp bereitet wurden. 

Dem langjährigen Wirtſchafter in dem ſchönen 


Zu der am 31. Juli nach Wangerin einberuſenen 
Ortsgruppenverſammlung mit anſchließender Ex— 
kurſion in das Revier Kanitzkamp waren die 
Mitglieder ſowie auch Gäſte recht zahlreich erſchienen. 
Der Vorſitzende, Herr Revierförſter Ebel⸗Kanitzkamp, 
nebſt Gattin begrüßte um 9 Uhr die angekommenen 
Mitglieder auf Bahnhof Wangerin und führte ſie 
zum Hotel „Deutſches Haus“, wo für einen warmen 
Imbiß geſorgt war. Während des Frühſtücks wurde 
der geſchäftliche Teil erledigt. Um 10 Uhr beſtiegen 
alle die in liebenswürdiger Weiſe geſtellten Wagen, 3%ͤͥ́ Le i i 
und in kurzer Fahrt ging es zum Revier; die mit— u 911 8 6 » auf Wiederſehen 
gekommenen 1 ließen ſich es nicht nehmen, an er nächf . A. Eh 195 Förſter, 
der Exkurſion teilzunehmen. Am Eingang zu dem 
herrlichen Revier wurde uns aßen echter Jägerſitte Fh. Strippow bei ehen jede (Pomm.)]. 
der Fürſtengruß entgegengeblaſen, ein erhebender 
Empfang. Das unge Revier bot abwechſelnde .. Als Mitglieder er ſeit der letzten Ver⸗ 
Beſtandesbilder. Zuerſt wurde ein etwa 60jähriger öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Buchenbeſtand gezeigt, welcher gut geſchloſſen ge.“ 
halten nn iſt. bete uns m ein oe 3447. am Martin, Sörter, Fh. Arensneſt bei Wieſenburg 
80 jähriger uchenbeſtand ausgezeichnet. ann (Mark). ( r 
folgten Fichten. und Riefernbeftinde gemiſcht, etwa] 48. e 1 e een ee enen 
50 jährig, welche ſehr gut ſtanden, weiter folgten reine 3449. Metzner, Frith Forſcaſſſtent, Wieſenburg (Mark). (B. ⸗Gr. IX.) 
gute Fichtenbeſtände, welche auf ſteinigem Boden 3450. e 1 Forſtaufſeher, Scheuno bei Forſt i. L. 
ſtockten und guten Wuchs zeigten; leider waren auch f 
die herrlichen Beſtände nicht von der Nonne ganz ver- se Rükhtee. Bean, enzono ben 1 l 
ſchont geblieben. Aus dieſem Grunde hat eine ſtarke 3452. Sparr, Crich, Hüfsforſter, Zt. Schutze, 4. Komp. 
Durchforſtung eingelegt werden müſſen. Reine Wed: 453. . Lene Be Beinalt 
uk waren zu ſehen, in dieſen aber (B.⸗Gr. VIII) ä 
auch der jo gefürchtete Blaſenroſt. Zur Bekämpfung 3454. Scherhaut. Franz. ae a. D., Berlin N., Schöning⸗ 
hatte Herr Kollege Ebel Eiſeneſſig mit gutem Erfolg ee 
angewandt. Schachbrettartig angelegte Eichen- und 
Buchenpflanzungen ſolgten, welche auf dem gut 
ausgeſuchten Boden einen hervorragenden Wuchs 
zeigten. Weiter folgte eine Buchennaturverjüngung, 
welche gut gelungen war. Beſonders anziehend und 
ſehenswert waren die großen Pflanzgärten, welche 
zum Verſand gehalten werden, und in einem muſter— 
haften Zuſtande waren. Beſonders lobenswert iſt, 
daß alle ausländiſchen Holzarten von dort erſt zum 
Verſand kommen, nachdem ſie in der Verwaltung 
ſelbſt für anbauwürdig gehalten worden ſind. 

Um 2 Uhr langten etwa 40 durſtige Forſt— 
mannsſeelen im Forſthaus Kanitzkamp an und 
wurden von der Frau Revierforſter ein liebens— 
würdiger Weiſe bewirtet. 


Die Aufnahme in ber Verein haben beantragt: 
Röſſel, Cskar. Revierförſter, Mittel⸗Langenols, Lauban. 
Chowanietz. Adolf, Forſter, Reichwaldau, Schönau. 

Grimm, Förſter, Wilkendorf, Brau: isberg. 
Ziegfeld, Willy, Hilfsjäger, Karnzow, Kyritz. 
Döhring, Bruno, Forſter, Herrmannsdorf, Siegersdorf. 
Schieckel. Walther, K. S. Oberförſter a. D., Mobſchatz, Stetzſch⸗ 
Kemnitz. 
* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlan d; 


zu Halenſee⸗Verlin, Karlsruherſtr. 11. 2 


Inhalts Inhalts- Berzeichnis dieſer Au dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 683. — Die Förſterfrage in Preußen. 684. — Wie 
lann der Priwatwaldbeſitzer au Verwaltungskoſten ſparen? Von Dierſch. 688. — Anſiellungsverhältniſſe der Forſi⸗ 
aſſeſſoren. 689. — Der Waldſeldbau in Wurttemberg. Von E. 690. — Die Nonne in den Harzwaldungen. 690. — Auf⸗ 
tauchen der Nonne im Bogtlande 691. — Bericht uͤber die konſtituierende Verſammlung des Harz⸗Solling - Forſtvereins 
zu Northeim am 2. bis 4. Juni. (Schluß.) 691. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 6904. — 
F eee de e in Sachſen⸗Meiningen. 694. — Keine Beamten als Schiedsrichter bei Geſchäften des Fiskus! 

694. — Verbot der Verabredung bei Submiflionen. 694. — Die Kaiſertage in Königsberg. 6%. — Amtlicher Markt- 
bericht 695. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen 695 — Brief- und Fragekaſten. 696. — Nachrichten 
des N Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 696. — Nachrichten des Vereins für Brivarforiibeamte Deutſchlands. 
698. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deulſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Privatforſtbeamte Heutfdylands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Dereins Jaldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſi- Zeitung erſcbheiut wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Beltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sfterreih 5 Mk., für das übrige Ausland 0 Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 28 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitruͤgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ie Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Auarkals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 35. Neudamm, den 28. Auguſt 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) : 


Derförfierfielle Zammi im Regierungsbezirk Marienwerder iſt vorausjichtli zum 1. Oktober 1910 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. September eingehen. 


Förfterfichte Buchwald in der Oberförſterei Mackenzell, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1910 
zu beſetzen. Bewerbungen werden bis zum 4. September erwartet. 

Jörſlerſtelle Eichberg in der Oberförſterei Schwiedt, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. De- 
zember 1910 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 7 km von Tuchel, parit. Schule in Kl.⸗Mangel⸗- 
mühle 3 km, evangeliſche und katholiſche Kirche in Tuchel, 100 & Stellenzulage, 150 & Dienft- 
aufwand. Dienſtland 14,303 ba Acker, 4,428 ha Wieſe, Nutzungsgeld 107 &. Meldefriſt 
bis 1. Oktober. 

Körſlerſtelle Heorgenhülte in der Oberförſterei Hammerſtein, Regierungsbezirk Marienwerdet, iſt 
zum 1. November 1910 neu zu beſetzen. 8 km von der nächſten Stadt Hammerſtein, woſelbſt 
katholiſche und evangeliſche Kirche, paritätiſche Schule in Wehnershof, 4 km Dienſtaufwand 
150 &, Stellenzulage 100 K. 10,884 ha Acker, 8,265 ha Wieſe. Nutzungsgeld 70 4. Melde 
friſt bis 15. September. 

Körſlerſtelle Papenhagen in der Oberförſterei Schuenhagen, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 
1. November 1910 zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 10. September einzureichen 

Foörſterſtelle Ahoda in der Oberförſterei Hatzfeld, Regierungsbezirk Wiesbaden, ift zum 1. Oktober 1910 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. September einzureichen. 

Forſterſtelle Schkagpfütze in der Oberförſterei Oberrosphe, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. No- 
vember 1910 zu beſetzen. 

Förfterfiele Wenſe (neubegründet) in der Oberförſterei Wardböhmen, mit dem Wohnſitz in Wenſe. 
Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
3. September einzureichen. 

Forflaufſeherſtelle Walcherath in der Oberförſterei Prüm, Regierungsbezirk Trier, mit freier Dienſt⸗ 
wohnung und 9 ha Pachtland iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. Meldefriſt bis 10. September. 
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Die Auswahl unter den Bewerbern bei Beſetzung preußiſcher 
Sörfterftellen mit Revier. 

Die ſeit Jahren erſtrebte Beſſerung der] das Privileg dieſer infolge der längeren Militär- 

Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter der König-dienſtzeit begünſtigten Kollegen jo ſchon in die 


lich Preußiſchen Förſter iſt mit den im letzten 
Etat bewilligten 600 Förſterſtellen ohne Revier 
in einer Weiſe in Erfüllung gegangen, daß die 
in erſter Linie davon direkt Betroffenen dank— 
baren Herzens der Inſtanzen gedenken müſſen, 
die es vermochten, endlich die Sicherſtellung der 
älteren Anwärter und deren Familien in aus— 
reichendem Maße herbeizuführen. Alle Mit— 
1 des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 
eamten aber ſind nicht minder erfreut und 
dankbar darüber, daß ihre Wünſche erfüllt 
worden ſind und endlich ein Zuſtand beſeitigt 
worden iſt, der zur Kalamität ausgewachſen 
war. — Wenn nun auch die Anwärter ſechs 
Jahre nach Erteilung des Forſtverſorgungs— 
ſcheines, in einem Lebensalter von durchſchnitt— 
lich 34 bis 37 Jahren, eine geſicherte Lebens» 
ſtellung erreichen, ſo müſſen ſie doch noch eine 
lange Geduldsprobe beſtehen, ehe ſie ihr 
Lebensziel, eine Förſterſtelle mit Revier 
zu erhalten, erreichen. Sie werden auch für 
die Folge in verſchiedenen Bezirken immer noch 
ein Lebensalter von 45 bis 48 Jahren vollenden 
müſſen, ehe ihnen endlich dieſe Förſterſtelle mit 
Revier winkt. 

Die ſo ſehr begehrte erſte Förſterſtelle mit 
Revier iſt aber gewöhnlich nicht die beſte, 
und der zwar als jung bezeichnete, eigentlich 
aber ſchon ſtark angejahrte Förſter iſt gehalten, 
zunächſt fünf Jahre auf der erſten Stelle aus— 
zuhalten. Im Durchſchnitt dürfte ihm jetzt mit 
dem fünfzigjten Jahre eine zweite, etwas beſſere 
Stelle auf Antrag überwieſen werden. Da 
waren die achtziger Jahrgänge derjenigen 
Kollegen, welche mit neun Jahren den Forſt— 
verſorgungsſchein erhielten, in einer glücklicheren 
Lage; ihnen wurde die erſte Förſterſtelle bei— 
ſpielsweiſe im Bezirk Caſſel (ſiehe Förſter⸗ 
Jahrbuch 1910 S. 82) mit elf. im Bezirk 
Merſeburg mit fünfzehn Dienſtjahren überwieſen. 
Die dienſtlich gleichaltrigen aber (der aller- 
größte Teil der Kollegen), welchen der Forſt— 
verſorgungsſchein mit zwölf Jahren erteilt 
wurde, erhielten ihre erſte Förſterſtelle erſt 
mit dem achtzehnten bzw. dreiundzwanzigſten 
Dienſtjahre. 

Dieſer gewaltige Unterſchied, der zum Teil 
auch heute noch beſteht, macht es jedem ge— 
lernten Jäger im eigenſten Intereſſe 
zur Pflicht — und bei den jetzigen an 
Zahl ſehr beſchränkten Jahrgängen ift 
das auch möglich — unbedingt neun 
Jahre bei der Truppe zu bleiben. Wenn 
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Augen fällt — ich komme damit nun zu der 
Wiederbeſetzung der Förſterſtellen —, fo erhält 
es dadurch noch eine koloſſale Steigerung, daß 
nach dem bisherigen Modus des Stellenwechſels 
— der fünfjährige iſt noch nicht lange genug 
eingeführt — dieſe Kollegen zum Teil ſchon die 
dritte Förſterſtelle innehaben, während die 
gleichaltrigen, z. T. auch dienſtlich älteren 
Kollegen infolge ihrer ſpäteren Anſtellung noch auf 
der eiſten Stelle jigen. — Tritt nun der Fall ein 
— und das möchte ich hier beſonders be— 
tonen —, daß bei der Wiederbeſetzung 
einer Förſterſtelle ſich zwei Förſter 
melden, die zu gleicher Zeit ins 
Bataillon getreten ſind, ſo erhält der 
ehemalige Oberjäger, obwohl er bereits 
die dritte Stelle hat, nun auch noch 
den Vorzug bei der nächſten. — Dieſer 
Modus iſt für den allergrößten Teil der Förſter 
eine Erſchwernis weiteren Fortkommens, und es 
wäre zu wünſchen, daß unſere höchſten Behörden 
in dieſer Sache eine Anderung dahin träfen, 
daß, abgeſehen von der Anfangsſtelle, die Aus⸗ 
wahl unter den Bewerbern nach Maßgabe des 
Eintritts in die Laufbahn überhaupt erfolgt. 
Es dürfte kein billig denkender Kollege gegen 
dieſe Bitte etwas einzuwenden haben, da die 
früheren Oberjäger 105 ihre langjährige aktive 
Militärzeit dadurch auch in pefuniärer 
Hinſicht genug belohnt werden, daß fie er- 
heblich früher als die ehemaligen Reſervejäger 
die erſte Stelle mit Revier erlangen. Es er⸗ 
ſcheint doch wohl nicht notwendig, dieſes Privileg 
auch noch auf die zweite und dritte Stelle aus: 
zudehnen. 

Wenn es noch eines Hinweiſes bedarf, wie 
notwendig eine Regelung der Stellenbeſetzung 
iſt, ſo möchte ich nicht unterlaſſen, zu erwähnen, 
daß bei einer anderen Beamtenklaſſe in bis⸗ 
her ähnlichen Verhältniſſen eine Anderung 
im Sinne der ausgeſprochenen Bitte ſchon längſt 
erfolgt ſein ſoll. Dieſer Beamtenklaſſe aber, ſo 
raunen mir die alten knorrigen Kiefern der 
Rochauer Heide zu, und ich irre mich wohl nicht, 
gehören unſere Herren Oberförſter an, die ja 
auch aus zwei bisher wenigſtens verſchieden 
geſtalteten Anwärterlaufbahnen hervorgehen. 
Möchten unſere hohen Behörden auch für den 
Förſterſtand in gleicher Weiſe bald entſprechende 
Anordnung ergehen laſſen; ſehr viele Förſter und 
Anwärter würden dafür von Herzen dankbar ſein. 

Forſth. Schwarzburg, den 15. Juli 1910. 

Streck, Königl. Förſter. 
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Forſtliche Aufgaben in den Kolonien 


mit beſonderer Berückſichtigung der Gerbſtoffgewinnung. 
Von Königl. Preuß. Oberförſter Gieſeler. 


Für den Forſtwirt in den Kolonien iſt es un- 
erläßlich, daß er ſich darüber informiert, welche forſt⸗ 
lichen Produkte Deutſchland vom Auslande bezieht, 
wie der Markt derſelben ſteht und ob eventuell ein 
Anbau der liefernden Bäume in Erwägung gezogen 
werden kann. 

Verhältnismäßig ſelten wird es ſich hierbei um 
das Holz ſelbſt handeln; denn um dieſes in export⸗ 
fähiger Stärke zu erziehen, dazu ſind die Zeiträume 
zu lang, die zur Verfügung ſtehenden Mittel meiſt 
zu gering und die Trausportanlagen faſt immer un- 
zugänglich oder zu koſtſpielig. 

Es kommen vielmehr in der Hauptſache andere 
Forſtprodukte in Frage. 

In bezug auf Holzzucht wird man ſich im 
großen und ganzen damit begnügen, falls nicht 
etwa ſanitäre oder landeskulturliche Rückſichten ein 
anderes fordern oder aber das Gedeihen ganz be- 
ſonders wertvoller Hölzer (Teak) nachgewieſen iſt, den 
vorhandenen Urwald zu ſchützen, einzurichten und 
bei einer Verwertungsmöglichkeit des anfallenden 
Materials im Plenter- und Femelſchlagbetriebe zu 
bewirtſchaften. Nur in Südweſtaftika macht die 
Waldarmut des Landes den Anbau ſchnellwüchſiger 
Holzarten zur Deckung des Eigenbedarfs an Brenn- 
und Bauholz erforderlich, was in den übrigen 
Kolonien nicht in Frage kommt, da in ihnen die 
ewaltige Produktionskraft der Tropen in reichem 
Maße von ſelbſt brauchbare Wälder hervorbringt. 

Die Tatſachen der ſchwierigen Transporte der 
Hölzer und der unſicheren Rentabilität weiſen uns 
vorläufig noch mit zwingender Gewalt darauf hin, 
den Schwerpunkt unſerer Forſtwirtſchaft darin zu 
ſuchen, ſchnellwüchſige Forſtgewächſe anzubauen, von 
denen nicht das Holz, ſondern Früchte, Rinden, Säfte 
oder Extrakte ein ſo wertvolles Produkt darſtellen, daß 
man ſie bei dem ungleich einfacheren Transport mit 
Erfolg auf den heimiſchen Markt bringen kann. 

Welch große Gewinne augenblicklich mit dem 
Kautſchuk gemacht werden, darüber habe ich mich 
bereits vor kurzem ausgelaſſen. Deutſchland allein 
führt jetzt ſchon jährlich für über 200 Millionen Mark 
dieſes Produkts ein, und der Bedarf wird ſich vor- 
ausſichtlich noch weiter von Jahr zu Jahr ſteigern. 
Welch reiches Feld der Tätigkeit liegt da noch vor uns? 

Überhaupt, wenn wir uns die Reichsſtatiſtik 
anſehen, ſo finden wir, daß die Einfuhr Deutſchlands 
an Edelhölzern ſich auch nicht annährend in ſo hohen 
Zahlen bewegt als die an anderen Forſtprodukten. 

Und Gebrauchshölzer können vorläufig für den 
Export aus den Kolonien wegen der hohen Unkoſten 
noch nicht in Frage kommen. 

Neben Kautſchuk nun und vielen anderen 
ausſichtsreichen Forſtgewächſen ſtehen heute ganz 
beſonders die gerbſtofführenden Bäume mit im 
Vordergrunde des Intereſſes. Ihnen ſollen daher 
dieſesmal meine Ausführungen gelten: 

Deutſchland bezieht augenblicklich jährlich für 
ungefähr 70 Millionen Mark vegetabiliſche Gerbſtoffe 
vom Auslande. Es iſt daher Aufgabe der Forſtleute 
in den Kolonien, ihr Augenmerk nicht nur auf die 
Nutzbarmachung etwa bereits vorhandener gerbitofj- 
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führender Forſtgewächſe zu richten, ſondern auch auf 
den Anbau ſolcher Bedacht zu nehmen, welche ent- 
ſprechend hochwertige Produkte liefern, damit 
wenigſtens ein Teil dieſer hohen Summe dem 
deutſchen Lande erhalten bleiben kann. N 

Wir haben bekanntlich vier Methoden der 
Gerberei: 1. Loh⸗ oder Rotgerberei, 2. Alaun⸗ oder 
Weißgerberei, 3. Sämiſch⸗ oder Olgerberei, 4. Metall- 
ſalzgerberei. 

Nur die erſtere, welche allerdings bei weitem am 
meiſten angewandt wird, erfordert vegetabiliſche Gerb⸗ 
ſtoffe. Dieſe werden wieder gewonnen aus Rinden, 
Blüten, Blättern, Früchten, Extrakten, Galläpfeln, 
Knoppern und Wurzeln von Forſtgewächſen. 

Für den Gerber iſt es nun von höchſter Be⸗ 
deutung, ſich von den Rohmaterialien diejenigen zu 
beſchaffen, in welchen er den Gerbſtoff am billigſten 
kauft — wenn man von billigen oder teueren Gerb⸗ 
materialien ſpricht, ſo hat man bekanntlich ſtets den 
Preis für 1 kg des in den jeweiligen Gerb⸗— 
materialien enthaltenen Gerbſtoffes im Auge. 

Damit geht dann Hand in Hand, daß für den 
Forſtmann nur noch der Anbau ſolcher Holzarten 
rentabel ſein kann, welche in dem Rohſtoff ſchon 
ein hohes Prozent Gerbſtoff enthalten. 

Doch dieſer Satz gilt nur im allgemeinen und 
muß im ſpeziellen ſich einige Einſchränkungen ge- 
fallen laſſen; denn nicht nur der Gerbſtoffgehalt an ſich 
iſt in den einzelnen Gerbmaterialien voneinander 
verſchieden, ſondern auch ihr Verhalten in den 
Brühen und vor allem die Wirkung auf das zu er- 
zielende Leder find gleichfalls grund verſchieden. 

Beſonders aus dieſem letzten Grunde ſteht es 
feſt, daß unſere hochentwickelte und weiter auf- 
ſtrebende Lederinduſtrie trotz der angeſpannten 
Konkurrenz mit der Zeit nicht lediglich auf den 
billigſten Gerbſtoff abkommen wird, ſondern daß 
vielmehr mit mehr oder weniger Einſchränkung auch 
einige teuere Gerbmaterialien eben wegen der zu 
erzielenden Wirkung ihr Anſehen behalten werden. 

Würde z. B. die Eichenrinde nicht ein ſo vor⸗ 
zügliches Leder abgeben, dann würde fie ſchon lange 
nicht mehr marktgängig ſein, denn in ihr bezahlt 
der Lohgerber nach Prof. Dr. Paeßler den Gerb- 
ſtoff am allerteuerſten. 

Zum Vergleiche mögen einige Zahlen dienen: 


Mittlerer 


Mittlerer Gerbſtoff⸗ . 

Preis für nn 180 1 kg 
er Schu 0 

N 4050 SEEN 
Eichenrinde 1,17 
Fichtenrinde 0,65 
Quebrachoholz 0,63 
Dividivi 0,63 
Mimoſenrinde 0,61 
Trillo 0,60 
Myrobalanen 0,50 
Mangrovenrinde 0,39 
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Am teuerſten ift alſo in Wirklichkeit die Eichen- 
rinde und am billigſten die Mangrovenrinde, und 
doch iſt an einen vollen Erſatz der einen durch die 
anderen wegen der zu erzielenden Wirkung auf das 
Leder nicht zu denken. 

Die Befürchtung ſo vieler Forſtleute, daß das 
Quebrachoholz alles andere verdrängen würde, iſt 
natürlich aus demſelben Grunde hinfällig, zumal ſein 
Gerbſtoff ſich durchaus nicht übermäßig billig ſtellt. 

Und daß der Preis noch weiter ſinken würde, 
dürfte kaum anzunehmen ſein, denn in Berück— 
ſichtigung des langen Transports und der immerhin 
mit ziemlichen Unkoſten verknüpften Werbung dürfte 
bereits die niedrigſte Grenze erreicht ſein. 

Quebracho wird von dem Gerber beſonders 
deswegen geſchätzt, weil es mit der Mangroven- 
rinde und der Mimoſenrinde die vorzügliche Eigen— 
ſchaft teilt, daß in feinen Brühen keine Gerbitojf- 
verluſte durch Bildung unlöslicher Stoffe eintreten, 
und daß höchſte Durchgerbung und höchſte Gewichts- 
ergebniſſe erzielt werden. 

Für den Forſtmann, der in der Heimat die 
Schälwaldungen wegen der ſich mehr und mehr 
abwärts bewegenden Rentabilität zum großen Teil 
‚aufgegeben hat, kommt nun in Frage: 

1. Haben wir in den deutſchen Kolonien Beſtände 
an hochwertigen, gerbſtofführenden Holzarten, 
welche eine Ausnutzung zulaſſen, und 

2. welche bislang vom Auslande bezogenen Gerb— 
materialien, deren Gängigkeit durch ihre be— 
ſonderen Eigenſchaften gewährleiſtet erſcheint, 
können von uns ſelbſt in unſeren Kolonien 
kultiviert und gewonnen werden? 

Vorhanden und ſchon zum Teil in Nutzung 
begriffen ſind weite Beſtände Mangroven, welche 
ſich im Flutgebiet längs der Küſten und Fluß— 
mündungen eines Teiles unſerer Kolonien hinziehen. 
Und zwar ſind es ganz beſonders wieder die Küſten 
unſerer zukunftsreichen Kolonie Deutſch⸗Oſtafrika, 
welche ſich durch Menge und Güte der Mangroven 
vor allen anderen Küſtenſtrichen auszeichnen. Die 
Brüder Denhardt, welche wohl zuerſt die Mangroven⸗ 
rinde in den Handel gebracht haben, und denen ein 
Teil der deutſchen Mangrovenwaldungen gegen die 
geringe Abgabe von 373 & pro Tonne getrock— 
neter Rinde vom Gouvernement verpachtet iſt, 
ſchäteen die Größe der geſamten Mangroven— 
waldungen Deutſch-⸗Oſtafrikas und Kameruns auf 
mindeſtens 120000 ha mit einem ausnutzbaren 
Gerbſtoffgehalt im Werte von mindeſtens 850 
Millionen Mark. 

Wenn dieſe Schätzungen auch ſehr übertrieben 
ſein dürften, ſo berechtigen die Waldungen doch zu 
ſchönen Hoffnungen, vor allem, nachdem es jetzt den 
Bemühungen der Verſuchsanſtalt und des Herrn 
Dr. Arnoldi gelungen iſt, ein Verfahren zu ent— 
decken, durch welches das ſtörende Rotfärben des 
mit Mangrovenrinde gegerbten Leders beſeitigt wird. 

Leider beſtehen die Waldungen aus ver— 
ſchiedenen Arten Mangroven, deren Rinden qualitativ 
ganz außerordentlich voneinander abweichen. 

Nur die beſten Arten, die Brugiera gymnorrhiza 
und die Rhizophora mucronata laſſen eine Aus— 
nutzung zu. Ihre Rinden ſtellen dafür allerdings 
ein hochwertiges Produkt dar, welches bis 45% 
Gerbſtoff enthält. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 35 Bd. 2 

Die minderwertigen, nicht ausnutzbaren, aber 

leider ſehr zahlreichen Mangroven find einem gc- 
regelten Betriebe recht hinderlich. 

Aber trotzdem iſt es unbedingt erforderlich, daß 
eine geregelte Schlagführung ſtattfindet, wobei mit 
der Zeit die minderwertigen Arten durch die hoch- 
wertigen erſetzt werden müſſen. 

Die Mangrove iſt ein Baum dritter Größe. 
Sie wächſt verhältnismäßig langſam und treibt 
weder Stockausſchlag noch Wurzelbrut. Es iſt des- 
wegen ganz beſonders darauf zu achten, daß kein 
Raubbau getrieben wird. 

Es würde ein nicht wieder gutzumachender 
Fehler fein, wenn man ſich auf eine ausreichende 
natürliche Verjüngung durch Samen verlaſſen wollte. 

In den beſtehenden Verträgen ſind zwar 
Kulturbedingungen mit aufgenommen, aber eine 
ausgedehnte, wenn auch ſchwierige Kontrolle ſeitens 
des Gouvernements dürfte unerläßlich ſein. 

Die Mangrovenwaldungen ſind ſämtlich fiskaliſch 
und harren einer geregelten forſtmänniſchen Be— 
wirtſchaftung, von der wir vorläufig noch weit 
entfernt find. Großzügige Betriebspläne dürften 
durchaus notwendig ſein. 

Aller Vorausſicht nach wird die Mangroven- 
rinde im Preiſe ſteigen. Sie iſt jetzt noch, wie 
oben erwähnt, das bei weitem billigſte Gerb— 
material, obwohl ihre beſonderen Eigenſchaſten 
(Verhalten in der Brühe, gute Durchgerbung, gutes 
Gewichtsergebnis) vorzügliche find und das Ent- 
färben ohne irgendwelche nachteiligen Folgen geglückt 
iſt. Aber die Zukunft dürfte ſicher ihr mitgehören. 

Da ſich ferner das Holz der Mangroven durch 
eine außerordentlich hohe Brennkraft auszeichnet 
und daher zu einem begehrten Heizmaterial der 
Flottille und der Eiſenbahnen geworden iſt, ſo 
dürfte wahrſcheinlich ein allmählicher Abtrieb der 
minderwertigen Arten zwecks Umwandlung in beſſere 
noch mit einem günſtigen finanziellen Effekt vor 
ſich gehen können. 

Außer Deutſch-Oſtafrika haben nur noch Teile 
von Britiſch⸗ und Portugieſiſch-Oſtafrika beſſere 
Mangrovenbeſtände aufzuweiſen, aber beſonders in 
letzterem ſind die Beſtände infolge Raubbaues ſchon 
ſehr zuſammengeſchmolzen. Weſtafrika hat faſt 
durchweg geringwertigere Mangroven. Da nun 
Deutſch⸗Oſtafrika von der Natur vor allen andern 
Ländern mit umfangreichen und gehaltvollen Be- 
ſtänden bedacht worden iſt, fo liegt auch nicht? 
näher, als daß dieſe Kolonie auf dem Mangroven- 
markte die Führung übernimmt, was aber natürlich 
nur bei rationeller Wirtſchaft von Belang und von 
Dauer ſein kann. 

Außer den Mangroven ſind noch eine Reihe 
anderer Holzarten vorhanden, welche Gerbſtoff in 
ihren Rinden führen, doch fehlen größere ausnutz⸗ 
bare Beſtände davon, und die angeſtellten Analyſen 
ergaben bis jetzt auch keine ſo günſtigen Reſultate, 
daß man eine Kultur ins Auge faſſen konnte. 

Zumeiſt ſind es Akazienarten. Den höchſten 
Gehalt an Gerbſtoff mit 16% hatte die faſt finger⸗ 
dicke Rinde einer Mimoſe, welche ich aus dem 
Galleriewalde des Pangani mitbrachte. Auch ſie 
kann nach meiner Anſicht für eine Kultur nicht in 
Frage kommen. Wir find vielmehr für das Binnen- 
land nach dem jetzigen Stande der Unterſuchungen 


Nr. 35 Bd. 25 


vorläufig darauf angewieſen, uns an den Anbau 
bewährter fremder Holzarten zu halten. Von 
dieſen kommen in Betracht: Eucalyptus- und Acacia- 
Arten, Uncaria Gambir, Terminalia, Caesalpinia 
coronaria, Pterocarpus erinaceus und marsupium. 

Weitere Holzarten dürften vorläufig für uns 
ohne Intereſſe ſein. 

Von den verſchiedenen Eucalyptus-Arten wieder, 
welche in ihrer Heimat Auſtralien auf Gerbſtoff ge- 
nutzt werden, kommen für uns lediglich die E. oceiden- 
talis, E. rostrata, E. longifolia und Eugenia Smithii 
in Frage. Die erſtere liefert die hochwertige Malatt- 
Rinde, welche im Handel ſehr begehrt iſt und in 
ſich ausgezeichnete Eigenſchaften vereinigt; aber 
trotzdem wird ſich ihr Anbau (Probeflächen bei 
Wilhelmstal in Uſambara ſtehen gut) in beſcheidenen 
Grenzen halten, da der Umtrieb — ſeſtgeſetzt nach 
dem Zeitpunkt, in welchem die Rinde im höchſten 
Werte ſteht, — beſonders für den Privatmann viel 
zu hoch iſt. Dasſelbe gilt in noch höherem Maße 
für die drei letzteren Arten, aus welchen das 
Eucalyptus Kino dargeſtellt wird, und welche bei 
einem Gehalt von etwa 18% Tannin längſt nicht 
die E. occidentalis eèxreichen. 

Bei weitem wichtiger find für uns die Akazien⸗ 
arten, welche bei kurzem Umtriebe eine bedeutende 
Menge hochwertiger Rinde zu liefern imſtande ſind. 
Es ſind dies: Acacia dealbata, melanoxylon, 
lasiophylla und decurrens. Ihre Rinden ſind als 
Mimoſenrinden oder Wattle im Handel. Die Acacia 
decurrens liefert die beſte Wattle⸗Rinde mit durch- 
ſchnittlich 33% Gerbſtoff und führt ſpeziell den 
Namen Black⸗Wattle. Da die Lebensbedingungen 
der genannten Arten faſt die gleichen ſind, ſo 
konzentrieren wir natürlich unſere Aufmerkſamkeit 
auf die letztere. 

Acacia decurrens var. molissima, welche jetzt 
ſchon auf großen Flächen in Deutſch⸗Oſtafrika von 
der Forſtverwaltung und Privatleuten angebaut iſt, 
hat nach dort den Weg über Natal genommen, wo 
die Mimoſenrinde ein Hauptausfuhrprodukt bildet. 
Die ausgezeichneten Erfolge, welche die dortigen 
Pflanzer ſchon ſeit langen Jahren mit ihrer Kultur 
haben, wieſen uns den Weg in unſeren 
Kolonien. 

In Natal gehen die Pflanzer mit dem Akazien⸗ 
bau nicht unter 600 m herab. Nach den ange⸗ 
ſtellten Verſuchen dürfte in unſeren tropiſchen 
Kolonien eine Höhe von 1000 m die niedrigſte 
Grenze ſein. Die Gerberakazie paßt infolgedeſſen 
nur in die Berge und das hochgelegene Hinterland. 
Sie gedeiht dafür aber hier in hervorragender Weiſe. 
Ein alter Natal-Pflanzer erklärte den Wuchs der 
Akazien bei Wilhelmstal in 1500 m Höhe für beſſer 
als in Natal, und die Rindenanalyſe zeigte auf 
einigen Standorten bis 44% Gerbſtoff. Der Umtrieb 
iſt ſechsjährig, und der Ertrag pro 1 ha beträgt 
etwa 200 Zentner trockene Rinde. Mit dieſem 
Zeitpunkte erreicht die Akazie eine Höhe von 15 
bis 20 m und eine Stärke in Bruſthöhe von 15 bis 
20 em. Sie leiſtet alſo ganz Außerordentliche. 

Ihre Kultur geſchieht folgendermaßen: Der 
Buſch wird gehauen und verbrannt, im Verbande 
von 2:1 m werden Hackplätze in der Größe von 
40 em [U] angefertigt und auf dieſe je 6 bis 10 
Körner gutvorbereiteter Samen geſät. Der über- 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


. 700 


aus harte Samen muß vor der Ausſaat drei Minuten 
in Waſſer gekocht werden. Er läuft dann ſchon 
nach 8 bis 14 Tagen auf, während unvorbereiteter 
Samen viele Monate bis zum Keimen braucht 
und ſelbſt dann noch ſchlecht und unregelmäßig kommt. 
Stellenweiſe wird auch der Samen mit konzen— 
trierter Schwefelſäure behandelt, doch iſt das Kochen 
entſchieden das einfachſte und billigſte. Zwiſchen 
die Hackplätze wird ſodann Mais als Zwiſchenkultur 
eingebracht. Dieſer Zwiſchenbau bringt den großen 
Vorteil, daß das Unkraut zurückgehalten wird, daß 
die Sämlinge vor Sonnenbrand geſchützt werden, 
und daß namhafte Erträge erzielt werden. Er 
bildet daher die Regel. Von den gelaufenen Säm⸗ 
lingen ſind auf jedem Platze nur je zwei zu be— 
laſſen, wenn man nicht überhaupt den Einzelſtand 
vorzieht. Nach einem Jahr iſt die Kultur bereits 
3 m hoch. 

Das gute Gedeihen der A. decurrens in den 
Hochlagen unſerer tropiſchen Kolonien kann als 
erwieſen gelten, und in abſehbarer Zeit dürfen wir 
die erſten größeren Erträge auf dem Hamburger 
Markte erwarten. 

In ihren Eigenſchaften kommt die Mimojen- 
rinde dem Quebrachoholz etwa gleich. Dabei iſt 
ihr Gerbſtoffgehalt erheblich höher und der Preis 
des Gerbſtoffes niedriger. Der in Löſung über— 
geführte Gerbſtoff erfährt in der Brühe keine Ab- 
nahme durch Veränderungen, und die Wirkung auf 
die Beſchaffenheit des Leders iſt eine gute. Es 
ſind dies alles bedeutungsvolle Tatſachen, welche für 
die Zukunft der Mimoſenrinde ein gutes Prognoſtikon 
ſtellen. 

Eine andere Akazienart A. Catechu liefert das 
ſogenannte Katechu als wäſſerigen Extrakt. Das- 
ſelbe iſt zwar ſehr gerbſtoffreich, doch gibt es kein 
ſchönes Leder. Da auch ſeine ſonſtigen Eigen— 
ſchaften nicht zu den beſten zählen, ſo dürfte ſeinem 
Anbau kaum das Wort geredet werden können. 

Uncaria Gambir, aus deſſen Blättern der wert⸗ 
volle Gambir extrahiert wird, kommt haupfſächlich 
aus Singapore. Verſuche ſind meines Wiſſens noch 
nicht damit angeſtellt worden, doch dürften ſich 
dieſelben lohnen. Dasſelbe gilt von der Gattung 
Terminalia, deren Früchte als Myrobalanen im 
Handel ſind. Ihre Heimat iſt Indien und der 
Haupthandelsplatz Kalkutta. 

Beſondere Aufmerkſamkeit widmet man neuer- 
dings dem Anbau der Caesalpinia coronaria, deren 
Schoten als Dividivi im Handel ſind. Die Uſambara⸗ 
Poſt vom 21. Mai 1910 ſchreibt: 

„Einer Anregung des Kaiſerlichen Gouverne— 
ments von Deutſch-⸗Oſtafrika entſprechend, hat ſich 
das Kolonial- Wirtſchaftliche Komitee mit den 
heimiſchen Gerbſtoff-Intereſſenten wegen Auf— 
bringung von Mitteln für die Beſchaffung der koſt- 
ſpieligen Dividiviſaat in den nächſten drei Jahren 
in Verbindung geſetzt. Der Zentralverein der 
deutſchen Lederinduſtrie und das Komitee haben 
beſchloſſen, die jährlich etwa 1500 & betragenden 
Koſten zu 23 bzw. ½ gemeinfam zu tragen. Die 
bis jetzt mit der Dividivikultur gemachten Verſuche 
verſprechen ein gutes Reſultat. Die außerordentlich 
einfache Art der Gewinnung der Gerbſtofſfhülſen 
läßt die Kultur auch als für Eingeborene geeignet 
erſcheinen.“ 
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Aus eigener Erfahrung kann ich beſtätigen, daß welchen ich gleichzeitig mit der Caesalpinia aus- 
die von mir im Frühjahr 1907 bei Wilhelmstal geſät hatte, war gut gelaufen. 


ausgeführten Dividivi⸗ Saaten ſehr gut gelaufen 
waren. Es entzieht ſich jedoch meiner Kenntnis, 
wie ſich das weitere Wachstum entwickelte, da ich 
Ende Juli 1907 die Heimreiſe antrat. 

Ausſichtsvoll erſcheint mir ferner der Anbau 
von Pterocarpus, aus welchem der gerbſtoffreiche 
Kinogummi gewonnen wird. Auch ſein Samen, 


222. 


Werfen wir nun einen kurzen Rückblick auf die 
vorſtehenden Ausführungen, dann müſſen wir zu 
dem Schluſſe kommen, daß wir ſehr wohl in der 
Lage ſind, einen großen Teil der bis jetzt vom 
Auslande bezogenen Gerbmaterialien ſelbſt in unſeren 
Kolonien zu erzeugen und damit unſern National- 
reichtum zu vermehren. 


Mitteilungen. 


— Zur penſtonsfähigen Dienſtzeit der 
aus der Koörſterlaufbahn hervorgegangenen 
preußiſchen Forfikaffenrendanten. Im Auguſtheft 
des Miniſterialblatts der Königlich Preußiſchen Ver— 
waltung für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
iſt folgende Beſtimmung bekannt gemacht: „Die 
Anrechnung einer praktiſch techniſchen Beſchäftigungs— 
zeit außerhalb des Staatsdienſtes auf Grund des 
§ 14 Ziff. 4 des Penſionsgeſetzes“) ſetzt zwar nicht 
nur die Ablegung der Prüfung, ſondern auch die 
Anſtellung in dem Amt voraus, für das 
die Prüfung abgelegt iſt. Dagegen iſt es 
nicht erforderlich, daß die Penſionierung aus dieſem 
Amt erfolgt; die Vorbereitungszeit kann vielmehr 
auch dann berückſichtigt werden, wenn der Beamte 
ſpäter in ein Amt verſetzt worden iſt, für deſſen 
Erlangung eine ſolche Beſchäftigung nicht vor⸗ 
geſchrieben iſt.“ Dieſe Beſtimmung it von Wichtig⸗ 
keit für die vollbeſchäftigten Forſtkaſſenrendanten, 
die aus der Forſtſchutzbeamtenlaufbahn hervor- 
gegangen find; denn hiernach wird dieſen die Forſt⸗ 
lehrzeit als penſionsfähige Dienſtzeit nur dann 
gerechnet, wenn ſie vor der Ernennung zum 
Rendanten etatmäßiger Förſter geweſen ſind, wobei 
es gleichgültig iſt, ob mit oder ohne Revier. 
Sind ſie aber vor der Ernennung zum Rendanten 
nur Forſtverſorgungsberechtigte geweſen, fo kann die 
Forſtlehrzeit bei der Penſionierung nicht angerechnet 
werden. Die Forſtlehre liegt außerbalb des Staats- 
dienſtes, da der Lehrling ſich noch nicht in einem 
Beamtenverhältnis befindet. 

7 

— Die Verordnungen über die Tagegelder, 
Fuhrkoſten und Amzugskoſten der Reichs beamten 
ſind durch die im Einvernehmen mit dem Bundes— 
rate auf Grund des § 18 des Reichsbeamtengeſetzes 
vom 18. Mai 1907 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 245) erlaſſene 
Kaiſerliche Verordnung vom 17. Juli 1910 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 947) mit Wirkung vom 1. Oktober 
d. Js. ab geändert worden. Die Anderungen 
entſprechen den Beſtimmungen des in dieſer Nummer 


») 8 14 Ziff. 4 des Penſionsgeſetzes lautet: „Bei 
Berechnung der Dienſtzeit kommt auch die Zeit in 
Anrechnung, während welcher ein Beamter eine praktiſche 
Beſchäftigung außerhalb des Staatsdienſtes ausübte, 
inſofern und inſoweit dieſe Beſchäftigung vor Er— 
langung der Anſtellung in einem unmittelbaren Staats- 
amte behufs der techniſchen Ausbildung in den Prüfungs- 
vorſchriften ausdrücklich angeordnet iſt.“ 


auf S. 710 abgedruckten Geſetzes vom 26. Juli 1910, 
durch das die Reiſekoſten der preußiſchen Staats- 
beamten neu geregelt werden. 


i ® 

— Der höhere FJorſtdienſt in Sadfen- 
Meiningen. Im Herzogtum Meiningen iſt eine 
neue Verordnung für den Eintritt in den höheren 
Forſtdienſt erlaſſen. Darin wird das Hochſchulſtudinm 
auf mindeſtens 7 Semeſter — gegen früher etwa 
4 — feſtgeſetzt; dann hat ſich der Forſtbeſliſſe ne 
zwei Prüfungen zu unterziehen? der Hochſchulprüfung 
und der Staatsprüfung. Auch ſeither waren zwei 
Prüfungen vorgeſchrieben. Die jetzige Hochſchul⸗ 
prüfung kann an den Uuiverſitäten München, 
Tübingen oder Gießen, an der techniſchen Hochſchule 
in Karlsruhe und an den Forſtakademien Eberswalde, 
Münden oder Tharandt abgelegt werden. Hierbei 
ſind die Erforderniſſe maßgebend, die für den 
höheren Forſtdienſt des betreffenden Staates Geltung 
haben. (Jenaiſche Ztg.) 


— Tragen die Haatkrähen zur Verminderung 
der Nonne bei? In Nr. 31 auf Seite 626 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichte der König⸗ 
liche Förſter Tech feine Beobachtungen über das Ver⸗ 
tilgen der Nonnenraupen und Puppen durch Saut- 
trähen Zu dieſer Notiz find uns aus dem Leſerkreiſe 
mehrere Beſtätigungen zugegangen, welche auszug3- 
weiſe nachſtehend folgen: 

1. Die Mitteilung des Kollegen Tech be- 
züglich der Vertilgung der Nounenraupen durch 
die Saarkrähe kann ich nur beſtätigen. Während 
des Nonnenfraßes im Sommer 1908 habe ich im 
Schutzbezirk Althof, Oberförſterei Kudippen, Bezirk 
Allenſtein, dieſelbe Beobachtung gemacht. In den 
von der Nonne befallenen Beſtänden fanden ſich 
große Mengen von Saatkrähen ein, welche die 
Nonnentaupen, hauptſächlich aber auch die Puppen, 
vertilgten. Staerker, Königl. Förſter. 

2. Bezüglich der Beobachtung des Königlichen 
Förſters Tech über die Vertilgung von Nonnenraupen 
und Puppen durch die Saatkrähe kann ich folgendes 
mitteilen: Von Mitte bis Ende Juni d. Is. war 
ich mit der Ermittelung des Waldwertes des 
Rittergutes Lagſchau bei Sobbowitz, Weſtpreußen, 
beſchäfligt. Das Revier war im Jahre 1908 durch 
den bei Nordwind erfolgten Einflug von Nonnen— 
faltern in ſeinem ſüdlichen Teile ſtark beſetzt worden. 
Der Fraß des Jahres 1909 hielt ſich in beſcheidenen 
Grenzen, erſt das Frühjahr 1910 brachte die be— 
kannte Maſſenvermehrung der Nonne, welche jedoch 
bereits Mitte Juni die deutlichen Merkmale von 
Schlaffſucht und Befall durch Inſekten zeigte, 
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während das Wipfeln nicht beobachtet wurde. — 
Mit dem gleichen Zeitpunkt war der Nachwuchs 
der im Reviere ſelbſt nicht anſäſſigen Saatkrähe ge- 
nügend flügge geworden, um weitere Exkurſionen 
unternehmen zu können, und es ſtellten ſich zunächſt 
kleinere Scharen davon ein, die beſonders in den 
Stunden am Morgen und Vormittag in der von 
Förſter Tech beſchriebenen Weiſe die Nonnen⸗ 
raupen vertilgten. Es war intereſſant zu be— 
obachten, wie ſich dieſe Scharen täglich vermehrten 
und oft in reichlicher Geſellſchaft der gewöhnlichen 
grauen Krähe, die ſich an der Vertilgung der Nonnen- 
raupen ebenſo beteiligte, aus weiter Entfernung den 
befallenen Forſtorten zuſtrebten. Dazu geſellten 
ſich noch große Scharen von Staren. Durch die 
Kleemahd wurden nan neben den Wieſenflächen, 
die in der nächſten Umgebung reichlich zur Ver⸗ 
fügung ſtanden, eigentliche Feldflächen frei, welche 
von den Krähen und Staren nun auch nach Nahrung 
abgeſucht wurden. In den Vormittagsſtunden, bis 
etwa gegen 10 Uhr, waren jedoch die befallenen 
Forſtorte der hauptſächlichſte Aufenthalt für die 
Krähen und Stare. Dieſe verſtrichen dann auf die 
durch den Schnitt freigewordenen Feldflächen, kehrten 
jedoch etwa von 2 Uhr nachmittags an in großen 
Flügen vom Felde zu den Stangenhölzern zurück, 
um etwa jedesmal nach halbſtündiger, emſiger 
Arbeit auf die Felder zurückzuſtreichen. Erſt gegen 
7 Uhr abends hörte dieſes Hin und Her bis zum 
nächſten Tage auf. Man hatte den Eindruck, als 
ob die Krähen und Stare zu der in kurzer Zeit 
mühelos geſammelten, reichlichen Nahrung an 
Nonnenraupen, die konſiſtente Feldnahrung nicht 
entbehren konnten. Die Beteiligung der Graukrähe 
war oftmals eine ſtarke und dürfte bei einzelnen 
Flügen wohl ein Fünftel der Geſamtzahl betragen 
haben. Eine lediglich aus Saatkrähen beſtehende 
Schar habe ich kaum geſehen. Was aber ein täglich 
oftmals wiederholter Beſuch von vielen tauſend 
Krähen und Staren ſelbſt in einem ſtark mit Nonne 
beſetzten Revier heißen will, muß man ſehen! Die 
Menge der Nonnenraupen wurde zuſehends weniger. 
— Das Lagſchauer Revier beſteht aus Kiefern mit 
einzelnen Fichten und reichlichem Fichtenunterholz 
in Stangenholzorten. Dieſes Unterholz hat denn 
auch durch das fortwährende Abſpinnen der jungen 
Raupen in der windreichen diesjährigen Fraßperiode 
beim Wiederaufbaumen am meiſten gelitten und iſt 
faſt vernichtet. Auch die Bewegung, welche in den 
Kronen des Stangenholzes durch das maſſenhafte 
Auffallen und Abſuchen der Stämme durch große 
Scharen von Krähen entſtand, mag zum Abſpinnen 
der Raupen nicht unweſentlich beigetragen haben. 
Zunächſt räumten die ſchwarzen Scharen mit den 
Nonnen in den dominierenden Stämmen auf, als— 
dann wurde das Unterholz und ſelbſt der Waldboden 
nach Raupen abgeſucht. — Das Verpuppen der 
Nonne war in Lagſchau zu der benannten Zeit erſt 
im Beginn. Die bereits vorhandenen Puppen 
wurden von den Krähen ebenſo abgeleſen wie die 
Raupen. Da in Lagſchau und feiner näheren Um- 
gebung ein Saatkrähenſtand nicht vorhanden iſt, ſo 
haben zweifellos die vorhandenen Nonnenraupen 
die Krähen aus größerer Entfernung herangezogen. 
Weſentlich wäre es jedoch, aus ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen feſtzuſtellen, ob Saat⸗ und Graukrähe die 
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Nonne als Raupe und Puppe nur zur Zeit geringer 
und ihnen ſchwer zugängiger Feldnahrung annehmen 
und wie ſich ſelbige dann verhalten, wenn ihnen 
die Felder anderweit genügende Nahrung bieten. 
Semler, Kommunal-⸗Oberförſter a. D. 
3. Zu dem Artikel des Königl. Förſters Tech 
kann ich folgendes berichten: In dieſem Jahre fraß 
die Nonne in meinem Revier an zwei nicht weit 
voneinander entfernten Stellen in 15 jährigen Kiefern- 
ſchonungen. Eines Tages bemerkte ich an dieſen 
Stellen eine Anzahl Saatkrähen, welche beſtändig 
im Holze und auf der Erde hin und her flogen. 
Ich nahm ſofort an, daß die Krähen die Nonnen- 
raupen vertilgten, wollte mir aber hierüber Gewißheit 
verſchaffen und legte mich zur Beobachtung an einer 
von den Krähen beſonders beſuchten Stelle an. Hier 
ſah ich nun wiederholt, wie die Krähen Nonnen⸗ 
raupen von den Aſten und vom Boden aufnahmen. 
Nachdem ich die Krähen einigemal beobachtet hatte, 
ſchoß ich eine, öffnete dieſe und war erſtaunt über 
die Menge Nonnenraupen, welche hier zutage kamen. 
Leider ließ ſich die Zahl nicht feſtſtellen. Die 
Krähen kamen zweimal an die betreffenden Stellen, 
und zwar am zeitigen Vormittag und gegen Abend. 
Die Zahl der Krähen wurde von Tag zu Tag 
größer, und es find dort nur wenig Raupen übrig- 
geblieben, welche alsdann von der Schlaffkrankheit 
vernichtet wurden. Leider haben die Krähen durch 
Abtreten der Triebe einigen Schaden angerichtet. 
Schmidt, Revierförſter. 
4. Die Beobachtungen des Kollegen Tech, 
daß Nonnenraupen von den Saatkrähen auch von 
ſtehenden Bäumen genommen werden, kann ich 
inſofern beſtätigen, als ich dieſelbe Erfahrung bei 
der Saatkrähe mit dem Eichenwickler gemacht habe. 
In der hieſigen Forſt befinden fi) Saatkrähen⸗ 
Kolonien. Der Eichenwickler tritt hier ſeit acht 
Jahren ſtark auf. In jedem Jahre kann man nun 
von Mitte Mai ab ſehen, wie begierig die Saat— 
krähen Raupen und Puppen des Eichenwicklers von 
den Zweigen abſammeln. Nicht allein die jungen 
Krähen der hieſigen Kolonien ſuchen hier die 
befallenen Beſtände ab, ſondern auch zu Tauſenden 
ziehen die Krähen von außerhalb zu und vertilgen 
den Wickler. Im Monat Mai iſt die geeignete 
Nahrung auf den Feldern für die jungen Saatkrähen 
ſchlecht aufzufinden, weil die Getreide-, Klee⸗ und 
ieſenfelder noch nicht gemäht ſind und die Krähen 
auf noch nicht abgeerntete Feldflächen ungern ein⸗ 
fallen, da ſie mit Vorliebe freies Feld bevorzugen. 
Durch dieſe Gründe und den jedenſalls herrſchenden 
Nahrungsmangel mag die Saatkrähe zum Aufſuchen 
der Beſtände und zur Inſektenvertilgung auch von 
ſtehenden Bäumen gezwungen ſein. 
Drews, Königl. Hegemeiſter. 
5. Auf die Mitteilung in Nr. 31 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ teile ich mit, daß auch hier dieſelben 
Beobachtungen gemacht wurden, wie ſie dort 
vom Kollegen Tech geſchildert ſind. Hege— 
meiſter F. in Neu-Weszkallen, der fein Revier 
während der Fraßzeit beſonders eifrig beobachtete, 
bemerkte einen Schwarm Krähen (darunter viele 
Saatkrähen), der emſig die Fichtenäſte nach Nonnen 
raupen abſuchte. — Eine von mir im Juni d. Js. in 
einem Stangenholz geſchoſſene Saatkrähe unterſuchte 
ich auf ihren Kropf- und Mageninhalt und ſand darin 
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ſowohl eine größere Menge Nonnenraupen als auch 
Käferreſte, wahrſcheinlich vom Rüſſelkäfer. — Ferner 
beobachtete ich, daß 14 Tage vor der Verpuppung 
der Nonnenraupen ſich die Vogelwelt in den 
Fraßgebieten merkwürdig ſtill verhielt, einige 
unterſachte Vögel hatten auch in dieſer Zeit keine 
Nonnenraupen im Kropf oder Magen. 

Puppel, Königl. Förſter. 

6. Tragen die Saatkrähen zur Verminderung 
der Nonne bei? Ich kann dieſe Behauptung nur 
beſtätigen. Bei dem Raupenfraß im Sommer 1908 
in der Oberförſterei Grünau habe auch ich maſſen⸗ 
haft Krähen in meinem Schutzbezirk beobachten 
können, die eifrig die Nonnenraupen ſowohl von 
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den Kieſernäſten als auch am Boden von dem 
ſtellenweiſe ſtark beſetzten Heidebeerkraut abſuchten. 
Steffens, Königl. Förfter. 
7. In der Zeit vom 15. bis 22. Juni d. Js. 
waren im Stadtwald Röſſel viele Hundert Saatkrähen 
emſig mit dem Ableſen der Nonnenraupen beſchäftigt, 
und ich habe mehrfach beobachtet, daß die Krähen 
ſogar ihre Jungen mit den Raupen fütterten. 
Weiter kann ich noch berichten, daß die Saatkrähen 
auch Maikäfer vertilgen. Ich konnte dieſes im 
Monat Mai d. Js. einwandfrei feſtſtellen. Eine 
zur Unterſuchung geſchoſſene Saatkrähe hatte noch 
einen Maikäfer im Schnabel. 
Krenzien, Stadtförſter. 


1 ——— 


Berichte. 


— Aöſchieds ſeierlichleiken der forſtlichen 
Hochſchule zu Aſchaffenburg. Die Pforten der 
forſtlichen Hochſchule zu Aſchaffenburg haben ſich 
Samstag, den 30. Juli 1910, für immer geſchloſſen. 
Aſchaffenburg, die liebliche Mainſtadt, hat aufgehört 
die Stätte der erſten forſtlichen Ausbildung der 
bayeriſchen Forſtleute zu ſein, und mit dieſem Schritte 
iſt auch ein entſcheidender Wendepunkt im ganzen 
forſtlichen Unterrichtsweſen in Bayern eingetreten. 

Wohl kein Augenblick könnte geeigneter ſein, in 

einem kurzen Rückblicke die Geſchicke“) der forſtlichen 
Hochſchule an unſerem Geiſte vorüberziehen zu 
laſſen, wechſelvolle Bilder einer faſt 100 jährigen 
Vergangenheit. 
Im Jahre 1807 wurde von im öffentlichen 
Lehramte ſtehenden Männern in Aſchaffenburg, 
unter dem Schutze des Fürſtprimas von Dalberg 
und mit Beihilfe der Stadt das alte Forit- 
inſtitut ins Leben gerufen — eine Lehranſtalt 
mit einem auf einjähriges Studium zugeſchnittenen 
Lehrplane. 

Im Jahre 1819 erfolgte ihre Umwandelung in 
eine Staatsanſtalt mit dem Titel „Königl. Bayr. 
National- Forſtlehranſtalt“. Der Mangel 
gemeinſamen Zuſammenwirkens der Lehrkräfte, die 
Strömungen der Zeit, die Furcht vor den „geheimen 
Verbindungen“ und die auf dieſe ſcharf zugeſchnittenen 
Diſziplinarſtrafen, dieſen folgende Ausſchreitungen 
uſw. ließen eine gedeihliche Fortentwickelung der 
Anſtalt nicht zu, weshalb im Oktober 1832 ihre 
Auflöſung erfolgte. Sie entſprang der Überzeugung, 
daß die Forſtlehranſtalt in ihrer dermaligen Ver— 
faſſung ihren Zwecken nicht entſpreche! 

So hatte Aſchaffenburg 1832 ſchon einmal auf- 
gehört die akademiſche Bildungsſtätte der bayeriſchen 
Forſtleute zu ſein. Die forſtliche Ausbildung für die 
höheren Stellen erfolgte für die nächſten Jahre auf 
der Univerſität München, deren Fakultät zwei forſt— 
liche Lehrſtellen angegliedert wurden, während jene 
der Ausbildung des Revierförſters, des damaligen 
Trägers des wirtſchaftlichen Vollzuges im Waldbetriebe 
auf den Weg rein praktiſcher Ausbildung ver— 
wieſen war. Die hiermit verbundenen Mißſtände 
führten jedoch bald wieder zur Gründung einer 
„Lehranſtalt für den äußeren Forſt⸗ 


») Die Angaben ſtammen aus: Fürſt (Chronik der 
Königl. Bayer. Forſtlehranſtalt 1894). 


dienſt“. Die Anſtalt wurde dank der Vorliebe 
des Königs Ludwig J. ebenfalls in Aſchaffenburg 
1844 ins Leben gerufen und 1850 auf den Namen 
„Forſtlehranſtalt für das König 
reich Bayern“ getauft. 

In dieſer Form blieb die Anſtalt bis zum Jahre 1858, 
welches inſofern eine hervorragende Stelle einnimmt, 
als damals das Gymnaſial abſolutorium als 
Vorbedingung für den Staatsdienſt feſtgelegt, die 
Vorlehre aufgehoben, die Studienzeit von 2 auf 
2½ Jahre verlängert wurde. Der Titel „Zen- 
tralforſtlehranſtalt für das König- 
reich Bayern“, deren Stellung direkt unter das 
Staatsminiſterium, gab der Anſtalt nach außen eine 
gehobene Stellung. 

Bald nach jenen Zeiten erwachen die erſten 
Kämpfe, da die Streitfrage „Akademie oder Uni— 
verſität“ bereits lebhafter auftauchte. Landtag und 
Reichstag nahmen entſchieden Stellung gegenüber 
dem Regierungsantrage auf Verlegung an die Uni— 
verſität (1876) für Belaſſung und Reorgani- 
ſation. Der Landtagsabſchied desſelben Jahres 
behielt jedoch der Regierung ausdrücklich das Recht 
der Organiſation des forſtlichen Unterrichtsweſens 
vor. Entſcheidend in dieſer Frage wirkte nun der 
Perſonalwechſel im Finanzminiſterium (1877). Der 
neuernannte Miniſter v. Riedel trat mit einem 
den Anſchauungen der beiden Kammern entgegen— 
kommenden neuen Antrage hervor. Letzterer gipfelte 
in der Hauptſache in der Aufhebung der Vorlehre, 
Ausbildung der Adſpiranten (Abſolventen des huma— 
niſtiſchen oder Realgymnaſiums) in den grund- 
legenden Hilfswiſſenſchaften ſowie in forſtlichen 
Diſziplinen an der Forſtlehranſtalt (zwei Jahre). Dieſer 
Ausbildungsgang war auch genügend jür die Aus— 
bildung für den Privatdienſt. Ihm folgten für die 
Staatsdienſtadſpiranten zwei weitere Jahre an der 
Univerſität, eines verbunden mit praktiſchen Kurſen 
an der forſtlichen Verſuchsanſtalt in München. Dieſer 
Vorſchlag — ein Vermittelungsvorſchlag —, der die, 
von beiden Kammern betonte, möglichſt prak— 
tiſche Ausbildung gewährleiſtete, fand Annahme. 
Die forſtliche Unterrichtsfrage war ganz üuͤberraſchend 
gelöſt! 

An die Spitze dieſer Anſtalt in ihrer neuen 
Form trat der damalige Kreisforſtmeiſter, jetzige 
Oberforſtrat Dr. Hermann v. Fürtſt, ſeit 32 Jahren 
nunmehr deren Direktor und Leiter! 
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Mit klaren Worten war der reorganiſierten Forſt⸗ 
Ichranftalt ihre Aufgabe zugewieſen: Ausbildung 
in den Grundwiſſenſchaften, in einigen mit der Fach— 
bildung zuſammenhängenden Diſziplinen, Ein- 
führung in den Wald und mit letzterer eine durch⸗ 
greifende Umgeſtaltung des Exkurſionsweſens 
verbunden. 

Mit dieſer vollſtändigen Reorganiſation des forſt⸗ 
lichen Unterrichtsweſens begann eine Zeit lebhaften 
Aufblühens des forſtlichen Lebens in Aſchaffenburg. 
Neben den Adſpiranten des Staatsdienſtes, welche 
ſämtlich in Aſchafſenburg den Grund zu ihrer Aus- 
bildung legten, erwarben zahlreiche Hoſpitanten — 
der Höhepunkt des Zuganges liegt mit 37 im Jahre 
1899/1900 — ſich die Befähigung zu ihren Stellungen 
im Privatdienſte. 

Mächtig hatte die Anſtalt, hatte der Zugang 
zum forſtlichen Studium überhaupt ſich gehoben. In 
den Jahren 1893 bis 1899 waren immer jährlich weit 
über 100 Staatsdienſtadſpiranten in Aſchaffenburgs 
Mauern! Dieſe enormen Zahlen gaben den Anlaß 
zu der 1896 eintretenden erſtmaligen Beſchränkung 
des Zuganges auf 40, 1899 auf 20, 1906 auf 15 Ad⸗ 
ſpiranten. In dieſen Beſchränkungen lag mit ein 
Hauptmoment zur nun erfolgten Aufhebung von der 
finanziellen Seite aus, welche das entſcheidende 
Moment, der von faſt allen Seiten geforderten 
gle ichberechtigenden Ausbildung mit allen anderen 
Staatszweigen an der Univerſität, lebhaft unterſtützte. 

So ſind nun die Würfel gefallen, Aſchaffenburg 
als forſtliche Hochſchule iſt nicht mehr! Ehe wir 
uns aber den feſtlichen Abſchiedsſtunden widmen, 
muß es als Dankespflicht betrachtet werden, kurz 
der Männer zu gedenken, die in den letzten Jahren 
als Lehrer an der Hochſchule gewirkt haben. Iſt 
Dreien von ihnen gegönnt, am Lebensabend den 
Schluß der Hochſchule auch als einen Abſchluß ihres 
dem Staatsdienſte gewidmeten Lebens zu betrachten, 
ſo hat das Schickſal, das die Hochſchule getroffen, 
den drei jüngeren Lehrkräften eine tiefe Wunde 
geſchlagen, ſie einem liebgewonnenen Berufe ent— 
tiffen und fie zu dem ſtillen Daſein der nach vollendeter 
Lebensarbeit in den Ruheſtand Getretenen verurteilt. 

Neben Dr. v. Fürſt, k. Oberforſtrat, dem 
langjährigen Direktor, wirkten: 

Dr. Conrad (früher Privatdozent an der Uni- 
verſität Würzburg), als Profeſſor der Chemie 
(ſeit 1878). 

Dr. Spangenberg (Privatdozent an der 
Univerſität München), als Profeſſor der Zoologie 
(ſeit 1884). 

Dr. Dingler (Privatdozent an der Univerſität 
München und Kuſtos am Botaniſchen Garten), 
als Proſeſſor der Botanik (ſeit 1889). 

Dr. Schleiermacher (Gymnaſialprofeſſor in 
Nürnberg), Profeſſor der Mathematik (ſeit 1890). 

Dotz el, k. Forſtrat, Vorſtand des k. Forſtamts 
Aſchaffenburg⸗Nord (Dozent für forſtliche Bau— 
kunde (ſeit 1896). 

Dr. Geigel (Gymnaſialprofeſſor und Privatdozent 
an der Univerſität Würzburg), Profeſſor der 
Phyſik und Geodäſie (ſeit 1897). 

Mit der forſtlichen Hochſchule aufs innigſte ver— 
knüpft — auch unter den gleichen Korporationen 
anderer Hochſchulen in einem eigenen, dem 
Aſchaffenburger S.⸗C. vereinigt und geſchloſſen —, 
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ſcheiden drei Korps (Arminia, Hercynia, Hubertia) 
aus den ſtudentenfreundlichen Mauern ihrer alten 
Muſenſtadt. Hier ſtand ihre Wiege, hier ſind ſie ihrer 
Größe entgegengereift, haben ſtolz, von der Vürger— 
ſchaft umjubelt, ihr 25., 50. und 60. Gründungs- 
jubiläum gefeiert. Nun haben auch ſie dem ſonnigen 
Mainſtädtlein „Lebe wohl“ zugerufen — möge 
ihnen die neue Heimat, die Univerſität München, 
eine neue Stätte fröhlichen Blühens und Gedeihens 
werden. a | 

Zum Abſchiede der forſtlichen Hochſchule von 
Aſchaffenburg hatten ſich nun zahlreiche Leidtragende 
eingefunden. Neben den direkt Beteiligten, der 
Stadt ſelbſt und dem ©.-E. hatte auch der Verein 
bayeriſcher Staatsforſtverwaltungs⸗ 
beam ter ſeine Generalverſammlung nach Afchaffen- 
burg verlegt, auch er wollte der lieben, alten Hoch— 
ſchule die letzte Ehre erweiſen. 

Die Feſtlichkeiten wurden mit einem Empfangs- 
abend im Kaſino eingeleitet. Dieſem folgte am Freitag 
früh die öffentliche, nachmittags die geſchloſſene Mit⸗ 
gliederverſammlung. 

In der öffentlichen Verſammlung hielt Herr 
Forſtrat Blum einen lichtvollen Vortrag über: 

„Die Aufgaben und die Stellung der Forſt— 
verwaltung in der bayeriſchen Forſtgeſetzgebung 
mit beſonderer Beziehung auf die Beſitzformen: 
Gemeinde- und Privatwald.“ 


In markanten Zügen entwarf Redner ein Bild 
über Bayerns Waldfläche, deren Beſitzformen, die 
geſchichtliche Entwickelung der Forſtgeſetzgebung und 
Forſtdienſtorganiſationen. Im Abſotz III behandelte 
er eingehend die Aufgaben der k. Forſtämter 
nach dem Forſtgeſetze von 1852. 

Die genaue Durchführung führte zu dem Er- 
gebnis, daß die Stellung und Bedeutung der Forſt⸗ 
ämter und der Beamten in beſonderer Würdigung 
bei der Oberaufſicht über die Gemeindewaldungen 
und bei der Forſtpolizei eine den derzeitigen Ber- 
hältniſſen nicht entſprechende und unhaltbare ſei. 

Im Abſatz V unterbreitet Referent Vorſchläge 
zur Anderung. Dieſe gipfeln in einer Umarbeitung 
des Forſtgeſeßes, Übertragung der Betriebs le i tung 
auf die Staatsaufſicht unter Einfluß auf die Ber- 


waltung, Anſtellung entſprechend gebildeten und 
bezahlten Betriebsvollzugsperſonals durch die 
Gemeinden. Übertragung der Oberaufſicht über die 


Gemeindewaldungen und die Ausübung der Polizei 
auf die allgemeine Verwaltung, der dann 
techniſches Perſonal zuzuteilen wäre — andern— 
falls müßten unter territorialer Abtrennung der 
Staatsforſten Forſtpolizeiforſtämter mit 
Technikerbeſetzung und mit der nötigen Amts- und 
Vollzugsgewalt errichtet werden. Dieſen obliege 
dann Betriebsleitung in Gemeindewaldungen, Forſt— 
polizei und Forſtrügeweſen. 

Weitere Vorſchläge erſtrecken ſich auf eine Zen— 
traliſierung der Forſteinrichtung für die Gemeinde— 


waldungen (Forſteinrichtungsämter) und Gut- 
achtenabgabe bei der Holzverwertung. 
Dem überaus klar durchgeführten Vortrage 


folgte lebhafter Beifall, der in dem Antrage Ausdruck 
fand, die Ergebniſſe unter Ausarbeitung durch eine 
Kommiſſion in Form einer Denkſchrift der 
hohen Staatsregierung zu unterbreiten. 
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Hierauf hielt Forſtmeiſter Löſch⸗Flachs⸗ 
landen einen Vortrag über: 

„Erlaß zweckdienlicher, adminiſtrativer und ge⸗ 
ſetzlicher Vorſchriften zur Verhütung von Wald- 
bränden.“ 

Auf Grund der Waldbrandſtatiſtik 1877 bis 
1906 ſind 2728 Brände in den bayeriihen Staats- 
waldungen ausgebrochen, denen nahezu 3000 ha 
zum Opfer gefallen ſind. Die Urſachen ſind ver⸗ 
ſchiedener Natur: Blitzſchläge, Funkenflug der 
Eiſenbahnen, böswillige und (über wiegend) 
fahrläſſige Brandſtiftung. Der Schutz gegen fo 
enorme jährliche Schädigungen der Geſamtwald⸗ 
fläche liege auf geſetzgeberiſchem und adminiſtrativem 
Gebiete: einem Erlaß an die Eiſenbahnverwaltungen 
zur Einſchränkung der Gefahr der Lokomotivzündung, 
Verſchärfung der Beſtimmungen des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches, abſolutes Verbot des Feuermachens in 
Waldungen, ebenſo ein Rauchverbot, Zuteilung von 
Prämien für Ermittelung von Brandſtiftern. Auch 


dieſem Vortrage, welcher zu redaktioneller Anderung 


einer Kommiſſion überwieſen wurde, zollte man 
reichen Beifall. 

In der am Nachmittag ſtattfindenden geſchloſſenen 
Sitzung fanden die programmgemäßen Anträge und 
Berichte ihre Erledigung: die Vorſtandswahl ergab 
Herrn Forſtrat Blum als 1. Vorſtand. Der Abend 
vereinigte die Teilnehmer zu einem Gartenfeſt im 
Bürgerverein „Frohſinn“. 

Am Morgen des 30. Juli, an welchem Tage in 
aller Stille die Schlußſitzung in der forſtlichen Hochſchule 
ſtattfand, vereinigte eine Anzahl von Mitgliedern zu 
einem Spaziergang in die Faſanerie (ſtaatlich) und dem 
Godelsberge und Büchelberge (ſtädtiſch). Wie der 
Leiter der Exkurſion, Forſtrat Dotzel, ausführte, iſt 
die Wirtſchaft in den genannten Waldungen eine 
„parkähnliche“ — ſie wird geleitet von waldäſthetiſchen 
Rückſichten. Zugleich bot ſich Gelegenheit, inter⸗ 
eſſante Aufforſtungen mit Exoten bei ganz enormen 
Wachstumsleiſtungen zu bewundern. 

Der Abend vereinigte die Angehörigen des 
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Aſchaffenburger ©.-C. und feine Gäſte zu feſtlichem 
Kommerſe im Frohſinnſaale. Ein farbenprächtiges 
Bild, umflutet von Licht, im ſchönen Rahmen des 
mit ſtudentiſchen Emblemen, Waffen, Jagdtrophäen 
und Waldesgrün geſchmückten, hochgebauten Saales, 
deſſen Galerien ein Kranz reizender Damen krönte. 
Fröhliche Kommerslieder und begeiſterte Reden durch- 
klangen den Saal. Alle fühlten ſich eins in dem 
N daß es ein Abſchied ſei, der allen ſchwer 
alle! — 

Der Morgen brachte eine würdige, ernſte Feier, 

welche der S.⸗C. vor dem Denkmal ſeiner 1870 auf 
dem Felde der Ehre gefallenen Korpsbrüder ver⸗ 
einte. Mit patriotiſchen Worten gedachte Forſtmeiſter 
Gareis (Eichſtädt) der Helden, des geeinten Reiches, 
für deſſen Erſtehen ſie ihr junges Leben freudig 
geopfert, und ſchloß mit einem Hoch auf den Deutſchen 
Kaiſer und den Prinzregenten. Mächtig erklang 
an des ſchlichten Denkmals Stufen „Deutſchland, 
Deutſchland über alles!“ 
Zu Ehren der früheren und jetzigen Angehörigen 
der Hochſchule Aſchaffenburg gab die Stadt am 
Sonntag ein Feſt, das eigentlich auf der Kippenburg 
ſtattfinden ſollte, das aber der unerbittliche Regen 
in die Räume des „Frohſinns“ bannte. Zahlreich 
war die Bürgerſchaft erſchienen, um nochmals 
glänzend die Zuſammengehörigkeit der forſtlichen 
Hochſchule und ihrer Angehörigen mit der Stadt 
und ihren Bewohnern zu dokumentieren, um zu 
zeigen, daß alte Bande es ſind, die alle feſter denn 
je umſchlingen. 

So dehnten ſich die Stunden, in denen die 
Jugend auch eifrig dem Tanze huldigte, in denen 
man nochmals beiſammen ſein wollte, bis in den 
dämmernden Morgen hinein. Als aber die Sonne 
im Oſten über die bewaldeten Höhen heraufſtieg, 
da fielen ihre Strahlen wieder auf das friedliche 
Getriebe des Alltags, auf zur Bahn eilende, geſtern 
noch ſo fröhliche Feſtgäſte, und auf ein ſtilles, nun 
verwaiſtes Haus in der Alexandraſtraße: 

„Die ehemalige forſtliche Hochſchule.“ Kraußold 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Seſetz, 
Meifekoftlen der Staats beamten. 
f Vom 26. Juli 1910. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 

Preußen uſw., 
verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des 
Landtags der Monarchie, was folgt: 
81. 

Die Staatsbeamten erhalten bei Dienſtreiſen 

Tagegelder nach den folgenden Sätzen: 


belreffend die 


I. Aktive Staatsminiſteeeee erer 35 K 
II. Beamte der erſten Rangklaſſe . 28 „ 
III. Beamte der zweiten und dritten 

Nanallafes. e 22 5 
IV. Beamte der vierten und fünften 

Mangaſ e a % 15 „ 
V. Beamte, die nicht zu den obigen 

Klaſſen gehörenn˖n 12 „ 


ſoweit ſie bisher zu dieſem Satze 
berechtigt waren, 


VI. Subalternbeamte der Provinzial -, 
Kreis⸗ und Lokalbehörden und andere 


Beamte gleichen Ranges 8 4 
VIL Andere Beamte 5 
ſoweit ſie bisher zu dieſem Satz 

berechtigt waren, 
Im übrigen 4 „ 


Wird die Dienſtreiſe an demſelben Tage an- 
getreten und beendet, ſo werden ermäßigte Tagegelder 
gewährt, und zwar bei 123 &, bei II 18 &, bei III 
15 &, bei IV 12 4, bei V9 4, bei VI 6 4, bei VII 
4,50 M oder 3 &. 

Erſtreckt ſich die Dienſtreiſe auf zwei Tage und 
wird ſie innerhalb 24 Stunden beendet, ſo wird das 
einundeinhalbfache der Sätze unter I bis VII gewährt. 

8.2. 

Werden etatmäßig angeſtellte Beamte vorüber⸗ 
gehend außerhalb ihres Wohnorts bei einer Behörde 
beſchäftigt, ſo erhalten ſie neben ihrer Beſoldung 
die im $ 1 Abſ. 1 feſtgeſetzten Tagegelder. 
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Dauert eine ſolche Beſchäftigung dieſer Beamten 
längere Zeit, ſo beſtimmt die vorgeſetzte Behörde die 
Höhe der Tagegelder. Das gleiche gilt, wenn nicht 
etatmäßig angeſtellte Beamte außerhalb ihres Wohn⸗ 
orts verwendet werden. 

Für die Dauer der Hin- und Rückreiſe erhalten 
die Beamten auf jeden Fall die im § 1 Abſ. 1 feſt⸗ 
geſetzten Tagegelder. 


Bei Dienſtreiſen erhalten an Fahrkoſten für das 
Kilometer, einſchließlich der Koſten der Gepäd- 
beförderung, 

1. für Wegeſtrecken, die auf Eiſenbahnen oder 
Schiffen zurückgelegt werden können, 

a) die im $ 1 unter I bis IV genannten 


Beamten 9% 
wenn der Fahrpreis für die erſte 
Wagenklaſſe bezahlt iſt, ſonſt. 7 „ 
b) die unter V und VI genannten Be⸗ 
r 1. 
wenn der Fahrpreis für die zweite 
Wagenklaſſe oder die erſte Schiffsklaſſe 
bezahlt iſt, ſonſũte tt. 5 „ 


e) die unter VII genannten Beamten 5 „ 

2. für Wegeſtrecken, die nicht auf Eiſen⸗ 
bahnen oder Schiffen zurückgelegt werden 
können, 

a) die unter I vis IV genannten Beamten 60 „ 
b) die unter V und VI genannten Be 
amten 40 „ 

c) die unter VII genannten Beamten 30 „ 

Der Nachweis, für welche Wagen- oder Schiffs⸗ 
flaffe der Fahrpreis bezahlt iſt, wird durch die Ver⸗ 
ſicherung des Beamten geführt. N 

In den Fällen des Abſ. 1 Nr. 1 erhalten für jeden 
Zu- oder Abgang am Wohnort oder an einem aus⸗ 
wärtigen Übernachtungsorte 

die unter I bis IV genannten Be⸗ 

amten 1,50 4 
die unter V und VI genannten Beamten 1,00 „ 
die unter VII genannten Beamten. . 0,50 „ 

Hat in den Fällen des Abſ. 1 Nr. 1 einer der 
unter I und II genannten Beamten einen Diener 
mitgenommen, fo erhält er für dieſen 5 9 für das 
Kilometer. 

Haben in den Fällen des Abſ. 1 Nr. 2 mehrere 
Beamte gemeinſchaftlich dasſelbe Verkehrsmittel be- 
nutzt, fo erhält der einzelne Beamte 30 & für das 

ilometer, es ſei denn, daß die Fahrkoſten des ein⸗ 

zelnen Beamten ſich trotz der gemeinſchaftlichen Be⸗ 

Rußung des e nicht ermäßigt haben. 
8 4. 

Über die Benutzung von Kleinbahnen (Straßen- 
bahnen) und Kraftwagen durch die Beamten bei 
Dienſtreiſen und über die Höhe der in dieſen Fällen 
zu gewährenden Fahrkoſten beſtimmt das Staats- 
miniſterium das Nähere. 

85. 

Soweit Beamte Dienſtreiſen mit unentgeltlich 
geſtellten Verkehrsmitteln ausführen, erhalten ſie, 
abgeſehen von den beſtimmungsmäßigen Entſchädi⸗ 
gungen für Zu⸗ und Abgang, keine Fahrkoſten. Das 
Nähere darüber beſtimmt das Staatsminiſterium, 
das auch eine Entſchädigung für Nebenkoſten ge⸗ 
währen kann. 


Ie œo „„ 8 1 % „% „ ᷣ— -v e „ 


§ 6. 

Die Fahrkoſten werden für die Hin⸗ und Rück⸗ 
reiſe beſonders berechnet. 

Hat ein Beamter Dienſtgeſchäfte an verſchiedenen 
Orten unmittelbar nacheinander erledigt, ſo iſt der 
von Ort zu Ort wirklich zurückgelegte Weg ungeteilt 
der Berechnung der Fahrkoſten zugrunde zu legen. 

Bei Berechnung der Entfernungen wird jedes 
angefangene Kilometer für ein volles Kilometer 
gerechnet. 

87 


Für Geſchäfte am Wohnort erhält der Beamte 
keine Tagegelder und Fahrkoſten. Dies gilt auch von 
Geſchäften außerhalb des Wohnorts in geringerer 
Entfernung als 2 km von dieſem. War der Beamte 
durch außergewöhnliche Umſtände genötigt, eine 
Fahrgelegenheit zu benutzen, oder hat er ſonſtige 
notwendige Unkoſten, wie Brücken⸗ oder Fährgeld, 
gehabt, ſo werden die Auslagen erſtattet. 2 

Für einzelne Ortſchaften kann der Verwaltungs- 
chef in Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter be⸗ 
ſtimmen, daß den Beamten bei Geſchäften außerhalb 
des Dienſtgebäudes die verauslagten Fahrkoſten 
erſtattet werden. 


8 8. 

Haben an Fahrkoſten, einſchließlich der Auslagen 
für Zu- und Abgänge, höhere als die beſtimmungs⸗ 
mäßigen Beträge aufgewendet werden müſſen, ſo 
ſind dieſe zu erſtatten. 

Erfordert eine Dienſtreiſe einen außergewöhn⸗ 
lichen Aufwand, ſo kann der Verwaltungschef einen 
Zuſchuß oder eine Pauſchvergütung bewilligen. 
970 gleiche gilt für Reiſen außerhalb des Reichs- 
gebiets. | 


Für Beamte, denen ein Amtsbezirk überwieſen 
iſt, oder die durch die Art ihrer Dienſtgeſchäfte zu 
häufigen oder regelmäßig wiederkehrenden Dienſt⸗ 
reiſen genötigt werden, kann das Staatsminiſterium 
oder der Verwaltungschef in Gemeinſchaft mit dem 
Finanzminiſter an Stelle der geſetzmäßigen Tage- 
gelder und Fahrkoſten anderweitige Beträge feit- 
ſetzen. Das gleiche gilt für Dienſtreiſen zwiſchen nahe 
gelegenen Orten. 

8 10 


Beamte, die für ihre Reiſen innerhalb ihres 
Amtsbezirks neben oder in ihrem Einkommen eine 
Pauſchſumme für Reiſekoſten oder für die Unter⸗ 
haltung von Fahrzeug oder Pferden beziehen, er— 
halten Tagegelder und Fahrkoſten nur dann, wenn 
lie außerhalb ihres Amtsbezirks Dienſtgeſchäfte er- 
ledigen und der Ort des Dienſtgeſchäfts nicht weniger 
als 2 km von der Grenze des Amtsbezirks entfernt iſt. 

§ 11. 

Werden Beamte, die nach den § 9, 10 eine Pauſch⸗ 
ſumme beziehen, wegen Urlaubs oder ſonſtiger Ver— 
hinderung vertreten, ſo haben ſie den Stellvertreter 
angemeſſen zu entſchädigen. Die Entſchädigung und 
die unter beſonderen Umſtänden zuläſſigen Ausnahmen 
beſtimmt die vorgeſetzte Behörde, und zwar, ſofern 
nicht allgemeine Anordnungen beſtehen, nach Aıt« 
hörung der beteiligten Beamten. 

§ 12. 

Beamte, die ſich im Vorbereitungsdienſte be- 

finden, erhalten für Dienſtreiſen Tagegelder und 
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Fahrkoſten, wenn die Reiſen nicht lediglich zum Zwecke 
ihrer Ausbildung erfolgen. Ob dies der Fall iſt, 
entſcheidet die vorgeſetzte Behörde. 

13 


Der mit dem Amt verbundene Rang iſt für die 
Feſtſtellung der Tagegelder⸗ und Fahrkoſtenſätze 
maßgebend, auch wenn der perſönliche Rang des 
Beamten höher iſt. Beamte, die im Range zwiſchen 
zwei Klaſſen ſtehen, erhalten die für die niedrigere 
Klaſſe beſtimmten Sätze. Für Beamte, denen ein 
beſtimmter Rang nicht verliehen iſt, entſcheidet der 
Verwaltungschef in Gemeinſchaft mit dem Yinanz- 
miniſter über die ihnen nach dieſem Geſetz zu ge— 
währenden Sätze. 

14. 


Für die Anſprüche der Beamten auf Grund der 
Vorſchriften über die Reiſekoſten der Staatsbeamten 
ſind die Ausführungsbeſtimmungen maßgebend, die 
vom Staatsminiſterium oder, ſoweit die Zuſtändigkeit 
der Verwaltungschefs und des Finanzminiſters be- 
gründet iſt, von dieſen getroffen werden. 

§ 15. 

Dieſes Geſetz tritt am 1. Oktober 1910 in Kraft. 

Für Dienſtreiſen, die vor dem 1. Oktober 1910 
begonnen und an dieſem Tage oder ſpäter beendigt 
werden, ſind die Tagegelder und Fahrkoſten nach den 
bisherigen Beſtimmungen zu gewähren. 

§ 16. 

Alle dieſem Geſetz entgegenſtehenden Beſtim⸗ 
mungen ſind aufgehoben. Wo in beſonderen Vor⸗ 
ſchriften auf die hiernach aufgehobenen Beſtimmungen 
Bezug genommen wird, treten die entſprechenden 
Vorſchriften dieſes Geſetzes an deren Stelle. 


8 17. 
Die geſetzlichen und ſonſtigen Vorſchriften, die 
für einzelne Dienſtzweige oder Dienſtgeſchäfte über 
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die Tagegelder und Fahrkoſten der Beamten ergangen 
ſind, bleiben in Kraft. 


Sie können durch Königliche 
Verordnung abgeändert werden. 

Abgeſehen von den Fällen des 8 8 Abſ. 2, dürfen 
aber nicht höhere als die im $ 1 Abſ. 1 und $ 3 be- 
ſtimmten Vergütungen gewährt werden, und eine 
über die Vorſchrift des § 6 hinausgehende Abrundung 
der Entfernungen und die Gewährung der beſtim⸗ 
mungsmäßigen Tagegelder und Fahrkoſten bei ge⸗ 
ringerer Entfernung als 2 km iſt nicht ſtatthaft. 

Unter den gleichen Beſchränkungen kann die 
Gewährung von Tagegeldern und Fahrkoſten für 
einzelne Dienſtzweige oder Dienſtgeſchäfte auch 
ferner durch Königliche Verordnung beſonders ge- 
regelt werden. 

Desgleichen können die Sätze von Tagegeldern 
und Fahrkoſten, welche den in Angelegenheiten der 
direkten Staatsſteuern berufenen Kommiſſions⸗ und 
Ausſchußmitgliedern zu gewähren find, durch König⸗ 
liche Verordnung geändert oder neu beſtimmt werden. 

Alle Königlichen Verordnungen und allgemeinen 
Anordnungen des Staatsminiſteriums ſowie des 
Verwaltungschefs in Gemeinſchaft mit dem Finanz⸗ 
miniſter, welche auf Grund der § 4, 5, 9, 14, 17 
dieſes Geſetzes ergangen ſind, ſind dem Landtage, 
wenn er verſammelt iſt, ſofort, ſonſt bei ſeinem nächſten 
Zuſammentritte vorzulegen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Aaleſund, an Bord M. J. „Hohen- 
zollern“, den 26. Juli 1910. 

Wilhelm. 


(L. S.) 

von Bethmann Hollweg. Delbrück. 
Beſeler. von Breitenbach. Sydow. 
von Trott zu Solz. Frhr. von Schorlemer. 


von Dallwitz. Lentze. 


Verſchiedenes. 


— Beſeitigung der Amtsbezeichnung „Ban; 
inſpektor“ im Reich und in Preußen. Der 
Kaiſer hat durch Erlaß vom 25. Juli d. Js. beſtimmt, 
daß die Amtsbezeichnung Bauinſpektor (Land-, Kreis-, 
Waſſer⸗, Maſchinen⸗, Hafen-, Meliorations⸗, Militär⸗, 
Eiſenbahn⸗Bauinſpektor und Eifenbahn-Bau- und 
Betriebsinſpektor) künftig wegfällt. Die Regierungs- 
baumeiſter führen ihre Amtsbezeichnung (Regierungs- 
baumeiſter) auch nach ihrer etatmäßigen Anſtellung 
weiter. Den bisher bereits zu Bauinſpektoren ernannten 
Beamten wird die Wahl gelaſſen, ihre bisherige 
Amtsbezeichnung (Bauinſpektor) beizubehalten oder 
fortan die Amtsbezeichnung „Regierungsbaumeiſter“ 
zu führen. 

— Der Regierungs- und Forſtrat Geheimer 
Regierungsrat Bock, der ſeit 27 Jahren die Forft- 
inſpektion Königsberg- Königsberg verwaltet, 
tritt, wie wir erfahren, am 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtand. 


— Pas Wilderertum und feine Bekämpfung. 
Wie in Nr. 15 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 
Herrn A. Ebner ausgeführt wird, beſteht die 
Abſicht, bei der vorausſichtlichen Aenderung des 
Strafgeſetzbuches die gegen Forſt⸗ und Jagdbeamte 


verübten Widerſetzlichkeiten mit einer milderen Strafe 


zu bedrohen, als dies nach dem bisherigen Gtraf- 


rechte der Fall war. Wir Forſtbeamte geben uns 
aber der gewiſſen Hoffnung hin, daß es den zu— 
ſtändigen Behörden gelingen wird, gegen dieſe 
geplante „Milde“ zum Schutze des deutſchen Waldes 
und Wildes mit Erfolg anzukämpfen. An Unter⸗ 
ſtützung aus den Kreiſen derjenigen, die hierfür ein 
warmfühlendes Herz haben, wird es ſicher nicht fehlen. 
Als eine ſolche Unterſtützung iſt das im Verlage der 
„Deutſchen Tageszeitung“ unter dem Titel Das 
Wilderertum und ſeine Bekämpfung 
von Syndikus A. Ebner (Preis 2,50 4) 
herausgegebene Buch anzuſehen. Hier ſind mit vielem 
Fleiße und augenfälliger Anteilnahme Nachrichten 
aus der Fachpreſſe zuſammengeſtellt, die ſich mit 
dem Wilderertum beſchäftigen und um jo beweis— 
kräftiger wirken müſſen, da dieſe ſich meiſt auf Er⸗ 
kenntniſſe aus Gerichtsverhandlungen ſtüzen. Der 
I. Abſchnitt beſchäftigt ſich mit dem Umfange des 
Wilderertums und führt durch Nachrichten vor, wie 
dies Unweſen über das ganze Deutſche Reich ver- 
breitet iſt. Im II. Abſchnitt werden an einer größeren 
Anzahl von Fällen die Perſonen näher geſchildert, 
die dem Wilddiebſtahl nachgehen. Der III. Abſchnitt 
macht den Leſer mit dem „Jagdbetriebe“ der Wilderer 
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und den bei der Ausübung desſelben angewandten 
Mitteln näher bekannt. Als ſolche werden genannt: 
die Beobachtung und Irreführung der Beamten. 
Daran ſchließt ſich eine nähere Beſchreibung dieſes 
eigenartigen Jagdbetriebes ſelber, beſonders das 
Schlingenſtellen. Auch dieſe find hier durch Heran⸗ 
ziehung von Nachrichten über Gerichtsverhandlungen 
als echte Tatſachen begründet. In den Aufführungen 
des IV. Abſchnittes werden die Schäden behandelt, 
die durch das Wilderertum verurſacht werden. Dieſe 
liegen, wie auch hier ausgeführt wird, nicht nur 
in der Verminderung des Wildſtandes allein, 
ſondern ſind weiter noch auf dem volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Gebiete zu ſuchen. Letztere werden 
vornehmlich darin geſehen, daß die dem Wilderertum 
ergebenen Perſonen einem geordneten Erwerbsleben 
entfremdet werden, ihr Rechtsgefühl ſich abſtumpft, 
ſo daß fie nach und nach dem Verbrechertum anheim⸗ 
fallen, wobei dann ein großer Teil ſchließlich vor 
Mord und Totſchlag nicht zurückſchreckt und hierdurch 
in viele Forſthäuſer Kummer und Herzeleid trägt. 
So wird hier berichtet, daß der Verfaſſer die Zeitungs- 
nachrichten des letzten Vierteljahres 1907 ſammelte, in 
denen über Zuſammenſtöße von Beamten mit 
Wilde rern berichtet wurde, und dabei fand, daß deren 
Zahl 21 betrug, wobei 8 Beamte erſchoſſen und 6 
verwundet waren. Ferner vernachläſſigt der Wilderer 
ſeine Familie und Wirtſchaft, Se feinen Kindern ein 
ſchlechtes Beiſpiel und trägt hierdurch zur Entſittlichung 
ſeiner Umgebung bei. In dem V. Abſchnitt, der die 
Urſachen des Wilderertums behandelt, wird auf die 
geſchichtlichen Anſchauungen über den Beſitzſtand am 
Wild zurückgegangen, weiter ausgeführt, wie Aber⸗ 
glaube und ſonſtige falſche Vorſtellungen viel zur 
Ausbreitung und Erhaltung dieſes Unweſens bei- 
getragen haben. Die Hauptgründe, daß der Kampf 
gegen dieſes Treiben immer noch nicht von dem 
gewünſchten Erfolge begleitet iſt, werden einem Teil 
des Waffenhandels, dem Hehlerweſen, zum großen 
Teile aber den ſehr geringen Strafen zugeſchrieben, 
auf welche oft von den Gerichten wegen Jagd- 
vergehens erkannt wird. Weiter wird eine Urſache des 
gewerbsmäßigen Wilderertums in einer gewiſſen 
Klaſſe von Jagdpächtern gefunden, welche die durch 
die Pacht erworbene Jagdberechtigung zur Aus— 
beutung der Nachbarjagd benutzen. Der VI. und 
letzte Abſchnitt beichäftigt ſich mit Maßregeln zur Be⸗ 
kämpfung des Wilderertums. Ein Erfolg wird hier 
nicht nur in einer durchweg ſchärferen Beſtrafung 
des Wilddiebſtahls und der mit dieſem zuſammen— 
hängenden Hehlerei erwartet, ſondern als Vorbeugung 
eine günſtige Wirkung auch darin geſehen, daß eine 
eingehende Aufklärung, vor allem der heranwachſenden 
Jugend über die mit dem Wilddiebſtahl verbundenen 
ſchädlichen ſittlichen und wirtſchaftlichen Folgen 
in Schule und Kirche gehandhabt wird. Als Grund— 
lage für dieſe Aufklärung wird eine umfaſſende 
Statiſtik über das geſamte Jagdweſen gefordert, 
durch welche das in dieſem enthaltene National- 
vermögen ſicher nachgewieſen iſt. 

Auch das vorliegende Buch beweiſt wieder, 
welchen Gefahren die Forſtbeamten bei der Ausübung 
ihrer Berufspflichten ausgeſetzt ſind, und daß ſie 
hierbei eines nachdrücklichen geſetzlichen Schutzes 
bedürfen. Dieſe haben daher gewiß Urſache, dem 
Verfaſſer dankbar zu ſein, daß hier auf Grund 
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unanfechtbarer Nachrichten für eine Beſſerung der 
beſtehenden Zuſtände eingetreten wird. Auch muß 
der Zeitpunkt der Herausgabe dieſes Buches als ein 
ſehr geeigneter angeſehen werden, da gerade gegen- 
wärtig, wie am Eingange bemerkt, eine Anderung 
der zurzeit in Kraft ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften 
auf dieſem Gebiete geplant iſt. Es iſt zu wünſchen, 
daß die hier zuſammengeſtellten traurigen Nachrichten 
dazu beitragen, daß die wegen Widerſetzlichkeiten 
gegen Forſt⸗ und Jagdbeamte, ſowie die wegen Wild- 
diebſtahl bisher angedrohten Strafen keine 
Milderung erfahren. Mit Anſchauungen, wie ſie 
häufig anzutreffen ſind, dem Gefangenen ein Sofa 
und einen Kanarienvogel in die Zelle zu geben, 
werden die Perſonen, die ſich mit dem Wilderertum 
beſchäftigen, ſehr wenig von einem gefährlichen 
Treiben abgehalten, das, wie hier nachgewieſen, nur 
zu oft die Ermordung von braven, pflichtgetreuen 
Forſtbeamten zur Folge hat. „Den Brunnen erſt 
dann zudecken zu wollen, wenn das Kind darin er- 
trunken iſt,“ war ſchon von altersher ſtets eine ver⸗ 
fehlte Maßregel. 

Möge daher auch dieſes Buch zur Aufklärung 
über die Gefährlichkeit und Schädlichkeit des Wilderer⸗ 
tums in den Kreiſen beitragen, die berufen ſind, 
darüber zu wachen, daß einer auf die Rechte des 
anderen die gebührende Rückſicht nimmt. Sn. G. 


& 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
23. Auguſt 1910. Rehböcke 0,30 bis 0,65, Rotwild 
0,25 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,45, Schwarzwild 
0,15 bis 0,40 4 das Pfund, Kaninchen 0,25 bis 
0,70, Stockenten 0,50 bis 1,40, Krickenten 0,50, Reb⸗ 
hühner 0,30 bis 1,20, Bekaſſinen 0,30 bis 0,60 4 


das Stück. 
er 
Perjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik ja Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 


Bandelow, Förſter zu Lyſack, Oberſörſterei Reußwalde, 
Regbz. Allenſtein, iſt endgültig zum Revierförſter 
um 1. September d. JS. ernannt. 

vi Förſter zu Naßwald, Oberförſterei Golau, iſt nach 
zindenberg, Oberſörſterei Lonkorſz. Renbz Marien 
werder, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Berendes, Förſter o. R. zu Auhagen, Oberförſterei Haſte, iſt 
die Förſterſtelle Klusweide. Oberſörſterei Neuenheerſe, 
Regbz. Minden, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Preſcher, Förſter o. R. zu Bialla, Oberförſterei Lonkorſz, 
iſt die nen gegründete Förſterſtelle mit Revier zu Jaſch. 
Oberförſterei Hagen. Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Gaentzſch, Förſter o. R. zu Volkſen, Oberförſterei Rumbcck. 
iſt die Förſterſtelle Harth, Oberförſterei Büren. Regbz. 
Minden, übertragen. 

Keufer, Förſter zu Giesmecke, Oberförfterei Rumbeck, iſt 
nach Lettmecke, Oberſörſterei Cwig, Regbz. Arnsberg, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Hölzerkopf, Förſter zu Haſelſtein, Oberförſterei Mackenzell. 
iſt die Förſterſtelle Veckerhagen L Oberförſterei Vecker⸗ 
hagen. Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. 38. ab 
übertragen. 

Jacobs. Nörſter zu Harth, Oberſörſterei Büren, iſt die 
Forſterſtelle Haſte II, Oberförſterei Haſte, Regbz. 
Minden, übertragen. 

Kamenz, Hegemeiſter zu Flußwehr, Oberförſterei Lauter⸗ 
berg, iſt zum Revierförster ernannt; ihm iſt die Revier⸗ 
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förſterſtelle * Dransfeld, Oberförſterei Bramwald. 
Regb Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen 


Karye, Hegemeiſter zu Lindenberg, Oberförſterei Lonkorſz. 
Regbz. Marienwerder, tritt mit dem 1. Oktober 
d. 88. in den Ruheſtand. ö 

Aremp, Förſter zu Walcherath. Oberförſterei Prüm, iſt die 

örſterſtelle Reinsfeld, berföriterei Osburg, Regbz. 
rier, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

CJandgrebe, Forſtauſſeher zu Caſtellaun. berförſterei 
Caſtellaun, iſt nach Gebhardshain, Oberförſterei Kirchen, 
Regbz. Coblenz, verſetzt. 

Mathias, Forſtauſſeher zu Gehweiler, Oberförſterei Wadern, 
iſt nach Lauterbach, Oberſörſterei Karlsbrunn, Regbz. 
Trier, verſetzt. 

Näller, Hegemeiſter zu Bückethaler Landwehr, Oberſörſterei 
Haſie, Regbz. Minden, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Müller, Förſter zu Scherfede, Oberſörſterei Hardebauſen, iſt 
nach Krankenhagen, Oberförſterei Rumbeck, diegbz. 
Minden, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Förſter zu Lettmecke, Oberförſterei Ewig, iſt nach 
Kreuzthal, Oberförſterei Siegen, Regbz. Arnsberg, 
vom 1. Oktober d. 38. ab verlegt. 

Nitſche, Hegemeiſter zu Aſſeln, Oberſörſterei Neuenheerſe, 
iſt die Förſterſtelle Bückeihaler Landwehr, Oberſörſterei 
Haſte, Regbz. Minden, vom 1. Oktober d. Js. ab 
übertragen. 

Fehl, Hegemeiſter zu Ravensberg. Oberförſterei Minden, 
Regbz. Minden, tritt mit dem 1. Oklober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Jademacher. Förſter zu Forſthaus Dobbelſtein, Oberförſterei 
Rumbeck, iſt die Förſterſtelle Harth, Oberförſterei Büren, 
Regbz. Minden, übertragen. 

Ritter. Förſter zu Zanderbrück. Oberſörſterei Zanderbrück, 
Regbz. Marienwerder, tritt mit dem 1. November 
d. Js. in den Ruheſtand. 

Modrberg, Hegemeiſter zu Kreuzthal, Oberförfterei Siegen, 
Regbz. Arnsberg, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Modrfsmeider, Förſter zu Lautenthal, iſt die Jörſterſtelle 
Kranichsberg zu Lautenthal. Oberförſterei Lautenthal. 
Regbz. Hildesheim, 1. Okiober d. 38. ab 
übertragen. 

Safe, Forſtaufſeher, iſt aus dem Privatdienſte zu Lüitgen⸗ 
tag zum 1. Oktober d. 38. als Frorftauffeher und 
Schreibgehilſe nach Schönhagen, Oberförſterei Nienover, 

Regbz. Hildesheim, einberufen. 

Schäfer, Förſter zu Schönhagen, Oberförſterei Nienover, iſt 
auf die Förſterſtelle' Rehhagen, Oberförſterei Lonau, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schimmer, Hegemeiſter zu Schlagpfütze, Oberförſterei Ober⸗ 
rosphe, Regbz. Caſſel., tritt mit dem 1. November d. 38. 
in den Ruheſtand. 

Schmidt, Forſiauſſeher zu Kleinenberg, Oberförfterei Harde⸗ 
hauſen, iſt nach Auhagen, Oberförſterel Haſte, RNegbz. 
Minden, vom 1. Okiober d. Is. ab verſetzt. 

Schultze, Nörſter zu Schmedeuſtedt, Oberförſterei Peine, iſt 
nach Hadenitedt, Oberförſterei Wendhauſen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schwarz, Jörſter zu Löwenberg. Oberförſterei Neuenheerſe, 
iſt die Förſterſtelle Ravensberg. Oberförſterei Minden, 
Regbz. Minden, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Siedtmann. Forſtauſſeher zu Krankenhagen, Oberſörſterei 
Rumbeck, iſt nach Kleinenberg, Oberförſterei Hardehauſen, 
Regbz. Minden, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Tobol, Förſter zu Balſter, Oberförſterei Balſter, iſt nach 
Gewieſen, Oberförsterei Treten, Regbz. Köslin, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Angehener, Hegemeiſter zu Baumholder, Oberſörßerei 
St. Wendel, Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Jolſdmann, Förſter o. R. zu Wünnenberg, Oberförſterei 
Wünnenberg, iſt die Förſterſtelle Aſſeln, Oberſörſterei 
Neuenheerſe, Regbz. Minden, vom 1. Oktober d. Js. 
ab übertragen. 

Por rich, Forſtaufſeher zu Bruchkopf. Oberförſterei Mauche, 
it nach der Oberſörſterei Grenzheide, Regbz Poſen, 
vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Wadsmann, Hegemeiſter zu Fiſchbach, Oberſörſterei Schleu⸗ 
ingen, Regby Erfurt, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Wegner, Förner o. R. zu Gremenz, Oberförſterei Friedrichs⸗ 
berg, iſt als FJörſter m. R. nach Zanderbrück, Ober: 
förſſerei Zanderbrück, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Is. ab verſetzt. 

Nimes, Förſter zu Klnsweide, Oberförſterei Neuenheerſe, 
iſt die Jorſterſtelle Löwenberg, Oberförſterei Neuen: 


vom 
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heerſe, Regbz. Minden, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Zabel, Förſter zu Reinsfeld, Oberförſterei Osburg, iſt nach 
Baumholder, Oberförſterei St. Wendel, Regbz Trier, 
vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
tunig zu Mittenwalde, Oberförſterei Korpellen. Regbz. 
llenſtein; Koberg zu Steinfeld, Oberſörſerei 

Schleiden, Regbz. Aachen; Küßner zu Mortzſeldt, Ober 
5 0 Hohenſſein, Regbz. Allenſtein; Tech zu 
olomınen, Oberförſterei Lyck, Regbz. Allenſteiu. 
Zur Ablegung der Förſterprüfung wurden zum 15. No⸗ 
vember d. Js. einberufen die Reſervejäger der Klaſſe A: 
&eitler nach der Oberſörſterei Grenzheide. Regbz. Poſen; 
edel nach der Oberſörſterei Obornik, Regbz. Poſen; 
alter nach Seehorſt, Oberſörſterei Warthewald, degbz. 


Poſen. 
— 


Die Förſterſtelle Schmedenſtedt, Oberförſterei Peine. 
Regbz. Hildesheim, wird zum 1. Oktober d. Is. auf⸗ 


gehoben. , . 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Scheidter, Aſſiſtent zu Venediktbeuren, iſt auf Anſuchen aus 
dem Staatsforſidienſte entlaſſen. 
Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Araun, Forſtaſſeſſor zu Weimar, iſt zum Oberförſter in 
Heyda vom 1. Oktober d. Js. ab ernannt. 
Deckert, Oberförſter zu Heyda, iſt nach Weida vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 
Dr. Matthes, Forſtrat zu Eiſenach, iſt zum Oberforſtrat 
eruannt. 
Walther, Forſtmeiſter zu Weida, tritt mit dem 1. Oktober 
d. 38. in den gtuheſtand. 
Herzogtum Sachſen⸗Gotha. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Ersach. Forſtwartanwärter zu Oberhof, iſt nach Dörrberg 


verſetzt. 

Kellner, Forſtaufſeher zu Dörrberg, iſt in den Rubeſtand 
etreten. 

Natheſy, Forſtwart zu Wölfis, iſt nach Oberhof verſetzt. 


2 
Brief ⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements ⸗Quittung oder ein Ausweiß, daß der Frage- 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 62. Anfrage: Iſt nicht vor mehreren 
Jahren ein Miniſte rial⸗Erlaß erſchienen, in dem 
beſtimmt iſt, daß den Forſtaufſehern bei Verſetzungen 
die entſtandenen Umzugskoſten im Wege der Unter- 
ſtützung zurückerſtattet werden ſollen? 

Königl. Forſtauſſeher S. 

Antwort: Sie meinen die im Jahrgang 1905 
auf Seite 1099 abgedruckte allgemeine Verfügung 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 10. April 1905 III 3393. 
Dieſe Verfügung hat folgenden Wortlaut: „Der 
Fonds Kap. 2 Tit. 9 (jetzt Tit. 10) iſt ſo bemeſſen 
worden, daß den verheirateten forſt⸗ 
verſorgungs berechtigten Fotſtaufſehern 
bei Verſetzungen aus ihm Unterſtützungen bis zur 
Höhe der Umzugskoſten für Unterbeamte gezahlt 
werden können. Die Königliche Regierung hat bei 
der Bewilligung von Unterſtützungen im Anfange 
des Etatsjahres Vorſorge zu treffen, daß auch für 
die gegen Ende des Etatsjahres zur Verſetzung 
kommenden verheirateten forſtverſorgungsberechtigten 
Forſtaufſeher Beträge bereit gehalten werden. Bei 
einer Strafverſetzung, bei Verſetzungen auf eine 


Nr. 35 Bd. 25 


beſſere Stelle oder auf beſonderen Wunſch iſt ſorg⸗ 
fältig zu prüfen, ob überhaupt eine Unterſtützun 
oder nur eine geringere zu gewähren iſt. geboch 
ſind Härten hierbei zu vermeiden.“ 


Nr. 63. Anfrage: Auf einer moorigen Wieſe 
babe ich dieſes Frühjahr einen 9 a großen Saat⸗ 
kamp angelegt, in welchem die „Werre“ ſurchtbar 
arbeitet. Sämtliche Saatbeete ſind unterwühlt und 
der teilweiſe angekeimte Samen liegt ſtellenweiſe 
zu Tage. Auf 11 Beete ließ ich alte Emailletöpfe 
eingraben, doch ohne jeden Erfolg. Ich habe die 
Töpfe mitten in die Beete eingegraben, und zwar 
fo, daß der obere Rand mit der Erdoberfläche ab⸗ 
ſchneidet. Gibt es noch andere Mittel? Würde 
nicht eine von den Brühen Erfolg haben, welche in 
Nr. 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von Profeſſor 
Dr. K. Eckſtein beſchrieben ſind? ch will einen 
Verſuch mit Seifenbrühe machen, welcher ich 0,5% 
Kreolin zuſetze. Revierförſter R. Sch. in Sch. 

Antwort: Wenn ſich in den Töpfen überhaupt 
noch keine Werre gefangen hat, liegt die Frage nahe, 
ob Maulwurfsgrillen tatſächlich vorhanden ſind, oder 
ob ein anderer Schädling der Täter iſt. Als Fang⸗ 
töpfe werden am beſten nicht zu kleine Blumen- 
töpfe mit engem Bodenloch oder große Konſerven⸗ 
büchſen gewählt; ſie werden ſo eingegraben, daß 
ihr Rand etwa 1 cm unter der Erdoberfläche 
ſteht, und der Boden ringsum feſt und glatt an 
den Topfrand angedrückt; von Topf zu Topf werden 
Holzlatten oder ſchmale Bretter mehrere Zenti⸗ 
meter tief in den Boden ſo eingedrückt, daß ſie 5 bis 
10 em hervorragen. Die Werren laufen an den 
Brettern her und fallen in die Töpfe. Dieſe Maß⸗ 
regel bewährt ſich ſtets ſehr gut. In einem 
Falle wurden 2100 Werren mit einem Aufwand von 
44 & gefangen. Ende Juni, Anfang Juli haben die 
Werren ihre Eier abgelegt. Zu dieſer Zeit wird 
man beim Verfolgen der Gänge mit dem Finger 
auf das feſtere Neſt ſtoßen; dieſes legt man ringsum 

rei, hebt es als etwa fauſtſtarken oder ftärferen 

dklumpen heraus, legt es in einen Eimer, ſetzt es 
hier der ſtarken Sonnenhitze aus, fo daß die Inſaſſen 
ſterben, oder übergießt es mit heißem Waſſer. In 
einer flachen Kiſte kann man die Neſter auch den 
Hühnern vorwerfen, welche die Larven oder Eier 
verzehren. Die gegen die Nonne empfohlenen 
Mittel haben in den Erdboden gebracht entweder 
wenig Wirkung oder ſchaden den Pflanzen. 1- bis 
2% Schmierſeifenbrühe, in 20 em tiefe Löcher im 
Abſtand von 10 zu 10 cm zwiſchen den Saatreihen 
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gegoſſen, ſoll die Werre töten. Schweineſett und 
Phosphor, zu erbſengroßen Pillen in der Apotheke 
verarbeitet und in trockner Erde gerollt, wird in die 
Gänge gebracht und ſoll die Werre ebenfalls töten. 
Dasſelbe gilt von einem Gift, das nach folgender 
Methode hergeſtellt wird: 0,75 kg getrockneter Leb⸗ 
kuchen, welcher gepulvert mit 0,25 kg Roggenmehl 
vermengt und mit 0,75 kg Bienenhonig vermiſcht 
wird, dient als Träger von 2 kg gepulvertem Arſenik, 
das der Miſchung der übrigen Teile allmählich bei⸗ 
gegeben wird. Die Maſſe wird gut durchgeknetet 
und in erbſengroßen Bröckchen in die Gänge der 
Werre gelegt. Dr. Eckſtein. 

Nr. 64. Anfrage: Ein Holzhändler ließ in 
meinem Revier durch zwei Fuhrleute Holz abfahren, 
ohne vorher den Holzverabfolgezettel an mich ab- 
zugeben. Der Händler ſagte ſeinen Leuten: „Fahrt 
nach Jagen N und ladet mein dort lagerndes Holz.“ 
Wegen der Abfuhr des Holzes vor Abgabe des 
Verabfolgezettels zeigte ich den Holzhändler an und 
führte die Fuhrleute als Zeugen an. Der Amts- 
vorſteher hat nun nicht den Holzhändler, ſondern die 
Fuhrleute mit einer Polizeiſtrafe belegt und begründet 
dies damit, daß die Fuhrleute ſich vor der Abfuhr 
bei mir hätten vergewiſſern müſſen, daß der Ver⸗ 
abfolgezettel in meinen Händen ſei. Meiner Über- 
zeugung nach ſind die Fuhrleute unſchuldig. Ich 
frage an, ob der Amtsvorſteher befugt iſt, meine 
Anzeige derart zu ändern und ob die Beſtrafung 
der Fuhrleute richtig iſt? K. Förſter Fliegener. 

Antwort: Trotzdem die Anzeige ſich nur gegen 
den Holzkäufer richtete, war der Amtsvorſteher zu 
Maßnahmen gegen die Fuhrleute an ſich berechtigt. 
Wenn letztere aber den Auftrag jo erhalten haben, 
wie Sie ihn ſchildern, und nicht etwa als ſelbſtändige 
Unternehmer auch mit der Zahlung der Holzkauf⸗ 
gelder betraut geweſen ſind, lag für die Fuhrleute 
kein Anlaß vor, daran zu zweifeln, daß der Käufer 
zur Holzabfuhr berechtigt ſei. Unſeres Erachtens iſt 
die Beſtrafung der Fuhrleute daher zu Unrecht erſolgt. 
Gerichtliche Entſcheidung kann beim Amtsvorſteher 
oder beim Amtsgericht vor Ablauf einer Woche 
beantragt werden, ſpäter nur dann noch, wenn in 
der Strafverfügung der vorgeſchriebene Hinweis auf 
dieſe Friſt fortgelaſſen ſein ſollte. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
DSS rr nennen nn. nn ] 


Diefer Nummer liegt die Auguft- 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Belte, Förſterei Räumde, 


beitrag bekommt 


45 | win e 
7% press. ku" 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 


Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs-(Veitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 

frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miiglieds⸗ 
Nr. 
6:80. Boemer, Forſtaufſeher, Prüm, Trier. 
6.81. Hoffmann, z. Z. Fürſtl. Hilfsjäger, Forſth. Retta, Poſt 
Nicolai, O.⸗Schl., Oppeln. 
6182. Meyer, Forſtaufſeher, Roſſitten, Königsberg. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten ans den Zezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fiir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt durz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 

n in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Bezirksgruppe Köslin. Für die Teilnehmer an dem 
Stolper Feſttage gebe ich folgendes bekannt: Der 
Einzug Sr. Majeſtät des Kaiſers in Stolp findet 
am 5. September d. %3., 1½ Uhr mittags, ftatt, 
und geht die Fahrt durch die ee 
Blücherplatz, Holzentorſtraße, Markt, Neutorſtraße 
zum Stephansplatz. Die Herren Kollegen und 
die Damen werden gebeten, ſich ſpäteſtens 
um 11% Uhr vormittags in Kleins Hotel, Bahn- 
hofſtraße, zu einer kurzen Vorbeſprechung einzu- 
finden. Da mir ein genaues Programm über 
Gang und Dauer der Feſtlichkeit immer noch nicht 
bekannt iſt, wird bei der Vorbeſprechung beſchloſſen 
werden, woſelbſt ſich die Kollegen nach Beendigung 
der Feier wieder verſammeln. Weitere Mitglieder 
der Bezirksgruppe, die ſich noch anſchließen 
wollen, bitte ich um ſofortige Benachrichtigung. 
Bezüglich des Anzuges führe ich nochmals an, 
daß Walduniform (Uniformrock, nicht Litewkah, 
Hut, kurze Stiefel, weiße Handſchuhe und Orden uſw., 
vorgeſehen iſt. Die Aufftellung erfolgt in zwei 
Gliedern nach der Größe; Kriegsveteranen ſowie 
ehemalige Angehörige der Schutztruppen unſerer 
Kolonien kommen in das erſte Glied. 

Der Vorſitzende: Kosleck. 


Ortsgruppen: 
Bromberg. Betreffs Beſtellung zu gemeinſchaft— 
lichem Bezuge der Vereins⸗Kalender werden die 
Mitglieder gebeten, ſich an den Schriftführer 
Kgl. Förſter Herrn v. Paczenski, Müllershof 
bei Bromberg, zu wenden. Die Kalender können 
in der nächſten Sitzung abgeholt werden. 
Der Schriftführer. 
Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Am Sonntag, dem 
4. September, nachmittags von 3 Uhr ab, Ver— 
ſammlung in Sooden bei Klepſch. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Entgegen- 
nahme von Beitrittserklärungen zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe. 3. Kaiſergeburtstagsfeier. 4. Ver- 
ſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Hartmann, Förſter. 
Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Conn- 
abend, den 10. September d. IJs., von nachmittags 
2% Uhr ab, Ringſchießen nach Stand- und Zug— 
ſcheibe mit Viſier und Korn auf dem nahegelegenen 
Scheibenſtande in Magdeburgerforth; nach dem— 
ſelben Tanzkränzchen im Vereinslokal Hotel „Drei 
Linden“, daſelbſt. (Probeſchüſſe von 2 Uhr ab.) 
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Die Mitglieder — und die benachbarten Herren 
Kollegen, auch wenn fie der Ortsgruppe nicht au- 
gehören — ſind mit ihren geehrten Damen hierzu 
freundlichſt eingeladen. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 


Mauche (Regbz. Poſen). Sonnabend, den 10. Sep⸗ 
tember, von 2 Uhr nachmittags ab, Mitglieder- 
verſammlung im Viktoria-Hotel in Wollſte in. 
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahlen. 2. Beſprechung 
des Entwurfs der Geſchäftsordnung. 3. Verſchie⸗ 
denes. Von 4 Uhr ab Konzert im Garten bzw. 
bei ſchlechtem Wetter im Saale. Um 6 Uhr ge⸗ 
meinſchaftliches Eſſen. Kuvert 2 4 ohne Wein- 
zwang. Es wird gebeten, die Teilnehmer bis 
zum 4. September dem Vorſitzenden anzu- 
melden. Nach Mitgliederbeſchluß wird erſucht, 
einzuführende Gäſte 0 3. dem Vorſitzenden vor- 
zuſtellen. Der Vorſtand. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am 2. September 
d. Js. (bei ſchlechtem Wetter am folgenden Tage) 
Waldausflug nach dem Schutzbezirk Boberow 
(Oberförſterei Rheinsberg). Gezeigt werden uns 
Bu⸗Beſamungsſchläge, Auszeichnungen zum 
Samenſchlage, Bu⸗Durchforſtungen und mit der 
Maſchine vorgehackte und angehäufelte Kie⸗ 
Saaten uſw. Herr Oberförſter v. Bruchhauſen 
hat bereitwilligſt unſere Führung übernommen. 
Sammelpunkt 2 Uhr nachmittags im Forſthauſe 
Boberow. Kaffeepauſe ebendaſelbſt. Um 3 Uhr 
erwartet uns Herr Oberförſter v. Bruchhauſen 
am Bu⸗Beſamungsſchlage. Es wird dringend uni 
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen mit 
Damen gebeten. Den letzteren wird auch der 
romantiſch gelegene Schutzbezirk Boberow manche 
ſchöne Abwechſelung bieten, wofür Frau Förſter 
Prüßing ſchon ſorgen wird. J. A.: Grenz. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
dem 4. September d. Is., findet von nachmittags 
3 Uhr ab ein großes Preis- und Scheibenſchießen 
auf dem Scheibenſtand zu Rominten ſtatt, wozu 
die Herren Kollegen mit ihren Damen freundlichſt 
eingeladen ſind. Nach dem Schießen gemütliches 
Beiſammenſein und Tanz im Kaiſerhotel. Um 
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Die beſtellten Förſter-Jahrbücher können auf 
dem Scheibenſtand in Empfang genommen werden. 

Boettcher, Vorſitzender. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzendeu Hegemeiſter 

Krauſe. Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorlienen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

früg in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere reife der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Am 14. Auguſt, nachmittags, 
nahm die Ortsgruppe auf freundliche Einladung 
des Peiſterwitzer Schießklubs an dem ZTontauben- 
ſchießen desſelben ſehr rege teil. Nach dem Schießen 
fand die Erledigung der angeſetzten Tagesordnung 
ſtatt. Zu Ehren des Andenkens unſeres jüngſt 
verſtorbenen Kollegen Reiniſch erhoben ſich die 
Anweſenden von den Plätzen. Für das aus— 
geſchiedene Mitglied Herrn Kritſchil ſind die Kollegen 
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Hildebrandt und Wolff zur Ortsgruppe getreten. 
Nach der Sitzung war geſelliges Zuſammenſein 
mit unſeren verehrten Damen, und ſei dem 
Schießklub noch freundlichſt gedankt für Stellung 
der Muſik, nach welcher flott getanzt worden iſt. 
Der Vorſtand J. V. Piſchler, Schriftführer. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Die am 14. d. Mts. 
in Wela abgehaltene Sitzung war von neun 
Mitgliedern beſucht und wurde von dem Bor- 
ſitzenden mit einem Horrido auf Se. Majeſtät 
5% Uhr nachmittags eröffnet. 1. Kollege Frieböſe 
wurde einſtimmig als Beiſitzer in den Vorſtand an 
Stelle des verſetzten Kollegen Rennwanz gewählt. 
2. Das Prämienſchießen findet am 4. September 
in Pollum ſtatt. Beginn 3 Uhr, Probeſchüſſe von 
2% bis 3 Uhr. Alle Mitglieder haben jür Be⸗ 
ſchaffung von Prämien Beiträge zu entrichten, 
und zwar diejenigen, welche an keinem Schießen 
teilgenommen haben, 3 4, alle übrigen 2 K. 
Dasſelbe gilt für die Gäſte. Vom Prämienſchießen 
find ausgeſchloſſen: Gäſte, welche ſich an keinem 
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Schießen beteiligt haben. 3. Als neue Mitglieder 
wurden die Kollegen Arndt, Saſſe und Fiſcher 
aufgenommen. Kollege Schultz (bisher der Orts- 
gruppe Okonin angehörig) tritt der Ortsgruppe 
bei. 4. Der Vorſitzende legt den Mitgliedern 
warm ans Herz, der Krankenkoſtenbeihilfekaſſe 
beizutreten, und verteilte Formulare zur Beitritts 
erklärung. Um 7½ Uhr abends wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Der Vorſtand. 


Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
14. Auguſt d. Js., fand das jährliche Prämien- 
ſchießen der Ortsgruppe Stangenwalde des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten ſtatt; und 
zwar an der „Krauſen Buche“ im Schutzbezirk 
Rehhof. Als beſter Schütze ging der Kollege 
Herr Forſtauſſeher Hoffmann hervor. Eine vom 
Herrn Revierverwalter geſtiftete Prämie errang 
gleichfalls Herr Kollege Hoffmann. Nach dem 
Schießen blieben die Gäſte und Kollegen mit Damen 
noch recht lange bei einem gemütlichen Tänzchen 
im N Lokale in Hoppendorf . 


— 22. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


-eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes., vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Glaß, Wilhelm Otto, Waldwärter, Herlasgrün bei Treuen. 
Hamann, Paul, Förſter, Biſchofsburg, Oſtpr. 

Mikutta, Auguſt, Forſtlehrling, Sadlowo bei Biſchofsburg. 
Polier, J., Forſtkandidat, Breslau v. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können um 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 


* 
Belondere Zuwendungen. 
Sühnegeld für eine Übertretung; eingeſandt von Herrn 


Förſter Hörnke in Lengelſau ck . 5, — Mk. 
Spende von Herrn B. v. Polenz in Lobau 2,50 „ 
Vereinnahmt für „Waldheil“ beim Preisſchießen des 

Schießvereins Deutſcher Jäger in Köln Bruck. 2,.— „ 

Geſammelt gelegentlich einer Geburtstagsfeier; ein⸗ 

geſandt von Herrn Königl. Förſter Block in Pflanz⸗ 

ann a ee a ae 1,30 „ 


Sa. 10,80 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Brzenskowitz, 2 Mk.; Aſchoff, Falle, 2 Mk.: Aſelmann, 
Wendelſtein, 2 Mk.; Achterberg, Schlopve, 5 Mk.; Adam, Kalzig, 
2 Mk.; Acker, Scheitenkorb, 3 Mk.: Dr. Andrae, Kiel, 3 Mk.: Arndt, 
Lubie, 2 Mk.; Anthes, Lautenburg, 5 5 Mk.; Appel, Niederſchön⸗ 

haufen, 2 Mk.; Bergmann, Gr.⸗Wandriß, 2 Mk.; Belling, Alt⸗ 
roſenthal, 2 Mk.; Bartſch, Haſenwerder, 2 Mk.: Braun, Ober⸗ 
gebelzig, 2 Mk.; Buhle, Kaiſermuüͤhl, 2 Mk.: Böbel, Neudorf, 2 Mk.; 
Baum, Stampfmülle, 2 Mk.: Boſch, Schmograu, 2 Mk.: Bohm, 
Kerzendorf, 2 Mk.: Bade, Celle, 2 Mk.: Bohm, Vorderheide, 5 Mk.; 
Benda, Bieſenthal, 5 Mi.; Blankenburg, Gühlen-Glienicke, 2 Mk.; 
Beſch, Neuenkrug. 2 Mk.; Becker, Studzienitz, 2 Mk.; Beh, Eſche⸗ 


berg, 5 Mk.: Berger, Tann, 2 Mk.; 
Binder, Muſcherin, 2 Mk.; Brunzel, Heidemühl, 
Schwargburg, 2 Mk.; Braun, Hain, 2 Mk.; Buſch, 8 
2 Mk.; Becker, Bartmannshagen, 10 Mk.; Blumenſtein, Jaswin, 
2 Mk.; Bahr, Dreiſee, 2 Mk.; Brockhoff, Ruda, 5 Mk.; Boſen, 
Wachendorf, 2 Mk.; Baſt, Nettelgrund, 2 Mk.; Becker, Buche nau, 
2 Mk.; Brede, Dahl, 2 Mk.; Buhrow, Bochow, 2 Mk.; Graf Bredow, 
Burg Frieſack, 5 Mk.; v. d. Busſche, Potsdam, 5 Mk.: Brett⸗ 
ſchneider, Tafterwald, 3 Mk.; Binger, Schermeiſel, 2 Mk.; von 
Borcke, Leſſenthin, 5 Mk.: v. Bruchhauſen, Rheinsberg, 5 Mk.; 
Backhaus, Steglitz, 5 Mk.; Bergemann, Glashütte, 5 Mk.; Bräuer, 
Uslar, 10 Mk.; Blaſchke, Oſtronitza, 2 Mk.; Boden, Freienwalde, 
5 Mk.; Bartels, Bordenau, 2 Mk.; Boemer, Prüm, 2 Mk.; Burk⸗ 
bardt, Lietzegöricke, 2 Mk.: Burmeiſter, Eduardſpring, 3 Mk.: 
Caspar, Katarinenſee, 5 Mk.; Cibis, Zalenze, 2 Mk.; Copien, 
Guſcht, 5 Mk.; Dreuſicke, Malge, 2 Mk.; Doenſt, Bergvorwerk, 
2 Mk.; Dahms, Geppersdorf, 2 Mk.; Deſeler, Gr.⸗Ziethen, 2 Mk.; 
Dalchow, Rehmate, 2 Mk.: Denecke, Jarotſchin, 5 Mk.; Dreher, 
Gleina, 2 Mk.; Dantz, Bohlerheide, 2 Mk.; Deichmann, Jederitz, 
2 Mk.: Dr. Dionnſius, Gueſen, 5 Mk.; Dulitz, Hirſchberg, Schleſ., 
5 Mk.; Drews, Podejuch, 5 Mk.; Dreger, Rüdersdorf, 5 Mk.; 
Drowin, Buſchſchleuſe, 2 Mk.; Dittlinger, Schweinitz, 5 Mk.; 
Engel, Stregow, 3 Mk.; Enderich, Gallenſow, 2 Mk.; Eckert, 
Wilhelminenthal, 2 Mk.; Engel, Borgsdorf, 2 Mk.; Eggers, Ponitz, 
3 Mk.; Ernſt, Landin, 2 Mk.; Engelken, Burgdorferholz, 2 Mk.; 
Elsner, Zellin, 5 Mk.; Ebeling, Berſenbrück, 2 Mk.; Frhr. v. Ende, 
Altjeßnitz, 5 Mk.: Eggers, Engelrod, 2 Mk.; Exß, Panten, 5 Mk.; 
Frenkel, Luxiagdhaus, 3 Mk.; Fiebig, Krzyzaki, 5 Mk.; Fechner, 
Weißenhöhe, 2 Mk.; Fibiger, Pehlenbruch, 2 Mk.; Fröſchner, 
Hohengöhren, 3 Mk.; Finſterwalder, Lanke, 3 Mk.; Finckenſtein, 
Matſchdorf, 5 Mk.; Feldt, Ragöſen, 2 Mk.; Graf Finckenſtein, 
Koeckte, 5 Mk.; Graf Finckenſtein, Prittag, 5 Mk.; Freiberg, 
Eichberg, 2 Mk.; Findeiſen, Meſſelhauſen, 5 Mk.; Frey, Haufen, 
2 Mk.; Fiſcher, Gwisdon, 2 Mk.; Francke, Schandau, 5 Mk.; 
Falckenberg, Lagardesmüblen, 3 Mk. Graf Finckenſtein, Schön⸗ 
berg, 20 Mk.; Friedrich, Alsdorf, 2 Mk.: Fritſche & Becker, Gr.» 
Tabarz, 6 Mk.: Francke, Thorn III, 5 Mk.; Freimuth, Jeriſchte, 
2 Mk.; Frey, Göhrde, 5 Mk.; Fleck, Schneidemuhl, 5 Mk.: Fraule, 
Marwitz, 2 Mk.; Fiſcher, Hermsdorf, 5 Mk.; Froehly, Bitſchweiler, 
2 Mk.: Fiſcher, Müllroſe, 2 Mk.; Falckenberg, Lagardesmühlen, 
10 Mk.: Fiſcher, Berlin, 5 Mk.: Goeres, Warow, 2 Mk.: Graffenreut, 
Harburg, 2 Mk.: Güglaff, Bobsdorf, 2 Mk.; Grandtke, Jaqglitz, 
2 Mk.; Graf, Weyern, 2 Mk.: Gomolka, Wünſchendorf, 3 Mk.; 
Geſchlecht, Coſtau, 2 Mk.: Gebbers, Llberg, 3 Mk.; Grude, Am 
Spring, 2 Mk.; Grunzke, Lobenheide, 2 Mk.; Godberſen, Lim mritz, 
5 Mk.: Groger, Alt⸗Schaumburg, 2 Mk.; Grimm, Berlin, 6 Mk.; 
de Greiff, Ratzeburg, 6 Mk.; Gränert, Nunsdorf, 2 Mk.; Berichte, 
Jagdkrug, 2 Mk.; Gickel, Gr. -Ausker, 2 Mk.: Glaubitz, Yubchen, 
2 Mk.: W. Göhlers Witwe, Freiberg, 10 Mk.; Grieneißen, Carapach, 
2 Mk.: Grohmann, Silbitz, 2 Mk.; Glatz, Obornigk, 2 Mk.: Grummet, 
Fuchtel, 2 Mk.; Germer, Harbke. 2 Mk.; Glaß, Herlasgrun, 2 Mk.; 


Block, Pflanzgarten, 2 Mk., 
2 Mk.; Brit, 
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Himmel, Keltſch, 5 Mk.; Hoff, Krojanke, 2 Mk.; Haupt, Jetzendorf, 
5 Mk.; Herrmann, Muſchlitz, 2 Mk.; Heuchel, Schwedt, 2 Mk. i 
v. Hövel, Grimnitz, 10 Mk.; Hausmann, Schwedt, 2 Mk.; Hinz, 
Vahlendow, 2 Mk.; Hering, Brzezinke, 2 Mk.; Hillger, Malloh, 
2 Mk.; Heidtte, Naugard, 2 Mk.; Hennig, Namhütte, 2 Mk.; 
Hülsmann, Attenbach, 5 Mk.; Hahn, Großenlüder, 2 Mk.; Herz, 
Gronau, 3 Mk.; Hauſch, Waſſerblotte, 2 Mk.; Hoßmann, Neuland, 
5 Mk.; Herder, Baining, 2 Mk.; Hehne, Bentheim, 2 M.; Hoffe 
mann, Kokoſchütz, 3 Mk.; Hanke, Teerofen, 2 Mk.; Hackel, Hollweg, 
5 Mk.; Hoppe, Sauſenberg, 2 Mk.; Hermersdörfer, Radosk, 2 Mk.; 
Hoppe, Cruttinnen, 2 Mk.; Heidepriem, Charlottenburg, 5 Mk.; 
Honig, Gralow, 5 Mk.; Heinelt, Schmiedefeld, 2 Mk.; Heilmann, 
Neuenheerſe, 5 Mk.; Haaſe, Wülferode, 2 Mk.; Hermsmeyer, 
Detmold, 2 Mk.; Haaſe, Wilpiſchen, 2 Mk.; Haeufler, Järiſchau, 
2 Mk.; Heiſig, Sacrau, 2 Mk.; Hadamzik, Radebeul, 2 Mk.; Hamann, 
Biſchofsburg, 2 Mk.; Hartmann, Baruther Berg, 3 Mk.; Jacobi, 
Burgioß, 5 Mk.; John, Tangerhütte, 2 Mk.; Jaeckiſch, Langfuhr, 
2 Mk.; Joly, Schmiegel, 2 Mk.; Janoſch, Carl-Haaſe⸗Faſanerie, 
2 Mk.; Jochem, Zawadzki, 2 Mk.; Irmer, Carolath, 2 Mk.; Janſſon, 
Crone a. Brahe, 5 Mk.; Janowski, Wynowitz, 2 Mk.; Jahn, Redekin, 
2 Mk.; Junger, Schwerin a. W.; 2 Mk., Kauſch, Ottweiler, 5 Mk.; 
Klähr, Hermsdorf, 3 Mk.; Kurnoth, Gabersdorf, 3 Mk.; Kluge, 
Kleinitz, 2 Mk.; Kirchhof, Riefensbeet, 2 Mk.; Kotzur, Neubiebers⸗ 
dorf, 2 Mk.; Karpe, Lindenberg, 3 Mk.; Kleienſteuber, Wilhelms⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Krumhaar, Frankfurt a. O., 5 Mk.; Kayſer, Miele, 
5 Mk.; Klingmüller, Sellendorf, 2 Mk.; Kahnmeyer, Elbenau, 
2 Mk.; Klir, Petersdorf, 2 Mk.; Kummer, Gr.-⸗Borek, 2 Mk.; 
Krüger, Lübberitz, 2 Mk.; Köhn, Wendiſch,⸗ Börgwitz, 2 Mk.; 
Kericheldorf, Nordheim, 5 Mk.; Kunze, Sdier, 5 Mk.; Kaiſer, Alt⸗ 
Wildungen, 2 Mk.; Kutz, Ribbeck, 3 Mk.; Krieger, Liegnitz, 5 Mk.; 
Kricke, Buttken, 2 Mk.; Kynaſt, Guſchwitz, 2 Mk.; Klinkert, Dachs⸗ 
berg, 2 Mk.; Kaiſer, Krempin, 2 Mk.; Klein, Neudorf, 2 Mk.; 
Koch, Hagen, 3 Mk.; Klimbach, Diembot, 2 Mk.; Kaſt, Mühlthal, 
2 Mk.; Kergel, Vogelgeſang, 2 Mk.; Kottmeier, Cöpenick, 5 Mk.; 
Kloſe, Dorfbach, 2 Mk.; Krämer, Buchwald, 2 Mk.; Kuntze, Hohen⸗ 
ſolms, 5 Mk.; Klitſch, Tännich, 2 Mk.; König, Möttig, 2 Mk.; 
Kiſſing, Meppen, 2 Mk.; Kaiſer, Vorderheide, 2 Mk.; Kunkel, 
Landsberg, 5 Mk.; Kaſchner, Zalenze, 2 Mk.; Kalkkuhl, Spen⸗ 
gawsken, 2 Mk.: Kohlbach, Dratzig, 5 Mk.; Kutzner, Boberwitz, 
3 Mk.; Knoch, Hirſchberg, 5 Mk.; Kunert, Kukuksmühle, 2 Mk.; 
Kähny, Mittel⸗Mellendorf, 2 Mk.; von Kalkreuth, Obergörzig, 
2 Mk.; Lublaſſer, Stavenow, 3 Mk.; Lomnitzer, Vogelgeſang, 
2 Mk.; v. Lüde, Zarnekla, 2 Mk.; Lamprecht, Seelzerthurm, 6 Mk.; 
Lichtwark, Ravenhorſt, 2 Mk.; e Wudicke, 2 Mk.; 
Luft, Blockbrück, 2 Mk.; v. d. Lancken⸗Walenitz, Paris, 6 Mk.; 
v. d. Lancken⸗Wakenitz, Boldewitz, 5 Mk.; Lorſcheid, Hochlarmark, 
2 Mk.; Lieſe, Polenzigerbruch, 2 Mk.; Lierſch, Soltau, 2 Mk.; 
Lehmann, Schmantewitz, 5 Mk.; Lüke, Eichenau. 5 Mk.; Lange, 
Purden, 5 Mk.; Lindner, Lauban, 5 Mk.: Leonhardt, Weſterstale, 
8 Mk.; Lituanus, Ragnit, 10 Mk.; Lambardt, Fretzdorf, 3 Mk.; 
Lange, Potsdam, 2 Mk.; Lietz, Pfalzdorf, 2 Mk.; Meerwald, 
Elend, 2 Mk.; Mattonct, Solingen, 2 Mk.; Maſur, Es zerningken, 
2 Mk.; Ménard, Peine, 5 Mk.; Mueller, Schuenhagen, 5 Mk.; 
Michaelis, Juliusburg, 2 Mk.; Müller, Zeven, 2 Mk.; Maluſchke, 
Meſeritz, 2 Mk.; Manß, Battenſeld, 2 Mk.: Merten, Cobbeln, 
4 Mk.; Müller, Nolandseck, 3 Mk.; Marſch, Reinersdorf, 2 Mk.; 
Maske, Rehhof, 5 Mk.: Mühle, Goslar, 2 Mk.; Marſchalleck, 
Kunersdorf, 2 Mk.; Muller, Ilſenburg, 2 Mk.; Müller, Nieringſen, 
2 Mk.; Winzer, Steinbach, 3 Mk.; Meißner, Reumen, 2 Mk.; 
Muller, Anſchlag, 2 Mk.; Manke, Landsberg, 6 Mk.; Michel, 
Altengronau, 2 Mk.; Marggraf, Steinbuſch, 2 Mk.; Molle, Lopau, 
2 Mk.: Mayer, Papiermühle, 2 Mk.; Mittendorff, Hirſchberg, 
3 Mk.; Milutta, Sadlowo, 2 Mk.: Michel, Twickel, 2 Mk.: Meer« 
wald, Colbitz, 2 Mk.; Noack, Neuhardenberg, 2 Mk.; Neitzel, Ziegen⸗ 
krug, 2 Mk.: v. Neumann, Hanſeberg, 10 Mk.; Noldechen, Schwedt, 
5 Mk.; Nöring, Braunsfelde, 2 Mk.; Nagel, Pfeilings, 3 Mk.; 
Neugebauer, Roſenkranz, 2 Mk.: Naß, Heideberg, 2 Mk.; Neubauer, 
Diepenau, 2 Mk.: Noering, Klein-Munche, 2 Mk.; Nagel, Gum⸗ 
binnen, 2 Mk.; Raujoks, Heinrichswalde, 2 Mk.; Nitſchker, Pem⸗ 


powo, 2 Mk.; Oehlſtein, Laſſahn, 8 Mk.; Orlik, Centawa, 3 M.; 
Ochwadt, Hannover, 10 Mk.; Pollak, Neuläſſig, 2 Mk.; Prengel, 
Rügen, 2 Mk.; Plagens, Leudershagen, 2 Mk.; Petermann, 
Löwenberg, 3 Mk.; Paſſia, Schollendorf, 2 Mk.; Poſchke, Gras- 
druch, 2 Mk.; Paul, Laßwitz, 2 Mk.; Palm, Georgenthal, 2 Mk.; 
Preuß, Karzin, 3 Mk.; Petri, Grünbaum, 2 Mk.; Pages, Faas, 
2 Mk., Preu, Ebingen, 5 Mk.; Pohl, Kölmchen, 5 Mk.; Paetow, 
Mittenwalde, 5 Mk., Prüſſing, Boberow, 2 Mk.; Pohliſch, Stolberg, 
8 Mk.; Petznick, Schackummen, 2 Mk.: Purrmann, Scharnofin, 
2 Mk.; Pahl, Rathenow, 2 Mk.; Pfeil, Rathenow, 5 Mk.; Papen⸗ 
fuß, Jürtſch, 2 Mk.: Perſicke, Friedrichshuld, 5 Mk.; Preßberger, 
Komsthal, 2 Mk.; Pſink, Planet, 2 Mk.; v. Pannwitz, Kerkuwethen, 
2 Mk.; Quandt, Quandtheide, 2 Mk.; Quandt, Kroſſen, 2 Mk.; 
Quickert, Niederfell, 2 Mk.; Reinknecht, Witzenhauſen, 2 Mk.; 
Remus, Trendelburg, 2 Ml.; Rücker, Tornow, 2 Mk.; Reeſe, 
Heſel, 2 Mt.; Rudhart, Bamberg, 5 Ml.; Roth, Düffeldorf, 5 Mk.; 
Rödlich, Jägerpfad, 2 Mk.; Rüther, Blankerode, 2 Mk.: Raufchning, 
Oliva, 2 Mk.; Reduth, Königsberg, 2 Mk.; Ruff, Guttſtadt, 2 Mk.; 
Reimer, Bäreneiche, 5 Mk.; Reichling, Modexen, 2 Mk.; Rudolph, 
Nittel, 2 Mk.; Frhr. v. Rechenberg Weißewarte, 5 Mk.; von Saldern, 
Kl.⸗Mantel, 5 Mk.; Sauer, Peiskersdorf, 2 Ml.; Sommer, Matu⸗ 
troff, 2 Mk.; Salinger, Zernikow, 2 Mk.; Seitz, Eckſtelle, 5 Mk.; 
Saeuberlich, Treten, 2 Mk.; Saupe, Wilmersdorf, 2 Mk.; Suhr, 
Laufenbacherhof, 2 Mk.; Splettſtößer, Oliva, 2 Mk.; Sindermann, 
Junkerwerder, 1 Mk.; Semper, Eberswalde, 5 Mk.: Simrodt, 
Dombrowka, 3 Mk.: Saſſe, Conradshof, 2 Mr.; Schwertner, 
Spreeforſthaus, 2 Mk.: Schulz, Rohr, 2 Mk.; Schulz, Tſcheſchen, 
2 Mk.; Schmidt, Zechlin, 5 Mk.; Schaul, Schwentoje, 2 Rn 
Schulle, Seelensdorf, 5 Mk.; Schwarz, Koſchpendorf, 2 Mr.; 
Schmidt, Horreſſen, 2 Mk.; Graf Schlippenbach, Schönermark, 
10 Mk.; Schölzel, Schwarzwaſſer, 2 Mk.; Schittmer, Lohſa, 5 Mk.; 
Schönfelder, Stolpe, 2 Mk.; Schulz, Wilhelminenruh, 2 M.; 
Schiweck, Süderſpitze, 2 Mk.; Schifferings, Steffeln, 2 Mk.; 
Schwochow, Babben, 5 Mk.; Schramke, Wonſalla, 2 Mk.; Schlidum, 
Camp, 2 Mk.; Schmidt, Rudak, 2 Mk.; Schalla, Dyck, 2 Mt.; 
Scholz, Raudiſchken, 3 Mk.; Schmidtmeter, Lage, 2 Mk.; Schlegel, 
Grimnitz, 5 Mk.: Schultze, Conſtantinau, 4 Mk.; Steuer, Ringen- 
walde, 3 Mk.; Stich, Sinzig, 5 Mk.; Standke, Görlsdorf, 2 M.; 
Stoll, Roth, 2 Mk.: Stolze, Goslar, 5 Mk.; Strehlau, Kunzendorf, 
2 Mk.; Stephan, Ihleſeld, 2 Mk.; Stoll, Teichwolframsdorf, 
2 Mk.; Stegemann, Strausberg, 2 Mt.; Taube, Rawitſch, 3 Mk.; 
Tornow, Reigern, 2 Mk.: Thomas, Landsberg, 2 Mk.; Trier, 
Schleife, 2 Mk.: Thom, Melſungen, 2 Mk.; Tonack, Grabowo, 
2 Mk.: Treger, Czulow, 3 Mk.; Tobias, Montjoie 5 Mr.; Türde, 
Grünfeld, 2 Mk. Tſchoch, Hirſchberg, 2 Mk.; Topp, irſchgrund, 
2 Mk.; Uhras, Gröditz, 5 Mk.; Urban, Marieneich, 2 Mk.; Vogel, 
Nochten, 2 Mk.: Volgmann, Mokratz, 2 Mk.; Wehle, Alt⸗Golm, 
2 Mk.; Weiß, Rotheſütte, 2 Mk.; Woelke, Stolpe, 2 Mk.; Wagner, 
Frauenhain, 2 Mk.; Welly, Priemern, 2 Mk.; Woop, Braffen, 
2 Mk.; Wichert, Andreashof, 2 Mk.; Wulf, Kühren, 2 Mt.; Wolter 
Bohnſack, 2,50 Mk.; Wanzlick, Jänitz, 3 Mk.; Weber, Eiche, 3 Mk.; 
von Waldow, Hohenbrück, 5 Mk.: Waldmann, Herzberg, 2 Mk.; 
Wagner, Greifswald, 5 Mk.; Witte, Beuthen, 3 Mk.; Weithäuſer, 
Heteboru, 2 Mk.; Winter, 0 0 10 Mk.; Werner, Neumühl, 
2 Mk.; Willack, Beckingen, 5 Mk.; Walter, Dätzdorf, 2 Mk.; von 
Wuthenau, Poledno, 3 Mk.; Wollenzien, Tauer, 2 Mk.; Wöſteſeld, 
Blankenau, 2 Mk.: Wagner, St.⸗Arnual, 2 Mk.; Warke, Nauen 
dorf, 2 Mk.; Wurl, Wuthenow, 5 Mk.; v. Woyna, Hannover, 
5 Mk.: Wehner, Freienwalde, 2 Mk.; Weſing, Dolle, 2 Mk.: Weſſe, 
Goslar, 2 Mk.: Weinſchenk, Waldhaus, 2 Mk.; Weltzel, Eckersdorf, 
2 Mk.: Zſchintzſch, Altjeßnitz, 2 Mk.; Zorn, Groß ⸗Behnitz, 5 Mk., 
Zeitz, Schnega, 2 Mk.; Zobel, Weißkeißel, 2 Mk.; Zehnpfund, 
Altenkirchen, 5 Mk.; Zobel, Breitenhees, 2 Mk.; Zühlsdorff, 
Zarosle, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 


Deitalieds- 
N. 
8155. Röſſel, Oskar, Revierförſter, Mittel⸗Langenöls, Kreis 
Lauban. (B.⸗Gr. VIII.) 


8456. Chowanietz. Adolf, Förſter, Reichwaldau bei Schönau 
(Katzbach). (B.⸗Gr. VIII.) 

8157. Grimm, Joſef, Förſter, Wilkendorf bei Strausberg (Mark). 
(B.⸗Gr. IX.) 


3458. Ziegfeld, Willy, Hilfsjäger, Fh. Karnzow bei Kyriz 
(Prignitz). (B.⸗Gr. IX.) 
3459. Döhring, Bruno, Forſter, Herrmannsdorf bei Siegersdorf 
in Schleſien. (B. Gr. VIII.) 
3460. Schieckel, Walther, K. S. Oberſörſter a. D., Mobſchat bei 
Stetzſch-Kemnitz, Bez. Dresden. (B.⸗Gr. III.) 
% 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Vollbrecht, Franz, Förſter, Dreſow bei Carnitz. 
Kroepelin, Wuühelm, Foͤrſter, Brzesnitz bei Ratibor 
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Hantſche, Arthur, Forſtkandidat. z. Zt. Einj. Freiw. Utffz., Bautzen. 

Eggert. Franz, Förſter, Fh. Bartenhof, Eichen, Wohlau. 

Otte, u een Guttmannsdorf bei Reichenbach in 
Schleſien. 


* 


Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins⸗ 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 
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organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


— 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröfſentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


1. Die Herren Ortsgruppenkaſſierer werden gebeten, 
die Abonnementsbeiträge für das Vereinsblatt des 
IV. Quartals 1910 an den Herrn Hauptfajjierer 
bis zum 15. September d. Js beſtellgeldfrei 
einzuſenden. 

. Bei etwaigen Erkrankungen eines Vereins— 
mitgliedes wird erſucht, falls eine Unterſtützung 
gewünſcht wird, das diesbezügliche Geſuch durch 
die Herren Ortsgruppenvorſitzenden, bei Dar- 
legung des Sachverhalts, an den Vorſtand ein— 
zuteichen. 

Es werden die Herren Vereinsmitglieder hier- 
durch aufmerkſam gemacht, daß der Firma Carl 
Kramer, Buchhandlung zu Arolſen, der Vertrieb 
des Forſt⸗ und Jagdkalenders „Waldheil“ über⸗ 
tragen iſt. Ich kann den betreffenden Kalender 
den Herren Kollegen nur empfehlen. 

Der Vorſitzende: Berthold. 
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Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 


Die für den 14. d. Mts. nach Grimmenthal 
einberufene Vorſtandsſitzung war von acht Vorſtands⸗ 
mitgliedern beſucht. Ä 

Als Hauptpunkt der Tagesordnung war die 
Prüfung der Denkſchrift vorgeſehen. Es iſt nur eine 
ſolche eingelaufen, welche bis auf einige gering— 
ſügige Anderungen in ihrer Faſſung belaſſen wurde. 
Den Ausarbeitern derſelben (Mitgl.-Nr. 79, 88 
und 91) werden die drei Preiſe im Geſamtbetrage 
von 75 & zuerkannt. 

Die Denkſchrift wird demnächſt zur Drucklegung 


Die Behändigung der Drucke an die Herten 
Abgeordneten ſoll durch die Poſt erfolgen. 

Die Herren Gruppenvorſtände werden gebeten, 
ſobald die Drucke vorliegen, zwecks Verteilung der— 
ſelben an die Mitglieder, Gruppenverſammlungen 
anberaumen zu wollen, wozu Näheres noch bekannt, 
gegeben wird. 

Die in der Gene talverſammlung vom 13. März 
d Js. beſchloſſene Audienz ſoll nicht ftattfinden, 
weil dieſelbe — ohnehin ſchon verzögert — durch 
die in den inzwiſchen veröffentlichten amtlichen 
Sitzungsberichten des Landtags enthaltenen Er— 
klärungen als nicht mehr erforderlich erachtet wird 
und weil auch alle in Frage kommenden Punkte 
in der Denlſchrift niedergelegt ſind. 

Langenfeld, den 18 Auguſt 1910. 

Sichert, Vorſitzender. 
* 


Nach dem Generalverſammlungsbeſchluß vom 
18. April 1909 hat jedes Vereinsmitglied, welches 
die Mitglieder -Jahresverſammlung nicht beſucht, 
einen Beitrag von 1 4 zu leiten. 

Ganz triftige Gründe können das Fernbleiben 
nur entſchuldigen. 

Für 1910 kommen nachſtehende Mitglieder, die 
zu leiſten haben, in Frage. Mitgliedsnummer 3, 4, 
6, 9, 10, 13, 14, 16, 18, 24, 26, 28, 29, 31, 37, 
38, 40, 43, 44, 45, 48, 49, 50, 52, 55, 56, 58, 59, 
60, 64, 68, 69, 70, 72, 75, 79, 80, 81, 82, 84, 85, 
89, 90, 92, 93. | | 

Die Herren Gruppenvorſtände werden gebeten, 
ſich ihre Mitglieder anzumerken und dahin zu 
wirken, daß der in Frage kommende Betrag mit 
den Vereinsbeiträgen an den Schatzmeiſter Herrn 
Peterhänſel in Möhra eingeſandt wird. 


von 150 Stück dem Verlage dieſer Zeitſchrift Langenfeld bei Salzungen, 18. Auguſt 1910. 
übergeben. Sichert, Vorſitzender. 
Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 701. — Die Auswahl unter den Bewerbern bei Be. 


jesung preußiſcher Förſterſtellen mit Revier. Von Strcck. 
Berũ el der Gerbſtoſſgewiunung. 
e 


zeit der aus 


7 2. 
Von Königl. Preuß. Oberſörſter Gieſeler. 
r Förſterlaufbahn hervorgegangenen preußiſchen Jorſtkaſſeurendanten. 


— Forſtliche Aufgaben in den Kolonien mit beſonderer 
703. — Zur penſionsſähigen DTieuſt— 
706. — Abäuderung der Ber: 


ordnungen über die Tagegelder, Fuhrkoſten und Umzugskoſten der Reichsbeamten mit Wirkung vom 1. Oktober d. Is. 
706. — Der höhere Forſtdienſt in Sachſen⸗Meiningen. 706. — Tragen die Saatfräben zur Verminderung der Nonne bei? 
708. — Abſchiedsſeierlichkeiten der ſorſtlichen Hochſchule zu Aſchaffenburg. Von Kraußold. 708. — Geſetze, Verordnungen. 
Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 710. — Beſeitigung der Amtsbezeichnung „Bauinſpektor“ im Neiche und in Preußen. 
712. — Perſonalie. 712. — Das Wilderertum und ſeine Bekämpfung. 712 — Amtlicher Marktbericht. 713. — Perſonal - 
Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 713. — Briefe und Fragekaſten. 714. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 715. — Nachrichten des „Waldheil“. 717. — Nachrichten des Vereins für Privatſorübeamtie 
Deutſchlands. 718. — Verſchiedene Vereins nachrichten. 719. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Dieſer Nummer liegt bei ein Brofpeft des Berſandhauſes Bial & Freund, Breslau Il und Wien VER. 
worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Nachruf! 


Am 11. August 1910 entschliet nach kurzen, 


schweren 


Leiden im Alter von 48 Jahren der Könlgliche Förster 


Emil Schreiber 


zu Forsthaus Eichberg bei Tuchel, Westpr. (Jahrg. 79, 
8. Komp. Jägerbatl. 10). 


Von seinen Vorgesetzten als tüchtiger Forstmann und weid- 
erechter Jäger geachtet, wurde der leider nur allzu früh aus dem 
ben gerissene wegen seines ruhigen und freundlichen Wesens 
von uns Kollegen aufrichtig geschätzt, und werden wir ihm 


ein stetes, ehrendes Andenken bewahren. 
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Ortsgruppe Tucheler Heide 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


Für die vielen Beweise herz- 


licher Tellnahme sage ich allen, 
Insbesondere noch den Herren 
Oberförstern und Kollegen meines 
verstorbenen Mannes, die bei der 
Überführung zur Bahn ihm das 
letzte Geleit gegeben haben, 
meinen tiefgefühltesten Dank. 
Forsthaus Eiohberg b. Tuchel, 
den 19. August 1910. 
905) Martha Schreiber. 


Familien: Andridten 


Geburten: 
Dem Forſtaſſeſſor Kellner in Arlesberg 
(Higt. Gotha) ein Sohn. . 
Dem Oberförſter Gerlach in Wilhelmsthal 
bei Eiſenach eine Tochter. 
ebeſchließungen: 
Der Ratsförſter Hans Dammrich in 
Markneukirchen mit Frau Lina, verw. 
Mehlhoſe, geb. Jähnert, in Oels⸗ 


nitz i. V. 
Sterdefäffe: 
Glock, Forſtmeiſter in Baunach. 
Müller, Kgl. Förſter a. D. in Neudamm. 


Hol: und Güter 


Haus 


mit Stall, Garten, etwas Acker und Wieſe, 
in waldreicher, induſtrieloſer, proteſt. Geg., 
einſam gelegen (unbenutztes Forſthaus oder 
dgl.), ſucht Forſtmann a. D. zu pachten. 
Gefl. Offerten unter Nr. 877 beförd. die 
Exped. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


ngdnernachtungen 
angd part: und àbſchußueſuche 
enſiand Anzeigen 


Jagdverpachtung. 
Die Jagd in der bei Bergen a. Ro. 
belegenen, ca. 710 Magd. Morgen großen 
Forſt Teſchenhagen⸗Stünkvitz (ca. 10 Minut. 
vom Bahnhofe Teſchenhagen entfernt) foll 
von ſofort ab auf die Dauer von 3 Jahren 
meiſtbietend verpachtet werden. In den 
letzten Jahren ſind durchſchnittlich 8 Stück 
Rehwild, 8 Stück Rot- und Dammild, 
44 Faſanen, 45 Haſen geſchoſſen worden. 
Vereinzelt kommt auch Schwarzwild vor. 
Beſichtigung des Reviers nach An⸗ 
meldung bei dem Kloſterförſter Boehlke 
in Groß⸗Kubbelkow jederzeit geftattet. 
Termin zur Verpachtung wird auf 
Dienstag. den 6. September. 
vormittags 11 Uhr. 
im Kloſterbureau Schillerſtraße Nr. 8 zu 
Stralſund anberaumt, von wo auch die 
Pachtbedingungen gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren zu beziehen ſind. 
Stralſund, den 18. Auguſt 1910. 
Froviſorat des Kloſters St. Jürgen 
vor Namb in. (893 


Perſonalia 


Küftige Forſtbeamte a. D. 


zum Vertrieb eines bei Waldbeſitzer 
reſpektablen Artikels geſucht, durch den bei 
einiger Rührigkeit eine Brotſtelle geſichert 
iſt. Meldungen mit Referenzen an Poſtfach 
Nr. 36 in Moers a. Rhein erbeten. (666 


Ce 2 
Für Waldbeſitzer. 


„Bedeutender Grubenholz⸗Selbſtverbraucher ſucht Abſchluß (gegebenenfalls 
mehrjähriger Abtrieb oder Durchforſtungen) von Grnbenhölzern in langen Stangen 
oder fertigen Stempeln. Bewerber belieben ſich unter Angade näherer Mitteilungen 
über Menge, Stärke, Art, Aushaltungsbedingungen, Arbeits- und Fuhrlöhne, ſowie 


Verladeſtation zu wenden unter R. 735 D. an Daube & Co., Cöln.) 
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getroffen: 


Die Gemeindeförſterſtelle 


in dem Forſtſchutzbezirke der Gemeinden 
Arloff und Iversheim, Bürgermeifterer 
Münſtereifel, it zum 1. Ottober d. 33. neu 
zu beſetzen. 

Die Gehaltsregelung iſt vorbehaltlich der 
noch ausſtehenden Genehmigung wie folgt 


Anfangsgehalt 1400 Mk., ſteigend zwei ⸗ 
mal nach je 3 Jahren um je 150 Mk. und 
viermal nach je 3 Jahren um je 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 2100 Mk. 
Außerdem wird für Miets- und Brennholz - 
entſchädigung ein Betrag von 240 Mk. 
jährlich gewährt. Sämtliche Bezüge ſollen 
penſionsfähig fein. Die endgültige Un- 
ſtellung hängt von der Ableiſtung einer 
ſechs monatigen Probedienſtzeit ab 

Forſtverſorgungsberechtiate und Reſerve⸗ 
jäger, welche die Förſterprüfung beſtanden 
haben, wollen ihre Bewerbung unter Bei⸗ 
fügung des Forſtverſorgungsſcheines bezw. 
des Militärpaſſes, eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauſes und der ſämtlichen Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe bis zum 15. Sep- 
temder d. J8. an den Unterzeichneten 


einreichen. 
Münftereifel, den 15. Auguſt 1910. 
Der Bürgermeiſter. 
Schumacher. (89: 
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Geſucht 


wird zum 1. Oktober d. Js. ein unver 
heirateter . mit guter Hand⸗ 
ſchrift als Bureangehilfe. Anfangsgehalt 
250 Mk. jährlich neben freier Wohnung, 
Heizung, Beſpeiſung und Beleuchtung. 
Offerten mit ſelbſtgeſchr. Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften, welche nicht zurückge⸗ 
ſchickt werden, ſind einzureichen an den 

Gräfl. Lehndorfſ. Steinort'ſchen Forſtperwlt. 
Walter in Mittenert b. Salzbach (Cityr.). 


Zeugnis ⸗Abſchriften 


in Maſchinenſchrift liefert ſauber u. ſchnell 
zu üblich billigen Preiſen (787 
E. Grimm, Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


Forſtverwalter, 


kath. Wonteffton, geſucht für 640 ha 
1 Waldbeſitz, in verſchiedenen Kreiſen 
heinlands gelegen. Am Wobnſitz bat 
derſelbe Revierdienſt mitzuverſehen. Gefl. 
Offerten nebſt Zeugnisabſchriften und 
Referenzen unter Nr. 870 befördert die 
Exped. der Diſch. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Verwaltung. 


Von e. gräfl. Verwalt. i. Reg.⸗Bez. Cöln 
wird f. demn. e. unverh., zuverl., ſtreng 
ſolider Forſt- u. Rente iſekretär, kath., m 
ſchön. a geſucht. Zeitweiſe auch 
Beſchäftig. i. prakt. Forſtdienſte. Spot. 
Verheiratung nicht ausgeſchl. Bewerb. m. 
abſchriftl. Zeugn. unter Nr. 901 bef. die 
Exped. d. Deutſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Geſucht zum 1. Oktober gegen feſte; 
Gehalt ein zuverl., verheirat. 


Waldarbeiter, 


| welcher ſich auch zum Forſtſchutz und Auf- 
ſeher eignet. Angeb. an (880 
Forſtverw. Loſſow b. Frankfurt a. O. 


Wirtin⸗Geſuch. 
Für H. Forſthaushalt ohne Landwirtſchaft 
wird nicht zu junge Wirtin (ſelbſtändig) 
geiucht. Antritt 1. Okt. d. Js. Off. unt. 
r. 873 bef. d. Exp. d. D. F.⸗g., Neudamm. 


Beuffche 


Rorſt⸗Jeikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 
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amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Vereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Böniglich Yreußifdyer 
Forſtbeamten, des „Valdheil“, verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herjoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte und des Pereins Valdeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deuiſche Forſi⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte ſür 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Tie Dentſche FJorſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Zäger-Beitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-⸗Preisliſte für 
1909 Scite 07 unter der Bczeichuung: Deutſche Jäger- Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
L) direkt durch die Ezpedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 36. Neudamm, den 4. September 1910. 205. Baud. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Förſterſtelle für den Schutzbezirk Damberg in der Oberförſterei Rumbeck, Regierungsbezirk Arnsberg, 
iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 12. September einzureichen. 

FJörſterſtelle Eichenzell in der Oberſörſterei Niederkalbach, Regierungsbezirk Caſſel, gelangt voraus— 
ſichtlich zum 1. Oktober 1910 zur Wiederbeſetzung. 

Jörflerſtelle Jablonſen in der Oberförſterei Jablonken, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Dezember 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land 11,5 ha Acker, 4,7 ha Wieſen und Weiden, e) 100 4 Stellenzulage, d) 160 & Dienit- 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Barwieſe, 2½ km entfernt. Bahnſtation Alt⸗Jablonken, 
2 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis 15. September. 

Förfterfiefe für den Schutzbezirk Niedereimer in der Oberförſterei Obereimer, Regierungsbezirk 
Arnsberg, iſt zum 1. Oktober 1910 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 11. September 
einzureichen. 


Zweiundzwanzig Jahre Durchforſtung im Herrſchenden. 
Von Forſtmeiſter Michaelis. 


Im Bramwald find ſeit 22 Jahren alle fallende Anderungen nicht erfahren und bewegt 
Durchforſtungen nur im Herrſchendenſſich ſeit etwa 15 Jahren genau in dem Sinne 
geführt. Die Anwendung hat ſich nicht beſchränkt , der „Bramwalder Anleitung“). 

auf einzelne Probebeſtände und auf gelegentliche 

Cinzelunterſuchungen, ſondern iſt einheitlich und . f ö 

geichmaßtg a Dr a 55 f . Sail, 
gedehnt worden. Es wird nicht gar viele Reviere Pence edichons ud 
geben, wo ſeitdem mit ähnlicher Gleichmäßigkeit Durchforſten die größere Stärke- und Wertzunahme 


N 3 des Holzes“, 2. Aufl. 1910, Preis 25 (in Partien 
und Beharrlichkeit das nämliche Verfahren Anz billiger), und „Gute Beſtandespflege mit Starfholz- 
wendung gefunden hat. Die Art der Ausführung zucht, eine der wichtigſten Aufgaben unſerer Zeit“, 


hat am Grundſäplichen irgendwie ins Gewicht 1907, Preis 1 &. 
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Das, was dabei in den 22 Jahren heraus⸗ 
ekommen und bis jetzt greifbar geworden iſt, 

hat zunächſt nur in der Beſchränkung auf dieſen 
Teil des Waldgebiets bei Münden volle Geltung, 
gewinnt aber dadurch, daß es weder örtlich noch 
zeitlich kleinen Bruchſtücken entſtammt, ſondern 
für einen längeren Zeitraum größeren und 
ganzen, das gewöhnliche Durchſchnittsbild des 
wirklichen Wirtſchaftswaldes darbietenden Be⸗ 
ſtänden entnommen iſt. Vielleicht wird es auch 
allgemeinerer Beachtung wert. 

Die Rückſichten, auf die es für vorteilhafte 
Holz⸗ und Werterzeugung hauptſächlich an⸗ 
kommt, ſind in gedrängteſter Kürze auf den erſten 
24 Seiten des erſtgenannten Schriftchens ge⸗ 

eben. 

f Weiter habe ich die darin nur kurz berührten 
Fragen der Lehre vom Wertzuwachs, der Wich⸗ 
tigfeit guter Beſtandespflege mit dem Endziel 
der Starkholzzucht ſowie deren eingehendere 
Begründung und ziffernmäßige Herleitung außer 
in der „Beſtandespflege mit Starkholzzucht“ 
eingehender erörtert in den Ausführungen über 
den Zuwachs im Anhang zur „Betriebsregulie⸗ 
rung“), worauf hiermit verwieſen ſei. 

Die wichtigſten Unterlagen zu den Erhebungen 
haben neben genauen Altersbeſtimmungen Vor⸗ 
ratsermittelungen durch Kluppung ganzer 
Flächen zuſammen mit den Angaben der Wirt⸗ 
ſchaftsbücher über die eingegangenen Nutzungen 
an Holz und Geld geliefert. Dazu ſind in An⸗ 
ſehung des engen Zuſammenhanges zwiſchen 
Stärke⸗ und Wertzuwachs noch weitergehende 
Aufnahmen der mittleren Beſtandsdurchmeſſer 
und der Durchmeſſerzunahme getreten. Was 
ſich aus den einfachen Sätzen der Kreislehre 
folgern ließ, findet ſich im Anhang zur „Be⸗ 
triebsregulierung“ und in der bereits erwähnten 
„Beſtandespflege“ behandelt. 

Ehe die weiteren Ergebniſſe ſpruchreif werden, 
will ich mich vorläufig auf die Mitteilung der 
wichtigſten bisher hervorgetretenen Tatſachen zu 
den einzelnen Fragen beſchränken und dieſe 
durch Beiſpiele mit einfachen Zahlen belegen. 
Vorausgeſchickt ſei noch, daß es ſich im Bram⸗ 
wald um weiter nichts gehandelt hat, als um 
den Übergang von der Durchforſtung im Be⸗ 
herrſchte n alten Stils mit zehnjähriger 
Wiederkehr in eine ſolche im Herrſchenden 
mit fünfjähriger Wiederholung, überall 
und für alle Holzarten einheitlich und ſtetig durch⸗ 
geführt nach den in der Bramwalder Anleitung 
niedergelegten Grundſätzen. Dieſe gipfeln darin, 


*) „Die Betriebsregulierung in den preußiſchen 
Staatsforſten, nebſt einigen aus rein praktiſchen 
Rückſichten ſich ergebenden Vorſchlägen zu ihrer 
Weiterentwickelung und einem Anhang über einfache 
Nutzanwendungen aus der forſtlichen Zuwachskunde.“ 
J. Neumann, Neudamm 1906. Preis 5 K. 
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zur allmählichen aber fortgeſetzten Lockerung des 
oberen Kronenſchluſſes immer dann einen 
Stamm zu entnehmen, wenn er einen oder gar 
mehrere am Schaft, beſonders hinſichtlich der 
Aſtreinheit wertvoller geartete Nach⸗ 
barn an dem zu erhaltenden und weiter aus⸗ 
zubildenden Teil ihrer Krone hand⸗ 
greiflichſchädigt oder beengt. Dabei 
iſt der lebensfähige, namentlich der buſchige und 
blattreiche Unterſtand, d. h. ſoweit er 
nicht ſchädigte, grundſätzlich geſchont worden. 


Welcher Schlußſtand hat das meiſte Holz 
erzeugt? 

Wenn wir dafür ſorgen wollen, daß der 
Jahrring nicht ſchmaler, ſondern womöglich 
breiter wird, ſpricht die Arbeit mit gleichbleibender 
Jahrring breite — und das iſt der Wachs⸗ 
tumsgang im freieren Kronenſtande — 
für eine erhebliche Mehrleiſtung gegenüber dem 
Gleichbleiben der Jahrring fläche, alſo fallender 
Jahrring breite, wie ſie im geſchloſſenen 
Hochwald vorherrſcht. Wie viel ſolches Mehr 
betragen kann, kommt erſt in zweiter Linie in 
Frage, wir wollen zunächſt wiſſen, bei welchem 
Schluß grad das meiſte Holz erzeugt iſt. Nur 
die Hauptholzart Buche bot dazu ausreichende 
Unterlagen. Sie waren gegeben in den zum 
Zwecke der Naturverjüngung allmählich weiter 
gelichteten Beſtänden, für welche die Vorrats⸗ 
beſtimmungen aus Kluppungen auf der ganzen 
Fläche vorlagen, die nacheinander 1880, 1886, 
1905 dieſelben Beſtände unter verſchiedenen 
Schlußgraden geliefert hatten, dazu die Wirt⸗ 
ſchaftsbücher mit den inzwiſchen eingegangenen 
Nutzungen. Ihre Zuſammenſtellung nach Schluß⸗ 
graden mußte in den Durchſchnitten der einzelnen 
Spalten dem Ziel näher führen. Sie konnten 
gemacht werden für 19 zuſammenhängende 
Beſtände verſchiedener Alters- und Güteklaſſen 
mit zuſammen 198 ha aller Schlußgrade von 
1,0 bis 0,2 und führten zu dem Ergebnis, daß 
die höchſte Geſamtholzerzeugung 
ſtattgefunden hat bei dem Schlußſtand 
0,8/0,7. Erſt zwiſchen 0,6 bis 0,5, ſelbſt noch 
weniger, ſpielte im allgemeinen die Geſamt⸗ 
holzerzeugung auf das Maß wieder ein, welches 
vom vollen Schluß geliefert worden war. Aus⸗ 
nahmen kommen vor, die angeführten Zahlen 
geben die Durchſchnittsgrößen. 

Ein nennenswerter Unterſchied nach Boden⸗ 
klaſſen iſt in den Verhältniszahlen nicht hervor⸗ 
getreten, ebenſowenig nach den Altern 81 bis 
120 einerſeits und 121 bis 160 andererſeits. 
Eine alle fünf Jahre wiederholte Entnahme 
von 10 bis 17% = 30 bis 50 fm pro Hektar 
hat ſich am günſtigſten geſtellt, ſolche von 19 bis 
25 % = 55 bis 75 fm pro Hektar weniger gut; 
zurückgeblieben waren ſtärkere Eingriffe von 
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25 bis 33% = 80 bis 130 fm pro Hektar. Die 
Stellung bei 0,7/08 hat ſich durch⸗ 
weg als die vorteilhafteſte er- 
wieſen. 

Selbſt wenn bei den einzelnen Vorrats⸗ 
beſtimmungen mancherlei Kae unterlaufen fein 
mögen, jo können dieſe ſchwerlich fo en ic 
geweſen fein, daß dadurch die affe obne 
ergebende Steigerung vollſtändi 9 
werden ſollte. Zudem erſtrecken ſich die 
ſchnittsberechnungen auf Zeiträume von ge⸗ 
nügender Dauer, um dadurch abſchwächend auf 

ehler zu wirken. So bleibt denn aus den 
Fuichſchnittsergebuſſen auf einer Fläche von 
rund 200 ha unleugbar beſtehen, daß nach all⸗ 
mählichen Lichtungen die Geſamterzeugung an 
Holz über das Maß des Schlußſtandes im Durch⸗ 
ſchnitt nicht unerheblich hinausgegangen und 
dieſes Anſchwellen um den Schlußſtand 0,8/0,7 
am beträchtlichſten geweſen iſt. 

Von Einzelbeſtänden, die länger genau be⸗ 
obachtet ſind, ſeien folgende als Beiſpiele an⸗ 


geführt: 
1. Diſtrikt 64 b: 
5,2 ha, Bu III 0,5, IV 0,5, W- Hang 


LS, Bu 1,0. Ei. Nat. Verj. Zur Verjüngung 
gelichtet ſeit 1881, alſo 107 j. Bis dahin 1,0 
geſchloſſen. Vorrat pro Hektar 1880 = 401 fm. 
Re bal Angaben beziehen ſich nur auf das 
Die Sefamtleiftung hat bis 1880 betragen 
an Vorratsdurchſchnitt 107 dazu Zwiſchen⸗ 
nutzungen annähernd in dem Verhältnis 


dere nd senen 0 


— 


fo Geſamtleiſtung 107 = 38 N 1,3 = 4,9 fm. 
1905: sur, j. gezählt. Schluß 0,5. 


H 252 m, b 880 em = / N pro 


Hektar Stammzahl 118, Vorrat 186 fm. 
Gemeſſen: Laufende Stärkezunahme am 

Liegenden 

en mm, p 3,1% = 5,8 fm pro Jahr und 


Genutzt 1880/1905 pro Hektar 390 fm 
Vorratsmehrung „ „ „ 


Zuwachs 1880/1905 pro Hektar 175 fm 
alſo pro Jahr = 7,0 fm. 
1910: 136 j. Schluß 0,3 —0,4. 
B m, D 42,4 em, pro Hektar Stamm⸗ 


zahl 82, Vorrat 164 km. 
Berechnet: Stärkezunahme jährlich 6,1 mm, 
p 3,3% = 5,4 fm pro Jahr und Hektar. 


D. F. 98, 25. 
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Genutzt 1905/1910 pro Hektar 53 fm 
Vorratsmehrung 5 1 — 

n . pro Hektar al fm 
alſo pro Jahr 5 = 6,2 km, d. h. noch jetzt bei 
0,3—0,4 mehr als im Schlußſtand. 


Genutzt 1880/1910 pro Hektar 443 fm 
Vorratsmehrung . * „ — 237 „ 

Zuwachs rn pro Hektar 206 fm 
alſo pro Jahr 3 30 6,9 fm, d. h. bis heute 


durchſchnittlich 95 1,4 fache der ſeitherigen Holz⸗ 
erzeugung im Schlußſtand. 
2. Diſtrikt 85 d: 
2,9 ha, Bu III 0,2, IV 0,8. S- und SO-Hang 
zT LS, Bu 10. Ei. Nat. Ber. 


Durchferſtung im Herrſchenden ſeit 1889, alſo 
92 j. Bis dahin 0,9 geſchloſſen. Vorrat pro. 
Hektar 8 = 168 fm, alſo Geſamtleiſtung bis. 


dahin 50 19 12255 fm. 


1906: 109. l. gezählt. Schluß 0,8. 


H 9 m, D 24,6 em, pro Hektar Stamm- 


zahl 410, Vorrat 164 fm. 
Gemeſſen: „ Stärkezunahme ER 


36 mm, p 2,9 % = 4,8 fm pro Jahr und 
Hektar. 5 
Genutzt 1886/1906 pro Hektar 132 fm 


Vorratsmehrung 5 N „ —4 „ 
Zuwachs 1886/1906 pro Hektar 128 fm 


alſo pro Jahr 20 = 6,4 fm. 
1910: 113 j. Schluß 0,7. 
H 11 m. D 26,3 em, pro Hektar 


Stammzahl 309, Vorrat 161 km. 


Genutzt 1906/1910 pro Hektar 37 fm 
Vorratsmehrung 5 = 


Zuwachs 1906/1910 pro Hektar 3⁴ im 
alſo pro Jahr 4 = 8,5 fm. 
Genutzt 1886/1910 7 Hektar 169 fm 
Vorratsmehrung 5 zu 

3 . pro Hektar 162 im 
alſo pro Jahr 7 = 6,75 fm, d. h. während 
dieſer Zeit bei gelcckertem Kronenſtand durch⸗ 
ſchnittlich das 2,9 fache der ſeitherigen Holz- 
erzeugung im Schlußſtand. Dabei iſt in den 
24 Jahren der Beſtand annähernd auf 
dem gleichen Vorrat gehalten und in 
Summa einmal Diele volle Größe 
genutzt. 


3. Diſtritt 109 alt b: 
18,4 ha, Bu III, W- u. NW-Hang — 


LS, Bu 1,0. Ei. Nat. Veri. Durchforſtung 
im Herrſchenden ſeit 1891, alſo 106 j. Bis dahin 
0,9 geſchloſſen. Vorrat pro Hektar 1886 = 399 fm, 


alſo Geſamtleiſtung bis dahin 101 4,0 * ,3 
— 5,2 km. 


un 


1906: Lz . gezählt. Schluß 0,8. 


H 27 m, D 33,3 em, pro Hektar Stamm⸗ 
zahl 360, Vorrat 430 fm. 
Gemeſſen: Laufende Stärkezunahme 2,4 mm, 
p 1.9% = 8, 1 fm pro Hektar. 
Genutzt . 1826/1906 pro Hektar 131 fm 
Vorratsmehrung 5 7 0 31 „ 
Sum 1886/1906 pro Hettar 162 fm 
62 
alſo pro Jahr =; 50 = 8,1 fm. 


1910: 125 3 3 Schluß 0,7—0,8. 
15,2— 37,6 
a 

Stammzahl 301, Vorrat 393 fm. 


Genutzt 1906/1910 pro Hektar 67 fm 
Vorratsmehrung 1 5 „„ 
Zuwachs 1906/1910 pro Hektar 30 fm 


alſo pro Jahr 2 = 7,5 fm. 


Genutzt z . 1886/1910 pro Hektar 198 fm 
Vorratsmehrung 1 = „. —6 „ 
Zuwachs 1886/1910 pro Hektar 192 


fm 
alſo pro Jahr 4 


92 _ 8,0 fm, d. h. während dieſer 


Zeit bei geld ent Kronenſtand durchſchnittlich 
das 1,5 fache der ſeitherigen Holzerzeugung im 
Schlußſtand. 

Für Fichte waren die zu Gebote ſtehenden, 
unter Beobachtung genommenen Beſtände nicht 
zahlreich, für Kiefer ſogar ſpärlich. Sie reichten 
nicht aus, um eine Abſtufungsreihe für die 
einzelnen Schlußgrade aufzuſtellen, immerhin 
zeigen die gewonnenen Zahlen, daß weder die 
Kiefer noch die Fichte verſagt, ſondern eine 
allmähliche und fortgeſetzt weiter geführte 
Lockerung des oberen Kronenſchluſſes nicht 
minder gut belohnt als die Buche und andere 
Laubhölzer, ja dieſe noch zu übertreffen vermag, 
nur mit dem Unterſchied, daß die Fichte mit 
ihrer vieljährigen Benadelung einer längeren 
Übergangszeit bedarf, um den langſam ein⸗ 


ſetzenden Lichtungszuwachs zur Geltung zu 
bringen. Der Erfolg hat ſich um ſo langſamer 
gezeigt, je ſpäter der lichtere Kronenſtand 


Aber ausgeblieben iſt die günſtige 
Dafür einige Beiſpiele: 


geſchaffen iſt. 
Wirkung auch hier nicht. 
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4. Diſtritt 76 b: 
1,1 ha, Fi III 0,6, IV 0,4. Eben. Hochfläche. 
Außerſt feinkörniger LS („Molkenboden“), unter 
2 
27 em dicht. Fi= 1.0. Saat. Durch. 
forſtung im Herrſchenden ſeit 1890, alſo 69 
Bis dahin 0,9 geſchloſſen. Vorrat pro Hektar 
1886 = 225 fm, alſo Geſamtleiſtung bisher 


225 


65 3,5 X 1,2 — 4.2 fm. 


1902: j 0,1 ha 41 j. gezählt und 
hiſtoriſch. Schluß 0,8. 
Be m, D 19,7 em, pro Hektar Stamm⸗ 


zahl 1045, Vorrat 258 fm. 
Gemeſſen: Laufende Stärkezunahme 2,8 mm, 
p 3,5% = 9,0 fm pro Hektar. 
1910: 89 i. Schluß 0,7. 
He > m, D 22,4 cm, pro Hektar Stamm⸗ 
zahl 910, Vorrat 369 km. 
Gemeſſener Krouenanteil 50%. 
1902/10 Nr Höhenzunahme 
Stärkezunahme 3,4 mm 
Genutzt 5 1886/1902 pro Hektar 151 km 
Vorratsmehrung 5 5 38 
Zuwachs 1886/1902 pro Hektar 184 fu 
alſo pro Jahr 16 — = 11,5 fm. 
Genutzt. 1902/1910 Rn Hektar 
Vorratsmehrung 1 
Zuwachs 1902/1910 pro Hektar 55 


alſo pro Jahr e 155 _ 19,4 fm. 


Der Senat hat be- 
tragen .J. 1910 = 50% = 9,5 m 
nach obigem 1902 44% 7,5 „ 
wahrſcheinlich . 18% = 320% = 4,5 
Die ſo erhebliche Steigerung des Zuwachſes 
iſt erſt nach Hebung des Anteils der grünen 
Krone ſtärker hervorgetreten und im weſentlichen 
auf dieſe zurückzuführen. 


5. Diſtrikt 100 alt d: 

Teilfläche 1,8 ha, Fi II 0,4, III 0,6, SO- 
Hang 3°, LS wie 76b, unter Br em dicht. 
Fi 1,0. Pflanzung. Das Wachstum dieſes auf Borg 
greves Veranlaſſung in Behandlung genommenen 
Beſtandes iſt beſonders genau verfolgt. Durd- 
forſtung im Herrſchenden ſeit 1889, alſo 6li. 
Bis dahin 1,0 geſchloſſen, pro Hektar 1889 
Stammzahl 1245, Vorrat 435 fm, alſo bisher 


51 8,6 fm. 


—— =113x12= 
gezählt u. hiſt. 


0,25 m 


44 fm 
111 „ 
155 fm 


1902: 70—81; 


. 


Schluß 0,8. 
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H m m, D 23,6 cm, pro Hektar Stamm⸗ 
zahl 834, Vorrat 394 km. 

Gemeſſen: Laufende Stärkezunahme 2,4 mm, 
p 21% = 8,3 fm. 

Es hat 1889/1902 die durchſchnittliche Stärke⸗ 
znnahme erſt 1,3 mm betragen. 


1910: 82 j. Schluß 0,8. 


H 277 x m, D 26,4 cm, pro Hektar Stamm⸗ 


zahl 767, Vorrat 517 km. 

Gemeſſener Kronenanteil 38,5%. 
1902/10 durchſchnittliche Höhenzunahme 0,33 m 
u 1 Stärkezunahme 3,5 mm 
Genutzt . 1889/1902 pro Hektar 145 fm 
Vorratsmehrung 5 „ „ — os 


Zuwachs 1889/1902 pro Hektar 104 fm 
alſo pro Jahr 572 = 8,0 fm. 


Genutzt 1902/1910 pro Hektar 34 fm 
Vorratsmehrung 5 1 5 3 


Zuwachs 1902/1910 pro Hektar 157 km 
alſo pro Jahr a = 19,6 fm. 
Der Kronenanteil hat be- 


tragen. 1910 = 38,5% = 9,5 m 
nach obigem 1902 = 31% =68 „ 
wahrſcheinlich 1889 = 23% =45 „ 


Die in dichtem Stand ſo ſehr herabgegangene 
Tiefe der grünen Krone hat alſo erſt ſeyr erheb⸗ 
licher Zeit bedurft, um ſich mit ihrem Blatt⸗ 
vermögen zu der jetzigen Mächtigkeit zu erholen, 
erreichte aber damit auch eine dementſprechend 
hohe Leiſtungsfähigkeit. Alſo Geduld haben 
und allmählich weiter den oberen Kronenſchluß 
lockern, dann kann auch in ſolchen Fällen, wo 
die grüne Krone durch dichten Stand bis hoch 
hinauf abgetötet war, wieder ſehr Erhebliches 
geleiſtet werden, und nun das Dickenwachstum 
und damit erſt der Wertzuwachs zu ſeinem 
Recht kommen. 


6. Bührener Genoſſenſchaftsforſt Diſtrikt 4 a: 


4,1 ha. Fi II. Eben. Hochfläche. L S wie 
76 b. unter 40 em dicht. 
Fi 1,0, Ei, Bu. Aus Anflug unter raumen, 


inzwiſchen faſt gänzlich abgenutzten 132—186 


158 

Pflanzeichen des früheren Weidegebietes. Bei 
den Fi von Anfang an geringe Stammzahl. 
ſtronenanteil 60% und mehr. Trotz des 
Standes inmitten kürzerer Ei-Beſtände haben 
die Stürme von 1894 und 1904/05 nur äußerſt 
geringe Verluſte gebracht. Der ganz unerheb⸗ 
liche Anteil von Ei und Bu iſt hier außer 
Betracht gelaſſen. 

Durchforſtung im Herrſchenden ſeit 1892, 
alſo 45. | 
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26— 

1881: j gezählt. Höchſtens in den Ab⸗ 
meſſungen von Stangen und geringſten Bau⸗ 
hölzern. Bei der damaligen Kluppung un⸗ 
berücksichtigt gelaſſen, weil durch die bis unten 
reichende Bealtung nicht heranzukommen war, 
und weil ſolchen Fi keine Zukunft beigemeſſen 
wurde. Mit den alten Ei damals zum baldigen 
Abtriebe beſtimmt. 

1891: 44 j. Schluß 0,8. 

H 17,6 m, D 19,8 em, pro Hektar Stamm⸗ 
zahl 438, Vorrat 122 fm. Bis dahin keine 
Nutzung. , 

1905: 58 j. Schluß 0,8. 

H 21,2 m, D 27,6 cm, pro Hektar Stamm⸗ 
zahl 358, Vorrat 223 fm. 

1910: 63 j. Schluß 0, 7. 

H 23,8 m, D 30,8 em, pro Hektar Stamm⸗ 
zahl 278, Vorrat 236 fm. 
Genutzt. 1891/1905 pro Hektar 57 fm 
Vorratsmehrung 1 N 101 „ 

Zuwachs 1891/1905 pro Hektar 158 fm 


alſo pro Jahr A = 11,3 fm. 


Genutzt. . 1905/1910 pro Hektar 50 fm 
Vorratsmehrung 5 1 „ 13 „ 


Zuwachs 1905/1910 pro Hektar 63 fm 
alſo pro Jahr u = 12,6 fm. 


Im einzelnen hat eine Zunahme ftatt- 
gefunden pro Jahr an 
Höhe Stärke Holz Wert 
pro ha pro ha 
1881/1891 von 0,46 m 0,58 em 7,7 fm mit 119 & 
1891/1905 „ 0,26 „ 0,56 „ 11,3 „ „ 187 „ 
1905/1910 „ 0,52 „ 0,64 „ 12,6 „ „ 242 „ 
nach wirklichen Erlöſen für die betreffenden 
Anfälle. 

Dies äſtigere Fi-Stammholz hat bei aus⸗ 
geſprochener Verwendung als Bauholz ſeit 1891 
die gleichen Preiſe gehalten wie das im ſtrengen 
Hochwaldſchluß gewachſene gleicher Mittenſtärken. 

Die hohe jährliche Holzerzeugung hat zwar 
bei dem von Anfang an lockeren Stande und 
der damit verbundenen großen Mächtigkeit der 
grünen Krone früh eingeſetzt, es aber bei der 
geringen Stammzahl nicht zu der Leiſtung wie 
Diſtritt 76 und 100 bringen können, erfreut ſich 
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. | aber troß geringeren Alters der größeren Stärken, 


damit des höheren Einheitswertes und der 
beſſeren Geſamtwert⸗Werterzeugung. 
7. Diſtrikt 45 alt d: 


1,6 ha Kie III. Eben. Hochfläche. LS wie 
76b, unter 25 em dicht. Kie 1,0. Fi, 
Lä. Pflanzung. 
Durchforſtung im Herrſchenden ſeit 1890, 
alſo 433. Bis dahin 0,9 geſchloſſen. 
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Verſuch, einen von Schneebruch wiederholt 
arg mitgenommenen Kie-Beltand mit zahl- 
reichem Wipfelerſatz und ſonſt verunſtalteten 
Stammformen durch fortgeſetzte Ausmuſterung 
ungeeigneter Stämme noch zu leidlichen Nutz⸗ 
hölzern beſſerer Stärken herauszuarbeiten. 


1902: 5 gezählt. Schluß 0,7. 
H 


N m, D 23,4 em, pro Hektar Stamm⸗ 


zahl 596, Vorrat 205 km, p 3,2 % = 6,6 Im 
pro Hektar. g 
Außerdem eine Fi⸗Reihe am W-Rand und 
einzelne Stämme am O- Rand, die hier un- 
berückſichtigt geblieben ſind. 
Es hat betragen 1890/1902 die Stärke⸗ 
zunahme 3,4 cm, der e zuſammen 79 fm, 
f 1 2 
alſo bis 1890 pro Jahr 4 2,9 * 1,2 = 8,5 fm, 
a 205 _ 
bis 1902 pro Jahr 5 3,7 & 1,3 = 4,8 fm. 
1910: 63 j. Schluß 0,7 bis 0,8. 
H > { m, D 26,7 cm, pro Heftar Stamm- 
zahl 478, Vorrat 262 km. 
Gemeſſen: Laufende Stärkezunahme 4,1 mm, 
p 3,52 % = 92 fm. 
Genutzt . 1902/1910 pro Hektar 18 fm, 
Vorratsmehrung 1 „5 „ 
Zuwachs 1902/1910 pro Hektar 75 fm, 
alſo pro Jahr = = 9,4 fm. 
Genutzt . 1890/1910 pro Hektar 99 km, 
Vorratsmehrung 5 1 = 57 „ 
Zuwachs 1890/1910 pro Hektar 156 fm, 


alſo pro Jahr 20 = 7,4 fm. 


Auch hier erheblich mehr bei gelodertem 
Kronenſchluß. 
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Welche Steigerung des Stärkezuwachſes iſt bei 
den einzelnen Schlußgraden erreicht worden? 

Wie zahlreiche während der langen Zeit 
vorgenommene Erhebungen in Beſtänden aller 
Schlußgrade gezeigt haben, ſteigen die Jahrring⸗ 
breiten und damit die Stärkezunahme mit fort- 
ſchreitender Lichtung weiter. Ihre Steigerung 
entſpricht im Durchſchnitt dem Maß der ein⸗ 
getretenen Lichtſtellung, vermag aber die Geſamt⸗ 
leiſtung der Fläche bei ſtarker Herabminderung 
der Stammzahl nicht mehr auf der Höhe zu 
halten. Im allgemeinen haben ſich folgende Ab⸗ 
ſtufungen ergeben gegenüber dem vollen Schluß: 
bei 1,0 0,9 0,8/0,7 0,6/,5 0,4%, 3 


das 1,0 1,2 1,7 2,0 2,1 fache, 
deren Produkte liefern: 
das 1,0 1,1 1,3 1,1 0,7 fache. 


Im einzelnen bringen die angeführten Be⸗ 
ſtände auch dafür Beiſpiele. 


Welche Steigerung hat der Anteil des wert⸗ 
volleren Holzes, insbeſondere des aſtreinen, 
durch die Ausmuſterung der jeweils weniger 
wertvollen Beſtandsglieder erfahren? 
Das muß am deutlichſten zum Ausdruck 
kommen durch die Verſchiebung des Sortiment 
verhältniſſes und der erzielten Einheitspreiſe, 
namentlich bei den mehr zur Aſtbildung neigenden 
Laubhölzern. Gerade bei Buche bedeutet in 
der Preislage die aſtreine oder äſtige Be⸗ 
ſchaffenheit ſehr viel, weil bei gleicher Stärke 
das äſtige olz pro Feſtmeter etwa nur 
0,5 [des für aſtreines erzielten Erlöſes bringt. 
Den Fortſchritt nach ſolchen in demſelben 
Sinne ei Ausmuſterungen mögen 
die folgenden Beiſpiele aus einigen zum Teil 
oben bereits angeführten Buchenbeſtänden zeigen. 
ebenſo der Kiefernbeſtand 45 alt d. Auch die 
bei Diſtrikt 4a angegebenen Gelderträge weiſen 
nach der gleichen Richtung. 


* 


Holzerträge Gelderträge, 
pro Hektar neon rel 
Distrikt au davon 
t 
Ä ro | 
ER nn Hiebsart Derb⸗ Nutz- Brenn-“ pro 5 Bemerkungen 
holz e, holz Hektar meter 
fm Prozente 4 AA 


85d 1884 Durchf. im Beherrſchten 70 


1889 J Durchf. im Herrſchenden 
1895/6 wie bor 
1903 wie vor 
1908 wie vor 


Seit 1886 genutzt | 168,6 | 


0 


23 05 3 42J Buchen 2,9 ba, IV, 1886 
89 j. Zahlreiche ſchlechte 
Schaftformen und 
ſchwache, eingeklemmte, 
glatte Stämme. 
Zum Kahlhieb beſtimmt, 
5 20 auf Borggreves Ver⸗ 
anlaſſung zurückgeſtellt. 


| 100 


167189| 4 |66 
| 

221032 4 |18 

223 81 


201 00 5 
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Holzerträge 
pro Hektar 


Gelderträge, 
er ntekoſtenfrei 


Diſtrikt davon 9 ku 
Abt. Derb⸗ 11 Brenn⸗ eimel ngen 
0 
holz astrein holz 
fm Prozente 


109 


alt b 1886 |Dugj im Beherrſchten 


1887/9 wie vor 
1891/4] Durchf. im Herrſchenden 
zur Vorbereitung 

1896/8 wie bor 

1900/5 wie vor 

1907/8 wie bor 

Seit 1806 genutzt J 198,0. | 
145b| 1889 Durchf. im Herrſchenden] 36,3 

1898— 

1900 wie bor 

1903/4 wie vor 

1908/9 wie vor 


Seit 1886 genutzt | 176,2 | 


45 Durchf. im Beherrſchten 25,3 | 


1890 Durchf. im Herrfchenden | 8,4 
1896/7 | wie bor 32,8 

"1 1898 wie vor 21,4 
1901 wie vor 18,2 
1906 wie vor 18,4 


Seit 1886 genutzt] 99,2 


Wie iſt der Bodenzuſtand beeinflußt worden? 


Die Einwirkung auf den äußeren Boden⸗ 
I eigt eine Wandlung zum beſſeren: Zu⸗ 
enen alen der unzerſetzten Laubdecke, zu⸗ 
nehmende Durchmürbung der oberen Bodenſchicht, 
Ausbreitung der Mullflora, beſonders Sauerklee, 
e Waldmeiſter, Buchenfarn, Bingel⸗ 

aut; in Fichte außerdem: Sichſetzen der 199 
Nadeldecke und der Rohhumusablagerungen, 
Auftreten von Mooſen, Farnkraut, Sauerklee. 


Haben ſich die von Sturm und Schnee drohenden 
Waldbeſchädigungen vermehrt oder vermindert? 

Die Durchforſtung im Herrſchenden hält 
neben der Ausmuſterung der nach Art und Form 
wertvollſten Beſtandsglieder ihr Augenmerk auf 


101j. überwiegend gute 
Schaftformen. 


4 04] Buchen 19,8 ha, II, 1886 
66 jähr. Überreich an 
herrſchenden ſchlechten 
Schaftformen und ſchwa⸗ 
chen, eingeklemmten, 
vielfach hoffnungsloſen 
glatten Stämmen. 
6 8111905: 27 m, D 24,0 em, 
pro Hektar Stammzahl 
467, Vorrat 326 fm, 
Schluß 0,9—08. 


1 20] Kiefern 1,6 ha, III, 1886 
39 j. Zahlreicher Wipfel⸗ 
erſatz und ſonſt verun⸗ 
ſtaltete Stammformen. 


547244 


allmähliche Lockerung des oberen Kronen⸗ 
ſchluſſes durch angemeſſenes Abſtandnehmen 
und auf Herausbild allſeitig gleichmäßig 
abgerundeter Kronen mit tunlichſter Erhaltung 
des Unterſtandes gerichtet. Sie hat auf Hebung 
der Stärkezunahme wie auf Abſchwächung der 
Sturm- und Schneeſchäden in gleicher Weiſe 
günſtig eingewirkt. Die wenigen Feſtmeter, 
die jetzt nur noch pro Jahr durch Wind anfallen, 
laſſen die Erfolge dieſer Wirtſchaftsmaßnahmen 
erkennen. Dafür bieten einen weiteren Anhalt 
die auf das im Winter wie Sommer ſehr bewegte 
Wirtſchaftsjahr 1905 entfallenden Verluſte einer⸗ 
ſeits im Bramwald, andererſeits in dem mehr 
als 18 000 ha umfaſſenden Waldgebiet der be⸗ 
nachbarten Reviere mit ſonſt ſehr ähnlichen 
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Verhältniſſen, wo aber nicht oder nur hin und 
wieder auf jene Art durchforſtet iſt. Danach hat 
im Durchſchnitt pro Hektar der Bramwald durch 
Sturm verloren: 

In Buche etwa ein Drittel, in Fichte etwa 
die Hälfte an Feſtmetern von den dortigen Ein⸗ 
bußen. Das ſpricht, wenn es auch nicht unbedingt 
beweiſt, keinenfalls zuungunſten eines derart 
allmählich aber ſtetig weiter gelockerten oberen 
Kronenſchluſſes. 

Noch auffälliger wie gegenüber dem Sturm⸗ 
ſchaden ſpringen die Vorzüge der auf gleid)- 
mäßiges Abſtandnehmen der herrſchenden 
Stämme und Herausbildung allſeitig regel⸗ 
mäßig abgerundeter Kronen gerichteten Durch⸗ 
forſtung im Herrſchenden mit tunlichſter Er⸗ 
haltung des Unterſtandes beim Schneedruck 
in die Augen, weil es ſich hier um die Wirkung 
einfacher Belaſtungsproben handelt, das eine 
Mal auf allſeitig gleichmäßig ausgebildete, das 
andere Mal auf einſeitig verſchobene Kronen. 
Die noch im Winter 1883/4 und 1887/8 recht 
erheblichen Schäden find immer mehr zurüd- 
gegangen und haben bei dem ſehr ſtarken und 
lange anhaltenden Schneedruck des Winters 
1906/07 pro Hektar der Fichtenfläche nur noch 
0,04 fm betragen, das geringſte Maß, welches 
in dem oben erwähnten 18 000 ha umfaſſenden 
Waldgebiet überhaupt zu verzeichnen iſt, während 
von den größeren Nachbarrevieren eins mehr 
als das Doppelte, ein anderes das Siebenfache, 
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von kleineren das eine das Zehnfache, das meiſt 
mitgenommene mehr als das Hundertfache 
verloren haben. 

Auch hier ſind — wie beim Sturm — von 
Bedeutung nur die Schäden, welche den Haupt⸗ 
beſtand treffen. Es bleibt daher das Nächſt⸗ 
liegende, die beſſernde Hand beim Haupt- 
beſtand anzulegen, nicht aber von Kunſtgriffen, 
die ſich nur mit dem Nebenbeſtand befaſſen, auf 
irgendwelche weitgehende Wirkung zu rechnen. 

Die hier durch 22 Jahre gewonnenen Zahlen 
bieten zunächſt für das hieſige Wirtſchaftsgebiet 
und die behandelten Holzarten einen klaren 
Maßſtab für die Ausnutzungsmöglichkeit der 
gewinnbringenden Wirkung des Lichtungszu— 
wachſes an Holz und Wert, enthalten aber auch 
darüber hinaus erneut den Hinweis, welch 
wertmehrende wirtſchaftliche Kraft eine ziel⸗ 
bewußte, allmählich, aber fortgeſetzt geübte 
Lockerung des oberen Kronenſchluſſes zugunſten 
der wertvolleren Beſtandsglieder in ſich trägt. 

um Schluß kann ich nur wiederholen, was 
bereits in der „Beſtandspflege mit Starkholz⸗ 
zucht“ ausgeſprochen iſt. Man darf auch hier 
das Erreichbare nicht ü ber ſchätzen und ſoll 
nicht meinen, man könne nun und in Zukunft 
bei freierem Kronenſtand in kurzer und kürzeſter 
Zeit hochwertige Baumrieſen erziehen. 

Davor, ſowie vor Übertreibungen und Plötz⸗ 
1 in der Ausführung muß gewarnt 
werden. 


Beiträge zur Frage über Zubereitung und Anwendung von 
Bordelaiſer Brühe. 


Dem Artikel in Nr. 30 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“, betreffend die Herſtellung der Bordelaiſer 
Brühe und ihre Anwendung in Nadelholzkulturen 
möchte ich aus meiner Praxis noch einiges hinzu— 
fügen, weil ich glaube, daß die Wichtigkeit dieſer 
Angelegenheit die Veröffentlichung jeder in der 
Praxis gemachten Erfahrung berechtigt erſcheinen läßt. 

Es iſt unzweifelhaft, daß die Bordelaiſer Brühe, 
wenn ſie ſachgemäß hergeſtellt und angewendet 
wird, als ein bewährtes Bekämpfungsmittel der 
Schüttekrankheit anzuſehen iſt. Die Zubereitung der 
Brühe hat indes bisher mancherlei Schwierigkeiten 
bereitet, weil ſich das Vitriol im Waſſer nur ſehr 
ſchwer auflöſte. Man benutzte daher ſchließlich heißes 
oder, was noch beſſer wirkte, kochendes Waſſer dazu, 
deſſen Beſchafſung jedoch immer ſehr viel Umſtände 
und Zeitverſäumnis verurſachte. „Zeit iſt aber 
Geld“, das iſt die Deviſe der Gegenwart, und alle 
Beſtrebungen der Neuzeit ſind denn auch darauf 
gerichtet, den Zeitaufwand und dadurch den Koſten— 
punkt auf jede mögliche Weiſe zu vermindern. Dieſes 
Problem iſt nun für den vorliegenden Fall gelöſt. 
Die Rheinpfälziſche Maſchinen- und Metallwaren— 
Fabrik von Carl Platz in Ludwigshafen a. Rhein 


wichtigſter Vorzug darin beſteht, Vitriol leicht und 
ſchnell in kaltem Waſſer aufzulöſen. 

Die Anwendung des Apparats iſt die denkbar 
einfachſte, und eine Einübung der Arbeiter iſt dabei 
nicht notwendig. Der Apparat arbeitet ſelbſtändig 
und ſo ſchnell, daß das eingegoſſene Waſſer faſt ebenſo 
ſchnell als Vitriollöſung abfließt, als es dem Apparat 
zugeführt wird. Man braucht deshalb jetzt nicht 
mehr Löſung herzuſtellen, als man augenblicklich 
benötigt, wodurch der Vorteil entſteht, daß bei Eintritt 
ſchlechten Wetters mit dem Spritzen ſofort aufgehört, 
bei gutem Wetter jedoch ohne jeden Zeitverluſt 
damit begonnen werden kann. Die Löſung kann 
niemals ihre Wirkſamkeit verlieren, und Mißerfolge 
ſind daher vollſtändig ausgeſchloſſen. Auch fällt 
das bisherige läſtige und zeitraubende Wiegen des 
Vitriols bei Benutzung des Apparates fort. Letzterer 
beſteht aus einem kupfernen, 45 em hohen Behälter 
von 31 em Durchmeſſer mit einer Ablaufvorrichtung. 
Im Innern iſt ein kupfernes, horizontales Gitter- 
werk (Roſt) eingeſtellt, welches das Vitriol über den 
Ablaufraum trägt und feſthält, ſo daß es beim 
Offnen des Abflußhahnes nicht mit herausgeſpült 
werden kann. Leider iſt der Einfaſſungsring dieſes 


hat einen Auflöſungs und Reinigungsapparot für Teiles mit den daran vorhandenen Griffen aus 
Vitriollöſungen auf den Markt gebracht, deſſen ] Eiſen hergeſtellt und wird nach einer kaum vier⸗ 
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wöchentlichen Benutzungsdauer von der Vitriol— 
löſung zerſetzt. Dem Fabrikanten muß daher die 
Beſeitigung dieſes einzigen Fehlers dringend an⸗ 
geraten werden. 

Die Zubereitung der Kupfervitriolbrühe geſchieht 
nunmehr in folgender Weiſe: Zunächſt wird mittels 
eines Geſpannes Vitriol in Säcken, wie es die Fabrik 
liefert, ferner der Auflöſungsapparat mit zwei 
kupfernen Eimern von je 12 Liter Inhalt, die er- 
forderlihe Anzahl Spritzen (Syſtem Platz), etwa 
fünf Fäſſer (Petroleumtonnen), ein Sieb, ein Reiſer— 
beſen zum Umrühten der Brühe uſw. auf die Kultur 
fläche gebracht und Waſſer angefahren. Der Apparat 
wird hierauf mit Vitriol gefüllt, auf eine Bank oder 
Gerüſt, welches die Höhe der Fäſſer haben muß, 
geſtellt, ſo, daß die Löſung in ein darunter geſtelltes 
Faß ablaufen kann, dann gießt man oben kaltes 
Waſſer in den Apparat hinein, öffnet den Abfluß— 
hahn, und ſchon läuft die fertige Vitriollüſung unten 
heraus. Eine geeignete Vitriolwage (Areometer), 
die auf demſelben Prinzip beruht, wie die bekannte 
Moſtwage, gibt beim Einſetzen in die Löſung den 
Prozentſatz des Vitriols an, den das Waſſer beim 
Durchlaufen des Apparates gelöſt hat. Naturgemäß 
richtet ſich die Stärke der Löſung ganz nach der 
Menge des im Apparat befindlichen Vitriols. So 
ergibt z. B. eine Füllung von 5 bis 9 em Höhe etwa 
2 %, von 9 bis 12 cm etwa 2 ½ 9%, von 21 em etwa 
4% uff. Durch das Regulieren des Abflußhahnes 
kann die Löſung ſchnell oder langſam aus dem Apparat 
herausgelaſſen werden, ſo daß im erſteren Falle eine 
ſchwächere, im letzteren Falle eine ſtärkere Löſung 
entſteht. Wird ein noch höherer Prozentſatz der 
Löſung gewünſcht, ſo iſt dieſelbe nochmals oben in 
den Apparat einzuſchütten. Iſt ſie dagegen zu ſtark, 
ſo braucht man nur ſo viel Waſſer zuzugießen, bis 
der vorgeſchriebene Prozentſatz erreicht iſt. 

Hierauf wird in einem anderen Faß eingeſumpfter 
Kalkteig mit Waſſer aufgelöſt, und zwar ſo ſtark, 
daß etwa 20 Liter Waſſer ungefähr 4 kg Kalk ent- 
halten. Von dieſer Kalkmilch wird durch ein Haar⸗ 
ſieb der Vitriollöſung ſo viel zugeſetzt, bis ſich gelbes 
Kurkumapapier anfängt rot oder rotes Lackmus— 
papier blau zu färben. Dann iſt die Brühe fertig, 
ſie hat eine hellblaue Farbe. Vor der Verwendung 
bzw. vor dem Einfüllen in die Spritzen muß ſie 
jedoch jedesmal mit dem Beſen tüchtig umgerührt 
werden, damit die Miſchung eine gleichmäßige bleibt 
und keinen Bodenſatz bildet. 

Dieſer Fortſchritt in der Zubereitung der Borde— 
laiſer Brühe iſt außerordentlich zu begrüßen. Der 
neue Apparat entſpricht in der Tat einem lang— 
ah Bedürfnis und kann wegen der durch ihn 

erbeigeführten Verbilligung und Vereinfachung des 
ganzen Spritzverfahrens nicht dringend genug zur 
Anſchaffung empfohlen werden. 

In richtiger Würdigung der Vorzüge dieſes 
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Apparates ſind daher auch ſchon viele Forſtverwaltungen 
bereits zum Gebrauche desſelben übergegangen. 

Die Firma E. E. Neumann in Bromberg liefert 
ihn mit zwei Eimern zum Preiſe von etwa 40 K. 
Ebendaſelbſt iſt die Kupfervitriolwage für 3 M zu 
beziehen. Letztere iſt ſehr zerbrechlich und muß bei 
der Verwendung mit der größten Vorſicht behandelt 
werden. 

Zu der Ausführung des Spritzverfahrens in 
Kiefernkulturen möchte ich noch kurz bemerken, daß 
es nicht notwendig iſt, Reihenpflanzungen und 
Streifenſaaten durch zweimaliges Abgehen 
einer jeden Reihe zu beſpritzen. Der Arbeiter beſpritzt 
eine Reihe auf einmal in der Weiſe, daß er im lang- 
ſamen Schrittempo an derſelben entlang geht und 
das Lenkrohr, dem zwei Verſtäuber angeſchraubt ſein 
müſſen, drehend um die Pflanzen führt, ſo daß 
die Pflanzen von allen Seiten mit der Brühe bedeckt 
werden. Auf dieſe Weiſe werden die Koſten ganz 
bedeutend verringert, der Zweck wird aber vollauf 
erfüllt. Auch it es meines Erachtens nicht not- 
wendig, morgens mit dem Anfang des Spritzens 
ſo lange zu warten, bis der Tau völlig abgetrocknet 
iſt. Ich meine, es genügt, wenn keine Tautropfen 
mehr an den Pflanzen hängen. Hauptſache iſt nur, 
daß es an dem betreffenden Vormittage oder viel— 
mehr in den erſten Stunden desſelben ſchön bleibt, 
damit die Brühe antrocknen kann. Nachteilige Folgen 
bei einer ſo beſpritzten Fläche habe ich trotz aller 
Aufmerkſamkeit niemals wahrgenommen. 

Steinbuſch. Nowotny, Kgl. Förſter. 

* 


Ein weiterer uns zugegangener Beitrag zur 
Ergänzung des Artikels in Nr. 30, betreffend 
die Herſtellung der Bordelaiſer Brühe, lautet 
folgendermaßen: 

In dem erwähnten Artikel iſt für die Auflöſung 
des Kupfervitriols heißes Waſſer angegeben. Ich 
habe das Vitriol in dieſer Weiſe längere Zeit auf— 
gelöſt und war mit dieſem Verfahren nie zufrieden, 
da die Herſtellung des heißen Waſſers im Walde 
häufig viel Schwierigkeiten machte. Im nach— 
ſtehenden erlaube ich mir daher, auf eine bequemere 
Auflöſungsart hinzuweiſen: Man nehme einen Sack 
von ganz loſem Gewebe, ſchütte in dieſen die Menge 
Kupfervitriol und hänge dann den Sack in eine 
Tonne mit kaltem Waſſer, ſo daß das Vitriol 
vollſtändig im Waſſer ſchwebt. Dieſe Arbeit nimmt 
man nach Erledigung der Tagesarbeit vor, am 
andern Morgen iſt das Kupfervitriol ohne Mühe 
aufgelöſt. Man nimmt das Vielfache der für 100 
Liter erforderlichen Menge Kupfervitriol, mißt die 
Waſſermenge genau ab und kann dann jede ge— 
wünſchte Menge Kupferkalkbrühe herſtellen. 

Ich bitte Verſuche in dieſer Weiſe anzuſtellen, 
ſie werden jeden befriedigen. 

Forſth. Hirſchau. Schweitzer, Kgl. Förfter. 
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Mitteilungen. 


— Neue Beſtimmungen über die Ausbildung 
im Forſtverwaltungsdienſt des Herzogtums 
Sachfen Meiningen. Durch Verfügung vom 
18. Juni 1910 find neue Beſtimmungen über die Aus- 
bildung im Forſtverwaltungsdienſt des Herzogtums 


Sachſen⸗Meiningen herausgegeben worden. Bei der 
Meldung dazu — ſeit Weihnachten 1889 wurden 
Anwärter nicht mehr angenommen — ſind vorzu— 
legen das Reifezeugnis eines Gymnaſiums, eines 
Realgymnaſiums oder einer Oberrealſchule mit einer 
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mindeſtens genügenden Note in der Mathematik, 
ferner das Zeugnis eines oberen Militärarztes, daß 
keine Mängel, die den Militärdienſt ausſchließen, 
vorhanden ſind, und endlich ein Nachweis, daß der 
Bewerber nicht über 22 Jahre alt iſt. Statt der 
bisherigen ganzjährigen Vorlehre wird nur noch eine 
ſolche von halbjähriger Dauer gefordert. Daran 
ſchließt ſich ein ſiebenſemeſtriges forſtliches Studium 
an einer Univerſität, techniſchen Hochſchule oder 
Forſtakademie. Unbedingt müſſen aber davon während 
zweier Semeſter Vorleſungen an einer Univerſität 
über Staatsrecht, Volkswirtſchaftslehre und Finanz⸗ 
wiſſenſchaft gehört werden. Die Prüfung kann 
dann abgelegt werden an den Univerſitäten in 
München, Tübingen, Gießen, an der techniſchen 
Hochſchule in Karlsruhe, an den Forſtakademien 
Eberswalde, Münden und Tharandt. Nach erfolg⸗ 
reicher Ablegung dieſer Prüfung wird der Kandidat 
zum Forſtreferendar ernannt. Als ſolcher kann er 
nach mindeſtens 2 ½ jähriger Vorbereitungsdienſtzeit 
das Staatsexamen vor einer aus Mitgliedern des 
Miniſteriums für Finanzen und Forſten und des 
Miniſteriums des Inneren zuſammengeſetzten 
Kommiſſion ablegen, worauf die Ernennung zum 
Forſtaſſeſſor erfolgt. — Recht auffallend dürfte hierbei 
erſcheinen, daß gerade das an der Thüringer Forſt⸗ 
akademie Eiſenach abgelegte Examen nicht anerkannt 
wird. Dieſer Umſtand hat ſchon in Thüringer 
Zeitungen zu lebhaften Erörterungen geführt. —f. 


5 


— Krähen und audere Vögel als Vertilger 
von FJorſtſchädlingen. Die Mitteilungen in Nr. 35 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ kann ich ergänzen, 
ſowohl hinſichtlich der Vertilgung der Nonne, wie 
hinſichtlich der Vertilgung von Kiefernſpinner und 
Eichenwickler. 

a) In den Eichenbeſtänden der Elbaue iſt der 
Eichenwickler eine ſtändige Plage. Dort habe ich 
im Frühjahr in der Gegend von Wilsnack⸗Witten⸗ 
berge beobachtet, daß die Saatkrähen eifrig der 
Jagd auf den Eichenwickler oblagen. Die Kronen 
der Eichen waren oft dicht von ihnen beſetzt. 
gingen dabei bis in die Zweigſpitzen, die ſich unter 
ihrer Laſt bogen. Oft hingen ſie dabei in den 
Zweigen wie die Meiſen. 

b) In einer kleinen Gutsforſt (etwa 200 ha, im 
Felde gelegen) im Kreiſe Jüterbog vertilgten Saat⸗ 
und Nebelkrähen maſſenhaft die Puppen des Kiefern⸗ 
ſpinners. N 

c) In einer Gutsforſt im Kreiſe Luckau wurde 
der erſte Angriff der Nonne (zwei Fraßherde von 
zuſammen etwa 2 ha Größe in einem etwa 
35 jährigen Stangenholz) durch die Hilfe der Meiſen 
abgeſchlagen. Der Beſtand wurde im Herbſt durch— 
forſtet, das Holz ſofort abgefahren, um möglichſt 
viel hier aus dem Walde zu entfernen. Dann 
wurden noch im November zahlreiche Niſthöhlen als 
Schlafhöhlen für die Meiſen aufgehängt und von 
dieſen fleißig benutzt. Die Tätigkeit der maſſenhaft 
zuſammengezogenen Meiſen war deutlich daran zu 
erkennen, daß im Winter der Schnee mit Borken- 
ſchuppen dicht befät war. Nach Probezählungen 
war im Frühjahr nur noch der zehnte Teil der 
Nonneneier vorhanden. Die daraus entſtandenen 
Falter mag ein günſtiger Wind entführt haben. 


Sie 


d) In einem Revier der Elbniederung waren 
die Eichenbeſtände ſeit Jahren durch den Wickler 
entblättert. An der ſchlimmſten Stelle wurden zahl⸗ 
reiche Niſthöhlen für Stare und Meiſen aufgehängt. 
Im nächſten Jahre war dieſe Stelle die grüne Oaſe 
in der Wüſte! 8 Dr. Bertog. 


— Die Aufbringung der Schullaſten in 
forfifiskalifhen Gutsbezirſlen. In der „Neuen 
Preuß. Kreuz⸗Zeitung“ ſtand vor einiger Zeit über 
obige für die Forſtbeamten wichtige Frage eine 
längere Ausführung, die wir in den Hauptpunkten 
mit einigen uns namentlich für die Schlußfolgerungen 
wichtig erſcheinenden Ergänzungen hier wiedergeben. 

ach 88 Abſatz 1 des Schulunterhaltungsgeſetzes 
vom 28. Juli 1906, welches aber auf die Pro- 
vinzen Weſtpreußen und Poſen keine An- 
wendung findet, werden in den Gutsbezirken 
die Schullaſten vom * getragen. In 
drei Fällen jedoch kann nach Abſatz 2 eine Unter- 
verteilung der vom Gutsbezirke aufzubringenden 
Schullaſten auf die zu ihm gehörigen Steuerpflichtigen 
vorgenommen werden, nämlich erſtens, wenn ein 
Gutsbezirk nicht ausſchließlich im Eigentume des 
Gutsbeſitzers ſteht, zweitens, wenn innerhalb des 
Gutsbezirkes einer anderen Perſon als dem Guts⸗ 
beſitzer ein Erbbaurecht zuſteht, und drittens, 
wenn im Gutsbezirke Steuerpflichtige wohnen, die 
nicht in einem Lohn⸗ oder Dienſtverhältnis zum 
Gutsbeſitzer ſtehen. In jedem der drei Fälle hat 
eine Unterverteilung nur auf Antrag des Guts ⸗ 
beſitzers ſtattzufinden, und dabei iſt die Beitrags- 
pflicht und das Verfahren den Vorſchriften des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 anzu- 
paſſen. Die 1 Vorſchriften ſind durch ein 
Statut zu treffen, das nach Anhörung der Be⸗ 
teiligten vom Kreisausſchuſſe zu erlaſſen iſt und der 
Beſtätigung durch den Bezirksausſchuß bedarf. 

Hiernach hängt — und das iſt für die Beurteilung 
der einſchlägigen Verhältniſſe die Hauptſache — die 
Entſcheidung der Frage, ob eine Unterverteilung 
ſtattfinden ſoll, lediglich von dem Ermeſſen des 
Gutsbeſitzers ab. Ja noch mehr, der Gutsbeſitzer 
kann eine auf fein Verlangen durch Statut ein⸗ 
geführte Unterverteilung jederzeit rückgängig machen. 
Denn im Schlußſatze des 38 des Schulunterhaltung?- 
geſetzes wird ausdrücklich beſtimmt, daß das Statut 
auf Antrag des Gutsbeſitzers wieder aufzuheben iſt. 
In den fiskaliſchen Forſtautsbezirken werden nun 
die beiden erſten Fälle, in denen eine linterver- 
teilung zuläſſig iſt, nur ausnahmsweiſe zutreffen. 
Treffen fie aber zu, und iſt der Teil des Guts⸗ 
bezirkes, an dem ein anderer als der Gutsbeſitzer 
ein Eigentumsrecht oder ein Erbbaurecht beſitzt, ver⸗ 
möge ſeines Grundſteuerreinertrages oder des aus 
ihm fließenden Einkommens eine Steuerquelle von 
irgendwelcher Erheblichkeit, ſo entſpricht es durchaus 
der Natur der Sache, daß der Gutsbeſitzer, alſo bei 
fiskaliſchen Forſtgutsbezirken der Staat, ſich durch 
Erwirkung eines Statuts der bezeichneten Art Ent⸗ 
laſtung ſchafft. Das erfordert fein Intereſſe nament- 
lich in denjenigen Forſtgutsbezirken, die zu einem 
Geſamtſchulverbande gehören. Denn die Hälfte 
ihres Beitrages zu den Laſten des Verbandes wird 
mit einigen Modifikationen nach dem vom But 
bezirke aufzubringenden Steuerſoll bemeſſen, welches 
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der Kreisbeſteuerung zugrunde zu legen iſt. In den Gutsbezirken wohnenden Forſtbeamten würden 
dem Beitrage kommen alſo auch die Steuern zur demnach dieſe, zumal ſie meiſtens wohl überhaupt 
Erſcheinung, die von anderen als dem Gutsbeſitzer keine Gemeindelaſten zu tragen haben, vor den in 
aufgebracht werden. Wird nun ein Statut über die Gemeindebezirken gend Beamten bevorzugt 
Unterverteilung errichtet, jo find nach dem oben an⸗ werden. Dazu kommt, daß, wenn die Voraus- 
gegebenen Inbalte des 3 8 alle Perſonen heranzu⸗ ſetzungen des $ 8 Abſ. 2 vorliegen, die Unterver⸗ 
ziehen, die in einem Gutsbezirke ſteuerpflichtig find, alfo | teilung der Schullaſten grundſätzlich auf alle 
auch die im Gutsbezirke wohnenden Königlichen Be- Steuerpflichtigen erfolgen ſoll, welche nach den 
amten; dieſe können demnach, da die Unterverteilung entſprechend anzuwendenden Vorſchriften des Kom- 
nach Maßgabe des Kom munalabgabengeſetzes er- munalabgabengeſetzes zur Kommunalſteuer heran- 
folgt, von der Heranziehung zu den Schullaſten gezogen werden können (Bericht der Kommiſſion 
5 etwa grundſätzlich ausgeſchloſſen des Herrenhauſes S. 28 und 30, Druckſache Nr. 142, 
werden. Die Heranziehung der Königlichen Forſt⸗ Seſſion 1905/06). Hiernach lag für den Forſtfiskus 
beamten iſt nur möglich, wenn dieſe Beamten nicht! die Verpflichtung vor, in allen Forſtgutsbezirken 
als Perſonen betrachtet werden, die in einem Lohn⸗ auf die Errichtung von Statuten zu dringen. Durch 
oder Dienſtverhältnis zum Gutsherrn ſtehen, wenn geeignete Beſtimmungen in den Statuten ſoll jedoch 
alſo das dem öffentlichen Rechte angehörige Be⸗ darauf hingewirkt werden, daß die Heranziehung 
amtenverhältnis nicht als Lohn⸗ und Dienſtverhältnis von Steuerpflichtigen zu den Schulabgaben mit 
im Sinne des $ 8 betrachtet und demnach die An- ſolchen Beiträgen vermieden wird, die jo gering- 


wendbarkeit der einſchlägigen Vorſchrift nur auf fügig find, daß fie in keinem Verhältnis zu der mit 


privatrechtliche Dienſtverhältniſſe beſchränkt wird. der Unterverteilung verbundenen Mühewaltung und 
Dieſe Auslegung hat das Oberverwaltungs⸗ den mit der Erhebung verknüpften Koſten ſtehen. 
gericht einer 5 vom 18. Mai 1909 zu⸗ Aus dem Angeführten iſt zu erſehen, daß die 
grunde gelegt, nach welcher der im 88 des grundſätzliche Abſtandnahme von einer Unter⸗ 
Schulunterhaltungsgeſetzes angewendete verteilung der Schullaſten in Forſtgutsbezirken un⸗ 
Ausdruck „Lohn⸗ und Dienſtverhältnis“ zuläſſig iſt. 
das öffentlich⸗ rechtliche Staatsdiener] Für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
verhältnis nicht mitumfaßt. kommt, wie ſchon eingangs erwähnt, das in Rede 
den Entſcheidungsgründen dieſes höchſten ſtehende Geſetz nicht in Anwendung. 
Gerichtshofes wird anerkannt, daß im Abgeordneten⸗ Für Weſtpreußen gilt noch die Schulordnung 
hauſe und im une e weder im Plenum nod) für die Provinz Preußen vom 11. Dezember 1845 
in den Kommiſſionen über eine klare Umgrenzung und für Poſen das Allgemeine Landrecht Teil II 
des Begriffes „Lohn⸗ und Dienſtverhältnis“ ver- Titel 12. 
handelt worden ſei. Entſcheidend für das Urteil iſt 2 
aber die Erwägung geweſen, daß nach dem ſtändigen — Die Anlage einer Muſterpflanzſtätte für 
Sprachgebrauche der Geſetzgebung unter „Lohn-, Heideluktur und Heideforſtwirtſchaft regte der 
Arbeits- oder Dienſtverhältnis“ nur ein privatrecht- | Vorfigende des 1. Schleswig⸗Holſteiniſchen Wald⸗ 
beste Vertragsverhältnis zu verſtehen iſt, auf Grund verbandes, J. Hölf-Buden, an. Die Mufterpflanz- 
deſſen der eine Teil zur Leiſtung der zugeſagten | ftätte ſoll, wie das „Rendsbg. Wochenbl.“ meldet, die 
Arbeit, der andere zur Gewährung der vereinbarten Aufgabe haben, über die zweckmäßigſte Boden- 
Vergütung verpflichtet iſt. bearbeitung, Düngung, Pflege des Beſtandes, Sorten- 
Es iſt nun zuzugeben, daß in einzelnen Fällen, wo auswahl uſw. zu orientieren und beſtimmte Grundſätze 
lediglich im Hinblick auf die im Gutsbezirk wohnenden zu entwickeln. Die in Betracht kommende Forſtwirtſchaft 
Beamten ein Statut errichtet worden iſt, dieſe eine befindet ſich noch im erſten Jugendalter und muß 
derartige Maßregel unter Umſtänden als Härte daher die ſogenannten Kinderkrankheiten durchmachen; 
empfinden werden. Doch darf nicht überſehen werden, dazu kommt, daß die Verhältniſſe des Großbetriebese 
daß bereits unter der früheren Geſetzgebung in dem z. B. der ſtaatlichen Forſtbetriebe, ſich nicht ohne 
weitaus größten Teile des Staatsgebietes die ſtaat⸗ weiteres auf die Kleinwirtſchaft übertragen laſſen. 
lichen Forſtbeamten zu Schulbeiträgen herangezogen Eine Sortenauswahl in der Forſtwirtſchaft iſt kaum 
worden ſind. Auch iſt zu berückſichtigen, daß in den bekannt. Über den Ort dieſer Anlage dürfte ſich 
Gemeinde bezirken die Schullaſt eine Gemeinde leicht eine Einigung erzielen laſſen. Die Muſter⸗ 
laſt iſt, alſo die in ihnen wohnenden ftaatlichen | pflanzſtätte muß, wenn fie ihren Zweck erfüllen ſoll, 
Forſtbeamten zur Unterhaltung der Schule nach inmitten eines Heidegebietes angelegt werden, wo 
denſelben Grundſätzen wie die übrigen Steuerzahler die Bevölkerung Verſtändnis und unmittelbaren 
beizutragen haben. Bei völliger Freilaſſung der in] Nutzen von der Anlage hat. 


STREIT 


Berichte. 


Wericht über die 53. Berfammfung des Nieder- | jährigen Verſammlungsortes uſw. erledigt. Als 
. lauſt er Jorſtvereins f Verſammlungsort für 1911 wurde Dobrilugk gewählt. 

in Crinitz N.⸗L. am 19. Juni 1910. Zu Nr. 1 der Verhandlungsgegenſtände: Noc- 

Die gut beſuchte Verſammlung wurde vom mals Schüttekrankheit der Kiefer, 
Vorſitzenden mit Begrüßung der erſchienenen Mit- berichtet der Vorſitzende, Oberförſter Sch woch ow 
glieder und Gäſte eröffnet und zunächſt der geſchäft⸗ Babben: Meine Herren! Seit bald 20 Jahren 
liche Teil: Rechnungslegung, Wahl des nächſt⸗ kämpfe ich gegen die Schütte und habe in dieſer Zeit 


— 
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viel Arbeit und Arger, das Revier jedoch manche Ver⸗ 
luſte durch die Schütte gehabt. Die ſchönſten zwei— 
bis fünfjährigen Kulturen, beſonders Saaten, ſind 
durch die Schütte teils vernichtet, teils zurückgebracht, 
lückig und unvollſtändig geworden, ſo daß für die 
Zukunft nichts Rechtes von ihnen zu erwarten iſt. 

Früher kannte man hier die Schütte kaum, erſt 
nach dem naſſen Sommer 1891, alſo im Frühjahr 1892 
trat ſie zuerſt ſtärker auf, und wir ſind ſie ſeitdem nicht 
mehr los geworden. Nach naſſen, kalten Sommern 
erſchien ſie faſt regelmäßig im nächſten Frühjahre, 
nach trockenen, warmen Sommern dagegen wenig 
oder gar nicht. Man ſchob ihrer Entſtehung alle 
möglichen Urſachen zu. An einen Umſtand jedoch, 
der wohl einen großen Teil der Schuld trägt, hat 
man bisher wenig gedacht; ich meine an die Ver— 
wendung fremdländiſchen Kiefernſamens. Früher 
wurde meines Wiſſens nur einheimiſcher, zum Teil 
in eigenen, und zwar Sonnendarren gewonnener 
Samen aus im eigenen Revier oder in der Nach— 
barſchaft geſammelten Zapfen verwendet, von aus— 
ländiſchem Samen wußte man nichts. Auch Zapfen— 
ſaaten führte man aus, die Schütte jedoch, die kannte 
man damals nicht. Jetzt beziehen wir den Samen 
von großen Darren, welche beſonders in zapfen— 
armen Jahren vielfach die Zapfen und auch Samen 
aus dem Auslande kaufen. Woher dann der Samen, 
den wir bekommen, ſtammt, wiſſen wir nicht, da es 
bis jetzt kein Merkmal zur Unterſcheidung des fremden 
vom einheimiſchen Samen gibt. Daß fremder Samen, 
namentlich ſolcher aus den ſüdlicheren Ländern 
(Südfrankreich) für unſere Gegend nicht paßt, und 
daß die aus dieſem Samen erzogenen Pflänzchen 
ſich in unſerem Klima nicht wohl fühlen, it ein- 
leuchtend, letztere bekommen daher auch viel leichter 
die Schütte als die aus einheimiſchem Samen ge— 
zogenen Pflanzen. 

Vor einer Reihe von Jahren iſt es mir bereits 
aufgefallen, daß auf einer größeren Brandfläche die 
Pflanzen nur bis an eine beſtimmte Grenze die 
Schütte hatten, während ſie gleich daneben geſund 
und grün waren. Boden, Bearbeitung, Ausſaat und 
Saatzeit waren dieſelben, und ich konnte mir dieſe 
Erſcheinung damals nicht erklären. In dieſem Jahre 
beobachtete ich in einer Kiefernſtreifenſaat vom 
Jahre 1906 (Brandfläche des Sommers 1904) eben- 
falls jene Erſcheinung. Hier alles rot, daneben und 
weiterhin durch eine Furche wie abgeſchnitten alles 
grün. Boden, Ausſaat, Saatmethoden und Saatzeit 
ſind auf der ganzen Fläche gleich. Da ich damals den 
Samen von verſchiedenen Samenhandlungen bezogen 
habe, ſo kann ich mir das obige Ausſehen der Kulturen 
nur durch die Verwendung verſchiedener Samen 
erklären. — So weit wie die Schütte reichte, dürfte 
fremder, daneben, wo die Kultur geſund geblieben iſt, 
wohl ſicherlich einheimiſcher Samen verwendet 
worden ſein. Wir alle werden gut tun, wenn wir 
neben Anwendung der erprobten Schütte -Be— 
kämpfungsmittel nur möglichſt einheimiſchen Samen 
für unſere Kiefernkulturen verwenden. Kleine 
Verſuche mit fremden und heimiſchen Samen und 
Veröffentlichung der erzielten Ergebniſſe wären zu 
empfehlen. 

Mitberichterſtatter Oberförſter Münchow⸗ 
Weidmannsruh iſt im allgemeinen mit den Aus— 
führungen des Vorredners einverſtanden, weiſt aber 
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darauf hin, daß auch vielſach Kiefernanflug recht 
erheblich unter Schütte leide, was wohl dem Umſtande 
zuzuſchreiben ſei, daß die Krankheitserzeuger nun 
einmal vorhanden und bei günſtiger Gelegenheit 
auch zur Entwickelung gelangten. 

Von andern Mitgliedern wurde über das Spritzen 
der Kulturen mit Bordelaiſer Brühe und über deſſen 
ſchlechte und gute Reſultate berichtet. Hervorgehoben 
wurde, daß der Erfolg vielfach vom Wetter und der 
Art der Ausführung abhängig ſei. 

Zu Punkt 2, Verwendung ausländiſchen 
Kiefernſamens, erhält das Wort Herr Revier⸗ 
förſter Gotthardt-⸗Kleiſthof. 

Die Frage: Dürfen wir ausländiſchen Kiefern- 
ſamen ohne Schaden für unſere Kiefernwälder 
verwenden, möchte ich für meine Perſon von vorn— 
herein verneinen. Da ich mit ausländiſchem Kiefern- 
ſamen bisher keine praktiſchen Erfahrungen gemacht 
habe, jo kann ich mich nur darauf berufen, was ich 
aus Fachzeitſchriften und vom Hörenſagen weiß. 
Wenn ich nicht irre, hat erſt im vorigen Jahre Herr 
Forſtmeiſter Wiebecke-Eberswalde dieſe Frage im 
Märkiſchen Forſtverein ausführlich behandelt. Ferner 
hat Herr Geh. Reg.-Rat, Prof. Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde verſchiedentlich in den Fachzeitſchriften 
darüber geſchrieben. Beide Herren gelangen zu der 
Überzeugung, daß nur einheimiſcher Same zu ver— 
wenden ſei, und wir dürfen den Worten eines Mannes, 
wie es Herr Prof. Schwappach auf forſtlichem Gebiet 
iſt, voll vertrauen. 

Ein endgültiges Urteil läßt ſich in dieſer Frage 
noch nicht fällen, da die diesbezüglichen Verſuche 
noch nicht abgeſchloſſen ſind. Aus der Praxis wird 
nur Ungünſtiges über die aus fremdländiſchem Samen 
erzogenen Kulturen berichtet und vor der Verwendung 
des letzteren gewarnt. Dabei iſt es ganz gleich, ob 
der Same aus Weſtungarn, Südfrankreich oder 
anderswo ſtammt, für unſere Gegend eignet er ſich 
nicht. Wir müſſen jedem ausländiſchen Samen mit 
dem größten Mißtrauen begegnen, zumal es feſtſteht, 
daß die daraus erzogenen Pflanzen Neigung zur 
Schütte und Sperrwüchſigkeit zeigen. Bei dem 
heutigen intenſiven Forſtbetrieb müſſen wir möglichft 
frühzeitig geſchloſſene Beſtände von ſchlankem, aſt— 
reinem Wuchs erzielen, Samen, der von Hauſe aus 
zur Sperrwüchſigkeit neigt, könnte uns einen böſen 
Strich durch die Rechnung machen. Außerdem hat 
es ſich herausgeſtellt, daß das Wachstum und die 
Qualität des Holzes weit geringer iſt, als das der 
deutſchen Kiefer. 

Noch verſchiedene andere Faktoren mögen wohl 
vor der Verwendung des ausländiſchen Kiefernſamens 
zu erwägen ſein, doch müßten ſchon die wenigen von 
mir angeführten Gründe genügen, uns zu überzeugen, 
nur einheimiſchen Samen zu unſeren Kulturen zu 
verwenden, wenn auch zugegeben ſein mag, daß die 
Kiefer in den Grenzgebieten mit Rußland und Ofter- 
reich ungefähr die guten Eigenſchaften haben mag, 
als die unſerige. 

Es drängt ſich da unwillkürlich die Frage auf, 
was mag wohl eigentlich die Schuld ſein, daß die 
Kiefern aus dem Ausland nicht dieſelben ſind wie 
die unſerigen? Man könnte doch ſagen, Kiefer iſt 
Kiefer? Ich meine natürlich immer nur Pinus 
silvestris. — In erſter Linie ſpielen wohl da die 
klimatiſchen Verhältniſſe eine große Rolle. Es iſt 
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doch z. B. ganz natürlich, daß wir in Südfrankreich 
im Durchſchnitt andere Temperaturen oder richtiger 
klimatiſche Verhältniſſe haben müſſen, wie in 
Nordoſtdeutſchland. Die Kiefer wächſt dort unter 
anderen Lebensbedingungen heran wie hier, und 
daß ſich dies auch auf den Samen vererbt, iſt 
anzunehmen. 

| Nun, meine Herren, einige Unterfragen: Wie 
können wir uns vor Verwendung bzw. Bezug von 
ausländiſchem Kiefernſamen ſchützen, und wie iſt es 
überhaupt möglich geworden, daß dieſe Frage ſo 
aktuell werden konnte? Dieſe Fragen ſind meines 
Erachtens nicht ſo ohne weiteres zu beantworten. 
Die für die Staatsforſten beſtehende miniſterielle 
Verfügung, wonach nur einheimiſcher, nach Möglichkeit 
aus eigenen Klengen ſtammender Samen verwendet 
werden ſoll, hat auch für uns inſofern Intereſſe, als 
daß die, in den ſtaatlichen Darren gewonnenen Samen» 
mengen vielfach kaum den eigenen Bedarf decken 
werden und ſomit für den Verkauf an Private nichts 
übrig bleibt. Der Privatwald iſt demnach auf ſich ſelbſt 
angewieſen, er könnte bei einmütigem Vorgehen 
ſich zuſammentun und z. B. vorläufig drei Kleng— 
anſtalten, etwa je eine in Oſtpreußen, Brandenburg 
und in der Rheinprovinz gründen. Der Privat- 
waldbeſitz müßte nun nicht nur die im eigenen Walde 
geernteten Zapfen, ſondern auch die in den benach— 
barten Bauernwäldern geſammelten aufkaufen und 
an die für ihn am bequemſten liegende Klenganſtalt 
ſchicken und für ſich ausdarren laſſen. Dieſe Löſung 
wäre wohl die einfachſte, wird aber wohl kaum durch— 
zuführen ſein. Wir ſind alſo auf den Samenbezug 
von Händlern angewieſen und werden nicht, mit 
Sicherheit behaupten können, daß wir einheimiſches 
Saatgut bekommen haben. Wir ſtehen dann oftmals 
auf den mit größter Sorgfalt begründeten Kulturen 
vor Pflanzen, welche ſchütten, während andere, 
danebenſtehende, geſund ſind, wieder andere ſperrig 
wachſen oder recht kümmerlich ſind, und wir ſchütteln 
den Kopf und wiſſen nicht, daß wir vor Pflanzen 
ſtehen, die aus Samen der verſchiedenſten Provenienz 
entſtanden ſind. 

Der Grund, daß jetzt ſo viel ausländiſcher Samen 
auf den Markt gelangt, liegt zum Teil in der heutigen 
Wirtſchaftsweiſe. Vor 25 Jahren war der Kiefern- 
ſamen faſt um die Hälfte billiger als heute. Die 
Werbungskoſten ſind ja jetzt höhere, doch mag das 
nicht ausſchlaggebend ſein. Vor 25 Jahren gab es 
noch ſehr viel raume, ſtark beaſtete Kiefernaltbeſtände, 
welche viel Zapfen trugen. An Stelle dieſer VBeſtände 
ſind feſt geſchloſſene getreten. In ſolchen Beſtänden 
iſt aber die Zapfenbildung minimal, nur die Rand— 
bäume tragen noch reichlich, doch laſſen ſich auch hier 
die Zapfen ſchwer oder gar nicht werben. Man 
erntet daher nur noch in den Schlägen; die dort 

ewonnenen Zapfen werden kaum den eigenen 
Bedarf decken können, und man iſt auf das 
Sammeln im Bauernwald angewieſen. Wenn auch 
die aus den geſammelten Zapfen gewonnene Samen- 
menge für den Bedarf der Forſtverwaltungen be— 
ſtimmt ausreichen würde, wo ſollen aber die vielen 


Pflanzenzüchtereien, die Milliarden von Kiefern⸗ 
pflanzen züchten, den Samen hernehmen? Dies muß 
uns zu denken geben! Unmöglich können dieſe Pflanzen 
alle aus deutſchem Samen gezogen ſein. — Im 
vorigen Jahre, als das Kilogramm Kiefernſamen 
9 bis 10 & und mehr koſtete, haben trotzdem ver- 
ſchiedene Pflanzenzüchter das Tauſend Pflanzen mit 
80 9% und darunter angeboten. Nur bei Bezug von 
billigſtem Samen konnten ſie bei dieſem Preiſe noch 
etwas verdienen. Bei dem großen Verbrauch dieſer 
Pflanzenzüchtereien an Kiefernſamen darf es uns 
gar nicht wundern, daß fremder Samen bei uns 
ſolchen Abſatz findet. 

Nun zu den privaten Klenganſtalten und Händlern. 
— Dieſe ſind Geſchäftsleute und trachten danach, 
möglichſt viel zu verdienen. Ein großer Teil von ihnen 
wird beſtrebt ſein, jeden Kunden zu befriedigen, 
ganz gleich ob zum Vor- oder Nachteil des deutſchen 
Waldes. Doch gibt es auch reelle Firmen — und 
man ſollte nur von dieſen ſeinen Samenbedarf 
decken. Unter 5,60 K pro Kilogramm war es in dieſem 
Jahre nicht möglich, einheimiſchen Samen von 
75—80 % Keimkraft zu liefern, da ein Neuſcheffel 
Zapfen, welcher kaum 0,5 kg Samen gibt, 2,40 bis 
2,50 & gekoſtet hat. Ausländiſcher Samen iſt viel 
billiger zu haben, er wird deshalb von vielen Hand— 
lungen geführt, ja es gibt Darren, die Zapfen vom 
Auslande beziehen, ausklengen und als ſelbſtgeklengte 
„Deutſche Saat“ verkaufen. Man ſieht alſo, wie es 
gemacht wird. 

Vor dem Bezug von ausländiſchem Kiefern⸗ 
ſamen könnten wir uns meines Erachtens nur dadurch 
ſchützen, daß ſämtliche Forſtvereine uſw. bei den 
Staatsbehörden dahin wirken, daß ein Geſetz geſchaffen 
würde, welches die Einfuhr von ausländiſchen Kiefern⸗ 
zapfen und ſamen verbietet. 

Nach dieſem mit allgemeinem Beifall aufge— 
nommenen Vortrage äußerten ſich der Mitbericht— 
erſtatter, Oberförſter Ra u- Sonnemwalde und einige 
andere Mitglieder etwa in folgender Weiſe: Ein 
Verbot gegen die Einführung fremden Kiefern- 
ſamens und -zapfen wird fo leicht nicht zu erlangen 
ſein. Jeder wird daher beim Ankauf von Samen 
die größte Vorſicht anwenden müſſen und nur von 
bekannten, reellen Firmen ſeinen Samen beziehen. 
In kleineren Revieren iſt es auch ſehr wohl möglich, 
den Bedarf in kleinen einfachen Darren aus eigenen 
Zapfen ſich ſelbſt auszuklengen. Sollte dabei ein 


Überſchuß an Samen erzielt werden, jo kann 
letzterer ganz ruhig für das nächſte Jahr auf— 
bewahrt werden. Die Samenhändler liefern 


in ſ echten Samenjahren auch viel alten Samen 
oder ſie miſchen hochwertigen Samen mit ganz 
minderwertigem. Von gutem etwa 90% Samen 
brauche man zur Ausſaat ſehr viel weniger als 
von dem gekauften, weniger guten. Ferner wird 
noch bemerkt, daß die gelegentlich des Feldzuges 
in Frankreich geſehenen Kiefern in bezug auf 
Wuchs, Geradſchäftigkeit und Güte keinen Vergleich 
mit unſeren Kiefern aushalten. 

[Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Ernennung von Revierförſlern. 
Allgemeine Verfügung Nr. 24 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 8621. 

Berlin W. 9, 9. Auguſt 1910. 
Die Königliche Regierung wird hierdurch be— 
auftragt, für die Folge bei den Vorſchlägen für die 
Beſetzung etatmäßiger Revierförſterſtellen ſtets an⸗ 


. 


| zuzeigen, ob nach der geſamten Befähigung wie der 


bisherigen dienſtlichen und außerdienſtlichen Führung 
des in Frage kommenden Beamten Bedenken be⸗ 
ſtehen, den letzteren bei alsbaldiger endgültiger 
Übertragung der Stelle zum Revierförſter zu er- 
nennen und von der üblichen Probedienſtzeit ab- 
zuſehen. J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 

in Münfter, Aurich und Sigmaringen. 


Verſchiedenes. 


— Im Etat des Großherzogtums Sadfen- 
Weimar-Eiſenach für das Jahr 1911 find für die 
Forſtverwaltung an Ausgaben eingeſetzt im ganzen: 
470046 4. Hiervon entfallen auf die Großherzoglich 
Sächſiſche Forſttaxationskommiſſion: 18650 &, auf 
die 4 Forſtinſpektionen: 37400 4, und auf die 
32 Forſtrevierverwaltungen mit 46657 ha Forſt⸗ 
rund: 413996 4. Außer den Beſoldungen find 
hierin noch enthalten 72 950 & Verwaltungskoſten 
und 3600 A zur Ausbildung der Forſtaufſeher⸗ 
Anwärter. | —f. 

v 


— Der ͥureau-, Regiſtratur- und Kanzlei- 
dienſt, ſowie das Etats-, Kaſſen - und Rechnungs- 
weſen. Unter dieſem Titel iſt zum Preiſe von 
1,50 & im Selbſtverlage des Oberinſpektors H. Lorenz 
zu Berlin⸗Plötzenſee die dritte Auflage eines Buches 
erſchienen. In dieſer neuen Bearbeitung hat der als 
Verfaſſer des Buches „Ratgeber für Reichs-, Staats- 
und Kommunalbeamte“ in Beamtenkreiſen ſehr be⸗ 
kannte Herausgeber ein Werk geſchaffen, das wir jedem, 
der ſich über das Etats⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen 
und über den Bureaudienſt der preußiſchen Staats- 
behörden unterrichten will, insbeſondere alſo auch 
jedem Forſtbeamten, der in den Bureaudienſt der 
Regierungen oder in den Forſtkaſſendienſt übertreten 
will, nur empfehlen können. Das Buch enthält 
zwar nicht die für das forſtliche Rechnungsweſen 
ergungenen Sondervorſchriften, gibt aber eine all« 
gemeine Überſicht über die für das Etats, 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen allgemein maß— 
geblichen Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen 
und verſchafft ſo dem Anwärter die ſichere Grund— 
lage, deren er (zur befriedigenden Erledigung ſeiner 
Arbeiten bedarf. Das für jeden Bureaubeamten 
wichtige Geſetz, betreffend den Staatshaushalt, 
ferner die noch in Kraft befindlichen Paragraphen 
der Inſtruktion für die Oberrechnungskammer ſind 
wörtlich wiedergegeben. Auch findet ſich in dem 
Buch ein Muſter für den geſamten Staatshaushaltd- 
etat, aus dem die Zweckbeſtimmung ſeiner ſämtlichen 
Unterkapitel erſichtlich iſt. Klar und deutlich ſind 
die Abhandlungen über die Pflege der deutſchen 
Schriftſprache. Daß der Verſaſſer bemüht iſt, das 
Sprachgefühl zu ſchärfſen, halten wir für ſehr 
verdienſtlich, da in dieſer Hinſicht im Deutſchen 
Reich ſowohl oben, wie unten noch viel geſündigt 
wird. Von dem ſonſtigen Inhalt ſeien noch die 
Abhandlungen über den Regiſtratur- und über den 
Kanzleidienſt ſowie die Muſter für das Bewerbungs- 
geſuch, den Lebenslauf und andere Schriftſtücke 


hervorgehoben. Das Buch enthält auch einige An. 
regungen zu wünſchenswerten Verbeſſerungen im 
Bureaudienſt, die ſich an die von dem Geheimen 
Regierungsrat v. Maſſow in ſeinem bekannten 
Buche „Reform oder Revolution“ gemachten Vor- 
ſchläge anlehnen. 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
30. Auguſt 1910. Rehböcke 0,40 bis 0,75, Rotwild 
0,20 bis 0,50, Damwild 0,30 bis 0,54, Schwarzwild 
0,15 bis 0,45 4 das Pfund, Kaninchen 0,25 bis 
0,80, Stockenten 0,50 bis 1,40, Krickenten 0,50, Reb- 
hühner 0,30 bis 1,10, Bekaſſinen 0,30 bis 0,60 4 
das Stück. 

2 


Vereins ⸗ Nachrichten. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Arolſen. Am Sonntag, dem 
11. September, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
bei Herrn Gaſtwirt Freſe zu Wetterburg. 
Tagesordnung. 
1. Einſammeln des Beitrags für das Vereinsblatt. 
2. Wahl des Ortsgruppen-Vorſtandes. 
3. Beſtimmung des Orts der nächſten Verſammlung. 


4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Lütteke. 


DFN 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der . der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden 
itteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 8 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Boy, Dberforjimeifter zu Königsberg, iſt der Königl. 
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 

von dem Borne, Dberjüriter zu Kranichbruch bei Mathe⸗ 
uingken, Regbz. Gumbinnen, iſt zum Ehrenritter des 
Johanniterordens ernannt. 

Eppen, Oberförſter o. R., iſt der Regierung in Haun over 
als Hilfsarbeiter überwieſen. 

Füllner, Oberförſter o. R. zu Merzig, tft die Oberfoͤrſter⸗ 
ſtelle Gersfeld. Regbz. Caſſel, übertragen. 

Kiche, Forſtmeiſter zu Tauer, Regbz. Frankfurt, iR aus 
Anlaß ſeines übertritts in den Ruheſtand der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

v. Stülpnagel, Oberförſter, Oberleutnant der Reſerve des 
Gardejäger- Bataillons zu Kobtelbude bei Bludau, Reg bz 
Königsberg, iſt zum Ehrenritter des Johaunuiter⸗ 
ordens ernannt. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verlieben: 

Böhm, Regierungs⸗. und Forſtrat zu Königsberg: 
ferner den Forſtmeiſtern: Ockel zu Weſzkallen, Ren dz. 
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Gumbinnen; 3 zu Warnicken, Regbz. 
Königsberg; Bode zu Alt Jablonken. Regbz. 
Allenſtein; Dr. Storp zu Schnecken, Regbz. Gum ⸗ 
binnen. N 

Srubert, Forſtkaſſenrendant zu Allenſtein, Regbz. Allen⸗ 
ſtein, iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 

Jarz, Hegemeiſter zu Gewieſen, Oberförſterei Treten. Nee 
Köslin, tritt mit dem 1. Oktober d. 38, in den 
Ruheſtand. . 

in her ig Förſter o. R. zu Schwiedt, Oberfürfterei 
Schwiedt, iſt als Schreibgehilfe des Oberförſters nach 
Thorn, Oberförſterei Thorn, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Jiſchoff, Forſtaufſeher zu Gorzuo, Dberförfterei Ruda, iſt 
nach een! Oberſörſterei Friedrichsberg, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

BSralen, Dberförjterei 


Hegemceiſter zu e 

Wennigſen, Regbz. Hannover, iſt endgültig zum 
Revierförſter ernannt. 

Denner, Forſtaufſeher zu Kalden, Oberförſterei Lindenberg, 
iſt als Schreibgehilſe des Oberförſters nach Kamenz⸗ 
dorf, Therförfterei Golau, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Gilers, Hegemeiſter zu Georgsplatz. Oberförſterei Lauenau, 
Regbz. Hannover, iſt endgültig zum Revierförſter 
ernannt. 

Ko, ae ae zu Haufen, Oberförſterei Rhaunen, iſt 
nach dem Schutzbezirk Hinzerath. Oberförſterei Marbach, 
Regbz. Trier, mit dem Wohnſitz im Forſthaus Hoch⸗ 
ſcheid IL, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

v. Kolczunski, Waldwärter, Titular-Förſter zu Steinberg, 
Oberförſterei Lindenberg, Regbz. Marienwerder, 
tritt mit dem 1. Oktober d. 38. in den Ruheſtand. 

Eindelngel, Förſtier zu Rehhagen, Oberförſterei Lonau, iſt 
auf die Förſterſtelle Lindthal zu Lautenthal, Oberſörſterei 
Lautenthal. Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Jaſchles, az u Gr.⸗Jahnen, Oberförſterei Skalliſchen, 
in nach der Oberſörſterei Rothebude, Regbz. Gum⸗ 
binnen, verſetzt. 

Schubert, es auf dem Truppenübungsplatz Gruppe, 
in nach Thorn, Oberförſterei Thorn, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. November d. Is. ab verſetzt 

Saulk, Hilfsjäger m Helenenfelde, Oberförſterei Hagen, iſt 
als Schreibgehilfe des Oberförſters nach Schwiedt, Ober⸗ 
ſörſterei Schwiedt, Regbz. 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Stenger, Waldwärter, Titular-Förſter zu Schönwerder, 
Oberförſterei Landeck, iſt nach Steinberg, Oberförſterei 
Lindenberg, Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

BVenzle, Hegemeiſter zu Mebberge, Oberförſterei Tegel, iſt 
nach 8 Oberförſterei Tegel, Regbz. Potsdam, 
vom 1. tober d. Js. ab verſetzt. 

Wohlftomm, Revierförſter zu Albrechtshauſen. Oberförſterei 
Tapiau, Regbz. Königsberg, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 

Weriedt, Förſter zu Alt⸗Inſe, Oberförſterei Tawellningken, 
iſt nach Raſtaunen. Oberförſterei Tamellniugfen, Regbz. 
Gumbinnen, verſetzt. 

i Forſtaufſeher in der Oberförſterei Karthaus, iſt zur 

terbeſchäſtigung bei den Betriebsregelungen nach der 
Oberförjicrei Mirchau, Regbz. Danzig, veriest. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Bertram zu Steinwedel, Ober⸗ 
ſörſterei ütze, Regbz. Lüneburg; Jworowski zu Kon⸗ 
zewen, Kreis Johannisburg. Regbz. Allenſtein: Maſuch 
zu Powalzin, Kreis Ortelsburg, Regbz. Alienitein; 
Michalzickl zu Osczywilken, Kreis Johannisburg, Regbz. 
Allenſtein; Wendzick zu Alt⸗Rudowken. Kreis Seus— 

meißt Regbz. Allenſtein: ferner: Lengefeldt, Flöß⸗ 

meiſier zu Gr.⸗Stepenitz, Oberförſterei Stepenitz, Regbz. 

Stettin; Wendt, Holzſchlägermeiſter zu Oberſommer⸗ 

lau,. Oberförſterei Stangenwalde, Regbz. Danzig. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Jin, Forſtmeiſter des Löbenichtſchen Hoſpitalforſtes zu 
Klein⸗Nuhr, Kreis Wehlau, Regbz. Königsberg, iſt der 
Note Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Soneeweiß, Oberförſter der Stadt Rastenburg zu Forſthaus 
Görlitz, Regbz. Königsberg, iſt der Rönigl. Kronen⸗ 
orden 4 Klaſſe verliehen. 


Marienwerder, vom 


0 
Dem Schutzbezirk Wallbruch, Oberförſterei Linichen, 
Regůbz Köslin, iſt der Name „Schönhölzig“ beigelegt. 


Es iſt genehmigt, daß die Oberförſterei Oberrosphe, 
Regbz. Caſſel, künftig den Namen „Wetter ⸗Oſt“ und die 
DOberförfterei Treisbach, Regbz. Caſſel, 
„Wetter⸗Weſt“ führt. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Bozenmayer, Aſſiſtent zu Dienhauſen, iſt zum Sekretär an 
der Regierungsforſtkammer in Bayreuth befördert 
Kriſchenk. Aſpirant zu Guttenberg, iſt zum Aſſiſtenten in 
FFloſſenburg ernannt. ’ 

Dittmer, Aſſiſſent zu München, tft zum Sekretär an ber 
dortigen Regierungsforſtkammer befördert. 

DER, Aſſiſtſent zu Cadolsburg, iſt zum Förſter in Hatzen⸗ 
reuth befördert. 

Eroha, Alfiftent zu Neuwirths haus, iſt nach Kempten verſetzt. 

Hausmann, Aſſiſtent zu Biſchbrunn, iſt nach Gemünden 
verſetzt. 

Alotz, Aſpirant zu Woringen, iR zum Aſſiſtenten in Herolds⸗ 
bach ernannt. 

Kraft, Aſpirant zu Bebzhag, iſt zum Aſſiſtenten in Neu⸗ 
wirthshaus ernannt. 

Mandler, Aſſiſtent zu Wachenhenn, if zum Sekretär an der 
Regierungsforſtkammer in Speyer befördert. 

Yellendörfer, Sekretär an der Regierungsforſtkammer in 
München, iſt zum Rechnungskommiſſar befördert. 

Ffſändner, Rechnungskommiſſar zu München, iſt zum Sekretär 
an der Miniſterialforſtabteilung befördert. 

Rieger, Aſſiſtent zu Viechtach, iſt nach Dienhauſen verſetzt. 

Schletz, Förſter zu Hatzenreutb, iſt nach Poppenlauer verſeszt. 

Schwemmer, Aſſiſtent zu Gemünden, iſt nach Biſchbrunn 


verſetzt. 
Ziſter, Aſſtiſtent zu Floſſenburg, iſt nach Viechtach verſeßzt. 
Penſioniert wurden die Förſter: 
Albert zu Bad Brückenau; 
zu Reißlerhof; Lottner zu 
Schleißheim. 8 


Neugebildet wurde das Militärſorſtamt Grafenwöhr 
mit dem Sitze auf dem Truppenübungsplatze und Wirkſamkeit 
vom 1. April d. Is. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Aut, Forſtmeiſter zu Coswig, find die Ritter ⸗ e 
1. are des Herzoglichen Hausordens Albrechts des Bären 
verliehen. 

Otto, Oberförſter zu Deſſau, iſt die „Krone“ zu den Ritter⸗ 
Inſignieu 1. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts 
des Wären verliehen. 

Sachtler. Forſtmeiſter zu Grimme, find die i 


den Namen 


rimm zu Erasbach: Löffler 
treiiheim; Rauſchmayer zu 


1. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts des Bären 
verliehen. 
Nitteſſtraß, Revierförſter zu Deſſau, iſt die Goldene 


Verdienſtmedaille verliehen. 
Die Silberne Verdienſtmedaille wurde verliehen den Förſtern: 
1 zu 5 „Am Kapen“; Folz zu Alexis⸗ 


ad; Schmidt zu Forſthaus Drahtzug bei Harzgerode: 
chuſter zu Forſthaus Hoheſtraße; Steinbrecher zu 
Seel han Alteburg. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Kühner. Förſter zu Forſthaus Groß⸗Grünewald, Oberförſterei 
Lützelſtein⸗Nord, iſt nach Forſthaus Ringelsthal. Ober⸗ 
förſterei Haslach, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schneider, Förſter zu Forſthaus Eſchburgermühle, Ober⸗ 
förfterei Lützelſtein⸗ Süd, iſt nach Forſthaus Groß⸗ 
Grünewald, Oberförſterei Lützelſtein⸗Nord, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abounements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 665. Anfrage: Ich bin im 8. Militär- 
dienftjahre erkrankt. Wenn ich nun infolge dieſer 
Krankheit den Anforderungen des praktiſchen 
Militärdienſtes nicht mehr gewachſen bin, bleibe 
ich dann noch forſtdienſtfähig? Kann ich in dieſem 
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Falle nach Vollendung des 8. Dienſtjahres bereits 
den Forſtverſorgungsſchein erhalten, und welche 
Vorausſetzungen müſſen dazu vorhanden ſein? 
Kann ich nach dem Ausſcheiden aus dem Militär— 
dienſt eine Rente bekommen? Oberjäger W. 

Antwort: Beim Ausſcheiden aus dem aktiven 
Militärdienſt haben Sie Anſpruch auf eine Rente und 
auf den Zivilverſorgungsſchein. Wollen Sie daneben 
den Forſtverſorgungsſchein erhalten, ſo müſſen Sie 
ſich vom Bataillonsarzt auch auf Ihre Forſtdienſt— 
fähigkeit unterſuchen laſſen. Wird dieſe bejaht, was 
in zweifelhaften Fällen erſt nach probeweiſer Be— 
ſchäftigung im Forſtdienſt möglich iſt, ſo erhalten 
Sie, wenn Sie weder feld- noch garniſondienſtfähig 
ſind, den Forſtverſorgungsſchein. Werden Sie noch 
garniſondienſtjähig [befunden, jo kann Ihnen mit 
Genehmigung des Kriegsminiſters die Ausſicht be— 
laſſen werden, nach Ablauf von 12 Jahren ſeit dem 
Eintritt in den Militärdienſt den Forſtverſorgungs- 
ſchein zu bekommen. Der Anſpruch auf eine 
Rente iſt vor Vollendung des 8. Dienſtjahres von 
dem Nachweiſe einer Dienſtbeſchädigung abhängig. 
Nach dem 8. Dienſtjahre bedarf es dieſes Nachweiſes 
nicht. Zu den Dienſtbeſchädigungen rechnen auch 
alle Geſundheitsſtörungen, welche durch die dem 
Militärdienſt eigentümlichen Verhältniſſe verurſacht 
oder verſchlimmert ſind. Wir raten Ihnen, in Ihre 
Entlaſſung aus dem Militärdienſt nur dann zu 
willigen, wenn Ihnen die Erteilung eines Ver— 
ſorgungsſcheins und die Gewährung einer Rente 
zugeſichert iſt. 

Nr. 66. Anfrage: Wird den Vorſchriften 
des § 14 der hier noch geltenden Jagdordnung für 
Hannover vom 11. März 1859 dadurch genügt, daß 
der Pächter einer Privatjagd (Oberförſter) einen 
anderen Beamten durch eine jährliche Geldvergütung 
von 5 & zum bebroteten Jäger beſtellt, der zum 
Alleinjagen und zur Mitnahme anderer Jagdgäſte 
berechtigt iſt? in H. 

Antwort: Mit einem bebroteten Jäger im 
Sinne der Hannoverſchen Jagdordnung hat man es 
nicht zu tun, wenn ein Oberförſter auf feiner er- 
pachteten Privatjagd ſeinen Beamten „gegen eine 
jährliche Entſchädigung von 5 4“ mit der Be- 
aufſichtigung des Reviers uſw. beauftragt. Ein 
ſolcher Jäger iſt weder zum Alleinjagen befugt, 
noch darf er Jagdgäſte mitnehmen. Denn das 
Geſetz iſt ſo auszulegen, daß nur der als bebroteter 
Jäger gelten kann, der ſich zum Revierinhaber in 
einem geſindeähnlichen Dienſt⸗ und Ab- 
hängigkeitsverhältnis befindet. B. i. L. 

Nr. 67. Anfrage: 1. Bin auf dem dem 
Königl. Bergfiskus gehörigen Rittergute Czuchow 
ſeit 1. April 1909 als Heger uſw. engagiert. Kann 
ich jetzt ſchon auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidet 
werden, wenn ein polizeiliches Führungszeugnis 
aus meiner vorigen Stellung über einen Zeitraum 
von über 315 Jahren ausgeſtellt iſt, oder muß ich in 
jetziger Stellung erſt eine vorgeſchriebene Wartezeit 
zurücklegen? Wie lange dauert dieſe? Würde ich ſchon 
vereidet werden, wenn jetzt zwiſchen Bergfiskus und 
mir ein Anſtellungsvertrag über 3 Jahre geſchloſſen 
würde? 2. Darf ich (als Privatförſter) vom Königl. 
Bergfiskus auf mehrere Jahre, eventuell auf Lebens— 
zeit, angeſtellt werden? Sind zu dieſem Zweck be— 


n 


ſondere Vorbedingungen geſtellt? Welches ſind dieſe? 
3. Darf ich als vereideter Feld⸗ und Forſthüter, vor- 
ausgeſetzt daß das Tragen eines Gewehres geſtattet 
wäre, von dieſem auch Wilderern gegenüber Gebrauch 
machen? 4. Kann ich überhaupt in meiner Eigenſchaft 
als vereideter Feld⸗ und Forſthüter in meinem Bezirk 
in Jagdausrüſtung gehen, Raubzeug, eventuell auch 
Nutzwild, abſchießen, ohne im Beſitz eines Jagd- 
ſcheines zu ſein, da ich auch die Aufſicht über hieſige 
Pachtjagd habe? K. E., Privatförſter. 
Antwort: Zu 1: Ihre Beeidigung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz (Forſtſchutzeid) iſt an die Voraus 
ſetzungen geknüpft, daß Sie: a) eine Anzeigegebühr 
für For ſi diebſtähle nicht erhalten; b) eine drei⸗ 
jährige, tadelloſe F ort dienſtzeit, beſcheinigt durch 
den Landrat, und eine weitere Anſtellung auf min— 
deſtens drei Jahre durch den Bergfiskus mittels 
ſchriftlichen Vertrages nachweiſen können. Zu 2: 
Dieſe landrätliche Beſcheinigung iſt nicht nötig, wenn 
lebenslängliche Anſtellung erfolgt. Ihrer eventuellen 
Anſtellung auf Lebenszeit dürften unſeres Erachtens 
keine Bedenken entgegenſtehen. Zu 3: Der Amtseid 
der Feld⸗ und Forſthüter iſt nicht indentiſch mit dem 
Forſtſchutzeid. Nur dieſer berechtigt zum Waffen— 
gebrauch auf Grund des Waffengebrauchsgeſetzes. 
Solange Sie noch nicht auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
beeidigt ſind, dürfen Sie vom Gewehre nur innerhalb 
der Grenzen der Notwehr Gebrauch machen. > 4 
Sie bedürfen zur Begehung Ihres Bezirkes in Jagd— 
ausrüſtung ſowie zum Abſchuß von Raubzeug oder 
Nutzwild der Genehmigung des Jagdpächters und, 
ſoweit es ſich um die Erlegung jagdbarer Tiere handelt, 
auch eines Jagdſcheines. Erſt durch die Beeidigung 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz erlangen Sie das Recht 


| zum Waffengebrauch auf Grund des Waffengebrauchs⸗ 


geſetzes und damit die Befugnis, Ihren Bezirk auch 
ohne beſondere Genehmigung des Jagdpächters mit 
Gewehr zu betreten. Auch hätten Sie dann Anſpruch 
auf einen unentgeltlichen Jagdſchein. Hinſichtlich 
des Abſchuſſes von Raubzeug oder Nutzwild würden 
Sie aber auch dann noch der Genehmigung des Jagd- 
pächters bedürfen. J. in T. 
Nr. 68. Anfrage: A. Darf ich ein Frett⸗ 
chen, das beim Kaninchenfang benutzt wird, mit 
Beſchlag belegen 1. wenn die Perſonen in einem 
Königlichen Revier unberechtigt frettieren, 2. wenn 
ſie auf einem Privatrevier ohne Genehmigung 
des Grundeigentümers dieſe Jagdart ausführen? 
B. Muß der Gemeindevorſteher oder die Polizei— 
verwaltung (Stadt) das Frettchen nach Übergabe 
desſelben meinerſeits im bejahenden Falle von A 
unterhalten bzw. in Aufbewahrung nehmen bis zur 
richterlichen Eutſcheidung? R., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Frettchen, die beim unbefugten 
Kaninchenfang den Tätern abgenommen wurden, 
ſind ihnen wieder zurückzugeben. Eine Einziehung 
von Gegenſtänden, welche zur Verübung einer 
Übertretung benutzt worden ſind, findet nur 
in den geſetzlichen Ausnahmefällen ſtatt. Die 
Polizeiverwaltungen weiſen die ihnen zugemutete - 
Übernahme von Frettchen auch in der Regel zurück, 
zumal dieſe Behörden gar nicht in der Lage ſind, für den 
Unterhalt eines ſolchen Tieres zu ſorgen. B. i. L. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zahlung der Mitgliederbeiträge. 

Nach Mitteilungen der Herren Bezirksgruppen- 
ſchatzmeiſter ſind noch einzelne Mitglieder mit ihren 
Beiträgen für das 2. Halbjahr 1910 im Rückſtande. 
Dieſe Herren Kollegen werden hierdurch erſucht, 
ihren Verpflichtungen bis ſpäteſtens zum 5. Ok- 
tober d. Is. nachzukommen, andernfalls die Ein— 
ziehung durch Poſtauftrag geſchehen wird. Bezüglich 
der Höhe der Beiträge uſw. wird auf die Bekannt- 
machung in Nr. 27 des Vereinsorgans Bezug 
genommen. 

Räumde bei Grüneberg (Bez. Bromberg), 

den 1. September 1910. 
Velte, Schatzmeiſter. 


Ss 
Stenographiſcher Bericht 
der Pelegiertenverfammfung am 14. Zuni 1910. 
Der ſtenographiſche Bericht der letzten Delegierten 
verſammlung iſt am Montag, dem 29. Auguſt, an 
alle Vereinsmitglieder verſandt worden. Wir bitten 
die Herren, welche bislang nicht in den Beſitz des 
Berichtes gekommen ſind, bei uns ſofort zu reklamieren. 
Neudamm, den 31. Auguſt 1910. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
Ss 


Die Arbeits- Ausſchüſſe 
des Vereins Königlich Preußiſcher FJorſtbeamten 
und ihre Aufgaben. 

Wie die Herren Kollegen aus dem in Nr. 28 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ veröffentlichten 
Protokoll über die letzte Delegierten⸗-Verſammlung 
unſeres Vereins erſehen haben, ſind von dieſer 
Verſammlung die Vorſitzenden der für den Verein 
gebildeten Arbeitsausſchüſſe, ſoweit letztere bisher 
noch nicht beſtanden, gewählt worden. Hierdurch 
ſind wir mit dem inneren Ausbau unſeres Vereins 
ein gutes Stück vorwärts gekommen. Sache der 
Vereinsmitglieder und der Bezirks. und Ortsgruppen 
wird es nun ſein, dieſe Arbeitsausſchüſſe gegebenen— 
falls auch zu benutzen. Daher ſcheint es mir ge— 
boten, hier die Aufgaben dieſer Ausſchüſſe und deren 
Geſchäftsabwicklung, wie dieſelbe gedacht iſt, einer 
aufklärenden Erörterung zu unterziehen. 

Im ganzen ſind ſieben Arbeitsausſchüſſe vor⸗ 
geſehen, und zwar: 

Ausſchuß I für die Angelegenheiten der 
Organiſation; Vorſitzender: Förſter Roſemann in 
un orf⸗Städtiſch bei Liebau, Schlefien Hoflammer- 

ezirk). 

Ausſchuß II für die Angelegenheiten der 
Ausbildung, Prüfung und Anſtellung in unſerem 
Berufe; Vorſitzender: Revierförſter Meiſter in Forft- 
haus Lützelſoon bei Kellenbach (Bezirk Coblenz). 

Ausſchuß III für Angelegenheiten der Be- 
ſoldung und Nebeneinkünfte in unſerem Beruf; 
Vorſitzender Hegemeiſter Wegener in Forſthaus 
Eichhorſt bei Jakobshagen (Bezirk Stettin). 

Ausſchuß IV für Angelegenheiten der Für— 
ſorge und des Verſicherungsweſens (Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe); Vorſitzender: Förſter Sacher in Forft- 
haus Rode land bei Laskowitz (Bezirk Breslau). 


Ausſchuß V für Angelegenheiten der Dienft- 
anweiſungen (Inſtruktion), der Geſetze und des Dienſt⸗ 
vollzuges; Vorſitzender: Förſter Jooſt in Roſenberg 
bei Groß⸗Schirrau (Bezirk Königsberg). 

Ausſchuß VI für wirtſchaftliche Angelegenheiten, 
gemeinſamer Warenbezug und dergleichen; Vor⸗ 
ſitzender: Förſter Kaufmann in Bauerbach bei 
Marburg a. Lahn (Bezirk Caſſel⸗Weſt). 

Ausſchuß VII für die Prüfung der Vereins⸗ 
rechnungen; Vorſitzender: Revierförſter Lange in 
Borne bei Dölzig (Bezirk Frankfurt a. O.). 

Aufgabe dieſer Ausſchüſſe iſt es in erſter Linie, 
den mit Vereinsangelegenheiten fraglos überbürdeten 
engeren Vorſtand und beſonders den Vortſitzenden 


zu entlaſten, indem fie die ihnen von dieſen über- 


wieſenen Vereinsangelegenheiten vorbereiten, 
zumal durch Herbeiſchaffung des für den beſtimmten 
Fall erforderlichen ſtatiſtiſchen und geſchichtlichen 
Materials, ferner letzteres auf ihrem beſonderen 
Arbeitsgebiet fortgeſetzt zuſammentragen und über- 
ſichtlich geordnet ſammeln, damit es im Falle des 
Bedarfs ſtets zur Hand iſt, und endlich in ihr 
beſonderes Arbeitsgebiet fallende Anfragen aus dem 
Mitgliederkreiſe durch Vermittlung des Vereins 
vorſitzenden beantworten. 

Selbſtverſtändlich ſind die Arbeits-Ausſchüſſe 
nicht befugt, ohne Zuſtimmung des Vereins- 
vorſitzenden oder über deſſen Kopf hinweg etwas zu 
veröffentlichen, da für alle Veröffentlichungen des 
Vereins durch den bekannten Miniſterial⸗Erlaß immer 
der engere Vorſtand, vertreten durch den Vereins- 
vorſitzenden, direkt verantwortlich bleibt. 

Dagegen können und ſollen ſie jedoch alles 
entgegennehmen, was die Vereinsmitglieder 
oder die Organe der verſchiedenen Gruppen als von 
Bedeutung oder Intereſſe für den Verein halten, 
damit eben alles dies an der rechten Stelle ge— 
ſammelt werden kann, unſere Kenntniſſe vermehrt 
und damit unſere Urteilskraft und „fähigkeit geſeſtigt 
und bereichert wird. Hier bietet ſich die Gelegenheit 
zur Mitarbeit aller unſerer Vereinsmitglieder an den 
Intereſſen unſeres Vereins und unſeres Standes. 

Ich habe ja bereits auf der Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung im Jahre 1909 ausdrücklich betont, wie 
ich davon überzeugt bin, daß bei einem großen Teil 
unſerer Mitglieder eine erfreuliche Arbeitswilligkeit, 
ganz abgeſehen von der fraglos ausreichenden Be- 
fähigung zu derartigen Arbeiten, vorhanden iſt, daß 
aber die meiſten dieſer jugendfriſchen arbeitswilligen 
Bächlein bisher nicht ihr Ziel erreichen konnten, 
vielmehr vorzeitig im Sande verſickerten. In den 
Arbeits⸗Ausſchüſſen iſt ihnen nun das Bett gegraben, 
in das ſie jetzt ihre Anregungen, Meinungen und 
Vorſchläge ergießen können, wo ſie unter erfahrener 
Leitung der beſonderen Vorſitzenden als einheitliche 
Kraft ſegenſpendend wirken werden. Auf dieſem 
Wege förderlich zu wirken, iſt nun die Pflicht aller 
Kollegen. 

Man bedenke zunächſt nur einmal, daß alle 
die Tauſende unſerer Mitglieder Zeitungen, Zeit— 
ſchriften und Bücher leſen und natürlich auch 
Zeitungen und Zeitſchriften der verſchiedenſten Art. 
Wie oft iſt bei dieſer Lektüre dem einen oder dem 
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anderen wohl ſchon etwas vorgekommen, was er für 
förderlich für unſere Verhältniſſe hielt, oder was er 
15 dieſelben als ſchädigend anſah. Da hat es dann 
icherlich nicht an dem Wunſch gefehlt, dies eben 
Geleſene irgend einer Stelle mitteilen zu können, 
die es zu Nutz und Frommen des Ganzen verwerten 
möchte, wenn — eine ſolche vorhanden geweſen 
wäre. Dem iſt jetzt durch die Ausſchüſſe abgeholfen; 
man braucht nur das betreffende Zeitungsblatt oder 
den entſprechenden Ausſchnitt daraus, dieſen aller- 
dings dann mit genauer Angabe des Blattes, dem 
er entnommen iſt, und mit der Nummer und dem 
Datum des Exemplars an den zuſtändigen Ausſchuß 
zu ſenden, um die Gewißheit zu haben, daß er an 
der rechten Stelle gewürdigt wird und zur rechten 
Zeit auch zur Geltung gelangt. 

Wohl haben manche Kollegen bisher in Er⸗ 
mangelung beſonderer Ausſchüſſe ſolche Sachen, teils 
ſogar mit eingehenden Vorſchlägen, an den Vereins- 
vorſitzenden ſelbſt geſandt und ſind dann enttäuſcht 
geweſen, wenn dieſer nicht auf jede derartige Ein⸗ 
ſendung ſofort reagierte und daraus ſchleunigſt eine 
große Haupt- und Staatsaktion machte. Aber man 
bedenke einmal ehrlich und vorurteilslos: was ſoll 
der Kollege, der dieſen fo arbeitsreichen wie verant- 
wortungsvollen Poſten inne hat, alles tun? Zunächſt 
kommt für ihn doch ohne alle Frage ſein Dienſt 
in Betracht, und die Vereinstätigkeit kann erſt in 
zweiter Linie — in ſeiner Erholungszeit — erledigt 
werden. Da iſt es kein Wunder, wenn hin und 
wieder etwas liegen blieb, zu deſſen Erledigung 
einfach die Jas nicht ausreichte. Ich meine, daß 
dies für die Zukunft ſich beſſern wird, da nun dem 
Vereinsvorſitzenden ja die Ausſchüſſe helfend zur 
Seite ſtehen. . 

Freilich wird man an die Mitteilſamkeit der 
Ausſchußvorſitzenden auch nicht zu große Anforde- 
rungen ſtellen dürfen, denn ſelbſt die dieſen zu⸗ 
gewieſenen Arbeitsgebiete ſind immer noch ſehr, 
ſehr groß, und auch ihre Arbeitskräfte ſind nur 
die von gutwilligen Kollegen. Aber Einſendungen 
und Vorſchläge an die Ausſchüſſe ſollte man reichlich 
machen, damit letztere möglichſt ſchnell über alles 
orientiert werden, was ihr beſonderes Arbeitsgebiet 
betrifft, und alles ſammeln können, was irgend 
dahinein gehört. 

Dazu gehört auch die Durchführung einer 
geordneten Statiſtik über unſere Verhältniſſe. In 
dieſer Hinſicht muß an die Gutwilligkeit aller unſerer 
Mitglieder appelliert werden, denn nur eine umfang- 
reiche und ſorgfältige Statiſtik vermag mahrheit3- 
getreue Bilder zu liefern. Eine oberflächliche 
Statiſtik iſt ſchlimmer als gar keine, da ſie nicht 
nur Mühe und Koſten verſchwendet, ſondern auch 
durch ihre Reſultate zu Täuſchungen führt, die dem 
Stande nur ſchaden, nie mals dagegen nützen können. 
Hoffen wir alſo, daß auch auf dieſem Gebiete alle 
Kollegen nun bereitwillig und wahrheitsgetreu mit— 
arbeiten werden. 

Die Ausſchüſſe werden in der Delegierten-Ver— 
ſammlung alljährlich Gelegenheit haben, über ihre 
Erfahrungen zu berichten, eventuell über die Vor— 
ſchläge des Vorſtandes zu referieren, und hierbei den 
Mitgliedern zeigen, was in dem verfloſſenen Jahr 
geleiſtet worden iſt, bzw. welche Mängel ihnen 
begegnet ſind und ihnen ihre Arbeit erſchwert haben. 


Nun aber, Kollegen, friſch ans Werk, und 
beſonders alle Mann an Deck! Helſen Sie, wo und 
ſoviel es ihnen möglich iſt, damit wir auch in der 
nächſten Delegierten⸗Verſammlung uns über weitere 
neue Fortſchritte und Erfolge unſeres Vereins 
freuen können. Rofemann (Ausſchuß I). 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 
Nr 


6183. Meißner, Forſtaufſeher, Basdorf, Potsdam. 

6184. Fuhrmann, z. 8. Kgl. Württ. Forſtaufſeher, Chriftianenhof, 
Poſt Carlsruhe, O.⸗Schl., Oppeln. 

6185. Saſſe. Förſter, Laſſek, Poſt Wda, Danzig. 

6186. Fiſcher, Forſtaufſeher, Hagenort, Danzig. 

6187. Theulidres, Hegemeiſter, Koſchnow, Bolt Gr.⸗Burden, 
Allenſtein. 

6188. Kolbe, Forſtaufſeher, Kicin, Poſt Czerwonak, Poſen. 

6189. Oldenburg, Forſtaufſeher, Lonſchek, Poſt Dreidorf, 
Kr. Pr.⸗Stargard, Danzig. 


Der Porſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienk tag früh 

eingehen. Die möglichſt urg gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Vezirks⸗ und Orts- 

arup pen erfolgt binfort nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Die hochverehrlichen Ortsgruppen⸗ 
Vorſtände hieſigen Bezirks werden gebeten, die 
neue Geſchäftsordnung in ihren Verſammlungen 
zu beſprechen und mir bis zum 20. Oktober cr. 
gütigſt mitzuteilen, welche Anderungen gewünſcht 
werden. Münſcher, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 11. Sep⸗ 
tember d. Is., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Hotel Locher zu Thalfang. Mit Rückſicht auf 
die ſich anſchließende Abſchiedsfeier für den aus 
der Ortsgruppe ſcheidenden langjährigen Vor- 
ſizenden — Kollegen Zabel — wird um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen mit Damen dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 


Kupp (Regbz. Oppeln). Die Abſchiedsfeier 
unſeres ſcheidenden Kollegen, Herrn Hegemeiſter 
Richter, findet am Sonntag, dem 25. September, 
nachmittags 4 Uhr, in Poppelau ſtatt. Das 
Nähere wird noch bekanntgegeben. 

Der Vorſitzende. Henckel. 


Reinhardswald (Regbz. Caſſel). Die Mitglieder 
der Ortsgruppe werden gebeten, etwaige 
Beſtellungen auf den Kalender „Waldheil“ für 
das Jahr 1911 bis zum 15. September an mich 
gelangen laſſen zu wollen. Stecher. 


Speſſart (Regbz. Caſſel). Nächſten Sonntag, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung bei Hohmann, 
Oberndorf. Tagesordung: 1. Beſtellung auf 
Kalender „Waldheil“. 2. Desgleichen der Drenie- 
Piſtole. 3. Verſchiedenes. 


Der Vorſitzende. Hagelſtein. 


— — * 


Abtshagen, 2 Mk.; 
Charlottenburg, 5 M.; Miltenberg, Ihlefeld, 5 Mk.; 


2 Mk.; 
Mohnite, Neu Sternberg, 5 Mk.; 
Mende, 
Hartmannsdorf, 
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Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
frag in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Sutereile oder für 


dab geſamte Bereindleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die am 
13. Auguſt in Simmern ſtattgefundene zweite, 
diesjährige Mitgliederverſammlung war gut beſucht. 
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit einem 
begeiſtert aufgenommenen „Horrido“ auf unſeren 
oberſten Jagdherrn, Se. Majeſtät den Kaiſer, und 
dankte den Kollegen für ihr zahlreiches Erſcheinen. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Der Vorſitzende erſtattete den Geſchäftsbericht 
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in ausführlichſter Weiſe und brachte die „Denkſchrift 
über den Ausbau der Organiſation des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ zur Kenntnis. 
2. Für die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe iſt trotz 
Anregung des Vorſitzenden bis heute noch geringe 
Sympathie vorhanden, wie dies auch in der 
Sitzung vom 28. November 1909 ſchon ausgeſprochen 
war. 3. a) Die von der Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann in Neudamm überſandten Förſter⸗ 
Jahrbücher wurden, da ſeitens der Mitglieder in 
ihren Oberförſtereien Beſtellung gemacht war, 
nicht abgeſetzt. 
beſchloſſene Exkurſion in die Oberförſterei Kaſtellaun 
konnte wegen Krankheit des Vorſitzenden bis jetzt 
nicht ſtattfinden, ſoll aber vorausſichtlich in der 
zweiten Hälfte des Monats Oktober d. Js. abgehalten 
werden. Der Vorſtand. Meiſter, Vorſitzender. 


— . — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Buchholz, Neukörtnitz, 2 Mk.; Braun, Weißenrath, 2 Mk.; 
Bechtold, Karwitz, 2 Mk.: Borchart, Berkholz, 2 Mk.; Burckardt, 
Seifen, 2 Mk.; Bode, Schmidtmüble, 2 Mk.; Böttcher, Pennin, 
2 Mk.; v. Brauchitſch, Scharteude, 5 Mk.: Bergemann, Balbitzow, 
2 Mk.; Behr, Lewis, 2 Mk.; Becker, Borſtel, 2 Mk.: Bauer, 
Unterhütte, 2 Mk.; Becker, Diedenhofen, 2 Mk.; Braatz, Haun.⸗ 
Münden, 2 Mk.; Cuſig, Grudſchütz, 5 Mk.: Caſtor, Guten⸗ 
brunnen, 2 Mk.; Cleve, Memel, 5 Mk.: Dreſcher, Schedlitz, 
2 Mk.; Duda, Mikultſchütz. 2 Mk.: Dube, Liegau, 2 Mk.; 
Dummer, Nikolaiſen, 2 Mk.; Dahlke, Lonke, 2 et Dorn, 
Schirpitz, 2 Mk.; Dommel, Kohlfurt, 2 Mk.: Eſchwege, 
Germerode, 5 Mk.; Ebert, Güntersberg, 5 Mk.; Fahl, Crummen⸗ 
dagen, 2 Mk.: Fink, Jammi, 5 5 Mk.; Franz, Elſendorf, 2 2 Mk.; 
Fickert, Lagerwald, 2 Mk.; von Faldenftein, Potsdam, 5 Mk.; 
Gottzmann, Saare, 2 Mk.: Gräff I, Bingen, 5 Mk.; Grohmann, 
Nikolsdorf, 5 Mk.; Grünfeld, Beuthen, 5 Mk.; Grüger, Heineberg, 
2 Mk.: v. Garnier, Kujau, 5 Mk.: Heimiſch, Laski, 2 Mk.; 
Heiniſch, Lorenzberg, 2 Mk.; Hahnel, Prora, 2 Mk.; Henſel, 
Neuhakenberg, 3 Mk.; Herzog, Heynitz, 2,50 Mk.; Herms, Rudol⸗ 
ſtadt 2 Mk.; Graf von Haugwitz, Krappitz, 20 Mr.; Hildebrandt, 
Wuſſecken, 5 Mk.; Hoffmann, Glücksburg, 5 Mk.; offrichter, 
Mſchanna, 2 Mr.; Hofmann, Wilhelmsthal, 2 M. Judis, 
Berlin, 3 Mk.; Jurasky, Pawelwiz, 2 Mk.; Jurk, Braunau, 
2 Mk.: Dae 1 2 Mk.: Jarchow, Kerngrund, 2,50 Mk.; 
Ihn, Bornid, : p Kowoll, Strachau, 2 Mk.: Krüger, Fiſch⸗ 
hauſer, 2 Mk.; v. Kroſigt, Berlin, 5 Mk.; 
2 Mk.: Kohl, Forſt, 2 Mt.; Kohn, Wöllmarshaufen, 3 Mk.; 
Kemnitz, Rathenow, 2 Mk.: Kleeberg, Granitz, 2 Mk.; 
Masmünſter, 2 Mk.; Kauſch, Gumbinnen, 5 Mk.; Rayman, 


Meilingen, 2 Mk.: König, Schreitlaugken, 2 Mk.; Kubitz, Dzech, 


2 Mk.: Krelel, Hofheim, 5 Mk.; 
Klenke, Julau, 2 Mk.; Keske, Giefenbrügge, 2 Mk.; 
Ober⸗Leſchen, 5 Mk.; Lehmann, Wend.⸗Linda, 5 Ml.: 
Hiesfeld, 2 Mk.: Letz, Kemnitzerheide, 2 Mk.; Liebehenſchel, 
Saaleck, 2 Mk.; Langneff, Ober⸗Wüſtegiersdorf, 2 Mk.; Lahuſen, 

Delmenhorſt, 10 Mk.; Lange, Carwinden, 2 Mk.; Munske, 
Kuhtz, 2 Mk.; Mellmann, Kröchlendorff, 2 ML; 
Bartelſee, 2 Mk.; Maſurath, Neu» Blobfow, 2 Mk.; 
Mayer, Deutſch⸗Carſtnitz, 2 Mk.: 


Koch, Rhedebrügge, 2 Mk.; 


Morcinek, 
Heine, 2 Mk.; Migawa, Stawiany, 2 Mk.: Meißner, Krotoſchin, 
Meves, Cronsforde, 2 Mk.; Mathieu, Wittlich, 2 Mk.; 


Rendzin, 2 Mk.; Mehl, Zemlin, 5 Mk.: 
5 Mk.; Muller, Jacobsdorf, 2 Mk.; 


Kaderſch, Brammerau, 


Krug, 


Krüttner, 
Lorenz, 


Münzer, 
Mahnke, 
Müller, 


Mulius, Altenburg. 5 Mk.; 
Müller, 
Meyer, 


Alten mittlau, 2 Mk.; Nawrath, Dombrowa, 2 Mk.; v. Nathuſius, 
Burgſtall, 5 Mk.: Nowraty, Sechaufen, 2 Mk.; Neubert, 
Blankenfelde, 3 Mk.; Oſcheka, Fratzig, 2 Mk.: Oerke, Betzhorn, 
2 Mk.; v. d. Oſten, Helmſtedt, 5 Mk.; Picht, Kl.⸗Bogslack, 
3 Mk.; Philipp, Breitentruch, 2 Mk.; Paulus, Neupfalz, 5 Mk.: 
Peters, Harbergen, 2 Mk.: Pluhar, Schönthal, 2 Mk.; Pricur, 
Wallendorf, 2 Mk.; v. Papen, Berlin, 5 Mk.: Paetow, Karlshof, 
2 Mk.; Papke, Schweinert, 2 Mk.: Pritzkuleit, Hirſchberg, 
2 Mk.; Polier, Breslau, 5 Mk.; Röhler, Marieneiche, 2 Mk.; 
Rumler, Banzenheim, 2 Mk.; Roſenthal, Blankenburg, 5 Mk.: 
Radtke, Suhl, 5 Mk.; Roesler, Nieder-Schönbrunn, 2 Mk.; 
Rehmenklau, Burgſinn, 3 Mk.; Rehſus, Kehl, 5 Mk.; Roters, 
dardehauſen, 5 Mk.; Frhr. v. d. Reck, Roſenthal, 10 Mk.: 

euter, Marienwerder, 5 Mk.: Rother, Saßleben, 2 Mk.; 
Reinhardt, Bärwalde, 2 Mk.; Ramdow, Neuhaus, Elbe, 5 Mk.: 
Ragerer, Scherbazen, 2 Mk.; Rau, Deutſch⸗ Wartenberg, 2 Mk.: 
Raffner, Obſchel, 2 Mk.; Rinn, Heuchelheim, 5 Mk.; Reinhardt, 
Vallenzinnen, 2 Mk.: Sachon, Kaltecke, 2 Mk.; Seydel, Lubom, 
2 Mk.; Saxer, Wolkersdorf, 10 Mk.: Sauer, Schlieffenberg, 
2 Mk.; Scheinpflug, Lichtenwalde, 10 Mk.; Schimke, Tempelberg, 
3 Mk.; Schwarzbach, Berga, 2 Mk.; Scharlau, Leppin, 2 Mk.: 
Schwarz, Staffin, 2 Mk.: Schulz, Stuckenborſtel, 2 Mk.: 
Schurda, Bobrownik, 2 Mk.; Schulze, Gramzow, 2 Mk.: Schram ni, 
Trotzenburg, 2 Mk.: Schoͤne, Jöhſtadt, 2 Mk.; Schöppenthau, 
Gr.⸗Maſſow, 2 ME; Schick, Flaesheim, 2 M.; Schwarz, 
Grammentin, 5 Mk.: Schulz. Langlingen, 2 Mk.; Schmidt, 
Bredeneck, 3 Mk.; Schlaugk, Oels, 2 Mk.; Schulz, Woiſchnek, 
2 Mk.: Schmidt, Luiſenhof, 2 Mk.; Schröder, Reuthen, 2 Mk.: 
von Stiegler, Sobotka, 20 Mk.: Stangen, Wyrow, 2 Mk.; 
Strauch, Strieſe, 2 Mk.; Toboll, Halle, 2 Mk.; Tſchierſich, 
Biehla, 2 Mk.; Tſchacher, Biebers dorf, 2 Mk.; Tſchöpe, Bibiella, 
5 Mk.; Thelen, Eutebach, 2 Mk.; Tiedemann, Zicker, 2 Mk.; 
Unger, Aalkaſten, 2 Mk.; Vanck, Somplar, 2 Mk.; Vogdt, 
Lüneburg, 5 Mk.; Wolff, Oſche, 5 Mk.; Wedl, Saldenburg, 
2 Mk.; Wetzel, Grünenberg, 2 Mk.; Wieſe, Auguſtenhof, 2 Mk.: 
Wolff, Eleonorensgrün, 2 Mk.; Wagenitz, Vogelgeſang, 4 Mk.; 
Winkelmann, Schwentiſchken, 2 Mk.; ; Wehding, Mölfiär, 2 Mk.: 
Winzer, Boberröhrsdorf, 10 Mk.; Wideru, Smolitz, 2 Mk.: 
Wenzel, Greifswald, 2 Mk.; Wicke, Heiligengeiſterholz, 2 Mk.; 
Warch, Prietzen, 2 ME; Wendt, Heeslingen, 2 Mk.; Zerler, Stettin, 
2 Mk.; Zeidler, Jaegerhof, 2 Mk.; Zeisnig, Eberswalde, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, | 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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b) Die am 28. November 1909 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten 


Vorläufiger Bericht 
über die VIII. Mitgliederverſammlung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“). 


Entſprechend dem Nürnberger Beſchluſſe vom 
Vorjahre war die Verſammlung für den 17. bis 20. 
Auguſt nach Görlitz eingeladen worden. 

Am Nachmittag des 17. Auguſt trat der 
Unterausſchuß für die großen forft- 
lichen Lehrgänge zuſammen. Als Ergebnis 
der Beratungen, an denen der Leiter des ſtädtiſchen 
Forſtweſens, Herr Forſtmeiſter Stadtrat Taeger- 
Görlitz, teilnahm, iſt mitzuteilen, daß es durch das 
Entgegenkommen aller Beteiligten, insbeſonders der 
Stadt Görlitz, gelungen iſt, alle Schwierigkeiten zu 
überwinden, und daß die Lehrgänge im Jahre 1911 
in a ins Leben treten. 

Sie ſollen vier Wochen umfaſſen und neben 
einem feſten Schulkurſus in Tages- und Halbtages- 
ausflügen beſtehen. 

Da es ſich um eine Fortbildung handelt, die 
ſchon eine richtige forſtliche Ausbildung und größere 
Praxis vorausſetzt, ſo wird die Teilnahme an eine 
fachliche Ausbildung und gewiſſe Altersgrenzen ge- 
bunden fein. 

Die Anzahl der Teilnehmer ſoll auf 30 beſchränkt 
werden. 

Neben den rein forſtlichen Fächern kommen 
Geſetzes- und Verwaltungskunde, Buch- und Red 
nungsführung, Holzhandel, Vermeſſung zu ihrem 
Rechte. 

Der Kurſus iſt in erſter Linie für den ſpäteren 
Revierförſter im Großbetriebe und ſelbſtändigen Ver⸗ 
walter eines kleineren Privatrevieres berechnet. Ihnen 
ſoll er die Möglichkeit bieten, ſich das anzueignen, 
was die Lehre und der bisherige Dienſt nicht bieten 
lonnte und die ſpätere Beſchäftigung doch in ſehr vielen 
Fällen von ihnen fordert. 

Die Verhandlungen des Ausſchuſſes für 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſe nam gleichen 
Tage ergaben ein ſehr befriedigendes Bild. 

Am 18. Auguſt tagten der Aus ſchuß für 
Unterrichts- und Prüfungsweſen, der 
Schulbeirat für die Forſtlehrlin'gs⸗ 
ſchule Templin, der Ausſchuß für Ver- 
ſicherungsweſe'n und der weitere Vor- 
tand. 

Die Verhandlungen zeigten durchweg ein Weiter— 
ſchreiten auf bewährten Bahnen. Nirgends hat ſich 
die Notwendigkeit gezeigt, erhebliche Anderungen 
anzuregen oder durchzuführen. 

Beſonders zu erwähnen iſt, daß ein Normal- 
lehrvertrag ausgearbeitet iſt und ein Lehrſtellen— 
nachweis eingerichtet werden ſoll. 

Ein Teil der bereits angekommenen Mitglieder 
verſammelte ſich am Nachmittag des 18. Auguſt im 
Garten des Wilhelmtheaters. 

Der Abend bot Gelegenheit, ſich je nach Neigung 
in Gruppen zu vereinigen und im Theater oder 


») Über die Ausflüge am 20. und 21. Auguſt 
folgt beſonderer Bericht. Die ausführlichen Berichte 
über die Verſammlungen ſolgen baldmöglichſt. 


durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Konzert der den Forſtleuten ſonſt ſo ſelten gebotenen 
Genüſſe teilhaftig zu werden. 

Am 19. Auguſt trat die Mitgliederver- 
ſammlung im Tivoli zuſammen, zu der 
Schleſien naturgemäß den größten Anteil ſtellte, 
hatte doch der Bezirk Liegnitz allein 59 Teilnehmer 
geſandt. 

Der Herr Oberbürgermeiſter Snay⸗Görlitz 
erwies dem Verein die Ehre, ihn namens der Stadt 
zu begrüßen und der Verdienſte des Vereins um die 
deutſche Privatforſtwirtſchaft in ſeiner Anſprache 
ehrend zu gedenken. 

Der Verein weiß dieſe Ehrung, die ihm von 
dieſer Stelle, in der Stadt, die den größten Wald- 
beſitz in Deutſchland ihr Eigen nennt, wohl zu würdigen. 
Die Anerkennung muß aber dem Verein ein Anſporn 
ſein, auf dem begangenen Wege weiterzugehen. 

Herr Forſtmeiſter Taeger- Görlig wohnte 
gleichfalls den Verhandlungen längere Zeit bei, die 
der Herr Oberbürgermeiſter wegen anderweiter 
dringender Amtsgeſchäfte bald verlaſſen mußte. 

Auch dem Leiter des Görlitzer Forſtweſens ſei 
hiermit unſer vollſter Dank ausgeſprochen. Wir jind 
durch ſein Verſtändnis für unſere Wünſche bei Ein⸗ 
richtung der Lehrgänge um vieles gefördert worden, 
und ſeiner Liebenswürdigkeit verdanken wir den 
lehrreichen Waldausflug am 20. Auguſt in die Görlitzer 
Heide. 

Aus den verſchiedenen Verhandlungspunkten 
ſei noch erwähnt, daß der Verein in einer gleichmäßigen 
ſteigenden Entwickelung begriffen iſt, und daß der 
Zugang den Abgang weit überſteigt. 

Unſer Herr Vorſitzender nannte am Beginn der 
Verſammlung die Namen derer, die der Tod aus 
unſeren Reihen gerufen hat, und die Anweſenden 
erhoben ſich zu Ehren der Freunde, die nicht mehr 
im goldenen Lichte durch den grünen Wald ſchreiten. 
1 05 ſie friedlich ruhen nach einer Arbeit, die 
einſt ſpäteren Geſchlechtern zugute kommt. 

Der Jahresrechnung für 1909 wurde Genehmigung 
erteilt, ebenſo dem Haushaltungsplan für 1911. 

Herr Wildmeiſter Fiebig rief den Nutzen und 
die Notwendigkeit einer Verſicherung auf allen 
Gebieten wieder in die Erinnerung. Die beſonderen 
Abſchlüſſe mit gut fundierten Geſellſchaften ſichern 
unſeren Mitgliedern mancherlei Vorteile. 

Der Bericht über die Forſtlehrlingsſchule zu 
Templin vom Herrn Geheimrat Dr. Schwappach 
befriedigte wohl alle. Templin iſt unter der Leitung 
des Direktors, Oberförſter Jacob, heute eine Anſtalt 
geworden, die wegen ihrer Leiſtungen überall mit 
Achtung genannt wird. 

Über die forſtlichen Lehrgänge kam das ſchon 
vorher Geſagte ausführlich zum Vortrage. Herr 
Dr. Bertog, der über dieſe neuen Pläne ſprach, gab noch 
bekannt, daß es vielleicht möglich ſein wird, um den 
Weſten auch daran teilnehmen zu laſſen, 1911 Götlitz 
und dann 1912 den Weſten, 1913 wieder Görliz 
und dann abwechſelnd wieder den Weſten mit dem 
großen Lehrgange auszuſtatten. 

Herr Kommerzienrat Neumann Neudamm 
hat in ſeiner allen Forſtleuten bekannten hochherzigen 
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Weiſe durch eine laufende Beihilfe die Lehrgänge 
auch finanziell lebensfähig machen helfen. 

Herr Regierungspräſident von Schulenburg 
Ramſtedt, der über die Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung berichten wollte, war leider am Er⸗ 
ſcheinen verhindert, dafür konnte aber Herr Oberförſter 
Dr. Bertog bekanntgeben, daß der Entwurf im 
Reichsamte fertig ſei. Von einer Seite wurde darauf 
hingewieſen, daß die zu erwartende Penſion wohl 
nur als ein Zuſchuß betrachtet werden könnte, als 
ſolcher wohl ſehr willkommen ſei, aber den Beamten 
immer noch nicht von der eigenen Sorge um das 
Alter ganz entlaſte. 

Der Vortrag des Herrn Oberförſter Haus -Rot 
über die Mittel zur Verbeſſerung der wirtſchaftlichen 
Lage der Forſtbeamten wies in formvollendeter 
Weiſe auf die Nutzbarmachung der Kleinwirtſchaft 
hin, als Gartenbau, Bienenzucht, Hühnerzucht uſw., 
daneben immer wieder die Notwendigkeit der Ver⸗ 
ſicherung in allen Formen betonend. 

Vielleicht iſt der Wunſch gerechtfertigt, den 
größeren Vortrag etwas mehr an den Anfang der 
Verſammlung zu 8 da dann die Aufmerkſamkeit 
größer fein wird. Bei der Reichhaltigkeit des Pro⸗ 
gramms iſt eine gewiſſe Abſpannung nicht zu ver- 
meiden, wenn auch die eingelegte Frühſtückspauſe 
eine Anfriſchung ermöglichte. 

Verſammlungsort für 1911 wurde von 
Herrn Dr. Laſchke mit Humor und großem 
Geſchick Poſen vorgeſchlagen. 

Poſen hat 1911 eine oſtdeutſche Ausſtellung, die 
ſicher mancherlei Anregung bieten wird. 

Es lag noch ein Antrag für Caſſel vor, der aber 
zugunſten Poſens abgelehnt wurde. 

Wie die Verſammlung mit einem Hoch auf den 
erſten deutſchen Weidmann, Se. Majeſtät unſern 
Kaiſer, eröffnet wurde, ſo wurde ſie auch mit einem 
ſolchen nachmittags 3 Uhr geſchloſſen. So ſind unſere 
Beſchlüſſe eingefaßt von echter Treue für Kaiſer 
und Reich, und ſo ſoll es bleiben, ſolange der grüne 
Wald rauſcht. 

Um 4 Uhr vereinigten ſich etwa 120 Herren 
zu einem gemeinſamen Eſſen im Tivoli. 

Hatte ſchon der Wirt gemeinſam mit der Stadt 
für eine Schmückung des Saales geſorgt, ſo prangte 
auch die Tafel im Blumenſchmuck. Die leiblichen 
Genüſſe entſprachen dem Äußeren. 

Herr Forſtmeiſter Stadtrat Taeger begrüßte bei 
der Tafel uns nochmals in ſeiner Eigenſchaft als 
Chef der Forſtverwaltung, als welcher er den Verein 
am nächſten Tage durch die ihm unterſtehenden 
Reviere führen würde und trank auf das Gedeihen 
des Vereins. Auf das Wohl des Alterspräſidenten, 
des Oberförſters a. D. Kaiſer⸗Hannover, klangen die 
Gläſer zuſammen, wie auch auf das des Vorſitzenden, 
der ſich den Dank des Vereins mit jedem neuen 
Jahre mehr verdient. 


Mancher hat die gaſtliche Stadt dann ſchon am 
Abend verlaſſen, der größere Teil blieb noch eine Nacht 
in ihren Mauern, um am Sonnabend nach Kohlfurt 
zum Waldausfluge zu fahren. Keiner wird aber 
unbefriedigt von dannen gezogen ſein. Darum der 
Stadt Görlitz Forſtmannsdank! Schwabe. 

. 
Bezirksgruppe III, 
Mecklenburg Schwerin und ⸗Strelitz. 

Die von Herrn Nevierförſter Zorn⸗Schmacht⸗ 
hagen einberufene Verſammlung am 11. Sep⸗ 
tember 1910 zu Waren geht nicht von der 
Leitung der Bezirksgruppe IN aus, ſondern die 
Bezirksgruppenverſammlung findet erſt ſpäter ſtatt. 

Dreilützow, den 27. Auguſt 1910. 

Franzke, Vorſitzender der Bezirksgruppe III. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 
öſfentlichung in den Verein aufgenommen: 
. 


3462. Vollbrecht, Franz, Förſter, Dreſow bei Carnitz, Kreis 
Greifenberg i. Pomm. (B.⸗Gr II.) 
3463. e 7 Förſter, Brzesnitz bei Ratibor, O.⸗S. 
r. 8 


(B. 
3464. . Forſikandidat, Bautzen i. Sa. (B.- 
Gr. .) 
3465. Eggert. Franz, . Fh. Bartenhof bei Eichen in 
r. I. 


ftpr. (B.⸗G 
3466. Otte, Auguſt, Revierförſter, Güttmannsdorf bei Reichen. 


bach in Schleſien. (B.⸗Er. VIII.) 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Klotz, Wilhelm, Förſter, Ballenberg, Großrambin i. Pommern. 

Baumann, Revierförſter, Fh. Hedwigsluſt⸗Kadlub, O.⸗S. 

Heberlein, Förſter, Kadlub, Turawa. 

Greſchik, Franz, Oberförſter, Thule, O.⸗S. 

Braun, Reviergehilfe, Turawa. 

Pollok, Forſtſekretär, Turawa. 

Israel, Wildmeiſter, Nendza. 

von . Rittergutsbeſitzer, Karbiſchau bei Schönwitz, 
f O 


Prauſe, Ernst, Revierförſter, Fh. Hufchenhaus bei Mittenwalde, 
Kreis Habelſchwerdt. n 
Friedrich, Chriſtian, Forſtaufſeher, Kalotſche bei Wieſenburg 

Mark 


(Mark). 
Polier, Joſeph, Forſtkandidat, Fürſtenau bei Powitzko. 


Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung zu Neudamm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, 1 15 und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz 

zu Halenſee⸗Berlin, Karls ruherſtr. 11. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdieuſtſtellen in Preußen. 721. — 22 Jahre Durchſorſtung im Herrſchenden. Von 


Forſtmeiſter Michaelis. 721. — Beiträge zur Frage über Zubereitung und Anwendung von Bordelaiſer Brühe. 728. — 
Neue Beſiimmungen über die Ausbildung im Forſiverwaltungsdienſt des Herzogtums Sachſen⸗ Meiningen. Von —f. 
78. — Krähen und andere Vögel als Vertilger von Forſtſchädlingen. Von Dr. Bertog. 730. — Die Aufbringung der 
Schullaſten in forſtfiskaliſchen Gutsbezirken. 730. — Anlage einer Muſterpflanzſtätte für Heidekultur und Heideſorſtwirt⸗ 
ſchaft. 781. — Bericht über die 53. Verſammlung des Niederlauſitzer Forſtvereins in Crinitz NL. am 19. Juui 1910. 
“sl. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 734. — Vom Etat des Großberzogtums Sachſeu⸗ 
Weimar-Eiſenach. Von —f. 734. — Der Burcan⸗, Regiſtratur- und Kanzleidienſt ſowie das Etats, Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 
weſen. 734. — Amtlicher Marktbericht. 734. — Vereinsnachrichten. 134. — Perſonal⸗Nachrichteu und Verwaltungs- 
zuderungen. 734. — Briefe und Fragekaſten. 785. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 737. — 
Nachrichten des „»Waldheil“. 739. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſibeamte Deutſchlaunds. 740. — Juſerate. 
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Theodor 


Von seinen Vorgesetzten 


Kollege 
ehrendes Andenken bewahren. 


zu Forsthaus Orasegrund, Jahrg. 75, 4. Komp. Jüger-Batl. Nr. 5. 
weidgerechter Jäger geachtet, wurde der seiner Familie zu früh 


entrissene wegen seines jovialen und offenen Wesens von uns 
en aufrichtig geschätzt, und werden wir ihm stets ein 


Die Forstbeamten der Stadt Bunzlau. 
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Wedlich 


als tüchtiger Forstmann und 


(925 


Familien -Aadridten 


Seebeben 
8 Doris Rättke 8 
oO Franz Müggenburg 8 
8 Verlobte. 8 
O fh. Debrino b. Berent — Ludwigslust b. Berent O 
8 (Westpreussen). (937 8 
O000000000000000000 


SHeburten: 

Dem Oberleutnant Joachim v. Pogrell 
im Garde⸗Schützen⸗Bataillon in Berlin 
eine Tochter. 

Verſobungen: 


Frau Maria Malotki v. Trzebia 
towski, geb. v. Gerhardt, mit dem 
Major Graf Konrad Finck von 
Finckenſtein Kommandeur des 
Garde Jäger Batls., in Potsdam. 

Slerbefälle: 

Grohe, Kaiſerl. Förfter in Lutterbach, 
Oberförſterei Saarunion. 

Eggers, Friedrich, Förſter in Ponitz bei 


Kleinow (Weſt⸗Prignitz). 


Hol: und Güter 


is r Waldbeſitzer. 


Bedeutender 9 ſucht Abſchluß (gegebenenfalls 
mehrjähriger Abtrieb oder Durchſorſtungen) von 5„—r7 in langen Stangen 


oder fertigen Stempeln. 


Bewerber belieben ſich unter Anga 


e näherer Mitteilungen 


über Menge, Stärke, Art, Aushaltungsbedingungen, Arbeits- und Fuhrlöhne, ſowie 


Verladeſtation zu wenden unter R. 735 D. an Daube & Co., Cöln. 


Zagdnerpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuthe 
PenfianssAmeigen 


nm 
Jagdverpachtung. 
Die Jagd in der bei Bergen a. Rg. 
belegenen, ca. 710 Magd. Morgen großen 
Forſt Teſchenhagen⸗Stönkvitz (ca. 10 Minut. 
vom Bahnhofe Teſchenhagen entfernt) ſoll 
von fofort ab auf die Dauer von 3 Jahren 
meiſtbietend verpachtet werden. In den 
letzten Jahren ſind durchſchnittlich 8 Stück 
Rehwild, 8 Stück Rot⸗ und Damwild, 
44 Faſanen, 45 Haſen geſchoſſen worden. 
Vereinzelt kommt auch Schwarzwild vor. 
Beſichtigung des Reviers nach An⸗ 
meldung bei dem Kloſterförſter Boehlke 
in Groß⸗Kubbelkow jederzeit geſtattet. 
Termin zur 55 wird auf 
Dienstag, den 6. September, 
vormittags 11 Uhr. 
im Nloſterbureau Schillerſtra ße Nr. 8 zu 
Stralſund anberaumt, von wo auch die 
Pachtbedingungen gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren zu beziehen find. 
Stralſund, den 18. Auguſt 1910. 
Froviſorat des Kloſters St. Jürgen 
vor Namb in. (893 


Herr ſucht für die Dauer von ½ Jahr 


2 

Penſion 

bei einem Förſter. Förſtereien mit 
landwirtſchaftlichem Betrieb bevorzugt. 
Es wird auf gute, luftige Wohnung und 
auf ſehr gute Koſt geſehen. 
genauen Angaben, auch des Penſions⸗ 
8 unter Nr. 934 bef. die Exped. 
dor Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Offerten mit trachten. 


(869 


Perſonalia 


Die Liſte der 


Bewerber um die 

beiden Forſtaufſeherſtellen bier: 

ſelbſt iſt mit dem heutigen Tage ges 

ſchloſſen. (932 

Mühlhauſen, Thür., 27. Aug. 1910. 
Der Magiſtrat. 


Die Stadtforſterſtelle 


zu Driburg i. ent iſt möglichft 

um 1. November d ae . nen zu 

eſetzen. Das penſionsfähige labrliche 

Einkommen der Stelle beträgt: 

1. 1500 Mark Anfangsgehalt, ſteigend von 
3 zu 3 Jahren um je 100 Mark bis 
zum Höchſtgehalt von 2100 Mk. 

2. Wohnungsgeldzuſchuß von 300 Mk. 

3. 20 rm Bu. ⸗ Brennholz im penſions- 
fähigen Werte von 100 Mk., oder eine 
Brennholzentſchädigung von 100 Mk. 
(ie nach Wahl des Stelleninhabers). 
Die endgültige Anſtellung erfolgt nach 

einer erfolgreichen einjährigen Probe. 

dienſtzeit. 

Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
werden erſucht, ihre Meldungen unter 
Beifügung des Forſtverſorgungsſcheines 
oder des Militärpaſſes, ſowie der ſeit 
deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und 
Führungszeuaniſſe, die den ganzen ſeitdem 
verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Ban belegen müſſen, innerhalb acht 

ochen der unterzeichneten Behörde 
vorzulegen, ſowie auch eine Erklärung bei⸗ 
zufügen, daß ſie durch die Anſtellung ihre 

Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt be⸗ 

91 


Driburg, et 22. Auguſt 1910. 
Magiſtrat. 
ock. 


6 
Stütze geſucht. 


— 
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— | Die Gemeindeförſterſtelle 


Am 27. August entschlief plötzlich infolge Herzschlages im 
Alter von 56 Jahren der städtische Förster 


in dem Forſtſchutzbezirre der Gemeinden 
an und Iversheim, Bürgermeiſterei 

Münſtereifel, iſt zum 1. Oktober d. Js. neu 
zu beſetzen. 

Die Gehaltsregelung iſt vorbehaltlich der 
noch ausſtehenden Genehmigung wie folgt 
getroffen: 

Anfangsgehalt 1400 Mk., ſteigend zwei⸗ 
mal nach je 3 Jahren um je 150 Mk. und 
viermal nach je 3 Jahren um je 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 2100 Mt. 
Außerdem wird für Miets- und Brennholz: 
entſchädigung ein Betrag von 240 Ml. 
jährlich gewährt. Sämtliche Bezüge ſollen 
venfionsfählg fein. Die endgültige An⸗ 
ftellung hängt von der Mbleiftung einer 
ſechs monatigen Probedienſtzeit ab. 

Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerve⸗ 
jäger, welche die Förſterprüfung beſtanden 
haben, wollen ihre Bewerbung unter Bei⸗ 
fügung des Forſtverſorgungsſcheines bezw. 
des Militärpaſſes, eines ſelbſigeſchriebenen 
Lebenslaufes und der ſämtlichen Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe bis zum 15. Sep ; 
tember d. 38, an den Unterzeichneten 
einreichen. 

Münſtereifel, den 15. Auguſt 1910. 

Der Bürgermeiſter. 
TSaehamaeber. [897 


Für den Für den ſtädtiſchen Grund beſit Grundbeſit ſoll eit ein 


Belmaller 


angeftellt werden, der in Forſtwirt⸗ 
ſchaft und Stadtgärtnerei erfahren 
iſt, die Arbeiten auf dieſem Gebiete leiten 
und auch ſtädtiſche Beſitzungen beauſ⸗ 
ſichtigen kann. Meldungen mit genauer 
Angabe des Lebensganges, der Aus⸗ 
bildung und der Gehaltsanſptüche. 


Lüdenſcheid, den 6. Auguſt 1910. 
Der Magiſtrat. 


Geſucht 


wird zum 1. Oktober d. Js. ein unver⸗ 
heirateter Forſtmaun mit guter Hand : 
ſchrift als Bureangehilfe. Anfangsgehalt 
250 Mk. jährlich neben freier Wohnung, 
Heizung, Beſpeiſung und Beleuchtung. 
Offerten mit ſelbſtgeſchr. Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften, welche nicht zurückge⸗ 
ſchickt werden, ſind einzureichen an den 

Gräfl. Lehndorff.Steinortiſchen Forſtwerwlt. 
Walter in Mittenort b. Salzbach (Oſtpr.). 


Für das 15000 ha große Wald: 
und Landgut Agos⸗Paulos au der 
Bucht von Iniada (Türkei) (U 


Verwalter geſucht. 


Näheres durch e Geltz in 
Benrig⸗ Saarburg. 


Für die Loitzer Stadtforſt ſuche ich 
zum 1. Oktober d. Is. einen (914 


Reservejäger NI. 
welcher uach 3jähriger Dienſtzeit zur 
Witte aut kommt. 

Witte, Kgl. Förſter, Fh. Krouwald b. Lois. 


Zeuguis⸗Abſchriften 


in a liefert fauber u. ſchnell 
zu üblich billigen Preiſen 787 
E. Grimm, Berlin-Kieberſchönbauſen. 


Innges Mädchen 
zur gründlichen Erlernung der Haus und 
Viehwirtſchaft bei Familienanſchluß — frei 
gegen frei — zum 1. Okt. evtl. auch ale 


18 
Königl. Förſter Buchhols, . 
FIſth. Verlorenwaſſer, Poſt Görzke (Belzig). 


(913 
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Beaulldie 


Forfl-Seilung,. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Fundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbtamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglid; Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Derausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. det allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs- Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Bfterreih DB Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mi. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ 5 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland E Me. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeden. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch 

Mauunſfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ ie Honorar“ verjeben Beiträge, 

welche die Berfafier auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 37. Nendamm, den 11. September 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


OSberförſterſſfelle nr im Regierungsbezirk Marienwerder iſt vorausſichtlich zum 1. November 1910 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. September eingehen. 

Sserförſterſtelle Schwerin (durch Teilung verkleinert) mit dem Amtsſitze zu Schwerin a. W. (Miets⸗ 
wohnung) im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. November 1910 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 25. September eingehen. 

Förſterſtelle Golden in der Oberförſterei Golchen, Regierungsbezirk Stettin, kommt vorausſichtlich 
zur Neubeſetzung. f 

Förfterfielle Hahnebruch in der Oberförſterei Wolfsbruch, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. November 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land: 10,2 ha Acker und 6,9 ha Wieſen, c) 200 & Stellenzulage, d) 100 & Dienſtaufwands · 
entſchädigung. Die Schule iſt in Mittel⸗Pogobien, 1 km entfernt. Bahnſtation Königsthak, 
81, km entſernt. Bewerbungsfriſt bis 20. September. 

FJörſterſtelle Karlsruhe in der Oberförſterei Friedrichsthal, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 

1. Januar 1911 neu zu beſetzen. 

Hörfierfiele Roßberg Wei in der Oberförſterei Roßberg, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 

1. Oktober 1910 zu beſetzen. f 


Kaution zur Deckung der Anſprüche des Amtsnachfolgers bei 

Abernahme verpachteter Dienſtländereien in der preußiſchen 

Staatsforſtverwaltung. 

Unter den Fragen, die der Schriftleitung breiten Raum ein. Hierbei zeigt ſich, daß die 
aus dem Leſerkreiſe zugehen, nimmt die Dienft- Vorſchriften wenig bekannt find, nach denen die 
landsauseinanderſetzung, wie ſie im preußiſchen Teilung des Pachtgeldes, das der bisherige 
Staatsforſtbetriebe gehandhabt wird, einen Stelleninhaber aus der Verpachtung ſeiner 
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Dienftländereien erzielt hat, zwiſchen ihm und 
dem Nachfolger vorzunehmen iſt. Wir halten 
daher eine Beſprechung dieſer Vorſchriften in 
unſerem Blatte für zeitgemäß, zumal deren Un⸗ 
kenntnis ſich an dem abziehenden Beamten 
meiſt bitter rächt. 

Am beſten laſſen ſich die Vorſchriften an 
einem Beiſpiel erklären. Nehmen wir an: 
Ein Königlich preußiſcher Förſter hat feine Dienſt⸗ 
ländereien für jährlich 360 „ verpachtet, die 
ihm im voraus am 1. Oktober und 1. April 
je zur Hälfte gezahlt werden. Das Pachtjahr 
läuft vom 1. Oktober bis zum 30. September. 
Nehmen wir weiter an, daß der Förſter am 
1. Juni 1910, zu einer Zeit alſo, wo er das 
ganze Pachtgeld für daͤs erſt am 30. Septem⸗ 
ber 1910 ablaufende Pachtjahr bereits verein⸗ 
nahmt hat, ſeine Stelle verlaſſen muß. Manche 
werden nun meinen, daß das Pachtgeld nach 
dem Verhältnis der Zeit zu teilen iſt, ſo daß 
der bisherige Stelleninhaber für die acht Monate 
vom 1. Oktober 1909 bis zum 30. Mai 1910 
240 „ behalten darf und dem künftigen In⸗ 
haber für die vier Monate vom 1. Juni bis 
zum 30. September 1910 120 &“ abgeben muß. 
Sie ſind dann erſtaunt, wenn ſie erfahren, daß 
der Förſter dem Nachfolger nicht nur die ganzen 
360 „ für das laufende Pachtjahr 1. Oktober 
1309/10 zu zahlen hat, ſondern auch von dem 
Pachtgelde des vorhergehenden Jahres 1. Oktober 
1908/09, deſſen Reſt er bereits am 1. April 1909, 
alſo 14 Monate vor der Auseinanderſetzung, 
erhalten hat, noch 1 30 .. Der Förſter 
muß alſo in dieſem Falle ſeinem Nachfolger 
mehr geben, als er im Laufe des letzten Jahres 
aus den Dienſtländereien herausgezogen hat. 
Dabei fällt das amtliche Nutzungsgeld für die 
Zeit bis zum 31. Mai 1910 dem bisherigen 
Stelleninhaber allein zur Laſt. Es handelt ſich 
bei dem von uns geſchilderten Vorgang feines- 
wegs um einen Ausnahmefall. Zahlreiche An⸗ 
fragen beweiſen uns vielmehr ſtets aufs neue, 
daß unſer Beiſpiel vorbildlich zu nennen iſt. 

Die Auseinanderſetzungsvorſchriften gehen 
davon aus, daß das den Berechnungen zugrunde 
zu legende Wirtſchaftsjahr vom 1. Juli bis 
zum 30. Juni läuft. Am 1. Juli erhält danach 
der abziehende Beamte von den Nutzungen des 
beginnenden Wirtſchaftsjahres nichts. Von Monat 
zu Monat ſteigen alsdann die dem abziehenden 
Beamten zukommenden Nutzungen um je ½2, 
jo daß ihm am 1. Juni 112 der Nutzungen 
zuſtehen. Von den Veſtellungs skoſten brauchen 
wir hier nicht zu ſprechen, da ſolche bei den 
Afterverpachtungen des Dienſtlandes nicht in 
Frage kommen. Deckt ſich nun das Pachtjahr 
mit dem Wirtſchaftsjahr nicht, Jo gehören die 
Nutzungen zu demjenigen Wirtſchaftsjahre, das mit 
dem auf den Beginn des Pachtjahres folgenden 


— 
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Wirtſchaftsjahres 1. 


Nr. 37 Bd. 5 


1. Juli anfängt. In unſerem Beiſpiel beginn 
das letzte Pachtjahr am 1. Oktober 1909. Das 
in dieſem Pachtjahre einkommende Pachtgeit 
gehört alſo zum Wirtſchaftsjahre 1. Juli 1910/11. 
auf deſſen Nutzungen der am 1. Juni 191% 
abziehende Beamte keinen Anſpruch mehr hat. 
Da der Abgang einen Monat vor Ablauf des 
Juli 1909/10 erfolgt, kann 
der abziehende Beamte von den Nutzungen 
dieſes Wirtſchaftsjahres, welche in dem Pacht 
gelde des Pachtjahres 1. Oktober 108/09 be- 
ſtehen, nur 1/2 behalten und muß ¼2 an den 
Nachfolger abtreten. 

Hat nun der bisherige Stelleninhaber das 
ihm vor längerer Zeit zugegangene Pachtgeld 
bereits ausgegeben, ſo iſt die Auszahlung eine 
ärgerliche Sache, die ihn leicht in Verlegenheu 
bringen kann. Beſonders unangenehm iſt es 
aber, wenn nach dem Tode des Stelleninhabers 
die Hinterbliebenen das Geld herauszahlen 
müſſen und das zu einer Zeit, in der die Familie 
ohnehin Mittel braucht, um die zu dem Umzug 
und der gänzlichen Umgeſtaltung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe erforderlichen Ausgaben 
zu beſtreiten. Da die Unterſtützungsfonds eine 
wirkſame Beihilfe nicht geſtatten, tritt für die 
Familie zu den vielen Sorgen, die der Tod des 
Ernährers ohnehin mit ſich bringt, in dieſem 
Falle noch die Sorge um die Beſchaffung des 
wieder herauszuzahlenden Pachtgeldes hinzu. 
Dem iſt nur dadurch vorzubeugen, daß der Forſt⸗ 
beamte den Betrag des letzten Pachtjahres, der 
ihm, genau genommen, noch nicht gehört, von 
dem er vielmehr nur die Nutznießung hat, zurüd- 
legt, jo daß er oder ſeine Hinterbliebenen bei 
einem etwaigen Stellenwechſel über die Summe 
verfügen können. 

Eine treffliche Einrichtung, die von großem 
Wohlwollen für die Forſtbeamten zeugt, beſteht 
ſeit neun Jahren im Regierungsbezirk Merſeburg. 
Dort wird die nach § 30 der Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion erforderliche Genehmigung zur Ver— 
pachtung nur demjenigen Forſtbeamten erteilt. 
der ſich verpflichtet, bis zum Be— 
ginn der Pachtperiode den Betrag 
der einjährigen Pacht in barem 
Gelde oder in Wertpapieren bei 
der Regierungshauptkaſſe zu 
hinterlegen. Dieſe Kaution wird dann 
nötigenfalls benutzt, die Anſprüche des künftigen 
Stelleninhabers zu befriedigen. Soweit der 
hinterlegte Betrag zu dieſem Zweck nicht gebraucht 
wird, fließt er dem Beamten, der ſelbſtverſtändlich 
während ſeines Verbleibens auf der Stelle den 
Zinsgenuß behält, beim Ausſcheiden aus der 
Stelle wieder zu. I m Intereſſe det 
Forſtbeamten wäre es zu wünſchen. 
daß dieſe Einrichtung auch auf die 
übrigen Bezirke ausgedehnt würde. 


Nr. 37 Bd. 25 


In Nr. 5a des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 
11. März 1901 iſt ja allerdings angeordnet, 
daß die Forſtbeamten bei der Genehmigung 
zu der Verpachtung ihres Dienſtlandes über die 
Grundſätze belehrt werden ſollen, nach denen die 
Verteilung des Pachtgeldes bei der ſpäteren 
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e zu erfolgen hat. 
Trotzdem iſt der in der Kautionsſtellung liegende 
Schutz angebracht, da es ohne dieſen dem Beamten 
härte ſchwer fallen wird, den erſten res- 
pachtbetrag als ſeinem ſpäteren Nachfolger 
gehörig zu behandeln. 


Anleitung zur Aufarbeitung des Nonnenholzes für die im Herbit 
einberufenen Kollegen. 
Von Kgl. Förſter Hillebrand, Neu⸗Holland b. Laukiſchken, Oſtpr.“) 


Da auch in dieſem Jahre die Einberufung von 
jungen Kollegen zur Hilfeleiſtung bei der Bewältigung 
der ungeheuren Arbeit, welche durch das Aufarbeiten 
des en verurſacht wird, wiederum in 


Ausſicht ſteht, ſo dürfte eine Anleitung zur zweck⸗ 
mäßigſten Ausführung dieſer Arbeit wohl am 
Platze ſein. 


Man könnte ja wohl eigentlich ſagen, die 
Arbeit ſei dieſelbe wie bei der Führung eines 
gewöhnlichen Schlages. Das iſt richtig, wenigſtens 
im allgemeinen. 

Wenn man aber in Berückſichtigung zieht, daß 
man es mit 100 bis 150 ganz unbekannten Arbeitern 
aus den verſchiedenſten Gegenden zu tun hat, daß 
ganze Schutzbezirke zum Einſchlage kommen, daß, 
um den Abſatz des Holzes zu bewerkſtelligen, die 
verſchiedenſten Sortimente ausgehalten werden müſſen 
und daß die Forſtverwaltung auf die Wünſche der 
Käufer beſonders Rückſicht nehmen muß, um den 
Abſatz des Holzes überhaupt ermöglichen zu können, 
ſo en die Arbeit von der Führung eines gewöhn⸗ 
lichen Schlages doch bedeutend ab. 

Da ich größere Nonnenholzaufarbeitungen hatte, 
ſo möchte un Erfahrungen den Kollegen, welche 
zum erſten Male vor eine ihnen ungeheuer erſcheinende 
Arbeit geſtellt werden, augänglich machen, d. 1 ich 
will ihnen einen Anhalt geben, wie man die Aufgabe 
ohne große Schwierigkeiten löſen kann. — 

ß man die zur Hilfeleiſtung einberufenen 
Kollegen den betreffenden Belaufsbeamten nur zum 
Aufmeſſen und zum Numerieren zur Verfügung 
ſtellt, halte ich in erſter Linie für einen Fehler. 

Man gebe jedem einen Teil des 
Belaufs zur ſelbſtändigen und vollſtändigen 
Erledigung der Arbeit, ſelbſtredend unter An⸗ 
weiſung und Unterſtützung mit Rat. Der junge 
Kollege wird auch ſchon, weil ihm die ſelbſtändige 
und vollſtändige Führung des Schlages anvertraut 
wird und er auch dann die Verantwortung für die 
Richtigkeit desſelben tragen muß, mehr Intereſſe, 
Luſt und Liebe für die ihm aufgetragene Arbeit 
haben, als wenn er nur aushilfsweiſe hier und 
dort meſſen und numerieren muß, während es 
wiederum für den Belaufsbeamten kein be⸗ 
ruhigendes Gefühl ſein kann, im letzteren Falle 
die Verantwortung für die Richtigkeit derartig ge⸗ 
ſührter Schläge zu tragen. 

Weil die Einberufungen in der Regel zum 
1. Oktober erfolgen, ſo werden die Kollegen bereits 


It inzwiſchen durch Miniſterial⸗Verfügung 
infolge Tauſches in den Bezirk Breslau verſetzt. 


4 


angelegte Arbeiter vorfinden, da der Hieb des Nonnen⸗ 
ar bereits im Auguſt und September beginnen 
wird. — 

Es wird ſich daher empfehlen, dem Kollegen 
nunmehr eine Skizze des Arbeitsfeldes zu geben, 
mit Einzeichnung der angelegten Sägen. Die An- 
Nee geſchieht am vorteilhafteſten in folgender 

eiſe: 

Zunächſt teile man das Jagen in 50 m breite 
Streifen ein durch Anſchalmen der Stämme. 


Man lege die Sägen an in I, II, III, IV uſw., 
und find genügend Arbeitskräfte vorhanden, gleich⸗ 
zeitig in X, XI, XII, XIII uſw. 

Die Sägen arbeiten nun einander entgegen, 
alſo J auf X, X auf I zu. . 

Befürchtet man bei langen Stämmen Unglüds- 
9 8 ſo lege man die Sägen ſo an: I, III, V, VII, 
o daß ſtets ein Streifen dazwiſchen ſtehen bleibt 
(es exiſtieren hierüber auch Beſtimmungen) und, 
namentlich wenn man noch 105 viel Arbeitskräfte 
zu dieſer Zeit hat, gleichzeitig in XI, XIII, XV uſw., 
jo daß (bei weniger Arbeitskräften) den Sägen I und 
III ſchließlich auch die Aufarbeitung des Streifens 
X und XII übertragen werden kann, wie umgekehrt 
den Sägen XI und XIII die Aufarbeitung der 
Streifen II und IV. 

Dieſe Skizze dies man bei Kontrollierung 
des Schlages ſtets bei ſich, um die Arbeiter 
an Hand dieſer Skizze leichter und ſchneller kennen 
zu lernen. 

Es hat ſich gezeigt, daß eine Streifenbreite von 
mehr als 50 m die Fertigſtellung eines Schlages 
ſehr verzögert, und man iſt gezwungen, in dieſen 
Fällen, z. B. bei Breiten von 100 m, ſobald der 
Schlag beſetzt iſt, die ſich neu meldenden Arbeiter in 
andere Jagen Bu nehmen, wovon entſchieden ab⸗ 
zuraten iſt, weil dies ſchon die Kontrolle bedeutend 
erſchwert und man ſozuſagen mit keinem Schlage 
fertig wird. 

Die Hauptſache if: Möglichſtes 
Zuſammenlegenaller Arbeitskräfte, 
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unächſt einen Schlag vollftändig 
fertigſellen, dann den nächſten in 
Angriff nehmen. 

(Ich bemerke, daß wir hier in der Oberförſterei 
Pfeil ohne Unternehmer, welche, wie in einzelnen 
Oberförſtereien, die Leute beaufſichtigten und ſomit 
den betreffenden Forſtbeamten eine große Stütze 
und Erleichterung boten, die Nonnenholzaufarbeitung 
bewältigten.) 

Da ja ſo wie ſo einzelne Sägen mit den ihr zu⸗ 
gewieſenen Streifen eher fertig ſind als andere, z. B. 
ſpäter gekommene Arbeiter oder langſamer arbeitende 
Leute, ſo ſtelle man dieſe in das nächſte Jagen ein, und 
zwar wieder in derſelben Weiſe. So wird die Arbeit 
mehr „flecken“. 

ch nehme an, daß bei Beginn der Schläge über 
die auszuhaltenden Sortimente ſchon Klarheit herrſcht, 
d. h. die Beamten mit entſprechenden Anweiſungen 
über Sortimente, Längen, Zopfſtärken, Grubenholz⸗ 
flaffen, beſonders bei letzteren Stückzahl pro 1 fm 
jeder Klaſſe, verſehen ſind. 

Sollte beim Grubenholz die Stückzahl pro Feſt⸗ 
meter zwiſchen Verwaltung und Käufer noch nicht 
vereinbart ſein, ſondern erſt durch Probefeſtmeter uſw. 
feſtgeſtellt werden, ſo warte man mit dem Aufſeßen 
desſelben (des Grubenholzes) möglichſt bis nach end⸗ 
gültiger Regelung. Denn durch das Einſetzen des 
Grubenholzes in beliebiger Stückzahl und das nach⸗ 
herige Feſtſtellen der Feſtmeterzahl erwächſt eine 
unnötige, ſehr mühſame, ja vielleicht die ſchwerſte 
Arbeit der ganzen Schlagführung, nicht etwa bei 
Aufſtellung der Nummerbücher, wohl aber bei der 
Auseinanderrechnung für die verſchiedenen Sägen 
bei den Verlohnungen, und falls das Schälen des 
Grubenholzes durch die Verwaltung übernommen 
wird, noch einmal durch die Berechnung für die ver⸗ 
ſchiedenen Schäler. 

Wie leicht aber, wenn man gleich zu 1, 2, 3 uſw. 
Feſtmeter einſetzen laſſen kann, die entſprechende 
Stückzahl alſo für 1 fm weiß“)! 

Da gerade beim Grubenholz die Arbeit eine 
mühevolle werden kann, möchte ich an einem kleinen 
Beiſpiel den Kollegen (ich meine ſelbſtverſtändlich 
nur immer die neu in dieſe Arbeit kommenden; die⸗ 
jenigen, welche bereits im letzten Jahre dieſe Arbeiten 
kennen lernten, werden meine Ausführungen nicht 
nötig haben) eine Erklärung geben. In den Nummer⸗ 
büchern werden von den einzelnen Klaſſen nur die 
Stückzahlen bei den betreffenden Nummern vermerkt, 
der Feſtgehalt wird erſt am Schluß, alſo bei der Zu⸗ 
ſammenſtellung, berechnet. N 

Links iſt das Beiſpiel, wenn die Stückzahl bereits 
feſtſteht, man alſo in vollen Feſtmetern einſetzen 
konnte, rechts, wenn die Stückzahl noch nicht feſt⸗ 
fete war, man alſo in beliebiger Stückzahl aufſetzen 


ieß: I. Klaſſe 1 fm = 22 Stück 
II. „ I fm = 35 „ 
III. „ I fm = 84 „ 


e) Durch das Aufſetzen des Holzes in Stößen 
von nur vollen Feſtmetern wird allerdings die 
Buchung vereinfacht; es wird andrerſeits aber 
auch ſehr häufig der Fall eintreten, daß die einzelnen 
Stücke von weither zuſammengetragen werden müſſen, 
ſo daß für die Arbeiter eine Erſchwernis ein⸗ 
tritt. Die Schriftleitung. 
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Klaſſe 


Nr. 


I 


Noch mehr vereinfachen läßt ſich die Sache, wenn 
man ſofort bei jeder Nummer die Feſtmeteranzahl in 
die betreffende Rubrik einträgt: die Stückzahl kann 
dann ganz wegbleiben, da ſich dieſelbe aus dem Feſt⸗ 
metergehalt, wenn nötig, leicht berechnen läßt. 

Zum Beiſpiel: 


Sa. 81 — 
Auf dieſe Weiſe würde dem Beamten bei der 


ſpäteren Berechnung der Holzſchläger⸗ und Schäler⸗ 
löhne viele Mühe erſpart bleiben. 

Da es ſich bei den Arbeitern vielfach um Leute 
handelt, welche erſt „angelernt“ werden müſſen, ſo 
tue man dies in entgegenkommender Weiſe, damit 
die Leute Vertrauen zu dem Beamten gewinnen. 
Man ſei nicht ſchroff, wenn irgend ein Arbeiter aus 
Unwiſſenheit irgend einen Fehler begangen hat, man 
ſei aber ebenſo ſtreng und energiſch, wenn bewußte 
Fehler begangen werden. Läßt man anfangs derartige 
„Bummeleien“ erſt einmal durchgehen, 5 wird es 
ſchwer halten, dieſelben ſpäter abzuſchaffen. 

Man mache beſonders anfangs darauf auf⸗ 
merkſam, daß die aufzuarbeitenden Sortimente 
genau mit dem vorgeſchriebenen Maß übereinſtimmen, 
und laſſe kein Stück „durchgehen“. Die Leute werden 
dann tadellos arbeiten. 

In der Regel werden alle 14 Tage Vorſchüſſe 
gezahlt. Man ſei hierbei ſehr vorſichtig, da es ſich meiſt 
um fremde, nicht anſäſſige Leute handelt, welche 
zum Teil verſuchen, einen oder zwei Vorſchüſſe zu 
erhalten, um dann auf Nimmerwiederſehen zu ver⸗ 
ſchwinden und den Trick wo anders wieder zu ver⸗ 
ſuchen. 

Man laſſe daher das Schichtholz ordnungsmäßig 
aufſetzen, numeriere es „blau“, d. h. vorläufig 
(proviſoriſch), mit fortlaufender Nummer, nicht nur für 
jede Säge, ſondern fortlaufend den ganzen Schlag 
durch. ollte man bei Säge II z. B. wieder mit 
Nr. 1 anfangen, ſo ergeben ſich beim definitiven 
Numerieren Unklarheiten und Schwierigkeiten. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man über die ge⸗ 
zahlten Vorſchüſſe genaue Notizen aufbewahrt, ebenſo 
über die Beiträge zur Alters- und Invalidenverſiche⸗ 
rung, Krankenkaſſe, Tantieme für den Haumeiſter uſw. 

Da gerade die Verlohnungen manchem Kollegen 
vom vergangenen Jahre in ſehr unangenehmer Weiſe 
im Gedächtnis bleiben werden, ich bei meiner Ein- 
richtung aber durchaus keine Übelſtände hatte, ſo 


e— 
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will ich über dieſe Angelegenheit nicht hinweggehen, 
ſondern die Art und Weiſe, wie ich ſie für die richtigſte 
halte, erörtern. 

Wie ſchon geſagt, iſt es an und für ſich ſchon 
vorſchriftswidrig, mehr Vorſchüſſe zu zahlen, als an 
aufgearbeitetem Material vorhanden iſt. Ausflüchte 
der Arbeiter, wie z. B. daß ein Zuſammenrücken des 
herumliegenden Holzes und daher ein Aufſetzen nicht 
möglich ſei, weil der Rücker mit den Pferden noch nicht 
Zeit hat, oder daß zum Rücken zu viel oder zu wenig 
Schnee wäre, ſollten dem Beamten durchaus nicht 
Zeranlafjung fein, hierauf Rückſicht zu nehmen, denn 
ſchließlich haftet er mit ſeinem Geldbeutel, und wohl 
dem, der dann einen ſolchen noch zur Verfügung hat! 

Um eine genaue Unterlage für die ſpätere Schluß⸗ 
zahlung zu haben, habe ich zu jeder Vorſchußzahlung 
eine Liſte in folgender Weiſe angefertigt: 

Jagen 10. Lohnzahlung am 


— 

— 

= 

* 

A — 

B eu 

C = 

D — 

E — In valide 

F — unter 
uſw. 16 Jahre 


— | vo 9880 
Auf Grund folder Liſten kann eine Schluß⸗ 
rechnung keine Schwierigkeiten bereiten. 


Das Aufmeſſen und Numerieren des 
Langholzes. 


Ich habe da verſchiedene Methoden geſehen. 
Einmal: Der Beamte mißt alle paar Tage, um den 
Arbeitern auf dem Fuße zu folgen, die aufgearbeiteten 
Stämme auf, ruft dem Haumeiſter den ermittelten 
Durchmeſſer zu, welcher dieſen ſowie die Länge auf 
den Schnitt des Stammendes aufdruckt. Manche 
Beamten trugen nun das Aufmaß ſofort in die Kladde, 
um ſpäter, wenn der Schlag beendet war, an Hand 
dieſer Kladde die Nummern aufdrucken zu laſſen. 

Dann: Mancher machte dies in derſelben Weiſe, 
ohne das Aufmaß in die Kladde einzutragen. Dies 
wurde erſt beim Numerieren getan. Nimmt man 
nun an, daß der Haumeiſter einmal den Durchmeſſer 
„verhört“ und verdruckt, ſo trägt der Beamte eine 
Zahl in die Kladde und demzufolge ins Nummerbuch, 
welche der Stamm tatſächlich nicht hat. In erſterem 
Falle iſt wohl die Kontrolle vorhanden, weil es ſich 
beim Numerieren beim Vergleichen des Aufmaßes 
. auf welcher Seite ſchließlich eine Differenz 
beſteht. 

Jedenfalls aber entſteht bei beiden Methoden 
ein großer, ich ſage doppelter Zeitverluſt. 

Folgende Art halte ich für die praktiſchſte: So⸗ 
bald eine Säge mit dem Aufarbeiten des Langholzes 
fertig iſt, nehme man den Haumeiſter und einen 
mit dem Numerieren vertrauten Mann. Letzterer 
hat nur die ſortlaufende Nummer vorzudrucken. 

Während der Haumeiſter nun bei Nr. 1 die 
Länge aufdruckt, mißt man den Durchmeſſer und ruft 
dieſen dem Haumeiſter zu, welcher hierauf auch ſofort 
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von dieſem angedrudt wird, während man dieſe Zahl 
in die Kladde einträgt. 

Nun wiederholt der Haumeiſter die ganzen 
Zahlen, Nummer, Länge und Durchmeſſer, alſo z. B. 
1 — 12 — 26. Man hat alſo die Länge noch vor dem 
Durchmeſſer in die Kladde einzutragen. Sodann geht 
es zu Nr. 2, während der Hilfsmann bereits bei z iſt. 

Da bei ein- und zweiſtelligen Nummern der 
Hilfsmann bedeutend ſchneller fertig iſt, ſo druckt 
derſelbe inzwiſchen auch die Länge an; bei drei⸗ und 
vierſtelligen de Wei gleichen ſich die Arbeiten beider 
aus. Auf dieſe Weiſe werden Fehler vermieden, und 
man kann in der Stunde 80 bis 90 Stämme voll ⸗ 
ſtändig fertig ſtellen. 

Man könnte nun ſagen: Wie ſteht es aber mit 
dem Nachkontrollieren der Längen? Das läßt ſich 
bei den erſten Methoden, bei dem rieſigen Einſchlag 
auch nicht machen. 555 halte das für das richtigſte, 
daß das Nachmeſſen und Kontrollieren der Längen uſw. 
eine Arbeit iſt, welche man während der Kontrolle 
des Schlages zu machen hat. Dazu iſt man doch im 
Schlage. Will man aber erſt beim Numerieren 
eventuelle Fehler feſtſtellen und ändern, ſo verſäumt 
das ungeheuer. Selbſtverſtändlich muß man aber auch 
jetzt noch ab und zu die Längen kontrollieren, ſo⸗ 
genannte Stichproben machen. 

. St man nun mit dem Auſmeſſen und Nu- 
merieren von Los I zu Ende, fo haben die Leute 
des betreffenden Loſes den Streifen durchzuſehen, 
ob etwa einige Stämme übergangen worden ſind. 
St dies der Fall, fo numeriere man dieſelben bald 
nach, reſp. nachdem man mit dem nächſten Loſe (X) 
fertig iſt. Da ja die Sägen, wie eingangs erwähnt, 
aufeinanderzu arbeiten, wird man auch dieſe Loſe 
hintereinander aufmeſſen und numerieren können, 
jo daß auch die Nummern möglichſt fortlaufend 
nebeneinander zu finden ſind, was für die Holzkäufer 
wichtig iſt, um gekauftes Holz bald auffinden zu 
können. 

Unerläßlich iſt es „ in der Kladde 
die Säge zu vermerken; man ſchreibe alſo anfangs 
daneben: Säge A und B, und iſt man mit dieſer 
fertig, ſo mache man einen Strich unter Nummer und 
Aufmaß und ſchreibe bei der folgenden Nummer die 
folgende Säge an, ſo daß man ſtets genau wiſſen kann, 
wer das betreffende Holz aufgearbeitet hat, was ja 
übrigens zur Schlußrechnung notwendig iſt. | 

Beim Numerieren des Brennholzes, überhaupt 
allen Schichtholzes, wird es auch darauf ankommen, 
möglichſt fortlaufend zu numerieren, damit die 
Käufer die Nummern leicht finden können. Man 
numeriere alſo nicht fo, wie das Holz „blau“ vor- 
numeriert iſt. Man gehe vielmehr den Schlag los⸗ 
weiſe durch und numeriere fortlaufend, indem man 
die Nummer (alſo die definitive) in die Kladde hinter 
oder vor die „blaue“ Nummer ſchreibt. 

Wenn nunmehr der Schlag abgenommen iſt, 
mache man ſofort den Schlußlohnzettel, damit die 
Abrechnung mit den Arbeitern erfolgen kann. Man 
laſſe damit nicht warten, denn gerade bei dem großen 
Betrieb der neun des Nonnenholzes ift 
es wichtig, erſt die eine Arbeit ganz zu erledigen, ehe 
man mit der zweiten zu ſehr beſchäftigt wird. 

Wie ich ſchon erwähnte, iſt es die Hauptſache, 
die Arbeiter nicht in mehreren Jagen zugleich an⸗ 
zulegen und die Streifen nicht breiter als 50 m zu 
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machen, wie es zum Teil, wohl in Unterſchätzung der 
enormen Arbeit, geſchehen iſt. Es war da kein Fertig⸗ 
werden, und ſchließlich drängte dann alles zuſammen. 

Wenn ich mir zum Schluß noch eine Anregung 
geſtatte, ſo wäre es die, ob nicht an Stelle der Holz⸗ 
uppen Stahlkluppen“) eingeführt werden könnten. 
Stahlkluppen meſſen genauer und ſind handlicher. 
Solche bis 50 em Meßweite würden genügen; die 
großen, bis 1 m Meßweite, find zu ſchwer. Bei den 
Holzkluppen kommen eher Differenzen beim Meſſen 
vor, weil die Schenkel zu lang ſind und dieſelben bei 
gewöhnlichen Stammſtärken doch nicht genau parallel 
ſtehen. Bei ganz ſtarken Stämmen fällt dies nicht ins 
Gewicht, weil man da die Holzkluppe bis an die 
Zahlenleiſte (Meßlatte) anlegen kann, was bei 
ſchwachen Stämmen nicht der Fall iſt, da hierbei die 
Stämme vielfach nur mit den Enden der Schenkel 
„gezwickt“ werden. Wenn man bei Abnahmen und 
Reviſionen der Schläge mit Holzkluppen nachmißt, 
hat man ſtets das unangenehme Gefühl, es könnte 
der ermittelte Durchmeſſer nicht ſtimmen, wenn man 
auch noch ſo gewiſſenhaft jetzt, wie vorher, gemeſſen hat. 

Die Anſicht, daß man bei Benutzung von Stahl- 
kluppen an den Händen friert, kann ich nicht teilen. 
Erſtens ſind die Stellen, an denen man dieſelben 
anfaßt, mit einem Lederbezug verſehen, dann aber 


) Wie wir hören, ſind in den Revieren mit 
vorwiegend ſchwachen Hölzern kleine Kluppen, ſog. 
Grubenholzkluppen, in Gebrauch. 

Die Schriftleitung. 
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kommt der ganze Körper beim Meſſen ſo in Be⸗ 
wegung, Arme, Hände und Finger, daß die Blut- 
zirkulation eine derartige iſt, daß man ſicher nicht 
friert. Auch kann man mit den Stahlkluppen leichter 
unter den Stamm, infolge ihrer ſchmalen ſpitz zu⸗ 
gehenden Schenkel. 

habe acht Jahre lang eine derartige Kluppe 
geführt und kann ihr nur das höchſte Lob ſpenden. 

Schlußwor Meine Ausführungen mögen 
vielleicht manchem zu umſtändlich und „langatmig“ 
erſcheinen; die überwundene Arbeit des Nonnenholzes 
in dieſem Jahre hat aber gezeigt, daß alles viel leichter 
und beſſer hätte bewerkſtelligt werden können. 

Diejenigen Kollegen, welche die Arbeit für das 
Jahr hinter ſich haben, werden nach ihren Erfahrungen 
wohl in Zukunft manches und vieles anders handhaben. 
Für ſie iſt mein Artikel auch nicht beſtimmt. 

Es ſollte mich aber freuen, wenn meine Aus- 
führungen bei denjenigen Kollegen, welche im Herbſt 
eine ihnen ungeheuer erſcheinende Arbeit übernehmen 
und welche aus fernen Provinzen hier in ganz un⸗ 
gewohnte Verhältniſſe kommen, Beachtung finden 
würden. 

Faſſen ſie ihre Aufgabe energiſch und praktiſch 
an und beachten ſie meine Anleitungen, falls ihnen 
nichts Praktiſcheres geboten werden kann, ſo werden 
ſie auch dieſe Aufgabe zur vollſten Zufriedenheit ihrer 
Herren Vorgeſetzten töten, und ihnen ſelbſt wird es 
ein wohltuendes Gefühl ſein, eine ihnen übertragene 
ſchwere Arbeit leicht bewältigt zu haben. Das ſei 
der Zweck! 


Mitteilungen. 


Etwas aus der Naturbeobachtung der Richte. einzelne Stämmchen ſich durch beſonders kräftigen 


„Fraget die Bäume!“ 
Altmeiſter Pfeil. 

Auf kahler Trift ſteht einſam und allein 
eine Fichte. Mächtige, nach allen Seiten weitaus 
greifende Zweige halten den ſtark abholzigen Stamm 
im Gleichgewicht. Seine Benadelung iſt lebhaft 
dunkelgrün und dicht und gibt der herrlichen Baum- 
pyramide das Gepräge ſtrotzender Geſundheit und 
Friſche. 70 Lenze ſind an dem Einſamen auf der 
Trift vorübergezogen. Die Winterſtürme haben ihn 
nicht zu brechen vermocht. Feſt verankert durch 
ſein weitverzweigtes Wurzelgeflecht vermochte dieſer 
in der Freiheit Erſtarkte allezeit Sturm und 
Wetter zu trotzen. Der Naturfreund ſteht entzückt 
vor dem ſtummen Zeugen natürlicher Urwüchſigkeit 
im Walde, deſſen Außeres für ihn zu ſprechen 
ſcheint: „Seht, das volle Nadelkleid, das mich deckt 
vom Scheitel bis zur Erde, iſt meine Lunge! In 
vollen Zügen vermag ich den Lebensodem zu ſchlürfen 
am Buſen der Natur. Und Mutter Natur gibt 
ihren Kindern reichlich. Nimm hin ſoviel 
du willſt, meine Quellen ſind unerſchöpflich.“ 
Wahrlich, dieſer Freigeborene hat Ausſicht, in ferne 
Zukunft hineinzudauern; an ihm iſt alles auf Dauer 
berechnet. Er, der in der Freiheit Erſtarkte, ift der 
Zukunftstraum, das Ideal und die Sehnſucht jeder 
jungen Fichtenpflanze. 


Wenn die junge Fichtenſchonung in das 
12. bis 15. Jahr tritt, dann fällt uns auf, wie 


Wuchs auszeichnen. Während Ye Altersgenoſſen 
in der Umgebung oft noch jahrelang ringen, ihren 
Fuß zu beſchatten, haben die bevorzugten Kameraden 
oft bereits den dritten bis fünften Höhentrieb 
vollendet. Es ſind dies Günſtlinge der Natur, die 
Elite des jungen Fichtenwaldes, aus der ſich, wenn 
nicht durch unvorhergeſehene feindliche Einwirkungen 
ihr Lebensnerv zerſtört wird, einſt die Zukunfts- 
ſtämme des Beſtandes entwickeln. In den folgenden 
Jahren ſchließt ſich der junge Wald nach außen hin 
durch ſeinen friſchgrünen Mantel ab, aber hinter 
dem Bilde der Ruhe und des Waldfriedens, das 
ſich äußerlich dem Auge des Beſchauers bietet, 
beginnt von jetzt ab der Kampf ums Daſein. 
Dichter und dichter wird der Beſtand, wirr greifen 
die Zweige ineinander, rücken nach der Mitte des 
Gegners vor. Ein langer, 50jähriger Kampf hebt an, 
der Kampf um den Raum; wer wird Sieger bleiben? 
* 

Vor uns ein etwa 40 jähriger Fichtenort, der 
bisher von der Axt des Holzhauers unberührt blieb: 
Faſt immer ſind es die Bevorzugten aus der 
Schonung, die triumphierend mit ihren langen 
friſchen Kronen nach oben ragen. Mit ihren weit 
ausgreifenden Jugendarmen erdrückten ſie ſchon 
vor langen Jahren den Schwächling neben ſich. 
Andere erlagen ihnen ſpäter, wieder andere friſten, 
wie ihr ſchwaches Lebenskrönchen beweiſt, nur noch 
ein kurzes Daſein. Von vielen aber vermag der 
aufmerkſame Beobachter das Ende des Daſeins⸗ 
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kampfes vorauszuſehen oder den Eintritt friedlichen 
Waffenſtillſtandes zu berechnen. Das bezeugt uns 
auch die Chronik des Beſtandes, die uns auf jener 
friſch eingelegten Schneiſe entgegentritt in den 
Hiebsflächen der gefällten Stämme. Bis in die 
Mitte des zweiten Dezenniums ſind bei allen 
Stämmen die Jahresringe gleich ſtark entwickelt. 
Doch von nun ab läßt die Lebenskraft bei den 
Schwachen nach, die Jahresringe werden enger und 
enger, endlich erliſcht das Lebensflämmchen gänzlich, 
denn nur der Starke gilt im Walde. Der Große 
erdrückt hier den Kleinen und der Kleine den Kleinſten. 
{ 8 


70 Jahre! — Der Starke ſiegte! Seine Kraft 
erlahmte nicht im Kampfe, ſondern wuchs! 
Mutter Natur beſchützte ihre Lieblinge und gab 
ihnen reichlich aus ihrem unerſchöpflichen Kraftborn. 
Nichts ekinnert mehr im Beſtande an den einſt 
ſorgfältig abgeſteckten Pflanzenverband von 1,25 qm, 
das Werk eines pflichtgetreuen Forſtmanns, den 
längſt der grüne aſen deckt. Doch auch 
im Beſtande bewegt ſich nun die Lebenskraft 
auf der abſteigenden Linie. Der Höhenwuchs 
iſt vollendet. Friedlicher Waffenſtillſtand herrſcht 
in den Reihen der Kämpfer. Die Krone, die 
Lebensflamme des Baumes, überdeckt bei den meiſten 
kaum noch den vierten oder dritten Teil des 
Stammes, die unteren Zweige erſtarben im Kampf, 
denn — der Weg zur Freiheit ging durch Opfer. 
Auffällig ſtark entwickelten ſich die Randſtämme, 
wenn ſie nicht allzu gedrängt ſtanden. Nach der 
offenen Seite hin erhielt ſich ihre Krone friſch und 
kräftig. — Doch die Sieger im Kampf um den 
Raum? Es ſind ſolche Stämme, die einſt auf 
kleiner Blöße ſich lange der Freiheit der Jugend 
erfreuen, ihre Krone und Beaſtung frei entfalten 
durften, bevor ſich die Nachbarſtämme an fie heran⸗ 
drängten. Möglich, daß die kleine Blöße, der freie 
Standort des Baumes einſt der beſſernden Hand 
des Förſters entging, oder daß der Hallimaſch die 
Lücke ſchuf. Zweifellos war der freie Stand die 
Urſache der großen Lebenszähigkeit jener vereinzelten 
Reckengeſtalten im Beſt inde. Ihre Krone ragt 
noch friſch grün bis auf die Mitte der Stammlänge 
hinab, ihr Maſſengehalt übertrifft alle anderen weit 
in der Runde, ihre Lebenskraft iſt ungebrochen auf 
Jahre hinaus. Dieſe Giganten des Fichtenwaldes 
würden den doppelten Umtrieb aushalten. 

% 


So iſt denn die Stärke der Krone entſcheidend 
für die Lebenskraft des Baumes, denn ſie iſt in der 
Benadelung das Empfängernetz für den Lebensodem, 
genannt Sauerſtoff; durch ſie vollzieht ſich in der 
Wechſelwirkung ihrer Atmungstätigkeit die Aus⸗ 
ſcheidung des Kohlenſtoffs — folglich iſt fie in erfter*) 
Linie die Lunge des Baumes und dürfte als 
Bewertungsmaßſtab für die Lebenskraft des Baumes 
zu gelten haben: 


volle Krone = 1 
1. 5 2 
7 n =3 
1; n 4 
795 77 9 5. 


SEINEN 
») Die weitere organifche Lebenstätigkeit der Krone 
geht über den Rahmen dieſes Artikels hinaus. 


Da drängt ſich denn dem Naturbeobachter des 
Entwickelungslebens im Fichtenwalde die Frage auf: 
Ließe ſich nicht ſchon in den Läuterungshieben 
(etwa von der Mitte des 2. Dezenniums ab) aus 
den auffällig hervortretenden Eilmärſchlern in der 
Fichtenſchonung die Zahl der Zukunftsſtämme 
erwählen und durch Freihieb von den heran⸗ 
drängenden Schwächlingen, deren Lebensflämmchen 
meiſt ſchon in der Reiſigklaſſe erliſcht, begünſtigen? 
Würde dadurch nicht erzielt werden, daß die Lebens⸗ 
krone dieſer Erwählten ſich auf lange Jahre 
ungehindert in der Wertziffer 1 behauptete, und 
daß die Stämme dieſes ſturmgefeſtigten Beſtandes 
etwa im 80. Jahre noch 5 bis ½ Krone trügen, 
während jetzt nur die = oder ½ Krone die Regel 
bildet? | 

Würde ſich der Umtrieb der Fichte nicht 
dadurch bedeutend erhöhen laſſen zum Nutzen der 
Starkholzzucht? 

Wir hauen doch die Eiche frei in der Buchen⸗ 
ſchonung. Warum nicht i 
in der Fichten⸗Schonung? Die ländlichen 
Sommerfeſte und das Weihnachtsfeſt wären Abnehmer 
für derartiges Läuterungsmaterial. 

* 


Es iſt in dieſer Zeitung ſchon wiederholt 
darauf hingewieſen worden, daß wir Förſter unſere, 
auf Beobachtung der Natur beruhende Gedanken 
niederſchreiben und einſenden ſollten. Dieſer 
Anregung glaubte ich Rechnung tragen zu ſollen. 
Die vorſtehenden Zeilen machen keinen Anſpruch 
darauf, als feſtſtehende Unterlage in der Erziehung 
des Zukunftswaldes anerkannt zu werden. Sollten 
ſie aber ein Körnchen Wahrheit enthalten, ſo 
ſei dasſelbe berufenen Forſtmännern anvertraut, 
gleich einem am Wege gefundenen Stein, den der 
Meiſter in der Kunſt ſeinem Bauwerk viüelleicht 
einzufügen vermag. Förſter T. 


— der flarke Wildſtand in der Goslarer 
Stadtſorſt war in der gemeinſchaftlichen Sitzung 
der ſtädtiſchen Kollegien Gegenſtand einer längeren 
Debatte. Bürgermeiſter v. Garßen führte u. a. aus, 
wenn auch das Wild nicht ganz abgeſchafft werden 
könne, ſo ſei doch eine möglichſte Einſchränkung des 
Wildbeſtandes geboten. Bei der nächſten Jagd⸗ 
verpachtung müßten Beſtimmungen in den Jagd- 
vertrag aufgenommen werden, die der Stadt ein 
wirkſames Eingreifen ermöglichen. Bürgervorſteher⸗ 
Wortführer Borchers war der Anſicht, daß die Durch⸗ 
forſtungen im allgemeinen zu ſcharf durchgeführt 
werden. Geh. Forſtrat Müller führte aus, daß die 
Durchforſtung durchaus im Intereſſe der Stadt 
liege. Bürgervorſteher Schwikkard meinte, alle Ver⸗ 
ſuche, den Wildſtand au vermindern, ſeien fehl⸗ 
geſchlagen. Man habe im Gegenteil jetzt den zehn⸗ 
bis zwanzigfachen Wildſchaden gegen früher. Man 
dürfe zwar nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten 
und alles Wild abſchießen; ſo wie es jetzt ſei, könne 
es aber nicht weitergehen. Die 12 000 & Pacht- 
gelder ſtänden in keinem Verhältnis zu dem an⸗ 
erichteten Schaden. Der Abſchuß von 60 Stücken 
ild ſei keineswegs erreicht. Bei dem. jetzigen Beſtande 
von 220 bis 240 Stücken Wild komme auf 8 bis 10 ha 
ein Stück Wild, während in den fiskaliſchen Forſten 
ein Stück Wild auf 50 ha komme. Ein radikales Vor⸗ 


gehen ſei geboten. Oberförſter Schüßler ſtimmte 
den Ausführungen des Vorredners bei. Die jetzigen 
friſchen Schälſchäden ſeien geringer infolge des 
verringerten Wildbeſtandes, immerhin aber noch ſehr 
erheblich. Wenn man auch nicht auf den Wildbeſtand 
in den fiskaliſchen Forſten, pro 50 ha ein Stück Wild, 
zurückgehen wolle, ſei es doch zu empfehlen, den Wild⸗ 
beſtand ſo zu verringern, daß auf 30 ha ein Stück 
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Wild kommt. Der Wildſchaden überſteige die Jagd⸗ 
pacht bedeutend. i 


s 
— Druckfehler Rerichtigung. In dem Artikel 
„Krähen und andere Vögel als Vertilger von Forſt⸗ 
ſchädlingen“ auf Seite 730 der vorigen Nummer muß 
es in der erſten Spalte, zehnte Zeile von unten 
heißen: viel Eier aus dem Walde zu entfernen. 


Berichte. 


Rericht über die 53. Verſammlung des Nieder- 
lauſitzer Forfivereins 

in Crinitz N.⸗L. am 19. Juni 1910. 

(Schluß.) | 

Vorſitzender: Wir kommen nun zum 
oritten Punkt, Beſprechung des vom Deutſchen 
Forſt⸗Verein in Heidelberg 1909 behandelten Themas: 
„Welche Anforderungen ſind an die 
Ausbildung des Forſtſchutz⸗ und Be⸗ 
triebsvollzugsperſonals zu ſtellen? 
unter beſonderer Berückſichtigung des Vortrages des 
Königlichen Oberförſters Emmelhainz. 

Berichterſtatter Förſter Kunz e⸗Gr.⸗Meſſow: 
Meine Herren! Der Deutſche Forſt⸗Verein hat ſich 
in Heidelberg mit der Frage der Förſterausbildung be- 
ſchäftigt, und ich möchte hauptſächlich auf die Rede des 
Herrn Oberförſters Emmelhainz Bezug nehmen. Dieſer 
ſagt gleich zu Anfang ſeiner Rede: Die Jungen, die 
ſich der Förſterlaufbahn widmen wollen, beſuchen bis 
zu ihrem 14. Lebensjahre die Elementarſchule, die 
ja nach dem Wohnſitz der Eltern bald gute, bald 
mäßige Reſultate zeitigt, dann beginnt aber für die 
meiſten jungen Menſchen bis zu ihrem Eintritt in die 
Lehre, die nicht vor dem 16. Lebensjahre erfolgen 
kann, eine Zeit, welche im großen und ganzen weiter 
nichts iſt, wie eine Faulenzer⸗ und Bummelzeit. — 

Ich glaube, es kommt heute nicht mehr vor, daß 
ein Vater ſeinen Jungen zwei Jahre bummeln läßt. 
Die Kollegen, die ich kenne, haben alle eine Stadt- 
oder Privatſchule beſucht, denn eine Dorfſchule 
genügt nicht mehr. Weiter ſagt Herr Oberförſter 
Emmelhainz, daß der Betriebsvollzugsbeamte in der 
praktiſchen Ausführung mancher Arbeiten ſo tüchtig 
ſein ſoll, wie ein tüchtiger Arbeiter, daß das aber 
bei der jetzigen Vorbildung und dem augenblicklichen 
Ausbildungsgang nicht erreicht wird. Gewiß muß 
ein tüchtiger Förſter dem Arbeiter im Walde zeigen 
können, daß er mit der praktiſchen Ausführung aller 
Arbeiten vertraut iſt. Leider gibt es aber ſehr wenig 
Lehrherren, die ſich um ihre Lehrlinge ausreichend 
bekümmern, teilweiſe werden die Lehrlinge auch mit 
allen möglichen Sachen beſchäftigt, aber nur nicht 
mit forſtlichen Arbeiten. 

Die theoretiſche Ausbildung der preußiſchen 
Förſter ſcheint Herrn Emmelhainz auch zu weitgehend. 
Er verlangt einſache Arbeiterausbildung und Ent— 
nahme der für den Forſtſchutz benötigten Leute aus 
dem Arbeiterſtande. Dieſe ſollen dann in - bis 
einjährigen Kurſen ihre Ausbildung erhalten und 
alsdann zum Forſtwart aufrücken, wie dies z. B. heute 
ſchon in Württemberg, Baden und Heſſen der Fall iſt. 
Ich glaube, die wiſſenſchaftliche Bildung, welche ein 
preußiſcher Förſter bedarf, kann dem Arbeiter in dieſen 


Kurſen nicht beigebracht werden. Die meiſten Revier⸗ 
verwalter ſind nicht in der Lage, jede Arbeit an Ort 
und Stelle überweiſen zu können, die größte Mehrzahl 
der preußiſchen Förſter muß nach den überwieſenen 
Plänen nahezu ſelbſtändig arbeiten, notürlich unter 
Kontrolle der Oberförſter. Die Ausführung aller dieſer 
Arbeiten ſelbſt in einem nur mittelgroßen Schutz⸗ 
bezirk, erfordert ein großes Maß von Wiſſen und 
when und es ift nicht anzunehmen, daß ein aus 
dem Arbeiterſtande hervorgegangener Förſier dieſe 
Arbeit in den preußiſchen Schutzbezirken fertig bringt. 

Wenn man nun die letzten, die Förſterausbildung 
betreffenden Maßnahmen der preußiſchen Zentral- 
behörde betrachtet, ſo beſteht für den preußiſchen 
Förſterſtand keine Veranlaſſung zu irgend einer 
Beunruhigung denn es ſind gerade von dieſer; 
hierfür allein zuſtändigen Behörde Maßnahmen ge⸗ 
troffen worden, welche eine weſentlich beſſere Aus- 
bildung des zukünftigen Förſters anſtreben und 
gewährleiſten. 

Mitberichterſtatter Oberförſter Sch woch ow: 
Meine Herren! Ich habe dieſe Aufgabe von einer 
andern Seite aufgefaßt und bin demgemäß auch zu 
einer anderen Behandlung gekommen, als der Herr 
Vorredner. Wohl ſelten hat in Förſterkreiſen eine 
Rede eine ſolche Erregung hervorgerufen, als die 
vom Königlichen Oberförſter Emmelhainz in Heidel⸗ 
berg gehaltene. 

Dieſe Rede läßt an dem neuerdings ſo benannten 
Forſtſchutz⸗ und Betriebs⸗Vollzugsperſonal in Preußen 
kaum ein gutes Haar übrig. Wegen Zeitmangels 
wollen Sie mir geſtatten, nur die Hauptſachen etwas 
näher zu beſprechen. Schon der aus der Schule 
entlaſſene, zukünftige Lehrling findet keine Gnade 
vor den Augen des Herrn Emmelhainz, und es 
wird ihm vorgeworfen, daß er ſchon vor Eintritt in 
die Lehre verbummelt. In die Lehre aufgenommen, 
ſoll er das erſte Lehrjahr meiſt als Spielerei auffaſſen: 
für das zweite Lehrjahr auf der Forſtſchule reichten 
vielfach die erworbenen Schulkenntniſſe nicht aus, 
zumal manche Forſtlehrlingsſchulen ſich zu weit gehende 
Ziele ſteckten, welche mit dem Zweck der Schule 
nicht im Einklang ſtänden und leicht zu Beſſerwiſſen 
und Unzufriedenheit führten. Die auf die Lehrzeit 
folgende Dienſtzeit bei einem Jägerbataillon, wobei 
die meiſten gelernten Jäger als Oberjäger kapitulieren 
müſſen, ſei viel zu lang und entſpräche nicht den 
Zwecken des Forſtdienſtes. Während der langen 
Dienſtzeit werden die Anwärter auch an ein beſſeres 
Leben gewöhnt und ſtreben ſpäter nach höherer 
Stellung — Revierförſter. — Ferner verlangen ſie 
Beteiligung am Abſchuß der adminiſtrierten Jagd, 
ja die bayeriſchen Förſter wünſchen für die Wald⸗ 
bauſchul-⸗Abſolventen das Einjährigen-Zeugnis. 
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Frage zu ſtellen, ob er den 
Förſt wie ſie zurzeit für die 


ganzen Tag bei den Leuten ſt'hen muß — er wird 


ebenſoviel wie der preußiſche oder bayeriſche Förſter ſcheint Herrn Emmelhainz zu weit gegangen. Die 
Förſter müſſen das Wild hegen und pflegen, ſich aber 
auch am Abſchuß beteiligen zu wollen, iſt nach Herrn 


Jahre bummeln läßt, vielmehr iſt jeder Vater aufs 
ge wiſſenhafteſte beſtrebt, ſeinem Sohne in dieſer Zeit d 


er Oberförſter den Förſtern auch einige Stücke zum 
noch die möglichſt beſte Ausbildung zuteil werden ft 


wird — in der Regel iſt dies nicht jo —, fo fällt wohl ſtrebender ſei, iſt eine durch nichts bewieſene ungerechte 
die Schuld auf den Lehrherrn und nicht auf den 
Lehrling. Das zweite Lehrjahr auf der Forſtſchule iſt 
und gönnen. Was hat 3. B. der Lehrerſtand, der früher 
ſchlechter daran war, durch Zuſammenſchluß und 


geſehener da und iſt durch Anerkennung des Ein⸗ 
jährigen⸗Zeugniſſes gehoben. — Ich verdenke es den 
- | bayerifchen Förſtern gar nicht, daß fie für ihre Wald⸗ 
„bauſchul-⸗Abſolventen das Einjährigen⸗Zeugnis er⸗ 
ſtreben. Das iſt ein Ziel, das ſich auch die preußiſchen 
Erlernung aller forſttechniſchen Arbeiten zu legen. Förſter ſtecken müßten. 
Sollten bei dem längeren Forſtſchulbeſuch ſich di Die Forſtwarte in Württemberg, Baden und- 
Koſten für die Teilnehmer zu hoch ſtellen, ſo hät en mögen dort am Platze und tüchtig ſein, ihre 
der Staat einen Teil derſelben zu tragen. Jedem Brauchbarkeit für preußiſche Verhältniſſe dürfte zu. 
Revierverwalter wird wohl ein Förſter, der viel bezweifeln ſein. Ein aus dem Arbeiterſtand hervor⸗ 
gelernt hat und viel kann, zehnmal lieber ſein al egangener Beamter wird ſich nur ſehr ſelten das 
einer, der wenig gelernt hat und nichts verſteh nötige Anfehen und den Reſpekt verſchaffen können, 
Auch die Arbeiter finden das bald heraus und reſpek -und außerdem werden ſeine Kenntniſſe für unſere 
tieren einen Vorgeſetzten, der viel gelernt hat und preußiſchen Reviere mit ihren vielen Arbeiten nicht 
ſonſt tüchtig iſt, ganz anders als einen, der mit ihnen ausreichen. 
ſo ziemlich auf gleicher Stufe ſteht. 
Nur in dem Punkte, daß eine Zurückbehaltung halte ich zwar für viel beſſer wie früher, aber dennoch. 


für ſeine Ausbildung, noch für die Verwaltung der Forſtſchule müßte länger und die Militärdienſt⸗ 
von Vorteil iſt, bin ich mit Herrn Emmelhainz einer zeit könnte kürzer ſein. 

Meinung. Drei Jahre Militärdienſtzeit oder noch a 

weniger dürften vollauf genügen, was darüber ift, | Lehrlingen und Beamten ſchlechte Erfahrungen ge⸗ 
erſcheint mir vom Übel. Ich will nun nicht behaupten, macht hat, ſo hat er trotzdem kein Recht, dieſe Fälle 
daß aus dem Oberjäger⸗Stande nicht genug tüchtige zu verallgemeinern. Der Förſterſtand iſt nach dem 
Förſter hervorgegangen ſind, im Gegenteil, dieſe Ausſpruche hochgeſtellter Perſonen ein tüchtiger 
wären aber vielleicht noch tüchtiger und brauchbarer | und geſunder, er erfreut lich bei dem beſſeren Publikum 


Zurückbehaltung vieler gelernter Jäger bei der Truppe ändern wird. (Beifall.) 
habe nur die Militärverwaltung Vorteil, da ſie da⸗ Punkt 4. Rückblick auf das v ergangene 
durch einen ausgezeichneten Erſatz an Oberjägern J gdjahr und jagdliche Ausſichten. 
bekomme.“ Alſo taugen die gelernten Jäger doch für 1910. 
zu etwas! Berichterſtatter Leibjqäger Rothe Fürſtl.⸗ 
Die von Herrn Emmelhainz bei ſeinen ihm D 8 
unterſtellten Beamten vereinzelt vorgekommenen d 
ängel, welche von ihm nur einſeitig ohne Anhören kam im Herbſt 1908 nicht gut in den Winter, der mit 
er Gegenpartei behauptet werden, ſcheint er ver- ſeinem reichlichen Schnee, welcher bis zum Frühjahr 
allgemeinern zu wollen. Ein Soldat geweſener, liegen blieb, dem Wilde ſchadete. Die anhaltende 
an ſtrenge P ichterfüllung und Diſziplin gewöhnter Näſſe im Frühjahr ſchadete den Gelegen der Reb- 
Junger Mann wird nicht einmal daran denken, an hühner und Faſanen und ließ die Junghaſen nicht auf⸗ 
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kommen. Die Hühner⸗ und Haſenjagd war daher 
ſchlecht, die Jagd auf Faſanen dagegen beſſer. Geweih⸗ 
bildung der Hirſche, ebenſo die Gehörne der Rehböcke 
ließen viel zu wünſchen übrig. 

Das Jagdjahr 1910 ließ ſich beſſer an. Da der 
Herbſt und Winter 1909 günſtig war, kam das Wild 
gut durch den Winter. Junghaſen gab es ſehr zeitig. 
Wie es mit der Hühner⸗ und Faſanenjagd ausſehen 


wird, iſt noch fraglich. Geweihbildung der Hirſche 


und die Gehörne der Rehböcke ſind gut. Im großen 
und ganzen iſt ein beſſeres Jagdjahr zu erwarten, 
als wie im Vorjahre. 

Bei Punkt 5, Mitteilungen über Er- 
fahrungen, Verſuche und Erfindungen im 
Gebiete des forſtlichen Betriebes und 
über ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd, 
wird über die Zweck und Unzweckmäßigkeit der Kultur⸗ 
geräte debattiert. Beſonders hervorgehoben wurde, 
daß der Splettſtößerſche Pflanzbohrer ſich keiner 
großen Beliebtheit erfreut, er eigne ſich nur für 
manche Böden, für andere ſei er dagegen geradezu 
unbrauchbar. N 

Der Vorſitzende berichtet noch über den günſtigen 
Kaſſenbeſtand des Vereins. Er beantragt, auf Koſten 
des Vereins eine Fahrt nach einem lehrreichen Revier 
zu unternehmen. Auf Vorſchlag eines Mitgliedes 
wird im September eine Reiſe nach der ſächſiſch⸗ 
böhmiſchen Schweiz in Ausſicht genommen. Ein 

emeinſchaftliches Mittageſſen und hierauf eine 
agenfahrt durch die Reviere Crinitz und Babben 

beſchließt die Verſammlung mit dem Wunſch: Auf 

Wiederſehen im September! ; 


$ 


Bericht über die 38. Yerfammlung 
des NVommerſchen Jorſtvereins zu Bütow 
am 27. und 28. Juni 1910. 


Mit einiger Mühe war es gelungen, auf der vor⸗ 
jährigen Verſammlung des Vereins in Stettin Bütow 
als Verſammlungsort für 1910 durchzudrücken. Die 
etwas unbequemen Eiſenbahnverbindungen der im 
äußerſten Oſten der Provinz gelegenen Stadt hatten 
bisher immer davon abgeſchreckt. Der zahlreiche 
Beſuch der Verſammlung hat gezeigt, daß die Wahl 
keine ſchlechte geweſen iſt. Die Verhandlung am 
27. Juni begann mit der Beſprechung von Vereins- 
angelegenheiten, welche die Allgemeinheit nicht 
Hintereſſieren. Als Verſammlungsort für 1911 wurde 

e e mit Fahrt in die Oberförſterei 

Pudagla. Bei dem ſtändigen Thema: „Mitteilungen 
über die Ergebniſſe des Wirtſchaftsbetriebes, ſowie 
über etwaige die Forſtwirtſchaft und die Jagd be- 
rührende Erfindungen, Verſuche und darauf bezügliche 
Erfahrungen“, kamen zunächſt die Inſektenſchäden 
zur Beſprechung. Der Eichenwickler hat in dieſem 
Jahre ſich wieder recht unnütz gemacht, namentlich 
auch im Exkurſionsreviere Zerrin. er Fraß des 
Inſektes, welches zunächſt den Wipfel der Eichen 
befällt und von oben nach unten frißt, iſt auffallend 
durch ſeinen ſehr raſchen Verlauf. Die Eichen ſchlagen 
zwar wieder aus, aber ein großer Teil der erſten Be⸗ 
laubung iſt verloren und damit auch ein Teil des 
Jahreszuwachſes. Da der Fraß ſich meiſt viele Jahre 
hindurch wiederholt, darf feine wirtſchaftliche Be⸗— 
deutung nicht unterſchätzt werden. Vorbeugungs⸗ 
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oder Vertilgungsmaßregeln ſind nicht bekannt, werden 
auch ſchwerlich gefunden werden. 

Auch die Nonne iſt im Vereinsgebiete noch 
immer ſtark verbreitet und frißt faſt wahllos an 
ſämtlichen Hauptholzarten. Hervorgehoben wurde, 
daß ſämtliche Ausländer, auch beſonders die Douglas⸗ 
tanne, von der Nonne als Leckerbiſſen betrachtet 
und den einheimiſchen Holzarten vorgezogen würden. 
Große Beſorgniſſe wegen des weiteren Verlaufes 
des Nonnenfraßes wurden nicht geäußert. Im 
allgemeinen iſt beobachtet worden, daß das Inſelt 
ziemlich ſchnell durch die Reviere wandert, ohne 
allzu große Beſchädigungen herbeizuführen. Meiſt 
kommt es nur zu einem verſtärkten Einſchlage an 
Totalitätshölzern, ſoweit Nadelholz in Frage kommt. 
Beim Laubholze zeigen ſich nach dem Verſchwinden 
der Nonne keine dauernden nachteiligen Folgen. 

Der Fraß hat in Pommern ſeinen Höhepunkt 
wohl ſchon überſchritten, und nach allen Außerungen 
gewinnt es den Anſchein, als ob wir den läſtigen Gaſt 
hier bald los werden ſollten. Möge er ſich recht bald 
empfehlen. 

Die Entwickelung des Aufſchlages in den Buchen⸗ 
ſamenſchlägen hat der Erwartung, welche die reiche 
Maſt von 1909 hegen ließ, nicht überall entſprochen, 
vielfach wurde ein ſehr ungleichmäßiges Auflaufen 
der Buchenkeimlinge beobachtet. Es mag das mit 
dem außerordentlich frühen Eintritt der Winterwitte⸗ 
rung im Herbſt 1909 zuſammenhängen. 

Bei der Unterbringung der Maſt iſt im Vereins⸗ 
gebiete mit den verſchiedenſten Geräten gearbeitet 
worden; abgeſehen von den Hacken bei Handarbeit 
kamen zur Anwendung: der Kultivator von Venzki 
in Graudenz, der Genéſche Doppelpflug und der 
Weberſche Waldgrubber; im Anſchluß daran wurde 
auch der Waldpflug von Perdelwitz beſprochen. 

Der Kultivator von Venzki in N iſt ein 
Gerät, welches in der Landwirtſchaft ſeit längeren 
Jahren Verwendung findet und allgemein geſchätzt 
iſt. Seine Anwendung im Forftbetriebe iſt meines 
Wiſſens neu, wenigſtens habe ich bisher noch nichts 
davon gehört. Die Verſuche in der Oberförſterei 
Stolp haben gezeigt, daß das Gerät auch für Boden⸗ 
lockerung in Samenſchlägen ſich recht gut verwenden 
läßt, wenn die Mutterbäume nicht zu eng ſtehen. 

Der alte un Doppelpflug hat ſich wieder 
gut bewährt. Er iſt leicht und ſchmal gebaut, ſo daß 
er in den Beſamungsſchlägen überall durchgebracht 
werden kann, erfordert eine geringe Beſpannung 
und arbeitet billig (Leiſtung pro Tag 0,8 ha in voller 
Fläche). Beſchrieben in der Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen von Danckelmann von 1872 (Bd. V), 
auch in Heyers „Waldbau“. Es iſt ſchade, daß das 
durchaus zweckmäßige Werkzeug in Vergeſſenheit zu 
geraten ſcheint. 

Der Weberſche Waldgrubber arbeitet meiſt gut, 
iſt aber ſehr ſchwer und verlangt eine ſehr ſtarke 
Anſpannung. Als weitere Mängel wurden hervor⸗ 
gehoben, daß in hügeligem Gelände beſonders ſchwer 
damit zu arbeiten iſt, weil das Gerät umkippt, wenn es 
auf etwas ſteilere Hänge kommt. An Hängen muß 
man genau bergan damit arbeiten. Das geht ſchwer, 
verlangt ſehr kräftige Beſpannung und verteuert 
die Arbeit. Bei ſtark verwachſenem Boden (Hetbel- 
beerfilz) greift das Gerät nicht in den Boden ein und 
kann hier nicht verwendet werden. 
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Der Waldpflug von Perdelwitz arbeitet dagegen 
in fo verfilztem Böden gut. Er fand allgemeine An- 
erkennung ſeitens der Teilnehmer, welche ihn ver⸗ 
ſucht hatten. Herr Förſter Perdelwitz wollte den 
Pflug bei der Waldſahrt am 28. Juni vorführen; 
leider kam die Anmeldung ſo ſpät, daß ſich die Sache 
nicht mehr ermöglichen ließ. Auch der Perdelwitzſche 
Waldpflug leidet an einer gewiſſen Schwerfälligkeit 
und verlangt eine kräftige Beſpannung. Das wird 
ſich aber bei ſchwierigen Bodenverhältniſſen kaum 
ändern laſſen, weil die Zugkraft den Widerſtand im 
Boden überwinden, alſo größer ſein muß. 

Weiter kam zur Beſprechung die Einwirkung 
der Herkunft des Kiefernſamens auf das Gedeihen 
der Kulturen und die Beſchaffung von Samen und 
Pflanzen überhaupt. Die preußiſche Forſtverwaltung 
hat ſeit einigen Jahren Zapfen aus Ruſſiſch⸗Polen 
und den angrenzenden Gouvernements bezogen. 
Die Lieferanten ſind durch Vertrag verpflichtet, nur 
Zapfen aus beſtimmt vorgeſchriebenen Gouvernements 
u liefern. Als Beweis für die Herkunft muß bei 

bſendung des Waggons der ruſſiſche Frachtbrief 
an die empfangende Darre eingeſandt werden. Das 
klingt nun zwar ganz gut, bietet aber keine Gewähr 
dafür, daß man auch wirklich nur Zapfen der vertrags⸗ 
mäßigen Herkunft erhält, denn erſtens werden nur 
ſehr wenige preußiſche Darrverwalter der ruſſiſchen 
Sprache mächtig ſein, ſie müſſen ſich alſo auf die 
auf dem Frachtbriefe in deutſchen Buchſtaben ge⸗ 
machten Angaben verlaſſen, und wer hat denn dieſe 
Angaben gemacht? Der Abſender oder ein Geſchäfts⸗ 
freund desſelben. Zweitens gelingt es nur mit 
äußerſten Schwierigkeiten, feſtzuſtellen, in welchem 
Gouvernement die Abſendungsſtation liegt, denn 
ein ruſſiſches Kursbuch iſt nicht zur Hand, und ſelbſt 
in größeren Atlanten ſind die vielen, oft recht herzlich 
unbedeutenden Stationen der ruſſiſchen Eiſenbahnen, 
ja oft ſogar die Eiſenbahnen ſelbſt nicht verzeichnet. 
Drittens bürgt auch die Abgangsſtation nicht dafür, 
daß die Zapfen aus dem betreffenden Gouvernement 
ſtammen, ſie können ja dort hingeliefert und dort 
von neuem weitergeſandt worden ſein. Wo bleibt 
alſo die Kontrolle, zumal wenn man bedenkt, daß 
der Waggon binnen 24 Stunden vom Empfänger 
abgefahren werden muß? Es beſteht alſo die Gefahr, 
daß man Zapfen aus ſüdlicher oder nördlicher gelegenen 
Gegenden erhält, und dieſe liefern uns Samen, der 
für unſer Klima nicht paßt und uns daher ſchlecht⸗ 
wüchſige Kulturen liefert. Forſtmeiſter Krauſe⸗ 
Zerrin, der das Thema anregte, war daher der Meinung, 
daß man auch dieſen Bezug aufs äußerſte einſchränken 
und am beiten ganz aufgeben ſolle. Da der Kiefern- 
ſamen bei geeigneter Behandlung ſich recht wohl 
einige Jahre aufbewahren laſſe, empfiehlt er, die 
Samenjahre kräftig auszunutzen und auf Vorrat zu 
darren. Den Bezug von außerhalb könne man dann 
entbehren. Herr Forſtmeiſter Wiebecke, der als Ver— 
treter der Forſtakademie Eberswalde an der Ber- 
ſammlung teilnahm, ſtimmte den Ausführungen 
zu und war der Anſicht, daß hier das wichtigſte Thema 
angeſchnitten ſei, welches es überhaupt gegenwärtig 
Kult denn was nütze alle Sorgfalt und Mühe im 


urbetriebe, wenn wir mit Samen und Pflanzen. 


arbeiten, welche in ſich nicht die Kraft trügen, unter 
unſeren Verhältniſſen geſunde und wuchskräftige 
Bäume zu liefern. Nicht nur der gekaufte Samen 


(und hier iſt nicht allein der Kiefernſamen gemeint), 
ſondern auch die von Händlern bezogenen Pflanzen 
ſeien ſtets verdächtig. Auch die von der Handlung 
gelieferte Pflanze könne aus ungeeignetem Samen 
ſtammen. Der vielfache Beifall der Verſammlung 
gerade bei dieſer Ausführung bewies, wie auch die 
weitere Beſprechung dartat, daß auch mit den an- 
gekauften Pflanzen die böſeſten Erfahrungen gemacht 
worden ſind. Anfänglich, ſo führte Herr Wiebecke 
weiter aus, gelinge die Kultur oft großartig, aber 
oft ſchon im dritten Jahre träten die Schäden ein. 
Die Pflanzen zeigen ſich nicht widerſtandsfähig gegen 
die Kinderkrankheiten der Kiefer, namentlich wüte 
die Schütte entſetzlich darin. Ferner trete ein buſch⸗ 
ähnliches Wachstum auf, und der Höhenwuchs ver- 
ſage ganz. Herr Wiebecke empfahl daher: Verwendung 
von nur einheimiſchem, d. h. für uns in Pommern 
nordoſtdeutſchem Samen, der ſelbſt zu gewinnen 
iſt und ferner Verwendung von nur ſelbſtgezogenen 
Pflanzen. Beides ſei zu erreichen, wenn wir die 
Samenjahre auszunutzen und von der Fähigkeit des 
Kiefernſamens, ſich mehrere Jahre aufbewahren zu 
laſſen, den rechten Gebrauch zu machen lernten. 
Die weiteren Beſprechungen dieſes Themas be⸗ 
ſtätigten dieſe Ausführungen in allen Punkten. 

Wir kommen alſo wieder auf den Standpunkt, 
den unſere Vorgänger mit Recht einnahmen, nur 
ſelbſtgewonnener Samen und nur ſelbſtgezogene 
Pflanzen geben uns die Gewähr, daß wir wirklich 
Gutes und Brauchbares erhalten. 

Im Anſchluß an dieſes Thema ſprach Herr 
Regierungs- und Forſtrat von Sydow aus Danzig 
über die Feſtlegung der örtlichen Erfahrungen. Die 
Beſprechungen in den Forſtvereinen und in den Zeit⸗ 
ſchriften ſeien wohl recht gut, aber für das Revier, 
ja für das einzelne Jagen würden die Erfahrungen 
nicht dadurch feſtgelegt und verlören dadurch vielfach 
an Wert. Er beſpricht das alte Couponbuch, welches 
auf der einen Seite eine Zeichnung des Jagens, 
auf der anderen eine kurze Aufzählung der wirtſchaft⸗ 
lichen Bearbeitung desſelben enthielt. Dieſes alte 
Buch ſollte wieder eingeführt und zweckmäßig in eine 
Revierchronik umgewandelt, dagegen der ganze 
Ballaſt von zweckloſen ſtatiſtiſchen Nachweiſungen 
fortgeworfen werden. Große Heiterkeit erregte der 
Satz: „Der Oberförſter kann jetzt vor lauter ſtatiſtiſchen 
Nachweiſungen kaum noch ſeinen Dienſt tun, er hat 
keine Zeit dazu, denn er muß ja Nachweiſungen auf- 
ſtellen, welche nachweiſen, was er eigentlich hätte 
tun müſſen.“ Das war vielen aus der Seele geſprochen, 
denn die größte Plage für jeden Revierverwalter ſind 
die ſtatiſtiſchen Erhebungen, Nachweiſungen, Frage- 
bogen uſw., welche zu den Krankheiten der Zeit zu 
gehören ſcheinen und zum allergrößten Teile über- 
flüſſig ſind. 

Die Anregung zu ſolchen Revierchroniken iſt 
nicht gerade neu, aber die Verſuche ihrer Durch— 
führung ſind meiſt geſcheitert. Das Hauptmertbuch 
iſt keine Löſung dieſer Frage. Über die Zweckmäßigkeit 
dieſer oder jener Kulturart u. dgl. könnte man ſehr 
ſchnell zu einem richtigen und abſchließenden Urteil 
kommen, wenn man von jedem Beſtande nach den 
gleichzeitigen kurzen Aufzeichnungen genau feſtſtellen 
könnte, wie er begründet und behandelt worden iſt. 
Durch die Spezialkarte und das Hauptmerkbuch läßt 
ſich das nicht erreichen. Es iſt notwendig, daß Zeich— 
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nung und Beſchreibung vereinigt ſind, denn die Karte 
oder das Buch kann verloren gehen, und da die Num⸗ 
merierung der Jagen ſich jo oft ändert und die Orts- 
namen vernachläſſigt oder gar unterdrückt werden, 
weiß nach 20 bis 30 Jahren kaum jemand ohne längeres 
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Studium, welches Jagen gemeint iſt. Bei Diſtrikts⸗ 
einteilungen, wo auch die Grenzen der Diſtrikte ber 
Neueinteilungen vielfach ſich ändern, tritt das noch 
viel leichter ein. — 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Anpachtung und Nutzbarmachung von Jagden. 
Allgemeine Verfügung Nr. 23,1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. III. 8299. 
Berlin W. 9, 28. Juli 1910. 

Zur Beſeitigung hervortretender Zweifel be— 
fimme ich hierdurch unter 5 der Ver⸗ 
fügungen vom 1. Mai 1901 — III. 6479 —, 23. Ok⸗ 
tober 1901 — III. 15071 —, 8. März 1902 — III. 
316 —, 31. Dezember 1907 — III. 16 766 —, 
7. November 1908 — III. 12968 — und des 
vierten Abſatzes der Verfügung vom 7. April 1909 
— III. 16895 /08 — nachſtehendes: 

1. Die Königlichen Regierungen ſind ermächtigt, 
die Jagd auf ſolchen Grundflächen ſelbſtändig an⸗ 
zupachten, deren Anſchluß an die angrenzenden forſt⸗ 
ſiskaliſchen Eigenjagdbezirke im Falle des $ 7 Abi. 5 
der Jagdordnung verlangt oder im Falle des § 8 
angeboten wird, wenn die betreffenden Revier⸗ 
verwalter ſich bereit erklären, die volle Jagdpacht⸗ 
entſchädigung für die hinzutretenden Grundflächen 
ſowie den Wildſchaden zu zahlen, der den Geſchädigten 
nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen etwa 
zu vergüten iſt. In allen dieſen Fällen ſind mit den 
Oberförſtern beſondere Verträge abzuſchließen, in⸗ 
halts deren ihnen die volle Jagdnutzung auf den an⸗ 
geſchloſſenen Flächen mit der Maßgabe verpachtet 
wird, daß es der Königlichen Regierung vorbehalten 
bleibt, alljährlich die Höchſtzahl der abzuſchießenden 
Stücke von Rot⸗, Dam⸗ und Rehwild nach ihrem Er- 
meſſen feſtzuſetzen, gegebenenfalls auch jeglichen 
Abſchuß dieſer Wildarten auf den Anſchlußflächen zu 
unterſagen. Sollte in einzelnen Fällen infolge ge- 
ringer Größe der Anſchlußflächen oder infolge deren 
Gemengelage mit den fisfaliichen Eigenjagdbezirken 
das Nebeneinander von Pacht- und Verwaltungs- 
jagden Unzuträglichkeiten befürchten laſſen und eine 
Vereinheitlichung der Jagdnutzung durch Verwaltung 
der Jagd auch auf den Anſchlußflächen erwünſcht er- 
ſcheinen, ſo iſt meine Entſcheidung einzuholen. In 
dem bezüglichen Bericht iſt ſtets anzugeben, ob bei 
der Verwaltung der Jagd, wenn deren Anpachtung 
auf fiskaliſche Rechnung erfolgt, die Staatskaſſe 
unzweifelhaft durch die erhöhten Jagderträge Deckung 
für die Jagdpachtentſchädigung finden wird, und ob 
der Oberförſter, was hierbei grundſätzlich zu fordern iſt, 
ſich bereit erklärt hat, den auf den Anſchlußflächen 
etwa entſtehenden und nach den geſetzlichen Beſtim— 
mungen zu vergütenden Wildſchaden zu übernehmen. 
Wenn der Oberförſter die Übernahme der Jagdpacht⸗ 
entſchädigung und des etwaigen Wildſchadenerſatzes 
ablehnen ſollte, den Anſchluß der betreffenden Fläche 
an den fiskaliſchen Eigenjagdbezirk aber gleichwohl 


einem dringenden ſtaatlichen Intereſſe entſpricht, ſo 
iſt meine Entſcheidung einzuholen. 

2. In den Fällen des § 10 der Jagdordnung, 
in denen Fiskus als Inhaber des umſchließenden 
Eigenjagdbezirks beim Nichtzuſtandekommen der im 
8 8 Abſ. 1 und § 9 Abſ. 1 vorgeſehenen Maßnahmen 
auf Grund des § 53 daſelbſt auch bei Ablehnung der 
Anpachtung der Jagd auf den in Frage kommenden 
Flächen zum Wildſchadenerſatz verpflichtet iſt, bleibt 
die Königliche Regierung gleichfalls zur ſelbſtändigen 
Anpachtung der Jagd ale ſofern ſolche Flächen 
dem Fiskus zum Anſchluß angeboten werden, was 
der Regel nach abzuwarten ſein wird. 

Wenn der Oberförſter auf Anerbieten der König⸗ 
lichen Regierung nicht gewillt ſein ſollte, dieſe Flächen 
gegen Übernahme der Pachtentſchädigung und des 
etwaigen Wildſchadens in Afterpacht zu nehmen, 
oder wenn gegen ſolches Afterpachtverhältnis die zu 1 
angedeuteten grundſätzlichen Bedenken beſtehen, ſo 
iſt die Jagd auch auf den Anſchlußflächen für die 
Staatskaſſe zu verwalten. Die Königliche Regierung 
hat jedoch in geeigneter Weiſe, insbeſondere durch 
Verſtärkung des Abſchuſſes in dem in Frage kommenden 
Revier, dafür Sorge zu tragen, daß die bisherige 
jährliche Reineinnahme aus der hohen einſchließlich 
der Rehjagd, d. h. der nach den Beſchußrechnungen 
für das Jahr 1909 ſich aus der Verwaltung der Jagd 
auf Hochwild und Rehe ergebende Überſchuß der 
Einnahmen für die Staatskaſſe über die für Anpach⸗ 
tung der Jagden, Wildſchadenvergütung, Wildpflege 
und die Errichtung und Unterhaltung von Wild- 
gattern verausgabten Koſten innerhalb Ihres Bezirks 
keine Schmälerung erfährt. Sollte dies infolge ver⸗ 
mehrten Angebots und der oftmals unvermeddlichen 
Anpachtung der unter den § 10 der Jagdordnung 
fallenden Anſchlußflächen ſowie infolge geſteigerter 
Wildſchadenerſatzforderungen nicht ohne weiteres 
erreichbar ſcheinen, jo iſt eine Erhöhung der Wild- 
brettaxe oder, ſoweit dies angängig und möglich er⸗ 
ſcheint, die Verpachtung einzelner Jagdbezirke an 
zuverläſſige Pachtliebhaber unter Verpflichtung dieſer 
zur Zahlung des nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
zu vergütenden Wildſchadens in Erwägung zu ziehen 
und dieſerhalb unter eingehender Schilderung der 
jagdlichen Verhältniſſe zu meiner Entſcheidung zu 
berichten. Gegebenenfalls wird auch zu erwägen ſein, 
ob die angepachteten Flächen nicht auf Grund des 
§ 8 Abſ. 1 oder $ 9 Abſ. 1 der Jagdordnung zweck⸗ 
mäßiger einem anderen Jagdbezirk angeſchloſſen 
oder zugelegt werden können. Übernimmt der Ober⸗ 
förſter die ganze Pachtentſchädigung und den etwaigen 
Wildſchadenerſatz, ſo iſt ihm die volle Jagd nach Maß⸗ 
gabe der zu 1 gegebenen Beſtimmungen zu ver⸗ 
pachten. 

3. Zu allen ſonſtigen Anpachtungen von Jagden 
auf fiskaliſche Rechnung bedarf es meiner ausdrüd- 
lichen Genehmigung. Dieſe wird nur in ganz be⸗ 
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erteilt werden. 


4. Den Königlichen Regierungen bleibt es über- 
laffen, in allen denjenigen Fällen, in denen 
ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen 
der ſtaatlichen Intereſſen dadurch für ausgeſchloſſen 
erachten, denjenigen Revierverwaltern, welche 
jagden verwalten, die A 


jährlichen Beſchußplan fiir 


demſelben Formular) einzu⸗ 
reichen und feſtzuſtellen über den auf Pachtjagden 
des Revierverwalters beabſichtigten Abſchuß von 
Dieſer Beſchußplan 
Revierverwalter in gleicher Weiſe 
maßgebend wie der Beſchußplan für den ſiskaliſchen 


L) In den Beſchußnachweiſungen und in den 


büchern der Förſter iſt das auf derartigen Pacht- k 


Rot⸗, Dam⸗ 
Überſchrift „Abſchuß auf Pacht⸗ 


jagden erlegte 


Pachtjagden 

Schußgeld nach den für die 

gebenden Beſtimmungen 3 

entſtehenden Zweifeln entſcheidet die Königliche 
Zu Nr. III. 8299. 


Regierungsbezirk 
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welcher Förſter das auf 
erlegte ſchuß⸗ 
geldpflichtige Wild in ſeinem Schießbuch nach⸗ 


oder Rehwild ganz oder teilweiſe der Staatsjagd⸗ 
beſchußrechnung die Verein⸗ 
nahmung des entſprechenden Nettowertes zur 
Forſtkaſſe anzuordnen. 


6. Alljährlich zum 1. Juli iſt mir eine Nachweiſung 
der im verfloſſenen Rechnungsjahre von der König⸗ 
Regierung angepachteten Jagden na 
Muſter vorzulegen. Der Erſtattung von 
Fehlanzeigen bedarf es nicht. In die zum 1. Juli 
1911 einzureichende Nachweiſung ſind ſämtliche zur⸗ 
zeit angepachteten Jagden einzutragen. 
Königsber g: 
in der Oberförſterei Nemonien 


Zuſatz für Gumbinnen: Für die zum 
Schutze des Elchwildes in den Oberförſtereien Tawell⸗ 
ningken und Ibenhorſt ange pachteten Jagden finden 
die vorſtehenden Beſtimmungen mit Ausnahme der 
Vorſchrift zu Nr. 6 keine Anwendung. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 

Munſter, Sigmaringen und denjenigen in der Provinz 


Hannover. 
* 


Abſchrift zur Kenntnisnahme und gleichmäßigen 
Beachtung, inſoweit ſich die gegenwärtigen Be⸗ 
ſtimmungen nicht auf die in der dortigen Provin 
nicht eingeführte Jagdordnung vom 15. Juli 190 
gründen. Frhr. v. Schorlemer. 
An die Königlichen Regierungen in der Provinz Hannover. 


Nachweiſung 
der auf Anſchlußflächen angepachteten Jagden. 
Runderlaß vom 28. Juli 1910. 


.—— — — 


Nähere Bezeichnung 


der Anſchlußflächen, auf 
denen die Jagd an⸗ 
gepachtet iſt, nach Lage 
und Größe. 
Betrifft: Führung eleßtriſcher Kochſpannungs⸗ 
leitungen durch Forfißeftände. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. III. 8502. — II. 7708. 
Berlin W. 9, 8. Auguſt 1910. 
Mit der von Jahr z 


Jährliches [Die Jagd 


Pachtgeld 
Rx 4 


berförfterei 8 
Oberförſtere durch Ver⸗ 


pachtung 


Pachtdauer 


Zum Termin den 1. Juli 


— 


vorgelegt. 


r ————— 


wird genutzt Bemerkungen 
b insbeſondere über den zu vergütenden Wildſchaden 
durch Ver⸗J und deſſen Erſatzpflicht. Kommt der $ 10 in Ver⸗ 
waltung bindung mit 8 53 der Jagdordnung in Frage? 


die Fälle, 


in denen oberirdiſche 
leitungen zur Vermeidung koſtſpieliger Umwege 


Hochſpannungs⸗ 


durch Waldbeſtände 
führt werden ſollen. 
Es ergibt ſich hieraus für die 


bzw. forſtfiskaliſches Areal ge⸗ 
Staatsverwaltung 


| u Jahr fteigenden Aus- die Notwendigkeit, den Betriebsgenoſſenſchaften der 
dehnung elektriſcher Überlandzentralen mehren ſich Überlandzentralen diejenigen Bedingungen 


auf⸗ 
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zuerlegen, welche zur Sicherſtellung des Berjonen- 
und Fuhrverkehrs ſowie des Waldbeſtandes und 
eventuell auch der Hochſpannungsleitung ſelbſt ge⸗ 
boten erſcheinen. Es liegt aber gleichzeitig im all- 
gemeinen volkswirtſchaftlichen Intereſſe, dieſe Be⸗ 
dingungen nicht über das notwendige Maß hinaus 
zu ſteigern und Härten, die die Finanzierung einer 
UÜberlandzentrale gefährden könnten, tunlichſt zu ver⸗ 
meiden. Da die derzeit beſtehenden, von allen 
deutſchen Bundesſtaaten anerkannten, vom Verbande 
deutſcher Elektrotechniker herausgegebenen „Vor⸗ 
ſchriften für die Errichtung elektriſcher Starkſtrom⸗ 
anlagen“ (Ausgabe Januar 1908) hierüber nichts 
enthalten, habe ich Veranlaſſung genommen, die 
in Rede ſtehende Frage dem genannten Verbande 
zur Prüfung und Beſchlußfaſſung vorzulegen. 

Daraufhin hat der Verband nach wiederholten 
Beratungen und unter Vorbehalt etwaiger ſpäterer 
Anderungen oder Ergänzungen folgenden Grundſatz 
feſtgeſtellt: 

„Die durch Forſtbeſtände und längs dieſer 
geführten Hochſpannungsleitungen müſſen zur 
Sicherung des Verkehrs und des Betriebes im 
Walde entweder mit erhöhter Sicherheit aus- 
geführt werden, oder es müſſen beſondere Schutz⸗ 
vorrichtungen angebracht werden. 

Unter erhöhter Sicherheit iſt verſtanden, daß 
die Leitungen nur mit der Hälfte der in den 
„Normalien für Leitungen“ unter Ja zugelaſſenen 
Zugſpannung beanſprucht werden. Hierbei 
müſſen die Maſte, welche den Übergang zwiſchen 
Leitungsſeldern verſchiedener Zugſpannung ver⸗ 
mitteln, für den größten einſeitigen Zug bemeſſen 
ſein. Durch beſondere Geſtaltung der Iſolatoren, 
oder durch die beſondere Befeſtigung der Leitungen 
an dieſen oder durch andere zweckdienliche Maß⸗ 
nahmen iſt dafür zu ſorgen, daß auch bei Ber- 
ſtörung eines Iſolators die zugehörige Leitung 
entweder nicht herabfällt oder vor dem Herab⸗ 
fallen geerdet wird. 

Als beſondere Schutzvorrichtungen gelten 
z. B. an jedem Maſt angebrachte Erdungsbügel. 

Zum gefahrloſen Betrieb muß der Baum- 
beſtand zu beiden Seiten der Leitung aufgehauen 
werden. Im allgemeinen genügt hierfür ein 
Aufhieb von beiderſeits 5 m.“ 
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Errläuternd wird hierzu bemerkt, daß die urſprüng⸗ 

lich beabſichtigte Vorſchrift einer durchgehenden 
Erdungsleitung fallen gelaſſen iſt, weil bei etwaigem 
felſigen Untergrund die Erdung ſchwer ausführbar 
iſt, eine ſchlechte Erdung aber zu beſonderen Gefahren 
Anlaß bieten könnte. Es iſt daher für die Vorſchriften 
die allgemeinere Wendung gebraucht, wonach die 
Erdungsleitung zwar zuläſſig, aber nicht unbedingt 
verlangt iſt. Das Maß des im letzten Abſatz er⸗ 
wähnten Aufhiebes iſt ſo zu verſtehen, daß zwiſchen 
dem am meiſten vorſtehenden Leitungsdrahte und 
den am weiteſten vorſtehenden Zweigſpitzen der 
Bäume in der Horizontalprojektion gemeſſen ein 
5 m breiter Spielraum verbleibt, fo daß die Zweige 
bei Schwankungen im Winde die Drähte nicht er⸗ 
reichen können. 

Die vom Verbande angenommenen Grundſätze 
gelten als Ergänzung der vorgenannten „Vorſchriften 
für die Errichtung elektriſcher Starkſtromanlagen“ 
(Ausgabe Januar 1908) und der „Normalien für 
Freileitungen“ (gültig vom 1. Januar 1908). Es 
wird empfohlen, dieſe Druckſachen für den dortigen 
Dienſtgebrauch zu beſchaffen; ſie find in Einzel- 
heften vom Verlagshauſe Julius Springer hier⸗ 
ſelbſt zum Preiſe von 80 bzw. 25 Pfennigen zu 
beziehen. 

Bei Genehmigung der Führung von Hoch⸗ 
ſpannungsleitungen durch Forſtbeſtände werden die 
Vorſchriften ſinngemäß zur Anwendung zu bringen 
fein, wobei ausdrücklich feſtzuſtellen iſt, daß die Über- 
landzentrale für jeden Schaden, welcher der fiska⸗ 
liſchen Forſt durch ihren Betrieb zugefügt wird, 
ſowie für ſämtliche Anſprüche haftet, welche infolge 
des Betriebes etwa gegen den Forſtfiskus erhoben 
werden. Über die von der Überlandzentrale zu 
tragenden Koſten des Aufhiebes und des zu er⸗ 
ſetzenden Wertes der Nutzungsentziehung iſt in 
jedem Falle eine genaue Berechnung aufzuſtellen, 
die zur diesſeitigen Prüfung vorzulegen bleibt. 

Der vorſtehende, an alle Königlichen Regierungen 
ergangene allgemeine Erlaß gilt als Ergänzung 
meiner wegen der Überlandzentrale Deutſch⸗Krone — 
Flotow erlaſſenen Verfügung vom 31. Januar 
d. Js. — III. 1196. — 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
2 


Verſchiedenes. 


— Dr. Richard Falk in Breslau, Spezial⸗ 
forſcher auf dem Gebiete der Mykologie, iſt nach 
einer Meldung der „Schleſiſchen Zeitung“ an die 
Königliche Forſtakademie in Hannoverſch⸗-Münden 
berufen und zum etatmäßigen Profeſſor der 
Mykologie ernannt worden. Dr. Falck war ſeit 
1899 in Breslau zuerſt als Aſſiſtent am Pflanzen- 
phyſiologiſchen Inſtitut, ſodann als Leiter der an 
der hieſigen Univerſität eingeleiteten mykologiſchen 
Unterſuchungen angeſtellt. Seine wichtigſten Arbeiten 
betreffen die Infektionskrankheiten des Getreides 
und die Schwammkrankheiten des Holzes. Auf 
dieſem Gebiete iſt Dr. Falck durch die von ihm 
durchgeführte wiſſenſchaftliche Unterſcheidung der 
verſchiedenen Hausſchwammarten auch in weiteren 
Kreiſen bekannt geworden. 


— Die Waldbrände in Nordamerika. Nach 
den jetzt aus Amerika vorliegenden Nachrichten iſt 
man in der Bundeshauptſtadt bisher offenbar ſehr 
ſchlecht über die Waldbrände, die jetzt ſchon ſeit vier 
Wochen in den Staaten Waſhington, Idaho, Montana, 
Oregon, Wyoming und Kalifornien wüten, unter⸗ 
richtet geweſen. Eine Woche nach Ausbruch des 
Feuers ſandte die Regierung ein paar Tauſend 
Soldaten nach den bedrohten Gegenden, die jedoch 
gegen dieſes Feuermeer einfach ohnmächtig waren. 
Wenn trotzdem der Brand ſich jetzt nur noch auf 
Idaho, Waſhington und Montana beſchränkt, ſo iſt 
das mehr den dem Feuer feindlichen Naturfräften 
und gewiſſen Bodenverhältniſſen als dem Eingriff 
von Menſchenhänden zu verdanken. Noch aber 
wütet der feurige Feind in viele Meilen breiter Linie 
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durch die drei eben genannten Staaten und vernichtet 
alles, was ſich ihm entgegenſtellt oder nicht aus⸗ 
weichen kann: Ortſchaften, Schneidemühlen, Eiſen⸗ 
bahnen, Herden von Haustieren und Wild und 
Menſchen. Aus Chicago wird telegraphiert, daß bis- 
her 40 Anſiedlungen (die Städte oder Ortſchaften 
genannt werden) in den vom Feuer ergriffenen 
Staaten bereits in dem Glutmeer verſchwunden 
oder doch hilflos verloren ſind. Nach der Richtung, 
die das Feuer genommen hat, dürften noch Hunderte 
von Quadratmeilen des ſchönſten Waldes in Flammen 
aufgehen. Die Zahl der Menſchen, die umgekommen 
ſind, iſt gegenwärtig noch nicht abzuſchäzen. Von 
180 Perſonen weiß man, daß fie den Feuertod er⸗ 
litten haben. Aber die Zahl der Vermißten wächſt 
täglich. Zweihundert Mann, die in Idaho mit dem 
Löſchen beſchäftigt waren, ſind ſpurlos verſchwunden. 
Nach einem Telegramm aus Spokane in Waſhington 
iſt auch ein Paſſagierzug der Northern Pacificbahn 
mit allen ſeinen Paſſagieren verbrannt. Der Zug 
war mit 42 Flüchtlingen und 19 Krankenſchweſtern 
von der brennenden Ortſchaft Wallace abgefahren 
und ſcheint wenige Meilen gegen Miſſoula zu von 
den Flammen umzingelt worden zu ſein. Die ganze 
Strecke iſt jetzt von dem Glutmeere „überſchwemmt“. 
Durch das Sprengen ganzer Straßen gelang es, 
einen kleinen Teil der Ortſchaft Wallace zu retten, 
aber 24 Perſonen erlagen der Gewalt des raſenden 
Elements und über 100 wurden verletzt. Die Gou⸗ 
verneure der drei Staaten haben an Präſident Taft 
um dringende Hilfe telegraphiert, da die 4000 Mann 
(zur Hälfte Soldaten), die jetzt das Feuer bekämpfen, 
ſo gut wie machtlos ſind, denn die Flammen rücken 
mit einer Geſchwindigkeit von einer Meile die 
Stunde vor. Wenn kein Regen fällt, iſt bald 
auch der berühmte Yellowſtonepark in Gefahr. — 
Der Umfang des S.chadens. Immer neue 
Hiobspoſten treffen aus Miſſoula über die Opfer 
der Waldbrände von Montana ein. Nach den bis⸗ 
herigen Schätzungen beträgt der Schaden ungefähr 
zwölf Millionen Mark. Ein 75 Meilen langer Wald⸗ 
ſtrich ſteht in Flammen oder iſt zum Teil ſchon nieder⸗ 
gebrannt. Eine Fläche, die einem Fünftel des König⸗ 
reichs England einſchließlich Wales gleichkommt, iſt 
dem verheerenden Element zum Opfer gefallen. 
Viele Farmen, deren Bewohner bis zum letzten Augen⸗ 
blick ausharrten, ſind von den Flammen vollſtändig 
eingeſchloſſen. Man hält die Bewohner für verloren. 
— Die Rettungs arbeiten. Im Weſten 
des Staates Montana und einem großen Teile des 
Oſtens des Staates Idaho wütet das Feuer mit 
ungeſchwächter Gewalt fort. Auf den Eiſenbahn⸗ 
linien iſt jeder Verkehr unmöglich. Unter den Ort⸗ 
ſchaften, die bis zum letzten Häuschen vernichtet 
wurden und früher betriebsfreudige, blühende 
Stätten waren, befinden ſich auch Avery und Hodreſſon. 
Auch die Stadt Thompſon, welche an der Grenze 
des Staates JTdaho liegt, iſt zur Hälfte vernichtet. 
Die vier Städte Belknap, White⸗Pine, Noyon und 
Heron brennen noch und ſind ſehr bedroht. Im Laufe 
des geſtrigen Tages kamen aus dieſer Gegend über ein 
Dutzend Eiſenbahnzüge übervoll mit Geretteten in 
Miſſoula an. Auf Anordnung des Präſidenten Taft 
ſind dreißig Kompagnien Soldaten dorthin beordert, 
die, einen großen Kreis um die brennenden Städte 
bildend, ſchon ſeit mehreren Tagen ununterbrochen 
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das Feuer zu lofalifieren verſuchen. Man fchlägt 
in die Wälder breite Straßen, gräbt metertiefe Gräben, 
um dem Weitergreifen des wütenden Elements vor⸗ 
zubeugen. Nach dem offiziellen Bericht ſind in drei 
von dem Feuer betroffenen Staaten über fünf⸗ 
undzwanzig Poſtbezirke verbrannt, und weitere 
zweihundert Poſtbezirke ſtehen in großer Gefahr, zu 
verbrennen. Auch einige indianiſche Reſervationen 
im Staate Waſhington ſind mit verbrannt. Neulich 
waren vom Bitter-Boot-Balley fünfundzwanzig 
Ortſchaften ſichtbar, welche lichterloh brannten. 
In Palſer⸗Creek retteten ſich zwölf Perſonen in 
einen Tunnel. Sie mußten erſticken, da das Feuer 
einen furchtbaren Qualm entwickelte. 
(Berl. Lok.⸗Anz.) 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
6. September 1910. Rehböcke 0,50 bis 0,85, Rotwild 
0,25 bis 0,55, Damwild 0,61 Schwarzwild 
0,25 bis 0,50 4 das Pfund, Kaninchen 0,25 bis 
0,80, Stockenten 0,80 bis 1,40, Krickenten 0,60, Reb⸗ 
hühner 0,50 bis 1,50, Bekaſſinen 0,40 bis 0,50 4 


das Stück. 
A 
Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubtrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Stüc, Oberförſter zu Fritzlar, Reabz. Caſſel, iſt nach 
Liebenwerda, Regbz. Merſeburg, vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

Zande, Forſimeiſter a. D. zu Zoppot, bisher zu Neuſtad:. 
Regbz. Danzig, iſt der Koͤnigl. Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen. 

Schraub ſtetter, Forſtmeiſter zu Liebenwerda. Regbz. Merfc- 
burg, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
den Regierungs- und Forſträten: v. Sydow zu Danzig: 
v. Boedtle zu Marienwerder; ferner den Forſt⸗ 
meilern: Teamann zu Zanderbrück, Regbz. Marien ⸗ 
1 Weder zu Hammerſtein, Regbz. Marien⸗ 
werder. 


Aunge, Forſtkaſſenverwalter zu Storkow, Oberförſterei 
Kolpin, Regbz. Potsdam, ſcheidet mit dem 1. Oktober 
d. Is. aus feinen Amte aus. 

Stendell iſt die Verwaltung der Forſtkaſſe zu Storkow, 
Oberförſterei Kolpin. Regbz. Pots dam, vom 1. Oktober 
d. 38. ab bis auf weiteres übertragen. 

Kaus zus, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Herms⸗ 
dorf i. M., iſt zum 1. Oktober d. 38. nach der Ober⸗ 
aa Kladow Dft, Regbz. Frankfurt a. O, ein⸗ 

eruſen. 

Colell. Forſtaufſeher, it am 1. April d. 38. zum Gemeinde⸗ 
förſter in Roth, Ne Trier, ernannt. Inſolge dieſer 
Anſtellung iſt ſeine Streichung in der Liſte der Forſi⸗ 
verſorgungsberechtigten (Regbz. Stettin) erfolgt. 

Kind. Förſter o. R. zu Fichtengrund. Oberförſterei Neu⸗ 
holland, iſt nach Forſthaus Johannisheide, Oberförſterei 
oe Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab 
verſetzt. 

Serſch, Hegemeiſter zu Breitenhagen. Oberförſterei Lödderin. 
Regbz. Magdeburg, tritt mit dem 1. November d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Gilde, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Reimsbach 
(Schleſien), iſt zum 1. Oktober als Forſtaufſeher nach 
der Oberförſterei Lyck, Regbz. Allenſtein, einberuſen. 

Henne, Förſter zu Forſthaus Roßberg⸗Weſt, Oberförſterei 
Bien: iſt die Förſterſtelle Speckswinkel, Oberförſterei 
Mengsberg. Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Se. 
ab übertragen. 

Kabiſch, Forſtauſſeher zu Freyburg a. U., Regbz. Merſe⸗ 
burg, iſt zum Jörſter o. R. mit Gültigkeit vom 1. Jun: 
d. 33. ernannt. 


758 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 37 Bd. 25 


Keben, Forſtaufſeher zu Brallentin (Pommern), iſt nach 
Sachſenhauſen, Oberförſterei Neuholland, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Lehmann, Förſter zu Döllnitz, Oberförsterei Klötze, iſt nach 
Breitenhagen, Oberförſterei Lödderitz. Regbz. Magde 
burg, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

WMadler, Revierförſter zu Adl.⸗Brinsk, Oberförsterei Lauten⸗ 
burg, Regbz. Marienwerder, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 
ſcher, Städtiſcher Hilfs- und Kirchenförſter zu Greifen. 
berg (Pommern), iſt zum 1. November d. Js. zur 

örſterprüfung nach der Oberförsterei Misdroy, Regbz. 
tettin, einberufen. 

Belmann, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lanskeroſen, 
it nach der Oberförſterei Pfeilswalde, Regbz. Allen - 
ſte in, verſetzt. 

Schieſelbein, Förſter zu Golden, Oberförſterei Golden, 
Regbz. Stettin, iR die Forſtkaſſenrendantenſtelle in 
Zechlin. Regbz. Potsdam, auf Probe übertragen. 

Schlicht, Forſtauſſeher zu Grünebaum, Regbz. Bromberg, 
it zum 1. Oltober d. Js. nach Brandenburgerheide. Ober⸗ 
jörfierei Pr.⸗Eylau, Regbz. Königsberg, einberufen. 

Schulz, Nevierföriter zu Rehhof, Oberförſterei Lindenbuſch, 
Regbz. Marienwerder, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Smigielski, Hilfsjäger zu Benneckenſtein, iſt zum 1. Oktober 

d. Js. als Hilfsjäger und Schreibgehilfe nach der Ober⸗ 
förfterei Lanskeroſen, meg Allenſtein, einberufen. 

Steinsrück, Forſtaufſeher zu Diepholz,. Regbz. Hannover, 
iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Thiele, Förſter o. R. zu Salchau. Oberförſterei Jävenitz, iſt 
als Förster m. R. nach Döllnitz, Oberförſterei Klötze. 
Regbz. Magdeburg, vom 1. November d. Is. ab 
verſetzt. 

Wetter, Hilfsjäger zu Adenau, Oberförſterei Adenau, iſt nach 
a Oberförſterei Kaiſerseſch, Regbz. Coblenz, 
verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

rüger. Waldwärter zu Slupp. Regbz. Marien⸗ 
werder; ferner den Holzhauermeiſtern: Rendzuſſa zu 
Bonuuſchöwen, Regbz. Allenſtein; Sehrmann zu 
Schönmoor, Regbz. Danzig: Kottlowski zu Rehhof, 
Regbz. Marienwerder; Lee zu Stuhmerfelde, Regbz. 
Marienwerder; den Waldarbeitern: Nahl I zu 
Nieden, Regbz. Allenſtein; Willimzik J zu Breiten 
heide, Regbz. Allenſtein. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen den 
Privatjörſtern: . 

Förde zu Forſthaus Tannbagen Landkreis Thorn; 

Badomski zu Forſthans Katrinchen, Kreis Briefen; 

Riemann zu Forſthaus Reptowo, Kreis Kulm. 


D. Jäger⸗Korps. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 
dem Hauptmann Necker und dem Hauptmann Witt, beide 
im Magdeburgiſchen Jäger » Bataillon Nr. 4. für das 
Fürſtlich Reußiſche Ehrenkreuz 3. Klaſſe: 
dem Feldwebel Jaenicke, dem Sanitätsvizefeldwebel Kauſch 
und dem Oberjaͤger Pfalzgraf, ſämtlich im Magde⸗ 
burgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 4. für die dem Fürſtlich 
Reußiſchen Ehrenkreuz angeſchloſſene Silberne Verdienſt⸗ 


niedaille. . 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bauer, len Praktikant zu Orxing, ift zum Aſſeſſor an 
der forſtlichen Verſuchsſtation München ernannt. 
Döring, Aſſeſſor zu Wunſiedel, iſt nach Ruſel verſetzt. 
aa e Aſſeſſor zu Wuſtviel, iſt nach Biſchofsheim a. Rhön 
verſetzt. 
Sottſchalk, Aſſeſſor zu Ruſel, iſt zum Forſtmeiſter in Neu⸗ 
haus a. P. befördert. 
Gros. Aſſeſſor zu Elmſtein⸗Nord, iſt an die Regierungs- 
foritfammer in Speyer verſetzt. 
Meyer, Aſſeſſor zu Johanniskreuz, iſt an die Regierungs⸗ 
forſtkammer in Müncen verſetzt. 
Ett, Aſſeſſor zu Elmſtein⸗Sud, iſt nach Elmſtein⸗Nord verſetzt. 
Aubner, geprüfter Praktikant zu Schmidtmühlen, ift zum 
Aſſeſſor in Elmſtein⸗Süd ernannt. 
von Schelling, geprüfter Praktikant zu Erharting. ift zum 
Aſſeſſor an der Regierungsſorſtklammer in Augsburg 
ernannt. 
inner, Aſſeſſor zu Ensdorf, iſt zum Forſtmeiſter befördert. 
en „i zu Neuhaus a. P., iſt nach Roſenheim 
erſetzt. 


Fre 


Fretzel, geprüfter Praktikant zu Nürnberg, iſt zum Aflchor 
in Schernſeld ernannt. 
Weber, Aſſeſſor zu Arzberg, iſt nach Wuſtviel verfegt. 


® 
Das Forſtamt Biſchofsheim a. Rhön wurde eingezogen 
und dafür eine Forſtamtsaſſeſſorenſielle neu errichtet. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Schweickhard, FJörſter zu Forſthaus Ringelsthal. ber 


ſörſterei Haslach, iſt nach Forſthaus Heuſcheuer, Oder ⸗ 
förſterei Hagenau⸗Oſt, vom 1. Oktober d. Is. ab verſez: 
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Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeſörſterſtelle Kützeſan, Königl. Ober⸗ 
förſterei Kroppach, Regbz. Wiesbaden, mii dem Bohn 
ſitze in Heimborn. Kreis Oberweſterwald, gelangt mit dem 
1. November d. Js. zur Neubeſetzung. it der Stelle. 
welche die Waldungen der Gemeinden Heimborn, Heuzert. 
Kroppach, Kundert und Marzhauſen ſowie 2 ha Pfarrei 
wald von Kroppach und 202 ha Staatswald mit einer 
Größe von zuſammen 511 ha umſaßt, iſt ein Jabres⸗ 
einkommen von 1000 4, ſieigend von der endgültigen An ⸗ 
ſtellung ab von drei zu drei Jahren zweimal um je 50 4. 
daun um je 100 4 bis zum Höchübetrage von 1500 A, ver · 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 189. 
peuſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 150 4 bzw. 75 4 bewilligt. Die freie Die 
wohnung und das Freibreunholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 150 4 bzw. 75 4 beim Rubegehalt an: 
zurechnen. Die Aufellung erfolgt zunächſt auf eine em ; 
jährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
25. Oktober d. J8. an den Königl. Oberförſter Herrn 
Göbels in Hachenburg zu richten. Es wird bemerkt, daß 
nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Be: 


rückſichtigung haben. 
— 


Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünſte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der jkrcsc 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 69. Anfrage: Am 3. Dezember 1909 
habe ich durch den Verein für Beſſerung von Straf- 
gefangenen zu Berlin, deſſen Mitglied ich bin, 
mittels ſchriftlichen Vertrages einen Arbeiter B. als 
land wirtſchaftlichen Arbeiter und Pferdeknecht ge 
mietet. B. war jedoch für meine Verhältniſſe nicht 
die geeignete Perſon; daher kam es ſchon nach 
kürzerer Zeit zu Differenzen, auf Grund deren er 
wiederholt ſeine Papiere und ſeine Entlaſſung 
forderte. Wenn ich auch letztere ihm nicht ſofort 
gab, ſo erklärte ich mich doch grundſätzlich damit 
einverſtanden. Ich hatte wiederholt von B. ver⸗ 
langt, daß er bei den kurzen Wintertagen nach 
Dunkelwerden bei Licht Harkenzähne und dergleichen 
kleine Reparaturen an landwirtſchaftlichen Geräten 
anfertigen ſollte, was er jedoch nie getan hat. 
ſondern er legte ſich lieber ſchon um 7 Uhr ins 
Bett, ſtand aber auch morgens nicht zu der don 
mir beſtimmten Zeit auf, ſondern lag ſo lange, wie 
es ihm paßte. Inſofern hatte er ſich des beharrlichen 
Ungehorſams ſchuldig gemacht, auf Grund deſſen ich 
zu ſofortiger Entlaſſung berechtigt war. Da ich ihn 
alſo nicht behalten wollte, ſah ich mich nach ar 
eignetem Erſatz um. Bevor ich jedoch ſolchen er 
hielt, erkrankte B., und ich beförderte ihn in ein 
Krankenhaus. Die dortigen Arzte hielten eine 
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Operation für erſorderlich, die dann auch nach 
einigen Tagen unter Zuſtimmung des B. ausgeführt 
worden iſt, und bei der ihm ein ziemlich erhebliches 
Gewächs, das ſich in ſeinem Hodenſacke gebildet 
hatte, und ein Hoden entfernt worden iſt. Nach 
Anſicht der Arzte iſt dies Gewächs, deſſen Beſeitigung 
übrigens hohe Zeit geweſen ſein ſoll, nicht eine 
Folge von Druck oder Quetſchung, ſondern es iſt von 
ſelbſt nach und nach, nicht plötzlich, entſtanden, ſo 
daß alſo die Erkrankung nicht aus Anlaß des 
Dienſtes oder durch denſelben hervorgerufen iſt. 
B. ſoll vorausſichtlich in etwa 14 Tagen aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen werden und zu leichteren 
Arbeiten fähig ſein. Ich habe inzwiſchen einen 
anderen Knecht gemietet, mit dem ich einigermaßen 
zufrieden bin und der anſcheinend auch zufrieden 
iſt. Bin ich nun verpflichtet, den B. in den Dienſt 
zurückzunehmen, weil ſeine Erkrankung ſeiner Ent⸗ 
laſſung, zu der ich berechtigt war, zuvorgekommen 
war? In Wirklichkeit hatte ich ihn ja mit dem 
Mieten des neuen Knechtes entlaſſen. Iſt die ver⸗ 
minderte Arbeitsfähigkeit, die B. hindert, den An- 
forderungen gerecht zu werden, die an ihn auf 
Grund des Vertrages zu ſtellen ſind, nicht ebenfalls 
ein Grund zur Aufhebung des Dienſtvertrages? 
Ferner habe ich die Koſten im Krankenhauſe einſchl. 
der Operation nach dem Geſetze zu tragen, obgleich 
die Krankheit nicht als eine Folge des Dienſtes 
anzuſehen iſt? Ich will ſie zwar freilich tragen; 
aber würde mich das nicht auch zur Lohnzahlung 
während dieſer Zeit verpflichten, trotzdem ich ſchon 
einen andern Knecht angenommen, alſo den B. in 
Wirklichkeit bereits entlaſſen hatte? Die Kranken- 
hausbehandlung habe ich auf Grund eines Jahres- 
abonnements bis zu 13 Wochen pro Geſinde frei. 
B., Kgl. Förſter in C. 

Antwort: Sie waren in der Tat berechtigt, 
den Arbeiter wegen beharrlichen Ungehorſams ſofort 
— ohne Kündigung — zu entlaſſen. Haben Sie 
ihm Ihren Willen ausdrücklich kundgetan, oder lag — 
wie aus Ihren Angaben entnommen werden kann 
— eine vorzeitige Löſung des Dienſtvertrags im beider⸗ 
ſeitigen Willen, ſo ſind Sie nur verpflichtet, die Kur⸗ 
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koſten (nicht auch Lohn) bis zum Eintritte des neuen 
Knechts zu zahlen, aber auch nur dann, wenn B. 
keine Verwandten in der Nähe hat, die ſich ſeiner 
anzunehmen vermögen und nach den Geſetzen hierzu 
verpflichtet ſind (88 86 ff. der Geſindeordnung). 
Haben Sie aber dem B. nicht ausdrücklich erklärt, 
daß Sie ihn wegen ſeines Ungehorſams fortſchicken 
wollten, und iſt der Dienſtvertrag auch nicht in 
beiderſeitigem Einverſtändniſſe gelöſt worden, ſo 
können Sie B. zwar, da ihm die nötige Geſchicklichkeit 
fehlt, vor an der Vertragszeit entlaſſen, müſſen 
ihm aber drei Monate zuvor kündigen und bis zum 
Austritt außer den Kurkoſten Lohn uſw. gewähren 
(trotz Annahme eines neuen Knechtes) — & 143, 
150 ff. der Geſindeordnung. — N Hg. 
Nr. 70. Anfrage: In hieſigem Ort war 
ein Rittergut mit zwei eigenen Jagdbezirken 
à 100 Morgen nach altheſſiſchem Geſetz. Voriges 
Jahr kaufte mein Chef ca. 30 Morgen von dieſem 
Gut, anſchließend an ſeinen Beſitz. 1. Gehört die 
agd ohne weiteres auf dieſen Grundſtücken meinem 
Chef? Dieſes Jahr ſind wiederum ca. 150 Morgen 
von dem Gut an mehrere hieſige Beſitzer verkauft 
worden. 2. Wem gehört dieſe Jagd? Der Beſitzer 
des Gutes hat noch ca. 90 Morgen zufammen- 
hängend. 3. Wem gehört dieſe Jagd. Mein Chef 
iſt Pächter der hieſigen Gemeindejagd; die Pacht 
läuft bis 1914. K., Förſter. 
Antwort: Die Vergrößerung eines Eigenreviers 
durch Hinzukauf ae Grundſtücke erfordert 
zum Zwecke der Selbſtbejagung eine vorherige 
Kündigung im Sinne des $ 14 der Jagdordnung 
Die übrigen 150 Morgen gehören zum Jagdbezirk 
der Gemeinde, bei der ſie einbezirkt ſind. Auch im 
vormaligen Kurfürſtentum Heſſen iſt für jede Ge⸗ 
meindejagdd ein Mindeftumfang von 75 ha 
ge Erfordernis. Andernfalls erfolgt der 
nſchluß an einen angrenzenden Jagdbezirk. Den 
Vorbehalt wegen der beſtehenden Jagdpachtverträge 
bis 1. April 1914 erſehen Sie aus $ 84 Abſ. 1 der 
Jagdordnung. B. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudam m 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 


Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirkgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 
jedes Mitglied die 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſeu⸗ 

änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


d. Is. nachzukommen, andernfalls die Einziehung 
durch Poſtauftrag geſchehen wird. Bezüglich der Höhe 
der Beiträge uſw. wird auf die Bekanntmachung in 
Nr. 27 des Vereinsorgans Bezug genommen. 
Räumde bei Grüneberg (Bez. Bromberg), 
den 1. September 1910. 
Velte, Schatzmeiſter. 


Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


Nach Mitteilungen der Herren Bezirksgruppen⸗ 
ſchatzmeiſter ſind noch 0 Mitglieder mit ihren 
Beiträgen für das 2. Halbjahr 1910 im Rückſtande. 
Dieſe Herren Kollegen werden hierdurch erſucht, 
ihren Verpflichtungen bis ſpäteſtens zum 5. Oktober 
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Aachrichten aus den Gezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 
Birnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Sonnabend, den 
17. September d. IJs., nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Paul Jäkel in Schwerin a. W. 
1. Beſprechung über das mit der Bezirksgruppe 
in Birnbaum zu veranſtaltende Wintervergnügen 
(Kaiſergeburtstagsfeier). 2. Vortrag des Herrn 
Direktors Müller von der Landwirtſchaftsſchule 
über Viehzucht. 3. Beſtellungen auf den Kalender 
„Waldheil.“ 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Malende. 
Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 18. September d. Js., nachmittags 4 Uhr, 
Mitglieder⸗Verſammlung im Vereinslolal in 
Schodnia. Beſtellungen auf den Kalender „Wald- 
heil“ werden daſelbſt entgegengenommen. Nach 
der Sitzung Abſchiedsfeier für die aus der Orts- 
gruppe ſcheidenden Kollegen. Der Vorſtand. 


Drieſen (Regbz. Frankfurt a. Oder). Sonnabend, 
den 17. d. Mts., nachmittags 7 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung bei Zernikow in Drieſen. Tages⸗ 
ordnung: Beſtellung auf Kalender für 1911. 
Verſchiedenes. Abſchiedstrunk für die aus der 
Ortsgruppe ſcheidenden Kollegen Boas und Köpp. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand: Lucas. 

Labian (Regbz. Königsberg). Die verehrlichen Mit- 
glieder der Ortsgruppe werden gebeten, die 
Anmeldungen zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe durch 
den unterzeichneten Vorſitzenden gehen zu laſſen, 
damit die Einziehung der Beiträge durch die 
Ortsgruppe erfolgen kann. 

Herrmenau, Vorſitzender. 


Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Am 23. September 
d. Js., abends 6% Uhr, Sitzung im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 2. Entgegennahme 
von Beſtellungen auf den Waldheil -Kalender. 
3. Abſchiedsfeier für den verſetzten Kollegen 
Dreſcher. 4. Verſchiedenes. Um rege Teilnahme 
wird gebeten. Der Vorſitzende: Stenger. 


Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
25. September d. Js., ½ 3 Uhr nachmittags, 
Beginn des Preis- und Schlußſchießens in der 
Haienbach. Einſatz 2,50 K. Kaffee wird gekocht. 
Abends Kränzchen im Vereinslokal. Am Schießen 
teilnehmende Gäſte werden gebeten, ſich bis zum 
18. September bei dem Vorſitzenden zu melden. 

N Poſtel. 

Schorfheide⸗potsdam. Nächſte Verſammlung — mit 
Damen — findet gegen Mitte k. Mts. bei 
Wreh in Gr.⸗Schönebeck ſtatt, und zwar findet 
vorausſichtlich ebendaſelbſt nach der Verſammlung 
Konzert uſw. der Böhmer ſtatt. Näheres wird 
noch bekanntgegeben. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Königsberg. Kaifer- Parade. Am 24. Auguſt 
morgens ſammelten ſich die Grünröcke am Sack— 
heimer Tor. Mit Weidmannsheil begrüßten ſich 
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die Kollegen, die ſich oft ſeit einem Menſchen⸗ 


alter (nicht mehr geſehen. Das Wiederſehen, 
die freudige Erwartung, das echte Hohenzollern- 
wetter erzeugten eine hohe, feſtliche Stimmung. 
Um 8 Uhr wurde abmarſchiert, und nahmen um 
etwa 9 Uhr über 100 Teilnehmer Auſſtellung 
zu beiden Seiten der Straße auf der befohlenen 
Stelle. Nach kurzem Harren erſchien der Wagen 
mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Ihrer 
Königl. Hoheit der Prinzeſſin Viktoria, dann 
folgten die Automobile Sr. Königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen und der übrigen Prinzen; Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich wurden 
begleitet von ihren hohen Gemahlinnen, letztere 
beide in der Uniform ihrer Dragoner-Regimeuter, 
alle begrüßt durch dreifaches Horrido. Brauſendes 
Hurra zeigt uns das Erſcheinen Sr. Majeſtät des 
Kaiſers an. Wie ſchlagen unſere Jägerherzen, 
wie kräftig ſchallt Sr. Majeſtät unſer Weidmanns⸗ 
gruß entgegen! Das ernſte Antlitz erhellt ein 
freundliches Lächeln, und Majeſtät dankt ſeinen 
Grünröcken, anſcheinend auf das freudigſte über⸗ 
raſcht, durch anhaltendes Winken mit der Hand. 
Nach der Vorbeifahrt geht es in „vier Rotten“ 
nach dem Paradefeld; wir treten zu unſeren 
Kriegervereinen. Nachdem Se. Majeſtät die Fronten 
der beiden Treffen abgeritten, ſprengte er quer 
über das Feld zum linken Flügel der Kriegervereine 
und ritt dann die Aufſtellung derſelben ab, hinter 
ihm die prächtigen Geſtalten der kaiſerlichen 
Prinzen, die beiden Prinzeſſinnen zu Pferde und 
im Wagen Ihre Majeftät die Kaiſerin und Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzeſſin Viktoria Luife. 
Nicht endenwollender Jubel empfing die Majefläten, 
die Fahnen der Kriegervereine ſenkten ſch vor 
dem Allerhöchſten Kriegsherrn, und brauſende 
Hurras erſchallten über das weite Feld. Aufs 
freundlichſte erwiderten die Majeſtäten die nicht 
endenwollenden Ovationen. Nach dem Abreiten 
der Kriegervereine erfolgte der zweimalige Vocbei⸗ 
marſch von zwölf Infanterie Regimentern, des 
Fußartillerie- Regiments, des Jäger- Bataillons 
Graf Pork, der beiden Pionier⸗Bataillone und des 
Train⸗Bataillous. Ihnen folgten ſechs Kavallerie⸗ 
und fünf Artillerie- Regimenter. Das Jager⸗ 
Bataillon Graf York kam in vorzüglichſter Ver⸗ 
faſſung vorbei, und dieſer Anblick erfüllte unſere 
Herzen mit Stolz, aber auch — mit Wehmut, 
gedachte man der eigenen, frohen Jugendzeit. — 
Um 3,30 Uhr nachmittags fand das gemein⸗ 
ſchaftliche Eſſen in der Jubiläumshalle ſtatt, woran 
etwa 150 Perſonen teilnahmen. Der Vorſitzende 
dankte den Teilnehmern für die auch heute wieder 
ſo gern betätigte patriotiſche Geſinnung und das 
bewieſene Vereinsintereſſe, wies mit zu Herzen 
gehenden Worten auf die hohe Bedeutung des 
Tages gerade für unſeren Verein hin und ſchloß 
mit dem Gelöbnis, daß Se. Majeſtät ſich in 
Kriegs⸗ und Friedenszeiten allezeit auf ſeine 
Grünröcke verlaſſen könne und daß, ſollte einſt 
„die letzte Kugel kommen ins deutſche Herz hinein“, 
auch dann noch unſer letzter Atemzug ausklingen 
ſoll in dem Rufe: „Es lebe der König und ſeine 
Jäger!“ Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Gum⸗ 
binnen ſowie der Vertreter des Vorſitzenden der 
Bezirksgruppe Allenſtein dankten für die Ein 
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ladung und ſchloſſen ſich den Worten des Vor-] dachten immer wieder und wieder ihres Aller— 
redners an, indem auch ſie zu treuem Zuſammen⸗ höchſten Jagdherrn und ſeiner hohen Familie. 
halten unſeres Standes und zur fortgejekten! Am nächſten Tage begab ſich eine Deputation 
Betätigung unſerer traditionellen, loyalen Ge-] zum Herrn Oberforſtmeiſter und ſtattete ihm den 
ſinnung aufforderten. Noch ipät bis in die Nacht tiefgefühlten Dank ab für das fo überaus gütige 
hinein ſaßen die Feſtteilnehmer mit ihren An- Entgegenkommen, durch welches uns überhaupt 
gehörigen und den eingeladenen, gelernten Jägern] erſt eine Teilnahme an der Feſtlichkeit in jo großer 
des Jäger- Bataillons in hoher Feſtſtimmung bei-] Anzahl ermöglicht worden war. 

ſammen, tauſchten alte Erinnerungen aus und ge— Der Vorſitzende: Jooſt. 


LITT — — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Münden, 5 Mk.; Hartmann, Bromberg, 5 Mk.; Hölker, Saſſen⸗ 


ae . ee R berg, 4 ME; Hencker, Kleinort, 2 Mk.: Heßler, Lengenfeld, 
Cholew ins li, Franz, Gräfl. Föͤrſter, Orliniec bei Dolzig, Kr.] 2 Mk.: Hey, 81850 5 Mk. 2 Heiderich, ann 2 M. Hoos, 


Schrimm. Eberswalde, 5 Mk.; Hebler, Ramſtedt, 2 Mk.; Jüttner, Ludom, 
Schuy. Jacob, Gem.⸗Forſtanwärter, Steinbach bei Hadamar. 2 Mk.; Jahrmärker, Selgenau, 2 Mk.; Keinert, Paſſow, 2 Mk.: 
Werner, Rudolf, Förſter, Möſer bei Groß-Wuſterwitz, Bez. Karl Kayna, 2 Mk.; Kautſchor, Fincken, 2 Mk.; Kinkel, Hagen, 

Magdeburg. 5 Mk.; Kinne, Amtitz, 5 Mk.; Klonetzki, Eichwalde, 2 Mk.; 


= 1 Keibel, Altenhauſen, 2 Mk.: Kohn, Katzow, 2 Mk.; Klein 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Griebow, 2,50 ME; Knoch jr., Hirſchberg, 5,25 Mk.; Konig, 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende [Burghaun, 5 Mt.: Lorenz, Schöneiche, 5 Mk.; Langner, 


- 1 ‘> (er Ha Gurſchno, 2 Mk.: Langer, Gr.⸗Chriſtinenberg, 2 Mk.: Lemme, 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Lewen, 2 Ml.; Müller, Kl.Commerowe, 2 Mr.; Mende, Suß⸗ 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner winkel, 4 Mk.; Moos, Weſterfeld, 2 Mk.: v. Metzſch, Koslitz, 


iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden.] 5 Mk.; Möllmann, Iſerlohn, 6 Mk.; Mayer, Ettringen, 2 Mk.; 


Dori 77 Tori. Martyrer, Warthe, 2 Mk.; Mittendorf, Kakerbeck, 2,50 Mk.; 
Derſelbe beträgt für untere Forſt. und Jagdbeamte Maver- Oels, 2 Mi.; Melching, Sberſcheld, 2 Mt.; Petitcolin, 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen St. Blaise, 2 Mk.; Prochnau, Bogendorf, 3 Mk.; Porrmann, 


mindeſtens 5 Mark. Carlshof, 3 Mk.; Prieur, Heimborn, 2 Mk.; Pulverfabrik, 


: 7 ; . Hasloch, 10 Mk.: v. Poſchinger, Thereſienthal, 20 Mk.; Rau, 
Aumeldekarten und Satzungen können un' Lindau, 2 Mk.; Reifgerſt, Königsfeld, 2,10 Mf.: Reimann, Lels, 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 2 Mk.: Rauchfuß. Dieskau, 2 Mk.: Richter, Lipine, 5 Mk.; 
Neu mann, ee eee 2 A ee u 

g PER Siedler, Danzig, 5 Mk.; Sezekorn, Daſſel, .: Sohn, Glinke, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 2 Mk.: Schneemann, Kleeken, 2 Mk.; Schael, Heimbuch, 2 Mk.; 

15 * Schmiedicke, Suſigke, 2 Mk.: Schöne, Hohhart, 2 Mk.; Scholz, 

* j Nrudid, 2 Mk.; Schröter, Schafhaus, 2 Mk.; Schulte, Himmel— 

; PER j piorten, 2 Mt.: Schneider, Gaildorf, 2 Mk.: Schemetzko, Kary— 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: tueka, 5 Mk.: Staege, Kupferdreh, 5 Mk.: Steſſens, Schweinitz, 


en 5 0 N eo 2 . Steller, H 2 Mk.: Steinhöfel, G ; 
Arnd, dene ML: Beliunbaufen, Rönneminte,|3 Mr: Senn, monde 8 dit? kerle Baden ve 
2 M. Bare, Waldo tren 2 ME; Baufe, Hürtaen, „ RE: Teste, Ludwigsberg, 5 Mk.: v. Tſchirſchty, Korn, 10 Mk.; 
9 10 0 Paneel . ns Thiel, Tentenhart, 2 Mk.: Thiemann, Münden, 2 Mk.; Ullrich, 
5 W. Baumann, Berlin 3 Ml.: Bünger, Dyrden d 2 Mt.: | Charlottenhof, 3 Mt.: Wierig, Taſſel, 2 Mi. Dr. Voigt, Furſten⸗ 
„ e A an DE eee ne. felde, 5 Mk.: Nelſinger, Sonsfeld, 3 Mk.; Wernicke, Ellersichen, 
Baumgarten, Huntloien, 2 Jil Nuba, al. Sande, uk: 2 Mi.: Weidmann, Torgelow, 2 Mk.; Weyhe, Nied, 2 Mt.; 
Conze, Wieſanau, 5 Mk.: Cholewinski, Orliniec. 3 Mk.: Donau, Wilke, Geieben, 2 Ml.; Witzel, Munſteilager 2 Mk. Zielinsky, 
Mandau, 2 dk. Treher, (ör. Scho neleck, » ME: Trogi, Konigs- Tarſow, 2 Mit.; Dr. Zeumer, Nicolai, 5 Mk.; Ziemann, 
walde, 2 Mk.; Dröſe, Meisdorf, 3 Mk.; v. Eſchwege, Wernige— Schönthal, 2 Mt. b : . 1 ’ 
rode, 5 Mk.: Eichler, Gr.⸗Schonwald. 2,50 Mk.: Engels, Coln, S e Mk. . 
5 Mk.: Fabian, Niklasdorf, 2 Mk.: Frariche, Hirfehberg, 2 Mt.; Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Graeber, Neukrug, 2 Mk.; Graf, Neſſelgrund, 2 Mk.: v. Gries: 1176 u 

heim, Falkenburg, 5 Mk.; Gabriel, Lucknainen, 2 Mk.; Geltz, Beiträge beſcheinigt Neumann, I 

Jeſerig, 3 Mk.; Grothe, Dannenwalde, 2 Mk.; Herrmann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee-Verlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in ſeinem eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 
beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der 
Privatforſtbeamten bei fteuerpilichtigen Einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 4 Mk., bei 
ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 
3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die außerordentlichen 
Mitglieder mindeſtens Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Satzungen des Vereins durch deſſen Geſchäftsſtelle in Neudamm unmſonſt 
und portofrei. Das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt-Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum 
Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr geliefert; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


Bezirksgruppe Ill, 
Mecklenburg Schwerin und Strelitz. 


Die von Herrn Revierförſter Zorn-Schmadt- 
hagen einberufene Berfammiung am 11. Sep- 
tember 1910 zu Waren geht nicht von der 
Leitung der Bezirksgruppe III aus, ſondern die 
Bezirksgruppenverſammlung findet erſt ſpäter ſtatt. 

Dreilützow, den 27. Auguſt 1910. 

Franzke, Vorſfitzender der Bezirksgruppe Ill. 


v7 
Bezirksgruppe XIII (Mitteldentſchland). 


Einladung zu der am Donnerstag, dem 29. Sep⸗ 
tember d. Js., im Hotel „Milſeburg“, Station der 
Strecke Fulda⸗-Tann, um 1 Uhr nachmittags ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die diesjährige Mitgliederverſammlung 

in Görlitz. 
2. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 
3. Anträge aus der Verſammlung. 

Nach der Sitzung ſoll gemeinſames Eſſen im 

enannten Hotel und im Anſchluß hieran eine 

Exkursion in das nahegelegene Freiherrl. von Guten⸗ 
bergſche Revier ſtattfinden. Rechtzeitige Anmeldung 
an Herrn Oberförſter Biedermann in Schackau, 
Kreis Gersfeld, erbeten. 

Gersfeld, den 3. September 1910. 

Der Vorſitze nde: Oberförſter Schreiber. 
5 
Der Ausflug im Anuſchluß an die achte Mit- 
gliederverſammlung in die Görlitzer Stadtheide 
am 20. Anguſt. 

Wie alljährlich, ſo war auch heuer im Anſchluß 
an die allgemeine Mitgliederverſammlung des Vereins 
ein Ausflug für die Verſammlungsteilnehmer vor- 
geſehen. Der Gedanke lag nahe, dieſen Ausflug in die 
ausgedehnten Waldungen der Stadt Görlitz zu unter- 
nehmen, welch letztere dem Verein anläßlich ſeiner 
diesjährigen Tagungen von vornherein ein außer⸗ 
ordentliches Entgegenkommen gezeigt hatte. 

In ſtattlicher Anzahl, wie wir ſie in den letzten 
Jahren bei dieſer Gelegenheit noch nicht ſahen, 
verſammelten ſich die Teilnehmer an dem Ausfluge 
unser Führung des Vorſtandes der ſtädtiſchen Forſt⸗ 
verwaltung, des Herrn Forſtmeiſters Taeger, am 
Morgen des 20. Auguſt auf dem Görlitzer Bahnhofe 
zur Fahrt nach der Oberförſterei Kohlfurt. 

In der Stadtheide angekommen, übernahm der 
Revierverwalter Herr Oberförſter Wagner unſere 
Führung und machte zunächſt wünſchenswerte Mit⸗ 
teilungen über allgemeine Verhältniſſe, Größe der 
Reviere u. a. Danach umfaßt die ihm unterſtellte 
Oberförſterei Kohlfurt rund 10 400 ha: hiervon 
ſind etwa 1500 ha Nichtholzboden, größtenteils 
Wieſen und Teiche, zur Fiſchzucht beſtimmt. In der 
Nähe des Bahnhofs Kohlfurt iſt eine größere Fläche 
als Bebauungsgelände abgegrenzt und als ſolches 
feſtgelegt. Die Bebauung geht hier ziemlich raſch 
voran. Der Verkaufspreis ſtellt ſich zurzeit auf 
10 000 & pro Hektar. Von der ſeitens der Forſtver⸗ 
waltung in großem Umfange und intenſiv betriebenen 
Teichwirtſchaft bekamen wir gleich im Anfange unſeres 
Weges eine Probe in Geſtalt von mehreren Karpfen⸗ 
te ichen und Karpfenhältern zu ſehen. Neben dem 
Karpfen werden in neuerer Zeit auch Schleie, Aal 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 37 Bd. 25 


und Forelle gezüchtet. Der Reinertrag aus der Fiſch⸗ 
zucht ergibt bei beſſeren Bodenverhältniſſen — die 
aber nur ausnahmsweiſe dieſem Nebenbetriebe 
überwieſen werden — 60 &, bei den geringeren 
40 & pro Hektar, alſo mehr als der Ertrag des 
Holzbodens. 

Gleichzeitig ſei hier auch einer anderen Neben⸗ 
einnahme der N die ebenfalls 
hohe Beträge abwirft: Der Ertrag aus den vielfach 
vorhandenen Waldwieſen. Dort, wo Meliorationen 
bereits vollſtändig durchgeführt ſind, werden auf 
früher ertragloſen, verſumpften Moorflächen jetzt 
Bruttoerträge von 100 &, Reinerträge von 70 & 
pro Hektar erzielt. Es wird künſtlich gedüngt, aber 
auch auf die Bereitung und Verwendung von 
Kompoſterde viel Wert gelegt. 

Unſere Befichtigun,, der Oberförſterei Kohlfurt 
hat uns deshalb auch neben manchem anderen wieder 
klar vor Augen geführt, welche Einnahmen der 
Forſtwirtſchaft auch aus richtig angewandten Neben- 
betrieben erwachſen können. 

Hinſichtlich der forſtlichen Sehenswürdigkeiten 
waren unſere Erwartungen von vornherein auf ein 
Mindeſtmaß herabgedrückt worden, hatten uns doch 
ſchon tags zuvor der Herr Oberbürgermeiſter ſowohl 
wie auch Herr Forſtmeiſter Taeger bei ihren Be⸗ 
grüßungsreden mit den großen Schäden bekannt 
gemacht, welche der ſchöne ſtädtiſche Forſtbeſitz in 
den letzten Jahrzehnten durch wiederholten Nonnen⸗ 
fraß und Schneebruch ſowie die damit verbundenen 
Folgeerſcheinungen erleiden mußte. Im allgemeinen 
darf indeſſen diesbezüglich wohl geſagt werden — 
wie auch der Herr Vereinsvorſitzende bei dem gemein- 
ſamen Mittageſſen ſpäter betonte —, daß die Teil⸗ 
nehmer von dem Geſehenen angenehm enttäuſcht 
waren, denn größere Kahlſchlagflächen, wie ſie die 
meiſten wahrſcheinlich erwartet hatten, kamen uns 
auf unſerem Gange nicht zu Geſicht, und in den mehr 
oder weniger gelichteten Beſtänden war nach Möglich- 
keit durch Unterbau und Erhaltung ſchon vorhandenen 
Bodenſchutzes dafür geſorgt, einen ſonſt unvermeid⸗ 
lichen Rückgang der Bodenkraft hintanzuhalten und 
außerordentliche Nutzungen auf größeren Hiebs⸗ 
flächen wenigſtens zu verſchieben bzw. auf einen 
längeren Zeitraum zu verteilen. 

Außer den erwähnten Schäden konnten wir 
einen weiteren beobachten, der mit der Zunahme 
der gewerblichen Betriebe für die Forſtwirtſchaft 
eine immer größere Bedeutung erlangt: Rauchſchaden. 
Das durch ihn betroffene Gebiet iſt auch hier glücklicher⸗ 
weiſe örtlich eng begrenzt, aber um ſo mehr gefährdet, 
als der nahe Bahnhof Kohlfurt drei Maſchmen. 
ſchuppen aufweiſt, welche ihre Rauchmaſſen, und zwar 
mittels des meiſt herrſchenden Südweſt, unerbittlich 
und unaufhörlich auf die umgebenden Beſtandes⸗ 
ränder werfen. Die Folge davon iſt, daß einige 
Kiefernſchonungen durch den Rauch faſt zugrunde 
gerichtet ſind, während die Fichte den ungünſtigen 
Einfluß hier beſſer aushält.“) 


*) Mit einer gegen die Eiſenbahn verwaltung an⸗ 
geſtrengten Schadenerſatzkllage wurde die ſtädtiſche 
Verwaltung in der letzten Inſtanz abgewieſen, und zwar 
mit der intereſſanten Begründung, daß bei der früheren 
Abtretung des Bahnhofsgeländes ſeitens der Stadt 
Görlitz das Riſiko des Rauchſchadens auf den Kaufpreis 
gleich hätte draufgeſchlagen werden müſſen. 
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Erwähnt ſei auch noch des Froſtſchadens, welchen im nächſten Jahre in Poſen möglichſt zahlreich wieder 


wir in einem anderen Revierteile beobachten konnten, 
und den man in letzter Zeit von der Fichte mit gutem 
Erfolge durch Beimiſchung der vorwüchſigen und 
darum Schutz gewährenden Kiefer ferngehalten hat. 
Überhaupt konnten wir auch in dieſem faſt reinen 
und obendrein von elementaren Ereigniſſen ziemlich 
ſtark mitgenommenen Nadelholzgebiete mancherlei 
intereſſante forſtwirtſchaftliche Maßnahmen ſehen. 
Ganz abgeſehen von dem Anbau verſchiedener 
Nadelhölzer — neben der Kiefer die Fichte, Lärche 
und Weymouthskiefer —, zu welchen in Zukunft ſich 
auch die Eiche, Erle und kanadiſche Pappel geſellen 
ſollen — einmal aus äſthetiſchen Gründen, dann 
auch zur Einlegung neuer Hiebszüge und aus ſonſtigen 
wirtſchaftlichen Gründen —, hatten wir Gelegenheit, 
eine natürliche Fichtenſaumverjüngung (im Wagner⸗ 
ſchen Sinne), Feuerſchutzſtreifen, große Fichtenballen⸗ 
pflanzkämpe, ein 35 jähriges Kiefernſtangenholz mit 
reichlichem ÜÜberhalt (doppelhiebigem Hochwaldbetrieb) 
u. a. m. in Augenſchein zu nehmen. Ein aus ſogen. 
Hoyerswerdaer Dammkultur hervorgegangenesKiefern⸗ 
ſtangenholz löſte ſogar bei einem Teilnehmer der- 
artiges Intereſſe aus, daß er nicht umhin konnte, 
uns einen wenn auch im Programm nicht vorgeſehenen 
ſo doch immerhin zu lebhaftem Meinungsaustauſch 
anregenden Vortrag zu halten, der ſich wiederholte, 
als unſer liebenswürdiger Führer an anderer Stelle 
darauf aufmerkſam machte, daß die Nonne es ver⸗ 
ſtanden hätte, die Fichtenböden gewiſſermaßen bei 
ihrem Fraße herauszuſchälen und angrenzenden 
Kiefernboden unberührt zu laſſen. Selbſt das An⸗ 


legen von Leimringen konnte an ſolchen Stellen die | ® 


Fichte in keiner Weiſe vor der Nonne ſchützen. 
Zweimal waren wir während des Ganges durch 
das Revier mit Speiſe und Trank erquidt worden, 
ſo daß wir doch ein wenig über die Gaſtfreundſchaft 
der Stadt Görlitz erſtaunt waren, als wir nach 
beendetem Wege uns in Kohlfurt zu dem beſtellten 
gemeinſamen Eſſen niederſetzten und erfuhren, daß 
auch dies noch von unſern bisherigen Gaſtgebern 
geſtiftet ſei. Dem gab denn auch der Herr Vorſitzende 
des Vereins in ſeiner Dankesrede beredten Ausdruck, 
worauf Herr Oberſchulrat Dr. Wiedemann erwiderte 
und in humorvoller Weiſe ausführte, wie ſehr die 
Stadt Görlitz infolge ihres großen Waldbeſitzes mit 
der grünen Farbe verbunden und dieſer zugetan ſei. 
Nicht lange mehr währte das gemütliche Bei- 
ſammenſein. Ein Zug nach dem andern rief einen 
Teil der Anweſenden zum nahen Bahnhof und führte 
ſie nach Nord und Süd, Oſt und Weſt. Mögen ſie 


zuſammentreffen, nach Stunden reger Vereinsarbeit 
auch ſolche fröhlichen Beiſammenſeins genießen und 
ſelbſt dabei noch durch ungezwungenen Gedanken- 
austauſch ihr Scherflein beitragen zur Förderung 
der Intereſſen des deutſchen Privatwaldes und der 
in ihm tätigen Perſonen. Krug. 


& 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Misa liers⸗ 


L 
3461. Magiſtrat der Stadt Stargarbt i. Mecklenburg. (B.⸗Gr. 
III.) (A.⸗M.“) 
Klotz, Wilhelm, Förſter, Ballenberg bei Groß⸗Rambin i. 
Pommern. (B.⸗Gr. II.) 
. Baumann, Revierforſter, Fh. Hedwigsluſt bei Kadlub, 
O.⸗ S. (B.⸗Gr. VI. 
; en Förſter, Kadlub bei Turawa, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 
reſchik, Franz, Oberförfter, Thule, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 
. Braun, Reviergehilfe, Turawa, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI) 
Vollok, Forſtſekretär, Turawa, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 
f den gig inan wt unreal 0. 5 er vl.) 
. von elhaus, Rittergutsbeſitzer, u bei Schoͤnwitz, 
O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 8 
. Prauſe, Ernſt, Revierförſter, Fh. Hirſchenhaus bei Mittel: 
walde, Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) 
Friedrich, Chriſtian, Forſtaufſeher, Kalotſche bei Wieſen⸗ 
burg (Mark). (B.⸗Gr. IX.) 
. Bolier, Joſeph, Forſtkandidat, Fürſtenau bei Powitzko i. 
Schleſ. (B.⸗Gr. VII.) 


. von Scharfenberg, Königl. Kammerherr und Ritterguts⸗ 
beſitzer, Kalkhof bei Wanfried, Bez. Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 
1 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Kahr, Friedrich, Förſter, Rittergut Mittel⸗ Mellendorf bei 
Groß⸗Selten. 

Reichert, Fritz, Oberförfter, Pförten, N.⸗L. 

emler, e a. D., Rittergut Lagſchau ber 
obbowitz. 

FJreyer, Hugo, Förſter, Luſtebuhr bei Degow. 


3467. 


* 
Geldſendungen 
für den Verein ſind mit Ausnahme der Gebühren 
für die Stellenvermittelung zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Neudamm. Abonnementsgelder für das Vereins: 
organ ſind an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
FJorſt⸗Zeitung zu Neu damm zu ſchicken. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karls ruherſtr. 11. 


„) A. M. Außerordentliches Mitglied. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Aummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 748. — Kaution zur Deckung der Anſprüche des Amts- 
nachfolgers bei übernahme verpachteter Dienſtländereien in der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 743. — Anleitung 
5 1 Nonnenholzes für die im Herbſt einberufenen . Von Königl. Förſter Hillebrand. 745. — 


twaßs aus der Naturbeobachtung der Fichte. 
749. — Druckſehler⸗ Berichtigung. 750. — B 
an Ju Juni. (Schluß.) 
brände in Nordamerika. 756. — Amtlicher Marktbericht. 


Von 


örſter T. 
ericht über die 53. Verſammlung des N Forſtvereins in Crinitz N. -L. 
750. — Bericht über die 38. e Pommerſchen For 

uni. 752. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und 

757. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 
757. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtalisforſtdienſie 
kaſten. 758. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 761. — Inſerate. 


748. — Starker Wildſtand in der Goslarer Stadtforft. 
vereins zu Bütow am 27. und 
kenntniſſe. 754. — Perſonalien. 756. — Die Wald» 
805 Anwärter des Jägerkorps. 758. — Briefe und Frage ⸗ 

orſtbeamten. 759. — Nachrichten des „Waldheil“. 781. — 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müflen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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von Mecklenburg und ſeine Begleitung Deutſchland verlaſſen. Die auf 1% 


Mit En er „Eleonore Wörmann“ haben am 10. Juli cr. S. H. der A Adolf 
Jahr angeſetzte Expedition berührt 
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riedrich 
is her von 


Europäern noch nie betretene Gebiete und wird Afrika von 7 abanzöſiſch range bis zum oberen Nil durchqueren. 


Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ haben das Abdrucksrecht für 
Abonnement durch einen Proſpekt ein, welcher der heutigen Nummer beiliegt.“ 


betreffend !!!!!! ĩͤ v EL DE LE NE ie iS mit Beil, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


ie Reiſeberichte des Herzogs gewonnen und laden zu einem 


Ferner liegt dieſer Nummer bei ein Proſpekt der Firma Ernst Steinhaus, Werdohl II i. Weſtf., 


Die de Semcindeiüticriche get crete in Berne 


in dem Forſtſchutzbezirke der Gemeinden 
Arloff und Jversheim, Bürgermeiſterei 
Münſtereifel, iſt zum 1. Oktober d. Js. neu 


Familien⸗Nachrichten 


ſpäteſtens zum 1. Okt. geſucht. 


OOO00000000000000000 | au bejegen. 

O O! Die Gehaltsregelung iſt vorbehaltlich der 
O ie glückliche Geburt eines O noch ausſtehenden Genehmigung wie folgt 
O kräftigen Jungen zeigen freudi- O] getroffen: 

OÖ gen Herzens an OÖ | Anfangsgehalt 1400 Mk., ſteigend zwei⸗ 
O mal nach je 3 Jahren um je 150 Mk. und 
oO Aal. Förster Münchmeyer u. Frau Johanna 8 viermal nach je 3 Jahren um je 100 Mt. 
O 943) geb. Johannsen. O bis zum Höchſtbetrage von 2100 Mk. 
O Schleswig, 29. August 1910. O Außerdem wird für Miets- und Brennholz⸗ 
O O | entihädigung ein Betrag von 240 Mk. 
OO00000000000000000 | iäbrlich gewahrt. Saͤmtliche Bezüge ſollen 


OG OOO , 


0 Statt Karten. O 
— Als Verlobte empfehlen sich — 
8 Hilda Münzer 2 
Franz Sindermann 8 
Postassistent (960 C 
O Schömberg, Schles. Kandrzin I. Oberschl. O 
5 8. September 1910. 8 
OoOoOoOoO οο D ο hb % 
Verlobungen: 


Frl. Mathilda Stourton in Allerton⸗ 
Park mit dem Hauptmann und Kom⸗— 
ae im 2. Jäger-Batl. Nr. 13 

v. Metzſch- Reichenbach in Dresden. 

Frl. Luiſe von Keudell mit dem Re 
ferendar und Leutnant d. R. des Garde— 
Jäg.⸗Batl. Marx Berndt v. Saldern 
in Kl.⸗Mantel bei Gr. Mantel. 

Fil. Berta Lepenies in Plathen mit 
dem Kal. Förſter Auguſt Wenskeit 
in Plautzkehmen. 


Slerbeſaſle: 
Dr. Weinmeiſter, Profeſſor an der 
Forſtakademie Tharandt. 
Schinz, Fürftl. Pleß'ſcher Oberförſter in 
Breslau. 
Glaſer, Oberförſter und Vorſitzender der 


Lebensverſichetung für deutſche Forſt⸗ 
beamte in Paſing. 

ies, Cherföriter in Hersfeld. 

din denburg, Hegemeiſtersgattin in 
Konigshöhe bei Misdroy. 

RNahnkopf, Ottilie, Hegemeiſtersgattin 
in Neu⸗Ruppin. 


Perſonalia 
Forſtverwaltungspeamter 


für die zum Forſtverwaltungsverbande 
Münſtereifel (Rheinland) gehörigen Ge— 
meinde, uſw. Waldungen zur baldigen 
Übernahme der Verwaltung geſucht. 
Jahresvergütung 2800 Mk., davon 2700 Mk. 
für Gehalt, 520 Mk. als Wohnungsgeld— 
zuſchuß und 580 Mk. für Dienſtaufwand. 

Bewerbungen bis zum 20. September cr. 
erbeten. 

Münſtereifel, den 31. Auguſt 1910. 

Der Bürgermeiſter. 


Schumacher, (938 


penſionsfähig fein. Die endgültige Ans 
ftellung hängt von der Ableitung einer 
ſechsmonatigen Probedienſtzeit ab. 
Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerve⸗ 
jäger, welche die Foͤrſterprüfung beſtanden 
haben, wollen ihre Bewerbung unter Bei— 
fügung des Forſtverſorgungsſcheines bezw. 
des Militärpaſſes, eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes und der ſämtlichen Dienſt— 
und Führungszeugniſſe bis zum 15. Sep⸗ 
tember d. Js. an den Unterzeichneten 
einreichen. 
Münftereifel, den 15. Auguſt 1910. 
Der Bürgermeiſter. 
Schumacher. 


Die Förſterſtelle 

des Forſtſchutzverbandes Steimel II ift 
zum 1. November d. Is. neu zu beſetzen. 
Mit der Stelle iſt ein Penſtont i h. Anfangs- 
gehalt von 1200 Mk., ſteigend alle 3 Jahre 
um 200 Mk., bis zum Höchſtgehalt von 
2400 Mk., verbunden. Außerdem wird 
freie Dienſtwohnung im penſionsfähigen 
Werte von 300 Mk. und eine ebenſolche 
Brennholzentihädiaung von 100 Mk. jährlich 
gewährt. Die einjährige Probezeit wird 
nach erfolgter Anſtellung als penſionsfähige 
Dienſtzeit angerechnet. Bewerbungen ſind 
mir bis zum 14. Oktober d. 38, ein⸗ 
zureichen. 

Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerve— 
jäger, welche den Vorzug erhalten, haben 
die ſchriftliche Erklärung abzugeben, daß 
ſie durch die endgültige Anſtellung in 
Steimel ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfullt betrachten. Den Meldungen ſind 
Lebenslauf, Zeugniſſe und Militärpapiere | 
beizufügen. (939 | 

Steimel, den 15. Auguſt 1910. 

Der Bürgermeiſter. 
Weyrauch. 


Ein Hejervejäger der Klaſſe A, 


der die Förſterprüfung beſtanden hat, wird 
zur kommiſſariſchen Verwaltung einer 
Förſteiſtelle in unſerer Stadtharzforſt zum 
1. Oktober d. Is. gegen 130 Mk. Monats: 
diäten geſucht. Die Beſchaäftigung dauert 
bis 1. April 1911. 

Meldungen mit Lebenslauf und Zeug 
niſſen find an unſere Stadt-Oberföriterei | 
zu richten. (940 | 

Oſterode, den 1. 


(897 


September 1910. 


Der Magiſtrat der Stadt Oſterode a. H. 


Dr. Hessel. 


Zeugnis⸗Abſchriften 

in Maſchinenſchrift liefert ſauber u. ſchnell 

zu üblich billigen Preiſen (787 
E. Grimm, Berlin-Niederſchönhaufen. 
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‚Gteitung. Offerten unter „Wald 110 


Für Königl. Oberförſterei in Pommern 
mit Polizei- und Standesamt wird ein 


gewandter Sekretär 


Off. mit 
Zeugn. und Anſpr. unter Mr. 942 veförd. 
p. der Dtſch. 5 „ Neudamm. 


penfionöbereitigte Anitellung 


wie im Staatsd. jung., unverh. Forſtm. 
ſofort oder Januar geſucht. Off. unter 
D. W. 4538 an Rudolf Moste. 


die 


Dresden. Rückmarken erbeten. (863 
Forſtmaun 
geſucht als Forſtaufſeher bzw. Forſt⸗ 


fetretär. Gehalt 900 Mk. p. a. Uniform, 
Schußgeld, möbliertes Zimmer. Unverbeir., 
beſtens empfohlene Bewerber, kath. Kon- 
feſſion wollen Bild, Lebenslauf, Zeug 
niſſe uſw. unter Nr. 962 an die Exped. d. 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm, ein. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, gSetriebs 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd⸗— 
beſitzern 


„idalöheil“, 


eingelragener Verein. 
Neudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowe 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldherle. 
Jeder deutſche Forst. und Jagdichug- 
deamte, höhere Forſtb⸗amte. Wals. 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
. Gilde melde ſich als Mug tied. 

Mitgliederzahl ca. 39.0. (2 


Merförſterkandidat 


ſucht baldigſt entgeltlich event. auch un ent, 
geltliche Beſchäftigung bei einem praktisch 
erfahrenen Revierverwalter. Off. u. Nr. 966 
bef. die Exp. der D. Forſt⸗Jtg., n m. 


Förſter, 


ſelbſt zufaſſend, mit eiſerner Energie für 
Walde und Wildpflege, ſucht ſofort 


Poſtamt 8, Breslau. (344 


Suche jür jungen, ſtrebſamen 


Forſtmann, 


welcher dieſen Monat i. d. Reſ. ent. 
wird, geeignete d. gr 


auf 
Waldrittergut od. größ. Forſt⸗ 
verwaltung: derſelbe ſoll ſvater 
die Stellung ſeines Vaters bei mir 
übernehmen. Zur weiteren Aus— 
kunft bereit. (951 
H. Schmederer, Rittergutsseſitzer, 
Schloß Ebersberg (Oberbayern). 


Beutfche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Yreußifcher 
Forſtbeamten, des „Valdheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Jereins Waldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. del allen 
Laiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche ene kg i bc für 1900 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaund und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Juͤger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poitanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche dsc Seri mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 
d) direkt durch die Expedition fir Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 0 Wik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. a 


Bei on Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 38. Neudamm, deu 18. September 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberſörſterſtelle Schwerin (durch Teilung verkleinert) mit dem Amtsſitze zu Schwerin a. W. (Miets⸗ 
wohnung) im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. November 1910 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 25. September eingehen. 
Förfierfielle Carlsruhe in der Oberförſterei Friedrichsthal, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 
1. Januar 1911 neu zu beſetzen. 
Förſterſtelle Frauenwerder in der Oberförſterei Limmritz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Januar 1911 zu beſetzen. 
Foörſterſtelle Hainchen in der Oberförſterei Ruda, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. November 1910 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 6 km von Gorzno, katholiſche Schule in 
Brinsk⸗Fialken 6 km, katholiſche und evangeliſche Kirche in Gorzno, 150 & Dienſtaufwand, 
150 4 Stellenzulage, Dienſtland 9,937 ha Acker, 3,978 ha Wieſe, Nutzungsgeld 35 4. Melde⸗ 
friſt 1. Oktober. 
‚Sörfierfielle Sonnenberg in der Oberförſterei Andreasberg, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1910 neu zu beſetzen. 
Förflerſtelle Tzſchelln (neu gegründet) in Oberförſterei Hoyerswerda, Regierungsbezirk Liegnitz, ſoll 
zum 1. Oktober 1910 beſetzt werden. Etwaige Bewerbungen ſind umgehend einzureichen. 


Was brachte uns die letztjährige Buchelmaſt? 


Von Forſtrat Eulefeld. 

Auf die in der Überſchrift enthaltene Frage] war die Freude bei dem Teile der deutſchen 
lautet die Antwort: Hoffnung, Ent⸗ Forſtleute, welche das Laubholz lieben, groß, 
täuſchung und Belehrung. als im Frühjahr 1909, alſo 21 Jahre nach jener 

Seit dem Jahre 1888 hatten wir in Deutſchland Vollmaft, die Buchen in reicher Blüte ſtanden. 
feine eigentliche Rotbuchen⸗Vollmaſt und deshalb In dieſen 21 Jahren haben ſich die waldbaulichen 
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Ansichten gar ſehr zu’ Gunten der Rotbuche 


geändert. Faſt allgemein galt damals noch das 
Loſungswort „Vernichtung der, 1 zu 
Gunſten der Fichte und Kiefer. Es iſt mir da 
eine Unterhaltung aus dem Frühjahre 1889 
zwiſchen einem höheren Forſtbeamten und einem 
Holzhändler unvergeßlich. Ich fuhr mit beiden 
Herren zuſammen in einem Abteil des Eiſen⸗ 
bahnzugs. Der Holzhändler kam gerade herüber 
aus dem Bayernlande. Er erzählte, daß dort 
die Forſtbeamten glücklich ſeien über die reichliche 
Anſamung in den Buchenbeſtänden. Daran 
knüpfte er die Frage: Haben Sie hier dieſe natür⸗ 
liche Buchenanſamung ebenſo? Der Angeredete 
antwortete: „Ja, leider“. Dieſe wenigen 
Worte ſind mir nie wieder aus dem Sinn ge⸗ 
kommen; umſomehr konnte, ich ſie nie wieder 
vergeſſen, als ich nach etwa fünf Jahren eine 
Verfügung von jenem Forſtbeamten in die 
Hand bekam, in welcher die Pflege der Rot⸗ 
buchen⸗Anſamung den Beamten warm ans 
Herz gelegt wurde. Es iſt das Schrecklichſte für 
den Wald, wenn er nach dem Sinne, faſt möchte 
ich ſagen nach dem Eigenſinne, eines einzelnen 
umgemodelt werden ſoll. Da ſollen z. B. zunächſt 
nur Kiefern angebaut werden. Hat dann der 
Schnee die Beſtände im hoffnungsvollſten Alter 
vernichtet, dann ſoll es auf einmal die Fichte ſein, 
welche uns das volle Glück allein zu beſcheren 
vermag. Früher war der Wald gemiſcht. Welch' 
herrliche Beſtände wurden uns aus dieſer Zeit 
in die Hand gegeben und in welch' vorzüglicher 
Beſchaffenheit befand ſich der Bodenzuſtand! 
In jener Zeit der Buchen-Vernichtungswut 
Wollte ich einmal durch einen Artikel in einer 
forſtlichen Zeitſchrift eine Lanze für die Buche 
brechen. Der Berater jener Zeitſchrift gab mir 
aber den Rat, davon abzuſehen, denn das ſei 
vergebliche Liebesmühe. 

Seitdem haben ſich die Anſichten glücklicher— 
weiſe gar ſehr geändert. Anfangs waren es 
wohl die Freunde der Natur, der Waldſchönheit, 
welche laut und lauter das Zurückdrängen des 
Buchenwaldes bedauerten. Dann zeigte ſich 
mit der Überhandnahme des Nadelholz-Anbaues 
eine größere Waldbrandgefahr und ſchließlich 
nahm das Heer der forſtſchädlichen Inſekten 
immer mehr zu. Darauf lehrten uns die Männer 
der Bodenkunde, welch” bodenerhalteude Kraft 
dem Laubblatte innewohnt. Im reinen Nadel— 
holzwalde entſtehen tote Humusſchichten, dort 
findet man Mooſe, Heidelbeere und Heide, 
Bleichſand und den Pflanzenwuchs wenig 
fördernde Schichten bis zum Ortſtein. Zuletzt d 
wurden wir durch den vortrefflichen Auſſatz 
über Waſſerwirtſchaft im Walde von Forſtmeiſter 
Kautz in Sieber Harz) darauf hingewieſen, 
wie das Buchenblatt geeignet iſt, dem Boden 
das Meteorwaſſer zuzuführen und zu erhalten. 
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All' dieſe Lehren und Erwägungen brachten ſo 
manchen Waldbeſitzer und manchen Forſtmann 
zur Umkehr, ſo daß allenthalben wieder nach 
der Anzucht der“ Rotbuche rein und meiſtens 
in Untermiſchung hingearbeitet wird. 

Da uns aber eine ſo lange Reihe von Jahren 
eine volle Buchelmaſt verſagt geweſen iſt, iſt es 
zu erklären, daß die wieder buchenfreundlich 
gewordenen Forſtleute ihre ganze Hoffnung 
auf dieſe Buchelmaſt ſetzten, welche der reiche 
Fruchtanſatz im Sommer 1909 in Ausſicht ſtellte. 

Aber wie ich das ſchon einleitend äußerte, 
dieſe Buchelmaſt brachte uns Enttäuſchun⸗ 
gen. Enttäuſcht ſind wir jetzt im Frühjahre, 
wo der Forſtmann glaubte, die Keimlinge 
müßten in gleichgroßer Menge aus dem Boden 
herausquellen wie damals im Jahre 1889 und 
vorher im Jahre 1877. Aber es iſt nicht an 
dem. Viele Früchte waren taub. Namentlich 
ſind es die unteren Teile der Berghänge längs 
der Täler geweſen, welchen die Spätfröſte vom 
3., 4. und 5. Mai der Blüte und dem werdenden 
Fruchtanſatze viel geſchadet haben. Dann haben 
aber ſtellenweiſe große Züge von Bergfinken, 
die millionenweiſe ankamen, durch Auffreſſen 
der Bucheckern geſchadet und auch die Mäuſe. 
die unter der Gunſt des gelinden Winters ſich 
enoim vermehrt haben. Schließlich erfroren in 
den Froſtnächten des letzten April und früher 
ſchon ſehr viele Keime. Die Bucheckern hatten 
im warmen März und April (erfte Hälfte), alſo 
vorzeitig, zu keinem begonnen. 

Wenn man dann aber wieder auf Wegen, 
die während des ganzen Winters nicht befahren 
worden waren, in den alten Gleiſen ganze Reihen 
von Buchenſamenpflanzen findet, alſo da, wo 
die abgefallenen Bucheckern nicht einmal zum 
Schutze gegen die Kälte mit Laub bedeckt waren. 
ſo ſteht man vor einem ſchwer zu entziffernden 
Rätſel. Ich kann mir das nur folgendermaßen 
erklären: Wo ein Weg durch den Beſtand läuft, 
da ſtehen die Bäume von jeher weiter ause in 
ander. Licht und Sonnenwärme konnten die 
Schäfte berühren, das Parenchymgewebe, in 
welchem die Reſerveſtoffe zur Blüten⸗ und 
Samenbildung aufgeſpeichert werden, blieb in 
voller Kraft lebensfähig. Die Baumkronen 
vermochten ſich auszubilden. Daß es beim 
Ertrag von Samen, welcher lebensfähige Pflanzen 
liefern ſoll, gerade auf die Aſt- und Kronen- 
bildung mit ankommt, das zeigt der reichlichere 
Buchenaufſchlag in Altholzbeſtänden unter gut- 
a Bäumen, oder auch nur auf der Seite 

es Baumes, auf welcher die Krone naturgemäß 
entwickelt war. 

Bedenken wir nun, daß zwecks Förderung 
der Anſamung tauſende von Hektaren Buchen— 
beſtände durchlichtet, ja ſtellenweiſe ſogar ſehr 
ſtark durchlichtet worden ſind, und ferner, daß 
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viele Tauſende von Mark für die Boden⸗ 
bearbeitung in den Beſamungsſchlägen und 
ſogar in dunkelſtehenden Buchenſtangenhölzern 
verausgabt worden ſind, und daß man jetzt 
vielleicht einen kaum nenennswerten Erfolg ſieht, 
fo iſt eben die Enttäuſchung nad) den im 
Vorjahre gehegten Hoffnungen um ſo größer. 
Nun bleibt uns nur noch die Belehrung. 
Das Unglück iſt der beſte Lehrmeiſter. 
Im allgemeinen haben die vollen Anſamungen 
über die ganze Fläche der Beſtände nur da gute 
Verjüngungen ergeben, wo es ſich um durchweg 
günſtige Bodenverhältniſſe handelte; außerdem 
gab es nur da ſchöne Verjüngungen, wo gruppen⸗ 
weiſe oder von Norden her ſtreifenweiſe vor⸗ 
gegangen worden iſt. Als ich im Jahre 1888/89 
einen vorbereiteten größeren Buchenbeſtand an 
kühlem Nordhange dem reichlichen Aufſchlage zu⸗ 
liebe nachlichten ließ, ging im nächſten Jahre 
ſchon der geſamte Aufſchlag zugrunde, ohne daß 
der Keimlingspilz den Schaden verurſacht hatte. 
Die breitkronigen Bäume ließen keinen Tropfen 
Regen zur Erde kommen, und Feuchtigkeit 
braucht eben auch der ſchattenertragende Buchen⸗ 
ſämling. Stellt man eine Menge großer Flächen 
in Beſamung, ſo wird der Wirtſchafter eben nicht 
fertig mit Nachlichtungen und Räumungen. 
Außerdem wird im Jahre der Beſamung durch 
die erforderlichen Schlagführungen eine ſolche 
Menge Buchenholz und namentlich Brennholz 
auf den Markt geworfen, daß er überfüllt iſt, 
und die Folge davon iſt, die Preiſe gehen herunter, 
wenn nicht überhaupt ein Teil des Holzes un⸗ 
verkauft bleibt. Dieſer Nachteil tritt ſelbſt dann 
in die Erſcheinung, wenn, wie das örtlich ge⸗ 
ſchehen iſt, der Führung von Samenſchlägen 
zuliebe der Durchforſtungsbetrieb ganz ein- 
geſtellt worden iſt. Der Fehler aber, der durch 
Hinausſchieben der Durchforſtungshiebe gemacht 
wird, kann während des ganzen Beſtandeslebens 
nicht wieder gutgemacht werden. Wenn aber, 
wie das dieſes Jahr wohl vielfach der Fall ge⸗ 
weſen iſt, die Anſamung auf den mehrfach 
plötzlich viel zu ſtark durchlichteten Flächen 
verſagt, was dann? Dann muß, wenn nicht 
Bodenverwilderung und Bodenverarmung eine 
treten ſoll, möglichſt raſch zur künſtlichen Auf⸗ 
forſtung gegriffen werden. Der Kahlſchlag, den 
man vermeiden wollte, tritt in ſeine Rechte. 
Und ſo erſt begreift man den Ausſpruch, den ich 
in dieſem Frühjahre von einem Kgl. Forſtrat 
vernahm, indem er ſagte, die diesjährige Buchel⸗ 
maſt bringt uns noch mehr Nadelholzbeſtände, 
als wir on haben. 


. 
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Wenn wir, wie wir das bei aufmerkſamer Beob⸗ 
achtung feſtſtellen können, bemerken, daß Buchen⸗ 
ſtangenhölzer im Alter von 60 bis 70 Jahren 
reichlichere Anſamung aufzuweiſen vermögen als 
100. und mehrjährige Beſtände, jo iſt das ein 
Beweis dafür, daß in den jüngeren Beſtänden 
trotz des engen Schluſſes das Parenchymgewebe 
der Schäfte noch voll und ganz zu arbeiten 
vermag, während dies in den allzulang dunkel 
gehaltenen Altholzbeſtänden bei den Bäumen 
mit auf ?/, hinausgeſchobenen Kronen nicht 110 
der Fall iſt, und zwar kommt das daher, daß nicht 
genügend Licht und Wärme an den Schaft ge⸗ 
langen konnte, die betreffenden Zellen verlieren 
infolgedeſſen ihre Lebensfähigkeit und ſind dann 
nicht mehr in der Lage, genügend viele Reſerve⸗ 
ſtoffe zu ſammeln. 

Dem vorgenannten Mißſtande kann dadurch 
abgeholfen werden, daß die Durchforſtungen 
vom Stangenholz bis zum Baumholzalter 
kräftiger als ſeither geführt werden. Alsdann 
wird auch die Kronenausbildung gefördert und 
volle Kronen geben wuchsfähigere Anſamung, 
wie das ſchon zuvor geſagt worden iſt. 

Daß eine volle gleichmäßige Buchenbeſamung 
über eine ganze Fläche ohne künſtliche Nachhilfe, 
wie das in Dänemark mit Pflug, Rollegge, 
Einſaat und Kalkzugabe geſchieht, zu erzielen 
iſt, wird immer eine Ausnahme bleiben. Wenn 
aber ſchon mehrfach beobachtet wurde, daß 

ruppenweiſe oder auch ſtreifenweiſe von Norden 

ber, wie das Profeſſor Dr. Wagner-Tübingen 
ehrt und auch durchgeführt hat, mit beſſerem 

Erfolge auf natürlichem Wege verjüngt werden 

kann, dann iſt es eine Pflicht für den Forſtmann, 

auf dieſe belehrenden Warnungsrufe zu hören. 

Wenn ich zum Schluſſe das kurz zuſammen⸗ 
faſſen darf, was uns die beiden letzten Vollmaſten 
gelehrt haben, ſo tue ich das in folgenden Sätzen: 

1. Nur jene Beſtände verjüngen ſich wirklich 
gut, die aus 80. bis 100 jährigen Stämmen 
beſtehen, welche volle Krone haben. (Auf⸗ 
merkſame Beſtandespflege.) 

2. Die Verjüngung durch Samenſchlagſtellung 
über die ganze Fläche verſagt häufig und 
der Wirtſchafter kommt nicht raſch genug 
mit Nachlichtungen und Räumung nach. 

3. Gruppenweiſe Palangung und natürliche 
Verjüngung nach dem Wagnerſchen Plenter⸗ 
ſaumſchlagverfahren von Norden her gewährt 
beſſere Ergebniſſe. | 

4. Auf jeden Fall follten die Erfahrungen bei 
den vorangegangenen Vollmaſten nicht un- 
beachtet bleiben. 
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Staatliche Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten. Ausbau 
der alten Invalidenverſicherung oder Sonderverſicherung? 


Herausgegeben vom Hauptausſchuß für die ſtaatliche Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten. 


Einleitung. Die Privatangeſtellten arbeiten 
ſeit zehn Jahren daran, eine Sicherung für ihr Alter 
und für den Fall ihres früheren Todes eine einiger- 
maßen ausreichende Sicherung ihrer Hinterbliebenen 
zu erlangen. Sowohl das Reichsamt des Innern 
wie der Reichstag waren faſt all die Jahre hindurch 
an dieſer Arbeit beteiligt, die ihren Niederſchlag in 
zahlreichen Schriften gefunden hat. Auch von ſeiten 
der Reichsregierung ſind zwei umfangreiche Denk— 
ſchriften darüber veröffentlicht worden (1907 und 
1908). Die Privatangeſtelltenverbände haben die 
leitenden Gedanken in unzähligen Zuſammenkünften, 
an denen wiederholt auch Regierungsvertreter und 
Reichstagsabgeordnete teilnahmen, allmählich klar⸗ 
gelegt. Die erſte Zeit arbeiteten ſämtliche beteiligten 
Verbände gemeinſam, erſt in letzter Zeit hat ſich eine 
Scheidung vollzogen: vom Hauptausſchuß der 
alten Vertretung der Geſamtheit der Privatangeſtellten 
hat ſich eine noch nicht einmal den zehnten Teil der 
geſamten organiſierten Privatangeſtellten umfaſſende 
Minderheit von Verbänden abgezweigt, weil ſie den 
Standpunkt, den die Mehrheit in Übereinſtimmung 
mit der Reichsregierung feſthält, nicht für richtig 
anſieht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Haupt- 
ausſchuß und feine für die materielle Arbeit zuſtändige 
Siebener-Kommiſſion alle Gründe und alle Einwände 
ſowohl der eigentlichen Gegner wie der Minderheits— 
vertreter durchgearbeitet haben; ſie waren dadurch 
genötigt, ihre eigene Stellung auf das genaueſte zu 
prüfen, und ſind heute um ſo mehr der Überzeugung, 
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und fiherften Weg gewählt zu haben. Die Organi⸗ 
ſation der Minderheit nennt ſich „Freie Vereinigung 
ſür die ſoziale Verſicherung der Privatangeſtellten“ 
und hat ihren Sitz in Berlin. Über die Stärke und 
Zuſammenſetzung der beiden Gruppen gibt die an- 
hängende Auſfſtellung Auskunft. 

Die Lage. Für die Beurteilung der heutigen 
Lage ſei auf folgende Tatſachen aus letzter Zeit hin- 
gewieſen: Im April haben Beſprechungen der 
Privatangeſtellten vertreter (ſowohl von der Mehrheit 
wie von der Minderheit) mit Vertretern des Reichs- 
amtes des Innern ftattgefunden, aus welchen ſich 
ergab, daß die Regierung (die um die letzte Jahres- 
wende herum ſehr ſchwankend geworden war) ſich 
entſchloſſen hat, 

die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs vor— 

zunehmen, 

daß der Geſetzentwurf vorausſichtlich im Herbſte 

1910 an den Reichstag gelangen ſoll, und 
daß er in allem Weſentlichen auf dem Boden 
der zweiten Denkſchrift der Reichsregierung 
ſtehen, alſo mit den Leitſätzen des 
Hauptausſchuſſes übereinſtimmen 
wird. 

Dieſe Verſprechungen ſind wiederholt beſtätigt 
worden: zuletzt hat Herr Geheimer Oberregierungsrat 
Koch vom Reichsamte des Innern, der von Aufang 
an unſere Arbeit wohlwollend förderte, am 22. Mai 
auf der Generalverſammlung des Deutſchen Ver— 
bandes kaufmänniſcher Vereine in Karlsruhe, der er 


im Auftrage des Reichsamts des Innern beiwohnte, 
folgendes erklärt: . 
„Unter den Gegenſtänden Ihrer Tagesordnung 
nimmt einen hervorragenden Platz ein die Frage 
der ſtaatlichen Penſionsverſicherung der Privat- 
beamten. Mein Herr Chef hat ſchon im Winter 
mitgeteilt, daß eine Geſetzesvorlage in Vorbereitung 
ſei. Ich kann Ihnen, gewiß zu Ihrer Freude, 
weiter mitteilen, daß die Vorarbeiten rüſtig fort 
ſchreiten, und daß begründete Ausſicht vorhanden 
iſt, daß der Geſetzentwurf im Herbſte zur Vorlage 
gelangen wird.“ 

In dieſen Tagen (Juni 1910) geht ferner eine 
offiziöſe Meldung durch die Zeitungen, nach deren 
Inhalt in der Tat der geplante Geſetzentwurf in den 
Hauptzügen den Leitſätzen des Hauptausſchuſſes ent⸗ 
ſprechen wird. 

Ausbau oder Zuſatzkaſſen? Der 
Hauptausſchuß fordert, wie bekannt, eine Berück— 
ſichtigung der beſonderen Verhältniſſe der Privat- 
angejtellten und daher Regelung der Verſicherung 
durch eine Sonder (Zuſatz⸗)kaſſe als Ergänzung zur 
alten Reichsinvalidenverſicherung. 

Die Berliner Freie Vereinigung leugnet dieſe 
beſonderen Verhältniſſe oder ſtellt die „Kinheit- 
lichkeit der ſozialen Verſicherung“ höher, ſie verwirſt 
daher die Zuſatzkaſſe und fordert lediglich Ausbau 
der alten — auf die Berhältnijje der Arbeiter zu— 
geſchnittenen — Reichsinvalidenverſicherung durch 
Vermehrung der Lohnklaſſen und Verbeſſerung der 
Anwartſchaften im einzelnen. 

Der an ſich verlockende Ruf nach Einheitlichkeit 
der ſozialen Verſicherung beruht auf dem Irrtum, 
daß man das Verſicherungsbedürfnis der Mittelſchicht 
genau nach derſelben Schablone regeln könne wie 
das der Arbeiter. Es gibt gewiſſe Unterſchiede, die 
nicht überſehen werden dürfen, die ſich im Leben von 
ſelbſt durchſetzen, und es iſt eine Verkennung der 
tatſächlichen Verhältniſſe des Lebens und auch der 
gegenwärtig vorhandenen Mög- 
lichkeiten und Ausſichten, wenn man 
behauptet, daß die verhältnismäßig kleine Gruppe 
der Privatangeſtellten und die große Maſſe der Arbeiter 
als völlig gleich intereſſiert in dieſer Frage behandelt 
werden müßten. Die gemeinſamen Merkmale der 
Abhängigkeit und der Arbeit gegen Lohn im Dienſt 
anderer verleiten manche zu der Vorſtellung, daß 
nun auch alles, alles gleich ſei. Nein, es gibt wichtige 
Unterſchiede, und auf dieſe kommt es gerade in der 
vorliegenden Frage an! Die ſogenannte Mittel- 
ſtellung der Privatangeſtellten iſt kein leeres Gerede, 
ſie beſteht tatſächlich nach Herkunft, Bildungsgang, 
geſellſchaftlicher Stellung, nach der Art ihrer Berufs- 
arbeit, nach rechtlichen Verhältniſſen, ja auch wegen 
der immerhin noch in größerem Umfange als bei 
den Arbeitern vorhandenen Ausſicht, zur Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu gelangen. Auch die innere Beſchafſenheit 
der beiden Arbeitnehmergruppen iſt ſehr verſchieden 
voneinander: die Privatangeſtellten ſind nicht Maſſe 
der Zahl nach, ſie ſind auch nicht eine einheitliche 
Maſſe, wie im großen und ganzen die Arbeitet, 
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ſondern in ſich unendlich differenziert, ſie haben nicht 
das Machtmittel der Maſſe für ſich. Für die vorliegende 
Frage aber kommen beſonders folgende Unterſchiede 
in Betracht: Der Angeſtellte muß nach den Gewohn- 
heiten und Anſchauungen ſeiner Kreiſe, aus denen 
er nicht heraus kann, ferner nach den Anforderungen 
ſeiner geſchäftlichen Stellung einen anderen Lebens- 
zuſchnitt feſthalten, als der Arbeiter es kann; er muß 
anders wohnen, ſich und die Seinigen anders kleiden, 
ſeine Kinder anders erziehen, er muß für alle dieſe 
Dinge mehr aufwenden als der Arbeiter; ſeine Kinder 
fangen nicht an zu verdienen, wenn ſie vierzehn Jahre 
alt geworden ſind, ſeine Hinterbliebenen dürfen nicht 
auf eine ſo überaus dürftige Fürſorge angewieſen 
ſein, wie ſie die Reichsverſicherungsordnung bringen 
will. Auch ſeine Invaliditätsverhältniſſe ſind anders 
als die des Arbeiters. Dieſe beſonderen Verhältniſſe 
der Privatangeſtellten beſtehen in allen Schichten, 
deutlicher gewiß in den oberen, aber auch in den 
unteren Schichten ſind ſie vorhanden, aus denen ſich 
ja die oberen zum größten Teil ergänzen. 

Dieſe beſonderen Verhältniſſe 
ſind auch in den Fällen vorhanden 
und wirkſam, wo Angeſtellte und 
Arbeiter das gleiche Einkommen 
haben. Der Privatangeſtellte muß daher eine 
Verſicherung verlangen, die ihm höhere Sätze an 
Renten bietet, der nicht die Invalidität der allgemeinen 
Verſicherung zugrunde liegt, ſondern eine günſtigere 
Berufsinvalidität, ferner eine Altersrente gewährt, 
die nicht nach dem 70. Lebensjahre, ſondern nach 
dem 65. Lebensjahre eintritt; er verlangt vor allem, 
und darauf legt er beſonderen Wert, eine halbwegs 
ausreichende Hinterbliebenenverſicherung, eine Für⸗— 
ſorge für ſeine Witwe, die nicht die Invalidität der 
Witwe zur Vorausſetzung hat. Eine ſolche Ver— 
ſicherung erfordert natürlich höhere Beiträge. Dieſe 
zu, leiſten, ſind aber die Privatangeſtellten bereit. 
Sie rechnen mit Beiträgen von etwa 8 % ihres 
Einkommens, von denen nach dem Plane der Reichs— 
regierung die Arbeitgeber die Hälfte tragen ſollen, 
und ſie ſtimmen vor allem auch darin mit den Vor⸗ 
ſchlägen der zweiten Denkſchrift überein, daß ſie 
Opfer aus öffentlichen Mitteln, wie fie die alte Ver⸗ 
ſicherung im Reichszuſchuß hat, nicht beanſpruchen. 
Sie fordern mit Rückſicht auf ihre beſonderen Ver— 
hältniſſe eine beſſer ausgeſtattete Verſicherung, 
wollen dieſe aber auch (mit Hilfe der 
Arbeitgeber) ſelbſt bezahlen. 

Gewiß werden die Privatangeſtellten die Aus— 
gabe von 4 bis 5 % ihres Gehalts ſpüren, aber ſie 
darf doch nicht mit „Steuern“ verglichen werden, 
nicht als „Opfer“ hingeſtellt werden (wie das die 
Gegner tun), denn Opfer ſind das nicht, ſondern 
Erſparniſſe; eine Rücklage iſt es, die 
ein wohltätiges Geſetz erzwingt, die ſich ſogleich ver— 
doppelt und die eine Verzinſung einträgt, wie ſie 
keine Sparkaſſe der Welt bietet. Nach einigen Jahren 
wird ſich alles Störende, das großen Neuerungen 
anhaftet, ausgeglichen haben, alle Beteiligten 
werden ſich daran gewöhnt haben, man wird kaum 
noch davon ſprechen — und dann iſt eine große 
Sicherung für unſer Leben errungen, von deren Wirkung 
wir uns kaum noch die rechte Vorſtellung machen 
tünnen, Die Gefahren des Alters verlieren ihre 
Schrecken, der Blick auf die Möglichkeit frühen Todes 


wird ruhiger, der Ausblick in die Zukunft freundlicher; 
damit wird auch die Gegenwart feſter und ſicherer, 
als wir ſie bisher je gekannt haben. Es iſt ja nicht 
möglich, im Rahmen eines kurzen Flugblattes alles 
aufzuzählen, was an Geſundung und Beſſerung in 
unſere äußeren und inneren Verhältniſſe hinein- 
getragen wird, aber wahrlich, es iſt ſo viel, daß es 
ſelbſt ein wirkliches und großes Opfer aufwiegen 
würde, und es iſt wohl zu verſtehen, daß die Privat- 
angeſtellten fo lange Jahre hindurch einen jo beharr⸗ 
lichen Kampf um dieſes Ideal geführt haben. 

Der von der heutigen Minderheit der Prival⸗ 
angeſtellten verlangte Ausbau der alten Verſicherung 
im Rahmen der Reichsverſicherungsordnung (die 
vielleicht überhaupt nicht zuſtande kommt) kann dieſe 
beſſer ausgeſtattete Verſorgung den Privatangeſtellten 
nicht bringen, er müßte denn das, was hier erſtrebt 
wird (die Verbeſſerung des Invalbdditätsbegriffes, 
die Herabſetzung der Altersgrenze, die beſſere Hinter— 
bliebenenverſorgung), auch für die viel größere Zahl 
der übrigen Verſicherten bringen; denn in dem Rahmen 
eines Geſetzes verſchiedene Rechte aufzuſtellen, iſt 
doch gewiß nicht gut möglich. Die Ausdehnung 
dieſer Verbeſſerungen auf die geſamte Arbeiterſchaft 
erklärt aber die zweite Denkſchrift für unausführbar, 
wenigſtens für die Gegenwart unausſührbar, weil 
das jo viel koſten würde, daß dazu eine neue Reichs- 
finanzreform erforderlich wäre. Alle Berechnungen 
ergeben, daß der Regierung hierin beizuſtimmen iſt. 
Man kann es gewiß wünſchen, daß auch die Ver— 
jicherung der' Arbeiter in dieſer Richtung gebeſſert 
wird, aber es liegt doch nahe, den Privatangeſtellten 
ſchon jetzt das zu geben, was für ſie an ſich und nach 
ihren beſonderen Exiſtenzverhältniſſen ein dringendes 
Bedürfnis iſt, und was nach der Stellungnahme der 
Arbeitgeber, des Reichstags und der Regierung jetzt 
möglich und durchführbar iſt. 

Nach den Verſicherungen der Regierung und 
nach den vorhin mitgeteilten beſtätigenden Tatſachen, 
iſt die vom Hauptausſchuſſe verlangte Regelung jetzt 
möglich, die Einbringung der Ge- 
ſetzes vorlage ſteht bevor. Wollte man den 
anderen Weg gehen, alſo den Ausbau und damit die 
Ausdehnung der von den Privatangeſtellten ge— 
forderten beſſeren Einrichtungen auf die geſamte 
Arbeiterſchft fordern, jo iſt die Verſicherung der Privat- 
angeſtellten auf Jahre hinaus unmöglich, die. 
ganze Arbeit iſt umſonſt geweſen, und alles wird 
hinausgeſchoben in unüberſehbare Weite, ohne daß 
die Arbeiter einen Nutzen davon hätten. 

Wenn alſo die Berliner „Freie Vereinigung“ 
für den Ausbau Unterſchriften ſammelt und eine große 
Agitation ins Werk ſetzt, ſo ſchädigt ſie damit die 
Sache der Privatangeſtellten durch eine hoffnungs— 
loſe Arbeit, die nur die verderbliche Wirkung haben 
kann, die öffentliche Meinung irrezuführen, beſonders 
aber alle die alten Widerſacher der Verſicherung, 
die entweder ihre geſchäftlichen Einrichtungen bedroht 
ſehen oder die die Verſicherung überhaupt nicht 
wollen, zu ſtärken und von neuem Widerſtände wach— 
zurufen, die durch die Arbeit eines Jahrzehnts längſt 
überwunden waren. Man denke nur daran, wie die 
noch widerſtrebenden Arbeitgeber die Uneinigkeit 
unter den Privatangeſtellten begrüßen müſſen. 

Das muß jetzt, wo wir vor der Ent⸗ 
ſcheidung ſtehen, unter allen Um— 
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eat vermieden werden! Darum it 
ie Tätigkeit der Freien Vereinigung jo bedauerlich, 
beſonders auch, weil jie, wie wir wiſſen, viele Unter- 
ſchriften von ſolchen Privatangeſtellten erhalten hat, 
die ſich über die beſondere Richtung dieſer Aktion gar 
nicht klar waren, ſondern ihre Unterſchrift nur deshalb 
gaben, weil ſie glaubten, damit die Sache der Privat- 
angeſtelltenverſicherung an ſich zu fördern. 

Man ſchrecke uns nicht mit den Erfahrungen in 
Oſterreich! Die Fehler, die dort gemacht wurden, 
ſehen wir ſehr gut und werden uns hüten, fie zu 
wiederholen. 

Wenn im Herbfte die Vorlage der Henikeung 
erſcheint, wird über Einzelheiten, die etwa anders 
gewünſcht werden, zu reden fein; aber in der Haupt- 
frage, ob wir dieſes beſondere Geſetz wollen oder auf 
die Möglichkeit eines künftigen Ausbaues der Arbeiter- 
verſicherung warten wollen, darf unter den An- 
geſtellten kein Zwieſpalt ſein. Nach dem Rate des 
Grafen Poſadowsky, der am 7. März v. Js. in Frank⸗ 
furt a. M. den Privatangeſtellten empfahl, einig 
auf den Boden der Regierungsvorſchläge zu treten 
und künftige Verbeſſerungen des Geſetzes der prak- 
tiſchen Erprobung zu überlaſſen, rufen wir die Privat- 
angeſtellten aller Berufe auf, in der Erkenntnis der 
Wichtigkeit des Augenblicks, ſeiner Hoffnungen und 
ſeiner Gefahren ſich einmütig um den Hauptausſchuß 
zu ſcharen und dafür zu ſorgen, daß die Regierung, 
der Reichstag und die Arbeitgeberſchaft, aber auch 
die verſchiedenen offen oder verdeckt kämpfenden 
Gegner der Verſicherung eine in ihrem Willen wie 
in ihrem Auftreten entſchloſſene und geſchloſſene 
Phalanx der Privatangeſtellten vor ſich ſehen. 

Dann wird dieſer Winter endlich die erſehnte 
Entſcheidung bringen. 

Der Hauptausſchuß 
für die ſtaatliche Penſionsverſicherung 
der Privatangeſtellten. 
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Leitſätze des Hauptausſchuſſes. 

(Nach dem 15 des Hauptausſchuſſes fiber feine Tagung 
m 21./22. November 1908 in Berlin.) 

Verſicherungspflicht für alle Privatangeſtellte 
leinſchl. der Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken), 
die das 16. Lebensjahr vollendet und beim Eintritt 
in die Verſicherung das 60. Lebensjahr noch nicht 
W haben. 

renzgehalt. Grenzgehalt für Bemeſſung 
von Leiſtungen und Beiträgen 5000 &. 

Freiwillige Selbſtverſicherung. 
Freiwillige Selbſtverſicherung iſt ausgeſchloſſen. 

Beiträge. Aufbringung der Mittel durch 
gleich hohe Beiträge der Arbeitgeber und Angeſtellten 
in Prozenten des Gehalts (8%) nach Maßgabe des 
Prämiendurchſchnittsverfahrens. 

Der Hauptausſchuß ſtimmt dem Beitragsſatze 
von 8 % zu mit der Maßgabe, daß für die Gehalts- 
Haffen bis 1800 & der Beitrag ſo abgeſtuft werden 
ſoll, daß er insgeſamt, Beitrag zur Invalidenverſiche⸗ 
rung zuzüglich Beitrag zur Penſionsverſicherung, 
höchſtens 10 % beträgt. 

Der Regierung als Material zu 
überweiſen: Im Intereſſe derjenigen Privat⸗ 
angeſtellten (Privat- und Muſiklehrer⸗ und ⸗lehrerinnen, 
Buchhalter, Privatſekretäre, e 
uſw.), welche im Sinne des § 140 J.-V.⸗G. gleich⸗ 
zeitig in mehreren die Verſicherungspflicht be- 
gründenden Arbeitsverhältniſſen ſtehen, ſoll Vor⸗ 
ſorge getroffen werden (z. B. durch erweiterte Heran⸗ 
ziehung der Gemeindebehörden zur Beitragsein⸗ 
ziehung bzw. Beitragsentrichtung, vgl. J 148 ff., 
im de 151 Ziffer 2 des J. 8 G.), daß die 
von den Arbeitgebern zu tragende Beitragshälfte 
auch wirklich von dieſen gezahlt wird, ohne einzelne 
in unbilliger Weiſe zu belaſten. 

Organiſation der Verſicherung. 
Errichtung einer Reichs⸗Verſicherungs⸗Anſtalt mit 
ähnlicher Organiſation wie bei den Trägern der 
Invalidenverſicherung. 

Die Pflichtverſicherung nach. dem Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetze bleibt unverändert beſtehen. 

Einzahlung der Beiträge durch die Reichsbank 
oder die Poſt. 

Auszahlung aller Bezüge durch die Poſt. 

Leiſtungen der Verſicherung. 

a) An männliche Verſicherte: 

A. nach Erfüllung einer Wartezeit von 60 Bei⸗ 
tragsmonaten im Falle des Todes eine 
Hinterbliebenenfürſorge (Witwenrente 4%, 
Waiſenrente 0,8 % des verſicherten Ein- 
kommens); 

B. nach Erfüllung einer Wartezeit von 120 Bei- 
tragsmonaten 
a) eine Invalidenrente, die beim Eintritt 

der reichsgeſetzlichen Invalidität etwa 34 
und beim Eintritt der Berufsinvalidität 
etwa die Hälfte des Durchſchnittsein⸗ 
kommens erreicht, 

b) im Falle der Erreichung des 65. Lebens- 
jahres bzw. nach vollendeter Wartezeit 
eine Altersrente in Höhe des erworbenen 
Anſpruchs auf Invalidenrente, 

e) im Falle des Todes eine Hinterbliebenen- 
fürſorge (Witwenrente 40% der In— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


771 


validenrente, Waiſenrente für einfache 
/, für Doppel Waſſen 14, der Witwen⸗ 
rente), 


eee für die Verſicherten in geeigneten 


b) An weibliche Verſicherte: 

A. nach Erfüllung einer Wartezeit von 60 Bei⸗ 

tragsmonaten 

a) im Falle eingetretener Erwerbsunfähigkeit 
(Berufsinvalidität) eine feſte Invaliden. 
rente von 10 % ihres verſicherten Ein⸗ 
kommens, 

b) im Falle des Todes entweder Waiſen⸗ 
rente oder Rückzahlung der von der 
Verſicherten eingezahlten Pflichtbeiträge 
ohne Zinſen; 

B. nach Erfüllung einer Wartezeit von 120 Bei⸗ 

tragsmonaten 

a) im Falle eingetretener Erwerbsunfähigkeit 
(Berufsinvalidität) eine Invalidenrente, 

b) im Falle der Erreichung des 65. Lebens⸗ 
bzw. nach vollendeter Wartezeit eine 
Altersrente, 

c) im Falle des Todes entweder eine 
Waiſenrente oder Rückzahlung der von. 
der Verſicherten eingezahlten Pflicht⸗ 
beiträge ohne Zinſen. 

al für die Verſicherten in geeigneten 

ällen 

Die beim Aufhören der verſicherungspflichtigen 
Beſchäftigung vorgeſehene beitragsfreie Verſicherung 
(Abſatz 8, 1 b Seite 73 der 2. Denkſchrift) ſoll bei den: 
weiblichen Verſicherten in eine wahlfreie Zuſchuß⸗ 
rente umgewandelt werden. 

Im Geſetz ſoll für Witwen, die durch Wieder- 

verheiratung aus dem Rentengenuß ſcheiden, keine 
Abfindung, dafür aber eventuell für die Waiſen 
die Weiterzahlung des Erziehungsgeldes vorgeſehen 
werden. 
Invaliditätsbegriff. Anſpruch auß 
Bezug der Invalidenrente hat derjenige Verſicherte, 
der durch Blindheit, Taubheit oder ein ſonſtiges 
körperliches Gebrechen oder wegen Schwäche ſeiner 
körperlichen und geiſtigen Kräfte zu der Ausübung 
ſeines Berufs dauernd unfähig iſt. Das iſt zum 
mindeſten dann anzunebmen, wenn das Maß ſeiner 
Arbeitsfähigkeit auf weniger als die Hälfte eines 
körperlich und geiſtig geſunden Verſicherungsnehmers 
von ähnlicher Ausbildung oder gleichwertigen Kennt- 
niſſen und Fähigkeiten herabgeſunken iſt. 

Die Renten ſollen auch für die weitere Dauer 
der Erwerbsunfähigkeit gewährt werden, wenn der 
Verſicherungsnehmer 26 Wochen an einer mit Er⸗ 
werbsunfähigkeit verbundenen Krankheit gelitten hat. 

Dauer der Verſicherung während. 
der Militärdienſtzeit. Die Militärdienſtzeit 
ſoll als Beitragszeit angerechnet werden, und zwar 
als Beitrag in Gehaltsklaſſe F (1800 — 2400, Monats- 
beitrag 14 Mk.), die Koſten trägt wie bei der In⸗ 
validenverſicherung das Reich. 

Ruhen der Leiſtungen. Die Leiſtungen 
ſollen ruhen, wenn die neuen Bezüge unter Hinzu— 
rechnung der in § 48 Abſ. 1 Ziffer 1 und 2 des J.⸗V.⸗G. 
bezeichneten Bezüge für den Penſionierten höher ſind 
als ſein letztes Einkommen vor Eintritt der Erwerbs— 
unfähigkeit. . 
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Als letztes Einkommen ſoll der vom Ende 
der Wartezeit bis zum Eintritt der Erwerbs— 
unfähigkeit verſichert geweſene Jahresbetrag ge- 
nommen werden. 

Geſtaltungdes Verhältniſſes beim 
Aufhören der verſicherungspflichtigen 
Beſchäftigung. Aufrechterhaltung der An- 
wartſchaften auf die Leiſtungen 

a) durch Fortentrichtung des vollen Beitrags, 

b) nach zurückgelegter Wartezeit durch Umwand— 

lung in eine beitragsfreie Verſicherung gegen 
Zahlung einer Anerkennungsgebühr. 

Freiwillige Fortſetzung der Ver⸗ 
ſicherung vor Beendigung der Warte⸗ 
zeit. Verſicherte, die ſich innerhalb der Wartezeit 
nach Ausſcheiden aus einem verſicherungspflichtigen 
Arbeitsverhältnis zur freiwilligen Fortſetzung der 
Verſicherung entſchließen, ſollen das Recht haben, 


ſich in der gleichen oder in einer niedrigeren Klaſſe währen wie die ſtaatliche Einrichtung. 


weiter zu verſichern. 
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Rückvergütungvon Beiträgen. Eine 
Rückvergütung von Beiträgen ſoll unter keinen 
Umſtänden ſtattfinden. 

nie der verſicherten Reichsausländer iſt 
eine Beſtimmung zu empfehlen ähnlich dem 8 3 des 
öſterreichiſchen Geſetzes. Danach können Ausländer 
eine gewiſſe Zeit nach ihrer Rückkehr die ſelbſt ge⸗ 
zahlten Beitragsanteile ohne Zinſen zurückerhalten. 
Wie weit ein Abzug für Verwaltungsſpeſen in Betracht 
kommt, wird der Prüfung durch die verbündeten 
Regierungen anheimgegeben. 

Erſatzinſtitute. Vom Zwange in der 
allgemeinen Staatsverſicherung befreit die Zu⸗ 
gehörigkeit zu privaten Verſicherungseinrichtungen 
nur, wenn es ſich um Kaſſen handelt, die von öfjent⸗ 
lichen Körperſchaften (Staat, Gemeinde u. dgl.) 
eingerichtet und geleitet ſind, und die den Verſicherten 
mindeſtens die gleichen Rechte und Anſprüche ge 
(Gemäß $ 8 
des J.⸗V.⸗G.) 


Mitteilungen. | 


— Pfändbarkeit des Dienfieinkommens der 
Beamten. Nach 5 850 der Zivilprozeßordnung 
ſind das Dienſteinkommen der aktiven und die 
Penſion der in den Ruheſtand verſetzten Beamten 
ſowie die Witwen- und Waiſengelder der Pfändung 
bis zum Jahresbetrage von 1500 & überhaupt nicht 
und über dieſen Betrag hinaus nur zum dritten Teile 
unterworfen. Auf eine Anregung der Berliner 
Beamtenvereinigung hat ſich der Verband deutſcher 
Beamtenvereine in feiner diesjährigen Haupt- 
verſammlung zu Homburg v. d. H. mit der Frage 
beſchäftigt, ob eine Erhöhung der Grenze des 
pfandfreien Einkommens der Beamten angebracht 
erſcheine. Hierbei iſt als Anſicht des Verbandes, 
die der Regierung unterbreitet werden ſoll, folgendes 
ſeſtgelegt worden: 

Das Beſtreben, die Grenze des pfandfreien 
Einkommens zu erhöhen, iſt als nicht unberechtigt 
anzuerkennen. Es findet ſeine natürliche Be— 
gründung in der zunehmenden Entwertung des 
Geldes und der dauernden Steigerung der Preiſe 
für die notwendigſten Lebensmittel. Hieran kann 
nichts ändern die in jüngſter Zeit allgemein 
erfolgte Beſoldungsaufbeſſerung, da die ſe nur eine 
relative Erhöhung des pfandfreien Einkommens 
der Beamten, aber nicht eine Verſchiebung der 
unterſten Grenze herbeigeführt hat. Unter Berück— 
ſichtigung der maßgebenden Momente erſcheint 
es wünſchenswert, eine Erhöhung bis zu 2000 4 
anzuſtreben. 
2 


— Aufſtellen der Wild- und Kulturgatter. 
Vielleicht dürfte es den einen oder anderen Leſer 
intereſſieren, über das Aufſtellen der Wildzäune 
aus der Praxis etwas näheres zu erfahren. Zunächſt 
muß man beim Bau eines Zaunes zwiſchen einem 
ſtändigen Wildgatter und einem nur vorübergehend 
zum Schutze der Kulturen aufgeſtellten Gatter unter— 
ſcheiden. Will man ein ſtändiges Gatter herſtellen, 
ſo müſſen als Pfoſten möglichſt ſtarke Pfähle ge⸗ 
nommen werden: die Drähte werden bei einem 


ſolchen Gatter auch dichter übereinander geſpann. 
als bei einem Kulturgatter. Wo es irgend angängig 
it, verwende man zu Pfählen möglichſt nur Eichen- 
holz, nur im äußerſten Notfalle Kiefernholz. Die aus 
letzterem hergeſtellten Pfähle müſſen dann aber 
geſchält und mit Karbolineum getränkt werden. 
Soll die ee gegen Rotwild ſchützen, ſo 
müſſen die Pfähle 2,2 m lang fein, davon kommen 
dann 0,50 m in die Erde, während 1,70 m ſich über 
dem Boden befinden. Die eichenen Pfähle nehme 
ich gern von fehlerhaften, ſtarken Eichen, die ſich gut 
ſpalten laſſen. Rundpfähle in Stärke des ſchwächeren 
Grubenholzes ſind als Pfähle nicht zu verwenden, 
da dieſe ſehr wenig Kernholz haben, der viele Splint 
dagegen in kurzer Zeit verfault, und alsdann der 
Pfahl als ſolcher unbrauchbar geworden iſt. Ferner 
iſt bei den Pfählen darauf zu achten, daß dieſe mög⸗ 
lichſt geradſchäftig ſind, eine Krümmung nach einet 


[Seite hin ſchließt zwar die Verwendung nicht aus, 


doch iſt ein drehwüchſig gewachſener Stamm als 
Pfahl nicht zu gebrauchen. Zu Eckpfählen werden 
beſonders ſtarke Pfähle genommen, welche etwa 
30 em länger als die anderen Pfähle find und vier 
kuntig beſchlagen ſein müſſen. Damit dieſe möglichſt 
feſtſtehen, werden vor dem Einſetzen am Kopf des 
Pfahles nach zwei Richtungen Kerbe geſchnitten, 
in welche ſpäter Streben eingeſchoben werden. 
Die Pfähle werden in in 2 m voreinander ent— 
fernten Löchern folgendermaßen eingeſetzt: Nachdem 
die Löcher ausgehoben ſind, bei deren Anfertigung 
die Erde ſtets nach derſelben Seite geworfen wid, 
damit ſie bei der ſpäteren Arbeit nicht hindert 
und, da man ſie zum Zufüllen der Löcher wieder 
braucht, nicht vertreten werden darf, wird ein 
Pfahl ſo in das Loch geſetzt, daß er genau 
1,70 m über dem Erdboden ſteht. Alsdann wird in 
das zehnte oder zwölfte Loch wiederum ein Pfahl 
in derſelben Weiſe wie der erſte geſetzt. Hierauf 
erfolgt das Setzen der Zwiſchenpfähle, und zwar 
ſind hierzu zwei Mann nötig. Der eine ſetzt den 

Pfahl in das Loch, richtet ihn nach den beiden zuerſt 
geſetzten Pfählen, ſowohl in der Front wie in der 


. 
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Höhe genau ein, ebenſo hat er darauf zu achten, 
daß eine möglichſt gerade Pfahl-Seite nach der 
Front kommt. Der zweite Mann füllt das Loch mit 
Erde an und ſtampft dieſe feſt. Die Eckpfähle müſſen 
ganz beſonders befeſtigt werden. Um dieſen einen 
feſteren Halt zu geben, laſſe ich ſie mit etwa 0,70 
bis 1 m langen eichenen Spaltſtücken feſtkeilen 
und verhindere dadurch das Schieben der Pfähle 
beim Spannen des Drahtes. Nachdem das 
Setzen der Pfähle in dieſer Weiſe geſchehen iſt, 
werden die Sprunglatten aufgeſchlagen. Hierauf 
erfolgt das Anbringen der Drähte. Bei den hieſigen 
Kulturgattern werden zum Schutz gegen Rotwild 
ſieben verzinkte Drähte in 0,15 m Entfernung und 
darüber noch drei Latten (einſchließlich der Sprunglatte) 
angebracht. Zum Spannen det Drähte werden hier 
verſchiedene Methoden angewandt. Ich gebrauche 
hierfür ein ſehr einfaches Inſtrument, welches aus 
einem 1,65 m langen eichenen Rundſtück beſteht, 
das am Kopfe vierkantig behauen iſt. Ferner befindet 
ſich am Kopf dieſes Rundſtückes ein 30 em langer 
und 6 cm breiter Einſchnitt, durch den ein 6 cm 
ſtarker, eiſerner Bolzen geht, der in der Mitte ein 
Loch zur Aufnahme des Drahtendes hat. An 
dieſen Bolzen kommen zu beiden Seiten abnehm— 
bare Schwengel. Nachdem der Draht abgerollt iſt, 
wird er an einigen Pfählen an den Stellen, die 
vorher mit dem Maße abgemeſſen und genau be— 
zeichnet ſind, durch Krampen befeſtigt. Die oben 
angegebene Maſchine wird nun am Eckpfoſten angelegt, 
das Drahtende in das Loch des Bolzens geſteckt; 
hierauf ſetzt man die Schwengel in Bewegung. 


Hierzu ſind drei Mann, noch beſſer vier erforderlich. 


Von dieſen Leuten hält einer die Maſchine, zwei 
Mann bedienen die Schwengel und der vierte Mann 
beobachtet die zu ſpannende Strecke, verhindert ein 
Feſthaken des Drahtes und kontrolliert die Spann- 
ſtärke. Sobald der Draht genügend geſpannt iſt, 


Forſtwirtſchaſts rats 
m. 

In der Zeit vom 3. bis 5. September fand in 
Ulm unter dem Vorſitz des Königlichen Hofkammer— 
präſidenten von Stünzner die 18. Tagung des Forſt— 
wiriſchaftsrates ſtatt. Als beſonders wichtiger Gegen— 
ſtand ſtand die Frage zur Beratung, wie die Ver- 
ſorgung der deutſchen Waldbeſitzer mit Kiefernſamen 
deutſcher Herkunft ſichergeſtellt werden kann. Der 
Forſtwirtſchaftsrat hatte ſich ſchon in feiner Winter- 
ſitzung in Berlin mit dieſer Frage beſchäftigt. Es 
war damals von dem Referenten dargelegt worden, 
welche Schädigungen die deutſchen Waldbejiger 
dadurch bereits erlitten haben, daß ihnen vom Samen- 
handel Kiefernſamen franzöſiſcher oder ungariſcher 
Herkunft geliefert worden iſt, aus dem in Deutſchland 
nutzholztüchtige Wälder nicht erwachſen können, und 
es war unter Hinweis auf die Literatur hervorgehoben 
worden, welche Gefahren dem deutſchen Walde und 
dem nationalen Wohlſtand drohen, wenn es nicht 
gelingt, durch geeignete Maßnahmen dem zu ſteuern 
und jedem Waldbeſitzer die Möglichkeit zu geben, 
Kiefernſamen zuverläſſig deutſcher Provenienz für 
ſeine Kulturen ſich zu verſchaffen. Man war in 


Die 18. Tagung des 
in 


gibt er ein Zeichen, damit keine Überſpannung ein- 
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tritt. Darauf ſchlägt einer von den Männern, welche 
den Schwengel bedienen, während der andere letzteren 
feſthält, den Draht am Eckpfahle und dem nächſten 
Pfahle feſt. So wird nun ein Draht nach dem andern 
geſpannt. Es iſt jedoch darauf zu achten, daß alle 
Drähte gleichmäßig geſpannt werden; wird nämlich 
einer zu ſtark angezogen, ſo werden die anderen 
dadurch loſe. Die Verbindung zweier Drahtenden 
miteinander geſchieht in der Weiſe, daß man an dem 
einen Drahtende eine Schlaufe macht, durch dieſe 
das andere Drahtende ſchiebt und auch dieſes als⸗ 
dann zu einer loſen Schlaufe umbiegt. Dann hält 
ein Mann mit einer Schmiedezange die eine Schlaufe 
feſt, ein anderer faßt das andere Schlaufenende 
ebenfalls mit einer Schneidezange und dreht 
dieſes dicht um den Draht herum und ſtellt auf 
dieſe Art eine ſehr haltbare Verbindung her. Sind 
die Drähte alle geſpannt, ſo werden ſie mit Krampen 
an den Pfählen befeſtigt. Bei Kulturzäunen laſſe ich 
dieſe nicht ganz einſchlagen, damit die Drähte, wenn 
fie ſpäter loſe werden ſollten, wieder ſtramm geſpannt 
werden können. Bei ſtändiger Einfriedigung werden 
die Krampen überall feſt eingeſchlagen. Iſt dieſe 
Arbeit beendet, ſo erfolgt das Annageln der Latten, 
welche alsdann mit einem ſcharfen Spaten oder 
mit einem Schäleiſen auf zwei Seiten von der Rinde 
befreit werden, der andere Teil der Rinde fällt dann bei 
Trockenheit von ſelbſt ab. Soll eine Kultur nur gegen 
Rehwild geſchützt werden, dann nehme ich ſtatt 
ſieben nur vier oder fünf Drähte. Von dieſen ſpanne 
ich den erſten dicht über der Erde, den zweiten 
und dritten je 40 em voneinander, darüber einen 
Im hohen Maſchendraht und über dieſen die übrigen 
Drähte in 15 em Entfernung. Die auf dieſe Art 
angefertigten Zäune genügen allen Anforderungen 
und haben auch einen gefälligen Anblick. 
Koruführer, Kgl. Hegemeiſter. 
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Berichte. 


Berlin der Anficht geweſen, daß zum Schutze der 
Waldbeſitzer, die ihren Bedarf an Kiefernſamen nicht 
aus den eigenen Wäldern ſelbſt gewinnen können 
oder wollen, zwei Maßnahmen Erfolg verſprechen 
könnten, einmal die Erſchwerung der Einfuhr aus— 
ländiſcher Kiefernzapfen oder Kiefernſamens durch 
einen hohen Zoll und zweitens eine Kontrolle der 
Handelsklenganſtalten durch ſachverſtändige Ver- 
trauensmänner aus den Vertretungen der Wald— 
beſitzer. Zur weiteren Bearbeitung der Aufgabe 
hatte der Forſtwirtſchaftsrat in Berlin eine Kommiſſion 
eingeſetzt, in die auch Vertreter des Samenhandels 
berufen worden waren. Der Obmann dieſer Kom— 
miſſion, der Geheime Regierungsrat Dr. Schwappach, 
erſtattete jetzt in Ulm Bericht über deren Arbeiten 
und begründete folgende von ihr vorgeſchlagene 
Reſolution: 

1. Die Herren Vertreter der Klenganſtalten er- 
klären, daß die Lieferung von gutem Kiefernſamen, 
der für die deutſche Forſtwirtſchaft geeignet iſt, nur 
durch Beſchränkung auf Kiefernzapfen deutſcher Her— 
kunft ſichergeſtellt werden kann. 

2. Die Ausſcheidung einzelner kleinerer oder 
größerer Waldgebiete für den Zapfenbezug innerhalb 
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Deutſchlands iſt techniſch mit dem Betriebe größerer 
Klengen faſt unvereinbar und würde jedenfalls eine 
ſehr erhebliche Steigerung des Preiſes veranlaſſen. 

3. Zur Sicherſtellung der Lieferung von verbürgt 
deutſchem Kiefernſamen erſcheint es nötig, zunächſt 
die Beſitzer großer Klenganſtalten, d. h. ſolcher, die 
nachweisbar während der letzten zehn Jahre ſtändig 
ſelbſt geklengt haben, ſowie jener, die von den ein⸗ 
ſchlägigen Landwirtſchaftskammern als vertrauens 
würdig bezeichnet werden, zu einem gemeinſamen 
Vorgehen und zur Bildung einer Vereinigung auf 
zufordern. Die Mitglieder dieſer Vereinigung ver⸗ 
pflichten ſich, nur Zapfen deutſchen Urſprungs unter 
der Aufſicht des deutſchen Forſtwirtſchaftsrates zu 
klengen, letzterer beſtimmt die Vertrauensmänner 
und genehmigt die Form der Überwachung. 

4. Die beiden Mitglieder der Kommiſſion aus 
dem Kreiſe der Beſitzer von Klenganſtalten, Herr 
Kommerzienrat Heyn und Herr Dr. Schott, werden 
die Vertreter geeigneter Klenganſtalten zur Bildung 
dieſer Vereinigung auffordern, mit dieſen einen 
Entwurf von Satzungen vereinbaren und hierüber 
der Kommiſſion berichten, die ihrerſeits dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsrate entſprechende Vorſchläge macht. 

5. Die Klenganſtaltenbeſitzer würden es freudig 
begrüßen, wenn der Staat und die Landwittſchafts⸗ 
kammern für den Bezug guter Zapfen geeignete 
Gebiete erſchlöſſen und hier die Gewinnung der 
Zapfen möglichſt fördern, dagegen Sammeln von 
Zapfen aus ungeeigneten Beſtänden und zu un— 
richtiger Zeit nach Kräften verhindern wollten. 

6. Die Kommiſſion ſoll weiterhin die Frage 
der Färbung des aus dem Auslande eingeführten 
Nadelholzſamens ſowie der fremden Zapfen mit 
Eoſin eingehend ſtudieren. 

7. Wegen der hohen Bedeutung des Pflanzen- 
handels für die. deutſche Forſtwirtſchaft wäre darauf 
hinzuwirken, daß die Beſitzer größerer Bäumſchulen 
ſich zur Verwendung ausſchließlich deutſchen Kiefern- 
ſamens verpflichten. 

Dieſe Reſolution wurde vom Forſtwirtſchaftsrate 
nach eingehender Beratung angenommen. Ein Schutz 
der Waldbeſitzer durch einen Zoll, wie er von einigen 
der großen Darranſtalten durch Vermittelung der 
Handelskammer bei der Reichsregierung beantragt 
worden war, iſt nach deren Erklärung für die nächſte 
Zeit nicht zu erhoffen. Um ſo freudiger iſt die Bereit— 
willigkeit der Vertreter der Klenganſtaltenbeſitzer zu 
begrüßen, ſich einer Kontrolle ihres Geſchäftsbetriebes 
durch forſtſachverſtändige Vertrauensmänner zu 
unterwerfen. 

Als weiterer Gegenſtand wurde vom Forſtwirt— 
ſchaftsrate über Vorſchläge beraten, die den reichs— 
ſtatiſtiſchen Behörden für die im Jahre 1913 zu er- 
neuernde Erhebung über die Bodenbenutzung gemacht 
werden könnten. Nach lebhafter Debatte einigte man 
ſich auf folgende Vorſchläge: 

I. Erhebungen über Odländereien und durch 
Mißwirtſchaft nahezu zur Ertragsloſigkeit herab— 
gewirtichaftete Forſten. (Beſchluß des preußiſchen 
Herrenhauſes vom 25. Mai 1909.) 

1. Es erſcheint wünſchenswert, gelegentlich der 
ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Bodenbenutzung im 
Jahre 1913 Erhebungen über die Ausdehnung des 
Od- und Unlandes anzuſtellen, und zwar mit fol- 
gender Ausſcheidung: 
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Ja) Odland (Unland) aa) aufforſtungsfähig, bb) nicht 
aufforſtungsfähig, 

b) Moore (Fenne und Sümpfe), . 

e) Kalle, Sand⸗, Kiesgruben und ähnliche 
Grundſtücke. 

2. Die Ermittelung der durch Mißwirtſchaft 
nahezu zur Ertragsloſigkeit herabgewirtſchafteten 
Waldungen dürfte mit den vorausſichtlich zur Ber- 
fügung ſtehenden Kräften undurchführbar ſein, und 
zwar umſoweniger, als eine einfache und allgemein 
gleichmäßig anzuwendende Begriffsbeſtimmung für 
derartige Waldflächen nicht gegeben werden kann. 

II. Erweiterung der ſtatiſtiſchen Erhebungen 
eic die Forſten und Holzungen des Deutſchen 

eiches. 

1. Überſicht I der Forſten nach Beſitzſtand und 
Ertrag läßt eine Ausſcheidung der Erträge nach 
Laub- und Nadelholz mit Trennung von Nutz- und 
Brennholz (wie bisher) als wünſchenswert erſcheinen. 

2. Überſicht II (Beſitzſtand, Betrieb und Holz- 
arten) dürfte folgende Anderung erfahren: 

a) Einteilung der Gemeindewaldungen und 
Genoſſenſchaftswaldungen nach folgendem Schema: 

Gemeindewaldungen, d. h. ſolche, deren Eigen⸗ 
tum der politiſchen Gemeinde zuſteht; 

Genoſſenſchaftswaldungen aa) deutſchrechtlich 
(Real- und Nutzungsgemeinde), bb) gemein- 
rechtlich, ce) neuere Genoſſenſchaften (ſeit 
der Mitte des 19. Jahrhunderts entftanden). 

b) Die Begriffsbeſtimmung der gemiſchten Be- 
ſtände dürfte dahin zu erweitern ſein, daß als 
vorherrſchende Holzart jene zu verſtehen iſt, die beim 
ſeinerzeitigen Abtriebe den größten Anteil am Maſſen⸗ 
ertrage erwarten läßt. | 

3. Überſicht III Hochwald und Altersklaſſen und 
Betriebsarten. Hier werden unterſchieden: Räumden 
und Blößen. 

Nach der Anleitung zur Standort3- und Be- 
ſtandesbeſchreibung beim forſtlichen Verſuchsweſen ſind 

Räumden: bleibend unvollkommen beſtockte 
Flächen. 

Blößen: größere Beſtandesunterbrechungen in 
mitteljährigen oder älteren Beſtänden. 

Es erſcheint zweifelhaft, ob Angaben über 
Blößen in dieſem Sinne bei der in Betracht kommenden 
Erhebung notwendig und durchführbar ſind. Es kann 
deshalb auf derartige Angaben verzichtet werden. 

Bei der Trennung der Altersklaſſen wäre für 
die ältere Altersklaſſe nochmals eine Trennung in 
100- bis 120-, 120- bis 150 und über 150 jährige 
Beſtände erwünſcht. 

Forſtdirektor von Graner, Stuttgart, gab dann 
in einem intereſſanten Vortrage Anregungen zur 
Vereinheitlichung der Schonzeiten für das Wild im 
ganzen Reich. Veranlaſſung gab ihm hierzu der 
Umftand, daß Württemberg daran iſt, die Scon- 
zeiten für das Wild durch Landesgeſetz feſtzulegen, 
und ſich dabei mit ſeinen Nachbarſtaaten Bayern und 
Baden wegen Feſtſetzung gleicher Schonzeiten in 
Verbindung geſetzt hat, wobei mit Bayern auch eine 
gewiſſe Übereinſtimmung erreicht wurde. Im Forſt- 
wirtſchaftsrate war man der Anſicht, daß eine Ver- 
einheitlichung der Schonzeiten im Reiche, jo wünjchend- 
wert ſie namentlich für die Beziehungen von Nachbar- 
ſtaaten ſein müßte, wegen der Verſchiedenheit der 
örtlichen Verhältniſſe nicht würde verwirklicht werden 
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können, und daß diejenigen Staaten, die ihre Jagd⸗ 
geſetze, wie z. B. Preußen, erſt kürzlich neugefaßt 
hätten, auch nicht geneigt fein würden, fie jo bald 
ſchon wieder zu ändern. Zum Schluß gelangt ein 
Antrag der Vereinigung mitteldeutſcher Waldbeſitzer 
zur Beſprechung, der folgenden Wortlaut hat: „Der 
Forſtwirtſchaftsart wird gebeten, bei den ſtaatlichen 
Eiſenbahnverwaltungen Deutſchlands dahin zu wirken, 
daß beim Eiſenbahnbau die Holzſchwelle — und 
insbeſondere die Rotbuchenſchwelle aus den Waldungen 
Deutſchlands — mehr als bisher Verwendung findet.“ 
Der Antrag wurde angenommen. 
(Deutſcher Reichsanzeiger.) 
5 
Bericht über die 38. Verſammlung 
des Pommerſchen Forfivereins zu Bütow 
am 27. und 28. Juni 1910. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Das folgende Thema: „Die Traubeneiche als 
Überhälter und der Überhaltbetrieb”. war mit 
Rückſicht auf das Zerriner Revier gewählt, in welchem 
ſeit längerer Zeit mit dem Überhalt von Traubeneichen 
umfangreiche Verſuche gemacht worden ſind. Der 
Referent Forſtmeiſter Krauſe-Zerrin führte aus: 

Vom Eichenholze werden, wie bekannt, die 
ſtarken, aſtreinen Klötze am höchſten geſchätzt. Auf 
den meiſten Böden erreichen aber die Eichen die 
gewünſchte Stärke im Laufe der gewöhnlichen Um- 
triebszeit des Hochwaldes, alſo in 120 Jahren, nicht. 
Der Hochwaldſchluß begünſtigt die Ausbildung eines 
langen aſtreinen Schaftes, aber auf Koſten des Stärke- 
wachstums, während im Freiſtande das Stärke- 
wachstum gefördert wird auf Koſten der Langſchäftig⸗ 
keit. Es lag daher nahe, beides verbinden zu wollen, 
die Eiche im Schluſſe langſchäftig werden zu laſſen, 
dann freizuſtellen, damit der lange aſtreine Stamm 
nun nach der Freiſtellung an Stärke zunehmen und 
ſpäter mit dem um ihn herum aufwachſenden jungen 
Beſtande als hochwertiger Nutzholzſtamm genutzt 
werden könne. Ein ſchöner Gedanke, aber kaum eine 
andere waldbauliche Maßregel hat zu ſo viel bitteren 
Enttäuſchungen geführt, namentlich bei der Trauben- 
eiche, welche gegen jede ruckweiſe Freiſtellung in noch 
höherem Maße empfindlich zu fein ſcheint, als die 
Stieleiche. Der Grund mag darin zu ſuchen ſein, 
daß die Traubeneiche eine geringere Kronenentwick— 
lung hat, wie die Stieleiche. Bei ſchneller Freiſtellung 
ſteht daher ihr Blattvermögen in noch größerem Miß 
verhältniſſe zu der plötzlichen Zunahme der auf den 
Baum wirkenden Lichtmenge und »ſtärke. 

Im Zerriner Revier tritt faſt ausſchließlich die 
Traubeneiche auf, und mit dieſer hat Referent feit 
Jahren a und mancherlei Erfahrungen 
geſammelt, deshalb iſt das Thema auf die Trauben- 
eiche beſchränkt worden. 

Im Hochwaldſchluſſe ſteht der Stamm geſchützt. 
Der Wind wird abgeſchwächt, die Niederſchläge 
fallen weniger heftig, namentlich gegen die unteren 
Teile des einzelnen Baumes. Das Sonnenlicht 
trifft voll nur den Wipfel, weiter nach unten dringt 
es nur geſchwächt und vielfach gebrochen. Deshalb 
arbeitet die Wipfelpartie am ſtärtſten, nur dort 
entwickeln ſich vollkräftige Blätter und vollwertige 
Früchte. Weiter nach unten ſchläft das vegetative 
Leben ein. Man kann daher ſagen, daß das Klima 
im Hochwalde gemildert und der Stamm in ſeinen 
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unteren, im Schatten liegenden Teilen verweichlicht 
und gewiſſermaßen eingeſchläfert wird. Plötzliche 
Freiſtellung verſetzt ihn in ein rauheres Klima und 
bringt die bisher beſchatteten Teile in volles Licht. 
Die Wurzel muß ſich beſſer verankern, der untere 
Stammteil muß ſich verdicken, ſchon um der Gewalt 
des Windes widerſtehen zu können. Die ſchlafenden 
Knoſpen am Stamme werden dutch die vermehrte 
Lichtmenge zum Austreiben angeregt und bilden die 
gefürchteten Waſſerreiſer. Der Wipfel wird nicht mehr 
wie bisher am, ſtärkſten ernährt und beginnt zu 
kümmern. Die Folge iſt meiſt Zopftrocknis und 
allmähliches Abſterben von oben nach unten. 

Bei gruppenweiſem Überhalte hat ſich die Ent- 
wicklung ähnlich abgeſpielt. 

In den Eichenlichtungsbeſtänden, d. h. Eichen⸗ 
beſtänden, die nur gelichtet und zur Deckung des 
Bodens mit Schattenholzarten (Buche oder Tanne) 
unterbaut werden ſollten, iſt die Lichtung zu ſcharf 
gegriffen worden, und die Eichen ſind auch hier meiſt 
zopftrocken geworden. 

Soll man nun die ganze Bemühung aufgeben und 
zum Kahlſchlage mit Nadelholznachzucht übergehen? 
Das wäre kurzſichtig gehandelt. Nadelholzreviere ſind 
reichlich vorhanden, Eichenreviere ſind wenig zahlreich; 
Eichenholz aber iſt für viele Gewerbe unentbehrlich, 
und eine große Staatsforſtverwaltung muß auch 
daran denken. Dazu kommt, daß die Hartholzvorräte 
in den Ländern, welche nach Deutſchland exportieren, 
in raſcheſtem Schwinden ſind. Für Deutſchland 
kommen als Eichenlieferanten in Frage: die Balkan- 
länder mit dem ſüdlichen Oſterreich-Ungarn, Rußland 
und Nordamerika. 

Die Balkaneichenbeſtände (meiſt als ſlavoniſche 
Eiche bezeichnet) ſind zum großen Teile in ſchneller 
Abnutzung begriffen. Die noch vorhandenen Schätze 
werden jetzt von ſindigen Käufern in ihrer Verborgen⸗ 
heit aufgeſtöbert und gehoben. Es find noch große 
Vorräte da, aber ganz 5 zehrt daran, und 
auf weiten Flächen iſt die alte Herrlichkeit ſchon dahin. 
Ahnlich ſteht es mit Rußland, deſſen Bedeutung als 
Eichenlieferant nach den Händlerberichten ſchon ſehr 
abgenommen hat. In Nordamerika ſteht die Re- 
gierung auf dem Sprunge, größere Flächen von 
Hartholzwäldern zu Staatswald zu machen, um dem 
drohenden Mangel vorzubeugen und die ſpätere 
Verſorgung der betreffenden Staaten mit Hartholz 
ſicherzuſtellen. Der Artikel über dieſen Gegenſtand, 
der vor einiger Zeit in den „Mitteilungen des Deutſchen 
Forſtvereins“ ſtand, gibt ſehr zu denken. Intereſſant 
iſt daran auch, daß gerade ein Oſterreicher dieſen 
Warnungsruf ertönen ließ, alſo ein Angehöriger 
desjenigen Staates, der für uns als Lieſerant von 
Eichenholz in erſter Linie ſteht. Zeit iſt es, das iſt 
der letzte Schluß des Artikels, daß die europäiſchen 
Staaten ſich auf ein ſtarkes Sinken der Hartholz— 
einfuhr einrichten, aber ohne Säumen, damit ſie 
gerüſtet ſind, wenn die Not kommt. 

Hört man dieſe Stimmen, ſo kann es eine Frage, 
ob man die Eichenſtarkholzzucht aufgeben ſoll, nicht 
mehr geben. Wir ſollen aber lernen, die bisherigen 
Erfahrungen zu benutzen und nicht, durch einſeitige 
Vorliebe verführt, über eine verſtändige Grenze 
hinauszugehen. Wo dieſe Grenze liegt, muß aus 
den örtlichen Erfahrungen heraus in jedem Revier 
erforſcht werden. 
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Als Einzelüberhälter kann die Traubeneiche nur 
dann geſund erhalten werden, wenn ſie von früheſter 
Jugend an darauf vorbereitet wird. In den Eichen- 
lichtungsbeſtänden müſſen wir uns vor allen ſtark 
eingreifenden Hieben, vor jedem ruckweiſen Vorgehen 
hüten. Nur ganz allmählich darf die Lichtung vor ſich 
gehen und mit dem Breiterwerden der Kronen erſt 
weiter gehen. Geduld und Zeit ſind notwendig. 
In 20 bis 30 Jahren läßt ſich die Arbeit nicht leiſten. 
Als nächſtes wurde das jagdliche Thema zur 

Verhandlung geſtellt: „Züchteriſche Betrachtungen 
zum Rehwildabſchuß“. 

Der Referent Forſtmeiſter Krahmer⸗Schmolſin 
war leider verhindert und hatte ſein Referat ein- 
geſandt, welches nun vorgeleſen wurde. 

Der Inhalt iſt kurz geſagt: Alles zur Zucht 
Untaugliche ſoll zunächſt abgeſchoſſen, dann der 
Etat durch Abſchuß des Vollreifen ganz gedeckt 
werden. Es iſt nur ſo außerordentlich ſchwer, das 
Untaugliche zu erkennen, ſelbſt bei den Knopfſpießern 
gibt das der Referent zu. Bei den Ricken liegt die 
größte Schwierigkeit darin, die Geltricken oder die 
Ricken ohne Kitz zu erkennen. Dazu gehört perſönliche 
Bekanntſchaft mit den einzelnen Stüden. Eine 
Beſprechung fand nicht ſtatt. | 

Forſtmeiſter Neumann-Stolp ſprach dann über 
„Erfahrungen im Wegebau“. Erſreulicherweiſe 
wurde nicht das Projektieren des Wegenetzes im Berg— 
und Hügelland, ſondern der eigentliche Bau von 
Waldwegen behandelt. Die Wegenetzlegung im 
Berg- und Hügelland iſt ſchon etwas oft behandelt 
worden. 

Wie für ein Gebäude der Bau eines ſicheren 
Fundamentes, ſo ſei auch für den Bau eines Weges 
ein zweckmäßiger Ausbau der Grundlage nötig. Die 
Grundlage iſt immer ein Erdweg, mag man nachher 
befeſtigen, wie man wolle. Dabei iſt auf Regulierung 
des Längs⸗ und Ouergefälles zu achten, auch auf die 
örtlich zur Verfügung ſtehenden Materialien, ſowie 
auf möglichſte Trockenlegung des Weges durch An— 
lage von Seitengräben, Durchläſſen und Abwölbung 
der Wegekrone. Am meiſten intereſſierten die Angaben 
über die Befeſtigung, und gerade hierüber fand eine 
lebhafte Beſprechung ſtatt. Aus dem Vortrage und 
der Beſprechung ſei kurz erwähnt: Für bindigen 
Boden kommen in Frage: Chauſſierung, Pflaſtern, 
Kiesſchüttung, Eiſenbahnſchlacke, Faſchinen, Knüppel— 
dämme. Die Chauſſierung iſt zu teuer, wo nicht gerade 
großer Steinreichtum iſt, Pflaſtern iſt billiger und 
erfüllt den Zweck. Das Pflaſter muß aber nicht in 
den lehmigen Boden geſetzt werden, ſonſt hält es 
nicht, ſondern in Kies. Dazu wird ein flacher Graben 
von der Breite des Pflaſters und etwa 10 em größerer 
Tiefe ausgehoben. Der Boden dieſes Grabens erhält 
ungefähr die Wölbung, welche man dem Pflaſter 
geben will. Zu flach gewölbtes Pflaſter drückt ſich 
bald in der Mitte tiefer. Starkgewölbtes hält ſich 
beſſer, hat aber den Nachteil, daß die Wagen (nament— 
lich Hinterwagen beim Langholzfahren) ſeitlich 
rutſchen. Man muß alſo ſuchen, die rechte Mitte zu 
treffen. In den ſo hergeſtellten flachen Graben wird 
Kies gefahren, und in dieſen wird das Pflaſter ein— 
geſotzt. Wenn Steine zu haben ſind, iſt das Pflaſter 
wohl als beſte Beſeſtigung anzuſehen, aber vielfach 
ſehlen ſie oder ſind nur mit großen Koſten zu beſchaffen. 
Hat man reichlich Kies, ſo hilft ſtarkes Befahren mit 


Kies, aber der fehlt vielfach in Lehmrevieren. Man 
hat ſich geholfen durch Schlacke von Eiſenbahnen 
oder aus Fabriken, namentlich in der Oberförſtetei 
Neukrakow ſind ſchöne Erfolge damit erzielt worden. 
Wo aber alles dieſes fehlt, muß man nach anderen 
Mitteln ſuchen. 

Referent warnt vor der Anwendung von Faſchinen, 
welche bei Verſuchen in Stolp zu ſehr üblen Wege⸗ 
zuſtänden geführt haben, dagegen redet er den mit 
Unrecht verrufenen Knüppeldämmen das Wott. 
Ein Knüppeldamm muß aber ſorgfältig ausgeführt 
werden. Zunächſt wird, wie beim Pflaſterwege, ein 
flacher Graben ausgehoben, dann werden zwei 
Schwellen in der Längsrichtung des Weges etwas 
vertieft gelegt, auf dieſe kommen dann die Knüppel. 
Die Knüppel müſſen einigermaßen gleichmäßig ſein 
und dicht aneinanderſchließen. Sie werden ſeillich 
behauen und mit den behauenen Seiten lückenlos 
aneinander gelegt und auf den beiden Schwellen 
befeſtigt. Darauf wird der ganze Holzbau mit Erde 
bedeckt, jo daß die hergeſtellte flache Grube ganz ge⸗— 
füllt iſt. So hergeſtellte Wege haben ſich vorzüglich 
bewährt, und zwar in allen Bodenarten. 

Für Sandwege in Kiefernrevieren wurde weiter 
empfohlen Decken mit Moder, was zum beſſeren 
Beraſen der Wege führt, ferner mit Heideplaggen, 
Moos, mit Zweigen, Borke, welche beim Grubenholz— 
ſchälen abfällt, und mit Hauſpänen, wenn ſie in 
größeren Mengen zur Verfügung ſtehen. Das Decken 
mit Zweigen hat den Nachteil, daß Pferde leicht zu 
Fall kommen können, wenn zu ſtarke Zweige dabei 
ſind. Sehr gut iſt, wenn der Weg zweigleiſig fi, 
die Beſeſtigung einer Seite (eines Gleiſes) mit Lehm 
und Kies. Die Lehmbahn iſt dann bei trockener 
Witterung, die Sandbahn (unbefeſtigtes Gleis) bei 
feuchter Witterung ſeſt. Leider iſt in Sandrevieten 
der Lehm ſchwer, oft gar nicht in genügender Menge 
zu beſchafſen. 

Von Wichtigkeit ſind die Unterhaltungsarbeiten 
an den fertiggeliellten Wegen. Dazu gehört bei Erd 
wegen das öftere Einebnen und Abwölben, die 
Abführung des Waſſers, das Ausfüllen der Schlag⸗ 
löcher. Letzteres iſt nicht durch einfaches Zuſchütten 
zu erreichen, man muß vielmehr alle verſchlammte 
Erde ausheben und für Abführung des Waſſers Sorge 
tragen, wozu manchmal die Anlage von kurzen 
Dränagen nötig wird: dann erſt wird das Loch mit 
zerſchlagenen Steinen, welche mit Kies gedeckt werden, 
gefüllt. Für Pflaſterwege iſt öfteres Bekieſen nötig, 
ebenſo im Frühjahr, wenn der Froſt aus dem Boden 
iſt, Nachrammen der durch Auffrieren uneben ge— 
wordenen Strecken. 

Das möglichſte Freihalten von überhängenden 
Zweigen iſt für alle Arten von Wegen wichtig. 

Die Nebenarbeiten an den Wegen, Inſtand- 
halten und Befeſtigen von Böſchungen, Freihalten 
der Waſſerdurchläſſe, Unterhaltung der Sicherungen, 
Wegweiſer uſw. dürfen nicht als Nebenſache ar 
geſehen werden. 

Die intereſſanten Ausführungen des Hern 
Forſtmeiſters Neumann fanden allſeitigen Beifall. 

Herr Oberförſter Scheck, welcher über „die Dou— 
glaſie-, Sittafichte und Bankskiefer in ihrer Heimat 
und im Vereinsgebiete“ ſprechen wollte, war leider 
am Erſcheinen verhindert, was um fo mehr zu bedaucm 
war, als er dieſe Holzarten jahrelang in ihrer Heimat 
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ſtudiert hat. Gerade dieſer Vortrag war von vielen 
Teilnehmern mit Spannung erwartet worden. 

Wenn nun auch der Vortrag ausblieb, ſo entſpann 
ſich doch eine freie Beſprechung, namentlich über die 
Bankskiefer. Forſtmeiſter Wiebecke bedauerte, daß 
dieſe Kiefernart, welche in ihrer Heimat als „Strauch— 
kiefer“ bezeichnet und mißachtet würde, neuerdings, 
namentlich von Privatleuten, ſo ſtark angebaut würde. 
Sie leiſte als Waldbaum nichts, weil ſie eben kein 
Baum würde, ſondern höchſtens Stangenſtärke er- 
reiche. Ihr blendendes Wachstum in der erſten Jugend 
laſſe ſehr ſchnell nach. Er warnte eindringlich vor 
ihrem Anbau. Im allgemeinen haben die im Vereins- 
gebiete gemachten Erfahrungen dieſes Verdammungs⸗ 
urteil gerechtfertigt. Nur in einem Falle hat ſich die 
Bankskiefer als vorteilhaft gezeigt, wie von mehreren 
Seiten angeführt wurde, das iſt bei Nachbeſſerungen 
älterer Kiefernkulturen auf ſehr armem Boden. Hier 
ſoll ſie helfen, den Schluß herbeizuführen, um dann 
bei den Durchforſtungen zu verſchwinden. Herr 
Oberförſter Dommes aus Buchberg führte noch an, 

daß die Bankskiefer in Weſtpreußen ſchon ſehr früh 
Samen trage. Man müſſe aber die im oberen Teile 
der Pflanze wachſenden braun gefärbten Zapfen 
ſammeln, die tiefer wachſenden grau gefärbten 
Zapfen ſeien taub. Auf dieſe Weiſe könne man ſich 
billig guten Samen verſchafſen. 

Das Ergebnis der Beſprechung über die Banks- 
kiefer war ein vernichtendes Urteil über ſie, abgeſehen 
von dem oben erwähnten vorübergehenden Anbau 
als Lückenbüßer. Meiſt klang auch eine ſtarke Ab- 
neigung gegen ſämtliche übrigen Ausländer aus 
den Ausführungen der verſchiedenen Redner heraus. 

Die Verhandlungen wurden damit geſchloſſen. 
Nach der ernſten Arbeit vereinigte ein gemeinſames 
Mittageſſen im Hotel Toſch die Vereinsmitglieder 
und Gäſte aus Stadt und Umgegend mit ihren Damen, 
welches in fröhlichſter Stimmung verlief. Mancher, 
der nur das kaſſubiſche Nationalgericht, Kartoffeln 
und Hering, erwartet hatte, wird angenehm enttäuſcht 
geweſen ſein und im ſtillen manchen Spott über 
unſer „blaues Ländchen“ widerrufen haben. 

Nach dem Eſſen fand eine Beſichtigung des alten 
Schloſſes aus der Deutſchritterzeit jtatt, wobei Herr 
Amtsrichter Laspeyres einen kurzen Abriß der Ge— 
ſchichte von Burg und Stadt Bütow vortrug. Der 
Abend vereinigte die Teilnehmer im Saale des 
Schützenhauſes, weil der Regen und die Sommer— 
kühle den Aufenthalt im Freien nicht geſtattete. 

Am nächſten Morgen ging es in ſtattlichem Zuge 
hinaus in die Oberförſte rei Zerrin. Das Wetter war 
am 26. und 27. Juni regneriſch geweſen, ſo daß mancher 
ängſtliche Blick ad) dem von wechjelnder Bewölkung 
bedeckten Himmel ging: als aber das Revier erreicht 
war, war alle Beſorgnis verflogen, und das ſchöne 
Landſchaftsbild nahm alle Blicke geſangen. 

Die Oberförſterei Zerrin iſt etwas über 7000 ha 
groß und beſteht aus zwei vollſtändig getrennt von— 
einander liegenden und ganz verſchiedenen Wald— 
flachen: dem ſüdlichen Teile, dem Hinterwalde 
(vier Schutzbezirke. etwa 4000 ha Kiefer auf Sand, 
1 etwa 34 Aufſorſtungsflächen) und dem nördlichen 
Taile, dem Hauptreviere (ſechs Schutzbezirke, etwa 
3000 ha). Die Waldfahrt bewegte ſich nur in einem 
Teile des Hauptreviers, und nur auf dieſes beziehen 
ſich die weiteren Aus führungen. Der Revierteil liegt 
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in einer Hügellandſchaft von 140 bis 256 7 m Meeres- 
höhe. Die Höhenzüge liegen wirr durcheinander. 
Die Einſenkungen werden faſt ausnahmslos von 
Seen oder Fennen eingenommen. Orientierung, 
Einteilung und Bewirtſchaftung werden dadurch er- 
ſchwert. Die Wegefläche des Reviers iſt ſehr groß, 
und doch ſind immer noch unzugängliche Flächen 
vorhanden. Die Form des Reviers iſt unglücklich 
lang und ſchmal. 

Das Klima iſt rauh. Die Winter ſind lang 
und ſchwer und oft ſehr ſchneereich. Schwere 
Spätfröſte häufig. Im Mai und Juni oft lange 
nen mit harten Nachtfröſten. Der Sommer 
iſt kühl. 

Der Boden iſt meiſt anlehmiger bis lehmiger 
Sand. Er wechſelt ſchnell und iſt reich an Findlingen. 
In den oberſten Schichten, ſo weit das Tagwaſſer 
eindringt, iſt er friſch, weiter unten ſehr hart und 
trocken, denn der Grundwaſſerſpiegel liegt ſehr tief. 
Die zahlreichen Seen und Torfbrücher müſſen als 
Anſammlungen von Tagwaſſer angeſehen werden. 
Die Brücher ſind mit ganz wenigen Ausnahmen 
Hochmoore (Fenne), meiſt zugewachſene Seen. 

Die Beſtände ſind verſchieden auf dem Höhen- 
boden und auf den Fennen. 

Auf dem Höhe boden kann man drei Schichten 
unterscheiden: Althölzer, 90- bis 140 jährige Miſch⸗ 
beſtände von Eiche, Buche und Kiefer in bunteſter 
Miſchung. Je nach Boden und Lage herrſcht die 
eine oder andere Holzart vor. Die Eiche iſt Trauben- 
eiche, nur ganz vereinzelt kommen Stieleichen vor. 
Eingeſprengt ſind vielfach Birke und Aſpe. 

Stangenhölzer, 40- bis 70 jährig, meiſt Nadel⸗ 
holzbeſtände (Kiefer oder Kiefer mit Fichte), welche 
aus gewaltſamer Umwandlung der alten Miſch— 
beſtände hervorgegangen ſind. Wo die Verhältniſſe 
günſtig lagen, iſt gegen den Willen der damaligen 
Wirtſchafter das Laubholz wieder eingewandert. 
Dieſe aus Laub- und Nadelholz gebildeten Stangen— 
hölzer find die geſündeſten. Die reinen Kiefern- 
ſtangenhölzer werden licht und lückig. Die Fichte 
verſagt mit 50 Jahren ganz im Höhenwuchſe und wird 
in ſtarkem Maße rotfaul. f 

Die jüngeren Orte. Ende der ſiebziger Jahre 
erkannte man den Schaden, welchen man mit der 
Ausrottung des Laubholzes anrichtete und verfiel 
nun in das Gegenteil. Man wollte gemiſchte Laub- 
hölzer (Eiche und Buche) erziehen, denen als Füll— 
hölzer Lärche und Fichte beigeſellt werden ſollten. 
Die Begründung war ſehr künſtlich und koſtſpielig. 
An Stelle der Fichte trat ſpäter meiſt die Weißtanne, 
auch Ausländer wurden viel angebaut. Viel hat ſich 
von dieſen koſtbaren Anlagen nicht erhalten laſſen. 
Das meiſte mußte wieder beſeitigt werden, weil es 
nicht wachſen wollte, und die Kiefer mußte wieder 
einſpringen. Auf dieſe Weiſe iſt leider wiederum auf 
weiten Flächen das Laubholz verdrängt worden. 

Auf den Fennen herrſcht die Kiefer, welcher ſich 
auf beſſer zerſetzten Stellen die Birke zugeſellt. 

Die gegenwärtige Wirtſchaft, welche in ihren 
Erfolgen bei der Waldfahrt vorgeführt wurde, iſt 
kurz folgende: Auf dem Höhenboden Herſtellung 
von Miſchbeſtänden der Buche, Eiche und Kiefer, 
wie ſie uns in den Althölzern überliefert worden ſind. 
Eiche und Buche wird natürlich verjüngt, Kiefer 
durch Saat oder Pflanzung nach der Abräumung des 


Mutterbeſtandes reichlich eingebracht. Die Verjüngung 
beginnt mit dem Aushiebe der Kiefern, dann folgen, 
ſobald die Fläche genügend beſamt iſt, ſchnelle Lich⸗ 
tungshiebe. Geräumt wird, wenn die Beſamung 
10 bis höchſtens 30 em hoch iſt. Darauf folgt eine 
ſcharfe, ich möchte jagen rüchichtsloſe Läuterung der 
jungen Beſamung und Ausfüllen mit Kiefer. Die 
ſchnelle Räumung iſt nötig, damit die Kiefer mit 
Sicherheit mitkommen kann. Man darf ſich durch die 
Angſt vor Froſtbeſchädigungen darin nicht beirren 
laſſen. Die Buche iſt weit widerſtandsfähiger als 
man im allgemeinen annimmt. Sie kränkelt wohl 
kurz nach der Freiſtellung, geht dann aber, wenn ſie 
ins Wachſen kommt, erſtaunlich ſchnell in die Höhe. 

Die Eiche kommt durch natürlichen Samenabfall 
in den jungen Beſtand und wird in Eichenfamen- 
jahren, welche hier ſehr häufig ſind, durch Einſtufen 
eingebracht. Von allen koſtſpieligen und künſtlicheren 
Kulturmethoden iff man hier ganz und gar ab- 
gelommen. 

Wo im Altholze die Eiche vorherrſcht, wird ver⸗ 
ſucht, ſie im Lichtungsbetriebe zur Starkholzerziehung 
heranzuziehen, wie dies in dem oben auszugsweiſe 
mitgeteilten Referate beſchrieben iſt. 

Auf dem Bruchboden. Die Verjüngung der 
Beſtände erfolgt durch Samenſchlagſtellung. Um 
den Boden empfänglich zu machen, wird der Boden- 
überzug ſtreifenweiſe als Streu verkauft. Das Ab- 
ſchälen beſorgen die Käufer unentgeltlich. Wenn die 
Fläche genügend mit Kiefern und Birken beflogen iſt, 
wird geräumt. Künſtliche Kulturen auf dieſen Flächen 
ſind als zwecklos aufgegeben worden. 

Der Kulturbetrieb iſt daher ſehr einfach. Er 
erſtreckt ſich auf Unterſtützen der Naturbeſamung 
bei Buche und Eiche durch Hacken in Samenjahren, 
Einſtufen von Eicheln, welche nur aus dem Revier 
entnommen werden, Unterbau von Eichenüberhalt- 
beſtänden mit Buche, wo die Natur nicht auch dies 
beſorgt, Kiefernſaat oder -pflanzung auf den frei⸗ 
gehauenen Flächen. Die Kulturen geraten gut. 
Nachbeſſerungen ſind nahezu ganz überflüſſig. Von 
größter Wichtigkeit ſind für das Aufkommen der 
jungen Orte die Läuterungen, welche frühzeitig ein— 
greifen und unermüdlich wiederholt werden müſſen. 
Sie ſtellen an die Arbeitskraft und Zeit der Beamten 
ſehr viel größere Anſprüche, wie die Saaten und 
Pflanzungen. 

Die Waldfahrt zeigte in faſt ununterbrochener 
Reihenfolge die Ergebniſſe der Wirtſchaft, wie ſie 
eben beſchrieben iſt und ſeit 16 Jahren durchgeführt 
wird. Die ſchönen Beſtandsbilder bewieſen, daß die 
Abſicht, welche der Wirtſchaft zugrunde liegt, in der 
geſchilderten Weiſe ſicher und billig erreicht werden 
kann. Die Teilnehmer der Waldfahrt waren von 
dem Geſehenen ſehr befriedigt, wie dies auch beim 
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Frühſtück auf dem Buchberge in der Nähe der Ober⸗ 
förſterei in herzlichen Worten von dem allverehrten 
Ehrenmitgliede des Vereins, Herrn Landforſtmeiſter 
Wächter, unter allſeitiger Zuſtimmung ausgeſprochen 
wurde. 

Von weiteren Vorführungen bei der Waldſahrt 
mag noch erwähnt werden die Beſichtigung zweier 
Bodeneinſchläge von 3 m Tiefe in zwei Lärchen- 
beſtänden. Herr Oberförſter Schönwald zu Köslin 
hat vor einigen Jahren durch vielfache Bodenunter⸗ 
ſuchungen feſtgeſtellt, daß die 19 8 überall da ver- 
jagt, wo die Wurzel auf eine feſte Bodenſchicht trifft. 
Dieſe Bodenſchicht kann von verſchiedenſter Zu⸗ 
ſammenſetzung ſein. Wichtig für die Lärchenfrage 
iſt ihre Feſtigkeit. N 

Im Diſtrikt 201 war nun in abſterbenden 
55 jährigen Lärchen der erſte, in 202 in 55 jährigen 
gutwüchſigen Lärchen der zweite Bodeneinſchlag 
hergeſtellt. Im erſten Einſchlage fand Herr Ober- 
förſter Schönwald in 2 m Tiefe eine ſehr feſte, ganz 
trockene Kiesſchicht. Der zweite Einſchlag zeigte bis 
zur Tiefe von 3 m nur friſchen Lehmboden. 

Ferner führte die Firma Gebr. Reſchke aus 
Raſtenburg eine verbeſſerte Konſtruktion des alten 
Waldteufels vor, welcher fie den Namen „Okonom“ 
gegeben hat. Das Werkzeug bewährte ſich bei der 
probeweiſen Rodung einer Kiefer von etwa 3 fm 
Inhalt gut. Es wird in manchen Revieren, wo auf 
Stockrodung Wert gelegt wird, zweifellos mit Vorteil 
angewendet werden können. Nicht unbedenklich iſt 
aber die große Gefährdung der Arbeiter, welche den 
Hebel bewegen. Unvorſichtigkeit der Arbeiter kann 
die übelſten Folgen für die Leute herbeiſühren. 

Die meiſten Teilnehmer wären wohl gern noch 
länger in dem intereſſanten Revier geblieben, aber 
die Zeit drängte, weil die Abendzüge noch erreicht 
werden mußten, und ſo hieß es denn: Lebe wohl, du 
ſchöner Wald! 
Gegen 5 Uhr war die Stadt Bütow wieder 
erreicht, wo die letzten Getreuen noch ein gemein- 
ſames Plauderſtündchen verbrachten, dann ging es 
wieder nach allen Windrichtungen den heimatlichen 
Wäldern und Hütten zu. . 

Herr Amtsrichter Laspeyres richtete noch einige 
Abſchiedsworte an die Verſammelten, welche ihm 
lebhaft zuſtimmten, als er ausführte: „Sie haben 
geſehen, daß wir in einer Gegend leben, reich an 
Naturſchönheiten, welche ſich den ſchönſten Teilen 
unſeres Vaterlandes an die Seite ſtellen kann, Sie 
haben geſehen, daß hier auch Leute wohnen, die es 
verſtehen, zu leben und leben zu laſſen, wir ſprechen 
Ihnen unſeren Dank aus, daß Sie uns beſucht 
haben, und bitten Sie, Land und Stadt Bütow 
in gutem Andenken zu behalten.“ 

Krauſe, Forſtmeiſter. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Einkommenfteuer aus planlos betriebenen bewirtſchaftet werden, und daß die Abholzungen in 


Holzungen. Urteil des Oberverwaltungsgerichts 
vom 15. Januar 1908. Ein Rittergutsbeſitzer hatte 
für die Erträge aus der Holzung in den Wirtſchafts— 
jahren 1904/05 und 1905/06 die Steuerfreiheit in 
Anſpruch genommen mit der Begründung, daß ſeine 
Holzungen nicht nach einem forſtmäßigen Plane 


jedem der beiden Wirtſchaftsjahre mehr als ein 
Zehntel des geſamten Holzbeſtandes betragen hätten. 
Er hat dann weiter noch geltend gemacht, daß ein 
Abtrieb, der auf mehr als ein Zehntel des geſamten 
Holzbeſtandes ſich erſtrecke, keine gewöhnliche und 
ordnungsmäßige Nutzung darſtelle, weil bei jährlicher 
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Wiederholung eines ſolchen Abtriebs das Forſtkapital 
in zehn Jahren aufgebraucht ſein würde. Er be⸗ 
ſtreitet damit die Steuerpflichtigkeit auch bis zu einem 
Zehntel des vorhandenen Holzbeſtandes. Das Ober- 
verwaltungsgericht hat dieſe Anſicht für irrtümlich 
erklärt. Der in Frage kommende § 12 Abſ. 5 des 
Einkommenſteuergeſetzes in der Faſſung vom 19. Juni 
1906 lautet: „Bei Waldſtücken, die nicht nach einem 
forſtmäßigen Plane bewirtichaftet werden, ſind die 
Ergebniſſe von Abtrieben nicht anzurechnen, wenn 
und ſoviel dieſelben ſich in einem Jahre. auf mehr 
als den zehnten Teil des vorhandenen Holzes er- 
ſtrecken. Bei der Auslegung dieſer Geſetzesvorſchrift 
darf das Wort „ſoweit“ nicht ganz außer Betracht 
gelaſſen werden, weil dieſes gerade ſehr weſentlich 
iſt und der Beſtimmung den Sinn gibt, daß, wenn bei 
planlos bewirtſchafteten Holzungen der Betrieb eines 
Jahres ſich auf mehr als ein Zehntel des Wertes des 
überhaupt vorhandenen Holzes erſtreckt, dann die 
Erträge nicht anzurechnen ſind, ſoweit ſie dieſe 
Grenzen überſchreiten. Die Steuerpflichtigkeit des 
Abtriebes auch bis zu einem Zehntel des vorhandenen 
Holzes kann mit Grund nicht beſtritten werden. Aller- 
dings kann es nach dem Wortlaute der Geſetzesvor— 
ſchrift zweifelhaft erſcheinen, ob damit nicht nur die 
oberſte Grenze der Steuerpflichtigkeit des Ergebniſſes 
von Abtrieben hat feſtgeſtellt werden ſollen, ſo daß 
im einzelnen Falle jedesmal zu unterſuchen bliebe, ob 
und inwieweit das abgetriebene Zehntel einen Ein— 
griff in das Holzbeſtandskapital enthält und aus dieſem 
Grunde nicht ſteuerpflichtig iſt. Dagegen ſpricht 
jedoch die Abſicht des neuen Geſetzes. In der Be— 
gründung des Entwurfs heißt es zu Art. 72 Abſ. 5: 
„Um Härten zu vermeiden und einen Anhalt zur Ent- 
ſcheidung der oft ſehr zweifelhaften Frage zu geben, 
inwieweit der Erlös aus ſolchen regelmäßigen Ab- 
trieben ſteuerpflichtiges Einkommen darſtelle, ſcheint 
es zweckmäßig, ein beſtimmtes Verhältnis zwiſchen 
dem Umfange des Abtriebs und dem Werte des vor- 
handenen Holzes feſtzuſetzen, über welches hinaus 
das Ergebnis des Abtriebs nicht als ſteuerpflichtiges 
Einkommen angeſehen werden darf.“ Dazu bemerkte 
die Regierung, die Vorlage bezwecke, Streitigkeiten zu 
vermeiden, wenn feſtgeſtellt werden ſolle, ob und 
inwieweit durch den in einem Jahre erfolgten Abtrieb 
das Forſtkapital angegriffen werde, was ſelbſt für 
Sachverſtändige in einzelnen Fällen kaum möglich ſei. 
Eine Erleichterung für die praktiſche Handhabung 
lönnte aber nur eine Auffaſſung der Geſetzesvorſchrift 
dahin bieten, daß bei planlos bewirtſchafteten 

Holzungen das Ergebnis eines Abtriebs bis zum 

k zehnten Teile des Wertes des vorhandenen Holzes 

| in jedem Falle als ſteuerpflichtiges Einkommen an— 

zuſehen iſt. Jeden Zweifel aber beſeitigt die im 

Herrenhauſe abgegebene Erklärung des Freiherrn 

von Durant: „Ich möchte noch einmal konſtatieren, 

die Abſicht dieſes Geſetzes iſt nach meiner Auffaſſung 
die, daß nur dasjenige, was mehr als den zehnten Teil 
beträgt, bei der Einkommenſteuer nicht anzurechnen 
iſt, daß dagegen alles, was bis zu dem 
zehnten Teile herangeht, als Ein- 
kommen angerechnet werden ſoll, und 
nur das, was darüber hinausgeht, analog dem forſt— 
wirtſchaftlich bewirtſchafteten Beſitz als Kapital— 
zuſatz zu betrachten ſei.“ Gegen dieſe letztere Außerung 
iſt ſeitens der Regierung ein Widerſpruch nicht er— 
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hoben, auch hat ſie keinen anderweiten Widerſpruch 
erfahren, ſo daß ſie alſo als allſeitig gebilligt angeſehen 
werden muß. (Entſch. in Steuerſ. Bd. 13 S. 132.) 


8 \ 

— Jagdunfall aks ſorſtwirtſchaftlicher Be- 
triebsunfall. Der Fürſtliche Revierjäger B. in St., 
dem die Aafſicht über die Jagd hauptſächlich in den 
zum eigenen fürſtlichen Jagdbezirk hinzugepachteten 
fremden Grundſtücken oblag, und dem der Jagd⸗ 
gehilfe R. zur Unterſtützung beigegeben und unter— 
geordnet war, probierte am 22. Januar 1908 im 
Dienſtbezirke bei einer zufälligen Begegnung mit R. 
auf Erſuchen des R. deſſen Gewehr, das ſich in der 
letzten Zeit wenig verläſſig gezeigt hatte. Das 
Gewehr wurde hierbei. am Patronenlager vollſtändig 
zerriſſen, und dem B. wurde die linke Hand be⸗ 
deutend verletzt. Die zufländige land- und forſt⸗ 
wiriſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft erblickte hierin 
keinen Betriebsunfall, hauptſächlich aus dem Grunde, 
weil B. bei der Abgabe des Probeſchuſſes nicht als 
Revierjäger tätig geweſen ſei; eine derartige Tätig⸗ 
leit gehöre überhaupt nicht zum forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe. Die höheren Inſtanzen dagegen erkannten 
den Unfall als Betriebsunfall an. In der Recht⸗ 
ſprechung des Reichsverſicherungsamtes und der 
Landesverſicherungsämter iſt anerkannt, daß die Aus- 
übung der Jagd auf eigenem Grund und Boden 
als in den land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Betrieb 
fallend zu erachten iſt; ferner, daß die Jagd auf 
erpachteten Grundſtücken gerade ſo zu beurteilen iſt, 
wenn dieſe Pachtung zu dem Zwecke erfolgte, die 
eigene Jagd weidmänniſch ausnützen zu können. 
Dieſe Vorausſetzung trifft hier zu. Der Jagd— 
gehilfe R. war zur Ausübung der Jagd auf den 
erpachteten Grundſtücken inſofern berechtigt und ver— 
pflichlet, als er zunächſt das Raubzeug, aber auch 
zum Abſchuſſe beſtimmte Rehgeißen und erforder— 
lichenfalls auch Haſen zu ſchießen hatte. Er iſt dem 
nach nach $ 1 des Unf.⸗Verſ.⸗Geſ. f. L. u. F. gegen 
Unfälle bei dieſem Betriebe verſichert. Das Er« 
proben des zur Jagdausübung erforderlichen Gewehres 
fällt jedenfalls dann, wenn es, wie hier, am Be— 
triebsorte und während der Dienſtausübung geſchah, 
unter ſeine Betriebstätigkeit. R. hat nun allerdings 
die Erprobung nicht ſelbſt vorgenommen, ſondern ſie 
durch B. vornehmen laſſen. Mit dieſem Erſuchen 
hat er ſich aber nicht an eine dem Betriebe fremde 
Perſönlichkeit gewendet, ſondern an ſeinen Vor— 
geſetzten, der ihn in ſeiner Tätigkeit, insbeſondere 
auch bezüglich der pflichtgemäßen Jagdausübung, 
zu überwachen hatte und gegebenenfalls auch mit 
ihm gemeinſchaftlich jagt. B. hatte ein dienſtliches 
Intereſſe daran, daß R. nicht durch ein untaugliches 
Gewehr an der erfolgreichen Jagdausübung behindert 
wurde. Die Abgabe des Probeſchuſſes durch ihn 
geſchah alſo nicht aus Spielerei oder Neugierde, 
ſondern zur Förderung des Jagdbetriebes, und zwar 
von ihm in ſeiner Eigenſchaft als dienſtlicher Vor— 
geſetzter des R. am Betriebsorte. Daß B. damals 
die Richtung nach ſeiner Behauſung eingeſchlagen 
hatte und ſich auf dem Heimwege befand, iſt un— 
erheblich, da die Art des Dienſtes die Ausübung 
der Betriebstätigkeit auch auf dem Heimwege er— 
möglicht und ſogar zur Pflicht macht. (Entſcheidung 
des Königl. Bayer. Landes verſicherungsamtes vom 
23. September 1909.) Hg. 
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Verſchiedenes. 


— Mevierjägerprüfung. Gelegentlich der 
Herbſttagung der Großherzoglichen Forſtprüfungs— 
kommiſſion vom 5. bis 7. September d. Js. zu 
Güſtrow beſtanden die verordnungsmäßige Revier⸗ 
jägerprüfung die Forſtlehrlinge Kluth aus Schwarzen— 
hof, Wöſt aus Remlin, Lübs aus Remplin, Steffen 
aus Alt⸗Brenz, Moldenhauer aus Lübzin und 
Gagzow aus Oſtorf. 


7 

— Die Burckhardt-Jubiläum-Stiſtung. Den 
Herren Kollegen, insbeſondere denen in der Provinz 
Hannover, rufe ich hiermit eine Wohltätigkeits⸗ 
einrichtung ins Gedächtnis zurück, die ſeit über dreißig 
Jahren beſteht und bereits viel Gutes geſtiſtet hat. 
Die Burckhardt-Jubiläum⸗Stiſtung wurde von dem 
verſtorbenen Forſtdirektor Dr. Burckhardt⸗Hannover 
aus Anlaß feines 50 jährigen Dienſtjubiläums ge- 
gründet aus Geldern, die von deutſchen Forſtmännern 
nd Freunden des Waldes aufgebracht waren, um 
den verdienſtvollen Forſtmann zu ehren und ſeine 
hervorragenden Verdienſte um den deutſchen Wald 
auch in ſolcher Weiſe in dauernder Erinnerung zu 


behalten. Aus der Stiftung ſollen ausſchließlich un⸗ 
. bemittelte Hinterbliebene deutſcher Forſtmänner 


Unterſtützungen bekommen, und es ſind bis jetzt, trotz 
der verhältnismäßig beſchränkten Mittel, annähernd 
25 000 & zur Verteilung gelangt. Wenn auch dadurch 
wohl manche Träne getrocknet wurde, ſo konnte doch 
längſt nicht allen Anforderungen genügt werden, 
und es iſt dringend zu wünſchen, daß Zuwendungen 
zu dem Fonds reichlicher und in größerer Zahl fließen. 
Namentlich auch aus Förſterkreiſen, deren Hinter- 
bliebene doch in erſter Linie aus dieſer Stiftung 
bedacht werden, während Hinterbliebene von höheren 
Forſtbeamten nur ganz vereinzelt in Frage kommen, 
gehen Zuwendungen in auffallend geringer Zahl ein. 
Es iſt dieſer bedauerliche Umſtand wohl weniger 
auf geringen Wohltätigkeitsſinn und mangelndes 
Intereſſe als darauf zurückzuführen, daß die 
genannte Einrichtung mehr im Stillen wirkt und 
dadurch nicht hinreichend bekannt wird bzw. in 
Vergeſſenheit gerät, während andere, ähnliche 
Einrichtungen periodiſch über gemachte Zuwendungen 
in den Zeitſchriften quittieren und ſich dadurch immer 
wieder in Erinnerung bringen. 

Ich bitte nun alle Kollegen, für die Burckhardt. 
Jubiläum Stiftung zu wirken und zu ſammeln, 
nicht allein in unſeren Kreiſen, ſondern auch bei 
Freunden von Wild und Wald. Es findet ſich ja reich- 
lich Gelegenheit, ſeinem Nächſten und auch ſich ſelber 
einige Groſchen für eine gute Sache abzuknöpfen, 
wenn man nur das richtige Wort findet, z. B. auf 
Jagden: Viele Jagdherren vermeiden es, für Fehl— 
ſchüſſe Strafgelder einzuziehen, weil es doch manchen 
an den Pranger geſtellt zu werden. Tritt man nun im 
Stillen an ſolchen Schützen heran, ſo ſindet man viel 
leichter eine offene Hand. — Oder: Einem Flur 
nachbarn gerät ſein Vieh auf mein Grundſtück: iſt 
der Mann ein anſtändiger Menſch, und es gibt doch 
nicht nur „böſe Nachbarn“, jo ſaat man ihm: „Freund— 
chen, ich will die Geſchichte ſo hingehen laſſen, nun 
ſei aber bitte auch nicht Jo und —! jo wird er ſchon 
den Beutel öffnen. Auch in den Gruppen des 


Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten iſt trog 
des geringen Beitrages von 50 & häufig ein Über 
ſchuß vorhanden. Die Vorſtandsmitglieder verzichten 
meiſt auf die Reiſekoſten zu den Verſammlungen, 
weil ſie ſich ſagen, daß ſie auch ſo hingehen würden: 
andere Ausgaben ſind gering, und ſo findet ſich am 
Jahresſchluß ein Plus. Da empfiehlt es ſich, davon 
der Burckhardt⸗Jubiläum⸗Stiftung einen Teil ab⸗ 
zugeben, anſtatt, wie man das ja mitunter lieſt, für 
irgend eine Feier eine Summe zuzuſteuern. Wer 
an einer Feier teilnimmt, kann anſtatt 5 & auch 
5,50 & zahlen; für den einzelnen macht das nichts 
aus, bei einer Sammlung aber machen viele Wenig 
ein Viel. — Oder: Es ſchreibt jemand für eine Zeitung 
einen Aufſatz, der honoriert wird; hiervon kann er 
ohne Schmerz unſerer Stiftung etwas abgeben. — 
Ich weiß nicht, ob die Schriftleitung dieſe Ausfub- 
rungen vergütet, hoffe es aber, und bitte dann, den 
Betrag der Burckhardt⸗Jubiläum⸗Stiftung zu über 
ſenden. Ich bin überzeugt, die „Deutſche YFont- 
Zeitung“ wird ihre allezeit offene Hand für die 
Bedürftigen der grünen Farbe auch hier nicht ſchließen. 
So gibt es zahlloſe Fälle, die ſich zur Vermehrung 
der Stiftung eignen, und ich bitte alle Kollegen recht 
herzlich, ſich eingehend und dauernd der guten Sache 
anzunehmen. Ich bin gernbereit, weitere Aufklärungen 
zu geben, auch etwa eingehende Beträge zu ſammeln 
und abzuführen, und würde gelegentlich darüber 
quittieren. Am 26. Februar 1911 iſt der hundert 
jährige Geburtstag von Heinrich Burckhardt. Alte, 
die den ſeltenen Mann gekannt haben, werden dieſen 
Tag gewiß nicht vorübergehen laſſen, ohne ſeiner zu 
gedenken. Auch wir Jüngeren kennen ihn aus ſeinen 
Werken. Zeigen wir uns dankbar und laſſen zu dieſem 
Tage die Gaben für ſeine Stiftung reichlich fließen: 
er ſelber würde dies ſicher als die ſchönſte Feier 
ſeines Geburtstages anſehen. 
Hegemeiſter Michaelſen⸗ Altenhagen L 
> 

— Ein Appell ehemaliger 10. Jäger. Der 
Jahrgang 1885 des Jäger - Bataillons X feiert am 
27. Oktober cr. in Goslar fein 25 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Anmeldung bis 15. Oktober 1910 und 
alles nähere durch Herrn Förſter Dallwitz zu Forſt⸗ 
haus Rammelsberg bei Goslar a. H. 

Groeſche!l, Königl. Förſter in Grund a. H. 


Vom Holzmarſtk. 

Wir beabſichtigen für die Folge im Lauſe 
jedes Jahres drei bis vier Mitteilungen zu bringen, 
die lediglich den Zweck verfolgen ſollen, For. 
beamte und Waldbeſitzer über den Stand und die 
Ausſichten des Holzmarktes kurz zu unterrichten. 
Die Mitarbeiterſchaft unſeres verehrten Leſerkreiſes 
aus allen Teilen Deutſchlands auf dieſem Gebiete 
iſt uns ſehr erwüunſcht. 


Die Ausfihten für den diesjährigen Gruben - 
Bofzmarkt in Deutſchland. 

Die Hoffnungen, welche man im vorigen Jahre 

auf eine allmähliche Beſſerung der allgemeinen 
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Wirtſchaftslage geſetzt hatte, haben ſich bisher auf das Steigen der Preiſe günſtig einwirken. 


nur zu einem ganz geringen Teil erfüllt. Der 
Eiſenmarkt hat allerdings eine geringe Beſſerung 
erfahren, für Stabeiſen und Grobblech konnten 
die Preiſe etwas erhöht werden, jedoch nicht ſo, 
wie man erwartet hatte. Die Kohlenförderung 
iſt immer noch eingeſchränkt und zahlreiche Feier⸗ 
ſchichten werden eingelegt, wenn auch eine geringe 
Veſſerung gegen das Vorjahr zu konſtatieren iſt. 
Die Kohlenförderung hängt eben in erſter Linie 
vom Eiſenmarkt ab und der Grubenholzhandel 
wieder von der Kohlenſörderung, weshalb auch für 
dieſen keine roſigen Ausſichten vorhanden ſind. 

In Oberſchleſien ſind auf den Holzplätzen und 
Ablagen große Grubenholzvorräte angehäuft, 
die zur Zeit der Hochkonjunktur eingekauft wurden 
und bei der jetzigen Marktlage nicht, wie damals 
erwartet, verwertet werden können. Wenn ſich 
auch das Syndikat der Oberſchleſiſchen 
Grubenholzhändler bemüht, die bisherigen 
Preiſe zu halten und dadurch die zu erwartenden 
Verluſte nach Möglichkeit zu verringern, jo wird es 
hierzu doch kaum ganz in der Lage ſein. 

Einige Prozente (man ſchätzt 2 bis 5 %) 
werden die Lieferpreiſe von den Zechen wohl ge— 
drückt werden. Dieſes würde natürlich zur Folge 
haben, daß auch die Holzhändler wiederum ihre 
Einkaufspreiſe im Walde herabſetzen müſſen, wenn 
ſie nicht ſelbſt den Schaden tragen wollen. Man 
wird alſo in Oberſchleſien mit einem geringen 
Sinken der Grubenholzpreiſe rechnen müſſen. 

Im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Abſatzgebiet liegen 
die Verhältniſſe nicht viel günſtiger. Durch die 
Auflöſung des Grubenholzverbandes 
ſcheinen die Preiſe doch mehr oder weniger in 
Mitleidenſchaft gezogen zu werden, wenn auch von 
irgend welchen größeren Preisabſchlägen nicht ge— 
ſprochen werden kann, da ſich die Holzhändler 
bier ſeit den erſten Anzeichen der Auflöſung des 
Grubenholzverbandes beim Einkauf vorgeſehen und 
dadurch vermieden haben, allzu große Vorräte an 
Grubenholz aufzuſtapeln. Sie haben hierdurch 
erreicht, daß das Angebot an aufgearbeiteten 
Grubenhölzern kein zu großes iſt und ſie nicht 
gezwungen ſind, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
zu verkaufen. Die Zechen verſuchen zwar, die 
Sprengung des Grubenholzverbandes für einen 
billigen Einkauf von Grubenholz auszunutzen, 
einzelne Gewerkſchaften haben ihren Lieferanten 
nahe gelegt, pro Feſtmeter eine Mark nachzulaſſen, 
da ſie andernfalls die Lieferung nicht weiter be— 
halten könnten, doch haben derartige Anſinnen 
bisher nur wenig Erfolg gehabt. Man kann deshalb 
auch für Reviere, welche nach dem erheiniſch-weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriebezirke Grubenholz liefern, 
ungefähr die gleichen Preiſe wie im Vor- 
jahre erwarten. 

Etwas allerdings könnten die Preiſe nach der 
einen oder anderen Seite noch beeinflußt werden 
durch den größeren oder geringeren Einſchlag an 
Nonnenhölzern. In Oſtpreußen werden 
in dem kommenden Winter ganz bedeutend 
geringere Holzmaſſen anfallen als im Vor— 
jahr, man nimmt an, daß der diesjährige dortige 
Einſchlag etwa den ſiebenten Teil des vor⸗ 
jährigen ausmachen wird. Das muß natürlich 


Andernfalls darf man aber auch wieder nicht über⸗ 
ſehen, daß inzwiſchen andere, bisher nicht beſallene 
Gebiete von der Nonne heimgeſucht wurden. Aus 
dem Harz und dem Braunſchweigiſchen ſind 
in letzter Zeit ernſte beſorgniserregende Berichte 
über das maſſenhafte Auftreten der Nonne ein- 
gegangen. Es muß ſich erſt noch zeigen, wie weit 
der dortige Nonnenfraß außeretatmäßige Hiebe nötig 
machen wird. 

Vorläufig kann man alles in allem nur ſagen, 
daß die Grubenholzpreiſe in dieſem 
Herbſte vorausſichtlich den vorjährigen 
Preiſen ungefähr gleich kommen werden, 
wenn vielleicht auch hier und da, beſonders für 
ſchwächeres Grubenholz (unter 14 cm Zopſſtärke), 
ein geringes im Preiſe nachgelaſſen werden muß. 
Die auf den bereits getätigten Verkäufen erzielten 
Preiſe haben dieſer Anſicht im allgemeinen 
entſprochen. 

Da die vorjährigen Preiſe nicht gerade als 
ſehr günſtig bezeichnet werden können, muß dem 
Waldbeſitzer geraten werden, ſeine Produktion, 
beſonders in den geringeren Sortimenten, 
einzuſchränken und Abtriebe jüngerer Gruben 
holzbeſtände vorteilhafterweiſe für beſſere Zeiten 


aufzubewahren. 
Dr” 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik en Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Angel, Förſter zu Veldenz, iſt nach Tranenweier, Ober. 
förſterei Dhronecken, Regbz. Trier, vom 1. November 
d. Js. ab verſetzt. 

Bauer, Förſter zu Roth, iſt nach Welcherath. Oberföriierei 
Prüm. Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Chriſtoſeit, Fornaujſeher zu Dluszek, Oberförſterei Hartige⸗ 
walde, iſt nach der Oberförſtetei Sadlowo. Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab verſert. 

England., Förſter o. R. zu Gottsbüren, Oberſörſterei Gotts⸗ 
büren, iſt die Förſterſtelle Roda. Oberförſterei Wolkers⸗ 
dorf, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Sraſſe, Jorſtauſſeher zu Seefelde. Oberförſterei Lutau, iſt 
nach Schönwerder, Oberförsterei Laudeck, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Haniſch, Förſter o. R. zu Nickosken. Oberförſterei Rohr⸗ 
wieſe, iſt nach Sectelde, Oberſörſterei Lutau, Negbz 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Keine, Förſter o. R. zu Gottsbüren, Oberſörſterei Gotts⸗ 
büren, in die Förſterſtelle Buchwald. Oberförſterei 
Macken zell, Regbz Caſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab 
übertragen. 

Senke, Fortaufſeher zu Rudak, Oberfürfierei Thorn, Negbz 
Marienwerder, iſt nach der Oberſörſterei Durowo, 
Negbz. Bromberg, vom 1. Oktober d. JS. ab verſeßpt. 

Kaßner, Forſtaufſeher zu Pronkeu, Oberföͤrſterei Lyck, iſt 
nach Rudzisken, Oberſörnerei Sadlowo, RNegbz. Allen ⸗ 
ſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſeut. 

Komm, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kurwien, iſt nach 
der Oberförſterei Ratzeburg. Regbz. Allenſtein, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſent. 

Kunert, Forſtaufſeber zu Wickenhof, Königl. Oberförſterei 
Meiſenheim, iſt nach Reiſſerſcheid, Gemeinde ⸗Oberförſterei 
Adenau. Regbz. Coblenz, verſent. 

Lehr, Förſter zu Schwarzwaſſer, Oberförſterei Charlottens 
tbal, iſt nach Naßwald, Oberförſterei Golau, Negbx 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Meyenberg. Förner zu Sonneuberg. Oberförſteren St. Andreas— 
berg, nach Flößwehr, Oberförſterei Lauterberg. Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt 
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Neldt, Forſtaufſeher zu Kl.⸗Cllguth, iſt zum 1. Oktober 
d. Js. nach der Oberförſterei Bartelſee, Regbz. 
Bromberg, einberufen. 

Nh tens ein. Forſtauſſeher zu Ottlotſchin, Oberförſterei 
Thorn, Regbx Marienwerder, iſt nach der Ober⸗ 
förſterei Ditrau, Regbz. Bromberg, vom 1. November 
d. Is. ab verſetzt. 

Noes le, Förſter o. R. zu Rudzisken. Oberförſterei Sadlowo, 
iſt nach Friedrichshof. Oberförſteret Friedrichsfelde, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schrank, Forſtaufſeher zu Marienfelde, iſt zum 1. Oktober 

d. Js. nach der Oberſörſterei Kirſcharund, Regbz. 

Bromberg, einberufen. N 

Sorge, Hilſsjäger in der Oberförſterei Jablouken, iſt nach 
der Dberioriteret Hartigswalde. Reabz Allenſtein, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Stoll, Förſter o. R. zu Kamenzdorf. Oberförſterei Golau, 
iſt als Förſter m. N. nach Schwarzwaſſer, Oberſörſterei 
Charlottenthal, Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober 
d. JS. ab verſetzt. 

Stoll. Förſter zu Spieſen, it nach Geislautern. Oberförſterei 
Karlebrunn, Regbz Trier, vom 1. November d. Js. 
ab verſetzt. 

Frautzburg, Förſter zu Tranenweier, iſt nach Spieſen, Ober⸗ 
förſterei Neunkirchen, Regbz. Trier, vom 1. November 
d. Js. ab verſetzt. 

Beitze, Förſter zu Gohlau. Oberförſterei Dannenberg, iſt 
auf die Förſterſtelle Wenſe, Oberſörſterei Wardböhmen, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Werner, Forſtaufſeher zu Caymen, Oberförſterei Greiben. 
Reubz Königsberg, it auf die Forſtaufſeherſtelle 
Hanshagen der Untverſitätsforſt Greifswald, Regbz. 
Stralſund, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Wiefe, Förſter zu Jablonken. Oberförſterei Jablonken, iſt 
nach Skapenwald, Oberförſterei Liebemühl, Regbz 
Allenſtein, vom 1. Dezember d. 38. ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Marienwerder: 
Bath zu Naßwald. Oberförſterei Golan: Sraßhof zu 
Mockenwald, Oberförſterei Golau: Jacoby zu Schön⸗ 
brück, Oberförſterei Jammi: Jahn zu Wildgarıen, Ober⸗ 
förſterei Jägerthal; Kaiſer zu Odry, Oberförſterei 
Czersk; Kaufmann zu Blankenburg, Oberförſterei 
Krauſenhof; Kloß zu Malachin, Oberförſterei Czersk: 
Ku ſenack zu Wallachſee, Oberförſterei Landeck; Liebert 

u Laugebrück. Oberförſterei Ruda; Manke zu Dianen⸗ 

erg, Oberförſterei Marieuwerder; Manke zu Eller⸗ 

rund, Oberſörſterei Bülowsheide; Mittag zu Cotias- 
ain. Oberforſterei Lutau; Müller zu Widno, Ober⸗— 
orſterei Zwangshof; Nowack zu Aſchenort, Oberförſterei 

born; Taaſch zu Birkwild, Oberſörſterei Schwiedt; 
Koſe zu Bogguſch, Oberſörſterei Marienwerder; Schmidt 
zu Rudak, Oberförſterei Thorn; Steinhauer zu Ziegen⸗ 
bruch, Oberförſterei Ruda; Alrich zu Bieberthal. Ober» 
förſterei Golau; Vogel zu Juncza, Oberſörſterei Czersk. 

* 

Die Verſetzung des Förſters Steeler zu Schwarzenſels, 
Oberſoörſterei Oberzell, auf die Foͤrſterſtelle Roda, Ober: 
förſterei Wolkersdorf, Regbz. Caſſel, iſt zurückgezogen. 

Die Cinberuſung des ſorſtverſorgungsberechtigten Ans 
wärters Gilde zu Reimsbach (Schleſien) zum 1. Oktober 
d. Js. nach der Oberförſterei Lyck. Regbz. Allenſtern, iſt 
auf feinen Autrag rückgängig gemacht. Gilde hat ſeine 
Streichung beautragt, die auch erſolgt iſt. 


® 
Die Förſterſtelle Gohlau, Oberförſterei Tanıenberg, 
Regbz. Lüneburg, wird am 1. Oktober d. Js. aufgelon. 
D. Jäger-Korps. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erieilt: 

Sreiberrn von Braun, Hauptmann im Garde-Jäger— 
Batarlloıı, fir das Offizierlreuz des Königlich Belgiſchen 
Ordens Leopold II.; 

den Oberleutnauts im Garde-Jäger- Bataillon: Graf 
von hoden, Freiherrn von Heckendorff und von Belt 
heim, ferner den Leutnants im genannten Bataillon: 

‚ Graf Find von Findenflein, von B ock und Freiherr 
von Ninnigerode fir das Ritterkreuz des Königlich 
Belguchen Krouenordens; 

Freiherr von Reiſchach, Fahnenjunker im Garde-Jäger⸗ 
Batarlton, für die Bronzene Medaille des Königlich 
Velgiſchen Ordens Leopold II.; 

Schleſereit, Feldwebel im Garde -⸗ Jäger-Bataillon, für die 
Goldene Medaille des Königlich Velgiſchen Ordens 
Leopold II.; 
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Kusenz. Oberjäger im Garde- Jäger-Bataillon, für die 
Bronzene Medaille des Königlich Belgiſchen Ordeus 
Leopold II. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Aufgelöſt wurden die Aſſeſſorenſtellen bei den Foru⸗ 


ämtern Arzberg und Johanniskreuz und die Förſternelle ia 
Schleißheim II (Torfbetrieb), Forſtamt Munchen⸗Nord. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdien:t. 


Kehl, Städtiſcher Forſtaufſeher zu Buch, Bezirksamt Haßfurtb. 
it vom 1. Oktober d. Is. ab in den bleibenden Nube⸗ 
ſtand verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Wiedemann, Forſtwart zu Frauenbreitungen, iſt zum 
Büchſeuſpanner des Herzogs Georg IL von Sachſcu⸗ 
Meiningen auserwählt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Feier, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
örfter ernannt; ihm iſt die Förſterſtelle Königsbrucd, 
bersörfterei Selz, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen 

Finke. forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Foruer 

ernaunt; ihm iſt die Förſterſtelle Brand, Oberforſterei 
Weiler, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 
Herrmann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
19 ernannt; ihm iſt die Förſterſtelle Kempel. Ober: 
ornerei Zabern, vom 1. Oktober d. Is. ab üderttagen. 

Humbert, fornverſorgungsberechtigter Auwärier. iſt zum 

Förſter ernannt; ihm iſt die Förſterſtelle Eberbach, Ober 
föriterei Hagenau -Oſt, vom 1. Ottober d. Jsè. ab 
übertragen. 

Tilmann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
orſter ernannt; ihm iſt die Förſternelle Lutterbach, 

Oberförſterei Saarunion, vom 1. Novcuber d. Js. ab 
übertragen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Fette, Gemeindeforſthilſsaufſeher zu Montdidier, iſt die 
ambulante Forſthilfsauſſeherſtelle zu Lautenbach. Ober 
förfterei Gebweiler, auf Probe übertragen. 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeinde ſörſterſtelle Edels berg, Oberförſterei Wcil⸗ 
burg, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wolnſitze in Edele⸗ 
berg. Oberlahn⸗Kreis, gelangt mit dem 1. Januar 1911 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle welche die Waldungen der 
Gemeinden Edelsberg, Eſſershauſen, Freienfels, Cubach. 
Eſſershauſen Pfarrei und Edelsberg Kirche ſowie 110 ba 
Staatswald mit einer Größe von zuſammen 673 ha umſazt. 
iſt ein Jahreseinkommen von 1000 &, ſteigend von der end: 
gültigen Auſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 100 4 
bis zum Höchubetrage von 1800 &, verbunden. welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie Dieum wohnung 
und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rin Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür von ſährlich 
m0 & bzw. 10.4 bewilligt. Tie freie Dieuſtwohnung und 
das Freibreunholz bzw. die Geldentſchädigungeu hierfur find 
mit 300 && bzw. 100 4 beim Rubegehalt anzurechnen. Die 
Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzen. 
Bewerbungen find bis zum 10. November d. Is. an den 
Königl. Oberförſter Herrn von Bornſtedt in Weilburg du 
ritten. Es wird bemerkt, daß uur Bewerber mit ſorſtlicher 
Vorbildung Ausſicht auf Beruckſichtigung haben. 


9) 
: Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskfufte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto bei zungen) 


Nr. 71. Anfrage: Nach Anſicht des hieſigen 
Gemeindevorſtehers muß die Jagd, wie in den 
gedruckten Formularen von Trowitzſch & Sohn ale 


— 
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gegeben, an einen der drei Meiſtbietenden verpachtet[ Bedeutung? 4) Mußte ein Gemeinderatsbeſchluß, 


werden, und er glaubt, daß er die Jagd nicht einfach 
an den Meiſtbietenden verpachten darf; er hält ſich 
füt nicht berechtigt, die Klauſel von den drei Meiſt⸗ 
bietenden einfach auf dem gedruckten Formular zu 
durchſtreichen. Iſt dem ſo? Hier iſt es z. B. ſo. 
Der Gemeindevorſteher hat einen guten Freund, 
dem er die Jagd gern zukommen laſſen möchte. 
Nun richtet ſich dieſer gute Freund ſo ein, daß er 
zu den drei Meiſtbietenden gehört. Werden 
dann keine Gebote mehr abgegeben, ſo fragt der 
Gemeindevorſteher den guten Freund, ob er geneigt 


ſei, das von einem andern abgegebene Höchſtgebot 


ebenfalls zu zahlen: er erteilt dann auf Bejahung 
dieſer Frage ſeinem Freunde den Zuſchlag. Ferner 
behauptet der Gemeindevorſteher, daß nach dem 
neuen Jagdgeſetz jeder Jagdbezirk mindeſtens 
1000 Morgen groß fein muß! (?) 
H., Königl. Förſier. 

Antwort: Der Jagdvorſteher kann ſchon ſo 
verfahren, wie von Ihnen angegeben; es geſchieht 
dies ſogar ſehr häufig. Derſelbe braucht nicht einem 
von den drei Beſtbietenden den Zuſchlag zu erteilen, 
wie denn der Zuſchlag bei Jagdverpachtung nichts 
weiter als eine „unverbindliche Vorbereitung“ darſtellt. 
Die Verpachtung kommt erſt mit Abſchluß des 
ſchriftlichen Pachtvertrages zuſtande und nach⸗ 
dem dieſer vorſchriftsmäßig öffentlich ausgelegt 
worden iſt. Bei Teilung des Gemeindejagdreviers 
in mehrere Bezirke muß jedes in der Regel 250 ha 
ausweiſen. Zu vergleichen $ 7 Abſ. 2 der Jagd- 
ordnung. 

Nr. 72. Anfrage: Ein Gemeindevorſteher 
verpachtete einem Herrn in der Rheinprovinz 
eine der Gemeinde gehörende Waldjagd mit 
Zuſtimmung ſämtlicher Gemeinderatsmitglied frei⸗ 
händig durch Handſchlag bei Zeugen, ohne vorher 
die Pachtbedingungen aufgelegt zu haben. Der 
Bürgermeiſter, bei welchem der ſchriftliche Ver⸗ 
trag aufgeſtellt werden ſollte, erklärte, er verſage 
ſeine Genehmigung und ſagte zum Gemeinde- 
vorſteher: „Ich verbiete Ihnen, dienſtlich Weiteres 
in der Angelegenheit zu tun. 1) Iſt die Verpachtung 
gültig? Auch dann, wenn dieſelbe von 1 oder 2 
Gemeinde⸗Eingeſeſſenen angefochten wird? 2) Hat 
der Bürgermeiſter in dieſem Falle etwas zu 
enehmigen oder ſogar zu verbieten? 3) War die 
e der Gemeindemitglieder und das gegebene 
Einverſtändnis derſelben erforderlich oder von 


PEN IL 


den der Bürgermeifter herbeiführte, erfolgen? 
G., Kgl. Förſter in K. a. S. 

Antwort: Die formloſe freihändige Ver⸗ 
pachtung der Gemeindejagd iſt und bleibt rechtsungültig. 
Bei der Verpachtung muß der Gemeinde- (Jagd-) 
Vorſteher die in den § 21, 22 und 23 der Jagd- 
ordnung vorgeſchriebenen Förmlichkeiten beachten. 
Der Bürgermeiſter hat mit der Jagdverpachtung eben⸗ 
ſowenig etwas zu tun wie der Gemeinderat, vielmehr 
erfolgt die Verpachtung einzig und allein durch den 
Jagdvorſteher, allerdings in den Grenzen des ne 


Nr. 73. Anfrage: Ich vertrete einen er- 
krankten Königl. Förſter m. R. Steht mir während 
dieſer Vertretung die Dienſtaufwandsentſchädigung 
der Stelle zu? Kgl. Förſter o. R. K. in K. 

Antwort: Für die Beantwortung dieſer 
Frage iſt die allgemeine Verfügung vom 17. Juni 
1903 (III 6875) maßgebend, die allerdings zunächſt 
nur die Zahlung der Dienſtaufwandsentſchädigung 
während des Gnadenvierteljahrs regelt, zum Schluß 
aber anordnet, daß die gleichen Veſtimmungen bei 
Vertretungen in Krankheitsfällen ſinngemäße An⸗ 
wendung finden ſollen. Danach iſt dem Stellen- 
inhaber die Dienſtaufwandsentſchädigung nur dann 
weiter zu gewähren, wenn er ſämtliche dahin 
gehörigen Koſten trägt und ſich hierüber mit dem 
Stellvertreter einigt. In ſolchen Fällen, in denen 
dem mit der Stellvertretung beauftragten Beamten 
aus dieſem Anlaſſe nachweisbar beſondere Unkoſten 
entſtehen und eine Einigung zwiſchen dem Stellen- 
inhaber und dem Stellvertreter nicht erzielt ſein 
ſollte, hat die Königliche Regierung darüber Ent- 
ſcheidung zu treffen, welche Koſten für dienſtliche 
Aufwendungen dem Stellvertreter aus der Dienit- 
aufwandsentſchädigung zu erſtatten ſind. 


Nr. 74. Anfrage: Was verſtehe ich unter 
Abraum? S., Königl. Förſter in H. 

Antwort: Unter „Abraum“ verſteht man die 
nach ee Aufarbeitung der Schläge noch 
verbleibenden Holzreſte. Sie umfaſſen meiſt 
ſchwächeres Reiſerholz (unter 4 em), Hauſpäne, 
Holzbrocken uſw. Bisweilen wird dieſer Abraum 
in Haufen zuſammengebracht und entweder verkauft 
oder unter die Holzhauer verloſt. S. i. E. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Aluter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit N. 


beitrag bekommt jedes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Zörfterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,23 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins— 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


„ Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach— 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adrejien- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
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Zur ur Srankenkoften-Beihilfekaffe. 
Die Zahl der Kaſſenmitglieder beläuft ſich heute 
auf 523. Um weitere baldige Anmeldung wird erſucht. 
Rodeland, am 11. September 1910. 
Sacher, Vorſitzender des Ausſchuſſes IV. 


Kachrichten ans den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Für die vorausſichtlich Ende Oktober 
in Inſterburg ſtattfindende Bezirksgruppenſitzung 
erbitte ich mir recht baldigſt, ſpäteſtens aber bis 
au 8. Oktober cr. Anträge zur Tagesordnung. 
en weiteſten Raum derſelben wird die Be⸗ 
ratung des Geſchäftsordnungs⸗Entwurfs einnehmen; 
ich erinnere die Ortsgruppen an die vorherige 

Durcharbeitung desſelben. Sieg, Vorſitzender. 

Lüneburg. Die diesjährige, ſa ugs mäßige Haupt- 
Verſammlung wird vorausſichtlich am 9. Oktober 
ſtattfinden. Es iſt in Anregung gebracht worden, 
die Verſammlung zeitiger als in anderen Jahren 
zu beginnen, um den Kollegen Gelegenheit zu 
geben, nach Schluß derſelben noch längere Zeit 
in gemütlichem Beiſammenſein im Verſammlungs⸗- 
lokale zu verweilen. Danach beabſichtigt der 
Vorſtand die Verſammlung ſo anzuberaumen, daß 
die Verhandlungen um 2 Uhr nachmittags be- 
ginnen. Die etwa ſchon früher eee 
Kollegen treffen ſich am Tage der Verſammlung 
von vormittags 10 Uhr an im Verſammlungs⸗ 
lokale. Um feſtzuſtellen, ob die Kollegen mit 
dieſer nen zu treffenden Einrichtung einverſtanden 
ſind, wird gebeten, etwaige Einwendungen gegen 
dieſelbe dem Vorſitzenden durch Poſtkarte mitzu- 
teilen. Die Tagesordnung wird demnächſt noch 
an dieſer Stelle bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. 

| Ortsgruppen: 

Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Sonnabend, den 1. Ok⸗ 
tober d. %3., vormittags 10 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Denkſchrift über den Ausbau der Organiſation 
des Vereins. 2. Verſchiedenes. 

| Der Vorſtand: i. A. Kornführer. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 1. Oktober, 
nachmittags ½ 2 Uhr, Verſammlung im Vereins- 
lokal. 1. Anmeldung zur Krankenkoſten-Beihilfs⸗ 
kaſſe, wozu ich die ſeinerzeit verteilten 
Formulare mitzubringen bitte. 2. Beſprechung 
der Geſchäftsanweiſung. 3. Beſtellung von 
Waldheil⸗Kalendern. 4. Zahlung der Beiträge. 

Der Vorſtand. 

Kirchen (Regbz. Coblenz). Mitgliederverſammlung 

am Samstag, dem 1. Oktober d. Js., 10 Uhr, 
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vormittags, im n Zägerbeim. Am 2 Uhr Scheiben ⸗ 
ſchießen. Das Schicßen am 24. September d. Js. 
fällt nicht aus. i Gerhardus. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Wie ſchon bekanntgegeben, 
findet um Sonntag, dem 25. d. Js., nachmittags 
4 Uhr, die Abſchiedsfeier des Herrn Kollegen 
Richter im Fabianſchen Gaſthauſe ſtatt. Die 
Herren Kollegen werden gebeten, ſich recht zahl- 
. reich zu beteiligen und die verehrten Damen mit⸗ 
b Die Mitglieder⸗Verſammlung findet 
nde Oktober in Kupp ſtatt. 
Der Vorſitzende: Henckel. 
Zabian (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 24. September 1910, nachmittags 4 Uhr, 
findet eine Ortsgruppenverſammlung in Lau- 
liſchken ſtatt. Fuhrwerk zum Zuge um 2@ Uhr 
nachmittags iſt nach Bahnhof Schelcken beſtellt. 
Tagesordnung: 1. Bekanntgabe der neuen 
Vereinsgeſchäftsanweiſung, evtl. Vorſchläge zur 
Abänderung derſelben. 2. Beſprechung der letzten 
Berliner Delegiertenverſammlung. 3. Beitritt 
zur e 4. Einrichtung 
eines Familienbeirats. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung a 
24. September 1910, nachmittags 4% 4 Uhr, 
Vereinslokale Zellenfeld. gesordnung wird ber 
der Verſammlung bekanntgegeben. Die Herren 
Kollegen, welche am 1. Oktober 1910 pentionier: 
oder verſetzt werden, bitten wir, rechtzeitig er 
ſcheinen zu wollen. Der Vorſitzende: Jahncke. 
Dſterode, Dſtpr. (Regbz Allenſtein). Am Sonnabend, 
dem 24. September d. Js., von nachmittags 
3 Uhr ab, Verſammlung in Oſterode, Eliſenhof. 
Tagesordnung: 1. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
2. Entgegennahme der Anmeldungen zur Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe. 3. Beſprechung über ein zu 
veranſtaltendes Wintervergnügen. 4. Beſprechung 
über eine gemeinſchaftliche Exkurſion innerhalb 
der Bezirksgruppe für 1911. 5. Anträge an die 
Bezirksgruppe. 6. Es iſt ein Kollege, der nächſtes 
Jahr die Bezirksgruppe in Berlin vertritt, in 
Vorſchlag zu bringen. 7. Beſtellung auf das 
ſehr zu eniofeblenb: Förſter⸗Jahrbuch, welches mit 
Wörtz „Der Vorſteh⸗ und Gebrauchshund“ zur 
Einſicht ausliegt, werden entgegengenommen. 
8. Verſchiedenes. Nach Erledigung der Tages 
ordnung, etwa von 77½ Uhr ab, Familienabend im 
Heinen Saal. Für RN wird geſorgt; Gaſte 
willkommen. Vorſtand: Wieſe. 
Rotenburg⸗Fulda u nen, Freitag, den 
30. September d. Is., nachmittags 1 Uhr. Ber- 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſtellung auf Kalender „Waldheil“. 2. Kaiſer 
Geburtstagsfeier. 3. Neue Geſchäftsordnung 
4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Beſondere Zuwendungen. 
Eingeſandt von Herrn Forſter Heimel in Geeſthacht . 14,75 Mk. 
Erlos fur die von Herrn Tierarzt Conrad in Lippehne 

eingeſandien Zigarren Nbidynitt. . 1 


e o 2 L 96 


Sa. 30,25 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank and Weidmannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Amthor, Kuhſtedt, 2 Mk.: Arnold, Wildenthal, 2 Mk.: 
Anlauf, Rogaſen, 2 Mk.; Adamski, Padrojen, 2 Mk.; Quhle, 
Buhn, 2 Mk.; Balduhn, Wonglit, 2 Mk., Bour, Bart, 2 Mk.; 
Bernardt, Lauterbach, 2 Mk.: Brandt, Wulften, 2 Mk.: Hurt, 
Geney, 2 Mk.: Beyureuther, Chemnigtz, 2 Mk.: Berndt, Freſchlunc⸗ 
berg, 2 Mk.; Bee, Sondernach, 3 Mk.; Czeczatta, Elchwoide, 
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Dumke, Starzeddel, 2 Mk.: Dommes, Buchberg, 10 Mk.: Des⸗ 
auiotz, Rothelmshauſen, 2 Mk.; Duday, Poſen, 10 Mk.; Deckelburg, 
1 2 Mk.; Dahlke, Drewenzwald, 2 Mk.: Dänſchel, Brieſen, 
a Mk.: v. Ebart, Naumburg, 5 Mk.; Feller, Dambachthal, 2 Mk.; 
Fiſcher, Feldbergerbütte, 2 Mk.; Fiſcher, Modern, 2 Mk.; v. Frey⸗ 
hold, Buſchheide, 2 Mk.: Gier, Beringſtedt, 2 Mk.; Gerlach, 
Neu⸗Finkenkrug, 5 Mk.; Grundmann, Grünhaus, 2 Mk.: Güttler, 
Gr.⸗Göhlau, 2 Mk.: Görner, Kaltdorf, 3 Mk.: Gleinich, Schwentnig, 
2 Mk.; Gauhl, Schivelbein, 5 Mk.: Graſſe, Seefelde, 2 Mk.; 
Groeger, Kroſſen, 2 Mk.: Glato, Wennigſen, 2 Mk.; Genſch, 
Siedbenhuben, 2 Mk.: Heitfogel, Altgrottkau, 2 Mk.; Heinrich, 
Colbitz, 2 Mk.: Huttanus, Bornim, 2 Mk.; Hagelberg, Kneſebeck, 
2 Mk.; Hauſius, Merſeburg, 2 Mk.: Haenel, Rothenzeichau, 2 Mk.; 
Hinneberg, Pulverkrug, 2 Mk.; Höper, Wiegerſen, 2 Mk.: Hoff: 
mann, Ickern, 2 Mk.; Haaſe, Culm, 2 Mk.; Horber, Dennweiler, 
2 Mk.; Heck, Hiltrup, 2 Mk.; Herrmann, Altengronau, 2 Mk.; 
Huſchenbett, Hechingen, 5 Mk.: Hänicke, Ellerborn, 2 Mk.; Heeger, 
Wildenthal, 3 Mk.: Janſen, Einraffshof, 5 Mk.: Jüttner, Liegnitz, 
2 Mk.: Jahn, Wildgarten, 2 Mk.; Kirchner, Grünheide, 5 Mk.; 
Kummel, Neuhammer, 2 Mk.: Kortie, Druxberge, 2 Mk.; Kirſch⸗ 
baum, Gladenbach, 5 Mk.: Kruſe, Wilmersdorf, 5 Mk.; Knack, 
Sdroien, 2 Mk.; Kahlke, Wenden, 2 Mk.; Kraft, Prinzenſtein, 
2 Mk.: Kamm, Ittowken, 2 Mk.; Kruſe, Flechtheim, 2 Mk.: Kur⸗ 
noth, Hirſchberg, 2 Mk.: Kanngießer, Günzenich, 2 Mk.; Lenſer, 
Oliva, 2 Mk.; Liebich Erlenhain, 2 Mk.; Lau, Regisheim, 2,50 Mk.; 
Lichtle, Heimersdorf, 2 Mk.; Lange, Zicher, 2 Mk.; Lücke, Cadinen, 
2 Mk.; Lindner, Coſſar, 2 Mk.; Langer, Rybna, 2 Mk.: Langer, 
Janny, 2 Mk.: Lypp, Nieder⸗Mſchanna, 2 Mk.: Magerkurth⸗ 
Tevendorf, 2 Mk.; Marks, Antonswalde, 2 Mk.; Meyer, Ratze⸗ 
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buhr, 2 Mk.; Münch, Koblenz, 2 Mk.; Müller, Rothenburg, 2 Mk.; 
Neumann, Schwieben, 2 Mk.: Neumann, Widenſohlen, 2 Mk.: 
Noſchke, Weißenſee, 2 Mi.; Nitſche, Schönow, 3 Mk.; Niſſen, 
Klusxies, 2 Mk.; Noack, Bolewitz, 2 Mk.; Otto, Lutterbach, 2 Mk.; 
Püffke, Lübbecke, 2 Mk.; Pierskalla, Conradau, 2 Mk.: Frhr. von 
Plettenberg, Altona, 5 Mk.; Paul, Obrath, 2 Mk.: Pampuch, 
Ratiborhammer, 2 Mk.; Paesler, Moſchwitz, 2 Mk.: Peter, Lauten⸗ 
ſtein, 2 Mk.; Puſch, Kunzendorf, 2 Mk.; Reins, Bodland, 2 Mk.; 
Rademacher, Enſte, 2 Mk.; Rößler, Lüſche, 2 Mk.: Reder, Wronke, 
2 Mk.; Roggenbuck, Kloſter Zinna, 2 Mk.: Röber, Auerswalde, 
2 Mk.; Röhricht, Stebenke, 2 Mk.; Röber, Niederlichtenau, 2 Mk.; 
Specht, Hieneburg, 2 Mk.; Sadzik, Tragarth, 2 Mk.: Sawadzkn, 
Neu⸗Biſchofſee, 2 Mk.; Simon, Voerde, 2 Mk.: Schmieder, Ebers⸗ 
dorf, 2 Mk.; Schwarzkopf, Grodziczno, 2 Mk.: Schaefer, Klonowo, 
2 Mk.; Schmidtmann, Meſchede, 2 Mk.; Schlünz, Wiſpitz, 2 Mk.: 
Scheuermann, Radenz, 2 Mk.; Schafft, Gollnow, 2 Mk.: Schikora, 
Mühlbock, 2 Mk.; Schuy, Steinbach, 3 Mk.: Schmitt, Brinde, 
2,50 Mk.: Schulz, Kl.⸗Podel, 2 Mk.: Schulze, Bergdorf, 5 Mk.; 
Schroeder, Ratzeburg, 5 Mk., Stoy, Wettelrode, 2 Mk.; Strauch, 
Schmolainen, 2 Mk.; Teske, Grieben, 2 Mk.: Urban, Seehorſt, 
2 Mk.: Vogt, Helle, 2 Mk.: Volkmann, Rauenſtein, 3 Mk.; Wilhelm, 
Dombrowka, 5 Mk.; Wachsmuth, Neuſtadt, 2 Mk.: Wendt, Mühl⸗ 
hof, 2 Mk.; Weis, Eichenthal, 2 Mk.; Wiechert, Peitſchendorf, 
2 Mk.; Weinrich, Damshagen, 2 Mk.; Wachner, Hörſingen, 2 Mk.; 
Werner, Möfer, 2 Mk.; Zaremba, Wabiz, 3 Mk.: Zuleger, Glucha, 


2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beicheinigt , Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Borftaudes, vertreten 


Bezirksgruppe XI (Mitleldentſchland). 

Einladung zu der am Donnerstag, dem 29. Sep⸗ 
tember d. e im Hotel „Milſeburg“, Station der 
Strecke Fulda-Tann, um 1 Uhr nachmittags ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung. 

Tagesordnung: 
1. Bericht über die diesjährige Mitgliederverſammlung 
in Görlitz. 
2. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 
3. Anträge aus der Verſammlung. 

Nach der Sitzung ſoll gemeinſames Eſſen, im 
genannten Hotel und im Anſchluß hieran eine 
Exkurſion in das nahegelegene Freiherrl. von Guten⸗ 
bergſche Revier ſtattfinden. Rechtzeitige Anmeldung 
an Herrn Oberförſter Biedermann in Schackau, 
Kreis Gersfeld, erbeten. N 

Gersfeld, den 3. September 1910. 

Der Vorſitzende: Oberförſter Schreiber. 
+ 
Bejirksgruppe XV. 


Bericht über die Verſammlung der Vereinigung 

für Privatforſtbeamte in der Grafſchaft Glatz 

und Umgegend in Silberberg im Hotel „Prinz 
von Preußen“ am 31. Juli 1910. 


Erſchienen waren 2 Gäſte und 31 Mitglieder. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit 
einem Horrido auf unſeren allerhöchſten Jagdherrn, 
Se. Majeſtät den Kaiſer, und begrüßte die Gäſte 
und Mitglieder. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Der Vorſitzende 
brachte das Protokoll über die letzte Bezirksgruppen— 
verſammlung vom 13. Februar d. Is. in Glatz zur 
Kenntnis und erwähnte noch ganz beſonders den 
in dieſer Verſammlung einſtimmig gefaßten Beſchluß, 
wonach ſich fortan alle Mitglieder der Vereinigung 


durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


verpflichten, alle etwaigen Forſtlehrlinge nach 
beendeter Lehrzeit einer Prüfung unterziehen zu 
laſſen, um dadurch der leider auch jetzt noch vor⸗ 
kommenden Maſſenzüchterei von Anwärtern der 
Privatforſtbeamtenlaufbahn entgegenzuwirken. Die 
Prüfungskommiſſion ſoll aus mindeſtens drei Mit- 
gliedern beſtehen, und in dieſe ſind gewählt worden 
die Herren: Forſtmeiſter Schulz in Volpersdorf, 
Oberförſter Rieger in Giersdorf und Oberförſter 
Hoffmann in Hausdorf, als Stellvertreter die 
Herren: Oberförſter Kleiner in Ullersdorf, Forſt— 
verwalter Sauer in Peiskersdorf und Revierförſter 
Kurnoth in Gabersdorf. Die Anmeldung zur 
Prüfung hat an den Vorſitzenden der Vereinigung 
zu erfolgen. 

Zu Punkt 2: Als Delegierter zur Mitglieder— 
verſammlung des Hauptvereins, welche am 19. Auguſt 
in Görlitz ſtattfindet, wurde der Vorſitzende 
gewählt. 

Zu Punkt 3: Da der Leiter des Verſicherungs— 
amtes Schwarzwald ⸗Poſen und Mitglied des engeren 
Vorſtandes, Herr Wildmeiſter Fiebig in Krzyzaki, an 
ſeinem in Ausſicht geſtellten Beſuche leider zum 
allgemeinen Bedauern in letzter Stunde verhindert 
worden war, verteilte der Vorſitzende die ihm zu— 
geſandten Satzungen und Bedingungen der Lebens— 
verſicherung für Deutſche Forſtbeamte in München, 
des Viehverſicherungsvereins in Perleberg und der 
Mannheimer Unfall- und Haftpflichtverſicherungs— 
geſellſchaft in Mannheim an die Mitglieder und 
empfahl dieſe Verſicherungen auf das wärmſte, da 
dieſe den Mitgliedern gegen andere Verſicherungs— 
geſellſchaften erhebliche Vorteile gewähren, letztere 
auch noch 10% der gezahlten Nettoprämien der 
Kaſſe des Hauptvereins überweiſen. Alle Anträge 
ind an das Verſicherungsamt Schwarzwald Poſen 
einzureichen. 
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Punkt 4: Herr Oberförſter Rieger ⸗Giersdorf die Teilnehmer, ſoweit dieſelben nicht gleich ma 
berichtet in ſehr eingehender und intereſſanter Weiſe den Zügen wieder der Heimat zufahren mußter, 
über die diesjährige Förſterprüfung in Fürſtenwalde, noch einige fröhliche Stunden beiſammen. 


1 5 als Mitglied der Prüfungskommiſſion bei- Hausdorf, Kr. Neurode. 

gewohnt hatte. gender. 
Hierauf hielt Herr Forſtmeiſter Schulz⸗Volpers⸗ N 
dorf einen höchſt intereſſanten Vortrag über ein > 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Be: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Virtalietee 
N. 


3479. Kahny, Friedrich, Fötſter, Ritteraut Mittel Mellexter 
bei Groß⸗Selten, Kr. Sagan. (B. Gr. VIII.) 

3180. Reichert, Fritz, Cberförſter, Pförten, 8,2. (B.⸗Gr. IX 

3481. Semler, Kommunal⸗Oberförſter a. D., Beilm W. 5 
Paſſauerſtr. 18. (B.⸗Gr. IX.) 

3482. N Hugo, Fürfter, Luſtebuhr bei Degow, Kr. Kalixzy 
(B.⸗Gr. II.) 


neues Sprengmittel „Ammoncahücit“ und feine Ber- 
wendung im forſtwirtſchaftlichen Betriebe, namentlich 
bei Stodungen. Die von ihm in ſehr umfangreichem 
Maße angeſtellten Verſuche bei Stöcken von ver- 
ſchiedenen Holzarten und Stöcken bis zu 1 m 
Durchmeſſer, und ſelbſt auch bei kernfaulen Stöcken, 
haben durchweg hervorragende Reſultate ergeben, 
und auch die im Steine, auch im ſogenannten 
faulen Geſtein, angeſtellten Verſuche haben voll 
befriedigt. , a a , 

Sitz der Cahücitwerke iſt Nürnberg, die Fabrik Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
in ee i. Oberpf. und Vertreter für Nord- en oe a SE er 8 
und Mittel⸗Deutſchland Bergingenieur H. Eppinger Imas, Paul. Huleſerter, Tutetebug bei Hage T = 
in Magdeburg. Beiden Sehnen 5 910 Ver- 8 oo Ne 
ſammlung durch Erheben von den Plätzen. 

Der Vorſitzende gab der b noch Seldſendungen 
Kenntnis über die ihm zugegangenen intereſſanten für den Verein find mit Ausnahme der Gebühre: 
Mitteilungen über das Forſttechnikum in Stargard. für die Stellenvermittelung zu richten an die 

Punkt 5. Als nächſter Verſammlungsort wurde Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte zu 
Frankenſtein gewählt, und ſoll die Verſammlung Neundamm. Abonnementegelder für das Vereins: 
im Monat November ſtattfinden. organ ſind an die SGeſchäftsſtelle der Deutſchen 

Einige Mitglieder ſprachen den Wunſch aus, Forſt⸗Jeitung zu Neudamm zu ſchicken. 
auch wieder einmal, wenn möglich noch dieſen Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen üse: 
Herbſt, ein Schießen auf Jagdſcheiben und Tontauben | Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werder 
abzuhalten. Der Vorſitzende verſpricht ſich zu | jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugelandı 
bemühen, wenn irgend möglich noch dieſen Herbſt Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


ein derartiges Schießen zuſtande zu bringen. Geſchäftsſtelle 
Nachdem die Verſammmlung mit, „Auf frohes | des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchland⸗ 
Wiederſehen“ in Frankenſtein geſchloſſen war blieben zu Halenſee⸗Berlin. Karlsruherſtr. 11. 


— — — — . — — —ẽ — — 


Snbalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 765. — Was brachte uns die letztjährige Buchelmaß 
Von Forſtrat Eulefeld. 765. — Staatliche Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten. Ausbau der alten Invaliden 
verſicherung oder Sonderverſicherung? 768. — Pfändbarkeit des Dienſteinkommeus der Beamten. 772. — Auſſtellen der: 
Wild. und Kulturgatter. Von Kornführer. 772. — Bericht über die 18 Tagung des Forſtwirtſchaſtsrats vom 3 bis 
5. September in Ulm. 773. — Bericht über die 38. Verſammlung des Pommerſchen Forſtvereins zu Bütow am 2. 
und . Juni. (Fortſetzung und Schluß.) 775. — Gefene, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 778. — 
Revierfägerprüfung. 780. — Die Burckhardt⸗Jubiläum-⸗Stiftung. Von Hegemeiſter Michaelſen. 780. — Ein Appell ede⸗ 
maliger 10. Jäger. Von Groeſchel. 780. — Vom Holzmarkt. 780. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen 
781. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 782. — Brief- und Frage 
kaſten. 782. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 788. — Nachrichten des „Waldheil“. BI. — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 785. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wit 
Perſonaknotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 

Mit Nummer 39 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die i 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 97 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal. 

beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 99 
der Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1910, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. . 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im September 1910. Schriftleitung und Verlag der Heutſchen Forst- Zeitung. 


Deulſche 


Morſt⸗Jeikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Laldheil“, Derein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfdylands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Jaldeck⸗FJyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeltungs-Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 500 Pf., für das übrige Auslaud 3 Mk. 
Die Deutſche FJorſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werben. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 8 Mk., für das uͤbrige Ausland E Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die VBerfafjer auch anderen Beitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 39. Neudamm, den 25. September 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Körſterflelle Eichenthal in der Oberförſterei Wolfsbruch, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Dezember 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land: 7,86 ha Acker und 10,42 ha Wieſen und Weiden, c) 150 4 Stellenzulage, d) 150 & 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Schiaſt, 3 km entfernt. Nächſte Bahnſtation 
Königsthal, 2% km entfernt. Bewerbungsfriſt bis 5. Oktober. 

Förfierfiele Kammerbach in der Oberförſterei Allendorf, Regierungsbezirk Caſſe!, iſt zum 
1. November 1910 zu beſetzen. 

Förflerſtelle Vogarth in dem Charité⸗Forſtrevier Crummendorf, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 
1. November 1910 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Oktober einzureichen. 

Förſterſtelle Reddehauſen in der Oberförſterei Oberrosphe, Regierungsbezirk Caſſel, it zum 
1. Dezember 1910 anderweit zu beſetzen. 

Sörfterfielle Noſenthal (bisher Revierförſterſtelle) in der Oberförſterei Schwerin a. W., Regierungs- 
bezirk Poſen, iſt zum 1. November 1910 neu zu beſetzen. Zu der Dienſtſtelle gehören die 
bisherige Revierförſter⸗Dienſtwohnung, 0,319 ha Garten, 16,928 ha Acker, 1,830 14 Wieſen, zu⸗ 
ſammen 19,077 ha nutzbares Dienſtland. Das jährliche Nutzungsgeld beträgt 115 4. Dem 
Stelleninhaber wird vorausſichtlich eine Dienſtaufwandsentſchädigung von jährlich 150 & gewährt 
werden. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 1. Oktober einzureichen. 


Aufbeſſerung der Lage der preußiſchen Alt-Penſionäre. 


Nachdem die Gehälter der aktiven Beamten erhöhen. In Frage kommen natürlich nur die⸗ 
in Preußen mit Rückſicht auf die Verteuerung jenigen Penſionäre, die an den Wohltaten der 
der ganzen Lebenshaltung erhöht worden ſind, neuen Beſoldungsordnung und des neuen 
haben bekanntlich auch Beſtrebungen eingeſetzt, Wohnungsgeldgeſetzes nicht teilnehmen können. 
die Bezüge der penſionierten Staatsbeamten zu d. h. alle diejenigen, die am 1. April 1908 nicht 
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mehr aktiv waren“). Im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe iſt über die ungünſtige Lage 
der Alt⸗Penſionäre am 19. Februar d. Is. ein- 
gehend 3 worden“). Die meiſten 
Redner haben damals betont, daß für die 
Penſionäre etwas geſchehen müßte. Leider 
hat der damalige Finanzminiſter Freiherr von 
Rheinbaben die Erklarung abgegeben, die Regie⸗ 
rung müſſe daran feſthalten, daß das Rechts⸗ 
en zwiſchen dem Staat und den Beamten 
nach deſſen Penſionierung abgeſchloſſen ſei. 
Danach könne den Penſionären eine Erhöhung 
nur in Form einer Unterſtützung und auch nur 
da gewährt werden, wo ein Bedürfnis dazu 
vorhanden ſei. Derartige Beihilfen werden 
aus dem mit jährlich 1 750 000 & ausge⸗ 
ſtatteten Fonds Kap. 62 Tit. 9 gegeben, der 
gleichzeitig auch für Witwen und Waiſen beſtimmt 
iſt. Die weiteren Verhandlungen ergaben, daß 
dieſer Fonds bisher bei weitem nicht ſo in An⸗ 
ſpruch genommen wird, wie die Regierung dies 
erwartet hat. Es iſt eben nicht jedermanns Sache, 
um eine Unterſtützung einzukommen, wenn er 
auch, ſoweit die geforderten Vorausſetzungen 
gegeben ſind, auf die Erfüllung ſeiner Bitte 
mit Sicherheit rechnen kann. Die ganze Frage 
wird ja wohl bei dem nächſten Etat noch einmal 
aufgerollt werden, und da inzwiſchen ein neuer 
Herr ins Finanzminiſterium eingezogen iſt, darf 
man vielleicht hoffen, daß ſie alsdann auch am 
Regierungstiſch mit anderen Augen angeſehen 
wird. Die preußiſche Regierung fürchtete 
bisher wohl hauptſächlich die Rückwirkung auf 
das Militärpenſionsgeſetz. Wenn es aber im 
Königreich Sachſen und in anderen Bundes⸗ 
ſtaaten, die doch auch Rückſicht auf das Reich 
und ſeine penſionierten Offiziere zu nehmen 
haben, möglich war, die Ruheſtandsgehälter zu 
erhöhen, ſollte man meinen, daß dies auch in 
Preußen durchführbar iſt. 

Aber ſelbſt zur Unterſtützung der Penſionäre 
in Bedürftigkeitsfällen reichen die jetzigen Grund⸗ 
ſätze nicht aus. In dem Staatshaushaltsetat 
für 1910 findet ſich zwar bei Kap. 62 Tit. 9 
die Bemerkung, daß die Vorausſetzungen für 
die Inanſpruchnahme des Fonds ſeit 1908 er⸗ 
leichtert ſind, ſo daß für die Zukunft mit ver⸗ 
mehrten Ausgaben gerechnet werden kann, und 
der Finanzminiſter hat in der erwähnten Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes noch ausdrücklich auf 
die freigebigere Ausgeſtaltung dieſer Grund— 


*) Das Ruhegehalt derjenigen Penſionäre, die 
am 1. April 1908 noch aktiv waren, wird mit 
Wirkung vom 1. April 1910 ab erhöht, wie wir 
in Nr. 33 auf Seite 666 dieſes Jahrgangs aus 
geführt haben. 

*) Der ſtenographiſche Bericht über dieſe 
Beratung iſt in Nr. 10 Seite 178 bis 185 dieſes 
Jahrganges wiedergegeben. 
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ſätze hingewieſen. Betrachten wir uns aber 
dieſe neueren Beſtimmungen näher, fo müſſen 
wir uns doch eingeſtehen, daß auch dieſe bei 
weitem nicht allen Notlagen gerecht werden und 
daher no IR verbeſſerungsbedürftig find. 
Dieſe neueren Beſtimmungen find in der all 
gemeinen Verfügung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft um. vom 30. März 19095) 
enthalten. Bekanntlich wird bei der Berechnung 
der Höhe der zu gewährenden Beihilfe von dem 
tatſächlichen Geſamteinkommen des Penſionärs 
ausgegangen.“) Nach den neueren Beſtim⸗ 
mungen ſind nun hierbei die Oſtmarkenzulagen, 
ferner einmalige Unterſtützungen, auch wenn ſie 
häufig gegeben werden, ſowie private Zu⸗ 
wendungen, deren Fortbezug nicht geſichert iſt, 
und unfichere Heine Einnahmen aus Neben- 
erwerb außer Anſatz zu laſſen. Das gleiche gilt 
von den Einnahmen der Kinder, ſoweit dieſe 
Einnahmen nicht den Eltern geſetzlich zuſtehen 
oder tatſächlich zufließen. Von Wichtigkeit iſt 
eigentlich nur die Beſtimmung, daß nach dem 
Tode des Penſionärs den Hinterbliebenen von 
den Beihilfen ein Gnadenvierteljahr gewährt 
werden kann. Wohlverſtanden „kann“, nicht 
„muß“. Der Unterſtützungs⸗Charakter iſt alſo 
auch in dieſem Falle beſonders betont. Das 
ſind die neueren Beſtimmungen, die der Finanz⸗ 
miniſter erwähnt hat. Sie ändern alſo nichts 
an dem Grundſatz, daß den Penſionären bei 
einem anrechnungsfähigen Dienſtalter bis zu 
30 Jahren 19/,,, ſeines letzten penſionsfähigen 
Dienſteinkommens, bei jedem weiteren Dienſt⸗ 
jahre aber 7/120 weniger als Beihilfe gewährt 
werden kann. Nach wie vor erhält daher ein 
Penſionär, der 40 Jahre dem Staate gedient hat, 
nichts, wenn auch ſeine Penſion, die vielleicht 
vor zehn oder mehr Jahren unter Zugrunde⸗ 
legung der damaligen Gehaltsſätze berechnet 
worden, bei den heutigen Verhältniſſen 
gänzlich unzureichend iſt und ſomit bei dem 
Fehlen jeder weiteren Einnahmequelle das Vor⸗ 
handenſein einer Notlage nicht beſtritten 
werden kann. 

Zur näheren Erläuterung mögen folgende 


*) Abgedruckt in Nr. 24 auf Seite 516 des 
vorigen Jahrgangs dieſer Zeitung und auf Seite 186 
des Preußiſchen Förſter-Jahrbuchs von 1910. 

) Erhalten können aus dem Fonds Kap. 62 
Tit. 9 die vor dem 2. April 1907 in den Ruheſtand 
getretenen Penſionäre, ſoweit ſie nicht die zur Zeit 
ihrer Penſionierung zuläſſige Höchſtpenſion beziehen. 
Die Beihilfe wird auf Lebenszeit ſo weit gewährt, 
als das jetzige Geſamteinkommen, alſo einſchließlich 
der privaten danernden Einnahmen, den Betrag 
noch nicht erreicht, der unter Zugrunde- 
legung des zuletzt bezogenen Gehalts 
nach den jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen abs 
Penſion zu bewilligen wäre. 
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Beiſpiele dienen: Ein Oberförſter und ein 
Förſter, die nach mehr als 40 jähriger Dienſtzeit 
am 1. Oktober 1896 in den Ruheſtand getreten 
ſind, beziehen die damalige Höchſtpenſion von 
3858 bzw. 1266 & jährlich. Trotzdem nun 
für die nach dem 1. April 1908 nach 40 jähriger 
Dienſtzeit penſionierten Beamten die Penſions⸗ 
ſätze erheblich mehr, nämlich für Oberförſter 6057 
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und für Förſter 2397 & betragen, können die 
beiden im Jahre 1896 penſionierten Beamten 
nach den Beſtimmungen des Finanzminiſteriums 
aus Kap. 62 Tit. 9 auch dann keine Beihilfe 
bekommen, wenn ſie lediglich auf ihre Penſion 
angewieſen ſind. Dieſe beiden Beiſpiele dürften 
genügen, die Unzulänglichkeit der jetzigen Be⸗ 
ſtimmungen zu zeigen. 


Was kann der Forſtbeamte zur Verhütung von Waldbränden 
beitragen? 


Ein Glaubensſatz der Arzte lautet: „Es ift leichter, 
Krankheiten zu verhüten, als ſie zu heilen“, und ſo 
kann man auch ſagen, es iſt leichter, Waldbrände zu 
verhüten, als ſie zu löſchen. Gerade aber dem Ver⸗ 
hüten von Waldbränden ſcheint mir noch nicht aller- 
orts, zumal dort nicht, wo ſeit längerer Zeit Wald- 
brände nicht vorgekommen find, die genügende Auf- 
merkſamkeit gewidmet zu werden. Ich meine hier 
unter „Verhüten“ weniger die Anlage koſtſpieliger 
Einrichtungen, wie von Feuerwachtürmen, Schutz- 
ſtreifen an den Eiſenbahnen und Ahnlichem, obgleich 
natürlich dieſen Vorkehrungen ebenfalls die größte 
Aufmertſamkeit zuzuwenden iſt, ſondern vielmehr 
das Verhüten durch Belehrung der zur Bekämpfung 
eines ſolchen Übels berufenen oder beſonders ge⸗ 
eigneten Perſonen. Als ſolche habe ich zumal die 
ländlichen Feuerwehren im Auge. Das Feuer⸗ 
löſchweſen hat in den letzten Jahren auch auf dem 
Lande erfreuliche Fortſchritte gemacht, und die dazu 
ergangenen Polizeiverordnungen beſtimmen meiſt 
ausdrücklich, daß die Wehren auch bei Waldbränden 
entſprechende Hilfe zu leiſten haben. 

Nun habe ich verſchiedentlich die Beobachtung 
gemacht, daß in dieſen ländlichen Feuerwehren ſich 
ein erfreulicher militäriſcher Geiſt fühlbar macht und 
oft mehr Straffheit, Diſziplin, Ordnung und Be— 
geiſterungsfähigkeit ſich zeigt, als in vielen Krieger⸗ 
vereinen. Es ſcheint mir das auch ganz erklärlich. 
Dem praktiſchen Sinn der einfachen Leute liegt 
das Erfaſſen der Bedeutung der praktiſchen Arbeit 
ihrer Feuerwehr näher, als das der hauptſächlich 
ideellen Werte der Kriegervereine. Meiſt iſt ſo eine 
neue Wehr unendlich ſtolz auf ihre neue, ſo hübſch 
in der Sonne funkelnde Spritze, nicht minder ſtolz 
meiſt auf ihre neue Uniform mit dem typiſchen 
Helm uſw. Dieſe Periode jugendlichen Stolzes iſt 
natürlich die geeignetſte Zeit, die Mitglieder auch 
für die Verhütung von Waldfeuern zu gewinnen. 
Ich habe zu dem Zweck gelegentlich Vorträge in 
verſchiedenen Ortſchaften gehalten und dabei ſtets 
reges Intereſſe gefunden. 

Was den Leuten ſonſt ziemlich gleichgültig wäre, 
gewinnt unter dem Geſichtswinkel der Feuerwehr 
plötzlich für ſie eine erhöhte Bedeutung. — Es iſt 
ihnen zunächſt klarzumachen, daß ein Waldbrand 
nicht nur einen oder mehrere Beſitzer ſchädigt, ſondern 
daß meiſt die ganze Gegend wirtſchaftlich wie klimatiſch 
darunter zu leiden hat, daß alſo bei einem ſolchen 
Brande, bei dem man nie vorher wiſſen kann, welche 
Ausdehnung er erlangt, wirklich eine „gemeine Not 
und Gefahr“ vorliegt. Des weiteren ſcheint es mir 
empfehlenswert, ihnen die auf die Waldfeuer bezüg— 
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lichen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches, des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes, ſowie der beſonderen Polizei- 
erlaſſe mitzuteilen und ſie in ihrer Bedeutung zu 
erklären. So wird nicht nur dieſen Leuten die Kenntnis 
der einſchlägigen Paragraphen vermittelt, ſondern ſie 
tragen in ihrer vermeintlichen Amtswürde dazu bei, 
dieſe Kenntnis gelegentlich auch weiter unter das 
Volk zu tragen, was mir kein Fehler ſcheint. Endlich 
kann man den Leuten begreiflich machen, daß ſie in 
ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der Wehr natürlich 
in allererſter Linie die Verpflichtung haben, dieſe 
Beſtimmungen ſelbſt zu beachten, alſo ſelbſt nicht in 
den gefährdeten Zeiten im Walde zu rauchen, 
beim Feueranzünden am oder im Walde ganz be- 
ſonders vorſichtig zu ſein, angezündete Feuer 
nicht achtlos vor dem völligen Verlöſchen zu verlaſſen 
uſw., wenn anders fie ſich nicht in ihrer Eigen- 
ſchaft als Mitglieder der Feuerwehr unmöglich 
machen wollen; daß ſie darüber hinaus aber 
berufen ſeien, nun auch ihre Nachbarn und andere 
Paſſanten des Waldes auf die beſtehenden Feuer— 
ſchutzbeſtimmungen gegebenenfalls aufmerkſam zu 
machen und ſie in deren Befolgung zu überwachen; 
daß ſich dieſe Überwachung zumal auf die Kinder 
— bei den eigenen natürlich angefangen — zu er— 
ſtrecken hat, da gerade durch deren Unachtſamkeit 
oder Neigung zur Heimlichkeit — die Knaben frönen 
bekanntlich gern im Walde in erwachendem Mannesſtolz 
den erſten Rauchverſuchen — häufig das größte Unglück 
angerichtet wird. Die vielen Augen der Mitglieder 
der Feuerwehr ſehen natürlich doch mehr als die zwei 
Augen eines Beamten, und ſo kann die Wirkung 
einer ſo inſtruierten Wehr oft recht ſegensreich für den 
Wald werden. 

Daß man darüber hinaus den Leuten auch den 
Verlauf eines Waldfeuers ſchildert und ihre Auf— 
gaben bei deſſen Bekämpfung, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Iſt es doch ſchon weſentlich, daß die Leute der Wehr, 
wenn ſie ſich zum Feuer begeben, ihre gleichfalls 
dahin eilenden Nachbarn darauf aufmerkſam machen, 
daß ſie nicht mit leeren Händen erſcheinen dürfen, wenn 
ſie helſen wollen, ſondern Hacken, Spaten, Axte u. dgl. 
mitbringen müſſen, da gerade an ſolchem Werkzeug 
an der Feuerſtelle meiſt ein bedauerlicher Mangel 
herrſcht. Ferner ſollten ſie darüber belehrt werden, 
daß grüne Zweige das beſte Werkzeug zur Be— 
kämpfung eines Lauffeuers ſind, daß man damit 
aber nicht die Flammen auszuſchlagen verſuchen, 
ſondern ſie auf dem Erdboden durch Kehren und 
Wiſchen zu erdrücken bemüht ſein muß. Ferner, daß 
loſer Sand oder ſonſtiger loſer, mineraliſcher Erd— 


boden, mit Schaufeln geworfen, eine vorzügliche Waffe 
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gegen das Feuer ift, ja jelbft dann noch, wenn die 
Flammen ſchon an vereinzelten höheren Nadelholz⸗ 
pflanzen emporzüngeln. Bezüglich der praktiſchen 
Bekämpfung eines Laſiffeuers habe ich mich bisher 
damit begnügt, nachſtehende Skizze mit Kreide an 


B 


die Stubentür zu zeichnen. A ſtellt den Punkt dar, 
an dem das Feuer ausgebrochen iſt, nach B zu brennt 
das Feuer, ſich ſtetig verbreiternd, hin. C—D iſt die 
verhältnismäßig flache Linie, in der ſich das Feuer 
in dem leicht beweglichen und darum ſo gefährlichen 
flammenden Zuſtand befindet; hinter C—D iſt das 
Feuer, nachdem es die leicht brennbaren Stoffe 
verzehrt hat, aus Nahrungsmangel ſchon in den 
weniger beweglichen und daher weniger gefährlichen 
glimmenden Zuſtand übergegangen; vor D 
brennt es no nicht. Zur Bekämpfung des Feuers 
iſt die Hälfte der Mannſchaft im Gänſemarſch bei C, 
die andere bei D anzuſtellen, die, mit dem Geſicht 
dem Feuer zugewandt, die fortſchreitende flammende 
Linie begleiten müſſen, wobei ſie beſtrebt ſind, die⸗ 
ſelbe von der Seite 55 immer mehr einzuengen 
und ſie ſchließlich bei E auszuſpitzen. Es entſteht 
dann folgende Skizze: Die Punkte zeigen die ein⸗ 
zelnen Löſchmannſchaften und ihren Weg. Natürlich 
iſt es wichtig, daß jede Seite ihren beſonderen Leiter 
und das Ganze einen Oberleiter hat, welche beſonders 
auch darauf zu achten haben, daß die etwa ſpäter 
zur Feuerſtelle erſcheinenden Leute ſich nicht 
hinten anſchließen, wo die Arbeit ſchon eine weniger 
anſtrengende iſt, ſondern an die Spitze vorgezogen 
werden, da die an der Spitze befindlichen, mit der 
Bekämpfung des flammenden Zuſtandes beſchäftigten 
Leute naturgemäß am meiſten unter dem Feuer zu 
leiden haben und daher am angeſtrengteſten ſind. 
Hier gehören alſo immer wieder die friſcheſten Kräfte 
und mindeſtens ein tüchtiger Leiter hin. 

Wichtig iſt es auch, den Leuten plauſibel zu 
machen, daß die Oberleitung bei einem Waldfeuer 
ſtets den Forſtbeamten gebührt, da dieſelben ſowohl 
die örtlichen Verhältniſſe am beſten kennen und ihren 
Einfluß auf das Feuer daher am beſten abzuſchätzen 
wiſſen werden, als auch in der Bekämpfung der⸗ 
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artiger Feuer meiſt die größere Erfahrung und vor 
allem auch die Kenntnis der einſchlägigen geſetzlichen 
Beſtimmungen haben. 5 

Beſſer freilich iſt es noch, wenn man, wie 
dies hier im Liegnitzer Regierungsbezirk an einer 
Stelle geſchehen fein ſoll, ein richtiges Feuer⸗ 
exerzitium mit den Leuten im Walde veranſtalten 
kann, wobei die fortſchreitende flammende Linie 
durch mehrere ſich vorwärts bewegende und ſich dabei 
zunächſt ſeitlich immer mehr voneinander ent⸗ 
fernende Leute markiert werden muß. Die Wehr 
iſt dann an beiden Seiten anzulegen und hat die 
Markeure, dieſelben begleitend, zugleich nach der 
Mitte zuſammenzudrängen und ſo das Ausſpitzen 
des Feuers darzuſtellen. Dieſe ſchematiſchen Übungen 
ſind natürlich zu wiederholen und ſchließlich in 
ſchneller Bewegung auszuführen, um dem Bilde der 
Wirklichkeit möglichſt nahezukommen. Freilich iſt das 
nur bei vielem guten Willen der Leute durchzuführen, 
vielleicht am beſten mit größeren Schulkindern. So 
lange die Spritze aber noch neu iſt, pflegt es jedoch 
auch bei den Erwachſenen glücklicherweiſe am guten 
Willen nicht zu fehlen. Ich will hier bekannte Dinge 
nicht wiederholen; auch kann den Leuten über Wipfel⸗ 
feuer nicht viel und über Gegenfeuer wohl am beſten 
gar nichts geſagt werden, denn meiſt werden dann 
Forſtbeamte anweſend ſein, die das Erforderliche ver⸗ 
anlaſſen. 1 iſt noch darauf hinzuweiſen, 
daß die Leiter die Arbeitskraft der Leute nicht ver⸗ 
geuden, wo es zwecklos iſt, z. B. mit Schneiſen⸗ 
hauen in zu geringer Entfernung vom Feuer, oder 
mit Gräbenausheben, wo ſie nicht nötig ſind uſw., 
da man die Kraft der Leute meiſt dann noch jehr 


gebraucht, wenn der flammende Zuſtand des Feuers 
erloſchen iſt, um den glimmenden Zuſtand nicht 
wieder unter dem Einfluß des Windes erneut in die 
flammende Form übergehen zu laſſen, eine Gefahr, 


mit der natürlich ſtets zu rechnen iſt. 
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Ich möchte nun dieſen Aufſatz nicht ſchließen, Zeitung“ veröffentlicht werden möchten, da auf 


ohne zugleich dem Wunſch Ausdruck zu geben, 
daß auch über die bei den diesjährigen Wald⸗ 
bränden mehrfach angelegten Gegenfeuer, ihren 
Verlauf und ihre Wirkung bzw. ihr Mißlingen 
recht eingehende Berichte in der „Deutſchen Forſt⸗ 
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dieſem Gebiete die Erfahrungen bei uns bisher 
doch wohl nur ſehr ſpärlich und vereinzelt ſind. 
Die langen Winterabende bieten zu ſolchen Be⸗ 
trachtungen wohl ausreichende Gelegenheit. 
Roſemann. 


— 2 — 


Aber Kautſchukgewinnung in 


den deutſchen Kolonien. 


Von Königl. Oberförſter Gieſeler. 


Die augenblickliche Kautſchuk⸗Hauſſe lenkt 
unwillkürlich die Augen nach unſern Kolonien, wo 
ſeit einigen Jahren bereits große Summen in 
Kautſchukplantagen inveſtiert ſind. 

Wer hätte geglaubt, daß nach den zum 
Verzweifeln ſchlechten Konjunkturen der vergangenen 
zwei Jahre jetzt plötzlich eine ſo faſt überſchwengliche 
Hauſſe eintreten würde! Die Londoner Börſe 
notierte zuletzt beſten Kautſchuk mit 12 & pro 
Pfund und darüber. 

Das ſind Preiſe, welche allerdings dazu ange tan 
ſind, die Bedenken der ärgſten Peſſimiſten zu zer- 
ſtreuen. Die natürliche Folge iſt, daß die in 
unſern Kolonien in Kautſchuk angelegten Werte 
rapide geſtiegen ſind, und daß die durch Konjunkturen 
(ſtand doch noch vor kurzem der Kautſchuk auf 2,50 &) 
entmutigten Pflanzer neue Hoffnung geſchöpft 
haben. 

Eine weitere Folge iſt, daß das Kapital ſich 
nicht mehr wie in letzter Zeit ängſtlich zurückhält, 
ſondern daß ein friſcher Odem das koloniale 
Wirtſchaftsleben durchzieht, und Geldangebote heute 
freudiger denn je gemacht werden. 

In der Plantagenkultur iſt unſtreitig Deutfch- 
Oſt⸗Afrika den übrigen tropiſchen afrikaniſchen 
Kolonien (auch den engliſchen, franzöſiſchen und 
portugieſiſchen) weit voran, und gerade die geſchäfts⸗ 
kundigen und vorſichtigen Engländer ſind es, welche 
ſich jetzt auf einmal ſo lebhaft für unſere deutſchen 
Kautſchukpflanzungen daſelbſt intereſſieren. 

So ging in dieſen Tagen die Kautſchukpflanzung 
Lewa für den Preis von drei Millionen Mark in 
die Hände einer engliſchen Gruppe, über und der 
Anſiedler Zſchaetzſch in Muheſa, ein früherer 
Gouvernementsſchreiber, verkaufte ſeine ſelbſt an- 
gelegte Pflanzung für die ſtattliche Summe 
von 900000 & Bargeld ebenfalls an engliſche 
Intereſſenten. Letzterer iſt ein Self-made-man in 
des Wortes wahrſter und beſter Bedeutung. 

Für die Kolonien, welche durch übertriebenes 
Gründungsfieber, falſche Richtungen und auch ſchlechte 
Konjunkturen in Mißkredit gekommen waren, iſt 
dieſer Umſchwung überaus erfreulich. 

Möchte er anhalten, damit auf dieſe faſt 
unnatürliche Hauſſe keine um ſo niederſchmetternde 
Baiſſe folgt! 

Um ein ungefähres Urteil über die weiteren 
Ausſichten zu bekommen, geſtatte man mir, einen 
kurzen Überblick über Produktion und Konſumtion 
des Kautſchuks zu geben: 

Während nach Paaſche noch im Jahre 1830 das 
damals auf dem Induſtriemarkte allein herrſchende 
England den Bedarf an Gummi durch eine Einfuhr 
von 23 t jährlich zu decken vermochte, ſchätzt man 
letzt den Weltfonjum auf über 70000 t jährlich. 


Es iſt alſo eine ganz ungewöhnliche Entwicklung, 
die in dieſem Handel zutage tritt. 5 

Die elektriſche und Maſchineninduſtrie werden 
in ihrem Siegeszuge durch die Welt auch in Zu— 
kunft immer größere Mengen dieſes bisher un- 
erſetzlichen Rohmaterials beanſpruchen. Die 
Konſumtion wird ſich alſo von Jahr zu Jahr in 
unaufhaltſamer Progreſſion weiter ſteigern. 

Und wie ſteht dieſem die Produktion gegenüber? 
— Bis vor wenig Jahren kannte man noch keine 
Kautſchukplantagen, ſondern ausſchließlich war man 
auf die wilden Kautſchukbeſtände angewieſen, welche 
den Weltbedarf decken mußten. Gummiführende 
Bäume, Sträucher und Lianen kommen in den 
tropischen Regionen aller Erdteile vor. Das Haupt- 
ausfuhrland iſt jedoch Braſilien, welches den meiſten 
und den beſten Kautſchuk liefert. 

Neben anderen Bäumen, unter denen in letzter 
Zeit hauptſächlich eine Euphorbiacee viel genannt 
wird, iſt hier der Hauptgummibaum die Hevea 
brasiliensis, welche den wertvollen Para⸗Kautſchuk 
liefert. Faſt gleichwertigen Kautſchuk liefern Kickxia, 
Ficus elastica, Castilloa elastica und die zahlreichen, 
beſonders im tropiſchen Afrika heimiſchen Gummi— 
Lianen (Landolfia, Clitandra), während der Gummi 
von Manihot Glaziowii, welcher als Ceara-Kautſchuk 
im Handel iſt, weniger gut iſt. 

Als nun infolge des Raubbaues die Beſtände 
an wildem Kautſchuk immer mehr zuſammenſchmolzen, 
die Nachfrage aber ſtändig wuchs und die Preiſe 
immer höher wurden, entſchloß man ſich vor wenigen 
Jahren, die Kautſchukbäume künſtlich zu züchten. 
Man richtete Plantagen ein. 

Hier iſt anfangs viel Geld verloren worden, 
denn unſere kautſchukhaltigen Gewächſe haben eine 
recht unangenehme Eigenſchaft. Abgeſehen davon, 
daß ſie ſchon im Standort ſehr wähleriſch ſind, ſo 
liefern ſie auf manchen Böden bei ſonſt gutem 
Wachstum gar keinen oder ſehr ſchlechten, wertloſen 
Gummi. Es iſt alſo unbedingt notwendig, daß 
einem Anbau im Großbetriebe erſt kleinere Probe— 
Anbaue oder zum mindeſten eingehende Boden— 
unterſuchungen voraufgehen müſſen. Dabei iſt auf 
Zuchtwahl beſonderer Wert zu legen. 

Während man in Kamerun und Togo haupt- 
ſächlich die Kickxia anbaut, jo iſt man in Deutic- 
Oſt⸗Afrika nach vielen mühevollen Verſuchen trotz 
der Minderwertigkeit des Produkts auf den Anbau 
der Manihot Glaziowii abgekommen, welche hier 
nicht nur überraſchend ſchnell wächſt, ſondern auf 
den meiſten Böden auch ſehr viel und relativ guten 
Ceara⸗Kautſchuk liefert. 

Sie iſt ein Baum dritter Größe und hat ſchon 
im dritten Jahre eine Höhe von 6 bis 8 m und 
eine Stärke in Bruſthöhe von 10 bis 12 om erreicht. 
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Gute Bäume liefern auf günſtigem Standort 
ton dieſem Zeitpunkt an jährlich etwa 4, bis 1 Pfund 
Kautſchuk. 

Wie ich bereits in einem früheren Aufſatze 
mitteilte, wird vor dem Anzapfen die Rinde 
oberflächlich von Schmutz und loſen Teilen gereinigt 
und ſodann mit Citronen-, Eſſig⸗ oder Karbolſäure 
eingerieben. Hierauf werden mit einem pfriemen⸗ 
artigen Inſtrumente zahlreiche Einſtiche gemacht. 
Der herausquellende weiße Milchſaft koaguliert ſofort, 
ſobald er mit der Säure in Berührung kommt und 
der Kautſchuk wird ſodann in langen weißen Fäden 
vom Stamme abgelöſt und in fauſtgroße Ballen 
aufgewickelt. f 

Im tropiſchen Aſien kultiviert man hauptſächlich 
Hevea und Ficus, und zwar iſt es wieder ganz 
beſonders die erſtere, welche eine große Bedeutung 
erlangt hat. 

Die Erträge an Latex ſchwanken auch hier je 
nach dem Standort ganz außerordentlich. . 

Auf Ceylon liefert eine Hevea im ſechſten 
Jahre etwa 300 g und im zehnten Jahre etwa 
3 Pfund. Es gibt ſogar einige ältere Bäume, 
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welche 30 Pfund Kautſchuk und darüber liefern. 
Doch das ſind Ausnahmen. 

Dem Anbau von Kautſchukpflanzen wird in der 
ganzen tropiſchen Zone das größte Intereſſe 
entgegengebracht, und Neugründungen ſind an der 
Tagesordnung. 

Während nun Hevea, Kickxia, Ficus, Castilloa 
und vor allen die Lianen eine Zeit von mindeſtens 
6 bis 8 Jahren bis zur erſten Ernte brauchen, ſo 
kann Manihot, wie mitgeteilt, ſchon vom dritten 
Jahre an gezapft werden, was einen großen Vorzug 
bedeutet. 

Die Gefahr, daß durch die Erfindung künſtlicher 
Surrogate der Naturkautſchuk entwertet werden 
könnte, ſcheint nicht ſehr groß zu ſein. 

In Deutſch⸗Oſt⸗Afrika beſtehen bereits eine 
große Anzahl Manihot - Plantagen mit vielen 
Millionen Bäumen. Möge weiterhin ein gutes 
Geſchick über ihnen walten! 


Nachſchrift. Die Oſtafrika⸗Kompagnie ſetzte 
kürzlich einen Poſien Ceara⸗Kautſchuk (Manihot 
Glaziovü) in Hamburg für 9 4 das Pfund ab 
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Mitteilungen. 


— „Die Förſterſrage in Preußen“. Unter 
dieſem Titel brachten wir in Nummer 34 d. Js., 
einen Artikel des Königlich Preußiſchen Forſtmeiſters 
a. D. Herrn Keßler, aus der Zeitſchrift für Forſt⸗ 
Hund Jagdweſen, zum Abdruck. Dabei wurden der 
Herr Verfaſſer, die Redaktion und der Verlag der 
Zeitſchrift gebeten, die Wiedergabe mit Rückſicht 
auf die Bedeutung des Artikels für den preußiſchen 
Förſterſtand nicht zu verübeln. — Die Redaktion und 
der Verlag der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen 
ſehen in dem Abdruck des Keßlerſchen Aufſatzes 
eine unerlaubte Benutzung der Zeitſchrift für Forſt— 
und Jagdweſen; ſie wünſchen nicht, daß ohne aus- 
drücklich eingeholte Erlaubnis der Inhalt der Zeit- 
ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen derartige Verwendung 
finde. — Wir geſtatten uns zu bemerken, daß der Ab— 
druck des Artikels nur in der beſten Abſicht erfolgt it. 
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— Der Grabefultivator. Im Buchen⸗Maſt⸗ 
jahre 1909 mußten hier Bodenbearbeitungen in den 
Buchen⸗Samenſchlägen ausgeführt werden. An 
Schluchten und ſteilen Berghängen wurden Rillen 
gehackt; die Koſten für dieſe Handarbeit ſtellten ſich 
auf 50 & pro Hektar. Da die Bodenbearbeitung durch 
Handarbeit zu teuer und wegen Mangels an genügen— 
den Arbeitskräften unausführbar war, ſo mußte eine 
Bodenbearbeitungsmaſchine angeſchafft werden. Herr 
Profeſſor Metzger hat in einer Brojchüre unter dem 
Titel „Däniſche Geräte zur Bodenbearbeitung in 
Buchenſchlägen“ — Verlag von Julius Springer, 


Berlin — verſchiedene Gexäte beſchrieben und 
empfohlen. Nach reiflicher Überlegung wurde ein 


Grabekultivator aus Dänemark bezogen. Dieſes 
Gerät iſt in der porgenannten Schrift näher beſchrieben 
und abgebildet.“ Ich will deshalb nur kurz erwähnen, 
daß es ähnlich wie die Rollegge aus einem eiſernen 
Rahmen mit zwei verſtellbaren konvergierenden Walzen 
beſteht, welche eine andere Art von Schaufelrädern 


als die der Rollegge tragen. Der Grabekultivator 
iſt etwa nur halb ſo ſchwer wie die Rollegge, läßt 
ſich leichter bewegen und iſt billiger in der An⸗ 
ſchaffung und Arbeit, weil die Beſpannung mit 
einem Pferde oder Ochſen ſelbſt im Bergwalde 
ausreicht. Dieſer letztere Umſtand iſt ganz beſonders 
vorteilhaft. Denn ein einzelnes Pferd kann allen 
Hinderniſſen (Bäumen, Stufen uſw.) leichter aus- 
weichen. Das Pferd wird ſehr bald von ſelbſt ſo 
gehen, daß eine Führung nicht erforderlich iſt. 
Zweckmäßig iſt es, zwei Zugtiere zur Verfügung zu 
haben, ſo daß man in den Arbeitspauſen wechſeln 
kann, damit ein Pferd nicht zu ſehr ermüdet wird. 
Der Grabekultivator bearbeitet einen etwa 70 em 
breiten Streifen grabend und wendend. Der Boden 
wird gelockert und gemiſcht. Die Walzen ſind 
verſtellbar, ſo daß die Schaufeln mehr oder weniger 
tief in den Boden eingreifen. Eine mäßige Laub- 
decke kann die Maſchine ohne weiteres bewältigen. 
Starke Laubmaſſen werden zweckmäßig vorher in 
Streifen zuſammengeharkt; auf den frei gelegten 
Streifen arbeitet die Maſchine dann um ſo beſſer. 
Über Stuken und Steine geht die Walze zwar weg, 
aber es iſt für den Kultivator und namentlich ſüt 
das Pferd günſtiger, wenn dieſe Hinderniſſe 
umgangen werden. Da die Schaufeln aus gutem 
Federſtahl hergeſtellt find, jo iſt die Abnutzung ſehr 
gering. Es ſind in hieſiger Stadtforſt im Herbſt 
1909 60 ha mit dem Kultivator bearbeitet. Die 
Stunde Geſpannarbeit iſt mit 1,20 & bezahlt. 
Einſchließlich Laubharken und Entfernen von 
trockenem Holz und Steinen ſtellten ſich die Koſten 
auf 13,40 & pro Hektar Bodenbearbeitung. Die 
reine Kultivatorarbeit beträgt rund 10 & für den 
Hektar. In der Ebene und auf leichtem Boden wind 
die Arbeit billiger herzuſtellen ſein. Der Grabe⸗ 
fultivator kann außer zu Bodenverwundungen in den 
Buchenſchlägen auch noch zu manchen anderen Zwecken 
Fortſetzung auf Seite 734.) 
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benutzt werden, namentlich zum Reinigen und Lockern noch inſofern verbeſſert ſind, als daran zwei leicht 
des Bodens zwiſchen reihenweiſe hergeſtellten Kul⸗ abnehmbare Eiſenräder zum Transport von einer 


turen. Der Grabekultivator koſtet in Dänemark 192 K, 
dazu kommen noch an Zoll und Frachtkoſten 35 &. 


Arbeitsſtelle zur anderen angebracht ſind. Dieſe 
Maſchine kann zum Preiſe von 200 4 von 


Der Schmiedemeiſter Fr. Meinshauſen in Moringen Herrn Meinshauſen bezogen werden. 


(Solling) hat Grabekultivatoren hergeſtellt, welche 


M. (Solling). v. Roden, Stadtförſter. 


ZEIT. — 


Berichte. 


Die Tagung des ſächſiſchen Forſtvereins in Bautzen 
vom 19.—22. Juni 1910. 

In Bautzen, der Hauptſtadt des Königlich Sächſi⸗— 
ſchen Markgrafentums Oberlauſitz, dem „ſächſiſchen 
Nürnberg“, wie man auch das alte durch ſeine noch 
recht gut erhaltenen Türme, Baſteien, Ruinen und 
Tore als mittelalterliche Stadt charakteriſierte 
„Budiſſin“ bezeichnet, hatten ſich zur diesjährigen 
Tagung des ſächſiſchen Forſtvereins viele Mitglieder 
desſelben und Freunde der grünen Farbe eingefunden. 
Dem Begrüßungsabende am 19. Juni im Hotel 
Gude folgte am 20. Juni der erſte Sitzungstag im 
feſtlich geſchmückten Bürgerſaale des Gewandhauſes. 

Der erſte Vorſitzende des Vereins, Herr Geb. 
Oberforſtrat Dr. Neumeifter- Dresden, eröffnete 
die Sitzung mit Worten der Begrüßung an die ſehr 
ſtark beſuchte Verſammlung, insbeſondere an die 
Vertreter der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden. 
Grüße und beſte Wünſche freundnachbarlicher Vereine 
überbrachten Herr Oberförſter Hanff-Riemberg vom 
ſchleſiſchen Forſtvereine und Herr Oberförſter 
Wachulka⸗Schluckenau vom Verein deutſcher Forſt⸗ 
leute in Böhmen. Nach einem von Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kaeubler als Vertreter der Stadt 
Bautzen der Forſtvereinsverſammlung entbotenen 
herzlichen Willkommensgruß der Stadt trat man in 
die eigentliche Tagesordnung ein. Zunächſt referierte 
Herr Oberförſter Bernhard Hundshübel über 
das Thema: „Anzahl und Verteilung 
der Pflanzen bei der Begründung 
von Fichten⸗ und Kiefernbeſtänden.“ 

Dem wohl faſt unerſchöpflichen Stoff war zur 
Haren Überſicht und ſcharfen Gliederung folgende 
Dispoſition zugrunde gelegt: 

I. Wie regelt man die Anzahl und Verteilung der 
Pflanzen zur Erhaltung und Sicherung des 
Anlagekapitals? 

II. Wie regelt man die Anzahl und Verteilung der 
Pflanzen, um das in der Wirtſchaft tätige 
Betriebskapital auf das gerade erforderliche 
Mindeſtmaß zu beſchränken und den Umſatz 
der Ware ſoviel als möglich zu beſchleunigen, 
d. h. auf billigſtem Wege und in kürzeſter Zeit. 
möglichſt wertvolle Beſtände zu erziehen, um 
Anlage- und Betriebskapital jo hoch als möglich 
zu verzinſen? 

IV. Anhangsweiſe: Saat. 

ad I. Wie ſchon dem Wortlaut des Themas zu 
entnehmen iſt, ſoll die Begründung von Beſtänden 
aus der Hand auf kahler Fläche unter Verwendung 
einer beſtimmten Samen- oder Pflanzenmenge meiſt 
einer Holzart Vorausſetzung ſein. 

Der Kahlſchlagbetrieb, ſelbſt bei ſofortigem 
Wiederanbau der Fläche, iſt gerade für die Erhaltung 
und Sicherung des Anlagekapitals: Grund und 
Boden, die am wenigſten günſtige Betriebsart, da 


III. 


1. der Boden bis zum Eintritt des Beſtandsſchluſſes, 
alſo auf Jahre hinaus, ſchutzlos den Einflüſſen 
von Sonne und Wind preisgegeben iſt; 

2. bis zur Beſtandsreinigung ein Erſatz für die von 
den P la izen entzogenen Nährſtoffe durch Nadel- 
abfall nicht geboten wird; 

3. die Bodenkraft nicht genügend ausgenutzt wird; 

4. forſtliche Unkräuter, zumal zählebigere Pflanzen 
als die jungen Fichten und Kiefern, durch Über⸗ 
lagern dieſer oder durch Entzug von Waſſer, 
Licht und Luft ein freudiges Gedeihen der Holz⸗ 
pflanzen in Frage ſtellen. 

Es iſt daher zur möglichſten Schonung des Anlage. 
kapitals (Grund und Boden) beſonders bei geringen 
Böden eine alsbaldige Deckung der Anbaufläche 
anzuſtreben, d. h. der Beſtandesſchluß tunlichſt raſch 
herbeizuführen. Nur durch dichte Begründung des 
Neubeſtandes kann ein Kümmern desſelben vermieden 
werden. Vor allem muß man ſich bei geringen Böden 
mehr vor zu weiter als vor zu dichter Begründung 
hüten. — 

ad II. Für das in der Wirtſchaft tätige, ſehr 
veränderungsfähige Betriebskapital (laufende jährliche 
Ausgaben, Zinſen dieſer, Bodenzinſen uſw.) wird 
ein möglichſt niedriger Aufwand gefordert, vor allen 

Dingen ſollen die laufenden Ausgaben niedrig ber 

meſſen, andererſeits aber Erzeugniſſe bald zum 

Verkauf gebracht werden. Als beſter Kultivator gilt 

derjenige, welcher mit dem niedrigſten Aufwande 
den Beſtand in Schluß gebracht hat: dies zu erreichen 
verleitet oft, zum Schaden des Grund und Bodens zu 
einem weiteren Verbande zu greifen. Hohe Anbau- 
koſten rechtfertigen ſich, wenn durch einwandfreie 

Begründung Nachbeſſerungen vermieden werden. 

Hohe Kulturkoſten find eine logiſche Folge der Kahl⸗ 
ſchlagwirtſchaft, aber dieſe wird Sachſen dieſerhalb 
nicht aufgeben, es hieße auf eine ſehr gute Verzinſung 

Verzicht leiſten. — 

Für Erziehung und raſchen Umſatz marktfähiger 
Ware kommen in Betracht: 
a) Nebennutzung, als: 

Jagd uſw. 

b) Hauptnutzung, als: Abtriebs⸗ und Zwiſchen⸗ 
nutzung. 

Den Nebennutzungen kann irgendein größerer 
Einfluß auf die Begründungsart, mit Ausnahme 
der Pflanzenerziehung, nicht zugeſprochen werden. 
Nicht zu unterſchätzende Bedeutung für die End» 
nutzung iſt der in Sachſen gebräuchlichen Freiver⸗ 
ſchulung beizumeſſen. 

Weite Begründung fördert die raſche Ent— 
wickelung des Hauptbeſtandes; ſie wird bei gutem 
Boden am Platze fein und dort, wo Vornutzungs- 
material ſchwer abſetzbar iſt. Wie erſtrebenswert 
auch das Ziel erſcheinen mag, auf raſche Entwickelung 
des Hauptbeſtandes und niedrige Umtriebszeit hinzu⸗ 


Gras, Pflanzenverkauf, 
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arbeiten, ſo iſt doch der Wert des Zwiſchenbeſtandes 
nicht zu unterſchäzen; denn er bietet dem Boden 
Schutz gegen Witterungseinflüſſe, er gewährleiſtet 
die volle Ausnutzung des Bodens in jener Zeit, 
während welcher der Hauptbeſtand das im Boden 
vorhandene Waſſer, die Nährſtoffe noch nicht voll 
verwerten kann, er dient der Qualitätsverbeſſerung 
der Stämme des Hauptbeſtandes. 

ad III. Hierbei iſt zu bemerken, daß mit der 
Zunahme der Stammzahl die Maſſe des Beſtandes 
zunimmt, doch iſt das Optimum der Maſſenerzeugung 
nicht an die größte Stammzahl gebunden. Der Wert 
des Einzelſtammes wächſt mit deſſen Stärke, Länge, 
Vollholzigkeit, Gleichartigkeit der Jahresringe, Gerad. 
ſchaftigkeit, Zunahme des Kernholzes (bei der Kiefer). 
Je nach der Art der Weitsſteigerung würde man ſich 
für weiten (Länge) oder engen (Vollholzigkeit, Gerad⸗ 
ſchaftigkeit, Aſtreinheit) Verband zu entſcheiden haben. 
In Schneebruchlagen, an ſturmgefährdeten Seiten 
empfiehlt ſich ein weiter Stand; neben der von 
Kunze empfohlenen Einzelpflanzung im weiten 
Verbande, ſei auch die Büſchelpflanzung beachtens⸗ 
wert. Bei genügenden Arbeitskräften und guten 
Abſatzverhältniſſen für ſchwächeres Material wird 
man die dichtere Begründung der weiteren vorziehen, 
erſtere bietet als Vorteile: Wahrung der Bodenkraft, 
frühen Eingang hoher Erträge, beſſere Zuchtwahl, 
größeren Geſamtertrag, beſſere Holzbeſchaffenheit 
beſonders bei Kiefer. — 

Bei den unendlich vielen Faktoren, die bei dem 
Anbau bezüglich des zu wählenden Pflanzverbandes 
von einflußreicher Bedeutung ſein können, laſſen ſich 
beſtimmte Normen über die zu verwendende Pflanzen- 
zahl nicht aufſtellen. In Sachſen pflanzt man im 
Durchſchnitt pro Hektar 60 00 Fichten, die geringſte 
verwendete Pflanzenzahl iſt 45 00, die höchſte 100 00; 
für Kiefernpflanzung gilt als Durchſchnittszahl 100 0⁰ 
pro Hektar. 

Bezüglich der Verteilung der Pflanzen iſt man 
in Sachſen vom Quadratverbande (1,30) zum Reihen- 
verbande übergegangen, wobei man über einen 
Abſtand von 2,0 m der Reihen von einander nicht 
hinausgeht. Vorzüge dieſes Verbandes ſollen ſein: 
billigere Bodenbearbeitung, baldiger Schluß, erleichterte 
Durchforſtungen, andererſeits wird behauptet, das 
Nutzholz ſei geringwertiger. 

Fichtenſaaten finden nur ſelten und zwar nur 
unter gewiſſen Verhältniſſen Anwendung, z. B. auf 
ſteinigem Boden oder zum Zwecke ausgiebiger 
Pflanzengewinnung (Ballenpflanzen). 

Der ſehr intereſſante Vortrag, der in allen Teilen 
zu erkennen gab, daß im allgemeinen einer Be— 
gründung im engen Verbande mit früh beginnender 
fortgeſetzter Beſtandspflege der Vorzug zu geben iſt, 
wurde von der Verſammlung mit großem Beifall 
aufgenommen. 

Sodann ergriff Herr Oberförſter Putſcher- 
Dresden das Wort zu dem ziemlich für ganz Deutſch— 
land aktuellen Thema: „Der Stand der 
Nonnenkalamität.“ 

Durch Aufzeichnung der Nonnenfraßgebiete auf 
Karten (Ausdehnung und Befall der letzten Jahre), 
die im Sitzungsſaale ausgehängt waren, an der Hand 
des ſpeziell für Sachſen geltenden umfänglichen 
Aktenmaterials und auf Grund des Studiums ein— 
ſchlägiger Literatur entrollte der Vortragende ein 
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klares Bild über die gegenwärtige Lage der Nonnen- 


kalamität, die er in folgender Dreiteilung näher 


beſprach: 

1. Die Weiterentwickelung der Kalamität und die 
Bekämpfung in den ſächſiſchen Staatsforſten; 

2. Neuere Erfahrungen hinſichtlich der Bekämpfung 
des Inſekts; 

3. Urteile der forſtlichen Preſſe über den Wert 
des in Sachſen durchgeführten Kampfes, ſpeziell 
des Leimringes. 

n 85 im Jahre 1909 von der Nonne befallenen 
ſächſiſchen Staatsforſtrevieren mit einer gefährdeten 
Fläche von 34000 ha wurden auf 7563ha Volleimungen 
und auf 1000 ha Probeleimungen ausgeführt mit 
einem Koſtenaufwande von 141000 &, d. h. 52 000 4 
mehr als im Vorjahre oder pro Hektar 17,3 4 gegen 
19,30 im Jahre 1908. Der Leimverbrauch war 
von 62 auf 53 kg zurückgegangen. Der Leimring 
bewährte ſich auch in dieſem Jahre vorzüglich. Die 
Entwickelung der Raupen war, wie bei dem maſſen⸗ 
haften Vernichten von Spiegeln beobachtet werden 
konnte, zeitlich eine ſehr verſchiedene. Der gehegten 
Hoffnung eines raſchen Niederganges der Kalamität 
und eines gründlichen Aufräumens der Nonne durch 
die Schlaffſucht, die ſich allenthalben bemerkbar machte, 
folgte eine Enttäuſchung inſofern, als hierin Mitte 
Juli plötzlich wieder ein Stillſtand eintrat, der einen 
erneuten Kampf gebot. 55 Millionen Raupen, 
Puppen, Falter wurden mit einem Koſtenaufwande 
von 100 750 & vernichtet, ſo daß ſich — einſchließlich 
der Ausgaben für ſonſtige Abwehrmaßregeln — die 
Geſamtkoſten für Nonnenbekämpfung 1909 auf 
254 112 & beliefen und der Koſtenaufwand ſeit dem 
Beginn der Kalamität im Jahre 1905 überhaupt 
560 000 &, d. i. jährlich 112 000 , betrug. In Summa 
wurden nur etwa 5 ha fahl- und 63 ha lichtgefreſſen, 
ein Erfolg, der durchaus befriedigend genannt werden 
muß. Mehr zu erreichen liegt außerhalb der menſch⸗ 
lichen Kraft. Die ſächſiſche Beſtandswirtſchaft mit 
ihren kleinen Hiebszügen und dem raſchen Wechſel 
in den Altersklaſſen brachte Luft und Licht in alle 
Waldteile, erleichterte die Anwendung aller Ver⸗ 
tilgungsmaßregeln und unterſtützte ſomit weſentlich 
die rationelle, ſyſtematiſch durchgeführte Bekämpfung. 
Hierbei iſt dem Leimringe, zumal deſſen Anwendung 
bei Volleimung, der Haupterfolg zuzuſprechen. Er 
iſt das beſte und billigſte Bekämpfungsmittel. Borde⸗ 
laiſer Brühe, Karbolineum und Lichteffekte (Acetylen) 
haben viel Gutes getan. 

Da die räumliche Ausdehnung der Kalamität 1909 
wieder zugenommen hatte (die Stärke hatte abge- 
nommen), ſo mußte ſich die ſächſiſche Regierung zur 
Fortſetzung des Kampfes entſchließen. Es wurden 1910 
110 000 & zur Volleimung von 5000 ha bewilligt. 
Der Höhepunkt der Kalamität iſt, wie die diesjährige 
Entwickelung erkennen läßt, vorüber. Bezüglich des 
Urſprungs der Nonnenkalamität iſt nach neueren 
Erfahrungen die Möglichkeit der Falterüberflüge auf 
größere Entfernungen zuzugeben.“) Die Behauptung, 
daß die Dauer der Kalamität durch die Bekämpfung 
verlängert werde, indem durch Vernichtung eines 
Teils der Schädlinge den überlebenden bbeſſere 
Lebensbedingungen gegeben würden und daß dadurch 


) Das ſtellte Redner 1909 bei der Tagung des 
ſächſiſchen Forſtvereins in Schandau in Abrede. 
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die Entwickelung der natürlichen Feinde, insbeſondere 
die Ausbreitung der Schlaffſucht aufgehalten werde, 
wird durch die Tatſache widerlegt, daß dort, wo nichts 
geſchehen iſt, z. B. vergleichsweiſe Oſterreich, Preußen 
mit Sachſen, die Kalamität nicht raſcher zu Ende 
geführt worden iſt. — 

Die ſächſiſche Regierung hat den unbeſtrittenen 
Erfolg, daß wirtſchaftliche größere Schäden nicht 
eingetreten ſind. Wo die Bekämpfung rechtzeitig 
begann, iſt der Erfolg nicht ausgeblieben. Es ſoll 
damit nicht geſagt werden, daß mit Hilfe des Leim⸗ 
rings allein die Kalamität zu einem guten Ende 
geführt werden könne; aber durch rechtzeitige und 
umfängliche Volleimung und durch die Summe 
aller anderen Bekämpfungsmittel kann die Kalamität 
ſo lange in erträglichen Grenzen niedergehalten 
werden, bis die Natur als letzte und beſte Hilfe einſetzt. 
Als Beweiſe hierfür zieht Redner Vergleiche von 
ſächſiſchen Revieren mit ſolchen der Nachbarländer an 
und ſchließt den hochintereſſanten mit großem Beifall 
aufgenommenen Vortrag mit der Wiedergabe von 
Urteilen auswärtiger Forſtmänner und Gelehrter, 
die mit dem Geſagten übereinſtimmen, fo z. B. von 
Prof. Dr. Pauly⸗München, k. und k. Forſtrat Kraus⸗ 
Prag, Forſtrat Wachtl⸗Neuhaus, Vortr.⸗Rat Mewes⸗ 
Stockholm u. a. m. | 

In der ſich anſchließenden Debatte, an welcher 
Gegner des Leimringes ſich nicht beteiligten, beſpricht 
Herr Geh. Oberforſtrat Dr. Neumeifter-Dresden die 
in der Lausnitzer Heide allenthalben eingetretene 
Wipfelkrankheit und warnt bei Nonnenkalamität vor 
weiterem Raupentöten dann, wenn anzunehmen iſt, 
daß die Tachinen im Übergewicht den Kampf allein 
zu Ende führen können. | 

Das letztere erörtert in ausführlicher Weiſe Herr 
Prof. Dr. Eſcherich⸗Tharandt und hebt beſonders 
hervor: durch eine Tachine können 800 bis 1000 
Nonnenraupen belegt und getötet werden, der Ver- 
mehrungsfaktor der Tachine iſt 1000, derjenige der 
Nonne nur 250. 30 prozentiger Tachinenbefall kann 
daher ſchon mit Sicherheit raſch eine Nonnenkalamität 
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(3,5 kg) einwandfrei funktionierender Strickhochleim⸗ 
apparat, der bereits 1910 auf einem ſächſiſchen Privat- 
forſtreviere bei 10 ha Hochvolleimung zur größten 
Zufriedenheit erprobt worden iſt, wobei 1 ha volſhoch⸗ 
leimen einſchl. aller Ausgaben (Löhne, Transport, 
Leim, Stricke) nur 15 Mk. koſtete. Bei dieſer Vor⸗ 
führung konnte man als augenfällige Vorzüge be⸗ 
merken, daß der Leimende nicht den Stamm 
umläuft, ſondern ſtehen bleibt, daß in einer Minute 
vier bis fünf Stämme hochgeleimt wurden, eine 
Füllung für 40 bis 50 Stämme ausreichte und ohne 
jedwede Umſtellung des Apparates beliebig hoch- 
geleimt werden konnte, dabei kommen die Hände des 
Arbeiters mit Leim nicht in Berührung. — Der 
höchſt einfache Apparat dürfte berufen ſein, bei der 
Nonnenbekämpfung in Zukunft eine bedeutende Rolle 
zu ſpielen. 

Gegen 8 Uhr kehrte man von dem Ausfluge, 
der zumeiſt geſelligem Zweck diente, wieder nach 
Bautzen zurück. ; 

Am zweiten Sitzungstage, 21. Juni, wurde nach 
einigen Mitteilungen der Geſchäftsleitung über 
Regiſtrandeneingänge und Vermögen des Vereins 
als Ort der nächſtjährigen Verſammlung Freiberg i. Sa 
beſtimmt und für 1912 Plauen i. V. in Ausſicht 
genommen. — 

Herr Profeſſor Dr. Mammen⸗ Tharandt 
ergriff ſodann das Wort, um das Augenmerk der 
Verſammlung auf die im vollen Gange befindliche 
Inventariſation der Naturdenkmäler im Königreich 
Sachſen zu richten mit der Bitte um weitere 
Unterſtützung in der Förderung des herrlichen 
Werkes. | 

Alsdann referierte Herr Forſtmeiſter Feucht- 
Kleinröhrsdorf über das Thema: „Die An- 
wendung des Wagnerſchen Blender- 
ſaumſchlagverfahrens auf die fäd- 
ſiſchen Verhältniſſe.“ 

Der Vortragende, welcher 1909 das vorerwähnte 
natürliche Verjüngungsverfahren in Gaildorf, dem 
früheren Wirkungskreiſe Profeſſor Wagners, des 


beenden, und ſoll man bei einem derartigen Befund näheren kennen gelernt hatte, gab zunächſt einen 
keinesfalls weitere Raupen und Puppen töten. geſchichtlichen Rückblick über die Entwickelung der 
Da aber nachweislich die von der Tachine belegte | Waldwirtſchaft in Sachſen vom Beginn des 19. Jahr- 


Spiegelraupe vorzeitig und ſomit auch die Tachine 
ſelbſt zugrunde geht, ſoll man das „Spiegeln“ jederzeit 
vornehmen. — 

Herr Oberförſter Putſcher empfahl in ſeinem 
Schlußwort die Vernichtung des Schädlings unaus⸗ 
geſetzt in jeder Form, womit ſich Herr Profeſſor 


hunderts. Boden und Beſtand waren zu jener Zeit 
infolge andauernder Mißwirtſchaft arg herunter 
gebracht. Verſuche mit natürlicher Verjüngung 
mißglückten und brachten nicht die erhoffte Beſſerung 
des Waldzuſtandes. Die nun folgende Einführung 
des Kahlſchlags mit künſtlichem Anbau iſt als ein 


Dr. Eſcherich nach ſeinen angegebenen Ausführungen glücklicher Griff zu bezeichnen. Außer wirtſchaftlichen 


nicht einverſtanden erklären konnte. 

Ein am Nachmittage des 20. Juni vom herrlichſten 
Wetter begünſtigter Ausflug nach der Döbſchützer 
Parzelle (Mönchswalder Berg) führte in das von 
der Nonne beſonders ſtark befallene Bautzener Stadt- 
waldgebiet. Neben einer Vorhauungsfläche durch 
Kahl⸗ und Lichtfraß von insgeſamt 6 ha waren 
nur geringe Flächen lichtgefreſſener zum Teil mit 
Kiefern durchſetzter Fichtenſtangen⸗ und Altholz— 
beſtände zu bemerken, ein Schaden, den ſich wohl 
mancher Teilnehmer weit ſchlimmer vorgeſtellt haben 
mochte. — 

Von zwei vorgeführten Hochleimapparaten erregte 
beſonders forſtliches Intereſſe ein von der Firma 
Erbſtößer & Haubert in Dresden konſtruierter leichter 


und finanziellen Erfolgen war dieſer Betriebsart 
auch eine ſtetig zunehmende Beſſerung für Standort 
und Beſtand zu verdanken. Freilich erkannte man 
andererſeits gar wohl ſehr bald die vielerlei Gefahren 
und Nachteile des Kahlſchlages in wirtſchaftlicher, 
waldbaulicher und waldäſthetiſcher Hinſicht, ſo daß 
ſich infolgedeſſen wieder Beſtrebungen bemerkbar 
machten, die auf eine Einführung der natürlichen 
Verjüngung oder wenigſtens einer ſolchen mit natür⸗ 
lichem oder künſtlichem Voranbau abzielten. Leider 
haben Mißerfolge, zumal in hohen Lagen (Erz 
gebirge), dieſe Wandlung vereitelt, jo daß mit ver 
hältnismäßig geringen Ausnahmen (für Buche und 
Tanne) fortan als Betriebsart der Kahlſchlag die 
Regel bildete. 


2 — ray 


Nr. 39 Bd. 25 


Die Verhältniſſe in Süddeutſchland dagegen 
waren für die natürliche Verjüngung von jeher 
günſtigere, ſo daß Mißerfolge ſelten waren. Doch 
ſcheint man auch hier einem Aufgeben des reinen 
Plentetſchlagbetriebes zuzuneigen, wenigſtens inſofern, 
als man eine Verbindung dieſes mit dem Wirtſchafts⸗ 
walde, alſo eine Überbrückung dieſer Gegenſätze 
anſtrebt und ſich einer Verjüngungsmethode zuwendet, 
welche Profeſſor Wagner in ſeiner hochintereſſanten 
Schrift: „Die räumliche Ordnung im Walde“ als 
Blenderſaumſchlagverfahren bezeichnet und in dem 
ihm früher unterſtellten Revier Gaildorf im großen 
Wirtſchaftsbetriebe zur Anwendung gebracht hat. 
Dieſes Verfahren iſt dadurch gekennzeichnet, daß die 
hiebsreifen Altholzbeſtände von Norden her in ſchmalen 
Abſäumungen angehauen und nach dem Beſtandes⸗ 
innern zu durch an Stärke abnehmende Durchlichtungs⸗ 
zonen im Kronendach gelockert werden; der Jung⸗ 
wuchs (Anflug) iſt einerſeits gegen Sonne geſchützt 
durch den geſchloſſenen Altholzreſt im Süden, anderer⸗ 
ſeits hat die Feuchtigkeit (Regen) von Norden und 
Nordweſten freien Zutritt zum Saumſchlage. Nach 
gelungener Anſamung ſchreitet der Blenderſaumſchlag 
einſchließlich der anſchließenden Durchlichtungen weiter 
nach Süden fort. Das gefällte Holz wird durch den 
Altholzreſt abgebracht. Entſprechend der Licht— 
bedürftigkeit der Holzarten werden zunächſt Schatten- 
holzarten (Buche, Tanne), bei zunehmender Lichtung 
Fichte und ſchließlich auch Kiefer, Lärche, Eiche 
ſich einfinden, jo daß eine mannigfache Beltand3- 
miſchung erzogen wird. — 

Die vorzüglichen Standortsverhältniſſe (Keuper) 
des im milden Klima gelegenen Gaildorfer Reviers 
geben von vornherein ſichere Gewähr für das Gelingen 
der natürlichen Verjüngung. San Los- und 
Durchhiebe haben dieſe neue Verjüngungsart ein- 
geleitet. Ohne Zweifel hat Wagner die Durchführ⸗ 
barkeit des Blenderſaumſchlagbetriebs, wie er ihn 
ausführlich in ſeiner „räumlichen Ordnung im Walde“ 
ſchildert, im großen auf dem Gaildorfer Revier nad. 
gewieſen. Ein unbeſtreitbarer Erfolg muß ihm 
zugeſtanden werden. 

Eine allgemeine Anwendung auf ſächſiſche Ver— 
hältniſſe würde ſchwer, wenn nicht unmöglich ſein. 
In der bisherigen Waldeinteilung (einſchl. Wegenetz) 
müßten für Schneiſen und Wirtſchaftsſtreifen, für 
Haupt⸗ und Nebenwege die Rollen vertauſcht werden. 

Von den im Kahlſchlagbetriebe von Oſten nach Weſten 
(entſprechend der Abteilungsſigur) in langer Front 
getroffenen Beſtandeskomplexen würde bei einer 
Drehung zum Hiebe von Norden nur die ſchmale 
Hiebsſeite getroffen werden können. Die Folge wäre 
ein langſames Fortſchreiten des Blenderſaumſchlags, 
das ſelbſt durch Einlegung von Anhiebsräumen als 
Querteilung der bisherigen Hiebszüge nicht viel mehr 
beſchleunigt werden könnte. Gegen die allgemeine 
Einführung des Blenderſaumſchlages ſpricht ferner 
die von uns geforderte Stetigkeit einer regelmäßigen, 
gleichmäßigen Holzlieferung in beſtimmten Gortie 
menten. Auf unſeren typiſchen Fichtenrevieren im 
rauhen Erzgebirge mit jährlich 100 bis 120 Schneefall 
tagen, 180 bis 250 Nebeltagen und der immer— 
währenden Froſtgefahr (Spät⸗ und Frühfroſt) 
empfiehlt ſich der Blenderſaumſchlag nicht, ebenſo 
dürfte ein Gelingen desſelben dort fraglich ſein, 
wo die für die gedeihliche Entwickelung des Anflugs 
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notwendigen Vorbedingungen ſtandörtlicher Natur 
fehlen. Hätte die Wiege der Wagnerſchen Idee 
nicht im warmen, ſonnigen Württemberg, ſondern 
im Erzgebirge geſtanden, dann würde mancher Artikel 
Wagners anders lauten. — 

Wenn auch das Blenderſaumſchlagverfahren 
nicht überall durchführbar ſein wird, ſo iſt es doch 
dort zur Anwendung zu empfehlen, wo Verhältniſſe 
eine natürliche Verjüngung ausſichtsvoll erſcheinen 
laſſen, wie z. B. in Teilen der ſächſiſchen Schweiz 
oder der Lauſitz: es würde damit für die Erhaltung 
der Miſchung (Buche, Tanne) auch im Intereſſe des 
Heimatſchutzes ein Gutes getan zumal in landſchaftlich 
ſchönen, gern beſuchten Gegenden, ferner in Privat- 
waldungen mit nicht alljährlichen Schlägen und in 
größeren eingerichteten Forſten in denjenigen hiebs⸗ 
reifen Altholzkomplexen, die infolge ihrer großen 
Ausdehnung von Oſten nach Weſten erſt nach mehreren 
Jahrzehnten vom Hiebe durchlaufen werden können. 
— Mit dem ſeine Stellung zur Wagnerſchen Idee 
kennzeichnenden Worte: „Prüfet alles und das Beſte 
behaltet“ ſchloß der Vortragende ſeine hochintereſſante 
Abhandlung, die ungeteilten Beifall fand. — 

Die Anwendung des Blenderſaumſchlages für 
den Kleinwald⸗ und Staatsforſtbetrieb fand noch 
einige Beſprechungen in der Debatte, die ſich aber 
mit den Ausführungen des Referenten im allgemeinen 
deckten. 

Das Holzverkaufs verfahren in Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatwaldungen 
lautete der nun folgende, von Herrn Oberförſter 
Wapler⸗Kleinolbersdorf bearbeitete Vortrag, den 
infolge Erkrankung des Herrn Berichterſtatters Herr 

Forſtmeiſter Korſelt-⸗Zittau verlas. 

Das Wort: „Gleicher Preis für gleiche Ware“ 
gilt nicht beim Holzverkauf, der ſich nicht auf e in e m 
Markte, ſondern in einer großen Anzahl örtlicher 
oft engbegrenzter Abſatzgebiete abſpielt. Von größter 
Wichtigkeit iſt daher die Beantwortung der Frage: 
Wie verſchaffen und erhalten wir uns gute Käufer? 
— Zur Regelung des Angebots, zur Erhöhung der 
Nachfrage, alſo zur Erzielung günſtiger Holzpreiſe 
ſind zu beachten.: 

1. Gutes Meſſen und Sortieren. 
Eine ſcharfe Trennung zwiſchen Nutz⸗ und Brennholz, 
zwiſchen geſundem und wandelbarem Holze und vor 
allem eine richtige Meſſung und korrekte Sortierung 
muß erſter Grundſatz ſein. — Vorſchläge bezüglich 
einer Anderung in der Sortimentseinteilung werden 
immer hin und wieder von Käufern gemacht werden, 
Wünſche, denen nicht immer wird Rechnung getragen 
werden können. — 

. Zweckentſprechende Bekannt- 
machung der Verkäufe. — Holzverkaufs⸗ 
anzeigen auf farbigem Papier werden, weil in die 
Augen ſpringend, beſſer ſein als ſolche auf weißen 
Zetteln. Für größere Verkäufe empfiehlt ſich nicht 
nur das Einrückenlaſſen in lokale Tagesblätter, ſondern 
auch das Bekanntgeben in einem Holzhandelsblatte 
weiteſter Verbreitung. Im voraus ausgehändigte 
Forſtregiſterauszüge geben dem Käufer ein klares 
Bild über die Verkaufspoſten und ermöglichen ihm 
eine Beſichtigung der Ware vor dem Verkauf. 

3. Richtige Wahl von Zeit und Ort 
des Verkaufes. Bei den am Beginn des Jahres 
ſich oft zuſammendrängenden Auktionen wird der 
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Kredit der Käufer nicht ſelten übermäßig in Anſpruch 
genommen, daher empfiehlt ſich eine Verſteigerung 
des teilweiſen Verſchlags ſchon Ende des Vorjahres. 
Der Verkauf hat — zumal bei Kiefernſchlägen — der 
Aufbereitung bald zu folgen. Bezüglich des Ortes 
des Verkaufs find die lokalen Verhältniſſe und Ge- 
wohnheiten ausſchlaggebend. 

4. Richtige Wahl der Art des Ver- 

kaufes, als 

I. Freihandabgabe 

a) nach Taxe, 

b) nach freier Vereinbarung. 
II. Verſteigerung 

a) öffentlich — mündlich, 

b) geheim — ſchriftlich (auf dem Submiſſions⸗ 


wege). 
ad Ia. Der Verkauf nach Taxe wird wohl zu⸗ 
meiſt nur — berechtigterweiſe — zur ſofortigen 


Befriedigung begründeter Wünſche bei Holzbedarf 
von Beamten und bei beſtimmten Sortimenten als 
Verkaufsmodus gewählt, wobei vor einem Sichbinden 
an feſtgeſetzte Taxen auf längere Zeit zu warnen iſt. 

ad Ib. Die Freihandabgabe. ſollte ſelbſt dort, 
wo die Verſteigerung die Regel bildet, nicht außer- 
acht gelaſſen werden, ſie kann bei gewiſſen Sortimenten 
(Telegraphenſtangen, Gruben und Schleifholz) vor 
allem dann, wenn Konkurrenz fehlt, oder beim Aus⸗ 
nützen einer ſich ſelten bietenden beſonders günſtigen 
Verkaufsmöglichkeit große Vorteile bringen. Im 
kleinen Verkehr kann man mit geſchickt angebrachten 
Freihandabgaben unter Ausſchaltung des Zwiſchen⸗ 
handels recht gute Preiſe erzielen. — 

ad Ila. Die für Sortimente und Holzarten 
angemeſſenſten Preiſe erhält man jedenfalls 
bei genügender Nachfrage durch die öffentliche Ver⸗ 
ſteigerung, ein Verkaufsmodus, der wohl in ganz 
Deutſchland am meiſten gebräuchlich iſt. — 

Die Abſicht, durch das Zuſammenfaſſen größerer 
Angebotsmengen von Holz in einer Verſteigerung 
— wodurch viele Käufer von weither herangezogen 
werden — eine geſteigerte Konkurrenz herbeizuführen, 
ließ die Maſſenauktion entſtehen. Es ſchließen ſich 
demnach mehrere Reviere zu gemeinſamem Verkaufe 
zuſammen. Das Gebot wird auf die Maßeinheit (fm) 
abgegeben. Derjenige Verkäufer, welcher hierbei 
nicht bereits aufbereitetes, ſondern Holz auf dem Stock 
verkauft, gibt die Möglichkeit aus der Hand, falls 
nach dem Verkauf durch Schnee, Sturm, Inſekten ꝛc. 
in nicht ausgebotenen Altholzkomplexen große Schäden 
verurſacht werden, eine Anderung in den Schlägen 
eintreten zu laſſen. 

ad IIb. Hier iſt der Verkäufer ſtets im Vorteil; 
alle Nachteile ſind auf ſeiten des Käufers. Es ſollte 
einmal nur im Notfalle von dieſem Verkaufsmodus 
Gebrauch gemacht werden, und zum andern ſollten 
alsdann die Zuſchlagstermine alsbald angeſetzt und 
die Offerten öffentlich in Gegenwart der Bieter 
geöffnet werden. 

5. Aufſtellung entſprechender Holz— 
verkaufsbedingungen namentlich hinſichtlich 
des Kredits, der Abfuhrfriſten, der Anweiſung und 
Friſt für Stellung von Anträgen auf Erſatzanſprüche, 
der Forderungen zum Schutze des Waldes, welch 
letztere auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken ſind. 

6. Ausnutzung günſtiger Markt- 
verhältniſſe. Den jeweiligen Marktverhält— 
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niſſen und Handelskonjunkturen kann in weitgehendſter 
Weiſe ſchon bei der Aufſtellung der Hauungspläne 
Rechnung getragen werden, zumal dann, wenn nicht 
beſondere Gründe zu einer jährlich gleichmäßigen 
Einnahme durch genaue Einhaltung des Hiebsſatzes 
zwingen. — Ein Rücklagefonds kann hierbei ein 
ausgezeichneter Regulator ſein. — 

7. Kaufmänniſche Geſchäftsführung. 
Frei von kraſſem Bureaukratismus ſoll der Forſtmann 
unter unausgeſetzter Beobachtung der Bewegungen 
und Veränderungen (Stand und Wechſel der Pre iſe) 
des Weltmarktes ſeinen Abſatz (Lokalmarkt) regeln. 
Unterlagen für eine gute Beurteilung der jeweiligen 
Lage im Holzhandel kann nur ein gutes, vielgeleſe nes 
Fachblatt bieten. e 

8 Zuſammenſchluß der Waldbeſitzer 
zu gegenjeitiger Mitteilung erzielter 
Holzpreiſe und eventl. Abhaltung 
gemeinſamer Holzverkäufe. Während 
eine Anzahl Verwaltungen einem Zuſammenſchluß 
zuſtimmen und zuſtreben, finden ſich auch Gegner, 
und beſonders find dies zurzeit einige größere Ver— 
waltungen. — Von nicht zu unterſchätzender Be⸗ 
deutung iſt der gegenſeitige Austauſch von Anſichten 
und Erfahrungen in ungezwungener Weiſe. 

Mit wie großem Intereſſe die Zuhörerſchaft dem 
hochwichtigen Vortrage gefolgt war, bewies der die ſem 
gezollte ungeteilte anhaltende Beifall. — In der 
infolge Mangels an Zeit leider ſehr kurzen Debatte 
erwähnte u. a. Herr Forſtmeiſter Korſelt⸗Zittau 
noch die beſondere Art des freihändigen Verkaufs 
in kleinbäuerlichen Waldungen loko Verbrauchs 
ort, wobei mit der Anfuhr durch den Kleinwald- 
beſitzer dieſem noch ein kleiner Gewinn zufällt. — 

Damit am Ende der Verhandlungen dankte 
der Herr Vorſitzende nochmals der gaſtfreundlichen 
Stadt Bautzen, dem Herrn Lokalgeſchäftsführer und 
den Herren Vortragenden. 

Am 22. Juni wurde bei herrlichſtem Wetter 
eine Tagesexkurſion zu Wagen nach dem Wuiſchker 
Revier unternommen. Nach Beſichtigung der am 
Fuße des Czornebohberges herrlich gelegenen Ober- 
förſterei führte die Waldtour durchs Wuiſchker Revier. 
Den vortrefflich ausgearbeiteten Führer ergänzte 
Herr Oberförſter Bluhm gelegentlich der Beſprechung 
der einzelnen Punkte vielfach durch ausführliche 
Erläuterungen und machte neben vielen ſorſtlich 
Intereſſantem die Teilnehmerſchaft auch verſchiedentlich 
auf herrliche Ausblicke nach dem ſüdlauſitzer Gebirge 
und auf die zu Füßen liegende herrliche Landſchaft 
aufmerkſam. Auf dem Gipfel des Czorneboh hatte 
die Stadt Bautzen durch ein reichhaltiges Frühſtück 
für Erfriſchung geſorgt. Nur zu raſch verflojien 
unterm grünen Blätterdach bei Klängen der Muſik, 
bei Trintjprüchen und Vorträgen humorvoller Art 
die ſchönen Stunden, und nur zu bald mahnte die 
vorgerückte Zeit zur Rückkehr an den Wagenplatz 
nach der Oberförſterei Wuiſchke. Damit endete die 
ſehr intereſſante Reviertour, die ebenfalls wie die— 
jenige des Tages zuvor die angenehme Enttäuſchung 
brachte, daß von bedeutendem Nonnenſchaden nut 
der Blätterwald der Tageszeitungen, nicht aber der 
Wald der Stadt Bautzen zu berichten weiß. — 

Mit der am Spätnachmittage erfolgten Rücklebr 
nach Bautzen erreichte die 54. Verſammlung des 
ſächſiſchen Forſtvereins ihr Ende. — 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaſt, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Negierungen. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. II 5197 II. Ang. — IA II 1465 II. Ang. 

Berlin W. 9, 1. September 1910. 

Zur weiteren Erforſchung der Lungenwurmſeuche 
beim Rehwild, infonderheit zur Einleitung einer 
prophylaktiſchen Seuchebekämpfung iſt es erforderlich, 
die Verbreitung der Seuche innerhalb der Preußiſchen 
Monarchie und ihr Zuſammentreffen mit Lungen- 
wurmſeuchen bei Haustieren kennen zu lernen. 

Zu dem Zwecke veranlaſſe ich die Königliche 
Regierung, für Ihren Verwaltungsbezirk zuſammen— 
ſtellen zu laſſen, wieviel Stück Rehwild in Bereiche 
der einzelnen Oberförſtereien und, wo dies feit- 
geſtellt werden kann, in ſonſtigen Revieren an 
Krankheiten verendet vorgefunden ſind, unter 
Ausſchluß der zweifellos durch äußere Veranlaſſungen 
erfolgten Abgänge. 

Die Angaben ſind außer für das laufende 
Etatsjahr, auch tunlichſt für die Etatsjahre bis 1900 
zurück zu ermitteln und revierweiſe jo zuſammen— 
zuſtellen, daß erſichtlich iſt, wieviel Fälle auf jedes 
Jahr und wieviel von der Geſamtzahl der für einen 
Revierbereich gemeldeten Fälle auf die einzelnen 
Monate oder Jahreszeiten entfallen. Bei jeder 
Angabe iſt in Klammern zu vermerken, wieviele 
von den eingegangenen Rehen zweifellos oder doch 
mit hoher Wahrſcheinlichkeit als Opfer der Lungen- 
wurmſeuche anzuſehen ſind. Auch iſt erſichtlich zu 
machen, ob die Zahlenangaben der Nachweiſung 
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Wo Lungenwurmſeuche, die auch bei Rot-, 

am- und Schwarzwild und Haſen vorkommt, an 

anderem Wild als Rehen beobachtet wurde, iſt dies 
zu erwähnen. 

Ferner find Mitteilungen darüber zu machen, 
ob in den Revieren oder deren Nähe, namentlich 
dort wo Lungenwurmſeuche feſtgeſtellt iſt, Schafe, 
Ziegen oder Rinder geweidet oder durchgetrieben 
ſind bzw. werden, wobei beſonders zu verzeichnen 
bleibt, falls etwa in den betreffenden Herden 
huſtende Tiere beobachtet oder Todesfälle an Lungen- 
wurmſeuche feſtgeſtellt ſind. 

Die hiernach zu fertigende Zuſammenſtellung 
iſt mir bis zum 15. Mai n. Is. vorzulegen. 

Außerdem wolle die Königliche Regierung die 
ihr unterſtellten Forſtbeamten anhalten, auch künftig 
dieſem jagdlich bedeutſamen Gegenſtand ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden und Beobachtungen im 
Sinne obiger Verfügung als ſpäter verwertbares 
Material zu ſammeln. 

Zuſatz für die Regierungen in den Provinzen 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, 
Sachſen, Schleswig-Holſtein, Hannover: Die An- 
ordnungen meiner Verfügung vom 1. März d. Js. 
— III 2318 /I A Ille 1138 — werden hierdurch 
nicht berührt. 


Au die Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derer in der 
Rheinprovinz und in Münſter und Aurich. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Nachachtung, ſoweit den Anordnungen nicht bereits 
infolge früherer Verfügung des Herrn Ober— 
präſidenten in Coblenz entſprochen iſt. 

E. v. Schorlemer. 


auf genauer Ermittelung oder Schätzung beruhen. An die Königlichen Regierungen in der Rheinprovinz. 


W 


Verſchiedenes. 


— Zägerprüfung und Trämiierung an den] Prüfungsergebnis aus Hachenburg werden wir 
Königlichen Jorſtlehrlingsſchulen zu Marin der nächſten Nummer bekanntgeben können. 
| 2 


goninsdorf, Spangenberg und Stein- 
buſch. Das Ergebnis an vorgenannten Schulen 
war auch dieſes Jahr wieder ein ſehr günſtiges, da 
faſt ſämtliche Prüflinge das Examen beſtanden, und 
zwar in Margoninsdorf: einer mit ſehr gut, 
2 mit gut, 14 mit ziemlich gut, und 30 mit genügend. 
In Spangenberg beſtanden 3 mit gut, 24 mit 
ziemlich gut und 20 mit genügend. In Stein- 
buſch beſtanden von 40 Zöglingen 3 mit gut, 12 mit 
ziemlich gut und 24 mit genügend; Jäger von 
Elimer, der ſich hier der Prüfung mitunterzog, hat 
dieſe beſtanden. Mit dem vom Verein Waldheil 
geſtifteten Ehrenhirſchfänger wurden bedacht: in 
Spangenberg: Söder: in Steinbuſch: Schulz. Als 
zweite Prämie des Waldheil wurde vergeben 
je ein Jagdmeſſer; dieſes erhielten in Spangenberg: 
Wilke; in Steinbuſch: Schönwald. Als dritte Aus- 
zeichnung gelangte zur Verteilung je ein von 
Kommerzienrat Neumann, Neudamm, geſtiftetes 
Hartig, Lehrbuch für Jäger, und wurden damit 
bedacht: in Spangenberg: Lange; in Steinbuſch: 
Richard Lange aus Brieſen (Bez. Frankfurt, Oder). 
Die Prämiierung in Margoninsdorf und das 


— Prüfung von Irivatförftern in Mecklen⸗ 
burg. Zu den Prüfungen für Privatforſtbeamte, 
welche vom Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte am 
13. und 14. September in Wittenburg und den 
umliegenden Großherzoglichen Revieren abgehalten 
wurden, hatten ſich ſechs Anwärter für Prüfung B 
gemeldet, von denen vier beſtanden, nämlich der 
Hilfsjäger Bruhns aus Dobbin und die Forſtlehrlinge 
Sewerenz aus Venzkow, Millhahn aus Ludwigsluſt 
und Stenwedel aus Nienhagen. 


* 

— Zur Amhüllung der Rleiſtifte benutzt man 
das Holz der roten Zeder (Juniperus virginiana), das 
immer ſeltener wird. Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben 
darüber: Es iſt eine irrige Annahme, daß das Holz 
der roten Zeder für den Bleiſtift leicht durch ein 
anderes Holz zu erſetzen iſt. An Verſuchen hat es nicht 
gefehlt, ſie ſind aber bisher alle geſcheitert. Das 
Publikum kann aber ſelbſt urteilen, wieviel auf das 
den Graphit umtleidende Holz ankommt; es würde 
ſich ſchwer beklagen, wenn es bei den Graphitſtiften 
demſelben Ärger ausgeſetzt fein follte, den es häufig 
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genug beim Anſpitzen der Buntkreideſtifte erlebt, zu 
dem in den meiſten Fällen ein anderes Holz als 
das der roten Zeder verwendet wird, und zwar aus 
Billigkeitsrückſichten. Kein Holz ſchneidet ſich ſo gut 
als das der roten Zeder. Die Sorge der Bleiſtift⸗ 
fabrikanten, daß es in abſehbarer Zeit kein Rotzedern⸗ 
holz mehr geben wird, iſt darum begreiflich. Von 
Intereſſe iſt, was das „Department of Agriculture“ 
zu Waſhington vor drei Jahren ſchrieb. „Es iſt in 
der Tat zweifelhaft, ob irgendeine andere Induſtrie, 
die Holz verarbeitet, ſo abhängig iſt von einer einzelnen 
Art, wie die Bleiſtiftinduſtrie von der roten Zeder 
abhängig iſt. Um ſich die Knappheit von Bleiftijt- 
material zu vergegenwärtigen, braucht man nur 
die Zedernſägemühlen zu beſuchen, wo man jetzt alte 
Zäune und Heine äſtige Stämme verwendet, die vor 
wenigen Jahren noch unbeachtet geblieben wären. 
Wie lange der Vorrat noch dauern wird, iſt ſchwer 
zu ſagen, aber ſo viel iſt gewiß, daß verſchiedene, 
jetzt im Betriebe befindliche Mühlen innerhalb der 
nächſten zwölf Jahre ſchließen müſſen, ganz ab⸗ 
geſehen von irgendwelchen Maßnahmen, die in der 
Zwiſchenzeit vielleicht ergriffen werden, für Nachwuchs 
zu ſorgen. Noch find ſolche Maßnahmen nicht er- 
griffen, wie folgende Auslaſſung beſtätigt: „Obgleich 
der Vorrat an Zeder, der für Bleiſtifte ſich eignet, 
zum großen Teil erſchöpft iſt, und obgleich es ſicher 
iſt, daß binnen kurzem überhaupt keiner mehr 
vorhanden ſein wird, ſo ſind doch noch keine Schritte 
unternommen worden, um für einen Zukunftsvorrat 
zu ſorgen.“ — So war der Stand der Dinge bis 
vor wenigen Jahren. Inzwiſchen aber iſt ein neuer 
Wald von roten Zedern entdeckt, der davon ſo viel 
enthält, daß alle Beſorgniſſe auf lange Zeit hinaus 
zerſtreut ſind. Er ſteht in der deutſchen Kolonie 
Oſtafrika. Die Firma Wilkins & Wieſe, die ſeit 
zwölf Jahren einen ausgedehnten Plantagenbau in 
Oſtafrika betreibt, hat die Konzeſſion für die Aus- 
nutzung des Zedernwaldes erworben. Sie hat eine 
Drahtſeilbahn angelegt, die mehr als anderthalb 
Millionen Mark gekoſtet hat, und in dieſem Jahre 
find zuerſt Stämme der roten Zeder von Deutich- 
Oſtafrika nach Hamburg verſchifft worden. Die Schiffe 
von Oſtafrika führen jetzt regelmäßig kleinere oder 
größere Sendungen dieſes wertvollen Holzes mit ſich. 
> 

Freußiſcher Beamten Verein 
Hannover, Cebeus verſicherungs verein auf 
Gegenſeitigkeit. Lebens-, Kapital⸗ (Ausſteuer⸗ 
und Militärdienſt⸗), Leibrenten⸗ und Gterbegeld- 
Verſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, 
Staats- und Kommunal, uſw. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende Juli 
1910: 89990 Verſicherungen über 370288850 4 
Kapital und 1336367 4 80 9 jährliche Rente. Reiner 
Zugang vom 1. Januar bis Ende Juli 1910: 2496 
Verſicherungen über 16019600 & Kapital und 
28310 & jährliche Rente. Vermögensbeſtand: 
134284 353 K. 


zu 


7 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
20. September 1910. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Rotwild 
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0,40 bis 0,50, Damwild 0,50 bis 0,60, Schwarzwild 
0,50 bis 0,60 A das Pfund, Kaninchen 0,25 bis 
1,00, Stockenten 0,50 bis 1,60, Krickenten 0,60, Reb- 
hühner 0,40 bis 1,40, Bekaſſinen 0,40 bis 0,70 4 


das Stück. 
= 
Perſonal-⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik jan Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Berfonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Bade, Förſter zu Lahnhof, Oberförſterei Obereimer, iſt 
85 den Schutzbezirk Stockum nach Forſthaus Neuhaus I. 
berförſterei Obercimer, Regbz. Arnsberg, vom 

1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Nia ſlowons, Forſtaufſeher zu Hochzeit, Oberförſterei Hochzeit, 
iſt nach der Oberförſterei Limmritz, Regbz. Frauk - 
furt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Binge, Forſtaufſeher zu Eſchershauſen. Oberföoͤrſterei 

nobben. iſt nach Oderhaus, Oberförſterei Oderhaus. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſeßt. 

Böhme, Forſtauſſeher zu Weida (Thüringen), iR zum 
1. Oktober d. Is. zur Verſtaͤrkung des Forſt- und Jagd⸗ 
ſchutzes und als Schreibgehilfe des Oberſörſters nach 
Wünnenberg. Oberförſterei Wünnenberg. Regb;. 
Minden, einberufen. 

Dieel |, Förſter o. R. zu Arnsberg, Oberſörſterei Ober⸗ 
eimer, iſt dic Förſterſtelle m. R. zu Damberg, Oberförſterei 
Rumbeck, Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober d. Js. ab 
übertragen. 

Diaet II, Förſter o. R. zu Latrop, Oberförſterei Glind⸗ 
feld, iſt nach Holzhauſen, Oberförſterei Siegen, Regbz 
Arnsberg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Dinſe, Forſtaufſeher zu Torgelow, Oberſörſterei Torgelow, 
it nach Ahlbecker Theeroſen, Oberförſterei Eggefin, 
Hegb;. Stettin, verſetzt. 

Drutkowskt, Foruanſſeher zu Ottorowo, Oberförſterei 
Wronke, iſt nach der Oberſörſterei Hartigsheide, Regbz. 
Poſen, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Eggebrecht, Förſter in der Oberſörſterei Podeiuch, iſt die 
Förſterſtelle Golchen. Oberförſterei Golden, Regbz. 
Stettin, vom 1. Oktober d. JS. ab übertragen. 

tickhoff, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, zurzeit im 
Stadtwald Iſerlohn beſchäſtigt, iſt nach Obereimer. 
Oberförſterei Obereimer, Regbz. Arnsberg, vom 
1. Oktober d. 38%. ab verſetzt. 

Gruft, Förſter zu CElmohagen, Oberförſterei Saud, iſt die 
Förſterſrelle Marburg⸗ Süd, Oberförſterei Marburg, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Hübner, Hilfsjäger in der Oberförſterei Burden, ift nach der 
Oberförſterei Breitenheide, Regbz. Allenſte in, dom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Sedile, Revierförſter zu Roſentbal, Oberförſterei Schwerin 
(Warihe), in die neu Penn dee Revierförſterſtelle Eich⸗ 
quaſt, Oberförſterei Obornik, Regbz. Poſen, vom 1. Yo» 
vember d. Is. ab übertragen. 

Kellner, Förſter o. R. zu Salzäcker, Oberförſterei Summer! 
dorf, iſt nach Förſterlake. Oberſörſterei Falkenhagen, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Aniep, Förſter o. R. zu Clausthal, Oberförſterei Clausthal, 
iſt als Förſter m. R. nach Sonnenberg, Oberförſterci 
Andreasberg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Küſter, Förſter o. R., if die Förſterſtelle m. R. zu Mars 
berg, Oberförſterei Bredelar, Regbz. Arnsberg, vom 
1. Okiober d. 38. ab übertragen. 

Letz, Jörſter o. R. zu Gottow. Oberförſterei Kummersdorf, 
in nach Salzäcker, Oberförſterei Kummersdorf, Regbz. 
Pots dam, vom 1. Oktober d. Is. ab verfegt. 

Cöffert, Förſter zu Orſerode. Oberſörſterei Allendorf, iſt die 
Förſterſtelle Schlagpfütze, Oberförſterei Oberrospbe, 
Regbz. Caſſel, vom 1. November d. Js. ab übertragen 

Köffler, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Grünfließ, iſt 
nach der Oberförſterei Jablonken, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Culalis, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Breitenbeide, iſt 
nach der Oberförſterei Purden, Regbz. Alleuſtein, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Mabnkopf, Forſlauſſeher zu Zootzen, Oberförſterei Neuen 
dorf, iſt nach Beutel, Oberförſterei Alt⸗Vlacht, Regbr 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
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Malkmus, Förſter zu Batten, Oberförſterei Hilders, iſt die 
. Eichenzell, Oberförſterei Niederkalbach, Regbz. 
Jaſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

von der NRaßmer, Förſter zu Forſthaus Neuhaus I, Ober: 
ſörſterei Obereimer, iſt nach Niedereimer, Oberförſterei 
5 Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Faul, Hegemeiſter zu Eichquaſt, Oberförſterei Obornik, iſt 
nach Oitorowo, Oberförſterei Wronke, Regbz. Poſen, 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Fegſow. Förſter o. R. zu Förſterlake, Oberförſterei Fallen⸗ 
hagen, iſt als Förſter in. R. nach Breiteſenn, Oberjörſterei 
Freienwalde, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. 

Feitzer, frorſtaufſeher zu Beutel, Oberförſterei Alt⸗Placht, 
it nach Gortow, Oberföriterei Kummersdorſ, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Yelry, Hilfsjäger in der Oberförſterei Ramuck, iſt nach 
95 Oberförſterei Liebemühl, Regbz. Allenſtein, 
verſetzt. 

PFôöppel, Förſter in der Oberförſterei Eggeſin, iſt die Förſter⸗ 
ſtelle Neuhaus, Oberförſterei Warnow. Regbz. Stettin, 
vom 1. Oktober d. Is. ab kommiſſariſch übertragen. 

rue Legemeiſter zu Pogarth, Charité Forſtrevier 

rummendorf, ift nach Stirachate, Oberförſterei Kott- 
erf Regbz. Breslau, vom 1. November d. Is. ab 
verfegt. 

Reina, Förſter o. R. zu Hirſchberg, Oberföriterei Rumbeck, 
it nach Meſchede. Oberſörſterei Rumbeck, Regbz. Arns⸗ 
De vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Sc imrigkl, FJörſter o. R. zu Wippershain, Oberförſterei 
Hersfeld⸗Wippershain, iſt die Förſterſtelle Rhönwald zu 
Batten, Oberförſterei Hilders, Regb, Caſſel, vom 
1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Schnettler II, Förſter zu Niedereimer, Oberförſterei Ober⸗ 
eimer, Regbz. Arnsberg, tritt mit dem 1. Oktober 
d. 33. in den Ruheſtand. 

Schwabe, Förſter o. R. zu Holzhauſen,. Oberförſterei Siegen, 
iſt die Förſterſtelle m. R. zu Lahnhof. Oberſörſterei 
Hainchen, Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober d. Js. 
ab übertragen. 

Syellerderg, FJorſtaufſeher zu Oderhaus, Oberförſterei Oder⸗ 
haus, iſt nach Clausthal, Oberförſterei Clausthal, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Thomas, Förſter o. R. zu Allendorf, Oberförſterei Meren⸗ 
berg, Regbz. Wiesbaden, iſt nach Latrop, Oberförſterei 
ee Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Tümmler, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Pelplin, Regbz. 
Danzig, iſt nach der Oberfürfterei Lock, Regby Allen⸗ 
ftein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Weniger, Forſtaufſeher zu Reifferſcheid, Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſterei Adenau, iſt nach Eckweiler, Oberförſterei Enten⸗ 
vjubl, Riegbz. Coblenz, verſetzt. 

Witt. Förſter o. R. zu Rädel, Oberförſterei Lehnin, iſt nach 
Zootzen, Oberſörſterei Neuendorf, Regbz. Potsdam, 


vom 1. Oktober d. Js. ab 1 ’ 
Zeller, Förſter o. R. zu Neukirchen, Oberförſterei Immichen— 
hain, iſt die Jörſterſtelle Elmshagen, Oberförſterei 
Sand. Negbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab über- 


tragen. 

ZJZodtner, Förſter zu Damberg. Oberſörſterei Rumbeck, iſt 
nach Giesmecke, Oberförſterei Rumbeck, Regbz. Arns⸗ 
berg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
un Regierungsbezirk Dauzig: 
Kräber zu Neukrug, Oberförſterei Steegen: Hennig zu 
Schäſerbruch, Oberförſterei Hagenort; Stein zu Summin., 
Oberförſterei Sulleuſchin: enger zu Philippi, Ober 
förſterei Buchberg. 
> 


Die Verſetzung der Förſter im Regierungsbezirk, Oppeln: 
ien von Steinbruch, Sherföriterei Dembio, nach Dachsberg. 
berfürfterer Poppelau. Klinkert von Dachsberg. Oberförſterei 

Poppelau. nach Klodnitz. Oberförſterei Klodnig, Podfadfy 

von Klodnitz. Oberjorſterei Klodnitz, nach Steinbruch, Über: 

fürfterei Dembio, iſt wieder rückgängig gemacht. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Buffe, Städt. Oberſörſter zu Haynau, übernimmt am 1. Ok. 
tober d. Is. die Stiſtsoberſörſterei Heiligengrabe (Dit 
priegnitz). 

Glausniger, Oberförſter zu Breslau, iſt die interimiſtiſche 
Verwaltung der ſtädtiſchen Oberförſterei Haynau über: 
tragen. 

Quandt, Stadtförſter zu Quandtheide, Landkreis Stolp, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Keldner, Forſthlifsaufſeher, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Bann Selz, Oberförſterei Selz, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

utſried, Förſter zu Forſthaus Eberbach, Oberförſterei 
Hagenau Oſt, 5 auf feinen Antrag nach Forſthaus 
Baßeuſtrich, Oberförſterei Ingweiler, vom 1. Oktober 
d. 33. ab verſetzt. . 

Fſiſter, Forſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schußbezirks Schweinspſerch. Oberförſterei Haslach, vom 
1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kies, Gemeindeſorſthilfsaufſeher, ift die Gemeindeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Görsdorf, Oberförſterei Lembach, vom 
1. November d. Is. ab übertragen. 

Mertz, Gemeindeforſthilſsauſſeher, iſt die Gemeindeförſier⸗ 
ſtelle des Schutzbezirks Fackenthal, Oberförſterei Ober⸗ 
ehnheim, vom 1. Oktober d. 38. ab kommiſſariſch über⸗ 
tragen. 

Schmitt, Gemeindeförſter zu Forſthaus Fackenthal, Ober⸗ 
förſterei Oberehnheim, iſt die Gemeindeſörſterſtelle des 
Schutzbezirks Hilſenheim, Oberförſterei Schlettſtadt, vom 
1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Schütz, Gemeindeförſter zu eee Oberförſterei Schlett⸗ 
ſtadt, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Dal⸗ 
hunden, Oberförſterei Biſchweiler, vom 1. Oktober d. Is. 


ab übertragen. 5 


Sonſtige Auszeichnungen. 
Dem Königl. Förſter Kirchert zu Kolpin, Oberförſterei 


Kolpin, Regbz. Potsdam, iſt die Reitungsmedaille am 
Bande verliehen. 


5 
| Dffene Stellen 

im Gemeinde und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Hemeindeſörſterſlelle Bärfadt, Oberförſterei Langen⸗ 
ſchwalbach. Regbz. Wiesbaden, mir dem Wohnſitze in Bär⸗ 
ftadt, Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. Januar 1911 
zur Weubejegung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Bürftadt und Haufen mit einer Größe von 
730 ha umſaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 &. 
ſieigend von der eudgültigen Anſtellung ab von drei zu drei 
Jahren um je 100 bis zum Hödlibetrage von 1800 &, ver. 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
peuſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſiwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 300 & bzw. 75 4 bewilligt. Die freie Dienſt. 
wobnung und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 4 bzw. 75 A beim Rubegehalt an: 
zurechnen. Die Auſellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
PBrobedienitzeit, Bewerbungen ſind bis zum 10. November 
d. Is. an den Königl. Oberförſter Herrn Franz in Langen⸗ 
ſchwalbach zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünſte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 75. Anfrage: Der Saadeigentümer 
eines an fiskaliſches Waldrevier anſtoßenden Geländes 
hat auf letzterem im Tellereiſen einen Fuchs 
gefangen. Letzterer ſchleppte ſich mit dem Eiſen 
noch 2 km weit in das fiskaliſche Revier. Der 
Jagdeigentümer verfolgte mit einem frei umher— 
laufenden Jagdhunde die Spur des gefangenen 
Fuchſes, findet letzteren in einer Schonung 
des fremden Jagdterrains, ſchlägt ihn tot 
und eignete ſich denſelben, ohne dem zuſtändigen 
Jagdpächter (Revierverwalter) oder den in der 
nächſten Nähe wohnenden Beamten etwas zu ſagen, 
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an. Im Gegenteil, auf feine rechtswidrige 
Handlung aufmerkſam gemacht, äußerte er, daß ihm 
ſo etwas gar nicht einfällt, zu tun. Außerdem gebot 
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ungünſtigen Stammform als Grubenholz wenig 
geſucht ſein. 
Nr. 77. Anfrage: 1. Iſt die Königl. Forſi⸗ 


der Zuwiderhandelnde einer Perſon, welche den kaſſe berechtigt, dem Vorarbeiter ohne weiteres bei 


Vorgang mit angeſehen, Stillſchweigen. (Der Dolus 
wäre hierdurch erbracht.) Ich frage ergebenſt an, 
ob dieſe Handlung als eine Jagdübertretung ($ 368 


Lohnzahlungen durch die Poſt einen von anderen 
mit dem Walde in Verbindung ſtehenden Perſonen 
zu leiſtenden Betrag direkt abzuziehen? In dieſent 


Nr. 10 Reichsſtrafgeſetzbuchs) oder als Jagdvergehen] Falle handelt es ſich um 13 & Weidegeld für den 


($ 292) anzuſehen iſt und bitte auch um evtl. Angabe 
etwaiger hierüber bereits gefällter Entſcheidungen. 
L., Königl. Förſter. 
Antwort: Das Vorgehen des betreffenden 
Sonn ſtellt ſich als Jagdvergeben im 
inne der 38 292 ff. des Strafgeſetzbuches dar; 
denn eine Jagdfolge bzw. Wildfolge gibt es nicht 
mehr. Der Täter hat dadurch unbe fugterweiſe auf 
fremdem Revier die Jagd ausgeübt, daß er den 
Fuchs mit einem Jagdhund bis ins Nachbarrevier 
hinein verfolgte, hier denſelben totſchlug und ſich 
aneignete. Damit iſt der Tatbeſtand aus § 292 des 
Strafgeſetzbuches erfüllt. 
Nr. 76. Anfrage: Wie legt man reine 
Akazienkulturen an, durch Saat oder Pflanzung? 
Gedeiht die Akazie auf Kiefernboden? Leiden große 
Kulturen ſehr unter Kaninchenverbiß, und wie kann 
man ſich eventl. dagegen ſchützen? Iſt Reihen⸗ oder 
Plätzeſaat oder Pflanzung Bu empfehlen, und in 
welchem Verbande? Wieviel Samen braucht man 
pro Hektar? Wo findet man ältere Akazienbeſtände, 
und welche Erfahrungen hat man damit gemacht? 
Iſt das Holz als Grubenholz verwendbar? 
„Förſter in Sch. 
Antwort: Die Akazie gedeiht auf beſſerem 
bis mittlerem, nicht aber auf geringem Kiefernboden. 
Ihr Anbau erfolgt am beſten durch Pflanzung von 
zweijährigen Pflanzen in 1,5 OO-Verband. Die 


hierzu benötigten Pflanzen werden im Saatbeet in Behandlung dauert nun ſchon 14 Tage. 


0,25 m voneinander entfernten Rillen erzogen, 
man benötigt pro Ar 2 kg Samen, der etwa 3 bis 
5 em mit Erde zu decken iſt. 
werden die Pflanzen in 0,25 m Abſtand verſchult 


fiskaliſchen Pächter, der aber ſelber keinen Anſpruch 
auf eine Lohnzahlung hat. 2. Iſt die Forſtkaſſe 
berechtigt, falls ſich der Vorarbeiter obige Abzüge 
nicht gefallen läßt, demſelben zu drohen, daß er in 
Zukunft nur gegen perſönliche Empfangnahme, 
auch bei über 20 km Entfernungen, zahlen würde? 
3. Iſt die Forſtkaſſe verpflichtet, die Abzüge bei 
Gehaltszahlungen namhaft zu machen? 4. Habe 
ich eine evtl. Beſchwerde an den Herrn Forſtrat 
durch die Hand des Oberförſters gehen zu laſſen? 
D., Königl. Förſter. 

Antwort: Zu 1. Nein! In der Regel ſind 
nur fällige Beträge ſolcher Perſonen in Abzug zu 
bringen, die bei der Lohnzahlung beteiligt ſind. 
Zu 2. Nein! Der Vorarbeiter kann verlangen, 
daß ihm das Geld auf feine Koſten durch die Poſt 
zugeſandt wird. Zu 3. Bei Gehaltszahlungen 
durch die Poſt hat die Forſtkaſſe die Abzüge kurz 
auf dem Abſchnitte zu erläutern. Zu 4. Eine 
etwaige Beſchwerde wäre durch die Hand des 
Herrn Revierverwalters an die Königliche Regierung 
zu richten. 

Nr. 78. Anfrage. Mein 17jähriger Kutſcher 
bat, an einem beſtimmten Sonntagvormittag 
nach Haufe radeln zu dürfen. Auf dem Rückwege 
fuhr er mit einem anderen Radler zuſammen und 
verletzte ſich das Naſenbein; er war nicht genügend 
ausgewichen und trägt die Schuld. — Die ärztliche 
Der 
Kutſcher ſteht bei mir in einem jährlichen Dienſt⸗ 
verhältnis. Das Rad gehörte ihm. Bin ich nun 


Im nächſten Frühjahr | verpflichtet, die Arztkoſten zu tragen? 


Antwort. Nein, denn die Herrſchaft braucht 


und haben dann binnen Jahresfriſt eine Höhe von nach $ 617 des Bürgerlichen Geſetzbuchs dann nicht 


1 bis 1,5 m erreicht. Unter Kaninchenverbiß leidet die 
Akazie ſehr. Die Kulturen find daher durch kaninchen⸗ 
ſichere Zäune (ſehr enge Maſchen und 25 cm tiefes 
Eingraben des am unteren Ende nach außen zu 
biegenden Geflechts) zu ſchützen. Altere Akazienhorſte 
finden ſich ſehr häufig, größere, reine Akazienbeſtände 
ſind dagegen ſelten. Das ſonſt ſehr wertvolle Holz 
dürfte wegen ſeiner Schwere und der häufig ſehr 


i 


für das Geſinde zu ſorgen, wenn es eine Erkrankung 
vorſätzlich oder durch grobe Fahrläſſigkeit 
herbeigeführt hat. Hg 
Für die Redaktion: J. V.: 
6 Diejer Nummer liegt die September. 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Bodo Grundmann. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Ni.. 


U if ) Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
A N Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

\ . Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 

7 N W nr Ecrnkmeifter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
A vs 79 5 Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
llos Nec rn  Belte, Förſterei Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
G RM Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halblahresbeitrag 3,25 MI. 
r Rechnungs- (Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
* . yet 22 beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
J. P,. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriſtlich Nach 
67 SI frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
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änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus den Berichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt e ee Naw richten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 
gruppen erfolgt hiufort nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: a 
Caſſel⸗Oſt. Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden 
wollen nach Durchberatung der erhaltenen Drud- 
ſchriften über die geſchäftliche Neuorganiſation 
des Vereins möglichſt bis zum 1. November d. Js. 
hierher mitteilen, ob und welche Anderungen 
gewünſcht werden. Zur Krankenkoſten-Beihilfe⸗ 
kaſſe haben ſich aus der gegenwärtig 215 Mit- 
glieder zählenden Bezirksgruppe bis zum 1. d. Mts. 
nur 16 Kollegen angemeldet; hiernach ſind noch 
baldige weitere Anmeldungen erwünſcht. Über 
die etwaige Vereinigung hieſiger Bezirksgruppe 
mit der in Caſſel⸗Weſt, falls der Regierungsbezirk 
Caſſel hinfort nur einen Oberforſtmeiſterbezirk 
bildet, ſind Verhandlungen mit den zuſtändigen 
Stellen eingeleitet, die ſpäter bekanntgegeben 
werden. Fiſcher, Vorſitzender. 


Hildesheim. Verſammlung des Vorſtandes am 
24. Oktober, nachmittags 3 Uhr, zu Northeim im 
Hotel „Zur Sonne“. 1. Beratung der von den 
Ortsgruppen zur nächſten Delegierten⸗Verſamm⸗ 
lung zu ſtellenden Anträge. 2. Beſprechung der 
Anderungsvorſchläge zu den Geſchäftsanweiſungen. 
3. Wahl der Delegierten für 1911 nach Berlin. 
4. Entgegennahme von Anmeldungen zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. Der Vorſtand. 


Schleswig. Am Sonntag, dem 9. Oktober er., nad)- 
mittags 1 Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung in Solek's Hotel in Neumünſter. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches und Bericht des 
Delegierten über die Delegierten⸗Verſammlung in 
Berlin. 2. Neuwahl ausſcheidender Vorſtands⸗ 
mitglieder. 3. Vortrag: Fiſchzucht, ſpeziell 
Karpfen und Schleie. Hegemeiſter Keßner-Haale. 
4. Rechnungsablage. 5. Verſchiedenes. An⸗ 
ſchließend findet um 2 Uhr die Zuſammenkunft 
der Ortsgruppe Holſtein daſelbſt ſtatt. Um zahl- 
reiches Erſcheinen mit den Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Wiesbaden. In Königſtein i. Taunus, Hotel Prokasky, 
findet am 15. Oktober d. %3., nachmittags 2 Uhr, 
die diesjährige Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsprüfung und Ent- 
laſtung des Kaſſierers. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Berichterſtattung des Delegierten, Hegemeiſter 
Übach, über die diesjährige Hauptverſammlung 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
4. Beſprechung und Empfangnahme der Beitritts 
erklärungen zur Krankenbeihilfekaſſe. 5. Gemein— 
ſchaſtlicher Bezug der Uniformen. 6. Wahl des 
Ortes für die nächſte Verſammlung. Um allſeitige 
Teilnahme wird gebeten. Kaſten. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regb. Coblenz. Samstag, den 
1. Oktober d. Js., nachmittags 2 Uhr, Ver— 
ſammlung in Altenkirchen im Bahnhotel (Erdnuß). 
Tagesordnung: 1. Vorleſen des letzten Sitzungs— 


berichtes. 2. Beſprechung der Verhandlung der 
Delegierten-Berfammlung in Berlin. 3. Feſti⸗ 
ſetzung des Tages zur Bereiſung der Oberförſterei 
Dierdorf. 4. Mitteilungen aus Forſt und Jagd. 
Dieſer Punkt wird in Zukunft in jeder Tages- 
ordnung erſcheinen, und bitte ich die Kollegen, alle 
in ihrem Wirkungskreiſe gemachten beſonders 
wichtigen Beobachtungen und Erfahrungen, die für 
die Verſammlung von Intereſſe fein können, mit⸗ 
teilen zu wollen. Auch iſt das Stellen von Fragen 
zur Beantwortung recht erwünſcht. 5. Vortrag 
des Kollegen Gräff: Die Vögel des Waldes. 
6. Verſchiedenes. Unter anderem gemeinſame 
Beſtellung des Vereinskalenders „Waldheil“ füt 
1910/11 — Lebensverſicherung für das deutſche 
Forſtperſonal — Haftpflichtverſicherung. 
Der Vorſitzende. 


Benrath (Regbz. Düſſeldorf). Sonnabend, den 


15. Oktober d. %8., nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Reſtaurant „Zum goldenen Stern“ (Inh. 
Joſ. Prion), Düſſeldorf, Haroldſtraße. Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Bei- 
tritt zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. Die ſeiner⸗ 
zeit verteilten Formulare zur Anmeldung bitte 
ich mitzubringen. 3. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Bromberg. Generalverſammlung am 1. Oktober, 


nachmittags 1 Uhr, im Vereinslokal Wilhelm- 
Kr 70. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 

itglieder. 2. Bericht über das verfloſſene 
Vereinsjahr und Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
3. Anträge zur Bezirksgruppenſitzung. 4. Beſchluß⸗ 
faſſung über Kaiſersgeburtstags⸗Feier. 5. Geſchäft⸗ 
liches (Firma Michowius iſt vertreten). 6. Feier 


des 25jährigen Dienſtjubiläums vom Jahrgang 1885 


und der Kollegen, die 1885 Förſter geworden ſind. 
Der Vorſtand. 


Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 


dem 1. Oktober d. Js., pünktlich um 6 Uhr nach⸗ 
mittags, Mitgliederverſammlung im Vereinslokal, 
Hotel Ohneſorge in Czersk. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Beſchlüſſe der diesjährigen 
Delegiertenverſammlung in Berlin. 2. Beratung 
etwaiger Anträge für die nächſte Bezirksgruppen— 
verſammlung und Wahl eines Delegierten zu der- 
ſelben. 3. Vortrag des Kollegen Kaiſer über das 
Thema: Der Herbſt und ſein Einfluß auf Menſchen, 
Tiere und Pflanzen. 4. Beſprechung der neuen 
Geſchäftsanweiſung für Ortsgruppen. 5. Beſtel⸗ 
lungen auf den Kalender „Waldheil“ für 1911. 
6. Verſchiedenes. Um möglichſt vollzähliges Er- 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand: Kloß. 


Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, dem 


1. Oktober, nachmittags von 5 Uhr ab, Mitglieder- 
Verſammlung in Erkner, Gaſthof „Zur Traube“. 
Tagesordnung: 1. Beratung über das diesjährige 
Stiftungsfeſt. 2. Bericht des Kollegen G. Specht 
über die diesjährigen Scheibenſchießen und Be— 
kanntgabe der Schießreſultate. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 


den 1. Oktober d. Js., abends 6 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Ar 
meldung zur Krankenkoſten-Beihilſskaſſe. 2. Be⸗— 
ſprechung der neuen Vereinsgeſchäftsanweiſung. 
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3. Kaiſersgeburtstags-FJeier. 4. Verteilung des 
„Waldheil“⸗Kalenders. 5. Verſchiedenes. 
J. A.: Ziemann, Schriftführer. 
Hildesheim. Am Sonnabend, dem 1. Oltober 1910, 
von nachmittags 3 Uhr ab, Vierteljahrs-Verſamm⸗ 
lung in Hildesheim im „Jägerheim“ (Oſterſtraße). 
Holſtein 7 egbz. Schleswig). Am Sonntag, dem 
9. Oktober, nachmittags 2 Uhr, findet im Anſchluß 
an die Bezirksgruppen ⸗Verſammlung die diesjährige 
Herbſtverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Ge- 
ſchäftliches. 2. Bericht des Vorſitzenden über die 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin, ſowie Be⸗ 
ſprechung der neuen Geſchäftsordnung. 3. Vortrag: 
Ausſaat ausländiſcher Holzarten. Baumſchulbeſitzer 
Sievers (Firma Sievers & Heubel), Halſtenbek. 
4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen mit 
den Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Homberg (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 1. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal 
zu Homberg. 1. Anmeldungen zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe. 2. Beſprechung der neuen Geſchäfts⸗ 
anweiſung. 3. Beſprechung der letzten Delegierten⸗ 
Verſammlung. 4. Waldheil⸗Kalender. 5. Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier. 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Jes berg [Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 1. Oktober 
Js., nachmittags 2 Uhr, Verſ ſammlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Beſtellung von 
Waldheil⸗ Kalendern. 2. Neue Geſchäftsordnung. 
23. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
dem 1. Oktober d. Js, 12 Uhr, Verſammlung im 
Hotel Kloſtergarten in Neuenburg. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Wahl eines 
Delegierten zur e ng 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Neunhof (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 1. Oktober 
d. %3., nachmittags 4 Uhr, Zusammenkunft in 
Neuhof. Tagesordnung: 1. Beſprechung über die 
eſchäftliche Neuorganiſation des Vereins. 2. Ver⸗ 
chiedenes. (Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, Vereins- 
kalender uſw.) Der Vorſitzende. 
Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Sonn⸗ 
abend, den 1. Oktober, nachmittags 1½ Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Geſchäftsanweiſung. 2. Be- 
ſtellung auf Kalender „Waldheil“. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Klingelhöfer. 
Okonin (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 24. 
d. Mts., nachmittags 6½ Uhr, Verſammlung im 
Bahnhoſsreſtaurant Schwarzwaſſer. Tagesordnung: 
1. Erſatzwahl des Schriftführers und Kaſſierers, 
da der Kollege Schölzel vom 1. Oktober d. Js 
ab verſetzt wird. 2. Wahl eines ſtellvertretenden 
Schrift⸗ und Kaſſenführers. 3. Entgegennahme von 
Beſtellungen auf den „Waldheil“ -Kalender. 4. Ver— 
ſchiedenes. Offer, Vorſitzender. 
Rudczanny (Reabz. Allenſtein). Verſammlung am 
9. Oktober, nachm. 4 Uhr, im hieſigen Kurhauſe. 
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über die bereits 
vorbeſprochenen Anträge zur Bezirksgruppe und 
eventl. neue Anträge. 2. Desgleichen über das 
Winterfeſt und über eventl. in der Bezirtsgruppe 
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auszuführende Exkurſionen. 3. Anlage eines 
Dienſtſtellenbuches für den Bezirk Allenſtein. 
4. Geſchäftsordnung. 5. Aufnahme von Mil 
gliedern zur Ortsgruppe und Krankenbeihilfekaſſe. 
6. Vorſchläge zur Beſtellung von Vertrauens- 
männern für die Oberförſtereien Cruttinnen, 
Kurwien, Nikolaiken, Drygallen, Lyck, Wolfsbruch, 
Johannisburg und Pfeilswalde. 7. Beſtellung 
von Zigarren und Tabak bei einem unterjtügung‘- 
bedürftigen Kollegen. 8. Beſtellung von Kalendern 
„Waldheil“. 9. Verſchiedenes. Der wichtigen Tages⸗ 
ordnung wegen bitte die Kollegen, recht zahlreich 
zu erſcheinen. Die Kollegen, denen Drucksachen 
betreffs des Winterfeſtes und Vertrauensmännet 
zugegangen am wollen ſich rechtzeitig rückäußern. 
Der Vorſitzende. gez. Schreiber. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Sonntag, den 9. Oktober, 
nachmittags von 3 Uhr ab, Ortsgruppenverſammlung 
im „Alten Münchner Kindl“ in Saarbrücken. 
Tagesordnung: 1. Bericht der Delegierten zur 
diesjährigen Haupt⸗ und Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung. 2. Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 3. Kaiſer⸗ 
geburtstags⸗Feier 1911. 4. Beſtellungen auf 
Vereinskalender Waldheil. 5. Verſchiedenes. Um 
zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand. 
Schloppe (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
1. Oktober. nachmittags 5 Uhr, Verſammlung im 
Hotel Rehſe in Schloppe. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Dedecke. 
a. (Regbz. Arnsberg). Am Sonnabend, dem 
Oktober, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in 
Ereuzthal, Hotel Beinhauer, mit Damen. 21% Uhr 
Eſſen, gleichzeitig Feſteſſen für den auf die Förſter⸗ 
ſtelle Lieſewald anziehenden A0 Kollegen und 
Abſchiedseſſen für den in Ruheſtand tretenden 
Herrn Kollegen. Die Herren Kollegen der Orts- 
gruppe Ewig find zur Teilnahme freundlichſt ein- 
geladen. Es wird gebeten, bis zum 27. d. Mis. 
dem Vorſitzenden, Hegemeiſter a Forſt⸗ 
haus Lieſewald bei Creuzthal, mitzuteilen, mit 
wieviel Perſonen an dem Eſſen teilgenommen 
wird. Vor dem Eſſen kurze Beſprechung der 
Mitglieder zur Erledigung einiger Sachen. 
Der Vorſtand. 
Spangenberg (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am 9. Oktober d. J., 
nachm. 1 Uhr, im „Deutſchen Haus“ in Melſungen 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftsüberſicht. 2. 
Krankenkaſſe. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Wiſchwill a. d. Memel (Regbz. Gumbinnen). 
Sonnabend, den 1. Oktober 1910, 4 Uhr nach⸗ 
mittags, Verſammlung im Lokale des Herrn Gutzeit. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer en 
2. Anmeldungen zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe. 
3. Bekanntgabe und Beſprechung des Entwurfs 
zur neuen Geſchäftsordnung. 4. Wahl eines 
Vertreters zur Bezirksgruppen-Verſammlung in 
Inſterburg. 5. Beſprechung der une 
über das Scheibenſchießen der Ortsgruppe. 6 
ſchiedenes. (Verteilung der beſtellten Babel, 
Kalender). Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


gange, Ulfred, Königl. Hilfsjäger, Thereſienhof bei Rietberg, Weſif. | entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Mehn, Konrad, Förſter, Forſthaus Kuötzel bei Treglwank, Ober⸗ 
ſteiermark. 

Tſchoepe, Otto, Forſtkandidat, 3. Zt. Einj.⸗Freiw. Unteroffizier, 
Glogau. ö 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


2 


7 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
** * 


* 
Befondere Zuwendungen. 
Auf Wunſch der Oberförfterei Neuenheerfe, eingeſandt 
von dem Herrn Referendar Schoenkaes in Alten⸗ 
heerſe bei Willebadeſſe n 
Überfhuß vom Ace der Gräflich von der 
Aſſeburgſchen Jägerel in Meisdorf am Harz; ein⸗ 
geſandt von Herrn Oberförſter Lutz in Meisdorf . 12,30 „ 
Beſondere Zuwendung von Herrn Hilfsjäger Muth⸗ 
wille in Atzendorf 
Sa. 47,30 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Entſchädigungen 
durch den Viehverſicherungs verein. 
Seit Bekanntgabe des Geſchäftsberichtes vom 
1. Juli d. Js. ſind an Entſchädigungen durch den 
Viehverſicherungsverein an unſere Mitglieder gezahlt 
worden: 


am 19. Auguſt ein Pferdeſchaden mit 240 4 
8. „ Schweineſchaden „ 115 , 
„ 6. September „ Kuhſchaden „ 250 „ 


Wir bringen dieſe Summen zur Kenntnis, da 
ſie mehr als alles andere für die Notwendigkeit des 
Abſchluſſes einer Viehverſicherung ſprechen. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch— 
lands in Schwarzwald-Poſen. 
. 


Bejirksgruppe XIV, Süddeutſchland. 
Einladung 
zu der am Samstag, dem 24. September 1910, 
abends 8 Uhr, im Hotel Wagner, vormals Trefler, 
München, Sonnenſtraße, ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Die Einrichtungen des Vereins. 
2. Bericht über die diesjährige Mitgliederverſammlung 
in Görlitz. 

3. Bezirksgruppen⸗Angelegenheiten. 

Rot a. d. Rot, den 12. September 1910. 

Der Vorſitzende: Oberförſter Haus. 
5 


Bericht über die 12. Berfammfung der Bezirks · 
gruppe VI Oppeln in Turawa 0.5. 

Die Bezirksgruppe Oppeln des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands veranſtaltete am 
13. Auguſt d. Js. eine Exkurſion in den Majorats- 
forſt Turawa O.-S., dem Herrn Grafen Hubert 
v. Garnier gehörig. Nachdem um 9,30 Uhr vormittags 
ſämtliche Teilnehmer am Bahnhof Kl.⸗-Kottorz ſich 
verſammelt hatten, hielt Herr Oberförſter Stiller, 
Turawa O.-S. einen Vortrag über die Waldbahn— 
anlage und zeigte die Verladeeinrichtungen. 


Die Bahn iſt im Jahre 1902 mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 93 000 & erbaut. Die Länge beträgt 
rund 18 km, wovon etwa 10 km als feſtes Gleis 
auf Holzſchwellen eingebaut ſind; der Reſt leicht als 
fliegendes Gleis in die Beſtände verlegt werden kann. 
Die Spurweite beträgt 60 em. Als Beförderungs- 
mittel dient ein Spiritusmotor, welcher in den letzten 
Jahren der hohen Spirituspreiſe wegen zum Benzol⸗ 
antrieb umgearbeitet iſt. Des weiteren find 8 Ge— 
ſpanne zum Heranrücken an die Gleiſe ſowie zum 
Pendelverkehr in Gebrauch. Nachbeſſerungen er- 
heblicher Art ſind in den acht Jahren des Beſtehens 
noch nicht vorgekommen. Erſt in letzter Zeit fängt 
man an, die alten Holzſchwellen durch neue in 
Karbolineum gekochte zu erſetzen. Die Bahn iſt nicht 
nur in acht Jahren amortiſiert, ſondern hat noch 
40 000 4 Überſchuß gebracht. Es beträgt zurzeit 
die Anfuhr pro Feſtmeter durchſchnittlich 1,50 &, 
früher per Achſe 7,00 & 

Hierauf ging es auf feſtlich geſchmückten Leiter- 
wagen nach dem Walde, wo die Teilnehmer durch 
die Forſtbeamten von Turawa mit Hörnerklang 
empfangen wurden. Herr Oberförſter Stiller, 
Turawa, begrüßte die Gäſte im Namen des Herrn 
Grafen von Garnier und legte zunächſt die Ver⸗ 
hältniſſe des Majoratsforſtes Turawa dar. Der 
Majoratsforſt Turawa umfaßt eine Geſamtfläche 
von 6874 ha, wovon 6321 ha auf den Holzboden, 
rund 553 ha auf den Nichtholzboden entfallen. 
Der Forſt iſt in fünf Revierförſterbezirke eingeteilt, 
deren Verwalter reichlich Hilfsperſonal beigegeben 
iſt. Das Revier ſelbſt hat ſehr unter Schnee— 
bruch und Inſektenkalamitäten zu leiden gehabt. 
Während das Betriebswerk vor dem Schneebruch 
den jährlichen Hiebsſatz auf 35000 fm feſtgeſetzt 
hatte, mußte derſelbe nach dem Bruch 1905 durch 
die Königl. ſächſiſche Forſteinrichtungsanſtalt auf 
21 000 fm und 1910 infolge der Inſektenkalamitäten 
auf 16 000 fm herabgeſetzt werden. Der Standort 
von Turawa läßt ſich bequem in drei Klaſſen, welche 
ſich auch deutlich am Wuchs und Holzart markieren, 
einteilen. 
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1. Abſoluter Kiefernboden, ſterilen Sand von 
kerniger bis mehliger Beſchaffenheit, 

2. Kiefern⸗Fichtenboden, humoſer, zum Teil lehmiger 
Sand, friſch, auch zur Kiefernſtarkholzzucht 
geeignet, 

3. Fichten⸗ und Laubholzboden, Lehm und ſandiger 
Lehm, humos, friſch bis feucht. 

Der Exkurſion wurden die Beſtände auf Stand— 
orten aller drei Güten vorgeführt, die ſich deutlich 
nach Holzart und Wuchs ausprägten. Trotzdem man 
auf Schritt und Tritt die gewiſſenhafte Tätigkeit 
der Turawaer Forſtbeamten ſehen konnte, kam wohl 
jeder zu der Überzeugung, daß das Revier noch 
Dezennien gebraucht, ehe der Schneebruch und die 
Inſektenkalamität überwunden ſein wird. 

Um 12,20 Uhr mittags war man im Turawaer 
Urwald angekommen, welcher nachweislich ohne 
menſchliche Hilfe aus natürlicher Verjüngung hervor⸗ 
gegangen iſt. 

Gerade dieſen Teil hat der Schneebruch ſtark 
niedergebrochen und die wenigen Buchen, Eichen 
und mächtigen Tannen ſind nur Trümmer einſtiger 
Pracht. Der urwaldartige Charakter dieſer Beſtände 
ſoll möglichſt gewahrt werden. 

Große Flächen find durch Eichel- und Buchel— 
ſaat ſchon unterbaut. Hier wurde das Frühſtück, 
welches gaſtlicherweiſe von der Forſtverwaltung 
Turawa gereicht wurde, in fröhlicher Laune ein- 
genommen. Herr Oberförſter Troſt, Dambrau, 
brachte den Dank der Exkurſionsteilnehmer an Herrn 
Graf v. Garnier durch ein dreimaliges Horrido auf 
den Herrn Grafen zum Ausdruck. 

Einſtimmig wurde beſchloſſen, ein Begrüßungs⸗ 
telegramm an Herrn Graf von Garnier abzuſenden, 
deſſen liebenswürdige Antwort leider erſt abends 
nach Abreiſe der Teilnehmer eintraf. Wir geben ſie 
deshalb hier bekannt: 


„Ich vereine mit meinem beſten Dank die beſten 
Wünfche für eine gedeihliche Zukunft des Vereins. 
Graf Garnier.“ 

Auch der im Intereſſe der Exkurſion gehabten 
Arbeit und Mühe ſeitens des Herrn Oberförſter 
Stiller gedachte der Vorſitzende der Bezirksgruppe 
in warmen Worten. 

Schnell iſt die Zeit der Raſt vergangen. Weiter 
geht es von Kultur zu Kultur: Kämpe, Durchforſtungen, 
Auspflanzungen von Schneebruchflächen wurden 
beſichtigt und oft eingehend beſprochen, wozu die 
unermüdlich vom Herrn Oberförſter Stiller gegebenen 
Erläuterungen die Anregung gaben. 

Das Spritzen mit Bordelaiſer Brühe gegen die 
Schütte wurde in einer Kiefernkultur in dankens— 
werter Weiſe, trotzdem es Sonntag war, prattiſch 
vorgeführt. 

Herr Oberförſter Troſt erklärte theoretiſch und 
führte praktiſch fein verbeſſertes Denzin'ſches Maſſen— 
ermittlungsverfahren an ſtehenden Stämmen vor. 
Um 3 Uhr wurden die Wagen erreicht und in be— 
ſchleunigter Fahrt ging es nach Turawa. Im Wirts— 
haus „Zum Schloß“ wurde das Mittagsmahl ein— 
genommen. 

Um 5,15 Uhr nachmittags eröffnet Herr Ober— 
förſter Troſt die Verhandlung mit einem dreimaligen 
Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 

Die Feſtſtellung ergab, daß 45 Teilnehmer 
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vorhanden waren, von denen 7 ihren Eintritt zum 
Verein anmeldeten. 

1. Hierauf wird das Protokoll der XI. Bezirk 
FFF durch den Schriftführer ver⸗ 
eſen. 

2. Beſprechung von Verſicherungsangelegenheiten, 
Warnung vor Zeitungsverſicherungen und Aufforde⸗ 
rung, Mitglieder für die Lebensverſicherung „für 
deutſche Forſtbeamte“ zu ſuchen. 

3. Verleſung eines Grußes von Herrn Forſt⸗ 
verwalter Werner. 

4. Beſprechung der Verhältniſſe des Forſt⸗ 
technikums Stargardt. 

5. Beitragszahlung und Kaſſenſtellen. 

6. Vortrag des Herrn Oberförſter Nowak über 
„Durchforſtungen“, nicht wie verſehentlich ange⸗ 
kündigt „über die letzte Tagung des Schleſiſchen Forſt⸗ 
vereins zu Brieg.“ 

7. Freier Meinungsaustauſch über forſtliche 
Angelegenheiten, hauptſächlich über Inſektenſchäden, 
ſowie Verwendung und Beſchaffenheit des Rot⸗ 
eichenholzes. 

Inzwiſchen war die ſiebente Stunde herangerückt. 
Herr Oberförſter Troſt ſchloß die Verhandlung, da 
der ungünſtigen Zugverbindung wegen die Maſſe 
der Teilnehmer ſich verabſchieden mußte. Auch an 
dieſer Stelle ſei noch einmal des Herrn Graſen von 
Garnier und des Herrn Oberförſters Stiller gedacht, 
deren Liebenswürdigkeit und Arbeit allein der lehr- 
und genußreiche Tag zu verdanken iſt, von welchem 
gewiß alle Teilnehmer hoch befriedigt nach ihrer 


Heimat zurückkehrten. 
Schlott, Oberförſter. 


Bankau O.⸗S. 
3 
Bericht der Ortsgruppe Cammin in Pommern. 
Am 14. Auguft, 19 Uhr nachmittags, trafen ſich 
auf dem Bahnhof Alt⸗Teſſin vierzehn Ortsgruppen⸗ 
mitglieder und begaben ſich ſofort in das an den 
Bahnhof angrenzende Forſtrevier Paatzig, Herrn 


v. Flemming gehörig, unter Führung des Kollegen 


O. Uekermann. Zuerſt ſahen wir ein Kiefern- 
ſtangenholz, wo der Läuterungshieb ſpät ausgeführt 
war, am Rande war jedoch durch Forſtdiebſtahl gelichtet 
worden, zum Vorteil des Waldbeſitzers. Hier konnte 
man jo recht ſehen, daß eine rechtzeitige Beſtands- 
pflege von großer Wichtigkeit iſt. An Kulturen 
beſichtigten wir mehrere mit gemiſchtem Laub und 
Nadelholz aufgeforſtete Ackerflächen, wobei haupt. 
ſächlich eine frühzeitige Wilddeckung in Betracht 
kam. Die höheren Stellen waren durch Kiefern⸗ 
pflanzung angebaut worden. Alle Pflanzungen 
zeigten einen freudigen Wuchs, namentlich verſprachen 
die deutſchen und amerikaniſchen Eichen, die auf 
paſſendem Boden ſtehen, eine gute Zukunft. Die 
gewünſchte Wilddeckung wird hier noch mehr in 
Erfüllung gehen, wenn erſt die betreffenden 
Weichhölzer auf den Stock geſetzt worden ſind, die 
als Treibholz dienen ſollen. Sodann führte uns 
Kollege Karl Uekermann-Kreitzig feine i 
und immer mehr verbeſſerte Strauchpreſſe vor. 
Durch Beiſpiele konnten wir die in jeder Beziehung 
erwieſene Brauchbarkeit der Strauchpreſſe ſehen, 
und kann dieſelbe jedem empfohlen werden, der 
das minderwertige Reiſig ſonſt wenig verwenden 
kann; durch die Strauchpreſſe in Wellen geformt 
und mit Draht gebunden, iſt daſſelbe recht gut zur 
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Keſſelfeuerung uſw. zu verwerten. Würde man die 
Preſſe länger anfertigen, ſo könnte man mit ihr auch 
Faſchinen binden. Mögen Kollegen K. Uekermanns 
erheblichen Auslagen und Bemühungen durch 
guten Abſatz der Strauchpreſſe (Preis 40 4) belohnt 
werden! An der Faſanerie bewirtete uns Frau 
Uekermann mit dem langerſehnten Kaffee, welcher 
uns bei guter Unterhaltung prächtig mundete. 
Etwa 400 junge Faſanen in guter Verfaſſung leiſte ten 
uns dabei Geſellſchaft. Nachdem kräftige Horridos 
als Dank an einige vortragende Mitglieder erklungen 
waren, wurde zur Heimfahrt aufgebrochen, dabei 
berührten wir Paatzig mit dem Schloßneubau, der 
herrlich am See gelegen aufgeführt wird. Dem Kollegen 
Volgmann ſei an dieſer Stelle für ſein reges 
Vereinsintereſſe beſonderer Dank geſagt, ebenfalls 
dem Kollegen O. Uekermann für ſeine gute Führung. 
Mit Wald- und Weidmannsheil und auf geſundes 
Wiederſehen bei der Bezirksgruppenverſammlung in 
Cantreck! 
Schwirſen, den 6. September 1910. 
8 Karl Rietz. 


— Druckſehlerßerichtigung. In dem Bericht 
der Bezirksgruppe XV auf Seite 786, Spalte 1, 
Zeile 10 von oben muß es heißen: namentlich bei 
Stockrodung. In der zwölften Zeile muß es 
heißen: bei Stöcken von verſchiedenen Holzarten 
und Stärken. 

2 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mita nere 
N. 


3483. al ee Förſter, Märk.⸗Friedland i. Weſtpr. (B.⸗ 
r. I.) 


3484. Kutas, Paul, Hilfsförſter, Lütetsburg bei Hage, Oſtfties⸗ 
land. (B.⸗Gr. X.) 
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8485. Sehl,! Paul, Revierförſter, Cainove bei Domnowitz, Bez. 
Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Balke, Ernſt, Hilfsförſter, Tiefenſee bei Düben a. Mulde. 
Olbert, Georg, Forſtreferendar, Darmſtadt. 


2 
Zahlungen 
ſind zu leiſten mit genauer Angabe, 
zu welchem Zwecke die Zahlung geſchieht: 

a) Alle Zahlungen für den Verein ſelbſt (Ein- 
tritts gelder, Mitgliederbeiträge, 
Prüfungsgebühren uſw.) an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands, Neudamm. 

b) Beiträge der Waldbeſitzer uſw. zu den 
Betriebskoſten der Forſtlehrlings- 
ſchule Templin an die Kur- und Neu⸗ 
märkiſche Ritterſchaftliche Darlehnkaſſe 
zu Berlin W., Wilhelmsplatz 6. 

c) Alle Zahlungen für den Stellen- 
nachweis (Einſchreibegebühr, Vermittelungs⸗ 
gebühr) an den Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen- 
ſee⸗Berlin, Karlsruherſtraße 11. 

d) Abonnementsgelder für das Ver- 
einsorgan (Deutſche Forſi⸗Zeitung) an die 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
zu Neudamm Nm. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin. Karlsruherſtr. 11. 


In hakts- Perzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 787. — Aufbeſſerung der Lage der preußiſchen Alt⸗ 
Penſionäre. 787. — Was kann der Forſtbeamte zur Verhütung von Waldbränden beitragen? Von Roſemann. (Mit 
Abbildungen.) 789. — über Kautſchukgewinnung in den deutſchen Kolonien. Von Königl. Oberförſter Gieſeler. 791. — 
„Die Förſterfrage in Preußen“. 792. — Der Grabekultivator. 792. — überſicht über die Forſt., Jagd- und Fiſcherei⸗ 
Frevel im Kalenderjahre 1908. Von v. Roden. 793. — Bericht über die Tagung des Sächſiſchen Forſtvereins in Bautzen 
vom 19. bis 22. Juni. 791. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 799. — Jägerprüfung und 
Prämtierung an den Königl. Forſtlehrliugsſchulen zu Margoninsdorf, Spangenberg und Steinbuſch. 799. — Prüfung 
von Privatförſtern in Mecklenburg. 799. — Allmähliches Verſchwinden des Holzes der roten Zeder (Juniperus virginiana). 
799. — Preußziſcher Beamtenverein zu Hannover. 800. — Amtlicher Marktbericht. 800. — Perſonal⸗Nachrichten und Ver⸗ 
waltungs⸗ änderungen. 800. — Offene Siellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 
801. — Brief⸗ und Fragekaſten. 801. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 802. — Nachrichten 
des „Waldheil“. 805. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 805. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
rr!!! —.:. ee see T—... —... . rr . .. ̃ ͤͤ——.—' . 

Au unfere [ehr verehrten Leſer! 
Mit diefer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rund ſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 97 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Dentſche Forſt- Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 99 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1910, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Reudamm, im September 1910. Schriftleitung und Verkag der Deutfhen Forſt-Seitung. 
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Machruf! 


Am 26. August d. Js. ist plötzlich infolge eines Herzschlages der 


Königliche Förster Herr Otto Wilser 


su Reddehausen im Alter von 50 Jahren (Jahrg. 77 Gardejüger-Batl., 
4. Komp.) seiner Familie und dem Walde, dessen Pflege er viele Jahre lang 
mit grosem Eifer und Erfolge sein Leben gewidmet, durch den Tod 


entrissen worden. 


Er war ein königstreuer, zuverlässiger und pflichtgetrener Beamter, 
ein weidgerechter Jäger, ein treuer und geachteter Kollege, dessen Andenken 


wir stets in Ehren halten werden. 


(996 


Der Revierverwalter und sämtliche Beamte 
der Königlichen Oberförsterei Oberrosphe (Wetter-Ost). 


Nachruf! 


Am 14. d. Mts. entschlief nach kurzem schweren Leiden, in der 
Vollkraft seines Lebens stehend, der Königliche Förster o. R. 


Herr Jacob Schier 


zu Ulmbach an Herzlähmung im 42. Lebensj 


ahre, nachdem er, einer 


tückischen Krankheit trotzend und auf die Unverwüstlichkeit seiner Natur 
bauend, bei der Ausübung seiner Berufspflichten sich Überanstrengt hatte. 

Wir betrauern in ihm einen tüchtigen Forstmann und unermüdlichen 
Jäger, einen aufopfernden Kollegen und treuen Freund, der durch seinen 
biederen Charakter, seine Herzensgüte und seinen nie versagenden Humor 
sich der Liebe und Wertschätzung aller derer erfreute, die ihn näher 
kannten. In dem Bewusstsein, dass das Andenken an ihn bei uns nie 
erlöschen wird, legen wir einen frischen Bruch auf sein Grab. 

Steinau, den 16. September 1910. 


Die Beamten der Königlichen Oberförsterei Stelnau. 
In deren Namen: 


Schmidt, Königlicher Forstmeister. 


Danksagung. 

Für die vielen Beweise herz- 
licher Teilnahme und zahlreichen 
Kranzspenden bei dem Heimgange 
meines lieben Mannes, unseres 
teuren Vaters und Schwiegervaters, 
des Königlichen ſtevier försters 


Karl Neugebauer 
tagen wir hiermit innigen Dank. 
Clarenkranst, Schwerin a. W., 
im September 1910. (1018 
M. Neugebauer u. Kinder. 


Tamilien-Anchrichten 


: 
i 
: 


sg Heute wurde uns ein 
OS zweiter, prächtiger 


2 

— 

x 

5 Junge geboren. 0 
Noustadt I. Westpreuss., den & 

16. September 1910. I 
Forstassessor Reier u. Frau Frieda V 
992) geb.Gutenberg. en 
A 


ADD 


Geburten: 

Dem Oberförfter Schütte in Taubenberg 

bei Klein⸗Guſtkow ein Sohn. 
Verſobungen: 

Frl. Clara v. Caron mit dem Großh. 
Meckl.⸗Strel. Jagdjunker Ernſt Auguſt 
von der Wenſe⸗Wohlenrode in 
Wohlenrode. 


(1002 


Hol: und Güter 


Kaufe jeden Poſten (1006 


Faulbaumholz, 


auch Schieß beerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung, zahle guten Preis. 
Paul Becker, 
Stendal⸗Röxe, Lüderitzerſtr. 30. 


perſonalia 


Wegen Einberufung in den Staatsdienſt 


ſuche Nachfolger 
für Lanb⸗ und Nadelholz Revier 
zum 15. Oktober oder ſpäter. Bewerber, 
die mehrjährige Praxis nachweiſen, mit 
natürlicher Buchenverjüngung vertraut und 
etwas Kaution ſtellen können, wollen 
Bewerbungen ꝛc. einſenden an Herrn 
Kammerherrn Werner Freiherrn 
von Wangenheim, Hütſcheroda 
b. Großenbehringen (Gotha). (1020 

Zur näheren Auskunft gern bereit. 

Forſtverwalter Zimmermann, 

Heßwinkel b. Großenbehringen. 


Forſtſekretär, 9 


mögl. Kl. A, zum 1. Oktober gef Bor 
kenntniſſe in Bureauſachen erforderlich. 
Anfangsgehalt 100 Mk. monatl. Zeugn. an 
Stadtforſtrat Sehrooder, Elbing, Weſtpr. 


Zeugnis ⸗Abſchriften 
in Maſchinenſchrift liefert ſauber u. ſchnell 
zu üblich billigen Preiſen (787 

E. Grimm, Berlin ⸗Niederſchönhauſen. 


Die Oberförſterſtelle 


für den 1620 ha geohen Stadtforſt 

nennen iſt baldigſt zu beſetzen. 
„ Einkommen wird 

gewährt: 

a) Gehalt jährlich 3000 Mk., ſteigend von 
8 zu 8 Jahren 2 mal um je 300 Mk. 
und 2 mal um je 200 Mk. bis zum 

öchſtgehalt von 4000 Mk. 

b) Mietseatſchädigung 500 Mk. : 

c) Entſchädigung für nichtbenutztes Dienſt⸗ 
land 200 Ml. 


d) Entſchädigung für Heizung 200 Mk. 
e) 10 rm Knüppelholz einſchliezlich Hacker⸗ 
lohn im Werte von 60 Mk. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
einjährige Probezeit und demnächſt nach 
zufriedenſtellenden Leiſtungen und bar 
getaner Brauchbarkeit auf Lebenszeit. 
Während der Probedienſtzeit wird das 
Minbefteinlommen gewährt und eine 
monatliche Kündigung ausbedungen. 

Geeignete forſtverſorgungs berechtigte 
Bewerber wollen ſich bis zum 20. November 
d. 38. unter Einreichung des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines oder Militärpaſſes, ſämt⸗ 
licher fett deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe, die den ganzen, 
ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununter⸗ 
brochener Folge belegen müſſen, dez 
Lebenslaufes und eventuell eines Be 
fähigungsnachweiſes bei uns melden. 

Kaynanu. den 9. September 1910. 

Der Magiſtrat. 
Ott. (981 


De Gemeindefürſterſtelle 


in dem Forſtſchutzbezirkte der Gemeinden 
Arloff und Iversheim, Bürgermeiſterei 
Münſtereifel, iſt möglichſt bald neu zu 
beſetzen. 


Anfangsgehalt 1400 Mk., ſteigend zwei⸗ 
mal nach je 8 Jahren um je 150 Mk. und 
viermal nach ie 8 Jahren um je 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 2100 Mk. 
Außerdem wird Br ets⸗ und Brennholz 
entſchädigung ein Betrag von 240 Mt. 
jährlich gewährt. Sämtliche Bezüge ſind 
penſionsſähig. Die endgũ Anſtellung 
hängt von der Ableiſtung einer ſechs⸗ 
monatlichen Probedienſtzeit ab. 

Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerve⸗ 
jäger Kl. A werden erſucht, ihre Bewerbung 
unter Beifügung des Forſtverſorgungs⸗ 
cheines oder des Militärpaſſes, eines 
elbſtgeſchriebenen Lebenslaufes und der 
ſämtlichen Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 
innerhalb 8 Wochen an den Unterzeichneten 
einzureichen ſowie auch eine Erklärung bei» 
zufügen, daß ſie durch die feſte Anſtellung 
im Forſtſchutzbezirke Arloff⸗Iversheim ihre 
Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt be⸗ 
trachten. ((1003 

Münftereifel, den 15. September 1910. 

Der Bürgermeiſter. 
In Vertretung: R. Roth. 


Jür 
penfionsberechtigte Anſtellung 
wie im Staatsd. lung., unverh. Jorg. 
ſofort oder Januar geſucht. Off. unter 
D. W. 4538 an Rudolf Mosse, 
Dresden. Rückmarken erbeten. (963 


Geſucht 4 


zuverläſſiger, nüchterner, tüchtiger 


Waldarbeiter 


verheiratet). Gewährt wird neben den 
ieſigen Alkordlohnſätzen ein Tagelohn von 
2,50 Mk. Lohnzulage p. a. 86 Ml., freie 
Wohnung, Streu, Holz, Dienſtland, rein. 
Barentſchädigung und alle 5 Jahre eine 
Waldarbeiter⸗Uniform. Bewerbungen zu 
richten an das Deal Forſtamt im 
Fürſtentum Sagan zu Carlswalde b. Sagan. 


Beutfche 


Forft-Seitung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Sadblaft für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Yereins Zöniglich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt. und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbramte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., ſür das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Ecitc 97 unter der Vezeichuung: Deutſche Zäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche und 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Necht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 40. | Neudamm, den 2. Oktober 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Jörſterſtelle Carlsrube in der Oberförſterei Friedrichsthal, Regierungsbezirk Stettin, ift zum 
1. Januar 1911 neu zu beſetzen. N | 

Förfierfielle Eichenthal in der Oberförſterei Wolfsbruch, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Dezember 1910 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienft- 
land: 7,86 ha Acker und 10,42 ha Wieſen und Weiden, c) 150 4 Stellenzulage, d) 150 & 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Schiaſt, 3 km entjernt. Nächſte Bahnſtation 
Königsthal, 212 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis 5. Oktober. 

Jörſterſtelle Frauenwerder in der Oberförſterei Limmritz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., if 
zum 1. Januar 1911 zu beſetzen. 

Förfierfielle Oderbrück in der Oberförſterei Torfhaus, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Dezember 1910 neu zu bejegen. 


Das neue preußiſche Reiſekoſtengeſetz. 


Am 1. Oktober d. Js. tritt das neue preußiſche die an dem genannten Tage eintreten, wird den 
Reiſekoſtengeſetz') in Kraft. Die hier folgende preußiſchen Forſtbeamten unſeres Leſerkreiſes 
Amelung der weſentlichen Anderungen, angenehm ſein, da ſie die Handhabung des 

„) Geſetz vom 26. Juli 1910, betreffend die Geſetzes erleichtert. ER ’ 
Reiſekoſten der Staatsbeamten, abgedruckt in Nr. 35 Es werden künſtig folgende Reiſekoſtenſätze 
auf Seite 710. gewährt: 


Es E un 5 


u 
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Tagegelder Fahrkoſten Jür jeden 
. | wenn die Reife | für 1 km einſchl. er 
wenn DIE ſich auf 2 Tage h „der Koſten der am Wohn 
Reife an erſtreckt und in allen Gepäckbeſörderung en 
Beamtenklaſſe demſelben ] innerhalb en Eis > f einem 
Tage alte | 24 Stunden Fällen. auf Eiſenbahnen auf 
getreten beendet wird. Für jeden oder Schiffen anderen auß: 
und beendet on Tag Wege⸗ wärtigen 
wird Für beide Tage | wenn ber Fahr⸗ ſtrecken] Ubernach 
| zuſammen preis gezahlt ist tungsort 
L HK M für die a RN 4 
J. Aktive Staatsminiſter 23 52,50 35 | 
II. 1.Rangflajje (Oberland— 
forſtmeiſ ter) 18 42 de) 
III. 2. u. 3. Rangklaſſe(Land— | 
TOntmeller).o +. 15 33 22 I. Wagen⸗ | g 
IV. 4. u. 5. Rangklaſſe (Forſt— Halle... | 9 \ 60 1050 
afademie-Direktoren, Ober t e - 
forſtmeiſter“), Regierungs | | 
u. Forſträte, Forſtakademie— | 
Profeſſoren, Oberförſter u. | 
Forſtaſſeſſoren . .. 12 22,50 15 
V. Beamte, die nicht zu 
denobigen Klaſſenge— 
hören, ſoweit ſie bisher 
zu dem vollen Tage— | 
gelderſatze von 12 M 
beredhtigtwaren(Land 
meſſer im Forſteinrichtungs— 
bureau f), vollbeſchäftigte 
Forſtkaſſenrendanten, Forſt— | 
ceTerendare) = =. % 9 18 12 
VI. Subalternbeamte der 
Provinzial-, Kreis | 
u. Lokalbehörden und | II. Wagen— 
andere Beamte gleichen oder 
Ranges (Forſtſchullehrer, J. Schiffs- 
Forſtgeometer und Zeich | Haſſe | 9 1 
ner im Forſteiurichtungs— ſonſt .. 5 f 0 1.— 
bureauf), Forſtakademie | Ä 
Sekretäre und Gärtner, 
Revierförſter, Förſter) .. 6 12 8 | 
VIla. Andere Beamte, ſo— | 
weit ſilie bisher zum | 
vollen Tagegelderſatz 
von 6 & berechtigt 
waren (Meiſter bei den 
Nebenbetriebsanſtalten) . 1,50 9 6 
VIIb. Im übrigen (Forſtauf | 
ſeher, Hiljsjäger, Wald» > 30 0,50 


wärter, Wärter der Neben: 
betriebsanſtalten, Haus 
meiſter der Forſtatademien) 3 6 


Danach iſt die Höhe des Einheitsſatzes für 
Eiſenbahnſtrecken und Schiffswege von dem ge⸗ 


*) Die Forſtakademie- Direktoren und Ober- 
ſorſtmeiſter ſtehen zwar zwiſchen der 3. und 4. Rang- 
klaſſe, erhalten aber nach § 13 des Geſetzes wie 
bisher die Sätze der 4. Rangllaſſe. 

) Die Landmeſſer, Forſtgeometer und Zeichner 
im Forſteinrichtungsbureau erhalten obige Sätze nur 
ſür Reiſen in Staatsdienſtangelegenheiten und für 
Verſetzungsreiſen. Bei Reiſen in Forſtvermeſſungs— 
und Einrichtungsſachen erhalten ſie geringere Ent— 
ſchädigungen, die durch Allerhöchſte Verordnung feſt— 
geſetzt ſind. 


eat 


zahlten Fahrpreiſe abhängig. In den Reiſekoſten⸗ 
rechnungen muß alſo die tatſächlich benutzte 
Wagen⸗ oder Schiffsklaſſe angegeben werden. 
Eine ſolche Angabe genügt nach dem Geſetze 
vollkommen; irgendwelcher Beſcheinigungen bedarf 
es jedenfalls nicht. 

Ferner geht aus obiger Nachweiſung hervor, 
daß die Vergütungen für Zu⸗ und Abgang, die 
nur noch am Wohnorte und bei Übernachtungen 
gezahlt werden, nicht mehr gemeinſam in die 
Reiſekoſtenrechnungen aufzunehmen, ſondern nach 
Vergütungen für Zugang und ſolche für Abgang 
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zu trennen ſind, d. h. es wird für jeden Zugang 
und für jeden Abgang geſondert die Hälfte des 
bisherigen gemeinſamen Satzes eingeſtellt. 

Das bisher den Beamten bis zur fünften 
Rangklaſſe herab zuſtehende Recht, für die Mit⸗ 
nahme eines Dieners auf der Bahn oder auf 
dem Schiffe Fahrkoſten zu beanſpruchen, iſt auf 
die aktiven Staatsminiſter und die Beamten der 
erſten Rangklaſſe beſchränkt worden. 

Bei gemeinſamer Senna desſelben 
Wagens ermäßigt ſich der Kilometerſatz für 
Landwege auf 30 9, wenn dem einzelnen 
Beamten keine höheren Koſten erwachſen. Bei 
Dienſtreiſen mit unentgeltlich geſtellten Verkehrs⸗ 
mitteln gibt es zwar Tagegelder, auch Zu- und 
Abgänge, aber keine Fahrkoſten. An deren 


C0 — 


Stelle können Entſchädigungen für Nebenkoſten 
gewährt werden. Die Ausführungsbeſtimmungen, 
die hierüber näheren Aufſchluß geben werden, 
waren bis zum Tage der Drucklegung dieſer 
Nummer noch nicht ergangen. 

Die bisher vorgeſchriebene Abrundung der 
Entfernungen bei Reiſen, die ſich auf mindeſtens 2, 
aber weniger als 8 km erſtreckten, iſt abgeſchafft. 

Alle Dienſtreiſen, die vor dem 1. Oktober 
d. Js. begonnen haben, werden ohne Ausnahme 
nach den bisherigen Beſtimmungen behandelt, 
und zwar auch dann, wenn ſie erſt im Oktober 
oder ſpäter beendet werden. | 

Den Inhalt der Ausführungsbeſtimmungen 
hoffen wir in der nächſten Nummer bringen 
zu können. 


Eigene Erfahrungen auf dem Gebiete der Pflanzenzucht im Walde. 


In jedem geordneten Forſtbetriebe muß die 
e der abgenutzten Flächen dem 
Abtrieb ſo ſchnell wie möglich folgen. Wo nun die 
Verjüngung nicht lediglich durch Selbſtbeſamung, 
durch Handſaat oder durch Stockausſchlag erfolgt, 
muß Pflanzung eintreten. Hierzu ſind Pflanzen 
erforderlich, die in den weitaus meiſten Fällen auf 
hierzu beſonders geeigneten Flächen erzogen werden 
müſſen. 

ar kann es ſich ja nach Holzart, ſowie nach 
der Bodenbeſchaffenheit der zu bepflanzenden Fläche 
entweder um „Sämlinge“ oder „verſchulte Pflanzen“ 
handeln. 

Zur Anlage des Pflanzgartens eignet ſich am 
beſten friſcher, kräftiger, nicht allzu ſchwerer, nicht 
verraſter alter Waldboden. Ich habe meine Pflanz⸗ 


gärten faſt immer in Buchenalthölzern I. Periode 


und II. bis III. Standortsklaſſe, etwa ſünf Jahre 
vor der beabſichtigten Schlagſtellung des umgebenden 
Beſtandes, angelegt. Die Bodenbearbeitung geſchieht 
am beſten mit der Kulturhacke, einer ſchweren Rode⸗ 
hacke mit langem Blatt, etwa 25 em tief. Durch die 
Hacke wird der Boden gut gemengt. Vor einer tieferen 
Bodenlockerung hüte man ſich. Die Wurzeln werden, 
beſonders wenn man den Humus durch Rajolen nach 
unten bringt, gezwungen, in die Tiefe zu gehen und 
dort Faſerwurzeln zu entwickeln. Bei verſchulten 
Pflanzen erhält man eine Wurzelbildung, welche 
man bei der Pflanzung gar nicht verwenden kann: 
rübenartige Pfahlwurzeln mit Faſerwurzeln in 50 em 
Tiefe. Letztere müſſen dann, weil nicht verwendbar, 
abgeſtochen werden; die „Rübe“ ſoll Seiten⸗ und 
Faſerwurzeln erſt neu entwickeln, um ſich lebens- 
fähig zu halten. Es liegt auf der Hand, daß dies nur 
unter beſonders günſtigen Umſtänden möglich iſt 
und eine Pflanzung ſolcher Pflänzlinge ſelten be— 
friedigen wird. 

Iſt auf der zum Pflanzgarten ausgewählten 
Fläche ein ſtärkerer Bodenüberzug vorhanden, dann 
hackt man dieſelbe am beiten Ende Mai oder Anfang 
Juni ganz flach und forkt ſie aus, oder man ſchält 
ſie mit dem Spülpflug. Sobald es geht, wird Gras 
und Unkraut ausgeharkt oder ausgeeggt, um vollends 
zu vertrocknen. Im Herbſt, Ende September, oder 
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im Oktober, am beſten bei trockenem Wetter, erfolgt 
dann die 25 em tiefe Bodenbearbeitung durch die 
Kulturhacke. Während des Winters wirken Froſt 
und Niederſchläge ſehr günſtig auf den Boden ein: 
derſelbe ſetzt ſich und wird krümelig. Bei der Bear- 
Dune im Frühling würde man ſich diefer Vorteile 
egeben. 

Bei der Pflanzenerziehung muß ſich der Forſt⸗ 
mann überhaupt, ſoweit es angeht, der Natur am 
ſchließen. Die Sämereien ſollen nach Möglichkeit 
in ſeinem Wirkungskreiſe oder in der Nähe desſelben 

ewonnen werden. Beiſpielsweiſe liefern Eicheln 
ſüdlicher Herkunft Pflanzen, welche im Frühling. 
früher als ſolche aus hieſigen Eicheln ausgrünen 
und daher mehr unter Spätfröſten leiden; Kiefern 
aus nordiſchem Samen behalten den langſamen 
Wuchs ihrer Mutterbäume und den frühzeitigen 
Abſchluß der Vegetationsperiode bei, uſw. uſw. 

Die verſchiedenen Holzarten zeigen ein ſo ver⸗ 
ſchiedenes Verbalten, daß die nähere Betrachtung 
jeder einzelnen unumgänglich erforderlich erſcheint. 

Eiche. Die Eicheln reifen im Oktober und müſſen 
ſofort nach dem Abfall geſammelt werden, damit 
Rot-, Reh⸗ und Schwarzwild, Eichhörnchen, Mäuſe, 
Faſanen, Wildtauben, Holzhäher uſw. ſie nicht ver⸗ 
zehren. Norddeutſchland hat ſelten Eichmaſt. Der 
Ankauf der Saateicheln iſt oft nicht zu umgehen. 
Man wende ſich an die bekannten reellen Samen- 
handlungen und beſtehe auf Lieferung von Eicheln 
nur deutſcher Herkunft. Die natürliche Saatzeit 
iſt der Herbſt. Die große Anzahl der die Eichel liebenden 
Tiere würde jedoch in vielen Fällen bis zum Frühling 
die ganze Ausſaat verzehren. Man geht daher viel 
ſicherer, wenn man die Saat bis zum zeitigen Frühling 
verſchiebt. Die Aufbewahrung iſt leicht und ſicher. 
Die im Herbſt geſammelten oder aus der Samen— 
handlung bezogenen Eicheln werden zunächſt auf einem 
Boden trocken aufgeſchüttet. Das Abwelken etwa 
vorhandener Keime ſchadet nicht, da letztere ſich 
zwei⸗ bis dreimal erſetzen. Hier bleiben die Eicheln 
bis Mitte Dezember oder doch ſo lange, bis die Schalen 
anfangen Runzeln zu werfen. Dann werden ſie 
in das Winterlager gebracht. Dieſes beſteht in einer 
Grube auf ſandigem Boden, deren Größe der auf— 
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zubewahrenden Menge entjpricht. In diejer werden 


die Eicheln fo ſtark mit Sand vermengt, daß fie ein- 
ander womöglich nicht berühren. Dies iſt nötig, 
um die Übertragung etwa vorhandener Fäulnis⸗ 
pilze zu verhindern. Um jeden Froſtſchaden fernzu- 
halten, darf die Grube nur bis zu etwa 40 em unter 
dem oberen Rande gefüllt werden. Dann deckt 
man einige Stöcke darüber und füllt die Grube aus. 
Im zeitigen Frühling werden die Eicheln nachgeſehen 
und ſobald fie durchweg Keimung zeigen, heraus⸗ 
genommen und geſät. Lange Keime ſind ſehr 
hinderlich beim Säen und werden leicht beſchädigt. 
Solche Eicheln müſſen einzeln eingepflanzt werden. 
In der vorbeſchriebenen Weiſe habe ich ſeit etwa 
25 Jahren meine Eicheln aufbewahrt, ohne irgend— 
einen Mißerfolg. Wegen der vielen Vorzüge, welche 
die Verwendung der einjährigen Sämlinge bietet, 
handelt es ſich meiſtens um die Erziehung von ſolchen. 
Man legt die Saatrillen 20 em voneinander entfernt, 
alſo ſechs Rillen auf jedes Beet von 1,20 m Breite. 
Man mache die Rillen 3 bis 5 em tief und lege die 
Eicheln aneinander. Kranke Eicheln werden fort⸗ 
geworfen. Bei Herbſtſaat kann die Erddecke ſtärker 
ſein. Man gebraucht je a-Saatbeete etwa 60 kg 
Stiel⸗ oder 45 kg Traubeneicheln. Man ziehe jede 
Eichenart geſondert. Die jungen Traubeneichen 
bleiben im erſten Jahre ſehr niedrig. Man läßt daher 
die Sämlinge auch wohl zweijährig werden. Bei 
beiden Eichenarten iſt es von Wichtigkeit, daß der 
Boden nur flach gelockert iſt. Jede tiefere Lockerung 
zieht eine außerordentlich ſtarke Entwicklung der 
Pfahlwurzel nach ſich. Oft iſt man genötigt, ſtärkere 
Pflänzlinge zu verwenden, jedoch wird man in den 
meiſten Fällen mit dem einmal verſchulten, 1,50 bis 
1,80 m hohen Halbheiſter auskommen. In Rotwild⸗ 
revieren muß man einfriedigen, da ſonſt jede Eichen- 
kultur ausſichtslos iſt. Die Entfernung, in welcher 
die Sämlinge verſchult werden, iſt 40 em. Um 
Pflanzen zu erziehen, deren Wurzelbildung ſie zum 
Verpflanzen geeignet macht, ſind wir gezwungen, 
die junge Eiche naturwidrig zu behandeln. Die ſtarke 
Pfahlwurzel kann weder unverſehrt ausgehoben noch 
eingepflanzt werden. Wir kürzen ſie deshalb beim 
Verſchulen der Jährlinge auf etwa 15 em Länge. 
Es entwickeln ſich dann Faſerwurzeln in der Nähe 
des Wurzelknotens, welche die Sicherheit der Pflanzung 
weſentlich fördern. Das Beſchneiden der verſchulten 
Pflanzen beſchränke man auf Entfernung der Zwieſel 
und der übermäßig entwickelten Seitenzweige. Der 
Schnitt mit der Aſtſchere erfolgt dicht am Stamm, 
möglichſt ſenkrecht, um leichte und vollſtändige Über— 
wallung herbeizuführen. Zu lange und zu ſchlaffe 
Triebe ſtußt man ein. Etwa die Hälfte der Pflanzen 
wird nach drei, der Reſt nach vier Jahren zum Ver— 
pflanzen brauchbar ſein. Von großem Nutzen beim 
Pflanzgeſchäft iſt die Verwendung von Waſſer. Die 
etwas höheren Pflanzkoſten werden durch die Sicher— 
heit des Angehens reichlich aufgewogen. — Sollen 
Sämlinge ins Freie verpflanzt werden, ſo laſſe man 
die Pſahlwurzel jo lang wie angänglich; über 20 bis 
25 em wird man ſie indeſſen Taum gut einpflanzen 
können. 

Bei allen Pflanzentransporten, beſonders bei 
Halbheiſtern und Loden, iſt die größte Vorſicht er— 
forderlich. Bei trockenem Wetter, namentlich bei 
Wind, genügen oft wenige Stunden, um die Pflanzen 
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zu verderben. Wenn die Wurzeln infolge des Ab⸗ 
trocknens hell werden, ſind ſie oft ſchon vernichtet. 
Man verwende daher nur Wagen mit dichten Leitern 
(Kaſtenwagen) zum Transport und packe die Wurzeln 
in naßgemachtes Moos. 

Die Traubeneiche iſt wegen ihrer beſſeren Schaft⸗ 
form und ihres feineren Holzes in der Regel der 
Stieleiche vorzuziehen. Die höheren Koſten der 
Samengewinnung dürfen von ihrer Erziehung nicht 
abhalten. Will man dieſelbe Fläche wiederholt zur 
Eichenzucht benutzen, ſo iſt eine Düngung derſelben 
mit Kompoſterde, Thomasmehl, Kainit und Kalk 
nicht zu umgehen. Der Dung muß ganz flach unter- 
gegraben werden. Wenn eine genügende Kompoſt⸗ 
düngung nicht möglich iſt, lege man lieber einen 
neuen Pflanzgarten an und forſte den alten mit 
Nadelholz auf. 

Buche. Die Buchel wird von denſelben Tieren 
eifrig aufgenommen, welche auch die Eichel verzehren. 
Dazu kommt noch eine Anzahl kleiner Vögel: 
Buchfink, Bergfink, Hänfling, die Meiſen uſw., 
weshalb die Herbſtſaat vielen Gefahren ausgeſetzt iſt. 
Andererſeits geht die Überwinterung der Buchel 
nicht mit derſelben Sicherheit vor ſich, wie bei der 
Eichel. Trocknet die Buchel zu ſtark aus, ſo läuft ſie 
entweder gar nicht oder erſt ſehr ſpät auf, während 
ſie bei feuchter Aufbewahrung zu früh und zu ſtark 
keimt. Die zu ſtark gekeimte Buchel wird leicht beim 
Säen beſchädigt und iſt dann verloren, weil der ab- 
gebrochene Keim ſich nicht, wie bei der Eichel, erſetzen 
läßt. Ich halte deshalb in den meiſten Fällen die 
Herbfifaat für zweckmäßiger. Man muß dann aber, 
um den Vögeln das Auffinden der einzelnen Bucheln 
nicht zu erleichtern, von der Rillenſaat abſehen und 
Breitſaat wählen. Ein a-Gaatbeet erfordert dann 
etwa 12 bis 15 kg Bucheln, da man mit erheblichem 
Abgang rechnen muß. Die Maſt wird mit Kartoffel- 
hacken 1,5 bis 3 em tief eingehackt. Will man die 
Bucheln überwintern, ſo geſchieht dies in derſelben 
Weiſe wie bei Eicheln, oder in Mulden und Käſten 
mit Sand vermiſcht. Man muß ſie dann von Anfang 
März an täglich nachſehen und ſie, ſobald ſich Keimung 
zeigt, ſofort auf die bereit gehaltenen Saatbeete 
ausſäen. Lang gekeimte Bucheln müſſen einzeln ein- 
gepflanzt werden. Friſch geloderte Gaatbeete dichte 
man durch Anklopfen mit der Brettſchaufel oder 
durch Überrollen mit der Beetwalze. Die Samen- 
menge kann bei Frühlingsſaat etwas geringer ſein. 
Fürchtet man Spätfröſte, jo beſtecke man die Saat⸗ 
beete beiderſeitig mit grünen Fichtenzweigen. Weiß⸗ 
tannenzweige ſind nuch beſſer, weil die Nadeln länger 
ſitzen bleiben. Man kann auch durch Einſchlagen 
von Gabelpfählen und übergelegte geringe Nadel⸗ 
holzſtangen ein etwa 60 bis 70 cm hohes Gerüft 
oberhalb der Beete herſtellen und dieſes mit grünen 
Nadelholzzweigen bedecken. Die kleinen Vögel 
treiben jedoch unter ſolchem Schutzdach mit Vorliebe 
ihr Weſen. 

Sehr kräftige Sämlinge kann man mit großer 
Sicherheit einjährig verwenden; ſonſt läßt man ſie 
zweijährig werden. Sie eignen ſich zum Unterbau, 
zur Auspflanzung von Lücken in den neuen Ver— 
jüngungsſchlägen, ſowie auch zur Pflanzung ins 
Freie an froſtfreien Ortlichkeiten. Der größeren 
Sicherheit wegen verwende man ſtets vier Pflanzen 
je Platz. Wo ſtärkerer Bodenüberzug, z. B. Himbeeren 
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und andere hohe Forſtunkräuter, vorhanden ſind, 


oder wo ältere Wüchſe ausgebeſſert werden ſollen, 
auch gute Buchenwildlinge mit Ballen nicht in ge- 
nügender Menge oder Nähe gewonnen werden können, 
muß man verſchulte Buchenloden erziehen. Zum 
Verſchulen benutze ich womöglich Jährlinge, weil 
dieſe eine beſſere Wurzelbildung annehmen als 
zweijährige. Es iſt ſehr darauf zu achten, daß die 
Sämlinge nicht tiefer geſetzt werden, als fie im Saat- 
beet ſtanden. Die Entfernung iſt 30 em. Nach drei, 
vereinzelt auch ſchon nach zwei Jahren haben die 
Pflanzen 40 bis 55 em Höhe und die erforderliche 
Stärke zum Pflanzen ins Freie erreicht. Wo gute 
Ballenwildlinge in angemeſſener Entfernung reichlich 
vorhanden und entbehrlich ſind, iſt die Erziehung 
verſchulter Loden nicht erforderlich. 

Eſche. Alte Eſchen tragen faſt alljährlich 
Samen; da dieſer erſt im Frühling des zweiten Jahres 
keimt, ſo bewahrt man ihn in Gruben auf. Man ſät 
ihn entweder im Herbſt, ein Jahr nach der Gewinnung, 
oder im folgenden Frühling, ſobald Keimung be— 
merkbar wird. Das Saatbeet muß bereit gehalten 
werden. Man gebraucht auf 1 a bei Rillenſaat 6 bis 
8 kg; bei Breitſaat das Doppelte. Die Erdbedeckung 
darf nur ſehr gering ſein, höchſtens 1 em; es genügt 
ſchon eine Vermengung mit Erde und Anklopfen. 
Die Keimlinge ſind vor Froſt zu beſchützen. Sämlinge 
kann man nur ins Freie verpflanzen, wenn die Fläche 
teh- und haſendicht eingefriedigt iſt. In der Regel 
verwendet man Halbheiſter. Um dieſe zu erziehen, 
verſchult man ein- oder zweijährige Sämlinge in 
40 em Entfernung. Dieſe Pflanzen erlangen in drei 
bis vier Jahren die erforderliche Höhe und Stärke. 
Die Eiche neigt infolge ihrer gegenſtändigen Knospen⸗ 
ſtellung ſehr zur Zwieſelbildung. Wo dieſe in der 
Pflanzſchule und auch nach der Auspflanzung ins 
Freie vorkommt, muß ſie durch Abſchneiden der einen 
Zwieſel beſeitigt werden. 

Ahorn. Von den in Deutſchland einheimiſchen 
drei Ahornen kommen nur Berg⸗ und Spitzahorn 
für den forſtlichen Anbau in Betracht. Während die 
Standortsanſprüche ziemlich dieſelben ſind, wie die 
der Eſche, leiden die Ahorne doch viel weniger vom 
Wild und vom Froſt. Der Samen reift im Oktober 
und wird am beſten ſogleich nach der Gewinnung 
ausgeſät. Man kann ihn auch mit Sand vermengt 
bis zum Frühling leicht und ſicher aufbewahren. 
Trocken aufbewahrter Samen verliert ſehr an Keim- 
kraft und läuft gewöhnlich erſt im Sommer ſehr 
vereinzelt auf. Bezüglich der Samenmenge für das 
Saatbeet, des Verſchulens der Sämlinge und der 
Erziehung von Halbheiſtern gilt das bei der Eſche 
Geſagte. Die Erdbedeckung des Samens darf höchſtens 
1 em betragen. 

Ulme. Der Samen reift Ende Mai oder 
Anfang Juni und fliegt ſehr bald ab. Die Ausſaat 
muß auf dem bereit gehaltenen Saatbeet ſofort 
geſchehen, und zwar, da der größte Teil des Samens 
taub iſt, ſo ſtark, daß das ganze Beet davon bedeckt iſt. 
1 a Saatbeet erfordert, breitwürfig gejät, 2 bis 3 kg. 
Eine eigentliche Bedeckung erträgt der Samen nicht. 
Überſieben mit Erde und Anklopfen genügt. Dann 
muß das Saatbeet mit Fichtenzweigen bedeckt und 
durch tägliches Begießen feucht gehalten werden. 
Die jungen Pflanzen erſcheinen ſehr bald und wachſen 
im Laufe des Sommers zu kräftigen Sämlingen 
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heran, welche man im nächſten Frühling 40 em 


weit verſchult. Zur Einſprengung und zur Ausfüllung 
von Lücken im Buchenjungwuchs, an Bruchrändern 
und ſonſtigen geeigneten Ortlichkeiten eignen ſich 
am beſten 1,60 bis 1,80 em hohe Halbheiſter. Dieſe 
Höhe wird unter beſonders günſtigen Umſtänden 
in einem, in der Regel jedoch in zwei Jahren erreicht. 
Die Ulmen gehören zu unſern froſthärteſten Holz- 
arten, eignen ſich daher beſonders zum Auspflanzen 
von ſog. Froſtlöchern. 

Weißbuche. Die Hain- oder Weißbuche 
iſt ſelten Gegenſtand des forſtlichen Anbaues. Sie 
trägt faſt alljährlich reichlich Samen, welcher ſich 
durch Wind weithin verbreitet. Wo ſamentragende 
Bäume in der Nähe ſind, findet man gewöhnlich 
überreichlich Wildlinge. Übrigens iſt ihre Anzucht nicht 
ſchwierig. Der Samen wird Ende Oktober gepflückt 
und, nachdem er genügend abgetrocknet iſt, durch 
Dreſchen entflügelt. Da er ein Jahr überliegt, wird 
er wie der Eſchenſamen eingeſchlagen und im folgenden 
Herbſt ausgeſät. In Rillen geſät, erfordert 1 a 
Saatbeet etwa 1,5 kg Samen. Erdbedeckung höchſtens 
1 em. Die Verſchulung und Erziehung von Loden 
geſchehen wie bei der Buche. Die Hainbuche iſt ſehr 
froſthart. 

Linde. Von den beiden in Deutſchland vor- 
kommenden Lindenarten findet ſich in Norddeutſchland 
nur die kleinblättrige wild in Wäldern. Sie trägt 
faſt alljährlich Samen. Will man ein Saatbeet 
anlegen, ſo ſammelt man den Samen im Spätherbſt 
und ſchlägt ihn, da er ein Jahr überliegt, wie Eſchen⸗ 
ſamen ein, um ihn im nächſten Herbſt mit geringer 
Erdbedeckung auszuſäen. Hat man indeſſen alte, 
ſamentragende Linden im Revier, ſo findet man 
in deren Nähe meiſtens genügend Anfluapflanzen, 
welche ſich 10 bis 15 em hoch ſehr gut zum Verſchulen 
eignen. Zur Einſprengung in Buchen und zur Aus- 
füllung von Lücken eignen ſich am beſten 1,60 bis 
1,80 m hohe Halbheiſter. Die Verſchulungsweite 
iſt 40 em. Wie Ahorn, Ulme, Weißbuche und Aſpe 
leidet auch die Linde faſt gar nicht vom Froſt und 
kann deshalb mit Erfolg zur Ausfüllung von Froſt⸗ 
löchern verwendet werden. 

Birke. Beide Birken tragen frühzeitig und 
faſt alljährlich Samen. Die Reife erfolgt im Auguſt 
und September. Sobald die Samenkätzchen gelh⸗ 
braun geworden find, müſſen ſie abgeſtreift und einit- 
weilen dünn trocken aufgeſchüttet werden. Sie 
zerfallen ſehr bald. Eine Trennung des Samens 
von den Schuppen iſt unnötig. In der erſten Zeit 
muß der aufgeſchüttete Samen täglich umgeharkt 
werden, damit er nicht verdirbt. Die Ausſaat auf das 
bereit gehaltene Saatbeet erfolgt am beſten im Herbſt, 
ſonſt im zeitigen Frühling. Auf 1a Saatbeet gebraucht 
man 1,5 bis 2 kg Samen, breitwürfig geſät. a 
Säen muß es durchaus windſtilles Wetter fein. 
Die Bedeckung darf nur ſehr gering ſein; es genügt 
liberfieben mit klarer Kompoſterde und Anklopfen. 
Bei trockenem Wetter muß bis zum Erſcheinen der 
kleinen bräunlichgrünen Kotyledonen täglich begoſſen 
werden. Ein⸗ bis zweijährige Sämlinge der Birke 
laſſen ſich mit großer Sicherheit verpflanzen, werden 
aber oft während des Winters von Haſen und Kaninchen 
abgeſchnitten. Beſtreichen der Stämmchen mit einer 
Miſchung von 7 Kuhdung und Y Teer ſchützt dagegen. 
Reinen Teer erträgt die Birke nicht. Um Loden von 


814 


0,60 bis 0,80 m Höhe zu gewinnen, verſchult man die 
einjährigen Sämlinge 30 em weit, während ſtärkere 
Pflänzlinge von 1,50 bis 1,80 m Höhe 40 cm Ver- 
ſchulungsweite erfordern. 

Erle. Beide Erlen tragen faſt alljährlich Samen. 
Dieſer reift im Spätherbſt und fliegt meiſtens während 
des Winters ab. Wo ſich irgend die Gelegenheit 
bietet, tut man gut, ſeinen Bedarf ſelbſt zu gewinnen, 
da im Handel viel alter und minderwertiger Samen 
vorkommt. Man ſammelt die Samenzapfen der 
Schwarzerle am beſten im Dezember, die der Weiß⸗ 
erle etwas früher. In heizbaren Zimmern auf unter- 
gelegte Tücher dünn aufgeſchüttet, fällt der Samen 
sn Stubenwärme bald aus und wird dann aus⸗ 
geſiebt. 

Zur Erziehung der Erlen⸗ und Eſchenpflanzen 
legte ich eine beſondere Pflanzſchule an, da in den 
Pflanzgärten für Eichen, Buchen und Nadelhölzer 
kein paſſender Boden vorhanden war. Da dieſer 
feuchte Bruchboden im Frühling kaum zu bearbeiten 
iſt, ſo richtete ich die Saatbeete ſchon im Herbſt her. 
Durch die Einwirkung der Niederſchläge und des 
Froſtes während des Winters wurde der Boden 
im Frühling krümelig und zur Aufnahme des Samens 
geeignet. Ich ſäte zu Anfang April auf 1 a etwa 
2,5 kg Samen e Zur Bedeckung genügte 
leichtes Überſieben mit klarer Erde und Anklopfen. 
Durch tägliches Begießen wurde das Aufgehen des 
Samens ſehr gefördert. Beſondere Sorgfalt er- 
forderte bei dem ſehr zum Gras- und Unkrautwuchs 
neigenden Boden das Reinhalten der Beete. 

Einjährige Sämlinge können nur ausnahms⸗ 
weiſe zur Auspflanzung ins Freie Verwendung 
ſinden. In der Regel wird eine Verſchulung nicht 
zu umgehen ſein. Zur Vervollſtändigung der Brücher 

enügt für gewöhnliche Verhältniſſe die 60 bis 80 em 
hohe Lode, welche in einjähriger Verſchulung in 30 em 
Entfernung erzogen wird. Iſt man genötigt, ſtärkere, 
1,50 bis 1,80 m hohe Pflänzlinge zu verwenden, 
fo verſchule man nicht unter 35 bis 40 em weit und 
warte ein Jahr länger. 

Pappel. Die forſtlich wichtigſte Pappel 
iſt die Aſpe. Ihr Holz wird beſonders zu Drechſler⸗ 
arbeiten, Senſenſtreichern und zur Zündhölzer— 
und Papierfabrikation ſehr geſucht und gut bezahlt, 
wenn es geſund iſt. Die weitaus meiſten ſtärkeren 
Stämme ſind indeſſen leider kernfaul. Solche Stämme 
ſind wohl immer aus Wurzelbrut hervorgegangen, 
während der Kernwuchs geſund bleibt. Zur Aus— 
füllung kleiner Lücken im Buchen-Jungwuchs iſt die 
froſtharte Aſpe ſehr geeignet. Zur Erlangung der 
Sämlinge iſt in den Pflanzgärten oft Gelegenheit 
genug. Wenn in nicht zu weiter Entfernung ſamen— 
tragende Aſpen vorhanden ſind, wird ſich auf den 
Saatbeeten häufig Anflug finden, den man bei 
der Reinigung der Beete ſtehen läßt. Im nächſten 
Frühling verſchulte ich dieſe Sämlinge 35 bis 40 em 
weit und erhielt dann nach zwei bis drei Jahren 
brauchbare Halbheiſter. 

Kiefer. Am meiſten gebräuchlich iſt die 
Jährlingspflanzung auf hergerichteten Platten und 
Streifen, auch wohl auf voll mit dem Dampfſpflug 
bearbeiteten Flächen. 

Wahrend man früher das Hauptgewicht auf die 
Erziehung von Sämlingen mit mindeſtens 30 em 
langer Wurzel legte, ſucht man jetzt mehr eine kürzere, 
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kräftige Bewurzelung mit vielen Faſerwurzeln zu 
erzielen. Für den tief austrocknenden Flugſand iſt 
die lange Wurzel allerdings von Bedeutung, während 
auf allen andern Bodenarten 20 em lange Wurzeln 
genügen. Die Bodenbearbeitung der Saatbeete 
braucht von jener des übrigen Pflanzgartens nicht 
abzuweichen. Ein Haupterfordernis für die Erziehung 
der kräftiger, ſchüttefreier Jährlinge iſt die 
Fertigſtellung der Saatbeete bereits im Herbſt, damit 
der Boden ſich ſetzen und lagern kann. Auf erſt⸗ 
malige Frühlingsbeſtellung folgt nach meiner Beob- 
achtung im nächſten Frühling faſt immer die Schütte. 

Die Beſchaffung des Samens geſchieht am 
zweckmäßigſten durch Selbſtgewinnung. Da es aber 
nicht möglich iſt, daß in jedem Verwaltungsbezirk 
eine Klenganſtalt beſteht, ſo muß man ſuchen, aus 
möglichſter Nähe den Samen zu bekommen. Hat 
man Gelegenheit, ſelbſt Zapfen zu ernten, ſo warte 
man mit dem Pflücken bis nach Neujahr, da ſie ſich 
dann leichter öffnen, als früher gepflückte. Wo Selbſt⸗ 
gewinnung nicht möglich iſt, da wende man ſich an 
eine gute Samenhandlung und oo auf Lieferung 
von Samen deutſcher Herkunft. Friſcher Samen hat 
natürlich die höchſte Keimkraft. Überjähriger und 
älterer Samen liegt länger und läuft unregelmäßiger, 
muß daher etwas dicker geſät werden. Zur Er⸗ 
leichterung des Reſnhaltens der Beete und des Aus- 
hebens der Sämlinge ſät man den Samen in Rillen 
mit 20 em Entſernung. Auf ein Beet von 1,20 m 
Breite kommen alſo ſechs Rillen. Die Nadelholz⸗ 
ſämereien find bekanntlich dem Vogelfraß ſehr aus- 
geſetzt. Dieſe Gefahr wird gänzlich beſeitigt durch 
die Anwendung von Mennige. Ein Quantum Samen 
wird dünn in einer Mulde ausgebreitet und durch 
Beſptengen mit Waſſer bei mehrmaligem Umrühren 
gleichmäßig angefeuchtet. Dann nimmt man Mennige, 
1 kg auf 12 kg Samen, ſtreuet dieſe darüber und 
ſtellt durch Umrühren eine gleichmäßig rote Färbung 
her. Der Samen iſt in ganz kurzer Zeit genügend 
getrocknet, um ausgeſät werden zu können. Das 
Ausſäen geſchieht ſehr leicht und gleichmäßig aus einer 
langhalſigen Weinflaſche, deren Kork mit einer 
Kerbe zum Durchlaſſen des Samens verſehen iſt. 
Auch entſprechend konſtruierte Drillmaſchinen ſind 
ſehr brauchbar. Auf ein 1⸗a⸗Saatbeet einſchließlich der 
Steige gehört 1 kg Samen. Die Rillen dürfen 
höchſtens 1 em tief ſein; auch 0,5 em Bedeckung genügt. 
Kommen die Keimlinge krumm und weißlichgrün 
aus der Erde, dann iſt die Bedeckung viel zu ſtark. 
Auf ſchwerem Boden kann dies verhängnisvoll werden 
Tritt nach heftigem Regen trocknes Wetter und heller 
Sonnenſchein ein, ſo entſteht eine Kruſte, welche die 
Keimlinge nicht zu durchbrechen vermögen und unter 
welcher ſie zugrunde gehen. Um dies zu verhindern, 
kann man die Saatrillen mit klarer Kompoſterde 
oder Sand bedecken. Die Halſtenbecker Pflanzen⸗ 
züchter ſollen übrigens die Kiefer breitwürfig ſäen. 
Die Fertigſtellung der Saatbeete beeile man. Die 
Ausſaat muß zu Anfang April erfolgen, kann auch 
ſchen im März geſcheben. Der dann noch winter. 
feuchte Boden vermittelt ein frühes und gleichmäßiges 
Aufgehen des Samens und die längere Wachstums 
zeit befördert die beſſere Ausbildung der Sämlinge. 
Ich habe ſeit vielen Jahren die zur Kiefermwucht 
beſtimmte Fläche im Jahre vorher nicht zur Pflanzen- 
zucht benutzt, ſondern nach Entnahme der Pflanzen 
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mit 8 kg Thomasmehl und 8 kg Kainit je Ar gedüngt 
und mit gelben Lupinen beſäet. Nach meinem Dafür⸗ 
halten iſt es beſſer, wenn den Pflanzen der Mineral- 
dünger nicht direkt, ſondern mittelbar durch die 
Gründüngung zugänglich gemacht wird. Ende Auguſt 
und Anfang September ließ ich die Lupine unter⸗ 
graben. Während des Winters bleibt dieſe Fläche 
unberührt liegen. Regen, Schnee und Froſt wirken 
abwechſelnd darauf und ſtellen bis zum Frühling 
einen mürben, krümeligen und niedergeſetzten Boden 
her, welcher kurz vor der Saat oder Verſchulung 
nur geharkt zu werden braucht. So behandelte 
Saatbeete liefern ſtets tadelloſe Pflanzen, welche 
nie von der Schütte befallen werden. Das Eindecken 
der Kiefernſaatbeete mit Moos oder das Bedecken 
derſelben während des Winters mit Fichtenbuſch 
iſt vollſtändig überflüſſig, wenn nicht ſchädlich. Beim 
Ausheben und Einſchlagen der Sämlinge muß ſehr 
ſorgfältig verfahren werden, damit dieſelben nicht 
beſchädigt werden und durch Austrocknen der Wurzeln 
leiden. 

Alle Flächen, welchen Pflanzen entnommen 
waren, habe ich ſtets vor der Wiederbenutzung in der 
oben een Weiſe durch Mineral- und Grün⸗ 
düngung wieder gekräftigt. So behandelte e 
gärten ſind auf Jahre hinaus mit vollem Erfolg 
benutzbar, während ſie ohne Düngung ſchon nach 
6 bis 8 Jahren verſagen. Guter Kompoſt, den man 
durch Zuſa von Thomasmehl, ungelöſchten Kalk 
und Kainit noch verbeſſert, iſt in ſeiner Wirkung der 
Mineraldüngung noch überlegen, läßt ſich aber leider 
nur unter beſonders günſtigen Verhältniſſen und 
großen Koſten in genügender Menge beſchafſen. 

Beim Reinigen aller Saatbeete müſſen die zu 
dicht ſtehenden Saatrillen durch Ausrupfen verdünnt 
werden, damit die Sämlinge nicht durch übermäßig 
dichten Stand leiden. 

Zum Bepflanzen von Flächen, welche ſtark mit 
Gras und Forſtunkräutern überzogen ſind, ſind zwei⸗ 
jährige verſchulte Pflanzen erforderlich. Man gewinnt 
ſie, indem man nicht allzu ſtarke Jährlinge in 20 em 
voneinander entfernten Reihen 7 bis 8 em weit 
verſchult. Ebenſo wie bei jeder andern Holzart, halte 
man auch bei der Kiefer ſtrenge darauf, daß die 
Jährlinge nicht tiefer geſetzt werden, als ſie vorher 
im Saatbeet ſtanden. Das tiefe Pflanzen und Ver⸗ 
ſchulen hat nur auf Flugſand Berechtigung. 

Während die Schütte der Jährlinge durch die 
vorbeſchriebene Behandlung vermieden werden kann, 
it es mir nicht gelungen, die zweijährigen Kiefern 
durch die Bodenbearbeitungsart zu ſchützen. Für 
zweijährige Kiefern iſt zum Schutz gegen die Schütte 
e Beſpritzung, im Juli und Auguſt, mit 

ordelaiſer Brühe oder einer Löſung von Heufelder 
Kupferſoda erforderlich. Die Wirkung iſt die gleiche, 
doch ziehe ich letztere der leichteren Bereitung wegen 
vor. Die Beſpritzung wirkt am beſten bei bewölktem 
Himmel; bei Regenwetter iſt ſie wirkungslos. 

Die beſte Pflanzzeit iſt eingetreten, wenn die 
Knoſpen deutlich ſchwellen und die Faſerwurzeln 
weiße Spitzen bekommen. Dieſe Zeit iſt indeſſen ſehr 
kurz, da der junge Trieb ſich ſchnell entwickelt und 
dann beim Ausheben, Einſchlagen und Transport 
leicht Beſchädigungen vorkommen. Manche Forſt— 
wirte heben deshalb die geſamten Jährlinge ſchon 
im Winter oder zeitigen Frühling aus, ſchlagen ſie 
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ein und bedecken ſie mit Buſch. Dann wird allerdings 
dem frühen Treiben vorgebeugt, doch geſchieht dies 
nach meiner Anſicht durch Schwächung der Pflanze. 
Ich habe ſtets mit dem Pflanzen begonnen, ſobald 
die Witterung es erlaubte, gleichgültig ob die Pflanzen 
getrieben hatten oder nicht, und ich habe nie Nachteil 
davon gehabt. Ich habe das Ausheben ſämtlicher 
Forſtpflanzen am liebſten ganz kurz vor der Ver⸗ 
wendung vorgenommen. Beſchädigungen werden 
dann am leichteſten vermieden. Iſt man jedoch 
enötigt, eine größere Menge längere Zeit einge⸗ 
ſchlagen aufzubewahren, ſo verſäume man nicht, 
ſie bei trockenem Wetter begießen zu laſſen. Das 
Einſchlagen muß an einem ſchattigen Ort und in 
dünnen Reihen geſchehen. 

Bei der Erziehung der Schwarzkiefer 
und der Weymouthskiefer verfährt man 
genau, wie bei der gewöhnlichen Kiefer. Will man 
verſchulte dreijährige Weymouthskiefern erziehen, 
dann verſchule man ſie 12 bis 15 em weit in den 
Reihen. 

Fichte. Die Erziehung der Fichten⸗Sämlinge 
weicht kaum von derjenigen der Kiefer ab, nur iſt 
die Fichte nicht ſo empfindlich gegen friſch bearbeiteten 
Boden, wie die Kiefer. Die Behandlung des Samens 
mit Mennige iſt die gleiche; ebenſo die erforderliche 
Samenmenge. Will man jedoch zweijährige Säm⸗ 
linge erzielen, dann muß man dünner ſäen, etwa 
0,6 kg je Ar. Ich habe ſtets kräftige Jährlinge verſchult, 
und zwar in 24 em entfernten Reihen 15 bis 20 em 
weit und erhielt nach zwei Jahren ſehr kräftige Pflänz⸗ 
linge von 25 bis 45 em Höhe. Gegenüber dem zwei⸗ 
jährigen Sämling, der in der Regel ſchon ein ſehr 
entwickeltes und verzweigtes Wurzelſyſtem zeigt, 
welches durch Andrücken leicht leiden könnte, ſehe 
ich den Vorteil des Jährlings darin, daß dieſer nach 
dem Verſchulen eine mehr gleichmäßige, nach allen 
Richtungen um den Wurzelſtock verteilte Bewurzelung 
entwickelt. Beim Einpflanzen dieſer verſchulten 
Fichten ließ ich das Pflanzloch reichlich zur Hälfte 
mit Erde anfüllen, dann die herabhängenden Wurzeln 
mit dem Keilſpaten andrücken und darauf die oberen 
Seitenwurzeln mit der Hand nach ihrer natürlichen 
Lage in den Reſi der Erde einpflanzen. Ich habe dieſe 
Pflanzmethode, welche ich „die Pflanzung auf das 
halbe Loch“ nenne, nicht nur bei Fichten, ſondern 
auch bei verſchulten Weißtannen, Lärchen, Douglas⸗ 
fichten, Weymouthskiefern, Buchen uſw. mit beſtem 
Erfolg angewendet. a 

Die Douglasfichte wird ganz in derſelben 
Weiſe geſäet, verſchult und verpflanzt wie die Fichte. 

Weißtanne. Der Weißtannenſamen reift 
Ende September und Anfang Oktober und fliegt 
jofort ab; bei der Einſammlung iſt alſo große Auf— 
merlſamkeit erforderlich. Er bleibt nur bis zum 
nächſten Frühling keimfähig und leidet ſchon ſehr 
durch trockene Aufbewahrung während des Winters. 
Die Ausſaat kann ſofort im Herbſt erfolgen, zieht 
man indeſſen Frühlingsſaat vor, ſo überwintert 
man den Samen mit größter Sicherheit durch Ver— 
mengung mit Sand in einer Mulde oder einem 
Kaſten. Sobald ſich Keimung zeigt, darf mit der 
Ausſaat nicht gezögert werden. Man ſäet den Samen 
in Rillen oder breitwürfig und verwendet je Ar 
3 bis 5 kg. Die Bedeckung darf nur ſehr gering ſein, 
nicht über 0,5 em. Die Sämlinge bleiben im erſten 
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Jahre ſehr klein und müſſen deshalb zwei Jahre im man die Beete in derſelben Weiſe her, wie bei der 
Saatbeet ſtehen. Die Auspflanzung der Sämlinge Kiefer. Auch die Einfaat muß für Jährlinge dieſelbe 
ins Freie iſt wegen der vielen Gefahren und der ſein, nämlich 1 kg je Ar. Für zweijährige Sämlinge 
langſamen Entwicklung nicht ratſam. Man verſchult | genügt 0,5 kg. Man kann breitwürfig und in Rillen 
fie in dem ſchattigſten Teile des Pflanzgartens bei ſäen. Die Bedeckung darf nur ſehr gering fein, bis 
24 em Reihenentfernung 20 em weit. Nach 5 0,5 cm. Die Saatzeit iſt dieſelbe wie bei der Kiefer. 
Jahren erhält man kräftige, ſtuffige Pflanzen, welche Zweijährige, auch einjährige Sämlinge gehen 
man in derſelben Weiſe verpflanzt, wie geſchulte gut an; man muß ſie aber ſehr frühzeitig pflanzen, 
Fichten. Zu gutem Gedeihen iſt einiger Schatten, bevor ſie anfangen, grün zu werden. Grün verpflanzte 
mindeſtens Seitenſchatten erforderlich. Zwiſchen Lärchen erfrieren bei dem geringſten Nachtfroſt, 
Jimbeeren gedeihen fie ſehr gut. Große Feinde der während dieſeolzart ſonſt nicht ſehr froſtempfindlich iſt. 
Weißtanne ſind die Eichhörnchen. Dieſe beißen Will man ſtärkere Pflanzen verwenden, fo ver- 
oft die ſämtlichen Knoſpenquirle ab. Der Abſchuß ſchule man kräftige Jährlinge in 30 bis 35 em Ent- 
der niedlichen Tierchen iſt leider das einzige Gegen- fernung, laſſe ſie zwei Jahre ſtehen und verpflanze 
mittel. Man hüte ſich, die Weißtanne zur Aus- ſie dann wie verſchulte Fichten. 

pflanzung von Lücken im Buchen⸗Lichtſchlage zu Ob die japaniſche Larix leptolepis gegen den 
verwenden; fie wird regelmäßig überwachſen. Auch Lärchenpilz widerſtandsfähiger ill als unſere Alpen⸗ 
leidet ſie ſehr unter Spätſtöſten. Rot⸗ und Rehwild lärche, müſſen längere Beobachtungen feſtſtellen. 

1 ſehr durch Verbeißen und Fegen. Hiergegen Über die Anzucht der vielen in neuerer Zeit 
eiſtet die Kuhdung⸗ und Teermiſchung gute Dienite; angebauten Ausländer kann ich leider aus eigene 


dieſe kann auch gegen das Schälen durch Rotwild f „ f 
angewendet werden. Einfriedigung iſt indeſſen das Erfahrung keine Mitteilungen machen. 


beſte Mittel gegen Wildbeſchädigungen. E. Jürgens, Großherzogl. Revierförſter a. D., 
Lärche. Will man Lärchen ziehen, jo richte Roſtock. 
22 


Mitteilungen. 


— Nochmals: Wie ſchützt man die Kulturen] Pflanzen war keine verbiſſen! — Dieſes Mittel 
vor Wildverbiß? Es wird gewiß jeder Forſtmann „Hyloſervien“ wende ich jetzt im dritten Winter nun 
Waldparzellen haben, deren Kulturanlagen jedes dauernd an und muß zu meiner Freude ſagen, daß 
Jahr regelmäßig verbiſſen werden! — Wenn nun bereits die Kulturen in ihrem Wuchs bedeutend 
auch über die Verbißfrage in den letzten Jahren | weiter ſind als ſolche, die von meinem Vorgänger 
ſchon viel geſchrieben worden iſt, ſo habe ich aus vor zehn Jahren gepflanzt ſind. Allerdings iſt ſeit 
allem ſtets als wirklichen Schutz nur die Eingatterung | diefem Frühjahr und Sommer der ſonſt ſehr ſtarke 
der Kulturflächen herausnehmen können. Ich möchte | Rehitand wie faſt ausgeſtörben. Da auf Nachbar- 
kurz berichten, auf welche Weiſe ich mich in meinem revieren jetzt mehr Rehwild geſehen wird wie früher, 
Revier — 500 ha Gebirgswald, Holzbeſtand: vor⸗ glaube ich, daß dasſelbe ſich durch das Schmier- 
wiegend Buche und Fichte — vor ſtarkem Rehverbiß mittel hier weggezogen hat! — Sollte vielleicht auf 
ohne Eingatterung geſchützt habe. — Zunächſt möchte anderen Revieren dieſelbe Beobachtung gemacht 
ich erwähnen, daß der Beſitzer des Waldes pajlio- worden fein, ſo wäre es mir ſehr intereſſant, hier- 
nierter Jäger iſt und mir deshalb eine Eingatterung über etwas näheres zu erfahren! Als Mittel gegen 
der Flächen, welche eine Beſchräukung des Wild- Wildverbiß kann ich ſonſt Hyloſervien ganz außer- 
beſtandes ergeben könnte, nicht erlaubt wurde. Zu- | ordentlich empfehlen! — Die Verwendung von 
erſt habe ich die ſoviel angeprieſenen Blechkronen 250 Pfund Raupenleim hat bei einem Arbeitslohn 
probiert, mußte aber ſchon bei Auftreten der erſten von 1,80 & pro Tag im vorigen Jahre insgeſamt 
Kälte erfahren, daß dieſe für Rehwild abfolut i 120 & gekoſtet, ausreichend für alle Pflanzen 
nützen. Statt daß in früheren Jahren nur die des ganzen Revieres von 500 ha Größe. Die Arbeit 
Kronen kurz abgebiſſen waren, waren jetzt die wird mittels einer Auftragbürſte ausgeführt, wobei 
Spitzen an ſaſt jeder Pflanze bis 10 em unter der [der Mitteltrieb beim Einſchmieren zu ſchonen iſt. — 
Blechkrone abgebiſſen, und überall konnte man die Neuenhof Werra, Eiſenach. Förſter Schulz. 


Spitzen mit den Blechkronen ſammeln! — Ich will 4 
zugeben, daß dieſes Mittel vielleicht gegen Rotwild . 
mit ſeinem größeren Geäſe — ſehr gut anwendbar — Freſſen Stare Nonnenraupen? In Nr. 36 


iſt; ich habe bis jetzt noch keine Gelegenheit gehabt, dieſer Zeitung berichtete ein Kollege, daß außer 
hier Erfahrungen zu ſammeln. Danach habe ich Saatkrähen auch Stare in ſeinen Revieren den 
mir aus verſchiedenen Fabriken Schmiermittel gegen Nonnen Abbruch getan hätten. Dies veranlaßt 
Rehverbiß kommen laſſen und verſuchsweiſe an mich, meine Beobachtungen hier zu veröffentlichen. 
verſchiedenen Stellen im Revier auf Probeflächen Längs der Elbe ziehen ſich hier nach dem Brut— 
von je 0,30 ha ſämtliche Pflanzen geſchmiert. Im geſchäft oder auch nichtbrütende Stare, etwa im 
nächſten Frühjahr bin ich dann ſämtliche ge-[ Monat Juni, in großer Menge zuſammen. — Im 
ſchmierte Flächen ſorgfältigſt durchgegangen und Mai und Juni dieſes Jahres waren nun in meinem 
zu der Überzeugung gekommen, daß das Mittel Schutzbezirk und in den angrenzenden Revieren in 
„Hyloſervien“ aus der chemiſchen Fabrik von der Nähe der Elbe viele Nonnenraupen zu finden. 
H. Ermiſch, Burg bei Magdeburg, hier das beſte Ich habe an einigen Stämmen zirka dreißig Stück 
war, denn von den ſämtlichen damit geſchmierten] gezählt. Ungefähr acht Tage, nachdem der Fraß 
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begann, beobachtete ich die erſten Stare an Orten, wo | wo Fuchs und Has ſich ſonſt „Gute Nacht“ ſagen. 
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ſonſt kein Vogel zu finden ift, und ſah, wie dieſe, haupt- | Kiefernboden V. bis VI. Güte, recht loſer Mahl- 


ſächlich in den Morgenſtunden, ſich in reger Weiſe 
zu ſchaffen machten. Unter „rege“ meine ich das 
Treiben der Stare etwa jo wie bei einer Kuhherde, 
wo viele Fliegen vorhanden ſind. Anfang Auguſt 
fanden ſich nur noch vereinzelte Raupen und Falter 
vor. Ein älterer Forſtmann hat in den fünfzehn 
Jahren ſeines Hierſeins noch niemals Stare in 
dieſen Revieren beobachtet. Bezeichnend iſt ferner, 
daß die Stare in einer Gegend zu finden waren, 


STE — 


ſand, dann im Sommer die vielen Bremſen — 
„Berliner Tiergarten“ iſt eben was anderes. Ich. 
habe früher nie Stare in ſolchem Revier geſehen. 
Auch ſind Nonnen ſonſt nicht hier geweſen. Davon, 
daß die Stare den Nonnen energiſch Abbruch tun, 
iſt man in hieſigen Kreiſen überzeugt. Vielleicht 
iſt aber auch ſonſtiger Nahrungsmangel der Grund. 
Hühnerbuſch bei Boizenburg a. Elbe. 
R. Davids, Großh. Revierjäger. 


Berichte. 


Jahresverſammlung des ſchweizeriſchen Forſtvereins 
3. bis 6. Juli 1910. 

Wie zu erwarten ſtand, übte die Ausſicht auf die 
Fahrt nach dem herrlichen Hochtal des Engadins 
und auf die Exkurſionen in der wundervollen Um⸗ 
gebung von St. Moritz eine ſolche Anziehungskraft 
auf die Mitglieder des Forſtvereins aus, daß die 
diesjährige Verſammlung eine der größten Beſuchs⸗ 
ziffern aufweiſt. 

Der Präſident des Organiſationskomitees, Re⸗ 
gierungsrat Dr. Dedual, eröffnete am Montag- 
vormittag, um 7 Uhr, die Verhandlungen mit einem 
herzlichen Begrüßungswort. Der hiſtoriſche Rückblick 
über die Entwickelung des Forſtweſens im Kanton 
Graubünden zeigt die allmählichen und etappenweiſen 
Fortſchritte ſeit dem erſten geſetzgeberiſchen Erlaß des 
Großen Rates vom Jahre 1822, als Altmeiſter Kaſt— 
hofer aus Bern in einer beſonderen Schrift auf die 
böſen Folgen der Abholzung hinwies und die Grund— 
züge einer richtigen Waldbehandlung darlegte. Die 
Waſſersnot von 1834 bewies die Berechtigung ſeiner 
Mahnungen, ſo daß ſchon 1836 ein Teil der Wal⸗ 
dungen der Auſſicht der Landesregierung unterſtellt 
und ein erſter Forſtmann aus Deutſchland berufen 
wurde. Verſchiedenen halben und ganzen Maßregeln, 
wie Forſtverordnungen, Kurſen, Verbreitung popu— 
larer forſtlicher Schriften, Depoſiten als Gewähr 
jür die Aufforſtung bei Abholzungen uſw., folgte 1851 
die Schaffung einer 'eigentlihen Forſtorganiſation. 
J. Coaz, damals Ingenieur bei der Landes— 
topographie unter General Dufour, wurde als Ober— 
fötſter gewählt und der Kauton in neun Forſtkreiſe 
eingeteilt. 


2 2 


Bedeutung der in Kurſen geſchulten Unterförſter: 
aber die kärgliche Beſoldung war für eigentliche Be- 
tufsfunktionäre ungenügend, und vielſach verſahen 
Schullehrer den Dienſt. Dank dem unentwegten Xor- 
wärtsſtreben der Behörden und der wachſenden Ein— 
icht im Volke kam dann 1905 eine neue Forſt⸗ 


verordnung mit vermehrter Kreisbildung zuſtande, 
und es ſteht nun der Kanton Graubünden mit dem 
Forſteinrichtungsweſen über die ſämtlichen öffentlichen 
Waldungen, mit der Beförſterung, mit der Ablöſung 
der Servituten und dem Waldwegbau in einer Periode 
zielbewußten, rührigen Schaffens. Reichlicher Beifall 
lohnte die intereſſanten Ausführungen. 

Für die vom Verein beſchloſſene Schaffung 
von Urwaldreſervationen ſchlug die Spezialkommiſſion, 
an deren Spitze Dr. Saraſin von Baſel ſteht, aus 
den angemeldeten Projekten drei zur Genehmigung 
vor. Es handelt ſich um 5 ha in der Gemeinde Brigels, 
einem ſogenannten Schachen⸗ oder Auwald an der 
Thur bei Wil und ein Gebiet von 30 ha bei Altdorf. 
Wenn auch verhältnismäßig klein in der Fläche, ſo 
bieten dieſe Objekte, ohne die finanziellen Verhältniſſe 
des Vereins zu gefährden, nach Höhenlage und 
Formation das, was man von dieſen Reſervationen 
zu erwarten hofft. Unter Beiſtimmung zu der An- 
regung von Dr. Fankhauſer, nicht bloß eine vorüber— 
gehende Sicherung der Objekte auf 25 reſp. 60 Jahre, 
ſondern durch Ankauf oder Servitut eine dauernde 
Erhaltung zu ſchaffen, wurden die Verträge gut— 
geheißen und die Kommiſſion ermächtigt, weitere 
Offerten zu prüfen. 

Die Wahl von Zug als nächſtjährigen Ver⸗ 
ſammlungsort wurde bereits gemeldet. 

Es folgte das einläßliche und ſorgfältig aus— 
gearbeitete Referat von Kantonsforſtadjuntt Meyer 
in Chur über „Die Waldungen in Grau- 
bünden“. Von dem 135,800 ha umfaſſenden 
Waldgebiet liegen drei Fünftel im Einzugsgebiet des 
Rheins, ein Fünſtel im Gebiet des der Donau zu— 
ſtrömenden Inn, zirka ein Fünftel entfallen auf 
die dem Pogebiet ſich zuwendenden ſüdlichen Tal— 
ſchaften und nur 21, „% gehören dem Etſchgebiet an. 
Die Standortsverhältniſſe ſind nach Höhenlage, 
Boden, Klima ungemein verſchieden. Das ver- 
hältnismäßig milde Klima ließe eine große Mannig— 
faltigkeit in der Beſtockung der Bündner Wälder 
vermuten. Eine ſolche iſt indeſſen nicht vorhanden, 
weil die geringen Niederſchläge der Ausbreitung 
der Laubhölzer und auch der Weißtanne wenig 
förderlich ſind. So beſteht der Wald hauptſächlich aus 
Nadelhölzern. In erſter Linie ſteht die Rottanne; 
ſie zeigt namentlich auf dem Bündnerſchiefer ein 
ausgezeichnetes Gedeihen. Ihr Holz iſt ſowohl bei 
der anſäſſigen Bevölkerung wie bei den Holzhändlern 
beliebt und kann am ſicherſten von allen unſeren 
Holzarten zu annehmbaren Preiſen abgeſetzt werden. 
An zweiter Stelle folgt die Lärche. Sie gedeiht 
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in allen Höhenlagen und auf faſt allen Bodenarten größere Zahl von Gemeinden kaum genügend Brenn⸗ 
des Kantons. Großen Anteil an der Beſtockung holz und Nutzholz zur Deckung des eigenen Bedarfes 
nimmt die Föhre; hauptſächlich in den an Nieder⸗ hat, ſind einzelne in der glücklichen Lage, erhebliche 
ſchlägen ärmſten Kantonsteilen, wie im Unter- Quantitäten verkaufen zu können. Trotzdem ſich in 
engadin, im mittleren Albulatal, im Domleſchg und dem Zeitraum von 1880 bis 1909 die Reineinnahmen 
unteren Rheintal. Viel Ahnlichkeit mit der gemeinen ungefähr verdreifacht haben, erreicht der Reinertrag 
Föhre zeigt die Engadiner Föhre, deren natürliche pro Hektar noch nicht einmal 20 Franken im Jahre. 
Verbreitung auf einen verhältnismäßig kleinen Es hängt dies mit dem oben berührten Umſtand zu⸗ 
Waldbezirk beim Austritt des Tales von Pontreſina ſammen, daß wir in den oberſten Waldungen ſehr 
ins Inntal beſchränkt iſt. Eine gar nicht unwichtige licht beſtockte Flächen von bedeutender Ausdehnung 
Holzart iſt die Arve, der typiſche Baum der oberiten | bejigen. Die Unterſchiede ſind ganz bedeutend; 
Waldregion. Vermöge ihrer großen Widerſtands⸗ ſo ſtellt ſich z. B. für die Stadt Chur bei ungefähr 
kraft gegen alle klimatiſchen Einflüſſe leiſtet ſie hier gleich hohen Holzpreiſen in Chur und Aroſa der 
die wertvollſten Dienſte. Die Arve erreicht ein ſehr[Nettoertrag der Heimwaldungen zu 63 Franken und 
hohes Alter und erhält ſich dabei meiſt eine ſchöne, für die Alpwaldungen bei Aroſa zu 19 Franken 
volle Krone, welche die Beurteilung, ob der Stamm pro Hektar. 
hiebreif iſt, oft ziemlich ſchwierig macht. Die gut Große Leiſtungen hat der Kanton Graubünden 
erhaltene Krone iſt auch vielen bereits ftodfaulen | in den letzten Jahren im Waldwegebau aufzuweiſen. 
Stämmen eigen und erſchwert ſo die Auswahl der Während in früheren Dezennien im Jahre 8 bis 
8 Schlag zu beſtimmenden Bäume. Die Zäh⸗ 10 km angelegt wurden, ſtiegen die Leiſtungen 
lebigkeit alter, ſchon ſtark beſchädigter Arven iſt bekannt. auf 30 bis 40 km und erreichten ſogar im Jahre 1909 
Die Vollſtändigkeit der Beſtockung weicht in den eine totale Länge von 64,7 km mit einem Koſten⸗ 
verſchiedenen Talſchaften noch mehr oder weniger aufwand von einer Viertelmillion Franken. Nach 
'ſtark von einem annähernd normalen Zuſtand ab. mehrfach angeſtellten Berechnungen find jedoch erſt 
Die Terraingeſtaltung bringt es mit ſich, daß die ungefähr zwei Fünftel der notwendigen Wege vor- 
Waldungen auf ſehr große Strecken in die oberſte handen. 
Region hinaufreichen, und dies hat zur Folge, daß ein Stark beeinflußt werden die Erträge der Wal⸗ 
großer Teil des Waldgebietes nur licht beſtockt iſt. dungen Bündens durch zwei Nebennutzungen, indem 
Entſprechend der Verſchiedenheit in der Beftodung |fie Streu und Weide in größerem Maßſtab liefern. 
und im Zuwachs bewegt ſich die zuläſſige Abnutzung: ] Auch hier befindet ſich der Kanton auf dem Wege 
der Abgabeſatz ſchwankt zwiſchen 0,8 und 4,5 km der Sanierung, indem von 1882 bis 1909 118 Weid⸗ 
pro Hektar; im allgemeinen iſt Altholz und Starkholz rechte, 70 Mährechte, 18 Streurechte uſw., im ganzen 
noch gut vertreten. 298 Servituten mit einem Betrag von 462 000 
Von den Waldungen gehören 90 % den Ge- Franken abgelöſt werden konnten. Im Verhältnis 
meinden und Genoſſenſchaften, 9,8% den Privaten zum Waldareal find die mit Servituten belaſteten 
und nur 0,2 % dem Staate. Hieraus erhellt, welche | Flächen nur noch klein. Doch beſteht kein Zweifel, 
Bedeutung jenen für die Deckung des lokalen Holz⸗ über lokale Dringlichkeit der Ablöſung. Zum Schluß 
bedarfes zukommt. In faſt allen Gemeinden wird beleuchtete der Referent noch die Detailverhältniſſe 
an die eigenen Herd führenden Familien ein gewiſſes der Bewirtſchaftung, der Forſteinrichtung, des Kultur- 
Quantum an und Brennholz abgegeben, das | und Pflanzſchulbetriebes, der ganz bedeutenden Auſ⸗ 
je nach den Verhältniſſen 2 bis 6 fm, im Durchſchnitt forſtungen und Verbauungen und der Wald⸗ 
für den ganzen Kanton 4 fm ausmacht. Für dieſe 
Holzbezüge erheben die Gemeinden nach ihren 
ökonomiſchen Verhältniſſen kleinere oder größere 
Taxen; für Holzabgaben zu induſtriellen Zwecken 
wird in der Regel die ſogenannte volle Taxe, d. h. erkennenswerte Tätigkeit der bündneriſchen Forſt⸗ 
ein mittlerer Handelswert, verrechnet. Während die | beamten. (Fortſetzung folgt.) 


. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Gewinnung des Kieſern- und Fichtenſamens. Ich beſtimme hierzu folgendes: 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Das in den letzten Jahren meiſt geübte Ver⸗ 
Journal -⸗Nr. III. 1771. fahren, den Darrbetrieb in erſter Linie auf ruſſiſche 
Berlin W. 9, 31. Auguſt 1910. Zapfenlieferungen zu ſtützen und von der inländiſchen 
Der Königlichen Regierung laſſe ich anliegend Ernte nur bequem erreichbare Mengen nebenbei zu 
eine Zufammenftellung*) der Angaben über die Aus- verwerten, iſt zu verlaſſen. Zur Samengewimung 
ſichten der nächſten Kiefernzapfenernte zugehen, die iſt vielmehr in erſter Linie und tunlichſt ausſchließſic 
als gering bis mittel angeſprochen wird. die Inlandsernte heranzuziehen. Nur im Notjalle 
Wie bereits an anderer Stelle betont iſt, muß ſind noch Zapfen aus Rußland (und für die Tarte 

die Staatsforſtverwaltung, wenn ſie die unbedingte in Wolfgang aus Belgien) zu beſchaffen. 
Sicherheit für geeignete Herkunft des von ihr Die aus den ruſſiſchen Grenzgebieten ſtammenden 
Bu verwendenden Kieſernſamens haben will, den ge» | Zapfen liefern für die öſtlichen Provinzen — eberſo 


amten Zapfenbedarf ihrer Darren im Inlande decken. wie die in Nordbelgien gewachſenen für den Wellen 
5 der Monarchie — nach den bisherigen Erfahrungen 


4) Nicht abgedruckt. zwar einen brauchbaren Samen, es iſt aber eine 


vermeſſungen. 

In der Diskuſſion betonte der eidgenöſſiſche Forſt⸗ 
inſpektor Merz im allgemeinen die Wichtigkeit des 
rationellen Waldwegebaues und im ſpeziellen die an⸗ 


Nr. 40 Bd. 25 


Garantie dafür, daß aus dem Auslande bezogene 
Zapfen wirklich in den angegebenen Gebieten ge⸗ 
wachſen ſind, ſchwer oder gar nicht zu erlangen, und 
es iſt an der Beſchaffenheit der Zapfen ſelbſt in 
keiner Weiſe feſtzuſtellen, ob ſie nicht etwa in die 
beim Kaufabſchluß ausbedungenen Wuchsgebiete erſt 
aus anderen Gegenden eingeführt ſind und einen 
für die Verwendung bei uns gänzlich ungeeigneten 
Samen enthalten. Dieſe Möglichkeit liegt beim 
Bezuge ſowohl aus Rußland wie beſonders aus 
Belgien durchaus vor. Es beſteht auch der dringende 
Verdacht, daß Zapfen von ungeeigneter Auslands- 
herkunft in großer Menge nach Preußen eingeführt 
und dort als einheimiſche verkauft ſind. 

Da zurzeit ziemlich große Vorräte an Kiefern⸗ 
ſamen vorhanden ſind, erſcheint es angängig, den 
Ankauf ruſſiſcher Zapfen ſchon im nächſten Winter 
zu unterlaſſen oder doch erheblich einzuſchränken. 

Ständiger Samenverteilungsplan. Um 
dem Darrbetrieb eine größere Stetigkeit als bisher 
zu geben und den Regierungen die Dispoſitionen 
für die Zapfenverſorgung und die Anordnungen für 
den Darrbetrieb zu erleichtern, habe ich den an- 
liegenden „ſtändigen Verteilungsplan“ aufſtellen laſſen, 
der den ungefähren Bedarf der Bezirke an Kiefern- 
und Fichtenſamen erſehen läßt und einen Überblick 


darüber gibt, welche Samenmengen die ſtaatlichen 


Darren nachhaltig zu liefern haben. Nach dieſem 
Plane iſt der Kiefern⸗ und Fichtenſamen in Zukunft 
ohne weiteres zu verteilen. Überweiſungen von hier 
aus werden nur noch erfolgen, wenn beſondere Er- 
eigniſſe Abweichungen von dem ſtändigen Plane 
erforderlich machen ſollten. Die durch das Ergebnis 
der Unterſuchungen des Oberförſters Haack erwieſene 
Möglichkeit, Kiefern- und Fichtenſamen für mehrere 
Jahre ohne weſentliche Verminderung der Keimkraft 
aufzubewahren, ſetzt die Darren in die Lage, durch 
Vorratsproduktion in guten Erntejahren die nach— 
haltige Verſorgung der Bezirke ſicherzuſtellen und 
dauernd Reſervemengen für unvorhergeſehene Fälle 
auf Lager zu halten. Die Samenaufbewahrung in 
luftdicht verſchloſſenen Gefäßen kann vorläufig, bis 
die bei den großen Darren eingeleiteten Unter- 
ſuchungen über die zweckmäßigſte Einrichtung von 
Aufbewahrungsräumen und Gefäßen abgeſchloſſen 
ſind, mit den einfachſten Mitteln erfolgen, etwa in 
Kellern von Forſtdienſtgehöften oder ſonſt geeigneten 
eventuell zu mietenden Räumen. Wo Zweifel be- 
5 oder anderweitige Vorſchläge zu machen ſind, 
elle ich beſonderen Bericht anheim. 
Bedarfsanmeldung. Die Regierungen, die 
ihren Bedarf an Kieſern⸗ und Fichtenſamen nach 
dem Plane nicht oder nicht ganz im eigenen Bezirke 
winnen ſollen, haben ihren Bedarf für das kommende 
lturjahr nicht mehr hierher, ſondern alljährlich bis 
ſpäteſtens zum 1. November derjenigen Regierung 
mitzuteilen, der ihre Verſorgung nach dem Plane 
obliegt. Bevorſtehende erhebliche Abweichungen von 
dem ſtändigen Verteilungsplane ſind möglichſt 
frühzeitig zur Kenntnis der liefernden Regierungen 
h bringen. Die Regierungen in Altenftein, Danzig, 
arienwerder, Potsdam, Frankfurt, Stettin, Köslin, 
Poſen, Bromberg, Breslau, Oppeln, Magdeburg, 
Merſeburg, Hildesheim, Osnabrück und Caſſel haben 
mit bis zum 15. Dezember jedes Jahres wie bisher 
die Nachweiſung über die Ergebniſſe des Darrbetriebs 
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für das abgelaufene Jahr nach den darüber er- 
gangenen Beſtimmungen einzureichen und die bis 
zum 1. April zu erwartende Samenproduktion ihrer 
Darren anzuzeigen. Außer dem Bedarf des eigenen 
Bezirks für das kommende Kulturjahr haben ſie 
künftig auch die bei ihnen angemeldeten Bedarfs- 
mengen der zu verſorgenden Bezirke anzugeben. 
Die Terminberichte, betreffend die aus Handlungen 
angekauften Samenmengen, fallen künftig fort, «benjo 
die direkten Berichte der Darrverwalter über den 
Vortat an Kiefernzapfen und amen gemäß Ver⸗ 
fügung vom 17. Mai 1890 — III. 2559 —. Grund- 
ſätzlich ſoll ein Ankauf von Kiefern⸗ und Fichten- 
ſamen in Zukunft nicht mehr ſtattfinden. 
Jetzige Samenvorräte. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen treten ſofort in Kraft. Doch haben, 
da eine Verſchiebung der beim Beginne der neuen 
Darrperiode vorhandenen Vorräte an Kie fernſamen 
möglicherweiſe erwünſcht iſt, die vorgenannten Re⸗ 
gierungen bis zum 1. Oktober die ſes Jahres an- 
zuzeigen, welche Vorräte an Kiefern- und Fichten⸗ 
ſamen alter Ernte am 1. Dezember d. Js. bei ihren 
Darren lagern werden, und welche Mengen ſie davon 
abgeben wollen, oder welche Zuſchüſſe ihnen erwünſcht 
ſein würden. Künftig wird den darrenden Re⸗ 
gierungen ohne ihren ausdrücklichen Wunſch und 
abgeſehen von beſonderen Ausnahmefällen Samen 
nicht mehr abgenommen werden, damit ſie im Rahmen 
des ſtändigen Verteilungsplans ſelbſtändig disponieren 
können. Die Oberforſtbeamten der darrenden Bezirke 
ſind mir dafür verantwortlich, daß die nach dem 
Plane und den Bedarfsanmeldungen der zu ver— 
ſorgenden Bezirke jeweilig erforderlichen Samen⸗ 


mengen von den ihnen unterſtehenden Darren ge- 


liefert werden. Auf eine Samenüberweiſung aus 
anderen Bezirken haben ſie hinfort nicht zu rechnen. 

Ausnutzung der Inlandsernte. Voraus- 
ſetzung für die Durchführbarkeit meiner Beſtimmungen 
iſt energiſche Ausnutzung der inländiſchen Ernten. 
Die eifrigſte Mitarbeit aller beteiligten Regierungs- 
und Lokalbeamten iſt dazu unbedingt erforderlich. 
Ich erwarte, daß vornehmlich die Revierverwalter 
aller Kiefernreviere im Bewußtſein ihrer großen 
Verantwortung die Zapfengewinnung mit allen 
Mitteln, insbeſondere mit eigener Initiative in die 
Wege leiten und es verſtehen werden, die ihnen 
unterſtellten Schutzbeamten mit Nachdruck von der 
Wichtigkeit der dieſen dabei zufallenden Aufgabe zu 
überzeugen und zu fördernder Tätigkeit anzuhalten. 

Sammelbetrieb. Die Zapfengewinnung für 
die Staatsdarren iſt in erſter Linie in den ſtaatlichen 
Revieren zu betreiben, aber auch, ſoweit es erforder— 
lich wird und ohne Schädigung von Handelsdarren 
angängig erſche int, auf Kommunal- und Privatreviere 
auszudehnen. Ich weiſe wiederholt darauf hin, daß 
es vor allem darauf ankommt, die Bevölkerung an 
das Zapfenſammeln zu gewöhnen und ſie davon zu 
überzeugen, daß es einen lohnenden Nebenerwerb 
darſtellt. Sammelſtellen in möglichſt bequemer Lage 
und hinreichender Zahl ſind in Forſtdienſtgehöften, 
bei Haumeiſtern, Gaſtwirten uſw. einzurichten, ſo 
daß jederzeit auch die kleinſten Zapfenmengen ab— 
genommen und verlohnt werden können. Sofßortige 
Bezahlung hat durch die Haumeiſter oder andere 
ſichere Perſonen, denen Vorſchüſſe aus der Forſt— 
kaſſe zu überweiſen ſind, zu erfolgen. Sobald ſich 
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der Transport lohnt, ſind die gefammelten Mengen 
den Darren, für die ſie beſtimmt ſind, auf dem 
billigſten Wege zuzuführen. 

Sammelorte. Die ſicherſte Gewähr für Ge— 
winnung tadelloſen Kiefernſamens iſt zweifellos dann 
gegeben, wenn die Zapfen nur von gutwüchſigen, 
pfleglich durchforſteten und in der Vollkraft ihres 
Lebens ſtehenden Beſtänden gewonnen werden. Bei 
der Anweiſung der Sammler iſt mit allen verjüg- 
baren Mitteln dahin zu wirken, daß in erſter Linie 
von dieſen Beſtänden alle erreichbaren Zapfen ein- 
geerntet werden. Ich erwarte demnach, daß in 
Schlägen und Durchforſtungen ſowie an Wind. und 
Schneebrüchen jede mögliche Zapfenernte gewiſſen— 
haft ausgenutzt wird. Die Inſpektionsbeamten haben 
dies gelegentlich ihrer örtlichen Reviſionen eingehend 
zu kontrollieren. Das Sammeln der Zapfen von 
ſtehenden Bäumen beſter Beſchaffenheit iſt zu be- 
günſtigen und zu fördern. Solch erſtklaſſiges Material 
wird unter Umſtänden mit Vorteil getrennt von 
anderen Zapfen abzudarren ſein, um den daraus 
gewonnenen Samen in erſter Linie in den Saat- 
kämpen zu verwenden. 

Kontrolle der Zapfenherkunft beim 
Ankauf vom Händler und aus nichtſtaat⸗ 
lichen Forſten. Soweit die erforderlichen Zapfen 
nicht in der am meiſten erwünſchten Weiſe, nämlich 
auf Rechnung und unter Aufſicht der Forſtverwaltung, 
gewonnen werden können, muß das Beſtreben dahin 
gehen, nur ſolche Ankäufe abzuſchließen, bei denen 
ſichere, kontrollierbare Garantien für die 
Herkunft geboten werden. Der ſchwer oder gar 
nicht kontrollierbare Großhandel wird daher nach 
Möglichkeit auszuſchalten ſein. Sollten die König— 
lichen Regierungen in einzelnen Fällen es für er- 
ſotderlich halten, zur Erſchließung neuer Ankaufs— 
gebiete in abgelegenen nichtſtaatlichen Waldungen 
oder zur Kontrolle von Lieferungen aus ſolchen 
einen ihrer Beamten an Ort und Stelle zu ent— 
ſenden, fo ermächtige ich fie, den Beauftragten an- 
läßlich ſolcher Reiſen die geſetzlichen Tagegelder und 
Reiſekoſten zu bewilligen. Ich mache die Königlichen 
Regierungen jedoch dafür verantwortlich, daß von 
dieſer Befugnis nur in wirklichen Bedarfsfällen und 
nur dann Gebrauch gemacht wird, wenn die ent— 
ſtehenden Koſten in einem angemeſſenen Verhältniſſe 
zu dem für den Staat zu erwartenden Vorteile ſtehen. 

Belohnungen. Ebenſo ermächtige ich die 
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Königlichen Regierungen, in Zukunft denjenigen 
Perſonen, die ſich um die Samenbeſchaffung be⸗ 
ſonders verdient machen, ſelbſtändig Vergütungen 
aus den ihr zur Verfügung ſtehenden Fonds zu ge⸗ 
währen. Auch werden die Inhaber von Sammel- 
ſtellen durch vorherige Auslobung von Prämien, die 
nach Beſchaffenheit und Menge der zur Ablieferung 
kommenden Zapfen bemeſſen werden und ſich bei 
Lieferungen über gewiſſe Mengen hinaus pro Einheit 
ſtaffelförmig erhöhen, vielfach zu eifrigen Förderern 
des Sammelgeſchäfts gewonnen werden können. 
Dieſe letztgenannten Prämien können bei den Zapfen 
ankaufsgeldern verrechnet werden. Der bislang bei 
mir zu ſtellenden Anträge auf Gewährung von ſolchen 
Remunerationen und Prämien bedarf es demnach 
in Zukunft nicht mehr. Doch haben die Königlichen 
Regierungen, die über das Ergebnis des Darrbetriebs 
berichten, bei dieſer Gelegenheit alljährlich anzuzeigen, 
welche Belohnungen ſie gezahlt haben. 

Zapfenpreiſe. Bei der Bemeſſung der 
Zapfenpreiſe, die für ſpät geerntete Zapfen höher 
anzuſetzen ſind, iſt ſelbſtverſtändlſch jede unnötige 
Steigerung zu vermeiden, andererſeits aber, beſonders 
dort, wo die Bevölkerung erſt an das Sammeln 
gewöhnt werden muß, nicht ängſtlich zu verfahren, 
vielmehr zu beachten, daß es zunächſt darauf an- 
kommt, die vollſtändige und nachhaltige Verſorgung 
der Staatsdarren mit Inlandszapfen ſicherzuſtellen. 
Es findet ſich auch deshalb nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden, wenn die Königliche Regierung dort einfte 
weilen in Tagelohn ſammeln läßt, wo fie in be— 
achtenswerten Erntegebieten ſonſt nicht zum Ziele 
gelangen zu können glaubt. Den ankaufenden 
Stellen iſt bei Bemeſſung der Zapfenpreiſe tunlichſt 
freie Hand zu laſſen. Es wird im allgemeinen ge- 
nügen, wenn die Regierung nach Anhörung der 
Darrverwalter und Oberförſter vor Beginn des 
Sammelgeſchäfts Höchſtpreiſe für ihren Bezirk ſeſtſetzt. 

Berichte, betreffend Ernteergebniſſe. 
Um die Leiſtungen der einzelnen Reviere auf dem 
Gebiete der Zapfengewinnung kontrollieren zu können, 
beſtimme ich, daß die Königliche Regierung mir bis 
auf weiteres alljährlich zuſammen mit dem Bericht 
über die Ausſichten der nächſten Kiefernzapfenernte 
(Verfügung vom 18. Mai 1904 — III. 6685 —), 
der in Zukunft zum 1. Juni jedes Jahres zu er— 
ſtatten iſt, eine Nachweiſung nach folgendem Muſter 
vorlegt: 


— ——— y— — — — —'. 


Ungefähre Kiefern- 


Oberförſterei a 
Holzboden⸗ 
flache 
ha rd. 


Schlagfläche Kulturfläche 
ha rd. ha rd. 


Geliefert ſind im Winter 19. ./. .. 
Kiefernzapfen 


durch die Revier: auf Anregung und [Was iſt ſonſt 
verwaltung direkt unter Kontrolle der etwa für 
a) aus dem Revierverwaltung | Ausnutzung 
Staatswald. durch Vermittelung] der Inlands⸗ 
b) aus anderen | anderer Berionen ernte 
Waldungen hi ioder Dienſtſtellen hl geſchehen? 


an die 
Darre in 


| | | | 


Darin find für jedes Revier, in dem die Kiefer 
beſtandsbildend auftritt oder in deſſen Nachbarſchaft 
nichtſtaatliche Reviere liegen, aus denen Zapfen für 
die Staatsdarren gewonnen werden können, die in 
den einzelnen Spalten geſorderten Angaben für die 
letzte Ernte zu machen und die Schlußſummen für 
den Bezirk zu ziehen. Die Inſpektionsbeamten 


| | 
haben die Angaben der Revierverwalter daraufhin 
nachzuprüfen, ob die gelieferten Mengen eine an— 
gemeſſene Ausnutzung der Ernte darſtellen. Auf 
fallend geringe Angaben ſind zu erläutern. Es muß 
im allgemeinen erwartet werden, daß ein Revier 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen nachhaltig min- 
deſtens ſo viel Zapfen lieſert, als erforderlich ſind, 
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um den für feine Kulturen nötigen Samen zu ge 
winnen (für jedes Kilogramm Samen etwa 1,25 hl 
Zopfen). Nachläſſigkeit in der Ausnutzung der Ernte 
werde ich in Zukunft ebenſo beurteilen wie große 
Verſtöße im Kulturbetriebe. 

Zapfenverkauf in anderen Regie- 
tungsbezirken. Im allgemeinen wird jede 
Regierung zur Deckung des Bedarfs ihrer Darren 
in erſter Linie die Ernte des eigenen Bezirks heran- 
zuziehen haben. Wo dieſe dauernd oder in ein- 
zelnen Jahren nicht ausreicht, iſt der Ankauf auf 
möglichſt günſtig gelegene andere Bezirke auszu- 
dehnen, wie dies teilweiſe jetzt ſchon geſchieht. Das⸗ 
ſelbe kommt in Frage, wenn in anderen Bezirken 
Zapfen überſchüſſig und erheblich billiger zu haben 
ſind als im eigenen. Beabſichtigt eine Regierung, in 
einem anderen Bezirk kaufen zu laſſen, ſo hat ſie ſich 
rechtzeitig des Einverſtändniſſes der Regierung dieſes 
Bezirks zu vergewiſſern (ev. ein für allemal) und 
ſich nach den von dieſer für den Zapfenankauf ge- 
trojfenen Anordnungen zu erkundigen, die auf jeden 
Fall zu beachten ſind, damit nicht, wie es bisher 
vorgekommen iſt, Darren verſchiedener Bezirke ſich 
gegenſeitig überbieten. Ganz beſonders wichtig iſt 
es für Regierungen, die auf Zapfenankauf in an- 
deren Bezirken bedacht ſein müſſen, ſich rechtzeitig 
über die Ernteausſichten der in Frage kommenden 
Gebiete zu unterrichten. Ich mache hierbei unter 
Hinweis auf meine Verfügung vom 17. Februar 
1906 — III. 1647 II. Ang. — erneut darauf auf- 
merkſam, wie notwendig es iſt, unbedingt zuver— 
läſſige Beobachtungen für die Terminberichte betr. 
Ausſichten der nächſten Kiefernzapfenernte zu be— 
ſchaffen, wenn die danach von hier herauszugeben- 
den Zuſammenſtellungen eine brauchbare Grundlage 
für die weiteren Ermittelungen und Entſchlüſſe der 
Regierungen bilden ſollen. 

Bildung von apfenverſorgungs- 
bezirken und Beſtellung von Ankaufs- 
kommiſſaren. In Bezirken, in denen mehrere 
Darren in Ankaufsgebieten konkurrieren, wird es 
zur Vermeidung dadurch entſtehender Unzuträglich- 
keiten wünſchenswert ſein, in Anlehnung an das bei 
der Beſorgung ruſſiſcher Zapfen bereits ſeither ge- 
übte Verfahren das Ankaufsgeſchäft einem be— 
ſonders geeigneten Darrverwalter oder Oberförſter 
zu übertragen, der weitgehende Vollmachten be— 
ſonders auch hinſichtich der Preisbildung haben 
müßte. Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, dem 
Zapfenankauf die zu feiner kaufmänniſchen Ge— 
ſtaltung erforderliche Unabhängigkeit von einem 
ſchwerfälligen Geſchäftsgang zu ſichern. 

Die Königlichen Regierungen haben dieſe Frage 
für ihre Bezirke zu prüfen und dabei zu berück— 
ſichtigen, daß zur Erreichung des Zweckes unter 
Umſtänden zunächſt die Bildung beſonderer Zapfen— 
verſorgungsbezirke ohne Rückſicht auf die Grenzen 
der Regierungsbezirke erforderlich ſein wird, z. B. 
Anſchluß der Darre in Zerrin (Bezirk Köslin) an 
den Danziger Bezirk, der Darren in Richlich und 
Schirpitz (Bezirk Bromberg) an Frankfurt bzw. Marien— 
werder, Zuſammenſchluß aller ſchleſiſchen Darren, 
Anſchluß der Magdeburger Darren an den Bezirk 
Merſeburg. Geeigneten Vorſchlägen ſehe ich entgegen. 

Bei der Auswahl des Ankaufskommiſſars iſt 
zu berückſichtigen, daß dieſer Poſten eine wichtige 
Vertrauensſtellung bedeutet, zu deren Bekleidung 


Geſchäftsgewandtheit, lebhaftes Intereſſe für die 
Sache und viel Takt im Geſchäftsverkehr mit Be- 
hörden und Zapfenlieferanten erforderlich ſind. Die 
Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigung be— 
ſonders belaſteter Ankaufskommiſſare würde in Frage 
kommen können. 

Die Geſichtspunkte, die im übrigen bei der 
Kieſernzapfengewinnung, insbeſondere hinſichtlich der 
Sammelzeit und der Verteilung der Ernte auf die 
Darren, und ſodann beim Darrbetriebe ſelbſt zu be- 
achten bleiben, ſind den Königlichen Regierungen 
durch meine Verfügung vom 29. Januar d J. — 
III. 15843 — und deren Anlage, auf die ich ver- 
weiſe, bekanntgegeben. 

Die Königliche Regierung wolle die nach dor 
ſtehendem für ihren Bezirk erforderlichen Anord- 
nungen treffen und der Kiefernzapfen⸗ und Samen⸗ 
gewinnung ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden. 

Für Gumbinnen, Allenſtein, Breslau, Oppeln 
und Kaſſel: Ebenſo iſt auf die Gewinnung von 
Fichtenzapfen für eine nachhaltige Verſorgung der 
Staatsdarren größeres Gewicht als bisher zu legen. 
Wenngleich nach der anliegenden Zuſammenſtellung“) 
für dieſes Jahr in den Staatsrevieren nur eine 
ſchlechte Ernte zu erwarten iſt, jo muß ich doch mit 
Beſtimmtheit darauf rechnen, daß bei deren voll» 
ſtändiger Ausnutzung ſchon im kommenden Winter 
die in den letzten Jahren nur ſehr ſpärliche Pro» 
duktion der Staatsdarren an Fichtenſamen ſich hebt, 
und daß, ſobald die nächſte beſſere Ernte eine 
Lagerung von Vorräten geſtattet, die nachhaltige 
Verſorgung der Staatsforſten mit Fichtenſamen nach 
dem anliegenden Plane ſichergeſtellt wird. Wie 
bereits oben angeordnet iſt, ſoll dann ein Ankauf 
auch dieſes Samens grundſätzlich nicht mehr ſtatt⸗ 
finden. Die Regierungen, die Fichtenſamen in ihren 
Darren zu gewinnen haben, wollen dies beachten 
und rechtzeitig ihre Dispoſitionen für die nachhaltige 
Deckung des Bedarfs an Zapfen eventuell durch Er- 
ſchließung neuer Ankaufsgebiete treffen, wobejz fie 
von den übrigen Regierungen, in deren Bezirken 
Fichtenzapfen gewonnen werden, wirkſam zu unter- 
ſtützen find. Hinſichtlich der Gewährung von Be— 
lohnungen gilt dasſelbe, was oben hinſichtlich der 
Kiefernſamengewinnung angeordnet iſt. 


An die Königlichen Negierungen in Gumbinnen, Allenſtein, 
Danzig. Marienwerder, Porsdam, Fraukfurt, Siettin, 
Köslin. Poſen, Bromberg, Breslau, Oppeln, Magdeburg. 
Merſeburg, Lüneburg, Osnabcück und Caſſel. 

11 


Abſchrift mit Anlagen J, II, III erhält die 
Königliche Regierung zur Kenntnis und zur Be— 
achtung der bezüglich der Samenverteilung, Bedarfs— 
anmeldung und hinſichtlich der Gewinnung des 
Fichtenſamens getroffenen Anordnungen. 

An die Königlichen Regierungen in Liegnitz, Erfurt, Hau⸗ 
nover, Hüdesheim, Minden, Wiesbaden. Trier und Aachen. 
* 

Abſchrift einſchließlich der Anlage II vorweg 
erhält die Königliche Regierung zur Kenntnis und 
zur Beachtung der hinſichtlich der Samenverteilung 
und Bedarfsanmeldung getroffenen Anordnungen. 

J. A.: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen in Königsberg, Stralſund, 

Schleswig, Stade, Arnsberg, Coblenz, Duſſeldorf und Coln. 


*) Nicht abgedruckt. 
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gahl J Produktion der | Samenbedarf 


— d Darren in den 8 des Bezirks in 
3 rr une] nun der Beobaftan 
Id tl 4 3 
a, ea nen | durchſchnittlich ſchuittlich jähr. zur Deckung des Bedarſs der Bezirke 
Ei Darren jährlich rund lich rund a Ä 
= ke kg 
11 Königsberg. — — 600 Die drei Mllenfeiner Darren haben die oſt⸗ 
21 Gumbinnen — — 7600 preußiſchen Bezirke zu verſorgen und außerdem 
BI Allenſtein 8 9000 6000 rund 2000 kg Fichtenſamen zu liefern (vgl. unt. II) 
4 Danzig 2 Stangenwalde 600 Die Darre in Wirthy iſt ſeit 1904 außer Betrieb. 
Wirihy 1901/2 Die beiden Darren lieſern nach 50 e er 
bis 1903/41 10000 des Umbaus in Wirthy 2000 bis 2500 kg. 
Sa. 1600 2700 Reſt des Bedarfs deckt Potsdam 
5 Marienwerder 6 3000 6000 Die Darren haben nach! Sertigfielung des geplanten 
Neubaus den Bedarf des Bezirks zu decken. Solange 


das nicht möglich in liefert Potsdam elwa 2000 kg 


61 Poisdag . .» 8 5600 62⁰⁰0 Die Darren decken den e der . 
N Potsdam mit 8 . 3200 kg 
Stralfund mit 800 „ 
und liefern für | 
Marienwerder bis auf weiteres etwa 2000 „ 1 


Danzig bis zuuu „ẽ 1000 
Rx 
71 Frankfurt a. O. 3 2200 4400 Die Darren gewinnen 2400 kg 
5 Merſeburg liefſerr. 200 „ 
7700 kg | 
. 81 Stettin. „oo... 5 1700 1900 Die Darren haben den Bedarf des Bezirks zu decken 
9 aös tin 1 660 210%) .Die Darre gewinnt 1000 kg 
N (höchſte Produktion Merſeburg liefert 1200 
1908/4 = 1500 kg) 2 Rg 
10 Stralſund . — — 300 *) Der Bedarf wird durch Potsdam gedeckt 
II PoſeXn 1 1400 17 Die Tarre deckt den Bedarf des Bezirks 
12] Bromberg 2 100 2000 Die Darren decken den Bedarf des Bezirks 
161 Breslau 8 70 6⁰⁰0 Die Darren decken den Bedarf des Bezirks und 
lieſern außerdem 310 kg Fichtenſamen (vergl. II) 
14J Liegniz — — 350 Erhält den Bedarf aus Merſeburg 
151 Oppeln 3 570 . 800 Der Darrbetrieb iſt zu verſtärken. Die drei 


Darren haben den Bedarf des Bezirks zu decken 
und 680 kg Fichtenſamen zu liefern (vergl. IH 


16 Magdeburg 3 1200 3270) [De Darren des Bezirfs gewinnen . . 1200 kg 
Merfeburg lieſeerr 200 4 

EEE . SER SHNERAEENEISERE:SEEHRRERERASE 15.7: 

17] Merfeburg. . 1 7000 1000 Die Tarre in Aunaburg deckt den Bedarf 


von Merſeburg mit 1000 kg 
Liegnitz mit . 350 „ 
und liefert 
0 N an Frankfurt .. 2000 „ Neue Zerfın zen e 
„ Köslin . . 1200 „ Jälfla dnliger Orkan 
„ Magdeburg. . 2000 „ 
„ Bezirke 18 bis 21 500 „ 


— — — ec ZeEEREEEEEEESFEEREEE, 


„TTT TOO kg 

18 Erfurt e — — 10 

20 Olldesheun⸗ . 3 = 5 500 Der Bedarf wird durch Merſeburg gedeckt 

21 Lüneburg ü — — 470 

J = 100 200 Der Bedarf wird durch Osnabrück gedeckt 

24 Osnabrück. . 1 3⁰³⁰0 200 Die Darre in Lingen deckt den Bedarf des a 
200 


Osnabrück mit. 
und liefert an Stade und Hannover . 200 


400 kg 

25 Caſſe el 1 2700 12⁰⁰ Die Darre in Wolfgang deckt den 5 des 
. Bezirks Caſſel mit 200 

und deu der Bezirke unter 28—38 mit . 1010 . 
22¹0 1 

Sie lieſert außerdem 1910 kg Fichtenſamen (vgl.! 


K 


26] Minden . — — 7 

27] Arudberg ; — — 10 

A Wiesbaden. — — 10 

‘ b SER Ar 

50] Duſſeldorf = = 6.0 „1010 Der Bedarf wird durch Caſſel gebect. 
BL] Coln .. — — 60 

32 Tier — — 110 

Wil Aachen. — — 100 


») Statt des abnormen Bedarfs von 1907 iſt der von 1905 in die Berechnung einbezogen. 
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II. Verteilung des Fichtenſamens. 


Der Bedarf 


wird gedeckt durch die 


vb. betrug im Durch. 
5 8 Neurke ſchnitt der Jahre 
Nr. des Be \ITIO 1906/1910 rund 
K g 
Königsberg . 20 | 
2 Gumbinnen. 350 > 
Allenſtein 1150 
4 R 120 
5 Bromberg 140 
6 Oppeln 420 
7 Breslau. 250 ı 
8 Liegnitz. 60 S 
9 nde 300 
10 Marienwerder. 710 
11 Potsdam. R Er 600 
2 Frankfurt a. O. PERL 310 
13 Stettin 21 90 
14 Köslin. N SO 
15 Stralfund ae 100*) 
16 Magdeburg . dr 4x0*) 
17 Dierfeburg . . u 120 
18 Erfurt 8 150 
19 Schleswig 1 0 
20 Hannover 1 30 
21 Hildesheim rn 810 
22 Lüneburg l 350 
23 Stade n 80 
24 le 20 
25 Minden . TUE 90 
26 Arnsberg ara 100 
27 Gafiel . 1000 
2 Wiesbaden. N 200 
29 Senn r 160 
30 RINHEIDGER dar | 10: > 
31 e a 60 
32 dn 3 230 | 
83 Aachen e 190 


2020 Darren des Bezirks Allenſtein 


680 Darren des Bezirks Oppeln 


| — 810 Darren des Bezirks Breslau 


— 4250 Darren in Willershauſen, Bezirk Hildesheim 


| — 1910 Darre in Wofgang, Bezirk Caſſel 


) Statt des abnormen Bedarfs von 1907 tft der von 1905 in die Berechnung einbezogen. 


Satzungen für die Jorſtlehrlingsſchulen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 26 für 1910 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 10438. 1. Ang. 

Berlin W. 9, 19. September 1910. 

Der Königlichen Regierung laſſe ich beifolgend 
.. . Stück der nach den bisherigen Erfahrungen 
umgearbeiteten Satzung für die Königlich Preußischen 
Forſtlehrlingsſchulen vom 31. Auguſt 1910 nebſt der 
Hausordnung für dieſe Schulen“) und den Vor- 
ſchriften zur Verhütung der Verbreitung anftedender 
Krankheiten zugehen. 

Weſentlich geändert ſind in der Satzung die 
Beſtimmungen in den §§ 4, 5 und 13, in der 
Hausordnung die 88 3 (Schluß), 4 (Schlußteil), 
7 (Geld⸗ und Wertſachen) und 9. 

Die Königliche Regierung wolle denienigen 
Lehrlingen ihres Bezirks, welche vom 1. Ok- 


e) Kann feines großen Umfanges wegen nicht ab⸗ 
gedruckt werden. Das Heft iſt jedoch gegen Einſendung 
des Betrages von 30 Pf. durch die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, zu beziehen. 


tober d. J. ab eine Forſtlehrlingsſchule beſuchen 
werden, umgehend ein Stück der Satzung zuſtellen, 
damit die auf dem Titelblatt vorgedruckte Erklärung 
des Vaters ꝛc. noch vor Antritt des Schulbeſuchs 
herbeigeführt werden kann. In Zukunft iſt jedem 
Lehrling ein Stück gleichzeitig mit der Mitteilung, 
welcher Schule er überwieſen iſt, auszuhändigen. 
Ferner wolle die Königliche Regierung jedem 
der ihr unterſtellten Revierverwalter ein Stück der 


Satzung zu ſeinen Akten überſenden und ihn an⸗ 
weiſen, falls ihm Forſtlehrlinge zur Ausbildung 


übermwiefen find, ſich die Befolgung der in § 5 der 
Satzung gegebenen Vorſchriften gleichfalls angelegen 
ſein zu laſſen. 

Zuſatz für die Regierungen zu Brom⸗ 
berg, Frankfurt a. O., Caſſel und Wies⸗ 
baden: Endlich wolle die Königliche Regierung 
dem Direktor, ſowie den Lehrern und Beamten der 
ihr unterſtellten Forſtiehrlingsſchule je ein Stück der 
Satzung zur Nachachtung zuſtellen. 

J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme 
von Aurich., Münſter und Sigmaringen). 


Verſchiedenes. 


— Perſonalwechſel in den höheren Stellen 1. Oktober in den Ruheſtand getreten. 


An ſeine 


des preuß iſchen Staats ſorſtdienſtes. Herr Ober⸗ Stelle iſt der bisherige Regierungs- und Forſtrat Herr 
forſtmeiſter Boy in Königsberg i. Pr. iſt zum von Sydow in Danzig zum Oberforſtmeiſter in 


Königsberg ernannt. In den Ruheſtand traten 
u. a. Herr Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat 
Bod- Königsberg und Herr Geh. Regierungs- und 
Forſtrat Reuß⸗ Frankfurt a. Oder. Zu Regierung 
und Forſträten ſind ernannt: Herr Oberförſter 


Mortzfeldt⸗ Marienwerder, Herr Oberförſter 
Weſener⸗ Königsberg. 
— Früfungsergebniſſe und Prämien- 


verteilung an den Königlich Preuß iſchen Forft- 
lehrlingsſchulen. Hachenburg. Sämtliche Prüf⸗ 
linge beſtanden, und zwar: 5 mit gut, 12 mit ziemlich 
gut und 33 mit genügend. Mit dem vom Verein 
„Waldheil“ geſtifteten Hirſchfänger wurde Bergheim, 
mit dem Jagdmeſſer Weyer bedacht, und das vom 
Kommerzienrat Neumann in Neudamm geſtiftete 
Hartigſche Lehrbuch für Jäger erhielt Ewald Müller. 
Alsdann möchten wir für Margoninsdorf noch 
die Prämienverteilung nachtragen; es erhielt 
den Ehrenhirſchfänger Tech, das Jagdmeſſer Sim- 
nowski und das Hartigſche Lehrbuch Haſſe. 
Bei der Bekanntgabe der Prämienverteilung in 
Spangenberg in voriger Nummer find einige 
Unrichtigkeiten unterlaufen, weshalb wir dieſe noch⸗ 
mals veröffentlichen. Den Hirſchfänger erhielt Speck, 
das Jagdmeſſer Nieke und das Hartigſche Lehrbuch 
für Jäger Lange. 


7 

— Kalender „Waldheil“ für 1911. In 
dieſer Nummer liegt die erſte Ankündigung dieſes 
Jahres über das Erſcheinen des neuen Kalenders 
„Waldheil“ bei, auf welche wir beſonders ver- 
weiſen. Namentlich machen wir darauf aufmerkſam, 
daß der nun bereits in ſeinem dreiundzwanzigſten 
Jahrgang erſcheinende Kalender wiederum nach 
den Erfahrungen des letzten Jahres verbeſſert wurde, 
ohne daß ſich Preis und Ausſtattung änderten. 
Außer der allgemeinen Ausgabe erfcheint 
wiederum eine ſolche für Baden und Eljap- 
Lothringen. Letztere erhält neu als koſtenloſe 
Beilage eine „Liſte der Elſaß-Lothringiſchen 
Staats- und Gemeinde⸗Forſtbeamten nebſt 
Verzeichnis der wichtigſten Privat- 
waldungen und deren Verwalter“, die auch 
einzeln zum Preiſe von 80 Pf. käuflich iſt. Die 
Partiepreiſe für die Ausgabe der Reichslande ſind 
bei Bezug von mindeſtens fünf Exemplaren auf 
1,30 & für die ſchwache Ausgabe und 1,60 & für 
die ſtarke Ausgabe feſtgeſetzt. 


92 

— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
27. September 1910. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Rotwild 
0,20 bis 0,45, Damwild 0,40 bis 0,50, Schwarzwild 
0,35 bis 0,65 & das Pfund, Kaninchen 0,25 bis 
1,10, Stockenten 0,50 bis 2,00, Krickenten 040 bis 0,60, 
Rebhühner 0,50 bis 1,50, Bekaſſinen 0,40 bis 0,70, 
Waldſchnepfen 3 bis 4 & das Stück. 


— 

Vereins⸗ Nachrichten. 
Kollegiaſe Vereinigung von Forfibeamten für 
28end.⸗Buchholz und Amgegend. 

Am Sonnabend, dem 15. Oktober er., findet 
die diesjährige Generalverſammlung im Vereinslokale 
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ſtatt. Anfang 7 Uhr. Es wird um recht zahlreiches 
Erſcheinen erſucht. | Der Vorſtand. 
K 
Perſonal⸗ Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik bs Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Boy, Oberforſtmeiſter zu Königsberg, iſt in den Ruhe: 
ſtand getreten. 

von Alt -Stutterbeim, Forſtmeiſter zu Sorau, Regb; 
Frankfurt a. O., iſt in den Ruheſtand getreten. 

Sock. Geh. Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat zu 
Königsberg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Brandt, Oberſörſter zu Schüttenwalde, it nach Lutan. 
Regbz. Marienwerder. verſetzt. 

Ebert. Oberförſter zu Güntersberg. Oberförſterei Krofien, iſt 
nach Soraun, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 

korkich, Oberförſter zu Nothenfier, 79888 Steitin, iſt nach 
Jaͤnſchwalde, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 

Fruſt, Oberſörſter zu Wardböhmen, Regbz. Lüneburg. iſt 
in den Ruhenand getreten. 

Fuckel, Forſtmeiſter a Lautenthal, Reabz. Hildesheim, 
tritt mit dem 1. Dezember d. Is. in den Rubeſtand. 
von Larling, Oberförſter zu Steinbuſch, iſt die Oberſörner⸗ 

ftele Elbrighauſen, Regbz. Wiesbaden, übertragen. 
Sanids, Forümeiſter zu Kattenberg, Regbz. Schleswig, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 
von glten, Oberförſter zu Elbrighauſen. Regbz. Wies ⸗ 
baden, iſt nach Kroſſen, Regbz. Frankfurt a. D., 


verſetzt. 

Kaboth. Oberſörſter zu Zobten, iſt die Oberſörſterſtelle 
Friular, Regbz. Caſſel, übertragen. 

Keck, Oberſörſter zu Potsdam, iſt die Oberförſterſtelle 
Gertlauken. Regbz. Königsberg, übertragen. 

von Kühlewein, Forſtmeiſter zu Oſchersleben, Regbz. 
Magdeburg. iſt anläßlich des übertritts in den Ruhe: 
ſtand der Seeg Kronenorden 3. Klaſſe verlichen. 

Morgfeldt, Oberfoͤrſter zu Marienwerder, iſt zum Re 
aierungs⸗ und Forſtrat ernannt. 

Mühl hauſen, Geheimer Regierungsrat, Regierungs und 

orſtrat zu Caſſel, iſt in den Ruheſtaud getreten. 

Feliſſter, Forſtmeiſter zu Lutau., Regbz. Marienwerder, 
iſt nach Habichtswald, Oberförſterei Sand, Hegbz 
Caſſel, verſetzt. 

Reuß, Geheimer Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat 

zu Frankfurt a. O., vi in den Nuheſtand getreten. 

Rote, Oberförſter zu Bromberg, ift die Oberföritelle 
Schüttenwalde, Regbz. Marienwerder, übertragen. 

Schrauöbſtetter, Forſtmeiſter zu Liebenwerda, Regbz. Merſe⸗ 
burg, iſt anläßlich des übertritts in den Ruheſtand der 
Note Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Sinbenrauch, Oberſörſter zu Jänſchwalde, Regbz. Frank ⸗ 
155 5 O., iſt nach Rothenfier, Regbz. Stettin, 
verſetzt. 

von Hydow. Regierungs- und Forſtrat zu Danzig, iſt zum 
Oberforſtmeiſter in Königsberg ernannt. 

Wegener. Oberförſter zu Breslau, iſt die Oberförſterſtelle 
Döberitz, Regbz. Marienwerder, übertragen. 

Weik, Oberſörſter zu Döberitz. Regbz. Marienwerder, 
iſt nach Kath⸗Hammer, Regbz. Breslau, verſetzt. 
Weſener, Oberförſter zu Gertlauken, iſt zum Regierungs⸗ 

und Forſtrat in Königsberg ernannt. 


Jalck, Dr. phil. zu Breslau, ift zum Proſeſſor der techniſcheu 
Mykologie an der Forſtakademie in Münden ernannt. 


von Baffewig, Nechnungsrat, Forſtkaſſenreudant zu es 
walde, Regbz. Frankfurt a. O., iſt in deu Ruheſtand 
getreten. 

Kals renner, Rechuungsrat im Miniſterium für Landwirt ⸗ 
ſchaft, Domäuen und Forſten, iſt der Charakter als 
Geheimer Rechnungsrat verliehen. 

Kamche, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Driefen, Regbz. 
Frankfurt a. O.,, iſt anläßlich des übertritts in den 
Ruheſtand der Königl. Krouenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Neugebauer, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendaut zu Tapiau. 
Regbz. Königsberg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Nieloboch, Rechnungsrat, Forſtkaſſenreudant zu Kolbitz, 
Regbz. Magdeburg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Augath. Forſtaufſeher zu Schmoleinen, Oberförüerei 
Wichertshof, iſt uach Zimmerbude, Oberförſterei Kobbel⸗ 
bude, Regbz. Königsberg, verſetzt. 
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Warder, Forſtaufſeher zu Großbruch, iſt nach Grenzhaus 
(Friſche Nehrung), Regbz. Königsberg, verſetzt. 
Blanc, Hiljsjäger zu Schleuſingen. Oberförſterei Schleu⸗ 
fingen, iſt nach Ersbayſen, Oberförſterei Ershauſen, 

degbz. Erfurt, verſetzt. 

Jemke, Förſter o. R. zu Niederrodenbach, Oberförſterei 
Wolfgang, iſt nach Cappel, Oberſörſterei Marburg, Regbz. 
Caſſelt, versetzt. N N 

Buße, Förſter . Templin. Oberförſterei Potsdam, iſt nach 
Breitelege, Oberförnerei Freienwalde, Regbz. Potsdam, 
vom 1. November d. JS. ab verſetzt. 

Cörifoleit. Forſtaufſeher zu Greuzhaus, iſt nach Vierbrüder⸗ 
krug. Oberförsterei Kobbelbude, Hegbz Königsberg, 
verießt. 

Gulmann, Hegemeiſter zu Honerath, Oberförſterei Adenau, 
Negbz. Coblenz, tft anläßlich des übertritts in den 
Nuheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Jreſcher, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Johanuisburg, 


it nach der Oberförſterei Hartigswalde, Megbz Allen⸗ 


ſtein, verjegt. 

Preßler, forſtverſorgungsberechtigter Feldwebel im 10. Jäger; 
Bataillon zu Goslar, iſt zum 6 Oktober d. Js. als Forſt⸗ 
aufjeber nach Neukrug, Oberſörſterei Ecknelle, Regbz. 
orten, einberufen. 

EAclt, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Brätz, Ober⸗ 
ſorſterei Bratz, iſt nach Ludwigsberg, Oberförſterei 
Ludwigsberg, Regbz. Poſen, vom 1. November d. Js. 
ab verſetzt. 

lack. for ſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt als Gemeinde: 
förfter in Riesweiler, Gemeinde⸗Oberförſterei Simmern, 
Negbz. Coblenz, auf Probe angeſtellt. 

Sans, Forſtauſſeher zu Selters, Regbz. Wiesbaden, iſt 
die kommiſſariſche Wahrnehmung der Gemeindeförſter⸗ 
ſtellſe Linkenbach, Oberſörſterei Dierdorf, Regbz. 
Coblenz. übertragen. 

Sergſer, Forſtauſſeher zu Dillenburg, Oberſörſterei Ober» 
ſcheld, iſt nach Dillenburg, Oberförſterei Dillenburg. 
diegbz. Wies baden, vom I. November d. Js. ab verſetzt. 

erſchel, Hiljsjäger zu Lupitze, Oberförfterei Mauche, iſt 
9850 Ablage, Oberſörſterei Eckſtelle, Regby Poſen, 
verſetzt. 

Gorges, Förſter zu gere Oberförſterei Bramwald, iſt 
nach Eſpol, Oberſörſterei Hardegſen, Regbz. Hildes⸗ 
beim, verſetzt. 

Fraſſe. Hilfsiäger, iſt vom 1. November d. Is. ab als 
Schreibgehilfe in der Oberförſterei Schwerin a. W., 
giegbz. Poſen, tätig. 

Karras, Forſtauſſeher zu Haſſelbach. Oberförſterei Rod a. Weil, 
in nach Allendorf, Oberſörſterei Merenberg, Regbz. 
Wiesbaden, verſetzt. Tie Verſetzung nach Dillen⸗ 
burg, Oberförſterei Tillenburg, iſt zurückgenommen. 

Sell ig, ſorſtverſorgungs berechtigter Oberjäger im 5. Jäger⸗ 
Bataillon zu Hirſchberg (Schleſien), iſt zum 15. November 
d. Js. als Forſtaufſeher nach Schwerin a. W., Ober⸗ 
förnerei Schwerin a. W., Regbz. Poſen, einberufen. 

Hinz. Reiervejäger zu Dransſeld, Oberförfterei Bramwald, 
iſt nach Hemeln, Oberförſterei ‚Bramıald, Regbz. 
vildesheim, verſetzt. 

Kork, Förſter zu Breitelege, Oberförſterei Freienwalde, iſt 
nach Liepe. Oberförnerei Chorin, Regbz. Pots dam, 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. ö 

Sanien, Förſter zu Gürzenich. Oberfüriterei Wenau. Regbz. 
Aachen, iſt endgültig zum Revierförſter ernannt. 

Klering. Förſter o. R. zu Hachenburg. Oberförſterei Kroppach, 
iſt nach Welſchneudorf. Oberförſterei Welſchneudorſ. Regbz. 
Wiesbaden. verſetzt. 

Atiemaun, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Schwerin a. W., 
Oberförſterei Schwerin a. W., iſt als Schreibgehilfe nach 


der am 1. November d. J&S. neu einzurichtenden Ober⸗ 
. förfterei Roſenthal. Regbz. Poſen, verſetzt. 
re Kokow, Förſter zu Sablath, Oberförſterei Chriſtianſiadt, 
4 Regbz. Frankfurt a. O., iſt endgültig zum Revier⸗ 
5 förſter ernannt. 


4 . Kondratewitz, Oberjäger im 2. Jäger-Bataillon zu Kulm, 

| in als Forſthilſsauſſeher für die Oberförſterei Turoſcheln, 
Regbz. Allenſtein, einberufen. 

Krüger, Hegemeiſter zu Veckerhagen. Oberſförſterei Vecker. 
hagen, Regbz. Caſſel, iſt anläßlich des übertritts in 
den Ruheſtand der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

Aurz. Hegemeiſter zu Roda, Oberförſterei Wolkersdorf, 
Regbz. Cafſel, iſt anläßlich des übertritts in den Ruhe— 
taud der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Coe ffel bein, Förſter zu Neuhaus, Oberförſterei Warnow, 
Regbz Stettin, it die Forſtkaſſeurendautenſtelle in 
Berlinchen, Regbz. Frankfurt a. O., kommiſſariſch 
übertragen. 
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Keonhard. Förſter o. R. zu Welſchneudorf, Oberförſterei 
Montabaur, iſt die Förſlerſtelle Rhoda. Oberſörſterei 
Hatzfeld, Regbz. Wiesbaden, übertragen. 

Ludwig, ae bisher im Yrivardienfte, iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung der Gemeindeſörſterſtelle 
Lieſenich, Oberförſterei Zell. Regbz. Coblenz. übertragen. 

Mende, Hilfsjäger zu Kaplina, Oberförſterei Birnbaum, iſt 
nach Schwerin a. W., Oberförſterei Schwerin a. W., 
Regbz. Poſen, verſetzt. 

Mundt, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Hartigswalde, 
Regbz. Allenſtein, iſt die Stadtförſterſtelle zu 
Kremmen (Mark) zunächſt auf Probe übertragen. 

Müller, Dinge zu Cichquaſt, Oberförſterei Obornik, iſt 
nach Brätz, Oberförſterei Brätz, Regbz. Poſen, verſetzt. 
Vom 1. November d. Is. ab iſt Müller als Schreib⸗ 
gehilfe tätig. 

Rödel. Förſter o. R. zu Cappel. Oberſörſterei Marburg, iſt 
die Förſterſtelle Roßberg » Weit, Oberförſterei Roßberg, 
Regbz. Caſſel, übertragen. 

Fietſch, Forſtauſſeher zu Niederſchönweide, Oberförſterei 
Grünau⸗Dahme, iſt nach Friedersdorf. Oberfoͤrſterei 


Friedersdorf. Regbz. Potsdam, vom 1. November 
d. Js. ab verſetzt. 
Rudolph, Forſtauſſeher zu Kummersdorf, Oberſörſterei 


Kummersdorf, iſt nach Templin. Oberſörſterei Potsdam, 
Weg, Potsdam, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Schiweck, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Johannisburg. 
Regbz. Alleuſteiu, find die Schreibgehilfengeſchäfte 
übertragen. 

Säaufze, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Ludwigsberg, 
Oberfoͤrſterei Ludwigsberg, iſt als Forſtauſſeher nach 
Eichquaſt, Oberförſterei Obornik, Regbz. Poſen, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 

Schumacher, Förſter zu Schwarzort. Oberſörſterel Roſſitten, 
Regbz. Königsberg, iſt endgültig zum Revierſörer 
ernannt. 

Schwarze, Waldwärter zu Haſſel, Oberförſterei Momſen, 
Regbz. Hannover, iſt in den Rubeſtand getreten. 
Sievers, Waldwärter zu Harſefeld. Oberförſterei Harſeſeld, 
Regbz. Stade, iſt anläßlich des uͤbertriits in den Ruhe⸗ 

ſtand das Allgemeine Chrenzeichen verlieben. 

Szubczynski. Förſter o. R. zu Roſenthal, Oberſörſterei 

Schwerin a. W., it nach Waitze, Oberſöruerei Waize. 
Regbz. Poſen, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Thimm, Förſter zu Dingwalde, Oberſörſterei Pr.⸗Cylau, 
Regbz Königsberg, iſt endgültig zum Revierförner 
ernannt. 

Anverzagt, Forſtaufſeher zu Hatzfeld, Oberſörſterei Hatz ⸗ 
feld, iſt nach Hachenburg, Oberſörſterei Kroppach, Negbz. 
Wiesbaden, verſetzt. 

Pelte, Forſtaufſeher, iſt zum 1. November d. 38. nach Batten⸗ 
berg. Oberförſterei Battenberg, Regbz. Wiesbaden, 
einberufen. 

Weis, Förſter zu Eichenthal. Oberſörſterei Wolfsbruch, it 
nach Jablonken. Oberförſterei Jablonken. Regbz. Allen⸗ 
ftein, vom 1. Dezember d. Is. ab verfegt. 

Wolff, Förſter zu Oderbrück, Oberförſterei Torfhaus, Regbz. 
Hildesheim, tritt mit dem 1. Dezember d. Js. in 
den Rubeſtand. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Magdeburg: 

Kurtzleben zu Ramberg, Oberförſterei Thale: Molle 
und Schulze zu Weferlingen, Oberförſterei Biſchofswald; 
Bard zu Hüttermühle, Oberförſterei Altenplathow: 

ardiſch zu Plötzky, Oberförſterei Grünewalde; Wille 
zu Jävenitz. Oberförſterei Jävenitz. 

Wedemeyer, Haumeiſter, ift zur Ausübung des Forſtſchutzes 
in dem aufgelöſten Waldwärterbezirk Haflel, Oberſorferei 
Momſen. Regbz. Hannover, als FJorſtſchutzgehilfe au⸗ 


genommen. 
* 


Die Forſtratsbezirke im Oserſorſtmeiſtersezirke Caſſel- 
Weſt ſind neu eingeteilt worden; es umfaſſen demnach: 
der Forſtratsbezirk Caſſel- Marburg (Regierungs- und Forſi⸗ 
rat Schwarzloſe) die Oberförſtereien Roßberg, Par-. 
burg, Elluhauſen, Rauſchenberg, Oberaula. Immichenhain. 
Neukirchen, Frielendorf, Neuſtadt und Mengsberg; 

Forſtratsbezirk Caſſel⸗ Frankenberg (Regierungs- und 
Forſtrat, Gebeimer Regierungsrat Graf von der 
Schulenburg) die Oberförſtereien Wetter Weſt, 
Wetter⸗Oſt, Bracht, Roſenthal, Wolkersdorf, Frankenberg, 
Fraukenau, Altenlotheim und Vöhl: 

Forſtratsbezirk Caſſel⸗ Rotenburg (Regierungs- und 
Forſtrat, Geheimer Regierungsrat Fitzau) die Ober⸗ 
förſtereien Jesberg, Densberg, Wallenſtein, Rotenburg⸗ 
Lüdersdorf, Rotenburg-Oſt, Rotenburg⸗Weſt. Nieder⸗ 
beisheim, Morſcheu, Spangenberg und Lichtenau; 


der 


der 
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der Forſtratsbezirk Caſſel- Habichtswald (Regierungs⸗ und 
trat. Geheimer Regierungsrat Kleyenſteuber) 
die Oberförſtereien Melſungen. Felsberg, Fritzlar. 
Eiterhagen, Waldau, Saud, Kirchdirmold, Ehlen und 
Oberkaufungen; 
der Fake et Caſſel - Neinhardswald (Regierungs⸗ und 
5 


orſtrat Kieke) die Oberförſtereien Gahrenberg, Vecker⸗ 


agen, Hombreſſen, Hofgeismar, Gottsbüreu, Karlshafen, 
Odelsheim, Grebenstein und Naumburg. 


Der Wohnſitz des in Oberjeckenbach, Oberförſterei 
Meiſenheim, Regbz. Coblenz, wohnenden Revierförſters 
iſt nach Sien und der Wohuſitz des Förners von Sien nach 
Oberjeckenbach unter gleichzeitigem Wechſel der Schutzbezirke 
verlegt. 

Die Oberförſtereien Riel und Kattenberg, Regbz. 
Schleswig, find zu einem Oberfoͤrſtereibezirk mit der 
Benennung „Oberförſterei Kiel“ vereinigt. 

Die ſelbſtändige Oberförſterei Oſchersleben iſt aufs 
geleſt und mit der Oberförſterei Dingelſtedt, Regbz. 
Magdeburg, vereinigt. 

Die Forſikaſſengeſchäfte für die Schutzbezirke Cismar 
und Guttau, Oberſörſterei Kiel, Regbz. Schleswig, find 
der Kreiskaſſe in Plön abgenommen und derjenigen in Kiel 
übertragen. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Von der Forſtinſpektion Indwigöluſt find die Forſt⸗ 
reviere Wabel. Stolve und Spornitz abgetrennt und zu 
einer beſonderen Oberförſterei mit dem Wohnſitze in Wabel 
vereinigt. Die Kaſſeugeſchäfte der neuen Oberförſterei verſieht 
der Jorſtrendant in Ludwigsluſt. 


Herzogtum Brauuſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bewig, Oberſörſter und Hilfsarbeiter bei der Herzoglichen 
Kammer, Direktion der Forſten, iſt zum Vorſtand des 
Forſtamts Stiege ernannt. 

Gulcmann, Forſtreſerendar zu Daundorf, Forſtamt Daun⸗ 
dorf, iſt zur weiteren Beihältigung im Vorbereitungs- 
dienſte dem Forſtamte Marienthal überwieſen und in 
Grasleborn ſtationiert. - 

Hampe, Titular-Forſtaſſeſſor zu Wolfenbüttel, Forſtamt 
Wolfenbüttel, iſt dem Forſtamte Marienthal zugeteilt 
und in Grasleben ſtattoniert. 

Died, Titular⸗Forſtaſſeſſor und Hilfsarbeiter bei der Herzog ⸗ 
lichen Kammer, Direltion der Forſten, iſt zum etat- 
mäßigen Forſtaſſeſſor ernannt. 

Auhne. Titular⸗Oberſörſter und Hilfsarbeiter bei der Herzog: 
lichen Kammer, Direktion der Forſten, iſt zum etat⸗ 
mäßigen Oberförſter ernannt. 

Betemeyer, Forſtreſerendar zu Stiege, Forſtamt Stiege, iſt 
der Forſteinrichtungsanſtalt zur Beſchäftigung im Bor» 
bereitungsdienſte überwieſen. 

Dr. Thieſe, Oberförſter und Forſtamtsvorſtand zu Stiege, 
iſt auf das Forſtamt Boffzen verſetzt. 

TWielemann, Titular⸗Forſtaſſeſſor zu Seeſen, Forſtamt 
Seeſen I. ift der Forſteinrichtungsanſtalt zugeteilt. 
Viel, Forſtmeiſter und Forſtamtevorſtand zu Boffzen, tft in 
den Ruheſtand getreten: ihm iſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Herzogl. Ordeus Heinrichs des Löwen verliehen. 


Asmus, Reviergehilfe, iſt nach Ableiſtung der Militärdieuſt. 
pflicht nach Grünenplan, Forſtamt Grünenplan. entſandt. 

Bctömann, Förſter zu Opperhauſen. Forſtamt Gandersheim. 
it nach Stadtoldendorf, Forſtamt Stadtoldendorf. 
verſetzt. 

Jahns, Neviergehilſe zu Scharfoldendorf, Forſtamt Scharf— 
e iſt nach Furſtenberg, Forſtamt Fürſienberg, 
verſetzt. 

Ae Forſigehilfe zu Fürſtenberg, Forſtamt Fürſten⸗ 
berg, iſt nach Scharfoldendorf, Forſtamt Scharfoldendorf, 
verſetzt. 

Krenge, Reviergehilſe zu Helmſtedt, Forſtamt Helmſtedt, iſt 
nach Meſekenheide. Forſtamt Helmſtedt, verſetzt. 

Küfter, Renicrach:lfe zu Ottenſtein, Forſtamt Ottenſtein, iſt 
nach Velmſtedt, Forſtamt Helmſtedt, verſetzt. 

Mengering. Hofiäger zu Grasleben. Forſtamt Marienthal, 
wird jetzt in Cuerenhorſt, Jorſtamt Parienthal, als 
Reviergehilſe beſchäftiit. 

Meyer I, Forſter zu Altenbrak, Forſtamt Haſſelfelde J, iſt 
nach Allrode. Fornamt Stiege, verjekt. 

Shſhorſt, Förſter zu Stadtoldendorf, Forſtamt Stadtolden— 
dorf, iſt nach Opperhauſeu, Jorſtamt Gandersheim, 
verſetzt. 

Ziegler. Förſter zu Mllrode, Forſtamt Stiege, iſt nach Alten⸗ 
braf, Forſtamt Haſſelfelde J, verſetzt. 


Her 


Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfkerfiele Zorn, Königl. Oberförſterei 
Naſtätten, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnfige in 
Obermeilingen. Kreis Untertaunus, gelaugt mit den 
1. Jannar 1911 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche ber 
Waldungen der Gemeinden Algenroth, Diethardt. Ober 
meilingen, Weidenbach und Zorn mit einer Größe ven 
765 ha umfaßt, iſt ein Jabreseinkommen von 1000 A, 
ſieigend von der eudgültigen Anſtellung ab von drei zu drei 
Jahren um je 100 4 bis zum Höchſibetrage von 1,00 &, ver- 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1887 
peuſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gebalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen 51 
von jährlich 300 4 bzw. 100 & bewilligt. Die freie Dient 
wohnung und das Freibreunholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfur find mit 300 & bzw. 100 4 beim Rubegebalt an ; 
zurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeiti. Bewerbungen ſind bis zum 20. November 
d. Is. an den Königl. Oberförſter Herrn Vallauff im 
Naſtätteu zu richten. Es wird bemerkt. daß uur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäßtsſtelle übernehmen für Aus künfte 
keinerlei Berantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements- Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage · 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto dei zufügen) 


Nr. 79. Anfrage: Ich habe hier als Jagd- 
vorſteher eine Gemeinde⸗Jagd für 541 & jährliche 
Pacht auf ſechs Jahre öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet. Der Jagd pächter gehört nicht zu den Jagd- 
genoſſen, iſt aber Inländer. Wie hoch ſind die 
Stempelkoſten, und wie werden dieſe berechnet? 
Veſonders liegt mir daran, zu wiſſen, ob die Stempel. 
koſten für ein Jahr oder für ſechs Jahre berechnet 
werden. Wr., Königl. Förſter i. T. 

Antwort: Bei einem jährlichen Pachtzins von 
541 & beträgt der Jagdpachtſtempel 3% pro Suhr. 
Der Pächter hat das Recht, dieſe Steuer für die 
Pachtdauer von ſechs Jahren vorauszubezahlen. Will 
er das nicht, dann tritt auf ſein Verlangen jähr⸗ 
liche Zahlung des Stempels ein. Vergleichen Sie 
Tarifſtelle 48 des preußiſchen Stempelſteuergeſetzes 
vom 30. Juni 1909 Abſ. 2 und 10. B. i. L 


Nr. 80. Anfrage: Von meiner Eigentums 
jagd (800 Morgen) liegen in einer Entfernung von 
500 bis 1000 m noch 100 Morgen Eigentum. 
beabſichtige, dieſe dem eigenen Jagdbezirke an— 
zuſchließen, und frage an, wie breit ich den er- 
bindungsſtreifen ankaufen muß. Die zu kaufende 
Fläche beſteht aus Waldparzellen. Wenn zwei 
Parzellen ſich an einer Stelle berühren, gilt dieſer 
Punkt als eine Verbindung? Fr. S. in G. 

Antwort: Der Verbindungsſtreifen braucht 
nur 1 bis 2 m breit zu fein, um den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den beiden Parzellen herzuſtellen, 
doch darf der Verbindungsſtreifen nicht gleichzeitig 
als Weg benutzt werden. Wenn zwei Grundſtücke 
ſich nur in einem einzigen Punkte berühien, jo 
gelten ſie als zuſammenhängend. Es kommt lediglich 
darauf an, daß man, ohne fremdes Jagdgebiet zu 
betreten, von einem Revierteil auf den anderen 
gelangen kann. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmaun, Neudarm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗] Wahl des Delegierten für die Verſammlung zu 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: Berlin 1911. 7. Verſchiedenes. Die Herren 
Dlinzliere- Kollegen werden zu dieſer Verſammlung hiermit 
freundlichſt eingeladen. Diejenigen Herren, die 


Nr. 


6190. Schön, Förſter, Thiergarten, Poſt Launau, Königsberg. s © a f i 
6191. Kretſchmer, Förſter, Waſchkeiten, Poſt Pr. = Enlau, ſchon früher in Uelzen eintreffen, treffen ſich von 
Königsberg. 5 vormittags 10 Uhr an im Verſammlungslokale. 
6192. er a Forſtaufſeher, Niemegk, Poſt Bitterfeld, Nach Schluß der Verhandlungen gemütliches Bei- 
6193. Vralle, Forſtauſſeher. Entenphul, Poſt Eckweiler, Coblenz. ſammenſein und abends 6 Uhr gemeinſchaftliches 
6191. Sans, ai: e e sans ar. Mam 1 9 Abendeſſen (kalte Küche). Die Herren ache, 
6195. Hellwig, Hegemeiſter, Hauſen, Poſt Sa münſter, aſſel-Oſt. wel ſi a meinſamen atronenbezu e⸗ 
6196. Hr ee 1 on 5 N erfu 05 ihre Beſtellun 9 
ran a. OL. 7 25 7 
6197. Wiefeler, z. Zt. Fürſtl. Pleſiſcher Hilfsjäger, Lawek,, ſofort dem Herrn Vorſitzenden zu übermitteln. 


Poſt Birkental (O.⸗Schleſ.), Cppeln. 
Scheuer, z. Zt. Stadtförſter, Forſth. Fuchskörnung, Poſt 
Fürſtenwalde a. Spree, Frankfurt a. O. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Die Patronen ſind mit beſtem Hartſchrot geladen 
und koſten je 100 Stück mit rauchloſem deutſchen 
Schultze-Pulver 7,50 &, mit beſtem Schwarz-Pulver 
5,50 4 frei Uelzen. Die Patronen können 
am Verſammlungstage in Empfang genommen 
werden. Der Vorſtand. 
Stettin. Die ſatzungsmäßige Hauptverſammlung der 
Bezirksgruppe findet Anfang November ſtatt. 
Anträge zur Tagesordnung bitte ich rechtzeitig 
an mich gelangen zu laſſen. Die den Ortsgruppen⸗ 
vorſtänden zugegangenen Entwürfe der Geſchäfts— 
ordnung für den Verein bitte ich vorher in den 
einzelnen Gruppen durchzuberaten und mir die 
Ergebniſſe bis zum 25. Oktober ſchriftlich über- 
mitteln zu wollen. Der genaue Zeitpunkt, Tages- 
ordnung der Verſammlung wird ſ. Z. bekannt- 
gegeben. Wegener. 


6 198. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Die Vorſtandsſitzung der Bezirksgruppe 
findet am 13. November cr. ſtatt, nicht am 
24. Oktober. Der Vorſitzende. 

Königsberg. Montag, den 31. Oktober er., mittags 
2 Uhr, Bertreter- und Mitglieder⸗Verſammlung in 
Königsberg, Jubiläumshalle Von 115 bis 2 Uhr 
mittags geſchloſſene Sitzung des weiteren Vor— 
ſtandes. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht, Be: 
richt über die Delegierten-Verſammlung Berlin. 
2. Beratung der neuen, am 1. Januar einzu— 
führenden Geſchäftsordnung, evtl. Anderungs— 


Ortsgruppen: 
Berent Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 


Vorſchläge, Portokoſten der Arbeitsausſchüſſe. — 
3. Beratung über die zweckmäßigſte Anmeldung 
zur Krankenkaſſe und Einziehung der Beiträge 
innerhalb der Bezirksgruppe — Portokoſten —. 
4. Feſtſetzung des jährlichen Bezirksgruppenbeitrages. 
5. Erledigung der Anträge der Ortsgruppen 
(bis 22. Oktober erbeten). 6. Entlaſtung des 
Vorſitzenden durch Trennung der Geſchäfte des 
Schatzmeiſters und Schriftführers und Wahl eines 
in der Nähe des Vorſitzenden wohnenden Schrift— 
führers. (Vorſchläge erbeten.) 7. Beſchlußfaſſung 
über den Ort der nächſten Bezirtsgruppen-BVer- 
ſammlung, welche evtl. in Verbindung mit einer 
Königsgeburtstagsfeier oder einem Winterver— 
gnügen ſtattfinden ſoll. 8. Verſchiedenes. Nach 
der Sitzung gemütliches Zuſammenſein. Kollegen, 
die noch nicht Mitglieder unſeres Vereins ſind, 
werden freundlichſt eingeladen. Zutritt nur An- 
gehörigen des Förſterſtandes geſtattet. 

Im Auſtrage des Vorſtandes: Jooſt, Vorſitzender. 


Lüneburg. Am Sonntag, dem 9. Oktober d. Is., 


findet nachmittags 2 Uhr im Hotel „Stadt 
Hamburg“ zu Uelzen die diesjährige Haupt-Ver— 
ſammlung der Kollegen der Bezirksgruppe Lüne— 
burg ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäſtsbericht 
und Rechnungsablage. 2. Beſprechung des Er— 
gebniſſes der Verhandlungen der diesjährigen 
Delegierten⸗Verſammlung zu Berlin, bzw. Bericht— 
erſtattung der Delegierten. 3. Krankenkoſten⸗ 
Beihilſe kaſſe, bezw. Beitritt zu derſelben. 4. Ber 
ſtellung auf das Förſter-Jahrbuch für 1910. 
5. Kaiſer⸗Geburtstagsfeier im Jahre 1911. 6. 


kalender „Waldheil“. 


Darslub (Regbz. Danzig). 


Frankfurt a. D. 


Göttingen (Regbz. Hildesheim). 


dem 16. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal in Lippuſch. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
und Aufnahme neuer Mitglieder für dieſelbe. 
2. Vortrag des Kollegen Stein über: Verwendung 
der Bankskieſer zur Nachbeſſerung lückenhafter 
Nadelholzkulturen. 3. Beſchlußfaſſung über die 
Höhe der zu zahlenden Ortsgruppenbeiträge. 
4. Vorbeſprechung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
5. Verſchiedenes, u. a. Beſtellung auf den Notiz 
Um rege Beteiligung an 
der Verſammlung wird dringend gebeten, da das 
Intereſſe an der Vereinsſache nicht erlahmen 
darf. Der Vorſtand. 

Die nächſte Sitzung 
findet ſtatt am 16. Oktober d. IJs., nachmittags 
5 Uhr, im Vereinslokal zu Mechau. Tagesordnung: 
1. Uebergabe der Geſchäfte an den neugewählten 
Vorſtand. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Nächſte Verſammlung Mittwoch, 
den 5. Oktober d. %8., nachmittags 3 Uhr, Aktien- 
brauerei Frankfurt a. O. Tagesordnung: 1. Be- 
ſtellung von Kalendern. 2. Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe. 3. Verſchiedenes. Pünktliches und zahl- 
reiches Erſcheinen erbeten. Kollegen als Gäſte 
willtommen. Es wird ein Vertreter der Firma 
Michovius in Cottbus zum Maßnehmen anweſend 
ſein. Der Vorſtand. 

Am Sonnabend, 
dem 8. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im „Kaiſer⸗Café“ in Göttingen. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der geſchäftlichen Neuorganiſation 
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des Vereins. 2. Einziehung des Ortsgruppen- 
beitrages. 3. Anträge zur nächſtjährigen Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung. 4. Gemeinſamer Bezug 
des Waldheil⸗ Kalenders. 5. Kaiſergeburtstags⸗ 
feier. 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Mitgliederver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, dem 8. Oktober 1910, 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Deutſches Haus“ 
in Inſterburg. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
des Entwurfs zur neuen Geſchäftsordnung. 2. 
Annahme von Anträgen für die nächſte Bezirks- 
gruppenſitzung. 3. Gemeinſamer Bezug des 
Kalenders „Waldheil“. 4. Verſchiedenes. Um 
rege Beteiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 

Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Am Sonn- 
abend, dem 8. Oktober, nachmittags 6 Uhr, 
Generalverſammlung in Miala. Die zu erlevigen- 
den Punkte werden in der Sitzung befannt- 
gemacht werden. Der Wichtigkeit wegen wollen 
die Mitglieder vollzählig erſcheinen. Der Kaſſen⸗ 
führer wird erſucht, Rechnung zu legen. 

Der Vorſtand. 

Eſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Am 2. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Ratskeller 
zu Oſterode. Tagesordnung: Beratung der ein- 
zuführenden Geſchäftsordnungen. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Poſen. Freitag, den 7. Oktober, nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung in Unterberg im Mandelſchen Wald- 
reſtaurant unmittelbar am Bahnhof Unterberg. 
Abfahrt mit dem Zuge 1% Uhr von Poſen. 
1. Beſprechung der neuen Geſchäftanweiſung. 
2. Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 3. Bericht über 
die Delegiertenverſammlung in Berlin und Ber- 
ſchiedenes. Um 3 Uhr Aufbruch zur Exkurſion 
in den Schutzbezirk Unterberg, vorausſichtlich unter 
Leitung des Herrn Oberförſters Teske. Nach 
Rückkehr geſelliges Beiſammenſein mit Damen. 
Rückfahrt nach Poſen abends 921 oder 1151 Uhr. 

Der Vorſitzende: Janetzky. 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Sonntag, den 
9. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder. 
verſammlung im Vereinslokal in Schneidemühl. 
Tagesordnung: 1. Vorlage des letzten Protokolls. 
2. Beitritt zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 3. Vor⸗ 
trag über Obſtbaumſchnitt: Referent Kollege 
Riebow. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Die bereits an- 
gekündigte Verſammlung findet am Sonntag, dem 
9. Oktober d. %3., abends von 26 Uhr ab, im 
Gaſthof des Herrn Wreh in Groß -Schönebeck 
ſtatt. — Tagesordnung: 1. Bericht des Kollegen 
Sieber über die diesjährige Delegiertenverſamm— 
lung in Berlin; 2. Kaiſergeburtstagsfeier; 3. Be— 
ſtellung auf Kalender „Waldheil“; 4. Aufnahme neuer 
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Mitglieder, evtl. auch zur Krankenkoſten⸗Beiſhilſe⸗ 
kaſſe; 5. Zahlung der reſtierenden Beiträge, oder 
möglichſt baldige Einſendung an den Schatzmeiſter 
Herrn Förſter Sieber, Klandorf, Poſt Zerpen- 
ſchleuſe: 6. Verſchiedenes. — Nach der Ver⸗ 
ſammlung um 728 Uhr Anfang des Konzerts 
der Böhmer und dann Tanzkränzchen. Damen 
willkommen. Der Vorſitzende. 


Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Koblenz). Die unter 


dem. 13. Auguſt beſchloſſene Exkurſion findet 
am Samstag, dem 22. Oktober, nach dem Schuß 
bezirk Kloſterchumbd, der Königlichen Oberförſterei 
Kaſtellaun ſtatt. Abfahrt von der Station 
Simmern⸗Hunsrück um 88 Uhr vormittags nach 
Külz. Von dort JFußtour nach Kloſterchumbd. 
Daſelbſt Reviertour und Beſichtigung der im 
Frühjahr 1910 gebauten forſtfiskaliſchen Fiſchteich⸗ 
anlage. Rücktour nach Külz ſo frühzeitig, daß 
der Zug 5598 Uhr nachmittags nach Simmern 
N wird. Die Herrn Kollegen, die nicht an 
der Bahnfahrt ab Simmern 8486 vormittags teil- 
nehmen, bitte ich, ſich um 951 Uhr vormittags 
am Bahnhof Külz einzufinden. Auch die Kollegen, 
die nicht der Ortsgruppe angehören, ſind will⸗ 
kommen. Herr Oberförſter Dr. Borgmann in 
Kaſtellaun hat ſeine Teilnahme an der Exkurſion 
in dankenswerter Weiſe in Ausſicht geſtellt, wodurch 
dieſelbe eine lehrreiche und intereſſante zu 
werden verſpricht, und er hofft beſtimmt auf 
eine recht zahlreiche Beteiligung. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 


Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 15. Oktober 


d. Is., nachmittags 3 Uhr. Verſammlung in 
Helſa im „König von Preußen“. Der Vorſtand. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 


dem 16. Oktober d. IJs., nachmittags 3 ½ Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Vereinslokale zu Uslar. 
Die Tagesordnung wird bei Beginn der Ber- 
ſammlung bekanntgegeben. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen mit Damen bittet Der Vorſtand. 


Wiartel (Regbz. Allenſtein). Verſammlung am 


9. Oktober, nachmittags 4 Uhr, in Wiartel. Tages 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über den der Be⸗ 
zirksgruppe vorzuſchlagenden Delegierten zur 
nächſten Hauptverſammlung. 2. Wahl eines 
Delegierten zur nächſten Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung. 3. Wahl des Schrift- und Kaſſenführers an 
Stelle des verſetzten Kollegen Lukatis. 4. Be⸗ 
ſprechung der Verhandlung der Delegierten 
verſammlung in Berlin. 5. Verſchiedenes. Es 
wird der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen 
um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
gebeten. Nach Erledigung gemütliches Bei— 
ſammenſein, wozu die Damen herzlichſt ein- 
geladen werden. Arnswald, Vorſitzender. 


TEA —ͤ— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröfientlidt unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


ita! iti : 2 Buchholtz, Wernigerode, 2 Mk.: Behrend, Boizenburg, 3 Mk.: 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: wat Eagenſtedt, 2 Mk.: Cehak, Beitzſch, 2 Mk.; v. Coſſel, Toberou, 

Apolka, Güntersberg, 2 Mk.; Auſt, Baruth, 2 Mk.: Allier, | 10 Mk.; Dennerlein, Tharandt, 2 Mk.; Dargatz, Weedern, 2 M'. 
Lubmin, 2 Mk.: Albrand, Wolf, 3 Mk.; Bord, Volle, 2 Mk.; | Dittmann, Manow, 2 Mk.; Trefcher, Zamzow, 2 Mk.; Dilder, 
Yrur, Roßdorf, 2 Mk.: Bliſchke, Ganſenſtein, 2 Mk.: Beckmann, [Bernburg, 5 Mk.: Diedrich, Heringen, 5 Mk.; Dittmar, Hoi, 
St. Avold, 2 Mk.: Barnick, Nienover, 2 Mk.; Borudi, Grobelka, 


jarn | 5 Mk.: Daecke, Illmersdorf, 2 Mk.: Detering, Eickhof, 2 Ml.; 
2 Mk., Bauszus, Pieczisko, 2 Mk.; Blank, Lütungen, 3 Mk.; | Ertelt, Tillowitz, 2 Mk.: En, Trebnitz, 2 Mk.; Fronhoſf, Ochtrup, 
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2 Mk.: Ki Cöln⸗Lindenthal, 2 Mk.: Felka, Dirſchelwitz, 2 Mk.; 
Fernbach, Berlin, 10 Mk.; Freyer, Lauterbach, 2 Mk.; Friedrich, 
Schwarzbach, 2 Mk.; Fuchs, Sandersleben, 2 Mk.: Fritze, Letzlingen, 
2 Mk.; Fehmer, Haus Stapel, 2 Mk.; Graßme, Mönchmotſchelwitz, 
2 Mk.; Gruhl, Scharzfeld, 2 Mk.; Giefele, Roechte, 4 Mk.; Gott⸗ 
ſchling, Conradswaldau, 2 Mk.; Geppert. Ruppersdorf, 5 Mk.: 
Gärtner, Pobershau, 2 Mk.; O. Grund, Glatz, 6 Mk.; F. Grund, 
Glatz, 6 Ml.; Grimm, Wilkendorf, 2 Mk.: Heddenhauſen, Lüne⸗ 
burg, 5 Mk., Haſſe, Rucksmoor, 2 Mk.; Heurich, Harff, 2 Mk.; 
Hoffmann, Schönfließ, 2 Mk.: Hofſommer, Salzſchlirf, 2 Mk.; 
Hahn, Wilhelmsdorf, 2 Mk.: Hoeppe, Lübben, 2 Mk.; Kloniecki, 
Weiden, 2 Mk.; Keßler, Kropſtädt, 2 Mk.; Klingſpor, Balde, 2 Mk.; 
König, Rehberg, 2 Mk.; Krüger, Wilmersdorf, 10 Mk.; Krauſe, 
Gr.⸗Machnow, 3 Mk.; Keil, Denn, 2 Mk.; Kühn, Eichenbruch, 
2 Mk.: Kühnel, Nieder⸗Langenöls, 2 Mk.: Klug, Elend, 2 Mk.; 
Klemke, Jacobsdorf, 2 Mk.: Kußmann, Weißenbruch, 2 Mk.; 
Kroll, Potsdam, 2 Mk.; Linke, Zedlitz, 3 Mk.: Lawrentz, Pulitz, 
3 Mk.; Lairitz, Remda, 5 Mk.; Lange, Thereſienhof, 2 Mk.; Metter⸗ 
nich, Jobannisberg, 2 Mk.; Meineke, Berka, 2 M.; Meier, Onsbach, 
2 Mk.: Müller, Porcelette, 2 Mk.: Miethe, Margoninsdorf, 2 Mk.; 
Motzinek⸗Lippborg, 2 Mk.: Melchers, Remſcheid, 3 Mk.: Meyer, 
Lüttkenhagen, 2 Mk.: Merten, Glindfeld, 5 Mk.; Müller, Heide, 
2 Mk.: Mehn, Furth, 2 Mk.: Nagel, Krummeluch, 2 Ml.: Nale⸗ 
einski, Untermühle, 2 Mk.: Nowack, Godullahütte, 5 Mk.; Niehaus, 
Kumbeck, 2 Mk.: von Prillwitz, Fürſtenwalde, 5 Mk.: Bla, 
Neugericht, 2 Mk.: Planke, Trappenort, 2 Mk.; Peters, Bug, 
2 Mk.; Piur, Gr. Podel, 3 Mk.: Petersdorff, Schweinhauſen, 
2 Mk.: Poppe, Halle, 5 Mk.: Peters, IRelzow, 2 Mk.: Paſſow, 
Charlottenburg, 10 Mk.; Pennekamp, Willebadeſſen, 2 Mk.; 
Pawelſchick, Zandersdorf, 2 Mk.; Cuandt, Jagerhorſt, 2 Mk.: 
Reges, Hohenſolme, 2 Mk.; Roſchke,[ Grunewald, 2 Mk.; Rienhardt, 
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Scienderhav, 2 Mk.: Rückert, Kl.⸗Strenz, 2 Mk.: Dr. Ruland, 
Hamburg, 5 Mk.: Reißmann, Gnewitz. 3 Mk.: Rotermann, Raſtorf, 
5 Mk.; Redlich, Heidekrug, 5 Mk.; Seliger, Croſſen, 2 Mk.: Sattler, 
Erdmannsdorf, 2 Mk.; Sinner, Berkholzoſen, 2 Mk.: Siemſen, 
Kl.⸗Harrie, 2 Mk.; Sauer, Steinkunzendorf, 2 Mk.: Seifert, 
Topper⸗Sorg, 2 Mk.: Siegler, Trenthorſt, 2 Mk.; Safrath, Hunds⸗ 
haupten, 2 Mk.: Sußenbach, Obernfelde, 2 Mk.: Siegmund, 
Roſenthal, 2 Mk.: Sandmann, Hirſchbera, 2 Mk.; Schröder, 
Kl. Teſſin, 2 Mk.; Schafft, Chauſſeehaus, 2 Mk.; Scharf, Altgabel, 
2 Mk.; Schloms, Oberhannsdorf, 2 Mk.; Schulz, Zervenſchleuſe, 
2 Mk.; Schill, Zweifall, 2 Mk.: Schößler, Schaephunfen, 2 Mk.: 
Schultz, Hammerſtein, 5 Mk.; Schroeder, Saatzig, 5 Mk.; Stobbe, 
Hagenau, 5 Mk.; Stecher, Vaake, 2 Mk.: Stege, Nachtſchein, 
2 Mk.; Stockhauſen, Serdringen, 2 Mk.; Steinbrecher, Alteburg, 
2 Mk.; Steffens, Tammendorf, 2 Mk.; Strecker, Beerenbuſch, 
2 Mk.: Strack, Calm, 5 Mk.; Stadtmüller, Teufelsloch, 2 Mk. 
Trendelkamp, Nomekenhof, 3 Mk.; Tſchirner, Raſchewy, 2 Mk.: 
Thomas, Freiburg, 10 Mk.: Twardawa, Oberlangenbielau, 2 Mk.: 
Timm, Wildermann, 2 Mk.; Tſchöpe, Glogau, 5 Mk.; Ulrich, 
Wölve, 2 Mk.; Weber, Sommerau, 2 Mk.; Winzheimer, Behren, 
2 Mk.; Warzecha, Rohrbach, 2 Mk.; von Wichelhaus, Norok, 5 Mk. 
Waldmann, Aue, 2 Mk.: Wrublick, Schunoſchütz, 2 Mk.: Wal inger, 
Neuhaus, 2 Mk.; Wibelitz, Pyritz, 5 Mk.; Weißenborn, Karſchow, 
2 Mk.; Walter, Weier, 2 Mk.; Wenke, Bukowine, 2 Mk.; Weiß, 
Waldmühle, 3 Mt.; Wetter, Adenau, 2 Mk.; Wolf, Hirſchbera. 
2 Mk.: Zimmer, Zedlitz, 2 Mk.; Zorn, Wuckenſee, 2 Mk.; Ziegler, 
Mittelvorwerk, 4 Mk.; Zipfel, Boda, 2 Mk. R 

Ten Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Haleuſee⸗Berlin. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 


Perie itet 
Nr 


3486. Joly, Hubert, Königl. Kommerzienrat, Klein-Wittenberg, 
Bez. Halle. (B.⸗Gr. XVI.) (A.⸗M.“) 

3187. Balke, Ernſt, Hilfsforſter, Föͤrſterei Tieſenſee bei Düben, 
Bez. Halle. (V. ⸗Gr. XVI.) 

3188. Dibert, Georg, Forſtreferendar, 
(B. Gr. XIII.) (A. M.) 


* 


Darmſtadt in Heſſen. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Hoffmann, Robert, Förſter, Fp. Bocka bei Croſta Lomske, Amteh. 
Bautzen. 

Morgenſtern, Friedrich, Hilfsſörſter, Dierdorf, Bez. Coblenz. 

Nellner, Otto, Revierforſter b. Schlempitz, Kreis Nimptſch. 


* 
Zahlungen 
ſind zu leiſten mit genauer Angabe, 
zu welchem Zwecke die Zahlung geſchieht: 
a) Alle Zahlungen für den Verein ſelbſt (Ein- 
tritts gelder, Mitgliederbeiträge, 
Prüfungsgebühren uſw.) an die 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands, Neudamm. 

b) Beiträge der Wald beſitzer uſw. zu den 
Betriebskoſten der Forftlehrlings- 
ſchule Templin an die Kur- und Neu- 
märkiſche Ritterſchaftliche Darlehnkaſſe 
zu Berlin W., Wilhelmsplaß 6. 

c) Alle Zahlungen für den Stellen- 

nachweis (Einſchreibegebühr, Vermittelungs— 

gebühr) an den Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Haleı- 

ſee-Berlin, Karlsruherſtraße 11. 

Abonnementsgelder für das Ver— 

einsorgan (Deutſche Forſt⸗Zeitung) an die 

Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 

zu Neudamm Nm. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Brieſe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin. Karlsruherſtr. 11. 


d) 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
ur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 809. — Das neue preußiſche Reiſekoſtengeſeß. 809. — 


Eigene Sei au 


dem Gebiete der Pflanseuzucht im Walde. 


811. Nochmals: Wie 


Ton E. Jürgens. 


ſchutzt man die Kulturen vor Wildverbiß. Von Föͤrſter Schulz. 816. — Freſſen Stare Nonnenraupen? Von N. Davids. 


816. — Bericht über die Jahresverſammlung des Schwerzerlichen Forſtvereins vom 1 bis 6. Juli. 
818. — Perſonalwechſel in den höheren Stellen des preußiſchen Staals— 


ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


817. — Geſetze. Ber 


ſortdienſies. 823. — Prujungsergebniſſe und Pramienverteilung an den Königlich Preußiſchen Forſtlehrlingsſchulen. 


824. — Kalender „Waldheil“ fiir 1911 betreffend. 824. — Amtlicher Marktbericht. 
824. — Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtalisſorſtdieune fur 


Verſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-auderungen. 


824. — Vereinsnachrichteu. 824. — 


Anwärter des Jägerkorps. 823. — Brieſ-⸗ und Fragelaſten. 826 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 


beamten. 827. — Nachrichten des „Waldheil“. 
— Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


828. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


820. 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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BE , 
ſallenfabrik R. Weber in Hayhnau i. 
heutigen Nummer beiliegt. 
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Einfach und gediegen · fo lautet das allgemeine Urteil über die Fabrikate der älteſten deutſchen Naubtier⸗ 
Schleſien, deren ſoeben herausgekommene illuſtr. Preisliſte der Geſamtauflage unjerer 
Wir möchten unfere Leſer ganz beſonders auf dieſelbe aufmerkſam machen. 


Nachruf. 
Am 7. d. Mts. entschlief nach Jüngerem Leiden der Kgl. Hegemeister 


Herr Carl Mielack 


zu Forsthaus Frauenwerder. 


Ein zuverlässiger, eifriger und tätiger Beamter, ein von jedem hoch- 
geachteter Mann von vornehmer, ehrenhafter Gesinnung ist in ihm dahin- 
geschieden, dessen Verlust wir alle schmerzlich betrauern. 


Die Beamten der Kgl. Oberförsterei Limmritz. 


In ihrem Namen: @odbersen, Forstmeister. 


herz- 
Grabe 


Kel, 


die vielen Beweise 
Teilnahme am 

meines lieben Bruders, des 

Försters J. Schier, in der 

ÖOberförsterei Steinau, ich 

dem verehrten Herrn Vorgesetzten 

und den Kollegen innigen Dank. 
A. Schier, Kgl. Förster, 


Sage 


Hombressen, Kr. Hofgeismar. 
(1049 


Familien⸗Aachrichten 


O00000000000000000 


unserer ültesten 
Tochter Erna mit Ma- 
schinisten-Maat in der Kaiserl. 
Marine Herrn Otto Christian 
in Kiel, bechren wir uns 
inzuzeigen. (1032 
Forsthaus Arnimswalde bei Altdamm, 
im September 1910. 
Städt. Revierförster Karl Tank, 
Btl. 7. 4 urg. . Komp 2 


und Frau Johanna, zeb. Hannig. 


00000000000000000 


Geburten: 
em Forſtaſſeſſor Semper 


eine Töchter. 


Die Verlobung 
dem 


80, 2 


2000000000000 000 
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in Eberswalde 


Sterbcfalle: 


DREBICKUNGS zrechn 
Regierungsfe EN, 


1 4 * 
Lore! 5 


lom miſſär an der imer 
11 111 1 


AIheim 


Staudacher Thereſia 
1d DET, The. u, 


witwe in Würzburg. 


Kaufe jeden Poſten 606 


Fauionnmhbotz. 


uch eee en f Selbſt 
werbung, Pr. 
P: a Be © r. 
Stendal-Röxe, Lüd rſtr. 30 


Forsthaus, 


l ir G iſt zu 
vermieten un ö eziehen. 

tt ert. Kaczynski, „Nied. 
Lauban. 1013 


F chöonbrunn, Kr 


(1027 


Perſonalin 


Ausſchreibung. 


Gemeinde » Oberförfterftelle 
St. Vith, Rheinland. 

Infolge Verſetzung des derzeitigen In; 
| Babers iſt die Gemeindeoberförſterſtelle 
St. Vith (Rheinland) zum 1. November 
d. Js. nen zu beſetzen. (1038 
Mit der Stelle iſt ein penſionsfähiges 
Dienſteinkommen von jährlich 2700 Mk., 
ſteigend alle drei Jahre zunächſt dreimal 
um 300 Mk. und dann fünfmal um 400 Mk., 
bis zum Höchſtgehalt von 5600 Mk., ver⸗ 
bunden. Daneben wird eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädiaung von jährlich 1500 
Mk. gewährt. Der Wohnungsgeldzuſchuß 8 
beträgt 560 Mk. jährlich. 

Geeignete Bewerber, welche die Ge⸗ 
meindeoberförſterprüfung mit Erfolg ab⸗ 
gelegt haben, wollen ihre Bewerbungen 


beſetzen. 


unter Anſchluß von amtlich beglaubigten 
Zeugnisabſchriften bis ſpäteſtens zum 
10. Oktober dieſes Jahres bei dem unter⸗ 


zeichneten Landrat einreichen. 


Malmedy, den 24. September 1910. 


Der Landrat des Kreiſes Malmedy, Nhld. 


Freiherr von Korff 
Bei unſerer Forſtverwaltung ift die 


Förſterſtelle 
des Reviers Forſthaus ſofort 0 zu 
1036 

Das Gehalt beträgt 1800 Mk. und fteint 
von 3 zu 3 Jahren um je 150 Mk., bis zu 
2700 Mk. Für Dienſtwohnung im Forſt⸗ 
hauſe werden 90 Mk., für etwa 10 ha 
Dienſtland 185 Mk. für 40 rm Knuͤppel⸗ 
holz 160 Mk. und für die mit der Gtelle 
verbundene Schankwirtſchaft 100 Mk., zu⸗ 
ſammen 535 Mk., vom Bargehalt abgezogen. 

Außerdem werden 75 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsgeld gewährt. 

Forſtverſorgungsberechtigte wollen Be⸗ 
werbungen binnen 8 Wochen unter Bei⸗ 
fügung des Forſtverſorgungsſcheines oder 
Militärpaſſes und die ſeit deſſen Erteilung 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, 
die den ganzen, ſeitdem verfloſſenen Zeit⸗ 
raum in ununterbrochener Folge belegen 
müſſen, bei uns einreichen. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 1 Jahr 
auf Probe. Der Gewählte hat die ſchrift⸗ 
liche Erklarung abzugeben, daß er durch 
endgültige Anſtellung ſeine Verſorgungs⸗ 
anſprüche für erfüllt betrachtet. 

Wegen der Verbindung eines ländlichen 
Reſtaurationsbetriebes mit dem Forſthaus 
wurden dieienigen Bewerber beſondere 
Berückſichtigung finden, deren Frauen zur 
Übernahme des Reſtaurationsbetriebes be: 
reit und geeignet ſind. 

Glogau, den 20. September 1910. 

Der Magiſtrat. 


Stadtförſter geſucht. 
Infolge Eintritts des bisberigen Ir: 
habers in den Staats dienſt iſt 95 
1 


Stelle des 
Stadtförsters 


am 1. Dezember d. Js. neu zu beſetzen. 

Das Grundgehalt beträgt 1400 Mk. und 
ſteigt nach Maßgabe der Beſoldungsordnung 
von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk., bis zum 
Höchſtbetrage von 2100 Mk. Daneben 
wird freie Wohnung mit Dienſtland im 
penſionsfähigen Werte von 300 Mk., außer: 
dem ein Dienſtaufwandsgeld von jährlich 
150 Mk. und für Brennmaterialien jährlich 
150 Mk. gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt auf Grund des 
Ortsſtatuts betreffend die Anſtellung und 
Verſorgung uſw. der Beamten der Stadt⸗ 
gemeinde Hilden vom 23. Dezember 1905 
zunächſt auf eine Probedienſtzeit von 
1 Jahr. 

Umzugskoſten werden nicht gewährt. 

Inhaber des Forſtverſorgungsſcheine: 
wollen ihre Geſuche mit Lebensbeſchreibung, 
Forſtverſorgungsſchein oder Millitärpaß 
und die ſeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, die den 
ganzen, ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müſſen, 
binnen 8 Wochen an mich einreichen. 

Hilden, den 20. September 1910. 

Der r 
ei tand. 
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Die in der Stadtforſt . 5 
gewordene 


Förſterſtelle Grnfegrund 


ift am 1. Januar 1911 — evtl. früher — 
mit einem Forſtaufſeher (Hilfsförſter) 
gegen monatliche Kündigung zu befeben. 
Gehalt jährlich 1500 Mk., neben freier, 
ſehr ſchöner Wohnung, Gartenland und 
etwas Nebeneinkommen. 

Forſtverſorgungsberechtigte Jäger der 
Klaſſe A wollen ibre Meldungen nedſt 
Zeugnisabſchriften, welche nicht zurück 
geſchickt werden, bis zum 26. November 
einreichen. 

Bunzlan, den 26. September 1910. 

Der Magiſtrat. 


Hauslehrer, 


mit beſcheidenen Anſprüchen, in Förfterei 
in Oſtpreußen ſofort geſucht für Kinder 
von 9 bis 16 Jahren. Off. unt. Mr. 1028 
bef. d. Exped. d. D. F.-⸗Zta.. Neudamm. 


Zeugnis ⸗Abſchriften 
in Maſchinenſchrift liefert ſauber u. ſchnell 
zu üblich billigen Preiſen 787 

E. Grimm, Berlin⸗Niederſchönhaufen. 


Mutterhaus v.Roten Krenz zu inesen. 


Krankenhaus u. ftaatl. auerkaunte 
Kraunkenpflegeſchule nimmt auf Jung- 
frauen u. Witwen z. Ausbildung als 
Schweſtern f. Kranlenpflege. Gemeinde, 
Kleinkinderſchule, Haushalt. Bureau. 
Apotheke, Röntgen. Es bietet ſeinen 
Schweſtern geſicherte Lebensſtellung u. 
Penſionsberechtigung. Näheres durch 
Iran Oberin. 


Infolge plötzlichen Ablebens feiner Frau 
ſucht Kgl. Förſter für jeine zwei Kinder. 
im Alter von 9 Wochen bzw. 214 Jahren, 
eine I 


Pflegerin, 


welche gleichzeitig den 1 mit fuhren 
kann. Off. mit Anſpr. unt. Nr. 1039 
bef. d. Exped. d. D. Forſt-Zig., Neudamm. 


Beuffche 


Forft-3eitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Jaldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte geutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins herzoglich Fachſen⸗NMeiningiſcher Jorſtwarte und des Vereins Jaldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


u 


Die Deutſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelijährlich 2 Mk. bei allen 
Saiferliden Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Beltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Horft-Beitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Teuiſche Jager-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchlaud und Sſterreich 5 Wik., für das übrige Ausland 0 Wik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuffripte, ſür welche VDonorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht houoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. N 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verſolgt. 
Nr. 41. Nendamm, den 9. Oktober 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberſörſterſtelle Friedrichsthal im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Januar 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Oktober d. 38. eingehen. 

erförfierfiele Fulda im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. November 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 13. Oktober d. 38. eingehen. 

Förſterſtelle Corswandt in der Oberförſterei Friedrichsthal, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 
1. Januar 1911 zu beſetzen. 

Förfterfielle Neuhaus in der Oberförſterei Warnow, Regierungsbezirk Stettin, kommt vorausſichtlich 
binnen einigen Monaten zur definitiven Beſetzung. 

FJörſterſlelle Oderbrück in der Oberförſterei Torſhaus, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Dezember 1910 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Audnick in der Oberförſterei Jammi, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Dezember 1910 neu zu beſezen. Die Stelle liegt 10 km von Graudenz, evangeliſche Schule 
in Rudnick B 3,5 km, evangeliſche Kirche in Piasken, katholiſche Kirche in Graudenz, 200 . 
Dienſtaufwand, 150 „ Stellenzulage, Dienſtland 6,789 ha Acker, 3,376 ha Wieſe, Nutzungsgeld 
48.4. Meldefriſt: 20. Oktober. 

Förflerfielle Sonnenburg in der Oberförſterei Limmritz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Januar 1911 zu beſetzen. 

Joörſterſtelfe Wilhelmsthal in der Oberförſterei Grebenſtein, Regierungsbezirk Caſſel, it zun 
1. Januar 1911 anderweit zu beſetzen. 
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Inzwiſchen hat das Staatsminiſterium am 
24. September d. Js. ſehr umfangreiche Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen getroffen, welche 
in der Geſetzſammlung auf S. 269 bis 285 ver- 
öffentlicht worden ſind. Da in den 42 Para⸗ 
graphen dieſer Ausführungsbeſtimmungen vieles 
enthalten iſt, was [bisher ſchon Vorſchrift war, 
möchten wir hier nur auf die Einzelbeſtimmungen 
hinweiſen, die gegenüber dem bisherigen Stande 
weſentlich Neues bringen. Es ſind das folgende: 

Iſt bei einer Eiſenbahnreiſe infolge der Be⸗ 
nutzung eines Schlafwagens eine Erſparnis 
an Tagegeldern eingetreten, ſo wird dem Beamten 
der Preis für die Schlafwagenkarte erſtattet ($ 8). 

Eine Dienſtreiſe und eine Urlaubsreiſe 
dürfen nur mit Zuſtimmung der rorgeſetzten 
Behörde verbunden werden ($ 10). 

Für die Berechnung der Entfernung iſt die 
kürzeſte fahrbare und in Ermangelung einer 
fahrbaren die kürzeſte benutzbare Landwegſtrecke 
und, ſoweit eine Landwegverbindung 
nicht vorhanden iſt, die Luftlinie map- 
gebend ($ 11). 

Unter unentgeltlich geſtellten Ver⸗ 
kehrsmitteln werden ſolche verſtanden, deren 
Koſten aus ſtaatlichen Kaſſen beſtritten werden 
und ſolche, die ſonſt dem Beamten zur unent⸗ 
geltlichen Benutzung oder Mitbenutzung ein- 
geräumt werden (§ 19). 

Soweit ein Beamter bei einer 
Strecke, die mit der Eiſenbahn oder 
dem Schiffe zurückgelegt werden kann, 
die Eiſenbahn oder das Schiff nicht 
benutzt hat, bleibt die tatſächlich zurückgelegte 
Strecke außer Betracht. Er erhält Fahrkoſten 
nur für die Strecke, die er mit der Eiſenbahn 
oder dem Schiffe hätte zurücklegen können und 
zwar, wenn für ihn verſchiedene Kilometerſätze 
vorgeſehen find, nach dem niedrigeren Kilometer— 
ſatze. Nur wenn der Beamte dabei ſtatt der Eiſen⸗ 
bahn oder des Schiffes ein unentgeltlich geſtelltes 
Verkehrsmittel benutzt hat, deſſen Koſten aus ſtaat⸗ 
lichen Kaſſen beſtritten werden, erhält er auch für die 
Strecke, die er mit der Eiſenbahn oder dem Schiffe 
hätte zurücklegen können, keine Fahrkoſten ($ 26). 

Soweit ein Beamter auf einer Strecke, die 
nicht mit der Eiſenbahn, der Kleinbahn oder 
dem Schiff zurückgelegt werden kann, ein un- 
entgeltlich geſtelltes Verkehrsmittel, 
deſſen Koſten nicht aus ſtaatlichen Kaſſen be— 
ſtritten werden, benutzt hat, erhält er für das 
Kilometer als Entſchädigung für Neben— 
koſten die Hälfte des im § 3 Abſ. 1 Nr. 2 des 
Reiſekoſtengeſetzes?) vorgeſehenen Fahrkoſten— 


*) Abgedruckt in Nr. 35 auf Seite 710. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Das neue preußiſche Neiſekoſtengeſetz. 
II. 


Nr. 41 Bd. 25 


ſatzes. Allerhöchſte Anordnungen über die 
Vergütung für Reiſen mit den aus Kronfidei⸗ 
kommißfonds bezahlten Verkehrsmitteln bleiben 
unberührt (§ 27). N 

Haben auf einer Strecke, die nicht mit der 
Eiſenbahn, der Kleinbahn oder dem Schiff 
zurückgelegt werden kann, mehrere Beamte 
gemeinſchaftlich dasſelbe Verkehrs— 
mittel benutzt, und iſt das Verkehrsmittel 
von einem oder mehreren der an der Dierſt. 
reiſe beteiligten Beamten den übrigen zur 
unentgeltlichen Benutzung oder Mitbenutzung 
eingeräumt worden, ſo erhalten die Beamten, 
welche die Koſten des Verkehrsmittels tragen, 
an Fahrkoſten 30 & für das Kilometer. Die 
Vergütung der übrigen Beamten beſtimmt ſich 
nach § 27 ($ 28). 

Erfolgt der Zu⸗ oder Abgang mit 
einem unentgeltlichen Verkehrsmittel, 
ſo wird die Vergütung nicht gewährt. Werden 
die Koſten dieſes Verkehrsmittels nicht aus 
ſtaatlichen Kaſſen beſtritten, ſo wird als Ent— 
ſchädigung für Nebenkoſten die Hälfte der im 
§ 3 Abſ. 3 des Reiſekoſtengeſetzes vorgeſehenen 
Vergütung für Zu⸗ oder Abgang gewährt 
(8 29 Abſ. 2). 

Bei Reiſen mit der Straßenbahn 
werden nur die Auslagen für die Beförderung 
und bis zur Höhe der geſetz⸗ oder verordnungs⸗ 
mäßigen Vergütung auch die Auslagen für Zu— 
und Abgang am Wohnort und am auswärtigen 
Übernachtungsort erſtattet. Eine Belegung iſt 
nicht erforderlich. In der Reiſekoſtenrechnung 
ſind die Straßenbahnſtrecken beſonders anzu⸗ 
geben ($ 32). 

Auslagen des Beamten, die für die Be— 
förderung von Akten, Karten, Geräten 
uſw., deren er zur Erledigung der Dienſtgeſchäfte 
bedarf, entſtehen, werden ihm geſondert erſtattet. 
Haben die beſtimmungsmäßigen Fahrkoſten ein⸗ 
ſchließlich der Vergütung für Zu⸗ und Abgang 
nicht ausgereicht, um die geſamten Koſten der 
Beförderung des Beamten und des zu ſeinem 
perſönlichen Gebrauche beſtimmten Gepäcks zu 
decken, ſo werden ihm die Mehrauslagen erſtattet. 
Der Beamte hat zu dieſem Zwecke feine Aus 
lagen für die Beförderung nach den einzelnen 
Arten ſummariſch geordnet anzugeben; eine 
Belegung iſt nicht erforderlich ($ 37). 

An Stelle des bisherigen Forderungs 
nachweiſes iſt nach $ 40 ein neues Muſter für 
„Reiſekoſtenrechnungen“ aufgeſtellt, das den 
Berechnungen des Beamten zugrunde zu legen 
iſt, ſoweit der Verwaltungschef nicht ein anderes 
beſtinmmt. Dieſes Muſter ſieht folgender: 
maßen aus: 
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Reiſekoſten rechnung 
für die auf Grund der Verfügung dee vom .. von dem 
Unterzeichneten ausgeführte Dienſtreiſe. 

Strecke, die mit der Zugang 
geit⸗ Zahl der Ei ee En Wogana am 
ohnott und am 

T aöfepmitte Reifeiveg Kleinbahn oder“ Laub weg auswärtigen 
der Aus⸗ ) desAn⸗ bis zu 24 dem Schiffe zurück⸗ Übernachtungs⸗ 
. tritts, * und gelegt werden kann orte bei Reifen 
führung byderde. f T att en 1 e a Bezahlte = eee 
endigung vollen. mäßiatenſ 1g achen gabe der euſtgeſchäfte un vr 3 Ent? ahnlichen ein 
Een der Reiſe] Tage⸗ Tage. Sage?) Schiffs fernung ] m fernung] bahn oder dem 

und Tag n fafie) | km km Schiffe) 


Berechnung der Tagegelder und Fahrkoſten. 


| 


Geldbetrag 
I. Tagegelder, volle, für Tage, 1e N a 
5 ermäßigte „ ” Er a 
ke 1%jade ., ,, mal 24 Stunden, je 4 5 
Il. Fahrkoſten für Eiſenbahn, e Kleinbahn oder Schiff: 
N 5 u ee & e ea se 


70 70 
„ Landweg 


" 77 


‚G——— ie 


‚U Uk 


Zugänge und Abgänge r 

Ill. Aus lagen bei Benutzung der Straßenbahn: u 
1. für Seht 2 2 

2. „ Zugang und Abgang 


1) Wenn die Dienſtreiſe an demſelben Tage angetreten und beendet wird ($1 Abſ. 2 des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes). 

157 5 2) Bein die Dienftreife ſich auf zwei Tage erftredt und innerhalb 24 Stunden beendet wird ($1 
. 3 a. a. O.). 

3) In dieſer Spalte iſt die bezahlte Schiffs klaſſe durch Beifügung eines 8 zu kennzeichnen. Iſt die 
Eiſenbahn, die Kleinbahn oder das Schiff nicht benutzt worden ($ 26 Ausf. ⸗Beſt.), fo iſt dies durch eine Null 
9 5 Der Beamte erhält dann den für ihn vorgeſehenen niedrigeren Kilometerſatz (vgl. aber 

26 Satz 3). a 

4) In dieſer Spalte iſt der volle Kilometerſatz mit v, der ermäßigte bei gemeinſchaſtlicher Fahrt ($ 3 

Abſ. 5 R. K. G.) mit g und die Entſchädigung für Nebenkoſten bei unentgeltlichem Verkehrsmittel ($ 27 Ausf. 


Beſt.) mit u zu kennzeichnen. 


5) In dieſer Spalte ift jeder Zugang und jeder Abgang beſonders aufzuführen. 
6) Der Zu- oder Abgang mit einem unentgeltlichen Verkehrsmittel (129 Abſ. 2 Ausf.⸗Beſt.) iſt mit 


Null oder % zu kennzeichnen, je nachdem die Koſten des Verkehrsmittels aus ſtaatlichen Kaſſen beſtritten 
werden oder nicht. 


Nochmals 
„Ausbildung des Forſtſchutzperſonals im Privatdienſt“. 


Während der am 19. Januar 1910 ſtatt⸗JGrundſatz, daß der Privatjörſter feiner viel⸗ 
gehabten Bezirksgruppenverſammlung der Be- ſeitigen Tätigkeit wegen beſſer ausgebildet 
zirksgruppe Poſen des Vereins für Privatforft- | werden müſſe als der Staatsbeamte, iſt ſchwer 
beamte Deutſchlands hielt der Forſtaſſiſtent zu ſtreiten, und die Meinungen gehen darüber 
an der Landwirtſchaftskammer Poſen, Freiherr jedenfalls weit auseinander. Behaupten kann 
von Holtey, einen Vortrag über Ausbildung man aber wohl, daß Staat und Private gut 
des Forſtſchutzperſonals im Privatdienſt. ausgebildete Beamte nötig haben. 

ber den im obigen Vortrag aufgeſtellten Als Vorbildung der angehenden Förſter⸗ 


D. F. 41. 25. 


anwärter im Alter von 14 bis 16 Jahren empfiehlt 
Herr v. Holtey halbjährige oder ein⸗ 
jährige Beſchäftigung auf einem 
Landmeſſer⸗ oder Kataſterbureau, 
damit die jungen Leute, ehe ſie in die Forſtlehre 
treten, ſich mit den Meßgeräten, wie Meßtiſch 
und Buſſole, vertraut machen und im Bureau 
das Kartenzeichnen ſowie den Kanzleidienſt er⸗ 
lernen. Ich halte dieſe Anſicht für unrichtig 
und möchte die Väter oder Vormünder warnen, 
ihre Jungen in dieſem Alter auf einem Land⸗ 
meſſer⸗ oder Kataſterbureau arbeiten zu laſſen, 
ganz abgeſehen davon, daß es an und für ſich 
ſchon ſchwierig iſt, einen Jüngling in dieſem Alter 
auf einem derartigen Bureau unterzubringen, 
es ſei denn, wenn er eine ſehr gute Handſchrift 
beſitzt, als reiner Abſchreiber oder als Lauf- und 
Botenjunge. 

Um die Mängel dieſer Vorbildung vom 
ſachlichen Standpunkte aus nachzuweiſen, muß 
ich folgendes anführen: Auf keinem Land⸗ 
meſſer⸗ oder Kataſterbureau wird heutzutage 
mit dem Meßtiſch oder mit der Buſſole gearbeitet, 
außerdem iſt es überhaupt nicht Aufgabe des 
Kataſters, Vermeſſungen auszuführen. Die 
Buſſole iſt ihrer Unvollkommenheit wegen bei den 
Landesvermeſſungen auch ganz ausgeſchaltet, den 
Meßtiſch wenden nur noch die Topographen 
des Generalſtabes und der Landesaufnahme an. 
Alle Vermeſſungsarbeiten werden, ſo weit nicht 
Linearmeſſung ausreicht, von Fachleuten gegen⸗ 
wärtig nur noch polygonometriſch mit dem 
korrekteſten Winkelinſtrument, dem Theodoliten, 
ausgeführt. Wenn wir Forſtleute noch ab und 
zu mit den älteren, nur graphiſch arbeitenden 
Inſtrumenten operieren, ſo ſind wir eben noch 
rüdſtändig, oder wir wenden fie da an, wo es, 
um ſich geodätiſcher auszudrücken, auf eine 
erhebliche Genauigkeit nicht ankommt. Es 
wird demnach ohne weiteres einleuchten, daß 
ein junger Menſch von 14 bis 16 Jahren von 
praktiſcher Vermeſſung bei einem Landmeſſer 
nichts lernt, denn letzterer wird ihn immer nur 
als ganz untergeordnete Hilfskraft, zum Tragen 
der Geräte, Halten des Flurbuches und der 
Tinte verwenden; auf dem Burcau wird er dann 
Berichte oder Flächenregiſter abſchreiben. Nicht 
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anders würde ſeine Beſchäftigung auf einem 
Kataſteramt ſein. Ohne weitere Anregung 
hätte er hier Auszüge aus Flurbüchern anzu⸗ 
zufertigen, ohne auch nur einen Begriff von der 
Um⸗ und Fortſchreibung dieſer weſentlichen 
Arbeit des Kataſterbeamten zu bekommen. Sind 
dann mal von ſeiten des Kataſters kleine Linear⸗ 
meſſungen vorzunehmen, ſo wird der junge Menſch, 
wenn er überhaupt mit hinausgenommen wird, 
wieder nur als Stab⸗ und Tintenträger uſw. 
Verwendung finden. 

Ich muß daher jedem, der ſeinem Sohn oder 
ſeinem Mündel eine Vorbildung vor Eintritt in 
die Forſtlehre angedeihen laſſen will, abraten, die 
von Herrn von Holtey empfohlene Richtung ein⸗ 
zuſchlagen. Viel vorteilhafter iſt es meines Er⸗ 
achtens, wenn der junge Mann vom Verlaſſen 
der Volksſchule bis zum Eintritt in die Forſt⸗ 
lehre ſeine Schulbildung durch Privatſtunden 
bei einem Lehrer oder, wo es möglich iſt und 
was meiſtens billiger wird, bei einem Schüler 
der Oberklaſſen einer höheren Lehranſtalt er⸗ 
weitert. Das Vorteilhafteſte und Praktiſchſte 
wäre der Beſuch einer Vorbereitungsſchule für 
Forſtlehrlinge, wie eine derartige in Hannover 
exiſtiert, von welcher ja Gutes berichtet wurde. 

Dies kann ja nun leider nicht jeder Vater 
ſeinem Sohn bieten. In anderem Falle halte 
ich eine Beſchäftigung in einem geeigneten 
anderen Berufe, z. B. in der Gärtnerei, auf einem 
Sägewerk oder in einem kaufmänniſchen Bureau, 
möglichſt in der Holzbranche, nebſt fleißigem 
Beſuch von Fortbildungs⸗ oder Handelsſchule, 
wo der junge Mann neben Buchführung 
Stenographie und Schreibmaſchinenſchrift er⸗ 
lernt, für nutzbringender für ſeinen ſpäteren Beruf. 
Tritt der junge Mann, nachdem er ſich ein bis 
zwei Jahre in dieſer Weiſe beſchäftigt, alsdann 
in die Forſtlehre und ſpäter in die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule, ſo wird es ihm hier auch nicht ſchwer 
fallen, die einfachen Vermeſſungen mit Buſſole 
oder Meßtiſch zu erfaſſen. Durch ſeine vorherige 
Betätigung in anderen Berufen wird ihm 
ferner die Gelegenheit geboten, ſich Fertigkeiten 
und Kenntniſſe zu erwerben, die ihm in ſpäteren 
Lebenslagen immer wieder zugute kommen 
werden. Wilckens. 


Etwas vom Schuhleiſten. 


Von L., Königl. 


Wer jemals bei feinem Schuſter einen Schuh— 


leiſten geſehen hat, deſſen Sohle hundert- und mehrmal [Betriebe dieſer Art, 


am Rande durchlöchert und durch Anſatzſtücke oft erſt 
paſſend gemacht war und der jedenfalls ſchon viele 
Paar Schuhe und Stiefel herſtellen geholfen hat, 
dem wird kaum der Gedanke gekommen fein, daß 
die Schuhleiſtenfabrikation einen Großbetrieb möglich 
machen kann. Und doch iſt dem ſo. 


Förſter. 


Schreiber dieſer Zeilen war in dem größten 
den „Alfelder Schuhleiſten⸗ 
fabriken“ in Hannover, von der Regierung beurlaubt, 
längere Zeit als Holztechniker tätig. Daß ſolche 
Betriebe entſtehen konnten, dazu bedurfte es natürlich 
in der Herſtellung erſt der Los slöſung von der Hunde 
anfertigung, die früher die allein übliche war. In der 
guten alten Zeit fertigte ſich jeder gute Schuſter 
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den Leiſten ſelbſt. Wenn ich richtig unterrichtet bin, ſtehen, die noch beſeitigt werden müſſen. Daher 
war es der Chef der Alfelder Firma, der in den jechziger ! kommen die Leiſten von der Drehbank zu den Schleifern, 


Jahren vorigen Jahrhunderts die erſten Drehbänke 
aufſtellte und damit der Schuhleiſtenfabrikation den 
heutigen gewaltigen Aufſchwung gab. 

Als Holz für Schuhleiſten wird ausſchließlich 
Rot⸗ und Weißbuche verwandt, jenes vornehmlich 
zu Leiſten für die Handanfertigung von 
Schuhwaren, dieſes in der Hauptſache zu Leiſten 
für die Schuhfabrikation. Die Sohle der 
letzteren erhält wegen der ſtarken Inanſpruchnahme 
noch einen beſonderen Eiſenbeſchlag. 

Um den Leiſten auf der Drehbank entſtehen zu 
ſehen, iſt es nötig, die Art und Weiſe der maſchinellen 
Herſtellung von ihrem Anbeginn zu verfolgen. 

Der rohe Stamm kommt unter die Blochſäge, 
die ihn in Abſchnitte von verſchiedener Länge zer— 
ſchneidet: die ſtärkeren Stämme geben die Männer— 
leiſten, die ſchwächeren die Damen- und Kinderleiſten. 
Danach beſtimmt dann der Werkmeiſter der Blochſäge 
die erforderliche Länge der Stammausſchnitte, die 
zwiſchen 20 und 40 em variiert. Unmittelbar nach 
Lostrennung zeichnet der Vorzeichner auf dem 
Ausſchnitt in rohen Dreiecken die Zahl und Art der 
Leiſten vor, die er liefern ſoll. Vermittelſt eines 
ſcharſen langblattigen Beiles zerlegt der Spalter 
dieſe Ausſchnitte in die vorgezeichneten Dreiecke. 
Dieſe wandern zum Bandſchneider, der nach einer 
Schablone die ungefähre Form des Leiſtens auf— 
zeichnet und danach mit der Bandſäge dem drei— 
eckigen, rohen Stammausſchnitt in groben Umriſſen 
die Form des ſpäteren Leiſtens gibt. Damit iſt das 
„Halbfabrikat“ fertig. 

Um nun in die Drehbank geſpannt zu werden, 
bedarf es einer durchaus vollkommenen Trocknis 
des Holzes. Die Halbfabrikate kommen daher zu— 
nächſt in die Trockenhäuſer, um hier vollſtändig 
durchzutrocknen, welcher Prozeß je nach Bedarf 
durch Heißwaſſerdampf unterſtützt wird. Der Lager— 
verwalter bezeichnet dann die Jahrgänge, die in den 
Fabrikſaal und zur weiteren Bearbeitung in die 
Drehbänke kommen können. 

In der Drehbank befindet ſich mitten in der 
Triebwelle der Länge nach ein gußeiſerner Leiſten 
von der gewünſchten Form;: dieſem wird nun beiderſeits 
das rohe Halbfabrikat in dieſelbe Welle und derſelben 
Weiſe eingeſpannt. Feſt an den Eiſenleiſten ſchmiegt 
ſich, an der Fußſpitze beginnend, ein eiſernes Rad 
von vielleicht 15 em Durchmeſſer, das, ſobald die 
Drehbank in Betrieb geſetzt iſt, in nicht zu ſchnellen 
Umdrehungen den Eiſenleiſten in allen ſeinen Aus— 
buchtungen verfolgt und ihn eng bis zur Hacke um— 
dreht. Gleiche Räder liegen an den eingeſpannten 
Holzleiſten an; nur beſteht der Radkranz bei dieſen 
aus einer Reihe ſcharfer Meſſer, die, den Umdrehungen 
des Rades am Eiſenleiſten folgend, alles ſich ihnen 
entgegenſtellende Holz wegſchneiden. So müſſen 
die Holzleiſten notwendigerweiſe die Form des Eiſen— 
leiſtens erhalten, allerdings dergeſtalt, daß eine jede 
Drehbank nur rechte oder nur linke Leiſten anfertigen 
kann. Indem nun immer je zwei Bänke zuſammen 
arbeiten, entſtehen die Leiſten in den gewünſchten 
Paaren. 

Damit wäre der eigentliche Leiſten geformt. 
Natürlich laſſen die Meſſer aber rings um den ganzen 
Leiſten mehr oder weniger ſcharfe Kanten und Grate 


zuerſt zu den Grob-, dann zu den Feinſchleifern. 

In einer langen Reihe ſteht in den verſchiedenſten 
Abſtufungen eine große Zahl durch Dampf getriebener 
Schleiſſteine, von den gröbſten bis zu den feinſten: 
die letzten Steine ſind mit Leinwand umwunden und 
werden lediglich mit Bimsſteinmehl beſtreut. Hier 
erhalten die Leiſten den erſorderlichen Schliff; iſt 
dieſer vollendet, ſo kommen ſie zu den Wachſern oder 
Polierern, je nachdem die Leiſten gewachſt — was 
die Regel iſt — oder poliert gewünſcht werden. Iſt 
auch dies geſchehen, ſo iſt der Leiſten endgültig fertig 
und wandert zum Verſand in die Packräume. Die 
Entlohnung der Arbeiter erfolgt hierbei durchweg 
nach ſtreng geregelten Akkordſätzen. 

Bei ſolcher Maſſenfabrikation der Schuhleiſten 
handelt es ſich natürlich um feſtſtehende Formen, 
deren Maße genau normiert ſind und welche nach 
dieſen immer in derſelben Weiſe beſtellt werden. 
Jedoch wird auch jeder andere gewünſchte Leiſten 
nach beſonderer „Paßform“ gefertigt. Die Herſtellung 
der Formen und jeder gewünſchten Form 
iſt Sache des Modelleurs, der, wenn nötig, Gips— 
abgüſſe nimmt und nach dieſen den Leiſten modelliert. 
Die Anfertigung der erforderlichen gußeiſernen 
Leiſten erfolgt dann in beſonderer Werlſtätte. Einzelne 
Leiſten nach Gipsabgüſſen werden auch noch in Alfeld 
mit der Hand geſchnitten. Jedoch das ſind Ausnahmen; 
alle Einrichtungen zielen in Alfeld auf die Maſſen— 
fabrikation hin. 

Man ſollte es nicht glauben, welch einen unge— 
heuern Umſatz in ſolchen Leiſten die Alfelder Fabrilen 
haben. Nach ungefährer Schätzung betrug der 
Jahresumſatz während meiner Anweſenheit — 
d. i. vor fünfzehn Jahren — gegen eine Million, 
cher darüber als darunter. Ein ſtändiger Vertreter 
in London verſorgte England und faſt alle engliſchen 
Kolonien mit dieſem „Made in Germany!-Fabrikat, 
das allerdings mehrfach auch in Edinburgh und London 
prämiiert wurde. Eine Kommiſſionsfirma in Hamburg 
vertrieb es nach Spanien, Italien, der Türkei, Ruf 
land, ja ſelbſt Serbien. Mit Holland und Belgien 
ſtand das Haus in direktem Geſchäftsvertehr. Nur 
Frankreich wollte ſich dieſer deutſchen Marke nicht 
erſchließen, wohl weil der Groll noch nicht geſchwunden 
war, der es in Deutſchland noch immer den Feind 
ſehen ließ, von dem zu kaufen ſich für einen guten 
Franzoſen nicht ſchickte. Die Geſchäftsleitung war 
wiederholt bemüht, auch dort feſten Fuß zu faſſen, 
aber immer vergebens. Eine Pariſer Firma ſchickte 
einmal die Korreſpondenz und Kataloge in Ver— 
leugnung des den Franzoſen nachgerühmten National— 
charakters mit der wenig höflichen Bemerkung zurück: 
„Retenez votre merde pour vous! ““) — Heute 
mag aber hier der Bann auch bereits gebrochen ſein. 

Für den Laien iſt ein ſolch bedeutender Abſatz 
gerade dieſes Artikels ſchwer verſtändlich, da man 
meinen ſollle, daß ein Schuhleiſten jahrelang ſeinen 
Dienſt zu verſehen vermag. Das iſt wohl auch richtig; 
aber einerſeits ſorgt der ſtetig wachſende Verkehr 
und die ſchnelle Bevölkerungszunahme für ſchnellen 
Verbrauch, und dann vor allen Dingen — Frau Mode. 
Jede neue Stiefelform, die „kreiert“ wird, bedeutet 


„) Behalten Sie Ihren Dreck (richtiger wäre ein noch ſtärkerer 
Ausdruck) jur ſich! 


836 


für die Schuhleiſtenfabriken ganz neue Leiſten⸗ 
herſtellungen. Als der hohe Stiefelabſatz verſchwand 
und dem breiten, flachen Abſatz Platz machte, war 
ein neuer Leiſten nötig, da für den flachen Abſatz 
auch ein breiterer Hacken erforderlich war; als die 
Schnabelſchuhe modern wurden, wieder derſelbe 
Umſturz; alle Leiſten mußten ſpitz ſein, ſpitz, ſpitzer, 
am ſpitzeſten. Das war gerade die Zeit meiner dortigen 
Tätigkeit. Um den damaligen plötzlichen Anforderungen 
gerecht zu werden, mußte mit Hochdruck gearbeitet 
werden. Inzwiſchen hat ſich die Stiefelform ja ſchon 
wieder ein paarmal geändert. 

Auch die Schuhleiſtenfabriken ſelbſt ſinnen wohl 
auf neue „Paßformen“. Die Alfelder Fabriken ließen 
es ſich jedenfalls nicht nehmen, bei ihrer Leiſten⸗ 
herſtellung ſtets auch auf wirklich gute und bequeme 
Formen zu ſehen. Als im Jahre 1891 die Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago ſtattfand, ſcheute die Firma 
die Koſten nicht, einen ihrer Techniker dorthin zu 
ſchicken, nur damit er dort neue Schuhformen ſtudierte, 
da die Vereinigten Kulturſtaaten in dem Rufe ſtanden 
und wohl auch noch ſtehen, hinſichtlich hygieniſcher 
Fußbekleidung allen anderen Staaten voraus zu ſein. 
Die Anregungen, die der Herr aus Chicago mit- 
gebracht chat, ſind natürlich Geſchäftsgeheimnis; 
aber ſicher wird die Reiſe nicht umſonſt ge⸗ 
weſen ſein. — 

Wie bereits eingangs geſagt, kommt für die 
Leiſtenfabrikation nur Rot⸗ und Weißbuchenholz in 
Frage. Je glatter und aſtreiner das Holz iſt, um ſo mehr 
liefert es natürlich aus, und um ſo beſſer wird es bezahlt. 
Sonſt werden beſondere Anſprüche an das Holz nicht 
geſtellt, obſchon „roter Kern“ bei der Rotbuche nicht 
gern geſehen wird. Immerhin geht er aber in nicht 
zu großer Ausdehnung und bei nicht zu vielen 
Stücken mit. 

Mit Rotbuchen verſorgten die Alfelder Fabriken 
die weiten um Alfeld gelegenen hannoverſchen Forſten 
der „Sieben Berge“ des Leinetals, namentlich aber 
auch die nahen braunſchweigiſchen Forſten des „Hils“. 
Der Bedarf an Rotbuchen bezifferte ſich auf gegen 
20 000 fm im Jahr; er konnte in den genannten 
Forſten in mehr als hinreichender Weiſe gedeckt werden, 
ſo daß ſogar Kartellverträge mit anderen Rotbuche 
verarbeitenden Fabriken, namentlich den Stuhl⸗ und 
Faßfabriken, beſtanden derart, daß dieſe den Alfelder 
Fabriken den Überſchuß zum Einkaufspreiſe abzu- 
nehmen verpflichtet waren. Hierdurch begegnete die 
Alfelder Firma beim Holzeinkauf erfolgreich der 
Konkurrenz. 

Das braunſchweigiſche Rotbuchenholz wurde 
vielfach in einer Zweigfabrik, die in Kaierde inmitten 
des „Hils“ errichtet war, verarbeitet, um an Transport- 
koſten zu ſparen. a 

Herrſchte ſo an Rotbuchenholz ein offenbarer 
Überfluß, ſo war dafür an Weißbuchenholz ein ebenſo 
offenbarer Mangel vorhanden. Die Weißbuchen 
Hannovers waren zwar billig, aber derart ſchwach 
und meiſt auch krumm und knorrig, daß fie faft 
gar nicht zu gebrauchen waren. Die wenigen guten 
Weißbuchen des Harzes wurden von den anderen 
Weißbuche verarbeitenden Induſtrien, namentlich den 
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Pianofortefabriken, aber auch von den Holzwerkzeug⸗ 
fabriken, in heftigem Kampf oft zu ſchwindelhafter Höhe 
aufgetrieben. Aber ſie mußten gekauft werden, da 
fie auch für Alfeld unentbehrlich waren. Die Militär 
werkſtätten z. B., für welche die Firma die ſämtlichen 
Lieferungen hatte, nahmen die Leiſten nur ab, wenn 
ſie aus Weißbuche hergeſtellt waren, ebenſo wie auch 
die Schuhfabriken nur Leiſten aus Weißbuchenholz 
gebrauchen konnten. Der jährliche Weißbuchen⸗ 
verbrauch belief ſich damals auf 5000 bis 6000 fm, 
die immer nur ſehr ſchwer aufzubringen waren. 

Da wurde von dem Chef der Firma Oſtpreußen 
als Hainbuchenland gewiſſermaßen neu entdeckt, 
wo aber die Weißbuchen auch durchaus nicht mehr 
billig waren. Vornehmlich wurde es hier in 2 m 
langen Rollen gekauft, die man an Ort und Stelle 
bereits mit etwa 10 4 das Raummeter bezahlte. 
Aus den litauiſchen Wäldern wurden ſie dann nach 
Königsberg verfrachtet, von wo ſie eine Speditions⸗ 
firma über See nach Lübeck ſchaffte; dort wieder 
auf die Bahn verladen, kamen ſie auf ſo umſtändliche 
Weiſe nach Monaten endlich in Alfeld an. Und doch 
war dies der billigſte Weg; ein Raummeter Rollen⸗ 
holz koſtete dann der Firma auf dem Fabrikhof gegen 
40 4. Um dieſe koloſſalen Transportkoſten zu 
verringern, wurde auch in Oſtpreußen eine Zweig⸗ 
fabrik errichtet, die nur Halbfabrikate herſtellte. 
Nachdem dieſe den Trockenprozeß voll durchgemacht 
hatten, kamen ſie zur weiteren Bearbeitung nach 
Alfeld. Die durch den Fabrikbetrieb in Oſtpreußen 
entſtandenen Mehrkoſten wurden durch die bedeutende 
Frachterſparnis doppelt und dreifach wieder ein⸗ 
gebracht. 

Jetzt aber ſoll auch Oſtpreußen nicht mehr die 
genügende Menge Weißbuchen auf den Markt bringen. 
Vor einigen Jahren bereits ſtellte daher die oſt⸗ 
preußiſche Fabrik ihre Tätigkeit ein; der Betrieb 
war bei der immer geringer werdenden Weißbuchen⸗ 
menge, die dort jährlich zur Verarbeitung gelangte, 
wohl nicht mehr lohnend. Wie ich hörte, iſt das Alſelder 
Haus jetzt ganz — wie mir mitgeteilt wurde: „leider“ 
— auf den Bezug aus Schweden angewieſen, um 
den jährlich ſich ſteigernden Bedarf an Weißbuchenholz 
zu decken. — 

Während der Zeit meines Dortſeins beſchäftigten 
die verſchiedenen Fabriken gegen 300 Arbeiter, jetzt 
ſind es über 400, die dort ihr Brot finden. Wahrlich 
eine bedeutende Zahl, wenn man bedenkt, daß ſie 
alle der „Herſtellung von Schuhleiſten“ dienen. 
Wohl niemand iſt es in den Sinn gekommen, daß 
„Schuhleiſten“ ein fo bedeutender Handelsartikel ſind. 

Ahnliche Fabriken gibt es in größerem Umfange, 
ſoviel mir bekannt, nur noch in Ellrich a. Harz und 
in der Wartburgſtadt Eiſenach. Beiden hat der 
Begründer der Alfelder Fabriken einſt nahe geſtanden, 
ſei es als Teilhaber, ſei es als Lehrmeiſter. Beide 
aber hat er bei weitem in feiner hannoverſchen Induſtne 
überflügelt, die mit ihren Fabrikaten ihr Netz um die 
ganze Erde ſpannt. Und Deutſchland kann ſtolz ſein 
auf dieſe Werke einziger Art, die deutſchem Namen, 
deutſcher Arbeit, dem „made in Germany“, im Aus 
lande mit zu hohem Anſehen verhelfen. 


—— — 
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Mitteilungen. 


— Das Jorſiſtudium in Bayern. Die vom ein weiteres vierſemeſtriges Hochſchulſtudium zu 
Landtag beſchloſſene Auflaſſung der forſtlichen Hoch- erbringen. Eine bedeutende Verſchärfung gegen 
ſchule Aſchaffenburg und die Verlegung des geſamten früher iſt in nachfolgenden Beſtimmungen zu 
akademiſchen forſtlichen Unterrichts an die Univerſität] erblicken: Wer im bayeriſchen Forſtdienſt An⸗ 
München hat zu einer Verordnung geführt, die, ſtellung wünſcht, hat nach Beſtehen der theoretiſchen 
datiert vom 14. September 1910, die Neuordnung | Schlußprüfung ein Geſuch um Aufnahme als 
des forſtlichen Hochſchulunterrichts für Bayern regelt. | „Anwärter des bayeriſchen Staatsforſtverwaltungs— 
Danach gilt die forſtliche Hochſchule Aſchaffenburg dienſtes“ an das Finanzminiſterium einzureichen. 
als vom 15. Oktober 1910 an aufgehoben. Mit Nur ſolche Bewerber kommen in Betracht, die den 
dem theoretiſchen Unterricht an der Univerjität | Nachweis der vollen Felddienſttauglichkeit erbringen. 
München find die erforderlichen Ubungen, Demon- Eine Befreiung von dieſer Vorbedingung kann auf 
ſtrationen und Exkurſionen zu verbinden und die | feinen Fall gewährt werden. Die Zahl der An⸗ 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen der Univerſität und | wärter beſtimmt das Finanzminiſterium nach dem 
des Staates, die Laboratorien, Verſuchsfelder uſw. jeweiligen Bedarf. Die aufgenommenen Anwärter 
zu benützen. Forſt⸗Studierende, die eine er („Forſtpraktikanten“) haben einen dreijährigen Vor- 
im baye riſchen Staatsforſtverwaltungsdienſt anſtreben, bereitungsdienſt bei bayeriſchen Staatsforſtbehörden 
haben ein mindeſtens vierjähriges, die ſämtlichenabzuleiſten, nach deſſen Vollendung fie zur Staats- 
Prüfungsgegenſtände umfaſſendes Fachſtudium zurüd- | prüfung für den bayeriſchen Forſtverwaltungsdienſt 
zulegen und die Befähigung für den praktiſchen zugelaſſen werden. Kandidaten, die die Anſtellung 
Vorbereitungsdienſt durch das Beſtehen der Zwiſchen⸗im bayeriſchen Staatsforſt⸗Verwaltungsdienſt nicht 
prüfung und der theoretiſchen Schlußprüfung nach- | anftreben, können unter den gleichen Bedingungen 
zuweiſen. In die Mindeſtſtudienzeit iſt die auf die zur Schlußprüfung zugelaſſen werden wie die 
Erfüllung der Militärdienſtpflicht verwendete Zeit] Anwärter für den Staatsdienſt. Für ſolche Kandi⸗ 
nicht einzurechnen. Soweit das Fachſtudium nicht daten genügt jedoch ein ſiebenſemeſtriges Hochſchul⸗ 
an der Univerſität München zurückgelegt wurde, ift|ftubium, wovon die beiden letzten Semeſter in 
beſondere Genehmigung der Anrechnung der Studien. München zugebracht fein müſſen. Das Beſtehen 
zeit erforderlich. — Die e eee und die der Prüfung verleiht dieſen Kandidaten jedoch 
theoretifche Schlußprüfung find ausſchließlich an der keinen Anſpruch auf den Vorbereitungsdienſt in 
Univerſität München abzulegen; die Zwiſchenprüfung Bayern. Schließlich werden auch noch Prüfungen 
zerfällt in einen ſchriftlichen und einen mündlichen aus ſelbſtgewählten Einzelfächern bzw. Hauptfächern. 
Teil; die theoretiſche Schlußprüfung iſt mündlich] mit Einzelzenſuren eingerichtet, wie fie ähnlich 
und öffentlich und ihre Wiederholung nur einmal bisher ſchon für Kandidaten, die Privatanftellungen. 
nach weiterem mindeſtens einjährigen Univerſitäts- | anftrebten oder vom Ausland zur Ergänzung ihrer 
ſtudium geſtattet. Die Prüfungsgegenſtände für Studien gekommen waren, beſtanden. Die neue 
die Zwiſchenprüfung find die naturwiſſenſchaftlichen[ Verordnung tritt am 15. Oktober in Kraft. Das 
und mathematiſch-phyſikaliſchen Grund⸗ und Hilfs- Kultusminiſterium und das Finanzminiſterium find: 
ſächer: Experimentalchemie mit Forſtchemie und zur Erlaſſung der Übergangsvorſchriften und etwaiger. 
Forſtte chnologie, Mineralogie mit Bodenkunde und Dispenſationen ermächtigt. 
Agrikulturchemie, Botanik, Zoologie mit beſonderer $ 
Betonung der Forſtentomologie, höhere Mathematik 
und Meteorologie. Die Prüfungsgegenſtände für — Naturdenkmäler am linken Niederrhein. 
die theoretiſche Schlußprüfung find die forſtlichen | Augenblicklich iſt man auch in der Rheinprovinz 
Hauptfächer und die juriſtiſchen, volks⸗ und ſtaats⸗ an der Arbeit, die Naturdenkmäler für ein forit- 
wirtſchaftlichen Nebenfächer: Forſtbenutzung, Yorft- botaniſches Merkbuch zuſammenzuſtellen. Für dieſen 
ſchutz, Forſte inrichtung, Forftitatiftit, Forſtverwaltungs⸗ Zweck habe ich den ganzen Kreis Mörs bereift und 
lehre, forſtliche Ingenieurwiſſenſchaften, ökonomiſche gebe im nachfolgenden einige allgemein intereſſante 
Politik, Finanzwirtſchaft, Realenzyklopädie der Rechts- Ergebniffe wieder. Der Kreis iſt ſehr reich an 
wiſſenſchaft und bayeriſches Staats- und Ver- hiſtoriſchen Bäumen. Beachtenswert unter ihnen 
waltungsrecht. Für die Prüfungen werden bei der | jind zunächſt zwei Sommereichen im Königlichen 
Univerſität München Kommiſſionen gebildet, die vom [Forſt Vluynbuſch, die 1797 bei Gelegenheit der 
Kultusminiſterium ernannt werden. Die Prüfungs- Thronbeſteigung König Friedrich Wilhelm III. und 
gebühr iſt je 40 4. Über die la zu den der Königin Luiſe gepflanzt worden find und daher 
Prüfungen entſcheidet ein Profeſſorenausſchuß aus die Namen „Friedrich⸗Wilhelm-⸗Eiche“ und „Königin— 
Mitgliedern der ſtaatswirtſchaftlichen und der philo- | Luifen-Eiche” tragen. In Bruſthöhe gemeſſen haben 
ſophiſchen Fakultät zweiter Sektion. — Für die ſie einen Umfang von 2,85 m und 2,45 m. Sie 
Zulaſſung zur Zwiſchenprüfung iſt das Abjolutorium ſind 15 m hoch geworden. Unter den Winterlinden 
eines neunklaſſigen humaniſtiſchen oder Real- | befindet ſich im Dorfe Vluyn ein 250 jähriger Baum 
gymnaſiums oder einer Oberrealſchule mit dem von 20 m Höhe, unter dem nach den Befreiungs— 
Nachweis der Kenntnis der lateiniſchen Sprache kriegen einſtens die ſämtlichen Schneider der Um— 
und ein vierſemeſtriges Hochſchulſtudium nach dem gegend Tag um Tag geſeſſen und den heimkehrenden 
Studienplan für Forſtſtudierende erforderlich. Auch Preußen die vom langen Feldzuge arg mit— 
der Militärpflicht muß vor der Zwiſchenprüfung genommenen Uniformen ausgebeſſert haben. Sehr 
genügt fein. Für die Schlußprüfung iſt der Nach- reich iſt der Kreis an Kopfbäumen, die hier Stufen 
weis über das Beſtehen der Zwiſchenprüfung und (FJortſetzung des Textes auf Seite 40.) 


berſicht der Holznutzungen und der wichtigeren Eimahmen u uns Ausgaben nach Einheits⸗ nnd 


el nn (Derb holz) 
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= ee im ganz. Verteilung nad: 

= Net ejamte 

& Staat bzw. Beſitzer der Waldungen VV 
2 Waldfläche [der Holz- 

2 boden⸗ holz holz hola dolz 
= fläche | 

I fm j in Prozenten 


a) Staat: 


1J Preußen „ 2963 37 29 | 71 
2] Bayern ʒ7 mmmh. ] 937032 3,87 53 47 — — 
Vittembegssgsgsgeg 5 196025] 5,95 63 37 28 72 
Sachen a 180415 5,23 83 17 4 96 
5 Elſaß⸗ egen „ a ee Ge 154916 LK 3,27 | 46 54 55 45 
6J Baden r 95296 | 5,25 48 52 34 | 66 
7 Braunſ ſchweig u 85315 | 4,64 60 40 50 50 
8 Heſſen | 
a) Staatsforiten . 3077 | 3,85 67 33 2872 
b) Domänen des Großherzoglichen bauſes 71227 | 4,49 39 61 62 38 
9 Mecklenburg⸗Schwerin . 108889 | 3.47 38 62 | 44 56 
10 | Medlenburg-Streliß -. - 2 2 2 2 200. 45067 I 3,09 50 50 29 71 
111 Sachſen⸗Gotha. e 13762 4,45 59 41 12 88 
12J Sachſen-Meiningen . 44674 4,84 67 33 17 79 
13] Sachſen-Weimar . 46633 | 3,73 62 38 38 62 
14 | Anhalt. 29465 | 3,29 72 28 34 66 
15| Waldeck und Pyrmont . 27225 | 2,68 34 66 78 22 
16 | Oldenburg 
a) Derzogtum Olden bung. 16009 | 1,66 80 20 31 69 
b) Fürſtentum Birkenfeld... 6484 3,3834 66 75 2) 
c) Fürſtentum Yübed . en 4205 I 3,98 | 39 61 91 9 
171 Schwarzburg-Rudolſtadd e. 21224 3,69 75 25 14 86 
18] Schwarzburg-Sondershauſen . 17265 | 4,54 | 73 27 21 79 
b) Kron⸗ 
19J Hofkammer N 76189 | 2,90 | 62 38 16 54 
201 Sachſen⸗ Altenburg ; 11718 5,09 | 79 21 15 85 
21] Sachſen-Gotha (im Herzogtum both 16298 | 4,25 | 64 36 9 91 
22] Anhalt i 39734 3,89 | 61 47 62 33 
23 | Lippe, Fürſtl. Domänen 16743 3,38 42 58 79 | 21 
c) Gemein de⸗ 
241 Stadt Görlitz 8 8 29661 | 13,30%! 91 9 — 100 
25 Gemeindeforſten im Regbz. Wiesbaden . 168282 2,72 35 65 70 30 
26] Bayern, Gemeindeforſten!) 394787 | 2,87 49 51 3 68 
27 Heſſen, Gemeindeforſten 04241 | 3,89 37 63 44 56 
28] Baden, Gemeinde- und Körperſchaftsforſten. 278824 4,44 | 43 57 38 62 
29 Waldeck, Gemeinde- und Anſtaltsforſten 10236 | 2,14 | 36 64 72 28 
30] Elſaß, Gemeinde- und Anſtaltsforſten 201781 | 3,48 | 43 57 51 49 
d) Privat⸗ 
31] Königl. Prinzl. Forſtamt Flatow. .. 13224 | 3,89 | 61 39 23 77 
32 Gräfin v d. Schulenburg-Filehnhnen . 10932 | 2,63 | 7 | 30 2» 75 
33 | Graf v. Brühl-Pförten .. e 16849 | 3,03 | 89 11 1 99 
34 | Graf v. d. Schulenburg⸗ Lieberoſe Be ne ze a 11672 | 2,30 | 86 14 4 96 
35] Graf Arnim-Muskau . N 25759 4,46 85 15 — 1100 
36 Graf Henckel⸗Donnersmarck— Beuthen 1 10220 | 3,61 73 27 7 93 
37 | Graf Henckel⸗-⸗Donnersmarck-Neudeck .. g 14709 4,32 | 94 6 10 I 
38 Prinz zu Dohenlohe⸗Ingelfingen⸗ Koſchentin f 19536 4,08 93 7 5 05 
39 Fürſt zu Hohenlohe-Ohringen-Ujeſt (in ee 31429 7,68 77 23 5 | 95 
40 Fürſt Pleß (im Bezirk Oppeln). .. 269910 4,67 88 12 6 94 
41 Herzog v. Ratibor (im Bezirk SER: 0 5 20404 | 5.22 88 12 4 | 96 
42 Derzog zu Sagan .. 3 Be 20742 | 3,90 | 90 10 3 97 
43 Fürſt Stolberg— Wernigerode . ee e 48076 3,41 64 36 24 76 
44 Fürſtl. Hohenzollernſche Forſten . .. 39843 | 3,01 65 35 2 80 
45 Fürſt Leiningen-Amorbaoc gg... .. 14507 2,65 54 46 47 53 
46 Fürſt Oettingen— Wallerſtein e e ee 11683 J 2,68 38 62 61 39 
47 Fürſt Thurn und Taxis e 44003 | 4,82 51 49 23 77 
48 Fürſt Fürſtenberg-T Donaueſchingen. N ee N 31841 | 5,32 | 64 36 25 75 
49 | Freiherren zu Riedeſel .. 12093 | 4,88 39 61 60 40 
50 Prinz Friedrich Heinrich v. Preußen⸗ Gamenz . 16527 ] 5,23 71 29 12 | 85 


Anmerkung: ) Die Angaben find für das Wirtſchaſtsjahr 1907. ) Geſchätzt. ) Tiefe enormen Majien- und Geld⸗ 
erträge ſind eine Folge des Mehreinſchlages der im Jahre 1907 von der Nonne kahlgefreſſenen Hölzer. 


Prozentzahlen für die Staats⸗ und ſonſtigen Forſten über 10000 ha im Wirtſchaftsjahre 1908. 


Durchſchnittserlös für 1 fm] Von der Ein⸗ 


Einnahmen und Ausgaben 


Perſonalauf⸗ 


. nahme aus Holz] Hol'] Kultur- Wegebau- wand f. Lokal“ Nein a 
für Holz von| des entfallen auf werbungs⸗] posten foften verwaltung u ertrag | zenten 
1 ba der genen Rußzholt Brenn- Brenn- kosten Schutz der Rob⸗ 
Seſamiſtsche ſchlags bels Nugholz holz für 1 fm für 1 ha der Geſamtfläche dd: innahme 
4 4 4 1 % % 4 AI —Uñä = 2 
9. D 10. 1. 12. 13. 14. 15. | 186. 171. 18. 19.20 
for ſt en: 
42,39 9,85 | 14,02 | 5,28 74 26 1,32 1,79 1,82 7,10 23,93 44 
46,91 11,93 | 18,20 | 6,54 | 70 30 1,63 2,28 2,05 7,13 26,26 46 
100,02 14,16 — | — | 729 289] 1,80 | 272 4,29 10,51 | 66,64 | 36 
89,00 14,16 || 18,33 | 5,24 | 88 12 2,02 2,39 4,17 13,59 56,33 39 
46,90 12,36 | 17,45 | 9,01 56 44 2,27 1,85 2,06 7,48 24,42 26 
82,76 13,11 || 19,63 | 8,87 59 4] 5,30 2,40 5,10 8,67 47,09 45 
62,25 10,90 17,17 5,16] 75 | 5 | 163 | 226: | 340 962 | 36,45 | 43 
56,05 10,79 13,50 6,86] 69 | sı ][ 1.91 | 2,82 | 1a 850 32,82] 42 
64,19 10,59 | 17,34 7,81 48 52 2,35 5,73 3,27 8,48 32,54 51 
36,478,455 — — — — [119] 5,73 — 7,60 | 19,90 | 51 
35,52 11,28 17,33 5,96] 72 28 | 0,90 | 295 | 0,39 5,13 | 24,03 | 35 
75,86 17,36 | 22,17 |10,93 | 74 26 2,58 2,51 1,98 6,93 51,76 33 
80,18 13,25 18,03 7,97] 75 25 [ 193 | 206 | 251 6,08 | 56,89 | 30 
67,77 12,70 | 19,28 | 7,60 | 66 34 1,92 3,13 3,16 9,22 40,54 39 
48,65 11,58 15,77 559| so | 20 | 1.32 | 4.52 2,1J 6.39 | 32,24 | 40 
2740 | 73) — — —- — 115] 137 | 137 6,07 | 15,86 | 46 
— — 
23,24 12,57 | 14,65 | 6,33 87 13 0,99 3,17 5,92 12,06 50 
38,44 10,14 14,72 8,07] 45 55 | 1631,54 2,63 6,36] 22,25 | 43 
57,65 10,19 19,02 6,85 51 | 49 | 151 | 3,14 195 9,76 | 36,15 | 40 
63,50 14,73 19,48 6,77 83 17 2,00 1,16 2,75 8,61 42,94 34 
79,48 14,69 | 19,98 | 6,73 | 82 18 2,02 1,33 2,01 9,14 55,66 3l 
forften: 
2359334 | 10,29 14,18 584 | 74 26 0,95 1,42 0,68 4,85 22,27 34 
1161677 ]15,75 | 22,39 | 4,79 | 89 11 1,30 3,60 2,43 9,00 72,29 28 
1190566 1 14,08 || 20,85 | 6,60 78 22 1,83 1,75 1,99 14,90 48,85 38 
1850417 [1134 | — | — — | 13 | 36 | 3.00 | 572 | 3339 | 42 
— — | — — — — — — — — — — 
for ſt en: 
43855909 11,74 12,35 7,58 | 92 8 | 241 J 3,04 | 0,9 3,89 [122,091 21 
6241848 8,331 — — — — ‚92 1,70 1,00 2,39 24,65 37 
5827842 10,70 | 16,95 | 854 | 41 59 2,37 4,55 2,19 7,08 36,21 43 
= =. | le | a zZ = u wa 
u ze a ee ee ze = l® 
forften: 
= 1 72 „ e 5,6 9g — ] 33 
. 9,72 11,35 7,58 66 34 | 0,97 | 3,58 0,04 1.754 - 30 
= 8,15 10,63 3,57 | sa 16 | 0,85 | 1,65 | 0,03 332 | — | 36 
== 9,00 12,75 4,84 | 95 5 1,11 [ 215 — 7,13 1 
— 13,96 15,70 4,22 95 5 1,25 2,06 0,78 8,90 — 47 
ze 9,29 12.08 7,71] 47 53 | 116 | 207 | 0,58 3,13 = 4.83 
— 7,59 8,82 3,45] 90 10 0,86 2,28 1,44 1,63 — 43 
— 11,94 | 13,38 | 4,71 93 7 1.02 2,40 1,15 8,62 — 34 
— 855 9,25 5,55 88 12 0,99 1,59 0,33 5,59 — 27 
— 9,05 || 10,63 | 3,84 90 10 1,19 2,92 0,86 5,12 = - 41 
— 9,02 12,47 4,83 76 24 1,89 1,52 2,47 4,88 — 51 
—— 13.99 15,70 10,81 73 27 1,80 1,64 1,19 5,67 — 39 
— 11,56 | 14,90 9,34 51 49 2,14 2,23 1,40 8,14 — 47 
— 13,78 20,95 10,95 43 57 1,39 1,83 0,98 7,80 — 32 
— 12,19 | 18,49 7,33 66 34 1,07 1,10 1,39 6,63 — 34 
— 114.54 19,24 | 853 | 74 26 [ 2,00 | 2,90 3,16 6,04 — 209 
— 9,46 16,19 | 6,34 54 46 1,55 1,66 2,63 5,28 — 33 
= 11,93 | 15,00 | 5,39 | 86 14 2,03 2,60 1,86 7,52 41 


(Aus Nr. 4 der Mitteilungen des Deutſchen Jarſtpereins.) 
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genannt werden. Unter ihnen gibt es wahrhaſt 
populäre Geſtalten mit rieſigen Umfängen. So 
ſteht am Nordende des Eyller Berges bei Kamp 
ein Baum, der im Volksmund „Birk auf Eich“ heißt. 
Der Stamm von 3,60 m Umfang trägt nämlich 
in 3 m Höhe eine ſtattliche Weißbirke als Uberbaum, 
die geſund und kräftig ſich über die Eiche hinaus- 
reckt. Am umfangreichſten iſt eine Kopfbuche am 
Heidweg in der Ortſchaft Schwafheim bei Mörs. 
Sie führt den Namen „Der Kaiſer“ und hat einen 
Umfang von 6,60 m. Die ſchönſten Stufen im 
ganzen Kreiſe aber ſtehen im Jagen 11 des Vluyn⸗ 
buſches. Sie ſind als „die drei Buchen“ weithin 
bekannt. Ihre Umfänge betragen 5 m, 4,50 m und 
4,30 m. Auf 2,50 m Stammhöhe ſetzt ſich das 
alte knorrige Aſtwerk in 3 m Länge an, auf dem 
ſich ein Wald 12 m hoher, kräftiger Stämme erhebt. 
Im Juni 1910 befand ſich in 3 m Höhe in einem 
Aſtloche einer dieſer Buchen das Neſt eines Zaun- 
königs, wahrſcheinlich ein ſogenanntes Spielneſt. 
Unter den Winterlinden ſtehen die ſtärkſten Bäume 
im Hofe von Haus Balken bei Marienbaum. Bei 
27 m Höhe haben ſie 4,60 m und 4,20 m Umfang. 
Die ſtärkſte Ulme ſteht auf einem Hofe bei Neukirchen. 
Sie hat eine Höhe von 25 m und einen Umfang 
von 4,50 m. Unter den Nadelhölzern find 14 
ſtarke Kiefern erwähnenswert, die eine 1 
Allee beim Rittergut Lauersforth bei Kapellen 
bilden. Sie find bis 23 m hoch und haben bis 
2,55 m Umfang. Die ſtärkſte Kiefer im Kreiſe 
aber befindet ſich im Forſte Baerler Buſch. Sie 
hat 3,60 m Umfang und 15 m Höhe. Unter den 
Rottannen, die ſehr ſelten angepflanzt werden, iſt 
der ſtattlichſte Baum 25 m hoch und hat 3,20 m 


2. 


Umfang. Beachtenswert ſind dann noch die vor⸗ 
handenen Eiben. In Kapellen bei Mörs ſtehen am 
Paſtorat „die Apoſtel“, elf Eiben, von denen die 
ſtärkſte 2 m Umfang bei 16 m Höhe auſweiſt. 
Urſprünglich ſollen es zwölf Bäume geweſen ſein, 
der „Judas Iſchariot“ aber iſt eingegangen. Außerſt 
prächtige Eiben ſtehen in einem Garten in Marien⸗ 
baum. Sie ſind 250 Jahre alt und haben 1,14 m 
Umfang. Hier wie auch noch an verſchiedenen 
anderen Stellen fanden wir Ringeltaubenneſter in 
den Kronen der Eiben. Zum Schluß ſei noch 
bemerkt, daß ſich im ganzen Kreiſe Mörs nur noch 
zwei beſetzte Storchneſter auf einer Ulme mit 
Karrenrad und einer Eſche mit Egge in der Gegend 
von Rheinberg befinden. Hugo Dtto-Mörs. 
92 


— Die Nonnenraupe in den ruſſiſchen Wald · 
beſtänden. Nachdem, wie bekannt, die Nonnen⸗ 
raupe in Oſtpreußen ſo große Verheerungen an⸗ 
gerichtet hat, ſind nunmehr auch unter den ruſſiſchen 
Waldbeſtänden bedeutende Verwüſtungen eingetreten. 
Es handelt ſich um die berühmten Forſten der 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Apanagegüter von Bjelowez, 
welche etwa 30000 Morgen umfaſſen. Dieſe Forſten 
liegen in unmittelbarer Nähe der nach Deutſchland 
flößbaren Ströme Narew und Narewka. Es kommen 
zunächſt gegen 2 Millionen Kubikfuß Fichtenhölzer 
und etwa 500 Deßjatin Eichenwaldungen zum 
Verkauf. Der Termin findet am 20. Oktober zu 
Bjelowez (Gouvernement Grodno) ſtatt. Die Be- 
teiligung an dieſem Verkauf dürfte um ſo ſtärker 
werden, als gegenwärtig auf dem Rohholzmarkt 
Knappheit beſteht und die Bjelowezer Forſten ſich 
eines guten Rufes erfreuen. (Berl. Börſ.⸗Ztg.) 


Berichte. 


Wen des ſchweizeriſchen Forſtvereins] nach den gewaltigen Verheerungen abermals am 


bis 6. Juli 1910. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


Verein, ſich Rechenſchaft zu geben über die Be⸗ 
deutung der geſchaffenen Werke und das alte Poſtulat, 


Profeſſor Felber lenkte fodann die Auf-| neben der Verbauung im unteren Teil der Wildbäche 


merkſamkeit der Verſammlung auf die ſchweren Hod)- 
waſſerkataſtrophen der letzten Tage und erinnerte 
den Forſtverein in ernſtien Worten an ſeine traditionelle 
Miſſion. Durch die Jahresverſammlung von 1854 in 
Chur wurde der Bundesrat ſeinerzeit veranlaßt, 
durch die Herren Profeſſoren Landolt, Culmann und 
Eſcher von der Linth eine genaue Unterſuchung der 
Hochgebirgswaldungen vorzunehmen. An der Ber- 
ſammlung von 1869 — wiederum in Chur — be- 
tonte Bundesrat Schenk nach Anhörung eines 
Vortrages über die Behandlung der Hochgebirgs- 
waldungen die Notwendigkeit energiſchen Vorgehens 
vor allem des Forſtvereins, um bei der bevorſtehenden 
Reviſion der Bundesverfaſſung die Grundlage für 
ein eidgenöſſiſches Forſtgeſetz zu erſtreben; es war 
dies ein Jahr nach den ſchweren Überſchwemmungen 
vom Oktober 1868. 1871 wurde bewirkt, daß die 
Verbauungen der Wildbäche im Sinne öffentlicher 
Werke aufzufaſſen ſeien. Wiederum ging im vorigen 
Dezennium das Beſtreben unſerer Organiſation dahin, 
die Bundesaufſicht über das ganze Waldgebiet der 
Schweiz auszudehnen. 

Heute, da wir mit ganz anderen geſetzlichen 
Handhaben und rationellen Mitteln arbeiten, iſt es 


die Sorge auch auf die höheren Lagen auszudehnen, 
den Bundesbehörden wieder allen Ernſtes in Er- 
innerung zu bringen. Profeſſor Decoppet befürchtet 
angeſichts der von der Bundesverſammlung gefaßten 
Beſchlüſſe im Sinne einer Reduktion der Bundes⸗ 
ſubventionen auch eine Kürzung der Beiträge an die 
forſtlichen Verbeſſerungen und ſchlug daher eine 
Reſolution vor, um einer am unrichtigen Orte ein- 
ſetzenden Spartendenz entgegenzutreten. Nationalrat 
Cafliſch glaubte zwar, der Anſturm gegen das bis 
herige Syſtem der Subventionen und die Enquete 
richte ſich mehr gegen einen Teil der landwirtſchaft⸗ 
lichen Subventionen; dennoch unterſtützte er in über⸗ 
zeugendem Votum die Ausführungen der beiden 
Profeſſoren. Die reſümierenden Schlußſätze von 
Felber und die Reſolution Decoppet wurden hierauf 
e gutgeheißen. (Siehe „N. Z. Z.“ vom 
5. Juli.) 

Das ſtändige Komitee empfahl die ihm an der 
letzten Jahresverſammlung zur Prüfung überwieſene 
Motion des Adjunkten der forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt Zürich Flury, die auf 1 einer 
populären Schrift über die forſtlichen Verhältniſſe 
der Schweiz abzielt, zur Annahme, unter der 
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Bedingung, daß auch Kompetenz zur Werbung von 
Mitarbeitern und die nötigen materiellen Mittel 
gewährt werden. Das Geſuch einer Anzahl Lieferanten 
von Holzſchwellen für die Bundesbahnen, es möchte 
der Forſtverein eine Eingabe an den Bundesrat um 
Verwendung von Buchenſchwellen unterſtützen, wird 
bei dem mangelnden Abſatz von Laubholz grund- 
ſätzlich gutgeheißen. Doch ſoll zur größeren Sicherheit 
eine Enquete darüber erhoben werden, ob das Material 
dann auch in der von den S. B. B. gewünſchten 
Weiſe geliefert werden kann. 

Die Beſchwerde der zürcheriſchen Forſtbeamten 
über die bundesrätliche Interpretation von Art. 26 
des Bundesgeſetzes über die Zuſammenlegung von 
Privatwaldungen wurde dem ſtändigen Komitee 
überwieſen; ebenſo die Motion von Profeſſor Engler, 
unterſtützt von Stadtforſtmeiſter Arnold, die lautet: 
„Wäre es nicht angezeigt, daß der Schweizeriſche 
Forſtverein alle Kreiſe der Bevölkerung und ins⸗ 
beſondere die Behörden und die Waldbeſitzer über 
die große ökonomiſche Bedeutung einer intenſiven 
Bewirtſchaftung unſerer Waldungen aufklären und 
energiſch Propaganda für eine zeitgemäße finanzielle 
Beſſerſtellung des Forſtperſonals machen würde?“ 
In weiteren Kreiſen unſerer Bevölkerung und ſelbſt 
bei vielen Gebildeten herrſcht nämlich heute noch 
eine ſehr mangelhafte Vorſtellung von der Tätigkeit 
des Forſtmannes. Man hat keine Ahnung, daß durch 
eine auf wiſſenſchaftlichen Grundlagen beruhende 
Forſtwirtſchaft das Einkommen aus dem Walde nach⸗ 
haltig erhöht werden könnte. Es entſprach allerdings 
dem natürlichen Entwickelungsgang des ſchweizeriſchen 
Forſtweſenes, daß bisher im allgemeinen die Forſt⸗ 
polizei gegenüber der Forſtwirtſchaft im engeren 
Sinne des Wortes in den Vordergrund trat. Heute 
aber ſind nach jahrzehntelanger mühſamer Arbeit die 
Wege für die Weiterentwickelung des Forſtweſens 
geebnet. Das Schwergewicht der forſtlichen Tätigkeit 
liegt heute nicht mehr in forſtpolizeilichen Maßnahmen, 
ſondern in der Förderung einer möglichſt intenſiven 
Wirtſchaft. Glücklicherweiſe haben einzelne Ge— 
meinden und Kantone ſchon ſeit längerer Zeit ihre 
Wälder intenſiv bewirtſchaftet. Die Erträge beweiſen 
ſchlagend, daß das Einkommen aus den ſchweizeriſchen 
Waldungen noch einer ganz bedeutenden Erhöhung 
fähig iſt. Für die Propaganda iſt ein Programm 
aufzuſtellen. Ein guter Teil dieſer Aufklärungsarbeit 
fällt auch der Forſtſtatiſtik zu. ö 

Den ausgiebigen, voll fünfſtündigen Verhand⸗ 
lungen folgte ein famoſes, gut ſerviertes Bankett im 
Hotel Steinbock, feſtlich verſchönt durch die Trink- 
ſprüche der Herren Regierungsrat Dedual, National- 
rat Cafliſch und Forſtinſpektor Müret. 

Die Abendfahrt auf der baulich und landſchaftlich 
ſo überaus intereſſanten Albulabahn bot neben der 
reichen Abwechſelung von Waldſzenerien auch durch 
die vielen Lawinenverbaue und Hochgebirgs- 
aufforſtungen viel forſtliches Intereſſe. Die von der 
Rätiſchen Bahn zum Schutze des Tracees ausgeführten 
Bauten haben ſich gut bewährt. Oberhalb Bergün 
ſind mehrere tauſend Kubikmeter Lawinenmauerwerk, 
kombiniert mit koſtſpieligen Aufforſtungen, erſtellt 
worden. ö 

In der Morgenfrühe vom Dienstag begannen die 

kurſionen mit einem Beſuch in den St. Moritzer 
Gemeindewaldungen Laret, Alp Giop⸗Chaunt Blais. 
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Leichter Schneefall und die am Piz Roſatſch nieder⸗ 
hängenden ſchweren Nebel erweckten zwar ernſte 
Bedenken für das Gelingen. Oberförſter Enderlin 
hielt aber ſeine gute Prognoſe aufrecht, und der 
Himmel ſelbſt hatte ein Einſehen. Die Exkurſionen 
vom Vor- und Nachmittag erfreuten ſich recht guten 
Wetters; das ſchöne Hochtal mit den lichtblauen 
Seen lag in ſonnverklärtem Glanz zu unſeren Füßen. 
Die Waldungen zerfallen in Gebrauchs- und Schutz⸗ 
waldungen. Die Unterlage bildet kriſtalliniſches 
Urgeſtein mit Zwiſchenſchichten von Verrucano und 
zu oberſt Kalk (Dolomit). Der Weg führte von 1900 
bis 2185 m tl. M. durch prächtige alte Waldbeſtände 
mit Unterpflanzungen von Rottannen, Lärchen und 
Arven und durch ausgedehnte Freilandsaufforſtungen. 
Beſonders ſchön entwickelt ſind die Aufforſtungen sur 
chaunt Blais, mit den letzten zwei Holzarten allein 
ausgeführt. Die Arve iſt freilich vorherrſchend. 
Während nun auf der Sonnenſeite die Verjüngung 
auf künſtliche Weile erfolgen muß und mehrere Jahr⸗ 
zehnte zurückreicht, verjüngt ſich der Bergwald auf 
der Schatten⸗ oder rechten Talſeite im räumlichen 
Stand uralter Lärchen und Arven ſehr leicht: mit⸗ 
unter hilft der Tannenhäher als Kultivator mit, und 
großen Vorteil bringt die Abſchaffung der Weide 
durch die Bergamaskerſchafe. Obſchon die Gageinde 
recht ſchöne Einnahmen aus dem Walde zieht, liegt 
der Schwerpunkt der Bewrrtſchaftung doch in feiner 
Erziehung und Erhaltung als Naturpark. Er iſt ein 
Hochaltar, zu dem als Pilger die Freunde der maje⸗ 
ſtätiſchen Hochgebirgslandſchaft von nah und fern in 
ungezählten Scharen wallen. Für den Freund der 
Pflanzenwelt bietet überdies die Umgebung von 
St. Moritz einen Schatz von Alpenpflanzen von un- 
geahnter Mannigfaltigkeit und Farbenfriſche. 

Mit einem Waldſpaziergang auf den vom Kur- 
verein tadellos angelegten und unterhaltenen Wegen 
nach Pontreſina ſchloß der herrliche Tag. Für den 
dritten Tag waren gruppenweiſe Wanderungen zur 
Beſichtigung der Forſtkulturen und Lawinenverbauung 
am Schafberg und oberhalb Pontreſina, bei Fratta 
Silvaplana, in Muot bei Bergün vorgeſehen; ſie 
litten unter der Ungunſt der plötzlich umſchlagenden 
Witterung. (Neue Züricher Zeitung.) 

* 


Bericht über die erſte Verſammlung und den 
Waldaus flug des Altmärkiſchen Forſtvereins 
am 26. Mai 1910. 

Im vergangenen Winter hatten verſchiedene 
Waldbeſitzer und Forſtbeamte der Altmark auf An- 
regung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen beſchloſſen, einen Forſtverein zu gründen. 
Die erſte und konſtituierende Verſammlung dieſes 
Vereins fand am 26. Mai d. Is. in Niephagen bei 
Salzwedel ſtatt. 

Um 3 Uhr nachmittags verſammelten ſich am 
Bahnhof Tylſen über 30 Waldbeſitzer und Forſt⸗— 
beamte. Der Beſitzer des dortigen Waldes, Herr 
von dem Kneſebeck⸗Tylſen, hatte in 
freundlicher Weiſe fein Forſtrevier für einen Wald⸗ 
ausflug zur Verfügung geſtellt. 

Bei dem Waldgang, auf dem der Forſtbeirat 
der Landwirtſchaftskammer, Oberförſter Poppe zu 
Halle a. S., führte, wurden einige Eichenbeſtände 
und Kiefernbeſtände verſchiedenen Alters beſichtigt. 
Vorher ausgezeichnete Durchforſtungen in Kiefern- 


ſtangenhölzern führten zu einer lebhaften Ausſprache 
über Zweck und Ausführung dieſer Hiebe. Außer 
Roteichen finden ſich von fremden Holzarten im 
Forſtrevier Tylſen namentlich Douglaſien vor, welche 
auf dem armen Sand mit 30 Jahren Höhen von 
18 bis 20 m erreichen. Stattliche Lärchen konnten uns 
vorgeführt werden, ebenſo ſahen wir einige ſchöne 
Miſchbeſtände von Buche, Fichte, Kiefer, Lärche 
und Eiche. 

Zum Schluß wurden mit Ammoncahücit 25 Stöcke 
aus dem Boden geſprengt und eine ſtärkere Eiche 
mit der Büttnerſchen Baumwinde geworfen. Die 
Sprengung der Stöcke gelang ſehr gut, und auch die 
Winde arbeitete tadellos und führt hoffentlich zur 
vermehrten Anwendung der Baumrodung in den 
dortigen Wäldern. 

Nach dem Waldgang verſammelten ſich die Teil— 
nehmer im Gaſthaus zu Niephagen. Oberförſter 
Poppe legte zunächſt einen Entwurf der Satzung 
vor, der nach kurzer Beſprechung der einzelnen 
Paragraphen angenommen wurde. Danach führt 
der Verein den Namen „Altmärkiſcher Forſtverein“. 
Waldbeſitzer, Forſtbeamte ſowohl der Privaten wie 
des Staates und der Gemeinden und alle, die Anteil 
an jgrſtlichen Fragen nehmen, können dem Verein 
beitlen. Der Jahresbeitrag beträgt 1 4. Der 
Verein hat, um einiges aus der Satzung mitzuteilen, 
unter anderem den Zweck, die Geſamtintereſſen der 
Waldbeſitzer ſeines Bezirkes wahrzunehmen und zu 
dieſem Zwecke alle auf die Hebung der Waldwirt— 
ſchaft abzielenden Einrichtungen, insbeſondere die 
techniſchen und wiſſenſchaftlichen Fortſchritte der Forſt— 
wirtſchaft auf dem Gebiete des Waldbaues, der Forſt— 
benutzung, des Forſt⸗, Jagd- und Vogelſchutzes uſw. 
zu fördern und die Landwirtſchaftskammer bei der 
Erfüllung dieſer Maßnahmen zu unterſtützen. 

Feruer ſoll es eine Aufgabe des Vereins ſein, 
den gemeinſamen Bezug und die gemeinſame Be— 
nutzung von Forſtgeräten ſowie den gemeinſamen 
Bezug von Samen und Pflanzen und den gemein- 
ſamen Verkauf des Holzes in die Wege zu leiten. 

Der Verein hält zwei Verſammlungen im Jahre 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


— — 


14. 


Nr. 41 Bd. 25 


ab, die Verſammlung im Sommer ſoll mit einem 
Waldausflug verbunden werden, während in der 
Wintertagung ein Vortrag über forſtliche Fragen 
ſtattfinden ſoll. 

Zum Vorſitenden des Vereins wurde einſtimmig 
Herr Königl. Oberförſter a. D. Graf von der 
Schulenburg⸗Beetzendorf gewählt, ſein 
Stellvertreter iſt Herr Gutsbeſitzer Schulz-Hohen- 
tramm. 

Die nächſte Verſammlung ſoll im Oktober 
dieſes Jahres in Wernſtedt bei Calbe a. M. 
ſtattſinden und dabei eine Beſichtigung der dortigen 
bäuerlichen Waldungen vorgenommen werden. 

Forſtaſſeſſor Härter von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer berichtet ſodann auf Wunſch der Verſammlung 
noch kurz über die Bedeutung der Herkunft des 
forſtlichen Saatgutes, insbeſondere des Kiefernſamens. 
Er erläuterte ſeine Ausführungen mit verſchiedenen 
Bildern und Tafeln und wies auch darauf hin, von 
welcher Wichtigkeit es iſt, nur hochkeimenden Samen 
zur Ausſaat zu verwenden. Der Bezug der Sämereien 
durch die Landwirtſchaftskammer bietet dem Klein— 
waldbeſitzer am eheſten die ſichere Gewißheit, nur 
hochkeimendes Saatgut heimiſcher Herkunft zu er— 
halten. 

Zehn Herren traten dem Verein als neue Mit- 
glieder bei, deſſen Mitgliederzahl jetzt 42 beträgt. 

Die lehrreiche Exkurſion und die angeregt ver- 
laufene Verſammlung zeigt auſs neue, welch guter 
Gedanke es iſt, wenn Waldbeſitzer und Forſtbeamte 
ſich zuſammenſchließen. Niemand lernt aus, jeder 
muß bemüht ſein, alles Neue und Bedeutende kennen 
zu lernen und mit Fachgenoſſen und Gleichgeiinnten 
zu beſprechen. Ein ſolcher Forſtverein iſt die beſte 
Stelle hierfür. Hoffen wir, daß noch viele Waldbeſitzer 
und Forſtbeamte der Altmark, die heute dem Verein 
noch fern ſtehen, bei der nächſten Verſammlung cr 
ſcheinen: hoffen wir weiter, daß auch in anderen 
Teilen der Provinz ſich derartige Vereine bilden. 
Die Landwirtſchaftskammer wird mit Freuden di: 
Hand zu ihrer Gründung bieten, ihnen gern mit 
Ratſchlägen zur Seite ſtehen. Härter. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtichaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Maßtaſeln für Kiefern- und Fichten⸗ 
Grubenhölzer. 

Allgemeine Verfügung Nr. 25 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal Nr. III. 9388 1. 

Berlin W. 9, 13. September 1910. 
Der Königlichen Regierung überſende ich hiermit 
Stück der von dem Forſtmeiſter Lehnpfuhl zu 
Zinna im Verlage des „Holzmarkt“, 5 SW. 68, 
Lindenſtr. 3, herausgegebenen Maßtafel f ür Kiefern⸗ 
und Fichten Grubenhölzer. Dieſe Maßtafel iſt 
vom 1. Oktober 1910 ab innerhalb der Staatsforſt— 
verwaltung bei dem Verkauf von Kiefern- und 
Fichten-Grubenhölzern bis zu 5m Länge der Maſſen— 
ermütlung zugrunde zu legen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Munſtex und Aurich). 


— Unfall eines Nevierförfiers Beim Heizen 
feiner Schreibſtube entfhädigungspflihlig. Der 
in Dienſten der Standesherrſchaft M. ſtehende 


Revierförſter N. zog ſich eine Augenverletzung zu. 


als er den Ofen ſeiner Schreibſtube heizte. Die 
land⸗ und forſtwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchait 
verweigerte die Unfallentſchädigung mit der Be— 
gründung, daß die Bureautätigkeit des N. nicht als 
verſichert gelten könne, insbeſondere da der Raum, 
welchen er geheizt habe, nicht dem auf Gewinnung 
und Verwertung forſtwirſchaftlicher Erzeugniſſe ge- 
richteten techniſchen Betriebe gedient habe, ſondern 
für die bureaumäßige Leitung und Verwaltung des 
forſtwirtſchaftlichen Betriebs benutzt worden ſei. Auch 
die Heranziehung des $ 2 Abf. 1*) des Unfall 


«) Dieſe Beſtimmung lautet: „Die Verſicherunn 
erſtreckt ſich auf hauswirtſchaftliche Verrichtungen und 
andere Dienſte, zu denen die auf Grund dieſes Geſetzes 
verſicherten Perſonen, die hauptſächlich in der Land ; 
und Forſtwirtſchaft oder in deren Nebenbetrieben br 
ſchäftigt werden, von dem Arbeitgeber oder deſſen 
Beauftragten herangezogen werden.“ 
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als Fotrſtbeamter von ſeiner Arbeitgeberin heran- 
gezogen ſei. Die Generalverwaltung der Standes— 
herrſchaſt berichtete hierauf, daß ſie von N. die 
Beheizung feiner Schreibſtube im Bedarfsfalle ver- 
lange. Daraufhin haben die höheren Inſtanzen dem 
Verletzten die Unfallrente aus folgenden Gründen 
zugeſprochen: Der Kläger iſt als Revierförſter 
hauptſächlich in der Forſtwirtſchaft beſchäftigt, 
während die Beheizung der Schreibſtube an ſich 
eine hauswirtſchaftliche Verrichtung darſtellt. Aus 
§ 2 Abſ. 1 a. a. O. würde die Beklagte daher 
allerdings nur haftbar gemacht werden können, 
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Eine derartige Heranziehung aber iſt 
nach der glaubhaften Erklärung der General— 
verwaltung für Fälle der vorliegenden Art allgemein 
und damit auch für die am 6. November 1908 be— 
gonnene Beheizung des Dienſtzimmers erfolgt, und 
zwar kraft des forſtwirtſchaftlichen Arbeitsverhältniſſes, 
in welchem der Kläger zu ſeiner Arbeitgeberin ſtand. 
Hiernach iſt die Beklagte, ohne daß die Frage einer 
etwaigen Haftung aus § 1 a. a. O. einer Erörterung 
unterzogen zu werden braucht, zur Entſchädigung 
der dem Kläger widerfahrenen Augenverletzung ver— 
pflichtet. (Entſcheidung des Reichs⸗Verſicherungs- 
amts vom 6. Juli 1910.) Hg. 


Verſchiedenes. 


— Gberkandforſtmeiſter Dr. Hermann Stötzer 
zu Eiſenach, Direktor der Forſtakademie und Vor⸗ 
ſtand der Forſttaxationskommiſſion, trat auf ſein 
Anſuchen am 1. Oktober in den Ruheſtand. Es 
wurde ihm aus dieſem Anlaß der Stern zum 
Komturkreuz des Großherzoglichen Hausordens der 
Wachſamkeit oder vom Weißen Falken verliehen. 
Die Verwaltung der Stelle des Vorſtandes der 
Forſttaxatiouskommiſſion und des Direktors der Forſt— 
akademie wurde dem Oberſorſtrat Dr. Matthes 
daſelbſt kommiſſariſch übertragen. 


2 

— Forſtliche Staatsprüfung in Eiſenach. 
In der Zeit vom 22. bis 29. September d. Js. 
fand in Eiſenach unter Vorſitz des Oberlandforſt— 
meiſters Prof. Dr. Stötzer die forſtliche Staats- 
prüfung für das Großherzogtum Sachſen-Weimar— 
Eiſenach ſtatt, der ſich zwei großherzogliche Forſt— 
referendare unterzogen und zu der außerdem noch 
18 Anwärter für den Kommunal- und Privatdienſt 
zugelaſſen worden waren. Eine große Anzahl 
war vorher ſchon zurückgewieſen worden. Sämt— 
liche Prüflinge beſtanden die Prüfung. Hoffentlich 
ermöglicht es auch die neue Leitung der Groß— 
herzoglichen Forſtakademie, daß fernerhin den 
Kommunal- und Privaddienſt-Anwärtern Gelegenheit 
gegeben iſt, ſich dieſer, das ſpätere Fortkommen er— 
leichternden Prüfung zu unterziehen. Herrn Ober— 
landforſtmeiſter Dr. Stötzer ſei aber auch an dieſer 
Stelle Dank ausgeſprochen, daß er es jo vielen An— 
wärtern ermöglichte, ſich einer Prüfung zu unter— 
ziehen, welche ihnen ſpäter oft Gelegenheit bot, 
günſtige Stellungen im Forſtdienſte einzunehmen. 

$ 

— Prüfung für den mittleren FJorſtdienſt 
der Privaten. Nach Beſchluß des Forſtwirtſchafts- 
rates findet Anfang September 1911 in Eiſenach 
eine Prüfung für die Anwärter des mittleren 
Privat⸗Forſtverwaltungsdienſtes ſtatt. Zu dieſer 
Prüſung können ſolche Anwärter zugelaſſen werden, 
welche den Befähigungsnachweis zum Einjährig— 
Freiwilligen⸗Dienſt beſitzen, vier Semeſter mit ent— 
ſprechendem Erfolge an einer deutſchen forſtlichen 
Hochſchule ſtudiert haben und eine mindeſtens zwei— 
jährige praktiſche Verwendung nachweiſen. Die näheren 
Beſtimmungen über die Prüfung und die Zulaſſung 
zu derſelben ſind der „Prüfungsordnung für die 


Anwärter des mittleren Forſtdienſtes der Privaten“ 
zu entnehmen, welche unentgeltlich von dem General— 
ſekretär des Deutſchen Forſtvereins, Herrn Königl. 
Oberförſter Röhrig in Berlin W., Leipziger Platz 7, 
bezogen werden kann. Anmeldungen zu obiger 
Prüfung find unter Beifügung der in $ 4 der 
Prüfungsordnung bezeichneten Schriftſtücke bis 
ſpäteſtens 20. Juni 1911 an den Obmann des 
Prüfungsausſchuſſes, Herrn Fürſtl. Oberforſtrat 
Eigner in Regensburg, zu richten. 


& 
— Forfideamtenprüfungen in Mecklenburg. 
Die nächſte Prüfung findet im Frühjahr 1911 ſtatt. 
Meldungen find bis zum 15. April an Forſtmeiſter 
Iven in Kogel bei Bantin zu richten. 
25 
— Den ftädtiſchen Förſtern der Stadt 
Sproftau iſt ihr Dienſeinkommen mit jenem der 
königlichen Beamten auf gleiche Stufe geſtellt. 
Das Maximalgehalt erhöht ſich dadurch um 200 K. 
Ferner ſollen bei der Penſionierung der ſtädtiſchen 
Förſter die Dienſtwohnung mit 546 & und die 
Feuerung mit 150 & in Anrechnung gebracht werden. 


9 
— Appell ehemaliger 10. Jäger. Der 
Jahrgang 1885 des Jäger- Bataillons X feiert, 
wie nochmals mitgeteilt ſei, am 27. Oktober er. in 
Goslar fein 25jähriges Dienſtjubiläunm Anmeldung 
bis 15. Oktober 1910 und alles Nähere durch Herrn 
Förſter Dallwitz zu Forſthaus Rammelsberg bei 
Goslar a. H. 
> 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
4. Oftoder 1910. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Rotwild 
0,15 bis 0,40, Damwild 0,40 bis 0,45, Schwarzwild 
0,35 bis 0,65 & das Pfund, Kaninchen 0,25 bis 
0.80, Stockenten 0,50 bis 1,75, Krickenten 040 bis 0,60, 
Rebhühner 0,50 bis 1,40, Belaſſinen 0,40 bis 0,70, 
Waldſchnepfen 2 bis 3 & das Stück. 


oe 
Vereins ⸗ Nachrichten. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Wildungen. Mitgliederverſammlung 
am Sonntag, dem 16. Oktober, mittags 2 Uhr, im 
Gaſthaus Wagener zu Bergheim. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Er— 
ſcheinen zahlreich erwünſcht. Der Vorſtand. 
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Perſonal⸗ Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik 1355 Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verbeten.) 


Königreich Preußen. 

A. Reſſort des Miniſteriums des König⸗ 

lichen Hauſes. 

Kauf, Oberförſter o. N. zu smile it die interimiſtiſche 
Verwaltung der Oberörſterei taakow übertragen. 
Arabmer, Forſimeiſter zu Schmolſin, iſt der Königl. Kronen⸗ 

orden 3. Klaſſe verliehen. 

Jorenz, Forſimeiſter zu Staakow, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Kiſſe, Gendarmerie Wachtmeiſter zu Polkwitz, find die 
Forſikaſſeugeſchäſte für die Dberförfterei Töppendorf 
iuterimiſtiſch übertragen. 

Sprengel, Rudo lj, iſt die Verwaltung der Forſtkaſſe Rheins⸗ 
berg intecimiſtiſch übertragen. 


Braun, Förſter o. R. zu Monplaiſir, Oberſörſterei Heiners⸗ 
dorf. tft zum Förſter in Frauenſee, Oberjörſterei Königs⸗ 
Wuſterhauſen, ernannt. 

Geister, Forſtauſſeher zu Klein-Borek, ift als Schreibgebilfe 
nach Viſchdorf, Oberförſterei Karmunkau. verſetzt. 

Aröduke, Julins, Forſtaufſeher zu Forſthaus Chauſſee⸗ 
haus bei Neuendorf, DOberförftere: Wildenbruch, iſt nach 
Monplaiſir, Oberförſterei Heinersdorf, verſetzt. 

Arsbnke, Karl, Forſtaufſeher zu Wildenbruch, iſt nach 

orſthaus Chauſſeehaus bei Neuendorf, Oberförſterei 
Wildenbruch, verſetzt. 

Nein ſch. Förſter zu Frauenſee, Oberförſterei Königs ⸗Wuſter⸗ 
haufen, iſt nach Krausnick, Oberförſterei Klein- Waſſer⸗ 
burg, verſetzt. 

Berger, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher zu Lauen- 

urg, iſt zum Stadtfürfter der Stadtforſt Lauenburg. 
Regbz. Köslin, gewählt und beſtatigt. 

Frattner. Forſtauſſeher und Schreibgehilſe zu Biſchdorf, 
Oberförſterei Karmunkau, iſt nach Leibſch, Oberſörſterei 
Klein⸗Waſſerburg, verſetzt. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Neyer, Ernſt, Oberförſter zu Tawellningken, Regbz. Gum 
binnen, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Never, Franz, Oberförſter zu Nemonien, Regbz. Königs 
berg, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Borrmann, Polizeiſekretär, iſt zum Geheimen erpedierenden 
Sekretär und Kalkulator im Miniſterium für Land- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten ernannt. 


Andree, Forſtanſſeher zu Altkrakow, Oberförſterei Altkrakow, 
it nach Eventin, Oberförſterei Karnkewitz, Regbz. 
Köslin, verſetzt. 

Barj, Hegemeiner zu Gewieſen, Oberförfierei Treten, Regbz. 
Köslin, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Baumgart, Revierſörſter zu Theerbude, Oberförſterei Lyck, 
Regbz. Alleuſtein, iſt aus Anlaß feines 50 jährigen 
Diennjubiläums der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der 
Zahl 50 verliehen. 

Kilsrich, Forſiauſſeher zu Zweiſall, Oberſörſterei Roetgen, 
Regbz. Aachen, iſt nach dem Truppenübungsplatz 
Clſenboru veriegt. 

Sürficnau, Förſter zu n Oberförſterei Klaushagen, 
Regbz. Köslin, iſt zum Revierſörſter ernannt. 

Gramzow, Jäger der Klaſſe A zu Pollitz (Altmark), iſt zum 
1. November d. Is. nach der Oberförſterei Pode uch, 
Regbz. Stettin, einberufen. 

Höſer, Forſtaufſeher, iſl vom Truppenübungsplatz Elſenborn 
a St. Vith, Oberſörſterei Büllingen, Regbz. Aachen, 
verſetzt. 

Atauſe, Emil, Förſter o. R. zu Schwalgendorf. Oberförfterei 
S EL I 
nach Hahnebruch, Oberſörnerei Wolfsbruch, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Arug, Fürſter zu Woythal, Oberſörſterei Königswieſe, iſt 
auf die Förſterſtelle Gdingen, Oberförſterei Kielau, Regbz. 
Danzig, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Kurzius, Förſter zu Stützerbach, Oberförſterei Schmiede⸗ 
feld, Regbz. Erfurt, iſt zum Revierförſter ernannt. 

Loth, Förſter zu Gdingen. Oberförſterei Kielau, iſt auf die 

ßöruerſtelle zu Wovthal. Oberfoͤrſterei Königswieſe. 
tegbz, Danzig, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Märker, Förſter zu Weitſee, Oberförſterei Lorenz, iſt auf die 
Förſterſielle Waldhaus, Dberjörsierei Sobbowitz, Regbz. 
Danzig, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 


Offer, Förſter zu Woythal, Oberförſterei Königswieſe, if 
auf die Förſterſtelle zu Weitſee, Oberförſterei Lorenz 
Regbz. Danzig, vom 1. November d. Js. ab veriert. 

Bau, Vizefeldwebel im 2 Jäger-Bataillon, iſt zum 1. No⸗ 
vember d. Is. nach der Oberförſterei Schwerin a. W. 
Regbz. Poſen, einberufen. 

Selz, Hegemeiſter zu Korſwandt, Oberförſterei Friedrichs⸗ 
ar iſt die Förſterſtelle Karlsruhe, Oberförſterei Friedrichs⸗ 
thal, Regbz. Stettin, vom 1. Januar 1911 ab uͤber⸗ 
tragen. 

Säudmader, Revierförſter a. Pr., iſt zum Revierförſter 
ernannt: ihm iſt die Revierförſterſtelle in Schwarzort, 
Oberförſterei Roſſitten, Regbz. Königsberg, end ⸗ 
gültig übertragen. 

Foimm, Revierſörſter a. Pr. iſt zum Revierförſter ernannt: 
ihm iſt die Revierföriterftelle in Dingwalde. Oberſörſierei 

r-Gylau, Regbz. Königsberg, endgültig übertragen. 


Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Alein, . zu Nemonien, Oberſörſterei Nemonien. 
Regbz Königsberg: Quednau, Förſter zu Mauſchern. 
Dberiörfterei Nemonien, Regbz. Königsberg; ferner 
den Förſtern in der Oberſörſterei Tawelluingken, Ne;bz 
Gumbinnen: Günther zu Loge; Aus ſel zu Meyruhnen; 
Quednau zu Pait; Riedel zu Inſe. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Dantz., Städtiſcher Jörſter zu Forſthans Bohlerheide b. Eſch⸗ 
weiler, Landkreis Aachen, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen. 

Arledei, Gräfl. Magnisſcher Förſter zu Seifers dorf. Ober: 
ſörſterei Volpersdorf, iſt auf die Förſterſtelle Ober. 
hannsdorf, Oderförſterei Ullersdorf, verſetzt. 

Kürzel, Gräfl. Magnisſcher Forſtauſſeher zu Ullersdorf, iR 
zum Förſter ernannt; ihm iſt die Jörſterſtelle Seifers ⸗ 
dorf, Oberförſterei Volpersdorf, ner Laden. 

Qnidert, ſeither in der Gemeinde⸗Oberjörſterei Tbalfang 
beſchäſtigt, iſt die Hilfe jäger⸗ und e e 
in der Fürſtl. Gorveyſchen Oberförſterei Brenkbauſen 
bei Höxter a. Weſer übertragen. 

Aupprecht, Städtiſcher Waldwärter zu Hohgiers dorf, Stadt. 
ſorſt Schweidnitz, iſt in den Rubeſtand getreten. 

Schſoms, Gräfl. Magnisſcher Förſter zu Oberhannz dorf. 
Oberförſterei Ullersdorf, iſt in den Ruheſtand geireten. 


D. Jäger⸗Korps. 


von Eſchwege, Major und Kommandeur des Branden- 
burgiſchen Jäger- Bataillons Nr. 3, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Königlich Schwediſchen Schwertordens 
verliehen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Engel, Forſtmeiſter zu Rohrbrunn, iſt zum Regierungs-. und 
Forſtrat in Würzburg befördert. 

Herold, Aſſeſſor zu Tſchirn, iſt zum Forſtmeiſter in Rohr- 
brunn befördert. 

Neuner. Forſirat und Vorſtand des Forſtamtes Lauds berg. 
iſt peuſioniert. 

Neipinger, Aſſeſſor zu Neuſtadt a. A., iſt nach Tſchirn verſetzt. 

Schmidt, Aſſeſſor zu Kranach, i nach Wunſiedel verſetzt. 

Werner, Forſtmeiſter zu Rieblich, iſt nach Baunach verſetzt. 

Arnold, Förſter zu Mitterfels, iſt nach Sulzfeld verſetzt. 

Be Aſpirant zu Kelheim, iſt zum Aſſiſtenten in 

chlichteuberg ernannt. 
Brudmapyer, Förſter zu Graſenkirchen, iſt penſioniert. 


. Aſſiſtent zu Münchſteinach, iſt nach Neuſtadt a. H. 
verſetzt. 
Gedhard, Aſpirant zu Kelheim, iſt zum Aſſiſtenten in 


Pullenried ernannt. 

Gsttſamer, Aſſiſtent zu Pullenried, iſt zum Förſter in Groß⸗ 
büchelberg befördert. 

Götz, Aſſiſtent zu Mähring, iſt nach Burglengenſeld verſetzt. 

Heberlein, Aſſiuent zu Kinding, ift nach Eibach verſetzt. 

Kerrndredel, Aſpirant zu Buchbach, iſt zum Aſſiſtenten in 
Munchſteinach ernaunt. 

Hirſchmann, Aſſiſtent zu Eibach, iſt nach Kinding verſetzt. 

Sitz, Aſpirant zu Floß, iſt zum Aſſiſteuten in Rapperszell 
ernannt. 

„ Aſſiſtent zu Rapperszell, iſt nach Cadotzburg 
verſetzt. 

Hübner, Förſter zu Miſtendorf, iſt nach àyſietten verſetzt. 

Jäger, Förſter zu Großwieſenhof, int penſioniert. 

Kalnz, Afſinent zu Seeſtetteu, iſt nach Biſchoſsreuth veriekt. 

Krieger, Förſter zu Ayſtetten, iſt nach Miſtendorf veriegt. 

Leilner, Aſpirant zu Garmiſch. iſt zum Aſſiſtenten in 
Jachenau ernannt. 
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Mayr, Aſſiſtent zu Jachenau, iſt nach Benediktbeuern verſetzt. 
ammel, Aſſiſtent zu Schlichtenberg, iſt nach Wolfſtein perſetzt. 
ieger, Aſſiſtent zu Wolfſtein, iſt nach Wachenheim verſeßt. 

Röltinger, Förſter zu Großbüchelberg, iſt nach Erasbach 

verſetzt. 

St, Aſſiſtent zu Biſchofs reuth, it nach Seeſtetten verſetzt. 

Scheu, Aſſiſtent zu Roſenthalerhof, iſt zum JFörſter in 

. befördert. 
Stödert, Aſpirant zu Warwenſteinach, iſt zum Aſſiſtenten in 
Kaisheim ernannt. 
Walz, Aſſiſtent zu Burglengenfeld, iſt nach Mähring verſetzt. 
Zeller, Aſſiſtent zu Kaisheim, iſt nach Biburg verſetzt. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Seſer. prädizierter Oberförſter bei der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt in Dresden, iſt zum etatmäßigen Oberförſter qguf 
Elſterer Revier vom 1. November d. Js. ab ernanut. 

. Römer, Forſtmeiſter auf Elſterer Revier, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Fahre Waldwärter auf Kreyerner Revier, iſt penfioniert. 

uhrmann, Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf Kreyerner 
Revier angeſtellt. 

Kermer, Hilfsexpedient bei der Oberforſtmeiſterei Marien⸗ 
15 5 als Expedient beim Forſtreniamte Dresden 
angeſtellt. 

Leuk, Expedient beim Forſtrentamt Dresden, iſt zum Bureau⸗ 
affiiteuten beim Finanzminiſterium befördert. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


lahm, Revierjäger zu Hirſchburg, iſt zum eee 
ür den Schutzbezirk Schelfwerder, Forſtinſpektion 
Schwerin, ernannt. 

Als Reviergebilfen wurden berufen die Revierjäger: 
Niemann ge den Ivendorfer Forſt, Haushaltsforſt⸗ 
inſpektion Doberan; Davids für den Züſower Forſt, 

orſtinſpektion Doberan; Sehrcke für den Leuſſower 
orſt, Oberförſterei Leuſſow; Jahnke für den Weißen⸗ 
üger Forſt, Oberförſterei Neukloster; Kolbe für den 


Twietſorter Forſt, Forſtinſpektion Lübz; Aöple für den |. 


Neu- Draguner Forſt, DOberföriierei Gadebuſch; Krüger 
für den Teſtorfer Forſt, Oberförſterei Kogel; Mamerow 
für den Altheider Forſt, Forſtin pektion Gelbenſande; 
Mol für den Freienholzer Forſt, Forſtinſpektion Gelben⸗ 
fande; Magel für den Glaiſiner Forſt, Forſtinſpektion 
Ludwigsluſt: o für den Camminer Forſt, Ober⸗ 
förſterei Cammin: Fröſch für den Finkenthaler Forſt, 
Oberförſterei Finkeuthal; Strothmann für den Hüner⸗ 
buſcher Forſt, Oberförſterei Schildſeld; Voß für den 
Buchholzer Forſt, Forſtinſpektion Schwerin: Baruſte für 
den Altheider Forſt. Forſtinſpektion Gelben ſande; Viswe 
für den Stolper Forſt, Oberſörſterei Wabel. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Stötzer, Oberlandforſtmeiſter, Vorſtand der Forſt⸗ 
taxationskommiſſion und Direktor der Forſtakademie zu 
Eiſenach, iſt in den Ruheſtand getreten; ihm iſt aus 
dieſem Anlaß der Stern zum Komturkreuz des Groß: 
herzogl. Hausordens der Wachſamkeit oder vom Weißen 

oa verlieben. 

Dr. Matthes, Oberforſtrat zu Eiſenach, iſt die Verwaltung 
der Stellen des Vorſtandes der Forſttaxationskommiſſion 
und des Direktors der Forſtakademie in Ciſenach bis auf 
weiteres kommiſſariſch übertragen. 

Aalen bach, Forſtaſſeſſor zu Weida, iſt an die Forſtrevier⸗ 
verwaltung in . verſetzt. 

Redslob, Forſtaſſeſſor zu Frauenſee, iſt auf fein Anſuchen 
aus dem Staatsſorſtdienſte entlaſſen zwecks uͤbergang 
zur Reichskolonialverwaltung. 

Stöhr, Sochafieh or zu Hardisleben, ift an die Forſtinſpektion 2 
in Eiſeuach et 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Piet9. Forſtreferendar, iſt nach Ableiſtung der Militärdienſt⸗ 
pflicht dem Forſtamte Königslutter zur Beſchäftigung im 
Vorbereitungsdieuſt überwieſen. 

Ablswede, Reviergehilfe, iſt nach Ableiſtung der Militärdienſt⸗ 
pflicht nach Stiege, Forſtamt Stiege, eutſandt. 

dam recht, Reviergehilſe zu Haſſeljelde, Forſtamt Haffel- 
feine ET ift nach Wroß-Rohde, Forſtamt Groß Rohde, 

erſetzt. 


Dr. 


Fiefenderg, Reviergehilfe, iſt nach Ableiſtung der Militär⸗ 
dienſtpflicht zur Forſteinrichtungsanſtalt entſandt. 
Stegen, Reviergehilfe zu Groß⸗Rohde, Forſtamt Groß Rohde, 
it nach Haſſelfelde, Forſtamt Haflelfelde II. verſetzt. 
Wefterwald, Reviergebilfe, iſt nach Ableiſtung der Militär 
dienſipflicht nach Calvörde, Forſtamt Calvörde, entjandt. 

Herzogtum Sachſen⸗Gotha. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Kering, Forſtaſſeſſor zu Wölfis, iſt nach Crawinkel verſetzt 
und mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Ober⸗ 
förſtereivorſtandes betraut. 

ortſes, Forſtmeiſter zu Crawinkel, iſt in den Ruheſtand 
getreten. R 
Die Revierverwaltung in Wölfis wurde aufgehoben: 

der Wald ging an den Reichsmilitärfiskus über zwecks An⸗ 

lage des Truppenübungsplatzes Ohrdruf. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gafor, Hegemeiſter zu Forſthaus Hof, Oberförſterei Saar- 
burg, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der 

ahl 50 verliehen. £ 

Stoll, Hegemeiſtier zu Forſthaus Kalenhofen, Oberförſterei 
Sierd, iſt der Röuigl. Kroneuorden 4. Klaſſe mit der 
Bahl 50 verliehen. 

Wendling, Förſter zu Bu Potaſchplatz. Oberförſterei 
Lützelſtein⸗Süd, iſt der Königl. Kroneuorden 4. Klaſſe 
verlichen. 5 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 
des uͤbertriits in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 
Kautz zu Forſthaus Hundshof. Oberförſterer Hagenau⸗ 
Weit: Keul zu Forſthans Brand, Oberförſterei Weiler; 
Noeſſel zu Suftgen, Oberförſterei Diedenhoſen; Thielen 

zu Forſthaus Heuſcheuer, Oberförſterei Hagenau⸗Oſt. 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtſörſterſtelle W iſt zum 1. No⸗ 
vember d. Is. zu beſetzeu. Die Probedienſizeit beträgt 
ein Jahr. Das Grundgehalt beträgt 1400 & und ſteigt wie 
bei den Revierförſtern im Staatsdienſte. Nach erfolgter 
Anſtellung wird außerdem noch eine venſtonsſähige Stelleu⸗ 
Aulage von 600 4 gezahlt. Mit der Stelle find außer einer 

teninvohnung im penſionsfähigen Werte von 491 4 noch 
folgende Einkünfte verbunden: 40 rm buchenes Kuüpyelholz. 
20 rm buchenes Strauchholz, Nutzung des zurzeit beſtehenden 
Wieſen⸗ und Dienſtlandes in einer Größe von etwa 
28 Morgen und die Werbung von 20 rm Halmſtreu aus 
dem Walde. Für einen Teil der Wieſe ſind 50 4 Pacht 
pro Jahr zu zahlen. Für den Fall, daß die Königl. Förſter 
im Einkommen aufgebeſſert werden, ſteigt das Einkommen 
ohne weiteres um den gleichen Betrag. Die Penſtonierung 
erfolgt nach den gleichen Grundſätzen, die zur Zeit des 
Penſionsfalles für die Königl. Förſter gelten. Nur Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte der Klaſſe A wollen ihre Bewerbungen 
an den Magiſtrat zu Tempelburg einſenden. 


&) 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 81. Anfrage: Vor 9 Jahren trat ich 
nach Zurücklegung einer ununterbrochenen 12 jährigen 
Staatsdienſtzeit, während welcher ich einen Unfall 
erlitten hatte, in den Gemeindeforſtdienſt über. 
Der Unfall war ſeinerzeit rechtzeitig angemelden 
und von der zuſtändigen Behörde zu den Akten 
genommen worden. Weder bei der Meldung zum 
Gemeindeforſtdienſt noch bei der Anſtellung in dem 
ſelben iſt mir ein ärztliches Atteſt über meine 
Geſundheitsverhältniſſe abverlangt worden. Sofern 
nun der erlittene Unfall nachträglich noch meine 
Geſundheit ungünſtig und inſoweit beeinfluſſen 
ſollte, daß meine Penſionierung in Frage gezogen 
werden müßte, ſo frage ich, ob eintretenden Falles 
für mich Ausſicht vorhanden wäre, wieder in den 
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Staatsdienſt aufgenommen zu werden, und ob evtl. 
die Gemeindebehörde berechtigt wäre, mir die 
Gewährung einer Penſion nach einer erſt 9jährigen 
Dienſtzeit in ihrer Verwaltung zu verſagen? Würde 
ich im Falle der Penſionierung Anſpruch haben auf 
Unfallpenſion, ſowohl für den bereits früher erlittenen 
als auch für einen etwaigen ſpäteren Unfall, und 
wie hoch würde ſich dieſe Penſion belaufen? Ich 
bin im Atter von 19 Jahren am 27. Oktober 1888 
zum Militärdienſt beim Jägerbataillon eingetreten, 
habe im Jahre 1900 den Fortſtverſorgungsſchein 
erhalten und würde als Förſter im Staatsdienſte 
ein Gehalt von 2200 & beziehen. 
H. M., Gemeindeförſter. 

Antwort: Der 8 1 des Geſetzes vom 
2. Juni 1902, betreffend die Fürſorge für Beamte 
inſolge von Betriebsunfällen (G. S. S. 153), 
heſtimmt: 

„Unmittelbare Staatsbeamte, welche in reichs 
geſetzlich der Unfallverſicherung unterliegenden 
Betrieben beſchäftigt ſind, erhalten, wenn ſie 
infolge eines im Dienſte erlittenen Betriebsunfalles 
dauernd dienſtunfähig werden, als Penſion 6623 % 
ihres jährlichen Dienſteinkommens. Perſonen der 
vorbezeichneten Art, wenn ſie infolge eines im Dienſte 
erlittenen Betriebsunfalles nicht dauernd dienſt— 
unfähig geworden, aber in ihrer Erwerbsfähigkeit 
beeinträchtigt worden ſind, 3 ihrer Entlaſſung aus 
dem Dienſte als Penſion: 1. im Falle völliger 
Erwerbsunfähigkeit für die Dauer derſelben den 
(im erſten Abſatze) bezeichneten Betrag (66°), %); 
2. im Falle teilweiſer Erwerbsunſähigkeit für die 
Dauer derſelben denjenigen Teil der vorſtehend 
bezeichneten Penſion, welcher dem Maße der 
durch den Unfall herbeigeführten Einbuße an 
Erwerbsfähigkeit entſpricht. Iſt der Verletzte 
infolge des Unfalls nicht nur nicht völlig dienſt— 
oder erwerbsunfähig, ſondern auch derart hilflos 
geworden, daß er ohne fremde Wartung nicht 
beſtehen kann, ſo iſt für die Dauer dieſer Hilf— 
loſigkeit die Penſion bis zu 100% 
einkommens zu erhöhen uſw. Nach dem Weg— 
falle des Dienſteinkommens ſind dem Verletzten 
außerdem die noch erwachſenden Koſten des 
Heilverfahrens zu erſetzen.“ 

Anſprüche auf Bewilligung von Unfallpenſion, 
ſoweit deren Feſtſtellung nicht von Amts wegen 
erfolgt, ſind bei Vermeidung des Ausſchluſſes vor 
Ablauf von 2 Jahren nach dem Eintritte 
des Unfalls bei der dem Verletzten unmittelbar 
vorgeſetzten Dienſtbehörde anzubringen. Die Friſt 
gilt auch dann als gewahrt, wenn die Anmeldung 


bei der für den Wohnort des Entſchädigungs— 
berechtigten zuſtändigen unteren Verwaltungs- 
behörde erfolgt iſt. In ſolchem Falle iſt die 


Anmeldung unverzüglich an die zuſtändige Stelle 
abzugeben und der Beteiligte zu benachrichtigen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt iſt der Anmeldung 
nur dann Folge zu geben, wenn zugleich 
glaubhaft beſcheinigt wird, daß eine den Anſpruch 
begründende Folge des Unſalls erſt ſpäter 
bemerkbar geworden, oder daß der Berechtigte von 
der Verfolgung ſeines Anſpruches durch außerhalb 
jeines Willens liegende Verhältniſſe abgehalten | 
worden iſt, und wenn die Anmeldung inner— 


des Dienſt⸗ 


TRITT 


halb dreier Monate, nachdem eine Unfall- 
folge bemerkbar geworden oder das Hinderuis 
für die Anmeldung weggefallen, erfolgt iſt. Jeder 
Unfall muß ſofort unterſucht werden. Nach den 
angeführten geſetzlichen Beſtimmungen würden Sie, 
nachdem Sie Ihre Stellung als Staatsbeamter 
und alle damit verbunden geweſenen Rechte freiwillig 
aufgegeben haben, einen Anſpruch auf Unfallpenſion 
überhaupt nicht mehr geltend machen können, ſelbſt 
wenn Sie mit demſelben rechtzeitig innerhalb dreier 
Monate, nachdem nachträglich die Folgen des 
Unfalles ſich bemerkbar gemacht haben oder noch 
machen ſollten, hervortreten würden, es ſei denn, 
daß eine derartige Beſtimmung in Ihrem Anſtellungs⸗ 
vertrage vorgeſehen, was nicht anzunehmen it. 
Ihre dereinſtige Penſionierung kann lediglich auf 
Grund des Geſetzes vom 30. Juli 1899 (G. S. S. 
141) evtl. nach etwaigen vertraglichen Feſtſetzungen 
erfolgen. Die Gemeindebehörde (Geſmeindeforſt— 
verband) iſt nicht befugt, Ihnen die nach neun 
jähriger Dienſtzeit in ihrer Verwaltung erworbenen 
Penſionsanſprüche vorzuenthalten. Da nach dem 
Geſetz nur Staatsbeamten Anſpruch auf Unfallpenſion 
eingeräumt wird, kann Ihnen im Falle eines 
etwa künftig erlittenen Betriebsunfalles im Gemeinde⸗ 
forſtdienſte Unfallpenſion nicht gewährt werden. Tie 
Höhe der Penſion kann Ihnen nicht angegeben 
werden, da das Geſamtdienſteinkommen nicht 
bekannt iſt, auch dazu die erforderlichen Unterlagen 
nicht gegeben ſind. Auf eine Wiederaufnahme in 
den Staatsforſtdienſt können Sie nicht rechnen, am 
allerwenigſten aus Anlaß etwa hervortretender 
Geſundheitsſtörungen, auch wenn ſie auf den früher 
im Staatsdienſte erlittenen Betriebsunfall ans 
zuführen find. 


Nr. 82. Anfrage: Das hieſige Revier leidet 
außerordentlich unter Spätfröſten, die allerdings 
nicht alljährlich eintreten, ſich aber doch öfter wieder- 
holen, dann jedoch mit großer Heſtigkeit. So ſind 
in dieſem Jahre (Mitte Juni) in den tieferen 
Lagen die Fichten bis 1 m Höhe total erfroren, jo 
daß an deren Aufkommen zum Teil gezweifelt 
werden muß. Ich möchte nun gern wiſſen, ob 
ſichere Erfahrungen vorliegen, wonach die Blaufichte 
gegen Froſtgefahr widerſtandsfähiger iſt als unſere 
einheimiſche Fichte. Da außerdem jene Holzart 
weniger unter Wildverbiß leiden ſoll als letztere, jo 
würde vielleicht die Blaufichte, falls meine Hoffnung 
in bezug auf Froſtgefahr ſich erfüllen ſollte, für 
hieſige Verhältniſſe beſonders geeignet ſein, falls 
nicht noch andere Gründe ihre Brauchbarkeit in 
Frage ſtellen. Zur Kiefer möchte ich nicht greifen, 
und zwar des Graswuchſes und vor allen Dingen 
des Wildverbiſſes wegen. Z., Revierförſter in M. 

Antwort: Die Blaufichte (Picea pungens) iſt 
im allgemeinen widerſtandsſähiger gegen Froſt als 
die gewöhnliche Fichte. Treten die Früſte indeſſen 
gerade in der Zeit der Triebentwickelung ein, ſo 
wird auch die Blaufichte geſchädigt. Unter den ge— 
ſchilderten Verhältniſfen iſt dieſes immerhin möglich. 
Es empfiehlt ſich daher, der Blaufichte noch ein 
Beſtandesſchutzholz, etwa Kiefer oder Birke, bei— 
zumiſchen. 


Für die Redaktion: 


. Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 2165 der in nn ber 1 Borfl-Zeitung" 
Anzeigen und Mitteilungen. > beröffentlichten Tage eien für gie 7 
Anzeigen für die nächſſallige Nummer mütſſen Dienstag früh (Kranfe teten Pat >. , Beitritt zur K.⸗B. K. 
eingeben. Die möglichſt kur gehaltenen Nachrichten (Strantenfoften - eihilfekaſſe). 4. Neuwahl des 
ſind ect au die Nen . dor e feat . 1 8 „ 
For ſi ertuna in Neu amin zu ſenden. ufna me Januar „14. Ne ie etzten er ammlungen 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts | f ; ae 
aruppeu erfolgt hinfort nur ein mal. waren derart ſchwach beſucht, daß ic mich ge⸗ 
drungen fühle, auch von dieſer Stelle aus an das 
Vereinsintereſſe der Herren Kollegen zu appellieren 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Am Sountag, dem 16. Oktober d. Is. 
von nachmittags 4 Uhr ab, Verſammlung in 
Allenſtein, Kopernikus. Tagesordnung: 1. Ent- 
gegennahme der Anmeldungen zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe. 2. Kaiſergeburtstagsfeier. 3. Be⸗ 
kanntgabe der neuen Vereinsgeſchäftsanweiſung, 
eventl. Vorſchläge zur Abänderung de rſelben. 
4. Beſprechung der letzten Berliner Delegierten— 
Verſammlung. 5. Anträge für die nächſte Be⸗ 
zirksgruppen⸗Verſammlung. 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Behnfeldt. 

Baſſum (Regbz. Hannover!. Sonnabend, den 15. Dt- 
tober er., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung im Hotel Buſchmann zu Baſſum. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung über die Krankenkoſten⸗- 
Beihilfekaſſe und Entgegennahme von Meldungen 
zur Aufnahme in dieſelbe. 2. Beſprechung der 
Anderungs-Vorſchläge zu den Geſchäftsanweiſungen. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Beratung 
etwaiger Anträge zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 5. Beſtellung auf den Kalender 
„Waldheil“ und auf das Förſter⸗Jahrbuch für 
1310/11. 6. Verſchiedenes. 7 Vorſtandsneuwahl. 
Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles, etwa 
von 5 Uhr an, gemütliches Beiſammenſein mit 
den Damen uſw. der Mitglieder und den von 
dieſen eingeladenen herzlich willkommenen Freunden anweiſung. 3. Krankenkoſten⸗Beihilſekaſſe und 
und Gäſten. Um zahlreiches und pünktliches Er— Forſtwaiſenverein. 4. Kaiſergeburtstagsfeier. 
ſcheinen bittet Der Vorſtand. 5. Verſchiedenes. Um möglichſt vollzähliges Er— 

Drieſen Frankfurt a. O. Die 50 jährige Jubiläums. | ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
feier des Hegemeiſters Ganſow findet am 17. Ok- Karnkewitz (Regbz. Köslin). Am Sonnabend, dem 
tober, nachmittags 5 Uhr, im Schnellſchen Lokale] 15. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung der 
in Vordamm durch ein Feſteſſen ſtatt. Um Teil. Ortsgruppe im Gaſthof zu Karnkewitz. Tages- 
nahme und Anmeldung der Gedecke wird gebeten. ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. 

Der Vorſtand. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Walther. 

Grenzheide Wanda (Regbz. Poſen). Am Sonn— Rudczanny (Regbz. Allenſtein). Die für den 9. d. Mts 

abend, dem 29. Oktober, 6 Uhr abends, findet, er tn 8 50 
wie beſchloſſen, im Hotel Brummer, Gralow, die „ en Died mil Weiber wagesordnung 
nächſte Sitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Verleſen 
des Prototolls, 2. Aufnahme nauer Mitglieder, u erſcheinen. Auch laden wir die © amen herzlich zu 
3. Beſprechung über das nächſte Wintervergnügen, in gemütlichen Abend ein, a 5 1915 
4. Beratung über Ermäßigung des Gruppen⸗ deren Anſicht über die Geſtaltung des Winterfeſtes 
beitrages, 5. Forſtwaiſenverein, 6. Neuwahlen, gerne entgegennehmen wollen 
7. Abrechnungen (Wintervergnügen und Scheiben- Der Vorſitzende. gez. Schreiber. 


ſchießen), 8. Bezug des Kalenders „Waldheil“, _ 
9. VBerfchiedenes. Die Kollegen werden gebeten Serrlingswald (Regbz. Caſſeh. Sonntag, den 
5 „ 57 5 16. Oktober, Verſammlung um 3 Uhr bei Juſti, 


mit Damen zu erſcheinen. Der Vorſtand. Hoenebach. Tages bt, 8 ſprechung über 
5 Hoenebach. gesord 9: 1. Ve Übe 

2 f} S * = le . BR N 1 . N . 5 8 
Gr. ⸗Schirrau (Regbz Königsberg) Am Som die geſchäftliche Neuorganiſation des Vereins. 2. 


abend, dem 15. Oktober d. Is., nachmittags f „ 8 
3½ Uhr, ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung im Verſchiedenes. Ausgabe der e Kalender. 
| | Schroener. 


„Schwarzen Adler“ zu Gr.⸗Schirrau. Tages— 
ordnung: 1. Beratung der vom 1. Januar 1911 ab Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Am Sonntag, dem 
16. Oktober er., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 


einzuführenden neuen Geſchäftsordnung des Ver⸗ 41 
eins, eventl. Anderungsvorſchläge dazu. 2. Be-] im Huthſchen Gaſthofe zu Roitzſch. Tagesordnung? 


Der Vorſitzende: Kowalewsky. 


Hameln (Regbz. Hannover). Sonntag, den 16. Oktober 
Js., nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung im 
Reſtaurant Krondorf in Hameln mit Damen. 
agesordnung: 1. Beſprechung der neuen Bere 
einsgeſchäftsanweiſung. 2. Anträge zur Bezirks- 
gnppenjigung. 3. Anmeldung zur Kranken- 
oſten⸗Beihilfekaſſe. 4. Wahl eines Delegierten 
zur nächſten Bezirkegruppen-Verſammlung⸗ 5. Mit⸗ 
teilungen aus Forſt und Jagd. Der Vorſtand. 


Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Der für dieſen 
Herbſt in Ausſicht genommene Ausflug nach 
Witzenhauſen (Deutſche Kolonialſchule ) kann aus 
verſchiedenen Gründen nicht mehr ſtattfinden und 
wird vorausſichtlich im nächſten Frühjahr zur 
Ausführung kommen. — Sonnabend, den 
15. Oktober er., nachmittags 12½ Uhr, Ber- 
ſammlung im Hotel zur Krone. Tagesordnung: 
1. Beratung über etwaige Anträge zum nächſten 
Delegiertentage. 2: Beſprechung der Geſchäſts⸗ 


verlegt. Es wird nochmals gebeten, recht zahlreich 
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1. Wahl eines Beiſitzers (Erſatzwahl für Kollegen 
Friedrich). 2. Beſprechung der neuen Geſchäfts⸗ 
ordnung und 3. des Berichtes über die Delegierten⸗ 


Verſammlung. 4. Kaiſergeburtstagsfeier. 5. An⸗ 
träge zur nächſten Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 
6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


— 2 — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 


Benzing, Wilhelm, Feldwebel der 4. Komp. Kurheiſ. Jäger- daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 


Bataillon Nr. 11 in Marburg, Heſſen. 
Wide der Klaſſe A, 1. Komp. Jäger-Bataillon Nr. 3 in 
en. 


Olejnik, Vinzenz, Forſteleve, Forſtbaus Grobelka bei Bnin. 
Simon, Hermann, Königl. Forſtaufſeher, Schönau bei Gilſerberg. 
Bez. Caſſel. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


. 


iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jaadbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können um 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schapmeifter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Besirksgruppe XV. 


Bereinigung für Privatforſtbeamte der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. 


Den 15 Mitgliedern gebe ich hierdurch 
bekannt, daß das für dieſen Herbſt noch in Ausſicht 
genommene Schießen auf Haſenſcheibe und Tontauben 
aus verſchiedenen Gründen nicht mehr ſtattfinden 
kann. Dafür ſoll ein ſolches Schießen beſtimmt im 
nächſten Jahre, im Monat Juni oder Juli, ſtattfinden. 

Hausdorf, Kreis Neurode, 29. September 1910. 

Hoffmann, Vorſitzender. 


* 
Der Nachausſſug in das Siltauer Gebirge 
am 21. Auguſt. 

In Nr. 32 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hatte 
Herr Oberförſter Schwabe zu Jagdſchloß einen 
Aufruf zur Beteiligung an einem Ausfluge nach dem 
1 Gebirge ergehen laſſen. Leider hatten ſich 
is zum Schluß der Görlitzer Verſammlung nur 
vier Teilnehmer gemeldet, und ſomit ſah es aus, 
als ſollte der herrliche Ausflug Schiffbruch leiden. 
Am Sonntagmorgen fand ſich auf dem Görlitzer 
Bahnhofe aber doch noch ein ſtattliches Häuflein 
Gleichgeſinnter ein. Fröhlich und wohlgemut 
fuhren wir in den herrlichen Sonnenſchein 
hinaus und labten uns an den ſchönen Land- 
ſchaftsbildern, welche die ſchnelle Fahrt des Bahn⸗ 
zuges an unſeren Augen vorbeiführte. Bald hatten 
wir Zittau erreicht und mußten uns beeilen, in dem 
ſchon daſtehenden und reichlich beſetzten Kleinbahnzug 
noch Aufnahme zu finden. Auf der Halteſtelle 
Wittigſchenke wurden wir in Vertretung des leider 
gerade auf Urlaub abweſenden Chefs der Zittauer 
Forſtverwaltung — Forſtmeiſter Korſelt-Zittau — 
von den Herren Forſtaſſeſſor Weißwange, Rats- 
oberförſter Mehlhoſe und Forſtgehilfe Thiel ſehr 
liebenswürdig empfangen. Nach einer kleinen 
Erfriſchungspauſe wurde, unter Führung genannter 
Herren, die Exkurſion in den Zittauer Stadtwald 
— Oybiner Revier — angetreten. Vor Eintritt 


in den Wald wurden wir auf eine Imprägnations 
anſtalt für Telegraphenſtangen aufmerkſam gemacht, 
woſelbſt früher durch die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion 
Telegraphenſtangen, deren Lieferung ſeitens der 
ſtädtiſchen Forſtverwaltung erfolgte, imprägniert 
wurden. Die Anſtalt hat aber gegenwärtig den 
Betrieb einſtellen müſſen, da die Poſtverwaltung 
nicht entſprechende Preiſe zahlen will. Vordem 
wurden nicht nur Stangen aus eigenen Revieren 
entnommen, ſondern auch aus fremden noch zu⸗ 
ekauft. Ein richtiger kaufmänniſcher Betrieb. Unſere 

anderung auf der ſehr alten Leipaer Straße 
zeigte uns angrenzend recht abwechſelungsreiche 
Beſtandsbilder mit zum Teil recht guten Miſch⸗ 
beſtänden unſerer einheimiſchen Nadelhölzer. Auf 
fallend gut und geradſchaftig gewachſen zeigten ſich 
die Lärchen. Ehemalige Miſchbeſtände von Fichte 
Kiefer und Birke, wie ſie Abteilung VI aufwies, 
werden durch ſtarken Aushieb der Birken gelichtet 
und teilweiſe mit Fichte unterbaut. Ein am 
ſogenannten Hungerborn ſtockender, mit Laubholz 
unterbauter, ſehr alter Beſtand iſt leider zum 
größten Teil der Nonnenraupe zum Opfer ge⸗ 
fallen, und ſein Abtrieb ſteht bevor. Dieſer Beſtand 
ſollte, der landſchaftlichen Schönheit wegen, vom 
Einſchlag verſchont bleiben. Die Abteilungen XV und 
XVI zeigten uns ſehr ſchöne Stangenhölzer, welche 
durch Hochleimung bei 4 und 5 m Höhe vor der 
Vernichtung durch die Nonne faſt vollſtändig bewahrt 
blieben. Sehr intereſſant waren für uns Teilnehmer 
die praktiſchen Vorführungen verſchiedener Leim⸗- 
methoden, welche in den dortigen Revieren gegen 
die Nonnenplage in Anwendung kamen. Herr Forſt⸗ 
aſſeſſor Weißwange hat mir auf meine Bitte liebens⸗ 
würdigſt hierüber genauere Mitteilungen zugeben 
laſſen, deren Veröffenklichung jedem Fachgenoſſen 
willkommen ſein dürften. Derſelbe ſchreibt über ſeine 
Erfahrungen:“) 


) Ich bringe die Ausführungen dieſes Herrn im allge⸗ 
meinen wortgetreu. D. B. 
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„Es wurden in den Zittauer Revieren angewendet: 
1. Tiefleimung (in den erſten Jahren in Bruft- 
höhe, zuletzt nur noch in reichlich Manneshöhe 

[etwa 2 m hoch!): 

a) mit Quetſchen, zuerſt mit der Ringlerſchen 
Leimquetſche, ſpäter der Jankeſchen Quetſche, 
die noch weſentlich leichter zu bedienen iſt 
(event. durch Kinder), 

b) mit Schläuchen (Eckſcher Leimſchlauch mit 
Füllmaſchine). Die letztere wurde nach 
Angaben des Herrn Forſtaſſeſſors Weißwange 
weſentlich verbeſſert und fahrbar eingerichtet, 
ſo daß ſie den leimenden Arbeitern immer in 
den Beſtänden nachgefahren werden kann. 

Im Großbetriebe und bei richtiger Arbeits⸗ 
einteilung iſt das Leimen mit Schläuchen 
billiger als das mit Quetſchen. Es koſtete z. B. 
im Durchſchnitt großer Flächen im Jahre 1908 
etwa 14,80 & pro Hektar, während dasſelbe 
mit Ringlerſchen Leimquetſchen auf einem 
Reviere etwa 16,50 &, auf einem anderen 
17,20 & pro Hektar koſtete. f 
Leimen durch Schleudern von in Leim 
getauchten Stricken (oder beſſer zuſammen- 
gedrehten Baumwollabfällen aus Fabriken) 
um den Baum — vor allem beim Hoch— 
leimen angewendet. 

2. Hochleimung in Höhe von 3—6 m (nötigen- 
falls auch 7 m und darüber): 

a) mit der Reußnerſchen Hochleimquetſche (nach 
Art der Ringlerſchen Quetſche gefertigt, mit 
zwei Stäben), 

b) mit der Jankeſchen Hochleimmaſchine (nach 
Art der Jankeſchen Tiefleimquetſche) mit einem 
Bambusrohrſtab und Draht, ſehr leicht zu 
bedienen, 
nach der Methode Ic mit Leitern. (Neuer 
dings iſt in Anlehnung an das Zittauer 
Verfahren auch eine Maſchine erfunden, von 
der das Leimen mit Stricken vom Boden aus 
beſorgt werden kann — ſiehe „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ Nr. 39 S. 796: Bericht über den 
ſächſiſchen Forſtverein in Bautzen —.) 
Während bei der Leimung mit Leitern mehr Zeit 
gebraucht wird durch das Auf- und Abſteigen von 
der Leiter, werden die beiden erſten Methoden 
teuer durch die Aufaſtungen, die auf allen Seiten 
des Baumes von unten bis zur Stelle, wo der 
Leimring angebracht werden ſoll, ſtattfinden müſſen. 
Beim Leimen auf Leitern iſt nur eine Aufaſtung 
von 0,5 bis 1 m über und unter dem Leimring 
erforderlich. 

Die Hochleimung hat ſich faſt überall vorzüglich 
bewährt und iſt der Tiefleimung ganz bedeutend 
überlegen, wie die praltiſchen Erfahrungen klar 
bewieſen haben. 

Die Hochleimung ſtellte ſich, einſchließlich der 
notwendigen Aufaſtungen, im Durchſchnitt etwa 
8 bis 10 „ teurer als die Tiefleimung (etwa 30 
pro Hektar). 

Bezüglich der Nonnenkalamität im Zittauer 
Stadtwald iſt im allgemeinen noch ſolgendes zu 
erwähnen: 

Vom 23. Juli 1906 ab fand ein ſehr ſtarker 
Anflug ſtatt. Es wurden etwa 3 Millionen meiſt 
weibliche Falter geſammelt (darunter nur zirka 


C 


— 
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150 000 männliche, obwohl dieſe mit geſammelt 
wurden). Koſtenaufwand 5388,11 &. 

1907: Leimungen auf etwa 510 ha, Koſten pro 
Hektar 20,28 4 Fraß belanglos. Vernichtung 
von etwa 26830000 Raupen und Puppen und von 
etwa 26700000 Faltern. Geſamtkoſten 36 716,80 K. 

1908: Leimungen auf etwa 1003 ha, pro Hektar 
16,19 &. Löcherweiſer Fraß in den verſchiedenſten 
Beſtänden und Revieren. Mit elektriſchen Schein⸗ 
werſern und beſonders konſtruierten Acetylenlampen 
wurden an manchen Tagen ungeheure Maſſen von 
Faltern vernichtet. Unter gewiſſen Witterungs- 
verhältniſſen (Wind, Mondſchein, Kälte) hatte die 
Maßnahme allerdings nur ſehr wenig Erfolg. Die 
Geſamtkoſten 1908 betrugen 65 806,95 &. 

1909: Leimungen: 1756 ha Tiefleimungen, 
78 ha Hochleimungen, pro Hektar 18,58 K. 
Wiederum kleinere und größere Kahlſraßflächen und 
viel lichtgefreſſene Beſtände. Beſpritzen von Kulturen 
und Dickungsrändern mit Karbolineum (Lohſol), 
Chlorbarium, Bordelaiſer Brühe, Arſentenax uſw. 
mit teilweiſe recht guten Erfolgen. Ausbruch der 
Wipfelkrankheit Ende Juni. Überall außerordentliche 
Schwärme von Tachinen. Es iſt ein erheblicher 
Rückgang der Schädlinge zu verzeichnen, haupiſächlich 
in den tiefer gelegenen Revierteilen. Geſamt— 
aufwand 1909: 61 076,77 K. 

1910: Leimungen auf etwa 571 ha, davon 
270 ha Tief- und 301 ha Hochleimungen, pro 
Hektar 33,80 &. Beendigung der Kalamität auf 
allen Revieren. Sehr zeitiger Ausbruch der Wipfel— 
krankheit (Ende Mai). Geſamtkoſten 1910: etwa 
19 300 &. 

Bezüglich des Raupenleims ſind in den Zittauer 
Revieren mit allen irgendwo bekömmlichen Leim— 
ſorten Verſuche angeſtellt und hat ſich dabei am 
beſten der Raupenleim der Firma Schindler & Mützell, 
Stettin, erwieſen, der zwei Jahre friſch und fängiſch 
geblieben iſt. — 

Die Koſten für Inſektenvertilgung auf den 
ſämtlichen Revieren während der ganzen Kalamität 
betrugen etwa 188 300 K. —“ 

Bei einer Verwaltung von etwa 6000 ha 


Waldfläche iſt — meiner Auffaſſung nach — 
das gebrachte Opſer eine ganz koloſſale 
Leiſtung und verdient alle Anerkennung. Unwill— 


kürlich entſteht aber die Frage, ob vereinzelte An— 
ſtrengungen eine derartige Gefahr beſeitigen oder 
wenigſtens einſchränken können. Dieſes muß leider 
bezweifelt werden. Würde ein derartiger Ver— 
nichtungskrieg wie in den Zittauer Stadtforſten 
überall vorgenommen werden, dann könnten wir 
vielleicht hoffen, der argen Schädlinge etwas Meiſter 
zu werden. Jedoch ſind Staat, Kommunen und 
Privatbeſitzer ſehr ſelten bereit — vielfach auch 
nicht in der Lage —, ſolch hohe Summen für dieſe 
Zwecke in Bereitſchaft zu ſtellen. 

Bei unſerer Wanderung bemerkten wir in den 
Beſtänden ſehr ſtarken Bruchſchaden. Derſelbe war 
im Vorjahre durch Cis- und Schneeanhang verurſacht 
worden und hatte ganz nennenswerten Schaden 
durch Wipfelbruch herbeigeführt. Weiter nach oben 
gelangten wir oberhalb der Katzenkerbe an einen 
herrlichen Ausblick auf den Oybin. Bei dieſem Gange 
wurden wir auch auſmerkſam gemacht auf den beſten 
Stand des Urhahns. Sachſens Herrſcher, der ver— 
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ewigte König Albert, hat am Oybin mit beſonderer 
Vorliebe der Auerhahnbalz obgelegen. Auch der heim⸗ 
gegangene Generalpoſtmeiſter Exzellenz Dr. v. Stephan 
hat hier den edlen Tetraonen angeſprungen und 
Weidmannsheil erlebt. 

Eine Brandſläche am Pferdeberg vom Jahre 
1904 war als Streifenſaat mit Kiefern auf— 
geforſtet. Die Saat war aber, wie uns geſagt 
wurde, zum Teil ſehr ſtark durch Sommergäſte 
und Beerenſammler zertreten worden: auch litt 
fie augenſcheinlich ſehr durch den ſtarken Beeren- 
und Heidewuchs. Die ſchlechteren Partien ſind mit 
Banks. und Weymouthskiefern uſw. überpflanzt. 
Die Kulturlöhne ſind auch in den Zittauer Revieren 
ſehr hoch und Frauen, der Fabrikarbeiten wegen, 
kaum zu bekommen. Die Beſtände ſtehen über— 
wiegend auf Quaderſandſteinboden, dem leider oft 
die nötige Friſche und Feuchtigkeit mangelt. Durch 
das Oybintal wandernd, gelangten wir an den 
Felsberg Oybin, welcher ſich gleich einer großen 
Glockenhaube 514 m über dem Seeſpiegel erhebt. 
Baſtionen gleich hat die Mutter Natur dieſen wunder⸗ 
ſamen Felſen geſtaltet, und Menſchenhände haben in 
alter Zeit noch das ihrige dazu beigetragen, um die 
Burg damals uneinnehmbar zu machen. Ritter und 
Mönche hauſten abwechſelnd da oben auf dieſem 
ſchönen Fleck Erde, bis endlich beide dem Laufe der 
Zeit weichen mußten. Die erſten Bauten einer 
Ritterburg ſollen 1256 ihren Anfang genommen 
haben. Die Ruinen des Oybin in ihren wunder— 
ſamen Landſchaftsbildern ſind eine Sehenswürdigkeit, 
wie man ſie wohl kaum im deutſchen Vaterlande 
wiederfindet. Wir waren auch alle ganz entzückt von 
dem, was uns hier zu ſehen geboten wurde. — 

In der eine herrliche Ausſicht zulaſſenden 
großen Kolonnade des Bergwirtes wurde das vor- 
beſtellte Mittageſſen eingenommen, wobei Herr 
Oberförſter Jäckel⸗Gerdauen den Herren, welche in 
ſo liebenswürdiger Weiſe die Führung der Exkurſion 
übernommen hatten, im Namen aller Teilnehmer 
ſür ihre Mühewaltung herzlichſt dankte und ein 
dreimaliges „Horrido“ ausbrachte. 

Mit ſchwerem Herzen nahmen wohl alle Abſchied 
von dem herrlichen Oybin. Bevor wir den Berg 
verließen, wurde aber noch das in dem ehemaligen 
Ritterſaale der Burg, dem ſpäteren Refektorium 
der Zöleſtinermönche, befindliche und hochintereſſante 
Altͤrtumsmuſeum, leider nur auf kurze Zeit, 
beſucht. Die Zeit drängte zur Weiterreiſe, und ſo 
mußte manche Sehenswürdigkeit nur in Eile geſtreift 
werden. Allen Kollegen, welche Gelegenheit haben, 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


Nr. 11 Bd. 25 


einen wirklich herrlichen Ausflug zu machen, kaun 
Oybin ganz beſonders empfohlen werden. 

Zum Schluß meines Berichtes möchte ich nicht 
verfehlen, Herrn Forſtaſſeſſor Weißwange in Zittau 
meinen verbindlichſten Dank dafür auszuſprechen, 
daß er mich durch ſeine Mitteilungen in die Lage 

gebracht hat, gerade über die ſo intereſſanten Leim⸗ 
methoden in ſo ausführlicher Weiſe berichten zu 
können. Mit Wald⸗ und Weidmannsheil 
Hegemeiſter Rich. Müller. 


— 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mita ned · 
Ar 

3189. Wie N Fh. Bodu bei Croſta⸗Lomele 
i. Sa. 

3490. Morgenſtern, er sine Dierdorf, Bez. Cobler;. 
(B.⸗Gr. XI.) 

3491. Nellner, Otto, Revierförfter, Mellendorf bei Schlemp.8. 
Bez. Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 

* 
Jahlungen 


ſind zu leiſten mit genauer Angabe, 
zu welchem Zwecke die Zahlung geſchieht: 

a) Alle Zahlungen für den Verein ſelbſt (Ein ⸗ 
tritts gelder, Mitgliederbeiträge, 
Prüfungsgebühren uſw.) an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatſorſt⸗ 
beamte Deutſchlands, Neudamm. 

b) Beiträge der Waldbeſitzer uſw. zu den 
Betriebskoſten der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin an die Kur- und Neu— 
märkiſche Ritterſchaftliche Darlehnkaſſe 
zu Berlin W., Wilhelmsplatz 6. 

c) Alle Zahlungen für den Stellen- 
nachweis (Einſchreibegebühr, Vermittelung 
gebühr) an den Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen- 
ſee-Berlin, Karlsruherſtraße 11. 

d) Abonnementsgelder für das Ber- 
einsorgan (Deutſche Forſt⸗Zeitung) an de 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗ZJeitung 
zu Neudamm Nm. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen üder 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werder 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland; 
zu Halenſee⸗Verlin. Karlsruherſtr. 11. 
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Nochmals: 
Von L. 
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Dringliche ie enen welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Beutfche 


Horft-Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, verein zur Förderung der Intereſſen drutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte und des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Perausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Norſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ugepreid: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 550 0 ⸗Preisliſte für 199 Seite 94); direkt unter 
Streifband d durch die Expedition: für Deutſchlaud und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland à W:. 
Die Teutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen, dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den e Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſie für 
1909 Scite 97 unter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Dentſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und 8ſterreich 8 WIR, für das übrige Ausland 6 Mk. inzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 
ä S ————————— ———————————————————U——————————— —ͤä ——ͤ— — —— — — — ů nn EB ——b⅛— 2 —— — 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Veiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 42. Neudamm, den 16. Oktober 1910. 25. Band. 


Zur Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Förſterſtelle Audnick in der Oberförſterei Jammi, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Dezember 1910 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 10 km von Graudenz, evangeliſche Schule 
in Rudnick B 3,5 km, evangeliſche Kirche in Piasken, katholiſche Kirche in Graudenz, 200 4 
—Dienſtaufwand, 150 K Stellenzulage, Dienſtland 6,789 ha Acker, 3,376 ha Wieſe, Nutzungsgeld 
48 K. Meldefriſt: 20. Oktober. 


Hörlierfleie Sonnenburg in der Oberförſterei Limmritz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Januar 1911 zu beſetzen. 


Förſterſtelſle Wilhelmsthal in der Oberförſterei Grebenſtein, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Januar 1911 anderweit zu beſetzen. 


„Alles neu macht der“ — Oktober. 


So kann der Anfang des hübſchen Frühlings: | neue Förſter ohne Revier und auch zu einem 
liedes mit Recht geändert werden, wenn nicht geringen Teil neue Förſter mit Revier. 
wir dabei an den großen weitverzweigten Alles neu. 

Baum denken, mit dem man den preußiſchen Beſchäftigen wir uns heute einmal mit 
Förſterſtand bildlich gut vergleichen kann. einzelnen der oben genannten Kategorien der 
Denn allen ſonſtigen Vegetationsgepflogenheiten grünen Gilde Preußens. 

entgegen treibt dieſer Baum im Oktober ſeine Neue Lehrlinge. Hier heißt es jetzt: 
neuen Knoſpen, auch ſetzt er im Oktober ſeine „Viele ſind berufen, aber wenige ſind aus— 
neuen Jahresringe an: neue Lehrlinge, neue erwählt“. Die zurzeit beſtehende und zwecks 
Forſtlehrlingsſchüler, neue aktive Jäger, neue allmählicher Verbeſſerung der Anſtellungs— 
Reſervejäger, neue Forſtverſorgungsberechtigte, verhältniſſe zum Segen der Laufbahn auch nach— 
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drücklich feſtgehaltene Anzahl von 160 — dazu 
15 aus den Reichslanden — Anzunehmenden 
ſtellt das Endergebnis eines heißen Ringens der 
Bewerber dar. Denn, zu Ehren des Förſter⸗ 
ſtandes kann es geſagt werden, daß der Andrang 
zu der Laufbahn beſonders aus ſeinem Kreiſe 
ſelbſt noch immer recht groß iſt. Sollen ſich 
doch alljährlich etwa viermal ſo viel An⸗ 
wärter melden als angenommen werden können, 
und ſoll es doch vorkommen, daß manche An⸗ 
wärter trotz nachgewieſener guter Befähigun 
nicht unterkommen können, obwohl ſie ſich 
an alle zuſtändigen Herrn Oberforſtmeiſter 
mit der Bitte um Annahme gewandt haben. 
Daß die Verwaltung unter ſolchen Umſtänden 
in der Lage iſt, eine ſehr peinliche Ausleſe 
vorzunehmen und nur die beſten zuzulaſſen, 
liegt auf der Hand. Und daß dieſe Ausleſe 
nur dazu beitragen kann, das Beamtenmaterial 
zu heben und das Anſehen des ganzen Standes 
zu beſſern, folgt hieraus ebenfalls zwanglos; 
jedenfalls zur Freude und Genugtuung eines 
jeden, der zum preußiſchen Förſterſtande zählt. 

Der Stolz auf ſeinen ſo erſichtlich begehrten 
Stand wird ſicher auch ferner bewirken, daß jeder 
Förſter und Förſteranwärter immer feſter mit 
ſeinem Stande verwächſt. Begreiflich erſcheint 
es nach Vorſtehendem ſodann, daß ein ſehr 
großer Teil der Lehrlinge aus den Söhnen 
von königlichen Förſtern beſteht und ſo einen 
ſchon zum Beruf erzogenen beſonders wertvollen 
und ausgeſuchten Nachwuchs darſtellt. — 

Wohl alſo jedem Anwärter, der das Ziel 
des ſchwierigen Hindernisrennens, die Annahme 
als Forſtlehrling, erreicht hat. 

Daß die Ausſichten für die neu eintretenden 
Lehrlinge ſich erfreulich beſſern, iſt ſchon früher 
— ſiehe Nr. 22 dieſer Zeitung Seite 431/3 dieſes 
Jahrgangs — eingehend und erſchöpfend nach— 
gewieſen worden. Es liegt alſo an ihnen, 
ſich tüchtig und der guten Ausſichten wert 
zu erweiſen. 

Neue aktive Jäger. Nun geht das 
Soldatenleben los mit ſeinen Freuden und 
Leiden. Wir ſetzen Freuden voran, denn die 
Leiden kann jeder, der es will, zumeiſt ver⸗ 
meiden. Wer mit Liebe an ſeinem Beruf hängt 
und immer das Endziel im Auge hat, das er mit 
ernſtem Streben und Tüchtigkeit erreichen will, 
der wird wenig oder vielleicht gar nichts von 
Leiden ſpüren, ſondern froh und friſch ſeinem 
Kaiſer und König, dem Vaterlande und nicht zuletzt 
ſeinem Berufe dienen, der ihm ſpäter geſichertes 
Daſein und gerechte Bewertung bringen wird. 
Die Zweifel, die ſich in des aktiven Jägers Seele 
regen, ob es für ihn das beſſere ſei, drei oder 
neun Jahre und länger aktiv zu dienen, die könnten 
erheblich gemildert und auch unter Umſtänden 
beſeitigt werden, wenn er ſich daran gewöhnte, 


nicht nach Art junger Leute gemächlich in den 
Tag hineinzuleben, ſondern die mannigfachen 
Fingerzeige zu verwerten, die er durch Leſen 
der Fachzeitſchriften und einſchlägiger Bücher 
erhalten kann, wenn er will. Auch hier 
heißt es: „Arbeite!“ Fielbewußter ehrlicher 
Arbeit iſt noch nie der Lohn ausgeblieben. 

Uns fallen hierbei die letzten Ausführungen des 
Herrn Forſtmeiſters a. D. Keßler ein mit dem 
Ausklange: „Lernet, arbeitet und leiſtet!“, welche 
der Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
in Nr. 34 Seite 684/8 mit einem Appell und 
Geleitwort an ſeine Mitglieder dankenswerter 
Weiſe veröffentlicht hat. 

Auch zu der Frage der Dienſtzeit beim 
Jägerkorps kann auf den Artikel über die 
Anſtellungsausſichten der Forſtlehrlinge in Nr. 2 
Seite 431/3 unſerer Zeitung hingewieſen werden. 
Zudem iſt auch ſehr richtig der Vorteil des 
längeren aktiven Dienens in einem Artikel 
über die Grundzüge für die Beſetzung der 
preußiſchen Förſterſtellen mit Revier in Nr. 3 
Seite 702 des laufenden Jahrganges beleuchtet. 

Käme nun noch die Anrechnung der über 
neun Ste hinausgehenden aktiven Dienſtzeit 
auf das Beſoldungsdienſtalter hinzu, was keinen⸗ 
falls für ausſichtslos gehalten wird, dann würde 
von Zweifeln über die Länge der Dienſtzeit 
wohl feine Rede mehr ſein können. — 

Hiermit iſt alſo der Beweis erbracht, daß die 
aufmerkſame Lektüre ſchon allein einer der 
vorhandenen Fachzeitſchriften auch über ſolche 
Fragen des Berufs Aufſchluß geben kann. 

Neue Forſtverſorgungsberechtigte. 


Alle können nicht die erſten ſein. Hier 


werden nun ſchon Veranlagung und 
Begabung aber auch die Folgen des 
betätigten oder doch vielleicht nicht 
anz ausreichend betätigten bis— 
er Eifers bemerkbar. Die Forſ⸗ 
verſorgungsliſte ſtellt ſorgfältig die Reihen⸗ 
folge feſt, in der die Berechtigten nach 
Länge der Dienſtzeit und ihren Leiſtungen zu 
bewerten find. Zuerſt kommen die außer- 
terminlich Anzuerkennenden — invalide Ge⸗ 
wordene uſw. —, dann die aktiven Oberjüger, 
zuletzt die Reſerve jäger. — Auch hier wieder 
der Vorteil der längeren aktiven 
Dienſtzeit. — N dieſer Abteilungen 
enticheidet die Dienſtzeit und ferner die 
Reihenfolge in der Geſamtrangliſte, alſo die 
Prüfungsergebniſſe. — Alles zu leſen 
in den Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt 
vom 1. Oktober 1905. N 
Wer nun alſo eine ſehr hohe Nummer in 
der Forſtverſorgungsliſte hat, muß es ſich natur 
gemäß gefallen laſſen, daß diejenigen mu 
niedrigeren Nummern ihm den Rang 
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ablaufen und vor ihm berückſichtigt werden. 
Darin haben wir nun auch die Erklärung dafür, 
daß ſo viele Wünſche wegen der Notierung für 
beſtimmte Bezirke nicht erfüllt werden können, 
und daß keiner vorher wiſſen kann, wohin er 
vom Miniſterium überwieſen wird; denn hier 
wird durch langwierige ſtatiſtiſche Berechnungen 
feſtgeſtellt, wieviel Anwärter den einzelnen 
Bezirken zugewieſen werden dürfen, um die 
Anſtellungsverhältniſſe tunlichſt auszugleichen. 
Die feſtgeſtellten Zahlen werden im Intereſſe 
der Anwärter nicht überſchritten. Es kommen 
aber i mmer die Berechtigten mit den niedrigſten 
Nummern in die Bezirke ihrer Wahl. Sind 
der Bewerber zu viele, dann kommt der Reſt 
dorthin, wohin er ſich in zweiter Linie ge⸗ 
meldet hat uſw. Hierdurch wird es auch begreiflich, 
daß in den Notierungsgeſuchen immer alle 
Bezirke in der gewünſchten Reihenfolge 
angegeben werden müſſen, und man ermißt 
jetzt erſt die Wichtigkeit dieſer Angabe der 
Bezirke in bezug auf die gewählte Reihen⸗ 
folge. Die Verteilung der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten eines Jahrgangs iſt alſo gewiſſer⸗ 
maßen ein Lotterieſpiel, bei dem die künftige 
Nummer des Forſtverſorgungsſcheins das Los 
iſt. Hohe Nummern haben die meiſte Ausſicht, 
erſt in einen Bezirk mittlerer bis letzter 
Linie zu kommen. Eine nachträgliche Anderung 
iſt da ohne Schädigung älterer, oder ſagen wir 
richtiger: berechtigterer Anwärter nicht möglich 
und kommt auch unſeres Wiſſens nicht vor. 
Es bleibt bei Sonderwünſchen nur die 
Umnotierung im nächſten Jahre, die aber 
auch nicht auf alle Fälle Erfolg bringt, 
wie das aus dem Artikel in Nr. 6 Seite 96/97 
dieſes Jahrgangs hervorgeht. 

Bei dem geſchilderten Verfahren erhält jeder 
den Platz und den Bezirk, den er als möglichſt 
beſten auf Grund ſeiner Nummer in der Forſt⸗ 
verſorgungsliſte erwarten kann. Wer durchaus 
in einen anderen Bezirk will, muß Opfer bringen 
und ſich durch Umnotierung hinter den ganzen 
zur Zeit der Umnotierung abgeſchloſſenen Jahr⸗ 
gang ſetzen laſſen. 

Dies wäre in groben Strichen das Bild 
von der Anfügung des neuen Jahresringes der 
Forſtverſorgungsberechtigten an den Stamm der 
Förſter. Genauere Ausführungen würden über 
den Rahmen dieſer Darſtellung hinausgehen und 
die Deutlichkeit des Bildes verwiſchen. 

Neue Förſter ohne Revier. Auch ſie werden 
in der Hauptſache im Oktober anſtellungsreif. 
Da nun die älteſten Forſtverſorgungsberechtigten 
— mit den niedrigen Nummern — meiſtens 
erſt Mitte Oktober anerkannt werden, können 
die hinter ihnen ſtehenden am 1. Ottober 
anerkannten nicht vor ihnen angeſtellt werden. 
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Verwaltung darauf bedacht 


ner 


Und da die Anftellung bei den erſteren grund⸗ 
ſätzlich erſt zu dem auf das Datum des Scheines 
folgenden Monatserſten ausgeſprochen werden 
kann, kommen in der Hauptſache die 
Anſtellungen der neuen Förſter ohne 
Revier erſt zum 1. November heraus. 
Das iſt zu beachten. Eine Unbilligkeit kann in 
dieſem Verfahren nicht gefunden werden. 

Über die Anſtellung ſelbſt und die Feſt⸗ 
ſtellung des Dienſtalters iſt in dieſem Jahre 
ſchon 2 viel geſchrieben worden, daß dieſe Ver⸗ 
hältniſſe wohl als bekannt vorausgeſetzt werden 
können. 

Auf Grund der bekannt gemachten zahl⸗ 
reichen Abgänge an Förſtern ohne Revier durch 
Anſtellung als Förſter mit Revier, kann mit 
einiger Beſtimmtheit angenommen werden, 
daß die vorhandenen 1200 Stellen für 
Förſter ohne Revier vollkommen aus- 
reichen werden, um allen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten des Jahrgangs 1904 und den 
zu dieſem Jahrgange infolge Umnotierung uſw. 
rechnenden die Ernennung zum Förſter 
ohne Revier zukommen laſſen zu können. 
Das iſt aten und wird von allen Be⸗ 
teiligten ſicher dankbar begrüßt werden. Es iſt 
ferner ein Beweis dafür, wie ſorgfältig die 

eweſen iſt, mit 
der Vermehrung der Stellen Fee halbe oder 
ungenügende Maßregel zu treffen. 

Alle die Anwärter aber, welche zum 1. April 
d. Js. aus den verſchiedenſten Gründen von der 
Ernennung ausgeſchloſſen werden mußten, werden 
natürlich wohl ebenfalls jetzt ernannt werden, 
ſoweit keine ſonſtige Bedenken beſtehen und 
ſie nunmehr im praktiſchen Staats- 
forſtdienſt beſchäftigt ſind. Soweit für ſie 
miniſterielle Genehmigung zum Dienſtantritt 
nach dem 1. April 1910 ergangen iſt, bleibt 
ihnen auch der Platz gewahrt, der ihnen 
nach Maßgabe der Liſte der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten in der Dienſt⸗ 
altersliſte der Förſter ohne Revier zukommt. 
Liegt keine miniſterielle Genehmigung zum 
ſpäteren Dienſtantritt vor, ſo erfolgt bei ihnen 
die Einreihung in die genannte Dienftalters- 
liſte lediglich nach dem Datum der Er- 
nennung zum Förſter ohne Revier. — 

Wir haben geſehen, welche überaus wichtige 
Rolle der Monat Oktober für den preußiſchen 
Förſter und Förſteranwärter einnimmt. Sollten 
unſere Ausführungen etwa manchem unſerer 
Leſer erwünſchte Hinweiſe und Anregungen 
geben, dann würden wir uns ſehr darüber 
freuen, beſonders aber auch der Verfaſſer dieſer 
Zeilen, der uns ſeine Betrachtungen zur Ver— 
öffentlichung in unſerem Namen zur Verfügung 
ſtellte. Die Schriftleitung. 
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Die Bildung eines Forſtreſervefonds für Preußen. 


Eine forſt⸗ und volkswirtſchaftliche Studie von W. Keßler, Kgl. Preußiſcher Forſtmeiſter a. D. 


Seit Jahren wird von verſchiedenen Seiten 
immer lauter betont, daß in den großen Staats- 
betrieben, in welchen nicht bloß verwaltet, ſondern 
auch gewirtſchaftet werden ſoll, mehr kaufmänniſche 
Methoden und Grundſätze eingeführt und zur Geltung 
gebracht werden müßten. enn man unter „kauf- 
männiſch“ hier ſcharfes und klares Rechnen und Buchen, 
raſches Erfaſſen und Ausnützen der Gelegenheiten 
und vorſorgliches Geſchäftsgebaren unter Berück- 
ſichtigung möglicher Rückſchläge und Verluſte verſteht, 
ſo läßt ſich für manche Staatswirtſchaftsbetriebe, 
wie Eiſenbahnen, Berg⸗ und Hüttenweſen und Forſt⸗ 
wirtſchaft die obige Forderung durchaus begreifen 
und billigen. 

In jedem großen kaufmänniſchen Wirtſchafts⸗ 
betriebe, mag er in der Hand des einzelnen oder 
von Geſellſchaften ſein, iſt nun ein ſehr weſentlicher 
und wichtiger Teil des Geſchäftskapitals der Reſerve⸗ 
fonds, welcher zur Sicherung des ganzen Unter- 
nehmens gegen ungünſtige Zwiſchenfälle, Beſtreitung 
unvorhergeſehener Aufwendungen und Ausgleichung 
großer Verſchiedenheiten in den Erträgen der einzelnen 
Geſchäftsperioden dienen ſoll. 

Schon ſeit längerer Zeit haben ſich Stimmen 
erhoben, welche ganz allgemein auch für den forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieb die Bildung von derartigen 
Reſervefonds empfahlen und forderten. Es iſt gar 
keine Frage, daß für den ausſetzenden Betrieb der 
meiſten Privatforſten die Aufſammlung eines ſolchen 
Fonds aus den zeitweiſe erfolgenden außerordent- 
lichen Nutzungen und Einnahmen nur der Pflicht 
eines ſorglichen Wirtſchafters und Haushalters ent- 
ſpricht, wenn er eben in der Lage und willens iſt, 
überhaupt als guter und vorſorgender Geſchäftsmann 
zu arbeiten! 

Die großen Forſtverwaltungen, namentlich der 
einzelnen Staaten, ſind bisher meiſt dieſer wichtigen 
und intereſſanten Frage noch nicht nähergetreten. 
Einesteils vielleicht, weil man annimmt, daß in 
großen Betrieben die gewünſchte Ausgleichung und 
Sicherung ſchon ohne weiteres erfolgt. Dann aber 
auch aus der leicht begreiflichen Abneigung der 
leitenden und maßgebenden Perſönlichkeiten gegen 
ihnen bis dahin unbekannte Neuerungen, welche noch 
dazu ihnen gewiſſe weitere Beſchränkungen in der 
Verfügung über Einnahmen und Ausgaben ihrer 
Verwaltung auferlegen würden. 

Von allen deutſchen Staaten ſcheint zuerſt das 
kleine Deſſau mit der Einrichtung eines Forſtreſerve— 
fonds vorgegangen zu ſein, welcher nach Mitteilung 
der Chefs der dortigen Forſtverwaltung gelegentlich 
der Tagung des deutſchen Forſtwirtſchaftsrats zu 
Heidelberg im September 1909 ſchon ſeit etwa zehn 
Jahren beſteht und namentlich auch den großen 
Vorteil gewährt, daß man bei nicht befriedigenden 
Holzpreiſen, beſonders Ringbildungen der Holz— 
händler, einfach einen Teil des Einſchlags für günſtigere 
Zeiten aufiparen kann, ohne das etatmäßige Budget 
zu ſtören. Eine bedeutende Rolle hat in den letzten 
Jahren die Frage der Reſervefonds in der württem— 
bergiſchen Forſtverwaltung geſpielt. Durch Geſetz 
vom 1. Auguſt 1905, welches übrigens ſeine Ent— 
ſtehung lediglich der Abgeordnetenkammer verdankt. 


iſt hier beſtimmt, daß der Reinertrag einer außer⸗ 
ordentlichen Holznutzung bis zu 300 000 fm in einen 
von der Staatshauptlaſſ zu verwaltenden Reſerve⸗ 
fonds der Staatsforſten fließen ſoll, deſſen Beſtände 
verzinslich anzulegen ſind. Die Zinſen verbleiben 
dem Fonds. Der Reſervefonds ſoll zur Deckung von 
Fehlbeträgen dienen, welche ſich beim Reinertrag 
der Staatsforſten gegenüber dem Hauptfinanzetat 
ergeben. 

Das Geſetz ſollte Gültigkeit bis zum 31. Mai 1917 
haben. Es zeigte ſich aber recht bald, daß ſein Rahmen 
und Inhalt viel zu eng gefaßt und beſchränkt waren. 
Schon nach zwei Jahren, nachdem das Geſetz vom 
1. April 1907 ab- gewirkt hatte, war das für den 
Reſervefonds vorgeſehene Holzquantum nicht nur 
bereits erhoben, ſondern ſogar ſchon um 60 000 fm 
überſchritten! Eine Entnahme von Geldern aus dem 
Fonds hat dabei noch gar nicht ſtattgefunden. 

Man hat nun ſeitens der württembergiſchen 
Staatsregierung nach Anregung des Landtages in 
letzter Tagung einen neuen Geſetzentwurf vorgelegt, 
welcher vor allem das für den Reſervefonds beſtimmte 
bzw. geſtattete Einſchlagsquantum auf 100 000 im 
erhöht. Eine Verpflichtung zur Erhebung dieſer 
wuzung in ihrem vollen Betrage iſt jedoch der Ber- 
waltung nicht auferlegt. Das Kapital des Reſerve⸗ 
fonds ſoll in erſter Linie einen etwa ſpäter ent⸗ 
ſtehenden Ausfall in den Einnahmen aus den Staats 
forſten decken. Aber auch größere Grunderwerbungen 
für die Forſten ſowie die Koſten für Ablöſungen von 
Forſtberechtigungen dürfen hieraus beſtritten werden. 
Dagegen ſollen die Zinſen, ſoweit fie nicht zur Er⸗ 
gänzung des Fonds ſelbſt benötigt werden, der 
laufenden Verwaltung zur Verwendung zufallen, 
wobei jedoch weſentlich außerordentliche Auf- 
wendungen, wie größere Forſtwegbauten, Be⸗ 
ſchaffung von Wohnhäuſern für Arbeiter und 
Beamte, umfaſſende Meliorationen uſw. hiervon 
zu beſtreiten ſind. Wenn auch im einzelnen dieſer 
Entwurf noch mancher Verbeſſerungen und Er⸗ 
gänzungen fähig ſein wird, ſo dürfte er doch im 
ganzen einen anerkennenswerten Fortſchritt darſtellen. 
An ſeiner Annahme iſt nicht zu zweiſeln. 

Es könnte eigentlich Staunen erregen, daß nicht 
der größte ſüddeutſche Staat, Bayern, bereits dem 
von Württemberg gegebenen Beiſpiele gefolgt iſt. 
Wie bekannt, hat in Bayern vor mehreren Jahren 
der Graf Törring beantragt, die durch eine über- 
konſervative Wirtſchaft aufgehäuften überhiebsreifen 
Holzvorräte in einer 30 jährigen Nutzungsperiode 
mittels einer Mehrfällung von jährlich 1 624 000 fm 
zum Einſchlag zu bringen. Dieſe bedeutende Mehr- 
abnutzung iſt von der bayeriſchen Regierung freilich 
auf etwa ein Drittel oder 550 000 km eingeſchränkt, 
würde jedoch immerhin einen Geldertrag von 
mindeſtens 6 Millionen Mark ergeben. 

Die Bildung eines Reſervefonds aus dieſen 
Mehreinnahmen ſcheint man in Bayern nicht ins 
Auge gefaßt zu haben, vermutlich aus dem Grunde, 
weil man auch trotz und nach dieſer Extranutzung 
noch auf eine gleichbleibende nachhaltige Rente in 
Höhe des Normaletats aus den Forſten rechnet. 
Wahrſcheinlich ſollen aber dieſe außerordenllichen 
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Einnahmen zur Staatsſchuldentilgung verwendet 


werden, womit man ebenfalls nur einverſtanden 
ſein kann. a 

Für Preußen iſt die Frage eines Forſtreſerve⸗ 
fonds meines Wiſſens bisher noch nicht ernſtlich zur 
Erörterung gekommen. Abgeſehen von den Erlöſen 
für Verkauf von Forſtareal in der Nähe von Berlin, 
wäre auch höchſtens der durch den Spannerfraß in 
der Letzlinger Heide bedingte Mehreinſchlag als 
außerordentliche Einnahmequelle aus der neuen 
Zeit anzuſehen geweſen. Da die erſteren Einnahmen 
wohl meiſt baldigſt zu anderweitigen Landankäufen 
verwandt und die letzteren durch notgedrungene 
Einſparungen im demnächſtigen Einſchlag wieder 
aufgehoben ſein dürften, ſo erübrigt es ſich, hierauf 
noch zurückzukommen. 

Anders iſt es dagegen in der Gegenwart beſtellt. 


Gerade jetzt eröffnen ſich derart bedeutende ganz Ich 


außerordentliche Einnahmequellen aus den preußiſchen 
Forſten, daß es meines Erachtens kaum verantwortlich 
wäre, dieſe ohne weiteres der laufenden Verwaltung 
zur Verfügung zu ſtellen. 
unächſt werden die Erlöſe aus dem Verkauf 
vom fiskaliſchen Forſtgelände in der Nähe von Berlin 
und anderen großen Städten in der nächſten Zeit 
mutmaßlich ganz erheblich ſich ſteigern und zu bedeuten⸗ 
den Einnahmepoſten anſchwellen. Ich darf hierbei 
wohl den eben abgeſchloſſenen Verkauf der Wuhl⸗ 
heide an die Stadt Berlin erwähnen, ſowie daran 
erinnern, daß mit dem Verkauf einzelner Teile des 
Grunewaldes und der Jungfernheide unbedingt dem⸗ 
nächſt weiter vorgegangen werden wird. 
Nach der allgemeinen Verfügung des Land- 
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wirtſchaftsminiſters vom 31. März 1910 werden 
dieſe Erlöſe, welche bisher bei dem Fonds des da⸗ 
maligen Staatsſchatzes in Einnahme nachzuweiſen 
waren, nunmehr ohne weiteres als außerordentliche 
Einnahmen der Forſtverwaltung unter einem be- 
ſonderen Abſchnitt und Titel verrechnet. 

Ganz beſonders aber dürfte zur Einrichtung 
eines Forſtreſervefonds der durch den Nonnenfraß 
in Oſtpreußen herbeigeführte rieſige Mehreinſchlag 
drängen, deſſen Geldwert viele Millionen ausmachen 
wird. Ich ſollte meinen, eine beſſere überzeugendere 
Gelegenheit zur endlichen Begründung eines ſolchen 
Fonds dürfte überhaupt nicht mehr gefunden werden. 

Unter den forſtwirtſchaftlichen Autoritäten, welche 
ſich mit dieſem Gegenſtande überhaupt beſchäftigt 
haben, herrſcht nur eine Stimme über den Nutzen: 
und die Bedeutung der vorgeſchlagenen Einrichtung. 
darf nur die Namen des verdienten Oberforſt⸗ 
meiſters Weiſe, früheren Direktors der Forſtakademie 
Münden, des eigentlichen geiſtigen Chefs der thürin⸗ 
giſchen Forſtverwaltungen, Oberlandforſtmeiſters 
Stötzer (Eiſenach) und des Profeſſors Wagner 
(Tübingen) nennen, welche ſchon ſeit Jahren die 
Notwendigkeit eines Forſtreſervefonds vertreten haben. 

Sache der preußiſchen Forſtverwaltung wird es 
nun fein, ſchleunigſt dem Landtage einen entfprechen- 
den Geſetzentwurf vorzulegen, auf deſſen Einzelheiten. 
hier nicht näher eingegangen werden ſoll. 0 bin 
überzeugt, beide Häuſer des Landtags, beſonders 
auch das in forſtlichen Fragen ſo erfahrene und 
kompetente Herrenhaus, werden ein ſolches Geſetz 
dankbar begrüßen und mit großer Mehrheit ge- 
nehmigen. (Aus „Der Tag“, Berlin.) 


Betrachtungen zu dem Muſterentwurf vom Dezember 1909 des 
neuen Förſterhauſes. 


„Die Sonne — Sonne kommt, 
Die Nacht war lang!“ — 
Nach G. Hauptmann. 


Es iſt gewiß eine ſchwer zu beantwortende 
Frage, ob der in Nr. 17 veröffentlichte Mufter- 
entwurf eines neuen Förſterhauſes für die preußiſchen 
Staatsfſorſten nun jeden Kollegen zufriedenſtellen 
wird, daß er jedoch den Wünſchen ſehr vieler ent- 
ſpricht, darf wohl ohne Bedenken behauptet werden. 
Bringt uns dieſer Entwurf doch ſo mancherlei 
dankenswerte Neuerungen, auf die wir bisher meiſt 
verzichten mußten. 

Als ſolche wären zunächſt die dem heutigen 
Geſchmack entſprechende wunderſchöne Geſtaltung 
des äußeren Geſamtbildes zu preiſen. Ein ſolches 
Haus in ſeiner behäbigen Breite mit den fenſter⸗ 
belebten Giebeln, den grünen Fenſterläden und dem 
lauſchigen Sitzplätzchen unter dem roten, weit her- 
untergeſchleppten, ſchützenden Dach, aus dem die 
Bodenfenſter ſo liſtig hervorblinzeln, das iſt in der 
Tat ein deutſches Haus, ein Förſterhaus, wohl ge- 
eignet, am Rande des ſchweigenden Waldes die 
Landſchaft zu verſchönen, indem es ſich nicht nur 
völlig der Stimmung des Waldes einfügt, ſondern 
das Bild auch künſtleriſch belebt. — 

Man vergleiche mit dieſem Entwurf die oft 
recht wenig geſchmackvollen Bauten, die man ver- 
ſchiedentlich im Walde findet, ſo wird man zu 


ſchätzen wiſſen, was uns in dieſer Hinficht der Cut. 
wurf beſchert. Wenn ich mir nun, trotz meiner 
Freude über das Außere des Hauſes, zu demſelben 
noch einen Wunſch auszuſprechen erlauben darf, jo: 
würde ich darum bitten, daß dort, wo die Mittel: 
das zulaſſen, dem Südgiebel noch der Schmuck eines 
eiſernen Hirſchgeweihes auf Staatskoſten verliehen: 
würde, dann erſchiene das Bild wirklich vollkommen. 

Doch kommen wir zum Innern des Hauſes. 
Hier begrüße ich zunächſt, daß in dem Entwurf die 
Möbel eingezeichnet find, denn nur fo iſt mit 
Leichtigkeit zu überſehen, wie die Benutzung der 
Räume gedacht iſt und ob ſie in der Form auch 
möglich iſt. Ob ſie ſpäter wirklich ſo benutzt werden, 
iſt dabei nebenſächlich. Jedenfalls zeigt der Grund- 
riß des Erdgeſchoſſes, daß derſelbe allen Anſprüchen 
der Möbelaufſtellung völlig genügt. Die Zimmer 
ſind in ihren Abmeſſungen geräumig und Türen, 
Ofen und Fenſter ſind praktiſch verteilt. 

Bezüglich der Türbreite, welche ſonſt überall 
zureichend ſein dürfte, erſcheint mir eine Aus— 
nahme für die Tür zwiſchen den beiden an der Oſtfront 
in einer Flucht liegenden Räumen, der Wohnſtube 
und der Schlafſtube erwünſcht. Hier würde ich eine 
Flügeltür von mindeſtens 1,5 m, beſſer 1,8 m lichten 
Weite für praktiſch halten. Eine ſolche böte die 
Möglichkeit, bei beſonderen Gelegenheiten, z. B. 
einer Taufe, einer Hochzeit, ausnahmsweiſe beide 
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Räume dem Zwecke der Bewirtung zu widmen, 
indem man dann eine Tafel durch die Tür hindurch⸗ 
decken könnte. Die Räume würden durch eine 
ſolche Tür nicht benachteiligt werden, auch die 
Möbelaufſtellung für gewöhnlich nicht, da ein großer 
Kleiderſchrank dann ſchlimmſtenfalls in der Schlaf⸗ 


ſtube die Flügeltür bis faſt zur Hälfte decken könnte. 


Die pielſeitige Benutzbarkeit beider Räume würde 
durch eine breite Flügeltür aber unzweifelhaft ge- 
winnen und das iſt für ein einſames Haus, wo man 
nicht bei jeder Familienfeſtlichkeit den Saal eines 
Gaſthauſes zur Verfügung hat, von nicht zu unter- 
ſchätzendem Wert. Denn nichts iſt ſo geeignet, die 
dem Menſchen zeitweilig doch auch ſo nötige Freude 
herabzumindern, als eine drangvoll fürchterliche Enge. 

Für die Küche möchte ich wieder um eine 
transportable eiſerne Kochmaſchine bitten. Sie ſind 
kaum teurer als eine andere, auf dem Lande aus 
Kacheln von ungeübten Handwerkern nur zu oft 
ſchlecht geſetzte, und heutzutage in einer Voll- 
kommenheit, daß ſie von einer Kachelmaſchine kaum 
übertroffen werden. Eine transportable Koch 
maſchine bietet aber die Möglichkeit der zeitweiſen 
Aufſtellung in der Waſchküche und dernen ſo die 
Anpaſſungsfähigkeit des Hauſes an die Bedürfniſſe 
der verſchiedenſten Familien. ö 

Sehr ſchön iſt der zur Diele ausgeſtaltete Flur. 
Hier wäre nur erwünſcht, daß die Bodentreppe 
nicht von einem Bretterkaſten umgeben würde, 
ſondern frei mit einem einfachen Geländer empor⸗ 
ſtiege. Dadurch bekommt die Diele ſcheinbar eine 
größere Breite und Geräumigkeit und würde wohn- 
licher, zumal, wenn ſie, wie angedeutet, noch durch 
eine innere Glastür gegen den Vorflur abgeſchloſſen 
wird. Gegen den Boden wäre die Treppe durch 
eine Tür oben abzuſchließen. Wenn alle Türen 
geſchloſſen find, wird die Diele am Tage aller- 
dings nicht ſehr hell ſein, am Abend aber wird ſie 
um ſo gemütlicher ſein können, beſonders, wenn 
man im Winter dem Wärmebedürfnis durch Auf- 
ſtellung eines eiſernen Ofens, der im Frühjahr 
wieder beiſeite geſtellt wird, Rechnung trägt. Im 
Sommer kann aber, eine Glastür gegen den Vor— 
ſlur vorausgeſetzt, erwünſchtenfalls die Tür des 
Wohnzimmers geöffnet bleiben, von wo die Diele 
dann genügend Licht empfinge. Oder es ließe ſich 
vielleicht auch über den Türen nach dem Wohn- 
und Schlafzimmer je ein ſchmales Fenſter anbringen, 
durch welches ebenſalls noch einiges Licht auf die 
Diele fiele. 

Die Unterbringung eines Sitzplätzchens, der 
Waſch⸗ und Futterküche, des Baderaums und eines 
Kloſetts unter ein Schleppdach iſt eine außer— 
ordentlich praktiſche Neuerung, die ſehr viel An- 
nehmlichkeiten bietet und für die jeder Bewohner 
dieſes Hauſes dem Konſtrukteur gewiß herzlich dank— 
bar ſein kann. Zumal Baderaum und Kloſettanlage 
im Hauſe werden manche Erkrankung, der Frauen 
und Kinder bisher in vielen Förſterhäuſern aus— 
geſetzt waren, verhindern und eventl. ihre Be— 
kämpfung erleichtern. Das iſt alſo auch ein 
materieller Gewinn. 

Für die Waſchküche wäre, wo Waſſerleitung 
nicht vorhanden iſt, die Aufſtellung einer Pumpe 
erwünſcht. Und da man auch in der Küche und im 
Baderaum Waſſer gebraucht, ja die eigentlich allein 
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praktiſchen Zylinderbadeöfen durch ihre Konſtruktion 
auf Druckwaſſer angewieſen ſind, ſo würde ſich dafür 
eine Flügelpumpe empfehlen, mit der man das 
Waſſer bis in ein auf dem Kehlboden aufzuſtellendes, 
gegen das Einfrieren mit Heu umpacktes Reſervoit 
drücken kann. Handelt es ſich nur um Waſch⸗ und 
Badewaſſer, ſo dürften als Reſervoir zwei bis drei 
ausgebrannte kommunizierende Petroleumtonnen oder 
auch Aſphalttonnen, die noch billiger ſind, genügen. 

Ein ſolches Reſervoir würde ſich bei einer 
Feuersge fahr im Hauſe unter Umſtänden gleichzeitig 
ſehr ſegensreich erweiſen können. Ob es ſich bei 
dem Vorhandenſein eines ſolchen Reſervoirs empfiehlt, 
das Kloſett gleichzeitig als ganz einfaches Ausſpül⸗ 
kloſett auszubilden, da damit die Bedenken gegen 
üble Gerüche im Hauſe, zumal unmittelbar neben 
der Speiſekammer, von vornherein beſeitigt würden, 
vermag ich in ſeiner finanziellen Tragweite nicht zu 
beurteilen. Dagegen dürfte es ſich bei einem Neu⸗ 
bau aus Sparſamkeitsrückſichten vielleicht empfehlen, 
den Fußboden im Baderaum an geeigneter Stelle 
gleich zu einer gemauerten Badewanne auszubilden, 
in ähnlicher Weiſe wie man ſolche in öffentlichen 
Badeanſtalten ebenfalls in dem Fußboden aus 
geſpart findet. 

Die Kellerräumlichkeiten ſind meines Erachtens 
völlig hinreichend und die Ausgeſtaltung des Boden⸗ 
raumes zu zwei recht hübſchen Giebelſtuben und 
einer ausreichend großen Mädchenkammer nebſt dem 
nötigen Nebengelaß und einem Schüttboden darüber, 
dürfte ebenfalls allen Anſprüchen genügen. Ich 
will zum Schluß noch eine Frage ſtreifen, die Frage, 
ob das Haus nun auch groß genug ſei. Nun, es 
bietet drei geräumige Zimmer unten und zwei 
ſchöne Giebelſtuben oben, wie für den Fall zeit⸗ 
weiſen beſonders ſtarken Bedarfs auch wohl noch 
die Möglichkeit, die Kochküche als Stube benützen 
und die Waſchküche zur Kochküche ausgeſtalten zu 
können, das ſcheint mir völlig ausreichend und daher 
allen billigen Anforderungen genügend. Man ver⸗ 
kenne bei dem Wunſch nach großen Häuſern und 
vielen Räumen nur ja nicht, daß dieſe auch wieder 
einen viel größeren Aufwand an Mobiliar, an 
Heizung, Reinigung und Inſtandhaltung erfordern 
und daß der Bedarf an vielen Zimmern nachläßt, 
ſobald die Kinder ausgeflogen ſind. Das iſt aber 
jetzt leider ſchon vielfach der Fall, ehe ein Grünrock 
daran denken kann, ein ſolches Haus zu beziehen. 
— Was ſollen ſchließlich leerſtehende Zimmer, die 
oftmals nur wie Möbelmagazine anmuten? Wie 
ſagt der Dichter? 

„Was man nicht nützt, iſt eine ſchwere Laſt“ . 

Was freilich das wichtigſte in einem Hauſe iſt, 
das kann ihm der Baumeiſter nicht geben, das 
müſſen die Bewohner mit hineinbringen: das Glück 
und den Frieden. Mögen beide allen denen be 
ſchert ſein, die ſich eines ſolchen Hauſes erfreuen 
dürfen, auf daß der Vers wahr wird: 

„Dort im Forſthaus wohnt die Liebe, 

Dort im Forſthaus wohnt das Glück, 

Dahin zog vom Weltgetriebe 

Es beſcheiden ſich zurück!“ Roſe mann. 
* 

Wir haben vorſtehenden Artikel, deſſen Abdruck 
leider aus Raummangel um einige Zeit verſchoben 
werden mußte, inzwiſchen Herrn Rechnungs rat Möller 
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überſandt, um unſere Leſer möglichſt bald darüber 
unterrichten zu können, ob die von Herrn Roſe⸗ 
mann geäußerten Wünſche techniſch durchführbar 
ſeien. Herr Möller ſchreibt uns folgendes: 

Die Frage, ob an einem Giebel des Förſter⸗ 
hauſes ein Hirſchkopf auf Staatskoſten angebracht 
werden kann, iſt eine rein finanzielle und iſt bisher 
— auch bei Oberſörſterhäuſern — ſtets verneint 
worden. 

Ob ſodann die Verbindungstür der beiden Stuben 
an der Oſtfront als Flügeltür ausgebildet werden 
darf, iſt ebenfalls eine reine Geldfrage; techniſche 
Schwierigkeiten liegen nicht vor. Die Gründe, die 
Herr Roſemann anführt, ſind nicht von. der 
Hand zu weiſen. | 

Für die Wahl der’ Küchenherde — ob gemauert 
oder aus Guß⸗ oder Schmiedeeiſen hergeſtellt — 
beſtehen keine einſchränkenden Beſtimmungen; ſie 
ſind, ebenſo wie die Ofen, ſo zu wählen, wie ſie 
das zur Verwendung kommende Brennmaterial und 
die Landesſitten und Gebräuche bedingen oder 
wünſchenswert erſcheinen laſſen. Die von Herrn 
Roſemann vorgeſchlagene zeitweilige Benutzung der 
Waſchküche als Kochküche wird ſich auch bei ge⸗ 
mauerten Herden erreichen laſſen, wenn der Waſch⸗ 
küchenherd mit einer Ringplatte abgedeckt iſt, wie 
die Erläuterungen zu dem Muſterentwurfe vor⸗ 
ſchreiben. Freilich iſt die zeitweilige Beſeitigung 
des Küchenherdes (ohne Koſten) dann nicht 
möglich. 

Bei der Treppe in der Diele ſieht Herr Roſe⸗ 
mann zu ſchwarz. Die freie Wange der Boden⸗ 
treppe wird nur untermauert oder mit einer bis auf 
den Fußboden reichenden Bretterverkleidung ver⸗ 
ſehen, damit der Abſchluß gegen die Kellertreppe 
und den Keller ein vollſtändiger wird. Nach oben 
erhält die Treppe keinen Bretterverſchlag, ſondern 
nur ein Geländer; in gleicher Weiſe wird das 
Treppenloch im Dachbodenflur eingefriedigt. Wie 
Herr Roſemann ſich oben noch einen bejonderen 
Abſchluß gegen den Boden denkt, iſt mir nicht recht 
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klar geworden; die vier Türlöcher im Dachbodenflur 
erhalten ſelbſtverſtändlich auch Türen und damit iſt 
dem Zuge doch nach Möglichkeit vorgebeugt. 

Die Vorſchläge zur Beleuchtung der Diele be⸗ 
ruhen auf einem Mißverſtändnis der Zeichnungen. 
Die Diele erhält hinreichend Tageslicht über die 
Treppe hinweg durch drei Fenſter, die aus dem 
Querſchnitt (Abb. 7) und der Anſicht der Weſifront 
(Abb. 3) erſichtlich find. Außerdem ſoll die Haus⸗ 
tür Glasfüllungen erhalten. 

Zu den Vorſchlägen zur Erleichterung der 
Waſſerverſorgung kann ich hier keine Stellung 
nehmen — ſie gebören auch eigentlich nicht hierher —, 
denn eine ſolche Einrichtung läßt ſich nicht nach 
einem beſtimmten gleichen Muſter herſtellen. Dabei 
ſprechen zu viele Verhältniſſe mit, die auf jedem 
Förſtergehöft anders geartet ſein können. 

Badewannen in Neubauten aus Mauerwerk 
herzuſtellen, möchte ich dringend widerraten; fo viel 


heißes Waſſer, wie zum Anwärmen einer ſolchen. 
Wanne nötig iſt, läßt ſich in den landläufigen kleinen. 
Badeöfen auf einmal kaum bereiten, und erjparen. 
läßt ſich dabei auch nichts, denn eine ſolche Wanne 


müßte doch mit Schmelzkacheln ausgekleidet werden 
und das iſt teuer. Für eine Familienwohnung iſt 
eine 9 0 die beſte und billigſte, ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Beſchaffungs⸗ als auch der Wirtſchafts⸗ 


koſten. Sie verdient auch den Vorzug vor der bei 
manchen beliebten emaillierten Gußeiſenwanne, die 
oft durch ungleichmäßige Abkühlung nach dem Guß 


Spannung in ſich hat und bei verhältnis mäßig 
geringem Stoß ſpringt. Auch bei einer ſolchen 
Wanne iſt der Bedarf an heißem Waſſer ein größerer 
als bei einer Zinkwanne und die 
fordert viel mehr Vorſicht und Sorgfalt als bei 


anderen Wannen, wenn die Emaille nicht bald rauh 


und unanſehnlich werden ſoll. 


Zum Schluß möchte ich nicht unterlaſſen, Herrn 


Roſemann für feine verſtändige und ſtreng ſachliche 
Betrachtung meine Anerkennung UST 
öller. 


— e — 


Mitteilungen. 


— Zum neuen preußiſchen Aeiſefoſtengeſetz 
erhalten wir folgendes „Eingeſandt“: 

§ 5 des Geſetzes (26. 7. 1910) beſtimmt, faſt 
gleichlautend mit dem bisherigen Geſetz: „Soweit 
Beamte Dienſtreiſen mit unentgeltlich geſtellten 
Verkehrsmitteln ausführen, erhalten ſie, abgeſehen 
von Zu- und Abgang, keine Fahrkoſten.“ 
Die alten Ausführungsbeſtimmungen (ſiehe Danckel⸗ 
manns Jahrbuch 1904 Seite 10) erläuterten dieſes 
folgendermaßen: 

„Unter unentgeltlich geſtellten 
Verkehrsmitteln find ſolche zu ver- 
ſtehen, deren Koſten aus öffentlichen 
Kaſſen beſtritten werden.“ 

Die neuen Ausführungsbeſtimmungen ſagen (Geſetz⸗ 
Sammlung 1910 Seite 276) im $ 27 aber: 

„Soweit ein Beamter e in 
unentgeltlich geſtelltes Verkehrsmittel, 
deſſen Koſten nicht aus ſtaatlichen 
Kaſſen beſtritten werden, benutzt hat, 
erh ältern nur eine Entſchädigung 


für Nebenkoſten, aber keine Fahr- 
koſten.“ 


Wenn alſo von privater Seite einem Beamten 
ein Fuhrwerk zur Verfügung geſtellt wird (auf 
Grund rein perſönlicher Beziehungen), ſo bekommt 
er keine Fahrkoſten (Kilometergelder) (ſiehe Nr. 8 
der Verfügung des Finanz⸗Miniſters und Miniſters 
des Innern vom 22. September 1910 — Seite 250 
des Miniſterial⸗Blattes für Innere Verwaltung). 

Wie iſt hier die Rechtslage? Das Geſetz ſchafft 
ein Beamtenrecht, alſo öffentlich rechtliche Grund- 
lagen. Können nun dieſe öffentlich rechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen durch ein Privat⸗Abkommen oder 
Verhältnis, das ein Beamter mit einem befreundeten 
Fuhrwerksbeſitzer zufällig oder auf Grund geſelliger 
Beziehungen unterhält, jo daß dieſer das Fuhrwerk 
unentgeltlich hergibt, oder durch miniſterielle Aus⸗ 
legungen abgeändert werden? Meines Erachtens 
nein. — Die Auffaſſung der alten Ausführungs- 
beſtimmungen war die allein richtige. Ein Beiſpiel 
möge das zeigen: Ein Bauinſpektor, Kreisſchul- 
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inſpektor oder Oberförſter in der Stadt X. hat 
ebenda ſeinen Schwiegervater (oder Bruder oder 
Freund) wohnen, der wohlhabender Fuhrwerks- 
Eigentümer iſt und dem Beamten ſagt, er brauche 
kein Dienſtfuhrwerk oder dergleichen zu halten oder 
zu engagieren. Er brauche nur ſeinem Kutſcher 
zu telephonieren, ſo ſtehe ihm ſein Fuhrwerk oder 
Auto ſtets unentgeltlich zur Verfügung. Nun kommt 
Fiskus und ſagt: „Das iſt ſehr ſchön, du bekommſt 
alſo dann keine Dienſtaufwandsentſchädigung.“ Geht 
das an? Meines Erachtens nein. Denn das freie 
Transportmittel iſt ein Geſchenk an den Beamten, 
nicht an den Fiskus. Da das Eigentum nach der 
Verfaſſung unverletzlich iſt, ſo kann der Fiskus dem 
Beamten dieſes Geſchenk nicht entziehen, indem er 
ihm den Dienſtaufwand oder die Reiſekoſten kürzt. 
Sonſt wäre ja der Beamte verpflichtet, ein 
unentgeltliches Fuhrwerksangebot, auch wenn ihm 
ein ſolches Verhältnis nicht paßt, ſtets anzunehmen, 
da er ſonſt die Intereſſen des Fiskus ſchädigt. 
Analog könnten dem Beamten ja auch die Tage— 
gelder gekürzt werden, wenn er auf der Dienſtreiſe 
von einem Freunde zu Mittag eingeladen wird. 
Wenn ein Oberförſter den Forſtrat unentgeltlich 
mit ſeinem Wagen fährt, ſo liegt dieſem Verhältnis 
eine auf dem Gebiete des geſelligen Verkehrs 
fußende Gegenſeitigkeit zugrunde. Der Forſtrat 
revanchiert ſich dem Oberförſter gegenüber durch 
entſprechende Einladungen (zu Geſellſchaften, zur 
Jagd uſw.). Hier iſt die Unentgeltlichkeit alſo nur 
ſcheinbar. 
7 | 

— Die Forſtwirtſchaft in unſeren Schutz ⸗ 
gebieten. Über Ausſichten, Entwicklung und Fort⸗ 
gang der Forſtwirtſchaft in unſeren überſeeiſchen 
Schutzgebieten läßt ſich die „Deutſche Tageszeitung“ 
folgendermaßen berichten. — Hochſtämmige, mehr 


oder weniger geſchloſſene Wälder bedecken in 
Deutſch⸗Oſtafrika, über die Bergländer und 
Flußufer zerftreut, etwa 1 v. H. des ganzen 


Landes, wobei die einzelnen Beſtände immerhin 
eine bedeutende Ausdehnung erreichen; in Kamerun 
bilden ſie eine einzige verhältnismäßig wenig von 
Kulturland unterbrochene gewaltige Maſſe, die ſich 
in einer Breite von etwa 150 km an der Küſte hin- 
zieht und im Süden auch über das Binnenland ſich 
erſtreckt. Noch reicher an Wald iſt Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
land mit den benachbarten Inſeln, während in Togo 
nur geringe Reſte eines früher reicheren Waldlleides 
vorhanden ſind. Die genannten Wälder ſind reich 
an ſchönen für mancherlei Zwecke brauchbaren Holz— 
arten, deren Ausbeutung aber dadurch, daß Hunderte 
von verſchiedenen nutzbaren und unnützen Hölzern in 
buntem Gemiſch untereinander wachſen, erſchwert 
wird. Nur wenige, wie Juniperus procera und die 
Mangroven, bilden größere, einigermaßen reine Be— 
ſtände. Allerdings ſtellt oft ſchon ein einzelner Baum 
im Miſchwald einen bedeutenden Wert dar. Nicht 
überall iſt die Arbeiterfrage leicht zu löſen. Die 
Schwierigkeiten der Holzwerbung und Holzverbringung 
ſind mit den Mitteln der modernen Technik in günſtig 
gelegenen Gegenden wohl zu beſiegen, zumal, wenn 
die teilweiſe Verarbeitung des Holzes an Ort und 
Stelle in Betracht gezogen wird, die den Transport 


erleichtert. 


Der europäiſche Markt iſt heute mehr 
zur Aufnahme einiger weniger Hölzer für den Maſſen⸗ 
verbrauch als zur Einführung vieler verſchiedener, 
wenn auch ſchöner Hölzer geneigt. Etwa ein halbes 
Dutzend unſerer kolonialen Hölzer, darunter mehrere 
Weichhölzer, dürften nach den bis jetzt vorliegenden 
Unterſuchungen für den Markt in Europa in 


Betracht kommen. Jedenfalls haben aber nur 
erſte Qualitäten Ausſicht, die Konkurrenz 
anderer ausländiſcher Hölzer zu überwinden. Er⸗ 
mutigend wirkt, daß der Verbrauch Deutſchlands 
an ausländiſchen Hölzern ſehr groß iſt, daß aus den 
1 weſtafrikaniſchen Kolonien ſtammende Hölzer 
chon Eingang gefunden haben und daß der Hol;- 
verbrauch der Schutzgebiete ſelbſt und deren Holz⸗ 
export, nicht nur nach Deutſchland, in ſteigender Ent- 
wicklung begriffen iſt. Eine beſonders gute finanzielle 
Grundlage und ſorgſame Vorbereitung iſt für koloniale 
Holzunternehmungen Vorbedingung des Gedeihens. 
Sehr erwünſcht wäre es, wenn das Publikum dem 
Holzhandel durch Nachfrage nach Hölzern aus unſeren 
Kolonien zu Einrichtungen uſw. entgegenkäme. Auf⸗ 
gabe der Regierung iſt zurzeit in Oſtafrika weniger 
Ausbeutung als Schutz, Verbeſſerung und Ber- 
mehrung der Wälder. Nutzung in regelmäßigem 
Betrieb findet in den Mangrovebeſtänden des Rufiji⸗ 
delta mit gutem Erfolg ſtatt. Mehr als 300 000 ha 
Waldland ſind zu Reſervaten für Schonung und 
künftige fiskaliſche Nutzung erklärt worden. Auch in 
Kamerun und Deutſch⸗Südweſtafrika iſt auf Wald⸗ 
Ihuß Bedacht genommen. In allen geeigneten 
Gebieten werden ſeitens der Regierung Verſuche mit 
der Kultur wertvoller Holzarten angeſtellt und die 
allmähliche Schaffung unſeren forſtlichen Begriffen 
entſprechender Nutzwälder angeſtrebt. In dem 
holzarmen Togo ſind größere Aufforſtungen im Gang 
und in Kiautſchou iſt es unter großen Schwierigkeiten 
gelungen, zwei Hügel nahe bei Tſingtau zu bewalden. 
Es beſteht dort die Abſicht, im Lauſchangebirge Nutz⸗ 
wald anzulegen, für deſſen Produkte es in einem 
Lande, in dem Graswurzeln das Brennholz erſetzen 
müſſen, an Abſatz wohl nicht fehlen wird. 
* 
Buchenſpinner, Dasychira pudihunda. 
Im Sachſenwalde hat im Laufe der letzten Wochen 
ein ſtarker Fraß (Kahlfraß) an Buchen durch die 
ſchöne Raupe des Buchen- oder Bürſtenſpinners, 
Dasychira pudibunda, ſtattgefunden, der ſich über 
350 ha erſtreckt. Dieſer Fraß trat ganz plötzlich auf, 
im vorigen Jahre war noch nichts zu merken. — 
Die bekannte gelbe Raupe mit ihren tiefſchwarzer 
Ligamenten zwiſchen den vorderen Körperſegmenten. 
ihren weißlichen Bürſtenhaaren und ihrem roten 
Schwanzbüſchel, dem fie den Namen „Rotſchwanz⸗ 
raupe“ verdankt, variiert ganz außerordentlich in der 
Färbung: Vom hellſten Gelbweiß tönt ſich ihre 
Färbung über Grün, Grüngelb, Gelbbraun und 
Braun bis zum tiefſten Braunſchwarz ab. — Ich 
bitte, an dieſer Stelle bekanntzugeben, wo und in 
welchem Umfange die Raupe, welche ſehr ſtark an 
Schlaffſucht leidet, anderwärts in dieſem Jahre 
aufgetreten iſt. 
Eberswalde, 30. September 1910. 
Prof. Dr. Eckſtein. 
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Berichte. 


Wanderverſammlung des Elſaß⸗lothringiſchen 
Zorfivereins in die Züricher Stadtwaldungen 
am 3. und 4. Juli 1910. 

Wiederholt ſchon ſind die reichsländiſchen Forſt⸗ 
leute auf ihren Verſammlungen außer Landes 
gegangen, um beſonders intereſſante Waldungen und 
deren Bewirrſchaftungsweiſe kennen zu lernen. 
Diesmal folgte der Verein einer Einladung der 
Forſtverwaltung der Stadt Zürich; dieſer ſind unter 
verſchiedenartigen Beſitztiteln ungefähr 1500 ha in 
mehreren Forſtorten zu eigen. Das Exkurſionsziel galt 
den als Stiftungsgut ausgeſchiedenen Waldungen 
am Adlisberg (108 ha) öſtlich der Stadt oberhalb des 
Dolder⸗Hotels und dem ſogenannten Sihlwald 
ſüdlich von Zürich im ſüdſüdöſtlich ſtreichenden Tale 
des Flüßchens Sihl (1045 ha). Am Sonntagnachmittag 
(3. Juli) führte Profeſſor Engler von der Forſt⸗ 
abteilung der techniſchen Hochſchule die zahlreichen 
Teilnehmer auf den Adlisberg: durch gutwüchſige 
UÜberführungswaldungen, frühere Laubhol;mittel- 
waldungen, durchſetzt mit eingepflanzten Eſchen, 
Bergahornen und Fichten, erreichten wir beim Forſt⸗ 
hauſe einen größeren Verſuchsgarten, in dem jchon 
ſeit einer Reihe von Jahren das Jugendwachstum 
verſchiedener Holzarten, wie Fichte, Kiefer, Tanne, 
Lärche, Bergahorn, Buche, je nach der Provenienz 
des Samens, auch nach dem Grade der urſprünglichen 
Belichtung bzw. Beſchattung, ſowie nach den ver⸗ 
ſchiedenartigen Grundgeſteinen durch fortlaufende 
Beobachtung und Meſſung feſtgeſtellt werden ſoll. 
Leider geſtattete die kurze Spanne Zeit, die zur 
Beſichtigung zur Verfügung ſtand, ſowie die Ungunſt 
der Witterung keine eingehende Würdigung der 
zahlreichen Verſuchsreihen. Nur ſo viel ſei geſagt, 
daß auch derjenige, der bislang an der Richtigkeit 
und Wichtigkeit der Samenprovenienzfrage Zweifel 
gehegt hatte, durch das Experiment dahin belehrt 
wurde, daß dieſe eine große Rolle ſpielt und nicht 
länger in der forſtlichen Praxis ignoriert werden darf. 
Nur zu deutlich waren bei gleichen Altern die Unter- 
ſchiede in der Jugendentwickelung beiſpielsweiſe bei 
Kiefern, aus Samen von Schweden gewonnen, unter 
dem 63.0 nördlicher Breite, verglichen mit eben- 
ſolchen, hervorgegangen aus Samen aus der Pfalz 
und dem Elſaß: jene krochen noch am Boden, während 
dieſe über 1 m bis 1,5 m hoch waren. Dasſelbe Bild 
zeigten 5 jährige Fichtenpflanzen, gezogen aus Samen, 
der auf 1800 m M gewonnen war, verglichen mit eben» 
ſolchen von Samen aus den unterſten Gebirgslagen. 

Intereſſant waren u. a. die Verſuche über das 
Austreiben von Fichte, Tanne, Bergahorn im Früh⸗ 
jahre je nach Provenienz der Pflanzen aus den 
verſchiedenen Höhenlagen; die Verſuche über die 
Vererblichkeit des Säbelwuchſes bei der Lärche, 
die dieſe Frage im allgemeinen bejahen, ferner 
Verſuche über das verſchiedenartige Wachstum von 
Buchenbüſchelpflanzen, genommen aus be— 
ſchatteten und aus belichteten Stellen, 
von denen erſtere lange zurückbleiben. 

Nicht unerwähnt möge bleiben, daß Profeſſor 
Engler zur Gründüngung in den Kämpen mit gutem 
Erfolge die gewöhnliche Gartenerbſe anwendet und 
alsdann auf das Ar 5 kg Erbſen ausſät; er gibt 
10 kg Thomasmehl und 5 kg Kainit (Lehmmergel— 


boden) als Mineraldüngung beim Unterhacken der 
Grünfrucht bei. 

Am 4. Juli ſtattete der Forſtverein dem Haupt⸗ 
komplexe der Züricher Stadtwaldungen, dem Sihl⸗ 
wald, trotz ſtrömenden Regens einen längeren Beſuch 
ab unter Führung des bekannten Stadtforſtmeiſters 
Ulrich Meiſter, deſſen ſicherer 79 die Stadt⸗ 
waldungen bereits ſeit 35 Jahren wohl anvertraut ſind. 
Dank guter Bodenbonität (q Bonität I., II., III., 
1) IV.) und reichlicher Niederſchläge (1400 mm jährlich) 
ſind die Wachstumsleiſtungen im Sihlwalde auf 
Lehmmergel aus der Molaſſeformation ſehr günftig. 
Die Vegetation iſt meiſt geradezu üppig zu nennen; 
vor allem fühlt ſich die Buche faſt überall ſo wohl, 
daß ihr und den übrigen Laubhölzern (Eiche, Berg- 
ahorn, Spitzahorn, Ulme, Hainbuche, Kirſchbaum) 
gegenüber die Nadelhölzer, alſo vornehmlich Tanne, 
Fichte, ſelbſt Lärche, in der Jugend einen ſchweren 
Stand haben und ohne Bevorzugung bei der Hiebs⸗ 
führung und Auspflanzung nicht obzuſiegen ver⸗ 
mögen. Waren die Nadelhölzer infolge dieſes natür⸗ 
lichen Vorganges zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
nahezu verdrängt, ſo hat ſich in den letzten Dezennien 
unter der Einſicht der Wichtigkeit der Nutzholz⸗ 
nachzucht das Miſchungsverhältnis zuungunſten der 
Buche und zugunſten von Ahorn, Eſche und Nadel- 
holz zu verändern begonnen. Bemerkt ſei noch, daß 
die beiden Eichenarten im Sihlwald nur ſpärlich 
vertreten ſind, daß die unter Schneedruck leidende 
Kiefer zum Anbau wenig geeignet erſcheint; ferner 
daß man in Anbetracht des guten Gedeihens der vor⸗ 
genannten Holzarten keine Veranlaſſung hatte, mit 
ausländiſchen Anbauverſuche zu machen. Der eben 
erwähnte Schneedruck iſt auch in den Laubholz 
beſtänden wiederholt zerſtörend aufgetreten, falls er 
als Folge von Frühſchnee etwa Ende September 
oder von Spätſchnee Ende Mai im belaubten Zu- 
ſtande ſich ergab. So waren verhängnisvolle Tage 
der 28. September 1885, an dem 45 000 fm ge- 
brochen wurden, und die Tage 24., 25. Mai 1909. 

Die Bewirtſchaftung des Sihlwaldes 
iſt ſowohl im Sinne der waldbaulichen Grundſätze 
als wegen des Transportweſens, ebenſo wegen der 
höchſt eigenartigen Holzverwertung ſehr intereſſant. 
Es kann daher allen Leſern, bei denen die nachſtehenden 
kurzen Zeilen für „Die Stadtwaldungen von Zürich“ 
den Wunſch genauerer Kenntnis erwecken, nur 
empfohlen werden, die unter dieſem Titel erſchienene 
Monographie von „Ulrich Meiſter, Stadtforſtmeiſter 
in Zürich“ (Zürich, Albert Müllers Verlag 1903: 
240 Seiten nebſt 34 tadelloſen Abbildungen) der 
gebührenden eingehenden Durchſicht zu unterziehen. 

Die Beſtandesbegründung hat ſich im Sihl— 
walde von jeher hauptſächlich auf dem Wege der 
natürlichen Verjüngung vollzogen; weniger infolge 
reichlicher und häufiger Samenproduktion als wegen 
des langjährigen Aushaltens der allmählich ſich ein- 
ſtellenden Buchen-, Tannen-, auch Fichten⸗ und 
Eſchenvorwüchſe hat ſich der fruchtbare Boden im 
80- bis 90 jährigen Beſtandesalter meiſtens bereits 
derart vorverjüngt, daß den Durchforſtungen und 
Vorlichtungen nur noch zwei Nachhiebe und ſodann 
der Räumungsſchlag zu folgen brauchen, und daß 
ſomit die Verjüngung manchmal in ſieben Jahren, 
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bei vorwiegendem Nadelholz in 15 Jahren erledigt 
iſt. Tanne und Fichte werden horſtweiſe zwiſchen der 
Buche als Nutzholzmiſchung eingebracht. 

Nach den Kulturreinigungen ſetzt — und das iſt 
bei der günſtigen Verwertbarkeit ſelbſt ſchwächeren 
Reiſigs möglich — ſchon im 15- bis 18 jährigen Be⸗ 
ſtandesalter die eingelegte erſte Durchforſtung 
ein, die durch das ſtändige Arbeiterperſonal unter 
ſtrenger Aufſicht im Tagelohn ausgeführt wird und 
gleichwohl ſchon einen Reinertrag liefert. In 
einem Probeſchlage ergaben ſich im 18 jährigen Alter 
pro Hektar 40 fm Durchforſtungsreiſig & 2,40 & Netto- 
erlös!!! Bei der im Sihlwalde die Regel bildenden 
engen Beſtandesdichte können Mißwüchſe ſofort 
ausgemerzt werden: die Heranzucht eines boden- 
deckenden Unterſtandes iſt nicht erforderlich, 
zumal da die Dickungen von vornherein ſtammzahlreich 
und gleichmäßig heranwachſen, und weil gleich bei 
den erſten Durchforſtungen eine normale Kronen- 
entwickelung durch Aufaſtung gefördert wird. Die 
weite Durchforſtung folgt nach wenigen Fahren 
ſi und die weiteren Durchforſtungen ſollen die 
Beſtandesmiſchung im Sinne der Nutzholzwirtſchaft 
korrigieren und dem Lichtbedürfniſſe der einzelnen 
Holzarten Rechnung tragen. Um der Beſtandes⸗ 
pflege gerecht zu werden, wird grundſätzlich bis zum 
35 jährigen Alter alle 5 Jahre, bis zum 70. alle 
7 Jahre, dann alle 10 Jahre durchforſtet — ſicherlich 
ein intenſiver Betrieb, der ſelbſt bei der bis jetzt 
eingehaltenen 90 jährigen Umtriebszeit genügende 
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Stammſtärken bewirkt. Deren teilweiſe Erhöhung 
auf 110 Jahre iſt beabſichtigt. 

Zum Kapitel der Bodenſicherung ſei kurz er⸗ 
wähnt, daß in dem Molaſſegebiete mit weichem 
Boden und zahlreichen tief eingeſchnittenen Waſſer⸗ 
läufen für Bachverbauungen ein dankbares Feld der 
Tätigkeit vorliegt. 

Den guten Bonitäten des Sihlwaldes entſprechen 
ſeine Zuwachsverhältniſſe und Materialerträge. Der 
wirkliche Zuwachs der gegenwärtigen Wirtſchaf!s⸗ 
periode beziffert ſich auf 6,1 fm Hauptbeſtand und 
3,1 fm Nebenbeſtand, zuſammen 9,20 fm Geſamt- 
holzmaſſe (einſchließlich Reiſig); tatſächlich erfolgten 
in den 20 Jahren rückwärts vor 1903 einſchließlich 
der Schneebruchhölzer 6,7 2,9 = 9,6 fm jährliche 
Nutzung auf das Hektar. Bei der Hauptnutzung 
belief ſich das Reiſigprozent auf 9, bei der Bor- 
nutzung dagegen auf 38. 

Eingeſchaltet ſei an dieſer Stelle, daß uns am 
4. Juli von allen vorbeſchriebenen Beſtandesbildern 
typiſche Einzelbilder von dem ebenſo unermüdlichen 
als ſachkundigen, perſönlich er ſympathiſchen Revier⸗ 
verwalter vorgezeigt und erläutert wurden — und 
dies, obgleich Petrus wieder einmal in dieſem ſo⸗ 
genannten Sommer alle Schleuſen des Himmels 
geöffnet hatte. 

Intereſſant war insbeſondere die Vorführung 
eines nach den vier Durchforſtungsgraden A bis D 
behandelten, knapp 50 jährigen Fichtenſtangenortes. 
Herr Meiſter gab uns darüber nachſtehende Zahlen: 
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Stand vor Durch⸗ 
forſtung 1889 


Durch⸗ 
forſtungs⸗ Grad ñũͤ!l 
Maſſe Geldwert 
m Frs. 


Hauptbeſtand 1889 


Maſſe Geldwert 
{m Frs. 


Hauptbeſtand 1905 
+ Summa 
aller Durchforſtun gen 


Maſſe | Geldwert 
fm Frs. 


Hauptbeſtand 1905 


Maſſe Geldwert 
{m Frs. 


A. 452 7214 452 7214 564 11250. 622 11965 
B. 450 7372 429 7086 586 11948 719 13 946 
C. 444 7284 390 6551 534 11165 734 14459 
D 426 6865 302 3096 440 9436 692 13619 


In Rechnung geſetzte Preiſe pro 1 fm Schaftmaſſe: 
10—14 cm = Frs. 17,— 
15—19 „ = 


unter 7 em = Frs. 10,— | 
n " 14 

Die Exkurſionsteilnehmer begingen aufmerkſam 
die vier Einzelverſuchsflächen, und es wurde wohl 
von der Mehrzahl die Anſicht vertreten, daß der 
ſogenannte C-Grad, der außer dem unterdrückten 
Nebenbeſtand auch einen Teil der beherrſchten Stämme 
bezieht, einen angemeſſenen Schlußgrad und dabei 
eine gute Stammentwickelung nach Stärken⸗ und 
Höhenzuwachs aufzuweiſen hat. Es ſoll aber auch 
anerkannt werden, daß beim ſtarken D-Grade von 
einer auffallenden Aſtigkeit des lockeren Yichten- 
beſtandes nicht geſprochen werden kann. 

Entſprechend dem intenſiven Forſtbetriebe und 
der noch zu erörternden, bis ins kleinſte gehenden 
Holzverwertung im Eigenbetriebe it auch das Trans- 
portweſen im Sihlwalde äußerſt rationell geſtaltet. 
Holzverwertung und Holzbringung gehen ſtets Hand 
in Hand: Wie Herr Kollege Meiſter mitteilte, ge- 
ſtattet das Vorhandenſein von Wagen, Pferden, 
Schlitten, von allerlei Rieſen und Waldeiſenbahn⸗ 
material, nicht minder die Mitwirkung eines ſtändigen, 
gut geſchulten Arbeiterperſonals eine intenſive Aus— 


— — 


| 20—25 em = Frs. 2,— 
„ 20,— über 25 „ = „ 25,— 
nutzung der für die Jahreszeit, die Terrain⸗ und 
Witterungsverhältniſſe wie für das auszubringende 
Material jeweils zweckmäßigſten Transportmittel. Die 
Waldeiſenbahn beſteht aus Rollbahnſtrecken von 2 bis 
5 %, höchſtens, auf kurzen Strecken, von 7% Gefäll. 
Die Spurweite beträgt 60 cm; die 61% cm hohe Stahl- 
ſchiene von 7 kg Gewicht für den laufenden Meter 
hat ſich als genügend ſtark erwieſen für eine Maximal- 
belaſtung von 750 kg auf das Quadratzentimeter 
Schienenfläche. An Rieſen kommen in Anwendung 
die Drahtſeilrieſe, die Holzrieſe und beſonders für 
den Maſſentransport von Wellen eine Kombination 
beider, die ſogenannte Seilbahn: auf ſtabilen Holz⸗ 
rieſen bewegen ſich an Drahtſeilen Holzſchlitten; ein 
über zwei Rollen führendes Drahtſeil verbindet den 
beladenen und den leeren Schlitten, welch letzterer 
von dem abwärts gleitenden beladenen aufwärts 
gezogen wird. 

Noch eigenartiger als die auf die Auſbereitungs 
anſtalten im Sihltale ſich konzentrierende Holz- 
bringung find die erſteren ſelbſt. Die ſtädtiſche Forn⸗ 
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verwaltung hat das Syſtem des Verkaufes nach vor⸗ 
angegangener Verarbeitung und Überführung in den 
konſumfähigen Zuſtand des Holzes eingeführt; ſie 
betreibt ſelbſt ein Sägewerk für die Verarbeitung des 
Bau-, Säge⸗ und Werkholzes, daneben eine Im- 
prägnierungsanſtalt, eine mechaniſche Dreherei, in 
der namentlich Werkzeugſtiele aus Eſchenholz her⸗ 
geſtellt werden. Sie fabriziert ferner Holzwolle und 
richtet das Brennholz in verſchiedenen in Zürich 
üblichen, ſofort verwendbaren Formen vor. Leider 
verbietet der dem Berichterſtatter zur Verfügung 
ſtehende knappe Raum eine eingehende Beſchreibung 
all dieſer tadellos funktionierenden Einrichtungen 
und eine Aufzählung der fünfzigerlei Artikel, welche 
die Stadt in gebrauchsfertigem Zuſtande auf 
Lager hält. Das muß man alles ſelbſt ſehen 
und ſtaunen! 

Kein Wunder, wenn der Sihlwald im letzten 
Jahrzehnt eine jährliche Nettorente von 95,70 Franks 
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hiervon 79,40 Franks auf den eigentlichen Forit- 
betrieb, 16,30 Franks oder etwa ½ der Rein- 
einnahme auf den eben genannten Verarbeitungs- 
betrieb. 

An die Exkurſion ſchloß ſich ein von der gaft- 
lichen Stadt Zürich angebotenes Feſtmahl in der 
hübſchen Sihlwaldreſtauration an, bei dem ſowohl 
dem Vertreter der Stadt, als dem liebens— 
würdigen Revierverwalter der gebührende Dank 
abgeſtattet wurde. 

Im künftigen Jahre will der Elſaß⸗lothringiſche 
Forſtverein in Straßburg tagen und einen Wald- 
ausflug in die Oberförſterei Haslach unternehmen: 
für 1912 iſt ein Ausflug in die Reviere Gaildorf und 
Langenbrand in Württemberg geplant, um an Ort 
und Stelle die ſeitherigen Ergebniſſe der Wagnerſchen 
Verjüngungstheorie (räumliche Ordnung im Walde) 
zu ſtudieren. K. 


1 — ä — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Minifterinms für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Erläuterungen zu den Ans führungsbeſtimmungen 
zu dem Geſetz, betreffend die Reiſefoſten der 
Staats beamten, vom 26. Juli 1910 ( 5. 5. 150). 
Allgemeine Verfügung Nr. 40 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. L B. Ia. 5122, I. A. a 2532, IL 9660, III. 10 715 II. Ang. 
Berlin W. 9, 30. September 1910. 

Am 1. Oktober d. Js. werden gleichzeitig mit 
dem Geſetz, betreffend die Reiſekoſten der Staats- 
beamten vom 26. Juli 1910 (Geſetzſamml. S. 150) 
die Ausführungsbeſtimmungen des Königlichen 
Staatsminiſteriums, die demnächſt in der Geſetz— 
ſammlung veröffentlicht werden, in Kraft treten. 
Die Ausführungsbeſtimmungen geben in ſyſtematiſcher 
Weiſe im weſentlichen den Inhalt der Ausführungs- 
beſtimmungen vom 11. November 1903 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 231) wieder. Die hauptſächlichſten Ab⸗ 
weichungen ſind durch das neue Reiſekoſtengeſetz 
veranlaßt worden. Im übrigen wird beſonders auf 
folgendes verwieſen. 

1. In der Bezeichnung der Vergütungen für 
Dienſtreiſen iſt inſofern eine Anderung eingetreten, 
als unter Reiſekoſten die geſamten gejeß- oder ver- 
ordnungsmäßigen Vergütungen der Beamten und 
unter Fahrkoſten die Vergütung für die Beförderung, 
alſo Kilometergelder, und die Vergütung für Zu— 
und Abgang verſtanden werden. 

2. Nach § 3 Abſ. 1 Nr. 1 a und b des Geſetzes 
iſt die Höhe der Fahrkoſten von dem gezahlten 
Fahrpreis abhängig. Zur Ausführung dieſer Vor— 
ſchrift dienen hauptſächlich die 98 25, 26, 17 Abſ. 2 
Satz 3 und 4 der Ausführungsbeſtimmungen. 

3. Der Berechnung der Fahrkoſten iſt nach 
9 24 der Ausführungsbeſtimmungen in der Regel 
der tatſächlich eingeſchlagene Weg zugrunde zu 
legen. Wenn auch dabei der Beamte den für die 
Staatskaſſe möglichſt günſtigen Weg wählen ſoll, 
fo ſoll doch nach § 24 Satz 2 außer auf die be- 
ſtehenden Reiſeverbindungen auch auf die Verkehrs- 
ſitte Rückſicht genommen werden 


4. Im $ 3 Abſ. 3 des Geſetzes wird die Ver 
gütung für Zugang und die Vergütung für Abgang 
geſchieden und die Gewährung der feſten Ver- 
gütungen von 1,50 & ꝛc. beſchränkt auf den Zugang 
und den Abgang am Wohnort und am auswärtigen 
Übernachtungsort. Hierzu find die Beſtimmungen 
in den §§ 18, 29 bis 32 der Ausführungsbeſtimmungen 
ergangen. 

5. Im 8 3 Abſ. 4 des Geſetzes iſt das Recht, 
für einen Diener Kilometergelder zu berechnen, auf 
die aktiven Staatsminiſter und die Beamten der 
erſten Rangklaſſe beſchränkt worden. 

Nach 8 3 Abſ. 5 des Geſetzes wird der 
Landwegkilometerſatz bei gemeinſchaftlicher Benutzung 
desſelben Verkehrsmittels ermäßigt. Hierbei iſt $ 28 
der Ausführungsbeſtimmungen zu beachten. 

7. Die bisher geltende Vorſchrift, daß bei 
Reiſen von nicht weniger als 2 km, aber unter 
8 km die Fahrkoſten für 8 km zu gewähren waren, 
iſt beſeitigt. 

. Der Begriff des unentgeltlich geſtellten 
Verkehrsmittels ($ 5 des Geſetzes) iſt erweitert 
worden ($ 19 der Ausführungsbeſtimmungen). Ab- 
weichend von dem bisherigen Rechtszuſtand (G. 6 
Abſ. 2 der früheren Ausführungsbeſtimmungen) 
jällt darunter auch ein Beſörderungsmittel, ins- 
beſondere Fuhrwerk, das von privater Seite dem 
Beamten zur Verfügung geſtellt wird, ohne Unter— 
ſchied, ob dies mit Rückſicht auf den Zweck der 
Dienſtreiſe oder auf Grund beſonderer perjönlicher 
Beziehungen erfolgt iſt. Wegen der Vergütung für 
Nebenkoſten (Trinkgelder ꝛc.) wird auf die 88 27, 
28, 29 Abſ. 2 der Ausführungsbeſtimmungen ver— 
wieſen. 

9. Im 8 10 des Geſetzes iſt abweichend von 
der bisherigen Vorſchrift beſtimmt, daß die dort 
aufgeführten pauſchalierten Beamten Reiſekoſten 
nur dann erhalten, wenn ſie außerhalb ihres Amts— 
bezirks Dienſtgeſchäfte erledigen und der Ort des 
Dienſtgeſchäfts nicht weniger als 2 km von der 
Grenze des Amtsbezirks entfernt iſt. 

10. Gemäß $ 17 Abſ. 1 bis 3 des Geſetzes 
bleiben die geſetzlichen und ſonſtigen Vorſchriften, 
die für einzelne Dienſtzweige oder Dienſtgeſchäfte 
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über die Tagegelder und Fahrkoſten der Beamten 


ergangen ſind, mit der Einſchränkung in Kraſt, daß 
abgeſehen von den Fällen des 5 8 Abſ. 2 des 
Reiſekoſtegenſetzes nicht höhere als die im 9 1 Abſ. 1 
und § 3 dieſes Geſetzes beſtimmten Vergütungen 
gewährt werden dürfen, und eine über die Bor- 
ſchrift $ 6 dieſes Geſetzes hinausgehende Abrundung 
der Entfernungen nicht ſtatthaft iſt. Auch bei dieſen 
Sondervorſchriften iſt gemäß § 3 Abſ. 1 Nr. 1a 
und b des Reiſekoſtengeſetzes die Höhe der Fahr⸗ 
koſten von dem gezahlten Fahrpreis abhängig. 

11. Auf die den Ausführungsbeſtimmungen zur 
Erläuterung beigefügten Beiſpiele wird beſonders 
verwieſen. 

Die Reichsdruckerei iſt erſucht worden, einen 
Sonderdruck von dem Geſetz und den Ausführungs- 
beſtimmungen herzuſtellen. Jedes Bureau hat den 
eigenen Bedarf an dieſem Sonderdruck und die er- 
forderliche Anzahl für die nachgeordneten Behörden 
bei der Betriebsabteilung II der Reichsdruckerei 
ſpäteſtens bis zum 15. Oktober d. Js anzufordern. 
Nachforderungen ſind zu vermeiden. 

Die bisherigen Fomulare an Forderungs- 
nachweiſen find aufzubrauchen und, ſoweit er- 
forderlich, von den Bureaubeamten zu ändern; eine 
Anderung durch die Kanzlei wird unterſagt. 

J. V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden ꝛc. 
| 2 

— Ausübung jagd polizeilicher Funktionen in 
einem fremden Jagdbezirke. N ſtderim Dienſte 
der Hofkammer der Königlichen Fa⸗ 
miliengüter angeſtellte Förſter ein 
Beamter im Sinne des Strafgeſeßz⸗ 
buchs § 359? (Urt. d. Kammerger. v. 5. Juli 09 
1 S. 512/09.) Aus den Gründen: Die von der Straf- 
kammer getroffenen Feſtſtellungen rechtfertigen deren 
Annahme, daß die beiden Angeklagten gemeinſchaftlich 
in einem Walde die Jagd an Orten ausgeübt haben, 
an denen zu jagen ſie nicht berechtigt waren. Die 
Behauptung der Angeklagten, ſie hätten die Jagd 
nur auf der Ger Feldmark ausüben wollen, iſt von 
dem Berufungsgericht als widerlegt erachtet. Daher 
geht die auf das Urteil des Reichsgerichts vom 10. Juni 
1882 (Entſch. VI. 375) geſtützte Anſicht der Reviſion 
fehl, daß die Angeklagten ſich nicht des Jagdvergehens, 
vielmehr einer Übertretung des § 368 Nr. 10 Straf- 
geſetzbuchs ſchuldig gemacht haben. Da die Ber 
urteilung der beiden Angeklagten aus § 292, 293 
Strafgeſetzbuchs keinen Rechtsirrtum erkennen läßt, 
war die Reviſion des Angeklagten Sch., bei welchem 
nur dieſes Vergehen in Frage ſteht, völlig zurück— 
zuweiſen. Die Reviſion des Angeklagten B., deſſen 
weitere Verurteilung von Rechtsirrtum beeinflußt iſt, 
war dagegen nur inſoweit zurückzuweiſen, als ſie ſich 
gegen die Beſtrafung wegen gemeinſchaftlichen Jagd- 
vergehens richtet. Nach $ 72 Nr. 1 der Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907 wird beſtraft, wer bei Ausübung 
der Jagd ſeinen Jagdſchein nicht bei ſich führt. Es 
kann im vorliegenden Falle unerörtert bleiben, ob 
dieſe Vorſchrift auch ſchon dann zur Anwendung 
kommt, wenn die in der Ausübung der Jagd be— 
griffene Perſon ſich weigert, einem zuſtändigen 
Beamten auf deſſen Verlangen den Jagdſchein vor— 
zuzeigen (vgl. Entſch. d. Reichs⸗Ger. v. 19. Juni 
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1894 XXV. 429; Urt. d. Kammerger. b. Johow 
XXIV. C. 85; Groſchuff, die Preuß. Strafgeſ. 2. Aufl. 
S. 412 Anm. 3 zu $ 11 d. Jagdſcheingeſ. v. 31. Juli 
1895). Denn nach den Feſtſtellungen der Straf⸗ 
kammer hatte der im Dienſt der Hofkammer der 
Königl. Familiengüter in Charlottenburg ſtehende 
und mit dem Feld- und Forſtſchutz betraute Königl. 
Förſter D. von dem Angeklagten B. die Vorzeigung 
des Jagdſcheins nicht in ſeinem Schutzrevier, ſondern 
auf der Ger Feldmark verlangt. Hierzu war aber D. 


nicht berechtigt (vgl. Urt. d. Kammerger. v. 18. Rovbr. 


1907 bei Johow XXXV. C. 20 ff.). Hierfür iſt es 
unerheblich, ob der Förſter durch ſein Verlangen die 
Feſtſtellung des unmittelbar vorher in ſeinem Schutz⸗ 
revier verübten Jagdfrevels und der Perſönlichkeit 
des Frevlers bezweckte. Von der Strafkammer iſt 
nicht feſtgeſtellt, daß B., als die Aufforderung an 
ihn erging, einen Jagdſchein tatſächlich nicht bei ſich 
geführt hat. Daher konnte ſeine Verurteilung aus 
§ 721 der Jagdordnung nicht aufrechterhalten werden. 
Er war vielmehr unter Beachtung der $$ 499, 497 
der Strafprozeßordnung freizuſprechen, ohne daß es 
einer Entſcheidung der in der Reviſionsſchrift an⸗ 
geregten Frage bedurfte, ob neben dem Jagdvergehen 
auch noch wegen der Übertretung eine beſondere 
Strafe feſtgeſetzt werden durfte. Was die Verurteilung 
des Angeklagten B. aus § 117 des Strafgeſetzbuchs 
anlangt, ſo erhellt aus den bisherigen Feſtſtellungen 
der Strafkammer zunächſt nicht, daß der im Dienſt 
der vorbezeichneten Hofkammer angeſtellte Förſter 
ein Beamter im Sinne des § 359 des Strafgeſetzbuchs 
war. Nach dem Inhalte des angegriffenen Urteils 
muß vielmehr angenommen werden, daß D. ein 
von einem Waldeigentümer, Forſt⸗ oder Jagdberech⸗ 
tigten angeſtellter Aufſeher war. Der gegen ihn 
verübte Widerſtand unterlag der Beſtrafung aus 
$ 117 des Strafgeſetzbuchs nur dann, falls er ſich 
in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Rechtes befand. 
Letzteres war aber nicht gegeben, weil D. die Beſchlag⸗ 
nahme des Gewehrs außerhalb ſeines Schutzbezirks 
ausführen wollte. Hierzu war er aber auf Grund 
ſeines Rechtes als Jagd- und Forſtaufſeher nicht 
befugt. Die Rechtslage iſt die gleiche, wie bei dem 
Verlangen auf Vorzeigung des Jagdſcheins. Denn 
auch hier handelt es ſich um die Ausübung jaad- 
polizeilicher Funktionen. Mithin war das Urteil auch 
inſoweit aufzuheben, als es die Beſtrafung aus 3117 
des Strafgeſetzbuchs ausſpricht. Auf Freiſprechurg 
war jedoch nicht zu erkennen, weil es noch der Prüfung 
der Frage bedarf, ob der Angeklagte B. den $ 113 
des Strafgeſetzbuchs übertreten hat. Die Strafkammer 
zieht den § 94 der Strafprozeßordnung an und führt 
aus, daß die Beſchlagnahme des Gewehrs geboten 
war. Zu dieſer Beſchlagnahme außerhalb ſeines 
Schutzbezirks wäre D. nach $ 98 der Strafprozeß⸗ 
ordnung nur befugt. geweſen, wenn er ein Hilfe 
beamter der Staatsanwaltſchaft war. Zwecks Prüfung, 
ob dieſer Fall vorliegt, war die Sache an die Strai- 
kammer zurückzuverweiſen, welche auch über die 
hier in Frage kommenden Koſten der Reviſionsinſtanz 
zu entſcheiden haben wird. Da D. nach den bir 
herigen Feſtſtellungen der Strafkammer als ein ſtaatlich 
angeſtellter Forſtſchutzbeamter nicht angeſehen werden 
kann, iſt von dem Straſſenat der Erlaß der Mimitet 
des Innern und der Juſtiz vom 23. November 1881, 
betr. die Beſtellung Königlicher Forſtſchutzbeamten 
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zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft (Min.⸗Bl. muß die Erlaubnis zur Jagdausübung 
1881 34/35) der vorliegenden Entſcheidung nicht auf einem beſtimmten Teile des Jagd- 
zugrunde gelegt. gebiets von allen Mitpächtern er- 
teilt werden; die Erlaubnis des einen 
Mitpächters, auf deſſen Anteile die 
Jagd ausgeübt wird, genügt nicht. 
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— Ausſtellung eines Jagderlaubnisſcheins 
durch fämtliche Jagdpächter auch bei räumlicher 
Teilung des Jagdgebiets. Auch wenn mehrere (Jagdordnung v. 15. Juli 1907 8 75. Urt. d. Kammer⸗ 
Mit pächter das gepachtete Jagdgebiet Ger. v. 4. Febr. 09 1. S. 1140/08. Abgedruckt 
unter ſich räumlich geteilt haben, Johow, XXXVIL C. 46.) 
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Verſchiedenes. 


— Verkauf einer Eichenſorſt in Angarn. Beobachtungen an. Erſtens: es iſt ein ſehr ſchöner 
Die bedeutenden Waldungen der dem Grafen Abend, die Käfer in ihrem Glaskaſten find ſehr ge- 
Ladislaus Julius Teleki in Nagyſomiut gehörigen ſchäftig, und der folgende Tag ift ebenſo ſchön, wie 
Güter ſind nunmehr, nachdem dieſelben längere dem Himmel auch leicht anzuſehen geweſen war. 
Zeit zum Verkauf ſtanden, in den Beſitz der be⸗ Zweiter Fall: das Wetter iſt ſcheinbar wie im erſten 
kannten Parkettfirma Karl Barna in Kolozsvar Falle, und Fabre rechnet auf Anhalten des guten 
übergegangen. Man nennt in der politiſchen Wetters, ſeine Miſtkäfer jedoch find anderer Anſicht 
Preſſe als Kaufpreis den Betrag von 3000 000 Kr. und kommen nicht hervor. Tatſächlich beginnt es 
Ferner wird berichtet, daß die Käuferin beabſichtigt, in der Nacht zu regnen, und der Regen währt bis 
die Waldungen im Laufe der nächſten fünf Jahre zum nächſten Tage. Dritter Fall: der Himmel iſt 
niederzulegen, das feinere Material nach Deutſch⸗ [bedeckt, es iſt etwas windig und man erwartet 
land, England, Frankreich und Belgien zu verſenden ſchlechtes Wetter. Trotzdem gehen die Miſtkäfer 
und die geringeren Hölzer für die Zwecke der eigenen ihrer Beſchäftigung nach, und es zeigt ſich, daß ihre 
Parkettfabrikation zu verwenden. Vorausſage ſtimmt, denn am folgenden Tage iſt das 
ſchönſte Wetter. Fabre nimmt an, dieſe Inſekten 
ſeien beſonders empfindlich für die elektriſche 
Spannung und deren Schwankungen. 
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— Inſeſiten als Wetterpropheten. Der be- 
kanuteſte und volkstümlichſte Wettervorherſager unter 
den Tieren iſt der Laubfroſch. Dieſer grüne Geſelle 
it aber, wie Profeſſor R. von Lendenfeld nach- 
gewieſen hat, vollkommen unzuverläſſig. Höchſt 
vertrauenswürdige Wetterpropheten dagegen finden 
ſich in der Inſektenwelt. Von den Verſuchen, die 
Fabre, der Neſtor der franzöſiſchen Zoologen, hier- 
über angeſtellt hat, berichtet die „Nature“ in einem 
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— Der Kalender „Saldheil‘ für das Jahr 
1911 iſt, wie nun ſchon ſeit zweiundzwanzig Jahren, 
auch in dieſem Jahre Anfang Oktober im Ber- 
lage von J. Neumann in Neudamm heraus⸗ 
gegeben. Wiederum iſt ſein Inhalt nach den Er— 
fahrungen und Verbeſſerungsvorſchlägen des Jahres 


Aufſatz, aus dem die „Frkf. Zig.“ folgendes wieder⸗ 
gibt: Der Kiefernprozeſſionsſpinner bewohnt im 
Raupenzuſtande kolonieweiſe Neſter, die er in den 
Bäumen aus Geſpinſten herſtellt. 
die Raupen ihr Neſt. Fabre hat nun feſtgeſtellt, 
wie zuverläſſig das Verhalten der Raupen als 
Wettervorherſager iſt. An einem Dezembertage 
beobachtete er z. B., wie die Raupen trotz des 
ſchönen Wetters ihren Bau nicht verließen, die 
Erklärung dafür fand er wenige Tage ſpäter in den 
meteorologiſchen Karten. Vom Weſten her war ein 
außergewöhnliches barometriſches Minimum heran- 
gezogen, das mehr als eine Woche über der Gegend 
blieb; an einzelnen Orten ſank das Barometer auf 
744 mm. Volle zehn Tage hindurch verließen die 
Raupen während dieſer Zeit nicht ihr Neſt, obwohl 
einige Tage dazwiſchen lagen, in denen es durchaus 
nicht regnete. Fabre hatte 1 gleichzeitig 
Kie fernprozeſſionsſpinner unter Beobachtung, die er 
in einem großen Glaskaſten untergebracht hatte. 
Sie ließen ſich durch das Minimum nicht ſehr be- 
einfluſſen, nur an den Tagen, wo das Barometer 
beſonders tief ſtand, verließen auch ſie trotz des 
guten Wetters ihr Neſt nicht. Der zweite Wetter- 
prophet aus der Tierwelt, den Fabre beobachtet hat, 
iſt der gewöhnliche Miftäfer, der erſt abends ausfliegt, 
um feiner Nahrung nachzugehen. Die Miſtkäfer 
fliegen nur bei ſchönem Wetter, die Luft muß warm 
und unbewegt ſein. Fabre führt drei verſchiedene 


Nachts verlaſſen 


1909/10 revidiert. Neben der Allgemeinen 
Ausgabe ſind die Ausgaben für Baden und für 
die Reichslande Elſaß- Lothringen bei⸗— 
behalten. Für die letztgenannte Ausgabe iſt als 
koſtenloſe Beilage neu geſchaffen ein 
1 für das geſamte elfaß- 
lothringiſche Forſtperſonal im Staats- und 
Gemeindedienſt nebſt einem Verzeichnis 
der wichtigſten Privatwaldungen und 
deren Verwaltern, welches zum Preiſe von 
80 auch einzeln abgegeben wird. Das 
Kalendarium des Kalenders „Waldheil“ beginnt 
am 1. Oktober 1910 und läuft bis 31. Dezember 
1911, es empfiehlt ſich deshalb ſchon Beſtellung 
zum 1. Oktober d. Die Firma J. Neumann 
hat dem Inſeratenteil der heutigen Nummer eine 
Ankündigung und bereits in Nr. 40 einen Proſpekt 
mit Poſtkarte beigefügt, auf die für Beſtellungen 
verwieſen ſei. Es wird gebeten, im Intereſſe 
pünktlicher Zuſtellung Aufträge auf Lieferung des 
Kalenders „Waldheil“, falls ſolche noch nicht er- 
folgt ſind, ſo ſchnell wie möglich aufzugeben. Die 
verehrlichen Mitglieder des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ erhalten zu ihrem 
Kalender ein Mitgliederverzeichnis und die 
des „Vereins für Privatforſtbeamte“ das Jahr- 
buch ihres Vereins als koſtenloſe Anlage 
geliefert. Nähere Mitteilungen werden unter Ver- 
einsnachrichten gemacht. N 
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— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
11. ORtoder 1910. Rehböcke 0,60 bis 0,90, Rotwild 
0,20 bis 0,45, Damwild 0,40 bis 0,45, Schwarzwild 
0,35 bis 0,65 4 das Pfund, Hafen 2,00 bis 3,50, 
Kaninchen 0,40 bis 0,90, Stockenten 0,50 bis 1,25, 
Krickenten 0,40 bis 0,60, Rebhühner 0,50 bis 1,25, 
Waldſchnepfen 2,00 bis 3,00, Belaſſinen 0,40 bis 
0,70 4 das Stück. 


7 
Geſchäftliches. 

— Wildverbiß und Schälen des Wildes. 
Der ſtändige Wildſchaden in meinem Schutzbezirk 
und die nicht genügenden Mittel hiergegen ſind 
Anlaß, daß ich mich ſeit Jahren um die Herſtellung 
eines beſſeren Schutzmittels bemüht habe. Im 
Laufe der Zeit habe ich ein Schutzmittel hergeſtellt, 
welches gegen Damwild⸗ und Rehyverbiß ſchützt 
und weder der Knoſpe noch der Rinde ſchadet. 
Ich denke, was hier nützt, wird es anderswo auch 
tun, und unterſtelle mein Mittel ſomit jeder Probe. 
Es handelt ſich um ein neues Schmiermittel. Gegen 
Verbiß müßten die zu ſchützenden Knoſpen im Laufe 
des Winters, etwa im November, beſtrichen werden. 
Im Februar wäre es zu wiederholen, ebenſo ſobald 
man ſieht, daß das Wild anfängt zu verbeißen. 
Gegen Schälen ſchützte mein Mittel hier zwei Jahre. 
Gegen Kaninchenſchaden habe ich das Mittel allerdings 
nicht probiert. Ich zweifle aber nicht, daß es hierin 
auch ſeine Schuldigkeit tun wird. Das Wild äſt 
friedlich zwiſchen den geſchützten Kulturen, und das 
Mittel verbreitet keinen übertriebenen, das Wild 
ganz vergrämenden Geſtank. Infolge feiner Be- 
ſtandteile iſt es etwas teurer als andere Schutzmittel, 
doch können infolge feiner Dünnflüſſigkeit eine weit 
größere Anzahl Pflanzen damit geſchützt werden. 

Vo ß, Königlicher Waldwärter 
in Herrenbranden bei Kreinfeld i. H. 


D 
Perſonal- Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


[Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
itteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Alt- Stutterdeim, Forſtmeiſter zu Sorau, Regbz. 
Frankfurt a. O., iſt anläßlich des uͤbertritts in den 
Ruhestand der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 
Bock, Geh. Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat zu 

Königsberg, ıiı anläßlich des übertritts in den Rahe— 
jtand der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife 
verliehen. 
Bringmann. Forſtmeiſter zu Klötze, Regbz. Magdeburg, 
in der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Aeuß, Geh. Regierungsrat, Regierungs. und Forſtrat zu 
rankfurt a. O., iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. 
von Raſſewitz, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Hohen⸗ 
walde, Regbz. Frankfurt a. O., iſt anläßlich des über. 
tritts in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 8. Klaſſe 


verliehen. 

Neugebauer, Rehnungsrat, Forſikaſſenrendant zu Tapiau, 
Regbz. Königsberg, iſt anläßlich des übertritts in den 
Rubeſtaund der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe verliehen. 

Kielebock, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Kolbik, 
Regbz. Magdeburg, iſt anläßlich des übertritts in 
den Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Nahr. Förſter a. D. zu Ober-Karlsbach, Oberförſterei Pütt. 
Negbz. Stettin. iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. 


Breider, Forſtaufſeher zu Schwarzenholz, Oberförſterei Saar» 
louis, iſt nach Eichelhütte, Oberförſterei Wittlich, Regbz 
Trier, verſetzt. 

Bruder, Forſtaufſeher au Hinzert, Oberförſterei Os burg, i 
als Schreibgehilfſe des Revierverwalters nach Waderu, 
Regbz. Trier, verſetzt. 

Büßler, Hilfs jäger zu Hermeskeil. Oberförſterei Hermeskeil. 
Regbz. Trier, iſt zwecks Umnotierung nach dem Negbz. 
Coblenz in der Jägerliſte gelöſcht. 

Friſchlorn, Forſtaufſeher zu Wadern, Oberförfterei Wadern. 
iſt nach Dahnen, Oberförſterei Brüm, Regbz. Trier, 


verſetzt. 

Serſchel, Hilfsjäger zu Ablage, Oberförſterei Eckſtelle. in 
72 kauche, Oberförſterei Mauche, Regbz. Poſen, 
verſetzt. 

Kentſchel, Förſter zu Limburg, Oberförſterei Ohlau. iR uach 
Pohldorf, Oberförſterei Neſſelgrund, Regbz. Breslau. 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Kerrmann, Revierförſter zu Niederklein, Oberförſterei Neu⸗ 
ſtadt, Regbz. Caſſel, iſt der Rote Adlerorden 4. Klafie 
mit der Zahl 50 verliehen. 

Koltzer. Förſter zu Schmidtfhen, Oberſörſterei Mauche, in 
nach Roſenthal. Oberförſterei Roſenthal, Regbz. Poſen, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Kommes, Förſter o. R. zu Dahnen, Oberförſterei Prüm. ik 
als 5 des Revierverwalters nad Hermes kcil. 
Regbz. Trier, verſetzt. 

Irmler, Förſter o. R. zu Grüßau. Oberförſterei Ullersdorf 
bei Liebau, iſt die neu errichtete Förſterſtelle Nelken 
berg, Oberförſterei Hoyerswerda, mit dem Wohnſitze in 
Tzſchelln, Kreis Rothenburg. Regbz Liegnitz. über⸗ 
tragen. 

Kals enn, Förſter o. R. auf Probe zu Altenbeken, Oder. 
förſterei Altenbeken, Regbz. Minden, iſt endgültig 
zum Förſter o. R. ernannt. 

Kitzig, Förſter o. R., bisher in der Oberförſterei Rlooſchen. 
Regbz. Königsberg, iſt nach der Oberförſterei Gron⸗ 
dowfen, Regb. Allenſtein, einberufen; ihm ift N 
Förſterſtelle o. R. Pianken mit Dienſtwohnung übertrag 

Krüger, Hegemeiſter zu Sonnenburg. Oberförsterei Limmr. x. 
iſt nach Frauenwerder, Oderförſterei Limmritz, Biegb, 
Frankfurt a. O, vom 1. Januar 1911 ab verſetzt. 

Aurts, Hegemeiſter zu Lautenthal, Oberförſterei Lautenthal. 
Regbz. Hildesheim, iſt anläßlich des uͤbertritts in 
den Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Martin, Hilfsjäger in der Oberförſterei Sadlowo, ift nach 
Ber he Kudippen, Regbz. Allenſte in, em 

erufen. 

Monsky, Hegemeiſter zu Tegelgrund, Oberförſterei Tegel, 
Regbr Potsdam, iſt anläßlich des uͤbertriits in den 
Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Schwarze, Waldwärter au Haſſel, Oberförſterei Memſen. 
Hannover, iſt anläßlich des übertritts in den Rube⸗ 
ſtand das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen 

Stadaßl, Förſter zu Pohldorf. Oberförſterei Neſſelgrund, ift 
nach Pogarth, Charité Forſtrevier Crummendorf, Regbz 
Breslau, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Tauber, Hilfsjäger in der Oberförſterei Kudippen. Regb;. 
Allenſtein, iſt zur uͤbernahme einer berufsmäß:;en 
Beſchäftigung im Privatdienſte aus dem Staatsforſtdien ſte 
en llaſſen. 

Freis, Forſtauſſeher zu St. Cuno, Oberſörſterei Dhronecken. 
iſt nach Veldenz, Oberförſterei Morbach, Regbz. Trier, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Wilde, Forſtaufſeher zu Kleinwalde, Oberförſterei Schulitz. 
iſt 55 der Oberſörſterei Bromberg, Regbz. Bromberg. 
verſetzt. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 

des uͤbertritts in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 
Sete zu Gewieſen. Oberförſterei Treten, Reabz Köslin: 
riedrich zu Kämmerei, Oberſörſterei Zöckeritz. Negbz 
en zu Althattendor, Oberförſterei 

Immichenhain. Regbz. Caſſel; Hochhäuser zu Speckk⸗ 
winkel. Oberföriicrei Meugsberg. Regbz. Caſſel: 
de zu Lindenberg, Oberſörſterei Lindenberg. Red} 
arien werder; Müller zu Bücketaler Landwehr. 

Oberförsterei Haſte. Regbz. Minden; Pohl zu Raven 

berg, Oberförfterei Minden, Gogo, Minden: Richter 

zu Hirſchſelde, Oberſörſterei Poppelau, Regbz Oppeln: 

Rohrberg zu Kreuzthal, Oberförſterei Siegen, Regb- 

Arnsberg: Scholz zu Marburg⸗Süd, Oberförſtere 

Marburg, Regbz. Caſſel: Schröder zu Schermeiſel 

Oberförſterei Bielenzig, Riegbz. Frankfurt . O., 

Hug zu Hackenſtedt, Oberjörfterei Wendhauſen, Regbz 

Hildesheim: Ungeheuer zu Baumholder, Oberförfern 

St. Wendel. Regbz Trier 


Merſeburg: 
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Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirl Bromberg: 
8 zu Lonke. Oberförſterei Mirau: Sawa zu Kunkel, 
berförſterei Argenau: 3 zu Lirſchgrund, 
Oberförſterei Kirſchgrund; Stahr 85 Althof, Oberförſterei 
Korſchin; Faube zu Kaltwaſſer, Oberförſterei Bartelſee. 


® 
Die Einberufung des forſtverſorgungsberechtigten Ober⸗ 
jãgers ru vom Jäger - Bataillon Nr. 5 zum 1. No» 
vember d. Js. nach der Oberförſterei Schwerin a. W., Regbz. 
Poſen, iſt auf ſeinen Antrag zurückgezogen. 


8 
Der in ber Oberſörſterei Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz, 
neu gebildete Schutzbezirk ift „Nelkenberg“ benannt. 


C. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Reinhard, Reichsgräfl. v. Keſſelſtattſcher Förſter zu Föhren, 
iſt nach Forſthaus Mülchen, Regbz. Trier, verſetzt. 
ie Reichsgräfl. v. Keſſelſtartſcher Förſter zu Forſthaus 
ülchen, iſt nach Föhren, Regbz. Trier, verſetzt. 


Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aſeppe, Förſter zu Bergheim, it in den Ruheſtand getreten. 

ochs, Forſtaufſcher, in die Forſtaufſehertelle zu Wellen 
übertragen. 

Arie, 1 zu Xrolſen, tritt mit dem 1. Januar 1911 in 
den Ruheſtaud. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jimacher, Förſter zu Forſthaus Hengſt, Oberſörſterei Wal: 
ſcheid, iſt nach Forſthaus Eberbachmühle, Oberförſterei 
Bitſch- Nord. verſetzt. 

Nüe, Förſter zu Forſthaus Karlsthal. Oberförſterei Alberſch⸗ 
weiler, iſt nach Forſthaus Langd, Oberfſörſterei Saar⸗ 
burg, verſetzt. 

Sößns, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Karlsthal, Oberförſterei Alberſchweiler, iſt zum Förſter 
ernannnt. 

Stable, Förſter zu Forſthaus Langd, Oberförſterei Saar- 
burg, iſt nach Forſthaus Weimeringen, Oberförſterei 
Diedenhofen, verſetzt. 

Stirn, Förſter zu Forſthaus Eberbachmühle, Oberföriterei 
Bitſch⸗Nord, iſt nach Forſthaus Königsberg, Oberjürfterei 
Bitſch⸗ Süd, verſetzt. 

Stoll, Hegemeiſter zu Forſthaus Kalenhoſen, Oberförſierei 
Sierck, iſt in den Rubeſtand getreten. 

Vodies, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Walſcheid, Oberförſterei Walſcheid, iſt zum Förſter ernannt. 

Frautmann, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſt⸗ 
haus Hengſt, Oberförſterei Walſcheid, iſt zum Förſter 
ernannt. 

Pingert, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die Ber: 
waltung der Förſterſtelle Großmanu, Oberförſterei 
Alberſchweiler, kommiſſariſch übertragen. 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anftaltsforftdienfte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtſörſterſteſle Graudenz ift zum 1. November 
d. Js. zu beſetzen. Die Probedienſtzeit beträgt ſechs Monate. 
Das Gehalt beiträgt 1350 & und ſteigt alle drei Jahre um 
je 150 4 bis zum Höchſtbetrage von 2250 4. Ferner erhält 
der Beamte freie Wohnung, Holz⸗ und Deputatland im ruhe⸗ 
gehaltsberechtigten Werte von 450 4. Die Anſtellung 
erfolgt nach befriedigender Dienſtleiſtung auf Lebenszeit mit 
Fenſtons. und Hinterbliebenenverſorgungsberechtigung auf 
Grund des Ortsſtatuts über die Anſtellung und Verſorgung 
der Beamten der Stadt Graudenz vom 22. März 1900 nebſt 
ziachtrag und dem Gemeindebeſchluß. betreffend die Für⸗ 
ſorge für die Witwen und Waiſen vom 24. September 1907. 
Durchaus geſunde, befähigte und ſorſtperſorgungsberechtigte 
Bewerber wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe, eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs und eines 
Geſundheitsatteſtes an den Magistrat zu Graudenz einſenden. 


* 
„ Die Gemeindeförfterfice des Jorſiſchutzbezirls Mer- 
füeld, Kreis Bernkaſtel, mit dem Wohnſitze in Merſcheid, 
u zum 1. Jannar 1911 zu beſetzen. Das Grundgehalt 
beträgt 1200 4 und ſteigt in ſechs Altersſtuſen von drei zu 
drei Jahren um je 200 4 bis zum Höchſtgehalt von 2400 &. 
Außerdem erhält der Beamte eine jährliche Mietsentſchädigung 


von 300 & und eine jährliche Brennholzentſchädigung von 
100 K. Auf das Beſoldungsdienſtalter find diejenigen Jahre 
anzurechnen, die der Stelleninhaber in der Eigenſchaft eines 
Gemeindeförſters in einem Kommunalverbande tätig war. 
Iſt ein Gemeindeſorſtbeamter bei feiner erſten Anſtellung 
im Kommunaldienſt über 28 Jahre alt, fo werden ihm, 
wenn er eine mehr als dreijährige aktive Dienstzeit ab ; 
geleiſtet hat, von letzterer oder von ſeiner ſonſtigen im Forſt⸗ 
ausbildungsdienſte zugebrachten Zeit fo viel Jahre auf ſein 
Beſoldungsdienſtalter angerechnet, als er über 28 Jahre alt 
iſt. Die Unftelung richtet ſich nach den Vorſchriften der 
Inſtruktion des Herrn Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
vom 31. Auguſt 1839. Forſtverſorgungsberechtigte und 
Reſervejäger der Klaſſe A finden nur inſoſern Berück- 
ſichtigung, als ihren Bewerbungen die ſchriftliche Erklärung 
beiliegt, daß fie gemäß $ 32 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 durch die feſie Anſtellung in der Gemeinde⸗ 
förſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt be⸗ 
trachten. Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeuguis⸗ 
abſchriften find an den Bürgermeiſter zu Morbach, Kreis 
Berukaſtel, einzuſenden. 
2 


Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfeunige Porto beizufügen.) 


Nr. 83. Anfrage: Mein Sohn, zurzeit auf 
einer Königlichen Forſtlehrlingsſchule, iſt, nach vor⸗ 
ausſichtlich beſtandener Jägerprüfung, Anfang 
September bis zum Eintritt im Bataillon von 
einem mir befreundeten Herrn eingeladen worden, 
deſſen Pachtjagd ohne jede Verbindlichkeit zu be- 
ſchießen. 1. Darf derſelbe ſeine königliche Wald⸗ 
uniform tragen? 2. Genügt der von der Schule 
erhaltene Jagdſchein? 3. Welche Papiere muß er 
ſonſt noch bei fi führen, im Beiſein des Jagd⸗ 
pächters ſowie bei deſſen Abweſenheit? 4. Was 
hat er ſonſt eventuell zu beachten? E. N. in B. 

Antwort: Der die Jägerprüfung beſtanden 
habende Forſtlehrling darf, wenn er auf einem fremden 
Revier die Jagd ausübt, hierbei ſeine Walduniform 
tragen. Bei Ausübung der Jagd genügt der dem 
Lehrling bereits „von der Schule wegen“ ausgeſtellte 
Jagdſchein. Befindet ſich der Jagende in Begleitung 
des Jagdberechtigten, ſo iſt weiter kein Ausweis 
notwendig. Nur für das Alleinjagen erfordert die 
preußiſche Jagdordnung einen ſchriftlichen Jagd— 
erlaubnisſchein. B. i. L. 

Nr. 84. Anfrage: Beim Dreſchen mittelſt 
einer Handdreſchmaſchine Anfang Auguſt d. Js. 
mußte ſich mein Dienſtmädchen am Drehen beteiligen. 
Hierbei erhielt ſie mehrfach die Anweiſung, bei 
dieſer Art ihrer Beſchäftigung mit anderen beim 
Dreſchen beſchäftigten Perſonen zu wechſeln, indem 
ſie einige Zeit beim Drehen und dann beim Stroh⸗ 
Wegharken uſw. tätig ſein ſollte. — Dieſe Anordnung 
befolgte ſie jedoch nicht, ſondern blieb den Tag 
über an der Kurbel beim Drehen, indem ſie mehr- 
fach äußerte, es wäre ihr nicht ſchwer. Bald darauf 
erkrankte das Dienſtmädchen und ſchiebt nun die 
Schuld auf Überanſtrengung beim Dreſchen. Beim 
Arzt iſt ſie etwa 8 Tage nach erfolgter Erkrankung 
geweſen, und wurde ihr die erforderliche Arznei 
verordnet. Der Zuſtand hat ſich auch bereits 
weſentlich gebeſſert, und ſollte die Kranke, die zu 
Haufe bei ihren Eltern iſt, letztens wieder zum 
Arzte, um ſich abermals unterſuchen zu laſſen. 
Hierzu weigerte ſie ſich aber, indem ſie vorgab, die 
Reiſe nicht überſtehen zu können. Nach Rückfrage 


866 


bei dem behandelnden Arzte hätte das Mädchen 
dies aber ohne Bedenken tun können, worauf es 
auch auſmerkſam gemacht iſt. — Wie ich nun von 
anderer Seite erfahren habe, beabſichtigt das Dienſt⸗ 
mädchen, eine gewiſſe Zeit krank zu ſein, bzw. 
ſich krank zu ſtellen, um dann Unfallrente zu 
beanſpruchen, da ſie ihre Erkrankung als Folge 
eines Unfalls annimmt. Ich frage nun ergebenſt 
an, ob ich unter dieſen Umſtänden zur Zahlung des 
Lohnes und der Kurkoſten während der Dauer der 
Erkrankung bzw. für welche Zeit verpflichtet bin. 
Kann ich die für die Vertretung erſorderlichen 
Mehrausgaben evtl. aus dem vorhandenen Bar⸗ 
guthaben des Dienſtmädchens decken? 
L., Königl. Förſter in K. 

Antwort: Die Dienſtherrſchaft hat für Kur 
und Verpflegung eines Dienſtboten dann nicht 
zu ſorgen, wenn ein eigenes mäßiges Verſehen 
des Dienſtboten, ohne ein Verſchulden der Herrſchaft, 
vorliegt (Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
vom 10. März 1904 — III. 466 —). Dies trifft 
in Ihrem Falle zu, da das Mädchen inſtruktions⸗ 
widrig gehandelt hat. Sollte die Erkrankung einen 
Unfall darſtellen, ſo hätte vom Beginn der 14. Woche 
nach dieſem Ereignis ab die Berufsgenoſſenſchaft 
einzutreten. Wird ein „Unfall“ nicht anerkannt, 
und iſt das Mädchen über die 26. Woche hinaus 
krank, ſo hat für die folgende Zeit die Invaliden⸗ 
verſicherung einzutreten, fofern für das Mädchen 
ſchon 200 Marken geklebt ſind. Aber auch wenn 
das letztere nicht der Fall iſt, würde vielleicht die 
Verſicherungsanſtalt das Heilverfahren übernehmen. 
— Sie müſſen indes bis zum Ablaufe der Dienft- 
zeit Lohn zahlen, dürfen auch für Vertretung nichts 
abziehen. Ob Sie berechtigt find, das Dienſt⸗ 
„verhältnis vor Ablauf der vereinbarten Dienſtzeit 
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zu löſen, iſt zweifelhaft. Die Geſindeordnung ſieht 
einen Fall, wie den Ihrigen, nicht vol. Man 
könnte aber vielleicht den $ 143 anwenden, welcher 
beſagt: „Vor Ablauf der Dienſtzeit, aber doch nach 
voraufgegangener Aufkündigung, kann die Herrſchaft 
einen Dienſtboten entlaſſen, wenn ihm die nötige 
Geſchicklichkeit zu den nach ſeiner Beſtimmung ihm 
obliegenden Geſchäften ermangelt.“ Man muß aber 
beachten, daß hier von Mangel an „Geſchicklichken“, 
nicht von „Unfähigkeit“ die Rede iſt! — Vereitelt 
oder verzögert aber das Mädchen durch Wider⸗ 
ſetzlichkeit die Wie derherſtellung, oder täuſcht fie gar 
eine Krankheit nur vor und entzieht ſich alſo 
überhaupt dem Dienſte, fo liegt böswillige Dienſt ⸗ 
verlaſſung vor, und Sie ſind deshalb von allen 
Ihren Leiſtungen befreit. 


Nr. 85. Anfrage: Nach welchem preußiſchen 
Geſetz bzw. welcher pommerſchen Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
ordnung iſt das Schießen von den Dünen längs der 
Oſtſee, auf an und für ſich auf der Oſtſee der Jagd- 
freiheit unterliegenden Wildarten — Enten, Möven, 
Seehunde — als Übertretung aufzufaſſen und ftraf- 
rechtlich zu verſolgen? H., Kgl. Hegemeiſter i. M. 

Antwort: Am Oſtſeeſtrand, ſoweit derſelbe 
dem Herrſchaftsgebiet des Preußiſchen Allgemeinen 
Landrechtes unterſteht, iſt die Jagd nicht frei. 
Es darf ſich hier auch nicht der einzelne ohne 
Genehmigung des Jagdberechtigten in Jagdausrüſtung 
bewegen. Dahingegen iſt die Jagd auf dem offenen 
Meere frei. Alle Tiere unterliegen hier dem freien 
Tierfange. Vom offenen Meere kann man nur da 
ſprechen, wo das Eigentum des Staates auf das 
Meeresufer aufhört, nämlich auf eine weitere Ent⸗ 
fernung hin als drei Seemeilen vom Ufer. B. i. L. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 


beitrag bekommt 


Vereinskalender nebſt Mitgliederverzeichnis. 


Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1911, 
Vereinskalender des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“, iſt, wie nun 
ſchon ſeit 22 Jahren, auch in dieſem Jahre Anfang 
Oktober im Verlage von J. Neumann in 
Neudamm herausgegeben. Näheres über Verſand 
und Lieferungsbedingungen bitten wir dem Inſeraten- 
teile dieſer Nummer und der in Nr. 40 eingefügten 
Beilage zu entnehmen. Wiederum iſt ſein Inhalt nach 
den Erfahrungen und Verbeſſerungsvorſchlägen des 
Jahres 1909/1910 durchgeſehen. Das Kalendarium 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins- Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Relte, Zörfterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,28 Ml. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


des Kalenders „Waldheil“ beginnt am 1. Oktober 1910 


und läuft bis 31. Dezember 1911, der Kalender 
kann alſo ſchon zu Anfang Oktober in Gebrauch 
genommen werden. Jedes der verchrlichen Mit⸗ 
glieder des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ erhält ſeinen Kalender zum Partiepreiſe 
(ſtarke Ausgabe 1,50 4, ſchwache Ausgabe 1,20 4 
und außerdem koſtenlos ein Nummerbuch ſür 
1000 Nummern — Brennholz oder Nutzholz — 
und ein Mitgliederverzeichnis des Vereins nach 
dem Stande vom 15. September 1910. Dieſes 
Mitgliederverzeichnis iſt zum Preiſe von 1 4 — mil 
Papier durchſchoſſen 1,40 4 — für Vereinsmitgliedet 
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auch einzeln käuflich. Es wird aber um Coblenz⸗Kifel. Sonntag, den 30. Oktober, 2 Uhr 


ſchleunige Beſtellung gebeten, da nur eine ganz 
beſtimmte Anzahl von Mitgliederverzeichniſſen 
gedruckt worden iſt und, wenn dieſe vergriffen 
iſt, ein Neudruck unmöglich erſcheint. Die 
ſehr verehrlichen Bezirks⸗ und Ortsgruppenvorſtände 
werden daher auch ergebenſt erſucht, die Rundgabe 
der Beſtell⸗Liſten für den Kalender „Waldheil“ 
freundlichſt nach Kräften zu beſchleunigen und ſie 
ſo ſchnell als möglich nach Neudamm zurückzuſenden. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
| = 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
a 
*. 

199. Schultze, Paul, Hilfsförſter, Schönberg, Poſt Neuhammer 
(Oberlauſitz), Liegnitz. 

6200. Prieur, Forſtaufſeher, Wallendorf, Poſt Kaltenborn 
(Bez. Königsberg), Allenſtein. 

6201. Ruhl, Förſter, Forſth. Bult, Poſt Siedenburg, Hannover. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Unzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt gar gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Augelegeuheiten der Bezirks⸗ und Orts: 
gruppen erfolgt binfort uur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Am Sonnabend, dem 29. Oktober, 
von nachmittags 2½ Uhr ab, findet eine Mit⸗ 
glieder⸗ und Vertreterverſammlung der Bezirks- 
gruppe in Inſterburg im Hotel „Deutſches Haus“ 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſiſtellung der An⸗ 
weſenheitsliſte; darauf Verleſen des Tilfiter 
Sitzungsprotokolls. 2. Bericht über den Früh⸗ 
jahrsempfang bei dem Herrn Oberforſtmeiſter. 
3. Beſprechung des Berichts von der letzten Dele- 
giertenverſammlung. 4. Referat des Herrn Förſters 
Puppel⸗Augstutſchen über „Die Bewertung der 
Emolumente der Förſter im Oſten“. 5. Vor⸗ 
ſchläge bzw. Beſchlußfaſſung über die Anlage 
eines Dienſtſtellenbuches. 6. Durchberatung des 
Geſchäftsordnungsentwurfs. 7. Entgegennahme 
von Anträgen für die nächſte Delegiertenverfamm- 
lung. 8. Vorführung einer Kubizierungs⸗ und 
einer Addierungsmaſchine durch Herrn Förſter 
Jooſt⸗Roſenberg. 9. Verſchiedenes. Vor der 

Sitzung, und zwar von 1½ bis 2½ Uhr, gemein- 
ſchaftliches Eſſen. 

Der Vorſtand: Sieg, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Biſchofsburg, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Am 
Sonntag, dem 23. Oktober, nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung in Biſchofsburg, Hotel Reblin. Die 
Tagesordnung wird bei Beginn der Verſammlung 
bekanntgegeben. Der Vorſitzende. 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 5. November 
d. J., nachmittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung 
in Brieg. Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über 
die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät. 2. Ver- 
ſchiedenes : Der Vorſtand. 


nachmittags, findet im „Weſtfäliſchen Hof“ (am 
Bahnhof) in Remagen die diesjährige Herbſt⸗ 
verſammlung mit Damen ſtatt. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Neuwahl eines 
ſtellvertretenden Schriftführers und Kaſſierers; 
3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den 23. Ok- 
tober, nachmittags 5%, Uhr, Verſammlung. in 
Hagenort. Tagesordnung: 1. Beitritt zur Kranken⸗ 


koſten⸗Beihilſekaſſe. Es wird gebeten, die ſeiner⸗ 


zeit verteilten Formulare zur Beitrittserklärung 
ausgefüllt mitzubringen; 2. Vorbeſprechung über 
eine abzuhaltende Kaiſergeburtstagsfeier; 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 4. Verſchiedenes. Damen 
willkommen. Der Vorſtand. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Am Sonnabend, 
dem 22. d. Mts., abends 7 Uhr, Abſchiedsfeier 
für den Herrn Kollegen Stadahl aus Pohldorf 
in Kitſchlers Gaſthof in Falkenhein. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Kollegen bittet 
Der Vorſitzende: Kotzur. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 23. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Hermeskeil 
in der Wirtſchaft Gettmann. Tagesordnung: 
1. Neuwahl eines Vorſitzenden, Schriftführers und 
deſſen Stellvertreters. 2. Beſtellung auf das 
Förſter⸗Jahrbuch und Wörz, Der Vorſteh⸗ und Ge⸗ 
brauchshund (je ein Exemplar in der Verſammlung 
abzugeben). 3. Verſchiedenes. Es wird gebeten, 
recht zahlreich zu erſcheinen, da wichtige Be⸗ 
ſprechungen ſtattfinden werden. 
Der Vorſitzende. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
23. Oktober d. Js., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Lautenburg (Vereinsgarten). 
Tagesordnung: 1. Wahl des geſamten Vorſtandes; 
2. Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 3. Beſtellung auf 
den Kalender „Waldheil“; 4. Verſchiedenes. Um 
rege Beteiligung an der Verſammlung wird ſehr 
dringend gebeten. Der Vorſitzende. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 23. Oktober, 
nachmittags 1½ Uhr, Verſammlung im Vereins- 
lokal zu Cölbe. Tagesordnung: 1. Die neue Ver⸗ 
eins ⸗Geſchäftsordnung. 2. Kaiſergeburtstagsfeier 
(Wintervergnügen). 3. Vorſtandswahl. 4. Ber- 
teilung der Notizkalender. 5. Verſchiedenes. Eine 
zahlreiche Beteiligung wird erwartet. 
Der Vorſtand. 
Schelitz⸗Proskan (Regbz. Oppeln). Sonnabend, 
den 22. Oktober, abends 6 Uhr, Verſammlung in 
Elgut im „Jägerhof“. Geſchäftsordnung: Kalen⸗ 
derbeſtellung, Beſprechung der Delegiertenver⸗ 
ſammlung, Feſtſetzung des Wintervergnügens, 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, Verſchiedenes. Nach 
der Sitzung familiäres Zuſammenſein. 
Der Vorſtand. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Sonntag, den 
23. Oktober, nachmittags 6 Uhr, Mitgliederver— 
ſammlung in Misdroy bei Herrn Otto Beſter. 
Tagesordnung: 1. Mitgliederaufnahme; 2. Wahl 
eines Delegierten zur Bezirksgruppenverſammlung; 
3. Anträge zur Bezirksgruppenſitzung; 4. Be— 
ſprechung der neuen Geſchäftsordnung; 5. Be— 
ſchlußfaſſung über Kaiſersgeburtstagsfeier; 6. Be— 
ſprechung der Verhandlung der Delegiertenver— 
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ſammlung; 7. Beſtellungen auf „Waldheil“- 
Kalender; 8. Verſchiedenes. 


Der Vorſitzende. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, dem 
27. Oktober d. Js., nachmittags 5½% Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal zu Torgelow. Tages- 
ordnung: 1. Rechnungslegung und Kaſſenbericht 
über das abgelaufene Geſchäftsjahr (behufs Reviſion 
der Kaſſe uſw. wollen ſich die Herren Kollegen 
Kaul und Ringhandt mit dem Herrn Schatzmeiſter 
vorher gütigſt in Verbindung ſetzen); 2. Neuwahl 
eines Schatzmeiſters, da der Herr Kollege Menſchel 
fein Amt aus Geſundheitsrückſichten niederzulegen 
gedenkt; 3. Entgegennahme und Beſprechung von 
Anträgen zur nächſten Bezirksgruppen⸗Verſamm⸗ 
lung ſowie Beſprechung der neuen Vereinsgeſchäfts- 
anweiſung, eventuell Vorſchläge zur Abänderung 
derſelben; 4. Kaiſersgeburtstagsfeier; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes; 6. Vortrag des Herrn Kollegen Bauer 
über ein von ihm ſelber zu wählendes Thema. 
Der Vorſtand. 


Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Vereinsſitzung 
am 22. Oktober 1910 im Willertſchen Gaſthauſe 
zu Katholiſch⸗Hammer, abends 7 Uhr, mit Damen. 
Tagesordnung: 1. Beitritt zur Krankenkoſten-Bei⸗ 
hilfskaſſe; 2. Beſprechung über die Kaiſersgeburts— 
tagsfeier; 3. Wahl des Vorſtandes; 4. Abſchieds⸗ 
feier für einen aus der Ortsgruppe ſcheidenden 
Kollegen; 5. Verſchiedenes. Zahlreiche Beteiligung 
erbeten. Der Vorſtand. 


Berichte. 
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Hochwald (Regbz. Trier). 
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Kollegen der Kaſſe bei. Den übrigen Ortsgruppen 
mitgliedern wird der Anſchluß auch dringend 
empfohlen. Bei Nr. 3: Verſchiedenes, erfolgte eine 
rege Beſprechung von Wirtſchaftsangelegenheiten, 
Mäuſevertilgung mittels Typhusbazillen uſw. Auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden wurde unter allgemeiner 
freudiger Zuſtimmung beſchloſſen, im nächſten Jahre 
gemeinſam verſchiedene für uns intereſſante und 
auch lehrreiche Großbetriebe in Frankfurt a. Oder 
zu beſichtigen, z. B. die Gärtnerei von Jungclauſſen 
(Schnitt und Pflege von Obſtbäumen uſw. ), Fabrik 
für bienenwirtſchaftliche Artikel und Großimlerei 
von Harttung Söhne, ferner eine größere Fabtik 
landwirtſchaftlicher Maſchinen, Zentrifugen uſw. 
Der Vorſtand. Schramm, Vorſiteender. 

Die Verſammlung am 
11. September war von 14 Mitgliedern beſucht. 
Mit Rückſicht auf die ſich anſchließende Abſchieds⸗ 
feier für den Kollegen Zabel wurde die Tages⸗ 
ordnung kurz erledigt. Die Kalender für 1911 
wurden gemeinſchaftlich beſtellt. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet am 29. Januar 1911, nachmittags 
2 Uhr, in Morbach in der neuen Turnhalle (Gaſt⸗ 
haus Leis) mit folgender Tagesordnung ſtait: 
Neuwahl des Vorſitzenden; Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder; Einziehung der Beiträge; Verſchiedenes. 
Wiederum ſoll von 4 Uhr ab eine gemeinſchaftliche 
Kaiſersgeburtstagsfeier mit den Kollegen im Ge⸗ 
meindedienſt in bisheriger Weile ftattfinden. 
Näheres wird noch mitgeteilt. Die oben erwähnte 
Abſchiedsfeier verlief unter Mitwirkung der zahlreich 
erſchienenen Damen zur vollſten ee aller 
Beteiligten. Der Borland. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitenden Hegemeiſter Oſterode (Regbz. Hildesheim). Die neu einzu⸗ 
1 e. on bei . h .. führenden Geſchäftsordnungen wurden von dem 
Uächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag - ; 

(rip iu deſſen Befitz gelaugen. Nur Berichte, welche für Vorſitenden DOTGEITOBEN., und nach een 
Weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für | Beratung von den Mitgliedern ohne Anderung: 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden vorſchläge angenommen. Die Vorſtandswahl 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. mußte leider von der Tagesordnung abgeſeßzt 

werden, da die Mitgliederverſammlung bedauer- 


Ortsgruppen: 
Frankfurt, Oder. Verſammlung vom 5. Oktober d. Js.] licherweiſe nicht beſchlußſähig war. Es wurde darauf 


Eröffnung 31, Uhr. Anweſend: 19 Mitglieder und 
1 Gaſt. Zu Nr. 1 der Tagesordnung wurde den 
Mitgliedern anheimgegeben, Kalender ſelbſt zu 
beziehen. Zu Nr. 2: Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 
Nach eingehender Schilderung dieſer Wohlfahrts- 


ein Antrag eingebracht, welcher einen beſſeren 
Beſuch der Verſammlungen herbeizuführen br- 
zwecken fol. Nach kurzer Beratung wurde br- 
ſchloſſen, den Antrag zur Abſtimmung auf die 
Tagesordnung der nächſten Mitgliederverſamm⸗ 


lung zu ſetzen. Der Vorſtand. 
222 — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veroͤſſentlicht unter Verauiwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ibren Beitritt zum Verein meldeten an: Derſelbe beträgt für untere Forſt. und Jagdbeamte 
Emringer, Louis, Forſtaſſiſtent, Luxemburg. mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
Ense, 15 8 Forſter, Förſterei Czuchow bei | mindeſtens 5 Mark. 

zerwionka, Kreis Rybnik. Anmeldekarten und Satzungen lönnen un⸗ 
Fiſcher, Carl Hermann, Waldwärter, Wohlhauſen bei Markneu— entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


lirchen. 
Neumann, Schakmeifter und Schriftführer. 
* * 


einrichtung traten die ſämtlichen anweſenden 


Graf, Fritz Alfred, Forſtgehilfe, Wohlhauſen bei Markneukirchen. 
Hermersdörfer, Hilfsſäger, Forſthaus Rehberg bei Maſſin. 
Kunath, Carl, Förſter, Biſchkowitz bei Stein, Kr. Nimtſch. 
Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 


* 
Belondere Zuwendungen. 
Spende von einem Forellenangler, eingefandt von 
Herrn Königl. Förſter Klamp in Oberndorf. . 5.— 
Spende von Herrn Dr. Troſt in Stettin . 3.30 
Sd. 8,30 Nl. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannöpeil! 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Anders, Altenlohm, 2 Mk.; Berg, Lauenburg a. E., 2 Mk.; 
Buchwald, Seeheim, 2 Mk.; Bienek, Lubom, 3 Mk.; Benzing, 
Marburg, 2 Mk.; Bach, Kuhläger, 2 Mk.: Bargs, Gerolſtein, 
2 Mk.; Borraß, Landeck, 3 Mk.; Brähmer, Plichten, 2 Mk.: Clauſen, 
Neckelnberg, 2 Mk.; Cherouny, Morbach, 2 Mk.; Claus, Bruch⸗ 
weiler, 2 Mk.; Clemens, Gohra, 2 Mk.; Dürre, Kreuzburg, 
O.⸗Schl., 2 Mk.; Dannewitz, Mosborn, 2 Mk.; Dreßler, Oberwitz, 
2 Mk.; Deiters, Notrheim, 3 Mk.; Dortmund, Dobriſchau, 2,50 Mk.; 
Dame, Kattowitz, 5 Mk.; Enderlein, Largitzen, 2 Mk.; Ehlert, 

iegenberg, 2 Mk.; Emringer, Luxemburg, 10 Mk.; Floeter, 
euthen, 2 Mk.; Förſter, Antonswald, 2 Mk.; Fries, Tankow, 
6 Mk.; Gartſchock, Schmerberg, 2 Mk.; Günther, Loye, 2 Mk.; 
Großcurth, Rotenburg, 5 Mk.; Groke, Langheinersdorf, 2 Mk.; 
Gohr, Kl.⸗Maiſcheid, 2 Mk.: Graffenreut, Bleckede, 2 Mk.; Gesler, 
Eiſenhammer, 2 Mk.; Holtzheimer, Drentkau, 2 Mk.: Hermes, 
Schulenburg, 2 Mk.; Heſſe, Springe, 2 Mk.; Haß, Alexanderhof, 
2 Mk.; Herrmann, Marſchwitz, 2 Mk.; Hilgers, Eckfeld, 2 Mk.; 
Herget, Gräfendorf, 2 Mk.; Hoffmann⸗Scholz, Groß⸗Schwein, 
5 Mk.; Hannemann, Hoppenrade, 2 Mk.; Hoffmann, Nitſche, 
2 Mk.; Haaſe, Harpſtedt, 5 Mk.; Hamm, Argelothen, 2 Mk.; 
Hlawensky, Schulzendorf, 2 Mk.; Hornig, Bückedorf, 2 Mk.; 
Jrael, Nendza, 2 Mk.; Kurzius, Stützerbach, 2 Mk.; Klinkert 
Wehen, 2 Mk.; Kaletta, Lüneburg, 2 Mk.; Kroll, Banzin, 4 Mk. 
Karſten, Lägs, 2 Mk.; Kiehn, Lutterbergerhöhe, 2 Mk.; Klein⸗ 
dorf, Rtingsleben, 2 Mk.; Klawiter, Radewald, 2 Mk.; Kempe, 
Suhl, 2 Mk.; Küpper, Lingerhahn, 2 Mk.; Knoblich, Niederſtruſe, 
2 Mt.; Köring, Neuwedel, 2 Mk.; Klingelſtein, Gr.⸗Matz, 2 Mt.; 
Kühn, Burgſteinfurt, 2 Mk.; Knölle, Altomiſchel, 5 Mk.; Kreutzer, 
Blumenthal, 3 Mk.: Dr. Laspeyres, Berlin, 5 Mk.; Lange, 1 
2 Mk.; Lohrengel, Pöhlde, 2 Mk.; v. Laſſaulx, St. Nabor, 3 Mk.: 
Lange, Hirſchfeldau, 2 Ml.; Leitow, Saßnitz, 2 Mk.; Langer, 
Gleiwitz, 3 Mk.; Lutz, Lütſchau, 3 Mk.; Lockow, Nied.⸗Stradam, 
2 Mk.: Liebetruth, Kliebersberg, 2 Mk.; Lüdemann, Appen, 
2,50 Mk.; Lüdtke, Laurahütte, 2 Mk.; Lawrentz, Gottfriedsroda, 
2 Mk.; Lehms, Kuchelna, 2 Mk.; Lehmann, Kurwien, 2 Mk.; 
Müller, Wolmirſtedt, 2 Mk.: Müller, Niederoderwitz, 2 Mk.; 
Michel, Peitz, 2 Mk.; Müller, Heudorf, 3 Mk.; Martens, Hohenſee, 
Mk.; Müller, Widno, 2 Mk.; Maerker, Naderkau, 2 Mk.; Mletzko, 
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Piotskowice, 2 Mk.: Meißner, Hermannsrode, 3 Mk.; Miſſalock, 
Carlsruhe, 3 Mk.; Neumann, Neuſaſſerei, 2 Mk.: Nowak, Jager 
hof, 2 Mk.; Ott, Ulm, 2 Mk.; Otto, Weide, 2 Mk.; Oſtermann, 
Gr.-Butihin, 2 Mk.; Obſt, Kabott, 2 Mk.; Oleiinit, Grobelka, 
2 Mk.; Paape, Homſeld, 2 Mk.; Pietruſchta, Grabig, 2 Mk.; 
Graf von Pfeil, Deutſch⸗Keſſel, 5 Mk.; Przibilla, Poppelau, 
2 Mk.; Preußing, Naumburg a. S., 5 Mk.; Prillwitz, Cronberg, 
8 Mk.; Pachmann, Maſſin, 2 Mk.; Plettrichts, Merzwieſe, 2 Mk.; 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Jagdklub 20 Mk.; Radbruch, Lübeck, 2 Mk.; 
Räbiger, Quid⸗adte, 2 Mk.; Rehfeldt, Gnewau, 5 Mk.; Reichelt, 
Tworog, 2 Mk.; Roerſch, Walbach, 2 Mk.; Richter, Schwiebus, 
2 Mk.; Redlich, Kerſtenbrügge, 2 Mk., Sackel, Eiſenhammer, 
2 Mk.; Sr Lichtenberg, 2 Mk.; Sehbdaf, Gr.⸗Baum, 2 ME.; 
Spoo, Haus Winterburg, 2 Mk.: Sämann, Zettitz, 2 Mk.; Simon, 
Vorwerk, 2 Mk.; Simon, Schönau, 2 Mk.; Schwarz, Flottſtelle, 
2 Mk.; Schawer, Holzhauſen, 2 Mk.; Schepper, Freſenburg, 
2 Mk.; Schäfer, Erbſtadt, 2 Mk.; Schönewald, Roxel, 3 Mk.; 
Schroeder, Düſterförde, 3 Mk.; v. Schmude, Oberplanitz, 5 Mk.; 
Schneider, Winterſtein, 5 Mk.; Schulz, Hersfeld, 5 Mk.; Schwarze, 
Rautenkranz, 2 Mk.; Schön, Steinitz, 2 Mk.; Schmidt, Saffig, 
2 Mk.; Schliepe, Friedrichsfelde, 2 Mk.; Schmidt, Mellnau, 
2 Mk.; Schulz, Pinnow, 2 Mk.; Schilling, Pfalzdorf, 2 Mt.; 
Steinkrüger, Richrath, 2 Mk.; Stoll, Spieſen, 2 Mk.: Stiller, 
Turawa, 5 Mk.; Steinhagen, Teſtorf, 2 Mk.; Tietze, Gr.⸗Goyſe, 
2 Mk.; Trautvetter, Reyershauſen, 2 Mk.; Teſch, Rothenmoor, 
2 Mk.; Traebert, Kl.⸗Borſtel, 2 Mk.; Thomasky, Hubertusburg, 
2 Mk.; Uhle, Oedenthal, 4 Mk.; Walter, Lowoſchau, 2 Mk.; 
Wollanky, Fretzdorf, 2 Mk.; Walda, Kunzendorf, 2 Mk.; Wehr, 
Stanitz, 2 Mk.; Wermelskirch, Gulchen, 2 Mk.; Witte, Hubertushai, 
2 Mk., Wicht, Vogelſang, 2 Mk.; Wibbelt, Arnsberg, 2 Mk.; 
Wuttke, Eiſenberg, 2 Mk.; Waiblinger, Brzozow, 2 Mk.; Weber, 
Rittel, 2 Mk.; Weſtram, Meisbrück, 2 Mk.: Wabnitz, Wartenberg, 
2 Mk.; Wünſcher, Breslau, 3 Mk.; Wroblik, Naumburg, 2 Mk.; 
Wicht, Neuſtadt, 2 Mk.; Zoch, Neuhaus, 5 Mk.; Zimmer, Breſchine, 
2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Ramiſch, Gerhard, Privatjäger, Gleiwitz. 
Kubaſchk, Franz, Forſtgehilfe, Preſchen, Gr.⸗Kölzig. 


Zahlungen 
find zu leiſten mit genauer Angabe, 
zu welchem Zwecke die Zahlung geſchieht: 

a) Alle Zahlungen für den Verein ſelbſt (Ein- 
tritts gelder, Mitgliederbeiträge, 
Prüfungsgebühren uſw.) an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands, Neudamm. 

b) Beiträge der Waldbeſitzer uſw. zu den 
Betriebskoſten der Forſtlehrlings- 
ſchule Templin an die Kur- und Neu- 
märkiſche Ritterſchaftliche Darlehnkaſſe 
zu Berlin W., Wilhelmsplatz 6. 


c) Alle Zahlungen für den Stellen- 
nachweis (Einſchreibegebühr, Vermittelungs⸗ 
gebühr) an den Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen- 
fee-Berlin, Karlsruherſtraße 11. 

d) Abonnementsgelder für das Ver- 
einsorgan (Deutſche Forſt⸗Zeitung) an die 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
zu Neudamm Nm. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin. Karlsruherſtr. 11. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 851. — „Alles neu macht der“ — Oktober. 851. — Die 


Bildung eines oritrefervefonds für Preußen. 
irachtungen zu dem e 

koſtengeſetz 857. — Die Forſtwirt 
Profeſſor Dr. Eckſtein. 858. — 


Eine forſt⸗ und volkswiriſchaftliche Studie von W. Keßler. 
vom Dezember 1909 des neuen Förſterhauſes. 855. — Vom neuen preußiſchen Reiſe⸗ 
chaft in unſeren Schutzgebieten. 868 — Buchenſpinner (Dasychira pudibunda). Von 


854. — Bes 


Bericht über die Wanderverſammlung des Elſaß-lothringiſchen Forſtvereins in die 


Züricher Stadtwaldungen am 3. und 4. Juli. Von K. 859. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntitijie. 


Sl. — Verkauf 


das Jahr 1911. 863. — Umtlicher Marktbericht. 


einer Eichenforſt in Ungarn. 863. — Inſekten als Wetterpropheten. 868. — Kalender „Waldheil“ fur 
864. — Geſchäftliches. 864. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- 


zuderungen. 884. — Offene Stellen im Gemeinde» und Aunſtaltsſorſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 865. — Briefe 
und Fragekaſten. 885. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 866. — Nachrichten des „Waldheil“. 


888. — 


achrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 869. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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Verlag von J. Neumann in Neudamm. D 


Soeben ift erſchienen und wurde verfandt der dreiundzwanzigſte Jahrgang des 


N al dh ei 44 Kalender für deutsche Forstmänner 

„ und Jäger auf das Jahr 1911, 

feſt und dauerhaft in grüne an gebunden. Mit Bleiſtiſt und einem Rummerbuche 

zur Aufnaßme von Äutzholz oder Srennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Auflage. 

Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. — Ausgabe 

für Elfaß-Lothringen 1 Mk. 30 Pf. — pro Stück.) Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem 

Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. 80 Pi. 

(5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. — Ausgabe für Elſaß⸗Cothringen 1 Mk. co Pf. — pro Stück.) 
Für das Großherfogtum Baden und die Reichslande Elſaß- Lothringen find 

eigene Ausgaben herausgegeben, die zu den obengenannten Preiſen zu beziehen find. 

Die Ausgabe für Baden hat ein eigenes Nummerbuch; für die Ausgabe für Elſaß- 

Lothringen erſchien ſoeben neu als koſtenloſe Anlage eine Liſte der Elſaß-Lothringiſchen 

Staats- und Gemeindsforfibeamten nebſt Verzeichnis der wichtigſten Privatwaldungen und 

deren Verwalter, nach dem Stande vom 1. Juli 1910, welche auch einzeln für 80 Pfg. käuflich if. 

Weitere Nummerbücher zu 1000 Nummern können, zum Preiſe von je 10 Pf. pro Stück in 
jeder Anzahl einzeln nachbezogen werden. Stärkere Nummerbücher werden geliefert. Preis 
für 2000 Nummern 20 Pf., für 3000 Nummern 30 Pf., für 4000 Nummern 40 Pf., für 
5000 Nummern 50 Pf. und für 6000 Nummern 60 Pf. pro Stück. 

Auf vielfachen Wunſch wird als fefterer Verſchluß des Kalenders ein Verſchlußband aus 
ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück geliefert. 

Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen Beſtellungen find in⸗ 
zwiſchen erledigt; falls irgendwo eine Beſtellung nicht eingelaufen ſein ſollte, wird um 
ſofortige Reklamation gebeten. 

Die verehrlichen Mitglieder des Vereins Königlich Preukiſcher Forſtbeamten erhalten 
auf beſondere Beſtellung zu dem Kalender „Waldheil“ koſtenlos ein Mitglieder - 
verzeichnis ihres Vereins, ebenſo die des Pereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands das 
Jahrbuch des Vereins für Privatforſtbeamte koftenlos geliefert und alle außerdem auch 
einzelne Exemplare des Kalenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreiſen. Das Mitglieder- 
verzeichnis des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, nach dem Stande vom 15. September 
1910, iſt erſchienen und wird gleichzeitig mit dem Kalender „Waldheil“ verſandt. Das 
Jahrbuch des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erſcheint auf Wunſch des Dereinsvorflandes 
nach dem Stande vom 15. April 1911 erſt im Mai 1911 und wird den Kalenderbeftellern wunſch⸗ 
gemäß koſtenlos nachgeliefert. 

Das Kalendarium des „Waldheil“ für 1011 iſt fo eingerichtet, daß es vom 1. Oktober 
an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden daher am beſten ſofort erteilt. 

Gleichzeitig können bezogen werden die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 
Forſt- und Jagd - Abreißkalender für das Jahr 1911 mit forſtlichen und jagd · 

lichen Unterweiſungen, Ratfchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 

Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1911 mit tg. 
lichen Ratſchlägen für die Gemüſe , Obft-, Blumen-, Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 

Küchen- Abreißkalender für das Jahr 1911. Enthält für jeden Tag einen Küchen · 
zettel, Kochreſepte, Anterweiſungen für die Hauswirtſchaft, außerdem ausgewählte 
Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. 

Wochen-Notiz-Abreißkalender für das Jahr 1911 in Groß- Quartformat. Auf 
jedem Blatte das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis 1 Mk. 
Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 5 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 

beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder 
zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Sufendung jedes Abreißkalenders eine Porto 
gebühr von 10 Pf. berechnet, während jeder Tagesabreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung 
des Betrages 70 Pf. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einjendung 
des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 

Das Preuß iſche Förſter- Jahrbuch für 1911 mit der Dienſtaltersliſte der Förſter 
m. R. und o. K., die Forſtverſorgungsliſte und Keſervejägerliſte, alles nach dem Stande vom 
51 Dezember d. Is., erſcheint im März 1911. Beſondere Mitteilungen darüber folgen. 

Su Beſtellungen iſt am zweckmäßigſten die bereits in Nr. 40 unſeres Blattes beigefügt: 


Beſtellkarte zu benutzen. 
Die Expedition der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


3. Neumann in Neudamm. 


t 
+ 


ti 


\ 


Beuifche 


Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Jachblalt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Jaldheil“, Perein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbtamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglid Sachſen⸗Reiningiſcher Jorſtwarte und des Dereins Jaldeck⸗yrmonter Forſtbeamten. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiferlien Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Beltungs- Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Etrcifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) dirett durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland GE Mk. Einzelne Rummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 43. Neudamm, den 23. Oktober 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forjtdienititellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. 
Oberſörſterſlelle Morbach im Regierungsbezirl Trier iſt zum 1. Dezember 1910 zu beſetzen. 


Nachdruck verboten.) 
Be⸗ 


werbungen müſſen bis zum 1. November eingehen. 


Gedanken auf der Kulturfläche. 


Die vorliegende kleine Arbeit will ſich nicht 
mit dieſem oder jenem Kulturverfahren, ſondern 
vielmehr vorzugsweiſe mit den Gedanken be- 
ſchäftigen, die an den Leiter von Kulturarbeiten 
herantreten, wenn er ſich dieſem Geſchäfte mit 
voller Hingabe widmet. Hier hat er es mehr 
oder weniger in der Hand, durch ſeine Tätig⸗ 
keit ein Denkmal zu errichten, das bis zum 
Abtriebe des Beſtandes deutlich erkennen läßt, 
wie bei der Begründung verfahren worden iſt. 
Dies wird am wirkungsvollſten geſchehen, wenn 
hervortritt, daß der zugewieſene Standort den 
Lebensanforderungen der einzelnen Holzarten 
nach Möglichkeit angepaßt und weiter bei der 
Anlage den Waldſchönheitsrückſichten, ſoweit die 
vorliegenden Verhältniſſe dies geſtatten, Rechnung 


getragen worden iſt. Alle dieſe Rückſichten 
werden eine um jo liebevollere Behandlung er- 
fahren, je eingehender ſich der Ausführende mit 
den Anforderungen der einzelnen Holzarten an 
ihrem Standort vertraut gemacht hat. g 
Auf Standortswahl und Schönheitspflege 
kann ſelbſt unter den einfachſten Verhältniſſen 
Rückſicht genommen werden. Auf Boden, der 
ſich im ganzen nur vorzugsweiſe für den Anbau 
der Kiefer eignet, ſind immerhin Einſenkungen 
vorhanden, wo ein üppigerer Graswuchs zu 
erwarten iſt, der auf die jungen Pflanzen ver- 
dämmend einwirkt. Es wird alſo Gelegenheit 
geboten, hier die Fichte zu berückſichtigen, die 
ſich leichter durcharbeitet, beſonders dann, wenn 
ſie in einem mehrjährigen Alter Verwendung 
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findet. Erſcheint auch dieſe hier durch Neigung 
zur Froſtlage gefährdet, ſo iſt zweifellos die 
Birke am Platze, die unter Froſteinwirkungen 
nicht leidet. Das bekannte Einrändern der 
Geſtelle und Wege mit einigen Birkenreihen, 
iſt nicht nur ein wirkſamer Schutz gegen die 
Ausbreitung des Feuers, ſondern trägt auch 
weiter dazu bei, in die Einförmigkeit des 
Kiefernbeſtandes eine dem Auge wohltuende 
Abwechſlung zu bringen. 

Iſt ſchon unter den einfacheren Verhältniſſen 
oft genug Gelegenheit vorhanden, dem zu— 
lünftigen Waldbilde den Stempel der bei der 
Arbeit hervorgetretenen Gedanken aufzudrücken, 
ſo findet ſich dieſe noch weit häufiger auf 
beſſeren Böden und in gemiſchten Beſtänden. 
Auch hier trägt das Einrändern der Geſtelle 
und Wege mit verſchiedenen Holzarten dazu 
bei, das Ausſehen des Waldes farbenreicher zu 
beleben. Auf leichterem Boden wird auch 
hier vorzugsweiſe die Birke, auf beſſerem die 
Weymoutskiefer, Lärche, Akazie uſw. Verwendung 
finden, wenn nicht Roteichen oder andere ähn⸗ 
liche geeignete Holzarten zur Verfügung ſtehen. 
Zur weiteren Belebung des Geſamtbildes 
empfiehlt ſich unter Benutzung der Boden⸗ 
verhältniſſe der Anbau von Gruppen. Hierbei 
kann auf geſchützten ſonnigen Lagen beſonders 
an die Douglasfichte gedacht werden, auf 
Höhenzügen an die Lärche, während nördliche 
Hänge der Fichte zuzuweiſen bleiben. Finden 
ſich ſogenannte Froſtlöcher und bruchige 
Stellen in der Fläche, ſo wird auf dieſen die 
Bicke immer noch ein leidliches Fortkommen 
finden, während alle anderen Holzarten hier 
mehr oder weniger kümmern werden. Keines⸗ 
wegs wird aber die Rückſicht auf das Ausſehen 
des zukünftigen Waldbildes dazu verleiten 
dürfen, die Waldſchönheitspflege auf Koſten 
des Waldbaues in den Vordergrund zu ſtellen. 
Der Hauptzweck jeder Beſtandsbegründung iſt 
und bleibt ſelbſtverſtändlich der, den Standort 
jo zu beſtimmen, daß der Boden durch die zu- 
gewieſene Holzart nach beſter Möglichkeit aus— 
genutzt wird. 

Eine günſtige Gelegenheit, das Beſtandsbild 
abwechflungsreicher zu geſtalten und dabei den 
Standort den Verhältniſſen anzupaſſen, bietet 
ſich beſonders bei der Ergänzung von Natur⸗ 
verjüngungen. Je nach der Beſchaffenheit des 
Bodens laſſen ſich hier edlere Laubhölzer ein— 
bauen, ſo namentlich in Buchenverjüngungen 
Gruppen von Eichen, Ahorn, Eſche uſw. Hierzu 
werden am beſten Heiſtern Verwendung finden, 
da dieſe mit ihrer Größe ſich dem Wuchſe der 
bereits beſtehenden Verjüngungsteile am leichteſten 
anpaſſen. In dieſem Falle wird eine zu ängſt— 
liche Entfernung des kleinen krüppelhaften 
Jungwuchſes von der zu ergänzenden Fläche 
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nicht notwendig ſein, da dieſer bis zum voll⸗ 
ſtändigen Schluſſe des Einbaues hier als 
Bodenſchutz dienen kann. Bei der Verwendung 
von Nadelholzpflanzen iſt es aber erforderlich, 
hier allen krüppelhaften Jungwuchs vorher ab⸗ 
zubuſchen, da dieſer den Einbau verdümmen 
würde. Es bleibt hier indeſſen ſorgfältig zu 
prüfen, ob die Jungwuchsteile nur etwa bei 
der Räumung beſchädigt worden und nach der 
Erholung in der Lage find, einen geſchloſſe nen 
Beſtand zu bilden. Nicht ſelten wird ſpäter 
die Beobachtung gemacht, daß dieſer Umſtand 
überſehen worden, und mit der Ergänzung 
weiter gegangen, als unbedingt notwendig war. 
Es empfiehlt ſich vielmehr an die abgerundeten 
Jungwuchsteile nur bis zur doppelten Höhe Der- 
ſelben mit der Nadelholzergänzung heranzugehen. 
weil dieſe bei größerer Nähe zu leicht üder⸗ 
wachſen wird, alſo unnötige Koſten entſte hen. 
An die Ränder der Jungwuchsteile wird zweck⸗ 
mäßig eine Holzart gewählt, die gegen Seiten- 
druck weniger empfindlich 1 z. B. Fichte. 
Weißtanne, Douglasfichte uſw. Dieſen Holz⸗ 
arten wird hier durch die Naturverjüngung ein 
gewiſſer Schutz gegen Spätfröſte gewährt, die 
nicht ſelten im Freiſtande die zarten Triebe 
vernichten. 

Zum Schluſſe mögen hier noch einige Worte 
über Nachbeſſerungen ihren Platz finden. Hier 
wird im allgemeinen des Guten leichter zu 
viel als nicht genug getan. In dem Beitreben, 
die Fläche voll beſtanden zu ſehen, werden oft 
ſelbſt die kleinſten Fehlſtellen ergänzt. Dies iſt 
nur im nächſten, allenfalls wich im zweiten 
Jahre nach der Neuanlage richtig. Später 
vorgenommene Nachbeſſerungen haben nur auf 
genügend großen Lücken Ausſicht auf Fort⸗ 
kommen, und darf auch hier nicht zu dicht an 
die älteren Pflanzen herangegangen werden, 
wenn nicht Ausgaben entſtehen ſollen, die un⸗ 
nötig ſind und anderswo weit nutzbringender 

emacht werden können. Selbſt bei dem Vor⸗ 

anden von größeren Fehlſtellen iſt daher 
in jedem einzelnen Falle eingehend zu prüfen, 
ob die Nachbeſſerung auch ohne Zweifel Aus 
ſicht hat ſich zu behaupten und durch Seiten⸗ 
druck nicht zurückgehalten wird. Es bleibt eben 
der Umſtand zu berückſichtigen, daß die erſte 
Anlage bereits über die Kindheit hinaus iſt und 
daher in ihrem Wachstum größere Fortſchritte 
macht als die Nachbeſſerung, die durch die Be⸗ 
wurzelung uſw. immerhin einige Zeit bis zu 
einem geſicherten Fortkommen gebraucht. 

Wohl bin ich mir bewußt, mit dieſen 
Gedanken älteren Fachgenoſſen nichts neues 
geſagt zu haben, jüngere werden vielleicht hier 
und dort eine kleine Anregung finden, deren 
Ausführung zum Segen unſeres deutſchen 
Waldes beitragen kann. Simon-Gloddau. 
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Vortrag, gehalten am 20. März 1910 bei der Verſammlung der Bezirksgruppe Danzig des Vereins Königlich 
. Preußiſcher Forſtbeamten in Danzig. 


Meine Herren! Es iſt mir eine Freude, heute 
hier einen Gegenſtand zur Erörterung bringen zu 
können, der zurzeit für jedermann, insbeſondere 
aber für die Forſtbeamten hochaktuell iſt. Ich tue 
dies um ſo lieber, als ja gerade Sie, die Förſter, 
gewiſſermaßen unſere Pioniere auf dem Gebiete der 
Hundedreſſur waren und erweiſe Ihnen demnach 
heute mit meinem Vortrage über „die Verwendung 
des Hundes im Forſtſchutzdienſte“ nur einen Heinen 
Gegendienſt. 

Eins der wichtigſten polizeilichen Hilfsmittel iſt 
heute unſer Polizei- oder Dienſthund. Anfänglich 
nur zum Sicherheitsdienſt verwendet, lernte man 
bald ſeine hervorragenden Fähigkeiten kennen, die 
ihn auch zur Verwendung im Kriminaldienſt geeignet 
erſcheinen ließen. Insbeſondere war es ein Vor⸗ 
kommnis in Braunſchweig, ich meine die Ermittelung 
des Luſtmörders Duwe durch den Braunſchweiger 
Dienſthund Harras, durch welches alle Welt in Staunen 
geſetzt wurde. Dem folgten bald ähnliche Erfolge 
unſeres vierläufigen Gehilfen, und ſo wurde der 
Polizeihund dadurch nach und nach auf das Gebiet 
der Kriminalpolizei gedrängt, während vorher ſeine 
Hauptaufgabe „Schutz dem Beamten und Abwehr 
widerrechtlicher Angriffe“ war. Daß der Hund als 
Sicherheitshund tatſächlich Hervorragendes geleiſtet 
hat, iſt Ihnen wohl aus Mitteilungen der Tagespreſſe 
zur us bekannt. 

Das Einſetzen der Polizeihundbewegung begann 
vor zehn bis zwölf Jahren. Es hat dazumal freilich 
an Gegnern nicht gefehlt, die aber heute, angeſichts 
der Erfolge des Polizeihundes verſtummt ſind. Die 
Förderer der Polizeihundbewegung, außer den 
Polizeibeamten, waren die Förſter, paſſionierten 
Jäger, Hundefreunde und die Kynologen mit ihren 
Vereinen. Letztere waren mit Rat und Tat jederzeit 
zur Hand. Sie kämpften von Anfang an dafür, daß 
nur edle, raſſereine Hunde im Dienſte Verwendung 
finden dürften, da der Bau des reinraſſigen Hundes 
und ſein durch Vererbung erlangter Charakter ihn 
alle in befähige, ein zuverläſſiger Gehilfe des Beamten 
zu ſein. Fixköter und Promenadenhunde wurden 
und werden noch heute für vollſtändig charakterlos 
und daher ungeeignet für den Dienſt gehalten. Ob 
dies zutrifft, will ich dahingeſtellt ſein laſſen, ich muß 
aber erwähnen, daß ich bereits ſeit Jahren gerade 
mit Kreuzungen zwiſchen rauh⸗ und ſtockhaarigem 
Schäferhund in jeder Beziehung die beſten Erfolge 
erzielt habe. Dieſe Tiere ſind nicht nur unempfindlich 
gegen äußere Einflüſſe, ſondern ſie haben auch eine 
geradezu erſtaunliche Ausdauer und ſind mindeſtens 
eben ſo intelligent wie die reinraſſigen Tiere. Freilich 
iſt mit dieſem einen Verſuch noch nichts bewieſen. 

Hierbei möchte ich ganz kurz die Polizeihund⸗ 
raſſen erwähnen. Man hat als Polize ihund den 
mittelgroßen Hund gewählt, der ſich flott bewegen, 
überall durchſchlüpfen und gut klettern und ſpringen 
kann, der aber doch ſchon durch ſein Außeres dem 
Verbrecher imponiert. Wetterfeſtigkeit, Klugheit, 
Mut, Energie und Unbeſtechlichkeit find Haupt⸗ 
erforderniſſe des Hundes. Bewährt haben ſich bisher 
drei Raſſen, nämlich der deutſche Schäferhund, der 


Airedaleterrier und der Dobermannpinſcher. Die 
Verſuche mit dem Rottweiler, auch einem Hütehund, 
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Nicht bewährt dagegen 
hat ſich der aus England eingeführte Bluthund, 
von dem wir ja ſo viel Rühmenswertes gehört und 
geleſen haben. Alles was uns über ihn aus England 
und Amerika aufgetiſcht wird, iſt lediglich Geſchäfts⸗ 
reklame, weiter nichts. 

Wenn ich nun heute die Frage: „Kann der Hund 
auch dem Förſter ein brauchbarer Gehilfe ſein?“ 
beantworten ſoll, muß ich unwillkürlich an ein altes 
Sprichwort denken, das da ſagt: Es gibt im Lande 
keinen zufriedenen Schulmeiſter, keinen Schornftein- 
feger mit Brille und keinen Förſter ohne Hund! 
Man kann ſich einen Förſter ohne Hund eigentlich 
gar nicht vorſtellen: auf jedem Bild, und wenn es eins 
aus den „Fliegenden Blättern“ wäre, ſieht man 
niemals einen Förſter ohne ſeinen treuen vierläufigen 
Gefährten. Das iſt einem ſchon ſo in Fleiſch und Blut 
übergegangen, daß man eben einen Förſter ohne 
Hund für ein Unikum oder eine Sehenswürdigkeit 
halten möchte. Ein Förſter ohne Hund, und zwar ohne 
einen ausgebildeten Schutzhund, iſt ein Unding, denn 
gerade er bedarf des Schutzes eines zuverläſſigen 
Hundes im höchſten Maße, iſt er doch in ſeinem 
Revier, das er zu jeder Zeit paſſieren muß, auf ſich 
allein angewieſen. Läuft er nicht jeden Augenblick 
Gefahr aus dem Hinterhalte überfallen zu werden? 
Oder wie oft ſteht er einer Übermacht gegenüber, 
und wie will er flüchtige oder ſich verſteckt haltende 
Perſonen ohne einen Hund, ſtellen oder auſſpüren? 
Alſo ſchon zu ſeinem eigenen Schutze und auch zur 
Erhöhung der Sicherheit in ſeinem Revier bedarf 
der Förſter eines guten Hundes. Schon die einfache 
Tatſache ſeines Vorhandenſeins reicht aus, um eine 
erhebliche Abnahme der Rohheits- und Eigentums- 
vergehen im Revier herbeizuführen. Hierzu kommt, 
daß der Förſter ſeinen Sitz auf dem Lande hat, wo 
es in der Regel an Polizeikräften fehlt, das aber 
deswegen gerade gern von Verbrechern aller Art 
als Schlupfwinkel aufgeſucht wird. Ich denke hier 
auch an entſprungene Verbrecher, die ſich mit Vor- 
liebe im Walde zu verbergen pflegen. Auf dem 
Lande, in Wald und Feld können die Hunde ihre 
Fähigkeiten beſſer entfalten, wie in den mit Rauch, 
Ruß und Gaſen geſchwängerten Straßen der Städte. 
Deshalb ſollten Landgemeinden, Gendarmen und 
Förſter unter allen Umſtänden Dienſthunde haben. 
Ein bekannter Forſtmann ſagt: Das Forft- und Jagd- 
ſchutzperſonal iſt ſtets für die Polizei eine wirkſame 
Hilfe und Unterſtützung. Jeder Förſterhund ſollte, 
im eigenen Intereſſe des Beamten ſchon, auch als 
Polizeihund ausgebildet ſein. Er empfiehlt die 
Heranzüchtung ſcharfer und ſchneidiger Tiere, die in 
Zukunft als Jagd⸗ und Schutzhund Verwendung 
finden können, wobei er beſonders darauf hinweiſt, 
daß es dem jetzigen Vorſtehhundmaterial an Schneid 
und Schärfe mangelt. Allerdings wird es nur ſchwer 
gelingen, einen Hund ſo weit zu bringen, daß er als 
Jagd-, Schutzhund und Fährtenarbeiter gleich gut iſt, 
und Fährtenarbeiter, d. h. auf Menſchenſpuren 
dreſſiert, ſoll er doch ſein. 
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Die Spuren- und Fährtenarbeit des Hundes 
entbehrt nicht eines gewiſſen Intereſſes, und ich 
möchte deswegen ſowie weil es auch zur Klärung 
meiner weiteren Ausführungen notwendig iſt, zunächſt 
näher darauf eingehen. 

Wo ein Menſch ſich aufgehalten hat, hinterläßt 
er ſichtbare und unſichtbafre Spuren. Unter die 
letzteren fällt auch die ſogenannte Witterung des 
Menſchen, das iſt eine Ausſtrömung von Düften. 
Dieſe Ausdünſtungen des Menſchen ſind in der 
Regel für die Menſchennaſe nicht bemerkbar, wohl 
aber für die feine Naſe des Hundes. Eine beſonders 
lebhafte Ausſtrömung von Düften findet bei Menſchen 
in den Armhöhlen und an den Füßen ſtatt, weniger 
ſtark iſt ſie an Teilen, die öfter gewaſchen werden 
und unbekleidet ſind, wie Geſicht und Händen, mit 
Ausnahme des behaarten Kopfes. Trotzdem bleibt 
eine Witterung auch an einem Gegenſtande zurück, 
der mit den Händen berührt wurde. Da aber eine 
große Flüchtigkeit der Duftſtoſſe ſeſtſteht, fo iſt es 
ſicher, daß ſchwache Witterungen ſich nicht lange 
feſthalten, binden laſſen, zumal dann nicht, wenn ſie 
an Gegenſtänden hinterlaſſen wurden, die an und für 
ſich Gerüche zu binden oder feſtzuhalten nicht be— 


ſonders geeignet ſind. Das ſind z. B. Metalle. Es 
läßt ſich dieſe Behauptung leicht nachweiſen. Ein 


Muſiker ſitzt beiſpielsweiſe die ganze Nacht hindurch 
mit feinem großen Meſſing⸗Blasinſtrument in einem 
mit Zigarrenrauch geſchwängerten Lokal. Noch nach 
Tagen haftet dieſer Geruch in ſeiner Kleidung, wenn 
er ſie, ohne ſie vorher gehörig zu reinigen, in den Schrank 
hängt, während am Meſſinginſtrument ſich nicht die 
geringſten Spuren von Rauchgeruch wahrnehmen 
laſſen. Dies Beiſpiel zeigt uns alſo einmal, daß 
Kleiderſtoffe gute, Metalle dagegen ſchlechte Geruchs⸗ 
binder ſind, und daß eine Witterung an einem Gegen— 
ſtande länger haftet, wenn ſie konſerviert, d. h. vor 
Einflüſſen der Witterung geſchützt werden kann. 
Bedeckt man einige Fußſpuren des Täters im Freien 
in geeigneter Weiſe, ſo kann man die daran befindliche 
Witterung allerdings auf einige Zeit ſchützen und 
binden, während aber die weitere, unverdeckte und 
dem Wetter preisgegebene Fährte verloren gehen wird. 

Daß an einem Gegenſtand, den ein Menſch in 
der Hand gehalten hat, nicht immer ſo viel von ſeinen 
Ausdünſtungen zurückbleibt, daß der Hund mit Erfolg 
daran Witterung nehmen kann, ſoll ein anderes 
Beiſpiel zeigen: Ein Strolch ſchlägt mit der einem 
Waldarbeiter gehörigen Axt einen Baum um und 
entfernt ſich. Bald darnach kommt der Förſter an 
den Tatort. Er ſieht, daß ein Baum friſch abgehauen 
iſt und daneben die Axt liegt. Sogleich läßt er den 
Hund an dem Axtſtiel Witterung nehmen, und der 
Hund verfolgt nun eine Spur und ſtellt nach wenigen 
Minuten ſtatt des Strolches einen Waldarbeiter, 
dem die Axt gehört. Und das kam daher: Der be— 
treffende Waldarbeiter hatte ſeine Axt bis kurz vor 
der Tat ſelbſt benutzt und dieſelbe in ſeiner warmen 
und ſchweißigen Hand faſt den ganzen Tag gehalten, 
ſo daß eine kräftige Witterung von ihm an dem 
Axtſtiel zurückblieb, die jedenfalls ſtärker war, als 
die des Täters, der die Axt nur einen Augenblick in 
der Hand gehalten hatte. 

Man kann alſo nie wiſſen, welche Witterung 
überhaupt an dem betreffenden Gegenſtand haftet 
und welche Witterung der Hund aufgenommen hat. 


Wir dürfen eben nicht vergeſſen, daß unſere Kenntnis 
über das Weſen der Gerüche und über den Geruch. 
ſinn des Hundes noch mangelhaft ſind. Wir wiſſen 
nicht, wie weit der Hund für jede Ausdünſtung eine 
beſondere Vorſtellung hat, ob ſtarke Gerüche ſchwächere 
völlig vernichten und ob bei gleichſtarken Gerüchen 
eine Kompenſation, ein Ausgleich ſtaitfindet, wodurch 
ein Miſchmaſchgeruch entſteht, der es der Hundenaſe 
nicht mehr ermöglicht, eine beſtimmte Witterung 
herauszufinden. Darnach liegt die Hauptſchwierigkeit 
bei der Fährtenarbeit eben darin, daß es nur in 
wenigen Fällen gelingt, dem Hunde die richtige 
und ausreichende Witterung zu geben. 

Aber weiter: Oft ſpielt uns bei der Fährtenarbeit 
die Witterung — das Wetter — einen Streich. Im 
vorletzten Winter, der ja beſonders kalt war, wurde 
ich auf das Land gerufen, um die Spur eines Wild⸗ 
diebes ausfindig zu machen. Deutliche Fußſpuren, 
Schweiß und Aufbruch des Wildes waren vorhanden, 
alle Verſuche aber, den Hund auf die Spur zu bringen, 
ſcheiterten. Es war in den letzten 48 Stunden, ſoweit 
lag die Tat zurück, derart kalt geweſen, daß jede 
Spur oder Witterung von dem Täter vernichtet 
worden war. Aber nicht nur Froſt, ſondern auch Hitze, 
Niederſchläge, Regen, Schnee uſw., Sturm bewirken 
eine raſche Vernichtung jedweder Witterung. Günſtig 
zum Suchen iſt der Morgen und der Abend, eine 
Tatſache, die Jägern ja nicht unbekannt iſt. 

Zu beachten find beim Suchen ferner die Ortlich⸗ 
keit, ob geſchloſſener Raum, Hof, Talkeſſel, Straße, 
Wald, Feld uſw. in Frage kommt, das Geſchlechts⸗ 
leben des Hundes, ſeine Ernährungsweiſe und 
Indispoſitionen, die durch Überanſtrengung, Eijen- 
bahnfahrt uſw. hervorgerufen wurden. Endlich muß 
ich noch auf eins hinweiſen, und das iſt die Ver⸗ 
wandtſchaft unter den Gerüchen. So wie es Menſchen 
gibt, die ſich täuſchend ähnlich ſehen, ſogenannte 
Doppelgänger, gibt es ſicher auch Menſchen, bei denen 
die Ausdünſtungen gleich oder doch ſehr ähnlich 
riechen. Das iſt insbeſondere der Fall bei Leuten, 
die gemeinſam ein und denſelben Raum bewohnen, 
dasſelbe Bett benutzen, dieſelbe Nahrung und Be- 
ſchäftigung haben, vielleicht auch bei Verwandten uſw. 

Alſo all dieſen Umſtänden muß bei der Fährten⸗ 
arbeit des Hundes gewiſſenhaft Rechnung getragen 
werden, wenn nicht die ganze Tätigkeit des Hundes 
auf dieſem Gebiete überhaupt in Frage geſtellt 
werden ſoll. Eine Menſchenfährte auszuarbeiten oder 
den Schuldigen aus einer Menge Menſchen heraus- 
zufinden, iſt demnach keine ſo leichte Aufgabe, wie der 
Laie annimmt und wie es die Tagespreſſe in ihren 
Berichten leider immer hinſtellt. Man lieſt da mu— 
unter die unglaublichſten Dinge von der Tätigkeit 
der Polizeihunde, und das iſt darauf zurückzuführen, 
daß ein Korreſpondenzbureau, deſſen Leiter offenbar 
nichts von den Leiſtungen des Hundes verſteht, allein 
ſich damit beſchäftigt, die Tagespreſſe mit Notizen 
über Leiſtungen der Polizeihunde zu verſehen und daß 
außerdem die Führer der Polizeihunde von ihren 
Lehrmeiſtern, den Jägern, das Jägerlatein mit über— 
nommen haben und es gegebenenfalls auch anwenden. 
Daher wird man alle derartige Mitteilungen in der 
Tagespreſſe mit einiger Vorſicht aufnehmen muſſen. 
Ich möchte hierbei an zwei Vorkommniſſe erinnern. 

Aus Saarbrücken kam die Nachricht, daß dont 
ein Mord geſchehen und der Mörder mit Hilfe eines 
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Frankfurter Polizeihundes ermittelt worden wäre. ſtand gebunden, wegen ihrer großen Flüchtigkeit 
Fi chli „leicht verlieren wird. Die neuerdings aufgetauchte 
Behauptung, der Wagen oder das Rad als ſolches 
hinterlaſſe eine Witterung, und dieſe nehme der 
Hund auf, glaube ich nicht, und ich glaube auch Sie 
werden mir darin recht geben. 

Bei Viehdiebſtählen habe ich mehrfach Wagen- 
ſpuren ausgearbeitet. Ich muß geſtehen, daß dies 
mit außerordentlichen Schwierigkeiten verbunden war, 
und daß ich nur dann Erfolg hatte, wenn die Spur 


In Paris ſollte ſich laut Zeitungsnachrichten 
ein Villen⸗Einbrecher ſeiner Verfolgung dadurch lange 
Zeit entzogen haben, daß er nach der Tat ein Bad 
genommen, die Kleider gewechſelt und Riechmittel ver⸗ 
wendet hätte, ſo daß es niemals einem Polizeihunde 
gelungen wäre ſeine Fährte zu verfolgen. Eine 
Anfrage in Paris ergab, daß die ganze Geſchichte 
frei erfunden war. 

Es iſt übrigens töricht anzunehmen, daß man 
mit Hilfe von Riechmitteln den Hund auf eine falſche 
Fährte bringen könnte. 
der Fall. Das habe ich bereits im vorigen Jahre 


Schlitten und das Fortſchleppen des entwendeten 
Gegenſtandes auf dem Rücken trifft das hier Geſagte 


haftet. Setzt freilich ein heftiges Schneetreiben ein, 
ſo wird auch dieſe noch ſo kräftige Spur bald ver⸗ 

Hundenaſe höchſt unangenehm find, darunter Petro- | ni 

leum, Kreolin, Anisöl, Solmiakgeiſt, Terpentinöl, 


der einen kleinen Vorſprung hat, zu erkennen oder zu 
ergreiſen. Kann hier der Hund helfen? 

Dieſe Frage, die auf das Gebiet des Sicherheits- 
dienſtes gehört, will ich an Hand eines Vorkommniſſes 
ch beantworten. 

„ Im Sommer 1909 plünderten zwei Ruſſen 
einen Juwelierladen. Der Beſtohlene erwachte und 
alarmierte die Polizei. Trotz ſofortiger Verfolgung 
entkamen die Täter auf einem bereitgehaltenen Kahne 
über die Weichſel und verſchwanden in den Kämpen. 
Bevor die Beamten über die 1200 m breite Brücke 


er die brft> Witterung. 

Nun, meine Herren, komme ich auf die mir von 
Ihrem Herrn Vorſitzenden geſtellten Fragen. Es Kämpen vorgeſchickt und fand ſchon nach kurzer Zeit 
heißt da: Der Beamte findet im Walde eine ſtarke die Täter, die er ſtellte. Als einer auf Anruf des 
Kiefer abgeſägt, ſtellt weiter feſt, daß dieſe auf einen Beamten nicht ſtehen blieb, faßte ihn „Lux“ ins 
mit Pferden beſpannten Wagen geladen worden iſ, 
und verfolgt deſſen Spur auf den Hauptweg. Außer 
der Richtung, die der Wagen eingeſchlagen, ſind 
weder Wagen- noch Pferdeſpuren zu erkennen, da 
der Hauptweg gepflaſtert iſt. Kann der Hund unter 
dieſen Umſtänden den Frevler, der auf den Wagen 
geſtiegen iſt, auf der inzwiſchen ſtark befahrenen 
Straße noch ausfindig machen? 


Nur mit Hilfe des Hundes war es möglich, die 
Täter, die bereits am nächſten Tage auf Nimmer⸗ 
wiederſehen über die Grenze geweſen wären, dingfeſt 
zu machen. 

Es wird intereſſieren, daß das Reichsgericht vor 
wenigen Wochen dahin entſchieden hat: Das 
Stellen eines Übeltäters durch einen Polizeihund 
iſt erlaubt, auch wenn der Fliehende dabei verletzt 
wird. Welche Straftat er begangen hat, iſt gleich- 
gültig, nur muß ſeine Feſtnahme auf andere Weiſe 
nicht möglich ſein. Daß Sie den Hund trotz dieſer 
Entſcheidung nur in dringendſten Fällen verwenden 
würden, bin ich indes ſicher. 

Ein Entweichen eines Frevlers oder ein ber 
fallen durch einen ſeiner Komplizen halte ich bei der 
Wachſamkeit eines Hundes nach meinen bisherigen 
Erfahrungen für völlig ausgeſchloſſen, und daß der 
Hund auch bei Jagdfrevel mit Erfolg verwendet 
werden kann, bedarf wohl kaum beſonderer Erwähnung. 
Darnach komme ich zu dem Ergebnis, daß der Polizei- 
hund zum Forſt⸗ und Jagdſchutz ſehr wohl verwendbar 
und durchaus nützlich iſt, wenn er eine fertige Dreſſur 


hat und in geübter Hand ſich befindet. Ein Allheil— 


ſpuren zu halten vermag und ferner die Spur ſeines 
Herrn, der ſich auf einem Fuhrwerk entfernt und eine 
lebhaft befahrene Straße mit dem Fuhrwerke paſſiert 
hat, ſicher findet. Der Erfolg wird auch hier davon 
abhängig ſein, daß dem Hunde ausreichende Witterung 
gegeben werden kann, daß die Spur friſch ift, und daß 
der Hund im Ausarbeiten derartiger Fährten die 
nötige Übung hat. Daß dieſe Aufgabe zu den 
ſchwierigſten gehört, ſteht feſt. Man darf eben nicht 
vergeſſen, daß der auf dem Wagen ruhig ſitzende 
Übeltäter wenig tranſpiriert, alſo nur ſchwache 
Witterung hinterläßt, die ſich, da ſie an keinen Gegen— 
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mittel ift der Polizeihund freilich nicht; wenn aber 
Führer und Hund eins ſind, iſt ein erfolgreiches 
Arbeiten geſichert. Vergeſſen Sie nicht den großen 
moraliſchen Erfolg, den Sie allein ſchon mit der Ein- 
führung der Hunde erzielen. Wie geſagt, ſchon das 
Vorhandenſein eines guten Hundes genügt, um die 
Straftaten auf eine Mindeſtzahl herabzudrücken, 
das beweiſen zahlreiche Statiſtiken der Städte mit 
Polizeihunden. So möchte ich wünſchen, daß auch 
Sie, meine Herren, mit ſtaatlicher Unterſtützung oder 
allein friſch ans Werk gingen und ſich den Hund für Ihre 
Zwecke dienſtbar machen, zum Wohle der Allgemein- 
heit und in Ihrem und Ihrer Familien Intereſſe. 

Mit dieſem Wunſche ſchließe ich meine Aus⸗ 
führungen und erkläre mich gern bereit, etwaige 
Anfragen zu beantworten. 

Die Anweſenden erhoben ſich zum Zeichen des 
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Dankes für den Vortragenden von den Plätzen. 
Vorſitzender, Förſter Simon, eröffnete darauf die 
Diskuſſion über das Vortragsthema. Zunächſt 
ſchilderte Förſter Müller einen Fall, in welchem 
ein Fixköter die Wagenſpur meilenweit ausgearbeitet 
hatte und ſich auch allein wieder nach Hauſe fand, 
obgleich er den Weg noch nie zurückgelegt hatte. 
Dann wurde der Vortragende gebeten, die Dreſſur 
des Polizeihundes zu erläutern, was auch geſchah. 
Die Verſammlung hielt es für wünſchenswert, 
daß ein Förſter 14 Tage bis vier Wochen nach 
Graudenz geſchickt wird, um ſich mit der Dreſſur und 
Führung des Polizeihundes vertraut zu machen und 
ihm hierzu eine ſtaatliche Beihilfe gewährt werde. 
Sie war ſich ferner einig, daß es ſehr wohl zived- 
mäßig ſei, die Förſter in Zukunft mit guten Hunden 
auszurüſten. Vogel, Polizei⸗Inſpektor. 


Mitteilungen. 


Sind die Königl. Jörſter als Betriebsbeamte 
anzuſehen? 

(Deutſche Forſt⸗ und Jagdblätter“ 1910 Nr. 34/35.) 

Antwort von Jooſt⸗Roſenberg. 

Der unter obigem Titel erſchienene Artikel 
enthält zwar viel Wahres, vieles aber auch, was 
die objektiv urteilende Mehrheit unſeres Standes 
nicht unterſchreiben wird. Vor allen Dingen enthält 
der Artikel auf S. 728 aber einen direkten Angriff 
auf unſer Vereinsblatt, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
der zu einer Erwiderung geradezu herausfordert. 
Heidelberg iſt vereinsſeitig für uns erledigt, und ich 
glaube, daß man dem geſamten Fölrſterſtande 
keinen ſchlechteren Gefallen tun kann, als dieſe 
Angelegenheit immer wieder und wieder bis ins 
kleinſte zu erörtern; es dürfte beſſer ſein, wenn 
darüber Gras wächſt. Nach meiner, allerdings vielleicht 
un maßgeblichen Meinung, kommt es auch gar nicht 
darauf an, zu beweiſen, daß die Königlichen Förſter 
als Betriebsbeamte anzuſehen ſind, ſondern nur, 
daß ſie Betriebsgeſchäfte ausführen. Denn, 
wenn ich die Beamtenverhältniſſe richtig auffaſſe, 
beſtimmt das, wofür ein Beamter angeſehen 
werden ſoll, lediglich ſeine vorgeſetzte Behörde. 
Es kann daher nur unſere Aufgabe ſein, dieſe 
Behörde allmählich und in angemeſſener Form davon 
zu überzeugen, daß die in der Tat heute von uns 
verlangten und ausgeführten Dienſtgeſchäfte über- 
wiegend Betriebsgeſchäfte und nicht etwa nur 
Forſtſchutzdienſt find. — 

Die „Deutfchen Forſt⸗ und Jagdblätter“ ſchreiben 
auf S. 728 in Nr. 34: 

In der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, welche 
dieſe Entſcheidung in Band 25 Nr. 24, Seite 477, 
im Auszuge bringt, wird zu dem Ausdruck 
„Revierförſter“ in einer Fußnote die Bemerkung 
gemacht, daß hiermit nach kompetenter Anſicht 
die Förſter im Privatdienſte gemeint ſein ſollen, 
obgleich es ſelbſtverſtändlich ſei, daß auch die 
Forſtſchutzbeamten des Staates im Sinne der 
Verſicherungsgeſetze als Betriebsbeamte zu gelten 


haben, woraus gefolgert werden darf, daß die 
Schriftleitung des in Frage kommenden Blattes 
oder der Einſender der Entſcheidung die Anſicht 
vertritt, daß außerhalb des Rahmens der Ber- 
ſicherungsgeſetze die Königlichen Förſter, von 
denen hier die Rede iſt, insbeſondere im Punkte ihrer 
Tätigkeit nicht als Betriebsbeamte gelten können. 

Jeder, der die ernfte, beſonnene und er- 
freuliche Haltung unſeres Vereinsblattes 
in der Heidelberger Angelegenheit aufmerkſam verfolgt 
und vor allen Dingen ſpäter den Artikel der Schriſt⸗ 
leitung auf Seite 553 in Nr. 28 1910: „Die 
Subalternbeamten werden mittlere Be- 
amte“ genau durchgeleſen hat, muß unzweifelhaſt zu 
der Anſicht kommen, daß die oben zitierten Zeilen 
nicht nur einen direkten Ausfall, ſondern eine geradezu 
böswillige Verdrehung des wirklichen Sinnes, 
den unſer Vereinsblatt in die betreffende Fußnote 
hineingelegt hat, bedeuten. Es iſt das um fo bedauer- 
licher, als ein derartiger, abſichtlicher Zuſammenſtoß 
wohl weder von uns als erforderlich angeſehen, 
noch von den Kollegen, die Leſer der „Deutſchen 
Forſt⸗ und Jagdblätter“ ſind, gutgeheißen werden 
kann. — Wann endlich wird ſich die Anſicht Bahn 
brechen, daß, da beide Blätter den Intereſſen eines 
Standes dienen, nur dann für dieſen Erſprießlich's 
erwachſen kann, wenn Duldung und Diſziplin 
von beiden als oberſte Richtſchnur aufgeſtellt wird? 
Wenn zwei ſich ſtreiten, pflegt nur der Dritte 
ſich zu freuen. 

— Meltau an Eichen. Seit 1908 iſt der 
Meltau an den Eichen nicht wieder verſchwunden. 
Beſonders ſtark hat er ſich im Spätſommer des 
laufenden Jahres entwickelt. Während er anſangs 
nur an Stockausſchlag-Büſchen geſunden wurde, 
überzieht er dieſes Jahr alle Johannistriebe der 
jungen Saatbeſtände. Ja, er ſteigt auch ſchon an 
den Stangen in die Höhe und ſoll bei Caſſel auch 
ſchon an älteren Bäumen beobachtet worden fein. 
Einzeln waren die Johannistriebe ſo ſtark befallen, 
daß Ende September auch noch nicht ausgebildete 
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Blätter abfielen und damit iſt die Möglichkeit aus- ſonſt. Auch an Fichten ſieht man ausnahmsweiſe 


ge ſchloſſen, daß die jungen Triebe gehörig verholzen. lange Johannistriebe. 


In einer Eichelſaatkultur 


Der Froſt des nahenden Winters kann ſchon des⸗ von Stiel-, Trauben- und Roteichen gemiſcht find 
wegen viel Schaden anrichten und dann auch, weil nur die beiden erſteren Arten von Meltau befallen, 


die Eichen dieſes Jahr längere Zeit treiben als nie Roteichen. 
1 


Eule feld. 


Berichte. 


Bericht über die 68. Generalverſammlung 
des Schleſiſchen Forfivereins 
zu Brieg am 4., 5. und 6. Juli 1910. 

Nach dem üblichen geſelligen Beiſammenſein 
am Vorabende begann am 4. Juli, vormittags 8 ½ Uhr, 
die Sitzung der Generalverſammlung. Die Sitzung 
wurde mit dem Kaiſerhoch eingeleitet. Der Präſident 
des Vereins, Oberforſtmeiſter Hellwig, deſſen Amtszeit 
abgelaufen war, wurde wiedergewählt und nahm den 
Vorſitz an. Zum Vizepräſidenten wurde Forſtmeiſter 
Richtſteig⸗Camenz gewählt. Nach Vervollſtändigung 
des Bureaus hielten Begrüßungsanſprachen Graf 
Pückler im Namen der Landwirtſchaftskammer, Stadt- 
verordnetenvorſteher Falch ſeitens der Stadt Brieg 
und die Herren Forſtrat Schmid, Forſtingenieur 
Scherz und Forſtaſſeſſor Dr. Möller im Namen des 
böhmiſchen, mähriſch⸗ſchleſiſchen und ſächſiſchen Forſt⸗ 
vereins. Der Präſident erwiderte auf die Begrüßungen, 
konſtatierte, daß der Verein z. Zt. aus 5 Ehren- 
mitgliedern und 371 ordentlichen Mitgliedern beſtehe, 
und teilte mit, daß für die Tagung im Jahre 1911 
eine Einladung der Stadt Glogau vorliege. 

ber Thema 1: Mitteilungen über 

neue Grund ſätze, Erfindungen, Ver⸗ 
ſuche und Erfahrungen aus dem Be⸗ 
reiche des forſtwirtſchaftlichen Be- 
triebes und der daß ſprach als Bericht⸗ 
erſtatter Forſtmeiſter Schulz zu Volpersdorf. 

Forſtmeiſter Schulz ging die beachtenswerten 
literariſchen Erſcheinungen des verfloſſenen Jahres 
kurz durch, verbreitete ſich aber eingehend über das 
Düesbergſche Buch „Der Wald als Erzieher“ und 
beurteilte dieſes Buch nicht ungünſtig. Die Milde 
der Kritik, die nicht nur Forſtmeiſter Schulz, ſondern 
vor ihm auch Oberforſtmeiſter Fricke in einer kritiſchen 
Beſprechung in der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen walten ließ, ſind mir unbegreiflich. Das Bild, 
das Düesberg in ſeinem Buch entrollt, iſt meines 
Erachtens eine Utopie, von der man kaum glauben 
möchte, daß ſie ein reifer Forſtmann ſchauen und 
niederſchreiben könnte. Das Düesbergſche Buch 
wird binnen kurzer Zeit vergeſſen ſein, und kein Wald 
wird nach ſeiner Schablone je erwachſen. — Über den 
mit vieler Reklame in die forſtliche Welt geworfenen 
Sprengſtoff „Ammoncahycit“ machte Verichterſtatter 
intereſſante Angaben und empfahl die Anwendung. 
Die Patrone koſte 16 4. Mit dem Sprengmittel 
würden die Stöcke nicht nur aus dem Boden heraus- 
gehoben, ſondern gleichzeitig in mehrere Stücke zerlegt, 
ſo daß ein weiteres Zerkleinern kaum mehr not⸗ 
wendig ſei. Die Koſten betrügen 
bei Stöcken von 50—60 em Durchmeſſer 98—116 9 
„ 70—80 cm 1 130—146 9 
ra „ 1—2 m 1 162—180 9 
Die Jagd fei im allgemeinen ſchlecht geweſen. 

In der Debatte über dieſes Thema plädierte 
Forſtmeiſter Baumann Bodland dafür, daß die 
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Lohnſätze bei den Kulturarbeiten nicht zu engherzig 
beſchnitten würden. Forſtmeiſter Junack-Neudeck 
wies darauf hin, daß nach den Angaben des Bericht 
erſtatters bei Sprengung mit Ammoncahycit die 
Werbung des Stockholzes etwa 4 4 pro Raummeter 
koſten würde. Landforſtmeiſter Wächter teilte 
eine intereſſante Unterſuchung bezüglich der Lärche 
mit, die in Pommern gemacht ſei. Hiernach ſei das 
gute Wachstum der Lärche unbedingt an Durch— 
läſſigkeit des Bodens gebunden. Eine dünne, undurd)- 
läſſige Schicht, die in einem Teile eines Lärchen⸗ 
beſtandes ſich vorfand, habe ſich ſcharf im Wachstum 
markiert. 

Über Thema 2: Mitteilungüber Wald- 
beſchädigung durch Inſekten oder 
andere Tiere, Pilze uſw. referierte in 
launiger Weiſe der langjährige Referent dieſes Themas 
Oberförſter „ Über eine große 
Anzahl Inſekten find auf 84 Fragebogen hin er- 
freulicherweiſe Fehlanzeigen eingegangen, ſo bezüglich 
Gastropacha pini, Fidonia piniaria, Noctua piniperda. 
Auch die Nonnenkalamität iſt im allgemeinen als 
erloſchen zu bezeichnen, wenn auch als Nachwehen 
noch hie und da erhebliche Trocknisanfälle zu ver⸗ 
zeichnen ſind. Auf die Kontroverſe Putſcher⸗Laspeyres 
betreffend Leimen gegen die Nonne ging Bericht- 
erſtatter kurz ein. Bezüglich Pissodes notatus er- 
wähnte er den Aufſatz von Eckſtein, nach dem das 
Ausreißen der Notatus⸗Kiefern als Gegenmittel 
nicht in Frage käme, und den Vorſchlag von Junack, 
zu verſuchen, dieſen Schädling durch Ausſchneiden 
von Fangbäumchen in kurzen Zeitintervallen zu 
bekämpfen. Ein Nordweſtſturm am 13. No- 
vember 1909 habe im Vereinsgebiet etwa 168 000 fm 
geworfen, ein Oſtſturm im Mai dieſes Jahres etwa 
16 000 fm. 

In der Debatte äußerte ſich Pr. Möller 
ſehr zweifelhaft über den Wert des Leimens gegen 
die Nonne, Oberforſtmeiſter Riedel Ujeſt äußerte 
ſeine Anſicht dahin, daß die ſächſiſche Staatsforft- 
verwaltung in ihren kleinen Verhältniſſen recht daran 
tat zu leimen und die preußiſche Staats⸗Forſt⸗ 
verwaltung ebenfalls recht hatte, in den großen 
zuſammenhängenden Beſtands- und Waldkomplexen 
nicht zu leimen; Forſtmeiſter Richtſteig- 
Camenz pflichtete dem bei und gab ein Beiſpiel der 
Rettung eines kleinen Gehölzes durch den Leimring. 
Junack⸗Neudeck erläuterte feinen Vorſchlag zur 
Bekämpfung des Pissodes notatus. 

Über Thema 3: Waldwieſenmelio⸗ 
rationen, referierte Forſtmeiſter Schödon ein⸗ 
gehend. Hervorgehoben ſei, daß Schödon nur die 
Mo or wieſen als meliorationswürdig erklärt, daß 
er den Waſſerſtand im Sommer 50 em tief, im Winter 
auf 80 em Tiefe reguliert wiſſen will, daß Berieſelung 
mit fruchtbarem Feldwaſſer nützlich, Rückſtau von 
Moorwaſſer aber gefährlich ſei und daß bei jeder 
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Melioration ein genauer Kulturplan nach vorheriger 
chemiſcher Unterſuchung des Moores notwendig ſei. 
Die Wieſe müſſe durch einen 1 m tiefen Haupt- 
graben und dazu ſenkrecht mündende Nebengräben 
entwäſſert werden. Die Seitengräben könnten durch 
eine nicht zu flach liegende Drainage erſetzt werden. 
Die Wieſe ſei intenſiv mit Scheibenegge uſw. zu eggen, 
das Abgeeggte herunterzubringen. Erſte Düngung 
10 Zentner Thomasſchlacke und 16 Zentner Kainit, 
ſpäter 5 Zentner Thomas und 16 Zentner Kainit pro 
Hektar. Einzuſäen ſeien 38 kg Sämereien, darunter 
nicht mehr als / Kleeſamen. Kalkdüngung dürfe 
nicht verſäumt werden. Kainit und Thomasmehl 
ſeien im November getrennt zu ſtreuen. 15.—20. April 
Einſaat der Sämereien. Die Geſamtkoſten der 
Melioration hätten in Proskau durchſchnittlich 343 M 
pro Hektar für die erſte Anlage betragen. 

Zu dieſem Thema bemerkte Rittergutsbeſitzer 
von Thielmann: Kainit und Thomasſchlacke 
würden beſſer gemiſcht ausgeſtreut. Hanff- 
Riemberg gibt ein Beiſpiel guter Rentabilität einer 
überſandeten Moorwieſe. Baumann ⸗Bodland 
weiſt darauf hin, daß ſorgfältiges Planieren der 
Wieſe notwendig ſei, daß Kainit und Thomasmehl 
gemiſcht auszuſtreuen ſeien, daß Kainit in der Ber- 
nichtung des Mooſes mehr leiſte als hochprozentiges 
Kaliſalz und daß nach feiner Erfahrung der Gras- 
ſame beſſer ſpät im Mai zu ſäen ſei wegen der Gefahr 
des Ausfrierens. Forſtrat Carganico iſt der 
Anſicht, daß ein Stauwehr, auch wenn das Waſſer 
arm wäre, von Wert ſei: v. Thielmann warnt 
hiergegen vor Rieſelwieſen. Hanff⸗Riemberg 
berichtet, daß er mit der Düngung nach dem erſten 
Schnitt gute Erfahrung gemacht habe. Im Schluß— 
wort wandte ſich Forſtmeiſter Schödon gegen 
ſämtliche Einwände und verteidigte insbeſondere 
das getrennte Ausſtreuen von Thomasſchlacke und 
Kainit. 

Am Nachmittage des 4. Juli wurden im neuen 
Stadtpark wie herkömmlich drei Vereinseichen ge— 
pflanzt und nach den drei Söhnen des Kronprinzen- 
paares benannt. Dann fand in den ſchönen neuen 
ſtädtiſchen Anlagen Konzert ſtatt. 

Am 5. Juli, vormittags 814 Uhr, wurden die 
Beratungen mit Thema 4: Die kaufmänniſche 
Tätigkeit des Forſtmannes, fortgeſetzt. 
Oberförſter Clausnitzer- Breslau wußte als 
Berichterſtatter zu dieſem Thema wenig Anregendes 
und Neues zu ſagen. Er pries den edlen Stand des 
Kaufmannes, ſtellte ihn den Forſtleuten zum Muſter 
dar und verlangte, daß der Forſtmann zu feiner Aus— 
bildung ein Jahr lang im Holzhandel tätig ſein ſolle. 
Auf die Würdigung der Verkaufsmethoden ließ ſich 
Referent nicht ein. — ' Junack- Neudeck bemerkte 
hierzu, daß uns vor allen Dingen eine Einrichtung 
fehle, welche uns die eingehende Kenntnis der Markt— 
lage des Holzverkehrs vermittele. Die Holzmarkt⸗ 
berichte müßten organiſiert werden. Richtſteig⸗ 
Camenz erwidert, Holzmarktberichte würden zur 
Genüge im „Holzmarkt“ veröffentlicht, Junack— 
Neudeck führte dagegen aus, daß dieſe Berichte noch 
nicht genügten. Rittergutsbeſitzer v. Salijd- 
Poſtel verbreitete ſich darüber, ob es nützlich ſei, 
dem viel gehörten Rat zu folgen, in Jahren mit guten 
Holzpreiſen viel Holz einzuſchlagen und zu verkaufen. 
Die Zeit des höchſten Preiſes ſei aber nicht zu erkennen. 
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Richtiger ſei es, in Zeiten ſchlechter Holzpreiſe den 
Einſchlag zu verringern. Dr. Möller führte gegen 
Ausbau der Holzmarktberichte an, daß Holz viel 
weniger eine vertretbare Sache ſei als Getreide und 
daß deshalb Marktberichte ſtets von untergeordnetem 
Werte fein würden. Schödon⸗Proskau wendet 
gegen die Saliſchſchen Ausführungen ein, für den 
Fiskus ſei nicht der höchſte Holzpreis das Maßgebende, 
ſondern die ſtete Verſorgung der einheimiſchen 
Gewerbe und Konſumenten. 

Über Thema 5: „Iſt im Hinblick auf 
die häufige Wiederkehr des Nonnen 
fraßes in den Revieren der Ebene 
des Vereinsgebiets die Nachzucht 
reiner Fichtenbeſtände angezeigt?“ zu 
referieren, waren die urſprünglichen beiden Bericht 
erſtatter Forſtmeiſter Pawlowski⸗Zbitzko und Ober⸗ 
förſter Strömer⸗Peiſterwitz verhindert. An ihre 
Stellen traten Forſtmeiſter Cuſig⸗Grudſchütz als 
Berichterſtatter und Forſtrat Cuſig als Mitbericht⸗ 
erſtatter. ö 

Forſtmeiſter Cuſig führte aus, daß der ver⸗ 
mehrte Anbau der Fichte durch die gute Abſatz⸗ 
fähigkeit des Holzes, das hohe Nutzholzprozent und die 
leichte Anbauſähigkeit verurſacht werde. Reine 
Fichtenbeſtände ſeien in Schleſien nicht heimiſch. 
Von Natur käme die Fichte in Schleſien in Miſchung 
mit andern Holzarten, insbeſondere mit der Kiefer, 
vor. Dieſe Miſchbeſtände hätten von der Nonne 
erheblich mehr gelitten als reine Kiefernbeſtände, 
bei denen nur auf Moorboden weſentliche Schädi⸗ 
gungen zu beklagen ſeien. Aber auch in reinen Fichten⸗ 
beſtänden wären doch insbeſondere in Sachſen gute 
Erfolge gegen die Nonne errungen worden, und wenn 
man auch noch nicht ſagen könne, daß man es in der 
Hand habe, Nonnenfraßſchäden zu verhindern, ſo 
ſtehe doch die Wiſſenſchaft nicht ſtill, ſo daß er die durch 
das Thema geſtellte Frage bejahe. Neuerdings hade 
man konſtatiert, daß die ſpät austreibende Fichte 
von der Nonne weniger befreſſen werde; es ſei alſo 
vielleicht ſchon durch Kultivierung dieſer ſpät aus⸗ 
treibenden Varietät möglich, den Nonnenſchäden 
auszuweichen. Naturgemäße Beſtandeserziehung, 
Bildung kleiner Hiebszüge und gute Durchforſtungen 
ſeien weitere Hilfsmittel. 

Mitberichterſtatter Forſtrat Cuſig glaubt das 
Urteil des Referenten etwas dahin berichtigen zu 
müſſen, daß die Nonne in erſter Linie ein Kiefern— 
inſekt ſei, und daß auch mancher Kiefernbeſtand durch 
die Nonne arg gelitten habe. Er empfiehlt, ältere 
durchfreſſene Beſtände bis zum Abtriebe ohne 
weiteres durchzuhalten, eventl. Eiche, Weymouths⸗ 
kiefer oder Tanne voreinzubauen. Jüngere Beſtände 
ſeien mit Fichte oder Buche zu unterbauen. 

In der Debatte rät Oberförſter Wagner— 
Kohlfurt, auf Moorböden beim Fichtenanbau zu 
bleiben, auf friſchen Sandböden Kiefer und Fichte 
in Miſchung zu erziehen und auf Moor die reinen 
Fichtenpartien durch 50 bis 100 m breite Bänder 
von Eichen, kanadiſchen Pappeln oder durch Wieſen— 
ſtreifen zu unterbrechen, um die Feuersgefahr zu 
vermindern. Forſtrat Schmid teilt mit, daß auch 
in der Gebirgsheimat der Fichte dieſe Holzart von 
der Nonne nicht verſchont geblieben ſei. v. Saliſch- 
Poſtel konſtatiert, daß das ſpäte Austreiben der Fichte 
ſich vererbt, und fragt an, ob konſtatiert ſei, daß die 


— — 
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junge Nonnenraupe nur junge Nadeln fräße, denn 
nur dann wäre doch die ſpät austreibende Fichte 
Wagner⸗Kohlfurt vermag dieſe 
Frage mit Ja zu beantworten. Forſtrat Carganico 
weiſt aber darauf hin, daß die junge Raupe 14 Tage 
Der Wert der ſpät 
austreibenden Fichte ſcheine daher vorläufig noch 


von Wert. 


ohne Nahrung leben könne. 


zweifelhaft. 


Auch bei Thema 6: Von welchen Eigen 
ſchaften des inneren Baues hängt 
der Preis des Eichenholzes ab? — 
Wie erzieht man hochwertiges Eichen- 
holz? mußte der urſprüngliche Berichterſtatter 
Oberförſter Rockſtroh⸗Karmine durch einen Erſatz⸗ 
Da ſich als ſolcher Herr 
v. Saliſch⸗Poſtel bereitgefunden hatte, fo litt 
die Berichterſtattung unter dieſem Wechſel zweifel— 


mann vertreten werden. 


los nicht. 

v. Saliſch führte aus, daß man im Handel Kraut- 
eiche und Steineiche unterſcheide. Krauteiche ſei 
im allgemeinen Quercus sessiliflora, Steineiche 
Qu. sedunculata, doch gäbe auch eine ſchnellwachſende 
sessiliflora Steineichenholz. Die Grenze bilde etwa 
eine Jahrringbreite von 1,5 mm. Außer der Ring- 
breite ſpiele auch die Farbe für die Bewertung eine 
große Rolle. Die große Preisſteigerung des Eichen- 
holzes hätten wir dem Meſſern der Fourniere zu 
verdanken, trotzdem die geſchnittenen Fourniere weit 
wertvoller ſeien; bei dieſen gingen aber 66% des 
Holzes in die Späne. Es müſſe deshalb danach 
geſtrebt werden, Eichenholz zu erziehen, das ſich 
meſſern läßt, und das ſei langſchäftiges, gerades Holz 
mit geringer Jahrringbreite. Solches Holz erwachſe 
nur auf nicht zu reichem, aber auch nicht zu armem 
Boden, am beſten in Miſchung mit Buche und Kiefer 
in mindeſtens 200 jährigem Umtriebe. Iſt dieſer 
hohe Umtrieb nicht möglich, ſo erziehe man Stein— 
eichenholz in 150 jährigem Umtriebe. Die Einheits— 
preiſe ſind dann nicht ſo hoch, die Rentabilität vielleicht 
aber eine beſſere. — Aus der Debatte hebe ich als 
bemerkenswert hervor, daß Forſtrat Carganido 
ſeſtſtellte, das Holz der Roteiche habe ſechs Reihen 
Poren des Sommerholzes gegen zwei Reihen bei den 
Weißeichen, weshalb die Roteichen zu Faßdauben 
nicht verwendbar ſeien. 
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In gewohnt friſcher Weiſe referierte über das 
letzte Thema: Welche Erfahrungen ſind 
mit dem Abſchußund mit der Schonung 
der Rehkälber ſeit Erlaß des Wild⸗ 
ſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 gemacht 
worden? Oberförſter Scheuch-Zembowitz. 
Er führte aus, daß die Bezirksausſchüſſe von der 
Einſchränkung der Schußzeit für Rehlitze ergiebigen 
Gebrauch gemacht hätten und daß deshalb Erfahrungen 
über den Abſchuß der Rehkälber faſt nicht vorlägen. 
Seiner Meinung nach gäbe aber eine geregelter 
Kitzabſchuß die beſte Handhabe, einen Rehſtand 
qualitativ in die Höhe zu bringen, und er erläuterte 
dies durch Abſchußtabellen, welche verteilt wurden. 
Dieſer Kitzabſchuß dürfe aber nicht den Schießern 
und Schindern freigegeben werden. Es erſcheine 
ihm deshalb angemeſſen, daß entweder der Kitzabſchuß 
nur bei Jagdbezirken von mehr als 3000 Morgen 
Größe erlaubt werde oder daß die Erlaubnis an die 
Bedingung geknüpft werde, einen genehmigungs- 
pflichtigen Abſchußplan an den Bezirksausſchuß 
einzureichen. 

Auf Vorſchlag des Herrn Präſidenten wurde 
beſchloſſen, Sonderabdrücke dieſes Vortrages an 
ſämtliche Bezirksausſchüſſe zu verſenden. 

Für 1911 wurde beſchloſſen, nach Glogau zu 
gehen, und für 1912 wurde in Ausſicht genommen, 
Bautzen oder Gleiwitz als Tagungsort zu wählen. — 
Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft und die 
Sitzung wurde geſchloſſen. 

Am 5., nachmittags, fand das Feſteſſen im 
Saal der Loge ſtatt, am 6. früh 8 Uhr wurde in die 
Oberförſterei Stoberau und die Stadtforſt Brieg 
gefahren. In Stoberau wurde gleich anfangs ein 
verbeſſerter Waldteufel „Okonom“ vorgeführt, der 
nach Anbringung binnen zehn Minuten eine etwa 
40 em ſtarke Kiefer ohne Anrodung umwarf. Die 
Leiſtung erregte bei niemand Bewunderung. Weiter— 
hin ſahen wir den Gneiſtſchen Waldgrubber in Arbeit. 
Das Inſtrument arbeitete gut, aber anſcheinend ſehr 
teuer, da derſelbe Streifen mit dem ſchweren Wühler 
dreimal befahren werden mußte. Nach ſchöner Fahrt 
durch intereſſante Waldbilder wurde ein Schluß— 
frühſtück bei den drei Kaiſereichen im Stadtwalde 
von Brieg eingenommen. 22 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Negierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchafſt, Domänen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. III 10%2. 

Berlin W. 9, 21. September 1910. 
Das Hygieniſche Inſtitut der Tierärztlichen 
e in Berlin, Abteilung für Tropenhugiene, 
iſt mit einer Unterſuchung über das Vorkommen 
von Trypanoſomen bei Rindern und die Bedeutung 
dieſer bei deutſchen Rindern häufiger gefundenen 
Blutparaſiten als Krankheitserreger beſchäftigt. 
Das Inſtitut wünſcht eine Erkrankung des Rot— 
wildes mit in den Bereich ſeiner Unterſuchungen zu 
ziehen, die von ihm ſeit Jahren in beſtimmten 
Revieren beobachtet wurde, ſich hauptſächlich durch 


Lähmungserſcheinungen an den Hinterextremitäten 
kennzeichnet, chroniſch verläuft und allmählich zum 
Tode des befallenen Stückes führt. 

Die Königliche Regierung wolle durch Umfrage 
bei den Revierverwaltern, in deren Revieren Rot- 
wild Standwild iſt, feſtſtellen: 

1. wo im dortigen Bezirk dieſe Lähme beim Rot— 
wild vorkommt, 

2. wie lange ſie ſchon beobachtet wird und welchen 
Umfang ſie beſitzt, . 

und mir darüber binnen acht Wochen berichten. 
Ich werde dieſe Berichte dem Hygieniſchen 

Inſtitut überſenden, das dann gegebenenfalls an 

Ort und Stelle friſch geſchoſſenes Wild unterſuchen 

laſſen wird. Die Lokalbeamten werden von der 

Königlichen Regierung anzuweiſen ſein, den Wünſchen 


der Beauftragten des genannten Inſtituts hinſichtlich 
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dieſer Unterſuchungen jo weit als möglich entgegen- 

zukommen. Die Einſendung von verendetem oder 

erlegtem kranken Wild wird nicht gewünſcht, da ſie 
zurzeit zwecklos ſein würde. 
Ji. A.: Denzin. 

An die Königlichen Regierungen in Königsberg, Allenſtein, 
Gumbinnen, Marienwerder, Potsdam, Frankfurt a. f 
Stettin, Köslin, Stralſund, Poſen, Bromberg, Breslau, 
Oppeln, Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, Hildesheim, Lüne— 

burg, Caſſel, Coblenz. Trier, Aachen. 


5 
Elektriſche Anlagen auf Jorſtdienſtgehöſten. 


Allgemeine Verfügung Nr. 27 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. 10 196. 

Berlin W. 9, 29. September 1910. 

Seitens einer Regierung iſt die Ermächtigung 
nachgeſucht worden, den Nutznießern forftfistaliicher 
Gehöfte allgemein geſtatten zu dürfen, elektriſche 
Beleuchtungsanlagen in den Gehöſten auf ihre 
Koſten und unter den Bedingungen des Abſatzes 3 
des Runderlaſſes vom 9. April 1910 — III 2820 — 
herrichten zu laſſen. 

Da, wie eingangs genannten Runderlaſſes 
bemerkt, die Abſicht beſteht, die Anlage von Superin- 
ventarien einzuſchränken, ſo kann der Antrag in 
dieſer Form nicht genehmigt werden. 

Dagegen will ich die Königlichen Regierungen 
ermächtigen, elektriſche Lichte und auch Kraſtanlagen 
in geeigneten Fällen auf Koſten ihrer Baufonds 
zur Ausführung bringen zu laſſen. 

Bei Beutteilung der Frage, ob ein entſprechender 
Antrag zu genehmigen oder abzulehnen iſt, wird 
von dem Grundſatz auszugehen fein, daß die Forft- 
beamten nicht ſchlechter, aber auch nicht beſſer 
geſtellt ſein ſollen, als andere ihnen geſellſchaftlich 
gleichſtehende Einwohner des Wohnortes oder der 
Umgegend. Hat z. B. eine Gemeinde oder haben 
die Gutsbeſitzer in der Umgegend eines Forſtdienſt— 
gehöftes allgemein oder doch vorwiegend elektriſche 
Beleuchtung angelegt, dann kann auch dem Nutz— 
nießer des Forſtdienſtgehöftes die Möglichkeit 
gegeben werden, ſich die gleiche Anlage zu Nutzen 
zu machen. f 

Selbſtverſtändlich ſind nur die Leitungen auf 
Staatskoſten anzulegen, die Beſchaffung der Beleuch— 
tungskörper, Maſchinen uſw. aber den Nutznießern 
zu überlaſſen, wie im § 7 der Vorſchriften für die 
Benutzung und bauliche Unterhaltung der Dienſt— 
gehöfte der Staatsforſtverwaltung vorgeſchrieben iſt. 

J. A.: Weſener. 
Ar ſämtliche Königlichen Regierungen. 


—— NET. 
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— Kündigung einer Dienſtwohnung. In 
welchen Terminen eine Privatwohnung gekündigt 
werden kann und geräumt werden muß, kann in 
der Hauptſache als allgemein bekannt angeſehen 
werden. Meiſt wird das ein durch Vertrag aus- 
drücklich beſtimmt. Nicht ſo einfach liegen die Dinge, 


O., wann eine Dienſtwohnung geräumt werden muß. 


Darüber ſpricht ſich das Kammergericht überaus 
bemerkenswert aus. Der Kläger ſtellte den Beklagten 
als Förſter ſeines Reviers an und räumte ihm eine 
Dienſtwohnung im Forſthaus ein. Jede Partei 
ſollte vierteljährlich kündigen dürfen; Kläger ſicherte 
aber Unkündbarkeit zu, ſolange ſich Beklagter une 
tadelhaft ſühre. Dennoch kündigte er ihm am 
20. Juli zum 1. Oktober und ſprach am 27. Juli ſeine 
ſofortige Entlaſſung aus, unterſagte ihm auch jede 
dienſtliche Handlung. Der Beklagte iſt verurteilt 
worden, am 30. September auszuziehen. Er war 
verpflichtet, ſeinen Dienſt ſo auszuüben, wie er das 
nach dem Vertrag ſchuldig war. Er konnte anderer 
ſeits nicht verlangen, daß Kläger ihm feine dienſt⸗ 
lichen Funktionen belaſſe und von ihnen Gebrauch 
mache. Kläger konnte ihm vielmehr jederzeit dieſe 
Dienſtleiſtungen unterſagen und hat davon am 
27. Juli auch Gebrauch gemacht. Nach Geſetz und 
Vertrag war daher Beklagter verpflichtet, die Dienft- 
wohnung ſpäteſtens am 30. September zu räumen. 
Dabei kam es nicht darauf an ob der Vertrag über 
dieſen Termin hinaus fortbeſtaud oder nicht. Denn 
die Wohnung war dem Beklagten für feine ordnungs- 
mäßigen Dienſte überlaſſen worden. Hörten dieſe 
Dienſte auf, jo mußte er fie räumen. ($$ 675 und 
677 des B. G.⸗B.) Zu dieſer Schlußfolgerung 
führen auch die Grundſätze von Treu und Glauben. 
Der Kläger konnte, nachdem er auf die Dienſte des 
Beklagten verzichtet und er ſeine ſofortige Entlaſſung 
ausgeſprochen hatte, das Revier nicht ohne Aufſicht 
laſſen und brauchte die Wohnung für den neuen 
Förſter. Außerdem hätte das fernere Verweilen 
des Beklagten in Haus und Wald zu neuen Unzu— 
träglichkeiten führen können. Nach alledem muß 
als Wille der Parteien beim Vertragsſchluß angeſehen 
werden, daß der Beklagte nur ſolange die Wohnung 
behalten ſolle, als ſeine Dienſte dauerten. Sollte 
ſich erweiſen, daß feine Entlajjung ungerechtfertigt 
geweſen, ſo ſteht ihm zu, Schadenerſatzanſprüche 
deswegen auch aus der vorzeitigen Räumung geltend 
zu machen. Nach dieſem Urteil iſt alſo ganz all 
gemein ein Angeſtellter, dem eine Dienſtwohnung 
angewieſen iſt, verpflichtet, ſie zu räumen, ſobald 
er entlaſſen wird, und er kann ſich weder auf ver- 
tragliche noch geſetzliche Kündigungsfriſt berufen. 
(Urteil des Kammergerichts vom 3. März 1910.) 


Verſchiedenes. 


— Gemeinſamer Holzverſtauf der Provinz dieſe Maßnahme nicht nur keine Bekämpfung, ſondern 


Sachſen. Von der Anſicht ausgehend, daß auch hin— 
ſichtlich der Holzverwertung gemeinſames Vor 
achen namentlich dem mittleren und kleinen Wald— 
beſitz große Vorteile bringt, hat die Landwirtſchafts— 
kammer zu Halle a. S. in dieſem Jahre zum erſtenmal 
einen gemeinſchaftlichen Holzverkauf für Privat- und 
Gemeindewaldbeſitzer der Provinz Sachſen ein— 
gerichtet. Auch in den Kreiſen des Holzhandels fand 


vielfachen Anklang. Der Submiſſionstermin fand am 
30. September d. Js. in Halle ſtatt und man lann 
mit dem Ergebnis wohl zufrieden ſein. Im ganzen 
beteiligten ſich 40 Waldbeſitzer und Forſtverwaltungen 
an dem Verkauf. Ausgeboten wurden rund 40500 fm 
Nutzholz. Darauf liefen 146 Gebote ein, die meiſien 
Angebote erhielten die größeren Verwaltungen. 
Aber auch nach dem Holz der kleineren bäuerlichen 


„ . 
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Waldungen war eine recht rege Nachfrage, und ſie 
erhielten oft auf recht geringe Holzmengen aute 
Preiſe. Leider war die Teilnahme der Beſtzer von 
nur wenigen Hektar Wald an dem Verkauf eine ſehr 
geringe. Die Preiſe entſprachen im allgemeinen der 
nicht günſtigen Lage des Holzmarktes. Recht zu⸗ 
friedenſtellende, zum Teil merkwürdig hohe Erlöſe 
erzielten Eichen⸗ und Buchenſtarkhölzer. Auch für 
Buchenſchwellenholz waren die Preiſe höher als im 
Vorjahre (11,50 4). Lebhafte Nachfrage beſtand 
nach glatten Buchenrollen. Für Kieferngrubenholz, 
von dem 11000 fm ausgeſchrieben waren und das 
im Poivatwald unſerer Provinz die größte Rolle 
ſpielt, wurden im Durchſchnitt etwa 8,50 4 pro 
Feſtmeter bezahlt, ein Preis, mit dem hier wirk- 
liches Kieferngrubenholz vollauf bezahlt iſt. 
Kiefernbauholz erzielte nur geringe Erlöſe, während 
Fichtenbauholz ſich in der Preislage der letzten 
Jahre hielt. Für die geringen Durchforſtungs- 
hölzer (Reisſtangen bei Fichte und Kohlholzknüppel 
bei Kiefer) gingen leider gar keine Gebote ein. 
Gehauen werden müſſen dieſe Sortimente, ſollen nicht 
zukunftsreiche Beſtände in Wuchsſtockungen geraten. 
Wie wichtig und ſegensreich wäre es daher, wenn 
der Großhandel den Lokalmarkt von dieſen maſſen⸗ 
haft anfallenden Hölzern entlaſtete. Auch auswärtige 
Firmen, insbeſondere aus dem Rheinland und dem 
Regierungsbezirk Kaſſel beteiligten ſich an dem Ver⸗— 
kauf und boten zum Teil beſſere Preiſe wie der 


heimiſche Handel. Hrtr. 


— Aus der Provinz Poſen. Die vielen 
Niederſchläge, welche uns der Nachſommer gebracht 
hat, haben für die Entwickelung der Pilze in unſeren 
Forſten reichlich geſorgt. Nur ſelten in einem Jahre 
hatten die Pilzſammler ſolche Erträge an Gtein- 
pilzen zu verzeichnen, wie diesmal. Ganze 
Kolonnen zogen aus unſerer Stadt nach den um— 
liegenden Wäldern zur Pilzſuche und machten gute 
Geſchäfte. Die Leute verdienten 3 bis 4 M pro 
Tag, und wenn ſie familienweiſe auszogen, mit 
Kind und Kegel, wohl an 10 &. Selbſtverſtändlich 
gingen dieſe Pilzſammler als Arbeiter der Feld— 
und Forſtwirtſchaft verloren. Doch dagegen läßt ſich 
leider nichts machen. — Wenn Heidel- und Erdbeere 
reif find, iſt ganz dieſelbe Wahrnehmung zu machen. 
Außerdem kommt dann noch die immerwährende 
Holzſchlepperei der Frauen dazu. Um gegen letzteres 
nicht mit Strenge, ſondern mit Belehrung ein— 
ſchreiten zu können, ließ ich im Frühjahr geringeres 
Reiſig aus Läuterungshieben, insbeſondere für dieſe 
Leute, aufſtellen und zum Kauf mit ganz geringer 
Taxe anbieten. Dieſes Entgegenkommen hat doch 
ziemlich viel gefruchtet und meine Erwartungen 
faſt übertroffen. Ich werde auf dieſem Gebiete 
weiter arbeiten und die Leute zu erziehen ſuchen. 
In unſerer Gegend iſt die Holzſchlepperei ſo in 
Fleiſch und Blut der geringeren Volksklaſſe über- 
gegangen, daß dieſem Übel nur allmählich, aber 
nicht durch die Strenge des Geſetzes, abgeholfen 
werden kann. Selbſtverſtändlich muß man ſeine 
Leute auch kennen und ihnen den Standpunkt 
Dar zu machen wiſſen, wenn man auf Erfolg 
rechnen will. Leicht iſt es nicht, die Leute zu ver— 
anlaſſen, etwas zu kaufen, was ſie vorher ſich umſonſt 
aus dem Walde geholt haben. Was ich früher 
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durch große Strenge nicht erreicht habe, gedenke 
ich durch dieſes Entgegenkommen nach und nach 
herbeizuführen. Es dürfte ſich empfehlen, dieſes 
Verfahren unter ähnlichen mißlichen Umſtänden auch 
anderwärts einmal zu verfuchen. R. M. 


v 
— Amtlicher Marſitberichkt. Berlin, den 
18. Oätober 1910. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Rotwild 
0,30 bis 0,60, Damwild 0,45 bis 0,65, Schwarzwild 
0,30 bis 0,75 & das Pfund, Haſen 1,50 bis 3,90, 
Kaninchen 0,20 bis 0,80, Stockenten 0,50 bis 1,40, 
Krickenten 0,40 bis 0,60, Rebhühner 0,50 bis 1,40, 
Waldſchnepfen 2,00 bis 2,75, Bekaſſinen 0,40 bis 
0,70 & das Stück. 
2 


Vereins⸗ Nachrichten. 


Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Pyrmont. Sonnabend, den 29. Ok- 
tober d. Js., nachmittags von 4 Uhr ab, Mitglieder- 
verſammlung in der Brockmannſchen Gaſtwirtſchaft 
zu Thal. Tagesordnung: 1. Heben uſw. 2. Ab- 
ſchiedsfeier für den am 1. November d. Js. aus dem 
Dienſte ſcheidenden Kollegen Struck J. Um zahl- 
reiches Erſcheinen bittet Der Vorſitzende. 


er 
Perfonal-Nahrichten 


und Verwaltungs- Änderungen. 


(Der Nachdruck der in dleſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Reuß, Geh. Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat zu 

rankfurt a. O., iſt der Königl. Kronenorden 3. Klafſe 
verliehen. 

Dallmann, Oberförſter zu Naſſawen, Regbz. Gumbinnen, 
tjt der Königl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Rauge der Räte 

4. Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 
Achterzerg zu Schloppe, Regbz. Marienwerder: 
Bohnſtedt zu Friedrichswalde. Regbz. Stettin; zur 
zu Montabaur, Regbz. Wiesbaden; Pommes zu Buch⸗ 
berg, Regbz. Danzig; Emmelhainz zu Morbach, Regbz. 
Trier; v. Eflorff zu Barlohe, Regbz. Schleswig; 
Slashoff zu Bremervörde, Regbz. Stade; Sroß zu 
Rüdesheim, Regbz. Wiesbaden; Kahle zu Dammen- 
dorf, Regbz Frankfurt a. O.; Ketiner zu Odelsherm, 
Regbz. Caſſel; Liedeneiner zu Dingken, Rengbz. Gum⸗ 
binnen; Reulteaux zu Mögen, Regbz. Aachen; Nicloff 
zu Nakel, Regbz. Bromberg; Aocholl zu Seelitz. 
Regbz. Oppeln; Schoenberger zu uͤtze, Regbz. Lüne⸗ 
burg: Steiner zu Fritzen, Regbz. Königsberg; 
Waechter zu Altruppin, Regbz. Potsdam; ferner 
wurde der Titel „Forſtmeiſter“ verliehen dem Ober— 
ſörſter Profeſſor Dr. Metzger zu Sonnenberg, Negbz. 
Wiesbaden, der als ehemaliger Akademieprofſeſſor den 
Rang der Rate 4. Klaſſe bereits beſitzt. 


von Bafewig, Rechuungsrat, Jorſtkaſſenrendant zu Hohen⸗ 
walde, Regbz. Frankfurt a. O., iſt anläßlich des uber. 
tritts in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

Baumann, Steuerſekretär zu Vietz, Regbz. Frankfurta. O., 
iſt zum Forſtkaſſenrendanten ernannt. 


Ballerflaedt, Norſtaufſeher in der Oberförſterel Reußwalde, 
it nach der Oberfornerei Jabloulen, Regbz. Alben⸗ 
ſtein, vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Bigalfie, Jörner zu Waldhaus. Oberförsterei Sobbowttz, 
Regbz. Danzig, tritt mit dem 1. November d. Js. in 
deu Ruheſtand und verlegt feinen Wohnſit nach Oliva. 

Bord, Vizeſeldwebel des Juger Bataillons Graf Pork in 
Ortelsburg, iſt zum 1. Dezember d. Js. als Forſtaufſeher 
nach der Oberförſterei Reußwalde. Regbz. Allen ſtein, 
einberufen. 
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Borttder, Förſter zu Rudnick, Oberförſterei Jammi, iſt nach 
Eichberg, Oberſörſterei Schwiedt, Regb. Marien 
werder, vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Dreßler, Forſtaufſeher zu Langgoslin, Oberförſterei Eckſtelle, 
iſt nach Raduſch, Oberförſterei Birubaum, Regbz. Bojen, 
verſetzt. 

Pietzner, Förſter zu Hainchen, Oberförſterei Ruda, iſt nach 
Plitteuſee, Oberforfterei Lindenberg, Resbz. Marien» 
werder, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Ganſow. Hegemeiſter zu Schönwall, Oberſörſterei Drieſen, 
Regbz. Fraukfurt a. O., iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. 

Gälje, Forſtaufſeher zu Ladegaard, Oberſörſterei Haders— 
leben, iſt nach Voßloch, Oberförſterei Rantzau, Regbz. 
Schleswig, verſetzt. 

Hauſch, Förſter zu Waſſerblotte, Oberförſterei Birke, iſt 
nach Schmidtchen, Oberförſterei Mauche, Negbz. Poſen, 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Jacoby. Forſtaufſeher, iſt die einſtweilige Wahrnehmung der 
Gemeindeſörtnerſtelle Nachtsheim. Gemeinde-Oberförſterei 
Mayen, Regbz. Coblenz, übertragen. 

Kindler, Förſter o. R. zu Waitze. Oberſörſterei Waitze, iſt 
unter übertragung eines RNeviers nach Waſſerblotte, 
Oberförsterei Birke, Regbz. Poſen, vom 1. November 
d. Js. ab verſetzt. 

Lorenz. Hiljsjäger, iſt nach Hatzſeld, Oberförſterei Hatzſeld, 
Regbz. Wiesbaden einberufen. 

Nix, Förſter zu Eichenzell, Oberförſterei Niederkalbach. Regbz. 
Caſſel, iſt anläßlich des übertritts in den Ruheſtand 
der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Sort, Forſthilfsaufſeher, iſt nach Schaſhaus, Oberförſterei 
Flensburg. Regbz. Schleswig, einberufen. 

Feters, Förſter o. R. zu Frankenſelderbruch. Oberförſterei 
Walsrode, iſt auf die Förſterſtelle Breitenhees, Ober— 
förſterei Sprakenſehl, Regbz. Lüneburg, vom 1. Yo» 
vember d. Js. ab verſetzt. 

Niemann, Forſtauſſeher und Schreibgehilſe in der Ober⸗ 
förſterei Turoſcheln, iſt zum 1. November d. Js. zur 
Vertretung des erkrankten Forſtkaſſenrendauten in Neiden— 
burg, Regbz. Allenſtein, eutſandt. 

Schroeder, Förſter o. R. zu Klinger, Oberförſterei Charlotten- 
thal, in als Jörſter m. R. nach Georgenhütte, Ober: 
förſterei Lammerſtein, Negbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Is. ab verſetzt. 

Heeſeldt, Förſter zu Pliitauſee, Oberförſterei Lindenberg, iſt 
nach Hainchen. Oberförſſerei Ruda. Regbz. Marien 
werder, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Hagner, Förſter zu Rhoda, Oberförſterei Hatzſeld, Regbz. 
Wiesbaden, iſt anläßlich des übertritts in den Ruhe⸗ 
ſtand der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Enflipp, Holzhauermeiſter zu Pait, Oberjörſterei Tawell— 
ningken, Regbz. Gumbinnen, iſt die Krouenordeu⸗— 
Medaille verliehen. 


Die Förſterſtelle Hanerau, Oberfärſterei Drage, Regbz 
Schleswig, iſt am 1. Juli d. Js. aufgcelöſt. 

Eine Jorſthilfskaſſe if in Bruß. Regbz. Marien⸗ 
werder, errichtet. Mit der Verwaltung iſt der Amts— 
vol ſteher Mersmann zu Bruß beauftragt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Falz, Privatrevierförſter a. D. zu Oberaula, Kreis Ziegen- 
hain, iſt der Königl. Kroneuorden 4. Klaſſe verliehen. 
Fraun, Gemeindeſörner zu Mittelſtrimmig. Kreis Zell, iſt 

der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Hohenzollernſche Lande. 
2. Forſtverwaltung des Fürſtlich Hohen⸗ 
zollernſchen Hansfideikommiſſes. 
Graf Adelfmann von Adelmannsfelden, Königl. Württem⸗ 


bergiſcher Kammerherr, Furſtlicher Hofkammerpräſident 
zu Sigmaringen, iſt der Königl. Kronenorden 2. Klaſſe 


verliehen. 2 
Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dreiderr v. Freuſchen von und zu Liedenflein, geprüfter 
Forſtamtspraktikant bei der Regierung der Pfalz wird 
vom 1. Dezember d. Is. ab auf die Dauer eines Jahres 
zum Zwecke der Ausführung ſorſtlicher Studienreiſen nach 
Deutſch⸗Sudweſtafrika, Britiich-Indien und Java aus 
dem Staatsſorſidieuſte entlaſſeu. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Kitz ſche, Geh. Forſtrat zu Wermsdorf, tritt mit dem 1. No- 
vember d. Is. in den Ruheſtaud. 

Schleinitz, Forſtmeiſter zu Wermsdorf. iſt zum Oberſorſtmeiſ:er 
und Vorſtaud des Forſtbezirks Grimma ernaunt. 

Sc wede, Dberjüriter zu Bad Elſter, iſt nach Weißer Hitch 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. Die Stelle wird 
eingezogen und deshalb nicht wieder beſetzt. 

Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Froſeſſor Dr. Heß, Geheimerat, Direktor des akademiſchen 
Forſtinſtituts in Gießen, iſt am 1. Oktober d. 38. iu den 
Ruheſtand getreten. 

Herzogtum Sachſen⸗Altenburg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
᷑Keſſe, Forſtaſſeſſor zu Gedern, iſt zur Dienſileiſtung beim 
Miniſterium in Altenburg berufen. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abounements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 86. Anfrage. Eine Aufwartefrau, die 
täglich vormittags etwa zwei Stunden bei häuslichen 
Verrichtungen beſchäftigt war, iſt bei Reinigung 
einer Stubentür von einer Holzbank, an der ein 
Bein locker war, zu Falle gekommen und hat ſich 
die Hand verletzt. Nun verlangt die Frau von mir 
Kur- und Verpflegungskoſten. Ich glaube hierzu 
nicht verpflichtet zu ſein, denn meine Frau hat ihr 
bei einer anderen Gelegenheit, einen Tag vor dem 
Unfalle, ausdrücklich verboten, die wacklige Bank 
zu beſteigen; ſie ſolle ſich einer nebenan befindlichen 
Trittleiter bedienen. Die Frau war erſt vor 
acht Tagen eingetreten, gegen einen Lohn von 
monatlich 11 4 nebſt Frühſtück; fie iſt mit einem 
Fabrikarbeiter verheiratet, hat zwei Kinder und 
klebt Verſicherungsmarken; außerdem hatte ſie noch 
eine andere Aufwarteſtelle zu beſorgen. Frage er— 
gebenſt an, ob ich zur Tragung der Kur und 
Unterhaltungskoſten verpflichtet bin, und eventl., wie 
ich mich zu verhalten habe. 

W., Königl. Hegemeiſter a. D. in K. 

Antwort: Sie haben für nichts aufzukommen, 
weil Ihre Frau der Aufwärterin die Benutzung der 
wackligen Bank unterſagt hatte. Die Auſwärterin 
hat ihren Unfall ſelbſt verſchuldet und muß deshalb 
auch die Folgen ſelbſt tragen. Nach § 618 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches hat allerdings der Dienſt⸗ 
berechtigte (d. h. die Dienſtherrſchaft) Gerät⸗ 
ſchaften uſw. fo zu unterhalten, daß der Dienſt⸗ 
verpflichtete gegen Gefahren jo weit geſchützt iſt, 
als die Natur der Dienſtleiſtung es geſtattet, und 
hat im Falle der Nichterfüllung dieſer Verpflichtung 
für entſtehenden Schaden aufzukommen. $ 254 
a. a. O. beſtimmt aber, daß, wenn dutch das 
eigene Verſchulden des Beſchädigten der ut⸗ 
ſächliche Zuſammenhang zwiſchen der Unterlaſſung 
des Dienſtherrn und dem entſtandenen Schaden 
aufgehoben wird, überhaupt kein Erſtattungs 
anſpruch begründet iſt. Hg. 


FF — . m ng 
Für die Redaltion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamn. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch gl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


9 Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
N. Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthans Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
V. d. 

. 8 N 4 = 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts. und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins- Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Selte, Zörfterei Näumde, Poſt Grüneberg (8 ezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., der Halbiahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs⸗ Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 

Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Zur Arankenkoſten- geihilfehaſfe. 
Nach den bisherigen Anmeldungen beträgt 
die Anzahl der Kaſſenmitglieder nunmehr 597; ſie 
verteilen ſich wie folgt (in Klammern ſind die 
Geſamtzahlen der Mitglieder des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten für den betreffenden 
ezirk beigefügt): 
Aachen 1 (31) 19. Liegnitz . 4 (71) 
. Alenftein . 32 (255) | 20. Lüneburg. 3 (116) 
Arnsberg . 15 Magdeburg 7 (151) 
Breslau . 46 (173) |22. Marie nwerd. 41 (353) 
Bromberg 22 (147) 23. Merſeburg 27 (146) 
Caſſel⸗Oſt . 17 (212) 24. Minden 3 (49) 
„ Weſt 18 (257) 25. Münſter . — (12) 
. Coblenz . 6 (125) 26. Oppeln. 24 (193) 
Cöln 17 (48 Osnabrück 
10. Danzig. . 51 (193) mit Aurich. 4 (43) 
11. Düſſeldorf 39 ( Poſen . . 18 (179) 
12. Erfurt. . 12 (1 Potsdam 6 (357) 
13. Frankfurt O. 34 (2 Schleswig. 5 (87) 
14. Gumbinnen 4 (214) 31. Stade 11 (42) 
15. Hannover . 2 (133) | 32. Stettin 18 (170) 
16. Sibesteim 35 (277)|33. Stralſund . 5 (49) 


ſowie eines Stellvertreters; 5. Kaiſergeburtstags⸗ 
feier; 6. Beſchlußfaſſung über beſondere Anträge 
der Ortsgruppen und Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Janetzky. 
Ortsgruppen: | 
Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
29. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal — Altdamm. Tagesordnung: 1. Bei⸗ 
tritt zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe; 2. Kaſſen⸗ 
bericht; 3. Wahl eines Schrift⸗ und Kaſſenführers; 
4. Beſprechung der neuen Geſchäftsordnung; 
5. Beſtellung des Kalenders „Waldheil“; 6. Vor⸗ 
beſprechung zur Kaiſergeburtstagsfeier; 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 


e h . go E & 


Bruß (Regbz. Marienwerder). Am Dienstag, dem 
November d. J., abends 6 Uhr, findet bei 

v. Przewoski in Bruß eine Sitzung mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Anträge zur Bezirks- 


Sacher. 


Aachrichten aus den Stzirks- und Irtsgruppen. 


Auzrigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt erg n ecbaltznen Nachrichten 

ell 


orſt-⸗Zeitung in Neudamm zu ſendeu. Aufnahme 3 97 : . 
aer e der Bezirks- und Orts Michovius-⸗Cottbus iſt erſucht, ſich am Verſamm⸗ 
dernppen erfolgt binfort nur ein mal. lungstage einzufinden. er Vorſitzende. 


Bezirksgruppen: 

Edln. Es wird höflichſt gebeten, zum 29. Oktober 
die Meldekarten zur Krankenkoſten. Beihilfekaſſe 
gefälligſt mitzubringen. Erdmann. 

Poſen. Sonntag, den 30. Oktober, nachmittags 2 Uhr, 
Vertreter - und Mitgliederverſammlung der Bezirks- 
gruppe im Reſtaurant „Wilhelma“ in Poſen, 
Wilhelmſtraße 7. 1. Beſprechung des Sitzungs⸗ 

icht it geburtstagsfeier; Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder mit Damen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Frankfurt a. Oder. Die Mitglieder des Wirtſchafts⸗ 

Verbandes werden gebeten, ihre im abgelauſenen 

Jahre erworbenen Gutſcheine bis zum 1. November 


ſchäftsanweiſung und Beſchlußfaſſung über zu 
ſtellende Anderungsanträge: 4. Wahl des Dele⸗ 
gierten zur nächſten Verſammlung in Berlin, 


884 


d. Js. an Herrn Hegemeiſter a. D. Wilke zu Frank- 
furt a. Oder, Leipzigerſtraße 97 1, einzuſenden. 

Der Vorſtand. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Am Sonntag, dem 30. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, findet eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung im Vereinslokal ſtatt. Wegen der diesmal 
reichhaltigen Tagesordnung bittet dringend um recht 
rege Beteiligung Der Vorſitzende: H enkel. 
Las dehnen (Regbz. Gumbinnen). Am 5. November 
1910, nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal, Hotel Meyer. Tagesordnung: 
1. Bericht über den Verlauf der Vertreterverſamm⸗ 
lung in Inſterburg; 2. Beratung der Vereins- 
organiſation; 3. Vortrag: Der Förſter als Jagd- 
leiter; 4. gemeinſame Anmeldung zur Kranken- 
kaſſe, Beſtellung der Dienſtaltersliſte und Kalender; 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Nienburg (Regbz. Hannover). Verſammlung am 
Sonntag, dem 13. November d. Js., nachmittags 
31, Uhr, im Hotel Guénin in Hoya a. W. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der neuen Geſchäftsord⸗ 
nung; 2. Entrichten der Beiträge pro 1911; 3. Vor- 
ſtandswahl; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Prechlan (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, dem 
23. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung wegen eines Wintervergnügens: 
2. Verſchiedenes. Nach Schluß Abſchiedsfeier für 
den ſcheidenden Kollegen Seefeldt. Um recht 
rege Beteiligung bittet Der Vorſitzende. 
Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 23. Oktober 
d. Is., nachmittags ½4 Uhr, Verſammlung bei 
Hohmann⸗ Oberndorf. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ratung der erhaltenen Druckſchriften über die ge⸗ 
ſchäftliche Neuorganiſation des Vereins; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wird wegen der Wichtigkeit des 
Punktes 1 um vollzähliges Erſcheinen ergebenſt 
gebeten, auch ſind die zum Umlauf gegebenen 
Drucksachen zur Verſammlung mitzubringen. 
| Der Vorſitzende: Hagelſtein. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 
tag, dem 30. Oktober d. Js., nachmittags 3 Uhr, 
findet in der Schloßbrauerei zu Tuchel eine Ver- 
ſammlung der Mitglieder ſtatt mit folgender 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über die bevor- 
ſtehende Neuwahl des Geſamtvorſtandes; 2. Wahl 
eines Beiſitzenden an Stelle des verſetzten Herrn 
Kollegen Bethkenhagen; 3. Beſprechung des 
Wintervergnügens; 4. Verſchiedenes. Abends 
veranſtaltet die Beſitzerin der Brauerei ein Militär- 
Streichkonzert, wozu die Herren Kollegen mit 
ihren Damen ergebenſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Unter⸗Taunus (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
6. November, nachmittags 2,15 Uhr, Verſammlung 
in Hohenſtein im Gaſthof zur „Burg Hohenſtein“. 
Tagesordnung: 1. Bericht über Delegierten- bzw. 
Be zirksgruppenverſammlung; 2. Ausgabe von 
Liederbüchern an die Mitglieder; 3. Kaiſergeburts- 
feier 1911; 4. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen 
ſehr erwünſcht. Nach Erledigung der Tagesordnung 
gemütliches Beiſammenſein, wozu auch die Damen 
freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende. 
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früh in deſſen Befitz gelangen. 
weilere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
daß geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
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Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzeuden Hegemeiſter 
Kraufe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Senne 


Nur Berichte, welche für 


aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 


Lüneburg. Auszug aus dem Protokoll über die 


Verhandlungen der diesjährigen Hauptverſamm⸗ 
lung zu Ulzen am 9. Oktober 1910. Zu der auf 
den 9. Oktober in ordnungsmäßiger Weiſe ein⸗ 
berufenen Verſammlung waren 31 Kollegen er⸗ 
ſchienen, und war die Verſammlung mithin beſchluß⸗ 
fähig. Wie üblich wurden die Verhandlungen mit 
einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen Horrido 
auf Se. Majeſtät, den Allerhöchſten Jagdherrn, 
eröffnet. Der vorliegenden Tagesordnung ent⸗ 
ſprechend legte ſodann der Rechnungsführer den 
Geſchäftsbericht und die Rechnung für das Jahr 
1910 vor. Darnach hatte die Bezirksgruppe Lüne⸗ 
burg nach dem vorjährigen Beſtande 121 Mit- 
glieder. Davon ſind im Laufe des Jahres durch 
Tod und freiwilligen Austritt ausgeſchieden: 
3 Mitglieder, eingetreten iſt 1 Mitglied, ſo daß 
gegenwärtig ein Beſtand von 119 Mitgliedern 
vorhanden iſt. Die vorgelegte Rechnung ergibt 
eine Einnahme von 145 & 79 9, eine Ausgabe 
von 128 & 83 9, fo daß ſich ein Rechnungsüber⸗ 
ſchuß von 16 4 96 S ergibt. Das Vermögen der 
Gruppe beſteht zurzeit in einem Betrage von 
279 K 4 4, davon ſind laut Sparkaſſenbuch zinslich 
belegt 262 4 8 3, und barer Kaſſenbeſtand 16 K 
96 & (wie oben), im ganzen 279 4 4 . Die 
Rechnung nebſt Belegen wird zwei Kollegen zur 
Prüfung überwieſen und für richtig befunden. 
Dem Rechnungsführer wird die beantragte Ent- 
Laftung erteilt. Die diesjährige Delegierten-Ber- 
ſammlung zu Berlin wird beſprochen unter Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten. Bezüglich der neu 
eingerichteten Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe find die 
Anſichten innerhalb der Bezirksgruppe noch immer 
geteilt. Im allgemeinen ſcheint leider noch nicht 


durchweg die fo nötige Sympathie für dieſe Kaffe 


vorhanden zu ſein. Das zur Anſicht vorgelegte 
Förſter⸗Jahrbuch für 1910 zirkuliert. Die meiſten 
der Herren find jedoch bereits damit verſehen. Cs 
wird ſodann beſchloſſen, im Jahre 1911 eine Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier ähnlich wie in früheren Jahren 
abzuhalten. Die Feier ſoll jedoch nur dann ſtatt⸗ 
finden, wenn eine genügende Anzahl von Teil⸗ 
nehmern, die auf 80 Perſonen feſtgeſetzt wird, ſich 
rechtzeitig meldet. Das Nähere über die Feier, 
deren Arrangement die Kollegen Kommert und 
Reinecke übernehmen, wird rechtzeitig, etwa zu 
Anfang Januar, durch das Vereinsorgan bekannt⸗ 
gemacht. Als Delegierter für die naͤchſtjährige 
Delegierten⸗Verſammlung zu Berlin wird, wie in 
früheren Jahren, der Vorſitzende, Kollege Tatter, 
gewählt, welcher die Wahl dankend annimmt. Der 
Vertrauensmann für die „Sterbekaſſe für das 
deutſche Forſtperſonal“ für den Regierungsbezirk 
Lüneburg, Kollege Schmidt⸗Wierſtorf, hielt ſodann 
einen erläuternden Vortrag über die genannte 
Kaſſe, in dem er die großen Vorteile, die von ſeiten 
dieſer Kaſſe ihren Mitgliedern geboten werden, 
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beſchlüſſe ſtehen. Nach dem Vortrag des Baum⸗ 
ſchulbeſitzers Sievers-Halſtenbek (Firma Sievers 
und Heubel) über Ausſaat ausländiſcher Holzarten 
— Korreferent Förſter Wulk-Heidmühlen — ent- 
ſpann ſich eine lebhafte und lang ausgedehnte 
Debatte, die viele intereſſante Anſchauungen und 


empfohlen. Zu jeder näheren Auskunft iſt der Ver⸗ 
trauensmann für den Regierungsbezirk Lüneburg, 
— Kollege Schmidt- Wierſtorf — ſehr gern bereit. 


beker Firmen, die Erfahrungen, die dieſe bekannten 
Baumſchulbeſitzer geſammelt, darlegte und den 
Kollegen Gelegenheit zur Ausſprache und zum 
Vergleich gegeben hatte. Erwähnt muß noch 
werden, daß am Schluß der Verhandlungen ſich 
28 Kollegen verſammelt hatten, eine Zahl, die 
ſeither noch nicht erreicht iſt. Es iſt dies der Beweis, 
daß man ſich im Kreiſe der Kollegen wohl fühlt 
und das Bedürfnis hat, ſich zeitweiſe wieder zu 
ſehen, um die Fühlung miteinander nicht zu verlieren. 
it den anweſenden Damen und einigen Gäſten 
ſtieg die 1 über 50, und nach angenehmen 
Stunden des Zuſammenſeins kehrte ſchließlich 
jeder recht befriedigt zu ſeinen Berufsgeſchäften 
zurück. Der Vorſtand: Hanſen, Vorſitzender. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Die auf Sonntag, den 
9. Oktober 1910, nachmittags 3 Uhr, im Alten 
nchner Kindel angeſetzte Mitgliederverſamm⸗ 
lung war von 26 Kollegen beſucht. Mit einem 
kräftigen Horrido auf Se. Majeſtät eröffnete der 
Vorſitzende die Verſammlung, er gedachte on 
des verſtorbenen Mitgliedes, Hegemeiſter Meißer⸗ 
Geislautern, die Verſammlung ehrt deſſen An- 


bis auf die folgende Verſammlung der Ortsgruppe 
Holſtein zurückgeſtellt. Zu dem Punkt „Geſchäft⸗ 
liches“ wurde im allgemeinen bemerkt, daß die 


Zabel gibt noch einige Aufklärungen über die 


Bromberg. Generalverſammlung am 1. Oktober 1910. Kaſſeneinrichtungen. 3. Die Feier des Geburts- 


1. Es wurden drei neue Mitglieder aufgenommen. 
2. Der Vorſitzende erſtattete Bericht über das 
verfloſſene Vereinsjahr. 3. Es wurde ein Antrag 
zur nächſten Bezirksgruppenſitzung eingebracht. 
Zur Kaiſergeburtstagsfeier ſind von jedem 
Mitgliede 3 4 beſonders bis 1. Januar 1911 an 
den Kaſſenführer zu zahlen; als Vergnügungsleiter 
wurde Herr Förſter Taube gewählt. 
Der Vorſtand. 


die Ortsgruppe Holſtein in Neumünſter. Auch hier 
bleibt die Zahl der Mitglieder erfreulicherweiſe 


den ſtenographiſchen Bericht in kurzen Worten der 
Delegiertenverſammlung in Berlin. Er hob als 
erfreulich hervor, daß ihm ſeitens der Gruppen 
keine Aufträge zur Hauptverſammlung zugegangen 
ſeien und faßte ſeine Ausführungen zuſammen, 
indem er darauf hinwies, daß die hieſigen Gruppen 
ſelbſtverſtändlich den Maßnahmen der Verwaltung 
vertrauen und auf dem Boden unſerer Vereins- 


ſichtlich Anfang Januar im Alten Münchner Kindel 
in Saarbrücken ſtatt. Als neue Mitglieder traten 
infolge Verſetzung zur Ortsgruppe über: Kollege 
Zabel. Baumholder, Kollege Mathias⸗Lauterbach. 
Der Vorſtand. J. A.: Jacoby, Schriftführer. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Jarchow, Königl. Forſtaufſeher, Kerſtenbrügge b. Neudamm. 
Tkotz, Arthur, Hilfsförſter, Pohlsdorf b. Mettkau. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 


Tu 


iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können um 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Kalender „Waldheil“. 


Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1911 
iſt, wie ſeit zweiundzwanzig Jahren, auch in 
dieſem Jahre Anfang Oktober im Verlage 
von J. Neumann in Neudamm erſchienen. 
Wiederum iſt ſein Inhalt nach den Erfahrungen und 
Verbeſſerungsvorſchlägen des Jahres 1909/10 revidiert. 
Das Kalendarium des Kalenders „Waldheil“ beginnt 
am 1. Oktober 1910 und läuft bis 31. Dezember 
1911; es empfiehlt ſich deshalb ſchon ſchleunigſte 
Beſtellung. Auch in dieſem Jahre wird den ver— 
chrlichen Mitgliedern des „Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands“ der Kalender 
„Waldheil“ auch in einzelnen Exemplaren zum 
„Partie preiſe“ (ſtarke Ausgabe 1 & 50 O, 
ſchwache Ausgabe 1 & 20 %) abgegeben; außerdem 
erhält jedes Mitglied, welches den Kalender „Waldheil“ 
bezog, auf 1 Beſtellung ein Exemplar 
des Jahrbuches des Vereins (Einzelpreis 80 9) 
nach Herausgabe koſtenlos. Uber den Termin der 
Herausgabe des Jahrbuches des Vereins für 
Privatforſtbeamte, welche neuerlich durch die 
Geſchäftsſtelle des Vereins erfolgt, werden ſeinerzeit 
nähere Mitteilungen gemacht. Das Jahrbuch wird 
jedem Mitgliede, welches einen Kalender „Waldheil“ 
nebſt Mitgliederliſte beſtellt hat, ſodann umſonſt 
und poſtfrei nachgeliefert. Die Firma J. Neumann 
hat der vorliegenden Nummer eine Ankündigung mit 
Poſtkarte beigefügt, auf welcher der Kalender „Wald- 
heil“ und Mitgliederliſte beſtellt werden können. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


2 - 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitalier⸗⸗ 


An 
3492. Graf Fritz von Hohenau auf Schloß Ochelherms dorf bei 
Grünberg i. Schleſ. (B. Gr. VIII.) 


3493. Namiſch, Gerhard, Privatjäger, Gleiwitz, O.⸗S., Kreidel⸗ 
ſtraße 8. (B.⸗Gr. VL) 

3494. Kubaſchk, Franz, 8 Fh. Preſchen bei Jroß⸗ 
Kölzig, N.⸗L. (B.⸗Gr. II.) 


* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Loderſtädt, Richard, Forſtſekretär, Schillersdorf i. Schleſ. 
Lehnigk, Paul, Hilfsjäger, Alrdöbern, RR. 

Kunath, Karl, Förſter, Biſchkowitz bei Stein, Kr. Nimpiſch. 


Zahlungen 
ſind zu leiſten mit genauer Angabe, 
zu welchem Zwecke die Zahlung geſchieht: 

a) Alle Zahlungen für den Verein ſelbſt (Eine 
trittsgelder, Mitgliederbeiträge, 
Prüfungsgebühren uſw.) an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatfotſt⸗ 
beamte Deutſchlands, Neudamm. 

b) Beiträge der Waldbeſitzer uſw. zu den 
Betriebskoſten der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin an die Kur- und Neu- 
märkiſche Ritterſchaftliche Darlehnkaſſe 
zu Berlin W., Wilhelmsplatz 6. 

c) Alle Zahlungen für den Stellen- 
nachweis (Einſchreibegebühr, Vermittelungs⸗ 
gebühr) an den Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen- 
ſee⸗Berlin, Karlsruherſtraße 11. 

d) Abonnementsgelder für das Ver⸗ 
einsorgan (Deutſche Forſt⸗Zeitung) an die 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
zu Neudamm Nm. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in 
Simon Gloddau. 


Forſter als Betriebsbeamte anzuſehen? 876. — Meltau an Eichen. 
verſammlung des Schleſiſchen Forvereins zu Brieg am 4., 5. und 6. Juli. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Preußen. 
871. — Die Verwendung des Hundes im Forſtſchutzdienſte. 


871. — Gedanken auf der Kulturfläche. Bon 
Von Vogel. 873. — Sind die Königlichen 
Von Eulefeld. 876. — Bericht über die 68. General. 


Von J 877. — Geſetze. Verordnungen, 


Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 879 — Gemeinſamer Holzverkauf der Provinz Sachſen. Von Hrtr. tea — Ans 


der Provinz Poſen. Von R. M. 


881. — Amtlicher Marktbericht. 


881. — Vereinsuachrichten. 881. — Perſonal - Nac 


richten und Verwaltungs-Auderungen. 881. — Brief- und Fragekaſten. 882. — Nachrichten des Vereins Königlich Preusiſcher 


FNorſibeamten. 
bes. — Juſerate. 


S3. — Nachrichten des „Waldheil“. 886. — Nachrichten des Vereins für Privatforiibeamte Deutſchlands 


.—— 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Beufjche 


Horfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rund ſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorflbeanten, des „Waldheil“, Nerein zur Jörderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herjoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Jorſtwarte und des Vereins Naldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


r 


Derausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſianſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs-Preisliſte für 1909 Seite 4); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreih 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Me. 
Die Deuntſche Forſi⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jaͤger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
zverdeu. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 
1909 Seite 97 nuuter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche gorit- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 
1.) dirckt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 28 Pf. abgegeben. 


— 


Met ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Necht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Mauuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Berfaffer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 44. Neudamm, den 30. Oktober 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Gberſörſterſtelle Mauche im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. Februar 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. November eingehen. 

Sberförfierfiele Morbach inn Regierungsbezirk Trier iſt zum 1. Dezember 1910 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 1. November eingehen. 

Oberſörſterſtelle Torgelow im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Januar 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. November eingehen. 

SFörfierfielle Lotzen in der Oberförſterei Cladow-Oſt, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Januar 1911 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Roßluppe in der Oberförſterei Mackenzell, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Dezember 1910 zu beſetzen. 

Törſterſlelle Schwarzenberg zu Altenau in der Oberförſterei Altenau, Regierungsbezirk Hildesheim, 
iſt zum 1. Dezember 1910 neu zu beſetzen. 

Sörfterfielle Steinberg in der Oberförſterei Witzenhauſen, Regierungsbezirk Caſſel, it zum 
1. Januar 1911 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Stepenitz in der Oberförſterei Stepenitz, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Januar 
1911 zu beſetzen. 


- 


888 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 44 Bd. 


Die Auswahl unter den Bewerbern bei Beſetzung preußiſcher 


Törſterſtellen mit Revier. 


(Fortſetzung aus Nr. 35 d. J.) 


J. 

In Nr. 35 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
macht Kollege Streck Vorſchläge über Stellen⸗ 
besen die doch wohl recht verbeſſerungs⸗ 
bedürftig ſind. Da der Artikel noch dazu an 
bevorzugter Stelle ſteht, möchte ich darauf 
erwidern, um zu verhüten, daß irgendwo die 
Annahme Platz greift, die dort gemachten Vor⸗ 
ſchläge fänden den Beifall aller billig denkenden 
Kollegen. Das iſt durchaus nicht der Fall. 
Hen Streck möchte, daß die Auswahl der 

ewerber um zweite und dritte Stellen nach 
Maßgabe ihres Eintritts in die Laufbahn er- 
folgen ſoll und ſagt dann ganz richtig, daß 
viele Kollegen dafür von Herzen dankbar wären. 

Einzelne würden es nun doch wohl noch 
lieber ſehen, wenn die Auswahl jeweils nach dem 
Lebensalter getroffen würde, die meiſten, wirklich 
billig denkenden Kollegen aber, wenn bei einem 
Anciennitätsunterſchied bis zu etwa acht Jahren 
ganz allgemein nicht das Dienſtalter, ſondern 
die Be anderen Verhältniſſe der Be- 
werber und der Stelle mehr wie bisher 
entſcheidend wären. 

Vorherrſchend iſt natürlich das dienſtliche 
Intereſſe, wird dieſes aber nicht berührt, ſo iſt 
die Stelle am größeren Dorfe oder an der 
Stadt oder Eiſenbahnſtation ſehr wohl dem 
Förſter zu gönnen, der Kinder hat, welche noch 
in der Ausbildung ſtehen. Nicht nur die ganze 
Familie, auch der Staat hat den Vorteil 
davon, wenn Förſterkinder etwas Ordentliches 
lernen. Ein Kollege ohne Familie oder mit 
bereits „flüggen“ Kindern hat nur perſönliche 
Annehmlichkeiten von der Lage. 

Daß für einen Förſter, der das Unglück hat, 
dauernd ernſtliche Krankheit in der Familie zu 
haben, eine Stelle mit Arzt und Apotheke in 
größtmöglichſter Nähe erſtrebenswert iſt, leuchtet 
ein. Liegen ſolche beſondere Verhältniſſe aber 
nicht vor, ſo iſt es nur gerecht, ſomit der 
preußiſchen Tradition entſprechend, wenn der 
Dienſtältere, und das iſt natürlich der früher 
zum Förſter ernannte, zuerſt berückſichtigt wird. 

Nach den Beſtimmungen erhält der aktiv 
Gediente den Verſorgungsſchein drei Jahre 
früher wie der Reſervejäger und rangiert dem 
Jahrgang, mit dem er angeſtellt wird, vor. 
Damit iſt doch keineswegs geſagt, daß der Ober— 
jäger nun nur drei Jahre früher zur Anſtellung 
gelangen ſoll wie ſein Jahrgangsgenoſſe, ſondern 
er ſoll und muß alle Konſequenzen der Vor— 
rangierung voll und ganz genießen. Drei Viertel 
aller Oberjäger — und das wird immer wieder 
ſo leicht von manchem Kollegen vergeſſen — 


ſind nur gezwungen beim Bataillon geblieben, 
dagegen iſt mir nicht ein einziger Fall bekannt. 
daß jemand, der gern aktiv weiterdienen wollte, 
dies Ziel bei guter Führung und Dienſteiſer 
nicht erreicht hätte. 

Ganz etwas anderes iſt es bei den 
jägern, auf die Kollege Streck hinweiſt. Jeder 
Forſtbefliſſene wird gern Feldjäger werden; 
er hat dann freies Studium und das Offiziers 
gehalt in den Ausbildungsjahren, welche dem 
Zivilanwärter ein Vermögen koſten. 

Schließlich möchte ich bemerken, daß meiner 
Anſicht nach eine vierte Förſterſtelle nur ganz 
ausnahmsweiſe übertragen werden brauchte. 

Königl. Förſter Kaetzke, Forſthaus Uclei. 


II. 


Die Abänderung der Beſtimmungen, betr. 
die Anſtellung in der höheren Forſtlaufbahn, 
deren Anwärter aus zwei verſchiedenen Kategorien 
— Feldjäger und Zivilaſſeſſoren — hervorgehen, 
läßt es geboten erſcheinen, auch die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe in der Förſterlaufbahn, deren An⸗ 
wärter auch aus zwei beſonderen Klaſſen — 
Aktiven und Reſervejägern — beſtehen, zur 
Sprache zu bringen. 

Herr Kollege Streck hat in Nr. 35 dieſer 
Zeitung bereits ausgeführt, daß es nur recht 
und billig wäre, wenn bei der Auswahl unter 
den Bewerbern um erledigte Förſterſtellen mit 
Revier das Geſamtdienſtalter beſtimmend ſein 
ſolle, und nicht, daß die Aktiven, da ſie einige 
Jahre früher als ihre Kollegen, welche erſt mit 
zwölf Jahren den Verſorgungsſchein erhalten, 
zur Anſtellung gelangen, auch als ältere 
Förſter noch den Vorzug bei der Auswahl von 
Stellen genießen. 

Auch bei der Ernennung zu Hegemeiſtern 
wirkt es verwunderlich, daß man jüngere Kollegen 
findet, die mit den Sternen ausgezeichnet werden, 
während bedeutend ältere, nur weil ſie nicht 
aktiv blieben, deswegen aber doch im Geſamt⸗ 
dienſtalter einige Jahre mehr hinter ſich haben 
und, es ſei ausdrücklich hervorgehoben, dieſe 
Jahre, welche die aktiven Kollegen bei der 
Truppe zugebracht haben, ausſchließlich im Forſt⸗ 
dienſt beſchäftigt waren, noch die Eicheln tragen. 
Der Laie, der mit den Beſtimmungen nicht 
vertraut iſt, wird ſich ſagen: Der Forſtbeamte 
iſt jung und Hegemeiſter, der andere älter und 
nicht Hegemeiſter, folglich muß der Altere gegen 
den Jüngeren wohl in ſeinen Leiſtungen zurüd- 
ſtehen oder vielleicht gar etwas auf dem Kerd⸗ 
holz haben, weswegen er nicht zum Hegemeiſter 
ernannt wird. 
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Wenn man nun etwa meint, ſo bedeutend 
ſei der Unterſchied nicht in der Anſtellung als 
Förſter mit Revier, ſo ſei darauf hingewieſen, 
daß er in vielen Bezirken gegenwärtig immerhin 
fünf bis ſechs Jahre beträgt, und was es be⸗ 
deutet, fünf bis ſechs Jahre eher Förſter mit 
Dienſtſtelle, den Nebenbezügen an Stellenzulage 
und Dienſtaufwand zu ſein, darüber iſt ſich 
gewiß jeder klar; namentlich in Bezirken mit 
guter Landwirtſchaft — da ich den Bezirk 
Königsberg kenne, möchte ich mich hierbei auf 
dieſen Bezirk beziehen, — ſpielt es eine große 
Rolle, ob ein Kollege fünf bis ſechs Jahre eine 
Törſterſtelle mit Revier eher hat als der Kollege, 
der einen faſt ſtädtiſchen Haushalt führen muß. 
Wie ein roter Faden zieht ſich alſo die Bevor⸗ 
Banne der Aktiven auf Grund der beſtehenden 

ſtimmungen durch die ganze Dienſtlaufbahn. 

Wenn nun Kollege Streck den gewiß be⸗ 
herzigenswerten Vorſchlag macht, daß jeder 
gelernte Jäger im eigenſten Intereſſe neun 
I ihre lang bei der Truppe bleiben möchte, jo 
würden allerdings alle Unterſchiede wegfallen 
aber meiner Meinung nach wird dies unmöglich 
ſein, da jedenfalls auch jetzt noch die Zahl der 
gelernten Jäger den Bedarf an Oberjägern 
überwiegen wird. Denn dieſer Bedarf an 
Oberjägern beträgt nach meiner Kenntnis bei 
jeder Kompagnie pro Jahr doch nur zwei bis 
drei Mann, während jetzt pro Jahr und Kom⸗ 
pagnie doch noch durchſchnittlich nicht viel 
mehr wie drei gelernte Jäger eingeſtellt 
werden können. 

Wenn aber der Unterſchied in der Anſtellung 


jetzt bei den früher ſehr ſtarken Jahrgängen im 


Verhältnis zu der geringen Zahl an Aktiven 
ſchon ſo ſehr in Erſcheinung tritt, ſo wird er in 
Zukunft, bei der überwiegenden Zahl an Aktiven, 
ſich den Reſervejägern gegenüber ganz ungeheuer 
fühlbar machen. Wieviel Jahre länger wird 
dann wohl der Reſervejäger bei der Anſtellung 
warten müſſen als die aktiv dienenden Kollegen, 
welche drei Jahre nach ihm eingetreten ſind und 
auch bei Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines 
ihm noch vorrangiert werden? 

Es würde ſich doch wenigſtens empfehlen, 
dieſe aktiven Kollegen des letzten Jahrgangs 
nach dem Prüfungsreſultat mit einzurangieren. 
Heute kommt es vor, daß ein Kollege, der ſeine 
Jäger- und Förſterprüfung mit dem Reſultat 
„ſehr gut“ beſtanden hat, einem drei Jahre 
jüngeren Kollegen, welcher mit Mühe und Not 
durch die Prüfungen gekommen iſt, nachrangiert. 
In dieſem Falle ſollte doch wenigſtens die 
Berufstüchtigkeit maßgebend ſein. 

Aus dem Förſter⸗Jahrbuch 1910 erſieht man 
im Bezirk Königsberg, daß von den Inhabern 
des Forſtverſorgungsſcheins von 1902 zunächſt 
neun aktive und dann fünf Reſervejäger, alſo 
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drei Jahre früher eingetretene Kollegen, zur 
Anſtellung kamen. Es wird alſo der drei Jahre 
ältere Kollege noch drei bis fünf Jahre länger 
auf die erſte Förſterſtelle mit Revier warten 
müſſen, reſp. der gleichaltrige, d. h. der gleich⸗ 
zeitig beim Bataillon eintretende Kollege wird 
ſechs bis acht Jahre ſpäter Förſter mit Revier 


werden. 


In den ſiebziger und achtziger Jahren be⸗ 
trug die Zahl an gelernten Jägern pro Jahr 
und Kompagnie noch 12 bis 20 Mann; die 
meiſten dieſer Kollegen mußten alſo zur Reſerve 
beurlaubt werden, und es wird mir von Kollegen 
vom Garde⸗Jäger⸗Bataillon verſichert, daß in den 
ſiebziger Jahren und Anfang der achtziger Jahre 
durchaus kein Zwang zum Weiterdienen bei der 
Truppe ausgeübt werden brauchte, da ſich ſehr 
viele mehr freiwillig meldeten, als befördert 
Dieſe Kollegen alſo, welche 
ſich gern mit neun Jahren den Verſorgungs⸗ 
ſchein erworben hätten, trifft die Benachteiligung 
doch ſchuldlos und daher doppelt ſchwer. 

Und ſchließlich: Wie rechtfertigt ſich denn 
überhaupt eine Bevorzugung der Aktiven gegen⸗ 
über den Reſervejägern im Forſtdienſt? 

Man wird doch zugeben müſſen, daß der 
Dienſt als Oberjäger mit ſeinen Abwechſelungen, 
vielen Abkommandierungen und namentlich dann, 
wenn der Oberjäger Vize⸗ oder etatmäßiger 
Feldwebel wird, was doch ſehr häufig ſchon in 
recht jungen Jahren vorkommt, dem Dienſt als 
Hilfsiäger und Forſtaufſeher im einſamen Walde 
mit ſeinen vielerlei Entbehrungen doch wohl 
vorzuziehen iſt. 

Keinesfalls beabſichtige ich die Frage auf⸗ 
zuwerfen, ob es für den deutſchen Wald 
vorteilhaft iſt, den Forſtdienſt auch weiter noch 
mit dem Militärdienſt zu verquicken. Wenn 
von den aktiven Kollegen die Erhaltung dieſer 
Tradition befürwortet wird, ſo verſtehen auch wir 
Reſervejäger das wohl, und wir ſind gleichfalls 
alle für Aufrechterhaltung von Traditionen; 
aber wenn ein beträchtlicher Teil der Kollegen⸗ 
ſchaft, nämlich die Reſervejäger, die durch 
Hintanſetzung benachteiligten Leidtragenden ſein 
müſſen, ſo iſt das, namentlich bei den jetzigen 
ſehr ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſen, recht 
wenig poeſievoll. 

Königl. Förſter Hillebrand, Gr.⸗Döbern. 


III. 


Die außerordentliche Verſchiedenheit der 
Förſterſtellen hinſichtlich ihres Ertrages, ihrer 
Lage, ihrer Wohnungs⸗ und Schulverhältniſſe iſt 
bekannt. Dieſer Umſtand erfordert bei Neu- 
beſetzungen große Vorſicht, wenn weitgehende 
Unzufriedenheit vermieden werden ſoll. Das 
kann aber nur geſchehen, wenn bei der Beſetzung 
nach allgemeinen, im ganzen Königreich 
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geltenden einheitlichen Beſtimmungen ver- 
fahren wird, die jedem Bewerber bekannt fein 
müſſen. Daß Kollege Streck dieſes Thema 
anſchneiden konnte, beweiſt, daß ſolche Be⸗ 
ſtimmungen nicht vorhanden, beziehungsweiſe 
uns nicht bekannt ſind. 

Bei der Auswahl unter den Bewerbern ſollte 
einzig und allein das Geſamtdienſtalter 
maßgebend ſein. Bei der Gleichartigkeit unſerer 
Ausbildung, unſeres Dienſtes und wohl auch 
unſerer Leiſtungen, ſollte die Leiſtungsfähigkeit 
nur dann ausſchlaggebend werden, wenn der ältere 
Bewerber durch ſein ganzes bisheriges Verhalten 
ſich für die in Betracht kommende Stelle als 
ungeeignet erwieſen hat, was ihm gegenüber 
zu begründen wäre. 

Jede weitergehende Berückſichtigung der 
Leiſtungsfähigkeit, der Familien⸗ und Vermögens⸗ 
verhältniſſe wird von jedem übergangenen 
älteren Bewerber immer als Bevorzugung 
jüngerer Beamten empfunden werden. 

Sollte ausnahmsweiſe eine ſolche Berück⸗ 
ſichtigung unbedingt erforderlich ſein, ſo möchte 
es ſich empfehlen, daß dem übergangenen älteren 
Bewerber eine ſchriftliche Erläuterung der 
Gründe zugeſtellt würde. Auch dürfte es über⸗ 
haupt den intereſſierten Bewerbern Unkoſten 
und Mühe ſparen, wenn bezüglich der Stellen, 
die aus irgendwelchem Grunde ohne öffent⸗ 
liche Ausſchreibung beſetzt worden ſind, eine 
kurze Notiz veröffentlicht würde, die dieſes be⸗ 
kannt gibt. 

Daß ſolche Förſter, die aktiv gedient haben, 
alſo 3 bis 5 Jahre früher angeſtellt wurden 
als ihre Erſatzkollegen, nun auch noch bei jeder 
weiteren Bewerbung nach ihrem Anſtellungs⸗ 
datum berückſichtigt werden ſollen, halte ich, 
trotzdem ich ſelbſt aktiv gedient habe, für eine 
zu weitgehende Bevorzugung; ſie haben bereits 
den Vorteil der früheren Anſtellung; das iſt 
vom militäriſchen Standpunkte aus begründet, 
daß aber dieſer militäriſche Standpunkt bei 
ſpäteren Bewerbungen, wo ſolche Gründe nicht 
mehr in Frage kommen können, auch noch bei— 
behalten werden ſoll, iſt nicht erforderlich und 
wohl auch nicht logiſch. 

Ob eine Vorrangierung der aktiv Gedienten 
um drei Jahre den Reſervejägern gegenüber 
auch für die Zukunft beizubehalten und ob 
ſolche überhaupt gerechtfertigt iſt, darüber werden 
die Meinungen ſtets weit auseinander gehen. 
Jedenfalls aber dürfte bei den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen ſchon nach wenigen Jahren die größere 
Mehrzahl der forſtverſorgungsberechtigten Jäger 
aktiv gedient haben und allein dadurch die 
angebliche Bevorzugung der Aktiven 
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illuſoriſch geworden ſein. Ich möchte 
aber hier laut und vernehmlich darauf 
hinweiſen, daß die wenigen Reſerve⸗ 
jäger ſich dann in einer faſt ähnlich 
unglücklichen Situation befinden 
werden, wie ſeinerzeit die Angehörigen 
der Klaſſe Au. Nicht verkannt ſoll im übrigen 
werden, daß mit den beſſeren Ausſichten für 
Anſtellung unſerer Anwärter auch eine Ver⸗ 
ringerung der Unterſchiede in den Anſtellungs⸗ 
friſten der Aktiven und Reſervejäger eintreten 
muß, derart. daß nach den Ausführungen in 
Nr. 22 von 1910 dieſes Blattes auf Seite 431 der 
Unterſchied im Jahre 1930 nur noch ein Jahr 
betragen ſoll. Dennoch wollen wir unſere 
Verwaltung bitten, daß hier beizeiten Maß⸗ 
regeln getroffen werden, um ſpätere Härten zu 
vermeiden. Eine ſolche Maßregel wäre, den 
ganzen gelernten Jäger ⸗Erſatz nicht bei allen 
Bataillonen zu verzetteln, ſondern etwa gleichmäßig 
an ein Bataillon im Oſten, an eins im Weſten 
ſowie an das Gardejägerbataillon zu verteilen, 
oder ihn überhaupt nur bei dem Gardejäger⸗ 
bataillon allein einzuſtellen, dann wäre das 
normale Maß der Oberjäger⸗Beförderungen von 
ſelbſt wieder hergeſtellt. Am allerbeſten wäre es, 
wenn alle Anwärter, aktiv Gediente wie Reſerve⸗ 
jäger, den Forſtwerſorgungsſchein gleichmäßig nach 
neunjähriger Dienſtzeit erhielten, was bei 
der nunmehr ſo geringen Anzahl von Reſerve⸗ 
jägern doch gar keine Schwierigkeiten bereiten 
dürfte. Ich glaube, daß eine derartige Löſung 
dieſer Frage ſowohl unſerer Behörde genehm, als 
allen Anwärtern erwünſcht wäre. Um die 
Oberjäger nicht zu benachteiligen, müßte ihnen 
dann ſtets die über neun Jihre hinaus beim 
Bataillon zugebrachte Zeit, als im Forſtdienſte 
zugebracht, auf das Beſoldungsdienſtalter an⸗ 
gerechnet werden. 

Eine Trennung unſerer Laufbahn von der mili⸗ 
täriſchen Verwaltung müßte ich als eine ſchwere 
Schädigung unſeres Standes bezeichnen. Es iſt für 
die Anwärter des Förſterſtandes von großer Wichtig⸗ 
keit, daß in den Entwicklungsjahren vom Dienſt⸗ 
eintritt bis zur Erteilung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines zwei Behörden über ihr Wohl und 
Wehe zu entſcheiden haben. Oft genug iſt es vor- 
gekommen, daß Anwärter, welche von der Fotſt⸗ 
verwaltung zweifellos entlaſſen worden wären, 
durch eine Wiedereinziehung zum militäriſchen 
Dienſt in ſcharfer militäriſcher Zucht ſich auf 
ſich ſelbſt beſonnen haben und dann ſpäter doch 
noch hervorragend tüchtige Forſtbeamte geworden 
ſind. Gerade manch guter Wein muß erſt eine 
lange Gärung durchmachen. — — 

Königl. Förſter Jooſt-Roſenberg. 


— ann — 
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Mitteilungen. 


— Auſtellung von Jörſtern o. N. in Preußen. 
Wie wir kurz vor der Drucklegung dieſer Nummer 
erfahren, hat der Minifter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten den Regierungen die Namen 
derjenigen Forſtverſorgungsberechtigten bezeichnet, 
welche zum 1. November d. Js. zu Förſtern o. R. 
ernannt werden können. 

5 
Zur Cage der ſtaatlichen Venſtonsverſicherung 
der Privatbeamten. 

Es hatte wieder einmal in ziemlich weitem 
Umfange Beunruhigung über das Schicksal der 
ſtaatlichen Penſionsverſicherung um ſich gegriffen. 
Vor einigen Wochen war eine Mitteilung durch 
die Preſſe gegangen (die vielleicht irrtümlich als 
ofſiziös angeſehen wurde), in der darauf hingewieſen 
war, daß die Privatangeſtelltenverſicherung in Form 
der Sonderkaſſe in Vorbereitung ſei, und daß die 
Vorlage ſo ſchnell wie möglich fertiggeſtellt werde. 
Dem Bundesrate würde ſie nach Erledigung der 
Etatsberatungen zugehen, und er würde ſie ſo bald 
verabſchieden, daß der Geſetzentwurf zu Weihnachten 
vorgelegt werden könnte. Soweit war kein Grund, 
beunruhigt zu ſein, und auch wenn die Vorlage 
ſtatt im Herbſte zu Weihnachten kommt, ſo iſt 
immer noch Zeit zu ihrer Erledigung. 

Die Meldung gab aber dann auch noch der 
Befürchtung Ausdruck, daß es in der Kommiſſions⸗ 
beratung wahrſcheinlich nicht gelingen werde, die 
Vorlage zu erledigen. Sie werde vorausſichtlich 
das Schickſal der Reichsverſiche rungsordnung teilen, 
und der Reichstag werde infolge Überlaſtung mit 
anderen Arbeiten nicht in der Lage ſein, das Geſetz 
zu verabſchieden. 

Das war beunruhigend. Es kam hinzu, daß 
die Vertretung der Ausbauvereine die Gelegenheit 
benutzte, für ihre eigene Richtung Propaganda zu 
machen, und zwar in der Weiſe, daß ſie eine 
Auslegung der angeblich offiziöſen Notiz in der 
Preſſe verbreitete, die darauf hinauslief, daß es die 
Abſicht der Regierung geweſen fei, die Offentlichkeit 
allmählich auf die Tatſache der Undurchführbarkeit 
der Penſionsverſicherung in Form einer Sonderkaſſe 
vorzubereiten. Ja, die Regierung ſollte überhaupt 
nur von der Abſicht geleitet fein, die „Privat- 
angeſtellten durch die Ausarbeitung eines an ſich 
undurchführbaren Projekts davon abzuhalten, ſich 
mit der Form der Verſicherung zu beſchäftigen, 
die im Rahmen des Möglichen allein die Gewähr 
einer Durchführung bietet.“ 

Das iſt ſicherlich eine ſehr gewagte und, wenn 
beweiskräftige Unterlagen fehlen, geradezu unverant— 
wortliche Ausnützung einer Nachricht für die eigenen 
Zwecke, und es war wohl wieder einmal der Wunſch 
der Vater des Gedankens; aber man braucht ſich 
nicht zu wundern, daß der Alarm beunruhigend 
gewirkt hat; die Privatangeſtellten ſind durch die 


Vorgänge im Frühjahr um ein gut Teil ihres 
Vertrauens gebracht worden. 

Der Hauptausſchuß hat ſich inzwiſchen angelegen 
ſein laſſen, die Sachlage aufzuklären und (wie den 
angeſchloſſenen Vereinigungen durch Rundſchreiben 
mitgeteilt wurde) mit Erfolg. Am 7. und 8. Sep- 
tember brachten die meiſten Tageszeitungen gleich— 
lautend die folgende Mitteilung: 

„Der Geſetzentwurf über die Penſions- und 
Hinterbliebene nverſicherung der Angeſtellten iſt 
im Reichsamte des Innern jetzt ſoweit fertig— 
geſtellt, daß demnächſt die Beratungen mit dem 
preußiſchen Reſſort beginnen werden. Da der 
Kreis der verſicherungspflichtigen Perſonen die 
Angeſtellten der Induſtrie und des Handels, der 
Landwirtſchaft, des Apothekerberufs ſowie die 
Lehrer und Erzieher umfaßt, find ſämtliche. 
preußiſche Miniſterien an der Frage beteiligt. 
Die Beratungen ſollen ſo gefördert werden, daß 
die Vorlage noch im Herbſt an den Bundesrat 
gelangen kann. Wenn die verfügbare Zeit aus- 
reicht, dürſte der Entwurf noch vor den Beratungen 
des Bundesrats veröffentlicht werden, um den 
beteiligten Kreiſen Gelegenheit zu geben, dazu 
Stellung zu nehmen. Über die Grundzüge der 
kommenden Vorlage beſteht im übrigen kaum 
noch ein Zweifel, da ſie ſich in allen weſentlichen 

„Punkten auf der zweiten Denkſchrift über die 
Penſions⸗ und Hinterbliebe nenverſicherung der 
Privatangeſtellten aufbaut. Daß die Vorlage 
den Reichstag in ſeiner nächſten Seſſion beſchäftigen 
wird, iſt als ſicher anzunehmen.“ 

Wir dürfen aus guten Gründen annehmen, daß 
dieſe Mitteilung aus dem Reichsamte des Innern 
ſtammt. 

Die Feſtſtellung, daß der Entwurf auf der 
Grundlage der Zweiten Denkſchrift aufgebaut iſt, 
können wir mit Freuden begrüßen, und wir werden 
auch nach dieſer neuen Erklärung berechtigt ſein, 
Vertrauen in die Abſichten der Regierung zu ſetzen. 

Sind nun nach der einen Seite hin die 
Bedenken auch zerſtreut, ſo haben wir leider auf 
der anderen Seite mit dem erwachenden Widerſtande 
der Dienſtgeber zu rechnen. Dieſe Blätter bringen 
weitere Einzelheiten darüber. Aber im Grunde 
genommen: das war zu erwarten. Wenn die 
Ausſicht des Zahlens in beſtimmterer Form ſich 
nähert, iſt Widerſtand begreiflich. Es wird uns 
hoffentlich gelingen, ihn zu überwinden, indem wir 
die Dienſtgeber veranlaifen, ſich mit unſeren guten 
Gründen ernſtlich zu beſchäftigen. Wir bitten daher 
unſere Freunde, das von uns neu herausgegebene 
Flugblatt“) zu beſtellen und überall da zu verbreiten, 
wo es nachnützen kann. Nebenher wollen wir die 
Widerſtrebenden daran erinnern, daß doch zahlreiche 
und ſehr gewichtige Unternehmerorganiſationen ſich 
längſt günſtig für eine angemeſſeue und ausreichende 


*) Zu beziehen durch Joſef Reif, Leipzig, Harkort— 
ſtraße 3. 
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Verſicherung der Privatangeſtellten ausgeſprochen 
haben. Eine ſolche Verſicherung, die angemeſſen 
und ausreichend wäre, kann der Ausbau nicht 
bringen. Was der eine Teil der Unternehmerſchaft 
als ſeine Meinung ausgeſprochen hat, muß auch 
dem anderen Teile zu denken geben; außerdem 
werden die Vereinigungen, die bereits eine günſtige 
Stellung eingenommen haben, jetzt nicht eine andere 
einnehmen können. Weiteres Material darüber 
wird folgen. 

Bedauerlich bleibt die Art, in der Preßorgane 
der zur Minderheit gehörigen Vereine den Kampf 
führen, nicht den Kampf um die ſtaatliche Penſions⸗ 
verſicherung, alſo gegen deren Gegner, da geſchieht 
ſo gut wie nichts, aber den Kampf gegen die 
Mehrheitsverbände. Wir tadeln nicht die abweichende 
Meinung — jede ehrliche Meinung iſt zu ehren — 
aber die Formen. 

Es iſt ja kein Wunder, daß Schwierigkeiten 
und Widerwärtigkeiten gerade jetzt ſich häufen; wir 
ſtehen vor der letzten Station unſeres Weges. Da 
gehen noch einmal Sturm und Wogen hoch, das 
iſt ſelbſtverſtändlich. Aber ebenſo ſelbſtverſtäudlich 
muß es für uns ſein, jetzt etwas Beſonderes zu tun, 
in der wiederbeginnenden Herbſt⸗ und Winterarbeit 
in den Vereinen und Verbänden die Frage der 
ſtaatlichen Penſionsverſicherung voranzuſtellen, über- 
all davon ſchreiben und ſprechen zu laſſen. — Wos 
zuſammen gehört, muß zuſammen halten — die 
Bewegung muß ſo anſchwellen, daß in ihrer Flut 
alles untergeht, was ſich jetzt nach zehnjährigem 
Hoffen und Harren, nach unendlicher Mühe und 
Arbeit unſerer Sache entgegenſtellen will. 

(Privatangeſtellten⸗Korreſpondenz, Leipzig.) 


> 
— Amtstitel des Vorſitzenden der Kloſter⸗ 
Rammer. Der König von Preußen hat auf den 
Bericht des Kultusminiſters beſtimmt, daß der Vor- 
ſitzende der Königlichen Kloſterkammer in Hannover 
fortan den Amtstitel „Präſident“ führt. 


— 


— Arbeiteranſiedlung durch die preußiſche 
Staatsforfiverwaltung. Nach der letzten Statiſſtik 
ſind an 15919 Arbeiter rund 14804 ha forſtfiskaliſche 
Acker⸗ und Wieſenländereien verpachtet worden, von 
denen ein großer Teil der Wieſen durch Melioration 
von bisher ertragloſen Brüchen gewonnen worden 
war. Bei der Bemeſſung der Fläche (meiſt nicht 
größer als 1,5 bis 2,5 ha mit 0,5 ha Wieſe) iſt auf 
die Bodengüte und auch darauf Rückſicht genommen, 
wie weit es möglich iſt, den Leuten ihre Wirtſchaft 
durch Abgabe von Nebennutzungen aus dem Walde 
zu erleichtern. An ſolchen Nebennutzungen wurden 
aus den Staatsforſten an Waldarbeiter freihändig 
zum Taxpreis abgegeben Waldſtreu aller Art, Torf, 
Futtergras. Es wurden weiter 25789 Graszettel 
zum Durchſchnittspreis von 1,14 4 an Waldarbeiter 
und ihre Angehörigen ausgegeben und 7775 Stück 
Großvieh ſowie 3276 Stück Jungvieh der Arbeiter 
gegen ein Entgelt von durchſchnittlich 4,00 und 
2,50 4 für ein Stück zur Waldweide zugelaſſen. 
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Dieſe Zahlen beziehen ſich ſämtlich auf das letzte 
Berichtsjahr. Gewinnbringende Nutzung des billigen 
Pachtlandes, das im weſentlichen durch die Frauen 
und Kinder bewirtſchaftet werden kann, ſoll dieſe 
Leute bei Gewährung eines angemeſſenen baten 
Lohnes in ſo günſtige Verhältniſſe bringen, daß ſie 
vorwärts kommen und das Arbeitsverhältnis nicht 
aufgeben. Im Jahre 1892 waren nur 240 Arbeiter- 
wohnhäuſer mit 470 Wohnungen vorhanden, während 
im Jahre 1908 die Staatsforſtverwaltung über 
810 Arbeiterwohnhäuſer mit 1702 Wohnungen ver⸗ 
fügte. Bemerkenswert iſt auch, daß in national ge- 
fährdeten Bezirken und da, wo die dauernde Er- 
haltung der Arbeiterſtelle als wichtig angeſehen 
wird, geeignete Sicherheitsmaßregeln vorgeſehen 
ſind. Es iſt ein dingliches Wiederkaufsrecht dem 
Staate au befiellen, was dadurch möglich wird, daß 
ein Teil der Kaufrente (etwa 10 &) als nur mit 
Zuſtimmung beider Teile ablösbar vereinbart wird. 
Ferner werden die Fälle, in denen das Wiederkaufs⸗ 
recht vom Staat ausgeübt werden kann, ſowie die 
Feſtſetzung des Wiederkaufspreiſes genau vereinbart. 
8 

— Aufruf.) Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
brachte in ihrer Beilage „Des Förſters Feierabende“ 
vor einiger Zeit zwei intereſſante Artikel über den 
Schwarzſpecht, Picus martius. Auch andere natur- 
wiſſenſchaftliche Zeitſchriften berichteten über ſein 
Vorkommen im allgemeinen und ſein Auftreten an 
Orten, wo er ſeither nicht beobachtet worden iſt. 
Damit tritt der Schwarzſpecht in die Reihe 
derjenigen Vögel, welche in der Jetztzeit innerhalb 
Deutſchlands ihr Verbreitungsgebiet verändern und, 
wie als ziemlich ſicher ſchon jetzt geſagt werden 
kann, nach Weſten ausdehnen. Derartige intereſſante 
Naturereigniſſe müſſen feſtgelegt werden. Die hierzu 
erforderlichen Arbeiten ſtreifen das Gebiet der Natur- 
denkmalspflege, welche jedoch ſtreug genommen nur 
die gefährdeten lebenden und toten Naturdenkmäler 
zu ſchützen beſtrebt iſt. — Das Vorkommen des 
Schwarzſpechtes in Deutſchland um die Wende 
des Jahres 1910 feſtzulegen, iſt eine Aufgabe, an 
deren Löſung jeder Naturfreund, zumal der Jäger 
und Forſtmann, mitzuarbeiten berufen iſt. An alle, 
welche Intereſſe für dieſe Frage haben, geht daher 
meine Bitte um Nachrichten über den Schwarz- 
ſpecht. Ich bitte, durch Brief oder Poſtkarle 
möglichſt aus allen deutſchen Revieren Auskunft 
nach Neudamm an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt- Zeitung“ zu ſchicken und, um die ſpatere 
Bearbeitung zu erleichtern, ſich des folgenden 
Schemas zu bedienen. Es ſoll der Reihe nach 
angegeben werden: Datum — Ort — Kreis — 
Regierungsbezirk — Revier — Schutzbezirk. Schwarz- 
ſpecht beobachtet ſeit als Brutvogel oder 
Strichvogel — als Irrgaſt (wann?). — Niſthöhlen 
finden ſich in folgenden Holzarten im Alter von.. 
Jahren. — Kurze Angabe über den Beſtand (Über- 
hälter, eingeſprengte Holzart). — Himmelsrichtung 
des Flugloches — Himmelsrichtung, nach welcher der 
Stamm geneigt iſt. — Höhe des Stammes — Hoöbe 
des Flugloches — Bruſthöhendurchmeſſer des Stam⸗ 
mes. — Eigene ſonſtige Beobachtungen kurz, aber 
in genauer Faſſung. — Unterſchrift. Dieſe Be- 
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) Um Abdruck dieſes Aufrufes wird gebeten! 
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Schwarzſpechtes zu liefern. 
Eberswalde, den 21. Oktober 1910. 
Profeſſor Dr. Eckſte in. 
& 


— Zur Bekämpfung des großen braunen 
Züfelkäfers. Während auf der einen Seite noch 
Käfergräben das Wort geredet wird, hört man auf 
der anderen Seite auch Nachteiliges über die Gräben. 
So iſt im Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt, Heft 6 
1909, mitgeteilt, daß in Dr. O. Krauchers Entomo⸗ 
logiſchem Jahrbuch 1909 der Fall mitgeteilt ſei, daß 
der als verläſſiger Beobachter bekannte Apotheker 
Kuhnt, Friedenau, in 50 Fanglöchern in Rüſſelkäfer⸗ 
gräben der Umgegend Berlins bei dreimaligem Be— 
ſuche im Laufe des Monats Juni fand: 96 tote 
Mäuſe, einige Dutzend Blindſchleichen, etwa 400 
Fröſche, 100 Eidechſen, etwa 70 Raupen von 
Arctica caja L., 76 Procrustes coriaceus, 160 Cara- 
bus auratus, über 100 andere Caraben, 400 Cychras 


rostratus, 320 Cicindelen (meiſt flexuosa), mindeſtens] maſſenhaft unter den Raſenſtücken und könnten dort 
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Arten und ſogar 1 Miscodera arctica), über 100 Necro- 
phorus, dito Sylpha (an den toten Mäuſen), diverſe 
Elateriden, 23 Cleonus suleirostris, 17 Hylobius 
abietis und wenige andere Rüßler uſw. Ergänzend 
iſt beigefügt: „Ich war nicht der einzige, der das 
im Juni ſammelte; im Frühjahre ſoll die Menge 
der Laufkäfer viel, viel größer geweſen ſein; man 
erzählte mir, daß in ſolchen Gräben ſchon Maſſen 
von Calosoma sycophanta geſammelt worden ſeien“. 
Aus dem allem erſieht man, daß den Gräben 
neben wenigen Schädlingen eine Menge nützlicher 
Arten zum Opfer gefallen ſind. Das Verhältnis 
der letzteren zu den Schädlingen wird angegeben 
wie 100: 7. Von Intereſſe erſcheint die Mitteilung 
des Herrn Forſtmeiſters a. D. Roth im Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zentralblatt, Heft 6 1910, daß ſich ein 
von Waldarbeitern in der Neumark erfundenes Ver⸗ 
fahren bewähren ſoll. Dasſelbe beſteht darin, daß 
die zurückgebliebenen Stöcke im Schlage, ſobald ſie 
anfangen trocken zu werden, um den Wurzelknoten 
herum bis auf den Splint geplätzt und dann mit 
Raſenplaggen bedeckt werden. Unter letzteren fänden 
die Käfer Schutz, Kühle und Nahrung, lägen dann 


5000 kleinere Caraben (darunter ſeltene Amara- | bequem geſammelt werden. 
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Berichte. 


Tagung des Oberkauſitzer Forfivereins 

in Schluckenan. 

Am 31. Juli und 1. Auguſt d. Js. tagte in dem 
ſreundlichen böhmiſchen Städtchen Schluckenau der 
Oberlauſitzer Forſtverein, deſſen Programm, wie 
alljährlich in einer Waldexkurſion mit vorangehender 
zwangloſer Vorbeſprechung beſtand. 

Die dem ſächſiſchen Kommerzienrat Herrn 
Grumbt gehörige herrſchaftlich Schluckenauer Waldung 
ſollte diesmal beſichtigt werden, und zu dieſem Zwecke 
traf eine große Anzahl von Teilnehmern am 
Sonntag, dem 31. Juli, im Verſammlungsorte ein, 
wo ſie am „Hotel zum Lamm“ von dem Revier⸗ 
verwalter der Herrſchaft, Herrn Oberförſter Wachutka, 
begrüßt wurden. 

Bei der Bewillkommnung in dem ſchön an⸗ 
gelegten und aufs beſte gepflegten Schloßparke 
nahm Herr Kommerzienrat Grumbt die Gelegenheit 
wahr, Erörterungen über mehrere wichtige forſtliche 
Tagesfragen anzuregen. 

Anknüpfend an das in der Lauſitz nun glücklicher⸗ 
weile eingetretene Ende der gewaltigen Nonnen- 
kalamität wurde der Wiederanbau der entſtandenen 
Kahlflächen, die Wahl der hierzu zu verwendenden 
Holzarten, die Abſatzmöglichkeiten von Fichte, Kiefer 
und von Laubhölzern in der Zukunft u. a. m. be- 
ſprochen. Intereſſant waren vor allem die Aus— 
führungen des ja mitten im Holzhandel ſtehenden 
Großinduſtriellen über die unſeren deutſchen Holz— 
handel bedrohende Konkurrenz ausländiſcher Holz- 
arten, die durch eine ſtändige Verringerung der 
Transportſpeſen hervorgerufen wird. Ferner war 
die Warnung bedeutungsvoll, die er gegen eine 
Wirtſchaft richtete, deren Tendenz allzu einſeitig 
auf die Erzeugung von Schleifholz gerichtet iſt. 
Wie leicht könne bei der Papierfabrikation einmal 
an Stelle des Holzes ein anderes Produkt Bedeutung 
gewinnen und dem Holz ſchwere Konkurrenz bereiten. 


Da wir Forſtleute ja in der Hauptſache nur 
für die Zukunft zu wirtſchaften gezwungen ſind, 
ſind dies natürlich Fragen von hoher Bedeutung 
für unſere Wirtſchaft. 

Nachdem man ſodann noch durch die Stadt 
gewandert und nach der Rückkehr ins Hotel ſich durch 
einen Imbiß geſtärkt hatte, wurde bei einem Glaſe 
Bier, zu dem ſich freundlicherweiſe auch der Herr 
Bürgermeiſter und Herr Güterdirektor eingefunden 
hatten, eine ungezwungene forſtliche Beſprechung 
eingeleitet. 

Da man der Anſicht war, daß es für die Teil- 
nehmer der Exkurſion vor allem von Wichtigkeit 
ſei, ſchon vorher einiges über die Exkurſionstour, 
Geſchichte der Waldung und das, was am nächſten 
Tage gezeigt werden ſollte, zu erſehen und darüber 
zu debattieren, jo wurde Herr Oberförſter Wadutka 
um ein kleines Referat hierüber gebeten, das er auch 
bereitwilligſt übernahm. 

Auf Grund des von ihm mit vielem Fleiße und 
großer Sorgfalt verfaßten Führers und ſeiner Aus- 
führungen ſei folgendes erwähnt: 

Die herrſchaftlich Schluckenauer Waldung wurde 
durch den derzeitigen Beſitzer im Jahre 1876 vom 
Grafen Erneſt von Harrach gekauft. Bei einer Meeres- 
höhe von ca. 340 bis 608 m über der Oſtſee zieht 
ſich die Waldung ringförmig um die Stadt Schluckenau, 
die dort liegenden Höhenzüge und Bergkuppen be— 
deckend, deren höchſte der Pirsken (608 m) iſt. 

Der Hauptkomplex, im Süden von Schluckenau 
gelegen, wird durch das ſog. Waldamts⸗ und Herrn⸗ 
walder Revier gebildet, wohin am nächſten Tage die 
Exkurſion führte. 

Nachdem bereits unter dem Vorbeſitzer wenigſtens 
die Größenverhältniſſe der verſchiedenen Waldteile 
ermittelt und darnach gewiſſe Wirtſchaftsgrundſätze 
aufgeſtellt worden waren, wurde im Jahre 1876 
und 1877 eine zeitgemäße Aufnahme, Einteilung 
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und Abſchätzung durch die Kgl. ſächſ. Forſte inrichtungs⸗ 
anſtalt durchgeführt und der erſte Wirtſchaftsplan 
aufgeſtellt. Es ergab ſich damals eine Geſamtgröße 
des Forſtes von ca. 1757 ha, die durch Ankäufe und 
Aufforſtung herrſchaftlicher Felder und Wieſen zurzeit 
auf ca. 1861 ha angewachſen iſt. 

Die Standortsverhältniſſe der Reviere ſind in 
der Hauptſache ſehr günſtige. Das Klima iſt als 
gemäßigt zu bezeichnen, als etwas rauher nur auf den 
höchſten Bergkuppen (Pirsken, Botzen⸗, Riſſen-, 
Lichtenberg) und einigen ungeſchützten Lagen des 
Herrnwalder Reviers. Nirgends iſt aber das Gedeihen 
einheimiſcher Holzarten durch klimatiſche Verhältniſſe 
ungünſtig beeinflußt. 

Was die Lage anlangt, ſo bedeckt der Wald 
neben ebenem bzw. faſt ebenem Gelände meiſt die 
ſeinem Gedeihen jo günſtigen Nordoſt⸗ und Nordmeit- 
hänge, die ſanft geneigt bzw. mäßig ſteil ſind und nur 
vereinzelt als ſteil bezeichnet werden können. 

Der Boden — in der Hauptſache ein Verwitte— 
rungsprodukt des Granits, auf einzelnen Kuppen auch 
von Baſalt und Phonolith — iſt ein höchſt frucht- 
barer, mehr oder minder tiefgründiger Lehmboden 
mit angemeſſenem, nur ſelten allzu reichlichem 
Feuchtigkeitsgehalt. Nur an einzelnen Ortlichkeiten 
finden ſich Rollſteinwände, felſige und ſteinige Partien, 
die den Holzwuchs beeinträchtigen. 

Daß unter ſolchen Bodenverhältniſſen auch das 
Unkraut üppig gedeiht und mitunter den Anbau der 
Holzpflanzen ſehr erſchwert, iſt leicht denkbar. 

Wegen des Überſchuſſes an ſehr alten zuwachs— 
armen Fichtenbeſtänden, des Vorhandenſeins von nicht 
ſtandortsgemäßen Buchen⸗ und Kiefernbeſtänden 
bleibt der wirkliche Zuwachs hinter dem normalen 
nicht unweſentlich zurück: er wurde bei der letzten 
Reviſion auf 5,58 km, der normale auf 7 km geſchätzt. 

Die Hauptholzart bildet naturgemäß die Fichte, 
die während der letzten 30 Jahre auf Koſten der 
anderen Holzarten noch bedeutend an Fläche ge— 
wonnen hat und auch weiterhin noch gewinnen wird. 
Daß die Wirtſchaft eine außerordentlich konſervative 
iſt, tritt bei Betrachtung des Altersklaſſenverhältniſſes 
und des Holzvorrates entgegen, — es iſt ein Überſchuß 
von nicht weniger als 318 ha hiebsreifer Althölzer 
vorhanden unter der Vorausſetzung eines 90 jährigen 
Umtriebes, wie ein ſolcher von der Forſteinrichtung 
feſtgeſetzt iſt. Der Holzvorrat beträgt daher 445 800 fm. 
Allein im letzten Jahrzehnt iſt derſelbe um reichlich 
24 000 fm geſtiegen. 

Der Gütegrad der Kulturen, die ſeit dem Über- 
gang der Herrſchaft auf den jetzigen Beſitzer in ganz 
vorzüglicher Weiſe ausgeführt werden, hat auch die 
durchſchnittliche Beſtandesbonität gehoben bzw. deren 
Rückgang vermieden, welcher ſonſt bei den ausge— 
dehnten Schnee- und Windbrüchen des letzten Jahr- 
zehnts hätte eintreten müſſen. 

Als recht ungünſtig muß dagegen die Beſtands— 
lagerung bezeichnet werden. Sowohl die Althölzer, 
wie Dickungen und Mittelhölzer bilden große zu— 
ſammenhängende Flächen, ſo daß es vielfach un— 
möglich iſt, die hiebsreifen, zum Teil rückgängigen 
Orte mit dem Hiebe zu erreichen. Auch in der ferneren 
Zukunft wird der Abtrieb vieler Beſtände, wenn 
man große Schläge vermeiden will, Schwierigkeiten 
machen, und er müßte jedenfalls durch Anhiebe und 
Abjaumungen von langer Hand vorbereitet werden. 
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Noch recht deutlich läßt ſich durch die Lagerung der 
31. bis 40 jährigen Hölzer der gewaltige Windbruch 
des Jahres 1868 erkennen. 

Was die Kulturen anlangt, ſo wird allgemein 
und mit großem Vorteil die Manteuffelſche Hügel⸗ 
pflanzung ausgeführt, wobei die Hügel im Herbſte 
durch Heranziehen von Humus uſw. vorbereitet 
werden. Es werden in der Regel 4 jährig verſchulte 
Pflanzen im Quadratverband in einer Entfernung 
von 1,3 m angebaut. 

Neben Fichte wird in neuerer Zeit auch Sitka⸗ 
fichte, Blaufichte, Douglastanne, Weißkiefer und 
Weymouthskiefer horſt⸗ und gruppenweiſe gepflanzt. 

Bezüglich des Wegebaues ſind für die nächſte 
Zeit größere Neubauten in Ausſicht genommen. 

Der Führer erwähnt zuletzt noch die Erfahrungen 
mit der Lärche und das Auftreten der Nonne in den 
letzten Jahren. 

Während die Lärche, wie die Reviſionsbe richte 
beſagen, in einzelnen früheren Jahrzehnten gut 
gediehen iſt, iſt dann öfter wieder eine Reihe von 
Jahren eingetreten, in denen Krebs und Miniermotte 
dem Anbau von Lärchen ſehr hinderlich geweſen ſind. 

In den letzten Jahren iſt man wegen dieſer 
zweifelhaften Erfahrungen mit der europäiſchen Lärche 
mehr auf die Verwendung von japaniſcher und ſibiriſcher 
Lärche zurückgekommen, doch auch die erſtgenannte 
wird von der Miniermotte mitunter ſtark beſchädigt. 

Bezüglich der Ausführungen des Führers über 
das Auftreten des Nonnenſpinners iſt es intereſſant, 
daß der gefährliche Waldverderber das erſte Mal 
im Jahre 1906 genau in derſelben Weiſe in Er⸗ 
ſcheinung getreten iſt wie faſt überall in der Lauſitz. — 
Ein ganz plötzlicher, ſehr ſtarker Falterflug vom 
24. Juli an ohne vorangegangenes Ausſchlüpfen 
einzelner Exemplare, wie das überall ſonſt beobachtet 
wird, wo die Nonne in den Revieren ſchon vorhanden, 
ſozuſagen „bodenſtändig“ iſt. Innerhalb ſehr kurzer 
Zeit hat ſich auch hier 1906 der ganze Falterflug 
abgeſpielt, der ſchon am 6. Auguſt in der Hauptſache 
beendet war. 

Es wurden in dieſem erſten Jahre für ca. 1955 
Kronen ungefähr 374 000 Falter geſammelt, und auch 
hier waren die Nordränder am ſtärkſten befallen. 

Im Jahre 1907 erfolgten dann Beſtandes⸗ 
leimungen auf 91 ha, wofür die Aufwendungen 
pro Hektar 36 Kronen betrugen. Die Zahl der 
vernichteten Raupen, Puppen und Falter belief ſich 
auf ca. 4223500 Stück und die Koſten im ganzen 
auf 8277 Kronen 98 Heller. 

Die Sammelergebniſſe ſind alsdann bis zum 
Jahre 1909 immer geſtiegen, im Jahre 18 auf 
ca. 9 892 000, im Jahre 1909 auf ca. 13 236 000, 
während die Aufwendungen auf 7111 Kronen 
83 Heller bzw. 1909 auf 6754 Kronen 49 Heller 
zurückgegangen ſind. 

Im Winter 1908/09 find auch Eierunterſuchungen 
vorgenommen worden — wobei ſich als Höchſtzahl 
auf einem Stamm 36000 Eier ergaben —, und es wurde 
auf Grund des Befundes der am ſtärkſten befallene 
Teil in Größe von 5½ ha zum Abtrieb gebracht. 

Im Jahre 1909 trat alsdann nur noch ein 
Kahlfraß auf 31, ha mit 2300 fm und ein Einzelftaß, 
verteilt auf einer Fläche von ca. 50 ha mit 1300 fm, 
ein, auch beobachtete man bereits in dieſem Jahre 
die Wipfelkrankheit. Leider wirkte dieſe aber nicht 


Nr. 44 Bd. 25 


durchgreifend, ſo daß eine ſehr ſtarke Falterentwickelung 
für 1910 noch das Schlimmſte befürchten ließ. Vor⸗ 
ſichtshalber wurden daher noch einmal 143 ha voll- 
geleimt und der Leimring auf ca. 35 ha aufgefriſcht. 

Zum Glück trat aber überraſchenderweiſe ſchon 
Ende Mai — wie dies von der k. k. Pflanzenſchutz⸗ 
ſtation feſtgeſtellt wurde — die neuerdings „Polyeder⸗ 
krankheit“ genannte Erkrankung der Raupen ein. 
Am 14. Juni wurden die erſten Wipfel bemerkt. 
Wenn auch in einzelnen Partien noch ein horſtweiſer 
Kahlfraß eingetreten iſt, ſo war doch zurzeit der 
Exkurſion die Kalamität überall als beendet anzuſehen, 
und ſie iſt zum Glück ohne ernſtere Schäden in den 
Revieren verlaufen. Außer der menſchlichen Ein- 
wirkung mag hierzu nach Meinung des Bericht⸗ 
etſtatters auch als natürlicher Faktor das Auftreten 
der nützlichen Raupenfliegen (Tachinen) viel bei⸗ 
getragen haben, denn bei dem Waldbegang fand man 
auf den Wegen ſehr vielfach die Maden dieſes nützlichen 
Inſektes. — 

Nachdem am Begrüßungsabende Herr Ober- 
förſter Wachutka noch mehrfach auf das eingegangen 
war, was am nächſten Tage gezeigt werden ſollte, 
und man hierüber eingehend debattiert hatte — 
hierauf ſoll ſpäter noch zurückgekommen werden — 
wurde an dieſem Tage die Beſprechung geſchloſſen, 
und man begab ſich teils bald, teils ſpät zur Ruhe. — 

Die Witterungsverhältniſſe ſchienen trotz des in 
der Nacht niedergegangenen Regens zunächſt nicht 
ungünſtig, als man ſich am nächſten Tage zur Exkurſion 
rüftete, die erſt ziemlich ſpät angetreten werden konnte. 
Man mußte noch auf eine größere Zahl von Teil- 
nehmern warten, die von Sohland herankamen, 
nachdem ſie dort dem Sägewerk des Herrn Grumbt 
noch einen Beſuch abgeſtattet hatten. Nach dem 
Eintreffen begab man ſich teils zu Fuß, teils zu Wagen 
durch die prachtvollen Beſtände des ſtädtiſchen Waldes 
nach der Klumpfelmühle, um von dort die Wanderung 
in das herrſchaftliche Revier anzutreten. 

Nach dem Eingang durch das Wildgatter feſſelte 
zunächſt ein 75 jähriger Weymouthskieferbeſtand das 
Auge, in dem eine forſtliche Verſuchsfläche der Kgl. 
Sächſiſchen Verſuchsanſtalt zu Tharandt eingelegt iſt. 
Man hatte ſchon am vorhergegangenen Abend Ge— 
legenheit genommen, über die Verwendbarkeit des 
Weymouthskiefernholzes zu ſprechen, das in kleineren 
Quantitäten an Tiſchler und Pantoffelmacher gut 
abſetzbar ſein ſoll. 

Der Weg ſtieg nun zum ſog. Wolfsberg empor, 
der die herrlichſten Buchenbeſtände im Alter von 
130 bis 140 Jahren mit einzelnen ca. 200 jährigen 
Tannen, ſowie jüngeren Linden und Ahornen aufweiſt. 
Es fanden ſich hier einzelne Tannen mit ca. 25 fm 
Inhalt. Vom Wirtſchaftsplan ſind dieſe Flächen 
auf Wunſch des Beſitzers ausgenommen worden. 
Infolge der reichen Buchenmaſt die auch hier im 
vorigen Jahre eingetreten iſt, und der richtigen 
Vorbereitung des Bodens durch das Ziehen ca. 60 em 
breiter Rillen im Abſtande von ca. 1,5 m iſt hier eine 
ſo gut geſchloſſene Buchenanſamung entſtanden, daß 
der Boden unter den alten Buchen einer grünen 
Wieſe von Buchenkeimlingen gleicht. Einige leere 
Stellen hatte man noch künſtlich nachgeſät. Es wurde 
an dieſer Stelle die Frage erörtert, wie nun der 
Beſtand weiter zu behandeln ſei, um eine vollkommene 
natürliche Verjüngung des Beſtandes zu erreichen. 
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Während einzelne der Herren die Anſicht ver- 
traten, daß ein ſofortiger ſtarker Eingriff in den 
Beſtand durch Entnahme von etwa ¼ bis ½ der 
Maſſe geboten erſcheine, damit der Aufſchlag nicht 
wieder vergehe, rieten andere des zu befürchtenden 
Unkrautwuchſes wegen zur Vorſicht und zur ganz 
allmählichen Entnahme. Zunächſt iſt es jedenfalls 
geboten, die breitäſtigen, ſchlecht geformten, rüd- 
gängigen alten Buchenſtämme zu entnehmen, wodurch 
der Aufſchlag ſchon viel Licht erhalten wird. 

An dieſem herrlichen Fleckchen wurde von dem 
Beſitzer ein Imbiß und ein erfriſchender Trunk geboten, 
der bei der Schwüle des Tages herrlich mundete. 
Bald entwickelte ſich ein fröhliches Leben. Herr 
Kommerzienrat Grumbt begrüßte mit freundlichen 
Worten Keine Gäſte und feierte den Wald und feine 
Pfleger, während der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Kgl. Forſtmeiſter Korſelt⸗Zittau, den Dank des Vereins 
dem Herrſchaftsbeſitzer gegenüber, Herr Forſtmeiſter 
Großer-⸗Joachimſtein dem Geſchäftsführer, Herrn 
Oberförſter Wachutka, zum Ausdruck brachte. 

Dann wanderte man weiter durch höchſt wertvolle, 
ſehr maſſenreiche Beſtände von ſehr beträchtlicher 
Ausdehnung und ſah Jungwüchſe, die durch ihre 


„Wachtumsleiſtungen das höchſte Staunen hervorrufen 


müſſen. Dieſelben erreichten teilweiſe ſchon bei 
acht Jahren eine Höhe von 2,5 m, was neben den 
ausgezeichneten Bodenverhältniſſen auch der ver- 
ſtändnisvollen Erziehung der Kulturen und ihrer 
Pflege zu danken iſt. . 

Die Pflanzenerziehung wurde gelegentlich der 
Beſichtigung eines Pflanzkampes gezeigt; hierbei 
erregte beſonderes Intereſſe das Verſchneiden der 
Wurzeln, wie es hier gelegentlich der Umſchulung mit 
Axt oder Meſſer vorgenommen wird. 

Die Pflanzen ſind bei der Verſchulung und 
dem Verſchneiden zweijährig und ſtehen dann noch 
zwei Jahre im Pflanzkamp bei einer Entfernung der 
Pflanzen von 12 em. Man erzielt durch dieſe Methode 
ausgezeichnet bewurzelte Pflanzen, wie ſolche auch 
gezeigt wurden. 

Die Kulturen waren vielfach mit Lärchen oder 
Laubhölzern eingeſäumt, was hauptſächlich in Rückſicht 
auf die landſchaftliche Schönheit geſchieht. Es 
kam hierbei zur Sprache, daß man diesbezüglich auch 
eine ſehr ſchöne Wirkung durch Einſäumung mit 
Silberpappeln erreichen kann. 

Erſtaunen erregten beim Weiterwandern vor 
allem prächtige Beſtände von Fichten, gemiſcht mit 
einigen Tannen, Lärchen und Kiefern, die einen 
Gehalt „von 600 bis 700 fm und eine Durch- 
ſchnittshöhe von 32 m zeigen. Leider hatten vielfach 
auch Wind und Schneebruch häßliche Flecken in den 
Beſtandesbildern hervorgerufen. Ausgepflanzt werden 
die Windbruchlöcher meiſt mit Eichen, Eichen und 
Ahorn. Auch in einer 14 Jahre alten, ca. 6 m hohen, 
ſehr wüchſigen Fichtendickung zeigten ſich bereits die 
verderblichen Wirkungen des Schnees. In ſolchen 
Ortlichkeiten hilft man ſich hier, wo angängig, durch 
Schneeſchütteln, eine Maßnahme, die allerdings in 
ſehr großen Verhältniſſen kaum durchführbar ſein 
dürfte. 

Nach dem Eintritt in das Herrenwalder Revier 
führte der Weg zu einer einfachen Wildbachverbauung, 
welche zum Schutze gegen weiteres Auswaſchen der 
Uferwände im Jahre 1909 angelegt wurde. Es 
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waren mit geringem cena end in kürzeren 
Entfernungen Stauſtufen eingelegt, durch die das 
fortgeſchwemmte Erdreich feitgehalten werden ſoll. 

Wenn man den Geſamteindruck kurz wiedergeben 
darf, den wohl die meiſten der Forſtleute gehabt 
haben, die an der ſchönen Exkurſionstour teilnehmen 
durften, ſo iſt es vielleicht der, daß man überraſcht 
und entzückt war von den außerordentlichen Schätzen, 
die in reicher Fülle die Natur in der Schluckenauer 
Waldung angehäuft und eine ſtreng konſervative 
Wirtſchaft bisher nach Möglichkeit zu erhalten ge- 
wußt hat. 

Aber, wenn auch der Naturfreund hieran nur 
ſeine Freude haben kann, der praktiſch denkende Forſt— 
wirt muß gegen die hier innegehaltene, wohl etwas 
überkonſervative Wirtſchaft doch einige Bedenken hegen. 
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Denn ganz abgeſehen davon, daß man ſich einen 
Teil der Verzinſung entgehen läßt, werden auch bei 
den hier vorliegenden großen, zuſammenhängenden 
Flächen gleicher Altersklaſſen und Holzarten mannig⸗ 
fache Gefahren für den Wald heraufbeſchworen. 
Jede Kalamität, von der nun einmal keine Waldung 
ganz verſchont bleibt, wird ſich deshalb mehr aus 
breiten und größeren Schaden anrichten können. 

Etwas ſtärkere Eingriffe des Wirtſchafters und 
eine öftere Durchbrechung der gleichartigen Beſtände 
werden daher nicht ganz zu umgehen ſein, gerade 
wenn man die volle Schönheit und den Wert der 
Schluckenauer Waldung für die fernſte Zukunft 
erhalten will, was ja doch wohl der Wunſch aller 
war, die am Exkurſionstage dieſes forſtliche Kleinod 
beſichtigen durften. Forſtaſſeſſor Weißwange. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Das neue 
würtlembergiſche Geſetz betr. den „ 
vom 25. Juli 0. 

Bereits durch Geſetz vom 1. auf 1905 ift für 
die württembergiſchen Staatsſorſten ein Reſerveſonds 
eingerichtet worden. Dieſer ſollte aus dem Erlös jür 
außerordentliche Fällungen von 300000 fm geſchaffen 
werden, wozu das Finanzminiſtetium bis zum 
31. März 1917 ermächtigt war. 

Dieſe Holzmaſſe iſt jedoch bereits bis Ende 
1908 angefallen und hat eine Rein-⸗Einnahme von 
4237950 & geliefert. 

Die Beſtimmungen des neuen Geſetzes ſehen 
nunmehr eine weitere Verſtärkung, dieſes Fonds in 
nachſtehender Weiſe vor: 

Artikel 1. 

Für die in dieſem Geſetz bezeichneten Zwecke 
wird ein Reſervefonds der Staatsforſten gebildet, der 
von der Staatshauptkaſſe zu verwalten und ver- 
zinslich anzulegen iſt. 

. Artikel 2 

Über die Anſammlung des Reſervefonds wird 
folgendes beſtimmt: 

1. Dem Reſerveſonds werden zugewieſen die am 
31. März 1910 vorhandenen Beſtände des auf 
dem Geſetz vom 1. Auguſt 1905 (Reg.⸗Bl. S. 149) 
beruhenden Reſerveſonds der Staatsforſten nebſt 
den bis 31. März 1911 anfallenden Zinſen. 

2. Das Finanzminiſterium wird ermächtigt, innerhalb 
der Gültigkeitsdauer dieſes Geſetzes außerordentliche 
Nutzungen in den Staatswaldungen bis zum Ge— 
ſamtbetrage von 1000000 fm Derbholz und die 
dadurch bedingten Ausgaben für Holzhauerlöhne, 
Wegbauten und Kulturen anzuordnen. Die Aus— 
gaben für Wegbauten dürfen 1000 &, die Aus- 
gaben für Kulturen 500 & für je 1000 fm 
Nutzung nicht überſteigen. Die aus dieſen außer— 
ordentlichen Nutzungen ſich ergebenden Rein— 
erträge fließen dem Reſervefonds zu. 

3. Größere, infolge von Naturereigniſſen eintretende 
Anfälle find, ſoweit ſie nicht durch eine Er— 
mäßigung der ordentlichen Nutzungen ausgeglichen 
werden können, mit ihrem Reinertrag dem 
Reſervefonds zu überweiſen und in die nach Nr. 2 
zugelaſſenen außerordentlichen Nutzungen ein— 
zurechnen. 


Artikel 3. 
Der Beſtand des Reſervefonds iſt zu verwenden: 

1. zur Deckung eines Einnahmeausſalls, der dadurch 
entfieht, daß aus forſtwirtſchaftlichen Gründen 
die ordentliche Jahresnutzung den Betrag von 
1050000 fm Derbholz nicht erreicht; die Höhe 
des Ausfalles iſt unter Zugrundelegung der im 
Hauptfinanzetat vorgeſehenen Holzpreiſe zu be- 
rechnen; 

2. zur Deckung von Fehlbeträgen, welche ſich beim 
Reinertrag aus den Staatsforſten gegenüber dem 
verabſchiedeten Hanptfinanzetat ergeben; hierzu 
ſoll innerhalb der Gültigkeitsdauer des Geſetzes 
im einzelnen Rechnungsjahr der Reinertrag einer 
Nutzung von 60000 fm Derbholz, ſofern dieſe 
vollzogen iſt, zur Verfügung geſtellt werden. 

3. Weiterhin kann er verwendet werden zu größeren 
Grundſtückserwerbungen für den ſorſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieb und zur Ablöſung von Sols 
berechtigungen; die Aufwendungen für Grundſtücks⸗ 
erwerbungen ſind dem Reſervefonds bei nach- 
folgenden Veräußerungen größerer ſtaatlicher 
Forſtgrundſtücke aus den Kaufpreiſen wieder zu 


erſetzen. 
Artikel 4. 


Aus den Zinſen des Reſervefonds wird jeweils 
durch Einſtellung in den Hauptfinanzetat ein Betrag 
beſtimmt zur Verbeſſerung allgemeiner, der Forſt⸗ 
wirtſchaft dienender Einrichtungen. 

Der hiernach verbleibende jährliche Zinsertrag 
des Reſervefonds iſt zunächſt, ſoweit deſſen Beitar.d 
zur Beſtreitung der in Artikel 3 Nr. 1 und 2 bo— 
zeichneten Ausgaben angegriffen worden it, zu 
ſeiner Wiederergänzung auf den früheren Beſtand 
zu verwenden. Im übrigen iſt er den laufenden 
Einnahmen der Forſtverwaltung zuzuweiſen. 


Artikel 5. 

Das Finanzminiſterium wird ermächtigt, beim 
Eintritt eines erheblichen Preisrückgangs die ordent- 
liche Nutzung unter den dem Voranſchlage im Haupt- 
finanzetat zugrunde liegenden Betrag inſoweit zu 
ermäßigen, als der durch dieſe Mindernutzung ent- 
ſtehende Ausfall aus den vorhandenen Beſtänden 
des Reſervefonds, unbeſchadet der Erfüllung der dem 
letzteren in dem betrefſenden Jahre nach Maßgabe 


Nr. 44 Bd. 25 


des Artikels 3 3 Nr. 2 ufallenden. Aufgabe, gedeckt 
werden kann. 

Der dem Reſervefonds hiernach entnommene 
Betrag iſt demſelben in künftigen Jahren wieder zu 
erſetzen, ſobald die Mindernutzung im Wege nach⸗ 
träglicher Erhebung wieder ausgeglichen wird. 

Artikel 6. 

Das Geſetz vom 1. Auguſt 1905, betreffend die 
Einrichtung eines Reſerveſonds der Staatsforſten 
(Neg.-Bl. S. 149), wird aufgehoben. 

Die Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes 
gelten vom 1. April 1910 bis 31. März 1920. 

Der bei Ablauf der Gültigkeitsdauer des 
Geſetzes vorhandene Reſervefonds bleibt für die im 
Geſetze (Art. 3, 4, 5) genannten Zwecke inſolange 
beſtehen, bis durch Geſetz eine anderweitige Ver⸗ 
fügung getroffen wird. . 


Berordnung wegen Jagdbarkeit der Nronzeputer 
oder wilden Truthühner (Frutwild). 
Vom 9. Auguſt 1910. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc., verordnen auf Grund des § 50 der Jagd- 
ordnung vom 15. Juli 1907 (Geſetzſammlung ©. 207) 
für den Geltungsbereich dieſes Geſetzes ſowie auf 
Grund des 5 14 des Wildſchongeſetzes vom 
14. Juli 1904 (Geſetzſammlung S. 159) für den 
Umfang der Provinz Hannover“), was folgt: 

Artikel J. 

Bronzeputer oder wilde Truthühner (Trutwild) 

werden zu jagdbaren Tieren erklärt. 


Artikel II. 


§ 1. 
Mit der Jagd zu verſchonen ſind: 
a) Truthähne vom 15. Mai bis 15. Oktober; 
b) Truthennen vom 1. Januar bis 15. Oktober. 
Die im vorſtehenden als Anfangs- und End— 
termine der Schonzeiten bezeichneten Tage gehören 
zur Schonzeit. 12 


Aus Rückſichten der Jagdpflege können durch 
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes die Schonzeiten für 
Truthähne und Truthennen verlängert oder auf das 
ganze Jahr ausgedehnt werden. 

Die hiernach zuläſſige Abänderung der Schon— 
zeiten darf für den ganzen Umfang oder nur für 
einzelne Teile des Regierungsbezirkes, die Abänderung 
für die einzelnen Teile desſelben Regierungsbezirkes 
in eee Weiſe erfolgen. 

Artikel III. 

Mit einer Geldſtrafe von 30 & wird beſtraft, 
wer während der Schonzeit ein Stück Trutwild er- 
legt oder einfängt. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann 
die Geldſtrafe bis auf 5 & für jedes Stück er- 
mäßigt werden. 


*) Diefe Königliche Verordnung hat alſo für ganz 
Preußen mit Ausſchluß jedoch von Hohenzollern und 
Helgoland Gültigkeit. 

Eine derartige Regelung durch Königliche Ber- 
ordnung iſt nach den angezogenen Paragraphen der 
Jagdordnung und des Wildſchongeſetzes bei Einführung 
oder Einwanderung nicht einheimiſcher Wildarten in 
Preußen zuläſſig. 
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Artikel IV. 

Im übrigen finden die Vorſchriften der Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 und des Wildſchongeſetzes 
vom 14. Juli 1904 auf das Trutwild gleichmäßige 
Anwendung. 

Artikel V. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver- 
kündung in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichem Inſiegel. 

Gegeben Wilhelmshöhe, den 9. Auguſt 1910. 

(L. S.) Wilhelm. 
Beſeler. Frhr. v. Schorlemer. v. Dallwitz. 
& 


Berfügung vom 9. Auguſt 1909, betreffend die 

Ausführung des e ee 

In Ergänzung 0 1 9 1 Erlaſſes 
vom 10. Juli d. Js. (M 1909, 
S. 175) beſtimmen wir ale Ausführung 55 am 
1. Juli d. Js. in Kraft getretenen Stempelſteuer⸗ 
aefehes in der Faſſung der Bekanntmachung vom 

30. Juni vo (Geſetzſamml. S. 535) noch folgendes: 

1. Jagdſcheine (Tarifſtelle 31). 

Im Abſatz 1 der Tarifſtelle iſt vorgeſchrieben, 
daß nach näherer Anweiſung des Finanzminiſters für 
Perſonen, welche weder Angehörige eines deutſchen 
Bundesſtaates ſind, noch in Preußen einen Wohnſitz 
oder einen Grundbeſitz mit einem Grundſteuerertrage 
von 150 & haben, der Stempelſteuerſatz für Jahres- 
und Tagesjagdſcheine (50 & und 10 &) bis auf 
den Satz für Inländer (7,50 M und 1.50 &) er- 
mäßigt werden kann. Der ermäßigte Satz von 
7,50 4 und 1,50 & wird von mir, dem Finanz⸗ 
miniſter, auf Grund dieſer Ermächtigung öfter- 
reichiſch⸗ ungariſchen Staatsangehörigen auch dann 
zugebilligt, wenn ſie in Preußen weder einen 
Wohnſitz noch einen Grundbejig mit einem 
Grundſteuerreinertrag von 150 & haben. Die 
gleiche Ermächtigung gilt für Angehörige der 
Staaten Dänemark, Griechenland, Italien, Rußland, 
Schweden, Serbien und die Türkei. 

2. Jagdpachtverträge (Tarifſtelle 48 I Ziffer 2 
Abſatz 4). 


Für die Verſteuerung der Jagdpachtverträge 
und Jagdabſchußverträge ſind beſondere Formulare 
hergeſtellt, denen die für die Verſteuerung in Be— 
tracht kommenden Beſtimmungen in der Form von 
Bemerkungen vorangeſtellt ſind. Die Formulare 
können, ſofern die Steuerpflichtigen ſie nicht ſelbſt 
mit der Feder anlegen wollen, von allen Hauptzoll- 
und Zollämtern und von den Stempelverteilern 
unentgeltlich bezogen werden. 

Hinſichtlich der Form der Verſteuerung finden 
die Vorſchriften der Abſätze 2 und 3 der Ziffer 17 
der Anweiſung zur Ausführung der Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907 (Min. Bl. der Handels und 
Gewerbe- Verw. S. 297; Min. Bl. für Landwirt- 
ſchaft, Domänen und Forſten S. 279) ſinngemäße 
Anwendung; insbeſondere iſt zu beachten, daß es 
den Jagdvorſtehern als Behörden auf Grund des 
Abſatz 16 der Tariſſtelle 48 I nach wie vor freiſteht, 
die Verſteuerung der von ihnen zu führenden Ber- 
zeichniſſe ſelbſt zu bewirken. 

Der Gebrauch von Stempelmarken iſt nur bis 
zu einem Betrage von nicht mehr als 300 & ſtatt- 
haft; zu Verzeichniſſen, die eines höheren Stempels 
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bedürfen, müſſen Stempelbogen verwendet werden, 
inſoweit der Betrag durch 100 teilbar iſt. Zu Ver⸗ 
zeichniſſen, die einen Stempel von mehr als 1000 & 
erfordern, ſind beſondere, von den Hauptzollämtern 


2. 


auszufertigende Stempelbogen zu verwenden 
(Ziffer 15 A II und Ziffer 14 A der Ausführungs- 
Beſt. vom 13. Februar 1896 zum Stempelſteuer⸗ 
geſetz amtl. Ausg. S. 82 77). 


Verſchiedenes. 


Forſtakademie Eberswalde. 


Im Sommerſemeſter 1910 waren an der orit- 
akademie Eberswalde eingeſchrieben: 

44 Anwärter für den preußiſchen Staats- und 

Kommunal- ꝛc. Forſtverwaltungsdienſt, 
4 ſonſtige preußiſche Studierende, 
2 Anwärter für den mecklenburgiſchen Staats- 
forſtverwaltungsdienſt, 
6 Ausländer (3 Ruſſen, 1 Engländer, 1 Türke, 
1 Bulgare), 
Sa. 56. 

Am Ende des Sommerſemeſters 1910 verließen 
die Akade mie 11 Studierende. 

Nach der am 17. Oktober 1910 vorgenommenen 
Immatrikulation wird die Akademie im beginnenden 
Winterſemeſter beſucht von 

54 Anwärtern für den preußiſchen Staats- und 

Kommunal- ꝛc. Forſtverwaltungsdienſt, 
4 ſonſtigen preußiſchen Studierenden, 
2 Anwärtern für den mecklenburgiſchen und 
2 Anwärtern für den anhaltiſchen Staats- 
forſtverwaltungsdienſt, 
7 Ausländern (4 Ruſſen, 1 Engländer, 1 Türke, 
1 Bulgare), 
Sa. 69. 
7 


— Wald⸗ und Wieſengürtel um Groß- 
Berlin. Im Landwirtſchaftsminiſterium find, nach 
einer Mitteilung des „Berl. Lok.⸗Anz.“, die Vor⸗ 
arbeiten für das Abkommen, das der Fiskus und 
die Gemeinden von Groß-Berlin zur Erhaltung der 
benachbarten Waldungen abſchließen wollen, ſo weit 
efördert, daß noch im Laufe dieſes Monats die 
Vorſchläge des Forſtfiskus den Miniſterien des Innern 
und der Finanzen zur Prüfung und Zuſtimmung 
zugehen dürften. Sobald dieſe Zuſtimmung der 
beiden Miniſterien erfolgt, wird das von Groß-Berlin 
eingeſetzte Komitee zu erneuten Verhandlungen auf— 
gefordert werden. In den Vorſchlägen des Forſt— 
fiskus ſollen die Anregungen und Wünſche der 
Gemeinden und der Kreiſe Teltow und Nieder- 
barnim Berückſichtigung gefunden haben. 


7 


— Schiedsgericht über Austellungen Bei 
Holzverkäuſen. In den letzten Blättern des Holz— 
marktes iſt mehrfach die Frage erörtert worden, ob 
die in den preußiſchen Staatsforſten geltende Be— 
ſtimmung, daß bei Ausſtellungen, die der Holzkäufer 
an den in den Staatsforſten erworbenen Hölzern 
macht, der zuſtändige Forſtrat als oberſter Schieds- 
richter aflt, berechtigt iſt. Die Frage wird von den 
Holzkäufern zum Teil verneint mit der Begründung, 
daß der Forſtrat als Staatsbeamter nur ſchwer in 
jedem Falle eine unparteiiſche Entſcheidung fällen 
könne. Der von einer Seite gemachte Vorſchlag, 
ein Schiedsgericht, beſtehend aus 1. einem Vertreter 


des Forſtfiskus, 2. einem Vertreter des Holzkäufers 
und 3. einem Juriſten als Obmann, einzuberufen, 
erſcheint nicht diskutabel, da ein Juriſt in techniſchen 
Fragen doch nicht entſcheiden könne. Ein von 
andrer Seite gemachter Vorſchlag geſteht dem Käufer 
das Recht zu, gegen die Entſcheidung des Forſtrats 
ein Schiedsgericht zu berufen, beſtehend aus einem 
Sachverſtändigen, den ſich der Käufer aus den 
Fachausſchüſſen der Handelskammern auswählt, und 
einem ſachverſtändigen Beamten des Fiskus. Gegen⸗ 
über dieſen Außerungen erklärt ſich der Vorſitzende 
des Vereins Oſtdeutſcher Holzhändler und Holz⸗ 
induſtriellen nach feinen Erfahrungen mit der Tätig⸗ 
keit des Forſtrats als Schiedsrichter durchaus ein⸗ 
verſtanden, nachdem der Fiskus genaue Be⸗ 
ſtimmungen über die Aufarbeitung und Sottierung 
der Hölzer getroffen habe. Außerdem beſtimmten 
die Verkaufsbedingungen, daß nach Aufarbeitung der 
Schläge im Vorweiſungstermin etwaige Bemänge⸗ 
lungen beim Revierverwalter zur Sprache gebracht 
werden könnten. Häufig ſchon ſei gegen den Revier⸗ 
verwalter entſchieden worden. Das Hauptgewicht 
liege in der ſchnellen Erledigung der Beſchwerden, 
die durch Schiedsgerichte weſentliche Verzögerungen 
erfahren würden. Das Intereſſe des Fiskus liege 
in einem gerechten und billigen Geſchäfſtsverlehr mit 
ſeinen Kunden, und ſolange dieſes Intereſſe vom 
Königlichen Forſtrat nicht außer acht gelaſſen würde, 
könne man mit den bisherigen Verkaufsbedingungen 
ſehr einverſtanden ſein. A. 


2 

— Buchenholz als Papierfioff. Über Verſuche 
bezüglich der Verwendung des Buchenholzes zur 
Papierfabrikation wird dem „Holzmarkt“ mitgeteilt: 
Die Holzvorbereitung geſchieht in der gleichen Weiſe 
wie bei Nadelholz. Kräftige Maſchinen für Nadel ⸗ 
holz reichen in der Regel auch für Buchenholz aus. 
Das zu kochende Holz muß gut trocken ſein. Im 
allgemeinen kann man aus einem Raummeter auf 
155 bis 170 kg lufttrocknen Zellſtoff rechnen, wobei 
ſchnell gewachſenes Holz die niedrige, langſam 
gewachſenes Holz die höhere Ausbeute ergibt. 
Der ungebleichte Stoff iſt leicht zu farbigem Löſch⸗ 
papier zu verarbeiten. Die Verarbeitung zu Papier 
iſt leicht, da die Faſer nicht gemahlen zu werden 
braucht. Buchenſtoff iſt gut verwendbar für Saug⸗ 
Kunſtdruck, feine Druck- und Schreibpapiere. Die neue 
Verwertungsart des Buchenholzes wird nicht ohne 
Einfluß auf den Preis des Rohmaterials bleiben. T. 

5 


— Big trees und Mammufdäume im Schwarz ⸗ 
wald — oder in der Phankaſte einer Schriſt 
ſtellerin? Im Heft 42 der weitverbreiteten „Woche“ 
findet ſich eine Plauderei: „Herbſt im Schwarz 
wald“ von Margarete von Oertzen⸗Fünfgald. Es 
werden darin nicht ohne Geſchick kurze Skizzen und 
Stimmungsbilder aus Natur und Vollsleben, 
namentlich des ſüdlichen Schwarzwaldes, entworfen 


* 
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und unter anderen auch von Holzfuhrwerken er- 
zählt, welche vor den Wirtshäuſern ſtehen und auf 
denen „geſchälte und ungeſchälte Rieſenſtämme“ 
lagern! „Da iſt einer dabei, der hat 35 fm“! 
Derartige Stämme (welche bei 35 m Länge etwa 
1,20 m im Durchmeſſer haben müßten), ſind meines 
Wiſſens bisher aus deutſchen Wäldern noch nicht 
gewonnen und nur als Baumrieſen Kaliforniens 
und Auſtraliens bekannt geworden. Wer es beſſer 
weiß, gebe Laut!“) 
W. Keßler, Königl. Forſtmeiſter a. D. 


S 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
25. Oktober 1910. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Rotwild 
0,30 bis 0,55, Damwild 0,35 bis 0,70, Schwarzwild 
0,30 bis 0,65 4 das Pfund, Hafen 2,00 bis 3,60, 
Kaninchen 0,40 bis 1,00, Stockenten 1,00 bis 1,50, 
Rebhühner 0,75 bis 1,30, Faſanenhähne 1,00 bis 
2,75, Faſanenhennen 1,00 bis 1,60, Waldſchnepfen 
2,00 bis 2,75 & das Stück. 


D 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Berfonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. 


Ks. Hegemeiſter a. D. zu Wilhelms walde, Forſtrevier 
latow, Regbz. Marienwerder, iſt der Königl. 
nenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Staats- Forſtverwaltung. 


Arueld, 0 zu Reifenſtein, Oberſörſterei Leineſelde, 
Regbz. Erfurt, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl 50 verliehen. 

Bauer, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Hönningen (Ahr), 
iſt zum 1. November d. Is. nach Wipperehain, Ober⸗ 
e Hersfeld⸗Wippershain. Regbz. Caſſel, ein⸗ 

exufen. 

(ella ſius,. Förſter zu Breitenheide, Oberförſterei Breiten- 
heide, iſt nach Eichentihal, Oberförsterei Wolfsbruch, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetz:. 

Haur, Förster o. . 0 Sieber, Oberſörſterei Lonau, iſt nach 
Wienſen, Oberſörſterei Nienover, Regbz. Hildes⸗ 
beim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Cold mann, Hegemeiſter zu Scharfenſtein. Oberſörſterei 
Leinefelde, Regbz. Erfurt, iſt der Königl. Kronen: 
orden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. 

Zahn, Förſter o. R. zu Jablonken, Oberförſterci Jablonken, 
it als Förſier m. R. nach Breitenheide. Oberföruerei 
Breitenheide. Regbz. Allenſtein, vom 1. Dezember 
d. Js. ab zen 

Auaad, izürıer o. R. zu Konitz, Oberförſterei Konitz, ift die 
yörfteritelle m. R. Rudnid, Oberförſterei Jammi. Regbz. 

kdarien werder, vom 1. November d. Is. ab 
kommiſſariſch, vom 1. Dezember d. Is. ab endgültig 
übertragen. 

Malkewig, Vizefeldwebel, iſt nach der Oberſörſterei Nenen⸗ 
krug. Regbz. Stettin, einberufen. 

Neſee, Nevierförſter zu Luderholz, Oberförſterei Lonau, 
Regb,. Hildesheim, tritt mit dem 1. April 1911 in 
den Nuheſtand. 

Ye, I: emeifter zu Altenau, Oberförſterei Altenau. ift 
nach Oderbruck, Oberförſterei Torſhaud, Regbz. Hildes⸗ 
beim, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Peters. Hegemeiſter zu Forſthaus Gieſeuhagen, Oberförſterei 
Witzenhausen, iſt die Jörſterſtelle Wilhelmsthal, Ober: 


e) Ahnliche Rieſenſtämme finden ſich auch im 
bayeriſchen Walde, wo Fichten und Tannen von 45 m 
Länge nicht gerade ganz ſeltene Ausnahmen ſind. 

Die Schriftleitung. 


förſterei Grebenſtein, Regbz. Caſſel. vom 1. Jauuar 1911 
ab übertragen. 

Quant, Förſter zu Forsthaus Noßkuppe, Oberſörſterei 
Mackenzell, iſt die Förſterſtelle Reddehauſen, Oberſörſterei 
Wetter Ti Regbz. Caſſel, vom 1. Dezember d. Is. 
ab übertragen. 

Audoſph, Förſter o. R. zu Kummersdorſ. Oberförſterei 
Kummersdorf, iſt nach Templin, Oberförſterei Potsdam, 
Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Js. ab verfegt. 

Stanislawski, Hegemeiſter zu Podanin, Oberförſterei Podanin. 
Regbz. Bromberg, tritt mit deu 1. Januar 1911 in 
den Ruheſtaud. 

Strempel, Förſter zu Lotzen, Oberförſterei Kladow Dit, im 
nach Sonnenburg, Oberförsterei Limmritz, Regbz. 
Frankſurt a. O., vom 1. Jauuar 1911 ab verſetzt. 

Suſebach, Forſtaufſeher zu Wienſen, Oberſörſterei Nienover, 
iſt nach Salzderheiden, Oberförsterei Grubenhagen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Walter, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Grondowken, iſt 
ln er Oberförſterei Turoſcheln, Regbz. Allenſtein, 
verſetzt. 

Mett, Förßter zu Forſthaus Stepenig, Oberförſterei Stevenitz. 
iſi die Förſterſtelle in Korſwandt, Oberförſterei Fried richs⸗ 
thal, Regbz. Stettin, vom 1. Januar 1911 ab 
iibertragen. 

Vol ff, Förſter zu Oderbrück, Oberförſterei Torſhaus, Regbz. 
Hildesheim, tritt mit dem 1. Dezember d. Js. in 
den Ruheſtand. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hellers, Stadtoberförſter zu Hannover, iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

ſter, Gemeinde⸗Oberförſter zu Aachen, tft der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


Beer, Oberjäger der Reſerve. Forſfaufſeher, iſt die Förſter⸗ 
ſtelle Steinkrug, Freiherrl. Kniggeſche Forſt, vorläufig 
auf Probe übertragen. 

Dreufilde, Städtiſcher Förſter a. D. zu Ravensbrück, Kreis 
Templin, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verlichen. 

v. Frankenberg. Freiherrl. Kniggeſcher Förſter zu Forſthaus 
E.enorf (Vannover, iſt auf die Jörſterſtelle Bredenbeck 


verſetzt. 
Schaper. Freiherrlich Kniggeſcher Förſter zu Steinkrug 
(Hannover), iſt nach Forſthaus Cgeſtorf verſetzt. 
Schulze, Freiherrl. Kniggeſcher Revicrförſter zu Forſthaus 
Bredenbeck (Hannover), iſt beim Übertritt in den Ruhe⸗ 
ftand das Kreuz des Algemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Königreich Vayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Eis ſelder, Forſtmeiſter zu Gößweinſtein, iſt penſioniert. 

Ers, Forſimeiſter zu Stiftswald, iſt penſioniert; ihm iſt der 
Titel und Rang eines Forſtrais verliehen. 

Jürſt, Aſſeſſor zu Untergeiersneſt, iſt zum FJorſtmeiſter in 
Reit i. W. befördert. 

Seipel, Aſſeſſor zu Wiſentheid, iſt zum Forſtmeiſter in Göß⸗ 
weinſtein befördert. 

e Aſſeſſor zu Ansbach, iſt nach Untergeiersneſt 
verſetzt. 

Keun, ee as Fuggerſcher Aſſeſſor zu Babenhauſen. 
iſt, ſeiner Bitte um Wiederverwendung im Staatsſorſt- 
verwaltungsdienſte entſprechend, zum Aſſeſſor in Kronach 
ernannt. 

Köhl, Aſſeſſor zu Ottenberg, iſt nach Jagdhaus (Landſtuhl⸗ 
Nord) verlegt. 

Dr. Münch. Aſſeſſor zu München, iſt nach Stiſtswald 
(Kaiſerslauiern-Oſt) verſetzt. 

Dr. Retzſch, Aſſeſſor zu Neuhäuſel, iſt nach der Forſtlichen 
Verſuchsanſtalt in München verſetzt. 

ee ee Forſtmeiſter zu Reit i. W., iſt nach Landsberg 
verſetzt. 

Velpert, Aſſeſſor zu Jagdhaus, iſt nach Wiſentheid verſetzt 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Großmann, FForſtmeiſter zu Glaſten, iſt aus Anlaß feine» 
- übertritt8 in den Ruheſtand das Ritterkreuz 1. Klaſſe 

des Verdienſtordens verlieben. 

Möller, Forſtmeiſter zu Altgerin zaͤwalde, iſt aus Anlaß; 
ſeines üͤbertritts in den Ruheſtand das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Verdienſtordens verliehen. 

Scieferdeder, Oberförſter auf Frauenſieiner Revier, iſt zum 
Verwalter des Tannenbergsthaler Reviers vom 1. Yo: 
vember d. Js. ab ernannt. 
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Sonſtige Auszeichnungen. 
Der Kaiſer hat aus Anlaß ſeines letzten Jagdauſenthaltes 
in Rominten, Regbz. Gumbinnen, nach Zeitungsmeldungen 
ſolgende Auszeichnungen verliehen, und zwar dem Königl. 
Förſter Peſtyhal zu Budweiiſchen, Oberſörſterei Goldap, einen 
foftbaren Drilling, den Kgl. l Hanſen zu Jszlaudszen, 
Oberförſterei Warnen, Schirrmann zu Dagutſchen, Ober⸗ 
förſterei Rominten, und Senf zu Jagdbude. Oberförſterei 
Warnen, je einen Hirſchfänger. Die Königl. Förſter Röticher 
u Naſſawen, Oberförſterei Naffawen. und inkelmaun zu 
chwentiſchten, Oberförſteret Naſſawen, erhielten Geld- 
geſchenke. Der Forſtlehrling Ninghardt zu Naſſawen erhielt 
eine filberne Uhr nebſt Kette und ein Geldgeſchenk. 
Dem Oberjäger Reltz im Kurheſſiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 11 iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 
Dem Fürſtl. Hoſjägermeiſter und Oberforſtmeiſter 
von Eſtorff zu Arolſen iſt aus Anlaß des Geburtstages der 
Kaiserin die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe verliehen. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünſte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
fteler Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 87. Frage: Mein Vater, Stadtförſter 
in R., iſt ſeit Winker 1909/10 infolge ſtarker Er- 
kältung, welche er ſich im Dienſt zugezogen hatte, 
krank. Die Krankheit beſteht in Schwindelanfällen 
und Atmungsbeſchwerden. Er bezieht ſeit ſeinem 
70. Lebensjahre monatlich 13,50 Mk. Altersrente 
und hat ſeit Beſtehen des Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſiche rungsgeſeßes Marken geklebt. Seit Ausbruch 
der Krankheit hat er Vertretung gehabt und wird 
im kommenden Frühjahre nach 50 Dienſtjahren 
penſioniert. Meine Frage geht nun dahin: „Hat 
mein Vater Anſpruch auf die Invalidenrente und 
kann ihm dieſe neben der Altersrente gezahlt 
werden?“ Ich nehme beſtimmt an, daß ihn der 
unterſuchende Arzt als erwerbsunfähig anerkennen 
wird, da er vor der Krankheit ein noch ſehr rüſtiger 
Mann war. Wie hoch würde die Invalidenrente 
fein, wenn — bei einem penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommen von 900 Mk. — z. B. 50% Erwerbs⸗ 
unfähigkeit zur Anrechnung kämen? Invaliden⸗ 


. 


Anſpruch müßte wohl beim Magiſtrat in R. an⸗ 3 


gemeldet werden? 

Antwort: Ihrem Vater ſteht die In⸗ 
validenrente zu, wenn er nicht mehr imſtande iſt, 
durch eine ſeinen Kräften und Fähigkeiten ent- 
ſprechende Tätigkeit, die ihm unter billiger Berück⸗ 
ſichtigung ſeiner Ausbildung und ſeines bisherigen 


Nachrichten des Vereins 
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Nr. 44 Bd. 25 


Berufs zugemutet werden kann, ein Drittel des- 
jenigen zu erwerben, was körperlich und geiſtige 
geſunde Perſonen derſelben Art mit ähnlicher Aus- 
bildung in derſelben Gegend durch Arbeit zu ver⸗ 
dienen pflegen. Eine Teil⸗ Invalidenrente gibt es 
nicht. Die Höhe der Invalidenrente richtet ſich nach 
dem Werte und der Zahl der geklebten Marken: 
fie iſt höher als die Altersrente und tritt an de ren 
Stelle. Der Antrag auf Bewilligung der Invaliden 
rente iſt beim Magiſtrat zu ſtellen, welcher auch 
über die Rentenhöhe Auskunft geben kann. Hg. 
Nr. 88. Anfrage: 1. Die hieſige Feldmark 
zerfällt in zwei Jagdbezirke. Der eine, etwas über 
300 Morgen groß, iſt ein eigener Jagdbezirk, der 
andere wird von der Gemeinde verpachtet. In 
dem letzteren liegen noch mehrete kleinere Parzellen, 
die im Beſitz des Grundbeſitzers ſind, der auf dem 
erſtgenannten Jagdbezirk jagdberechtigt iſt. Gehören 
dieſe kleinen Parzellen ohne weiteres zu der ver- 
pachteten Gemeindejagd, oder gibt es Beſtimmungen, 
nach denen dieſe Parzellen von dem obigen Beſitzer 
von der Gemeindejagd⸗Pacht ausgeſchloſſen werden 
können? 2. Die königlichen Forſtſchutzbeamten der 
hieſigen Oberförſterei ſind auf Vorſchlag der Ober- 
förſterei von dem Landrat mit der jagd polizeilichen 
Aufſicht auf den an forſtfiskaliſchen Wald anſtoßenden 
Feldmarksjagden beauftragt. Haben die Beamten 
danach das Recht, auch auf dem obengenannten 
Privatjagdbezirk, der an königliche Forſt grenzt, 
dieſe Auſſicht auszuüben, da er in der hieſigen 
Feldmark liegt? O., Kgl. Förſter i. P. 
Antwort: Wenn Grundſtücke, welche von 
dem Jagd bezirk der Feldmark, zu der ſie gehören. 
durch zwiſchenliegende Jagdbezirke getrennt ſind, ſo 
ſind dieſelben dem ſie umſchließenden oder be⸗ 
grenzenden Jagdbezirk gegen einen entſprechenden 
Pachtpreis anzuſchließen. Zu vergl. 8 4 Ziffer 2 
der Hannoverſchen Jagdordnung. — Die von Ihnen 
erwähnten Streuparzellen gehören zur Feldmarksjagd. 
Die vom Landrat mit der jagdpolizeilichen Aufſicht 
beauftragten Forſtſchutzbeamten haben die jagdliche 
Kontrolle in den ihnen übertragenen Schutzbezirken. 
u den letzteren können ſelbſtverſtändlich auch Eigen⸗ 
reviere gehören. B. i. L. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


su Dieſer Nummer liegt die Oktober⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Rm. 


Schatzmeiſter, 
Stralſund) noch 


beitrag bekommt 


Velte, Zörfterei Ränmde, 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,80 Ml., 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das 
jedes Mitglied die Deutſche 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner 
frage, danach erſt bei der Geſchäſtsſtelle 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Grupvenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Drts⸗ und Bezirksgruppen ⸗ 
und nur wo Bezirksgruppen 
nicht beſtehen, 


Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Rm. 


(Regierungsbezirke Aachen und 
direkt an den Vereins-⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
der Dalbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Kalenderjahr. Für den Vereins- 
Forſt⸗Zeitung frei ins 
Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
in Neudamm, der auch jede Adreſſen . 
Der Vorſtand. Kranſe, Vorſitzender. 


Nr. 44 Bd. 25 Deutſ ſche Forſt⸗Zeitung 901 


Nachrichten aus den gtlirks- un un Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt u gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
sruppen erfolgt hinfort nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Die Herren Ortsgruppen⸗Vorſitzenden 
bitte ich, die Anträge zur nächſten Delegierten- 
verſammlung ſpäteſtens Ende Dezember wohl— 
begründet einzureichen. Aus Sparſamkeitsrück⸗ 
ſichten wird, wenn ein Widerſpruch nicht erhoben 
wird, ihre Beratung durch den engeren Vorſtand 
ſtattfinden und die nächſte Bezirksgruppen— 
verſammlung erſt zur Beratung der Tagesordnung 
der nächſtjährigen Delegiertenverſammlung ein- 
berufen werden. 

Rodeland, 23. Oktober 1910. 
J. A.: Sacher. 
Ortsgruppen: 
Bütow (Regbz. Köslin). Die für den 29. d. Mts. 
anberaumte Verſammlung in Bütow findet am 
5. November, nachmittags 2 Uhr, im Vereins- 
lokale ſtatt. Der Vorſitzende. 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
5. November, 6 Uhr abends, Verſammlung im 
Vereinslokal „Mundtshof“ zu Eberswalde. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der „Denkſchrift über 
den Ausbau der Organiſation des Vereins“ ꝛc. 
2. Vorbeſprechung über die Kaiſergeburtstags- 
feier und Lokalfrage. 3. Beſtellung des Kalenders 
Waldheil. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er- 
ſcheinen der Mitglieder mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Zufolge Beſchluſſes der 
Mitglieder⸗Verſammlung vom 1. Oktober 1910 
findet das Wintervergnügen und neunte Gtiftung3- 
feſt der Orisgruppe Erkner am Sonnabend, dem 
12. November d. %3., von abends 7 Uhr ab im 
alten Schützenhauſe zu Erkner — Friedrichſtraße 
69/70 — ſtatt. Verwandte und Freunde der 
Mitglieder ſind als Gäſte willkommen. Wünſche 
auf Einladung von Gäſten durch den Vorſtand 
bitte ich unverzüglich an Herrn Förſter Kandt, 
Müggelſee bei Rahnsdorfer u zu richten. 

J. A.: Ladwig. 

Landsberger Heide (Regbz. en a. O.). 
Sonnabend, den 5. November 1910, Verſammlung 
in Breitebruc). Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Vortrag des Herrn Haupt— 
lehrers Sprockhoff (Ludwigsruh) über Bienenzucht. 
3. Anträge zur nächſtjährigen Delegierten-Ver— 
ſammlung. 4. Verſchiedenes, inſonderheit Be— 
ſprechung der Geburtstagfeier Sr. Majeſtät. 
Beginn abends 7 Uhr. Der Vorſtand. 

Lie (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, dem 
5. November, abends 6 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal in Oſche. Tagesordnung: 1. Etwaige 
Anträge zur Bezirksgruppen-Verſammlung. 2. 
Eintrittsanmeldung zur Krankenkoſten-Beihilſekaſſe, 
Kalenderbezug. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Verſchiedenes (Kaiſergeburtstagsfeier). 

Der Vorſtand. 


„ (Regbz. Alenftein). Zu der Verſammlung 


waren 18 Kollegen erſchienen. Beſchlüſſe: Das 
Winterfeſt ſoll mit Theaterſpiel und Tanz gefeiert 
werden; die Beiträge find um 1 4 jährlich erhöht. 
Die Vertrauensmänner wurden gewählt. Näheres 
durch Druckſachen. 
Der Vorſitzende: Schreiber. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). 1. Laut Beſchluß 
der Verſammlung vom 9. Oktober 1910 findet 
die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät in der 
bisher üblichen Weiſe in Groß⸗Schönebeck und 
Joachimsthal ſtatt. 2. Die nächſte Verſammlung 
findet im Intereſſe der Beitragszahlung Anfang 
Januar 1911 in Groß⸗Schönebeck ſtatt; die nächſt⸗ 
folgenden Verſammlungen werden in Döllnkrug, 
Joachimsthal und Liebewalde ſein, um allen 
Kollegen ein Erſcheinen zu ermöglichen. 

Der Vorſitzende. 

Spangenberg (Regbz. Caſſel). In der am 16. d. Mts. 
in Melſungen ſtattgefundenen Verſammlung 
traten ſämtliche anweſenden Mitglieder der 
Krankenkoſten-⸗Beihilfekaſſe bei. 

Wiesbaden. Zur Gründung einer Ortsgruppe 
werden die Herren Kollegen der Inſpektion 
Wiesbaden⸗ Hachenburg, ſowie die daran grenzenden 
Herren auf Sonntag, den 6. November d. Js., 
nachmittags 2 Uhr, nach Montabaur, Hotel 
Schlemmer, eingeladen. Um zahlreiches Erſcheinen 
der Kollegen bittet Tillmann. 

Woldenberg Nm. (Regbz. Frankfurt a. O.). Die⸗ 
jenigen Herren Kollegen, welche die Abſicht haben, 
noch in dieſem Jahre der Krankenunterſtützungs⸗ 
kaſſe een werden gebeten, die Anmeldung 
unter Beiſügung von 6 & an mich bis zum 
15. November zu richten. Nach dem 15. No- 
vember werden alle bisher eingegangenen Beiträge 
zuſammen abgeführt werden. Bei Anmeldungen 
nach dem 1. Januar 1911 wird noch ein be⸗ 
ſonderes Eintrittsgeld erhoben. 

Waſſerfelde bei Marienwalde Nm. 
E. Magnus, Königl. Förſter, Schatzmeiſter. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Rummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Erkner (Regbz. Potsdam). Die am 1. Oktober an- 
beraumte Mitglieder⸗-Verſammlung war von 19 
Kollegen beſucht. Umſtände halber konnte dieſelbe 
erſt um 27 Uhr eröffnet werden. Zu Punkt 1 
der Tagesordnung, „Abhaltung des diesjährigen 
Stiftungsfeſtes“, wurde beſchloſſen: Das Ver— 
gnügen findet am 12. November im alten Schützen- 
hauſe in der Weiſe wie in den Vorjahren ſtatt. 
Freunde und Gönner der grünen Farbe können 
eingeladen werden; es empfiehlt ſich aber, dieſelben 
rechtzeitig dem Vorſitzenden bekanntzugeben, 
damit die Einladung von ſeiten des Vergnügungs. 
komitees erfolgt. Der Eintritt beträgt auch für 
Gäſte 1 4. Damen frei. Zu Punkt 2, Bericht 
über die Reſultate der abgehaltenen Schießen in 
Fangſchleuſe, iſt zu erwähnen, daß die ſeinerzeit 
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angekündigte Bekanntgabe des letzten Schießens 


darum nicht erfolgt iſt, weil der Tag des Schießens 
durch dienſtliche Umſtände ſich nicht rechtzeitig be— 
ſtimmenließ; außerdem iſt ein Schießen im größeren 


Nachrichten 
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Rahmen und mit Damen auf dem Stande in 
Fangſchleuſe nicht ausführbar. Unter „Ber 
ſchiedenes“ war nichts zu erwähnen, und die Sitzung 
wurde um 8 Uhr geſchloſſen. Der Vorſitzende. 
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des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 17. Oktober 1910. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und be— 
gann 4 Uhr nachmittags. Anweſend waren die 
Herren: Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Buller, 
Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf bei Blum 
berg; Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Wolters— 
dorf bei Roſtin; Grundmann Buchhändler, Neudamm; 
Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Neumann, 
Königl. Kommerzienrat, Neudamm: Hans Neumann, 
Verlagsbuchhändler, Neudamm; v. Sothen, Redakteur, 
Neudamm; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Oktober 1910 
12 254,44 &; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1414,99 4 
b) auf den Erziehungsfonds . 390,13 „ 
c) auf den Darlehnsſonds 4172,28 „ 
d) auf den Stipendienfonds . 2110,13 „ 
e) auf den Fonds für Begräbnis— 

beihilfen „ 4106 


Seit voriger Sitzung haben ſich 28 neue Mit— 
glieder angemeldet, die durch Beſchluß des Vor— 
ſtandes aufgenommen wurden. Die Mitgliederzahl 
beträgt nach Abzug der inzwiſchen verſtorbenen 
Mitglieder nunmehr 3727. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 31 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden be— 
willigt: Einem infolge dauernder Krankheit vor. 
zeitig penſionierten und in Not geratenen Königl. 
Förſter 40 4. Der hilfsbedürftigen Witwe eines 
Königl. Waldwärters 30 &. Der hilfsbedürftigen 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen Privat— 
forſtſekretärs 25 4. Der hochbetagten, nur auf 
eine kleine laufende Unterſtützung angewieſenen 
Witwe eines Privatforſtaufſehers 40 &. Einem 
ſchwer erkrankten, durch längeren auswärtigen Kur— 
aufenthalt in bedrängte Verhältniſſe geratenen 
Königl. Förſter 100 4. Der nebſt einer er 
wachſenen kranken Tochter auf eine geringe Penſion 
angewieſenen ebenfalls kranken Witwe eines Königl. 
Förſters 50 4. Der gänzlich mittelloſen und 
erwerbsunfähigen alleinſtehenden Tochter eines ver— 
ftorbenen Königl. Förſters 40 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Der hilfsbedürftigen Witwe eines Herrſchaftl. 
Förſters zur Erziehung von drei ſchulpflichtigen 
Kindern 50 4. Der unbemittelten Witwe eines 
Stadtförſters, die weder Penſion noch Erziehungsgeld 
für ihre zwei ſchulpflichtigen Kinder erhält, 50 &. 
Der in dürftigen Verhaltniſſen lebenden Witwe 
eines Gemeindeförſters zur Erziehung von drei un— 
verſorgten Kindern 30 &. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Herrſchaftl. Förſters als Beihilfe zur 


Ausbildung eines Sohnes für einen Beruf 40 4. 
Der in Not lebenden Witwe eines Gemeinde⸗ 
forſtaufſehers zur Erziehung eines kleinen Kindes 
35 &. Der unbemittelten Witwe eines Herrſchafll. 
Be welche noch für drei Kinder zu jorgen hat, 
50 4 


Aus dem Darlehensfonds wurden bewilligt: 
Einem mittelloſen Herrſchaftl. Förſter zum Antrut 
einer neuen Stelle 100 4. Einem mittelloſen 
ſtädtiſchen Waldwärter zur Ausbildung ſeiner Kinder 
für einen Beruf 200 4. Einem unbemittelten 
Hertſchaftl. Förſter zur Aufbeſſerung feiner wirt 
ſchaftlichen Lage 300 &. 

Abgelehnt wurden drei Darlehns- und acht 
Unterſtützungsgeſuche. Teils war eine Berüdjichtigung 
dieſer Geſuche nach der Satzung nicht möglich, 
größtenteils aber fehlten die erforderlichen Unter⸗ 
lagen. Zwei Bittſteller um Darlehn haben ihre 
Geſuche nachträglich zurückgezogen. 

Vertagt wurde ein Unterſtützungs⸗ und ein 
Darlehnsgeſuch, um über die Verhältniſſe der Bitt- 
ſteller noch Erkundigung einzuziehen, bzw. dieſe zur 
Beibringung weiterer Unterlagen aufzufordern. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger N gezahlt: drei Beihilfen 
von je 100 & und eine Beihilfe von 80 4. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: 1560 &; davon aus dem Unter- 
ſtützungsfonds: 325 4, aus dem Erziehungsfonds: 
255 &, aus dem Darlehensfonds: 600 4, aus dem 

Fonds für Begräbnisbeihilfen: 380 4. 

In der Abteilung für Stellenver⸗ 
mittelung ſind ſeit voriger Sitzung ſechs Stellen 
für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. An um 
erledigten Geſuchen um Vermittelung einer Stelle 
liegen zurzeit noch 62 vor. 

Hierauf fanden noch einige innere Vereins 
Angelegenheiten ihre Erledigung. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
2 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Gronski, Königl. Hilfsjäger, Forſthaus Vaterhorſt bei Mlein- 
Dommatau. 
Hofmann, Johannes Erich, Forſtmann, Tharandt i. Sa. 
Hingſt, Bernhardt, Revieriäger, Hamburg 24 
Klein, Franz, Graflich Bismarckſcher Förſter, Forſtham Ehomis 
bei Hammermühle. 
Klinker, Hans, F. Gärtner und Jäger, Brandenburg a. Havel 
n Carl, Forſtauſſeher, Hermannshagen bei Saal n 
Sommern. 
Ohrt, Adolf, Förſter, Wallenburg bei Gr.⸗Tromnau, Weſtpr. 
Sabiers, Carl, Forſtaufſeher, Streblow bei Wutzig, Bez Köklır. 
Schulz, Wilh., Königl. Förſter, Dwariſchken bei Karalene, ren 
Inſterburg. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſucherde 


m — — — 


Nr. 44 Bd. 25 


daß er die Satzung des Vereins anerkennt. 
De 
mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
* 


Sefondere Inwendungen, 
SGeſammelt bei einer kleinen Jagd in Cröllwitz bei 


Halle; eingeſandt von Herrn Bene Eller 
in Nietleben . 23,— Mk. 
Eingeſandt unter der Chiffre M. u. M., Roſſiten 8.— „ 


Spende des Herrn R. R.; eingeſandt von Mitglied 
Nr. 2512 2,.— „ 
Strafgelder aus diesjährigen Treibjagden; eingeſandt 
von Herrn Heinrich Knoch jr. in Hirſchberg, Saale 22,35 „ 
Geſammelt bei der Treibjagd in der Stadtfoiſt 
Gottleuba; eingeſandt von Herrn Forſteleven 
Mitzſchke in Gottleuba, Sa. 6,50 „ 
Für Fehlſchüſſe von der Treibjagd auf der Lieth: 
eingeſandt von Herrn Wilh. Heſſe in Paderborn 
Eingeſandt von Herrn Dr. Block in Caſſel 
Für unweid männiſchen us eingejandt bon 
Herrn O. 88. e ee 


10,.— „ 
. 100, — n 


Sa. 151.3 7 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 

elbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Allar, Hofgeismar, 2 Mk.; Aſſelborn, Banzenheim, 3 Mk.; 


Arnold, Hirſchberg, 2 Mk.; Bartels, Hayn, 2 Mk.; Boeis, Al. 
Ropverhaufen, 2 Mk.; Brauer, Kaſchow, 2 Mk.; Bergknecht, 
Buchwalde, 2 Mk.; Blüthgen, Heide, 2 Mk.; Barſch, Cränz, 


2 Mk.; Chwalek, Leng, 2 Mk.: Dominicus & Söhne, Remſcheid, 
5 Mk.; Eggert, Czuchow, 2 Mk.; 
Frömming, Suchau, 2 Mk.; 
Wohlhauſen, 2 Mk.; 


Echternacht, Krofdorf, 2 Mk.; 
Fröhlich, Arnim, 2 Mk.; Fiſcher, 
Fiedler, Breſchine, 2 Mk.: Graf, Wohl⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Gronski, Vaterhorſt, 2 Mk.; Gaentſch, Hohen. 
rode, 2 Mk.; Gohr, Ankum, 2 Mk.: Hingſt, Hamburg, 2 Mk.; 
Hermers doͤrſer, Rehberg. 2 Ml.; Hahn, Clausthal, 2 Mk.; Heuer, 
Oſtenwalde, 2 Mk.: Jeſerich, Rumersheim, 2 Mk.; Jachnow, 
Kl.⸗Baggendorf, 3 Mt., Kaiſer, Leipzig, 2 Mk.: Keil, Wutzkow, 
2 Mk.; Kroh,. Naſſadel, 2 Mk.; Klingauf, Königshain, 2 Mk.; 
Kurtzius, Dürlinsdorf, 2 Mk.; Knuſt, Schwa beck, 2 Mk.: 
Kliemann, Ruhbank, 2 Mk.; F. Knoch, Hirſchberg, 5 Mk.; 
Kunath, Biſchkowitz. 2 Mk.: Klein, Chomitz, 2 Mk.; Klinker, 
Brandenburg, 3 Mk.; Lunow, Berlinchen, 2 Mk.; Lampſon, 
Marienwalde, 10 Mk.: Lehmann, Hohenbocka, 5 Mk.; Müller, 
Zierenberg, 2 Mk.; Matz, Karzin, 2 Mk.; Mordhorſt, Müſſen, 
2 Mk.: Mandt, Gramzow, 5 Mk.: Maus, Lüdinghauſen, 2 Mk.; 
Markefka, Schönwalde, 2 Mk.; Moldenhauer, Hermannsha en, 
2 Mk.; Nagel, Holbeck, 3 Mk.: Ohrt, Walle burg, 8 Mk.; 
Priem, Steinkrug, 2 Mk.; Pollack, Seeläsgen, 2 Mk.; Randha hahn, 
Seesbach, 2 Mk.; Spitzer, Fennbrück, 2 Mk.: Sonnenburg, 
Rosko, 2 Mk.; Sabiers, Streblow. 2 Mk.: Schlichthaar, Jaege⸗ 
ritten. 2 Mk.; Schiller, Wohlau, 2 Mk.; Tkotz. Pohls dorf. 2 Mk.; 
Weber, Hohenleeſe, 2 Mk.; Woehl, Rehau, 3 Mk.; Wolff, Kl.⸗ 
1 2 Mk.; Werner, Gertlauken, 2 Mk.; Zöllner, Loppow, 
2 5 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


vnn 
8495. Loderſtäbt, Richard, Forſtſekretär, Schillersdorf, O.⸗S 
(B.⸗Gr. VI.) 


3496. Lehnigk, Paul, Hilfsjäger, Altdöbern (Mark). (B.⸗Gr. IX.) 
8497. Kunath, Karl, Förſter, Biſchkowitz b. Stein, Kr. Nimptſch 
1. Schleſ. (B.⸗Gr. VII.) 
1 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Hingſt, Bernhard, Revierſäger, Hamburg 24, Freiligrathſtr. 10, II, r. 
Hreiquer, Fritz, Forſtgehilfe, Thannenhain, Bez. Leipzig. 
Dörlich, Adolf, Forſtaufſeher, Dziewezagora b. Lublinitz, O.⸗S. 
Evers, Karl, Revierförſter, Stennewitz, Landsberg a. W. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 2 7,85 Mk., Nr. 4 13,20 Mk., Nr. 6 4 Mk., Nr. 7 8 Mk., 
Nr. 8 4 Mk., Nr. 13, 14 je 3 Mk., Nr. 21 9,20 Mk., Nr. 22 8 Mk., 
Nr. 28, 23 9,20 Mk., Nr. 32 8 Mk., Nr. 34 5 Mk., Nr. 36, 37 
je 8 Mk., Nr. 38 13,20 Mk., Nr. 39 9,20 Mk., Nr. 42 8 Mk., 
Nr. 44, 45 je 9,20 Mk., Nr. 46 8 Mk., Nr. 49, 51 je 4 Mk., 
Nr. 53 8 Mk., Nr. 57 4 Mk., Nr 59 13,20 Mk., Nr. 60 4 Mk., 
Nr. 61 8 Mk., Nr. 63, 64 je 4 Mk., Nr. 65 9,20 Mk., Nr. 67 
4 Mk., Nr. 69 8,35 Mk., Nr. 71 4 Mk., Nr. 72 9,20 Mk., Nr. 74, 
75 je 4 Mk., Nr. 76 8 Mk., Nr. 77, 79, 80, 84 je 4 Mk., 
Nr. 85, 86 je 9,20 Mk., Nr. 87 4 Mk., Nr. 89 10,70 Mk., 
Nr. 93 13,20 Mk., Nr. 94 9 Mk., Nr. 96 9,20 Mk., Nr. 97 
13,20 Mk., Nr. 98 9,20 Mk., Nr. 101 8 Mk., Nr. 103, 104 je 
9,20 Mk., Nr. 105, 106 je 4 Mk., Nr. 107 5 Mk., Nr. 112 
9,20 Mk., Nr. 113 4 Mk., Nr. 114 8 Mk., Nr. 115 9,20 Mk., 
Nr. 116. 117 je 4 Mk., Nr. 119, 122 je 8 Mk., Nr. 123 — 125, 
127—129, 131 je 4 Mk., Nr. 132 8,20 Mk., Nr. 133, 134 je 
9,20 Mk., Nr. 135, 139 je 4 Mk., Nr. 142 9,20 Mk., Nr. 146 
8 Mk., Nr. 148 — 150 je 4 Mk., Nr. 154 8 Mk., Nr. 155, 156 je 
9,20 Mk., Nr. 157, 159, 160, 163, 166 je 4 Mk., Nr. 167 


9,20 Mk., Nr. 169 4 Mk., Nr. 170 8 Mk., 
181, 183—185, 187 je 4 Mk., 
4 Mk., Nr. 191 9,20 Mk., 


Nr. 172, 175, 180, 
Nr. 188, 189 je 8 Mk., Nr. 190 
Nr. 192 4 Mk., Nr. 193 8 Mk., 
Nr. 194 9,20 Mk., Nr. 195, 200, 202, 206, 207 je 4 Mk., 
Nr. 210 10 Mk., Nr. 211—214, 216— 218 je 4 Mk., Nr. 220 
9,20 Mk., Nr. 222 13,20 Mk., Nr. 224 4 Mk., Nr. 225 9,20 Mk., 
Nr. 226 4 Mk., Nr. 227 9,20 Mk., Nr. 228 8 Mk., Nr. 230 
4 Mk., Nr. 234 9,20 Mk., Nr. 236 4 Mk., Nr. 237 8 Mk., 
Nr. 238 4 Mk., Nr. 239 9,20 Ml., Nr. 240 4 Mk., Nr. 241 
9,20 Mk., Nr. 242, 244, 245 je 4 Mk., Nr. 246 8 Mk., Nr. 250 
4 Mk., Nr. 252 9 Ml., Nr. 254 13, 20 Mk., Nr. 255 4 Mk., 
Nr. 260 9,20 Mk., Nr. 263 8 Mk., Nr. 264 9 „20 Mk., Nr. 265 
4 Mk., Nr. 266 8 Mk., Nr. 268 4 Mk., Nr. 269 2,20 Mk., 
Nr. 270 4 Mk., Nr. 271, 272 je 8 Mk., Nr. 273 4 Mk., Nr. 274 
9,20 Mk., Nr. 275 4 Mk., Nr. 277 8 Mk., Nr. 278—280 je 4 Mk., 
Nr. 2818 Mk., Nr. 284, 287, 289, 291 je 4 Mk., Nr. 293, 294 
je 8 Mk., Nr. 295 9,20 Mk., Nr. 296 4 Mk., Nr. 297 9,20 Mk., 
Nr. 298 4 Mk., Nr. 299, 300 je 9,20 Mk., Nr. 301, 302 je 4 Mk., 
Nr. 303 9.20 Mk., Nr. 305 8 Mk., Nr. 306, 307 je 4 Mk., 
Nr. 308 9,20 Mk., Nr. 309 — 315, 318 je 4 Mk., Nr. 319 5,20 Mk., 
Nr. 320, 321—323, 328, 329 je 4 Mk., Nr. 330 4.20 Mk., 
Nr. 332, 333 je 4 Mk., Nr. 334 9,20 Mk., Nr. 335 7 Mk., 
Nr. 336 9,20 Mk., Nr. 337 4 Mk., Nr. 340 9,20 Mk., Nr. 341—343 
ie 4 Mk., Nr. 344 13,20 Mk., Nr. 346 9,20 Mk., Nr. 347 4 Mk., 
Nr. 348 9,20 Mk., Nr. 350 4 Mk., Nr. 351 8,30 Mk., Nr. 354 
4 Mk., Nr. 355 5,30 Ml., Nr. 356, 359. 360 je 4 Mk., Nr. 862, 
363 je 9,20 Mk., Nr. 364, 365 je 4 Mk., Nr. 369 13,20 Mk., 
Nr. 370, 371 je 8 Mk., Nr. 372 9,20 Mk., Nr. 373 4 Mk., Nr. 374, 
375 je 9,20 Mt., Nr. 377 13,20 Mk., Nr. 380, 381 je 4 Mk., 
Nr. 382 9,20 Mk., Nr. 388 9.20 Mk., Nr. 389 4 Mk., Nr. 393 
8 Mk., Nr. 395, 396 je 4 Mk., Nr. 397 9,20 Mk., Nr. 398, 399 
je 4 Mk., Nr. 400 9,20 Mk., Nr. 403, 105 je 4 Mk., Nr. 407, 
408 je 9,20 Mk., Nr. 409—411 je 4 Mk., Nr. 412—414 ie 
920 Mk., Nr. 417 4 Mk., Nr. 418 7 Mk., Nr. 419 8 Mk., 
Nr. 420, 424, 425 je 4 Mk., Nr. 427 9,20 Mk., Nr. 430—436 je 
4 Mk., Nr. 437 9,20 Mk., Nr. 438, 439 je 4 Mk., Nr. 44 
9,20 Mk., Nr. 442 8 Mk., Nr. 443 4 Mk., Nr 444 8 Mk., 
Nr. 447 6,20 Mk., Nr. 450 8 Mk., Nr. 452, 453, 455, 456, 458, 
460 je 4 Mk., Nr. 462 9,20 Mk., Nr. 463 4 Mk., Nr. 464 
9,20 Mk., Nr. 466, 467 je 4 Mk., Nr. 468 10 Mk., Nr. 469 
13,20 Ml., Nr. 470, 472—475, 478, 481, 483, 485—488, 491 —494 
je 4 Mk., Nr. 496 9,20 Mk., Nr. 497 10,20 Mk. „ Nr. 502 4 Mi. 
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Nr. 503 9,20 Mk., Nr. 506-509, 511, 512 je 4 Mk., Nr. 513 
13,20 Ml., Nr. 517 9,20 Mk., Nr. 518520, 522 je 4 Mk., 
Nr. 523—525 je 8 Mk., Nr. 526 4 Mk., Nr. 527 9.20 Mk., 
Nr. 528, 531 je 4 Ml., Nr. 532, 533 je 9,20 Mt., Nr. 535—537, 
540, 546, 548 je 4 Mk., Nr. 549 8 Mk., Nr. 550 4 Mk., Nr. 551 
13,20 Mi., Nr. 552 4 Mk., Nr. 553 13,20 Mk., Nr. 554-557 je 
4 Mt., Nr. 558 8 Mt., Nr. 561 13,20 Mt., Nr. 564 8.20 Mt., 
Nr. 566 3 Mk., Nr. 567 9,20 Mk., Nr. 568570, 574, 576, 577, 
581, 582 je 4 Ml., Nr. 584 9,20 Mk., Nr. 586, 587, 590 je 4 Mt., 
Nr. 591 38 Ml., Nr. 593 13,20 Mk., Nr. 596 4 Mk., Nr. 600 
6,30 Mr., Nr. 603 4 Mt., Nr. 607 8 Mk., Nr. 610 4 Ml., 
Nr. 611 8 Mt., Nr. 612—617 je 4 Mt., Nr. 619 9,20 Ml., 
Nr. 620—622 je 4 Mk., Nr. 623 9,20 Mit., Nr. 624 5,20 Mk., 
Nr. 626, 628, 630-632 je 4 Mk., Nr. 633 8 Mt., Nr. 635, 
637 - 640, 644 je 4 Mk., Nr. 645, 646 je 8 Mk., Nr. 648 9,20 Mk., 
Nr. 649 4 Mt., Nr. 650 9,20 Mk., Nr. 651-653 je 4 Mt. 


* 
Zahlungen 

find zu leiſten mit genauer Angabe, 

zu welchem Zwecke die Zahlung geſchieht: 
a) Alle Zahlungen für den Verein ſelbſt (Ein- 
" tritts gelder, Mitgliederbeiträge, 
rüfungsgebühren uſw.) an die 
aſſenſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 

beamte Deutſchlands, Neudamm. 


2222222 


b) Beiträge der Waldbeſitzer uſw. zu den 
Betriebskoſten der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin an die Kur- und Neu⸗ 
märkiſche Ritterſchaftliche Darlehnkaſſe 
zu Berlin W., Wilhelmsplatz 6. 

c) Alle Zahlungen für den Stellen- 
nachweis (Einſchreibegebühr, Vermittelungs⸗ 
gebühr) an den Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen- 
fee-Berlin, Karlsruherſtraße 11. 

d) Abonnementsgelder für das Ber- 
einsorgan (Deutſche Forſt⸗Zeitung) an die 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
zu Neudamm Nm. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 


Ar Den verehrten Herren 
N Kameraden iſt folgendes mit⸗ 
zuteilen: 

1. Im Anſchluß an die 

Vereinsſizung vom 1. No- 
vember d. %8., die im „Alten 
Askanier“, Anhaltſtraße 14, 
pünktlich um 8½ Uhr beginnt, 

findet das diesjährige Hubertus. 

Eisbeineſſen (Herrenabend) ſtatt. 

Preis für Cisbein, Erbſen und 

Sauerkohl 1,35 4. Indem wir 
um eine recht zahlreiche Beteiligung und Einführung 
von befreundeten Herren als Gäſte bitten, erſuchen 
wir, Anmeldungen ſofort an den Kameraden Schatz 
meiſter gelangen zu laſſen. Auch bitten wir die 
Teilnehmer, zum Gelingen des Abends uns durch 
humoriſtiſche Vorträge zu erfreuen. Jeder das 
Mahl würzende Vortrag wird dankend angenommen. 


2. Auf Erſuchen des Vorſtandes hat die Kunſt⸗ 
anſtalt Georg Büxenſtein & Co. in Berlin SW 48, 
Friedrichſtraße 240, ein prachtvolles Olgemälde 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs in 
der Garde-Jäger-Uniform anfertigen laſſen, 
welches die Allerhöchſte Anerkennung gefunden und 
auch dem Herrn Bataillons-Kommandeur, Grafen 
Finck von Finckenſtein, ſowie dem Ofſizierkorps ganz 
ausgezeichnet gefallen hat und von dieſen für eine 
Reproduktion auf das wärmſte empfohlen wurde. 
Eine farbige Reproduktion dieſes Prachtgemäldes 
wird rechtzeitig vor dem Weihnachtsfeſt, voraus- 
ſichtlich ſchon Anfang November, in der Bild— 
größe 43:30 em (Kartongröße 82:60 em) zum 
Preiſe von 3 &, in prächtigem Eichenrahmen zu 
7 bzw. 10 & von der genannten Kunſtanſtalt be- 
zogen werden können, worauf wir unſere Mitglieder 
ſowie alle ehemaligen Jäger und Schützen ſchon 


jetzt aufmerkſam machen, indem wir dem Wunſche 
Ausdruck geben, daß dieſes herrliche Bild demnächſt 
jedes Heim eines ehemaligen Jägers zieren möge. 
Beſtellungen auf das Bild nimmt die Kunſtanſtalt 
ſchon jetzt entgegen. 

3. Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt eignen 
ſich auch noch die drei in der gedachten Kunſt⸗ 
anſtalt angefertigten kunſtvollen Heliogravüren als 
Weihnachtspräſente: a) Begrüßung der Garde⸗ 
Jäger nach der Erſtürmung von Ste. Marie 
aux Chénes am 18. Auguſt 1870 durch 
Se. Exzellenz den General von Pape, 
b) Kampf des Garde⸗Jäger-⸗ Bataillons im 
Bois de la Garenne bei Sedan am 1. Sep- 
tember 1870, c) Gefangene franzöſiſche 
Offiziere übergeben ihre Degen der 1. Kom- 
pagnie des Garde-Jäger- Bataillons im 
Bois de la Garenne bei Sedan am 1. Sep⸗ 
tember 1870. Das Original des Bildes a ſchenkte 
das Offizierkorps des Garde⸗Jäger⸗Bataillons dem 
verſtorbenen General der Infanterie von Arnim 
zum 60 jährigen Militärdienſt⸗Jubiläum, das Original 
des Bildes b iſt ein Geſchenk Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs an das Offizierkorps des 
Bataillons, das Original des Bildes c iſt ein Geſchenk 
Sr. Majeſtät an Forſtmeiſter von Hövel, Ober⸗ 
förſterei Grimnit. Dieſe drei Kunſtwerke bilden 
einen Schmuck jedes Jägerheims und können bei 
der genannten Kunſtanſtalt direkt beſtellt werden. 
Der Preis ſtellt ſich auf 1.4 das Stück; für Porto 
und Verpackung in feſter Rolle werden berechnet 
50 O für ein Bild, für zwei bis fünf gleichzeitig 
zum Verſand kommende Bilder 60 9. Rahmungen 
58x46 cm einſchließlich Glas, Leiſtenbreite 4% cm, 
koſten 2,30 & das Bild. Die Berliner Kameraden 
können die Bilder bei der genannten Kunſtanſtal! 
gegen Bezahlung des Betrages abholen. 

4. Zur Freude des Vorſtandes muß ſeſtgeſtell: 
werden, daß ſich das Intereſſe für das Verein- 
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leben immer mehr hebt. Die ung, in der 
o 


der ſtellvertretende Vorſitzende, Kamerad Boehme, 
einen hochintereſſanten und vorzüglich ausgearbeiteten 
Vortrag: „600 Jahre Berliner Geſchichte“ hielt, war 
von faſt 60 Kameraden beſucht, obgleich keine be⸗ 
ſonderen Einladungen ergangen waren. Auch die 
September ⸗Sitzung, in der der unterzeichnete Vor⸗ 
ſitzende über ſeinen Beſuch der Schlachtfelder bei 
eißenburg, Wörth und Metz referierte, war recht 
gut beſucht. Da wir beabſichtigen, die Sitzungen 
auch ferner durch derartige Vorträge intereſſanter 
zu geſtalten, hoffen wir, daß auch diejenigen 
Kameraden, welche leider in den Sitzungen ſeltener 
erſcheinen, ſich öfter dazu einfinden werden. 

5. Seit unſerer letzten Bekanntmachung haben 
wir leider den Verluſt mehrerer treuen und lieben 
Mitglieder zu beklagen. Es verſtarben die Kameraden: 
Pahl (1861, II), Winter (1867, J), Heinrich 
(1868, IV), Opitz (1866, II), Wollanke (1859, IV) 
und And rock (1859, IV), letztere beiden an einem 
Tage. Der Verein wird ihnen ſtets ein liebevolles 
Gedenken bewahren. Es muß dankbar anerkannt 
werden, daß bei der Beerdigung der in Berlin und 
Umgegend verſtorbenen Kameraden ſtets eine Ab⸗ 
ordnung unſeres lieben Bataillons zugegen war. 

6. Der Vorſtand hatte die Freude, zum 
60 jährigen Jubiläum dem Kameraden Thiele in 
Genthin am 1. d. Mts., und zum 50 jährigen Jubiläum 
dem Kameraden Waßmannsdorff in Potsdam 
am 1. d. Mts., Steinert in Niederlehme (Kreis 
Beeskow⸗Storkow) am 8. d. Mts., Born in Hildes- 
heim-Morigberg am 17. d. Mts., Denecke in 
Hönebach (Bez. Caſſel) am 21. d. Mts. und Staerker 
in Forſthaus Margen bei Metgeten, Oſtpr., am 
24. d. Mts. bereits die Glückwünſche des Vereins 
auszuſprechen. Am 30. d. Mts. werden wir den 
Kameraden Rammiſch zu Bengel (Bez. Trier) zu 
ſeinem 70 jährigen Jubiläum zu beglückwünſchen die 
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beſondere Freude haben. Mögen uns dieſe treuen 
Kameraden noch lange Jahre erhalten bleiben. 

7. Die Vereinsſchießen finden von jetzt ab 
im Schützenhauſe zu Schönholz ſtatt. Um zahl⸗ 
reiche Teilnahme auch der älteren Kameraden wird 
gebeten, da meiſt auf 100 m Entfernung ge⸗ 
ſchoſſen wird. | 
Berlin, im Oktober 1910. 


Der Vorſtand des Vereins alter Garde ⸗Jägei⸗ 
66. Herrmann, Kgl. Rechnungsrat, A. Meyer, Kaufmann, 
Vorſitzender, OA rer, 
W 8, Kyffhäuſerſtr. 24. NO 18, Kuiprodeſtr. 114. 
. Elbers, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schatzmeiſter, 
NW 6, Karlſtr. 34/85. 


. 
Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Wildungen. Die am 16. d. Mts. 
einberufene Mitglied erverſammlung erfreute ſich 
eines guten Beſuchs. Nachdem vom Vorſitzenden 
die Verſammlung mit einem Horrido auf Se. Durch- 
laucht den Fürſten eröffnet war, wurde von dem⸗ 
ſelben berichtet über die in Corbach ſtattgefundene 
Hauptverſammlung. Auf Wunſch des Kaſſierers 
Heine⸗Netze wurde derſelbe von den Kaſſengeſchäften 
entbunden und dafür Kollege Seifahrt in Buhlen 
als Kaſſierer gewählt. Außerdem wurde beſchloſſen, 
daß die Fürſten⸗Geburtstagsſeier wieder in Wildungen 
ſtattfinden ſoll. Nach Erledigung der Tagesordnung 
blieben die Kollegen Au Ehren des nach 46 jähriger 
Dienſtzeit in den Ruheſtand tretenden Kollegen 
Kleppe⸗Bergheim noch längere Zeit gemütlich bei⸗ 
ſammen, und vom Kollegen wurde Kleppe der Orts- 
gruppe ein Betrag von 10 & geſpendet, wofür hier 
nochmals Dank ausgeſprochen wird. Infolge dieſer 
Feier, wo heitere Stimmung herrſchte, fand der 
Rückwechſel bei herrlichem Mondſchein von der 
ſchönen Eder in die Berge ſtatt. Der Vorſtand. 


Inhalts Berzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 887. — Die Auswahl unter den Bewerbern bei Ber 
ebung preußiſcher Förſterſtellen mit Revier. (Fortſetzung ans Nr. 35.) 888. — Anſtellung von Förſtern o. R. in Preußen. 


1. — Zur Lage der ſtaatlichen Penſionsverſicherung der Privatbeamten. 
Kloſterkammer. 892. — Arbeiteranſiedlung durch die preußiſche Staats forſtverwaltung. 892. — A 


891. — Amtstitel des Porſitzenden der 


ufruf Von Profeſſor 


Dr. Eckſtein. 892. — Zur Bekämpfung des großen braunen Rüſſelkäſers. &93. — Tagung des Oberlauſitzer Forſtvereins 
in Schluckenau am 31. Juli und 1. Auguſt. Von Forſtaſſeſſor Weißwange. 893. — Gefege, Verordnungen, Bekannt- 
machungen und Erkenntniſſe. 896. — Förſtakademie Eberswalde. 893. — Wald: und Wieſengürtel um Groß Berlin, 


88. — Schiedsgericht über Ausſtellungen bei Holzverkäufen. Von A. 
— Big trees und Mammuibäume im Schwarzwalde — oder in der Phantaſie einer Schriftſtellerin? 

W. Keßler. 898. — Amtlicher Marktbericht. 899. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Auderungen. 899. — B 

900. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußziſcher Forſtbeamten. 


und Fragekaſten. 
hei 


898. — Buchenholz als Papierſtoff. Von T. 
Von 
riefs 


900. — Nachrichten des „Wald⸗ 


1“. 902. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 908. — Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


804. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereindnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


c Der heute beiliegende Proſpekt der als leiftungsfähig und vertrauenswürdig bekannten Firma E. Hinz & Co- 
in Bremen bildet eine Spezialofferte ihres reichhaltigen Lagers erſtklaſſiger Zigarren, es kaun daher ein Bezug, bei welchem 


lt. Bezugsbedingungen jedes Riſiko ausgeſchloſſen iſt, nur empfohlen werden. 


bindung führen. 


Ein Verſuch wird ſicher zu einer dauernden Ver⸗ 


Naturwiſſenſchaft ſowie Natur⸗ und Heimatſchutz ſtehen heutzutage im Vordergrunde der Erörterung. 
Es iſt deshalb freudig zu begrüßen, daß der rührige Verlag von Strecker & Schröder in Stuttgart es ſich zur Aufgabe 


gemacht hat, hierüber zeitgemäße Bücher auf den Markt zu bringen. 


außer der 


Der dieſer Nummer beiliegende Proſpekt dieſer Firma, weiſt 


Sammlung „Naturwiſſenſchaftliche Wegweiſer“ noch eine Reihe vortrefflicher Bücher aus dem Gebiete der Menſchen⸗ 
und Völkerkunde, ſowie des Natur- und Heimatſchutzes auf, die das beſondere Intereſſe der Leſer haben dürften. 


Die von 


hervorragenden Gelehrten geſchaſſenen Bücher zeichnen ſich neben geſchmackvoller Ausſtattung vor allem durch die tendenzfreie 
Stoffbearbeitung aus, während ihr billiger Preis jedermann die Anſchaffung geſtattet. 


Ferner liegt dieſer Nummer bei ein Proſpekt der T. Trautwein'ſchen Piauofabrik, Berlin W. 60 
betreffend Trantwein Pianinos, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 
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Nachruf! 


In tiefe Trauer ist die unterzeichnete Ortsgruppe versetzt durch das 
unerwartet sclinelle Hinscheiden ihres allbellebten Mitgliedes, des 


Kgl. Försters Max Kissing 


zu Neheim. 
Im Alter von 39 Jahren hat Ihn eine heftige Lungenentzundung 


dahingerafft. 


Wie sehr Ihm ein ehrendes Gedenken bewahrt bleiben wird, davon 
gab das Ihm von Seinen Kollegen aus weitester Runde gegebene letzte 
Geleit Zeugnis. Insbesondere sei in Dankbarkeit der Teilnahme Seiner 
Vorgesetzten, des Herrn Oberförsters Ernst zu Neheim, wie des Herrn 
Forst meister; Goebel zu Oberelmer-Arnsberg gedacht. 


Ortsgruppe Arnsberger Wald 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


1146) 


Rademacher, Vorsitzender. 


2 


Nachruf! 


Am 15. Oktober starb nach langem Leiden der Königl. Waldwärter 


Herr Friedrich Krüger 


in Forsth. Slupp, Regbz. Marienwerder, im 65. Lebensjahre. 
Die Ortsgruppe Lautenburg verliert in ihm wiederum ein treues 


Mitglied. Ehre seinem Andenken. 


(1147 


Ortsg grupp up Westpr., 
8 


des Vereins Kön 


Familien Nachrichten 


Verſobungen: 
Frl. Erna Weſener mit dem Forſt⸗ 
aſſeſſor Fritz Herter in Berlin. 
Cheſchließungen: 
Förſter Auguſt Wenskeit 


Königl. 
in Plautzkehmen, Rominter Heide, mit 
Frl. Berta Lepenies in Plathen, 
Kreis Stallupönen. 

ö Slerbefäfe: 

Schuppius, Forſtmeiſter in Mauche, 
Regbz. Poſen. 

Kommer, Franz, Forſtmeiſter a. D. 


in München. 

v. Römer, Kgl. Sächſ. Forftmeiſter 
a. D. in Meißen. 

Leitenſtorfer, Max, Hofiagdamts⸗ 
Sekretär a. D. in München. 

Heil, Ferdinand, Univerſitätsförſter 
in Mariaburghauſen bei Haßfurt. 


Hol: und Güter 


Kaufe jeden Poſten (1006 


Faulbaumholz, 


auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung, zahle guten Preis. 
Paul Becker, 


Stendal⸗Nöxe., Lüderitzerſtr. 30 


Kleines Landhaus, 


beſſeres Forſt⸗ oder Bauernhaus, mit Zur 
behör und einigen Ländereien, iſoliert am 
Walde, zum 1. 4. 1911 zu pachten ge⸗ 

ſucht. Brandenburg oder Nachbargebiete 
bevorzugt. Gefl. Angebote an Haus 
Sromberg bei Medebach (Weſtf.). 


ch Preussischer Forstbeamten. 


Perſonalia 


Lekanntmachung. 


In Treffurt, Regierungsbezirk Erfurt, 
iſt die Stadtförſterſtelle baldmöglichſt zu 
beſetzen. Das penſionsfähige jährliche Ein⸗ 
kommen beträgt: (1140 
1. Grundgehalt 1100 Mk., eigens von 

4 zu 4 Jahren um je 10⁰ Mk., bis zum 

Höchſtbetrage von 1500 Mk.; 

2. freie Dienſtwohnung mit Hausgarten im 

Werte von 200 Mk. 

3. 1795 sang (Holz) im Werte von 


de 1 Jahr. Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheines, des beſchränkten 
Forſtverſorgungsſcheines und Reſervejäger 
der Klaſſe A wollen ihre Meldungen bis 
zum 28. Dezember 1910 unter Beifügung 
Lines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes, der 
amtlichen Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe an 
den Magiſtrat zu Treffurt einreichen. 
Perſönliche Vorſtellung nur auf Wunſch. 


Bei der Forſtverwaltung des Lauen⸗ 
burgiſchen Landeskommunal⸗Verbandes 
wird zum 1. Januar 1911 ein Reſerve⸗ 
jäger oder Forſtaufſeher, der Anwärter 
der Laufbahn für Königl. Preuß. Forſt⸗ 
ſchuzbeamte iſt, zur Dienſtleiſtung als 


Forſtaufſeher und Schreibgehilfe 
des Oberförſters 


geſucht. Beſchäftigungsdiäten nach den 
Satzen der Preuß. Staatsforſtverwaltung, 
außerdem Dienſtaufwandsentſchädigung 
und 180 Mk. für Beſorgung der Schreib⸗ 
arbeiten des Amtsvorſtehers. (1135 
Bewerbungen ſind unter Beifügung 
des Lebenslaufes, des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines oder Militärpaſſes und der er⸗ 
langten Dienft: und Führungszeugniſſe 
baldiaſt bei uns einzureichen. 
Kreisansſchuß in Ratzeburg. 


Bekanntmachun 8. 

Die Förſterſtelle der Gemeinde 
heerſe iſt baldigſt anderweitig zu bees en. 

Das Stelleneinkommen fetzt ſich zu⸗ 
aueh aus: (1143 

einem Bargehalte von 1200 Mf., ſteigend 

"le 3 Jahre um 50 Mk., bis zum Höck- 

betrage von 1500 Mk.; 

2. einer Mietsentſchädigung von 150 Mk. 
3. freiem Brennholz in der Höchſtmenge 
von 20 rm Derbholz: 
4. freier Nutzung von 1,34 ba Dienſtland. 
Die unter 2 bis 4 aufgeführten Bezüge 
find mit 150, 100 und 60 Mk. penfionsfähiı 

Geeignete Bewerber werden auf ⸗ 
sr ihre Geſuche, denen nach den 

orſchriften in $ 31 zu 2 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 der Forſtverſorgungs- 
ſchein oder der Militärpaß und die jeit 
deſſen Erteilung erlangten Führungs 
zeugniſſe, die den ganzen verfloſſenen Zert⸗ 
raum in ununterbrochener Folge belegen 
müſſen, beizufügen find, innerhalb der 
achtwöchigen Meldefriſt dem Unter zeichneten 
einzureichen. 

Bewerber haben die ſchriftliche Er⸗ 
klärung abzugeben, daß fie 1 1 32 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
durch die feſte Anſtellung als Gemeinde 
förſter ihre etwa ihnen zuſtehen den Hern. 
a als erfüllt betracht 

Dringenberg, den 22. Oktober 1910. 
Der Amtmann. 
(gez.): Wibberich. 


in 1. April 1911 wird für einen Fort 

utzbezirk am Niederrhein bei Düſieldorf 

eisen erfahrener, beſtens empfohl., 
nee, (1122 


Förſter 


geſucht. Angebote mit Angabe der Gebalts. 
anſprüche (bei freier Wohnung, Schuß 
geld, Uniform, freiem Brennholz u. Deputat⸗ 
land) mit Bild, Lebenslauf und Zeugnis 
abſchriften unter @. M. 50650 d. Ann. xd. 
Bonscker & Rantz, Düſſeldorf. 


Zum 1. November d. Is. iſt die 


Stelle eines Silisiörkterss 


bei der Herrſchaft Lampersdorf 

Frankenſtein (Schleſ.) zu e le 
auf Forſtverſorgung dienende Anwärter 
des Staatsforſtdienſtes bevorzugt. Ein⸗ 
kommen neben freier Wohnung nach den 
Sätzen des Staatsforſtdienſtes. Meldungen 
ſind an die errſchaft Lampers dorf, 
Kreis Frankenſtein (Schleſ.), zu richten. 


Zeugnis⸗Abſchriften 
in Maſchinenſchrift liefert ſauber u. nn 
zu üblich billigen Preiſen 

E. Grimm. Berlin-Kiederſchönbanfeu. 


ende ältere, tüchtige Wirtin, 


die gern mitarbeitet, zur ſelbſtänd. Fübrung 
meiner Wirtſchaft (ohne Hausfrau). Da 
zwei Kinder im Alter von 10 und 6 Jabren 
vorhanden, muß ſelbige kinderlieb jein. 
Deutſche Kath olikin, den Foiſtbeamtenkreiſen 
angehöria, bevorzugt. efl. Offerten mit 
kurzem Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen 
erbittet (1129 
Lojewski, Königlicher Förſtet 
Haſen winkel bei Skur;, Regt. Panzig. 


Sohn achtbarer Eltern, 16 . ir 
ſucht Stellung als 


Forſtlehrling (Brit). 


Anfragen find zu richten an 
Heinr. Keipe, Gadenſtedt bei Feine. 


Deutfche 


Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 
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Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil‘, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſibeamte Beutfdylan)s, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Jorſtwarte und des Dereins Naldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deuntſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vicrteljährlich 2 Mk. del allen 
Nerferlihen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 WIE, 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-⸗Preisliſte für 
1900 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeituug) 3 Mk. 50 Pf., 
b) tirelt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 WIE, ele Nummern 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Mei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Nedaktion das Recht redaktioneller Anderungen in ford. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 45. Neudamm, den 6. November 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forjtdienititellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
Gberſörſterſtelle Mauche im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. Februar 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. November eingehen. 
Oberſörſterſtelle Torgelow im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Januar 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. November eingehen. 
Förfierfiefle Podanin in der Oberförſterei Podanin, Regierungsbeziik Bromberg, iſt zum 


1. Januar 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. November d. 38. 
eingereicht werden. 


Plaudereien aus dem Walde. 


Waldwirtſchaft und Holzhandel. 
Von Forſtrat Eulefeld⸗ Lauterbach, Heſſen. . 


Nach unſeren feitherigen Begriffen beſteht] Überhiebe, welche durch widrige Naturereigniſſe 
die Aufgabe des Forſtmannes hauptſächlich in herbeigeführt worden waren, ſollen durch ſo— 
der Regelung des Betriebes, dem als Ziel der jortige Einſparungen, womöglich im darauf— 
Normalwald geſteckt iſt. Die Jahresnutzungen folgenden Jahre, wieder ausgeglichen werden. 
ſollen, ſich auf das Betriebswerk ſtützend, von Auf die jeweiligen Konjunkturen, alſo auf die 
möglichſt gleicher Größe ſein, um dem Wald⸗ durch plötzlichen Mehrbedarf entſtandene rege 
beſitzer die Nachhaltigkeit zu ſichern. Unregel- Nachfrage, darf keine Rückſicht genommen werden. 
mäßigkeiten bezüglich der jährlichen Holznutzungen, Ebenſo wenig dürfen die Schlagführungen zurück— 
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geſtellt oder eingeſchränkt werden, wenn aus irgend 
einem Grunde die Geſchäfte darniederliegen. 

Der moderne Forſtmann hat vielfach verlernt, 
den Wald, wie ſeine Vorfahren es taten, auf 
natürlichem Wege zu verjüngen. Die Waldbäume 
ſollten ihre natürliche Geſtalt ablegen und 
wurden zu Gigerln erzogen. Bei Gigerln iſt 
aber gewöhnlich etwas faul oder träge, und ſei 
es der Zuwachs! Es fehlt den Waldbäumen eine 
Krone, durch welche Reſerveſtoffe in genügend 
großen Mengen erzeugt und nach den Vorrats⸗ 
räumen, dem Parenchymgewebe, verſcchickt 
werden. Wo keine Reſerveſtoffe ſind, da fehlt 
auch die Samenbildung. Der Vorbereitungshieb 
kommt dann zu ſpät, nur eine in der Jugend 
beginnende Beſtandespflege vermag die Bildung 
richtiger „Samenkronen“ zu veranlaſſen. 
Auch das Verſchwinden des Miſchwaldes trägt 
dazu bei, daß die Verſuche, den Wald auf natür⸗ 
lichem Wege zu verjüngen, ſo vielfach mißlingen. 
An die Stelle des Miſchwaldes aus gutbekronten 
Bäumen trat der reine Beſtand auf ausgedehnten 
Flächen. Gleichzeitig damit hatte die Kahlſchlag⸗ 
wirtſchaft die Herrſchaft erlangt. Der Forſt⸗ 
mann, der in regſter Aufmerkſamkeit das 
Leben der Bäume in ſeinem Walde beobachten 
ſoll, um deren Wünſche abzulauſchen, mußte 
nunmehr ſein Augenmerk in hohem Maße dem 
Pflanzſchulbetriebe zumenden. Dem heran⸗ 
wachſenden Forſtmann wurde zwar ſowohl in der 
Lehre, als auch auf der Schule gar trefflich 
gelehrt, wie bei der Verſchulung der Sämlinge 
verfahren werden müſſe und wie man ein Pflanz⸗ 
loch zu fertigen hätte. Da wurde uns klar gemacht, 
wo der Abraum und wo die Erde einer jeden i 
Schicht hingelegt werden muß. Da wurde gezeigt, 
in welche Hand die Pflanze genommen werden 
mußte, und ob die Pflanze in das Loch gehalten 
oder gehängt werden müſſe, und in welcher 
Reihenfolge die geſondert gelegte Erde Ver⸗ 
wendung finden müßte. Man lernte, wie nach 
der Schnur in tadelloſer Richtung gepflanzt 
wurde, ohne zu bedenken, welche Schwierig⸗ 
keiten ſich demzufolge ſpäter der Beſtandes⸗ 
pflege entgegenſtellen. Dagegen hatte man es 
faft vollſtändig verlernt, Saatkulturen auszu⸗ 
führen, insbeſondere für die lichtliebenden Holz⸗ 
arten mit tiefgehender Pfahlwurzel, die in der 
Jugend dicht ſtehen wollen, um ſich für den 
lichten Stand im höheren Alter gut ausformen 
zu können. 

Die Preßlerſche Lehre, daß auch der Wald⸗ 
beſitzer, dem Geſchäftsmann gleich, genau rechnen 
und ſich fragen müſſe, ob ſich das Waldboden— 
kapital, ob ſich die aufgewendeten Kultur-, 
Wegebau⸗, Verwaltungs- und was ſonſt noch 
für Koſten in der Geſamteinnahme auch tat- 
ſächlich in einer Weiſe verzinſen, die das volks— 
und privatwirtſchaftliche Intereſſe erheiſcht, fand 
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nicht die gebührende Beachtung. Der Forſtmann 
machte ſich nicht klar, daß 300 „ für das Be⸗ 

pflanzen von 1 ha Kahlſchlagfläche nach 100 
Jahren bei 3½ prozentigem Zins auf Zins 
9000 4 wert ſind, welcher Betrag bei Dorch⸗ 
führung der natürlichen Verjüngung mindeſtens 
zum großen Teile, wenn nicht ganz, hötte geſpart 
werden können. 

Infolge falſcher Sparſamkeit ſetzt zumeiſt 
die Beſtandespflege zu ſpät ein. Aus dieſem 
Grunde erziehen wir vielfach mißgeſtaltete 
Bäume, welche weder zu Brennholz ausgehalten 
das Höchſtmögliche liefern, geſchweige als Nutz⸗ 
holz. Solche Sparſamkeit rächt ſich ſpäter bei 
den Einnahmen. 

Auch dem Durchforſtungsbetriebe wird noch 
lange nicht die gebührende Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet, obgleich ſowohl die Wiſſenſchaft auf 
Grund der Beweiſe durch die Verſuchsanſtalten 
und auch der ausübende Forſtmann, inſoweit er 
nicht auf Befehl arbeiten muß, ſondern ſelbſt 
denken und demgemäß auch handeln darf, die 
Wichtigkeit desſelben längſt erkannt hat. Die 
Axt iſt das beſte Mittel, den Ertrag aus dem 
Walde direkt zu fördern dadurch, daß ab- 
kömmliches Material genutzt wird, ſolange es 
noch den höchſten Nutzwert hat, alſo bevor es 
abſtirbt, und indirekt, indem der Zuwachs 
der verbleibenden Beſtandesglieder an Maſſe 
und am Einheitswert in beſchleunigter Weiſe 
geſteigert wird. Forſtmeiſter Michaelis zu 
Hameln hat es uns klar und deutlich vorgerechnet, 
daß der Wert des Nutzholzſtammes mit der 
. wächſt. So koſtet durchſchnittlich 

eſtmeter jeder Zentimeter der Stäcke bei 
= otbuche etwa 50 H, bei Fichte = 75 H, bei 
Kiefernſchnittholz = 1 &, bei Eiche und Eiche = 
1,25 bis 1,50 &. Ein Feſtmeter Rotbuchen⸗ 
ſchnittholz von 40 em Stärke iſt mithin 20 4 
wert. 

on iſt die Axt aber auch das beſte Kultur: 
werkzeug, da durch ihre Anwendung die Baum⸗ 
kronen Gelegenheit bekommen, ſich zu „Samen- 
kronen“ auszuformen, wodurch die Samen⸗ 
ertragsfähigkeit geſteigert und die Möglichkeit 
zur natürlichen Verjüngung geboten wird. 

Nun noch etwas vom Holzhandel. 

Seit einer Reihe von Jahren hören wir 
Forſtleute immer und immer wieder die mahnen⸗ 
den Worte „der Forſtmann ſoll auch 
Kaufmann fein“ Dieſer Warnungsruf 
wird zumeiſt falſch aufgefaßt und vielfach verhallt 
er ungehört. Vor lauter forſtlicher Gelehrſamkeit 
haben wir es überſehen, uns jene Kenntniſſe 
zu erwerben, die erforderlich ſind, um die Wald⸗ 
produkte mit dem beſten Nutzen für den Wald⸗ 
beſitzer zu verwerten. 

In der Regel wird angenommen, daß der 
Forſtmann ſich ſchon dadurch als Kaufmann 
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erweiſt, wenn er es fertig bringt, auf irgend 
eine Weiſe, mag ſie edel oder unmoraliſch ſein, 
den Einheitspreis höher zu treiben, als fein 
Der Mittel gibt es 
verſchiedene, hier ſollen einige aus meiner Praxis 


Reviernachbar es vermag. 


Erwähnung finden. 


Da kannte ich einen Oberförſter, der hatte 
ſeinem Perſonale die Weiſung gegeben, daß der 
im entrindeten Zuſtande ermittelte Durchmeſſer 
eines jeden Stammes um 2 em zurückgeſetzt 
wurde. Er erzielte dann bei den Verſteigerungen 


ſtets die höchſten Einheitspreiſe und erntete 
deshalb auch das Lob ſeiner vorgeſetzten Behörde, 
das auch den übrigen Revierverwaltern als 
Anſporn mitgeteilt worden iſt. Und wenn auch 
vielleicht die Forſtkaſſe bei ſolch einem Ver⸗ 
fahren keinen Schaden erleiden ſollte, ſo betrügt 
man die Taxation, das Betriebswerk, denn man 
9118 10 bis 15 % Holzmaſſe mehr, als verrechnet 
wird. 

Ein anderer hat in ſeinen Vertragsbedin⸗ 
gungen die Beſtimmung, daß vermeſſen wird, 
„wie es üblich iſt“. Der Käufer nimmt natürlich 
an „übers Kreuz“. Bei der Übergabe ſtellt ſich 
aber heraus, daß der Durchmeſſer allein nach 
der breiten Seite gemeſſen worden iſt, und zwar, 
ſo lautete die Antwort, weil es bei dem betreffen⸗ 
den Beamten ſo üblich iſt. 

Es kommt auch vor, daß wertvolle Holz⸗ 


abſchnitte abſichtlich auf eine fehlerhafte Stelle 


gelegt werden. Schutz bietet die allgemein 
übliche Bedingung: „Für Fehler, welche beim 
Bearbeiten des erkauften Holzes gefunden 
werden, wird nicht gehaftet“. Dieſe Bedingung 
wird wohl verſchwinden müſſen, denn ſie verſtößt 
wider die guten Sitten. § 826 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs ſagt: „Wer in einer gegen die guten 
Sitten verſtoßenden Weiſe einem andern vor⸗ 
ſätzlich Schaden zufügt, iſt dem anderen zum Er⸗ 
ſatze des Schadens verpflichtet,“ und dann ſagt 
das Bürgerliche Geſetzbuch im § 459 weiter ar: 
„Der Verkäufer einer Sache haftet dem Käufer 
dafür, daß ſie zu der Zeit, zu welcher die Gefahr 
auf den Käufer übergeht, nicht mit Fehlern 
behaftet iſt, die den Wert oder die Tauglichkeit 
zu dem gewöhnlichen oder dem nach dem Ver⸗ 
trage vorausgeſetzten Gebrauch aufheben oder 
mindern. Eine unerhebliche Minderung des 
Wertes oder der Tauglichkeit kommt nicht in 
Betracht. Der Verkäufer haftet auch dafür, 
daß die Sache zurzeit des Übergangs der Gefahr 
die zugeſicherten Eigenſchaften hat.“ 

Das möge genügen. Mit ſolchen Kunſt⸗ 
ſtücken kommt aber gewiß kein reeller Kaufmann 
voran. Wer ſie einmal mit Erfolg durch— 
gain hat, wird den gleichen Käufer kein zweites 
Nal bei ſich ſehen, oder zu ſehr ermäßigten Preiſen. 
Es ſpricht ſich ein ſolches Verhalten auch herum, 
und ich hatte bei mehrfachen Reiſen in der Unter⸗ 


* 
* 
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redung mit Holzhändlern Gelegenheit zu ſtaunen 
darüber, in welch eingehender Weiſe die Herren 
über die verſchiedenen Verwaltungen und nament⸗ 
lich auch über die einzelnen Forſtbeamten unter⸗ 
richtet ſind. Es klang gerade ſo, als würde Buch 
über einen jeden geführt. Die Holzhändler 
wiſſen, welchem Revierverwalter Vertrauen ent⸗ 
gegengebracht werden kann und bei welchem 
ein wachſames Auge erforderlich iſt. Die Käufer 
ſchlagen es hoch an und bringen es im Preis⸗ 
angebot zur Geltung, wenn ſie wiſſen, daß ſie 
es nicht nötig haben, vor dem Verkaufstermin 
koſtſpielige Reiſen auszuführen und zwecks der 
Holzabnahme ſich nochmals mit Reiſeſpeſen zu 
belaſten. Der kaufmänniſch denkende und ebenſo 
handelnde Forſtmann muß alſo vor allem er⸗ 
ſtreben, Vertrauen bei der Kundſchaft zu erringen. 
Man braucht nicht das ſogenannte kulante Meß⸗ 
verfahren anzuwenden, die Stärkemeſſungen 
dürfen aber auch nicht ſpitzfindig ausgeführt 
werden; das Maß muß richtig ſein, dann wird 
der Käufer nicht enttäuſcht ſein, er braucht ſich 
aber auch nicht ungerechtfertigten und oft genug 
ſich nicht verwirklichenden Hoffnungen hin⸗ 
zugeben. 

Staatsbehörden und wohl auch die meiſten 
Privatwaldbeſitzer heißen ſelbſtverſtändlich ein 
unreelles Vorgehen der Beamten nicht gut. 
So ſagte mir ein Waldbeſitzer dereinſt, daß er 
es ſeinem früheren Revierverwalter nie verzeihen 
könne, daß er die Holzkäufer getäuſcht habe, um 
für ihn zu gewinnen. Es hätte ſich das erſt heraus⸗ 
geſtellt, nachdem der Betreffende aus dem 
Dienſte ausgeſchieden geweſen ſei. | 

Wenn der Forſtmann Kaufmann werden 
und ſein will, dann muß ſein ganzes geſchäftliches 
Gebaren beweglicher werden. Er darf nicht au 
den gleichbleibenden Jahreshiebsſatz gebunden 
ſein, ſondern er muß das Recht haben, die Kon⸗ 
junkturen auszunutzen. Zur Zeit geſchäftlicher 
Darniederlage muß der Forſtwirt mit dem 
Holzangebot zurückhalten, fehlt es aber bei plötzlich 
eintretendem Bedarfe an irgend einem Sortiment, 
dann muß durch ſofortige Mehrnutzung geholfen 
werden. Tut das der deutſche Forſtmann nicht, 
dann drängt er den holzbenötigten Händler in 
die Ferne und wohl auch ins Ausland. So war 
es der Fall im Jahre 1907, als Not an Gruben⸗ 
holz war, da zogen die Holzhändler aus nach 
Rußland in die Oſtſeeprovinzen und verfrachteten 
einige hunderttauſende von Feſtmetern ſehr 
ſchönes Grubenholz von Kiefer und Fichte nach 
Deutſchland und insbeſondere nach dem Ruhr⸗ 
gebiet in Weſtfalen. Ungleiche Holznutzungen 


haben ſelbſtverſtändlich auch ungleiche Geld⸗ 


einnahmen im Gefolge. Das bringt Mißlichkeiten 


mit ſich, die aber dadurch beſeitigt werden können, 
daß die Staaten, Gemeinden und Privatwald— 


beſitzer einen Forſtreſervefonds gründen, mit 
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deſſen Hilfe ein Ausgleich leicht geſchaffen werden 
kann. Einzelne Staaten, z. B. Württemberg 
und Anhalt⸗Deſſau, haben bereits einen Forſt⸗ 
reſervefond. Für den Privatwaldbeſitz iſt die 
Errichtung eines ſolchen und die ſichere Anlage 
des Geldes von beſonderer Schwierigkeit. Forſt⸗ 
rat a. D. Dr. Raeß in Wiesbaden ſchlägt die 
Gründung einer „Forſtbank“ vor. Irgendwelcher 
Schritt in dieſer Richtung iſt noch nicht getan. 

Um die Konjunkturen ausnutzen zu können, 
wäre es nötig, daß der Forſtmann die Marktlage 
genau beobachtete. Dem einzelnen wird das aber 
ſchwer, ja faſt unmöglich fein, denn die Berichte 
in den Holzhandelsblättern ſind wohl hier und da 
etwas gefärbt und paſſen auch nicht für alle 
Verhältniſſe. Um aber zu helfen, hat in An⸗ 
erkennung der Wichtigkeit dieſer Frage der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat bei der Tagung im März d. Js. 
eine Kommiſſion gewählt, deren Aufgabe es iſt, 
die Verhältniſſe des inländiſchen Holzhandels 
und der Holzeinfuhr zu beobachten, auf einwands⸗ 
freie Handelsgebräuche hinzuwirken, auf den 
kleinen Privatwaldbeſitz belehrend zu wirken und 
beſtehende Mißbräuche aufzudecken. 

Aus dem Vorſtehenden iſt zu erſehen, daß der 
Forſtmann auf dem Gebiete des Waldbaues und 
der Betriebsregelung viel gelernt und viel ge⸗ 
leiſtet hat. Auf dem Gebiete des Holzhandels 
aber ſind wir entſchieden zurückgeblieben, und es 
wird Zeit, daß wir endlich aus dem Schlummer, 
in den wir uns ſorglos eingewiegt haben, er⸗ 
wachen, um der Forderung „Kaufmann zu 
ſein“ auch wirklich nachzuleben. Wir können 
aber keine beſſeren Lehrmeiſter finden als die 
Holzhändler. Sie ſind gute Kaufleute. In 
dieſen ſtehen uns wohlorganiſierte Käufer gegen⸗ 
über. Was die Holzhändler tun, muß gut ſein, 
alſo müſſen wir ihnen nacheifern. 

Da nun aber über die Holzhändler⸗Organi⸗ 
ſationen vielfach falſche Anſchauungen verbreitet 
ſind, ſoll nachſtehend zur Aufklärung noch etwas 
geſagt werden. 

Die Holzhändler Deutſchlands haben ſich vor 
zehn Jahren beginnend zur Beſeitigung unrichtiger 
Konkurrenz nach Intereſſenkreiſen zu Vereinen 
verbunden. Dieſe Vereine traten alsdann zu 
zwei großen Verbänden zuſammen, nämlich zu 
dem „Zentralverband von Vereinen deutſcher 
Holzintereſſenten“ und zu dem „Verein Oſt— 
deutſcher Holzhändler und Holzinduſtrieller“. 
Erſterer hat ſeinen Sitz in Düſſeldorf und wird 
geleitet durch Alfred Brügemann in Düſſeldorf 
(Stellvertreter iſt H. Himmelsbach zu Freiburg 
i. B.) und den Generalſekretär Dr. W. Beumer, 
Düſſeldorf, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 
Der Oſtdeutſche Verband hat ſeinen Sitz in Berlin 
und wirkt zurzeit unter M. Michalski und Syndikus 
M. Buſemann, beide zu Berlin. 

Die Satzungen der Holzhändler-Vereine und 
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deren Verbände enthalten nicht das Geringſte. 
was wir anfechten könnten. Als ihren Zweck 
nennen ſie die Förderung gemeinſamer Intereſſen 
ihrer am Holzhandel, an der Holzinduſtrie, am 
Holz- und Flößereiverkehr beteiligten Mitglieder. 

Wer die Holzhändlervereinigungen in ihrem 
Weſen kennen lernen will, der leſe die Protokolle 
über ihre Verſammlungen oder folge den ſtets 
gerne gewährten Einladungen zu den Ver⸗ 
ſammlungen. 

Die Zuſammenſchlüſſe wurden veranlaßt durch 
die Zunahme der Konkurrenz. Es lag die Abſicht 
vor, beim Verkauf den Konkurrenzneid zu 
beſeitigen, urſprünglich war auch beabſichtigt, eine 
Geſundung der Einkaufsverhältniſſe herbei⸗ 
zuführen. In letzterer Hinſicht ſind verſchiedene 
Male Verſuche gemacht worden, die jedoch miß⸗ 
glückten; ſie ſcheiterten an der Hartnäckigkeit 
einzelner Mitglieder, welche den altgewohnten und 
liebgewordenen Einkaufsbezirk nicht an andere 
abtreten wollten. 

Bei all ihren Beſtrebungen brachten aber die 
Holzhändlervereinigungen zum Ausdrucke, daß 
dem Walde gegeben werden ſolle, was dem Walde 
gebühre, und daß Bemühungen, die auf eine 
Unterbietung der Taxpreiſe im Sinne einer 
Schädigung der Forſtwirtſchaft hinzielen, niemals 
zu billigen ſeien. 

In der Verſammlung vom 8. Februar 1908 
in Metz wurde ausgeſprochen, daß die Forit 
verwaltungen von den guten Abſichten der Holz- 
händlervereinigungen überzeugt ſein dürften, und 
daß ſie an ſolch nützliche Gebilde einen anderen 
Maßſtab anlegen müßten, als an die hier und da 
auftauchenden Ringbildungen, die unter den 
verfemten Begriff „Kippe“ fallen. Dort iſt auch 
der Wunſch ausgeſprochen worden, daß ſich die 
Vertretung der deutſchen Forſtwirtſchaft, alſo 
der Forſtwirtſchaftsrat oder der Forſwerein mit 
der Frage beſchäftigen möge, was die Forſt⸗ 
wirtſchaft zum Gedeihen der Holzinduſtrie tun 
könne, und daß dabei die Berechtigung der Käufer, 
geſunde Einkaufsverhältniſſe herbeizuführen, er⸗ 
örtert wird. Es ſei ſchon mehrfach auf den Holz⸗ 
händlerverſammlungen ſeitens der Vertreter von 
Staatsforſtverwaltungen ausgeſprochen worden, 
daß den Waldbeſitzern an der Erhaltung einer 
geſunden Holzinduſtrie gelegen ſei, denn damit 
hänge die Waldrente aufs innigſte zuſammen. 

Gewöhnlich werden alle dieſe Vereinigungen 
„Kartelle“ oder „Ringe“ genannt, und dadurch ver- 
anlaßt entſtanden Begriffsverwirrungen, zu deren 
Entwirrung die 1 Sätze dienen ſollen. 

Nach Profeſſor Liefmann“) bezwecken die 
Kartelle die Regelung der ‚Preiſe, der 


*) Kartelle und Truſts. Von Prof. Dr. R. 
Liefmann, Freiburg i. Br. Preis 1 &. Stuttgart, 
Verlag von Ernſt Heinrich Moritz. 
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Produktion und auch des Angebots. Ein Ring 
hingegen bezweckt nach demſelben Autor den 
a aller vorhandenen Vorräte, um eine 
Knappheit auf dem Markte zu ſchaffen und um 
dadurch dem Ring die Möglichkeit zu bieten, zu 
erhöhten Preiſen zu verkaufen. Das Kartell 
gewährt ſeinen Mitgliedern Freiheit, der Ring 
hingegen iſt ein ſpekulatives Geſellſchaftsunter⸗ 
nehmen. Beides iſt aber in bezug auf die Wald⸗ 
produkte, alſo auf das Holz, unmöglich. 

Die Holzhändlervereinigungen wollen auch 
weder Kartell noch Ring ſein, ſondern Verkaufs⸗ 
verbände, welche ſich bemühen, in den Holzhandel 
Ordnung und Stetigkeit zu bringen. Un⸗ 
begründete, gehäſſige Preistreibereien ſchädigen 
den ganzen Handel, der unausbleibliche Rück⸗ 
ſchlag vermag nur langſam ſich zum beſſeren zu 
wenden. Ein plötzliches Emporſchnellen der 
Holzpreiſe bringt nie anhaltenden Gewinn, 
ſondern eher Verluſte. 

Hieraus entnehme ich, daß die wohlanſtändigen 
und aufrichtigen Vereinigungen der Holzhändler 
dem Waldbeſitzer auf die Dauer nur Nutzen 
bringen, ſchon weil ſie Stetigkeit in das Geſchäft 
tragen. Ihnen gegenüber Kampfſtellung ein⸗ 
zunehmen, wäre deshalb falſch. Durch gegen⸗ 
ſeitiges Entgegenkommen läßt ſich die Kluft 
zwiſchen den beiderſeitigen Intereſſen über⸗ 
brücken, ſodaß eine Einigung zuſtande kommt, 
die 95 55 dem Waldbeſitzer als auch dem Holz⸗ 
händler Nutzen bringt. Neben dieſen Vereini⸗ 
gungen ſchließen ſich aber auch Holzhändler und 
ſelbſt Mitglieder von den Vereinigungen inner⸗ 
halb ihrer Bezirke zu preisdrückenden Einkaufs⸗ 
geſellſchaften zuſammen, alſo zu „Ringen“ im 
Kleinen, die man wohl auch Komplotte, oder im 
Weſten und Süden Deutſchlands „Kippen“ 
nennt. Es ſind das keine ſtändigen Vereinigungen, 
ſondern ſie werden je nach der ſich bietenden 
Gelegenheit immer wieder neu gegründet. Ihnen 
gegenüber iſt der verkaufende Beamte geradezu 
machtlos, bei allzu großem Untergebot muß eben 
der Zuſchlag verweigert werden. Das aber 
kann auch mit Erfolg nur da geſchehen, wo es 
ſich um größere Holzmengen handelt. 

Gegen ſolche Komplottbildungen müſſen die 
Forſtverwaltungen Stellung nehmen, ſowie ſich 
erkennen läßt, daß die freie Konkurrenz aus⸗ 
geſchaltet wird, und daß die Preiſe unter die den 
jeweiligen Handelsverhältniſſen entſprechenden 
Grenzen herabgedrückt werden. 

Stellen wir uns aber ſchließlich die Frage, 
wie geholfen werden kann, ſo kann ich zunächſt 
nichts anderes antworten, als daß ich ſage, ein⸗ 
leitend müſſen wir energiſch und fort- 
geſetzt beobachten, forſchen und 
arbeiten. 

Bis in ungemeſſene Höhe können die Preiſe 
für das Holz natürlich nicht getrieben werden. 
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Die untere Grenze, zu der der Forſtmann ver⸗ 
kaufen ſollte, iſt feſtgelegt durch die Höhe der 
Produktionskoſten, die obere Grenze durch das 
Angebot im Verhältniſſe zum Bedarf und durch 
den Preis, zu dem das Ausland das gleichartige 
und zu gleichen Zwecken mindeſtens ebenſo gut 
brauchbare Holz anliefern kann. Sowie das 
Ausland trotz der bedeutenderen Transport- 
koſten billiger zu liefern vermag, ſinkt natürlich 
auch der Preis für heimiſches Holz. Je höher die 
Holzpreiſe ſteigen, deſto mehr iſt die ſtets er⸗ 
finderiſche Induſtrie bereit, Erſatzſtoffe zu ſchaffen, 
3. B. durch Eiſen, Beton und was ſonſt noch. 

Der Staat iſt mächtig genug, ſich ſelbſt zu 
helfen, aber die Gemeinden und die Privaten, 
welche 65 % der Fläche des deutſchen Waldes 
beſitzen, bedürfen der führenden Hand. Da 
aus den verſchiedenſten Gründen der Staat 
dieſe Hand nicht bieten kann, ſo iſt es die Selbſt⸗ 
hilfe, welche aus der Not retten muß. 

Namentlich iſt es Böhmen, das uns in dieſer 
Hinſicht vorangegangen iſt. Die dortigen Groß⸗ 
waldbeſitzer (Staatswald gibt es dort kaum) 
bildeten mit Wald beſitzenden Gemeinden vier 
Verkaufsgeſellſchaften. Es ſind das vorläufig 
freie Vereinigungen, die ohne Satzungen arbeiten. 
Auch in Niederöſterreich wurde bei der letzten 
Verſammlung des Niederöſterreichiſchen Forſt⸗ 
vereins zu Baden bei Wien dieſer Frage näher 
getreten. Von einem der Redner wurde dabei 
ausgeſprochen, daß nur Verkaufs- und Abſatz⸗ 
genoſſenſchaften imſtande 1 den Verkauf der 
Forſtprodukte kaufmänniſch auszugeſtalten. 

Zu Beuthen in Oberſchleſien wurde mit 
44 Mitgliedern, die 187 621 ha Wald vertreten, 
die Auskunftſtelle Schleſiſcher Waldbeſitzer für 
Holzhandel gegründet. | 

Auch ſonſt gibt es im Deutſchen Reich verteilt 
Verkaufsvereinigungen ſeitens der Waldbeſitzer. 
Die älteſte wird wohl jene ſein, welche der Ge⸗ 
heime Forſtrat, Profeſſor Dr. Wimmenauer zu 
Gießen in ſeiner Eigenſchaft als Chef einer 
Privatforſtverwaltung vor 25 Jahren gründete. 
Sie wirkt bis auf den heutigen Tag ſegensreich 
in Oberheſſen. 

Unſer Holzhandel iſt dank der Beſſerung der 
Verkehrsverhältniſſe und dank des Aufſchwungs 
der Induſtrie Deutſchlands in ſolch raſcher Weiſe 
zu gunſten des Waldes erblüht, daß der konſer— 
vative Forſtmann es nicht vermochte, in gleicher 
Schnelligkeit dem raſchen Fluge zu folgen. Aber 
es iſt Zeit, daß wir uns aufrütteln, denn ſolange 
der Holzhändler nicht das Entgegenkommen und 
nicht die Geſchäftsgewandheit bei uns findet, 
die der gewiegte Geſchäftsmann gewohnt iſt, 
ſo lange wird er es verſtehen, uns auszunützen. 

Der Forſtmann ſoll und will Kaufmann ſein, 
nichts deſtoweniger, ja um ſo viel mehr kann 
und wird dann, wenn der Forſtmann kauf— 
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männiſch denkt und handelt, ein gutes Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen ihm und den Herren des 
Holzhandels beſtehen. Bisher wurde viel zu 
wenig Gewicht auf dieſe nun zu einer Lebens⸗ 
frage gewordene Aufgabe gelegt. Mit der Ein⸗ 
nahme aus dem Walde iſt in der Gegenwart 
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eng verknüpft das finanzielle Wohl des Staates, 
der Gemeinden, ſowie des großen und kleinen 
Grundbeſitzes. Dieſer Hinweis mag genügen, 
uns Forſtleute anzuſpornen, nicht nur fach⸗ 
techniſch, ſondern auch geſchäftlich, 


kaufmänniſch tüchtig zu ſein. 


Mitteilungen. 


Gehälter der Herzoglich Vraunſchweigiſchen 
Staalsſorflbeamten. 

Im Laufe dieſes Sommers iſt in Braunſchweig 
eine Gehaltsordnung für die Staatsbeamten er- 
laſſen, durch welche die Gehälter mit rückwirkender 
Kraft vom 1. April 1910 ab neu geregelt worden 
ſind. Danach betragen die Gehälter: 

1. der Forſtamtsvorſtände 3000 &, aufſteigend von 
drei zu drei Jahren um je 600 & bis 7200 &, 

2. der etatmäßigen Forſtaſſeſſoren 2700 &, nach 
drei Jahren 3000 &, nach ſechs Jahren 3300 &, 
nach neun Jahren 3900 &, 

3. der Förſter 1650 4, aufſteigend von drei zu 
drei Jahren bis zum 15. Jahre um je 180 4 
und nach 18 Jahren 2700 4, 

4. der Forſtgehilſen 1410 &, nach zwei Jahren 
1560 &, nach vier Jahren 1710 &, nach 
ſieben Jahren 1860 &, nach zehn Jahren 2010 &. 

Sämtliche Forſtbeamten dieſer vier Klaſſen er— 
halten Brennholz, das zu einem beſtimmten Werte 
penſionsfähig iſt. Bei den Forſtamtsvorſtänden gilt 
der Wert als Barzahlung auf das Gehalt und 
kommt von dieſem in Abzug. Bei den anderen 
Klaſſen iſt der Wert des Brennholzes dem penfions- 
fähigen Dienſteinkommen bei der Penſionierung 
hinzuzurechnen. 

Forſtamtsvorſtände und Förſter erhalten freie 
Dienſtwohnung. Die Vorſtände erhalten eine Ent- 
ſchädigung, wenn die Haltung eines oder zweier 
Dienſtpferde genehmigt wird. Die Förſter be— 
kommen eine Dienſtaufwandsentſchädigung von 
100 K. Einzelnen Förſtern kann in Berückſichtigung 
ihrer wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine Stellenzulage 
bis zu 300 & bewilligt werden. Den Forſtgehilfen 
wird eine Kleidungsentſchädigung gewährt, die 
jährlich 90 &, wenn das Tragen der Uniform vor— 
geſchrieben iſt, ſonſt aber 72 & beträgt. Stellen- 
zulagen und Kleidungsentſchädigung ſind nicht 
penſionsberechtigt. 

Bei Berechnung der Alterszulagen bleibt die 
vor vollendetem 25. Lebensjahre liegende Dienſtzeit 
außer Betracht. Beträgt die Zeit, welche zwiſchen 
der nach erlangter Anſtellungsfähigkeit erfolgenden 
Zulaſſung zum Staatsdienſte und der erſten An— 
ſtellung liegt, bei Berufen mit abgeſchloſſener 
Hochſchulvorbildung mehr als fünf Jahre, bei 
ſonſtigen Berufen mehr als fünf Jahre nach Voll— 
endung des 25. Lebensjahres, ſo iſt die überſchießende 


teilbar iſt, unter Abrundung nach unten, bis zum 
Höchſtbetrage von drei Jahren dergeſtalt auf die 
Zulagefriſt anzurechnen, daß die erſten Zulage⸗ 
friſten nach Bedarf, jede Friſt aber, von der 
erſten angefangen, um nicht mehr als ein Jahr 
gekürzt werden. 

Das Staatsminiſterium kann im Einzelfalle, 
ſoweit infolge der Erfüllung der Militärpflicht die 
Erlangung der Anſtellungsfähigkeit nachweisbar ver⸗ 
zögert iſt, die Friſt von fünf Jahren um höchſte ns 
ein Jahr kürzen. Inwieweit außerdem die Erfüllung 
der Militärpflicht oder eine außerhalb des Staats- 
dienſtes ausgeübte praktiſche Tätigkeit, die als der 
beruflichen Ausbildung förderlich geſtattet oder nach⸗ 
träglich anerkannt iſt, angerechnet werden kann, ent- 
ſcheidet ebenfalls das Staatsminiſterium. Den nach 
Vollendung des 33. Lebensjahres zur Anſtellung 
kommenden Militäranwärtern können die erſten 
Alterszulagefriſten, jedoch höchſtens drei, um je 
ein Jahr gekürzt werden. Die Anſtellung in einer 
ſeſten Stelle auf Probe iſt für die Berechnung der 
Alterszulagen der feſten Anſtellung gleichzuachten, 
wenn die endgültige Anſtellung innerhalb eines 
Jahres nach Beginn des Probedienſtes erfolgt. Bei 
ſpäterer Anſtellung iſt für die Berechnung der 
Alterszulagen nur ein Probejahr in Anrechnung 
zu bringen. 

Die Verſagung von Alterszulagen iſt nur bei 
unbefriedigender Dienſtführung zuläſſig. Die Gründe 
ſind dem Beamten auf Antrag mitzuteilen. | 

Beziehen Beamte, welche befördert werden, zu 
dieſem Zeitpunkte bereits das Mindeſtgehalt der 
Klaſſe, in welche ſie eintreten, oder ein höheres 
Gehalt, ſo beziehen ſie dieſes Gehalt weiter und 
rücken in die nächſthöhere Gehaltsſtufe ein, ſobald 
die deren Erlangung bedingende Friſt abgelaufen iſt. 
Die Zeit, während welcher ſie dasſelbe Gehalt 
bereits in ihrer früheren Stellung bezogen haben, 
wird dabei in Anrechnung gebracht. Denjenigen 
Forſtaſſeſſoren, welche länger als drei Jahre das 
Höchſtgehalt bezogen haben, werden nach ihrer Be- 
förderung zum Forſtamtsvorſtande die über- 
ſchießenden Jahre bis zu drei Jahren durch Kürzung 
der Wartefriſten der unterſten drei Gehaltsſtufen um 
je ein Jahr angerechnet. Das Gehalt eines aus 
einer unteren in eine höhere Klaſſe beförderten 
Beamten darf nicht niedriger ſein als das, welches 
er beim Verbleiben in der unteren Klaſſe bezogen 


Zeit, und zwar ſoweit fie nicht durch Vierteljahre haben würde. 
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— Aeber das Autergraben der Hründüngung 
in den Saatkämpen werden die verſchiedenſten 
Anſichten vertreten. So wird oft behauptet, das 
Unterbringen der oberirdiſchen Pflanzenteile ſei 
zwecklos, da der Stickſtoff in den Wurzeln hafte. 
Die Pflanzen werden in dieſem Falle im Herbſte 
abgemäht, getrocknet und als Wildfutter verbraucht. 
Dem Wilde wird nun gewiß gern ein gutes Winter— 
futter gegönnt: dies Verfahren ſelber kann aber 
als richtig nicht bezeichnet werden. Zweck der 
Gründüngung iſt: die Nährſtoffe für die folgende 
Kampeinſaat zu vermehren! Wie ſoll dieſer nun 
aber erreicht werden, wenn ein Teil von dem, was 
der Boden hervorgebracht hat, dieſem gänzlich ent— 
zogen wird? Der Landwirt wird ſolch einen Fehler 
nicht machen, weil er weiß, daß in den Stengeln 
und Blättern der Gründüngung etwa 70, in den 
Wurzeln dagegen nur höchſtens 30% des ange- 
ſammelten Stickſtoffes enthalten ſind. Wurde der 
Gründüngung nun noch Kaliphosphat gegeben, um 
eine größere Maſſe zu erzeugen, ſo wird dies durch 
die Entfernung der oberirdiſchen Pflanzenteile der 
Fläche nahezu wieder gänzlich entzogen. Die 
Stengel und Blätter der Gründüngung müſſen alſo 
unter allen Umſtänden zur Vermehrung der Boden- 
kraft der Fläche als Düngung gänzlich erhalten 
bleiben. Eine andere Frage iſt die: Soll das Unter- 
graben der Gründüngung im Herbſte oder im 
Frühjahre erfolgen? Nach dem Ergebniſſe eines 
nach dieſer Richtung durchgeführten Verſuchs iſt es 
mit Rückſicht auf die Menge und Beſchaffenheit der 
Pflanzen gleich, ob das Untergraben im Herbſte 
oder im Frühjahre erfolgt. Es kann daher gejagt 
werden: der e des Untergrabens ift den vor- 
liegenden Bodenverhältniſſen anzupaſſen. Auf 
leichterem, lockerem Boden, der ſich bis zur Einſaat 
lagern ſoll, iſt der Herbſt, auf bindigerem dagegen 
das Frühjahr zu bevorzugen. Im letzteren Falle 
bleibt die Gründüngung über Winter auf der Fläche 
ſtehen. Durch die Pflanzendecke wird dann eine 
gute Bodengare herbeigeführt, womit eine erhebliche 
Vermehrung der Bodenbakterien verbunden iſt, die 
das Wachstum der ſpäteren Einſaat günſtig beein— 
ſluſſen. Die Gründüngung iſt zu der Zeit am 
reichſten mit aufnehmbaren Pflanzennährſtoffen ge— 
ſättigt, wenn die Schottenausbildung beendet iſt. 

re Simon-Gloddau. 

— Beſpritzen der Kulturen zum Schutze 
gegen Wildverbiß. Über Beſtreichen der Pflanzen 
gegen Wildverbiß iſt ſchon genug geſchrieben worden, 
ebenſo über andere Pflanzenſchutzmittel, aber ich er- 
innere mich nicht, geleſen zu haben, daß man mit 
Beſpritzen mittels einer Verſtäuberkanne ſeine 
Kulturen ebenſo wirkſam zu ſchützen vermag. Unter 
gütiger Mitwirkung der Forſtabteilung der Land— 
wirtſchaftskammer für die Provinz Pommern habe 
ich ſeit Jahren Verſuche angeſtellt, die mich voll 
befriedigt haben. Es liegt ja klar auf der Hand, 
daß man mit Beſpritzen viel mehr leiſten kann, als 
mit dem langweiligen und unangenehmen Be— 
ſchmieren mittels Bürſten oder gar den Händen: 
und wie vorſichtig mußten alle dieſe Schmiermittel 
aufgetragen werden, um den Pflanzen nicht zu 
ſchaden! Dies fällt natürlich bei dem feinen Brauſe— 
ſtrahl, der durch den Verſtäuber muß, weg. Die 
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Firma F. Schacht in Braunſchweig liefert ein 
Obſtbaumkarbolineum, das mit Waſſer verdünnt 
wird (auf 1001 Waſſer 51 Karbolineum, Marke A), 
und eine kleine Bauniſpritze II mit Verſtäuber 
und Selbſtſchlußhahn. Wer ſchon im Beſitze einer 
Hartwigſchen Weinbergſpritze zum Beſpritzen der 
Kulturen gegen den Schüttepilz iſt, kann dieſe hierzu 
nehmen, nur iſt folgendes hierbei zu beachten: 
Die Schütteſpritzen find erſt mit warmem (nicht 
heißem) Sodawaſſer zu reinigen und ſauber aus⸗ 
zuſpritzen. Geſchieht dies nicht, ſo wird durch die 
Berührung mit den ſalzigen Schüttemittelrückſtänden 
das Karbolineum ſtückig und verſtopſt die Schläuche 
und Rohre. — Wer ſich jedoch eine neue Spritze 
zulegen muß, dem rate ich zum Ankauf einer 
Schachtſchen Obſtbaumſpritze II, weil ſie folgende 
Vorteile gegenüber der Weinbergſpritze hat: Der 
Boden iſt ganz aus Blech, er hat keinen Ventil— 
gummi. Die Druckpumpe befindet ſich oben, ebenſo 
eine Skala mit Zeiger. Die Luft muß alſo vorher 
eingepumpt werden, bis der Zeiger die zuläſſige 
Zahl anzeigt. Dann nimmt der Mann ſie auf den 
Rücken und reguliert nur mit dem Selbſtſchlußhahn 
am Schlauch den Strahl. Bei der Weinbergſpritze 
iſt der Pumpenſchwengel an der Seite nach vorn. 
Dadurch iſt der Mann imſtande, während des Gehens 
Luft einzupumpen. Er macht dies mechaniſch 
während der Arbeit, infolgedeſſen meiſtens zu ſtark. 
Die Folge iſt eine zu hohe Spannung im Innern 
nach dem Gummiventil, welches bald unbrauchbar 
wird und ſehr oft durch neuen Gummi erſetzt 
werden muß. Ebenſo zerfrißt das Salz den Gummi. 
Dieſe Nachteile hat die Baumſpritze II nicht. Das 
Obſtbaumkarbolineum, 5: 100, ſchadet den weichſten 
Pflanzen nicht im geringſten. Der Arbeiter 
beſchmutzt ſich nicht, und es wird viel ſertig am 
Tage. Die Koſten pro Hektar belaufen ſich auf im 
ganzen ungefähr 5,80 4, doch glaube ich, daß es 
noch billiger zu machen iſt. Ich habe mit einem 
ſehr fleißigen Vorarbeiter in bergigem Terrain bei 
einem Tagelohnſatze von 1,75 & pro Tag 2 ha 
geſpritzt, während zwei Mann 1 km weit Waſſer 
gekarrt haben. Hierzu kommt 3,20 & für Obitbaum- 
karbolineum. Es werden pro Hektar etwa 8 

gebraucht, und 20 kg koſten 8 &. Natürlich muß 
man im Winter, ſobald man merkt, daß friſch ver- 
biſſen iſt, nochmals ſpritzen. Es genügt bei milden 
Wintern eine einmalige Spritzung im November, 
bei ſtrengen eine zweite ſpäter, je nach Bedarf. 
Bei ſtrömendem Regen und Froſtwetter unter 50 
kann man nichts unternehmen, weil das Karbolineum 
dann erſtens ſchlecht haftet und zweitens einfriert. 
Es gibt aber warme Tage im Winter genug, ebenſo 
warme Stunden am Tage, die vollſtändig genügen, 


beſonders wenn man im Akkord arbeiten läßt, was 


ſehr gut möglich iſt. Wer, wie ich, einen aus— 
gezeichneten Karnickelſtand als zweifelhaft angenehme 
Beigabe hat, wird es zu ſchätzen wiſſen, beſonders 
heimgeſuchte Kulturen ſchnell ſchützen zu können. 
Da dieſe läſtigen Nager ſogar im Sommer durch 
Ausſcharren der Pflanzen ſchaden, ſo genügt dann 
ein Beſpritzen der Grasfläche dicht an den Pflanzen, 
um ſie zu verſcheuchen. Es ſchadet durchaus nicht, 
wenn die jungen Maitriebe dann und wann aus 
Verſehen eine kleine Brauſe abbekommen. — Die 
Zeit der Not und mit ihr der Wildverbiß rückt näher 
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heran. Wenn meine Zeilen den und jenen Kollegen 
oder Revierverwalter veranlaſſen ſollten, eine Probe 
u machen und in unſerer lieben „Neudammerin“ 
ane Erfahrungen mitzuteilen, ſo haben ſie ihren 
Zweck erfüllt. 
Endergebnis vo 


ch bin von einem befriedigenden 
überzeugt. Diejenigen Kollegen 


“= 
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aber, welche ſich dieſerhalb um Auskunft an mich 
gewandt haben, mögen mir verzeihen, wenn ich 
nicht antwortete. Ich hoffe, mit vorſtehendem in 
erſter Linie ihnen zu dienen. 
Forſthaus Stolpe a. O., im Oktober 1910. 
Schönfelder. 


Berichte. 


Von der kandwirtſchafllichen Aus ſtellung 

in Cauſaune. 

Dieſe Ausſtellung enthält auch eine Abteilung 
für Forſt⸗ und Jagdweſen, über welche der 
Berner „Bund“ etwa folgendes berichtet: 

Das Forſtweſen iſt in allen ſeinen Wiſſens⸗ 
zweigen gut vertreten. Aus der Menge des Ge- 
botenen ſei nur das Intereſſanteſte und Wichtigſte 
erwähnt. Hierhin gehört in erſter Linie die Aus- 
ſtellung der waadtländiſchen Staatsforſtverwaltung 
über das Wachstum der Hauptholzarten in ver- 
ſchiedenen Höhenlagen und auf verſchiedenen Boden- 
arten. Langer Hand vorbereitet — die Ausſaaten 
wurden vor zwei und drei Jahren in meterlangen 
Holzkiſten, die nun in den Ausſtellungsbeeten geſchickt 
in den Boden maskiert ſind, ausgeführt —, gehören 
dieſe Verſuchsfelder zum Gelungenſten der ganzen 
Ausſtellung. Da iſt z. B. eine Rottannenſaat aus 
dem Jahre 1907 auf magerem Sandboden, in einer 
Meereshöhe von 380 m ausgeführt. Die Sämlinge 
ſind elend, kaum 2 bis 3 em hoch. Eine andere Saat 
mit der gleichen Holzart wurde in 1000 m ü. M. 
in geſchützter Lage im Jura gemacht: Pflanzen 
kräftig, 20 bis 25 em hoch; wieder eine andere in 
1350 m Meereshöhe in rauher Juralage: Pflanzen- 
höhe 8 em. Eine Arvenſaat aus der Ebene iſt bleich— 
ſüchtig und geringer als eine Saat mit der gleichen 
Holzart in rauher Gebirgslage, dem natürlichen 
Standort der Arve. Es ſteckt eine immenſe Arbeit 
in dieſen Verſuchen mit nicht weniger als zwölf 
heimiſchen Holzarten. Eine Kollektion ſiebenjähriger 
Rottannen aus den verſchiedenſten Höhenlagen weiſt 
frappante Unterſchiede (zwiſchen 30 und 300 em) 
im Höhenwachstum auf. Leider iſt bei allen den 
erwähnten Verſuchen die Herkunft des verwendeten 
Samens nicht genügend feſtgeſtellt, und es iſt deshalb 
möglich, daß der Standort nicht einzig, ſondern 
auch das Saatgut bei der Entwickelung der jungen 
Pflanzen von Einfluß war. Über dieſen Gegenſtand 
hat die forſtliche Zentralanſtalt in Zürich eine exakte 
Studie ausgeſtellt, die beweiſt, daß der Pflanzen— 
zucht wie in der Landwirtſchaft, fo auch in der Forſt— 
wirtſchaft vermehrte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden 
— muß. Hoffentlich bringt die große Arbeit der Waadt— 
länder Forſtleute dieſe Frage in Fluß und einer 
Löſung näher. Die Ausſtellung der Quer- und 
Längsſchnitte der verſchiedenſten Holzarten aus der 
Waadt iſt ebenfalls von großem Intereſſe, weil für 
eine beſtimmte Art jeweilen die verſchiedenſten 
Standorte vertreten ſind. Da begreift man, warum 
beiſpielsweiſe die ſeinringige Riſoux-Rottanne ſo 
geſucht iſt. Nicht unerwähnt darf die kleine Arven— 
gruppe aus dem Wallis bleiben, in der alle Alters— 
ſtufen vom Sämling bis zum Zapfen tragenden 
Bäumchen vertreten find, ſowie die Exotengruppen 


aus den Bezirken Lauſanne und Yverdon mit 37 
reſp. 40 Repräſentanten. 

Das Holzhauereibetriebs-⸗ und 
Transportweſen iſt veranſchaulicht in Aus 
ſtellungen der Städte Lauſanne, Biel und Zürich. 
Lauſanne ſtellt nicht beſonders große, aber tadellos 
ſchöne und exakt aufgearbeitete Sortimente aus. 
Beſonders von Intereſſe iſt, wie man den bäuerlichen 
Bedürfniſſen mit dem Aufſetzen von gemiſchten Holz- 
haufen entgegenzukommen ſucht. Biel veranſchaulicht 
ſeinen Holzhauereibetrieb in Bildern und Modellen. 
Wo die Wälder, wie in Biel, durchwegs natürlich 
verjüngt werden, muß auf das ſorgfältigſte Rücken 
des in den Verjüngungen geſchlagenen Holzes ganz 
beſonders geachtet werden. Daß man an den ſteilen 
Jurahängen hinter Biel die größten Stämme mit 
Seilen ſorgſam zu Tal befördert, wird vielfach 
neu ſein. Die Stadt Zürich hat es verſtanden, 
ihren Holztransport im Sihlwald in Modellen gut 
wiederzugeben. Die noch zurzeit des alten Bern 
in der Joux Verte ob Roches gebaute Flößerei⸗ 
einrichtung, die bis zum Jahre 1895 im Betriebe war, 
iſt ebenfalls in einem Modell veranſchaulicht, wie 
auch die Drahtſeilrieſe, welche die Flößerei ſeither 
entbehrlich macht. 

Die forſtliche Betriebseinrichtung be— 
anſprucht auch einen intereſſanten Teil der Aus- 
ſtellung. Über tieriſche Schädlinge, die dem 
Walde verhängnisvoll werden können, gibt eine 
reichhaltige Sammlung des Herrn Barbey Einblicke. 

Ihre Verbauungs- und Aufforſtungs⸗ 
tätigkeit veranſchaulichen in Tabellen und Bildern 
die Kantone Neuenburg, Freiburg und Teſſin. 
Sodann iſt eine lehrreiche Lawinenſtudie ausgeſtellt. 

Daß die Statiſtik nicht zu kurz gekommen iſt, 
iſt ſelbſtredend. Auch die Kartographie iſt gut ver- 
treten. Beſonders hervorzuheben ſind die Karten von 
Waadt und Luzern, welche von der üblichen Schablone 
abweichen. Dort ein hübſches Hervortreten der be— 
ſtockten Weiden, hier ſind die Sägewerke eingetragen, 


—— 


Schule und Verſuchsanſtalt, alle in Zürich. Letztere 
wert Intereſſe mit ihren Wachstumsſtudien über 
Rottanne und Buche, mit den bereits erwähnten 
Verſuchen über die Herkunft des Samens und mit 
den hauptſächlichſten Bodenarten der Schweiz. 

Mehr in das Gebiet des Holzkonſums ge⸗ 
hörend, aber eine Zierde der Ausſtellung, iſt die Pracht- 
kollektion exotiſcher Schnittwaren der Schreinerei 
Albert Held in Montreux. 

Die Bundesbahnverwaltung ſtellte erſtmals 
aus, und zwar recht glücklich. Eine reiche Kollektion 
von Schwellen orientiert über Holzarten, Art der 
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einer bildlichen Darſtellung der Provenienz von bewaldet, Flugſand mit Sanddünen und tiefliegende m 
Eichen, Buchen-, Lärden-, Dählen⸗ und Tannen- 


Endlich ſei die im Eingang des Pavillons unter⸗ 
gebrachte Pilzausſtellung noch erwähnt. Die 
Kenntnis der Pilze nimmt in der Schweiz raſch zu und 
Natürlich in gleichem Maße der Konſum. Im letzten 
Jahre ſind in Lauſanne nicht weniger als 60 000 
Schwämme im Werte von nahezu 100 000 Francs 
verkauft worden. 

Die Ausſtellung des Naturſchutz⸗ 
bundes iſt ebenfalls im forſtlichen Pavillon unter- 
gebracht und gereicht dieſem zur hohen Zierde. lber 
die in Pacht genommenen Reſervationen im Val 
Cluoza und Scarl ſind außerordentlich ſchöne photo- 
graphiſche Bilder ausgeſtellt. Mag man das bis heute 

Erreichte auch nur als Halbheit empfinden, ſo muß 
doch zugegeben werden, daß die auserwählten | 
Gegenden landſchaftlich ſchön ſind. Das Ausgeſtellte Ein Hauptaugenmerk wird im ganzen Flugſand⸗ 

| gebiet dem Laubholz, Zwiſchen⸗ und Unterbau 


6 zugewendet. Hierbei kommen Buche, Linde und Ahorn 
der Höhe des bisher Beſprochenen. Zwar haben 


ſich die waadtländiſche Sektion „Diana“ und die der 
Stadt Lauſanne redlich Mühe gegeben, und es werden 


Kiefernalthölzern prachtvolle Waldbilder. 

Auf der weitaus größten Fläche tritt die Kiefer 
in reinen Beſtänden auf. Es wird aber bei jorg- 
fältiger Ausnutzung der mineraliſchen und phyſikaliſchen 
Bodenverſchiedenheiten angeſtrebt, die Fichte und 
Douglas fichte einzeln und horſtweiſe in die Kiefern- 


Ortſte in ähnliche Bildung) untergelagert iſt, welche 
„bei anhaltender Dürre ſteinhart wird und die Pflanzen- 
wurzel nicht eindringen läßt, lichtet ſich die Kiefer 
frühzeitig aus und iſt häufig krüppelwüchſig. Dort 
wird die ſtandortsgemäße Fichte angebaut. 

Die Umtriebszeit für die Kiefer iſt auf 120 Jahre 
feſtgeſetzt. Bei der Umwandlung der Kiefernbeſtände 
kommt faſt durchweg die künſtliche Beſtandes⸗ 
begründung in Frage, und zwar bildet die Pflanzung 
mit einjährigen unverſchulten Kiefern im Wald⸗ 


die anderen Kantone (Aargau ausgenommen) auch 
Jagdliches ausſtellen, — was der Bund —, als gerade 
jeine Karte über die Bannbezirke? Das Jagdweſen 
iſt in der Schweiz auf einem Tie fſtand angelangt, 
der erſchreckend iſt. Einige Kollektionen alter und 
neuer Jagdwaffen ſind recht hübſch, vermögen aber 
das Geſamtbild nicht zu heben. 


S 


Die 17. Verſammlung des Forfivereius für das 
Großherzogtum Seffen 

am 15., 16. und 17. September 1910 ins 

Jugenheim a. d. Bergſtraße. Roth), das den Boden wie ein dichter Filz ſtellen⸗ 

Am Nachmittage des 15. September trafen | meife vollſtändig verangert, ſchließt die Anwendung 

aus allen Teilen des Heſſenlandes die Forſtmänner 


in Jugenheim a. d. Bergſtraße ein und füllten in Der Begründung einer Kiefernkultur im Wald— 


feldbau geht eine eingehende Bearbeitung des Bodens 
(Vollrodung), die öffentlich vergeben wird, auf etwa 
40 em Tiefe voraus. Hierauf erfolgt die Pflanzung 
einjähriger unverſchulter Kiefern mit dem Setzholz 
in 20 bis 30 em Pflanzen- und 1 m Reihenabſtand. 
Zwiſchen je zwei Pilanzreihen kommt in die Mitte, 
alſo 50 em von jeder entfernt, eine Kartoffelreihe 
zu ſtehen. Der Stockabſtand beträgt ebenfalls 50 em. 
Pro Hektar kommen etwa 15 Zentner Kartoffeln 
zur Verwendung. Der Kartoffelzwiſchenbau iſt jetzt 
einjährig. Eine Düngung der Fläche mit kalihaltigen 
Düngemitteln iſt unerläßlich. Im folgenden Früh— 
jahr werden an Stelle der Kartoffelreihen Buchen 
gepflanzt, die ſpäter die Rolle des Unterholzes über— 
nehmen ſollen. Es hat ſich jedoch in den letzten Jahren 
ein ſehr ſtarker Verbiß dieſer Buchenreihen durch 
Kaninchen gezeigt, die in dem Riedgras den beſten 
Unterſchlupf finden. Da von den Gemeinden die 
Koſten der Einfriedigung geſcheut werden, ſah man 


die Teilnehmer per Wagen zum Waldausflug in die 
Oberförſtereien Jugenheim und Eberſtadt. 
5 ſei mir geſtattet, über die Eigenart beider 


Die berührten Waldteile gehören zum größten 
Teil in die Kategorie des Gemeindewaldes und 
umfafjen die Waldungen der Gemeinden Seeheim, 

fungſtadt und Eberſtadt, ſowie den Domanialwald 
rankenſtein. Sie liegen zwiſchen 49 0 46—51 ’ 
nördlicher Breite und zwiſchen 80 34—44 öſtlicher 
ge v. Gr. in 95 bis 421 m Meereshöhe und zer⸗ 
allen in zwei durch den ſchroffen Abfall des Oden— 
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ſich veranlaßt, zu einem anderen Mittel der Abwehr 

es Kaninchenverbiſſes zu ſchreiten: Die Buchen- 
pflanzen werden jetzt gleichzeitig mit den Kiefern— 
jahrlingen in die Kiefernreihen gepflanzt, derart, 
daß zwiſchen je zwei Kiefern eine Buchenpflanze 
zu ſtehen kommt. Auf dieſe Weiſe gewähren die 
Kiefern mit ihren ſpitzen Nadeln den Buchen einen 
natürlichen Schutz gegen den Wildverbiß. 

Ein großer Teil der Kiefernaltholzbeſtände iſt 
nicht unterbaut. Hier haben ſich vereinzelt Walnuß, 
Buche, Eiche und Wacholder durch Vogelſaat an— 
geſiedelt, wodurch das einförmige Beſtandesbild in 
der Ebene einige Abwechslung erfährt. 

Erwähnt ſei noch kurz eine neue Säemaſchine, 
die der Erfinder — Forſtmeiſter Freiherr Schenk 
v. Schmittburg zu Kelſterbach — ſelbſt vorzujühren 
Veranlaſſung nahm. Dieſelbe kann ſowohl als Dünger— 
ſtreuer als auch zum Säen von Waldſamen, ſelbſt 
der größeren bis zur Eichel, Verwendung finden. 
Die Behälter für Dünger und Samen ſind getrennt. 
Der Düngerſtreuer iſt vorne, der Samenſtreuer hinten 
angebracht. Beide ſind zwecks Entleerung umkippbar. 
Der Same fällt aus dem Kaſten auf die mit Riefen 
verſehene, die beiden etwa 1 m hohen Räder feſt 
verbindende Achſe und wird bei der Umdrehung 
derſelben von drei Trichtern aufgenommen, die ihn 
durch je eine röhrenartige Verlängerung zur Erde 
gelangen laſſen. Vor jedem dieſer drei Triller läuft 
ein Kolter her, das die Saatrille fertigt, dahinter 
ie eine Walze, die den Samen zudeckt. Wird die 
Maſchine außer Arbeit geſetzt, jo können Kolter und 
Walzen mittels Hebelbewegung in die Höhe gehoben 
werden. Auch iſt es möglich, einen oder ſämtliche 
Triller zu ſchließen. Die Maſchine eignet ſich daher 
ſür Breit⸗ und Rillenſaat. Vorausſetzung der An— 
wendung der Maſchine iſt die Bodenvorbereitung 
mittels Waldſchäl⸗ und Untergrundpflug oder Hand— 
arbeit. Dieſelbe wird non der Firma Tröfter-Bup- 
bach i. H. hergeſtellt und koſtet 330 4. Zur Bedienung 
erfordert ſie einen Mann nebſt Pferd. 

Soweit die Einzelbeiten der Exkurſion am Vor— 
mittage in der Ebene. — 

Nach einſtündiger Mittagspauſe im Hotel Wald- 
friede geht dann die Fahrt durch das landſchaftlich 
ſchöne Mühl⸗ und Mordachtal auf der Kreisſtraße 
Eberſtadt⸗-Niederbeerbach nach den Gebirgswaldungen. 
Das Auge des Laubwaldfreundes findet hier ſeine 
Beruhigung. 

Die herrſchende Holzart iſt die Buche, meiſt in 
reinen Beſtänden, an Süd⸗ und Weſthängen mit 
Kiefer und Lärche gemiſcht. Die Eiche kommt ſelten 


vor und zeigt nur in den höheren Lagen, wo die 
Flugſand- Überlagerung aufhört, gutes Gedeihen. 

Die älteren Buchenbeſtände erheben ſich nur 
in den beſten Lagen zur II. Bonität, ſinken aber 
meift zur IV. und V. Bonität, wo der Boden flach⸗ 
gründig, durch den Einfluß von Wind und Sonne 
verarmt oder verhärtet iſt. 

Die Wirtſchaftsführung geht auf Umwandlung 
der ſchlechten Buchenbeſtände und zwar V. Bonität 
in Fichte, IV. Bonität in Laub- und Nadelhol;- 
miſchbeſtände, im Flugſand Wenmouthskiefer, gemiſcht 
mit Buche, Ahorn, die Lärche überall einzel- und 
weitſtändig, die Douglas und Sitkafichte trupp- 
weiſe eingeſprengt. Die Umwandlung erfolgt teils 
durch Saat unter Buchenſchirm, teils durch Pflanzung. 
Angeſtrebt wird die Anzucht eines Buchengrund⸗ 
beſtandes: um den Boden für die Maſt empfänglicher 
zu machen, erfolgt die Anlage von Grabenſtücken zur 
Waſſeraufnahme und grobſcholliges Hacken des Bodens 
zwiſchen denſelben. 

Die Verjüngung der Buchen-Altholzbeſtände 
III. Bonität geſchieht durch Führung eines Samen- 
ſchlags (Hieb aus dem Vollen) und Einbringen von 
Edelhölzern: Eiche, Roteiche, Walnuß, Edelkaſtanie 
durch Saat in bearbeitete Streifen mit 3 bis 6 m 
Abſtand. Die Zwiſchenflächen werden durch grob» 
ſcholliges Umhacken für Aufnahme der Buchelmaſt 
vorbereitet. In die friſchen Mulden kommt Eſchen⸗ 
ſaat unter lichtem Buchenſchirm. 

Die Nähe der Reſidenz und der dadurch bedingte 
ſtarke Spaziergängerverkehr verlangen hier beſondere 
Berückſichtigung der landſchaftlichen Schönheit, 
namentlich im Gebirgswald. Auf dem weit von 
der Ebene aus ſichtbaren Kamme des Frankenſteins 
darf deshalb die wellige Höhenlinie des Buchen- 
waldes nicht durch Kahlhiebe oder ſtarke Lichtungen 
unterbrochen werden, wie ſie eigentlich die Um- 
wandlung der ſchlechtwüchſigen Buchen auf flach⸗ 
gründigem Kamme verlangt. Es dürfen nur ſchwache 
Lichtungshiebe geführt und nur die ſchattenertragende 
Weißtanne, der Ahorn neben der Buche zum Anbau 
verwendet werden. Die Verjüngung der Altholz 
beſtände kann deshalb auch nur langſam voran- 
ſchreiten. 

Die Exkurſion endigte auf der Burg Frankenſtein, 
wo die Wagen zur Rückfahrt nach Jugenheim bereit- 
ſtanden. 

Am Abend fand ein gemeinſames Eſſen im 
Gaſthaus „Zur Krone“ in Jugenheim ſtatt, an das 
ſich ein gemütliches Zuſammenſein mit Tanz anſchloß. 

(Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Anſteltung von Körſtern o. R. 
Allgemeine Verfügung Nr. 28 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Journal Nr. III 11636. 


Berlin W. 9, 20. Oktober 1910. 
Unter Hinweis auf die allgemeine Verfügung 
er. 8 für 1910 (vom 8. März 1910 — III 2809 —), 
deren Anordnungen auch jetzt ſinngemäß zu . 


ſind, ermächtige ich die Königliche Regierung, d den 
der dortigen Liſte der V 


aufgeführten Anwärtenddnnd̃n . . 


zum 1. November 1910 1 Forttenn 
zum Förſter 


ſoweit r die für die feſte Anſtellung vorgeſchriebenen 


Bedingungen erfüllt Bae (ſiehe auch allgemeine 
Verfügung Nr. 15/07 95 25. März 1907 — III 
3129 a, und ſoweit dort keine Bedenken beſtehen. 

Die Nachweiſung über die auf Grund dieſes 
Erlaſſes ernannten und der von der Ernennung aus— 


o. R. zu ernennen, 


. —— — —)' — — 
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geſchloſſenen Anwärter erwarte ich bis zum 15. De⸗ 
zember dieſes Jahres. 

Da von nun an die Hauptzahl der Ernennungen 
jährlich im Oktober zu verfügen ſein wird, mache ich 
es der Königlichen Regierung zur Pflicht, dafür zu 
ſorgen, daß alle zu dem genannten Termin für die 
Anſtellung als Förſter o. R. in Frage kommenden 
Anwärter im Sinne meines Runderlaſſes vom 
30. September 1909 — III 11822 — rechtzeitig unter⸗ 
gebracht werden und daß nötigenfalls die Ablegung 
der Förſterprüfung veranlaßt wird. 

Ergeben ſich wegen der Unterbringung Schwierig- 
leiten, in iſt zu meiner Entſcheidung zu berichten. 

Die wenigen zu anderen Zeitpunkten anerkannten 
Forſtverſorgungsberechtigten ſind ſinngemäß einzeln 
zu überwachen. 

Wegen Behandlung derienigen Anwärter, welche 
der Einberufung nicht Folge leiſten uſw., gibt die 
allgemeine Verfügung Nr. 15/07 vom 25. März 1907 
— 1113129 — die nötigen Hinweiſe. In befonderen 
Fällen iſt zu berichten. 

Die Anzeigen über das Freiwerden von Förſter— 
ſtellen o. R. enthalten oft ungenügende, oft auch über- 
ſlüſſige Angaben, die vermieden werden, wenn das 
Muſter D der allgemeinen Verfügung Nr. 11/03 
vom 1. April 1903 — III 4320 — genau angewendet 
wird. Sind weitere Berichtsausführungen nicht zu 
N dann genügt es für die Folge, wenn die 
in Rede ſtehenden Anzeigen von dem dortigen Sekre— 
tariat an die diesſeitige Geheime Forſtkalkulatur — 
gegebenenfalls durch Poſtkarte mit vorgedrucktem 
Formular — erſtattet werden. Vorräte an bisher 
benutzten Formularen find aber aufzubrauchen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


2 
— Ras iſt ein „Grenzſtein“? Leipzig. 
(Nachdr. verb.) Der Veſitzer L. in O. hatte im 
Herbſt 1909 auf einer von ſeinem Schwiegervater 
erworbenen Weidetrift mehrere Weiden ausgepflügt 


ZT. 
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und zwei Grenzſteine bejeitigt, da er der Meinung 
war, daß die durch dieſe Merkmale bezeichnete 
Grenzlinie nicht den wirklichen Beſitzverhältniſſen 
entſpräche. Die herausgeriſſenen Steine waren erſt 
im Herbſte 1906 im Verlaufe eines von ſeinem 
Schwiegervater mit dem Grundſtücksnachbar ge— 
führten Zivilprozeſſes durch den Kataſterkontrolleur 
zur Feſtlegung der Grenze geſetzt worden, wobei 
auch die beſeitigten Weiden als Markierung der 
Grenzlinie beſtimmt worden waren. L. war deshalb 
vom Amtsgericht O. zu einer Gefängnisſtrafe von 
einer Woche verurteilt worden, weil er die zur Be— 
zeichnung der Grenze beſtimmten Merkmale in der 
Abſicht beſeitigt habe, ſeinem Nachbar Nachteil 
zuzufügen. In feiner Reviſion vor dem Reichs- 
gerichte rügte L., das Amtsgericht habe den Begriff 
des Grenzſteines verkannt. Ein Grenzſtein im recht- 
lichen Sinne ſei ein von der zuſtändigen Behörde 
im öffentlichen Intereſſe beſtimmtes Merkmal, 
nicht aber ein zur Begrenzung von Privatrechts— 
verhältniſſen im Verlaufe eines Privatrechtsſtreites 
geſetztes Zeichen. Zum mindeſten ermangle das 
Urteil einer Feſtſtellung dahin, daß ſich L. der 
rechtlichen Natur der herausgeriſſenen Steine als 
Grenzſteine bewußt geweſen ſei. Das Reichsgericht 
verwarf die Reviſion. Das Amtsgericht habe den 
Begriff des Grenzſteines durchaus nicht verkannt. 
Ein Merkmal ſei auch dann als ein Grenzzeichen 
anzuſehen, wenn es dazu beſtimmt ſei, dingliche 
Rechte abzugrenzen, d. h. Rechte, die auch gegen 
dritte wirken. Dies ſei aber im vorliegenden Falle 
gegeben, da die Merkmale durch den zuſtändigen 
Kataſterkontrolleur, wenn auch nach einem Zivil— 
prozeſſe, beſtimmt worden ſeien. Die Entſcheidung, 
ob die Grenze zum Nachteile eines andern verlegt 
worden ſei, ſei an ſich eine reine Tatfrage und 
deshalb der Feſtſtellung der Vorinſtanz zu unter— 
ſtellen. Logiſcherweiſe könne aber eine Grenz— 
verſchiebung zu eigenem Vorteile nur unter Benach— 
teiligung des Grundſtücksnachbarn erfolgen. Das 
Urteil des Amtsgerichts ſei deshalb rechtlich bedenken 
frei. (A. Z. II D 484/10; Urt. v. 16. Septbr. 1910.) 


Verſchiedenes. 


— Geheimerat Dr. Richard Heß, ordentlicher 


und Reiſekoſten (wahrſcheinlich für die Beiwohnung 


Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der der Forſtämter) und jeder der reitenden Förſter ein- 


Univerſität Gießen, iſt auf ſein Anſuchen unter 
Anerkennung ſeiner langjährigen mit Eifer und Treue 
geleiſteten ſehr erſprießlichen Dienſte mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1910 an in den Ruheſtand verſetzt 
worden. Aus dieſem Anlaß wurde ihm die Krone 
zum Komturkreuz 2. Klaſſe des Verdienſtordens 
Philipps des Großmütigen verliehen. 
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— Wie die Beſoldungsverhällniſſe im 
16. Jahrhundert im Rraunſchweigiſchen Harze 
waren, darüber gibt eine alte Rechnung folgende 
Auskunft: 

2 Oberförſter jeder 1 Gulden 16 Schilling 

1 Forſtſchreiber 1 „ 10 5 

7 reitende Förſter 1 „ — 7 

6 gehende „ — „ 10 A 
Daneben empfing jeder der Oberfötſter und zwei der 
teitenden Förſter wöchentlich je 3 Schilling Zehr— 


mal jährlich 1 Gulden Stiefelgeld. Der Forſtſchreiber 
liquidierte für 1 Ries Papier jährlich 18 Schilling. 
Dieſe Beſoldungen hatten ſich gegen die in den 
Jahren 1520 bis 1540 verändert. In einem Berichte 
an die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen ſind dieſelben 
aufgeführt: 

für den Oberförſter 1 Gulden 9 Schilling 

"on Forſtſchreiber 1 70 = 

„ „ reitenden Förſter 1 „ — 

„ „ gehenden „ — „ 8 N 
Außerdem erhielten danach die Oberförſter jährlich 
zwei Kleidungen und Unterfutter für den Winter zu 
11 Gulden Wert, der Forſtſchreiber desgleichen, der 
reitende Förſter jährlich ein Kleid zu 6 Gulden Wert, 
der gehende Förſter ein Kleid zu 4 Gulden Wert. 
Die Rechnungen aus der Regierungszeit des geld— 
bedürftigen Friedrich Ulrich (1603 bis 1634) weiſen 
noch geringere Beſoldungen nach, die zum Teil nur 
für die Wintermonate ausgezahlt wurden. 


" 


" 
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— Einſuhr ſchwediſchen Holzes. In dem 
gegenwärtigen Stadium der Vorbereitung eines 
neuen Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und 
Schweden erinnert nach einem Bericht des „Holz— 
verkaufs⸗Anzeigers“ der Verein oſtdeutſcher Holz— 
induſtriellen an den niedrigen Zoll auf die Ein- 
führung ſchwediſcher Türen und macht Propaganda 
dafür, dieſen Zoll auf 6 & zu erhöhen. Nach 
der ſchwediſchen Statiſtik hat Schweden an Bau— 
materialien überhaupt (von denen die Türen und 
Fenſterrahmen ca. 3/, ausmachen) dem Werte nach 
exportiert: 1905 für 5522900 Kr.“), 1906 für 
5070500 Kr., 1907 für 5881000 Kr., 1908 für 
4699800 Kr., 1909 für 4692 000 Kr. Nach der 
deutſchen Statiſtik hat Deutſchland an rohen Türen, 
Fenſterrahmen und Treppen importiert: 

1907 1908 1909 

Menge im ganzen 90886 dz 74 664 dz 81134 dz 
davon aus Schweden 88862 ů „ 73159 „ 79268 „ 
Im laufenden Jahre zeigt die Einfuhr aus Schweden 
eine weitere ſehr erhebliche Zunahme. Aus alledem 
gehe hervor, daß der Zoll wieder auf 6 4 erhöht 
werden müſſe. 8. 


— Anderung der Verzollung von Tele- 
graphenſtangen. Die Lieferanten von fertig aus 
dem Auslande bezogenen Telegraphenſtangen werden 
durch den „Allgemeinen Holzverkaufs-Anzeiger“ 
aufmerkſam gemacht, daß die Zollbehörde neuerdings 
den ſechsfachen Zoll, alſo ſtatt 12 9 per Doppel- 
zentner oder 72 4 per Feſtmeter (Tarifpoſition 74), 
72 & per Doppelzentner oder 4,32 & per Feſt⸗ 
meter (Tarifpoſition 76) verlangt. Die Zollbehörde 
ſtützt ſich darauf, daß Rinde und Baſt, auch wohl 
ſogar ein Teil vom äußeren Jahresringe des 
Splintholzes durch Schälen entfernt find. Dieſe 
Tatſache zugegeben, iſt die Tarifierung dennoch unzu— 
treffend, denn eine Telegraphenſtange nach derſelben 
Poſition zu verzollen wie geſchnittene Bretter hat 
keineswegs in der Abſicht der Geſetzgebung gelegen. 
Die deutſche Sägeinduſtrie ſollte vom Zollſchutz 
profitieren, wird aber durch Einfuhr von Telegraphen— 
ſtangen nicht geſchädigt. Telegraphenſtangen, Papier- 
und Grubenholz gehören in die gleiche Kategorie, 
und das Inland iſt nicht in der Lage, den Bedarf 
zu decken. Übrigens müßte es auch möglich ſein, 
ſauber geſchälte Stangen nach Tariſpoſition 74 
durchzubringen. S. 


D 


Perſonal Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelaugenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. 

Lorenz, Forſtmeiſter a. D. zu Tempelhof bei Berlin, bisher 
zu Staakow, Hansfideikommiß-Oberſörſterei Staakow, 
iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe 
verlichen. 

Staats-Forſtverwaltung. 


Aßmann, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Caſſel als 
Hilfsarbeiter uberwiejen. 


») Eine Krone = 1,12 Mark. 
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Baumann, Forſtmeiſter zu Strupbach, Negbz. Wies · 
baden, iſt anläßlich des übertritts in den Naheſand 
der Königl. Krounenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Emmelhainz, Forſtmeiſter zu Morbach. Negbz. Trier, it 
nach Fulda. Regbz. Caſſel, vom 1. Dezember d. Je. 
ab verſetzt. 

Erdmann, O berſörſter o. R. zu Neuſalz a. O., iſt die Ober. 
förſterſtelle Hagen, Regbz. Marienwerder, übertragen. 

Fink, Oberförſter zu Jammi. Regbz. Marienwerder, if 
zum Regierungs. und Forſtrat ernannt: ihm iſt die 
Forſtinſpektion Danzig⸗Berent übertragen. 

Pudel, Forſtmeiſter zu Lautenthal, Regbz. Hildesheim. 
iſt auläßlich des übertritts in den Ruheſtand der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Sen ſchel, Oberſörſter zu Hagen, iit nach Jammi, Rezb; 
Marienwerder, verſetzt. N 

Kinck, Forſtmeiſter zu Spangenberg, Regbz. Caſſel. ind 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Anhaltiſchen Haußordaus 
Albrechts des Bären verliehen. 

Futder, Oberförſter o. R. zu Friedrichshagen. iſt die Ober. 
förſterſtelle Schnecken. Regbz. Gumbinnen, übertragcu 

Ssertreis, Oberförſter o. R. zu St. Vith, iſt die Oberförster 
ſtelle Strupbach, Regbz. Wies baden, übertragen. 

Dr. Storp, Forſtmeifer zu Schnecken, Negbz. Gumbinnen, 
ft nach Lautenthal. Regbz Hildesheim, verfegt 

Voigt, Forſimeiſter zu mung Regbz. Caſſel. iſt nach 
Schwerin, Negbz. Poſen, verſetzt. ö 

gerſch, Hegemeiſter zu Breitenhagen, Oberſörſterei Lͤdderit. 
Regbz. Magdeburg, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

roth. e zu Hohenbrück, Oberförfterei 
brück, iſt nach der Oberförſterei Torgelow, 
Stettin, verſetzt. 

Herzog, Hilfsjäger zu Sandvorſtadt, Oberförſterei Hundes. 
hagen, iſt nach der Oberſörſterei Birke, Regbz. Poſen, 
verſetzt. 

Lamberti, Förſier o. R. zu Alf. Oberförſterei Wittlich, in 
nach St. Thomas. Oberförſterei Gerolſtein, Ntge, 
Trier, verſetzt. 

Mende. Hilfsjäger zu Schwerin a. W., Dberföriicre 
Schwerin a. W., iſt nach Raduſch, Oberförſterei Bırm- 
baum, Regbz. Poſen, verſetzt. 

Fuchert, foritnerfornungöberchtigter Auwärter (notiert im 
Regierungsbezirk Minden). zurzeit Stadtjörſter zu 
lagen, iſt die ſtädtiſche Forſtverwalterſtelle zu Wolſ⸗ 
hagen, Regby Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab probe; 
weife mit übertragen. 

Schimmer. Hegemeiſter zu Schlagpfütze, Oberföͤrſterei Wetter 
Dit, Regbz. Caſſel. iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Siegfried, Hegemeiſter zu Ravensbrück. Oberförfterei Neu: 
Thymen, Regbz. Potsdam, iſt die Mecklenburg - 
Strelitzſche Kriegervereins medaille verliehen. 

Stubig, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Bular. 
Gemeinde-⸗Oberförſterei Zell, iſt nach Hönningen a. Agr, 
Gemeinde » Oberjörfterei Adenau, Regbz. Coblenz . 
verſetzt. 

Suſebach, Forſtauſſeher zu Wienſen, Oberſörſterei Nienorer. 
iſt nach Neuhaus, Oberförſterei Neuhaus, Regdz 
Hildesheim, verſetzt. Seine Verſetzung nac 
Salzderhelden, Oberjörſterei Grubenhagen, iſt zuräs. 
genommen. 

Werth. Vizefeldwebel im Gardeſchützen⸗ Bataillon, iſt als 
Gemeindeſörſtſer auf Probe in Steimel, Cherfir:crei 
Dierdorf, Regbz. Coblenz, angeſtellt. 


Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſſeber 
im Regierungsbezirk Frankfurt a. O.: 

Baum zu Hangelsberg, Oberförſterei Hangelsberg: 
>> zu Lagow, Oberförsterei Lagow: Kortt zu Neu 
rück, Oberſörſteret Neubrück; Sawadsle zu Neu- 
Biſchoſſec, Oberförſterei Reppen; Schenk zu Ludwigs⸗ 
ruh. Oberförſterei Hohenwalde: Wilnow zu Modder⸗ 
wieſe, Oberſörſterei Hammerheide. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den $yöritern: 
im Regierungsbezirk Breslau: 
Denke zu Smortawe, Oberförſterei Peiſterwitz; Jabig 
zu Neſſelgrund, Oberförſterei Neſſelgrund; Ari zu 
Woidnig. Oberförſterei Woidnig: Gerfderger zu Grob 
Döbern, Oberförnerei Beilterwig; Erunert zu Kraſcken. 
Oberförſterei Woldnig; Müller zu Dornberg, Ober 
förſterei Namslau; 
im Regierungsbezirk Poſen: 

Liepelt zu Ziegelei. Oberförſterei Waitze: Midlen 12 
Antonswald. Oberförſterei Wronke; Seiffert zu Kale 
vorwerk, Oberförſterei Mauche. 


oben: 
egbi. 
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Die Verſetzung des Forſtaufſehers Pretzler zu Langgoslin, 
Oberförſterei Eckſtelle, nach Raduſch, Oberförſterei Birnbaum, 
NNegbz. Poſen, iſt zurückgenommen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Sdols, Gräfl. Oberförſter zu Dobrau, Kreis Neuſtadt (Ober⸗ 
ſchieſten). it der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen. 


Schulz, bisher Herrſchaftlicher Revierförſter zu Friedrichshuld, 
Kreis Rummelsburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 


verliehen. 
Jäger-Korps. 


». Saldern, Hauptmann und Kompagniechef im Weſtfäliſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt das Ehrenkreuz 3. Klaſſe des 
Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens verliehen. 

». Stutterdeim, Hauptmann uud Kompagniechef im Weſt⸗ 
ſäliſchen Jäger Bataillon Nr. 7, iſt das Ehrenkreuz 
B. alle des Schaumburg » Yippifhen Hausordens vers 
lichen. 

. Natzmer, Oberleutnant im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt das Nitterkreuz 2. Klaſſe des Sachſen⸗ 
Erueſtiniſchen Hausordeus verliehen. 

vom Fapen, Oberleutnant. Adjutant beim Chef des 
Reitenden Feldjägerkorps, iſt der Sſterreichiſch⸗Kaiſerliche 
Orden der Eiſernen Krone 3. Klaſſe verliehen. 

Die Schaumburg⸗Lippiſche Silberne Verdienſtmedaille 
wurde verliehen: 
Kämmerling, Feldwebel, Krüger. Vizefeldwebel, Sumpf, 
Oberjäger, ſämtlich im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7; Hiesfeld. Sanitätsſergeant und Rechuungs führer 
im Garniſonlazarett Buckeburg. : 


Hohenzollernſche Lande. 


Jorſtverwaltung des Fuürſtlich Hohen— 
zollernſchen Hausfideikommiſſes. 


Mock, Förſter zu Unterjägerhaus bei Sigmaringendorf, 
Oberförſterei Joſefsluſt, iſt die Rumänſche Goldene 
Verdienſtmedaille verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Rornträger, Aſſiſtent zu Sulzſchneid, it zum Sekretär an 
der Retzierungsforſikammer in Würzburg befördert. 
Haas, Sekkeiär an der Regierungsſforſtkammer in Ansbach, 

iſt zum Regierungskommiſſar befördert. 
Spötter, Förſter zu Sienerishofen, iſt auf 1 Jahr penſioniert. 
Jettmeier, Förſter zu Geiſelbach, iſt in den dauernden Ruhe⸗ 
ſtaud getreten. z 


Verſetzt wurden die Förſter: 
Batteiger zu Leimen nach St. Germannshof: Wefer zu 
HVummelmarier nach Bad Brückenau; Schmulterer zu 
Ueberſee nach Streitheim; Spies zu St. Germaunshof 
nach Grafentirchen. 

Bu Förſtern wurden befördert die Aſſiſtenten: 
Kanzler zu Arzberg in Leimen; Egenderger zu Wemding 
in Mitterfels; Hausmann zu Waldbrunn in Hummel 


marter; Jaurer zu Traunſtein in Taubenbach; Richert 


zu Steinwieſen in Rieblich. 


Verſetzt wurden die Aſſiſtenten: 
Earifd zu Kempten nach Kriegsſeld: Haunsteffer zu 
Weihingen nach Kempien; edler zu Rieblich uach Stein- 
wieſen; Rahn zu Speinshardt nach Arzberg; Thoma zu 
Edenbergen nach Weuiding; Zimmer zu Kriegsfſeld nach 
Roſeuthalerhof. 

Zu ͤlſſiſtenten wurden ernannt die Aſpiranten: 
Bonftg zu Lebenhan in Waldbrunn; Klein zu Mehlbach 
in Neuhäuſel; Martin zu Stralsbach in Edenbergen; 
Aeinhardt zu Warmenſteinach in Speinshardt. 


“ 

Die Forſtämter RNieblich und Stiftswald, ferner die 
Aſſeſſorenſtellen bei den Forſtämtern Otterberg und Neuhäuſel 
ſowie die Förſterſtelleu in Meberjee, Forſtamt Bergen, und in 
Kaſtl. Forſtamt Preſſath, find aufgelöſt. Die Stelle eines 
erponierien, dem Forſtamie Ka'ſerlautern-Oſt zu unter— 
fRellenden Forſtamtsaſſeſſocs im Stiitömalder Forſthaus ſowie 
eine Förſterſtelle in Nieblich, Forſtamt Steinwieſen, find neu 
errichtet. Das Forſtamt Weidach erhält die Bezeichnung: 
„Jorſtamt Begeuſtein“. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Brunſt, präbizierter Oberſörſter, Hilfsbeamter auf Ullers— 
dorſer Revier, iſt zum ctatmäßigen Oberförſter und 
Revierverwalier anf Glaſtener Revier ernannt. 
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Flachs, prädizierter Forſtaſſeſſor, Hilfsarbeiter bei der Ober» 
forſtmeiſterei Schandau, iſt zum etatmäßigen Forſt⸗ 

aſſeſſor ernannt. 

Gärtner, Oberförſter, iſt vom Tannenbergsthaler auf das 
Wermsdorſer Revier verſetzt. 

Sof, Oberſörſter, iſt vom Tannenhäuſer auf das Kotten⸗ 
haider Revier verſetzt. 

Kenztler, prädizierter Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter 
bei der Forſteiurichtungsanſtalt, iſt zum etatmäßigen 

Forſtaſſeſſor ernannt. 
Ang. prädizierter Oberförſter, Hilſsbeamter auf Zwenkauer 
evier, iſt zum etalmäßigen Oberförſter und Revier⸗ 
verwalter auf Tannenhäuſer Revier ernannt. 

Dr. Männel, prädizierter Oberförſier, iſt vom Halbendorfer 
auf das Carlsſelder Revier verſetzt. 

Melzer, prädizierter Oberforſter, iſt vom Georgengrüner 
auf das Halbendorfer Revier verſetzt; ihm iſt die Ver⸗ 
waltung dieſes Reviers übertragen. 

Dr. Möller, Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter bei der 

berforſtmeiſterei Schandau, iſt als Hiljsbeamier auf 
das Frauenſteiner Revier verſetzt. 

Müller. Ernſt Heinrich, prädizierter Forſtaſſeſſor, tech⸗ 
niſcher Hilfsarbeiter bei der Jorſteinrichtungsauſtalt, iſt 
zum etatmaßigen Forſtaſſeſſor ernannt. 

Fetermann. Oberförſter, ii vom Kotteuhaider auf das 
Geringswalder Revier verſetzt. 

Sach ſe, prädizierter Oberförſter, iſt vom Carlsfelder auf das 
Zwenkauer Revier verſetzt. 

Schwede, prädizierter Oberförſter, iſt vom Elſterer auf das 
Ullersdorſer Revier verſetzt. 

Thiermann, prädizierter Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilſsarbeiter 
bei der Oberſorſtmeiſterei Marienberg, iſt zum etat- 
mäßigen Forſtaſſeſſor ernaunt. 

Winkler, Forſiaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 
e iſt auf das Reichenbacher Revier 
verſetzt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Brandes, Forſtreferendar zu Zorge. Forſtamt Zorge, iſt zur 
weiteren Beſchäftigung im Vorbereitungsdienſte dem 
Forſtamte Wolſenbüttel überwiesen. 

Falke, Titular⸗Oberförſter zu Walleuried, Forſtamt Walken⸗ 
ried, iſt zum etatmäßigen Oberförſter ernauut. 

Kuhne, Oberförſter und Hilfsarbeiter bei der Herzogl. 
Kammer, Direktion der Forſten, iſt zum Vorſtande des 
Forſtiamis Zorge ernaunt. 

Meyer, Titular⸗Oberſörſter bei der Forſteinrichtungsauſtalt. 
iſt der Herzogl. Kammer, Direktion der Forſten, als 
1 zugeteilt. 

Theilkabl, Jorumeiſter und Forſtamtevorſtand zu Zorge, iſt 
auf das Forſtamt Langelsheim verſeut. 

Bolger Il, Titular⸗Forfüaſſeſſor und Hilfsarbeiter bei der 
Herzogl. Kammer, Direktion der Forſteu, iſt zum eiat⸗ 
mäßigen Forſtaſſeſſor ernannt. 


Fürſtentum Waldeck⸗Pyrmont. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Finke, Forſtaufſeher zu Fürſtenberg, iſt die Forſtaufſeher 
ftelle zu Arolſen übertragen. 
Struck l, Forſtauſſeher zu Thal, iſt in den Ruheſtand getreten. 


* 
Dienft » Jubiläen. 

Senzel, Stadiförfter zu Bleicherode (Harz), feierte fein 
50 jähriges Dieuſtjubiläum. 

Jurasle, Fürſtlich Hohenloheſcher Förſter zu Sauſenberg 
(Schleſien), feterte fein 50 jähriges Dienſtjubiläum: ihm 
wurde aus dieſem Anlaß der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

2 


Brief · und Fragekaſten. 


(Schriſtleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnemente-QOuittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 89. Anfrage: Trotz des kürzlich in der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ erſchienenen Artikels und 
trotz der im „Radtke“ (4. Auflage) auf Seite 127 
abgedruckten Beiſpiele über Auseinanderſetzungen bei 
verpachtetem Dienſtland können wir hier auf zwei 
JFörſtereien eine Einigung in dieſer Angelegenheit nicht 
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erzielen. Wir bitten daher eine verehrliche Redaktion 
um gütige Auskunft und Berechnung der in Frage 
kommenden Beträge. 1. Stellenwechſel erfolgte am 
1. Oktober 1910. 2. Pachtſumme beträgt 380 &. 
3. Nutzungsgeld beträgt 92 K. 4. Pachtjahr be— 
ginnt und endet mit dem 12. November. 5. Pacht 
wird jährlich nachträglich bezahlt. a) Welchen 
Betrag erhält der Anziehende? b) Hat er außer 
34 der Summe nicht noch eine Vergütung für die 
Zeit vom 1. Oktober bis 12. November (Schluß 
des Pachtjahres) vorigen Jahres zu erhalten? 
c) Bis zu welchem Termin bezahlt der Abziehende 
die Nutzungsgelder? L., Königl. Förſter. 

Antwort: a) Der Anziehende erhält von dem 
am 12. November d. Is. fälligen Pachtbetrag 
%= 285 4. b) Nein. Die Zeit vom 1. Oktober 
bis 12. November 1909 gehört zu dem Wirtſchafts⸗ 
jahre 1. Juli 1909/10, deſſen Erträge dem Ab— 
ziehenden unverkürzt zuſtehen. e) Der Anziehende 
übernimmt die Zahlung des Nutzungsgeldes am 
1. Oktober 1910. Demnach wird ihm von dem an 
dieſem Tage fälligen Gehalt für das Vierteljahr 
1. Oktober bis 31. Dezember 1910 der Betrag von 
23 & abgezogen. Dem Abziehenden iſt der letzte 
Vierteljahresbetrag des Nutzungsgeldes am 1. Juli 
1910 einbehalten. 

Nr. 90. Anfrage. Bitte mir gütigſt mit- 
teilen zu wollen, wie ich den Schädel eines Hirſches, 
der in der Baſtzeit verendete, und den Schädel 
eines verluderten Rehbocks wieder bleichen kann. 
Das Hirſchgeweih iſt vercckt, aber künſtlich gefegt. 
Das Rehgehörn hat durch Witterungseinflüſſe etwas 
gelitten, der Schädel iſt braun geworden. Iſt es 
möglich, ältere Schädel, die ſeinerzeit ſchlecht ge— 
bleicht ſind, wieder weißzubeizen? 

M., Königl. Förſter in R. 

Antwort: Die Schädel können gebleicht 
werden, wenn fie noch feſt und durch das Ver— 
ludern (Reh) nicht brüchig geworden ind. Zu 
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dieſem Zwecke werden ſie abgekocht, mit der Bürſte 


von allen Unreinigkeiten gereinigt und einen 
Tag in Waſſerſtoffſuperoxyd gelegt. Das Gefäß 
ſtellt man dabei an einen dunklen Ort. Am 


folgenden Tage ſpült man ab, läßt trocknen und 
wiederholt nochmals, wenn die Knochen noch nicht 
weiß genug ſind. Waſſerſtoffſuperoxyd hat ſeine 
wirkende Kraft verbraucht, wenn ſich keine Bläschen 
mehr bilden. Um zu ſparen, kann man den Schädel 
auch täglich einigemal mit der Flüſſigkeit benetzen, 
ſtatt ihn hineinzulegen. Verluderte Schädel werden 
nie ſo ſchön wie friſche. Waſſerſtoffſuperoxyd iſt in 
der Apotheke erhältlich. Schlecht gebleichte Schädel 
müſſen zuerſt mit Ather entfettet werden, ehe ſie 
mit Waſſerſtoffſuperoxyd behandelt werden. Waſſer⸗ 
ſtoffſuperoxyd darf auf keinen Fall zu lange an— 
gewendet werden, ſonſt werden die Knochen an der 
Oberfläche rauh und porös. Am beſten iſt es, man 
gibt die Stücke einem tüchtigen, erfahrenen Präparator. 
Prof. Dr. Eckſte in. 

Nr. 91. Anfrage: Ein eingeladener Jagd- 
gaſt überſchritt bei der Hühnerjagd aus Verſehen 
die Grenze und ſuchte einige Minuten lang auf 
fremdem Jagdgebiet. Handelt es ſich hierbei um 
ein Jagdvergehen oder nur um eine Jagd- 
übertretung? Th. i. B. 

Antwort: Wenn ein Jagdgaſt gelegentlich der 
Hühnerjagd aus Verſehen die Grenze überſchreitet 
und auf fremdem Jagdgebiete ſucht, jo liegt hie rin 
weder ein Jagdvergehen noch eine Übertretung 
(Betreten fremden Revieres in Jagdausrũſtung). 
Vorausſetzung bleibt natürlich, daß dieſes Verſehen 
vom Täter nicht etwa aus Fahrläſſigkeit verſchuldet 
worden iſt. Andernfalls käme hierbei, weil die Ab- 
ſicht, auf fremdem Revier die Jagd ausüben au 
wollen, nicht vorliegt, lediglich eine Übertretung 
in Frage. 


Für die Bedaltion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudam m. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
1524. Schöneberg. Forſter. Baiſinghauſen, Hannover. 
6202. Gillweit, Forſter, Aſtrawiſchken, Poſt Bokellen, Gumbinnen. 
6203. Willenberg. Forſtauſſeher, Schilleaingken, Poſtvasdehnen, 

Gumbinnen. 
Drews, Forſtaufſeher, Wolſche, Poſt Neukirch, Kreis 
Pr.⸗Stargard, Danzig. 

6205. Bachr, Hegemeiſter, Komainen, Poſt Wormditt, Königsberg. 
6206. Megling. Forſtaufſeher, Warnow, Stettin. 
6207. Reding. Forſter. Birkenhaus, Poſt Kolzow, Stettin. 
6208. Nlemm, Forſtaufſeher, Warnow, Stettin. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


6201. 


Uachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Auzeigen für die nächſtſälltge Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftesſtelle der Deutſchen 
For- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 
Stettin. Am Sonnabend, dem 19. d. Mts., vor— 
mittags 11 Uhr, findet die vorher ſchon angekündigte 


Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). 


Bezirksgruppen-Verſammlung im Viktoria-Hotel 
in Stettin ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung 
der Anweſenheitsliſte; 2. Beratung der neuen am 
1. Januar n. Js. einzuführenden Geſchäftsordnung; 
3. Erledigung der eventuell von den Ortsgruppen 
geſtellten Anträge an den Hauptverein; 4. Ver- 
ſchiedenes. Um 2 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen, 
Gedeck 1,50 &. Hierauf gemütliches Beiſammen⸗- 
ſein mit unſeren Damen. Auch zum Eſſen iſt die 
Teilnahme der Damen erwünſcht. Der Vorſitzende 
hofft mit dem Verſuch, unſere Damen an den 
Zuſammenkünften teilnehmen zu laſſen, dem 
Wunſche vieler Kollegen entgegenzukommen, bittet 
aber dringend, nun auch recht zahlreich erſcheinen 
zu wollen. Wegener. 
Ortsgruppen: 

Sonntag, den 
13. November d. %3., nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Generalverſammlung der Ortsgruppe im 
Bereinslofale ſtatt. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des geſamten Vorſtandes: 2. Beſprechung der auf 
der diesjährigen Deputierten⸗Verſammlung in 
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Berlin gefaßten Reſolution und Entgegennahme 
neuer Anträge: 3. Beſprechung über die nächſte 
Kaiſersgeburtstagsfeier; 4. Verſchiedenes. Am 
Schluſſe der Verſammlung wird Herr Kollege 
Schickhelm einen Vortrag halten über Bienen⸗ 
wirtſchaft. Wegen der Reichhaltigkeit der Tages⸗ 
ordnung bitte ich die Kollegen recht zahlreich und 
pünktlich zu erſcheinen. Nach Erledigung der 
Vereinsangelegenheiten gemütliches Zuſammenſein 
mit Damen. Der Vorſtand: Semper. 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
20. November d. Js., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Neuhoff zu Dillenburg. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der Verhandlung der 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin; 2. desgleichen 
der Bezirksgruppe in Königſtein: 3. desgleichen der 
neuen Geſchäftsorduungen für den Verein; 4. 
Kaiſersgeburtstagsfeier; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Dienstag, den 
8. November d. Is., nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Verleſen des Protokolls; 2. Neuwahl eines 
1. Vorſitzenden gemäß § 8 der Statuten; 3. Kaſſen⸗ 
reniſion: 4. Beſchlußfaſſung über die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät; 5. Wahl eines Ver⸗ 
gnügungsausſchuſſes; 6. Aufnahme neuer Mit- 
glieder; 7. Verſchiedenes. — Es wird dringend um 
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen des Punktes 2 
wegen gebeten. Am ſelben Abend bietet ſich den 
Vereinsmitgliedern nebſt Damen Gelegenheit, 
einem Konzert von der ganzen Kapelle des 24. In⸗ 
ſanterie-Regiments (Neu⸗Ruppin) beizuwohnen. 
Nach dem Konzert Tanzkränzchen. 

J. A.: Grenz. 

Sielenzig (Regbz. Frankfurt a. 9. Sonnabend, 

den 12. November d. Js., nachmittags 4 Uhr, 
findet eine Verſammlung in Zielenzig im Hotel 
„Zur Sonne“ mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Veſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier für 
1911; 2. Vereinslokale in Zielenzig und Lagow; 
3. menen Beihilfe 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe., Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
frütz in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder fiir 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Köslin. Den verehrten Mitgliedern der Bezirks— 
gruppe bringe ich hiermit zur Kenntnis, daß ich 
mit Rückſicht auf meinen Geſundheitszuſtand zu 
meinem Bedauern gezwungen bin, den Vorſitz 
der Bezirksgruppe vom 1. Dezember d. Is. ab 
niederzulegen. Da ich alsbald für mehrere Monate 
ein Sanatorium aufſuchen muß, die Beratungen 
über etwaige Vorſchläge Ju der neuen Geſchäfts⸗ 
ordnung aber bis zum 1. Januar 1911 abgeſchloſſen 

“fen müſſen, bitte ich die Herren Ortsgruppen- 
Vorſitzenden, diesbezügliche Anderungen, Vorſchläge 
zur Wahl des Vorſitzenden und Anträge zur Dele— 
gierten⸗Verſammlung 1911 dem ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Herrn Hegemeiſter Walther in 
Karnkewitz bis zum 5. Dezember cr. den 


Zur Beſchlußfaſſung über bie Wahl des Vor⸗ 
ſitzenden, Vorſchläge zur Anderung der Geſchäfts- 
ordnung und einzureichende Anträge ſindet voraus— 
ſichtlich ende Dezember d. Js. eine Sitzung des 
Geſamtvorſtandes in Köslin ſtatt. Zur ſchnelleren 
Verſtändigung über die Perſon des Vorſitzenden 
führe ich an, daß ſich einige Ortsgruppen bereits 
auf Kollegen Hegemeiſter Knoll in Treten geeinigt 
haben. Von der am 5. September cr. in Stolp 
ſtattgefundenen Jubiläumsfeier iſt als wichtigſter 
Punkt nachzutragen, daß uns dank des vom 
Magiſtrat angewieſenen bevorzugten Platzes — 
wobei auch auf die Damen Rückſicht genommen 
war — die hohe Ehre zuteil geworden war, von 
Sr. Majeſtät mit einem kräftigen „Weidmannsheil“ 
begrüßt zu werden. Mit freudig und tiefbewegten 
Herzen erſchallte aus 60 treuen Forſtmannskehlen 
das „Weidmannsheil Euer Majeſtät.“ Das 
wiederholte freundliche Kopfnicken and huldvolle 
Lächeln Sr. Majeſtät des Kaiſers erweckte in der 
Bruſt jedes beteiligten Kollegen das ſtolze Be- 
wußtſein, daß es uns auch hier gelungen war, 
unſerem Allerhöchſten Jagdherrn für das ſo oft 
bewieſene Allerhöchſte Wohlwollen den tieſſten 
Dank der Grünröcke darzubringen. Zu meiner 
Freude kann ich weiter bekanntgeben, daß durch 
die rührige Vereinsarbeit der Herren Kollegen 
Cornaud und Böhl ſich aus den Oberförſtereien 
Koppelsberg und Oberfier die ſechſte Ortsgruppe 
unter dem Namen „Ortsgruppe Bublitz“ gebildet 
hat, welche am 1. Januar 1911 ins Leben tritt. 
Indem ich der neuen Ortsgruppe ein frohes 
Wachſen und Gedeihen wünſche, lege ich am 
Schluſſe meiner Amtszeit allen dem Verein noch 
fernſtehenden Kollegen — namentlich auch im 
Hinblick auf die Satzungen der jetzt beſtehenden 
Krankenkoſten-Beihilfenkaſſe — wärmſtens ans 
Herz, ſich unſeren Reihen anzuſchließen und Orts- 
gruppen zu gründen. Kosleck, Vorſitzender. 


Wiesbaden. Am 15. Oktober fand in Königſtein 


i. Taunus die Herbſtverſammlung ſtatt, zu welcher 
Herr Forſtmeiſter Wöhlers⸗Königſtein als Gaſt 
und 32 Kollegen erſchienen waren. Um 2,45 Uhr 
eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende die Ver⸗ 
handlungen mit einer Begrüßungsanſprache, die in 
ein begeiſtert aufgenommenes Horrido auf Seine 
Majeſtät den Allerhöchſten Jagdherrn ausklang. 
Nachdem nun der Herr Forſtmeiſter für die er- 
haltene Einladung ſich bedankt und der Vorſitzende 
der Ortsgruppe Feldberg die von auswärts er— 
ſchienenen Kollegen in dem ſchönen Königſtein 
willkommen geheißen hatte, wurde in die Tages- 
ordnung eingetreten. Punkt 1. Die Rechnung 
wurde von den Kollegen Huß und Tillmann geprüft 
und für richtig befunden; dem Kaſſierer wurde 
Entlaſtung erteilt. Punkt 2. Die Neuwahl des 
Vorſtandes wurde auf allgemeinen Wunſch nicht 
vorgenommen; dieſelbe ſoll erſt im nächſten Früh— 
jahr ſtattfinden. Punkt 3. Der Delegierte für 
Berlin, Kollege Übach-Königſtein, erſtattete Bericht 
über die Hauptverſammlung in Berlin; auf Wunſch 
faſt ſämtlicher anweſenden Kollegen ſoll die Fort— 
ſetzung des Berichts und feiner Beſprechung nod)- 
mals einen Gegenſtand der nächſten Tagesordnung 
bilden. Punkt 4. Beitrittserklärungen zur Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe erfolgten nicht. Es wurden hierzu 
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einige Wünſche geäußert. Punkt 5. Von dem 
gemeinſchaftlichen Bezuge der Uniformen wurde 
Abſtand genommen. Punkt 6. Als Ort für die 
künftigen Verſammlungen wurde Limburg gewählt. 
Nachdem nun um 4,15 Uhr die Verhandlungen 
geſchloſſen worden, begann der gemütliche Teil, 
zu welchem ſich auch die Damen ſowie einige 
Königſteiner Herren einfanden. Die Ortsgruppe 
Feldberg hatte den Saal ſehr ſchön weidmänniſch 
dekoriert und auch für muſikaliſche Unterhaltung 
reichlich geſorgt. Ihr, insbeſondere ihrem rührigen 
Vorſitzenden, ſei auch an dieſer Stelle für die 
genußreichen Stunden noch einmal herzlich gedankt. 
Der Vorſtand. J. A.: Tittel, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Verſammlung am 16. Oktober 1910. 
Erſchienen waren von 35 Mitgliedern 8. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 1. Die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wurde empfohlen. 2. Der 
Geburtstag Sr. Majeſtät ſoll am 11. Februar 1911 
im „Kopernikus“ in Allenſtein gefeiert werden, wozu 
Einladungen ergehen werden. Zum Vergnügungs— 
komitee wurden die Kollegen Behnfeldt, Stärker 
und Kaatz gewählt. Eſſen nach der Karte. Zur 
Deckung der Unkoſten ſoll eine Umlage gemacht 
werden. 3. Die Geſchäftsanweiſung wurde an— 
genommen. 4. Der Bericht über die Delegierten- 
verſammlung war allgemein bekannt. 5. Anträge 
zur Bezirksgruppenverſammlung wurden nicht 
geſtellt. Der Vorſtand. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Die Verſammlung 
am 23. Oktober war von 10 Mitgliedern beſucht. 
1. Zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe haben 7 Kollegen 
ihren Beitritt erklärt. 2. Die Kaiſersgeburtstags- 
ſeier findet in Hagenort ſtatt, und zwar voraus— 
ſichtlich am 28. Januar 1911. Die Feier ſoll in 
Form eines Konzerts mit nachfolgendem Ball 
abgehalten werden. Mitglieder können Gäſte in 
beſchränkter Zahl einladen; die Namen derſelben 
ſind dem Vorſitzenden bis ſpäteſtens den 15. Januar 
mitzuteilen. 3. Kollege Schönfelder tritt vom 
1. Januar 1911 ab der Ortsgruppe bei. 

Prechlaͤu (Regbz. Marienwerder). Die Verſammlung 
war in der Hauptſache zur Abſchiedsfeier für den 
ſcheidenden Kollegen Seefeldt einberufen. Er— 
ſchienen waren einſchließlich des zu Feiernden 
12 Kollegen. Zunächſt wurde Punkt 1 der Tages- 
ordnung erledigt. Es wurde beſchloſſen, Kaiſers— 
geburtstag am 4. Februar 1911 zu feiern. In den 
Feſtausſchuß wurden die Herren Rendant Gerlach, 
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Torgelow (Regbz. Stettin). 


Nr. 45 Bd. 25 


Hegemeiſter Thurau, Förſter Säkel und von Peters 
dorff gewählt. Die Einladungen von Nichtforſt⸗ 
beamten ſollen eingeſchränkt und nur ledige Herren 
und Verwandte ſowie dem Förſterſtande beſonders 
Naheſtehende eingeladen werden. Die Wünſche 
betr. Einladungen ſind bis zum 25. De 

an Herrn Hegemeiſter Thurau zu richten. Nicht- 
vereinsmitglieder aus dem Fötſterſtande zahlen, 
ſoweit fie aus den zum hieſigen Vereinsgebiet 
gehörigen Oberförſtereien find, 3 4 Vergnügungs 
beitrag. Hierauf wurde in die Feier für den 
ſcheidenden Kollegen eingetreten. 

Der Vorſitzende: Bahr. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Die am 16. Ok- 


tober d. Js. im Vereinslokale zu Uslar anberaumte 
Verſammlung war von 26 Mitgliedern beſucht, 
gewiß eine erfreuliche Beteiligung. Die Tages- 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. wurde die 
neue Geſchäftsordnung beſprochen; 2. desgl. 
Anträge zur Bezirksgruppenverſammlung; 3. wurde 
der Vorſitzende als Vertreter für die nächſte Bezirk 
gruppenverſammlung gewählt. 4. Sechs Mitglieder 
traten der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe bei. 5. Die 
Kaiſersgeburtstagsfeier ſoll 1911 ähnlich wie 1910 
begangen werden. Der Vorſtand: Bethe. 
Verſammlung vom 
27. Oktober 1910. Mit einem kräftigen Horrido 
auf Se. Majeſtät eröffnete der Vorſitzende die 
Verſammlung. Die Tagesordnung fand folgende 
Erledigung: 1. Der Schatzmeiſter legte Rechnung 
für das verfloſſene Geſchäftsjahr, dieſelbe wurde 
von zwei Mitgliedern revidiert und für richtig 
befunden; dem Schatzmeiſter wurde infolgedeſſen 
Entlaſtung erteilt. 2. Die Neuwahl des Schatz⸗ 
meiſters wurde vorgenommen und fiel die Wahl 
auf den Kollegen Meyer⸗Drögeheide. Die lang- 
jährige Tätigkeit des ſrüheren Schatzmeiſters Kollegen 
Menſchel wurde vom Vorſitzenden in höchſt an- 
erkennender Weiſe geſchildert, worauf ihm die 
anweſenden Mitglieder ihren Dank durch Erheben 
von ihren Plätzen bekundeten. 3. Kaiſersgeburts- 
tagsfeier wurde auf Sonnabend, den 4. Februar 
1911, feſtgeſetzt und ſoll, wie in bisheriger Weiſe, 
durch Aufführung von Theater mit nachfolgendem 
Tanz begangen werden. 4. Der Vortrag des 
Kollegen Bauer über die Knabenerziehungsanſtalt 
in Annaburg wurde von der Verſammlung mit 
großem Beifall aufgenommen. 5. Als neue Mu⸗ 
glieder traten der Ortsgruppe bei die Kollegen 
Malkewitz, Colell und Köhn. 
Der Vorſtand. Schmidt, Vorſitzender. 
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des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unſer Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren. Beitritt zum Verein meldeten an: | 
An all: Forſtaufſeher und Jäger, Schloß Hamborn bei Erlos von einem Skat; eingefandt von Herrn Fritz 
Nordborchen. 
Hanke, Ernſt, Forſtaufſeher, Kunten bei Zawadzki, O. Schleſien. Eingeſandt von Herrn Förſter Riedel in Paulshof als 
Setzefand, Auguſt, Hufsager, Golm i. d. Mart. 55 en nn 
Schulz, Max, Forſtſekretar und Forſtaufſeher, Negenftein bei Geſammelt nach erfolgreicher Faſanenſagd; eingeſandt 
aan Dlocwinkel, RM. 8 vol Herrn Gutsbeſitzer F. Opitz in Schimmelwitz 
Wannak, Adolf, Forſigehilfe, Brockau bei Breslau. Geſpendet von dem Herrn Ritterautsbeſitzen von 
Anmeldekarten und Satzungen können un-] Koppen auf Lübbinchen gelegentlich der diesjährigen 
taeltlid d t ib . \ 1 rd Hirſchbrunft im Jagdrevier Stadtheide, Jagdhaus 
entgeltlich und por ofrei ezogen ver en. „Trunkfeſt“ bei Berlinchen; eingeſandt von Herrn 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Befondere Zuwendungen. 


Knoch. in Hirſchberg⸗Saalll ee 3 
Spende eines nicht genaunt fein wollenden Herrn 10,00 


03 Mk. 


7.50 . 


Stadtforſter Perſicke in Stadtheide bei Berlinchen 5,00 „ 


1 
2 
2 

E 


. Eee 


gr. 45 Bd. 25 


3 Mk.; 


Gcsahlt von Herrn Leut aut Schettler i in Cuſn in für 


ein ihm vom Herrn Forſtmeiſter Graf von Brühl in 
Neumühl uberlaffenes Rehbocksgehorn. 


Geſam melt gelegentlich einer abendlichen, „Germanen 


feier“ an eimer tauſendiährigen Eiche P. R. durch 
Herr Aiſeſſor Dr. jur. Witzke in Friedeberg, Nm.; 
eingeſandt von on Königl. Bug Puſch in 
Buch werder . . = a re 


® 0 * 0 * 


Sa. 37,67 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Alörecht, Relliehauſen, 2 Mk.: Ackermann, 
Boer, Stolpmün de, 2 Mk.; 


4,85 Mk. 


Hamborn, 
Daukelmaun, Cleve, 5 Mk.; 
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Hoffmann, Hausdorf, 5 Mk.; 
Hanke, Kunten, 2 Mk.; 
Doörrebach, 2 Mk.: 


3 Mk.; 
Kuſter, Mieder: 
Lang, Schönthal, 
= Ruhe, Hohburg, 2 Mk.; 
Seeck, Herzogswalde, 2 Mk.: 
Schulz, Dwariſchken. 2 Mk.; Schulz, 
Reigenftein, 2 Mk.; Trautwem, Liegnitz, 2 Mk.; Vogt, Sond— 
heim, 3 Mk.: Waguer, Poniſchowitz. 2 Mk.: Wenskeit, Plautz⸗ 
kehmen, 2 Mk.; Wuͤdt, Rödershorſt, 2 Mk.; Wanneck, Birdau, 
2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 


Koftner, Stolzenfelde, 
Klingler, Netzkater, 2 Mk.; 
links veiler, 2 Mk.; Lange, Quaſſel, 4 Mk.: 
4 Mk.; Laski, Oberſchöneweide, 2 Mk. 
Saemann, Guttſtadt. 2 Mk.; 
Setzefand, Golm, 2 Mk.; 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Borftandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Haleuſee-Berlin. 


Bericht üßer die Mitgliederverſammlung 
der Bezirüsgruppe Aheinland Weſtſalen“) 
am 9. Juli 1910 in Bonn. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende Oberförſter 
Lincke-Haltern eröffnete die Verſammlung und be— 
grüßte die erſchienenen Mitglieder. Nach Er— 
ledigung einiger allgemeinen Vereinsangelegenheiten 
hielt Oberförſter Lincke einen Vortrag über Lebens-, 
Haftpflicht⸗ und Viehverſicherung, in welchem er 
den Mitgliedern den Abſchluß dieſer drei Ver— 
ſicherungen dringend aus Herz legte. Das Ver— 
ſicherungsamt des Vereins ſteht den Mitgliedern 
jederzeit mit Rat und Tat zur Seite. 

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich dann über 
die Förſterprüſungen und Forſtlehrlingsſchulen. 
Mit beſonderem Mißfallen wurde das Halten von 
Lehrlingen beſprochen, die teilweiſe nur zum Neben— 
verdienſt des Lehrherrn gehalten würden, wenig 
dabei lernten und nachher die ſchon in ſtarkem 
Maße vorhandene Überfüllung der Privatforſtbeamten— 
laufbahn verſchlimmerten. Von Vereins wegen ſollen 
eventl. geeignete Lehrherren bekanntgegeben werden. 
Der Beſuch forſtlicher Lehrgänge wird den An— 
weſenden dringend empfohlen. 

Auf Wunſch vieler Mitglieder ſollen vom 
Vereinsvorſtand dahin Schritte getan werden, daß 
die Herren Waldbeſitzer immer mehr die Zukunft 
ihrer Forſtbeamten ſicherſtellen durch längere oder 
dauernde Dienſtverträge, auf Grund deren die Be— 
eidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz und eventl. 


die Berechtigung zum Waffengebrauch erlangt 
werden. Hierdurch würde die Berufsfreudigkeit 


der Beamten gehoben werden. 

Dann hielt Forſtinſpeltor Hahn einen längeren 
Vortrag über Waldbrandverſicherung, dem er die 
Beſtimmungen der München» Gladbacher Feuer— 
rerſicherung zugrunde legte; er erläuterte an Bei— 
ſpielen die Aufſtellung von einfachen Waldwerts— 
derechnungen und konnte den Abſchluß nur dringend 
empfehlen. Zum Schluß wurden noch einige 
wichtige forſtliche und jagdliche Fragen beſprochen: 


die geplante Exkurſion ins Siebengebirge mußte 
wegen zu geringer Beteiligung ausfallen. Das 
tolgende gemeinſchaftliche Eſſen, bei dem auch 


unſeres oberſten Jagdherrn durch ein dreifaches 


*) Durch die Erkrankung des Herrn Verichterſtatters 
iſt die Veröffentlichung verzögert. 


Horrido gedacht wurde, hielt die Mitglieder noch 
eine Zeitlang in angeregter Stimmung beiſammen. 
Oberförſter Müller. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 


Dirsamıtao 
A 

3498. Hingſt, Bernhard, Revierjaͤger, Hamburg 24, Freiligra'h- 
ſtraße 10, II, (B.⸗Gr. IV.) 

3499. Preißner, G u 
(B. Gr. X 

3500 Dörlich, ET ee 
O.⸗S. (B. Gr. VL) 

3501. Evers, Kal, Revierförfter, 
a. W. (8B.6r. 


Thannenhain, Bez. Leipzig. 
Dzie we zagora b. Lublinitz, 


Stennewitz, Kr. Landsberg 


Die Aufnahnie in den Verein haben beantragt: 


Dorn, Oskar, Förſter, Rittergut Blankenhain, Zwickau. 
Pritur, Wübelm, Forſtkandidat, Sumpen, Boronow. 
Wittkowsin, Emil, Förſter, Schleuen, Kremmen, Potsdam. 
Münſter, Paul, Forſtſekretär, Eldena i. Mecklbg. 

2. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren fir das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 617 10 Mk., Nr. 655 5 Mk., Nr. 657659, 661, 663, 664 

je 4 Mk., Nr. 666 8 Mk., Nr. 667, 668, 671-673 je 1 Mk., Nr. 674 
13,20 Mk., Nr. 675 —677 je 1 Mk., Nr. 685 A Mk., Nr. 688 9,20 Mk., 
Nr. 659 — 692 je 4 Mk., Nr. 693 9,20 Mk., Nr. 694 4 Mk., Nr. 605 
9,20 Mk., Nr. 700 — 702 je 4 Mk., Nr. 703 8 Mk., Nr. 707 705 
je 4 Mk., Mr. 711 13,20 Mk., Nr. 712 9,20 Mk, Nr 713 4 Mt, 
Nr 7158 Mf., Nr. 717 9,20 Mk., Nr. 722 1 Mk., Nr. 727 9,20 Mk., 
Nr. 728 9,20 Mk., Nr. 729 1 Mk., Nr. 732 9,30 Mk., Nr. 733 9,20 Mk., 
Nr. 734, 737 je 1 Mk., Nr. 738 9,20 Mk., Nr. 7414 Mk., Nr. 746, 
747 je 9,20 ME, Nr. 748 — 750 je 4 Mk., Nr. 751 8 Mk., Nr. 752, 
754 je 1 Mk., Nr. 760 9,20 Mk., Nr. 761, 764 je 4 Mk., Nr. 770 
9,20 Mk., Nr. 773, 771 je 4 Mk., Nr. 775 13,20 Mk., Nr. 777, 
778 le 8 Mk., Nr. 782 1 Mk., Nr. 783 9,20 Mk., Nr. 704, 785 je 
1 Mk., Nr. 786 3 Mk., Nr. 788 9,20 Mk., Nr. Eng, 791 je 4 Mt., 
Nr. 792 9,20 Mk., Nr. 793, 794 je 4 Mk., Nr. 7968 Mk., Nr. 797 
his 80% je 1 Mk., Nr. 802 9,20 Mk., Nr. 803 4 Mk., Nr. 8019,20 Mk., 
Nr. 805, 808, 810, 812, 813 je 4 Mk., Nr. 8149 Mk., Nr. 810 
13,20 Mk., Nr. 817, 820 je 4 Mk., Nr. 821 9,20 Mk., Nr. 822, 824 
je 4 Mk., Nr. 825 8 Mk., Nr. 826 4 Mk., Nr. 827, 829, 830 je 9,20 f., 
Nr. S31--833 je 4 Mk., Nr. 835, 836 je 9.20 Mk., Nr. 837, 840 
his 843, A445 ie 1 Mk., Nr. 84 8 Mk., Nr. 8474 Mk., Nr. 848 13,20 
Mk., Nr. 850, 851 je 4 Mk., Nr. 858 1 Mk., Nr. 89090 — 6 ie 1 Mk., 
Nr. 562, 864, 866 je 9,20 Mk., Nr. 867 4 Mk., Nr. 869, 870 9,20 Mk., 
Nr. 871 13,20 Mk., Nr. 872, 874 876 je 1 Mk., Nr. 879 8 Mk., 
Nr. 881 9,20 Mk., Nr. 882 A je 4 Mk., Nr. 8866, 887, 880, 
293 je 9,20 Mk., Nr. 895 — 897 je 4 Mk., Nr. 898, 900 je 9,20 Mk., 
Nr. 901 5 ME, Nr. 902 8 Mk., Nr. 904, 905 je 41 Mk., Nr. 906 
13,20 Mk., Nr. 903-910 je 4 Mk., Nr. 911 9,20 Mk., Nr. 912 
3 Mk., Nr. 911 9,20 Mk., Nr. 915 1 Mk., Nr. 918 9,20 Mk., Nr. 
920 9,0 Mk., Nr. 9217 Mk., Nr. 922 13.20 Mk., Nr. 924 9,20 Mk., 
Nr. 926 8 Mk., Nr. 927, 928 je 4 Mk., Nr. 931 9,20 Mk., Nr. 932 
bis 934 je 4 Mk., Nr. 935 8 Mk., Nr. 936, 937 je 9, 0 Mk., Nr. 
gas, 9g je 8 Mk., Nr. 910 1 Mf., Nr. 912 8 Mk., Nr. 913 18 
je 1 Mk., Nr. 951, 952 je 9,20 Mk., Nr. 953 1 Mk., Nr. 3515 Mk., 


Herzberg, gichtheide. 2 Mk.; 
Klem, 


1 
A 
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Nr. 955 4 Mk., Nr. 956, 958 je 9,20 Mf., Nr. 962 4 Mk., Nr. 961 
1 k., Nr. 965 4 Mk., Nr. 966 9,20 Mk., Nr. 968, 969 je 4 Mk., 
Nr. 970 9,20 Mk., Nr. 9718 Mk., Nr. 972 4 Mk., Nr. 974, 975 
ſe 9,20 Mk., Nr. 976, 978 je 4 Mk., Nr. 979 9,20 Mk., Nr. 983 
4 f., Nr. 986 9,10 Mk., Nr. 9879 Mk., Nr. 988, 990 je 9,20 Mk., 
Kr. 991 5 Mk., Nr. 992 —99 je 4 Mk., Nr. 997 9,20 Mk., Nr. 1001 
41 Mk., Nr. 1003 9,20 Mk., Nr. 1010—1012 je 4 Mk., Nr. 1013 
9,20 Mk., Nr. 1014 4 Mk., Nr. 1015, 1016 je 9,20 Mk., Nr. 1017 
3 Mk., Nr. 1018, 1020 —1022 je 4 Mk., Nr. 1024 9,20 Mk., Nr. 
1025-1027, 1030 je 4 Mk., Nr. 10318 Mk., Nr. 1032 —1034, 
1037, 1039 je 4 Mk., Nr. 1041 9,20 Mk., Nr. 1013 5 Mk., Nr. 1045 
Mk., Nr. 1016—1019, 1051 je 4 Mk., Nr. 1052 8,50 Mk., Nr. 
1054 12 Mk., Nr. 1055, 1058 je 4 Mk., Nr. 1059 9,20 Mk., Nr. 1063 
his 1056 je 4 Mk., Nr. 1067 5 Mk., Nr. 1008 4 Mk., Nr. 1071 1 Mk., 
Mr. 1072, 1073 je 4 Mk., Nr. 1074 8 Mk., Nr. 1075, 1076 je 4 Mk., 
Nr. 10778 Mk., Nr. 1078, 1081 je 4 Mk., Nr. 1082, 1083 je 8 Mk., 
Nr. 1084 9,20 Mk., Nr. 1085, 1086 je 4 Mk., Nr. 1088 8 Mk., Nr. 
10-9, 1090 je 4 Mk., Nr. 1094 13,20 Mk., Nr. 1095 4 Mk., Nr. 
1097 9,20 Mk., Nr. 1100, 1102 je 4 Mk., Nr. 1103 8 Mk., Nr. 
1101-1108, 1108, 1109 je 4 Mk., Nr. 1110 9,20 Mk., Nr. 1111 
1113, 1114, 1116, 1119—1121, 1123, 1124 je 4 Mk., Nr. 1126 
Mk., Nr. 1128 4 Mk., Nr. 1129 9,20 Mk., Nr. 1130 4 Mk., Nr. 
1131 9.20 Mk., Nr. 1133 4 Mk., Nr. 1134 8 Mk., Nr. 1135—1140 
je 4 Mk., Nr. 1143 9,20 Mk., Nr. 1145, 1146 je 4 Mk., Nr. 1147 
9,20 Mk., Nr. 1148 4 Mk., Nr. 1151 9,20 Mk., Nr. 1153 4 Mk., 
Nr. 1156 9,20 Mk., Nr. 1157 4 Mk., Nr. 1159 9,20 Mk., Nr. 1162, 
1164—1166 je 4 Mk., Nr. 1167 8 Mk., Nr. 1169 4 Mk., Nr. 1170 
9,20 Mk., Nr. 1171 4 Mk., Nr. 1174 3 Mk., Nr. 1176 4 Mk., Nr. 
1177 9,20 Mk., Nr. 1179 4 Mk., Nr. 1181, 1183 je 9,20 Mk., Nr. 
1185 4 Mk., Nr. 11868 Mk., Nr. 1188 —1190 je 4 Mk., Nr. 1191 
9,30 Mk., Nr. 1192, 1193, 1196, 1197, 1199, 1201, 1203, 1204 
je 4 Mk., Nr. 1205 8 Mk., Nr. 1206, 1207 je 9,20 Mk., Nr. 1208 
4 Mk., Nr. 1209, 1210 je 9,20 Mk., Nr. 1213, 1214 je 4 Mk., Nr. 
1216 9,20 Mk., Nr. 1217—1219 je 4 Mk., Nr. 1220 3 Mk., Nr. 
1221 4 Mk., Nr. 1222 10 Mk., Nr. 1224 4 Mk., Nr. 1225 8 Mk., 
Nr. 1225—1231, 1233 —1237 je 4 Mk., Nr. 1238 9,20 Mk., Nr. 
1240, 1241 4 Mk., Nr. 1243 9,20 Mk., Nr. 1244 4 Mk., Nr. 1245, 
1246 je 9,20 Mk., Nr. 1247 8 Mk., Nr. 1248 4 Mk., Nr. 1251 13,20 
ent., Nr. 1253 4 Mk., Nr. 1254, 1255 je 8 Mk., Nr. 1259, 1260 
je 9,20 Mk., Nr. 1262 13,20 Mk., Nr. 1264 —1266, 1268 je 4 Mk., 
Nr. 1271, 1274 je 10 Mk., Nr. 1275 4 Mk., Nr. 1276 8 Mk., Nr. 
1278 10 Mk., Nr. 1279 13,20 Mk., Nr. 1280 8 Mk., Nr. 1282, 
1287, 1289 je 4 Mk., Nr. 1290 10 Mk., Nr. 1291 9,20 Mk., Nr. 
1295 5,30 Mk., Nr. 1298 9,20 Mk., Nr. 1299—1301 je 4 Mk., Nr. 
1303 10 Mk., Nr. 1305, 1307—1310 je 4 Mk., Nr. 1312 10 Mk., 
Nr. 1313, 1316, 1317 je 4 Mk., Nr. 1319 8 Mk., Nr. 1321 9,20 Mk., 
Nr. 1326 —1328, 1330 je 4 Mk., Nr. 1331 9,20 Mk., Nr. 1333 
„Mk., Nr. 1334 4 Mk., Nr. 1339, 1340, 1344—1346 je 10 Mk., 
Mr. 1347 5 Mk., Nr. 1348 20 Mk., Nr. 1349, 1351 je 10 Mk., Nr. 
13538 Mk., Nr. 1354, 1355, 1360, 1365, 1366, 1368, 1371, 1373, 
1375, 1376, 1380, 1384 je 10 Mk., Nr. 1387 5 Mk., Nr. 1392, 1396, 
1398 —1400, 1403 je 10 Mk., Nr. 1405 20 ME., Nr. 1406, 1409, 
1412, 1414, 1417 je 10 Mk., Nr. 1418 15,20 Mk., Nr. 1420, 1422 
bis 1421, 1430 je 10 Mk., Nr. 1432 5 Mk., Nr. 1433, 1434, 1436 
je 10 Mk., Nr. 1437 20 Mk., Nr. 1438 19 Mk., Nr. 1441, 1442 je 
10 Mk., Nr. 1443 5 Mk., Nr. 1444, 1445, 1450, 1452, 1453 je 10 Mk., 
Nr. 1154 9,20 Mk., Nr. 1455 4 Mk., Nr. 1456 9,20 Mk., Nr 1458 
10 Mk., Nr 1459, 1461, 1462 je 8 Mk., Nr 1463 5 Mk., Nr. 1465 
bis 1472, 1475, 1476 je 8 Mk., Nr. 1477 13,20 Mk., Nr. 1479 
Mk., Nr. 1480 8 Mk., Nr. 14814 Mk., Nr 1482, 1483 je 8 Mk., 
Nr. 1484 9,20 Mk., Nr. 1485, 1486 je 8 Mk., Nr. 1487 9,20 Mk., 
Nr. 1188 10 Mk., Nr. 1189 5 Mk., Nr. 1490 9,20 Mk., Nr. 1191, 
1493, 1494, 1495, 14971500, 1502, 1503 je 4 Mk., Nr. 1504 
9,20 Mk., Nr. 1505 4 Mk., Nr. 1506 13 Mk., Nr. 1507 4 Mk., Nr. 
1503 10 Mk., Nr. 1509 13,20 Mk., Nr. 1510, 1512 je 4 Mk., Nr. 
1513 9,20 Mk., Nr. 1514, 1516 je 1 Mk., Nr. 1517 —1519 je 9,20 Ml., 
Nr. 1520 4 Mk., Nr. 1523 5,30 Mk., Nr. 1524 4 Mk., Nr. 1529 
Mk, Nr. 1530 4 Mk, Nr. 1531 7.90 Mk, Nr. 1536—1538 je 
Mk., Nr. 1510 8 Mk., Nr. 1543 4 Mk., Nr. 1514 9,20 Mk., Nr. 
1515 5 Mk., Nr. 1516, 1547, 1549, 1550 je 4 Mk., Nr. 15519, 20 Mk., 
Nr. 1557, 1558, 1560, 1561 je 4 Mk., Nr. 1562 9,20 Mk., Nr. 1561 
Mk., Nr. 1566 8 Mk., Nr. 1567 — 1573, 1575 1583, 1585, 1586 
je 1 Mk., Nr. 1587 9,20 Mk., Nr. 1589 5 Mk., Nr. 1592, 
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1594, 1596 je 4 Mk., Nr 1597 9,20 Mk., Nr. 1598, 14 
je 4 Mk., Nr 1602 6 Mk., Nr. 1604, 1805 je 4 ML, Nr. 1 
9,20 Mk, Nr 1610, 1615 je 4 Mk., Nr. 1617 9,20 Mk., Nr. 161°: 
8 Mk., Nr. 1620 1623 je 4 Mk., Nr. 1624 8 Mk., Nr. 1625, 1628. 
1628 ie 4 Mk., Nr. 1630 9,20 Mk., Nr. 1631 4 Mk., Nr. 1632 9. . 
Mk., Nr. 1634 4 Mk., Nr. 1635 10 Mk., Nr. 1637 4 M., Nr. 18 
8 Mk., Nr. 1639 9 Mk., Nr. 1641 8 Mk., Nr. 1643, 1644 je 10 Mf. 
Nr. 1648, 1619 je 8 Mk., Nr. 1651 8 Mk., Nr. 1652, 1654 ie 4 N rt. 
Nr. 1656 20 Mk., Nr. 1657—1661 je 4 Mk., Nr. 1662 6,20 ME. 
Nr. 1663— 1667, 1669 je 4 Mk., Nr. 1672 100 Mk., Nr. 1673 5 Mf. 
Nr. 1674 4 Mk., Nr. 1676, 1677, 1679 je 9,20 Mk., Nr. 1683 8 Me. 
Nr. 1684— 1687 je 4 Mk., Nr. 1688 9,20 Mk., Nr. 1690— 1822 
je 4 Mk., Nr. 1695 13,20 Mk., Nr. 1696, 1697, 1700, 1701 j? 4 D:. 
Nr. 1702 9,20 Mk., Nr. 1706, 1707 je 4 Mk., Nr. 1708 9,20 Met.. 
Nr. 1709 9 Mk., Nr. 1710, 1712, 1714 je 4 Mk., Nr. 1715 1 27. 
Nr. 1717, 1719, 1720 je 4 Mk., Nr. 1721 8 Mk., Nr. 1722 13,20 Me:. 
Nr. 1723 4 Mk., Nr. 1724 13,20 Mk., Nr. 1725 4 Mk., Nr. 172K 
10 Mk., Nr. 1729, 1731, 1733 je 4 Mk., Nr. 1735 1,30 Mk., Nr. 
1737 9,20 Mk., Nr. 1738 4 Mk., Nr. 1739 9,20 Mk., Nr. 1740 4 ii _ 
Nr. 1741 8,20 Mk., Nr. 1742 4 Mk., Nr. 1744 9,20 Mk., Nr. 1715 
4 Mk., Nr. 1746 9,20 Mk., Nr. 1747 8 Mk., Nr. 1748 4 Mk., Nr. 171. 
9,20 Mk., Nr 1750, 1751 je 4 Mk., Nr. 1752 13,20 Mk., Nr. 1756 
8 Mk., Nr. 1761 10 Mk., Nr. 1762 13,20 Mk., Nr. 1764, 1765 le 
4 Mk., Nr. 1766 10 Mk., Nr. 1767 8 Mk., Nr. 1768, 1770 ie 4 Mk. 
Nr. 1771 10 Mk., Nr. 1774 4 Mk., Nr. 1775 9,20 Mk., Nr. 1778. 
1777, 1779—1786 je 4 Mk., Nr. 1787 10 Mk., Nr. 1788 8 Mt 
Nr. 1790 9,20 Mk., Nr. 1792 5 Mk., Nr. 1795, 1796, 1798 je 4 Mk.. 
Nr. 1800 8 Mk., Nr. 1801, 1802, 1803 3 Mk., Nr. 1804 4 
Nr. 1805 13,55 Ml., Nr. 1807, 1811 je 9,20 Mi, Nr. 1813 8 
Nr. 1814, 1815, 1817, 1818 je 4 Mk., Nr. 1819 5,30 Ml., Nr. 1821 
bis 1824 je 4 Mk., Nr. 1825 9,20 Mk., Nr. 1828 8 Mk., Nr. 1821. 
1832 —1834 je 4 Mk., Nr. 1835 10 Mk., Nr. 1836 4 Mk., Nr. 184. 
9,20 Mk., Nr. 1841, 1843 je 4 Mk., Nr. 1845 8 Mk., Nr. 184 
4 Mk., Nr 1848 5 Mk., Nr. 1849, 1854 je 4 Mk., Nr. 1855 Mf. 
Nr. 1856, 1863, 1867, 1868 je 4 Mk., Nr. 1869 8,50 Mf., r. 
1870, 1871 je 4 Mk., Nr. 1872 8 Mk., Nr. 1873 9,20 Mk., Nr. 1875, 
1876 je 4 Mk., Nr. 1878 9,90 Mk., Nr. 1879 4 Mk., Nr. 1880 9e 
Mk., Nr. 1882 —1885 je 4 Mk., Nr. 1886 3,50 Mk., Nr. 1887 9.2 
Mk., Nr. 1888 4 Mk., Nr. 1889 9,20 Mk., Nr. 1890 4 Wk., Nr. 181 
10 Mk., Nr. 1892, 1893, 1895 je 4 Mk., Nr. 1896 5 Mk., Nr. 1421. 
1902 je 4 Mk., Nr. 1903 9 Mk., Nr. 1904 4 Mk., Nr. 1905 9,20 mf. 
Nr. 1906—1908 je 4 Mk., Nr. 1912 9,20 Mt., Nr. 1913 4 Lu. 
Nr. 1914 8 Mk., Nr. 1915 4 Mk., Nr. 1917, 1918 je 9,20 Mk., Nr. 
1920 4 Mk., Nr. 1921 13,20 Mk., Nr. 1922 4 Mk., Nr. 1923 3 M 
Nr. 1925 9,20 Mk., Nr. 1926—1929, 1931—1934 je 4 Mk., Nr. 
1935, 1936 je 9,20 Mk., Nr. 1937, 1940—1942, 1944 je 4 7: 
Nr. 1945 13,20 Mk., Nr. 1946, 1918 je 9,20 Mk., Nr. 1949 4 Wi? 
Nr. 1950 9,20 Mk., Nr. 1952 4 Mk., Nr. 1953 5 Mk., Nr. 1934 
8 Mk., Nr. 1957, 1959 je 4 Mk., Nr. 1960 8 Mk., Nr. 1961— 1965, 
1970—1972 je 4 Mk., Nr. 1973, 1975, 1976 je 10 Mk., Mr. 1977 
9,20 Mk., Nr. 1978 4 Mk., Nr. 1979 8 Mk.. Nr. 1980 4 Mk., NUT. 
1981, 1982 je 9,20 Mk., Nr. 1983 4 Mk., Nr. 1984 10 Mk., Nr. 
1986, 1988 —1990 je 4 Mk., Nr. 1991 9,20 Mk., Nr. 1993— 195 
je 4 Mk., Nr. 2000 8 Mk., Nr. 2001—2003 je 4 Mk., Nr 20 
8 Mk., Nr. 2005, 20072010 je 4 Mk., Nr. 2011 13,20 Mr., r. 
2013, 2014 je 4 Mk., Nr. 2016 5,35 Mk., Nr. 2018 8 Mk., Nr. 
2020 4 Mk., Nr. 2022 8 Mk., Nr. 2024 4 Mk., Nr. 2025 9,20 ME, 
Nr. 2026, 2028 — 2030 je 4 Mk., Nr. 2032, 2033, 2036, 2040 i 
8 Mk., Nr. 2042, 2044, 2046, 2047, 2049 je 4 Mk., Nr. 2050 10 Mf. 
Nr. 2051 4 Mk., Nr. 2053 9,20 Mk., Nr. 2054 4 Mk., Nr. 275 
9,20 Mk., Nr. 2057 5,30 Mk., Nr. 2058 4 Mk., Nr. 2059 9,0 Mf. 
Nr. 2065, 2067 je 4 Mk., Nr. 2069 6,60 Mk., Nr. 2070 9.20 Mf. 
Nr. 2074, 2076 —2080 je 4 Mk., Nr. 2081 8 Mk., Nr. 282 — 2094 
2086-2087, 2089 je 4 Mk., Nr. 2090 13,20 Mk., Nr. vun 4 Mk. 
Nr. 2093 10 Mk., Nr. 2094 9,20 Mk., Nr. 2096 4 Mk., Nr. 223 
9,20 Mk., Nr. 2100 10 Mk., Nr. 2103 15,20 Mk., Nr. 2105 9, 0 Me, 
Nr. 2106, 2108-2110, 2112-2114 je 4 Mk., Nr. 2115 13,20 Me., 
Nr. 2116 5 Mk., Nr. 2117 9,20 Mk., Nr. 2118 8 Mk., Nr. 2119 
2120 je 4 ME., Nr. 2121 8 Mk. 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin. Karlsruherſtr. 11. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
907. — Gehälter der Herzoglich Braunſchweigiſchen Staatsſorſtbeamten. 912. — 


und Holzhandel. Von Forſtrat Culeſeld. 


907. — Plaudereien aus dem Walde. Waldwirtſchaft 


aber das Untergraben der Gründungung in den Saatkämpen. Von Simon. 913. — Beſpritzen der Kulturen zum 
Schutze gegen Wildverbiß. Bon Schönſelder. 913. — Von der laudwirtſchaftlichen Ausftellung in Lauſanne. 914. — 


Bericht über die 17. Verſammlung des Forüvereins für das Großberzogtum Heſſen am 15., 16. und 17. September in 


Jugenheim a. d. Bergſtraße. 


217. — Von den Beſoldungsverhältniſſen im 16. Jahrhundert im Braunſchweigiſchen Harze. 
918. — Anderung der Verzollung von Telegraphenſtangen. 


Holzes. Von 3. 


915. — Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 918. — Verſonalien. 


917. — Einfuhr ſchwediſchen 
Von S. 918. — Perſonal⸗Nachrichten und 


Verwaltungs anderungen. 918. — Briefe und Fragekaſten. 919 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Faru. 
. — Nachrichten des „Waldheil“. 922. — Nachrichten des Vereins fir Privatforsibeamte Deutitlands, 
2.3. — Juſerate. 


——— — 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Beuffche 


Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Srandverfidjerungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Yreußifdyer 
Forfibeamten, des „Valdheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Paldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamken. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Die Denutſche Forſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche en mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 8 Mk., für das uͤbrige Ausland 8 Mik. Einzelne Rummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. N 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Necht redaktioneller Anderungen in Anfprud. 

Mannſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 46. Neudamm, den 13. November 1910. 25. Band. 


Zur Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


SBerförfierfielle Ebergötzen im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Januar 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. November eingehen. 

Oserförſterſtelle Kranichbruch im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt vorausſichtlich zum 1. Februar 1911 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 26. November eingehen. 

Ober ſörſterſtelle Oderhaus im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Dezember 1910 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. November eingehen. 

Förſterſtelle Podanin in der Oberförſterei Podanin, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 


1. Januar 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. November d. Js. 
eingereicht werden. 


Die Düngung im forſtlichen Großbetriebe. 
Vortrag des Geheimen Regierungsrats Prof. Dr. Schwappach auf der VI. Verſammlung des inter— 
nationalen Verbandes forſtlicher Verſuchsanſtalten zu Brüſſel am 13. September 1910. 


Die Eigenart des forſtlichen Betriebes bringt 
es mit ſich, daß eine künſtliche Anreicherung 
des Bodens an mineraliſchen Nährſtoffen und 
ein Erſatz der durch die Holzernte entzogenen 
Aſchenbeſtandteile mittels Düngung hier erheb— 
lich ſpäter begonnen hat und heute noch in un⸗ 
gleich beſchränkterem Umfange ſtattfindet, als 
in der Landwirtſchaft. 


Der verhältnismäßig geringe Gehalt des 
Hauptproduktes der Forſtwirtſchaft an Aſchen— 
beſtandteilen, die langen Zeiträume, die zwiſchen 
der Begründung der Beſtände und ihrem Ab— 
triebe verfließen, der Umſtand, daß die Bäume 
während des Wachstums einen großen Teil 
der verbranchten mineraliſchen Beſtandteile 
durch den Abfall der Blätter und Zweige oder 
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nad) Zerſetzung der nicht geernteten Individuen 
dem Boden zurückgeben und dieſen ſo in den 
oberen Schichten ſogar anreichern, und endlich 
die im Laufe der Zeit immer weiter fort: 
ſchreitende Verwitterung der Bodenbeſtandteile 
laſſen einen künſtlichen Erſatz der durch die 
Holzernte entzogenen Mineralbeſtandteile nicht 
oder doch nur in beſchränktem Umfange als 
notwendig erſcheinen. Weiter lehren aber auch 
Erfahrung und chemiſche Unterſuchung, daß die 
meiſten unſerer alten Waldböden reich genug 
an Nährſalzen ſind, um unter den heutigen 
Wirtſchaftsformen bei rationellem Betriebe 
dauernd befriedigende Erträge zu liefern. 

Zu dieſen Erwägungen vom Standpunkte 
der Agrikulturchemie und Bodenkunde kommen 
ferner noch ſehr gewichtige Gründe wirtſchaft⸗ 
licher Natur, die zurzeit wenigſtens noch gegen 
eine umfaſſende Anwendung der Düngung 
ſprechen. Die Forſtwirtſchaft iſt eine im Ver⸗ 
hältnis zur Landwirtſchaft ſehr extenſive Form 
der Bodenkultur und hat weiter die Eigentüm⸗ 
lichkeit, daß ſie mit ſehr langen Zeiträumen 
rechnen muß. Die künſtliche Düngung bedeutet 
eine Steigerung der Kulturkoſten um 50 bis 
100%, derartige Beträge würden aber, bis 
zum Ende der Umtriebszeit prolongiert, die 
Rentabilität der Wirtſchaft auf den hierfür am 
meiſten in Betracht kommenden geringen Stand⸗ 
orten erheblich gefährden oder ſie geradezu in 
das Gegenteil verwandeln. 

Immerhin ſind jedoch ſeit 20 Jahren zu⸗ 
erſt in Belgien und Holland, dann auch in 
Deutſchland umfangreiche Verſuche mit künſt⸗ 
licher Düngung im forſtlichen Großbetrieb ges 
macht worden, die zwar noch lange nicht als 
abgeſchloſſen betrachtet werden können, aber 
doch ſchon recht beachtenswerte Ergebniſſe ge⸗ 
liefert haben. In Deutſchland werden dieſe 
Verſuche namentlich von der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft gefördert, die hierfür 
einen beſonderen Ausſchuß geſchaffen und reiche 
Mittel zur Verfügung geſtellt hat. Diefe Ver⸗ 
ſuche haben auch eine hohe volkswirtſchaftliche 
Bedeutung, weil die intenſivere Geſtaltung der 
Bodenbenutzung in allen Kulturländern, der 
ſteigende Holzbedarf und die drohende Er: 
ſchöpfung der Vorräte in den heutigen groben 
Holzerportgebieten immer dringender Darauf 
hinweiſen, die bei uns noch vorhandenen um- 
fangreichen Odländereien der Holzerzeugung zus 


zuführen und die Produktion weiter, nur 
mangelhaft beſtockter Waldflächen erheblich zu 
ſteigern. 


Die bisherigen Verſuche beſtätigen die oben 
bereits erwähnte Tatſache, daß auf den beſſeren 
Standorten die vorhandenen Pflanzennährſtoffe 
zur Ernährung der forſtlichen Kulturgewächſe 
in mehr als hinreichendem Maße vorhanden 
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ſind. Künſtliche Düngung beſitzt hier nur 
dann eine Bedeutung, wenn dieſe Böden in⸗ 
folge Freiliegens uſw. oberflächlich vermagert 
ſind oder wenn es ſich darum handelt, die Ent⸗ 
wickelung ſtockender Kulturen zu fördern und ſie 
über kritiſche Momente (Froſt, Wildverbiß uſw.) 
raſch hinwegzubringen. 

Wegen der verhältnismäßig tiefen Lage der 
Baumwurzeln bleibt die Düngung mit den ge⸗ 
wöhnlichen Stoffen ſchon von den mittleren 
Lebensaltern ab faſt wirkungslos. Die einzige 
Möglichkeit, die Entwickelung der Bäume als⸗ 
dann noch auf künſtlichem Wege zu fördern, 
beſteht in der Einwirkung auf eine günftige 
und raſche Zerſetzung des Pflanzenabfalls, der 
Bodenſtreu und des ſich hieraus bildenden 
Humus, durch Bearbeitung und allenfalls durch 
Beigabe von Kalk. Die unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen ebenfalls wirkſame Anwendung von 
Moorerde, auf die weiter unten noch näher ein⸗ 
gegangen werden wird, ſcheitert im großen Be⸗ 
triebe an den Koſten. 

Die Verſuche durch Anwendung der Be⸗ 
rieſelung mit Abwäſſern, die in etwa ſechzig⸗ 
jährigen Kiefernſtangenorten auf den Berliner 
Rieſelfeldern gemacht worden ſind, haben hier 
geradezu ſchädlich gewirkt. Eine während der 
vier Hauptvegetationsmonate allmonatlich ein⸗ 
mal erfolgende Überſtauung hat bereits im 
zweiten Jahre ein ſehr ſtarkes Abſterben der 
a iefernſtangen zur Folge 
gehabt. 

Weſentlich günſtigere Ergebniſſe haben die 
Berieſelungsverſuche der Stadt Görlitz auf den 
Rieſelfeldern bei Liegnitz und im Görlitzer 
Stadtwald geliefert, wo die berieſelten Forſt⸗ 
kulturpflanzen: Fichten, Weymouthskiefern und 
Kiefern 10195 der Düngung ein entjchieden 
günſtigeres Wachstum zeigen als ohne ſolche. 
Allerdings handelt es ſich hierbei um jüngere 
(bis höchſtens 30 jährige) Anlagen. Auch auf 
den Berliner Rieſelfeldern zeigen Kulturen, die 
auf berieſelten Flächen angelegt wurden, gutes 
Gedeihen. Das Alter der Pflanzen und damit 
die Anpaſſungsfähigkeit der Wurzeln, ebenſo 
auch die Form der Berieſelung ſpielen jedenfalls 
eine wichtige Rolle. Stärkere Überſtauung 
älterer Kiefern auf nicht drainiertem Boden er⸗ 
ſcheint nach den vorliegenden Erfahrungen 
jedenfalls bedenklich. N 

Dagegen dürfte eine Form der Düngung 
in Kiefernſtangenorten gut wirken, die volks- 
wirtſchaftlich eine hohe Bedeutung erlangen 
könnte, nämlich die Überdeckung des Bodens 
mit einer eiwa 20 mm hohen Müllſchicht. 
Die Verwertung des Hausmülls bildet ja für 
alle Großſtädte eine äußerſt ſchwierige Frage. 
Die Stadt Berlin hat daher auf ihren Be⸗ 
ſitzungen trotz aller polizeilichen Schwierigkeiten 
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einen Verſuch in der angegebenen Richtung ge⸗ 


macht, der zunächſt nach zwei Jahren eine ſehr 
üppige Entwickelung der Kiefernkronen und dann 
auf dem Boden eine reichliche Vegetation der 
verſchiedenſten Pflanzen hervorgerufen hat. 
Letztere ſchützt den Müll vor Verwehen und iſt 
in hygieniſcher Richtung ſehr bedeutungsvoll. 
Auf dieſe Weiſe könnte der Wald vielleicht bei⸗ 
tragen, um dieſe zurzeit höchſt läſtigen und 
teilweiſe ſchädlichen Stoffe in einwandfreier, 
volkswirtſchaftlich vorteilhafter und dabei auch 
verhältnismäßig billigen Weiſe zu beſeitigen. 

Nach dem gegenwärtigen Stande unſerer 
Kenntniſſe beſitzt die künſtliche Düngung 
ihre weſentlichſte Bedeutung für die 
Begründung und die Entwickelung der 
Beftände in der früheſten Jugend auf 
geringeren Böden. 

Die Bodenanalyſen ſowohl als die ver⸗ 
gleichenden Verſuche zeigen, daß auf den hier 
hauptſächlich in Betracht kommenden Sandböden 
der Stickſtoff im Minimum vorhanden iſt 
und daher in erſter Linie zugeführt werden 
muß, hieran ſchließt ſich unmittelbar die Phos⸗ 
phorſäure; Kali ſpielt nur eine unter⸗ 
geordnete Rolle, reine Kalidüngung bleibt in 
der überwiegenden Mehrzahl der Fälle erfolglos 
oder wirkt ſogar ſchädlich. 

Die üblichen künſtlichen Stickſtoffdünger: 
Chileſalpeter, ſchweſelſaures Ammoniak uſw. 
ſind nicht nur ſehr koſtſpielig, ſondern zwar 
von intenſiver, aber nur kurzer Wirkung. Die 
forſtlichen Kulturgewächſe vermögen ſie daher, 
und zwar namentlich in den erſten Lebens⸗ 
jahren, nur unvollkommen auszunutzen. Die 
einzelnen Holzarten verhalten ſich in dieſer 
Richtung verſchieden; Laubhölzer reagieren 
ungleich ſtärker auf eine e e als 
Nadelhölzer. Auch bedarf die Frage, ob der 
Stickſtoff beſſer in Form von Ammoniak oder 
in jener von Salpeterſäure gegeben wird, noch 
weiterer Klärung. 

Nach unſeren jetzt doch ſchon eine ganze 
Reihe von Jahren umfaſſenden Verſuchen lautet 
die wichtigſte Frage in den meiſten Fällen, 
wenigſtens auf Sandböden, ſo: Wie iſt es 
möglich, den Kulturen Stickſtoff in 
zwar langſamer, aber längere Zeit 
wirkſamer Form und zugleich mit dem 
geringſten Koſtenaufwand zuzuführen? 

Die bisherigen Verſuche haben ergeben, daß 
dieſes am beſten durch den in Pflanzen— 
teilen enthaltenen Stickſtoff geſchieht. Es 
kommen daher in Betracht: Anbau von Legu— 
minoſen, und zwar Lupine und Akazie auf 
Sandböden, Klee und auch Weißerle auf kalk— 
haltigen Böden, Verwendung von Moorerde 
und anderen humoſen Maſſen, ferner Deckung 
mit Lupinenſtroh, Kartoffellraut, Strohreſten, 
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Waldſtreu, Reiſerholz uſw. und Zwiſchenbau 
von Holzarten mit ſtarkem Laubabfall (Pinus 
rigida und montana). 

Die Lupine, die in ſehr vielen Fällen vor⸗ 
zügliche Dienſte leiſtet, kann in doppelter Form 
zur Anwendung kommen, nämlich als Voranbau 
und als Zwiſchenbau; zu erſterem Zwecke wird 
die gelbe Lupine, zu letzterem die blaue Lupine, 
weil weniger ſchattend, verwendet. f 

Der Voranbau erfolgt auf der ganzen 
Fläche und erfordert eine vorherige Düngung 
mit 400 bis 800 kg Thomasſchlacke und 200 bis 
400 kg Kainit. Die Impfung mit Nitragin 
iſt empfehlenswert, obwohl die Lupine erfahrungs⸗ 
mäßig auch auf Odländereien und in Gegenden, 
in denen niemals Leguminoſen gebaut worden 
ſind, vortrefflich gedeiht. Wenn die Lupine 
ſich im erſten Jahre wegen der Ungunſt der 
Verhältniſſe ſchlecht entwickelt, wird ihr Anban 
im folgenden Jahre wiederholt. ur gut 
gelungener Lupinenbau ſichert die gewünſchten 
Erfolge. 

Da dieſe Form des Anbaues der Lupine 
ungefähr 80 & pro ae koſtet, ſchiebt man 
in Belgien zwiſchen Lupine und Kiefernkultur 
noch eine Roggen⸗ oder Haferernte ein, um die 
Koſten ganz oder wenigſtens größtenteils durch 
Körner und Stroh zu decken. Die Rechnung 
zeigt, daß trotz des Entzuges durch die Ernte 
dieſer Stoffe doch noch eine erhebliche Be⸗ 
reicherung des Bodens an Phosphorſäure und 
Stickſtoff eintritt. In Deutſchland macht man 
jetzt erfolgreiche Verſuche, den Roggen durch 
Kartoffeln zu erſetzen. Dieſe bieten außer der 
Bodenbearbeitung bei der Ernte noch den 
Vorteil, daß man das Kartoffelkraut auf der 
Fläche belaſſen, dort ausbreiten und ſo den 
Forſtkulturpflanzen auch noch den Vorteil der 
Deckung mit dieſen Pflanzenreſten zuwenden kann. 

Weſentlich billiger, einfacher und auch 
raſcher arbeitet der Zwiſchenbau mit blauer 
Lupine. Hierbei wird die Fläche im Spät⸗ 
herbſt durch Pflügen in der gewöhnlichen Weiſe 
vorbereitet, dann während des Winters in den 
Pflugſtreifen mit Thomasſchlacke und Kainit 
gedüngt. Hierauf folgt im Frühjahr die. 
Kiefernkultur. 

Dieſe Methode hat den Vorteil der größeren 
Billigkeit, da nur 25 bis 30% der Fläche 
bearbeitet und gedüngt werden. Man reicht 
alſo mit 200 kg Thomasſchlacke, 100 kg Kainit 
und 60 kg blauen Lupinen auf 1 ha vollkommen 
aus und erzielt, wenn die Vegetationszeit der 
Lupine nicht allzu trocken war, doch recht 
befriedigende Ergebniſſe. Dabei iſt es möglich, 
alsbald mit der forſtlichen Kultur vorgehen zu 
können, ohne erſt ein bis zwei Jahre bis nach 
Aberntung der Lupine und allenfalls auch des 
Roggens oder der Kartoffeln warten zu müſſen. 
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Auf Kalködländereien wird an Stelle der 
Lupine mit Vorteil Klee, und zwar von beſtem 
Schwedenklee (Trifolium hybridum), zwiſchen 
den forſtlichen Kulturgewächſen angebaut. 

Es gibt auch verſchiedene Waldbäume, 
welche die Fähigkeit beſitzen, den Stickſtoff der 
Luft zu binden und ihn nicht nur für ihr 
eigenes Wachstum, ſondern auch für jenes von 

emiſchten Holzarten nutzbar zu machen. Als 

ſolche kommen für Mitteleuropa in Betracht: 
Akazie und Weißerle, erſtere auf Sandboden, 
letztere auf kalkhaltigem Boden. Die Akazie 
leiſtet zwar in vielen Fällen recht gute Dienſte, 
erfordert aber da, wo ſie ſich gut entwickelt, 
viel Beſtandspflege im Intereſſe der unter 
ihrem Schutze angebauten Holzart. 

Vorzügliche Erfolge hat bereits die Ver⸗ 
wendung von Moorerde und anderen Humus⸗ 
ſtoffen, namentlich von Trockentorf, im großen 
Betriebe und unter ſchwierigen Verhältniſſen 
geliefert. 

Die Kiefern werden bei dieſer Methode ent⸗ 
weder in Löcher gepflanzt, die mit einer 
Miſchung von Humusſtoffen und Sand gefüllt 
ſind, oder man bringt dieſe Düngemittel in 
Löcher zwiſchen ſchon vorhandene Forſtkultur⸗ 
gewächſe (Nachdüngung). Im erſten Falle muß 
die Vorbereitung der Pflanzlöcher bereits 
während des Winters geſchehen, damit der 
Humus genügend Fenchtigkeit aufnimmt. Ein 
reichlicher Feuchtigkeitsgrad ſpielt bei der An⸗ 
wendung von Humusſtoffen eine wichtige Rolle, 
da ſie, einmal ausgetrocknet, während des 
Sommers nur ſchwer Waſſer aufnehmen und 
dann ſchädlich wirken; die meiſten Mißerfolge 
der Humusdüngung ſind auf dieſes Verhalten 
zurückzuführen; ſie treten namentlich bei ober⸗ 
flächlicher Miſchung von Sand und Humus 
hervor. Die Nachdüngung mit Humus er⸗ 
fordert ſtets mehrere Jahre, ehe ihre Wirkung 
voll in Erſcheinung tritt, da ſich erſt die 
Wurzeln in dieſem Raume entwickeln müſſen. 
Dieſe Form der Düngung eianet ſich auch für 
ſchon ältere Bäume, z. B. Alleebäume, Soli⸗ 
täre uſw., nur müſſen die Löcher entſprechend 
groß gemacht werden. 

Die Deckung mit Reiſig, Lupinen⸗ 
ſtroh, Kartoffelkraut und ähnlichen 
Abfallſtoffen wirkt ſchon im erſten Jahre 
ganz auffallend günſtig. Dieſer raſche Erfolg 
iſt jedenſalls zunächſt eine Wirkung der Er— 
haltung der Bodenfeuchtigkeit. Bei der fort— 
ſchreitenden Zerſetzung kommt dann ſpäter ihre 
Bedeutung als zwar ſchwache, aber lange vor— 
haltende Stickſtoffquelle zur Geltung; außerdem 
wirken noch im Laufe der Zeit die Aſchen— 
beſtandteile vorteilhaft, an denen gerade dieſe 
Pflanzenteile verhältnismäßig reich ſind. 

Eine andere Form der Düngung mit 
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Pflanzenabfällen läßt ſich durch Miſchung 
der Kiefer mit bedürfnisloſeren Arten, 
die reichlich Nadeln abwerfen, erreichen. Als 
ſolche kommt namentlich die Pechkiefer (Pinus 
rigida) in Betracht; auch die günſtige Wirkung 
der Bergkiefer (Pinus montana), die nan eine 
Zeitlang irrtümlicherweiſe als Stickſtoffſamm⸗ 
lerin nach Art der Leguminoſen anſah, iſt 
lediglich durch üppige Benadelung zu erklären. 
Akazie und Weißerle wirken außer durch die 
ſtickſtoffſammelnde Tätigkeit ihrer Wurzeln eben⸗ 
falls durch ihren Blattabfall günſtig. 

Bei der Miſchung der Pechkiefer und auch 
der Bergkieſer mit der gemeinen Kiefer kommt 
noch eine weitere günſtige Wirkung dadurch 
zum Vorſchein, daß etwa vom zehnten Jahre 
ab die Kiefer die beigemiſchte Holzart über⸗ 
wächſt und zum Abſterben bringt. Letztere 
ſcheidet dann aus dem Wettbewerb um die 
mineraliſchen Nährſtoffe des Bodens aus und 
wirkt bei der Zerſetzung noch ſelbſt als Dünger. 

Die regelmäßige Anwendung anderer 
Stickſtoffdünger, wie: Chileſalpeter, ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak und Ammoniumſuperphosphat 
ſcheitert im großen Betriebe an der Koſtenfrage, 
außerdem ſetzen ſie auch ſchon eine normale 
Entwickelung des Wurzelſyſtems voraus, um 
bei ihrer kurzen Wirkungsdauer voll ausgenutzt 
werden zu können. Sie eignen ſich namentlich 
zur Anwendung als Nachdüngung, um mehr⸗ 
jährige (fünf⸗ bis zehnjährige) Kulturen, die 
aus irgendeinem Grunde nicht mehr recht 
vorwärts wachſen wollen, raſch über eine 
kritiſche Periode hinwegzuhelfen. Die beſten 
Erfolge habe ich bisher hierbei mit Ammonium⸗ 
ſuperphosphat gehabt, der eine außer: 
ordentlich üppige Entwickelung der hiermit be⸗ 
handelten Pflanzen zur Folge hatte. Bei einem 
Verſuche hat unter den gleichen Verhältniſſen 
auch Düngung mit Thomasſchlacke recht gute 
Dienſte geleiſtet. Es handelte ſich in dieſem 
Falle um einen ganz armen Sandboden, der 
aber alle Nährſtoffe, nur in ſehr geringem 
Maße, enthielt. Reine Kalidüngung war hier 
direkt ſchädlich, eine Gabe von Stickſtoff wirkte 
geradezu Wunder. 

Bei dieſen Nachdüngungen mit Stickſtoff 
iſt zu berückſichtigen, daß das Gras und die 
ſonſtigen auf den Kulturen vorkommenden Forſt⸗ 
unkräuter einen gefährlichen Feind darſtellen, 
der hauptſächlich durch Waſſerentzug, aber auch 
durch Beſchattung und Erſticken gefährlich wird. 
Man muß alſo nicht nur aus Gründen der 
Koſtenerſparnis, ſondern im Intereſſe der Forſt⸗ 
kulturpflauzen ſelbſt die Düngung mit Chili⸗ 
ſalpeter uſw. auf die unmittelbare Umgebung 
der Forſtpflanzen nach Beſeitigung des Graſes 
beſchränken und darf ſie nicht breitwürfig über 
die ganze Fläche ausſtreuen. Letzteres iſt nur 
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beim Fehlen derartiger Unkräuter und reich⸗ 
licher Beſtockung mit Forſtpflanzen, z. B. in 
Buchenſchonungen, zuläſſig, andernfalls würde 
man durch ein derartiges Vorgehen nur das 
Wachstum des Graſes begünſtigen und die 
Forſtkulturgewächſe auf dieſe Weiſe mehr 
ſchädigen als fördern. 

Die Ergebniſſe der von mir hinſichtlich der 
Düngung im forſtlichen Großbetrieb gemachten 
Erfahrungen und Beobachtungen geſtatte ich 
mir in folgenden Leitſätzen zuſammenzufaſſen: 

Leitſätze. 

1. Die Düngung beſitzt für den forſtlichen 
Großbetrieb hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung, 
weil ſie die erfolgreiche Aufforſtung von 
Odländereien und die beſſere Nutzbarmachung 
mangelhaft beſtockter Waldflächen ermöglicht. 

2. Auf den mittleren und beſſeren Stand⸗ 
orten der ordnungsmäßig bewirtſchafteten Wal⸗ 
dungen kommt die Forſtdüngung der Regel 
nach nur in Betracht zur Förderung der in der 
Entwickelung ſtockenden Verjüngungen, bei Ein⸗ 
leitung der Verjüngung auf oberflächlich ver⸗ 
magerten Bodenpartien und zur Herbeiführung 
einer vorteilhaften Umwandlung größerer 
Humusanſammlungen. 

3. Im mittleren und höheren Alter der 
Beſtände vermag die Düngung im Großbetriebe 
nach den bis jetzt erprobten Methoden keine 
weſentliche Förderung des Wachstums herbei⸗ 
zuführen, ſie bildet hier nur eine Maßregel der 
Bodenpflege. Ihre weſentlichſte Bedeutung be⸗ 
figt ſie bei Begründung der Beſtände und in 
deren früheſten Jugend. | 
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4. Die Wirkung der Berieſelung durch 
ſtädtiſche Abwäſſer und Düngung durch Haus⸗ 
müll auf die Entwickelung der Beſtände verdient 
mit Rückſicht auf die volkswirtſchaftliche Be⸗ 
deutung dieſer Frage eingehende Erprobung. 
Düngung mit Hausmüll ſcheint auch im 
Stangenholzalter noch günſtige Wirkung zu 
äußern. 

5. Die wichtigſte Aufgabe der Forſtdüngung 
im Großbetriebe beſteht in der Beſchaffung von 
längere Zeit wirkſamen, wenn auch nur ſchwachen 
Stickſtoffquellen mit dem geringſten Koſtenauf⸗ 
wand. 

6. Die zu dieſem Zwecke bisher erprobten 
Düngungsmethoden find folgende: 

a) Düngung vor der Begründung der Be⸗ 
ſtände durch Anbau von Lupinen und Beigabe 
von Moorerde oder anderen Humusſtoffen bei 
Herſtellung der Pflanzlöcher. 

b) Düngung gleichzeitig mit der Aus⸗ 
führung der Kultur durch Anbau von blauer 
Lupine und Klee, Deckung mit Lupinenſtroh, 
Kartoffelkraut, Reiſig uſw., Miſchung mit Pinus 
rigida, montana, Robinia pseudoacacia und 
Alnus incana. 

c) Nachdüng ung der ſich entwickelnden 
Kulturen mit Moorerde und anderen Humus⸗ 
ſtoffen, Ammonium ⸗Superphosphat, ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak, Chiliſalpeter uſw. 

7. Die Nachdüngung mit den intenſiv 
wirkenden Stickſtoffdüngern kommt beſonders 
dann in Betracht, wenn es ſich darum handelt, 
in der Entwickelung ſtockende Kulturen raſch 
über eine kritiſche Periode hinwegzubringen. 


Die Beſchaffung einheimiſcher Sämereien und Pflanzen. 


Seit den in den Jahren 1887 und 1895 ver- 
öffentlichten Mitteilungen Profeſſors Dr. Cieslars, 
Wien, über ſeine hochintereſſanten Verſuche mit 
Föhren⸗ und Fichtenſamen verſchiedener Herkunft, 
hat dieſe forſtwiſſenſchaftliche Frage die Aufmerkſamkeit 
der Fachkreiſe ſtetig in Anſpruch genommen, und ſo 
wird heute der Frage der Bedeutung der Samen- 
provenienz für die waldbauliche Praxis von der 
Mehrzahl der Forſtleute alles Intereſſe zugewandt. 
Durch die Verhandlungen des Deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrates ſowie der zahlreichen Verſammlungen 
von Forſtvereinen, hauptſächlich aber durch eine 
ungemein rege und fruchtbare wiſſenſchaftliche 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Vererbungs⸗ und 
Deszendenzlehre iſt die deutſche Forſtwirtſchaft an- 
geregt worden, der Herkunft der Waldſämereien 
größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken und bekennt ſich 
nunmehr zu der unbedingt ſicheren Anſicht, in erſter 
Linie, wenn irgend möglich, nur deutſchen 
Kiefernfamen in deutſchen Forſt⸗ 
kulturen zu verwenden. 

Nach den Ergebniſſen der bisherigen Verſuche 
it ohne Zweifel der ſüdfranzöſiſche Kiefern- 
ſamen, ferner der nordiſche aus dem mittleren 


und nördlichen Norwegen und Schweden und der 
weſtungariſche für Deutſchland un- 
geeignet. 

Wenn jedoch der Verfaſſer des unter obigem 
Titel in Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf 
S. 625 veröffentlichten Artikels erklärt, daß nur die 
heimiſche Raſſe das Beſte zu leiſten 
vermag, ſo iſt dies entſchieden zu ſcharf geurteilt. 

Herrn Härter dürfte doch wohl kaum un⸗ 
bekannt ſein, daß belgiſcher Kiefernſamen aus 
in Belgien geerntetem Zapfenmaterial von 
Forſtautoritäten bezüglich ſeiner guten Eigen- 
ſchaften zur Anzucht von kräftigen, gutwüchſigen 
Pflanzen als Erſatz, für deutſchen Kiefern— 
ſamen in Gegenden, wo es die Lageverhältniſſe 
geſtatteten, zur Verwendung erlaubt wurde, und 
haben verſchiedene Staatsklengen belgiſches 
Zapfenmaterial geklengt; die mit dieſem 
Samen in deutſchen Forſten erzielten, Reſultate 
waren recht befriedigend. 

Außer dem belgiſchen Samen iſt auch ruſſiſcher 
Kiefernſamen ſpeziell in den öſtlichen Provinzen 
Deutſchlands zur Verwendung gelangt. Nach den 
neueſten Beſtimmungen und Mitteilungen ſollen 
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jedoch in den betreffenden fiskaliſchen Klengen nur 
noch einheimiſche Kiefernzapfen verarbeitet werden, 
woraus wohl zu folgern iſt, daß mit ruſſiſchem 
Samen keine beſonders guten Erfahrungen gemacht 
wurden. 

Das von Herrn Härter ins Feld geführte Be⸗ 
ſtreben, nur Samen aus demſelben Wuchsgebiet, 
in dem der Anbauort liegt, anzuſäen, läßt den 
Anſchein erwecken, daß er ſich an die Vorſchriften 
der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen in Halle a. S. anlehnt, die bei 
den Ausſchreibungen für den Bezug von Samen 
ausdrücklich vorſchreibt, daß der Samen aus der 
Altmark ſtammen müſſe. 

Herr Geh. Rat Dr. Schwappach nahm anläßlich 
der XVII. Tagung des Forſtwirtſchaftsrates zu Berlin 
ſelbſt Stellung gegen dieſe doch wohl etwas außer- 
gewöhnliche Forderung, indem er erklärt, daß es 
wohl ſehr anzuerkennen und wünſchenswert fei, den 
Samen möglichſt aus der unmittelbaren Nähe zu 
beziehen, aber die Wachstumsbedingungen der Kiefer 
ſeien doch nicht ſo eng begrenzt, daß man ſagen 
könne: Der Samenbezug muß auf die nächſte Quadrat- 
meile beſchränkt werden. Die von der Landwirtſchafts- 
kammer Halle angedrohte Konventionalſtrafe ſei 
im übrigen ſeiner Meinung nach ein Schlag ins 
Waſſer. Es müßte in Streitfällen zunächſt der 
Nachweis der Herkunft des Samens geliefert 
werden, was ſehr ſchwer ſei, und außerdem werde 
das Gericht keine Konventionalſtrafe erkennen, die 
nicht im Verhältniſſe zu dem verurſachten Schaden 
ſtehe. Wenn man beiſpielsweiſe von Eberswalde 
Kiefernſamen nach Halle ſchicke, werde kein Menſch 
beweiſen können, daß die Landwirtſchaftskammer 
Halle um mindeſtens 1000 & geſchädigt ſei. — 

Dem Anſinnen, Samenbezüge, ſpeziell Kiefern- 
ſamen, nur durch Vermittelung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu machen, welche beabſichtigt, dieſerhalb 
mit verſchiedenen Kleinklengen in Verbindung zu 
treten, kann nicht zugeſtimmt werden, weil dieſe 
Klengbetriebe doch weniger kompetent ſind, ſich aber 
außerdem die Landwirtſchaftskammer, vornehmlich 
bei knappen Erntejahren, auf dieſe Kleinklengen nicht 
verlaſſen kann, da ſolche zum Samenaufbewahren 
nicht eingerichtet ſind, wenigſtens nicht ſo, wie es 
die Zeitverhältniſſe erfordern. — Außerdem wäre 
in dieſer Maßnahme eine Zurückſetzung einer Anzahl 
deulſcher Privatgroßklenger zu erblicken, die be— 
ſtrebt ſind, feſtzuſetzende Lieferungsbedingungen für 
garantiert deutſchen Kiefernſamen anzunehmen und 
auch ſchon ſeit einigen Jahren ſtreng und reell den 
Anforderungen der Provenienzfrage nachkommen. 

Wenn auch Profeſſor Dr. Endres, München, 
die Garantie für Erhalt eines guten und brauchbaren 
Saatgutes einzig und allein dadurch erreichbar glaubt, 
daß die Staatsforſtverwaltuugen das Ausklengen des 
Samens in eigener Regie beſorgen, und zwar jür 
die Geſamtheit des Waldbeſitzes, jo wird der Privat- 
waldbeſitz, der einſchließlich der Genoſſenſchafts— 
waldungen 48,7%, alſo fait die Hälfte des deutſchen 
Waldes ausmacht, nicht ohne weiteres ſich dazu ver— 
ſtehen, auch iſt es undenkbar, daß der Privat— 
forſtwirtſchaft ein Kaufzwang bei dem Staate auf— 
erlegt werden könnte. Für eine abermalige Aſchen— 
brödelſtellung würden ſich die Privatwaldbeſitzer auch 
wohl beſtens bedanken, nachdem ſie bei dem Bezuge 


Nr. 46 Bd. 25 


von Fichtenpflanzen recht ſchlechte Erfahrungen 
gemacht haben, da ſie als Abſatzquellen des für die 
Staatswaldungen nicht für gut befundenen Pflanzen- 
materials betrachtet wurden. Was Herr Härter den 
privaten Samenlieferanten nachredet, nämlich, daß 
dem kleineren und mittleren Waldbeſitz minder⸗ 
wertige Reſte des Samenlagers zugewieſen würden, 
iſt wohl generell nicht zu beweiſen und ſchädigt das 
Anſehen der alten Firmen, deren Renommee viel zu 
hoch ſteht, als daß fie ſich durch ſolche unkulante Be⸗ 
handlung ihrer Kundſchaft bloßſtellen und ihrem 
Geſchäfte ſchaden könnten. 

Das Beſtreben, das Samen- und Pflanzen- 
vermittelungsgeſchäft den Landwirtſchaftskammern zu⸗ 
zuwenden, könnte ganz gut als erſter Verſuch de⸗ 
zeichnet werden, den Übergang zu der ſpäterhin 
beabſichtigten Verſtaatlichung der Klengen zu bilden. 
Daß bereits jetzt eine große Anzahl von Großwald⸗ 
beſitzern, wie der preußiſche Staat u. a. m., durch 
vermehrte Tätigkeit in den bis vor kurzem nur ſchwach 
betriebenen eigenen Darren und durch Errichtung 
neuer Betriebe gegen die private Klenginduſtrie in 
einen Konkurrenzkampf eintritt, und zwar, ohne daß 
die letztere als allein ſchuldiger Teil bezeichnet werden 
kann, iſt nicht gerechtfertigt und keinenfalls ohne 
weiteres zu billigen. 

Jufolge der zahlreichen Kiefernwaldungen 
Deutſchlands, die in früheren Jahrzehnten aus- 
ſchließlich durch deutſches Kiefernſaatgut aufgeforſtet 
wurden, ſpäterhin jedoch durch ausgedehnte Neu- 
aufforſtungen mit einheimiſchem Saatmaterial nicht 
ganz befriedigt werden konnten, wurde unſer Land 
bald der bedeutendſte Abnehmer von Saatgut, und 
es war insbeſondere Frankreich, welches dieſe günſtige 
Gelegenheit wahrnahm, durch Neuanlage von 
Klenganſtalten in größtem Maßſtabe die Einerntung 
von Kiefernzapfen betrieb und das Samenmaterial, 
welches es im eigenen Lande nicht abſetzen konnte, zu 
uns exportierte. Da man nunmehr infolge der um- 
fangreichen Verſuche, die Ungeeignetheit des aus- 
ländiſchen Saatgutes erkannt hat, bricht man ohne 
weiteres den Stab über die geſamte hochentwickelte 
private Kleuginduſtrie und glaubt allein in 
ſtrengſten Maßregeln Heil und Rettung zu finden. 

Der Staat, der infolge der Vergebung ſeines 
großen Samenbedarfes die Haupturſache war, daß 
ſich die privaten Klenganſtalten zu den heutigen 
großen induſtriellen Etabliſſements ausgeſtalteten, 
kann keinenfalls plötzlich alle Beziehungen mit 
dieſer techniſch in höchſter Entwickelung ſtehenden 
Induſtrie abbrechen, die Tauſende von armen Leuten 
ſchon ſeit etwa 120 Jahren ernährte. Dem Zuſtand, 
daß der Wald mit minderwertigem Saatgut über- 
ſchwemmt wird, muß Abhilfe geſchaffen werden; 
aber bevor man mit Gewaltmaßregeln, wie Ver— 
ſtaatlichung oder Zentraliſierung des geſamten 
Samenbezugsgeſchäftes bei den KLandmirtichaft- 
kammern, vorgehen will, ſollte man doch bedenken, 
daß auch die Landwirtſchaftskammern ſelbſt 
ihre Schuld daran tragen, daß ausländiſche Kiefern- 
provenienzen überhaupt eingeführt wurden, und 
zwar dadurch, daß ſie ſtets nicht billig 
genug abſchließen konnten. Im übrigen 
müßte, wenn man ſo verfahren wollte, der reelle 
Samenhandel ungerechtfertigterweiſe mit dem un— 
reellen leiden, denn es gibt genügend Privat- 
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klenganſtalten, die ſich nicht nur wie die 
Landwirtſchaftskammern den Provenienzanforderungen 
fügen, ſondern ſchon ſeit Jahren den 
geſtellten berechtigten Wünſchen der 
F orſtbewirtſchaftung überall nad- 
o mmen. 

Die Bemerkung Härters: „Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen wird alſo in der 
Lage ſein, ſchon im nächſten Jahre Kiefernſamen zu 
liefern, der, was feine Herkunft und Keimkraft 
betrifft, allen Anſprüchen genügt“, iſt vielleicht 
durch die Intereſſen der Landwirtſchaftskammer 
für Sachſen bedingt; ob es aber nötig war, 
um eine Garantie für geeigneten Samen zu 
erhalten, eine Vereinigung von Klengen unter 
Kontrolle der Landwirtſchaftskammer zu gründen, 
möge dahingeſtellt ſein, jedenfalls möchte ich getroſt 
behaupten, daß ich mir jederzeit brauchbares, den 
Provenienzanſprüchen entſprechendes Kiefernſaatgut 
direkt von Groß-⸗Klenganſtalten verſchaffen kann, 
die, wie z. B. die Firma Conrad Appel 
und andere, durch deren diesbezügliche Mitteilungen 
ich mich veranlaßt ſah, dieſe Auseinanderſetzungen 
nie derzuſchreiben, jederzeit den Wünſchen und Be- 
dingungen der Forſtwirtſchaft entſprochen hat und 
die nachweislich überhaupt ſchon ſeit Anregung der 
Provenienzfrage keine ungeeignete Kiefernſamen⸗ 
provenienz führt. 

Auch der Staat ſelbſt iſt nicht ganz von der 
Schuld freizuſprechen, in gewiſſem Sinne die Ein- 
führung ausländiſchen Saatgutes verſchuldet zu 
haben. Als infolge der großen Anlagen von Forſt⸗ 
kulturen allenthalben größere Samenquantitäten an- 
gefordert wurden, gaben die größeren Staats- 
verwaltungen „aus forſtwirtſchaftlichen Gründen“ 
ihre Waldungen nicht mehr zum Pflücken von Zapfen 
her. Dieſe Maßregel, die leider auch heute noch in 
den weitaus meiſten Fällen Prinzip iſt, mußte not⸗ 
wendigerweiſe bezwecken, daß dadurch, daß die 
Waldungen den Sammlern nicht zur Verfügung ge- 
ſtellt wurden, bedeutende Samenmengen, die ſonſt 
im Inlande hätten gewonnen werden können, aus 
dem Auslande herangezogen werden mußten, ſo aus 
Oſterreich und Belgien, ſpäter aber hauptſächlich aus 
Frankreich. Damals war es insbeſondere die Preis- 
frage neben der Keimkraft, die ausſchlaggebend war; 
die Provenienz wurde damals forſtlicher— 
ſeits gar nicht in Betracht gezogen. 
Das Verhalten des Staates zwang ſomit die Privat- 
klengen und Waldſamenhändler infolge des mangeln- 
den deutſchen Zapfenmaterials, ihre Zuflucht zu dem 
damals ſtark in Aufſchwung befindlichen franzöſiſchen, 
überhaupt ausländiſchen Kiefernſamen zu nehmen. 

Die Frage welche Mittel und Wege angewandt 
- werden ſollen, um für Deutſchland ungeeignete 
Saatgüter vom inländiſchen Markte fernzuhalten, 
wurde bei der bereits erwähnten Tagung des Forſt— 
wirtſchaftsrates eingehend erörtert, ſo daß ich es an 
dieſer Stelle unterlaſſen kann, nochmals darauf ein- 
zugehen. Die in Vorſchlag gebrachten Mittel eines 
Schutzzolles oder der Buchkontrolle, welch letztere 
auch Herr Härter als großen Vorzug bei dem Bezuge 
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von den Landwirtſchaftskammern in den Vordergrund 
ſtellt, ſind als Aus wege wohl anzuerkennen, bei 
beiden ſind aber auch nicht ihre Schattenſeiten außer 
acht zu laſſen. Ein Schutzzoll auf alle aus— 
ländiſchen Kiefernzapſen und ⸗ſamen, der, nebenbei 
bemerkt, auch von einigen größeren Privatklengen 
angeſtrebt wurde, iſt vorausſichtlich vor dem Jahre 
1918 nicht zu erreichen. Die Durchführung einer 
Buchkontrolle hat wohl ihre Schwierigkeiten, dürfte 
aber für Fachleute wenigftens Anhaltspunkte 
bieten, das Vertrauen der Privatwaldbeſitzer zu 
jenen reellen Großklengen, die 1 willig einer 
ſolchen Kontrolle unterſtellen und ſelbſt auf Be⸗ 
ſeitigung der ſeitherigen Mißſtände dringen, zu 


ſtärken. 
Daß Herr Härter in ſeinem Artikel den 
Landwirtſchaftskammern eifrig das Wort redet, 


kann ich von ſeinem Standpunkte aus begreiflich 
finden, aber Verfaſſer ſollte dabei erwägen, ob es 
angebracht iſt, gewiſſermaßen dieſe Samen⸗— 
vermittelungsſtellen als alleinige garantieleiſtende 
Bezugsquellen zu nennen und ſo, ſicher unbewußt, 
eine künſtliche Erbitterung und Abneigung gegen die 
privaten Samenbezugsquellen groß zu ziehen, die 
insbeſondere bei den kleinen und mittleren Wald- 
beſitzern auf fruchtbaren Boden fallen muß, welche 
einen klaren Einblick in die Verhältniſſe nicht haben. 

Statt den geſamten privaten Klenganſtalten 
den Krieg zu erklären, wäre es angebrachter, 
die Waldbeſitzer darüber aufzuklären, daß bei dem 
Feſthalten an der größten Billigkeit des Samen- 
gutes keine Beſſerung vorhandener Mißſtände erzielt 
werden kann, ſondern nur durch die richtige Wahl 
eines garantiert hochkeimenden Saatgutes mit höchſtem 
Pflanzenprozent, wenn ſolches auch im Preiſe ſich 
höher ſtellt. Daß dieſe Mehrausgaben ſich taujend- 
fach lohnen, muß den Waldbeſitzern zur Erkenntnis 
kommen; nach dieſem Grundſatze ſollten ſie ſtets 
handeln, dann wird auch das Vertrauen zu den 
reellen Privatklengen ein feſtes ſein und bleiben, 
dieſe werden das Vertrauen, das ihnen ent- 
gegengebracht wird, vollauf zu würdigen wiſſen. 
Solange jedoch den Waldbeſitzern nicht zum Bewußt— 
ſein kommt, daß fie die größte Schuld daran mit- 
tragen, daß ſie in vielen Fällen unzweckmäßig be- 
dient werden, ſolange darf auch nicht einſeitig einem 
großen Teile dieſer Induſtrie entgegengearbeitet 
werden, der ſich, was Lieferung einwandfreien 
Samenmaterials anbetrifft, getroſt mit den beſten 
Staatsbetrieben meſſen kann. K. K. Rattinger. 


* 

Bemerkung. Bei der hohen Bedeutung, 
welche die Verſorgung mit Kiefernſamen guter Her— 
kunft beſitzt, haben wir ſowohl Vertreter von 
Landwirtſchaftskammern als auch jene der Kleng— 
anſtalten zu Wort kommen laſſen und können dieſen 
Meinungsaustauſch nunmehr wohl ſchließen. Die 
Beſchlüſſe, welche der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat 
anfangs September dieſes Jahres in Ulm gefaßt 
hat, dürften geeignet ſein, allen in dieſer Frage in 
Betracht kommenden Intereſſen gleichmäßig Rechnung 
zu tragen. Die Schriftleitung. 
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— Befoldungsdienflafter der jetzt anzu- 
ſtellenden preußiſchen Förfler . R. In dieſen 
Tagen kommen die zum 1. November und 1. De- 
zember d. Is. ſälligen Beförderungen von Forſt— 
verſorgungsberechtigten zu Förſtern o. R. heraus. 
Den Reigen hat der Bezirk Frankfurt a. O. eröffnet, 
deſſen Ernennungen wir bereits in der vorigen 
Nummer veröffentlichen konnten. Es dürfte ſich in der 
ganzen Monarchie um etwa 180 Anſtellungen handeln. 
— Hand in Hand mit der endgiltigen Anſtellung 
geht die Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters, von 
der der Förſter allerdings zunächſt meiſt nichts 
erfährt, da amtliche Benachrichtigungen hierüber 
nicht vorgeſchrieben ſind. Dieſe Feſtſetzung wird 
ihm vielmehr in der Regel erſt in ihrer Wirkung, 
nämlich wenn er eine Zulage erhält, erkennbar. 
Bekanntlich rückt der Beamte, wenn fein Bejoldungs- 
dienſtalter auf einen Vierteljahrserſten fällt, genau 
drei Jahre nach dieſem Tage, ſonſt aber drei Jahre 
nach dem auf das Beſoldungsdienſtalter folgenden 
Vierteljahrserſten in die zweite Gehaltsſtufe auf. 
Die letztere Möglichkeit kommt faſt ausſchließlich für 
die Förſter in Frage, da der Forſtverſorgungsſchein 
der jetzt zur Anſtellung kommenden Anwärter nur 
in wenigen Ausnahmefällen am 1. Oktober 1904 
ausgeſtellt iſt. — Für die Feſtſetzung des Beſoldungs— 
dienſtalters ſind die Gehaltsvorſchriften vom 1. Juli 
1905 maßgebend. Danach wird auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter die der Anſtellung vorangegangene 
diätariſche Dienſtzeit angerechnet, ſoweit ſie 
fünf Jahre überſteigt. Dienſtzeiten, die nicht volle 
Jahre umfaſſen, ſind nach Tagen zu berechnen. 
Bei der Zuſammenfaſſung werden dann je 
365 Tage als ein Jahr angeſetzt. Früheſtens 
mit dem Tage des Forſtverſorgungs-⸗ 


ſcheins beginnt die diätariſche Dienſtzeit. 
Alis ſolche gilt in erſter Linie die Zeit der 
forſtlichen Beſchäftigung gegen Entgelt. 


Hierbei kommt es nicht darauf an, daß der Beamte 
im Staatsdienſt geweſen iſt. Jede private 
forſtliche Tätigkeit und die Beſchäftigung im 
Gemeinde- und Anſtalts forſt dienſt rechnet, wenn 
ſie nicht unentgeltlich geweſen iſt, genau ſo, wie 
der Staatsforſtdienſt. Dagegen wird die Anſtellung 
in einer Holzhandlung in dieſer Hinſicht nicht 
als forſtliche Tätigkeit angeſehen, obwohl eine 
derartige Beſchäftigung vor Erlangung der Forſt— 
verſorgung als berufsmäßig gilt. Auch der aktive 
Militärdienſt iſt nicht anrechnungsfähig. Wie 
unſern Leſern bekannt iſt, ſchweben allerdings 
wegen Anrechnung des Militärdienſtes Ver— 
handlungen; dieſe ſind aber anſcheinend bisher 
noch nicht zum Abſchluß gekommen. Das 
Beſoldungsdienſtalter des jetzt anzuſtellenden ehe— 
maligen Oberjägers, der 12 Jahre aktiv gedient hat, 
zählt jedenfalls daher nach den zurzeit giltigen 
Beſtimmungen erſt vom Tage der Anſtellung, 
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dem 1. November oder 1. Dezember 1910, ab. — 
Da der Forſtverſorgungsberechtigte im Gegenſatz 
zum Reſervejäger zu einer berufsmäßigen Tätig- 
keit nicht verpflichtet iſt, kommen als 
diätariſche Dienſtzeit auch Beſchäftigungen in 
Frage, die nicht forſttechniſcher Art find. Der- 
artige Beichäftigungen außerhalb des Staats 
dienſtes können niemals gerechnet werden. Aber 
auch wenn ſie als Staats dienſt anzuſehen find, hat 
die Regierung keine Ermächtigung zu ihrer Berück- 
ſichtigung. Es iſt vielmehr in jedem einzelnen 
Falle höhere Genehmigung erforderlich. Man 
unterſcheidet Beſchäftigungen in anderen Dienſt⸗ 
zweigen der Staatsforſt verwaltung und ſolche 
in auderen Staats verwaltungen. Br 
ſchäftigungen erſterer Art, wie z. B. die Vor- 
bereitungszeit für den fiskaliſchen Forſt- 
kaſſendienſt dürſen nur mit Genehmigung des 
Miniſters für Landwirtſchaft uſw. gerechnet werden. 
Vorausſetzung iſt auch hierbei, wie bei allen an- 
rechnungsfähigen Zeiten, daß die Beſchäftigung 
nicht unentgeltlich war; ſonſt dürfte die Ge⸗ 
nehmigung ausgeſchloſſen ſein, da es ſich dann um 
keine Diätarienzeit mehr handelt. Nicht forſ:⸗ 
liche Beſchäſtigungen in anderen Staatsverwaltungen, 
wie z. B. die Vorbereitungszeiten für nicht forit- 
fiskaliſche Staatsberufe bedürfen zu ihrer Anrechnung 
der Genehmigung ſowohl des Miniſters für Land- 
wirtſchaft ufiv. wie des Finanzminiſters. — Jede 
Anrechnung von forſtlicher und nicht forſtlicher Be⸗ 
ſchäftigung iſt ausgeſchloſſen für die Zeit, 
während deren die Ernennung zum Förſter o. R. 
wegen unzureichender Befähigung oder aus anderen 
in der Perſon des Beamten beruhenden Urſachen 
ausgeſetzt worden iſt. 


& 

— Schreidweife der preußiſchen Orts- und 
Berwaltungsdesirksnamen. Der preußiſche Miniſter 
des Innern hat beſtimmt, daß die Schreibweiſe der 
Orts⸗ und Verwaltungsbezirksnamen mit einem 
unterſcheidenden Vorſatzworte wie Alt, Neu, Groß, 
Klein, Bergiſch, Deutſch uſw., wenn ſie nicht jetzt 
ſchon in einem Worte geſchrieben werden, ohne 
Bindeſtrich, dagegen ſolche, die ſich aus zwei 
oder mehreren Stammnamen zuſammenſetzen, wie 
Schleswig⸗Holſtein, Beeskow⸗Storkow, Saarbrücken 
Malſtatt⸗Burbach, Unkel⸗Scheuren Kreiſes Neuwied, 
Murowana-Goslin Kreiſes Obornik uſw. mit 
einem Bindeſtrich als die amtlich richtige feit- 
geſetzt wird. 

1 

— Saatftämpe. Der Artikel des Herrn Jürgens 
in Nr. 40 Bd. 25 S. 811 enthält in gedrängter Kürze 
jo viel vorzügliches, daß ich jedem, beſonders jüngeren 
Kollegen nur empfehlen kann, ihn eingehend zu 
ſtudieren. Ich möchte ſeinen Ausführungen aber 
bezüglich des Säens in Kämpen noch eine praktiſche 
Erfahrung hinzufügen, von der ich überzeugt bin, 
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daß ſie ſehr bald viele Freunde finden dürſte. Herr 
Jürgens ſagt auf Seite 812: „Man macht die Rillen 
(zu Eicheln) 3 bis 5 em tief uſw.“, auf Seite 814 (zu 
Kiefern): „Die Rillen dürfen höchſtens 1 cm tief ſein.“ 
Herr Jürgens fäete alſo auch, wie es wohl überall 
gebräuchlich iſt, in beſonders dazu hergeſtellte Rillen. 
Bei der Herſtellung dieſer Rillen und bei dem Ein⸗ 
decken des Samens hat nun jeder Grünrock ſein eigenes 
Steckenpferdchen: alle Methoden aber haben, ſoweit 
ich ſie kennen gelernt habe, das gemein, daß ſie vom 
Wetter abhängig, außerordentlich umſtändlich, zeit⸗ 
raubend und deshalb auch viel zu- teuer ſind, von der 
Zweckmäßigkeit mancher Handgriffe, z. B. der An⸗ 
fertigung der Rillen durch Eindrücken bindiger Böden 
mittelſt Latten, will ich ſchon gar nicht reden. Auf 
ſolchen Böden und noch dazu bei feuchtem Wetter 
mit maſchinellen Einrichtungen ſäen zu wollen, davon 
möchte ich auch dringend abraten. Ich habe es probiert 
und bin wieder zur alten Handſaat zurückgekehrt, 
habe mich aber bemüht, die ganze Rillenzieherei und 
Lattendrückerei zu vermeiden. Das iſt mir gelungen. 
Mein ganzes Handwerkszeug zum Säen beſteht aus 
zwei Bindfäden, bei Querrillen ſo lang wie die Breite, 
bei Längsrillen ſo lang wie die Länge der Beete. 
Der Abſtand der Rillen wird mittelſt Stöckchen 
markiert, die Bindfäden werden an dieſen Zeichen in 
gewünſchter Rillenbreite ausgejpannt und nun wird 
ohne weiteres ſofort zwiſchen die ausgeſpannten 
Bindfäden geſät und der Samen mit Erde bekrümelt, 
die man in Reichweite dem noch unbeſäten Teil 
des Beetes entnimmt. Die dadurch entſtandenen 
kleinen Vertiefungen des Beetes werden mit der Hand 
eingeebnet, ehe man die Bindfäden weiter ſpannt. 
Um nicht jedesmal den Abſtand der Bindfäden von 
neuem meſſen zu müſſen, empfiehlt es ſich, auf jedem 
Ende der Bindfäden ein Stückchen Holz von Rillen— 
breite einzuknüpfen. Nur bei trockenem Boden iſt 
ein Andrücken der Saat nebſt Erddeckung mit der 
flachen Hand erforderlich, bei feuchten Böden kann 
auch das noch erſpart werden. Wer nun ein Kamp⸗ 
künſtler iſt und will, daß alle Querrillen im Kamp 
auf allen Beeten eine gerade Linie bilden ſollen, 
was zum Gedeihen der Saat natürlich nichts beiträgt, 
mithin überflüſſig ift, der kann ja die Bindfäden quer 
fiber alle Beete ſpannen, das verteuert aber die 
Sache, weil umſtändlicher. Bei Eichelſaaten ſteckt 
man mit Daumen und Zeigefinger die Eicheln in 
gewünſchtem Abſtand an die ausgeſpannten Bind⸗ 
fäden und ebnet die Vertiefungen, wie vorhin, ein. 
Der Boden muß dazu erſt kurz vorher gut aufgeforkt 
fein, was bei Nadelholz⸗ und anderen Saaten nicht 
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erforderlich, ja nicht einmal erwünſcht iſt. Ebenſo 
wie in der Landwirtſchaft werden ſolche Saaten 
gleichmäßiger auflaufen und beſſer gedeihen, wenn 
nach vorangegangener tiefer Bodenlockerung der 
Boden noch vor der Einſaat Zeit gehabt hat, ſich 
genügend zu ſetzen, was etwa 14 Tage erfordert. — 
Meine Methode läßt eine derartige Behandlung des 
Bodens zu, denn man darf zur Saat dann nur noch 
abharken, während Rillen, beſonders mit Latten, ſich 
nur in friſch gelockertem Boden anfertigen laſſen; 
man iſt hierbei alſo gezwungen, auch auf ſolchen 
friſch gelockerten Boden zu ſäen, was bei ſandigen 
Böden und eintretender Hitze trotz Andrückens mit 
Latten oft geradezu verhängnisvoll werden kann. 
Die Saaten laufen bei meiner Methode ſehr gleich⸗ 
mäßig auf, gedeihen gut und die Kämpe ſind um die 
Hälfte billiger als bei jeder anderen Handmethode, 
wenn alle unnützen Kampkünſtlereien vermieden 
werden und nur Wert darauf gelegt wird, was zum 
Gedeihen der Saat erforderlich iſt. Vor allen Dingen 
kann man faſt bei jedem Wetter und auf jedem Boden 
ſäen. Wer's nicht glaubt, probiere es! 

Jooſt, Roſenberg. 


— Wann iſt der geeignetſte Zeitpunkt zur 
Ausführung der Bodenardeiten für die Kieſern⸗ 
pflanzung? Im allgemeinen wird hierauf ge— 
antwortet werden können: die Wahl des Zeitpunktes 
hat ſich nach den Bodenverhältniſſen zu richten; auf 
leichterem Boden wird dem Herbſte, auf ſchwererem 
dagegen dem Frühjahre der Vorzug zu geben ſein. 
Für leichten, ſandigeren Boden iſt es vorteilhaft, daß 
dieſer ſich nach der Bearbeitung während des 
Winters lagert, weil er dann im Frühjahre, beſonders 
bei einer längeren Dürre, die Feuchtigkeit beſſer hält. 
Schwerer, lehmhaltiger Boden, wie er vorwiegend 
in Laubholzbeſtandteilen vorherrſcht, lagert ſich bei 
der Herbſtarbeit über Winter meiſt ſo feſt, daß durch 
die Pflanzenwerkzeuge glatte Wände entſtehen und 
der Spalt ſich nur ſchwer ſchließen läßt, außerdem 
die Wurzeln leicht gequetſcht werden. Tritt dann 
kurz nach der Pflanzung eine längere Dürre ein, ſo 
iſt zu befürchten, daß infolge der Hohlräume, die ſich 
ſchwer vermeiden laſſen, die Pflanzen eingehen. 
Beobachtungen nach dieſer Richtung werden die hier 
gemachten Erfahrungen gewiß auch anderwärts be— 
ſtätigen. Es ſcheint daher zweckmäßig, eine Teilung 
der Bodenbearbeitung in der Weiſe vorzunehmen, 
daß dieſe im Herbſte auf den Kulturflächen mit 
leichterem, im Frühjahre auf den mit ſchwererem 
Boden ausgeführt werden. S. 


w 


Berichte. 


Die 17. Berfammlung des Jorſtvereins für das 
Hroßherzogtum Seen 
am 15. 16. und 17. September 1910 in 
Jugenheima. d. Bergſtraße. 


(Schluß.) 


Am Morgen des 17. September eröffnete der 
Vorſitzende des Forſtvereins für das Großherzogtum 
Helfen, Forſtmeiſter Heyer⸗ Jugenheim, die 17. 
Verſammlung und heißt die Erſchienenen herzlich 
willkommen. 


Bei Punkt 1 der Tagesordnung — „Vereins— 
angelegenheiten“ — findet der Antrag, die nächſte 
Forſtverſammlung in Büdingen (Oberheſſen) abzu— 
halten, einſtimmige Annahme, und der Mitglieds- 
beitrag wird von 2 auf 3 & erhöht. 

Hierauf wird dem Oberförſter der Oberförſterei 
Eberſtadt, Geh. Forſtrat Joſeph, das Wort zu 
Punkt 2 der Tagesordnung erteilt: „Die forſtliche 
Bewirtſchaftung des Flugſandgebietes in den Ober— 
förſtereien Eberſtadt und Jugenheim“. Er führte 
etwa folgendes aus: 
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Das Flugſandgebiet, das wir geſtern betreten 
haben, gehört ſeiner Entſtehung nach der Diluvialzeit 
an. Der Untergrund wird von Kies und Schotter 
gebildet, während ſich die oberſte Schicht aus einem 
fein⸗ bis mittelkörnigen Sande zuſammenſetzt, dem 
das Bindemittel fehlt. Letzterer iſt von den Winden 
zuſammengeweht und entſtammt der Rheinebene. 
Er iſt heute noch flüchtig, ſobald ihm der Schutz 
genommen wird. Seine wichtigſten Beſtandteile ſind: 
Tonerde, Kalk, Phosphor- und Kieſelſäure. Der 
Kalk iſt größtenteils in die Tiefe ausgelaugt. Die 
Zuſammenſetzung wechſelt außerordentlich. Der 
Flugſand iſt tiefgründig, in heißen Sommern tief 
austrocknend, beſonders auf den Dünen und in ton⸗ 
armen Lagen, meiſt iſt er arm an Humusbeſtandteilen. 

Das Grundwaſſer liegt ſo tief (8 bis 30 m), daß 
es für die Wurzeln nicht mehr in Betracht kommt. 
Das Klima iſt mild, meiſt jedoch mit ſchroffem Über⸗ 
gang vom Winter zum Sommer. Die Sommer ſind 
ſehr heiß mit langer Vegetationsdauer, die Winter 
milde mit wenig Schnee. Frühfröſte find ſelten, 
Spätfröſte in der Ebene häufig. Für den Holzwuchs 
iſt das Klima günſtig. Die Ebene liegt in der wärmſten 
Lage Deutſchlands. Die Niederſchläge ſind gering 
und ſchwanken zwiſchen 550 und 700 mm jährlich. 

Auf den Dünen ſiedelte ſich urſprünglich die 
Kiefer von ſelbſt an und brachte ſie zum Stehen. 
Die nicht beſiedelten Dünen mußten künſtlich ge⸗ 
bunden werden. Dies geſchah im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts mittels Einzelpflanzung. In den 
1830er Jahren ging man zur Kiefernballenpflanzung 
über. Aus dieſer Zeit ſtammt ein großer Teil ſchöner 
Nutzholzbeſtände. Die Bewirtſchaftung war eine 
femelartige, der heute noch vorhandene Überhälter 
zuzurechnen ſind. 

Allmählich ging man zur Saat über. Inſekten, 
Kaninchenverbiß, ſtarker Riedgraswuchs und elementare 
Erſcheinungen haben jedoch mangelhafte Beſtands- 
bilder gezeitigt... Erſt in den 1870er Jahren trat ein 
Umſchwung ein durch die Einführung des Wald- 
feldbaubetriebs. Der Kartoffelzwiſchenbau war ur- 
ſprünglich dreijährig. Da keine Düngung ſtattfand, 
alſo Raubbau getrieben wurde, verſagten die Kiefern— 
jährlinge größtenteils. Der Kartoffelzwiſchenbau iſt 
jetzt nur noch einjährig und ſetzt Düngung voraus. 
Er bildet heute die Regel. Die Kartoffelſträucher 
gewähren den jungen Pflänzchen Schutz gegen die 
Sonnenſtrahlen und ſchwächen die Austrocknung des 
Bodens durch Wind und Sonne ab. Auch vermindern 
ſie das Anfliegen von Pilzen (Schüttepilz!) an die 
Pflanzen. Der Geruch der Sträucher hält ferner 
die Inſekten ab. Das Gelingen der im Waldfeldbau 
begründeten Kiefernkulturen erſcheint geſichert. 

Natürliche Verjüngung wird daher noch ſelten 
angeſtrebt: auch die Saat iſt ſelten. 

Bei der Bodenbearbeitung kommt die oberſte 
Schicht nach unten, wodurch außer der Düngung 
infolge Verweſung der Pflanzen noch inſofern eine 
günſtige Wirkung herbeigeführt wird, als die ſich 
bildende Humuserde das Waſſer an der Oberfläche 
zurückhält. 

Die Abtriebsflächen werden höchſtens 2 bis 3 ha 
groß gemacht. Es werden Springſchläge geſtellt 
unter Belaſſung keilförmiger Beſtandszungen, die 
unterbaut werden und ſo lange ſtehen bleiben, bis 
die angrenzenden Kulturen geſichert erſcheinen. In 
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beiden Oberförſtereien zuſammen werden pro Jahr 
16 bis 18 ha im Waldfeldbau aufgeforſtet. Die 
Koſten betragen pro Hektar im Mittel 330 bis 360 &. 

Die Läuterungshiebe beginnen mit dem 16. bis 
20. Jahre, nach dem 20. Jahre die Durchforſtungen. 
Der Unterbau der Altholzbeſtände erfolgt mit zwei⸗ 
bis dreijährigen Pflanzen (Buche, Ahorn, Linde) 
in 1 bis 2 m Abſtand, wobei pro Hektar ein Koſten⸗ 
aufwand von 25 bis 30 4 erforderlich wird. Durch 
den Unterbau wird die Umtriebszeit erhöht. Ein 
weiteres Mittel zur Erhöhung derſelben liegt im 
19 galten ſchönwüchſiger und ſchönbekronter Exem⸗ 
plare. 

Um der Forſtäſthetik auch in der Ebene Rechnung 
zu tragen, ſind kleine Abtriebsflächen, Überhalt kleiner 
Kiefernhorſte, trupp⸗ und horſtweiſe Einſprengung 
landſchaftlich wirkſamer Holzarten (Fichte, Douglas⸗ 
fichte, Bankskiefer, von Laubhölzern Ahorn, Linde 
und ganz beſonders die raſchwüchſige Birke) am 
Platze. 

Die Tiefkultur mit nachfolgender 
Kiefernjährlingspflanzung und Buchen- 
zwiſchenpflanzung im Waldfeldbau, 
welch letztere den Unterbau erſetzt, 
ſind im hieſigen Flugſandgebiet die 
ſicherſten Mittel, um die Kulturen 
möglichſt raſch in die Höhe zu bringen 
(allgemeiner Beifall). 

Hierauf führt Forſtmeiſter Freiherr Schenk 
von Schmittburg zu Kelſterbach kurz aus, wie er zur 
Anwendung der Maſchinenarbeit gelangt iſt. Seinem 
Wirtſchaftsgebiet werden durch Induſtrie und Bau⸗ 
tätigkeit zweier benachbarter Großſtädte — Mainz 
und Frankfurt — die Arbeitskräfte entzogen. Hohe 
Arbeitslöhne und kurze Kulturperiode bei un- 
genügendem Arbeitsangebot nötigen zum Erſatz der 
Handarbeit durch Tier- und Maſchinenleiſtung. Außer 
der bereits beſchriebenen Säemaſchine unterſtützen 
ihn hierbei die Waldſchäl⸗ und Untergrundpflüge. 
Auch eine Egge, 1 m lang, 30 cm breit, mit nach 
hinten gebogenen Zinken, hat er konſtruieren laſſen. 
Dieſelbe dient zum Verebnen des vom Pfluge ge 
zogenen Streifens und zum Schließen der Mittel- 
rinne. Auf dieſe Weile ſtellen ſich für ihn die Koſten 
der Bodenbearbeitung auf 150 & pro Hektar im 
Gegenſatz zu 500 & für die Flächeneinheit bei Hand⸗ 
arbeit. 

In der ſich nun anſchließenden Diskuſſion wird 
von Geh. Oberforſtrat Grüne wald Darmſtadt 
empfohlen, zum Unterbau häufiger die Linde zu 
verwenden, da dieſe Holzart dem Kaninchenverbiß 
weniger unterworfen ſei als Buche und Ahorn. 
Er äußert ferner ſein Bedenken gegen das Einbringen 
der Buchen in die Kiefernkulturen ſchon bei der 
Beſtandsbegründung; denn keine 5 % der Buchen 
ſeien ſpäter als Unterholz brauchbar. Die geeignete 
Zeit für den Unterbau ſei und bleibe die nach der 
erſten und zweiten Durchſorſtung. Auch werde den 
Gemeinden die Ausgabe hierfür leichter, wenn ſchon 
ein Teil der Vorerträge eingegangen ſei. Im Falle 
der gleichzeitigen Einbringung würden die Buchen 
überwachſen und es machten ſich umfangreiche Nach⸗ 
beſſerungen erforderlich. Dagegen wäre bei trupp⸗ 
weiſem Einbringen der Buchen gleich bei der Ve— 
gründung vielleicht die Möglichkeit vorhanden, daß 
eine größere Anzahl durchkäme. 


zw... 
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Landtagsabgeordneter Forſtmeiſter Dr. Weber⸗„Beachtenswerte Vorkommniſſe, Erfahrungen und 
Konradsdorf wirft die Frage auf: Wie arbeiten | Beobachtungen im Forſt⸗, Jagd- und Fiſchereiweſen“ 
wir mit Rückſicht auf die finanzielle Lage billig? ſtellt Forſtmeiſter Hoffmann ⸗ Butzbach den 
Ex beantwortet dieſe Frage, indem er ermutigt, Antrag, bei der Regierung dafür einzutreten, daß 
zurückzukehren zur natürlichen Verjüngung, wo ſie von den Landwirten umfaſſendere Verlilgungs⸗ 


am Platze jei, und tritt energiſch für die Anwendung maßnahmen zur Abwehr der gegenwärtig drohenden 


und den Ausbau der Maſchinenarbeit ein. Er knüpft Mäuſeplage vorgenommen würden, da dieſelbe für 
hieran die Hoffnung, daß den heſſiſchen Forſtwarten, den Wald nicht zu unterſchätzen ſei. Der Antrag 
denen in erfinderiſcher Hinſicht bezüglich der Maſchinen findet Annahme, und mit dem Wunſche auf ein 
ein Verdienſt nicht abzuſprechen ſei, bald der verdiente frohes Wiederſehen bei der nächſten Zuſammen— 
Lohn durch Aufbeſſerung ihrer Gehalte werden kunft in Büdingen ſchließt der Vorſitzende die 
möge (Beifall). Verſammlung. 

Auch Prof. Dr. Weber⸗ Gießen würdigt Am Nachmittage fand noch ein Ausflug in die 
nochm als den finanziellen Standpunkt. Kultur- Waldungen bei Jugenheim ſtatt, insbeſondere nach 
koſten von 300 bis 400 4 pro Hektar erſcheinen dem hoch gelegenen Schlößchen „Heiligenberg“ — 
ihm viel zu hoch. Um ſie herabzuſetzen, komme außer den Prinzen von Battenberg gehörend. — Von hier 
der Maſchinenarbeit ernſtlich die natürliche Ver⸗ aus genoſſen die Teilnehmer einen herrlichen Blick 
jüngung in Frage. Wenn die Reſultate derſelben auf den idylliſch gelegenen Luftkurort Jugenheim, 
im Flugſand keine günſtigen ſeien, fo müſſe man und in der Ferne gewahrte man im Silberglanze 
dies dem Nachteil der Großflächenwirtſchaft zuſchreiben. den alten Vater Rhein — Bilder, die noch lange 
Auch im Samenſchlag müſſe man rigolen, grubbern, die Erinnerung an die ſchön verlaufene 1910er Forſt⸗ 
lockern, dann würden die Erfolge nicht ausbleiben. verſammlung werden wach erhalten helfen. 


Zu dem letzten Punkt der Tagesordnung: K. Eichenauer. 
321 — 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Horfireferendarprüfung. von Sommerfeld, Walter Moderſohn, Erich Schrader, 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Franz Hoffmann, Friedrich Müller, Edmund 
Journal⸗Nr. III. 120967. von Klitzing, Ernſt Thies, Hans Jürgen von Kleiſt— 


Berlin W. 9, den 3. November 1910. [Retzow, Viktor Wittig, mit „genügend“. 
Der in dieſem Herbſte abgehaltenen Forſt⸗ J. A.: v. Freier. 

"referendarprüfung haben ſich 13 Forſtbefliſſene unter- 5 

zogen, von denen vier nach den neuen Vorſchriften — Ein Betriebsunfall liegt auch dann vor, 
und neun nach den alten Vorſchriften zu prüfen wenn der Verletzte einer ſogen. Gefahr des täg⸗ 
waren. Elf Prüflinge haben die Prüfung beſtanden, lichen Lebens bei der Betriebsarbeit erliegt 
und zwar einer, Franz Radler, mit dem Gejamt- (z. B. einem tödlichen Inſektenſtiche). (Urt. d. 
urteil „gut“, die übrigen, Hans Schede, Heinrich RVA. v. 10. Dez. 09. Ia 5252/09 13 A.). 
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Verſchiedenes. 
Sorftaßademie Münden. — Ciſte der Elſaß - Lothringiſchen Staats- 
Im Sommer ⸗Semeſier 1910 waren an der und Gemeinde-Forſtbeamten nebſt einem Ber- 
Forſtakademie Münden eingeſchrieben: zeichnis der wichtigſten Frivatwaldungen und 
43 Anwärter für den preußiſchen Staats⸗ und deren Verwalter. Nach dem Stande vom 1. Juli 
Kommunal- Forſtverwaltungsdienſt, 1910. Die rührige Verlagshandlung J. Neumann 
2 ſonſtige preußiſche Studierende, zu Neudamm, die ſeit Jahrzehnten den Fortſchritten 


8 Anwärter für den Staatsforſtverwaltungs⸗ wie den Veröfſentlichungen auf land⸗ und forjt- 
dienſt deutſcher Staaten (außer Preußen) wirtſchaſtlichem Gebiete ihre beſondere Aufmerkſam— 


und der Reichslande, keit und Sorgfalt zuwendet, hat auch in dieſem 

5 Nicht⸗Reichsdeutſche (ſämtlich Ruſſen), Herbſt eine für Elſaß⸗Lothringen beſtimmte Sonder- 

Fa. 58 a ann ihrem nal 5 Forſtkalender 
. ö 8 N „Waldheil“ veranſtaltet. Dieſe enthält namentlich 
leßen . 1910 ver“ in bezug auf Geſetzgebung und Holzverwertung (Hotz. 


. : a tare) die für die Förſter nötigen Angaben. Die 
Nach der Immatrikulation für das Winter- elſaß⸗lothringiſche Ausgabe hat De allem 
Semeſter 1910/11 wird die Forſtakademie beſucht von: dadurch an Wert zugenommen, daß dem Waddheil⸗ 
57 Anwärtern für den preußiſchen Staats- und | Kalender die Lifte der ſämtlichen reichs 
Kommunal- Forſtverwaltungsdienſt, ländiſchen Forſtbeamten und das Ver— 

5 ſonſtigen preußiſchen Studierenden, zeichnis der größeren Privatwaldungen 

8 Anwärtern für den Staatsforſtverwaltungs⸗ in Broſchürenform ohne Mehrkoſten beigegeben 
dienſt deutſcher Staaten (außer Preußen) worden iſt. Für die einzelnen Stellen find ſowohl 

und der Reichslande, j Wohnort als Poſtſtation genau vermerkt. Dieſe 

— Nicht⸗Reichsdeutſchen (ſämtlich Ruſſen), Liſte wird daher auch für alle Geſchäftsleute von 
74. großem Intereſſe ſein, die mit den faſt tauſend 


* 
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Staats- und Gemeindeforſtbeamten Elſaß⸗Lothringens 
Verbindungen anzuknüpfen beabſichtigen. Die ge- 
nannte Liſte erhalten die Abnehmer des 
Kalenders „Waldheil“ koſtenlos, einzeln 
iſt ſie für 80 Pfg. käuflich. 

25 


— Verwertung des Nonnenholzes. Als ſeiner⸗ 
10 von der Königsberger Regierung die geſchätzten 
Mengen der inſolge Nonnenfraßes pro 1911 zum 
Einſchlag gelangenden Hölzer bekanntgegeben wurden, 
ſtiegen Bedenken auf, ob die günſtige Verwertung 
dieſer Hölzer gelingen werde. Es waren im ganzen 
262 000 fm angegeben worden, die in den Revieren 
Gauleden, Fritzen, Leipen, Wormditt, Greiben, 
Fredersdorf, Pr.⸗Eylau, Mehlauken, Neu⸗Sternberg, 
Alt⸗Sternberg, Drusken, Kl.⸗Naujock, Papuſchie nen 
und Pfeil zum Einſchlag gelangen ſollten. Nach 
neueren Bekanntmachungen ſind aber nach einer 
Notiz des „Holzmarkt“ nur noch ca. 130 000 fm 
vorausſichllich zu verwerten. Dies erklärt ſich daraus, 
daß inzwiſchen bereits größere freihändige Verkäufe 
ftattgefunden haben. Es iſt demnach zu hoffen, 
daß der Abſatz der übrigen Hölzer glatt vonſtatten 
geht. = A. 


— Vom Shwellenmarkt. Die erſte große Ver⸗ 
dingung der preußiſchen Staatsbahnverwaltung Ende 
Auguft 1910 hat eine nennenswerte Beſſerung der Lage 
des Schwellenmarktes [gebracht. Angeboten waren 
nach Berichten der Holzhandelsblätter 5098 500 Stück 
Kiefernſchwellen, davon 1227900 Stück inländiſche 
und 3870000 Stück ausländiſche, meiſt ruſſiſche 
und galiziſche, außerdem 880600 Stück Eichen⸗ und 
935 500 Stück e Die Preis- 
aufbeſſerung für Kiefernſchwellen beträgt bis zu 
27 Pfennig, während in Gegenden mit Nonnen- 
fraßholz ein Preisrückgang zu konſtatieren iſt. Noch 
günſtiger ſtellten ſich die Preiſe für Hartholzſchwellen, 
Eiche und Buche, bei denen eine Erhöhung bis zu 
77 Pfennig erreicht wurde. Die letzte Verdingung, 
bei der 800 000 kieferne, eichene und buchene 
Schwellen vergeben wurden, hat nun allerdings 
einen Preisſtillſtand gebracht, doch wird ein weiterer 
Preisaufſchwung erwartet entſprechend der überall 
auf dem internationalen Holzmarkt eingetretenen 
Verteuerung. 5 T. 


— Schonung mäuſevertilgender Jagdtiere 
in Braunſchweig. Das maſſenhafte Auftreten der 
Mäuſe in Wald und Feld hat die Herzogliche 
Kammer, Direktion der Forſten, in Braunſchweig 
veranlaßt, in den meiſten Bezirken die Schonung 
der die Mäuſe vertilgenden Tiere anzuordnen und 
insbefondere das Fangen der Füchſe während des 
laufenden Jahres zu verbieten. 

* 

— Für ehemalige Eiſenacher. Diejenigen 
Herren, welche im September d. Js. oder bereits früher 
die forſtliche Staatsprüfung in Eiſenach beſtanden, um 
in den Gemeinde- oder Privatforſtverwaltungsdienſt 
einzutreten, werden zum Zwecke der Beſprechung 
einer Intereſſenfrage gebeten, ihre Adreſſen der 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ in 
Neudamm einſenden zu wollen, welche die Weiter— 
bejörderung übernimmt. T. 


— Ein Verein für Waldſchutz und Auf- 
ſorſtung wurde in Lennep, Regierungsbezirk Düffel- 
dorf, ins Leben gerufen, welcher der zunehmenden 
Entwaldung im Bergiſchen entgegenwirken ſoll. 
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— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
8. November 1910. Rehböcke 0,50 bis 0,68, Rotwild 
0,30 bis 0,55, Damwild 0,40 bis 0,50, Schwarzwild 
0,30 bis 0,65 & das Pfund, Haſen 2,00 bis 3,80, 
Kaninchen 0,40 bis 0,90, Stockenten 1,00 bis 1,50, 
Rebhühner 0,80 bis 1,40, Faſanenhähne 1,00 bis 
2,20, Faſanenhennen 1,30 bis 1,60, Waldſchnepfen 


2,50 & das Stück. 
ee” Ä 
Derfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Änderungen. 


(Der Nachdruck der in biefer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Berfonsiustizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Barld, Hilfsjäger in der Oberförſterei Nanıslau, Negkz. 
5 iſt zur Ablegung der Förſterprüfung ein⸗ 

erufen. 

Rauer, Forſtaufſeher zu Veſſer, Oberförſterei Erlau. Negbz. 
Erfurt, iſt zum Jörſter o. R. ernannt. 

Nolz, Forſtaufſeher zu Waldow. Oberförſterei Treten, tk 
nach Gramzow, Oberförſterei Klausbagen, Nea 
Köslin, verſetzt. 

Blüthgen, Forſtauſſeher zu Grüßau, Oberſörſterei ler“ 
dorf, Regby Liegnitz, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Aohm, Förſter zu Schwemſal, Oberjörnerei Tornau, tft als 
Revierforſter a. Pr. nach Fermerswalde, Oberförſterei 
Roſenſeld, Regbz. N verſetzt. 

Auſſe, Förſter zu Templin, Oberſörſterei Potsdam, iR nach 
Forſthaus Liepe, Oberförſerei Chorin. Regbz. Pots 
dam, verfegt. Seine Verſetzung nach Breitel ege. Ober- 
förſterei Freienwalde, iſt aufgehoben. 

Damm, forſtoerſorgungsberechtigter Anwärter, iſt nach der 
Oberförſterei arnow, Regbz. Stettin, einberufen. 

Damm II, Oberjäger, iſt nach der Oberförſterei Rothenſier, 
Regbz. Stettin, einberufen. 

Fichoff, JForſtauſſeher zu Iſerlohn, Gemeinde ⸗Oberförſterei 
Neheim, iſt zum Jörſter o. R. in Arnsberg. Oberförſterei 
Obereimer, iegbz. Arnsberg, ernannt. 

Junk, Forſtauſſeher, bisher im Privatforſtidienſte, iſt als 
Föruer o. R. nach Woidnig, Oberfoͤrſterei Woidnig,. 
Regbz. Breslau, einberufen. 

Onerlich, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter zu Willen 
iſt nach Dambitſch, Oberförnerei Reifen, Regbz. Poſe n. 

6 we 8 Oberſörn 

ork, Forſtauſſeher zu Beuren, er erei Leinefelde. 
Regbz. Erfurt, tft zum Förſter o. R. ernannt. 

Graef, ſorſtoerſorgungsberechtigter Anwärter, it als 
aufjeber nach Steinach. Oberförſterei Hinteruach. Neg. 
Erfurt, einberufen. 

6ranzow, Neſervejäger, iſt nach der Oberſörſterei Bodeiud, 
Regbz. Stettin, einberufen. 

Hänel. Forſtauſſeher zu Natholiſch⸗ Hammer. Oberförſterei 
Katholiſch⸗Hammer, iſt nach Riegersdorf, Cbarité-Ferſt⸗ 
revier Crummendorf, Regbz. Breslau, verſetzt. 

Hempel, Jorſtaufſeber, iſt nach der Oberförſterei Jaͤdkemühl. 
Regbz. Stettin, einberufen. 

Karmrodt, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Woidnig. in 
zum Förſter o. N. in Katholiſch- Hammer. Oberförnerei 
Katholiſch⸗Hammer, Regbz. Breslau, ernannt. 

Kitttaus, Forſtaufſeher zu Zobten, Oberföruerei Bobten, 
Regbz. Breslau, iſt zum Förner o. R. ernannt 

Koch, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, ift als 
aufſeher nach Crlau, berfoͤrſterei Erlau. Reg 
Erfurt, einberufen. 

Körner, Förſter zu Fermerswalde. Oberförſterei Rofenteld, 
iſt nach Kämmerei, Oberförſterei Zöckerig, Negb; 
Merſeburg, verſetzt. 

Kunow, FForſta Sicher zu Rieth, Oberförſterei Rieth. Negbz. 
Stettin, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Caski. Forſtaufſeher zu Oberſchöneweide, Oberförſterei 
Köpenick, iſt nach Sperenberg. Oberförſterei Nummer 
dorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Dezember d. 38. ab 
verſetzt. 
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„Lim recht, Reſervejäger zu Greißitz, bisher im Privatforſt⸗ 
dienſte, iſt als Forſthilfsauſſeher ar Ablegung der 
örſterprüfung nach Battaune, Oberförſterei Doberſchütz, 
egbz. Merſeburg, einberufen. 
üer, 
1 Regbz. Königsberg, iſt als Forſtaufſeher zur 
Ablegung der Förſterprüfung nach Arnseſta, Oberförſterei 
Thiergarten, Negbz. Merſeburg, einberufen. 

Teotemann, Forſtauſſeher im Charité⸗Forſtrevier Crummen⸗ 
dorf, iſt zum Förſter o. R. in Limburg, Oberförſterei 
Ohlau, Regbz. Breslau, ernannt. 

ee Forſiaufſeher zu Sperenberg. Oberſörſterei Kummers⸗ 

„ tt nach Oberſchöneweide, Oberſörſterei Köpenick, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Dezember d. JS. ab verſetzt. 

Frienr, Hilfsjäger in der Oberförſterei Kuhbrück, Regbz. 
Breslau, iſt zur Ablegung der Förſterprüfung eins 
berufen. 

KNKaduſch. Forſtaufſeher zu Spereuberg. Oberſörſterei 
Kummersdorf, iſt nach Gottow. Oberförſterei Kummers⸗ 
dorf, Regbz Potsdam, vom 1. Dezember d. Js. ab 

t 


verſetzt. 

Sc laditz, Jörſter zu Bauerhaus, Oberſörſterei Tornau, iſt 
nach Schwemſal, Oberförſterei Tornau. Regbz. Merſe⸗ 
burg, verſetzt. 

Schetz, Forſtaufſeher zu Kuhbrück, Oberſörſterei Kuhbrück. 
Negbz. Breslau, iſt zum Förſter o. N. ernannt. 
Dunſch. Jörſter zu Hönebach, Oberförſterei Heringen. Negbz. 
Caſſel, it nach Neheim, Oberförſterei Neheim, Negbz 

Arnsberg, verſetzt. 


Zu Foörſtern o. R. wurden ernannt die Forſtauſſeher: 
im Regierungsbezirk Allenſtein: 
Mallerfiaedt zu Radzienen, Oberſörſterei Reußwalde; 
Berner zu Mysken, Ob rförſterei Drvogallen; Dünnbier 
u Zworaden, Oberſörſterei Grüufließ; aal zu Yicus 
chlemanen, Oberſörſterei Reußwalde: Kaßner zu Rud⸗ 
zisken, Oberförſterei Sadlowo; Kruppe zu Kudippen, 
Oberförsterei Kudippen; Münch zu Drygallen. Ober⸗ 
ae Drygallen; Toppenberg zu Grünoriſpitze. Ober: 
örſterei Liebemühl; Motde zu Lipowitz, Oberförſterei 
RNeußwalde; Wolff zu Kullik, Oberſörſterei Kullik; 
im Regierungsbezirk Caſfel: 
rewes zu Vöhl, Oberförſterei Vöhl; Finger zu Uſchlag, 
berſörnerei Oberkaufſungen; Grein zu Rauſchenberg, 
Oberförnerei Ranſchenberg: Hartmann zu Neunkirchen, 
Oberförſterei Neukirchen; Hilzebecher zu Neuhof. Ober⸗ 
föruerei Neuhof; Höhn zu Ellnhauſen, Oberſörſterei 
Ellnbauſen; Höppner zu Schemmern, Oberfſörumerei 
Stölzingen; Kalinke zu Steinau, Oberförſterei Steinau; 
Kübnemuth zu Schwarzenfels, Oberförsterei Oberzell; 
cüder zu Dalherda, Oberſörſterei Gersfeld; Scheurmann 
zu Oberkaufungen, Oberförnerei Oberkaufungen: Wagner 
u Schwarzeufels, Oberförſterei Sterbfrin; Wagner zu 
Riederbeisheim, Oberförſterei Niederbeisheim; 

im Regierungsbezirk Danzig: 
Baumann zu Neuſtadt, Oberförſterei Nenſtadt: Berthold 
zu Czubeck, Oberfoörſterei Hagenort; Kuß zu Boden» 
winkel, Oberförerei Steegen; Megow zu Luſin. Ober: 
förſterei Neuſtadt; Müggenburg zu Ludwigsluſt, Ober⸗ 
förſterei Buchberg: Aunchow zu Kiclau. Oberöruerei 
Kielau; oldenburg zu Lonſcheck, Oberförſerei Wirthy; 
Saldow zu Nowinnen, Oberforſterei Öncwau; Weber 

u Orig, Oberförſterei Buchberg: Werner zu Steegen, 
berjörſterei Steegen: 
im Regierungsbezirk Hildesheim: 
Seitfaus zu Dereuthal, Oberförſterei Winneſeld: 
Herzberg zu Zellerſeld, Oberfoöͤrſterei Zellerſeld; Krüger 
zu Hann.⸗Münden. Oberför:crei Caltenbühl; Madlung 
u Ebergötzen. Oberſörſteren Ebergotzen: Safe zu Amelith. 
Oberförnerei Nienover; Stadfletd zu Altenau, Uber: 
ſörnerei Altenau; Wendebdorn zu Lauterberg, Ober⸗ 
förſterei Kupferhütte; Wicht zu Lautenthal. Oberförſterei 
Lautenthal; 

im Regierungsbezirk Köslin: 

Mielke zu Borninchen. Oberſörſterei Borntuchen; Stüwe 
zu Stolp, Oberförſterei Stolp: Welſom zu Kol. Alten- 
hagen, Oberförnerei Neukrakow: 
im Regierungsbezirk Lüneburg: 
Sürlop zu Garlstorf, Oberſörſterei Garlstorf; Kerzfeld 
zu Fuhrberg, Oberförſterei Fuhrberg; Tetersdorff zu 
Erenburg, Oberförnerei Luchow; 
im Regierungsbezirk Warien werder: 

Clau ſlus zu Rehn rund, Oberjürtterer Krauſenhof: Senner 
zu Hochberg, Oberförſterei Doberitz: Kaliwe u a 
ſtein, Oberförſterer Hammerſtein; Klauſchle zu Jeſchewo, 
Oberförſterei Hagen: »Petersdorff zu Grabau, ber 
ſörſterei Schulzeuwalde: Rehder zu Sadroſch, Ober. 
ſoͤrſterei diehberg; Reiche zu Nobottno, Oberſörſterei 


izefeldwebel der Reſerve zu Kelladden, Oberſörſterei 


Wilhelmeberg; Noſe zu Bialla, Oberförſterei Schütten⸗ 
walde: Noſt zu Schüttenwalde, Oberförſterei Schutten⸗ 
walde: Schubert zu Ottlotſchin, Oberförſterei Thorn; 
Stümfe zu Jägerthal. Oberförſterei Jägerthal; Voll- 
mann zu Stegers, Oberförſterei Pflaſtermühl. 
im Regierungsbezirk Poſen: 
Edelt zu Ludwigoberg, Oberförſterei Ludwigsberg; 
Sorte zu Kuckucksmühle, Oberförſterei Birke; Lehmann 
zu Przedborow. Oberſörſterei Wanda: Schulz zu Thar⸗ 
lang, Forſt Reifen; Zimmermann zu Grünheide, Ober⸗ 
förſterei Grünheide; 
im Regierungsbezirk Wies baden: 
Aremſer zu Kemel. Oberförſterei Erlenhof: Preibrodt 
zu Straßebersbach. Oberförnerei Ebersbach; Hommes 
zu Homburg, Oberförſterei Homburg; Lukas zu Haiger, 
Oberförſterei Haiger; Neie zu Brandoberudorf, Obers 
ſörſterei Braudoberndorf; Thörner zu Hainichen, Ober⸗ 
ſörſterei Rod a. Weil; Weiß zu Biedenkopf, Oberförſterei 
Biedeukopf. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 

im Regierungsbezirk Frankfurt a. O.: a 
Großmann zu Wallwitz Oberförſterei Zielenzig; Keutſchel 
zu Taubendorf. Oberſörſterei Jänſchwalde; Kalz zu 
Berkenbrück, Oberförſterei Haugelsberg: Tic zu Baglower 
Theeroſen. Oberförſterei Zicher: Preſch zu Prielang, 
Oberföruerei Wildenow; Scharnow zu Bälrenbruch, 
Oberſörſterei' Hammerheide; Schulz zu Tannenwald, 
Dberjörnerei Peitz; Topp zu Hirſchgrund, Oberförſterei 
Maſſin; Birdek zu Brankower Theerofen, Oberförſterei 
Braſchen: 

im Regierungsbezirk Hannover: 
Bartels zu Blumenhagen, Oberſärſterei Lauenau; 
Aichter I zu Helldiek. Oberförſterei Syke; Peißer zu 
Marienſee, Oberſörſterei Wennigſen; 
im Regierungsbezirk Stade: 
Engelmann zu Wohlthofeu, Oberförſterei Axſtedt; 
Wegewig zu Holleubeck, Oberſörſterei Harſeſeld; 
im Regierungsbezirk Wiesbaden: 
Guericke zu Dexbach, Oberförſterei Katzenbach. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Winkler, Holzhauermeiſter zu Pleſſa, Oberförſterei 
&literwerda, Regbz. Breslan; ferner den Holzhauern 
Auichütz, Baumbach, Pfeffer, ſämilich zu Dietzhauſen, 
Oberförſterei Dietzhauſen, Regbz. Erfurt. 
* 
Die Verſetzung des Förſters Lorſt zu Breitelege, 
Dberfürfterei Freienwalde, nach Liepe. Oberförſterei Chorin, 
Regbz. Potsdam, iſt aufgehoben. 


Königreich Sachſen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Scheithauer, Unterförſter, tft nach erfolgter Probedienſtzeit 

am 1. Oktober d. Is. penſionsberechtigt im Stadtſorſt 
Gener (Erzgebirge) auge nellt. 
Dittmann, Waldwärter, iſt nach erfolgter Probedienſtzeit am 


1. Okiober d. 33. peuſiousberechtigt im Stadtforſt Geyer 
(Erzgebirge) angenmellt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Großherzogliche Haushaltsforſten. 
Riemann. Gefreiter in der 3. Kompagnie des Großberzoglich 
Meckleuburgiſchen Jäger-Bataillous Nr. 14 zu Kolmar, 
iſt als Revierfäger nach Ivendorf berufen. 

Diefing, Revierjäger zu Iveudori bei Parkentin, iſt nach 
Franzensberg bei Neukalen verſetzt. 

Säume, Hilfsläger, ſchied aus dem großherzoglichen Dienſte 
und trat in den Privatſorſtdienſt zurück. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Sedemann, Stationsjäger zu Holthuſen, it zum Unterförfter 
in Dreenkrögcu. Oberſörnerei Radelübbe, vom 1. Januar 
1911 ͤ ab ernannt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Brandt, Nevicrgehilfe, iſt nach Ableiſtung der Militärdienſt⸗ 
pflicht nach Lutter a. Bbge., Jorſtamt Lutter a. Bbge., 
entfandt. Ban , 

Elſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Zoffo, Förſter zu Forſthaus Lauterfingen, Oberförſerei 
Albesdorſ, iſt nach Forſthaus Kalenhoſen, Oberforſteret 
Sierck, verſetzt. 
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Albesdorf, verſetzt. 
Sauberzweig, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter, iſt zum 
FNörſter ernannt; ihm iſt die Förſterſtelle Trifiberg, 
DOb'berſörſterei Rombach, übertragen. 


% 
Sonſtige Auszeichnungen. 

Als Anerkennung für tatkräftiges Vorgehen bei der 
Ergreifung von Wilddieben wurde dem un Forſtaufſeher 
Baumann zu Lindenhof. Oberförſterei Buchberg bei Berent, 
Negbz. Danzig, durch den Allgemeinen Deutſchen Jagd- 
ſchutzverein eine wertvolle Dreyſeſche Selbſtladepiſtole 
überwieſeu. . 
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Brief. und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage tit die 
Abonnements-Qnuittung oder ein Ausweis, daß der Frage. 
fteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 92. Anfrage: Darf ein Forſtaſſiſtent, ge- 
dienter Einjährig⸗Freiwilliger, Vizewachtmeiſter d. L. 
mit dem Oualifikationsatteſt zum Reſerve-⸗Offizier, 
das ſilberne Portepee am Hirſchfänger tragen? 
Oberförſter L. in M. 

Antwort: Die Frage muß glatt verneint 
werden. Zum Tragen des ſilbernen (Offiziers-) 
Portepees zur Ziviluniform ſind nur diejenigen 
Beamten berechtigt, welche entweder Offiziere 
des Beurlaubtenſtandes (Reſerve oder Landwehr) 
ſind oder denen bei ihrer Verabſchiedung als 
Offizier die Erlaubnis zum Tragen der Militär- 
uniform erteilt worden iſt. Dieſe Berechtigung 
erſtreckt ſich für Preußen übrigens auch nur auf 
die Staats beamten. 


Nr. 93. Anfrage: 1. In welcher Entfernung 
muß der Jagdberechtigte (Pächter) ſich vom Jagenden 
befinden, den er zur Jagd eingeladen? Z. B. der 
Jagende ſitzt des Abends in der Dunkelheit auf 
dem Anſtande. 2. Der Anſitzende wird in der 
Dunkelheit mit einem Jagd- aber ohne Erlaubnis- 
ſchein betroffen. Pächter der Jagd befindet ſich 
weder in Rufnähe, noch iſt derſelbe überhaupt 
zugegen: a) Macht ſich der Anſitzende des un— 
berechtigten Jagens ſchuldig und kann ihm 
das Gewehr beſchlagnahmt werden? oder b) iſt 
derſelbe in dieſem Falle nur wegen Jagdübertretung 
zu beſtrafen und die Beſchlagnahme nicht zuläſſig? 

B., Königl. Prinzl. Förſter. 

Antwort: Der Jagdgaſt muß ſich in ſolcher 
Nähe des Jagdberechtigten halten, daß dieſer ihn 
bei ſich darbietender Gelegenheit zu legitimieren 
vermag. In dieſem Punkte ergingen verſchiedene 
Gerichtsentſcheidungen und verweiſen wir auf die 
Ausführungen in der Jagdordnung von Bauer, 
Seite 427 ff. Solange jemand die wenn auch nur 
mündliche Erlaubnis zum Alleinjagen beſitzt, kann von 
einem Jagdvergehen und von einer Beſchlagnahme 
ſeines Gewehres nicht die Rede ſein. 


Nr. 94. Anfrage: In einem 15,83 ha großen 
Torfſtich ſoll das Torfſtechen in nächſter Zeit auf— 
hören und die Fläche anderweitig nutzbar bewirt— 
ſchaftet werden. Das Terrain iſt eben, weiſt aber 
einige Waſſerflächen auf und kann in der trockenen 
Jahreszeit zur Not betreten werden. Stellenweiſe 


Nordweſten ein mit ſchlechtwüchſigen Kiefern be⸗ 
wachſener Sandhügel. Wie kann dieſes Gelände, 
das gegenwärtig ſehr wenig einbringt, rentabel be⸗ 
wirtſchaftet werden? Iſt Holzzucht zu empfehlen? 
P. K., Fotſtverwalter. 
Die forſtliche Kultur ausgenußter 
Torfſtiche wird ſehr teuer und kann für die ge⸗ 


Antwort: 


ſchilderte Fläche nicht empfohlen werden. Am 
beſten bleibt die Vegetation ihrer natürlichen Ent⸗ 
wicklung überlaſſen. Auf den geeigneten Boden- 
partien findet ſich im Laufe der Zeit Holzmuds 
von ſelbſt ein, und man kann ſpäter nutzen, was 
durch die Natur koſtenlos geboten wird. 

Nr. 95. Anfrage: In hieſiger Verwaltung 
werden ſämtliche Pappelanpflanzungen vom Pappel 
bock befallen. Sind außer Ausreißen und Verbrennen 
der befallenen Stämme noch andere Vertilgungs⸗ 
maßregeln bekannt? In der Nähe befindet ſch em 
Beſtand alter Pappeln, welchen ich als Hauptbrut⸗ 
ſtätte der Käfer betrachte. K., Förſter in R. 

Antwort: Zur Bekämpfung des Pappelbockes, 
Saperda carcharias, wird empfohlen: 1. Die Rinde 
der alten Pappeln iſt am Grunde 1,5 m hoch zu 
glätten und dann mit einem Anſtrich von Obitbaum- 
karbolineum (Schacht, Braunſchweig) zu verſehen. 
Es empfiehlt ſich, das Karbolineum in die beim 
Glätten ſichtbart gewordenen Gänge mit einer 
kleinen Spritze, wie ſie in jeder Drogenhandlung 
und Apotheke erhältlich find, einzuſpritzen. 2. Zur 
Flugzeit, im Vorſommer, werden die großen Käfer 
an den Zweigen und Blättern geſammelt und an 


Naturalienhandlungen, Käferſammler, Inſektenbörſe 


verkauft. 3. In jedem Jahre werden dreimal, 
zuerſt im Mai, dann im Juli und im September 
alle jüngeren Pappeln bis an den Wurzelanlauf 
vom Graswuchs befreit. Sodann werden die 
Bohrmehlhaufen, die ſich hier finden, vorfichtig 
entfernt und in jedes der dadurch freigelegten Bohr 
löcher mit einem biegſamen, vorn hakig geformten 
(ſiehe Figur), aber doch ſpitzen Draht, nach oben 
Geglühter Draht zum Einführen in die Larvengänge. 
Länge des Drahtes 20 cm, Stärke 2 mm. 

eingefahren und durch Zurückziehen des Drahtes 
das im Bohrloch befindliche Bohrmehl heraus. 
gezogen. Das Einführen des Drahtes wird fo oft 
wiederholt bis das herausbeförderte Material naß 
und ſchmierig iſt; dann iſt die Larve zerquetſcht. 
In das Loch ſpritzt man nun Obſtbaumkarbolineum 
und keilt es alsdann mit einem Holspfropfen zu, 
welcher am Stämmchen glatt angeſchnitten wird. 
Das Ganze wird wieder mit Karbolineum beſtrichen, 
doch iſt darauf zu achten, daß dieſes nicht an die 
Wurzeln kommt, weil es letztere tötet. Die kleine 
Wunde überwallt. Die ſo behandelten Stämmchen 
erhalten einen Pfahl. 4. Noch nicht beſetzten 
Stämmen gibt man bis 1 m hoch einen Anſtich 
aus Obſtbaumkarbolineum und Lehm. Wenn die be⸗ 
fallenen Stämme rechtzeitig behandelt und wiederholt 
nachgeſehen werden, erholen ſie ſich. E. 


a Fe m ee 
Fur die Redaktion: J. V.: Wodo Grundmann, Neudamıt 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


nnter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zur Arankenkoſten-Seihilfekaſſe. 

Die Herren Bezirksgruppen-Vorſitzenden bitte 

zwecks Ausbaues und Berechnung der Entwickelungs⸗ 

möglichkeit von Wohlfahrtseinrichtungen in unſerem 

Verein freundlichſt durch die Ortsgruppe feſtſtellen 

zu laſſen und mir zum 1. Februar 1911 mitzuteilen: 

a) Wieviel Mitglieder find in einer Lebensver⸗ 
ſicherung überhaupt? 

b) wieviel darunter in der Lebensverſicherung für 

Deutſche Forſtbeamte (München)? a 

c) wieviel Mitglieder ſind — abgeſehen von der vom 

Verein eingerichteten Krankenkoſten⸗Beihilſekaſſe — 

in einer Krankenkaſſe, Kurkoſtenverſicherung oder 

ähnlichen Kaſſe (aber nicht Unfallverſicherung)? 

Die den Bezirksgruppen angehörenden Einzel- 

mitglieder bitte ich zur Vermeidung von Schreibwerk 
obige Angaben ihren Bezirksgruppen -Vorſitzenden 
direkt zugehen zu laſſen. (Aachen, Minden, Stralſund 
durch den Herrn Ortsgruppen-Vorſitzenden direkt). 
Die verehrlichen Vereinsmitglieder bitte ich ebenſo höf⸗ 
lich wie dringend, ihre Vorſitzenden durch pünktliche 
und genaue Angaben zu unterſtützen. 

Zum 1. Dezember iſt der letzte Termin 
zur Anmeldung bei der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe 
ohne Eintrittsgeld und mit nur vierwöchiger 
Karenzzeit für alle die, welche vom 1. Januar 
1911 ab ſchon in den eventuellen Genuß von 
Krankengeld gelangen wollen. Alſo rate ich allen, 
die bisher der Kaſſe fern geblieben, dringend, 
ihre Anmeldung ſo abzuſenden, daß ſie ſpäteſtens 
am 1. Dezember in Händen der betr. 
Bezirksgruppen ⸗Vorſitzenden iſt. Der Ver⸗ 
luſt der für 1910 geopferten 6 & Beitrag iſt nur 
ſcheinbar, da 3 & Eintrittsgeld für ſpäteren Eintritt 
abgehen und die Verſicherung eben vom 1. Januar 
1911 ab in Kraft tritt. 

Die Herren Vorſitzenden bitte bei allen An- 
meldungen vom 1. Januar 1911 ab zu beachten, 
daß die vom Bataillon oder aus Kolonien 
zurückkehrenden Kollegen noch ſechs Monate vom 
Eintrittsgeld befreit ſind. Dieſe Kollegen 
wollen auf ihren Beitrittserklärungen einen ent⸗ 
ſprechenden Vermerk machen. 


Rodeland, 6. November 1910. Sacher. 


Uachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nüchſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 
FJorſi-Zeiiong in Neudamem zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
aruppen erfolgt hinfort nur einmal. 

. Bezirksgruppen: 
1 Arnsberg. Anmeldungen zur Krankenunterſtützungs⸗ 
L laſſe ſind ohne Umweg an den zur Geſchäfts- 
führung in dieſer Sache erwählten Kollegen, 
Hegemeiſter a. D. Rohrberg in Kreuzthal, zu richten, 
welcher ſie geſammelt am Ende jeden Monats 
weitergibt. Bei Eintritt des Winters mit ſeinen 
vielfachen Beſchwerniſſen für den Forſtmann möchte 


Marienwerder. 


Oppeln. 


Eder (Regbz. 


ich jedem Vereinsmitgliede empfehlen, den Beitritt 
zur Krankenunterſtützungskaſſe in Erwägung zu 
ziehen. Der Vorſitzende. 


Magdeburg. Die Herren Ortsgruppen-Vorſitzenden 


werden freundlichſt gebeten, mir bis zum 20. No- 
vember d. Js. ihre Anträge zur Tagesordnung für 
die Vertreter⸗ und Miigleede nen ge⸗ 
fälligſt zuſenden zu wollen. Es wird beabſichtigt, 
die obige Verſammlung Anfang Dezember d. Js. 
in Magdeburg abzuhalten. Die Ortsgruppen 
können ſich durch ein Mitglied mit Vollmacht der 
betreffenden Stimmen vertreten laſſen, jedoch iſt 
trotzdem die Anweſenheit ſämtlicher Mitglieder er⸗ 
wünſcht. Der Vorſitzende. Schulze. 


Am Sonntag, dem 27. November, 
nachmittags 121, Uhr, findet die diesjährige 
Herbſtverſammlung in Graudenz (Hotel zum 
goldenen Löwen) ftatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die diesjährige Delegierten- 
verſammlung in Berlin; 2. Beratung etwa ein- 
gehender Anträge und der neuen Geſchäftsordnung 
des Vereins: 3. Wahl eines Delegierten und eines 
Stellvertreters; 4. Vortrag über die Bohrpflanzung 
im Bezirk. Die Kollegen werden gebeten, einige 
Exemplare mit dem Zangenbohrer gepflanzter 
Kiefern, möglichſt vieler Jahrgänge und aus 
verſchiedenen Böden, mitzubringen. Dieſe Kiefern 
ſind mit den Wurzeln vorſichtig auszuheben und 
durch Zettel mit den erforderlichen Notizen zu 
kennzeichnen: 5. Verſchiedenes. Um 1 Uhr ge- 
meinſames Mittageſſen. Gedeck 2 K. Bitte um 
Meldung der Teilnehmer. 
Seefeldt, Vortſitzender. 


Ende Januar oder Anfang Februar ſoll 
die ſatzungsmäßige Hauptverſammlung der Bezirks 
gruppe ſtattfinden. Die Ortsgruppen und Einzel- 
mitglieder bitte ich, Anträge, welche zur Beratung 


kommen ſollen, mir bis zum 5. Januar k. Js. ge- 


fälligſt einzureichen, damit ich die Tagesordnung 
rechtzeitig bekanntgeben kann. Gleichzeitig bitte 
ich nochmals, zu dem Entwurf der neuen Geſchäfts 
ordnung und der Denkſchrift über den Ausbau der 
Organiſationen Stellung zu nehmen und mir das 
Ergebnis der Beratungen recht bald zu über— 
mitteln. Schließlich möchte ich noch diejenigen 
Kollegen, welche der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe 
nicht angehören, darauf auſmerkſam machen, daß 
mit dem 31. Dezember d. Is. die Vergünſtigung 
des koſtenfreien Eintritts aufhört und die Karenz— 
zeit dann drei Monate dauert. Es muß alſo im 
Intereſſe jedes Kollegen liegen, die jetzt noch 
beſtehenden weſentlichen Vergünſtigungen aus— 
zunützen. Klinkert. 

» Ortsgruppen: 

Kaſſel). Sonntag, den 13. No- 
vember d. Is., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in der Wolſſchen Gaſtwirtſchaft zu Alten-Lotheim. 
Tagesordnung: 1. Nochmalige Beſprechung des 
Geſchäftsordnungsentwurfs. 2. Beratung etwaiger 
Anträge zur nächſten Delegierten-Verſammlung 
des Haupt- bzw. des Bezirksvereins. 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 4. Forſtlicher Vortrag. 5. Ver— 
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ſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
mit Weidmannsgruß Der Vorſitzende. 
Dreuſicke, Kgl. Hegemeiſter. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 20. No- 
vember d. Js., nachmittags 31% Uhr, Verſammlung 
im Heſſiſchen Hofe in Hofgeismar. 1. Kaſſen⸗ 
prüfung; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe; 4. Kaiſergeburtstagsfeier; 
5. Verſchiedenes. Idoux. 
Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, dem 
19. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet eine 
Ortsgruppenverſammlung im Vereinslokale zu 
Laukiſchken ſtatt. Fuhrwerk zum Zuge um 


28 Uhr nachmittags iſt nach Bahnhof Scheleden |' 


beſtellt. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des 
Delegierten über die in Königsberg ſtattgefundene 
Bezirksgruppenverſammlung. 2. Bekanntgabe der 
neuen Vereins⸗Geſchäftsanweiſung nebſt den 
geſtellten Anderungsvorſchlägen. 3. Einrichtung 
eines Familienbeirats. 4. Beitritt zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe. 5. Beſchlußfaſſung über eine zu 
veranſtaltende Kaiſersgeburtstagsfeier. 6. Ver- 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Sonntag, den 
27. November, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in Leinefelde bei Fuhlrodt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung des ſtenographiſchen Berichtes 
betr. die Hauptverſammlung. 2. Vortrag. 3. 
Beſchlußfaſſung über Kaiſergeburtstagsfeier. 4. 
Verſchiedenes, z. B. Krankenkaſſe, Ortsgruppen⸗ 
beiträge. Um rege Beteiligung wird dringend 
gebeten. Die Ortsgruppe Ershauſen wird hier⸗ 
durch freundlichſt eingeladen, an der Verſammlung 
teilzunehmen. Damen wie immer willkommen. 
Der Vorſtand. 
Neunkirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Das 
Oberjäger⸗Korps des Kurheſſiſchen Jäger-Ba⸗ 
taillons Nr. 11 hat die Herren Kollegen der Orts— 
gruppe Neukirchen nebſt werten Angehörigen zu 
einem am Sonnabend, dem 12. November d. Js., 
abends 8 Uhr, im Muſeum in Marburg ftatt- 
findenden Vergnügen eingeladen. Ferner hat 
Herr Kollege Münſcher behufs Beſprechung über 
ein Wintervergnügen die Mitglieder der Orts— 
gruppe auf Sonntag, den 13. November, nach— 
mittags 3 Uhr, in das Gaſthaus zur Aue nach 
Treyſa gebeten. Ich bitte die Herren Kollegen 
der Ortsgruppe, ſich ſowohl in Marburg wie 
in Treyſa recht zahlreich zu beteiligen. 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Borfinenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfüällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Verhandelt Inſterburg, den 29. Oktober 
1910. Die zweite diesjährige Mitglieder- und 
Vertreterverſammlung der Bezirksgruppe Gum— 
binnen des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten wird nach vorhergehendem, gemein— 
ſchaftlichem Eſſen mit herzlichen Begrüßungs— 
worten an die Erſchie nenen, ſchließend mit einem 


begeiſtert aufgenommenen Horrido auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer, eröffnet. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung begrüßt der Vorſitzende namens 
der Verſammlung herzlichſt den erſchienenen Bor- 
ſizenden des Nachbarbezirks, Förſter Jooſt⸗Roſen⸗ 
berg, einen Kollegen, der ſich durch ſeine hervor⸗ 
ragende Vereinsbetätigung bereits die größte Liebe 
und Achtung ſeiner Berufsgenoſſen weit über die 
Grenzen ſeines Bezirkes hinaus erworben hat. 
Darauf erfolgt Erledigung der Tagesordnung: 
Zu Punkt 1. Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte 
ergibt die Zählung 41 Mitglieder mit 195 Stimmen. 
— Darauf wird das Sitzungsprotokoll vom 29. März 
d. Is. verleſen. Zu 2. berichtet Herr Förſter Puppel 
über den Frühjahrsempfang bei dem Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter. Mit dem größten Intereſſe wird dieſem 
Bericht gefolgt. Zu 3. erfolgt nach kurzem Bericht 
des Delegierten Beſprechung des Berichts von der 
letzten Delegiertenverſammlung. Beſonders lobend 
hervorgehoben wird das korrekte Verhalten der 
Redner mit Bezug auf die Heidelberger Ber- 
handlungen. Zu 4. ſpricht Herr Förſter Buppel 
Augſtutſchen über: „Die Bewertung der Emo 
lumente der Förſter im Oſten.“ Referent weit 
durch Belegung mit Zahlenmaterial nach, daß bei 
etwaiger Ausſchaltung der Landwirtſchaft der 
Förſter, bedingt durch ſeine entfernte und exponierte 
Wohnungslage, „für Einholung und an Ver⸗ 
teuerung der Wirtſchaftsbedürfniſſe, für Schul⸗ 
beſuch der Kinder, für Arzt, Apotheke, erhöhte 
Geſindelöhne uſw.“ jährlich 600 bis 700 4 Mehr- 
ausgabe hat als der in der Stadt unter anderen 


Verhältniſſen lebende Beamte. Mit großem 
Intereſſe wird dem Vortrage gefolgt. Lebhafte 
Debatte folgt dem Schluß des Referats. Zu 5. 


macht der Vorſitzende Vorſchläge über die Anlage 
eines Dienſtſtellenbuches. — Das Dienſtſtellenbuch 
ſoll ſo hergerichtet ſein, daß auf Grund desſelben 
eine möglichſt genaue Abſchätzung des Wertes 
der einzelnen Dienſtſtellen erfolgen, und daß es 
den Kollegen bei Bewerbung um andere Stellen 
als geeignetes Informationsbuch dienen kann. G 
wird das vorgeſchlagene Schema mit einigen 
Anderungen angenommen und darauf der Bor- 
ſitzende zur Anſchaffung des Buches ermächtigt. 
Zu 6. wird nach Beſprechung der wichtigſten 
Punkte des Geſchäftsordnungsentwurfs die weitere 
Durchberatung desſelben für die Frühjahrsſitzung 
vorbehalten. Zu 7. Eingegangene Anträge für die 
nächſte Delegiertenverſammlung verbleiben zur 
Beſchlußfaſſung für ſpäter. Zu 8. führt Herr 
Förſter Jooſt eine von ihm erfundene Kubizierungs⸗ 
und Addierungsmaſchine vor. — Beide Maſchinen 
ſind leicht, ſicher und ſchnell zu handhaben, und 
daher iſt ihre Einführung behördlicherſeits ſehr er⸗ 
wünſcht. Ebenſo kann den Kollegen die Anſchaffung 
beider Apparate warm empfohlen werden. Zu 9. 
wird beſchloſſen, die nächſte Verſammlung in Tilſit 
abzuhalten. Sieg. Koch. Reimer. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Verſammlung vom 29. Dt- 
tober d. Is. Erſchienen waren acht Mitglieder. 
Die Tagesordnung fand folgende Erledigung: 
Für den erkrankten Schrift- und Kaſſenführer 
ſowie den gleichfalls kranken Stellvertreter wurde 
Kollege Kühl für dieſe Sitzung als Schriftführer 
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gewählt. 1. Nach eingehender Beſprechung der 
Angelegenheit der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe er- 
klärten ſämtliche anweſenden Mitglieder ihren 
Beitritt. — Da vom 1. Januar k. Js. neben dem 
Jahresbeitrag von 6 & ein Eintrittsgeld von 
3 & erhoben wird, dürfte ſich für die noch nicht 
beigetretenen Mitglieder die ſchleunige Beitritts- 
erflärung empfehlen. — 2. Über den augen- 
blicklichen Kaſſenbeſtand wurden vom Vorſitzenden 
die erforderlichen Mitteilungen gemacht. 3. Für 
das nächſte Geſchäftsjahr wurde einſtimmig Kollege 
Lange I in Forſthaus Bahrenbruch bei Karolinen- 
horſt gewählt. 4. Abänderungen der neuen Ge- 
ſchäftsordnung wurden nicht beantragt. 5. Die 
Beſtellung des „Waldheil⸗Kalenders“ hat perſönlich 
zu geſchehen. 6. Die Kaiſergeburtstagsfeier ſoll in 
bisheriger Weiſe ſtattfinden. Das Weitere hat der 
Vorſtand zu veranlaſſen und das Erforderliche 
rechtzeitig bekanntzugeben. Hiernach wurde die 
Verſammlung mit einem Horrido auf Se. Majeſtät 
geſchloſſen. 

Der Vorſtand: Wels, Vorſitzender. 


Bun (Regbz. Marienwerder). Auszug aus dem 
Sitzungsbericht vom 1. d. Mts. Als Delegierter 
zur Bezirksverſammlung nach Graudenz wird der 
Hegemeiſter Preller und als Stellvertreter Kollege 
Errelis gewählt. Kaiſers Geburtstag foll am 
21. Januar von 61, Uhr abends ab wie in 
den Vorjahren gefeiert werden. An Stelle eines 
verſetzten Vorſtandsmitgliedes wird Kollege Schult- 
chen gewählt, der die Wahl annimmt. Der Beitritt 
ur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wird empfohlen. 

etreffs des Antrags Trier in der Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin bzw. der Rede des Kollegen 
Zabel geht die Gruppe mit dem Bemerken zur 
Tagesordnung über, daß es den dortigen Kollegen 
ja ſeinerzeit freigeſtanden hat, nach dem Oſten zu 
gehen, und daß derartige Reden dem guten Ein- 
vernehmen im Verein nicht förderlich ſind. 

Der Vorſtand. 


Elend (Regbz. Hildesheim). In der am 30. Oktober 
d. Is. abgehaltenen Ortsgruppenverſammlung 
wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: Neue 
Anträge zur nächſtjährigen Delegiertenverſammlung 
wurden nicht geſtellt. Es ſoll jedoch der Delegierte 
zur Hauptverſammlung beauftragt werden, dafür 
einzutreten, daß die früher gefaßten Reſolutionen, 
wie beſonders: „Anrechnung von 650 & Neben- 
einkünfte aus dem Dienſtland als penſionsfähiges 
Förſtereinkommen bei der Ruhegehaltsfeſtſetzung 
und Anrechnung der nach Empfang des Forit- 
verſorgungsſcheines noch geleiſteten aktiven Militär- 
dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter“, der Ver⸗ 
wirklichung näher gebracht werden. Als Delegierter 
Ba Bezirksgruppenverſammlung wurde Förſter 

Sattenberg gewählt. Zur Geſchäftsanweiſung 
ſind Abänderungsanträge nicht geſtellt. Es wird 
beabſichtigt? den Geburtstag Sr. Majeſtät am 
27. Januar k. Is. in der bisher üblichen Weiſe 
in Braunlage zu feiern und ſoll durch Rundfrage 
die Teilnahme vorher feſtgeſtellt werden. 
orſtand. Meerwald, ſtellvertr. Vorſitzender. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Die auf Sonntag, den 
B. Oktober d. Is., 3 Uhr nachmittags, im Hotel 
Gettmann zu Hermeskeil anberaumte Mitglieder- 
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verſammlung war von zehn Kollegen beſucht. 
Mit einem kräftigen Horrido auf Se. Majeſtät 
eröffnete der Vorſitzende, Kollege Gondring, die 
Verſammlung. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
fand eine Ausſprache bezüglich des Gerüchts über 
Verſchmelzung der Ortsgruppe Hermeskeil und 
Hochwald ſtatt. Nach näherer Beleuchtung ſeitens 
einiger Mitglieder wurde die Unmöglichkeit dieſer 
Verſchmelzung anerkannt und der Meinung Aus- 
druck gegeben, daß doch niemals die Hochwald- 
gruppe den ganzen Hochwald umſpannen könnte, 
indem z. B. die Mitglieder der Oberförſterei Wadern 
der Entfernung wegen niemals zur Ortsgruppen- 
verſammlung kommen würden. Es erfolgte hierauf 
die Wahl des Vorſtandes, und es wurden gewählt: 
als Vorſitzender Hegemeiſter Huth, als Kaſſenführer 
Förſter Klös, als Schriftführer Forſtaufſeher Kötz, 
als ſtellvertretender Vorſitzender Förſter Klös, 
auf die Wahl eines ſtellvertretenden Kaſſen⸗ und 
Schriftführers wurde verzichtet. Auf das „Förſter⸗ 
Jahrbuch“ und „Wörz, Der Vorſteh⸗ und Gebrauchs- 
hund“ wurden keine Beſtellungen mehr gemacht. 
Sodann ſprach der Vorſitzende, Hegemeiſter Huth, 
im Namen der Ortsgruppe dem Kollegen Gondring 
für die langjährige Führung der Ortsgruppe den 
wohlverdienten Dank aus. Als neue Mitglieder 
traten infolge Verſetzung gut Ortsgruppe über: 
Kollege Hommes3-Hermegteil (Mitglieds-Nr. 3477), 
Brucher⸗Wadern (Mitglieds-Nr. 4645). 
Der Vorſtand. Huth, Vorſitzender. 
Marburg (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung am 
23. Oktober d. Js. waren anweſend 24 Mitglieder. 
Es wurden zunächſt die Organiſationsvorſchläge 
für den Verein beraten. Die gewünſchten Ab⸗ 
änderungen ſollen der Bezirksgruppe mitgeteilt 
werden. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſoll Ende Januar oder Anfang Februar (wahr- 
ſcheinlich am Sonnabend, dem 4. Februar 1911) 
im Vereinslokal in Cölbe in Form eines Kommerſes 
mit nachfolgendem Tanz gefeiert werden. Muſik 
von der Kapelle des Kurheſſiſchen Jäger⸗Bataillons. 
Die Vorſtandswahl ergab folgendes Reſultat: Vor- 
ſitzender Kaufmann Bauerbach, Stellvertreter Kollege 
Keller⸗Caldern, Schriftführer Kollege Bomblke⸗ 
Cappel, Kaſſierer Kollege Bohlender⸗Marbutg. 
Alsdann wurden noch einige Angelegenheiten er- 
örtert und die Verſammlung um 5 ½ Uhr geſchloſſen. 
Das Oberjäger-Korps des Kurheſſiſchen Jäger- 
Bataillons ladet die Mitglieder mit ihren An- 
gehörigen zu einem Tanzkränzchen in den Stadt- 
ſälen (Muſeum) zu Marburg für Sonnabend, den 
12. November d. %8., abends 8 Uhr, ein. Nach⸗ 
feier Sonntag, den 13. d. Mts., 4 Uhr, Hanſehaus 
rechts. Der Vorſtand. 
Oſterode, Oſtpreußen (Regbz. Allenſtein). Bei der 
letzten Ortsgruppenſitzung in Oſterode, an welcher 
14 Mitglieder teilgenommen haben, iſt die Tages- 
ordnung wie folgt erledigt worden: Der mit dem 
1. Dezember d. Js. nach Skappenwald verſetzte 
Kollege Wieſe iſt einſtimmig zum Vorſitzenden der 
Ortsgruppe Oſterode weitergewählt. Als Schrift- 
und Kaſſenführer iſt der Kollege Ernſt, als Stell— 
vertreter Kollege Löffler, beide in Liebemühl, 
neugewählt. Die am 1. Januar fälligen Beiträge 
bitte ich an Kollegen Ernſt, Liebemühl, zu ſenden. 
Als neues Mitglied iſt der Kollege Löffler in Liebe— 
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mühl aufgenommen, welcher ſeitens der hiefigen | 


Ortsgruppe zum Vorſchlag für die Delegierten⸗ 


vergnügen findet in Oſterode ſtatt; Näheres darüber 
wird bei der nächſten Ortsgruppenſitzung beſchloſſen 


verſammlung nach Berlin gebracht iſt. Ein Winter.] werden. Der Vorſtand. Wie ſe, Vorſtzender. 
22 —— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Nenda mm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Belondere Zuwendungen. 


Matt, Fridolin, Oberjäger der Reſ., Kl. A, Neuhof bei Weißen⸗ Erlös aus geſammelten Zigarrenabſchnitten; eingeſandt 


burg i. Elf. 
Seile, Fritz, Hilfsjäger, Langenſtein bei Halberſtadt. 
Anmeldekarten und Satzungen können une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
= 


* 


* 
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Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. | 


Nachrichten Des 


von Herrn Gräfl. Revierförjter im Ruheſtande W. 


Boſch in PatſchkaaL222ssssss 10.— Nl. 
Freiwillige Gaben; eingeſandt von Herrn Rademacher 
ill.. et a en Sa re 5 
Eingeſandt von „Un genannte — 
Geſammelt bei der Hubertusjagd des Konftanzer Jagd- 
vereins; eingeſandt von dem Jagdmeiſter Ober⸗ 
leutnant Herrn von Kalinowski in Konſtanz . 40,.— , 
Sa. 54.85 M. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berliu. 


Beihilfe für die Ferſlehrlingsſchule Templin. 
Der Märkiſche Forſtverein, der bereits 
einmal 1000 & für denſelben Zweck geſchenkt hat, 
hat auf ſeiner diesjährigen Hauptverſammlung 
unſerem Verein für die drei Jahre 1910 bis 1912 
je 250 & als Beihilfe für die Forſtlehrlingsſchule 
Templin bewilligt. 
Der Verein dankt auch an dieſer Stelle dem 
Märkiſchen Forſtverein herzlichſt für dieſe Spende. 
Halenſee, den 2. November 1910. 
Dr. Bertog. 


Mitteilungen von Berfiherungsamt. 


Seit der Bekanntgabe in Nr. 39 der „Deutſchen 
Forſt- Zeitung“ ſind vom Viehverſicherungsverein 
weitere Entſchädigungen an unſere Mitglieder gezahlt 
worden, und zwar: 

am 26. Auguſt ein Pferdeſchaden mit 400 K, 
am 24. September ein Pferdeſchaden mit 67,50 K&K, 
am 3. Oktober ein Kuhſchaden mit 234 &. 
Das ſind doch alles Beträge, die jedem Beſitzer 
eines kleinen Viehſtapels, ſofern er nicht gerade zu 
den reichen Leuten zählt, zu denken geben ſollten. 

Da zurzeit die Verſicherungstätigkeit ſehr ins 
Stocken geraten iſt, ſo erſcheint es angezeigt, von 
neuem auf die große Wichtigkeit der verſchiedenen 
Verſicherungsarten hinzuweiſen, und dürfte, nament— 
lich in bezug auf Lebensverſicherung, eine einem 
früheren Jahrgang der „Deutſchen Verſicherungs— 
Preſſe“ entnommene Mitteilung für manchen recht 
intereſſant ſein: | 

„Die Lebeusverſicherung ſoll die Hinterbliebenen 
vor Not und Mangel ſchützen; es iſt daher von 
großem Intereſſe, ſeſtzuſtellen, in wieviel Fällen 
die Nachlaſſenſchaft an ſich genügt, die Fort— 
exiſtenz der Hinterbliebenen in der bisherigen 
Weiſe auch ohne Lebensverſicherung zu ermöglichen 
bzw. zu ſichern. Man hat jetzt in Frankreich mit 


Zuhilfenahme der Erbſchaftsſteuern ausgerechnet, 
welchen Betrag die dort im Jahre 1901 Geſtorbenen 
hinterlaſſen haben, und fand folgende Zahlen: 


Sterbefälle mit einer Nachlaſſenſchaft von 
310000 1 bis 2000 Fr. 
66 000 2000 , 10 000 „ 
21000 10000 50000 „ 
3500 50000 „ 100 000 „ 
2000 100000 „ 250 000 „ 
616 250000 „ 500000 „ 

234 500 000 „ 1000 000 „ 

118 von mehr als einer Million. 


Hier ſind die Fälle mit gänzlich fehlender Nad- 
laſſenſchaft nicht mitgezählt. Von den hier in 
Frage kommenden 403468 Sterbefällen hinter 
ließen mehr als 75 % durchſchnittlich nur 483 Fr. 
Bei 66000 dieſer Fälle beträgt die durchſchniiliche 
Nachlaſſenſchaft 4100 Fr., nur bei 21000 Fällen 
18000 Fr. 


In Frankreich, dem reichſten Lande des 
europäiſchen Kontinents, ſind alſo nur 1 bis 2% 
in der Lage, ihren Hinterbliebenen ein aus 
reichendes Vermögen zu hinterlaſſen. Die übrigen 
98 % hätten es wahrlich ſehr wohl nötig gehabt, 
mittels der Lebensverſicherung den Zuſtand ihter 
Familien zu verbeſſern, denn nur die Lebens 
verſicherung gibt die Mittel an die Hand zut 
ſchnellen und ſicheren Bildung eines Kapital? 
für das große Heer der Hinterbleibenden, die 
eine Erbſchaft von irgend welchem Belang nicht 
zu erwarten haben.“ ä 

Die Nutzanwendung aus diefer Zahlenzuſammen⸗ 
ſtellung für deutſche Verhältniſſe, beſonders aber 
für die deutſchen Privatforſtbeamten, die befamtlid 
nicht zu den reichen Erbonkels zählen, möge fi 
jeder einzelne ſelbſt herausleſen. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Yrivalforfibeamte Beutfdlands 
in Schwarzwald⸗poſen. 
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Als Miitglieder wurden ſeit der letzten Ver- Sinne aus einer Stra 
öffentlichung in den Berein aufgenommen: 
Naher 5 
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aſſache, eingeſandt auf Veran⸗ 
laſſung des Herrn ger erförſters Federmang in Huſtedt 10, — gut. 
i 


dem Schießen der Herzogl. Sagan⸗ 
ſchen Forſtbeamten am 5. Juni 1910 


. | R Sammlun 
8 Rittergut Schloß Blankenhain, jährigen Forſtl. Lehrgang, eingeſandt von) Mitglied 
Bez. Zwidau i. Sa. (B.⸗Gr. XII.) Nr. 263 

3508. Brieur, Wilhelm, Forſtkandidat, S 


EEE 350 „ 

umpen bei Boronow, Geſammelt und eingeſchickt für Fehlſchüſſe auf Brunft⸗ 5 

Kr. Lublinitz, O.⸗S. (B.⸗Gr. vl.) 

3504. Wittronsty, Emil, Förſter, Schleuen, Kr. Ruppin, Oft: 
Havelland. (B.⸗Gr. IX.) f 

3505. Münſter, Paul, Forſtſekretär, Eldena i. Mecklb. (B.⸗Gr. 


* * 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Kuliſch, Paul, Förſter, Battin bei Groß⸗Rambin. 
Riſtau, Leo, Hilfsjäger, Pietronke bei Kolmar i. P. 

* 


An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 


Eingeſandt von Herrn Re vierförſter Stark, Fh. Sauen 
bel an (Mart) 89 


3770 0,80 Mk. 
Geſammelt bei der Koͤnigsfelder Feldja 
von Herrn Oberförſter Beſſel, Oberfö 


3502. Dorn, Oskar, Förſter, 


III.) Den Gebern u 


und Weidmannsheil! 


» 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds 
zu Halenſee⸗Berlin, Karls ruherſtr. 11. 
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Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 
Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 


Geburtstagsfeier Sr. Durchlaucht des Fürſten, in 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Willin 


gen. Schwalefeld abzuhalten. Der geſchäftliche Teil war 
Die auf Sonntag, den 30. Oktober d. hiermit erledigt, und es 


J., h wurde zum gemütlichen 
nachmittags ½4 Uhr, im Gaſthof „Zur Linde“ in übergegangen. Der Vorſtand. 
Willingen einberufene Verſammlung wurde dur 5 


Horrido auf Se. Durch⸗ Kollegiale Vereinigun der Forſtbeamt 
laucht den Fürſten eröffnet. | giale 8 eamten 
a alsdann die Beiträge für das für Königsberg Nm. und Amgegend. 
Vereinsblatt pro IV. Quartal erhoben. 8 Am Sonnabend, dem 19. November d. x 

Zur Aufnahme hatte ſich Kollege Fießeler⸗ nachmittags 1,2 Uhr, findet im Vereinslokal Hotel 
Willingen gemeldet, der auch einf m., Verſammlung ſtatt, 


timmig auf- „Viktoria“, Königsberg N 
genommen wurde. f wozu die Kollegen hiermit eingeladen werden. 
Dem ſcheidenden Kol egen Schäfer wurden vom 
Kollegen Querl⸗Rattlar im Namen der Orts- Tagesordnung. 
gruppe einige warme Worte des Abſchieds gewidmet. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. a b 
Alsdann empfahl Kollege Erbe - Willingen 2. Vorleſen des Protokolls der vorigen Sitzung. 


der „Lebensverſicherung für deutſche Forſt⸗ „Kaſſenbericht pro 1910. 
deamte“ noch nicht angehörenden Kollegen dringend 


S go 


Neuwahlen. 
den Beitritt zu derſelben. Nach einigen Erörterungen 5. Beſchlußfaſſung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
meldeten ſich hierzu noch vier Herren. 6. Verſchiedenes. 
f Es wurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung Es i 
am 22. Januar 1911 — mit 


ſt erwünſcht, daß die Kollegen recht zahlreich 
Damen —, zugleich erſcheinen. 


Der Vorſtand. 
Inhalts- Berzei 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 925. — Die Düngung im ſorſtlichen Großbetriebe. 925 — 
Die er eng einheimiſcher Sämereien und Pflanzen. 929. — Beſoldungsdienſtalter der jetzt anzuſtellenden preußiſchen 
ter o. R. 992. — Schreibweiſe der preußiſchen Orts. und Ve 932. d 
of. 992. — Wann iſt i ft 


— 


0 arbeiten für die Kieferupflanzung? 
ſammlung des Forſivereins für das Gr 
in Jugenheim a. d. Dergſeraße⸗ 


am 15., 16. und 
933. — Geſetze. Verordnungen, Bekannt⸗ 
Erkenntniſſe. 935. — on der Forſtakademie Münden. 935. — Liſte der Elſaß⸗Lothringiſchen Staats. 
und Gemeinde Forſtbeamten nebſt einem Verzeichnis der wichtigſten Privatwaldungen und deren Verwalter. 935. — 
erwertung des Nonnenholzes. Von A. . — Vom Schwellen markt. Von T. 936 
Jagdtiere in Braunſchweig. 96. — Für 


„. Schonung mäuſevertilgender 

ehemalige Eiſenacher. Von T. 938. — Verein für Waldſchutz und Aufforſtung 

Lennep, Regierungsbezirk Düſſeldorf. 936. — Amtlicher Marktbericht. 936. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- 

uderungen. 986. — Nachrichten des Vereins Königlich Preuziſcher Forſtbeamten. 

— Nachrichten des „Waldheil“. 942. — Nachrichten des Vereins ſür Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 942. — Ver. 
ſchiedene Vereinsnachrichten. 943. — Inſerate. | 


Des Bußtages wegen bitten wir, alle für Nummer 47 der 
Deutſchen Forſt » Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Dienstag, dem 15. November, früh, 
an uns gelangen zu laſſen. 


Neudamm, 9. November 1910. Die Geſchäftsſtelle. 
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Wie seit nunmehr zweiundzwanzig Jahren erscheint soeben wiederum im unterzeichneten Verlage 


0 al dh ei Kalender für deutsche Forstmänner 

» und Jäger auf das Jahr ion. 
mit einem Uummerbuche für Nutzholz oder Brennholz, looo Nummern umfassend, im 
Anhange mit Bleistift, dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. Schwache Ausgabe A 
Preis 1 Mk. so Pf. (Bei Bezug von 5 Exemplaren und mehr pro Stück I Mk. 20 Pf. Ausgabe 


für Elsass-Cothringen 1 Mk. 30 pf.) Stärkere Ausgabe B mit vermehrtem Anhange aus Millimeterpapier 
und Abreisszetteln, Preis 1 Mk. 30 Pf. (Bei Bezug von 5 Exemplaren und mehr wo Stück I Mk. 50 Pl. 


Ausgabe für Elsass-Lothringen 1 Mk. 60 Pf.) Neben der Allgemeinen Ausgabe werden sodann 


Sonderausgaben für Baden una Elsass-Lothringen zu genannten Preisen herausgegeben. 

Als kostenlose Beilagen werden geliefert für die Ausgabe von Elsass-Eothringen ein Personal- 
status für das gesamte reichsländische Forstpersonal; ausserdem auf besondere Bestellung den Mit- 
gliedern des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten ein Mitgliederverzeichnis ihres Vereins 
nach dem Stande vom 15. 9. 1910. Den Mitgliedern des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands 
wird auf besondere Bestellung bei Herausgabe nachgeliefert das im Mai 1911 erscheinende Jahrbuch dieses 
Vereins. Die Mitglieder der beiden genannten Uereine erhalten ausserdem auch einzelne Kalender zu den 
genannten Partiepreisen. Der Kalender „Waldbeil“ ist zu beziehen gegen Einsendung des Betrages 
franko, unter Nachnahme mit 30 Pf. Portozuschlag durch die 


Uerlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Wieviel Zauber liegt in dieſem einen Wort, mit welcher Sehnſucht ſchauen glüdjeline 
Kinderaugen dieſem Feſte entgegen, und wie jubeln heute ſchon die Herzen in Gr: 
wartung der kommenden Freuden! Aber auch wir Erwachſenen können uns dem 
geheimnisvollen Zauber des Weihnachtsfeſtes nicht entziehen, und mehr als ie drängt 
es uns, unferen Lieben gerade am Chriſtabend eine ganz beſondere Freude zu 
machen. Aber was ſollen wir ſchenken? Dieſe Frage ſtellt ſich alliährlich zu der⸗ 
ſelben Zeit pünktlich ein, und wieviel Kopfzerbrechen macht ihre Beantwortung! 
Da tft es wohl unſeren werten Leſern willkommen, wenn wir helfend eingreifen, 
und deshalb rufen wir Ihnen zu: Wählen Sie etwas uns und dbeadten Sie 

zu dieſem Zweck die Firma H. P. Schulz & Co. C. G., Berlin W. 57, Botädamerfir. 37, 

deren ausführliche Annonce Sie in unſerem Inſeratenteile finden. 

Da ift zunächſt die von der Firma geführte Dampfwaſchmaſchine, die ſich ſchon ſeit Jahren aufs 
beite bewährt hat und die in ganz Deutſchland ſowie weit über die Grenzen hinaus in zahll oſen Erem ⸗ 
maren verbreitet ift. Als zweites finden Sie die Welleubadſchaukel, die infolge ihres kreisförmigen 
Querſchnitts ſehr wenig Waſſer gebraucht, da die runde Bodenfläche das Waſſer um den Körper zu- 
4; ſammenhält, und bie ein See⸗ uud Flußbad vollkommen erſetzt. Ihr zur Seite ftehen die Wiege 
— badichaufel, die ſeſtſtehende Badewäune, ſowie die Kinder⸗ nud Sitzbadewanne. Mit einer 

N Schwigeinrichtung verſehen, find die erſtgenannten Badewannen geradezu für jede Familie unent⸗ 
behrlich. Beſonders erwähnenswert ſind auch die von der Firma auf den Markt gebrachten Deutſchen Familien- Näb⸗ 
mafchiuen, ſpez. für das Forſthaus, inkl. Stick⸗ und Stoffaparat, ſowie Nadelkiſſen in neueſter Konſtruktion und 
tadelloſer Ausführung. Ferner werden auch die Mangeln — Stand⸗ und Tiſchmangeln — und Wringmaſchinen 
obiger Firma immer und immer wieder lobend erwähnt, und machen wir hierauf noch ganz beſonders auſmerkſam. Unter den 

Mangeln verdienen beſonders die Zweiwalzen⸗Mangel, ſowie die Dreiwalzen⸗Wäſcherolle beſondere Beachtung, da beide großartig 

leiſtunasfähig, mit prima Hartholzwalzen, ſowie mit vorzüglicher Preßdruckfeder verſehen ſind. Die Zweiwalzen⸗Kolle iſt außer ⸗ 

dem noch mit dem pat. geſch. Wäſcheſchoner „Ideal“ montiert. Als weitere von der obigen Firma geführte Artikel 
nennen wir Staubſauger, Buttermaſchinen. Knochenmühleu 2c. ꝛc. 

Kataloge ſtehen umgehend gratis und franko zur Verfügung. Sämtliche Waren werden bei freier Verpackung und Franko⸗ 
verſand mit einem größeren Ausnahmerabatt (Abzahlung ohne Preisaufſchlag nach Wunſch) verſandt, und iſt die Firma, deren 
Leiter, H. Puchert, jelbft aus dem Förſterſtande hervorgegangen iſt, eifrig bemüht, bei reellſter und kulanteſter Bedienung 
ihre werten Kunden in jeder Beziehung zufrie denzuſtellen. 


Meiſterwerke neuerer Novelliſtik. Als ein Geſchenkwerk von beſonderer Gediegenheit kennzeichnen ſich die 
„Meiſterwerke neuerer Novelliſtik“, welche die durch ihre beſonders günſtigen Bezugsbedingungen bekannte Verſand⸗Buchhandlung 
Emil Gutzkow (Inh. W. Petri) in Stuttgart in der heutigen Beilage anbietet. b ö 

Ferner liegen dieſer Nummer bei vier Separatbeilagen, auf die wir hiermit beſonders aufmerkſam machen: 
1. von Georg Leindecker, Kunſthandlung und Verſandhaus moderner Kunſt, Berlin, betreffend Wandbilder; 2. von 
der T. Trautwein'ſchen Pianoforte-Fabrit, G. m. b. H., Berlin W., betreffend Trautwein⸗Vianinos; 3. von 
J. D. Dominicus & Söhne, G. m. b. H., Sägen⸗ und Werkzeugfabrik, Remſcheid⸗Vieringhauſeu und Berlin SW., 
betreffend Sägen und Werkzeuge; 4. von der in Förſterkreiſen wohlbekannten Firma Heinrich Grebe, Bremen, 
betreffend Zigarren, letztere nur in einem Teile der Auflage. 


Familien-Aachrichten Am 1. November 1910 entschlief nach schwerem Leiden der 


Königliche Hegemeister Emil Scholz 


zu Lindhardt, Oberlörsterei Panten. 
In dem Verstorbenen verlieren wir einen lieben, treuen 
Kollegen, der durch sein Wesen und seine Liebenswürdigkeit 


Geburten: 
Dem Forſtgehilfen Hintze in Seeſen 
ein Sohn. 
Dem Forſtgehilfen Schneider in Merr- 
hauſen eme Tochter. 


allgemein beliebt war. 


POS: a 157 n Sein ehrenwerter Charakter sichert ihm unser Andenken 
le ran eine Toter u übers Grab hinaus. : x (1191 
Berloßungen: . e Liegnitz 
Frl. Margarete Keudell, Tochter des des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 
Oberförſters Keudell, in Schmalkalden Dommel, Vorsitzender. 


mit dem Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Ott o 
Voß in Schöueberg-Berlin. 


Beuffche 


% T 5 | 
Morſt⸗Seitung. 
Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblatt für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Lorfl- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
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des Vereins Herzoglid Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Valdeck⸗Fyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorraaender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich 


einmal. 


Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 


gaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Boft- Zeitungs Preisliſte für 1909 Seite 91); direkt unter 


S trei 
Die 


and durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 5 
eutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 


0 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 


werden. Der Preis beträgt: a) bei deu Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs. Preisliſtelfür 


1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitun 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Ofterreich 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
Mk., für das übrige Ausland 0 Mk. Einzelne Nummern 


Bei ohne Vorbeholt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 


Mauufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk 
welche die Verfaſſer auch anderen Beitjchriften übergeben, werden nicht honoriert. 
nartals ausgezahlt. 


des 


„gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
ie Honorare werden am Schluſſe 


’ 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 47. 


Neudamm, den 20. November 1910. 


25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. 


Nachdruck verboten.) 


Oberſörſterſtelle Walsrode im Regierungsbezirk Lüneburg, deren Amtsbezirk mit dem der ein- 
gehenden Oberförſterſtelle Wardböhmen vereinigt werden ſoll, iſt zum 1. Januar 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Dezember eingehen. 


Förfierfielle Buntenbock zu Clausthal in der Oberförſterei Clausthal, Regierungsbezirk Hildesheim, 


iſt zum 1. April 1911 neu zu beſetzen. 


FJörſterflelle Torſhaus in der Oberſörſterei Neuhaus, Regierungsbezirk Hildesheim, ift zum 


1. Dezember 1910 neu zu beſetzen. 


FJorſtaufſeherſtelſle Alten fließ in der Oberförſterei Wildenow, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., i 


zum 1. Januar 1911 zu beſetzen. Förſter o. 


R. und ältere Forſtaufſeher können ſich melden. 


Die Beſchäftigung reſp. Ausbildungszeit der Anwärter 
des preußiſchen Förſterſtandes. 


Gelegentlich der bekannten Heidelberger Ver- 

ndlungen des Vorjahres wurde nicht nur die 
Ausbildung der Förſteranwärter in ausgedehnter 
Weiſe erörtert, ſondern es wurden auch die 
1 Förſter darauf verwieſen, daß noch 
ſo manches Mitglied ihres Standes den heutigen 
großen Anforderungen ſeines Berufes nicht oder 
doch nur teilweiſe genüge. 

Über die Ausbildung der Lehrlinge in früherer 
Zeit iſt auch anderswo manches abfällige Urteil 
geſprochen worden, ſo noch zuletzt zu leſen in 
Nr. 34 S. 686 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


dieſes Jahres. Hoffen und wünſchen wollen 
wir, daß ie neuen Bildungsſtätten für unſere 
Lehrlinge, die Forſtlehrlingsſchulen, voll und ganz 
genügen und vielen Miſ ſtänden abhelfen werden. 

Nicht minder wichtig als die Lehrzeit 
ſcheint mir aber die weitere Ausbildungs— 
zeit unſerer Anwärter zu ſein, und da 
kann ich mich der Anſicht nicht verſchließen, daß 
auch hier eine beſſernde Hand anzulegen doch ſehr 
nötig ſein dürfte, wenn die eingangs betonten, 
zum Teil doch wohl nicht ſo ganz unberechtigten 
Klagen verſchwinden ſollen. 


— Revier, erreichten. 
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Zur Erklärung meines Gedankenganges 
möchte ich, da es ſonſt zu weit führen würde, 
mich auf einige Hinweiſe beſchränken, die aber, 
wie ich hoffe, jeden Fachmann von der Richtig⸗ 
keit meiner Ideen überzeugen werden. 

„Ich lernte Kollegen kennen, die als Ober- 
jäger 9 und 12 Jahre aktiv dem Jägerkorps 
angehört hatten und mit Ausnahme einer ganz 
kurzen, jedenfalls belangloſen Zeit nach ihrem 
Abgange vom Bataillon ausſchließlich 
Schreibgehilfen auf einer Ober⸗ 
förſterei waren, bis ſie ihre Er⸗ 
nennung zum Förſter erhielten. 
Aber auch Reſervejäger ſind mir bekannt 
geworden, die faſt 15 Jahre lang den 
Bureauſchemel gedrückt haben, 
bis ſie endlich ihr Ziel, eine Förſterſtelle mit 
Ahnliche Zuſtände können 
jedenfalls von den meiſten älteren Kollegen be⸗ 
ſtätigt werden, und eine diesbezügliche Statiſtik 
würde meine Anſicht beſtätigen ſowie intereſſante 
Aufſchlüſſe geben.“ 

Der Förſter, welcher während der Anwärter⸗ 
zeit feine Aus und Fortbildung emſig und viel⸗ 
ſeitig zu fördern bemüht war, und ſo nach jeder 
Richtung hin ſattelfeſt zu ſein glaubt, daher 
auch allen billigen Anforderungen des Dienſtes 
gewachſen ſein dürfte, wird die Berechtigung 
dieſer oder jener Wendung in den ſcharfen 
Urteilen über ſeinen Stand, welche gelegentlich 
der Heidelberger Verhandlungen gefallen ſind, 
nicht beſtreiten können. Er muß daher an 
ſeinem Teil darauf hinzuwirken ſuchen, daß 
Maßnahmen getroffen werden, durch welche eine 
Abſtellung nicht abzuleugnender Mängel zu 
erwarten iſt, damit ſich ſolche Angriffe in der 
Offentlichkeit nicht wiederholen. Der Vorſchlag 
zu einer Maßnahme, welche in Zukunft die 
Beſchäftigung der Anwärter ſyſtematiſch 
regeln könnte, möchte in der nachſtehenden 
Anſicht niedergelegt erſcheinen: 

„Der vom Bataillon ent- 
laſſene Reſervejäger wird zu— 
nächſt drei Jahre im praktiſchen 
Dienſt beſchäftigt unter Heran- 
ziehung zu allen Arbeiten eines 


Förſters mit Revier. Dieſem 
Einführungsdienſt folgt eine 


obligatoriſch dreijährige, aber höch⸗ 
ſtens fünfjährige Beſchäftigung 
als Sekretär einer Oberförſterei, 
welcher ſich wieder die Beſchäftigung 
der Praxis mit der Maßgabe an— 
ſchließt, den Anwärter durch 
mehrere Stellenwechſel die ver— 
ſchiedeneen Betriebe der Laub: 
und Nadelholzwirtſchaft kennenlernen 
zulaſſen. Die Oberjäger werden 
in den verſchiedenen Stellungen 
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entſprechend kürzere Zeit be- 
ſchäftigt; allen Anwärtern aber 
ſollte man mit ſpäteſtens dem 
15. Dienſtjahre eine ſelbſtän dige 
Tätigkeit einräumen, möglichſt in 
einem feſt abgegrenzten Bezirk 
mit voller Verantwortlichkeit 
und tunlichſt ohne Stellenwechſel 
bis zum Förſter mit Revier. 

Würde die Beſchäftigung der Anwärter in der 
vorſtehend angedeuteten Weiſe erfolgen, dann 
wäre die Ausbildung geeignet, die Eigenſchaften 
zu fördern, die jetzt zum Teil noch vermißt 
werden. — Die unumgänglich nötige Umſicht und 
eine Sicherheit in und außer Dienſt. 
Gewandtheit in allen ſchriftlichen 
Arbeiten, und namentlich auch dem 
Publikum gegenüber, würde dadurch 
jedem Anwärter zuteil und damit ein Gehilſe 
des Betriebsleiters herangebildet werden, wie 
ihn billige Anforderungen unſerer Vorgeſetzten 
nicht beſſer verlangen können. 

In den letzten Jahrzehnten waren die An⸗ 
wärter froh, überhaupt Beſchäftigung zu finden, 
und mancher meldete ſich direkt vom Bataillon 
aus als Sekretär; er blieb dann einer ihm mu 
der Zeit liebgewonnenen Arbeit treu, zum 
Teil auch mit Rückſicht auf pekuniäre und 
andere Vorteile, bis die Förſterſtelle winkte. 
Gewiß jmd die Bureauarbeiten ſehr 
inſtruktiv und bildend und langjährige 


Bureauarbeiter die bequemſten und beſten 
Bureaugehilfen der Revierverwalter. Aber 
der tüchtigſte Bureauarbeiter braucht nicht 


immer ein praktiſch brauchbarer Förſter zu 
ſein; deshalb nach der oben vorgeſchlagenen Zeit 
„heraus aus der Schreibſtube und 
dem künftigen Berufe gelebt!“ 
Das alte wahre Sprichwort: „Stubenhocker 
ſind dem Wald ſchädlich, aber immer“, findet 
auch hier eine gewiß berechtigte Anwendung. 
da jeder Menſch einer einmal angenommenen 
Gewohnheit eben zu leicht treu zu bleiben 
geneigt iſt. N 

Durch den Stellenwechſel der Anwärter 
würde aber auch der einſeitigen Ausbildung 
vorgebeugt. Wie oft kommt es vor, daß Förſter 
ihr ganzes Beamtenleben in der Kiefernheide 
zugebracht haben; ſie fühlen ſich deshalb nicht 
unbefriedigt, wohl aber fehlt ihnen, wenn ſie 
plötzlich in ein Laubholzrevier verſetzt werden, 
eine Überſicht über das, was ihnen bislang un⸗ 
bekannt war, aber doch bekannt ſein müßte. — 

Daß es dann vorkommen muß daß ein ſolcher 
Förſter ſeinen Vorgeſetzten nicht befriedigt, ja 
auch vielleicht längere Zeit nicht befriedigen 
kann, ſind Tatſachen, — die aber den Foöͤrſer 
doch ſchuldlos erſcheinen laſſen müſſen. Möchte 
deshalb der Dienſt unſerer noch in der Aus 
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bildung begriffenen Anwärter ſo geregelt werden, können, im Beſchäftigungsgang der Anwärter 
daß ihre Beſchäftigung nach einem mwohl-!eine die Leiſtungen unſeres Standes fördernde 
erwogenen yſtem vielſeitiger Anderung eintreten zu laſſen, dann würden 
Ausbildung erfolgt, dann würden überall mit mir viele Förſter dafür dankbar fein. 


brauchbare Beamte, nicht zum Nachteil unſerer Mit Waldheil! 
preußiſchen Forſten, die Regel ſein. Fh. Schwarzburg, im Herbſt 1910. 
Sollten meine Zeilen eine Anregung geben Streck, Königl. Förfter. 
22 —— 


Nechtsſchutz gegen Schadenszufügung durch Tauben 
und andere Haustiere. 
Von Landrichter A. Freymuth. 


Wird durch ein Tier ein Menſch getötet * hat das Reichsgericht in einer Ent- 
der Körper oder die Geſundheit eines Menſchenſcheidung vom 8. Mai 1909 („Juriſtiſche Wochen- 
verletzt oder eine Sache beſchädigt, fo iſt nach § 833 ſchrift“ 1909, S. 388) folgendes erklärt: Die Vor⸗ 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs (im folgenden ab- (schrift des $ 904 bringt klar den geſetzgeberiſchen 
gekürzt mit BGB.) der Tierhalter, ohne Rückſicht, Gedanken zum Ausdruck, daß zu dem Eingriff in das 
ob ihn ein Verſchulden trifft, zum Erſatze des Eigentum eines andern eine drohende Gefahr nur 
Schadens verpflichtet — mit gewiſſen Einſchränkungen ganz aus nahmsweiſe berechtigt, nämlich nur 
bei dem durch Haustiere zugefügten Schaden. dann, wenn es ſich um den Schutz eines erheblich 
Dieſe Vorſchrift iſt für den Beſchädigten recht wert- höherwertigen Gutes handelt, und auch nur 
voll. Sie reicht aber zum Schutze nicht aus. Denn gegen volle Entſchädigung. Der § 228 geftattet 
ſehr oft iſt es ſchwer, einen Schaden nachzuweiſen, die Beſchädigung oder Zerſtörung einer fremden 
noch öfter iſt es ſchwer oder unmöglich, dem Eigen- | Sache ohne jede Entſchädigung lab⸗ 
tümer des Tieres nachzuweiſen, daß gerade ſein geſehen von Verſchuldensfällen, vgl. Satz 2 in $ 228) 
Tier den Schaden angerichtet hat. Auch iſt in vielen | und erfordert nur, daß der entſtehende Schaden nicht 
Fällen ſehr viel wichtiger, daß man ſich gegen das außer Verhältnis zur drohenden Gefahr 
Tier im Augenblick wirkſam ſchützt, als daß man ſteht. Dieſes überaus weitgehende Recht gibt das 
einen in feinem Erfolge unſicheren Rechtsſtreit auf Geſetz dann, aber auch nur dann, wenn die „Gefahr 
Schadenserſatz anzuſtrengen in der Lage iſt. Es durch die Sache droht“. Über die Bedeutung dieſer 
beſtehen geſetzliche Vorſchriften, die einen ſofort Worte herrſcht Streit. Nach dem Wortlaut des 
wirffamen Schutz gegen Tierangriffe gewährleiſten, § 228, feinem Verhältnis zu § 904 und auch zu dem 
ohne daß man auf einen Schadenserſatz Prozeß an⸗ den Grundſatz der Freiheit und Ausſchließlichkeit des 
gewieſen iſt.. Eigentums anerkennenden $ 903 iſt eine engere Aus- 
1. No tſtand. Selbſtverteidigung. legung geboten. Es kommt hinzu, daß $ 228 in dem 
Selbſthi Ife. Das Verfügungsrecht über eine mit „Selbſtverteidigung“ überſchriebenen Abſchnitt 
Sache — and dazu gehören auch lebende Tiere — des BGB. ſich befindet, und daß er unmittelbar an 
dal grundſcitzlich der Eigentümer. Er kann mit der die die Notwehr behandelnde Vorſchrift des 
Sache „nach Belieben verfahren und andere von § 227 ſich anſchließt.“) Hieraus ergibt ſich, daß den 
jeder Einwirkung ausſchließen“ (§ 903 BGB.). Daher Geſetzgeber die Vorſtellung von der Selbſt⸗ 
darf im allgemeinen ein Dritter in das Eigentum verteidigung gegen einen Angriff geleitet 
des andern nicht eingreifen. Tut er es doch, jo handelt hat, der im Falle des § 227 von einer Perſon, 
er widerrechtlich und iſt, beim Vorliegen eines Ver- im Falle des § 228 von einer Sache ausgeht. Ein 
ſchuldens — und dieſes wird regelmäßig vorliegen — | Tier oder auch ein lebloſer Gegenſtand kann durch 
dem Eigentümer zum Schadenserſatz nach 8 823 unmittelbare Einwirkung auf die Sache 
BGB. verpflichtet. Das Gesetz erkennt aber ein eine Gefahr ſchaffen, erzeugen; dann droht die 
„Notſtandsrecht“ an. 8 228 BGB. jagt: „Wer Geſahr „durch die Sache“. — 
eine fremde Sache beſchädigt oder zerſtört, um eine Soweit das Reichsgericht. Die Vorſchrift 
durch ſie drohende Gefahr von ſich oder einem andern des § 228 bietet die geſetzliche Grund- 
abzuwenden, handelt nicht widerrechtlich, flage dafür, um ſich gegen Angriffe 
wenn die Beſchädigung oder die Zerſtörung zur[der Haustiere der Nachbarn oder 
Abwendung der Gefahr erforderlich iſt und derf anderer Perſonen zu ſchützen. Nach 
Schaden nicht außer Verhältnis zu der dieſer Vorſchrift brauche ich mir nicht gefallen zu 
Gefahr ſteht. Hat der Handelnde die Gefahr ver-laſſen, daß das Huhn des Nachbarn mir die Beete 
ſchuldet, ſo iſt er zum Schadenserſatze aufkratzt, der fremde Hund mir meine Hühner tot— 
verpflichtet. 2 Ferner jagt § 904 BGB.: „Der Eigene | — 
tümer einer Sache iſt nicht berechtigt, die Einwirkung *, 227 lautet: „Eine durch Notwehr gebotene 
eines anderen auf die Sache zu verbieten, wenn die e iſt nicht widerrechtlich. Notwehr iſt diejenige 
Einwirkung zur Abwendung einer gegenwärtigen Verteidung, welche erforderlich iſt, um einen gegen— 
Gefahr notwendig und der drohende Schaden gegen— . 1 ee a In „ 
a 0 — Ü 4 
0 920 5 eg La, dem Eigentümer herrſchenden, auch vom Reichsgericht geteilten Anſicht 
ntjtchenden Schaden unverhältnismäßig groß iſt. nur Menſchen, nicht aber Tieren gegenüber denkbar. 
Der Eigentümer kann Erſatz des ihm entftandenen 


Tieren gegenüber kaun daher nicht $ 227, ſondern nur 
Schadens verlangen.“ Zum Verſtändnis dieſer |$ 228 in Betracht kommen. Val. oben den Text. 
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beißt, die fremde Katze meine Tauben abwürgt uſw. 
Ich bin nicht darauf beſchränkt, den Eigentümer 
nach $ 833 auf Schadenserſatz in Anſpruch zu nehmen, 
ſondern ich darf mein Eigentum verteidigen, 
und in dieſer Verteidigung darf ich das fremde Tier 
beſchädigen und ſogar töten, „zerſtören“, wie das 
Geſetz ſagt. Notwendig iſt aber, daß die Beſchädigung 
oder Zerſtörung zur Abwendung der Gefahr er- 
forderlich iſt, und daß der Schaden nicht 
„außer Verhältnis zu der Gefahr“ 
ſteht. Iſt alſo z. B. ein fremdes Tier im Begriff, 
meine Beete abzufreſſen, und iſt es möglich, das 
Tier durch einen Steinwurf zu verjagen, ſo muß ich 
dieſes Mittel anwenden und darf das Tier nicht 
töten (dies zum Begriff „erforderlich “). 0 eine 
wertvolle Dogge im Begriff, ein mir gehöriges 
junges Huhn, das vielleicht 50 & wert ift, abzuwürgen, 
ſo darf ich die Dogge nicht totſchießen (dies zum 
Begriff „außer Verhältnis zu der Gefahr“). Gerade 
der Begriff der „Verhältnismäßigkeit“ wird häufig 
Schwierigkeiten machen. Sehr treffend äußert ſich 
hierüber Staudinger in ſeinem Kommentar zum 
BGB. Note 4d zu § 228 folgendermaßen: „Hier 
zeigt ſich der Charakter des Notſtandrechtes als eines 
Schutzes des höheren Rechtsguts gegenüber dem 
minderwertigen, eines Schutzes des über- 
wiegenden Intereſſes. Die Gefahr eines ganz 
unbedeutenden Schadens wird daher überhaupt 
kein Notſtandsrecht zu begründen vermögen. Das 
im § 228 aufgeftellte Erſordernis der Verhältnis⸗ 
mäßigkeit führt jedoch nicht zur Aufſtellung einer 
Wertſkala der einzelnen Rechtsgüter. Eine 
Polar wäre als allgemein gültige auch ganz un⸗ 
urchführbar. Mag es richtig ſein, daß das Leben 
in der allgemeinen Rechtsgüterwertung an erſter 
Stelle ſteht, und daß daher das Notrecht immer 
anzuerkennen iſt, wenn es ſich um Abwendung einer 
Lebensgefahr handelt. Aber bei den 
übrigen Rechtsgütern muß eine a priori vor- 
genommene Wertabſtufung als praktiſch unbrauchbar 
verſagen. Nur aus den Umſtänden des 
Einzelfalles kann entſchieden werden, ob die 
durch das geſetzliche Erfordernis der Relativität der 
Intereſſen gezogene Grenze des Notrechts nicht 
überſchritten iſt. Hier bleibt alſo naturgemäß dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen des Richters 
ein Spielraum. Im Zweifel dürfen aber für den 
Richter nicht ſeine ſubjektiven Anſchauungen über 
Güterwertung maßgebend ſein, auch nicht die des 
Täters oder die des Geſchädigten, ſondern 
die des ſozialen Kreiſes, innerhalb deſſen die Not- 
tandshandlung ſich abſpielt, über Fälle der konkreten 
tt.” Zweifelhaft iſt, ob hierbei auch der Liebhaber— 
wert („Affektionswert“) zu berückſichtigen iſt. Die 
Frage iſt ſtreitig, dürfte aber wohl zu verneinen ſein. 
Zu beachten iſt, daß nach $ 228 die Gefahr nicht 
gerade dem Handelnden zu drohen braucht, 
und daß ſie nur zu „drohen“, noch nicht (wie in 
§ 904) „gegenwärtig“ zu ſein braucht. Man nehme 
folgendes, von Staudinger angeführte Beiſpiel: 
Nahe einem Kinderſpielplatz iſt ein tollwütiger Hund 
an einem Hundehäuschen mit einem ſchwachen 
Stricke angebunden, den er durch ſeine heftigen 
Bewegungen zuſehends mehr und mehr abwetzt. 
Da brauche ich mit der Unſchädlichmachung des 
Hundes nicht zu warten, bis der Strick vollends 


durchgewetzt iſt. — In dieſem Beiſpiel darf ich den 
Hund töten, auch wenn nur den (fremden) Kindern, 
nicht aber mir ſelbſt irgendeine Geſahr von dem 
Loskommen des Hundes droht. 

Die „Beſchädigung“ oder 17 des 
fremden Tieres darf nur als äußerſtes Mittel 
angewandt werden, wenn mildere Mittel verſagen. 
Es iſt ſchon oben angeführt worden, daß ich ein Tier, 
das ich ebenſo gut durch einen Steinwurf verjagen 
kann, nicht töten darf. Ferner fällt in dieſes Gebiet 
folgende Erwägung: Macht mir ein fremdes Tier, 
deſſen Eigentümer ich kenne, einmal einen nicht 
ſehr großen Schaden, fo werde ich wohl als wr- 
pflichtet zu erachten ſein, den Eigentümer des Tieres 
zunächſt zu verwarnen. Erſt wenn dies nicht hüt, 
und das Tier wieder und wieder mir Schaden zr⸗ 
fügt, werde ich berechtigt fein, zu den ſchärfſten 
Mitteln (Verletzung, Tötung) zu greifen. Dies 1 
namentlich bedeutſam für Tiere, die mit gypoßer 
Hartnäckigkeit ihre Raubzüge in fremdes Geber 
wiederholen, z. B. Katzen. — Es muß angenommen 
werden, daß das Geſetz, wenn es ſogar die Tölung 
fremder Tiere geſtattet, damit auch milderen Mitten, 
die nicht gerade unter den Begriff der „Beſchädigung“ 
oder „Zerſtörung“ fallen, die Anwendbarkeit nicht 
verſagen will. Daher muß namentlich ein Ein- 
ſperren des fremden Tieres beim Vorliegen der 
Vorausſetzungen des § 228 als ſtatthaft erachtet werden. 

Sind die Vorausſetzungen des § 228 gegeben, 
und wird dann ein fremdes Tier getötet (oder be⸗ 
ſchädigt), jo iſt dieſe Handlung nicht widerrechtlich. 
Daraus ergeben ſich zwei wichtige Rechtsfolgen: 
Erſtens kann der Eigentümer des verletzten oder 
getöteten Tieres keinen Schadenserſaß von 
dem Täter verlangen. Zweitens iſt die Handlung 
des Täters nicht ſtraf bar, weil jede Tat mu 
unter der Vorausſetzung der Rechts widtig⸗ 
keit ſtrafbar iſt. Der Täter kann alſo nicht wegen 
Sachbeſchädigung (Strafgeſetzbuch $ 303) beſtraft 
werden. Man wird aber noch weiter gehen müſſen 
und, wie Staudinger dies ausdrückt, nicht bloß die 
Beſchädigung oder Zerſtörung der Sache, fondern 
„das ganze Handeln, welches hierzu führ“, 
als nicht widerrechtlich en müjjen. Welche praf 
tiſche Bedeutung dieſe Auffaſſung hat, lehrt folgender, 
tatſächlich vorgekommener und abgeurteilter Fall 
(„Deutſche Juriſtenzeitung“ 1903 S. 523): Dem A. 
wurden durch die Katze der Nachbarin mehrfach 
Tauben weggefangen. Nach wiederholter fruchtloſer 
Warnung ſchoß er die Katze, als ſie gerade wieder 
einmal an dem Taubenſchlage ſich zu ſchaffen machte, 
mit einem Teſching tot. Er wurde von dem Steqſ⸗ 
ſenat des Oberlandesgerichts in Kiel durch das Urteil 
vom 29. Juli 1903 zwar wegen § 228 BGB. der 
Sachbeſchädigung ($ 303 Strafgeſetzbuch) nicht, wohl 
aber der Übertretung des § 367 Ziffer 8 des Stlai⸗ 
geſetzbuches ſchuldig befunden. Dort wird mit Straſe 
bedroht, wer „ohne polizeiliche Erlaubnis an be⸗ 
wohnten oder von Menſchen beſuchten Orten mi 
Feuergewehr oder anderem Schießwerkzeug ſchießt“. 
Dieſe Entſcheidung des Oberlandesgerichts in Kiel 
iſt dann unzutreffend, wenn das Vorliegen der 
Vorausjeßungen des $ 228 BGB. dem ganzen 
Handeln des Täters den Charakter des Rechts- 
widrigen nimmt — und dies dürfte gegen das 
Oberlandesgericht in Kiel, mit Staudinger (und 
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ebenſo dem Einſender jenes Urteils, Haſſe,) an⸗ 
zunehmen ſein. 

Abgeſehen von dem Mittel der Beſchädigung 
oder Tötung des Tieres darf man natürlich auch 
Vorbeugungs mittel anwenden. Man darf 
dicke Hecken, Zäune, auch ſolche mit Stacheldraht, 
mit Glasſcherben u. dgl. anlegen. Zweifelhaft er⸗ 
ſcheint, ob man Fangeiſen aufſtellen und Gift 
auslegen darf. Auf der freien Feldmark darf man, 
kraft Bundesrats⸗ Verordnung, Gift nur mit polizei⸗ 
licher Genehmigung auslegen. Nach dem ſchon in 
anderem Zuſammenhang angeführten $ 367 Ziffer 8 
des Strafgeſetzbuches darf man ohne polizeiliche 


Erlaubnis „an bewohnten oder von Menſchen be- 
ſuchten Orten Selbſtgeſchoſſe, Schlageiſen oder Fuß⸗ 
angeln“ nicht legen. Ob und inwieweit damit das 
Auslegen von Gift und das Stellen von Selbſt⸗ 
geſchoſſen uſw. auch innerhalb des Gehöfts 
und des eingefriedeten Gartens 
verboten iſt, kann zweifelhaft ſein. Jedenfalls kann 
mit Rückſicht auf die Gefährlichkeit dieſer Mittel auch 
für Menſchen und die eigenen Tiere und die Zweifel⸗ 
haftigkeit der rechtlichen Beurteilung nicht dazu 
geraten werden, ſie zur Verteidigung gegen das 
Eindringen fremder Haustiere zu verwenden. 
(Schluß folgt.) 
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— Zum Artißel „Ausbildung des Jorſtſchutz ⸗ 
perſonals im Privatdienſt“. Den angehenden 
Förſteranwärter im Alter von 14 bis 16 Jahren zu 
einem Landmeſſer zu geben, halte ich gleichfalls für 
ein recht verfehltes Unternehmen. Etwas anderes wäre 
es ſchon, wenn der junge Forſtmann bei genügender 
Vorbildung in den Elementen der Mathematik bei 
einem Feldmeſſer, der ſich ernſtlich der Aufgabe unter- 
zieht, junge Forſtleute, ſoweit es für den künftigen 
Beruf erforderlich iſt, heranzubilden, Aufnahme ſucht. 
Die einfacheren geodätiſchen Fertigkeiten wird ſelbſt der 
ſchlichte Forſtſchuzbeamte des Privatdienſtes ſtets 
brauchen können; auch iſt es nicht erforderlich, daß 
dieſe über das gewöhnliche Maß hinausgehen. Ein⸗ 
faches Meſſen mit Kette und Winkelſpiegel 970 
immer einmal im praktiſchen Forſtdienſte Verwendung, 
und ebenſo auch die Anwendung von Buſſole und Meß⸗ 
tiſch. Daß ein Privatförſter mit Theodolitmeſſungen 
betraut wird, dürfte doch wohl kaum zu erwarten ſein, 
zumal ſolche doch die Kenntnis der Trigonometrie 
vorausſetzen. 

Aus meinem eigenen Leben möchte ich nun 
ein kleines Beiſpiel anführen, aus dem vielleicht 
der eine oder andere, der ſich dem Privatdienſte zu 
widmen beabſichtigt, einen Fingerzeig erhält. Wir 
waren ſeinerzeit zu mehreren vom Jägerbataillon 
zur Dispoſition entlaſſen und wurden meines Wiſſens 
auch ſämtlich nicht wieder eingeſtellt. Da hieß es denn 
ſich ſein Brod im Privatdienſte zu ſuchen. Daß dieſe 
Möglichkeit wegen des vorläufig unentſchiedenen 
Militärverhältniſſes auf mancherlei Schwierigkeiten 
ſtieß, will ich nur nebenbei bemerken. — Auf einen 
erteilten Wink wandte ich mich nun mit einem Geſuch 
unter Beifügung von beglaubigten Zeugnisabſchriften 
und einer ſelbſt angefertigten Revierkarte an den 
Bevollmächtigten eines im Auslande begüterten 
Fürſten. Das Antwortſchreiben lautete hoffnung— 
erweckend; es hieß darin, daß begründete Ausſicht 
vorhanden ſei, wenn der Petent ſich über die Fertig— 
keiten in geodätiſchen Arbeiten genügend auszuweiſen 
vermöchte. Um dahin zu gelangen, würde es ſich 
empfehlen, ſogleich bei einem beſchäftigten und er- 
fahrenen Geometer Aufnahme und Beſchäftigung zu 
ſuchen uſw. Ein eigentlicher Feldmeſſer aber war in 
der Nähe nicht zu haben, auch würden mir durch die 
ſtrikte Befolgung größere Geldopfer nicht erſpart 
geblieben fein. Nun hatten wir aber — im Bergwerks- 
gebiete wohnend — mehrere Markſcheider am Orte. 
Einer von dieſen, der von Zeit zu Zeit wohl einmal 


einen angehenden Markſcheider ausbildete, auch 
Lehrer an der Königlichen Bergſchule für Mathematik 
und Markſcheidekunſt war, erklärte ſich bereit, mich 
anzulernen. Der Unterricht begann zunächſt mit 
einem ergänzenden Repetitorium in der Mathematik, 
und zwar in Algebra, Planimetrie, Trigonometrie 
und Geodäſie. Damit wurde im Herbſt begonnen, 
der Unterricht fand faſt täglich, im Sommer oftmals 
ſchon früh von 6 Uhr ab ftatt, und dauerte gewöhnlich 
zwei Stunden. Die Dienſteinteilung des Mark- 
ſcheiders war zu dieſer frühen Morgenſtunde oft die 
Veranlaſſung. — Im Seihjadt darauf wurden dann: 
zunächſt einige Meſſungen lediglich mit Meßkette 
(Dreiecksmeſſung) vorgenommen, dann folgten einige 
Aufnahmen mit Kette und Buſſole als Muſterbeiſpiele, 
nebſt Flächenbe rechnung. Zuletzt wurden die Anfangs- 
gründe der Theodolitmeſſung, ſowie Nivellieren 
durchgeführt. Gern hätte ich den Unterricht noch 
länger genoſſen, gern auch hätte der Lehrer dieſen 
noch fortgeſetzt, doch war man mit der Vorbildung 
zufrieden und forderte mich auf, die Reiſe ins Ausland 
anzutreten. Ich fand zunächſt Beſchäftigung an der 
Zentralſtelle der betreffenden Herrſchaft, was mir 
damals zwar nicht angenehm, aber, wie ich ſpäter ein⸗ 
geſehen, doch von Vorteil war, indem ich zunächſt das 
große Allgemeine kennen lernte, auch einen Teil 
meiner dienſtlichen Tätigkeit unter der leitenden Hand 
eines deutſchen Ingenieurs ausführen konnte und 
ſomit noch manche Unterweiſung in geodätiſchen 
Arbeiten empfing, die mir ſpäter, als ich noch eine 
Forſtlehranſtalt bezog, zum beſſeren Verſtändnis 


gereichten. 
Vielleicht iſt dem einen oder anderen jungen 
Forſtmann gleiche oder ähnliche Gelegenheit 


geboten, ſich die Anfangsgründe des Feldmeſſens 
anzueignen; möge er ſolche nicht vorübergehen laſſen! 
Freilich ohne einige Geldopfer geht es nicht ab. Ich 
mußte damals, es war in den ſiebziger Jahren, für 
die beiden Kettenzieher, es waren geübte Mark- 
ſcheidergehilfen (Bergleute) pro Mann und Tag 
3 & entrichten. Die praktiſchen Meſſungen zur 
Erlangung der Muſterbeiſpiele nahmen vier Tage in 
Anſpruch, erheiſchten mithin allein einen Aufwand 
von 72 4. Für den geſamten praktiſchen und theo— 
retiſchen Unterricht nahm der wackere Lehrer — er be— 
trachtete das ganze meinem Vater gegenüber mehr als 
Freundſchaftsdienſt — nur 75 K. Hätte ich nun den 
Unterricht fern vom Heimatsorte ſuchen müſſen, jo 
würden ſich die Koſten ſelbſtverſtändlich ungleich höher 
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geftellt haben, zumal der Kurſus ein Jahr umfaßte. 
Mein Lehrchef, ein ehemaliger Forſtgeometer, hatte 
ſich erboten, meinen Lehrkollegen und mir das Meſſen 
gratis zu erteilen, wofern ich die Inſtrumente bzw. ein 
Inſtrument beſchaffen könne. Einfaches Kettenmeſſen 
hatten wir übrigens bei ihm bereits erlernt. P. 
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— Zur Aaatliden Jenfious- und Kiuter- 
bliebenen-Berſicherung. Am Freitag, dem 4. No- 
vember, begannen im Reichsamt des Innern die 
kommiſſariſchen Beratungen mit den Vertretern der 
Reichsämter und der preußiſchen Miniſterien über 
den Geſetzentwurf betreffend die ſtaatliche Penſions-⸗ 
verſicherung der Privatangeſtellten. Da an dieſen 
Beratungen ſämtliche preußiſche Reſſorts beteiligt 
ſind, wird die ſpätere Beſchlußfaſſung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums über die Vorlage weſentlich 
erleichtert. Unter dieſen Umſtänden rechnet man 
damit, daß die Vorlage noch im Laufe dieſes Monats 
an den Bundesrat und wenn irgend möglich auch 
noch vor den Weihnachtsferien an den Reichstag 
gelangen wird. Die Befürchtungen, die noch vor 
wenigen Tagen laut wurden, ob die Verabſchiedung 
des Entwurfs der Privatbeamtenverſicherung in der 
nächſten Reichstagsſeſſion überhaupt noch möglich 
ſein wird, erweiſen ſich alſo als gegenſtandslos. 
Die erſte Leſung der Vorlage kann jedenfalls 
unmittelbar nach den Weihnachtsferien im Reichs- 
tage ſtattfinden. Und da der Entwurf in allen 
weſentlichen Teilen auf der zweiten Denkſchrift des 
Reichsamts des Innern über die Penſions- und 
Hinterbliebenen⸗Verſicherung der Privatangeſtellten 
beruht, deren Grundſätze von faſt allen Parteien 
des Reichstags gebilligt ſind, ſo dürften die 
Kommiſſionsberatungen und auch die Leſungen im 
Plenum keinen allzu großen Zeitaufwand in Anſpruch 
nehmen. Man kann alſo mit Sicherheit auf die 
Verabſchiedung der Vorlage in der bevorſtehenden 
Reichstagstagung rechnen. 

(Deutſche Güterbeamten-Zeitung.) 
$ 


— Die Anwendung des Kunſtdüngers im 
Saatllamp. Wie der Landwirt mehr und mehr zu 
der Anſicht gekommen iſt, daß ohne Kunſtdüngemittel 
eine befriedigende Ernte nicht zu erwarten iſt, ſo 
gewinnt auch in den Kreiſen der Forſtwirte die Auf— 
faſſung immer größeren Raum, daß beſonders für 
die Kampſaaten der Kunſtdünger ein wertvolles 
Hilfsmittel iſt, hier eine beſſere Entwickelung zu er— 
zielen. Soll indeſſen der Zweck vollſtändig erreicht 
werden, ſo iſt vor allem eine ſachgemäße Anwendung 
desſelben erforderlich. Dies gilt ganz beſonders von 
den Kaliſalzen. Bekannt iſt, daß dieſe mindeſtens 
vierzehn Tage vor der Saat ausgeſtreut werden 
müſſen, damit die Chlorverbindungen nicht mehr 
ätzend auf die Keime wirken können. Nun liegen 
zwar die Waldſämereien meiſt etwa vier Wochen 
bis zur Keimung, ſo daß angenmomen werden 
könnte, daß nach dem Aufgehen ſchädliche Neben— 
wirkungen auch dann nicht mehr zu befürchten ſind, 
wenn das Ausſtreuen unmittelbar vor der Kamp— 
einſaat geſchieht. Im vergangenen Jahre machte 
ich nun die Beobachtung, daß bei dieſem Verfahren 
bei außergewöhnlich trockener Witterung, zur Zeit 
der Keimung die Auflöſung noch nicht beendet war, 
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und daher ſehr viele Keimlinge durch die ätzenden 
Wirkungen des Chlors zum Eingehen gebracht 
wurden. Wenn hierdurch der Stand der Pflanzen 
weitſtändiger wurde, fo entwickelten ſich die gefund 
gebliebenen um fo kräftiger, fo daß ein weſentlicher 
Schaden gerade nicht entſtand. Immerhin war es 
unangenehm zu ſehen, daß ein Teil der Pflanzen 
einging; der weitere Stand hätte zudem wohlfeilet 
durch Sparen an Samen erreicht werden können. 
Dieſe Erwägungen gaben Veranlaſſung dafür zu 
forgen, daß die Auflöſung bei dem Ausſtteuen 
bereits fo weit vorgeſchritten ift, daß das Chlor 
nicht mehr ſchädlich wirken kann. Dies wurde in 
höchſt einfacher Weiſe dadurch erreicht, daß die ganze 
für die Kampdüngung beſtimmte Menge — pro Ar 
8 kg Kainit und 4 kg Thomasmehl — ſechs bis 
acht Wochen vor dem Ausſtreuen mit gut zerſetzter 
Moorerde gleichmäßig vermiſcht wurde, und zwar 
auf den Zentner Kunſtdünger mit 3 bis 4 ebm. 
Hierbei wurde die Moorerde etwa 50 em hoch ge⸗ 
ſchichtet, inzwiſchen mit dem Dünger noch einmal 
umgeſtochen, mit der Hand breitwürfig auf die 
Fläche geſtreut und hier flach untergegraben. Der 
Erfolg war ein ſo günſtiger, daß dies Verfahren 
weiter empfohlen werden kann. Für die Folge ſoll 
der Miſchung noch eine entſprechende Menge Kalt 
zugefügt werden, um dann mit derſelben alle net 
Hauptnährftoffe auf die Fläche zu bringen. Gut 
zerſetzte Moorerde erſcheint hier inſofern zweck 
mäßiger als Kompoſt aus Waldplaggen und anderen 
Stoffen, weil mit letzterem meiſt eine größere Menge 
Unkrautſämereien auf die Fläche gebracht wird. 
Gern wird zugeſtanden, daß die idealſte Kamp- 
Düngung — wie in Nr. 40 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ geſagt — die iſt, bei welcher Kali und 
Phosphorſäure in erſter Reihe zur Erzeugung einer 
Gründüngung gegeben und letztere als Nährſtoff für 
die Kampſaat benutzt wird. Dies Verfahren cr 
fordert aber die doppelte Kampfläche und führt 
ſomit in einer größeren Verwaltung zu ganz be⸗ 
deutenden Ausgaben. Dieſe können vermieden 
werden, wenn billigere Mittel und Wege zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, um den gleichen Zweck zu erreichen, 
ganz abgejehen davon, daß von der anderen Kamp⸗ 
hälfte der Jahreszuwachs verloren geht. S. 
+ 


Bevorzugung inländifher Kiefern 
zapfenfieferungen. Das Landwirtſchaftsminiſterium 
hat, wie die politiſchen Zeitungen melden, in 
einer Verfügung an die Regierungen angeordnet, 
daß das in den letzten Jahren meiſt geübte 
Verfahren, den Darrbetrieb in erſter Linie auf 
ruſſiſche Kiefernzapfenlieferungen zu ſtützen und 
von der inländiſchen Ernte nur bequem erreichbare 
Mengen nebenbei zu verwerten, zu verlaſſen tt 
Es iſt vielmehr zur Samengewinnung möglicht 
ausſchließlich die Inlandsernte heranzuziehen, und 
nur im Notfalle find Zapfen aus Rußland zu br 
ſchaffen. Wenn auch die aus Rußland ſtammenden 
Zapfen für die öſtlichen Provinzen ebenſo wie die 
in Nordbelgien gewachſenen für den Weſten der 
Monarchie einen brauchbaren Samen enthalten, 10 
iſt aber eine Garantie dafür, daß aus dem Auslande 
bezogene Zapfen wirklich in den angegebenen 
Gebieten gewachſen ſind, ſchwer oder gar nicht zu 
erlangen. An der Beſchaffenheit der Zapfen in 
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aber in keiner Weiſe feſtzuſtellen, ob ſie nicht einen 
für uns gänzlich ungeeigneten Samen enhalten. 
In Anbetracht der ziemlich bedeutenden Vorräte an 
Kieſernſamen, die bei uns vorhanden ſind, erſcheint 
es angängig, den Ankauf ruſſiſcher Zapfen ſchon im 
nächſten Winter zu unterlaſſen oder doch erheblich 
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einzuſchränken. Was die Ausſichten der nächſten 
Kiefernzapfenernte anbetrifft, ſo muß ſie als gering 
bis mittel angeſprochen werden, Die Perſonen, die 
ſich um die Samenbeſchafſung' beſonders verdient 
machen, können ſeitens der Regierungen Ber- 
gütungen aus den betreffenden Fonds erhalten. 


Berichte. 


Die 11. Hauptverſammlung des Heutſchen heit abweſenden Oberbürgermeiſters von Wagner 


Sorfivereins in Alm. 

Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, Halle a. S., 

Forſtbeirat der Land wirtſchaftskammer. 

Die 11. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins fand in dieſem Jahre in Ulm ſtatt. Beſtimmt 
war hierzu urſprünglich Königsberg. Etwa 475 Forit- 
leute hatten ſich eingefunden. Im Feſtſaale des Saal- 
baues hatte ſich am Vorabend eine große Anzahl 
der Teilnehmer zu einer geſelligen Vereinigung ver⸗ 
ſammelt. Der Saal hatte durch eine Kunſtgärtnerei 
ein ſehr ſtimmungsvoll wirkendes Ausſehen erhalten. 
Die Bühne bot mit hochragenden lebenden Bäumen 
und dem moſigen mit a beſtandenen Teppich 
unter ihnen, ſowie dem reichlich verwendeten Tannen⸗ 
grün ein prächtiges Bild. Im Vorſaal war eine kleine 
Ausſtellung hergerichtet, an welcher ſich neben ver⸗ 
ſchiedenen Ulmer Firmen mit, Uniformen, Schnitzereien, 
Brandmalereien unter anderen Dominicus 
Söhne mit Sägen und Werkzeugen, Schwartz⸗Meißen 
mit feinem beliebten Weidmannsſchmuck aus Hirſch⸗ 
grandeln und Fuchsfängen uſw., auch andere mit 
Schuhzeug, Wildverbißmitteln, Salzleckſteinen uſw. 
beteiligten. 

Für den muſikaliſchen Teil des Abends ſorgte 
eine Militärkapelle mit einem reichlichen Programm 
ſchöner Tonſtücke bei exakter Ausführung. Es gab 
bei den Gäſten, Damen und Herren, ein ununter⸗ 
brochenes Begrüßen und herzliches Willkommen- 
heißen, Erlebniſſe wurden ausgetaufcht, alte Freund— 
ſchaften erneuert, ſo daß die Abendſtunden ſehr ſchnell 
verrannen. 

In der Stadt Hatten viele Gebäude ftimmung3- 

voll geſchmückt und zu Ehren der deutſchen Forſt⸗ 
männer geflaggt, ſelbſt von dem hochragenden Münſter⸗ 
turme grüßten wehende Fahnen. 
Am 6. September, früh 8 Uhr, wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, Herrn Hofkammerpräſidenten 
von Stünzner, Berlin, die Verſammlung eröffnet 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
Seine Majeſtät den Deutſchen Kaiſer und den König 
von Württemberg. 

Forſtdirektor Graner begrüßt die Verſammlung 
im Namen Seiner Majeſtät des Königs von Württem- 
berg, welcher von jeher dem Stande des Forſtmanns 
mit beſonderer Huld zugetan ſei. Auch im Namen 
der Königlichen Staatsregierung habe er die Ver— 
ſammlung zu begrüßen. Die Zeit zu den Vor— 
bereitungen ſei kurz geweſen, und das, was geboten 
werden könne, bewege ſich in engem Rahmen. Er 
ſchließt mit der Verſicherung, daß die Verſammlung 
im Württembergiſchen Lande ſehr willkommen ſei 
und mit der Hoffnung, daß alle eine angenehme 
Erinnerung mit ſich nach Hauſe nehmen mögen. 

Geheimer Oberbaurat Schimpf begrüßt die 
Verſammlung als Stellvertreter des wegen Krank— 


und heißt alle namens der Stadt herzlich willkommen. 
Er wünſche allen aus allen Gauen des Deutſchen 
Vaterlandes zuſammengekommenen Forſtleuten beſten 
Verlauf der Verhandlungen. 

Der Präſident dankt für die Begrüßung. 
Der Staatsverwaltung als auch der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung gehöre ganz beſonderer Dank dafür, daß 
ſie ſich mit größter Liebenswürdigkeit der ſchwierigen 
Aufgabe unterzogen hätten, als ſich bezüglich des 
Tagungsortes Schwierigkeiten eingeſtellt hätten. Allen 
Anzeichen nach ſei die Löſung dieſer Aufgabe glänzend 
gelungen. Es ſei freilich bisher nicht vergönnt ge⸗ 
weſen, uns hier in Ulm viel Sonnenſchein zu fchaffen, 
aber trotzdem hätte er die Überzeugung, daß wir keine 
dunkle, ſondern nur erfreuliche Erinnerungen an das 
Württemberger Land, an den Wald und an die alte 
Reichsſtadt Ulm in unſere Heimat mitnehmen würden. 


& Zum Ausdruck des Dankes erheben ſich die An⸗ 


weſenden von den Plätzen. 

Hierauf wird das Bureau vervollſtändigt durch 
die Ernennung eines Schriftführers, Forſtamtmann 
Burger aus Stuttgart. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: „Wahl des 
Vorſitzenden“ konſtatiert der Vorſitzende, daß die 
Berufung der heutigen Verſammlung rechtzeitig er- 
folgt iſt. Es ſeien 282 ſtimmberechtigte Mitglieder 
anweſend. Das Wort erhält alsdann 

Geheimer Regierungsrat Quaet-⸗Faslem 
aus Hannover. Er führt das Folgende aus: Im Auf- 
trage des Forſtwirtſchaftsrates habe er die Ehre, 
bezüglich Neuwahl eines Vorſitzenden der Haupt- 
verſammlung die Vorſchläge zu unterbreiten und zu 
begründen. Er geſtatte ſich zunächſt auf die Be- 
ſtimmungen im § 9 der Statuten aufmerkſam zu 
machen. Der Vorſitzende werde von der Haupt- 
verſammlung auf die Dauer von je drei J ihren aus 
den Vereinsmitgliedern gewählt. Wiederwahl ſei 
zuläſſig. Nach § 19 der Statuten habe der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat die Vorbereitung zur Wahl zu treffen. 
Der Forſtwirtſchaftsrat hätte ſich mit dieſen Vor- 
bereitungen ſchon in der vorigen Winterverſammlung 
beſchäftigt. Der gegenwärtige hochverehrte Herr 
Vorſitzende hätte damals mitgeteilt und dringend 
gebeten, von einer Wiederwahl, die ſchon einmal 
ſtattgefunden hätte, unter allen Umſtänden abzuſehen, 
und zwar aus Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand. 
Man hätte ſich vergeblich bemüht, Herrn von Stünzner 
in dieſem Beſchluſſe wankend zu machen, aber er habe 
nochmals dringend gebeten, von ihm abzuſehen. Der 
Herr Präſident habe ſich dahin geäußert, daß nun— 
mehr, nachdem nun der Vorſitz ſieben Jahre von 
Norddeutſchland geführt worden ſei, ein Herr aus 
einem ſüddeutſchen Staate den Vorſitz übernehmen 
möge. Nach reiflicher Überlegung ſei dann hier in 
Ulm zur Prüfung dieſer Frage ein verſtärkter Vor— 
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ſtand zuſammengetreten. Zu unſer aller Freude 
hätte Herr Präſident von Stünzner mitgeteilt, daß 
er ſich mit dem Chef der bayeriſchen Forſtverwaltung, 
Herrn Miniſterialdirektor von Braza, in Verbindung 
geſetzt habe, und daß er von dem geehrten Herrn 
von Braza die Mitteilung erhalten habe, er ſei bereit, 
eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen. Der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat habe daraufhin einſtimmig den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, der Hauptverſammlung die Bitte vor- 
zutragen, einſtimmig und freudig Herrn Miniſterial⸗ 
direktor von Braza zum Vorſitzenden des Vereins 
zu wählen. 

Präſident von Stünzner nimmt dann, 
weil Widerſpruch nicht erfolgte, die Wahl per Akkla⸗ 
mation vor und fragt alsdann Herrn von Braza, ob 
er die einſtimmig erfolgte Wahl annehme. 

Miniſterialdirektor von Braza ſpricht darauf⸗ 
hin ſein Einverſtändnis und gleichzeitig ſeinen Dank 
für das große Vertrauen aus, das ihm durch die 
Wahl zum Vorſitzenden des Deutſchen Forſtvereins 
entgegengebracht worden ſei. Er wiſſe dieſes Ver⸗ 
trauen und die ihm damit perſönlich erwieſene Ehrung 
voll und ganz zu ſchätzen, er hätte große Bedenken zu 
überwinden gehabt und ſei auch jetzt nicht ganz frei 
von ſolchen. Er wiſſe nicht, ob es ihm gelingen werde, 
den Anforderungen voll zu genügen. Es ſei ſchwierig, 
den Vorſitz eines Vereins zu führen von der Größe 
und Bedeutung des Deutſchen Forſtvereins, deſſen 
Mitglieder ſich aus allen Volksſtämmen des Deutſchen 
Reiches zuſammenſetzten und in welchem wohl 
in wichtigen Fragen ſich ganz erhebliche Intereſſen⸗ 
gegenſätze und weit auseinandergehende Welt- 
anſchauungen entgegenſtänden. Er müſſe um Nach⸗ 
ſicht für dieſe Tagung bitten und namentlich die 
mit im Bureau ſſitzenden Herren. Unter dieſen 
Vorausſetzungen erkläre er ſich bereit, die Wahl 
des Vorſitzenden des Deutſchen Forſtvereins an⸗ 
zunehmen. 

Präſident von Stünzner fährt dann fort, 
indem er darauf aufmerkſam macht, daß bei der 
Heidelberger Tagung überſehen worden ſei, die 
Wahlen in den Vorſtand durch den Notar beſtätigen 
zu laſſen, wie das im Geſetze vorgeſchrieben ſei. 

Miniſterialdirektor von Braza übernimmt 
hierauf den Vorſitz. Seine erſte und angenehmſte 
Pflicht ſei, dem ſeitherigen hochverehrten Vorſitzenden, 
Herrn von Stünzner, den herzlichen Dank des Vereins 
für ſeine bewährte Leitung und Führung auszu— 
ſprechen. Wir alle bedauerten lebhaft, daß Herr 
von Stünzner aus Geſundheitsrückſichten auf die 
Wiederwahl verzichten müſſe, weil wir verſichert 
wären, daß er in hervorragender Weiſe imſtande 
geweſen ſei, die Leitung auch weiter zu führen. 
Er bitte, Herr von Stünzner möge dem Deutſchen 
Forſtverein auch weiterhin wie bisher ſein Intereſſe 
entgegenbringen. — Die Verſammlung erhebt ſich 
zum Zeichen des Dankes von den Plätzen. — Präſident 
von Stünzner dankt für die anerkennenden 
Worte des Herrn von Braza. Er ſei hierdurch für die 
von ihm geleiſtete Arbeit reichlich belohnt. Er habe 
ſieben Jahre lang mit großer Freude an der Spitze 
geſtanden, und es ſei ihm angenehm, zu konſtatieren, 
daß alle Verſammlungen friedlich und ohne jeden 
Zwiſt verlaufen ſeien. Das habe er bloß der Nachſicht 
und Unterſtützung aller Beteiligten zu verdanken, und 
er würde ſich ſtets freuen, noch oft inmitten der 
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Verſammlung ſein zu können, um ſeine Erinnerungen 
jederzeit wachzuhalten. 

Es folgt ſodann die Wahl des Ortes für die nächſt⸗ 
jährige Verſammlung. — Herr von Stünz ner 
bringt Königsberg in Vorſchlag. Für 1912 wird eine 
Stadt in Bayern, entweder Nürnberg oder München, 
in Ausſicht genommen. Die Zeit der Verſammlung 
wird dieſelbe ſein wie in früheren Jahren. Das 
waldbauliche Thema ſoll lauten: „Beſonderheiten 
des oſtpreußiſchen Waldes in bezug auf Standort, 
Beſtockung und Verhalten einzelner Holzarten.“ Als 
weiterer Verhandlungsgegenſtand wird der Antrag 
Wappes, welcher die Fortbildungsfrage des Tyorft- 
verwaltungsperſonals betrifft, vorgeſchlagen. 

Der Antrag lautet: 

„In Erwägung, daß die Fortbildung des 
Forſtverwaltungsperſonales in vielen deutſchen 
Forſtverwaltungen unzulänglich geregelt iſt, hält 
die Verſammlung den ſchleunigen Ausbau zeit⸗ 
gemäßer Fortbildungseinrichtungen für dringend 
geboten und erſucht den Forſtwirtſchaftsrat, den 
Gegenſtand zur eingehenden Beratung auf die 
Tagesordnung der nächſten Hauptverſammlung zu 
ſetzen.“ 

Herr Regierungsdirektor Wappes wird 
gefordert, ſeinen Antrag zu begründen. 

Wegen der Wichtigkeit der Materie für unſeren 
Leſerkreis laſſen wir die Begründung in nachfolgendem 
Stenogramm wiedergeben: 

Regierungsdirektor Dr. Wappes- Epener: 
Meine Herren! Ich glaube annehmen zu Dürfen, 
daß im großen und ganzen der Antrag Ihnen allen 
bekannt iſt und daß vielleicht niemand unter Ihnen 
hereingekommen iſt, der ſich nicht über ſeine Meinung 
dazu bis zu einem gewiſſen Grade im klaren war. 
Ich glaube, unter den Umſtänden und im Benehmen 
mit dem Herrn Mitantragſteller, der heute hier an- 
weſend iſt, Herrn Profeſſor Martin, mich kurz faſſen 
zu ſollen, um von Ihrer ſchwerbelaſteten Tages- 
ordnung möglichſt wenig Zeit in Anſpruch zu nehmen. 
Ich komme deshalb dazu, die Sätze, die ich zur Be⸗ 
gründung unſeres Antrages bringe, mehr oder weniger 
knapp und lapidar Ihnen vorzuführen, den Beweis 
aber zu unterlaſſen. Ich werde das deshalb tun, weil 
ich annehme, daß die Stimmung und Auffaſſung der 
hohen Verſammlung dahin geht, unſerem Antrage 
zuzuſtimmen. Ich werde deshalb auch in dem einen 
oder anderen Satze mit Rückſicht auf die Zeit die 
Beweiſe ſo kurz als möglich nehmen und den einen oder 
anderen Satz, den ich vorhatte, nicht in der Schrojj⸗ 
heit aufſtellen, wie ich es getan hätte, wenn es mir 
möglich geweſen wäre, weitere Ausführungen dazu 
zu machen. 

Der Gedankengang, der uns zu dieſem Antrage 
geführt hat, geht von dem Satze aus: ein Teil der 
uns anvertrauten Forſtfläche produziert nicht in dem 
Maße, wie es nach dem Stande der Wiſſenſchaft und 
vorgeſchrittenen Praxis möglich wäre. Ein Grund 
dafür neben anderen iſt, daß die Errungenſchaften 
der Wiſſenſchaft und der vorgeſchrittenen Praxis 
nicht in dem Maße und in der Raſchheit allgemein 
gut zu wirken vermögen, wie es für den Zweck 
wünſchenswert wäre. Wir erblicken den Grund dieſer 
Erſcheinung in dem Mangel an methodiſcher Auf 
bildung des Forſtverwaltungsperſonals, in dem 
Mangel an ausreichender Bildungsgelegenheit und 
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hauptſächlich in dem Mangel an öffentlichen Mitteln, 
die für dieſe Zwecke zur Verfügung ſtehen. Meine 
Herren! Wenn wir eine derartige Kritik unſerer Ver⸗ 
hältniſſe ausſprechen, ſo müſſen wir hauptſächlich einen 
Vergleich anſtellen mit anderen Fächern, und da 
glaube ich, ein ganz einfaches Verfolgen der Tages- 
preſſe, ein ganz einfaches Rückerinnern an das, was 
in anderen Fächern geſchieht, was z. B. in allen 
anderen techniihen und Verwaltungsbranchen ge⸗ 
ſchieht, wird zu dem Ergebnis führen, daß bei uns 
noch viel getan werden muß, um auf die Höhe zu 
kommen, auf der andere ſtehen. Es iſt alſo gewiſſer⸗ 
maßen die Relativität der Erſcheinung, die uns als 
hauptſächlicher Beweis dafür dient, daß nach dieſer 
Richtung hin etwas geſchehen muß. Wenn wir aber 
behaupten und behaupten können, daß bei uns im 
Vergleich mit den anderen manches nicht auf der 
Höhe ſteht, wie anderswo, ſo glaube ich, daß dieſer 
Grund um deswillen doppelt wirkt, weil die Eigenart 
unſeres Faches mit Naturnotwendigkeit darauf hin- 
weiſt, der Fortbildung des Perſonals ein großes 
Augenmerk zuzuwenden. Die Begründung ergibt 
ſich aus der Eigenart des Faches. 

Der größte Teil der Waldungen, die uns an⸗ 
vertraut find, iſt öffentlicher Beſitz, und die Bewirt⸗ 
ſchaftung dieſes öffentlichen Beſitzes erfolgt durch 
einen Beamtenſtand. Wir haben nicht, wie etwa 
die Landwirtſchaft einen Stand der Landwirte hat, 
einen Stand der Forſtwirte, wir haben nicht das, 
wie bei anderen Berufsarten, freie Wirtſchaften, wir 
haben nicht das, was den Impuls zum Fortſchritt 
hauptſächlich gibt, die Verbindung des Fachintereſſes 
mit dem eigenen Intereſſe. Ich glaube, daß ich 
dieſen Punkt nicht weiter ausführen ſoll. Es iſt wohl 
klar, daß da, wo das eigene perſönliche Intereſſe nicht 
in dem Maße in Erſcheinung tritt, die Organiſation 
einſetzen muß, die Organiſation der Verwaltung und 
die Organiſation der Standesgenoſſen ſelbſt. Unſer 
heutiger Antrag iſt, das darf ich jagen: eine Kon- 
fequenz von Straßburg. Wir dürfen über den forft- 
lichen Unterricht denken, wie wir wollen, ſo müſſen 
wir zugeſtehen, daß derſelbe auf einer hohen Stufe 
der Ausbildung ſteht. Man kann Univerſitätsanhänger 
ſein und kann die Akademie verfechten, es iſt zweifel— 
los, daß dem jungen Forſtbefliſſenen auf der Hochſchule 
eine reiche Bildungsgelegenheit gegeben iſt, ich glaube 
aber, daß kein großer Widerſpruch erfolgt, wenn ich 
ſage, daß zwiſchen der ausbildenden Praxis und der 
reichen Bildungsgelegenheit der Hochſchule eine ge— 
waltige Spannung beſteht, daß die Einrichtungen, die 
an die Hochſchule anſchließen, nicht auf der Höhe ſtehen, 
wie die Hochſchule ſelbſt. (Sehr richtig!) Es muß alſo, 
wenn wir in Straßburg uns über die forſtliche 
Unterrichtsfrage entſchieden und dieſe mehr oder 
weniger bis zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht 
haben, wenigſtens tatſächlich, dann eine Aktion einſetzen, 
welche die Fortentwickelung der Vildungsgelegenheit 
ins Auge faßt. 

Was mir heute obliegt, Ihnen vorzutragen, iſt, 
welche Gründe uns zu unſerem Antrage geführt haben. 
Was verfolgt unſer Antrag? Ich bedauere, daß es 
durch die Verhältniſſe ber forſtlichen Zeitſchriften 
nicht möglich war, einen Artikel ſo rechtzeitig in die 
Literatur zu bringen, daß er Ihnen allen zugänglich 
geworden wäre, ich darf aber wohl darauf hinweiſen, 
daß im neunten Heft der „Allgemeinen Forſt- und 


Jagd⸗Zeitung“ ein Artikel erſcheint, in dem ich die 
Sache kurz dargelegt habe, und ich beſchränke mich, 
indem ich mich der Hoffnung hingebe, daß aus der 
Hauptverſammlung kein Widerſpruch gegen unſeren 
Antrag erfolgt, auf die wenigen Sätze, die ich dort 
dargelegt habe. a 

Der Zweck unſeres Antrages iſt, erſtens zu 
veranlaſſen, eine Erhebung über den tatſächlichen 
Stand der Fortbildung in en Landen an- 
zuſtellen durch eine umfaſſende Meinungsäußerung 
auf ſchriftlichem und mündlichem Wege darüber, was 
an Fortbildungsgelegenheit vorhanden iſt und nament- 
lich darüber, wie dieſe wirken. In zweiter Linie aber 
einen Überblick zu geben über die vorzuſchlagenden 
Mittel und deren Abwägung. 

Meine Herren! Je mehr ich mich in dieſen Gegen⸗ 
ſtand vertieft habe, deſto mehr habe ich empfunden, 
daß der Vergleich mit anderen Fächern uns eine 
abe rerde h reiche Anregung geben wird über das, 
was wir tun könnten. Ich glaube, ſicher zu ſein, daß 
es möglich iſt, Ihnen ſeinerzeit den Nachweis zu 
liefern, daß an unſeren Fortbildungseinrichtungen 
noch außerordentlich viel gebeſſert werden kann, daß 
insbeſondere eine Reihe neuer Gedanken in die 
Diskuſſion geworfen werden kann, Vorſchläge, die 
bisher in forſtlichen Kreiſen wenig diskutiert worden 
ſind, die vielleicht nicht einmal ihrem Begriff nach 
genügend bekannt ſind. Ich darf heute auf das Material 
des Antrages nicht eingehen; ich will deshalb nur 
zwei Punkte erwähnen, die bei uns nahezu noch 
gar nicht diskutiert worden ſind, die aber nach meiner 
Meinung diskutiert werden müſſen, wenn wir zu 
einer Entwickelung kommen wollen. Das eine iſt die 
Frage: Zu welchem Zeitpunkt ſoll die Spezialiſierung 
der Ausbildung eintreten? Ich bin der Meinung, 
daß wir in der Fortbildung ſo frühzeitig als möglich 
Vorkehrungen treffen ſollen, daß ſich für gewiſſe 
Dinge Spezialiſten ausbilden. Es iſt das eine Frage, 
über die man verſchiedener Meinung ſein kann. 
Aber ich glaube, die Diskuſſion darüber wird ein 
außerordentlich reiches Feld der Beſprechung bieten. 
Ich möchte da nur darauf verweiſen, daß z. B. bei 
den deutſchen Volksſchullehrern eingeführt iſt ein ſo⸗ 
genanntes Wahlfach, daß alſo ſchon dem ganz jungen 
Manne Veranlaſſung gegeben wird, ein Fach ſich 
beſonders auszuwählen, und ſich nach dieſer Richtung 
hin beſonders auszubilden. Ein weiteres iſt die 
Bildung von Studiengeſellſchaften, eine Sache, die 
man bei uns noch gar nicht in Angriff genommen hat, 
die aber in anderen Fächern in außerordentlichem 
Maße entwickelt iſt. 

An Stelle weiterer Ausführungen will ich Ihnen 
nur zwei Zahlen ſagen. Es hat ſich vor einiger Zeit 
eine Studiengeſellſchaft über die Waſſerkraftaus— 
nutzung gebildet mit 300 000 & Stammkapital. Es 
exiſtiert in Deutſchland ein Betonausſchuß, der ſich 
vorgenommen hat, Verſuche zu machen über die 
Wirkung von Beton und Eiſen, um die Praktiker nach 
Anſtellung von Verſuchen über dieſe Verhältniſſe zu 
unterrichten. Dieſem Betonausſchuß ſtehen bis zum 
Jahre 1911 nach einer Mitteilung des deutſchen 
Katalogs der Brüſſeler Ausſtellung zur Verfügung 
545 000 4. Meine Herren! Das find Ziffern, gegen- 
über denen wir wohl verſchwinden müſſen. 

Ein dritter Punkt, den wir noch bei der Fort— 
bildungsfrage beſprechen müſſen, iſt nach meiner 
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Meinung die Organiſation des Fortbildungsweſens, 
die Würdigung und Austeilung der Arbeit auf die⸗ 
jenigen Kreiſe, die dafür intereſſiert ſind, und wir 
müſſen uns klar werden, was in der Fortbildungs⸗ 
arbeit zu leiſten iſt von den Forſtverwaltungen und 
was zu leiſten iſt durch die freien Vereinigungen der 
Standesgenoſſen. 

Das ſind mit wenigen Worten die Punkte, die 
nach meinem Dafürhalten ſeinerzeit zu berückſichtigen 
ſind, und ich glaube ſagen zu dürfen, es liegt hier 
eine außerordentlich wichtige und bedeutungsvolle 
Aufgabe vor uns. Es iſt eine Hauptaufgabe, über die 
man ſehr verſchiedener Meinung ſein kann, die aber 
vorausſichtlich einerſeits reiche Anregung geben wird, 
auf der anderen Seite aber auch, wenn ſie zur Klärung 
kommen ſollte, des Votums der deutſchen Forſtleute 

bedarf. Wir müffen anitreben, daß wir relativ auf 


. 


den Stand der anderen Verwaltungen und Branchen 
kommen. Wir müſſen in unſeren Einrichtungen und 
in unſeren Mitteln zu dem kommen, deſſen unſer 
Fach bedarf und was die Wichtigkeit unſerer Berufs⸗ 
aufgaben für nötig erachtet. In dieſem Sinne bitte 
ich Sie alle namens der Antragſteller, unſerem An- 
trage zuzuſtimmen. Ich bin überzeugt, daß aus der 
Beratung in Königsberg eine reiche Quelle von 
Anregungen und Erfolgen für unſer Fach entſteben 
wird. (Bravo!) 

Der Antrag, hierüber in Königsberg zu ver⸗ 
handeln, wird mit überwiegender Stimmeumehrheit 
angenommen. 

Hierauf werden auf Antrag von Stünzners 
die in den Mitteilungen des Deutſchen Forſtvereins 
e e Landesvorſtände und deren Ver⸗ 
treter gewählt. (Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Die Juvalidenverſicherung⸗ pflicht eines 
Forfiurfauders iſt in einer Entſcheidung des 
eichs⸗Verſicherungsamtes vom 11. Juli 
1910 (Amtl. Nachrichten 1910, S. 583, Z. 1507) 
aus folgenden, zugleich den Sachverhalt ergebenden 
Gründen verneint worden. Der Vizeſeldwebel P. 
des Jägerbataillons Y. iſt von feinem Truppenteil 
auf Grund des § 19 der Beſtimmungen über Vor⸗ 
bereitung und Anſtellung im Königlich Preußiſchen 
Forſtſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905 beurlaubt 
worden. Der Eingang des § 19 Abſ. 1 a. a. O. 
beſagt folgendes: „Die Oberjäger der Klaſſe A, die 
den Forſtverſorgungsanſpruch durch Dienſt bei der 
Fahne erwerben, können vom 8. Dienſtjahr an einmal 
zur Förderung ihrer forſtlichen Ausbildung unter 
Belaſſung der Militärgebührniſſe auf 6 Monate 
behufs Verwendung im Forſtdienſte beurlaubt werden. 
Erfolgt die Beurlaubung nach Vollendung des 
x Dienſtjahrs, ſo kann ihnen die Ablegung der 
örſterprüfung während dieſer Zeit a werden.“ 
Tie Förſterprüfung (d 23 a. a. O.) hat P. noch 
nicht abgelegt. Er hat die Befähigung zum Staats⸗ 
forſtſchuzbeamten. Er iſt mit der Vertretung eines 
erkrankten Förſters beauftragt worden und hat außer 
ſeiner Löhnung als Oberjäger, die ihm ſein Bataillon 
weiter zahlte, aus der Forſtkaſſe eine Bezahlung als 
Hilfsjäger erhalten. Es kann dahingeſtellt bleiben, 
ob die Geſichtspunkte des Rundſchreibens des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts, betreffend die Verſicherungspflicht 
der bei Zivilbehörden probeweiſe beſchäftigten Militär- 
perſonen, vom 23. März 1908 — Amtliche Nachrichten 
des R.⸗V.⸗A. 1908, S. 440 — entſprechend an⸗ 
wendbar ſind und P. demgemäß ſchon als aktive 
Militärperſon verſicherungsfrei it. Denn er iſt 
lediglich zur Ausbildung für ſeinen künftigen Beruf 
beſchäftigt. Der Königl. Oberförſter in V. hat die 
Auskunft erteilt, daß die Kommandojäger lediglich 
zu ihrer weiteren Ausbildung im Beruf im Forſt— 
dienſte beſchäftigt würden. Dieſe Auskunft entſpricht 
dem angeführten Inhalte des § 19 Abſ. 1 der 


1 


Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
im Königlichen Forſtſchutzdienſte. Aus §§ 12 und 16 
dieſer Beſtimmungen ergibt ſich weiter, daß die Forſt⸗ 
lehrlinge ihrer Militärpflicht im Jägerkorps zu 
genügen haben und bei den Jägerbataillonen for 
laufend forſtlichen Unterricht erhalten. Auch hierars 
geht hervor, daß während des aktiven Militärdienstes 
die forftliche Ausbildung gefördert werden joll. 
kommt hinzu, daß es P. wegen der ihm noch bevor⸗ 
ſtehenden Förſterprüfung erwünſcht ſein mußte, ſeine 
forſtlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten durch die Be⸗ 
ſchäftigung im Forſtdienſte zu erweitern. Er unter⸗ 
liegt ſomit nicht der Verſicherungspflicht nach dem 
Invalidenverſicherungsgeſetze. Hs. 


7 


— Nach $ 839 des B.⸗G.⸗B. hat ein Beamter, 
der vorſätzlich oder fahrläſſig die ihm einem Dritten 
gegenüber obliegende Amts pflicht verletzt, dem 
Dritten den daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen. 
Darauf, ob der Beamte die Entſtehung eines Schadens 
für den Dritten vorausſehen konnte, kommt es nicht 
an. Es genügt, daß er die ihm obliegende Amts- 
pflicht ſchüldhaft verletzt hat. (Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts vom 26. April 1910 — III 230/09 —). 
Das Recht XIV 12. 4 Hg. 


— Ein Wald beſitzer, der in feinem Wade 
während der feuergefährlichen Sommerzeit aus 
gedehnte Abholzungen und Einebnungs⸗ 
arbeiten unter Heranziehung zahlreicher fremder 
Arbeiter vornehmen läßt, iſt den benachbarten Wald⸗ 
beſitzern gegenüber zu beſonderen Schutzmaß⸗ 
regeln (Aufſicht über die Waldarbeiter, Halten 
geſchulten Feuerlöſchperſonals, planmäßiges Sal 
gegen einen entſtandenen Brand) verpflichtet und 
haftet deshalb für den aus der Unterlaſſung dieſer 
Vorſichtsmaßregeln entſtehenden Schaden. (Ent— 
ſcheidung des Reichsgerichts vom 4. März 1910 — III 
3 —). Das Recht XIV Nr. 9. Hg. 


Verſchiedenes. 


— Mit dem ſchweizeriſchen Nationalpark für den groß geplanten Park dienen wird. Cs 
it jetzt von der ſchweizeriſchen Naturſchutztommiſſion handelt ſich um einen Gebirgsdiſtrikt des Inter 
ein Anfang gemacht, welcher als Kriſtalliſationspunktlengadins, der durch das Viereck Piz Quatre vals, 
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Piz Nuna, Piz Liſchanna und Piz Nair öſtlich vom | Wertpapiere im Nennwerte von 10500 4. Er 
Jun umgrenzt wird. Der Anfang zu dieſem von machte geltend, daß er nach einer im Holz handel 
2600 bis 3100 Meter hohen Gipfeln überragten allgemein beſtehenden Übung das die ge⸗ 
zukünftigen Nationalpark wurde mit der Erwerbung ſchätzte Holzmenge überſchreitende Mehr nur bis zur 
des wilden Cſuozatales gemacht, das endlich von der | Höhe von 20% des geſchätzten Quantums abzunehmen 
Gemeinde Zernez für 25 Jahre erworben wurde. verpflichtet geweſen ſei. Die erſte Inſtanz des 
Dort hört jetzt jede wirtſchaftliche Benutzung auf, Geheimen Juſtizrats erkannte auf Abweiſung der 
Oolzbetrieb, Jagd, Weidegang und Bauten find Klage; eine auf Zahlung des Ausfalls von 
verboten, Schutzmaßregeln für anzuſiedelnde Stein⸗ 10001,92 & gerichtete Widerklage wurde, wegen 
böcke ſind vereinbart, und ſelbſt Erſatz für die durch ſachlicher Unzuſtändigkeit des Gerichts, ebenfalls ab- 
Bären angerichteten Schaden iſt vorgeſehen. Die gewieſen. Die Berufung H.'s wurde von der 
jährliche Pachtſumme an die Gemeinde Zernez be⸗[ zweiten Inſtanz des Geheimen Juſtizrats 
trägt 1400 Frank. Das Schutzgebiet umfaßt zurückgewieſen. Dagegen hatte die Re viſion 9.'s 
25 Quadratkilometer, und ein Parkwächter iſt an⸗[Erfolg. 
geſtellt worden. Der zweite Zivilſenat des Reichsgerichts 
erklärte ſich nicht un Ra os = 
— Ein Solzhandel mit dem König von Berufungsgericht die Behauptung des Klägers H. 
Preußen. Ein intereſſanter Rechtsſtreit ice nicht geprüft hat, ob tatſächlich im Holzhandel ein 
dem Holzhändler H. in H. und S. M. dem Handelsgebrauch beſteht. daß der Käufer nicht mehr 
König Wilhelm II. von Preußen, vertreten als 20% über die geſchätzte Holzmenge bei ſolchen 
durch die Kgl. Hofkammer der Kgl. Familiengüter, hier in Frage ſtehenden Auktionen abzunehmen 
hat unlängſt in letzter Inſtanz vor dem Reichs- braucht. Das Berufungsgericht hatte geglaubt, 
gericht angeſtanden. Abgeſehen davon, daß der darauf komme es hier nicht an, weil ſich H. in den 
Beklagte oder, wie er in den Akten bezeichnet Verſteigerungsbedingungen zu einer Mehrabnah me 
werden muß, der Herr Beklagte der König von ohne Beſchränkung verpflichtet habe. Gerade 
Preußen iſt, bietet der Rechtsſtreit bemerkenswerte bei der Auslegung dieſer Beſtimmung hätte aber, 
Momente. Aus der Prozeßgeſchichte ſei folgendes wie das Reichsgericht meinte, die Behauptung 9.3 
hervorgehoben: berücksichtigt werden müſſen, und nicht, wie das 
Im Herbſt 1907 wurde durch eine öffentliche | Berufungsgericht es getan hat, erſt die Beſtimmung 
Belanntmadung der Hofkammer der Königlich ausgelegt und dann die Behauptung H.'s für be- 
Preußiſchen Familiengüter der im Wirtſchaftsjahre deutungslos gegenüber dem Wortlaute erklärt 
1908 zu gewinnende Grubenholzeinſchlag mehrerer werden dürfen. Ebenſo wenig konnte bei dieſer 
Oberförſtereien ausgeboten. In der Bekanntmachung. Sachlage das Stillſchweigen des Klägers H. auf 
war für die einzelnen Bezirke die „geſchätzte Gruben⸗ die Poſtkarte des Forſtmeiſters ohne weiteres als 
volzmaſſe“ in Feſtmetern angegeben, darunter die- | Genehmigung gedeutet werden. 
jenige der Oberförſterei Schwenow (Los 1) mit „Das Reichsgericht hob deshalb das Berufungs- 
insgeſamt 5000 fm. Dieſes Los wurde dem Holz- urteil auf und verwies die Sache zur nochmaligen 
vändler H. auf deſſen ſchriftliches Gebot zugeſchlagen. Verhandlung und Entſcheidung zurück. Bei dieſer 
Gebot und Zuſchlag erfolgten unter Zugrundelegung neuen Verhandlung ſoll auch geprüft werden, ob 
allgemeiner Verkaufsbedingungen, deren Ziffer vier nicht $ 315 B. G.-⸗B. hier von Bedeutung ſei. 
beſiimmte: „Für die geſchätzte Holzmenge leiſtet Dieſer Paragraph verlangt, daß derjenige Vertrags; 
die Forſtverwaltung keine Gewähr. Der Käufer iſt teil, dem die Beſtimmung der Leiſtung vorbehalten 
verpflichtet, auch eine größere als die geſchätzte iſt, dieſe Beſtimmung im Zweifel nach billigem 
Holzmaſſe zu dem gebotenen Preiſe zu übernehmen.“ Ermeſſen vorzunehmen hat. (Urteil des Reichs- 
Nach Ziffer 12 der Bedingungen ſollte der Forſt⸗ gerichts vom 17. Juni 1910). 
verwaltung das Recht zuſtehen, bei nicht pünktlicher 2 
Zahlung des Kaufpreiſes das gekaufte Holz für — Solzhänfer für die Türkei. Gegenwärtig 
Rechnung des Käufers anderweit zu verfteigern oder herrſcht in der Türkei ſtarke Nachfrage nach ver⸗ 
ſreihändig zu veräußern. Durch Poſtkarte vom ſchiedenen Arten transportfähiger Holzhäuſer, wie 
3. März 1908 teilte der zuſtändige Forſtmeiſter dem ſich aus einem vom ſchwediſchen Handelskonſulate 
H. mit, es ſcheine, als ob der Grubenholzeinſchlag in Konſtantinopel an den Exportverein in Stockholm 
das geſchätzte Quantum bedeutend überſchreiten | gefandten Bericht ergibt. Der Exportverein hat 
werde, es könnten 8000 bis 9000 fm werden. H. danach von einem in Konſtantinopel anſäſſigen 
gab auf die Karte keine Antwort. Am 9. April 1908 franzöſiſchen Architekten Skizzen zu Holzhäuſern, die 
wurde H. zur Abnahme der geſchlagenen Holzmenge, ſich für türkiſche Verhältniſſe eignen, anfertigen 
die ſich auf 9593,92 km belief, aufgefordert. Da er laſſen. Letzterer hat dazu ſechs Modelle ausge— 
ſich weigerte, mehr als 6274 im abzunehmen und arbeitet. Das erſte Modell, einſtöckig, iſt für ein— 
zu bezahlen, verſteigerte die Forſtverwaltung den fachere Leute berechnet und beſteht aus Vorraum, 
Reſt. Dabei ergab ſich gegenüber dem Kaufpreiſe, großer Küche, Schlafzimmer, Speiſezimmer und 
den H. noch zu entrichten gehabt hätte, ein Ausfall] Speiſekammer. Das zweite Modell, einſtöckig, bes 
von 10 001,92 4. H. begehrte nun bei dem mit ſteht aus zwei Schlafzimmern, Speiſezimmer und 
dem Kammergerichte zu Berlin verbundenen Ge- Küche nebſt kleinem Flügel mit Badezimmer und 
heimen Juſtizrate (d. i. das für den König | Wirtichaftsräumen. Modell drei, ebenfalls einſtöckig, 
von Preußen zuſtändige Gericht) die Verurteilung beſteht aus Vorhalle, Speiſeſaal, Salon, zwei 
es Herrn Beklagten zur Herausgabe der von ihm Schlafzimmern und großem Toilettenzimmer. Das 
zur Sicherung der Kaufpreisforderung hinterlegten | vierte Modell iſt von zierlichem Außern, für euro— 
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päiſche Bewohner der türkiſchen Hauptſtadt berechnet. 
Eine Art Vorſtadtvilla. Es iſt zweiſtöckig und ent⸗ 
hält im Erdgeſchoß Speiſeſaal, Salon, Küche mit 
Speiſekammer und eine Vorhalle. Im oberen 
Stockwerk ebenfalls eine Halle, ferner drei Schlaf- 
zimmer, Badezimmer uſw. Das fünfte Modell iſt 
ſpeziell für türtiſche Bürgerfamilien beſtimmt. Im 
unteren Stockwerk befindet ſich eine Vorhalle, Em- 
pfangszimmet („Selamlik“), Wohnzimmer und 
Küche, im oberen eine Halle, zwei Schlafzimmer, 
ein Toilettenzimmer uſw. Das ſechſte endlich iſt für 
die wohlhabende türkiſche Mittelklaſſe beſtimmt. Es 
enthält im Erdgeſchoß eine große Veranda mit an- 
ſchließendem Korridor. Von letzterem aus find die 
Zugänge zu zwei Salons. Außerdem find im Erd- 
geſchoß eine Wohnſtube, Speiſezimmer, Küche, Ge— 
ſindeſtube und verſchiedene Wirtſchaftsräume. Im 
oberen Stockwerk liegen zwei Schlafzimmer, ein 
Toilettenzimmer uſw. A. 


D* 
Perfonal-Nachrichten 


und Berwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Königreich Preuſen. 
Staats- Forſtverwaltung. 


Belimann, Hegemeiſter zu Gaſſen, Oberförſterei Lieber, 
Regbz. Caſſel, iſt der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe 
mit der Zahl 50 verliehen. 

Joel dow, Waldwärter zu Garze, Oberſörſterei Bleckede, 
Regby Lüneburg, iſt der Titel „Förſter“ verliehen. 

Keidemann, Waldwärter zu örbke, Bberförſterei Ward⸗ 
böhmen, Regbz. Lüneburg, tft der Titel „Förſter“ 
verliehen. 

Kuttanus, Forſtaufſeher zu Pingsdorf, Oberförſterei Ville, 

Regbz. Cöln, iſt zum Förner o. R. ernannt. 

Surka, Förner in der Oberſörnerei Falkenwalde, iſt die 
örſterſtielle Stepenitz, Oberförterei Stepenitz, Regbz. 
tettin, vom 1. Januar 1911 ab übertragen. 

Kruſe, Förſter zu Torfhaus, Oberförfterei Neuhaus, iſt nach 
Altenau. Oberſörſterei Altenau, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Flog, Obertäger (Vizefeldwebel), iſt nach der Oberförſterei 

Pobenbrüc Regbz. Stettin, einberufen. 

wiög, Jöruer o. R. zu Altenflich, Oberſörſterei Wildenow, 
iſt die Förſterſtelle Lotzen, Oberſörſterei Kladow Oſt, 
Regbz. Frankſurt a. O., übertragen. 

Köckner, Hegemeiſter zu Großendorf. Oberförſterei Wicherts— 
hof, Regbz. Königsberg. iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. 

Schrage, Hilſsjäger zu Hoſheim, Oberförſterei Hofheim, iſt 
die Gemeindefoͤrſterſtelle Battenberg. Oberförſterei 
Battenberg. Regbz. Wiesbaden, auf Probe übertragen. 

Schroer, Forſtaufſeher zu Attendorn, Oberförſterei Ewig, 
Regbz. Arnsberg, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 


Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 
im Regierungsbezirk Coblenz: 
Bretthauer zu Krojdorj, Oberförnerei Krofdorf; Groll 
zu Adenau, Oberſörſterei Adenau; Rippel zu Sayn. 
Oberſörnerei Gobleuz; Rogt zu Sien, Oberförſterei 
Meiſenheim;: 
im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Eweſt in der Oberſörſterer Goldap; Hellwig in der Ober. 
förſterei Rorhebude: Kirbach in der Oberförſterei 
Schorellen; Kroll in der Oberförſterei Slalliſchen; 
Kutſchelis in der Oberförſterei Wiſchwill; Neurecuter in 
der Oberförſterei Skalliſchen; Reikowski in der Ober: 
förſterei Neu-Lnbonen: Triebel in der Oberförſterei 
Trapponen: Wagner in der Oberförſterei Rominten; 
im Regierungsbezirk Königsberg: 
Bafen-r zu Augſtagirreu. Oberförsterei Neu-Sternberg; 
Sraßmann zu Neuhof, Oherförſterei Fritzen; Mende zu 
War icken. Oberjoriieret Warnicken; Pontow zu Launau, 
Oberförnerer Wormditt; Reinke zu Teukitten, Ober— 
förſterei Kobbelbude; Schweichler zu Gertlauken, Ober: 
förſtlerei Gertlauken; | 


im Regierungsbezirk Potsdam: 

Brennele zu Beiersdorf, Oberförsterei Neiersdorf; 
Daſchow zu Zehlendorf. Oberförnerei Grunewald; Hinter- 
walder zu Groß⸗ Schönebeck, Oberförſterei Groß- Schöne⸗ 
beck; Kranz zu Kunersdorf, Oberförſterei Nunersdorf: 
Funke zu Johannisthal, Oberſörſterei Grünau-⸗Dahme: 
eld zu Rüdersdorf, Oberſörſterei Rudersdorf; Kaatz zu 
Köpenick, Oberförſterei Köpenick: Kupfer zu Fiſchbrut⸗ 
haus, Oberförsterei Eberswalde: Kerſten zu Chorinchen. 
Oberförſterei Chorin: Koch zu Reiersdorf. Oberjürtterei 
Reiersdorſ: Teben zu Sachſenhauſen, Oberförſterei Neu- 
holland; Lüder zu Woltersdorf. Oberförſterei Wolters 
dorf; Sad zu Saugarten. Oberförſterei Kunersdorf: 
Straßburg zu Burgwall, Oberföriterei ehden ick; 

Woedtle zu Schöpfurth, Oberförſterei Bieſenthal. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Hildesheim: 

Andrä zu Sieber. Oberförſterei Sieber; Brümmer zu 
Weſterhof, Oberſörſterei Weſterhof: Bührmann zu Herz 
berg. Oberſörſterei Herzberg: Schachtebeck zu Lasſelde. 
Oberförſterei Oſterode; Walomann zu Louauerhammer⸗ 
hütte, Oberſörſterei Lonau; Vedemeher zu Hörden. 
Oberförſterei Herzberg. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

Kohmann, Fürſtlich Stolberg Wernigerödiſcher Kammer. 
prujdent, Geh. Oberregierungsrat zu Wernigerode, iR 
die Erlaubnis zur Anlegung des ibm verliebenen 
Komturkreuzes 2. Klaſſe des Großherzoglich Heſſiſchen 
Verdienuordens Philipps des Großmutigen erteilt. 

Kuntze. Fürſtlich Solmsſcher Oberförster zu Hohenſolms. if 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter. 
kreuzes 1. Klaſſe des Großherzoglich Heſſiſchen Verdie rm 
ordeus Philipps des Großmütigen erteilt. 

Jäger⸗Korps. 

v. Ruchka, Oberſtleutnant und Kommandeur des Meſt ; 
fäliſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 7, iſt das Kommandeur 
kreuz 2 Klaſſe des Königlich Schwediſchen Wajaordens 
verliehen. 

dart Prinz zu Wentheim und Steinſartö, Leutuant im 
Gardejäger » Bataillon, find das Kommandeurkreuz des 
Königlich Rumäniſchen Ordens Karls und die 
Jubiläumsmedaille König Carols I. verliehen. 

Königreich Bayeru. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bittermann, Forſtwart auf der Wülzburg, iſt zum Revier. 
förfter der Stadt Weißenburg befördert und nach dem 
Bureau des Städtiſchen Forſtmeiſters Krebs berufen. 

KHudemann, Forſtwart, iſt zum Förſter für deu Jorſibezirk 
Wulzburg befördert. 

— 


Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſieller Abonnent iſt, und 20 Pfenuige Porto beizufügen) 

Nr. 96. Anfrage: Am 3. Mai cr. traf ich 
in meinem Schutzbezirke drei geiſtig normale Jungen 
im Alter von 13, 12 und 10 Jahren, als fie gemein- 
ſchaftlich eine Fichtenſtange IV. Klaſſe abſägten und 
entwenden wollten. Als ſie mich gewahrten, wollten 
ſie die Flucht ergreifen. Nachdem ſie nunmehr geſtellt 
waren, gab der älteſte auf Befragen an, von ſeinem 
Vater geſchickt zu ſein, um im Walde Holz zu holen. 
Es wurde ſodann Anzeige erſtattet, und zwar wurden 
die zwei älteren ſelbſt als Beſchuldigte, für den unter 
12 Jahren der Vater als unmittelbar haftbar angegeben. 
Auch wurde in der Anzeige darauf hingewieſen, 
daß der 13 jährige Junge geſagt habe, er ſei von ſeinem 
Vater geſchickt worden. Von der Amtsanwaltſchaft 
kam nun der Beſcheid, daß das Verfahren eingeſtellt 
jei, weil die Jungen die Erkenntnis der Straſbarkeit 
ihrer Tat nicht gehabt haben. Ich erlaube mir nun 
nachſtehende Fragen, um deren Beantwortung ich 
höflichſt bitte: 1. Iſt Fluchtverſuch nicht bezeichnend 
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Fir die Erkenntnis der Strafbarkeit der Tat? 
2. Können nach $ 10 F. D. G. die beiden Jungen 
über 12 Jahren ſtraflos bleiben? 3. Wenn ja, können 
nicht nach $ 12 F. D. G. und § 361, 9 Str. G. B. 
Die Eltern bzw. der Vater zur Rechenſchaft gezogen 
werden? 4. Wie hat man ſich für die Zukunft zu 
verhalten, damit derartige Übergriffe nicht um 
geahndet bleiben? Es iſt dies innerhalb drei Jahren 
ſchon der dritte Fall, welcher von der Amtsanwaltſchaft 
abſchlägig beſchieden wurde. Es wären alſo nach der 
Auffaſſung der hieſigen Amtsanwaltſchaft derartige 
Übergriffe alle ſtraflos. Wie ſoll man aber den 
Wald ſchützen, namentlich in hieſiger Gegend, 
wo gerade die ſchulpflichtigen Kinder viel Holz ſtehlen 
und auch ſonſt allerhand Unfug im Walde treiben. 
F. S., Förſter. 
Antwort: Zu 1. Der zehnjährige Junge 
kann nach § 55 Str. G. B. überhaupt nicht traf. 
rechtlich verfolgt werden. Die beiden über 12 Jahre 
alten Knaben müſſen die zur Erkenntnis der Gtraf- 
barkeit der Handlung erforderliche Einſicht bei 
der Tat beſeſſen haben, d. h. ſie müſſen imſtande 
geweſen ſein, zu erkennen, daß ſie ſich durch Be⸗ 
gehung der Handlung einer gerichtlichen oder polizei⸗ 
lichen Strafe ausſetzten. Dieſe „erforderliche Einſicht“ 
iſt als eine den jugendlichen Angeſchuldigten zur 
eigenen Erkenntnis befähigende Verſtandesreife 
gedacht, und es iſt daher gleichgültig, inwieweit ſie 
im übrigen einſichts fähig ſind, d. h. welchen 
Grad geiſtiger Entwickelung ſie erreicht haben, und 
ob dieſer ausreichen würde, um ihnen die Gtraf- 
barkeit ihrer Handlung klarmachen zu können. Um 
ſowohl dem Amtsanwalt, als dem Gericht die Prüfung 
dieſes Moments zu erleichtern, mußten Sie nach dem 
Erlaß des Landwirtſchaftsminiſters und des Juſtiz— 
miniſters vom 19. Februar 1895 in Spalte 5 des 
Forſtdiebſtahlsverzeichniſſes einen ausdrücklichen Ver⸗ 
merk aufnehmen ſowohl über das Vorhandenſein der 
zur Erkenntnis der Strafbarkeit erforderlichen Einſicht, 
als auch über die Tatumſtände, aus welchen dies 
u folgern iſt, — und bei dem zwölfjährigen Be- 
ſchuldigten war außerdem, nach einem Erlaß derſelben 
Miniſter vom 11. September 1895, in Spalte 3, 
Jahr und Tag der Geburt anzugeben. Das Vor⸗ 
handenſein der erwähnten Einſicht wird in den meiſten 
Fällen wahrſcheinlich ſein und insbeſondere durch 
erlittene Vorſtrafen oder wiederholtes Betroffen— 
werden wegen gleicher oder ähnlicher Zuwiderhand— 
lungen dargetan werden. Der für den vorliegenden 
Fall in Betracht kommende Fluchtverſuch dürfte 
war bezeichnend für das Vorhandenſein der zur 
kenntnis der Strafbarkeit der Tat erforderlichen 
Einſicht ſein, andererſeits ſpricht aber dagegen der 
Umſtand, daß der dreizehnjährige Junge auf An— 
ſtiftung des Vaters handelte. Die Entſcheidung hier— 
über iſt dem Richter vorbehalten. Dieſer hat auf 
Grund freien richterlichen Ermeſſens, wenn Be— 
denken hinſichtlich der zur Erkenntnis der Strafbarkeit 
erforderlichen Einſicht beſtehen, den jugendlichen An- 
geſchuldigten, ohne vorherigen Erlaß eines Straf— 
befehles, zur Hauptverhandlung zu laden, um durch 
das perſönliche Auftreten des Angeſchuldigten das 
fragliche Vorhandenſein der „erforderlichen Einſicht“ 
feſtzuſtellen. Zu 2. Für den § 10 des F. D. G. kommen 
nur ſolche jugendliche Perſonen in Betracht, die einer- 
ſeits zurzeit der Tat das 12., aber noch nicht das 
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18. Lebensjahr vollendet hatten, andererſeits der 
Beſtraſung unterliegen, weil feſtgeſtellt 
iſt, da ßſiſe bei Begehung der Tat die zur Erkenntnis 
ihrer Strafbarkeit erforderliche Einſicht beſeſſen haben. 
Dieſen jugendlichen Angeſchuldigten ſollen nach $ 57 
Str. G. B. Strafermäßigungen zugute kommen, 
insbeſondere kann auf Verweis erkannt werden. 
Dieſe Strafe des Verweiſes auszuſchließen, iſt der 
Zweck der Vorſchrift des § 10 F. D. G., nach welchem 
dieſe Perſonen, ſofern der Richter ſie überhaupt als 
ſtrafbar gefunden hat, mit der vollen Strafe des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes beſtraft werden ſollen. Dagegen 
„können“ die beiden Jungen über 12 Jahre ſtraſlos 
bleiben nach $ 56 Str. G. B., welcher lautet: „Ein 
Angeſchuldigter, welcher zu einer Zeit, als er das 12., 
aber nicht das 18. Lebensjahr vollendet hatte, eine 
ſtrafbare Handlung begangen hat, iſt freizu⸗ 
ſprechen, wenn er bei Begehung derſelben 
die zur Erkenntnis ihrer Strafbarkeit erſorderliche 
Einſicht nicht beſaß. Zu 3. Ja! Der $ 12 regelt 
die Haftbarkeit für den Fall, daß die über 12 Jahre 
alten Jungen wegen Mangels der zur Erkenntnis 
der Strafbarkeit ihrer Handlung erforderlichen Einſicht 
freizuſprechen ſein würden ſowie für den Fall, wo 
die ſtrafrechtliche Verfolgung des unter 12 Jahre 
alten Täters geſetzlich ausgeſchloſſen iſt, und zwar 
wird von vornherein ausſchließlich gegen den Vater 
vorgegangen, und die Strafe genau ſo feſtgeſetzt, 
als wenn ein ſchuldiger Täter vorhanden wäre. 
Die Haftbarkeit iſt ſelbſtändig zum Gegenſtand der 
Unterſuchung zu machen und ſoll vom Amtsanwalt 
beantragt und durch Strafbefehl oder Urteil aus- 
geſprochen werden. Wenn jedoch vom Richter nach 
ſeiner freien, aus der Verhandlung geſchöpften 
Überzeugung feſtgeſtellt iſt, daß der als unmittelbar 
haftbar in Anſpruch Genommene um den Forſt⸗ 
diebſtahl nicht gewußt hat, oder wenn er zwar dieſen 
gewußt hat, aber nicht in der Lage geweſen iſt, ihn 
zu verhindern, jo wird die Haftbarkeit nicht aus- 
geſprochen. Dieſe Feſtſtellung kann auch ſchon durch 
den Amtsanwalt getroffen werden. Die Haftbarkeit 
iſt im Grunde genommen nur ein Geldanſpruch, der 
am Unvermögen des Betreffenden ſcheitert. Um 
zu verhindern, daß bei Zahlungsunfähigkeit des für 
unmittelbar haftbar Erklärten das Urteil völlig 
wirkungslos wird, ſoll in den Fällen des $ 12 von 
der Vorſchrift des $ 361, 9 Str. G. B. vom Amts- 
anwalt Gebrauch gemacht werden durch einen dahin- 
gehenden Antrag. Zu 4. Es mag dahingeſtellt bleiben, 
ob das gemeinſchaftliche Abſägen der Fichtenſtangen 
IV. Klaſſe ein Vergehen nach $ 6 Nr. 1 oder nur 
eine Übertretung nach 8 3 Nr. 4 F. D. G. darſtellt. — 
Der Amtsanwalt iſt verpflichtet, wegen aller gerichtlich 
ſtrafbaren und verfolgbaren Handlungen gegen das 
Forſtdiebſtahlsgeſetzeeinzuſchreiten, ſofern zu- 
reichende, tatſächliche Anhaltspunkte vorliegen. Unter 
„Einſchreiten“ iſt zunächſt die Erforſchung des Sach— 
verhaltes zu verſtehen. Ob die aufgeklärte Sachlage 
öffentliche Klage oder Einſtellung des Verfahrens 
angezeigt erſcheinen läßt, iſt vom Amtsanwalt ſorg— 
fältigſt zu erwägen. Im fraglichen Falle hat der 
Amtsanwalt die Einſtellung des Verfahrens verfügt, 
und es ſteht Ihnen das Recht der Beſchwerde über 
ſeinen Beſcheid an den Erſten Staatsanwalt des 
Landgerichtes zu. Außer dieſem, jedem zuſtehenden 
Recht auf Beſchwerde an den ſtaatsanwaltlichen 
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noch das Recht auf gerichtliche Entſcheidung durch Weiſe vernichtet? Förſter Sch. in C. 
Führung der Beſchwerde beim Oberlandesgericht Antwort: Ein ſicheres Mittel iſt das Bedecken 
gegen die Beſtätigung des ablehnenden Amtsanwalt- mit Erde nicht, beſſer wirkt das Umziehen der 
beſcheides durch die Staatsanwaltſchaft des Land⸗[Segge-Plätze mit einem etwa 50 cm tiefen, bis 
aericht3 . Ä J. in T. |unter die Seggewurzeln hinabreichenden Graben. 
Nr. 97. Anfrage: Wächſt Segge, die auff — 1ʃ̃ D 
einer Kultur 35 bis 40 em mit Erde bedeckt wird, 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit N. 


Nachrichten aus den Hezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 


Bromberg. Die Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). 


findet gemäß $ 13 B. S. nach Bekanntgabe der 
Tagesordnung des Vereins ſtatt. Anträge gemäß 
§ 12 und 15 B. S. und § 18 V. S. bitte ich bis 
zum 30. Dezember d. Js. an mich zu richten. 
Buges, Vorſitzender. 
Caſſel⸗Weſt. Der engere Vorſtand war am 30. DI. 
tober d. Js. in Caſſel zuſammengetreten und hat 
nach vorheriger Anhörung der Ortsgruppen die 
Denkſchrift über den Ausbau der Organiſation des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten be- 
ſprochen und diesbezügliche Änderungs- reſp. 
Verbeſſerungsvorſchläge an maßgebender Stelle 
eingereicht. Bei dieſer Gelegenheit wurde der 
Vorſitzende auch ermächtigt, mit der Bezirksgruppe 
Caſſel⸗Oſt wegen einer eventuellen Verſchmelzung 
beider Bezirksgruppen in Verbindung zu treten. 
Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Münſcher. iege. 
Koblenz. Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden bitte 
ich, unter Berückſichtigung der ihnen zugegangenen 
neuen Geſchäftsordnung, ihre Anträge zur Deie- 
gierten⸗Verſammlung pro 1911 möglich bald an 
mich einſenden zu wollen. Anträge, die nach dem 
1. Januar eingehen und demgemäß nicht auf der 
Tagesordnung der Bezirksgruppenſitzung geſtanden 
haben, können nicht berückſichtigt werden (§ 15 der 
Satzungen für die Bezirksgruppen). Einzelmitglieder 
mögen ihre Anträge zu genanntem Termin eben- 
falls an mich einſenden. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 
Cöln. Mit Bezug auf die Notiz zur Krankenkoſten⸗ 
HBeihilfekaſſe Seite 939 der vorigen Nummer bitte 
ich um gefällige Angaben über a, b und e. Sodann 
erſuche ich diejenigen Herren, welche zu obiger Kaſſe 
noch nicht gemeldet find, um baldgefällige liber- 
mittelung der Beitrittserklärung. Erdmann. 
Ortsgruppen: 
Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Am 
26. November er., abends 7 Uhr, Verſammlung 
bei Benz, Salehan. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung, 2. Beſprechung der Tagesordnung der 
Bezirksgruppe, 3. Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 
Crone a. d. Brahe (Regbz. Bromberg). General— 
verſammlung am Donnerstag, dem 24. November, 
4 Uhr nachmittags, im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Geſchäftsanweiſung, 2. Legung 
der Jahresrechnung und Entlaſtung des Schatz— 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). 


Brieg (Regbz. Breslau). 


meiſters, 3. Kaiſersgeburtstagsfeier, 4. Wahl eines 
Delegierten zur Bezirksgruppe, 5. Anträge zur 
Delegiertenverſammlung, 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Sonnabend, 
den 26. November d. IJs., abends 6 Uhr, Zu⸗ 
ſammenkunft im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über etwaige Anderungen der 
neuen Geſchäftsordnung. 2. Beſprechung betreffend 
Neuwahl des Bezirksgruppenvorſitzenden. 3. An⸗ 
träge zur Delegiertenverſammlung 1911. 4. Vor⸗ 
beſprechung über die im Januar n. Js. zu ver 
anſtaltende Kaiſersgeburtstagsfeier. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Sonntag, den 
4. Dezember d. %3., nachmittags 3 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung in Lautenburg(Vereinsgarten). 
Tagesordnung: 1. Wahl des geſamten Vorſtandes 
2. Beitritt zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, 3. Be- 
ſtellung auf den Kalender „Waldheil“, 4. Auf- 
nahme neuer Mitglieder, 5. Verſchiedenes (Winter- 
vergnügen). Um rege Beteiligung an der Ver⸗ 
ſammlung wird ſehr gebeten. 

ö Der Vorſitzende. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 


dem 27. November cr., findet von 41% Uhr bis 
6 Uhr nachmittags im Kaiſerhotel zu Rominten 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt, wozu ein zahl- 
reiches Erſcheinen der Herren Kollegen ſehr er- 
wünſcht iſt. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung 
des Vorſitzenden über die letzte Bezirksgruppen- 
verſammlung in Jaſtroburg, 2. Reviſion der 
Vereinskaſſenbücher, 3. Wahl eines neuen Vor- 
ſitzenden und Kaſſenführers, 4. Von 6 Uhr ab 
gemütliches Beiſammenſein, wozu die Damen 
freundlichſt eingeladen ſind. Gäſte ſind dazu 
willkommen. Boettcher, Borligender. 


Berichte. 

Ortsgruppen: 

Die Verſammlung ain 
5. November war gut beſucht. Die Tagesordnung 
wurde erledigt. Die Kaiſersgeburtstagsfeier ſoll 
bei genügender Beteiligung in Brieg im Vereins- 
lokal am 21. Januar ſtattfinden. Bis zum 1. Te- 
zember werden die Herren Alexander, Bendig und 
Hillebrand die Feſtteilnehmer dem Schriftführer 
anzeigen, worauf der Vorſtand das Stattfinden der 
Feier beſtimmt und näheres ſeinerzeit in der 
„Forſt⸗Zeitung“ bekanntgeben wird. Für die 
Hauptverſammlung in Berlin wurde ein Anttag 
beſchloſſen, der die wichtigſte Angelegenheit für 
unſeren Stand, die Regelung der Einkommens 
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und Penſionsperhältniſſe betri 
Kruppe übermittelt werden ſoll. 
reihten ſich wieder 
verehrten Damen 
Teilnahme beſonders ſchön und anregend geſtalteten. 
Der Vorſtand. J. A.: Piſ 

Bũtow (Regbz. Köslin). Die Sitzung am 5. d. Mts. 
ar von nur 11 Mitgliedern beſucht. 1. Einſtimmig 
wurde der 


Hotel in Bütow ſtattfinden. Näheres in der Januar⸗ 
Sitzung. . Gemeinſchaftlicher Kalenderbezug 
findet nicht ſtatt. 

Der Vorſtand: Leben „Vorſitzender. 

Coblenz⸗Eifel. Die am 30. Oktober 1910 in Remagen 
abgehaltene Mitglieder⸗Verſammlung 
ſonders ſtark von den Mitgliedern aus der Ober⸗ 
förſterei Coblenz beſucht. 


in die Ortsgruppe aufgenommen. Zu Nr. 2 wurde 
der Kollege Forſtaufſeher Kunert zu Reifferſcheid 
bei Adenau zum ſtellvertretenden 


und Kaſſenführer Kollege Förſter 
Außerdem wurde 


Mitglieder der Bezirksgruppe auch einer Ortsgruppe, 
wo ſolche beſteht, angehören, erſcheint wünſchens⸗ 
wert. Betreffs der Sekretärfrage wurde beſchloſſen, 
daß die Bezirksgruppe dahin vorſtellig werde, daß 
Ausgleich gegen die Kollegen 
im Außendienſt anſtatt 6.4 monatlicher Zulage eine 


dieſer Stellung verbleiben müſſen. 
freigewordenen Förſterſtellen ſoll die zuſtändige 
Behörde durch die Bezirksgruppe gebeten werden, 
die Stellen auszuſchreiben und tunlichſt mit dem 
ſich meldenden Dienſtälteſten zu beſetzen. Die 
nächſte Verſammlung ſoll im Frühjahr 1911 im 


vergnügte Stunden, welche die 
unſerer Mitglieder durch ihre 


Nothwendig⸗Dratz ig 
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Anſchluß an die Bezirksgruppenverſammlung in 
Coblenz ſtattfinden. Die Verſammlung wurde 
um 4 Uhr geichloffen, jedoch blieben die Mitglieder 
noch bis zum Abgang der Züge in ſehr gemütlichem 
Kreiſe beieinander. 
Der Vorſtand: Schi chel, Vorſitzender. 
Crenzburgerhütte Bei der am 
13. 


Stellvertreter Nagel, Schriftführer Gaſtauer, Schatz⸗ 


vergnügen bzw. Kaiſersgeburtstagsfeſt 
11. Februar 1911 von 7 Uhr abends an im Vereins- 


Vortrag über Bienenzucht wurde von der Ver⸗ 
ſammlung mit regem Intereſſe entgegengenommen. 


27. Oktober konnten zehn Mitglieder der Ortsgruppe 
Wenn 


Anſtellung 
anlaßte denn auch die betreffenden Kollegen, ihre 


Der 
älteft angeſtellte Kollege Warmann leitete nun die 


darin etwas leiſten können, 
und daß die Jubilare, die dem halben Jahrhundert 
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ziemlich nahe ſtehen, von ihrer Elaſtizität noch 
wenig eingebüßt hatten. So hielt denn dies wohl- 
gelungene Feſt die Teilnehmer faſt vollzählig bis 
in die frühen Morgenſtunden beiſammen, und ein 
jeder hat gewiß auf dem Rückwechſel das Bewußtſein 
gehabt, ſich recht gut amüſiert zu haben. Allen denen, 
die zum Gelingen des Feſtes mitgeholfen haben, 
den erſchienenen Gäſten und insbeſondere denen, 
die ſich der Ausſchmückung des Saales in jo freund- 
licher und mühevoller Weiſe unterzogen haben, 
ſowie dem Fräulein Reiche, welches die Jubilare 
unter ſchöner Anſprache mit Blumenſträußen beehrt 
hat, ſei an dieſer Stelle noch herzlichſt gedankt. 
Im Auftrage der Jubilare: Schwonke. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Laut Beſchluß der 
Ortsgruppe Rheinsberg fand am 2. September er. 
eine forſtliche Exkurſion nach dem Belauf Boberow 
der Oberförſterei Rheinsberg ſtatt. Sammelplatz 
war die Förſterei Boberow, wo ſich die Kollegen 
um 2½ Uhr nachmittags einfanden. Nach einer 
kurzen Stärkung durch Kaffee, bewirtet von der 
liebenswürdigen Frau Förſter Prüßing nebſt 
Fräulein Tochter, begann der Gang ins Revier. 
Wir ſprechen auf dieſem Wege nochmals den Damen 
unſern herzlichſten Dank aus. Herr Kollege Prüßing 
führte uns zur Zuſammenkunftsſtelle. Von hier 
aus unternahm Herr Oberförſter von Bruchhauſen 
mit großer Liebenswürdigkeit die Führung. Es 
wurden nun folgende Arbeiten gezeigt und auch 
erklärt: 1. Stellung eines Buchenbeſamungs⸗ 
ſchlages. Die Fläche iſt 9,6 ha groß und das Alter 
des Beſtandes 140 bis 220 Jahre. Der Einſchlag 
auf 1 ha 119 fm Derbholz. Es wurde im Juni v. Js. 
das ganze Laub als Streu gegen Bezahlung ab— 
gegeben. Nach dieſer Arbeit fanden ſofort die 
Bodenverwundungen ſtatt. Die ganze Fläche iſt 
mit einem gewöhnlichen Ackergrubber kreuzweiſe 
bearbeitet und nach dem Abfall der Bucheckern 
einzinkig übereggt. Außerdem ſind drei breite 
Streifen in 10 m Abſtänden mit 2 hl Eicheln ein- 
geſtuft. Für ſämtliche Kulturarbeiten wurden 
pro Hektar 51 & verausgabt. Die Beſamung iſt 
ganz vorzüglich geraten. Zum Schutze gegen Wild- 
verbiß wurde die ganze Fläche mit einem Maſchen⸗ 
drahtzaun umſtellt. 2. Auszeichnung in einem 
90 jährigen Buchenſtangenholze. Hier wurde uns 
gezeigt und erklärt, daß das Hauptaugenmerk auf 
die künftigen Samenbäume zu richten ſei. Es 
wurden hierzu vollſtändig geſunde, gutgewachſene 
Stämme mit gut entwickelter Krone auserſehen. 
Vor allen Dingen iſt nötig, daß die künftigen 
Samenbäume auch den richtigen Abſtand von⸗ 
einander erhalten, damit die ſpätere Beſamung 
den Boden auch gleichmäßig bedecken kann. Das 
unterdrückte Holz bleibt vorläufig größtenteils 
ſtehen; hauptſächlich wird nur der Kronenſchluß 
reguliert. Auf 1 ha waren 40 fm Derbholz an- 
genommen. 3. Eine 1 jährige Kiefernſaatkultur, 
geſät mit der Säemaſchine Planet jun. III. Boden- 
bearbeitung mit dem großen Waldpflug und Be— 
hacken der Streifen pro Hektar 404. Mittenabſtand 
der Reihen 1,5 m. Ausſäen von 2 kg Kiefernſamen 
pro Hektar 2,50 &. Es kann mit dieſer Maſchine, 
wenn der Boden gut vorbereitet iſt, ein Arbeiter 
pro Tag 1,5 ha bequem beſäen. Dieſe Säemaſchine 
hat gewiß einen großen Vorzug, indem man viel 
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Samen und Arbeitslohn ſpart. Auch kann von 
Menſchenhand nie ſolche exakte Arbeit ausgeführt 
werden als von dieſem Inſtrument, z. B. Rillen⸗ 
ziehen, Ausſtreuen des Samens, Bedecken und 
Anwalzen deſſelben. Die Kiefernſaat ſtand ſehr 
gut. 4. Vorführung einer Hackmaſchine Planet jr. 
Doppelradhacke zum Reinigen von Kiefernſaat 
und Verſchulkämpen, desgleichen von Freiſaaten. 
Dieſes Inſtrument, mit verſtellbaren Scharen ver⸗ 
ſehen, kann auf leichteren Böden bei jedem Verband 
mit Erfolg angewendet werden, jedoch wo der 
Boden feſter, ſteinig und ſtark verunkrautet iſt, iſt 
die Wirkung desſelben fraglich. Jedenfalls iſt dieſe 
Maſchine, um das Unfraut im Keime zu zerſtören, 
wertvoll. Das Behacken der Kiefernſaaten muß 
alljährlich, wenn nötig, bis zu drei Jahren aus- 
geführt werden. Zum Schluſſe der Exkurſion 
dankte der Vorſitzende im Namen der Teilnehmer 
dem Herrn Oberförſter von Bruchhauſen für feine 
Freundlichkeit mit einem dreimaligen Horrido, 
worin ſämtliche Teilnehmer begeiſtert einſtimmten. 
Im Forſthauſe Boberow blieb der größte Teil der 
Mitglieder bei einem Glaſe Bier in gemütlicher 
Unterhaltung beiſammen und ſchied dann von 
dort mit dem Bewußtſein, nicht nur einen frohen, 
genußreichen Tag unter Kollegen verlebt, ſondern 
auch ſo manches Neue und Lehrreiche geſehen und 
ſein forſtliches Wiſſen vermehrt zu haben. Kollegen 
Prüßing als Förſter des Bezirks Boberow ſprechen 
wir auf dieſem Wege nochmals unſeren Weidmanns⸗ 
dank aus. Der Vorſtand: Jaurſch, Vorſitzender. 


Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die am 


13. Auguſt d. Js. beſchloſſene Exkurſion fand am 
Samstag, dem 29. Oktober, im Schutzbezirk Kloſter⸗ 
chumbd der Königl. Oberförſterei Caſtellaun unter 
der dankenswerten Führung des Königl. Ober⸗ 
förſters Herrn Dr. Borgmann und recht zahlreicher 
Beteiligung ſtatt. In recht belehrendem und ver- 
ſtändlichem Vortrage zeigte der Herr Oberförſter in 
einem etwa 60 jährigen Fichtenbeſtande, wie bei 
der heutigen Forſtwirtſchaft ſich Natur⸗ und Mathe ⸗ 
matik⸗Wiſſenſchaft recht wohl die Hand reichen, und 
kam dann auf die Vorteile unſerer heutigen ſtarken 
Durchforſtungen mit ihrem erhöhten Zuwachs und 
Reinertrag zu ſprechen. Ferner ſchilderte derſelbe, 
wie die Natur uns den rechten Zeitpunkt der Ber- 
jüngung und die Haubarkeit der Beſtände anzeigt. 
Man ſah hier reine Fichtenbeſtände der I. Periode, 
welche eine Höhe von 28 bis 30 m haben, ein Zeichen, 
daß die Fichte in dieſer Höhenlage von 400 m auf 
ausgeſprochenem Lehmboden mit tonigem Unter- 
grund recht gut wächſt. Weiter hat der Schutzbe zirk 
Kloſterchumbd auf zuſprechenden Böden recht 
wüchſige 90 jährige Eichenbeſtände mit etwa 
35- bis 40 jährigem Buchen⸗Unterbau; dabei iſt 
auch wahrzunehmen, daß die Eiche bei dieſer Höhen⸗ 
lage auf reinem Lehmboden mit undurchlaſſendem 
Ton wenig Wuchs zeigt, dagegen die Fichte recht 
hübſche Beſtände bildet. Sodann lenkte Herr Ober⸗ 
förſter Dr. Borgmann die Aufmerkſamkeit auf das 
Ausladevermögen der einzelnen Holzarten und die 
daraus ſich folgernde Beſtandesgründung durch 
Saat, Pflanzung und natürliche Verjüngung (Be⸗ 
gründung von Fichte und Buche, Kiefer und Eiche). 
Weiter ſahen wir eine 26 jährige Saat von Carya 
alba, welche, trotzdem dieſelbe ſeinerzeit aufgegeben 
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war, ſeit drei Jahren aber wieder freigeſtellt, einen 
ſchönen kräftigen Wuchs zeigt. Im Kamp ſchilderte 
derſelbe die Düngung der Kämpe. Hier waren recht 
wohlgelungene diesjährige Roteichen⸗, Douglas⸗ 
fichte und Lärchenſaaten zu ſehen. Der Schutz⸗ 
bezirk Kloſterchumbd hat einige recht wüchſige 
Eſchenbeſtände. In einem 47 jährigen Eſchen⸗ 
beſtand iſt im vorigen Jahre von der Verſuchs⸗ 
ſtation Eberswalde auf 0,25 ha eine Verſuchsfläche 
angelegt. Von Ausländern kommt noch die Rot⸗ 
eſche, Douglas- und Sitkafichte vor. Auch die 
Nordmannstanne iſt angepflanzt und eingegattert. 
Beſonders die Sitkafichte zeigt auf naſſen Böden 
einen ſehr guten Wuchs, trotz Fichte. In einem 
25 jährigen durch Pflanzung begründeten Sitka⸗ 
fichtenbeſtande wurde im letzten Jahre mit der 
Worlikerſchen Beſtandeserziehung begonnen. Zum 
Schluſſe unſerer ſehr intereſſanten und belehrenden 
Wanderung kamen wir an die im letzten Frühjahre 
gebaute forſtfiskaliſche Fiſchteichanlage, welche gleich- 
falls mit großem Intereſſe beſichtigt wurde. Der 
Vorſitzende der Ortsgruppe dankte dem Herrn Ober- 
förſter mit folgenden Worten: Hochgeehrter Herr 
Oberförſter! Für Ihr freundliches Entgegenkommen, 
für Ihren liebevollen Empfang und für die lehr⸗ 
und genußreichen Stunden, die wir heute hier 
verlebt haben, ſage ich Ihnen namens der Orts- 
gruppe meinen verbindlichſten Dank. Möge der 
Same der Wiſſenſchaft, den Sie heute in den Boden 
gelegt haben, wachſen und gedeihen zum Segen 
unſeres lieben deutſchen Waldes. Liebe Kollegen! 
Wiſſensdrang hat uns hierher geführt, und es ſind 
unſere Erwartungen noch weit übertroffen worden. 
Der Herr Oberfötſter hat uns heute fo viel Inter⸗ 
eſſantes und Wiſſenswertes vor Augen geführt, 
daß wir ihm zu beſonderem Danke verpflichtet ſind. 
Diefen Dank werden wir am treffendſten abitatten, 
wenn wir das heute Geſehene und Gehörte nutz⸗ 
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bringend in unſerem Beruſe anwenden, und dieſes 
ſoll unſer Beſtreben ſein. Der Förſterſtand iſt von 
alten Zeiten her beſtrebt geweſen, ideale Bahnen 
zu wandeln und ſeine Kraft nutzbringend in den 
Dienſt des Waldes zu ſtellen. Dieſes iſt ihm aber 
nur dann möglich, wenn er ſich auch wiſſenſchaftlich 
auf der Höhe der Zeit hält, ſonſt wird er in unſerer 
raſchlebigen und nach erweiterter Bildung ringenden 
Zeit von derſelben überflügelt und zu einem nutz⸗ 
und wertloſen Werkzeuge geſtempelt. Dieſes zu 
verhindern, ſei mit dem Hinweiſe unſere ſtete Pflicht, 
daß wir dadurch dem Geſamtwohle und nicht 
eigenen materiellen Intereſſen dienen wollen. 
Dem Herrn Oberförſter aber, der uns heute in dieſen 
unſeren Beſtrebungen mit Wort und Tat hilfreich 
die Hand gereicht hat, wollen wir unſeren tief emp- 
fundenen Dank dadurch betätigen, daß wir ihm 
ein Horrido darbringen. Dem Herrn Oberförſter 
Dr. Borgmann Horrido, Horrido, Horrido! Herr 
Oberförſter Dr. Borgmann dankte und gab ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß die Mitglieder der 
Ortsgruppe durch ſo zahlreiches Erſcheinen bei der 
heutigen Exkurſion ihr Berufsintereſſe treffend be⸗ 
kundet haben. Er wiederholte ſeine ſchon in dem 
Vortrage des heutigen Tages ausgeführten Worte, 
daß der Forſtmann die ſcheinbar geringfügigen 
Arbeiten nicht als unwichtig und klein betrachten 
dürfe, da im Walde Saat und Ernte ſoweit aus⸗ 
einander lägen, und daß die bei der Beſtandes⸗ 
begründung etwa oberflächlich ausgeführten Maß⸗ 
regeln im ſpäteren Beſtandesalter ſich meiſt en 
würden und oft ſchwer zu korrigieren ſeien. Mit der 
Hoffnung, daß es nicht das lettemal geweſen fein 
möge, daß die Ortsgruppe die Oberförſterei Caſtel⸗ 
laun beſucht habe, ſchloß Herr Oberförſter ſeine 
Ausführungen mit einem Horrido auf die Orts⸗ 
gruppe und den deutſchen Wald. | 

Der Vorſtand: Meiſter, Vorſitzender. 


TERFATI— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröfſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Nendamm. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Befondere Zuwendungen. 


Sedlatzek, Leo, Privatförſter, Matzkirch, Bez. Oppeln. 
Schmidt, Hilfsjäger, Vogelgeſang bei Päweſin. 


8 8 8 15 = ee 1 15 .. 21,30 Mt. 
eſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß | Bon einer Treibjaad in Weſtuffeln⸗Meinbreſten; ge⸗ 
d j ’ Ff f = j 9 ch 4 55 fammelt von Herrn G. Siebrecht in Caſſel, ein⸗ 
nach er Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende geſandt von Herrn F. Kollmann in Caſſe h.. 6— „ 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, en nn end ie dg dee am 
F i St. Hubertustage: eingeſandt im Auftrage des Herrn 
55 1 5 Satzung 5 5 a 93 DE un ar in Langesthal von 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. erru J. Schmitz ir. in EuvDen 2,40 „ 
92 2 g Eingeſandt von Herrn E. Wienands in Rheydt 3.— 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte Von der Treibiagd in Ohrſen; eingeſandt von Herrn 2 
mindeſtens 2 Mark, jür alle übrigen Perſonen | EC. Böhringer in Lage-Livpe . . . 0... . 5.— „ 
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. trafgelder auf den Treibjagden in Günnitz am 5. No— 
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entgeltlich und portofrei bezogen werden. der von Herrn von Ramin auf Brunn in Nr. 11 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 


Zahlung der Beiträge für 1911. 

Mit der erfreulichen Zunahme der Mitglieder- 
zahl in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenſtelle erheblich vermehrt, ſo daß 
ſchon im Jutereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichſte 
Verringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen 
werden muß. Eine weſentliche Verminderung der 
Vereinsgeſchäfte wird aber durch rechtzeitigen, 
d. h. möglichſt frühzeitigen Eingang der 
fälligen Zahlungen zu Anfang des neuen 
Jahres herbeigeführt. An die verehrten Vereins- 
mitglieder richten wir deshalb die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang des Jahres 
fälligen Jahresbeiträge für 1911 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Vereinsorgan 
für 1911 recht bald einſenden zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1 Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis 
2000 & jährlich 4 &, bei einem ſolchen über 
2000 4 jährlich 8 &, 

2. Wald beſitzer, ſofern nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 200 & bereits geleiſtet 
wurde, jährlich 10 K&K, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 8 &, falls 
nicht ein lebenslänglicher Beitrag von mindeſtens 
75 & bereits gezahlt wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das Vereins- 
organ, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, be⸗ 
tragen im Vorzugspreiſe (ſtatt 8 & 50 J) 
für das Jahresabonnement 5 4 20 & bei 
Lieferung frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind ausnahmslos zu richten 
an die Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zu Neudamm, aber nicht an 
die Geſchäftsſtelle nach Halenſee. 

Die Kaſſenſtelle. 


7 
Bezirksgruppe Il, Vommern. 


Am 30. November d. Is. ſindet in Gollnow 
eine Bezirksgruppen-Verſammlung ſtatt. 

Vormittags Exkurſion, Nachmittags Verſamm— 
lung im Hotel „Deutſches Haus“, Bahnhoſfſtraße. 
Abends bitte ich die Mitglieder mit Damen einer 
freundlichen Einladung zu gemeinſchaftlichem Eſſen, 
Theater-Aufſührung und Tanz der Gollnower Forſt— 
beamten Folge leiſten zu wollen. Für billige und 
gute Unterkunft wird geſorgt. 

Näheres ſiehe nächſte Ausgabe der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. 

Da Wagen ꝛc. beſtellt werden müſſen, bittet 
umgehend um Anmeldung per Poſtkarte 

Oberförſter Schulz, 
Vogelſang, Kreis Üdermünde, 
5 
Verſammlung 

der Bezirksgruppe XIV, Süddeutſchland. 

Zu der auf Samstag, den 24. September, nach 
München einberufenen Bezirksgruppen-Verſammlung 
von Süddeutſchland hatten ſich diesmal erfreulicher— 
weile 23 Herren eingefunden, darunter mehrere Gaſte. 


durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Die Verſammlung wurde eröffnet durch den 
Vorſitzenden, welcher zunächſt die erſchienenen Mit- 
glieder ſowie Gäſte begrüßte und hierauf des leider 
jo plötzlich verſtorbenen Mitgliedes, Oberförner 
Glaſer-München, Vorſtand der Lebensverſicherung 
für das deutſche Forſtperſonal, gedachte, zu deiſen 
Andenken ſich die Verſammelten von ihren Sitzen 
erhoben. 

Es wurde hierauf zu Punkt 1 der Tagesordnung 
geſchritten. In kurzem Vortrag werden die Ein. 
richtungen des Vereins erläntert, wobei die U- 
ſchienenen ſpeziell auf die verſchiedenen Berlid:- 
rungsverträge und das Verſicherungsamt des Vereins 
aufmerkſam gemacht wurden. Der ſich hieran 
ſchließende Punkt 2 ſtellte dann die auf den einzelnen 
Gebieten geleiſteten Arbeiten und Fortſchritte an 
Hand der diesjährigen Tagung zu Görlitz feſt, welche 
ſeitens der Verſammlung mit lebhafter Genugtuung 
begrüßt wurden. Cine vielfach ſehr rege Debatte 
führten die mannigfachen Teile der bei Punkt 3 
„Bezirksgruppen- Angelegenheiten“ berührten The. 
mata herbei. 

Nach Verleſung des Protokolls der Bezirk 
gruppenverſammlung zu Lohr vom 8. Mai d. J. 
wurde demnächſt das Thema „Vereinsorgan“ berührt. 

Es wurde ſeitens des Bezirksgruppen-Vor⸗ 
ſitzenden darauf hingewieſen, daß die Beteiligung am 
Abonnement zu wünſchen übrig laſſe. Aus der Ver⸗ 
ſammlung kam hierbei die Anregung, ob ſich der 
Verleger nicht bereit finden möge, für jedes von 
Mitgliedern bezogene Exemplar einen gewiſſen Be- 
trag, etwa 0,50 &, an den Verein abzuführen. Dieſe 
Summe könne dann Verwendung finden für einen 
wohltätigen Zweck etwa dergeſtalt, daß mittelloſen 
Forſtbeamtenfrauen bei Todesfällen des Ernährers 
ein kleines Sterbegeld von 20 bis 40 & gegeben 
würde. Durch eine derartige Einrich⸗ 
tung werde jeder einzelne am Abon- 
nement mehr intereſſiert, und man 
verſprach ſich aus dieſer Maßregel eine bedeutende 
Hebung der Abonnenten wie Mitgliederzahl. Vom 
Vorſitzenden wurde dem entgegengehalten, daß Hert 
Kommerzienrat Neumann bereits einen jährlichen 
Beitrag von 500 & aus ſeinen Mitteln leiſte, ſo 
lange die „Forſt⸗-Zeitung“ Vereinsorgan bliebe, 
allerdings nicht für einen ausgeſprochenen Wobl⸗ 
tätigkeitszweck, ſondern für einen wiſſenſchaftlichen, 
nämlich forſtliche Lehrgänge. So ſympathiſch der 
Gedanke ſei, fo habe doch zunächſt der Privatforſt— 
beamten-Verein in fen Programm derartige Unter- 
ſtützungsmöglichkeiten nicht aufgenommen, denn dieſe 
Einrichtungen feen ja in reichem Maße bei dem 
Verein Waldheil vorhanden, und eine Zerſplitterung 
habe ihr Bedenken. 

Zu dem ſeitens der Bezirksgruppe Süddeutſch⸗ 
land eingebrachten Antrag auf Trennung derſelben 
wurde den Mitgliedern eröffnet, daß der Vorſtand 
zunächſt hiervon abgeſehen habe. Die Frage wen: 
indes im Auge behalten. 

Mit der von der Vereinsleitung vorgeſchlagenen 
vorläufigen Löſung der Frage erklärten ſich alle 
Anweſenden einverſtanden. Hiernach werden von 
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jetzt ab jährlich mindeſtens zwei Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlungen abgehalten werden, wovon eine 
ſtets in Bauern, während der Ort der anderen ab- 
wechſeln ſoll zwiſchen den anderen Ländern. Als 
nächſter Verſammlungsort für Bayern wurde hierauf 
Wunſiedel oder Kehlheim vorgeſchlagen. Inzwiſchen 
wird noch eine Verſammlung für die weſtlichen 
Länder abzuhalten ſein. 

Weiterhin wird es als wünſchenswert bezeichnet, 
wenn ſeitens des Vereins Schritte getan würden, 
daß den auf Forſtſchutz vereidigten Forſtbeamten 
ein offizielles Amtsabzeichen ſtaatlicherſeits ver⸗ 
liehen werde, ſo daß die Betreffenden hierdurch ohne 
weiteres als vereidigte Forſtſchutzdiener kenntlich ſind. 

Aus der Verſammlung wird ferner noch der 
Wunſch geäußert, mit den Bezirksgruppenzuſammen⸗ 
künften auch regelmäßig eine Exkurſion, und zwar 
möglichſt in einen Privatwald zu verbinden. Vom 
Vorſitzenden wird hierauf erwidert, daß von dieſer 
Gewohnheit nur bei der heutigen Verſammlung mit 
Rückſicht auf die Wünſche der Teilnehmer, dem zur— 
zeit ſtattfindenden Oktoberfeſt ſich auch etwas zu 
widmen, Abſtand genommen ſei. 

Nach Schluß des offiziellen Teiles, welcher drei 
Stunden in Anſpruch nahm, waren die Teilnehmer 
noch lange in freundſchaftlichem Gedankenaustauſch 
vereint. 

Es iſt der dringende Wunſch, daß auch die künf— 
tigen Bezirksgruppenverſammlungen in Süddeutſch— 
land ähnlich rege beſucht werden. 

Rot a. d. Rot, im Oktober 1910. 

Der Vorſitzende. Oberförſter Haus. 
2 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Migiiete 


Nr. 
3506. Kuliſch. Paul, Förſter, Battin bei Groß Rambin i. Pomm. 
B. ⸗Gr. II.) 


3507. Riftau, Leo, Hilfsjäger, Pietronke bei Kolmar i. Poſen. 
.) 


(B.⸗Gr. V 
* 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Hübner, Walter, Faſanenjäger, Ros nochau, O.-Schl. 


Eintrittsgeld, Mitglie dsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren ſür das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 679 9,20 Mk., Nr. 1118, 1387 je 5 Mk., Nr. 2122, 
2123 je 4 Mk., Nr. 2124 9,20 Mk., Nr. 2125 4 Mk., Nr. 2128, 
2129, 2131 je 8 Mk., Nr. 21324 Mk., Nr. 2134 9,20 Mk., 
Nr. 2138 13,20 Mk., Nr. 2139, 2142 je 4 Mk., Nr. 2143 8 Mk., 
Nr. 2144 9,20 Mk., Nr. 2145 4 Mk., Nr. 2146 13,20 Mk., Nr. 2147, 
2148 je 8 Mk., Nr. 2149 9,0 Mk., Nr. 2150 4 Mk., Nr. 21518 Mk., 
Nr. 2152 4 Mk., Nr. 2153 9,20 Mk., Nr. 2155, 2156, 2158 je 4 Mk., 
Nr. 2161 9,20 Mk., Nr. 2163, 2164 je 4 Mk., Nr. 2165 8 Mk., 
Nr. 2166, 2167 je 4 Mk., Nr. 2168, 920 Mk., Nr. 2171 4 ML, 
Nr. 2172 8 Mk., Nr. 2173 3 Mk., Nr. 2175 8 Mk., Nr. 2178 
4 Mk., Nr. 2179 3 Mk., Nr. 21815 Mk., Nr. 2182 8 ME, 
Nr. 2183 10 Mk., Nr. 2184 4 Mk., Nr. 2186, 2190 je 9,20 Mk., 
Nr. 2192 7 Mk., Nr. 2193 9,20 Mk., Nr. 2196, 2198, 2199 je 4 Mt., 
Nr. 2200 8 Mk., Nr. 2201 — 2203 je 4 Mk., Nr. 2201 15,20 Mk., 
Nr. 2205 13,20 Mk., Nr. 2206 —2208 je 4 Mk., Nr. 2209, 2211 
je 10 Mk., Nr. 2212 9,20 Mt., Nr. 2214 8 Mk., Nr. 2215 4 ME, 
Nr. 2216, 2219 je 9,20 Mk., Nr. 2220—2222 je 4 Mk., Nr. 2223, 
2224 je 9,20 Mk., Nr. 2226 10 Mk., Nr. 2228 9,20 Mk., Nr. 2229, 
2233, 2234 je 4 Mk., Nr. 22358 Mk., Nr. 2237 4 Mk., Nr. 2238 
13,20 Mk., Nr. 2239—2241, 2213 je 4 Mk., Nr. 2244 9,20 Ok., 
Nr. 2217 4 Mk., Nr. 2248 10 Mk., Nr. 2210 8 Mk., Nr. 2250, 
2251 je 1 Mk., Nr. 2255 9,20 Mk., Nr. 22564 Mk., Nr. 22579 k., 
Nr. 2259 9,20 Mk., Nr. 220 4 Mk., Nr. 2261, 2262 je 9,20 Mk., 
Nr. 2263 5 Mk., Nr. 22614 Mk., Nr. 2265, 2267 je 8 Mk., Nr. 2208, 
2269 je 4 Mk., Nr. 22718 Mk., Nr. 2272 9,20 k., Nr. 2273 4 Mk., 
Nr. 2274, 2275 je 8 Mk., Nr. 2276, 2278, 2280 je 4 Mk., Nr. 2281, 
5 Mk., Nr. 2282 9,20 Mk., Nr. 2283, 2281, 2287—2289, 2291, 
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2292, 2294—2297, 2309, 2310 je 4 Mk., Nr. 2311 8 Mk., Nr. 2312 
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bis 2316, 2318—2321 je 4 Mk., Nr. 2322 5,30 Mk., Nr. 2326 
9,20 Mk., Nr. 2328 4 Mk., Nr. 2329 8 Mk., Nr. 2330 —2332, 23. 
bis 2335 je 4 Mk., Nr. 23358 Mk., Nr. 2337 4 Mk., Nr. 2338 9,20 Mit. 
Nr. 2339 4 Mk., Nr. 2340 9,20 Mk., Nr. 2341 13,20 Mk., Nr. 2313 
4 Mk., Nr. 2345 9,20 Mk., Nr. 2340 ,) Mk., Nr. 2347 4 Mk., 
Nr. 2348 5 Mk., Nr. 2349—2353 je 41 Mk., Nr. 2354 10 Mk., Nr. 235 
4 Mk., Nr. 2359 5,30 Mk., Nr. 2360 —2362 je 4 Mk., Nr. 2361 
10 Mk., Nr. 2365 3 Mk., Nr. 2366 4 Mk., Nr. 2367, 9,20 Mt., 
Nr. 2370 8 Mk., Nr. 2373 9,30 Mk., Nr. 2374—2377, 2379 — 2.381 
je 4 Mk., Nr. 2382 8 Mk., Nr. 2383 9,20 Mk., Nr. 2384 8 Mk., 
Nr. 2387 9,20 Mk., Nr. 2388 8,20 Mk., Nr. 2389 7 Mk., Nr. 2390 
8 Mk., Nr. 2391 9,20 Mk., Nr. 2392—2394 je 4 Mk., Nr. 2305, 
2398 je 8 Mk., Nr. 2400 4 Mk., Nr. 2401 6 Mk., Nr. 2403 9.20 Mk., 
Nr. 2401—2106, 2409 — 2411 je 1 Mk., Nr. 2413 9,20 Mk., Nr. 2411 
9,30 Mk., Nr. 2116—2418, 2420—2 122, 2425 je 4 Mk., Nr. 212% 
7 Mk., Nr. 2427 4 Mk., Nr. 2428, 2430, 2435 je 9,20 Mk., Nr. 2136 
13,20 Mk., Nr. 2437 8 Mk., Nr. 2138 4 Mk., Nr. 2439 9,20 Mt., 
Nr. 2441, 2413, 2444, 2446, 2448 je 4 Mk., Nr. 2449 9,20 Mk.. 
Nr. 2451 13,20 Mk., Nr. 2452 4 Mk., Nr. 2453, 2455 je 9,20 Mk., 
Nr. 2456 4 Mk., Nr. 2157, 2458 je 4 Mk., Nr. 2459 —2461, 213, 
2164 je 4 Mk., Nr. 2465 8 Mk., Nr. 2466 9,20 Mk., Nr. 2467 4 Mk., 
Nr. 2468 8 Mk., Nr. 2469 4 Mk., Nr. 2471 9,20 Mk., Nr. 2172 
10 Mk., Nr. 2473 4 Mk., Nr. 24748 Mk., Nr. 2476, 2477 je 4 Mk., 
Nr. 2478 13,20 Mr., Nr. 2479 4 Mk., Nr. 2481, 2482 je 9,20 Mt., 
Nr. 2483 8 Mk., Nr. 2484 5 Mk., Nr. 2485 4 Mk., Nr. 2487, 2188 
je 8 Mk., Nr. 2490 4 Mk., Nr. 2492 10 Mk., Nr. 2495—2497, 
2500, 2502 je 4 Mk., Nr. 2504 8 Mk., Nr. 2505, 2506 je 4 Mk., 
Nr. 2510 8 Mk., Nr. 2511, 2512 je 4 Mk., Nr. 2513 10 Mk., Nr. 2514 
9,20 Mk., Nr. 2515 —2517 je 4 Mk., Nr. 2518 9,20 Mk., Nr. 2519, 
2520 je 4 Mk., Nr. 2521 9,20 Mk., Nr. 2522 4 Mk., Nr. 2523 8 Mk., 
Nr. 2526 8,20 Mk., Nr. 2527, 2532 je 8 Mk., Nr. 2533 9,20 Mk., 
Nr. 25368 Mk., Nr. 2737 4 Mk., Nr. 2538 10 Mk., Nr. 2539 9 Mk., 
Nr. 2542 10 Mk., Nr. 2513 9,20 Mk., Nr. 2544 15,20 Mk., Rr. 2515 
Mk., Nr. 2519 9,20 Mk., Nr. 2551, 2554, 2558 je 9,20 Mk., Nr. 2500 
2562 je 4 Mk., Nr. 2566 6,60 Mk., Nr. 2567 1 Mk., Nr. 2569 4 Mk., 
Nr. 2570 3 Mk., Nr. 2571, 2572 je 9,20 Mk., Nr. 2574, 2575, 2077. 
2579—2582 je 4 Mk., Nr. 2583 8 Mk., Nr. 2584 4 Mk., Nr. 2556 
S Mk., Nr. 2587, 2588 je 4 Mk., Nr. 2589 9,20 Mk., Nr. 2590 5,30 Mit. 
Nr. 2591—2593 je 4 Mk., Nr. 2595 9,20 Mk., Nr. 2597 4 Mk., 
Nr. 2600, 2601 je 8 Mk., Nr. 2603 4 Mk., Nr. 26018 Mk., Nr. 2 
1 Mk., Nr. 2606, 2607 je 9,20 Mk., Nr. 2608, 2609 je 1 Mk., Nr. 2611 
Mk., Nr. 2614 9,20 Mk., Nr. 2617 13,20 Mk., Nr. 2619— 2021, 
26260 le 1 Mk., Nr. 2627 4 Mk., Nr. 2629 — 2631 je 4 Mk., Nr. 233 
8 Mk., Nr. 2634, 2635, 2637 2640, 2615, 2616, 2650 — 2655, 
2657 je 4 Mk., Nr. 2658 9,20 Mk., Nr. 2659 8 Mk., Nr. 2630 4 Mt., 
Nr. 2661 9,50 Mk., Nr. 2663, 2661 ie 4 Mk., Nr. 2665 5,30 Ml., 
Nr. 2666 4 Mk., Nr. 2667 9,20 Mk., Nr. 2668 — 2671 je 4 Mk., 
Nr. 2673, 2674 je 9,20 Mk., Nr. 2676— 2678, 2683, 2684 EI ME, 
Nr. 2685 2,20 Mk., Nr. 2686. 2688 je 4 Mk., Nr. 2690 — 2692 je 
Mk., Nr. 26914 Mk., Nr. 2695 18,20 Mk., Nr. 2696 4 Mk., Nr. 2697 
Mk., Nr. 2699 — 2701 9,20 Mk., Nr. 2702 4 Mk., Nr. 2705 8 Mt., 
Nr. 2706 9,20 Mk., Nr. 2708, 2710—2716 je 4 Mk., Nr. 2717 
10 Mk., Nr. 2719—2722, 2721—2726 je 4 Mk., Nr. 2727 9,20 Mk., 
Nr. 27284 Mk., Nr. 2733 9,20 Mk., Nr. 2734 8 Mk., Nr. 2710 
1 Mk., Nr. 2741 5 Mk., Nr. 2742, 2713 je 9,20 Mk., Nr. 2715 
1 Mk., Nr. 2716 9,20 Mk., Nr. 2747 5,0 Mk., Nr. 2748 9,20 Mk., 
Nr. 271 5,30 Mk., Nr. 2750— 2753, 2755, 2756 je I Mk., Nr. 2757 
9 Mk., Nr. 2758, 2759 je 4 Mk., Nr. 2762 6, Mk., Nr. 2763 
Mk., Nr. 27618 Mk., Nr. 2766, 2767 je 9,20 Mk., Nr. 2769 5 Mk., 
Nr. 2771, 2772 je 8 Mk., Nr. 2774, 2776 je 4 Ml., Nr. 2779 9,20 Mt., 
Nr. 2780, 2781 je 4 Mk., Nr. 2783 8 Mk., Nr. 2784 13,20 Mk., 
Nr. 2785 1 Mk., Nr. 2786 8 Mk., Nr. 2787 9,20 Mk., Nr. 271 
1 Mk., Nr. 2794 9,20 Mk., Nr. 2796 1 Mk., Nr. 2797 9,20 Me., 
Nr. 2708, 2799 je 1 Mk., Nr. 2800 13,20 Mk., Nr. 2801 — 288, 
2809, 2813 je 4 Mk., Nr. 2811 7.20 Mk., Nr. 2815— 1818 je 1 Mt., 
Nr. 2819 8 Mk., Nr. 2821, 2822 je 4 Mk., Nr. 2823 8 Mk., Nr. 2821, 
2826, 2829, 2830 je 4 Mk., Nr. 2831 5,30 Mk., Nr. 2832 9,20 t., 
Nr. 28.33 — 28.38 je 4 Mk., Nr. 2840 9,20 Mk., Nr. 2841 3 Mk., 
Nr. 2813-215 je 4 Mk., Nr. 2846 10 Mk., Nr. 2817, 2848 ie 4 t., 
Nr. 2850 3,30 Mk., Nr. 2851, 2852, 2856 je 4 Mk., Nr. 2857 9,20 Mk., 
Nr. 288, 2859 je 14 Mk., Nr. 2830 9,20 Mk., Nr. 2861 4 Mk., 
Nr. 2863 9,20 Mk., Nr. 28614 Mk., Nr. 2866 100 Mk., Nr. 2867 
Mk., Nr. 2869 9,20 Mk., Nr. 2870 8 Mk., Nr. 2872 1 Mk., Nr. 2873, 
2875, 2876 je 4 Mk., Nr. 2877 8 Mk., Nr. 2879, 2880 je 4 t., 
Nr. 2881 10 Mk., Nr. 2882 4 Mk., Nr. 2884 9,20 Mk., Nr. 2887 
10 Mk., Nr. 2886 4 Mk., Nr. 2888 8 Mk., Nr. 2889—2891, 2893 
je 4 Mk., Nr. 2994 5 Mk., Nr. 2897, 2809 je 10 Mk., Nr. 2902, 
2901-2906 je 4 Mk., Nr. 290, 13,20 Pk., Nr. 2910, 2912, 2913 
je 8 Mk., Nr. 2916 9,20 Mk., Nr. 2917 4 Mk., Nr. 2918 8 Mk., 
Nr. 2919 13,20 Mk., Nr. 2921 4 mnk., Nr. 2923, 2924, 2926—29290 
je 8 Mk., Nr. 2930 1 Mk., Nr. 2931, 2932 je 8 Mk., Nr. 29331 ME, 
Nr. 2935 8 Mk., Nr. 29.36 4 Mk., Nr. 2038 9,20 Mk., Nr. 9329 
Mk., Nr. 2990 9,20 Mk., Nr. 2912 13,20 Mk., Nr. 29114 Mt., 
Nr. 2915 9,20 Mk., Nr. 2946— 2918, 2951, 2952, 2954, 2958 
je 4 Mk., Nr. 2961 13,20 Mk., Nr. 2962 4 Mk., Nr. 2963 10 Mk., 
Nr. 296 1— 2969 je 4 Mk., Nr. 2973 13,20 Mk., Ar. 2974 4 Met., 
Nr. 2975 5,0 Mk., Nr. 6 1 Mk., Nr. 2983, 2985, 28 je 1 Mk.. 
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Nr. 2987 5,30 Mk., Nr. 2983 4 Mk., Nr. 2989 10 Mk., Nr. 2991, 


2996 je 4 Mk., Nr. 2997 9,20 Mk., Nr. 3000 5,30 Mk., Nr. 3001 
9,20 Mk., Nr. 3002 4 Mk., Nr. 3003 9,30 Mk., Nr. 3004 4 Mk., 
Nr. 3005 12,50 Mk., Nr. 3006 — 3008 je 4 Mk., Nr. 3009 9,20 Mk., 
Nr. 3011 4 Mk., Nr. 3012 10 Mk., Nr. 3013 9,20 Mk., Nr. 3016, 
3017 je 4 Mk., Nr. 3018 5,30 Mk., Nr. 3020 9,20 Mk., Nr. 3021 
3 Mk., Nr. 3023, 3024 je 4 Mk., Nr. 3025, 3027, 3028 je 9,20 Mk., 
Nr. 3029 8 Mk., Nr. 3032 —3034 je 9,20 Mk., Nr. 3036 20 Mk., 
Nr. 3037, 3038 je 4 Mk., Nr. 3039 9,20 Mk., Nr. 3041, 3044 je 
8 Mk., Nr. 3015 9,20 Mk., Nr. 3016 8 Mk., Nr. 3049 9,20 Mk., 
Nr. 3050, 3053-3055 je 4 Mk., Nr. 3057 10 Mk., Nr. 3061 4 Mk., 
Nr. 3063 8 Mk., Nr. 3064, 3065, 3067 je 4 Mk., Nr. 3069, 3071, 
3072 je 9,20 Mk., Nr. 3074 4 Mk., Nr. 3076 9,20 Mk., Nr. 3081, 
3082 je 4 Mk., Nr. 3084 9,20 Mk., Nr. 3085, 3087, 3088 je 4 Mk., 
Nr. 3089 8 Mk., Nr. 3092, 3097 je 4 Mk., Nr. 3098 8 Mk., Nr. 3099, 
3100, 3103, 3105, 3106 je 4 Mk., Nr. 3108 9,20 Mk., Nr. 3109, 
3111 je 4 Mk., Nr. 3115 10 Mk., Nr. 3117, 3118, 3120 je 4 Mk., 
Nr. 3121 5 Mk., Nr. 3122 16 Mk., Nr. 3123, 3125, 3126, 3128 
ie 4 Mk., Nr. 3130 3 Mk., Nr. 3139 4 Mk., Nr. 3140 8 Mk., Nr. 3141, 
3142, 3145, 3148, 3149 je 4 Mk., Nr. 3150 9,20 Mk., Nr. 3152 
4 Mk., Nr. 3153, 3156 je 9,20 Mk., Nr. 3157 9,20 Mk., Nr. 3159 
4 Mk., Nr. 3161 9,20 Mk., Nr. 3164, 3165 je 4 Mk., Nr. 3167 
9,20 Mk., Nr. 3169 3 Mk., Nr. 3170 4 Mk., Nr. 3171 5,50 Mk., 
Nr. 3174 4 Mk., Nr. 3175 9,30 Mk., Nr. 3176—3181, 3183, 3184, 
3186 je 4 Mk., Nr. 3187 8,20 Mk., Nr. 3188 4 Mk., Nr. 3189 8 Mk., 
Nr. 3191—3193 je 4 Mk., Nr. 3194 10 Mk., Nr. 31954 Mk., Nr. 3197 
bis 3199 je 8 Mk., Nr. 3202 — 3201 je 4 Mk., Nr. 3205 9,20 Mk., 
Nr. 3206 5 Mk., Nr. 3207, 3209 je 4 Mk., Nr. 3210 9,40 Mk., 
Nr. 3212, 3215, 3217 je 4 Mk., Nr. 3219 8 Mk., Nr. 3220 9,20 Mk., 
Nr. 3221 10 Mk., Nr. 3223, 3224 je 4 Mk., Nr. 3225 8 Mk., Nr. 3226 
4 Mk., 3228 8 Mk., Nr. 3229 4 M., Nr. 32308 Mk., Nr. 32314 Mk., 
Nr. 3233 8 Mk., Nr. 3234 4 Mk., Nr. 3235 10 Mk., Nr. 3238—3240, 
3243—3245 je 4 Mk., Nr. 3246 15,20 Mk., Nr. 3247—3249 je 
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1 Mk., Nr. 3250 8,50 Mk., Nr. 3251 9,20 Mk., Nr. 3252 6,00 N., 
Nr. 3253 4 Mk., Nr. 3268 7 Mk., Nr. 3269 6 Mk., Nr. 3270-8173 
7 Mk., Nr. 3274 11 Mk., Nr. 3275—3283 je 7 Mk., Nr. 3284 11 N., 
Nr. 3285—3290 je 7 Mk., Nr. 3291 18 Mk., Nr. 3292—3298, 
3295 3300 je 7 Mk., Nr. 3301, 3302 je 200 Mk., Nr. 3303—3310 
je 7 Mk., Nr. 3311 12,20 Mk., Nr. 3312, 3313 je 4 M, 
Nr. 3314 20 Mk., Nr. 3315—3318 je 7 Mk., Nr. 3319 8 ML, 
Nr. 3320—3325 je 7 Mk., Nr. 3326 6 Mk., Nr. je 
7 Mk., Nr. 3334 18 Mk., Nr. 3335, 3336 je 7 M, 
Nr. 3337 11 Mk., Nr. 3338, 3339 je 7 Mk., Nr. 3340 20 M, 
Nr. 3341—33.44 je 7 Mk., Nr. 3345, 3346 je 11 Mk., Nr. 384 
bis 3352 je 7 Mk., Nr. 3353 11 Mk., Nr. 3354 —3356 je 7 ML, 
Nr. 3357 10 Mk., Nr. 3358, 3359 je 7 Mk., Nr. 3360 11 Mk., Nr. 386 
bis 3372 je 7 Mk., Nr. 3373 18 Mk., Nr. 3374, 3375 je 7 M, 
Nr. 3376 11 Mk., Nr. 3377—3382 je 7 Mk., 3383 11 Mk., Nr. 3384, 
3385 je 7 Mk., Nr. 3386, 3387 je 11 Mk., Nr. 3388 7 Mk., Nr. 388. 
11 Mk., Nr. 3390 7 Mk., Nr. 3391 50 Mk., Nr. 3392 7 Mk., Nr. 3893 
8 Mk., Nr. 3394 —3396 je 7 Mk., Nr. 3397 11 Mk., Nr. 3398 8 M., 
Nr. 3399—3402 je 7 Mk., Nr. 3403 11 Mk., Nr. 3404—3406 le 
7 Mk., Nr. 3407 8 Mk., Nr. 3408 20 Mk., Nr. 3409—3412, 341. 
bis 3423 je 7 Mk., Nr. 3424 200 Mk., Nr. 3425—3430 je 7 N., 
Nr. 3431 18 Mk., Nr. 3432—34138, 3440, 3441, 3443—359 je 
7 Mk., Nr. 3460 14 Mk., Nr. 3462, 3464—3469, 3471, 3472 fe 
7 Mk., Nr. 3474 20 Mk., Nr. 3475—3477 ie 7 Mk., Nr. 3478 20 N., 
Nr. 3479 7 Mk., Nr. 3480, 3481 je 11 Mk., Nr. 3482, 3481, 318 
ie 7 Mk., Nr. 3486 18 Mk., Nr. 3487 7 Mk., Nr. 3488 13 Nl. 
Nr. 3190, 3491, 3493-3496, 3498-3500, 3502, 2503 je 7 N.. 
Nr. 2505 10 Mk. 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deuntſchland! 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


7 — 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗ Meiningiſcher 
N Forſtwarte. . 
Börner, Forſtwart von Heldburg, ift vom 1. Ok⸗ 
tober d. Js. ab nach Schmiedefeld und Forſtwart 
Paſchold von Schmiedefeld nach Heldburg verſetzt. 
Die Herren Gruppenführer wollen die Mit— 
gliederverzeichniſſe hiernach berichtigen. 
Lengenfeld, 12. November 1910. 
Sichert, Vorſitzender. 
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Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 

Ortsgruppe Pyrmont. Zu der am 29. Oktober 
ſtattgefundenen Abſchiedsfeier für den am 1. No— 
vember d. Js. aus dem Dienſte ſcheidenden Kollegen 
Struck hatten ſich in der Brockmannſchen Gaſtwirt— 
ſchaft zu Thal die Herren Forſtmeiſter Dr. Hartwig, 
Kreisrentmeiſter Garſchhagen, Rentmeiſter Spitz und 
ſämtliche Kollegen von hier eingefunden. Forſt— 
meiſter Dr. Hartwig feierte den Scheidenden in 
ſeiner dienſtlichen Tätigkeit, wovon die herrlichen 
Jungwüchſe und ſchönen Beſtände im Schutzbezirk 
Thal Zeugnis ablegten, und brachte den üblichen 
Toaſt auf den Jubilar aus. Dann richtete der Vor— 
ſitzende einige Worte an den Scheidenden, ſprach 
ihm zu ſeinem Ehrentage die Glückwünſche des 
Ve reinsvorſtandes aus und hob hervor, daß er auch 
weiter der Vereinsſache treu bleiben möge. Gleich— 


zeitig ſprach er ſeine Freude darüber aus, daß es 
dem aus dem Dienſte Scheidenden vergönnt ſei, 
den von ihm ſo lange gehegten und gepflegten 
ſchönen Wald feinen Sohne übergeben zu konnen. 
Schließlich wünſchte Redner ihm unter Überreichung 
eines Geſchenkes einen geſunden, ſchönen und ruhigen 
Lebensabend. Sämtliche Teilnehmer blieben in am 
geregter Unterhaltung beiſammen und gingen in 
ſpäter Stunde mit dem Bewußtſein, nicht nur recht 
angenehme Stunden, ſondern auch eine ſchöne Feier 
verlebt zu haben, ihrer Heimat wieder zu. 
Der Vorſitzende. 
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Vom 1. Januar nächſten Jahres ab it dem 
Forſtaufſeher Schäfer zu Stryck die Forſtaufſeher⸗ 
ſtelle zu Braunſen und dem Forſtaufſeher Waid zu 
Landau die Forſtaufſeherſtelle zu Fürſtenberg über 
tragen. 

Der Forſtaufſeheranwärter Fieſeler zu Willingen 
tritt dem Vereine vom 1. Januar 1911 ab bei. 

Die Herren Kaſſierer der Ortsgruppen werder 
gebeten, die Beiträge für das Vereinsblatt pie 
1. Quartal 1911 mit 1,50 4 für jedes Mitglied 
porto- und beſtellgeldfrei an den Herrn Kaſſiere: 
des Hauptvereins bis zum 15. Dezember d. F. 
gefälligſt einſenden zu wollen. 


Der Vorſitzende: Berthold. 
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Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
gaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Beltungs Preisliſte für 199 Seite 94; direkt unter 
Erreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 500 Pf., für das übrige Ausland 3 WAR. 
Die Teutſche Forſt-⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Boitanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Vezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche ori getting) 3 Mk. 50 Pf. 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſicrreich 5 ME, für das übrige Ausland G Mk. iel Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller e in Anſpruch. 


Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ Pie Honorar“ verſehen. Beiträge, 
ie Honorare werden am Schluſſe 


welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 48. Neudamm, den 27. November 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Sberſörſterſtelle Walsrode im Regierungsbezirk Lüneburg, deren Amtsbezirk mit dem der ein— 
gehenden Oberförſterſtelle Wardböhmen vereinigt werden ſoll, iſt zum 1. Januar 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Dezember eingehen. 

FJörſterſtelle Buchenhain in der Oberförſterei Börnichen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. März 1911 zu beſetzen. 

Förfierfielle Grünfeyde in der Oberförſterei Borken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Januar 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 10,752 ha Acker und 7,903 ha Wieſen. Die Schule iſt in dem dicht bei der Förſterei 
gelegenen Dorfe Grünheyde. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind ſofort einzureichen. 

Förfterfielle Lindhardt in der Oberförſterei Panten, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 1. März 1911 
neu zu beſetzen. Dienſtwohnung, 16,364 ha Dienſtland, evangeliſche Schule. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Februar 1911 eingehen. 

Förfterfiefle Pogul in der Oberförſterei Nimkau, Regierungsbezirk Breslau, it zum 1. Januar 1911 
anderweitig zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Dezember eingehen. 

Börfierfielle Raboldshauſen in der Oberförſterei Neuenſtein, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Januar 1911 zu beſetzen. 


Beitrag zur Sortierung des Holzes in den Schlägen. 


Jeder Waldbeſitzer hat das Beſtreben, ſeine mit ſolchem Material belaſten, das in ſeinem 
Holzernte vorteilhaft zu verwerten: jeder Holz. Betriebe keine Verwendung finden kann, weil 
verbraucher möchte andererſeits ſeinen Bedarf dadurch Koſten und Umſtände entſtehen, welche 
möglichſt wohlfeil decken, ſich aber dabei nicht | den Ertrag herabdrücken. Es iſt alſo ganz ſelbſt— 
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verſtändlich, daß beide Teile ſich am beften 
ſtehen, wenn ſie ſich möglichſt in die Hände 
arbeiten. b 

Allen bei der Sortierung des Holzes be⸗ 
teiligten Beamten erwächſt ſomit die Aufgabe, 
jede Gelegenheit zu benutzen, um ſich mit den in 
der Gegend vorherrſchenden Anſprüchen der 
Holzverbraucher vertraut zu machen, damit 
dieſe von dem Vorhandenſein von geeigneten 
Vorräten rechtzeitig Kenntnis erhalten und bei 
deren Aufarbeitung berechtigte Wünſche nach 
Möglichkeit berückſichtigt werden. 

Gute, geſunde, aſtreine Ware von ange⸗ 
meſſener Stärke findet zwar überall Käufer, zur 
Entfaltung eines vorteilhaften Wettbewerbes iſt es 
aber gewiß vorteilhaft, das Vorhandenſein von 
paſſenden Vorräten gerade den Stellen zur 
Kenntnis zu bringen, die eine oder die andere 
Holzart mehr bevorzugen. Allgemeine Ver⸗ 
haltungsmaßregeln laſſen ſich ſchwer aufſtellen, 
indeſſen können aber doch alle bei der Schlag⸗ 
aushaltung und ſpäter bei der Verwertung des 
Hiebsergebniſſes entſtehenden Arbeiten durch 
nähere Beſprechung einiger Hauptverwendungs⸗ 
arten eine wohltuende Förderung erfahren. 

Wenn ein großer Teil der anfallenden Hiebs⸗ 
maſſe bis zu einem Mindeſtzopfdurchmeſſer i 
Wege des n Angebotsverfahrens vor 
dem Einſchlage zum Verkaufe kommt, iſt der 
Käufer verpflichtet, das Holz bis zu dieſer Stärke 
anzunehmen, ſoweit es nf den Vertrags⸗ 
bedingungen entſpricht. Jeder entgegenkommende 
Waldeigentümer wird aber vermeiden, den 
Käufer zur Abnahme ſolchen Holzes zu zwingen, 
das für ihn ſchlechterdings nur Brennholzwert 
hat. Solch ein vergrämter Käufer kommt ſo 
bald nicht wieder, oder aber er legt das nächſte 
mal einen Preis an, in welchem er dieſem Um⸗ 
ſtande Rechnung trägt. Die auf Seite 632 Nr. 31 
Band 25 der „JForſt⸗Zeitung“ veröffentlichte 
Entſcheidung des Reichsgerichts zeigt außerdem, 
daß bei einer zu eigennützigen Handhabung der 
Verkaufsbedingungen von ſeiten des Verkäufers 
dieſer zu leicht Gefahr läuft, daß ihm die Ab⸗ 
nahme des Holzes mit Recht verweigert wird. 
In dem geſchilderten Falle ſcheint es ſich um das 
Ablängen gehandelt zu haben. Dies wird nament⸗ 
lich bei den Stämmen mit Zwieſeln dort zu er— 
folgen haben, wo deren Bildung anſetzt, ſo daß 
die „Zuſammenwüchſe“ nicht etwa am Zopf 
ende verbleiben da dies Stück doch eigentlich 
nur Brennho zwert hat. 

Eine eingehende Kenntnis über die Brauch— 
barkeit und Verwendbarkeit der verſchiedenen 
Holzarten und Stärken wird durch Beſuche der 
Verarbeitungsſtellen gewonnen, wie dies bereits 
mehrfach in der „Forſt-Zeitung“ betont worden, 
ſo z. B. Band 22 Nr. 14 und Band 23 Nr. 49. 
Werden hier nun die einzelnen Holzarten noch 
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einmal einzeln behandelt, ſo kann dies nur ſehr 
allgemein geſchehen. 

Eichenholz wird, wie allbekannt, in den 
verſchiedenſten Gewerben verarbeitet. Gefunde, 
aſtreine Stücke von 25 em Zopfſtärke aufwärts 
werden zu Bohlen und Brettern gejchnitten, 
die beim Schiffbau, der Tiſchlerei, dem Waſſer⸗ 
mühlenbau und ſonſtigen Gewerben verbraucht 
werden. Eine gute Abnehmerin für geſunde 
ſchwächere Stücke iſt ferner die Wagen⸗ 
bauerei, wo dieſe zur Herſtellung von 
Naben, Achſenfutter, Speichen, Armen, Gleit⸗ 
ſchienen und Drehſchemeln Verwendung finden. 
Es wird ſich daher empfehlen, die Stücke, die 
nicht als Langholz ausgehalten werden können, 
ſoweit fie geſund und aſtrein find, in Schicht⸗ 
nutzholz aufzuarbeiten. Da zu Speichen ſchwächere 
Stücke bereits in Längen von 63 em gebraucht 
werden, ſo können diese zwiſchen den Aſten der 
Stammteile ausgehalten werden, die ſich nur 
als Brennholz eignen. Eichenſtangen der erſten 
Klaſſen werden zu Deichſeln für Arbeitswagen 
verlangt. Zu Stäben für Parkettfußböden, die 
40 bis 50 em lang und 7 bis 10 em breit ver- 
wendet werden, kommt Eichenholz ebenfalls in 
Frage. Hierzu ſind aber nicht ſolche Stärken zu 
gebrauchen, wie es nach dem Umfange dieſer 
Stäbe den Anſchein hat. Es muß berückſichtigt 
werden, daß dieſe durchweg aus Kernholz be⸗ 
ſtehen müſſen und keine ſchwarzen Stellen 
zeigen dürfen. Auch in den Böttchereien der 
Brauereien kommt Eichenholz zur Anfertigung 
von Lager- und Verſandfäſſern zur Verarbeitung. 
Da die Stäbe zu dieſen in den verſchiedenſten 
Längen gebraucht werden — zu den kleineren 
bereits von 50 em ab — ſo laſſen ſich für dieſen 
Zweck ebenfalls u Enden zwiſchen den 
äſtigen Teilen des Stammes aushalten. Da 
die Stäbe aus dieſen Enden nach der Ader aus 
geſpalten werden, ſo ſchaden geringe kleinere 
Aſte nicht, da ſich das Spalten meiſt ſo einrichten 
läßt, daß dieſe in den Abfall kommen. Aſtige 
Stücke, ſoweit ſie gerade und geſund ſind, laſſen 
ſich ſchließlich als Pfahlholz verwerten, das in 
verſchiedenen Längen und Stärken zum Ein⸗ 
gattern von Viehweiden Verwendung findet. 

Es iſt noch gar nicht zu lange her, da wurde 
das Holz der Rotbuche in vielen Gegenden 
nur einfach zum Brennbedarf verwendet. Fun 
den Beſitzer von größeren Buchenbeſtänden wo 
es daher ſehr günſtig, daß mit dem Zeitpunkte. 
wo durch die beſſeren Verkehrsverhältniſſe die 
Kohle mehr an deſſen Stelle trat, ſich das Gewerbe 
der Verarbeitung dieſes Holzes zuwandte. War 
früher hier nur die Wagenbauerei faſt ausſchließ⸗ 
lich einzige Verbraucherin des Rotbuchenholzes, 
jo wird dies heute auch anderwärts zu Nutzholz⸗ 
zwecken verlangt. Stärkere geſunde Rotbuchen 
finden auch gegenwärtig in der Wagenbauerei 
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Verwendung, und zwar wegen ihrer Eigenſchaft, 
ſich leicht biegen zu laſſen, vorzugsweiſe zu Rad⸗ 
felgen und Kotflügeln der Wagen ſowie zu 
Kuffen der beſſeren Schlitten. Rotbuchenholz⸗ 
Verbraucher ſind auch Werkſtätten für die An⸗ 
fertigung von Butterverſandfäſſern. Bevorzugt 
werden hier Stärken von 18 em aufwärts und 
aſtrein, weil mit Maſchinen gearbeitet wird, 
wobei ein häufiges Vorkommen von Aſten den 
Ausfall vergrößert. Soweit hier Schichtholz in 
Frage kommt, empfiehlt es ſich, dies in Längen 
von 60 em — der Faßhöhe — bzw. einem Mehr⸗ 
fachen dieſer Länge auszuhalten. In neuerer 
Zeit wird Rotbuchenholz in ausgedehntem Um⸗ 
fange auch bei der Anfertigung von Stühlen 
verarbeitet. Gebraucht wird dazu geſundes, 
rotkernfreies Holz möglichſt ohne Aſte. Sind 
ſolche vorhanden, ſo ſoll deren Abſtand vonein⸗ 
ander wenigſtens 1 m betragen, da ſonſt der Aus⸗ 
fall zu groß iſt. Am beſten eignen ſich Stärken 
von 3 m Länge und 25 em Durchmeſſer aufwärts. 
Es laſſen ſich auch Rollen von 1 m Länge und 
18 em Durchmeſſer verwenden, ſoweit ſie voll⸗ 
ſtändig aſtrein ſind. 

Stücke mit geſunden Aſten ohne Froſtriſſe 
und Faulſtellen eignen ſich zu Bahnſchwellen, 
wenn bei 2,7 m Länge der Zopfdurchmeſſer 
26 cm beträgt. Krümmungen dürfen nur 
nach einer Richtung verlaufen und nicht mehr 
wie 5 em von der geraden Linie abweichen. 
Wülſte, die geſund ſind und ſich bei der Be⸗ 
arbeitung entfernen laſſen, beeinträchti ch. a 
Gebrauchswert für dieſen Zweck ni 
empfiehlt ſich, beim Aushalten die Stute 
ſo zu kürzen, daß ſie ſich durch die Länge der 
einzelnen Schwelle teilen laſſen. Leider wird 
die Buchenſchwelle durch die von Eiſen ſtark 
verdrängt. 

Da das Rotbuchenholz zweifellos als Nutz⸗ 
holz eine Zukunft hat, ſo werden vorausſichtlich 
in nächſter Zeit vielfach Durchforſtungen zu⸗ 
gunſten des Buchenaufſchlages in die Beſtände 
jelegt werden, wo dieſer ſich infolge der vor— 
jährigen Maſt reichlich eingefunden hat. Nach 
Möglichkeit wird der Hieb hier zur Zeit einer 
ſtärkeren Schneelage zu führen ſein, damit eine 
Beſchädigung des jungen Aufſchlages vermieden 
wird. Die „Gunſterweiſung“ ſelber wird indeſſen 
ſo reichlich zu bemeſſen ſein, daß die jungen 
Pflanzen von dem Lichtzutritt auch Vorteil haben, 
ſonſt hat der Hieb für die Entwickelung des Auf⸗ 
ſchlages keinen Zweck und bleibt gleichſam eine 
Verſicherung des Wohlwollens, ohne die Tat 
folgen zu laſſen. 

Das Holz der Weißbuche wird wegen 
ſeiner Härte in den Gewerben bevorzugt, wo 
Gegenſtände gefertigt werden, die größeren 
Widerſtänden ausgeſetzt ſind. Dazu gehören 
unter anderen Radkämme, Handgriffe für die 
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verſchiedenen Holzbearbeitungsgeräte und be⸗ 
ſonders Schuhmacherleiſten.“) Gute aſtreine 
Stücke werden von dieſen Gewerben geſucht 
und auch gut bezahlt. Es wird ſich daher 
empfehlen, ſolche Stücke in Stärken von 20 cm 
aufwärts ſowohl als Langholz, wie auch als 
Schichtnutzholz auszuhalten. 

Eſchenholz wird beſonders von den 
Wagenbauereien geſucht, wo es bei der Anferti⸗ 
gung von Luxus⸗Wagen und Schlitten zur 
Herſtellung der gebogenen Teile (Felgen, Kot⸗ 
flügel, Kuffen uſw.) vorwiegend Verwendung 
findet. Da dies Holz hier hauptſächlich zur 
Herſtellung der beſſeren Wagen und Schlitten 
verarbeitet wird, ſo kann auch nur tadelloſe Ware 
ebraucht werden, die aber auch einen entſprechend 
hohen Preis erzielt, der vorausſichtlich immer 
höher ſteigt, da ſolches Holz verhältnismäßig 
ſelten vorkommt. Weiter wird dieſe Holzart 
zum Bau von Rädern und zur Herſtellung 
der Stäbe für das Flechtwerk der Artillerie⸗ 
Patronenkörbe verarbeitet. Auch die Speichen 
der Artillerie-Fahrzeuge werden aus Eſchen⸗ 
rundſtücken nach der Ader geſpalten; hierzu ge⸗ 
eignete Enden können in entſprechenden Längen 
als Schichtnutzholz ausgehalten werden. 

In den Gegenden, wo das Eichenholz ſelten 
iſt, tritt ſehr häufig in den ländlichen Wagen⸗ 
bauereien das Birkenholz an deſſen Stelle. 
Sonſt wird dies in größerem Umfange in 
den Möbeltiſchlereien zu einfacheren Tiſchen, 
Stühlen uſw. verarbeitet. Beſonders gejchußt 
3 ſind hier die Stücke, die eine geſunde Maſer⸗ 
bildung zeigen. Stangen der erſteren Klaſſen 
finden als Deichſeln zu Wagen und Schlitten. 
Verwendung. 

Das Holz der Schwarzerle wird be⸗ 
ſonders von den Pantoffelmachern geſucht. Auch. 
findet dies weiter in Möbeltiſchlereien Ver⸗ 
wendung, jo z. B. dünnere Rollen von 15 em. 
Durchmeſſer ab zu abgedrehten Tiſchfüßen und 
Bretter von ſtärkeren Stämmen zu Tiſchplatten. 
Es wird ſich daher empfehlen, dies Holz je nach 
Stärke und Gebrauchswert lang bzw. aufgeſchichtet 
auszuhalten. 

Linden⸗ und Schwarzpappeln⸗ 
holz findet wegen ſeiner Leichtigkeit in den 
Wagenbauereien und Möbeltiſchlereien vorzugs- 
weiſe dort Verwendung, wo es ſich um 
ſogenannte Füllungen handelt. Z. B. bei den 
Luxus⸗Wagen und Schlitten im inneren Mus 
bau; bei Schränken, Tiſchplatten uſw. dort, wo 
dieſe einen Überzug von Holzblättern edlerer 


*) Über die Anfertigung von Schuhleiſten iſt 
in Nr. 41 Band 25 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
ein ausführlicher Aufſatz erſchienen, in dem auch 
die Angaben über die Anforderungen des zur Ver— 
arbeitung kommenden Holzes enthalten ſind. 
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Holzarten (Nußbaum, Eiche uf.) erhalten. Die 
Aushaltung wird zweckmäßig in Stammab⸗ 
ſchnitten erfolgen, die in Bretter von entſprechen⸗ 
den Stärken geſchnitten werden. 

Das Holz der Aſpe, die früher in unſern 
Wäldern als läſtiges Unkraut betrachtet wurde, 
wird gegenwärtig von den Streichholzfabriken 
ſehr geſucht. Bevorzugt werden hier Stärken von 
30 cm Durchmeſſer aufwärts, weil beim Schälen 
ein 7 em ſtarker Kern zurückbleibt, der bei ge⸗ 
ringeren Stärken einen anteilig größeren Ausfall 
verurſacht. Ein anbrüchiger Kern, der den 
Durchmeſſer von 7 em nicht überfteigt, beein- 
trächtigt alſo den Gebrauchswert in dieſem 
Betriebe nicht, wenn das Holz nur ſonſt aſtrein 
und geſund iſt. Wegen ſeiner Leichtigkeit findet 
Aſpenholz ebenfalls Verwendung zu Füllungen, 
ferner zu Mulden, Kornſchaufeln uſw. 

Gute Stücke von Akazien werden von 
Wagenbauereien verlangt und zu Speichen 
verarbeitet. Dies Holz ſoll hier der Fäulnis 
beſſer widerſtehen und wegen ſeiner federnden 
5 e Stöße mehr ausgleichen als das 
der Eiche. 

Die Verwendung des Kiefernholzes 
iſt in allen Holzverarbeitungsbetrieben ſo mannig⸗ 
fach, daß hier beſondere Längen und Stärken 
kaum verlangt werden. Allenfalls kann in Frage 
kommen, die Enden, die bei dem „Geſundſchneiden“ 
abfallen, nach Möglichkeit von den anbrüchigen 
Teilen durch Ab⸗ bzw. Ausſpalten zu ſäubern 
um als Schichtholz an Böttcher und andere Ge⸗ 
werbetreibende verkauft zu werden, die in ihren 
Werkſtätten auch für kürzere Enden Verwendung 
haben. Allbekannt iſt, daß ſchwächere Stücke 
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zu Grubenholz in en verſchiedenſten Ange 


verlangt werden. 

Mit dieſen kurzen Ausführungen iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur ein Teil der größeren Gewerbe 
berührt, in denen die verſchiedenen Holzarten zur 
Verarbeitung kommen. Wie bereits am Eingange 
bemerkt, iſt je nach den Gegenden die eine oder 
andere Holzart mehr bevorzugt. Der aufmerkſame 
Forſtmann, dem daran liegt, für ſeine Erzeugniſſe 
einen ſo hohen Preis zu erzielen, wie dies nach 
Lage der Verhältniſſe möglich iſt, wird natürlich 
beſtrebt ſein, ſich mit den geſtellten Anſprüchen 
vertraut zu machen. Wenn es auch Sache des 
Holzhandels bleibt, die beſſere Verwertbarkeit der 
einzelnen Stücke für die verſchiedenen Gewerbe 
weiter vorzubereiten, ſo bleibt dem Forſtmann 
doch immer die Aufgabe, den Handel auf dus 
Vorkommen von geeigneter Ware rechtzeitig 
aufmerkſam zu machen. 

Neben den Bedürfniſſen der größeren Be 
triebe wird der Forſtmann aber auch die der 
kleineren Gewerbe und Handwerker, die in der 
Nähe wohnen, nicht vernachläſſigen dürfen. m 
beſonderen auch weniger umfangreiche de. 
ſtellungen von dieſen entgegennehmen und dei 
der Aufarbeitung zur Ausführung bringen lajien. 
Wie dies am zweckmäßigſten geſchieht, ergibt 
ſich am beſten aus den jeweilig vorliegenden 
Verhältniſſen. In Verwaltungen, wo ſolche 
kleinen Entgegenkommen durch den „Betrieb: 
vollzugsbeamten“ als ein Übergriff ſeiner Pe 
fugniſſe angeſehen werden ſollten, wird dieſer die 
Beſtellungen entgegen zu nehmen und an zu— 
ſtändiger Stelle weiterzugeben haben. 

Simon ⸗Gloddau. 


Nechtsſchutz gegen Schadenszufügung durch Tauben 
und andere Haustiere. 


Von Landrichter A. Freymuth. 


Was hat mit dem Körper des toten 
Tieres zu geſchehen? Das Geſetz ſagt darüber 
nichts. Es wird folgendes anzunehmen ſein: Der 
Körper des toten Tieres gebührt grundſätzlich nicht 
dem Tötenden, ſondern dem Eigentümer des Tieres. 
Dieſer muß ihn ſich aber abholen, der Tötende iſt 
nicht verpflichtet, ihn zu bringen. Wohl aber wird 
er als verpflichtet zu erachten ſein, dem ihm be— 
kannten Eigentümer ungeſäumt Anzeige von der 
Tötung zu machen, damit dieſer den Tierkörper, 
falls er Wert darauf legt, ſich holen kann. Wird der 
Tierkörper nicht in angemeſſener Zeit abgeholt, ſo 
wird der Tötende als berechtigt zu erachten ſein, 
den Tierkörper zu verſcharren oder ſonſt wegzuſchaffen. 
Sat der Tierkörper oder ein Teil desſelben (3. B. 
das Fell) einen Geldwert, ſo wird der Tötende als 
verpflichtet zu erachten ſein, den Tierkörper durch 
Verkauf oder ſonſtwie beſtens zu verwerten und den 
Erlös dem Eigentümer zur Verfügung zu ſtellen, 
ſei es, daß er ihn dem bekannten Eigentümer ab— 


(Schluß.) 


gibt oder bei unbekanntem Eigentümer, bei de: 
Polizei oder bei der Hinterlegungsſtelle einzab. 
Anders könnte die Sache liegen, wenn der Toten! 
ſich an dem Werte des Tierkörpers wegen des dul 
das Tier bereits zugefügten Schadens jchadlo: 
halten will. Dies dürfte — nicht nach § 228, wes 
aber — nach § 229 BGB. ſtatthaft ſein. 191 5 
vorgeſehen, daß dann, wenn „obrigkeitliche Hilfe n 
rechtzeitig zu erlangen ift und ohne ſofortiges er 
greiſen die Gefahr beſteht, daß die Verwit! 
lichung des Anſpruchs vereitelt oder wein“ 
lich erſchwert“ werde, man berechtigt iſt, zu! 
Zwecke der Selbſthilfe eine Sache wei 
zunehmen, zu zerſtören oder zu beſchädigen. Diez 
iſt der Fall der Selbſthilfe, im Gegenſaß ja 
dem Falle der Seilbftverteidigung ms? 
Es muß ſich im § 229 ſtets !: um Verwirklichung ei 
Anſpruchs handeln. Dies wäre hier der (au 
$ 833 oder § 823 BGB. herzuleitende) Auſpruch au 
Schadeuserſatz. Hält ſich der Tötende nach di 


. E rer ar. 


—_ Ku Los 
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Vorſchrift an das getötete Tier, ſo muß er gemäß iſt das Notſtandsrecht des BGB. (oben Ziffer 1) 
$ 830 BGB. ſogleich beim Amtsgericht den din g | für Tauben nicht ausgeſchaltet. Es iſt vielmehr das 
lichen Arre ſt beantragen. — landesgeſetzlich etwa beſtehende über d as Not⸗ 
ſtandsrecht des BGB. hinausgehende 


welche jemand hält, ohne ein wirkliches Re ch t 
dazu zu haben, ſind, wenn ſie im Freien be⸗ 
ürzt. troffen werden, ein Gegenſtand des Tier fanges. 
$ 112. Wer das Recht habe, Tauben zu halten, 
iſt in den Provinzialgeſetzen beſtimmt. 
1 


halten, dem B. S chadenserſatz zu leiſten 
(Satz 2 des $ 228). 

Hat jemand irrtümlich angenommen, da 
die Vorausſetzungen des Notſtandsrechts vorliegen, 
ſo gilt folgendes: Der Schutz des $ 828 ſteht ihm 
dann jedenfalls ni cht zu. Damit iſt aber noch nicht 


erforderlichen Sorgfalt ſich hätte ſagen müſſen, 
daß die Vorausſetzungen des $ 228 nicht vorlagen. 


Irrtum vorliegen dürfte, und dieſer nach der Recht⸗ 
ſprechung des Reichsgerichts die Strafbarkeit aus- 
ſchließt. 

2. Das Töten rebierender Hunde ortsangeſeſſene ältere Ackerbeſitzer feſtzuſtellen ſein, 
welche Menge von Tauben fü 
1, 2, 3 uſw. Morgen oder Hektaren als ortsüblich 
anzuſehen if. Wer nach Maßgabe der $$ 112, 113 

oder der maßgeblichen Provinzialgeſetze o hne 
Recht Tauben hält, deſſen Tauben ſind „im Freien“ 
Gegenſtand des freien Tierfanges, d. h. jedermann 


3. Die Privatpfändung. Neben dem 
allgemeinen Notſtandsrecht (oben Ziffer 1) geben beſteht das Notſtandsrecht aus 9228 BGB., alſo das 
Landesgeſetze als Mittel des wirkſamen Schutzes | s | ſof 
gegen Tierangriffe vielfach das Recht der Privat- ; 
bfändung, ſo z. B. das preußiſche Feld⸗ und Forſt⸗ beſchädigen oder zu töten, z. B. zu erſchießen. Das 
volizeigeſetz vom 1. April 1880. Auch dieſe Vor⸗ Fangrecht nach Landrecht dagegen ſetzt keineswegs 
ſchriften ſind der Vollſtändigkeit halber zu erwähnen, voraus, daß die Tauben Schaden drohen oder bringen, 
ohne daß ſie näher behandelt werden können. ſondern es beſteht gegenüber ſolchen Taubenhaltern, 
; . ie Tauben. Die (zahmen) Tauben die kein Recht dazu haben, ſchlechthin und für jeder- 
ſtehen unter einem Sonderrecht. Es beſtimmt nämlich mann. Den Ausdruck „im Freien“ hat das Reichs- 
Artikel 130 des Einführungsgeſetzes zum Ba. gericht (Entſchdg. in Strafſ. Bd. 20 S. 271) dahin 
folgendes: „Unberührt bleiben die Vorſchriften erläutert: Der Ausdruck ſoll nur den Gegenſatz zu 
über das Recht zur Aneignung der einem anderen dem gewöhnlichen A ufbewahrun gsort der 
gehörigen, im Freien betroffenen Tauben.“ Doch Tauben, dem „Taubenſchlag“, und dem Gehöft des 

ä Taubenhalters bedeuten. Sie ſind daher, beim 
968 fei hier auf folgendes Buch verwieſen: Das Vorliegen der ſonſtigen Vorausſetzungen, Gegenſtand 
in Deutſchland geltende Recht, revierende Hunde und 
Na en zu töten. Bearbeitet und mit zahlreichen aus— *) Das Notſtandsrecht des 5 228 BGB. gibt ein 
führlichen Erläuterungen und Entſcheidungen verſehen. [Recht zur Aneignung des fremden Tieres überhaupt 
h on Joſef Bauer. Dritte, verbeſſerte Auflage. nicht, ſondern nur ein Recht des Unſchädlich⸗ 
Neudamm 1901. Verlag von J. Neumann. Preis machens, vgl. die Ausführungen unter Ziffer 1 
Lebunden 2 . bezüglich des Körpers des getöteten Tieres. 
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des freien Tierfanges nicht nur, wenn ſie „im Freien“, 
d. h. frei herumfliegend getroffen werden, ſondern 
auch dann, wenn ſie ſich verflogen haben und 
etwa in einen fremden Schlag eingezogen ſind. 

Die Tauben derjenigen Perſonen, die das 
Recht haben, Tauben zu halten, ſind nicht Gegen- 
ſtand des freien Tierfanges. Wer ſie im Freien vor— 
findet und ſich aneignet, kann daher, beim Vorliegen 
der ſonſtigen Vorausſetzungen, ſehr wohl ſich des 
Diebſtahls oder der Unterſchlagung ſchuldig machen. 
Nach dem noch geltenden $ 40 der preußiſchen Feld- 
polizeiordnung vom 1. November 1847 kann jedoch 
durch Gemeindebeſchluß das Recht des freien Tier- 
fanges auch auf die Tauben der zur Taubenhaltung 
berechtigten Perſonen ausgedehnt werden, 
für den Fall, daß deren Tauben zur Saat- und 
Erntezeit im Freien und beſonders 
auf den Ackern betroffen werden. Iſt dies 
geſchehen, dann unterliegen alſo auch die Tauben 
berechtigter Perſonen dem Tierfange „im 
Freien“, auch an ſolchen Tauben kann dann durch 


5 


l 


Aneignung „im Freien“ Diebſtahl oder Unter⸗ 
ſchlagung nicht begangen werden. Das Notſtandsrecht 
des 8 228 BGB. (vgl. oben Ziffer 1) beſteht ohnehin 
auch den Tauben berechtigter Perſonen gegen⸗ 
über. — 

Für das Gebiet des früheren Gemeinen 
Rechts (z. B. Württemberg, Bayern zum größten 
Teil, Hannover zum größten Teil) beſtehen andere 
Vorſchriften als die des Allgemeinen Landrechts: 
Dort iſt jedermann geſtattet, Tauben zu halten. 
Die Tauben ſind nicht Gegenſtand des freien Tier⸗ 
fangs. Sie werden es aber dann, wenn ſie die Ge⸗ 
wohnheit der Rückkehr zum Heimatſchlage 
verloren haben. — 

Die zu Militärzwecken dienenden Brieftauben, 
ſogenannte Militärtauben, unterliegen nach 
dem Reichsgeſetz vom 28. Mai 1894 weder in Preußen, 
noch ſonſt im Deutſchen Reiche dem landessrechtlichen 
Aneignungs⸗ oder Tötungsrecht. Dagegen düriten 
auch Militärtauben dem reichsrechtlichen 
Notſtandsrecht des § 228 BGB. unterliegen. 


Mitteilungen. 


— Kaution zur Deckung der Anſprüche des 
Amtsnachfolgers bei Abernahme verpachteter 
Dienſtländereien in der prenßiſchen Staats ſorſt - 
verwaltung. In dem Leitartikel der Nr. 37, 
Seite 743, des laufenden Jahrgangs haben wir eine 
für die Forſtbeamten ſegensreiche Einrichtung er— 
wähnt, die unferes Wiſſens nur für den Regierungs- 
bezirk Merſeburg getroffen iſt. Dieſe Einrichtung 
bewahrt den Forſtbeamten, der feine Dienſt⸗ 
ländereien verpachtet hat, beim Verlaſſen ſeiner 
Sielle vor finanziellem Schaden, wie wir damals 
näher ausgeführt haben, und dürfte aus dieſem 
Grunde ſich auch für einen weiteren Wirkungskreis 
eignen. Wir find nun heute durch die Lieben?- 
würdigkeit des Herrn Oberforſtmeiſters Grotfeld in 
die Lage geſetzt, die in dieſer Angelegenheit von 
der Königlichen Regierung in Merſeburg erlaſſene 
Verfügung unſeren Leſern im Wortlaut zu bringen. 
Die Verfügung lautet: 

Königlich, Regierung, 
Abteilung fur dirette Steuern, 


12015 Merſeburg, 
Domänen und Forſten B. = 
II B/U. 991. den 28. August 1901. 


Unter Aufhebung der über die Verpachtung 
der Dienſtländereien der Forſtbeamten bisher von 
uns erlaſſenen Verfügungen wird für die Folge 
beſtimmt: 

1. Die Verpachtung hat regelmäßig am 1. Oktober 
zu erfolgen; das Pachtjahr läuft vom 1. Oktober 
bis 30. September; die Pachtſtücke werden un- 
beſtellt übergeben und ebenſo zurückgenommen. 

. Die Genehmigung zur Verpachtung wird nur 
erteilt, wenn der Verpächter bei dem Antrage 
auf Verpachtung ſeiner Dienſtländereien ſich ver— 
pflichtet, bis zum Beginn der Pachtperiode den 
Betrag der einjährigen Pacht als Kaution bei 
der hieſigen Regierungshauptkaſſe niederzulegen 


LU 


und ſich ausdrücklich damit einverſtanden erlür:, 
daß bei einem Stellenwechſel die Königliche R- 
gierung nach ihrem Ermeſſen befugt iſt, nötigen. 
falls den Stellennachfolger aus der Kaution 
ſchadlos zu halten. 

3. Die Kaution kann nach Belieben in barem Gelde 
oder in Wertpapieren, über deren Annahme 
fähigkeit die Regierung ſich die Entſcheidung vor 
behält, hinterlegt werden. 

Die Herren Oberförſter werden beauftragt, den 
ihnen unterſtellten Beamten von vorſtehender Ler⸗ 
fügung alsbald Kenntnis zu geben. 

gez. (Name). 

An ſämtliche Herren Oberförſter des Bezirk. 

7 


— Über Forfikulfuren unter von Canger 
ums Jahr 1750. Es wurden zu dieſer Je 
nicht nur ausgedehnte Pflanzungen und bedeutende 
Kampanlagen hierzu ausgeführt, ſondern auch der 
Anlage von Nadelholzkämpen eine beſondere Coty 
falt zugewandt. So machte von Lungen Vetſſuche 
mit der Anzucht von Lärchen, Weißtannen um 
Kiefern. Bereits im Jahre 1749 waren im Revier 
Zorge 5 Pfund Weißtannenſamen zu je 16 Gut 
groſchen in Kampanlagen verſät. Den ente 
Lärchenſamen ließ von Langen aus Innsbruck 17% 
kommen und bezahlte das Pfund mit 5 Talern. In 
Jahre 1763 forderte die Regierung zu Erfurt hu 
50 Pfund Lärchenſamen an, da ſich „dem Vernehmen 
nach, im Lande Braunſchweig viel lärchen Baum- 
holzbeſtände befänden“; dem Anſuchen konnte indeſſen 
nicht entſprochen werden. Auch mit der nordischen 
Eller wurden die Talgründe der Land- und Hatz 
forſten anzupflanzen verſucht. von Langen hatte dick 
Holzart bei feinem Aufenthalte in Norwegen tem 
gelernt. Die Kultur der einzelnen Blößen in den 
Mittelwaldſchlägen geſchah, nachdem der Boden 
mittels Umhacken wund gemacht war, durch Aussaat 


gez. Kühn. 


Nr. 48 Bd. 25 


Deutsche Forſt⸗Zeitung 


971 


von Eichen-, Hainen-, Birken⸗ uſw. Samen auf dieſen 
Plätzen. Auf gleiche Weiſe wurden bedeutende in 
den Forſten liegende Wieſenflächen wieder zur Kultur 
herangezogen. Die Nadelholzkulturen wurden da, 
wo natürliche Beſamung vom ſtehenbleibenden Orte 
nicht ausreichte, größtenteils durch Pflanzung gemacht. 
Bereits 1753 wird hierüber aus den Blanken⸗ 
burger Forſten Bericht erſtattet, 1755 wurden die 
Fichten im Revier Braunlage ſchon im Verding, das 


Tauſend zu 21, Taler, mit der Verpflichtung zu den 
nötigen Nachbeſſerungen gepflanzt. 1773 wurden 
für Fichtenpflanzung in demſelben Revier 60 bis 
100 Taler angefordert und bewilligt, ſowie im Jahre 
1766 darüber verhandelt, die Laubholzpflanzungen 
im Oberforſte Walkenried in Verding, zu 20 Pfennig 
für die Eichen und 14 Pfennig für die Buchen, vor⸗ 
nehmen und die Hälfte dieſes Geldes erſt nach drei 
Jahren auszahlen zu laſſen. g 


221 —— 


Berichte. 


Die 11. Hauptverſammlung des Oeulſchen 
FJorſtvereins in Alm. 


Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, Halle a. S., 
Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer. 


(Jortſetzung.) 
Es folgt nunmehr die Verhandlung des erſten 
Themas: 

„Wie ſind die für die Zwecke der 
Starkholzzucht vorgeſchlagenen 
Formen des Lichtwuchsbetriebes 
(e inſchließlich des von Seebachſchen 


Lichtungshiebes) zu beurteilen, und 
welche „ liegen auf 
dieſem Gebiete vor? 


Der Berichterſtatter Oberforſtmeiſter Fricke 
führt ungefähr folgendes aus: 

„Um die Leiſtungen der DE LEN Licht⸗ 
wuchsbetriebe zur Erziehung von Starkholz mit- 
einander vergleichen zu können, brauche man als 
Maßſtab den Stärkenzuwachs. Es käme nicht darauf 
an, möglichſt dicke Stämme zu erzeugen, dieſe ſeien 
ja für den Forſtmann und für den Naturfreund zwar 
ſehr ſchön, ſondern das Ziel der Holzproduktion liege 
darin, in einer beſtimmten Zeit auf einer gegebenen 
Fläche möglichſt hohe Werte zu ſchaffen. Der Ertrag 
eines Beſtandes werde durch Lichtungszuwachs 
zweifellos gefördert. Die Anhänger der Wald- 
temertragstheorie ſeien daher Anhänger dieſer Methode, 
ebenſo wie die Bodenreinerträgler. Die Erträge 
einer beſtimmten Fläche würden beſtimmt nicht nur 
durch die produzierte Maſſe, ſondern auch durch die 
Qualität des betreffenden Holzes, dabei müſſe aber 
immer verlangt werden, daß die Höhe des Ertrages 
dauernd ſei. Es ſei daher bei allen wirtſchaftlichen 
Maßregeln Gewicht darauf zu legen, daß die vor- 
handene Bodenkraft, das Bodenkapital, mit welchem 
man arbeiten müſſe, auch allezeit gleichmäßig und 
gut erhalten bleibe, ſofern nicht bei beſonderen Ver— 
hältniſſen überhaupt eine Steigerung zu ermöglichen 
ſei. Die Güte des erzeugten Holzes ſei in erſter Linie 
von der Aſtreinheit abhängig. Je mehr aber alle 
Hiebsmaßregeln auf Erziehung von aſtreinen Schäften 
hinzielten, um jo mehr werde aber auch der Stärken— 
zuwachs verringert. Würde man ſtark lichten und 
zeitig ſtark durchforſten, jo würde man ſtarken Mafjen- 
zuwachs erzielen, aber auch kräftige Kronen und 
wenig aſtreines und gutes Holz. Es ſei daher not- 
wendig, beide Ziele in Übereinſtimmung zu bringen, 
und ſei ein Weg hierzu inſofern möglich, als man 
Stämme erziehen müſſe, deren Kronenraum nur die 
Hälfte der ganzen Baumhöhe einnehmen dürfe. Bei 
einzelnen Holzarten, ſo bei Kiefer, Buche und Eiche, 
könne man die Anforderungen an die Aſtreinheit 


der Schäfte noch niedriger ſtellen und ſich vielfach 
mit einem Drittel der Baumhöhe begnügen. Es ſei 
aber nicht zu vermeiden, daß der aſtreinſte, ſchönſte 
Schaft im Innern noch reichlich viel verdeckte Aſte 
habe, deren Vorhandenſein erſt bemerkt würde bei 
der Verarbeitung des Holzes auf dem Sägegatter. 
— Es ſei nun zunächſt die Frage zu erörtern, ob die 
Lichtungshiebe imſtande ſeien, größere Maſſen zu 
ſchaffen als geſchloſſene Beſtände. Man ſei nicht 
imſtande, durch einen einfachen Vergleich der Größen⸗ 
angaben einer Ertragstafel die Differenz der Leiſtungs⸗ 
ſähigkeit zu ermitteln, da nicht das Alter des Be- 
ſtandes den Ausſchlag gebe, ſondern der Zeitpunkt, 
in welchem die Lichtungshiebe eingelegt worden 
wären. Es ſei ganz naturgemäß ein großer Unterichiet 
vorhanden, ob man einen alten Stamm plötzlich frei- 
ſtelle und nun von ihm eine Zuwachsſteigerung er- 
warte, oder ob man es mit einem verhältnismäßig 
jungen Beſtande zu tun habe, der auf ſtärkere Be- 
lichtung ſeiner Kronen weſentlich ſchneller und beſſer 
reagieren könne. — Am beiten könne man das er- 
kennen an den Stammſcheiben, die der Referent in 
großer Anzahl vor der Rednerbühne ausgelegt hatte, 
und die in den Pauſen von dichten Scharen um- 
lagert wurden, welche die Leiſtungen in den einzelnen 
Altersſtufen vergleichen wollten. Einzelne Scheiben 
aus der Oberförſterei Uslar zeigten, daß der Beſtand 
bis zum hundertſten Jahre ſehr langſam gewachſen 
ſei. Würde man nun nach den Ertragstafeln urteilen, 
ſo käme man auf eine vierte Bonität. Nachdem der 
Beſtand aber gelichtet und unterbaut worden ſei, 
habe er ſich ſofort geändert, und jetzt könne der Zu- 
wachs als der zweiten und dritten Bonität ent- 
ſprechend angeſehen werden. 

Nach den Ertragstafeln von Lorey zeigten 
einzelne Probeflächen im mittleren Alter einen 
geringeren Zuwachs als dort angegeben. Die älteren 
Beſtände hätten einen höheren Zuwachs als in den 
Ertragstafeln ſtände. Man gewinne den Eindruck, 
daß die Kurve des Zuwachſes nicht der Wirklichkeit 
entſpreche, ſondern daß ſie viel flacher verlaufe. Der 
laufende Zuwachs ſteige zunächſt, kulminiere dann 
im mittleren Alter und ſinke dann wieder. Schon 
Borggreve, Rudolf Weber, Martin und Robert 
Hartig hätten behauptet, daß der laufende Zuwachs 
von einem gewiſſen Alter ab ſich dauernd gleich 
bleibe. Dieſe Theorie habe wenig Anhänger gefunden. 
Es entſtehe dadurch die Rede von den faulen Geſellen, 
die bald aus dem Walde entfernt werden müßten. 
Wo der Zuwachs nachließe, ſei nicht das Alter ſchuld 
daran, ſondern der Umſtand, daß der Boden durch 
mangelnde Pflege zurückgegangen ſei, oder daß der 
Beſtand nicht richtig durchforſtet worden ſei, und daß 
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dadurch das Wachstum zum Nachlaſſen gezwungen 
ſei. Wenn man die Ertragstafeln zu Lichtungs— 
verſuchszwecken benutzen wolle, ſo müſſe man Ver⸗ 
gleichsflächen haben. 

Wenn man in den Beſtänden Unterſuchungen 
über den laufenden Zuwachs anſtelle, ſo ſei man 
meiſt erſtaunt über die Höhe des Zuwachſes, ver- 
glichen mit den Angaben der Ertragstafeln. Vielfach 
würden die Durchforſtungen nicht richtig ausgeführt, 
ſo daß die Kronen eingekeilt ſtänden und in dem 
Streben nach Licht immer höher hinaufgeſchoben 
würden. 

Ein Beſtand, in welchem die Kronen nur 54 
der Baumhöhe ausmachten, liefere weniger Holz— 
maſſe, als ein ſolcher, bei welchem die Kronenlänge 
0,4 bis 0,5 der ganzen Länge ausmache. In ſolchen 
Beſtänden habe man mit ſtarken Lichtungen keine 
erhebliche Zuwachsſteigerung herbeiführen können, 
da ſie an ſich ſchon gut ſeien und einen kräftigen Zu⸗ 
wachs leiſteten. Es ließen ſich aus dem Grunde ver- 
ſchiedene Beſtände nicht ohne weiteres miteinander 
erlernen. Die Höchſtleiſtung an Zuwachs würde 
immer dann erreicht werden, wenn bei einem be— 
ſtimmten Beſtande ein Maximum an aſſimilierenden 
Blattflächen vorhanden ſei. Da man aber meiſt be— 
müht geweſen ſei, aſtreines, ſchlankes Holz zu ſchaffen, 
ſo habe man es vorwiegend mit Beſtänden zu tun, 
deren Kronen weit in die Höhe geſchoben worden 
ſeien. In dieſen Beſtänden werde durch den Lich⸗ 
tungszuwachs die Krone in einen beſſeren Zuſtand 
gebracht und eine Mehrung des Ertrages geſchaffen. 
Man müſſe aus dieſen Gründen annehmen, daß der 
Beſtand den meiſten Zuwachs leiſten würde, der 
die meiſten Aſte und ſtärkſten Kronen habe. Dieſes 
Stadium ſei tatſächlich vorhanden in der Zeit, in 
welcher die Kulturen anfingen ſich zu ſchließen; dann 
aber ändere ſich das Bild. Der Lichtzufluß werde 
verringert, und der untere Teil der Aſte ſterbe ab, 
dann dürfe man aber noch nicht helfen, es ſei beifer, 
noch zu warten. Wenn man lich zum Grundſatze 
mache, daß man 0,4 bis 0,5 der Stammlänge dem 
Kronentraume geben müſſe, ſo brauche man keine 
andere Regel weiter, ſondern man müſſe ſich nur 
an dieſes Geſetz halten. Eine ſo große Stammzahl, 
wie wir ſie jetzt gewohnt wären, würde man ſpäter 
in unſeren Beſtänden dann nicht mehr erhalten 
können, ſondern ſie müſſe auf die Hälſte zurückgeben 
von dem, was jetzt meiſt vorhanden ſei. Es würde 
vielfach gewarnt, das wäre auf geringen Bonitäten 
nicht möglich. Er ſei der Anſicht, daß ein enger 
Pflanzenſtand auf geringem Boden nachteiliger ſei 
als auf beſſeren Standorten, weil auf erſtem viel 
leichter Wuchsſtockungen möglich ſeien, welche nur 
durch kräftigen Eingriff in die Stammzahl beſeitigt 
werden könnten. Wenn man daher behaupte, man 
dürfe mit einer ſtarken Verringerung der Stammzahl 
nicht auf geringe Böden gehen, ſo ſei das eigentlich 
das Gegenteil von dem, was man zweckmäßig im 
Walde tun müſſe. Er wolle allerdings nicht gleich 
eine Lichtung haben, die etwa 23 oder mehr der 
Stammzahl entnehme, dieſe müſſe vielmehr erſt 
nach und nach erfolgen. Man ſolle alſo vor dem 
urmen Boden nicht Halt machen, ſondern gerade hier 
eingreifen. Forſtmeiſter Michaelis habe ſchon ſeit 
etwa 20 Jahren in Buchen und Fichten IV. Bonität 
auf armem Boden Lichtungshiebe zur Ausführung 
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gebracht, und gerade hier ſei er zu der Überzeugung 
gekommen, daß die Vermehrung der Stärke ganz 
beſonders auffallend und der Erfolg der Lichtung 
ſehr befriedigend geweſen ſei. 

Von anderer Seite werde nun behauptet, das 
Riſiko einer derartigen Hiebsmaßregel ſei zu groß, 
weil man dann nicht mehr viel Stämme auf der 
Fläche habe. Er ſei aber der Anſicht, daß das Riſiko 
auf armen Böden nicht größer ſei als auf guten. 
Ein Fichtenbeſtand IV. Bonität in engem Schluſſe 
enthalte weſentlich weniger Nadeln als ein ſolcher, 
bei dem die Kronen recht. groß ſeien und die Stamm- 
zahl etwa nur die Hälfte betrage. Je weiter die Aſte 
heruntergingen, deſto weniger käme Wind und Sonne 
an den Boden. Durch beide würde die Bodengüte 
beeinträchtigt, der Lichteinfall ſei ſicher geringer. 

Eine beſondere Stellung in dieſer Frage nehme 
Schiffel und Bodanecki ein, da beide einen ſehr weiten 
Pflanzverband bei Gründung der Beſtände, etwa 
2 m im Quadrat, empfehlen, und dann im Stangen⸗ 
holzalter und ſpäter noch kräftig durchforſteten, ur: 
auf einen großen Maſſenvorrat hinzuwirken. Man 
könne es in der Praxis häufig erleben, daß man 
von einer Kultur behaupte, die Stellung ſei zu eng 
und die Kronen ſeien dann im Stangenholz zu ſchicht 
entwickelt. Derartige Beſtände dürften dann ader 
nur allmählich und langſam durchforſtet werden, es 
dauere dann aber gewöhnlich ſehr lange, bis det 
Beſtand endlich jo weit fei, wie man ihn gerne haben 
möchte. Ja es käme häufig vor, daß die erwünſchie 
Stellung erſt im hohen Alter oder überhaupt nickt 
mehr herbeigeführt werden könne. — Von 60 jährigen 
Fichten produzierten 300 Stück pro Hektar 8 und 9 im 
Derbholz. 

Wagener wolle die ſpäteren Abtriebsſtämme 
bereits im dreißigſten Lebensjahre freigeſtellt haber, 
der Zwiſchenbeſtand bleibe ſtehen. Es ſei aber ſchwer, 
in dieſem geringen Alter bereits jeden Stamm richtig 
anſprechen zu können und zu erkennen, ob er ſpater 
mit zum Hauptbeſtande gehören werde, meiſt irre 
man ſich. Er könne daher dieſe Methode nickt 
empfehlen. Auch würden vielfach die Hauptſtämme 
dann ſehr äſtig. 

Bei dem von Seebachſchen Lichtwuchsbetriebe 
ſollten die Stämme gelichtet und dann unterbaut 
werden. Beſtände, die ſeit 50 bis 60 Jahren ſich 
in dieſem Betriebe befänden, habe er vielfach geſehen, 
und er könne verſichern, daß der Anblick aller dieſer 
Flächen ein ganz vorzüglicher geweſen ſei. Zweifellos 
ſei die Steigerung des Wachstums gut. Der Boden 
befände ſich in einem zufriedenſtellenden Zuſtande. 
er wolle aber dieſen Betrieb nicht für alle Verhältnis 
empfehlen, weil eine längere Zeit die Produktions. 


kraft des Bodens nicht voll ausgenutzt werde. Bei 
der von Seebachſchen Lichtung müſſe gleich 34 bis 23 


der geſamten Maſſe entnommen werden: um einen 
Bodenrückgang zu vermeiden, trete dann die Not— 
wendigkeit an den Wirtſchafter heran, dieſe Beſtände 
zu unterbauen. — Der Burkhardſche Lichtungs- 
betrieb bedeute für die Eiche das gleiche wie Der 
von Seebachſche für die Buche. Auch hier wäre ein 
voller Erfolg zu verzeichnen geweſen, und dieſer 
Betrieb würde dauernd ſeine Berechtigung behalten. 
Die Lichtung der Beſtände erfolge hier erſt allmählich 
und beginne im 60. Jahre. Ein weiterer Vorkämpfer 
im Lichtungsbetriebe, Forſtmeiſter Vogl, durchſorſte 
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Versuche mit Startholzzucht im, m She 
betrieb im Buchenhochwald ſeien im Württem⸗ 
bergiſchen früh angeſtellt worden. Schon in den 
Jahren 1863/66 habe Profeſſor Heinrich Fiſchbach 
in Hohenheim auf einer 12 ha großen Fläche einen 
Lichtungshieb genau nach von Seebachſcher Vor⸗ 
ſchrift ausgeführt und dabei eine Dunkelfläche zum 
Vergleiche belaſſen. In den Vergleichsbeſtänden 
ſeien Probeflächen mit genauen Vorratsaufnahmen 
abgeſteckt worden, ringsherum habe man einen 
unverſehrten Mantel belaſſen. Leider wäre die ſpätere 
Buchung von Aushieben nicht genügend genau 
geweſen, aber immerhin gebe die jetzige Beſchaffen— 
heit der Vergleichsbeſtände wertvolle Fingerzeige, 
ſo daß eine genaue Beſtandesaufnahme mit Fällung 
und Unterſuchung von Probeſtämmen in den jetzt 
120 jährigen Beſtänden vorgenommen worden ſei. 
Als 20 Jahre ſpäter die Buchenwirtſchaft un⸗ 
rentabel zu werden begonnen habe und das geflügelte 

Wort der „verlorenen Holzart“ entſtanden ſei, wäre 

in Württemberg von der forſtlichen Verſuchsanſtalt 

und ſpäter von der württembergiſchen Forſtverwaltung 
dieſe Frage weiter bearbeitet und 1897 in 

Stuttgart auf der 25. Verſammlung deutſcher Forit- 

männer in dem Thema erörtert worden: „In welcher 

Weiſe iſt der reine Buchenhochwald auf Standorten, 

welche der Eiche nicht zuſagen, in einen Nutzholz— 

hochwald umzuwandeln.“ Es ſeien damals größere 

Verſuchsflächen und Probehiebe im Schwäbiſchen Jura 

und im nördlichen Schurwald angelegt worden. Die 

wichtigſten dieſer Verſuchsbeſtände aus alter und 
neuer Zeit ſeien nun im Sommer dieſes Jahres neu 
aufgenommen worden. Die Ergebniſſe wären vom 

Vorſtand der Verſuchsanſtalt, Profeſſor Dr. Bühler, 

dem Referenten zur Verfügung geſtellt worden. 

Berichterſtatter geht ſodann auf die Beſchreibung 
und Charakteriſierung dieſer Beſtände ein. 

1. 0 jähriger Beſtand Forſtbezirk Nürtingen. Vor 

Jahren gelichtet, auf kalkhaltigem Sandboden 
9 0 ſei aus ehemaligem Mittelwald hervor— 
gegangen und daher nicht ganz einwandfrei; 

2. etwa 103 jähriger Beſtand Bezirk St. Johann— 

Urach. Im 78. Jahre gelichtet, aus natürlicher 

Anſamung hervorgegangen; 

3. 85 jähriger Beſtand Bezirk Geislingen. Aus 
natürlicher Verjüngung, gut vorbereitet durch 
Durchforſtungsverſuche in verſchiedenen Stärke— 
graden, gelichtet im 75. Jahre; 

4. 90 jähriger Beſtand im Bezirk Plochingen. Im 
78. Jahre gelichtet. Alle Beſtände ſtocken auf 
IJ. und II. Buchenbonität und waren vor dem 
50. Jahre kaum oder doch nur ſchwach durchforſtet 
worden. 


ſeine Fichten bereits vom 30. Jahre ab, und zwar 
ſtark. In ſeinen Beſtänden ſei ein geringerer Windfall 
geweſen als in denen, die dauernd im Schluß ge- 
ſtanden hätten. Die Hebelkraft bei Windwurf ſei 
eine ganz andere. 
Vogl habe feine Fichten ganz ſyſtematiſch ver- 
tingert und habe einen Maſſenzuwachs geſchaffen 
von 14 bis 15 fm. Das ſei doch ſicher eine erſtaunlich 
hohe Leiſtung und wohl das Maximum, was erreicht 
werden könne. Dabei ſorge er durch Aufaſtung für 
möglichſt aſtreine Schäfte. 

Wenn man alſo den Lichtungsbetrieb anwende 
und einen Abtriebsbeſtand erhalte, der im Ertrage 
den gleichmäßigen Hochwald überrage, ſo ſei daraus 
die Schlußfolgerung zu ziehen, daß ein ſachgemäßer 
Lichtungsbetrieb, mit jenem verglichen, ſehr zweck— 
mäßig ſei. Es ſei notwendig, daß die Arbeit darauf 
hinziele, auf I. Bonität 5, II. 4, III. 3 mm breiten 
Jahreszuwachs zu ſchaffen. Lorey gebe in ſeinen 
Ertragstafeln nur 1,6, 1,4 und 1,1 mm Zuwachs 
pro Jahr an. Er ſei der feſten Überzeugung, wenn 
man Lichtungszuwachs anwende, könne man ſicher 
dauernd höhere Erträge aus den Beſtänden heraus- 
wirtſchaften. Schon Kraft habe 1882 dieſe Lehre 
entwickelt, aber ſie ſei nicht befolgt worden. Er 
hoffe, daß der Erfolg der abermaligen Behandlung 
dieſes Stoffes ein dauernder und beſſerer ſein möge.“ 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit hatten die zahl- 
reichen Zuhörer den Ausführungen des gewandten 
und beliebten Redners gelauſcht. Reicher Beifall 
bewies, daß ſeine Anſichten verſtanden und auf guten 
Boden gefallen ſeien. 

Als Mitberichterſtatter beſteigt 
FJorſtrat Dr. Speidel, Stuttgart, 
bühne. 

Referent bittet als Mitberichterſtatter, die Frage— 
ſtellung des Themas umkehren zu dürfen, ſo daß das 
Thema, wie er es behandelt, wie folgt lautet: 

„Welche Erfahrungen liegen auf 
dem Gebiete der Starkholzzuchtvor, 
und wie ſind hiernach die für die 
letztere vorgeſchlagenen Formen 
des Lichtwuchsbetriebeseinſchließ— 
lichdes von Seebachſchen Lichtungs- 
hiebe3 zu beurteilen? 

Als Erfahrungen ſehe er hierbei nur die Ergeb— 
niſſe genauer Meſſungen von Beſtänden an, welche 
ſchon längere Zeit im Lichtwuchsbetriebe ſtehen, und 
welche nach jeder Hinſicht wiſſenſchaftlichen An— 
forderungen einigermaßen entſprechen. Weiterhin 
wolle er über Erfahrungen aus dem Württem— 
bergiſchen berichten, da er bei der Kürze der Zeit 
nicht imſtande geweſen ſei, von auswärts Erkundi— 


ſodann Herr 
die Redner— 


gungen einzuziehen und dieſe zu verarbeiten. Er hoffe, 
daß der Hauptberichterſtatter dieſe Frage mehr all— 
gemein wiſſenſchaftlich behandle, und die Debatte 
möge aus anderen Waldgebieten Erfahrungen zu— 


lage fördern und jo einen für die Praxis brauchbaren 


Kern herausſchälen. 


Seebachſchem Muſter im Buchenwald. 


Seine Erfahrungen erſtrecken gerichtet, 
ſich in der Hauptſache auf Lichtungshiebe nach von 
Die Durch- [jet auch der Einfluß auf einen größeren 
hiebe, Durchforſtungen und freien Durchforſtungen 
betrachte er als nicht im Rahmen der Frageſtellung lichtung zum Opfer gefallen seien. 
legend. Desaleichen ſcheide er den Lichtwuchsbetrieb 


Bei der Art der Unterſuchung jet er von dem Ge— 
danken ausgegangen, den Einfluß der Lichtungshiebe 
auf die ſtärkere Entwickelung der Beſtände in Bruſt— 
höhe und, wo möglich, in größerer Höhe zu ermitteln. 
Sein Hauptaugenmerk habe er auf die Stämme 
welche der Beſtand mutmaßlich im Hau— 
barkeitsalter haben werde. In jüngeren Beſtanden 
Teil von 
welche der Nach— 
Als normale 
Stammzahl der haubaren Beſtände habe er 200 Stück 


Stämmen berüchkſichtigt worden, 


im Mittel⸗ und Plenterwald aus und beziehe ſich nur[ pro Hektar angenommen bei der Endbeſtockung und 


auf Hochwald. 


als Vergleichsgröße. In jüngeren Beſtänden ſeien 
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bei noch 360 ſtärkſten Stämmen Unterſuchungen an?; 
geſtellt worden. Die Stärkenentwickelung nach rück⸗ 
wärts wäre zum Teil aus Stammſcheiben aus Bruft- 
und halber Höhe, zum Teil aus den periodiſch twieder- 
holten Aufnahmen der Verſuchsanſtalt, welche auf 
25 bis 32 Jahre zurückgehe, ermittelt worden. Kahl⸗ 
hiebsergebniſſe hätten nicht zur Verfügung geſtanden. 
Bei der großen Fülle der ermittelten Zahlen müſſe 
es ſich Redner leider verſagen, dieſelben im einzelnen 
vorzutragen. Er gehe daher über auf den Überblick 
über die Aufnahmen der Verſuchsbeſtände. 


J. Aus dem oben unter 1 angegebenen Nürtinger 

Beſtand wurde folgendes feſtgeſtellt: 

1. Es ſtellte ſich ein erhöhter Zuwachs alsbald ein, 
zeigte drei Jahre lang ein auffallend hohes Maß 
und nahm dann in den folgenden zwei Jahr— 
zehnten fortlaufend ab. 

Der Lichtungszuwachs hat 23 Jahre gewirkt, und 
zwar beträgt die Differenz mit der Dunkelfläche 
in den erſten drei Jahren 4%, in den folgenden 
20 Jahren 1%. N 

g. Der Lichtungszuwachs nahm im Schaft von unten 
nach oben zu, und in der Mitte des Schaftes betrug 
das Flächenzuwachsprozent in den letzten 40 Jahren 
durchweg das 1½- bis 2 fache des unteren. Es 
beträgt in 10 m Höhe 23 der Brufthöhenquer- 
fläche, im dunklen Beſtande dagegen nur 1% 
derſelben. 

4 Es ergibt ſich als Folge dieſes Wuchsganges für 
die Lichtwuchsfläche nahezu der doppelt ſo hohe 
Derbholzmaſſengehalt und Durchſchnittszuwachs 
im Vergleiche zur Dunkelfläche, für die Bejtandes- 
mittelſtämme der dreifache Derbholzgehalt genen- 
über demjenigen der Dunkelfläche (3,9: 1,3 fm). 
Die Derbholzformzahl der Lichtfläche verhält 
ſich zu der der Dunkelfläche wie 1,0 zu 0,5. 

5. Die Produktion an Nutzholz ſteht im Zuſammen— 
hang mit der üppigeren Kronenentwickelung, und 
zwar weſentlich unter derjenigen der Dunkel- 
fläche. Trotzdem aber macht der Wertsertrag der 
Lichtfläche noch nahezu das Doppelte von der 
Dunkelfläche aus. Das zu vermutende Optimum 
an Wertserzeugung ſteht für einen Lichtungsgrad 
zu vermuten, der zwiſchen der von Seebachſchen 
Fläche und der Dunkelfläche liegt. 

6. Das Holz der Dunkelfläche zeichnet ſich durch gleich- 
mäßige Jahresringbildung aus, während das der 
Lichtwuchsfläche, möglicherweiſe durch Ausbildung 
einer Zone überbreiter Jahresringe, durch die 
plötzliche Lichtung eine Verminderung an Wert 
erfahren hat. 

7. Hinſichtlich der Verjüngung iſt zu bemerken, daß 
ein brauchbarer Jungwuchs, trotz einzelner Lücken, 
weder auf der Licht⸗ noch auf der Dunkelfläche 
vorhanden iſt. Bei der Kronenbreite der Licht— 
wuchsſtämme iſt aber bei Vornahme eines Ver— 
jüngungshiebes eine Verraſung und ein Mißlingen 
der Verjüngung auf Buche zu befürchten. 


II. Aus dem St. Johanner Beſtand läßt ſich 
folgender Schluß ziehen: 

1. Der Lichtwuchshieb im 78 jährigen Beſtande hat 
erhöhten Zuwachs an Kreisfläche in Bruſthöhe 
gezeitigt. Die Zuwachsleiſtung der 200 ſtärkſten 
Stämme war erheblich größer als im Geſamt— 
beſtand und betrug in den letzten 25 Jahren das 
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1,5 bis 1,8 fache von derjenigen der Dunkelfläche. 
Die Zuwachsleiſtung des Geſamt beſtandes der 
Lichtfläche ſteht jedoch ſehr wenig über derjenigen 
der Dunkelfläche. Vergleicht man jedoch die 
Derbholzerzeugung des Geſamtbeſtandes, jo be- 
rechnet ſich eine erhebliche Minderleiſtung der 
Lichtfläche, die auch im Höhenwachstum zurüd- 
geblieben iſt. 

2. Die Dauer des Lichtungszuwachſes kann auf 
20 Jahre angegeben werden, da ſpäter der Stärfen- 
zuwachs der Vergleichsbeſtände gleich geweſen iſt. 

3. Die Nutzholzproduktion kann noch nicht him 
reichend beurteilt werden. Es iſt jedoch eigent⸗ 
liches Starkholz noch nicht vorhanden im hundertſten 
Iihre. Die Schaftbildung iſt zufriedenſtellend. 

4. Auf der ganzen Lichtfläche iſt ein 1 bis 2 m hoher 
Jungwuchs vorhanden, welcher für die ſpätere 
Endverjüngung brauchbar erſcheint. 


III. Die Geislinger Beſtände ſtehen erſt zehn 
I ihre in Lichtung, find alſo mit den anderen nicht 
direkt vergleichbar. Es ergibt ſich hier: 

1. Der Lichtungshieb im 75. Jahre hat nachweisbare 
Steigerungen im Zuwachs an Kreisfläche in Bruf⸗ 
höhe nicht geliefert, weder im Vergleich ron 
Dunkel- und Lichtbeſtänden, noch ini Vergleich 
der 200 ſtärkſten Stämme im mutmaßlichen En» 
beſtand mit den übrigen. Wohl aber ſteht dee 
geſamte Zuwachsleiſtung an Kreisfläche, noch 
mehr aber die an Derbholzmaſſe hinter derjenigen 
der Dunkelfläche erheblich zurück, wenn auch 
der Zuwachs der Vergleichsfläche an ſich in den 
erſten ſieben Jahren höher war als ſpäter. 

Der Kreisflächenzuwachs im mutmaßlichen End⸗ 
beſtand der Lichtfläche belief ſich auf die Hälfte 
von demjenigen der Dunkelfläche, die Differenz 
jedoch im Geſamtbeſtande der Lichtfläche im 
Vergleich mit derſelben Stammzahl der Rer- 
gleichsfläche war nur halb ſo groß. 

3. Dieſe Vergleichsbeſtände haben jetzt im 85. Jahre 
und die Gruppe der mutmaßlichen Haubarkeits⸗ 
ſtämme nahezu das gleiche Zuwachsprozent au 
Bruſthöhenquerfläche. Immerhin ſteht das Prozent 
der Lichtfläche am niedrigſten. 

4. Die durchſchnittliche Erzeugung an Stammarund- 
fläche in Bruſthöhe für die 360 ſtärkſten Stämme 
war in dieſem Beſtande in den letzten 35 Jahren 
nicht erheblich verſchieden und ſchwankt zwiſchen 
0,11 und 0,12 qm jährlich. Das Maximum kommt 
aber der Lichtfläche zu. 

5. Auf der Lichtfläche iſt bis zu 0,25 m Höhe ungleich⸗ 
mäßiger und nicht dichter Auſſchlag vorhanden, 

deſſen Benutzung für die Endverjüngung fraglich 
erſcheint. 

IV. Der Plochinger Beſtand zeigt, daß während 
des zwölfjährigen Lichtungsbetriebes am Endbeſtand 
eine Steigerung des Zuwachſes in den erſten ſieben 
Jahren eingetreten iſt: doch hat dieſe in den folgenden 
fünf Jahren beträchtlich nachgelaſſen und ſank von 
3,5 auf 1,4 %. 

Nach dieſer Schilderung der Verſuchsbeſtände 
geht Referent auf die wirtſchaftlichen Folgerungen 
über. 

Bei Betrachtung der Schlußfolgerungen, die 
ſich aus den Verſuchsbeſtänden ziehen laſſen, halte 
er eine Trennung der Wuchsgebiete in ſolche im 


N 


| 


rauchbaren Vorwüchſe beſeitigt 
werden könnten. — Bedenke man die Größe und 
chtungszuwachſes, die Veränderung der 
Nutzholzqualität und -quantität ſowie die Güte der 

ſowohl nah Maſſen⸗, als na 


daß eine weitere Ausdehnung der eingerichteten 
hervorragende Ergebniſſe erzielt worden. Es be⸗ Berju 
ſtänden allerdings Bedenken 


könnten. Es könne allerdings das Endurteil erſt 
und Ver⸗ 

jüngungsergebniſſen der beſtehenden Verſuchsflächen. 
Es liege ihm fern, die Seebachſchen Verdienſte 

Ver⸗ irgendwie zu ſchmälern, eines ſchicke ſich nicht für 

jüngung ſei in Frage geſtellt. Der Zweck der Stark⸗ iſi i irtſchaf 


gemacht, indem er ſagt: „Man ſprang ohne weiteres 
trachten. — Im Gegenſatz hierzu mahnen jedoch die Der gute 
Aufnahmeergebniſſe und der Zuſtand der Verſuchs⸗ r den Schaden ausbeſſern, der ge⸗ 
fläche im Weißen Jura zur Vorſicht. Trotz Steigerung 8 n habe es ſich 
des Maſfenzuwachſes in den mutmaßlichen End⸗ bei den dortigen Verſuchsflächen nicht einmal um 
beſtänden, beſonders in den erſten fünf bis ſieben ſchlechten Boden gehandelt, ſondern um beſſere 
Jahren, ſei hier die Derbholzmaſſenerzeugung des Standorte, bei welchen jedoch die Erhaltung der 
Bodenfeuchtigkeit eine große Rolle ſpiele. | 
oo Der Sechad)-Hieb lei in einer Zeit aufgefommen, 
nlich, nur noch ungünſtiger lägen die Ver⸗ in der lediglich Brennholzwirtſchaft betrieben worden 
bältnifje der Geislinger Lichtwuchsflächen, in welchen ſei, in den Beſtänden, welche vordem nicht, oder 


Der Zeit, in welcher der Abſatz für ſchwache Sortimente 
Teeisſlächenzuwachs des vorausſichtlichen End- 8 i ürlich di 
beſtandes der Lichtfläche habe ſich in den letzten f 


in der Kteisflächen unahme nicht bemerkbar e⸗ 
j i ae der ungenügenden Ein— 


wiegend in den des Wertzuwachſes komme in erſter 
Verhällniſſen des Standortes, welcher bei großer Die neue Durchforſtungslehre habe 
Durchläſſigkeit meiſt trocken ſei. Durch die Lichtung daß ſchon im Stangenholz lichtwuchsfreundliche Hiebe 
wäre er auf eine Reihe von Jahren S | | f 


er löſung der Gruppen und Pflege der guten Schaft⸗ 
zu form eingelegt würden. Es ſei jetzt nötig, möglichſt 
berühren begännen. Auch die ſtarke Stein 1 i ünſti | ünfti 
ſpiele eine große Rolle hierbei 


az Weiter fei von Haubarkeitsſtämme in den ſtärkſten 
Einwirkung die ſich bald einſtellende Verju üchti f 


wert. Man könnte ja nun den Aufwuchs bei De- | Rüdi 
ginn der Verjüngung wieder beſeitigen, hätte aber Er 
dann die gro äfti 


ien bis jetzt 
Hiebsform 


ei nicht derart, daß die Anwendung di ſer 
welcher mit großem Vorteil vor Beginn der Haup f geringen 


ßen Flächen, ſicher aber nicht au 
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Standorten empfohlen werden könnte. Die vor⸗ formen im Sinne der 


geſchlagene Form könnte aber auch nicht für die 
Waldgebiete mehr als Bedürfnis angeſehen werden, 
in welchen der Durchforſtungsbetrieb auf der Höhe 
der Zeit ſtehe, da hier von Jugend auf die wichtigen 
Vorarbeiten der Starkholzzucht bereits geleiſtet 
würden, nämlich die lichtwuchsfreundliche Beſtandes⸗ 
erziehung mit Auswahl und Pflege der beſten Stamm- 
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Heckſchen freien Durchſorſtung 
bei dem ſteten Ziel der Nutzholzerziehung.“ 

Auch dieſem Redner wurde für ſeinen inter 
eſſanten Vortrag der Dank der Verſammlung durch 
lebhaften Beifall kundgetan. Beſonders für die in 
großer Zahl anweſenden Württemberger Forſtleule 
bot das Referat viel Intereſſantes und Neues. 

(Fortſetzung folgt.) 


2. —̃ä 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Unfall eines Schulknaben beim Abbrechen 
von Zweigen zum Feueranmachen im Walde. 
(Urt. d. RV. v. 11. Nov. 09. Ia 597/609 5 B.). Aus 
den Gründen: Der Kläger (ein Schulknabe) war 
von dem Förſter Sch. in den Schulferien für leichtere 
Kulturarbeiten angenommen worden und auf Auf— 
forderung des Förſters auf den von dieſem bezeichneten 
Kirſchbaum geklettert, um einige trockene Zweige 
herunterzuholen. Dieſe ſollten zum Anmachen eines 
Feuers dienen, das der Förſter ſeinen Arbeitern auf 
ihren Wunſch wegen der an dem betreffenden Tage 
herrſchenden großen Kälte zur Erwärmung der Hände 
bewilligt hatte. Der Förſter wollte alſo durch das 
Feuer die Arbeitsfreudigkeit ſeiner Arbeiter erhöhen 
und ſie zur Fortführung der ihnen obliegenden 
Arbeiten fähiger machen. Das Herbeiſchaffen der 
Aſte von dem Kirſchbaum durch den Kläger iſt demnach 
im Intereſſe des Betriebes erfolgt und der Abſturz 
des Klägers vom Kirſchbaum als Betriebsunfall 
anzuſehen (zu vergl. Handbuch der Unfallverſicherung, 
3. Aufl., I 144 Abi. 4). Bei dieſer Sachlage iſt es 
unerheblich, ob der Unfall ſich während der Frühſtücks⸗ 
pauſe ereignet hat oder noch vorher. Daß der Kläger 
als „Arbeiter“ im Sinne der Unfallverſicherungsgeſetze 
anzuſehen iſt, folgt aus der Tatſache ſeiner ernſt— 
haften Beſchäftigung bei Forſtarbeiten. Ein be— 
ſtimmtes Alter für den „Arbeiter“ wird vom Geſetz 
nirgends erfordert, auch ſchulpflichtige Kinder können 
Arbeiter im Sinne des Geſetzes ſein (zu vergl. Hand— 
buch der Unfallverſicherung a. a. O., S. 52 Anm. 7). 
Daß ein verſichertes ſchulpflichtiges Kind, wenn es 
durch einen Betriebsunfall in ſeiner Erwerbsfähigkeit 
beeinträchtigt wird, auch während der Dauer der 
Schulpflichtigkeit einen Anſpruch auf Unfallrente hat, 
iſt in der Rekursentſcheidung 727 (Amtl. Nachr. d. 
Ra. 1889 S. 398) ausgeſprochen (zu vergl. a. a. 
O. S. 261 Anm. 11). Hiernach war dem Rekurſe 
des Klägers ſtattzugeben. 

7 

— Unfall eines Forſt⸗ und Jagdaufſehers 
bei der Teilnahme an einer Jagd in dem ſeinem 
Schutze anvertranten Gemeindereviere. (Urt. d. 
ROM. v. 20. Febr. 09 Ta 13513/08 20 B.). Der 
Klager iſt am 16. Sept. 07 in der an den Fabri— 
kanten W. in C. verpachteten Gemeindeiagd K. auf 
der Hühnerjagd, an der er ſich als Jäger beteiligte, 
durch den Schuß eines Mitjägers verletzt worden. 
Durch die Vorentſcheidungen iſt der Anſpruch des 
Klägers auf Gewährung einer Unfallrente abgelehnt 
worden, weil die Tätigkeit, bei welcher er den Unfall 
erlitten, keine ſolche geweſen ſei, welche der Land— 
oder Forſtwirtſchaft Nutzen bringe. Dem hat ſich 
das Rekursgericht nicht anzuſchließen vermocht. 
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Der Unfall iſt dem Kläger in der Gemeindejand 
zugeſtoßen. Die Jagd iſt an und für ſich Neben- 
betrieb der Forſtwirtſchafttder Gemeinde. Dem Kläger 
war der Jagdſchutz in dem fraglichen Revier über- 
tragen worden. Wenn nun auch der Kläger für die 
Beaufſichtigung der von W. gepachteten Jagd von 
dieſem bezahlt wird, ſo beſteht demnach zwiſchen 
ſeinem Amt als Gemeindeförſter und dem Jagdſchutz 
infofern ein Zuſammenhang, als anzunehmen 11, 
daß ihm der letztere gerade mit Rückſicht auf jen 
Amt als Gemeindeſörſter übertragen worden . 
Weiterhin aber dient auch die Ausübung des Jad. 
ſchutzes durch den Kläger den Intereſſen der Mr 
meinde inſofern, als dadurch die Jagd in guten 
Zuſtande erhalten und ſpäter ihre Wiederverpachtung 
zu günftigen Bedingungen ermöglicht wird. Zut 
Ausübung des Jagdſchutzes bietet ſich aber dem 
Kläger ſtets bei ſeiner Anweſenheit im Revier Ge⸗ 
legenheit, ſo daß ſeine Verſicherung nicht dadurch 
ausgeſchloſſen wird, daß der Kläger zur Zeit des Unfalls 
zu ſeinem Vergnügen die Jagd mit ausgeübt bat. 
War mithin der Kläger, als er den Unfall erlitt, 
auch in ſeiner Stellung als Forſtaufſeher der Gemeinde 
tätig, ſo ergibt ſich hieraus die Entſchädigungspflicht 
der Beklagten (einer landwirtſchaftlichen Berus 
genoſſenſchaft). Mit dieſer Entſcheidung hat ſich der 
erkennende Senat nicht in Widerſpruch zu dem 
Urteil des Reichsverſicherungsamts vom 4. Lo 
vember 1903 — Pr. L. 5919/03 — geſetzt. Tenn 
in letzterem Fall hatte der Kläger — ein ebenfall⸗ 
auf der Hühnerjagd durch einen Schuß verletzter 
Förſter — als ihm der Unfall zuſtieß, lediglich als 
Jagdgaſt zu ſeinem Vergnügen mitgejagt, und zwar 
in einem Revier, in dem er keinen Jagdſchutz ausübte. 
Hiernach war die Beklagte unter Aufhebung der 
Vorentſcheidungen zu verurteilen, den Kläger füt 
die Folgen des Unfalls vom 16. September 19% 
zu entſchädigen. 
5 

— über den Waffengebrauch der fächſiſchen Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatforſtſchutzbeamten beſtimmt ein 
Erlaß des ſächſiſchen Miniſteriums des Innern folgendes: 
Die Beſtimmungen der Verordnung über den Waffen- 
gebrauch der Gendarmerie und der Polizeibeamten 
und ihr Verhalten bei Unruhen finden auf den 
Waffengebrauch und das Verhalten bei Unruhen arch 
für diejenigen Gemeinde- und Privatſorſtſchut— 
beamten Anwendung, denen von der unteten 
Verwaltungsbehörde das Recht zur Führung ee 
Dienſtwaffe gemäß der angezogenen Berordnun 
erteilt worden iſt. Das Recht zur Waffenführun 
kann jederzeit, namentlich bei Mißbrauch der Wei", 
zurückgezogen werden. 


u 
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| Verſchiedenes. 


— Verein Oildeutſcher Kolzhändler und Miſtelbeeren in Betracht kommen? 3. Welche Drojjel- 
Solzinduftrielfer, Berlin. Unter Beteiligung der arten überwintern hier? 4. Um welche Jahreszeit 
Königlichen Regierung, vertreten durch Geheimen (Monat) verſchwinden die Beeren von den Mijtel- 
Regierungs- und Forftrat Carganico, der Königlichen büſchen? V. Sonſtige intereſſante Beobachtungen 
Eiſenbahndirektion Breslau (Geh. Reg.⸗Rat Wegner | Über Schaden der Miſtel, Anſchauungen im Volle, 
und Regierungs- und Baurat Jahn), der Königlichen etwaige Gebräuche uſw.“ Hierzu wird uns folgendes 
Forſtakademie Eberswalde (Oberforſtmeiſter Profeſior geſchrieben: „Wir glauben, daß es von der ſtaatlichen 
Dr. A. Möller und Forſtmeiſter Wiebecke), der Königlichen | Stelle für Naturdenkmalpflege ſehr anerkennenswert 
Techniſchen Hochſchule, Breslau, Handelskammer ſiſt, das Intereſſe für den Naturſchutz zu wecken und für 
Breslau, Handwerkskammer für den Regierungsbezirk die Erhaltung der Naturdenkmäler Sorge zu tragen, 
Breslau, der Norddeutſchen Holzberufsgenoſſenſchaft, halten aber trotzdem die vorſtehende Umfrage für zu 
Sektion II, Breslau, und zahlreicher anderer Korpo⸗ | weitgehend. Die Königlichen Forſtbeamten find ſchon 
rationen und Verbände tagte in Breslau die ſo ſehr mit Schreibarbeiten überlaſtet, daß es ihnen kaum 
XVI. Mitgliederverſammlung des Vereins Oſt⸗ möglich fein dürfte, die in der Verfügung geſtellten 
deutſcher Holzhändler und Holzinduſtrieller, der mit | Fragen, 


zu deren gewiſſenhafter Beantwortung 
eiwa 700 Firmen des Holzhandels und der Sägeinduſtrie eingehende Beobachtungen und Unterſuchungen nötig 


dieſe Branche für Oſt⸗ und Mitteldeutſchland bis zur ſind, ausfüllen zu können. Wenn auch vom wiſſen⸗ 
Saale repräjentiert. Die von dem Vereinsvorſitzenden ſchaftlichen Standpunkt dieſen Fragen ein reges Inter: 
M. Michalski geleitete Veiſammlung war von etwa | ejje entgegengebracht werden muß, fo gehört es doch 
150 Mitgliedern beſucht. In den Begrüßungen wohl kaum zu den Obliegenheiten eines Oberförſters 
durch die Delegierten der Behörden und Körper- bzw. Förſters, ſich in feiner Amtszeit mit botaniſchen, 
ſchaften kam insbeſondere zum Ausdruck, welch hohe zoologiſchen und womöglich volkskundlichen Cr- 
Bedeutung den durch den Verein vertretenen hebungen abzugeben, zumal der ſchon ſo reichlich 
Erwerbszweigen jür die geſamte Voltswirtſchaft bemeſſene Dienſt hierzu — ohne darunter zu leiden 
innewohne. Ein Referat des Vorſitzenden Michalski — keine Zeit läßt. Dieſe Umfrage dürfte nur 
über die allgemeine Geſchäftslage kam zu dem Schluß, dazu beitragen, den Oberförſtern und Förſtern die 
daß durch die Entwickelung im verfloſſenen Jahre Freude am Naturſchutz zu verleiden. 


Außerdem 
die Hoffnung auf eine ſtändige, wenn auch langſame ſteht die zur Beantwortung der Umfrage mit ſo 
Beſſerung begründet ſei. 


Beſonderes Intereſſe fand großem Aufwand zu leiſtende Mehrarbeit in keinem 
ein Lichtbildervortrag über die Bedeutung des Verhältnis zu dem erzielten Erfolg. Gewiß ſind 
Imprägnierens von Hölzern zum Schutze gegen die Forſtbeamten dazu da, den Wald zu pflegen, 
Jerſtörung durch Pilze und zur Verminderung der ſeltene Bäume, Sträucher, Pflanzen und Tiere zu 
Feuergefährlichkeit. Wie nachgewieſen wurde, iſt schützen und, ſoweit mit der Wirtſchaft vereinbar, 
dank der ſehr vervollkommneten Imprägnierungs⸗ auch äſthetiſche Ziele zu verfolgen. Die umſtändlichen 
verfahren die Befürchtung, daß die Bedeutung des Ermittlungen über den für die Allgemeinheit 
Holzes in ſeiner Verwendung für Bauzwecke durch gleichgültigen Schmarotzerſtrauch, welche am beiten 
Erſatzmittel, wie Eiſen oder Eiſenbeton, eingejchräntt | von Botanikern auszuführen wären, dürften bei 
werden könne, ausgeſchloſſen. den meiſten Forſtbeamten Unmut erregen und 

$ dem Naturſchutz mehr zum Schaden als zum Vorteil 


gereichen.“ 
in: 5 za Beranlaifung 2 
er ſtaatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege für — 1 i 
Preußen iſt von dem Miniſterium für Landwirtſchaft, 22. „ (ir 0.68, Katie 
Tomanen und Forſten an ſämtliche Königliche 0,30 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,60, Schwarzwild 
Oberförſtereien ein Rundſchreiben ergangen, das 0,25 bis 0,70 & das Pfund, Haſen 2,00 bis 3,40 
telgende Fragen über das Vorkommen der Miſtel Kaninchen 0,30 bis 0,85, Siodenten 1,00 bis 1,50, 
enthalt: „J. 1. Auf welchen Holzarten kommt dort Rebhühner 0,80 bis 1,25, Faſanenhähne 1,00 bis 
die Mittel vor? a) außerhalb des Waldes (an frei⸗ 2,00, Faſanenhennen 1,30 bis 1,50, Waldſchnepfen 
ſtehenden Bäumen, in Obſtanlagen, Parks uſw.), 1.75 bis 2.50 4 das Stück a 
b) im Walde? 2. Häufigkeit des Vorkommens auf| j f | 


der betreffenden Holzart? 3. Bodenart des Stand- — 
ortes (Sand, Kalk, Hegeſtein). 4. Ungefähre 5 
Höhenlage der bejegten Holzart und Expoſition. Vereins Nachrichten. 


1. 1. Ft der Schaden an Obſtbäumen in ſtarker Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
Weiſe hervorgetreten? Iſt er von der Bevölkerung 


g k en: Ortsgruppe Arolſen. 
u It F Am Sonntag, dem 4. Dezember d. Is., nach 
wertung von Kiefern- und Tannenholz zu bemerken? - En ., 


Il. Findet eine nutzbringende Verwendung der mittags 2 Uhr, Sitzung bei Gaſtwirt IntorneHeeſen. 
Mitel ſtatt (als Wildfutter, Viehfutter, Weihnachts- Tagesordnung: 

omud, in der Heilkunde)? IV. Verbreitung durch | 1. Einſammeln des Beitrags für das Vereinsbiair. 
Vögel. 1. Welche Vögel ſind beim Freſſen der 2. Erheben der Auslagen des Vorſitzenden. 
Miſtebeeren von Ihnen beobachtet worden? 2. Von 3. Beſtellung des Kalenders Waldheil. 

welchen wird vermutet, daß ſie bei der Verbreitung der | 4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Perfonat-Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubrik en Abdruck gelaugenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Königreich Preußen. 
Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verlieben den Förſtern: 
Hinz zu Meiere „Hausfideikommiß-Oberförſterei Staakow; 
Topplow zu Dammer, Hausfideikommiß⸗Oberförſierei 
Töppendorf: Sinner zu Berkholzofeu, Hausfideilommiß⸗ 
Oberförſterei Niheiusberg. 


Staats- Forſtverwaltung. 


Zergholz, Forſtaufſeher zu Reinfeld, Oberförſterei Rein: 
feld, iſt nach Bariohe, Oberförſterei Barlohe, Regbz. 
Schleswig, verſetzt. 

Bühler, Forſtauiſeher zu n Oberförſterei Hermes— 
feil, Regb y, Trier, iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
der Gemeindeförſterſtelle Waldbreitbach, Gemeinde-Ober— 
ſörſterei Rengsdorf, Regbz. Coblenz, übertragen. 

tiſenbach, Förſter zu Gelnhauſen, Oberſörſterei Bieber, 
Regbz. Caſſel, iſt zum Renierförſter ernannt. 

Haäkbarth, e zu Altenvalzkoth. Oberförſterei 
Miele, Regbz. Hannover, iſt infolge feiner Ein⸗ 
berufung in den Regierungsbezirk Straliuud aus 
feinem bisherigen Dien verhältnis entlaſſen. 

Jetz. Förſter o. R. zu Viandelbed, Oberſörſtetei Göttingen. 
Regbz. Hannover, iſt zwecks übernahme einer Forſter⸗ 
ttelle in der Stadt Brandenburg a. H. auf ein Jahr 
beurlaubt. . 

Löwer, izöruer o. R. zu Friedewald, Oberförſterei Friede⸗ 
wald, iſt die Jörſterſtelle Roßkuppe, Oberförferei 
Macken zell. Regbz. Caſſel, vom 1. Dezember d. Js. ab 
übertragen. 

Marburger. ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter im Re⸗ 
gierungsbezirk Merſeburg, iſt infolge feiner Wis 
ſtellung als Regierungsſekretär in Düſſeldorf aus 
dem Staatsforſtdienſte ausgeſchieden. 

Müller. Ernſt, ſormverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt 
nach der Oberförsterei Nienburg, Regbz. Hannover, 
einberufen. 

Bertef, Förſter o. R. zu Volle, Oberförſterei Polle, iſt nach 
ee Oberjörſterer Göttingen, Regbz. Hannover, 
verſetzt. 

Sort. Forſtauſſeher zu Schafhaus, Oberförſterei Flensburg, 
iſt nach Süderholz Oberfoͤrſterei Sonderburg, Regbz. 
Schleswig, verſetzt. 

Freſcher, Reſervejäger, iſt nach der Oberförſterei Misdroy, 
Regbz. Stettin, einberuſen. 

Stecher. Vizeſeldwebel, iſt die Wahrnehmung des Forſthilſs⸗ 
aufſeher- und Schreibgehilfendienſtes in der Oberförſterei 
Polle, Regbz. Hannover, übertragen. 

Tautz, Förner o. R. zu Klodniz, Oberforneret Klodnitz, iſt 
nach Neiße. Oberförſterei Neiße. Regbz. Oppelu, verſetzt. 

Backer, Förſter zu Raboldsbauſen, Oberförſterei Neuen— 

fiein, iſt die Förſterſtelle Steinberg, Oberförſterei Witzen⸗ 

haufen, Regbz. Caſſel. vom 1. Januar 1911 ab 
übertragen. 

Förſteru o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 

im Regſerungsbezirk Caſſel: 

Emmelulh zu Schwarzeniels, Oberförſterei Oberzell; 

Gombert zu Fulda, Oberförſterei Fulda, vom 1. Des 

zember d. Is. ab: Kühnemuth zu Biſchhauſen, Ober⸗ 

ſörſterei Biſchhauſen: 
im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Heltwig in der Oberförſterei Wilhelmsbruch; 
im Regierungobezirk Hannoner: 

Zleßde zu Calbe, Revier orſterei Burgſittenſen: Meyer 

zu Heide, Oberſörſterei Coppeubrügge; Scheuermann zu 

Grohnde, Oberförsterei Grohude; 

im Regierungsbezirk Königsberg: 
ortet zu Sarkau, Oberförfierei Fritzen; 
im Regierungsbezirk Nerſeburg: 

Bosdorf zu Niemegk, Oberförſterei Zöckeritz: Küßner 

zu Clſterwerda, Oberförſterei Elnerwerda; Knieſchke zu 

Hohenbucko. Oberſörnerei Hehenbucko; Koch zu Oraͤnien⸗ 

baum. Oderjoͤrſterei Rothehaus: Krieg zu Ziegelroda. 

Oberförſterei Ziegelroda; Kunert zu Töbrichau, Ober— 

förſterei Roſenſeld; Thiergart zu Annaburg, Ober 

förſterei Annaburg; 
im Regierungsbezirk Minden: 

Nöte zu Todenmann, Oberſörſterei Oldendorf; Hiedt- 

mann zu Kleinenberg, Oberförſterei Hardehauſen; 
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im Regierungsbezirk Oppeln: 
Koinla zu Grabczok, Oberförſterei Murow: Maldere® 
zu Hirſchſelde, Oberförnerei Poppelau; Zimmerman 311 
Karſtenhütte, Oberſörſterei Rybnik: 
im Regierungsbezirk Schleswig: 
ge zu Arnum, Obertörnerei Hadersleben: Lafreng zu 
itteuborn, Oberfüriterei Segeberg: Fhomſen zu Bilfer- 
brück, Oberförſterei Rantzau. 
im Regierungsbezirk Trier: 
Kaufmann zu Dhrouecken. Oberförſterei Dhroneden: 
Kötz zu Zuſch. Oberförsterei Hermeskeil; Kurz zu Reis 
weiler, Oberförsterei Fiſchbac; Simon, Vinzenz. 3. 
Dahnen, Oberförsterei Prüm; Simon, Leopold, 3: 
Saarlouis, Oberſörſterei Saarlouis. . 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
im Regierungsbenrk Duffeldorf: 
Kirchhoff zu Latzenbuſch, Oberförſterei Tanten; SSubert 
zu Beisbolz, Oberſörſterei Benrath. 
im Regierungsbezirk Schleswig: 
Blohm zu Großendorſ. Oberförnerei Rantzau: Hing 
zu Broacker, Oberförierei Sonderburg. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Roth, Gemeindeſörſter zu Wittlich, iſt das Kreuz bes AT. 
gemeinen Chrenzeichens verlieben. 

Jemle, Stadtförſter zu Neuſtadt (Weſtpr.), iſt das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Jäger⸗Korps. 


Kram arz, 1 im Gardeſchützen⸗Bataillon, komman⸗ 


diert zur Inſpektion der Jäger und Schützen. il Nie 
„ Lippiſche Silberne Verdienſtmedaille wer- 
iehen. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Böhme, Reviergehilſe zu Holzminden, Forſtamt Holzminden 1. 
iſt als Forſtgehilſe angeſtellt. 

Aöticher, Forſigehilſe zu Meerdorf. Forſtamt Sophienthal m 
nach Otten ein. Forſtamt Ottenſtein. verſetzt. 

Selbcke, Titular⸗Förſter zu Stiege, Forſtamt Stiege. iſt zum 
Foörſter beſördert. 

Holzserg, Förſter zu Ottenſtein. Forſtamt Ottenſtein. iſt nach 
Meſekenbeide, Forſtamt Helmſtedt, verſetzt. 

Koge, Forſtlehrling, dit dem Forſtamte Schießbaus zur 
aushilfoweiſen Beſchäſtigung überwieſen. 

Krenge, Reviergehilfe zu Helmſtedt, Bm Helmſiedt, iſt 
nach Wieda, Forſtamt Wieda, verſetzt. f 

Markmann, Fornlehrling, iſt dem Forſtamte Wieda zur 
aushilfsweiſen Beſchäftigung überwieſen. 

Neubauer, Reviergehilje zu Wieda. Forſtamt Wieda. iſt nach 
Holzminden, Forſtamt Holzminden II. verſetzt. 

Weherwald, Reviergehilfe zu Calvörde. Forſtimi Calvörde. 
iſt nach Neuhaus i. Soll., Forſtamt Holzminden 1, verfeg:. 


Sonſtige Auszeichnungen. 


Dem Königl. Förſter Fries zu Bommerlund, Ober 
ſörſteren Flensburg, wurde feitens der Konial. Regierung in 
Schleswig fur feinen bei der Wilddiebsaffare iu Fröslee 
gezeigten Mut und die an den Tag gelegte Entſchloſſentzeu 
als Anerkennung ein wertvolles Jagdſtuck zuteil. während 
der Allzeweine Deutſche Jagdſchutzverein ihn mit einem 
Hubertuspreis ehrte. 

2 


Brief. und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Znſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſi die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſteller Abonnent tft, und 20 Pfennige Porto beizufügen. 

Nr. 98. Anfrage: Iſt die Stenerkaſſe be⸗ 
rechtigt, bei Rückzahlung zuviel erhobener Steuer 
das Porto abzuziehen? H. K., Königl. Förſter. 

Antwort: Nach Art. 11 des preußiſchen Aus- 
führungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch ſind 
Zahlungen aus öffentlichen Kaſſen an der Kaſſe 
in Empfang zu nehmen, fo daß den Empfangs- 
berechtigten Gefahr und Koſten der etwaigen Über- 
ſendung durch die Voſt treffen. Hiernach haben Ste 
die Portokoſten zu tragen. 
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Nr. 99. Anfrage: In welchem Blatt iſt die 
minilterielle Anweiſung zum preußiſchen Geſetz vom 
16. Juni 1909 (Geſetzſamml. Seite 489), betreffend 
die Heranziehung der Beamten, Elementarlehrer und 
unteren Kirchendienern zur Gemeideeinkommenſteuer, 
abgedruckt, und wo iſt die Anweiſung käuflich zu 
haben? M., Königl. Förfter. 

Antwort: Eine miniſterielle Anweiſung 
zu dem in dem Jahrbuch für preußiſche Forſtbeamte 
von 1909 auf Seite 149 abgedruckten Geſetz iſt nicht 
ergangen. Ein erläuternder Miniſterial⸗Erlaß 
befindet ſich auf Seite 163 in Nr. 7 des Minifterial- 
blattes ſür die preußiſche innere Verwaltung von 
1909. Die Nummer iſt einzeln zu kaufen bei der 
Preußiſchen Verlagsanſtalt Berlin SW. 68 Ritter⸗ 
itrafe 50. — Die wichtigſten Beſtimmungen dieſes 
Miniſterial⸗Erlaſſes lauten, wie folgt: 

4. Nur diejenigen Beamten uff., die „nach dem 
31. März 1909 in das Amtsverhältni3 eingetreten 
iind“ werden durch $ 1 des Geſetzes berührt (8 2 
Abſ. 1). Hierunter ſind diejenigen Perſonen zu ver⸗ 
ſtehen, die nach dem gedachten Zeitpunkt zum 
erſtenmal die Eigenſchaft eines öffentlichen Beamten — 
ſei es auch nur zur Probe oder Vorbereitung — 
erhalten haben. Diejenigen, welche vor dem 

1. April 1909 bereits ein öffentliches Amt bekleidet 
haben — gleichgültig, ob ſie vor dieſem Termin 
aus dem Amtsverhältniſſe ausgeſchieden ſind und 
\päter wieder in ein Amtsverhältnis getreten find, 
und gleichgültig, ob unterdeſſen ein Wechſel in ihrem 
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Amt eingetreten iſt —, genießen die Steuervorrechte 
nach Maßgabe der beſtehenden Beſtimmungen. 

5. Soweit in einer Gemeinde die Einkommen- 
ſteuer durch Aufwandsſteuern, z. B. Mietsſteuern, 
erſetzt iſt (8 23 Abſ. 2, 3 des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes), erſtreckt ſich für die nach dem 31. März 1909 
angeſtellten Beamten das Steuervorrecht des $ 1 nicht 
auch auf dieſe Erſatzſteuern. 

7. Werden in einer Gemeinde mehr als 125% 
Zuſchläge zur Einkommenſteuer erhoben, ſo erfolgt 
gemäß $ 1 Abſ. 2 die Veranlagung eines Beamten 
uff. bei Zuſammentreffen von dienſtlichem und außer- 
dienſtlichem Einkommen nach der Gleichung: 
Geſamt⸗(dienſtliches Taußerdienſtliches) Einkommen N 


dienſtliches Einkommen 
N Steuerſatz vom Geſamteinkommen 
X. 

Der mit x bezeichnete Teil desjenigen Steuer⸗ 
ſatzes, der nach dem Einkommenſteuertarif auf das 
Geſamteinkommen entfällt, unterliegt dann einer 
Umlage von nur 125%, während der übrigbleibende 
auf das außerordentliche Einkommen fallende Teil 


deſſelben Steuerſatzes der vollen Gemeindeumlage 
zu unterwerfen iſt. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudam mi. 
BEE Dieier Nummer liegt die November: 

Ausgabe der Forſtlichen Rundihau bei. Des Förſters 

Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 


beitrag bekommt 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächrfüllige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt au die Geſchd 1s fel ke der Deurſchen 

Jorſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

aruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Die unter Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
in Nr. 46 Seite 939 des Vereinsorgans geforderten 
Angaben erbitte ich mir von den Ortsgruppen⸗ 
mitgliedern durch die Herren Vorſitzenden ſummariſch 
und von den Einzelmitgliedern direkt bis zum 
1. Januar 1911. Da eine Benachrichtigung der 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe beigetretenen Herren 
Kollegen über die erfolgte Aufnahme nicht ergeht, 
ſo lommen mehrfach dieſerhalb Anfragen, die ich 
dahin beantworte, daß die Beitrittserklärungen 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Kraufe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Drtd- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
VBelte, Jörſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche 
J Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Forſt⸗Zeitung frei ins 


Der Vorſtaud. Krauſe, Vorſitzender. 


ſtets am Eingangstage hier in das Bezirksverzeichnis 
eingetragen werden, an welchem Tage die Mit⸗ 
gliedſchaft und zugleich auch die Karenzfriſt beginnt; 
es können daher alle Herren Kollegen damit 
rechnen, daß ſie ſpäteſtens vom dritten Tage nach 
Abſendung ihrer Beitrittsanmeldung an wirklich 
Mitglied der Vereinskrankenkaſſe ſind. Über die 
Vereinigung der Bezirksgruppe mit der in 
Caſſel⸗Weſt hat der Hauptvorſtand noch keine 
definitive Entſcheidung getroffen. Da 5 hierzu 
vorher eine Sitzung beider Vorſtände, ſowie dann 
eine Mitgliederverſammlung des ganzen Bezirkes 
ſtattfinden muß, wozu die Zeit bis zum Schluſſe 
dieſes Geſchäftsjahres nunmehr zu kurz iſt, ſo wird 
die geſchäftliche Regelung dieſer Angelegenheit nun 
wohl im Laufe des nächſten Jahres vorgenommen 
werden und eine eventl. Verſchmelzung erſt vom 
1. Januar 1912 ab eintreten können. Zur neuen 
Geſchäftsordnung, die allgemein etwas für zu 
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umfangreich gehalten wird, ſind von den Orts⸗ 
gruppen weſentliche Abänderungen nicht beantragt 
worden. Die nachſte Bezirksverſammlung wird 
gemäß § 13 der Bezirks⸗Satzungen nach Bekannt- 
gabe der Tagesordnung des Vereins im Monat 
März n. Js. ſtattfinden. Fiſcher. 
Ortsgruppen: 
Triejen-Srantfurt a. DO. Am Sonnabend, dem 
3. Dezember er., abends 6 Uhr, Vereinsſitzung im 
Zernikow'ſchen Lokale zu Drieſen. Tagesordnung: 
1. Annahme von Anträgen für die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung, ſowie Wahl eines Delegierten. 
2. Beſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeier 
1911. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 
3. Dezember, nachmittags 31, Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Hotel „Germania“ om Bahnhof 
Rückers. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder; 2. Letzter Sitzungsbericht; 3. Neue Vereins- 
geſchäftsanweiſung und Einrichtung von Arbeits- 
ausſchüſſen; 4. Beratung über zu ſtellende Anträge 
zur nächſten Delegiertenverſammlung; 5. Beſchluß⸗ 
faſſung, betreffend Kaiſersgeburtstagsfeier; 6. Wahl 
von zwei Rechnungsprüfern; 7. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Sitzung gemütliches Zuſammenſein 
mit Damen. Um recht zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
Sonntag, den 4. Dezember 1910, nachmittags 
3 Uhr, im Vereinslokal, mit Damen. Die Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. 
Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Am 6. November 
d. Is. wurde die Ortsgruppe „Montabaur“ ge⸗ 
gründet. Sie umſaßt die Oberförſtereien Kroppach, 
Hachenburg, Neuhäuſel, Welſchneudorf und Lahn⸗ 
ſtein. Es wurden gewählt: 1. Vorſitzender Förſter 
Tillmann, Arzbach bei Bad⸗Ems; 2. Stellvertreter 
Förſter Mehl, Forſthaus Bellerhof, Poſt Freilingen; 
3. Schriftführer und Kaſſierer Förſter Klering, 
Welſchneudorf; 4. Stellvertreter Förſter Heddes⸗ 
heimer, Neubäuſel. Die Herren Kollegen, die nicht 
in der Verſammlung beigetreten find, werden ge— 
beten, ihren Eintritt bei dem Vorſitzenden an⸗ 
zumelden. Die Gruppe, der gleich 12 Kollegen 
beigetreten ſind, tritt mit dem 1. Januar 1911 in 
Tätigkeit. Der Beitrag beträgt Hauptverein 6,50, 
Bezirksgruppe 1,50, Ortsverein 1 K&K. 
Tillmann, Borjigender. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
16. Dezember 1910, nachmittags 3 Uhr, im, Deutſchen 
Haufe” zu Zellerfeld. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Bezirksgruppenverſammlung in Northeim; 
2. Antrag, betreffend Krankenkaſſe (ſ. Schr. v. 
16. November 1910); 3. Verſchiebung des Winter- 
vergnügens: 4. Neuwahl des Vorſtandes pro 
1911 bis 1914: 5. Verſchiedenes (Forſtwaiſenverein, 
Burckhardtſtiftung). Um rege Beteiligung bittet 
Der Vorſitzende: Jahncke. 
Otonin (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 3. Dezember, 
61, Uhr abends, Verſammlung im Vereinslokal in 
Schwarzwaſſer. Tagesordnung 1. Vorbeſprechung 
über die Kaiſersgeburtstagsfeier; 2. Anmeldungen 
zum Beitritt zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe; 3. Auf— 
nahme neuer Mitglieder; 4. Beſprechung bzw. 
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Beſchlußfaſſung über etwaige Anträge zweck⸗ 
Anderung der neuen Geſchäftsanweiſung: 5. Ver- 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Oſterode, Dftpr. (Regbz. Allenſtein). Am Sonn- 
abend, dem 10. Dezember, nachmittags 21, Ubt, 
Verſammlung im „Eliſenhof“ zu Oſterode. Tages 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder: 2. Feſt⸗ 
ſetzung des abzuhaltenden Wintervergnügens: 3. Be⸗ 
ſprechung der von der Bezirksgruppe oufgeſtelllen 
Tagesordnung. Nach der Sitzung von 8 Uhr ab 
Familienabend. Der Vorſtand. J. A.: Ernit. 

Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier findet Sonnabend, den 21. Janua: 
1911, abends 6 Uhr mit dem Feſteſſen beginnend. 
im „Hotel zum Bahnhof“ bei Leinhos in Roten- 
burg ſtatt. 8 Uhr Ball. 12 Uhr Kafſecpauſe. 
Gebäck ſtellt der Wirt. Teilnehmer bitte ſich bis 
zum 31. Dezember cr. bei Förſter Poſtel zu 
melden. Der Vorſitzende. 

Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 4. De⸗ 
zember, nachmittags 3 Uhr, Veiſammlung in 
Gerſtungen, Gaſthof zum Rautenkranz. Tages- 
ordnung: 1. Kaiſersgeburtstagsfeier; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzäbliges Erſcheinen (mit Damen) 
wird gebeten. Auf Wunſch nach der Verſammlung 
ein Tänzchen. Schroener. 

Steinberge (Regbz. Potsdam). Sonntag, den 
4. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Mitgliederver- 
ſammlung bei Giehm⸗Steinberge. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1910. 2. Beſchlußfaſſung 
über Kaiſersgeburtstagsfeier. 3. Vortrag und 
daran anſchließende Beſprechung über den jetzigen 
Stand der Holzarbeiterfrage. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Trier. Donnerstag, den 8. Dezember d. Js. (Maria 
Empfängnis), nachmittags 31, Uhr, Verſammlung 
in Trier im Reſtaurant „Roſenkranz“, Deutſchſtr. 32. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für das ab- 
laufende Jahr; 2. Kaiſersgeburtstagsfeier: 3. Ein- 
ziehen der Beiträge pro 1. Halbjahr 1911 (Lic- 
jenigen Herren Kollegen, welche am Erſcheinen 
verhindert ſind, werden dringend gebeten, ihren 
Beitrag bis zum 15. Januar 1911 an den Kaſſierer 
der Ortsgruppe, Herrn Forſtaufſeher Janſen in 
Trier, Deutſchſtr. 32, gefälligſt einzuſen en): 
4. Vortrag nebſt Erläuterungen über das Involiden⸗ 
geſetz; 5. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Am 31. Oktober 1910, nachmittag: 
2 Uhr, wurde die Vertreter- und Mitglieder-Ber- 
ſammlung durch den Vorſitzenden mit einem drei— 
fachen Horrido auf Se. Majeſtät eröffnet. Die 
Abſendung einer Dankesdepeſche an Herrn Ober— 
forſtmeiſter a. D. Boy, zurzeit Berlin, wurde be— 
ſchloſſen. Von der Kritik der Breslauer „Morgen- 
zeitung“ bezüglich des Berichtes über die Kaiſer⸗ 
parade wurde Kenntnis genommen und beſchloſſen, 
zur Tagesordnung überzugehen. Die einzemen 
Punkte der Tagesordnung wurden wie folgt er— 
ledigt: Punkt 1: Geſchäftsbericht. Punkt 2: Die 
Geſchäftsordnung wird eingehend durchberaten 
und der Vorſitzende beauftragt, die diesbezüglichen 
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meldungen wie Einziehung der Beiträge zu beauf⸗ 
tragen. Die Sammlung der Anmeldungen und 
Beiträge innerhalb der Bezirksgruppe wird laut 
Beſchluß dem Kollegen Herrn Förſter Binder⸗ 
Kühnbruch übertragen, der die diesbezügliche 
weitere Abwickelung der Geſchäfte mit dem Haupt- 
vorſtande übernimmt. Nähere Anweiſungen an 
die Herren Ortsgruppenkaſſierer ergehen noch. 
Wo keine Ortsgruppen vorhanden ſind, ſind die 
betreffenden Beiträge an Kollegen Herrn Binder⸗ 
Kühnbruch direkt halbjährlich einzuſenden. Es 
wird ferner beſchloſſen, bei dem Hauptvorſtande 
den Antrag zu ſtellen, daß die diesbezüglichen 
Portokoſten, ſoweit ſie von Mitgliedern der Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe nicht felbft zu tragen find, bei 
der vorſtehenden Kaſſe halbjährlich liquidiert 
werden dürfen. Als nachahmenswertes Beiſpiel 
wird hervorgehoben, daß von 26 Mitgliedern der 


Ortsgruppen: 

Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Die Verſammlung 
am 5. November d. Js. war von 17 Mitgliedern 
beſucht. 1. Es wurde über den Verlauf der Ver⸗ 
treterverſammlung in Inſterburg berichtet. 2. Zur 
Aufſtellung der Fragebogen für das Förſter⸗ 
Adreßbuch hieſigen Bezirks wurden von jeder 
Oberförſterei zwei Mitglieder gewählt. 3. Zu der 
durch Umlauf bekannten Denkſchrift der Vereins⸗ 
5 wurde anheimgeſtellt, eventuelle Ab⸗ 
änderungsanträge für die Frühjahrsverſammlung 
au ftellen. 4. Der Vortrag: „Der Förſter als Jagd⸗ 
eiter“ kam aus einem echten Weidmannsherzen 
und erntete kritikloſen Beifall. 5. Der Kranken⸗ 
kaſſe traten weitere zwei Mitglieder bei. 6. Ein 

im Winter abzuhaltendes Feſt ſoll, wenn moglich, 

zuſammen mit dem hieſigen landwirtſchaftlichen 

Verein gefeiert und zu dieſem Zwecke mit letzterem 

durch zwei gewählte Mitglieder in Verbindung 

getreten werden. 


Der Vorſtand. Puppel, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Papiau bereits 15 Mitglieder der Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Zu Punkt 1. In 


Krankenkaſſe angehören. Punkt 4: Der Bezirks- 
gtuppen-Beitrag wird um 25 Pfennige halbjährlich 
erhöht. Punkt 5: Die Bezirksgruppe beauftragt 


den Vorſitzenden, bei der Königl. Regierung zu 


beantragen, daß die Forſtbeamten, ſobald ſie ſich 
in Uniform befinden, beim Einkaufe von Waffen 
und Munition von einer Vorzeigung des Waffen⸗ 
bzw. Jagdſcheines entbunden werden, da die dies⸗ 
bezügliche Regierungs⸗Verfügung nur das Wilderer- 
unweſen treffen will. Punkt 6: Herrn Kollegen 
Ludewig, der in Anbetracht ſeines gegenwärtigen 
Wohnortes auf der Kuriſchen Nehrung und der 
damit verbundenen Schwierigkeiten ſeine Amter 
niederlegt, wird der Dank und das Vertrauen der 
Berfammlung zum Ausdruck gebracht und Kollege 
Ludewig gebeten, feine bewährte Kraft auch ferner- 
hin, wenn auch an anderer Stelle, dem Verein 
71 Verfügung zu ſtellen. Gewählt werden an 
einer Stelle: als Schriftführer: Kollege Forit- 
aufſeher Kayſer⸗Kl.⸗Baum bei Paſchwantſchen; als 
Kaſſierer: Kollege Förſter Bauszus⸗Lindenbuſch 
bei Berſchkallen. Die Übergabe der Amter iſt in⸗ 
zwiſchen erfolgt. Punkt 7: Als Ort der nächſten 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung wird Mehlauken ge- 
wählt. Anſchließend daran ſoll ein Winterfeſt mit 
Aufführungen, Muſik und Tanz ſtattfinden. Punkt 8: 
Die von Kollege Jooſt erfundene Schnellkubizierungs⸗ 
maſchine und Additionsmaſchine wird vorgezeigt 
und erklärt. — Um 61, Uhr wurde die Verſammlung 


erſchöpfender Weiſe wurden alle Berhandlungs- 
momente der Königſteiner Verſammlung der 
Ortsgruppe übermittelt. Zum Kaſſenbericht der 
Bezirksgruppe, welcher einen Kaſſenbeſtand von 
rund 700 & ergab, wurde einſtimmig beſchloſſen, 
die Bezirksgruppe zu erſuchen, die weitere Ver⸗ 
wendung obiger Summe auf die nächſte Tages- 
ordnung zu ſetzen. Einſtimmig und freudig wurde 
der Gedanke des Vorſitzenden, die obige Summe 
als Grundſtock zur Begründung einer Sterbekaſſe 
für die Bezirksgruppenmitglieder zu verwenden, 
begrüßt und der Vorſitzende beauftragt, dahin 
vorſtellig zu werden und in Gemeinſchaft zweier 
Mitglieder vorbereitende Schritte zu tun. Zu, 
Punkt 2. Den anweſenden Herren wurde je 1 
Exemplar Waldhorn⸗Klänge, Inventar der Orts- 
gruppe, mit der Beſtimmung übergeben, dieſe zu 
jeder Zuſammenkunft mitzubringen. Die Herren, 
welche ein Exemplar unter gleicher Bedingung 
wünſchen, wollen ſich an den on Schriftführer 
wenden. Zu Punkt 3. Die Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier findet am Sonnabend, dem 28. Januar 1911, 
abends 8 Uhr, zu Bad⸗Langenſchwalbach im Kur⸗ 
ſaal ſtatt. Gäſte ſind willkommen. Zu Punkt 4. 
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, den Jahres- 
beitrag zur Ortsgruppe auf 1 & zu erhöhen, ſo 
daß der halbe Jahresbeitrag 4,50 & beträgt. Als 
nächſter Verſammlungsort iſt Hahn gewählt. 
Der Vorſtand: Gmilkowski, Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Beröfientlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Liepelt, Friedr., Forſtauſſeher, Waſchke bei Punitz in Poſen. 
Schulte, Kurt, Architekt und Bauführer, Tiegenhof, Weſtpr. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 


nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
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daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 45 


Belondere Zuwendungen. 


Pudelgelder von der Treibſagd in Märkiſch⸗Friedland; 
eingeſandt von Herrn Oberförſter Schulz in Groß⸗ 
Freeienſtennnn ee 

Strafgeld für Fehlſchüſſe alf Rehwild; eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Deckert in Weida... 1,50 „ 

Spende von Herrn F. Fleiſcher in Poppenbüttel . 1,.— „ 


7.— Mk. 


Nr. 48 Bd. 25 


Wartenberg gelegentlich des 25 jährigen Tienit- 

iubilaums der Herten Revierförſter Walda-Kunzen⸗ 

dorf und Rodewald⸗Lipnik: eingeſandt von Herrn 

Forſtſekretär Koberling in Groß⸗ Wartenberg. . 23,— W. 
Geſammelt nach einer Treibiagd von Herrn Guts— 

beſitzer C. Bartram in Reinhauſen bei Gottingen. 5,0 , 
Eingezogenes Strafgeld bei einer Waldjagd am 8. Mo» 

vember im Revier Eichberg bei Prauß: eingeſandt 

von Herrn Rutergutspachter Wittwer in Prauß . 20,.— _ 
Erhobene Strafgelder auf der Treibjagd im Revier 

Häven des Herrn Cail Matz in Hamburg; eingeſandt 


von demſelbe n 110 
Weltgelder, geſammelt auf der Treibjiaad in den 
Revieren des Herrn Julius Schmits bei Montabaur 
am 11. und 12. November; eingeſandt von Herrn 
Direktor W. Ohliſchlaeger in Elberfeld... . 22,.— , 
Von einem Übeltater auf der Treibjagd am 14. und 
15. November in Löwenberg, Mark.. 3.— 
Su. 94.6) Nl. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


1 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Bejirksgruppe ll, Pommern. 
Programm der Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 30. November in Gollnow. 

9 Uhr vormittags: Abfahrt zur Exkurſion vom 

Bahnhof aus. 

1230 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen im Hotel 
„Deutſches Haus“. 

2 Uhr: Bezirksgruppen -Verſammlung 
„Deutſches Haus“. 

Abends 8 Uhr bitte ich die Mitglieder einer freund- 
lichen Einladung der Gollnower Forſtbeamten 
zu Theater⸗Aufführung und Tanz Folge leiſten 
zu wollen. 

Um recht zahlreiche Beteiligung wird um ſo mehr 
gebeten, als Gollnow für beide Ortsgruppen 
bequem zu erreichen iſt. 

Oberförſter Schulz, 
Vogelſang, Kreis ÜUckermünde. 
* 
Bezirksgruppe XV. 


Vereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. 


Am Sonntag, dem 4. Dezember d. J., nach— 
mittags 2 Uhr, findet im Umlauffichen Hotel in 
Frankenſtein eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, 
wozu die Herren Mitglieder der Vereinigung ſehr 
ergebenſt eingeladen werden. Gäſte herzlichſt will— 
kommen. 


im Hotel 


Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls über die letzte Be— 
zirksgruppenverſammlung in Silberberg. 
2. Berichte rſtattung über den Stand des Haupt— 


vereins und die Mitgliederverſammlung in 
Görlitz. 

3. Mitteilung über das Verſicherungsamt in 
Schwarzwald. 

4. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages 
fragen; vorausſichtlich auch ein Vortrag. 
Zahlreiche Beteiligung erbeten. 
Hausdorf, den 17. November 1910. 

Hoffmann, Vorſitzender. 
= 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
n 


. 
3508. Hübner, Walter, Faſanenjäger, Rosnchau, Kr. Neuſtade, 
O.⸗S. (B.⸗Gr. VI. 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Günzel, Guſtav, Forſtgehilfe, Grunbach i. Watt. 
Schmidt, Johannes, Forſter, Fh. Sommerswalde b. Schwante. 
Arlt, Heinrich, Revierförſter, Mückenhain d. Kodersdorf, Kreid 
Rothenburg, O. L. 
Steinmüller, B., Forſikandidat, Tharandt. 
Kliemann, Georg, Hüfsjäger, Hermannsdorf bei Weißwaſſer, 
Schleſien. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnementi: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 136, 426 je 9,20 Mk., Nr. 786 1 Mk., Nr. 101 
14,40 Mk., Nr. 1803 1 Mk., Nr. 1838 4 Mt., Nr. 2134 9,20 N.. 
Nr. 2179, 2841 je 1 Mk., Nr. 3121 5 Mk., Nr. 3163 2 Mr. 
Nr. 3169 1 Mk., Nr. 3185, 3214 je 4 Mk., Nr. 3173 11 N. 
Nr. 3506, 3507 je 7 Mk. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentjchland: 
zu Halenſee⸗Berlin. Karlsruherſtr. 11. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 965. — Beitrag zur Sortierung des Holzes in den 
Schlägen. Bon Simon. 985. — Rechtsſchutz gegen Schadenszufügung durch Tauben und andere Haustiere. Von Yard 
richter A. Freymuth. (Schluß.) 9383. — Kaution zur Deck ing der Anſpruche des Amtsnachfolgers bei übernabme ven 
pachteter Dienſtländereien in der preußiſchen Staatsſorſtverwaltung. 90. — über Forſtkulturen unter von Langen ums 
Jahr 1750. Von P. 970. — Bericht über die 11. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Ulm. Von Ober 
forſter Poppe. (Fortſetzung.) 971. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 976. — Verein Or 
deutſcher Holzhändter und Holzinduſtrieller. Bertin. 977. — Naturdenkmalpflege. 977. — Amtlicher Marktbericht. N77. — 
Vereins nachrichten. 977. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-auderungen. 978. — Brief- und Fragekaſten. 9° - 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſbeamten. 979. — Nachrichten des „Waldheil“. 981. — Nachrichten 


des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 982. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wit 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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Deuffche | 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, | | 
des Vereins Serzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Jaldeck⸗Fyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. | 


Die Dentſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 

Kaiſerlichen Poſianſialten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs-Preisliſte für 1909 Seite 94); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 ME 50 Pf., für das übrige Auslaud 8 Mk. 
Die Deutſche Forſt-⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt.Zeitungs⸗Preisliſte für 
1909 Seite 97 unter der Bezeichnung: Teutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
d) direlt durch die Expedition für Teutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das uͤbrige Ausland 0 Mik. Einzelne Nummern 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


an 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mannfkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 49. Neudamm, den 4. Dezember 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Förfierfielle Lindhardt in der Oberförſterei Panten, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 1. März 1911 
neu zu beſezen. Dienſtwohnung, 16,364 ha Dienſtland, evangeliſche Schule. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Februar 1911 eingehen. 

Förſterſlelte Pogul in der Oberförſterei Nimkau, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Januar 1911 
anderweitig zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Dezember eingehen. 


Das Holz⸗Verbuchungs⸗ und Verkaufsweſen mit Zuhilfenahme 
des Durchſchreibeverfahrens und des Wachsſchablonendrucks. 
Von Kgl. Oberförſter Franz in Langenſchwalbach. 


Das beſtehende Verfahren der Holz⸗Ver⸗ aus der Förſterkladde in zu vervielfältigende 
buchung und des Holzverkaufs mit feinen Um- ſtereotype Reihen zu bringen, an welchen durch 

„ Nändficheiten, dem übermaß von Schreibweſen, das ganze Verfahren möglichſt wenig oder gar 
ſeiner Unüberſichtlichkeit und Unſicherheit kann] nicht mehr gerüttelt wird, und welche von den 
als bekannt vorausgeſetzt werden (vgl. „Deutſche Beteiligten (Oberförſter, Förſter, Holzhändler, 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 33, Band 24, 1909). Eine Fuhrmann) gleich gut zu benutzen ſind. Hier⸗ 
gründliche Vereinfachung dieſes ganzen Be- bei läßt ſich eine weitere große Verminderung 
triebes kann durch Zuhilfenahme eines des Schreibweſens dadurch erzielen, daß die 
mechaniſchen Vervielfältigungsverfahrens her: Sortimente hinter den Abzählungstabellen und 
beigeführt werden, womit zugleich eine viel Verkaufsſchriften fallen gelaſſen werden und 
großere Sicherheit verbunden iſt. Es kommt eine einheitliche Rechnung nach Feſtmetern Nutz— 
A darauf an, die Schlagergebniſſe unmittelbar holz und Brennholz, getrennt nach Derbholz 


f 
{ 
\ 
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nutzt. Die Kaſſe empfängt direkt den Urzettel 
und ſchickt ihn ſofort nach Bezahlung ebenfalls 
direkt an den Förſter. Käufer kann ſchon vier 
der vorliegenden Arbeit). Tage nach Abſendung des Geldes auf den Poſt⸗ 
Des Näheren ſind die weſentlichen Merk⸗ ſchein abfahren. Auf Grund des eingegangenen 
male des normalen Verfahrens, das nach Be⸗ Zettels berichtigt der Förſter ſeine Tabellenkopie. 
darf abgeändert werden kann, folgende: 4. Bei öffentlichen Terminen nach dem 
A. Allgemeines Einſchlag findet die Ausſtellung von Verab⸗ 

1. Die S de 156 bis 160) ſind folg deger bc ſtatt. 5 erhält nur eine 

. ur erſchneiden eine s 

fo eingerichtet, daß für das Holzeinnahme⸗ und e ee eee 


kopie gebildete Losausferti K Zweig 
„ausgabebuch die Schlagergebniſſe nach obigen Men fertigung (Kaufausweis), 


5 | n die ihm verbleibt und beim Transport des 
Geſichtspunkten verdichtet und nach Bedarf mit Holzes mitzuführen iſt. Über alles im Termin 
der Hilfstafel Nr. 135 in Feſtmeter umgewandelt bezahlte Holz wird dem Förſter ein Verzeichnis 
werden. Für das Holzeinnahmebuch findet die (Los Nr. Geldbetrag), unterzeichnet vom Ober⸗ 
Verdichtung auf dem Werbungskoſtenlohnzettel förſter und der Kaſſe, zugeſtellt, wonach er jein 
statt, auf dem für mehrere Poſitionen abgerechnet | Losverzeichnis berichtigt. Noch einfacher iſt es, 
werden kann. Wo das Verlohnungsſyſtem des 


5 \ wenn im Termin (j. ſpäter) das berichtigte 
Verfaſſers (ſiehe die Anleitung Formular 162) Tabellenexemplar des Förſters (mit dem Namens⸗ 
nicht benutzt wird und die Arbeiter bei dem zug des Oberſörſters verſehen) blattweiſe der 
Lohnzettel verzeichnet werden müſſen, iſt dieſem 


Pa Kaffe zur Einziehung des Geldes übergeben 
ein beſonderes Arbeiterverzeichnis (2. Blatt des wird und der Rendant in dieſer Tabelle di 
Lohnzettels Nr. 155) beizugeben. 


erfolgten Zahlungen durch einfache Namen 
2. Das Holz wird aus der taxklaſſenweiſe hein 109 


| unterſchrift bei den betreffenden Loſen ber 
geordneten Abzählungstabelle verkauft, worin] merkt. Spätere Bezahlungen teilt die Stufe 
es unmittelbar aus der Förſterkladde zu bringen direkt dem Förſter auf den von der Forſt⸗ 
iſt. Es verſchlägt dabei nichts, wern etwa verwaltung vorgerichteten Poſtkartenformularen 
ausgelaſſene Nummern einer Taxklaſſe hinter 148 mit. Die Nummerfolge der Verab⸗ 
den Nummern einer anderen Taxklaſſe nach: folgezettel (freihändiges Verfahren uſw.) und 
getragen werden, wie es überhaupt joon ge⸗ Loſe (öffentliches Verfahren) läuft durch alle 
nügen würde, wenn die Schlagergebniſſe in 


. - Verkaufsarten einheitlich durch. Auf Zettel 
Gruppen taxklaſſenweiſe ver eichnet ſind. Die Nr. 115 folgt alſo z. B. Los 116. Die Be⸗ 
Holzabnahme erfolgt aus der Kladde. Das ſcheinigungen über das im Termin bezahlte Holz 
Holz wird numeriert, wie es ſteht und liegt. und die Karten Nr. 148, auf welchen unter 

Die bisherigen Nummerbücher und Ver⸗ Umſtänden mehrere Loſe verzeichnet ſind, erhalten 
ſteigerungsverhandlungen fallen fort. Auf dem erſt vom Förſter chronologiſch nach dem Eingang. 
Titelblatt jeder Abzählungstabelle erfolgt eine und zwar in rot, beſondere Nummern, welche ber 
Kontrolle der Holzeinnahme und ausgabe. Die Förſter in ſeiner Tabellenkopie vermerkt. it 
Einnahme ergibt der Werbungskoſtenlohrrzettel, 


5 Beſcheinigungen und Karten werden wie Ber 
die Ausgabe wird den „Zuſammenſtellungen , abfolgezektel behandelt. In der Kladde ſind nur 
welche am Schluß eine Ordnung nach Ab⸗ 


| die Nummern der Zettel uſw. zu vermerken. 
teilungen vornehmen, entnommen (ſiehe das 5. Während bisher der Kaſſe beim öffentlichen 
Muſter auf S. 986/87). 


Verkauf das Verſteigerungsprotokoll und bei 
Die Abzählungstabelle Formular 147a (Titel) | freihändigen Abgaben Abſchriften der Verkauft 
und b (Einlagen )], loſe einſeitig bedruckte Blätter, | 


nachweiſungen übermittelt, wurden, erhält dies 
wird mechaniſch vervielfältigt. Eine Kopie der 


n Kop in Zukunft nur (auch bezüglich des Hole 
Tabelle erhält der Förſter, welche bezüglich der | feſtgeſtellte Zuſammenſtellungen der verkauften 
Verkaufsergebniſſe auf dem Laufenden er⸗ 


a Hölzer (Formular 159, 160), welche als 
halten wird. Rechnungsbeläge dienen. Aus den Zuſammen⸗ 
3. Bei freihändigen Verkäufen und Ver⸗ 


ſtellungen wird das Hue in das Holzausgade 
fäufen vor dem Einſchlag verbleiben die Nach⸗ buch und auf die Titelblätter der Tabellen 
weiſungen (Erhebungsliſten) auf der Ober- 


übertragen. Eine kalkulatoriſche Vorprüfung 
förſterei und das Zettelweſen wie bisher, nur der Verkaufsnachweiſungen findet nicht ſtatt, 
wird das neue Formular (Nr. 159) benutzt und 


bei der Einfachheit der Kontrolle ein Fehr 
die Zettel (in Blockform) find vermittelſt Durch- kaum möglich iſt. Beſondere Losverzeichni f 
ſchreibens in zweifacher Ausfertigung aus⸗ 


werden den Zuſammenſtellungen nich 1 
zuſtellen, wovon Käufer ſoſort die Durchſchrift gegeben; vielmehr bleibt alles verkaufte Mater 
bekommt, welche er behält. Zweckmäßig werden l 


in den Tabellen liegen. Iſt alſo a es 0 
vorläufig die Durchſchreibezettel Nr. 150 be⸗ einer Tabelle nicht in einem Termin verlauf, 


1717171177 .. | 
und Nichtderbholz, erfolgt (vgl. den Aufſatz 
des Verfaſſers in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
1910, Nr. 23 und das Muſter auf Seite 986/87 
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ſo wird beim nächſten Termin aus derſelben legen der Hand auf ein Stück Pappdeckel, der 
Tabelle der Reſt verkauft. Eine Tabelle kann zweckmäßig noch mit Tuch unterklebt iſt. Auch 
alſo den Belag zu mehreren Zuſammenſtellungen ſind beſondere Durchſchreibetafeln mit Hand⸗ 
(freihändig und öffentlich) bilden, wodurch ſchlitten erhältlich. Statt Verwendung eines 
gerade die Sicherheit des Verfahrens erhöht Schnellhefters können die Formulare auch oben 
wird. Ein Reviſor braucht nur eine Losreihe durch eine ſtarke Skripturenklammer zuſammen⸗ 
in der Tabelle nachzuſehen. um eine Stichprobe | gehalten werden. Die fertigen Blätter werden 
zu machen. — Die Zuſammenſtellungen ſaugen nach oben umgelegt und verbleiben vorläufig 
nach und nach das Material aus den Tabellen im Hefter. Bei gleichzeitiger Herſtellung von 
heraus. — Auf dieſe Weiſe braucht man, wenn mehr als drei Ausfertigungen empfiehlt es ſich 
der Holzhandel nicht in Frage kommt, nur als erſte und zweite Farbpapierzwiſchenlage 
drei Ausfertigungen von jeder Tabelle. Kohlepapier zu nehmen und dann Indigo⸗ 
Will man eine noch größere Sicherheit papier folgen zu laſſen. 
haben, ſo gibt man in den Zuſammenſtellungen Die Formulare ſind dem Förſter evtl. gelocht 
bei jeder Losreihe deren erſte und letzte Holz⸗ zu liefern. Genaue Arbeit iſt möglich mit 
nummer an. Auch kann die Kaſſe bei jedem Soenneckens ſtarkem Locher Nr. 230 (5 &) 
Los die ausgerufene erſte und letzte Holznummer mit Anlegevorrichtung, mit welchem man einen 
notieren, wodurch die Nebenliſte allein mühelos ſtärkeren Papierſtapel gleichzeitig durchſtoßen 
nahezu den Wert des früheren Protokolls erhält. kann. Damit die Lochung immer genau an 
Die Zuſammenſtellungen werden mit den derſelben Stelle erfolgt, hält man beim Ein⸗ 
Kennbuchſtaben der zutreffenden Abteilung der ſtellen ein Brettchen von entſprechender Länge 
Naturabrechnung (Holzausgabebuch) verſehen zwiſchen Locher und den Schenkel der Anlage⸗ 
und innerhalb dieſer numeriert. In den vorrichtung und ſchiebt den Schenkel dann 
Tabellen des Oberförſters werden dieſe Nummern heran. Beim Einlegen der Blätter in den 
vermerkt. Man braucht alſo in dieſen Tabellen Schnellhefter ſind dieſe ſich deckend zu legen. 
nicht einmal das Datum des Verkaufs an- Die Metallſchiene an den Röhrchen iſt feſt 
zugeben, da dieſes aus der Zuſammenſtellung niederzudrücken. Der fertige Hefter geht zur 
ermittelt werden kann. Oberförſterei. Nach Abnahme des Holzes aus 
In den Tabellen kann jeder Holztermin der Kladde evtl. Korrektur, Entnahme der 
genau wie bisher, aber viel einfacher und Blätter aus dem Hefter, Sortierung, Betupfen 
ſchneller, vorbereitet werden. Taxe evtl. in Blei. der Blätter (Durchdrücke) mit Trockenpulver 
Ermittelung der Taxe mit einer Rechentafel. (Wattebauſch), damit ſie unverwiſchbar werden. 
Bei öffentlichen Verkäufen wird auch die Das Trockenpulver darf nicht mit dem Farb⸗ 
Nebenliſte des Rendanten feſtgeſtellt und dient papier in Berührung kommen. Kühle Auf⸗ 
der Kaſſe neben der Zuſammenſtellung als Ein- , bewahrung des Farbpapieres in Zeiten des 
nahmeanweiſung. In der Nebenliſte werden Nichtgebrauchs. Die Tabellen werden in Alten: 
die Käufer chronologiſch oder alphabetiſch ge⸗ deckeln oder Schnellheftern aufbewahrt. 
ordnet (ſ. ſpäter). b) Mit Herſtellung von Auszügen für 
B. He beim öffentlichen Verkauf nach dem „ 
Hergang bei nicht * nach dem Der Förſter ſchreibt mit der Rädchenfeder 
inſchlag. . auf die Wachspapierformulare Nr. 147c und 
a) Ohne Herſtellung von Auszügen ſſchickt dieſe zwiſchen Pappdeckeln oder in einem 
für den Holzhandel. Karton zur Oberförſterei, welche ſie ohne weitere 
Der Förſter bringt einen ganzen Stapel Vorbereitungen auf dem Schablonendrucker, 
Durchſchreibeformulare 147 b in den nach nach dem Syſtem des Verfaſſers, beliebig oft 
den Angaben des Verfaſſers angefertigten durchdruckt. Für den Holzhandel kann beliebiges 
Röhrchenſchnellhefter (etwa 1 ) und fertigt Papier ohne Vordruck von Schablonengröße 
jedes Blatt vermittelſt Kohle- oder Indigo- verwendet werden. Nichtſaugfähiges Papier 
papier in dreifacher Ausfertigung an, indem erlegt man nach dem Druck zwiſchen Löſchpapier. 
jedesmal zwiſchen das 1. und 2. und 2. und Für dieſe Zwecke wird ein beſonders billiges 
3. Blatt Farbpapier legt, unter das 3. Blatt Löſchpapier geliefert, das oft benutzt werden 
eine Aluminium- oder Zinktafel von 1 bis 2 mm kaun. Ein Stapel Löſchpapier iſt zweckmäßig 
Stärke ſchiebt und mit der Soenneckenſchen Durch: | mit der Skripturenklammer an einem ſchmalen 
ſchreibefeder Nr. 404 (mit beſonderem Halter), Rand zuſammenzufaſſen, fo daß gewiſſermaßen 
dem Platinfüllſtift oder einem harten Bleiftift | ein Buch entſteht. Hierin legt man die Kopien 
Durchſchreibt. Man kann bis zu zehn Aus- und blättert jedesmal um. Sofortiges Trocknen 
fertigungen gleichzeitig herſtellen, muß dann kann mit Trockenpulver erzielt werden. 
aber beſonders dünnes und fettes Indigopapier Von Formular 147b exiſtiert eine ſaugfähige 
verwenden (Weſtenhoff Comp., Hannover). Auf-! Ausgabe für den Schablonendrud. 
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0) Holzverkauf. und dann dem Förſter zurückgegeben werden. 
Oberförſter, Förſter, Sekretär führen je ein. — Für den Verſand der Tabellen uſw. müſſen 
Exemplar von 147 b. Die Tabellen des Ober⸗ immer zugeſchnittene Pappdeckel vorrätig gehalten 
förſters befinden ſich in dem Schnellhefter (evtl. werden, die vom Verlag J. Neumann bezogen 
in mehreren). Die Tabellen des Sekretärs werden können. 
ſind loſe, falls die Losausfertigungen gleich Die Taxklaſſen (wenigſtens der Nutzhölzer) 
ausgegeben werden ſollen. Kann der Förſter werden geſchloſſen durch alle Tabellen verkauft. 
nicht anweſend ſein, jo ſchickt er feine Tabellen | Eventuell blattweiſes ſchnelles Vergleichen, 
zur Oberförſterei, wo fie mit den Oberförſter⸗ Zerſchneiden des Blattes durch den Sekretär 
tabellen vereinigt, im Termin durchgeſchrieben und Herumtragenlaſſen der Loſe. Zu empfehlen 
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wäre ein Rollſtempel, womit die Seite vor mit . Kennbuchſtaben. Heftung mit 
dem Zerſchneiden überfahren wird. — Auf den der Loch⸗ und Oſenzange oder einer Draht⸗ 
Tiſchen kleine billige Briefumſchläge zur Unter⸗ heftmaſchine fo, daß die alphabetiſche Folge 
bringung ſchmaler Loszettel. Bei jpäterer | erhalten bleibt. Die Nebenliſte wird feſt⸗ 
Zettelausgabe werden dieſe zunächſt in einen geſtellt. Sie kann auch in der bisherigen 
alphabetiſchen Ordner gelegt (Soenneckens Hand⸗ Weiſe chronologiſch geführt werden. Ent⸗ 
ordner Nr. 425). me iſt die Größe der Verhältniſſe. 

Die Kaſſe führt die Nebenliſte (Form. 161) Die Kaſſe hebt zu Haufe die ihr von der 
alphabetiſch. Die einzelnen Bogen liegen in Forſtverwaltung vorzurichtenden Karten 148 
Soenneckens Handordner Nr. 425 — 2,50 4 —(Reſtausweiſe) in Soenneckens alphabetiſchem 


öffentlichen Verkauf nach dem Einſchlag. 


Von den Hölzern entfallen auf 
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Feſtgeſtellt auf die Naturalausgabe von vierhundertſiebenundſechzig und 100 6 fm Eichen: 
Derbnutzholz und die Geldeinnahme vonn 
Datum und Unterſchriften. 
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Kartenordner Nr. 854 (3 &, ſehr praktiſch), ſondern unter Hinweis auf die Tabellen⸗ 


für etwa 2000 Karten reichend, auf. 

Hat der Kaſſenbeamte einen Gehilfen, ſo 
kann nach dem erſten Zuſchlag bezahlt werden. 
Der Gehilfe zieht das Geld auf Grund der 
präſentierten Loszettel event. im Verein mit 
einer Ausfertigung der Förſtertabelle ein und 
gibt darüber Quittung auf Formular 148 a, 
welches durchgeſchrieben wird (Blockform). Die 
Durchdrucke verbleiben der Kaſſe. Etwaige 
Fehler ſind daher leicht und ſicher zu ermitteln. 

Alle vorſtehend genannten Utenſilien uſw., 
auch die von anderen Firmen, werden von der 
Firma Weſtenhoff & Co., Fabrik für Verviel⸗ 
fältigungsapparate in Hannover I, zu Original: 
preiſen geliefert. 

Wer ſich für das Verfahren intereſſiert, 
mache zunächſt Verſuche mit dem Durchſchreibe⸗ 
verfahren, deſſen Anwendung keine nennens⸗ 
werten Geldopfer erfordert und trete erſt ſpäter 
der Anwendung des Schablonendrucks näher, 
nachdem er ſich von der Brauchbarkeit des 
Verfahrens, welches ſchon praktiſch erprobt iſt, 
überzeugt hat. Über die Schablonendrucker, 
welche univerſale Verwendbarkeit im Bureau⸗ 
betrieb beſitzen, werden noch weitere Veröffent⸗ 
lichungen folgen. 

Zu einem Verſuche ſind erforderlich einige 
Blätter der Durchſchreibeausgabe von Formular 
147 b, einige Bogen Kohle- und Indigopapier, 
eine ſtarke Skripturenklammer, ein harter Blei⸗ 
ſtift, eine kleine Schachtel Trockenpulver und 
eine Aluminiumtafel. Koſtenpunkt im ganzen 
etwa 2,50 &. 

Es ſei nochmals hervorgehoben, daß das 
in allen ſeinen Teilen bewegliche Verfahren 
ganz nach den Verhältniſſen eingerichtet werden 
kann. Wer ein beſonderes Verſteigerungs⸗ 
protokoll führen oder jeder Zuſammenſtellung 
eine Losliſte beigeben will, kann dies tun; bei 
dem Protokoll beſteht, da das Holz in allen 
Tabellen ſtereotyp geordnet iſt, der Vorteil, 
daß bei jedem Los nicht deſſen ſämtliche Holz⸗ 
nummern aufgeführt zu werden brauchen, 


der Altpenſtonäre. Der 
Verbandes deutſcher Beamtenvereine hat in einer 
Sitzung, die im November unter Leitung des 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Geheimen Rechnungs 


12 


Mitteilungen. 


— Beſtrebungen zur BVeſſerung der Cage der Geheime Regierungs- und 


nummer und Seite nur die erſte und letzte 
Holznummer. Das Kauflos wird damit ſcharf 
beſtimmt. Alle Tabellen ſollen auf der Ober⸗ 
förſterei chronologiſch nach Eingang eine fort⸗ 
laufende Nummer erhalten. Die Taxen, welche 


heute ihre Bedeutung ſo ziemlich verloren 


haben, können abgerundet angegeben werden. 
Die Maßeinheiten reduziert man bei der Tax⸗ 
berechnung eventuell auf dreiziffrige Zahlen 
(3. B. 12,36 fm = 12,4 fm, 125,24 fm = 125 fm, 
damit die Taxe unmittelbar aus den Rechen⸗ 
tafeln von Crelle (Berlin bei Georg Reimer, 
15 ) die auch ſonſt für das Büroweſen große 
Bedeutung haben, entnommen werden kann. 
Ein ſeitenweiſes Aufrechnen der Taxe ſollte 
unterbleiben, vielmehr ein ſummariſcher Ver⸗ 
gleich des Kaufpreiſes mit der Taxe in der 
Zuſammenſtellung genügen. Es wird erwogen 
werden müſſen, ein Protokollformular aus loſen 
Blättern zum Durchſchreiben herzuſtellen. 

Das ganze Verfahren, welches mit Auf 
wendung einer großen, mehrjährigen Arbeit 
und erheblicher Geldopfer ausgebildet tft, ſtützt 
ſich auf Hilfsmittel, welche in der Geſchäfts⸗ 
welt ſeit langer Zeit benutzt werden und ohne 
welche dieſe nicht mehr beſtehen kann. — Wer 
in dem Unternehmen ein Geſchäft vermuten 
ſollte, befindet ſich gründlich auf dem Holzwege. 
Der Wachsſchablonendruck, welcher im 
Beamtentum noch wenig bekannt iſt, hat wegen 
ſeiner Schnelligkeit, Billigkeit, Sicherheit und 
Annehmlichkeit die Hektographie aus der beſſeren 
Geſchäftswelt nahezu verdrängt, das Durch⸗ 
ſchreibeverſahren und das Loſeblätterſyſtem 
haben ſich in der Privatwirtſchaft längſt das 
Bürgerrecht erworben. Von all dieſen techniſchen 
Errungenſchaften hat das Beamtentum bis jetzt 
nur vereinzelt Gebrauch gemacht und dadurch 
den Vorwurf der Rückſtändigkeit auf ſich geladen. 
den es von ſich abſchütteln muß. Jusbeſondere 
können im Holzverkaufsweſengindliche Reformen 
ne an denen jeder Forſtmann mitarbeiten 
ollte. | 


Baurat a. T. 


Geſamtvorſtand des von Schütz iſt, in Verbindung zu treten. 


s 
— Die Venſions verſicherung der Prival- 


rats Raeke, in Berlin ftattfand, beſchloſſen, für | Beamten war am Sonnabend, dem 26. November, 


eine Erhöhung des Ruhegehalts der Altpenſionäre 
energiſch einzutreten. Es wurden zwei Referenten 
ernannt, die für die nächſte Vorſtandsſitzung und 
die Hauptverſammlung den Gegenſtand vorbereiten 
ſollen. Es wurde in Ausſicht genommen, mit dem 
Zentralverbande penſionierter deutſcher Reichs-, 
Staats- und Gemeindebeamten, deſſen Vorſitzender 


Gegenſtand einer Interpellation im Reichstage. Die 
Interpellation lautete: 

„Iſt der Herr Reichskanzler in der Lage, zu 
erklären, daß dem Reichstage in den nächſten 
drei Monaten der Entwurf eines Geſetzes üder 
die Penſionsverſicherung der Privatangeſtellien 
vorgelegt wird?“ 
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Auf die Frage des Präſidenten erklärt ſich 
Staatsſekretär Dr. Delbrück bereit, die Interpellation 
ſofort zu beantworten. Er führte folgendes aus: 
Meine Herren! Im Reichsamt des Innern iſt trotz 
der ſtarken Belaſtung mit anderen Arbeiten der 
Entwurf eines Verſicherungsgeſetzes für Privat- 
angeſtellte ausgearbeitet worden. (Bravo links.) Der 
Entwurf liegt dem Königlich Preußiſchen Staats— 
miniſterium vor. Wann dieſes ſeine Entſchließung 
faſſen wird, vermag ich nicht anzugeben. Sobald 
es geſchehen ſein wird, werde ich mir angelegen ſein 
laſſen, den Entwurf baldigſt zu veröffentlichen und 
ihn dem Bundesrat zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 
Wie lange Zeit da vergehen wird, bis der Reichstag 
ſich mit der Vorlage befaſſen kann, wird von der 
Entſchließung der verbündeten Regierungen abhängen. 
Ich werde mich jedenfalls weiter bemühen, die 
Angelegenheit tunlichſt zu fördern. 

Nachdem Redner aller Parteien ihre Sympathien 
dem zu erwartenden Geſetze erneut ausgeſprochen 
hatten, erklärt der Begründer der Interpellation, 
dieſe habe den gewünſchten Erfolg gehabt, inſofern 
erklärt ſei, daß die Abſicht von der Einbringung der 
Vorlage in dieſer Seſſion abzuſehen, nicht beſtehe. 


® 

— Anliebſame Erſcheinungen auf dem Wald- 
ſamenmarkte und die derzeitigen Anſchnuungen über 
die Vererbung der Eigenſchaften der Waldbäume auf 
ihre Nachkommen veranlaßte das Königlich bayeriſche 
Staatsminiſterium der Finanzen, Miniſterialforſt⸗ 
abteilung, der Frage der Herkunft der zu den 
Saatkulturen und zur Pflanzenzucht in den Pflanz⸗ 
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ſchulen benötigten Waldſamen größere Aufmerk- 
ſamkeit zuzuwenden, als ſeither geſchehen iſt. Ins⸗ 
beſondere ſind mit Kiefernſamen fremder oder nicht 
genau bekannter Herkunft ſchlechte Erfahrungen 
gemacht worden, die veranlaſſen, Maßnahmen zu 
treffen, um den Bezug einwandfreien Kiefernſamens 
für die Forſtverwaltung zu ſichern. Wo die Wieder⸗ 


beſtockung der Schlagflächen in der Hauptſache durch 


Pflanzung erfolgt, wird es die größte Sicherheit 
und vielenorts keine Schwierigkeit bieten, in den 
einzelnen Forſtämtern den verhältnismäßig kleinen 
Samenbedarf zur Anzucht von Pflanzen in den 
Pflanzſchulen durch Sammeln der Baumfrüchte 
von wüchſigen, gut geformten Bäumen im Alter 
beſter Samenreife im Verbrauchsgebiete ſelbſt 
zu gewinnen. Für größeren Bedarf an Nadelholz- 
ſämereien, ſpeziell der Kiefer, kommt zu erwägen, 
ob zur Beſchaffung von Samen beſter Herkunft 
a) Vereinbarungen zur Gewinnung aus einheimiſchen, 
ſtaatlichen Waldgebieten mit älteren beſtehenden 
oder neubegründeten Firmen getroffen werden 
könnten, b) ob ärarialiſche Samenkleng⸗ 
anſtalten einzurichten ſeien, e) ob allenfalls 
von Kiefernzapfenſaat bis auf weiteres Gebrauch 
gemacht werden könnte. Die königlichen Regierungs- 
forſtkammern wurden beauftragt, zu erheben, ob 
bei einzelnen Forſtämtern noch zurzeit außer Gebrauch 
ſtehende Sonnen- und Feuerſamendarren und ver- 
wendbare Reſte ſolcher Darren vorhanden ſind, 
ferner welche Orte mit geſichertem Zapfenbezugs⸗ 
gebiete ſich zur Errichtung von Samendarren eignen 
würden. — m — 
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Berichte. 


Die 11. Hanptverſammlung des Deutſchen 
Sorftvereins in Alm. 


Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, Halle a. S., 
Forſtbeirat der Land wirtſchaftskammer. 


(Fortſetzung.) 

Präſident von Braza eröffnet hierauf die 
Diskuſſion über das Thema 1: 

Als erſter ergreift Prof. Dr. Wimmenauer⸗ 
Gießen das Wort und ſchildert ſeine Erfahrungen, 
die er im Laufe ſeiner langen Berufstätigkeit bei 
Eiche, Buche und Kiefer an den forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalten von Heſſen geſammelt hat. 

Für Eiche hätte ihm eine große Anzahl von 
Verſuchsflächen zur Verfügung geſtanden, er habe 
Ertragstafeln aufgeſtellt und ſeine Erfahrungen 
bereits veröffentlicht. Die Beſtände ſeien früher 
nur mäßig niederdurchforſtet worden. Er ſei dann 
auf eine andere Behandlungsweiſe übergegangen. 
Die Stämme habe er in drei Klaſſen eingeteilt: 
1. vorherrſchende mit beſonders gut entwickelter 
Krone, 2. herrſchende Stämme mit gut entwickelter 
Krone und 3. gering mitherrſchende mit ſchwach 
entwickelter Krone. Alles andere Material ſei bereits 
verſchwunden geweſen. Es wurde beobachtet, wie jeder 
Stamm dieſer drei Klaſſen ſich entwickelte. Die erſte 
Klaſſe hätte ein Viertel der Maſſe eingenommen. 
Der Anteil der dritten Klaſſe ſchwankte in weiten 
Grenzen, er habe anfangs 16 % der Stammgrund⸗ 
fläche und Maſſe betragen, ſei nach und nach kleiner 
geworden und nach zehn Jahren ganz verſchwunden. 


Das Zuwachsprozent fei. ſehr verſchieden geweſen 
und hätte es als Maßſtab dafür gedient, welche 
Stämme entfernt werden müßten. Die Mittelklaſſe 
repräſentierte den Zuwachs des ganzen Beſtandes. 
Die erſte Klaſſe hätte ein Zuwachsprozent gehabt, 
welches höher geweſen ſei als der Durchſchnitt, die 
dritte Klaſſe ein ſolches, welches meiſt nur die Hälfte 
des erſteren betragen habe. Die unterſuchten Flächen 
ſtänden in einem Alter zwiſchen 100 bis 150 Jahren. 
Der Zuwachs der ganzen Fläche ſtellte ſich auf 2 %, 
die erſte Klaſſe leiſte 2,2 und die dritte nur 1,0 %. 
Es gehe hieraus hervor, daß in gut erzogenen Eichen- 
beſtänden die ſchönſten und beſten Stämme den 
ſtärkſten Zuwachs hätten. In derart alten Eichen, die 
gelichtet und unterbaut ſeien, werde ein Majien- 
zuwachs von 1,5 und ein Wertzuwachs von 2,1% 
erzielt. Da man nicht mehr verlangen könne, ſo ſei 
hieraus der Schluß zu ziehen, daß früh durchforſtete 
Eichen ein Abtriebsalter von 140, vielleicht ſogar 
von 160 Jahren rechtfertigten. 

Bei Kiefern wäre das Verhältnis der einzelnen 
Stammklaſſen ein weſentlich anderes als wie bei der 
Eiche. Das Maximum an Maſſenzuwachs liege bald 
bei der ſtärkſten, bald mittleren, ja ſogar bei der 
ſchwächſten Klaſſe. Es ſei alſo hier nicht immer richtig, 
nur die ſtärkſten Stämme zu begünſtigen, ſondern 
man müſſe den am beſten geformten helfen, ohne 
Rückſicht auf die Stärke, allein die Güte ſei maßgebend 
und nicht die Stärke. Er empfehle freie Durch- 
forſtung mit ſpäterer Lichtung und Unterbau. Nach 
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Böden. 

Für Eiche halte er die freie Durchforſtung für 
angebracht mit ſpäterer entſprechenden Lichtung und 
mit Unterbau von Rotbuche, bzw. Hainbuche, und 
Linde. In der Regel ſeien die ſtärkſten Stämme 
zu begünſtigen. — Bei Buche ſei freie und ſtarke 
Durchforſtung angebracht mit beſonderer Pflege der 
ſtärkſten Stämme bei Aushieb aller ſchlechten, Er— 
haltung des Beſtandesſchluſſes bis zum 100. Jahre 
und dann Beginn der Lichtung. 

Prof. Dr. Martin⸗Tharandt berichtet über 
forſtliche Reiſen und die in bezug auf den Ver— 
handlungsgegenſtand dabei gemachten Erfahrungen. 
Im ſächſiſchen Erzgebirge habe er bei Fichte überall 
kräftige Durchforſtung gefunden, fo daß ein eigent- 
licher Lichtwuchsbetrieb dort nicht nötig ſei. n 
Elſaß⸗Lothringen und in der Baheriſchen Pfalz ſei 
bei anderen Boden: und Beſtandesverhältniſſen die 
wirtſchaftlich wichtigſte Holzart die Eiche, bei welcher 
der Lichtungszuwachs eine große Rolle ſpiele. Ferner 
ſchildert er ſeine Reiſeeindrücke im nördlichen und 
ſüdlichen Schwarzwalde und erzählt, daß dort ſehr 
verſchieden nach alter und neuer Schule gearbeitet 
werde. Der Lichtungszuwachs würde aber dort ſehr 
gut ausgenutzt. In der Schweiz ſei ihm ein konſer⸗ 
vativer Lichtungsbetrieb beſonders aufgefallen mit 
einem 40- bis 50 jährigen Verjüngungszeitraum. 
Der Erfolg dieſer langen Zeiträume ſei ein ſehr guter 
und für die dortigen Verhältniſſe günſtiger. Das 
weitaus intereſſanteſte, was er geſehen habe, ſeien 
Plenterwaldungen geweſen in der Ebene und im 
Hügellande von Tannen, Fichten und Buchen. Dieſe 
hätten einer Genoſſenſchaft von Bauern gehört und 
ganz vorzügliche Zuwachsverhältniſſe gehabt. An 
den Leiſtungen dieſer Beſtände ſei nichts auszuſetzen 
geweſen, beſonders der Bodenzuſtand wäre ein ſehr 
guter. In höheren Gebirgslagen habe er ſehr leitung?» 
fähigen Plenterwald von Lärche gefunden. Obwohl 
er Anhänger der Reinertragslehre ſei, müſſe er für 
die Buche eintreten, da ſie wirtſchaftlich von der 
größten Bedeutung ſei. 

Prof. Dr. Endre3- München. Wo ein Baum 
von 120 bis 140 Jahren 21½ bis 3% Maſſenzuwachs 
habe, da könne er ſtehen bleiben. Aus dem Maſſen— 
zuwachsprozent allein laſſe ſich aber nicht ſchließen, 
daß die gewählte Betriebs- oder Wirtſchaftsform 
in der einen oder anderen Weiſe vom Standpunkte 
der Rentabilität gerechtfertigt ſei. Er wolle einen 
banalen Vergleich gebrauchen. Wenn man aus 
einem Dorfteich, welcher gut 100 Fiſche ernähren 
könne, nach einigen Jahren 99 herausnehme, ſo 
würde der noch darin bleibende eine ſehr gut zuwachſen, 
er würde aber nicht imſtande ſein, die Fruchtbarkeit 
des Teiches voll anszunutzen. Oder wenn man 
auf je einem Hektar einen Baum ſtehen laſſe, ſo würde 
dieſer ſich ſehr dankbar erweiſen und ein ſehr hohes 
Zuwachsprozent leiſten, er könne aber unmöglich das 
Bodentapital verzinſen. Die Geſamtleiſtung des 
Beſtandes liefere die Rentabilität und nicht einige 
einzelne Stämme. Dadurch, daß man Werts- und 
Maſſenzuwachsprozent erhöhe, ſei noch lange nicht 
geſagt, daß die Wirtſchaftsform richtig ſei. Die Fläche 
würde nicht voll ausgenützt und das Bodenkapital 
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nicht voll verzinſt. Er ſei ein gemäßigter Boden— 
reinerträgler und ſchließe ſich allen Neuerungen 
gerne an. Er könne aber die Voglſche Wirtſchaf! 
nicht verteidigen, er kenne deſſen Beſtände genau. 
Er ſei ein Freund der ſtarken Durchforſtung, was er 
aber dort geſehen habe, könne er nicht empfehlen, 
er müſſe die dortigen Beſtandesbilder für den Boden 
und für die Wirtſchaft für gefährlich halten. Treffe 
dieſe Beſtände das geringſte Unglück, ſo ſei die ganze 
Wirtſchaft verloren, weil keine Reſerven vorhanden 
ſeien. Er halte von derart ſtarken Lichtungen nichts. 
Bis zum Extrem dürfe man nicht gehen. Jede Weiz 
tanne werde dort auf einzelnen Flächen völlig iter- 
geſtellt, es ſei faſt unglaublich, was ſie dort an Zuwach⸗ 
leiſte. Vogl verlange von dieſer Holzart, daß ſie jede: 
Jahr 1 em zuwachſe, wenn ſie das nicht tue, werde 
ſie herausgehauen. Die Weißtanne ſei nun die einzige 
Holzart, die auf Lichtung dauernd gut reagiere. 

Das Holz ſei aber ſo weitringig, daß es kein Säge⸗ 

müller für Bretterware gebrauchen könne, es tauge 

eben nichts. Wenn wir in unſeren deutſchen Wäldern 

derartiges Holz erziehen würden, ſo würden wit 

glänzend Fiasko machen, und das ſei ein nationale: 

Unglück. — Die Buche zeige ſich auf die Dauer fat 
Lichtungsbetrieb nicht dankbar genug. Man mir 
doch auseinanderhalten, die Lichtung in Form einer 
ſtarken nach und nach zunehmenden Durchforſtung 
jet richtig, wenn man aber zum Zwecke der Ge⸗ 
winnung eines ſtarken Lichtungszuwachſes über das 
normale Abtriebsalter hinausginge, dann fräße die 
Zeit die ganzen Zinſen auf. 

Oberförſter Dr. Borgmann erwähnt, daß 
eine der wichtigſten Fragen beim Lichtwuchsbetriebe 
die ſei, ob ſich die waldbaulichen Grundſätze mit der 
ökonomiſchen vereinigen laſſen. Vom waldbaulicher 
Standpunkte aus ſeien ſchwache Durchforſtungen 


nicht naturgemäß. Er fordere eine mapvolle 
Zurückführung der Umtriebszeit, weil dann die 
Naturverjüngung am ſicherſten und leichteſten 


möglich ſei. 

Oberforſtrat Gretſch wendet ſich gegen eine 
Bemerkung von Prof. Dr. Martin und jagt, der 
Schwarzwald werde nicht überkonſervativ bewirtſchaftet. 
der Überſchuß an Holzvorräten werde jetzt genutzt: 
und kämen Abnutzungsſätze von 7 und 12 fm pre 
Jahr und Hektar bereits vor. Die Verhältniſſe füt 
den Lichtwuchsbetrieb ſeien im Schwarzwalde günſtiae, 
da der Standort meiſt gut ſei und reichliche Nieder 
ſchläge fielen. — 

Hierauf wird die Diskuſſion wegen vorgerücker 
Zeit geſchloſſen. Der Berichterſtatter verzichtet auf 
das Wort. Oberſorſtmeiſter Fricke führt nech 
folgendes aus: Man müſſe allgemeine Grund 
anerkennen, einer derſelben ſei der, daß Beſſande 
mit einer Kronenlänge von nur ½ und wem! 
der Geſamtlänge nie einen zufriedenſtellenden Weit. 
und Maſſenzuwachs ſchaffen könnten. Sorge man 
für Kronen und Laubmengen bei entſprechendet 
Höhe des aſtreinen Schaftes, fo werde eine fed 
Methode etwas gutes ſchaffen. Der Lichtwuch 
betrieb an ſich ſei nicht immer eine zweiſelhal 
Sache, ſondern er ſei eine notwendige Aufgabe 5 
Forſtbeamten. Endres habe auf die Zeit hingenmkt 
und Borgmann habe ſich gewundert, daß er bon de 
Zeit nicht geſprochen habe, das ſei abſichtlich de 
ſchehen, denn im Thema ſtände nichts davon. 
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hätte nur beweiſen Wollen daß man mit einer ge— 
ringeren Stammzahl eine größere Wertd- und Maſſen⸗ 
erzeugung ſchaffen könne. Er hoffe, daß die Be— 
ſprechung dieſes Stoffes vom beſten Erfolge be— 
gleitet ſei. 

Hierauf ſchließt der Vorſitzende die a 
lungen des erſten Tages. 

Am Nachmittag fand die Exkurſion in 
das Königliche Forſtrevier Geis 
lingen ſtatt. Der Boden des 2376 ha drohen 
Forſtreviers beſteht aus weißem und braunem Jura, 
welcher teils tonig, ſtark kalkhaltig und teils ſandig 
iſt. Die Niederſchläge haben eine Höhe von 750 
bis 900 mm. Das Laubholz nimmt eine Fläche 
von 81 » ein, hiervon iſt 70% Rotbuche. Die Be- 
ſtände verjüngen ſich leicht natürlich. Das Wachstum 
iſt beſonders in den Mulden und friſchen Teilen 
des Revieres ſehr gut bei hochangeſetzten Kronen. 
In den jungen Beſtänden nimmt die Eſche gegen 
früher eine größere Fläche ein und iſt zumeiſt aus 
natürlicher Anſamung entſtanden. Andere Holz— 
arten, Eiche, Ahorn uſw., ſind in Heiſterpflanzung 
eingebracht worden. Es wurden Probeflächen mit 
verſchiedenen Durchforſtungsmethoden vorgezeigt und 
hatten die beſten pro Hektar im Durchſchnitt der 
letzten 32 Jahre 9,2 fm Geſamtzuwachs geleiſtet. 
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Am Mittwoch, om 7. Schtember 
wurden die Verhandlungen wieder eröffnet und die 
Antwortdepeſche Sr. Majeſtät des Königs von 
Württemberg vorgeleſen, ſodann ſtellt der Ver— 
ſitzende im Namen des Forſtwirtſchaftsrates den 
Antrag, den hochverdienten ſeitherigen Präſidenten 
zum Ehrenmitgliede zu ernennen, eine Ehrung, 
welche das erſtemal verliehen werde. Es erfolgt 
- | altjeitige freudige Zuſtimmung. p. Stünzner 
dankt für die Ehre und erklärt, daß er ſtolz ſei, das 
erſte Ehrenmitglied des Deutſchen Forſtvereines 
zu ſein. Er erblicke darin den Beweis dafür, daß 
man mit ſeiner Geſchäftsführung zufrieden geweſen 
ſei. Er hoffe, daß ſich recht bald Veranlaſſung finden 
werde, noch andere hochverdiente Männer zu Ehren- 
mitgliedern zu ernennen, damit er nicht zu lange 
allein auf dieſer einſamen Höhe ſtehe. 

Graner bemerkt zur Geſchäftsführung, daß 
ein Schreiben vom Grafen Zeppelin eingegangen 
ſei, in dem er bedauere, durch eine dienſtliche Ver- 
richtung verhindert zu ſein, die Führung in die Luft- 
ſchiffhallen in Friedrichshafen ſelbſt übernehmen 
zu können. 

v. Fürſt fordert wie alljährlich auf, neue Mit- 
glieder für den Verein zu werben. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Bezüge der Solzhauermeiſter. 
Allgemeine Verſügung Nr. 29 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Journal Nr. III 4534, 

Berlin W 9, 11. November 1910. 

In neuerer Zeit ſind Klagen der Holzhauer 
und ihrer Vertreter laut geworden, die ſich haupt⸗ 
ſächlich gegen das in den meiſten Regierungsbezirken 
übliche Syſtem der Lohnabzüge für die Mühewaltung 
des Holzhauermeiſters richten. Es iſt behauptet 
worden, daß die Tätigkeit des Holzhauermeiſters 
ganz oder überwiegend im Intereſſe des Staates, 
nur in untergeordneter Weiſe auch im Intereſſe der 
Arbeiter liege und deshalb in ihrem ganzen Um— 
fange aus der Staatskaſſe entlohnt werden müſſe. 
Dieſe Behauptung iſt inſofern unrichtig, als die 
Hauerlohntarifſätze nach $ 9 der O. G. A. vom 
4. Juni 1870 die Vergütung für ſämtliche Arbeiten 
enthalten, die vom Anhiebe bis zur Abnahme des 
Schlages auszuführen ſind, alſo auch für die Hilfe— 
leiſtung des Holzhauermeiſters beim Aufmeſſen, 
Numerieren und bei der Abnahme des Holzes durch 
den Oberförſter. Bei dieſen Arbeiten, die notwendig 
ſind, um das Maß der geleiſteten Arbeit und die 
Höhe des zu zahlenden Lohnes feſtzuſtellen, iſt der 
Holzhauermeiſter der Vertreter der Arbeiter und 
ihrer Intereſſen. Er übernimmt für ſie einen Teil 
der ausbedungenen Arbeit und muß dafür aus dem 
von den Arbeitern verdienten Lohn eutſchädigt werden. 

Es muß jedoch zugegeben werden, daß in vielen 
Oberförſtereien von den Holzhauermeiſtern auch 
andere Verrichtungen als die nach der O. G. A. und 
der F. D. J. zuläſſigen ohne beſondere Vergütung 
gefordert worden ſind, was zur Folge gehabt hat, 
daß die ihnen bewilligten Anteile am Lohn der Holz— 
hauer eine ungerechtfertigte Höhe erreicht haben. 


Um berechtigten Klagen der -Holzhauer in dieſer 
Richtung vorzubeugen, beſtimme ich für die Zukunft 
folgendes: 

Wo die Holzhauer bisher unter der Bedingung 
angenommen worden ſind, daß ihnen für die Tätig— 
keit des Holzhauermeiſters ein beſtimmter, im voraus 
bekanntzugebender Lohnabzug gemacht wird, bleibt 
es bei dem bisherigen Verfahren mit folgenden 
Einſchränkungen: 

1. Der Lohnabzug darf höchſtens 3 % des ver— 
dienten Hauer- und Rückerlohnes betragen. Wenn 
das Rücken des Holzes an einen Unternehmer ver— 
geben iſt, iſt der verdiente Betrag beſonders zu ver— 
lohnen und vom Unternehmer abzuheben, ohne daß 
dem Holzhauermeiſter eine Vergütung zuſteht.. Der 
Lohnabzug iſt für jeden Schutzbezirk, nach Erſordernis 
auch ſür Teile eines Schutzbezirks, vom Oberförſter 
nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe zu ver— 
anſchlagen und von der Königlichen Regierung feſt— 
zuſetzen. Die Höhe des Lohnabzuges iſt den Holz— 
hauern mit dem Hauerlohntarif vor Beginn der 
Arbeit bekanntzumachen. 

Wo ausnahmsweiſe ein Lohnabzug von 3% 
nicht ausreicht, um dem Hol; ane e eine an- 
gemeſſene Vergütung ſeiner Arbeit zu ſichern, wie es 
z. B. beim Aushalten großer Mengen von Gruben— 
holz in ganzer Stammlänge vorkommen kann, iſt 
der Holzhauermeiſter nach Maßgabe der aufgewen— 
deten Arbeitszeit aus der Staatskaſſe zu entlohnen 
und der Hauerlohntarif entſprechend herabzuſetzen. 

2. Als Gegenleiſtung für den genehmigten 
Lohnabzug ſind vom Holzhauermeiſter nur die folgen— 
den Verrichtungen zu fordern: 

Hilfeleiſtung bei der Beſtellung der Arbeiter 
beim Vermeſſen und Numerieren des Holzes, bei 
der Schlagabnahme durch den Oberförſter. Ferner 
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Einſammeln der Quittungskarten und Ablieferung 
an den Förſter, ſowie Erhebung und Auszahlung 
der verdienten Löhne. Füy die Überſendung der 
Lohnzettel, Quittungskarten und Nummerbücher 
an die Oberförſterei wird empfohlen, die Poſt zu 


benutzen, ebenſo für die Überfendung der angewiejenen | 


Lohnzettel und der Quittungskarten an die Forſt⸗ 
kaſſe, wie für die Rückgabe der Nummerbücher an 
den Förſter. Die Forſtkaſſe überſendet dann den 
auszuzahlenden Betrag nebſt den Quittungskarten 
an den Holzhauermeiſter, der nun unter Aufjicht 
des Förſters nach einer von dieſem aufzuſtellenden 
Lohnliſte den Holzhauern die um die genehmigten 
Haumeiſterabzüge verminderten Lohnbeträge aus— 
zahlt. Die geringen Koſten, die dem Holzhauer— 
meiſter bei dieſem Verfahren für Porto und Abtrag 
entſtehen, werden in der Regel gegenüber dem 
Zeitaufwand, der mit dem meiſt üblichen Gange 
des Holzbauermeiſters zur Oberförſterei und zur 
Forſtkaſſe verbunden iſt, nicht ins Gewicht fallen. 
Schließlich iſt vom Holzhauermeiſter zu fordern, 
daß er in Abweſenheit des Förſters für ordnungs⸗ 
mäßige Führung der Schläge und Befolgung der 
Unfallverhütungsvorſchriften Sorge trägt. 

Alle anderen Dienſtleiſtungen des Holzhauer⸗ 
meiſters, insbeſondere Hilfeleiſtungen bei der Schlag- 
auszeichnung, bei der Abgrenzung und Vermeſſung 
von Schlägen, bei der Schlagreviſion durch den 
Forſtinſpektionsbeamten, ſofern ausnahmsweiſe dabei 
die Hilfe des Holzhauermeiſters erforderlich ſein 
ſollte, Schneefegen zur Vorbereitung von Holz— 
abnahmen und dergleichen mehr ſind im Tagelohn 
aus der Staatskaſſe zu verlohnen. 

Die Hauordnungen find entſprechend abzu- 
ändern oder zu ergänzen und dann zur Kenntnis 
der Holzhauer zu bringen. Wenn die Holzhauer 
die Überzeugung haben, daß bei der Feſtſetzung 
des Lohnabzuges für die Holzhauermeiſter jede 
Willkür ausgeſchloſſen iſt und daß für dieſen Lohn⸗ 
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abzug, der bei der Bemeſſung des Hauerlohntarißs 
im vollen Umfange berückſichtigt iſt, vom Holzhauer⸗ 
meiſter nur die oben genannten Verrichtungen ge- 
fordert werden, können berechtigte Klagen nicht 
erhoben werden. 

Wo früher bereits anſtatt nötig gewordener 
Erhöhungen des Hauerlohntarifs die Gebühren det 
Holzhauermeiſter auf die Staatslaſſe übernommen 
worden ſind, behält es bei dieſem Verfahren ſein 
Bewenden. 

Auch überlaſſe ich es dem Ermeſſen der König 
lichen Regierungen, für den Fall, daß in der Zufmit 
eine Erhöhung des gegenwärtig gültigen Hauerlohn- 
tarif3 notwendig werden ſollte, dieſe Erhöhung 
durch Übernahme der Haumeiſtergebühren auf die 
Staatskaſſe zu gewähren. 

Bei den ſonſt vorkommenden Akkordarbeiten, 
deren Stücklohnſätze ſtets vor dem Beginn det 
Arbeit den Arbeitern bekanntzumachen ſind, iſt dem 
Vorarbeiter für die Erhebung und Auszahlung des 
verdienten Lohns 1% des auszuzahlenden Betrages 
von den Arbeitern abzugeben. Wegen Vergütung 
ſonſtiger Hilfeleiſtungen wird auf den letzten Abſaß 
des § 79 der O. G. A. verwieſen. 

Bei den Tagelohnarbeiten kann, wie bicher, 
dem Vorarbeiter für die in §S 79 O. G. A. aufgeführten 
Hilfeleiſtungen und für Erhebung und Auszahlung 
des verdienten Lohnes ein Tagelohn bewilligt werden, 
der den ortsüblichen Mannstagelohn bis zu #% 
überfteigt. 

Schließlich find die Revierverwalter erneut 
darauf hinzuweiſen, daß den Arbeitern ſpäteſten 
alle 14 Tage die verdienten Löhne oder im Holz⸗ 
hauereibetrieb der geleiſteten Arbeit angemeſſene 
Abſchlagsſummen auszuzahlen ſind. Nachläſſigkeit 
in dieſer Richtung iſt unnachſichtlich zu beſtrafen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Aut nahme 
von Münſter, Aurich und Sigmaringen,. 


Verſchiedenes. 


— Situationsbericht des „Deutſchen Holz- 
verkauſsanzeigers“. Der Anfitieg der Konjunktur 
läßt ſich nicht beſſer charakteriſieren als durch die 
Ziffern des Eiſenbahnverkehrs. Das ſtarke Wachſen 
dieſer Ziffern deutet auf eine abſolute Beſſerung hin. 

Die Verkehrseinnahmen betrugen bei den 
größeren Verwaltungen 


im September 1910 mehr wie im Vorjahre 


Preußen u. Heſſen 176648000 &4 13006 000 4 
Bayern, Pfalz 26062245 „ 2814554 „ 
Sachſen 14829 200 „ 753000 „ 
Württemberg.. 6930000 „ 346 000 „ 
Baden 8729000 „ 370000 „ 
Reichslande .... 10171000 „ 539 000 „ 


Auch der Wagengeſtellungsbericht im Ruhr— 
bezirk pro Oktober 1910 iſt ein weiteres Symptom 
der aufſteigenden Konjunktur. Es wurden den 
Zechen im Ruhrbezirk bei 26 Arbeitstagen im 
Oktober 651138 Wagen zum Kohlen-, Koks⸗ und 
Briketwerſand geſtellt, gegen 620892 Wagen im 
Oktober 1909 mit gleichfalls 26 Arbeitstagen. Das 
Holzgewerbe — allgemein genommen — hat unter 
dieſen Verhältniſſen keine Urſache zu klagen. All— 


gemein liegt das Geſchäft feſt und weſentlich beſſet 
wie im Vorjahre. Sogar der Grubenholzhandel, 
der mit ſtarken Vorräten zu rechnen hatte, konnte 
von dieſen manches abſtoßen und ſtellenweiſe — 
allerdings nur minimale — Preiszugeſtändniſſe er 
ringen. Leider hat der Schwellenmarkt, wie die 
letzte große Schwellenſubmiſſion am 26. Oktober 
erwies, noch nicht vermocht, ſich zu feſtigen. Auch 
für Buchenholz wurde bisher noch keine Beſſerung 
erzielt. Da dieſe Holzart auch im Auslande em 
Stiefkind iſt, ſo kann man nad) diefer Richtung hin 
wohl von einer internationalen Erſcheinung reden. 
Dagegen iſt der Rundholzmarkt in vorzüglicher Ber 
faſſung. — Aus Thüringen und Franken meldet man, 
daß es nach den einzelnen Verſteigerungsergebniſſen 
keinem Zweifel mehr unterliegen kann, daß ſich auf 
dem Rundholzmarkt eine Hauſſe herausgebildet hat. 
Auch aus Bayern kommt die Meldung, daß im 
Holz- wie im Baugewerbe eine geſteigerte Zähg- 
keit herrſcht, um das durch die Frühjahrsausſpertunz 
Verſäumte nachzuholen. 

Der Weltholzmarkt iſt nach Bericht des „Hol 
käufers“ ungewöhnlich feſt: die Forderungen det 
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öſterreichiſchen, bukowiniſchen, ungariſchen und ſelbſt 
der ruſſiſchen Waldbeſitzer ſind beiſpiellos hoch, denn 
auch dieſe Geſchäftsleute wiſſen, daß die ganze Welt 
ſich auf ein ſehr rühriges Baujahr für 1911 rüſtet. 
T. 


— Über die Hokzverwertung pro 1911 
äußert ſich das Königlich Bayeriſche Staatsmini⸗ 
ſterium der Finanzen, Forſtabteilung, in einer an 
die Regierungsforſtkammern gerichteten Entſchließung 
folgendermaßen: „Die Rundholzverkäufe im Walde 
geſtalteten ſich im abgelaufenen Verwertungsjahre 
1910 im allgemeinen nicht unbefriedigend. Nadel-, 
Lang- und Blochholz ſowie die wertvolleren Laub- 
holzſortimente erreichten, ſoweit nicht Ringbildungen 
ſich hemmend geltend machten, faſt überall die Taxe. 
Vielerorts wurde dieſe ſogar weſentlich überboten. 
Dagegen vollzog ſich der Abſatz des Papier- und 
Schwellenholzes- ſowie unter dem Einfluſſe des 
milden Winters der Abſatz des Brennholzes örtlich 
ſchleppend und zu abgeſchwächten Preiſen. Auch 
der Langholz⸗ und Bretterhandel muß für das 
Jahr 1910 zu den lohnenderen zählen, wenn auch 
ſeine zu Beginn des Jahres berechtigten großen 
Hoffnungen durch die lange Dauer der Bauarbeiter- 
ausſperrung mehr oder weniger herabgeſtimmt 
wurden. Die heurigen, weſentlich angezogenen 
Frühjahrs handels preiſe, welche nur von den 
Jahren 1906 und 1907 übertroffen wurden, konnten 
ſich nicht nur halten, ſondern haben mehr und mehr 
ſogar eine Steigerung erfahren. Ein nennenswerter 
Übergang von Vorräten an Rohmaterial oder fertiger 
Schnittware in das nächſte Verkaufsjahr iſt nicht zu 
erwarten. Begründete Anzeichen laſſen für das 
kommende Verwertungsjahr nicht nur ein Anhalten, 
ſondern ſogar eine weitere Beſſerung der Holzmarkt⸗ 
konjunktur erhoffen. Der nordiſche Holzmarkt wie der 
Weltholzmarkt zeigt feſte, ſteigende Tendenz und 
hält auf hohe Preiſe. Die im laufenden Jahre ge- 
ſteigerte, aber zeitweiſe gehemmte Bautätigkeit 
muß bei der offenkundigen Wohnungsnot in den 
großen Städten eine weitere Belebung erfahren 
und zwar umſomehr, als viele der für das Jahr 1910 
vorgeſehenen, aber wegen der Arbeiterausſperrung 
zurückgeſtellten Bauten im kommenden Jahre ſicher 
wieder aufgenommen werden. Dazu kommt, daß 
die Stimmung des Geldmarktes für die Belebung 
von Bauobjekten günſtiger geworden iſt, und daß 
die Nonnenkalamität in den oſtpreußiſchen Forſten, 
die im vorigen Jahre von vielen Seiten zur künſt— 
lichen Drückung der Holzpreiſe auszunützen ver— 
ſucht wurde, erloſchen iſt. Einer Steigerung der 
Nachfrage nach Bau- und Schnittholz kann deshalb 
mit Sicherheit entgegengeſehen werden. Auch hin— 
ſichtlich der Verwertung des Gruben- und Papier- 
holzes ſcheint ſich eine beſſere Marktlage zu entwickeln. 
Das Grubenholzſyndikat, welches die Zechen zum 
Einkauf ihres Holzbedarfes durch Vermittelung 
des Zwiſchenhandels zwang, hat ſich aufgelöſt und es 
beabſichtigen mehrere große Gruben, den direkten 
Einkauf im Walde zu verſuchen. Für den Abſatz von 
Papier- und Zelluloſeholz iſt günſtig, daß weitere 
große Anfälle ſolcher Sortimente aus dem oſtpreu— 
ßiſchen Nonnenfraßgebiete nicht zu erwarten ſind. 
Alle dieſe Verhältniſſe berechtigen den Walbbeſitz 
zu guten Hoffnungen für eine günſtige Entwickelung 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


993 


des Rundholzabſatzes in der nahenden Verkaufs- 
periode. An die äußeren Forſtbehörden, in deren 
Zuſtändigkeit und Ermeſſen das Verwertungsgeſchäft 
nunmehr faſt ausſchließlich liegt, tritt eine neue, 
verantwortungsvolle Aufgabe.“ 


7 


— Der Sächſiſche FJorſtverein wird ſeine 
diesjährige Winterverſammlung am Freitag, dem 
9. Dezember d. %8., nachmittags 5 Uhr, in Dresden 
bei Kneiſt, Große Brüdergaſſe, abhalten. Die 
Verſammlung wird ſich vornehmlich mit geichäft- 
lichen Erledigungen und mit der Vorbereitung 
der im Juni 1911 in Freiberg . ftattfindenden 
56. Verſammlung befaſſen. Die 1912er Sommer⸗ 
verſammlung beabſichtigt der Verein in Plauen 
im Vogtlande abzuhalten, wo die ausgedehnten 
Stadtwaldungen viel forſtlich Intereſſantes bieten. 
Nach den letzten Mitteilungen des Vorſtandes zählt 
der Verein 420 Mitglieder, meiſt aus den Kreiſen 
der höheren ſächſiſchen Staats- und Kommunal⸗ 
forſtbeamten, der Forſtgelehrten und der Privat- 
waldbeſitzer. Das Vermögen des Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins iſt auf 10 500 & geſtiegen, das des Stipendien⸗ 
fonds auf 3350 &. (Leipz. Tagebl.) 

>” 


Perjonal-Nacdprichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer NAubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Berjonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von dem Borne, Oberförſter zu Kranichbruch. Regbz. Gum ⸗ 
binnen, iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt: 
ihm iſt die Forſtratsſtelle Oppeln⸗Suüd vom 1. Februar 1911 
ab übertragen. 

Graf zu Weſterholt-SGyſenberg, Oberförſter zu Oderhaus, 
Regbz. Hildesheim, iſt nach Morbach. Regbz. Trier, 
verſetzt. 

Jachmann, Förſter o. N. zu Viernau, Oberförſterei 
Schwarza, Regbzy Erfurt, iſt infolge übertritts in den 
Dienſt der Laudesſchule Pforta aus dem Staats forſi⸗ 
dienſte ausgeſchieden. 

Sottſchalk, Förſter o. R. zu Brodden, Oberförſterei Selgenau. 
iſt als Förſter m. R. nach Kahlſtädt, Oberförſtereci 
W Regbz. Bromberg, vom 1. Jauuar 1911 ab 
verſetzt. 

Groth, Forſtanſſeher zu Jatznick. Oberförſterei Torgelow, iſt 
nach Hagen, Oberſörſterei Falkenwalde, Regbz. Stettin, 
vom 1. Januar 1911 ab verletzt. 

eite, Hegemeiſter zu Pogul, Oberförſterei Nimkau, iſt zum 
Hevierfürfter in Klarenkranſt. Oberförjierei Kottwitz. 
Regbz. Breslau, ernannt. 

Hildebrand, Förſter o. R. zu Hemeln, Oberförſterei Bram⸗ 
wald, iſt als Förſter m. R. nach Torfhaus, Oberſörſterei 
Neuhaus, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Ktimke, Förſter zu Kahlſtädt, Oberförſterei Hollweg, iſt nach 
Podanin. Oberſörnerei Podauin, Niegbz. Bromberg, 
vom 1. Jauuar 1911 ab verletzt. 

Krauſe, Forſtauſſeher zu Dderbrud, Oberförſterei Torfhaus, 
it nach Hemeln, Oberförſterei Bramwald, Regbz. 
Hildesheim, verjegt. 

Kuhrke, Hilsjäger in der Oberförfterei Eich wald, iſt nach 
der Oberſörſterei Trappönen, Regbz. Gumbinnen, 
verſetzt. 

Aung, Hilfsjäger in der Oberförſterei Eichwald, iſt nach der 

berförſtierei Neu-Lubonen, Regbz. Gumbinnen. 
verſetzt. 

Siegmund, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, iſt als 
tsornauffeher nach Viernau, Oberförſterei Schwarza, 
Regbz. Erfurt, einberufen. 

Fornow, Forſtaufſeher zu Embſen, Kloſter-Oberförſterei 
Luneburg. Regbz. Hannover, it zum Jörſter o. N. 
ernannt. Ihm iſt die Ausübung der Jörſtergeſchäfte in 
dem bisherigen, zum 1. November d. 8. dem Schutz 
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tezirfe Grünhagen zugelegten Waldwärterbezirk Eınbien 
übertragen. 


Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 

im Regierungsbezirk Bromberg: 
von Cörzaunswski zu Jakturke, Oberförſterei Nakel: 
Grunert zu Aunowo, Oberförnerei Steſanswalde: Hunger 
zu Stephansdorf, Oberſörſteret Korſchin: v. Aurnatowski 
zu Krone a. Brahe, Oberjornerei Stronnau; Modrow 
zu Prondy. Oberförſterei Bromberg; Moll zu Miei⸗ 
ſch'sklo. Oberſörſterei Durowo: Moldt zu Hopſengarten, 
Therjöriterei Bromberg: Mühlenbein zu Streino, Uber: 
furiterei Mirau; RNöring zu Podanin, Oberſörſterei 
Podanin; Pungel zu Buſchkowo. Oberförſterei Roſen⸗ 
grund; Schoewe zu Bleichfelde. Oberförſterei Jagdſchutz: 
Schrank zu Königl. Bruhlsdorf. Oberförſterei Kirſch⸗— 
grund; Ballaſchel zu Fahnenberg, Oberförsterei Schirpitz: 

im Negierungsbezirk Gumbinnen: 
Wilenderg zu Schillening ken, Oberſörſterei Uszballeu. 


Der Titel . wurde verliehen den Jörſtern: 
m Regierungsbezirk Caſſel: 
Andreas zu Stamm, Oberförſterei Hofgeismar; Bring 
zu Frankenau, Oberförſterei Frankenau: Bührmann zu 
Germerode, Oberforſterei Meißner; Cynthins zu Giuſel⸗ 
dorf, Oberförſterei Warburg: Ermiſch zu Halbemark, 
Oberförſterei Allendorf; Ernſt zu Forſthaus Marburg⸗ 
Süd, Oberſörſterei Marburg: Eyfe zu Allendorf, Ober 
förſterei Neuſtadt; Keuerlak zu Wiekenrode, Ober— 
forſterei Lichtenau; Greg zu FForſthaus Steinhaus, Ober⸗ 
ſörſterei Mackenzell; Hartmann zu Wellingerode, Ober⸗ 
förſterei Biſchhauſen; Knauff zu Forhaus Waldhaus, 
Dberſörſterei Hombreſſen; Anoop zu Helmarshauſen. 
Oberförſterei Karlshafen; Aöring zu Bernsdorf, Ober: 
jorſterei Biſchhauſen; Aücker zu Bieberſtein. Oberförſterei 
Thiergarten; Schneider zu Opverz, Oberförſterei Nieder⸗ 
kalbach; Schuchhardt zu Dörnhagen, Oberförſterei Waldau; 
Bank zu Somplar, Oberſörſterei Frankeuberg: Belte 
zu Herzhauſen, Oberförſterei Vöhl; Malter zu Jesberg, 
Oberförnerci Jesberg; 
im Regierungsbezirk Stralſund: 

Dinſe I zu Sievertshagen, Oberförſterei Abtshagen: 
Petiſchle zu Jagdkrug, Oberſörſterei Jägerhof; Klamann 
zu Voddow. Oberförſterei Jägerhof; Volkert zu Möuch⸗ 
gut, Oberförſterei Werder. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
räpel, Forſtſchutzgehilfſe zu Steinborn, Oberförſterei 
Memſen, Regbz Hannover, beim Ausſcheiden aus der 
Beſchaͤftigung: Krüger, Forſtſchutzmann zu Fiedlitz, Kreis 
und Regbz. Marienwerder; Müller, Fornuntererheber 
u Katlenburg, Oberzörſterer Katlenburg, Regbz. Hildes⸗ 
eim, beim Austritt aus dem Dienſtverhältniſſe; Sievers, 
Waldwärter zu Harſefeld, Oberſörſterei Harſefeld, Regbz. 
Stade, beim uͤbertritt in den Ruheſtand; den Holz⸗ 
hauermeiſtern: Necker zu Burgſchwalbach, Oberförſterei 
Hahnſtätten, Regbz. Wiesbaden: Faſtnacht zu Jäger⸗ 
brüd, Oberförſterei Neuenkrug. Regbz. Stettin: Zeldt 
zu Groß-Muütelburg, Oberförsterei Rieth, Reabz. 
Stettin; Fritz zu Eſpenhöhe. Kreis Schwetz. Regbz. 
Marienwerder; Krauſe zu röbbernau, Oberfornerci 
Steegen. Regbz. Danzig: Maur zu Kaſſel, Lreis 
Adenau, Regbz. Coblenz: Sſtrowski zu Halbdorf, 
Kreis und Regbz. Marienwerder: Scheerer zu 
Frankenau. Oberſörſterei Frankenau, Regbz. Caſſel; 
delhoven zu Aremberg, Kreis Adenau, Regbz. 
obleuz; den Rottenmeiſtern: n zu Sılges, 
Oberförſterei Mackenzell, Regbz. CEaſſel: Groß zu 
Kleinwad, Oberjüriterei Allendorf, Regbz. Caſſel: den 
Waldvorarbeitern: Schumacher zu Rären. Oberförſterei 
Eupen. Regbz. Aachen; Thelen zu Siebenbach, Kreis 
Adenau, Reabz. Coblenz: den Holzhauern: Seitz zu 
Bottendorf, Oberſörſterei Wolkersdorf. Regbz. Caſſel; 
Caf zu Nieſte, Oberſörnerei Witzenhauſen, Regbz. 
aſſel. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Köppe, Privatrevierſörſter zu Bruchhauſen, Kreis Arnsberg, 
it der Königl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Schutzbezirk Kiantſchou. 


Haß, Oberſörſter, Regierungsrat zu Tſingtau, iſt die Gr: 
laubnis zur Aulegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
1. Klaſſe des Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens 
Heinrichs des Löwen erteilt. 

Alimant, Revierförſter zu Tſingtau, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen, dem Herzoglich Braun— 
ſchweigiſchen Orden Heinrichs des Lowen angereihten 
Verdieuſtkreuzes 1. Klaſſe erteilt. 
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Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

v. PaP’Armi, Aſſeſſor zu Seeſtetten, iſt an die Regierung - 
forükammer in Ansbach verſetzt. 

Eckert. Praktikant zu Oberhauſen, iſt zum Aſſeſſor in Sees 
ſtetteu ernannt. 

Tynker, Jormmeiſter zu Germersheim, iſt nach Laiſers⸗ 
lautern⸗Weſt verſetzt. 

Spies, Forſtmeiſter zu Blicskaſtel, iſt nach Kaiſerslautern ; 
Dit verießt. 

Vonderlinden, zeitlich penſionierter Affeſſor zu Nüruberg, 
it in den dauernden Ruhen aud geiceıen. 


Amſcſer, Aſpiraut, iſt zum Aſſiſteuten in Weiſingen ernannt. 

Cöriſtmann, Aſſiſteut zu Dahn, iſt zum Sekretär an der 
Regierungsſorſkammer in Speyer ernannt. 

Demmler. Aſſiſtent zu Weiſingen, iſt auf Auſuchen aus dem 
Staatsforftdienne entlaſſeu. 

Dürr. Aſſi tent zu Sachſeuried, iſt nach Ziemetshauſen verſetzt. 

Eberlein, Sekretär au der Regierungsforſtkammer Negeus⸗ 
burg. iſt zum Rechnungskommiſſar beſoördert. 

Tria, Aſſiſteut zu Reißlerfornhaus, iſt nach Dahn verſctzt. 

Sröhlich. Aſſiſteut zu Hohenecken, iſt nach Kaiſerslauteru⸗ 
Weit veriept. 

KHaul, Aſpiraut, iſt zum Aſſiſtenten in Reißlerforuhaud 
eruaunt. 

Hermann, Aſſiſtent zu Inzell, iſt nach Traunſtein verſetzt. 

Klein. Torfbaumeiſter zu Schleitzheim, iſt auf die dortige 
Waldwärter nelle Deren: 

Alng, Arfiitent zu Mantel, iſt nach Hohenecken verfegt. 

. Afſiſtent zu Ziemetshauſen, ur uach Weiſingen 
verſetzt. 

Mair, Aſpirant zu Kaufbeuren, iſt zum Aſſiſtenten in Salz 
ſchneid ernannt. 

e Aſſiſteut zu Dahn, iſt nach Kaiſerslautern - On 
verſetzt. 

eee Förſter zu Stierberg, iſt nach Röttenbach 
verſetzt. 

Fikor, Förſter zu Röttenbach, iſt auf ſechs Monate venfioniert. 

a. Aſſiſtent zu Benediktbeuren, ift nach Täunes berg 
verſetzt. 

Häſer, Rechnungskommiſſar zu Speyer, iſt penſioniert. 
Humbad, Militärpenſionär zu Schiltberg, iſt zum Wald⸗ 

wärter in Sondermoning ernauut. 

Almer, Aſſiſtent zu Tännesberg, iſt nach Mautel verfept. 

Beiß, Waldwärter zu Sondermoning, iſt nach uberſee verſetzt 
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Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Zörſterſtellſe Heizdorf, Oberförſterei Buſendorf 
iſt ſoſort zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 1300 4. Deu 
Bewerbungen ſind der Forſtverſorgungsſchein und die fer 
deſſen Erteilung erlangten Dienſt. und Führungd⸗atdteſte, 
welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum belegen 
muſſen, ſowie die Erklärung beizufügen, daß der Bewerber 
durch die Anſtellung als Gemeindeförſter ſeine Forn⸗ 
verſorgungsauſurüche als erfüllt betrachtet. Bewerbungen 
ſind an den Kaiſerl. Bezirlsprüfidenten in Metz einzureichen 
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Brief und Fragekaſten. 


Nr. 100. Anfrage: Am 1. Oktober 1904 trat 
ich als gelernter Jäger beim Garde⸗Schützen⸗Banaillon 
ein und wurde Ende April 1908 infolge Dienſt— 
beſchädigung als zeitig dienſtunbrauchbar zum Be— 
urlaubtenſtande entlaſſen, verblieb jedoch in der 
Klaſſe A. Die Zeit bis zum 1. November d. J. 
benutzte ich, um durch Kuren meine Geſundheit 
wieder herzuſtellen. Im Frühjahr d. Js. für fort 
dienſtfähig erklärt, ſtellte ich den Antrag auf Er 
teilung des Forſtverſorgungsſcheins und wurde darauf— 
hin zum 1. November d. Js. zu ſechsmonaliger 
Probedienſtleiſtung einberufen, um meine Braud- 
barkeit nachzuweiſen. Von der Königl. Regierung 
wird mir nur die tatlädjlihe aktive Dienſt⸗ 
zeit (drei Jahre ſieben Monate) angerechnet mit 
der Begründung, während der übrigen Zeit ſei i 
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nicht berufsmäßig beſchäftigt geweſen: ich erhalte 
demzufolge 2,50. K Beſchäftigungsgelder täglich. Habe 
ich nicht Anſpruch auf Anrechnung von ſechs Dienſt— 
jahren und dementſprechend 3 & Beſchäftigungs⸗ 
gelder täglich? W., Forſthilfsaufſeher. 

Antwort: Sie haben unſeres Erachtens An⸗ 
ſpruch auf Anrechnung der ganzen Zeit vom 1. Ok- 
tober 1904 ab, mithin auf 3 & Beſchäftigungsgelder 
täglich. Nach dem Miniſterialerlaß vom 30. Gep- 
tember 1909 III 11200 (Förſterjahrbuch für 1910 
S. 171) wird bei Berechnung der Jahre, die für die 
Bemeſſung der Beſchäftigungsgelder maßgebend ſind, 
lediglich diejenige Zeit nicht berückſichtigt, während 
deren ein Forſthilfsaufſeher von der Forſtverſorgungs— 
liſte geſtrichen war oder der Klaſſe A nicht angehört 
hatte. Da ſolche Fälle hier nicht in Frage kommen, 
kann bei Bemeſſung Ihrer Beſchäftigungsgelder nur 
vom Tage des Eintritts in den Militärdienſt aus— 
gegangen werden. Wir empfehlen Ihnen eine Ein— 
gabe beim Miniſterium, die durch Vermittelung des 
Revierverwalters zunächſt der Königl. Regierung 
vorzulegen iſt. 

Nr. 101. Anfrage: Ich bitte um einen 
Abdruck des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 27. Oktober 1874 
IIb 17951, betreffend die Beteiligung der Förſter 
an den Adminiſtrations⸗Jagden. Königl. Förſter P. 

Antwort: Wir pflegen im Brieſkaſten Ber 
ſfügungen nicht abzudruden, wollen aber im vor— 
liegenden Falle eine Ausnahme machen, da es ſich 
um eine Verfügung des preußiſchen Finanzminiſters 
handelt, die weit zurückliegt und die in unſerer 
Zeitung noch nicht veröffentlicht iſt. Der Erlaß, der 
im Jahrbuch der preußiſchen Forſt- und Jagdgeſe tz⸗ 
gebung und Verwaltung, Band VII S. 148, und im 
Miniſterialblatt für die innere Verwaltung, Jahr- 
gang 1874 S. 267, abgedruckt iſt, lautet wie folgt: 

„Nach dem Bericht der Königlichen Regierung 

vom 19. v. Mts. find dort Zweifel darüber ent» 
ſtanden, ob die Beteiligung der Förſter an den 
Adminiſtrations⸗-Jagden, welche in anderen als 
den ihnen ſpeziell überwieſenen Schutzbezirken ſtatt— 
finden, als eine Amtspflicht verlangt werden kann. 
Da die Dienſtinſtruktion für die Förſter vom 
23. Oktober 1868 eine desfallſige Verpflichtung 
nicht ausdrücklich erwähnt, bei dem Erlaſſe der 
erſteren aber keineswegs beabſichtigt worden iſt, 
die Heranziehung der Förſter zu den Admini— 
ſtrations-Jagden auf den eigenen Schutzbe zirk 
zu beichränfen, wird der § 65 der gedachten 
Inſtruktion dahin deklariert, daß es zu den Dienſt— 
pflichten der Förſter gehört, bei dem Betriebe 
der adminiſtrierten Jagd auch außerhalb des ihnen 
ſpeziell überwieſenen Schutzbezirkes in anderen 
benachbarten Schutzbezirken derſelben Oberförſterei 
auf Anordnung und nach Auweiſung ihres Vor— 
geſetzten Hilfe zu leiſten. Die Königliche 
Regierung wollte hiervon den ſämtlichen Forſt— 
beamten des dortigen Bezirks Kenntnis geben. 
Die Oberförſter dürfen ſelbſtverſtändlich die 
Beteiligung eines ihnen untergebenen Förſters 
an den Adminiſtratious⸗Jagden, welche fie außer— 
halb des demſelben ſpeziell überwieſenen Schutz— 
bezirkes abhalten, nur dann verlangen, wenn ſie 
deſſen Hilfeleiſtung zur Erreichung des Zweckes 
der Jagd, namentlich zu erfolgreicher Jagd auf 
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Se als erforderlich erachten, IB dürfen 
die Förſter überhaupt nur ſo weit zu ſolchen 
Jagden heranziehen, als dies unbeſchadet anderer. 
wichtigerer Dienſtgeſchäfte derſelben geſchehen kann. 

Daß die Mitwirkung der Förſter bei den Ad⸗ 

miniſtrations-Jagden außerhalb ihrer Schutzbezirke 
nicht in unbilligem Maße, insbeſondere nicht in 
zu weit von ihrem Wohnſitze entfernten Revier- 
teilen, in Anſpruch genommen wird, haben die 
betreffenden Forſtmeiſter (jetzt Regierungs- und 
Forſträte) reſp. die Königliche Regierung zu 
überwachen.“ 

Nr. 102. Anfrage: Ich bin zu einem ſtaats- 
ſteuerpflichtigen Einkommen von 2400 bis 2700 4 
(einſchl. Privateinkommen von 140 4) veranlagt. 
Dieſe Stufe entſpricht dem Steuerſatze von 44 &. 
Da ich drei Perſonen bei mir habe, zu deren 
Unterhalt ich geſetzlich verpflichtet bin, iſt die 
Staatseinkommenſteuer um zwei Stufen, d. b. auf 
31 4 (Stufe 1800 bis 2100 ), ermäßigt. Troß- 
dem iſt bei Berechnung der Gemeinde einlommen- 
ſteuer nicht die Hälſte der Stufe 1800 bis 2100 4, 
ſondern die Hälfte der Stufe 2400 bis 2700 4 = 
1200 bis 1350 & zugrunde gelegt, ſo daß ich 
entſprechend dem Steuerſatze von 12 & bei 160 % 
19,20 & Gemeindeeinkommenſteuer zu zahlen habe. 
Iſt dieſe Einſchätzung der Gemeinde, die das Kinder— 
privileg nicht berückſichtigt, 1 ichtig? 

B. Königl. Förſter. 

Antwort: Die S zur Gemeinde— 
ſteuer iſt zutreffend erfolgt. Sie haben ein ſtaats— 
ſteuerpflichtiges Einkommen von 2400 bis 90 


alſo etwa ; 2550 
hiervon ab Privateinkommen „ „ ee 
mithin zur Hälfte . 

Dienſteinlommen . 2410 . 
hiervon 2 = 3 1205 K 


dazu das Privateinkommen . q 140 „ 


alſo gemzindefteuerpflichtig . 1345 4 
Steuerſtufe 1200 bis 1350 &. Steuerſatz 12 &, 
hiervon 160% = 19,20 4. — Das Kinder- 
privileg iſt bei der Gemeindeſteuer aus folgenden 
Gründen zu verſagen: Der für die drei Familien— 
mitglieder zu machende Aufwand fällt nicht 
ausſchließlich dem gemeindeſteuer pflichtigen 
Einkommen zur Laſt, ſondern verteilt ſich auf 
den ſteuerpflichtigen und den ſteuerfreien Teil des 
Einkommens. Die Ermäßigung kann aber nur für 
den Aufwand gewährt werden, der auf den ſteuer— 
pflichtigen Teil des Einkommens entfällt. 
Zur Verechnung der hiernach noch zuläſſigen 
Ermäßigung iſt das Verhältnis des geſamten 
Einkommens zu dem gemeindeſteuerpflichtigen 
zu ermitteln. In demſelben Verhältnis iſt 
alsdann die Zahl der Kinder herabzuſetzen. Nur 
ſoweit dieſe herabgeſetzte Zahl noch zu einer 
Ermäßigung berechtigt, kann letztere vorgenommen 
werden. Im vorliegenden Falle können alſo nur 
1315.3 

2550 
meindeſteuer berückſichtigt werden. Eine Ermäßigung 
tritt aber erſt beim Vorhandenſein von zwer An— 
gehörigen ein. 


Nod o Re nom an u, Nen ndamm. 


— 1,58 Familienangehörige bei der Ge— 


Fur die diedattion: J. V.: 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forithaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Allen lieben Kollegen zur Nachricht, daß die] Liegnigz. Etwaige Anträge für die im Januar in 


von mir erfundenen und bei der letzten Delegierten- 
Verſammlung vorgezeigten Maſchinen: 

1. Kubizierungs-Maſchine, 

2. Addier⸗Maſchine, 
von der Firma Wilhelm Göhlers Witwe, 
Freiberg in Sachſen, bezogen werden lönnen, der 
ich den Alleinverkauf übertragen habe. Näheres 
werden die betreffenden Annoncen enthalten. Dieſes 
als Antwort auf die vielen Anfragen. 

Weidmannsheil! Jooſt-Roſenberg. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 
. Kaſtelsky, Forſtaufſeher, Jellowa, Oppeln. 
Triebe, Förſter, Augſtuponen, Poſt 
Königsberg. 
. Colell, Förſter, Eigeſin, Stettin. 
. Maltewin, Fo'ſtaufſeher, Torgelow, Stettin. 
. Tamm. Forſtaufſeher, Neuendorf. Poſt Kolzow, Stettin. 
. Jakobs, Folſtaufſeher, Rhaunen, Kr. Bernkaſtel (D.⸗P.⸗D. 
Trier), Coble iz. 
. Fehe kamm, Fotſtaufſeher, Rauſchenberg, Caſſel-Weſt. 
. Vomcke. Förſter, Cappel, Poſt Marburg, Caſſel-Weſt. 
. Raſchies, Forſter, Kinten, Gumbinnen. 
orlitz, För ter, Oſterburg, Poſt Breitebruch, Frankfurt a. O. 
rumnau. Förſter, Rahmhutte, Poſt Carzig, Frankfu'ta. O. 
Jeſchke. Forſter, Heidemuhle, Poſt Breitebruch, Frank⸗ 


furt a. O. 
Poſt Berlinchen, 


. Krauſe, Hegemeiſter, 
Frankfurt a. O. 
6224. Born, Förſter, Wuckenſee, Poſt Berlinchen, Frankfurt a. O. 
6225. ermbter, Förſter, Carziger Rahmhütte, Poſt Carzig, 
Frankfurt a. O. 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächüſüllige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗Zeitung nm Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts- 

aruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Die Vertreter⸗ und Mitglieder-Ver⸗— 
ſammlung findet gemäß § 13 der Bezirksgruppen— 
Satzungen nach vorheriger Bekanntgabe der 
Tagesordnung des Vereins ſtatt. Die Herren 
Vorſitzenden der Ortsgruppen bitte ich, Anträge 
bis zum 10. Januar 1911 gütigſt an mich zu 
ſonden. Zugleich bitte ich, die in Nr. 46 der 
Deutſchen Forſt-Zeitung (Seite 939) vom Bor- 
ſitzenden der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe Herrn 
Sacher erbetenen Angaben ebenfalls bis zum 
obigen Termin an mich gelangen zu laſſen. 

Münſcher, Vorſitzender. 

Danzig. Während der Erkrankung des Schatzmeiſters, 
Herrn Förſters v. Wyſiecki-Marſchau, habe ich deſſen 
Amtsgeſchäfte übernommen. Ich bitte alle für 
dieſen beſtimmten Vereinsſachen, namentlich die 
noch rückſtändigen Beiträge zur Krankenkoſten— 
Beihilfekaſſe, an mich zu ſenden, bis weitere 
Bekanntmachung erfolgt. 

For'h. Gloddau bei Sagorſch Weſtpr. 
Simon. 


Stampelken, 


Brunken, 


Görlitz abzuhaltende Vertreter- und Miiglieder⸗ 
Verſammlung der Bezirksgruppe ſind bis zum 
19. Dezember cr. an den Vorſitzenden einzuſenden. 
Die Tagesordnung zu dieſer Verſammlung wird 
danach feſtgeſetzt und noch vorher bekannt gegeben 
werden. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: i 
Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 11. Dezember er., nachm. 4 Uhr, Mitglieder 
Verſammlung im Vereinslokal in Schodnia. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung über die abzuhaltende Kaiſers 
geburtstagsfeier. 3. Verſchiedenes. 4. Vortrag 
des Kollegen Stanjek über: „Die wirtſchaſtliche 
Auseinanderſetzung der Beamten beim Stellen- 
wechſel.“ Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Mittwoch, den 
14. Dezember, abends 6 Uhr, Verſammlung in 
neuen Vereinslokal Hotel „Kaiſerbad“ in Eben 
walde. Nach derſelben von 7 Uhr ab Tanzkränzchen. 
Gäſte können eingeführt werden Die Here 
Kollegen werden erſucht, gefälligſt bis zum 
8. Dezember unſerm Schriftführer Herrn Kollegen 
Riewendt, Düppelſtraße 1, mitteilen zu wollen, 
ob und mit wieviel Perſonen ſie am Kränzchen 
teilnehmen werden. Der Vorſtand. 
Ewig (Regbz. Arnsberg). Die diesjährige Orts⸗ 
gruppenverſammlung findet am Dienstag, dem 
6. Dezember d. Js., nachmittags von 2 Uhr ab, 
in Attendorn „Hotel zum Rauch“ ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Zahlung der Mitgliederbeitrage. 
2. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird dringend gebeten. Die Damen werden hierzu 
höflichſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Cöslin). Sonntag, 
den 11. Dezember d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Zuſammenkunft im Vereinslokal. Tagesordnung 
wie in Nr. 47 angegeben. Der Vorſtand. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver- 
ſammlung Sonntag, den 11. Dezember d. I., 
von nachmittags 3 Uhr ab, im „Königlichen Hoi“ 
in Neuſtadt. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche 
Mitteilungen; 2. Prüfung der Jahresrechnung 
und Entlaſtung des Schatzmeiſters; 3. Beſprechung 
der Vorſchläge zu den Geſchäftsanweiſungen füt 
die Vereinsämter (Berichierſtatter Kollege Fönter 
Müller⸗Gnewau); 4. Neuwahl des ganzen Bor- 
ſtandes: 5. Verſchiedenes. Danach ein Plauder 
ſtündchen, wozu die Damen eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Paderborn (Regbz. Minden). Am 5. November d. F. 
hat ſich eine Ortsgruppe für die Forſtinſpection 
Minden-Paderborn und die Oberförſterei Altenbeken 
mit dem Namen „Paderborn“ gebildet. Nächſte Lei- 
ſammlung Sonntag, den 11. Dezember d. %3., nach 
mittags 215 Uhr, in Paderborn, Hotel Lengerlims 
(„Weſtfäliſcher Hof“). Tagesordnung: Verſchiedenes 
Merkel, Vortſitzender. 
Schelitz⸗-Proskau (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 
10. Dezember er, nachm. 6 Uhr, Vereinsſiung 
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im „Jägerhof“ zu Elgut-Proskau. Reichhaltige 


me nn ee 


(Vorbeſprechung); 3. Vortrag des Kollegen Magnus 


Tagesordnung; nach deren Erledigung gemütliches über die deutſchen Jagdhundraſſen und ihren Wert 


Zuſammenſein mit Damen. Um recht zahlreiches 


und pünktliches Erſcheinen erſucht 
Der Vorſtand. 


Schleswig. Am Sonntag, dem 4. Dezember, mittags 
1 Uhr, Mitgliederverſammlung im Theater ⸗Café 
in Flensburg. Tagesordnung: 1. Bericht über 
Delegierten- und Bezirksgruppenverſammlung; 
2. Beſprechung der neuen Geſchäftsordnung; 
3. Vorſtandswahl; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Simmern⸗Huns rück (Regbz. Coblenz). Sonntag, den 
11. Dezember cr., Punkt 12 Uhr mittags, Mit- 

glieder⸗Verſammlung in Simmern bei Vollrath. 

Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Anträge zur Delegierten⸗Verſammlung 1911. 

3. Krankenkoſten-Beihilfekaſſe. 4. Verſchiedenes. 

Die Druckſachen der neuen Geſchäftsordnung bitte 

ich zur Sitzung mitzubringen. Die Sitzung 

beginnt mit Rückſicht auf die kurzen Tage ohne 

Mittagspauſe ſofort nach dem Eintreffen der 

Mittagszüge aus den Richtungen Stromberg, 

Kirchberg und Caſtellaun, und es bittet um zahl- 
reiches und pünktliches Erſcheinen 

Der Vorſtand: Meiſter. 

Woldenberg, (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 

den 10. Dezember, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 

im Vereinslokal zu Regenthin. Um zahlreiches und 

e pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Tagesordnung: 

— 1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Kaiſergeburtstagsfeier 


für den Berufsjäger. Der Vorſtand 
Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
ſrüh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt ciumal. 
Ortsgruppen: ö 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Die am 19. No⸗ 
vember d. Is. im Vereinslokale zu Stangenwalde 
anberaumte Verſammlung war von 13 Mitgliedern 
beſucht. Die Tagesordnung wurde wie ſolgt 
erledigt: 1. Der Förſter Adameit, Oſtroſchken, 
hielt einen Vortrag: „Die Naturgeſchichte der 
Kreuzotter und ihre Bißwunden-Behandlung.“ 
2. An der Hand eines Schreibens des Bezirks- 
gruppenvorſitzenden wurde nochmals das Intereſſe 
für die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe geweckt und der 
Beitritt den Mitgliedern warm empfohlen. 3. Vor⸗ 
ſtandswahl. Der Vorſitzende, Revierförſter Beinlich, 
Fuchsberg, wurde einſtimmig wiedergewählt, gleich— 
falls der Stellvertreter, Förſter Müller, Rehhof. Als 
Schatzmeiſter und Kaſſierer der Förſter Boedewig, 
Hoppendorf. Stellvertreter Hilfsjäger Toepper, 
Stangenwalde. Zu Beiſitzern die Hegemeiſter: 
Pioſinski und Zars, Förſter Hänſel und Schulz. 
1. Es wurde beſchloſſen, die Geburtstagsfeier Sr. 
Majeſtät am 27. Januar in Hoppendorf zu ſeiern. 


222 — — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


. eingetragener Verein zu Neudamm. 


Beſondere Zuwendungen. 

Sefanımelt von der Walpersdorfer Jagdgeſellſchaft für 
2 Fehlſchüſſe und Schätzungsgelder bei der Treibiagd 
Er am 18. November in Walpersdorf bei Deuz, Weit: 
. ng eingefandt von Herrn Königl. Förſter Pape 
. Walpersdoeeeekeee. 60,.— Mt. 
un Sefammelt auf den Treibiagden der Herren Korten⸗ 

dach und Gahrmann in Marfain; eingeſandt von 


8 Herrn Kommunalfoörſter Muller in Maxſain, Weſter⸗ 
5 CJJJJ;ç;öͤͤͥö ( wa ae re 3 34,80 „ 
55 gebnis einer Sammluna bei einer Treibiagd des 
1 Herrn Hauptmann Methners in Kleinkreidel: ein⸗ 
N. geſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter Lorenz in 


. Schöneiche bei Wohlnu - - 2 2 2 2 2 nenn 43,— 
- Kühne des Herrn Fabrilbeſitzers Heinrich Manerd- 
berger in Jahnsdorf: eingeſandt von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Reichelt in Chemni g 20,.— 

Für beſtrafte Fehlſchüſſe bei der Jagd am 21. No: 
vember; eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Knapp 
„ nee e 

Strafgelder für Fehlſchüſſe uſw.; eingeſandt von der 
Jagdgeſellſchaft „Hubertus“ zu Bimberg, vertreten 
durch Herrn Oberförſter Duſſel in Edelburg bei 
ENDEN )n)/ũ C 12,30 „ 
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N Oberforſter Scherel in Hoheheide bei Leopolds— 

* i omen een 3,05 
uweiſung des Herrn Metallwarenfabrikanten Max 

Reichelt in Chemnitz; eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 

meiſter Meding in Stolberg, Erzgebirge.... 5,.— 


2 
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* — — — 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Borjiaudes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Strafgelder: eingeſandt von Herrn Rittmeiſter der 
Ref. R. Schubert in Altenburg, S.A. 3.— 


7 E 


Sa. 203,05 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anlauf, Reichenſachſen, 2 Mk.; Graf v. d. Aſſeburg, Meis- 
dorf, 5 Mk.; Adam, Hermsdorf, 5 Mk.; Arnswald, Jaſchkowen, 
2 Mk.; Abeſſer, Neuhof, 10 Mk.; Bargmann, Colmar, 5 Mk.: 
Beckmann, Boitzenburg, 2 Mk.; Baumert, Schlegel, 2 Mk.; Böhme, 
Wugoda, 2 Mk.; Bueck, Berlin, 5 Mk.; Bartels, Schmöckwitz, 
2 Mk.; Bringmann, Klötze, 5 Mk.; Binger, Ringelsdorf, 2 Mk.: 
Borraß, Stolpmünde, 2 Mk.; Becker, Mannshagen, 2 Mk.: Bener, 
Mallmitz, 2 Mk.; Baaſch, Jürgensgaard, 2 Mk.: Beeden, Bargten⸗ 
heide, 2 Mk.: Birkhold, Staßfurt, 2 Mk.; Graf Bernſtorff, Hinrichs 
hagen, 5 Mk.; Brinke, Horneburg, 2 Mk.; Beckers, Chudoba, 
2 Mk.; Baucke, Wigodda, 2 Mk.; Bodemann, Borger, 3 Mk.; 
v. Bibra, Thale, 5 Mk.: Bauch, Heinzendorf, 2 Mk.; Buchmann, 
Rybnik, 2 Mk.; Bord, Ottlotſchin, 2 Mk.; Brick, Harburg, 2 Mk.: 
Begaſſe, Leipe, 2 Mk.; Bien, Steinbruch. 2 Mk.; Brandt, Sa— 
gorſch, 2 Mk.; Bögner, Lorzendorf, 5 Mk.; Badſtubener, Tegel, 
5 Mk.; Bohnig, Kloſterfelde, 2 Mk.; Bittkau, Stargard, 2 Mk.: 
Boß., Altenſchlirf, 2 Mk.: Biedermann, Schackau, 5 Mk.: Bauk, 
Großflindenau, 3 Mk.: Blauert, Viet, 5 Mk.; Bock, Namslau, 
5 Mk.; Bong, Wettringen, 2 Mk.; Bohn, Oßburg, 2 Mk.; Balke, 
Rittel, 2 Mk.: Brauner, Göttingen, 2 Mk.; v. Birkenſee, Frank— 
furt, 5 Mk.: Brumer, Zwochau, 2 Mk.: Blum, Braunfels, 2 k.; 
Boecker, Altkirch, 2 Mk.: v. Bodungen, Eichwerder, 5 Mk.; Blaſch⸗ 
czok, Neuland, 2 Mk.; Beuſel, Filehne, 5 Mk.; Cleve, Abtshagen, 
5 Mk.; Callies, Swinemünde, 2 Mk.: Claus, Weyherg, 2 Mk.; 
Clawiter, Niederrad, 2 Mk.; Diller, Tanuwald, 2 Mk.: Dreſcher, 
Bockelberg, 2 Mk.: Dentler, Oliva, 2 Mk.; Dämmrich, Mark— 
neukirchen, 2 Mk.: Dirbach, Jellowa, 2 Mk.; Dentler, Pr.⸗Star— 
gard, 2 Mk.; v. Doering, Arnim, 5 Mk.; Dammann, Stadeuſen, 


998 


— — — — — — — 


2 Mk.; 
2 Mk.; 
10 Mt.: 
Damaſchte, Altwohlau, 


Defert, Biedenkopf, 5 Mk.; Deichmann, Neu-Luboenen, 
Dahnz, Silligsdorf, 3 Mk.; Dankelmann, Wiesbaden, 
v. Delden, Gronau, 5 Mk.: Dwuzet, Pawlowitz, 2 Mk.: 

5 Mk.; Eſſer, Schweckhauſen, 2 Mk.; 

Eilers, Torfhaus, 2 Mk.: Ehlert, Druglitz, 2 Mk.: Ehrlich, Gott⸗ 
leuba, 2 Mk.; Ermer, Rauden, 2 Mk.; v. Ernſt, Honnef, 10 Mk.; 

Eruſt, Poſen, 5 Mk.; v. Eſtorff, Tegendorf, 5 Mk.: Ehlers, Warnen, 
5 Mk.; Eberhardt, Kayſersberg, 2 Mk.; Frantz, Liepgarten, 2 Mk.; 
Fromm, Uedem, 2 Mk.; Fleiſcher, Groͤditzberg, 2 Mk.: Dr. Fritſche, 
Berlin, 20 Mk.: v. Freier, Nikolasſee, 5 Mk.; Foitzet, Slawenzitz, 
2 Mk.; Fürftenan, Wümetsdorf, 2 Mk.; Fichtner, Oberlangen— 
bielau, 2 Mk.; Finck v. Finckenſtein, Gr. Lichterfelde, 5 Mk.; 

Franzke, Heinzendorf, 2 Mk.; Fernau, Oldau, 2 Mk.: Fürſten⸗ 
ſtein, Ullersdorf, 5 Mk.; Flemming, Paatzig, 5 Mk.: Fricke, Hann.⸗ 
Munden, 5 Mk.; Finſterwalder, Neidersbach, 2 Mk. Fiebig, 
Sterzendorf, 2 Mk.: Falkenbach, Kohlfurt, 2 a Freund, Sanders— 
dorf, 2 Mk.; Fiedler, Hartmannsdorf, 2 Mk.; Gebauer, Unter 
riexiugen, 2 Mk.: Geppert, Rathen, 2 Mk.; Gübert, Rheinbollen, 
2 Mk.: Gottſchling, „Hagen, 2 Mk.; Dr. Glaſer, Kattowitz, 5 Mk.; 

Gotter, Scherholz, 2 Mk.; Goliaſch, Trachenberg, 2 Mk.: Gießel, 
Königsberg, 5 Me.; Grohens, Heiligenſtein, 2 Mk.; Gotthelf, 
Berlin, 5 Mk.; Graeſer, Altenſorge, 2 Mk.; Grandtke, Groß⸗ 
ſteinberg, 2 Mk.: Gerlach, Sternberg, 2 Mk.; Galinsky, Hinter: 
heide, 2 Mk.; Grube, Schönberg, 5 Mk.: Grandke, Tſchernow, 
2 Ml.; ; Goetz, Tworog, 5 Mk.; Gomoll, Lubben, 2 Ml.; Goebel, 
Lippen, 2 Mk.; Gehm, Budſin, 2 Mk.; Gully, 2 Thann, 2 2 Mk.; 

Groſſer, Neuzittau, 2 Mk.; Graffenreut, Oſchersleben, 2 Mk.: 

Giersberg, Fraſſelt, 2 Mk.: Herrmann, Kraftshagen, 2 Mk.; 

Haſchke, Neuhof, 3 Mk.: Haberland, Panzow, 2 Mk.; Harbach, 
Muſcherin, 2 Mk.; Hanke, Bergelau, 2 Mk.; Herrmann, Caſſel, 
5 Mk.; Höpfner, Seedorf, 2 Mk.; Heck, Weiherdamm, 2 Mk.; 
Hering, Neumühle, 2 Mk.; Huttanus, Wildpark, 2 Mk.; Hoff⸗ 
mann, Retta, 2 Mk.; Hennig, Pleß, 2 Mk.: Hoffmann, Jugers⸗ 
leben, 2 Mk., Holtz, Halberſtadt, 2 Mk.; Hättaſch, Barop, 3 Mk.; 
Hinze, Rauden, 2 Mk.; Herwig, Königsblick, 2 Mk.: Heil, Mal: 
leuchen, 2 Mk.; Hausmann, Hohenbuckow, 2 Mk.; Hein, Mehle, 
2 Mkt.; Hoffmann, Roderbeck, 2 Mk.; Hirt, Medingen, 2 Mk.; 
Hübner, Bärenſprung, 2 Mk.; Haellwigk, Potsdam, 5 Mk.: Hübner, 
Ludwigsdorf, 2 Mk.: Hermann, Wiſſoka, 2 Mk.; Herrmann, 
Danzig, 5 Mk.: Hoberg, Steinfeld, 2 Mk.; Dr. Hornung, Wangen, 
10 Mk.; v. Heydebreck ⸗Neubuckow, 5 Mk.; Helm, Bünaurode, 
2 Mk.: Heckmann, Siethen, 2 Mk.: Hünten, Coblenz, 5 Mk.; 
Hörnke, Werdohl, 2 Mk.; Huber, Schivelbein, 5 Mk.; Heiming, 
Dierdorf, 2 Mk.: Hardt, Montigny, 5 Mk.; Heitmann, Breiten⸗ 
bach, 2 Mk.: Haas, Münſter, 2 Mk.; Hintze, Dombrowka, 5 Mk.; 
Hobrecker, Kayſersberg, 5 Mk.: Hubel, Saarburg, 2 Mk.; Jacobi, 
Unruhſtadt, 2 Mk.; Jacol, Klötze, 2 Mk.: Japp, Nortorf, 2 Mk.; 
Jentſch, Pouch, 2 Mk.: Jaenke, e 2 Mk.; Jaeſchke, 
Langendorf, 2 Mk.: Janſen, Schleswig, 5 Mk.; Dr. Ißleib, Magde— 
burg, 5 Mk.; Jeſchke, Rudzinitz, 2 Mk.: Johnke, au, 2 Mk.; 
Jung, Lubachin, 2 Mk.: Dr. Jaeriſch, Graudenz, 5 Mk.; Ae 
Neudeck, 5 Mk.; Kohn, Sorno, 2 Mk.; Kanitz, Gronowko, 2 Mk.: 

Kruger, Steinhöfel, 2 Mk.; Krauſe, Ernsdorf, 2 Mk.; Kremmin, 
Idaweiche, 2 Mk.; Klopſch, Putbus, 2 Mk.; Kötz, Hochſcheid, 
2 Mk.: Knapp, Koppitz, 5 Mk.: Krauß, Metternich, 2 Mk.; Klopfer, 
Primkenau, 5 Mk.: Klame, Liebenau, 2 Mk.; Koch, Gr.⸗Munche, 
2 Mk.; Köhler, Wolkramshauſen, 2 Mk.; Kahnmeyer, Groß: 
fahlenwerder, 2 Mk.; Kurtzleben, Friedrichsbrunn, 2 Mk., Koczula, 
Kerngrund, 2 Mk.: Kloſe, Kleindölln, 2 Mk.: Küſter, Saabor, 
5 Mk.; Krähhau, Ramholz, 2 Mk.; Kamläh, Altenbeken, 5 Mk.; 
v. Kommerſtadt, Eiſenach, 5 Mk.; Klatt, Mühlroſe, 2 Mk.: Koch, 
Reiersdorf, 2 Mk.; Sinne, Seehauſen, 2 Mk.: Kraski, Halbau, 
5 Mk.; v. Köppen, Lubbinchen, 5 Mk.: Kölling, Bredeney, 2 Mk.; 
Kühnel, Fuchsberg, 2 Mk.: Kühne, Wanzleben, 5 WE; Klages, 
Horter, 2 Mk.; Kern, Krehlau, 2 Mk.: Keuck, Nieheim, 2 Mk.: 
Kammer, Kubbrud, 2 Mk.; Koch, Rominten, 2 Mk.; Kruger, 
Freudenſier, 2 Mk.; Kingnera, Olſen, = Mk.; Kähler, Neu— 
brandenburg, 2 Mk.; Klapproth, Brück, 2 Mk.: Klaebe, Fürſten⸗ 
felde, 2 Mk.; Koch,. Volkensberg, 3,50 Mk.; Kottmann, Munſter, 
2 Mk.; Kaßner, Breslau, 2 Mk.; Köhler, Eiſenach, 5 Mk.; Kreutzer, 
Pechbruch, 2 Mk.; Krieger, Schilleningken, 2 Mk.; Laſſig, Dunkel— 
forth, 2 Mk.; Liebich, Tſchopeln, 2 „MN. Liebſch, Wyſokazaborska, 
2 Mk.: Ludom, Bechſtedt Waad, 2 Mk.; Laugiſch, Oberhauſen, 
2 Me.; Lint, Bauhaus, 5 Mk.; Levete, Brandenburg, 5 Mk.; 
Labs, Neuhof, 2 Mk.; Lindemann, Narsdorf, 2 Mk.; Dr. Lemcke, 


Berlin, 5 Mk.; Liedecke, Kuropke, 2 Mk.: Lillge, Seubersdorf, 
2 Mk.: Lorenz, Tutzpatz, 2 Mk.; Lezius, \ . ld, 2 Mk.; Langer, 


2 Mk.: Langer, Schon⸗ 
Yutatis, Rudczanny, 


Flechtingen, 2 Mk.; Lorenzen, Michendorf, 2 

feld, 2 Ml.; Ludwig, Hum melshain, 2 ME; 
2 Mk.: Lippelt, Wreſcherode, 2 Mk.; H. Lunch, Wendelſtein, 
5 Mk.: O. Luttich, Wendelſtein, 5 Mk.: Lohf, Sayn, 2 Mk.; Lüth, 
Woterſen, 2 Mk.: Linz, Podgorz, 2 Mi.; Leit, Theerkeute, 2 Mk.; 

Loße, Wewer, 2 Mk.; Lehmann, Kleinalienicke, 2 Mk.; Lichten: 
bein, Wachau, 2 Mk.; Lode, Pſychod, 2 Mt. Lieber, Krof⸗ 
dorf, 5 Mk.; Lupkes, Turoſchel n, 5 Mk.; Leutner, Ebersberg, 
2 Mk.: Lohmann, Luffendorf, 2 Mk.; Lindeckert, Rappoltsweiler, 
2 Mk.: Liepelt, Baſchke, 2 k.: Martens, Werder, 2 k.: Munchom, 
Waidmaunsruh, 2 Mk.: Muller, Heuſchener Carlsberg, 2 Mk.; 
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Materne, Schreiberhau, 2 Mk.; Malig, Falkenberg, 2 Mk.: Muller, 
Kuchelna, 2 Mk.: Morawietz, Trachenberg, 2 Mk.: Mechoro, 
Schwerin, 2 Mk.; v. Meyerinck, München, 3 Mk.; Marder, Deutſch⸗ 
Suchatowka, 2 Mt.; Müller, Tſcherbenen, 5 Ml.: Meſſinger, 
Wompiersk, 3 Mk.; Mollenhauer, Kuhwinkel, 2 M.: Mauıd, 
Moritzburg, 5 Mk.; Mai,, Pesel, 2 Mk.: Matciek, Schwidr art, 
2 Mk.; Mayer, Livowo, 2 Mk.: Meſchede, Weſtbevern, 2 Mk.: 
Müller, Krechting, 2 Mk.; Mahling, Neuhardenberg, 2 Mk.: 
Matſchewski, Sorquitten, 3 Mk.; Mende, Matzkirch. 2 Mkr. ; 
Munchow, Altbuckow, 2 Mk.: Martin, Ochelhermsdorf, Mf. : 
Müller, Muckerau, 2 Mk.; Mantey, Briefen, 2 Mk.: Dr. Mortves 
Falkenau, 6 Mk.; Maroſe, Greulich, 2 Mk.; Maicherczyk, Wies, 
2 Mk.; Materne, Kujau, 2 Mk.; Muhr, Spreenhagen, 5 Me.; 
Mangold, Halberſtadt, 2 Mk.; Mende, Gorazdowo, 2 Mk.: Muller, 
Stulpe, 2 Mk.; Matt, Neuhof, 2 Mk.; Mehner, Madlitz, 5 Mek. 
Nöring, Hindenburg, 3 Mk.; Niſſen, Brandel, 2 Mk.: Naeſe, 
Fritzen, 2 Mk.; 1 onste: Radwilau, 2 Mk.; Cberitein, 
Kammendorf; 2 Ml.; Oeſtreich, Vierſöller, 2 Mk.: Pohl, Bankau, 
2 Mk.; Paulſen, Hüsbygaard, 2 Mk.; Payne, Straßburg, 5 Vf., 
Paſchte, Seifershau, 2 Mk.; Prengel, Kalittken, 2 Mk.: Pogrzeba. 
Hultſchin, 2 Mk.; Pioszyk, "Groß: Kreidel, 2 Mk.; Pabel, Herms⸗ 
a 2 Mk.; Pawlas, Bralin, 2 Mk.; Popioleck, Freudenthal, 
2 : Pilz, Fors bach, 2 Mk.; Puchert, Berlin, 5 Mk.: Build, 
„ 2 Mk.; Piper, Benkhauſen, 2 Mk.: Pohl, Mer: 
dorf, 2 Mk.: Paulſtadt, Behdenick, 5 Mk.; Peters, Unterlus, 
5 Mk.: Petersſohn, Finſterwalde, 5 Mt.; : Paaſche, Minden, 5 M.; 
Preußler, Szokohya, 5 Mk.; ; Paegelow, Teſſin, 2 Mk.: Wauffanf, 
Hon magen, 3 Mk.: Prott, Bachem, 3 Mk.: Peters, Neuitadt, 
2 Mk.; Richter, Bendſchine 2 Mk.; von Reichenau, Danzig. 5 Mk.; 
Reiter, Wietfeld, 2 Mk.; Radeck, e 2 Mk.; Rothe, Jabrien, 
2 Mk.; Rade, Großharthau, 2 Mk.; v. Radziewsli, Rospenen, 
2 Mk.; ; Reichert, Budlicherbrück, 2 Mt.; 5 Rietzel, Oberaula, 2 Ri; 
Rabas, Thomaswaldau, 2 Mk.; Rein, Erndtebrück, 5 Mk.; Rechlin, 
Schiliersdorſer Teerofen, 3 Mk.; Ruchel, esche 5 ME: K 
jahn, Gallchus, 2 Mk.; Ramm, Baſthorſt, : Ruff. Tale, 
2 Mk.: Reuß, Orb, 2 Mt.; Runnebaum, Erfurt, 3 Bit. v. d. Rede, 
Zwangshof, 5 Mk.; Roſenhagen, Loitz, 5 Mk.; Rojahn, Nie der⸗ 
bögendorf, 5 Mk.; Ritter, Servitut, 5 Mk.; Richert, Nieder- 
morſchweiler, 2 2 Ml.; Ribbach, Poratz, 2 Mk.; Radomski, Katrinchen, 
2 Mk.; Richter, Hirſchenhaus, 2 Mk.: Sellheim, Hann.⸗Munden. 
5 Mk.; Specht, Triebſch, 2 Mk.; Seeger, Kleinbeeren, 2 Mk.: 
Spading, Diedrichshagen, 2 Mk.; Spitzenberg. Zäckeric, 2 Mk.: 
Seidel (Spratts Patent), Rum melsburg, 5 50 ne Stoczowst, 
Alexanderhof, 2 Mk.: Seidel, Altenhain, 2 p Selka. Carls. 
thal, 2 Mk.: Spiegelberg, fereienwalde, 2 M.; Siegler, Gres. 
Liebenau, 2 Mk.: Suckow, Geldern, 2 Mk.; Sametſchek, Zeiten: 
berg, 3 Mk.; Suchau, Mariahütte, 2 Mk.; Saecuberlich, Jager⸗ 
hof, 2 Mk.; Sorg, Weidenau, 5 Mk.; Sawall, Ehningen, 2 k.: 
Sieg, Seereſen, 2 Mk.; Suhrke, Zielonna, 4 Mk.: Siedler, Mad. 
feld, 2 Mk.; Sundhavel, Gummersbach, 3 Mk.; Suermondt, 
Aachen, 10 Mk.: Seile, Langenſtein, 2 Mk.; Sedlatzek, Matzkirch. 
2 Mk.; Schütz, Schirmeck, 2 Mk.; Schmidt, Gräfentonna, 2 Mk.; 
Schurig, Schierke, 2 Mk.; Scheuch, Zembowitz, 5 Mk.; Schilling. 
Eberswalde, 5 Mk.; Schneider, Saarbrücken, 5 Mk.; Schulze, 
Potthagen, 2 Mk.; Schonrock, Dickte, 2 Mk.; Graf Schwein. 
Hauodorf, 10 Mk.; Scholz, Lakumme, 2 Mk.; Schimrigk, Hilders, 
2 Mk.; Schroder, Schermeiſel, 2 Mk.; v. Schipp, Neu- Ramuck, 
5 Mk.; Graf v. Schlabrendorf⸗ Seppau, 10 Mk.; Schulze, Kannen⸗ 
berg, 2 Mk.; Schneider, Redernswalde, 2 Mk.; Schöneberg, 
Varinghauſen, 2 Mk.: von Schenck, Flechtingen, 5 Ml.; Schulze. 
Putbus, 5 Mk.: Schwarzer, Kandrzin, 2 Mk.: Schönhoff, Berg⸗ 
friede, 2 Mk.; Schwarz, Rudowken, 2 Mk.; Graf Schwerin, Tamſel, 
5 Mk.; Schulz, Jedwabno, 2 1 Schdlen, Bürgerwendemark, 
2 Mk.: Schütte, Mausbach, : Schroder, Stettin, 5 Mk.: 
Schnell, Werle, 2 Mk.: Schweiß, e 2 Mk.: Scharenberg. 
Reußwalde, 5 Mt.; Schubert, Wilhelmswalde, 5 M.; Schaller, 
Groß Wartenberg, 5 Mk.; v. Schau, Obertransfe, 6 Mi.: Schulz, 
Bernau, 5 Mk.: Schulz, Willenberg, 5 Mk.; Schwarzenſtein, 
Wiehe, 2 Mt.; ; Schröder, Petznick, 2 Mk.: Schaul, Reinborf, SAaRr; 
Schul, Sommerau, 2 Mk.: Schröder, Primkenau, 2 Mk.: Schur: 
Rathenow, 5 ME: Schultz, Gr.⸗Freienſtein, 5 Mk. Schmidt, 
e 2 Mk.; Stracke, Velen, 2 Mk.: Stoeben, Montiorc, 
2 Mk.: Stricker, Maiwaldau, 3 Mk.; Stevhainatn, Jägerbaus, 
2 Mk.; Stephan, Schwenten, 5 Mk.; Stiemert, Miſchke, 2 Mk.: 
Stoth, Wehbach, 2 Mk.; Steinmeiſter, Niedermendig, 5 Mk.; 
Stürtz, Theerofen, 2 Mk.; Stotz, Raunheim, 2 Mk.; Steinice, 
Straßberg, 2 Mk.: Steppuhn, Zellerfeld, 10 Mk.; Stroſſer, Lind 
thal, 2 Mk.: Stellbaum, Liebemuhl, 5 Mk.: Strauß, Pots dan, 
5 Mk.; Stichnote, Schleswin, 5 Mk.: Storbeck, Gräsert, 2 Mk. 
Stechert, Tantow, 2 Mk.: Toben, Bederkeſa, 2 Mk.: Treſnein, 
Stolzeuberg, 2 Mk.; Tluwiſſen, Frankfurt, 5 Mk.: Timm, Nun 
hagen, 2 Mk.; Thann, Potzenkarb, 2 Mk.: Thiern, Cberftran bach. 
2 Mk.: Tietgen, Hörter, 2 Mk.; 
Urban, Ra ſern, 2 Mk.; Üibricht, Lilienhain, 2 Mk.: Volt mer, 
Juchow, 2 Mk.; Vouſedi. Quittainen, 5 Pk.: Warnecke, Birve, 
5 ME: Wegener, Schlagenthin, 2 Mk.; Wrede, Altheide, 9 N.., 
Wolff, Kuvp, 2 Mk.: Wolff, Trebbin, 2 Mk.; Winkel, Spain, 
2 Mt., Waninger, Ludweiler, 2 Mk., Wachsmuth, Btzendeig, 


18 


Nr. 49 Bd. 25 


2 Mk.; Weiß, Linden, 2 Mk.: Wepner, Wood, 2 Mk.; Weſter⸗ 
meier, Schleuditz, 5 Mk.; Wilke, Bargmoor, 2 Mk.: Wied, Dreh⸗ 
bach, 2 Mk.; Wiertelorz, Löwenderg, 2 Mk.: Wittekop, Hachen⸗ 
haufen, 10 Mk.: Weſſel, Rönnerholz, 2 Mk.; Wildberg, Karls: 
walde, 5 Mk.: Wahnſchaffe, Berlin, 5 Mk.; Winicker, Grün⸗ 
hagen, 2 Mk.; Willmann, Lambach, 5 Mk.; Weſtpfal, Wollſtein, 
2 Mk.; Wrede, Krumbeck, 2 Mk.; Woehl, Kandrzin, 2 Mk.; Weber, 
Lauske, 2 Mk.; Wiegel, Niederhauſen, 2 Mk.; Wurzer, Bensberg, 
5 Mk.; Wittig, Nienburg, 2 Mk.; v. Wedel, Goritz, 5 Mk.: Wegener, 
Gläſersdorf, 2 Mk.; Waechter, Wilkersdorf, 5 Mk.; Weber, ar 
ſanerie, 2 Mk.; Wahle, Schweinert, 2 Mk.; Will, Greifenberg, 
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|» Mt.; Worm, Michenthin, 2 Mk.; Wannow, Rehhorſt, 5 M. 
Wrobel, Berlin, 10 Mk.: Wolf, Milmersdorf, 2 Mk.; Wendrich, 
Altbrandsleben, 3 Mk.; Weimer, Oetzingen, 2 Mk.; Werremener. 
Lasbeck, 2 Mk.; Waltisperger, Niederlaucha, 2 Mk.; Zeidler, 
Sprottau, 2 Mk.; Zietſchmann, Drehnow, 5 Mk.; Zimmer, Sau⸗ 
park, 5 Mk.; Zſchinſch, Roßlau, 2 Mk.: Zach Sorquitten, 2 Mk.: 
Zimmermann, Blumenberg, 2 Mk.; Zweite, Sabbowitz, 5 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Zahlung der Beiträge für 1911. 

Mit der erfreulichen Zunahme der Mitglieder- 
zahl in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenſtelle erheblich vermehrt, ſo daß 
ſchon im Intereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichſte 
Verringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen 
werden muß. Eine weſentliche Verminderung der 
Vereinsgeſchäfte wird aber durch rechtzeitigen, 
d. h. möglichſt frühzeitigen Eingang der 
fälligen Zahlungen zu Anfang des neuen 
Jahres herbeigeführt. An die verehrten Vereins- 
mitglieder richten wir deshalb die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang des Jahres 
fälligen Jahresbeiträge für 1911 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Lereinsorgan 
für 1911 recht bald einſenden zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1 Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis 
2000 4 jährlich 4 &, bei einem ſolchen über 
2000 4 jährlich 8 &, 

2. Wald beſitzer, ſofern nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 200 & bereits geleiſtet 
wurde, jährlich 10 &, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 8 &, falls 
nicht ein lebenslänglicher Beitrag von mindeſtens 
75 & bereits gezahlt wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das Vereins- 
organ, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, be⸗ 
tragen im Vorzugspreiſe (ſtatt 8 M 50 . 
für das Jahresabonnement 5 & 20 9% bei 
Lieferung frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind ausnahmslos zu richten 
an die Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zu Neudamm, aber nicht an 
die Geſchäftsſtelle nach Halenſee. 

Die Kaſſenſtelle. 


$ 
Bezirksgruppe XV. 
Bereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. 
Am Sonntag, dem 4. Dezember d. J., nach— 
mittags 2 Uhr, findet im Umlauffſchen Hotel in 
Frankenſtein eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, 


wozu die Herren Mitglieder der Vereinigung ſehr 
ergebenſt eingeladen werden. Gäſte herzlichſt will⸗ 
kommen. 

Tagesordnung: 

1. Verleſung des Protokolls über die letzte Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung in Silberberg. 

2. Berichte rſtattung über den Stand des Haupt- 
vereins und die Mitgliederverſammlung in 
Görlitz. 

3. Mitteilung über das Verſicherungsamt in 
Schwarzwald. 

4. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages- 
fragen; vorausſichtlich auch ein Vortrag. 

Zahlreiche Beteiligung erbeten. 
Hausdorf, den 17. November 1910. 
Hoffmann, Vorſitzender. 
® 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Piitaliede- 


Nr. 
3509. Günzel, Guſtav, Forſtgehilfe, Grünbach i. Bgtl. (B.- 
Gr. XII.) 


r. 5 
3510. Schmidt, Johannes, Förſter, Fh. Sommerswalde bei 
Schwante, Oſthavelland. (B.⸗Gr. XI.) 
3511. Arlt, Heinrich, Revierförſter, Mückenhain b. Kodersdorf, 
„L. (B. Gr. VIII.) 
3512. Steinmüller, P., Forſtkandidak, Tharandt i. Sa., Villa 
Liebe. (B.«Gr. XII.) 
3513. Kliemann, Georg, Hilfsjäger, Hermannsdorf bei Weiß⸗ 
waſſer, OL. (B. Gr. VIII.) 
* 
Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Hildebrandt, Hermann, Forſtauſſeher, Templin, UM. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 

gebühren ſür das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 108 Mk., Nr. 851 4 Mk., Nr. 912 1 Mk., Nr. 941 

16 Mk., Nr. 1489 5 Mk., Nr. 1633 8 Mk., Nr. 1640 50 Mk., 
Nr. 1799 4 Mk., Nr. 3508 9 Mk. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentjchland: 
zu Halenſee⸗ Berlin. Karlsruherſtr. 11. 


Zuhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 3. — Das Holz⸗Verbuchungs. und Verkaufsweſen mit 
Zuhilfenahme des Durchſchreibeverfahrens und des Wachsſchablouendrucks. Von Königl. Oberförſter Franz. 983. — 
Beſtrebungen zur Beſſerung der Lage der Altpenſionäre. 988 — Zur Penſionsverficherung der Privatbeamten. 988 — 


Unliebſame Erſcheinungen auf dem Waldſamenmarkte. 989. 


— Bericht über die 11. Hauptverſammlung des Deutſchen 


Forſtwereins in Ulm. Von Oberförſter Poppe. (Fortſetzung.) 989. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und 


Erkenntniſſe. 991. — Situationsbericht des „Deutſchen Holzverkaufsanzeigers“. Von 


pro 1911. 998. — Sächſiſcher Forſtverein. 993. — Perſonal 


T. 9902. — über die Holzverwertung 


Nachrichten und Verwaltungs -Auderungen. 993 — Offene 


Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsſorſtdiente für Anwärter des Jägerkorps. 991. — Briefe und Fragekaſten. 984. — 


Nachrichten des Vereins Königlich Preutziſcher Forſtbeamten. 


9986. — Nachrichten des „Waldheil“. 997. — Nachrichte 


des Vereins für Privatjoriibeamte Deutſchlands. 99. — Juſerate. 


— 
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(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


ia vi 5 5 wiſſenswert iſt. Abbildungen ſtehen auch gern 
„Wie richte ich meine Wohnung kin? koſtenfrei zu Gebote. — Die Mietwohnungs⸗Aus⸗ 

Jeder, der ſich mit dieſer Frage beſchäſtigt, ſtellung der Firma Dittmar, Tauentzienſtr. 10, im 
verlange koſtenfrei von W. Dittmar, snöbeltabrit. Gartenhaus, ift geöffnet täglich von 9 bis 1 Uhr 
Berlin C, Molkenmarkt 6, das Heft mit obigem und 3 bis 7, Sonntags von 12 bis 2 Uhr. Die Be⸗ 
Titel. Es iſt darin beſprochen, was beim Neu⸗ ſichtigung iſt frei. Abbildungen mit Beſchreibung 
einrichten oder Andern vorhandener Wohnungen | werden gern koſtenfrei geſandt. 


Teures Lehrgeld muß nach einem alten Erfahrungsſatze derjenige bezahlen, der bei Anſchaffung eines Gegenſtandes 
nur auf den billigen Preis und wicht auf die Qualität ſieht. Dies trifft beſonders bei der Wahl einer Taſchenuhr zu, deren Kauf 
für den Laien lediglich Vertrauensſache iſt. Wer die Abſicht hat, eine Uhr oder ſonſtige Gold⸗ und Silberwaren, eine Camera 
oder ein Grammophon uſw. anzuſchaffen, ſei hiermit auf eine durchaus reelle Bezugsquelle hingewieſen, die ſich namentlich in 
den Kreiſen der Herren Beamten des größten Vertrauens erfreut. Es iſt die Firma Grau & Co., Leipzig 46. Dieſelbe 
hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, minderwertige Waren grundſätzlich nicht zu führen, ſondern nur einwandfreie, fachmännisch ge⸗ 
prüfte Lieferungen zu machen, für die volle Garantie übernommen wird. Der Bezug iſt noch dadurch erlelchtert, daß die 
Firma auf Verlangen Teilzahlungen ohne Aufſchlag auf die Preiſe einräumt, worüber ein reich illuſtrierter, umſonſt zu be⸗ 
ziehender Katalog näheren Aufſchluz gibt. Bei allen Anfragen beziehe, man ſich auf die ſe Zeitſchrift, da nur dann die Unſätze 
kontrolliert werden können. 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma M. Hensoldt & Söhne, Oytiſche 
Werke, etzlar und Berlin W 57, betreffend Denſoldt⸗Dialyt und Henſoldt⸗Solar „B“; 2. von der Verlagdbuc: 
e 5 Neumann, Nendamm, betreffend Bücher und Fachzeitſchriften, worauf wir hiermit beſonders auf: 
merkſam machen. 


Deutsche Jäger gedenket bei allen Treibjagden des 


0 al dheil“ Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
„ $ und zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. 
Werbet Mitglieder! Seſtraft Fohlſchüſſe, Perſtöße gegen die eidmannsſprache u. a. m. 
zugunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe Bei allen Schüſſeltreiben! (10⁵¹ 
Satzungen, Jahresberichte, Meldekarten und Jagdorduungen des „Waldheil“ ſind umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Perein, Neudamm. 


Geburten: Hilfsjäger, p. a. 300-300 Mf. 
111 1 Dem Königl. Forſtaufſeber Mahnkopf 3 

Familien⸗Nachrichten e ee! dee, , Hilfsförſter, p. a. 1000-1500 Nr 

Ei 3 * ſof. od. ſpät. geſucht. Bewerb. m. Lebens!. 
E N unt. D. V. 6117 an Rudelt Messe, Dresden 
0000000000000000000, Ebelchkiehnngen 


Herbert von Metzſch⸗ Reichenbach, 177TCCTCC———— a > 
Statt Karten. Hauptmann und Kompagniechef im Kgl. Die Hilfsjägerſtelle 
Hildegard Kühnemann 


Sächſ. 2. Jäger-Bataillon Nr. 13, mit in garnzow iſt beſetzt. (1257 
2 .. —— tt... — a Te re ee] 
Willy Müller 


Ö O 

5 8 

OÖ 

8 8 Matilda von Metzſch⸗Reichen⸗ 

Ö 3 bach, geb. Stourton, in London. 

8 le, de. N f, zu Alad. geb. Forſtmann 
8 Forsth. Kosten Hartowitz 8 0 0 

8 8 

O O 


Mahnkopf, Karl, Kgl. Hegemeſſter a. D. 


bei Rybno, W.-Pr. bei Montowo, W.-Pr. | Neu udn ſucht Stelle als 
275 U ver er \ | — Jr — — — 
25. November 1910. [Schmidt, Wilhelm, Förſter a. D. in Kevierserwalter oder Aſſitent 
O000 0000000000000 Nauen. 2 b 2 . | für fofort oder ſpäter. Heſſ. Förfterer. mit 
— [Schubert, Julius, Waldaufſeher in | „gut“ beſt., hierauf 2 hre Gehilfe auf 
8 Silberne Hochzeiten: Wolfsmünſter. ſtaall. Oberf,, alsd. Berecht. z. Einjäbrigen 
Johann Kuu h Kgl. eme. alter Stebpuhn, Klara, Forſtmeiſtersgattin erw., einige Sem. Forſtwiſſenſch. ſtud. und 
2. Jaͤger, Mitglied der Ortsgruppe in Zellerfeld 1. Harz Herbſt 09 Abgangsex. an forſtl. Hochſchule 
Zwinemünbe, felert am 3. Dezember | _ 4 malbauftchersfran in ward. mit, gut beit. Seit dem Abg. v. d. Hochſch. 
d. Is. in Jordanſee, Bez. Stettin, ſeine | = chobert, Waldaufſehersfrau in Walde als Vertr. eines erkr. Beamten größeres 
ſüberne Hochzeit. Jjachſen. Revier ſelbſtändig verwaltet. Unteroff. 
—— Er GE 


d. Rei. Ia. Zeugn. Geil. Off. unt. A H. 


zur Vertretung des erkrankten Revier 


Jagdvernachtun en \ förfters bald älterer, züchtiger 
Jagtverp 0 . Hilfsjäger 
Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche bis 1. Avril 1911 geſucht. Gehalt 40 Mk. 1) un d emar l: t 


matlich bei freier Station. Nur Be: 


Penſians⸗Anzeigen | werber, welche durch gute Empfehlungen 
N ihre Zuverläſſigkeit im Dienſt beweiſen — ch 
2 können, wollen Offerten unter Nr. 1251 3 f 7 9 ] t 
Penſion! an die Expedition der Deutſchen Forſt— * 5 2 


8 * 1 ez RE RE n junger, gut veranlagter Schweiß 
Suche für mein Mündel, Mann, Ende [Zeitung, Neudamm, einſenden. 0 A 
- Alt 3 * nd. nk erzogl. Fõ 
er Dreißiger, evgl., bei einem Förſter 125 n 8 rſter, 
oder Landwirt in der Prov. Brandenburg .S. 


Penſion bei müßigem Preiſe. Alles Nähere zu kaufen geſucht, der zu · 
zu erfahren 


bei Paul Samuel, Trebbin, | Jagdaufseher, Tellel Bantnden Jagt e Taue 


Kreis Teltow. 1250 
Probe a. m. Koſten unerlasl. 


eee 11 * ‚A˙²⁵ Pell. Börfter, Hipen, Sr. Mört. 
I |... | Brauntiger-Hündin, 
7 8 Zu Bewerbungen mit Sebultsanipruchen 7 Monate alt, mit Stammbaum, wegen 
In der Stadtforſt zu Burg bei Magde untes Nr. 1258 beförd. die Exped. Überfüllung verkäuflich bei (12332 
burg ann 8 ei 1261 Königl. Forſter Neumann in Oſſan 
Forſtauſſehe, Ww — ͤV L 
tretung des zur Foörſterprüfung — e N Hühner: 
en, Sofort Stellung f fa 24 5 0 En nu. hund, 1 Ja r alt, ll ig 
| 9 1 0 eugnis-Abſchriften 8 
ngen on 5 155 BEINE bu an u. Adnet zu verkaufen. 
Borjikenden der Forſt Deputation: illigen Prei Dfferten unt. Nr. 1202 Sei. die Exved. 


t Pnasche. E. Grimm, Berlim-Niederichönhauien, der Deutſchen Korft- Zeitung, Neudamm. 


1245 bef. d. Exp. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


ee 
—— — 


Wir 


Fr, > 


Deutfche 


Morſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilngen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Valobeſitzer. 


Amtliches rgan des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Forfibenmten, des „Laldheil“, Verein zur Förderung der Interefien deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Jrivatſorlbeamte Deutſchlan es, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglih Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Yereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Dentſche Forſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſianſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Beltungs- Preisliſte für 1909 Seite 91); direkt unter 
Sireifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 5 


) Pf., für das übrige Ausland 3 WIF. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 


9 

werden. Der Preis betragt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingerragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Breisliſte für 

3809 Seite 97 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Wik. 50 Pf. 

dy) direlt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich & Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Dianuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verjeben Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften 5 werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Gefetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
M. 50. Neudamm, den 11. Dezember 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienititellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdkͤuck verboten.) 


Hörfterfiele Lindhardt in der Oberförſterei Panten, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 1. März 1911 
neu zu beſetzen. Dienſtwohnung, 16,364 ha Dienſtland, evangeliſche Schule. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Februar 1911 eingehen. 

Förfierfielle für den Schutzbezirk Walpersdorf in der Oberförſterei Hainchen, Regierungsbezirk 


Arnsberg, iſt zum 1. April 1911 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 30. Dezember 1910 
einzureichen. 


Aber die Vertilgung von Mäuſen.“ 

Trotz des naſſen Jahres haben ſich im ver⸗ Maßregeln ergriffen werden, welche bei wenig 
gangenen Sommer an vielen Orten die Mäuſe Arbeit einen ſicheren Erfolg haben müſſen. 
ſtark vermehrt. 1. Das Vergiften der Mäuſe mit Strychnin. 

Es iſt deshalb an der Zeit, Maßregeln zu Hierzu wird Strychnin-Hafer verwendet. Aber 
treffen, daß ſie über Winter nicht großen Schaden häufig hört man über Mißerfolge klagen. Reich 
anrichten. Die forſtwirtſchaftlich hier in Frage geſegnet an Mäuſen iſt zurzeit wieder der Friedhof 
kommenden Mäuſe ſind die langſchwänzige in Eberswalde. Neulich kam ein Herr zu mir 
Waldmaus, Mus silvaticus, die kurz⸗ und klagte, er habe ſchon für 3 Gift verfüttert, 
ſchwänzige rotrückige Rötelmaus, es nütze gar nichts. Zwei Möglichkeiten des 
Arvicola gareolus, und die ebenfalls kur z⸗JVerſagens können vorliegen: es können fo viel 
ſchwänzige 5 0 ehe hr maus, Arvicola Mäuſe da fein, daß anſtelle der durch Gift ge— 
arvalis, nebſt der ihr ſehr ähnlichen Erdmaus, töteten ſofort andere zuziehen, oder das Gift — 
Arvicola agrestis. — — 

Alle im kleinen anwendbaren Mittel verſagen *) Zugleich Antwort auf die Anfrage des Herrn 
im forſtlichen Betriebe, hier können nur folche Hegemeiſters Fr. in W. (Harz). 
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taugt nichts. Die Probe wurde gemacht. In der 
aufgeſtellten Falle wurde eine Rötelmaus ge- 
fangen und eingeliefert. Sie bekam in dem 
Kaſten nur ſchön rot gefärbten Giftweizen zu 
freſſen, am dritten Tage einen Apfel, dieſen 
ehrte ſie auf und ließ ſich auch den Giftweizen 
ſchmecken. Sie hatte ſchon ſo viel des letzteren 
vertilgt, als zur Tötung von ½ Dutzend ihrer 
Genoſſen hätte genügen müſſen; da wurde ſie 
krank, ließ ſich fangen, lief nicht von der Hand 
herunter und ſtarb am vierten Tage. Warum? 
Weil der Giftweizen ſchlecht war. Zum Ver⸗ 
giften von Mäuſen muß ſtets geſchältes 
Getreide benutzt werden, weil die Nager anderen⸗ 
falls die Schale mit dem daran haftenden Gift 
abichälen und den nicht vergifteten Inhalt 
freſſen; dann aber muß auch genügend Gift 
genommen werden, wenn der Gifthafer oder 
Giftweizen hergeſtellt wird. Am beſten iſt es, 
wenn geſchälte, gebrochene Körner 
verwendet werden. Der Drogiſt und Apotheker 
kennt die Vorſchriften zur Darſtellung des ver⸗ 
gifteten Getreides. In die gebrochenen Körner 
dringt das in Waſſer gelöſte Gift beſſer ein. 
Aus der Giftlöſung genommene Getreidekörner 
werden gut getrocknet, dann kommen ſie ganz 
kurze Zeit in eine rote Anilinlöſung, die einen 
Zusatz von Zucker enthält, um dadurch den 
bitteren Geſchmack des Giftes zu verdecken. Man 
kaufe alſo ſtets nur geſchälten gebrochenen 
Gifthafer. Damit aber iſt es nicht genug. Er 
muß auch richtig ausgelegt werden. Zu dieſem 
Zweck richtet man ſich nebeneinander zwei freie 
Plätze her, etwa 2 bis 3 m im Durchmeſſer. 
Auf einen derſelben werden einige Drainröhren 
gelegt, die mit Gifthafer beſchickt werden. Darauf 
deckt man etwa ½ m hoch Reiſig. Nach drei 
Tagen werden auf dem zweiten angrenzenden 
Platz ebenſolche Röhren mit Gift gelegt, das 
Reiſig mit Hilfe einer Forke auf dieſe gelegt. 
Nach weiteren zwei bis fünf Tagen, je nachdem 
die Mäuſe zahlreich ſind und das Gift nehmen, 
werden die erſten Röhren wieder beſchickt und das 
Reiſig umgelegt und ſo fort. Befürchtet man 
Schneefall, ſo legt man die gerade nicht benutzten 
Röhren zuſammen an den nächſten Baum. 
Graswüchſige Kulturen, junge Laubholzdickungen 
ſind beſonders gefährdet und verdienen ſorg— 
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fältige Beobachtung, um rechtzeitig dieſe Maßregel 
einzuleiten und durchzuführen, ſo lange bis das 
ausgelegte Gift nicht mehr genommen wird. 

2. Vergiften mit kohlenſaurem Baryum. 
Friſch hergeſtelltes Baryumcarbonat bewirkt bald 
nach dem Genuſſe Lähmung der Hinterextremi⸗ 
täten und den Tod. Um dieſes Gift anzuwenden, 
muß man in der Apotheke oder vom Drogiſten 
friſch hergeſtelltes Baryumkarbonat mit Gerſten⸗ 
mehl im Verhältnis von 1 : 4 miſchen, bei Waſſer⸗ 
zuſatz zu einem ſteifen Brei verarbeiten und in 
kleinen Brocken in die Mauſelöcher geben. Auch 
in Pillenform kann man das Gift herſtellen. 
Zu dieſem Zwecke werden 5 g kohlenſaures 
Baryum, 1 g Zucker, 20 g Brot mit ganz wenig 
Waſſer geknetet und zu 100 Pillen verarbeitet. 
Dieſe legt man wie den Gifthafer aus. Die 
Agrikulturbotaniſche Anſtalt in 
München ſtellt ein Baryumgift in Form von 
Broten dar, welche an die Interesſenten zu billigem 
Preiſe nebſt Gebrauchsanweiſung abgegeben 
werden. 1 kg (für etwa 3 bis 4 Morgen aus 
reichend — wenn man es auf dem Acker in die 
einzelnen Mauſelöcher legen will) Baryum⸗ 
farbonatbrot koſtet 50 D. 

3. Mäuſetyphusbakterien. Im Gegenſatz 
zu beiden vorher beſprochenen Mitteln, welche 
nur die Maus töten, welche davon gefreſſen hat, 
bewirken die Mäuſetyphusbazillen eine Krankheit, 
welche dadurch verbreitet wird, daß geſunde 
Mäuſe die an der Infektionskrankheit geſtorbenen 
auffreſſen und ſich dabei infizieren. Mäuſe⸗ 
typhusbazillen in Reinkultur ſind vom bakterio⸗ 
logiſchen Inſtitut der Univerſität Greifswald. 
von Schwarzloſe in Berlin, Mackgrafenſtraße, 
ſowie von den bakteriologiſchen Inſtituten der 
meiſten Landwirtſchaftskammern (ſicher von jenen 
in Halle a. S. und Königsberg i. Pr.) nebſt 
Gebrauchsanweiſung erhältlich. Eine 
Kultur koſtet 30 9%. Je nach der Zahl der zu 
beſchickenden Mäuſelöcher braucht man für etwa 
3 ha 8 bis 10 Kulturen des Bakteriums und etwa 
5 kg altbadenes Weißbrot. Da im Walde das 
Einbringen der mit Bakterien nach dieſer 
Gebrauchsanweiſung getränkten Brotſtückchen 
große Schwierigkeiten macht, empfiehlt es ſich, 
eine der beiden erſtgenannten Methoden in den 
Forſten anzuwenden. Prof. Dr. Eckſtein. 


Sprengverſuche mit Ammoncahüeit in den Gräflich von Kleiſt'ſchen 
Forſtrevieren Zützen⸗Gersdorf⸗Sagritz bei Golßen N. L. 


Von Revierförſter H. Mildebrath. 


Vor einigen Monaten lenkte eine Broſchüre, 
welche vielen Forſtverwaltungen Deutſchlands zu— 
gegangen iſt, meine Aufmerkſamkeit auf ſich. Es 
wird in derſelben ein neues Sprengmittel „Ammon— 
cahücit“, hergeſtellt in den Cahücitwerken Louis 
Cahüc, Nürnberg⸗Neumarkt i. Oberpfalz“, beſchrieben 
und zum Sprengen ſpeziell von ſtarken Stubben 
den Forſtverwaltungen als bereits erprobt und für 


gut befunden angeboten. Viele Gutachten von 
höheren Forſtbeamten beſtätigen dies.“ 

Alſo ein neuer Sprengjtoff! Die Herren Wald- 
beſitzer und ihre getreuen Grünröcke werden an— 
genehm überraſcht fein zu hören, daß es jetzt tat 


*) Vergleiche Nr. 33 der, Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Seite 665, Jahrgang 1910. 
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Dabei muß berückſichtigt werden, daß die zwei 
dazu gegebenen Arbeiter noch nicht geſchult waren, 
daß die vier Sprengfelder 74 Stunden voneinander 
entfernt lagen, daß die Eichen koloſſales Wurzelwerk 
hatten und auf meiſt ungünſtigem Boden ſtanden, und 
daß noch allerlei Ver uche gemacht wurden. 

Das Aufſetzen der Stubben iſt wegen Zeitmangels 
noch nicht fertiggeſtellt, jedoch können 150 rm geſchätzt 
werden, welche zuſammenzubringen, zu ſpalten oder 
zu zerſägen noch rund 54 4 koſten werden. Ich 
habe dann alſo für 266 4 und 544 = 320 4 150 1m 
Eichenſtubben aufgeſetzt. Das Raummeter koſtet 
demnach 2,15 4 und iſt ſicher 3,50 & wert. Sollte 
nun die Zahl der Raummeter ſich wirklich um 10 bis 
15 rm verringern, fo könnte man noch immer recht 
„ ſein. Alſo außer den vielen Vorteilen: 
Erſparnis an Löhnen, beſonders Zeiterſparnis, auch 
noch ein llberſchuß, welcher ſich ſpäter, wenn das 
Material vielleicht billiger wird, noch erhöht, auch 
ſchon dann, wenn man ſich einen Schußmeiſter ſelbſt 
anlernt, wodurch doch pro Tag 5 & und mehr, ſowie 
die Reiſeſpeſen geſpart werden. 

Bemerken will ich noch, daß ein Anbohren des 
Stockes, wie dies bei den alten Sprengmitteln geſchieht, 
nicht ſtattfindet, auch kein Freihacken von Wurzeln, 
ſondern man ſcharrt mittels Kratz⸗ und Stoßeiſen 
eine Kaninchenröhre unter die Mitte des Stockes, 
an deren Ende, welches etwas erweitert wird, der 
Sprengſtoff mit der Sprengpatrone mit Spreng- 
kapſel und Zündſchnur zu liegen kommt. Die geeignete 
Stelle hierzu ſucht man mittels einer Viſitiernadel. 


Wegebau hinderlich waren, mit geringer Mühe 
und wenigen Koſten in die Luft zu ſprengen. Be⸗ 
ſonders die Herren Kollegen im Gebirge können 
ſich doppelt freuen, werden ſie doch über die koloſſalen 
Schwierigkeiten bei dem jetzt mehr denn je betriebenen 


Ob knorriger Buchen- oder Eichenſtubben oder 
Klippen, beides weicht dem gewaltigen Sprengſtoff 
und wird zertrümmert. Aber auch wir im Flachlande 
kommen nicht zu kurz, denn Cahücit wirkt überall, 
wenn auch mit kleinem Unterſchied. 

In dem mir unterſtellten Forſtrevier ſtehen 
Hunderte von ſtarken Eichenſtubben von 1,20 m bis 
2,50 m Durchmeſſer, aus ein-, zwei⸗ und drei- 
jährigen Schlägen ſtammend, die mir bei An⸗ 
lagen geſchloſſener Kulturen und Ausbau von 
Schneiſen hinderlich ſind. 

Hier an dieſen zähen Geſellen konnte man den 
neuen Sprengſtoff auf Höchſtleiſtung probieren. 
Und ſo habe ich mir das nötige Material ſowie zwei 
Magazine — Sprengſtoff und Sprengkapſeln müſſen 
getrennt aufbewahrt werden — kommen laſſen, bat 


Sohn des Alleinvertreters der Cahücitwerke, Herrn H. 
Eppinger, Bergingenieur in Magdeburg, bereitwilligſt 
zur Verfügung geſtellt wurde. Ich hatte mir vier 
Stellen zum Sprengen ausgeſucht und beſonders 
ſtarke Stubben, die auch gleichzeitig tüchtig Holz⸗ 
maſſe gaben, um die Koſten zu decken. Dies iſt nicht 


Arbeiten findet ſich in der Broſchüre, welche jeder 
Intereſſent von Herrn Eppinger, Bergingenieur in 
Wagen, Foftenlos ih hab 
j run)! eine Erfa rungen ſpreche ich nun dahin aus, 
ſeit Juli, um alle möglichen Experimente aufzuſtellen, daß je beſſer, en 119 naſſer 15 Untergrund, um 
andererſeits die Erprobung dieſes neuen Spreng- ſo größer die Wirkung iſt und um ſo geringer die 
ſtoffes mir aber doch zu wichtig erſchien, um es un- Koſten. 
verſucht zu laſſen. . . Auf Felſen ſoll es ſich ja noch beſſer ſprengen. 
Die Erfolge, die ich erzielt habe, waren geradezu Man braucht auch bei den eben erwähnten Boden- 
ſtaunenswert. Faſt ſämtliche Stöcke waren in vier ˖ 
bis zwölf Teilen aus der Erde geſchleudert und lagen 
in weitem Kreiſe umher. Wo dies nicht der Fall, 
war nicht ſtark genug geladen (verſuchsweiſe), oder 
man hatte die Sprengmaſſe nicht tief genug unter 


auf je 10 em Durchmeſſer des Stockes bei Stöcken 
von über 40 em eine Patrone. Hier muß ich noch 
einſchalten, daß es von größter Wichtigkeit iſt, das 
Loch nach dem Laden luftdicht, feſt zu verſchließen 
und mit feuchter Erde uſw. anzuſtampfen. 

Dagegen wirkt der Sprengſtoff im Sondboden 
nicht ſo gut, weil Sand eben nicht genug Widerſtand 
bietet und nicht luftdicht genug iſt. Wie hilft man 
dieſem Übelſtande nun ab? Sehr einfach! Indem 
* gent man die Ladung mit Waſſer abſchließt oder mit 
wurden 100 ſtarke, geſunde und wurzelſaule Eichen⸗ feuchtem Lehm. Man nimmt dann aber eine 
ſtubben von 1,20 bis 2,50 m Durchmeſſer, meiſt über Guttaperchazündſchnur. Die Koſten für einen 
1,50 m, und 20 geringere Stöcke von Rüſter, Fichte, Waſſerwagen und eine Fuhre Lehm fallen wohl 
Hainbuche und Birke gerodet. Die Koſten beliefen nicht ſo ſehr ins Gewicht. Es bilden ſich übrigens 
ſich auf: ö bei längerer Übung gewiſſe Erfahrungen heraus, 

1. für 1200 Patronen à 15 . . 180,.— 4 welche ſtets die richtige Sprengwirkung erwarten 


einfach leer. . 
Die Leiftungen waren folgende: In 415 Tagen 


„ 130 Sprengfapfeln à 5 .. . . 6,50 „ laſſen, natürlich unter Berückſichtigung der lokalen 
„ 130 m Zündſchnur a 4 9 5,20 „ Verhältniſſe. 

2. Arbeitslohn für 2 Mann & 41% Tage um Schluſſe ſei noch bemerkt, daß der Spreng⸗ 
= 9 Tage à 2,00 19,80 „ ſtoff ſowie das Verfahren ganz ungefährlich iſt. Die 


3. Der Schußmeiſter 5 Tage a 8 K. 40,.— „ 
4. Reiſegeld von und nach Magdeburg . 14,50 „ 


In Summa 266,.— 4 


Sprengmaſſe und das Verfahren iſt Alleinerfindung 
der Cahüeitwerke und patentamtlich geſchützt. Der 
Sprengſtoff verträgt Schlag, Stoß und Näſſe, an- 
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geſteckt verbrennt er widerwillig. Dagegen iſt die Nachtrag! Um größere, unhandliche Stubben ⸗ 
Kapſel mit Aufmerkſamkeit zu behandeln, dieſelbe ſtücken nochmals zu zerkleinern, legt man zwei bis 
iſt mit Knallqueckſilber bis zur Hälfte gefüllt und drei Patronen oben auf dieſelben in eine Höhlung, 
explodiert durch ſtarken Fall, Schlag und Feuer. ſchließt mit feuchter Erde luftdicht ab und bringt die 
Ammoncahücit iſt in vielen Fällen ſtärker wie Dynamit Ladung zur Exploſion. In den meiſten Fällen wird der 
und auf alle Fälle billiger. 1 m Zündſchnur brennt Stubben in viele Teile zerſchmettert. Ein Anbohren 
1 Minute 40 Sekunden. Hiermit will ich Schluß dieſer großen Stücke iſt ſehr zeitraubend und bringt 
machen, denn die Arbeit drängt. auch nicht den gewünſchten Erfolg. Probatum est! 


_— TS. 


Mitteilungen. 


— Die Lärde wächſt auf dem Serge. Die] Vorausſetzung, dann iſt der Mißerfolg ſicher. Die 
Beachtung dieſer alten Regel wird zur ulturzeit vorſtehend genannten Mittel ſind beſonders für 
dort am Platze fein, wo Lärchen in den zukünftigen 
Beſtand eingemiſcht werden ſollen. Beſtätigt fand 
ich dieſe übrigens kürzlich in einer Pflanzung. Hier 
waren — wahrſcheinlich aus Waldſchönheitsrück⸗ 
ſichten — die erſten Reihen längs des Weges mit 
Lärchen bepflanzt. Während auf den höher liegenden 
Stellen der Wuchs ein recht üppiger war, zeigte er 
ſich auf den tieferen mehr kümmerlich. Ebendort 


foetida auf. Sie werden direkt auf die zu ſchützende 

Knoſpe aufgetragen, auch können die Triebe damit 

iſt. beſtrichen werden. Es empfiehlt ſich an den vielleicht 

zu dick überſtrichenen Knoſpen im Frühling die Kruſte 
mit den Fingern abzudrücken. Solche Miſchungen ſind: 

1. Lehm, Kuhdung, Waſſer mit 1 bis 4 % Zuſatz 
von Steinkohlenteer; | 

2. Zwei Teile Steinkohlenteer, ein Teil ab- 
geſtandene Jauche und ſo viel (etwa drei 
Teile) Kuhdung, daß die Maſſe dickflüſſig wird. 
(Schuberths Mittel); 

3. Steinkohlenteer, Blut, kalzinierte Soda im 
Verhältnis von 1:1: 0,25. Die Soda wird 
der etwas angewärmten Maſſe an Ort und 
Stelle unter fleißigem Umrühren zuge ſetzt 
und die noch warme Maſſe aufgetragen. Sie 
ſoll nicht auf die Knoſpen, ſondern nur an 
die Zweige geſchmiert werden. (Mortzfeld⸗ 
ſches Mittel); 

4. Gelöſchter Kalk 20 Liter, mit Waſſer zur 
Auftragsfähigkeit verdünnt, mit 1,25 Pfund 
Leinöl und 1,50 Pfund Petroleum gemiſcht 
(Trumps Kalkmiſchung). 5 

Dr. Eckſtein. 


zeigen einige Lärchenſtämmchen unten am Stocke 
bereits Knüppelſtärke. Schreitet die Entwickelung 
dieſer Holzart weiter ſo fort, ſo verſpricht dieſe als 
Zwiſchennutzung einen recht guten Ertrag, voraus- 
geſetzt, daß das Holz derſelben ebenſo gut iſt, wie 
das der einheimiſchen Lärche. S. 


7 
— Mittel gegen Wildverbiß. (Als Antwort 
auf mehrere Anfragen.) Vor einigen Jahren habe 
ich in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ (Bd. 21 (1906) 
Heft 42, Seite 829 bis 837) eine Zuſammenſtellung 


welchen Koſten ſie angewendet wurden. Inzwiſchen 
iſt die Herſtellung mancher Präparate eingeſtellt 
worden, vor allem jener, welche die Konkurtenz 
mit billigeren beſſeren Mitteln nicht aushalten 
konnten. Von allen Firmen, an welche ich mich 
mit dem Erſuchen um Auskunft über den Umfang 
ihrer Fabrikation und um Namhaftmachung der 
Reviere, in welchen ihr Präparat erfolgreich bisher 
angewendet wurde, wandte, haben bisher nur 
folgende geantwortet: 
Ermiſch, Burg b. Magdeburg, liefert Hyloſervin; 
Zapf & Lang, Schwäbiſch⸗ Hall, liefert Haller 
Wildleim; 
Schindler & Muetzell Nachf., Stettin, liefert 
Wildverbißleim „Excellent mit der Biene“, 
D. R. G. M. 117872; 
Wiesner, Frankfurt a. Main, liefert Wild⸗ 
ſchutzfett: 
Huth & Richter, Berlin SW. 47, liefert Verbiß⸗ 
ſalbe „Electoral“. 
Es iſt nun außerordentlich intereſſant zu ſehen, daß 
jedes Mittel hier den gehofften Erfolg aufwies, 
dort aber mehr oder minder verſagte. Die Erklärung 
iſt einfach: Es kommt ſtets darauf an, daß eine 
Maßregel ſtreng nach Vorſchrift und mit peinlicher 
Sorgfalt rechtzeitig ausgeführt wird; fehlt dieſe 


Fall lehrt wieder ſchlagend, wie bedenklich es iſt, 
aus einer Einzelbeobachtung einen allgemeinen Schluß 
ziehen zu wollen. Ich habe ſowohl als Forſtmann 
als auch als Entomologe viele Käfergräben nicht 
nur beobachtet, ſondern auch abgeſammelt und weiß 
wohl, daß der Käfergraben die dankbarſte Fundgrube 
faſt aller Arten Käfer iſt; ſogar Bockläfer (z. B. 
Lamia textor) und Bupreſtiden (3. B. Calcophora 
mariana) werden in ihm gefunden, auch Caraben 
werden faſt ausſchließlich in Käfergräben gelanımelt. 
Der Entomologe intereſſiert ſich für die Käfergräben 
aber vorwiegend im uni, weil ſich dann die meiſten 
Caraben fangen, der Rüſſelkäfer fängt ſich dagegen 
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Ba uplſächlich 


Serbſt. 


im frühen. Frühjahre und im 
Herr Apotheker Kuhnt hat ſeine Be⸗ 


P achtungen im Juni gemacht; hätte er ſtatt deſſen 
April und September geſammelt, ſo wäre das 


Bild ein ganz anderes geworden. 


Ich habe Käfer- 


Aräben geſehen, deren Fanglöcher mehrere Zentimeter 
Dicck mit Rüſſelkäfer angefüllt waren, andere zu 


—— 


| 


caridern geiten, wo in jedem Fangloch 30 bis 40 Frösche 
SIT —— 


und weiter nichts ſaßen. — Der Käfergraben mit 
gutem Fangloch iſt zweifellos ein vorzüglicher 
Fänger des Rüſſelkäfers. Daß manches nüsliche 
Inſekt dabei mitgefangen wird, ſoll nicht beſtritten 
werden, aber ich beſtreite, daß im Durchſchnitt das 
Verhältnis ein ſo ungünſtiges iſt, wie der Artikel 
in Nr. 44 beſagt (100: 7). Nie mand laſſe ſich vom 
Käfergraben abbringen. Forſtmeiſter Jun ack. 


Berichte. 


Die 11. Hauptverſammlung des Deutſchen 
FJorſt vereins in Alm. 


Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, Halle a. S., 
Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer. 


(Jortſetzung.) 
Hierauf wird mit der Verhandlung des zweiten 


Themas begonnen. Dasſelbe hat folgenden Wortlaut: 


„Die e der Kartell⸗ 


beſtrebungen in den Vereinen der 
. für die Forſt⸗ 


wirtſcha 


Wort. 


1 


Zunächſt erhalt Forſtrat Gretſch⸗Karlsruhe das 
Derſelbe hat folgende Leitſätze verteilen laſſen: 
Die wirtſchaftliche, verkehrstechniſche und verkehrs⸗ 
politiſche Entwickelung im Zuſammenhang mit 
der Bevöllerungszunahme des Deutſchen Reiches 
haben die Nachfrage insbeſondere nach 
Nutzholz derart geſteigert, daß der Be⸗ 
darf auch durch die vermehr te ER 
Produktion bei weitem nicht gedeckt 
werden kann. 

Infolge dieſer Entwickelung wie auch durch die 
beſſere Aufſchließung der Waldungen durch in 
Gefäll und Fahrbahn gute Abfuhrwege, wie auch 
infolge ſorgfältigerer Ausformung und Sor⸗ 
tierung haben insbeſondere die Nutzholz⸗ 
preiſe, unbeſchadet der ſtetig geſtiegenen 
dune l An he im allgemeinen eine er» 
hebliche Steigerung erfahren, die ſich 
für große Gebiete Süddeutſchlands, von einzelnen 
kürzeren rückläufigen Bewegungen abgeſehen, 
ausweislich der Statiſtik während der letzten drei 
Jahrzehnte durchſchnittlich auf 17 bis 2 % jähr⸗ 
lich, für einzelne Sortimente auch erheblich höher 
beziffert. 


. Dieje Preisentwidelung wurde dadurch günſtig 


beeinflußt, daß ſich in Deutſchland mit der wachſen⸗ 
den Bedeutung des holzinduſtriellen Gewerbes 
im allgemeinen ein geſchäftstüchtiger 
und leiſtungsfähiger Stand von Holz- 
händlern und Holzinduſtriellen ge⸗ 
bildet hat. 


Die erwähnte natürliche Aufwärtsbewegung 


der Holzpreiſe erfährt in neuerer Zeit in bald 
mehr, bald weniger ſtärkerem Maße Hem- 
mungen und Rückſchläge. Dieſe Er- 
ſcheinung iſt nach den von den Forſtverwaltungen 
gemachten Erfahrungen auf die engeren 
Zuſammenſchlüſſe der Holzkäufer 
1 durch welche dieſe eine Be— 

ſchränkung der öffentlichen Kon⸗ 
kurrenz und als deſſen Folge öfters und 
nachhaltiger als früher einen künſt⸗ 
lichen Preisdruck erreichen. 


5. Angeſichts dieſer veränderten Situation 
erwächſt den Forſtverwaltungen die Aufgabe, zur 
Fernhaltung finanzieller Verluſte im Holzverkaufs⸗ 
weſen Gegenmittel anzuwenden, die teils 
auf dem Gebiete einer allgemein ſchärferen Er⸗ 
kundigung der Holzhandelslage durch die Organe 
der Forſtverwaltungen, teils in der Benützung 
veränderter Kaufsmethoden ge 
funden werden müſſen. In dieſer Hinſicht erſcheint 
die Herſtellung einer engeren Fühlung⸗ 
nahme der einzelnen Forſtver⸗ 
waltungen durch Einführung eines raſcheren 
Nachrichtendienſtes (Marktbericht) erwünſcht. Am 
wirkſamſten aber dürfte ſich die Beſtellung be- 
ſonderer Holzhandelsſekretäre er⸗ 
weiſen, deren Aufgabe es wäre, die Verhältniſſe 
des Holzhandels, der Marktkonjunkturen fort⸗ 
geſetzt zu erforſchen und dieſe Informationen 
in den Dienſt der einzelnen Verwaltungen zu 
ſtellen. Inſoweit ſich Anderungen im Verfahren 
des Holzverkaufs nötig erweiſen, empfiehlt es 
ſich als wirkſam, von jenen Verkaufsmethoden, die 
die Ringbildungen erfahrungsgemäß begünſtigt 
haben, abzugehen und dafür ſolche zu wählen, 
die die Preisvereinbarungen mehr erſchweren 
und dem Einzelkäufer Vorteile zuführen (Hand- 
verkäufe und Submiſſionen : ſtatt öffentlicher Ver⸗ 
ſteigerung, Abgebotsverfahren, Bildung ent- 
ſprechender Loſe u. a.). Wo für gewiſſe Sortimente 
(Papierholz, Schwellenholz, Grubenholz) nur ein 
beſchränkter Kreis von Abnehmern 
beſteht, die die Preiſe an dauernd nieder- 
halten, ſollten wenigſtens die größeren 
Waldbeſitzer des gleichen Einkaufsgebietes unter 
Berückſichtigung der Transportkoſten zu be— 
ſtimmende Mindeſtpreiſe vereinbaren, unter 
denen ein Verkauf nicht ſtattfinden dürfte. 

Der Redner führt ungefähr folgendes aus: 
Ein derart rein geſchäftliches Thema ſei im Verein 
noch nicht erörtert worden. Daß die Notwendigkeit 
eingetreten e dieſen Stoff hier zu behandeln, weiſe 
darauf hin, daß auf dem Gebiete des Holzhandels 
beſondere Vorgänge eingetreten ſein müßten. Es 
gehe aber auch ein ſtarker finanzieller Zug jetzt durch 
die Forſtverwaltungen, das ſei nach ſeiner Anſicht 
ſehr erfreulich. Die Wahl des Themas laſſe auch den 
vollen wirtſchaftlichen Ernſt, von dem die Forſtleute 
beſeelt ſeien, 1 und berühre eine Seite des 
forſtlichen Betriebes, die für den finanziellen Effelt 
der Wirtſchaft von großer Bedeutung ſei, laute doch 
mit anderen Worten das Thema: Sind die Preiſe 
im Holzverkaufe ſo, daß auch der al des Groß- 
kaufmannes bei uns einziehen muß? Wir wollten 
nun nicht ungeſund hohe Preiſe verlangen, ſondern 
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nur ſolche zu erzielen ſuchen, daß dem Käufer im 


Walde nach Abzug aller Unkoſten noch ein an— 
gemeſſener Unternehmergewinn zufalle. Mehr zu 
fordern ſei weder billig noch klug, da uns daran 
gelegen ſein müſſe, einen kaufkräftigen und geſchäftlich 
tüchtigen Stamm von Unternehmern zu erhalten, 
anderſeits ſei es eine berechtigte Forderung, 
niedrigere Verkaufspreiſe zu verhindern. 

Der Forſtmann müſſe Holzkaufmann werden 
und ſich kaufmänniſche Denkart und Routine aneignen. 
Dieſe Bedingung werde vielfach noch nicht erfüllt. 
Der Wirtſchafter dürfe ſich nie im unklaren darüber 
ſein, daß das Holzverkaufsgeſchäft diejenige Seite 
ſeiner Tätigkeiten ſei, bei welcher der kaufmänniſche 
Charakter ſich am meiſten geltend machen müſſe. 
Der Standpunkt des Kleinkaufmanns reiche nicht 
mehr aus, ſondern der Geiſt des Großkaufmanns 
müſſe bei uns einziehen. 

Der Erlös für das Holz ſpiele in der Forſtwirt— 
ſchaft eine ganz bedeutende Rolle. Ein Schwanken 
im Preiſe von 1 & pro Kubikmeter mache ganz 
bedeutende Summen aus, man brauche nur daran 
zu denken, daß er bei dem Geſamteinſchlage im 
deutſchen Walde 60 Millionen Mark betragen könne. 
Die Verzinſung der im forſtlichen Betriebe tätigen 
Kapitalien erleide dadurch eine Schwankung bis 
zu 1½ % und darüber. Der Reinertrag eines Forſtes 
werde durch eine Preiserniedrigung von 1 & pro 
Feſtmeter um 10 bis 20% geſchmälert. Hieraus 
ſei erſichtlich, daß jeder Wirtſchafter ernſtlich bemüht 


ſein müſſe, einmal angemeſſene Holzpreiſe zu 
erzielen, dann aber auch genötigt ſei, allen 
den Beſtrebungen entgegenzuarbeiten, die 


darauf gerichtet ſeien, die Holzpreiſe ungünſtig 
zu beeinfluſſen. — Er ſei der Anſicht, wir dürften 
uns bei Behandlung dieſer Frage nicht darauf 
beſchränken, nur Klagen darüber vorzubringen, 
was uns beim öffentlichen Holzverkauf bedrücke, die 
Behandlung könnte ſonſt zu einſeitig werden. Wir 
müßten uns daher darüber klar werden, wie die 
Preisbildung durch das Zuſammenwirken verſchiedener 
wirtſchaftlicher Faktoren ſich in den letzten Jahr— 
zehnten entwickelt habe. Wir würden hieraus erſt 
das richtige Verſtändnis für die Vorgänge der Gegen— 
wart gewinnen können. 

Zunächſt ſei feſtzuſtellen, daß man mit Genug⸗ 
tuung auf die Entwickelung zurückſchauen könne, ſie 
ſei begründet in dem allgemeinen wirtſchaftlichen 
und verkehrstechniſchen Aufſchwung, ſowie durch die 
gewaltige Bevölkerungszunahme ſeit der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts. Der Ausbau der Haupt— 
eiſenbahnlinien, des Straßennetzes, beſonders im 
Gebirge, das Wachſen des Schiffsverkehrs auf allen 
Flüſſen durch die Verbeſſerung der Schiffsbautechnik 
habe beſonders günſtig gewirkt. Hierzu komme die 
Hebung des Bergbaues, die Entſtehung der Zellſtoff— 
induſtrie ſowie eine vermehrte Bautätigkeit. Hier— 
durch ſeien neue und vermehrte Bedürfniſſe für den 
Holzmarkt erwachſen. Bezüglich der allgemeinen 
Holzpreisentwickelung weiſe er nur darauf hin, daß 
in den letzten fünf Jahrzehnten die Holzpreiſe dauernd 
geſtiegen ſeien. Je nach der Bevölkerungszunahme 
habe die Steigerung 1 bis 11, & jährlich betragen. 
Betrachte man nur die Steigerung der Nutzholz— 
werte, ſo würden ſich noch erheblich höhere Zahlen 
ergeben. Z. B. ſei in den badiſchen Staatswaldungen 
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für die letzten 30 Jahre eine Preisſteigerung des 
geſamten Einſchlages von 50 % nachzuweiſen, das 
bedeute eine Vermehrung der Einnahme um das 
17 fache. Dieſe gewaltige Preisſteigerung ſei ganz 
beſonders hervorzuheben. Demgegenüber ſei es 
unmöglich, daß ein Kapitaliſt ein Renteneinkommen 
beziehe, das jetzt 50 % höher ſei als vor 30 Jahren. 
— Stellten wir Vergleiche mit der Landwirtſchaft 
an, jo würden wir finden, daß dort eine derartige 
Preisſteigerung nicht eingetreten ſei, vielmehr ſei 
durch die vermehrte Einfuhr der Preis für die 
Produkte auf gleich niedriger Linie gehalten worden. 
Demgegenüber ſei die Einfuhr von Holz nach Deutſch⸗ 
land trotz der Steigerung von 21, Millionen auf 
4 Millionen nicht imſtande geweſen, die Preiſe zu 
drücken. Die Einführung der Holzzölle habe bei der 
großen Aufnahmefähigleit des deutſchen Holzmarktes 
die fortgeſetzte Preisſteigerung nicht zurückhalten 
können. 

Die Annahme, daß bei dieſer außerordentlich 
günſtigen Entwickelung die finanziellen Erfolge hervor 
ragend gute geweſen ſeien, ſei nicht richtig, da wir 
immer noch mit einem Brennholzeinſchlag von 50 % 
zu rechnen hätten, der die Rente auf einem niedrigen 
Stande halte, ferner ſtänden den geſteigerten Ein— 
nahmen ganz erheblich geſteigerte Ausgaben an 
Perſonal und Sachaufwand gegenüber. Die beſſere 
Aufſchließung der Wälder habe große Mittel erfordert, 
und die Löhne für die Arbeiter ſeien faſt überall in 
die Höhe gegangen, und zwar bei den meiſten Ver⸗ 
waltungen um 30 bis 50 9%. 

Wir könnten hieraus die Schlußfolgerung ziehen, 
die für die Behandlung unſeres Themas beſonders 
wichtig fei, daß wir keine ungeſund hohen Preiſe 
hätten, denn ie wären die Klagen der Holz- 
käufer über zu hohe Holzpreiſe berechtigt. Die Steige- 
rung der Holzpreiſe, beſonders diejenigen für Nutz- 
holz, ſei das natürliche Ergebnis der geſamten Ent⸗ 
wickelung. Das Holz ſei nicht wegen des geſunkenen 
Geldwertes, ſondern weil es mehr wie früher begehrt 
werde, zu einem wertvollen Produkt geworden. Es 
ſei anzunehmen, daß dieſe günſtige Entwickelung 
auch weiterhin ſo fortſchreiten werde. Es ſeien daher 
alle diejenigen Beſtrebungen, welche darauf gerichtet 
ſeien, dieſe Entwickelung zurückzuhalten, mehr oder 
weniger als künſtlich preisdrückend zu bezeichnen. — 
Daß nun derartige Beſtrebungen ſich neuerdings in 
größerem Umfange geltend machten, ſtehe anſcheine nd 
hierzu in Widerſpruch. Der Grund hierzu liege wobl 
darin, daß die von den Holzkäufern neuerdings ge⸗ 
ſchaffenen Organiſationen bemüht ſeien, für ihre 
Mitglieder geſchäftliche Vorteile zu erringen. Ein 
derartig guter Zuſammenſchluß ſei auf der Seite der 
deutſchen Forſtverwaltungen nicht möglich geweſen. 
Die Bewegung der Holzkäufer ſei vielfach unter- 
ſchätzt worden. Unſere Forſtverwaltungen hätten 
ſich ſeither untereinander zu wenig gekannt und ſich 
zu wenig Vertrauen entgegengebracht. Der Beginn 
einer Anderung zum beſſeren ſei erſt in neueſter Zeit 
bemerkbar. Es ſei wertvoll, die Verhältniſſe des Holz- 
marktes zu beſprechen, um die Bedeutung und den 
Umfang der Abmachungen der Holzhändler kennen 
zu lernen. Da wir zu ſehr in eigener Sache ſprächen 
und die andere Partei vielleicht nicht zu Worte käme, 
müſſe die Behandlung des Stoffes ſehr objektiv ſein. 
Man müſſe ungünſtige Preiſe, welche durch die 
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ſchlechte Konjunktur begründet ſeien, nicht als die 
Folge von Preisabmachungen anſehen. Er habe 
Fragebogen an die größeren ſüddeutſchen Forſt— 
verwaltungen verſandt und wolle kurz das Ergebnis 
vorführen. 

Die erſte Frage, ob in neuerer Zeit Erſcheinungen 
hervorgetreten ſeien, die darauf ſchließen ließen, daß 
die Holzkäufer ſich zu Vereinen zuſammengeſchloſſen 
hätten, um einen künſtlichen Preisdruck herbei— 
zuführen, ſei von allen Staats- und Privatforſt— 
verwaltungen bejaht worden mit dem Zuſatze, daß 
ſolche Vereine ſchon ſeit längerer Zeit beſtänden. 
Der hierdurch herbeigeführte Preisdruck habe ſich 
beſonders bei den öffentlichen Verſteigerungen be— 
merkbar gemacht. Als weitere Folge dieſer Vereine 
ſei zu bemerken, daß für beſtimmte Verkaufsgebiete 
ſtets nur wenig voneinander abweichende Gebote 
eingelegt worden ſeien. Das gekaufte Holz ſei viel- 
fach nachträglich, häufig ſogar unmittelbar nach dem 
Verkaufstermin, nochmals verſteigert oder verteilt 
worden. Ferner ſei dasſelbe vielfach von Händlern 
abgefahren worden, die gar nicht geboten hätten. 
Schließlich ſeien weit unter dem Werte des Holzes 
ſtehende Preiſe geboten worden. Es ſei bekannt, 
daß die Holzhändler alljährlich Zuſammenkünfte mit 
Beſprechungen über die Lage des Holzmarktes ab— 
hielten, z. B. in Straßburg, München und Stuttgart. 
Hieraus ergebe ſich, daß dieſe Organiſation eine 
ziemlich große Ausdehnung angenommen habe. Auf 
einer Hauptverſammlung in Metz habe ein Herr 
Dr. Beumer die Bildung von Vereinen der Holz— 
intereſſenten warm befürwortet, er habe hierdurch 
ein gutes Einvernehmen zwiſchen Holzkäufer und 
Forſtverwaltung erhofft. 

Im übrigen ſei aus dem Fragebogen erſichtlich, 
daß die Holzhändler unter ſich Beſchränkungen auf 
gewiſſe Verſteigerungen oder Submiſſionen ver— 
abredet hätten, ſowie daß entweder das Holz von 
einigen beauftragten Mitgliedern des Ringes zu 
vorher vereinbarten Höchſtpreiſen erſtanden werde, 
oder daß teils beſtimmte Loſe, teils beſtimmte Ein— 
kaufsgebiete den Mitgliedern zugewieſen würden. 
Die Einhaltung dieſer Beſtimmungen ſei durch hohe 
Vertragsſtrafen geſichert. 

Bei allen dieſen Vereinen werde eine Be— 
ſchränkung der öffentlichen Konkurrenz bezweckt und 
dadurch dem Holzkäufer gute Preiſe geſichert. Der— 
artige Organiſationen hätten über Süddeutſchland 
ein ganzes Netz geſponnen und bezögen ſich auf faſt 
alle Nutzholzſortimente. Großfirmen, welche z. B. 
mit Zellſtoffhölzern, Gruben- und Eichenſtarkholz 
handelten, hätten ſich weite Gebiete geſichert. Man 
ſuche Händlern aus anderen Abſatzgebieten bei Sub— 
miſſionen das Mitbieten zu verleiden. Eine be— 
ſondere Förderung hätten derartige Vereinigungen 
durch die Großhändler und durch Mitwirkung der 
beiden Vereine für Holzintereſſenten für Süddeutſch— 
land erfahren. Die kleinen Firmen ſeien gezwungen 
ſich anzuſchließen, um ſich nicht den Chikanen der 
Ringangehörigen auszuſetzen. 

Er wolle nun auf die Erfolge dieſer Vereinigungen 
eingehen und auch das ſchildern, was von ſeiten der 
Holzverkäufer gegen dieſe auf Preisdruck gerichteten 
Beſtrebungen geleiſtet ſei. Wo der Ring bei Sub— 
miſſionen allein biete, fänden Unterbietungen der 
Taxe ſtatt. Durch das Dazwiſchentreten von nicht 
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zu demſelben gehörigen Käufern würden oft höhere 
Preiſe erzielt. Auch ſeien günſtige Preisabſchlüſſe 
für nicht zugeſchlagene aus der Hand verkaufte Loſe 
zu verzeichnen. Aus Württemberg lauteten die 
Nachrichten über Preisdruck günſtiger, ebenſo mit 
wenigen Ausnahmen aus Heſſen, dagegen würden 
wieder in den Reichslanden Klagen über Preisdruck 
bei Gruben⸗ und Schwellenholz laut, beſonders in 
den Gemeindewaldungen ſeien die Erlöſe ſehr niedrig, 
ebenſo in Bayern. In Baden ſtänden die Preiſe 
bis vor kurzem in der Regel tiefer als'in den anderen 
Ländern. Privatforſtverwaltungen hätten angegeben, 
daß durch die Beſſerung der geſchäftlichen Lage der 
Zuſammenſchluß der Holzhändler vielfach wieder 
aufgehoben würde, andere wieder gäben einen 
Preisrückgang um 10 bis 12% an. Ein beſonderer 
Preisdruck ſei beim Papierholz zu verzeichnen. — 
Aus dieſen Mitteilungen ſei erſichtlich, daß die über 
ganz Deutſchland verbreiteten Vereinigungen von 
Holzkäufern mit mehr oder weniger günſtigem Erfolge 
in ausgiebigem Maße die Preiſe drückten. Ein Haupt- 
fehler dieſer Vereinigung ſei, daß das Holzhandels- 
geſchäft dadurch unruhig werde. Man ſei vor Über- 
raſchungen nicht ſicher und könne keinen ſicheren Vor— 
anſchlag für Einnahme aus verkauftem Holze machen. 

Er habe ferner ausgedehntere Erhebungen an- 
geſtellt in Gebieten, in denen die Ringbildungen 
beſonders ſtark hervorgetreten ſeien, das Material 
jet hochintereſſant. Er ſei aber wegen der knappen 
Zeit nicht in der Lage, hierauf näher eingehen zu 
können. — Er habe vielen mit ſeinen Ausführungen 
nichts neues ſagen können, aber doch den Eindruck 
befeſtigt, daß der Zuſammenſchluß der Holzkäufer 
große Dimenſionen angenommen habe. Wir müßten 
daher darauf bedacht ſein, in der Ergreifung von 
Abwehrmitteln noch findiger zu werden. Das Vor- 
handenſein der Ringe ſei in der heutigen Zeit, wo auf 
allen Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens der Zu— 
ſammenſchluß als förderlich bezeichnet werde, nicht 
überraſchend, es ſei auch zuzugeben, daß gut geleitete 
Vereinigungen beſtänden, um einer unwirtſchaft- 
lichen Preistreiberei vorzubeugen. Man müſſe in Zu- 
kunft mit ſolchen Organiſationen rechnen. Der 
Kampf müſſe da einſetzen, wo wir beeinträchtigt 
würden oder eine zu einſeitige Preisfeſtſtellung durch 
die Abnehmer ſtattfände. Die zu ergreifenden Gegen- 
maßregeln würden den verſchiedenen Verhältniſſen 
entſprechend auch verſchiedenartig fein müſſen. Viel— 
fach ſei das Verkaufsverfahren zu ändern, den ſchwachen 
Kräften einzelner Waldbeſitzer müſſe Hilfe gebracht 
werden, es ſei für die Waldbeſitzer daher nötig, ſich 
über die jeweilige Marktlage eine beſſere allgemeine 
Verſtändigung zu verſchaffen, 

Anfänge hierzu ſeien bereits vorhanden, ſie 
bedürften nur noch des Ausbaues. Es werde uns 
von den Holzhändlern vorgeworfen, wir ſeien zu 
wenig Kaufleute, um die Marktlage richtig überſchauen 
und die Hölzer richtig bewerten zu können. Dieſen 
Vorwurf ſollten wir uns zur Mahnung dienen laſſen. 
Dr. Endres habe nachgewieſen, daß die Höhe des 
Reichsbankdiskontes ein guter Gradmeſſer für die 
Beurteilung der wirtſchaftlichen Lage ſei. Man 
ſolle ſich dieſen Gradmeſſer zunutze machen. Er ſ.i 
der Anſicht, daß in dem Organe der Waldbeſitzer 
Angaben über die Höhe des Reichsbankdiskontes 
regelmäßig gemacht werden ſollten. Ferner müßten 
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die Waldbeſitzer ſich über Angebot und Nachfrage Feſtſetzung von Mindeſtpreiſen kommen, wie dies 


orientieren. Im Forſtwirtſchaftsrat ſei ein ſtändiger 
Ausſchuß gebildet worden, um die Verhältniſſe des 
Holzhandels zu beobachten und die Waldbeſitzer zu 
belehren. Es ſei auch erforderlich, daß die Waldbeſitzer 
einen Nachrichtendienſt über die Lage des Holz- 
marktes einrichteten, um eine raſche Verbreitung der 
Ergebniſſe von großen Holzverkäufen herbeizuführen. 
Ferner ſei empfehlenswert, eine Ausſprache zwiſchen 
den Vertretern der Forſtverwaltungen anzuſtreben, 
ähnlich der Vereinigung der Holzhändler. 

Ein eigenes Organ für die Waldbeſitzer ſei er- 
forderlich, auch ſei die Heine Lokalpreſſe zu benutzen 
zu Bekanntgaben von Stimmungsberichten über die 
Lage des Holzmarktes. Redner dankt hierbei Herrn 
Prof. Dr. Endres für ſeine Leitung des Organes 
für die ſüddeutſchen Waldbeſitzer. 

Von anderer Seite ſei angeregt worden, be- 
ſondere Holzhandelsſekretäre anzuſtellen, um Cr 
kundigungen des Holzwertes und der Marktlage zu 
beſchaffen. Der geringe Betrag hierfür käme bei 
den gewaltigen Werten kaum in Betracht. 

edner geht ſodann kurz auf die einzelnen Mittel 
im Holzverkaufsverfahren ein. Die öffentlichen 
Verſteigerungen hätten die Ringbildung begünſtigt, 
man gehe daher von dieſem Verfahren mehr und mehr 
ab und bevorzuge die Submiſſion. In erhöhtem 
Maße werde auch von dem freihändigen Verkaufe 
Gebrauch gemacht. Oberforſtmeiſter Ney erblicke 
in dem Angebotsverfahren ein vorzügliches Mittel 
gegen die Ringbildung, bedauerlich ſei die geringe 
Verwendung dieſes Verfahrens. — Man werde zur 
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bereits badiſche Schälwaldbeſitzer durchgeführt hätten. 
Die Bildung von Verkaufsgenoſſenſchaften ſcheine 
ihm in weiter Ferne zu liegen und wenig Ausſicht 
auf Verwirklichung zu haben. N 
Er glaube hiermit am Schluſſe feiner Ausfüh- 
rungen angelangt zu fein, er hoffe, daß derart geſchäft⸗ 
liche Ausſprachen ſich öfters wiederholen möchten. 
Die heutigen Verhandlungen möchten bei den Holz⸗ 
händlern den Eindruck befeſtigen, daß wir, wenn 
auch etwas ſpät, uns darüber klar geworden wären, 
daß ein engerer Zuſammenſchluß notwendig ſei, 
wenn wir nicht zu kurz kommen wollten. Die Händler 
möchten aber auch davon überzeugt ſein, daß wir 
mit dieſem e keinen anderen Zweck 
verfolgten, als uns angemeſſene Preiſe zu ſichern, 
bei denen ſie ſelbſt ſich auch wohl fühlen könnten. Wir 
wollten nur Auswüchſe im Holzverkaufsweſen be⸗ 
kämpfen und auch fernerhin dieſe geſchäftliche An- 
gelegenheit mit Überlegung und Ruhe weiter be- 
handeln in der Überzeugung, daß in dieſen natür- 
lichen Intereſſenkampf durch niedrigere Preiſe zu 
keiner Zeit Ruhe und Frieden einziehen könne. Ohne 
Kampf ſei das nicht möglich, er ſolle aber auf beiden 
Seiten ehrlich und in wohlanſtändiger Form geführt 
werden. Er gebe ſich der angenehmen Hoffnung bin, 
daß die heutige Verhandlung dazu beitragen werde, 
auf dieſem Gebiete einen Fortſchritt zu erzielen. 
Die Verſammlung gibt durch ihren lebhaften 
Beifall zu den Ausführungen des Herrn Referenten 
ihre Zuſtimmung und ihren Dank zu erkennen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Holzverkauf. 

Allgemeine Verfügung Nr. 30 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchafſt, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III. 12707. 

Berlin W. 9, den 18. November 1910. 

Unter Aufhebung der Verfügung vom 15. Oktober 
1901 — III. 14823 — ermächtige ich die Königliche 
Regierung, in Zukunft freihändige Holzverkäufe ohne 
Einſchränkung hinſichtlich der Beſchaffenheit und des 
Wertes des Holzes zu jedem ihr angemeſſen er— 
ſcheinenden Preiſe ſelbſtändig abzuſchließen, wenn 
nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen durch den frei— 
händigen Verkauf der Staatskaſſe zweifellos höhere 
Einnahmen zugeführt werden als durch den Verkauf 
im Wege der Verſteigerung. 

Ich ſpreche hierbei die Erwartung aus, daß die 
Königliche Regierung im Bewußtſein der erhöhten 
Verantwortung, die ihr dieſe Erweiterung ihrer 
Befugniſſe auferlegt, das forſtſiskaliſche Intereſſe 
in jeder Beziehung mit größter Gewiſſenhaſtigkeit 
wahrnehmen wird, und daß die beteiligten Beamten 
es ſich angelegen ſein laſſen werden, die Holzhandels— 
berichte und Preisbewegungen auf dem Holzmarkt 
aufmerkſam zu verfolgen, um die allgemeine Markt— 
lage wie die im Einzelfalle erfolgten Angebote 
zutreffend beurteilen zu können. 


Größere, auf mehrere Wirtſchaftsjahre 
ſich erſtreckende Holzverkäufe ſind nach wie vor nur 
ausnahmsweiſe abzuſchließen, und ſofern der Wert 
des verkauften Holzes im ganzen den Betrag von 
10000 & überſteigt, meiner Entſcheidung vor- 
zubehalten. 

Gleichzeitig bemerke ich noch folgendes: 

Es ſind wiederholt Beſchwerden darüber ein— 
gegangen, daß bei Holzverkäufen im Wege des 
ſchriftlichen Aufgebots, obwohl nach den Verkauf 
bedingungen oder nach den Holzverkaufsanzeigen 
getrennte Gebote für die einzelnen Kaufloſe geſordert 
waren, auch ſolche Gebote angenommen ſind, die 
mehrere Loſe zugleich umfaſſen oder an die 
Bedingung geknüpſt waren, daß dem Bieter der 
Zuſchlag auch auf ein anderes Los oder mehrere 
Loſe erteilt werde. 

Um derartigen Beſchwerden für die Folge vor- 
zubeugen und andererſeits dem unter Umſtänden 
berechtigten Wunſche der Holzkäufer, auf eine 
Mehrzahl von Loſen gleichzeitig bieten zu können, 
Rechnung zu tragen, beſtimme ich in Ergänzung der 
allgemeinen Verfügung vom 5. Dezember 1904 — 
III. 13191 —, daß für die Folge in den Holz 
verkaufsbedingungen und den betreffenden Holz— 
verkaufsanzeigen gegebenenfalls ausdrücklich anzu. 
geben iſt, ob und auf welche Einzelloſe Sammel— 
gebote abgegeben werden dürfen. Inſoweit derartige 
Gebote im ganzen ſich für die Staatskaſſe günſtiger 
ſtellen als die Summe der für die Loſe abgegebenen 
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Einzelgebote, iſt, vorausgeſetzt, daß die Gebote über- 
haupt annehmbar erſcheinen, erſteren der Zuſchlag 
zu erteilen, während, worauf in den Bedingungen 
und Verkaufsanzeigen gleichfalls hinzuweiſen iſt, 
diejenigen Gebote, die ſich zugleich auf andere, für 
Sammelgebote nicht ausdrücklich zugelaſſene Loſe 
beziehen, unberückſichtigt zu bleiben haben. 

Die Königliche Regierung hat jedoch dafür 
Sorge zu tragen und die Oberförſter mit Anweiſung 
zu verſehen, daß die Zulaſſung von Geboten auf 
eine Mehrzahl von Loſen ſich je nach den örtlichen 
Berhältniffen und dem vorhandenen Kundeukkeiſe 
in angemeſſenen Grenzen hält, damit dem minder 
kapitalkräftigen Holzkäufer und dem heimiſchen 
Gewerbetreibenden die erfolgreiche Beteiligung bei 
den Submiſſionsverkäufen nicht erſchwert werde. 

Ebenſo werden auch in bedingter Form ab— 
gegebene Gebote, ſofern deren Gültigkeit lediglich 
davon abhängig gemacht iſt, daß ein in erſter Linie 
abgegebenes Gebot den Zuſchlag nicht erhält, grund— 
ſätzlich nicht zurückzuweiſen ſein. Im übrigen muß 
es den örtlichen Behörden überlaſſen bleiben, nach 
pflichtmäßigem Ermeſſen darüber Entſcheidung zu 
treffen, in welchen Fällen über etwaige formelle 
Mängel der ſchriftlichen Gebote, inſoweit ſolche als 
unerheblich zu erachten ſind, hinweggeſehen werden 
kann. 

Aus Anlaß eines Einzelfalles beſtimme ich ferner, 
daß Gebote, die nach der ſeſtgeſetzten Einreichungsfriſt, 
aber noch vor dem Eröffnungstermin eingehen, dann 
zu berückſichtigen ſind, wenn die Verſpätung nach 
der Überzeugung des verſteigernden Beamten um 
zweifelhaft nicht auf unlautere Machenſchaften des 
Abſenders (etwa erlangte Kenntnis von Zahl, Namen 
oder Geboten der übrigen Bieter), ſondern lediglich 
auf Zufall, Verſehen oder andere Umſtände zurück— 
zuführen iſt, die im ſchriftlichen Verkehr entſchuldbare 
Verzögerungen gelegentlich zu veranlaſſen pflegen. 

Auch wolle die Königliche Regierung dafür 
Sorge tragen, daß in den Ausſchreibungsbedingungen 
künftig nicht mehr, wie es noch immer hier und da 
geſchieht, die Abrundung des für die Einheit eines 
Verkaufsloſes abzugebenden Gebots auf volle zehn 
Pfennige gefordert wird. 

Ich mache die Königliche Regierung bei dieſer 
Gelegenheit darauf aufmerkſam, daß, wenn auf die 
Befriedigung des Lokalbedarfs Rückſicht zu nehmen 
iſt, der Verkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots 
wegen der bekannten, dieſem Verfahren anhaftenden 
Mängel im allgemeinen nur ausnahmsweiſe An— 
wendung zu finden hat, vielmehr dem Verkaufe 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots, gegebenen- 
falls dem freihändigen Verkaufe der Vorzug zu 
geben iſt. 

Gleichzeitig empfehle ich der Königlichen 
Regierung, in geeigneten Oberſörſtereien bei den 
Holzverkäufen, ſei es vor oder nach dem Einſchlage, 
das in Lothringen allgemein gebräuchliche Abgebots— 
verfahren verſuchsweiſe anwenden zu laſſen. Das 
letztere ſcheint geeignet, die Lokalkonſumenten, welche, 
wie kleine Sägemühlen, darauf angewieſen ſind, ihren 
Bedarf in dem benachbarten Revier zu decken, einer— 
ſeits vor dem Überbotenwerden ſeitens größerer 
Händler in der Verſteigerung, andererſeits vor der 
mit der Submiſſion verknüpften Ungewißheit bezüglich 
der Eindeckung ihres Bedarfs zu ſchützen. Bei dieſem 
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Verfahren, bei dem das Ausgebot für jedes Los 
ausgerufen und nach und nach vermindert wird, 
haben nachſtehende Beſtimmungen Platz zu greifen: 

1. Der Zuſchlag wird demjenigen erteilt, der 
während des Ausgebots des Preiſes zuerſt das 
Wort „Angenommen“ ruft. 

2. Erfolgen die Ausrufe „Angenommen“ ſeitens 
zweier oder mehrerer Perſonen gleichzeitig oder ſo, 
daß nicht entſchieden werden kann, wer zuerſt 
gerufen hat, und tritt kein Steigerer von ſeinem 
Gebote zurück, ſo ſchreitet der die Verſteigerung 
leitende Beamte ſofort zur Verſteigerung des 
Loſes im Wege des Aufgebots, an dem ſich nur 
diejenigen beteiligen dürfen, die beim Abgebot 
gleichzeitig geboten hatten. 

Der die Verſteigerung leitende Beamte bat 
ſelbſtverſtändlich mit dem Herabgehen des Preiſes 
innezuhalten und das Los aus dem Verkaufe zurück— 
zuziehen, wenn nach ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen 
der Ausgebotspreis unter den wirklichen Wert des 
Loſes ſinkt. 

Zum 1. Juli 1912 iſt zu berichten, ob und in 
welchem Umfange das Abgebotsverfahren im dortigen 
Bezirk zur Anwendung gekommen und welche Er— 
fahrungen damit gemacht worden ſind. 

Frhr. v. Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


Innehaltung der Friſten für die Sicherſtellung 
von Holzkaufgeldern. 
Allgemeine Verfügung Nr. 81 für 1910. 
Der Minifter für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
III. 12 871. 

Berlin W. 9, 22. November 1910. 
Es ſind wiederholt Fälle zu meiner Kenntnis 
gebracht, in denen bei den Holzverfäufen der Staats- 
forſtverwaltung Käufer, welche die behufs Gewährung 
zinsfreier Stundung der Holzkaufgelder geforde rie 
Sicherheit rechtzeitig und bedingungsgemäß hinterlegt 
zu haben glaubten, der zinsfreien Stundung, auf 
die ſie gerechnet, dadurch verluſtig gegangen ſind, 
daß der die Annahme der angebotenen Sicherheit 
aus irgend einem Grunde verweigernde Beſcheid 
der zuſtändigen Königlichen Regierung ihnen ſo 
ſpät zuging, daß es den Holzkäufern unmöglich 
war, innerhalb der durch die Verkauſsbedingungen 
vorgeſchriebenen Friſt anderweite Eicheritellung zu 
leiſten. Zur Vermeidung von Härten, wie ſie ſich 
in einzelnen Fällen tatſächlich ergeben haben, will 
ich die Königliche Regierung in Ergänzung des 
allgemeinen Crlaſſes vom 6. April 1905 Nr. 20/05 
ermächtigen, nach eigenem pflichtmäßigen Ermeſſen 
ſolchen Käufern, die ſich über die Annahmefähigkeit 
der von ihnen rechtzeitig hinterlegten Sicherheit in 
gutem Glauben befinden konnten, im Falle der 
Nichtannahme der letzteren eine weitere Friſt zur 
Behebung der die Zurückweiſung begründenden 
Mängel oder zur anderweiten Sicherheitsleiſtung zu 
gewähren. Erfolgt demnächſt die einwandfreie 
Sicherſtellung binnen der gewährten Nachfriſt, ſo iſt 

die Hinterlegung als rechtzeitig erfolgt anzuſehen. 

J. A.: Weſener. 
Au ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Munſter, Aurich und Sigmaringen. N 
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Forſtliche Staatsprüfung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 13069. 

Berlin W. 9, den 25. November 1910. 
Der in dieſem Herbſt abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben ſich 13 Forſtreferendare für 
die Staatslaufbahn, 7 Forſtrefereudare für die 
Privat⸗ und Gemeindelaufbahn und 1 Herzoglich 
Anhaltiſcher Forſtreferendar unterzogen. Es haben 
beſtanden 1. Reſerendar für den Gemeinde- und 
Privatforſtverwaltungsdienſt mit dem Geſamturteil 
gut, 2 Refetendare für den Staatsſorſtdienſt und 
3 Referendare für den Gemeinde- und Privatforſt⸗ 
verwaltungsdienſt ſowie der Herzoglich Anhaltiſche 
Forſtreferendar mit ziemlich gut, 10 Reſerendare 
der Staatslaufbahn und 3 Referendare der Privat- 
und Gemeindelaufbahn mit genügend, während von 
einem Forſtreferendar der Staatslaufbahn die teil— 
weiſe Wiederholung der Prüfung verlangt werden 
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muß. Es ſind dies die bisherigen Forſtreferendare, 
jetzigen Forſtaſſeſſoren Euen, Fuckel, Huesker, 
Rutteroth, Martin, Merckel, Metelmann, Titze, 
Wegener, Werner, Graf von Oeynhauſen, Toepffer, 
die jetzigen Forſtaſſeſſoren a. D. Feige, Flos, 
Rasmus, Schlachtebeck, Schalloer, Schneller, Schulze 
und der bisherige Herzoglich Anhaltiſche Forſt⸗ 
referendar Haring. J. A.: Weſener. 
De 

— Keine Invaliden -⸗Verſicherungspflicht der 
zur informatoriſchen Veſchäſtigung bei Zivil- 
behörden kommandierlen Militäranwärter, weil 
ſie nicht gegen Lohn oder Gehalt bei Zivilbe hörden 
beſchäftigt werden. Die Fortzahlung der Löhnung 
durch die Militärbehörde kann nicht als ein Lohn 
für die der Zivilbehörde geleiſteten Dienſte ange ſe hen 
werden. (Amtliche Nachrichten des Reichs Ver⸗— 
ſicherungsamts 1910, S. 468, Ziff. 1465.) Hg. 


Verſchiedenes. 


— In der Frage der Walderhaltung um 
Berlin ſollen Verhandlungen zwiſchen dem Fiskus 
und dem Ausſchuß von Groß-Berlin nach Zeitungs- 
meldungen zu einem Ausgleich geführt haben: Im 
Vordergrunde der Verhandlungen, die bisher zwiſchen 
dem Forſtfiskus und dem Ausschuß von Groß-Berlin 
wegen Erhaltung eines beſtimmten Waldreviers ge- 
führt worden, hatte der Plan geſtanden, die Wald⸗ 
reſervate den Gemeinden in Pacht zu geben. Jetzt hat 
die Regierung dieſen Gedanken aufgegeben. Sie will 
die Frage lediglich durch den Verkauf der Waldbeſtände 
löſen. Die Regierung beabſichtigt, von dem vor» 
handenen Forſt eine Fläche bis zu 11 200 ha an einen 
zu bildenden Zweckverband Groß-Berlin zu verkaufen, 
und zwar zum Preiſe von 178 Millionen Mark. Wie 
groß dieſe Summe auch erſcheint, ſo ergibt ſich doch, 
daß das Quadratmeter im Durchſchnitt nur 1,59 4 
koſtet. Dieſer Satz iſt niedriger als bei allen früheren 
Verkäufen von Waldbeſtänden, die gemeinnützigen 
Zwecken dienen ſollen. Hier betrug der Durchſchnitts⸗ 
preis gewöhnlich 2 & für das Quadratmeter. Bei 
der Wertberechnung hat die Regierung anerkannt, 
daß 8000 ha unbedingt als Dauerwald erhalten 
werden müßten. Hier ſchwankt die Berechnung 
zwiſchen 50 5 und 2 & für das Quadratmeter. 
Bei dem Reſt des Waldbeſtandes geht der Forſt⸗ 
fislus von der Anſicht aus, daß eine ſolche Not— 
wendigkeit der Erhaltung nicht vorliege, und hat 
den augenblicklichen Veräußerungswert als Maßſtab 
angenommen, der zwiſchen 60 ) und 6 & für 
das Quadratmeter ſchwankt. Es verteiit ſich der 
Forſtbeſtand wie folgt: Oberförſterei Grunewald 
3040 ha, Tegel 1763 ha, Grünau⸗Dahme 2443 ha, 
Köpenick 1635 ha, Potsdam 1193, Oranienburg 381 
und Schöneweide 745 ha. Es werden demnächſt 
Karten angefertigt und den Gemeinden Groß-Berlins 
zugeſtellt werden, worauf dann die weiteren Ver— 
handlungen erfolgen ſollen. 


S 
— Großer Forfiverkauf in Galizien. Die 
bekannten Großgrundbeſitzer Graſen Potocki haben 
ihre Waldgüter von Perehinsko, die unweit von 
Stanislaus in Galizien liegen, zum Preiſe von etwa 


10 Millionen Kronen einſchließlich der bereits vor- 
handenen Sägewerke an die Holzausnutzungsfirma 
J. Ph. Gleſinger in Teſchen verkauft. Es handelt 
ſich um etwa 15000 Morgen alter Fichtenwaldungen. 
Zur Ausnutzung der Forſten wird eine 60 Kilometer 
lange Eiſenbahn errichtet. 


g 7 . 

— Naturdenkmalpflege. Der Artikel in Nr. 48 
1910 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ enthält eine 
„Zuſchrift“, die ich nicht unwiderſprochen laſſen 
möchte. Wenn der Schreiber annimmt, daß durch 
Beantwortung der geſtellten Fragen über Verbreitung 
der Mittel die Forſtbeamten zu einem erheblichen 
Mehraufwande von Schreibarbeiten veranlaßt worden 
jeien, jo muß vermutet werden, daß er den Rund- 
erlag des Miniſteriums überhaupt nicht zu Geſickt 
bekommen hat. Dieſem Erlaſſe war ein vorgedruckter 
Fragebogen beigefügt, deſſen Beantwortung in 
wenigen Minuten erfolgen konnte. Die Forſtbeamten 
ſollten — und ich glaube, die meiſten werden — 
dankbar dafür ſein, daß ihre Aufmerkſamkeit auf die 
Biologie einer intereſſanten Pflanze hingelenkt wurde. 
Wer offenen Auges den Wald beſucht, wird gern 
ſeine Beobachtungen darüber gemacht haben, ohne 
daß der „ſchon ſo reichlich bemeſſene Dienſt“ darunter 
zu leiden brauchte. Wie die Umfrage dazu beitragen 
ſollte, „den Forſtbeamten die Freude am Naturſchutze 
zu verleiden, dieſem mehr zum Schaden als zum 
Vorteile zu gereichen und bei den meiſten Forit- 
beamten Unmut zu erregen“, iſt ſchwer verſtändlich. 
Wenn es auch nicht zu den Dienſtobliegenheiten 
eines Oberförſters oder Förſters gehören mag, ſich 
mit botaniſchen, zoologiſchen und volkskundlichen 
Erhebungen abzugeben, ſo wird die Mehrzahl der 
Forſtbeamten es ſicher ſtets freudig begrüßen, wenn 
ihnen Gelegenheit geboten wird, zur Klärung wiſſen— 
ſchaftlicher Fragen das ihrige beitragen zu dürfen. 

Gallaſch. 
7 

— Vereinigung von Waldbeſitzern in 
Niederheſſen. Bei der hierſelbſt neugegründeten 
„Vereinigung von Wabbdbeſitzern Niederheſſens, des 
Fürſtentums Waldeck und angrenzenden Gebiets 


— —— 
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eilen“ Hat eine Submiſſion auf Holz jtattgefunden. | Zündholzinduſtrie veranlaßt wurde. — Das Fehler- 
Zunt Aliisgebot kamen vor dem Einſchlagen über hafte obiger Kalkulation iſt ohne weiteres einzuſehen. 
26 000 fin Derbholz und 5000 fm Reiſig. Abgegeben denn erſtens muß man derartige Vergleiche immer 
wurden von 47 verſchiedenen Geſchäftsfirmen 134 auf den Nettonutzen baſieren. Das Ausland trägt 
\chrittliche Offerten. Auf Eichenſtammholz wurden ja außer den Produktionskoſten auch noch die Fracht 
ie nach Klaſſe geboten 75, 55, 40, 28, 17 und 14.4. bis Deutichland. Abgeſehen davon iſt von dem oben 
Ebenſo bradıte Buchenſchnittholz recht gute Preiſe, konſtruierten Bruttonutzen für das Ausland von 
13 bis 26 Mk.; Buchenſchwellenholz erzielte 8 bis 2,595 bis 2,625 & noch 1,5 5 Reichsſteuer abzu— 
11,70 &; für Fichtenſtammholz wurden 9 bis 22 4 ziehen. Dann ergibt ſich für das Ausland nur 
geboten, Kieſernbauholz brachte 11 bis 20 &, Lärche | 1,095 bis 1,125 Bruttonutzen. Bei dem in— 
10 vis 18 &, Kieferngrubenholz 4,50 bis 9 &, ländiſchen Fabrikat ſtellte ſich früher der Bruttonutzen 


Ahorn 20 bis 42,50 4 und Eſchenholz 28 bis auf 1 3, jetzt auf 3 H Verkaufspreis — 1,5 9 
148.50 K. Dieſe erzielten Preiſe müſſen als jehr Reichsſteuer, alſo auf 1,5 & Bruttonutzen. Der 
befriedigend bezeichnet werden. Eine derartige Bruttonutzen des Auslandes iſt demnach um 28 % 
Dolzbörſe liegt im Intereſſe des Waldbeſitzers; aber | geitiegen, der des Inlandes um 50%. — Aus obiger 
auch die Holzläufer haben ein Intereſſe daran, durch Kalkulation eine Notlage der deutſchen Zündholz— 
derartige Submiſſionen und Bekanntgabe der er induſtrie herzuleiten, erſcheint deshalb verfehlt. A. 
zielten Preiſe einen ziffernmäßigen Einblick in die > 1 
Snolzpreile zu gewinnen. Die am Eingange er- — Für ehemalige Eiſenacher. Den Herren, 9 
wähnte neugegründete Vereinigung von Wald- welche ihre Adreſſen einſandten, teile ich ergebenſt 
beſitzern iſt damit einem vielfach geäußerten Be- mit, daß ich in den nächſten Tagen ein Rund- 
dürfnis nachgekommen. Angeſchloſſen haben ſich ſchreiben verſenden werde, welches die Herren unter 
der Vereinigung Großgrundbeſitzer und Gemeinde- ſich zirkulieren laſſen wollen. 

verwaltungen in Niederheſſen, Waldeck und Nachbar- — 

gebiet, im ganzen 27. Auch die Forſtverwaltung . 

des Fürſtentums Waldeck gehört dahin. Die forft- Vereins Nachrichten. 
techniſche Leitung der Vereinigung liegt in der Märkiſcher Forſtverein. 

Hand des Geh. Regierungsrates, Forſtrates a. D. Die nächſte Winterverſammlung findet am 
Mühlhauſen zu Caſſel. Montag, den 13. Februar 1911, im Burgſaal 

* des „Hotel Imperial“ (Schlaraffia), Enke platz 4, in 
— Notlage der deutſchen Zünd holzinduſtrie?! Berlin ſtatt. 

Der „Holzkäufer“ berichtet: Die deutſche Zündholz— Einladungen mit Tagesordnung werden recht— 
induſtrie befindet ſich, wie man aus den Verhand- zeitig ergehen. 

lungen der außerordentlichen Hauptverſammlung des Der Vorſitzende des Märkiſchen Forſtvereins: 
Vereins deutſcher Zündholzfabrikanten zu Berlin v. Stünzuer, Kgl. Hofkammer⸗Präſident. 

am 27. Juli d. Is. erſieht, in einer großen Notlage. 25 


Als am 1. Auguſt 1909 der erhöhte Zollſatz für Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


ausländiſche Zündhölzer von 30 & pro 100 kg und tritt zum Verein meldete der Forſtaufſeher⸗ 
dann am 1. Oktober die Steuer von 1½ S pro 1. Den Beitritt zum Berei Forſtauſſeh 


Re Anwärter Höhne zu Affoldern an. Derſelbe wird 
Schachtel von etwa 60 Stück in Kraft trat, glaubte vom 1. Den 1911 5 den Verein aufgenommen. 
man ſaſt allgemein, daß die das ausländiſche Zünd⸗ 2. Um Irrtümern vorzubeugen, werden unſere Vereins- 
holz um 1,873 bis 1.905 4 verteuernde Reichs- mitglieder nochmals darauf aufmerkſam gemacht, 
abgabe die ausländiſche Zündholzeinfuhr zurückdrängen] daß ſämtliche Beiträge an die Herren Ortsgruppen⸗ 
müſſe. Doch wie die Statiſtik ergibt, iſt gerade] Kaſſierer zu entrichten find und nicht an den 
das Gegenteil eingetreten und mußte eintreten, wie Herrn Haupttaſſierer. Letzterer erhält die Beiträge 

„Haus einer kurzen Rechnung zu erſehen iſt. — Die durch die Herren Gruppenkaſſierer. 

NReichsſteuer von 1% & pro Schachtel kann bei der 3 


Der Vorſitzende: Berthold. 
7 Berechnung außer acht gelaſſen werden, da ſie vom wen 5 
1 mländiſchen wie vom ausländiſchen Fabrikat zu DN 
entrichten iſt. Nun wiegt ein Paket mit zehn 2 f 
Schachteln Zündhölzer à 60 Stück 125 bis 135 g: Perſonal Nachrichten 
es kommen alſo auf 100 kg Zoll⸗-Nettogewicht und Verwaltungs Anderungen. 
100 000 . 100 000 a 5 der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
125 1 135 740 bis 800 Pakete mit Mitteilungen und Berfoxalneitsen ift verboten.) 
7400 bis 8000 Schachteln. Der frühere Zoll Königreich Preußen. 


(10 & pro 100 kg) beträgt alſo für die Schachtel Staats-Forſtverwaltung. 

0,125 bis 0,135 &, und es verblieben dem aus- Lind, Fee er der a Bu 
a . ? g 21 Spangenberg, Kreis Melſungen, Regbz. Gaffet, iſt die 
ländiſchen * brikat bei einem damals üblichen Erlaubnis FR Anlegung des ihm eiche Ritter⸗ 
Verkaufspreis von 1 Y pro Schachtel 0,865 bis 


a. zeichens 1. Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen Haus- 
6.875 A Bruttonutzen. Jetzt beträgt der Zoll pro ordens Albrechis des Bären erteilt. 


% / 
ee A, es verbleiben mithin jetzt dem ausländiſchen Ballerflaedt, Förſter zu Argenbruch, Oberförſterei Wilhelms 
Fabrikate 2,595 bis 2,625 & Bruttonutzen. Die bruch, iſt auf die Förſterſelle zu Grünheide, Oberförſterei 
Konkurrenzſähigkeit des Auslandes iſt alſo um 200% Borken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Januar 1911 ab 
geſtiegen, womit die Produktionsfähigkeit des Inlandes 


verſetzt. 
8 „ Bledert, Waldwärter zu Bahrenhof, Oberförſterei Reinſeld, 
ſinken mußte und die jetzige Notlage der deutſchen Negbz. Schleswig, iſt aus Anlaß feines ubertrilts in 
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den Nuheſtand das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen. 


Köhne, Förſter o. R. zu Munſter, Oberſörſterei Munſter, iſt 
87 der Oberförſterei Gbſtorf, Regbz. Lüneburg, 
verſetzt. 

Aupczyk, Förſter zu Grünheide. Oberförſterei Borken, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Argeubruch, Oberförſterei Wilhelms. 
bruch, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Januar 1911 ab 
verſetzt. 2 

Wolff, Förſter zu Oderbrück, Oberförſtereil Torfhaus, Regbz. 
Hildesheim, iſt aus Anlaß feines uͤbertritts in den 
Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Zu Förſtern o. R. wurden ernanut die Forſtaufſeher 
im Regierungsbezirk Magdeburg: 


Chriſtianſen zu Magdeburgerſorth. Oberförſterei Magde⸗ 
buürgerforth; Loefener zu Magdeburgerforth, ber» 
ſörſterei Magdeburgerſorth; Müller, Heinrich, zu 
Alen, Oberförſterei Lödderitz; Wels zu Burgſtall, Ober. 
ſörſterei Burgſtall. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


den Holzhauermeiſtern: Darius zu Zadrau, Oberförſterei 
Lüchow, Regbz Lüneburg; Pramdurg zu Auguſtwalde, 
Oberförſterei Friedrichswalde, Regbz. Stettin; Keilwitz 
u Letzlingen. Oberförſterei Letzlingen, Regbz. Magde ⸗ 
urg; Kitzel zu Salchau, Oberförſterei Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg: LIE zu Klein ⸗Jodupp, Kreis 
Goldap, Reab, Gumbinnen: Fillaa zu Randener 
Weiche, Oberförſterei Limmritz, Regbz. Frankfurt a. O.: 
Völpel zu Kubach, Oberſörſterei Weilburg, Regbz. 
Wiesbaden; Rösle, Oberholzhauer zu Klein⸗Soltnitz, 
Oberförſterei Stolp, Regbz. Köslin; Aandelhardt, 
Holzhauer zu Born, Oberſörſterei Planken, Nan 
Magdeburg: den Waldarbeiteru: Cremer zu Voſſenack, 
Oberförſterei Hürtgen. Regbz. Aachen; Friedrich zu 
Meſchkrupchen, Oberſörſterei Goldap, Regbz. Gum⸗ 
binnen: Kallweit zu Schuftern, Oberförſterei Jura, 
Regbz. Gumbinnen: Kallweit, Johann, zu Schwen⸗ 
tiichten, Oberförſterei Naſſawen, Negbz. Gumbinnen; 
Kallweit, Wilhelm, zu Gr.⸗Schwentiſchken, Kreis 
Stallupönen, Regbz. Gumbinnen; Shlwein zu Elms⸗ 
hagen. Oberſörſterei Sand, Regbz. Caſſel: Sſchkinat 
zu Gaidwetheu, Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regbz. 
Gumbinnen; Neulſch zu Kienbaum, Oberförſterei 
n Regbz. Frankfurt a. O.; Saar zu 
rieſcht, Oberförſterei Limmritz, Regbz. Frankfurta. O.; 
Salzmann zu Budweitſchen, Oberförſterei Goldap. Reabz. 
Gum biunen; Schermer zu Bellin, Oberſörſterei Lietze⸗ 
göricke, Regbz. Frankfurt a. O.;: Schleicher zu Grun⸗ 
wald, Oberſörſterei Reinerz, Regbz. Breslau; Stats 
* Uszbördszen, Oberſörſterei Schorellen. Regbz. Gum» 
innen; Wirtz, Chriſtiau, zu Buljenad, Oberförſterei 
bürtgen, Regbz. Aachen; Wirtz, Franz, zu Voſſenack, 
berſörſterei Hürtgen, Regbz. Aachen. 


2 
Dem jetzigen Schutzbezirk Zwölſhufen, Oberförſterei 
Karnkewis, Regbz. Köslin, und dem zugehörigen Förſter⸗ 
dienſtgehöfte iſt der Name „Neu-Zitzenin“ beigelegt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Flos, Königl. Forſtaſſeſſor a. D., iſt die Gemeinde -Ober— 
ſörſterſtelle Manderſcheid, Regbz. Trier, übertragen. 

Kaupert, Landgräflicher Oberförſter zu Herleshauſen, Kreis 
Eſchwege, Regbz. Caſſel, iſt die Erlaubnis zur Uns 
legung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe des 
Großzberzoglich Heſſiſchen Verdienſtordens Philipps des 
Großmütigen erteilt. 


Jäger⸗Korps. 


v. Eſchwege, Major und Kommandeur des Brandeuburgiſchen 
Zuger: Bataillons Nr. 8, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Königlich 
Schwediſchen Schwertordens erteilt. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Karſunky, Oberſörſter zu Guttentag, Kreis Lublinitz, Regbz. 
Breslau, iſt vom König von Preußen die Erlaubnis 
zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe 
des Albrechtsordens erteilt. 

Michaelis, Nevierförſter zu Juliusburg, Kreis Sls. Regbz 
Breslau, iſt vom König von Preußen die Crlaubnis 
zur e des ihm verliehenen Albrechtskreuzes 
erteilt. 


Nr. 50 Bd. 25 


Großherzogtum Mecklenburg⸗ Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Babendererde, Unterförſter zu Dreenkrögen, iſt nach daſen 
häge. Forſtinſpektion Schwerin, vom 1. Jauuar 1911 ab 


verſetzt. N 
Stablbrodt, Revierjäger zu Spornitz. Forſtinſpektion 


Ludwigsluſt, iſt zum 1. Jaunar 1911 als Stationsjäger 
für den Schutzbezirk Holthuſen, Forſtinſpektion Schwerin. 
mit dem Wohnſitze in Holthuſen berufen. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Balginger, Gemeindeforſthilfsauſſeher, iſt die Gemeinde 
örſterſtelle Geiswaſſer, Oberförſterei Colmar TR, 
efinitiv übertragen. 

Morgen, Gemeindeſorſthilfsauſſeher, iſt die Gemeindeſörſter⸗ 
ſtelle Altraiu, Gemeinde Weiler, Oberjörſterei Tdann. 
definitiv übertragen. 

2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 103. Anfrage: Iſt die Gemeinde berechtiat, 
Einnahmen, die bei der Veranlagung zur Staats- 
einkommenſteuer unberückſichtigt geblieben ſind, zu 
den Gemeindeabgaben heranzuziehen? 

S., Königl. Hegemeiſter. 

Antwort: In allen Fällen, in denen das 
ſtaatsſteuerpflichtige Einkommen ſich mit dem ge⸗ 
meindeſteuerpflichtigen nicht deckt, wie z. B. bei den 
Beamten, denen die Kommunalſteuerprivilegien nach 
der Verordnung vom 23. September 1867 bzw. 
nach § 2 des Geſetzes vom 16. Juni 1909 zuſtehe n, 
wird nach $ 362 des Kommunalabgabengeſetzes die 
Gemeindeeinkommenſteuer ſelbſtändig veranlagt. Die 
Gemeinde iſt alſo in ſolchen Fällen zur Heranziehung 
ſteuerpflichtiger Einkünfte auch dann befugt, wenn 
dieſe bei der Staatseinkommenſteuer unberückſichtigt 
geblieben ſind. 

Nr. 104. Anfrage: Als Privatrevierförſter im 
Regierungsbezirk Potsdam verwalte ich ein Forſt⸗ 
und Jagdrevier und bin von meinem Herrn Chef 
verpflichtet, den Forſt⸗ und Jagdſchutz und die Jagd 
auszuüben. Nun hetzte ein mir bekannter Jagdhund 
im hieſigen Revier; den Beſitzer dieſes Hundes hade 
ich aufgefordert, das Tier anzubinden, auch drohte 
ich mit Totſchießen, — der Hund jagte am anderen 
Tage wieder. Nachdem ich nun kategoriſch ein- 
geſchritten bin, wurde das Tier endlich angebunden. 
War ich berechtigt geweſen, den iagenden Jagdhund 
totzuſchießen, oder bin ich nur berechtigt, den Be- 
ſitzer dieſes Jagdhundes zur Anzeige zu bringen? 
Erlaube mir nochmals zu erwähnen, daß es ſich um 
einen Jagdhund und nicht um einen Dorfköter handen. 


Sp. 

Antwort: Ein Jagdhund, der ſich auf fremdem 
Reviere herumtreibt und hier das Wild beunruhigt, 
darf wie ein gemeiner Hund behandelt, d. h. vom 
Jagdberechtigten oder ſeinem Beauftragten erſchoſſen 
werden. Eine Ausnahme beſteht nur hinſichtlich 
ſolcher Jagdhunde, die während einer an— 
gefangenen Jagd aus Zufall über die 
Grenze gelaufen find und ſofort zurüd- 
gerufen werden. Vergleichen Sie Näheres in der 
Bauerſchen Schrift: „Das in Deutſchland geltende 
Recht, revierende Hunde und Katzen zu töten“ 
Seite 36. 

Nr. 105. Anfrage: Kann die Regierung die 
Genehmigung zur Afterverpachtung von Dienſt⸗ 
ländereien in jedem Falle ſelbſtändig erteilen. oder 
bedarf ſie dazu, wenn es ſich um eine Verpachtung 
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Segen Geld handelt, einer miniſteriellen Er⸗ ung der Regierung zuläſſig.“ 
2 ächtigung? P., Kgl. Hegemeiſter. Da 8 1 Faſſung von der Bedingung der 


Antwort: In dem 5 30 der Förſterdienſt⸗ 

Urt jfruftion hieß es urſprünglich: „Eine Verpachtung it, find 
r Dienſtländereien darf nur ausnahmsweiſe mit 
«SS enehmigung der Regierung und auch dann nur 
<y egen Naturalpacht erfolgen.“ Dieſer Satz iſt 
Durd Erlaß vom 19. März 1901 (abgedruckt im 
hrbuch der preußiſchen Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung | 


in barem Gelde vereinbart wird. Das bezieht ſich 
jedoch nur auf Förſterdienſtländereien und ſolche Ober- 


a 
d. 34 S. 51) wie folgt abgeändert worden: „Eine 
Derpachtung des Dienſtlandes iſt nur ausnahms- Far die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
mise: 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
nter der Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit N. 


17 N Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
4 5 rſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 


Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins- Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Zörfterei Näumde, Boft Grüneberg (Bezirt Bromberg), zu zahlen. 


ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen ift. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
N —— 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Beauftragten mittelſt Vollmacht die Anzahl ihrer 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: Mitglieder bei den Beſprechungen zu vertreten. 
weiter- Der Vorſitzende: O tto Schulze. 

Ortsgruppen: 

Bublitz (Regbz. Köslin). Sonnabend, den 17. De⸗ 
zember d. Js., nachmittags 1½ Uhr, Bufammen- 
kunft in Bublitz, Hotel „Schwarzer Adler“. Tages. 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Zah⸗ 
lung der Mitgliederbeiträge. 3. Beſprechung über 
die abzuhaltende Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Ver- 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Frankfurt⸗Oder. Nächſte Verſammlung am Sonn- 

f abend, dem 10. Dezember d. JB., nachmittags 

Anzeigen und Mitteilungen. [ Uhr, Aktienbrauerei, Frankfurt Oder. Tages⸗ 
da e, d alla une en Ding eg | Org l pee k gente ee Fee für 
en geven. 08 die Bezirksgruppe; 2. Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 

d direkt au die Gefhäftänerte der Dentſchen 3. Bintervergnügen; 4. Verſchiedenes. 


6212. Wunn, Forſter, Matemblewo, Poſt Langfuhr, Danzig. 

6222. Goebels, Hilfsjäger, z. Z. ſtädt. Forſt⸗Sekretär, Frank- 
furt (Main) S. 10, Sadjenhäufer Warte, Wiesbaden. 

6226. Gleim, Fönfter, Obernkirchen, Minden. 

6227. Baus zus, Forſtaufſeher, Lotzen (Nm.), Frankfurt a. O. 

6228, Krafft, Förſter, Aulgaſſe, Boft Siegburg, Eöln. a 

6229, Möller, Förſter, Paffrath, Poſt Mülheim a. R. ein, 
O.⸗P.⸗D.⸗Bez. Coblenz, Cöln. 


Der Porſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 


aller Angelegenheiten der ezirks. und Orts, er Vorſtand. 
arnppen erfolgt binfort nur eiu mal. Fulda (Regbz. Caſſel). Die diesjährige Herbſt⸗ 
ezirksgruppen: verſammlung findet Sonntag, den 18. d. Mts. 
Allenſtein. Anträge zur Vertreter⸗ und Mitglieder- nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokal ſtatt Tages 


verſammlung bitte bis ſpäteſtens zum 1. Januar 1911 
an mich einzuſenden. S chreiber, Vorſitzender. 


geburtstagsfeier. 3. Ab timmung über den von 
Magdeburg. Am Sonnabend, dem 17. Dezember 


zwei Mitgliedern geſtellten Antrag: „Auflöſung der 


Magdeburg, „Kaiſerhalle“, ſtatt. Die Tages- 
ordnung iſt folgende: 1. Definitive Beſprechun 
über die Nebeneinnahme aus dem Dienſtland zum 
penſionsfähigen Einkommen: 2. Wild ur Taxe; 


20. Dezember d. J. durch Karte anzugeben: Zahl 
der Gedecke — darunter für Gäſte .. oder keine? 
Die Zuſage iſt eventuell bindend. Der Vorſtand 
wird ſich danach erſt ſchlüſſi machen können, ob 
und wie eine Feier veranſtaltet werden kann und 
darauf rechtzeitig das weitere bekannt machen. 
Schrutek. 


verſammlung vorgetragen und vertreten werden 
ſoll. Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden werden 
nochmals erſucht, entweder ſelbſt oder durch einen 
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Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Mitgliederver— 
ſammlung am Sonnabend, dem 17. Dezember 1910, 
in Inſterburg, Hotel Deutſches Haus, nachmittags 
2 Uhr. Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über 
das zu veranſtaltende Wintervergnügen: 2. Wahl 
eines Vergnügungsausſchuſſes: 3. Verſchiedenes. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſtand: Hornfurt, Vorſitzender. 

Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Donnerstag, 
den 15. Dezember 1910, nachmittags 4 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Hanſchkeſchen Gaſthauſe 
zu Großkreidel. Tagesordnung: 1. Letzter Sitzungs— 
bericht: 2. Anträge zur nächſten Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung: 3. Beſprechung bzw. Beſchlußfaſſung 
über etwaige Anträge zwecks Anderung der neuen 
Geſchäftsanweiſung: 4. Anmeldungen zum Bei— 
tritt zur Krankenkoſten-Beihilfskaſſe: 5. Beſchluß— 
faſſung über ein abzuhaltendes Wintervergnügen: 
6. Kaſſenreviſion: 7. Einziehung der halbjährigen 
Vereins- bzw. Krankenkoſtenbeihilſekaſſen-Beiträge 
(3,25 + 1,00 + 0,50 eventuell + 3,00 = 7,75 K): 
8. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Die zu der 
Mitgliederverſammlung am 27. November feſt— 
geſetzte Tagesordnung konnte wegen zu ſchwacher 
Beteiligung nicht erledigt werden. Den Herren 
Vereinsmitgliedern mache ich hiermit bekannt, daß 
die Zeit, für die ich den Vorſitz übernommen habe, 
abgelaufen iſt und ich die Geſchäfte als Vorſitzender 
mit dem 1. Dezember d. Js. niedergelegt habe. 
Stellvertretender Vorſitzender iſt Herr Förſter 
Käswurm in Jodupp. Boettcher, Förſter. 

Speſſart (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 15. De⸗ 
zember 1910, abends 7 Uhr, Verſammlung der 
Ortsgruppe bei Gaſtwirt Hohmann, Oberndorf. 
Gleichzeitig Abſchied des zur Anſtellung als 
Förſter mit Revier gelangenden Kollegen Orlob. 
Es wird um ausnahmsloſe Veteiligung er 
gebenjt gebeten. 


* 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Kranſe, Leſſelgrund bei Hochzeit m, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Stettin. Zu der für den 19. November vom 

Vorſitzenden anberaumten Bezirksgruppen-Ver⸗- 
ſammlung waren 18 Kollegen mit 110 Stimmen 
erſchienen. Es waren vertreten die Ortsgruppen 
Torgelow, Hammer und Altdamm. Um 1135 Uhr 
wurde die Sitzung vom Vorſitzenden mit einem 
allſeitig begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch 
eröffnet. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der 
Anweſenheitsliſte. 2. Beratung der neuen 
(Geſchäftsordnung. 3. Erledigung der von den 
Ortsgruppen geſtellten Anträge an den Hauptverein. 
4. Verſchiedenes. — 1. Die Anweſenheitsliſte ergab 
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Der Vorſitzende: Hagelſtein. 
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2. Wird 


das 
beſchloſſen, dem Entwurf der neuen Geſchäfts 


vorher angegebene Reſultat. 
ordnung zuzuſtimmen. Anträge hierzu ſind von 
den Ortsgruppen nicht eingegangen. 3. Von der 
Ortsgruppe Torgelow wird der Antrag geſtellt, 
wieder beim Hauptverein für die Hinzurechnung 
von 650 & aus Einnahmen von Dienſtländereien 
zum penſionsfähigen Gehalt einzutreten. 4. Wird 
über Aufſtellung eines Förſteradreßbuches ge— 
ſprochen. Der Vorſitzende ſchlägt vor, von jeder 
Förſterſtelle im Bezirk einen Fragebogen aufſtellen 
zu laſſen und dieſelben bei der Bezirksgruppe 
niederzulegen. Bei Bedarf können Mitglieder 
gegen Entrichtung einer Gebühr von 50 5, hieraus 
Abſchrift erhalten. Dieſer Vorſchlag findet ein— 
ſtimmige Annahme. Ferner wird der Eintrit: 
zur Krankenunterſtützungskaſſe ſehr empfohlen und 
auf einige Anfragen Auskunft erteilt. Die Zahl 
der Mitglieder aus der Bezirksgruppe iſt erfreulicher 
weiſe von 12 auf 19 geſtiegen. Da eine Kaiſer⸗ 
parade bei Stettin für Herbſt 1911 in Ausſicht 
ſteht, ſchlägt der Vorſitzende eine Beteiligung 
hierzu vor und findet lebhafte Zuſtimmung. Der 
Autrag eines Kollegen, welcher auf Wunſch ſeiner 
Vorgeſetzten geſtellt wurde, die Verſammlungen 
der Bezirksgruppe in den Sommermonaten 
ſtattfinden zu laſſen, ſoll auf die Tagesordnung 
der nächſten Verſammlung kommen. Nach Schluß 
der Sitzung blieben die Kollegen mit den 
erſchienenen Damen in angeregter Unterhaltung 
noch verſchiedene Stunden in gemütlicher Runde 
zuſammen. Allſeitig wurde der Wunſch laut, 
wenigſtens einmal im Jahr zu unſeren Ver- 
ſammlungen auch unſere Damen mit einzuladen. 
Wegener Vorjikender. 


Ortsgruppen: 


Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Zu der am 20. November 
d. Is. einberufenen Generalverſammlung, bei 
welcher 14 Mitglieder erſchienen waren, wurde die 
Tagesordnung, wie folgt, erledigt: 1. Die Jahres- 
rechnung wurde durch zwei Mitglieder geprüft und 
nach Feſtſtellung dem Kaſſenführer Entlaſtung 
erteilt. 2. Bei der Vorſtandswahl wurden gewählt: 
Vorſipender Idoux, Vertreter Krauſe, Schrift- 
und Kaſſenführer Fröhlich, Stellvertreter Mitt- 
nacht, als Beiſitzer Petry, Fanghauſer, Stremme. 
Bader. Als Vertreter der Ortsgruppe bei ber 
Bezirksgruppenverſammlung iſt der 1. Vorſitzende, 
Hegemeiſter Idoux, als deſſen Stellvertreter Hear 
meiſter Petry gewählt worden. 3. Bei der Be— 
ſprechung zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe wurde 
beſchloſſen, die fälligen Beiträge mit den all- 
gemeinen Beiträgen zur Ortsgruppe an den Ott 
gruppenkaſſenführer abzuſenden. 4. Zur Ah 
haltung eines Wintervergnügens wurde ein 
Kränzchen in Trendeburg im Gaſthof Boumann 
beſchloſſen. Dasſelbe iſt auf Sylveſter, abends 
81, Uhr, feſtgeſetzt. 5. Bei dieſem Punkt fand em: 
allgemeine Beſprechung über Brandverſicherurg 
und dergleichen mehr ſtatt. 
Der Schriftführer. 


— — , ⁰½⁰⁰ — - 
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| Nachrichten des 


eingetragener Verein 


1015 


„Waldheil“, 


zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Eimer, Bogumil, penf, Kommunalförſter, Bunzlau. 


und Satzungen können un— 


Anme bdekarten 


Mitgliedsbeiträ 
Arndt. Bulakow, 
Cüſtrin, 2 mr 
2 Mk.; 


ge ſandten ein die 
2 Mk.: Briele, Barmen, 2 Mk.; 


8 Er Brenning, Remda, 5 Mk., Baccker, Grenzhaus, 2 Mk.; Borne 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. maun, Crefeld, 2 Mk.; uchen, Würden, 2 Mk.; Cluns, Bergen 
Neuman n, Diesel Bose en 3 9 nt ot, = Mk.; 

ß de regel, Böſinghauſen, 2 9 5 roll, Brilon, 2 Mk.; aniel, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. Schreiberhau, 2 Mk.; Die ball, Malen „2 Mk.: Dellmann, Alt. 

4 * ſtälte, 3 Mk.; Graf v. Ei ſiedel, Creba, 5 Mk.; Elimer, Bunzlau, 

* 2 Mk.; Fulas, Tegelort, 2 Mk.; Friebel, Cartlow, 2 Mk.: 

Goſe, Gr.⸗Döobern, 2 Mk.: Grunow, R hberg, 2 Mk.; Goretzla, 

3 eſondere Zuwendungen. Sumpen, 2 Mk.: Gollhardt, Ohligs, 2 ME; Heide mann, Kohlen, 

. biſſen, 2 Mk.; Hauswald, Brahthal, 2 ME; Holland, Burgſtein⸗ 

Erlös für die Uberlaſſung des Gehörns eines vom furt, 2 Mk.: Hartung, Eiſenach, 2 Mk.; Heſſe, Milkel, 3 Mt.: 
Jag dnach bar mit Kugel erlegten Rehbocks, welcher Zellen, Miſchline, 2 Mk.; Kloſe, Meisdorf. 2 Mk.: Kroepelin, 
auf jisfalifchen Gebiet verendete. Eingeſandt auf Brzesnitz, 2 Mk.; Korſchewery, Sechshuben, 2 Mk.; Koll, 
Be ranlaſſung des Herrn Königl. Oberforſters von Etgersleben, 2 Mk.; Koch, Niederheide, 2 Mk.; Kloſe, Richels⸗ 
Wilucki in Oſtrow von Herrn Königl. Forſter Boas dorf, 2 Mk.; Kahl, Voorde, 9 k.: König, Dra zig, 2 Mk.; 
in Schermeiſel 24 I10,— Mk. Leſchner, Crangen, 5 Mk.; Lange, Dornburg, 2 Mk.; Lüderßen, 
Geſammelt auf einem Vergnügen Königl. und dädtiſcher Banſin, 5 ; Lorenz, Peetzin, 10 Mk.; Loycke, Neuſtettin, 
arjibeamten in Merzwieſe; eingeſandt von Herrn 5 Mk.; Lemme, Grälen, 2 Mk.; Lüder, Dal herda, 2 Mk.; 
örſter Scharfe in Forſthaus Neubrückerſtraße, Poſt Müller, Katzwinkel, 2 Mk.; Moldenhauer, Stockum, 2 Mk.; 


Merzwieſe 


J 18 
Eingeſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter Loerbroks 


in Büren, Weſtf. 
Straf- und 
mütlichen 
ſandt von Herrn 


Pudelgelder, geſammelt 
Treibjagd 
Schwarz in Ravensberg 


auf einer 
im Teutoburger Walde; ein⸗ 


Mannes: 


Borkow, 2 
2 Mk.; 

Quickert, 
Runkel, 


ne 


bei ‚ v. Raesfeld, 


0 . 
Borgholzhausen g deins . . . 840 „ Born, 5 Mk.; Raſim, Creuzthal, 2 Mk.; Riebow, Schönlante, 
TER „Noro; ; ; 2 Mk.; v. Rohr, Mohrin, 5 Mk.; Rauſch, Gneve heim, 2 ME; 
Spende 2 Offizier Jagd Voreins Görlitz (14 Te Hr Siegert, Obernigk, 3 Mk. Seidel, Großpomeiske, 2 Mk.; Seibt. 
ud: at von Herrn Hauptmann Held⸗ 23,20 Sonnenburg, 2 Mk.; Si. berhaar, Schyglewitz, 3 Mk.: Scho. ze, 
JJ a ee aD, ” orſchem itz, 3 Mk. € ulz, Halenſee, 2 Mk.; Schram 2 
Selammelt auf der Treibiagd in Dreislar von Herrn a Mt.; Schmidt, N Er: Scheſſelte, Faldenburg 
Aochltekten Stolfter; lenſclendt von Herrn Konigl. 3 Mk.: Schulze, Tiegenhof, 10 ME; Strempel, Ligen, 2 Mk. 
öriter Behfe in Kaltenſche bd. nn I „ Stenkhoff, ruhlbeim „Speldorf, 5 Mr.; Stoczef, Laſcck“ 2 Mt.; 
Erlös einer von Herrn Rendanten E. verlorenen Wette; v. Trotha, Stefanswalde, 5 Mt. „ Türk, Drei-Achren, 2 ME: 
eingeſandt von Herrn Hüttenmeiſter S. 3.— „ Tomasky, Stadtlohn, 2 Mk.: Ueckermann, Rheinsberg, 2 Mk.: 
Geſammelt auf der Hubertusjagd bei Herrn Direktor Walper, Ramholz, 5 Mk. „ Wallgrün, Gohra, 2 Mk.; Wachsmann, 
Schulz in Eſſen; eingeſaudt von Herrn Forſter Cumagrube, 5 Mk.; Wagner, 5 edeburg, 2 Mk.; Weritz, Marburg, 
ul Roſenberger in Kirchhellen. „20,10 „ 2 Mk.; Wilde, Rohrbruch, 2 Mk.; Wagner, Holzhauſen, 2 Mk., 


Sa. 144,70 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * } 


* 


urg, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend au 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


fgeführten 


— ͤw 4 — — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deu 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, 


tſchlands, 


Haleuſee⸗Berlin. 


Mitgliederbewegung Neu eingetreten ſind: f 
feit der letzten Veröffentlichung: Mitglieder Privatforſtbeamte 102 
Beſtand am 1 Juli 1910 2862 Mitglieder Waldbeſitzer 5 6 
Ab Bi Bu außerordentliche Mitglieder 4 112 
gang: a) durch Tod: — 
ordentliche / Privatforſtbeamte 6 Beſtand am 1. Dezember 1910 2919 
Mitglieder Waldbeſitzer . — Von den 2919 Mitgliedern ſind: 
außerordentliche Mitglieder 1 ordentliche Privatforſtbeamte 2629 
b) ausgeſchieden: Mitglieder Waldbeſizer 5 205 
ordentliche / Privatforſtbeamte 34 außerordentliche Mitglieder 85 
Wager“ Manos 3 7 wie oben 2919 
Außerordentliche Mitglieder 3 Drei Mitglieder ſind von den ordentlichen zu 
e) geſtrichen gemäß 5 der den außerordentlichen Mitgliedern übergetreten. Ein 
Saßungen (Nichtzahlung der Mitglied iſt von den außerordentlichen zu den ordent- 
Beiträge) ordentliche Mit⸗ lichen Mitgliedern übergetreten. Bei drei früheren 
glieder... . Mitgliedern iſt die erloſchene Mitgliedſchaft, wieder 
d) ausgeſchloſſen gemäß § 6 der A hergeſtellt. 
Satzungen 2 55 Halenſee, den 1. Dezember 1910. 
. 2807 Dr. Bertog. 


Am 27. November 1910 ſtarb 


Herr Oberförſter Julius Jaeckel 
zu Forſthaus Damerau bei Gerdauen in Oſt⸗ 
preußen im 57. Lebensjahre nach kurzem 
Krankenlager plötzlich am Herzſchlage. 

Der Verſtorbene war faſt 30 Jahre Ver- 
walter der von Janſon'ſchen Forſten. Er gehörte 
zu den älteſten Mitgliedern des Vereins und 
war ſtellvertretender Vorſitzender der Bezirks- 
gruppe I (Dft- und Weſtpreußen). 

Sein Hinſcheiden iſt ein großer Verluſt 
für uns. Wir werden ſein Andenken treu und 
dankbar bewahren. 

Halenſee, den 4. Dezember 1910. 

Dr. Bertog. 


6 
Zahlung der Beiträge für 1911. 

Mit der erfreulichen Zunahme der Mitglieder- 

zahl in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 

Geſchäſts⸗ und Kaſſenſtelle erheblich vermehrt, jo daß 

ſchon im Intereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichſte 

Verringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen 

werden muß. Eine weſentliche Verminderung der 

Vereinsgeſchäfte wird aber durch rechtzeitigen, 

d. h. möglichſt frühzeitigen Eingang der 

fälligen Zahlungen zu Anfang des neuen 

Jahres herbeigeführt. An die verehrten Vereins- 

mitglieder richten wir deshalb die ergebenſte Bitte, 

die ſatzungsgemäß zu nenn des Jahres 
fälligen Jahresbeiträge für 1911 ſowie die 

Abonnementsgebühren für das Vereinsorgan 

für 1911 recht bald einſenden zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1 Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis 
2000 & jährlich 4 &, bei einem ſolchen über 
2000 4 jährlich 8 4, 

„ Waldbeſitzer, ſofern nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſlens 200 & bereits geleiftel 
wurde, jährlich 10 K&K, 

außerordentliche Mitglieder jährlich 8 &, falls 
nicht ein lebenslänglicher Beitrag von mindeſtens 
75 & bereits gezahlt wurde. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 50 Bd. 25 


Die Abonnementsgebühren für das Vereins- 
organ, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, ve- 
tragen im Vorzugspreiſe (ſtatt 8 4 50 ) 
für das Jahresabonnement 5 4 20 & bei 
Lieferung frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind ausnahmslos zu richten 
an die Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zu Neudamm, aber nicht an 
die Geſchäftsſtelle nach Halenfee. 

Die Kaſſenſtelle. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Piitahieds⸗ 


* 
3514. Hildebrandt, Hermann, Forſtaufſeher, Templin, U.. W.. 
Forſtlehrlingsſchule. (B.⸗Gr. IX.) 


% 
Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 


Kube, Wolfgang, Forſtkandidat, Kohlfurt. 

Güten, Johann Peter, Forſtſekretär, Saailouis. 

Schwandt, Karl, Hilfsförſter, Bruchhof bei Fallenbura in Pom m. 

Steuer, Alfred, Revierförſter, Sami.ica gara Elie Radu, Er 
Gara Elie Radu i. Rumänien. 

Hellwig, Herold, Förſter, Kamnitz bei Lieberau, Kr. Tuchel. 

Beyer, Karl, Forſtgehilfe, Dresden⸗Löbtau, Wernerſtraße 29. 


4 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abunnements: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 52, 118 fe 9,20 Mk., Nr. 552 4 Mk., Nr. 883 
13,20 Mk., Nr. 1386, 1402 je 10 Mk., Nr. 1999 9,20 WI. 
Nr. 2431, 2777, 2793 je 4 Mk., Nr. 2840 9,20 Mk., Nr. 2868. 
3050, 3052 je 4 Mk., Nr. 3066 13,20 Mk., Vr. 3266 4 ME, 
Nr. 3222 13,20 Mk., Nr. 3483, 3509 je 7 Mk., Nr. 3510 6 ME, 

Nr. 3512, 8513 je 7 Mk. 


An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Sammlung bei einer Treibjagd in Nie derlaucha, ein⸗ 
geſandt von Herrn Rentmeiſter Ju. emann in 
Hohe prießnitz . ’ 8 A 0 8 7,30 RL 
Den Gebern und dem Einſender herzlichen 
Dank und Weidmannsheil! 


* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten au die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Denuiſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin. Narlsruherſtr. 11. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
1. — Sprengverſuche mit Ammoncahücit in den Gräflih von Kleiſſchen Forſtrevieren 
Von Revierförſter H Mildebrath. 1002. — Die Lärche wächſt auf dem Berge. 

104. — Zur Belämpſung des großen braunen Rüſſelkäſers Bon 
1004. — Bericht über die 11. Hauutverſammlung des Deulſchen Forſtwereins in Ulm. Von Über 
(Fortſetzung.) 1005. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 1008. — Zur Frage 
1010. — Großer Forſtverkauf in Galizien. 
1010. — Notlage der deutſchen Zundholzinduſtrie?! Von A. 1011. — Für 


Proſeſſor Dr. Eckſtein. 100 
Gersdorf⸗Sagritz bei Golßen N. L. 
1004. — Mittel gegen Wildverbiß. 
Forſtmeiſer Junack. 
förter Poppe. 
der Walderhaltung um Berlin. 
einigung von Waldbeſitzern in Niederheſſen. 
ehemalige Ciſenacher. Von T. 


Von Dr. Eckſtein. 


1011. — Vereius-Nachrichten. 


1001. — uͤber die Vertilgung von Mäuſen. Bon 
ützen · 


on S. 


1010. — Naturdenkmalvflege. 1010 — Ver⸗ 


1011. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs ⸗Auderungcn 


1011 — Briefe und Fragekaſten. 1012. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaumen. 1013. — Nea 


richten des „Waldheil“. 


1015. — Nachrichten des Vereins für Brivatjoriibeamte Deutſchlands. 


1015. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wit 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Zur gefl. Beachlung! 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zunächſt, und zwar 


ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 


die 


eitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Nur wenn die bei 


der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband bejiehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 


Die Expedition. 


Beutfche 


Ä % 
Orfl⸗Hellun 
1 
% 
Mit den Beilngen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


gmiliches Organ des Erandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Jorſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Zorfibeaniten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Fereins für Privatſorſtbramte Leutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Ferzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte und des Dereins Valdeck⸗ Pyrmonter Forfibeamten. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Norſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlicheu Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Beltungs- Preisliſte für 19090 Seite 91): direkt unter 
Streijbaud durch die Cxpedition: für Deutſchtand und Sſterreich 3 Wk. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 Wik. 
Die Deutſche Forſi⸗Zeitung kaun auch mit der Deutiſchen Jäger- Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1809 Seite 97 unter der Lezeichnung: Teulſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Jeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
L) direlt durch die Expedition für Teutſchland und sſterreich 8 WAR, für das übrige Ausland 6 Wik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Tie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. ä 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 51. Nendamm, den 18. Dezember 1910. 25. Band. 
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Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Gberſörſterflelle Harſeſeld im Regierungsbezirk Stade iſt zum 1. Februar 1911 zu beſetzen. Be» 
werbungen müſſen bis zum 28. Dezember eingehen. 


Hörflerſtelle Fuchswinſel in der Oberförſterei Sommerſin, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. April 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 18 km von Tuchel, katholiſche Schule in 
Klonowo, 2 km, evangeliſche und katholiſche Kirche in Lubiewo, 150 & Dienſtaufwandsentſchädigung, 
Dienſtland 13,547 ha Acker, 3,595 ha Wieſe, Nutzungsgeld 85 4. Meldefriſt: 1. Februar. 

Förflerfielle Plautzig in der Oberförſterei Hohenſtein, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Februar 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
13,8 ha Acker, 4,3 ha Wieſen und Weiden, e) 200 4 Stellenzulage, d) 150 & Dienftaufivands- 
entſchädigung. Die Schule iſt in Plautzig, 2 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Stabigotten, 7 km 
entſernt. Bewerbungsfriſt bis 2. Januar. 

FTörſterſtelle für den Schutzbezirk Walpersdorf in der Oberförſterei Hainchen, Regierungsbezirk 
Arnsberg, iſt zum 1. April 1911 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 30. Dezember 1910 
einzureichen. | 

Förflerſtelle Zasdrosz in der Oberförſterei Ramuck, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. April 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
5,9 ha Acker, 2,7 ha Wieſen und Weiden, c) 150 & Stellenzulage, d) 100 & Dienſtaufwands- 
entſchädigung. Die Schule iſt in Reußen, 2,5 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Klaukendorf, 
7 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis 2. Januar. 


Praktiſche Winke zur Aufſtellung der Steuererklärung. 


Nur noch wenige Wochen, und an die Staats⸗ 
bürger wird wieder die Aufforderung ergehen, 
ihr Einkommen auf Heller und Pfennig zu 
deklarieren. 

Die folgenden Zeilen ſollen die wichtigſten, 
hauptſächlich zu beobachtenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen kurz vor Augen führen. 

Das Einkommenſteuergeſetz unterſcheidet vier 
Arten des Einkommens: 

1. Einkommen aus Kapitalvermögen. 
2. Einkommen aus Grundvermögen. 


3. Einkommen aus Handel und Gewerbe und 
4. Einkommen aus gewinnbringender Be⸗ 
ſchäftigung. 


Als Einkommen aus Kapitalvermögen 
gelten nach $ 11 des Einkommenſteuergeſetzes: 
a) Zinſen aus Anleihen und ſonſtigen verzins— 

lichen Kapitalforderungen. 

b) Zinſen, Gewinnanteile und Ausbeuten von 
Aktiengeſellſchaften, Geſellſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Haftung, ſtillen Geſellſchaften und 
Gewerkſchaften, ſowie Gewinnanteile der 
Kommanditiſten bei den Kommanditgeſell⸗ 
ſchaften auf Aktien. 

c) Zinſen, die in unverzinslichen Kapital⸗ 
forderungen, bei denen ein höheres als das 
urſprünglich gewährte Kapital zurückgezahlt 
wird, einbegriffen ſind, und 

d) Spekulationsgewinne. 

Die Berechnung des Einkommens muß für 
jede einzelne Kapitalanlage, und zwar nach 
dem Ergebnis des letzten Kalender— 
jahres, erfolgen; falls jedoch ein volles Jahres⸗ 
ergebnis noch nicht vorhanden iſt, nach dem 
vorausſichtlich zu erwartenden Jahresbetrage. 
Kann der Zinsfuß nicht genau angegeben werden, 
jo wird bei der Berechnung ein ſolcher von 4% 
angenommen. Die durch die Verwaltung des 
Vermögens entſtehenden tatſächlichen Unkoſten, 
wie Depotgebühren uſw., dürfen von den Ein⸗ 
nahmen voll in Abzug gebracht werden. Die 

inſen der bei landſchaftlichen und anderen 

öffentlichen Kreditanſtalten angeſammelten 

Amortiſationsfonds von amortiſierbaren Schuld— 

beträgen unterliegen nicht der Beſteuerung: 

allerdings nur inſofern, als die Erhebung dieſer 

Fonds noch unzuläſſig iſt. Zum Einkommen 

aus Kapitalvermögen gehören ferner: Die 

Gewinnanteile eines an einer Geſellſchaft mit 

beſchränkter Haftung beteiligten Geſellſchafters 

und die Einkünfte aus Kuxen. Wichtig iſt hierbei 
die Beſtimmung im § 71 des Einkommenſteuer— 
geſetzes, nach welchem, von Pflichtigen, die 

Geſellſchafter einer in Preußen ſteuerpflichtigen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung find, der- 
jenige Teil der auf ſie veranlagten Einkommen- 
ſteuer nicht erhoben wird, welcher auf Gewinn ⸗ 
anteile von Geſellſchaften m. b. H. entfällt. 
Die Zinſen von unbeitreiblichen Forderungen 
brauchen, wenn dieſe rechtsgültig ausgetlagt 
ſind, nicht mehr deklariert zu werden. 

Endlich gelten Gewinne aus dergelegent⸗ 
lich zu Spekulationszwecken unternommenen 
Veräußerung von Wertpapieren uſw., abzüglich 
etwaiger Verluſte bei ſolchen Geſchäften, als 
Einkommen aus Kapitalvermögen. Einkünfte 
aus gewerbsmäßig betriebenen Speku⸗ 
lationen fallen dagegen unter Einkommen aus 
Handel und Gewerbe. 

Wichtig iſt hierbei folgende Entſcheidung des 
Kgl. Oberverwaltungsgerichts: Steuerpflichtig 
iſt nur der Gewinn aus reinen Spekulation 
geſchäften. Ein ſolches Geſchäft iſt nur dann 
als vorliegend anzuſehen, wenn die ſpekulatwe 
Abſicht der Gewinnerzielung durch ſpätere Ver⸗ 
äußerung die einzig maßgebende Urſache für den 
Erwerb geweſen iſt. War die ernſtliche Abſicht 
einer Vermögensanlage vorhanden, handelte es 
ſich insbeſondere um den Erwerb behufs eigener 
Nutzung oder Benutzung und dabei auch nur 
um die Hoffnung auf die Möglichkeit oder Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer ſpäteren Wertſteigerung des 
Erworbenen, ſowie auf eine künftige gewinnreiche 
Veräußerung, jo ſtellt der durch den demnächſtigen 
Verkauf erzielte Gewinn nicht den Gewinn 
aus einem reinen Spekulationsgeſchäfte dar und 
erſcheint deshalb nicht als ſteuerpflichtig. 

Mit dem Einkommen aus Grundver⸗ 
mögen beſchäftigt ſich der § 12 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes. Der Begriff „Grundvermögen“ 
an ſich dürfte zu Zweifeln wohl kaum Anlaß 
geben. Maßgebend für die Ermittelung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens iſt auch hier das 
letzte Kalenderjahr. Handelt es ſich jedoch um 
Einkommen aus Laud⸗ und Forſtwirtſchaft auf 
eigenem oder gepachtetem Grundbeſitz, ſo erfolgt, 
falls eine ordnungsmäßige Buchführung vorliegt, 
durch welche der Reinertrag ziffermäßig nach⸗ 
gewieſen werden kann, die Berechnung nach drei 
jährigem Durchſchnitt. Wie die Einnahmen aus 
Hausgrundſtücken feſtzuſtellen ſind, geht aus 
Seite 3 des Formulars zur Steuererklärung 
deutlich hervor. Hervorgehoben ſei hier nut, 
daß der Mietswert der eigenen Wohnung mit dem 
ortsüblichen Wert oder mit dem von der Ort 
behörde abgeſchätzten Betrage in Anrechnung 
gebracht werden muß; ebenſo ſoll beſonders 
darauf hingewieſen werden, daß Ausgaben für 
Inſtandſetzung und Aufwendungen, welche 
den allgemeinen Wert des Beſitztums erhöhen 
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jollen, unter keiner Bedingung zum Abzuge 
zugelaſſen werden. 

Für die Berechnung des ſteuerpflichtigen 
Einkommens aus Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft, das hier von beſonderem Intereſſe 
iſt, ſei auf folgende Beſtimmungen und Ent⸗ 
ſcheidungen hingewieſen: x 

Der $ 12 des Einkommenſteuergeſetzes ſchreibt 
vor: Von Grundſtücken, welche ver⸗ 
pachtet oder vermietet ſind, iſt 
der Pacht⸗ oder Mietzins, einerſeits unter 
Hinzurechnung der dem Pächter, bzw. Mieter 
obliegenden Natural⸗ und ſonſtigen Neben⸗ 
leiſtungen, ſowie der dem Verpächter, bzw. 
Vermieter vorbehaltenen Nutzungen, anderer⸗ 
ſeits unter Abrechnung der dem letzteren ver⸗ 
bliebenen abzugsfähigen Laſten, als Einkommen 
zu berechnen. 

Für nicht vermietete, ſondern von dem 
Eigentümer bzw. Nutznießer ſelbſt bewohnte 
oder ſelbſt benutzte Gebäude iſt das Einkommen 
nach dem Mietswerte zu bemeſſen; außer Anſatz 
bleibt der Mietswert ſolcher von dem Eigen⸗ 
tümer bzw. Nutznießer zu ſeinem landwirt⸗ 
ſchaftlichen oder gewerblichen Betriebe benutzten 
Gebäude oder Gebäudeteile, deren Nutzungs⸗ 
wert in dem Einkommen aus Landwirtſchafts⸗ 
oder Gewerbebetrieb enthalten iſt. Bei Schätzung 
des Einkommens aus nicht verpachteten Be⸗ 
ſitzungen iſt der durch die eigene Bewirtſchaftung 
erzielte Reinertrag zugrunde zu legen. 

Bei Waldſtücken, die nicht nach einem forſt⸗ 
mäßigen Plane bewirtſchaftet werden, ſind die 
Ergebniſſe von Abtrieben nicht anzurechnen, 
wenn und ſoweit dieſelben ſich in einem Jahre 
auf mehr als den zehnten Teil des Wertes des 
vorhandenen Holzes erjtreden. 

Der Gewinn beim pachtweijen Be— 
triebe der Landwirtſchaft if in 
gleicher Weiſe zu veranſchlagen, wie beim Be⸗ 
triebe auf eigenen Grundſtücken, unter Hinzu- 
rechnung des Mietswertes der mitverpachteten 
Wohnung. 

Hinſichtlich des Einkommens aus der Jagd 
ſei bemerkt: Nach einer Oberverwaltungsgerichts⸗ 
Entſcheidung ſind die durch Ausübung der Jagd 
auf eigenem oder gepachtetem Grundbeſitz ent⸗ 
ſtehenden Unkoſten nur dann zum Abzug zu— 
gelaſſen, wenn es ſich um eine wirtſchaftliche 
Tätigkeit handelt, die nur in der Abſicht unter⸗ 
nommen und durchgeführt wird, um tatſächlich 
einen Gewinn zu erzielen. Dieſe Abſicht iſt jedoch 
nicht ſchon da überall anzunehmen, wo tatſächlich 
Einkommen vorhanden iſt. Wenn die Jagd 
lediglich aus Liebhaberei unternommen wird, 
und die Ausgaben die Einnahmen um ein 
Bedeutendes überwiegen, auch nach der Abſicht 
des Beteiligten in gar keinem Verhältnis ſtehen 
ſollen, kommt die Jagdnutzung als Teil des 
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Haushaltes für die Berechnung des Einkommens 
aus Grundvermögen weder in Einnahme noch 
in Ausgabe in Betracht. Lediglich als Ein⸗ 
kommen aus gewinnbringender Beſchäftigung 
kann es angeſehen werden, wenn die Jagd, 
getrennt von Grund und Boden, zugepachtet iſt. 
Die Ausübung der Jagd gegen Bezug von 
Schußgeld iſt dagegen regelmäßig als Einkommens⸗ 
quelle zu betrachten. Eine Entſcheidung des 
Kgl. Oberverwaltungsgerichts beſagt ferner: Der 


Gewinn eines Kgl. Oberförſters aus der von 


ihm verwalteten Jagd in ſeinem Revier 
ſtellt kein ſteuerpflichtiges Einkommen dar, 
wohl aber der Gewinn aus der von ihm ge⸗ 
pachteten Jagd. 

Handelt es ſich um ſelbſt bewirtſchafteten 
Grund beſitz, jo hat die weine lung des Ein⸗ 
kommens ſtets in einer den geſamten Rein⸗ 
ertrag und alle hierin enthaltenen Werte 
darſtellenden Summe zu erfolgen. Der 
Wert der Arbeitsleiſtung der in der eigenen 
Landwirtſchaft tätigen Kinder des Beſitzers 
gilt für dieſen niemals als Einkommen 
aus gewinnbringender Beſchäftigung. Kommen 
Einnahmen aus eigenen und ge- 
pachteten Ländereien in Betracht, ſo iſt 
eine getrennte Ermittelung des Einkommens 
nur in dem Falle ſtatthaft, wenn eine getrennte 
Bewirtſchaftung ſtattfindet. Die einheitliche 
Bewirtſchaftung dürfte indes die Regel bilden. 
Die Pachtſumme, ſowie der Wert der dem 
Verpächter zu liefernden Naturalien kann bei 
einheitlicher Bewirtſchaftung von dem Ein⸗ 
kommen der geſamten Wirtſchaft in Abzug ge- 
bracht werden. 

Sind die zur Beſtreitung des Privat- 
haushaltes und zur Beköſtigung des Wirt- 
ſchaftsperſonals notwendigen Wirtſchafts⸗ 
erzeugniſſe der Ehefrau des Steuer⸗ 
pflichtigen ungetrennt überliefert, und ſind die 
ſonſt noch zur Beköſtigung des Wirtſchafts⸗ 
perſonals erforderlichen Ausgaben aus dem ihr 
überwieſenen und nicht bereits unter den Betriebs⸗ 
koſten verrechneten Wirtſchaftsgelde beſtritten 
worden, ſo müſſen: 

1. Der Wert der Wirtſchaftserzeugniſſe 

a) für den Privathaushalt, 
p) für das Wirtſchaftsperſonal, 

2. die ſonſtigen baren Ausgaben für das Wirt- 

ſchaftsperſonal 
ermittelt werden. Iſt der Wert der verbrauchten 
Wirtſchaftserzeugniſſe nicht ſchon in me 
gebucht, ſo muß der Betrag zu la in Einnahme 
und der zu 2 in Ausgabe geſtellt werden. Der 
Betrag zu 1b braucht weder in Einnahme noch 
in Ausgabe nachgewieſen werden. 

Für die Bemeſſung des Verbrauchs 
an eigenen landwirtſchaftlichen Wirt- 
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brauchten Erzeugniſſe, Wohlhabenheit und Lebens⸗ 
haltung. Die Begründung der Anwendung von 
Schätzungsnormen, daß dieſe als den Verhält⸗ 
niſſen des Bezirks angemeſſen anzuſehen ſind, 
läßt eine mechaniſche Anwendung der Normen 
erkennen, und iſt daher unzuläſſig. 

Für die Schätzung des landwirt— 
ſchaftlichen Einkommens ſind einzig 
und allein die tatſächlichen Ver— 
hältniſſe eines jeden Beſitztums 
und die beſondere Art der Wirtſchaft 
entſcheidend, nicht allgemeine 
Grund ſätze. ö 

Die Art der Wirtſchaft wird ſich am 
beſten durch geregelte Buchführung nach⸗ 


weiſen laſſen. 

Für das Halten von Pferden 
ſind folgende Entſcheidungen des König⸗ 
lichen Oberverwaltungsgerichts von beſonderer 
Wichtigkeit: | 

Wenn ſolche Pferde, welche im landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe notwendig und hierfür 
beſchafft ſind und unterhalten werden, in betriebs⸗ 
freien Zeiten zum perſönlichen Ge— 
brauche des Beſitzers benützt werden, darf 
der Wert eines ſolchen Gebrauches nicht als 
Einkommen angerechnet werden. 

Der Lohnfuhrbetrieb eines Land⸗ 
wirtes ſtellt ſich nur dann als ein beſonderer 
ſelbſtändiger Gewerbebetrieb dar, wenn derſelbe 
und die dazu verwendeten Mittel vollſtändig 
geſondert ſind, andernfalls iſt die Einnahme 
aus dem Lohufuhrbetriebe bei der Ermittelung 
des Einkommens aus dem Betriebe der Land— 
wirtſchaft zu berückſichtigen. 

Schließlich ſei noch beſonders hervorgehoben, 
daß, wenn eine landwirtſchaftliche Beſitzung durch 
Gewinnung natürlicher Früchte (Holz, Fiſche uſw.) 
genutzt wird, dieſe als eine Einkommensquelle 
anzuſehen iſt, deren Ertrag bei der Veranlagung 
berückſichtigt werden muß. Für die Annahme, 
daß der Grundbeſitz nur der Liebhaberei 
des Eigentümers dient, müſſen ſchlüſſige Tat— 
ſachen beigebracht werden. 

Hinſichtlich der Abzüge ſei bemerkt: Sämtliche 
Aufwendungen zur Erwerbung, Sicherung und 
Erhaltung des Ertrages, ſogenannte „Werbungs⸗ 
koſten“, jmd zum Abzuge zugelaſſen. 

Zu ſolchen Werbungskoſten gehören 
auch die von dem Grundbeſitzer zu ent— 
richtenden Deichlaſten und Beiträge zu 
öffentlichen Be- und Entwäſſerungs— 
verbänden, ſowie zur Unterhaltung von 


Nr. 51 Bd. 25 
ſolchen Waſſerläufen, für die beſondere Ge⸗ 
ſetze zur Verhütung von Hochwaſſergefahren 
erlaſſen worden jind; ferner die von dem Grund- 
eigentum zu entrichtenden direkten Kommunal- 
ſteuern bis zur Höhe der ſtaatlich ver- 
anlagten Grund- und Gebäudeſteuer. Bis 
zur n Höhe werden in den Gutsbezirken 
als Werbungskoſten die realen Kommunalſteuern 
und die neben ihnen beſtehenden Gutslaſten 
augeſehen. Dieſe gelangen dabei mit 50 % der 
ſtaatlich veranlagten Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
in Anſatz. Endlich die regelmäßigen jährlichen 
Abſetzungen für Abnutzung der Gebäude. 
Maſchinen, ſowie des ſonſtigen toten Inventars, 
ſofern die Koſten der Beſchaffung nicht unter 
den Betriebsausgaben verrechnet ſind. Ein 
Abzug wegen Abnutzung des lebenden 
Inventars iſt geſetzlich unzuläſſig. Da⸗ 
gegen ſind die Koſten der Erſatzanſchaffung als 
Betriebskoſten abzugsfähig, während andererſeits 
der Erlös der verkauften Tiere in Einnahme 
geſtellt werden muß. 

Eine Entſcheidung des Kgl. Oberverwaltungs⸗ 
gerichts beſagt: 

Die Löhne des Dienſtperſonals, welches für 
landwirtſchaftliche Zwecke angenommen tt und 
nur gelegentlich im Haushalte des Dienſtherrn 
beſchäftigt wird, ſind in ihrem vollen Betrage 
abzugsfähige Betriebskoſten. Umgekehrt jedoch 
bleiben die Aufwendungen für den zu Haus 
haltungszwecken angenommenen Dienſtboten vom 
Abzuge ausgeſchloſſen, auch wenn er gelegentlich 
in der Landwirtſchaft Aushilfe leiſtet. Erfolgt 
auf Grund ausdrücklicher oder ſtillſchweigender 
Übereinkunft die Beſchäftigung eines Dienſt⸗ 
boten nebeneinander in der Landwirtſchaft und 
im Haushalte, ſo muß entſprechende Teilung 
der Koſten ſtattfinden. Entſcheidend für die 
Abzugsfähigkeit iſt die Hauptſache, für welche 
ein Dienſtbote angenommen iſt oder ge⸗ 
halten wird. 

Bezüglich der Abzugsfähigkeit von Deich ⸗ 
laſten ſei bemerkt, daß der ganze Betrag, 
welcher auf Zinſen und Amortiſation der alten 
Deichſchuld, die ſich als eine Deichverbandsſchuld 
darſtellt, gezahlt worden, zum Abzuge zuge⸗ 
laſſen iſt. 

Einquartierungskoſten tragen je⸗ 
doch den Charakter einer Reichslaſt und ſind 
deshalb nicht abzugsfähig. 

Die auf den Pachtgütern ruhenden, nicht 
abzugsfähigen öffentlichen Laſten, wie Kreis- 
zuſchläge zu Grund- und Gebäudeſteuern, Kirchen⸗, 
Schul- und Armenlaſten, ſind, ſoweit fie von dem 
Pächter neben dem Pachtzins als Nebenleiſtungen 
übernommen ſind, dem Einkommen des Ver- 
pächters hinzuzurechnen. Für den Pächter ſind 
ſie Betriebskoſten, und daher ebenſo wie der 
Pachtzins abzugsfähig. 
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bei 
durch den Gebrauch ſtattfindet, kann die Merge⸗ 
lung des Ackers keinesfalls gerechnet werden; 
anders verhält es ſich mit den Dränage⸗ 
anlagen, Rieſelwieſen und Moor⸗ 
kulturen. 

Die dritte Art des Einkommens, nämlich 
das Einkommen aus Handel und Ge— 
werbe einſchließlich des Bergbaues, behandelt 
der § 13 des Einkommenſteuergeſetzes. 

Hier gilt als Einkommen der Geſchäfts⸗ 
gewinn. Dieſer iſt, falls Bücher nach Vorſchrift 
der & 38 ff. des Handelsgeſetzbuches geführt 
werden, nach dem Durchſchnitt der drei dem 
Steuerjahre unmittelbar vorangegangenen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ oder Betriebsjahre, wenn aber der 
Betrieb 8 nicht ſolange oder nicht ohne 
weſentliche Anderung beſteht, oder die Bücher 
nicht ſolange geführt werden, nach dem Durch⸗ 
ſchnitt der kürzeren Zeit, für welche rss 
abichlüffe vorliegen, und wenn ein Jahres⸗ 
abſchluß überhaupt noch nicht vorliegt, 
nach dem mutmaßlichen Jahresertrage zu 
veranſchlagen. 

Maßgebend iſt für jeden Steuerpflichtigen 
das von ihm angenommene Wirtſchafts⸗ oder 
Betriebsjahr. Als der Veranlagung unmittelbar 
vorangegangen gilt das letzte Betriebsjahr, 
deſſen Ergebniſſe zur Zeit der Steuerertlärung 
feſtgeſtellt werden können. 

Bei der Durchſchnittsberechnung iſt der 
etwaige Verluſt eines Jahres von dem Gewinn 
des anderen Jahres in Abzug zu bringen. 

Für die Berechnung, bzw. Schätzung des 
Einkommens aus Handel und Gewerbe gilt 
im übrigen folgendes: 

Die Zinſen des in dem Betriebe angelegten 
eigenen Kapitals des Pflichtigen ſind als 
Teile des Geſchäftsgewinnes zu betrachten. 

Die Tantiemen der perſönlich haftenden 
Geſellſchafter einer Kommanditgeſellſchaft auf 
Aktien, ſowie die Gewinnanteile dieſer Geſell— 
ſchafter für ihre nicht auf das Grundkapital 
gemachten Einlagen gelten als Einkommen aus 
Handel und Gewerbe. 

Der Gewinn aus Spekulations— 
geſchäften iſt auch bei denen, welche nicht 
zu den Handel- und Gewerbetreibenden ge— 
hören, nach den für das Einkommen aus 
Handel und Gewerbe maßgebenden Grund— 
ſatzen zu berechnen. 

Zu den gewerblichen Einnahmen gehört auch 
der Geldwert der zum Gebrauch oder 
Verbrauch des Steuerpflichtigen, ſeiner An— 
gehörigen und der nicht zum Gewerbebetrieb 
gehaltenen Dienſtboten und ſonſtigen Haus— 
genoſſen aus dem Betriebe entnommenen 
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Zu den Anlagen, bzw. Wirtſchaftseinrichtungen E | 
welchen Subſtanzverzehrung (Abnutzung) ſchaffungskoſten dafür in Ausgabe geſtellt ſind. 
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Erzeugniſſe und: Waren, Tote die An⸗ 


Die Ausgaben eines Steuerpflichtigen für 
ſeinen Unterhalt auf Geſchäftsreiſen ſind in⸗ 
ſoweit nicht abzugsfähig, als Koſten in ſeinem 
Haushalte infolge der Abweſenheit erſpart 
werden. N 

Betriebskoſten ſind u. a. auch nicht kontraktlich 
zugeſicherte Remunerationen uſw. für geleiſtete 
nr an das Geſchäftsperſonal, Reiſekoſten 
und durch die Geſchäftsreiſen verurſachten Aus⸗ 
gaben für Bekleidung uſw. 

Von der vierten und letzten Einkommensart, 
nämlich dem Einkommen aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung und 
Rechten auf periodiſche Hebungen, handelt der 
§ 14 des Einkommenſteuergeſetzes. Das Ein⸗ 
kommen aus dieſer Quelle umfaßt die geſamte 
Beſoldung der Beamten jeder Art. 

Als Dienſteinkommen eines Be⸗ 
amten können nach einer Entſcheidung des 
Kgl. Oberverwaltungsgerichts nur diejenigen 
geldwerten Zuwendungen in Betracht kommen, 
welche als Vergütung für die dienſtliche 
Tätigkeit gewährt werden. Von einem Ein- 
kommen aus gewinnbringender Beſchäftigung 
eines Beamten kann im Gegenſatz zu ſeinem 
Dienſteinkommen nur da die Rede ſein, wo es 
ſich um die Früchte einer Tätigkeit handelt, 
die neben dem Dienſte eine gewiſſe Selbſtändig⸗ 
keit hat, nicht ſelbſt „Dienſt“ iſt. Der Dienſt des 
Beamten bildet zwar eine „gewinnbringende 
Beichäftigung” im Sinne des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes; aber ihm ſtehen in dieſer Eigen- 
ſchaft, d. h. ſoweit er die Erzielung von Gewinn 
zum Gegenſtande hat, als Ertrag nur diejenigen 
Einkünfte gegenüber, mit denen das Amt (die 
Quelle) ausgeſtattet iſt, alſo das Dienſtein⸗ 
kommen. Was außer ihm bei dienſtlichen Ver⸗ 
richtungen den Beamten zufällt, iſt nicht ſteuer— 
pflichtiges Einkommen im Sinne des Einkommen⸗ 


ſteuergeſetzes. 

Außer den baren Einnahmen iſt 
auch der Geldwert der etwaigen 
Naturalbezüge, einſchl. des Miets— 
wertes der freien Wohnung, zu be— 
rückſichtigen. 


Für den Mietswert läßt ſich ein allgemein 
anwendbarer Satz nicht annehmen, er muß viel— 
mehr von Fall zu Fall ermittelt werden. Dabei 
iſt nicht nur der Umfang und die Beſchaffenheit 
der Räume, ſondern auch die Lage der Wohnung 
zu berückſichtigen, aus der ſich bei weiter Ent— 
fernung vom nächſten Ort in vielen Fällen ein 
erheblicher Minderwert ergeben wird. 

Das Einkommen aus freien Dienſt— 
wohnungen iſt nach dem ortsüblichen 
Mietswert, jedoch nicht höher als 
mit 15% des Gehalts (einſchl. der etat— 
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mäßigen Stellen⸗ und Funktionszulage) in 
Anſatz zu bringen. Eine Ober— 
verwaltungsgerichts-Entſcheidung be- 
ſagt, daß, wenn ein an ſich zum Be— 
zuge von Wohnungsgeldzuſchuß be— 
rechtigter Beamter ſtatt deſſen eine 
Dienſtwohnung (aljo keine freie Dienſt⸗ 
wohnung) erhält, dieſe nicht mit dem 
ortsüblichen Mietswerte, ſondern 
mit dem Betrage des betr. Wohnungs— 
geldzuſchuſſes ſteuerpflichtig iſt. 
Dienſtwohnungen und Dienſt⸗ 
ländereien des Beamten, für welche ein 
Abzug an der Beſoldung ftattfindet, find 
dem ſteuerpflichtigen Einkommen nicht hinzu⸗ 
zurechnen, ebenſowenig aber der als Miet⸗ 
bzw. Pachtzins geltende Beſoldungsabzug vom 


iſt als ſteuerpflichtiges Dienſteinkommen an⸗ 
zuſehen. ö 

Der Wert der freien Feuerung darf um die 
der Forſtkaſſe erſtatteten Werbungskoſten (Hauer⸗ 
und Rückerlohn) nicht aber um die Anfuhr⸗ und 
Zerkleinerungskoſten gekürzt werden. 

Ein Abzug für Dienſtbekleidung iſt den 
Beamten, ſoweit ſie zur Tragung von Uniform 
im Dienſt verpflichtet ſind, nicht geſtattet. Nur 
der zur Beſtreitung des Dienftauf- 
wandes ausdrücklich beſtimmte Teil 
des Dienſteinkommens bleibt bei der 
Berechnung des ſteuerpflichtigen Ein- 
kommens außer Betracht. 

Hinſichtlich der Remunerationen ſei darauf 
hingewieſen, daß ſolche nur dann ſteuerpflichtig 
ſind, wenn ſie ausdrücklich für geleiſtete Arbeit 


Einkommen abzurechnen. Da die Forſt⸗ gewährt werden. Im übrigen gelten ſämtliche 
beamten für die Dienſtländereien ein Einkünfte, die den Beamten aus Nebenbeſchäfti⸗ 
Nutzungsgeld zahlen, hier ſomit ein pacht⸗[ gungen und Nebenämtern zufließen, als ſteuer⸗ 
ähnliches Verhältnis beſteht, findet auf ſie pflichtiges Einkommen. Von den Neben- 
dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Die einnahmen, auch von ſolchen aus ſchrift⸗ 
Erträge ſind daher, wie diejenigen aus Pacht- ſtelleriſcher Tätigkeit, können nach einer Ent⸗ 
ländereien, ſteuerpflichtig, wenn auch die be⸗ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts zehn 
ſonderen Verhältniſſe bei Berechnung des Rein. Prozent für Unkoſten in Abzug ge- 


ertrages zu berückſichtigen ſind. Insbeſondere 
gehört derjenige Teil der Nutzungen, welcher zur 
Unterhaltung des Dienſtfuhrwerks oder 
zur Beſtreitung der Koſten für dasſelbe verbraucht 
wird, nicht zum ſteuerpflichtigen Einkommen. 
Die grundſätzliche Freilaſſung eines darüber 
hinausgehenden Reinertrages von der Einkommen- 
ſteuer findet aber in den geſetzlichen Vorſchriften 
ebenſowenig eine Stütze, wie die Freilaſſung der 
etwaigen Erträge aus der Jagdnutzung (ſ. o.). 
Im übrigen kann es nur 9900 den beſonderen 
Umſtänden eines jeden Falles beurteilt werden, 
ob und welches ſteuerpflichtige Einkommen aus 
dieſen Emolumenten nach der für die Veranlagung 
maßgebenden Durchſchnittsberechnung bei den 
einzelnen Forſtbeamten in Anſatz zu bringen iſt. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein 
gewiſſer, je nach Bedürfnis zu be- 
meſſender Teil des Dienſtländerei— 
ertrages als aushilfsweiſe zur Be— 
ſtreitung von Koſten des Dienjtfuhr- 
werks wegen Unzulänglichkeit der 
vorausbeſtimmten Dienſtaufwands— 
entſchädigung dienendes Emolument 
gleichfalls von der Beſteuerung frei— 
gelaſſen wird. 

Stellt ſich aus einwandsfreier Buch— 
führung über die Bewirtſchaftung der Dienſt— 
ländereien heraus, daß der Steuerpflichtige mit 
einem Fehlbetrage gewirtſchaftet hat, ſo iſt 
dieſer von dem ſonſtigen Einkommen in Abzug 
zu bringen. 

Der Wert der freien Feuerung, bzw. 
die ſtatt derſelben gezahlte bare Geldentſchädigung 


bracht werden. 

Über die Abzüge von ſteuerpflichtigem 
Einkommen gibt der § 8 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes Aufklärung. Der Abſchnitt 1 des 
genannten Paragraphen behandelt die Abzüge, 
die von dem Rohertrage der einzelnen Ein- 
kommensquellen gemacht werden dürfen, das 
ſind Aufwendungen zur Erwerbung, Sicherung 
und Erhaltung des Ertrages, die ſogenannten 
„Werbungskoſten“ (ſ. o.). Der Abſchnitt 2 nennt 
die von dem Geſamteinkommen geſtatteten Ab⸗ 
züge. Dieſe find in dem Formular zur Steuer- 
erklärung genau aufgeführt, ſo daß ſich eine 
Aufzählung im einzelnen hier wohl erübrigen 
dürfte. Es ſeien nur einige beſonders bemerkens⸗ 
werte Punkte hervorgehoben: 

Kapitalsabzahlungen find nicht ab- 
zugs fähig; zu dieſen gehören z. B. Abzahlungen 
auf Gehaltsvorſchüſſe, die den Forſtbeamten zur 
wirtſchaftlichen Einrichtung vom Staate zinslos 
gewährt werden. rämien für Kapital- 
verſicherungen ſind ebenſowenig wie Bei⸗ 
träge zu einer Unfallverſicherung mit Prämien- 
rückgewähr als abzugsfähige Ausgaben in ſteuer⸗ 
licher Hinſicht anzuſehen. Alimente für uneheliche 
Kinder ſind in keinem Falle zum Abzuge zu⸗ 
gelaſſen, dagegen wohl Alimente, die auf Grund 
eines gerichtlichen Urteils an die geſchiedene 
Ehefrau zu zahlen ſind. Die Koſten für den 
Unterhalt einer wegen Geiſteskrankheit ge⸗ 
ſchiedenen Ehefrau ſind nicht abzugsfähig. 

Der Abſchnitt III des § 8 nennt die nicht 
abzugsfähigen Aufwendungen. Hierzu 
gehören insbeſondere die Aufwendungen zur 
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Verbeſſerung und Vermehrung des 2 Vermögens, 
ſowie alle zur Beſtreitung des Haushalts und 
zum Unterhalte der Angehörigen gemachten Aus⸗ 
gaben, vor allem alle Aufwendungen zur Be⸗ 
friedigung perſönlicher Bedürfniſſe. Die Prämien 
für Feuer- und Diebſtahlsverſicherungen, Aus⸗ 
gaben für Sana ne zur Erreichung der Dienſt⸗ 
ſtelle, Aufwendungen für Badereiſen, Gerichts- 
koſten, Vereinsbeiträge uſw. dürfen von dem 
ſteuerpflichtigen Einkommen nicht in Abzug 
gebracht werden. 

Die von der Berechtigung auf Steuer— 
ermäßigung handelnden Beſtimmungen der 
S9 und 20 des Einkommenſteuergeſetzes haben 
durch die Novelle vom 26. Mai 1909 eine 
weſentliche Anderung zugunſten der Steuer- 

pflichtigen erfahren. Der 8 19 ſchreibt vor: 
Gewährt ein Steuerpflichtiger, deſſen 
Einkommen den Betrag von 6500 4 
nicht überſteigt, Kindern oder nn 
amilienangehörigen auf Grund 
N Verpflichtung (& 1601 bis 1615 
B. G. B.) Unterhalt, ſo werden die vor— 
geſchriebenen Steuerſätze ermäßigt 
um eine Stufe bei dem Borhanden- 
ſein von zwei, um zwei Stufen bei dem 
Vorhandenſein von drei oder vier, 
um drei Stufen bei dem Borhanden- 
jein von fünf oder ſechs derartigen 
Familien mitgliedern. Für je zwei 
weitere ſolcher Familienangehörigen 
tritt eine Ermäßigung um eine weitere 
Stufe ein. Bei einem Einkommen von 
mehr als 6500 &, aber nicht mehr als 
9500 4, wird der vorgeſchriebene 
Steuerfatz ermäßigt um eine Stufe, 
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wenn der Steuerpflichtige drei, um. 
zwei Stufen, wenn der Gteuer- 
pflichtige vier oder fünf Kindern oder 
anderen Familienmitgliedern auf 
Grund geſetzlicher Verpflichtung Unter— 
1 gewährt. Für je zwei weitere 
ſolcher Familienangehörigen tritt 
eine Ermäßigung um eine weitere 
Stufe ein. 

Im $ 20 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes iſt beſtimmt, daß bei einem. 
Einkommen bis zu 12500 & eine Er- 
mäßigung der Einkommenſteuer bei 
beſonderer wirtſchaftlichet Notlage 
(ſtarke Familie, Krankheit, Unter⸗ 
ſt ützung mittelloſer Angehöriger, Ver⸗ 
ſchuldung u. dgl.) bis zu drei Stufen. 
eintreten kann. 

Von beſonderem Intereſſe dürfte 
der dem Geſetze durch die oben er- 
wähnte Novelle hinzugefügte § 20a 
ſein, welcher beſagt: Die in den § 19 
und 20 gewährten Ermäßigungen 
bleiben außer Betracht bei Berechnung 
der Steuerbeträge für Wahlzwecke. 

In nachſtehenden drei Beiſpielen 
mögen einige Hauptmomente der hier 
gegebenen Winke für die Aufitellung 
der Steuererklärung vor Augen ge- 
führt werden. Beiſpiel I ſtellt die 
Steuererklärung eines Revierförſters 
dar, der ſein Dienſtland ſelbſt bewirt⸗ 
ſchaftet, Beiſpiel Il die eines Förſters, 
der ſein Dienſtland verpachtet hat, 
Beiſpiel III die eines Förſters ohne 
Revier mit Kapital- und Grund beſitz. 


Zu I. Steuererklärung eines Revierförſters, der ſein Dienſtland ſelbſt bewirtſchaftet. 


Einkommen aus Kapitalvermögen: 
Zinſen 


Dividende von der Lebensverſicherung rund 


Einkommen aus Grundvermögen: 
Ertrag aus Landwirtſchaft und Jagd 


Grund der Simonſchen Anleitung geführten Wirtſchaftsbuchs. 
Einkommen aus Gewinn r een 


Gehalt. ; 
Mietswert der Dienſtwohnung 8 
Revierförſterzulage . 


Wert der freien Feuerung nach Abzug der Werbungskosten, . 0. 


Davon ab: 
Beiträge zur Sterbekaſſe 
Pol.⸗Nr. 292018) . 


Beiträge zur Lebensvericherung für beuge Forübcamie (6. G. m. b. 0 


in München Nr. 44312 


Bleibt ein zu verſteuerndes Gini en von 


Da der Pflichtige vier Kinder zu erhalten hat, 


Stufen ermäßigt werden. 


(Rothenburger Verſicherungsanſtalt a. G. in Görlitz 


Die Jahresſteuer beträgt alio . 


nach dem Jahresabſchluſſe des au 


Zuſammen 


RER 
muß dieſer Satz um ge 
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Zu 1I. Steuererklärung eines görſters mit Revier, der ſein Dienſtland verpachtet hat. 
Einkommen aus Kapitalvermögen: 
Zinſen .. ee ee 
Dividende von der Lebensverſiche rung . e ET 


Einkommen aus Grundvermögen: 


Ertrag aus verpachtetem Dienſtland abzüglich Nutzungsgeld 
Einkommen aus Gewinn e en 


Gehalt . . N 
Mietsentſchädigung 
Gtellenzulage . 


Nebeneinnahme als Fiſchereiaufſeher . 


Feuerungsentſchädigung 


Honorar für den Unterricht an der anbieten Schule in N. 325 K 


Abzüglich 10% Unkoſten . 


Davon ab: 


Beitrag zur F . Beamtenverein in Hannover 


Pol.⸗Nr. 17724) 


Bleibt ein zu verſteuerndes Einkommen von 


L. 


Zuſammen 


N Ste uerſatz: 


Zu III. Steuererklärung eines Förſters ohne Revier mit Kapital: und Grundbeſitz. 


Einkommen aus Kapitalvermögen: 


Zunfen . 


Dividende von der Lebensverſicherung 


Einkommen aus Grundvermögen: 


beiden Häuſer Grundbuchblatt x und y) 
Mietseinnahmen aus den Häuſern im e 1910 abzüglich 4 82,00 


Nebenabgaben laut Buch 


Dazu Mietswert der eigenen Wohnung 


Davon ab: 


Feuerverſicherungsprämie für die Häuſer 

Reparaturen an den Häuſern laut Buch 
Staatlich veranlagte Grund- und Gebäudeſteuer 5 
Abnutzung ½ / vom Feuerkaſſenwert (24000 &) 


Einkommen aus Gewinn bringender Beſchäfſtigung: 


Schalt . 


Mietsentſchädigung (der Tienfor gehört bur Sristiife a0 


Feuerungsentſchädigung 


Davon ab: 


Beitrag zur Lebensverſicherung an e in e 


Pol.⸗Nr. 43648) 


Bleibt ein zu verſteuerndes ee von 


Ebenſowenig wie vorſtehende Beiſpiele 
Normaleinkommen zur Darſtellung bringen, 
ebenſowenig ſind in ihnen alle zuläſſigen Ab— 
züge (Schuldenzinſen, vertragliche Leiſtungen u. a.) 
in Betracht gezogen. 

Die Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe einer 
Steuererklärung verpflichtet, ſobald der Vor— 
ſitzende der Veranlagungskommiſſion an ſie eine 
beſondere Aufforderung hierzu erläßt. Falls 
dies nicht geſchieht, ſind ſie auf ihr Ver— 
langen zur Abgabe einer Steuererklärung 
zuzulaſſen. 


(Die Ehefrau it Eigentümerin Fr 


4 12,00 
„ 208,00 


77 ‘ 
„ 120,00 


Zuſammen 


N — 


Die Erklärungen ſind unter der Verſicherung 
abzugeben, daß die Angaben nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 

Wer die ihm obliegende Steuererklärung nicht 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt abgibt. 
hat neben der im Veranlagungs- und Rechts 
mittelverfahren endgültig feſtgeſtellten Stene: 
einen Zuſchlag von 5% zu derſelben zu zabter. 
Wer die Erklärung nicht längſtens inner! 
zwei Wochen nach einer nochmaligen Aufſorderune 
abgibt, hat EINEN ferneren Steuer 
zuſchlag von 25 0 zu entrichten. 


ut 
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Wer wiſsentlich in der Steuererklärung oder 
bei Beantwortung der von zuſtändiger Seite 
an ihn gerichteten Fragen oder zur Begründung 
eines Rechtsmittels 


1) über ſein ſteuerpflichtiges Einkommen oder 
über das Einkommen der von ihm zu ver⸗ 
tretenden Steuerpflichtigen unrichtige oder 
unvollſtändige Angaben macht, welche geeignet 
ſind, zur Verkürzung der Steuer beizutragen, 

b) ſteuerpflichtiges Einkommen, welches er nach 
den Vorſchriften dieſes Geſetzes anzugeben 
verpflichtet iſt, verſchweigt, 


wird, wenn eine Verkürzung des Staates ſtatt⸗ 
gefunden hat, mit dem vier⸗ bis zehnfachen Betrag 
der Verkürzung, andernfalls mit dem vier⸗ bis 
zehnfachen Betrage der Jahresſteuer, um welche der 
Staat verkürzt werden ſollte, mindeſtens aber mit 
einer Geldſtrafe von einhundert Mark beſtraft. 
An die Stelle dieſer Strafe tritt eine Geldſtrafe 
von 20 bis 100 4, wenn aus den Umſtänden 


Allerlei aus 

Das Jahr 1910 zeichnete ſich durch eine große 
Beſtändigkeit im — Regen aus. — Wohl hatte das 
Frühjahr ganz ſchön angefangen, aber dem guten 
Anfang folgte ſehr bald eine abnorme Dürreperiode, 
die hier in Steinbuſch bis Ende Juni anhielt und die 
für die hieſige Gegend von nachteiligem Einfluß war. 
Zudem brachte die Nacht vom 20. zum 21. Juni 
einen ſehr ſtarken Spätfroſt, der nicht unbedeutenden 
Schaden anrichtete. Von den jungen Pflanzen 
zeigte ſich ihm gegenüber namentlich die Fichte ſehr 
empfindlich. Dieſe hatte auf den Kulturflächen ſo 
ſtark gelitten, daß die jungen, zarten Triebe wie ver— 
brannt herabhingen und die Pflanzeu in der Folge 
kümmerten. Glücklicherweiſe traten hierauf die lang— 
erſehnten Niederſchläge ein; dieſe haben den Froſt— 
ſchaden immerhin gemildert. Das Regenwetter 
hielt jedoch zu lange an; während des ganzen Sommers 
fehlte das eigentliche Sommerwetter mit längerem 
Sonnenſchein und Wärme. Erſt Ende September 
trat das herrlichſte Wetter ein, das auch heute noch, 
wo ich dieſe Zeilen niederſchreibe, anhält. 

Die bedeutenden Niederſchläge während der 
Hauptwegetationsperiode haben indes auf die Ent— 
wickelung des Waldes ſehr günſtig eingewirkt. Die 
Pflanzen auf den Kulturen wie in den Kämpen, 

ſelbſt auch auf exponierten Stellen, haben einen vor— 

züglichen Wuchs gezeigt, und Beſtände, deren Exiſtenz 
durch den vorjährigen Nonnenfraß in Frage geſtellt 
war, haben ſich außerordentlich erholt und manchen 
Schaden ausgeheilt. 

Die naſſe und kühle Witterung hat fernerhin 
für den Wald inſofern günſtig gewirkt, als ſie keine 
günſtige Vorbedingung zur weiteren Entwickelung 
der ſchädlichen Forſtinſekten ſchaffte und beſonders 
der Nonnenkalamität ein Ende machte. Wenigſtens 
ſind hierorts Nonnen nicht mehr zu finden. Aller— 
dings verriet ſich bei denſelben ſchon im Vorjahre 
eine ſtarke Degeneration, indem die Raupen, Puppen 
und Falter während der Entwickelungsperiode große 
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zu entnehmen iſt, daß die unrichtige oder un⸗ 
vollſtändige Angabe oder die Verſchweigung. 
ſteuerpflichtigen Einkommens zwar wiſſentlich, 
aber nicht in der Abſicht der Steuerhinterziehung 
erfolgt iſt. 

Derjenige Steuerpflichtige, welcher, bevor 
eine Anzeige erfolgt oder eine Unterſuchung 
eingeleitet iſt, ſeine Angaben an zuſtändiger Stelle 
berichtigt oder ergänzt, bzw. das verſchwiegene 
Einkommen angibt und die vorenthaltene Steuer 
in der ihm geſetzten Friſt entrichtet, bleibt 
ſtraf frei. 

Die Einziehung der hinterzogenen Steuer 
erfolgt neben und unabhängig von der Strafe. 
Die Verbindlichkeit zur Nachzahlung der Steuer 
verjährt in zehn Jahren und geht auf die Erben, 
jedoch für dieſe mit einer Verjährungsfriſt von 
fünf Jahren und nur auf die Höhe ihres Erb⸗ 
anteils über. Die Verjährungsfriſt beginnt mit 
Ablauf des Steuerjahres, in welchem die Hinter⸗ 
ziehung begangen wurde. 


dem Walde. 


Abnormitäten in Größe, Farbe und Bewegung 
zeigten und etwa zu 80 % mit Tachinen und Ichneu— 
monen beſetzt waren. Immerhin ließ aber die 
relative Häufigkeit, in der ſie ſich noch an einzelnen 
Stellen fanden, doch eine Befürchtung berechtigt 
erſcheinen. Hinſichtlich anderer Waldverderber ſind 
ähnlich günſtige Mitteilungen zu machen. Es ſind 
während des Sommers nur ſehr vereinzelte Exem— 
plare anderer Schädlinge gefunden worden, die aber 
gleichfalls in allen ihren Entwickelungsſtadien auf— 
fallende Abnormitäten zeigten, zweifelsohne eine 
Folge des naßkalten Wetters. Dieſe Hilfe der Natur 
im Kampfe gegen die Schädlinge unſeres lieben 
Waldes iſt nicht hoch genug einzuſchätzen. — 

Der Menſch hat die Maſſenvermehrung der 
Inſekten zum Teil ſelbſt verſchuldet, indem er zum 
Zwecke eines modernen und lukrativen wirtſchaft— 
lichen Betriebes die natürlichen Waldverhältniſſe 
veränderte und dadurch den Tieren und Inſekten 
andere Lebensbedingungen verſchaffte. Er muß 
daher nun das geſtörte Gleichgewicht in der Natur 
191 70 alle ihm zur Verfügung ſtehenden Vorbeugungs— 
und Vertilgungsmaßregeln wieder herzuſtellen ſuchen. 
Hierbei wäre auch unſerer nützlichen Vogelwelt zu 
gedenken. Wenn die Vögel auch nicht imſtande ſind, 
allein eine herannahende Kalamität zu verhindern, 
ſo vermögen ſie doch im Verein mit anderen Ver— 
tilgern den Inſekten ganz erheblich Abbruch zu tun. 
Mit Rückſicht darauf werden ja auch neuerdings die 
Bogelichußbeftrebungen verſchiedentlich eifrig unter— 
ſtützt. Ofter als früher kann man beobachten, daß 
Niſtkäſten aufgehängt werden, um den inſekten⸗ 
freſſenden Vögeln Gelegenheit zu geben, ſich in 
großer Zahl anzuſiedeln und zu vermehren. Die 
Unterſuchung und Beobachtung dieſer Niſtkäſten 
hat einen erfreulichen Erſolg dieſer Maßnahmen 
erkennen laſſen, da ein relativ großer Prozentſatz 
der Käſten namentlich mit Staren beſetzt war. 
Bevorzugt werden von den meiſten Vögeln übrigens 
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diejenigen Käſten, welche an den Kulturrändern, 
Wegen, Geſtellen uſw., alſo an Orten, von wo die 
Vögel einen beſſeren Ausflug haben, aufgehängt 
ſind. Leider iſt das Intereſſe für dieſe Beſtrebungen 
noch lange nicht genügend verbreitet, auch werden 
wohl nur ſelten Verſuche gemacht, die bei uns über 
Winter bleibenden Vögel an eine Stelle oder vielmehr 
an ein Revier zu feſſeln, indem man gegen die Unbilden 
des Winters Schutz und Winterfütterungen anlegt, in 
denen die Vögel zugleich auch bei großen Stürmen 
einigen Schutz finden. In dieſer Beziehung geſchieht 
bisher leider wenig oder gar nichts. Es muß daher 
immer wieder die unangenehme Beobachtung ge⸗ 
macht werden, daß die Vogelwelt in der Zahl zurüd- 
geht. Wer ein offenes Auge beſitzt und etwas Ver⸗ 
ſtändnis für die Natur hat, der muß das zweifels⸗ 
ohne zugeben. Ganz beſonders kann man dieſe 
Wahrnehmung bei unſeren Hausſchwalben (Hirundo 
urbica), unſern treuen Hausgenoſſen, machen. Jedoch 
auch andere Vögel, wie Pirol, Blauracke, Bachſtelze, 
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Mittei 


— Deutſche Forfibeamte in holländiſchem 
Dient. Zehn deutſche Forſtaſſeſſoren ſollen, wie 
die „Deutſche Tageszeitung“ meldet, auf Java von 
der holländiſchen Kolonialregierung angeſtellt werden. 
Nachdem im Jahre 1909 bereits vier bayeriſche 
Forſtpraktikanten hinausgingen, ſind ihnen in dieſem 
Jahre vier ſüddeutſche Forſtaſſeſſoren gefolgt, und 
zwar drei heſſiſche und ein württembergiſcher. Die 
Verpflichtung der Beamten lautet auf fünf Jahre; 
in den erſten beiden Jahren wird ein monatliches 
Gehalt von 325 holländiſchen Gulden (ein holländiſcher 
Gulden = 1,68 &) gezahlt und ſpäter ein ſolches 
von 400 Gulden. Außerdem kommen neben freier 
Reiſe erſter Klaſſe von einem holländiſchen Hafen 
nach Batavia noch für Ausrüſtung uſw. 2500 Gulden 
zur Auszahlung. Unter dem Geſichtspunkt, daß die 
keien he Kolonialbeamten zu einer ununter⸗ 

rochenen Dienſtpflicht von zehn Jahren verpflichtet 
werden, erſcheinen die Bedingungen auch ausreichend. 
Im gleichartigen Privatdienſte werden recht die ge⸗ 
nannten Gehälter nicht heschit Vorausſichtlich iſt die 
Einſtellung deutſcher höherer Forſtbeamten in Nieder- 
ländiſch⸗Indien noch nicht abgeſchloſſen. 


— Bereinigung von Klenganſtaltsbeſitzern. 
In Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1910, 
Seite 625, wurde über die Bemühungen der Land— 
wirtſchaftskammer in Halle a. S. zur Beſchaffung 
einheimiſcher Forſtſämereien und Forſtpflanzen 
berichtet. 
von Klenganſtaltsbeſitzern der Altmark zu gründen, 
und vielleicht iſt es nicht ohne Intereſſe, die Haupt- 
punkte der Satzung dieſer Vereinigung hier mitzu— 
teilen. Auch der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat plant 
ja in Verfolg eines entſprechenden Antrages der 
oben genannten Kammer eine ſich über das ganze 
Reich erſtreckende Vereinigung großer und kleiner 
Klenganſtalten und hofft hierdurch fremdes, un— 
geeignetes Saatgut dem deutſchen Walde fernzuhalten. 
Mitglieder der von der Landwirtſchaftskammer ge— 
gründeten Vereinigung können nur Perſonen ſein, 
die entweder 1. ſelbſt eine Darre betreiben und 
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Ringeltaube, Wachtel u. a., werden von Jahr zu Jahr 
an Zahl geringer. Aber lann es denn anders ſein? 
Trotz des Vogelſchutzgeſetzes werden in unſerem 
deutſchen Walde ſo viele Vögel, ſei es ihrer Schön⸗ 
heit, ſei es ihrer Seltenheit wegen, geſchoſſen, oder 
ſie werden ihrer Eier beraubt, um Sammlungen 
anzulegen, die dann bei einiger Vollſtändigkeit zu 
Gelde gemacht werden. Der größte Vogelmord 
herrſcht jedoch wohl im Süden Europas, wo die 
Schießwut noch größer iſt als bei uns. Auch 
die verwerfliche Modetorheit, die prächtigen Vögel 
zu allem möglichen Schmuck zu verwenden, iſt weniger 
verwunderlich als bedauerlich, wenn man bedenkt, 
daß ihr viele Tauſende fröhlicher und nützlicher Vögel 
hingeopfert werden. 

Möchte doch eine verſtändige Zeit dieſem Miß⸗ 
brauch eines Meiſterſtücks göttlicher Schöpfung endlich 
ein Ende bereiten. Der gegenwärtige Zuſtand be- 
deutet immer noch ein internationales Übel. 

Königl. Förſter Nowotny ⸗Steinbuſch 


lungen. 


ihre ſämt lichen in ihrem Betriebe verarbeiteten 
Kiefernzapfen unmittelbar vom Zapfenpflücker 
beziehen, oder 2. Zapfenhändler, die unmittelbar 
vom Pflücker kaufen. Ankauf von Samen iſt verboten. 
Verkauf von Samen an Waldbefiter iſt geſtattet; an 
Händler darf er nur mit Genehmigung der Kammer 
abgegeben werden, da ſich dieſe ihren Bedarf an 
geeignetem Saatgut vorbehalten muß. Die Zapfen 
ſollen in gut gewachſenen, genügend alten Beſtänden 
geſammelt werden. Die Kammer hat das Recht, 
ſowohl das Darrgeſchäft als auch ſämtliche irgend- 
wie mit dem Klengbetrieb, Zapfenbezug oder Samen- 
handel in Beziehung ſtehenden Bücher, Rechnungen, 
Frachtbriefe uſw. zu prüfen. Sie iſt berechtigt, in 
den Darrräumen Thermographen zur Prüfung der 
Temperatur aufzuſtellen. Die Kammer verpflichtet 
ſich demgegenüber, die Vereinigung in jeder Weiſe 
zu unterſtützen. Insbeſondere verſieht ſie den Samen 
mit entſprechenden Beſcheinigungen und bezieht für 
ihr Waldſamen⸗Vermittelungsgeſchäft ſämtliches 
Kiefernſaatgut von den Mitgliedern der Vereinigung. 
Der Samenpreis wird hierbei abgeſtuft nach Keimkraft 
und Reinheit. Ungeeigneter Samen kann zurück- 
gewieſen werden. Fehlt ein Mitglied gegen die in 
der Satzung auferlegten Verpflichtungen, ſo verſällt 
es in eine Vertragsſtrafe von 5000 4. Der Austritt 
ſteht den Mitgliedern jederzeit frei; ſie bleiben aber 
noch fünf Jahre lang für ſatzungswidrige Handlung 
während ihrer Mitgliedſchaft haftbar. Die Satzung 
iſt auf die Verhältniſſe der Altmark, d. h. desjenigen 


Es iſt nunmehr gelungen, eine Vereinigung Waldgebietes, in dem ſich in der Provinz Sachſen 


Darren befinden, zugeſchnitten. Sie bezieht ſich 
nur auf Kiefernzapfen und Kiefernſamen. Die 
größeren und leiſtungsſähigeren Klengen der dortigen 
Gegend traten der Vereinigung bei. Da nicht alle 
Klengen ſich an dem Zuſammenſchluß beiteiligten, 
war leider die Feſtſetzung eines einheitlichen Zapſen⸗ 
preiſes und ein Verbot, vor dem 1. Dezember 
gepflückte Zapfen zu darren, nicht möglich, da ſonſt 
die Vereinigung der Konkurrenz ausgeliefert geweſen 
wäre. Immerhin wurde eine Verabredung über die 
diesjährigen Zapfenpreiſe getroffen, der ſich auch die 
königlichen Darren in dankenswerter Weiſe am 
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ſchloſſen. Jedenfalls iſt die Landwirtſchaftskammer 
aber nun in der Lage, einheimiſches für das nord- 
deutſche Flachland geeignetes und hochkeimendes 
Kiefernſaatgut, für welches ſie jede Sicherheit leiſten 
kann, den Waldbeſitzern und Forſtverwaltungen ab- 
zugeben. Dieſe Vereinigung, die ihre Zapfen nur 
in einem beſtimmten Gebiet kaufen darf, bietet 
dadurch den Waldbeſitzern große Vorteile, denn es 
iſt auch innerhalb der deutſchen Wuchsgebiete der 
Kiefer nicht einerlei, ob Gebirgsſame ins Flachland 
kommt, oder ob ich hier in der Ebene gewachſenen 
Samen verwende. Letzterer wird hier immer dem 
im Gebirge geſammelten überlegen ſein. Erſt wenn 
die Wirtschaft auch innerhalb Deutſchlands die ein- 
zelnen Wuchsgebiete der Kiefer und auch aller 
übrigen Holzarten beim Samenbezug unterſcheidet, 
wird ſie die Forderungen der Samenherkunftsfrage 
voll und ganz erfüllen. Härter. 
+ 


— Der Anterban von Buchen in weitfländige 
Kieſernbeſtandsteile verfolgt bekanntlich den Zweck, 
die Aushagerung des Bodens zu verhüten und die 
Menge der Pflanzennährſtoffe für ſpätere Umtriebe 
zu erhöhen. Ein Austauſch von Meinungen, der 
kürzlich in einer Ortsgruppenverſammlung über 
dieſen Gegenſtand ſtattfand, gibt Veranlaſſung, 
hierüber einige Beobachtungen zu veröffentlichen. 
Bei dieſer Befprechung wurde unter anderem 
darüber geklagt, daß auf Boden, der zu ſtärkerem 
Graswuchs neigte, die einfache Einſtufung der 
Bucheln mißlungen ſei, indem die Pflanzen kurz 
nach dem Aufgehen unterdrückt worden wären. 
Dort, wo nur ein einfacher Moosüberzug vorhanden 
geweſen, habe eine wenig umfangreiche Entfernung 
desſelben genügt, ein ausreichendes Keimbett zu 
ſchaffen; auch haben ſich hier die Keimlinge ganz 
gut entwickelt. Es zeigt ſich alſo auch hier wieder, 
daß allgemeine Regeln ſich im Kulturbetriebe gar 
nicht geben laſſen, de immer und überall die 
Rückſicht auf die vorliegenden Bodenverhältniſſe für 
alle Arbeiten ausſchlaggebend ſein muß und wo 
dies nicht geſchieht, eine übergroße Sparſamkeit 
leicht einer Verſchwendung gleich erachtet werden 
kann. Auf Boden mit einfachem. Moosüberzuge 
genügt, wie geſagt, die Entfernung auf 15 em im 
Quadrat große Plätze, im Verbande von 1,5 bis 2 m. 
Auf jeden dieſer Plätze werden je nach der Güte 
8 bis 15 Bucheln geworfen, die mit einer zinkigen 
Hacke 1 bis 2 m tief eingekratzt werden. Die 
Arbeit ſelber iſt im Spätherbſte oder, wenn Mäufe- 
fraß zu befürchten iſt, jo zeitig im Frühjahre vor- 
zunehmen, daß die Winterfeuchtigkeit noch ausgenutzt 
wird und die Keimung der Bucheln noch nicht be— 
gonnen hat. Im Falle der Frühjahrsſaat laſſen ſich 
die Bucheln mit Sand vermiſcht an einem trockenen 
Orte ganz gut durchwintern. Auf Boden mit 
ſtärkerem Graswuchs müſſen die Plätze mindeſtens 
35 bis 40 em im Quadrat groß abgeplaggt werden, 
um, wie bemerkt, dem Verdämmen vorzubeugen. 
Nach Jahren, wenn die jungen Buchen die Höhe 
von 3 bis 4 m erreicht haben, empfiehlt es ſich, die 
ſchwächeren herauszuhauen und auf jedem Platze 
zwei bis drei zu belaſſen, die ſich dann beſſer 
entwickeln, als wenn ſie dicht ſtehen und nur Gerten 
bleiben, die im Winter vom Schnee auf den Boden 
gedrückt werden. H. Fritz. 
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— Nochmals: Reſpritzen oder Beſchmieren 
der Pflanzen gegen Wildverbiß? In Nr. 45 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gibt Herr Schönfelder 
eine genaue Auskunft, wie er in ſeinem Reviere an 
der Oder gegen Wildverbiß mittels einer Verſtäuber— 
kanne, welche der Arbeiter auf dem Rücken tragen 
muß, vorgeht. Nach der Berechnung des Herrn 
Schönſelder koſtet das einmalige Beſpritzen etwa 
pro Hektar 6,70 &, bei einem Tagelohn von 1,75 A. 
Herr Schönfelder ſtellt das Schmieren mit „Ermiſchen— 
Hyloſervien“ vollſtändig in den Hintergrund und 
behauptet, daß das Beſpritzen ſich ſchneller und 
dadurch billiger ſtellt und von den Leuten angenehmer 
zu verarbeiten iſt. Ich möchte dieſer Auffaſſung 
entgegentreten! Die Verſtäuberkanne iſt im Gebirge 
bei einer Steigung von 40 bis 50% nicht zu gebrauchen, 
da die Arbeiter mit einer Kanne auf dem Rücken 
gar nicht zu ſtehen vermögen. Bei dieſem 
Verfahren würde es öfter vorkommen, daß die 
Leute ſich nicht allein beſchmutzen würden, ſondern 
womöglich den ganzen Inhalt über den Kopf bekämen! 
Dann iſt auch der Anſchaffungspreis der Kanne noch 
zu berechnen, welcher nach meiner Schätzung doch 
mindeſtens 6 bis 8 & pro Stück koſten wird? — 
Herr Schönfelder gibt auch an, daß das Verfahren 
im Winter noch einmal wiederholt werden muß; 
deshalb kann ich die Zuſammenſetzung der Löſung 
nicht als gut ſchützendes Mittel gegen Wildverbiß 
bezeichnen! — Im hieſigen Gebirgsrevier habe ich 
in dieſem Jahre wieder 12 ha Kulturfläche mit 
„Ermiſchen-Hyloſervien“ beſchmiert. Die Auftragbürſte 
(eine gewöhnliche Schmierbürſte) koſtet pro Stück 7 9. 
und iſt für zwei Jahre brauchbar (und einen alten Blech- 
topf hat jeder Arbeiter). Ich habe mit der Schmiere für 
die 12 ha (Tagelohnſatz 1,80 &) 72 & bezahlt, macht 
pro Hektar 6 4. Somit ſtellt ſich das Beſchmieren 
im Gebirge bei kleineren Schlägen billiger wie die 
Beſtäuberkanne auf der Ebene bei den weit größeren 
Kulturflächen; zudem hat man nur nötig, einmal 
im Herbſt zu ſchmieren. Von der geſchmierten 
Pflanze wird keine mehr verbiſſen, auch ſchadet das 
Schmieren ihnen abſolut nichts. Ich werde nach 
wie vor an dem „Ermiſchen-Hyloſervien“ feſthalten, 
und kann dieſes als ſicheres und der Pflanze 
unſchädliches Mittel aufs beſte empfehlen! 

Neuenhof a. d. Werra b. Eiſenach, 

im November 1910. Förſter Schulz. 


S 

— Beitrag zur Bekämpfung des großen 
braunen Rüſſelſtäſers, angeregt durch den Artitel 
in Nr. 44 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. In den 
hieſigen Revieren hat der Herr Bezirks-⸗Forſtrat W. 
ſchon ſeit vielen Jahren angeordnet, daß außer dem 
Legen von Fanglloben friſche Stockwurzeln freigelegt 
und mit Raſen bedeckt werden müſſen. Dieſes ge— 
ſchieht folgendermaßen: Die Seitenwurzeln der 
Kiefern, vom Wurzelende, bei etwa 3 em Stärke 
ab, werden auch möglichſt unter dieſen von der 
Erde, Moos uſw. freigelegt. Man fertigt hierbei 
an beiden Seiten der Wurzeln entlang, mit einem 
kurzſtieligen Häckchen, etwa handbreite und »tieje 
Gräbchen an, ſodaß die Wurzel möglichſt ringsherum 
freiliegt. Dieſe Gräbchen ſäubert man ſorgfältig 
von der lockeren Erde uſw.; plätzt mit dieſem Häckchen 
oder einem Meſſer kleinere Flächen an der Wurzel 
bis auf den Splint, ſodaß der Harz nur tropfenweiſe 
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herausſchwitzt, und deckt umgekehrte Raſenplaggen 
darüber. Dieſer hergeſtellte Harzgeruch in der Erde 


zieht ſozuſagen die Rüſſelkäfer an; da ſie hier alles 
finden, was ſie bei warmer Witterung zum Leben 
brauchen. Wenn dieſe Wurzeln anfangen trocken zu 
werden, ſo plätzt man etwas nach oder legt die Wurzeln 
nach dem Wurzelanlaufe zu etwas frei. Wenn man 
zu Beginn der Fangperiode, Mitte März, nur an 
jedem 2. bis 3. Stock die Wurzeln derartig herrichtet, 
ſo kann man bis Ende Juni immer wieder andere 
Wurzeln benützen und ſo ſtets die ganze Fläche fängiſch 
halten. Durch das Sauberhalten der Gräbchen 
bewirkt man, daß der Einſammler nach Aufheben 
des Raſenplaggens alles ſofort überſehen kann, ein 
etwa vom Raſen abgefallener Käfer kann ſich in der 
lockeren Erde nicht verſtecken. Auf einer ca. 0,30 ha 
großen Fläche laſſe ich jährlich je nach dem Vor— 
kommen 4- bis 7000 Stück einſammeln. Von Anfang 
bis Mitte Juni ab fängt ſich die jüngere Generation, 
manche noch zum Teil in der Puppe. Anfangs Juli 
kann man hier, weil nicht mehr lohnend, den Fang 
beenden. Neben dieſem ange an den Wurzeln 
lege ich auch in den angrenzenden Kulturen (Kiefern— 
ſtreifenſaaten) 20 bis 30 em ſtarke, einmal geſpaltene 
Fangkloben aus. An dieſen in Gräben liegenden, 
ebenfalls mit Grasplaggen überdeckten Kloben iſt 
der Fang jedoch lange nicht ſo lohnend. Er verhält 
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ſich etwa wie 8: 100. Während man an einem Fang- 
kloben 1 bis 2 vorfindet, ſammelt man an einem 
Wurzelſtrange 8 bis 12 Stück ein. Außerdem ver⸗ 
urſacht der Fang an den Wurzeln wenig Zeiwer⸗ 
ſäumnis und Mühe. Mit dieſer kurzſtieligen kleinen 
Hacke kann ſich der Einſammler in kurzer Zeit viele 
Wurzeln immer wieder fängiſch ſtellen. Ich bezahle 
pro Hundert je nach Vorkommen 50 bis 75 O, ein- 
ſchließlich aller Arbeiten, im Verding. Das Sammein 
geſchieht durch einen eben der Schule entlaſſenen 
Jungen oder durch den betreffenden Mitwaldhüter, 
welcher ſich hierdurch einen kleineren Nebenverdienſt 
erwirbt und auch mehr Eifer behält, ſich im Re- 
viere aufzuhalten. Der Fang an den Stockwurzeln 
kann zu jeder Tageszeit geſchehen, da ein großer 
Unterſchied ſich nicht feſtſtellen laſſen konnte, ob 
morgens vor oder nach Sonnenuntergang, in der 
Mittagszeit oder abends abgeſucht wird. Das Freſſen 
der Käfer an den Pflanzen in angrenzenden Kulturen 
konnte nur höchſt ſelten feſtgeſtellt werden. Die 
Kontrolle über die geſammelte Stückzahl läßt ſich 
erleichtern, wenn man zu Anfang ein beſtimmtes 
Gefäß vollſammeln läßt, z. B. eine Kakaobuchkſe, 
in deren Deckel man ein kleines Loch anbringt, und 
ſpäter immer wieder dieſe vollſammeln läßt. Im 
Herbſt laſſe ich alle Stöcke mit Wurzeln austodcn 
und abfahren. MN. 


Berichte. 


Die 11. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins in Alm. 

Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, Halle a. S., 
JForſtbeirat der Landwirtſchaftskammer. 
(Fortſetzung.) 

Oberforſtmeiſter Riebel-Filehne ergreift ſo— 
dann als Mitberichterſtatter das Wort und behandelt 
das Thema beſonders für die norddeutſchen Ver— 
hältniſſe. 

Die Schärfe des wirtſchaftlichen Kampfes auf 
allen 1 wirtſchaftlicher Tätigkeit mache es 
notwendig, ſich zuſammenzuſchließen, der einzelne ſei 
zu ſchwach. Man könne es den Holzintereſſenten 
nicht übelnehmen, wenn ſie ſich vereinigten, ſie 
dürften ſich aber hierdurch nicht unberechtigte Vorteile 
zu verſchaffen ſuchen. Den großen Vereinigungen 
gegenüber ſei ein Zuſammenſchluß der ganzen 
deutſchen Forſtwirtſchaft nötig. Dieſe müſſe mit 
den Vertretern der Gegenpartei zuſammentreten 
und ſich mit ihnen beſprechen, ſo daß für beide Teile 
Vorteile daraus entſtänden. Ganz anders liege es 
mit den kleinen Vereinigungen, hier bleibe nur ein 
harter Kampf bis zum Austrage übrig. Die Ringe, 
die ſich für den geſamten Verkauf zuſammentun, 
müſſen rückſichtslos bekämpft werden, ſie ſeien Kinder 
der Not. Wenn es dem Menſchen ſchlecht gehe, da 
ſchließe er ſich an andere an. Wenn nun gerade 
in den letzten Jahren Ringbildungen häufig geweſen 
wären und ſich Schäden bemerkbar gemacht hätten, 
ſo liege das daran, daß tatſächlich eine Notlage vor— 
handen geweſen ſei. Abgeſehen von der wirtſchaft— 
lichen Depreſſion der letzten Jahre, ſei die deutſche 
Sägewerksinduſtrie nicht auf Roſen gebettet geweſen. 
Der Grund liege klar auf der Hand. Die Preiſe für 
die fertige Ware hätten nicht Schritt gehalten mit 


denen der Rohhölzer. Das Material ſei teuer geweſen. 
und die Einfuhr von anderen Ländern ſei infolge 
ungenügenden Zollſchutzes ſehr billig möglich. Fernge 
Ware aus Schweden drücke heute noch in allen größeren 
Städten unſere einheimiſchen Werke. Wenn dieſer 
Fehler wieder beſeitigt werden ſollte und Schutzzolte 
geſchaffen würden, ſo würde ein Teil der Klagen 
wieder verſtummen, über die wir uns unterhielten: 
die Holzhändler würden aber vergeſſen, die Einrich- 
tungen der Not wieder zu beſeitigen. 

In Norddeutſchland ſeien einige Verhältniſſe 
und Erſcheinungen vorgekommen, wie ſie ſchon 
geſchildert worden ſeien. Der Kampf ſchiene aller- 
dings nicht ſo ſcharf und rückſichtslos geführt wordon 
zu ſein wie in Süddeutſchland. Dem großen An- 
gebot ſtehe in Norddeutſchland eine große Schar 
von Käufern und Abnehmern gegenüber, weil dort 
auch mancher aus Weſt⸗ und Süddeutſchland kaufe: 
dazu komme noch der Umſtand, daß nicht ſo viele 
Abnehmer da ſeien, welche durch große Konzentration 
des Kapitals die anderen zur Ringbildung zwingen 
könnten. Redner erwähnt ſodann den Verband der 
Holzhändler und Holzintereſſenten in Berlin, den 
Zentralverband Deutſcher Holzhändler mit dem Sitze 
in Düſſeldorf, einen Verband von Grubenholzhändlern 
in Witten und den der oberſchleſiſchen Gruben- 
holzhändler in Beuthen. Dieſe beiden letzten Ver— 
einigungen verteilten nach ſeiner Anſicht die Einkaufs— 
gebiete, obwohl ſie angeblich nur zur Regelung des 
Verkaufes beſtänden. Ferner werde noch eine Ver— 
einigung der Harzer Holzinduſtriellen vermutet. 
Es könnte aber nichts Beſtimmtes ermittelt werden. 
Fünf Vereine beſtänden für beſtimmte Zweige der 
Holzverarbeitung, ſo für die Herſtellung von Kehl⸗ 
leiſten uſw. Dieſe hätten keine große wirtſchaſtlſche 
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Bedeutung und keinen großen Einfluß auf die Preis- 
geſtaltung. Wichtiger ſei der Verein der Zell- und 
Holzſtoffabrikanten, weil ſie einen ſehr großen Holz— 
konſum verträten und die Einkaufsgebiete verteilten, 
rvodurch ſie ganz erheblich auf die Preisbildung 
e inwirkten. 

Einige kleinere Holzeinkaufsvereinigungen ſeien 
von lokaler Bedeutung, jo eine ſolche in Meiningen 
und eine in Mecklenburg. Für die Allgemeinheit 
ſeien dieſe aber ziemlich belanglos. In großer Anzahl 
beſtänden jedoch hier und da Ringe meiſt unter dem 
Einfluß eines großen kapitalkräftigen Unternehmers, 
welcher entweder durch Abſtandsgelder oder durch 
rückſichtsloſes Bieten alle anderen Händler tod mache 
und jeden fremden Eindringling wütend wie ein 
Platzhirſch abſchlage. Die Loſe würden auch vielfach 
vor Beginn des Termines verteilt oder es fände 
nach demſelben eine nochmalige Verſteigerung unter 
den Teilnehmern ſtatt. Der dabei erzielte Gewinn 
werde repartiert. In einem Falle habe ein Holz- 
händler 35000 & bezahlt, damit ihm andere das 
alleinige Bieten einräumten. 

Mit den auf dieſe Weiſe künſtlich niedrig gehaltenen 
Preiſen gehe man dann weiter, deswegen müſſe man 
dieſes Verfahren mit allen Kräften bekämpfen. Die 
Gegenmittel ſeien bekannt und ſtänden in den Lehr— 
büchern, es ſei nicht viel neues dazu gekommen und 
er wolle ſie daher nicht weiter erwähnen. Hauptſache 
ſei immer eine fertige Marktware zum Angebot zu 
bringen, wie ſie gerade gebräuchlich und gangbar ſei. 
Auch müſſe man durch Schälen der Hölzer und Anfuhr 
an die Bahn dem Käufer entgegenkommen. Ferner 
ſei weſentlich, ſich Lagerplätze an Waſſerſtraßen und 
bei der Anlage von neuen Bahnen zu ſichern, was 
vielfach vergeſſen werde. Man beſeitige häufig 
dadurch gewiſſe Monopole einzelner Händler. Man 
müſſe ſich zur Pflicht machen, unſere eingeſeſſenen 
Händler und Induſtriellen mit aller Kraft nach 
Möglichkeit zu ſtützen und ihnen zu helfen, durch 
günſtige Zahlungsbedingungen. Kleine Leute müſſe 
man lebensfähig erhalten, da ſie beſſere Preiſe zahlten, 
als weit entfernt wohnende Händler, welche hohe 
Speſen und Koſten hätten. Man erhalte hierdurch 
eine größere Anzahl Kaufliebhaber. Redner wünſcht 
und regt an einen Zuſammenſchluß der deutſchen 
Waldbeſitzer zur Verhandlung wichtiger wirtſchaft— 
licher Fragen, damit wir bei zoll⸗ und verkehrs- 
wirtſchaftlichen Fragen gut und energiſch vertreten 
ſeien. Für die Zwecke des Verkaufes einen großen 
Zuſammenſchluß herbeizuführen, könne er nicht 
empfehlen, Las käme nur für engere Kreiſe in Frage. 
Es beſtänden ſolche Vereinigungen bereits mit Vorteil, 
es ſei Hauptſache dabei, daß eine Perſon an der Spitze 
ſtehe, welche die Arbeit übernehme und alle Ereianiſſe 
auf dem Gebiete des Holzhandels mit Intereſſe verfolge. 
Kleinere Beſitzer müßten ſich an größere anſchließen. 
Dann aber müſſe man allen denen, die es bedürften, 
ſicheren Rat und Hilfe ſchaffen. In dieſer Hinſicht 
ſei durch die Forſtberatungsſtellen der Landwirtſchafts— 
kammern ſchon eine ſehr ſegensreiche Tätigkeit ent— 
jaltet worden. Der einzelne Privatwaldbeſitzer, der 
mit dem Holzverkaufe nicht vertraut ſei und leicht 
unreellen Händlern in die Hände falle, werde auf 
dieſe Weiſe geſchützt. Dieſe Stellen müßten aber 
auch von den Herren, die ein eigenes ſicheres Urteil 
beim Verkaufe nicht hätten, in Anſpruch geuommen 
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werden, was leicht geſchehen könne, da jede Auskunf 
in dieſer Hinſicht koſtenlos erteilt werde. Hierdurch 
würden die Waldbeſitzer häufig vor Übervorteilung 
geſchützt. 

Zu große Konzentration beim Verkaufe habe 
ihre Bedenken. Je weniger einzelne Verkäufe ſtatt⸗ 
fänden, deſto Jeichter machten wir es den Händlern, 
ſich zu verſtändigen. Redner erwähnt ſodann die 
Erfahrungen, die im vorigen Jahre in Oſtpreußen 
beim Verkaufe des zahlreichen Nonnenholzes gemacht 
worden ſind. 

Große wirtſchaftliche Zuſtände ließen ſich nicht 
durch eine einmalige Beratung beiſeite ſchaffen. 
Er habe aus dieſem Grunde überhaupt keine Leit— 
ſätze aufgeſtellt und er halte es nicht für nötig, daß 
irgendeine Beſchlußfaſſung ſtattfände. Eine Stellung— 
nahme gegen die Ringbildung würde an dieſer ſelbſt 
nichts ändern. Eine Beſſerung könne nur durch eine 
eingehende und zielbewußte Arbeit herbeigeführt 
werden. Dieſe könne aber nur durch einen ſtändigen 
Ausſchuß geleiſtet werden, welcher verkehrs-, handels- 
und zollwirtſchaftliche Fragen beobachte und bearbeite 
und durch häufige Veröffentlichungen über die Lage 
des Holzmarktes aufkläre. Dieſer Ausſchuß habe vor 
kurzem getagt und beſchloſſen, für den Deutſchen 
Forſtverein zunächſt einen Handels⸗Sekretär anzu— 
ſtellen, ſofern die nötigen Mittel hierfür geſchafft 
würden. Die Sache ſei aber noch nicht ſpruchreif, 
es würde ſich auf dieſem Wege wohl nützliches er— 
reichen laſſen, wenn man eine erſtklaſſige Kraft 
hierfür gewinnen könne. — 

Der Vorſitzende weiſt auf den reichen 
Beifall der Zuhörer hin, dankt den beiden Referenten 
namens der Verſammlung und eröffnet die Diskuſſion: 

Als erſter ergreift Prof. Dr. Jentſch- Hann.“ 
Münden das Wort und führt kurz folgendes aus: 
Der Händler wolle billig einkaufen und der Produzent 
wolle möglichſt teuer verkaufen, das ſei ganz natürlich. 
Eine friedliche Einigung dieſer zwei eutgegenſtehenden 
Intereſſengruppen ſei nach ſeiner Anſicht nicht möglich. 
Wenn gekämpft werden müſſe, ſolle es mit anſtändigen 
Mitteln geſchehen. Wo aber ſolche angewendet 
würden, die dem Wohlanſtande nicht entſprächen, 
da müſſe entſchieden eingegriffen werden. Im Kreiſe 
von ehrenwerten und anſtändigen Händlern ſeien die 
üblen Kampfmittel auch verurteilt worden. Nur 
durch einen offenen Hinweis auf beſtehende Mängel 
könne etwas erreicht werden. Bei ſtäudiger Fühlung 
mit dieſen Kreiſen müßten wir Informationen 
ſammeln und die Ergebniſſe den Waldbeſitzern zu— 
gänglich machen, dann werde dieſe Frage der Löſung 
näher gebracht werden. 

Prof. Dr. Endres⸗ München. Die Frage, 
warum die Händler ſich zuſammenſchlöſſen, beantworte 
er dahin, daß ſie es täten, weil der Gewinn bei dem 
großen Riſiko nicht immer genüge und höhere Ver— 
dienſte erzielt werden müßten. Die Lage der Ver— 
hältniſſe hätte ſie hierzu gezwungen. Der berufs— 
mäßige Holzkaufmann habe früher den ganzen Markt 
beherrſcht, von ſeiner Willkür ſei die Preisbildung 
abhängig geweſen. Die großen Firmen hätten aber 
jetzt nicht mehr die führende Stellung wie früher. 
Sie würden ſie nach ſeiner Anſicht auch nie wieder 
einnehmen. Die Konkurrenz ſei eine größere geworden. 
Dadurch käme auf den einzelnen ein geringerer 
Verdienſt. Die Bevölkerung auf dem Lande ſei jetz: 
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und trete als 
Konkurrent auf. Habe der Bauer Geld, habe es die 
ganze Welt, dieſer Satz ſei heute noch voll in Gültig- 
keit. Wo der Bauer als Abnehmer auftrete, da käme 
in den Verkauf ſchon ein ganz anderes Leben, da 


weſentlich kaufkräftiger geworden 


er weniger nach dem Preiſe frage. Er wolle ein 
beſtimmtes Sortiment kaufen, welches er ſich heraus- 
geſucht habe und er fahre es ſelbſt bei paſſender 
Gelegenheit heim, wodurch er weniger Koſten habe. 
Das ſei ein neuer Faktor im Holzverkaufe geworden, 
der den Händlern das Leben ſauer mache. Weiterhin 
ſei die Nachfrage nach Holz im Lokalkonſum geſtiegen, 
weil die Bauunternehmer und Zimmermeiſter in 
unſeren Städten direkt einkauften. Dieſe wollten 
das Holz nach Bedarf abnehmen und in beſtimmter 
Beſchaffenheit haben. Die großen Händler ſtänden 
alſo nicht mehr als alleinige Abnehmer da, dabei 
ſteige der Holzbedarf andauernd. Der Holzeinſchlag 
ſei in den letzten Jahren ganz weſentlich geſtiegen, 
und gerade hierdurch ſei die Ringbildung gefördert 
worden. Der Abſatz aus den deutſchen Forſten ſei 
in den letzten zehn Jahren von 20 auf 24 bis 25 Mill. 
Feſtmeter Nutzholz geſtiegen. Geringe Holzpreiſe 
ſeien nicht immer für die Händler ein Glück, weil dann 
gewöhnlich mehr Konkurrenz auftrete und die Preiſe 
wieder zum Steigen bringe. Die Holzeinfuhr aus 
Amerika mache uns keine große Konkurrenz. Die 
Einfuhr ſei ſeit mehreren Jahren die gleiche geblieben. 
Der ruſſiſche Holzhandel habe eine Preisſteigerung 
nicht zu verzeichnen. Man könne daher nicht er- 
warten, daß unſere einheimiſchen Preiſe herunter 
aingen. Man ſolle nur nicht nachgeben das wäre 
das ſchlimmſte, was wir machen könnten. Wenn 
wir weniger für unſere eingeſchlagenen Hölzer be- 
kämen, ſo ſei das eine Raubwirtſchaft. 

Oberforſtrat Dr. Walther ſchildert die Ver⸗ 
hältniſſe in Heſſen, wo mit den Submiſſionen gute 
Erfolge erzielt worden ſeien. Gingen dieſe aber 
nicht, ſo ſei das beſte Mittel freihändiger Verkauf. 
Man müſſe dann auf die kleinen Händler mehr 
Rückſicht nehmen und dieſen langen Kredit geben 
gegen Sicherſtellung. Das ſei ein gutes Mittel gegen 
Ringbildungen. Wir müßten recht tüchtige Kaufleute 
ſein. Er halte viel von den ſogenannten kleinen 
Mitteln, durch welche er ſich kaufluſtige und kauf— 
kräftige Kleinhändler geſchafſen habe. Vor allem 
dürften die Loſe nicht zu groß fein, damit der Klein- 
händler ſein Gebot einlegen könne. 

Oberforſtmeiſter Ney ergreift das Wort als 
Vorſitzender des Handelsausſchuſſes des Forſtwirt— 
ſchaftsrates und bemerkt, daß ſchon in franzöſiſcher 
Zeit in Elſaß⸗Lothringen die Sitte geherrſcht habe, 
daß einzelne Händler herumgefahren ſeien und 
ſich einige hundert Franken hätten auszahlen laſſen, 
-wenn ſie keine Gebote abgäben. Dann ſei damals 
ſchon üblich geweſen, daß nach der Verſteigerung 
das Holz unter den Händlern noch einmal zum Ver— 
kaufe gekommen wäre. Er halte die Verſteigerung 
nach dem Abgebots verfahren für die einzig 
richtige Methode, weil dann jeder fremde Händler 
kaufen könne und nicht in die Höhe getrieben werde. 
Er hoife, daß dieſes Verfahren in Deutſchland in 
20 Jahren ganz allgemein üblich geworden ſei. Jeder 
Händler ſchatze ſich genau ein, zu welchem Preiſe 
er ein beſtimmtes Los erwerben könne und richte 
ſich dann bei der Angabe ſeines Gebotes danach. 
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Jeder kleine Mann könne etwas kaufen, ohne in 
Gefahr zu kommen, daß er in die a. getrieben 
werde. Er halte die Submiſſion nur als letztes Mittel 
für anwendbar, wenn es mit dem Abgebotsverfahren 
nicht mehr gehen ſollte. Das Abgebot ſei das würdigſte 
und beſte Verkaufsverfahren. 

Oberforſtmeiſter Rie bel iſt der Anſicht, daß 
das Abgebotsverfahren auch dann nicht helfe, wenn 
die Händler alle in einem Ringe ſeien, es wäre nur 
dann gut, wenn wenigſtens ein Außenſtehender beim 
Termin zugegen ſei. 

Nach Erledigung des Themas 2 erhält Oberforit- 
rat Dr. Haug⸗Stuttgart das Wort zu einem Vortrage 
über die Forſtwirtſchaft in Deutſch-Oſtafrika. Redner 
führt folgendes aus: 

Er folge einem Wunſche der Geſchäftsleitung und 
wolle über eine Reiſe berichten, die er vor zwei Jahren 
ausgeführt habe, um in einzelnen Waldgebieten ein 
Gutachten abzugeben über die Ausnutzung verſchiedener 
Holzarten auf Gerbrinde. Selbſtverſtändlich genüge 
der kurze Aufenthalt von vier Monaten in einem 
derart großen Gebiete nicht, um ein umfaſſendes 
und in jeder Hinſicht zutreffendes Urteil zu fällen. 
Er müſſe ſich daher auch auf die Urteile der dort 
befindlichen Forſtbeamten beziehen. Die Reiſe habe 
er nach dem Hafen Kilindini und von da nach Tanga 
ausgeführt. Unter Benutzung der Ujambara-Bahn 
ſei er nach Mombo gelangt, von wo der Schumewald 
beſichtigt worden ſei. Von Dar⸗es⸗ſalam ſei er in das 
Gebiet des Rufiji mit feinen großen Mangroven⸗ 
wäldern gelangt, auch habe er von Dar⸗es⸗ſalam 
den Sachſenwald und die Inſel Sanſibar und die 
Uluguruberge beſichtigt. 

Deutſch⸗Oſtafrika iſt beinahe doppelt fo groß 
wie Deutſchland und als heißes, trockenes und 
waldarmes Lanb bekannt. Die mittlere Jahres- 
temperatur beträgt meiſt etwas über 200 C mit 
erheblichen Tages- und Monatsſchwankungen. Die 
jährlichen Niederſchlagsmengen ſind meiſt gering. 
An der nördlichen Küſte von Kamerun betragen die 
Niederſchläge 6000 bis 10 000 mm, ein breiter Gürtel 
landeinwärts hat 3000 bis 4000 mm und ſinkt im 
äußerſten Norden unter 1000 mm. Beinahe bie 
Hälfte der inneren Kolonie hat eine durdichnitt- 
liche Regenhöhe von nur 500 bis 800 mm, ein gutes 
Drittel meiſt nicht mehr wie 800 bis 1000 mm. Die 
Niederſchläge beſchränken ſich auf die große Regen- 
zeit von März bis Juni und auf geringere in der Zeit 
vom November bis Januar; in der Zwiſchenzeit 
herrſche eine große Trockenheit. 

Geſchloſſene Wälder kommen daher nur in Gebieten 
mit genügender Feuchtigkeit vor. 

Nähert man ſich der Küſte, ſo erblickt man 
zunächſt kleine Koralleninſeln mit buſchartigen Man- 
groven. In größerer Nähe der Küſte ſieht man dann 
Kokospalmen, Kaſuarinen und Mangobäume, da- 
zwiſchen mächtige Affenbrotbäume und immergrünes 
buſchartiges Unterholz. Im Bereiche des Brack— 
waſſers bilden Mangrovenbäume ausgedehnte ge- 
ſchloſſene und holzreiche Beſtände. Günſtig find 
beſonders die Flußdeltas. An ihrem inneren Rande 
gegen die Steppe zu und auf unfruchtbarem 
Kalke bleiben die Mangobäume buſchartig und 
krüppelhaft. Eigenartig ſind ihnen die hohen Luft- 
wurzeln, die ſie vor dem Strome ſchützten. Einige 
dieſer Arten entwickeln am Baume ſelbſt aus Heinen 
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Früchten noch bis zu 50 em lange Keime, welche 
beim Abfallen ſich in den weichen Boden eindrücken, 


Genaue Angaben über die Flächen der Wälder 
ſind kaum möglich. Die vom Staate in Beſitz ge⸗ 


nach anderer Mitteilung jetzt 380 000 ha, mithin 
0,27 bis 0,4 % der Geſamtfläche der Kolonie. Es iſt 
unbekannt, wieviel ſich im Privatbeſitz befindet und 
wieviel als herrenlos anzuſehen iſt. Im ganzen 
iſt jedenfalls die Waldfläche von Deutſch-Oſtafrika 
eine recht geringe. Sie war früher größer und iſt 


durch Feuer. Um Gelände urbar zu machen, brennt 
man es ab, wodurch große Wald- und Steppenbrände 
. | entjtänden. Al jährlich brennen ferner die Eingeborenen 
das dürre Gras ab zur Erzielung beſſerer Weide- 
flächen, wodurch namhafte Flächen der Trocken- 
Trockenwälder, Wälder auf Standorten mit geringen waldungen zerſtört würden. Man Tann ſtundenlang 
Niederſchlägen, ausgedehntere Flächen. Sie löſen | mit der Bahn durch verbranntes Gelände fahren. 
ſich weit ab von den Flüſſen und vom Meere im Den Gebirgs⸗ und Mangrovenwäldern können dieſe 
ch verheerenden Brände nichts anhaben. Von geringer 
Bedeutung iſt die Verminderung der Waldfläche 


zahl der Baumarten möchte Redner einige hervo rheben, 
welche von forſtlicher Bedeutung ſeien. Von Nadel. die Verwertung der Holzvorräte fein, für die Kron⸗ 
hölzern käme in einzelnen Waldgebieten die Schume— f 
Zeder, ein baumartiger Wacholder, einzeln und in 
ganzen Beſtänden in ſtärkeren Dimenſionen vor. 
Das Holz iſt hart, braunrot und geeignet zur Blei- 
ſtiftfabrikation und zu Wandbekleidungen. Eine G 
Taxusart (Podocarpus manii) findet ſich im Unguru- 
gebirge und liefert mit dem hellgelben Holze 
Material zum Bauen und zu Möbeln. Von Laub- 


erade die wertvolleren Waldungen lägen weit ab 


kaum ausführbar. Bis zur Beſſerung desſelben ſei 
eine Ausnußung ausgeſchloſſen. Er warne vor dem 


neben ſehr gerbſtoffreicher Rinde hartes, ſchweres 
Holz, welches zu Bau- und Möbelholz verwendbar 
und zu Brennholz ſehr geſucht iſt. 


und Sträucher, für welche bis jetzt nur die Bezeich- 
nungen der Eingeborenen bekannt ſind. (Schluß folgt.) 


un ͤ —r6᷑4— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ I. K. 9.65 G.. b. C. gen en Berlin 

wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 7. 14850 F. M. II. 11800, III. 16646, 20. Oktober 1910. 
Königlichen Regierungen „ 

Pienfiwohnungen Eulſchädigun für Zentral. Zur Beſeitigung von Zweifeln, die wegen Er- 
gen. Feizur gung hebung der Gebühr für Zentralheizung — Erlaß 
N etzung. vom 25. Januar 1909, III. B. 2. 329/08, IV. K. 9. 
zucgemeine Verfugung Rr. 7/1909 und Nr. 50 1910. 275,08 M. d. ö. A., I. 18402, II. 11927, III. 18663 
Geſch. Nr. I. B. I. a. 822, I. 10639, III. 12088. „I. a. 5736/08 M. d. J. — entſtanden ſind 


N) . 

i beſtimmen wir daß der vorgeſchriebene Koſtenbeitra 

erlin W 9 14. November 1910. e 170 s „ 

= Ä 13 nur dann einzuziehen iſt, wenn die betreffende 

Der nachſtehende Erlaß wird zur Kenntnisnahme Wohnung während der Zeit vom 1. Oktober bis 
f 5 8888 ö 1130. April bewohnt worden iſt. In dieſem Falle iſt 
meiner Verwaltung e Fällen mitgeteilt. die Gebühr am 1. Oktober und 1. Januar mit je 


V.: „ 
An die Königlichen Regierungen, die Herren Direftoren der / und am 1. April mit ½% vom Wohnungsinhaber 
Koniglichen Forſtakade mien in Eberswalde und Münden. zu erheben. War eine Wohnung nur während der 
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Sommermonate, d. i. vom 1. Mai bis 30. Sep- der Schwerpunkt der Beſchäftigung nicht in dem 
tember, bewohnt, jo iſt eine Gebühr für Heizung perſönlichen Eingreifen bei der Arbeitstätigkeit, 
überhaupt nicht zu entrichten, während ein ent- ſondern in einer Beteiligung bei der Betriebsleitung 
ſprechender Teil der Jahresvergütung einzuziehen iſt, und in einer Aufſichtsſtellung gegenüber den Arbeitern 
wenn die Wohnung nur während eines Teiles der liegt, und an welche in der Regel höhere Anforde- 


übrigen ſieben Monate bewohnt war. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
J. A.: Teßmar. 
Der Finanzminiſter. 
J. A.: Halle. 
Der Miniſter des Innern. 


J. V.: Holtz. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen uſw. 
e 


— Betriebsbeamte und Facharbeiter im 
Sinne des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft. (Urt. d. RV A. v. 13. Nov. 09 
la 9063/09 17 B.) Als „Betriebsbeamte“ im Sinne 
des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft können nur ſolche Perſonen gelten, die 
mit einer leitenden oder beauſſichtigenden Tätigkeit 
betraut ſind, welche die Tätigkeit eines Arbeiters 
in nicht unerheblichem Maße überragt, bei denen 
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rungen hinſichtlich ihrer Kenntniſſe, ihres ſelbſtändigen 
Urteilsvermögens und ihrer Zuverläſſigkeit gejtetit 
werden als an einen Arbeiter. In § 39 des Statuts 
der Beklagten (einer landwirtſchaftlichen Berufs 
genoſſenſchaft) iſt dies auch in der Weiſe zum Ausdruck 
gekommen, daß als Betriebsbeamte diejenigen Per- 
ſonen bezeichnet find, welche in dem Wirtſchaſts⸗ 
betriebe oder in einem Teile desſelben als Bevoll- 
mächtigte des Betriebsunternehmers tätig ſind oder 
vorwiegend in einer leitenden oder beaufſichtigenden 
Stellung wirken. „Facharbeiter“ im Sinne des 
Unfallverſicherungsgeſetzes für Land- und Forſtwirt— 
ſchaft ſind im allgemeinen ſolche Perſonan, welche 
über ein fachmänniſches, ſei es durch beſondere Aus- 
bildung, ſei es durch praktiſche Betätigung erworbenes 
Können verfügen und wegen dieſer ihrer beſonderen 
Fertigkeiten eine beſondere Stellung im Betriebe 
einnehmen. Die nähere Bezeichnung der als Fach— 
arbeiter anzuſehenden Arbeitergruppen iſt der Jeſt— 
ſtellung durch Statut vorbehalten. 


Verſchiedenes. 


— Zur Erſorſchung der Wildhrankheiten | bei der Dienſtausübung und damit auf das Dient, 


iſt die „Deutſche Jäger-Zeitung“ bereit, Fallwild 
jeder Art, ſowie das mit krankhaften Zuſtänden 
behaſtete Wild zu unterſuchen. Bereits anbrüchiges 
Wild kann nicht verwendet werden. — Außerdem 
bitten wir zur Spezialerforſchung einer Krankheit 
beim Wilde uns von Füchſen, Dächſen, Mardern, 
Iltiſſen am beſten den ganzen Tierkörper nach dem 
Abbalgen oder, wo der Verſand mit Unſſtändlich— 
keiten verbunden iſt, Teile von Kehlkopf, Zunge, 
Zwerchfell oder ein nußgroßes Stück aus der Keule 
zu überſenden. Einzelne Organe, wie Lunge, 
Leber uſw., müſſen in Pergamentpapier oder 
trockene Leinwand gewickelt und am beſten in Säge— 
ſpäne, Häckſel oder Heu verpackt werden. Niemals 
verwende man Zeitungspapier zum Einwickeln. 
Alle Sendungen ſind frankiert an die Redaktion 
der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ zu richten. 
Das für Füchſe, Dächſe, Marder und Iltiſſe ver- 
auslagte Porto wird auf Wunſch zurückerſtattet. 
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— Ausführungen zur Geltendmachung von 
Anſprüchen bei Berufsertkranlungen ($ 618 
B. G. B.). Durch das Unfallfürſorgegeſetz vom 
18. Juni 1901 (Reichsgeſetzß; und das Geſetz 
vom 2. Juui 1902 (Preußiſches Geſetz) find die 
Bezüge geregelt, die einem Beamten oder ſeinen 
Hinterbliebenen zuſtehen, wenn er im Dienſte 
durch einen Betriebsunfall dauernd dienſtunfähig 
oder in ſeiner Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt iſt. 
Da unter Unfall ſtets ein plötzliches Ereignis zu 
verſtehen iſt und eine allmähliche Abnutzung der 
Kräfte und Erkrankung ſich vielfach auf Urſachen 


verhältnis zurückführen läßt, jo bietet der $ 618 des 
Bürgerlichen Geſetbuchs dem Beamten in ſeinem 
Abſatz 1 und 3 eine Grundlage zur Geltendmachung 
ſeiner Anſprüche gegen Berufserkrankungen. Dor 
§ 618 des Bürgerlichen Geſetzbuchs lautet: 

Abſ. 1. Der Dienſtberechtigte hat Räume, Vor- 
richtungen oder Gerätſchaften, die er zur Verrichtung 
der Dienſte zu beſchaffen hat, ſo einzurichten und zu 
unterhalten und Dienſtleiſtungen, die unter ſeiner 
Anordnung oder feiner Leitung vorzunehmen ſind, 
ſo zu regeln, daß der Verpflichtete gegen Gefahr fur 
Leben und Geſundheit ſo weit geſchützt iſt, als die 
Natur der Dienſtleiſtung es geſtattet. 

Abſ. 3. Erfüllt der Dienſtberechtigte die ihm in 
Anſehung des Lebens und der Geſundheit des Ver— 
pflichteten obliegenden Verpflichtungen nicht, ſo 
finden auf ſeine Verpflichtung zum Schadenserſatze 
die für unerlaubte Handlungen geltenden Vor- 
ſchriften der 88 842—846 entiprechende Anwendung. 

Die Frage, ob die Vorſchriften des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs auf das durch einen öffentlich rechilnchen 
Vertrag geregelte Beamtenverhältnis Anwendung 
finden, wird allgemein bejaht. Das Reichsgericht bat 
wiederholt entſchieden, daß der 8 618 auf das Beamten— 
verhältnis anwendbar ſei. Da ein Anſpruch auf 
Erſatz des erlittenen Schadens ſchon dann erhoben 
werden kann, wenn nachgewieſen wird, daß die Krank— 
heit durch die ſchlechte Beſchaffenheit der Dienſträume 
entſtanden iſt, Jo müſſen dieſe Räume die vonme— 
ſchriebenen kubiſchen Mindeſtmaße beſitzen und in 
geſundheitlicher Beziehung genügen. Gründliche 
Reinigungen haben ſtattzufinden, und während der 
kalten Jahreszeit iſt für genügende Erwärmung der 
Räume zu ſorgen. Die Arbeitsplätze müſſen zuaitei 
ſein. Die Eingänge zu den Dienſtgebäuden, Dienſt— 
räume, Treppen, Häfe und Aborte müſſen bei Duntel⸗ 
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Heit erleuchtet werden. Bei Schneewetter und Glatteis 
Find die Zugänge oft mit Aſche oder Sand zu ſtreuen, 
Es ſind überhaupt alle erreichbaren Schutzmittel anzu— 
zvenden. Die im & 618 bezeichneten Räume umfaſſen 
iiicht nur die zur Verrichtung des Dienſtes beſtimmten 
Fäume, ſondern auch Höſe, Treppen, Gänge, Aborte 
Aiſw., die der Beamte anläßtich ſeiner Dienſtobliegen— 
Heiten betreten muß und welche der Dienſtberechtigte 
Ju beſchaffen hat. Die Beleuchtung der zu den Arbeits- 
räumen führenden Wege gehört auch dazu, jedoch 
Ausſchließlich der öffentlichen Wege. Auch auf Dienſt— 
z vohnungen hat der Grundſatz des & 618 Anwendung 
Zu finden. Ein Lehrer hatte ſich durch den Aufenthalt 
in jeiner naſſen Dienſtwohnung, für deren Beſſerung 
trotz mehrfacher Aufforderung der Schulvorſtand 
nicht ſorgte, ein Halsleiden zugezogen, das ihm 
lautes Reden unmöglich machte und in ſeiner Er— 
wuerbsfähigkeit faſt ganz hinderte. Er verklagte deshalb 
Die Gemeinde. Da der Sachverſtändige ſein Gutachten 
Dahin abgab, daß das Leiden des Klägers durch den 
aktenmäßig feſtgeſtellten ungeſunden Zuſtand der 
Wohnung verurſacht worden ſei, verurteilte das 
Reichsgericht die Gemeinde, dem Lehrer eine jährliche 
Reute von 1000 4 zur Stärkung ſeiner Geſundheit 
zu zahlen, weil er kräftig und gut leben, Arzte um 
Mat fragen müſſe uſw. Die Unterhaltung der Räume 
uind Gerätſchaften liegt dem Dienſtberechtigten ob. 
Er hat Vorſatz und Fahrläſſigkeit zu vertreten. Er 
kann ſich bei einem Mangel nicht damit entſchuldigen, 
daß es wo anders ſo üblich ſei, jedoch iſt aber auch 
der „Dienſtleiſtende“ verpflichtet, den Dienſtberech— 
tigten, ſoweit er zur Beurteilung des Mangels fähig 
iſt, dieſen darauf aufmerkſam zu machen. Wenn er 
dies unterläßt und Schaden erleidet, kann zum mindeſten 
konkurrierendes Verhalten angenommen werden. 
Dienſtberechtigter, gegen den der Beamte Erſaßtß— 
anſprüche geltend machen kann, iſt ſtets die vorgeſetzte 
Behörde. Die amtlichen Dienſte werden von dem 
Beamten immer der Behörde und nicht dem einzelnen 
vorgeſetten Beamten geleiſtet. Wegen der Erſatz— 
pflicht kann die Behörde den Geſchädigten nicht auf 
den unmittelbaren Schadensurheber verweiſen, ferner 
kommen ihr auch nicht die Grundſätze über die Haftung 
der Beamten zu ſtatten. Der Umfang des zu erſetzenden 
Schadens ergibt ſich aus § 842 bis 846, bei Heilungs— 
foſten aus & 249 ff. des Bürgerlichen Geſetzbuchs. 
Die Anſprüche auf Erſatz verjähren nach dreißig 
Jahren. 


Geſchäftliches. 

— Aunſer Kaiſer in der Garde-Jäger-Aniform. 
Ein lange gehegter Wunſch aller ehemaligen Grün— 
röcke, aller derer, welche in jungen Jahren die Ehre 
hatten, des Kaiſers grünes Ehrentleid tragen zu 
dürfen, iſt endlich erfüllt! Ein herrliches Kunſtblatt, 
unſeren Kaiſer in der Uniform des Garde— 
Jäger- Bataillons darſtellend, iſt noch kurz 
vor dem Weihnachtsfeſt fertig geſtellt worden. Der 
Kunſtauſtalt von Georg Büxenſtein & Komp. zu 
Berlin SW, Friedrichſtraße Nr. 24041, gebührt 
herzlicher Dank dafür, daß ſie einer Bitte des Unter— 
zeichneten nachkommend, nach einem zu dieſem 
Zweck vom Kunſtmaler Robert Hahn geſchaffenen 
Gemälde, welches den Allerhöchſten Beifall gefunden 
hat, eine Original Farben-Reproduktion naturgetreu 
in den Farben des Originals herſtellen ließ, die 
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ganz hervorragend gut gelungen iſt, und die eben- 
falls den Allerhöchſten ganz beſonderen Beifall 
Seiner Majeſtät gefunden hat. Da der Preis dieſes 
Kunſtblattes, das in der Größe von 30 43 cm 
(mit Kupſerdruckkarton 65 75 cm) hergeſtellt iſt, 
im Verhältnis zu der vorzüglichen Ausführung ein 
anz minimaler iſt, den ein jeder erſchwingen kann: 
2,00 4 ohne Rahmen, 7,50 4 mit breitem 
maſſiven Eichenrahmen, ſo muß der Ankauf allen 
ehe maligen und aktiven Jägern und Schützen auf 
das wärmſte empfohlen werden; es darf wohl an⸗ 
genommen werden, daß das prächtige Kunſtwerk 
bald das Heim eines jeden Grünrocks ſchmücken 
wird, gleich, ob derſelbe bei den Gardejägern, den 
Gardeſchützen oder einem anderen Jäger-Bataillon 
gedient hat, die Hauptſache iſt und bleibt: ein 
Bild unſeres Kaiſers in der grünen Jäger— 
uniform zu beſitzen. 
G. Herrmann, Rechnungsrat, 
1. Vorſitzender des Vereins alter Garde-Jäger 
zu Berlin. 


D 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonaluotizen ift verboten.) 


Königreich Preuſten. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Weißenborn, Oberſörſter o.R. zu Nienburg. Regbz. Hannover, 
iſt nach der Oberförſterei Tſchiefer, Regbz. Liegnitz, 
verſetzt. 

Herrmann, Förſter o. R. zu Zellin, Oberſförſterei Lietze— 
göricke, iſt nach Zſchornegosda, Oberſörſterei Grünhaus, 
RNegbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 

Kroner, Forſtaufſeher zu Poln.⸗ Neudorf, Oberförſterei 
Proslau, it nach Voßhütte, Oberförſterei Bodland, 
Regbz. Oppeln, vom 1. Januar 1911 ab verſeßt. 

rles, Förſter zu Mernes, Oberförſterei Burgioß, iſt die 

örſterſtelle Raboldshauſen, Oberförſterei Neuenſtein. 
Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1911 ab übertragen. 

Schenk, Forſtaufſeher zu Hochzeit, Oberförſterei Hochzeit. 
iſt nach Alteufließ. Oberförſterei Wildenow, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Januar 1911 ab verſetzt. 

Schumsly, Forſtaufſeher zu Friedrichsthal. Oberſörſterei 
Jellowa, iſt nach Poln.⸗Neudorf, Oberförſterei Proskau, 
Regbz. Oppeln, vom 1. Januar 1911 ab verſetzt. 

v. Wyſtecki, Förſter zu Marſchau, Oberförſterei Kielau, iſt 
auf die Förſierſtelle Gribno, Oberforſterei Königswieſe, 
Regbz. Danzig, vom 1. Januar 1911 ab verſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 

im Regierungsbezirk Minden: 
Cſaſing zu Meerhof, Oberſörſterei Dalheim; Schmidt zu 

Bouenburg, Oberförſterei Hardehauſen; 

im Forſtverwaltungsbezirk Minden: 
Nolte zu Buchholz, Oberſörſterei Müuſter; Werdau zu 
Schaumburg, Oberſörſterei Oldendorf; 
im Regierungsbezirk Oppeln: 

Bauche zu Dembiohammer, Oberförſterei Dembio: 

Biedermann zu Lugnian, Oberförſterer Jellowa: Prick 

zu Kupſferberg. Oberfoͤrſterei Grudſchutz: Krieger zu 

Reilswerk, Oberförſterei Kreuzburgerhutte; Freytag zu 

Poppelau. Ober örſterei Loppelan: Henckel zu Grabcezot— 

Wen, Oberförſterei Murow; Reins zu Sabimietz, Ober: 

ſörſterei Bodland. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 


Clausnitzer. Oberförſter zu Modlau, iſt zum Städtiſchen 
Oderförſter von Haynau (Schleſten) gewählt. 
Groſherzogtum Baden. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Burger, Forſtaſſeſſor zu Karlsruhe, tft unter Verleihung des 
Titels „Jorſtamtmann“ zum zweiten Beamten der For 
verwaltung ernaunt: Burger iſt dem Joramt Mos 
bach zugeteilt. 
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Keller, Forſtmeiſter zu Oberweiler, ift das Forſtamt Wend⸗ 
lingen in Freiburg übertragen. 

König, Oberſörſter zu Tiengen, iſt das Forſtamt Oberweiler 
übertragen. 

Nüßfſe, Forſtaſſeſſor zu Ilvesheim, iſt unter Verleihung des 
Titels „Joruamtmann“ zum zweiten Beamten der Forſt⸗ 
verwaltung ernannt; Nüßle iſt dem Forſtamt Heidel⸗ 
berg zugeteilt. 

Dr. Pfefferlorn, Forſtamtmann zu Freiburg, iſt zum Obere 
förfter ernannt; ihm iſt das Forſtamt Tieugen übertragen. 

Schaier. Forſtamtmann zu Offenburg, iſt zum Oberförſter 
ernannt; ihm iſt das Forſtamt Eppingen übertragen. 

Srör. v. Teuffel, Forſtrat zu Freiburg (Wendlingen), iſt 
unter Ernennung zum Oberforſtrat in den Ruheſtanud 
verſetzt. er 


Sonſtige Auszeichnungen. 


Dem Leutnant Kreiherrn v. Hofmann im Branden⸗ 
burgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 8 iſt die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen. 


= 
Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Feld- und Forflauffeßerfielle in Eifenad iſt zum 
1. März 1911 zu beſetzen. Die Probedtenſtzeit beträgt 
drei Monate. Die Anſtellung erfolgt auf Kündigung. Das 
Gehalt beträgt 99) & und ſieigt in neun Dienſtjahren bis 
1290 4. Die Stelle iſt penſionsberechtigt; die Militär⸗ 
dienilzeit wird, wie geietzlich vorgeſchrieben. als penſions⸗ 
ſähhge Dienſtzeit angerechnet. Der Bewerber muß Gewandt— 
heit im Schreiben und Rechnen, Abfaſſen von Berichten uſw. 
beſitzen, muß Kultur- und Holzhauerbetrieb keunen und im 
Fornbetriebe bereits beſchaftigt geweſen fein. Der Bewerbung 
müſſen die Militäͤrpapiere und der ſelbſtgeſchriebene Lebens— 
lauf beigelegt werden. Meldungen ſind an den Vorſtand 
der Reſidenzſtadt Eiſenach zu richten. 

= 


Die Stadtförſterſtelle Dommitzſch iſt baldigſt zu be⸗ 
ſetzen. Der definitiven Anſtellung geht eine Probedienſtzeit 
von ſechs Monaten vorauf. Das Gehalt beträgt 600 A. 
Ferner erhält der Beamte freie Wohnung im Forſthauſe 
und freies Breunholz. Außerdem wird eine Wieſe und 
etwa acht Morgen Land zur Nutzung überwieſen. Dieſe 
Nebennutzungen haben einen Wert von 300 &. Qualifizierte 
ſorſtwerſorgungsberechtigte Bewerber wollen ihre Geſuche 
unter Beifügung eines Lebenslaufs, etwaiger Zengniſſe und 
des Forſtverſorgungsſcheins au den Magiſtrat zu Dommitzſch 
einreichen. 


0 

Die Stadtſörſterſtelle ANeichenſtein iſt bald zu beſetzen. 

Die Probedienſtzeit beträgt ein Jahr; im Laufe der Probe— 
dienſtzeit iſt vom Anzuſtellenden, wenn dies nicht ſchon 


geſchehen, die Förſterprüfung zu beſtehen. Das Gehalt 
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beträgt 1400 K und ſieigt von drei zu drei Jahren un 
150 K bis zum Höchſtbetrage von 2300 A. Ferner um 
freie Wohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß von 300 A 1 
ein Feuerungszuſchuß von 75 4 gewährt. Für die Beiegm: 
der Stelle find die Vorſchriften des Miniſterialerlaffes ves 
1. Februar 1887, beivefiend das Verfahren bei Beſetzung der 
Gemeinde- und e maßgebenz 
ie erſonen wollen ſich unter Be- 
ügung ihrer Zeuguiſſe und eines Lebenslaufs bei der 
Piagiſtrat zu Reicheuſtein melden. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften Anz 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage it d 
Abounements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frege 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfeunige Porto beizufüscı; 


Nr. 75. Anfrage: Können die Forſtbeamten 
zur Beteiligung an der Anfuhr des Schuldolzes 
herangezogen werden? 3. 

Antwort: Die Schulabgaben find — wege 
Provinz Poſen ſiehe unten — Kommumk 
abgaben ($ 39 der Schulordnung für die Prevm; 
Preußen vom 11. Dezember 1845 und 8 7 des Geſetzes 
vom 28. Juli 1906, betreffend die Unterhaltung der 
öffentlichen Volksſchulen). Nach 5686 des Kommunal 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 ſind Staat⸗ 
beamte uſw. von Naturaldienſten, ſoweit ſie nickt 
auf den ihnen gehörigen Grundſtücken laſten. 
befreit. Hiernach können die Forſtbeamten ohne 
eigenen Grundbeſitz zu den Spanndienſten nicht 
herangezogen werden. $ 22 des Geſetzes vom 
16. Juni 1909, betreffend die Heranziehung der 
Beamten uſw. zur Gemeindeeinkommenſteuer, läßt 
ausdrücklich die ſeither beſtehenden Beſtimmungen 
hinſichtlich der Naturaldienſte weiterbeſtehen. — In 
der Provinz Poſen find die Schullaſten wohl 
meiſtens Sozietätslaſten gemäß Teil II iel 12 
des Allgemeinen Landrechts. Auf dieſe Ber 
hältniſſe ſinden obige Ausführungen alſo keine 
Anwendung. 


. . . .. ̃⁵²— — . . — . 
Für die diedaktion: J. B.: Vodo Grundmann. Neudam 


dDieſer Nummer liegt die Dezember 
Ausgabe der Forſtlichen NRundſchau bei. Des Förſter 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


—— 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Inter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitglicts-⸗ 
Nr. 

6210. Scheffmann, Forſtaufſeher, Karmine, Poſt Poſtel (Kreis 
M litſch), Breslau. 

6230. Naeker, Hegemeiſter, Nikolaiken, Allenſtein. 

6 31. Piſchon, Foörſter, Spirding, Poſt Nikolaiken, Allenſtein. 

6232. Donſcheit, Hegemeiſter,-Gnadenfeld, Poſt Weißuhnen, 
Alleuſtein. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Den Ortsgruppen bzw. Einzelmitgliedern 


zur gefälligen Erinnerung, daß Vorſchläge zu der 
Tagesordnung der nächſten Delegiertenverſamm— 


lung bis zum 15. Januar 1911 an den Unter- 
zeichneten einzuſenden ſind. 
Sieg, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Die Kaisers 
geburtstagsfeier findet am 4. Februar 1911 m 
Gaſthof Sauerwald zu Nuttlar in üblicher Bere 
ſtatt. Die Abſtimmung hat 29 Stimmen für 
Nuttlar und 6 für Oeventrop ergeben. Die Liſt 
von Obereimer fehlt noch, kann das Reſultat aber 
nicht mehr in Frage ſtellen. Es wird dringend 
gebeten, die fehlende Umlaufliſte ſchieunigſt weiter 
und zurückzugeben. Der Feſtausſchuß. 

Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 31. Dezember d. Js., abends 6 Uhr, Mit 
gliederverſammlung im Vereinslokal. Nach Ur 
ledigung der Tagesordnung, welche bei Begin 
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der Verſammlung bekanntgegeben wird, Silveſter⸗ Herren Mitglieder der Ortsgruppe, welche an der 
letzten Kaiſersgeburtstagsfeier ſich beteiligt haben 


feier mit Damen. 
und mit der Zahlung der nachträglich feſtgelegten 
Umlagen von 14 pro Teilnehmer noch rückſtändig 
ſind, werden gebeten, dieſen Betrag gleichzeitig 
mit einzuzahlen.) 6. Verſchiedenes. Die von 
dem Hauptvorſtande in Nr. 46 Seite 939 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gewünſchten Angaben, 
bezüglich der Kraukenkoſten-Beihilfekaſſe, bitte ich 
zu dieſer Verſammlung machen zu wollen. Es 

wird um rege Beteiligung gebeten. 

er Vorſitzende: Henn. 

Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). 1. Am 
onntag, dem 8. Januar 1911, findet unſere 
Ortsgruppenſitzung in Tilſit, Hotel „Deutſches 
Haus“, von 1% Uhr nachmittags an ſtatt. Die 
Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben 
werden. 2. Der Herr Kollege Sacher, Vorſitzender 
der Stranfenfojten-Beihilfetafe, bittet um folgende 
ngaben: a) Wieviel Mitglieder ſind in einer 
Lebensverſicherung überhaupt? p) wieviel darunter 
in der Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte 
(München)? c) wieviel Mitglieder ſind — abgeſehen 
von der vom Verein eingerichteten Krankenkoſten⸗ 
Beihilſekaſſe — in einer Krankenkaſſe, Kurkoſten⸗ 
verſicherung oder ähnlichen Kaſſe (aber nicht 
Unfallverſicherung)? 3. Da ich die Abhaltung 
eines Wintervergnügens (Förſterkränzchen) unſerer 
Ortsgruppe in Tilſit plane, ſo bitte ich außer der 
oben gewünſchten Mitteilung unter a, b, o der 
Kranke neuſw.-Verſicherung mir gleichzeitig über die 
beabſichtigte Teilnahme am Wintervergnügen 
Hals geben zu wollen. 4. Kollegen, die bereit 
ſind einen Vortrag über ein ſelbſt zu wählendes 
Thema am 8. Januar 1911 zu halten, bitte mir 


Lokal zu Gelnhauſen. Tagesordnung: 1. Beſprechung 


vereins. 4. Kaiſersgeburtstagsfeier. 5. Neuwahl 
des Vorſtandes. 6. Forſtlicher Vortrag. 7. Zahlung 
der Beiträge. 8. Verſchiedenes. Die unter Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe in Nr. 46 S. 939 des Vereins- 


Der Vorſtand: Thomas, Vorſitzender. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
31. Dezember d. Js., nachmittags 1,2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Rechnungsprüfung pro 1910. 


zu wollen. 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Aupp (Regbz. Oppeln). Am 31. Dezember d. JB., 

vormittags 10 Uhr, findet eine Generalverſammlung 

der Mitglieder im Vereinslokal ſtatt. Tages- 


Weidmannsdank. Buchholz, Vorſitzender. 
Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Sitzung 2. Januar 
1911, 1 Uhr bei Hahn, Weilburg. Tagesordnung: 
Beiträge, Königſtein, Jahresrechnung. Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät. Verſchiedenes. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Ni., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, mu Sonntag 
früh in deſſeu Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte ereinsleben von Bedentung Ka werden 


Henckel. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
7. Januar 1911, abends 6 Uhr, Sitzung im Vereins- 


2: 
3. Krankenkoſten-Beihilfelaſſe. 4. Wahl des Vor- 
ſtandes. 5. Verſchiedenes. Um recht rege Teil. 
nahme wird gebeten. Der Vorſitzende. 
Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
31. Dezember d. Is., nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
L: Kaſſenabſchluß für 1910. 2. Erhebung der 
Beiträge für 1. Halbjahr 1911. 3. Beſprechung 
über Kaiſersgeburkstagsfe ier. 4. Erledigung der 
vom Kollegen Sacher geforderten Anfragen in 
in Nr. 46. 5. Verſchiedenes. 


Marienwerder. Die zum 27. November nach 
Graudenz einberufene Verſammlung wurde vom 
Vorſitzenden, nach Begrüßung der Erſchienenen, 
durch ein kräftiges Horrido auf den Allerhöchſten 
Jagdherrn eröffnet und alsdann unverzüglich in 
die Tagesordnung eingetreten. Vertreten waren 
234 Stimmen. Zu Punkt 1 erſtattet der Dele⸗ 
gierte, Kollege Seefeld, in großen Zügen Bericht 
über den Verlauf der Delegiertenverſammlung in 
Berlin. Da die Mitglieder durch den fteno- 
graphiſchen Bericht von allem eingehend unterrichtet 
worden ſind, wird an dieſer Stelle nicht weiter 
darauf eingegangen. Zu Punkt 2 lagen folgende 
Anträge vor: 1. Dienſtlands⸗ und Gehaltsfrage. 
2. Rangregelung der Forſtanwärter. 3. Waldweide. 
4. Einzäunung der Dienſtländereien in Rot. und 


Saarbrücken. Am 1. Januar 1911, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung der Ortsgruppe im „Alten Kindel“ 
zu Saarbrücken -St. Johann. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für das Jahr 1910. 2. Feſt⸗ 
legung des Programms zur Kaiſersgeburtstagsfeier. 

Beratung etwaiger Anträge zur nächſten 
Dezirksgruppen-Verſammlung und Wahl eines 
Delegierten zu dieſer Verſammlung. 4. Erhöhung 
der Ortsgruppenbeiträge. 5. Einziehung der 
Beiträge pro 1. Halbjahr 1911. (Diejenigen 


ne 


Trier. 


Schwarzwildrevieren auf Stantstoften. 5. Ent; 
ſchädigung der Forſthilfsaufſeher und Förſter o. R. 
für Wahrnehmung von Holzterminen durch Ge— 
währung von Tagegeldern. 6. Jagdfrage. Zu 
1. wurde beſchloſſen, den Delegierten zu beauf- 
tragen, für eine Reſolution einzutreten, wie ſie 
bereits zweimal einſtimmig in Berlin geſaßt 
wurde. Die diesjährige lautete: „Wir bitten, den 
Förſtern zum Ausgleich der Stellenverſchiedenheiten 
ſobald als möglich angemeſſene Stellenzulagen 
bis zu 650 & zu erwirken und den Höchſtbettag 
gleichmäßig dem jetzigen penſionsſähigen Förſter⸗ 
einkommen bei der Ruhegehaltsfeſtſetzung, beſonders 
im Hinblick auf die Witwen und Waiſen, hinzu— 
zurechnen.“ Die Begründung ergibt ſich aus den 
Verhandlungen, desgleichen wird der Delegierte 
beauftragt, für die Punkte 2 bis 5 einzutreten. 
Zu Punkt 6 wird angeſtrebt, daß der Abſchuß 
des Hochwildes mehr im Sinne des letzten hier— 
über ergangenen Miniſterialerlaſſes geſchieht. 
Sodann wurde allgemein der Wunſch ausgeſprochen, 
daß Wild, auf Adminiſtrationsjagden erlegt, 
den Forſtſchutzbeamten für den eigenen Bedarf 
zu einer angemeſſenen Taxe verabfolgt werden 
möge. Zu Punkt 3 wurde beſchloſſen, den Vor— 
jigenden zu ermächtigen, Abände rungsvorſchläge 
zur neuen Geſchäftsordnung des Vereins, ins— 
beſondere der 881,6 und 16, dem Vereinsvorſtande zu— 
gehen zu laſſen, weil der Wortlaut dieſer Stellen 
den Intereſſen der Bezirksgruppen nicht genügend 
Rechnung trägt. Zu Punkt 4 wurde der Vor— 
ſitzende als Delegierter und der ſtellvertretende 
Vorſitzende Kollege Rannow als Stellvertreter 
einſtimmig gewählt. Hiernach erſtattete der Vor— 
ſitzende Bericht über die Erhebungen bezüglich der 
Kiefernpflanzung mit dem Splettſtößerſchen 
Erdbohrer im Kulturjahre 1910, welcher mit 
großem Intereſſe entgegen genommen wurde. 
An dieſer Stelle ſei bemerkt, daß die neue Pflanz— 
weiſe ſich ſehr bewährt hat, wovon die erfreulichen 
Kulturbilder beredtes Zeugnis ablegen. Näheres 
wird in abſehbarer Zeit vorausſichtlich durch die 
Forſt zeitung veröffentlicht. Zum Punkte „Ver— 
ſchiedenes“ wurde mitgeteilt, daß die Abſicht beſteht, 
ein Förſterſtellen-Adreßbuch, aus welchem alle 
wünſchenswerten Fragen bei beabſichtigter Stellen- 
bewerbung beantwortet werden können, für den 
Bezirk zuſammenzuſtellen. Der Vorſchlag fand 
allſeitige Zuſtimmung. Die bezüglichen Frage— 
bogen werden demnachſt den Stelleninhabern zur 
Ausfüllung zugeſandt werden. Sodann regte der 
Vorſitzende nochmals dringend zum Eintritt in die 
Krankenkoſten-Veihilfekaſſe an, und bittet um 
Unterſtürpung der guten Sache durch zahlreiche 
Anmeldung. Als nächſter Verſammlungsort wird 
Konitz gewählt. Um 5 Uhr wurde die Sitzung 
mit einem Horrido auf den Herrn Oberforſtmeiſter 
des Bezirks geſchloſſen. Seefeldt, Vorſitzender. 
Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden wie 
auch Einzelmitalieder werden ſreundlichſt gebeten, 
die von Herrn Kollegen Sacher in Nr. 46 Seite 939 
unſeres Vereinsblattes eingeſorderten Angaben 
bis zum 31. Dezember d. Is. nach hier ein— 
zureichen. Ebenſo ſind Anträge zu der nächſten 
Bezirksgruppen- und auch der Delegierten-Ver— 
ſammlung des Hauptvereins ſowie Anderungs— 
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anträge zum Entioin der neuen Geſchäftsordnung 
des Vereins bis dahin einzureichen. — Der völlig 
unberechtigte Ausfall der Ortsgruppe Bruß im 
Regbz. Marienwerder in Nr. 46 Seite Hi 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ gegen die hieſige 
Bezirksgruppe und deren Delegierten wird ent: 
ſchieden zurückgewieſen. Die annähernd 4000 König⸗ 
lich preußiſchen Förſter können unmöglich alle un 
Oſten ſtationiert ſein, denn man bedarf ihrer auch 
noch anderweitig, über dieſe Grenzen hinaus. Doch 
ſind alle, ob im Oſten oder Weſten, nach denſelben 
Vorſchriften ausgebildet und geprüft. Der Telc- 
gierte von Marienwerder, Herr Kollege Seefeld, 
ſagte in ſeinen Ausführungen an derſelben Stelle, 
wo Kollege Zabel geſprochen: „Gleiche Pflichten, 
gleiche Rechte!“ Dieſes ftrebten wir an, und 
auch weiterhin, ſolange als der Weſten in ſeinen 
Einkünften dem Cſten gegenüber — ganz ab- 
geſehen von den Oſtmarkenzulagen — fo erhebiid) 
zurückſteht. Die von hier jür die Förſter beantragte 
Dienſtlandregulierung iſt bei den Revierverwaltern 
glatt durchgeführt worden und kam eine Einnahme 
aus dem Dienſtlande bei deren Bejoldungs- 
regulierung nicht mehr zur Geltung: warum ſollie 
dies bei den Förſtern nicht durchführbar ſein? — 
Nach den Worten des Delegierten von Marien- 
werder hat der Verein die Intereſſen aller Mit- 
glieder zu vertreten, zu dem Zweck iſt erforderlich, 
daß das Material aus allen Gauen zuſammen⸗ 
getragen und beraten wird. Die Bezirksgruppe 
hat ſomit nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht 
ihren Mitgliedern gegenüber, berechtigte Anträge 
beim Hauptverein vorzubringen und zu vertreten. 
Dahingegen iſt die Ortsgruppe Bruß zweifellos 
über den Rahmen ihrer Befugniſſe hinaus- 
gegangen, wenn ſie über Ausführungen, die in 
der Delegierten-Verſammlung gemacht 
wurden, an dieſer Stelle Kritik übt — und hierin 
erkennt die Ortsgruppe Bruß den Weg „zum 
guten Einvernehmen“. 
Der Vorſtand. J. A.; Umbach. 
Ortsgruppen: 


Sitzung vom 
3. Dezember d. Is. im Hotel Germania am Bahnhof 
Rückers. Anweſend waren 8 Mitglieder und als 
Gaſt Förſter Roſemann aus Hermsdorf-Stadtiſch 
bei Liebau. Tagesordnung: Punkt 1. Dem Verein 
bzw. der Ortsgruppe iſt inzwiſchen ein Miiglied 
beigetreten, perſönlich aber nicht erſchienen: auf 
ein zweites Mitglied war noch nicht zu rechnen 

2. Der Sitzungsbericht vom 9. Juli d. Js. wurde 
verleſen und unterſchrieben. 3. Der Schriftführer 
gab einen kurzen Überblick über den Stand der 
Vereinsgeſchäftsanweiſung und der Einrichtung von 
Arbeitsausſchüſſen, ehe der Ortsgruppe der be- 
treffende Entwurf bekannt geworden iſt. Er verwies 
deshalb auf den ſtenographiſchen Bericht vom 
14. Juni und auf die Nr. 36 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ dieſes Jahres. Wertvolle Aufklärungen 
hierzu und aus dem weiteren Vereinsgebiet gab 
Kollege Roſemann. 4. Ein Antrag zur nächſten 
Delegiertenverſammlung, in welchem der Beweis 
für die Berechtigung und Einmütigkeit der 
1909 und 1910 beſchloſſenen Reſolutionen bin- 
ſichtlich des Ausgleichs der Stellenverſchieden— 
heiten angeſtrebt wird, wurde beſchloſſen. 


Nr. 51 Bd. 25 


5. Über die Beſchlußfaſſung, betreffend Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier, iſt näheres bereits bekannt gegeben. 
6. Die Jahresrechnung wurde von den Kollegen 
Grunert und Speer geprüft und für richtig be⸗ 
funden, worauf die Entlaſtung erteilt wurde. 
7. Der Schriftführer vermerkte zum Schluß die 
Beteiligung der Mitglieder an Lebens- und Kranken- 
verſicherungen. Darauf wurde die Verſammlung 
durch einen gediegenen Vortrag des Kollegen 
Roſemann über die Lebensverſicherung, insbeſondere 
für das deutſche Forſtperſonal in München, erfreut 
und zollte dem Redner am Schluſſe ſeiner an⸗ 
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ſtim mig gewähtt, und als Stellvertteter Herr 
Förſter Demmin; als Schriftführer und Kaſſierer 
wurde der Kollege Gärtner wiedergewählt. Auf 
die Herren Hegemeiſter Steinhauer und Foörſter 
Schmidt fiel die Wahl als Beiſitzer. Sämtliche 
Kollegen nahmen die Wahl dankend an. Punkt 2: 
Ihren Beitritt zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe er⸗ 
klärten die Kollegen Kühne mann, Steinhauer, 
Demmin, Krauſe, Lange und Gärtner. Punkt 3: 
Beſtellungen auf den Kalender Waldheil erfolgten 
nicht. Punkt 4: Als Mitglied der Ortsgruppe 
wurde der Bezirksgruppenvorſitzende Herr Förster 


ſprechenden ehe lebhaften Beifall. Seefeldt, Hainchen, aufgenommen. Punkt 5: 
Der Vorſtand. Unter Verſchiedenes wurde zunächſt beſchloſſen, 

J. A.: 8 Schriftführer. das Wintervergnügen am 27. d. Mts. (dritter 

Labian (Regbz. Königsberg). Die für den Feiertag) im Vereinsgarten in Lautenburg abzu- 


19. November d. Js. in Laukiſchken anberaumte 
e war leider nur mäßig beſucht. 

er Vorſitzende erſtattete zunächſt den Bericht 
über die in Königsberg ſtattgefundene Bezirks- 
gruppenverſammlung. Von allgemeinem Intereſſe 
iſt hieraus der Beſchluß, daß Anmeldungen und 
Beiträge zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe an den 
Ortsgruppenſchatzmeiſter gehen und von dieſem 
terminmäßig an Herrn Förſter Binder in Kühnbruch 
bei Tapiau weitergegeben werden. Der Beitrag 
zur Bezirksgruppe iſt vom 1. Januar 1911 ab um 
50 & jährlich erhöht worden, um den gleichen Betrag 
— auf 10,50 4 pro Jahr — erhöht ſich ſomit der 
Ortsgruppengeſamtbeitrag. Die verehrlichen Orts- 
gruppenmitglieder werden gebeten, den Halbjahrs⸗ 
beitrag mit 5,25 4 dem Herrn Kollegen Schweichler 
in Gertlauken poſtfrei bis zum 5. Januar 1911 ein- 
zuſenden. Die Kaiſersgeburtstagsfeier ſoll am 
Sonnabend, dem 4. Februar k. Is., in derſelben 
Weiſe wie im vorigen Jahre in Laukiſchken gefeiert 
werden. Einladungsgeſuche ſind — in beſchränkter 
Anzahl — bis zum 15. Januar k. Js. an Herrn 
Königlichen Förſter Wasgien in Kallweningken, 
der mit den Herren Kollegen Schweichler und 
Eſchment den Vergnügungsausſchuß bildet, ein⸗ 
zuſenden. 

Der Vorſtand. Herrmenau, Vorſitzender. 


Tautenburg (Regbz. Marienwerder). Tagung 
4. Dezember 1910. Die Verſammlung wurde 
von dem Vorſitzenden mit einem von den alle 
weſenden Mitgliedern begeiſtert aufgenommenen 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König, 


Dtonin (Regbz. Danzig). 


halten. Als Feſtordner wurden die Kollegen 
Blümner, Gärtner und Clauſius gewählt. Zu 
den Unkoſten leiſtet die Vereinskaſſe einen Veitrag 
von 20 &. Zu den weiteren Unkoſten hat jedes 
Mitglied zu gleichen Teilen beizutragen. Nur die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche dienſtlich oder durch 
Krankheit verhindert ſind, an dem Vergnügen 
teilzunehmen, find von der Beitragspflicht ent- 
bunden. Familienmitglieder und bei den Mit⸗ 
gliedern weilende Feiertagsgäſte ſind willkommen. 
Ebenſo ſind hiermit die Herren Kollegen der 
weiteren Umgebung freundlichſt eingeladen. 
Ferner wurde in Anregung gebracht, bei der 
nächſten Verſammlung über eine evtl. Erhöhung 
der Mitgliederjahresbeiträge für die Ortsgruppe 
Beſchluß zu ſaſſen. Zum anderen berichtete der 
Vorſitzende, als Delegierter der Ortsgruppe, ſowie 
auch der Bezirksgruppenvorſitzende über die Ver⸗ 
handlungen der Vezirksgruppenverſammlung am 
27. v. Mts. in Graudenz. Zum Schluß dankte 
der Kollege Förſter Krane dem bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden Förſter Demmin in anerkennenden 
Worten für ſeine Mühewaltung. 
Der Vorſtand. 

Kühnemann, Vorſitzender. 
Zu der am 3. Dezember 
einberufenen Verſammlung waren nur vier Mit- 
glieder erſchienen. Es wurde beſchloſſen, die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers am 
21. Januar im Vereinslokal in Dreidorf durch Auf⸗ 
führung von Theater, Vorträgen, Konzert und 
Tanz abzuhalten. Die Einladungen dazu erfolgen 
durch den Vorſtand. Es wird gebeten, die Namen 


unſeren allergnädigſten Jagdherrn, eröffnet. An der einzuladenden Gäſte bis ſpäteſtens 1. Januar 
der Sitzung nahmen 13 Mitglieder teil. Auf der dem Vorſitzenden Kollegen Priem mitzuteilen. 
Tagesordnung ſteht als Punkt 1: Wahl des] Die Kollegen Förſter Loth-Woithal und Hilis- 
Geſamt⸗Vorſtandes der Ortsgruppe. Da der] jäger Höppe-Königswalde traten der Ortsgruppe 


bisherige Vorſitzende von vornherein erklärt, den 
Vorſitz nicht länger führen zu wollen, wurde an 
feine Stelle Herr Hegemeiſter Kühne mann ein— 


bei. Die anderen Punkte der Tagesordnung konnten 
wegen Mangels an Beteiligung nicht erledigt 
werden. Der Schriftführer. 


. 
PT 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 


Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, 


daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


ita bei & 
Vürger, Orme, Jager, Beranita bei Gromaden, Bofen. bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 


Stechen, Klntal. Hisiliger, Zicher. 


1038 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
nde 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 


mindeſtens 5 Mark. 


Anmelbefarten und Satzungen lönnen un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* = 
2 


geſondere Zuwendungen. 
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Erzielter Betrag durch Verloſung eines ſen ge⸗ 
legentlich einer Jagd in Iſeringhaufen, Kr. Olpe: 
geſtiftet von den Aupächtern, Herren Amtmann 
Dieckmann und Kaufmann Mcckel. „ von 
Herrn Ober- Poſtaſſiſtent Schürholz in Olpe. . . 

Sammlung bei der Jagd des Herrn Walter Langfau, 
Berlin (Stadiforſt Friedeberg, Nm., Gurkow und 
Altenfließ); eingefandt von Herrn Wildmeiſter a. D. 
Hein in Altenfließ, RLÄ mm. 

Strafaelder, geſantmelt auf der Treibjagd des Herrn 
»Gutsbeſitzers Maier⸗Nitzwalde: eingeſandt von Herrn 
Gutsbeſitzer Temme in Königl. Dombrowken bei 
Nitzwalde, Wſto r. 23,.— 

Geſammelt auf der Treibjad des Herrn Nitterauts⸗ 
beſitzers Dittrich in Klein⸗Rinnersdorf; eingeſandt 
von Herrn Städt. Oberförſter Menzel in Lüben . . 11.— 


| Eingespene Strafgelder anläßlich riner gemeinſchaft⸗ 


lichen Jagd: eingeſandt von Herrn Haupt mann 


Gesammelt bei der Treibjagd der Jagdgefellſchaft Lucke im Rhein. Jäger⸗Batl. Nr. 8 in Schlettſtadt 3.— 
Kölſchhauſen (Weſterwald); eingeſandt von Herrn Geſammelt auf der Treiblagd des Herrn Louis Hauth 
Eruſt Heiderhoff in Langenberg (Reinl.) . . . 29,— Mk. in Wehlen; ein » andt von Herrn Gem.⸗Oberförſter 

Tell einer Berlofung nach guter Treibjagd von Herren Bauer in Bernkastel 5 J. 4. ER 
Peters und Offenberg in Rees; eingeſandt von Geſammelt auf der Treibjagd in Brunn bei Emskirchen 
Herrn Königl. Henemeifter Kaluſche in Rees . . 10,— von Herrn Förſter Lüttich in Brunn; eingeſandt 

Eingeſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibiagd des von demſe lden 12,10 
Herrn Rittergutsbeſſtzers Labeſius in Langbrück bei Sa. 169,75 W. 
Roſeugarten am 3. 12. cr., eingeſandt von demſelben 8,50 „ . 5 

Lon „Ungena unt 10,.— „ Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannshbeil: 

—— u. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Borftaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Haleuſee⸗Verlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in ſeinem eigenen Jutereſſe gebeten, dem Verein 
beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 


Weiterlieferung des Vereins organs 
für 1911. 

Von einer großen Anzahl der verehrlichen Ver⸗ 
einsmitglieder liegt eine Willensmeinung, ob ſie das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeit ung“, 
für 1911 zum Vorzugspreiſe von 5 4 20 9 
(ſtatt für 8 4 50 A) für das nächſte Jahr weiter 
beziehen wollen, bis heute nicht vor. Wir bitten 
alle Herren, welche auf eine Weiterlieſerung ver- 
zichten wollen, der unterzeichneten Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, ſofern 
das noch nicht geſchehen iſt, umgehend, ſpäteſtens 
aber bis zum Mittwoch, dem 21. Dezember, 
mitzuteilen, daß die Lieferung vom 1. Januar 1911 
ab zu unterbleiben hat. Trifft bis zum genannten 
Tage eine diesbezügliche Nachricht nicht ein, ſo 
wewen wir die Weiterlieferung veranlaſſen und 
bitten um Einſendung des ganzjährlichen Abonne⸗ 
mentsbetrages von 5 4 20 & im Laufe des 
Monats Januar. Iſt der Betrag bis dahin 
nicht eingegangen, jo werden wir das Vorzug 
abonnement durch Poſtnachnahme erheben. Zum 
Schluß geſtatten wir uns zu bemerken, daß, wenn 
eine rechtzeitige Abbeſtellung nicht vorliegt, die hoch- 
verehrlichen Abnehmer dem Rechte gemäß zum 
weiteren Abonnement und zu deſſen Begleichung 
verpflichtet ſind. 

Neudamm, 14. Dezember 1910. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Aufnahme in die Jorſtlehrlingsſchule 
des Bereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlandz. 

Am 1. Juli 1911 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1911 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme- 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
kunft erteilt. N 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 4 zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche find an den Verein „Waldheil'“ zu 
Neudamm zu richten. 
Forſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1910. 

Jacob, Direktor. 


Als Mitglieder wurden ſeit der lebten Ber 
öffentlichung m den Verein aufgenommen: 
. 


3515. Kube. Wolfgang, Forſikandidat, Kohlfurt. (B.⸗Gr. III. 

3516. Güten, Johann Peter, Forſtſekretär, Saarlouis, Bez 
Trier, Silberhezſtr. (B.⸗Gr. XI.) 17.5 

8517. zn re Bruchhof bei Falfenburg in Bomm. 
(B.⸗Gr. 


8518. Steuer, Alfred, Hilfsförſter, Cam inca gara Ute ⸗ Rabe. 
Poſt Gara Gie Radu l. Rumänien. (B.⸗Gr. IX) 

3510. Hellwig, Herold, FFörſter, Kamnitz bei Liebenau, Krb 
Tuchel 1. Pr. (B.⸗Gr. I.) 

3520. Beyer, Rar, Forſtgehilfe, Dresden⸗Löbtau, Wernerſtr. nl. 
(B.⸗Gr. XII.) 


Die Auſuahme in den Verein hat beantragt: 
Brund, Heinrich, Forſtkandidat, Schlettſtadt, EI. 
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Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements märkiſche RNitterſchaftliche Darlehnkaſſe 

webühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: zu Berlin W., Wilhelmsplaßz 6. 

Nr. 158 9,20 Mt., Nr. 560, 767 je 8 Mk., Nr. 1920 e) Alle Zahlungen für den Stellen- 

1 Mk., Nr. 2236 9,20 Mk., Nr. 2365 1 Mk.. Nr. 2415 9,20 Ml... nachweis (Einſchreibegebühr, Vermittelungs⸗ 

e ebühr) an den Stellennachweis des Vereins 

F. ür Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen- 

* jee- Berlin, Karls ruherſtraße 11. 

Zahlungen d) Abonnementsgelder für das Ver⸗ 

Jind zu leiſten mit genauer Angabe, einsorgan (Deutſche Forſt⸗Zeitung) an die 

In welchem Zwecke die Zahlung geſchieht: Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 

a) Alle Zahlungen für den Verein ſelbſt (Ein⸗ zu Neudamm Nm. 
trittsgelder, Mitgliederbeiträge, Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


Prüfungs gebühren uſw.) an die Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
beamte Deutſchlands, Neudamm. Alle Brieje und Anfragen ſind zu richten an die 
b) Beiträge der Waldbeſitzer uſw. zu den Geſchäftsſtelle 
Betriebskoſten der Forſtlehrlings⸗ des Vereins für Privaiforſtbeamte Dentſchlands 
ſchule Templin an die Kur- und Neu- zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


TuS 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Kollegiale Vereinigung der Forftbeamten Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. von Wend.⸗ Buchholz und Amgegend. 
Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät findet Sonnabend, den 7. Januar, abends 6 Uhr,. 
uam Sonnabend, dem 14. Januar 1911, im Vereins- findet im Vereinslokal auf Antrag von acht Mit- 
lokal „Hotel Viktoria“ in Königsberg ſtatt. Eſſen gliedern eine außerordentl. Generalverſammlung ftatt. 
präziſe 7 Uhr, à Kuvert 2 & ohne Weinzwang. Tagesordnung: 
Anmeldungen, wieviel Gedecke gewünſcht werden, 1. Beitritt zum Hauptverein. 
md bis zum 5. Januar 1911 an den Wirt des 2. Beſchlußfaſſung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 
„Hotels Viktoria“ zu richten. Gäſte können ein⸗ Es wird um beſonders zahlreiches Erſcheinen 
geführt werden. Der Vorſtand. gebeten. Der Vorſtand. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1017. — Praktiſche Winke zur Auſſtellung der Steuer. 
erklärung. 1018. — Allerlei aus dem Walde. Von Königl. Förſter Nowotuy. 1025. — Deutſche Forſtbeamte in holländiſchem 
Tienf 1028. — Vereinigung von Klengauſtaltsbeſitzern. Von Härter. 1026. — Unterbau von Buchen in weitſtändige 
Kieſernbeſtandsteile. Von H. Fritz. 10.7. — Nochmals: Beſpritzen oder Beſchmieren der Pflanzen gegen Wildverbiß? 
Von Förſter Schulz. 1027. — Beitrag zur Bekämpfung des großen braunen Nüſſelkäfers. Von M. 1027. — Bericht 
fiber die 11. Hauptverſammlung des Deuiſchen Boritvereind in Ulm. Von Oberförſter Poppe. (Fortſetzung.) 1023. — 
Gelege. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 1001. — Zur Erforſchung der Wildkraukheiten. 1082. — 
Ausführungen zur Geltendmachung von Anſprüchen bei Berufserkraukungen (8 618 B. G. B.). 1032. — Geſchäſiliches. 
1089. — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs⸗auderungen. 1038. — Oſſene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſe 
ur Anwärter des Jägerkorps. 1084. — Briefe und Fragekaſten. 1084. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſibeamten. 1034. — Nachrichten des „Waldheil“. 1087. — Nachrichten des Vereins fiir Privatforſibeamte Deutſchlands. 
1038. — Verſchiedene Vereinduachrichten. 1039. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


— — 


An unſere [ehr verehrten Lefer! 

Mit Nummer 52 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 97 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1910) — Abounementspreis zwei Mark pro Quartal. 

beziehungsweiſe das laufende Quartalsabounement auf die 
e Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 

ort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 90 

der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1910) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

N Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das komniende Quartal, vom 1. Jannar bis 
31. März 1911. ſoſort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im Dezember 1910. Schriſtleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
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Empfehlenswerte Bücher 


aus dem Verlage von J. Neumann, Neudamm. 


Für den in Ausbildung begriffenen Züger und Forſtmann: 


Lehrbuch der heutigen Jagdwiſſenſchaft mit beſonderer Berückſichtigung 

Der Lehrprinz. der Bedürfniſſe des Jagdbeſiners und des Jagdverwalters. Von 

Oberländer. gwele: nach den neueſten Erfahrungen bearbeitete und verbeſſerte Auflage, 5. bis 

11. Tauiend. dit 242 Abbildungen nach ee ee der Jagdmaler B. v. Baſſewitz. 

K. v. Dombrowöki, A. Kull, A. Mailick, A. Schmitz, C. Schulze, A. Stöcke und A. Weczerzick, ſowie nach 
Photographien und Originalholzſchnitten. Preis hochelegant gebunden 10 Mk. 


Georg Ludwig Hartigs Lehrbuch für Jäger und die es 


Sechſte Auflage unter Zugrundelegung der letzten, vom Verfaſſer ſeibſt 
werden wollen. bearbeiteten fünften Auflage. Mit einem Bilduis Hartigs und cr: 


’ Aäuternden Abbildungen. Herausgegeben von der Redaktion der Dentſchen Aäger⸗Zellung unter 
Mitwirkung hervorragender Fachkräfte. 32 Seiten. Preis in Leinenbaud 8 Mk., in Halbjvranzband 7 Mr. 


Leitfad für Bernfsjä d Jagd . V Ed 
Der Jagdaufſeher. Freiherr Don „ Gebunden se 50 af. em 
7 Ein Leitfaden für Unterricht und is, ſowi 
Neudammer Förſterlehrbu 8 ein Pand buch für den e 


arbeitet von Proſ. Dr. A. Schwappach, Prof. Dr. K. Eckſtein, Regierungs- und Forſtrat E. Herrmann 

und Oberſörſter Dr. W. VNorgmann. Dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage, 8. bis 12 Tauſeud. 

Mit 203 Abbildungen im Texte ſechs farbigen, 117 Einzeldarſtellungen enthaltenden Inſektentafeln, 

ſowie einem Repetitortum in Frage und Antwort als Anlage. Preis in Leinen gebunden 10 Mk. 

Ein Leitfaden für den Unterricht und die Praxis, ein Handbuch für den 

Der Waldbau. Privatwaldbeſitzer. Von TDiitmar, Königl. ene Lehrer des Wald⸗ 
baus au der Forſtlehrlingsſchule in Steiubuſch. Preis gebunden 4 Mk. 50 Pf. 


7 cuthaltend ſämtliche. die 

Handbuch für den Preußiſchen Förſter, Kinn und Anke 
beamten des Staats-, Kommunal: und Privat⸗Forſtdieuſtes anzehenden Geſetze, Ber: 
ordnungen uſw. Zuſammengeſtel und mit Erläuterungen verjchen von Richard Nadtke, Köulglichem 
Forſtkaſſenrendanten zu Suhl. Wierte, gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Preis in 


Halbleinen gebunden 10 Mk. 


Für den erfahrenen Jäger und Forſtmann: 


Von Snudikus Joſef Baner. Vierte, umgcearbeitete 
Die Jagdgeſetze Preußens. h in mer Kauten Erster“ Band: Tie 
Jagdordnung vom 15. Juli 1907. Ausführlicher Kommentar mit Pachtbedingungen und Pacht 
vertragen, Abſchußbedingungen, Jagdgeſellſchaftoſatzungen, Jagdbetriebsordnungen u. a. m. Preis feſt geheftet 

8 Mk., fein gebunden 9 ME, ö 


Emil Negeners Jagdmethoden und Fanggeheimniſſe. „Ein, 
buch für Jäger und Jagdliebhaber. Mit genauen Vorſchriften zum Bereiten vieler Wittrungen 
und mit 221 Abbildungen von Fangapparaten, Fährten, Spuren und Geläufen, Geweihen. jagdlichen 
Bauten u. a. m. Zehnte wuflage. Herausgegeben von der Redaktion der Tentichen Jäger: Zeitung. 
Preis hochelegant gebunden 8 Mk. 


Die Dreſſur und Führung des Gebrauchshundes. der. 


Sechſte, vermehrte und verbeſſerte, reich illuſtrierte Auflage, vierundzwanzigſtes bis dreißigſtes Tauſend. 
Preis hochelegant gebunden 6 Mk. 


1 5 Vierte, vollſtändig um⸗ 

Wörz, der Vorſteh⸗ und Gebrauchshund. Tiemann 
erweiterte Auflage. Nach dem Tode des Königl. Oberſörſters E. Wörz herausgegeben von A. Ströſe 
und J. Müller⸗Liebenwalde. Mit 76 Abbildungen. Preis in Leinen gebunden 3 Mk. 


Die Fiſcherei als Nebenbetrieb des Landwirtes und Forſt⸗ U, 


mannes Ansführliche Auweiſung zum Fiſcherei⸗Vetrieb in kleineren n. größeren ſteheuden 
° und fliegenden Gewäſſern jeder Art, vornehmlich in Seen, Bächen, Karpfeu⸗ und 
Forelleuteichen. Nou Dr. Emil Walter. Mit 316 Abbildungen im Texte. Preis geheftet 14 Mk., 
hochelegaut gebunden 16 Mk. 


Eine Bußpredigt für uuſere Grünröcke. Von Carl 
Forſtliche Dummheiten. Eduard Ney, Kaiserlicher Dberforſtmeiſter zu Metz. Preis 
fein geheftet 4 Mk., fein gebunden 5 Mk. 


ihre Erziehung, Beſchützung und Verwertung. aus der Praxis der Nevier⸗ 
Die Kiefer, verwaltung betrachtet vou Godberſen, Königl. Preuß. Forſtmeiſter. Preis 
hochelegant gebunden 8 Mk. 


Vollſtändige Kataloge auf Wunſch koſtenlos und portofrei. 


Bana aun Huolun Baba nahm nan “alpııunleng 


U Ausführlicher, neuer, illuſtrierter Bücherkatalog umſonſt und poftfrel 
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ich Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Porto: 
uſchlag. 
nn J. Neumann, Neudamm. 


I TTT... 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Beutfche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Laldheil“, Werein zur Sörderung der Inkereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Yriontforfibeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins gerfoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſibeamten. 


Peransgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: VBlierteliährlich 2 Mk. dei allen 
Laiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Ze . für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streijband durch die Expedition: für Deuiſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die DTeutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗ Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Naiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſi-Zeitungs-⸗Preisliſte für 
1911 Ecite 108 unter der Vezeichnung: Deutiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeltung) 3 Wik. 50 Pf., 
b) direft durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Numniern 
werden mit 25 Pf. abgegeden. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in 158 

Mauuſftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften e werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 52. Neudamm, den 25. Dezember 1910. 25. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Gberſörſlterſtelle Harſeſeld im Regierungsbezirk Stade ift zum 1. Februar 1911 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 28. Dezember eingehen. 

FTörſterſtelle Altenfalzkotd (mit Dienſtwohnung ausgeſtattet) in der Kioſteroberförſterei Miele, 
Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 1. April 1911 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
31. Dezember d. 33. einzureichen. 

FSörfierielle Hrachhauſen in der Oberförſterei Peitz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. März 1911 zu beſetzen. 

Jorſtaunſſeherſtelle Rohrbruch (mit Dienſtwohnung und 0,5 ha Pachtland) in der Oberſörſterei Lübbeſee, 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt vorausſichtlich zum 1. März 1911 zu beſetzen. — Förſter o. R. 
und ältere Forſtauſſeher können ſich melden. 


Eichenſchildläuſe. 


Von Profeſſor Dr. Karl Eckſtein, Eberswalde. 
(Mit 7 Abbildungen.) 


An Eichen leben mehrere Schildlausarten, 1. Die Eichenpockenſchildlaus, 
welchen eine verhältnismäßig große Bedeutung Coccus quereicola Sign. 
zukommt. Da in der neueren Zeit die Klagen Es war kein geringerer als unſer Altmeiſter 
über dieſe namentlich aus Nordweſtdeutſchland Ratzeburg, welcher im Jahre 1870 die Eichen⸗ 
ſich mehren, die Schäden bedeutender zu werden pockenſchildlaus unter dem Namen Coccus va- 
ſcheinen, möge im folgenden das Wiſſenswerte riolosus Bouchè in die forſtliche Literatur ein⸗ 
über dieſe Tiere zuſammengeſtellt werden. führte (Tharandter Forſtliches Jahrbuch XX, 
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1870, Seite 187 bi3 194) 


„ein Name, der den 


geltenden „ la zufolge in Coccus 
quereicola Sign. umgewandelt werden muß, da 


Signoret dieſen Eichenſchädling zuerſt einwandfrei 
beſchrieben hat. Streng wiſſenſchaftlichen Regeln 
folgend muß man fie in die Gattung Asterodiaspis 
ſtellen. Ich ziehe vor, den eingebürgerten Namen 
Coceus beizubehalten. 

In der Familie der Schildläuſe greift eine 
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und nur ein Paar Flügel, da die Unterflügel 


höchſtens als kleine Stummeln nachweisbar ſind. 


— 


mehrgliederige Fühler, Punktaugen bei 
einigen Arten finden ſich auch Netzaugen 
lange Beine und häufig auch Schwanzfäden. 
Dieſe Organiſation erreichen ſie durch eine mi: 
mehreren Häutungen verbundene Metamorphoſe. 
Die Haut der weiblichen Schildläuſe iſt von 
einem eigentümlichen Gebilde umgeben, dem 
Schild, welchem die ganze Gruppe ihren Namen 


ausgeſprochene Geſtaltsverſchiedenheit beider Ge⸗ 


Fig. 2. 
Eichenzweig mit 
den durch Eichen- 
pockenſchildläuſen 
verurſacht. Narben. 
(Natürliche Größe.) . 


Fig. 1. 
Eichenzweig, von jungen 
Eichenpockenſchildläuſen dicht 
beſetzt. 

(Natürliche Größe.) 


ſchlechter Platz. Die Jugendſtadien ſind Larven 
mit mehrgliederigen Fühlern, einem kurzen ein⸗ 
bis zweigliederigen Schnabel. Ihre Füße ſind 
klein, nur eingliederig und tragen eine Kralle. 

Ahnlich den Larven ſind die Weibchen un⸗ 
geflügelt, bei manchen Gattungen gehen den 
Weibchen die Extremitäten ſowie die Fühler und 
Augen verloren. Wo ſie ſich einmal feſtgeſaugt 
haben, bleiben ſie ſitzen und ſondern um ſich ein 
Schild ab. Die Männchen beſitzen keinen Rüſſel 


Fig. 3. 
Eichenrinde, von der Eichenſchleimjlußſchildlaus 
befallen. Man erkennt nur noch wenige hanf ⸗ 


korngroße Läuſe, die Reſte anderer und die 
Deformation der Rinde. 
(Natürliche Größe.) 


verdankt. Dieſer Schild beſteht entweder aus 
den abgeſtoßenen Häuten oder aus bloßen 
Wachsausſcheidungen der Haut. Bei Caccus 
quercicola wird dieſe Wachsausſcheidung zu 
einem feſten Gehäuſe, das den Körper kapſel 
artig umſchließt, wobei gleichzeitig die Beine 
zurückgebildet werden und ſpurlos verſchwinden. 
Die Wachshülle iſt faſt kreisrund, nur hinten 
geht fie in ein kleines, ſtumpfes Schwänzchen 
über. In der Rückenmitte iſt fie dicker als am 
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en ee ERBE „ 
Ende, hier befinden ſich in einer Doppelreihe (1909), Frankreich (1876), England, Holland 
dichtſtehende, kurze Wachsfäden, welche aus den (1901), Nieder⸗Oſterreich, Portugal (1902), Ru⸗ 
darunter liegenden Poren der Körperhaut durch mänien (1908), Deutſchland iſt ihre Heimat. 
Drüſen abgeſondert werden. Auf der Bauch⸗ Nachrichten über ihr Vorkommen liegen mir vor 


erſcheint in ſeiner Hülle als flache, 1,5 bis 2 mm Kreuznach (1902), bei Spandau ?) (1908), 
lange, flachgedrückte Halbkugel. (Fig. 1.) Baerenthoren (1909), Erlangen (1909), Provinz 

So lange das Tier noch lebt und die Hülle Brandenburg (1910). Nach Nord⸗Amerika iſt ſie 
völlig ausfüllt, iſt dieſelbe dunkelbraun; nach verſchleppt worden und hat ſich dort raſch und 


— Erz 


| | 
| 


Fig. 5. 
Eichenholz mit Maſerbildung infolge des Stiches 
der Eichenſchleimflußſchildlaus. 
Vertiefungen ſehr deutlich und decken ſich (Natürliche Größe.) 
mit den Holzmaſern der Fig. 5. (Natürliche Größe.) 


ſeinem Tode ſchrumpft es zuſammen, und die weit verbreitet. Gemeldet wird ſie 1898 aus 


— 


Hülle nimmt eine gelbgrüne Farbe an. Nachdem New Vork, 1905 aus Connecticut u. a. m. 


aus welchen im Hochſommer die Larven Holzarten und Sträuchern (Hieracium, Pitto- 
ſchlüpfen. sporum, Ulmus americana) gefunden worden. 


Beheimatet iſt die Ei enpockenſchildlaus in glattrindigem Holz von etwa 5 em Durchmeſſer 
Mittel⸗ und Süd⸗Europa: Sizilien, Italien bis zu den jüngſten Trieben. 
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Durch die Saugtätigfeit der Tiere wird die 
Nährpflanze beeinflußt, und nach den an der 
letzteren entſtehenden Mißbildungen erhielt ſie 
ihre Bezeichnung von Ratzeburg: variolosum, 
ſowie den ihr von Nitſche 5 deutſchen 
Namen: Eichen pockenſchildlaus. (Fig. 2.) 

Der Stich des Weibchens bewirkt äußerlich 
ein Anſchwellen der Rinde rund um den Schild, 
ſo daß dieſe Stelle wallartig umrandet iſt. Ent⸗ 
fernt man die Laus, ſo bleibt an dieſer Stelle 
ein pockennarbenartiger Eindruck in der Rinde 
zurück. Oft iſt dieſe Pockennarbigkeit ſehr auf⸗ 
fallend, zumal dann, wenn an den noch weichen 
Trieben zahlreiche Läuſe dicht gedrängt ſaugen; 
hier tritt auch häufig eine unregelmäßige Ver⸗ 
dickung des ganzen Triebes auf. Entfernt man 
die äußere Rinde durch ſcharfen Schnitt, ſo zeigt 
ſich die Baſthaut pathologiſch verändert, braun 
verfärbt, vertrocknet und abgeſtorben. Fließen 
die Peripherien ſolcher toten Stellen ineinander, 
ſo platzt die Rinde auf, und die oberhalb ge⸗ 
legenen Teile des jungen, ſchwellenden Zweiges 
ſterben ab. An ſtärkeren Zweigen und Heiſtern 
tcitt nur die beſchriebene Deformation der Rinde 
auf. Hand in Hand mit dieſen Erſcheinungen 
an der Rinde geht ſelbſtverſtändlich das Welken 
der Blätter. 

Die krankhaften Gewebwucherungen, welche 
ſich äußerlich in der beſchriebenen Weiſe kenn⸗ 
zeichnen, ſind von Ratzeburg, Frank und Kochs 
unterſucht worden. Erſterer nahm an, daß ſich 
das Kambium zu dieſen Umwallungen geſtalte; 
Frank meinte, daß grünes Rindengewebe dieſen 
Ringwall bilde. Kochs hat gefunden, daß es 
für die Entwickelung des Ringwalles gleichgültig 
iſt, ob die Laus ihre Saugborſten in das 
Kambium oder in das grüne Rindengewebe 
geſenkt hat. Kurz nach Beginn der Saug⸗ 
tätigkeit ſtrecken ſich die dem Korke zunächſt 
gelegenen Kambiumzellen, und zwar zuerſt 
diejenigen, welche um den Rand des Schildes 
der Laus gelagert find. Sie find dann zwei⸗ 
bis dreimal länger als breit, deutlich getüpfelt 
und haben alles Chlorophyll verloren. Mit 
der Dicke des Walles nimmt die Zahl dieſer 
veränderten Zellen zu. Nachträglich werden 
auch die unter der Laus liegenden Zellen 
etwas geſtreckt. Mit der Dickenzunahme des 
Zweiges verlaſſen dieſe ſtrahlenförmig an⸗ 
geordneten verholzten Zellen ihre regelmäßige 
Lage, fie werden nach den Seiten etwas ver- 
bogen und geben zur Bildung von Hohlräumen 
zwiſchen den Zellen Veranlaſſung. Gleichzeitig 
iſt der Gerbſtoffgehalt der Zellen geſtiegen. 
Nun bildet ſich ein neues Korkkambium rings 
um die Wucherung, beſtimmt, den Ringwall 
abzuſtoßen. 

Zu der Bildung einer Rindengalle kommt 
es ſicherlich nicht, wenn auch bei einzelnen 
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Autoren von Gallen des Coceus quereicola die 


Rede iſt. 

Zur Bekämpfung der Eichenpockenſchild⸗ 
laus hat man verſchiedene Wege eingeſchlagen: 
Vor allen Dingen kommt es darauf an, die 
Anweſenheit des Schädlings möglichſt zeitig 
feſtzuſtellen, bevor er eine allzu große Ver⸗ 
breitung in dem betreffenden Eichenjungholz 
gefunden hat, denn dann iſt die Ausführung 
etwa auszuführender Maßregeln leicht, auch 
mit wenig Verluſten und geringen Koſten 
verknüpft. 

Man könnte an ein Überſtreichen der be- 
fallenen Heiſter mit Obſtbaumkarbolineum, mit 
Wachs löſender Neßlerſchen Flüſſigkeit, Seifen⸗ 
und Petroleumemulſion denken. Da durch dieſe 
die jungen Tiere, bevor ſie ſich unter ihrem 
Schild in ſicheren Schutz begeben, getroffen 
werden ſollen, ſind derartige Maßregeln vom 
Frühjahr bis zum Spätſommer wiederholt aus⸗ 
zuführen. 

Einfacher und ſicherer wirkt das Radikal⸗ 
mittel: Aushieb und Verbrennen des befallenen 
Eichenjungwuchſes, eine Maßregel, zu deren Aus⸗ 
liches ſich der Forſtmann um fo leichter ent 
chließen wird, als die auf den Stock geſetzten 
Eichen wieder ausſchlagen. Wenn auch die 
Meiſen als Vertilger der Eichenpockenlaus bekannt 
ſind, und ga Schlupfweſpen (Habrolepis 
dalmani Westw.) bei ihr ſchmarotzen, ſo wird 
man ſich doch auf deren Hilfe nicht verlaſſen 
können und ſollte mit der Axt Abhilfe ſchaffen, 
ehe es zu ſpät iſt. 


2. Die ee 
Kermes quercus L. 

Die Literaturangaben über dieſe auch unter 
dem Namen der ſehr nahe verwandten Gattung 
Lecanium gehende Schildlaus ſind ſehr ſorgfältig 
zu prüfen, weil ſehr häufig Verwechſelungen 
mit Coccus quereicola, der vorſtehend be 
handelten Art, unterlaufen ſind. Das alte 
Weibchen iſt glänzend, faſt kugelig, hinten aus⸗ 
gerandet, ſo daß die Schale mancher Individuen 
nierenförmig wird. Der Durchmeſſer derſelben 
beträgt etwa 3 mm. Die Farbe iſt rotbraun, 
mit querverlaufenden, gebrochenen, faſt ſchwarzen 
Binden. Das junge Weibchen iſt, ſo lange e⸗ 
ſich nicht feſtgeſaugt hat, etwa 4% mm lang 
und ½ mm breit. Seine Haut iſt klar mit gelb 
lichem Schimmer und dicht beſetzt mit ſehr kurzen 
Dornen. Drüſenhaare ſind in vier Längsreihen 
angeordnet. Dornen ſtehen außerdem zwiſchen 
den Fühlern, auf den ſehr Heinen Analhöckern 
und über der Afteröffnung. — Die Männchen 
ſind geflügelt. Sie entwickeln ſich in kleinen 
filzigen, weißen Säckchen. Ihr Kopf iſt kugelig 
trägt vier zuſammengeſetzte Augen und ſech⸗ 
Punktaugen. Die Flügel find lang und beſitzen 
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einen gegabelten Nerv. Auch die Fühler und 
Beine ſind lang. Die Art iſt die einzige Ver⸗ 
treterin der Gattung Kermes in Deutſchland, 
eine fremdländiſche bekannte Art iſt Kermes 
(Lecanium) ilieis L., die Karmoiſinſchildlaus an 
Quercus coccifera. Sie wird in Süd-Europa 
geſammelt, kommt als Karmoiſinbeeren, Kermes— 
körner oder Scharlachbeeren in den Handel und 
dient zum Rotfärben. Kermes quereus iſt be— 
kannt aus Frankreich, Böhmen, Mähren, Sla— 
vonien, Südungarn, Holland, England. In 


% 


we - 
8 


Fig. 6. 
Eichenrinde; eine frühere Schleimflußſtelle. 


An dem 

dunklen Spalt rechts trat der Saft aus. Die 

Rinde färbte ſich dort, wo er herunter lief, ſchwarz. 
(Auf ½ verkleinert.) 
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Kermes quereus iſt in ihrer Erſcheinung jo 
eigentümlich und durch die ihr Auftreten be⸗ 
gleitenden Nebenumſtände ſo ſcharf charakteriſiert, 
daß die oben erwähnten Verwechſelungen nur 
durch ihre Seltenheit und durch den Mangel 
einer Beſchreibung der befallenen Eichen erklärt 
werden kann. 

Wenn im Frühjahr die Eichen ſich begrünt 
haben, haben auch die oben beſchriebenen Jugend— 
ſtadien der Schildlaus ihren Wohnſitz fürs Leben 


Fig. 7. 

Dasſelbe Stück wie Figur 6. Man erkennt den großen 
Hohlraum unter der Rinde, aus welchem der Saft 
ausfließt. 

(Auf ½ verkleinert.) 


Deutſchland it ſie gefunden bei Greiz, Gera, eingenommen, haben ihren Rüſſel tief in die 


Leipzig, Hannover (Eilenriede), Schönebeck 
a. Elbe, Schkeuditz, Lödderitz und Grünewalde 
a. Elbe, Erlangen, Friedberg in Oberheſſen und 
bei Hamburg. Ich ſelbſt ſtudierte die zu be— 
ſchreibenden Erſcheinungen 1907 im Königlichen 
Revier Havelberg, ſowie früher in Grünewalde. 
In Amerika ſcheint ſie eine weitere Verbreitung 
zu beſitzen. 4 


Rinde älterer Eichen — ſie iſt die einzige 
Art, welche an der Rinde dickborkiger Stämme 
ſaugt — eingeführt und find zu ſtark hanfkorn 
großen, ſchwarzbraunen Tieren angeſchwollen. 
Sie ſitzen einzeln oder in dichtgedrängter Schar 
reihenweiſe in den Borkenritzen der Eichen, 
deren aufſteigender Saft der an den Saug— 
ſtellen aufplatzenden Borke entſtrömt und die 


1046 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Rinde ſtark benetzend und ſchwarz färbend am 
Stamm langſam herunterfließt. Dieſer aus⸗ 
fließende Saft „Schleimfluß“, beſſer Schaumfluß 
genannt, bietet manche Merkwürdigkeit. Der 
Zuckergehalt desſelben iſt in alkoholiſche Gärung 
übergegangen, wobei er ſtark ſchaumig wird 
und eine blauweiße Färbung annimmt. In 
dieſem Schaume tummeln ſich ee winzige 
Fadenwürmer, Rhabditis z rgophila Leuck. Ihre 
ſchlängelnden Bewegungen ſind bei günſtiger 
Beleuchtung ſchon von fern her wahrnehmbar, 
weil ſie dem ganzen ſchwarzen Streifen einen 
leuchtenden, glitzernden Silberglanz verleihen. 
Der Alkoholgeruch des gärenden Saftes lockt 
Inſekten an. Hautflügler (Horniſſen, Weſpen) 
Fliegen (mehrere Arten), Käfer, Cryptarcha stri- 
gata Fabr., Saronia grisea, S. punctatissima, 
Cis boleti, Amphotis marginata, Epuraea decem- 
guttata und die Larven aller genannten Arten, 
ferner Cetonien und Hirſchkäfer, Schmetterlinge, 
wie Trauermantel (Vanessa antiopa) und Ordens⸗ 
bänder (Calocala⸗Arten), kommen, ſich an dem⸗ 
ſelben zu laben und zu betrinken, viele auch 
um hier ihre Eier abzulegen. Nicht zu e 
ſind zahlloſe winzige Milben, welche am Rande 
der Schaumſtraße oder auf trocken gewordenen 
Stellen derſelben raſtlos umhereilen. 

Der anfangs weißſchaumige Saft wird unter 
dem Einfluß der genannten tieriſchen Glieder 
dieſer eigentümlichen Lebensgemeinſchaft, nicht 
minder unter der Tätigkeit von Bakterien und 
Pilzen (Endomyces, Leuconostoc u. a.) ſchleimig 
und trüb gelblich⸗ weiß, manchmal trocknet er 
anz ein und hinterläßt einen gelblich⸗ſchmutzigen 

überzug auf der geſchwärzten Rinde. 

Ein aus Grünewalde mit nach Hauſe ge⸗ 
brachtes, in der Verheilung begriffenes Stück 
zeigte, daß vom Kambium aus in der Richtung 
der Rindenritze, in welcher die Läuſe ſaßen, kegel⸗ 
förmige Fortſätze gegen die Rinde vorſpringen 
und von dieſer überwallt ſind, und erwecken 
den Anſchein einer Reizwirkung der Saugtätigkeit 
der Schildläuſe. (Fig. 3, 4 und 5.) 

Ich war in Schönebeck überhaupt der Anſicht, 
daß der primäre Feind die Schildläuſe ſeien, 
welche den Schaum⸗ oder Schleimfluß ver⸗ 
urſachen, während Pilze, Würmer, Inſekten als 
ſekundäre Bewohner oder Gäſte gedeutet wurden. 

Die Unterſuchungen in Havelberg, woſelbſt 
hundertjährige Eichen unten am Stamm, etwa 
in Kopfhöhe und höher hinauf bis zum Wipfel 
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derartige ſchwarze Schleimflußſtellen aufwieſen, 
ergaben aber, daß hier der Schleimfluß in Ab- 
weſenheit der Schildläuſe eingetreten war. Auch 
in Grünewalde ſind nachträglich Schleimfluß⸗ 
ſtellen, die völlig frei von Kermes waren, be- 
obachtet worden. 

In Havelberg ergab die Unterſuchung, daß 
ſich mehr oder minder weit oberhalb der Aus- 
flußſtelle des Saftes weit ausgedehnte, hand- 
go und noch größere Hohlräume unter der 

inde fanden, viele derſelben mit noch offenen 
Wundrändern, andere in der Überwallung be⸗ 
griffen, alle ſchwarz gefärbt, mit einem mehr 
oder minder ſtarken, ſchwarzbraun ſchmierigen 
Überzug ausgekleidet. (Fig. 6 und 7.) 

Wenn die Botaniker, von welchen vielſach 
und eingehend dieſe Erſcheinung ſtudiert wurde, 
recht haben, indem ſie den Schleimfluß auf eine 
Wirkung der Lebenstätigkeit von Pilzen zurück⸗ 
führen, dann muß auch Kermes quercus als 
ſekundärer Bewohner der Schleimflüſſe angeſehen 
werden. Dem widerſprechen Brechers Beob- 
achtungen in Grünewalde (vgl. Forſtlich⸗Natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Zeitſchrift VI, 1897, S. 66 bis 
69) *) nicht, und meine Beobachtungen in Havel⸗ 
berg beſtätigen dieſe Auffaſſung, denn dort trat 
vereinzelt, hier durchgängig der Schleimfluß ohne 
gleichzeitige Anweſenheit der Eichenſchaumfluß⸗ 
Schildlaus auf. Dann wird es ferner auch er⸗ 
klärlich, daß ebenſo anderwärts dieſe Schildlaus 
ohne gleichzeitig auftretenden Schleimfluß beob- 
achtet werden konnte, wie von R. de Lapaſſe, 
welcher (Revue des eaux et foréts. 35, 1896, 
S. 407 bis 411) die Biologie ſeines Kermès du 
chöne, Lecanium quercus, beſchreibt, ohne den 
Schleimfluß zu erwähnen. 

Dort, wo Kermes quereus als Begleiter des 
Eichenſchleimfluſſes auftritt, wird er zunächſt 
gleichzeitig mit dieſem bekämpft, und zwar mit 
Hammer und Meißel. Brecher hat die Stellen. 
an welchen der Schleimfluß austrat, ausmeißeln 
laſſen, worauf bald eine geſunde Überwallung 
eintrat; der anfänglich gleichzeitig gegebene 
Anſtrich mit Steinkohlenteer erwies ſich als 
überflüſſig. In Havelberg, wo die Schleimflüſſe 
ſich 20 m hoch und höher zeigen, ſtößt dieſe 
Arbeit auf große Schwierigkeiten. Wo Kermes 
allein auftritt, muß ſeine Bekämpfung wie jene 
anderer Schildläuſe in die Wege geleitet werden. 


*) Daſelbſt finden ſich auch Hinweiſe auf einen 
Teil der einſchlägigen botaniſchen Literatur. 


Mitteilungen. 


— Einen herzlichen Weihnachts- 
Neujahrsgruß ſenden Schriftleitung und Geſchäfts— 
ſtelle der „Deutſchen Forſt- Zeitung“ allen ver— 
ehrten Abonnenten und Leſern, beſonders 


und aber auch den Herren, 


welche ſie die Freude 
und Ehre hat zu ihren Mitarbeitern 
zu zählen. Die Ziele, welche ſich die „Deutſche 
Forſt- Zeitung“ zu Nutz und Frommen des 
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deutſchen Waldes und ſeiner Hüter geſetzt hat, 
find bekannt, daher erübrigt heute ihre Wieder- 
holung. — Dieſe Nummer liegt in der Hand des 
Leſerkreiſes, wenn überall, auch in den deutſchen 
Forſthäuſern, der Weihnachtsbaum brennt. Möge 
jeder unſerer Freunde und Gönner ſein frohes 
und zufriedenes Weihnachtsfeſt feiern. — Unſer 
Neujahrswunſch ſei der, daß auch im kommenden 
Jahre eine fortſchreitende Beſſerung der ſoz ialen und 
perſönlichen Verhältniſſe des geſamten deutſchen 
Forſtbeamtenſtandes ſich ebenſo weiter vollziehen 
möge, wie ſolche in den letzten Jahren begonnen hat. 
Ferner wünſchen wir, daß der deutſche Wald im 
Jahre 1911 vor den vielen ſchweren Kalamitäten 
bewahrt bleiben möge, welche ihn in jüngſter Zeit 
ſchädigten und deren Beſeitigung ſeinen Hütern 
große Sorgen und Mühen verurſachte. — Für uns 
endlich erbitten wir die alte Treue und Zuneigung 
unſeres hochgeſchätzten Leſerkreiſes. 
Wald- und Weidmannsheil! 
Die Schriftleitung und Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


7 

— Forflſfiskaliſche Freiſtelle in einem 
Waiſenhauſe. Wir ſind in der Lage, unſeren 
Leſern mitteilen zu können, daß zu Oſtern k. Is. 
vom preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten eine Freiſtelle in dem kürzlich 
von Berlin nach Spandau verlegten Evangeliſchen 
Johannesſtift zu verleihen iſt. Die Stelle darf nur 
dem Sohne eines verſtorbenen Forſtſchutz- oder 
Nebenbetriebsbeamten der preußiſchen Staatsforſt— 
verwaltung übertragen werden. Der Knabe, der 
ſich bei ſeiner Aufnahme in einem Alter von vier 
bis zehn Jahren beſinden muß, wird evangeliſch 
erzogen und erhält Volksſchulbildung. Er kann in 
der Anſtalt ſelbſt bis zu ſeiner Einſegnung verbleiben 
und auf Wunſch ſpäter in das der Anſtalt an- 
gegliederte Lehrlingsheim treten, wo er in einem 
Handwerk ausgebildet wird. Es empfiehlt ſich, die 
Bewerbungen ſo bald wie möglich durch Vermittelung 
der Königlichen Regierung an das oben erwähnte 
Miniſterium zu richten. Bei Verleihung der Freiſtelle 
wird in der Regel für Ausrüſtung und Reiſe 
eine Beihilfe bewilligt. Das geſetzliche Waiſengeld 
verbleibt der Mutter. 

S 

— Der Nonnenholzeinſchlag in Oſtpreußen 
im Winter 1909,10. Auf der letzten Verſammlung 
der oſtpreußiſchen Holzhändler und Holzinduſtriellen, 
die am 30. November in Königsberg ſtattfand, 
machten die Direktoren Schoop und Stepath von 
den dortigen Zelluloſefabriken höchſt intereſſante 
Mitteilungen über die Ergebniſſe des Nonnenholz— 
einſchlages in Oſtpreußen im Winter 1909/10. 
Sie führten aus, daß in Oſtpreußen in dem 
abgelaufenen Wirtſchaftsjahr 3 400 000 fm Nonnen- 
holz eingeſchlagen worden ſind. Der Überhieb gegen 
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den Abnutzungsſatz hätte in einzelnen Revieren das 
Zwanzigfache des normalen Einſchlages betragen. 
Trotzdem wäre kaum ein Sinken der Holzpreife zu 
verzeichnen geweſen; dieſe günſtige Konjunktur wäre 
dem Umſtande zu danken, daß der Holzhandel jedes 
Quantum Fichtenholz aufzunehmen vermag. Nur 
bei dem Grubenholz und dem Langholz hätte ſich 
ein kleiner Preisniedergang gezeigt, obſchon auch hier 
immer noch recht gute Preiſe erzielt worden wären: 
für Papierholz jedoch könnte von einer rückgängigen 
Preisbildung keine Rede ſein. Sehr bemerkenswert 
iſt die Anerkennung, die der Qualität des Holzes 
gezollt wird; ſie wird im allgemeinen als zufrieden⸗ 
ſtellend bezeichnet. Die Befürchtung, daß durch die 
vollſtändige Entnadelung das Holz in ſeiner Be⸗ 
ſchaffenheit leiden könnte, iſt demnach eine irrige, da 
man annehmen darf, daß in der Verſammlung auch 
jede andere Anſicht vertreten worden wäre, wenn 
hierzu Grund vorgelegen hätte. Das ſchwierigſte Werk 
bei Bewältigung der koloſſalen Einſchlagsmengen war 
der Transport des Holzes aus dem Walde. Die 
Abfuhr auf den lehmigen, oft grundloſen Wegen der 
litauiſchen Wälder hatte ſich, namentlich beim Lang- 
holz, ganz ungemein ſchwierig geſtaltet, und die For- 
derungen der Fuhrunternehmer waren ungebührlich 
in die Höhe geſchnellt. Wo es möglich geweſen, hat 
man ſich mit Waldeiſenbahnen geholfen und dieſe 
in rerſchiedenen Revieren in einer Geſamtlänge von 
80 km ausgebaut. 1 jetzt aber lagern etwa 
200 000 fm Langholz im Walde, die hierdurch in ihrer 
Qualität bereits gelitten hoben. Da im ganzen 
von dem Geſamteinſchlage 887 000 fm als Lang- 
nutzholz ausgehalten wurden, ſo harrt hiervon etwa 
noch der vierte Teil der Nutzung, obſchon in Oſtpreußen 
außer den bereits vorhandenen Kattern noch etwa 
100 Gatter mehr zur Aufſtellung gekommen wären. 
Sehr viel Lancholz iſt auch nach dem Rhein gegangen. 

Der Arbeitsteil, bei welchem man größere 
Schwierigkeiten befürchtet hatte, der eigentliche 
Holzeinſchlag, hat ſich verhältnismäßig am glatteſten 
abgewickelt. Zum großen Teil wurde er von den 
einzelnen Oberförſtereien in Eigenregie bewältigt 
oder an anderen Stellen Unternehmern, deren 
Arbeiter von Forſtbeamten beaufſichtigt wurden, 
übertragen. Ein Arbeiterheer von über 20 000 Mann 
hat in dem vergangenen Winter in den Staots⸗ 
forſten Beſchäftigung gefunden, während ſonſt nur 
gegen 4000 Arbeiter eingeſtellt werden, und für 
Werbungskoſten ſind zum Teil erheblich höhere 
Sätze als ſonſt gezahlt worden. 

Für den gegenwärtigen Winter hatte man an— 
fänglich in den Nonnenrevieren auch wieder mit 
einem Einſchlage von 3½ bis 4 Millionen Feſtmeter 
gerechnet, nach dem Umfange, in dem die Nonnen— 
raupe bereits wieder aufgetreten war. Da kam 
dann im Juni die ſo ſehnlickſt erwartete Wipfel⸗ 
krankheit, zu der ſich noch andere Feinde geſellten, 
und bereits im Juli war es erſichtlich, daß die Nonnen— 
kalamität ihrem Ende entgegenging. Jetzt wird daher 
die Nonnengefahr für die oſtpreußiſchen Wälder als 
erledigt angeſehen und der nunmehr im Winter 
entfallende Einſchlag an Nonnenholz allerhöchſtens 
auf 500 000 fm, das iſt nur noch der achte Teil der 
urſprünglich erwarteten Maſſe, geſchätzt. 8 


Die 11. Hauptverſammlung des Deutſchen 
| FJorſtvereins in Alm. 


Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, Halle a. S., 
Forſtbeirat der Land wirtſchaftskammer. g 


(Schluß.) 

Die Frage, ob die Verwertung der Walderzeug⸗ 
niſſe im eigenen Betriebe oder durch private Tätigkeit 
erfolgen ſolle, beantworte er dahin, daß die wald⸗ 
baulichen Aufgaben durch Forſtleute beſorgt werden 
müßten, daß dagegen der Transport und die Ver⸗ 
wertung durch den Staat nicht gewinnbringend ſein 
würde. Hierzu ſeien größere Privatgeſellſchaften 
mit großen Kapitalien erforderlich. Kleinnutzholz 
und Brennholz aus den Küſtenwaldungen habe 
ſicheren Abſatz in der Kolonie und in anderen Küſten⸗ 
ländern. Es ſeien aber hierzu Fahrzeuge, Säge- 
werke uſw. erforderlich, welche au beichaffen der Staat 
wohl kaum unternehmen würde. Es trete zunächſt 
an die Forſtverwaltung die Aufgabe heran, für Nutz⸗ 
holz Kaufliebhaber und einen Markt zu ſchaffen. Bis 
jetzt werde in der Kolonie faſt ausſchließlich ſchwediſches 
Bau- und Sägeholz verwendet. Um Abſatz zu ſchaffen, 
müßte ſtarkes Nutzholz in einen europäiſchen Hafen 
verkauft werden, es erſcheine aber fraglich, ob bei 
den hohen Schiffsfrachten und dem teuren Transport 
bis auf das Schiff ein hoher Nutzen herausſpringen 
werde. Hieraus gehe hervor, daß für längere Zeit 
die Ausnutzung der Kronwaldungen am zweck— 
mäßigſten der Privatunternehmung überlaſſen werde 
unter Sicherung der Wiederverjüngung der aus⸗ 
genutzten Waldungen mit wertvollen ſtandorts⸗ 
gemäßen Holzarten. Die Entwickelung würde nur 
langſam vor ſich gehen, jede Übereilung ſei zu ver⸗ 
meiden, da der Wert durch beſſere Verkehrs- und 
Handelsverhältniſſe ſicher ſteigen werde. Es empfehle 
ſich daher, beſonders wertvolle Wälder zunächſt von 
jeder Nutzung auszuſchließen — die Wälder müßten 
geſchützt und ihr Nutzwert eingehend und planmäßig 
feſtgeſtellt werden. Zum Schutze gegen Feuer ſeien 
breite Schneiſen gehauen und Eingeborene als Auf— 
ſeher angeſtellt worden. Das Wildbrennen würde be— 
ſtraft, und es habe ſich hierdurch ſchon eine Beſſerung 
gezeigt. Die beſte Grundlage zur Bekämpfung dieſer 
Unſitte ſei jedenfalls weitere Ausſcheidung von 
Kronland. Die in Deutſch-⸗Oſtafrika beſchäftigten 
Forſtbeamten hätten neben anderen bereits mit 
Erfolg und Eifer ſich an der Erforſchung der Holzarten 
beteiligt, die techniſche und chemiſche Prüfung zeige 
aber noch große Lücken, und hier ſei noch ein weites 
Arbeitsgebiet für eine planmäßige genaue Erforſchung 
im großen vorhanden. Beſondere Aufmerkſamkeit 
müſſe dabei den Holzarten zugewendet werden, die 
eine Verwendung zu Gerb- oder Farbſtoffen und zu 
wertvollen Nutzhölzern vermuten laſſen, ſowie von 
ſolchen, die für die Gewinnung von Kautſchuk, Ol 
oder Säuren in Frage kämen. Er halte es für zweck— 
mäßig, hierzu junge, entſprechend vorgebildete Forſt— 
leute zu verwenden, da dieſe eher als wie ein Botaniler 
die Möglichkeit der Verwertung beachteten. Bei 
dieſer Erforſchung müſſe das forſtliche Verhalten der 
einzelnen Holzarten und die zweckmäßigſte Art der 
Verjüngung berückſichtigt werden. Es jet zweifelhaft, 
ob die beſſeren Nutzhölzer ſich leicht natürlich ver— 
jüngen laſſen würden. Vorwiegend würde künſtliche 
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Verjüngung in Frage kommen bei beträchtlichen 
Ausgaben für Hegereinigung. Verſuche mit den 
Anbau nicht einheimiſcher Holzarten ſeien ſchon— 
zahlreich gemacht worden, zum Teil mit guten 
Erfolge, beſonders bei gerbſtoffhaltigen Bäumen. 
Es gedeihe unter anderen gut Eukalyptus, Kaſſia. 
Kampher, Zimmet, Chinonen, Gummibäume, Bambus, 
Palmen uſw. Weitere Verſuche auf kleinen Flächen, 
aber unter verſchiedenen Verhältniſſen, welche ſich 
möglichſt denjenigen des Urſprungslandes anpaßten. 
ſeien empfehlenswert. Der Anbau im großen dürfe 
erſt dann erfolgen, wenn hinreichend gute Erfahrungen 
bereits geſammelt ſeien. 

Redner faßte ſeine Schilderungen dahin zuſammen. 
daß von den wenigen in Deutſch⸗Oſtafrika angeſtellten 
Forſtbeamten bereits viel geleiſtet worden iſt. Es 
ſei aber dringend notwendig, daß vom Reichs- 
kolonialamte auf Schutz, Erforſchung und weitere 
Ausdehnung der dortigen Wälder mit größerem Nach⸗ 
druck hingearbeitet würde. Hierzu müſſe die Zahl der 
Forſtbeamten durch akademiſch gebildete junge Forſt⸗ 
leute erheblich vergrößert werden. Nur das beſte 
Perſonal dürfe hierzu verwendet werden, weil dieſe 
den Eingeborenen gegenüber die nötige Haltung und 
den richtigen Ton träfen und allen Anforderungen 
an gute Verwaltungsbeamte entſprächen. ie 
Aufſeher müßten aus den Eingeborenen gebildet 
werden. Die Verhältniſſe in Deutſch-⸗Oſtafrika 
würden bold eine ſelbſtändige Organiſation des Forſt⸗ 
weſens verlangen. Bei den wichtigen und ſchwierigen 
Aufgaben, die dort von der deutſchen Forſtverwaltung 
zu löſen ſeien, müſſe das Mutterland tätig mitarbeiten 
und ſich nicht nur durch Aufbringung der nötigen 
Mittel daran beteiligen, ſondern auch tüchtige unter- 
nehmungsluſtige und gebildete junge Forſtleute zur 
Verfügung ſtellen, welche mit friſchem Mut an die 
Pionierarbeit in den deutſchen Kolonien heranträten. 
Der Deutſche Forſtverein ſei das gegebene Organ, 
um in unſeren forſtlichen Kreiſen ein reges Intereſſe 
ſür unſere Kolonien zu ſchaffen, und er bitte, die 
dortige Forſtwirtſchaft ausdrücklich in ſein Programm 
aufnehmen zu wollen. Die Deutſche Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft habe vor Jahresfriſt eine eigene Kolonial- 
abteilung gegründet, die ſich als ſehr nützlich erwieſen 
habe. Er bitte daher den Forſtwirtſchaftsrat, dieſem 
Beiſpiel der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft 
zu folgen, die Kolonialverwaltung würde dann von 
ſelbſt mit uns Fühlung nehmen. 

Für die deutſchen forſtlichen Zeitſchriften ſei es 
ferner eine ſehr dankbare Aufgabe, für eine fort- 
laufende Orientierung der forſtlichen Kreiſe in aus 
gedehnterem Maße als bisher zu ſorgen. Vor allen: 
müßten unſere forſtlichen Bildungsanſtalten ſich nicht 
nur an der Löſung der geſchilderten Forſchungs⸗ 
arbeiten beteiligen, ſondern auch Forſtleute für den 
Kolonialdienſt entſprechend vorbilden. Die bis jetzt 
vorhandenen Vorleſungen über tropiſche Botanik 
genügten nicht. Die nötige Begeiſterung bei unſerer 
forſtlichen Jugend für die Kolonien zu erwecken je 
leicht, denn wer einmal den Zauber einer tropiſchen 
Laudſchaft empfunden habe, für den werde ein ſolches 
Land immer das Ziel ſeiner Wünſche und feiner 
Sehnſucht bleiben. Wer einmal unſere deulſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Walder geſehen habe, der werde füt 
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ſe ine ganzen Lebensanſchauungen und für den Dienſt 
im Mutterlande großen Nutzen hiervon haben. Nicht 
unerwähnt dürfe zum Schluß noch bleiben, daß reiche 
Wildſtände vorhanden ſeien, die manchen locken 
würden, und daß nach ſeiner Anſicht ein geſunder 
Menſch ſich vor den Gefahren des Klimas bei ent- 
ſprechender Vorſicht nicht zu fürchten brauche. — Die 
intereſſanten, lehrreichen Schilderungen unſerer dem 
größten Teil der Zuhörer völlig unbekannten deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Kolonialverhältniſſe hatten die Zu- 
hörer ſehr gefeſſelt und werden bei ſehr vielen auf 
fruchtbaren Boden gefallen fein. In den Verhand- 
lungen des Deutſchen Forſtvereins wird die Be- 
ſprechung über einen derart neuen Stoff als ganz 
beſonders beachtenswert zu bezeichnen ſein und iſt 
ein guter Erfolg für die angegebenen Ziele und Be- 
ſtrebungen ſehr zu erhoffen. Dem geſchätzten Redner 
wurde lebhafter Beifall geſpendet. 

In der Diskuſſion dankt Prof. Dr. Jentſch 
für die warmen Worte, mit denen der Vorredner 
für die Kolonien eingetreten ſei. An der Kolonial- 
ſchule in Witzenhauſen und in Hann.⸗Münden werde 
bereits tropiſche Forſtwirtſchaft geleſen und hätten 
ſich dort bereits viele Leute vorgebildet, es ſei genügend 
Intereſſe vorhanden. Die jungen Leute würden 
für eine beſtimmte Dienſtperiode angeſtellt, gingen 
dann aber wieder in das Mutterland zurück; es wäre 
zu wünſchen, daß ſie dann wieder in die Kolonien 
zurückkehrten, denn die erſte Zeit dort ſei doch nur eine 
Lehrzeit geweſen. Bei mehreren Dienſtperioden 
könnten fie ihre Kenutniſſe nutzbringend anwenden 
und produktiv ſein. In England und Holland würden 
die Anwärter für den Kolonialdienſt erſt in andere 
Kolonien geſchickt, in denen ſie etwas lernen ſollten 
und dann erſt in den eigenen verwendet. Das halte 
er für ganz richtig, wir zahlten jetzt noch zu viel Lehr— 
geld, bei anderer Vorbildung würde der Erfolg 
größer ſein. Er könne die Begeiſterung des Vor— 
redners wohl verſtehen, halte es aber für richtiger, 
die Verhältniſſe nüchterner und geſchäftsmäßiger 
zu betrachten, weil wir nur ſo vor Rückſchlägen bewahrt 
würden. Die Ausnutzung unſerer dortigen Wälder 
durch den Staat ſei ganz entſchieden nicht die richtige. 
Es ſei beſſer, gewiſſe Konzeſſionen an unternehmungs— 
luſtige Kräfte zu machen, wir würden dann lernen, 
was brauchbar iſt als Handelsholz und was nicht. 
Die Hölzer ſeien meiſt ſchwer und hart, dadurch ſchwer 
zu bearbeiten, wir brauchten aber eher leichte und 
bequem zu verarbeitende Hölzer, die zu einem Mafien- 
verbrauch geeignet ſeien. Die Anlage von Verſuchs— 
flächen ſei gut, um verſchiedene Holzarten auf ihre 
Anbauwürdigkeit und Entwickelung zu prüfen, man 
werde damit aber nur ſehr langſam vorwärts kommen. 

Dr. Haug entgegnet hierauf, daß er nur von 
Deutſch-Oſt⸗Afrika geſprochen und andere Gebiete 
gur nicht geſtreift habe, Prof. Jentſch aber kenne 
nur Kamerun und habe nur hiervon geſprochen, 
das ſei zu beachten, denn die Verhältniſſe ſeien ganz 
andere. Er halte es nicht für richtig, wenn die An- 
wärter für den Kolonioldienſt erſt anderswo lernten 
und dann erſt in unſere Kolonien gingen, ſie würden 
dann leicht den Fehler machen, dort geſehene Ver— 
hältniſſe in ihrem neuen Wirkungskreiſe einführen 
zu wollen, auch wenn ſie nicht geeignet wären. Be— 
geiſterung gehöre nach ſeiner Anſicht dazu, wer die nicht 
habe, ſolle lieber nicht in die Kolonien gehen; ohne 
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Begeiſterung ſei dann die ganze Tätigkeit dort nicht 
viel wert. Er wendet ſich dann noch gegen einige 
Behauptungen ſeines Vorredners und gibt kurz noch 
einmal ſeine Anſicht kund. 

v. Braza ſchließt hierauf mit dem Ausdrucke 
ſeines lebhaften Dankes für den Herrn Referenten 
die Diskuſſion und verlieſt ſodann das von Sr. Majeſtän 
dem Deutſchen Kaiſer eingegangene Antwort— 
telegramm. 

Hierauf erhält der Vorſtand der geologiſchen 
Landesanſtalt Prof. Dr. Sauer zu einem Vortrag 
das Wort über eine Darſtellung der Bodenverhältniſſe 
auf den geologiſchen Spezialkarten nach neueren 
Grundſätzen. Alles was bodenkundlich und techniſch 
brauchbar ſei, ſolle auf den Karten direkt ſichtbar 
werden. Der Text der Kartenblätter werde er⸗ 
fahrungsmäßig ſelten geleſen. Darum ſollte alles 
dargeſtellt werden. Redner ſchildert eingehend die 
Entwickelung der geologiſchen Karten und geht dann 
auf die von ihm für die beſte befundene Methode 
über, die er an der Hand von großen Karten genau 
erklärt. Für ein Referat in dieſer Zeitſchrift würde 
aber die Beſchreibung des ganzen Verfahrens zu weit 
führen. Erwähnt ſei nur, daß Redner mit verſchiedenen 
Zeichen, Kreuzchen, Dreiecken, Schraffierungen und 
verſchiedenen Strichen uſw. darſtellt, wie der Boden 


beſchaffen iſt, ob das Grundgeſtein bedeckt liegt oder 


frei uſw. Die Karten geben gleichzeitig durch ver- 
ſchiedene Buchſtaben den Gehalt an mineraliſchen 
Nährſtoffen an, z. B. an Kali, Phosphorſäure, 
Magneſium, Kalk uſw. Ferner iſt direkt die Tiefe 
der waſſerführenden Schichten erſichtlich. 
Forſtmeiſter Zie genmayer-⸗Ottenſtein be⸗ 
richtet über die beſonders in den letzten Jahren am 
Rheine ſehr ſtark aufgetretene Lungenwurmſeuche, 
welche in manchen Gegenden den Rehbeſtand ſtark 
vermindert habe und ſogar auf Rotwild und Haſen 
übergegangen ſei. Die Krankheit habe ſich immer 
mehr verbreitet, die Lungenwürmer ſeien reichlich 
vorhanden. Die Seuche entſtehe beſonders durch 
Strongylus filaria und psylurus, dazu komme noch 
die Rachenbremſe, die Darmwürnier, Paliſaden⸗ 
würmer uſw. Es ſei Pflicht eines jeden Jägers, 
alles das zu tun, was die Verbreitung dieſer Tiere 
hindern könnte. Nach den Unterſuchungen von 
Prof. Dr. Gräfin zur Linden ſei im Kupferchlorid 
ein Gegenmittel gefunden worden, welches auch den 
Schafen helfe. Dieſes Mittel müſſe aber angewendet 
werden, wenn die Paraſiten noch in Entwickelung 
begriffen ſeien. Er empfehle, Kupfer-Salzleckſteine 
in Anwendung zu bringen, die an den Wechſeln 
auszulegen wären, nicht auf dieſen, weil ſie ſonſt 
zertreten würden. Zuerſt lege man billige Pfannen— 
ſteine aus, die direkt aus Salinen gekauft werden 
könnten zum Preiſe von etwa 6 & pro Zentner. 
Würden dieſe gut angenommen, fo lege man Salkzleck— 
ſteine aus, welche dann angenommen würden. Den 
Wildfutter ſelbſt füge er in der Fütterung Kupfer- 
ſalze zu. Malzkeime ſeien ein gutes Futter, um dieſe 
Salze hiermit zu miſchen, ſie hätten den dreifachen 
Gehalt des Hafers an Phosphorſäure. Als Mittel 
gegen Würmer empfehle er die große Rieſenmöhre. 
Sie baue ſich leicht an und gebe faſt auf allen Böden 
gute Erträge. Auch die Vogelbeere mit ihrem wert- 
vollen Gehalt an Tannin wirke ſehr günſtig. Eine 
Desinfizierung der verſeuchten Aſungsplätze würde 
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zweckmäßig mit doppelten Gaben von Thomas⸗ 
phosphatmehl im Frühjahr und im Herbſt vor⸗ 
genommen werden müſſen. Ferner ſei eine Des⸗ 
infizierung der Stellen nötig, auf welchen Wild 
eingegangen ſei, dieſes ſei tief zu vergraben nach 
einer Übergiegung mit Kupfervitriol. Schließlich 
ſeien die Schafe aus dem Walde und möglichſt von 
den Aſungsplätzen des Wildes fernzuhalten. 

Der Vorſitzende v. Braza ſchließt hiermit 
die elfte Hauptverſammlung des Deutſchen Forſt⸗— 
vereins und ſpricht der Geſchäftsleitung ſeinen 
wärmſten Dank aus. 

v. Stünzner dankt zum Schluſſe dem Vor⸗ 
ſitzenden im Namen der Verſammlung für ſeine 
Leitung. 

Es ſei an dieſer Stelle noch geſtattet, für die 
jedem Teilnehmer zur Verfügung geſtellten gut 
ausgearbeiteten Führer mit dem überſichtlichen 
Kartenmaterial, für den illuſtrierten Führer durch 
Blaubeuren, die umfaſſenden forſtſtatiſtiſchen Mit⸗ 
teilungen aus Württemberg für das Jahr 1908 und 
das von Forſtdirektor Dr. Graner gewidmete Werk 
„Die Forſtverwaltung Württembergs“ zu danken. 
Beſonders das letzte Buch gibt reichlich Aufſchluß 
über alle Verhältniſſe der württembergiſchen Forſt⸗ 
verwaltung, über die Waldverhältniſſe, die Forit- 
und Jagdgeſetzgebung, die Einrichtung des Forſt⸗ 
dienſtes, die einzelnen Zweige der Verwaltung der 
Staatsforſten und über die Forſtſtatiſtik. 

Nach der Verſammlung begaben ſich die Teil- 
nehmer zum Münſter, einer der bedeutendſten und 
ſchönſten ſpätgothiſchen Kirchen. Der Bau derſelben 
wurde zu Anfang des 14. Jahrhunderts begonnen 
und fünf Jahrhunderte fortgeſetzt. Die ganze Kirche 
und alle Einzelheiten ſind von hervorragender Schön⸗ 
heit. Trotz ſeiner alle Kirchen der Welt überragenden 
Größe macht der Hauptturm und das ganze Gebäude 
einen luftigen und ſchlanken Eindruck. Herr Profeſſor 
Graf veranſtaltete ein Orgelkonzert, um das große 
Orgelwerk in ſeiner ganzen Verwendungsfähigkeit 
vorzuführen. Orgelſpiel wechſelte ab mit Sologeſang 
und Geige bei Orgelbegleitung. Die mächtigen Töne, 
welche durch die weiten Hallen der Kirche brauſten, 
ließen manchen eine Weiheſtunde ſeltener Art erleben. 

Hiernach zerſtreuten ſich die Beſucher der Ver⸗ 
ſammlung, um das Innere der Stadt mit ſeiner 
Fülle von architektoniſchen Schönheiten und Alter— 
tümern eingehend zu beſichtigen. Eine Schilderung 
hiervon würde über den Rahmen dieſes Referates 
hinausgehen. Am ſpäten Nachmittage verſammelten 
ſich ungefähr 280 Gäſte zum Feſteſſen in dem herrlich 
geſchmückten Saale. Küche und Keller boten das 
beſte, ernſte und heitere Reden in reicher Zahl 
wechſelten mit den Vorträgen der Kapelle des 120. 
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Infanterie⸗Regiments, ſo daß einige Stunden auf 
das angenehmſte verfloſſen. Den Schluß bildete ein 
improviſierter Tanz. 

Am nächſten Morgen (8. September) wurde mit 
Sonderzug Langenargen erreicht und eine Fuß⸗ 
wanderung durch Staats⸗ und Gemeindewaldungen 
des Forſtbezirks Tettnang unternommen. Hier 
herrſchte das Nadelholz mit 91 % vor. Die Beſtände 
waren meiſt mit etwas Laubholz gemiſcht. Die 
Verjüngung erfolgte meiſt durch Pflanzung. Seit 
einigen Jahren wird auch hier durch Anhiebslinien 
von Nordweſt her der Verſuch mit natürlicher Ver- 
jüngung gemacht, weil dieſe jo durch größere Boden- 
und Luftfeuchtigkeit begünſtigt wird. Einige Kulturen, 
teils aus Anflug, teils aus von auswärts bezogenen 
Kiefernſamen zeigten, daß die durch natürliche An⸗ 
ſamung entſtandenen Pflanzen gerader und beſſer 
gewachſen waren als die fremden, welche vielfach 
krumm und mißwüchſig waren. Nach Beendigung 
der Fußwanderung nahmen zwei Dampfer die Teil- 
nehmer zu einer Rundfahrt auf dem Bodenſee auf. 
Leider war die Fernſicht nicht beſonders gut, es 
entwickelte ſich aber auf den Schiffen reges Leben 
bei Muſik und Geſang. In Friedrichshafen erſchien 
Se. Majeſtät der König von Württemberg im Schloß⸗ 
garten am Ufer des Sees und wurde mit einem 
kräftigen Horrido nach Jägerart begrüßt. Nach 
einem kurzen Gang durch den herrlichen Schloß ⸗ 
garten ſelbſt, der reichliche Gelegenheit bot, die ſeltenſten 
Koniferen und Laubhölzer zu beſichtigen, welche dort 
in dem gemäßigten günſtigen Klima ein ſehr er- 
freuliches Wachstum zeigten, wurden die Zeppelin. 
hallen, in denen große Luftſchifſe in Arbeit waren, 
einer Beſichtigung unterzogen. Nach einem kurzen 
Imbiß wurde dann die Rückfahrt nach Ulm angetreten. 

Am 9. September fuhren etwa 150 Forſtleute 
zu einer Nachexkurſion in den Forſtbezirk Blaubeuren, 
dem Glanzpunkte der Schwäbiſchen Alb. Außer 
den intereſſanten Beſtandesbildern feſſelte beſonders 
die landſchaftliche Schönheit. Das ſehenswerteſte in 
Blaubeuren iſt eine ſehr ſtarke Quelle, der fogenannıe 
Blautopf, 512 m über N. N., welche in einer Sekunde 
eine Waſſermenge von 1000 J, nach ſtarken Regen 
von 5000 1 ausſtößt, ſo daß unmittelbar dabei ein 
Hammerwerk und etwas weiter mehrere Mühlen 
getrieben werden können. Das Waſſer hat eine ſchöne 
blaue Farbe. — 

Mit Beendigung dieſer Exkurſion, die eine Fülle 
anregender Waldbilder aufwies, deren Schilderung 
leider hier nicht vollſtändig wiedergegeben werden 
kann, hatten die Veranſtaltungen der Forſtverſamm⸗ 
lung ihren Abſchluß gefunden und hochbefriedigt von 
allen Eindrücken und Erfahrungen traten die Trorit- 
leute wieder ihre Heimreiſe an. 


Verſchiedenes. 


— Naſſe Wegeſtellen trocken zu erhalten, 
erfordert oft eine größere Aufmerkſamkeit. Soweit 


es ſich um ſolche handelt, wo ſich Seitengräben 


anbringen laſſen, iſt dem Übelſtande leicht dadurch 


abgeholſen, daß dieſe angelegt werden, wobei der 
Wegeplan ſo abgewölbt wird, daß die Näſſe nach 
beiden Seiten abziehen kann, was ſich durch An— 
bringen von flach gewölbten Abzugsrinnen unter— 


ſtützen Täßt. Kommen We Stellen in Frage 
ſo iſt hier oft ſchon damit geholfen, wenn der Boden 
des Wegeplans auf einige Tiefe ausgehoben und 
durch grobkörnigen Sand erſetzt wird. In allen 
Fällen wird indeſſen der verfolgte Zweck nicht 
erreicht, beſonders dort nicht, wo es nicht möglich 
iſt, der Feuchtigkeit nach den Seiten hin Abfluß zu 
verichaffen, z. B. in Durchſtichen. Hier kann nur 
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durch Anlage von fogenannten Sickerungen Abhilfe | rican Forestry“ wird der Schaden, den die heftigen 


geſchaffen werden. 
meiſt ausreichen, ſolche nur unter der Fahrbahn 
quer über die Wegebreite anzulegen. Hierzu wird 
ein 1,2 bis 1,4 m tiefer, 0,8 bis 1 m breiter Graben 
mit 45 0 quer über die Wegebreite ausgehoben. 
In dieſen werden unten bis zur halben Höhe 
Steinſplitter jo aufgeſchichtet, daß möglichſt viel 
Hohlräume entſtehen, zu deren Erhaltung die Stein- 
ſchicht mit Plaggen bedeckt wird. Auf dieſe Unter⸗ 
lage kommt bis zur Höhe des Wegeplans eine Schicht 
von Sand oder Kies, ſo daß die Feuchtigkeit durch 
dieſe in die Hohlräume zwiſchen den Steinen ab- 
ziehen und von dort langſam verſickern kann. Bei 
größerer Feuchtigkeit wird es notwendig, die 
Sickerung bis zu einer tieferen, neben dem Wege 
liegenden Stelle zu leiten. Dies geſchieht zweck⸗ 
mäßig in der Weiſe, daß der Graben an einer 
Wegeſeite mit Gefäll verlängert und, wie vorhin 
angegeben, ausgefüllt wird. Wird durch Quellen 
eine ſtehende Näſſe verurſacht, fo iſt der Übelſtand 
ſelbſtwerſtändlich nur durch Verſchaffung eines aus⸗ 
reichenden Abfluſſes zu beſeitigen. Soweit dies 
nicht durch Gräben geſchehen kann, wird die Legung 
von Röhren mit entſprechender Lichtweite erſorderlich. 
Befinden ſich die naſſen Stellen auf Verkehrswegen 
von größerer Bedeutung, fo ſollten diefe — wenn 
es die vorhandenen Geldmittel geſtatten — hier 
mit einer feſten Fahrbahn verſehen werden, ſei es 
durch Pflaſter, Steinſchlag oder ſonſtwie. Bedingung 
iſt für alle Fälle, daß die Befeſtigung in eine aus⸗ 
reichend ſtarke Sandſchicht eingebettet wird, die nach 
Ausheben des ſchlüffigen Bodens einzubringen iſt. 
Eine lehmhaltige Unterlage wird bei ſtarken Nieder- 
ſchlägen weich, gibt dann bei größeren Laſten nach, 
ſo daß die Befeſtigung teilweiſe eingedrückt und die 
Fahrbahn dadurch uneben wird. S.⸗Gl. 
2 


— Der Kolzhandel in den bayeriſchen 
Staatswaldungen. Die bayeriſchen Forſtver⸗ 
waltungen ſchicken ſich an, beſonders gegen die jo» 
enannten Ringbildungen der Holzhändler ent- 
prechende Gegenmaßregeln zu treffen. Der Referent 
für den Forſtetat Abgeordneter v. Frankenſtein hat 
in Anbetracht der hohen Bedeutung der Kartell— 
beſtrebungen auf dem Gebiete des Holzverkaufsweſens 
im Finanzausſchuſſe der bayeriſchen Abgeordneten- 
kammer u. a. den Finanzminiſter um Aufſchluß 
erſucht, wie die bayeriſche Forſtverwaltung ſich vor 
den Auswüchſen dieſer Ringbildungen ſchützen will, 
ohne daß Beſtimmungen, welche den freien Holz— 
handel und das Holzgewerbe unnötig belaſten würden, 
erlaſſen werden ſollen. Es muß zugegeben werden, 
daß in Bayern der befürchtete nachteilige Einfluß der 
Käufervereinigungen bis jetzt noch nicht allzu fühlbar 
war. Dieſe ſür Holzhändler wie Waldbeſitzer er— 
freuliche Tatſache iſt hauptſächlich auf die Gegen— 
maßregeln zurückzuführen, welche die bahyeriſche 
Forſtverwaltung ergriffen hat, und die hauptſächlich 
in dem freihändigen Verkaufe und dem Verkaufe 
auf dem Wege des Abgebotes ſowie in der zweck— 
mäßigen Einteilung der Loſe, hauptſächlich aber im 
Verkauf vor der Fällung, beſtehen. 

2 


— Waldbrände in Nordamerika. In der 
Vereinsſchrift des amerikaniſchen Forſtvereins „Ame- 
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Bei geringerer Näſſe wird es Waldbrände des Jahres 1910 in den ſtehenden Be- 


ſtänden der Vereinigten Staaten veranlaßt haben, zu 
840 Millionen Mark geſchätzt. Das verbrannte und 
geſchädigte Holz dürfte dem Einſchlag zweier Jahre 
entſprechen und zu etwa 16 Millionen Feſtmeter 
anzunehmen ſein. Für die Bekämpfung der Brände 
ſind mindeſtens 7 Millionen Mark ausgeworfen 
worden. Nicht 1 t ſind bei dieſer Schäpung 
die Verluſte durch die eſchadi ung des Aufſchlages 
und der jungen Beſtände. ngefähr 160000 ha 
dürften neu aufzuforften fein. 
; ® 

— Treußiſcher Beamten Verein zu 
Hannover, Cekensverſichernngs verein anf Gegen ⸗ 
feltigkelt. Lebens-, Kapital⸗ (Ausſteuer⸗ und 
Militärdienſt⸗), Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs“, 
Staats⸗ und Kommunal- uſw. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 
Oktober 1910: 90 740 Verſicherungen über 
375 205 060 4 Kapital und 1 349 232 M 80 8, 
jährliche Rente. Reiner Zugang vom 1. Sanuar 
bis Ende Oltober 1910: 3246 Verſicherungen fiber 
20 935 810 & Kapital 41175 & jährliche Rente. 
Vermögensbeſtand: 136 406 000 &. 
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— Amtlicher WMarktderidt. Berlin, den 
19. Dezember 1910. Rehwild 0,45 bis 0,75, Rotwild 
0,30 bis 0,55, Damwild 0,45 bis 0,80, Schwarzwild 
0,30 bis 0,70 4 das Pfund, Hafen 2,00 bis 3,35, 
Kaninchen 0,30 bis 1.00, Stockenten 1,00 bis 1,60, 
Rebhühner 0,80 bis 1,00, Faſanenhähne 1,26 bis 
2,50, Faſanenhennen 1,30 bis 1,60, Waldſchnepfen 
1,60 bis 2,25 & das Stück. N 


= 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats» Korftverwaltung. 


Mmädldeufen, Forſtaſſeſſor zu Gottsbüren, Regbz. Caſſel, 
iſt alis Hilisarbeiter au die Regierung in Schleswig 
vom 1 Januar 1911 ab verſetzt. 

Stahl. Oberförſter zu Caſſel, in die Verwaltung des Forſt⸗ 
reviers Kranichbruch. Regbz. Gumbinnen, von 
1. Februar 1911 ab übertragen. 


Bari, Förſter zu Herzberg. Oberförfterei Namslau, iſt 
nach Carloberg-Nord. Dberjörnerei Carlsberg, Regbz. 
Breslau, vom 1. Januar 1911 ab verſetzt 

Behſe, Förſter zu Kaltenſcheidt, Oberförſerei Glindfeld, 
Regbz. Arusberg, iſt zum Hegemeiſter ernannt. 

ever, Forſtaufſeher zu Stoberau. Oberfoörnerei Stoberau, 
iſt nach Katholiſch-Hammer, Oberförſterei Katholiſch— 
Hammer, Regbz. Breslau, vom 1. Januar 1911 ab 
verſetzt. 

Blallowons, Forſtauſſeher zu Frauenwerder, Oberförſtere: 
Limmritz, iſt nach Schermeiſel, Oberföͤrſterei Bielenzig. 
Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Jaunar 1911 ab 
verſetzt. 

FJroſt, Forſter zu Plautzig. Oberjürfterei Hohenſtein, Regb;. 
Alleuſtein. iriit mit dem 1. Februar 1911 in den 
Ruheſtand. 
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KAeyer, Förſter zu Wardböhmen, Oberfürfterei Wardböhmen. 
iſt auf die Förſterſtelle Breloh, Oberförſterei Muniter, 
Regbe Lüneburg, vom 1. Januar 1911 ab verjegt. 

Höfer, Jörſter zu Breloh, Oberförſterei Muuſter, iſt auf die 
Förnerſelle Wardböhmen, Oberförſterei Walsrode, Negbz. 
Lüneburg, vom 1. Januar 1911 ab verſetzt: ihm iſt 
gleichzeitig die Wahrnehmung des Revierförſterdienſies 
in den Schusbezirken Wardböhmen und Weufe 
interimiſtiſch übertragen. 

Jacobs. Forſtauſſeher zu Rhaunen. Regbz. Trier, iſt nach 
Winningen, Oberförſterei Coblenz, Regbz. Coblenz, 
einberufen. n 

Joppich, Förſter zu Katholiſch⸗ Hammer, Oberförſterei 
Kathol'ſch⸗ Hammer, iſt nach der Oberförfterei Namelau, 
Regbz. Breslau, vom 1. Januar 1911 ab verſetzt. 

Lenſchner, Förner zu Carlsberg. Oderfürſterei Carlsberg, il 
nach Klein⸗Pogul, Oberförſterei Nimkau, Regbz Breslau, 
vom 1. Januar 1911 ab verſetzt. 

e ſorſtwerſorgungsberechtigter Anwärter, zuletzt Ober— 
agdaufſeher des Hofjagdgeheges Colbitz⸗Letzliuger Heide, 
iſt als Revierförſter der Stadt Schwerin a. W. auf 
Lebenszeit angeſtellt und aus dem Staaisforſtdieuſte 
ausgeſchieden. 

Mohr, Meſervejäger, iſt nach der Oberförſterei Jacobs⸗ 
hagen, Regbz. Stettin, einberufen. 

Fetry, Hilfsſäger in der Oberförſterei Liebemühl, iſt nach 
der Oberſörſterei Hohenſtein, Regbz. Alleuſte iu, verſetzt. 

Schlefereit, Forſtauſſeher zu Ortelsburg. Oberförnerei 
Grüneberge, Regbz. Allenſtein, iſt zum Förſter o. Ri. 
ernannt. 

Schulte, Förſter zu Himmelpſorten, Oberſörſterei Neheim, 
Regbz3. Arnsberg, iſt zum Hegemeiſter ernannt. 
Walardeh, Förſter o. R. zu FFahnenberg, Oberförſterei 
Schirpip, iſt nach der Oberförſterei Selgenau, Regbz. 

Bromberg, vom 1. Jauuar 1911 ab verſetzt. 

Wilke, Forſtauſſeher zu Saleſche. Oberförſterei Charlotten⸗ 
tbal, iſt nach Neutuchel, Oberförſterei Schwiedt, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Januar 1911 ab verſetzt. 

Joelle, Forſtaufſeher zu Frauſtadt, iſt zum FJörſter im Stadt» 
forſt Slogan, Regbz. Liegnitz, vom 1. Januar 1911 ab 
gewählt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Rerwanger zu Steinberg, Ober- 
förſterei Saarlouie, Hegb, Trier; Nringmaun zu 
Lutierow, Oberförſterei Zechlin. Regbz. Pots dam; 
Kohrs zu Delliehauſen, Oberförſterer Uslar, Regbz. 
i Merkelbach zu Driedorf, Oberſörſterei 

illkreis, Regbz. Wiesbaden: Schültler zu Breiten- 
bruch, Oberforſterei Obereimer, Regbz. Arnsberg; 
Prinz, Waldarbeiter zu Hurigen, Oberförſterei Hurtgen, 
Regbz. Aachen. 


Dem Schutzbezirk Nenpütten, Oberföriierei Treten, 
Regbz. Köslin, iſt der Name „Jungingen“ beigelegt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


a Hegemeiſter im Stadtforſt Glogau, 
ziegnitz, iſt in den Ruheſtand getreten. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Löhmaun, Gemeindeförſter zu Luffendorf, Oberförſterei 
Pfirt, iſt nach Moos, Oberförſterei Pfirt, verſetzt. 


Regbz. 


u 


Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeſförſterſtelle Sonnenberg, Königl. Ober⸗ 
förſterei Sonnenberg, Regbz. Wiesbaden, mir dem Wohn⸗ 
ſitze in Sonnenberg. Laudkreis Wieebaden, gelaugt mit dem 
1. Avril 1911 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Erbenheim und Sonnenberg 
ſowie 52 ha Staatswald mit einer Größe von zuſammen 
442 ha umſaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 4, 
fteigend von der endgültigen Austellung ab von drei zu drei 
Jahren um je 100 & bis zum Hochübetrage von 1800 &, ber» 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
peuſionsberechtigt if. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 Tm 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldeutſchädigungen hierfür 
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bis zu jährlich 300 & bzw. 100 4 bewilligt. Die Dienft- 
wobnung und das Freibreunholz bzw. die Geldentſwädiguugen 
hierfür ſind mit 300 4 bzw. 100 4 beim Rubegehalt an: 
zurechnen. Die Auellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſizeit. Bewerbungen ſind bis zum 15. Jebruar 1911 
an deu Königl. Forſtmeiſter Herru Profeſſor Dr Vietzger in 
Sonnenberg zu richten. Es wird bemerkt, daß uur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


2) 
Brief- und Fragekaſten. 


e tleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Aus künfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ifı die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſteller Abounent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 106. Anfrage: Ich bin bei dem Brand⸗ 
verſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten ver⸗ 
ſichert. Jufolge meiner Verſetzung habe ich ſämt⸗ 
liches Heu, Stroh u. a. abgemeldet und die Poſition 
für Wirtſchaftsvorräte auf 200 & ermäßigt. Trotz ⸗ 
dem war ich genötigt, mir eine Zeitlang einen 
kleinen Vorrat von Heu uſw. zu halten. Bin ich 
berechtigt, dieſen Vorrat, den ich bei einem Brande 
verloren habe, mit in Rechnung zu ſtellen? 

M., Königl. Förſter. 

Antwort: Da Sie Ihre Wirtſchaftsvorräte 
mit 200 & verſichert haben, lönnen Sie für das 
verbrannte Heu uſw. eine Entſchädigung beanſpruchen, 
obwohl in der Police der Heuvorrat nicht beſonders 
aufgeführt iſt. Um dieſe Entſchädigung zu berechnen, 
müſſen Sie den Wert der verbrannten Wittſchafls. 
vorräte mit 200 multiplizieren und das Ergebnis 
durch den Wert ſämtlicher unmittelbar vor dem 
Brande vorhandenen Vorräte dividieren. Wir ſetzen 
hierbei voraus, daß letzterer Wert 200 & überſteigt. 
Andernfalls bekommen Sie den vollen Wert der 
verbrannten Vorräte erſetzt. 


Nr. 107. Anfrage: Etwa 100 Morgen 
Fabrikgelände ſind mit Birken bepflanzt, die jedoch 
auf dem geringen Boden ſchlecht wachſen, ſodaß 
wir mit künſtlicher Düngung gern nachhelfen möchten. 
Welches künſtliche Düngemittel eignet ſich am beſten 
zur Förderung des Wachstums von Birken auf 
Sandboden? Dynamitfabrik O. 

Antwort: Ihrer Birkenpflanzung kann am 
beiten durch Nachdüngung mit Ammonium⸗Supet⸗ 
phosphat geholfen werden, und zwar empſiehlt ſich 
hiervon eine Beigabe von 20 g pro Pflanze. Dieſe 
Düngung wird zweckmäßig im April nächſten Jahres, 
und zwar in folgender Weiſe ausgeführt: Nachdem 
der Gras- und Unkrautwuchs um die Pflanzen 
entfernt worden iſt, wird in einem Abſtand von 
50 em der Dünger rings um die Pflanzen aus 
geſtreut und alsdann leicht eingekratzt. Es empſiehlt 
ſich, dieſe Düngung im nächſten Jahre noch einmal 
vorzunehmen. Steht Moorerde zur Verfügung, ſo 
iſt eine Düngung mit dieſer auch ſehr zu empfehlen. 
Man führt dieſe in der Weiſe aus, daß man längs 
den Pflanzreihen, etwa 60 bis 80 em vou den 
Stämmchen entfernt, im Herbſt ein 20 em tieſes 
und ebenſo breites Gräbchen aushebt, dieſes zu zwei 
Drittel mit zerkleinerter und mit etwas Sand ge⸗ 
mengser Mooterde füllt und oben mit Sand wieder 
zudeckt. 


Jur die Redaltion: J. B.: Bodo Grundmann, Neude 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten.“ 
Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
5 Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Drts- und Bezirksgruppen⸗ 

Sy Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
. Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
ch . 8 Belte, Förſterei Räumde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
4 Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 

Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 

beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
x Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied. 
Nr. 
6283, 


Frankfurt a. O. . 
. Thülede, Sorftauffeher, Schlaubehammer, Poſt Müllroſe, 
rankfurt a. O. 
237. Nunge, Förſter, Neuhof, Poſt Heilsberg, Königsberg. 
Krauſe, Wortauficher, z. Zt. Stadtförſter, Brallenthin, 
Kr. Pyritz, Stettin. 
. Mohr, Hilfsjäger, Zachan, Stettin. 
. Bode. He ſemeiſter, Biſchhauſen, Kr. Eſchwege, Caſſel⸗ Oſt. 
. Falz, Forſtauſſeher, Reicheuſachſen, Kr. Eſchwege, Caſſel⸗Oſt. 


Der Porſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Aatzrichten ans den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt lurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗Zeitung in Nendamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
| Bezirksgruppen: 

Koblenz. Mit dem 31. d. Mts. endigt die „eintritig- 
geldfreie“ Friſt zur Krankenkoſten-⸗Beihilfekaſſe. 
Noch iſt es Zeit, in letzter Stunde das ſeither Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen. Ich fordere alle jener ſegens⸗ 
reichen Einrichtung noch ferne ſtehenden Vereins- 
mitglieder hiermit auf, ihre Anmeldung während 
der bevorſtehenden Feiertage zu bewirken, denn 
vereinte Kraft macht ſtark. Indem ich allen Mit- 
gliedern ein frohes Weihnachtsfeſt und ein glück⸗ 
liches „Neues Jahr“ wünſche, hoffe ich auf zahlreiche 
Beitrittserklärungen. Der Vorſitzende: Meiſter. 

Cöln. Man wolle Beiträge zur Krankenkoſten⸗Bei⸗ 
hilfekaſſe gütigſt vor Jahresſchluß an Herrn Kollegen 
Keip, Groß⸗Königsdorf, einſenden. Erdmann. 

Hildesheim. Dem Schatzmeiſter der Bezirksgruppe 
werden zuweilen noch Beiträge in falſcher Höhe 
eingeſandt. Vom 1. Januar k. Js. hat jedes Mitglied 
zu zahlen: 1. Beitrag für den Hauptverein jährlich 
6,50 &; 2. Bezirksgruppenbeitrag jährlich 1 &, 
zuſammen 7,50 &. 3. Beitrag für den Forſtwaiſen⸗ 
verein in beliebiger Höhe, jedoch nicht unter 2 &. 
Dieſer Beitrag wird der Portoerſparnis und der 
Werbung von Mitgliedern wegen zugleich mit dem 
Vereinsbeitrag im Monat Januar erhoben. Die 
Vertrauensdame für den Regierungsbezirk Hildes⸗ 


n ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


1800 hat dieſes Verfahren ausdrücklich als praktiſch 
ezeichnet. 4. Für Mitglieder der Krankenkaſſe 6 &. 
Auf ergangene Anfragen bemerke ich, daß jedes 
Mitglied Anſpruch auf Krankenkoſten⸗Beihilfe in 
Höhe des für jedes Jahr zu zahlenden Prozent- 
ſatzes hat. Prüfuna der perſönlichen Verhältniſſe 
indet nicht ſtatt (ſiehe z. B. Seite 23, Ausführungen 
es Kollegen Klockow). Die Herren Ortsgruppen⸗ 
Vorſitzenden bitte ich um Beantwortung der in 
Nr. 46 der „Forſt⸗Zeitung“ ſeitens des Herrn 
Kollegen Sacher geſtellten Fragen bis zum 
15. Januar k. Js. Einzelmitglieder wollen den 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden direkt Auskunft geben. 
5. Freiwillige Spenden zur Burckhardt⸗Stiftung. 
Dieſe Stiftung möchte ich den Herren Kollegen 
recht warm an das Herz legen. Sind doch aus ihr 
unſerem Stande bereits zirka 23 000 & Unter- 
ſtützungen zugefloſſen. Schließlich bitte ich, bei der 
demnächſt ſtattfindenden Neuwahl der Orts- und 
Bezirksgruppen⸗Vorſtände meine Perſon aus⸗ 
zuſchalten, da ich eine Wahl für irgendein Amt 
nicht mehr annehme. Bernſtorff. 
Köslin. Die Bezirksgruppenverſammlung 1911 wird 
auf Sonntag, den 8. Januar 1911, nach Köslin 
einberufen. Verſammlungslokal Hotel Fiß, Beginn 
121, Uhr mittags. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht und Rechnungslegung für 1910 und Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes; 2. Wahl eines Vorſitzenden 
(Erſatzwahl 1911/12); 3. Wahl eines Delegierten 
für die Hauptverſammlung in Berlin; 4. Anträge 
zur Geſchäftsordnung und Beſchluß; 5. Anträge 
zur nächſten Hauptverſammlung, Begründung und 
Beſchluß; 6. Vorlage des Förſterdienſtſtellennach⸗ 
weiſes; 7. Vortrag des Kollegen Damaſchke über 
„Bienenwirtſchaft“: 8. Verſchiedenes. Die An- 
träge (Punkt 4 und 5) erbittet Unterzeichneter bis 
ſpäteſtens 5. Januar 1911. 
Der Vorſtand. J. A.: Mielke ⸗Borntuchen. 
Minden. Sonnabend, den 14. Januar 1911, abends 
von 8 Uhr ab, Feier des Winterfeſtes, mit Damen, 
im Ratskeller zu Obernkirchen. Die Mitglieder 
der Bezirksgruppe werden erſucht, ſich ebendaſelbſt 
und an demſelben Tage, nachmittags 5½ Uhr, 
zur Beratung zu verſammeln. Tagesordnung: 
1. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden: 
2. Entgegennahme der Jahresbeiträge; 3. Wahl 
eines Delegierten zur Verſammlung in Berlin: 
4. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, Anträge bis zum 8. Januar beim Bor- 
ſitzenden einzureichen. Der Vorſtand. 
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, Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonnabend, den 
31. Dezember d. 15 nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung zu Altenkirchen im Bahnhotel (Erdnüß). 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Zahlung der Beiträge für das 1. Halbjahr 1911 


und der Forſtwaiſen⸗Vereinsbeiträge; 3. Prüfung 


der Jahresrechnung und Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters; 4. Bericht über das Vereinsjahr 1910; 
5. Beſprechung des Geſchäftsordnungsentwurfs; 
6. Neuwahl des Vorſtandes; 7. Wahl eines Ab⸗ 
geordneten zur Bezirksgruppenverſammlung: 8. An⸗ 
träge zur Bezirksgruppenverſammlung: 9. Mit⸗ 
teilungen aus dem Walde; 10. Verſchiedenes. Um 
recht pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand: Kick. 
Birnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Die Ortsgruppe 
Birnbaum⸗Zirke feiert in Gemeinſchaft 8 
Bezirksgruppe Poſen den Geburtstag Sr. Majeſtöt 
am 4. Februar 1911 im Zickermannſchen Saale in 
Birnbaum. Gemeinſchaftliches Feſteſſen, Preis 
des Gedecks 2,50 &, kein Weinzwang. Cs wird 
gebeten, die Zahl der Gedecke bis 20. Januar 1911 
an Kollege Förſter Kayſer in Mitteninne bei Birn⸗ 
baum anzumelden. Die nächſten Angehörigen 
tönnen als Gäſte durch die Mitglieder eingeführt 
werden. Anfang 7% Uhr. Der Vo rftand. 
Bütow (Regbz. Köslin). Verſammlung am 2. Januar 
1911, nachmittags 2 Uhr, in Bütow, Schmidts 
Hotel. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 
1910; 2. Beſprechung über die Wahl eines Vor⸗ 
ſitzenden für die Bezirksgruppe: 3. Anträge zur 
nächſten Hauptverfammlung, Begründung und 
Beſchlußfaſſung; 4. Einziehun der Beiträge: 
5. Verſchiedentlich geäußerten inſchen zufolge 
wird die Beſprechung über die Kaiſersgeburtstags⸗ 
jeier nochmals auf die Tagesordnung geſetzt. Mit 
Rücksicht auf die wichtige Tagesordnung wird um 
zahlreiche Beteiligung noch ganz beſonders gebeten. 
Der Vorſitzende: Leben. 


Kleve (Regbz. Düſſeldorf). Verſammlung am Sams⸗ 
tag, dem 31. Dezember d. Is., vormittags um 
10%, Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung; 2. Neuwahl des Vorſtandes und 
Vereinslokals; 3. Einziehung der halbjährlichen Bei⸗ 
träge und der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 4. Be⸗ 
ſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier: 5. Ver- 
ſchiedenes. 
Der Vorſtand. J. A.: Kornführer, Schriftſührer. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
dem 31. Dezember 1910, pünktlich 6 Uhr abends, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal (Hotel 
Ohneſorge) in Czersk. Tagesordnung: 1. Neu- 
wahl des geſamten Vorſtandes; 2. Zahlung der 
Miigliederbeiträge für das nächſte Halbjahr; 3. Be⸗ 
richt über die letzte Bezirksgruppenverſammlung in 
Graudenz; 4. Beſprechung über ein Winters 
vergnügen, an welcher ſich beteiligen zu wollen, 
die verehrten Damen gebeten werden: 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Im Anſchluß hieran: gemütliche 
Silveſterfeier, zu der die Damen ganz beſonders 
eingeladen werden. Humoriſtiſche Vorträge uſw. 
beſonders von Damen und den jüngeren Kollegen 
werden erbeten. Gäſte ſind willkommen und können 
von den Mitgliedern eingeladen werden. Um 
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gebeten. Der Vorſtand. 
Drieſen Ra an Oder). Am Sonnabend, 

dem 31. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder. 
verſammlung im Vereinslokale — Zemikow⸗ 
Drieſen. Tagesordnung: 1. Beſprechung über die 
Kaiſersgeburtstagsfeier. 2. Entgegennahme der 
noch fehlenden Angaben nach Nr. 46, Seite Wi. 
3. Einziehung der Vereinsbeiträge für das 1. Halb ⸗ 
jahr 1911. Hieran ſchließt ſich im Vereins lokale 
ein gemeinſchaftliches Kaffeetrinken mit unſeren 
Damen. Der Vorſtand. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, dem 
21. Januar 1911, von. 7%, Uhr abends ab, findet 
die Kaiſersgeburtstagsfeier in Niederhone im 
„Bergſchlößchen“ in der bisherigen Weile ſtatt 
Adreſſen von einzuladenden Teilnehmern bitle ich 
mir bis zum 1. Januar 1911 mitzuteilen. Ferner 
bitte ich die Vereinsmitglieder, die Zahl der Zeil- 
nehmer ihrerſeits bis zum 10. Januar bei mit 
anzuzeigen. Der Vorſitzende: Hartmann. 


Frankenberg (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
31. Dezember 1910, mittags 12 Uhr, Zuſammenkunſt 
im „Deutſchen Haus“ in Frankenberg. Tages- 
ordnung: 1. Kaſſenprüfung; 2. Vorſtandswahl: 
3. Wintervergnügen; 4. Verſchiedenes. Voll 
zähliges Erſcheinen, auch der außerordentlichen 
Mitglieder, erwünſcht. Der Vorſtand. 

Gräfenhainichen (Regbz: Merſeburg). Freitag, den 
30. Dezember d. Js., abends 8 Uhr, findet eine 
Generalverſammlung der Mitglieder im Sckützen⸗ 
hauſe zu Gräfenhainichen ſtatt. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 2. Beratung 
etwaiger Anträge zur nächſten Bezirksgruppen ⸗ 
verſammlung. 3. Krankenkoſten⸗ Beihilfe kaſſe. 
4. Kaiſersgeburtstagsfeier. Recht rege Teilnahme 
erwünſcht. — Die Herren aus der Oberförſteren 
Rothehaus werden gebeten, ihre Gehalts ec 
Quittungen pro Etatsjahr 1910 mitzubringen. 

J. A.: Gläſer, Schriftführer 

Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 

31. Dezember d. Is., nachmittags 1 Uhr, Ver 

ſammlung im Hotel „Zur Krone“. Tagesordnung 

1. Rechnungslegung und »prüfung pro 1910. 

2. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 

durch den Vorſitzenden; 3. Neuwahl des geiamten 

Vorſtandes; 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 

5. Einziehung der Vereinsbeiträge ſowie der 

Beiträge zum Forſtwaiſen⸗Verein; 6. Beſprechung 

der Kaiſersgeburtstagsfeier, welche vorausſichtlich 

am Sonnabend, dem 18. Februar k. JZ. im „Ktonen.⸗ 
ſaale“ ſtattfindet. Da fortan die Beiträge zum 

Jorſtwaiſen⸗Verein durch die Ortsgruppen ein, 

gezogen werden follen und von den Bezirksgruppen 

geſammelt an die Vertrauensdame abgeſandt 
werden, werden diejenigen Vereinsmitglieder ge 
beten, fofern fie zur Verſammlung nicht er 
ſcheinen können, dem Schatzmeiſter der Br: 
gruppe, Herrn Kollegen Lindner, bis zum Ber 
ſammlungstage mitzuteilen, ob fie dem genannie! 

Verein angehören. Dabei geht an alle Verein 

mitglieder die herzliche Bitte, ſofern ſie 8 nicht 

dem Forſtwaiſen⸗Verein angehören, ihren eittiu 
ſofort zu bewirken, damit die Ortsgruppe geſchloſſen 
dieſem edlen Zwecken dienenden Verein angeben. 
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gebeten. Der Vorſtand. Diejenigen Mitglieder, welche am Erſcheinen ver⸗ 

Schneider, Vorſitzender. hindert ſein ſollten, werden 1 95 9 
ildesheim. Am Dienstag, dem 3. Januar 1911, bis 10. Januar 1911 an den Schatzmeiſter, Herrn 

1 2½ Uhr, Bierteljahräve ammlung im Kol. Förſter Sieber, Klandorf bei Zerpenſchleuſe, 
„Jägerheim“ zu Hildesheim. Vollzähliges Er⸗ portofrei nn Nach der Verſammlung 
ſcheinen dringend erwünſcht. Der Vorſtand. gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 


8 Der Vorſitzende. 
erg Caſſel). S d . De 
Sun 9 e Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 31. Dezember 1910, 


e i i ; nachmittags 2 Uhr, findet im Hotel Hutſteiner zu 
im Vereinslokal. Die Tagesordnung wird daſelbſt Siegen eine Generafverfammlung ftatt, zu welcher 


die Mitglieder freundlichſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslage. 2. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes ($ 8 der Satzungen). 3. Wahl 
eines Delegierten für die Hauptverſammlung zu 
Berlin. 4. Entgegennahme von Vorſchlägen zur 
Hauptverſammlung. 5. Einzichung der Mitglieder- 
und Krankenkaſſenbeiträge. 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


bekannt gegeben. Der Vorſtand. 


Kirchen (Regbz. Coblenz). Mitgliederverſammlung am 


31. Dezember d. Js., vormittags im „Jägerheim“. 
Tagesordnung: 1. Kaiſersgeburtstagsfeier; 2. Er⸗ 
hebung der Beiträge; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
dem 31. Dezember, mittags 12 Uhr, Verſammlung 
im Hotel „Kloſtergarten“ in Neuenburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Rech⸗ 
nungslegung pro 1910; 3. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung; 4. Neuwahl des Bor- 
ſtandes; 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Neuhof (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 31. De⸗ 
zember d. %8., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Neuhof bei Klug. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung von 1910; 2. Beitragszahlung; 3. Mit⸗ 
teilung der in Nr. 46 Seite 939 des Vereins⸗ 
organs geforderten Angaben; 4. Verſchiedenes 
(Beſprechung über Kaiſersgeburtstagsfeier, forſt⸗ 
liche Mitteilungen uſw.) Der Vorſitzende. 
Nimkau Schöneiche (Regbz. Breslau). Am Sonn⸗ 
abend, dem 14. Januar 1911, findet abends von 
6 Uhr ab im Hanſchkeſchen Gaſthauſe zu Groß⸗ 
kreidel ein Tanzkränzchen ſtatt mit Kaffeepauſe um 
12 Uhr. Die Namen der Gäſte, welche eingeladen 
werden ſollen, find dem Vorſtande rechtzeitig mit- 
zuteilen. Humoriſtiſche Vorträge uſw. von Vereins- 
mitgliedern bzw. ihren Damen ſind willkommen. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Vereinsmitglieder 
nebſt Familienangehörigen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 

Reinhardswald (Regbz. Caljel,. Sonntag, den 8. Ja- 
uuar 1911, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung auf 
dem Brauhauſe in Veckerhagen. Tagesordnung: 
1. Aufnahme von Mitgliedern; 2. Wahl eines 
zweiten Vorſitzenden und eines Schriftführers; 
3. Rechnungsprüfung und 4. Einziehung der Bei- 
träge für das erſte Halbjahr 1911 = 4 &. Die⸗ 
jenigen Herren, welche an der Verſammlung nicht 
teilnehmen können, werden gebeten, den Beitrag 
portofrei an Herrn Hegemeiſter Seitz in Vecker— 
hagen bis zum 8. Januar einzuſenden. Stecher. 


Tucheler Heide 


Unter⸗Taunus (Regbz. Wiesbaden). 


Steinberge (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, dem 


8. Januar, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Giehm⸗Steinberge. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
ſtandswahl. 2 Einziehung der Mitgliederbeiträge. 
3. Beſchlußfaſſung über die Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


(Regbz. Marienwerder). Am 
Freitag, dem 6. Januar 1911, nachmittags 2 Uhr, 
findet im Vereinslokale Verſammlung der Mit- 
glieder ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
für 1910 durch den Kaſſenführer. 2. Bericht des 
Delegierten über die Bezirksgruppenſitzung am 
27. November 1910 in Graudenz. 3. Beſprechung 
des Wintervergnügens. 4 Verſchiedenes. 5. Wahl 
des Vorſtandes, da die Amtszeit der ſämtlechen 
Mitglieder desſelben abläuft. 6. Beitragszahlung. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitte 
ich um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder mit 
mit ihren Damen. Der Vorſitzende: Klix. 


Ullersdorf (Regbz. Liegnitz.) Am 6. Januar 1911, 


nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in Ullersdorf 
bei Wennrich. Tagesordnung: 1. Verleſen des 
Protokolls der Sitzung vom 5. Oktober 1910. 
2. Rechnungslegung für 1910. 3. Einziehung der 
Vereinsbeiträge für das erſte Halbjahr 1911. 
4. Beſchlußfaſſung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
5. Neuwahl des Vorſtandes pro 1911 bis inkluſive 
1913. 6. Feſtſetzung, wo die nächſte Verſammlung 
ſtattfinden ſoll. 7. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Den Herren 
Mitgliedern zur Kenntnis, daß zwecks Einzeichnung 
der Teilnehmer an der Kaiſersgeburtstagsfeier am 
28. Januar 1911 im Kurſaal zu Langenſchwalbach 
zwei Liſten in Umlauf geſetzt ſind. Es wird gebeten, 


Rybnik (Regbz. Oppeln). Am 31. Dezember d. Js., 
mittags 11, Uhr, Sitzung in Pogorns Hotel, 
Rybnik: — Vorſtandswahl. Evtl. Anträge für 
die nächſte Bezirksgruppenſitzung. Geyer. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
7. Januar 1911, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung bei Wreh in Gr.-Schönebeck. Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. An— 
weſende Mitgliederzahl; 3. Protokoll der letzten 
Sitzung; 4. Rechnungslegung und Entlaſtung des 
Schatzmeiſters; 5. Verſchiedenes: 6. Beitragszahlung 


die Liſten tunlichſt bald weiter- und zurückgeben 
zu wollen. Rege Teilnahme iſt ſehr erwünſcht 
und Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 


Wiartel (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
7. Januar 1911, nachmittags 5 Uhr: Verſammlung 
in Wiartel. Tagesordnung: 1. Prüfung der 
Jahresrechnung. 2. Bekanntgabe des Entwurfs 
zur Tagesordnung für die nächſte Bezirksgruppen— 
verſammlung. 3. Beſprechung über die Kaiſers— 
geburistagsfeier. 4. Einziehen der Beiträge. 
5. Verſchiedenes. Um das Erſcheinen ſämtlicher 
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Barz-Piekelken neu gewählt. j 
Berichte. Der Schriftführer: Barz. 

Alle Berichte muſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter Nienburg, Weſer (Regbz. Hannover). Die zum 
Krauſe. Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 13. November in Hoya angeſetzte Verſammlung 
für die nächſtjäuige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag“ war gut beſucht. Dem Kollegen Hegemeiſte 
früh in deſſen Bey gelangen. Nur Berichte, welche für] Meyer wurden beim Eintritt vom Vorſitzenden, 
weitere Nreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für Rerierförſter Buſſe, anläßlich feines 70. Geburts- 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden tages die Glüdwünſche der Ottsgruppe dargebracht, 


Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). 


aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

In der Ver- 
ſammlung am 11. Dezember d. J. wurde erneut 
auf den Beitritt zur Lebensverſicherung für 
deutſche Fotrſtbeamte hingewieſen, auf die Vor- 
teile der Viehverſicherung für die Forſtbeamten 
aufmerkſam gemacht und weiter hervorgehoben, 
wie durch gemeinſchaftlichen Warenbezug die im 
Verein beſtehenden Wohlfahrtsbeſtrebungen unter- 
ſtützt werden können. Nach eingehender Bericht 
etſtattung des Kollegen Förſters Müller⸗Gnewau 
über die Denkſchrift und Entwürfe zu den Ge- 
ſchäftsanweiſungen für die Vereinsämter wurde 
folgende vom Berichterſtatter in Vorſchlag ge— 
brachte Entſchließung angenommen: „Nach 
Kenntnisnahme und eingehender Berichterſtattung 
der Denkſchrift über den Ausbau und die 
Organiſation des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten und der Anlagen ſind die An— 
weſenden der Anſicht, daß die vorliegende Arbeit 
des Ausſchuſſes I ein nach jeder Richtung hin 
durchdachtes Werk darſtellt, welches geeignet er— 
ſcheint, dem Verein nicht nur als Grundlage zu 
dienen, ſondern auch die Vereinstätigkeit zu be⸗ 
leben und in geordneten Bahnen zu erhalten.“ 


was Kollege Meyer ſichtlich ſehr erfreute und 
wofür er herzlich dankte. Sodann wurde die 
Denkſchrift über den Ausbau der Organiſation des 
Vereins durchberaten, die zu einem auf Ver- 
einfachung gerichteten Beſchluſſe führte, welcher 
der Bezirfsgruppe zur weiteren Veranlaſſung über⸗ 
mittelt werden foll. Die Ortsgruppe ſieht in der 
Denkſchrift den Ausdruck einer gewiſſen Weitläufigkeit 
der Arbeitsausſchüſſe. Wenn etw is Brauchbares aus 
der Denkſchriſt und den Geſchäftsordnungen über- 
haupt werden foll, müffen ſic unter größter Ver- 
einfachung umgearbeitet werden. Ferner wurde zur 
Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. Da der Kollege 
Revierförſter Buſſe zur Annahme einer Wiederwahl 
nicht zu bewegen war, wurde der Kollege Revier 
förſter Rammiſch⸗Krähe einſtimmig zum Vorſitzenden 
gewählt. Wiedergewählt wurden einſtimmig: 
als ſtellvertretender Votſitzender Kollege Förſter 
Rinck, als Schriftführer Kollege Förſter Wittig. 
als Kaſſenführer Kollege Forſtaufſeher Ulrich. 
Die von dem Kollegen Forſtaufſeher Ewert für 
eine Anzahl Mitglieder von der Firma Ed. Kettner 
Cöln beſorgten Schwarzloſe-Piſtolen wurden den 
Beſtellern übergeben. Die Einzahlung der Jahres- 
beiträge für 1911 an den Kaſſierer wurde erledigt 
Der Vorſtand. Ram miſch, Vorſitzender. 


RER 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſcutlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreien durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
Kuppe, Prinzl. Revierforſter, Cammerau bei Groß: Warten. lit gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
berg, Schleſ. Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
Moitau, Königl. Cberförſter, Rennerod, Weſterwald. mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
Storbeck, Königl. Hilfsjager, Zicher. mindeſtens 5 Mark. 
Bünger, Bruno, Jäger, Veronika bei Gromden, Poſen. Anmeldelarten und Satzungen können inte 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende Neumann, 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Schatzmeiſter und Schriftſührer. 


4 — — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


. Bezirſtsgruppe VI, Oppeln. Tagesordnung: 

Am Freitag, dem 6. Januar 1911 (Hl. 3 Könige), 1. Oberförſter Troſt: Bericht über den Veriauf 
von nachmittags 2½ Uhr ab, findet in Oppeln in der Mitglieder-Verſammlung in Görlitz und 
Krugs Hotel (in der Nähe des Bahnhofs) eine verſchiedene Vereins- und Bezirksgruppen 
Bezirksgruppen-Verſammlung ſtatt, wozu ergebenſt Angelegenheiten. 
eingeladen wird. Oberförſter Schlott-Bankau: Vortrag über „die 


W 
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techniſchen Eigenſchaften der 3. 3 

geführten exotiſchen Holzarten“. 

Von nachmittags 4 Uhr ab 
mit Damenbeteiligung. 


Nr 


— — 


3. Profeſſor Dr. Schube- Breslau: Lichtbilder⸗ 
vortrag über „Naturdenkmäler in der Baumwelt 
Oberſchleſiens“. ER 

4. Gemütliches Beiſammenſein bei Klavierſpiel 
und Geige. ö 

Ich erlaube mir noch darauf hinzuweiſen, daß 
beſondere Einladungen von der Geſchäftsſtelle nicht 
mehr verſchickt werden. 

Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Eingeführte 


Gäſte willkommen. 
Dambrau, den 14. Dezember 1910. 
Der Vorſitzende: Troſt, Oberförſter. 
& 


Forſtlehrtingsſchule 
ſorſtbeamte Deutſchlands. 
ginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
es Schuliahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1911 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme⸗ 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus- 
kunft erteilt. 
Gleichzeiti 
daß der Verei 
zur Ausbildung 
zu je 100 4 


Aufnahme in die 
des Bereins für Privat 
Am 1. Juli 1911 be 
ſchule zu Templin ein neu 


g wird darauf aufmerkſam gemacht, 


n „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
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Fragekaſten. 
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Verein „Waldhe il zu 
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um ſolche ſind an den 
Neudamm zu richten. 


Forſtlehrlingsſchule Tem 


plin, im Dez. 1910. 
Jacob, Direktor. 


Als Mitglieder wurden 


öffentlihung in den Verein a 
Nia lieda⸗ 


ſeit der letzten Ver— 
ufgenommen: 


Nr. 5 
3521. Bruns, Heinrich, Forſtkanditat, Schleitſtadt i. Elſ., Mittoelar. 
b. Spony (B. (r. Au.) 


% 
Die Aufnahme in den Verein 
Wilhelm, Hermann, Hegemeiſter, 
Kr. Roſenberg i. Weſtpr. 


hat beantragt: 
Fh. Hütte b. Groß⸗Babenz, 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 66, 80, 81 je 9,20 Mk., Nr. 167 4 Ml., Nr. 159, 
372 je 9,20 Mk., Nr. 543 10 Mk., Nr. 642, 1145 je 4 Mk., Nr. 
1347 15 Mk., Nr. 1555 4 Mk., Nr. 2279 
2573, 2625, 2642 je 
9,20 Mk., Nr.: 2 
1 Mk., Nr. 3079, 3086 Nr. 3100 
Nr. 3263 


4 Mt., 
30 ME, Nr. 3247 9,20 Ml, 


4 Mk., Nr. 


* 
ſon 


d 3 


Satzungen ſowie 
Gründung, Zweck un 
jedem Jutereſſe 
Alle Brieſe 


ſtige Mitteilungen über 
iele des Vereins werden 
nten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 

Privatforſtbeamte 
Berlin. 


des Vereins für 


Deutſchlands 
zu Halenſee 


Karlsruherſtr. 11. 
— — 


ung und Ge 


O 

Von Oberfürjter 
u den bayer dungen. 
zu Hannover. „ — Amtlicher Marktbericht. 
Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
1052. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands 


Forſt. 
Von v. 


1051. — 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 


Förſterſteſle Sahan in der O 
zu beſetzen. 


Verein Königl. Preuß. Forſtbeamten. 
Ortsgruppen. 

Battenberg (Regbz. Wlesbaden). 
am 31. Dezember 1910, 
Lind. Tagesordnung: 
Krankenkaſſe, Vorſtands 
feier und Sonſtiges. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
31. Dezember d. IJs., abends 8½ Uhr, gelegent- 
lich des Kränzchens, Sitzung bei Baumann in 
Trendelburg. 1. Stellun 


l g von Anträgen zur 
Bezirksgruppenverſammlung. 2. Erhebung der 
geforderten 


Augaben, Lebensverſicherung und 
Krankenkaſſe betreffend, ſiehe Nr. 46 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ S. 939 und Nr. 49 S. 906. Die 
Herten, die der Verſammlung nicht beiwohnen 
können, ens 5. Januar 1911 


Zuſammenkunft 
vormittags 11 Uhr, bei 
Erhebung der Beiträge, 
wahl, Kaiſergeburtstags— 
Der Vorſtand. 


wollen mir bis ſpäteſt 


berförſterei Jacobshagen, Regierungsbezirk Stettin 
5 


„ iſt zum 1. April 1911 


dieſe Angaben erſtatten. Bezüglich des Kränzchens 
bemerke ich noch, daß weitere Einladungen als 
die Bekanntmachung in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ S. 1014 ſeitens des Vorſtandes nich: 
erlaſſen werden, daß aber Gäſte eingeführt werden! 
können. Der Vorſitzende: Idoux. 
Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel. 
Sonnabend, den 31 Dezember 1910, nachmittags 
17½ Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 1. Einziehung des Mitglieder- 
beitrages für das 1. Halbjahr 1911. 2. Neuwahl 
eines Vorſtandsmitgliedes. 3. Verſchiedenes 
Tiejenigen Mitglieder, welche am Erſcheinen zur 
Verſammlung verhindert ſein ſollten, werden 
gebeten, ihren Mitgliederbeitrag bis zum 5. Januar 
an den Kaſſie rer portofrei einzuſenden. 
Der Vorſitzende. 
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An uuſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1911) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 103 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1911) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Jauuar bis 
31. März 1911, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im Dezember 1910. Schriftleitung und Verlag der Deutſchen FJorſt-Zeitung. 


Unſere werten Abonnenten empfangen mit der heutigen Nummer unſeren alljährlich als Gratis- 
beilage zur Deutſchen Forſt⸗Zeitung zur Ausgabe gelangenden 


Waudkaleuder für das Jahr 1911. 


Eßheſchließ ungen: 
Ibigniew von Tampezynski. 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Forſtaſſeſſor aus 
Archangel mit Fräulein 3 10 ephine 
Haupt in Tharandt, O.⸗S 
Fritz Krüger, Königl. Sorfrauffeber in 
Göttliu bei Rathenow, mit Fräulein 
Martha Simon in Fürſtenhagen 


5 Nachruf! 


Am 28. November verschied nach ee 5 Leiden 
der langjährige Vorsitzende unseres Vereins, d 


Geheime Hofrat Friedrich Wilhelm Mahnkopf 


Ritter des Eisernen Kreuzes etc. 
im 68. Lebensjahre zu Friedenau bei Berlin, Begasstrasse 7. 

Ein treuer ale Schw der grünen Farbe ist mit ihm dahin- 

egangen. Wer die Schwierigkeiten des grossstädtischen Vereins- 
1 bens kennt, weiss, welche Hingebung seitens eines Vorsitzenden 
dazu gehört, seinen Verein nicht nur auf der alten Höhe zu 
erhalten, sondern ihn, wie der Verstorbene dies getan, weiter 
auszubauen, ihn blühen und gedeihen zn lassen. Nun hat der 
Herr über Leben und Tod den alten, treuen Kameraden und 
Jäger in seine ewigen Jagdgründe abgerufen, aber sein Andenken 
wird fortleben, und er wird nicht vergessen werden, weder von 
seinem eigenen Verein, für den er sich in 14 langen Jahren 
geradezu aufgeo Speer hat, noch auch bei allen tibrıgen Jäger- 
vereinen, deren Ruf zu folgen er nie zu müde war und die er zum 
grössten Teile in dem Märkischen Jägerbunde vereinigte, dem 
er als Vorsitzender selbst einige Jahre vorstand. 

So ziehe denn hin, Du lieber, alter Kamerad, mit dem der 
Unterzeichnete 14 Jahre laug in ernster Arbeit für die Sache der 
grünen Farbe Schulter au Schulter gestanden hat. Möchten 
sich, gleich Dir, immer wieder Männer finden, die, wenn sie auch 
die grüne Uniform längst mit dem Rock des Bürgers vertauscht 
haben, sich doch das echte. Jägerherz bewahrten in Treue zu 
Kaiser und Reich und getreu dem Wahlspruch: Es lebe der 
König und seine Jäger. 

Berlin, den 15. Dezember 1910. 


Verein ehemaliger Jäger der deutschen Armee. 


LA: H. Puchert, 
stellv. Vorsitzender des Vereins ehem. J. d. d. Armee. 


Am 13. Dezember 1910 starb im 42. Lebensjahre der 


Königl. Förster O. R Wilhelm Kirchheim 


(J&g.-Batl. 6, Jahrgang 1858) zu Dodenau, Oberförsterei Elbrig- 
hausen, plötzlich am erzschlage. 

Mit dem Verstorbenen ist ein pflichttr euer, im Dienste un- 
ermüdlicher Mann a eschieden, dem wir stets ein ehrendes 
Andenken bewahren wer 

im Namen der Beamten der Oberförsterei Elbrighausen. 
V. Harling, Oberförster. (1317 


Geburten: 


Tamilien-AUachrichten 


hoop, Bez. Stralſund, eine Tochter. 
Berfodungen: 


Dem Kal. Förſter Janke zu Ahrens ⸗ 


bei Caſſel. 
Sterbefälle: 
Melot de Beauregard, 
Forſtmeiſter a. D. in Gotha. 


Herzogl. 


[Thoma, Forſtmeiſter a. D. in München. 


Lud w ig, Fürſtl. Oberförſter in Gehren 
(Thüringen). a 

Schwertzel, Oberförſter in Hasbtuch 
bei Delmenhorſt. 

Elm, Waldaufſeher in Brückenau. 

Staubeſand, Theodore, Witwe 
des Königl. Forſtmeiſters Staubeſand 
zu Gotha. N 


DV 
Die glückliche Geburt eines 

8 gesunden, prächtigen 

2 Mädchens 

keigen hocherfreut an (1316 

% Forntasesor Uth u. Frau 

8 Mathlide geb. Moritz. 


Bredenbach a. Mosel, 
den 16. Dezember 1910. 


o A 


9000000000000 
. Statt Karten. 
Elisabeth Kranich 


Richard Morgenstern 


Verlobte. (1819 
Halberstadt Letzlingen 
Weihnachten 1910. 


* 
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8 


0000000 


Am 16. d. Mts. starb nach jahre- 
langem, qualvollem Siechtum 
mein lieber, guter Mann, unser 
treusorgender Vater, der 

Königi. ‚Förster a D. 

Heinrich Thiel 
im 51. Lebensjahre. (1321 

Oranienbaum I. Anh., 


im Dezember 1910. 
Emma Thiel geb. nmel 
Fritz_Thlel, 

Else Thiel: 


Komteſſe Luiſe⸗ Alexandra von 
Bernſtorff in Wafhington mit 
Raymund Graf von Pourtalés, 
Leutnant im Garde⸗Schützen⸗Bataillon 
und Attaché an der Kaiſerl. deutſchen 
Botſchaft in Waſhington. 


Silberne Hochzeiten: 
Hermann Gütte, Königl. Förſter in 
Kneſebeck (Hannover) feiert am 30. De⸗ 
‚ember mit feiner Frau die ſilberne 
Hochzeit. 
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